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Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienſtag / Donneritag und Eamftag, und Foflet für Barel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrücumgsgrbühr für 
Die gedruckte Seile 5 Kreuger, Man kann dad ganze Jahre hindurch abonniren: in Baſel bey I, G. Neufird, auswärts bei allen Lobl. Poſtamtern 





Baſel. rend die erſte Zuſammenkunft dem ar. Rathe die Abfaſ— 
j ö fung der Eonftttution überlafen, und für das Wolf nur 
Die nene Bafeler - Zeitung eröffnen wir, mie unſere die fpätere Sanktion verlangt hatte. In mehreren Ge— 
Lefer auch erwarten werden, mit einer möglichſt gedräng-Imeinden waren bereits Freibeitsbäume errichtet. 
ten und gerreuen Darſtellung der wichtigen und denfwür-| _ Aeußerit zahlreich fanden ſich die Rarbsglieder zur 
digen Ereigniffe, die fich in den letzten Wochen in unferer|Sigung am 6. Der. ein. Die Beichwerde des Groß. 
Stadt felbit zutrugen. Jraths Gutzwyler Über die vorgenommenen Sicherheits. 
Bor mehreren Monaten fhon war es Dielen klar, daß anſtalten ſchien anfangs eine jiemlich Nürmitche Ver 
auch unferer Verfaſſung cine mefentliche Reform bevor-/bandiung anzufündigen. Bald flellte fich aber Rude 
ſtehe. Man wünfchte, daß die Regierung felbit einleiterejund Eruft wieder ein, und ſchon am zweiten Tage ge— 
und vollführte, was einmal unvermeidlich ſchien, und hoffte wann man die Ueberzeugung, da in fo auferordentlichen 
— ſo * daß ed auf 25 * —— Arge) Zeiten — —23— werden muß, der in ge⸗ 
‚gelinaen würde, da unſere Verfaſſung ben it weniger n — 
8* pie meinen anvers / gegen —s JE SEAT Ind her Wiederberiichung der 
daft repräfentativen und volfsthümlichen verſtieß- die Sigtracht jetzt ſchon die Grundlage einer neuen Ver 
audichaft bisher wenige und Feine die Verfafung berref-\rafung eutſchieden und angenommen, und fofort eine 
fenden Klagen führte, und die Stadt unſchwer in jede billige] Rommiffion zur mweitern Ausarbeitung derfelben aufge- 
Conzeſſion willigen mochte. Bald erfolgte indeſſen ein ſtellt werden follte; und nachdem das Gutachten des 
. Schritt von der Landichaft. Am 18. Oft. famen an iojkleımen Raths eingeholt worden, wurde ſchon am 9. Des. 
Landbürger im Bubendörferbade zuſammen, und befchloffen|befchloffen: die Nepräfentation ſolle fünftig fo verrbeilt 
eine Petition an die Regierung: am 2öften wurde fie mit ſeyn, daß die Stadt 75 und die Landfchaft 79 Glieder 
eirca SOO Unterfchriften verfeben, eingereicht: und dem zu wählen Haube; die Lebenstänglichkeit der kl. und gr. 
pr. Narbe am 1. Nov. vorgelegt. In dieſer Bittſchrift Ratbsſtellen folle aufbören, und die neue Verfaſſung, 
erief man fich anf die Verfaſung von 1798 , und ber-jbevor fie eingeführt werde, der Sanftion des aefammten 
langte Sleichitellung der Landſchaft in Hinticht der Reprä⸗ Volkeg vorgelegt werden. Sodann wurde zur Erwäh- 
fentation. Noch glaubte der gr. Rath vor. nur ein Geſetz lung der Kommifjion gefchritten , die aus 15 Gliedern 
hervorrufen zu müßten, wie jede Reviſion der Verfaſſung beſtehen und ihren Entwurf bis Ende des Jahrs aus 
vorzunehmen fen. Das Land wurde ungeduldig, und diejfertigen ſolle; 7 Mitglieder derfelben wurden ab der 
Ungeduld mag bei dem raschen Bang der Veraͤnderungen Landſchaft gewählt. 
in andern Kantonen —— heiſſen. Die Bewegungen An dem aufrichtigen Beſtreben des ar. Rathes der 
nahmen inzwifchen allmaͤhlig, und befonders bei Aunaͤhe- Felt und allen nur immer biligen Aufprüchen der Land» 
rung der auf den 6. Dez. angefegten Großraths⸗-Sitzung ſchaft Nechnung zu tragen, ließen die eben angenom- 
einen beforglichen Charakter an, fo daß zwei Tage vor menen Grundſäte und die Wahl der Commirfionsglieder 
Eröffnung derfelben einige Maafregeln zu Sicherung deriniemanden zweifeln Wirklich bezengten auch die aller. 
Beratbung vor möglicher gewaltiamer Einwirkung genom⸗meiſtea Landgroßräthe unzweideutig ihre Zufriedenbeit. 
men werden mußten. Am 29. Nov. hatte eine neue Ver-|Bollends aber waren die allmäblig angenommenen Be- 
fammlung von mehr ald 100 Landbürgern ftatt, die in einem ſtimmungen der Commiffion, die von Tag zu Tag be 
NRundichreiben alle Landgroßräthe aufforderte, den unab- kannt wurden, aecianet, die liberale Geſinnung derfelben 
änderlichen Bolfswillen dabin zu ftellen, daß ſofort die zu beflätinen, und die Landichaft auf das vollfommenile 
Souveränität des Volts umd die vollfommene Gleichheit zu befriedigen. Der wichtigſte Punkt war obne Zweifel 
der wa Rechte ausgefprochen , und dann durch das Nepräfentationsverbältniß. Das Land verlangte 
Zunftverfammlungen ein Verfaſſungsrath niedergelegt, Glelchnellung und bezog fih auf die Verfaſſung von 
werde, der in 14 Tagen dic. Berfafung entwerfe, wäh-l1748, Dan gewährte noch mehr. Das Land follte 79 
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und die Stadt nur 75 zu mäblen baben *); und nah] Die Regierung mochte fich ungern überzeugen, daß 
jener Verfaſſung famen dem Land zwar 25 zu mäblenlein Volk, für degen Unterricht fo viel gerban worden, 
gu, Y3 aber mußte es aus der Stadt wählen, fo daß das fo wenig bedrüct worden, defien Woblitand fo fehr 
diefe 34 der Rarbsglieder lieferte Und für eben foldurch die Stadt gehoben wird, und deſſen Dürftige fo 
kiberal und der Landicaft günſtig muß jeder Billigden-joft und fo reichlich durch fie unterftügt wurden, fo gan 
ende den Verfaſſungsentwurf erfennen. Wir bebenlalle Plichten und Gefühle des Menfchen und Mitbürger 
bier nicht die einzelnen Belimmungen aus. Dan ver-verläugnen ſollte, um fich wirklich einer fo ſträflichen 
nieiche ibn aber mir allem was bisber in den freimütbig-[als wahnfinnigen Empörung binzugeben. Gie glaubte 
ften Aufſätzen bei ung gewünſcht, mit jedem Vorſchlage mit äußeriter Schonung und Milde verfahren zu follen, 
der in andern Kantonen vom Volke ausging, oder mitlimmer hoffend, die Verireren würden in wenig Tagen, 
den Verfaſſungen die bereits angenommen wurden , jeder und dann zumal, wenn die neue Berfafung, die fo vicke 
wird eingeſteben, daß alles weſentliche berückſichtigt iſt, Vortheile ihnen einräumte, ihnen befannt würde, zur 
mas eine vernünftige, volforbümliche, Ächt repräfenta- Rube und Ordnung zurückkehren. Allein fie täufchte fichr 
tive und das Wobl aller Bürger bezweckende Verfaſſung wie alle die noch Glauben an das Beſſere im Menſchen 
enthalten mag. ——— alſo Lich ſich erwarten, hatten. Die Flamme des förmlichſten Aufruhrs griff 
daß dieſer Verfaflunasentwurf mit Beeiferung beſfätigt, ſchnell um fich. Aller Orten wurden Freiheitsbäume er- 
und mit allgemeiner Freude, zumal vom Lande, das ſo richtet, und fichtbar erloſch von Tag zu Tag das Auſehen 
offenbar dadurch gewann, angenommen werde , und daß der Beamten und Geiſtlichen. So erfchien_der 3te Ta 
jetzt ſchon er alle Gemüther berupige, vereinige und des Januars, wo dem gr. Rath der Verfaſſungsentwu 
verfühne. h „vorgelegt werden follte, und von dem an wir im kurzen 
Leider aber lag eben dich feineswegs in den Wün-|Angaben die traurigen Fortichritte der Empörung und 

fchen derer, die vornämlich das Landvolk in Bewegung das Benchmen der Regierung und der Stadt zu ihrer 
fegten. Ein nanz anderes Ziel fchwebre ihnen vor, Sie Gegenwehr bezeichnen wollen. 
mollen nicht Ordnung fondern Anarchie, nicht eine ge) Yan. 3. Kaum war der gr. Rath verfammelt, fo be- 
fegliche Auflöfung der bisherigen Regierung mie der richten mehrere Landgroßräthe: auf der Landichaft herr 
Verfaffungsentwurf fie anordnet, fondern einen gewalt-Ifche große Gährung, fie verwerfe die am 9. Dez. ange 
famen Sturz. Denn fo nur Fonnten ihre geld- undinommene Grundlage und gie babe eine Verſammlun 
ebrfüchtigen Abfichten erreicht werden; und da die vor-Ivon 300 Landbürgern in Muttenz ſtatt — und au 
gelegte Verfaſſung feinen Vorwand gab, und feine Aus-Imorgen fänden ſich die Landleute aus dem ganzen Kau-. 
* — her vn Iu Lieſtul Clin 

den nicht blos die unwahrſten Gerüchte zumal über Mel an. 4. Mit Tagesanbruch wird Allarm geſchlagen, 
Arbeit der Kommiffion verbreitet , fondern das Land der jedoch blos durch das Geſchrei der bei der Stadt vor- 
bearbeitet, daß es die frübern ———— ſteigere/ beifahrenden Landleute veranlaßt it. Die Buͤrgerſchaft 
und jene Grundlagen der Verfaſſung, die durch ſeine wird indefien immer unrubiger. Viele begeben ſich au 
Nepräfentanten wenigſtens auf das deutliche genehmigt Rathhaus, und verlangen daß die Stadtbebörde die Er 
worden, wieder verwerfe Die Forderung einer gleich-Itigften Bertheidigungsanitalten treffe und der Math dur 
beitlichen Repräfentarton wurde nun ausdrücklich dabinlaus in feine weitere Conzefjion eintrete. Beides wird zu⸗ 
verändert, daß fie genau nach der Volktzahl abgetbeiltigefichert. Mach einigen heftigen Nusfällen gegen Gutzwiler, 
werden folle. Daß eine Stadt die fait Y, der gefamm-|der fich immermebr als ein Haupteriebrad des Aufruhrs 
ten Bevölkerung im fich ſchließt N das Meiſte an Abgaben zu erkennen gibt, verläßt dieler den gr. Rath und begibt 
re ‚ an Bildung und Einſichten weit das Uebergewicht ich nach Licital. 

at, und deren Jutereſſen denen einer fait aus lauter Nachmittags fommen über 1000 Bürger in einer 
Dörfern beitchenden Landſchaft in fo vieler Beziehung) Kirche sufammen, wo ibnen nach einer fräftigen Anrede 
entgegenfteben — ſolche Forderungen niemals eingeben|ves Hrn. Pfr. BonBrunn Abgeordnete des Stadtraths 
fönne, und ungleich Lieber fich trennen würde, dieß deſſen näbere Befchlüfe verfündigen. Noch diefen Abend 
mußten auch jene Volksführer wohl erfennen; doch ihren wurden 3 Thore verr elt, Kanonen auf die Wälle 
Zweck faben fie immerbin erreicht, da Anarchie undigeführt, die Wachen vRtärkt, alle Einwohner zur Be— 
Aufrubr auch diefer Trennung vorausneben würde. Das warnung aufgefordert, und eine Militärcommitfion er- 
Bolt aber war für die unfinnige Hoffnung, daß 18 bin-Inannt. Won Lieital bört man daß bei 2500 Perfonen 
fort die Stadt beherrfchen würde, nur zu Teiche zunäna-|grofentbeils bewaffnet beifammen waren, und unter Ju— 
lich; und nur zu bald zeigte es ſich, wie ſehr es fich peigefchrei beichlofen, daß das Land auf 37 der Neprä 
durch die Einflällerungen, Borfpienelungen und Dropun-|fentation und die Erwählung eines befondern Verfafungd- 
sen feiner Verführer bethören Lich. rathes beharren werde. A von der Regierung dahin Ab- 
— — — geordnete kommen kaum zum Sprechen, Ausſchüſſe en 
: i 3 anon weite nämlich den 15 Stadtyänften um * * — —— ſollen auf den sten nach Lieſtal geſch 

an nrten re bisberige eprälentantenza ayen, un ji H ı 
bingegen von den übrigen 90 Großrarbefielen die Sälfte, Jan. 5. Obſchon in deu erfien Tagen fein Angrif 
durch die Bürger der Stadt, die andere Hälfte durch die zu Erwarten ift, fo gewinnt doch die Stadt bereits das 
Landburger erwäblen lafen. | nfeben einer belagerten. Alles rüſtet fich zu mutbiger 
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Gegenwehr. Alle Stände und Klaſſen der Einwohner ben ausgeführt. Die Kauflente liefern Saummollenfäde 
beicht Ein Sinn. Was man vom Lande vernimme muß zu Schupmwehren auf den.Schanzgen. — Alt und Fung, 
immer mehr ihren Unwillen fteigern, und fie zur größten Bürger und Fremde, Brofefforen und Geiftliche, Studen- 
Tpätigkeit anfeuern. Kein Mittel daffen die Au wiegfer'ten und Milfionszöglinge beziehen Warten und thun Kriegd« 
unverſucht auch die Beffergefinnten zur Theilnahme zujdienne. Viele Hunderte erbieren fich fchon heute zum 
zwingen, und auch aus benachbarten Kantonen fich Hülfe Angriff der Rebellen. Bon der Stimmung der Einwoh- 
zu verfchaften. Zu der Stade fuchen fie einen Aufrufſner erhielten jene dieſen Abend noch einen Beweis. Einige 
zu verbreiten, um den Bürgerfland gegen die Regierung Abgeſandte ihrer Regierung hatten um eine Unterredung 
und die Reichen aufzureizen. j mit dem Stadtrarböpräfidenten angeſucht; fic wurde be— 
Yan. 6. Mit den Verrheidigungsanftalten wird un-jwillige und jicheres Geleit verfprochen. Beim Abfahren 
ermudlich fortgefabren. Immer mwer jet fich die ganzelgelang_ es aber nur den angeitrengteiien Bemühungen 
Stadt für ihre gerechte Sache begeiſtert. Mehrere er⸗des geſammten Offisierforps, ihr Leben gegen die Wuth 
greifende Drucblätter, von Bürgern aller Stände erlaſſen, des mittlerweile zufammengelaufenen Volkes zu ſchühen. 
erböben den Glauben an Eintracht. Ein rührender Auf-Aus ihrem Bortrag ergab fich übrigens, daß fie noch 
ruf gebt auch von den hier wohnenden Landbürgern aus immer auf dem gleichen Forderungen beharren, fie mit 
denn auch fie find überzeugt, fich waffnen zu ſollen. An Gewalt durchſetzen wollen, und blos die Stadt mit der 
die Landfchaft wird eine neue Prollamation der Negie-|Regierung zu entzweien verhofften. 
rung gerichtet, und von den Bandfabrifanten die wohl Gonntag 9. Jan... Die Inſurgenten halten nun 
noch wirfiamere Anzeige, daß bei den gegenwärtigen Un-jauch das ganze Gebiet diefeitd der Birs beſetzt. Ihr 
ruben weder Geld noch Arbeit auf's Laud gefender wer-/Hauprquartier it 1 Stunde von bier. Zu jeder Stunde 
den fünnen. Die gr rer thun aber ihr möglichitesidürfte ein Angriff num verfucht werden, doch ſchwerli 
die Verbreitung aller folcher Blätter zu verhindern. Dieſguch nur mit einigem Erfolg. Die Barrifaden find fa 
Ausſchüſſe in —* ernaunten eine proviſoriſche Regie⸗überall ausgeführt, über 40 Kanonen auf den Wällen; 
rung, an derer Spitze Gutzwiler und Blaarer ſtehen. die Birsbrüde und der Steg bei St. Jakob abgededt. 
San 7. Das Land fcheint fchon faſt allgemein be-Da von mehreren Gemeinden aus dem obern Kanton 
wafnet; und die Vorpoſten nähern ſich der Stadt. Manchelfortdauernd günſtige Nachrichten eingeben, wiewohl auch 
Gemeinden follen zwar noch fehr ungern beitreten, und dieſe Mannschaft hiefern mußten, fo entichlieiien ich meh-⸗ 
einige der nächiten bebarrlich den Beitritt verfanen. Dielrere Offiziere, ich auf Umwegen nach jenen Dorfichaften 
Landfutiche nach Luzern — B5 ſo daß von y begeben. Muthvoll ſuchen auch einige Gciitliche dem 
nun an alle Poſten durch’s Badische abgeben müſſen. Meber-/Mufrube zu feuern — mehr se ſollen Wer von den Em-⸗ 
aupt hemmen die Inſurgenten immer mehr allen Ber-pörern gefangen genommen, und andere geflüchtet fenn. 
ehr; laſſen Milch und Vieh nicht durch. Bon Unfugen Eine Einladung , die Aermern, deren Verdienſt beſonders 
gegen das Eigenthum hört man noch nichts, auch ſcheinen leiden muß, zu erleichtern, hat am zweiten Tage ſchon 
fie ziemliche Maungzucht zu halten. Sichtbar aber it ihrelüber 30,000 Fr. eingebracht. Auch die Regierung forget 
Geidnoth/ fic bemächtigen fich der in obrigfeitlichen Kaſſen für reichliche Entfchädigung. 
befindlichen Baarfchaft, (auch der Opferitöde fagt man)] Tan. 10. Die Nacht war fehr unrubia._ Genen 
bezahlen mit Bons, erlauben fich geamungene Anleihen 3 Upr wurde nach einigen Wachtpoiten auf den Schanzen 
und mir Vergnügen vernimme man, wie franzöfifcher und gefeuert. Da die Dunkelbeit der Macht durchaus nichts 
badifcher Seits die forgfältigiten Vorkehrungen getzoffen|erfennen ließ, fo wurden Allarmſchüſſe gerban. Sogleich 
find, jede Einmifchung von fremdem Gefindel zu bindern,jertönten die Glocken, und Alles eilte nach Wafenplägen - 
und wie lebhaften Autheil diefe Nachbaren an unſerer — wabrſcheinlich war der Angriff nur die Neckerei einer 
bedrohten Lage nihmen. Vatrouille, die ſich nach einiger Tbärigfeit des Meinen 
Fan. 8. Da einige der nächiten Dorfichaften durch/Semebrfeuers wieder entfernte. Nicht nur ſetzte aber 
Abgeordnete ihre Bereitwilligkeit erklären, der guten Sache|das lange Läuten der Gloden unfere ganze Stadt in 
beizutreten, und zu dem Ende Schugtruppen und Offiziere Aufregung , fondern auch die ganze Nachbarſchaft. Anf 
mwünfchen, fo wird gegen Mittag ein Derafchement dahin badiſcher und franzöſiſcher Seite war alfobald die ganze 
abgeordnet; fic jeigen fich aber von neuem wanfend. Die Grenze durch Wachıfeuer beleuchtet. 
Mannfchaft aller Dörfer _diefleits der Bird war Übrigens) Die Fufurgenten harten heute die neue Welt Celne 
Fentbeils fchon dem Fufurgentenforps zugeführt wor-/Fabrife 34 Stunden von der Stadt) mir 70 Mann be- 
en. Ein Borfall erregt allgemeines Bedauern und Ersifegt, und eine Brücke über die Birs dort aufzufchlagen 
bitterung. Ein angefebener Bürger (Hr. Gerichtspräfidentiangefangen. Die Auzapl ihrer Truppen wird überbaupt 
Bernouili) hatte fich in ein Dorf gewagt, um die, Leute auf etwa 2000 Mann geſchätzt. Blaarer, ein Bruder 
wo möglich eines Beſſern zu beichren — er wurde fogleich des obigen, und Viösmer find ıbre Befehlgbaber. 
mißhandelt und gefangen nach Lieſtal geführt. Fan. 11. Die Annäberung einer Bauerutruppe 
Die Thärigkeit in Betreibung der Wehrauftalt iſt noch gegen die Steinenfhange um 97 Uhr veranlaßte wieder, 
immer im Steigen. Frauen bilden Bereine zur Berpfie- dab Allarm gefchlagen wurde, und größere Abthellungen 
gang der Vermunderen ; in vielen Hänfern und Schulen zeigten fi fpäter bei Gundeldingen ; die ſich aber anf 
Wird Eharpie gezupft. In allen Vorftädten werden Bar-Zufendung zweier 12pfünder Kugeln fonleich jerfrenten, 
ritaden oder Palliffadenwände mit Steinwällen und se zen feinen Kanonenfhüfe dieſen Leuten einen: 
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eigenthümlichen Reſpekt einsuflöfen, — Bon den in die 
obern Gegenden abgeſchickten Offtziers und ihren Ber. 
richtungen erfährt man noch nichts , und diefe Nachrich- 
ten ſchelut man vorzüglich abzuwarten, bevor man von 


bier aus angriffsweife zu verfahren anfängt, was immer| 


mebr von unferm Militär gewünfcht wird. Dagegen 
weiß man daß die Empörer nicht nur nach Geld, fondern 
auch mach fremder Hülfe aleiches Verlangen baben. 
Dringend, jedoch vergeblich, wandten fie fich nach Aarau 
am Geſchütz zu verlangen; wodl bat ſich aber ein ac- 
wiffer Holer, Mitglied des argauifchen Verfaſſungsraihs 
förmlich ihnen beigeſellt, und viele hundert Frickthaler 
zuführen fich bemübt. Glücklicher weiſe baben indeſſen 
Siere Leute noch zurücdgebalten werden fünnen. 


wo feindliche Bolten, die bei Margretben , Binningen, 
Holce und Neubad fanden, und fich meiit hinter Häuſern 


hielten, ihm einige Flintenfchüfe zufandten, welche er- 


wiedert wurden. J 
Beide Detaſchementer rückten in der Dämmerung wie⸗ 
er ein. 

Als eine von unſrer Regierung in den letzten Tagen 
getroffene Anordnung, melden wir noch die Mufitellung 
einer befondern Commiſſion von neun Bürgern, welche 
fi) damit beichäftigt , der dienſtthuenden Mannfchaft die 
ihr zuerkannte Entfchädigung auszuzahlen; vier unfrer 
Geiſtlichen arbeiten an diefer Commiſſion mit. 

„Die am legten Sonntag eröffnete Unterzeichnung don 
Bürgergefchenfen zur Verfügung ya Regierungs 





Noch geſtern erließ die Regierung eine ernſte Pro Commifſion it heute auf 48,000 Fr. geitiegen. 


klamation um die empörten Landleute noch ein letztes 


Fan. 13. Weber die Erpedision der nach Neigolds- 


Mal zur ungefäumten Niederlegung der Waffen aufju- my gegangenen Dffisiere bringen wir eben einige ju— 
fordern, Den Zrregeleireten und Reuigen wird VBerzeis/verlägige Nachrichten in Erfahrung. — Sonntags den 
bung, eben fo gewiß aber fümmtlichen Rädelsführern gien gegen Mittag fuhren fie mit einigen taufend Pa— 
Die gerechte Strafe von Vaterlandsverräthern verbeißen. ironen verfeben nach St. Louis, faben fich aber des 
Aus dem Tagesbericht vom 12. Januar entheben wir Pulbervorraths wegen gendthigt den großen Ummeg über 
folgeudes: Altkirch und Lützel einzuſchlagen. Erit in der Nacht 
Geſtern (11. Fan.) wurde, von Lieſtal und Siſſach vom 10%" auf den 14'" famen fie in Meltingen an, 
aus, cin Zug nach Gelterfinden unternommen, als deffenivon mo fie genaue Erfundigungen einzogen, und dann 
Veramlafung verlautet, daß Tags zuvor, mo man den früh Morgens nach Bretzwyl fich verfügten, Schon ba- 
dortigen Pfarrer gefangen holen wollte, einige Chaſſeurs hen ſich Viele angefchloffen , als ein Trupp von SO In— 
in Gelterfinden feitgebaften worden feyen. Ber dieſem furgenten (einen 3ten Blaarer an der Spike) in Rei— 
Schredenverbreiten über: beffergefinnte Gemeinden, das golbswyl einfällt. Bald iſt derfeibe geswungen zu fapt- 
indeſſen bald fein Ende finden dürfte, verdient es einſt- uliren und fich gefangen zu geben. Auch die Weiber 
weilen bereits Anerfennung, wenn treugefinnte Gemein⸗ und Knaben mit Mingabein bewaffnet wollten mitwir- 
den wenigitens alle aufwiegleriſchen Zumuthungen abwei-|fen. Ibre Namen werden aufgefchrieben, über die 
fen. So iſt z. B. geitern wicder von einer folchen Ge-iHätfte jimd Lieſtaler — großmüihig werden alle, und 
meinde der Bericht eingefommen: obſchon fait ſtündlich auch diefe, mach Haufe geſchickt, und nur 3 Anführer 
durch reitende Boten Aufgebote einliefen, und obſchon in Zufen gefangen gefebt. Des andern Morgens (am 
einige Gemeindsbürger durch Ausfpenden von Berränflga'") rückt man genen dad Bubendörferbad; bald je- 
und Beldanerbietungen noch Allem aufböten, widerfehteldoch fiebt man die Anböben mehr und mehr von den 
E die Mehrheit beſtimmt den Anforderungen der In-Fafargenten beſetzt, die mit 2 fleinen Kanonen verfehn 
urgenten. £ . et und. Die Uebermacht und die Scharffhügen nörbinen 
eute Nachmittags wurde eine militärische NRecog- zum Nüczug, zumal der erfte Todte unfere Leute ziemlich 
noseirung der Umgegend vorgenommen, um ſich von ju erfchüttern fchlen. Ja das Getöſe brachte fchon die 
der Stellung unfrer Gegner zu überzeugen. Mit etwa Wache in Zufen zum Rückzug, fo dab ibre 3 Gr 
300 Mann, ‚nebit einem Detafchement Scharfſchützen, fangenen leder entfliehen konnten. Bei diefer Zuge 
wei Sechöpfünderfanonen und einer Fleinen Abtheilung der Sache mar bald der Entfchluß gefaßt, mit denen 
Reiter, zog zu diefem Ende Herr Oberſt Wieland der die dazu bereit wären, nach der Stadt zu ziehen. Mit et⸗ 
Neuen Welt zu, ließ zuerit das Hölschen am Scheideweg, wa 200 Dann verlieh man den Baslerboden gegen 4 Udr. Am 
welches befegt war, wegnehmen, nachher die Neue Welt Engpaſſe bei Angenttein fegte fich ein Saure nfurgenten 
felbit , wobei ein Gefangener gemacht, mehrere Gewehre sur Gegenwehr. Muthvoll fchlug ein Theil fich durch, ob⸗ 
und Torniter genommen und Spuren gefunden wurden, ſchon man von Aeſch aus den Fenitern auch fchoß. Meh— 
daß der feindliche Trapp eben am Trinfen geweſen war; rere wurden verwundet und einer getödet. Mehrere Todte 
als diefer fich auf dem jenfeitigen Hochgeſtade, wohin er müſſen die Feinde haben ; diefer aus circa SO Mann befie- 
über feine neuerbaute Birsbrucke gefloben war, wieder pende Trupp traf ohne weitere Vorfälle, unter dem Jubel 
ftellte » wurden ihm vom dieffeitigen Hochgeftade einigeigefchrei ihrer Mitbürger, mit 4 Offisieren um 9 Uhr in der 


Kanonenfugeln zugefandt, morauf er ich in unordentlicher Stadt ein. Leider weiß man von dem Schickfal der übrigen 


Flucht entfernte, und erit, als unfre Truppen den Heim- und ihrer 3 Offiziere noch bis auf dieſe Stunde nichts. 


marfch antraten, wieder in die Neue Welt zurücktehrte. 
Während diefes Zuges, und zur Unterſtützung deſſelben, 
hatte ein Feines Corps von 100 Mann unter Hrn. Oberit- 
Bieutenant Biſchoff, das durch das Spahlenthor ausmar- 
fehirt war, fich auf die Ebene vor dem Holee aufgeftellt, 


Barifer Börfe 


5, Jan. 509 fr. 9.10.— 30% fr. 
10. Jan.“ — — — 
Am Schiufe der Borſe und au comptant 
⸗) Kurs den erſt die Zeitungen von morgen bringen; ben Pen als 
Sonntag war frine Borſe. 
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Samſtag 


Baſeler 


Zeitung 


Neo. 2. . 


den 15. Januar 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienkag, Donnertag und Samſtag, und foftet file Bafel vierteljährlich 25 Bapen; die Einrücungsgrbühr für 
Dir gedrudte Zeile 5 Kreuger, Man kann dad ganje Jahr hindurch abonniren : in Bafel bey J. G. Reukirch/ aubwärtd bei allen Loöbl. Poſtämtern. 





Bafel, 


Wir fahren biemit in der gedrängten Erzählung der 
bei uns feit dem 12ten fatt gefundenen Ereignifle fort, 
ohne uns in eine Berichtigung entftellter oder irriger 
Angaben in andern Blättern einzulaffen. Einen Irr⸗ 
thum nur müflen wir rügen. Es ift durchaus arund- 
108, daß die frauzöſ. gem sehr oder irgend eine 
franz. Behörde uns Ram * oten; eifrig * 
fie die Grenze um keinerlei Geſindel hinüber zu laſſen, 
und dafür wiſſen wir ihnen ſchon genugfam Dan. 
— Polizei fehlt cd übrigens nicht an Wachſam⸗ 

t 


Tan. 13. Die Stade wurde In diefet Macht au 
feine Weite beunruhigt, und um fo weniger, da ſelb 
das gewöhnliche Läuten zu gewiſſen Stunden einge 
ſtellt it. Mam hatte geforgt, daß die bei einem Bor 
fall vorerft nörhige Mannſchaft Nachtlager in äffent- 
ichen Gebäuden beziehen konnte. Die feit mehrern 
Tagen aufgeſtellte Regierungs-Eommiffion (den, Hrn. 
Amtsburgermeiter an der Spise), das Playfom- 
mando umd andere Behörden arbeiten im neuen 
Stadt-Eafino, das auf dem Eafernenplape gelegen, 
eine treffliche Zofalität darbietet. Ueber das weſent⸗ 
lichſte Ereigniß des heutigen Tages if folgendes zu 


ten : 

Um die Fnfurgenten aus der Umgegend der Stadt 

u entfernen, murde beute aufs neue ein Zug zu 
Käumung der nabe gelegenen Dörfer unternommen. 
Unfre Mannfchaft, eirca 500 Mann , zog um 10 Uhr 
aus, und formirte fich zuerit nächſt dem Landwaifen- 
baufe. Die freiwillige Compagnie Stödlin unterftügt 
vom Bataillon Werthbemann nahmen nun den Boiten 
von St. Margrethen. Alſobald griffen unfre Schügen 
und die Vorwache die Anhöhe der Allee von St. Mar- 
getan an, umd warfen die feindlichen Vorpoſten, 
e fie beſetzt rn hatten, zurüd. Zugleich bes 
nützten nun die übrigen Abtheilüngen, nebit der Ar- 
tillerie» den Hoblweg, um die 4 des insg al 
zu erreichen, wo die zweite Aufſtellung gegen Binnin- 


en fatt hatte. 
as Bataillon a nabm nun den Poften von 
Margrethen, und die drang ungeachtet des 
Feuers aus einigen Häufern in Binningen ein, wo 


J. v. Blaarer kaum Zeit hatte, fich für feine Perſon 
zu retten; feine wenigen Habfeligfeiten und fein Brief- 
wechfel mir feinen Genofien fielen in unfere Hände. 
Bon da ging die Vorwache nach Bortmingen und 
well nahmen die übrigen Truppen, mit Ausnahme 
er 120 Freiwilligen vom Stadt-Landwehr-Bataillon, 
welche als Referve unten an Margrethen geblieben 
waren, Stellung auf der Höhe zwifchen Bortmingen 
und Reinach; von bier wurden 50 Mann vom Ba— 
taillon Biſchoff nach dem rechts gelegenen Dorfe 
—— andt, und fpäter"die Standes-Kompagnie 
nes na 
de ald Erretter aus dem biöberigen Terrorismus mit 
grruden aufgenommen wurde. Widerftand fand dieſe 
Übtheilung erit, als fie fich von Meinach her Mön- 
chenitein näherte, mo die 2te Sektion der Standes 
Kompagnte unter Feldwebel Staub die Brüde for- 
eirte und durch geſchickte Benugung des Forcardichen 
Landguts die dort befindlichen Fnfurgenten den Berg 
binauf trieb. Bald wurde die Standes - Kompagnie 
von dem Haupttrupp der fich von dem Bruderbolz 
gegen das Gehölz am Scheidewege nach der neuen 
elt 309, — Nun wurde dieſes Gehölz 
— und der Reit der Inſurgenten durch die 
rtillerie vollends über die Bird gejagt. Durch die 
einbrechende Nacht an fernerer Verfolgung gehindert, 
18 unire Mannfchaft Abends um 6 Uhr wieder nach 
er Stadt zurüd, wo fie frob und brüderfich em⸗ 
pfangen, ihrem wackern Anführer Oberſt Wieland 
noch ein freudiged Lebehoch brachte. 

Bon unfern — —* werden noch drei vermißt, 
welche, da fie ich in Binningen zu weit vorgewagt 
baben, dort wahricheinlich gefangen genommen mor- 
den find; aufferdem zählen wir noch einige Berwun⸗ 
dete. Die nfurgenten bingegen verloren mehrere 
Todte und Berwundete, umd aufferdem noch circa 50 
Gefangene. Wichtiger ift indefien noch das moralifche 
Ergebniß diefes Tages, indem die Infurgenten aller- 
—* —* Uebergewicht einer georbneten. Macht 

en mußten. 

Unter den erbenteten Gegenftänden Liefert die Cor⸗ 
refpondenz Blaarers mit feinen Genoffen einen trau⸗ 
rigen Beweis der Schlechtigfeit, zu welcher folche 
Menfchen ſinken können. Die gewaltfamften Maaf- 


einach entiendet, wo fie von der Gemein- - 


Pa3 


nur immer durch Hoͤhnung jedes Gefühls einer 
Schredensherrfchaft dienen kann, waren die Mittel, 
mit denen fie zu regieren acdachten. And folche 
Efende follen gewagt haben, fich an die eidsgendfji- 
fee Tagfagung zu wenden, nm dort um SHulfe zu 
hren Verbrechen einzutommen! Werden die Eidge- 
nofen einen folchen Schimpr ungerächt Taffen 7 umd 
weiche Berbiendung kann in folchen Renſchen die 
Vertheidiger irgend eines Rechtes erblicden 7 i 
anmar. Wie zu erwarten war, miß- 

fallen unſere kräftigen Webranftalten böchlich gewiſſen 
Spwilzergitungen. Anfangs fpörtelten fie: mir fkrit- 
"ten und um des Eſels Schatten; die Fehde fen ein 
— — wir rüſten uns über Hals und 
opf und feine Spur von einem Feind fen da, ob⸗ 
fchon der Appenzeller volle 8000 Mann bei Lieſtal zu- 
fammenfommen lieh! und jetzt fchimpten fie, da der 
Spott uns nicht irre machte. Unſere Dligarchen 


regeln, 1 dur aller Geiftlichen ze. , kurz was 


follen die bernerifchen noch übertrefien. Begreiflich!. 


— allein hätte uns verlieren fönnen; und 
die baslcriihe Dligarchie begreift Regierung und 
Bürgerichaft, reich und arm, Einbeimifche und Frem- 
de. — Zu dem wenigen Wahren in obigen Artifeln 
gehört , daß man einige Univerfitätsangebörige als 
verdächtig behandelt; vieleicht geſchähe aber auch 
dieß nicht, wenn wir, wie die befobte Juſurgentenregie⸗ 
rung, uns erlaubten Briefe zu . lagen und zu 
eröffnen. Immerhin feben wir getroft dem Schickſale 
entgegen, das unfere Hochichule treffen mag, wenn 
ein Paar fremde Studenten wegziehen — oder weg · 
eſchickt werden, und tröften uns mit der großen 
Siehe derer, die beute froh und freiwillig den 
ebellen entgegen zogen. 

15. Jan. Die bei Angentein — —— Of⸗ 
fisiere ind den folgenden Abend (43.5, doch allein, 
in die Stadt gelommen. Ihre Leute zogen wieder 
ihrer Heimath zu. — rüber fchon waren die das 
örtliche Thal abgegangenen Offiziere unverrichteter 
Dinge wieder heimgekehrt. — Geitern und diefe Nacht 
iſt nichts Bedeutendes vorgefallen ; Nachmittags rüc- 
ten einige 100 Dann nach Allſchwyl, fanden aber in 
dem Dorfe keine Truppen. Die Infurgenten fchlagen 
den Alanteich (der viele Mühlen treibt) ab. Au 
dem Dellsberger Eourier it in Reinach der Brick 
fact weggenommen worden. Eine Proflamation vom 
sten fordert die Landleute nochmals auf, die Warten 
nicderjulegen. Das Bedeutendere ans der aufgefan⸗ 
genen Blaarerichen Eorreipondenz foll unverzüglich 
im Druck berausfommen. Bis jept haben die Lieila- 
lergeiandte denn doch nicht gewagt , vor der Tagfagung 

u erfcheinen. -Diefen Morgen it man von neuem 
un Inſurgenten entgegen gezogen. 


Frankreich. 


Marnay (im Departement der obern Saone), 
4. Fan. Unter geitliches Seminar iſt ein Schlupfs 
wiatel für Brieier aller Art. Die ungnfriedenen Pfar- 
rer, diejenigen, dienicht für den König Ludwig Philipp 
beten wollen, und diejenigen, die von ihren Bfarrfindern 


verftoßen werden, finden in diefem Haufe eine Zufluchts- 
ſtätte. Unter ihnen bat fich ein 5 gebildet/ das 
nach einem beſtimmten Plane das Zuſammenſchaffen 
von Gelder leitet. Täglich geben von Diarnan Prieiter 
ab, und fchleichen fich überall ein, wo fie Geld au er⸗ 
balten hoffen. Fehlen Thaler, fo nehmen fie Koftbar- 
teiten jeder Art, auch Unterzeichnungen. Denienigen, 
welche die Einnabme beſorgen, geben Belchrer, 
Beichtiger , Miffionäre voraus, die nichts verlangen ; 
aber, wenn fie die Gemüther vorbereitet baben , 
fo benachrichtigen fie die Einnehmer, die fih nur 
dann einfinden, wenn fie des Erfolges verfichert find. 
Was fie gefammelt haben, bringen fie in die gemein- 
—35* Kaſſe zu Maruay. Man verſichert, daß ſie 
ſchon über bedeutende Summen gebieten. Das Haupt 
diefer jefwitifchen Congregation foll gefagt baben: 
„ Bir haben genug für das Muswärtige; wir bedürfen 
noch eben fo viel für das Junere.“ (Messager des. 
chambres.) 

Bourbon-Bendee. 4. Fan. In einem Fleden 
der Bender vereinigten fh am 1. Fannar etwa zwan⸗ 
De rn Be Knitteln und Fagdfiinten bewaffnet. 

ihrer Spitze hatten fie einen alten Bedienten des 
Hanfes Laroche-Faquelin, Namens Dior. Gie wer 
den von der Gensdarmerie der Gegend und von vier 
Sempngnien Soldaten verfolgt. (Messager des cham- 

63. 


.) 

Sichere Nachrichten aus Mlgier, die bid sum 24. 
Dezember reichen, melden, daß der Zug negen Madia 
gelungen if. Die arabiiche Bevölterung - die noch 
vor kurzem nur mit Flinten bewaffnet den get 
entgegentrat, bringt ihnen jegt Früchte und Lebens 
mittel aller Art. ( Moniteur.) 

Baris. 11. Jan. Ju der Kammer der Abgeord- 
neten wurde am 10ten das Geſetz über die Berfafung 
der Aififen - Berichte weiter beratben. 

Die franzöffchen Feſtungen an der belgiichen Gränge 
— mit allen Mitteln in Vertheidigungsſtand ge⸗ 
etzt. 


Broßbritanien und Irland. 


Der Standart fpricht von Jutriguen, welche der 
letzte Minifter des Junern, Herr Perl, gegen das 
jeige Miniſterium ſeit einiger Zeit fpiele, um die⸗ 
fes zu ſtürzen, und fich an die Spige ciues andern 
zu stellen, das aus Whigs und Torys zujammenge- 
jest werden fol. — Ju mehrern Grafichaften Eng 
lands daueren die Branditiftungen immer noch fort 
namentlich in-der Grafichaft Lincolnſhire. — Gemä 
den befannt gemachten Tabellen über den Belauf der 
Staatseinnahmen des eben verfloffenen Vierteliahres 
iſt dieſer beträchtlicher, als man erwarten konnte. 
Die erbobene Summe beträgt 12,500000. Pd. Sterl. 
— In Irrland berricht fortwährend große Gährung; 
bedeutende Bolfsverfammlungen finden in verſchiede⸗ 
nen Teilen dieſes Landes Statt, und O'Conuell bie 
ter Miles auf; feinen Zweck, Irland won Grofbri- 
tanien zu trennen, zu verwirflicen. Eine englif 
Zeitung erflärt das fchow lange umlaufende Gerücht 
einer bevoritehenden Bermählung des Bringen Leopold 


— 1 m 


mit einer Tochter des jetzigen Königs von Frankreich 
für vollig ungegründet. 

Die Sache Polens finder jenfeits des Kanals fort- 
während die, wärmite_Theilnahme. Wir heben aus 
dem Times folgende Stelle aus. „ Man fpricht viel 
„ von dem entbufiaitifchen Rufe der Rufen: Micder 


„ mit den Polen! Wir können faum glauben, daß, 


„ eine Nation, deren größte Maſſe aus Sklaven be— 
„ feht, fo viel Feuereifer für die Vernichtung ibrer 
„ Mirfflaven zeige. _ Würde die Thatfache richtig 
* kw: fo lieferte fig nur einen weitern traurigen 
„ Beweis, bis zu welcher furchtbaren Entartung der 


„ Charakter eines Volkes durch Defporismus gebracht .| 


„ werden kann.” 
Belgien. 


Narional-VBerfammiung Sitzung am 7. 
annar. Die oberen Offiziere der Bürgergarde von 
rüffel verlangen, daß die Verſammlung fich ohne 

Berzug mit der Wahl des Staatsoberbauptes beichäf- 
tige. Sie fünen hinzu, daß fie mit ihrer ganzn 
Kraft die Wahl, welche dem Congreß treffen werde, 
aufrecht erhalten wollen. Gleichfalls ſtellt eine große 
Zahl von Offizieren des Heeres dem Congreß vor, 
wie dringend nöthig die Wahl eines Staatsoberhaup- 
tes fen, um der Anarchie und einer Gegenrevolution 
vorzubeugen. — Hierauf legt der Berichterflatter der 
Eentral- Seftion einen Entwurf vor zum Gefege über 
Die Erbfolge, über die Rechte des Staatsoberhauptes, 
n.f. mw. In diefem Entwurfe find die mertwürdig · 
ften Bunfte: 1) die Ausſchließung der Frauen von 
der Erbfolge; 2) das Verbot für das Staatsober⸗ 
haupt , eine andere Krone zu tragen, ausgenommen, 
wenn beide Kammern dazu ihre Einwilligung geben. 
Ferner träge der Berichterftatter der Eentral-GSeftion 
vor: „Faſt alle Sektionen haben fich für die Wahl 
wicht eines Ynländers, fondern eines auswärtigen 
Prinzen ausgefprochen, indem fie in erwigun zo⸗ 
en, daß eine ſolche Wahl größere Vortheile für die 
nern und äußern Verbältniffe gewähre. Es bat fich 
bieranf die er e erhoben, welcher Bring den Bel- 
ern die meiſten Vortheile bringe. Ueber diefen Puntt 

t die Majorität dahin entſchieden: man müſſe zuerſt 
mit den benachbarten Mächten in Unterhaudlungen 
treten, um zu erfahren, welche Befinnung diefe Mächte 
degen » und weicher Prinz und die meiſten Vortheile 
urch Familien - Verbindungen, durch politifche und 
moralifche Beziehungen zubringen werde.” — Der 
Medner ſchließt mit dem Antrage: in gegenwärtiger 
Sitzung vier Commiffäre zu wählen; zwei von ihnen 
nach Londeon, und zwei nach Baris zu fenden, mit 
dem ausfchließlichen Auftrage, ale Erkundiaungen 
einzuziehen , die fich af die des Staatsoberbaup- 
tes begichen; endlich in allen Sektionen einen dauern- 
den Nusichuß von schn Mitgliedern zu ernennen, mit 
der Beſtimmung, den Eommiffären des Congreſſes, 
die nach London und Baris gefendet werden, Die 
nftructionen zu ertbeilen, und die Verbindung zwi⸗ 
chen diefen Abgefandten und dem ** zu unter⸗ 
alten. — Die Verſammlung beſchließi, nächſten 


Dienſtag (11. Fan.) den Antrag zu erörtern. (Mes- 
sager des chambres.) 

Sitzung am 8. Januar. Der Tagesordnung zu- 
folge wird das Kapitel der Verfaſſung erörtert, das 
vom Staatsoberbaupte handelte. Derienige Artikel, 
welcher die verfaffungsmäßige Macht des Staatsober« 
—— für erblich erflärt in der männlichen Na 
ommenichaft nach Ordnung der Erſtgeburt, und die 
Töchter mit ihrer Nachlommenfchaft für immer aus- 
ſchließt, wird ohne Erörterung angenommen. Bei 
der Behandlung des Merifelö, der dem Gtaatsober- 
baupte Belgiens verbietet , ohne Zuftimmung der Kante 
mern zugleich noch eine Krone zu tragen, ipricht der 
Abgeordnete Pirmez auf der Rednerbühne, für Verei⸗ 
nigung Belgiens mis Frankreich unter dem Scepter 
Ludwig Philipps. Mehrere Male wird der Red- 
ner mit Getümmel unterbrochen, die Stimmung der 
Mehrzahl it gegen feinen Vortrag, Der Artikel 
wird angenommen. 


Bolland. 

Hang 3. Januar. Gleich nach langer Sitzung 

eines Cabinetsrathes wurden zwei Courriere abgefer- 

tigt, be Eine nach Wien, der Andere über Berlin 

nach Petersburg, um die nachdrüdlichiten Erfiärun- 

en zu überbringen, worin umfer König gegen jede 

Innerkennung der Unabhängigkeit der emporten Bro- 
vinzen proteitirt. 

tfhland. 


Deu 
Die . allgemeine Zeitung gibt ein Schreiben aus 
Mainz vom 5. Jan., worin es beißt: Heute (nd 
von bier mehrere hundert preuffifche Kriegsrefcrviiten, 
deren Dienitzeit fchon im verfioffenen Herbit beendigt 
war, die aber in Folge der Friegerifhen Ausſichten 
big jegt unser ihren Fahnen zurücdbehalten wurden 
nach ihrer Heimath abgegangen. Auch die Berpro- 
viantirung der Feſtung wird eingeftellt; fogar ſollen, 
tie es beißt, die — —a —— durch 
Loslauf annullirt werden. In Folge dieſer Verfü— 
gungen iſt beim hieſigen Publikum die Hoffnung er- 
wacht, daß der Friede erhalten werben möchte. 
Diefeibe Zeitung fagt in einem Schreiben von 
Main, 3. Zan.: Dem Bernehmen nach ift die Eur- 
efüfche Verfaſſungsurkunde wirfiih am Neujahrs- 
end vom Kurfüriten unterzeichnet. Die feierliche 
Vebergabe wird nächſten Samſtag (3. Zan.) unter 
101 Kanonenfhüfen, und Sonntags die Promulga⸗ 
tion vor fich achen. An eben diefem Tage wird im 
ganzen Lande ein Eonftitutionsfeit gefeiert werden. 


a1 — 


in der jewodſchaft Auguſtow), 24. Des. Bis 
* iſt Bir rubig Ka ns ‚m der Armee der Rufen 
u bem 


old, wie die — | die 
1 Dane, Eapit 
vom Solde der Linie. 
befindet ſich ein 
ag, der Bevdlter 
Bolens eingefender it. Er führt darüber Klage, d 
die Ffracliten vom Dienfte in der Nationalgarde aus⸗ 
Erg find, und dieſen Dienft mit Gelde bezahlen 
I 
vorgeblichen afe } 
den Beige. u man die Stimme der Den ichteit 
nicht abe. . 
Die — Blätter enthalten täglich eine 
Menge raͤſounirender Artikel, in denen UN ge 
eiente Anfichten ausfprechen. So bat die polnische 
taatszeitung im einer und derfelben Nummer die 
beiden folgenden Stellen: die eine: „Der Diktator 
dit durch den Willen des Volfs gewählt, and ihm u 
ite ftebt eine höchſte National-Behörde; ihr Wille 
ft der unfrige; denm einen andern dürfen wir weder 
anerkennen.” Die andere Stelle Tautet: 


—F mit der größten 


er Bch demfelben Eifer, mit db 
Schnelligkeit, und zugleich mit Sachkenntniß getrof- 
fen und zur Vollziehu ebracht werden. Zur Er- 
er Eivil- u litärbeamten bedurfte es 
Der Diktator if 


es fit, in einer 
abr bie 
aller 


i daß das noihw ſte 
—— eher, d —— uns fehlt.” 


Neueſte Nachrichten. 
Belgien, 
National-Berfammlung. Gigungam 6. Fan. 


Ein Mitglied des ———8 Ausſchuſſes trägt 
vor: Am 3. dieſes Monates wurde ein Vorſchl 

über die Wahl des Staatsoberhauptes gemacht, um 
an die Sectionen gewieſen; diefe baben fich alsbald 
mit der Angelegenbeit beichäftiat. Mehrere Sectionen 
erwähnten, man fönne den Brinzen Oro von Baier 
erwäblen. - Hiernach glaubte der diplomatiſche Aus- 
ſchuß, umfere Gefandichaft in Paris beauftragen zu 


‚müren, dab fiedas franzöfiiche Miniſterium über diefe 


Wahl ausforſchen möchte. Ein Kourier wurde abge- 
fertigt. Wir baben nur zwei Briefe erhalten. Der 
eriic vom 5. fagt: Gleich nad Empfang der Depe- 
fchen begab ich mich zum franzöjifchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Sebaſtiaui. 
Diefer Äußere: „Die Wahl des Prinzen Otto wird 
vom Kent Zudwig Philipp gut geheißen werden, 
und der Fünftige König von Belgien wird ficher- 
lich. eine Brinzeffin ans der königlichen Familie 
res erbalten, die Prinzeſſin Marie, dritte 
ochter des Könige. Doc Fonnte für den Mil 
genblick der Antrag nicht gemacht werden, da die Prin- 
seffin Frank if... "Frankreich wird immer die Bel 
ter in Allem, was gerecht it, unterkügen. Wenu 

ve Rechte mit den Waffen bebaupter werden müßten, 
fo würde Franfreich feine ganze Macht aufbieten und 
fich_einmüthig erheben.” — Im zweiten Briefe vom 
6. Fan. heißt es: der Graf Schaltiani bar die Ber- 
cherung ertheilt, Franfreich könne nicht angeben , 
aß Venloo und Maftricht ‚den Holländern überlaffen 
würden; das hieße, der Willführ der Nachbaren das 
belgifche Gebiet überliefern. Auf meine Anfrage bei 


. dem —— le ob auf den Fall, daß im 


Belgien die franzöſiſche Partie die Oberband gewönne 
die Regierung Fraukreichs bei ihrer Weigerung, uns 
einen Brinien der königlichen Familie zu geben, be 
harren werde: antwortete der Oraf Scehaftiani: „die 
Vereinigung Belgiens mit Frankreich ift unmöglich; fie 
würde einen allgemeinen Krieg herbeiführen; England 
würde niemals einwilligen; nichts kann Die — 
Regierung von ihrem Entſchluſſe abbringen. Eben fo 
wenig wird fie einen ei 3 Prinzen geben.” Auf 
meine Frage, mas geicheben wäre, wenn der Congreß die 
reyublitaniſche Verfaſſung angenommen hätte, erwiedete 
te der franzöfische Miniſter: „ Belgien würde nicht an- 
erfannt ſeyn; und der Fall, daß man einen belgiſchen 
Staatsbürger zum Füriten berief, würde mit eben fo 
großem Widerwillen , als die Republif, aufgenommen 
werden. Der Prinz Otto fcheint mir derjenige zu ſeyn, 
den Belgien bedarf; ſelbſt Rußland würde nicht zögern, 
ihn anzuerkennen. 

Fu der Sisung am 9. Tan. verlangte ein Pfarrer, 
man folle mit dem römischen Hofe unterbandeln, daß den 
Brieitern dic Ebe erlaubt werde. 


. DParifee- Börfe 
v. 11. Ban. 5 96. 92 Fr. 70 — 3%. 61 Fr. DE, 
Esp. 46. Nap. 62. 75. 
b. 12. Dan. 5 %- nF 75. — 2 646. 61 $r. 30, Esp, 4. 
Nap. 62. 85. Haiti. 330 à 350, 4 Can, 920. 
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Zeitung 


den 18. Januar 1831. 


Diefe Zeitung erfcheint jeden Dienflag, Domerfag und Eamftag, und koſtet für Baſel vierteljährlich 25 Bapen; die Einrüdfungsgebühr für 
"dir gedruckte Seile 5 Kreuger, Man fann das ganje Jahr hindurch abonnirem: in Baſel ben I, G. Neukirch, auswärts bei allen Lobl. Poſtämtern. 





Schweiz. 


Baſel. 15. Jan. Da die ———— nahen dieſſeits 
der Birs gelegenen Dörfern hergeſtellt worden, ſo wurde 
für heute beſchloſſen, Muttenz, das bisher einer der 
Hauptfine der Rebellen gewefen, zur Ordnung zu brin- 
en. 800 Mann zogen mit 6 Kanonen und 2 Hanbigen 
um 8 Uhr) nach dem Felde bei St. Jakob. Bon bier 
aus befegten einige Compagnien Landivehr den Saum 
der Anhöhen, während Schügen und Jäger zu Fuß und 
u Pferd die Niederungen der Birs reinigten; dann 


ng die Artillerie an, auf das — a Fre 
N . 


ejtade zu fvielen. Bald zerſtieb der mnacfähr 100 
Harte Boten der Birsfchanze, und unſre Vortruppen 
fonnten fih auf der Anbohe feſtſetzen, Hauptmann 
Geigy ſchlug nun in Zeit von einer Stunde mit braven 
Arbeitern eine Brücke über die Bird, welche die Trup- 
pen fogleich paflirten, und dann gings rasch gegen Mut- 
tenz. Ein Haufe von einigen Snndert ufurgenten, 
die von Arlebheim ber über Mönchenftein Hülfe brin- 
gen wollten, wurden durch wenige Schüffe von den 

eferve- Kanonen auf der neuen Welt Anböbe zerſtreut. 

Kaum waren daber bei Muttenz die Kanonen aufacfab- 
ren, und auf 300 Schritte vom Dorfe Stellung genom- 
men worden , ald Abgeordnete aus dem Dorfe erichienen. 
Der Kommandirende gab ihnen 5 Minuten Zeit, um 
alle Warten und die etwa im Dorfe ——— Rãdels⸗ 
führer augzuliefern. Dieſe hatten jedoch ſchon früher 
nebſt der Mannfchaft die Flucht ergriffen. Bei Durch 
fuchung des Dorfes wurden ein Offizier nebft 12 Gemei- 
nen zu Gefangenen gemacht , und die Brieffchaften Mös- 
mers gefunden. Der Schrecden war fchon bis Lieſtal 
gegangen. i 

Leider nöthigten beftimmte Vorfchriften zur Rücklehr. 
ätte man von neu regnirirten Truppen unteritüßt, Die 
nfurgenten verfolgen dürfen, fo möchte bei der all- 
emei Beſtürzung eine förmliche Unterwerfung des 
auptſitzes des Aufruhrs, und dazu noch die Habbaft- 

machung mancher Hänptlinge ſchwerlich gefehlt haben. 
Wie mißlich diefe bereits ihre Lane fühlten, ergibt fich 
auch daraus, daß fie ſchon Nachmittags einen Abgeord⸗ 
neten ſandten, um einen Waffenſtillſtand und die Suter 
vention der Tagfagung zu begehren, und mit demfelben 


ihre beiden Geiſeln (Hrn. Bernoulli und einen Landpfar- 
rer ) zurückſchickten. Bald daranf vernahm man auch, 
daß morgen wirklich zwei Glieder der Tagſatzung (die 
5 A Sidler und Schaller) über Lieſtal hieher kommen 

rden. 

» 16. Yan Der nicht gang befriedigende-Erfolg der 
bentigen Erpedition rechtfertigt einigermaffen das Be— 
dauern, den geitrigen nicht befier benugt gu. haben. Früh 
morgens rücte man zwar wohl gerüftet gen Kieftal, und 
ließ fich auch durch die HH. Gefandten, denen man eben 
gt und die eine rüdgängige Bewegung licher 
gejeben bätten, nicht abhalten, den Wen fortzufepen ; 
Sein bei Lieſtal engelanat , traf man weder auf Trup⸗ 
en zum Widerſtand, noch auf Abgeordnete, die eine 
örmliche Unterwerfung berbeiführen konnten. Das 
Städtchen fchien verödet; die Fnfurgenten waren theils 
jerfbrengt, theils nach Siſſach geflüchtet. Nachdem einige 

affen (worunter 3 Fleine Kanonen und die Papiere 
der Mebellenregierung ) eingebracht worden, fehrte man 
zurüd. — Ein andrer Theil der Mannfchaft war nach 
den Dörfern Mönchenitein, Arlesheim und Aeſch gezogen; 
auch bier ging es ganz friedlich ab; man fammelte die 
Ueberrefte der Waften. Der Hauptfang mißlang. — Die 
drei Brüder Blaarer, die kurz vor dem Einmarſch un 
ferer Truppen noch in Mefch waren, entichlüpften, bevor 
man ihr Haus umsingelte. 

47. Jan. Geſtern erfchien ein —* aus den am 
13ten in Binningen aufgefundenen Papieren der Ynfur- 
gentene efs. Auch dem YUngfäubigten müffen diefe Aften- 

de über das wahre Treiben dieſer Menſchen, und ihre 


‚Nichtswürdigfeit die Augen öffnen. Wie fie die ihnen 


infonderheit verhaßten Geiitlichen behandelten, davon 
eine Probe. Niemand anders, als dem würdigen Pfar- 
rer von Zufen hatten die 40 bei Reigoldswyl gefangen 
—— Lieſtaler ihre Freilaſſung verdankt; dennoch 
rachen die Inſurgenten ſchon denſelben Tag in ſein 
Pfarrhaus ein, zerſtörten alle feine Mobilien auf die 
ſchändlichſte Weite, und der Bfarrer felbit, nachdem er 
1%, Tage unter einem Dache verfrochen geblieben, ent- 
ging beinahe nur durch ein Wunder ihrer Wuth. Meh- 
rere Geiſtliche find entflohen; von vielen weiß man nichts. 

Auf die heutigen Eonferenzen der HH. Befandten 
mit der Regierumgscommiffion ift man fehr geipannt, 


Y 


= 
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fo wenig man bezweifeln kann, daß fie nicht alle uuſere 
Schritte billigen werden, nachdem fie fich von der wahren 
Lage der Dinge bei uns unterrichtet haben werden. Aus 
diefer Urſache kann uns daher ihre Ankunft nur erwünfcht 
ſeyn. Gie merden ſich überzeugen, daß wir einzig gegen 
die Hyder der Anarchie, des Aufrubrs und der Pobel- 
gewalt kämpften, und bis auf dieſen Tag nichts wollen, 
als die Einführung der neuen Berfaffung auf dem Wege 
der Ordnung und Gefenlichkeit.. i 

Die in N?. 1 diefer Zeitung eingerüdte Nachricht , 
daß einige hieſige Offiziere, welche fich nach Reigoldswyl 
begaben, ihren Weg mit dem Munitionsvorrath über 
St. Louis und das Franzöfiiche genommen haben, 
iſt dahin zu berichtigen, daß fie ohne denfelben, und 
blos in Bürgersfleidern mit Päſſen verſchen, jenen Um- 
weg ihrer perfönlichen Sicherheit wegen einjchlugen. 
Wir bedauern das Frrige diefer Nachricht um fo mehr, 
als diefelbe, aus unferm Blatt gezogen, auch in den 
Tagesbericht N°.7 überging. j 

Bern. Bekanntlich bat num auch die Regierung 
von Bern der Vernunft und dem Drange der Umſtände 
nachgegeben » und die Niederſetzung eines vom Wolf 


au Ban Verfaſſungsrathes und die gänzliche Auf- 
| 


er bisherigen Räthe, fobald die neue Verfaf- 
fg angenommen fenn wird, befchloffen. Go wenig 
man das bisherige Benehmen der Regierung und ihr 
langes Sträuben gegen die Forderungen der Zeit und 


der Billigkeit rechtfertigen kann, fo wird doch jeber 


rechtlichgefinnee Eidgeroffe mir Ruͤhrung das. würd" | 


volle Nftenftük leſen, wodurch fie ihren Entichluß 
ausfpricht. Wir theilen es daher auch unfern Lefern mit. 

ir Schultbeiß, Eleine und große Räthe der Stadt 
und Republid Bern, thun fund hiermit : 

Nach dem Beifpicle Unferer in Gott rubenden Vor⸗ 
fahren haben Wir Uns ſtets beſtrebt, die uns anver- 
traute Verwaltung gewiſſenhaft, der beitebenden DBer- 
faſſung, den Gefegen und Unfern befchwornen Eiden 
gerren , zum Beten von Stadt und Land zu führen. 
‚ Unfere Kraft lag in dem Zutrauen des Wolken; 
Unſere Belohnung fuchten Wir in feiner Liebe; der 
Zweck Unſeres Beitrebens war fein Glüd. Als Glied 
des Eidgenöfischen Bundes trachteten Wir in guten 
wie im böfen Tagen die Nechte und Freiheiten des 
Bernifchen Staates und des Schweigeriichen Baterlan- 
des bewahren, und pach der Väter Gitte ohne 
Rückhalt Unſern Verpflichtungen trem zu verbleiben. 

In ſteigender Bährung 
ven nutzlos wäre, entfremderen ſich die mehrſten Ge— 
müther; das Band des Zutrauens wurde öffentlich als 
anfgelöst erklärt; und in mebrern hundert Bittfchrif- 
sen und Beachren ward Uns der Wunich bezeugt, die 
Verfaſſung auf ganz andere Grundlagen zu bauen. 
Mit tiefer Webmurb faben Wir Unfere ernfllichen Be- 
mübungen dahin fchwinden; Unſere Worte fonnten das 
Vertrauen nicht mehr berfiellen. Mit banger Beforg- 
niß für dieſes, noch vor wenigen Mongten fo glüd- 
liche und ruhige Land, erfüllten Uns die Merkmale 
der zerrütteten öffentlichen Ordnung, der fchwinbenden 
Achtung vor dem Gefeg. 


eren Urfache au bezeich⸗ 


Mit dem rubigen Bewußtſeyn treu erfüllter Pflicht 
bleibt Uns unter folchen Umständen eine Eine 9 = 
füllen übrig: diejenige, diefem verderblichen Zuitande 
ein Ende zu machen. And da Wir nach den Ergeb. 
niffen der vor Uns liegenden Eingaben die Hoffnung 
nicht hegen können, folches von Uns aus mit Erfolg 
zu tbun; da Wir denn auch ohne andere Nücfichten 
einzig das Fünftige Wohl von Stade und Land mün- 


ſchen: fo entfagen Wir anmit der Befugnif , die Ver- 


faſſung zu beratben, die nach den von der gefammten 
Bevölkerung des Kantons anerfannten bisherigen Grund«- 
gefegen Uns zugeitanden wäre. 

ir erflären, daß Wir zu Aufrechtbaltung der 
Ruhe und Ordnung und des geregelten Geichäftsganges, 
nur bis dahin die Staatsverwaltung in allen ihren Zivci- 
gen durch Uns, alle Behörden und Beamten fortführen, 
bis Wir fie der nen einzufehenden Regierung über 
geben können, fobald diefe conſtituirt ſeyn wird. 

Damit nım die neue Verfaſſung durch einen vom 
Volte ausgehenden Rath mit Beförderung bearbeitet 
werde, haben Wir der zur Abnahme der Bittichriften 
und Begehren am 6. Dezember niedergefegten Standes 
Eommiffion die Vollmacht ertheilt, die Wahl eines Ver⸗ 
faffungsrathes durch das Volk und die Einberufung def 
felben unverzüglich einzuleiten, und alle dazu nöthigen 
Anſtalten zu treffen. 

Sobald die neue Verfaſſung, welcher Wir in nichts 
vorgreifen wollen, auf eine von dem Verfaſſungsrathe 
zu beitimmende Weife angenommen, und derfelden ge⸗ 
mäß die vorzugchmenden Wahlen getroffen find, wer⸗ 
den Wir, uffer Uebergabe der Regierung, auch alle 
Zandesangehörige des Uns erſtatteten Huldigungseides 
entlaffen, und ihnen. biefes in einem Fechten Acte be 
fannt machen. - 

Wir vertrauen au Gott, daf Er in feiner Güte und 
Gnade Stadt und Land bewahre und ſegne. Wir for 
dern die unverzügliche Rücktehr zur Ordnung ; indem 
Wir, unter diefer Bedingung, Vergeſſenheit der fril- 
hern Störungen derfeiben zufagen. Wir verlangen die 
Vereinigung Aller mit der Regierung zur fünftigen 
Beibehaltung der Rube, der Ordnung und der Hert- 
fchaft des Geſetzes, ohne welche keine, auch die künfe 
tige Regierung nicht beſtehen, nicht zum Glücke des 
Landes wirken fann. 

Gegeben in Uuferer Großen Rathsverſammlung in 
Bern den 13. Januar 1531. 

Der Amts-Schultheiß, R. von Wattenwyl. 
Der Staaröfchreiber, Fr. May. 


Srantreid. 


Die Abgeordnnesen der Tinfen Seite, etwa 125 Mit- 
—— größtentheils neugewäblt, bilden einen Verein, 
er über die bevorftehenden Verhandlungen der Kan 
mer vorbereitende Gisungen hält, und dadurch in der⸗ 
felben mit zufammengefchlofener Kraft wirft. Fest 
— er fich mit Unterfuchung des Wahlgeſches. 
n der Kammer der Abgeordneten wurde 

am 13. an. die Frage erörtert, wie viele von den 12 


Geſchwornen der Mffifengerichte das „ Schuldig” aus⸗ 
fprechen müfen , wenn die Todesſtrafe angewendet 
werden foll. Mehrere Deputirte verlangten für foL- 
hen Fall einitimmige Berurtheilung durd alle 12 Ge⸗ 
—— Lafayette ſuchte wenigſtens den Beſchluß zu 
cwirken, daß ein Mehr von 10 Stimmen gegen zwei 
sum Todesurtheil erfordert werde. Endlich wurde eſt⸗ 
Zefetzt/ daß ein Mehr von 9 gegen 3 vorhanden ſeyn 
muß. — In den GSigungen am 1äten und 18ten 
Sanuar wurde das Geſehß über. den Tilgungsfond 
der Staatoſchulden im Allgemeinen verhandelt. Hier- 
hei fagte einer der Neduer das wahre Wort: Für 
den Eredit des Staates ift nichts wichtiger, ald das 
öffentliche Vertrauen; und um dieſes bervorzubringen , 
dit nichts norhwendiger, als denjenigen, die einen Theil 
ihres Vermögens dem Staate anvertrauen könnten, 
eine Hare Einficht in defien Finanzen zu geben. 

Unter dem Vorſitz des Generals Lafayette hat fich 
in Paris ein Verein ee zu dem Zwecke, eine Na 
tional-Subfeription für Polen zu eröffnen. . 

Aus den Departements laufen Nachrichten ein, 
über die große Bereitwilligfeit, mit der die jungen 
Leute zur Eonfeription fich einfinden, und über den 
lebendigen Eifer, mit dem fie in bie Regimenter 
amd Kriegsübungen eintreten. 


Spanien. 


Madrid. 27. Dee. Das Volt und die höheren 
Stände befinden fich aufs neue in einem Zuftande grö- 
ſerer Gährung. Man wagt fogar, lauter zu fprechen, 
and die Staatsgemalt ſtellt ſich, ald bemerke fie nichts. 
Vor einem Monate glaubte man noch mit Zuverficht 
an eine Amneitie; fie ſoll ſchon unter der Preſſe geweien, 
aber durch JIntriguen der apoftolifchen Bartei — 
nommen ſeyn. Alle Wohlgeſtunten wünſchen Die Amne⸗ 
fie, geben aber jetzt alle Hoffnung auf. — Die Stimmung 
des Kabinets iſt noch immer für den Krieg gegen Frank 
reich, 0b es gleich kürzlich erit dem franzöfiichen Ge- 
—— auf die Anfrage wegen der ſpaniſchen Rü- 
ne ſchoͤnſten Freundfchaftsverficherungen.. er- 

Banonne 4. Fan. Go eben bat die ſpaniſche 
— den gemeſſenen Befehl eriaſſen, eilig ein 
Meferveheer von 80,000 Mann eben. — Die Ar- 
tillerie unferer Feſtung wird verſtärkt. Der General 
Mina it feir fünf Tagen wieder bei und. 


Portugal. 


Liffabon. 22. Dee. Geit einiger Zeit, berrfchen 
beitändig Stürme an unſerer Küſte, und werfen Trüm- 
mer aller Nationen am unſer Geſtade. Die Zahl der 
ur⸗eren it die arößte. Der Winter gibt unfrer Haupt- 
fir. ein troftlofes Anſehen. Auf allen Straßen ſtößt 
man auf Haufen von Bettler, welche die Hausthüren 
befegt halten. Neulich wurden wieder hundert fogt- 
nannter politifcher Verbrecher zur Deportation verur- 
theilt. Dan warf fe an Bord eines Fahrzeuges, das 


1 


m der. Stürme auslaufen mußte; fo ſehr eilt man, 
diefe Unglücklichen los zu werden. Seit drei Tagen 
bebt man Soldaten aus, da Portugal fich verpflichtet 
bat, au Spanien im Falle des Krieges 6000 Mann zu 
geben, die daſſelbe dringend verlangt. 

Nach einem Briefe aus London bat der Marquis St. 
Amaro für die junge Königin von Portugal fo eben cine 
Anleihe von 1 Mill. Pf. Sterl. gemacht , die am 5. die⸗ 
fes Monats mit dem Hanfe Mabley unterzeichnet it. 
Sie fol ausſchließlich für eine Rüftung beſtimmt fen, 
um die portugieſiſchen Auswanderer au der Küſte von 
Borfugal zu landen. 


Großbritannien und Jrland. 


Nach den Times bat die Regentichaft von Terecira 
ein Anleihen von 1,200000 Pf. Sterling mit Londoner 
Häufern abgefchloffen. Das Kapital wird zu 5"o der- 
zinst. Bedeutende Maſſen edler Meralle ind ſeit kut⸗ 
gem nach dem Feſtlande verfender worden. Cine etu— 
ige Sendung nad Calais beitimmt, betrug 400000 
Unzen gemünzten Sibers, cine für Rotterdam 160000 
Silbers und 20000 Geldes, eine dritte für Petersbur 
85000 ditte.— Die Diplomaten der Ay Mächte hal⸗ 
ten täglich Zulammenfünfte , deren bauptfächlichiter 
Gegeniiand die Orduung der Angelegenheiten Belgiens 
it. — Hunt, der berühmte Schubwichieverfertiger und 
famöfe Anführer der Radikalen hat den 10. d. M. um 
Mittag feinen hr Ar Zondon gehalten. Die Ber- 
anfaffung zu diefer Feierlichkeit gab deſſen Erwählung 
zum "Barlamentsmitgliede in Preſton. Diefer Bolt 
mann wurde von einem Theile der arbeitenden Klaſen 
mit Freuderuf empfangen; auch fol für die Taſchen⸗ 
diebe diefer Tag beſonders erfreulich gemein und gar 
glüctich ausgefallen feun. Als Hunt in feiner Woh⸗ 
nung angelangt war, bielt er aus dem Fenſter cine 
Anrede and Volk, die ächt radikal und plebeiſch war. 
Wir theilen unſeren Leſern eine Stelle aus desfelben 
und ihre VBeranlafung mit. Als das neue Parlaments. 
mitglied ſprach erhob fich ein Geicheei „ Poliani”. 
Was gibt's, rief der Redner? Ein Dieb it fo eben 
gefangen worden, wurde geantwortet: Ein Dieb, gut! 
erwiederte Hunt, da ihr einen Kerl, der dic Re | 
nachahmt, feftgenommen, baltet ihn feit, umd gebt woh 
auf Leine Taſchendiebe acht; ich meinerfeits will mein 
Auge auf die großen richten. — Nach den Berichten, die 
der Globe am 10ten aus Irland mirtheilt, haben ia 
nur wenige einfußreiche Männer an O Connell offen 
angefchlofien. Ein großer Theil der Proteſtanten und 
liberalen Katboliten unter den Büserbefigern, Kauf 
leuten und Advotaten ift gegen die Pläne des irländi- 
fchen Demagogen. Als Anhänger zählt er hauptſächlich 
bie Prieſter, das Landvoit und die ärmeren Klaſſen 
in den Städten. Indeſſen wird ausdrücklich bemerkt , 
daß eine bedeutende Partei , aus den vornehmeren und 
—— Klaſſe der Katholiken beſtehend, ſich ar 

neutral verhalte und den Gang ber Ereigniſſe ab» 
— ine, bevor fie ſich beſtimmt ausſprechen. Die⸗ 
€ Leute halten dafür, daß Trennung von England Feines- 
wegs wünichenswerth- fey; aber fe fehen in der jehi- 
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en Bewegung ihres Vaterlandes einen Grund, der das 
Barfament. norbigen werde, feine befondere Aufmerfk- 
famfeit anf die Angelegenheiten Frlands zu wenden und 
folche Maafregeln zu nehmen, die für die Zukunft jede 
noch vorhandene Veranlafung zur Unzufriedenheit be» 
feitigen. — Die Hofzeitung widerlegt im Namen des ver- 
jagten Herzogs von way mehrere über Be 
berbreitete Gerüchte; 3.8. daß er Amtsſtellen verfauft, 
Proſcriptionsliſten ausgefertiger babe u. f. wm. 

Auch in England iſt das neuliche Mordlicht beobach- 
tet worden. 10. Januar Eonfols. 82 %—82 Vi. 


Belgien 


Nationalverfammlung. Sitzungen am 9. und 
10. Fan. In den Verhandlungen über die Verfaſſung 
wurden ferner folgende Artikel, das Staatshaupt be- 
treffend, feflgefe t: „die Perſon deſſelben it unverletz⸗ 
Ko: feine Miniiter find verantwortlich, Feine Verord⸗ 
nung defielben wird vollzogen, wenn fie nicht von einem 
Minifter contrafignirt iſt, der hierdurch ſich für fie ver- 
antwortlich macht. Das Staatshaupt ernennt und ent- 
Fäßt feine Miniſter; es ernennt zu den Aemtern der all- 

emeinen Staatöverwaltung und der auswärtigen Ver- 

andfungen ; doch Fi feinem andern Amte, als zufolge 
ousdrüdlicher Belimmung eines Geſetzes. Es trifft 
die nörbigen Verordnungen für die Ausübung des Ge— 
fees, ohne jemals die Gefehe felbit fufpendiren oder 
don ihnen difpenfiren zu können. Das Oberhaupt des 
Staates befehligt defien Land, und GSeemacht, erflärt 
den Krieg, ſchließt Friedens», Bundes- und Handels- 
verträge; febt von ihnen die Kammern in Kenntnif , 
ſobald Vortheil und Sicherheit des Staates es geflat- 
tet, und gibt über die Verträge die geeigneten Mitthei- 
Jungen. Die Handelsverträge, und überhaupt diejeni- 
gen, melde den Staat oder einzelne Staatsbürger 
drücen fönnten, haben nicht eher Gültigkeit, als bis 
die Zuftimmung der Kammern erfolgt ift. Das Staats- 
haupt beitätigt die Gelege, und macht fie bekannt.” 
— Man ficht , daß Belgien, die brittiihe Verfaſſung 
eopirt. 

In der Sigung der National-Berfammiung 
am 11. re verlas ein Mitglied des diplomatischen 
Ausſchuſſes ein Schreiben von Firmin NRogier, dem 
belgischen Geſandten zu Paris. „Ich fragte den Gra- 
fen Sebaftiani, ob nicht der junge Herzog von Lench- 
tenberg auf den belgischen Thron gewählt werden könne. 
Der franzöfifche Minifter antwortete: „ diefe Wahl 
würde den Belgiern Unbeil bringen; Franfreich würde 
nie den Herzog von Leuchtenberg als Oberhaupt Bel- 
giens anerfennen, und wabrfcheinlich England eben fo 
wenig; der König von Frankreich würde feine Tochter 
dem Sohne eines Beauharnais nicht, geben; und die 
franzöfiiche Regierung fübe fich — von den 
Belgiern ſich zu entfernen.” — Der belgiſche Geſandte 
redete über dieſe Angelegenheit auch mit dem General 
Lafayette. Dieſer erwiederte: „König Ludwig Philipp 
will nicht, daß ein Mitglied der Napoleoniſchen Familie 
einen Thron am den Thoren Frantreichs beſteige; mie 
mürde er ein folches als Souveran in Belgien anerfennen.” 


Gegen Maftricht laſſen die Belgier Tag und Nacht 
an den Zaufgräben arbeiten, und Batterien gegen die 
getung aufführen. In Maſtricht find 7 katholiſche 

rtilleriften zum Tode verurtheilt und erſchoſſen, weil 
fie, gegen die belgischen Batterien zu feuern beordert, 
einen ganzen Morgen geſchoſſen harten, ohne Kugeln in 
die Kanonen zu laden. 


Polen. 


Warfchan. 30. Dee. Seitdem die Proclamation 
des Kaifers Nikolaus, die unbedingte Umerwerfun 
fordert oder Vertilgung droht, bier befannt geworden i 
zeigt fich bei allen Klafien der Einwohner cin Enthufias- 
mus, der in den früheren Kämpfen, die Polen vor 
einem halben Jahrhundert für feine Unabhängigfeit be 
fland, schwerlich größer geweſen ſeyn kann. Bei dem 
Vertrauen der ganzen Nation zum Dietator, wird ibm 
unbedingter Gehorfam geleifte. Seine raſtloſe Thätige 
feit führe dem Heere täglich neue Verfärfung zü. 
In diefem Augenblicke zählt es fchon 64,000 Mann; c# 
wird von einer 50,000 Mann jtarken Nationalmilig un. 
teritügt. Von polnifcher Seite ift, nach allem Anfeben 
an feinen Rückſchritt zu glauben; ebenfalls it vom ru 
fiichen Kaifer zu erwarten, daß er feine Drohungen 
mit allem Nachdrucke durchzufegen fucheh werde. Ein 
bintiger Kampf ſteht alſo bevor. Auch die polnifchen 
Bauern find gegen Rußland in hohem Grade erbittert: 

e fommen fchaarenmweile mit Piten und Heugabeln 
ewaffnet zum Hcere, und bilden eigene Bataillone ‚ die 
nach früheren Erfahrungen bei auter Anführung dem 
Feinde fehr gefährlich fenn fönnen. Die Banern haben 
das Holz zur Palifadirung der Feſtung Modlin nicht 
nur unentgeldlich gegeben, fondern es auch berangefa 
ren, ohne eine Zahlung dafür anzunchmen. Viele tat 
fend Bauern arbeiten an den Feſtungswerken, und begnü- 
gen ſich mit einer Brodration, indem fie den von der 

egierung beitimmten Geldlohn, zur Anfchaffung von 
Waren zurücklaſſen. 

Warſchau. A Yan. Es beißt, daß, wenn böch- 
ſtens in vier Tagen feine Antwort aus Petersburg er- 
folgt, welche eine friedliche Beilegung boffen Tiche, 
oder wenn gar Feine Antwort eingeht, der Diktator 
entfchlofien it, es für eine Kriegserflärung anzufeben. 
Sein Hauptquartier trifft heute Vorbereitungen zum 
Aufbruch, Ein Theil des Heeres iſt fchon gegen die 
ruſſiſche Gränze gerüct. — Täglich fommen in War- 
ſchau ruſſiſche Offiziere und Soldaten an, welche mei 
tens mit den Waren ihre Neihen verlaffen haben. — Die 
Cholera droht dem ganzen ruffischen Heere. Wie man er⸗ 
ählt, wurde fie von einer Abtheilung Reiterei, die Befehl 

atte, von jenfeit des Dniepers gegen Polen zu sieben, 
nad Schitomir (in Bolbunien) gebracht. — Die Ber- 
fchanzungen von Warfchau und Braga find fait ganz been- 
digt, durch freiwillige Arbeit aller Stände. Der Ercbit 


der Regierung erhält fih. Die Pfandbriefe fteben 74. 


Warſchau. 5. Fan. Der Dietator hat ein Gr 
richt angeordnet, welches gegen diejenigen Diener der 
ruſſiſchen Polizei in Polen, die ihr Amt zu Verleum⸗ 
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dungen gemisbraucht haben, verfahren fol. — Eine An- | fäbe ich mich genöthigt, künftig feinen andern Verkehr, 


zahl — ſind bei der Regierung mit der Bitte 
eingefommen, daß man ſie zum perſonlichen Dienſte 
bei der Nationalgarde zulaſſe. Der Nationalrath hat 
befohlen, ihren Wunſch zu gewähren, auch den Ffrac- 
liten, die jich noch weiter melden follten, dieſelbe Er- 
Jaubniß zu ertbeilen. 

Petersburg. 1. Jan. Vorgeſtern it der Feldmar- 
ee von bier zum Heere nach Bialnitof ab- 
gereist. 


Deufdland. 


Briefe, die fo eben (11. Fan.) aus Bertingen in 
Frankfurt eingetroffen find, melden, daß dafelbit am 
8. dieſes Monats cin Volksaufitand ausgebrochen fen; 
er fen zunächſt durch die Weigerung der Bürgerfchaft 
veranlaßt, gewiſſe Tätige Abgaben zu bezahlen. Die 
Studenten, wird hinzugefügt, hätten gemeinfchaftliche 
Sache mit der Bürgerfchaft gemacht ‚worauf man die 
Anstalten zur Errichtung einer beiwafineten National- 
gard: getroffen, und dem aus der Umgegend berbei- 
rüdenden Militär die Thore verfchloffen habe. Endlich 
wird noch gemeldet, daß bereits eine Deputation von 
Seite Göttingens nach London abgeſchickt fen, um dem 
König die Befchwerden und Wünſche feiner dentichen 
Unterthanen vorzurragen. Auch zu Oſterode haben Volks⸗ 
bemegungen ftatt gefunden, die mit dem Aufſtande zu 
Göttingen gleiche Richtung zu haben, und demielben 
fogar vorangegangen zu ſeyn Icheinen. — Hat man fich in 
irgend einem deutſchen Lande über Ndelsherrfchaft zu bes 
Flagen,»fo it es im Königreiche Hannover. 


Neueſte Nachrichten. 
Belgiſche Angelegenheiten. 


Der Moniteur enthält einen Brief des Grafen Se— 
baftiani an Herrn 5* Rogier (vom 14. Jan.), 
worin es beißt: ie heutigen Tagesblätter fchreiben 
Ihnen eine. Depelche zu* ), in der ich unmöglich das« 
jenige wieder erkennen fan, was in unferer letzten Zu- 
fammenfunft gefprochen ift. Als Miniiter, babe ich nie 
mit dem Könige über Angelegenheiten feiner Familie 
zu reden gehabt: der König har alfo nie zufagen oder 
verweigern fünnen, um was er nicht angefprochen ill. 
As Organ der Gefinnungen des Königs, und als 
Menfch würde ich mich nicht mit fo vielem Leichtfinn 
über einen Fürſten ausgedrüct haben, deffen Andenfen 
der König achtet, und unter defien Befeblen eine lange 
Zeit gefochten zu haben, ich mir zur Ehre rechne. Ich 
will gerne glauben, mein Herr, daß jene Depefche 


nicht von Ihnen gr wäre fie von Fhnen, fo 


*) Dhne gweifel iñ dieienige Devefche gemeint, aus der 
Ba so im Artifel über Belgien einen Auszug mitgetheilt 
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als fchriftlichen, mit Ihnen zu haben.’ 
Schwei;z. 


Baſel. 18. Yan. Die E. Geſandten haben uns 
ra wieder verlaffen, nachdem fie dem Wunfche un⸗ 
erer Regierung entiprechend noch den ganzen geitrigen 
Tag bier zugebracht, um jich aufs volltändigite von 
der fo vichfach entſtellten Lage der — u unterrichten. 
Bir dürfen zuverſichtlich glauben, daß te ſich vollfom- 
men überzeugt, Stadt und Regierung habe nicht anders 
handeln können und follen; fie erklärten ihre Sendun 
auch förmlich für beendigt, obfchon unfere Wehranfta 
ten fortdauern werden, bis die geießliche Ordnung gänz- 
lich hergeftellt fen wird. Denn in manchen Dorffchaften 
sind die Ruheſtörer noch immer thätig, und die in’s be- 
nachbarte Solothurnſche und Neuberneriche Gebiet zer⸗ 
fprengten Gutzwyler, Blaarer und Eonforten bieten alles 
auf, dort nun noch zur Ausführung ihrer tollen Plane 
einige Kräfte Ay fanmeln. Wir dürfen indeſſen um fo 
mehr baldige Rücklehr des Friedens hoffen, da die Wege 
nun wieder often ind, unfere Landleute 4 enttäufchen , 
und jie fich bad von unferm aufrichtigen Beitreben über- 
zeugen werden, uns mit den Irregeleiteten auszufühnen. 

Bafel. Die bier feßhaften Eorrefpondenten des 
Nepublitaners und der Appenzellerzeitun 
konnten fich vor den Augen der gefammten Eidsgeno 
fenichaft nicht_treffender charafterifiren, als durch die 
Berichte, die fie Über die neneften Ereigniffe zu ver- 
breiten fuchten. Zu deutlich ſpricht fich darin die ohn⸗ 
mächtige Wurh aus, die im —— en Gefühl ge= 
tänfchter Erwartung nur durch pöbelbafte Auställe ge— 
gen Alles, was andern groß umd herrlich erfcheint, 
ſich Luft zu machen fucht. Nachdem fie umſonſt feit 
einem Jahre die Stadt, die ihnen eine zweite Heimarh 
ward; bald im der Gefammtheit, bald in den Einzelnen 
zu befchimpfen gefucht hatten, mußten fie mit Erbitte- 
rung die großartige Erhebung der Gemüther bemerken, 
welche in den jüngſten Zeiten in unferer Mitte fich 
offenbarte. Vergebens hatte man Zwietracht zu fäen, 
Mißtrauen gegen die Negierung zu verbreiten gefucht; 
diefe nichtswürdigen —— ſcheiterten an dem 
redlichen und einfachen Sinne der Bürger, der ſich 
durch elende Sophiſtereien nicht verwirren läßt. 

Stark durch innere Eintracht, ſtand die Stadt ent- 
fchloffen dem äußern Feinde gegenüber. Muth gab ihr 
das Vertranen auf die gute Sache und das Bcwußt- 
feyn des Rechts, welches edle Gemüther erhebt. Um 
das Recht im behaupten, fchien fein Opfer zu aus: 
Daß die Ehre der Stadt unbefledt bliebe, dab der 
alte Ruhm der Medlichkeit ſich bewähre in den Tagen 
der Gefahr, dafür wollte jeder wirken nach Vermögen 
und Kraft. Daber bei den Einwohnern Bafels eine 
wahre, allgemeine Begeifterung , welche die Verräther 
bei den Ihrigen durch faliche Verfprechungen, durch 


gügen und Verläumdungen zu wecken bemüht waren. 
Blinder Ehrgeiz, fhnöde Habſucht und niedriger Egoid- 
mus waren die Triebfedern, durch die fie felber gelei 
tet, auch auf die Maſſe iu wirken vermeinten. Und in 
der That, wenn fich die Kraft der Wahrheit nicht 
ftets fieghaft bewährte, wenn nicht, der heldenmüthige 
Widerſtaud Schrecken verbreitet hätte, fo wäre viel⸗ 
leicht eim Theil des Landvolts zu Verbrechen verleitet 
worden, vor denen fie beute zurückbeben. Enttäufcht 
und beichämt kehren fie in ihre —— zurück, und 
während die Radelsfuͤhrer, gequält vom Bewußtſeyn 
der Schuld, flüchtig von einem Ort vn andern cilen, 
erfüllt die Bewohner Bafels das frohe Gefühl, in der 
Zeit der Gefahr fich gegenfeitig erfannt zu haben. 
Sefrönt ward der Sieg über die rohe Gewalt durch die 
Mäßigung, welche alle Schritte der Einwohner Bafeld 
bezeichnete. Ric_bat man — daß man mit 
Berführten und Irregeleitetent mpfte. Dan hat die 
feindlichen Verwundeten wie Brüder gepflegt, und be- 
reits befchäftigt man fich mit dem Gedanken, die Noth 
der durch die Bürgerfchde unglücklich gewordenen Land- 
feute zu mildern. Wahrfcheinlich wird aber auch dieß 
im Republikaner und Appenzeller wieder anders 
berichtet, und wir find weit entfernt die Täufchung 
derer zerſtören zu wollen, denen jene Blätter über un 
fere Angelegenheiten Quellen der Wahrheit find. 

Ein Fremder. 


DYermifdtes 


n mehreren Bezirken des Kant. Freiburg ſol⸗ 
len die Freunde der Anarchie, Über die gute Wendung, 
die das Verfafungswerf nimmt, ungufrieden, Aufruhr 
“ bewirken gefucht haben ; und aus verfchiedenen Theilen 

es Kant. St. Gallen Famen die ungeduldigen Land- 
feute zu Hunderten, und mit Stocken verfehen, ind Rath» 
haus, Auskunft über das, mas vorgeht, begebrend. Die 
Erklärungen des verehrten Staatsichreibers Baumgart- 
mer vermochte fie indeſſen zu ee ae m Kant. 
Solothurn it, wie der Nachläufer des Schweizer- 
Boten berichtet, die neue Verfaſſung bereits überall 
angenommen worden. Nach Berichten aus dem Thur- 
20% fcheint T Pfr. Bornhaufer die Achtung der 
utgefinnten je mehr und mehr iu erlangen. Die 
Wableommiffion wurde mit 15 würdigen und gemäßig- 
ten Männern befegt (Merf von Pfyr hatte nur me 
nige Stimmen ). Nicht biutroth alfo, wie ein öffentli- 
ches Blatt meinte, geht die Sonne der Freiheit über 
diefe schöne Landſchaft auf. Möge fie wachfam jedem 
neuen Ungewirter wehren : 
Mehrere Schweizerblätter werteifern noch immer in 
Verbreitung faiſcher und ganz entfiellter Nachrichten 
über die hiefigen Ereigniſſe , obichon der Preis ſchwer⸗ 
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lich dem ſchweizeriſchen Republikauer entgehen wird 

der in N®. 9 ein wahres Neiſterſtück * durchaus 
lügenhaften Darftellung Tiefert. Gar zu boch wollen 
wir indefien diefe Sünde den Herausgebern nicht an- 
rechnen , feir dem man weiß, wie die Verbreitung 
der tolliten Gerüchte und der abgefchmadteiten Lügen 
zur wefentlichen Taftit der Aufwicgler gebört, daß 
u dem Ende auch bauptfächlich die Mehrzahl ihrer 
ogen. Regierungsglicder fich im Frickthal, dem Aargau 
und Solothurnfchen aufbielten, (mozu fie freilich Zeit 
batten, da Gutzwyler und A. v. Blaarer allein regier- 
ten) daß ihre trügeriichen Reden ſelbſt bei achtungs- 
würdigen Männern zuletzt einigen Eindruck machten , 
und die hohe Bundesbehörde ſogar geneigt fchien die 
Rebellion unferes Landvolkes mit der Aufregung deffel- 
ben in andern Kantonen zu verwechſeln. & wäre zu 
mühſam und in cine Widerlegung einzulaffen; wir ver- 
meifen dem, der nicht gerne getäufcht iſt, auf unfere 
Berichte, und fordern jeden auf, uns irgend einer 
Berfälihung des Sachverhalts zu überweiſen. 

Das ein Pariferblatt, dad Armeen über die Ebenen 
des Nieſen und Guggisbergs marſchiren läßt, von 
10000 Bürgern ſpricht, die in unſerer Stadt bewaffnet 

nd, iſt zu begreifen, ſchwerlich aber wie ein Schweizer⸗ 
hatt, der Glarner Anzeiger, und von 15000 Landleu⸗ 
ten blofiven laſſen Tann, ohne einzufchen, daß bie 
Kuäblein aus der Wiege mitlaufen müſſen, wenn eine 
folche Zahl in unferm Kanton znfammengebracht wer- 
den follte. Was it von ſolchen Organen der öffentli- 
chen Meinung zu erwarten? welche Achtung verdienen 
ihre Eorrefpondenten ? 


Stand der franz. Fonds im Laufe des J. 1830. 
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die gedrudte Seile 5 Kreuger. Man kann dad ganze Jahr hindurch abonniren: in Bafel ben 3. G. Neufirdv auswärts bei allen Lobl. Poftämtern, 





Schweiz. 


Baſel. 19. Jan. Wenn der erſte Auszug nach Lie⸗ 


al fein befriedigendes Reſultat gab, jo mag dies mit- 
—* dem —3 zugeſchrieben werden, daß die E. 
Taafapungs-Gefandten nicht, mie billig zu erwarten 
war, direkt nach Baſel fich verfügten, ſondern ſich vor- 
ber im Lieſtal aufhielten, und diefe Ehre einer Lnter- 
tedung ſchon die enrfchwundene Hoffnung der Empörer 
wieder etwas anfrichten konnte. In mehreren Dorf- 
(haften wurde auch wirklich die Ruhe von neuem geftört. 
Die lehren Berichte find indefien durchaus erfreulich. 
Diehrere Militär - Abtheilungen/ dit geſtern in verſchie⸗ 
dene Dörfer gefender worden, fanden alles ruhig; eine 
rößere Eolonne, die über Pratteln nach Lieſtal zog / wo 
bie Standescompagnice einige Zeit lang_in Garnifon 
bleiben wird, wurde ungleich beffer als Sonntags auf 
genommen. Im Reigoidewylerthal ift aus den bieher 
czogenen Getreuen eine mobile Miliz organifirt wor- 
en, um daffelbe gegen jede Störung der Ordnung, nnd 
namentlich auch gegen alle Beunruhigung von Seite der 
Sofothurnfchen et ficher zu ſtellen; ein Derafche- 
ment gebt heute nach Siſſach und den übrigen Gcmein- 
den, um ebenfalls die Freunde der Gefeglichkeit Durch 
Einrichtung einer zweckmäßigen militärifchen Organifa- 
ion zu ftärken. Heute erfchien folgende Berordnung 
er Regierung: 

Wir Bürgermeifter und Rath des Kantons Baſel, 
aben mit bfutendem Herzen, als unfere erniten 
rmabnungen nichts fruͤchten wollten, die Gewalt 

der Waffen anwenden mülen, um die bedrohte und 


angegrifene Hanptitadt umd das Eigenthum ihrer 
Bewohner zu ſchützen, um die fchändlichen Abſichten 
einiger ränfevollen, chrfüchtigen Dienfchen, durch wel- 


che ein großer Theil unferer Bürger im Lande auf 
eine unbegreifliche Weiſe verblendet und irregefeiter 
worden, zu vereiteln, und um die öffentliche Sicher 
beit, Ruhe und geſetzliche Ordnung wicder berzuitellen. 
Der Eintraht und dem Muth unferer getrenen 
Bürger und Einwohner von Bafel und der am ihrer 
Seite ftreitenden Mannfchaft, fo wie der Klugheit und 
eftigfeit ihrer Anführer verdankt die gerechte Sache 
Sieg; die Feinde derfeiben find gefoben, und 


wir dürfen hoffen in dem größten Theil von ihnen nur 
wieder Bürger zu erbliden, die mit Neue im Herzen 
ee je die von ihnen verlafene Bahn der Ehre 
und de icht. 

Allein die ſtrafbaren Handlungen jener Landesver- 
rãther, welche die Frechheit hatten, den Saamen der 
Zwietracht und der Emporung in die Gemüther eines 
friedlichen Zaudes zu freuen, den Bürgern die im VBor- 
fchlag liegende freifinnige,. jedem billigen Wunfch ent- 
fprechende neue Berfafung theils vorzuenthalten, theils 
im einem falichen aebäffigten Lichte darzuſtellen, fich ad 
Negierung zu eonſtituiren, und fich als folche den Eid 
der Treue und des Geborfams ablegen zu laſſen, . alle 
Bande des geſellſchaftlichen und bürgerlichen Verkehrs 
mit frevler Hand zu zerreißen, den Bürger gegen den 
Bürger zu bewaffnen, fremde Meutherer zur Hülfe her⸗ 
beizurufen, ruhige und treue Gemeinden mörderifch zu 
überfallen, Perfonen und —— willkührlich zu 
aeführden und zu verletzen, und überall die Fahne des 
Aufruhrs, der Auarchie nnd der Schreckensgewalt auf- 
zupfiangen — die ſe Handlungen können und dürfen 
nicht ungeahndet bleiben. 

Wenn wir daber auf der einen Scite, weit entfernt 
die Zahl der Schuldigen vermehrt zu wünfchen, mit 
landespäterlicher Milde den Frregeleitenden, welche 
reuig erkennen gefehlt zu baben, gerne Nachficht uud, , 
Verzeibung gewäbren wollen, fo find wir es auf der 
andern Scite dem öffentlichen Weſen, der Gercchtig- 
feit, und unferer angegriffenen —6 ſchuldig, 
die Radelsführer und die Häuptlinge derſelben, der 
richterlichen —— Ir übergeben. 

‚ Demnach baben wir beichloffen , und verorduen an⸗ 
mit, was folgt: 

1°. Die Mitglieder der fogenannten propifori- 
fhen Regierung, nämlich: 

41. Stepban Gnpwiller, Notar von Therwyler, Prä⸗ 
fident. 2. Joh. Heinrich Plattner, Sohn, von Lieſtal. 
3. Joh. Martin, 

Kummler-Hartmann, von Mönchenftein. 5. Joh. Eglin, 
Müller von Ormalingen. 6. Muton von Blaarer, von 
Aeſch. 7. Niklaus Brodbeck, Alt-Starthalter von Lie 
ital. 8. Joh. Mößmer, Schlüfelwirth von Mutte 

9. Martin Thommen, Krämer in Waldenburg. 10. ob. 


Lientenant von Siſſach. A. Joh. 
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alob Brüderlin⸗Plattner, von Lieſtal. 11. Joh. Yörin, 
öwenwirth in Waldenburg. 12. Joh. Adam Ritter, 
Salzmeiſter von Siffach. 13. Jakob Bufer, Engelwirth 
in Lieſtal. 14. Heinrich Meyer, Pferdarzt in Itingen. 
15. Heinrich Strub im Raifen bei Läufeifingen; fo wie 
Diejenigen, melche in die Klaffe der Rädelsführer und 
aupttbeilnehmer gehören, follen nach Mgaßgabe ihrer 
beilnabme zur Strafe gezogen, und für den veranlaß- 
ten Schaden veranwortiichgemacht , zu dem Ende an- 
gehalten, gefänglich hieher gebracht, Durch den Herrn 
Statthalter beiprochen ,. und ihre Ausfagen und vorge- 
legt werden; die fich flüchtig gemachten von ihnen aber 
find auf-gebörigem Wege auszufchreiben und binficht- 
lich —* Habhaftmachung die nöthigen Veranſtaltungen 
zu treffen. 
2°. Den Herren Statthaltern der Landbezirke wird 
aufgetragen, fofort aus jeder Gemeinde ihres betreffen 
den Bezirks zwei Vorgeſetzte zu fich zu befcheiden, ihnen 
den gegenwärtigen Befchluß bekannt zu machen und in 
infänglicher Auzahl für ihre Gemeinden mitzutheilen, 
e von der Lage der Sache, unter angemeflenen Vor⸗ 
ellungen in Kenntniß zu ſetzen, und denferden aufzu- 
geben, ungefäumt bei ihrer Heimkunft die Gemeinden 
——— alles anzuwenden um die Gemüther zu 
higen, und ihnen, vermittelſt Vorleſung dieſes Be— 
ſchluſſes, anzuzeigen :_ 

» Daß ihrerechtmäßige Regierung die Standhaftigkeit 
der Treugebliebenen mit Dank erfenne und auf ihr fer- 
neres Beharren im Guten vertraue, bie übrigen aber 
des Eides, den fic jenen pichtvergeffeneir Männern ge⸗ 
leiſtet haben , förmlich entbinde, und fie auffordere, wie 
es rechtlichen und chriftlich- gefinnten Bürgern zieme , 

ne gefeglichen Ordnung und Ruhe, fo wie zum Ge— 

orfam gegen die beitehenden Behörden zurüdzufchren; 
daß allen denen, welche nicht als Nädelsführer oder 
Haupttheilnehmer der itrafbaren Handlungen der foge- 
nannten proviforischen Megierung zu betrachten find, 
Verzeihung und Vergeſſenheit des Begangenen zugeſagt 
werde, infofern fie fich frei und unbedingt erflären, 
diefer Aufforderung zur Rückkehr auf den gefeglichen Pfad 
und zum Gehorſam gegen die beitehenden obrigkeitlichen 
+ Behörden, Folge leiten zu wollen; daß bingegen die 
Regierung die Widerfpentligen, die von ihrer Berir- 
rung nicht zurückzufomnen gefonnen wären, obne Scho- 
nung behandeln und den Gerichten zur Beſtrafung über- 
weiſen werde.” ; 

Ferner follen dieſe Vorgefehten ihren Gemeinden 
die Zuficherumg ertheilen: : i 

Daß das begonnene Gefchäft der Reviſion unferer 
Verfaſſung nach Anleitung der Großrathsbeſchlüſſe vom 
Iren und 10ten Dezember abbin unverweilt werde fort- 
geſetzt, und dann die neue Verfaſſung, fobard fie die 
Zuſtimmung des gr. Raths erhalten, den Bürgern zur 
Genehmigung oder Vermwerfung fol vorgelegt werden.” 

Ueber diefe Eröffnungen werden die Vorgeſetzten 
5 Gemeinden abbören und fogleich nach beendigter 

emeindsverſammlung die Erklärungen der Bürger dem 
betreffenden Herrn Statthalter Schrift einberichten. 
36. Diefe Berichte oder Verbalprozeſſe find alsdann 


von den Herren Statthaltern fofort durch en 
uns einzufenden, um je nach dem en AR Apr 
ters angemeffenen Maaßregeln ergreifen zu können. 
4°. Der gegenwärtige Beichluß ſoll gedrudt, der 
Bolizel- Direktion und den Herren Gtatthaltern zur 
Bollzichung überfandt, und ſowohl durch das Kantons 
—— als durch öffentlichen Anfchlag bekannt gemacht 
rden. 
Gegeben den 18. Januar 1831. 
Bürgermeifter und Rath des Kantons Bafel. 
Der Amts- Bürgermeifter: Grey. 
Der Staatsichreiber: Braun. 


Srantreid. 


Kammer der Abgeordneten. Sitzung ami6ten: 
Dei den fortgefegten Verhandlungen über den Tilgungd- 
fond äußerte der Minifter Lafitte: zwar glaube er an 
die Fortdauer des Friedens; doch fen noch keine Vor 
ſichtsmaaßregel überfüßig, durch welche Frankreich nach 
außen imponiren und die Ordnung im Innern aufrecht 
erhalten werden fünne. Er zählt die ſchwebende Schuld 
auf: 73 Mil. im Räckſtande von 1814; 54 Mill. der 
fpanifchen Schuld; 32 Mil. Defieie des Jahrs 1827, 
54 Mil. außerordentliche Ausgaben von 1830; 30 Mill. 
dem Handel verwilligte Hülfsgelder, die in zwei Jah 
ren dem Schage wicder zufliehen. Zur Verminderung 
der fchwebenden Schuld-, fchlagen die Minifter vor, 
die dem Staate gehörigen Waldungen zu verkaufen. 
Doh, müſſe jest Krieg geführt werden, fo folle der 
Ertrag der verkauften Waldungen, in Renten verwau⸗ 
delt, den Kricgsfoiten dienen. 

ranffurt. 11. Fan. Bon Franfreich aus ift 
fürzlich einem biefigen Eifenhändfer,, der zugleich Be— 
figer bedeutender Hüttemmwerfe ift, der Antrag gemacht, 
eine Lieferung von 200000 Saͤbelklingen zu überneh» 
men. Aus Rückſicht auf die Kürze des zur Lieferung 
beitimmten Termins bat derfelbe auf den Antrag nicht 
eingeben fönnen. 


Großbritannien und Jrland, 


London. 12. Fan. Die Gerüchte einer baldigen 
Auföfung des Parlaments erneuern fich, fie verbient- 
aber wenig Glauben, ſollte indeh der minifteriele Vone 
Schlag einer Repräfentationsreform verworfen werden, 
fo it die Regierung feſt entichloffen , ein neues Parla⸗ 
ment einzubernfen. Berfonen, welche vorgeben mit 
dem Plane des Minifteriums vertraut zu fenn, fagen, 
daß er im folgenden weientlichen Punkten beſtehe. 
1) Zwanzig der am wenigiten bevölferten Fleden (bo- 
roughs) fol das Recht, Abgeordnete ind Parlament zu 
ſchicken, entzogen und daffelbe auf eben fo viele_bedeu- 
tenden Städte übergetragen werden. 2) Alle Innun⸗ 
gen follen durch Aufnahme einer gewiſſen Klaſſe von 
Bürgern erweitert werden. 3) Das Wahlrecht. fol 
auch auf die Erbzinslente ( Copyholders) ausgedehnt 
fenn. 4) Die Wahlen finden überall an einem und 
demfelben Tage fatt. 5) Das Parlament wird anflatt 
fiebenjährig nur dreijährig fenn. — Die gerichtlichen 
Unterfuchungen gegen die Mordbrenner, welche feit 


mehreren Monaten fo viel Schrecken durch einen großen 
Theil Englands verbreitet haben, find im mebreren 
Graffchaften. bereits beendet. In Salisbury wurden 
nicht weniger als 26, meiſtens noch junge Männer des 
Kapitafverbrechens für fchuldig erklärt; aber nur zwei 
derfelben werden die Todesitrafe erleiden müflen, die 
Übrigen nach Botany - Bay gebracht werden. Die 
Scene beim Urtheilsſpruche und Abführung der Ber. 
brecher foll herzzerreißend geweien jenn. — Der Kurier 
v ert, daß endlich Ruhe und Ordnung in allen 
beunrupigten Grafſchaften hergeſtellt fen. — Lord Byron 
einige. Satyren über feine vertrauteiten Freunde in 
annfeript hinterlaffen haben , die an Bitterfeit bei 
weitem deffen „Englifche Barden und Schottifche Re- 
enienten” übertreffen. Sie werden eines Tages dem 
rucke übergeben werden. — D’Eonnell bat wegen den 
Fräftigen Maaßregeln, die Lord Anglefca für die Auf- 
rechthaltung der gefeglichen Ordnung in Irland getrof- 
fen, einen Brief unter dem 10ten d. M. an feine Kands- 
leute gerichtet, im welchem er den. Vicefönig des De- 
ſpotismus in heftigen Ausdrücken anflagt , die Frländer 
aber auffordert, den Verordnungen der beſtehenden Ge— 
malt Folge zu leiſten, indem die politische Abhängigkeit 
rlonds nur noch von Furzer Dauer ſeyn werde. Er 
ließe fein Sendichreiben mit folgender Stelle: Nur 
mis Mühe halte ich meine Entrüftung zurück, die ich 
Bee —— er . — in 
ein geſchlagenen Volke zu leben, wo Broffamatio- 
nen die Kraft. der Geſetze haben. — In neueiter Zeit 
wurde eine. Subfeription zum Beiten O Eonnel’s in den 
Kirchen eröffnet, die fich bereits auf die Summe von 
50000 Pfd. Sterl. belaufen foll. 
11. Ian. Conſols 82% — 82%. 12. Jan. 82% 
— 770 
Spanien 


Madrid. Die — an eine geheime Ver⸗ 
Ba welche die Studenten der Univerfitäten 
u Toledo, Alcala, San Iſidoro und Madrid — ft 
aben, um eine Ummälzung zu bewirken. Die arnifon 
von Madrid ift zwei Tage und zwei Nächte hindurch auf den 
geweien. Vierzig Verſchworene find. verhaftet. 


Jtalien 


Neapel. 31. De. Der junge König hat alle Stra- 
fen bedeutend gemildert, die wegen politischer Vergehen 
aufgelegt find, umd alle noch gegen folche fchwebenden. 
Broceduren nicdergefchlagen. 


Belgien. 


Brüffer. 10. Jan. Es beginnen wieder die Feind- 
geiätersen auf allen Bunkten Belgiens gegen die Hollän- 
In den befgifchen Truppen berrfcht großer En- 
shufiasmus. Die in Maftricht belagerten Holländer 
machen häufige Ausfälle, werden aber. jedes Mal zu- 
ationalverfammlung. Sitzung am 12, Fan; 
Verbandelt wird der Antrag der Eentral-Sertion I8 
die Wahl von vier Commiffuͤren, von denen zwei nach 
Eondon, zwei nach Parig gefendet: werden: follten, um 


die Gefinnung der Höfe über den fünftigen Fürften 
Belgiens zu erforfchen. Der Antrag wird — 
weil die Geſinnung des Königs von Frankreich fchon 


bekannt fen, und weil man fchon Gefandte in London 


babe. Bei diefer Verhandlung fpricht Hr. Gendebien, 
Mitglied der proviforiichen Negierung für die Wahl 
des Prinzen Otto von Baiern, den auch Deftreich an- 
erfennen werde. Hr. von Gerlach und mehrere andere 
reden gegen Die Wahl des Prinzen Otto: „ mas follen 
wir mit einem Staatsbaupte, das noch Kind iſt, und 
mit einer vormundichartliugn Regierung ? wir würden 
noch zwei oder drei Fahır ohne Bürgſchaften bleiben; 
ein Staat, der gleichjam noch in der Wiege liegt, 
bedarf eines volljährigen Fürsten.” Als Hr. Maclagan, 
auf der Rednerbühne, für die Wahl des Prinzen von 
Dranien fprechen will,. erbebt ſich beftiges Getümmel 
und das Geſchrei: „zur Ordnung! herunter ! ” Das. 
Beröfe iſt fo groß, daß die Glode, die der Präfident 
häuser, nicht gehört wird; nur mit der größten An 
firengung kann er ein halbes Stillſchweigen bewirken. 
Er jagt: „ich erinnere Hrn. Maclagan, daß durch 
einen. Beſchluß der Verſammlung das ganze oranifche 
Haus für immer von jeder Herrjchaft in Belgien aus— 
geſchloſſen iſt. Der Redner hat gegen den Congreß 
gefehlt.” Diefen Worten wird. allgemeiner Beifall ge- 
rufen. Hr. Maclagan bleibt auf der Nednerbühne :- 
a ſucht ihm der Präfident wicder Gehör zu 
e Ibehen. Ein allgemeiner Lärm treibt ihn endlich 
nter. 

Nah Prisitbriefen aus Berviers Cim Fürften- 
thum Lüttich ) haben die unteren Klaffen der Bevölte- 
rung, namentlich die Fabrifarbeiter, die Bereinigung 
Belgiens mit Frankreich ftürmifch verlangt. na 

Eichſtädt Cin Baiern). 14. Zan.. Vorgeſtern 
Abend traf bier ein Eonrier aus Brüfel ein. Seine: 
Depefche fragte bei dem Herzog August von Leuchtenberg 
an, ob er die. Krone von Belgien annehmen würde, 
im Fall fich die Mehrheit des. Congreſſes für ihn ent- 
fchiede. Der, junge Herzog foll geantwortet: haben: er 
fey — et über einen re renvollen Antrag; follten 
ſich die Wünfche der belgiſchen Nation dabin vercini« 
83 ibm die Krone anzubieten, fo würde er fie mit 

uftimmung feiner Fran Mutter. annchmen.. 


Deutfdland 


Berlin: 8. Fan. Zu dem Zoll- und Handelsver-- 
trage Preuffens mit Bayern, Würtemberg und Darıne 
ſtadt werden num auch das Königreich Sachen und das. 
Großherzogthum Sachien- Weimar binzutretem. 

ranffurt. 12. Fan. Die Nachricht von einem: 
Aufitande zu Göttingen erhält Betätigung. Schon iſt 
proviforifch ein Gemeinderath aus der Mitte der Bür⸗ 
ger gewählt, und die Nationalgarde volllommen orga- 
niſirt. — Der König foll erſucht werden, nächſtens 
eine Ständeverfammlung aus freien Vertretern des 
Bolts, die-alle Klaſſen deſſelben felbit gewährt haben, 
e bilden, in derfelben das wahre Wohl feines getreten 
olfes berathen, und für das hannöveriſche Land eine. 
volltommen freie Verfaſſung entwerfen zu laſſen. Nach- 
Ausſagen von Reifenden wäre auch die Hauptitadt Halte 


nover am 9. Jan. der Schauplag unruhiger Auftritte 
gewefen, wobei Blut gefloffen feyn fol. 


DPDolem 


Der polnische Eonrier enthält einen Artikel vom 23. 
Des. , worin es beißt: Einige unferer Mitbürger ſehen 
den Zweck unferer Revolution erfüllt, wenn die jene zu 
Ruß land gezogenen polnischen Provinzen wieder mir dem 
Königreiche Polen vereinigte werden, und wenn Nuß- 
fand uns Bürgfchaft gibt, daß die Berfaffung in ihrem 
ganzen Umfange werde beoßachtet werden. Der Frr- 
thum diefer Anficht liegt klar am Tage. Ein Staat iſt 
nur dann frei und unabhängig, wenn cr blos von ſich 
—58 und wenn die ihn regierende Autorität den 
Willen der Nation repräfentirt. Diefe Einheit zwifchen 
Regierung und Bolt kann nicht beſtehen, wenn der Su⸗ 
deraim nicht ganz ausichließlich von dem National» Fu- 
tereſſe geleitet wird. Die Vereinigung des Königs von 
Bolen mit dem Kaifer von Rußland in Einer Perſon 
wird ſtets ein Hinderniß unferer Freiheit bleiben; denn 
Polens Wohl wird nicht fein einziger Zweck ſeyn; er 
wird vielmehr, wielleicht ohne es zu willen und zu wol⸗ 
Ien, als Kaifer von Rußland einem Einfluſſe nachac- 
ben, der unfern Intereſſen fremd iſt. Die Bildungs. 
fufe Rußlands gibt einem Beherrfcher Regierungsgrund- 
füge, die den Polen nicht zufagen können. Iſt der 
Kaifer von Rußland von der Heiligkeit feiner Pflichten 
für Rußland durchdrungen, ß fan er unmöglich von 
unfern Anfichten und von unferer Richtung durchdrun- 
gen fenn. Wenn er auch den beiten Wille- für und hat, 
werden wir im ihm stets den ruffiichen Kaifer finden. 
Bolen wird, u Bee} Verfaſſung, trog der guten 
Adfichten feines Beherrſchers unterdrüdt werden, fo 
lange der erite Artikel der Verfaſſung beibehalten wird. 
(Diefer Artikel lautet: Das Königreich Bolen ift auf 
immer mir dem ruffischen Meiche vereinigt.) Polens 
Unabhängigkeit, für die wir kämpfen und ſtets kämpfen 
werden, kann nicht gefichert feun, als wenn die Re- 

ierung ausichlieglich national, unfer Souverain aus, 
chließlich König von Polen ift. Unſer Hauptzweck be⸗ 
eht alfo darin, daß wir einen polnifchen König erhalten, 
der a im Intereſſe Polens regiert. Nehmen wir 
andere Vorichläge an, jo fchieben wir den Kampf nur 
weiter hinaus: das Blut unferer Kinder wird auf un- 
erer Aſche fliehen; denn fie werden das Werk für die 
Ge eit des Baterlandes aufs neue beginnen müfen. 
arſchau. 10. Jan. Am 7. d. M. erhielt der 
Diktator Depefchen aus Vetersburg. Noch an demiel- 
den Tage bat er beide Kammern des Neichstages auf 
den Nten nach Warfchau zufammenberufen. 

Berlin. 15. Jan. Briefe aus Petersburg geben 
es als eine authentische Beſtimmung an, daß der Kaifer 
am 13. Kan. in eigener Perſon fümmtliche nach Kit 
thauen aufbrechende Garden, 60,000 Mann, aus der 
Hauptitadt führen werde. - Der Kaifer wird ihnen dann 
vorauseilen, und am 17ten in Wilna eintreffen. Von 
da bis an die polnifche Gränge würden dann (ohne die 
Garden ) 140,000 el fen. — Das 

reuſſiſche Polen it mit 80,000 Dann fchlagfertiger 
ppen beſetzt. 
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Neueſte Nachrichten. 

Bafel. 20. Fan. Geſtern bat die Regierung in 
die verfchiedenen Statthaltereien Abgeordnete gefendert, 
um die Stadthalter im ihren bereits begonnenen Unter- 
fuchungsgefchäften gu unterſtützen. Derienige von Wal- 
lenburg wurde aber als Selbſttheilnehmer gefänglich 
eingebracht. ; 

— Kaum batte der Surſce'r @idgenoffe frob- 
lockend den Ctodtgebornen ) Aufruf der Tayfagung 
der uns Nicderlegung der Warten gebieten follte , al$ 
letzten Notbanfer der verzweifelnden Rebellen eingerüdt, 
fo mußte daffelbe Blatt noch verkünden , daß ihre Sache 
bereits verloren, und die Häuptlinge der Emporung jer- 
fprengt feyen. Solches mochte ärgern. Baͤſel if auf 
a ———————— ruft er aus; dadurch nur mag cd 
die Blutſchuld einigermaßen tilgen, wenn es ungefäunt 
nun die undedingteite Amneſtie ausſpricht, allen erlittenen 
Schaden reichlich vergütet, und vollitändig jeder For- 
derung der Landſchaft augenblicklich entipricht! Wie 
weit wir gefonnen find, dieſer wohlgemeinten Weifung zu 
gehorchen, und die Rebellion noch zu belohnen, ift aus 
obenitehender Verordnung zu entnehmen. 

Luzern. Zu eidgenöffifchen Oberiten ernannte die 
Tagfagung am 15ten-die HH. A. Rotten aus Wallis; 
Ziegler von Zürich; Bontenis von Genf; Abyberg von 
Schwyz; ga Aue Freiburg; Planta von Bün- 
den, Rusca aus Teifin, und Tugginer von Solothurn; 
ferner Hünerwadel aus Aargau, und Schuhmacher aus 
Luzern. — Die fchweizerifche Neutrafitätserflärung ſoll 
von Frankreich. ſehr gut aufgenommen worden feyn. 

. Gt. Ballen. Bis zum 13ten hat fich der Bere 
faſſungerath zu folgenden Grundfägen vereinigt: 

‚Das Bolt des Kantons iſt ein fouveraines Wof. 
Die Sonverainirät als der Inbegriff der Staatöhobeit 
und der oberiten Gewalt, ruht in der Geſammtheit der 
Bürger. Das Bot übe in Folge deſſen das Geſetzge— 
bungsrecht C!) ferbit aus und jedes Geſetz unterliegt 
feiner Genchmigung. (!) P 

Das Recht dieſer Genehmigung übt das Volt da 
durch aus, dag ch, nach, Erlafung eines Geſetzes bin⸗ 
nen zu beitimmender genüglicher Friſt, in feiner Mehr⸗ 
beit die Anerkennung und Vollziehung des Geſetzes, 
vermöge feiner fonverainen Gewalt, verweigern Fann. (!) 
Die Art und Weiſe diefer Verweigerung wird in. der 
Berfafung des Nähern beſtimmt werden. j 

Im K. Freiburg bat der DVerfaflungsrath die 
Sonverainität alfo beſtimmt: Die Souverainigät beruht 
auf der Geſammtheit des Volks, und wird durch deffen 
Stellvertreter ausgeübt. — Zu den fernern vorläufig 
beſchloſſenen Grundfägen gehört: Freiheit der Preffe ; 
Abſchaffung der Tortur; Petitionsrecht; Abgabenfrei- 
beit für die Nebbefiger ; die franz. Sprache ald Sprache 
der Regierung. 


Pıarifer-Börfe 
v. 15. Ban. 5 90. Br. WE. — 30, 61 Fr. 80 C. 
, Esp. 46 Nap. 63. 90. Haiti.340. 4 Can. 930. 
v. 17. Ban. 5 %. fr 10. — 3 96. 61 Fr. 20. Esp. 46, 
Nap. 63, Haiti, 335—330, 4 Can, 930. 
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Schweiz. 


Bafel. Der Tagsbericht vom 20ten enthält fol- 
‚genden : 

Außer einem Zuge, der von einer der in Lieſtal 
Lie enden Truppen-Nbrbeilung nach dem Siſſacher Thale 
unkernommien wurde, wurden heute auch von der Stadt 
aus einige Compagnien nad Oberwyl, Therwyl und 
Benfen gefandt, um in diefen Gemeinden fich der völ⸗ 
ligen Rückkehr der Ordnung zu verfichern. 

Erfreulich find die Berichte, welche aus den ver⸗ 
fchiedenen Gemeinden eingeben. Gutgefinnte bezeugen 
ibre Berubigung über die Nücfehr der Sicherheit und 
Rube, und mit der Verſtaͤndniß, die num durch Mit- 
tbeilung der Proflamationcn — wurde, verbreitet 
vich immer mehr die Meberzeugung, dab die Herftellung 
der gefeglichen Ordnung die einzige Bedingung der 
Sicherheit und wirklichen Freiheit zu Stadt und Land 


war. 

Diefe Erkenntniß des Unrechts zeigt fich auch nament- 
Kich unter den Gefangenen, die ihre Neue über ihre 
Theilnahme am Aufruhr heute in einem aufrichtig, naiven 
Schreiben bezeugt haben. j 

Sehr beruhigende Berichte gibt Hr. Oberſtlieutenant 
Frey aus dem Reigoldswyler⸗Thal. Nicht nur wurde 
er und feine Mannjchaft dort mir Freuden aufgenommen, 
fondern es haben fich auch bereits Vorgeſetzte aus den 
benachbarten Solothurniſchen Gemeinden, deren Be- 
wobner früber den Rebellen acholfen, bei ibm einge 
funden, um das gute VBernehmen wieder berzuitellen , 
und Verficherungen gegen jede weitere Rubeflörung von 
ihrer Seite zu bringen.” i . 

Wir fügen bei, daß bereits .die_meiften Gefangenen 
wieder entlaſſen worden, und daß täglich eine Menge 
Landleute mündlich und fchriftfich zu erfennen geben, 
wie ſehr fie bereits num immer mehr das Thörichte und 
Sträfliche ihres Aufſtandes einfchen. Wer follte auch 
zweifeln, daß die große Mehrzahl nuch bald inne gc- 
worden, welchen nichrswürdigen Menfchen je fich binge- 
geben, und dag die traurigen Erfahrungen diefer wenigen 
Wochen Unzählige mit einem Abſcheu vor jeder Pöbel- 
berrichaft erfüllen müſſen. f 

* Bafel. Der Wahnwitz umd die Schamlofigfeit der 


ogenanäten fchmeizerifchen Radifafen will fich felbit 
erbieten. Die entfegliche Täufchung, dag ſtatt rober 
Gewalt die Herrichaft der Geſetze wiederkehrt, treibt 
fie zum Aeußerſten. Keck werfen fie die Maste der 
ziberalität ab, durch die fie bisher zu täuſchen vermein- 
ten, und die Sprache des Sansculottismus ertönt, 
wie cinſt in den Zafobinerfinbs, fo im Eidgenofien 
und im Appenzeller.  VBergl. Eidög. N’. 5 und App. 
N®. 11 p. 46—47. Krieg, Blut, Mord, it ihre Lo— 
fung ; und weil die friedfamen Bewohner der Landfchaft 
Auchen ihrem verruchten Beginnen, möchten fie jetzt 
die gefammte. Eidsgenoffenfchaft gegen die Stadt be- 
wafnen. Ein Graͤuel it ihnen Baſels Gerechtigkeit 
und Mäfigung; daß jetzt, mach errungenem Gicht , 
her, freifinnige Verfafung dem Landvolfe gewähr- 
leiter wird / der vor 3 Wochen die geſetzlichen Reprä- 
fentanten des Volkes ihre Zuftimmung gegeben; daß 
man, um den Gräueln der Anarchie zu entgehen, kei 
nen fogenannten Verfaſſungsrath aus der Hefe des Volks 
gebildet, den wenige Bartheimänner beberrichen; dan 
das Privateigenthum mit firenger Gcwifienbaftigkeit 
eachter wird, daß noch Fein Dorf gepkündert, feine 
Ste zerſtört, fein Baum beichädigt, nirgends eine 
ewalttbat verübt worden iſt; das fo all ihre Erwar- 
tungen zu Schanden geworden; das erfüllt fie mit 
rafendem Jugrimm, und deswegen ſtreuen fie mit 
empörender Frechheit Erdichtungen von Brand, Mord 
und VBerbeerungen aus, welche allen Bewohnern von 
Stadt und Land nur ein mitleidiges Lächeln abnöthi- 
gen. Aber das Neich der Lüge und Tänfchung iſt 
kurz; die Bchörde wird die frafbaren Urheber dieſer 
Lügen zu entdecken willen, und beladen mit dem Fluch 
der Berrogenen werden die Betrüger ein Land verlaffen, 
wo fie den Samen der Zmwietracht umd des —— 
ausgeſtreut, und Schmach und Schande wird die Wort⸗ 
führer des Tages treffen, welche ſich zu Organen der 
Lüge und Verleumdung erniedrigten. 
Bern. 19. Fan. Auf den Bericht des Finanzrathes 
befchloß der gr. Rath am täten: 1) Daß die Ieberber- 
ifchen gegenwärtig Fr. 13,700 betragenden Dilitärpen- 
onen vom 1. Jan. 1831 an, auf Rechnung des Staates 
übernommen, und die zu Deckung derielben bezogenen 
Zufagrappen nicht ferners erhoben werden folkd 2) 
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Bom 1. Fan. 1831 an, foll von dem, aus den leberber⸗ 
ge Nemtern, aus dem Kamton geführten Holz feine 

bgabe mehr bezahlt werden. x 

Die Standes - Conmiffion befchäftigt fich ununter- 
brochen mit den Einfeitungen zu Bildung des unterm 
13. Fan. beſchloſſenen Wertallungsrarken Heute 
wurde eine Rublifation über Wahl und Einberufung 
deffelben erlafien. — Der Berfaffungsrath beiteht aus 
111 Mitgliedern, die nach dem Verhaͤltniſſe der Bevöl⸗ 
ferung durch Wahlverfammlungen der 27. Amtsbezirke 

ewählt werden. Am 7. Febr. kommen die ſtimmfähigen 

ürger (alle Bürger und das_Kantonsbürgerrecht be- 
ſitzende Einſaſſen, die das 23fte Jahr —— keine 
Steuern beziehen ꝛc.) jedes Untergerichtes des. Bezirks, 
in der Kirche oder dem Schulhauſe des Hauptortes 
ſammen, zur Ernennung der Amtswahlmänner Au 
je 50 Anweſende erwäblt die Berfammlung 1 Wahlmann, 
und in jedem Falle wenigftens Einen. Die Wahl iſt 
gebeim und gefchieht durch Stimmzettel; jedes Mitglied 
erhält einen. folchen von den Stimmenzäblern, und 
fchreibt fo viele Namen aus den Anwefenden darauf, 
als die Verſammlung Wahlmänner zu ernennen bat. 
Das abfolute Mehr entfcheidet.. Am 9. Febr. verfam- 
meln fich alle Wahlmänner in der Kirche des Hauptorted 
des Amtsbezitks, übergeben die Wahlprotofolle, die ver- 
leſen werden, und über deren Nichtigkeit abgeſtimmt 
wird. Diefe Berfammlungen fchreiten dann zur Wahl der 
Mitglieder des Verfaſſungsrathes, und jnas it aus 
alken im Kanton angefefienen Kantonsbürgern, die 
das Zoſte Jahr angetreten ıc., frei zu wählen. Auf 
circa 3000 Seelen Bevölkerung eines Amtsbezirts kommt 
1 Mitglied; demnach haben. 6 Bezirke zwei, 6 drei; 
5 vier, 5 fünf: 3.fechs; 1 ſieben; und der Amtsbezirt 
Bern 11 Glieder zu ernennen. 

Eine bedeutende Zufammenziehung von Truppen aller 
Waffen hat in der Hauptitadt und den Umgebungen 
ftatf, deren Beſtimmung dahin geht, der in einem 
Theile des Kantons iters fortdaurenden Unordnung und 
Gefeplofigkeit ein Ende zu machen, wenn ungeachtet 
aller Ermahnungen und erzeigter Langmuth folche nicht 
alfogleich von ſelbſt fich legen und die verirrten Gemü- 
ther einſehen, wohin ihre Leiter fie fübren wollen. Es 
iſt beſonders zu hoffen, daß die Stadt Pruntrut und 
das Amt Dellsberg, dieſe für die Handhabung unſerer 
Neutralität und Vertheidigung der nordweſtlichen Gränze 
fo wichtige Gegend, bald wieder in einen Zuſtand geich- 
licher Ordnung und Rude zurückiehre. 

‚ Heute war große Inſpektion über die bier garaifo- 
nirenden Truppen, die alle vom beiten Geiſte befeelt 
und entſchloſſen find, geſetzliche Ordnung aufrecht zu 
erhalten, oder noͤthigen Falls wieder berzuitellen. 

Nach Berichten aus Prunttut iſt der dortige Jahr— 
markt Diontags den 17. d. rubia abachalten worden. 

Schwyz Das Bolt in den Bezirken March, Ein- 
fiedien » Kußnacht und Pfeffikon war am 6. Yan. in 
einer allgemeinen Landsgemeinde verfammelt, und be 
ſchloß auf dem Verlangen ciner Kantonalverfaflung - 
die auf die frübern von diefen Bezirken angenommenen 
eilf Puͤnkten gegründer ſey, beharren zu wollen, und 


auch in dem Falle, dag das alte Land Schwytz nicht 
beipflichten würde. Diefer Entichluß foll dem 4 Ba 
orte, fo wie dem alten Lande mitgetheilt, und durch 
öffentliche Blätter befannt gemacht werden. Drei Wo-- 
hen wurden letzterm anberaumt, um fich für oder wider 
ih ——* zu A Entfcheid nicht 
nd, jo würden. diefe Bezirke fich fo ü 
ic Tomi, a zirke fich ſofort für 
t. Gallen. Am Laten war der Verfaſſungsrath 
zum erſtenmal bei offenen Thüren — 
große, mehrere hundert Perſonen faſſende Tribune, 
war für das Publikum. errichter.. Der Anblid war 
eben fo impofant als. nen; der Gang der Berathungen, 
und die Wichtigkeit der Erörterungen verföhnten recht‘ 
bald alle Bürger mit einer Einrichtung, die allerdinas- 
mit dem Weſen einer ächt republifanischen Verfafung 
eng verbunden if. Dem Voll darf nicht verborgen 
bleiben, was feine Stellvertreter thun. Offizielle Be- 
richte können nicht genügen; und fonderbar wäre ein- 
zelnen nur, wie Zeitungsfchreibern etwa, den Zutritt 
zu geſtatten. Doch diefe Inſtitution wie andere, wird 
dann nur beilfame Früchte bringen, wenn auch das. 
Volt fich für die Verwirklichung einer Verfaſſung nad) 
den reinen Forderungen der Theorie reif und würdig 
zeigt. Will es feine Gegenwart bei den Verhandlungen 
benugen, um feine Anfichten geltend zu machen , umd 
feinen Repräfentanten zu imponiren , fo fann eine foldhe 
Deffentlichkeit geh nur verberblich fenn. Es iſt allo 
zu hoffen, dag es beifer den Zweck diefer Verfügung 
anerkenne, als ed bie und da den der Betitionen be— 
griffen zu haben fcheint; mo es durch zabllofe und meift 
fremdartige Begehren das fchwierige Wert einer neuch 
Staatöverfafung fat unmöglich zu machen droht. — 
Zu den bisher angenommenen Bejtimmungen gehört: 
seine Licgenſchaft kann unveräußerlich erklärt wer- 
den, weder für Gemeinheiten oder Korperfchaften, noch 
für eine Familie. Eben fo wenig kann Vermögen an 
Ziegendem oder Fahrendem, zum Zweck erblicher Ueber- 
tragung als bleibendes Erbgut einer Familie verfchrie- 
ben werden. — Milde Stiftungen unterliegen jederzeit 
gleich anderm Vermögen der Beltenrung , wofern fie 
nicht, vermöge befonderer Zwecke durch das. Gefetz aut. 
drucklich davon ausgenommen werden. — Sämmtliche 
vorstehende Beſtimmungen haben aber feine rückwirlende 
Kraft. Ferner: — ecttoflung fichert die freie und 
uneingefchränfte Ausübung des Fatbol. und evangelifchen 
Glaubensbetkenntniſſes und Gottesdienites. — Die Ver- 
famung gewährleiſtet die Preßfreibeit, darin it begrif- 
en, daß nie die Zenfur eingeführt werden darf. Gegen 
den Mißbrauch der Preise ſchützt das Geſetz. — Feder 
Bürger und jede Gemeinheit des Kantons bat das Recht 
der oberiten Beborde deſſelben Wünfche, Anliegen und 
Beihwerden ſchriftlich einzugeben. 

Thurgau. Yn die Serfafungsfommiffien die auf 
den 17. Yan. zufammengetreten, wurden gewählt, die 
HH. Kantonsräthe Sräbelin, Dölr, Gonzenbach, Wä- 
gelin, Mörikofer, Anımann, Bachmann Liecut. Keſſel⸗ 
ring, Dr. Keller, Häberlin, Wü und Bornhauſer 
als Ehrenmitglied. ; 


Luzern. Nach. nenern Berichten find die in N’. 4 
genannten HH. Hünerwadel und Schuhmacher nicht 
unter der Zahl der eidg. Oberſten; fondern nur die 8 


ern. 

Hr. v. St. Aignan, Mitglied der franz. Deputirten- 
kammer ift zum Gefandten bei der ſchweiz. Eidgenofen- 
fchaft ernannt. 

Schaffbaufen. Auf den 2oſten foll ſich der gr. 
Rath zur Berathung der Beritionen verjammeln. Es 
läßt fich aus. diefem folgendes bemerken: Die Stadt 

richt ihre Anhänglichkeit an die jegige Verfaſſung aus. 

er größte Theil der Landſchaft wünſcht ein anderes 
Nepräfentationsverhältniß und Trennung des Gtaats- 
und Stadtguts. Die Stadt Stein möchte mit dem 
Thurgau vereinigt werden. 


Stanfreid. 


Die Verhandlungen der Deputirtenkammer in ihrer 
Sitzung am 17.d. M. gewähren wenig allgemeines In⸗ 
tereſſe / ſie beziehen fich auf das neulich vorgejchlagene Ge⸗ 
feg einen Schuldentilgungsfond betreffend. — Herr von 
St.Aignan iſt vom Könige mit einem befondern Auftrage 
nach der Schweiz geſchickt worden. — Folgende Herren 
wurden zu bevollmächtigten und außerordentlichen Gc- 
fandten ernannt: Durand de Mareuil nach dem Haag, 
Baron Mortier nach München, der Marquis von Dal 
matien nach Stodholm, Baron Allee de Liprey nach 
zn Graf Rene de Bouille nach Karlsruhe. — Aus 


oulon fchreibt man unter dem 10ten folgendes: Die 


Komerte X’ Orntbie ift geitern mit fehr dringlichen Be⸗ 
bien für die Befeblshaber der. levantiſchen Station und 
er Befagungstruppen nach Morca unter Segel gegan⸗ 

gen. Die Uürſache des unerwarteten Abganges dieſes 

Schiffes Tiegt, wie verfichert wird, in den ruſſiſchen 

Waffenrüftungen, welche jegt im Mittelmeere gemacht 

werden. Die Befehlshaber follen die Aufforderung er- 
alten haben, diefe friegeriichen Vorbereitungen in jchar- 
em Auge zu halten, und fich in Navarino zu conzentriren, 

im Falle die ruffiiche Macht, deren Geſinnungen gegen 

Frantreich nichts weniger als ſehr freundſchaftlich mä- 
ren, feindlich handeln ſollte. Am 10. d. M. fanden be- 


deutende Unruhen in Nimes ftatt, welche durch einen. 


Streit zwifchen Kiberalen und Karliſten veranlaft wur- 
den. Nach einem Briefe aus London iſt der Verkehr 
paifiden dem Hofe Karl X in Holyrood und der 
panischen Gefandeichaft in London fehr häufig und 
regelmäßig... Nach dem mehmlichen Schreiben würde 
der Herzog von Angouleme mit Marmont und Bour- 
mont mächiten Merz nach Spanien gehen, um fich an 
die Spise einer fpanischen Armee zu ftellen, die fich an 
den Borencen verfammeln wird. Die. Seele diefer. gro- 
Gen Intrigue fol Wellington ſeyn. 

Paris. 15. Fan. Dan verfertigt jegt in England 
500,000 vollitändige Flinten für Frankreich, 600,000 
für Rußland, 300,000 für Preuſſen. — Die Vorſteher 
der Bulvermühle zu Toulouſe haben den Befebl erhalten, 
ihren Pulvervorrath auf 30,000 Kilogramme zu bringen. 
— Man fpricht von einem Lager, das fich in der Pro- 
vence an der Alpengränze Sammeln foll. — Bordenutr. 
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13. Fan. Aus den Weifungen, die vom Kriegsminifter 
an den biefigen Präfeft gelommen find, kann man mit 
Sicherheit abnehmen, das wir bald große Durchmär- 
fche zu erwarten baben. 


Belgien. 


Am 15. d. M. schreibt man von Brüſſel, daß die: 
preufjiichen Truppen in Lugemburg nächitens durch die 
des deutichen Bundes erfegt werden follen, und es wird 
noch hinzugefügt, daß beigiiches Militär in Allon er- 
wartet werde, um ald Belagerungsforps gegen obige 
Stadt zu dienen. — Man liest in mehreren beigiichen 
Blättern, „Die Neuigkeit, daß die Conferenz in Lon- 
don dem jungen Otto, Prinzen von Baiern, die Krone 
von Griechenland beſtimmt habe, wird für gewiß ange» 
eigt.” Die Abendfigung des Kongreſſes am 13. d. M. 
eichäftigte fich mit einem für ſechs Donate beſtimmten 
Budget im eilf Artikeln beftebend. Alle wurden mit 
114 Stimmen gegen fechs angenommen. Dem Depar- 
tement des Kricgs wurden 12 000000 f., dem des Innern 
4250000, dem der Finanzen 3,500000, für die öffent- 
liche Sicherheit 343500 bewilliget. 

Paris. 18. Fan. Die Gefandten der fünf grofen 
Mächte zu London haben am 9. d. M. cin Prototoll 
verfaßt, worin erklärt wird, daß alle Feindfeligteiten 
zwifchen den Belgiern und Holländern von jetzt an auf- 
bören, von dem letztern die Citadelle Antwerpens 8% 
räumt werden, die Belgier dagegen fich jedes Angriftes 
auf Maftricht enthalten follen. 

Brüffel. In der National-Berfommlung, wurde 
am 43ten auch Prinz Wafa, Sohn des Erfönigs von 
Schweden zur Wahl für den belgiſchen Thron vorgefchla- 
gen; er ſey in der Schule des Unglücks gebildet. 


Deutfhland. 


In Göttingen if eine Druckſchrift erfchienen , 
unter dem Titel: „Anklage des Miniſteriums Münſter 
vor der öffentlichen Meinung.” (Geit Hannover, nach 
Verdrängung der Kant aus Deutfchland, im Jahr 
1513 wieder an fein altes Fürftenhaus kam, ift der 
Graf Müniter das Organ des hannöverfchen Adels beim 
König zu London geweſen.) Fhren JInhalt gibt die 
Anklageſchrift felbit im Eingange folgendermaßen an: 
„Das Miniſterium des Grafen Münſter, welches die 
— feit 16 Jahren unumſchränkt und will- 

brlich regiert, * und ſchmahlicherweiſe die Leibei⸗ 
euſchaft zurückgebracht; das Lehnweſen, die Zehnten, 
rohnen, Bannal- und. Zwangsrechte wieder hergeiiel;, 
eö bat ferner die Domänen der Staatsfaffe geraubs; die 
Einkünfte aus den Pollen, den Bergwerfen, Salinen, 
Baldungen, den Müblen, Eifen - und Kupferbütten. 
als ein Privargut des Regenten an fich geriffen; Sine- 
kuren erichaffen; die Bürgerlichen aus.den höhern Staats- 
Ämtern verdrängt; die Beamten auf drei monatliche 
Kündigung gefegt, um fie willführlich aus dem Staats. 
dienfte entlaffen zu können; den Ackerbau, die Gewerbe, 
den Handel mit unerfchwinglichen Abgaben belafter ; 
die Preſſe durch eine vu are Eenfur gefeſſelt, und 


den Schwung der Willenfchaften und Künite gelähmt.“ 
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Polen. mögen dem Vaterlande ſchenke. Der Fürft Ezartorinsti 
Am 28. De. —8* zu Warfchau ein Aufruf * abermals 50,000 Gulden — andere — 
an die Franzoiei, ang dem wir einige Gtellen che Edelleute 5 bis 10,000 Gulden. Die jüdiichen Fa- 
mittheilen:_ „ Franzofen! kaum waret ihr als Sieger | milien liefern reichliche Beiträge. Die Klofterfräulein 
aus eurem Freiheitstampf hervorgegangen, alt ſich auch | fammeln für die Frauen und Kinder der in das Feld 
ſchon mehrere Deſpoten zu eurem Untergange verbün- | gezogenen Krieger. 
deten. Der Aufitand der Polen ift zu rechter Zeit ge⸗ Warfchan. 8. Fan. Viele überflüffige Glocken 
fommen, um den Taufenden von Bajonnerten, die gegen | werden zu Kanonen umgegoffen. — Briefe aus der Ge⸗ 
euch erhoben waren, Einhalt zu hun. Verlaßt daper | gend von Grodno (in Lirthauen) melden, daß die Ruf 
auch unfere Sache nicht; denn fie it die eurige, und | tem fehr viele der dort wohnenden Polen in das Junere 
ag ‚ wenn es feat wird euch zum Schilde dienen. | Ruflands abführen. *) — In Rußland ſind die freng- 
Nur vier Millionen find wir gegen 40 Mil. Rufen | sten Vorfichtömaafregeln angeordnet, das Volt in gänz- 
aufgetanden; wir fonnten micht Länger In den Ketten | Ticher ünwiffenheit über die polnischen Angelegenheiten 
eufjen. Erf vor 20 Tagen haben wir das Joch zer in erhalten. ünwahrheiten werden in Aufland vr 
rohen, und ſchon ſtehen 60,000 Dann regelmäßiger reitet, wie 3. B. daß alle Rufen im Königreich Polen 
Truppen , 150,000 Milizen und 200 Kanonen bereit, ermordet jenen. Die ruſſiſche Regierung bemerkt nicht, 
den Feind zu —— Wir haben nichts verſaumt, | daf wir 1500 ruſſiſche Soldaten, die gefangen waren, 
um ung den erften Sieg zu fichern , ‚und uns dadurch —— haben; daß alle zurückgebliebenen Ruſſen 
das Mittel zu verfchaffen, unſer⸗ Brüder in Lirthauen, ie Freiheit genießen; daß das Feine Heer des Groß 
in Volhynien, Podolien und in den bag Provinzen | fürſten, 6500 Mann, frei durchgelaſſen wurde, obaleich 
zu befreien, die in der Gewalt unferer Wiurpasoren fich | ſehr Teiche war, «6 gefangen zu nehmen. Die Kube 
befinden. Rußland muß die polnifchen Provinzen und | und das Glück zweier Völter will das ruſſiſche Kabinet 
ihre Bevölkerung von 44 Mill. verlieren. Um aber den | einem Prineip aufopfern , die Eivilifation feines eigenen 
Augenblick ihrer Befreiung zu beichleunigen bedürfen | Landes hemmen, Ströme Blutes vergießen, und die 
wir eures Beiſtandes, tapfeke Franzofen. Untertügt | Grundferten feiner Macht erfchüttern. 
ung mit eurem Golde, eurer Verwendung, euren Trup- Nürnberg. Nach Privatnachrichten sicht fih in 
ven. ge —— — ſchon ea —— ein ——* A — Mann zu⸗ 
egen euch geladen; fie erwarteten nur mod) Die er⸗ ammen , um an der polniſchen Gränze aufgeſtellt 
ärfungen aus Rußland. Wir find es, die die Ruſſenwerden. : —— 


aufgehalten haben. Eure Sache fit es hun, die Preuſſen Kleuefte Nachrichten 
urichzubalten,_die jet geneigt ſeyn könnten, uns in : — 
den Rüden yu fallen, während mir mit den drohenden — an Jan. Erhebliches iſt nichts vorgefallen. 


Zumahũg zu ihrer gewöhnlichen Thätig- 
Rufen zu fümpfen haben. Weun fie und bezwungen? feit sur, dr H. — —— ** J 
ir, | gen mir dem Verfaſſung entiwurf, der ihm zur Beguta 
unfen auszulöfchen , ber von euch ausgegangen ii tung überwieien worden. Eine Regierungsdeputatton ging 
*— Auer Lörrach "= — —— freundnachbar⸗ 
= ichen Befinnungen unfern Danf zu bezeugen. 
unferer Rechte hemmen wollen, fo, Rost ihm Schregen Der Tagsbericht N. 15 erwähnt mit Mehrerm derje⸗ 
fien. Flamofen, beiret uns! Haben die Polen nicht nigen Gemeinden, die fich fortdauernd der Ordnung und 


feit 40 “Fahren ale Abwechielungen eures Geſchiges mit der gerechten Sache getreu ermiefen; es find ihrer nicht 


euch geiheilt.” Haben wir euch verlaſſen, als Frof wenige. 


i D — Der Messager des chambres vom 20. Han. will aus ganz 
and Hungersnot) euch, aus dem Norden „vertrieben ! ſicherer Duelle wiſſen, daß in Baris Briefe und Depeſchen 


Hcberall ift polnifches Blut in Strömen für die Sache 

der Franzofen gerofien, und die polnifhen Scheine, | rostenner ——— Tod Don Miguels verkünden, 
die in allen Teilen der Belt an der Seite der fran- | — Der englifche Gonful in Antwerpen empfing den 14. Yan- 
zöfifchen zerftreut iind, rufen fie euch nicht zu, und mit | von feinem Hofe den Auftrag, 2 Scifstapitänen in Fle ia 
Hann Be, are dort, cr ie Ba | SEE RE SB RL aaa 
‘ : die 5 Mächte fein ferneres Hinderniß mehr dulden würden. 

— — 

Nordens ſeine Macht zu ammenſtürzen ſehen wird. Laßt *) Das wentlide Europa bat frhee durch eisatnachrichten eriaßs 
diefe Gelegenheit nicht entfchlüpfen; ganz Europa, vom | ren, daß «# faft feine große Famiue im Königreich Polen gibt, and 
diußland bedroht, hebt feine —— Arme zu euch auf. | der nicht wenigftend eis Glied in dem iehten Negierungsiahren Aleranı 


Warfchau. 5. Fan. ie Subſeription auf dem der? und im den erſten des Kaiſers Nilolaus nach Sibirien geihlepvt iſt. 
biegen Raͤchhaufe jur Ausrüſtung der Unbemittelten ET —— uifens Basfe 
beträgt 60000 poln. Gulden ; fechzig jüdifche Familien ä 


baben zufammen 28000 Gulden beigetragen. Die Fürftin | u 18 Han. 5 96. 93 Fr. 4sß C. — 3%. 61 Br. 850. 

Sapieha hat geitern 60,000 Bulden eingefandt, mit der Esp. 4614. Nap. 63. 10. Haiti. 335. 

Meldung, dag fie im Fall der Norh ihr ganzes Wer, | 9 19. Ban. 5 04. gar. 60. — 3 Yu 61 81.70. Esp 463%. 
. Nap. 63, 25. 4 Cam, 930, 
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Diefe Zeitung erfdeint jeden Dienſtag / Donneritag und Eamitas, und koſtet rür Baſel viertelläßriih 25 Bayenz die Einrücungdgebühr für 
ie gedrucktte Zeile 5 Kreuher. Man kann das ganıe Jahr hindurch abenniren : in Baſel ben I, G. Neufird, auswärts bei allen Lobl. Ponämtern, 





Schweiz. 


Bafſel. 24. Fan. Rube und Ordnung ſtellen ſich 
je mehr und meht wieder cin. Von den auf die Land« 
fchaft verlegten Truppen it vorgeſtern fchon das Ba— 
taillon Werthbemann wieder zurüdgefommen. Die Stan- 
destompagnie bleibe noch einige Zeit in an und 
Siſſach, und ein Theil der unter Hrn. Oberſt Frey ſte⸗ 
benden Mannfchaft ge in Waldenburg. Die Verl 
gung von Milttär in diefe Ortichaften if weniger nö- 
tbig um auch bier volllommene Nückchr zur Ordnung 

ubewirken, als aber um diefelben gegen jede thätliche 
eaetion von Leiten der Übrigen aus aſt nahes_ 44 
ſtellen. Schon find viele Berichte Über die in den Gc- 
meinden Dann für Mann aufzunchmenden Erklärungen 
eingegangen. Alle lauten fehr erfreulich, und beweiſen 
aufrichtige Unterwerfung unter ihre rechtmäßige Obrig- 
keit. Um diefe Gefinnungen zu ehren find denn auch 
allen Gemeinden des obern Kantons die Waren gelafen 
worden. Daß aegen alle Reuigen, gegen alle die nur 
einigermaßen als — betrachtet werden fünncn, 
mit der größten Milde verfabren werde, iſt nicht zu 
bezweifeln. Auch der edle Sinn der Bürgerfchaft fpricht 
fi dahin aus; ſelbſt arge Verirrung wird fie gerne ver- 
geſſen, und blofen Febltritten willig verzeiben. Sie bat 
am fich erfahren, wie fchnell die "ee des Rechts in 
eine allgemeine Begeiiterung übergeben kann, verfennt 
aber nicht, daß leider auch die Teidenfchaftliche Aufre- 
gung zum Schlechten anſteckend iſt. Sie bat rübmlich 
— weiß aber, daß ihr Sieg nur dann im höchſten 
eckenloſen Glanze in der Geſchichte da ſtehen wird, wenn 
fie ihn noch durch Großmuth, und durch Unterdrückung 
aller eignen Zeidenichaftlichkeit vollendet. Sie wird 
ihren Sieg nicht benuhen wollen, um bereits an 
denes zurückhzugichen; fie wird halten wap le, felbit 
ungerne, einmal verfprochen , eingedenk, dag fie nur 
gen neue Anmaſſungen fich waffnete. Und fo wie die- 
[* baden Stadt und Regierung fortdaurend erklärt, 
ag nur die Mnftifter und Urheber des Anfrubrs zur 
Strafe asangen werden follen. Eben darum dürfen aber 
auch diefe nicht der Gerechtigkeit und ihrer verdienten 
Strafe entzogen werben. 
Bereits find mehrere färfer infulpirre gefangen 


geſetzt; einige haben fich ſelbſt geftellt, worunter 2 Glie⸗ 
der der iör Regierung, (Ritter und Gtrub). Gie 
werden alle dem Kriminalgericht überwieſen. Die vor- 
nebmften Häuptlinge des Aufruhrs find indeflen noch 
flüchtig. _ In den legten Tagen bielten fich die meiften 
Gutzwiler, die Blaarer, Mösmer und Kummler u. a.) 
in Olten und Aarau auf, follen fich ſeitdem aber ent- 
fernt haben; umd zu erwarten iſt allerdings, daß das 
Bolf wie die Behörden in den Nachbarkantonen dadurch 
wenigſtens jede Nichtbegünftigung des Aufruhrs darthun 
werden, daß fie den Aufwieglern nicht fernern Aufent- 
baft acharten. Hauvtſächlich aber it baldige un⸗ 
nice Erisärung und Rechtfertigung unſeres Be 
nchmens vom Seiten der 9. Tagſatzung zu gemärtigen; 
denn unſer fiegreiche Kampf gegen Empörung und 
Schledrigteit iſt ein Gewinn für die gefammte Eidae- 
noſſenſchaft. Mögen nirgends auch die Unruhen dem 
entfchiedenen Charakter des Aufruhrs an fich tragen 
wie bei und, fo iſt unverkennbar doch, daß fait liberal 
der Geiſt der Anarchie thätig iſt, das fchöne Werk der 
Berfafungsreform zu verderben. , 

—— Unter den vielen Lügen und Schmähungen, wodurch 
eine Menge Zeitungsartifel die Sache der Stadt im 
Lichte des Unrechts erfcheinen laffen wollen, finden wir 
nur einen Vorwurf, der einiges Gewicht zu haben 
fheint. Wie darf auf den erften Anblick, Tagt man 
nämlich, die Stadt, dic nur 7000 bürgerliche Seelen 
begreift, der Landichaft, die ihrer 40,000 (?) zäblt, 
mit Recht es abichlagen, wenn diefe 3; der Mepräfen- 
tation und einen nach chen diefem Verhältniſſe gewäbhl- 
ten Berfaffungsrath verlangt 7 — Darauf antworten wir 
aber: 1) Daß fchon durchaus unzuläfſig it, nur die 
bürgerliche Bevölkerung in Anfchlag bringen zu wollen, 
während alle Einwohner, alſo noch 11000 nicht bür- 
gerliche, ganz diefelben Jutereſſen baben , ausiprechen , 
und mit Gut und Biut zu verfechten bereit find. 2) 
Daß wenn auch 40000 Landbürgern nur 7000 Städter 
— ſtänden, eine Forderung von ° der Reprä- 
entation fiir eritere ganz beifpiellos wäre. Der Kan- 
ton Zurich zähle wenigitens 30 Mal mehr Bürger als 
die Stadt, mad läßt diefer doch Yz der Repräfentation. 
Und 3) daß —— unwahrer iſt, als die Behauptung ‚ 
die ganze Landſchaft mache jene Forderung. Iſt 


Vollswille, weil 120 Männer in Bubendarf oder 300 
in Muttenz fie aufitellten, und weil 2000 Denfchen nach 
Lieſtal anfgeboten und einigen Dusend Schreier 
folgend, fie unteritügten?_ Zi fie einſtimmiger Volks⸗ 
wille, wenn die meiten Einwohner durch. Drohungen. 
nur, zu einiger Theilnabme gezwungen werden fonnten, 
während die ihrigen, Die doch auch zu den 40000. gehö⸗ 
ren, ſeufzten, und fo manche Gemeinde fich ſtandhaft 
widerfepte? — War ferner das erfte Begehren der Land- 
Schaft nicht ein ganz anderes; und war fie nicht allge- 
mein fchon zufrieden, als diefes ihr gewährt worden ? 
Doch wie dem fen, gelegt auch die ganze Kandfchaft 
Dam: einftimmig jene Forderungen gemacht, und geſetzt 
jeder Gefellichaft cutſchiede blos die Mehrzahl der 
Köpfe — oder menfchlichen Körper, fo folgt felbit dar- 
aus nicht, daß die Stadt eimwilligen und 14 unter- 
werfen mußte. Seit 30 Fahren ift unſer Verband ein 
imilliger. Bor 16 ren waren die Bedingnife 
ür die Kandfchaft en + geworben, und jebt ver- 
langt fie vortheilbaftere. er bat ihr das Recht dazu 
befireiten , oder fie zwingen wollen, unter Ben bis- 
berigen mit der Stadt verbunden zu bleiben? Aber 
daffelbe Recht haben wir; auch uns ficht es frei, 
neue Bedingniffe einzugeben oder uns zu trennen. 
Und dieſes Recht harten wir fchon, als die eriten 
Begehren geftellt wurden. Doch willig conzedirte man 
ihre Unfprüche, und bewies, daß man ungern das 
bisherige Band Liste, umd lieber Opfer brachte. Gpä- 
ter follte aber auch dies nicht genünen; die bereits feit- 
geſetzten Grundbedingniffe eines neuen Vertrags wurden 
wieder verworfen. Die frühere Aiternative trat alfo 
von neuem ein. Weit entfernt aber bereitd gemachte 
Eonzeffionen zurüctzunchmen, zeigte fich die Stadt blos 
entſchloſſen, fich cher friedlich zu trennen, als neue 
einzugeben. Die Kandichaft hingegen wollte ihre Be— 
dingniffe uns anfdringen, und rittete ich, um mit 
Waffengewalt uns zu zwingen. Ihr Benehmen wäre 
alfo durchaus ungerecht geweſen, felbit dann, wenn 
die ganze Kandfchaft einmüthig daſſelbe gewollt. Ihr 
Angriff nöthigte zur Gegenwehr, und machte fie jedem 
zur beiligften Pflicht, der weiß, was Freibeit beißt. 
: Ms Ach aber nur zu bald und zu deutlich zeigte, 
daß jene neuen Forderungen keineswegs von der ganzen 
Landſchaft, ja nicht einmal von einer Mehrheit gemacht 
worden, fondern von einigen Dutzend ränkeſüchtigen 
Menfchen ausgingen , die Altes terrorifirten , fo hatte 
nicht blos die Stadt ihre Freibeit zu vertbeidigen, fon- 
dern die re die Landfchaft von Rebellen zu 
retten. — Go verbält es fich mit der Behauptung , 
7000 Städter follten fich in den Willen von 40000 
Landleuten fügen, oder mit der Schweizerbotenmeisheit, 
die beiden Theilen Unrecht gibt! 
— Jetzt, wo freilich jeder Ehrenmann fich fchämen 
muß, auch einmal nur unfern Infurgenten das Wort 


— 


redet zu haben, beeifert man ſich, allcd was über - 


eilnahme von Aargauern und Solothurnern aefagt 
worden, für lauter Paz und grundlofe Ge⸗ 
rüchte auszugeben; (f. Schweizerbote &. 22) und der 
Zir. (1815 zu vierjähriger Kettenftrafe verurtheilte ) 


Aargauiſche Berfi srarh Frid. HoTer von We 
ftätten, erklärt öffentlich alle „die das Gerücht En 
breitet, als hätte er zur Hülfe unferer Landbürger 
nn aufgefordert , für Ehrenräuber und 
handbuben, weiche feine Rechtlichkeit (!) beihmusen 
möchten”. — Mic reimt fich aber dieß mit Aftenttücen, 
die aufs Flarike darıbun : 1) daß Holer am 10tem im 
K. Bafel umd zwar im Röpliwirtbsbaufe in Belter- 
finden war, wo er fich für einen Regierungsrarh aus. 
gab, und wo der Landſturm ihm feiihalten wollte. 
2) Daß au demfelben Tage gegen 400 Frickthaler be- 
waffnet auf dem Beinen waren, und durch dringende 
Vorftellungen rechtlicher Männer nur, vom Zuzuge ab- 
gehalten wurben und 3) daß dennoch bei 20 Frickthaler 
wirklich fchen auf Basterboden (zmiichen Rotbenftuh 
Drmalingen ) vorgedrungen, und mehrere Wegen- 
ſtätter bei der Blünderung ——— bebütflich 
waren ? Wie reimt fich jene Erklärung mit einem au- 
thentiſchen Schreiben von Gugmwnler: „ Wir erfuchen. 
Sie eintweilen kräftig dahin arbeiten zu wollen, daß. 
die Mannfchaft willig it und auf einen allfallfigen Ruf 
fogleich berbeieilt. Hr. Holer iſt bereits bei unferm 
Kriegsrath hg rg und eingetreten. Verſtändigen 
Sie ach mir Hr. Brogli etwa 300 Mann fobald als 
möglich beizubringen.”? Wie mit den fo chen im 
Drud erfchienenen Alten, nach weichen (S. 36) am 
10ten die u ng in Siſſach einquartirt wer- 
ben / fofort aber nach Bafel_aufbrechen follen; und: 
(S. 33) die Eidgenoſſen im K. Aargau und Solothurn 
vielfeitig ihre Unterſtutzung — und im Anmar⸗ 
64 feyen u. f. w. Eben fo it gewiß, daß Schwarz. 
uben bauptfächlich am 12ten unfere Truppen bei Bu- 
bendorf angriffen, daß Schwarzbuben in Lieſtal bewaff⸗ 
net wurden, und daß chem ſolche bei der Verbeerung 
un Zufen und Reigoldswyl fchr thätig mitbalfen. — 
Bir ehren das Bemüben unferer Machbaren, den. 
Schimpf irgend einer Theilmabme von Boll und Beam- 
ten abzuwenden, auch ihnen kann es aber beilfam fenn, 

daß offenbar werde, das Gute wie das Schlechte. 

(Eingefender). Die re Bee 
in ihren legten ‚Rummern, gleich einem Kobrfpag 
über Bafel und über Oberk Wieland. Die Urfa 
läßt fich Leicht erflären: Baſel, bat durch feileh 
Zujammenwirten aller Bürger die Grwndfähe ver 
theidiget, melche die wahre Freiheit und geteptiche 
Ordnung eines Volkes fichern; und Oberit Wieland 
it befannı als Schredbild für Ränder, Diebe, De 
magogen und andere Revolutionnärs. 

Laſſen wir alfo die Korrefpondenten des berüchtigten 
Appenzellers fchimpfen und werläumden; fein Ge— 
—* wird unferer Vaterſtadt in den Augen rechtlicher 

jenfchen nicht fchaden und ihr Sieg über Rebellen 
u ſtetz in den Annalen der Schweizergefchichte 
glänzen. 

- Do ein Wort der gedruckten Verlaumdungen be- 
darf einer Berichtigung, weil in dem freien Appen- 
ellerlande die Lügen der Preſſe nicht beitraft werden. 

an wirft dem Oberſten Wieland einen Wortbruch 
vor, als er aus engliicher Kriegsgefangenfchaft fich 


— 35 — 


befreite. Derſelbe war aber nicht Kriegsgefangener 
der Engländer, fondern derjenige der Portugielen , wel- 
che im einer ehrenvollen Kapitulation den Bertheidigern 
von Ehaves verfprochen, nach Verfluß eines Fahres 
fie frei zu geben, wenn fie inner dieſer Zeit nicht aus. 
ewechfelt würden. Aber England refpektirte Fein Ber- 
Gommnif und der Wortbruch betrifft diejenigen, welche 
das fchriftliche Militär-Verfprechen verbönt baben, 
wicht aber den ungerecht gefangen Gchaltenen, der ſich 
mit —— * befreite, um zu feinen Waſſenbrüdern 
urüdzutehren. 
: Aargan .Zm Kant. Margan ſucht man and) bie 
Beitimmung der VBerfaſſung einzuverleiben, daß alle 
Seiſtlichen blos von den Gemeinden gewählt, und alle 
6 oder 12 Jahre neu gemählt werden follen. Hofft 
man dadurch etwa für den geiftlichen Stand eine größere 
Anzahl würdiger Männer zu gewinnen, die ohne Men⸗ 
fchenturcht das Volk an feine Pflichten erinnern ? 

Am 17. Fan. erließ der fi. Rath eine Kundmachung, 
wodurch alle zum itcn und 2temn Bundescontingent ge⸗ 
börenden Truppen aufgefordert find, fich zu jeder Zeit 


marfchfertig zu. n. \ 
ih "ucher die jetzt fo viel beiprochene Frage, 
ab die Geiftlichen in den gr. Rath wählbar ſeyn follen, 
auch bier die Anfichten ziemlich getbeilt. Die Ver⸗ 
ung von 1844 ſchloß fie nicht ausdrüdlich aus, ein 
ered Geſetz aber beitimmte, daß der Gewählte auf 
geiftlichen Stand verzichten fol. Der neue Ber- 
ventwurf die t anertaunt. 
e 








twurf hat nun di 
ige Gründe für dieſelbe finden ſich im der kleinen 
Sen re win Sr Daumen ( 
; die fo eben rich berau . 

gern. Uebertrichene Gerüchte von berrichenden 


unruben im Biothum und namentlich im Pruntrutifchen, 


wo ein gewiſſer Statmar Truppen gegen Bern werben 
follte, batten die Herbeisichung mehrerer Eompaanien 
veranlaßt, und eine Proflamation, die eine beträcht- 
lihe Summe auf Einbringung des Statmar fepte. 
Bald darauf vernahm man zwar, daß das Bischum 
9 ſeit den Veranderungen am 13ten wieder ruhig ver⸗ 

alte, und das Eomite in Delsberg ſich aufgelöst habe, 
uud jenes Proclama murde daher zurückgenommen; 
leider hatten aber bereits. einige Eremplare ſowohl dort 
als im Seeland großes Aufſehen gemacht, und in vielen 
Gemeinden wurde Sturm geläuter. Am igten gingen 
2 ordnete (die Hrn. Ticharner und Obft. Koch) ) 
nach den Furaämtern; und von neuem wurden die Ein- 
—— einen Aufruf zur Rube und Ordnung 


Srantreid. 


Baris. 21. Fan. Der Deputirtenfammer wurde 
vorgeſtern durch den Minifter des Innern ein Gefek 
vorgefchlagen , welches: die Stadt Paris: berechtigt, 
15,000000: für eine jährliche Rente von 750000 Fr. auf- 
unchmen. alivet motivirt dann einen Ge⸗ 
enedentwurf über das Theaterweien, den er auch in 
feinen einzelnen Beitimmungen mittheilt. Die Sitzung 
von geitern ift für unfere Leſer ganz ohne Intereſſe — 


— So eben verbreitet 


Unerwartet fanden am 19ten Morgens Zuſammenrot⸗ 
tungen an der Barriere de la Glaciere ſtatt; einige 
hundert Individuen , größtentbeils mit Piſtolen 3* 
net, murmelten das ort „Republik“, und drohten 
gegen. die Deputirtenfammer zu marfchiren,, woſelbſt 
aber die Nationalgarden fogleich —— wurden. 
In Folge der von den Behörden getroffenen Maaßre⸗ 
gein ge reuten fich die Haufen gegen Mittag. — Berichte, 
ie ſo eben von der fpanifchen Gränge eingegangen find, 
melden, dag Banonne ganz mit Kanonen umgeben wor- 
den fen, umd alle Umgebungen diefer Stadt den Anblid 
einer furchtbaren Vertheidigung gewähren. Den Bor 
fichern aller Gemeinden auf diefer Geite der Gränzen 
in angezeigt worden, daß ſie fich der baldigen Ankunft 
bedeutender Infanterie und Kavalleriemafien als Kan- 
tonnirungstruppen zu gewärtigen hätten. Die Zitadelle 
iſt in volllommenen Vertheidigungszuſtand vericgt , und 
auf ſechs Monate mit Lebensmitteln verfeben. Wäb- 
rend auf der framgöfifchen Grenze alle Vorkchrungen 
auf einen naben Krieg deuten, fcheint er fpaniicher- 
ſeits noch entfernt. — Das berühmte Haus Kafitte und 
Comp. bat aufgehört; der bisherine Chef deffelben, jetzi⸗ 
er Finanzminiſter, zeige diefes in einem Lauffchreiben 
en Freunden des Hauſes an, in weichem er überdies 
einen Neffen, M. Ferrere-Lafitte, dem Wohlwollen 
derjelben empfiehlt. Diefer wird nemlich ein neues 
Unternehmen, ähnlich dem. des alten Lafitt ſchen, Leiten. 
- in Paris das Gerücht, die Re- 
—** babe bie Nachricht erhalten, daß Maſtricht von 
n Belgiern eingenommen worden ſey. — Viele Poli- 
tifer in Madrid behaupten, daß es den großen Mächten 
angenchm wäre, wenn bie Wahl für den belgiſchen 
Thron auf den Jufanten Francisco de Paula, Bruder 
des Königs, einen Dann von fehr liberaten Grund- 
fügen , fiele. ® 


Broßbritannien und Jrland. 


In verfchiedenen Graffchaften finden aufs neue 
Mordbrennereien ftatt, unter anderen in der Nähe von 
Dover, welcher Gegend bis jetzt diefe Verbrechen noch 
fremd geblieben waren. Die Strenge des Geſetzes, 
welche in. fester Zeit fo viele Verbrecher dieſer Art 
getroffen bat, fcheint durchaus feinen Eindrud gemacht 
w haben. — Die Regierung fcheint entfchloffen zu fenn, 
edes ihr zu Gebot ftchende Mittel anzuwenden, dem 
Aufwiegelungsfyiteme D’Eonnells entgegen zu wirken. 
Am Abend des 13ten d. M. bat Lord Angiefea eine 
vierte Broflamation erlaffen, in welcher er den Behör⸗ 
den befiebit, jede Art von Verſammlung, unter wel- 
chem politifchen Vorwande fie auch ſtatt finden folle, 
u verhindern. Sogleich nah Bekanntmachung derfel- 
en ſchrieb O Connell zwei Briefe an feine Landsleute, 
in denen er diefen Schritt des Vicefünigd für gefch- 
widrig, dumm und abgeichmadt erklärt, und ihn cine 
algierifche Maßrenel nennt. Er ermahnt zu gleicher 
zeit die Frländer zur firengen Befolgung der Geſetze, 
räth ihnen ernſtlich von allen Gewaltiiweichen ab — 
umd bezeichnet denjenigen, der das Geſetz verletzt, für 
einen. fchändlichen Feind der Freiheit und dei Glücks 


von Frland. — Die letzte Waffenbeftellung, welche von 
der franzöfifchen Regierung in England gemacht wurde, 
erheifcht 400000 Musketen zu 37 Fr. per Stud. Die 

abrifanten haben fich verbindlich gemacht, diefelben 
nnerbalb 15 Monaten zu Liefern, widrigenfalls fie 
eine bedeutende Summe zu bezahlen haben. Die eng- 
liſche Regierung bat die Ausführung diefer Beitellung 
nur unter der Bedingung erlaubt, daß von franzöfiicher 
Seite während der Dauer des Kontraftes Feine ander- 
weitigen Waffeneinfäufe im Auslande gemacht werben. 
— Einige wichtige, Frland betreffende Maßregeln find 
gegenwärtig ein Hauptgegenftand der Berathungen im 
enalifchen Minifterium. Unmittelbar nach der Wicder- 
vereinigung ded Parlements wird demfelben eine Bil 
vorgelegt werden, welche dahin gebt, für die beffere 
Aufrehthaftung der königli ewalt Dittel an bie 
Hand zu geben, im Falle die dort getroffenen Maßnah⸗ 
men ihren Zweck bis dahin nicht erreicht hätten. 

Die von der portugiefifchen Regentichaft nach Bor- 
* beſtimmte Expedition ſoll aus 6000 Mann beitchen, 
und von einem englifchen General befebliget werden. 
giei Kriegsichiffe, jedes von 50 Kanonen, nebit 30 

ransportichiffen werden diefem Korps zur Unterftügung 
beigegeben ; Liffabon fol zuerft angegriffen werden, und 
man bält fich für verfichert, daß auf die erfte Nachricht 
von der Landung diefer Truppen bin, die portugieſiſche 
Armee Don Miguel verlafen, und fich der Sache der 
Königin Maria anfchliehen werde. — Die englifchen 
Fonds bleiben fich fortwährend gleich; fie leben 82% 
—82 di. 

Belgien. 


Brüffel. 18. Fan. In der heutigen Sisung wird 
im Namen von Antwerpen der Prinz von Salm-GSalnı, 
von andern Seiten der Herzog von Leuchtenberg , Fürft 
Voniatowsti und Erzherzog Karl zum Gouverain vor- 
geichlagen. Die Bewohner Brüffels erklären fich gegen 
eine Wicdervereinigung mit Frankreich. Zoude 
macht den Vorſchlag, daß der Kongreß ſich fo lange 
für permanent erfläre, bis ein neues Staatsoberhaupt 

ewäblt fenn werde. Der Kongreß beſchließt, daß 

iefen Abend noch die Ausfchüfe jich mit diefem Vor⸗ 
fchlag beichäftigen follen. In der geitrigen Sitzung 
wird der Bericht, den die „ Emanzipation” von der 
am 1bten gehaltenen Sitzung des allgemeinen Ausichuf- 
fes gegeben bat, für falfch erklärt. Nach diefem Blatt 
bätte man im derfelben fich feierlichit gegen das Lond- 
nerprotofoll vom 9ten d. M., wie überhaupt gegen jede 
Art fremder Einmifchung in die beigifchen und bollän- 
dischen Angelegenheiten , erklärt , und befchloffen , die 
Nation in Maffe zur Vertheidigung ihrer Unabhängig- 
teit aufzurufen. 


Deutfäland. 


Un dem Aufitande Göttingens nahmen auch die 
umliegenden Landgemeinden Theil. Diefe fprachen am 
beſtimmteſten aus, daß man jich unmittelbar an den 
König wenden müfe. Den direkten Weg an den König 
möchten die Miniſter gern verfperren. Zu einer Kunde 


machung vom i2ten d. M. cebietet fich das Miniſterium, 


jelbit Die Klagen der Unzufriedenen anzunehmen, und 
bedroht die Widerſetzlichen mit den Äußeren Awangs- 
mitteln. — Um die 1500 Studenten aus Göttingen zu 
entfernen, haben die Miniſter eine andere Kundmachung 
vom iiten-d. M. erlaffen, welche den Profeſſoren ber 
ya fogleich ihre Vorträge bis Oftern einzuitellen, den 
daſelbſt ſtudirenden Fuländern gebietet, sogleich die 
Stadr zu verlafen (widrigenfalts fie nie eine Anitellung 
in dem bannöverfchen Lande finden follen), und die 
fremden Studenten auffordert, ohne — ſich zu 
entfernen, wenn fie nicht als Theilnehmer an der Em— 
phrung angefehen feyn wollen. 
Hannover. 14. Jan. Eine Deputation Göttin 

— it im hiefiger Stadt angekommen. Sie bat den 

erzog von Cambridge, jüngiter Bruder des Königs 
und General» Gouverneur des Königreichs Hannover 
erfucht, felbit nach Göttingen zu fommen und die a 
rüdenden Truppen zurüdzuzieben. Der Herzog be- 
fragte die Minifter, und gab mach deren —* luſſe 
die Antwort: die Sürgerf art Göttingend folle den 
Gemeinderarh und die Bürgergarde aufiöſen, fich den 
alten Behörden unbedingt unterwerfen, und Truppen 
in bie Stadt einnehmen. Wenn fie in kurzer, „beftimm- 
ter Friſt nicht diefe drei Bedingungen erfüllt, und ihre 
Unterwerfung dem Befehlshaber des Obfervationsforps 
bei Göttingen angezeigt babe, fo werde diejer mit dee 
Gewalt der Waffen in die Stadt eindringen. 

Göttingen. 16. Jan. Die Nachricht» welche die 

von Hannover zurüdgefehrte Deputation mitbrachte , 
dag die Universität nach Celle verlegt werden foll, bat 
tiefen Eindruck gemacht; deun die Bürger Göttingens 
mögten die Univerſität um feinen Preis verlieren. 
Gleichzeitig verfprach eine Proklamation des Herzogs 
von Cambridge, die Befchwerden unmittelbar an den 
König gelangen zu laſſen. Died alles verfehlte die 
Wirkung nicht: der proviforifche Gemeinderach und die 
Bürgergarde lösten fich,auf, heute früh find die ge 
fperrten Stadtthore dem Militär geöffnet, und die alte 

rdnung it wieder bergeftellt. — Die Amneitie, um 
die man gebeten bat, iſt nicht verwilligt. 

‚ Nachrichten aus der Hauptſtadt Hannover betätigen 
nicht die Gerüchte von biutigen Unruhen, die in der- 
felben vorgefallen ſeyn follten. 


Polen. 


Warſchau. 5. Fan. Unter den Polen denft Nic 
mand an Berratb oder Spaltung; Rußland findet in 
der polnischen Nation feine Partei, welche die umge 
floßenen Verhältniſſe herſtellen möchte. Es treten nur 
zwei Meinungen auf: man will entweder, unter der 
jegigen Dynaſtie und in ewigem Bündniſſe mit Rufe 
land , eine aufrichtige Vollſtreckung der Verfaſſung und 
die Vereinigung der Provinzen mit Polen, die Ruß 
land davon abgerifien bat; oder gänzliche Unabhängig 
feit. Die Verfechter der erſten Partei haben ir en 
größten Einfluß in der Regierung; die zweite Partei 
it die zahlreichere. Daß jene fich am Ruder hält, bat 
man einzig dem Umſtande zuzufchreiben, daß auch zu 


— 


Ausführung ihrer Abſicht cine Kriegsmacht nöthig iſt, 
und daß ſie daher die Ruͤſtungen wacker betreibt. Doch 
bei ‚langer Zögerung dürfte die andere Partei die 
Dberband gewinnen. Zu der letztern gehören die Land» 
botenfammer, das Heer, die Landedelleure , die Jugend 
und viele talentwolle Männer. Die Rationalpartei 
ſtürmt unaufbörlich auf die Zögernden ein, ruft zu 
raſchem Kampfe und warnt vor Unterbandlungen mit 
Rufland. In Umerhandlungen fen Polen immer von 
Rußland berrogen ; durch Unterhandlungen gewinne 
jest Rußland Zeit, jich zu rüſten. 
Barfchan. 13. Fan. Vorgeſtern wurde der Dike 
tator durch den Oberiten Dobrzansti fchriftliche Nach- 
richt von einer Berfchwörung gegeben, die zum Um— 
flurz der gegenwärtigen Negierung angezeddelt fen. Un— 
ter den Berſchworenen iſt ſelbſt cin Minifter nebit an- 
derm angefebenen Berfonen genannt. Der Diktator 
bat Ynterfuchung der Suche argeordurt. Die Ber- 
ſchworenen, it anders die Anfiage begründet, fcheinen 
von der beftigeren Partei I fenn, welche verlangt, 
daß Polen gänzlich vom rufliichen Kaifer fich Tosfage. 
In den Gerängniffen der Feſtung Zamoſe ſchmach⸗ 
teten mehr als 500 Perſonen. Sie ſind in Freiheit 
geſetzt. — Er 
Rußland, 


Petersburg. 8. Fan. u it die Cholera noch 
nitht hieher gedrungen;, doch find aus Borficht_jehn 
—— Hoſpitaͤler in verfchiedenen Theilen der Stadt 
eingerichtet. a 

s Dfen. Nach) offiziellen Berichten der öſtreichiſchen 
Behörden it die Cholera auch in.der Gegend von Ka- 
miniet Cim ruſſiſchen Polen, nahe an der gallisifchen 
Gränze) ausgebrochen. 


Neueſte Nachrichten. 


Nach Briefen ans Perpignan wurde daſelbſt am 
40ten d. M. durch die Cröffnungen eines Prieſters, 
die er dem dortigen Präfeften machte, eine verſchw⸗ 
rung entdeckt, deren Zweck Umſturz der —— 
Regierung und die Wiedereinfehung Karl X oder 
feines Enkels it. Als Sitz derfelben wird Lyon ange- 
een, in weicher Stadt allein 15—20000 Berfchworne 

befinden und nach Art_der Karbonari organifirt 
ſeyn follen. Diefe folkten ſich nach Genua begeben , 
von da nach Spanien einfchiten, dort fich militärifch 
organifiren , und dann den wer ai nach Frant- 
reich bringen. Da die Hauptmitglieder der Verfchwoͤ— 
rung die Gejinnungen des Gencralfommandanten von 
Katalonien nicht genau Fannten, fo wurde ein Emiffär 
dahin abgefchictt um. diefelben zu erforichen. Diefer 
nahm feinen Weg über Perpignan , umd murde in 
Folge oben erwähnter Angaben eines Prieſters am 
itten d. M. Morgens 3 Uhr in dem Augenblick ver- 
baftet, als er mit der ſpaniſchen Diligence abreifen 
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wollte. — Den neueften Berichten aus Belgien zu Folge 


. bätte ein bolländifches Truppenforps, unter Anführung 


des Prinzen von Sachen - Weimar den Verſuch ge 
macht in Maftricht einzudringen, Wäre aber. von den 
beigtichen Belagerungstruppen zurüdgetrichen. worden. 
Letztere erwarten vächſtens wieder einen neuen Augei 
von Seite des Prinzen... Die Garnifon von Lupem rg 
hat cine Berftärfung von 1000 Mann erhalten.- 
Wan fagt, vi der. gufferordentliche Gefandte: am 
die Tagfagung, M. von Gt. Niguan, beauftragt few; 
die Öeldangelsgenpeiten zwifchen der Schweiz und Franf- 
reich in Ordnung zu bringen, wie überhaupt alle: ver⸗ 
hältniſſe, welche die Kapitularionen zwifchen beiden 
Zändern begründet haben, zu beendigen. 

Baſel. 25. Jan. Die Rückkehr zur Ruhe, die 
feit einigen Tagen durch nichts mehr geilört worden 
—— geſtattet nun eine bedeutende Verminderung des 

ffendienſtes. Bon den auf der Landichaft portirten 
Truppen find geitern 50 Mann von dem in Liejiak deta- 
ſchirten Commando nach der Stadt zurüdgesogen wor- 
den. Auch der biefige Platzdienſt üft nach Manfgabe 
der Umitände zu Erleichterung der Mannfchaft bedeutend 
— ee gfeziptien ik 66 

ie freiwillige Subfeription iſt bi ern Di 
auf E 74,500 teen j u * 
on den geweſenen Mitgliedern der proviſoriſchen 


Regierung haben ſich num wieder wei CJory und: Thoms 
an Sbaldenburs) freiwillig zur Haft geflelt. (Tags 
r ‚r * Ener E 


Bern. 17. Jan. Da der Bachtvertrag für die bie- 
figen Bolten mit den Herren Fifcher mit dem 31. July 
1831 zu Ende gebt, und in Folge deſſelben die neue 
Verpachtung und eine Revifion des Boitreglementes und 
Tarifs zwei Jahre vorher hätte vor fich gehen follen, 
die daberige bereit liegende Borarbeit aber wegen des 
jegigen proviforifchen Zuftandes nicht zur Berathung 
vorgelegt werden konnte, fo ward beichloffen: es folle 
blos der din befiebende Pachtvertrag für die Poften 
vom 31. Zuly 1832 an, auf 4 Fahre verlängert werden. 


Parifer-Börfe 
v. 21. San. 5 95. Br. 50€. — 3%. 61 Fr. 60€: 
Esp. 463%. Nap. 63. 4 Can. 930, 
v. 22, Yan. 5%. 93 Fr. 60. — 3 95. 61 Fr. 50. Esp. 4614 
—4614. Nap. 63. 20. 4 Can, 930-937. 50, 
— 1 —— 


Unzeigen. 





Seugniß. „Ih, als ein Sojähriger gehörlofer Breis, 
„ Gott fey Danf, erhielt durch dem angemwiefenen Gebrauch 
n bes Dr. Maurice ſchen Obrenöhls, von Hrn. Ehe von Cbr. 
„Burckhardt, in Baſel, mein voriges vollfommenes Gehör, 
„und daher kann ich nicht fattfam diefes Mittel preifen.” 
(UntergeichnetY Gus Probſt. 

Biasca, im Kanton’ Teſſin, ven 7. Nov. 1830, 
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Neu erfähienene Slugſchriften: 
Zuruf an ben eidgenbſſiſchen Vorort Luzern, bei Uebernahme der 
Eeitung der Bundes Angelegenheiten, von Dr.Caſ. Pfuyffer. 12 kr. 
Erſter Bericht der außerorbentlihen StanbeHEommiifion an den 
großen Rath des Kantons Bern. [217 
Un Heren Profefor Orelll in Bezlehnng auf feine freumärhigen 
Anſichten über ben Entwurf einer neuen Synodalordnung, von Prof, 
8. &. virid, 24 fr. 
Beiträge zur Verbeſſerung der Verſaſſung bed Kantons Zürih vom 
Jahr 1914 In geſammten Blättern, von & M: Hirzel. 20 fr, 
Dafi wir bad neue Kirchenjahr nicht ſchöner beginuen Fünnen, als 
wenn wir vor Gott und entfliehen, die unreinen Geiler unſrer Tage 
mit den Waffen bed Glaubens und der Liebe iu brefämpfen, Predigt, 
sebalten von Diafon €. W. Hält, Ir. 
Der evangeliſche Staat und die enangelifchen Geiſtlichen. Ein Wort 
der Zeit an die Schweijerifhen Werfalungdräthe, Staatöienfer und 
Kichenbiener. 1217 
Zweites Sendihreiben von C. M. Hirzel [217 
‘ Gyfvefierlied auf das 3. 15%, vom Schulmeifter Ertramuros. 4 Er, 





An der Ernft’fchen Buchhandlung in Quedlinburg ifl 
erfchienen und in allen Buchhandlungen der Gchmweis 
(Bafel bei Neukirch) zu haben : 


Die Kunft erfrorne Glieder und Froftbeulen 
ſicher und aus bem Grunde zu beilem, nebſt Behandlung 
der Füße auf Fußreifen. Zweite verbefferte Auflage, 8. ge⸗ 
beftet. Preis 14 fr. 
Der Bofton-Gpieler, 

wie er ſeyn foll, oder Anweiſung, das Boflon, nebit deſſen 
Abarten, nach den befien Regeln fpielen zu lernen, nebſt 26 
befußiigenden Kartentunftüden und drei Tabellen zu Boflon« 
Whiſt. 8. br. Preis 27 Er. 

Belufigungen für die Jugend. 
Beftehend in 36 Kunſtſtücken, 74 fchönen Mäthfeln und 60 
ſcherzhaften Mäthfelfragen. 8. br. Preis 27 Fr. 

Erhabene Stellen, Lebensregeln 
und moralifhe Aufſaͤtze, 
aus den Werken von Franklin, Campe, Knigge, Ebrenberg, 
Wieland und andern berühmten Schriftfiellern. Zur Be- 
förderung eines glüdlichen und tugendbaften Lebens und 
zur Befefligung guter Grundſatze. Bm faubern Umſchlag 
geheftet. 8. Breis 54 fr. 


Die neue feanzöfifche Zeitung , 
(für Politik, Literatur, Kunſt, Handel und Induſtrie, 
und zugleich zur Uebung in der franzöfifchen Sprache) 
welche unter dem Titel; 


JOURNAL UNIVERSEL 


vom 1. Januar 1831 an, regelmäßig jeden Tag aus. 
gegeben werden wird, und ſich s zur Aufgabe gemacht 
bat, das Wichtigfte und Intereſſanteſte, aus allen fran- 
zöfifchen and englifchen Blättern gleichzeitig mit den⸗ 
ſelben in Dentfchland nach allen Gegenden bin zu ver⸗ 





breiten und auch aus den deutfchen und niederländiichen 
Blättern das Neueſte und Hauptfüchlichite zu liefern ‚ 
erfreut fich auf die wenigen bis jet ausgegebenen Num- 
mern ſchon einer fo allgemeinen Theilnahme und fräfti- 
gen Unterftüsung, daß die Redaktion, in ihrem Unter- 
nehmen gefichert, gleich von Neujahr an, aufer den 
Correſpondenz ⸗ Nachrichten und telegrapbiichen Mitthei- 
lungen aus Straßburg, jeden Tag aus folgenden Blättern 
das Neueſte und Wichtigite entnehmen und in einer 
geordneten Ueberſicht mittbeilen wird: Moniteur, Con- 
stitutionnel , Courrier francais, Journal du Commerce, 
Messager des Chambres, Gazette de France, Quoti- 
dienne, Figaro, Voleur, Globe, Le Temps, Revolu- 
tion, National, Courrier du Bas-Rhin, La Revue de 
Paris, Le Semaphore de Marseille, Nouvelliste Vau- 
dois, Courrier, Times, Galig. Messenger, et., und 
aus den beiten deutſchen, niederländifchen und polnischen 
Zeitungen. 

Das Journal universel wird, um fich cinen höhern 
Werth und Neiz zu fichern, alle Meinungs - Nüancen 
vereinigen, fomit ein getreues Bild der bewegten Zeit 
darbieten und die bedeutende Auslage für Anichaffung 
eines franzöfifchen Journals — das meiſtens doch mur 
von einem mehr oder minder befangenen Standpunft aus 
die Ereigniſſe beleuchtet — erfparen. 

Auſſerdem follen in einer befondern Beilage alle als 
Doeumente geltende Staatöverträge, Kriegserflärungen, 
Friedensfchlüfe, Reden bei Eröffnung und Schließung 
der Kammern u. f. w. gefammelt und als ein für fich 
beitehendes Ganze mit Titel und Inhaltsverzeichniß 
verfeben werden. 

Wechſel und Geldeourfe, Waarenpreife, fo wie An- 
zeigen des Waarenvorraths in den wichtigiten Handeld- 


. plägen und der Urſachen, die cine Veränderung im 


Breife muthmaßen laſſen, feltene Handelsvorfülle u. ſ. w. 
finden ebenfalls ihre Stelle in unferm Blatte, und da 
wir im Beſitz einer rühmlich bekannten lithographiſchen 
Anftalt find, fo werden wir jede Gelegenheit freigebig 
ergreifen, unferm Journal universel von allen Wichtig- 
feit erlangenden Gegenſtänden von Zeit zu Zeit Kärt- 
chen, Pläne, Anfichten, Portraits ic. beisulegen. 
Der Abonnementspreis iſt für drei Monate 3fl., für 


ſechs Monate 6 fl. und für ein Jahr 12. Man abon- 


nirt fich in Karlsruhe auf dem Burcan, Ritterſtraße 
No. 4, in Deutſchland, Italien und der Schweiz bei 
den Poſtämtern, und für Franfreich, Spanien und 
Portugal, bei Herrn Alexander, Direktor des Leſe⸗ 
kabinets in Straßburg. 
Karlsruhe, im Dezember 1830. 
€. 8. Muͤller'ſche : 
Hofbuchhandlung und Hofbuchdruderei. 


Baſeler 


Donnerſtag 


Neo, 7. 


Zeitung, 


den 27. Januar 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint ieden Dienſtag / Donneritag und Samſtag / und koſtet für Baſel viertetfäprfich 26 Bapen; die Einrüfungsarbübr ie 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man fann das ganze Jahr hindurch abonniren : in Baſel den I. ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtamtern. 





Schweiz. 


Tagſatzung. Den 2uften berichteten die BD Sid» 
Ler uno Schaller über ihre Sendung nach Baſel. Meh— 
rere Stimmen (Bern, Uri, Schwyz und Schaffbaufen) 
wollien die Sache als beendige anſchen. Die Mehrheit 
überwies fie am die früher ernaunte Kommifjion, da- 
mit. fie über das ferner zu verfügende cin Gutachten 
eingebe. — Der Gefandte von Neuenburg bellagt 
über cine beleidigende Sielle in dem von Hru. Dr. af. 
Pfyfer verfaßten „Zuruf an den Vorort Luzern”, 
wo geſagt werde, Neuenburg könne fein Kanton mehr 
fenn. Hr. Binfer erwiedertc, daß er als Brivarmann, 
nicht als Tagſatzungsgeſandte dieſe Anſicht geaupert 
babe. In die Begehren der äußern Bezirke von Schwyz 
alaubte ‚(d. 19.) die Tagſatzung nicht eintreten zu fol- 
len, ſie ſprach bios die Hoffnung aus, die Megierung 
von Schwyz werde allgemeine Beruhigung wicder zu 
erzielen willen. Am 20jten harte. eine Landsgemeinde 
der alten Landleute ſtatt. Hoffentlich wird fein Theil 
den andern zwingen wollen, und anerfennen? daß 
jeder wenigſtens das Mecht babe, fich, friedlich zu tren- 
nen, wenn feine Verständigung möglich it. Go be⸗ 
dauerlich eine noch größere Zerſplitterung des Vater 
fandes wäre, fo bleibt, bei der dermaligen fich fchroff 
eutgegenſtehenden Forderung, Trennung der einzige einit- 
werlige Ausweg. Von Dauer wird jie nicht fen; 
die Vernunft wird auch wicder zurükichren, und um 
fo er da beide Theile die nachtheiligen Folgen fühlen 
werden. 

Luzern. Der eidgenöfiiche Kriegsrath, der vom 
räſident des Vororts präſidirt wird, beitcht aus den 
9. Herzog von Efjingen von Aarau, Bijcher von 
afel, Oberftgnartiermenter Wurftemberger von Bern, 

Ludwig von Portals, Oberſt⸗Inſpelktor der Arrillerie, 
von Neuenburg, und Muralt von Züri. — Am 19. 
Kan. wurden noch folgende sn zu cidgenöflifchen 
Dberiten ernannt: Fur den Gencralgnartiermeinteritab 
Salomon Heguer von Winterthur. Friedrich Earl von 
ns von Neuenburg. Luewig Gueri von Laufanne. 
oiepb Schuhmacher-Uttenberg von Luzern. Brentano 
= — K. Aargau. Brendle von Jona, K. 
t. Gallen. 


* 
— 


Verwirrung führte. 


Luzern. Am 30. ſoll die neue Verfaſſung den®emeinden 
zur Santtion vorgelegt werden. Selbſt der Eidgenoſſe 
bemübt ſich das Volk zur unbedingten Annahme zu be- 
wegen , obichon nach derfelben dem gr. Rath Ys der 
Repräfentanten ſelbſt zu wählen vorbehalten iſt, und 
der Stadt Luzern (die der Volkszahl nach nicht ! 
und der Bürgerzahl nach micht Y%o des Kantons aus- 
macht) %4 der Nepräfentarion als Minimum zufom- 
men fol. Er misbillige nicht daß dieſelbe Anzahl 
Städter 5mal mehr Repräfentanten haben , als die 
Nichttädter. Die Basler find aber Im feinen Augen 
die ungerechteiten Oligarchen, weil fie für die Stadt 
der Einwohnerzahl nach 2mal mehr Kepräfentanten als 
für das Land verlangen! Dann ermahnt er das Volt 
von Begehren — die keineswegs in die Ver⸗ 
fafung gebören (ein Beweis wie wenig auch bier die 
Bolfsmafe, dem nicht genug feine Souveränitätsrechte 
eingefchärft werden fönnen, einen richtigen Begriff von 
dem Weſen einer Verfaffungsreform hat) und glaubt 
es 9— darüber belehren zu müfen, daß es durchaus 
nicht, über die einzelnen Artikel, fondern bios fiber das 
Ganze abitimmen dürfe, weil jenes zu einer chaotifchen 
\ Wohl wahr! umd es iſt erfreulich, 
daß der Eidgenoffe doch feinen Kanton vor Ochlofratie 
bewahren will. Ob das Volk aber ob folder Rede 
nicht ſtutzen wird ? Ein fonveraines Voll fol ja (na 
den Grundfäpen wenigitens der St. Balliichen Verfaf- 
fnnasräthe ) jedes einzelne Geſet fogar beratben und 
nach Belieben aunehmen oder verwerfen dürfen; und 
der Eidgenoſſe will nun ihm das Recht entreiften, irgend 
2 einzelnes feiner Fundamentalgeſetze nicht zu ge- 
nehmigen! 

4 24. Jan. Die Basleriſchen Infurgenten- 
chefs, Gntwwier, Blaarer u. a. baben 40 feit kurzem 
bei und eingefunden und bewerben ſich, von ihrem 
mürdigen Kumpan Snell untertügt, um Anbana am 
Zürcherfee. In Stäfa wurde geitern eine große Volfs- 
verfammlung abgebalten, die nichts weniger als einen 


Kriegszug genen Bafel zum Zweck hatte. Vorerit wurde 


indefien von diefem he, abjtrabirt, obſchon ein 
ncuerwäblter eigenöf. DOberit fonar fich ziemlich geneigt 
dazu gezeigt haben foll. Wie cine aus Aarau vom 19. 
datirte und im der biefigen Demagogen-Druderei Gehner 


4 
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edruckte „ Proflamation. an Die Landbürger des K. 
Safel nchit Appellation an die gefammte freie Eid- 
genoſſenſchaft“ ausweist, betrachten fich dieſe Paar 
dien chen noch immer als proviforiiche Regierung , und 
fich für überwältigt aber nicht befiegt. Allein obichon 
es auch uns nicht an Abentheurern und Piinderungs- 
luſtigen fehlt, und das Heer von Lügen, das verbreitet 
worden, viele bethört bat, fo iſt doch kaum zu fürdh- 
ten , daß irgend mo ein -fo tolles Unternehmen verfucht 
werden follte. Die Wahrheit. findet doch allmäblig 
Eingang. Zudem hören auch wir, daß dieſe gefgierten 
Märtyrer der Freiheit nichts anders find als Zumpen 
(ein faliter Notgr, ein ruinirter Fabrifant, ein Baar 
dienſtloſe und velkhutdete Rothröde, ein Branditifter te.) 
Die nichts zu verlieren haben, und mit Hülfe einiger 
Thoren noch das Neuferfte wagen wollen, bevor fie auf 
irgend eine Weife die Welt verlaffen. Im Aargau 
Anhang zu finden, fcheinen fie bereits aufgegeben, und 
ſich, indem fie auf die Unteritügung einiger Freiheit, 
männer zählten, so verrechnet zu haben. Herr Filcher, 
der dem größten Einfluß hat, zeigt fich immer mehr 
als ein vernünftiger Biederman ,_ der das Gute will, 
und auch Andersdenfende durch feinen Charakter ein- 
nimmt; umd eben fo find die HH. Bruggiien, Geis. 
. mar u. a. feinedwegs Männer, die Rebellen Vorſchub 
leiten werden. 

A Am 18. d. wurde Hr... Bürger- 
meifter v. Meienburg von Schaffhaufen in wichtigen 
, Angelegenbeiten nach Genie berufen, und durch Hrn. 

Gtaatsichreiber Ring 
fentant feines Standes bei der Tagfagung erfegt. — 
Am 20ten waren die Berathungen des gr. Rathes ohne 
die geringfte Störung. Nachdem ihm eröffnet worden, 
dag 16 Zünite die bisherige Berfaſſung beibehalten 
wollten, gab ed mehrere Großräthe vom Lande, die fich 


beitimmt erflärten, fie fönnten nicht beitimmen. Dieß 


veranlaßte den Befchluß , daß nächıten Sonntag alle 24 

Zünfte noch einmal den Punkt der Berfafungsänderung 

befprechen, und am 28. foll dann der gr. Rath aber- 

— —— Be damit ein entfcheidender Be- 
gefaßt werde. 

Bern. 24. Yan. Dienitag Abends den 15. bezog 
die Bürgergarde zum letzten Male die Wache, da die 
Jen: überall eingetretene Ruhe und Stille die fernere 
Altivirät derfelben unnörhig macht. Letzten Freitag iſt 
das feit dem 5. d. in Thätigkeit gewefene Obertommando 
der Bernifchen Truppen wieder aufgelöst worden. 

. Nidwalden. An der Nusrüftung der zwei Bun- 
desauszüge wird fleißig gearbeitet, Hr. Landmajor Fan 
eichnet ß mit großer Thätigkeit aus. Die Offiziere 
en fich fait täglich. Die Soldaten des eriten Aus— 
zuges follen auf den 23, die des 2ten auf den 30. Fan. 
einberufen werden. Es dürften fich vorzüglich die Scharf- 
ſchützen zu feiner Zeit in Kleidung und Bewaffnung gut 
ausnehmen. Die treffenden Züger in der Fremde wer- 

den beimberufen. 
ranftreid. 


Paris. 23ten Januar. Am 20ften legte der 
Miniter des Innern der Pairskammer den von der 


von Wildenberg ald Reprä-- 


Deputirtenfammer fchon angenommene: Geſetzesentwurf 
über die Nationalgarden vor. Ein anderer wichti- 
ger Geſetzesvorſchlag wurde in der nämlichen Sigun 

diefer Kammer von M. Barthe, dem Miniter der Yo 
fentlichen Erziehung , auseinander. geieht, der eine 


umfaſſende Begründung des Elementarunterrichts in 
Frankreich zum Gegentand bat. Mach den Angabeır 


des Miniſters gibt es gegenwärtig in Frankreich 5,143375 
unterrichtöfäbige Kinder vom Tten—i5ten Fabre, von 
denen indeffen nur 1,244579 Unterricht in öffentlichen 
Schulen erhalten. Dem. Gefegesentwurf gemäß wird der 
Elementarunterricht, außer der Moral und Religion, 
noch das Leſen, Schreiben, Rechnen, die franzo Be 
Sprache und Elemente des Zeichnens und der Feid— 
meßtunſt umfaffen. Nach der Annahme des Entwurfes. 


‚ werden wir unſern Lefern die einzelnen Beſtimmungen 


deſſelben mittheilen. Die letzten Sigungen. der Depu- 


tirtenkammer find nur von lofalem Intereſſe. 


Aus Perpignan Kane man unter dem 14. d. M. 
dag die hauptſachlichnen militärifchen Punkte in den 
öftlichen Pyrenäen mit der größten Thätigkeit in Ver— 
theidigungszuftand geießt werden. In dem MArfenat. 
zu Berpignan fey alles in. Bewegung, die Stadt felbft. 
werde bedeutend befeſtiget; überhaupt ließen die außer 
ordentlichen Anitrengungen vermuthen, daß es ſich nicht: 
Allein. um Vertheidigung handie im Falle ein Krieg 
ausbrechen follte. 


Großbritannien und Jriand, — 


In mei- ren Gegenden Englands. und Schottlands, 
namentlich auch in. Kondon, finden bedeutende Berfamm- 
lungen ſtatt, im welchen: Bittichriften an das. Rarla- 
ment abgefaßt: werden, um cine Neform deffelben zw: 
erlangen. Nach neulich befanne gemachten Liſten, find 
—— in brittiſchem Dienſte 243- Admirale, 570, 

enerale und 2507 Stabsoffiziere. —Lady Ellenborough 
lebt jetzt in tiefſter Zun ückgezogenheit in Brigbton.— Die 
fortwährenden Umteiebe D’Eonnel’$ haben Lord An- 
glefra endlich beſtimmt, denfelben durch die Verhaf⸗ 
tung jenes Mannes ein Ende zu machen. Am Morgen 
des 18ten d. M. begab fich ein Konitablechef in O’Eon- 
nell s Haus umd zeigte dieſem an, daß er Träger eines 
Verhafthefehls gegen ihn fen, und fich_mit ihm auf 
das Polizeiburcan zu verfügen babe. Diefer Befehl 
fügt fich auf die Anklage, dag O Connell mehreren 
Verfammiungen beigewohnt habe, welche den erlaffenen 
Broflamarionen des Vicckönigs gemäß ungeſetzlich wa- 
ren. Zu aleicher Zeit wurden noch mehrere feiner 
Freunde, Reele Lawleß, Reynolds und Barett, welche 
in den letzten Volfsverfammlungen eine thätige Rolle 
fpielten, verhaftet. D’Eonnell wurde gegen eine Bürg- 
fchaft von 1000 Bd. Sterling „ die Übrigen gegen eine 
von 500 für jeden, frei gelaffen. D’Eonnell drohte 
den Dagiftraten mit gerichtlichen Verfolgungen, indem 
er behauptete, daß er Als cin Mitglied des Parlamentes 
nicht eingeferfert werben bürfte. Alle Verbafteten find 
vorgeladen , nächiten Diontag vor dem Gerichtöhofe der 
King’s Bench zu erfcheinen. Diefe Schritte der Ne- 
sierung , haben, wie leicht vorauszufehen war, einen 


* 


. noch nicht vergeſſen, daß fie einſt die 
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tiefen Eindruck anf die Bewohner Dublins gemacht, 
und unmittelbar nach ihrer Bekanntwerdung, zabl- 
reiche Zufammenrottungen in den Straßen veranlaßt. 
Beim Abgange des Briefes , der diefe Neuigkeiten nach 
England brachte , befand fih O Connell in einem Haufe 
der Dame Street, aus deffen Fenſtern er die verfam- 
melte Vollsmenge anredete. — Der König von Holland 
bat fich entichieden, der Beftimmung der fünf Mächte 
entgegen, die Schelde nicht zu öffnen ; und zwar aus 
dem Örunde, weil er. 1814 Demerera und das Kap 
der guten Hoffnung nur gegen den ausfchließlichen Be⸗ 
fig jenes Flußes. abgetreten habe. Da aber. der König 
4814 nur Prinz von Oranien war, fagt. der. Kurier, 
fo konnte er natürlich nichts abtreten, was ihm. nicht 
zugebörte.. Die Staatspapiere find auf die. Nachricht 
aus Irland bin gefallen. Die Conſols wurden am 20ften 
zu 80% — 80 motirt.- 


Belgien. 


Nach einer. ziemlich fürmifchen Situng bat der 
beigiiche Kongreß beſchloſſen, dag den 28ten dieſes 
Monats zu der I eines Staatsoberhaupteg ge⸗ 
ſchritten werden ſolle. Dem Auſchein nach wird der 

erzog von Leuchtenberg der Mann ſeyn, für wel⸗ 
en ſich die meiſten Stimmen vereinigen werden. Sein 
Loos möchte kaum beneidenswerth und feine Regierung 
wohl von kurzer Dauer ſeyn, denn die Franzoſen haben 
erren Belgiens 
waren, und eine zahlreiche Parthei dieſes Landes ſelbſt 
pricht ſich gerade zu für eine Wiedervereinigung mit 
ranfreich aus. Ob die jetzige Regierung des jetzi⸗ 
en Königs von Frankreich die Wahl eines napoleoni ⸗ 
chen Familienmitgliedes-anerkennen wird, ift ſehr zu 
bezweifeln ; keineswegs kann es derfelben gleichgültig 
fenn, daß in einem Nachbarftaate ſich die Familie 
des ehemaligen Behnrfchers: der: Granzofen anſammle. 
Der Borichlag des Herrn Zonele, den Kongreß bis 
zur Wahl eines Souverains für permanent zu erflären, 
wurde von den Ansichüffen gutgeheißen. 
Baſel. Auszug aus einem Briefe von Antwerpen 
vom 19. Jan: Es it kaum moch zu zweifeln daß. der 
Brinz von- Dranien 1: Oberhaupt des neuen Belgi- 
ſchen Staates werde. In Flandern wie in. Brabant 
feige der Enthufiasmus für ihn von Tag ji Tag. 

Brüffel. 19. Fan. Esherrfchreine unrubige Oübrung 
in unfrer Stadt. Zahlreiche Bolksverfammlungen bilden 
Ach. Es ſteht eine Krifis zu erwarten. Die Republikaner 
und die Orangiſten find in —25 Man droht, den 
Kongreß aufzulöfen, und vielleicht Iiſt diefem Damit gedient: 


Deutfdhland. 
Bötsingen.. Zu dem num aufgelösten Gemeinde 
rath gehörte ein junger Doktor, von Ranfchenplat: er 
8 einher in großen Fiſcherſtiefeln, mit Piſtolen und 
olchen bis unter die Zähne: bewaffnet, und Tod ben 
Servilen drobend: 


Polen: 
In dem Manifeh, das beide Kammern des N eich 4 
tages vorirt haben, beißt es: „Ein.vor Zeiten freies 


und mächtiges Volk jicht fich durch das Uebermaaß der 
Leiden genäthigt, nach einem letzten Nechte zu greifen, 
nach dem Rechte, gewaltfam das drückende Joch abzu- 
ſchütteln, und mit Gewalt. der Waften feine beiligen- 
Rechte wieder zu. erfümpfen. Die am belen Tagıs- 
lichte verübten Gewalttbaten und der im Dunkel fchlei- 
chende Verrath, welche die drei Theilungen des vorma- 
hgen Polens begleiteten, *) find befannt, und von der 
Weltgeſchichte mit dem Brandmal eines politischen Fre- 
vels begeichnet. Niemals verſtummte die feierliche Klage 
der Polen über die an ihnen verübten Gewaltthaten: 
ſtets flatterte die unbefledte Fahne an der Spitze bel- 
denmutbiger Schaaren ;. der arme verwalstegpic wan⸗ 
derte von Land zu Land, der feten Uebtkteugung, 
wenn er nur für die Freiheit kümpfe, kämpfe er auch 

r das Vaterland. — In dem Schlachtengewühle des 

‚1813 ee die europäifchen Mächte, die Welt 
mir einem auf Grundfäße der Gerechtigkeit geſtützten 





' Frieden zu beichenten; der Wiener Kongrek verſprach, 


unfere Nationalität aufrecht zu erhalten, und demjeni- 
en Theil des vormaligen Polens, der zur Zeit des 
ölferfampfes frei exiſtirte, unter dem Namen eines 
Königreiches eine freie Conſtitution zu geben. Dieſe 
Bedingung erfüllend, gab der Kaifer Alcxander dem 
Königreiche eine freifinnige Verfafung, und erfreute. 
diejenigen Provinzen des vormaligen Polens, die dem 
ruſſiſchen Reiche einverleibt- waren, durch das Ber, 


- fprechen einer nahen Wicdervereinigung mit dem Koͤnig⸗ 
Fi Für. die Verheißungen der 


c ir. d ationalitht_ und 

eier Inſtitutionen forderte man von und die Aufopfe-- 
zung unferer Unabhängigkeit, diefer eriten nothwendig⸗ 
ften Bedingung des politischen Lebens aller Nationen, 


Indem man vorgab, dies fey zur Erhaltung des Frie- 


dens von Europa unumgänglich nöthig ; als ob ein dauer 
kon Friede auf die Unterjochung von. 16 Millionen 
enfchen gegründet werden könnte; ald-ob die Welt- 


» geichichte nicht lehrte, daß unterjochte Völker ihre Un- 


abhängigfeit wieder ge zu der ſie Bott, indem 
er-fie in Sprachen und Gitten von anderen abfonderte, 


für emig beitimmt bat; als ob die alte Lehre für die 


errfcher verloren wäre, daß die Unterdrüdten natür- 
iche Bundesgenoffen derer find, die gegen die Bedrüder 
fümpfen. — Aber auch die feierlichen Verheißungen 
wurden nicht gehalten: Statt der verfprochenen Natio⸗ 
nakität und freiheit, brachte die ruſſiſche Herrſchaft 
den Bolen fflavifche Entwürdigung. Die Maaßregeln, die 
man gegen das polnische Heer nahm verriethen zuerſt die⸗ 
fen Plan. . Die empfindlichſten Beichimpfungen , die ehre⸗ 
befleckendſten Strafen, ausgedachte Verfolgungen, von 
dem DEE **) unter dem Vorwande der 
militärischen Disciplin: ausgeübt. bezweckten die Aus— 
rottung des Ebhrgefühls, durch welches unfer Hcer fich 
auszeichnete; fchon der bloße Verdacht wurde ald DBer- 


* Erfte Abreiſſung betrachtlicher Landestheile von Bolen im 9. 
4772, zweite im» J. 1793;5- nah ber Erfürmung Pragas durch bie 
Auſſen, und nah ber Miebermegelung aller Einwohner, auch ber 
Weiber und Kinder , in dieſer Stadt 1794; gänzliche Theilung Polens 
im 3. 179. , 

*) Dem Großfürften Conſtantiu. 


— BE — 


brechen bezeichnet; der Oberbefehlshaber ſtürzte häufig 
die Ausfprüche der Militärgerichte um, bis fie den 
anbefohlenen Grad der Härte erbichten. Viele Polen, 
perfönlich von dem Oberbefehlshaber befchimpft, gaben 
fich felbft den Tod, um zu beweiien , dan es ihnen nicht 
an Much fehle, fordern dag nur die Furcht, Unglück 
- en hr Vaterland zu laden, ihre rächende Hand zu— 
rüdbielt. 


Die Preßfreiheit, die freien Debatten des Meicht- ' 


tages wurden nur fo lange erlaubt, ald fic, mie ein 
Hijmnus, der Dankbarkeit eines unterjochten Bolfes 
gegen feinen mächtigen Gebieter erichienen. Go wie 
aber nach; erſten NReichstage die öffentlichen Blätter 
anfingen, Die Landesangelegenheiten zu befprechen, wurde 
dies die Loofung zur Einführung der ftrengiten Cenſur; 
und bei dem nächıten Reichötage fing man an, die Land- 
boten wegen der von ihnen ausgefprochenen Meinungen 
zu verfolgen. Die eonititutionchen Nationen Europas 
iverden eritaunen, wenn fie erfahren, was die Megic- 


rung bis jest forgfältig verheimlichte, mit welcher : 


Mäsigung einerfeits die Bolen ihre Freiheiten gebrauch- 
ten, und wie andererfeits die Regierung ihr Wort brach. 
Die öffentliche Erziebung wurde in Feſſeln gelegt; 
ganzen Woiewodichaften ihre Nepräfentation im Rathe, 
um den Kammern das Necht, das Budger zu beitim- 
men, genommen. Dan erhöhte die Abgaben: und der 
auf dieſe Weife bereicherte Schag wurde feilen Knechten 
und elenden Spionen zum Raube. Gtatt der Erfpar- 
niſſe, auf welche die Nation fo oft antrug, wurden die 
Beloldungen der Beamten auf übertriebene Weiſe er— 
böbt ; für manche Leute wurden neue Stellen erfunden: 
Alles, um die Zahl der von der Regierung abhängigen 
Perfonen zu vergrößern. Das Gpioniren drang bis 
in das häusliche Leben, und gebrauchte ſelbſt die alte 
polnische Gartfreiheit zur Falle für die Unfchuld. Die 
beichworene perfönliche —— wurde verletzt; man 
füllte die Kerker mir Gefangenen; über Civilperſonen 
wurden Kriegsgerichte gehalten, welche entehrende Stra⸗ 
fen über friedliche Bürger verhängten, deren ganze 
Schuld darin beitand, daß fie den Geiſt und Charak- 
ter der Nation vor Entartung zu bewahren firebten. 
Vergebens ftellten einige Behörden und Vertreter des 
Volkes dem Kaifer Alexander das wahre Bild dieſer 
in feinen Namen begangenen tingerechtigkeiten vor; 
nicht nur wurde den Mißbräuchen feine Schranke ge- 
ftekt, fondern es wurde auch ‚die Verantwortlichkeit 
der Minifter völlig aufgehoben, und dem Bruder des 
Kaifers eine disfretionäre Gewalt ertbeilt. Der Miß- 
brauch dieſer furchtbaren Gewalt ſtieg zu einer fo ruch⸗ 
loſen Höhe, daß er nicht nur Menfchen jedes Standes 
vor ſich berief, md in feinen Gemächern befchimpfte , 
fondern ſogar ohne alten Urtheilsſpruch anfürige Bür- 
ger der Hauptſtadt zu entehrenden, nur für Mifferhä- 
ser beitimmten Arbeiten auf offener Straße zwang : 
als sei jene ‚disfrerionäre Gewalt, die alle Gefühle mit 
Füßen trat, von der Borjebung beitimmt, ſelbſt das 

erfzeug der Revolution zu werden. Wer wird es in 
Abrede ſtellen, daß alle Verträge zwifchen Regierung 
und Volk von jener zerriffen wurden ? — Die früber 


dem ruſſiſchen Reiche einverleibten Provinzen des alten 
Polens wurden nicht nur nicht mit uns vereinigt, 
nicht nur erhielten unfere Brüder nicht die duch den 
Kongreß zu Wien entworfene nationale Inſtitution, 
fondern es wurden überdies die Anfangs durch Ver— 
fprechungen in ihnen gewedten Erinnerungen an ihre 
Nationalität fpäter als Staatsverbrechen betrachtet; und 
ein Konig von Bolen verfolgte in den chemaligen Provin⸗ 
zen diefes Reiches die Boten, welche ſich Polen zu nennen 
wagten. Die heranwachſenden Söhne angefehener Häu- 
fer wurden aus den Armen der Mütter geriffen, und 
nach Sibirien geführt, oder in die Reiben verdorbener 
Söldlinge geftedt. Aus den Verhandlungen der Be- 
—— wurde die polniſche Sprache entferut; und die 
aiſerlichen Ukaſen vernichteten das alte polnische Civil- 
recht und die polniſche Gerichtöverfafung. So bei un⸗ 
feren Brüdern. — Obgleich im Königreiche Polen längſt 
feine von den Freiheiten mehr beachtet wurde, welche 
die Conſtitution verbürgte, fo blicben fie, die der That 
nach vernichtet waren, doch noch dem Buchitaben nach 
als Geſetz beiteben. Huch bier noch mußten fie ange- 
riffen werden : es erichien cin zu artikel zur Con. 
ſtitution, welcher eine der wichtigiten Inſtitutionen 
vernichtete, indem er den Kammern die Ochentlichkeit 
der Verhandlungen und damit die Unterſtützung dar 
Öffentlichen Meinung nahm; dies follte durch den Grund- 
fa gebeiligt werden, daß der König, was er gegeben, 
auch wieder nehmen fünne , folglich die ganze Berfaf 
fung , wie den einzelnen Artikel, vernichten dürfe. Dem 
Meichötage von 1825 erneute Alexander das Verfprechen 
der Bereinigung der polnifchen Provinzen; aber auch 
diesmal wurden die Verheißungen zu Nichte, und die 
Bitten um Wiederberitellung der Freiheiten zurück⸗ 
geitoffen. (Der Beichluß —335 
vermiſchtes 
Paris. Eine königl. Ordonmnz vom 22. Yan. er⸗ 
nennt mehrere neue Präfekte, unter weichen Hr. NenauL 
don, indem Oberrheinifchen Dept., Hrn. Dugied erfept. 
Krafan. 15. Fan. Am 7. d. MM. gegen 9 Uhr zeig 
ten fich an der mitternächtlichen Geite ei Hori⸗ 
zontes Fenerfänlen von brennender dunkelgelber Farbe, 
veränderten ihre Stellen, und nahmen zuletzt eine biut- 
rothe Farbe an. Das Volt hielt dies für Anzeichen 
großes Unglückes, ſtürzte fchaarenmweife nach einem Ma- 
rienbifde, und lebte vor ihm um Rettung Bolens aus 
der gummi Bedrängniß. 
ünchen. 18. Jan. Einem Landmann aus dem 
Landgerichre Dachau bat das vor kurzem gefchene Nord- 
licht den Kopf verwirkt: Gefichte der Zukunft gingen 
in ihn auf. Geſtern glaubte er feine —— 
bier öffentlich verkünden zu müſſen; er beſtieg um 10 
Uhr Vormittags unvermuthet die Kanzel in der erzbi- 
fhoflichen Kirche. Seine eifrige Rede wurde von zwei 
Gensdarmes unterbrochen, Die ihn von der Kanzel weg 
in Gewahrfam führten. 
Darifer-Börfe 
v. 21. Sat. 5 %. 93 Er. 50 €. —— 3 I 61 Er. 70 €. 
Esp. 46 Ir. — Nap. 63,40, 4 Can. 930, 
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Sdhweis 


Baſel. Zum Verwundern Tange ſchwieg die N. 
Zürcherzeitung über .unfere Vorfälle, und gab fpäter 
nur einige Impreſſa. Seitdem fie fich aber der Nähe 
unſerer Rebellenchers erfreut, trägt fie (ſ. N?. 8.) fein 
Bedenten mehr, dem Appenzeller gleich, unfer Bench- 
men einem allgemeinen politifchen Fanatigmus zuzu—⸗ 
fchreiben. Und die Gründe? Weil 1) die Basler Zei- 
zung befremdbend nennt, daß die au die Regierung von 
Baſel geſchickten Tagfagungscommiffarien zu er ſt mit 
Gliedern des bereits zerſprengten Inſurgentencomite's 
conferirten. Wir geben ihr indeffen unſer Ehrenwort, 
daß wenn ich etwa in Wädenſchwyl eine folche provi- 
ſoriſche Kantonsregierung cinfegte, und diefe die Stadt 
mit Waffengewalt zwingen mollte, fich der Volttzzahl 
gemäß mit !yo der Repräfentarion zu begnügen, wir es 
eben fo defremdend fünden, wenn Abgeſandte fich zu- 
erſt nach Wädenſchwyl wenderen. Und 2) weil wir 
bikfigten , daß unfere Truppen fich nicht dem Wunſche 
jener Geſandten fügten, und ihren March nach Lieſtal 
fortfegten. Allein ſagt die N. Zürcher Zeitung nicht 
(in der Iiten Spalte) felbit, es fen dies nur in fofern 
gewünfcht worden, als es die Inſtruktion des Anfüb- 
rers geſtatte. Nun aber ning dieſe beſtimmt dabin, 
bis Lieſtal vorzurücken; jener that alſo feine Pflicht, 
und zwar obne einem Verlangen der Gefandten entgc- 
gen wu ze Hätte derfelbe nicht Tags zuvor fich 
ebenjo freng an feine Ordre achalten, fo wurde man 
die yulmpcaten die alle wider Erwarten auf einmal 
den Reifaus nahmen, mit leichter Mübe bis Lieſtal 
verfolgt, und da fehr wahrfcheinlich mehr als einen 
Epef erwiicht haben. Jene Gewiſſenhaftigkeit war alſo 
gerade den Fnfurgenten günſtig. Unfere Truppen ber 
nahmen fich übrigens im dem Städtchen fo wenig als 
Sieger, daß fie fogar alles, was fie genoffen, baar 
bezahlten. Zum Schluſſe führt dann die Zürcher Zeit. 
von neuem die berüchtigte Geſchichte von dem Drohbriefe 
des Oberſt Wieland gegen den Großrath Gutzwyler an. 
Leider iſt fie wahr, aber eben fo wahr, daß diefer 
Schritt von jedem Bafeler und in hohem Grade mißbil- 
ligt wurde. Einer nur bat alfo gefehlt; gegen die 


tadt ſelbſt beweist Diefer eine Vorfall nichts; Für fie 


aber unendlich viel, dag immer nur das nämliche Fat- 
tum berbeigcbolt werden muß, wenn man obne zu lůgen 
uns befchuldigen will. Warum blieb aber dieie Belei- 
digung unbeſtraft? Micht weil die Regierung es alſo 
wollte, fondern weil ®. mit feiner Klage bei dem com« 
petenten Richter einfam, fondern gern einen Vorwand 
behielt, um bundertmal Nergeres zu beichönigen. 

Ueber Meinungen wollen wir uns übrigens nid. 
freien. Die Zürcher Zeit. finder es hart und rechtswi⸗ 
drig, daß eine Regierung fich anmaße, die eigentlichen 
Urheber einer Rebellion, wenn ihr Blan ihnen mißlun⸗ 
gen ift, zu betrafen. Herr Gutzwyler if derfelben Mei- 
nung. Wir haben eine andere. Ebenſo fcheint fie zu 
tadein, daß einige Zeitungen Fieber in der unfrigen 
fchöpfen (der noch feine Unwahrheit nachgewieien wor« 
den ); statt in den Gugwiller'fchen Proklamen, die von 
Zügen wimmeln. De gustibus non est disputandum ! 

Zürich. Daß die Reform der Verfaſſung bier, wie 
anderswo, auch eine Revifion der gefammten Geſetzgebun 
herbeiführen wird, muß jeder Vernünftige einſeben; do 
eben fo ſehr wünſchen, daß diefe erit nach Vollendung der 
eriten, und dann mit geböriger Umficht und Ruhe vor- 
genommen werde, und bedauern, dab eine Menge der 
eingefommenen Wünfche ſchon jest auf Abänderung die 
fes oder jenes Geſetzes antragen. Die Verfafungstons- 
mifjion bat daber unter die allgemeinen Betimmungen 
ihres VBerfaffungsentwurfs folgenden Schlußartifel auf 
—— „Alle gegenwärtig beſtehenden Geſetze und 

rordnungen bleiben bis ibrer geſetzlichen Abichafe 
fung oder Abänderung in traft. Nach erfolgter Sant. 
tion der Verfafung ſoll unvergüglich eine vollitändige 
Nevifion des gefammten Staatshaushaltes und aller be- 
ſtehenden Geſche, Durch eine vom gr. Rathe zu beftimmende 

ablaußerordentlicher Kommiſſionen, die er in oder außer 
einer Mitte wählt, vorgenommen werden. Diefe haben 
ihre Verrichtungen bis zu deren Beendigung ununter- 
brochen fortzufchen und ihre Anträge, ganz oder in ein⸗ 
- Abfchnitten, nach vorgegangener Mittheilung au 
en fl. Rath, dem gr. Rathe vorzulegen.” 

Bern. Bon den 111 Gliedern des Werfafungsra- 
thes, kommen nach dem angenonmenen Maßſtab der 
Bevölkerung nur 7 auf die Hanptfladt. Bei dem bedeu⸗ 
tenden numerischen Webergewicht der eigentlichen Bür- 
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aft und der Einfaßen, dürfte das Patriziat über⸗ 
Er —* ſehr ſchwach, die alt-ariitofratifche Parthei 
aber im Verfaſſungsrathe gar nicht repräſentiet werden. 

Aargau. Die aus der äsger Kommiſſion des Ber- 
faſſungẽrathes gebilderen zwei ter Ausſchuſſe, der eine 
u Ausarbeitung eines vorläufigen Entwurfes der neuen 
Verfaſſung, der andere zu Unterfuchung der verfchiede- 
nen Eingaben, baben feit dem 5. diefed fait jeden Tag 
mehrkündige Sitzungen gehalten, um ihre Aufgaben zu 
löfen. Beide haben jegt ihre Arbeiten vollendet, und 
morgen wird fich daher die ganze Kommiſſion verfamm.- 
Ien, um ſowohl über den Entwurf der Verfaffung, als 
über den Bericht über die eingegangenen Bittfchriften, 
Vorſchlage und Wünfche in Berarpung zu treten. Die 
Zahl diejer letztern iſt auf 215 angeitiegen. — Den 25. 
mußte eine Kompagnie —* aus den Bezirlen Mu- 
ri und Lenzburg, die au Waffenübungen nach Aarau 
einberufen waren, wieder entlaffen werden, weil ſich 
ein Theil derſelben keiner Ordnung fügen wollte. Den 
26. if eine — Kompagnie aus dem Bezirke Brem⸗ 

arten eingetroffen. - 

s Freiburg. Aus der Umgegend von Stäfis er- 
bält man berubigende Berichte, da fich das dortige Ge- 
ſndel, das man von bier aus bearbeitete und aufbekte, 
fich allein überlafien fieht, und von nirgends her Hulfe 
und Beiſtand erhalten Fonnte. — Zwei feiner Abgeord- 
neten wurden in Murten angehalten und dem Oberamt- 
mann überliefert, der fie nach Haufe ſchickte. Da es 
mit den Deutſchen wicht gelingen wollte, fo machte man 
mit den Welfchen den Verſuch, und da es auch dert 
mißlang, bat man zu Brandbriefen feine Zuflucht ge- 
nommen, die aber gefapert worden find. 

Erſter Tage wırd die Verfafungsverfammlung ibre 
Arbeiten begiunen/ und bis zur Einführung der neuen 
Megierung ihre Gewalt einer Kommiſſion von fünf 
Mitgliedern übertragen, welche bauptfächlich die Hand» 
babung der öffentlichen Rube und Ordnung im Bereine 
mit dem geheimen Rath bandbaben wird, zu welchem 
Ende ibm der Ei. Rath am 19. Januar die diesfällige 
Gewalt des Staatsrarh übertragen und ertheilt bat.— 
Die Bürgerwache verfieht den Dienſt mit der Stande 
kompagnie und drei Kontigentstompagsien noch, und 
wie man hört, fürchten ch Die Bewohner der Broie 
ſehr, da man mit Ermft und Kraft zu Werte gegan- 

en in. Auf das Verlangen des, Bezirks Murten ent- 
chied der Berfaifungsrarh, dab der Oberamimann für 
eſen Bezirk ſtets ein Proteftant ſeyn fol. 

Neuenburg. Nah dem Schweizerboten haben 
namentlich in den volfsreichen Gemeinden Savagnier 
und Dombreſſon, im Val de Rüz, tumultuarifche Auf- 
tritte fatt achabt. Bolfsverfammlungen wurden gebal- 
ten , Sreibeitsbänme errichtet, und man will eine an⸗ 
dere Verfaſſung und bringt allerlei Beichwerden vor. 
Aenderungen wird auch diefer Kanton nicht entgehen, 
und mancher bedarf er. So gering im Ganzen die Ab- 
—— war, fo iſt doch z. B. unbeſtreitbar die Hand- 
inderungsgebühr von 6% auf alle Hänferfäufe eine höchſt 
drückende nnd durchaus unbillige. Ebenfo wird feine 
potirifche Zwitternatur fchon Tänaft als ein Uebelſtand 
erkannt, der fich ſchwerlich der neuen Verfaſſung der 


Schweiz wird ampafien laſſen. Kann man aber nicht 
ruhi rten, bis dieſe zu Stande gebracht ſeyn wird, 
und dann erit feben, unter welchen Formen und Bedin- 
2 Neuenburg dem Bunde angeichloffen bleiben mag? 

u Bun das friedliche Land ſchon jest in Aufruhr 
gerathen ? 


Strtantreid. 


Am 22. d. M. wurde der Minifter der Erzichun 
don einem Haufen Studenten auf eine empörende Weile 
infultirt. Die Higigiten derfelben drangen nachber im 
die Zimmer des Univerfitärsrarbes ein, und warfen 
alles, was ihnen an Schriften, Büchern u. dal. im die 
Hände Fam durch’s Fenier in den Hof binad. Ob» 
gleich eine große Anzahl Studirender er war, 
ohne Hand anzulegen ‚ fo ſahen fie doch einer fo ſchimpf 
lichen Handlung rubig zu, wollen fich aber dennoch 
jegt durch Erklärung ibrer. Nichetbeilnahme von der 
anf fie gefallenen Schmach rein wachen. Der Geirt 
der Widerfeplichkeit fängt am fich felbit in nicdern 
Schulen zu äußern, fo 3. B. ließen es ſich die unbär- 
tigen Schüler des College de Heari IV. einfallen, am 
23en gegen ihre Lehrer fich zu cmpören, und einen 
derfelben ſchwer zu vermunden. Gilt für eine Periode 
in der Geſchichte das Wort Shateſpear's „die Zeit 
it aus dem Zug” fo gilt es für uniere Tage. — In 
unfern politifchen Zirtein fpricht man viel vom einem 
Briefe des Herzogs von Leuchtenberg an eine vornehme 

erjon, in welchem er erkläre, daß im Falle die Krone 

Igiens ihm angeboten werde, er diefelbe aus Rüd- 
ſicht für Frankreich ausfchlagen würde. — Ein neulich 
zum Bejten der Armen veranfiakterer Ball bat 130000 Fr. 
eingebracht. 


1 
Großbritannien und Irland. 


London. 22. Fan. Die Börfe war heute in bef. 
tiger Bewegung. Die Conſols, die wieder auf 81% 
geitiegen waren, find in Folge des Umlaufs vieler ber 
unrubigenden Gerüchte auf 8075 gefallen. Nach einem 
derfelben wäre O'Connell aufs nene, und zwar wegen 
Hocwerrath verbafter worden. Gollte Dich 2 —* 
tigen, ſo fürchten die Engländer ernſthafte Auftritte 
in Irland. Man ſpricht ſeit geſtern wieder viel von 
einem bevorſtehenden Wechſel des Miniſteriums zu 
Ounſten Wellingtons und Peels. Nichts ſcheint indeſ⸗ 
fen unwahrſcheinlicher als cin ſolches Ereigniß zu ſeyn. 


‚Am 201ten herrſchte volllommene Ruhe in Dublin, nur 


hegt man dort ernſthafte Beforgniffe wegen einer Hun- 
gersnoth in den Provinzen. — O'Connell wohnte einige 
Stunden nach feiner Entlafung einer Bolfsverfamm- 
lung bei, welche die Abfaſſung einer Beririon für Auf, 
bebung der Union — Zwecke hatte. Er bielt darin 
eine fulminirende Nede gegen die letzten Schritte An- 
gleſea's, in der er unter anderm auch fagte, daß fein 
Mann, keine Fran, kein Kind, niemand 9 g 
fen, der nicht die Freude erleben werde, das irländi- 
[de Parlament in Eollege-green finen zum ſehen 

robt auch der Bank einen Todesiteß beisubrimgen , 
wirklich iſt ihr Kredit auch nefunten, nnd alles eilt 
nach derfelben , ihre Noten gegen God aussutanfchen. 
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Belgien. 


Dem Kongreß wurden am 20ften d. mehrere Peti⸗ 
tionen vorgelegt, in welchen man Schaitiani, Cha- 
teaubriand , den Prinzen von Carignan zum» Könige 
wünſcht. Eine andere fchläge den Oberſt Fabvier zum 
Diktator vor. — Bon Antwerpen meldet man unter 
dem 21ften: Die Schelde iſt num frei umd bereits find 
18 Kauffabrteifchifre in den dafigen Hafen eingelaufen. 
Die proviforifche Regierung bat einen Befehl erlaſſen, 
welcher die Einitellung aller Feindieligfeiren anordnet. 
Der Prinz von Oranien hat von London aus am 9. 
d. M. cine PBroflamation an die Belgier erlaffen, im 
weicher er denfelben alles mögliche Gute verfpricht. 
"Drei Monate früher wäre eine folche noch an der Zeit 
geweſen, jetzt dürfte fie faum einen Eindrud machen. 


Italien. 


Neapel. 31. Dee- Der junge König thut überall 
den Verichwendungen aus den Staatskaſſen Einhalt, 
und verbreitet fein Erſparungsſyſtem über alle Zweige 
der Ausgaben, was, da fo viele und große Mißbräuche 
abzuſchaffen find, umter denen, die es trifft, Mißver⸗ 

m en hervorbringt. Doch wird die Unbilligfeit diefes 
Si vergnügens von allen rechtlich Geſinnten anerfannt. 


: Deutſchland. 


Frankfurt. 23. Jan. Heute Morgen iſt die Nach- 
BAR JH eingetroffen, daß zu Hildesheim (im König- 
reich Hannover). Unruhen ausgebrochen find. 

Mainz. 14. Fan. Den holländischen Berollmäch- 
tigten zur Regulirung der Rheinſchiffahrt it von dem 
Bevollmächtigten der übrigen Mächte in der letzten 
Sitzung ein Zermin bis zum 31. d. M. zur Unterzeich⸗ 
nung des Definitiven-Meglements anberanmt. _ Nachdem 
Holland, gemeinfchaftlich mit Preuſſen, diefes Regle— 
ment in Vorſchlag gehracht hat, iſt jenes num derjenige 
Staat, der am längften ſäumt, ihm feine Unterſchrift 
beisufegen. Daß die Rheinſchiffahrt nicht Länger ge- 
emmt werde, dafür bürgen die Kraft und die liberalen 

nfchten der Übrigen Rheinuferitaaten, unter welchen 

ch nun auch Frankreich, mittelft einer fürzlich der 

heinſchiff shrtd - Kommiffion übergebenen Note, ganz 
für die freie Schiffahrt ausgefprochen bat. 


olen. 

Warſchau. 17. Jan Graf Jezierski, der, vom 
Diktator nach Petersburg * am 13. d. M. von 
daher zurückgekehrt it, bat Denkſchriften von den Un— 
terredungen, die zwiſchen dem Kaifer und ihm ftattge- 
eg haben, und andere Altenſtücke mirgebracht. 

ach denfelben hat fich der Kaifer u einer Beilegung 
der Streitfache nur unter den harten Bedingniffen bereit 
erflärt, welche in der kaiſerlichen Broffamation aus« 
gefprochen find. , 

Krafau. 17. Fan. In Warfchan iſt eine große 
Gewebrfabrif angelegt, in welcher 3800 Menſchen ar- 
ea ag ie he und Das 8858* 

t n der ptſtadt en/ r diefelbe in 
Aunſpruch genommen. Die i ermen ſiad ſchon 
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früher zu Werfitätten eingerichtet, ig denen man binnen 
100 Tagen 80,000 Stück Feuergewehre verfertigen zu 
fönnen glaubt. 
Warſchau. 17. Fan. Die Verordnung ‚, die der 
Diktator am 15. d. M. über die Disziplin der National- 
garde erlafien bat, verdient eine nähere Nufmerkfam- 
feit befonders deßwegen, weil fie die erſten Grundzüge 
zu einem militärischen Strafgefege enthält, das auf die 
Inſtitution der Geichwornen- Berichte fich fügt. 
Warſchau. 15. Fan. Nach Berichten von der ruf- 
—* Gränze, haben die ruſſiſchen Truppen den Be— 
ebit erhalten, ſich marſchfertig zu halten, um auf noch 
zu erwartenden weitern Befehl am 25. d. in Polen ein⸗ 
zurücken. 
(Beichluß des im ber vorigen Nummer abgebrochenen polniſchen 
Manifeſtes.) 
Die allgemeine Aufregung edler Gemüther, die Er. 


bitterung des ganzen Volkes bereitete längit den Sturm 


vor, der bereits fein Naben zu verfünden begann,-als. 
der Tod Alexanders, die Thronbeſteigung Nikolaus neue 
Hoffnungen erweckte. Aber der Aufſiand in Perersburg 
war das Gignal zur Verhaftung der angefcheniten. 
Männer des Senats, der Deputirtenfammer, der Arz- 
mee und des Bürgerftandes. Die Befängniffe waren. 
bald überfüllt: neue Gebäude empfingen täglich Tau-- 


ſende von Opfern aus allen Theilen des Königreiches. 


Graufamfeiten, bei denen die Menichbeit fchaudert, 
wurden in die Heimath der Freiheit verpflanst, und 


die Schaaren der Unglüclichen fonnten nur. durch dem 


Top gel werden. Nachdem man die Verhafteten 
anderthalb Fahre. im Kerfer hatte ichmachten laͤſſen, 
wurde cin Reichötagsgericht angefündigt: Der Senat: 
ſollte die Unſchuldigen für fchuldig erklären; aber 
feine gewiſſenhafte Feſtigkeit vereitchte diefe Erwartung. 
Nun wurden Richter und Angefchuldigte mit gleichem 
Auge betrachtet. Die. Leptern führte man, teob des 
Urtheils, das ihre. Unfchuld. ausſprach, nach Peters. 
burg ab, und warf fie in Kerker, aus denen noch bie 
diefen Augenblick nicht Alle in ihr Vaterland zurück 
gefchrt find. Die Senatoren wurden ein ganzes Fahr 
lang feitgehalten, weil fie fich als unabhängige Rich- 
ter gezeigt hatten, und endlich, im Namen des Kai-- 
ers, ihnen die Erfüllung ihrer heiligſten Befugnif zum 
Borwurf gemacht. Nach folchen Thaten beſchloß der 
Kaifer Nikolaus, fich zum — von Polen kronen zu 
laſen; die zufammenberufenen Repräfentanten der: pol- 
niſchen Nation waren jtumme Zeugen der Ernenerung 
der Schwüre umd ihres abermaligen Bruches.. Denn 
nicht nur wurde fein Mißbrauch abgefchaftt, fondern: 
auch der Senat am Krönungstage. mit Mänuerw gefüllt,- 
denen die nöthige Befähigung fehlte, welche unſere 
Lonſtitution for dert, und: welche die einzige Buͤrgſchaft 
für die Unabhängigkeit ihrer Stimme iſt. udlich 
wurde der einzige Troſt, der das Unglück der Polen 
unter Alexauder noch gemildert batte, die Hoffnung 
nämlich, mit ihren Brüdern wieder vereinigt zu wer⸗ 
ben, von Nikolaus vernichtet. 

Seit langer Zeit glomm heiliges Feuer in der Bruſt 
s Gutg ; ein. Gedanke wurde von Allen ge⸗ 
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theilt: daß man eine ſolche Erniedrigung nicht Tänger 
ertragen dürfe. Die Gewalt felbit beichleunigte den 
Augenblick des Ausbruches. Immer mehr beitätigten 
fich die Gerüchte vom Kriege, der gegen die Freipeit 
der Völler unternommen werden follte; es famen Befehle, 
welche die polnischen Truppen zum Abmarſch beorder- 
ten, am ihre Stelle follte ein rujpiiches Heer unfer Land 
überſchwemmen. Man befahl, beträchtliche Summen, 
die aus den drückenden Steuerlaſten und aus dem Ver- 
kaufe der polnischen Nationalgüter ofen, zu den Koſten 
diefes Krieges, der die Freiheit morden follte, zu ver- 
wenden. Dabei begannen die Verhaftungen aufs neue. 
Kein Augenblid war mehr zu verlieren; anf dem Spiele 
fand das Heer, der Schag, die Ehre der polnischen 
Narion, die nicht —T it, anderen Voltern die Ketten 
u bringen, die fie felbit verabfchent. Dies Gefühl 
—* in der Bruſt eines Jeden; vor allem aber durch- 
drang es das Herz der Nation, den Feuerherd der Be- 
geitterung , die brade militärifche und afademifche Ju— 
gend. Sie, nebſt einem großen Theile der tapfern Be— 
ſatzung und der muthigen Bürger, beichloß, Das Zeichen 
der Erhebung zu geben: ein eleftrifcher Funke durchlief 
in einem Augenblicke das Heer, die Hauptſtadt, das 
ganze Land. Die Nacht des 29. Nov. war beil erleuch⸗ 
tet von den Feuern der Freiheit. An Einem Tage die 
Hauptſtadt befreit, in wenigen Tagen die Feltungen 
befent, das Volt bewaffnet, der Bruder des Kaiferd 
mit dem ruffifchen Heer fich unferer Großmuth über- 
laſſend — einzig durch diefes Mittel gerettet: dies find 
die Thaten der Revolution, edel und rein, wie das Ge— 
fühl, aus dem fie erglühte. Das polnifche Volk hat 
fich mit dem feiten Entfchlufe erhoben, nie wicder die 
Ketten zu tragen, die es zerbrochen bat, und das 
Schwert der Väter nicht in die Scheide zu ſtecken, che 
es die Unabhängigkeit ſich errungen; es wird die Waffen 
nicht niederlegen, ehe es die Brüder vom ruffischen 
Joche befreit bat. Nie waren unfere Freibeit und Un- 
abhängigkeit für die Rachbarſtaaten verlegend. Ueber⸗ 
zeugt, daß diefelben auch jest mehr als je ihnen nüb- 
lich ſeyn mögten,, treten wir vor das Angeficht der 
Volker mit dem feſten Vertrauen, daß für und die 
Stimme der Politit gleich laut fprechen werde, wie 
die Stimme der Menichbeit. Wir verbergen uns die 
Gefahren des nabenden Kampfes nicht, aber ſelbſt wenn 
wir den Krieg, der die allgemeinen Jutereſſen cin- 
fließt, allein führen müfen, werden wir, im Ber, 
trauen auf die Heiligfeit_unferer Sache ,_auf unfern 
Muth und die Hülfe des Emwigen, für die Freiheit bis 
zum letzten Athemzuge einſtehen. Und bat die Borfe- 
bung diefes Land zu ewiger Unterjochung verurtbeilt , 
unterliegt in dieſem Ichten Aufſchwunge die polnische 
Freiheit auf den Trümmern der Städte und den Leich- 
namen ihrer Bertpeiniger: fo wird unfer Feind feine 
Herrichaft nur noch über cine Wüſte ausbreiten, und 
der ächte Pole wird mit dem Trofte in der Bruſt fter- 
ben, daß er, wenn auch der Himmel ihm nicht ver- 
gönnte, feine Freiheit und fein Vaterland zu retten, im 
dem nn die bedrohte Freiheit der Nationen 
Europas wenigitens für einen Augenblick beichirmt habe. 
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Türkei. : 

. Aus Gmyrna melden die neueſten Berichte, da 
die armeniichen Häufer , welche in diefer rate * 
turfifhen Kontributionen an die ruffiiche Regierung 
auszuzablen hatten, vom Reiseffendi den DBerchl er. 
balten hätten , alle fernern Zahlungen für den Groß⸗ 
hertn einzustellen. Weber eine Millionen Vlaſter die 
gerade für den Admiral der ruffischen Flotte in Smyrna : 
von Konftantinopel angefommen waren, wurde ander- 
wertig verfügt , umd ein beträchtlicher Theil diefer 
Summe für die Hauptitadt zurücgefordert. Man 
ſchreibt diefen Befchluß feindlichen Planen zu, die die 
Pforte gegen Rußland im Schilde führe. Die lebten 
Rrevolutionen in Frankreich, Belgien und Polen haben 
auf den jonifchen Juſeln und in ganz Griechenland 
einen anperordentlichen Eindruck gen ii Die Cholera 
morbus fährt fort in Odeſſa und andern Orten am 
ſchwarzen Meere ihre Verbeerungen anzurichten. 


(Eingef,) Bafel. Man it zwar gewohnt, in der Appenzel⸗ 
ler- Zeitung Verdrehung der Wahrheit und offenbare &äscn 
in Menge zu finden, welche am beiten durch verachtendes 
Stillſchweigen gewürdiget werden mögen. Wo aber, wie 
in Ro. 13, Männer von Ehre auf das gröblichite befchimpft 
werden, da foll; wer Zeugniß geben kann, nicht fchweigen. 
In jener Nummer beißt es: „ein Reigoldswyler Fren, 
„ein abgefchter, fortgejagter Oberft-Lieutenant, der fonft 
8 eg allgemein verachtet war, — iſt Anführer jener 
„Horden. 

Herr Johannes Frey, der in langem Militärdienſt in 
rankreich ſich vom gemeinen Soldaten bis zum Oberft- 
ieutenant durch fein eigenes Verdienit emporgefchwun- 

gen, iſt Ritter der Ehrenlegion und des St. Lud— 
wig Ordens, genicht von der franzöfiichen Regierung 
einen anfebnlichen Retraite» Gehalt, als Belohnung fei- 
ner langjährigen Kriegsdienſte; iſt patentirter Oberft- 
Lieutenant für den Kanton, und verficht als folcher feit 
Fahren die Inſtruktion unferer jungen Miligen. Von 
diefen allen wird er eben fo gelicht als gefchäßt, und 
jeder Bürger der Stadt wird dem chrlichen alten Krieger 
wo er ihm begegnet, berzlich die Hand drüden. — Dieß 
it der Reigoldswyler ren. " 
Bon einem Stadtbürger. 


(Berichtiaung.) Briefe aus Zürich widerrufen au 


- das Beſtimmteſte die früher mitgerbeilte Nachricht, da 


ein neuerwählter eidgenöſſ. Oberit fich bei der Volfsver- 
fammlung in Stäfa für einen Kriegszug nad) Bafel ge« 
neigt gezeigt haben foll; er thue vielmehr Alles, um 
* Mitbürger von einem fo unbeſonnenen Schritt ab⸗ 
zubalten. 





DParifer-Börfe 
v. 25. Dan. 5 96. B Fr. 508. — 309. 61 Fr. 55 €. 
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Diefe Zeitung erſcheint icden Dienfag, / Donnerſtag und Samfaggund fofter für Baſel vlerteliahrlich 25 Batzen; bie Einrückungsgebühr für 
die gebrucdte Zeile 5 Kreutzer. Man fann das ganze Jahr hindurch abonniren: in Baſel bey I, G. Neufird, auswärts bei allen Löbl. Poſtämtern. 





Sdhweis. 


Baſel. 38. Yan. Werfen pen wurde nicht von 
Bedauern ergriffen, als es bei der eriten Nachricht 
von der Aufitellung der fogenannten proviforiichen Re 
gierung in Lieſtal Namen nennen börte, die bis dahin 
zu Stadt und Land in Auſehen funden, und durch 

s Vertrauen ihrer Mitbürger fogar im die böchite 
Landesbehörde berufen worden waren. Wir freuten uns 
billig ‚, als wir vernahmen daß mehrere den ihnen zu⸗ 
aan Ruf ausgefchlagen hatten, und wir fonnten 

gerechte Hoffnung nähren, daß die andern nur in 
der Abſicht Böfes abzuwehren, um Gicherbeit und 
Eigenthum beforat, der in ihren Umgebungen laut ge- 
mordenen Aufregung gefolgt jenen. Und dieſe Hoffnung 

die Erfahrung wicht getäujcht worden. Mit 
er Beffiedigung ſchen wir die Männer, weiche 
Achtung genoffen, gerade unter denjenigen, die 
fig zur Saft ch geftcht, oder won Aarau aus 
ee Erklärung ahme an den fortgefekten 
trieben von Gugwiller und Couſorten zugeſandt ha— 
ben. Ber unter und wird nicht gerne den gegemwärtt- 
gen Zeitereigniffen im Eidgendfiiichen Vaterlande Rech⸗ 
nung tragen, welche in mehr als einem Kantone, wenn 
and) nicht in demielben Maße wie bei ung, Weberichrei- 
tungen des — Zuſtandes herbeigeführt haben. 
Wer wird t. gerne ar wenn die vorläufige 
Unterfuchung beweist, daß die eigentliche Entſtehung 
der Unordnungen in unferm Kanton nur von wenigen 
—5* herrührt, und wenn der Amneie Bor- 







chlag, mit welchem der FL. Rath sa befchäftigt auf 
ene vorher 8 Männer unbedingt ſich aus— 
ehuen, und dieſelben ſobald wie möglich ihrer frühern 
Birkfamfeit wieder zurückgeben kann. Geldentſchadi 
8 für die veranlaßten — werden ohne⸗ 
in nicht die eigentlichen Raͤdelsführer treffen, die, 
wie jedermann weiß, nichts zu verlieren haben. Wir 
werben die Lügenhaften Berichte, mit welchen fie und 
ihre Anhänger die öffentliche Meinung bei unfern Mit- 
eidgenoflen irre zu Teiten fuchen, am beiten widerlegen, 
wenn wir durch die That bemeifen, daß wenn der An- 
drang rober Gewalt uns in die —— Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt hat, Gewalt mit Gewalt abzutreiben , 
wir nunmehr, bei wicderbergefichter Ruhe, gar wohl 
—— * rn —— * auge 
gen fo w als mög u 

finden wünfehen. s—— 





Baſel. 30. Jan. So viel wir bier wiſſen iſt un— 
ſere R ng durch einen Beſchluß der Tagſatzung 
vom 26ſten keineswegs zur unbedingten Amnejtirung 
aller Fnfurgenten aufgefordert worden, wie mehrere 
Zeitungen fagen, fondern es iſt, wie ſelbſt der Eidge- 
noſſe berichtet, ihr Iediglich empfohlen worden , 
milstäriichen Anſtalten fo bald ed moglich ſeyn werde, 
aufzuheben; und die Hoffnung ausgefprochen,, Bafel 
werde durch ruhige Vollendung der Berfafiungsarbeiten 
und jedes andere Mittel, Vertrauen und Liebe wie 
zen und die Verirrungen des Augenblids in gr 
erzigem Sinne anfeben. — Daß dic Regie in 
Dicken Sinne nur handle, und daß fie den Wünſchen 
der Zagfabung recht gerne zu emtfprechen fuche, ergibt 
fich aus allen ihren Maaßnahmen. Alle in den Kanton 
verlegten Truppen find bereits wieder in die Stadt 
Artdae zogen worden, und werden vichmehr 
„0:3 Contpagnien von Auszugern ab der Landfchaft, zur 
Drganifation und cidgenöffiichen Borübung, hieber fom- 
men. Die aufrichtige Vereinigung diefer Miligen mit 
den Hädrifchen, Die fa erwarten läßt, gibt ein er- 
freuliches Zeugnif von dem wieder bergeitcliten auten 
Geiſte. —Die Unterfuchung der befonders Inkulpirten 
wird zwar fortgefegt , die meiften find aber fchon ent- 
laſſen, und nur 10 befinden fich noch in Gewahrfam. 
Gegen die 4 Glieder der provif. Regierung , die fich 
bis Ient zur Haft geftellt, bg be man fo wenig firenge, 
daß ihnen geflattet worden Einwohnern der Sta 
Hausarreft & beobachten. Die Strafbarften follen zwar 
durch das Erimmalgericht beurtheilt werden, die Ru 


gierung befchäftigt fich aber, dem gr. Rath nicht allein 


ein befonderes Ausnahmsgeſetz, — ——— Milde 
angewandt werden könne, vorzuſchlagen, ſondern über⸗ 
Bi ein Ammeftiedefret , das wahrfcheinlich die aller- 
meiften Theilnchmer umfaffen wird. Das Gutachten 
des kl. Raths über den Verfaſſungsentwurf foll endlich, 
wie man hört, durchaus auf Feine weſentlichen Mbän- 
derumgen antragen , fo daß immer noch das il 
des Präſidiums der Tagſatzung gelten wird, „daß 
keine liberalere Verfaſſung entworfen worden.” 

Unfere Wehranſtalten, fo ſagt der geſtrige Tagsbe⸗ 
richt, können wir aber, fo gerne den Wünſchen unfrer 
oberiten Bundesbehörde hierin entfprochen würde, immer 
noch nicht vermindern, fo lange noch Krensjüge, wie 
der im Wädenfchwgl zur Sprache gebrachte, aus Mit- 
fantonen drohen, fo lange die Fertigkeit der betreffenden 
Kantonsregierungen uns nicht Ae Sicherheit vor fol- 


chen Anfällen zu geben vermag, weiche, 
durch arge Täufchung erregt, nach re des wirt. 
lichen hieſigen Sachuerhalts immer nur als Ichändlicher 
Treubruch erfcheinen fönnten; und fo lange es endlich 
nicht gelingt, vor den Gerichten Schuß gegen Verbrei⸗ 
tung Arundiofer Zügen durch Tagsblätter zu Anden, 
deren Zweck eben Aufhetzung zu ſolchen Schändlichkeiten 
it. Dermalen if der Erfolg der in letzterer Hinſicht 
„eingeleiteten Schritte erſt noch zu erwarten. 
Genauere Berichte von Wädenſchwyl befagen nun ; 
daß die dortige —— beſchloſſen habe den El. 
Rath zu bitten, den gr. Rath von Zürich auſſerordent⸗ 
lich zuſammen zu berufen und durch ihn um eine be- 
waffnete Jutervention — Gunſten des Landvolfes unſres 
Kantons oder eigentlich feiner Führer einzutommen. Es 
it nun zu erwarten, ob u ritten, welche dem 
taum erſt geraßten Beſchluß der Nichtintersention in 
gen ne eiten geradezu wiberiprechen würden, 
und die in jeden Falle bei der bereits erfolgten aufrich“ 
tigen —— zwiſchen Stadt und Land feinen 
igen Zided haben könnten, eine Folge gegeben wer⸗ 
den wird. Aus dem Nargau fönnen wir, einigen um⸗ 
Ienfenben Gerüchten entgegen, das geftern geingte ber 
1) 


gen. 
Aus den oben angeführten Gründen ergibt fich übri- 
gens ſattſam die Nothwendigteit, indefien unſre rein 
Anftaften zu mmmen; cd w ber 

an Ausbeflerung der Wälle 1e. gearbeitet, 

was ens in jedem Falle nur Angreifern bo 


fanız. : 
= fchweiz. Beob. misbilligt es daß ‚wir von 
ein sc k —— 6 


iederlegung der Waffen mehr acherlich, 

erſt dann erſchien, als der eine Theil fie bereits. nie⸗ 
derlegen mußte, und der andere feinen ernten. Ge⸗ 
Brauch mehr davon zu machen hatte. Haben wir etwas 
anders mit jenem Ausdruck bezeichnen wollen, als daß 
iene Proklamation zu fpät kam, und bei ihrem Er. 
fcheinen fchon bedeutungslos war? Seinen guten Rath 
ferne jeitt vor Schritt die enzellerzeitung und 
ähnliche zu widerlegen, können wir leider nicht befolgen ; 
unfere faum —— Zeitung kann ſich nicht an eine 
herkuliſche Arbeit, an Ri eines ſolchen Augias⸗ 
ſtalles, machen. Wir en Spalten füllen, um oft 
nur alle Unmwahrbeiten eines Artikels darzuthun. Und 
wozu auch? Wer und lieſ't und und Glauben beimift, 
fieht der nicht, daß jene oft Zeile für Zeile eine Lüge 
enthalten ? Geht daſſelbe nicht aus dem eriten und ein- 
gigen Artikel zu Guniten unterer Sache, den der App. 
in N®. 17 aufnahm, hervor ? und diefer iſt der einzige, 
den ein Ehrenmann zu unterzeichnen fich nicht fcheute, 
mäbrend zu feinem andern fich ein Einfender zu nen. 
nen getraut. Oder foll dieß etwa die Glaubwürdigkeit 
darthun, daß der Herausgeber erflärt, er werde von 
nun an feinen Artikel für Bafel mehr einrüden ? 

Zurich. Die erite Verſammlung zu Guniten der 
Baslerifhen Inſurgenten fand am Z3ten zu Stäfa fatt. 
Man beichlog vorerſt 2 Abgeordnete (Major Brändli 
und Baumann) nach Luzern zu fenden. Schon ehe fie 
zurückkamen, etfchien der von A der heftiaften Volks. 
führer. (Streuli , Stefan, Bienninger und Billeter ) 
unterzeichnete Aufruf zu einem Kriegszug gegen Baſei. 


wenn gleich 






An 2Ttem war Die Verſannnlung zw Wadenſchwyl doch 
fchwächer beſucht, als man erwartete. Der Ta de 
Befandte, Hr. Dr. Hegetſchwyler, der anwe ne, 


ebör fand. -Fu der Grade ift die 
Pr Bafel; fait eben fo all 





Eh ſolches Unternehmen mit fi 
nfe 


weitern Folgen zu haben. 
Züri. 28. Fan. 
kaum feinen Augen, wenn man die Neue Zürcher-Zei- 


2 der 
wol: auf den Namen 


vergebl ſpruch, und er wäre in gewalti tt 
2 befangen, wenn er Alaubte, damit die ng 


ürwahr eine 
‚, welche 


fung dur 
uud umsufchren. Doch 
Vergeltung nicht entgehen, welche die fo oft von ihnen 


und eine 


ernfene Nachwelt und die unbeſtechliche Geſce 
dem charakterloſen Treiben einſt zumägen ni Dos 
diefe wird ſo wenig vof dem Toben der aufgeregten 
Menge als vor dem matten Schimmer verjährter Au 
fpüche und Borrechte fich beugen! ! Aber auch für die 
nähere Zufunft vertrauen wir noch, daß ihr Beginnen 
wie cin eitles und verächtliches, ſo ein thörichtes und 
im fich felbit zerfallendes fen werde. Necht, Wahrheit 
und Freiheit beruhen wicht etwa nur auf einer Verab⸗ 
redung aller guten Köpfe der Schweiz, jondern auf ei- 
nem ganz andern ewigen und unerichütterlichen Grunde, 
der unter allen Stürmen feit eben und nicht umsgeitof- 
fen werden wird, wenn auch alle fouverainen Völler der 
Erde zuſammentreten, und ihre Gängler und Schmeich- 
ler alle in Ein Horn ſtoſſen follten. Es if dieh 
enug wahre Bildung, Rechtlichkeit und Sttliche Ge⸗ 
Sunung in unierm Volle, um immer auf einen Kern 
zählen zu dürfen, der durch Leine Dienge von Schreiern 
und Teine derbe Keckheit der Sprache eingeſchüchtert 


und zur VBerläugnung feiner wohlerwogenen, durch die | 


Geſchichte aller Zeiten bewährten Grundfäge gebracht 
werden wird. — Die wadern Einmohner Baſels aber 
mögen mit dem Gedaulen fich tröften, daß es noch 
Zaufende gibt in allen Gauen der Eidsgenofenfchaft, 
die ihre Anſtrengungen und Kämpfe für a 
feslicher Ordnung und zur Unterdrüdung g ti» 
ger Willtühr nach ihrem wahren Werthe würdigen » 
und «8 en, dag fie damit nicht fich felbit nur, 
fondern dem allgemeinen Baterlande einen hoben Dieuſt 
geleifter haben. Bon einem Freunde der 
Wahrheit und Freiheit 
242 —i 
Bern. 3. Yan. Ein Vortrag des aehehnen Rasch 
gt Kenntniß von den neueſten aus den Icherberaifchen 
emtern eingegangenen Berichten, aus denen bervor- 
geht, daß ——— geſetzliche 2*3 den Amts⸗ 
ezirfen von sberg und Pruntrut allmäblig wicder 
—— Im ches bat vie felbit konſtituirte 
provifor ge gegen n wieder aufgelöfet, 
tation bat den Hru. Oberamtmann drin- 
gend erfucht, von Münfter nach Delsberg — 
ren, wo er nun wieder bie Amtsgeſchäfte übernommen 
Hat. an, der Stadt Bruntrur wird die Ordnung, wie 
zu hoffen ſteht, durch die babin abgegangenen HH. Re- 
gierungstommifarien ebenfalls bald wieder gänzlich ber- 
getellt werden. Die Landgemeinden erfennen bereits 
nur die Mutoricät des Hrn. Amts ſtatthalters. Unter 
diefen Umſtänden iſt der EL. Math ermächtigt worden, 
diefenigen Truppen , weiche in der Hauptſiadt und in 
—— — außerordentlich verfammelt find, 
Abhaltung der eidgenöffschen Muiterumgen wieder 
ui Y RE inem Schreiben unferes Gefchäftd- 
uzjern. einem eiben 
trägers in Paris fprach fich Miniter Graf Scha- 
ftiani in feiner Antwort auf die ibm mitgetheilte Neu 
tralitä 9 u. a. alſo aus: „Se. Ma. werde 
” gewiß, fo wie ihre Regierung, diefem Beichlug vol 
» Weisheit und Würde des heiverifchen Korps ihren 
» ae fen; die von der Tagſatzung angeorbneten 
» Mafregeln ſeyen ganz mit den von ich. aud- 
u gefpre enen Grundfähen, mit den Wünfchen , weiche 
N 
» haltung ihrer Mentralkät 


begen, ciuſtimmend; 


Lin 
—— alles für das Nachbarkınd 


e für die Unabhängigkeit der * aub bie Er- . 


werde fich Se. Maj. eine Pflicht daraus 


De Barden, Melt gewiſſenhaft au reſpeltiren, fondern 


» die Schweiz fünne auf ihren Beiftand zählen, wenn 
ne * a — vorauszuſehen fen, denſelben 
unöot en e. = 
Schatfhaufen. Huch hier bat die Regierung 14 
genätbigt gefehen, abzutreten, uud eine erg 
derung au in den meijten andern Kantonen einge- 
thlagenen Wege einzuleiten. Unter dem 27. Jan. er 
ließ fie die Erflärung , 1) daß fic der Gewalt der Um. 
Rände weichend den Entfchluß gefaßt, ihr Amt nichr- 
wiegen. 2) daß es non der Geſammtheit der ſtimm⸗ 
pigen Bürger abhänge, eine uene Verfafung aufzu- 
len. 3). daß ein Berfafungsrarh nach dem Berbältnig 
er Bevölkerung gebildet werden fall; und 8* daß die 
— hörden bis zur Einführung der neuen 
faſſung befchen werden. 
Sranfreid. 


nicht r zu geſtatten, in der vor⸗ 
vor ——— vr Nicmand, unter 


en, Gelehrten, Lehrer jeder u he folcher , deren 
eine 





Erklärung über ihr Benehmen und ihre J 
* au 1 ‘ 
en 
d 


= 


Frankreich mit Wiffengeisalt Hi 

0 nme, wie fehr fein Ders duch für biefes 

and fchlage; über Belg dt ich Pinitter 

noch mit Rückhaltung ans, verfichert. aber, daß die 
u werde, was 


uud gerechte Politik geitatte. ** 
lich bemerkt er noch ien durch die fünf Mächte 
* "af och alikdt, Monlich der 


Breoßbritannien und Irland. 


London. 25. Yan. Der Prinz von Oranien ſteht 
feit mehreru Tagen wieder in bänfigem Verkehr mit 
nufern Miniſtern und den Gefandten der großen ächte. 
— Eine der eriien Maßregeln, welche die Regierung 
dem Parlamente vorlegen wird, bezweckt die Linderung 
der Roth eines großen Theiles unferer arbeitenden 
Klaffen ; die Miniſter werden zu diefem Behufe eine 
Auswanderung in Mafe vorichlagen. — Angleſea's 
letzter kühner Schritt in Bezug auf Ö’Eonnell wird 
feibit, von ben Drganen der freißnnigiten Meinungen . 
gebilliget. — Man fpricht von einer mächtigen umd 
yablrridıen Dppofition, welche die Dinitter gegen = 

eformplan im Unterhauſe finden werden, Herrn veel 


En 


wird eine Hauptrolle in derfelben angewieſen, nnd die 
Ihm anhangende Parthei alles aufbieten, um die beab- 
fichtigten DBerbefferungen in fo enge Grenzen als nur 
immer möglich einzufchränfen. — Das polnische Manifeſt 
bat Kr. Eindrud bei uns gemacht, und ift mit all- 
gemeiner Theilnahme aufgenommen worden. — Das Be- 
nehmen des belgiſchen Kougrefics wird keineswegs gün- 
ftig für denſelben beurtheilt. Die Times 3. B. fagen, 
dag nichts Abgeichmadteres und Sinnloſeres fich Denen 
Tafie, als das ganze Benehmen diefer Verſammlung, 
ſeit fie-fich mit der Königswahl befchäftige. — Hunt, 
der Radifale, bat den König in einem Briefe um Be- 
gesdisung mehrerer Brandſtifter gebeten. — Die lebten 
riefe aus Kalkutta erwähnen der Entdeckung beden- 
sender griechischer Alterthümer in Punjab, wo fich die 
Muinen einer alten Gtadt unter 33° 23° nördlicher 
Breite und 73° 15° öftlicher Länge vorfinden, die wahr- 
fcheinlich von Alegander dem Großen gegründet wurde. 
— —— gr ed Brandfiiftungen in den Graf- 
Tchaften und der Urfprung diefer Gräuel it immer noch 
in tiefes Dunfel gehüllt. — Die Nachrichten aus Fr 
Land lauten fehr beunrubigend. O Connell s Aufregungs- 
ftem trägt bereits bittere Früchte und das Land wird 
en Kurzem das Bild einer grenzenlofen Unordnung 
und unbeilbringenden Verwirrung darbieten. Auf Bank 
noten erjeidet man bereits einen Verluſt von 3 Proz., 
alles mill Papier in Geld umſetzen and cin panifcher 
testen har fich aller Gemüther bemeiftert. Beden- 
Häufer in Dublin Fündigen ihren Gefchäftsfüh- 

rern in. den Brovinzen an, daß alle Gefchäfte unter- 


fo 

sen el brzabien würden. D’Connel erklärt feinen 
N ern in einem Rote daß er nicht raften po: 
bis er auf geiehlichem Wege drei Hauptzwecke für 
fein Vaterland erreicht hätte. 1) Wbfchaffung der 
Zehnten. 2) Aufbebung der Beporrechtungen der In⸗ 
nungen. 3) Trennung Irlands von Großbritannien. 
— Aus der Antwort die neulich der Vicefönig auf eine 
von der Synode von Münfter an — — Addreſſe 
gab, dürfte man ſchließen, daß Ruhe wieder anfange 
in die Gemüther zurückzulehren. — Den 24.25. Jar. 
Konſols 81 1. — 81 N. 


Belgien. 


Am 23. Fan. wurde dem Kongreß cin Schreiben 
Schartianis an M. Brefon vom 21. vorgelegt , deſſen 
balt von hoher Wichtigkeit iſt und in der Derfamm- 
ung außerordentliche Senfation erregt. Der fram. 
Miniter erflärt, daß feine Regierung der Vereinigung 
Belgiens mir Frankreich entgegen fen, fie die Krone 
ud den Herzog von Nemonrs nicht annehmen, auch 
Herzog von Leuchtenberg ald Souverain Belgiens 
nicht anerkennen würde, im Falle die Wabl auf diefen 
Bringen fallen follte. Die Mittheilung diefes Briefes 
ab zu heftigen Tiraden gegen das franzöfifche Minis 
Jerium Beränlafung, und ein zune meinte fogar - 
die von Frankreich gegebene Erklärung beabfichtige 
nichts anderes, ald Anarchie und Bürgerfrieg in Bel- 
ien zu veranlaffen, um fich dieſes Landes dann deito 
eichter bemächtigen zu Können. Am 24. liest man 
dem Kongreß einen zweiten Brief von Sebaſtiani an 
Den belgischen Gefandten in Paris vor, der eine Ant 
wort auf die, don letzterem (anf Befehl des Kongref- 


len > und fie keine auf fie ausaeitch- 


5) an den Minitter des Aeußern geitellten en 

ber die Gefinnungen Frankreichs, binfichtlich * 
Wahl eines Staatsoberhauptes, der Grenz--und H 
delsverhältniffe Belgiens enthält. Für die Wahl eines 
Fürften räth der frauz. Miniſter dem Kongreß die 
reiſtichſte Ueberlegung au und bält dafür, dag fie mod) 
weiter hinaus verichoben werden folkte. Zur Beſti 
ng des Umfangs des neuen Staates könne ohne die 
Mitwirkung der dabei interefürten Mächte wicht ge 
fchritten werden und was die Haudelsverhältniſſe 
treffe, fo wären fie fo verwicdelt, daß er im Augen 
blide noch feine Erflärung darüber abgeben fünne. 

Die Bewohner Brüfeld End eutſchieden für den 

ge og von Leuchtenberg; Aufzüge tragen die gefrönge 

üfe deffelben in den Straßen herum, und Außer 
ihren Entbufiasmus für diefen Prinzen auf eine ziem⸗ 
ch lärmende Weile. — Man fpricht von einem Briche 
des Ban de Wener aus London, nach welchem England: 
die Wahl Leuchtenbergs anerkennen würde. 


Holland. 


Am 20. Yan. machte der Minifter des Aeußern dem 
Generalitaaten eine Mittheilung des Königs, in we 
bittere Klagen über die Entfcheidungen der fünf großem 
Mächte binfichtlich der Begründung der Unabhängigtele 
Belgiens und der Freigebung. der Schelde geführt were 
den. Der König nennt diefelben geradeu eine Ber- 
legung feiner Rechte, und fieht in der Sanftion ber 
Ergebniffe eines Aufruhrs, veranlaßt ohne allen Grund, 
eine Gchährdung der Sicherheit aller Throne, der 
ſellſchaftlichen Ordnung jedes Staates, und des Glü 
der Wohlfahrt und Rube aller Bölfer. Seine perfün- 
lichen Rechte und die feines Haufes über a 97 gehe 
er nicht auf, und erfläre, daß er nach dem Beiſpiele 
feiner Väter, die für Ächte Freiheit ibr Blut vergoſſen 
bätten, nic einer Bolitit und Grundſätzen folgen werde, 
welche die Grundlagen gefelfchaftlicher Ordnung unter 
graben, umd unter dem Anichein von Freißnnigfeis nm 
zum Defpotismus führen. 


polen. 


Warfhat. 20. Yan. Am 16. d. M. lud der Die 
tator Chlopizti die Reisstags-Deputation zu fich, wel⸗ 
her die Obhut über die Diktatur anvertram worden, 
—— — Su *— — af 

eer in den Krieg zu führen, balte vielme J 
daß man ſich in Unterhandlungen mit —26 einlafie 
und wolle deshalb die Diktatur niederlegen. Er zejgte 

ugleich ein Schreiben vor, in welchem ihm der Adi 
er Nikolaus einftweilige Leitung der Landesau⸗ 
gelegenbeiten t, und ibn ermahnt, in die dem Ad⸗ 
miniftrationsrarh ertbeilten Aufträge einzugeben. Alle 
Vorſtellungen, durch welche die Reichstags - Deputations 
den General zu bewegen fuchte, die Diktatur fortzu⸗ 
führen, blieben ohne Erfolg, und fie trennte ſich m 
ibm mir tiefer Bewegung, und von Schmerz exfü 
An folgenden Tage machte dieſelbe Deputation dem 
General Chlopizti fehriftlich den Antrag, den — <= 
chränften Oberbefebl über das Heer zu bebalten; bie 
rwaltung des Landes folle dann einer abgefonderien 
Behörde anvertraut werben. —— pol ** een 
die Antwort erwartete, 409 fie | 
‚ein, welche Gefinuungen die böbern Milisdre für den 


4 


Beilage zur DBafeler Zeitung, Neo. 9, 
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Fall hegten, daß _der Oberbefehl einem Andern über- 
tragen werden müſſe. Diefe Militärs erklärten cinim- 
mig: daß die Truppen von der aufrichtigiten Hingebung 
für das Vaterland beſeelt ſeyen; einer von den Gene- 
ralen betheuerte: „isch kenne den Geiſt, welcher die 
Vertheidiger des Vaterlandes beſcelt; wir ſetzen alle 
unſer Vertrauen auf die Repräſentanten der Nation, 
und wenn dieſe einen Tambour an unſere Spitze ftellten, 
würden wir feinen Befehlen geborchen.” Am Abend 
erhielt die Reichstagd-Depuration von Chlopizti auf ihren 
- Borfchlag die Antwort: er könne einzig und allein eine 
folche Diktatur übernehmen , dic auch noch von der bis- 
berigen Einfkhränfung befreit wäre. Hierauf erwiederte 
ibm die Deputation, daß fie zur Uebertragung einer 
ſolchen Gewalt nicht bevollmächtigt fei. Sie bat num 
interimältifch dem Divifionsgeneral Weißenbof das Kom- 
mando der bewaffneten Macht übergeben , und dem Na- 
tionaleonfeil die Oberaufficht über- die Landesbehörden, 
nebſt der Sorge, für die Wohlfahrt des Vaterlandes 
zu wachen , übertragen. . . 
Am 19. d. M. eröffneten beide Reichsfammern wie- 
der ihre Sitzungen. Die beiden Kammern vereinten ſich. 
Zuerit ſprach der Scnarspräfident im Namen des Seug⸗ 
teö , dann der Reichstansmarfchall im Namen der Land» 
boten: Beide ermabnten die Polen, in fo entfcheiden- 
den Augenblicken ihr Schidfal nicht B Einen Namen 
zu knüpfen; wenn fie nur die Erw gu ihrer u 
und des Geiſtes, der alle Klaſſen der Einwohner durch- 
dringe , nicht aus den Augen verlören, könnten fie des 
re einen an Zahl ihnen überlegenen Feind 
gewiß fenn. —— 
Chlopizti befand ſich im J. 1798 als Major in den 
polniſchen Legionen, welche die Franzoſen in Italien 
unterſtützten. Nach dem Frieden von Lüneville kehrte 


er mit den polnischen Truppen im J. 1801 in fein Ba- _ 


terland zurüd. Als Napsleon, im Kriege gegen Preuf- 
fen und Rußland, die Polen zu den Waffen gerufen 
batte, erbielt er (1507) ein Regiment. Diefes, wie 
andere Regimenter , beorderte Napolcon nach Spanien. 
Hier zeichnete fich Chlopigki bei mehreren Gelegenheiten 
aus, 3.8. bei der Erjtürmung von Saragoſſa. Er war 
der erſte, der in dieſer Stadt Poſto (27. Yan. 1809.) 
faßte, und erftürmte (20. Febr.) die ſtart befeſtigte 
Sranzisfaner- Kirche. Nach mehreren anderen fiegrei- 
chen rfcchten, an denen er Theil hatte, wurde er Brigade 
General. Der Marſchall Süchet übertrug ibm häufig 
befondere Expeditionen; und als Napoleon zu dem un- 
beilvollen Feldzuge nach Rußland die polniichen Trup- 
pen aus Spanien abrief, fchrieb jener Marfchall: Le 
depart du general Chlepizki priva larmee d'un oflicier 
de merite., fait - s’elever au premier rang. Als 
Brigade- General in der Garde Napoleons bei Gmo- 
lenst fchwer verwundet, —— erſt 1814 in 
fein Vaterland zurüd. Kaifer Alexander ernannte ihn 
sum ——— 
feinen Abſchied, und verlebte feine Tage bis zu den 
legten Unruhen in glüclicher Zurückgezogenheit. 
Dereinigte Staaten von Yrordamerifa. 
Aus der Borfchaft des Präfidenten der 
bereinigten Staaten, Generals Fadfon, an den 


bald darauf nahm er jedoch 


Kongreß bei defien Eröffnung am 7. Des. » Die Bevöl⸗ 
ferung der vereinigten Staaten bat. eine Zunahme, 
die beifpiellos iſt, und befist cinen Charakter ‚- der küh⸗ 
nen Unternehmungsgeiit mit befonnenem Beritande paart. 
Fu jedem Theile unferes glüdlichen Landes mehren da 
die Mittel des gefellichaftlichen Vertehres. — $ 
franzöfifche Bolt hat mir fo viel Much als Befonnen- 
beit wichtige Veränderungen in feiner, Regierung be 
wirft. Indem ich Ihnen, meine Mitbürger, zu einem 
für die theuerſten Jutereſſen der Menfchheit fo freudi- 
gen Ereigniffe Glück wüniche, antworte ich blos der 
Stimme, die über daffelbe in unferm Baterfande er- 


tonte. Das amerikanische Volk freut fich über den Sieg 


des großen Brinzips, nach weichem der allgemeine Wille 
die böchite Gewalt iſt. — Mit Großbritannien wurde 
in Betreff des Handels zwifchen feinen amerifanifchen 
Kolonien und din vereinigten Staaten cine Frage ge— 
löst, die feit Fahren Anlag zu Streit gab, und de 
genſtand von nicht weniger als ſechs Unterhandlungen 
war. Mach der jegigen Uebereinkunft unterliegen 1) un» 
fere Erzeugniſſe bei der Einfuhr im die fraglichen Ko» 
lonien feinen höhern Zöllen, als die Erzeugniſſe Groß. 
britanniens, uud 2) nehmen unfere Schiffe neben den 
britiſchen, Theil an dem Umſctzhandel zwifchen dem 
vereinigten Staaten und den -britifchen Befigungen in 
Amerita, Bei diefer Unterhandlung bat —R 
nien gegen und den offenſten und freundfichiten Geiſt 
ieſen, und fie auf eine Are beender, die deutlich 
den aufrichtigen Wunfch beweist, das beite Vernehmen 
mit den vereinigten Staaten zu erhalten. Diele Ge— 
finnung zu erwiedern , ift eine Pflicht, deren Erfüllung 
ich als ein ſchönes Vorrecht betrachte. — Daraus, 
daß die Schiffe der vereinigten Staaten vom fchwar- 
sen Meere ausgefchlofien waren, * ſich für unſern 
Handel großer Nachtbeil; nur ein beſchränkter Handel 
war uns bei den Türken geitattet. Die Wichtigkeit 
der Sache füblend, lieh ich kein geeignetes Mittel un. 
verfucht, mm für unſere Flagge dieſelben Nechte ju 
erlangen, welche die Hauprmächte Europas. genichen. 
Das Refultat der Bemühungen ift ein Vertrag, nach 
welchem den Schiffen der vereinigten Staaten eine freie 
Durchfahrt nach und aus dem ſchwarzen Meere gefichert 
ik, und wir für unfern Handel mit der Türkei gleiche . 
Vortheile, wie die am meiiten begünftigten Voͤller ge— 
nießen. — Die Unterhandlungen über diejenigen Bunfte 
in unferen auswärtigen Berbältniffen, die noch zu erledigen 
bleiben, wurden thätig betrieben, und darin weientliche 
Vorſchritte gemacht, die günſtige Ergebniffe verfprechen. 
Anfrichtig wünſchen wir, die freundichaftlichiten Ber- 
hältniſſe mit Allen zu pflegen; find ftets bereit, unfere 
Verpflichtungen mit gewiffenbafteter Treue gu erfüllen; 
vermeiden felbit den Schein einer Parteilichkeit gegen 
irgend eine Nation; beichränfen unfere Forderungen 
an Andere blos auf das, mas Recht iſt; und find unf- 
rerfeitö immer geneigt, das, was wir wünfchen, dag 
e uns thun möchten, ibnen felbit zu thun. — Wegen 
beranbung unſeres Handels baden wir Anfprüche an 
Spanien. Sie find ber fpanifchen Regierung von unferm 
— vr Bar rende Kerken 
‚ und wir erbielten die Berficherun 
daß fie fchnelle Werüdfchtigung finden follten. " 


Ertldärung. 


Ein auch mich betreffender Artikel in-N®. 15 der 
Appenzeller Zeitung verdient zwar wegen der fich darin 
ansiprechenden Geſinnung feine Rüge; aber gern er⸗ 
greife ich den Anlaß, dem darin fchändlich. verleumde- 
ten Hrn. Stud. Schmidtlin, der fich in der Ange 
Tegenbeit der von unferen Gtudirenden zur Bewachung 
und Bertheidigung der Stadt gebildeten Freiſchaar 
mit vollfommener Redlichkeit und Aufrichtigkeit benom- 
men bat, fo. wie allen feinen Waffengenoffen , öffentlich 
meine Achtung = bezeugen. Sch felbit babe zur Er- 
haltung der Ordnung innerhalb der Stadt Waffen ge- 


e auf einen Fleinen Staat, wie der ne it, ohne 
e anwen⸗ 


ru 
men und befchönigen kann. Daß das Schwert ge- 
— 





er und font geachtete Stimmführer der öffent 
Meinung nicht wiſſen Freifinnigkeit der Grund- 
äge und Beftrebungen mit Unabhängigkeit von 
. Bollsgunit zu vereinbaren, und der Glanz der neu 
aufgehenden peit in ihren Mugen die nicht ge⸗ 

.„ ringere Wichtigkeit der Geſetzlichkeit und 
Gerechtigkeit zu verdunkeln fcheint: fo muß das 
edle Bafel eine rubigere, unpartheitfchere Zeit abwar- 
ten, bis feine 4* Sache die re nerfennung 
findet. Aber bei diefer Gelegenheit kann ich nicht um⸗ 
bin zu erflären, daß die mannhafte Feitigkeit, der Ge— 
meingeift, die Eintracht und Hingebung, welche Baſels 
Regierung, Bürger und Einwohner zur Bertheidigung 
ihres guten Mechts und zur Abwehr roher Gewalt be- 
baben , in Verbindung mit ihrer freifinnigen 


reiheit, im böchiten Grade gerührt, erhoben und be- 
ei — IE ol U clncı Taken Eralı 


anzug . 
Dr. de Wette, Brof. d. Theol. 


ren. 
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Beitrag zur Beleudtung der Wishandlungen 
im Kanton Baſel. 


Unter die frechen Lügen, durch welche die flüchtigen 
Mitglieder der fogenannten Prov. Regierung umjere 
Miteidgenoſſen irre zu leiten und gegen unſere Vater⸗ 
ftadt aufzuregen fuchen, gebört auch bie in dem Schweiz. 
Republik. NP. 12 aufgenommene ſehr rübrende Erzäh- 
Img wie in Mönchenftein Kummler-Hartmannd Frau, 
als Wöchnerin mit ihrem Säugling und ihren übrigen 
Kindern durch die Behörde auf die Straße geitellt und 
Stundenlang der berben Winterfälte ausgefent worden 
fen. Als der Vater Kumfhler-Hartmanns, der wackere 
Berichts » und Gemeinderaths⸗Präſident Joh. Kummler, 
von diefem Gerüchte Kenntniß erbielt nahm cr feinen 
Anitand folgende Erflärung fchriftlich auszuſtellen: 

„Es wird mir angezeigt, daß in mehreren Kantonen 
der Schweiz das Gerücht verbreitet worden, als ſeyen, 
bei Empfang des Befehls meinem Sohne Kummler- 
Hartmann zu imventiren und ihm einen Kurator . 
ordnen, defien Frau und Kinder auf die Straße geſtellt 
worden. Zur Steuer der Wahrheit finde ich mich biemit 
veranlaßt zu bezeugen, daß dicfes fich nicht dem alfo ver- 
DR fondern daß der Frau erlaubt wurde fich ferners 
n dem Haufe aufzuhalten, daß fie aber vorzog mit ihren 
Kindern zu ihrer Schwägerin in das Hans des Thier- 
arztes Kummler zu ziehen, wo fie fich noch befindet.” 

Mönchenitein den 31. Januar 1831. 

ohbannes Kummler, Vater 
Gemeindraths⸗ und Gerichtspräfident. 





Anzeigen. 





Bei Neukirch, Buchbändier hat vor kurzem bie Breffe 
verlaffen und ift brochirt zu 30 fr. zu erhalten : 


Ueber den Begriff und die Bedeutung 


der Wiſſenſchaftlichkeit 
im Gebiete der Theologie. 
Eine alademiſche Rede mit erläuternden Anmerkungen. 
von Dr. R. R. Hagenbad, 
Brofeffor der Theologie in Baſel. 





Bei Felix Schneider in Baſel, iſt erfchienen und in 
allen — a 3 Batz. zu haben : 

» Wie die kürzlich erlebten Erceigniffe 
dazu gedient haben, unfere Gefinnung, 10 
wie die noch vieler anderer Menihen in's 
reichte Licht zu feßen;” eine Gelegenheitöprebigt 
über 2uf.2,35. Behalten von Dr. K. R. Hagenbadr 
Prof. der Theol. Der Erlös iſt zum Beiten der Ber- 
—* eten beftimmt, die in biefigem Spithal verpflegt 
werden. 


- Darifer-Börfe. 
v. 28. Ban. 5 9%. Fr. — 3%. 62 Fr. 35 &.—Esp. 4656, 
— Nap. 64. — Haiti 315. — 4 Can 930. 
». 29. Ban. 5 %. Ye. 90. — 3 9. 62 Fr. 05, — Esp.46% 
Nap. 63, 75. — 4 Oan, 9%. 


Border 


Donnerfiat 


eo. 10, 


Zeitung 


den 3. Sebruar 1831. 


Dieie Zeitung erſchelut jeden Dienſtag / Donnerſtag und Gaming, und koſtet für Bafel vierteljährlich 25 Batzen z die Eiaruckungt gebuhr fire 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Dan kann das ganze Jahr hindurch abenmiren: in Baſel ben J. ©. Neuklech, aubwärtd bei alten Lobl. Yorämtern, 





Sdhweijz, 


Bafel. Der Herausgeber der Appenz. Zeitung zeigt 
(inN?. 17) an, daß die Zahl der ibm zufommenden Be- 
richte über Baſel Legion fey. Ein großer Theil laute 

änzlih zu Gunften der Stadt, fo wie ber in der 

eilage aufgenommene, von einem Notarius unterzeich⸗ 
nete enter Audere fprächen aber eben jo übereinitim- 
mend von den Unterdrüdungen und Leiden der Land» 
ſchaft. Diefer Widerfpruch, meint er, ſey fehr natür- 
lich, denn der ſiegberauſchte Stadrbürger ſehe fühllos 
den unendlichen Kummer des feiner Rechte beraubten 
Landbürgers! und mach diefer fo durchaus ungerechten 
S vr heat er fort: eines bleibe immerhin unwi⸗ 
derlegliche Wahrheit, dag nämlich Stadt und Regierung 
an allem Schu fen, weil fie fich dem beitinumt 
ausgeiprochenen Willen der Mehrheit des Volks wider- 
fept haben; und darum dürfe er, mie die ur zancı 
nicht raten, bis auch bei uns der Wille der Voltsmehr⸗ 
beit durchdringe. Wie fann man frecher den wirklichen 
Sachverhalt entitellen und verläugnen , als der Heraus. 
geber jenes Blattes ſelbſt es bier thut? Iſt es wicht 
notorisch, daß die Stadt fogar bereits bewilligte, was 
die große Mehrheit der Landichaft allein verlangt hatte; 
und das man fich Fediglich fpäteren Forderungen einiger 
wenigen, in die freilich cin aufgeregter Vollshaufe mit 
einftimmte, widerfepte? und ift befonders jept nicht zur 
Evidenz erwiefen, 4 unfere Landbürger, faſt obne 
Ausnahme, auf das Beſtimmteſte fich für das ausiprc- 
hen, was auch ihre Mitbürger in der Stadt wollen ? 
Kann man aljo auf eine empörendere Weife der Volfd- 
fouveränität Hohn fprechen, als dich von den DBolfz. 
führern in manchen Kantonen und ihren Zeitungen 


ieht. 

Daſſelbe Blatt gibt dann eine ſogenannte „Ptro— 
teſtation im Namen der Landleute gegen die Be- 
fhuldigungen der Stadt.” Wir fragen nicht, wer fich 
bier anmaßt im Namen der ganzen Landichaft zu 
fprechen , und mas je eine folche Erklärung Einzelner 
ohne Auftrag für den Bolkswillen beweiien fonnte. Wir 
wollen mit wenigem nur zeigen, wic ganz grundlos die bier 
borgebrachten Auflagen iind. Das Landvolf wolle Gleich“ 
beit der Rechte, Vereinfachung des GStaatsbaushalts , 
und verhälenifmäßige Vertheilung der Abgaben. Jene 
ft ihm aber bereits — und dieſes (was jedoch 
nicht in die Verfaffung gehört) wünfcht nicht minder 
die Stadt; wie alfo in zu zweifein, dab die neue Ge- 





is har gemeinfamen Verlangen nicht entfprechen 
werde? Das Landvolf begehre mir dem Gtädter gleiche 
Gewerbsfreibeit und Aufhebung nachtbeiliger Stellung 
der Nichtreformirten; der VBerfaffungsentwurf bat auch 
dafür geforge. Bei den, in unferm Kanton allerdings 
deutli ——* Intereſſen der Stadt und 
ber Landſchaft ſolle den erſtern jedes Uebergewicht ent- 
josen werden. Eben darum muß beiden Theilen gleiche 

epräfentation pissn: und dieß iſt ge beſchloſſen, 
ja mehr als dieß. Nimmer mehr aber darf eben dieſes 
Gegenfanes megen die Stadt, wenn fie ſich nicht 
der Wilführ der Landfchaft ganz Preis geben will, 
diefer eine viel größere Repräientation einräumen. Geſetzt 
alfo es hätten nicht blos die Aufwiegler (wie gefchab), 
fondern es hätte die rg Landichaft für fich 4 oder 
gar 54 verlangt, fo bärte die Stadt, ohne ihre Unter- 
jochung zu unterzeichnen, nie einwilligen fünnen; fie 
bätte im äußerten Yale auf ciner Trennung beiteben 
müſſen. Es at ins Lächerliche, diefen abfurden Borfchlag 
(den Gutzwiller felbit vor Kurzen noch für unthunlich 
erflärte), annehmbar zu beißen, weil das Land ohne 
Zweifel manche Sridter zu wählen geneigt wäre; oder 
weil die Stadt alles Zutrauen in das Landvolf haben 
dürfe, das fo eben Boltsführer aus feinen angefebeniten 
a. (!7) an feine Spise geſtellt! Ganz unwahr 
ſt endlich, es fen nach der Anficht aller Vernünftigen 
und Inbefangenen zu Stadt und Land vom Volt 


—— — nöthig um eine befriedigende 


eform zu erhalten. Mögen manche auch dieſe Anſicht 
früher getheilt haben, ſo muß jetzt jeder geſtehen, daß 
ein folcher feinen Vortbeil gehabt, wohl aber viele Nach« 
theile hätte haben können; und doch wurde nun erit 
von cinigen Bollsführern das Verlangen darnach geitelt. 
Wogegen protsitiren alie jene Unberufenen im Namen 
der Kandbürger ? 

Die übrigen zwei fursen Zugaben in jener Mum- 
mer 17 find von gewöhnlichem Gehalt, d. b. voll Lügen. 
Die fümmtlichen Gemeinden, beißt es, jenen ent- 
waffnet; — wahr it, daß die allermeiften im Beſitze 
ibrer Waffen geblieben find. Die Kerker füllen fich 
immer mebr an vom Landvolf; — die Wahrheit it, 
daß nicht über 10 Landbürger verhafter find. Die Häup⸗ 
ter der Inſurgenten fenen zum Tode verurtbeilt und 
man ziehe ihre Güter ein; — wahr iſt, daß man dieſe 
bis Austrag der Sache mit Sequeſter belegt bat, und 
daf von feinem Urtheil noch die Mede it. Doch wer 
möchte weiter fortfabren; jede Zeile emtbält eine Un— 


— 4 — 


wahrheit. Wer die Gutzwiller ſche Meiſterſchaft im 
Verdrehen der Wahrheit kennen lernen will, ieſe u. a. 
die Gegenbemerfungen zu feiner berüchtigten Broflama- 
tion vom 19., vom Major Niggenbach. R 

Bafel. 2. Fehr. Mit teufliſcher Bosheit lügen ge» 
wife Zeitungen dem Schweizervoife unabläßig vor, un- 
fere Landſchaft fhmachte in der Unterdrückung, und 
fehne ſich nach, fremder Hülfe, die fie ſchütze gegen die 
Wuth und Nache der Stadt und Negierung. Wenn 
etwas dafelbe endlich überzeugen follte, daß es auf die 
fchändlichite Weife bethört worden, fo find es die eben 
erfchienenen Erklärungen unferer Landbürger 
felbit , und das Amneſtiegeſetz, das dem gr. Mathe, 
in feiner nächſten Sitzung am Tten dich, zur Genehnri- 
gung vorgeichlagen iſt. i , 

Bon freien Stücken haben nämlich bereits fait alle 
Gemeinden des Kantons, und die meijten ganz oder bei- 
nahe einmürhig, eine förmliche Erklärung ausgeitellt , 
daß fie auf keine Weife irgend eine fog. proviforifche 
Regierung anerkennen, fondern vielmehr herzlich froh 
er von derjenigen, die fich ihnen anfdrängte, be» 
reit zu Ka daß fie keineswegs fich unter der jegigen 
— ühlen, und ruhig die Beendigung der Berfaf- 
ungsreform abwarten wollen; dag fie weit entfernt 
fremde. Einmifchung zu verlangen, folche vielmehr als 
ein großes Uebel anſehen; und daß fie daher entichlof- 
fen jenen gemeinschaftlich mit der Stadt fich gegen je» 
den Zuzug muthig zu vertheidigen. — Auf welche Weile 
fämmtliche Gemeinden C mit Ausnahme von Lieſtal und 
einiger wenigen ) diefe Anfichten ausgefprochen, iſt ge— 
druckt zu leſen. Welcher Schweizer kann nach folchen 
en ferner noch in dem Irrwahne beharren, 
eine Mitbrüder im K. Bafel Ihmachten und verlangen 
nach feinem Beitand? 

Und eben fo bündig widerlegt das vorgefchlagene 
Amnefiegeieg die fchändliche Berläumdung , daß die 
Regierung auf Rache finne. — Nah dieiem Gelege 
follen, außer den Gliedern der prov. Regierung und eini- 
gen Beamten, alle Theilnehmer vollfommen amneſtirt 
werden, und Feine weitere Unterſuchung jtatt_finden. 
Auch von jenen follen die ſtrafbarſten nur mir Einfper- 
rung, Haugarrei, —— Verweiſung, und 
zwar böchiiens auf 6 Fahre beſtraft und Sie minder 
ſchuldigen freigefprochen werden dürfen. Beſonders mag 
Milde für die eintreten, die fich bereits freiwillig ge— 
Hellt haben, oder fich gleich nach Bekanntmachung des 
Geſctzes einfinden werden. Alle Glieder der prov. Reg. 
verlieren jedoch bisher befefiene Stellen, und find in 
ihrem Aftivbürgereecht ſtille zu ſtellen, und zur Ver— 
gurung der in ihrem Namen erhobenen Stantsgelder 
und veranlaften Be rg anzubalten. Pflicht- 
vergeffene Beamte find blos durch Eutſetzung, Still- 
ſtellung, oder temporäre Entziehung des Aftivbürger- 
rechts zu beitrafen. Der gr. Rath endlich behält fich 
vor zu jeder Zeit gegen die Beitraften das Begnadi— 

ungsrecht ausüben zu können, fobald er fich aus er. 
beblichen Gründen dazu bewogen fühlen follte. 
— Wenn das. vorgeichlagene Amneſtiedekret, mie wir 
kaum bezweifeln dürfen, vom gr. Rathe angenommen 
wird, fo iſt dafelbe ficherlich in den Augen der Mit- 
und Nachwelt ein fprechender Beweis von fait beifpiel- 
lofer Milde und Mäßigung gegen viele und ſchwere 
Verbrechen. Denn, mie man auch die flattgcehabten 


‚ fo wird jeder näher Untereichtete die 


Volfsbewegungen in andern Kantofftn beurtheilen mag, 
er ‚te die letzten Unruhen 
in dem unferigen für einen iräflichen Aufitand, und 
die eigentlichen Urheber für wahre Rebellen erklären 
müffen, die feine Regierung, die fich nicht entehren 
will, ganz unbeitraft laſſen darf; und der Befangene 
fogar wird gefieben, dag die Schonung nicht weiter 
getrieben werden fann, wenn fie nicht in Strafofig- 
fett ausarten fol. Es iſt vorauszufehen, dag nur eine 
äußerst Kleine Zapf von der allgemeinen Amneitie auge 
geichlofen fenn wird, und daß die Strafe für diefe 
großentheils in Verbannung oder Entziehung der Aftiv- 
bürgerrechte beiteben wird. Kann die Belindigkeit 
weiter geben, ald daß auf einige Zeit wenigitens die 
jenigen aus einem Volk und feinen Verſammlungen 
entfernt werden, die alles aufboten daſſelbe zu ent- 
zweien, den — anzufachen, und alle geſetzliche 
Ordnung zerſtören ? Kann irgend ein Volt, das 
fich ehrt, ſolche feindliche Glieder fofort wieder in feir 
ner Mitte dulden? — Noch eimmal alfo, in eine noch 
allgemeinere; noch unbedingtere Amneitie kann Bafel 
nicht eintreten. Was die Liche zum Frieden, mus 
Grogmuth und Verföhnlichkeit nur immer erbeifchen 
fönnen, bat es geitattet. Vielleicht werden Manche 
auch dieß nun der Einfchüichterung zufchreiben ; nie 
werden fie erfahren, daR irgend eine Drohung ung 
mehreres abnörbigen könne. 
— Die N. Zürcher Zeitung führt fort dem Wolfe 
über dieſes und jenes unfinnige Begehren Voritellun- 
gen zu machen. In No. 9 kämpft fie gegen die Boiks— 
ftimme in Bezug auf die Afefurang- und Forftordnung. 
So fehr fie es alfo den Baslern übel nimmt, daß fie 
nicht zu allem, was bie und da ein Wolkshaufen ver- 
langt, fogleih Ja fagen, fo fcheint fie denn a] nicht 
geneigt mit eigenem Grund ımd Boden jede Aeuſſerung 
der Volksſouveränität zu refpeftiren. on 

Unfere Zeitungen fprechen von einer Glückwünſchungs- 
adreffe, weiche die Tivoligefeklichaft in, Zaufanne durch 
Abgeordnete den Bermerpatrioten übermacht haben 
fol. Die N. Schw. 3. enthält über die Aufnahme 
derfelben folgendes : NY Bern will Niemand willen , 
wer die beſagte Adreſſe in eigenem Namen oder Ar 
Handen irgend eines Vereines abgenommen habe. Sie 
enthält fo niederträchtige Verläumdungen und fo ſchänd⸗ 
liche Aeußerungen gegen die biefige —— daß 
man ein ſolches Machwerk blos der verdienten Verach⸗ 
tung Preis geben kann; nur war es nöthig zur Ehre 
9 Einwohner der Hauptſtadt und des Kantong Bern 

zuzeigen, daß kein Verein befannt iſt, der fich zur 
Abnahme ſolcher Schmäbungen befennen würde. 
— Zur Erffärung mancher zei $artifel dient fol- 
gende Stelle im Schw. Beob. „Die Anarchie trägt 
mancherlei Früchte. In gr. Staaten führe fie zum 
militärifchen Despotismius. In der Schweiz denft viel- 
leicht der Eine und Andere, der einitweilen hinter dem 
Vorhange fteht, dadurch feinem wahren Zwede einer 
mächtigen Direftoriafregierung über das ganze Vater 
land (nach dem Mufter v. 1798 1. 99) näher zu kom⸗ 
men. Einen feitern und fräftigern Bundesvertrag 
wünscht jeder sedliche Eidgenoffe; aber vor dem Dedpo- 
tismus einer Einheitsregierung graut nur denen nicht, 
die man mit fchönflingenden Worten täufchen kann, 
oder die felbit als Erben der Revolution and Ruder 
zu kommen glauben. 


—— 


= 


— In der Sitzung des M.Rathes von Zürich am 29ften 
blieb der Antrag, den gr. Rath einzuberufen, um dic 
Aufmerkfamteit von Baſel abzuienten und neue In⸗ 
ſtruttionen zu ertheilen, in Minderheit. Man befchloß 
Dagegen 1) dringende Einladung an Baſel, fich dem 
Tagfagungsbefchluffe zu unterziehen, wegen der Yro- 
Namation und Appellation überlaffe man ihnen, vor 
dem biefigen Richter zu Elagen. 2) Am Dienitaa foll 
eine Broflamation. erlaffen werden, um vor unerlaub- 
ten und rubeltörenden Zufammenfünften zu warnen. 


Srankreich. 


Paris. 30. Jan. Der den von Nemours, zwei⸗ 
ter Sohn von Ludwig kduge ut, nach dem Temps, 
vorgeitern vom Kongreß in Brüffel zum König von Bel- 
gien gewählt, und diefe Nenigkeit von unferer Regie 
rung. geitern Abend um 6 Uhr dem miniſteriellen Abend» 
blatte befannt gemacht worden. Der Konititutionnel 
und andere Blätter hingegen behaupten, daß man um 
9 Uhr moch nichts dergleichen im Palais royal gewußt 
hätte. Ein aus Paris in Bafel angelommener Brief 
vom. 2Iten beitätiger die Angabe des Temps, und fagt 
überdieh noch, daß der König von Frankreich zu dieſer 
Wahl feine Einwilligung gegeben hätte, England cben- 
falls diefelbe anerkennen würde, Antwerpen zum Frei⸗ 
bafen erflärt und über Zugemburgs Schickſal auf diplo- 


matifchen Wege entichieden werden folle. Nach dem 


nämlichen Brief wäre noch am 29ten ein Kurier mit 
dem. Bildniffe des neuerwählten Königs .. Brüffel 
abgegangen. In einigen unferer immer am beiten un- 
terrichteten, politifchen Zirfeln wird beſtimmt verfichert 
daß der Befandte ciner großen Macht (Englands) von 
feinem Hofe den Befehl erhalten habe, Paris. am näm- 
lichen Tage zu verlafen, an dem unfere Regierung in 
die Bereinigung Belgiens mit Franfreich willigte. Man 
fagt nicht, ob die Anerkennung des Beſchluſſes des 
Kongreſſes zu Guniten des Herzogs von Nemours, gleich" 
falls einen Bruch mit jener Macht nach fich zöge. — 
Das Gerüche iſt diefen Abend allgemein in Umlauf, 
daß die Zitadelle von Ghent durch eine Partei Oraniſten 
genommen worden fey. 
Die vorlepte Sitzung der Depntirtenfammer wurde 
gänzlich den Erörterungen der auswärtigen Angelegen- 
iten in Bezug auf Belgien und Polen gewidmet. 
er Miniiter des Kriegs und des Aeußern, Mauguin 
und Lafayerte, waren die Hauptfprecher des Tages; 
aus ihren langen Neden Ferne man indeffen nichts we» 
fentfih Reues. Nur eine Phrafe des letzterwähnten 
Redners können wir nicht mit Stillfchweigen übergeben ; 
eine Behauptung nämlich „ die im Munde eines ultra⸗ 
liberalen Barifer Studenten beffer Elingen würde, als 
in dem des. ehrwürdigen Veteranen der Nationalgarden. 
Lafayette fagte in Bezug auf das Recht der Interven⸗ 
tion, daß überall, wo ein Volk feine Souverainitäts- 
rechte verlange, eine Einfchreitung in die Angelegenbeiten 
deſſelben, eine Kriegserflärung gegen Frankreich wäre. 
Ju der letzten Sikung der zweiten Kammer wurden 
die Verhandlungen. über das Munizipalgeſetz eröffnet. 
— Aus Toulon ſchreiht man unter dem 21. Yan., daß die 
dort befindlichen Schiffe, 23 am der Zahl, dem Befehl 
erhalten. hätten, fich auf 3 Monate mit Lebensmitteln 
zu verfehen; fie haben die Beitimmung, mehr als 4000 
junge Soldaten nach’ Algier zu bringen. Unter den in 


diefer Stadt unter Quarantaine liegenden Regimentern 
berrfchen die Blattern. - 


Broßbritannien und Jrland, 


London. 27. Jan. Die Nachricht von bedeutenden 
Kriegsrüftungen, welche man im Augenblick in Vorts- 


. mouth und andern Häfen macht, bat bier lebhafte Be— 


forgnife erregt. Die Meinungen über die Veranlaſſung 
derjelben find geheilt. Dicke glauben, das ſie für das 
Mittelmeer beſtimmt fenen und gegen Rußland gerichtet 
würden, im Falle diefe Macht es fich einfallen 19ſen 
ſellte, fich vergrößern zu wollen. Zwifchen unferer 
Regierung und der von Frankreich berrfcht ein fo gutes. 
Einverftändniß, daß die Tätigkeit in unfern Häfen 
feine Bezichung auf unfere Nachbarn baben fann. 
Man fpricht davon, daß eine Armee von 50,000 Dann 
auf den Kriegsfuß geſetzt werden fol. — Die Nachrich- 
ten, welche uns fo eben von Petersburg zugefonmen 
find, melden, daß die Eholera morbus furchtbar dort 
wüthe; 810 Perſonen follen fchon cin Opfer dieſer 
Geifel geworden ſeyn, umd die größte Beſtürzung bier 
über in der Stadt berrfchen. — Bon Brüſſel, Antiver- 
pen, Ghent und mehreren anderen Städten Belgiens 
find Deputationen bier angelangt, welche dem Prinzen 
von Dranien eine von 60,000 Bürgern unterichricbene 
Addrefie überreicht haben, in der er gebeten wird, ihr 
Souverain zu werden. Die beigiichen Gefandte Van— 
de Werner und Bilain XIV baben- vorgeitern London 
verlaffen. — Die franzöfische Waffenbeſtellung beläuft 
a auf 140,000 anjtatt auf 500,000 Flinien. Die 
olen beitellten in Birmingham 50,000 Musteten ‚ mit 
der Bedingung, diefelben nach Polen felbit abzuliefern. 
Die Fabrifanten werden unter diefer Bedingung dem 
Wunſche der Befteller jedoch faum entfprechen. — In 
London bat die Kollefte, für O'Connell in den dortigen 
—— Kapellen geſammelt, 7003 Bf. Sterl. ein⸗ 
gebra 
Montag Nachmittags den 24. Fan. erſchien O’Con- 
nel und deifen — ten vor dem Gerichtshof der 
Kingsbeuch. Der erite Richter deſſelben trug dann 
ſeine u vor, und ſagte, daß die Angeſchüldigten 
verbotenen Berfammlungen beigewohnt, und den Bro- 
Hamationen des Bizefönigs durch Lift auszumeichen ac- 
fucht hätten, und daß der ganze Gerichtshof alaube, 
a wäre nach einem vorhandenen Geſetze 
ſtrafbar. 
Am 25ten wurde der Prozeß gegen O'Connell uud 


deſſen Freunde beendiget; das geſchworene Gericht hatte 


fich beim Abgange der Port noch nicht erklärt, aber 
man glaubt allgemein, daß es fich gegen die Angeflag- 
ten ausfprechen werde. Bis jetzt bat es noch feine be- 
unrubigende Auftritte in Dublin gegeben, aber im An- 
genblick, mo dieſes gefchrieben wird, drängt fich eine 
unermeßliche Volksmaſſe in Abbkyſtreet, und man ift 
nicht ohne Unrube über den Ausgang dieſer Zufammen- 
rortungen. Der Vizetönig bat indeſſen folche fräftige 
Maafregeln getroffen, dag man hoffen darf, die öffent- 
liche Ruhe werde nicht geſtört werden. 

Nach andern. Berichten fol Analefen vom Vöbel 
ſchändlich mißbandelt worden, und die Hauptitadt Fr- 
lands in der bedenklichiten Lage ſeyn. — 26. Fan. Kon- 
ſols 04, —80%. 27ten 8055 —80'r. 
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Belgien. 

In der Sitzung am 25ten werden alle eingegangenen 
Bitiſchriften, die Wahl eines Königs und die Wieder- 
vereinigung Belgiens mit Frankreich betreffend , geleien. 
= letzteres lommen die meiſten Petitionen von Lüttich, 

amür, Verviers. 277 Unterſchriften verlangen den 
Fürſten von Salm-Salm, 644 den Herzog von Ne— 
mours, 647 —2* Philipp/ 3695, den Herzog von 
Leuchtenberg zum Könige. Die Anbänger des Herzogs 
von Nemonrs hoffen den Sieg davon zu tragen. Die 
Barzei des Herzogs von Leuchtenberg iſt obne * 
und Die meiſten Unterſchriften zu deſſen Gunſten jenen, 
wie verſichert wird, in den Schenfen geſammelt worden. 


anien. 

Madrid. 13. Fan. Der politiſche Thermomerer 
unferer Regierung zeigt auf Krieg. Spanien wird 
entfchieden an den Bewegungen der großen Mächte 
Tperl nehmen, die fie in den Angelegenheiten Frank. 
reichs eintreten zu laſſen für gut erachten dürften. 
Ale Feſtungen werden amsgebefiert und gebörig ver- 
fehen, Die Armee wird durch unaufbörliche Aushe- 
bungen verſtärkt; 16000 Pferde find in allen Brovinzen 
Spaniens requirirt. Die gemäßigte Partei des fpani- 
fen Hofes macht gegen das Ertegerifche Beftreben Op- 
poſition, aber ganz vergeblid. Die liberale Bartei 
der Nation alaubt, daß der erſte Schuß in einem Kriege 
zwiſchen Spanien und Frankreich einen Sieg für fie 
berbeiführen werde. Das Volk if jetzt in völliger 
Apatdie; aber der Feine Anlaß fann die größten 
Stürme aufregen. Die Anwefenpeit Mina's zu Bayonne 
bar zu einer Note von Geite des ſpaniſchen Kabiners 
an den franzönichen Botſchafter Veranlaſſung gegeben. 
Dan verfihert, der König von Spanien babe Karl X, 
vier Millionen Realen jährlich angeboten; zwei Millios 
vera follen fchon abgegangen feyn. Es find bier zwei 
Gardes du Corps Karls X angelommen, die mit einer 
gebeimen Miſſion beauftragt fein follen. — England 
ſcheiut für Don Miguel nicht mehr fo günftig gedimme 
zu fenn, wie unter dem Miniterium Wellington. Dan 
fpricht von einer Verheirathung der rechtmäßigen Könt- 
aın Portugals, Donna Maria da Gloria, mit dem 
Herzog von Nemours, einem Sohne König Ludwig 
Boikpps von Franfreih, Würde die Helrath gefchloi- 
fen, fo möchte die gegenwärtige Regierung Spaniens, 
wie Don Miguel, in eine bedenkliche Stellung fommen. 

‚Madrid. 21. Fan. Man verfichert, daß der fran- 
gößfche Geſandte am biefigen Hofe ſehr ernilich darauf 
ringe, daß unfere Regierung an Frankreich die Schul- 
den tilge, welche dieſes Land noch von dem Feldzuge 
von 1823 ber an Spanien zu fordern bat. — Der Bi- 
zekönig von Navarra berichtet, daß unter den unter 
seinem Befehle ſtehenden Truppen eine ſtarte Defertion 
berriche, und deutliche Spuren von Verführung in 
Altlaſtilien fih Außen. Man hofft, unfere Staats. 
männer werden dem König anratben, einer Revolution 
durch geeignere Mittel zuvorzufommen. — Unfere Apo- 
ſtoliſchen haben jegt viel mit der Pabſtwahl zu fchaffen, 
und viele Kuriere find deshalb ſchon nach Rom abge 
fchicft worden. Der Miniſterrath befchäftiger fich ſeit 
‚mehreren Tagen mit der Anerkennung der Korte 

Staatspapiere), Allein große Schwierigkeiten ſtellen 

ch derfelben entgegen, welche mitunter von fremdem 
Einfluffe berrühren follen. — Der König hat aufs Neue 
einen Kredit von 180 Millionen Realen verlangt, wel 


cher auch nach einer langen Disfuffion bewilliget wor- 
den if. — Unſere Armee wird fortwährend vermehrt. 


olen. 

Barfchan. 18. Freiwillige Gaben aus allen 
Theilen Polens, auch aus den abgeriffenen Provinzen 
— täglich ein; ſo überſandten zwei Frauen aus 

em preußiſchen Polen 90,000 Gulden. Einfache Bür- 
gi wetteifern mit dem Adel in Beiträgen. Auch bie 

auern bleiben nicht zurüd; denn was man in fremden 
Blättern von dem Drud der Leibeigenfchaft liest , iſt 
böchitens anwendbar auf die mit Rußland vereinigte 
Provinzen des alten Polens (Litthauen, Podolien und 
Volbynien). Im Königreiche Polen if die Leibeigen- 
fchart ſeit 24 Fahren aufgehoben. Nicht blos der Adel 
will ſich von der rufjiichen Herrſchaft befreien, ſon⸗ 
dern alle Stände find einig, das Vaterland zu retten 
oder mit ibm unterzugeben. Ein Bürger zu Nadom, 
Piotrowski, der nichts beſaß, als fein Haus, fchenkte 
daffelbe dem Baterlande, und trat in die Reiben der 
Krieger. Ein Bauer aus der Gegend von Zublin ver- 
kaufte alles, was er beſaß, rüſtete für die erlöste 
Summe fih_und feine beiden Söhne aus, und nabm 
mit ihnen freiioillig Kriegsdieni. Nach dieſen und 
unzähligen äbnlichen Thariachen glauben wir behaupten 
zu können, daß felbit, wenn Schlachten verloren geben, 
die polnische Freiheit noch nicht verloren fen; denn wo 
ein ganzes Voltk entichloffen if, au ficgen oder zu 
fterben, fann der Ausgang wicht zweifelhaft ſeyn. — 
Volen it, des und bat feine feiten Stellungen ; die 
Sn müſſen daber , mie fchon Rouffcan rieth, dem 

end nicht gerade von den Gränzen abwebren , fondern 
auf feine Vernichtung innerhalb des Landes denfen. 
Das zweckmaßigſte Mittel dazu it das Abichmeiden der 
Zufuhr, und biezu dient beionders eine gablreiche Rei⸗ 
terei. Feder Pole it ein geborner Reiter, während 
man in andern Ländern das Meiten erjt lernen muß. 
gir die Infanterie haben wir die _beite Waffe, die 

enſen, in gerader Linie auf den Schaft geieht. Es 
war die Meinung Kosciusto’s, daß, wenn die Genien- 
träger nur mir Much beicelt find, feine Warte fic be 
fiegen könne. Die Franzofen, in der Zeit ihrer großen 
Stege, machten vom Gewebrfeuer nur felten Gebrauch; 
das Bajonner war die Waffe, die ihre Siege erfümpfte. 
Die Senſe it noch vortheilbafter, als das Bajonner ; 
denn mit dieſem kann man die Reiterei nur abwebren, 
nicht angreifen; mit jener fann man, wie der Kampf 
der Schotten in England (1745) gezeigt bat, Die 
Reiterei auch angriffsweiſe über den Haufen werfen. 
Diele. meinen, daß wir Feſtungen gebrauchen ; ich 
faube , die beiten Feſtungen find Wälder und Moräfte. 
Die unterirdischen Gruben, in welchen die Polen ihr 
Getraide bewahren, ſtehen unferen Landleuten überall 
offen, während fie dem verfchmachtenden Feinde ver- 
borgen bleiben. Polen, wagt nup, die Mittel, die ihr 
befigt, mit Ausdauer zu gebrauchen, und ein guter 
Erfolg ift eurer gerechten Sache gewiß ! 

Warſchau. 20. Fan. Heute it von beiden Kam- 
mern des Meichstages der Fürſt Michael Radzivil zum 
Obergeneral erwählt. 

Berersburg 20. Fan. Der Feldmarichall Graf 
Diebirich bat aus dem ruffischen Hauptquartier mehrere 
Vroflamationen erlaffen; die eine, it an die polmiiche 
Nation, die andere an das polnische Heer gerichtet ; 
beide find in nicht unwürdiger Sprache abgefaft. Er 
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Beilage zur Baſeler Zeitung, Neo. 10, 
—⸗ — — — mn —— 


ordert in denſelben die Polen auf, unter das Scepter 


es ruſſiſchen Kaiſers zurückzulehren, und kündigt fein 
Einrücken in das Köngreih an. P 

Krakau. 15. Fan. Die ganze Bevölferung der 
Republit von Krakau *) bat fich der im Königreich 
Bolten herrfchenden Bewegung angefchloffen, und den 
Senat abgelegt; der Prafident des Senates, der die 
—5* ergreifen wollte, wurde vom Volke verhaftet. 

ie Exaltation für die Unabhängigkeit Polens it in 
Krakau aufs böchite geſteigert; die meiften nur einiger» 
maßen bemittelten Yamilien haben ihr ganzes Gilber- 
zeug verkauft, und den Ertrag davon nach Warfchau 
geſchickt; es wird für eine Schande gehalten, fich in 
dieſer Zeit filberner Löffel zu bedienen. Viele Pferde 
find von Krafau zum poln. Heere geichidt. 

Krakau. 18. Fan. Schon vor dem Nusbruche der 
olnifhen Revolution war die Unzufriedenheit in Kra- 
au ſehr hoch geitiegen; die biefige Verfaſſung, obglei 

unter der Bürgſchaft der drei Mächte , Rußland, Oeſrei 
und Preuſſen, war in ihren weientlichiten Punkten ver- 
fest; alle Gewalt harte eine Parthei, an deren Spige 
der Senatspräſident Wodzizti ftand, am fich gerifien. 
Wodzizki, unbedingt dem ruffiichen Intereſſe ergeben, 
atte es wicht verhindern Fünnen, daß der Landtag des 
. 1828 größtentheild aus anfrichtigen Baterlands- 
eunden gebildet wurde; fchon mar die Wahl eines 


neuen Senatspräſidenten beſchloſſen: Wodzizki erlich - 


einen Bericht an die drei Höfe, worin die Mehrzahl des 
Landtages als eine Korte von Verfchwörern daͤrgeſtellt 
wurde ; und in Folge diefer Berlaͤumdung wurde von 
den drei Mächten der Befehl ertheilt, die Berfaſſung 
der Republik einer Revifion zu unterwerfen, und vor- 
Fäufig cine proviforische Regierung einzuführen , an 
deren Spige der bisherige Präfident ftehen folle. Bei 
der Sprengung des Landtages leiſtete ein Landbote , 
Miroszewsfi Cfrüber ein egcentrifcher Ziberaler , der 
indeffen auf. entgegengefeßter Seite bisher feine Nech- 
nung zu finden glaubte) dem Präfidenten weſentliche 
Dienite. Dafür erhielt er vom engen 
den Kammerberrntitel, und in. dem Diplom wurden jene 
Dienste fo bezeichnet, als wären fie der ruſſiſchen Re- 
jerung geleitet. Nun ernannte jich Miroszemsfi, mit 
inwilligung des Senatspräfidenten, jelbit zum Poli- 
ee der Republik Krakau. Durch den Beitritt 
ed Univerſitätskurators Zalusfi zu dem Bunde, den 
Wodzisfi und Miroszemsti geſchloſſen hatten, entitand 
ein formliches Triumvirat, welches, ohne an die ver- 
fproene Revifion der Verfaſſung zu denten, nach Will 
br ſchaltete. Miroszewski Bürger der Stadt 
Krakau ohne Angabe eines Grundes in Gefängnifie 
werfen und mishandeln; Zalusti feste nach Gutdunten 
——— ab und ein, Studirende, patriotiſcher Ge⸗ 
unung von feilen Spionen beſchuldigt, wurden verbaf- 
tet und in ruffische Kerler geliefert. Bis jeht dauerte 
e Dreimännerberefchaft, die feinen Rechtsgrund 
aufzumeifen hatte, als die fillfchweigende Genehmigung 
der drei Mächte, welche dem Freiftaat feine Unabhängig. 
feit und Verfaſſung verbürgt hatten. — Wie friedlic- 
bend, wie befonnen und mwohlgefinnt die Bevölkerung 





*) Dir Meine Republit Krakau enthält 103000 Einw auf 0 A, M. 


von Krakau iſt, bat die ruhige Haltung, die fie fo 
lange bei dem Aufitande des benachbarten Polens be- 


hauptete, binlänglich erwieſen; daß endlich das Joch 


der Triumvire abgeworfen wurde, wird nach unferer 
Darftellung , die auf einitimmiger Ausſage unparteiifcher 
Zeugen beruht, re — 
Tuͤrkel 

Privatbriefe von Jaſſy melden, daß die Cholera 
morbus die Donau überfchritten babe, und ihre Ber- 
wüſtungen ſich bis auf 30 Stunden von diefer Stadt 
ausdehnen. 

Dereinigte Staaten von Nordamerika. 

Aus der Borjchaft * een an den Kongref. 


uf. 
Die aus Wohlwollen entiprungene, feit faſt dreißig 
Fahren verfolgte Politik der Regierung, die Indianer 
aus den Nicderlafungen der Weißen zu entfernen , 
nähert fich einer glücklichen Vollendung. Zwei bedeu- 
tende Stämme im Mifitippi- Staate und in Mlabama 
haben die Verträge angenommen, die in der lebten 
Sitzung des Kongreffes zu ihrer Entfernung votirt wur. 
den: fie haben es vorgezogen, fich jenfeits des Miffi- 
fippi zu sieben, und in den Wäldern des Wertens ihre 
Unabhängigkeit zu bewahren, als fich den Geſetzen der 
vereinigten Staaten zu unterwerfen. Gie erhielten in 
baarem Gehde die Entfhädigung, die fie für die Räu— 
mung der Gegenden forderten, und die nörbigen Vor⸗ 
räthe für ihren Zug wurden ihnen im Weberduß gelie- 
fert. Wenn es wirklich in ihrem Intereſſe liegt, ihre 
Unabhängigkeit zu erhalten, fo Fönnen fie das jebt 
mir größerer Sicherheit, als wenn fie im Miffifipp 
Staate und in Alabama geblieben wären. Es ift glaub. 
lich, daß ihr Beifpiel die —— Stämme veranlaffen 
werde, nach denfelben Far am Tage liegenden ar 
len zu greifen. Die Entfernung der Indianer bat wich⸗ 
tige Folgen: eine zahlreiche und gebildete Bevölterun 
fommt in den Befig eines ausgedehnten Bodengebietesd, 
das bis jetzt nur von einigen Wilden bewohnt war. 
Die Humanität bat oft das Schidfal der Eingebornen 
diefes Landes beweint, umd die Bhilanthropie bemühte 
ſich fange und eifrig, Mittefaufzufinden , durch die jenes 
Schiefalabgewendet würde ; aber es ſchritt unaufhalt- 
fam fort : unter vielen mächtigen Stämmen verfchwand 
einer. nach dem andern von der Erde. Dem Todesgang 
des Letzten feines Geſchlechtes zu folgen, und die 
Gräber dabingefunfener Nationen zu betreten, erweckt 
düſtere Gedanfen ; aber die wahre Menfchenfiche ver- 
fühnet mit diefen Mängeln des Lebens, indem fie neue 
Geſchlechter an die Stelle der erlofchenen führt. In 
den Denfmälern und Befeitigungen, deren Trümmer 
über den weiten Regionen des Weſtens verbreitet lie⸗ 
en, tritt ung die Erinngrung eines einſt mächtigen 
olkes entgegen, das audgerottet wurde oder im ſich 
ſelbſt sufammenfant, um den jegigen wilden Stämmen 
Plag zu machen. Die Bhilanthropie kann nicht wiün- 
ſchen, diefen Kontinent in der Lage erbaiten zu fehen, 
in der unſere Väter ibn fanden. Welcher Men 


geſchmückt mit allen Erfindungen der Kunft, allen Wer- 
fen des Gemwerbfleißes, von mehr als zwölf Millionen 
lücklicher Menſchen bewohnt, und erfüllt mit allen 
ohlthaten der freiheit, der Bildung und der Religon! 
‚ Unter den zahlreichen Gründen zur Freude verdient 
die Lage unferer Zolleinnahmen befonderer Erwähnung, 
da fie uns die Moglichkeit veripricht, die Staatsichuld 
noch früher zu tülgen, als angenommen wurde — 
Das Fallen der Preiſe dehnt ſich über die ganze Ver- 
Schröwelt aus, und erſtreckt fich auf Ländereien, robe 
Erzeugniffe und auf Manufafturprodufte. Zum Theil 
mag dafielbe dem erhöhten Werthe der koſtbaren Me- 
talle zuzufchreiben fenn, veranlaft durch cine Vermin— 
derung des Zuflufies diefer Metalle and durch eine ver- 
mehrte Nachfrage nach demielben. Der Zufuß von 
God und Silber, Des allgemeinen Taujchmittels , 
wurde durch die Wirren in den Ländern, aus denen 
fe bauptfächlich bezogen werden, fehr unterbrochen. 
ndern Theiles iſt jene Ericheinung den Verbeſſerungen 
im Mafchinenweien und der hieraus entipringenden 
Vermehrung der Produftion zuzuſchreiben. — Die 
Einnahme des Schages im gegenwärtigen Jahre be- 
trägt 24,161,018 Dollars, überjteigt aljo die Schätung 
des letztern Jahres um 300,000 Dollars. Die Geſammt⸗ 
ausgabe, mit Ausichluß der Staatsſchuld, beläuft ſich 
auf 12,742,311, und die Zahlungen für die Staats- 
fchuld auf 11,354,630 Dollars: es bleibt alfo ein Ue— 
berfchuß von 4,819,751 Dollars. — Die Bertheidigungs- 
anftalten unferer Seegränze werden in kurzem vollendet 
ſeyn. Unſere Stellung den mächtigiten Nationen der 
Erde gegenüber, und Europas gegenwärtige Lage mah— 
nen und, befonders untere Seemacht zu pflegen. Ge— 
trennte durch meite Meere von allen den Staaten, 
deren Macht wir font zu fürchten baben könnten, 
baben wir nichts von Eroberungsverfuchen zu beforgen. 
Wovor wir uns vorzüglich * hüten haben, ſind An— 
griffe auf unſern Handel und verwüſtende Einfälle auf 
unfere Küſten. Eine ſtets fecfübige, Achtung» gebietende 
Seemacht, mit einer Anbäufung der Mittel, fie im 
Fall der North ſchnell zu vermehren, ſetzt uns in den 
Stand, alle ſolche Angriffe zu verhindern oder zurüd- 
zumeifen. Bei den aufgebäuften Vorräthen für den 
Schiffbau vermögen wir, in kurzer Zeit eine mächtige 
Marine neuer Schiffe, neben den alten, wohlerhalte- 
nen, unter Segel geben zu laſſen.“ 


"Brafilien und Südamerika. 


Rio Fanciro. 22.Nov.v.%. In beiden Kam- 
mern gab es in der letzten Zeit einen beftigen Kampf 
zwiſchen der abfoluten und konſtitutionellen Parthei, 
welcher mit dem Triumph der letztern endete. Der letzte 
und der wirkliche Minister des Kriegs, wurden vor 
der Deputirtenfammer wegen Verlegung der Verfaſſung 
in Anklagezuſtand verfegt; überhaupt führen viele Des 

utirte bittere Klagen über das jetzige Miniſterium und 
ber die Ernennungen von Beamten die offenbare Feinde 
der Verfaſſung find. Auch iſt der Verdacht allgemein 
berrfchend, als ob es eine geheime Adminiſtration gebe, 
un unabhängig von der zum Scheine öffentlich be- 
ebenden. Zwiſtigkeiten, die fich zwiſchen den beiden 
erg Körpern, des Budgets wegen, entiponnen 
atten, find heute zur allgemeinen Zufriedenheit befei- 
tigt, und das Gefek über die Ausgaben endlich ange- 


48 


nommen worden. Die legten Nachrichten aus Merifo | 


lauten febr günitig, mach denſelben befinder fich das 
ganze Land in einem blühenden Zuſtande, und die 
itreitenden Partheien vereinigen fich immer mehr. Die 
Finanzen ſtehen fo gut, daß in kurzem eine bedeutende 
Summe nah England abgeſchickt, und dadurch die 
xmeitaniſche Staatsfchuld vermindert werden wird. 


Dermifdtes 


Der preuf. geheime Staatsrarh Niebubr (durch feine 
römische Geſchichte um biftorifche Forſchung unſterblich 
verdient, geitorben als Profeſſor zu Bonn am 2. Fan. 
d.%.) bat fich über Die gegehwärtige Zeit in folgenden, 
fur; vor feinem Tode geichriebenen Worten erklärt: 
„Der Wahnwis Karls des X. und feines Hofes bar den 
Talisman zerbrochen, welcher den Dämon der Revolu—⸗ 
tion gebunden bielt. Fett blicken wir vor uns in eine, 
wenn Gore nicht wunderbar bilft, bevorfichende Zeritd- 
rung, wie die römifche Welt im dritten Fabrhundere 
unserer Zeitrechnung erfubr, auf Vernichtung des Wohl» 
ſtandes, der Freiheit, der Bildung, der Wiſſenſchaft.“ 

Mehrere Blätter enthalten nun den vom eidgendf, 
Kanzler vidimirten Tagſatzungsbeſchluß vom 25ten, im 
Betreff der baslerischen Angelegenheiten , da derfelbe frü- 
ber jo gefliffentlich entitellt wurde. Es ergiebt fich dar- 
aus Klar, daß Baſel auf keine Weife diefem Beichluffe 
zuwider handelt, fondern vielmehr den darin ausgeipro- 
chenen Wünschen zuvorgefommen iſt. Umſtändlich berich- 
tet die einzelnen Boten der fchweiz. Republike, und auch 
diefe zeigen keineswegs eine Majorität, die unbedingte 
Amneſtie nur wünfcht, gefchweige fordert. 

Yıeueftte Tadridten. 


— Das Geichworengericht bat gegen O Connell und 
deffen Varteigänger fein „fchuldig ” ausgefprochen, und 
ihre Sache darf jetzt als befiegt angenommen werden; 
bis jest bat aber noch Feine ernſthaft feindliche Bewe- 
gung gegen die Regierung ftatt gefunden. Conſols am 
25ften 8014 — 80 %.— Der Courier des Pays-Bas 
fchreibt: das franz. Miniſterium bat in Folge eines am 
26. Fan. von ibm gefaßten Beſchlußes erklärt, daß die 
franz. Negierung die Wahl des Herzogs von Leuchten. 
berg als Kriegserklärung betrachten werde und bat 
Herrn Brefion befoblen, Brüffel innerhalb 24 Stunden 
nach der Entjcheidung des Kongreſſes zu verlaſſen. Diefe 
Depeſche war von Sebaſtiani unterzeichnet, und Tangte 
am 27jten des Morgens in Brüfel an. — Brüffel d. 28. 
91, Uhr Abends. Die Stadt iſt in heftiger Nufregung / 
Haufen von 6—500 ziehen durch die Straßen, fingen 
die Beauharnaise und rufen, es Iche der Herzog von 
Leuchtenberg. So eben fagt uns ein Deputirter, daß 
die Majorität beinahe ſchon dem Herzog von Nemours 
gefichert fen. — Nach dem Eonftitutionnel vom 3iten 
war jedoch am 3often Nachts, die Wahl des Belgifchen 
Königs in Paris noch nicht befannt. — 

Bafel. 3. Febr. Geftern haben ſich noch zwei Mit- 
glieder der proviforifchen Regierung (Brüderlin und 
Brodbed) freiwillig getellt; fie wohnen in Privathäu— 
fern. — Täglich arbeiten 7 bis 800 Mann an den Be⸗ 
fetigungswerfen. 
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Dieje Zeitung ericdeint ieben Dienflag, Donneriag und Samflas- und Lock fr Baſel vierteljährlich 25 Bapen; die Einrüdungsgrbübr fir 
die gebruchte Belle 5 Kreutzer. Man kaun das gange Jahr hindurch abennirem: in Baſel ben J. ©. Neutirch, auswärts bei allen Lobl. Voſtämtern. 





Sdhwei;. » 
Was wird Bafel zur Laft gelegt? 


Bon ſehr achtungswerther Hand wird und berichtets 
weſſen wir auch im Appenzellerlande fait allgemein bes 
fchuldigt werden, und öffentliche Belehrung gewünscht. 
Gerne entiprechen wir.folcher Aufforderung, fo weit es 
der enge Raum dieſes Blattes zulaäßt. Die Anklage 
punfte find vornehmlich folgende: 

1) Die Stadt bat jarER ara affnet, und da 
durch das Landvolt erbittert. Schon diefe erſte Beſchul⸗ 
digung it aber, wie binlänglich gezeigt worden, unge- 
gründer, Weder im Dez. noch im San. äußerte die 
Stadt fich zwerit, fo wie fie auch fpäter nicht zuerit 
augriff. — Geſetzt aber die Regierung hätte nach dem 
9. Des., nämlich zuerit, gewiſſe militärifche Vorkehrungen 
getroffen, und Gewalt zu gebrauchen geſucht, fo wäre 
auch dich damals nicht je mißbilligen gewefen. Deun 
was die Mehrheit, der bloßen Landichaft ſogar, laut 
ihrer erjien Bitrfchrift gewollt, war — | nicht 
die Regierung oder die Stadt, fondern cine Iofe Fat- 
tion widerfegte fih damals dem Gefammtwillen , und 
fuchte durch Zwang und Terrorismus fich zu vergrößern; 
nicht nur die Stadt , fondern den größern Theil der 
Kandichaft hatte die Regierung dagegen zu vertheidigen. 
Es fann legtere alfo vielcher der Vorwurf treffen, nicht 
fogleich fräftig eingefchritten zu feyn; denn was Ein- 
seine, mas eine Faltion gewaltfam durchiehen will» 
beißt überall und felbſt da, wo die reinite Demokratie 
fatt bat, Aufruhr oder Empörung, und dem Aufruhr 
foll jede Regierung fich widerfehen. Dadurch unter- 
fcheiden ſich weientlih auch unfere Unruhen von den 
in allen andern Kantonen ;"und darin bauptiächlich , 
dag man diefen eigenthümlichen Charakter des Bafel- 
ſchen Aufitandes nicht anerkennen will, liege der Grund, 
dag man fo vieles in unferm fpätern Benehmen ganz 
— eilt. 

2) Yan hätte nothwendig einen eigenen VBerfaf- 
fungsrath, wie in andern Kantonen, aufftellen fol- 
len. Nach unserer Anſicht ift num allerdings wichtig , 
us bei der gegenwärtigen allgemeinen Reform der Ber- 
faffungen, dieſe nach deuſelben freifinnigen und volks— 
thümlichen Brundfäpen überall ins Leben treten, weit we⸗ 
niger aber, wie dieh gefchiebt. Nur dann Fönnte die 
Nichtaufitelung eines Verfaffungsrathes zum Vorwurf 
gereichen, wenn der Bolfswille dieß eutichicden verlangt 
bätte. Schon in der erften Bubendörfer- Berfammiung ; 


und der ba beichloffenen Berition, wurde beftimmt daranf 
verzichtet; auch die Landfchaft 509 vor, fich Das Sant. 
tionsrecht vorzubehalten ; emtichieden fprach jich die 
große Mehrheit des gr. Rathes im Des. dagegen aus; 
und genehmigte fait einmüthig den Beichluß, den neuen 
Verfafungsentwurf durch eine 15er Kommiffion ausar- 
beiten zu laſſen. Offenbar war es alfo wieder ein auf« 
tühreriſcher Alt, wenn cine Parthei, während der Ent- 
—— abgefaßt wurde, eine ſolche Behörde ertrotzen 
wollte. 

3) Das feſtgeſetzte Repräfentationsverhält- 
nif, wenn je eines feitgeiegt werden mußte, fen un. 
billig, und hätte denn doch zu 35 für die Landichaft 
betimmt werden follen. Unſtreitig war dieſe Beſtim⸗ 
— die erſte und * und hätte, ſelbſt wenn 
ein Verfaſſungsrgth aufzuitellen geweſen, vorber und 
vom jetzigen ar. Rathe beichloffen werden müſſen, weil 
darnach auch diefer Körper zufammenzufehen wäre. 
Wäre biemit dem gr. Rathe alle Befugniß abzufpre- 
hen, die Berfafung — entwerfen, fo ergäbe ſich jewei⸗ 
In ein Vorwand, fie wieder umzuftoffen. War ums- 
gekehrt aber dieſes Verhältniß * Zufriedenheit der 
Stadt feſtgeſetzt, fo hätte dieſe fich gewiß micht hart- 
nädig ber einen, eines Verfaſſungsrathes wider⸗ 
* wenn dieß wirklich gewünſcht worden. Man ſieht 
alſo, daß der letzte Puntt immer nur eine ſehr unter- 
geordnete Frage geweſen wäre, und daß jenes Verhält⸗ 
niß hingegen Sauptfache war, und dieh war es Mit“ 

ende, wie bier; denn in feinem andern ftädeifchen 

anton pie ſich die Stadt in fo eigenthümlicher Lane 
ur Landichaft. Wir mögen nicht wiederholen, mas 
arüber vielfältig fchon aefant worden, und um zu 
erweifen, daß bei uns die Stadt die Hälfte der Ru 
präfentation anfprechen darf und muß. Zwingen können 
wir Nicmanden die Billinfeit diefes Verlangens anzu⸗ 


. erfennen. &o viel it gewiß, daß die Stadt weit lie- 


ber in eine Trennung, als in ein ihr ungünſtigeres Ber- 
hältniß gewilligt hätte, und dieß beweist genuafam , 
daß fie dem Lande feinen unbilligen Vertrag aufbringen 
wollte. Dieſes hingegen wollte von diefem Vorfchlag 
nichts willen; diefes wollte die Stadt zwingen, umd be - 
mies ebenfo dadurch ſchon, daß von feiner Seite Un- 
billiges verlange wird. Daß übrinens, wie andermärts, 
ein umveränderliches Verhältniß firirt werden mußte, 
bedauern auch bier wiele Freifinnige, aber gerade der 
Landfchaft wäre am meniaften begreiflich zu machen ge- 
weſen, daß eine Vertheilung, nicht nach der Köpfesabl 


freilich , aber nach der Zahl der durch gewiſſe Requiflte 
fichteten Bürger am narürlichiten die beidfeitigen Aır- 
rüche für jetzt und die. Zukunft hätte erfüllen Fonnen. 

4) Die Regierung folle nach den Beichluß der Tag⸗ 
fagung unbedingte Amneſtie ausfprechen , und 
dürfe nicht in ihrer eigenen Sache Richter ſeyn. Daß 
kein Bejchluß der Tagſatzung, wie man böswillig ver- 
breitete, eine ſolche Amneſtie verlange, it jetzt bin- 
langlich bekannt; und dab die Regierung von ſich aus 
alle Milderungsgründe berückfichtige, und mit. der aller- 
rößten Schonung und Nachlicht verfahre Tiegt am 
Ex (f.N’.10). Muß man aber einräumen, daß eine 
wahre Empörwag Gtatt fand, fo darf die Regierung 
nicht abſolute Amneſtie ausſprechen, und fo fann ihr 
das Recht nicht beitritten werden, die Strafbaren durch 
die eigenen Landesgerichte beurtheilen zu laſſen. Wo⸗ 
bin führte die Verzichtung auf diefed Recht ?_ und kön—⸗ 
nen dieſelben Gründe nicht bei jedem Aufruhr und 
egen jeden Staatöverbrecher geltend gemacht werden? 
as Ächert die Ruhe eines Staates vor Aufwieglern, 
wenn auch die eriten Urheber einer Empörung freige- 

rochen. werden, und fie nur das Mislingen ihrer 

nichläge zu befht ten haben? Zi. Sühne möglich. 
wenn das. Verbrechen gauz unbeſtraft bleibt? würde 
dadurch nicht eine Fee oder fpätere Reaktion pro 
vozirt? — Ueberdieh follte beachtet werden. daß nicht 
yur die Umtriebe der Häuptlinge wahrhaft. aufrühre- 
riſch, Sondern auch, e. abgeſehen davon, ihre Mittel 
und Handlungen ver cchri waren. Es kaun daher 
nur einer gänzlichen Verblen n über den Sachverhalt 
zugefchrichen werden, wenn unjere Miteidg en ver⸗ 
meinen, gänzliche Amneſtie fen zu wünfchen , damit 
auch in andern Kantonen das Prinzip der ſtattgehabten 
Bewegungen, fo wie ihre Bolksfüprer, gerechtfertigt. biei- 
ben. Wir wollen durchaus mas. jie: tellung einer 
auf wahre Freiheit gegründeten Ordnung der Dinge. 
Sie wollen gewiß was wir: Unterdrüdung jeder Fal- 
um und aller Anarchie. Darum glaubten wir nicht 

runs nur, fondern für das. gemeinfame Vaterland, 
und des erfochtenen Sieges über Rebellen freuen. zu 
dürfen, wenn gleich wir bellagen, daß er nicht ohne 
alles Blutvergießen Cetwa 10 Menfchen mögen. umge- 
bommen fenn) erhältlich war. 

5) Es babe. allgemeinen Unwillen erregt, daß Ob. 
Wieland nicht nur für feine Drobbriefe nicht beitraft, 
fondern zum Anführer unſers Militärs: gewählt, und 
‚daß die Abgeordneten der prov. Regierung auf das 
ſchändlichſte behandels worden feyen. — Ueber den er 
ſten Vorfall verweifen wir auf ©. 24 und. 33 der B.3, 
Die uns ſcheint bat zunächſt die Tagſatzung einen. Ver⸗ 
dacht, falls folches. nicht erwiefene Berläumdung iſt, zu 
verifiziren ; am menigiten kann cd der Vaterſtadt zum 
Vorwurfe gereichen,wenn fie die anerfannten militärifchen. 
Talente eines. cidgen. Oberſten benugt. Und was den 
zweiten betrifft. der übrigens. wie andere nicht wenig 
enttellt warden, fo mag man bedauern - * iene Ab⸗ 
geordneten nicht eben ſo wie vor Thätlichkeiten, auch 
vor allen. mündfichen. Beleidigungen einer —— 
Bolfsmenge geſchützt werden konnten; ſchwerlich würde 
indeſſen irgeüdwo unter ähnlichen Umſtänden Gleiches 
verhindert. worden ſeyn. Daß ſie hiugegen nur von 
dem Stadtrathspräß denten empfangen wurden, liegt in 
der Natur der Sache. Die Behörde die fie geſchickt 


e 
* Schandthaten fä 


‚daher auch unſere Tagsberichte. „Was 


herzigen Ginne 





konnte nicht. als‘ eime rechtmäßige angefehen werden; 


ihr. Auftrag. war dabei feineswegs ein friedficher ; fie 
bebarrten nicht blos auf ihren aufrühreriichen Forde» 
rungen, fondern ihre Hauptabſicht war die Stadt eben. 
falls mit der Regierung zu entzweien. 

Die. übrigen Antlagen beitätigen im Grunde nur, 
daß leider Lüge und Verläumdung im ganzen Appen- 
gellerlande , und nicht nur in der dortigen Druderci 
nur zu viel Gchör gefunden haben. Wir haben gefehlt, 
das erfennen wir nun wohl, daß wir fo ſehr lange 
nichts gethau, um jene neführlichen Feinde zu befüm- 


' pfen, und unfere Vertheidigung blos auf fchlichte Dar- 
fellungen des wahren Sachverhalts beichränften. 
nah aber gefehlt, weil wir nicht glauben fonnten, 


Wir 


daenofien werden Miteidgenoſſen, deren biedern Sinn 

ange und vielfa Hann auf einmal der gräßlich- 

hig balten, ja fie verurtheilen, 

ohne‘ fie —— ohne ſich durch eigne Einſicht von dem 

—0 chen überzeugt zu haben. Doc der Raum 
gebietet zu fchließen. 


- Schon war Vorftchendes in Druck geachen, als wir 





‚ ein zweites Schreiben von derfelben fchäßbaren Hand 


erhalten, das diefelben Anfichten wiederholt und dann 
dringend ermahnt , doch ja dem Begehren der Tags 
fagung zu entiprechen. Wir follen demnach fchleunig 
1) amnejtiren. oder aber die Schuidigen einem von der 
Tagſatzung anzumeiienden Nichter übergeben, und 2) 
einen Verfaſſungsrath anordnen. Nichts entrüſte mehr 
als eben die Nichtachtung des Tagſatzungsbeſchluſſes und 
g für ein ſcham⸗ 
Lofer Sfribfer, jo drückt fich der verehrte Verf. aus, 
bat in N?. 19 das Anfinnen der Tagſatzung fo eutſtellt, 
und die Variante gewagt „in großberzigem Einne an- 
fehn” 2 nenne ibn einen fchamlofen Giribler , denn 
alle Schaam muß verloren haben, wer cine ſolche Ba- 
riante wagt, deren Unwahrheit alfobald offenkundig 
werden. muß. Denn wer follte pie ‚dab das 
Schreiben der Tagfagung recht bald in die öffentlichen 
Blätter übergehen werde. Fit das geeignet Fhren 
Öffentlichen Aktenſtücken Credit zu bringen?” — Ga 
diefer Befchluß. vom 25. Fan. it bekannt geworden, und 
icht. durch uns, fonderu offiziell durch den eidgenöſ. 

tantsfanzler ſelbſt. Und was befagt derſelbe ? „Die 
Tagſatzung überlaſſe ſich der angenehmen Hoffnung , 
daß, nunmehr zu friedlichen Verhältniſſen zurüdge- 
die Verfafungsarbeiten im b. Stande Baſel auch 
mit Ruhe vollender und Dadurch, fo wie durch jedes an- 
dere in Händen. der Regierung liegende Mittel, Vertrauen 
und Liche zwifchen Stadt u. Land geweckt und im groß. 
die bedauerlichen Meinungen 
des Augenblicks der Vergeſſenheit übergeben werden.” 
— Ber kann bierin die Forderung einer unbedingten 
Amneſtie und; eines. Verfaſſungsrathes finden! wer bat 
den Beſchluß entitellt und eine fchamlofe Variante ge⸗ 
wagt? Wer misachter dir Stimme der Tagfakung , 
wir, die wir nächitens eine durchaus Fiberale Verfaf- 
fung ruhig befchfichen und dem Volk zu freier Annahme 


. oder Verwerfung vorlegen wollen, oder die, die das 


bald reife Werk zernichten, und und eine neue Arbeit 
Wir, die wir nicht allein alle Meinungen, fondern 


\ — wollen, deren Reſultat fern und zweifelhaft 
diele und fehwere Vergehen am verzeihen und zu vergeir 
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fen bereit find, und die Herzen unſerer allermeiften, 


Xandbürger fchon wicder gewonnen haben, oder die, 
die eigenmÄchtig Krenzzüge gegen uns zu unternehmen 
wünichen , und nach denen uniere Eintracht Zwietracht 
beißen muß ? Darum findet einer der achrbariien Männer 
fogar, das unfere Tagesberichte Jedermann entrupcn 
mufen, und umfere Altenſtücke wenig Glauben verdic- 
nen, weil nach einem folchen Berichte die Tagſatzung 
uns cin großberziges Benehmen zurrauen fol! Wenn 
folches am grüniten Holge geichieht, wer mag ſich wun⸗ 
dern , daß das Volk taub gegen alle Belehrung bleibt ? 
Daß unfere Zeitung, fo ehr ſie ſich beſtrebt der ſtrengſten 
Wahrheit treu zu bleiben und jede Leidenſchaftlichteit 
zu unterdrücken, nichts gilt, und die Appenzeller alles! 
dag alle unſere Blätter , von fo ehrenwertheu Unter⸗ 
fchriften ihr Inhalt auch bezeugt wird, nichts vermögen 
genen die greiiten Verläumdungen und Lügen anonymer 
Zeirungsartifel! Schweizer! Wie weit iſt's gelommen 
in unferm Vaterland, das bis dabin hoch ‚geachtet 
fand wegen feiner Liebe für Recht und Wahrheit! 


Srtanfreid. 


Baris. 1. Febr. Es hat fich in Paris ein Verein 
für die Unterfügung der Polen gedilder, an deffen 
Spitze Lafayerte teht. Mit diefem find viele Generale 
und Depurirte für obigen Zweck thätig, namentli 
Lamarque, Fabvier, Dumas, de Laborde, Manguin , 
Las· Caſes, Odilon-Barröt 1c. In der geftrigen Sitzung 
der Deputirtenfammer ließen ſich mehrere Mitglieder 
für und gegen das Munizipalgeſetz hören ; wir 
aber unfern Leſern michts erbebliches aus Ihren Reden 
mitzutbeilen. Am 30. Nov. überreichte der franj. Ge⸗ 
fandte bei der Pforte fein neues Beglaubigungsichrei- 
ben, und am 8. Dez. wurde derfelbe vom Großherru 
auf enropäiiche Weiſe empfangen, d. h. aufrecht vor 
einem Seſſel. Die Aufnahme war außerordentlich 
fchmeichelpaft für Herrn Guilleminot, und deſſen eriter 
Sekretär erhielt aus böchit eigener Hand des: türkischen 
Kaiſers cine mit Brillanten befepte Dofe. Aus Algier 
Schreibe man unter dem 10. Fan. dag am 7. des naͤm⸗ 
lichen M. diefe Stadt Zeuge des fürchterlichiten Orfand 
geweien wäre, der je an den Kürten Afrifas gewüthet 
Bätte. Er drohte den auf der Mhede liegenden Schiffen, 
die größtenteils vom ihrer Mannfchaft verlaffen wur- 
den , mit Vernichtung ; drei Kauffahrteiſchiffe find auch 
wirklich "nefcheitert,, die übrigen wurden mehr oder 
minder befchädiget. Während dem furchtbariten Toben 
der Efemente fammelten fich Horden von Beduinen an 
den Ufern an, und bofften ibre Raubgierde mit dem 
Inhalt der ſtrandenden —A zu befriedigen, und 
nur mit Mühe wurde das Raubgeſindel von franzöfi- 
ſchem Militär zurückgehalten; glücklicherweiſe bat in 
diefem Sturme fein Menfch das Leben eingebüßt. Fu 
Amiens haben am 24. Fan. die Zöglinge des dortigen 
königlichen Kollegiums fich eigenmächtig von der Schule 
entfernt, nachdem einige Tage zuvor der Geiſt des Auf 
ruhrs fie oe hatte. Ju Folge dieſes Auftritte 
and die Kurie geichloffen worden. 


‚Jüngern Sohne ganz allein dur 


in lin eine Antiugionsverfammin 


6 Artileln beitchen 
großen Mächte haben die Gränsen Hollands und Bel— 
erſterem 





Großbritannien und Irland. 


London. 29. Fan. Lord Althorp har ein Send⸗ 
fihreiben an die Mitglieder des Unterhauſes erfaffen, im 
welchem er fagt, dag Gegenſtände von der größten Wich- 
tigkeit unmittelbar nach der Wiedervereinigung des Par- 
laments demſelben —— werden ſollen. In allen 
Theilen Schottlands gibt es Verſammlungen, zu Gun⸗ 
ſten einer Parfamentsreform. — Das Kingskollege, eine 
ioryſche Oppofitionsichranfiatt gegen die neue Kondoner- 
universität, it feiner Vollendung nahe und die Worle- 
fungen werden nächiten Oltober eröffnet werden. — Die 
nach Antwerpen geichieften Kommiffäre haben den Sche- 
den, den der neuliche Brand der dortigen Waarennic- 
derfage veranlaßte, auf 600000 Pf. Sterling angeichla- 


—— Irland lauten die Berichte in Bezug auf 


en neulichen merkantilifchen Schreden ſeht beruhigend/ 
und das DVolf verwünfcht nun dem am ihm auf ſeine 
Kosten gefpielten Berrug, der teinen andern Zweck hatte, 
als die Negierung in Verlegenheit zu jegen. Letzten 
Montag Nachmittag um 3 Uhr ritt Angleſea mit ſeinem 
die Strafen, während 
Dublin in heftigiter Gährung lch befand. Als mehrere 
——— aus den niedrigſten Klaſſen beſtehend, ibn er⸗ 
annten, ziſchten fie ihn aus, verfolgten ihn. unter ent ⸗ 
ſetzlichem Geſchrei bis in fein Schloß , und warfen ihm 


Straßenkoth und Steine nach. Weder er noch fein Sohn 


im neueſter Zeit über Irland bereingebrochen iſt, fon 
men jcht noch häufige Mordthaͤten, welche in den Pro⸗ 
vinzen verübt werden. Am letzten Dienftag fand abermals 
t, in welcher 
O Conuell die Hauptrolle fpielte.— Die@dindurger Abend» 
4 enthält eine vorgebliche Proflamation vom jungen 

polcon an die franzöfifche Nation , welche mit Echmüs 
fu gegen den jetzigen König von Franfreich ange» 


wurden beichädiget. KR dem vielen Unglüd , welches 


üllt und befonders an dieichigen Franzofen gerichtet iſt, 
ie Napoleon treu geblichen jenen. Der junge Mann 
foricht darin von Rechten, auf weiche er feiner Geburt 
wegen, Anſprüche macht. Diefe Proklamation, fen , 
wie verfichert wird, im rg mir Verſchwen⸗ 
dung vertbeilt worden. —Am 25ten die Konfold 804 — 
80%. 29ten. 80%. 
Belgiem ig 
Brüffel.: 30. Jan. In der vorgefteigen-Gibang 
des Kongreſſes — vie von London —— rten 
Geſandten, Ban de Weyer und Vilain XIV, Bericht 
über ihre Verhandlungen mit den Bevollmächtigten. ber 
fünf großen Mächte, und theilten —— biesauf ſich 
eziehenden Attenſtücke mit. Ban de Weyer iſt der Mei⸗ 
nung, daß die großen Mächte die Abſicht hätten, ſich 
beſtimmt in. die inneren Angelegenheiten Belgiens zu: 
mifchen » und einen Traftat &. la- 1814 unter ſich abzu- 
chließen. Es wirb hierauf cine Kommifon ernannt 
ie fich mit Abfaſſung der Wahlform eines Staatsober- 
bauptes zu befchäftigen hat. — In der geitrigen Sitzung 
liest Bilain XIV einen Brief der prowiforiichen Regic- 
zung vor, dem das Protokoll: der Londoner Komferenz 
vom 20. Jan. beigefigt» und befien mefentlichiier - im 
nhalt folgender it: Die fünf 


giens fo befimmt, daß zu Lande alle Dinrilte⸗ 


Städte, Dörfer ıc. gehören, welche 1790 die vereinigten 
Staaten der Niederlande bildeten, während Belgien 
den Met von demjenigen begreifen wird, was 1815 
Sönigreich der Niederlande genannt wurde, mit Aus— 
nahme des Terseatpume Zuremburg, welches fernerbin 
- einen Theil des deutſchen Bundes ausmachen und dem 
Haufe Nafau angehören wird. Was die freie Schiff- 
fahrt der Holland und Belgien durchfließenden Ströme 
betrifft, fo gelten biefür die Beitimmungen des Wie— 
nerfongrefies von Artifel 105— 117: mit Einfchluß des 
legten. — Die in Belgien liegenden und Holland ange— 
börigen, wie umgekehrt die in Holland liegenden und 
Belgien angebörigen Diſtrilte werden unter der Ver— 
mittlung der fünf Mächte zwiſchen den beiden Ländern 
fo ausgetauſcht werden, wie es der gegenfeitige Vor— 
theil eines unzerſtückelten Beſitzes und eines freien Ver— 
kehrs zwifchen den Städten und Flüffen an den Gränzen 
erfordert. Belgien in den oben bezeichneten Gränzen 
wird von den fünf Mächten für neutral erklärt, und 
dieſe Neutralität von ebendenfelben garantirt. Belgien 
wird gehalten fenn , dieſe Neutralität gegen alle 
anderen Staaten zu beobachten, und deren innere und 
äuſſere Ruhe auf Feine Weiſe zu bebelligen. 
Unterzeichner: Porſorby. 
Die Berlefung dieſes Aktenſtückes veranlaßt die beftigite 
Aufregung in der Verſammlung. — Robaulx, Ban 
de Wener und andere machen Vorfchläge, die alle dahin 
geben, gegen die Beſchlußnahme der fünf Mächte fich 
feierlicht zu erflären, und eine Proteſtation an alle Höfe 
Europas abzufafen. Am Ende wird cine Kommiſſion 
für die Abfaqſung eines Vorſchlags diefer Art ernannt, 
die aus einem Mirgliede von jeder Provinz zufammen 
gefept it; Dan de Weyer, Bilain XIV und Robauir 
beinden fich in derſelben. Man geht hierauf zur Ta- 
gesordnung über, und nimmt einſtimmig den Geſetzes— 
entwurf über die Proflamirung des Stagtsoberhauptes 
an, Endlich wird noch die Disfuffion über die Wahl 
deſſelben eröffnet. — Unter fortwäbrendem Lärm, Zi- 
schen, Pfeifen, Beifallsbezeugungen ıc. fprechen meh» 
rere Mitglieder, theils für den Herzog von Keuchtenberg, 
theils für Nemours. Vilain XIV will, dar man fich 
an die neuliche Erffärung Sebaſtianis nicht kehre, das 
jetzige Miniſterium werde fallen, und das neue von 
Ddilon »Barrot werde Belgien anerkennen. j 
Mir Mühe erhält der Präfident die nöthige Gtille, 
um dem Kongreß durch einen Selrctär einen Brief 
von Schaftiani an Breſſon mitzutheilen. Er lantet fol 
gendermaafen: Mein Herr! Ich beeile mich, Ihren 
Brief vom 24. d. zu beantworten; der Rath des Konigs 
bat fich unmittelbar.nacı Erhaltung defjelben verfam- 
melt, und einmüthig beichloffen, das die Wahl des 
Herzogs von Leuchtenberg zum Staatsoberhaupte Bel- 
giens als eine feindjelige Handlung gegen Frankreich 
betrachtet werden würde. Wenn eine jolche Wahl ſtatt 
finden follte, fo würden Sie Brüffel augenblidlich ver- 
laſſen. Unterzeichnet: Sebaſtiani. 


Dolenm. 


Warſchau. 20. Yan. Chlopizki, ein tapferer Sol⸗ 
dat, und ſeibſt als Feldherr nicht ohne Verdienſt, genoß 
durch feine freiwillige Entfernung von der rufjifchen 
Berwaltung fchon vor dem Aufitande eine allgemeine 
Bopufarität, die ihn, bei der Abweienheit anderer be 
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xühmter Männer, beim Ausbruch der Unzufriedenheit 
an die Spitze brachte, ohne dag eine Wahl oder cin 
eigentlicher Ruf vorausgegangen wäre. Als Ehlopiztt, 
fast fogleich die Unabhängigkeit Polens auszurufen, im 
Namen des Kaiſers zu verfahren anfing, wurden mis- 
billigende Stimmen laut; man erinnerte an Chlopizki’s 
Privatleben, das freilich von der Würde und dem un— 
beſleckten Leumund eines Lafayette, Koſciusko, Wafhing- 
ton weit entfernt iſtz wie er, obgleich mit feinem Hafle 
gegen Rußland prunfend, doch in allen Spielgeſellſchaf- 
ten ruſſiſcher Offiziere zu finden geweien ſey. Ohne 
die Unterftüpung eines Chartorysli, Lubezfi u. a. vor 
nehmen Herren, würde der Diktator fich gegen die 
Stürmer des parriotifchen Klubbs fchwerlich zu behanp« 
ten vermogt haben. Fürſt Chartorysti, weicher durch 
feinen großen Beſitz, durch jeine ausgedehnten Verbin- 
dungen und durch feinen außerordentlichen Einſluß die 
Seele der gegenwärtigen Verwaltung int, beabfichtigte, 
durch Uuterbandiungen die Sache in Die Länge zu ziehen 
und einen Formlichen Bruch mit Rußland zu vermeiden. 
Er hoffte, Kaiſer Nikolaus, deſſen Gerechtigfeitstiche 
befannt iſt, werde theild durch Vermittelung anderer 
Staaten, theits durch Vorstellungen von dem Unrechte, 
das den Polen geicheben üt, zur Gewährung günftiger 
Bedingungen bewogen werden. Gerheilt wurde dieſe 
Anſicht von den zahlreichen Großen, die, wie Charto- 
rysti, auch im den rufjiich-polnifchen Brovinzen anfchn- 
liche Guter beñtzen, und daher bei einem Kampfe mir 
Rußland große Verluſte zu erwarten haben. Daber das 
Verdot, Die ruſſiſche Gränge bewaffnet zu überichreiten; 
daher die Rachſicht, mir weicher eine Menge von Graͤueln 
verdeckt wurde, Die allmählig aus der Zeit der ruſſiſchen 
Berwaltung an den Tag kamen. Jedoch, zu viel von 
den Abſcheulichteiten, Die mir oder ohne Wiffen Kon- 
ſtautins von feiner Militäpolizci verübt find, waren fchon 
zur allgemeinen Kenntniß gekommen, zu hoch war ſchon 
der Unwille des Volkes geſtiegen, als dag es ficher ge= 
weien wäre, volltommenes Stillichweigen au beobachten. 

Warſchau. 24. Yan. Als ich am 19. d. die Kand- 
botenfammer zu ihrer eriten Sitzung verfammelt hatte, 
eröffnete der Marichall Otrowski diefelbe mit einer 


Rede, im welcher er darjtellte, wie nothwendig es fen, 


ſich jest entjcheidend über das fünftige Schickſal Polens 
zu beratben. Der Nativnalgeiit fammle friiche Kräfte, 
Alles waffne fich , in alle Zweige der Verwaltung fchre 
Ordnung ein, Abgefandeen der Nation werde von be 
freunderen Völkern Unterſtützung zugeſichert.“ Lieber 
untergehen, als fich unterwerfen, müſſe die Loofung 
aller Bolen ſeyn. — Beide Kammern vereinigten fich. 
Der Bräfident des Senates, Fürſt Chartoryski, hielt 
eine Nede, worin er ih aäußerte: Man babe jegt nur 
darauf zu ſehen, daß man eine jtarfe Regierung errichte, 
die geeignet fen, alle Kräfte des Staates in Bewegung 
zu ſetzen. Die Nation , von einem unaufhaltbaren 
Strome fortgeriffen ; babe laut und einitimmig ihren 
Wunſch und die Bereitwilligkeit, fich zu vertheidigen , 
ausgeiprochen. Es gebe Augenblide, wo die Schidfale 
der Völker von ihnen felbit abbingen. Im einem folchen 
Momente befinde Bolen ſich jetzt; die Freiheit hänge von. 
der Nation ab; fie felbit müſſe fich helfen, und jeder 
Einzelne müſſe beweiſen, daß er fih ganz den Bedürf- 


niſſen des Vaterlandes aufopfern könne; die Lage der 


Bolen fen ſchwierig. Der Landtagsmarſchall fügte dieſer 
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Rede noch hinzu: Die Polen hätten zwar feine Ther- 
mopylä, doch Herzen wie die Spartaner. — Die Reichs. 
deputation gab hierauf Bericht von ihren Berbandlun- 
e mit Chlopizki wegen der Niederlegung der Diktatur. , 
er Bericht enthält, auſſer dem (in N’. 9 unferer Zei- 
tung) ſchon Mitgetheilten, noch folgendes: Der General 
Ehlopizki habe erklärt, daß, wenn er den ungebeuren 
Kampf bedenfe, welchem fich das Land gegen den mäch- 
tigſten Monarchen ausfese, und die geringen Verthei— 
digungsmittel dieſes Landes in Betracht ziehe, er als 
ein erfahrener Krieger nichts anderes anrathen Fünne , 
als friedliche Vermittelung; te er die Nation in 
einen Krieg führen, den fie durchzulämpfen auffer Stande 
fei, fo würde die Gefchichte ihn mit dem Namen eines 
Verräthers gegen fein. eigenes Vaterland bezeichnen. 
gem wurde das Schreiben des ruſſiſchen Miniſters 
rabowsti an Chlopizfi mitgetheilt, weiches fo lautet: 
„General! Ich habe den Befehl erhalten, Sie zu be 
nachrichtigen, das Se. kaiſ. Mai. Ihren Bericht erhal- 
ten, und daraus mit Wohlgefalien die Ausdrücke der 
Gefühle geſehen haben , von welchen Sie für Höchſtdeſſen 
Berfon belebt find. Er wird denielben völligen Glau- 
ben beimeffen, infofern Sie, Herr General, Ihm un. 
widerlegbare Beweiſe davon geben ;_ wenn Sie ſich näm⸗ 
ich ſtreng nach Seinen hohen Abjichten richten, die in 
der Proflamation vom 17. Dez. an die polnische Nation 
basgeiegt find.” - 
arfchau. 24. Fan. In der Sikung der Laud- 
botenfammer am 20. d. machte Roman Soltyt den 
Antrag, daß die jetzige —— vom polniſchen Throne 
ausgeſchloſſen werde. Auf Erinnerung des Marſchalls 
an die Statuten, wurde der Antrag den Kommiſſionen 
ur Erwägung übergeben. — Als nachher (an demiel- 
en Tage) der Senat und die Landboten gemeinfchaft- 
ih den Fürſten Radzivil zum Obergeneral des pol- 
nifchen Heeres gewählt hatten, wurde die Sitzung mit 
dem allgemeinen Ruf: „ Nach Litthauen! nach Lit- 
thanen!” geſchloſſen. — Am 22. d. M. Ichte in der 
Landboteniammer Franz Soltyf einen Antag beim 
Marfchallitabe nieder , in welchem er behauptete, daß 
die jetzigen Vollsrepräfentanten Feine Vollmacht dazır 
befäßen, die ruſſiſche Dynaſtie vom polnifchen Throne 
auszufchlichen ;_ er verlangte, daß neue Wahlen anae- 
ordnet werden follten; aber der Ruf „zur Ordnung!” 
ließ ibn nicht zu Worte fommen. — Hierauf verhandelte 
die Kammer ein Geſetzesentwurf folgenden Inhaltes: 
4) Die JImnitiative komme (künftig) nicht allein der 
Regierung, fondern auch jeder der beiden Kammern 
zu ; 2) der in einer Kammer angenommene VBorfchlag 
wird fogleich in die andere geſandt, und wenn diefe 
ihn annimmt, verwandelt er fich in cin Geſetz; 3) wenn 
er —— der andern Kammer nicht erhält, 
fo vereinigen ich beide Kammern zur Disfurirung, und 
entfcheiden —— —— Maioritär über Annahme oder 
Verwerfung; 4) von obigen Vorfchriften ausgenommen 
iſt die Wahl oder Verabfchiedung von Regierungsbe- 
amten , die Kriegserflärungen und Rotififation der 
Berträge, welche Gegenitände nicht durch die getrenn- 
sen Kammern geben , fondern fogleich in beide vereinigt 
gebracht , und da definitiv entfchieden werden follen. 


Dieter Gefegesvorfchlag wurde in der Landbotenfammer 
nac) heftigen Debatten, mit einem Mebe von 95 gegen 
12 Stimmen angenommen; dann, noch an demjelben 
Tage , vom Genate einitimmig beitätigt. — Die in 
Paris befindlichen Polen haben eine Adreſſe an den 
Reichstag geiender, worin je erflären, daß fie fobald 
als möglich in ihr Vaterland zurüdfchren, und nur 
drei Männer aus ihrer Mitte zur Wahrnehmung ihrer 
Intereſſen in Paris zurücklaſſen wollen. 

Nach einem Privarichreiben aus Warfhau vom 
25. Fan. foll Tags vorher vor dem Reichstage die Los 
reifung Polens von Rußland und deſſen gänzliche Un— 
abhängigfeit defretirt fenn. 


Yreuefte Nachrichten. 


Brüffel. 31. Fan. In der geftrigen Sitzung Liest 
die zur Entwerfung einer Proteftation gegen das Lon- 
doner Prototoll vom 20. Yan. niedergefegte Kommiffion 
ihren Entwurf vor. Er. it in den wärmiten Ausdrücken 
abgefaßt; und es wird unter anderem darin gefagt, 
dag Belgien den Zweck der Konferenz in London nicht 
für einen politifchen, fondern für einen rein philantro- 
pifchen betrachtet hätte, der mit den Innern Angelegen- 
beiten dieſes Landes nichts zu thun hätte, ferner wür- 
den die Befchlüffe der fünf Mächte, als im offenbariten 
Widerfpruch mit dem eriten Grundfage der europäifchen 
Politit ſtehend, dem der Nonintervention, erflärt. Nach- 
dem die Gründe, aus welchen der Kongreß in die Be- 
fimmungen des Protofolls vom 20tem nicht eintreten 
Fönne, auseinander gefest find, wird erflärt, daß der 
Kongreß gegen jede Gränzbeſtimmung und überhaupt 
gegen jede Verbindlichkeit, welche man Belgien opne 
die Zuſtimmung feiner Repräſentanten vorſchreiben 
wolle, feierlichit proteſtiere, und ſich auf fein Dekret 
vom 18. Nov. v. J. beziehe, in welchen die Unabhaͤngig⸗ 
feit Belgiens ausgefprochen iſt. Es werde nie die ihm vom 
Volte übertragene Souveränitärzu Gunſten fremder Ka- 
binette niederlegen, nie einer Beſtimmung fich unterwer- 
fen, welche Die Integrität Belgiens zerftörte und dir Na- 
tionafrepräfentation vertümmelte. Wolte man aber die 
Eriftenz eines ganzen Volkes wie 1815, einer Familie 
und den Berechnungen der. Politif opfern, fo würden 
die belgischen Repräfentanten, auf die Gerechtigteit 
ihrer Sache und die Theilnahme der Völker fich fügen, 
die Frevelthat, deren Opfer ihr Vaterland fenn würde, 
der ganzen zivilifirten Welt denunziren. Man ver 
fichert, daß von einer hoben Perfon in Paris ein Brief 


am 29ften in Brüſſel angefommen fen , in dem die 


Annahme der Wahl von Seite Nemours_ verfprochen 
wird, im Falle der Kongreß ihn wählen follte. 

Baſel. Wir nehmen folgenden Artifelder N. 3.3. unter 
die vaterländifchen auf: Ein edler Vole, der Staat. 
fefretär und Dichter Riemeewiez, bat feine Landsleute 
gegen die böswilligen Umtriche der Klubbiſten und die 
zabllofen Verlünder von Tageslügen in den Zeitungen, 
öffentlich gewarnt. Er nennt die Klubbs die Duelle der 
blutigſten Auftritte und aller die Menfchheit bedrohenden 
Flüche, und beruft fich dabei auf die franzoſiſche Re— 
volution, in welcher der Klubb der Falobiner Frank 
reich mit Strömen von Blut überſchwemmte, bevor das 


Bolt zum Bewußtſeyn Fam und die li 
führer deſſelben der Guillotine et 0 
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Anzeigen 


Nächften Montag iſt bei Neukirch, Buchhändler für 
1 Batzen zu erhalten: 


Barum find in der neuen Berfafung 
die Lehrer nicht wählbar? 


Sn unferm Verlage erſcheint feit Anfang diefes Bahıs : 
Zeitung für Landwirthſchaft und. Gewerbe. 
zen eben, im Vereine mit Mebrern, vom Herrn Pfarrer 

teinmüller, dem Werfafer der Alpina und anderer geſchätz⸗ 


ten öfonom. Schriften. 
Wöchentlich erfcheint 12 Bogen in gr. 4. und der Rabr- 
gediegene Dri« 


gang biefes Blattes, welches ſich ſtets durch 
ginalauffäge auszeichnen wird, koſtet 2 fl. 40 
J 4 4— —— u A * * —/3 
un nnen zur Du un ng ihr 
Werthes abverlangt Be s 
&t. Ballen den 1, Febr. 1831. 





Huber und Comp. 


Für Architekten, Maurer und Zimmermeifter, 








Borlefungen über Baukunſt. 
Gehalten an der Eönialich polgtechnifchen Schule zu 
Baris von I. 71. £. Durand, Brofeffor der 

. Baufunft ic. ır. 


In gr. 4°. mit 64 lithographiſchen Abbildungen in auer Folio 
auf fhön weiß Kupferdrudpapier. Gubferiptionspreis 12. 





Die Baukunſt if unter allen Rünften bdieienige, melde 
dem Menfchen unmittelbar die meiften und größten Bortbeile 
bringt; er verdanft derfelben feine Erhaltung, die Befell- 
fchaft ihre Eriftens und alle übrigen Künfte ihr Entfichen 
und ihre Entwidlung. 

Den wahren Zmed biefer Kun richtig kennen zu lernen, 
it fo intereffant, als es müslich und nöthwendig if, alle 
jene fchern Mittel und Wege aufjufinden , durch meldye eine 


ſche Anwendung ibrer Prinzipien verbütet, großem Schar- 


en und Unglüde *— und wodurch die Baukunft zu 
einer wahren Duelle von Wohlthaten und Annehmlichkeiten 
für das menfchliche Seſchlecht erhoben werben Tann. 

Stebft dem ‚daß in diefem Kurſe die Grundlage der Bau- 
fünf mit aller Ordnung und Klarheit und mit binlänglicher 
Ausfübrlichkeit dargeftellt find, fo iſt die Mbtheilung von 
der Erfindung befonders ausgeführt, ein Gegenſtand, 
der fonderbar genug, noch in keinem Werke fo gründlich be» 


handelt wurde, 


Suhbaltd-Berzgeihniß. 
Einleitung. Wichtigkeit der Baukunſt. Zweck der» 
felben. Mittel, die fie natürlicher Weiſe anwenden muß, 
“ um diefen Bwerf zu erreichen: allgemeine Orundfähe. Bor» 
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‚foltden Kunfun 


tbeile, welche die menfchliche Geſellſchaft aus ihrer Anwen⸗ 
dung 5 etrübte Folgen, welche aus der Unkenntniß ober 
ber Nichtbefolgung diefer Orundfäge entfleben fönnen. Moth« 
wendigfeit des Studiums der Baukunſt. — Art die Baukunſt 
% fudiren; Anlage des Kurfes; fchnelle umd richtige Ark 
rchiteetur zu zeichnen ; von dem Tuſchen geometrifcher Zei 
nungen und der Unzmedmäßigkeit bievon für die Baukunſt. 


Erſter Theil, 
Elemente der Bebäude, 


Bon den Materialien, ihrem Gebrauche, von ben Formen 
und Berhältnifen. 


Erſter ubfhnitt. Bon den Eigenfchaften der Materia- 
lien. Drei Sorten von Materialien. itens febr dauerbafte 
aber theure; tens weniger dauerbafte aber billigere ; Itens 
zur Verbindung der ül.„ıen dienende. 

Sweiter Abfchniıc. Anwendung der Materialien bei 
der Konfiruftion der verfchiedenen Gebäude-Elemente, 


Zweiter Theil. 
Erfindung. 
Erſter Abſchnitt. Verbindung der Elemente der Ge⸗ 


de. 
* eiter Abſchnitt. Bildung einzelner Theile von Ge⸗ 


uden. 

Dritter Abſchnitt. Banze Gebäude, Bu befolgender 
Bang bei Erfindung irgend eines Projektes ; Geit, in welchem 
ale Bauentwürfe gedacht werden müflen. 

Moten über die Eigenfhaften der Materialien: 

Noten über Ihre Verwendung. 


Dritter Theil, 


Einleitung. uUnterſuchung der vorzüglichſten Gattun⸗ 
gen von Gebäuden. 

Erier Ubfchnitt. Bon den hauptſachlichſten Theilen 
der Städte ; von den Bugängen der Städte; von den Bräs 
bern; von dem Stadteingängen; von den Zriumpbbögen. 
Bon den Tbeilen der Städte, welde zur Kome 
munifation der übrigen dienen. Bon den Straßen; 
von den Brüäden; von den öffentlichen Platzen. 

Smweiter übſchnitt. Won öffentlihen Bebäur- 

den. Bon den Kirchen ; von den Paläften; von öffentlichen 
Schahlammern. Bon den Zuſtitzhofen; von den Friedens 
erichten ; von Gemeindebäufern ; von Kollegien ; von Be 
äuden, welche zur eg Ba Gelehrten beitimmt 
find; von Bibliotheken; von den Mufeen ; von den Obſerva⸗ 
torien; Mnden Leuchtthürmen ; von den Hallen und Märkten; 
von ben * von den Zollhäuſern; von Markt» und 
Mebpläben; von den Theatern ; von den Wädern; von dem 
SHofpitälern; von den Gefängnifen,; von den Kafernen. 

Dritter Abſchnitt. on Brivatmwobhnungen; 
von Privathäufern in der Stadt. Werfchiedene allgemeine 
Anordnung diefer Gebäude; verfchiedene Abtbeilungen der 
verfchiedenen Hauptgebäude; von dem verfchiedenen Wohnun« 
gen; von dem verfchiedenen Bubehörden der Wohnungen ; 
von den Küchen ; don den DOffisen ; vom den Stallungen: 
von den Scoppen; von den unregelmäßigen Banplähen ; 
von den Mietbwohnungen ; von den Zandbäufern; von dem 
Höfen oder Bauernhäufern ; von den Poſthauſern. 





Der erfie und zweite Band, wozu die gehörenden 32 Abe 
bildungen in Duerfolio, dem Driginale an Richtigkeit und 
Schönheit ganz gleich, Fithographirt, find mun bereits an alle 
d Buchhandlungen Deutfchlands verfendet 
— der dritte ift unter der Preſſe. 

Baufchulen erhalten bei einer Abnahme von ſechs Exem- 
plaren ein fiebentes frei, und es find alle refneft. Kunſt · und 
Buchbandlungen im den Stand gefetzt, dieſe Begünfigung 
gewähren zu fönnen. 

Garlsrube und Freiburg im Qanuar 1831. 


Herder’fche Kunſt⸗ und Buchhandlung, 


 Bareler Zeitung 


Dienftag 


Rev. 12, 


den 8. Februar 1831. 


Dieje Zeitung erfcheint ieden Dienſtag / Domneritag und Samfag, und Lofer für Baſel vierteliährlich 25 Bapenz bie Eliurickungkagebuhr für 
die gedrudte Zeile 5 Kreuger. Dian kann das ganze Jahr hindurch abonniren : im Bafrl ben J. G. Neulich, aufwärts bei allen Löbl. Porämtern, 





Sdhweisz. 


Tagſatzung: Dem Begehren des Kriegsraths für 
Eröffnung eines Kredite von 200,000 Fr., wovon 
40,000 Fr. für Befoldung des aufgeitellien Generaltabs 
and 160,000 Fr. den Ankauf von Eercalicn beſtimmt 
nd, ward entfprochen und 37 der Bezug eines 
ünftheils vom —*2*6 eldtontingent angeord⸗ 
net. Etliche Stände nur hätten jene Summen aus 
den Militaͤrkaſſen zu entheben vorgezogen. — Der jüngft 
wählte eidgenoͤſſiſche Oberft und Mitglied der Tag- 
ung, Hr. Brentano, verzichtete jept auf die erſtere 
tele und der Gefandte von Freiburg äußerte fich, 
. Dberit Girard, der voriges Fahr feine Stelle nic 
Dergelegt hatte, würde fie ion wieder annehmen. Für 
acht ala sehn Ddiritlicutenans - Stellen ward 
dem Kriegsrath Borfchläge einzureichen bewilligt. 
Bafel. 7. Febr. In der bentigen von Stadt und 
Land ſehr zahlreich befuchten Styung des ar. Rathes, 
der namentlich zur Behandlung des Berfaflungsentwur- 
fes einberufen 17 wurde diefer vorerit verleien, fodann 
aber das vom FI. Rath vorgefchlagene Ammeiticdefret, 
welches letztere auch fofort im Umfrage geſetzt wurde, 
um in morgender Sitzung Puntktweiſe behandelt zu 
werden. So viel fich aus der eriten Umfrage abnehmen 
Lüßt, iſt gu erwarten, daß dieſes Defret in einigen 
Beſtimmungen eher noch etwas gemildert als verfchärft 
werden dürfte. Bemerkenswerch it daß vormämlich 
von Seite der Landgroßräthe daffelbe allzu milde ge- 
funden wurde und dag mehrere, triftige Gründe gegen 
jede größere Gelindigfeit geltend machten. 


Zürich. A. Febr. Die Berfaifungsfommif. 
fion bat ihre Sitzungen beendigt und fie. trägt dem 
kl. Rath die Einberufung des gr. Rathes auf Dienitag 


den 15. Febr. an. In etlichen Tagen werden die Ab— 
drüde des Verfaffungsentwurfs in den Händen aller 
lieder des gr. Rathes —* befinden. ‚Zu Oetweil im 
rcherfchen Oberamt Meilen, it am frühen Morgen 
1. Febr. dad Wohn- und Fabrif- ( Spinnerei) 
der Herren Gebrüder Stauber , gänzlich ab- 
gebrannt. Es war nichrig, für 2500 Gl. verfichert. 
Bern. 2. Fehr. Samſtags 29. Yan. find die Hrn. 
charner und Koch wieder aus dem Bisthum hier an- 
gelangt. Dem Vernehmen nach haben fie fehr bern. 
4 Berichte mitgebracht; ſie ſeyen, wie es heißt, 
berall und beſonders von Heren Stockmar ſehr freund⸗ 
ich empfangen und in ihrer Stellung anerkannt wor⸗ 


Gebäude 


| 


den; im Pruntrut fen die Ordnung mie, in Delfperg , 
wo einige Perſonlichteiten obwalteten, nur für einige 
Tage geſtört geweien; keinerlei Frevel irgend welcher 
Art ſeyen wo je verubt_worden, und daß auch feine 
böfen Abfichten, wie 3. B. eines Zuges nach Bern um 


At jemals obgemwaltet haben, davon hätten 


die Herren Deputirten ** 

Luzern. Die Verfaſſung iſt am 30. Yan. von 
dem Volke angenommen worden, mit 34 der Stimmen, 
wie die einen und mit 35 fogar, wie andere berechnen. 
Von den Bürgern der tſtadt ſtimmten 203 für die 
BVerwerfung, 51 für die ag 84 waren abwe⸗ 
fend. In 8 Arciien (von 25) 


” Neuenburg. 4. 
mar fich bis dahin einer volllommenen Ruhe, und 
—— wird ſie ſich erhalten, wenn ſie von 
au nicht Neo wird. Bälle und Konzerte haben 
wie gewöhnlich fatt- Nur in den Thälern von La Ehaur 
de Fonds und Rus ei fich eimige — der Ge⸗ 
müther; man ragt aß fie mit Eingabe r Petition 
umgeben, um eine andere Den der Land- 
Hände und Freiheit der Preſſe zu verlangen. Ein Fran- 
zofe fchreibt den Meſſager, eine nen entitandene Zeitung. 
— Den in der App. B; mitgetheilten Grundfäpen , 
welche die Verfaffungstommiffion des K. Thurgau 
angenommen, wird je reund freifinniger Konſtitu⸗ 
tionen Beifall zollen. Möge auch der von ihr aufge 
ftellte Grundſatz volle Anerkennung finden: das thurgau- 
ifche Bolt gibt so ſelbſt die Verfaſſung die es für die 
8 e hält, dem eidgenöſſiſchen Verbande unbe⸗ 
chadet, und huldigt dem Grundſatze, daß es chen fo 
dem Volke jedes andern Kantons frei ſtehe, fi cine 
ihm beliebige Berfafung zu geben. i 
— Die fonftitwirende Berfammlung des 8. Freiberg 
kündigt dem Volke in einer Broflamation vom 27. Yan. 
aß fie ihre wichtige Arbeit vollendet babe, und 
freut ſich dabei, daß Bösmwillige. vergeblich verſucht 
haben den Lauf dieſer Arbeiten zu Hören, und das Gift 
der Berläumdung auszuſtreuen. Baſel wird cd bit 
gegen zum großen Verbrechen gemacht, daß es Äbnliche 
und meit ftrafbarere Verſuche vereitelt bat. 


Sranftreid. 


aris, A. Fehr. Nach dem Konſtitutionnel würde 
das Budget von 1831, 1200 Millionen betragen, in Folge 
der bedeutenden Kriegsrüftungen, zu welchen die jepige 


— — — 
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babe, zu tief in die ſchaͤdlichen Plane der Londner Eonfe- 


\ —X 
Lage Europas hätte; die Nation 
werde fich aber \ gern sieben, wenn 
nabhängi auf dem En fe fichen. 
a —— 
ob Frankreich eg — —3 eingelafien 


ik das das ae 

zutomme. 
Sinne. Der M des 
chts, Dupin eg 

re Meinung. Man kommt nicht zur Abjtim- 


25 





Sroßbritannten und Irland. 


2 ffnung 
des Parlaments und die grobe Brage der Reform be» 


er ale . Noch weiß man über den 
6 Piniteriums , letztern Gegenſtand beireftend, 
Dem Aönige jur Genchmigung vorgelegt: indefen glau 
man, daß er ihr umfafend genng fen. Lord Sell ton - 
gibt den Erminiitern und den Perfonen, welche feine 


en fin * weichen ich eine mächtige Oppo⸗ 
tion im Pa —* 
ie Times, das gel Fur 


fr 
die olf auf, 
In en für diefe große Maaßregel auszufprechen, 
und das Ministerium, welches dem Parlamente in die⸗ 
fer Beziehung den umfangsvollten und volktändigiten 
Dan vorzulegen gefonnen fen , durch Petitionen zu 
unterftügen. —Der Lord Major in London gab legten 
Sonnabend den Miniitern ein glänzendes Mittansmabl, 
bei welchem patriotiiche Geſundheiten von den Theil⸗ 
nehmern fausachracht wurden. — Die Bergwerksgeicl- 
febarten in Mexiko fangen an ſehr ergiebig zu fenn ‚und 
man erwartet in Enaland bedeutende Geldſendungen 
von jenem Lande. — Der paniiche Schrecken, welcher 
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vorige Woche ganz Irlaud ergriff, bat glücklicherweiſe 
aufgchört , wie auch das Begehren nach Gold an den 
Banken, und das öffentliche Zurrauen int wieder völlig 
bergeitellt; überhaupt Äufern die gerroffenen Fräftigen 
Maafregeln der Regierung die heilſamſten Wirkungen. 
— Am 2’iten hielt der Vieckönig fein erſtes Lever feit 
feiner Ankunft in Irland, welchem eine außerordent- 
liche große Anzabl der eindußreichiten und bedeutenditen 
Perſonen diefes Landes beiwohuten; und bei dicker 
Gelegenbeit ihre völlige Billigung zu den legten Schrit- 
ten Anglejea’s gaben. Auch reichte der geſammte Han- 
delsſtand Demfelben eine Mddrefie ein, im weicher er in 
den wärmjten Ausdrüden feine Zufriedenheit über das 
energifche Berragen der Regierung ausdrüdt, und der- 
felben feine feite Anbänglichkeit und Unterſtützung zu- 
fihert. Ueberhaupt vereinigen fich die Gutgeinnten 
immer mehr mit der beitchenden Adminiſtration, und 
das Geſchrei und die Kraft der Aufwiegler nehmen im 
eben demjelben Verbältnifte ab. Nach andern Berichten 
wäre die Mehrzahl des Volks allerdings für Aufhebun 

der Union, fie wartete aber nur die Beſchlüſſe de 

nächken Parlaments ab, um fich beftimmt zu erklären 
und zu bandeln. Mebrere öffentliche Blätter Dublind 
werden wegen Einrüdung mehrerer Briefe D’Eonncll’s 
vom Öffentlichen Anmwalt gerichtlich verfolgt. — Der 
Prozeß gegen O'Counell und defien Mitaufwiegler it 
noch nicht beendet. — 31. Fan. Confols SO % — 31. 
Ebenfo am 1. Febr. F 


Belgien. ; 


Brüffel, den 2. Februar. Die Sitzung des Kom 
greſſes am 31. gewährte wenig Fnterefiantes. Es wurde 
beichloffen, das am folgenden Tage der Entwurf der 
Proteſtation gegen das letzte Kon rotofoll (che 
Nro. 11.) erörtert werden jolle. Die Disenfionen der 
Anhänger des Herzogs von. Nemours und —— 
wurden dann fortgeſetzt, und waren von der Art, da 
man aus denſelben auf fein Reſultat fchlichen kounte. 
Die geitrige Debatte über die Proteftation dauerte nicht 
fo lang als mau erwartet hatte. Mit unweſentlichen 
Abänderungen wurde der obige Entwurf mir einer Mebr- 
beit von 163 degen 9 Stimmen angenommen. Hierauf 
gieng man wicder zur Discuſſion über die Königswabl 
uber, welche aber weder das Jutereſſe der Mitglieder 
des Kongrefies noch das des Publitums in den Galle- 
rien fefelte. Letzteres, der langen Reden müde, unter- 
brach die Verhandlungen für einen Augenblid , durch 
den Ruf: einen König, einen König. Um Ordnung 
und Ruhe im Saale zu erhalten, war der Praͤßdent 
—— —— in den Gallerien au er 

afien von Volk, welche die Zugänge des Hauſes bela- 
gerten, waren im fortmährender Aufregung. Ein wohl⸗ 
gekleiderer Mann mit einer Oraniſchen Kokarde wurde 
aus denfelben verhaftet. Fu Gent wurden vorgeitern 
ebenfals 12 Yabrikarbeiter verhaftet, welche in mehre⸗ 
ren. Schenfen, es lehe der Prinz von Oranien, es lebe 
König Wilhelm, riefen. 

STEHEIEN , 

Rom, 20. Jan. Die Erwartung; mit der man 
dem Ende des Eonclave entgegen fiebt, ſpannt fich tüg- 
lich mehr. Gleich zu Aufange geſtalteten fich, wie ge⸗ 
wöhnlich, zwei Partheien im Conclave. Die eine, de- 


— 67 — 


ren Führer der Sojährige Cardinal Albani it, begün- 
ſtigt den Cardinal Pacca; die andere hofft Die dreifache 
Krone für den Cardinal Gregorio. Der Kampf bat 
gich lebhaft entfponnen. Scheindar ausweichend fchic- 
nen die Leitenden zuweilen ihre Blanc zu verlaſſen, und 
fo erhiehten ſolche, die von jenen nicht für den Stuhl 
Petri beitimme waren , ein vorübergebendes Weberge- 
wicht. (Nach den Statuten müſſen wenigitens zwei 
Drittheile der anwefenden Eardinäle fich für Eine Ber- 
fon vereinigen, ebe die Wahl enıfchieden in.) Da beide 
Barteien au einem güntigen Ausgange verzweifelten, 
ſo gaben Alle dem römifchen Furſten, Cardinal Binti- 
niani ihre Stimme. Nun wurde am. 6. d. der Finger 
des beil. Petrus, nur an den höchiten Feſten und bei 
Beerdigung der Papſtwahl fichebar, auf den Altar des 
heil. Leo ausgeſetzt. Sonſt erfcheint am: dritten Tage 
nach Austellung jenes heiligen Fingers der neugemählte 
beifige Vater. Aber am 5., als eben der große Alt 
feiner Vollendung nahe war, wurde im Namen des Kö— 
nigs von Spanien ein feierliches Veto gegen die Wahl 
Bintiniani’s ausgefprochen.*) (Biuftiniani war römi- 
fcher Geſaudter in Spanien.) Einige Römer ermähn- 
sen eines. Ediltes/ das Giuſtiniani, ald Legat zu Fmola, 
erlafien, in welchem er gewiſſe Verbrecher mit Durch» 
bohrung der Zunge bare babe, und meinten, Ferdi» 
nands Veto ſei feine erſte philanthropiſche Handlung ; 
dieſes Veto komme ihnen vor, wie eine Aurora beſſerer 
Zeiten für Spanien. Der Kampf im Conclave erneute 
sch nun. Die Gregoriener, an ihrer Sache bei dem 
unüberwindlichen Gegenfireben Aibani’s_verzweifeind, 
richteten ihre | 2 —* 
15: 8. M. hatte er unter den 44 auweſenden Cardinälen, 
26 Stimmen: das Gerücht, Capellari werde gewählt 
werben, verbreitete große Freude unter den aufgetlär⸗ 
ten Römern; aber am nächıten Morgen: waren ihm. nur 
noch 7 Stimmen geiren. ‚Noch manöveriren die Par- 
teien bin. und ber. j 

— IUnteritalien gehört jebt. gewiß zu den rubigiten. Thei- 
fen Europas. Der, junge König von Neapel ioll, 
durch den Einfluß feiner Tante, der jebigen Königin 
von Frankreich, bewogen, ber letztgenanuten Macht 
eng jich angeſchloſſen haben. Gewiß ut ch, daß er um 
die Liebe feiner Unterthanen eifrig fich bewirbt, und 
fie — Er hat nicht nur ſchon viele wegen Staats- 
verbrechen Verbaunte oder zum. Tode oder zur Galeere 
Berurtbeilte zurücgerufen und begnadiat, fondern Dans 
che derjelben fogar angertcht. Er bat das Armenweien 
Feoidiren laſſen; er bat die einträglichite und drücendite 
Abgabe um die Hälfte heruntergeſetzt und das Deficit 
durch Erfparniffe im. Hofhalte, in. den Befoldungen und 
Penonen. gedeckt. f 


Deutfälan 


‚Königreich Hannover. 
pn it am 22. Januar zu Münden, (am Zufan- 
menfluß der Werre und Fulda zur Wefer,) eingetroffen, 
und bat, wie der Magiſtrat und die Repräfentanten der 
Stadt amtlich bekannt gemacht haben, im Beniein der 
Bürger die Berficherung ertheilt, daß die Voritellung 
berfelben wegen. Einführung.einer. beffern Fanditändifchen 

“ Der Öfteeichifche Rakfer, die Könige von Sranfreih und Ep 


min / Fönmen jeder einen der Garbinäle aus ſchllehen, oder gegen eis 
nen; wenn er gewählt IR, ein. Gero ſprechen. 


Gunſt auf den würdigen Eapellari. Am. 


ſuchen, um auf gütlichem. Wege die Polen zum 


Der Herzog von Cam⸗ 





Vertretung und geitgemäßen *—2*— vom ihm 
dirett an den Konig befördert werden fol. — Die Ge 
genmwart des Prinzen hat auch in den Städten des Har- 
Jes viel zur Beruhigung der Gemüther beygetragen, 
indem er Hoffnung gab, daß die nötbigen Reformen ein⸗ 
treten würden. Die zu Hildesheim ausgebrochenen 
Unruhen. waren unbedeutend, und wurden fchon im 
Ensfehen geitillt. — Die Studirenden haben, nach den 
Befehle der Regierung, Göttingen jetzt fämmtlich 
verlaffen. Die Einwohner find durd die Schließung der 
Univerfität (bis Oftern) und durch die ſtarke Einguarti- 
rung doppelt beitraft. Die meiſten Anſtifter des Auf 
Handes haben fich nach Frankreich gefüchter.. 

„ Kaffel, 25. Fan. Kurheſſens neue Berfaffung ge» 
hört zu dem liberaliten der deutichen Staaten. In we» 
jentlichen Puntten weicht fie von den. andern ab. So 
find nicht zwei Kammern eingeſetzt fondern nur Eine. 
Auch hat fie das Eigenthümliche, daß jeder Zeit, wenn. 
die Stände nicht felb bier anweſend und verfammelt 
find, ein permanenter Ausfchuß, der aus fünf von ihr 
— dur Wr mus —— —— ie ‚ über 

e Nufrechthaltung verfaſſung igen Ordnung zu 
wachen bat. 


‚Berlin. 26. Jan. Der Herzog von Mortemart, 
mit einer außerordentlichen Sendung. vom König der 
Franzoſen an den Kaifer Nikolaus beauftragt, fol, 
bei feiner Durchreife, am. biefigen H —— die 
friedlichen Abjichten der franzöfichen Regierung beſto⸗ 
tigt, und veriichert haben, daß. es keineswegs an dir 


| —— Macht fehle, die beiden Minoritäten (die re 
Pu 


bikamifche und die Fartiftifche ) , Tvelche Ar entgegen» 
geiesten Abfichten den Krieg wollen, in Schranken zu 
halten. Dieſe Nachricht hat den üblen Eindrud gemil- 
bert, den die jungſten kriegsluſtigen Reden, die in der 
Deputirtenfammer ertönten, allgemein erregt haben ; 
und unfere und die ruſſiſchen Fonds haben uͤch bedeu⸗ 


tend gehoben. 


Polen . 

Barfhan. 24. Fan. Den Ffraeliten, welche Ei- 
genthümer find, iſt geitatter, im die Nattomalgarde zu 
treten, unter der Bedingung ‚- da fe ihren Bart able- 
—— Die vom Oberſtlieutenant Dobrzanski, am 4. Yan. 

cim Dietator des Verraths befchuldigten Männer, find: 
von den. Eriminalgerichten freigeſprochen; dagegen iſt 
ihr Autläger einem Militärgericht übergeben. 

Bon der ruffifchen Gränge.. 16. Jan. Die 
Anitalten.dei der ruffiichen Armee find. unermeßlich. Der 
Kaiſer har ſich vorgenommen, erit alles mögliche zu ri 
chor« 
fam zurücdzubringen. Go find jegt alle Notabeln der 
Woicwodfchaften Wilna, Grodno und Bialyſtok mit 
faiferlichen Commifjarien vereinigt, um über die Lage 
des Königreichs Polen und über die Mittel zu berat 
ſchlagen, wie obne Waffengewalt die Autorität des Kat 
ſers hergeitellt werden fünne. Dan glaubt daber, daß, 
die militärifchen Anftalten zwar nachdrüdlich fortgefest, 
allein erit nach einer gewiſſen Friſt, bei fortgebender 
Widerfeglichkeit, angewendet werden follen.. Das ganze 
Verfahren läßt vermutben, daß man in Petersburg noch 
einer freiwilligen Unterwerfung der Polen entgegen fiebt.- 

Barfhan: 27. Yan. In der Sikung der vercı- 
nigten Kammern am 25. d. M. machte der Landıags-- 


— BE — 


marſchall den Antrag, den Thron für erledigt zu er- 
tlären. Obne alle Abſtimmung, durch einbellige Acela⸗ 
mation wurde der Antrag von der gefammten Reichs- 
verfammlung genehmigt, und die Thronentfegung des 
u Romanen *) ausgeiprochen. — Einige Hundert 

dellente aus dem ruffisch- polnifchen Provinzen, die 
fich in Warfchau befinden, haben durch cine Adreſſe an 
den Reichstag ihren Beitritt zur Sache der Unabbän- 
gern erflärt; fie verfichern, daß in Podolten, Vob⸗ 
iien und Litthauen das alte polnifche Aufgebot beim 
eriten Rufe zu den Fahnen eilen werde. 

Bon der polnifhen Gränze. 28. Jan. Da 
ofen fich gänzlich von Rußland Iosgefagt bat, AR der 
ni unvermeidlich. Man meldet, daß der Kaifer 

ungejäumt an der polnifchen Gränze eintreffen werde, 
und daß das ruſſiſche Heer bereits aufgebrochen if, 
am in Polen eimweden. 


ußland. 

Der Adel Podoliens und Volhyniens wurde durch 
‚einen Faiferlichen Ukas vom 14. Des. aufgefordert, den 
flichten ihrer Unterthanentreue gewiſſenhaft nachzu- 
fommen. Der Adelsmarſchall Volhyniens antwurtet in 
einem an den ruffiichen Gonverneur gerichteten Schrei. 
ben vom 3. Fan. im Namen des volhyniſchen Adels 
Diefer ernene den Schwur der Unterthanentrene, und 
fen bereit, durch Aufopferungen aller Art_den Ermar- 
tungen des Kaifers zu entiprechen. — Die —* 
wütbet noch immer in den Militärtolonien der Slobodst⸗ 

Hfraine (d. i. des Gonvernements Eharkow ). 

Neueſte abribten 

Ba | e I. Endlich in das große Wert einer ve eg in 
Belgien vollbracht; der Kongreß bat in feiner Sitzung am 
3. Febr. mit 97 Stimmen Ich für den Herzog von Ne- 
monrs entfchieden. Der Herzog von Leuchtenberg erbielt 
74 und der Erzherzog Karl 21 Stimmen. Parifer Hand- 
Iungsbriefe vom 5. Feb. melden: es fcheint ficher ranf- 
reich habe die Mapt andgefchlagen. Nach dem englifchen 
Kurier „wird England vom Grundiage der Noninter- 
vention nicht abweichen. — Aus Briefen von Mailand 
erfährt man, dag Proflamationen durch gen Italien 
verbreitet werden, im welchen man das Wolf zur Ab⸗ 
fchürtlung des Öftreichifchen Joches auffordert. Es beißt 
unter anderm darin, Tod dem Oeſtreicher und allen 
denen, welche ihn vertheidigen! daß die Edlen der Na 
tion fich erheben, und daß Jtalien vereiniger, unab- 
bängig und frei, feine alte Würde mwicder einnchme. 
— Der Prinz von Carignan it als Thronfolger von 
Sardinien anerkannt, und vom Könige zum Bentralis- 
fimus aller Truppen, anftatt des Deftreichers Baulueci, 
ernannt worden, welches Ercigniß als cin wahrer 
Triumph der antiöftreichifchen Partei zu betrachten if. 


) So hieß die im Rußland seit 1610 eegierende Dunaftie. 


 Beridtigung. 
nder vorigen Nummer &. 50, Zeile 2 und 13 von unten, 

e man VBerirrungen ſtatt Meinungen. Wir glaubten 
uns an den Tert imallen Zeitungen halten zu dürfen, da 
nur umfer Tagsbericht das Wort VBerirrungen enthielt. 
- Darifer-DBörfe. 
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An die Redaktion der Bafeler-Zeitung. 


* Die Bündner » Zeitung vom 30. Fenner enthält 
einen Aufſatz umer dem Titel: „Prüfſtein für die 
Ehre eines baterländifchen Offisiers umd 
für die Bundestrene eines eidgenöſſiſchen 
Standes, wodurch eine Beſchimpfung gerügt wird, 
welche fich die — ar gegen meinen gutem 
Namen erlaubt, indem fie mich des Eidbruchs be- 
züchtiget. Ich habe fogleich nachitchende Erklärung ein⸗ 
gefender, und erfuche auch die Bafeler- Zeitung, diefelbe 
aufzunehmen: 
An die Redaktion der Bündner-Zeitung. 
- „Schmäbworte von der Appenzeller-Zeitung find ein 
Ehrentittel für alle Männer, die nicht Demagogen, Re- 
volutionaird oder Verräther von ihrer 34 igen Re⸗ 
gierung find; aus dieſem Grunde ſchätzte ich ſehr ge- 
ring die Beſchimpfungen, welche dieſes ſchmutzige Blatt 
gegen mich ausipie. Es war ganz natürlich, daß das 
elbe mich beleidigen wollte, weil ich die Ehre gehabt 
—— an der Spitze der wackern Basler⸗Bürger die Ju⸗ 
rgenten des Kantons F — 
So wenig ich zwar die Schmaͤhworte des Appenzellers 
achtete, babe ich dennoch angemefien erachtet, am bie 
olizey-Bebörde nach Herifan zu fchreiben, um zu cr- 
chen: mir anzuzeigen, durch welche Mittel der unbe- 
annte Ehrenräuber entdedt und vor Bericht 
— tönne? ”— Bis dahin bin ich aber ohne 
Ganz anders gefaltet fich die Sache, feitdem in der 
Bündner-Zeitung ein Aufſatz erichienen it, unter dem 
Titel der obiteht. Geſtern Abend find mir die gewicht 
vollen Worte diefes Artikels zu Geficht gefommen, und 
heute richte ich meine Klage an den eidgenöflifchen Kricgs- 
varh, mit der Bitte, die Sache der hoben Tagfagung 
einzuberichten , und den Gefandten von Appenzell auffor- 
dern zu iaffen, den Verfaffer der ebrabfchneidenden Be- 
fchimpfungen nambaft zu machen, damit auf rechtlichen 
Wege eine Unterfuchung ftatt finde. Bis mir diefe Ge- 
nugtbuung gefcheben, werde ich micht in den eidgenöf- 
fifchen Dienit treten, zu welchem ich berufen bin, dem 
eine Beſchuldi ar; des Eidbruchs it ein politiicher 
Tod, für den Offizier wie für den Ehrenmann. . 
In meinem Leben habe ich nicht mehr als zwe Eide 
geleittet. Den Kriegseid an Napoleon im aber 1807, 
und bin demfelben treu geblichen bis ich im Feldzug von 
1814 ben Ferre-Champenoife tödtlich verwundet, und 
nach De Vertheidigung, auf der einen Geite des 
franzöfifchen Quarreg fiel. Als Ariensgefangener, als 
Ordensritter und ald Stabsoffizier in Dienſten des Kö- 
nigs von Frankreich, babe ich nie gefchtworen. Der 
zwente Eid hingegen, leiſtete ich der Re ierung des 
Kantons Bafel im ge 1816 , und glaube durch meine 
Dienftleitung als Beamter, fo wie in den lezten Ertig- 
mifren als Militair, erwiefen zu haben, daß ich fein Eid» 
brüchiger bin. i 
Mein Lebenslauf liegt offen vor meinen Mitbürgern 
und mit Mecht wird Niemand mich -fchelten können; 
aufrichtig, treu, bieder, iſt meine Handlungs 
weife, und niemals werde ich von diefer Bahn abwei- 
chen. So möge denn Wahrheit das fchändliche Verleum⸗ 
den von Lügenbaften Demagogen befchämen. 


Bafel, 5. Februar 1831. - 
A Oberſt Wieland. 
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Baſtler 
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Zeitung 


den 10. Februar 18314. 
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Schweiz. 


Bafel. 8. Fehr. Der gr. Rath nahm in feiner 
heutigen, Nachmittags fortgefehten, Sitzung das vor- 
efchlagene Amne Bieaeiet fat unverändert an. Den 
Strafen wurde die Gefüngnißitrafe noch beigefügt , 
weil diefe eine gelindere als die der Einiperrung be- 
eichner. Manche wollten daß die 6 Glieder ber prov. 
Dregierung, die fich freiwillig geſtellt, bereits für jtraf- 
frei erklärt würden, andere daß jie nur mit Stillitel- 
lung in Aemtern belegt werden möchten. Die Mebrbeit 
jedoch fand angemefiener nichts zu beitimmen, fondern 
den Entfcheid dem Richter zu überlaffen , da das Defret 
binlänglich fie berüdfichtigt enge Eben fo glaubte man 
nicht den Iten Artifel, der die fehlbaren Beamten und 
Dffigiere einer Unterfuchung unterwirft , abändern zu 
follen, da wieder nur die alleritrafbariten, und auch 
diefe nur, eine milde Strafe zu gewärtigen haben. Hin- 
wieder wurde auch der Antrag nicht genehmigt, daß 
noch Manche nicht im Borialan bezeichnere Perfonen , 
wegen ibrer befonders thätigen Mitwirkung, zur Gtrafe 
gezogen werben follten , indem der Zweck eines Amneitic- 
eieges eben der fen, alle noch micht in Unterfuchung 
Gerogene, über jede Beforgnig von Strafe zu beruhigen, 
und br Übrigens nur für bisher Veruͤbtes gelte. 
— Die Bündnerzeitung v. 6. Febr. enthält ein Du- 
send kurze Betrachtungen über die Basler-Angelegendei- 
ten, die wir gerne ohne Ausnahme in die unfrige ein— 
rücten , wenn der Raum es erlaubte; hier aljo nur eine 
derfelben: — „Schießt, trommelt, trompetet, damit fic 
wähnen, wir fenen unserer Viele!“ fo fchrieb einer der 
Anführer an einen Kollegen. Diefe Kriegsliſt mag wohl 
* Ausführung manches einzelnen Streiches ſchon gute 
Dienſte geleiſtet haben, aber Hauptſchlachten werden 
damit nicht gewonnen, dauernde Siege nicht errungen, 
am wenigſten von Feldherren, die fie bei jeder Gelegen- 
eit anwenden wollen. Cine Erfahrung daͤvon haben die 
nfurgenten-Gencrale unter den Mauern von Baſel ge- 
macht, eine gleiche werden fie vor den Schranfen des 
felbit angerufenen Richters, nämlich des ganzen Schwei- 
zexvolkes machen: Auch bier trrommeln, pojaunen und 
freien und donnern etliche Wortführer mach beßten 
Kräften, und hoffen, man folle dem großen Lärm nach 
wähnen, ‚fie fenen ihrer Diele.” Huch bier Eonnte e$ 
ihnen gelingen, die, welche f ie als Gegner betrachten, 
nämlich alle vedlich Befinnte in der Eidgenoffenfchaft , 
auf Augenblicke zu taͤuſchen; aber fchon hat ein ruhiger 


unbefangener Blick in der Mehrzahl des Schweizervol⸗ 
kes wieder dic Oberhand erhalten. Die Kriegsliſt iſt be» 
fannt, und man weiß auf die Zufunft, wad man zu 
denfen hat, in Bafel, von einem Angriff mit Trommel⸗ 
wirbel und Trompetenflang, und im leſenden Bublitum 
der Eidgenoſſenſchaft, von Ankündigung eines einftim- 
migen Volkswillens, von Verheerungen umd Scheuß- 
lichkeiten, von Haufen von Gemordeten u. f. w. 

— Kummler- Hartmann will die in Nro. 9. unfe- 
rer Zeit. und mehrern Blättern, enthaltene Erklärung, 
wodurch jein eigner Vater ibn Lügen ſtraft, damit ent 
träften, daß er ihn geiftesfchwach nennt. Seine Mit 
bürger mögen fich gejchmeichelt füblen, als Präfidenten 
des Gemeindraths und des Berichts einen Mann bes 
fisen zu follen, der in dem Grade blödfinnig ift, um 
ohne Bedenken vor aller Welt cin falfches Zeuguiß auße 
zuftellen! — Nicht minder merkwürdig it aber der Ar- 
tikel feines Bruders, des Tbierarsteds Kummler, in 
Nro.21. der App. 3., wo er ein in der Infurgentencor- 
refpondenz abgedrudtes Billet, das er ohne ein Datum 
beizufügen, gefchrieben, für entitellt erklärt, weil es 
auch hier fein Datum enthält; und dann verfichert, daß 
diefer Brief an Mösmer, den cr dringend ermabnte, 
allesanzumenden, damit die Landleute nicht in die Stadt 
kommen, ichon am 6. Des. aefchrieben worden. Ob die- 
ſes Schreiben wirklich nicht fpäter geichrieben worden, 
wollen wir einftweilen dabin geſtellt ſeyn laſſen. Ge 
fegt aber, es fei vom 6. Des., beweist auch es dann 
nicht , daß damals eine Bewegung gegen Baſel im Wert 
war? Daß die Ordnung bedroht war ? dag man für 
die große Rathsſitzung Störung zu befürchten batte ? 
Was gefchah an demfelben Tage im Nargan ? hatte man 
alfo nicht Grund genug, auf der Hut zu fenn ? und 
was that man? Dan traf einige Sicherheitsmaßregeln, 
und verabredete die für Allarmfälle nöthigen Anordnun— 
gen, — mehr nicht. Daß eine Menge Militär in Bewer 
gung war, gehört zu den taufend Lügen, womit die 
a iegler ihre mislungenen Anfchläge zu rechtfertigen 
uchen. 

. Freiburg. Die fonfitmirende Verſammlung bat 
ein Preßgeſetz fund gemacht, deffen wichtigſte Bor 
fchriften find: Feder Bürger oder Bewohner des Kan- 
tons ift von demjenigen verantwortlich , was er fm 
Kanton oder anderwärts druckt oder drucken läßt. Jede 
Schrift, die dem Drud übergeben wird, foll durch 
den Verleger umterfchrieben feun, und den Namen des 
Druders fo wie das Jahr des Drucdes enthalten. Wer 





fich vermittelſt der Preſſe eines Br. gegen die 
—5 f) 4 A Sitten fchul “ A ge 

co benden po en Ord- 
nung rn An Verläumbung gegen obere 
oder untergeordnete Behorden des Kantons ic. . gegen 
öffentliche Beamte, acnen Geiſtliche in Ausübung ihrer 
Amtsoerrichtungen oder gegen Partifularen ſchuldig 
ird mit Gefangenichaft oder Geldbußen be- 
E ; bat aber das Vergeben die Beſchaffenbeit einer 
loßen Beichimpfung » fo wird die Gtrafe um dic 

c herab ie oder 
es von 
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igt fann ira: 20 felich del dor den t- 
Hr en — laſſen. Die handlungen find 
—— dem Kanton Waadt vom 4.d. M. 
—* bis dahin gemachten Wahlen in den Vetfaſ— 

gsrath, 114 an der Zabl, auf 150 Mitgliedern, in 
einem recht quten und ———— inn ausge⸗ 


ereits ſieben Ritglieder 
der Vraſident und 









Stantreid. 
Die im unferer Testen Nummer 
t, das die franz. Regierung die Wahl 
asichlagen babe, beitätiget fich voll. 
an ver unter dem Vorſtze des Kö- 
einstimmig für die Nichtannabme der 
Igiens. *7 wurden ſogleich nach gefaß⸗ 


luſſe Brüſſel und London abgerertiget, 
um en dort offiziell anzuzeigen. Als Gründe, 
welche Dielen ‚Schritt von Seite des Königs veramlaf- 


ten , bezeichnet man die geringe Majorität, weiche der 
are Nemours erhielt, vorzuglich aber die Wahr- 
keit eines allgemeinen 


rieges, den die An- 

Pe der Wahl nacı ich gezogen hätte. Die öffentli- 
einung billigt deu Entichluß des Königs. Das 
balboffizielle Blatt, der Meſſager, macht in einem rai- 
ſonnirenden Artikel ‚über die Königswabl folgende Be— 
:. die Konigswürde eines franzöfifchen Prinzen, 

in einem auf ewige Zeiten neutral erklärten Laude und 
bei einem Bolfe, defien Leidenichaften in fo beftiger 
gung Hund, kann nicht ſehr wünſchenswerth fen, 

.- würde vieleicht nach furjer Dauer der Gegenitand 
eh, durch den Druck der franz. bolländifchen 


feinen 
und preuffiichen Zolllinien gefährdet ficht. Der Prinz | 


we einen Thron mit der Ausſicht beſtiege, vwer- 
mwäniche oder seines Tages felbit verinnt zu werden, 
würde ohne Zweifel ſehr unklug handeln. — Obgleich 
in neneiter Zeit feierlichit erklärt worden it, daß künf- 
tigbin feine ausländischen Truppen mehr in franzöfiichen 
Dient genommen werden follen, fo hat dennoch der 


ufriedenbeit Belgiens werden, da diefes Land | 


60 


Kriegsminiſter, in der Sipung am äten, einen zer ß 
vorſchlag der Deputirtentanmmer vorgelegt, defien An- 
nahme die Regierung ermächtigt, ciue auslandiſche 
Legion zu bilden. As Motiv deies Borſchlages wirb 
unser anderm angegeben, die Menge ber aus Nachbarlän- 
dern nach Frankreich, politiſcher Urſachen balber, gt» 
flüchteten Leute, deren Unterhalt der Regierung jetzt 
große Koſten veranlaie, unterzubringen, und dadurch 
Unruben zu verbüien , welche leicht durch diefelben ver» 
anlapı werden könnten. Dieſe Fremdenlegion wurde in- 
deſſen nur für den ausländischen Dienſt verwendet wer- 
den. In der nemlichen Sitzung wurde das Munisipal- 
Geſetz dis zu Artikel 6. angenommen. Nach der gung 
lichen Annahme deiiciben , werden wir es unſern Leſern 
mitteilen. Am 5. wurden der Kammer zwei Geſetzes⸗ 
entwürfe, die Militärpenfionen betreffend, durch den 
Kriegsminifter vorgelegt. — Aus Barcelona ſchteibt 
man, daß in deu dortigen Arſenalen große Thatigkeit 
berriche, eine neue Truppenausbebung befobten ſey / und 
man fich anſchicke, die Milizen zu organijiren. Da der 
Regierung Geld biezu mangie, jo babe fie ein Aulchen 
von 7! Millionen ‘harter viaſter angeordnet, welches 
in Spanien aber nicht zu Stande fommen werde, und da 
der fpanifche Kredit im Austande jo ſehr ‚de fen, 
fo erwarte man auch keine Realijirung deffelben in Frant- 
reich uud England. Im Notbralle ſey die Regierung 

ſonnen, cin gezwinigenes Anlciben zu machen. Herr 

quado ift plöglich geſtern früb von Paris nach Madrid 
abgegangen, welche Reife man mit dem projettirten An 

iben in Verbindung jet. — Don Minuel bar fo eben 
eine allgemeine Epurarion in der portugichichen Miliz 
angeordnet; alle Offisiere und Soldaten, über deren 
Anhanglichteit nur der geriugſte Verdacht obwaiter, 
merden aus derfelben entlaren. 


Belgien. 


Brüffel, 3. Februar. Der wichtigiie Alt der Ge⸗ 
chichte unſeres Landes iſt heute vollbracht worden. Die 
eigier, von einem Nechte Gebrauch machend, das fünf 
tighin den Völfern nicht mehr ſtreitig gemacht werden 
wird, baben frei den Derioß von Nemours zu ibrem 
Könige gewablt. Man wußte fchon geitern, daß beute 
die Wahl ſtatt finden würde, und man fonnte feit dic- 
fer Zeit einige Gäbrung in der Stadt bemerken, aber 
nichtd was die geringite Unruhe bätte veruriachen kün- 
nen. Das Volt erwartete mir Zutrauen und Würde 
die Enticheidung feiner Repräfentanten. Die nämliche 
Rube herrfchte in dem Saale der Sitzungen des Kom 
ge 6. So oft, während einer ununterbrochenen fit- 
entündigen Sigung , die Maffe auf den Tribunen durch 
einige Laute ihre Theilnahme an den Verbandiungen 
äußerte, wurde durch die wärerliche Stimme des Brü- 
fidenten die Stille und Ruhe wieder hergeſtellt. Ge— 
gen Mittag war das Verzeichniß der eingeſchriebenen 
eduner erichöpft. on Lebau, Organ der Meinung, 
welche fih zu Gunſten Leuchtenbergs ausſprach, ver⸗ 
langte der Verſammlung noch einige neue Berück ſichti⸗ 
gungen verzuführen, welche auch von derſelben auf⸗ 
merfjam angehört wurden. Hierauf wurde zur Wahl 
geſchritten, nachdem vorher die Beendigung der Dis. 
euffion über diefelbe mit 93 Stimmen gegen 90 befchlof- 
Ki und das Dekret gelefen wurde, welches die Wahlart 
eſtſetzt. Diefem gemäß wurden S Setretäre durch das 


2008 gewählt, welche die offenen und unterichriebenen 
Stimmzettel laut ablafen. Beim eriten Strurinium er- 
Er der Herzog von Nemours auf 191 Stimmen 89, 
er Herzog von Leuchtenberg 67, der Erzberzog Karl 35. 
Beim zweiten auf 192, der eriie 97, der zweite 7A, der 
dritte 21 Stimmen. Dir PBrafident ertlarte nun mit 
feierficher und bewegter Stimme, Karl Ludwig Philipp 
von Orleans, Herzog von Nemours zum Konige der Bel- 
gier. Bon den Tribunen ber, und ſelbſt aus Dem Schooſe 
des Kongrefied, ertönten Beifallsrufe, welche ein betau⸗ 
bendes Echo auch auſſerhalb des Saales fanden. Wach 
nur mit Mühe wieder erlangter Rube, licst der Yrü- 
fident das Dekret vor, in welchem die Verbindlichkeiten 
des Gewäblten beitimmt find. Am Ende der Sitzung 
machte M. de Brouckere noch den Vorſchlag, cine Des 
putarion nach Barıs zu ſchicken, um dem neuen Kö— 
nige den Berchluf des Kongreſſes zu überbriugen. Die» 
fer genehmigte den Vorſchlag, wid morgen wird man 
die Mitglieder der Deputation wählen. As die De 
putirten das Sitzungshaus verliehen, ſchrie Die vor dem⸗ 
jelben verſammelte Menge: Es lebe der Herzog von 
Nemours, es lebe der Herzog von Leuchtenberg, es lebe 
der Prinz von Oranieu, kurz jeder hieß feinen Dann 
leben. Dir Donner des Geſchützes und das Geläute 
aller Glocken, verfündeten die Begründung der neuen 
Dynaſtic. — Zur Berjtändigung des Berichtes über die 
heutige Sigung, muß noch bemertt werden, dag im 
Anfange derjelben, auf Verlangen des Kongreſſes, cin 
Drief von Sebaftiani (im Bejise von Ban de Weyer) 
an Hrn. Breffon folgenden Inhaltes, verleſen wurde: 
Mein Herr! mm Sig, wie ich hoffe, der proyifork 
fchen Regierung das Londuer Prototoll vom 20. v. M. 
noch nicht mitgetheilt haben, jo werden Cie jich der 
Mirtheitung dereiben entgegenitellen, da die Rigierung 
des Königs den Beſtimmungen deſſelben nicht beipflich- 
tet. Was die Schuldberichtinung und die Grenzbeſtim⸗ 
mung Hollands und Belgiens betrifft, fo haben wir 
immer verstanden, daß die Mitwirkung und rreie Zu- 
ſtimmung diefer beiden Staaten biezu nöthig ſey. Die 
Korrerenz in Kondon hat einen vermittelnden Karakter, 
und ch Art die Abficht der Regierung, das ſie deuſelben 
nic verliere. Unterzeichner Sebattiani. 
Dieſem Brief wurde der allgemeine Brirall des Kon 
grefies zu Theilr und deſſen Deut angeordnet. 


Solland. 


. Haag, 26. Fan Herr Verſtolt van Soelen theilte 
in der geſtrigen Sitzung dene Geueralſtaaten die Ant- 
wort des Konigs auf das Protofol der fiinf großen 
Mächte vom 9. Fan. mir. Im Anfang derfelben drückt 
ich Der Konig beifüllig über Die von diefen Mächten zur 
Plotzlichen Einſtellung der Feindfeligkeiten getroffenen 
Mapregein aus. Auf entgegengeiegte Art ſpricht er 
von den andern Beſtimmungen eben dieier Mächte, 
namentlich binfichtfich der Schiffahrt der Scheide, in 
dem er diefelben eınen gegen alles Wölkerrecht freitenden 
Eingriff feiner Rechte nennt. Nur der- Gewalt der Um— 
Hände nachgebend, willigt er vor der Haud in die For- 
derungen des Protokolls cin, behält ich aber ausdrüd- 
lich vor, im Falle von Seite der Belgier den denfel- 
ben von den großen Mächten auferlegten Verbindfich- 
feiten nicht genau nachgefommen würde, oder die ver- 
mitteinden Mächte einen Bruch derferben nicht ſogleich 


N 
durch Wafengewalt wieder gut machten, aufs Neue 
von feinem guten Rechte Gebrauch zu machen, micht 
nur durch die Wiederaufnahme der Vorjichtömaßregeln 
über die Schelde, fondern felbit durch Anordnung Cie 
ner Seeblotade. Der König bebält ich das Gleiche 
vor, wenn die Anfıtclung der Grundlagen, nach wel- 
chen Holland von Belgien getrennt werden follte, cine 
unerwartete Verzögerung erfahren follte. Eine lange 
und ſturmiſche Discuſſſon entipinnt fich bier über den 
Entſchluß, den die Generalſtaaten der erhaltenen fü- 
niglichen Mittheilungen halber, zu machen hätten. Man 
enticheidet jich endlich für eine Adrefie an den König. 
— Ein Handelöbrief von Amſterdam vom Iten bringt die 
fehr wichtige Nachricht nach Baſel, daR die Konferenz 
in London den Prinzen von Oranien zum Konig Bel 
giens beſtimmt, und fich entſchloſſen haben joll, dieſes 
Land zur Ausführung ıhres Eutſchluſſes mit fremden 
Truppen beſetzen zu laſen. Diefe Nachricht hatte ei 
nen ſehr günitigen Einfuß auf die Preiſe der Staat 
papiere; ſollte fie ſich beſtätigen, jo dürfte. cin euro⸗ 
päifcher Krieg — ſeyn. 
o Len. 

Warſchau. 26. —* Geſtern wurde ein Dankfeũ 
gefeiert, zu Ehren der im Jahr 1826 hingerichteten 
ruſſiſchen Empörer Murawieff/ Peſtel, Beſtuſchef und 
Kayowski; indem man im der griechiſchen Kirche cin 
Todtenamt hielt, und darauf einen Katafalt durch alle 
Straßen trug, der in feierlichem Zuge von der Geift- 

feit, der afademifchen Jugend und der Garniien 

eleiter war. Mehre Anreden, die an die verfammelte 
enge gerichtet wurden, fprachen die Abſicht dieſer 

eierlichkeit aus: man wollte durch diefelbe dem ruft“ 
schen Heere zeigen, daß die Polen nicht gegen‘ ihre 
ſclaviſchen Brüder , fondern nur gegen die abſolute 
Gewalt den Arm erböben. Als geitern, in den verein- 
ten Kammern, Polens Losfagung vom ruffiichen Kai— 
fer befchloffen war , wurden die ans dem Eikungsge- 
bäude Heraustrerenden vom verfammelten Volle mir dem 
Rufe empfangen: zu den Waffen; zu den Waffen! umd 
Abends wurde die Stade erleuchtet. — Das Gefindel 
der ruffiichen Spione hatte das Glück und die Frei 
beit aller rechtlichen Polen im feinen Händen. Be- 
kannt find ſchon mehr ald 200 diefer Eienden Man ge⸗ 
brauchte zu dem mobeln Geſchäfte meiſtens Diebe und 
andere Verbrecher. Die Zahl der Spione wurde be- 
fonders ſeit der legten franzöfiichen Ummälzung ver 
mehrt. Da endlich Niemand mehr wagte, ein freies 
Wort zu äußern, fo wurden die unichuldigiten Aeußet 
ungen verdreht und gehäſſig gedeutet. Im Theater 
murde fein Gedante beklaticht, der nicht fogleich dem 
Großfürſten binterbracht werden wäre. Nur wer Warſchau 
vor dem Aufitande geſehen hat, — dieſes dumpfe Miß- 
trauen, das bis im die inneren Kreife der Familien 
drang, dies finitere Schweigen an allen öffentlichen Or- 
ten, die Beräubung, die überall an die Stelle der pol- 
nifchen Fröblichkeit getreten war, — kann fich von der 
Begeifterung und von dem Taumel der Freude eine Bor- 
fellung machen, in die Alles ausbrach, ſobald die lang 


verſchloſſenen Gefühle frei fich ergießen Fonnten. 


Bon der polniihen Graͤnze. 25. Fan. In 


den Interredungen mit dem Grafen “Feziersfi, (den der 


Dietator nach Petersburg fandte ,) fol der rufſiſche Kai- 
fer erklärt haben, daß er die Anläffe zu den Hauptbe- 
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fchwerden der Polen nicht gefannt habe; wenn fie ibm 
bekannt geweſen, bätte cr ihnen gewiß in kurzer Zeit 
abgeholfen. Der Kaifer hätte darnach, wie es jcheint, 
gerne fich friedlich mir den Polen verkändigt. 

„Bien, 23. Jan. Man beichäftigt fich bier gegen- 
wärtig mit der Organijation der Laudwehr. 

Brenfien. Auf königlichen Befehl werden Ea- 
vallerie-Bferde aufgekauft, die ſchon gedient haben, und 
fogleich. brauchbar find. 

Warſchau. 31. Jan. In den Sitzungen der zwei⸗ 
ten Kammer am 26. 27. und 28. d. wurde die Errich⸗ 
tung einer höchſten Laudesbehörde verhandelt. Am 29. 
wurde der Geſetzesentwurf angenommen, defien Haupt- 
beitimmung darin beſteht, das die höchſte ausubende 
Gewalt einer Behörde übertragen werden fol, die aus 
einem Präfidenten und vier Mitgliedern zuſammenge⸗ 
fest it. Die Kammer der Scnatoren nahm den Ent- 
wurf auch mit großer Stimmenmehrheit an. Am 30. 
Fan. wurde in den vereinigten Kammern der Fürft 
Adam Chartorysti zum Präßdenten, unter den vier 
Mitgliedern auch der befannte, thätige Profeſſor Eclc- 
wel, Mitglied der Kandbotenfammer und biöber Bor- 
fiser des patriotiſchen Vereins, gewählt. — Die Reicht- 
tagsfommiffion it beauftragt, ein Geſetz zu entwerfen, 
wodurch die Zügellogfeit der Preſſe befchränte werde. 
— Der Generalifimus, Fürſt Radziwill, if geſtern 
jur aktiven Armee abgegangen. 


Preuffens gegenwärtige Lage und Regierung. 


Der Messager des chambres enthält in feiner Num- 
mer vom 4. Febr. einen Korrefpondenzartifel aus Breuf 
fen, welcher fo intereffante dieſes Land betreffende Ge— 
—— behandelt, daß wir nicht umhin können, das 

eſentlichſte ſeines Inhaltes unſern Leſern mitzutheilen. 
Gleich im Anfange wird geſagt, das Gerede von einer 
bald zu gebenden Verfaſſung gründe ſich auf nichts, 
denn der König von Preuſſen habe die feſte Weberzeu- 
gung, daß man Gutes thun könne, ohne durch eine 
Konſtitution die Rechte der Krone zu beichränfen, dieſe 
Anficht wurzle immer tiefer in ibm; denn was der 
König einmal ergriffen habe, das halte er mit feigen- 
ger Hartnädigkeit feit. Was_ friegerifche Planc_ be 
treffe, fo fen er durch die phyſiſche und geiſtige Beichaf- 
fenheit feines Landes gezwungen, mäßig gegen Frank 
reich zu ſeyn. Wenn die deutſchen Blätter von preuf- 

cher Mäpigung wie der Weisheit des Königs und 

iner Räthe fprechen, fo fen nichts davon zu glauben. 
Die Furcht nur mache die Herren weile und.die Erin 
-nerungen an 1806 geben vorzüglich dem König eine rüd- 
baltende Klugheit. Die Antipreufifchen Gefinnungen 
Voſens und der Rheinprovingen, welche nur durch Mi— 
Hitärgewalt zufammengehalten werden, würden zur Zeit 
des Kriegs die Negierung in die Verlegen heit 
ſetzen. Ferner wäre die Armuth Preuſſens ſo groß, 
daß die Hülfsquellen unbedeutender ſeyen, als die 
eines Staates zweiten oder dritten Ranges; zu dem 
tomme noch die uͤnglückliche Folge der Anfprüche Breuf- 
fens ‚ einen Rang, aleich den übrigen großen Mächten 
a behaupten, nämlich die ungebeure Staatsſchuld. 

iefe fen zwar gut verwaltet, und der Kredit bätte 
fich bis jept erhalten, aber jene würde Preuſſen um 
fehlbar zur Zeit des Kriegs erdrücken, und diefer durch 
ein einziges Unglück vernichtet ſeyn. Unter anderem 
fen ein Beweis von Gefagtem , der letzte, durch die 


bloße Nachricht vom Ausbruche der 2 — Redolu⸗ 
tion veraulaßte furchtbare Fall der Staatspapiere. Aus 
allen diefen Gründen foune Preuſſen nich. daran den. 
fen einen Krieg zu wagen, Dieie Meinung jey aller 
dings nicht Die der Maße der Nation, aber wobl die 
aller aufgeflärten preuffiichen Staatsmänner, und felbit 
der verstorbene Finanzminiſtet Mog hätte diefe Sprache 
geführt. Um zu ſehen, wie ſehr man in Berlin über 
die drohenden Zeichen unferer Zeit erichroden ſey, 
brauche man nur einen Blid auf den Hof zu werfen. 
Gneifenau r seit langer Zeit in ehrenvoller Ungnade, 
fen zum Befchlöbaber in Poſen ernannt worden; nach 
einigen, ſeines militärischen Ruhmes halber, nach am 
dern, um ſich defielben zu entledigen und ihn von Ber- 
Jin zu entrernen. Wilhelm von Humboldt, der 1519 
in aänzliche Ungnade fiel, werde heute wieder gefucht, 
ob ibm gleich der König , feiner religiöfen Grundſähe 
wegen, nicht liebe. Endlich der Prinz Wilhelm, frei- 
finnig und angebetet, aber übel bei Hofe angefchrieben, 
und feine Zeit bisher immer in GSchlefien, oder fehr 
zurückgezogen in Berlin zubringend; der einzige Prinz, 
der bisher nicht eine feinem Verdienit und Range ats 
gemeſſene Mititärftelle bekleidet habe, der werde nun 
vom Könige gebraucht und in die antipreuffifchen Rhein» 
provinzen geiender um feine unwiderſtehliche Liebens⸗ 
würdigfeit dabin zu bringen. Die Umgebung des 
Königs hätte einen Beweis von großer Feinheit gegeben, 
indem fie Männer, die dem Hofe durch ihre freifinni- 
gen Ideen läſtig waren, zu gleicher Zeit entfernte und 
eichäftigte, denm diefe Herren des Kabinets fürchteren 
fonftitutionnelle Inſtitutionen mehr als die Cholera 
morbus. (Beſchluß folgt.) 
Neuneſte Rachrichten. 

Die belgiſche Deputation, welche den Beſchluß des 
Kongreſſes nach Paris zu bringen hatte, iſt am 6. da- 
felbit angefommen. Sobald der König ihre Ankunft cr- 
DR ließ er fie zu ſich rufen, und empfieng dieſelbe 
auf die ſchmeichelhafteſte Weife. Als die Mitglieder den 
König verliehen, zeigte man ihnen an, daß in einem, 
Mile. d’Orleans gebörigen Hotel, Zimmer für fie in Be- 
reitfchaft gelegt wären. —Man fpricht diefen Abend von 
einem neuen Londnerprotofoll vom 1. Febr., nach web 
chem fein Prinz anf den beigifchen Thron gerufen wer⸗ 
den kann, der a re einer der Familien der fünf 
großen Mächte if. Man fügt bei, daß Tallenrand feine 
Unterichrift zu dDemfelben verweigert hätte. Ein Brief 
von Machen meldet, daß iu Burg bei Magdeburg eine 
Snfurreftion ausgebrochen fen, zu deren Dämpfung cin 
großer Theil des im lehrer Stadt liegenden Militärs 
aufgeboten worden wärc.— Das Parlament it am 3.Febr. 
in London eröffnet worden, und bat fich gleich im feiner 
ertten Sisung mit der Reformfache beſchäftiget. Con- 
ſols 80 u — 80 % 
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Schwei;z. 


Baſel. 12. Fehr. Bon Mittwo > 
goatı te fih der gr. Rath amsfchliehlich mit dem 
erfaffungsentwurfe, nach dem von dem Fl. Ratbe vor- 
elegten Gutachten, das übrigens von dem urfprün 
ichen der 157 Kommiffion nur wenig abweicht. Die 
Berathung wurde jeden Tag am Nachmittag fortgefeht, 
und fchon am eriten konnten mehr als 20 Paragraphen 
behandelt werben, obichon fait über jeden ausführlich, 
und namentlich and von Seite der Kandgroßräthe, ge⸗ 
Bea wurde. Die erfreuliche Eintracht , die in der 
efammlung berichte, und die bündige Darfichung 
der Gründe, welche die Kommiſſton bei Abfaſſung jc- 
den —— Ben ’ * Dean ae 5* und var 
einmürhige Au e cjenigen, m 
denen die Stadtbürgerſchaft früher weniger zufrieden 
r ſeyn fchien, wie namentlich der, der allen LZand« 
ürgern freies Niederlafungsrecht in der Stade und 
dadurch Gewerbsfreibeit zujichert, erfuhren nur fchr 
emäßigten Widerfpruch. Eine etwas lebhafte und mehr- 
ündige Debatte veranlaßte am 2ten Tag (10.) der $. 28. 
des Entwurfs, nach welchem von Seite des Staats den 
Landgroßrätben Diäten wegen ihrer Entfernung vom 
Situngsorte, oder eine mäßige Entfchädigung für die 
daraus für fie erwachſenden Ausgaben, snerfannt wurde, 
und welchen $. der El. Rath aus der Verfaſſung elimi⸗ 
niren zu follen glaubte. Zuletzt wurde derfelbe indeſſen 
wieder bergeftellt, und mit großer Mehrheit angenom- 
men. Thells mochte man wirklich die Billigfeit einer 
Vergutung von Auslagen, die ausschließlich die Land» 
oßrärbe treffen, anerfennen, theils einichen , daß die 
m Borfchlag enthaltenen Punkte zu Guniten der Lande 
ſchaft, wenn gleich nicht beichloffen, doch gewifermaffen 
verbeißen worden, zudem aber vorzüglich zur Annahme 
geneigt ſeyn, weil man ſah, daß die Landſchaft 
einen befondern Werth auf dieſe Konzeſſion legte, und 
dadurch alio auch die Bereitwilligkeit der Stadt, alle 
nicht unbillige Wünfche der eritern zu gewähren, be 
wiefen werden Fonnte. 

Nach einer lebhaften Diskuffion wurde, und mit 
großer Stimmenmehrheit, die Nichterwählbarkeit_ der 
rer Geiſtlichen und Schullehrer in den gr. Ra 
beichiofien. Sehr bald hingegen vereinigte man f 
—— daß jeder Stimmfaͤhige das 2aſte Fahr zurück 
gelegt, oder als verheirathet, die Majorennität erlangt 
haben müfle — fo wie ferner, daß die 90 durch Be 


den 9ten un be⸗ | 


irfswahlen zu ernennenden g Räthe nicht Durch 
KBahim inner zu erwählen find, fonderm unmittelbar 
durch die Bürger, zu deren Stimmfübigkeit aber , außer 
den bei den Zunftwablen erforderlichen Requiſiten, noch 
nötbig iſt/ fie entweder eine öffentliche Stelle be- 
leiden oder ein gewiffes Vermögen nachzumeifen haben. 
In der geftrigen Sigung vom Uiten wurde die Bera- 
tbung über den Berfaffungsentwurf, fo mie über die 
Are und Weile wie die Verfafung den Bürgern zur 
Sanftion unterlegt werden fol, "beendigt. Die allermei- 
meiſten Artifel wurden ohne meitläufige Debatte und 
u wenig Ausnahme, a alle — — 
8 Modiſilation bemerken wir, daß die Wabl der 17 
Kleinräthe ganz frei gelaffen, und weder von der Stadt 
noch dem Lande eine beſtimmte Zahl genommen werden 
fol. — Die Verfaſſung erwächst in Kraft wenn einer 
jeitd die Mehrheit der Stadibürger und andererfeits 
auch die Mehrheit der Landbürger dafür — bat. 
Diefen Morgen wird num noch der Gefchesvorichlag 
über die Art umd Weile des Uebergangs im die neue 
Sejanunn behandelt werben. 
gi hrend die Fufurgentenchefs in der Schweiz 
ſich unterſtehen die freien und ungeswungenen Erflärun- 
gen der Landgemeinden, daf fie feine fremden Hülfs- 
truppen begehren, als erzwungen darzuftchen, verfchiwei- 
en a den Zwang , den fie, um das Landvolf gegen 
ie Stadt marſchiren zu machen, angemwender haben. 
Statt vieler ſtehen bier zwei Thatſachen, deren fo viel 
dem Einfender bewußt iſt, noch in einem öffentlichen 
DBlatte Erwähnung gethan worden. Lieutenant Inn 
nes Martin lich dem Herren Präfident Schaub in ch 
einen Brief zum Ableſen an der Gemeindeverfammlung 
übergeben, den diefer micht aus der Hand des. licherhrin- 
gers annehmen wollte, weil er die darin enthaltenen 
——— Drohungen ahnete. Gemeinderath Tſchudi 
oll ihn geöffnet und bei Durchleſung deſſelben am gan- 
er Reib ggaet haben. Auch er wagte es micht, ihn 
er Gemeinde vorzuleien. Indeſſen wurde der Inhalt 
deſſelben doch augenblicklich wie ein Lauffeuer befannt 
und verbreitete die beabfichtigten Schreden in die Gr 
müther. Es bieß: Lieutenant Martin babe acdrebt, 
jeden niederzufchießen , der etwas wieder das Angreifen 
der Stadt babe und befohlen in der Stadt, bei Ein- 
nahme derfelben, feine Thüre zu laſſen, die nicht zer 
jerenge werde. Much folle man jedem einen Sdruß in 
en Rücken geben, der nicht gegen Bafel marſchiren 
wollte. &o lautete wörtlich das jene Stunde verbrei⸗ 
tete Gericht, das von Mund zu Mund ging. 
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Ein Augen⸗ und e bat bezeugt, daß ein 
Bürger von ı sure als-die Ausſchüſſe der 
Landgemeinden. den Eid bei hören” mußeen , 
auf offener Straße zu Liertal mit bloßem. Säbel ar 
fanden. ſey und erflärt babe, jeden in Stücken zu zer» 
bauen der ein anderes. Wort rede als die —2 che 


esterung. . 

Einfeiber fordert die © -jwiller, Plattuer und Mar- 
tin bier Öffentlich auf, zu erflären, ob ihnen ähnli 
——— befannt worden ſeyen bei den Ertlärunge 
der Gemeinden, daß fie feine fremden Hülfstruppen be- 
ehren, ob nicht vielmehr die vollfommenite Meinungs. 
cibeit, die je in unfern. — exiſtirte/ bei 


denſelben ſtatt gefunden habe 
— vom 10. Febr. wird gemeldet, 


— Im © 
J nachdem Ausgang und die Enticheidung des 
r. Raths von Baſel fein werde, ein Zufammentritt von 
Dihsieren mehrerer Kantome Start finden folle, um die 
Teste Abrede zum Schuß der Landfchaft des Kantons Ba⸗ 
el zu nehmen. Der Gcdanfe an einen allgemeinen Waf⸗ 
ug gegen diefe Stadt, verdiene ermitli rüfung. — 
r fragen. nicht wen anders noch als der Tagſatzung 
eine vrü Hr sufommen mag; fondern freuen und 
blos, daß allmäblig Wenigitens die Jede einer voran- 
ebenden —— Raum. gewinnt. Zu dieſer Unter⸗ 
chu ebört, denn aber vorerit wohl die, ob uniere 
andrea eines zart ihrer, Miteidgenoiien bedarf. 
Ben die unumwundenen Erklärungen der allermeiften 
Gemeinden ey und die von den Groß⸗ 


räthen der Lan wie der Stadt einmüthig gefaß⸗ 
= Baar 64 — — —— 
——— fo möchten wir willen; nach welchem Prin⸗ 


es nicht der gefammte Kanton, die Landfchaft wie die 
Stadt ‚ die eine ———— auch alle Rädelsfüb- 
ger umfaſſende Amne rtlart 
und iſt € re — wenn Auswärtige fi 
ein richtiges Urtbeilin unfern Angelegenbeiten zutranen ? 
Wenn bie und da es wahr iſt, Freunde der Ari. 
fofratie, aus dem Siege unferer gerechten Sache über 
einige Aufwiegler , neue Hoffnung für ihre Anfprüche 
foöpfen follen, wer anders iſt daran Schuld, als die, 
ie bartnäcig unſerm Streben cine ariſtotratiſche Ten- 
den; andichten 7 Warum weißt man denn nicht in un 
form Verfaffungsentwurfe unrepublifanifches nach, war- 
um wartet man wicht ab, bis die neue Verfaſſung be⸗ 
fchloffen und dem Voll zur Sauktion vorgelegt wird— 
bevor man ausfpricht,. daß folche der neuen Geſtaltung 
der Eidgenofienichaft nicht zufagen kann? Warum die 
anhalten erung eines Verfafungsrarbs; hängt 
die Tauglichkeit einer Conſtitution denn einzig von der 
Art und Weite ab, wie fie zu Stande kömmt? Und 
wenn die umfrige in einzelnen Vunkten von andern ab- 
wiche, werden und müfen nicht mancherlei Mbweichun- 
gen fich bei andern finden, wenn bie 33 Verſchie⸗ 
daheit der eigentbünlichen Verhältniſſe berückſichtigt 


lichteiten ihrer La 


und fo, daß d 


bleiben fl, und wird dieſe Rothwendigkeit nicht all. 
gemein ‚- und nicht allein pers der demokratiſchen 
Kantone anerfannt?- muß man nicht, wie für Neuen 
burg, ſo namentfich für Genf und Baſel, Eigenhüm- 
ugeitehen 7 Was Toll vollends der 
Gedanke, daß ale Städte und ſelbſt die Grenzitädte 
ihrer Feilungswerte beraubt werden follten? Floöſſen fie 
der Zandichaft, und zwar nach ibrem eignen Geſtän 


niſſe, wirklich Beforaniffe ein, fo trenne man denn die 


Städte. Keine Stadt hat weniger als Baſel ie ihr Ge⸗ 
bier zu. vergrößern gefucht, fo wie fie zu feiner 
eine befondere freude über den binzugelommenen 

zirk Birſeck an den — t hat. 

Schaffhauſen. e Steiner-Deputation bat von 
dem Hru. eg > räjidenten, in Bezug auf das Ge⸗ 
fuch, von dem X. hufrpaufen getrennt zu werden, den 

cheid erhalten: daß die Tagfapung in ihr Begehren 
ger nicht eintreten könne , indem der erite Artikel‘ der 

ndesafte, den Territorial-Umfang fämmtlicher Kam 
tone gemwährleitte. Auch von andern Gefandtichaften 
iſt ihr das Gleiche zu wiſſen 9 worden. 

. Freiburg. Am 10. und 41. Febr. treten in 
den Ki meinden die Urverfammlungen zur Ernen- 
nung der Wahlmänner zufammen, umd am L2ten ver- 
ſammlen fich diefe in Wahltollegien, deren jeder Bezirk 
eines bat, und ermäblen die Abgeordneten in den ge Rath 
— je einen gi 1000. Seelen Bevölkerung des Bezirkes, 

e Hälfte der Repräfentanten außer dem 

Bezirt gewählt werden fann. Am 22. Febr. verfammelt 

fh dann der neugewählte gr. Rath für feine Konſtitui⸗ 

ach der cigend im Yan. 1831 veramialteren 

find 86 Deputirte zu ernennen, wovon der 
tadt Freiburg 8, dem Bezirf 26 aufommen. 


Srantreid. 


Paris. 8. Febr. Mehrere Blätter behaupten, daß 
feit Ankunft der beigiichen Deputation, die Abſichten 
des Palais-romal fich verändert hätten, und es er 9% 
fcheben könnte, daß die dem Kongreß gegebene a 
gige Antwort wieder zurüc und die I für den Ders 
in von Nemours angenommen würde. Auch it das 

erücht im Umlauf, daß die Regierung A Tage Bedent- 
jeit genommen babe, um auf dem Antrag Belgiens zu 
antworten. Die Anfunft der beigifchen. tation bat 
unter den hie ſigen Diplomaten eine große 2 
anlaßt und bereits eilen ihre Kuriere nach allen Rich⸗ 
tungen bin.— Die Regierung bat in den Eifenwerfen 
bon. Perigord 15000, und in den von Belin 3000 Bom- 
ben beitelt, fie follen für Toulon beitimmt ſeyn, an wel⸗ 
dem Drte im — bedeutende Kriegsrüſtungen 
emacht werden. bnliche Vorbereitungen trifft man 

‚dem Hafen. von Breit. Jn der geitrigen Sihung der 
Depntirtenfammer entwidelte M.de Eormenin einen die 
Drganifation des Staatsrathes betreffenden Vorſchlag , 
weicher dahin ging, den Verhandlungen dieſeg Tribu- 
nals eine den. übrıgen Gerichtshöfen gleiche Deifentlich- 
feit, und den vor denfelben auftretenden Klägern und 
Angeklagten, das Recht des dffentlichen Plaͤdierens zu 
geben, wie auch die Urtheilsſprüche öffentlich im Staats- 
rathe zu fällen. Der Miniter des Unterrichts er- 
wiederte » das ein Gefehesentwarf diefer Art von 
der Regierung vorbereiter werde, und nach Beend- 
gung deſſelben der Kammer vorgelegt werden folle. 


rung.. 
ählu 
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Durch eine konigliche Werfünung ſeien dem Publikum 
auch bereits fchon der Zueritt zu den Verhandlungen 
des Staatsrathes geilattet. Bon der Kammer wurde 
nach furger Erdrterung beichloifen, daß obiger Borichlag 
von derfeiben in Berathung gezogen werden jo. Hier⸗ 
auf wurde die Disfufjion über das Municipalgeieh fort- 
etzt, und A weitere. Artifel deifelben angenommen. 


Belgien. 


BSrüffel. 5. Fehr. Den fo Bergen Bewegungen 
wovon mir feit dem Beginne unferer Revolution Zeuge 
gewefen find, it nummit der Wahl des Königs, Stille 
und Ruhe, fowohl im Kongrefie als in der Stadt ge— 
folgt , welches beweißt, wie fchr die Gemüther ermü- 
der waren. Man wünſcht jetzt michts fehnlicher, ald 
die baldigite. Ankunft unſeres neuen Monarchen. Die 
meiiten unferer öffentlichen Blätter ſprechen ſich zu Gun- 
ften der getroffenen Wahl aus, und fogar — J 
welche Organe der Leuchteubergiſchen Partei waren, zei⸗ 
en keine feindliche Gefinnungen gegen den franzöfl- 
chen Prinzen. Solche, welche für eine Wiedervereini- 
gung mit Frankreich geſtimmt md, drüden ihre Freude 
über das Geſchehene eben fo lebhaft aus, als diejeni- 
gen, die mit dem Herzog von Remours, auch zugleich 
ie Unabhängigkeit ihres Vaterlandes wünfchten, denn 
jene fehen die neugeichaffene Königswürde nur als eine 
Brüde an, auf der fie ruhig u ihrem geſteckten Ziele 
vn en können. Die verfchie 
6 Bolf Protlamationen erlaffen, in welchen die Be- 
fchlüfe des Kongreſſes mitgerheilt und die Feierlichkeis 
ten angezeigt werben, welche zu Ehren des neuen Kö- 
* ſtatt haben ſollen. Heute und morgen werden die 
Glocken geläutet, und 16000 Laibe Brod und Geld an 
die Armen ausgerbeilt werden, auch ladet man die Be- 
wohner ein, die Vorderſeite ihrer Häufer heute Abend 
zu erlenchten — Aus Antwerpen wird unterm 4. d. M. 


gemeldet, daß ein bolländifches Kanonenboot in die Luft . 
ß chrecken 


gefprengt und die Stadt dadurch in großen S 
verfegt worden fen. Einige, einem Freikorps angebö- 
rigen Leute, welche im Hafen in Dienſt waren, ver 
langten, daß die Holländer die aufgeſteckte Flagge .ein- 
sieben follten, und als diefe 62 weigerten, legten jene 
Hand an, umd nahmen mit Gewalt die Flagge ab. Der 
junge Kommandant des Bootes begab jich ſogleich ins 
euer legte. Feuer ein, und im einem Augen⸗ 
blick fielen Alle, aufund um das Schiff, als Opfer feiner 
—— Nur Be Menſchen entgingen, wie durch 
ein. Wunder, der Gefahr. Bruchitüde von Schiff und 
Menihen wurden in allen Richtungen, und in_große 
Entfernung bingefchleudert. Alle holländischen Schiffe 
hatten Befehl erhalten, ſich eber in die Luft zu fpren- 
gen, ais ſich zu ergeben. Diefes Ereigniß. bat unſere 
obnchin traurige Lage noch ‚viel düfterer gemacht, und 
wenn die Umftände fich nicht wefentlich ändern folten, 
fo it der Friede dadurch unmöglich geworden. Das 
erſtörte Schiff Hatte 1500 Pfund Pulver an Bord. — Am 
ritten hatte eine bedeutende Bewegung, zu Gunften des 
Beläge von Dranien, in Gent fatt, welche aber in 

rzer Zeit unterdrüdt wurde. Ein franzöfifcher Oberft 
Gregoire, entfchicdener Anhänger des Bringen v. Ora- 
nien, erfchien an der Epige von 400 Mann an dem 
Brugger Thore, und rüdte ſchneü in den Hof des Gou⸗ 
verneurs ein, forderte diefen auf, erwähnten Prinzen 


enen Behörden haben am. 


als König auszurufen, ober feine Stelle — 
Dieſem Begehren wurde nicht entſprochen, ſchnell her⸗ 
beigeciltes Militär gab Feuer, und. in weniger als in 
einer halben Stunde wurden von beigifcher. Seite 50 
Gefangene gemacht, 5 getödter umd anfierdem gab es 
noch viele Verwundete. Die Belgier hatten nur einen 
Zodten und 3 Verwundete. Gregoire nahm mit 150 
Mann die Flucht, und. wurde von belgiſchem Militär 
verfolgt. Viele angefebene Perfonen find in Folge dic 
ſes Auflaufs in Gent verhaftet worden. 


Deutfdland 


München. 5. Febr. Bon der Regierung find ci 
nige Deputirte , unter andern Behr und Hornthal, Yd- 
eufirt. Auch iſt verordnet, daß bie zu Deputirten ge⸗ 
mäblten Advotaten dieſes Mat befondere Erlaubnig des 
Königs zum Eintritt in die Kammer haben müſſen. — 
Vor einigen Tagen haben wieder mehrere Verhaftungen 
von Studirenden Statt gefunden. 

Karlsruhe. Der Broßbersog bat den Vrofeſſor 
Duttlinger in Freiburg und den Oberammmann Deurer 
in Lörrach, zu Beheimen-Räthen ernannt. _ j 

Köln. 7. Feb. Die Eentralcommiffion für die Rhein- 
Schiffahrt zu Mainz fol in ihrer Sitzung am 31. Jan. über 
den Gefammt- Vertrag, mit Ausnahme einch eieyl en 
Punktes, fi vereinigt haben. Der itreitige Punkt der 
treffe Antwerpen; Holland wolle nämlich diefe Stadt, 
die im Vertragsentwurf als. Freihafen bezeichnet if, 
als folchen nicht anerkennen. Doch, weil feit jener Zeit, 
wo der Vertrag von Preußen nnd Holland eutwor⸗ 

wurde , das Verbältmiß des letztern Staates zu 
Antwerpen umgekehrt iſt, ſo möchte der ftreitige Puntt 
durch gänzliche Auslafung Antwerpens aus dem Ber- 
trage bald befeitigt feun, umd der neue Vertrag über 
die Rheinſchiffahrt mir dem 1. Jul. d. * anf dem gan⸗ 

en-Strome von der Schweiz bis zu feiner Mündung, 

Vollzug gefept werben. 


Jtaliem 


Neapel. 18. Fan. Die zuge des 11., 12. und 
13. Fan. waren zu den Feierlichkeiten beſtimmt, die 
jedes Mal nach einer Thronbeiteigung bier ſtatt finden: 
am iiten in der Kirche, am 12ten bei Hofe; am 1dten 
erichien der junge Monarch zuerit als. König in der 
Mitte feines Volkes. Es war ein rührender Aublick 
wie die Leute fich um fein Pferd drängten und ibn 
zu berühren fuchten. Vom 141. Yan. iſt das Dekret, 
urch welches die Mahiſteuer zur Hälfte erlaſſen wird, 
eine Steuer, von der befonders die ärmere Bevölfcrung 
bedrüct ward. Diefes Detrer iſt auch dadurch mert- 
würdig, daß es gewiffermaßen ein öffentliches Budjet 
enthält. Der König fagt darin: er babe den Zuſtaud 
des Schages „in feiner ganzen Radkıheit” kennen wollen; 
6 traurig dieſer auch fen, wolle er doch daraus fein 
eheimniß machen ; die. fchwebende Schuld betrage 
1815 Mil. Franken. Der König Bun die Verfpre- 
ungen, die er bei feiner Throndeiteigung gegeben, 
bertreffen zu wollen. — Unter den wicder im ihre alten 
Grade Eingefepten, find mehrere Generale, welche durch 
die Ereigniffe des Jahrs 1520 entferne wurden; auch 
Floreſtan Pepe. 


polen. 


Warſchau— 29. Jan. Der Reichstag hat auf die 


Broflamation , die der General Diebitfh an die Polen 
erlaffen, folgende Antwort gegeben.“ „Gefchehen War, 
ſchau in der Sigung der vereinigten Reichstagsfammern, 
am 25. Fan. 1831. Die heiligiien und feierlichſten Ber- 
träge find nur fo Tange für bindend zu achten , als fie 
von beiden Seiten treu gehalten werden. Unſere viel 
jährigen Leiden = der 3 
- von zwei Monarchen eidlich verbürgten Gerechtiame find 
fo oft verletzt worden, daß die polniſche Nation ſich 
ihrerſeits der Treue gegen ihren bisherigen Beberrfcher 
entbunden fühlt. Die vom Kaifer Nikolaus felbit vor 
nicht gar Langer Zeit ausgefprochenen Worte, den er— 
ſten Schuß von unferer Seite ‚werde «er unwiderruflich 
als die Zoofung zur Vernichtung Bolens betrachten, 
benehmen und alle Hoffnung anf Abitellung des uns fo 
vielfältig zugefügten Unrechts, und laſſen uns feinen 
andern Ausweg offen, als eine edle Verzweiflung. 
Demneige erklärt die auf dem Neichötage verfammelte 
polnische Nation, dag fie ein unabhängiges Volt iſt; 
daß fie ein Recht hat, demjenigen die polnifche Krone 
zu ertheilen, den fie_derfelben für würdig erkennen 
wird, und von dem fie mir Gewißheit wird erwarten 
fönnen, daß er ihr die zugefchworne Treue und die 
zugeichwornen Gerechtiamen beilig und unverletzt er- 
balten werde.” 

Die preußiſche Regierung bat einen anfchnlichen aus 
Stanfreich bicher beitimmten Geldtransport unterwegs 
angehalten , und zwei unferer Mitbürger auf ihrer 
Durchreife von Baris her perhaften laffen. Leber dieſe 
offenbare Verlegung des Völferrechtes und des Grund- 
fages der Nichtintervention führte der Chef unferer di- 
plomatifchen Sektion , unterkügt_ vom franzöſiſchen 
Konful , Beihwerde bei dem hiefigen Generaltonſul 
Preußens. Dieſer eriwiederte : obiger Borfall könne 
nur durch Mißverſtändniß und irrigen Eifer von Geiten 
fubalterner Beamten veranlaßt ſeyn. — Der Werth 
der von Frankreich nach Polen abgefandten Gelder be- 
trägt 16 Mill. Gulden. — Seit einigen Tagen verbrei- 
tet fich das Gerücht, der General Krafinsti befinde fich 
in Stodbolm. . 

„Aus dem —— des Kriegsminiſters vom 24. Jan. 
Für den Felddienſt find 96 Kanonen vorhanden. Für 
die Anfertigung von Schießgewehren zeigen fich unüber- 
fteigliche Hinderniffe, da ed dem Lande an Eiſen fehlt; 
auch mangelt es an Arbeitern; felbit die geichidteiten 
Meiſter haben es nicht unternehmen wollen, ylintenläufe 
zu verfertigen. Bon Getraide und Heu find große 
Magazine angelegt. z ! 

Bofen. 24. Fan. Der größere Theil der bemittel- 
ten Edellente ift aus unferm Großherzogthum nach, dem 
Königreiche Bolen ausgewandert, und bat feine Habe, 
was nicht nagelfeit if, mitgenommen. 


Turfei, 


Ein offizieller Bericht aus der Moldau ſagt, daß 
in einem Flecken bei Galatich die Cholera erfchienen ift. 
Bon der fervifhen Gränze 22. Yan. Im 
Innern des türfifchen Reiches geben große Verände- 
rungen vor, die eine befiere Finanz- und Militär-Ein- 
richtung besweden. Geit mebrern Wochen follen viele 


anzen Welt befanntz unfere ° 
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re — von Parts und Toulon in Konftantinopel cin- 
etroffen fenn, und mit dem Grafen Guilleminot haͤu⸗ 
ge Unterredungen ‚haben. j 


Briebenland. 


NapolidviRomania. 10. Dee. Geht einigen Ta 
gen macht fich eine unerwartere Aenderung der Volitif 
es Genated bemerflich, und die ganze Nation ift von 
Herzen für die Entſchlüſſe geitimmt, welche derfelbe zu 
nchmen im Begriff iſt. Die Beifpiele von Paris und 
Belgien haben alle Gemüther begeiftert, und in Folge 
bievon, will man nichts. mehr von einem fremden Könige 
bören. Das Voltk will feinen Fürſten felbit wählen , 
ohne äuſſern Einfluß Griechenlands Bränzen beitim« 
men, und Diejenigen Staatseinrichtungen gründen, 
weiche es für ſich am paffenditen findet. Capo d’Fıtria 
wagt nicht, diefe Grundfäge weder zu billigen noch zu 
tadein, um einerfeitö den fremden Mächten nicht zu 
mißfallen, und anderfeitd es mit feinen eigenen Lands« 
leuten nicht zu verderben. 


Neueſte Nachrichten. 


Lord Grey hat dem Fürſten Talleyrand wiſſen 
laſſen, daß, wenn der belgiſche Kongreß für den Herzog 
von Nemours ſich audfprechen follte , dieſe Wahl Eng. 
land mißfiche, indefien würde von feiner Seite kein An- 
tbeil, weder für noch wider, genommen werden. Der 
Prinz Lieven hat London verlafien, und it nach Berers- 
burg abgereigt. Die Familie des Exkönigs im Holyrood 
bat endlich den großen en geraftr ein Blatt, 
unter bem Titel: „Legirimitär” in London erfcheinen zu 
faffen.— Die Flumination in Brüſſel am 6. war allgc- 
mein und von mie gefebener Pracht; was beweifen foll, 
dag dem neuen Könige alle Herzen entgegen fchlagen. 
Erjt noch vor 14 Tagen krönte das nemliche Wolf die 
Büſte Leuchtenbergs. Lord Ponſonby ift immer noch in 


Brüſſel. — Die beigifche Depusarion, welche fich feit 


—— Tagen in Paris befindet, iſt fortwährend der Gc- 
enjtand ber zeiten Theilnahme und Aufmerffamfert, 
owohl von Geite des Hofes ald der Stadt, und fie 
wird in einigen Tagen vom Könige auf dem Throne 
feierlichtt empfangen werden. Man verfichert allgemein, 
daß eine fürmlich abfchlägige Antwort noch nicht aene- 
ben worden ſey, umd man von der Londner Konferenz 
noch Neuigkeiten abwarte. Die fremden Diplomaten 
fönnten wohl ihre Zuſtimmung zu der getroffenen Wahl 
geben, um Frankreich und Belgien zugleich in Verle— 
genbeit zu feßen. Man fpricht jetzt in Paris mehr als je 
von einer unmirtelbaren Bereinigung Belgiens mit Frant- 
reich, und betrachtet diefelbe als das Mittel, beiden Län- 
dern ihre Freiheit nnd Unabhängigkeit zu f em. Der 
ae Theil der beigifchen Deputation , befonders der 

räfident derſelben, will indeffen nichts von einer ſol⸗ 
chen Masregel hören. 

Bafel. 12. Febr. Durch fo eben eingelangte Bes 
richte aus Luzern, erfährt man, daß die diplomarifche 
Kommiffon in der Sitzung der Tagſatzung vom 11. Fe— 
brnar darauf *— es möchte in Berüdfichti- 
gung , daß 4 aſel unmittelbar an ſämmtliche eid⸗ 
genöffifhe Stände gewendet, bie hohe Tagſatzung 
„dermalen keinen weitern Beſchluß in dieſen Angelegen- 
beiten faſſen, fondern die nähern Anfichten der Stände 
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Beilage zur Bafeler Zeitung, Nro. 14, 
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und ihre Inſtruktionen abwarten, inzwiſchen aber fünmt- 
lichen hoben Ständen ans Herz legen, allen Bolföbe- 
wegungen nach beiten Kräften vorzubeugen, und Rube 
und Ordnung beizubehalten, auch keinerlet gewaltthä- 
tige Einmifhung in die Verfaſungsarbeiten anderer 
Kantone zu geſtatten.“ Diefer Borfchlag wurde zur 
Kanzlei gelegt, um in der heutigen Sitzung behandelt 
zu werden. £ 
In der Nacht vom 10. auf den 11. iſt Herr Bur— 
germeiiter Frey von bier nach Luzern abgereißt 
— Die Bafeler Zeitung hat über viele Artikel der 
Appenz. Zeit. geichwiegen, weil fie glaubte, daß eine 
gute Sache gegen bandgreifiche Xügen ihrer Bertheidi- 
ung nicht bedarf — über den erjten Artikel in N”. 22 
fepweigt fie, weil fie cine nicht gute Sache nicht ver- 
theidigen mag. Es tagt, und der Schweizer wird bald 
zu unterfcheiden wien, wie die Stadt und wie einzelne 
Individuen etwa handelten. 
Herr Dr. Snell verſichert im der letzten Rummer 
des Schweizerboten, daß er an den Angelegenheiten Ba⸗ 
feis nie einen Antheil genommen hätte. Man iſt in uu— 
ferer Stadt allerdings überzeugt, daß Hr. Suell nie- 
mals weder Degen noch Mustkete gegen und getragen 
babe, aber man weiß bier auch recht wohl, daß er kurz 
vor unferer Kataftrophe mit Hru. Gutzwyler häufig feine 
Nachtwachen tpeilte. Man kann es daher den Baslern 
gewiß nicht verübeln, wenn fie aus dieſem Umſtande 
eten , daß die pbilantropifche Politik des Herrn 
ne bei diefer Gelegenheit fich auch auf unfere Staats⸗ 
verhäftniffe ausgedehnt habe. Webrigens kann Herr Dr.- 
Snell fich für verfichert halten, daß es unfern Bürgern 
völlig gleichgültig iſt, ob derfelbe ihre Angelegenheiten 
feiner Theilnahme würdigt oder nicht, denn jie find über- 
zeugt , daß diefelbe ihre Sache weder gefährden noch bes 
fördern Fann. Me 
Bern. Am 9. erwählten die Wablmänner des Ober- 
amts Bern folgende 11 Mitglieder in den Berfaffungs- 
zarh: Hr. Schultheiß von Wattenwyl, (und nach feiner 
Abbitte Hrn. Oberamımann v. Graffenried v. Burgiſtein) 
die HH. Rathshrn. Tſcharner und v. Lerber, Oberſtlieut. 
Koch und Hahn, Amtsrichter Balſiger, Hauptm. Schori, 
Zunfer v. Bollingen, Lehencommiſſär Wyß, Amtitarth. 
v. Stürler und v. Bucher, Handelsmann. 
Neapel. 26. Fan. In Benevent, das, vom Ne- 
politanischen umſchloſſen, zum päpfllichen Gebiete ge- 
hoͤrt, it ein Aufitand ausgebrochen. 
Polen. Nach Berichten von der polnifch-rufiichen 
Grenze, ift das ruffiiche Heer er und das 
auprqauartier ded Feldmarſchalls Diebitich, 15 Mei- 
en von Warſchau. 
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Anzeigen. 


Als ich und einer meiner Herren Kollegen , jüngit 
die zutranensvolle Sendung erhielt, Namens unfrer Mit- 
bürger und Einwohner Bafeld, die Redaktionen des 
„Republikaners und des Eidsgenoflen,” wegen den, in 
ihren Blättern enthaltenen grellen Zügen, Umwahrhei- 
ten und Nufrorderungen zum Bürgerfriege — vor den 
competenten Gerichten zu belangen, (was nun bereitg 
geicheben, und das Urtheil der reip. Gerichte erwartet 
wird, ) fo beitrebte ich mich auch, auf meiner Reiſe 
den berüchtigten Herrn Stephan Gutzwyler perſonlich 
anzutreffen. Ich fand aber diefen unſtät und Hüchtigen 
Perduellion Befiffenen — meder beim Repubfitaner , 


‚noch beim Eidgenoflen, oder fonft irgendiwo. ' ' 


werden kann, auf ein folches Produft einer 


- Dagegen, fand ich aber bei meiner Rückreiſe 
dem heimlichen Gemache des Gaſthofes die —— 
zeitung N°. 21. liegen, und darin einen von Herrn 
Gutzwyler niedergebrachten Brief an mich; voller er- 
bärmlicher Perfönlichkeiten, welcher Geburt man es 
gleich anſieht, daß dießmal ohne fremde Hülfe — 
umd mir dem eigenen Kalbe gepflügt worden; — ohne 
irgend eine wahre gründliche Widerlegung meines Ar- 
tifels in Nro. 17. — wozu ich aber blos „rechtliche” 
Männer aufforderte, deren Wort von Gewicht ift, und 
dahin wird fich doch der Herr Stephan Gutzwyler nicht 
veriteigen wollen! — Wie käme auch Saul unter die 
Propheten? — Derfelbe wird wohl feine Replick dar- 
auf von mir erwarten, weil mir unmöglich angermuthet 
zun, rahen⸗ 
feder mich einzulaſſen. — Funden Sie fich demnach 
nicht, Herr Stephan Gutzwyler, der heilige Stephanus 
Ihr Patron, wird Sie ja wohl vor der Martyrerfrone 
bewahren. — Als Sie Fhrer jeſuitiſchen Laufbahn ent- 
fprangen, und ſtatt als Pfaffe — wozu Sie Anlage und 
Luſt hatten — einige wenige Male als Juriſt gegen 
mich auftauchten,, aber gleich wieder verſchwanden — 
da hätte ich mir doch vorgeitellt, Sie würden einen 
befiern Geruch im Kanton Bafel binterlaffen! — Fab- 
ren Sie fort, recht derb über mich zu fchelten, wie 
derber Sie es treiben, deito beſſer; — aber ich bitte 
Sie, oben Sie mich ja nicht — denn, dieſes würde 
den Klang, den mein Name bei meinen rechtlichen Mit- 
bürgern , und namentlich auf dem Lande — feit mei- 
nem 24jährigen Geſchäftsleben hat — verftummen ma- 
chen, weil jedes Lob von Fhnen fchadet. — Doch wer- 
den Sie aber auch wohl thun, meine Talente micht zu 
weit herunter zu thun, denn es könnte mich doch die 
Faralität treffen, daß, wenn Sie eingefangen werden, 
oder, wenn Sie ſich, (wie die von Ihnen Verleiteten) 
ſelbſt freiwillig ſtellten, ich Sie ex oflicio vor dem com- 
petenten Gerichte vertheidigen müßte, welche Ricfenar- 
beit; denn doch alle, mir von Fhnen angedichteten Ta- 

Iente der Darftellungskunt abforbiren würden! — 
Indeſſen bis Sie bier die fchuldige Hausmiethe und 
Koft, mit Fr. 558, 8. Btz., die Zeche im Wirthshaufe, 
und der armen Magd ihre 200 Fr. bezahlen, (können 
Sie denn aus den genommenen Staatögeldern, nicht 
einmal die arme Magd bezahlen?) — giehen Sie Ka 
nonenfugeln, oder fchaften Sie Bomben ber, gegen 


Ta 


% 
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hre Mitbürger, reigen Sie zum Bürgerfriege, und 
egen Sie 48* Bafelisfeneyer in die Trogener-Zeitung, 
oder den Republikaner, oder den Eidsgenoffen, — die 
ganze Brut wird wahrlich von feinem rechtlichen Manne 
gehegt werden. 
nmit, mein nach Würde geriet Er-Bräfident- 
[4 


„empor Schwingen!” — Die 
offen! — Du 1 
erzt! 
Baſel, 9. Februar 1831. 
Dietz, Notarius in Baſel. 


In Solothurn erſcheint ſeit dem 1. Fenner 1831 wöchent ⸗ 
lich einmal eine neue Zeitung betitelt: 


Das Solothurner Blatt, 


Bei dem Außerft mäßigen Preis von 3 Fr, jährlich wird 
es ſich befiteben, nicht hinter den Forderungen der Zeit zur 
eüicfzubleiben. 

Abonementer nehmen an alle Iöbl. Poſtamter und in So⸗ 
lothurn felbit der Verleger und Buchhändler 

8. Amiet-Autiger, 


So eben erfchien bei Metz ler in Stuttgart: 

Kleiner Orbis pictus für große Kinder 
in Knittelverfen von Melch. Balth. Regenbogen, 
ehemal. Schmiedmeliter zu Nürnberg. Gefammelt von 
feinem Better Eafpar Hedtor Lämmerſchwanz, 
Magifter der Philoſ. zu Kaufbeuren und mit einer Vor⸗ 
rede herausgegeben vom Berfaffer von Welt und 
Zeit, gr. 8. geb. Breis 2 fl. 42 kr. 

Wenn fhon nicht genannt, fo if der Berfaffer von „Welt 


und Beit” (6Bde. 14.51 Fr) der „Aphorismen über bür« 
gerliche Befehgebung und Mechtspflege” (2 fl. A2 tr. ) als frei» 


finniger, geikreihen und wibiger politifcher Schriftfteller fo 
allgemein bekannt, daß fchon die Verfiherung , diefer Orbis 

ictus fey aus ber gleichen Feder gefloffen . genügen wird, um 
m zablreiche Leſer zu verſchaffen. Vorrätbig in allen guten 


Buchhandlungen der Schweiz, in Bafel bei Neukirch. 





Bei Neukirch, Buchhändler iſt zu erhalten A 6 fr, 
Entwurf der Staatsverfaffung 
des Kantons Aargau 
von der XLVIII-Commiſſion. 





Don nachſtehendem, im jehigen Momente für alle 
Staatsmänner und Abgeordnete böcht wichtigen 


Merfe: 
Baiernbriefe 


oder Geift der vier erften Ständeverfammlungen ded Kd- 
nigreichd Baiern, am Vorabend der fünften Ständever- 
ſamml. berausg. v. Graf €. E. v. Benkel-Sternan, 
it der 1e Band, die Ständeverfamml. v. 1819 enthaltend, 
(792 Seiten, Sfl. 24 Er.) ſo eben bei Untergeichnetem einge» 
troffen. Der 2e und 3e Band ( Ständeverf. v. 1322 und 
1325) folgen Mitte Februar, der de Bd. (Gt. V, v. 1828), 
nebit Hauptregidier, fpätetens Ende März. — Zu Beftelun« 
gen empfiehlt ſich Neükirch in Bafel. 


Breuffifhe Ugende betreffend. 


So eben erſchien bei Metzler in Stuttgart : 

Freimütbige Betrachtungen über die preuffifce 
a und die projeftirte Einführung der. 
felben im Großherzogthum Baden. Bon einem evan⸗ 
gelifch-proteftant. Prarrer in Baden. ar. 8. geh. 24fr. 

Bor einigen Monaten erfchien ebendafelbfl : 

Der ———— Zuſchrift eines proteftan- 
tifch-Fatholiichen Dechants an einen evangelifch⸗prote⸗ 
En * Dekan, Agende betreffend. Mit Beilagen. 8. 
geb. 36 Er. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen der Schweiz, 
in Bafel bei Neukirch. 





Baſcler Zeitung 


Dienftag Nro. 15, den 45. Februar 183. 


Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donneritag und Sarıftaa, und boſtet für Varel viertelläbrlib 25 Batzen; die Einrüchungdgrbühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Dan kann das ganze Jahr hindurch abonniven; in Bafel ben I. G. Neufird, auswärts bei allen Löhl. Porämtern 





Sdhweij;. Wahlfahigkeit aus. — wir einen nur einigermaßen 
hohen Cenſus eingeführt, fo wären die Landleute nicht 
Bafel. 12. Fehr. Es iſt einem hieſigen Bürger, anf | einmal zu dem bedeutenden Antheil an der Volkever— 
deffen Urtheil man in Glarus einiges Gewicht zu Fegen | tretumg gelangt, den ihnen die neue Verfaſſung zuſſchert, 
fcheint, von unbekannter Hand, Nro. 6. des dortigen | umd Leute, wie Hr. Gutzwiller, hätten nicht Volfsver- 
ffentlichen —— ers, worin ein Artikel gegen | treter ſeyn können. 
a 


ö u, 
Bafel befindlich, zugefandt worden. Der unbekannte Bon den Landbürgern wird gerühmt, „daß fic och 
—— — — hiermit unter freundlichem Gruße ei | im verfloſſenen Januar auf gefeplichem Wege wiederholt 
nige ——— zur Erwiederung. , verſuchten, den Bürgerkrieg zu vermeiden, und zu ci 

Es wird das von unfrer Regierung an die dortige ge- | mer gütlichen Ausgleichung Deputirte nach Bafel ge- 


ſtellte Auslieferungs- Begehren, in Beziehung auf die | fit haben, welche aber mit der größten Verachtung 
flüchtigen Mitglieder der fogenannten proviſoriſchen Re- | empfangen worden, und nur.mit Lebensgefahr zurlick- 
gierung, ald ganz unftatthaft betrachtet, weil unfere Re» | gefommen feyen.” Hier it Wahrheit mit Züge ——56— 
gierung zugleich Anfläger und Richter fen. Aber it das | deren Sonderung derjenige leicht wird vornehmen fün- 
in dem Sinne, wie es bier genommen wird, nicht im- | men, ber unfere Berichte hierüber vergleicht, und die 
mer der Fall, wenn von Beitrafung des Aufruhrs die | Wahrheit chen will. 2 bemerke nur, daß jene De 
Rede it? Umd follte diefer vom gen unbetraft bleiben ? putation zu fpät und micht auf geſetlichem Wege Fam, 
Wohin würde das führen? Die einzige Gewährleittung, | indem jie von der proviforifchen Regierung abgefender 
die man dabei verlangen kann, tt, daß es einen von | war, und fchon durch ihre Erfcheinung der geſetzlichen 
der Regierung unabhängigen Gerichtshof gebe, und | Ordnung Hohn fprach: daher dic Wuth des Volkes gc- 
dien if in Baſel der Fall. gen die Sendfinge ziemlich natürlich war. 
ierauf wird und vorgeworfen, daß wir dem gerech- Es wird ferner der Stadt Bafel Unverſöhnlichkeit 
ten Verlangen der Landbürger nach Gleichheit der Rechte | gegen die Aufrübrer Schuld gegeben. Hier ift aber der 
nicht entfprochen, und den berechtigten, (Toll wohl heil- | VBerfafer jenes Artikels falfch unterrichtet, wenn er be» 
fen: richtigen, oder gerechten) Masitab der Bevölkerung —— daß die Strafbarkeit ſich auf alle ausdehnen 
nicht zugelaſſen, uns dagegen auf den Reichthum der olle, welche mit dem bezeichneten Verbrechern in Berbin- 
Stadt berufen hätten ıc. Es wäre zu mwünfchen, daß. | dung geflanden, und wenn cr von Berfolgungen gegen 
ein unpartheiſcher Staatsmann der Schweiz diefe Guß- | die gt ſpricht. Das vom gr. Math angenom- 
willerfche , bis zum Edel wiederholte Theorie gründlich | mene Ammneitiegefeh Tiegt jet aller Welt vor Augen , 
prüfen und ins rechte Licht ſtellen möchte. Sch frage | und ich finde, nach meinem Gefühl, dag die Milde und 
nur: wo iſt fie in der Schweiz bei den neneten Ver- Verfühnlichkeit nicht weiter hätte gehen dürfen. Straf- 
änderungen befolgt worden? Und warum foll fie ge- | Iofigkeit gegen die Häupter des Auüfruhrs ausfprechen, 
rade auf den Kanton Baſel, auf den fie am allerıwenig- | bice göttlichen und menichlichen Rechten Hohn die dü 
ſten paßt, weil bier Stadt und Land als zwei Gemein | Aufruhr fann nur dann Eutſchuldigung finden, wenn 
beiten von zum Theil verichiedenen Angelegenheiten ein- | Unterdrüdung Statt gefunden hat. Davon war aber 
ander gegenüber ftchen, angewendet werden? Ein®e- | bei uns nicht die geringite Spur, und dem billigen Ber- 
fühl durchdringt alle Bafeler Bürger ohne Ausnahme, | Langen nach einer Berbefierung der Verfaſſung Fam die 
und darin Heben und fallen fie: es iſt der Widerwille, | Regierung auf das bereitwilligite entgegen. -Es war ein 
unter die Herrichaft der Landleute zu kommen; umd das | abfchenlicher Frevel, die Vorlegung der neuen Berfaf« 
würde ihnen geſchehen, wenn es nach der Kopfzahl giune, fung nicht abzuwarten, und mit Gewalt ber Warren ab- 
wo dann die Landichaft die meiften Stimmen im Rathe | trogen zu wollen, mas einige überfpannte Köpfe für die 
bätte. Bon allen Baslern iſt der Gedanke fern, die graben und Nechtögleichheit des Kandvolfes forderten. 
Landbürger zu unterdrücken ; aber fie wollen felbit auch ie Eidgenoffenfchaft wird es noch einft Bafel danken, 
nicht unterdrückt werden, fondern ihre befondern Or- | daß «8 die 6* nur zu häufig mit Füßen getretene und 
merbs- Handels- und andern Angelegenheiten ungefäbr- | als Unfreifinnigkeit verfchrieene Achtung vor der Obrig- 
der wiffen.. Much in Frankreich gilt lene Theorie nicht; | feit fiegreich aufrecht erhalten hat, und dag es die ver 
denn der Genfus fchlieft Vice von der Stimm- und | ‚befierung feiner Verfaſſung nicht durch Yufrubr und 


Umſturz / fondern auf ruhigem, geſetzlichem Wege voll 
bringt. Es iſt eine unbeſtrittene Wahrheit, daß man 
Verbeſſerungen durch Reform, nicht durch Revolution 
ſuchen foll, und Bafel bat den Ruhm, mit Fertigkeit 
darnach gehandelt zu vn Aber freilich gilt jetzt die 
entgegengefegte Lehre in der Schweiz ald Evangelium! 
Sodann wird und, auch von Glarus ber, mo doch 
bis jest noch. die gefehliche Ordnung beſteht, mit einem 
Kreusjuge von 20000 Dann gedrobet. Es iſt entfch- 
lich, baf der Gedanke an. den abfcheulichiten Bürger 
trieg in Schweizerberzen aufjteigen umd öffentlich. aus— 
geinrochen werden kann. Es iſt dich ein tranriges Zei- 
hen von Entüttlichung, revolutionnärer Wuth u. Ver 
biendung. Das Gerücht fagt, daß felbit angefebene 
Staatsmänner und Volksführer dieſe Drohung, ausge» 
fprochen haben follen, und zwar wiederholte fich dabei 
immer die Zahl von 20000 Mann... Und warum wollte 
man dieje entfegliche Unternehmung wagen? Weil Ba⸗ 
fel einer Theorie nicht huldigt, welche noch nirgends in 
„ den fädtifchen Kantonen der Schweiz anerkannt ift, und 
meil es einige armfelige Volksaufwiegler betrafen will. 
Hat es doch fa den Schein, als ſey der Eidgenofienfchaft 
das Schickſal diefer Männer heiliger, als das von al- 
len ge itteten Völkern heilig geachtete Anfchen einer ge- 
fegm igen, ruhmwürdigen Regierung, ais liege ihr ge- 
rade daran die unfrige auf das fchimpflichfte zu demü- 
thigen, weil fie e8 gewagt bat, fich gegen eine Rotte 
von. Aufwieglern zu a und als verchre man 
jene in der Schweiz im Dämon der Revolution die 
beifigite Gottheit ! — 

n einer Nachſchrift bemerkt die Redaktion, fie babe 
fo eben die fchriftliche Anzeige erhalten, daß die Stadt. 
Bafel fich wicder neuerdings befeitige und alle erbent.' 
lichen Kriegsrüftungen vornchme. ” Sollte dich wirklich 
der u feun, fo hätte die Stadt Bafel den Stab über 

ſich ſelbſt gebrochen u. f. wm.” 

ft es möglich, daß nachdem man vorber die Dro- 
bung bat abdruden laffen, man werde 20000 Mann ge- 
gen Bafel fenden , man darin ein Verbrechen finder, daß 
es fih in Vertheidigungsitand ſetzt? Man fühe wohl 
gerne, wir ließen ung durch folche Drohungen einſchü 
teen; und weil wir nicht um Gnade flchen, fo erboßt 
man fich nur deito mehr über uns. Baſel wird feit 


auf feinem Rechte bejtchen und. fich Feine Riedrigkeit 


abtrogen laſſen; es würde fich nicht beugen, wenn. es 
ſelbſt mit jener Drohung Ernit würde, aber es vertraut 
zu ſehr der Gerechtigkeit der Taafagung, der Mitkan- 
tons · Regierungen und aller treuen Eidgenofen, um 
nicht feit zu boten, dag man ihm das anf das heiligfte 
gewäprleitete Recht, feine Angelegenheiten felbit zu ord- 
—* unverkümmert und feine Ehre —— laſſen 
wird, ; 

— Iſt denn wirffich ein Verfaſſungsrath der un- 
fehlbar und allein ſeligmachende Weg/ um zu einer wahr- 
baften Reform unferer Berfaffungen zu gelangen, und 
bat Bafel fich wirklich einer Sünde gegen den garen 
Geiſt fchuldig gemacht, indem es die feine anf einem 
andern Wege verfucht — ſo fragt man fih, nachdem 
man die Verhandlungen des St. Galliſchen v. 9. Febr. 
gelefen, mie fie die App. 3. Nro.25 felbft berichtet. Schon 
vor acht Tagen hörte man von neuen Bolfsbewegungen, 
die im Rheinthal und andern Gegenden ftatt fünden, umd 
einen Anmarfch gegen St. Ballen beabfichtigten, um 


70 


dem Verfaſſungsrathe Geſetze vorzuſchreiben. Jetzt er. 
fährt man folgendes: Am 28. Fan. war eine Ir Com. 
miffon zur Entwerfung von Borjchlägen über die firch- 
lichen und konfeifionnellen Verhältnige nicdergefegt wor⸗ 
den, und am 9. Febr. follte ihr Gutachten vorgelegt wer- 
den. Die Majorität reichte 6 neue Vorfchläge cin, 3 
Mitglieder hingegen, (die H 2 — RBHehe Gmür, 
und Falf und Appellationdrichter Schaffbaufer) wollten 
alles beim Alten lafen, und trugen auf Beitängung des 
Art. 2. der 1814r Verfaſſung an, der alfo lautet: Fede 
Religionsparthie beſorgt gefondert, unter der böbern 
Aufficht und der Sanftion des Staates ‚ ihre religiöien, 
matrimoniellen,, kirchlichen u. kloͤſterlichen Verwaltungs 
Angelegenheiten. — Da.nun voraus zw fchen war, daß 
die eritern Vorſchläge — würden, fo ſolltt 
durch Unruhen der alte Ärtikel ertrotzt werden; und 
wirflich gelang es dem fouveränen Volke einiger Bezirke 
dergeitalt, feinen Willen * zu machen, daß faum 
eine Bergthung vor der oft in-den pöbelbafteiien Aus- 
drüden fich äuffernden Tribune .. war, und end- 
lich jene Vorfchläge der Majorität mit großer Mehr- 
beit von dem eingefchlichterten Ratbe verworfen wur- 
den. „So hat denn der Kant. St. Gallen, während andere 
im. Reiche der Freiheit und politifcher und kirchlicher Auf- 
flärung Fortfchritte machen, fich den Weg zu einer be 
weinenswerthen Zufunft gebabnt.’ 

Baſel. 14. Febr. der Burgermeifter Fren if 
feit vorgeftern Abend von Luzern wieder zurüd, und be- 
ftätigt den in. letzter Nummer enthaltenen Rathsſchlag 
der Vllr Commiſſion als wirklichen Tagfapungs - Be- 
ſchluß. — Von allen Seiten, und namentlich auch vom 

aatlande vernehmen wir, daß allmählig unfere An 
gelegenbeiten ganz anders als Anfangs, und richtiger, be- 
urtheilt werden. Daffelbe vernimmt auch der Appenzel⸗ 
ler: er Elagt bitterlich über den Eindrud, den Herrn 
Vinets Aufruf: „les bälois à leurs conföderes” unter 
den Welichen gemacht bat. - Diefe Schrift, die mehrere 
Brofefforen zu unterfchreiben fich nicht fcheuten ‚ fen ein 
Harer Beweis von der Erfenntnißichwäche (1) des Ber- 
faſſers, umd daß die eingebildere Weisheit an der Wahr- 
beitsfraft der einfältigen Bauern zu Schanden werde. — 
Dann folgen die befannsen Schmähungen und Defla- 
mationen gegen die arittofratifche Faktion, die dem VWolts- 
willen ſich widerfegte, während die ganze Welt bald weiß, 
daß jene Faktion aus %, der Bürger beitand, die ja 
nicht der Willführ einiger terrorifirenden Anarchiiten 
unterwerfen wollten. 

Bafel. 14. Febr. Seit mehrern Tagen fchon find 
die 6 Glieder der Lieflalerregierung, die fich freimwilli 
geitellt, gegen Caution nach Haus entlaffen worden. Auc 
daraus. erhellt, mit welcher Strenge und Grauſamkeit 
die Regierung gegen die bedaurungewürdigen Geächteten 
verfähre! Dennoch meint die N. Zürch. 3: das fait ein⸗ 


ſtimmig erlaffene Amneſtiegeſetz verdiene ganz und gar 


nicht diefen Namen — (als ob es nicht auch bedingte Am- 
neitie geben kann, wenn man immer von unbedingter 


fpricht ) und es fen, wenn je irgendwo, Vernunft, 


lugheit und Edelmuth in der Minderheit geblichen. 
Es fen! wir beneiden feinen Kanton um diejenige Staats. 
mweisbeit, welche die Urheber eines. Bürgerkriegs noch 
gar ang Staarsruder rufen mag. Zum Glück wünſcht 
auch diefes Blatt der Wahrheit und Freiheit einen un⸗ 
biusigen Sieg, und diefer iſt hoffentlich nicht mehr fern. 
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Das Schweizervolt fängt an die Augen zu Öffnen, und 
wird nicht lange mehr verfennen, wer es beſſer mit ibm 
meinte, ob die, die durch die Verfaſſungsreformen ihm 


zur Ächten Freibeit und Würde, oder die, die ihm zu. 


* neuen Eentral- und Direttorialherrſchaft verhelfen 
wollen. 

Derjenige Redaktor der Bafeler Zeitung, der fich mit 
den Artikein über die. einheimischen Angelegenbeiten.be= 
aßt, glaube fich und den geehrten Leſern die Erklärung 
chuidig zu. ſeyn, daß das von Hrn. Not. Dietz unter- 
fchriebene In ſe rat in. Nro. 14. durchaus. ohne fein 
Mirmwiffen eingerüdt wurde. 


Srantreid. 


Paris: 11. Febr. Man verfichert , daß Morgen 
die feierliche Audienz der beigiichen Deputation ſtatt 
finden fol, und der König bei diejer Gelegenheit cine 
förmlich abfchlägige Antwort derfelben ertheifen wird, 
eine Erflärung, die bis jest das franz. Minifterium 
Frankreich zu geben noch nicht gewagt bat. Das zwei⸗ 
deutige Benehmen des Minitters des Aeußern, in Be- 
. zug auf Belgiens Angelegenheiten, bat ibn mit Mecht 
zum Gegenſtande bittern Tadels vom vielen Seiten ge- 
macht. Die Temps ſieht in einem folchen Benchmen 
eine bellagenswerthe Unerfahrenheit⸗ welche will und 
nicht will, wagt umd fürchtet, welche nichts. voraus- 

ehr, nichts im Andenten behält ‚ und nichts jenfeits 
es Horizontes eines Kabinets und eines Tages wahr- 
zunehmen im. Stande it. Dan fagt, daß im alle der 
König wirklich feine Zuftimmung zu der Wahl feines 
Sohnes verfagte, bis. zur Volljährigkeit deſſelben eine 
Regenrfchaft ernannt: werden , u R 
dem Herzog von Nemours ſelbſt unterhandeln würde. 
Andere fprechen von einem Projekte, nach welchem das 
legte Londnerprototoll durch die Wahl einer Königin 
umgangen würde. Der Meſſager fagt, daß der Bor- 
wurf der Herrſch⸗ und Eroberungsiucht, welche jetzt 
die englifche Preſſe Frankreich macht, durchaus ohne 
Grund fen; nichts-deito weniger meint aber das gleiche 
Blatt, ‚dab die Wirdervercinigung Belgiens mit der 
großen-Nation, im Jutereſſe beider Länder Liege, und 
das einfachfte Mittel wäre, die beigiiche Frage _befrie- 
digend zu Löfen. — Vorgeſtern Abend zeigten fich die 
ernfthafteften Zeichen einer. Vergiftung unter der Duni 
sipalgarde, in der Kaferne der Straße Tournon, kurz 
nachdem die Leute ein Mabl, aus Kartoffelfalat beite- 
bend, genoffen hatten. 70 Dann wurden nach Bal-de- 
grace gebracht: Da die Gefälle, in welchen die Speiſe 
zubereitet wurde, von Eifen find, fo muß. das Gift in 
den zu derfelben nöthigen Materialien enthalten geweſen 


fegn. Bereits find die gerichtlichen Anordnungen für- 


eine genaue Unterſuchung der Sache getroffen worden. 
Dieſes tramrige Ereigniß gab zu einigen Voitsaugaͤufen 
auf dem Bantheonsplage te. Beranlaflung: 

— Ein Brivateorrefpondenz des. Meffager, vom Norden, 
meldet, daß eine ernſthafte Revolution in den Regie- 
rungöbezirfen von Tichernigow, Kurs und Poltava , 
ausgebrochen. fen. Der Großfürft Kontantin fol-diefer 
Bewegung nicht ger ſeyn. Much fagt das nemliche 
Blatt, daß nach Bricfen aus Warfchau, Finnland ge- 
e Rußland im. Aafitand fich befände, und die Ruf- 
en daraus verjagt worden. wären. Ein Brief von Kon- 


des M. VPortman bin, 
nd man dann mit 


fantinopel berichtet, daß der Großherr mehr als je ge⸗ 
neigt wäre, die Ruſſen anzugreifen, nnd er ſuche die 
Berfer zu einem gleichen Schritte zu bewegen. 


Großbritannien und Irland. 


London. 9.. Febr. Am 4. d.“ M. wurde von dem 
Finanzminiter ein Projekt über die neue Zivilliſte im 
Uuterhauſe zur Sprache gebracht. Nach derjelben würde 
tunftigbin dieſelbe 870000 Bid. Sterling betragen, 
und dadurch eine wirkliche Erſparuiß von etwa 2° NO Pf. 
erzicit werden. Indeſſen ſtünden nur 510000 Yı.. zur 
unbedingten Verfügung des Königs, während über das 
Uebrige das Parlament jedes. Fahr beitimmen wilrde. 
Der König leiſtete auf die Ansitattungsfumme der Köni- 

in, auf welche er. berfümmlicher Weiſe Anspruch bat, 
reiwillig verzicht, und bat dadurch feine Bopularitäs fchr 
vergrößert. — Worgeitern.übergab Lord. King (mars 
mer Bertheidiger des Volks) dem Oberhaufe zwei Per 
titionen, im welchen um Abſchaffung des. Zebnten gt» 
beten wird. Er fagte bei dieſer Belegenheit- harte 
Sachen. gegen die englifchen PBrälaten, und bemerkte 
auch unter anderm , dag das Kirchengut wicht. in bie. 
Kategorie des Privareigenthumes zu jtellen. ſey, ſon⸗ 
dern dem Gtaate angehöre, welcher. darüber nach ſei⸗ 
nem Belieben. verfügen könne. Mehrere Bifchöfe-nab- 
men das Wort gegen den Korb, erklärten indeſſen, daß 
cher; als mit ihren Diecdfen in Unfrieden zu fommen, 

fih dazu vertünden , anſtatt des. Zehnten dem 
erib deffelben entiprechende Ländereien. zu nchmen. 
Am nämlichen Tage war das. Unterhaus wieder mit 
der Zivilliſte gg a Auf mehrere Bemerkungen 
erkte der Finauzminiſter dar,» 

obgleich das Profeft.reiflich vor feiner Darlegung er⸗ 
mogen worden, er bereit fen, feine Zuſtimmung zu 
den etwaigen Verbefferungen, melche das Parlament 
zu machen, für gut finden. follte, zu geben. — Geſtern 
—— der Borfchlag Hunts, den Maſchinenzerſtö⸗ 
rern und. Branditiftern, die in letzter Zeit ganz England. 
in Schreden verſetzt haben, eine allgemeine Amnefie 
n ertbeilen, beftige Debatten im Unterhaufe. Der 
orfchlag fiel. mit. einer Majorität von 269 Stimmen 
een 2 durch. Ale Parteien fprachen fich zu Gun- 
en der von der Regierung getroffenen Maßregeln aus. 
Lord Althorp (Miniſter des Innern) nabm im Laufe 
der Verhandlungen. Gelegenheit feine Meinung fiber 
O Connells Treiben und-Blane auszudrücken. Er. nennt 
ſie unheilbringend im höchſten Grade, und fügt bei, 
daß, ob er. gleich Bürgerkrieg für das furchtbarſte 
Unglüd halte, er ihn doch der Zerſtücklung des britti- 
ſchen Reiches vorziehe.. Diefe Erflärung wurde von 
allen Seiten des. Haufes mit dem lauteſten Beifall 
aufgenommen, Lord King wiederholte am nämlichen 
Tage im Oberhaufe feine Angriffe auf das Zchnten- 
ſyſtem und die Geiſtlichteit mir. Heftigkeit; wofür er 
vom Lord Minchelſea eine Ermahnung erhielt. Letzterer 
beflagte , daß Lord King,-zu einer Zeit, wo die untern 
Volksklaſſen ohnehin fchon in fo beftiger Gährung 
feuen, durch defien Reden im Parlamente, die Unzu— 
friedenbeit moch vermehrte. — Lord Eldon, der feit 
einiger Zeit krauk war, befindet fich auf dem Wege 
der Befferung.. Der Graf Pfaffendorf bat eine Schuid- 
klage gegen Karl X bei den Gerichten in Edimburg 


anbängig gemacht, und. im Laufe der nächſten Woche 
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wird der Eykönig vorgefordert werden. — Der Brosch 
O Connell's iſt noch nicht entfchieden , wird aber in 
wenigen Tagen vor dem Gefchwornengericht entfchieden 
werden. Er wollte vor einigen Tagen ald Parlaments- 
mitglied nach London abreifen, wurde aber an feinem 
Vorhaben durch die Behörden verhindert. — So eben 
verbreitet fich das Gerücht, Tallenrand fen von London 
abberufen worden. — Den sten: Eonfold 8504, — 80 % 
am Iren 50’; — 80%. 


Belgien 


Brüffel. 10. Febr. R 
belgischen Geſandtſchaft in London iſt am Sten in Brüſſel 
über Paris von der brittiichen Hauptſtadt angefommen. 
Die Nachrichten weiche er mitbringt, beftätigen völlig 
unfere Hoffnungen. Der König der Franzoſen wird 
die Wahl feines Sohnes annehmen; fo glauben wenig- 
tens die wohlunterrichtetitien Perfonen in Paris. Es 
mag wohl noch einige Zeit hingehen, bis die Annahme 
von der franzöfiichen Regierung fürmlich erklärt wer- 
den wird, aber eine folche Erklärung wird gegeben 
werden , mas auch einige franz. Zeitungen dagegen 
fagen mögen. Wenn ein folcher Schritt die Einitim- 
migkeit im Minifterium nicht bat, fo fpricht fich die 
Mehrheit der Franzofen um jo entfchiedener dafür aus. 
Auch wenden diejenigen Männer, welche in den Ju⸗ 
liustagen fich um die Freiheit Franfreichd am meinen 
verdient machten, allen ihren Einfluß an, um dem 
König zur —— eines für Belgien güuſtigen 
Handelsvertrages zu beitimmen, und räumen dadurch 
eine bedeutende Schwierigkeit aus dem Wege, welche 
die Zuftimmung des Herzogs von Nemours bis jetzt ver- 
hindert. Am Tten wurde unfere neue Verfaſſuung vom 
Kongrefie vollendet , und angenommen. Vorgeſtern 
wurde im demfelben von M. van Dieenen der Borichlag 
‚ gemacht, daß dieſe Konſtitution ſofort promulgirt wir- 


den, fie aber erit von dem Tage an in Kraft treten, 


folle, an welchem der Kongreh feine Auflöſung erklärt 
babe; bis dahin follen die noch beitchenden Geſetze 
wirtſam ſeyn. Der Vorſchlag wird an die Ausſchüſſe 
gewieſen, und deſſen Druck angeordnet. 


Italien. 


Der Kardinal Mauro Cappellari 
iſt geſtern zum Pabſte gewählt worden. Er wird als 
folher den Namen Gregor XVI tragen. Cappellari 
wurde den 18. Sept. 1765 in Belluno geboren , und 
für einen Pabſt noch jung und fich einer guten Ge- 
fundheit erfreuend, möchte er die dreifache Krone Län 
ger tragen, aldfeine zwei Vorgänger. Diefe Wahl wird in 
gem Ftalien mit großem Beifall aufgenommen werden, 
on aus dem einzigen Grunde, weil fie einen Mann 
getroffen bat, der von der öſtreichiſchen Parthei nicht 
gelicht iſt. Won des neuen Pabites Charakter jagt man 
nur Gutes, auch fol er fich durch Gelehrſamteit, be- 
fonders durch eine gründliche Kenntniß der orientali- 
ichen Sprachen auszeichnen. Der franz. Gefandte hat 
bereits bei Sr. Heiligkeit eine Audienz gehabt, iu wel- 
cher der Pabſt eriteren feiner Anhänglichkeit an Frank. 
reich und Ludwig Philipp verficherte. — Das Signal 
zum Ausbruche eincr allgemeinen italiänischen Revolu— 
sion iſt nach Privarmachrichten in Modena gegeben wor⸗ 
den. In der Nacht vom 4. auf den 5. erbieht die Bo- 


Rom. 2. Febr. 


M. Walles, Sekretär der 


lizei Kunde, daß im Haufe ded Kaufmanng Menotti in 
Diodena, Patrioten verſammelt jenen, welche über die 
Befreiung ihtes Bareriandes berarbichlagten. Der Ber 
fammilungsort wurde mit Soldaten umzingelt, Einlaß 
verlangt, umd nach gegebener Weigerung, die Thüren 
durch Flintenſchüſſe zu öffnen verfucht. Die im Haufe 
befindlichen Männer erwicderten den Ye mit einem 
bertigen Gewehrfeuer; durch zwei mit Kartätichen ge- 
ladenen Haubigen erzwang man fich endlich den Eim- 
gang; aber Die aufgebrachte Einwohnerfchaft griff num 
zu den Waffen, und der Herzog war genöthigt, nach 
Einfegung einer Regentfchaft, die Stadt eiligſt zu _ver- 
laſſen. Noch weiß man nicht, ob das Bolt oder Mili- 
tär Meifter geworden iſt. Die —— —— Maria Luiſe 
Hr Parma wegen dafelbit berrichender Gährung gleich 
falls verlaſſen. Zu eben der Zeit brach auch eine Ver⸗ 
ſchwörung in Bologna und I aus, und in Folge 
hievon wurde eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt und 
Bürgergarde daſelbſt errichtet. In andern Städten Ita⸗ 
liens ſollen ähnliche Bewegungen ſtatt gefunden baben. 
Oeſtreichiſche Truppen find ſchleunigſt nach den bedrohten 
Punkten aufgebrochen. Diefe Neuigkeiten beitätiget im 
allgemeinen eine in Paris eingetroffene —*— 
Nachricht, nach welcher die Inſurgenten überall die 
dreifarbige Kotarde aufgeſteckt hätten. 


Spanien. 


Madrid. 31. Fan. Der Kommandant der Artil- 
lerie bat die —5 von 1,500000 Patronen ohne 
Kugeln befohlen, wahrſcheinlich in der Mbficht, die 
Soldaten im Feuer egerziren zu laſſen, und fie an den 
Geruch des Pulvers zu gewöhnen. Im Anfange dis 
nächiten Monats wird das zweite Infanterie⸗Regiment 
der Garde jich für die Provinz Guipuscoa in Marfch 
ſetzen, und mit dem eriten Negimente der gleichen Warte, 
das von Barcelona kömmt, fich vereinigen. Es fcheint 
gewiß zu ſeyn, daß unfere Armee von 15—20000 Mann 
— — Truppen perſtärtt werden wird. — Die 

egierning bat jo eben für 11, Millionen Getreide zur 
Verproviantirung Madrids angefauft. Auch werden die 
feiten Bläße des Nordens mit Lebensmitteln jeder Art 
auf 6 Monate verfehen. In Malagga und Cadix wirbt 
man Koloniften für Algier. 


Diänemart, 


Dem Vernehmen nach bat der König die geäußer- 
ten Bünfche der Schleswig - Holiteinifhen Untertbanen 
berüctfichtigend , fich zu Einführung beratbender Stände 
für jedes der beiden Serontpümer entichloffen , und die 
Ausarbeitung eines Entwurfs zu cinem Gelege über 
folche Stände anbefohlen , der feiner Prüfung vorgelegt 
werden foll. Diefem Entwurf follen im Allgemeinen 
die Grundfäge der preuſſiſchen Verfügungen über die 
Provinzialſtände, zum Grund gelegt werden. 


Deutſchland. 


Nürnberg. 8. Febr. Die Städte Nürnberg, 
Würzburg und Bamberg haben wegen Zurückweiſung 
der Abgeordneten , die je zur Ständeverfammlung ge⸗ 
wählt hatten, eine Vorſtellung am, den König gefendet, 
und um Zurücknahme der Maßregeln gebeten. 
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Dolen.- 


Fa der Nede, welche der Fürk Chartorusfi, 
nach feiner Erwäblung zum Prändenten der Regierung, 
am 30. an. vor den vereinigten Kammern bielt, äuſ— 
erte derielbe: er babe jters geglaubt, eine enge Ver— 

indung der beiden verwandten Nationen, der Polen 
and Rufen, müſſe zu Polens Wohle beitragen, und 
werde ihm nach und mach feine frühere Blüthe zurück- 
bringen. Von diefer Ueberzeugung fenen alle feine 
Handlungen durchdrungen geweien; aber die letzte Re- 
volution habe jolche Hoffnungen zerſtört. Die Nation 
abe ihre unzweideutige Meinung laut verkünder; alle 

ande feyen zerriſſen. Was auch immer die Politik 
für das Wohl des Landes erheiichen möge, als Bür- 
ger Polens habe er es für feine Bricht gehalten, ſich 
dem eintimmigen Willen der Nation anzufchliegen, Dir 
Gefahren des Vaterlandes zu theilen, und feine perfün- 
Jichen Intereſſen dem allgemeinen Bejten aufzuopfern. 

Aus Rußland vom 26. Fan. wird gemeldet: 54 
nfanteric-, 24 Kavallerie-Regimenter, 12 Pults Ko- 
afen und 430 Kanonen find in drei Korps auf den 
Straßen von Bialyſtock, Brzese und Lud gegen War— 
{hau in Bewegung, um diefe Stadt cinzufchlichen. 
Die ruſſiſchen Generale werden die Beifpiele von Paris 
und Brüfel zur Lehre nehmen: fie werden fich in fein 
Straßengefecht einlaffen, fondern die Stadt zufammen- 
hießen, wenn der Auforderung zur Ucbergabe nicht 
olge geleifter wird. Am liebſten wäre dem Feldmar- 
chall Diebirfch eine große Schlacht , durch die cr den 

fſtand mit einen Male zu beendigen hofft. Alle eu⸗ 
eopäifchen Höfe geben dem ruffiichen Sreundichaftsver- 
gesehen; und drücken ihre Wünfche für eine baldige 

rubigung Polens aus. — 

Warſchau. 31. Fan. Die Stimmung der Haupt- 
ſtadt und der Nation erhält jich auf derjelben Höbe des 
Enthufiasmus. Unausgeſetzt ſtrömen neue Maden in den 
öffentlichen Schatz, und neue Schaaren an die Grenze. 
— 3. Feb. In das Arſenal find SO Gloden geliefert, 
deren Gewicht Über 400 Zentuer beträgt ; außerdem an 
reinem Kupfer 506 Zentner. Diefes Material wird 
ungefähr zu 100 fechöpfündigen Kanonen binreichen. 

a der ſchnellen Empfänglichteit für alles_ Edle, 
Große und Schöne gleicht der Pole den Franzofen; in 
der Ausdauer und Bebarrlichkeit dem Spanier; das 
Zeuer, das einmal in der Bruft des Polen erglüht üft, 
erliſcht nicht, außer mit dem Leben. 

- Ein Warfchauer Blatt vom 1. Febr. fchreibt: „ In 
Folge der Kälte und des Mangels herrfchen Krankbei- 
zen im ruſſiſchen Heere. Die ruſſiſchen Soldaten fchla- 

en bei Tage, umd ſtehen Nachts unter den Warren. 

ie Defertion nad) Polen nimmt täglich zu. . Deshalb 
it die in der Nübe von Bialyſtock ſtehende ruſſiſche 
Artillerie von Kofaten umringt. Die Gefängniſſe von 
Bialyſtock find mit verbafteren Bürgern angerüllt. Aus 
Wilna find 200 Studirende verfchwunden; die Polizei 
behauptet, fie fenen mach Polen entloben; man ver- 
folgt deshalb ihre eltern. — Das Kavallerieregiment 
aus Kaliich, 900 Mann ſtark, mird heute, auf den 
Marfch an die polnifch-ruffische Grenze, durch Wars 


ſchau pafjiren. In diefem Regimente befinden fich 400 
wohlhabende Gutsbeſitzer. Keiner wollte weder als Un⸗ 
teroffigier noch als Offizier eintreten, fondern es mußte 
zu dieſem Zwecke erſt geloost werden. 
Warſchau. 3. Feb. Die biefige Staatszeitung 
enthält den Bericht, den der Finanzminiſter in dem 
vereinigten Kammern abgeitattet bat. Er . t darin 
muthmaßlich die Gefammteinnahme für das & 1831 
anf 133 Mill. poln. Gulden an; die Ausgabe auf 122 
Mil. In der letztern Summe iſt die Befoldung von 
100,000 Dann zu Fuß und 20,000 zu Pferde mit 44 
Mi. und der Aufwand für die Bedürfnifie des Heeres ' 
mit 37 Mil. veranfchlage. — In dem Bericht des dir 
plomarifchen Komite's beißt ed: „ Eben erhalten wir 
die Gewißheit, daß unſere Abgefandten an den Orten 
ihrer Beſtimmung angekommen find. Gie find in das 
Ausland geſchickt, um freundfchaftliche Verhältniſſe da 
anzufnüpfen, wo die Nothwendigkeit dies am. meiften 
erbeifcht. Die Unterbrechung der Kommunikation mit 
dem Auslande *) vermehrte zwar die Schwierigkeit, 
ſich mit demfelben zu verftändigen; jet erhalten wir 
doch etwas berubigendere Nachrichten von dorther, 
ausgenommen von Rußland. — Das Narional-Konfeil bat 
verordnet: die Fuden jollen im Heere, nach Berdieniten, 
dieſelben Rechte auf Beförderung genießen, mie die 
Chriſten. Mehrere Fuden haben einen Artikel in die 
Warſchauer Zeitung einrüden laſſen, worin ſie den 
Rabbiner zu Warfchan auffordern, feine Einwilligung 
zum Ablegen ihres Bartes zu geben, umd felbit darin 
mic feinem Beifpiele voranzugehen; wenn er ihnen das 
vermeigere, fo wollten fie ibm aus dem Talmud bes 
weiſen, daß das Tragen der Bärte fein religidfes 
Geſetz ſey. — Dem General Lafayette ift das Diplom 
als Ehrenmitglied der Warfchaner Nationalgarde 


ber- 
fandt. 


Turfei und Griebenland, 


Eonftantinopel. 12. Fan. Die Nachricht vom 
der Ummälzung in Polen bat bei den Türken allge- 
meine Freude erregt. Der gemeine Türke gibt fich dem 
Glauben bin , die angenrengten Kriegsrüftungen der 
Pforte feien beftimmt, die Schmach des letzten ruffi- 
fchen Feldzuges abzuwaſchen, wozu er den jegigen Zeit- 
punkt für den günſtigſten hält. — 30 einigen Tagen 
tam ein griechiſches Schiff unter ruffifeher Flagge bier 
an. Mur dafielbe begab fich ein türkifcher Salep⸗Ber⸗ 
fäufer, um feine Waare der Schiffsmannfchaft gegen Be- 
zablung anzubieten. Die Matrofen tranfen davon, fan- 
den fih aber übervortheilt, und warfen die Waare, 
einige Piaſter an Werth, über Bord. Der Salep-Ber- 
fänfer klagte beim Seraskier, diefer beorderte ſogleich 
eine Abtheilung Soldaten auf das Schiff. Mit gesoge- 
nem Säbel bemächtigten fie fich der ganzen Bemannung, 
fchleppten fie nach dem Arfenal, wo Mann für Mann 
eine derbe Portion Schläge befam ; dann nach dem Pfor- 
tenpafajt, wo fie abermals Förperlich fo hart gezüchtige 
murden, daß drei im Lebensgefahr fich befanden. Das 
Schiff wurde ald Priſe in das Arfenal gebracht. Der 





*) Durch Deftreich und Preußen. 


ruſſiſche Dolmeticher, Staatsrath Franchini, proteftirte, 
fo bald er von dem Vorfall Anzeige_erbielt, feierli 

gegen dieß Verfahren der türfifchen Regierung ; dur 

Vorftellungen und Drohungen gelang es ibm, die Rüd- 
gabe des Schiffes und die Freilafung der Mannichaft 
au bewirken; 2 ging noch an demfelben Tage ein Ku- 
rier nach Petersburg ab. Man erwartet über dieſes 
Ereigniß Mishelligkeiten zwifchen Rußland und der 
Pforte, um fo mehr, da cd in dem legten Friedens- 
traftare heißt, daß Rußland jede Beleidigung feiner 
Flagge von Seiten der Türken, als eine Kriegserflä- 
rung betrachten werde. — Dem türfifchen Kurier, welcher 
den Befehl zur Räumung der Afropolis nach Athen über- 
bracht bat , foll cin anderer mit dem Gegenbefehl gefolgt 
ſeyn. — Die Aushebung und eifrige Uebung der Trup- 
pen dauert fort: und auf der Rhede regen 26 Kricgs- 
ichiffe beinabe fchlagfertig. j 

Trieft. 1. ehr. Geſtern Tief das erite griechifche 
Kriegsfchiff in unfern Hafen ein; fein Gruß wurde von 
dem öftreichifchen Eaftelle mit 21 Kanonenjchüffen er- 
wiedert. — Briefe aus Eonftantinopel beftätigen die Ri- 
ftungen der Pforte. — Der Pafcha von Egnpten befin- 
det ſich in großer Berlegenbeit um Geld, und ſucht ich 
ſolches auf jede Weife zu verfchaften. Er ſchlägt jent 
mancherlei Handelsartifel unter dem Preiſe los. Die 
große Marine und die Unterwerfung Candiens, deſſen 
gricchifche Bevölterung fich in einigen Diftriften noch 
mit Entfchlofenbeit verthei 17 erſchöpft feine Mittel. 

Dermiidtes. 

— Berlin. 5. Febr. Bei den Tangpartien , welche 
die Carnevalszeit mit fih bringt, macht jetzt ein foge- 
nannter Hallifcher Bekehrungswalzer * 
Glück. Gegen das Aergerniß dieſer Benennung haben 
fromme Gemüther Einſchreitungen gemacht. (Ohne 
Zweifel ſoll fie einen Sport enthalten über die_fupra- 
rationaliftifhen Bemühungen des Gerichtöpräfidenten 
v. Gerlach, der Brofefforen Tholuf und Gerike in Halle.) 
— Eine Zeitung fchreibt der andern nach, Frantreich 
zähle auf 32 Mill. Einwohner über 5 Mil. Schulkinder 
(alfo auf 6 Einw. 1); in einem Departement befuche 
auf 8 Individuen 1, in den meilten nur auf 12 oder 20 

Individ. 1 die Schulen. Man follte doch auch Zahlen 
nicht ohne alles Nachdenken nicderfchreiben. Nach der 
Baf. Zeit. S. 30 berichtete der Miniſter, daß fich 5 Mil. 
fhulfäbige Kinder finden, wovon 11, Mil. die 
Schulen befuchen. " 

Gleiches Manf. 

— Der Herr Verfaſſungsrath Hobler von Wegenftetten 
erflärt denjenigen, der ihm der thätigen Theilnahme am 
den Basterifchen Unruhen befchuldigt , für einen Ehren- 
räuber, und will ihn vor dem Richter dafür belangen ; 
dabei wird es g6 denn zeigen , ob die, Hrn. Hobler zur 
Laſt gelegten Tharfachen erwieſen werden fünnen- oder 
nicht. Das ift ganz in der Ordnung, und fo wird c# 
in der ganzen eivilifirten Welt gehalten: derjenige, der 
eine Thatfache behauptet, muß fie erweiſen. 

Eine ganz andere Jurisprudenz iſt aber in neueſter 
Zeit ausgeheckt worden , wie aus der App. 3. Nro.22, 
und der neuen Zürch. 3. Nro. 13 p. 51, zu erfeben iſt. 
Hier muß nemlich der Beichufdigte erweiſen, daß die 
ihm zur Laſt gelegte Thatfache unwahr, oder daß er 
verfeumdet worden fen. Offenbar it aber Diefer Be— 
weis nicht nur unendlich ſchwierig, fondern oft gerade- 
zu unmöglich. 
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Nach dieſen Grundſätzen wäre alfo die Ehre auch 
des rechtlichiten Mannes vor geheimen Verleumdern kei- 
nen Augenblick gefchügt, und es könnte die Lüge und 
Bosbeit allein auf den Schutz der Gefete Anfpruch 


machen. 

Und folche Grundfäge werden vor Männern ausge 
fprochen, die für Freiheit und Wahrheit zu jtreiten be- 
baupten. 

Eine wahre Banditenfreibeit! 

Schmach denen, welche durch folche Grundfüge das 
Schweizervolf irre führen, Schmach aber vor Allem den 
Gtaatsmännern , die auf diefe Weife um — 


buhlen! 
Veueſte Vachrichten. 

Eine telegraphiſche Depeſche, am 9. d. M., A Uhr 
Nachmittags, von Bayonne ausgefertigt, bringt die 
Nachricht, daß Torrijos in Algefiras gelandet hätte, aber 
zurückgeichlagen worden wäre. Dan it chen im Begriff, 
in Arragonien eine Divifion von 4— 5000 Dann zu 
bifden, um fienach Katalonien oder Guiposkoa zu fchicken. 
Der vrai Patriote verfichert, daß Lord Ponſonby ein 
neues Protokoll der Londner-Konferenz_vom 7. d. M 
erhalten habe, in welchem im Namen Frankreichs er- 
flärt wird, daß daffelbe der neulich getroffenen 1eber- 
einfunft der fünf großen Mächte, welche jedes Mirglicd 
ihrer Familien vom Throne Belgiens ausfchlieht, mach- 
kommen und demnach die Wahl für den Herzog von Ne- 
mours nicht annehmen werde. Andererſeits find die 
nämlichen Mächte übereingefommen, den Herzog von 
Leuchtenberg im Falle feiner Wahl nicht anzuerkennen. 


Darifer-Börfe, 
v. 11. Febr. 5 96. 90 Fr. 40 C. — 3%. 60 Fr. 408, — 
Esp. 44 4. — Nap. 62. 65. — 4 Can. 930. 
v. 12. Febr. 5%. 3 Fr. —3 %. 59 Fr. 90. — Esp, 44%, 
Nap. 62. 30. — 4 Can. 930, 


Anzeigen. 
Landkartenzeichner werben geſucht. 

Mehrere vVlan⸗ und Situationd- Zeichner werden auf län» 
gere oder kürzere Seit geſucht. Fahige junge Keute, wenn 
auch minder eingeübt, erbalten ale Gelegenbeir fih im 
gandfarten » Seichnen auszubilden , da darüber eine ausge» 
zeichnete Literatur vorhanden iſt und ſich zugleich auch die 
Gelegenbeit darbietet, zur Litbograpbie übergugeben; eine 
Kunf, die, wie faum ein anderes Fach, jedem Heißigen jun⸗ 
—— in fo kurzer Seit die erfreulichſten Ausfichten 
eröffnet. 

reiburg im Februar 1831. 

® © erderfhe Kunk-und Buchhandlung. 


Heu erfchienene Flugfchriften, bei Neukirch zu 
erhalten: 

Vater! Vergib ihnen! Sie wiſſen nicht, mas fie thun! 
Un das gefammte Schweizervolt, Wer Ohren hat zu hören, 
der böre! 12. Bern. geb. Sfr. 

Was fol aus der Bürgerfchaft der Stadt Luzern werben? 
Eine ernſte Frage, dem Biederſinne des fouverainen Volkes 
des Kant. Luzern zur Beherzigung vorgelegt, von einem 
Stadtbürger, 8. 10 fr. 

Defus, ein Freund gefehlicher Ordnung, Predigt von 
Diaf, Fafi, in Bürih. 9 Fr. 

Nüfcheler, über das Bedürfniß bleibender Befeſligungen, 
mit befonderer Hinſicht auf die Befeſtigung von Zürich. 12 fr. 
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Dden 17. Sebruar 1831. 


Dieſe Zeitung erichelnt ieden Dienfag, Donaerdag md Samſtas, und kouct für Baſel vierteljahtlich 25 Bahen z die Emruckungẽ zebduht für 
De gedructte Zeile 5 Kreutzer. Dan kauu das gane Jahr dindurch abonmiren: in Baſel den J. G. Neukirch, aubwartt bei een Lobl. Voränterm 





Schweiz. 


Baſel. 16. Febr. Die Radikalen im F. Aargau 
ſcheinen noch immer einen Kreuzzug gegen Bafel ver⸗ 
ſuchen zu wollen. An der Verſammlung zu Wohleu⸗ 
ſchwyl am sten (der u. a. Fiſcher, Hobler und der 
Schullchrer G. Hagnauer beimohnten ) fol man zwar 
die Ausführbarkeit ziemlich bezweifelt haben ; im einer 
weiten am 13ten aber toll genug geweien fenn, einen 
olchen Zug für nothwendig (!) zu erflären. Bon Veran 
Haltungen weiß man nichts beſtimmtes; inzwiſchen 
werden die abgeſchmackteſten Gerüchte unter unſere 
Landleute verbreitet, um von neuem Aufrubr zu errc- 
gen. Der ge e reformirte Theil jenes Kantons nimmt 
och an iefen ſchändlichen Umtricben nicht nur Fei- 
nen Theil, ſondern es ericheinen v 14 Er 
Fläfungen dagegen, und Aufenfe un fich jeder gewalt- 
famen Unrernehmung zu widerſetzen. Beſonders erfreu— 
lich it aber die Kundmachung der Regierung an 
das aargauiſche Volk, welche fie, iudem fie ihm unfer 
Smneßiegeie und das dem fchweizerifchen Regierungen 
erfandte Nundichreiben mirtheilte, unterm däten er- 
ließ. Wir entheben daraus folgendes: „ Höret, liche 
Mitbürger , die Stimme Eueres Gewiſſens, Euercs 
Ehrgefuͤhls, Eurer Vaterlandsliebe! Sie mögg Euch 
fagen, ob es erlaubt ſey, daß Aargauer, Eidgenoffen, 
ſich mir bewaffneter Hand in die Verfaſſungsan- 
gelegenpeiten eines verbünderen "Mititaudes mengen; 
um was Ihr mit Recht für unfern Kanten als das 
beklagenswertheſte Unheil anfehen würdet, die Flamme 
des Bürgerfrieges in einem Nachbarfauton von neuem 
anzufachen ; ob cs chrenbait ſey, daß Margauer , 
Schweizer, dem Bafelichen Landvolke eine bewafinete 
= e aufbringen, die es nicht verlangt, gegen eine 
tadt, die, wie jened, mit Euch verbünder iſt; daß 
Fhr Euer Blur und Euer Leben im einem Kampre 
waget, der, wie er auch endige, nur zum Verderben 
und zur Schmach unfers gemeinfamen Vaterlandes 
endigen fönnte. Eure DVaterlandsliche möge Euch fa- 
er ob eg fchweizeriich , eidgenöfjifch gehandelt wäre, 
tt die — — Verſohnung zwiſchen der Regierung 
und der Landſchaft Bafel au ördern, fich mir Waffen. 
malt zwifchen beide zu drängen, und ibrem innern 
Frieden eine Wunde zu fchlagen , die eine beffere Zu- 
unft kaum mehr zu heilen vermöchte; ob cs gegen 
das gemeineidgendflifche Vaterland zu verantworten 
wäre, wenn einem Augenblicke, wo die Schweiz 





mehr als je der Eintracht gegen Äußere Gefahren be⸗ 
darf, es dahin kommen follte, daß eine eidgenörfifche 
Stadt, deren Wohlſtand ihrem eigenen Kanton unent⸗ 
hehrlich und für die gefammte Eidgenoffenichaft wichtig 
it, am bundesbrüderlicher Zuneigung und Treue, an 
der moralifchen Kraft des Schweizerbundes verzwei⸗ 
—* nur nach dieſem bittern Gefühle das unglückuchſte 

ttungsmittel wählte.” u. f. m. 

Euzern. Am 7. ik Hr. Oberſt von Maillardoz mis 
einer Sendung des Bororts an Se. Maj. den König der 
Franzoſen von bier nach Paris abgereist. 

r. A. Tillier Seiftete als Gefandter von Bern ber 
Ta Bund bee Eid. — Auf den Borfchlag des Krie 
raths wird der cibaenöffiiche General, fo mie die 
vifionsgeneräfe ermächtigt, du dringenden Fällen die 

Kontingente zu verfammeln; doch fo 

enden Kantonsregierungen, und die oberfte Vım- 
deöbehörbe fogleich davon ——— Freiburg 
und St. Gallen wollten die Sache bedenklich finden ‚ 
ſtimmten aber am Ende bei. 

Appenzell. Landammann und Rath dei Standes 
Appenzell A. R. haben am 30. Yan. einbellig beſchloſſen, 
die frage fiber Revifion des Landbuchs und anderer 
Verordnungen an die Landsgemeinde zu bringen. Im 
bejabenden Falle würde das Befchäft einer Kommir 
von 45 Mitgliedern übertragen, wovon die Landsges 
meinde fünf und jede Kirchböre zwei zu ernennen hätte. 
Der in 2000 Abdrücken verbreitete Beſchluß fept die 
dringliche Norhiwendigkeit auf das bündigſte auseinander 
und, wenn das fchöne Werk im Frieden gelingt, fo 
lommt aud der hellen, gaefchichtlichen Auseinanders 
En in dem appenzellifchen Monatsblatt ein guter 

eil des Verdienſtes zu. 

Neuenburg. Um 7. Febr. verfammelten ſich die 
Deputirsen verfchiedener Gemeinden, 76 an der Be 
in Balengin unter ie Fa Hrn. Baron von Eham- 
bricr, Staatdratb und Meier von Valengin. ren 
—— gemäß beſchloſſen ſie zu begehren: 1) Die 

bſchaffung der Generalaudienzen oder bieherigen Stän- 
deverſammlungen, und die Erſetzung derſeiben durch ein 
unmittelbar vom Volte nach Verhaͤliniß der Bevölkerung 
ermähltes geſetzgebendes Korps, welches das Necht habe, 
Geſetze vorzufchlagen. 2) Wechiel der Depwrirten, die 
nur ſechs Fahre im Amie bleiben follen, bie wieder 
—— Hana 2 ———— * * 

ngen der geſetzgebenden Verſammlung du ruck. 
4) Breifreihei mit einem Geſet gegen die Mifhräuche 





rt 


* 


Ser nn men, 


BL Zpefngnen ne ae EE 
* — 
re 


— 


* 


J —— 
=. en 

ee Ra 
* ” * .. 


— — 


— eh 


— — — 


DT 


J der Profit. Der Rath von. Balangin bot ſich an, dieſe Kontinent feindliches Bündnis angeſehen, und eine 
Aa au Begehren den drei andern Burgerichaften mitzurbeilen, | legitime Urfache zum Kriege werden. Wir fragen jeden 
‚ar und dieſelben zum Beitritt. einzuladen. Andere Begeh- | vernünftigen Franzofen (wenn man anders cinen folchen 
Ele chen Wrrkummafung voraniegt | Yahdes yanbelt) meiche Oiherpei ca RE Di versieknen 
are gb uſſiſchen 
werden foller; noch andere wurden abgewieſen. Rheinprovinzen gäbe, wenn Frankreich, im Stolze über 
Hi; Kaujanne. Zur allgemeinen Freude der Freunde | feinen Triumph in Belgien, ſich zum Beichüger aller 
Ei gejroficher Seeipeit 1 der ware Brofefor —— unzufriedenen *85 in —* Staaten des ya er 
ai mit 101 Stimmen- bon’ 167 zum Bräfidenten er⸗ en aufwürfe Wir fragen weiter, kann Englan 
Ri } i faſſungsrathes gewählt. u ranfreich den Beſitz von —* — einer inte 
Ei # If ‚ von Feitungen und Batterien auf dem linfen Schelde⸗ 
J rankre ufer geſtatten, und die fürchterlichſten Drohungen 
8 —* —— in erfüluns = Ian Ri dief 
arme! ' ; n er dieſe 
J a Baris. 13. ehr. Geſtern Abend If ein Kurier | Auechebare Wertheidigungsannalten fcuf, um eine Pi 
te des Pabſtes bier angelangt, der die Nachricht bringt, folc auf der Bruft Englands zu fen. Wenn Frauf- 
; Bl daß hr und Reggio in den Händen des Volks ii. reich bis an die Thore von Holland vorrüdt, wer bürgt 
ih al —*2 * u Te * dafür, daß es diefen für die emglifchen Kürten fo foit- 
Eis Hand, fie wurden mit. 300 Zurolern welche zum Theil —A nicht überſchreiten wird? Den Iren: Com 
J von oͤſtreichiſchen Offizieren befeliget waren, verſtärkt. — 
ie) Miles berechsiget zu der Vermuthung, daß die Sache Beraten 
j ö a F * hegen —— — * 
33 te von DM. Barante, franz. Geſandte in Turin, be — 
—1433 N Hätigen die Gerüchte von den italienifchen reuolutionai- A — — g er = = —* 
Be ven a erg / * denfeiben De ae hir Rathichlag,.das dem Kongreh das Kondner Prorotoll vom 
hl: sen in Diodena und Reggio ihren 31 Tten vorgelegt werden felle: welches von der Berfamm. 
Fi —— baben.. — Inñ Paris ſcheinen gewiſſe Seren fung gutgebeißen wurde. M. van de Weier trat nach 
J von der Nachricht. über den Ausbruch der itahienifchen | Fefaten Befchluß in den Saal ein, und gab dem Kom, 


Revolution nicht. befonders überrafcht worden zu ſeyn, 
denn ſie wiſſen trog des Mangels an fpeziellen Nach 
richten aufs Haar zu fagen, zu welcher Zeit der Auf- 
Hand in Modena ausgebrochen ſeyn muß. — Die Bel 
ix Gefandtſchaft beharrt auf. der Abſicht ihrer Seu⸗ 

ng, mit welcher fie vom Kongreß beauftragt it, und 
unfer Ministerium verſteckt ſich binter fgine fchon vor 
der Wahl gegebene Erklärung. Man verhandelt jetzt 
mit den Depmtierten über die feierliche Audienz, wel- 
he fie verlangen, uud zwar handelt es. ſich hauptſäch⸗ 
Kch um die (form derfelben,. d. h. um die Reden, 
welche bei diefer Gelegenheit von beiden Seiten sehr 
ten werden. follen. Man wünfcht von Geite der Mi- 
nifter, daß. das Belgifche Begehren in. folchen Ausdrü- 
den abgefaßt fen, welche eine abichlägige Antwort er⸗ 
Teichtern. — Die. bauptfächlichiten. Verhandlungen der 
Deputirtentammer dreben fich feit. einigen Tagen um 
den Uten Artifel des Munizivalgeſetzes welcher noch 
nicht angenommen it.—Die Bewohner Brüffels erfuch- 
ten Lafahette in einem Briefe, den jungen König nach 
Belgien zu begleiten. 


England. 


London. 10. Fehr. Die — Zeitungen ent- 
balten heute wenige inländische Neuigkeiten von Fnte- 
deſſe; ein großer Theil ihrer Spalten iſt der franzöſ. 
Boririt in Beziehung auf Belgien gewidmet. Dir heben 
einige Stellen aus einem ſolchen Artikel der miniftc- 
riellen Times aus. Wenn die Belgier, und eine heftige 
Varthei in Franfreich, die fich über den Ehrgeiz. Eng- 
lande und derjenigen Länder beftagt, die bis je t noch 

von Mevofnflonen verichent geblieben find, auf einer 

Wicdervereinigung weg mit Frantreich beitehen, 
ehne auf die Meinung Europas hierüber zu achten; fo‘ 
würde ein folche Ligue, als ein-für England und dem 


greß folgende Erklärung. Dieſen Morgen, unmittelbar 
nach meiner Ankunft in Brüffel, vernabm ich daß dem 
Lord gg neues Protokoll von London zuge⸗ 
kommen ſey. Meine Kollegen und ich find der Meinung 
daß wir im Betreff der Königswahl nur vom dem bei. 
gifchen Depntirten in Paris offisielle Berichte anzu. 
nehmen haben. Wir haben acnanntem Lord in diefem 
Sinne gefchrieben , und ibm zu gleicher Zeit das Pro- 
tofoll , weiches. nur von — Seite unterzeichnet war, 
wieder zurückgeſchickt. Noch fügte van de Weier bei, 
daß mehrere Agenten. beinabe offizielle Noten erhaften 
haben, in welchen fie aufgefordert werden, feinen an- 
langenden Dofumenten auf Annahme oder Nichtannabme 
der Wahl fich bezichend, Glauben beizumefien ; und 
die Antwort abzuwarten, welche der belgiſchen Depus 
tation in Paris gegeben werden wird. M. Nothamb 
bemerfte noch am Ende, daß vorgejitern ein Brief von 
den Deputirten aus Baris dem politischen Ausſchuſſte 
zugekommen fen, worin demfelben angezeige werde, daß 
fie am heutigen Tage vom — empfangen würden. Er 
hätte. geftern erwaͤhntes Protokoll geleſen, und foglei 
durch einen Kurier die Barifer Deputation in Kenntni 
von dem Inhalte deſſelben gefept.—&o eben verbreitet 
fo das Gerücht, daß die Holländer die Polder ( Dämme 
n Belsien) Sophia, Diomedes und Oſthurg durch 
ftochen haben. Mebrere Offiziere baben fich fonleich 
an die bezeichneten Orte begeben, um die Genanigfeit 
dieſes Berichtes auszumitteln.—Unfere Angelegenbeiten, 
welche fich aufzuflären. fchienen, verdunkeln fich heute 
wieder. Die proviforifche Regierung und das diplo⸗ 
marifche Komite haben ein grobes Epiel geipielt. Se— 
baftiani Hat fein Miniterium, mir Hülfe ihrer Leicht- 
gem und ihres unbegreiflichen Zutranens, in eine 

iplomatif gererter , welche feit ſechẽ Wochen Belgiens 
und feiner Revolution offen fpotter., 
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Spanien. 


Madrid. 27. Fan. Die Gleichgültigkeit des fpa- 
nischen Bolfes für Politik dauert noch immer fort. Der 
große Hanfe achtet nicht im geringiten auf die Ereig- 
niffe und die Revolutionen in Europa. Die Regierung 
möchte gern.Reformen im allgemeinen Jutereſſe machen; 
aber die mächtige Partei der Apoſtoliſchen widerſetzt 
fich den wohlthärigen Abdichten, und fürchtet, durch 
die Entwürfe in ihren großen Reichthümern beeinträch- 
tigt zu werden. Zu Kadir it eine Fregatte von der 

avannah mit 3 Mill. Piaſtern angefommen. Diele 

elder kommen fehr geſchickt, um die Anleihe - Serie 
zu Paris im Monat Zunius zu bezahlen. Die Rüfun- 
gen für den Krieg werden fortgeſetzt. . 

Der franzöfiiche Kriegsminifter bat am 5. Febr. einen 
feinen Geſetzesentwurf über die Bildung einer Frem- 
denlegion der Depurirtenfammer überreicht. Dies iſt 
die beite Antwort auf die Organifation des franzötichen 
Emigranten-Eorps in Spanien. 


Portugal. , . 
Liffabon. 22. Fan. Don Miguel bat kürzlich eine 
Anleihe eröffnet; nach drei Monaten follte fie gefchlofen 
ſeyn; es find aber fchon zwei Monate verfiofen, ohne 
das ein Viertheil untergeichnet wurde: jeht bat die Re- 
ierung den Termin verlängert. — Man verfichert, alle 
Binienregimenter der Befagung von Liffabon hätten eine 
Worefie an den Gouverneur von Algarbien unterzeichnet, 
worin fie ihn bäten, ſich an ihre Spige zu ftellen, und 
das Vaterland zu befreien. Die Negierung ſcheint nicht 
zu wagen, die vielen Offiziere und Unteroffiziere, wel 
che die Adreſſe unterzeichner hahen, zu verfolgen. — 
Don Miguel läßt Redouten auf allen. Hügeln_an ber 
See in der Nähe der Hauptitadt errichten. Zugleich 
fordert man in allen Miligen Freiwillige auf, den Dienit 
in diefen Redouten zu verfehen. Vermuthlich beforgt 
man eine Landung der Konſtitutionellen. 


Italien. 

Nom. 3. Febr. Gobald-das Kauonenſignal ertönt, 
das die beendete Pabſtwahl verfünder, drängt fich 
alles nach dem Quirinal. Gluͤcklich, wer noch in 
Zeit anlangt, die legten Steine füllen zu ſehen, welche 
„der Draurer Losbricht, der mir im Eonklave eingemauert 
iſt. Nun tritt der Kardinal-Dekan auf den Hauptbal- 
fon, ‚und macht die große Verlündigung. Jubelge— 
ſchrei, Muſik, Schiepen, Glodengeläute:. alles tönt 
durch einander. Go war cd auch geitern. Der Un- 
muth, der bei der langen Dauer des Conklaves fich im 
Bolfe verbreitet hatte, machte der lebhafteſten Zufrie- 
dendeit Play; und als der Pabſt auf dem Balcon er- 
ſchien, und den Segen ertbeilte, fo war des Yauch- 
u und des Schwenkens der Tücher und Hüte fein 

nde. Am Abend war die Stade erleuchter, und cine 
Menge Menichen durchſchwärmte die Straßen. Man 
freut fih, daß es nun Carnaval und: Masten gibt. 
Während eines Eonclave’s wird kein Carnaval gefei- 
ert.) — Heut Morgen begab fich der Pabit nach St. 
Perer, um zum Biſchof geweiht zu werden; denn es 
war bis jetzt nur Prieſter. Er genießt den Ruf einer 
febr gelehrten Mannes; hohe Rechtlichteit, Mäpigung 
in feinen politischen Grundfägen, und firenger Lebens⸗ 
Wandel zeichnen ihn aus. Bon ibm darf man fagen, 
daß nur Verdienit ibm den Weg zum Throne gebabnt 


bat. Ein. Ausländer, ohne Reichthum und Familien 
Anhang; wandelte cr dem. dormigten Schlangenpfad der 


Beforderung von unten auf, und ſteht jcht auf dem 


böchiten Gipfel. (Seit 1774 iſt dieß der erite Pabſt, 
der nicht im Kirchenſtaate geboren wurde.) Noch vor 
wenigen Tagen war der Ausgang der Want äufferit zwei⸗ 
felbaft ; und die Urfachen, weiche zum Entſchluſſe führ- 
ten, jind noch nicht befannt. 

Bon.der italienifhen Grenze. 5. Febr. Die 
ander piemontefiichen Grenze zufammen gezogenen fran- 
sönichen Truppen follen bei der Regierung in Turin 
große Beforgniffe erregen; fie ſoll deshalb Vorſtellungen 
in Paris gemacht haben. Auch ſucht ſie auf alle Weiſe 
eine Bewegung im Innern des Landes zu verhüten; 
aus diefem Grunde bat fie dem Brinzen Garignan den 
Oberbefehl des Heeres anvertraut, und den General 
Paulucci, der nicht beliebt war, eutferut. 

® Deutfdland 

Lüneburg. 26. Fan. Die Stadt Lüneburg bat 
durch Abgeordnete dem Herzog von Cambridge cine 
Iefenswerthe, an den König gerichtete Bittſchrift über- 
reichen laſſen. Wir theilen daraus folgende Stellen 
mit: „Sichzehn lange Fahre find verfloiien feit jenem 
Tage, an welchem die Bürger Lüneburgs, treue Liebe 
im —— für ihren alten Herrſcherſtamm, getrieben 
von Erinnerungen verfchwundenen Glüds, ermu- 
tbigt durch die reichen Verheißungen beiliger Konigs- 
worte, das Geräth des Friedens aus der Hand legend, 
zum Schwerdte griffen, und gegen einen übermächtigen 
Feind fih auflehnten, um das Foch der Unterdrüdung 
abzuſchütteln, unter die väterliche Regierung ihres ge⸗ 
liebten Georgs Ul. zurückzukehren, und einer neuen 
ſchoͤnen Zeit entgegen zu geben... Wir theilen den 
ſehnlichen und gerechten Wunfch, daß unier in arger 
North ſeufzendes Vaterland fich wieder erheben möge zum 
alten, faſt entiremderen Glüde. Gein in fchmeren 
Stenerbanden gefefelter Handel Tiegt darnicder; feine 
Gewerbe. verlimmern. Ungebeure — ſtromen 
aus dem reich dotirten Domainen in die Kaſſe der Kam- 
mer; aber ihre Rechnung it den Ständen, die von 
dem Gute der Unterthanen jährlich Millionen verwilli- 
gen, noch immer ein feſt verſchioſſenes Buch. Der 
Städter it entmuthigt, und der Landmann mit feinem 
darbenden Rechte wird von nicht zu bebenden Laſten zu 
Boden gedrüdt; während cin chernes Cenſuredikt aus 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, fremd den Ye- 
dürfniffen der Zeit, die Gedanfenfreibeit Aller bemmt. 
Es bat fich in und die Ueberzeugung befeſtigt, daß die 
weſentliche Urfache des Unheils in_den innern faatli- 
chen Berbältniffen Hannovers zu finden it, und dag 
ohne Abänderung derfeiben Fein Heil für und erwachſen 
fan... Wir nähern uns Ew: föniglichen Majeftät mit « 
der Bitte: Ddiefelben möchten eine das bannöverefche 
Bolf fo volltändig wie möglich repräfsntirente Ber- 
fammlung berufen, um mit ſolcher zu berachen, wie 
eine zeitgemäße Verfaſſung dem Vaterlande in nächiter 
Zufunft zu geben fen... Der Monarch, der in feinem 

rößern Reiche, dem freieften der Welt, die freifianig- 

en Unterthauen in feinen Rath berief, wird auch um. 
feren Wünschen fein großes Herz offen halten. Wir 
fprechen fie aus, diefe Wuͤnſche, für das alte Stamm- 
land Ihres durchlauchteſten Geſchlechtes; im feinem“ 
Schooße rubt die Aſche Ihrer Ahnen, die nur würdig 
iu. einem freien Lande ruben kanu.“ 


Preuf 4 en. . 

Berlin. 5. Fehr. Obgleich cs bei nnd dem ußern 
Anichein nach ganz friedlich iſt, werden doch die Rü- 
fiungen mit größtem Eifer betrieben; alles geſchieht, 
um auf den eriten Ruf 500,000 Mann in fchlagfertigem 
Zuftande zu haben. Alle hieſigen Wartenfabriten find 
in angeftrengtefter Thättgfeit. 

Münfter. 2. Febr. In der Ständeverſammlung 
der weitfälifchen Provinzen it der Antrag durchgegan- 
3. den König um Einführung allgemeiner Reiche- 

ände und einer allgemeinen Verfafung für die ganze 
Monarchie bitten. Diefer ** wird zu Köln dem 
Vrinzen Wilhelm übergeben, um ihn durch dieſen vor 
den Thron bringen zu laſſen. Man zweifelt, daß der 
Antrag in gegenmwärtiger Zeit am Berlinerhofe Beifall 
und Gehör finden werde. N 

Berlin. 5. Febr. Der König bat dem Berliner 
Muſeum ein jährliches Einfommen von 20,000 Thalern 
angewiefen. — Die biefige, ſich evangeliſch nennende 
Kirchenzeitung bat jegt ihre Angriffe gegen Schiller und 
Görhe aufgegeben, und tummelt fh nun mit einem 
neuen gottloien Deutfchen herum, nämlich mit dem Hals 
liſchen SE X 


olen. 

Warſchau. 31. Jan. Es wird eine Fittanifche und 
ruſſiſche Legion errichtet, beftchend aus Litthauern und 
Bu die mit den Bolen gemeine Sache gemacht haben. 
— Ruhe und Orduung erichen im ganzen Lande; 
man hört von nichts ald Rüſtungen. — An dem Tage, 
wo die Thronentſetzung des Kaiſers Nikolaus vom Neichs- 
tage ausgefprochen wurde, illuminirte einer der fremden 
Konfuln fein Haus. — Die Regierung bat einen Ab- 
geordneten nach Krakau geſchickt, um zur Beilegung 
der dortigen Unruhen bebuffich zu ſeyn; fie bar aber 
auch fürmfich erklärt, im die Vereinigung diefer Mes 
publit mit Polen, obne Zuftimmung von Deftreich und 
Vreuſſen, nicht willigen zu können. (Krakau, durch 
den Wiener-Kongreß eine Republik, it von demfelben 
unter den Schuß, oder vielmehr unter die Aufficht 
Ruflands, Dcfreichs und Preuſſens geftellt. ) 

Warſchau. 3. Febr. Schon zählt.das Heer 60,000 
Dann * Infanterie, die ganz aus alten 
Militärs beitebt, und vereinigt mit 16 neuen Negimen- 
tern, eine Gefammtfumme von 110,000 Mann Fnfan- 
terie darbietet. Die Reiterei beträgt gegen 40,000 Mann. 
Die mobilen Miligen zu Fuße, mit Senfen bewaffnet , 
züblen 80,000 Dann. Auch bilder fich eine große Zahl 
unregelmäfiger Reiterei. 

us Zallizien wird gemelder, daß eine Menge 
junger Leute aus dem öftreichifchen Polen nah War⸗ 
{hau gegangen find. 

Bon der polnifchen Grenze. 7. Fehr. Das 
enffiiche Heer bat nunmehr in Polen einzurücken be- 
aonnen; das Korps des Generals von Pahlen iſt bei 
Augırtowa eingetroffen. Die polnifche Armee ſteht bin- 
ter Lomza. — Dem Bernehmen nach it gleichzeitig 
mit dem General Pahlen auch der Feldmarfchall Die- 
bitfch mit den anderen Armec-Korps, und zwar auf 
fünf verfchiedenen Punkten, in Polen eingerüct. _ 

Reueſte Nachrihten. 

— Den 15. Febr. wurde der gr. Rath in Zürich 
durch eine Anrede des Hrn. Amtöburgermeifter Wyß in 
Anmefenbeit von 194 Gliedern eröffnet. zu Gefegvor- 
fchläge — wovon der eine die Laften des Kandiägerforpe, 


* 


o 


(eirca 36,000 Fr.) künftig ber. Staatskaſſe zu beitreiten 
überläßt, und der andere die Wirthsſchafisabgabe für 
1831 von 100,000 auf 75,000 Fr. berabicht, wurden 
auf den Kanzleitiich I und dann über das Ver⸗ 
fahren für die Diskuſſion des Verfaſſungsentwurfs Be- 
richt eritattet. " 
— An den am 11. und folgenden Tagen ſtattgehabten 
Wahlverſammlungen der Stadt Luzern, nahmen mar 
wenige Bürger Theil, weit fie nicht mit den Anſaſſen 
wählen wollten. Zu Mitgliedern des gr. Raths wurden 
dann u. a. gewählt: die HH. Amrbnm, Ed. und Eai. 
Taler da RER Schwizer, Fürfprech Kopp und 
r — 
— Nach eimer ziemlich ſürmiſchen Berathung wur 
vom St. Gallifchen Sertafungeratpe am 12. befchlo 
fen, daß die Bürger ihre Wahlrechte in Bezirfögemein- 
den auszuüben haben, und der Kanton zu diefem Ende 
in 15 Bezirke eingerbeilt werden fol. Die Stadt wird 
4 Bezirk bilden, jeder der biöherigen Bezirke in zwei 
gefchicden werden. j 
Parifer-Börfe 
v. 14, Febr 5 64. 92 Fr. bo0 C. — 3%. 59 Fr. SSE. 
Esp. 44. — Nap. 61.60. — Haiti 310.—4 Can. 930—935. 
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Anzeigen. 


Yuffordernmg. 

Da ich an der Beranlaffung des an Hrn. Trotler ergan« 
genen Rufes am biefige Univerfität gioßen Antbeil gebabt 
babe: fo mußte mir bie Behauptung des „Bürgers von War 
fel und treuen Eidgenofen” in NMro. 22. ber Appenjellet 
Seitung: Liefer Belebrte fen „durch befannte Antriguen'' 
bier angeſtellt worden, begreiflicher Weife febr auffallen, 
Ich ſehe mich daber genötbigt, von diefem Einfender den 
öffentlichen Beweis zu forden, daß ſolche Antriguen, und 
von wem, gefpielt worden, 

Bafel den 16. Febr. 1831, * Dr. de Wette. 


Auf Anfang März laufenden Yahres ſind: an der Markt 
gaße in Langentbal , zwey zu Kaufläden geeignete für einen 
Handelsmann ungemein vortbeilbaft gelegene‘, geräumige Kor 
tale, nebſt Wohnung, Küce, Keller und Holzylag zu vet» 
mietben ; alfädige Liebhaber werben erfucht, ſowohl um, , 
von den zu machenden (Hedingen in Kenntniß gefeht zu mwer- 
den als auch zur Beſichtigung/ Ad, bey dem Eigentbümer 
ſelbſt, Herrn Joh. Bhilivv. Mumenthaler in Rangentbal, an« 
jumelden. 


Endesuntergeichnete bat biemit die Ehre, dem verebrunge- 
würdigen und funiliebenden Bublitum die ergebende Anzeige 
gu machen, dab das, ibr von der löblichen Gonzert-Direltion 
bewiligte 

Benefiz-Conzert 
Sonntag den 27. dies im hieſigen Stadt Caſino beſtimmt 
ſtatt haben wird. 

Durch die Auswabl neuer intereffanter Geſangs ⸗Munl ſtocke 
ſowohl, als durch die gefällige Mitwirfung einiger vercbr- 
ten Dilettanten, und die Unterffügung meiner Eltern , boffe 
ich, die Bufriedenheit des geehrten Vublikume zu erreichen 7 
und eines zahlreichen Beſuchs mich erfreuen zu dürfen. 

Bafel den 16. Web. 1831. 
Eriederita Weizelbaum, Sängerin, 
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Sdhweiz 


Bafel. Der wohlerf. Schweizerboke v. 17. bringt man⸗ 
cherfei Naives. Herr St. Gußmwiller erklärt uns um- 
Händlich, wie er nichts anders als ein ganz unfchuldi- 

es Opfer der Vollsſouveränität fen; — ein Anderer, daß 
Böchtens 4 Grietthaler aus der niedrigiten Voltsklaffe, 
an den Anordnungen im Kant. Bafel Theil genommen (er 
Ice doch das 9te Satı der Aftenitüde); ein dritter, man 
eifere ſchon gegen den Aargauiſchen ——— 
weil bios nationaliſirte Aargauer vom gr. Nathe aus. 
gefchloffen jenen, u. dgl. m. Nach andern Berichten 
ert man gegen ganz andere Dinge, fo daß die HH. 
Berfafanger the & 2. B. ıc., dermalen anders zu thun 
baben ſollen, als einen Kreuzzug gegen Bafel zu or- 


— dr mie weit die Krankheit, die Feten Som⸗ 
mer in unierer Stadt berrichte, verbeerend geme- 
fen, läße-fich einigermaßen aus der Lifte der Beritor- 
beuen und Gebornen abnehmen. Die Zabl der er— 
ftern betränt ( mit Jubeget der Todtgebornen) 559; 

ie der Gebornen 437. x 
: tr . Am tAten wurde der Injurienprozeß des 
Hrn. Prof. Hottinger gegen Hrn. Nügeli, vor dem 
Amtsgerichte behandelt⸗ und letzterer fir die gegen 
eritern in der Appengellerzeifung einderückten Befchim- 
piungen für 40 Fr. gebupt; und überdich mit 20 Fr. 
— 
es Berichts böchkt unyiemende t 

Neuchatel 16, 5. Auch unfer Ländchen foll 
mit Gewalt in die allgemeine Revolution —— 
werden; bis jept gelingt es indeſſen noch wenig. Die 
Dörfer Colombier, St. Aubin u. a. wollte man bewe⸗ 
gen eine Conſtituanie zu begehren, allein fie wollten 
nichts davon hören. Zu Buttes wurde ein Freibeitd- 
baum errichtet, er aan aber jogleich wieder. Die 
Bürgerichaft von Ballangin verlangt zwei Punkte, eine 
andere Bildung der Landitände und Preffreiheit, be 
ſteht jedoch auf der Beibehaltung ihrer Privilegien. 

Zafagne hingegen bat in ciner fehr zahlreichen Bürger- 
perfammlung befchlofen, mit Vallengin feine gemein- 
ſchaftliche Sache machen zu wollen. Dem Staatsrathe 
werden. — Birtfchriften, doch auf geſetzlichem Wege/ 
ein . j 

” Eine kürzlich gemachte Zählung ergab für die 
Stadt St. Ballen 10,338 Einwohner, wovon 5710 
Gemeindsbürger. —8901 Reformirte und 1427 Karholiten. 





Srantreid, 


Paris. 15. Febr. Unerwarter wurde Paris geitern 
Zeuge ernſthafter Ereigniſſe. Einige Anhänger der 
gefallenen Dynaſtie veranlaßten zu Ehren des Herzogs 
von Berry cine Todtenfeier in der Kirche St. Germain- 
Aurxerrois/ bei welcher der Bfarrer des Kiechipieles die 
kirchlichen Handlungen verrichtete. Die Bülte des Her- 
zogs von Bordeaug, mit Immortellen befränzt , fand 
auf einem RL und wurde eingefegnet. Die 
Keane riſſen um Bruchſtücke dieſer Krone, und 

ten ihre Geſchmeide ab, um es dem Bilde umzu— 

ungen. Das Wolf außerhalb der Kirche, beuntubiet 
er diefe Zeremonie, und in derfelben einen politischen 
Zweck vermuthend, füumte nicht, einer Scene ein Ende 
su machen ‚in welcher nur zu deutlich die Abſicht aus. 
— war, Unruhen und Aufſehen zu erregen. Eine 
btheilung Nationalgarden drang in die Kirche ein , 
leerte fie und verhaftete mehrere Serfonen, welche den 
Berichten überliefert wurden. Dieſer Vorfall ermangelte 
nicht allgemeine Entrüftung in mehrern Stadtvierteln ber- 
vorzurufen, und fchnell ſammelte fich ein großer Bolfshau- 
fen in der Nachbarichaft v. St. Germain-P’Augerrois an; 
die Nationalgarde eilte in Maſſe berbei, und es aclang 
ihr im kurzer Zeit, die Unordnungen zu unterdrüden. 
Abends um 71, Uhr begab. fich eine beträchtliche Maſſe 
von Denfchen mach dem biichöflichen Pallafte, und al 
les, was ſie darin vorfand, Gemälde, Bücher, Prie— 
flerornate u. ſ. w., wurde durch die Feniter geworfen, 
und zernichtet. Nach einem PBrivarbriefe follen von dem 
Gebäude nur noch die vier Mauern ſtehen. Der Erzbi- 
fchoff war bei diefen Auftritten abwefend. Herbeigeeil 
tes Militär hat noch größeres Unheil verhütet. — Die 
fen Morgen um 8 Uhr it eine Menge Menichen in oben- 
——— Kirche eingedrungen, und bat alles, was fi 
arin vorfand, zerbrochen ; indefen wurde fein Rau 
irgend einer Art begangen, auch find die heiligen Ge- 
füge in Achtung gehalten worden. Alle diefe Zerftörun- 
gen fanden mit einer gewiſſen Ordnung und unter dem 
ufe: es lebe Ludwig Bhilipp, ſtatt. Auch wurden die 
Parifienne und Marieillaife gefungen. Als das Ber. 
nichtungswerk beendiget war, zog fich die Maffe auf die 
Aufforderungen der Nationalgarden zurück, und in die 
fem Augenblick, (10 Uhr Morgens) berrfchte Überall die 
rößte Ruhe und Ordnung. Die Nationalgarde zieht 
ch auf den Carrouſelplaß zurüd, und auf dem Lou—⸗ 
vreplage bleibt nur ein Bataillon derfelben. Die Re 
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gierung fühlt mehr als jemals die Nothwendigkleit nicht 
mehr zu dulden, daß Parteigeiſt und ſtrafbares Bedau⸗ 
zen, die öffentliche Meinung irre führen, und die Gi- 
cherheit des Staates bedrohen » und iſt entfchloffen , von 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch zu ma- 
chen, die Schuldigen zu verfolgen, und fie der ſtrafen⸗ 
den Gerechtigkeit zu übergeben. Diefen Morgen langten 
Briefe von Mailand vom 7. d. M. an. Sie fprechen 
von den — Ereigniſſen, welche ſich in Modena 
utrugen, aber geben durchaus keine nähern Umſtände 
arüber an. Die italienifche Korreſpondenz wird mit 
der ängſtlichſten Sorgfalt von der öſtreichiſchen Polizei 
aufgefangen. Nachrichten, welche diefen Morgen ange 
fommen feyn follen, melden, daß nach einem dreitä- 
igen verzweifelten Widerfiande, der Herjog von Mo— 

na gezwungen geweſen fen, die Stadt zu verlaffen , 
und nah Mantua mit feiner Familie fich —— 
ben, worauf eine proviſoriſche Regierung in Modena 
begründet worden fey. 


Großbritannien und Jrland, 


London. 12. Febr. Geſtern Abend legte der Kanz- 
ler des Schatzes feinen Bericht Über die Finanzen vom 
laufenden Fahr dem Unterhaufe vor, umd erklärte, daß, 
obgleich das Budget 9— nicht fertig ſey, die Miniſter 
das Vergnügen hätten, dem Haufe bedeutende Erfpar- 
niſſe und Verminderung der Taren vorfchlagen zu fün- 
sten. 210 Plätze in verfchiedenen Bureaus jenen bereits 
abgefchafft , nnd folgende Steuern werden entweder ganz 
unterdrückt oder vermindert werden. Die Koblen- Ker- 
zen⸗ Kalico- Glas. Berfteigerungs- Güterverfaufstagen 
find gänzlich aufgehoben. . Die Abgabe auf Tabak wird 
von 9 auf 11% Schilling, der Stempel für_die Zeitun- 

en von A auf 2 Pence rebueirt werben. Ferner sollen 

e Zeitungs-Anzeigen unter 10 Linien anfatt 3Y, nur 
einen Schilling bezablen. Die gefammte Steuervermin- 
derung. wird fich auf die Summe von 3,170,000 PP. 
Sterling belaufen. Um den Ausfall zu decken, fchlägt 
die Regierung vor, den Eingangszoll auf franz. u. Kap- 
meine auf 51. Schilling pr. Ballon zu erheben, und den- 
felben ebenfalls auf augländifches und Kolonialbauholz 
zu vergrößern. Paſſagire auf Dampfboren hätten, dem 
minifteriellen Borfchlag gemäß, 2—2 N. Schilling, je 
2.2 der Entfernung, zu bezahlen. Endlich fchlägt man 
noch eine Tare von %, pr. c. für die an der Börſe (bo- 
na fide) gemachten Verkäufe vor. Die Einnahmen wer- 
den auf 50,060,000, die Ausgaben auf 46,850,000 Pfd. 
Sterl. angeichlagen. Die Tare auf den Verkauf der 
Stofs wurde von Peel, Ward, Goulburn u. a. m. befiig 
angegriffen. Letzterer nannte diefelbe einen Eingriff im 
das Eigentbumsrecht, und einen Bruch des öffentlichen 
Vertrauens. Hunt fprach zu Guniten der beabfichtigten 
Tarenverminderung, aber gegen die Einführung der 
neuen Steuern, er meinte, eine Vermögensitener würde 
die zweckmäßigſte und billigite fenn.— Die von Privatper- 
fonen neu geitftete Londner-Univerfität wird nächſtens 
vom Könige einen Freibeitöbrief (Charter) erhalten, 
welcher ihr alle Vorrechte geben wird, deren fich bis 
jegt nur die begünftigften Hochfchulen Großbritanniens 
erfreuen. Sie wird unter anderm, Grade in allen Fa- 
fultäten, mit Ausnahme der theologifchen, ertheilen 
fönnen. Orford uud Cambridge ſehen ſcheel zu diefen 
Begünſtigungen, und die medizinischen Anſtalten der 


ſchottiſchen Univerfitäten, namentlich in Edimburg, fürch- 
ten fich fchr von ihrer neuen Schweiter , und find unge 
halten über deren Gunſt beim Miniſterium. — 10. Febr. 
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Belgien 


Brüffel. 12. Febr. Im der heutigen Sitzun 
wurde ein Brief vom Bräfidenten der befaifehen * 


tatton in Paris vom ioten datirt, vorgeleſen, deſſen 


weſentlicher Inhalt folgendes iſt: die Deputirten haben 
ſeit ihrer Ankunft drei Stunden lange Zufammenfünfte 
mit dem Miniſter des Aeußern gebabt , in denen fie 
erfuhren, daß der Erhebung des Herzogs von Nemours 
auf den beigifchen Thron beinahe unüberfteigliche Hin- 
derniffe im Wege ſtehen. Das größte fen die Furcht, 
daß die Annahme der Krone einen allgemeinen Krieg 
nach fich ziehen werde, welchen Franfreich zwar nicht 

eue, wenn es fich dabei um feine Unabhängigkeit, 

nterefien und Ehre handelte, aber daß ein Krie 
hr unpopulär ſeyn würde, wenn deffen Zweck ia 
nur auf —————— en bezöge. Daun ſpricht der 
Berichterſtatter von der freundlichen Aufnahme, welcher 
ſich die Deputation von Seite des Königs zu erfreuen 
geJabt hätte, und bemerkt, daß derſelbe vorzüglich von 
er Furcht eines ſelbſtſüchtigen Ehrgeises, wie Rapo— 
lcon, angeklagt zu werden, gehindert jen, feine Zuſtim⸗ 
mung zu der Wahl jeines Sohnes zu geben, und daß 
der König zu dem Vorwurfe feine Beranlaffung geben 
wolle, einen Krieg feines Sohnes wegen angefacht zu 
baben, der täglich mehr wahrfcheinticher werde , wenn 
die Wahl des Kongreſſes genchmiger würde. Indeſſen 
wolen die Depurirten damit nicht gefagt haben, als 
ob eine abjchlägige Antwort eine ausgemachte Sache 
fen. Unbezweifelt few aber, daß die großen Mächte 
den Herzog von Keuchtenberg in keinem Falle anerten- 
nen würden. In wenigen Tagen hofft die Deputation 
eine feierliche Audienz zu erhalten. Mit tiefiter Stille 
wurde diefer Brief vom Kongrefie und den Tribunen 
angehört; da man aber Unruhen befürchtete wurde die 
Wache des Palaſtes wenigftens vervierfacht. Herr Le— 
beau machte bierauf einen im vier Artikeln beitebenden 
Borfchlag, welchem gemäh ein Generalieutenant des 
Königreichs ernannt werden foll, der fo lange die Ge— 
malt des Staatsoberbauptes ausüben würde, bis der 


' nenerwählte König feine Regierung angetreten hätte. 


Der nämliche Vorfchlag will auch noch, daß die neue 
Konftiturion fogleich in Kraft fen, nachdem der Geue⸗ 
rallieutenant in Tätigkeit getreten wäre. Er wird 


an die Ausfchüffe gewiefen. Bis jet ‚berrfcht bier 


immer noch Ruhe, und dieſe wird wohl auch jo lange 
nicht geitört werden , als die Regierung noch dic Ar- 
beiter auf den Wällen begablen kann, leider aber fan- 
gen die Hülfsmittel an fparlich zu-werden. — Bon Gent 
fchreibt man unter dem 12ten, daß die Holländer. fich 
auf der Linie zuſammenziehen, und die Abſicht äußern, 
gegen unfere Stadt zu marfchiren. 


Bolland 


Haag. 2. Febr. Man verfichert, daß der König 
eine Kommiffion für die Abfaſſung eines neuen Grund» 
efepes ermannt babe, welche aus den Herren Sypkens, 
eelaerts und andern Deputirten zufammengefegt iſt. 
Binnen wenigen Tagen werden die Generalſtaaten ver- 


legt werden. Eine Finanzlommiſſion derfelben bat 
bedeutende Erjparniffe dem  Fınanzminiiter vorgeichla- 
gen. 


Deutfdhland, 


München. 12. Febr. Der König von Baiern bat 
den Städten Nürnberg, Wurzburg und Bamberg cine 
abichlägliche Antwort auf das Geſuch ertheilt, worin 
fie ihn baten den Deputirten, die fie für die Stände 
verfammlung gewählt, und die cr zurückgewieſen, den 
Eintritt in die Kammer zu geitatten. Der König ver- 
weint dabei auf einen $. der Verfafungsurfunde, nach 
welchem die in öffentlichen Dienitverhältnifien ſtehenden 
Männer feiner Erlaubnig um Gig in der Stände 
verfammlung bedürfen. 


Italien 


Bologna. 8. Fehr. Schon feit einigen Wochen 
bemerkte man bier ‚eine Gährung in den Gemütbern. 
Es ermuthigte die Abweſenheit des Kardinal- Erzbiiche- 
fes, der jich im Konklave zu Rom befand, die geringe 
Stärke der Beſatzung von 700 Dann im einer Stadt 
von 70,000 Einwohnern. Am 4. d. verbreitete ſich 
das Gerücht , daß Modena in vollem Aufitande fen, 
und daß dort die Bürger mit den Soldaten fämpften. 
Als die gegen Abend angefommene Poſt dieſes Gcrücht 
beitätigte, verfammelte fich eine Menge junger Keute 
in den Kaffechäufern ; mehrere Redner traten Auf: 
die auch dazu ermahnten, die- Waffen nicht durch un⸗ 
nütze Mordthaten zu bejudeln. Die Yünglinge be- 
ſchiuuren Dich „ und,verpäichteten ich, für die Freiheit 
Fialiens Alles zu wagen. Der Prolegat ( Stellvertreter 
des regierenden Legaten) verſammelte eiligſt Die vor 
nehmſten des Adels und die angeiebeniten des Bürger- 
Kandes, um fich mit ihnen über die drohende Gefahr 
zu berathen. Während er ſich mit ihnen beiprach, 
rücten die Fünglinge Ces war gegen Mitternacht) be- 
waffnet vor den Pallaſt. Der erichrodene Prolegat 
hatte der Beſatzung befohlen, ſich ſtill zu verhalten. 
Die Fünglinge, auf ernſten Kampf gefaßt , fanden 
am Bakarte wicht einmal eine Schtidwache auf ihrem 
Poſten. Sie verlangten hierauf von dem Prolcgaten 
Unterzeichnung einer Akte, wodurch er die Verwaltung 
in die Bände einer proviforischen Regierung nicderlege. 
Er zögerte Anfangs, ließ ſich aber bald durch den an- 
wachjenden Tumult auf dem Plage» und durch die 
Drobung , ibn bei längerer Weigerung zum fenfter 
hinauszuſtürzen, nöthigen, dem Verlangen der Inſur—⸗ 
genten zu entiprcchen. Durch die Afte wurden fammt- 
liche Truppen in der Legation (der Statthalterſchaft 
Bologua) der proviforischen Regierung —— 
Am folgenden Tage reiste der Prolegat und der abge- 
ſetzte Oberit der Truppen unter Geleit ab. Bei allen 
diefen Vorfäller iſt kein Tropfen Blutes vergoffen. Am 
Abend wurde die Stadt erleuchtet, und die Bürger 
durchzogen unter Freudenrufen die Straßen. Der 
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Polen. 


Nach der Voſener Zeitung beſteht das ruſſiſche Heer, 
welches in Polen einrũckt, ans fünf Armee-Corps jc- 
des 40,000 Dann ſtart; die fünf Corps werden befehligt 
von in Pahlen, 1 und 2, Sawatin, Roth 
uns Rojen.. 

In einer Warfchauer Zeitung vom 3. Febr. lieſt man 


. folgendes: „Als der Oberit Wylszinski mit Depefchen 


vom Dietator in Petersburg angelangt war, wurde er 
nach der Audienz beim Kaifer dem Feldmarſchall Die- 
bitſch vorgeſtellt. Diefer redete den Oberſten mit folgen- 
den Worten an: „Ihr Herren Polen müßt doch geſte⸗ 
ben, daß ihr einen ſehr fchlimmen Zeitpunft gewählt 
habt, eure Revolution anzufangen. Euer Aufitand fin⸗ 
der gerade in dem Augenblick jtatt, wo die ganze bi» 
waffnete Macht des ruſſiſchen Neiches bereits in voller 
* nach eurer Grenze iſt, um die franzöſiſchen 
und beigischen Revolutionnärs zu züchtigen. ” , 
Bom Main. 9. Febr.. In mehrern deutfchen Blät- 
tern-wurde von Berlin aus die Verficherung verbreitet, 
daß die Sendung des franzöfifchen Diplomaten, Herzogs 
von Mortemart., feinen Bezug auf die Angelegenheiten 
Polens habe. Wohlunterrichtete Perfonen find anderer 
Meinung, und überzeugt, daß die bedrängte Lage Po- 
lens von der franzöfiichen ng ng ch t werde; 
daß diefe auf diplomarifchem Wege das ruf iiche Eabi- 
net abzuhalten fuche, das unglükliche Volk einer un⸗ 
gebenren Wafenübermacht Preis zu geben. Da im 


» gürfiichen Feldzuge der Kaifer dem Herzog von Mortc- 


Kardinal-Erzbifchof von Bologna bat noch vor kurzem 


zu Rom verfichert, daß er für feine Heerde gut ſtehe, 
in der es zwar räudige Schafe, aber feine tößigen 
Widder gebe. — Die Romagna, Ferrara und die 
Marf Antona. Calfo die öftliche Hälfte des Kirchen 
ſaates) find dem Beiſpiele Bolognas arfolgt. 


mart das vollfonmenite Vertrauen fchenkte, fo hegt man 
jest die Hoffnung, es werde den Talenten des franzd- 
fiichen-Diplomaten gelingen, den Kaifer von der Noih⸗ 
wendigkeit zu überzeugen, die polniiche Nation mit 
Schonung zu behandeln, fich feinem Berfolgungsiyiteme 
E überlaſſen, und alle Arten von Bedrücdungen zu ent- 


ernen. 

Warſch au. J. Febr. Die jungen Iſraeliten hiefi- 
er Stadt, wollen cine Schwadron leichter Reiterei 
den. —8. Feb. Der Feind iſt in das Land gerüdt in 
der ganzen. Ausdehnung unferer Oſtgrenze. _ Die pol- 
nifche Armee ftcht von Zbuezyn im Süden bis Oſtro— 
lenka im Norden, welche zwei Orte mit Warichau un- 
efähr ein gleichfeitiges Dreieck bilden. Der General 
tab iſt von Warfchau nach der Gegend des Kampfes 
abgegangen. Hier berrfcht die größte Bemwenung, de 
der eilt auf feinen Bolten. — 9 Febr. Die Rufen ha⸗ 
ben am 6. d. Auguſtow ohne Schwertitreich in Beſitz 


genommen. 
Dermifdtes 


— Die Kerne der Dattelfrucht haben eine bläulich weiße 
feſte Subitang , welche fich ſehr gut drechfeln und poli- 
ren läßt. Ein Kunſtdrechsler zu Neapel verfertigt aus 
diefen Kernen Perlen, welche an Farbe und Glanz den 
natürlichen Perlen wenig nachgeben , und einen eben fo 
fchönen als wohlfeilen Schmud bilden. 

— Die Unterthanen einer Herrfchaft in Siebenbürgen 
baben das Geburtsfeſt ihres Gebieters in vorigem Mo- 
nas auf eine originelle Weile gefeiert. Das Schloß 
it auf einem Berge erbaut, an defen Fuße fich eine 
Wieſe ausbreitet. Die ganze Fläche war mit Schnee 
bedeckt. Auf dieſem Schnecgrunde hatten die Bauern, 
während der Nacht, fünf Buchitaben, jeden 40 Klafter 
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lang, bis auf den Grasboden, ausgeſchaufelt. Als num 
der Herrfchaftöbefiger beim Aufgang der Sonne in das 
Thal binabfchaute, erblidte er das Wort Bivar in grü- 
ner Farbe auf weiffem Grunde. 


Neueſte Nachrichten. 


Baris. 16. Febr. Weber den Karakter der Bewe- 
ung, durch welche man die Hauptitadt * ale 
chte, walter fein Zweifel mehr ob. Die karliſtiſche 
artei weiß, daß in Baris für ihre Sache nichts zu 
hoffen ift, aber fie bat auch wohl berechnet, daß eine 
religiöfe Feier zu Ehren der gefallenen Dynaſtie eine 
allgemeine Aufregung zur Folge haben werde, aus wel- 
cher dann Unzufriedenheit über die Mäßigung der Regie⸗ 
rung und die gemäßigte Partei überhaupt, wie auch) 
ein Gefchrei gegen Prieſter und Religion, und thärliche 
Angriffe auf die Kirchen fich erheben müſſe. Dadurch 
bofte man die republifaniiche Bartei zu verſtärken, die 
Kammern noch unpopulärer zu machen, und die Regie— 
rung aller Thatfraft und Achtung zu berauben. Bon 
den gegen die Religion verübren Exzeſſen hofften Die Kar 
litten einen noch viel größern Vortheil zu ziehen. Yu 
Weiten und Süden verbreiten fie die Nachricht, daß Paris 
in Bammen ſtehe, die Kirchen geplündert, die Brieiter 
emordet wurden, daß es daher Zeit fen, die Wagen 
für die Sache der Religion zu ergreifen. Geheime Ku- 
tiere - geſtern Abend im diefem Sinne von den Karli- 
ften abgefertiger worden. Die Regierung bat aber auch 
ihrerfeits ſich beeilt , 2. telegrapbifche Berichte die 
rovinzen zum Voraus zu beruhigen. Der Minitter des 
nnern zeigte in diefer Beziehung die größte Thätigfeit. 
aron von Vitrolles, Erpair; Graf von Conny, alter 
Deputirter, Dinoug , chemal. Chef der Bolizei in Paris; 
Auguct, erſt neulich aus England angefommen; der 
Vrarrer von Gt. Germain. Augerrois und mehrere an- 
dere find bereits verhaftet. Bei mehreren derfelben bat 
man gedruckte Flugfchriften und Korrefpondenzen gt- 
funden. Durch die Port und den Telegrapben find den 
Departementalbeböiden Befehle zugelommen, möglichit 
Die Bewegungen in den Provinzen zu bewachen. 
Nach einem Blatte aus Bordeaur erwartet man 
in den Provinzen ebenfalls einen karliſtiſchen Schlag. 
Der Miniſter des Innern und der Bolizeipräfekt haben 
an die Parifer Protlamationen gerichtet, in welchen fie 
vor allen ungeſetzlichen Schritten und Ausſchweifungen 
warnen. Beim Abgang der Ichten Pot, war Paris 
ganz rubig und die Strafen mit Karnavalsiuftigen 
angefült. — Dan verfichert, daß die franz. Regierung 
gen einen Kurier nach Madrid abgefertiget babe, 
er dem dortigen Kabinet die Aufforderung bringt, die 
Truppen an den he binter Madrid zurüd zu zie⸗ 
ben, und feinem Mirglicde der gefallenen Bourboniſchen 
Dpnaftie den Eintritt nah Spanien zu geſtatten. Die 
Weigerung diefer Anforderungen Frankreichs zu ent- 
foredden, würde defien Regierung als eine Kricgserflä- 
rung betrachten. Um diefem Begehren Nachdrud zu ge- 
ben, wird an den franz. Pyrenden cin 60,000 Mann 
ftarfer Kordon aufgeftellt.— Die Gazette u. Quotidienne 
find geftern auf der Poſt in Beichlag genommen mor- 
den. — Geftern war hier das Gerücht in Umlauf, daß 
der Herzog von Modena in die Hände der Fnfurgenten 

gefallen fen. Brüſſel it immer noch rubig. _ 
10. In einer faſt 128üudigen Sitzung des 


— Zür 
gr. —8 am 17., wurde, nachdem 61 Mitglieder ge » 
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ſprochen, fait einmüthig beichloffen: „Die Freiheit des 

andels und der Gewerbe it ausdrüclich gewaͤhrltiſtet 
d weit fie mit dem Wohl der gefammten Bürgerſchaft 
und dem der Handel und Gewerbe treibenden Klaffen ver» 
einbar it. Die Handwerfsordnungen follen in dieſem 
Sinne beförderlih von der Geſetzgebung revidirt wer- 
den.” Am 18. foll nun der Abſchnitt über die Ebebaf- 
ten berathen merden. An dem obigen Beichluß fcheint 
vorzüglich zu loben, dag man für den letztern Enticheid 
über diefen beiffichen Punkt, fich noch eine reifliche Er- 
drterung in ruhigern Zeiten vorsubebalten mußte. Much 
anderwärts und in andern Punkten, mie etwa in Be- 
treff der Waldungen, bätte diefes Verfahren vielleicht 
Empfehlung verdient. 





Darifer-Börfe 
v. 15. Febr. 5 %. 92 Fr. 6o C. — 39.9 Fr 15C. — 
Esp. 44, — Nap. 61.15. — 4 Can, 925, 
v. 16, Febr. 5 9. 92 Fr 80.—3 99. 59 Fr. 45.— Esp, 48 7%, 
Nap. 61. 50. 








Anzeige 


Der Vaterlands Freund, 


Unter diefem Zitel gedenken die Unterfchrichenen ben 
Berfuch mir Herausgabe eines Blattes zu machen » das in 
Angabe von Thatſachen und in feinen Berichten von reiner 
MWahrbeiteliche geleiter wird, und nur folde Ersäblungen 
aufnimmt, deren Glaubwürdigkeit einer forgfältigen Kritik 
unterworfen wurden, und das anf der andern Geite allen 
Untwahrbeiten, VBerdrebungen und Lügen feind, wo folce 
immer fid finden , diefelden obne Scheu berichtigen und 
rugen wird. Die volitifche Belnnung, melde in dem Blat ⸗ 
te ib ausforehen fol, wird eine gemäßtate ſeyn. Sie 
mird ich nicht bloß gegen die Extreme fomobl in der einen 
als im der andern Richtung erklären, fondern der Frenbeit , 
welche nur in Verbindung mir der Ordnung gedeiht, kraftig 
das Wort reden. 

Ude eingefendeten Auffäge follen in leidenfchaftlofem Tone 
abgefaät, ugd mir dem deutlich gefchriebemen Namen des 
Einfenders ſowohl als feines Wobnortes unterzeichnet ſeyn. 
Der Name des Einfenders bleibe verfchwiegen, wenn bie 
Nennung desfelben micht auf gerichtlichem Wege aus Hrüne 
den gefordert wird, 

Yedem Einmohner unfers Baterlandes ficht, unter den 
angegebenen Bedingungen, unfer Blatt ofen. Auch aner- 
fennen wir das Meche eines jeden durch basfelbe Angegriffe - 
et ſich darin mit Anſtand und Leidenfchaftlofigkeit zu ver 

eidigen. 

ale Bufendungen, bielenigen unferer regelmäfigen Cor 
zefpodenten ausgenommen, Ünd franfirtan die Mednse 
tton des Baterlandsfreunmdeg zu adrefürem. 

Der Baterlamdsfreund erfcheint möchentlich mwenigftens 
Ein Mal, jeden Donnerilag in der Burhbandlung von 
Dreil, Faßli und Eomp. beym Elfaffer in Kürich. 
Der Bränumerationspreis bis Ende Yuni 1331 if auf 
Einen Bulden 3 W. oder ſechzehn aute Daten feige 
ſeht, es kann dafelbii von icht an darauf vorausbeyablt 
werben er &ubferibenten belieben fih für die 
Erredition und das Abonnement an die ihnen zunäch liegen» 
den Bollämter zu menden, 

Zürich, den 5. 55* 1831. 

: 8. Bluntfhli, Dr. der Mechte. 9. Efcher, 
S.U. Fäfi, Brofeffor, Gyfi-E hing, Bold» 
b 8. 2. Hottinger, Brofeſſor. C. e 
Fürforeh. F. Meyer, Gtaatsfchreiber. 8, €. Drelli, 
Brofeffor. Beond. Befialozsi, Kaufmann, Schaltheß 
Kandeolt, Kaufmann. 


Der Dasler Dürger 


über N. 16 und 17 


der 


Schweizerland. 
Die Stadt Baſel und die Eidgenoffenichaft. - 





Bafel it grauſam — Baſel unterdrüdt — Baſels 
Sieg iſt der Triumph der Ariſtokratie — das Zeichen 
zur Gegenrevolution — Verhütet letztere! Schützt die 
Unterdrüädten! So, Eidgenoſſen! ruft Euch ber 
Appenzeller sn. — 

Und For börer es mit Herechter Eutrüſtung, zum 
Stuger wollen Eure Schügen greifen, wie Tel ein 
zur Armbruſt, von unfern Wällen wollen fie uus Ari- 
Kofraten berunter ſchießen, mie er den Geßler einſt 
vom Bferde ſchoß. — 

Aber höret nicht nur den Appenzeller, 
böret auch uns! — Here Schüpen, wie Ihr es 
ſeyd, ächte Schüen , fie feben fih zuvor nach dem 
Ziele um, ebe fie losdrücken; fie ſehen fich daſſelbe mit 
eigenen, nicht mit fremder Leute Augen at. — 

Das werdet Ihr auch thun, ihr Männer vom Zü— 
tichfee , aus'm Luzerner und Nargauer Land, Ibr So- 
loihurner, bevor Ihr losſtürmt gegen die Stadt, die 
nun fchon feit mehr als 300 Fahren mit- Euch im 
‚Bunde Hand. — 

Der Appenzeller, er verleumder und, er lügt Euch 
an! — Schweizer! Erdgenofien! wolle Ihr und das 
auf, unfer Wort nicht glauben , fo fender doch die Män- 
ner Eures Zutrauens zu uns in unfere Stadt, laßt fie 
unfere Thäler befuchen — Sie follen uns die Bram 
famen von Angeficht zu Angeficht betrachten, und Euch 
dann erzählen, ob wir wirklich folche Kannibalen find, 
wie man und Euch fchildert. 

Laßt fie die fürchterlichen Kerfer befeben, und die 
su Dugend darein geworfenen LZandleute, von denen 
der Appenzeller fabelt ! — Laßt fie nach dem Geiſt der 
Eontre - Revolution fragen , der bei ung (puden foll! — 

Wahrlich, fie werden ihm nicht finden, deun wir 
find keineswegs diefes Geiſtes Freunde, und der Appen- 
zeller felbit, mag er auch noch fo febr Sonntagskind 
fenn, er wird denfelben bier nicht aufzufinden vermögen. 

Hörer ung! feber uns zuvor, dann erit emtfcheidet 
zwifchen uns und unferen Verleumdern. — 





Appenzeller 


für diefen Fall wen, und 


zeitung. 





Die Schaffotte, Rerker und Confiskationen 
zu Bafel, 





Der Appenzeller weisfagt in N’. 46: die edelſten 
Köpfe der Basler Landleure würden auf dem Schaf- 
forte bluten, und in N’. 17 kündigt er an, daß Die 
Häupter der Fufurgenten bereits zum Tode verurtheilt 
ſeyen. — 

Was bieran wahr fer, zeigt fich aus dem Amneſtie— 
Geſetz, fo wie es der Heine Rath dem großen in feiner 
Sitzung vom 7. Febr. 1831 vorfchlagen wird. 

Dieſes Geſetz fol gängliche Amneſtie, volle Verzei-— 
bung ausſprechen, für alle Theilnebmer am Aufſtande, 
mit Ausnahme der 15 Mitglieder der proviforifchen 
Regierung. 

Gegen dieſe ſoll entweder Einſperrung, oder 
Haus. Arreſt, oder Eingränzung, oder Landesverwei⸗ 
fung verhängt werden, und zwar gegen die Schul. 
digten böchſtens auf ſechs Fahre. — Diejenigen 
der 15, welche an den gemwaltfamen Handlungen wenig 
oder feinen Theil genommen, kann dad Gericht gänz— 
Lich losſprechen, bios verlieren fie ibre Aemter und 
find im Aktiv-Bürgerrecht ſtill zu ſtellen. 
. Staats, Bezirks. und Gemeinds. Beamte und Of- 
fifiere, die ihre Amtspflichten verlegt, werben tillges 
ſtellt oder entſetzt, 

Alle gewöhnlichen Folgen der Kriminatitrafen fallen 
em großen Kath fol über- 
dies das undefchränfte Begnadigungsrecht für den 
Fall geſetzlich zuiteben. 

Der Appenzeller gebe ung nun die Namen der zum. 
Tode Verurtheilten an! 

Ihr Eidgenoffen aber leſet den Geſetzes⸗Vorſchlag — 
prüfet ihn — und dann urtheilt über den Grit un— 
ferer Regierung. — Der Erfag der durch Die provilos 
rifche Regierung erbobenen Staatsgelder und des be⸗ 
ſchädigten Privateigenthums iſt ausgeſprochen; — die⸗ 
ſer ſol ſich aber, amtlichen Schatzungen nach, auf 
taum etliche Tauſend Franken belaufen, indem die 
Staatsgelder größtentheils wieder zu Handen kamen, 
und die am mehrſten beſchädigten Geiſtlichen des Rei— 
goldowyler⸗Thales allen Erſatz auszufchlagen ſich erflär- 
ten. — Eidgenoffen! urtheilt zwifchen diefen Männern 
und denen, die fie verfolgten! — 


— —— 


Die eingefleifdten Basler Ariftofraten, fo wie 
man fie im Jahr 1831 urplöglich entdedt hat, 





Einige der provtforifchen Regenten, oder eigentlich 
Er-Regenten der Landfchaft Bafel, in Verbindung mit 


etlichen theils fpefulatinen, theils genugſam überſpann⸗ 


sen Köpfen haben die Eutdeckung gemacht, mie das 


Bafel die eigentliche Hauptitüge einer Eontrerevolution: 


in der Schweiz und ein wahrer Ariüofratenfig ſey. 
Die Entdeckung iſt ein ächtes Kabinetsſtück für alle 
Freunde politifcher Enriofa. — 


Bor Zelten nannte man ein Ariflofraten - Regiment 


dasjenige, wo Adel oder gefeulich benorrechtete Familien 
berrfchten. — 
In Bafel giebt ed weder das Eine, noch das Andere; 


gewöhnliche Geiſter follten fließen, es fen alfo da 


auch feine Ariſtokratie. — 

Aber fiebe! Herr von Blaarer, der Ex-Grandjuge 
und die Seinen wiffen das beffer! er, der Herr von 
iſt der eigentliche Gleichheltsmaun, und wir, die Bas. 
ker, die und nur fchlechtweg ſo und ſo mennen, wir 
find die Ariſtokraten. 

Fu andern Staaten, ja in allen Schwelzer- Kantonen 
galten Kaufleute und Fabrikanten bisher für Liberale, 
Gegen fie vorzüglich zog Charles X. mit feinen Ordon- 
nanzen gu Felde — der Tiers-Biat mar der Ariſtokra⸗ 
tie verbaft. — 

Aber das iſt Jeht Altes nur Vorurtheil, nach der 
neuen Entbedung, ſind die Freunde zu Feinden geworden. 

An den Federn kennt man. font die Vögel; von den 
Sitten und Danieren läßt ſich auf die Menfchen ſelbſt 
ſchließen. 

Wir Basler, wenn wir auf eidgenöſſiſchen Verei⸗ 
nen, auf Schützenfeſten, in Lagern oder an Luflorten 


erſchlenen, waren wir die Steifen, die Kalten, Cere⸗ 


- moniellen , Herzlafen? — 


Ihr fagter und oft das Gegentheil; Ihr müßt Euch 
aber Mänlich geirrt haben, denn feber da, fie baben’s 
entdedt, fie rufen’s aus! — Wir find Ariſtokraten! 

Iſt's aber auch wahr, was fie fagen ? 





Beitrag zur Beleuhtung der Mishandlungen 
im Ranton Bafel. 


Unter die Frechen Lügen, durch welche die flüchtigen 
Mitglieder der fogenannten prov. Regierung unſere 
Miteidgenoffen irre zu leiten und gegen unfere Vater⸗ 
ſtadt aufzuregen fuchen, gehört auch die in dem Schweiz. 
Republik. N, 12 aufgenommene fehr rührende Erzäh⸗ 
lung wie in Mönchenttein Kummler-Hartmanns Frau, 
als Wöchnerin mit ihrem Säugling und ihren übrigen 
Kindern durch die Behörde auf die Straße geſtellt und 
Stundenlang der herben Winterfälte ausgeſetzt worden 
fey: Als der Vater Kummler-Hartmanns, der wadere - 
Gerichts - und Bemeinderathi-Präfident Joh. Kummler, 
von diefem Gerlichte Kenntniß erbielt, nahm er keinen 
Anftand folgende Erklärung fchriftlich auszuitellen: 

„Es wird mir angezeigt, daß in mehreren Kantonen 
der Schweiz das Gerücht verbreitet worden, als feyen, 
bei Empfang des Befehld meinem Sohne Kummier- 
Hartmann zu inventirem und ihm einen Kurator zu 
ordnen, deffen Fran und Kinder auf die Straße geftellt 
worden. Zur Steuer der Wahrheit finde ich mich biemit 
veranlaßt zu bezeugen, daß dieſes fich nicht dem alfo ver- 
hält, fondern daf der Frau erlaubt wurde fich ferners 
in dem Haufe aufjubalten, daß fie aber vorgog mit ihren 
Kindern zu ihrer Schwägerin in das Haus des Thier- 
arzted Kummer zu ziehen, wo fie fich noch befindet.” 

Mönchenftein den 31. Januar 1831. 


Johannes Kummler, Vater 
Gemeindraths⸗ und Gerichtspräſident. 


* 


N. 2, 


Der Dasler Buͤrger 


über N° ı6 und 17 


der Appenzeller Zeitung. 





Aehnlichkeit. 


Als die heilige Allianz ſich hingeſtellt hatte, ſah 
fie ſich an und ſagte, ſiehe ich bin wohlgemacht! — 
Das iſt, ſprachen ihre Apoſtel, der Weg des Heild 
und fein Volk fol einen andern wandeln. — 

Legitimität, oftroirte Eharten waren die Devifen, 
Wer nach der Geige nicht sangen wollte, wer auf 
diefem Wege nicht glücklich werden wollte, ward 
übel angefeben; bie und da geichab ihm mehr. 

Das war aber Zwang und mit Necht empörte er 
alle freifinnigen Gemürber. 

Nun it der Zwang verfchwunden und fiche da, 
man will und ein anderes politifches Evangelium auf 
dringen. 


Ein Verfaſſungsrath ſoll nun der einzige Weg ſeyn, 
auf dem eine freie volfsthümliche Werfafung geboren 


werden fann, — 
Die paſſendſte, dem Voite nach fo erwünſchte Ver⸗ 
faſſung, ſie wird jetzt für verrufen erllärt, wenn fie 
nicht auf dem von der herrſchenden Schule belichten 
Wege entſteht. 
FR das nicht auch Zwang? — “ 
Wird er aber der ſchönen Sache ächter Freiheit 
Herzen gewinnen? oder wird er ihr nicht eher deren 
entfremden. 
Bedentet es, ihr die ihr ihn ausüben zu follen 
glaube! — 


Gleichheit der Rechte, alfo Repräfentation nach 
der Wolkszahl Hört man ſchallen! — Nach den Köp- 
fen fol man flimmer — 

Gleichheit der Laſten, iſt die Antwort — nach den 
Köpfen foll man zahlen! — warum bat noch Feiner 
unfrer abfoluten Volksmänner das angerathen ? 





Abgabenvertbeilung nach dem reinen Vermögen, 
= will die Broreftation in N.“ 46. unter anderm 
ah — 

Das Lied it ung nicht nen, wir haben es vom 
feitherigen Bräfidenten der Lieſtalerregierung, zu einer 
Zeit anſtimmen hören als, der Wolf noch den Schaft« 
pelz umbatte, zu der Zeit als er Öffentlich noch am 
Verfaſſungsentwurfe arbeitete, deffen Umſturz er be- 
reits im Geheimen vorbereitete, — 


Aber das Lied gebt aus einem falschen Tone in 
ftaatsöfonomifcher Hinficht, fo wie in Bezug auf Bil- 
ligfeit und Gerechtigkeit. — 





Der Doltswille. 

Der Appenzeller meine in feiner N”. 17 — mas bie 
Regierung des Kantons Bafel getban und noch thue, 
fei die wahre Rebellion, denn fie babe fich dem 
beſtimmt ausgefprochenen Willen der Mehrheit des Vol⸗ 
kes widerſetzt. 

Wer hat aber den Appenzeller und die Handvoll 
Leiter der Unruhen zu Stimmzählern ernannt? — Wr 
her weiß er denn, was der beſtimmte Wille der Mehr⸗ 
heit des Volles ſei? ⸗ 

Bi er ſich auf die Beſchlüſe der ſogenaunten Na- 
tionalverfamminng in Lieſtal berufen, fo komme er auf. 
unfere Landfchaft und Überzeuge ſich, wie dieſe Be⸗ 
ſchluſſe durch era hun der Menge abgewonnen 
wurden; er höre, wie die Mehrzahl der Gemeinden 
Aür durch Schredeh und Gewalt zu-den-Schritten ge- 
zwungen werden fonnte, welche die proviforiiche Re— 
gierung als Confequenz aus diefen Beſchlüſſen berfei- 
tete, — Er fpreche mit den im Lande geachteten, num 
zurückgetretenen Gliedern dieſer proviſoriſchen Regie- 
rung und höre, mie bald fie in förmlicher Oppoſition 
mit ihren wilden Eollegen fanden; fle werden ihm er⸗ 
zählen, wie es auch mir den Beſchlüſſen diefer pro- 
viforifchen Regierung zusieng, und daß fogar die, 
welche fich als die Mehrheit hinſtellten, oft nur die ter⸗ 
rorifirende Minorität waren. 

So gieng’s auch in den Gemeinden, fo verhält 
ſich's mit der Mehrheit, auf welche der Hp 
penzeller pocht; fogar auf der Landfchaft war fie 
nicht conſtatirt; — fpricht man ader von der Mehr. 
heit des Volkes, fo gehörten die Stadtbürger auch da, 
zu, und die hat man gar nicht an jene Natlonalver- 
ſammlung eingeladen. 

Ob ihnen Martin's Aufgebot Grund gentig gewe⸗ 
ſen wäre zu erſcheinen, zweifeln wir; aber in ihrer 
Anweſenheit hätte cd wohl ein anderes Mehr ergeben. 
Was die Landfchaft, mas das Wolf will oder nicht 
will, das bat es Gelegenheit in wenigen Wochen zu 
jeigen, wenn die Verfaſſung zur Annahme oder Ber- 


werfung vorgelegt wird — da wird es feine Souverä- 
nität ausüben. 

Es werden feine drohenden Chaffeurs vonnöthen 
feyn, um die Leute zum Stimmen iu bringen, wie die 
Volksleiter im Jenner fie brauchten; ob Annahme oder 
Verwerfung erfolgt, das wird die Zeit lehren. — Ge⸗ 
wiß wird jeder frei, ganz frei flimmen können. — 
Das wird die Probe ſeyn — ’$ wär doch fatal für den 
Appenzeller, wenn fie gegen ihn ausfiele! — 


' Das. Schreiben vom 24ten, das dem Appenzeller 
von Baſel zukam, ift zwar üblen Styles; 's iſt viel- 
leicht ein Spaß; märs aber auch Ernſt, So bat 
ein Theil der Infurgentenführer im Kanton Bafel in 
Styl und Schreibfunft ganz würdige Bendants gelie- 
fert. (Dan ſehe ihre gedrudte Correfpondenz.) 


Die paar Tauſend Schügen, welche laut N.° 16. 
des Appenzellers die Landfchaft Vafel aus den Krallen 
der Dligarchie erretten wollen, find wohl ein Schreck⸗ 


bild, wie fie die proviforifchen Regenten in Lieſtal ger 


brauchten; — den obern Bafelbietern machten fie mit 
den Bisthümlern Angſt, und den Muttenzern mit des 
men im obern Bafelbiet, die da ſelen wie die Löwen, 
Nun fol fih das Bafelbiet vor den Schwelgerfhügen 
fürchten, und dieſe vor den Basler Contre - Revolu, 
sonäte ” | 
Alles - ad majorem Appenzelleris gloriam. — Uber 
Regen wir troH Ihm Alle für eiden 


hoffentlich 
und Alle frei bald am der Grenze vereint und einig: 


zum Schuge des Baterlandes, Hand in Hand, 





Baſel und die Cagſatzung. 


. Wie fihs mit dem Trog Bafels gegen die Taafab- 


ung and mit der Verachtung ihrer Autorität , wegen 
welcher man unfere Miteidgeuoffen gegen und in Har- 
niſch jagen will, verbalte, ift aus folgender Erfannt- 
niß, welche die Tagfagung den 14. Jenner erlieh, zu 
erfeben : 
Nachdem die Tagfagung aus den ſchriftlichen und 
mündlichen Berichten der nach Bafel am 14, Fenner 
abgeordneten Hochgeachteten Herren eidgenöfifchen Re- 
präfentanten entnommen hat, daf der Zweck jener Schluß. 
nahme nnd der aus ihr hervorgegangenen auferordent- 
lichen Militär-Maßnahmen der Regierung , in fo weit 
k annoch vorhanden, nur noch zum Zweck haben, den 
ortbeftand der hergeſtellten Ruhe zu ſichern, daß es 
aber in den Abfichten der Regierung felbit liege, diefe 
anßerordentlichen Militãr⸗Maßnahmen beförderlich eins 
zuſtellen; fo finde die Tagſatzung den Fall nicht vor. 
banden, von ſich aus in diefer Sache weiter vorzu⸗ 
ſchreiten, ſondern fie beſchränkt ſich darauf, durch das 
Orodan der Löbl. Geſandtſchaft des Kantons Bafel ber 


boben- Regierung diefes hoben Standes freund. eidge⸗ 
nöfifch zu empfehlen, die außerordentlichen Militär. 
Maßnahmen fo beförderfich als möglich aufzuheben , 
um dadurch auch ihrerfeiis das Vorhandenſeyn voll. 
ſtändiger Ruhe und Ordnung zu beurfunden und jedes 
Mißtrauen zu entfernen. 

Dabei überläßt ich die Tagſatzung der angenehmen 
Hoffnung, daß nunmehr zu friedlichen Verbäftniffen 
zurückgekehrt, die — — im h. Stande 
Baſel auch mit Ruhe vollendet und dadurch, ſo wie 
durch jedes andere in Händen der Regierung liegende 
Mittel, Vertrauen und Liebe zwifchen Stadt und 
Land geweckt und im großbersigen Sinne die bedauer. 
lichen Meinungen des Angenblids der Vergeſſenheit 
übergeben werden. 

Für getreuen Auszug ans dem Tagſatzungsprotocoll. 
Der eidgenöſſiſche Kanzler : 
Sign. AmRhyyn. 

Hiemit vergleiche man den Borfchlag des Amneſtie⸗ 
gefeßes, defien Hauptinhalt wir in unferm erfien Blatte 
mittheilten und in deffen Einleitung die Regierung 
erffärt, daß er „in Berüdfichtiaung der obmwaltenden 
Umſtaͤnde, der eigenen Verhältniſſe unferes Kantons 
und befonders auch der politifchen Lage unferes ge⸗ 
meinfamen ſchweizeriſchen Vaterlandes negeben fen.“ 

Man vergleiche und fage denn wer eigentlich gegen 
die Tagſatzung verſtößt, ob die Regierung Bafels, wel- 
fo handeit; oder DIE Blätter, weiche die Tagſahungs- 
beſchluſſe entftellen , mie dieß bei der Baslerangelegen. 
heit mit vorzüglicher Gefchictichkeit geſchah. 

Die Tagſatzung bat jest Bafeld Angelegenheit einer 
Lommiſſion überwiefen, dabei kaun die Regierung Ba- 
feld nur gewinnen, die Wahrheit wird an Tag kom. 
men und die Schuppen werden manchem von den A. 
gen fallen. — Darob freuen wir ung; — wenn ed dem 
Appenzeller und feinen Freunden, die fich fo viele ver. 
gebene Sorge mit uns gemacht, nicht dienen follte dag 
Ergebniß der Commifiions-Arbeiten feiner Zeit unver 
fälſcht zu liefern, fo verfichern wir ihn zum Voraus, 
daß wir. die Mühe nicht fcheuen werden. 


Des Appensellers Ir eie f 

Der Appenzeller will laut Geite 76 nicht ruhen 
und niet afen, bis in Baſel das fchreiende Un. 
recht wieder gut gemacht wird; das Ruhen und Ra 
ften könnte eigentlich jest fchon angehen, denn Um- 
recht ift feines que zu machen, wo feines geſchah; — 
allein Ruben und Raften iſt des Appenzellers Sache 
wicht, und da wird denn Unrecht erdichtet werden 
follen, wo feines if. — Wir verfichern ihn, daß auch 
wir nicht ruhen und raften werden, bis er Bafel in 
Ruhe Täft, oder bis uns feine Angriffe nicht mehr ge» 
fährlich fcheinen. Unſere Hoffnung iſt, daß Teste 
res n mehr fo ferne fey, denn firenge Regenten 
berrfchen nicht lange, und wer zu viel erdichtet, dem 
laubt man wicht mehr. — Das follte fich fogar ein 
Beitungsfehreiber merfen, 





N. 3, 


Der Datler Barger 


über N° 18, 19 und 20, 


der Appenzellet Zeisung. 





Was des Appenzellers größtes Herzenleid if. 

As im Kanton Baſel befannt wurde, wie übel 
unfere Mir-Eidgenoffen über die Lage unferes Kanton's 
berichtet jenen, befprach fich eine Anzahl Bürger aus 
alten Bezirken der Landichaft mit ihren Mitbürgern, 
und es wurden alfobald in 54 Gemeinden folgende 
gleichlautende Erflärungen ausgeftellt. — 

„Es iſt den endöunterfchriebenen Gemeinden befannt 
gemacht worden, daß in etlichen Kantonen unferes 
Barerlandes einige Mitglieder der fogenannten provi— 
forifchen Regierung unferes Kantons, dem Volke vor- 
fpiegeln, als ob wir von der Regierung und den Stadt» 
bürgern mißhandelt und unterdrückt würden, und als 
ob wir zum Schutze gegen diefe Lnterdrüdung und 
zur Erlangung einer freyen Verfaſſung, fremder Hül- 
fe bedürften. 

Mir erftären biemit,- daß wir , einer folchen frem- 
den Hülfe Feineswegs bedürfen, indem mir durchaus 
nicht unterdrüct find, und im Gegentheil froh find, 
des Regimentes der proviforiichen Regierung, welches 
einige Zeit auf uns laftere, emtledigt zu ſeyn. 

Der Verfaſſungs⸗Entwurf it den meilten unter uns 
durch die proviforifche Regierung vorenthalten worden; 
feirdem mir ihn aber fennen, find wir entichloffen, in 
Ruhe abzuwarten, bis mir unfere Geſinnnngen über 
deſſen Annahme oder Verwerfung, die uns als Recht 
zugeſichert iſt, auszuſprechen haben werden. 

Bir begehren keine fremde Hülfe, und würden 
im Gegentheil eine ſolche als eine Laſt für unfere Land. 
fchaft anfehen, und dadurch ſowohl unfere Ruhe und 
Sicherheit, als die der Stadt gefährder erachten, und 
daher auch derfelben feſt und entichloffen und mwicder- 
fegen.“ — 

Aus 54 Gemeinden, aus den %, des Kantons 
famen in Eile diefe freywilligen, durch die Regierung 
ganz nicht veranlaßten Erflärungen, und bereits den 
29. Fenner wurden folche im alle Gegenden der Eid- 
genoſſenſchaft geſandt. 

Seitdem find noch ganz ähnliche Erklärungen von 
andern Gemeinden erfchienen. 

Wohl mancher brave Dann in andern Kantonen, 
der, den Zeitungs-Darftellungen nach, geglaubt hatte, 
fich des unterdrücken Basler Landvolfes annehmen zu 


a. 


müßen, mag aus diefer Erklärung mit Freuden erfe- 
ben haben, daß es im Baſelbiet nicht fo bös ſtehen 
müße; gern bat dieh gewiß jeder brave Schweizer ge 
hört, micht fo der Appenzeller Zeitungsfchreiber, ihm 
muß Taut feinem N.° 20, ein wahrer Dora im Auge 
ſeyn, was andere erfreut. I 

Er finder diefe berubigenden Erklärungen des Land 
volfed „bedauerlicher als Alles was im Ich. 
ten Monat im Kanton Bafel vorfiel!“ 

Unter den Vorfällen des Testen Monates finden wir 
das am bedauerlihtten, daß Bürger eines Kan- 
tons fich ſtritten, daß Schweizer auf Schweizer gefchof- 
fen. baben. 

Sey daran ganz oder größtentbeild Schuld. wer da 
will, daß das geſchah, daß ed daym kam iſt für jedes 
Schweizerherz das Betrübendſte —. 

Tröftend war immer, dab der Kampf wieder (0 groß, 
noch fo ernfibaft geführt war, als es viele Leut au» 
pofaunten; am tröflichden if, daß Friede, Ruhe, 
Eintracht wiederkehren; — nur der Appenzeller findet 
diefe frobe Botſchaft bebauerlicher als Alles, Ihm fan 
fie nicht dienen. 

Hätte er denn lieber, wenn die Basler Landbürger 
wirklich unterdrüdt wären? — wenn man ihnen zu 
Hülfe zu fommen nöthig hätte? — 

Wäre ibm, der die Eintracht bedauert, eiwan ein 


Bürgerkrieg erwünfchter ? 





Die 40,000 Waifen im Kanton Bafel. 


Der Appenzeller meint das Basler Landvolf babe 
die befagten Erffärungen nur deshalb gegeben, weil 
ed dazu gesungen und überredet worden fen; das 
Volk fen in Abweſenheit feiner aus dem Lande ver- 
triebenen treuen Freunde, erfchredt, niedergedrüdt, 
entmuthigt, rathlos, verlafen und verwaist. 

Das Basler Landvolk bat für das Eompliment 
fchönftens zu danfen. ifo wenn die Herren Gutzwil⸗ 
ler, Blarer und noch ein halbes Dutzend Männer nicht 
im Kanton Bafel find, fo ift alles Marf und aller 
Saft aus dem Volke gewichen; fie allein find die treu. 
en Freunde des Volkes, find fie nicht mehr im Lande 
fo find alle andern Landbürger Tauter Nullen vor de- 


nen die Zahlen fehlen, wahre verwaiste Kinder, denen 
Väter und Bögte mangeln. 

Die guten Bafelbierer fangen einen ordentlich an 
zu dauren; aber zum Glück gab es der mündigen Män- 
ner auf dem Lande, denn doch von jeher noch mehr 
als 5108 die paar entflobenen 40 Tags-Regenten. 

Die 64 Landgrofrärhe, die 78 Gemeinds-Bräfiden- 

ten, die vieken Gemeindrärhe und Gerichtsmänner, fie 
werben fich wundern, wie fie num fo auf einmal zu 
Kindern geworden find; fie find es mit deren Unter⸗ 
fchriften, die Erklärungen, die den Appenjeller fo be- 
trüben, zu Hunderten bedeckt find, 
Sie find es, welche ihre Nnterfchriften noch häufig 
mit Bemerfungen und Zufägen gaben, welche der Ap⸗ 
penzeller abzudrucken ſich wohl hüten wird; denn fie 
dienen nicht in feinen Kram — und bie, welche ſei⸗ 
nem Sinne nach alleinige Volksfreunde find, dürften 
dadurch als das Gegentbeil erſcheinen. 


Die Basler muiz. 


Der Verfaſſer der langen, num ſchon durch mehre⸗ 
re Appenzellers Numeros ſich hinſchleppenden Proteſta⸗ 
tion, redt auch von Mißhandlung der Milizen in der 
Stadt durch rohe Ererziermeifter und durch die Offi- 
ziere ans der Stadt. 

- Der Berfaffer tonıme doch nach Bafel, er febe die 
2 Compagnien Jaͤger und die Artillerie am, welche 
wirflich zur Vorllbung auf die Eidsgenöſſiſche Fnfpek- 
tion in die Stadt gezogen wurden, er fehe mie bie 
jungen Leute ab Stadt und Land neben einander fricd- 
lich ſtehen, gehen, Tiegen, fchlafen, effen und wenn's 
Zeit dazu ift, auch trinfen und fingen. Er ſehe wie 
freiwillige Ordnung berrfcht, ohne daß Strenge nöthig 
it, er fomme, er ſehe und was ibn am mebrfien ver- 
drießen wird, er höre was die jungen Landleute über 
ihren Feldzug gegen die Stadt und über ihre 10 Tags 
Ordnung fprechen! er höre wie fie geſtimmt find, er 
böre es und wenn es ibm möglich it, fo verberite er 
nicht vor Mergerniß ob dem Scandal, den cine folche 
Derföhnung zwifchen Statt. und Landjünglingen für 
ibo feyn muß. — 





Ein DOffisier der wirflich dabei iſt. 





Nicht ganz hundert, aber vielleicht Doch einige 
Dusend Anz'igen aus Bafel. 

1, Eine Eprenrettung, zehn Abbitten und hundert 

Franken in Geld, nicht in Bons, follen an denjenigen 


1 
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richtig ausgeſprochen, gethan und bezahlt werden, der 
da beweiſt, daß es wahr ſey, was man dem Appen⸗ 
“eller ſchrieb, daß auch nur ein fogenannter Pletiſt 
unter den 7 Basler Offizieren war, bie ber Reigolds⸗ 
wyler⸗Expedition beiwohnten. 

Es war Feiner dabei, wären aber auch 7 dabei 
geweien, «6 benähme der Sache wahrlich nichts an 
ihrem Wertbe, 

2. Aufgeführe if worden im November und De- 
sember 1830: 

der Dann in zweierlei Geftalten, 
oder Herr Notarins und Eriminalrichter Stephan Gutz⸗ 
willer von Thermiler, öffentlich Mitglied des Großen 
Rathes, fo wie der Berfafungs-Eommifion — — 
aber Vorbereiter der Jenner⸗Seenen. 

Im Jenner 1831: 

der Herr Präſident während 10 Tagen, 
NB. erflärt fich von felbft. 

Im Februar 1831: 

Eigenlob ſtinkt! 

Dder wie es berausfümmt, daß Briefe, in denen Herr 
Gutzwiller vorm Neujahr als freifinniger Verfechter 
der Volksrechte gepriefen war, von diefem ſelbſt 
oder von feinem Schreiber an die Redaktion des Apr 
penzellers und des Nepublifaners find gefchrieben und 
eingefchictt worden. — Diefes letztere Stück kann mit 
Aftenftüden von des Hauptacteurs Hand sur Steuer 
der Wahrheit belegt werden. 

3. Vielleicht wird fpäter aufgefunden, dab auch 
Briefe, die im Januar und Februar bin und wieder 
gefchricben wurden, aus gleich heller Quelle Famen, 


Qui vivra, verräs 


Der Sohn der Landſchaft, welcher für die Land- 
leute des Kantons Bafel proteftirt; im Namen wie 
vieler fpricht er wohl? find es die 40,000 oder nur 
4000 — oder find ed auch nur 400, die ibm in ihrem 
Namen fo zn fprechen, Vollmacht gegeben; oder ſind 
es wohl nur 40 oder gar nur 4? 


Es iſt auch vom Nusfaugen der Landleute die Re- 
de. — Leben die Baster Fabrifanten und Kaufleute 
etwan vom Staate? — 

Gehören die zehntauſend Arbeiter, welche von der 
Bandfabrifation der Stadt ſich wohl nähren auch am 
den Ausgefogenen? — 





- Bnlcler 


Dienftag 


Nro. 18, 


Zeitung 


den 22. Sebruar 1831. 





Diefe Zeitung ericheimt jeden Dienflag, Donnerſtag und Samflag, und Koftet fr Baſel vierteljährlich 25 Bapen; die Sin ſickungsgeblihhr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man fann dad ganze Jahr hindurch abonniren ; in Bafel ben I, G. Neufirch, andwärts ber effen Lebl. Poränterns 





Sdhmweijz. 
Bafel. 21. Febr. Bor einigen Tagen hatten eine 
siemliche Anzahl Lieftaler eine Zufammentunft mit den 
Rüchtigen Rebellenbäuptern in Olten, in Folge welcher 
Bugwiller u. a. nach Luzern abgefandt wurden, Dan 
it begierig zu erfahren, welche Aufnahme fie daſelbſt 
efunden, obſchon fie nach derjenigen, der neulich Hr. 
iſcher fich erfreute nicht zweifelhaft ſeyn kann. Ueber 
den Zweck dieſer Sendung mag ein bald darauf erichie- 
nener Aufruf von Lieftalerburgern Aufichluß geben. 
Derfelbe fordert 1) das gefammte Landvolt auf; die Vers 
fafung zu verwerfen — weil eine Verfaſſung, die fein 
nengewählter Verfaſſungsrath geboren, umd die, mie 
der Schweizerbote ja geiagt, mit Bürgerblut befudelt 
it, unmöglich etivas tangen fann. 2) Wird’ das Land- 
volf zu Unterfchriften eingeladen , mm von der Tagfagung 
entweder cine unbedingte Amneſtie oder aber einen 
Schiedsrichter zu verlangen. Man follte jedoch meinen, 
ed ſey gemibigt genug, um fich nicht ein zweites Mal 
durch die Vorjpiegelungen oder Drohungen der neuen 
Freibeitsbelden berhören zu laffen, und wohl begreifen, 
daß die Verwerfung diefer Verfaſſung zu nichts, Führen 
könnte, als zu einer dem Lande weit weniger günftigen 
— da die Stadt in Vieles dießmal nur eingewilligt, weil 
es einmal verfprochen worden. — VBorgefallene Unfugen 
machten nöthig, daß vorgeftern Militär das Birseckiſche 
Dorf Ettingen befegte, die Streitigkeiten waren aber 
durchaus nicht politischer Natur. 
— Die Nppenzel, Zeitung nimmt nun gegen die Tag- 
ſatzung, für deren Nusfprüche fie eine Zeitlang den ehrer- 
bietigiten Gchorfam forderte, ihre vorige Sprache wie⸗ 
der an. Sie if nichts als eine fraft- und machtlofe 
Behörde; die Mehrheit ihrer Glieder find offene oder 
geheime Anhänger des alten Syſtems, Ariſtokraten die 
niemals aufrichtige Mepublifaner werden fünnen (©. 
N. 28). Und warum ? weil fie trop aller Kreuzzug- 
gebissen, und aller Einfchüchterungen, denn doch zu 
einem folchen Zuge die Hand bieten will, und diefer 
doch leider nöthig war, damit die ze unferer Ja⸗ 
fobiner reifen konnten. — Die N. Zürcherzeitung fucht 
Bingegen (©. N’. 15) ferner ihre Verdrebungen der 
agfapungsbeichlüffe zu rechtfertigen, und ſtützt fich auf 
eine mündliche Aeußerung unferes Gefandten, die fie 
ſich, nach gewohnter Köblicher Weife, zu diefem Ende 
——— ließ. Herr Bürgermeiſter Frei ſoll nämlich 
ſelbſt geſagt haben, die Tagſatzung fey von der Bor. 
ausfegyumg ausgegangen, die Beruhigung des Kant. 
Baſels hange von der Verfündung ciner unbedingten 





Amneſtie ab. Angenommen nun Hr. Frei babe fich alfo 
ausgedrüdt, obſchon die in der Allg. Zeitung ausführ- 
lich mitgetbeilten Boten fümmtlicher Geſandten, nur £i- 
nem kleinen Theile nach von einer unbedingten Amneſtie 
fprachen, beweist dich’, daß irgend ein Beschluß eine 
folche verlangte oder nur empfahl ? und wäre dieß ges 
ſchehen, iſt irgend ein Stand verpflichter , fo Tang i 
nur noch ein Schatten von Souveränität bleibt, die 
doch der Bundesvertrag zuſichert und die die Tags 
fagung jährlich beihwört, ohne Widerrede jedem Wun- 
fche nachzufommen? Sollten wir und aber wirklich durch 
die Wünſche fogar beitimmen Taffen, die wir voraus. 
fegen müſſen, hätten wir nicht bei der Achtung für die 
hoben Geſandſchaften eben te dürfen, daf die 
wirklichen Wünfche der großen Mehrheit nur dahin 
gehen können, daß in feiner gt Lage durch 
Standhaftigkeit den graufamen Sturm aufhalte, den 
fie allein leider nicht er zu befchwören vermochten ? 
*Es ift bemerkenswerth, mie der Schweizerbote ‚ alle 
ehmalige Schen endlich ganz vergeffend, heut au Tage 
mit einem Menfchen, wie Stepb. Gutzwiller, fo öffent- 
lich fraternifiren mag, daß er die in feiner N®. 7 ent- 
baltene Erklärung dieſes Infurgenten -Häuptlings mit 
dem Vorwort begleitet, „diele Erklärung könne als 
„eines der wichtigften Altenſtücke im Prozeß der Stadt 
» Bafel mit der Landfchaft gugeichen werden, das dar⸗ 
„um alle DOcffentlichkeit und Würdigung verdiene.” — . 
Und was fagt denn diefe Erklärung in der 
fache zur Rechtfertigung der dem Hrn. Gutzwiller vor- 
eworfenen Doppelrolle? Daß weil der kl. Rath in das 
egebren der Lieſtaler Berfammlung, gegen die Mei- 
nung und den Wunfch diefes Heren, nicht eingetreten, 
ner von num an feine Vorausſetzungen“ — in denen er 
ſelbſt thätigen Antheil an den Arbeiten der 15r Kom- . 
miffion — — nald vernichtet und daher alle 
„ feine —— für aufgehoben angeſehen babe.” 
Mithin, feine Bürgerpflichten und der feierlich geſchwo⸗ 
rene Eid des Hrn. Großraths G. gegen feine Regierung 
galten nichts mehr, und waren anfgchoben, vom Au- 
Yon au an, da diefe Regierung ihre Verfaffungsrevi- 


aupe 


ion auf aefeglichem, nicht aber auf renolutionärem , 

eg durchführen wollte, ohne fich durch einen Haufen 
Webelgefinnter darin irre machen zu laſſen! Und man 
bleibt alfo einer gefeßlichen Regierung nur fo lange 
Renten huldig/ als es einer Volksparthei nicht ge⸗ 

At, ihr denſelben aufzukünden, und nicht aus ihrer 
Mitte eine andere Regierung * — Wahrlich 
eine ſolche neue Lehre des Hrn. Er⸗Praäßidenten der Lie 
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"gar nicht mehr zu erw 


bedeutendsten Gliedern defielben nimmt von Tag zu Tag 


‚Waffnete ee von daber zu verichaffen, um mit 
erfa 
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' bi diefen erheben ſich von allen Geiten 


" Bloden die Bürger ur fräftigen Abtreibung der Stür- 


nauer, der fich’s zur Ehre rechner, einige taufend Dann 


dieſes Blatt gar felten die wirkliche Meinung der Genfer 


Faler Regenten verbient ihre volle Würdigung, wie es 
der GSchweizerbote trefflich bemertt, wur aber in einem 
andern Einne als den Er meint, und ſie zeigt, welche 
Begriffe unfer neuer Lylurgvon Regierung und Regierten 
bat. Der in obigem Alteuſtücke wiederholten Moth- 
Lügen des Hrn. Er-Präfidenten, zur Befchonigung feines 
Verrathes/ berreftend die Abweifung der Lieitaler Depu- 
tation durch das biegt Platzlommando, u. a. M.; 
R ihnen; ſie bezeichnen eben fo ſehr 
en, der fie gebraucht, als den, der fie im feinem Blatt 
noch aufnimmt, und. der wohl weiß was Wahreg am 
der Sache ill. V 
Aus dem Aargau. Die 
Kanton hat fich ſeit kurzer Zeit ausnehmend verändert, 
nnd läßt an einer naben Reaktion nicht mehr zweifeln. 
Die Unzufriedenheit mit dem VBerfaffungsrathe und dem 


Die Stimmung in diefem 


Schon von Anfang an konnte zwar die Perfonlich- 

t vieler von ibmen feine große Achtung erweden; 
feirdem aber haben ihre Umtriebe, ihre lebhafte Ver- 
wendung für die baslerifchen Inſurgeuten, die Bacha- 
nalien, die fie gemeinſchafttich mir dieſen Anarchiiten 
bieiten, und die Wohlenſchwyler Zufammenkünfte allen 
Beſſern vollends die Augen geöffner. Angeblich betrci« 
ben fie noch immer in den freien Aemtern einen Kricgs- 
u gegen Baſel Cund jedem Teilnehmenden follen 
ee pr. Tag verfprochen fenn), der Hauptzweck iſt 
aber mobi. der, ihrer Fattion im Verfaſſungsrath, deſſen 
Plenarfigungen mit dem Zirn anfangen, nöthige de» 
Abrer Hülfe den ſſungsentwurf durchzuſetzen. Ge⸗ 
timmen; 

iß er angenommen werde, iſt gar nicht dentbhar. Viele 
nichen vielmehr, man möchte geradezu zu dem Prin- 

ip einer blofen gründlichen Revifion der bisherigen 
faflung zurücktehren. Der befaunte Aufruf an die 
gusgefinnten Marganer, um einen Zug nach Bafel zu 
Serbintern, iſt überall verbreitet und fehr aut aufge 
nommen worden. Much er bat aber einen doppelten 
Zweck; und auch dann, wenn etwa die Freiämtler einen 
eiten Aufbruch gegen Maran verfuchen wollten, wür- 
en fogleich in einem großen Theile des Kantons, alle 


‚mer zuſammenrufen / bei denen übrigens Much nicht zu 
den erſten Tugenden gebört. Immerhiu hofft man,. daß 
die Herefchaft der Radikalen und Anarchiiten ein Ende 
nehmen werde, ohne daß es & gewaltfamen: und blu⸗ 
tigen Auftritten fomme. — Der Schulichrer G. Hag⸗ 


gegen Bafel führen zu können, iſt feiner Stelle eutſetzt 
worden. 
gar. Ber die Artikel über Bafel im Journal de 
Gentre liest mochte fich ſchon lange wundern, daß man 
auch in diefer Stadt, deren Verhältniſſe fo viel Achnn- 
liches mit denen von. Bafel haben, Partei für die rebelli- 
ſche Landichaft nehmen ſollte. Belanntlich drüdt aber 


us. Mögen. indeflen viele durch die lügenhaften Dar- 

eltungen im den frutisst.. Zeitungen betbört geweſen 
enn , fo find fie großentheils durch die ieffliche Flug. 
ſchrift des Hrn. -Biner, von der ein bejonderer Abdru 
veränfait.»und verbreitet wurde, eines beifern beichre 
morden; andern aber, die am dem fremden Händeln 
etwa Gefallen finden weil fe ſich ganz ficher glauben, 


r 
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find die Augen aufgegangen» ſeitdem man durch radikale 
Flugſchriften auch bier den Zündſtoff der Revolution 
auszuſtreuen fucht. 
Srantreid. 

Paris. 18. br. Geſtern bar endlich die belgiſche 
Depntation, die ſchon lang gewünschte feierliche Audienz 
im Thronſaale des Balais-ronal, in Gegenwart der gan 
zen königlichen Familie, der Minister und der Adjutan- 
ien des Königs erhalten. Nachdem der Präfident des bel⸗ 
giichen Kongrefics in einer Anrede den beiten Wunſch 
feiner Nation, den Herzog v. Nemours zu ihrem Staat“ 
oberhaupte zu erhalten, ausgedrüdt, und den vom bel⸗ 
aifchen Kongreß gefaßten Entſchluß dem * vorge⸗ 
legt hatte; erwiederte dieſer im weſeutlichen Folgendes: 
Er fen durch das ihm vom Kongreß und den Belgiern 
gefchenkte Zutrauen lebhaft gerührt , und ſtolz darauf, 
daß einer feiner Söhne der Gegenſtand einer fo ehren. 
—— Wahl geweſen ſey. Wenn er nur der Reigung 
eines Herzens folgen Könnte, fo würde er das Anerbic- 
ten bereitwillig annehmen , aber , mie ſchmerzlich es ibm 
auch falle, fo erheiſche es die Strenge feiner ibm oblic- 
genden Pflichten, die angebotene Krone für feinen Sohn 
auszufchlagen. Die erite feiner Pflichten fen, die Fir 
tereſſen Fraukreichs zu beratben, und jenen Frieden 
nicht zu gefährden , welcher für Frankreich, für Bel 
ien, für ganz Europa fo nothwendig und koftbar fey. 
rei von jedem Ehrgeiz, ſtünden auch feine perfönli- 
en eg: im Hang mit feinen Pflichten. Nie 
werde der Durſt mach Eroberungen oder dic Ehrſucht 
feinen Sohn gekrönt zu feben, ibn vermögen, fein Na- 
terland den Uebeln aussufegen, die immer im Gefolge 
eines Krieges ſeyen; and die niemals felbit durch die 
größten daraus hervorgehenden Vortheile aufgewo⸗ 
genwerden können. Die Beiſpiele Ludwigs XIV. und 
apoleons wären binreichend, ibm vor der traurigen 
Verfuchung zu bemabren, für feine Söhne Throne zu 
errichten, und beitimmten ibn, das Glück, den Frieden 
erhalten zu baben ‚ jedem Siegesglanze vorzugichen, der 
herlich der franzöfiichen Tapferkeit werden wurde. — 
öge Belgien frei und glücklich fenn, fährt der König 
fort und nicht vergeſſen / daß es der Vermittlung Franf- 
reichs mit den übrigen großen Mächten, die fchnelle 
Anerkennung feiner Umabbängigfeit verdanft, und halte 
cd fh versichert, dag Frankreichs Könia alles thun 
werde, Belgien vor jedem fremden Augriff und jeder 
Einmifhung zu ſchützen. Der König fchlicht mir eini⸗ 
en Ermabnungen an die belgiſche Nation , in denen er 
N vor allen innern Unruben warnt, und pünftliche Er- 
Kung ihrer Verbindlichteit gegen das Ausland, als 
wor Mittel zu Erhaltung des Friedens anempfichit. 

iefe Antwort machte einen tiefen Eindrud auf alle 
Mitglieder der Deputation, die bis zu. Thränen dadurch 
gerührt wurden. Der König felbit vergoß während ſei⸗ 
ner Rede Thränen. Zwei Mitglicder werden beute noch 
nach Brüffel abreiien, die übrigen mit dem König zu 
Mittag fpeifen, und Morgen Paris verlafen. 
Fine königs. Ordonnanz befieblt die Wegnahme der 
Lilienansdem Staatsfiegel, welches künftighin ein offenes 
Buch darſtellen wird, mit den Worten: „harte don 
1530” über demſelben eine geichlofiene Krone mir dem 
Scepter und der Hand der Gerechtigkeit, binter dem 
Schilde dreifarbige Fabhnen, und als Exergue die 
Worte: Ludwig Bhilipp I, König der Franzofen. — 
Ueberall, wo noch Kilien an Gebäuden m. f. m. fich Des 


che mir ſtündlich 


finden ; werden ſie abgenommen, fo fern es die Erhal⸗ 
sung wichtiger Monumente zuläßt. — In der Deputir- 
senfammer wurde bis jetzt immer noch das Munizipal 
geſetz diskutirt, und endlich in der geitrigen Sitzung mit 
einer Mehrheit von 252 gegen 52 Stimmen angenom- 
men. In einer unferer nächiten Nummern werden wir 
eſſen weſentliche Beſtimmungen mittheilen. Mr. De- 
eſſert machte in der nemlichen Sttzung der Regierung 
barte Vorwürfe, wegen ihrer bei den legten Vorfällen 
in Paris gezeigten Nachläfjigfeit: Da einige Zei 
tungen die famdfe Todtenfeier zum Voraus angezeigt 
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hätten, fo wäre es den Minitern ein Leichtes geweren, 


dieſelbe zu verhindern. Die geichehenen Unordnungen 
ſeyen übrigens weniger gegen die Religion als gegen. 
die Nationalreprefentation gerichtet geweſen, die ſchon 
oft fich gezwungen geichen hätte, ihre Verhandlungen 
durch bewaffnete Hand jichern zu laſſen. Weſſen Herz 
agt diefer Redner weiter, bat nicht von Eutrüſtung 
über die fchändliche Behandlung eines unferer Kollegen 
des eifrigften und wärmſten VBertheidigers, (Dupin des 
ältern) der Freiheit gebrannt, welche er von Seite ti- 
ner wilden Kotte neulich zu erfahren hatte. Er findet 
die Regierung zu nachfichtig gegen die Karliten, und 
mehr als fchonend gegen cine noch viel geführlichere 
Partei, gegen die Republifaner, und ermahnt die Mi- 
niſter, in der gegenwärtigen kritiſchen Lage, Fräftige 
Maßregeln gegen beide Barteien zu ergreifen, Nament- 
lich finder es der Medner für nothwendig, ein Geſetz 
zu geben, welches die Bourboniſche Familie für ewig 
He reicht Boden, wie die Napoleoniſche, ver- 
bannt, and das, um derfelben jcde Hoffnung zur Wic- 
deefehr absufchneiden, fie zwingt, innerhalb kurzer Zeit, 
die ihr noch gelaſſenen Befigungen zu veräußern. Auch 
follen alle Beamtete, Karliſten ſowohl ald Republikaner, 
von öffentlichen Stellen entfernt, und jeder Störer der 
Ordnung und Ruhe fchnell beitraft werden. Jetzt ſey 
es noch Zeit, dem vorhandenen Leber Einhalt zu thun; 
audere man, fo werde ſchnell daſſelbe überall Wurzel 
aßen: und nach der Zerftörung der, Gotteöhänfer werde 
ich die Wuth argen Schlöffer , Palläfte, Häufer und Waa- 
renmederlagen wenden, Werde der öffentliche Gortch- 
dienſt von einigen entweibt, jo würden andere für die 
Feſthaltung deſelben fich erheben; Bürgerkrieg werde 
bieraus in den. Departementen erfolgen , und die Fran- 
zoſen, in mitten des furchtbaren Sturmes, werden nicht 
länger willen nach weicher Seite him fie ihre Wünsche 
richten follen. Dieſe fchöne Rede wurde mit tiefitem 
Schweigen angehört + und mit allgemeinem Beifalle 
angenommen. Der Miniiter des Innern verfpricht 
diejelbe erſt morgen zu erwiedern, da die Antwort für 
Sranfreih und Europa von großer Wichtigkeit ſey. 
Geftern Morgen richtete der Minifter des Innern 
fofgenden. Brief an den obern Befehlshaber der National- 
garden: General! Nach glaubwürdigen Berichten, wel- 
zukommen, vernchme ich, daß eine Uns 
ah! junger Männer die Abſicht bat, dic Bewohner der 
orftädte zu verfammeln, und fich im Garten des Xurem- 
hurgs bewaffnet einzufinden , um die Republit aussuru- 
fen. Sogleich traf der General die nörhigen Vorberei- 


: tungen, um. die Ausführung dieſes tollen Planes zu 


verhindern. Nachmittags fchiug der Generalmarfch 
—RX — und — daß eine 

e bea tige eh die Deputirtenkammer 
zu marichiren. ge/ geg 


Großbritannienund Irland. 
London 46. Febr. Der Kanzler des Schatzes er⸗ 
klärte geſtern Abend im Unterhauſe, daß er auf die in 
demſelben gemachten Bemerkungen hin, den Vorſchlag 
der Einführung einer Tage auf Stockverkäufe zurüd- 
nchme. Er ſey aber in Folge bievon zu feinem Be— 


‚dauern gezwungen, den Antrag auf dic Nurbebung ci» 


niger Steuern , die bejonders auf den arbeitenden Klar 
ven drückend laſten ; ebenfalls zurückzuziehen, nament- 
lich die Taxe auf Tabak und Glasivaaren. Hr. Hunt 
ment, daß das jlintende Kraut, weiches feit einiger 
eit alle öffentliche Diligencen und Straßen zum Er— 
icken verperte, mit Recht hart beſteuert fen, und cr 
diejenigen nicht bemirlcide, welche eine Taxe darauf zu 
zahlen hätten. Hr. Perceval bielt cine Lange Rede, die 
vielleicht eher auf die Kanzel als die politiiche Trir 
bune gebört hätte, im weicher er viel von der Sünd— 
baftigteit des jegigen Zeitalters und von der Nothwen- 
digkeit fprach, einen allgemeinen Faſt-Buß- u. Betrag 
im brittiſchen Reiche auszufchreiben. Lord Althorp 
machte ihm auf eine zarte Weiſe bemerklich, wie wenig 
ein ſolcher Vorſchlag vor das Forum dis Parlaments 
chöre. Im Oberhaufe fam am nemlichen Tage dic vorac- 
chlagene Tage auf Stockverkäufe, die politifchen Berbält- 
niſſe Englands zu Portugal ‚und mehrere Gegemände die 
engliiche Kirche betreffend, zur Sprache ; die Debatten 
hierüber waren nur von geringem Jutereſſe. Yu der 
3 Sitzung des Unterhauſes gab der Kriegsmini- 
er die Erklärung, daß die Regierung über die Waf- 
fenrüſtungen Frankreichs völlig beruhigt fen, und fic 
fortwährend die unzweidentigiten Fricdensverficherungen 
von franzöfiicher Seite erhalte. Dieſe Mitcheilung wurde 
mit lebhafter Freude vom Parlament aufgenommen. — 
D’Eonnell hat, die Erklärung feiner Unfchuld für meh— 
rere Bunfte der gegen ihn gerichteten Anklage zurüd- 
genommen; welcher Umitand als cin Sieg der Regic- 
rung über den Demagogen Irlands betrachtet wird. 
Andere meinen, die Regierung würde jih mir O Con— 
nell gürlich ausgleichen - und die fo viel Lärm weran- 
laſſende Sache ill endigen. — Nach fo. cben augekom- 
menen. Briefen aus Liſſabon follen fich daſelbſt über 3000 
Eingekerferte, und die Stadt. in einem Zuſtande der 
rößten Anarchie und Unzufriedenheit befinden. 
nfols am 13: 80 y—80 13. Vom 14: 80 —80 8 
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Bel 

Brüffel. 16. Febr. In der geitrigen Sitzung de6 
Kongreſſes machte H. Robaule den Vorſchlag, Belgien 
u einer Republik zu erklären, und einem Präſideuten 

r die Dauer von drei Fahren, die ausübende Gewalt 
anzuvertrauen. Nachdem einige Deputirte gegen dieſen 
Antrag geiprochen hatten, wurde er vom Kongreß ver 
worfen. Mehrere Mitglieder des Kongrefics wurden 
geſtern, als fie in die Sitzung geben wollten, von einem 
zahlreichen Pobel umringt, und von demfelben des Ora⸗ 
nismus beichuldiget. Der Bürgermeifter und Bolizei- 
dircktor überzeugten die Menge von der Grundloſigkeit 
ihred Verdachtes. 2.rd Ponfonby bat von iiner Re 
gierung die Weiſung erhalten, jeden Schritt zu ver- 
meiden, der zu Gunſten des Bringen von Oranicn aus— 
gelegt werden könnte. Baron Krüdener, ein ruſſiſcher 
Agent, befinder fich feit einigen Wochen in, Brüſſel, 
und foll, nach den belgiſchen Zeitungen, für letztge— 
nanuttn Brinzen ſehr tbärig ſeyn. Geſtern war an al 


ien Straßenecken die erite Nummer ciner menen Zei— 
rang augeklebt, welche zu Gunften der gefallenen Dy⸗ 
n yſtie gefchrieben ift, und einen Aufruf ans Wolf ent- 
bilt, beim Kongreß cine Bittichrift für den Widerruf 
de3 Dekrets, welches die Naſſauiſche Familie von der 
Thronfolge ansichließt, einzureichen. Der Druder die- 
fes Blattes wurde fogleich verhaftet. — Bon Lüttich 
jchreibt man vom 12. d. M.: Diefen Morgen kam eine 
zahlreiche Abtheilung der Maftrichter Garniſon in das 
Dorf Smermars, um daffelbe zu zeritören. Bor Schluß 
des Tages wird ed dem Erdboden gleich gemacht ſeyn. 
Sollte der General Mellinet mit feiner Armee feine 
Stellung anf dem rechten Ufer der Maas verlaffen, jo 
werden Amby und die umliegenden Orte bald von den 
Holländern bombardirt werden. — Es hat ſich eine neue 
Öefellichaft für die Erhaltung der Unabhängigkeit Bel- 
giens gebildet, an deren Spibe der berüchtigte de Pot- 
ter ſteht. Im Falle der Prinz Karl von Neapel 
Könige gewählt werden würde, fo werden die allirten 
Mächte die Heurath mit einer franz. Prinzeſſin nicht 
geitarten. Die apottolifche Partei arbeitet daran, daß 
noch vor der Rückkehr der Deputation cin Generallieu- 
tenant ernannt Werde. 


polen. 

Warſchau. 7. Febr. Den ruſſiſchen Armeckorps 
—* Kofaken voran. Das ruſſiſche Hauptheer rückt 
auf der Linie von Lomza und Brzeſt vor. Bis heute 
baben wir feine Nachricht von irgend einem Gefechte ; 
denn nirgends auf der Grenze befanden fich polniiche 
Truppen. Die Vorpoften unferes Heeres, gegen Breſc 
zu, ftehen bei Siedlee, und, gegen Lomsa iu Sr 
fie bei Oftrolenfa. — Der preußifche Konful hat Paſſe 
zur Mbreife begehrt, fobald er erfuhr, daß die Rufen 
eingeräft wären. — Landleute lichen von der Gräuze; 
die Koſaken nehmen ihnen alles Vieh weg und den Reit 
der Kebensmirtel. — Man fürchtet hier die Krankhei— 
ten, die in der rufifchen Armee herrſchen follen, mehr 
als die Rufen feldt. Man befchreibe fie als cine Art 


von bitigem Fieber, das_viele Menfchen wegraffe. — 


Man glaubte nicht, daß die Ruſſen jet einrücden 
würden; denn im Fall, daß fie nicht im eriten Anlaufe 
alles nehmen ‚, gerathen fie in große Gefahr. Das 
Thauweiter tritt ein, die Eisdecken werden verfchwin- 
den , die Flüffe austreten, und der fumpfige Boden 
wird gang zum Mora. — Die ruffiiche Armee, die 
eaen und anrüct , beträgt 160000 Dann. Wir ba- 
Ben ibe bis jege nur 57000 Mann im Felde, und die 
Baterlandsfiche, entgegenzufegen. Die neuen 17 In⸗ 
fanterieregimenser find noch nicht — Etwas 
mehr * es 4 ont die in 14 Tagen vollitändig 
ins Feld ziehen Fann._ * ; 
Jar hau. 10. Febr. Am 8. d. hat der Reichstag 
im Namen der polnischen Nation ansgeiprochen: „ die 
einzige den Bedürfniſſen Polens entiprechende Verfaſ⸗ 
fung fey eine Eonftitutionell »repräfentative Monarchie, 
mit dem Nechte der Erbfolge, in eier noch zu wäh⸗ 
Ienden Dpnaftie.” — Der Fürſt Radziwill bat fein 
Hauptquartier zu Stanislawow, fünf Meilen nordöft- 
lich von der Hauptitadt. Auch General Ehlopizfi if 
zur Armee abgereist. Das Eis der Weichfel it durch 
das feit zwei Tagen eingetretene Thaumerter und durch 
den vielen Negen nicht mehr feit. — Bei Annäherung 
der Ruͤffen zog fich das noch nicht völlig, organifirte 
Reiterregiment aus der Wojewodſchaft Auguſtow in 


eapel zum ' 
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die Wojewodfchaft Plozk zurüd. — Im Süden Polens 
it die Feſtung Zamose , in welcher die fogenannte 
„aoldene Schaar ’, jest Negiment des Fürften Radsi- 
will, ſteht, von den Rufen berannt. — Warfchau iſt 
von der Srpeuns in Belagerungszuftand erklärt. Der 
Stadtrath kauft Lebeusmittel auf, um die Stadt vor 
Mangel zu fichern. Die Banf bat eine Bekanntmachung 
erlaffen, worin fie Federmann auffordert , die bei ihr 
hinterlegten Gelder. abzuholen , weil die Bank bei den 
jegigen Umſtänden für diefelben nicht mehr gutitchen 
fönne. Doch fpiegelt fich die allgemeine Gefinnung 
bier darin, daß man fchon von erfochtenen Siegen, nicht 
von Niederlagen erzählt. — Die feitherigen Fahnen der 
Regimenter follen nach einer Verordnung abgeichafft , 
und ſtatt derer Adler eingeführt werden. 

Warſchau. 11. Fehr. Die Ruffen haben bie Haupt- 
ftädte dreier Wojcdwodfchaften befegt, Auguſtoiv am 
6. Febr., Lublin und Siedler am Sten. Aus letzterem 
Drte aber wurden fie wieder verdrängt, da in der Ge- 
gend deffelben von polnifcher Seite, mit einem ftarfen 

rps, eine Neronnofeirung vorgenommen wurde, 
um die von Kofadenihwärmen mastirte Stellung und 
Stärfe des ruffischen Armeelorps fennen zu fernen. Da 
die Rufen fich bei Wengrow zu Fongentriren fcheinen, 
fo glaubt man, daß es bei diefer Stadt in einigen Ta 
gen zu einem Haupttreffen kommen könnte. 
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Erflärung. 


Da der Linterzeichnete micht weißt, ob er bie im Bubli« 
fum über ibn cirfulirenden und ibn verbächtigenden Berüchte, 
lediglich der gegenwärtigen viel beweaten Beit und der dar 
rin ſehr befchäfftigten Fama zufchreiben fol, oder aus welchen 
dunfeln Höhlen diefelbden ausgegangen fein mögen — fo 
glaubt er, der die Bubligität für feine Meinungen und Hand» 
lungen eben nicht ſcheuen darf, es dennoch feiner amtlichen 
Stellung und feinem Charafter fhuldig zu ſeyn, öffentlich 
erklären zu müfen, daß alle diefe Ausſtreuungen uber ibn 
durchaus falfch und erdichter nd, und er fich Feinerlei 
Meuferungen noch Schritte erlaubt babe, die mit feiner 
Bürgertreue und dem Geifte feines heil. Amtes im Wider 
fpeuche ſtehen. 

Läufelfingen den 18. Hornung 1831. 
Markus Lud, Bir. 


Dampfſchiffahrt zwifchen Köln und Holland. 

Das Güter-Dampffchiff „die Stadt Köln” welches frü« 
ber den Dienſt zwifhen Antwerpen und Köln wahrgenom« 
men, wird im dieſem Zahre zwiſchen Motterdbam und bier 
fahren. — Die Fahrt wird den 13, Februar eröffnet, unb 
diefes Schiff fofort alle 10 Tage von Rotterdam bierber 
abgeben, 

Die Vermehrung der Büter-Dampffchiffe auf diefer Strecke 
wird näher angekündigt werden. 


Köln am 12. Februar 1831, 
Der Agent B, Boisserde» 





nicht Ten, die in denselben zu bearbeiten bedun- 
fung auf Grundlagen gefuſſet wien 
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5 übertragen, Bald die Möglich, 


Ann ‚eintrete, mit Schwuz cine Un⸗ 
i4 fen, und au reger der 
B4 ‚ einen fremndfchaftlichen Abſchluß zu 
treffen. — Den einer gänzlichen Trennung von 
Schwyn, den die Boltsitimme allgemein unterſtützte, 
wußte obiger ammanı Durch feine eindringliche 
En Greiburn (lieber Brofrath, der Werfaf 

— In Freiburg ratb, der Verfaſſung 
nach, ein Taggeld von 25° i 


3 
eben. ‚8. 1adt 
u —3 erhalten, für jeden Sipungstag circa 


500 Fr. 
— Sa dem Berfafungsrathe von Bern find viele ange- 
febene, — und reiche Männer, aber wenige, 
weiche Sachfennenig und die erforderlichen Talente be- 
er Er it einfeitig jnfammiengeicpe , und manche 
teisier, die notbivendig in denfeiben bätten aufge- 
nommen werden follen, um eine Berichmelsung zu Stande 
zu bringen, find ausgelaffen worden. (N. 3.3.) 
— Der aſſungsrath des K. St. Gallen bat den 
24Sudenfuß als Münzfuß angenommen, und biemit 
einer Einheit den Riegel vorgeichoben, über deren Nuten 
man noch am eheſten einveritanden wäre. 
— Die Standesfanzlei von Graubünden erflärt in 
N. 8 der Bündnerzeitung, daß die N. Zürcher - Zeitung 
{ N®, 11.) der Bündnerfchen Gefandtichaft bei der Tag- 
abungsberathing am 29. Tan. ein Botum unteraeiche- 
ben, das von dem wirffich gegebenen weſentlich abweiche. 


ſeler 


Nro. 19, 


ern Landfchaften abgeſchloſenen Vertrag 


Zeitung 


ver 2. Februar 1831 








Der Geſandte von Bünden erfreute fich mit allen andern, 
daf fich zu großhe va a eige, und wollte 
mit 14 anderen Geſand fernere Nachrichten von 
dorther erwarten, weil Baſel noch Leine Kunde von 
dem Tagfagungsbeichluffe vom 25ten haben Fönne. Auch 
wäre ein anderes Worum ihrer Fuftrufsion zuwider ge- 


eſen. 
Ein Blick in die Mediayionszeit. 

Es iſt noch nicht lange, fo pricfen unſere Liberalften 
Blätter die Medinzionszeit , und auch wir erinnern uns 
nicht ungern, wie man damals dachte und handelte. 
Auch damals, als faum die neue Verfaſſung eingeführt 
war, Fam es zu Unruhen, und namentlich am r⸗ 
fee (im Merz 1803). Die Regierung ruſtete ſch um 
ie mit Wafengewalt zu unterdrüden, und keinen Men- 
chen fiel ein, diefe Rüſtungen der beitehenden Megie- 
rung für einen Eingriff im die — 
halten, Der Sch wußte, was Aufruhr und 
rung zu neunen iſt. Undder Landammann der Schweig,der 
u einer Futervention befugt war , glaubte nicht, porerft 
eiden Theilen nur Ruhe gebieten zu follen, fondern 
eine rechtmäßige Regierung don Fnfurgenten wohl un- 
terfcheidend , ließ er fogleich mehrere Kontingente auf 
bieten, um jene zu unteren. Und die Regierung 
meinte nicht abwarten zu müſſen, bis fie erit angcarif- 
fen und der Aufruhr recht allgemein war , ſondern fie 
griff baldigkt den Eis des Aufſtandes an, und da die 
fer. sich micht fogleich ergab, fo mußte anch da leider 
Bürgerbiut vergofien werden. Da gab es aber feine 
Thoren , die predigeen, die Verfaſſung tauge nun nichts; 
weit fie mit Bürgerblut befudelt fen: und cben fo we- 
nig meinte man, als die Empörer beswungen waren, 
Ruhe und Friede fönne nur durch Erlafjung einer unde- 
dingten Amneſtie hergeſtellt werden. Fünfzehn Gemeinden 
wurden entwaffnet, alle Anitifter eingesogen, und ein 
Kriegsgericht niedergeſetzt, das drei derfelben zum Tode 
vernerbeilte, und den uneubigen Gemeinden eine Strafe 
von 200,000 fl. auferlegte. Die Tagſatzung aing fo we- 
nig von der Meinung aus, die Beitrafung fomme nur 
einem auswärtigen Richter zu, daß fie den Prozeß viel- 
mehr durch das Zürcherische Obergericht beendigen Tief, 
und die nächte Tagſatzung danfte dem Landammann 
für feine zwedmäßigen Manfregeln zur Unterdrückung 
diefes Aufrubrs. Dieß alles erzählt der dermalige Zür- 
cherfche Gefandte Cin f. Geichichte d. Eida. Thl. I. 
©. 730.) , und obne im mindeiten nur die Härte jener 
Strafen zu rügen; — für unfere Inſurgenten aber, und 
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t nach Toulon ge⸗ 
* daß das Königrei Band, die ganze Roma⸗ 
nia, di tbümer Luffa, Biombins, Modena und 
ganz To ana in völligen u ftande begriffen ſeyen, 
und die — . überall, ohne Widerſtand, 
aufneftekt worden wäre. Auch foll in Genua, wo die 
Sache gemacht 
hätten, eine Revolution ausgebrochen feyn. 


England. 


London. 17. Febr” Die Karliſten baden auch bier 

in der portugiefifchen Kapelle eine Todtenfeier für den 
erzog von En veranſtaltet, anf cine en ihnliche 

Re die ae en De BER we war. 2 ie pie des 
er von Bordeaur befan m Trauerge- 

ig Das bier erfcheinende sur der Regitimirät 
at ber: Fond von 500,000 fen; auf der 

iſte der Unterzeichner figuriren die k ilie von Holy- 

tod mit 50000; Bourmont mit 10,000; Wellington 
mit 12,500 ; drei anonyme Gefandte mit 150,000 ; ein 


Theil des Barifer Adels mit 50,000 Fr. Diefes Blatt 


8 in kur * cn zahlreich verbreitet werden. — 
as engliſ 


ff Theris iſt auf feiner Fahrt von 
Rio, SE Rey England beim Kape Frio, mit 20 
Dann und einer Million Dollars. PR ch Die Ei 
ten Berichte aus Rio Faneiro melden, 4 die Kam- 
mern ihre Sitzungen & eichloffen hätten. Die bei —* 
Gelegenheit —30 * befchränfte ſich nur auf 
Örtliche An * enbeiten, und beruͤhrte die portugieſiſche 
Thronftreitigkeit mit feiner Sylbe. Die demofratit 
Bartei ler trog der Verordnungen des Kaifers gegen 
——* Breffe immer mehr Grund zu gewinnen. — 
Ein neulich von vier Deutfchen verübter Mord an dem 
Herausgeber eines Blattes bat großes Aufſehen erregt, 
um IN mehr, da man fich für verfichert hält, daß das 
Verbrechen auf Anftiften der Behörden begangen worden 
fen. — Die vorgeftrige Erklärung des Kriegsminifters , 
binfichtlich — bat einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Borfe ausgei Es wurden geitern bedeutende 
Gefchäfte zu 80% , heute zu 80% gemacht. 


Jtalien 


Der Grofberzog von Toskana Fäßt einen Theil feiner 
Truppen an die Grenze marichiren. 
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* ngabe von Yerkionen und Beichwerdefchriften : 

Berfuche And find von den Miniitern ſtreng verboten. 

a Die verbafteten Unrubitifter it vom Appellations 
in Eelle die Unterfuchung eröffnet. 

DPreuffen 
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Dolen. 


Die preuffifche Regierung bat, au — 
ſuchen, große, den Polen petzerie Idfunmen in 
Beſchl a genommen. Diefelbe hat, da Viele aus dem 
preufüfchen Boten nach Warfchan F gangen ind in der 
Poſener Ben folgenden L bekannt’ gemacht 
„Jeder preuifiiche Unterthan, — egenwärtig 
im —* Polen aufhalt, wird aufı un⸗ 
geſaumt mach feinem bisherigen Wohnprte ruchuteh- 
ven, und fich über feinen dortigen Aufenthalt zu vecht- 
ertinen. Denen, welche diefem Aufrufe binnen vier 
ochen nachfolgen, wird Verzeihung und die Aushe⸗ 
bung des Vermögensbeichlages verwilligt. Dieienigen 
aber, weiche im Königreich Bolen bleiben, werden als 
Landesverräther angefeben und beftraft. Außer der Con- 
fiskation ihres — ren und zufünftigen VBermö- 
gens, follen fie noch mit Gefängniß beitraft werden. ’ 
Berlin. 15. Febr. Nachrichten ans Warfchau, die 
ſich au der biefi * e geſtern verbreiteten, fagen, eine 
en rufſiſcher Neiterei babe eine polniſche zurüd- 
gedrängt; der General Chlopizfi aber babe die Sache 
wieder ber geitellt. Auch hieß es, der Großfürſt Eon- 
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Neueſte Nachrichten. 
Bafel. 24. Feb. De ri bericht beitä- 
8 N Berfu Sign Sat —* bei 
Untertü f} rfolg gt- 
blieben. — —— it der Aufentbalt im 


$. Luzern | 
——— —334 — — u, 
un orgen 
‚ a Kacmittas wide ab, 


da feiner der Gefandten n men wollte. 
e 8 in Etti daß die 


Mehrheit der Gemeinde einigen neuen Bürgern das 
=. itte Truppentommando De min: 


u er zurüd. e 

argan. In der eriien Situng des Verfaſſungs⸗ 

raths am 2iten, wurde das —** discutirt / umd 
—6 

der eitu 


» 5. 3.verworfen, 5.7 an eine Kommifjion 
’ übrigen $6. wurden, doch mit mebhrern 
en angenommen. — Ein von einem zablrei- 
chen Verein a der Aufruf erklärt, daß die Naraucr 
gen jegliche Arı von Sturm auftreten, und dem 
gsrach gegen alle Störung feiner Berbandiun- 
gen wollen. In Muri —— ch am 19ten 
alle Offiziere des Bezirks, und famen eiutimmig dabin 
überein, daß fie feinen Volkszug gegen Basel begünti- 
gen, noch weniger daran Theil nehmen würden. 
Teffin. Am 12ten befchlof der außerordentlich ver- 
fammelte gr. Rath ein gezwungenes Anichn, am welches 
jeder Kreis 10,000 Lire beizutragen babe. 
— Die englifchen Blätter vom 18. d. M. bringen die 
wichtige Nachricht, daß der Befreicr Bolivar , bismei- 
fen auch der Napoleon Amerifa’s genannt, geitorben 
fey. Er unterlag den 17. Des. v. J. einer Kranfbeit, 


„weiche fchom seit langer Zeit an feinem Leben ae 


barte. Bor feinem Tode diftirte er noch cine pa 
tische Addreſſe an die folumbische Nation, fiel dann in 
cin Delirium, und haste nur noch einige belle Augen- 
blicke vor feinem Ende. Seine letzten Worte drüdtem 
die üngitlichite Befümmernig um fein Vaterland, und 
Furcht vor der Anarchie aus, umd oft rief er: Eimi 
keit, Einigkeit! wenn uns nicht die Hyder der Zwie 
aernichten fol. Bolivar wurde 1783 den 25. Julius 
—— Er ſtarb vermögenslos, aber auch ohne 

Y — 18. Feb. Eonfols: 80 14 — 50 Y.— Paris. Nach 
den Aeußerungen Lafitte'$ im der Ichten Sitzung der De 
putirtenfammer, darf man mit Gewißheit der baldigen 
Auflöfung derfelben entgegen ſehen. Bon vielen Depar- 
tementern geben Berichte von Kleinen Bewegungen ein, 
weiche am 14. zu Gunsten der gefallenen Dynastie Hatt 
fanden. Ueberall würden fie fogleich unterdrüdt. Der 
BVertilgungsfrieg gegen die Lilien it jest allgemein im 
Frankreich geworden. 
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Bafel und die Tagfapına. 


—— ———————— 
uldigungen gegen e 
—— —— und einen gan entſtellten Thatwerbalt 
ründen, fo glauben Viele Doch, es fünne ihr weig- 
Ks ihr Berbalten gegen die bobe Bundesbehörde sum 
orwurf gereichen. Um dieſen Vorwurf; wie er es 
verdient, zu beleuchten, muſſen wir ohne Zweifel einen 
Blid auf den Bundesvertrag von 1515 werfen, denn 
diefer it bis auf den heutigen Tag noch nicht, verän- 
Gabi ac Zah Ja Val Ann 
n der Ta feierlich 
Se e fage mu im. Arne; Die 3 oder 


töne ‘ egenſe 

gen u. f. mw. und in Aten — We 
antone Unruhen ausbrechen, fo mag die Regierung 
andere Kantone jur Bi mabnen, doch fol ſogleich das 
Vorort davon benachrichtigt werden; bei fortdauernder 
Gefabr wird die Tagfabung auf Anfuchen der Megie- 
rungen, dic nörbigen Maßregein treffen.” „ Der oder 
die gemabnten Kantone haben die Pflicht, dem Mab- 
nenden Hülfe zu Leiten.” — Aus dem eriteren erhellt, 
daß, wenn auch jedem Kantone unbenommen ift, feine 
Verfaſung ſelbſt zu ändern, jeder doch alle Fnterven- 
tion eines andern in dieſen Angelegenbeiten zurücdwei- 
fen darf; und diefer Grundfag it auch bis _dabin all. 
gemein anerfannt worden, und der berühmte Heraus- 
geber des fchweizersichen Staatsrechts fagte noch un- 
term 12. Des. in der N. Zürcher Zeitung : „ Keiner mifche 
ch in den Haushalt des andern , und am weniniten ver- 
uche die Tagjagung diefes zu tbun.” Der andere Ar- 
tifel aber jeist, daß es nicht nur jeder Kantons. Re- 
gierung zufomme, als Gouverän obne ale Interven- 
u innere Unruben beisulegen, fondern daß fie allein 
ei der Bundesbehörde oder andern Regierungen Hülfe 

nadyzufuchen berechtigt fen. 

a8 geichab nun aber ?— Auch im Kanton Baſel 
> follte eine Verfaffungsreform fatt finden, auch da bra- 
Gen Unruhen und zwar ernite aus. Die Negierung 
dete fich indeffen weder an die Tagſatzung noch an 
nen andern Kanton, ſey es, daß fie feine Hülfe au 
bedürfen, oder feine fich unter den damaligen üUmftan 
den verfprechen zu können glaubte, und Nicmand batte 
- dem Bundesvertrag nach einen Beruf fich einzu— 
mifchen. Später nun wurde allerdings die Taafakung 
um cine Juterveution angefprochen, aber nicht von 


| — —— 


einer Kantonsregi r augemaßt, 
— nur ein —— — una ieh 
fogar dann erſt, als fie. der rechemäßt Re 
unterliegen zu 58 vorausſahen. gt 

uun die Ta m. ‚Sie börte nicht blos die —— 


Recht als Au 
würden, fondern um Ki A —* 


werden, ju beidi 





diefen Zeiten wenigitens, der 
zufteben. Baſel beichwerte ra auch darüber nicht — 
noch weniger kann man jich aber darüber beichweren , 
wie diefer Stand ihren Wünſchen entfprach. NIS die. 
Gefandeen in der Nacht auf den 16. Januar in Lieſtal 
eintrafen, war die dortige Regierung bereits ’ 
die Juſurgenten zerfprengt;. umd jeder fernere Wider 
Hand unmöglich. 

ede Zumuthung einer ——— fonnte dem- 

nach nur eine einfeitige fenn; und auch diefe war überüf- 
g,_infofern mit dem Nufbören des Widerſtandes, von 
elbſt auch jede Wafengewalt von Seite der Regierung 
wegfiel. Much Schienen die Abgeordneten genugfam ein- 
—— daß die einſtweilige Fortdauer der militäri⸗ 
chen Anſtalten einzig die Sicherung der Ruhe zum 
Zweck hatte, und daß fie zu dieſem Ende auch notb- 
wendig fen. ? 

Es war um fo cher anzunehmen, daß der Aufſtand 
als beigelegt, und — weitere Dazwiſchenlunft als vol⸗ 
lig überflüſſig angeſehen würde, da die —— der 
Zeit vollfommene Rechnung tragend, fämmtliche Theil 
nehmer mit größter Milde zu behandeln, u. die Haupt 
ansifter nur sw riniger Strafe au ziehen, willens war. 
Nur zu bad zeigte fih aber, daß man von einer Nichte 
einmifchung, in die Angelcgenbeiren Bafels durchaus 
nichts baren, fondern durch fremde Unterſtützung vielmehr 
durchfchen wolle, was den Aufrührern felbit au bewit⸗ 
fen, mißlang. Die Geflüchteten fanden in mebrere 
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l ein chenden * ee en —— 
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> Pe: — und die entliche 


Be ame Baſel emp a m werden, die 
alten, fobald es erh fen, auf 
‚ und * werde gebofft, daß 
beiten rubig vollender, und die Verirrungen des 
hi Feßbersigem&innsangefeben werden.” 
Bafel cine fremde Intervention, es fen 
binderte, x 


men Diefem Sinne banbehte: Allein er war es nicht, 
weil er nicht bekannt wurde, und die Partbeiblätter 
ſich —— die Berdrehung erlaubten, Baſel fi aut 
ungefäumten Verkündigung einer unbedingten 
neitie ec die Ir worden 

ter erſt mune der wahre Beſchluß 
F — 


mit den 


zu zögern 

Doch * Ban it wieder, wie weit die Ge⸗ 
fahr und a a af —— * die Brehpeit * — 

n und anderer Aufwiegler ging, wie weit die Thei 
Sense chener ups F die ſchaͤndlichſte 
Aline * "Zetfemeinmg. gen nur, wer 
verfannte feine Stellung, wer —— eine. Pflichten 
als Eidgenoſſe? Die Stadt und Landichaft Baſel, er 
8* us Einigkeit fich täglich mehr. befettiate, un 
welche need Be jede fremde Hülfe zu FR 
öder jene Volfshaufen, die jich ihnen gewaltfam auf⸗ 
drin 1% Eintracht zerftören, und die Fackel des 
Brgerfrieges unter en von neuem anzünden wollten ? 


- 
— 


Die Regierung von Baſel, die eig und in geſetzlichem 
Gauge mit der Verfaſſungsarbeit ſich beſchäftigte, und 
ſchon ein Geſetz ze 2 das mit Ausnahme 

‚ Allen nd Frregeführten volle Ber- 
zeihung umd Vergefienheit eitdes Begaugenen verhieß, ap 


"die Regierungen * Mitſtãnde, die allen jenen fein 


eligen guten en ihrer Angehörigen unth 
Bar x: die Re * von Basel, die ai je 
droht, «6 — nicht lich hielt ihre Verthei⸗ 
digungsanftalten — — x tum fie vielmehr noch 
erweitern zu müſſen glaubte, oder die Ta Ich felbft, 

die nimmermehr zu einer energifchen 
entfchließen konnte, und deren —* ieder durch den do t% 
— ng —— — ſtanden 

Werfen wir endlich noch. einen Blick auf das bis. 
u. e a des See Syn egenüber der 
agſatzung und feiner M mer ch jenem 
Beſchluſſe vom 25. Fan. gte ſich bie 35 
ſche Kommiſſion mit unſern Angelegenheiten; ihre Be 
gen een aber in ben, Tagen zu feinem an. 
eſultat, als daß —* außerordentlichen Ab- 
geordneten von Baſel am 4. Febr. den Rath mitgab, 
es möchte doch ja der ar. Rath das vorgefchlag ene 
— 88 rer dabin ändern, daf die als ſtraf⸗ 
bar bezeichneten böchitens im ihrem Aettvbürgerrecht , 
Ph we An ka ges: der neuen Verfaſſung ſtille ge⸗ 
ürden. Und dieſe Anſicht wurde dann mit allen 
—— Abe jene armen unge dazu bewogen haben 
mögen, dem gr: Narbe gerreulich —— aus über⸗ 
—* endern aber glaubte dieſer den wohlgemeinten Rath 
* t befolgen zu dürfen, und Fat eiumüthig wurde 
m-Sten die bedingte Amneſtie, wie fie vorgeſchla⸗ 


gen war, beichloffen ; als jedoch das Dekret mit nach 


ücklichen Erläuterum en allen Mitſtänden mitgerbeilt, 
und durch den Amtsbürgermeiiter felbit der Tayfapung 
überbracht und erflärt worden war, faßte letztere am 
12ten einen Item Beſchluß, der dabin ging: fämmtliche 
Schweizerrenierungen werden felbit erkennen, wel e 
umbeilbringende Folgen eine gewaltſame Einmifchung 
- Volkes in die Angelegenbeiten eines andern Kat 
ons haben müfe, und fie erwarte alfo, daß diefelben 
Ki ugungen treffen, damit-eine folche unterbleibe. 
Man wird gerne einräumen, daß fich eine oberfte 
Behörde nicht wohl zurückhaltender ausfprechen Fanı. 
Immerhin ist fo viel klar, daß fie weder das Benehmen 
des Standes Bafel und namentlich das erlaffene Anne 
fiegefeg mißbilligen, noch demfelben irgend etwas vor- 
fchreiben wollte, und daß fie jegliche Intervention als 
durchaus unzuläßig zu vermeiden wünſche. Bis auf 
diefen Tag alfo kann Basel auf Feine Weife der Vor 
wurf treffen, daß es feine Stellung zur oberften Bun⸗ 
ag oder zu feinen Mitftänden im geringiten ver» 
annt babe. 


Bafel. 25. Febr. Gar friedfertig predigt der 
—5 in feinem Testen Blatte Eintracht und 
gegenfeitiges Vergeſſen aller innern Zwiſte, und Ha 
liche Vereinigung aller Eidgenoffen gegen die tägli 
drohendere Gefahr von Auſſen; und fordert alle feine 
Eollegen auf desgleichen zu tbum. ir zweifeln dies⸗ 
mal nicht an der Aufrichtigkeit feiner Gefinnungen. Auch 
unſere Unenbefifter verlangen vielleicht jest kaum me 
reres, als daß alles Geſchehene vergeffen werde, ma 
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dem: BE + ihre firäflichen räflichen Pläne 
mar Beracıen = — — 
ud. > Sad 
BE —— € — —— ver 
ee 
v eau frechſte Art don einer 

Selogen , und terroritirt worden, taun 
— —— 

= n müde geworden. er vor Lurzem 
—— in nicht aufgehoben , an der 


men. werden, mit Mil— 
bezablen u. dgl., der kann 
di onen ibm treu⸗ 
die Drobungen einzu. 
in Thor nur ſteckt die lapyer- 
> — e/ es fen auch durch ver⸗ 
öpft une: Baldigſte Ein- 
cht fie nicht? Sie 
kun — und dazu it 
—— Anerkennung des 


— Harn turzer Zeit zwei 
Am 29. Jau jtarbin 
— König , erſter Hel⸗ 

ebr. durch: ploͤtzlichen 
du Hr. Eberioid, in 
An die Stelle des 
g verlangte x * Hr. 
erwäblt worden. 
en. Oberſt, General Rotten, 
zes: any und erlich unterm 


1. 


t des geifin! 

Da. ‚Barerland- beruft mich » zur Ehre, zur Erbal- 
u — 
Linie des Kantons iſt meinem 
demjenigen, der es verſu—⸗ 
Boden zu verlegen! Eure 
a entichlotiener Geiit 
u a tapfere Gefaͤhr⸗ 
— F bis zu ſeinem letz⸗ 
— — fonner. Zwei 
— — der Frei⸗ 
an he ——ã eng 

. wit er. eld der Ehre führen 
Bla le werder Ihr nur des. Schwei- 

2 Lorbeeren und die Palmen der Un— 


de ont Zeil Zeig Befhge die Echmeis! Zore un— 
zigfeit oder der 


—— zu Bellinzona, den 19. 


* Kay a 22. Fehr: Unſer Verfafungsent- 

hun g und wird gedendt. Ob er unſern 
ſen angemeſſen ſey, ut au besweifen. Man 
um‘ * der Trennung der Gewalten zu ſtreug 
übrt, der Regierung, als oberſter Behörde, 
fe zum Wirken genommen, die Wahl der Voll- 
masbeanten dem Volk übergeben, und die Amts— 
j Behörden über alles Maas verkürzt. — Gegen 


+ wenn es auch jetzt nicht geicheben 


und feiner Unabhängigkeit mit- " 


hrs | 


wie mötbig eine Mefi 


die Verfaſſung 
4 des Zin 

“ Er — — 
was —— 

—* Mönnen.. Rechiche 3 * — — 


Peer PR und Irland. 
Wie mangelhaft das Nepräfentationsfoftem if, und 


tann man * genden Un 
gaben erfennen. 8 Unterhaus, d. b. die Kammer: 
der Voltsrepräfentanten zäblt: 658 Mitglieder. Die 


Mehrzahl derfelben wird durch den —— Ein 
fiuß von etwa 200 Menfchen gewählt. Denn: wicht 
Kid - 406 era ar * von 204 
boroug — — Bon dieſen Bur *3 
ik die 99 Mitglieder: des Unterhauſes 
fen haben, unter dem Patronatrechte von 65 —84 
welche gegenwär ren im —— gen. 
Unter dem Patronat der —3** ſtehen 6 er 
ſtecken/ die 9 Mitglieder zu erwäblen haben. 
von jenen 204 Burgfleden zäblen nicht 100 Wähler: 
Unter den Pairs find. mehrere (der Marauis- von 
Eieveland , der Graf Grosvenor , der Marauis von 
ertford , der Graf von Lonsdale , der Herzog von 
eweaitle ) , von: denen jeder 6 Parlamentsglieder F 
wahlen batz mebrere (der Se von Buckin 
der Graf Fitzwilliam, der * Devo 
der Graf von Powis), von senen und 5 5 Partamcune 
lie Re: ernennt andere 
errächtliche Städte nee * nn geb 39 
rechtes, weil ſie vor andert — Sahepunderten, als 
die gegenwärtige Verfaſſung —— wurde/ en 
nur Dörfer waren oder gar noch nicht eriitirten. — 
Ru Laufe der letzten 50 Jahre iſt im Unterhauſe 25 
al auf Parlamentsreform angetragen; unter andern 
3 Mal durch den ältern Pitt und 3 Mal durch den 
gegenwärtigen Bremierminifter Grafen Gren. — 
den Fabren 1782, 1621 und 1825 wurden die Anträge 
nur Durch eine Majorität von 20, 12 und 24 Stim- 
men verworfen. — Um die Patrone der een 
für fich zu baben, find von fo manchen Miniiterien 
die theuer bezabiten Sinecuren gefchaffen oder doch er⸗ 
balten , welche die Miniſter jenen. oder.deren Verwand⸗ 
ten ertheilten. 


Italien. 


Rom. 11. Febr. Sonntag, den 6ten, geſchah die 
feierliche Krönung Gregors XVI. in der Peterskirche; 
Abends war die Kuppel diefer. Kirche, wie auch die 
Stadt erleuchtet. Das Benehmen des neuen Pgpſtes 
verſohnt mit ihm die Römer, die fich durch die Wahl 
eines Ausländers nicht geichmeichelt fanden. Den Tag 
nach der Krönung traf bier die Nachricht von den Um- 
ruben in Modena ein; ſchnell folgten andere, welche 
die Empörumg von Bologna, der ganzen Romagnd, ja 
von den Marken, und von einer Gcuche in Ferrara 
anfündinte. Während deffen rafer das hiefige Volk in 
bacchanalifch toller Luſtigkeit auf dem Corſo umber. Der 
Pabit erlich eine Proflamation, die von ihm ſelbſt, in 
einem milden Geiſte, abgefaßt iſt. Nach Bologna bat 
er den Kardinal Obpizom, der ohnehin Erzbiſchoff von 


Bologna und dort beliebt ift, gefender. Zum Staatsſe⸗ 
fretär iſt vorläufig der Kardinal Bernerti ernannt z auch 
dieſe Wahl wird böchlich gebilligt, da diefer Mann 
ſehr gemäßigt umd aeichärtsgewandt iſt. — Die Nach- 
richten aus Neapel, Ealabrien und Gieilien Tauten 
durchaus friedlich. Alle Städte und Provinzen wett- 
eiferten, am Geburtstage des jungen Königs, ihre gc- 
rechte Liebe für ihn durch Feitlichfeiten und Zufchrif- 
ten auszudrücken. 
Florenz. 15. Febr. 
Aufregung fatt. Die Regierung bat ſelbſt das Volt 
zu den Waffen gerufen. Geit vorgeftern wird eine Na- 
tionalgarde errichtet; alle Mannsperfonen vom 15ten 
bis zum S5oiten uhr: müffen in dieſelbe eintreten. 
Heute besicht fie ſchon die Poſten am Palaſte des Grof- 
berzogs. Diefer ſowohl, als auch fein erſter Minifter, 
der achtzigjährige Foſſombroni, genießen "allgemeine 
Liebe und Achtung. 

Bon der italienifhen Grenze. 17. Febr. 
Darf man Gerüchten trauen, fo hat ſich auch in Parma 
große Unzufriedenheit über ein erichienenes Regierungs- 
Defret durch Ungebübrlichfeiten im Theater ausgeſpro— 
chen. — Der öftreichiiche General, Freiherr von Gep⸗ 
pert, bat Befehl erhalten, bis zum 15. d. mis 8 Ba⸗ 
taillons und 2 Batterien zur Unterſtützung der Negierung 
in das Herzogthum Modena einzurüden. Der öftrei- 
chiſche General, Graf von Bentheim, fteht mit 14 Ba- 
taillons an der Grenze der Legation Ferrara, um auf 
die erſte Nequifition des heiligen Vaters in die päbitli- 
Ken Staaten einzurücken, und die ausgebrochene Empö- 
zung zu eritiden. Es beißt, MM Bologna und Ferrara 
wolle man Napoleon Il. proflamiren, in Ankona aber 
verlange man, dem SKönigreiche Neapel einverleibt 
gu werden. Zur Dedung der öftreichiichen Staaten in 
Oberitalien bat der General Graf Walmoden Befehl 
erhalten, fich mit einem Beobachtungsheer von 30,000 
Mann an der Grenze von Piemont aufzuſtellen. 

Noveredo. 14. Yu Parma find Unruhen ausge- 
Brochen. Die Herzogin Marie Louiſe bat fich nach 
Drantua begeben, weiche Feitung von den Deitreichern 
mit allem Eifer in Vertheidigungsitand geſetzt wird. 
Der Herzog von Mantua ift nach Wien abgereist. 


Dolen. 


Warſchau. 15. Febr. Die Machricht von einer 
Schlacht bei Jadow beftätige ſich nicht. Aber geitern 
Abend fpär lief die Nachricht ein von einem Treffen 
am Liviee , bei welchem ein polnisches Fnfanterieregi- 
ment die Brüce über den Fluß mit dem Bajonet gc- 
sommen und A Kanonen erobert habe. Die Brücke ſey 
fo mit Leichen bedeckt geweſen, daß die polnischen Sol⸗ 
Daten bei der Rückkehr im ihr Lager nur mis Mübe 
berüber fommien Fonnten. 


Neueſte Nachrichten. 


Ddion-Barrot, Seinepräfekt iſt feiner Stelle ent⸗ 
laſſen, und durch den Generalprokurator M. Bivien 
aus Amicns.crfebt worden. Letzter hat den Wunfch sage 
drüct, feine biöherige Stelle behalten zu dürfen. ° 
mebrern Drten in den Provinzen bar man michtige 
Bapiere bei Karliften, gefunden, die viel Licht auf den 
8* lan derſelben werfen. Weber die baldige Auf—- 
köfung der Kammer waltet Fein Zweifel mehr ob; alle 
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Auch bier finder eine große . 


Parteien finden im derfelben das einzige Mittel, der 
jegigen beunruhigenden Lage, cin Ende zu machen. 
ach dem englifchen Kurier it in Lifabon eine 
Nevointion ausgebrochen. Das Volt har alle Gefäng- 
niffe erbrochen , und Donna Maria zur Königin aus 
gerufen. Don Miguel ift entflohen. . 

Am 16. d. M. war in Banonne das Gerücht in Um«- 
lauf, das ee in die Hände der fpantfchen Konfi- 
turionnellen gefallen fen. Man fagt, daß der König 
von Sardinien zu Gunſten des Prinzen Carignan ab- 
gedanft babe. — Zu Paris iſt Durch einen außerordent- 
vo. Kurier die Nachricht von Neapel eingegangen , 
daf das dortige Ministerium eine bedeutende Berände- 
rung erleiden werde. Man bezeichnet M. Forsunart 
als Finanz, Gilangieri als Kriegs, Ricciardi als Fi 
fig, Intouti als Miniiter des Innern, und Tommaff 
als Präfidenten des Miniſteriums. 

Die belgiſchen und boländifchen Angelegenheiten neh» 
men alle. Gemüther in England in Anipruch. Der. Hi 
wig von Holland lich nenlich 3000 Fäſſer Bulver, 4000 
Karabiner und 5000 Säbel, Kanonen, Tücher u. dgl. 
dort einkaufen. Man fürchtet ſehr, die Schelde wer 
aufs Neue blodirt werden, im Falle die Belgier ſich 
nicht von Maftricht zurüczichen. 

* Diejenigen, welche glauben, die Verwerfung der 
neuen Verfaſſung für den Kanton Basel liege ide 
rem Intereſſe, zeigen auf dem Lande eine außerordentli 
Thätiakeit, um die Gemeinden feindfelig genen diefelbe 
zu ſtimmen; und wenden zur Erreichung ibres Zweckes, 
jedes Mittel an. Unter auderm verbreiten fie das ab- 
peitmsde Dereht daß die Annahme der Verfaſſung 

ie militärifche Beſetzung des Kantons von Seite aut 

ländiſchet Truppen nach fich zöge! Man weiß nicht, 
worüber man jich mehr wundern foll, über die Leicht 
alänbigfeit, womit cin fo albernes Geſchwätz aufge 
nommen wird, oder über die Unverſchämtheit, welche 
ein folches veranlaßt. 





Parifer-Börfe 
» 22. Sehr. 5 %. 91 Fr. 10€. — 305.57 Fr. 106 — 
Esp. 421%,. — Nap. 59, 25. — Haiti 305, —4 Can. 890. 
v. 23. Febr. 5 %. SFr. 6. —3 9%. 57 Fr. 75.— Esp. 43 1. 
Nap. 61. 25. — 4 Can. 599— 837. 50. 





Büder-Derfteigerung. 
Montags den 21. März wird bei Untergeichnetem eine 
reichbaltige Bücherfammlung verfleigert werden, von welche 
dafelbit 634 —— 4J *23 
itiligaſſe, Neuſtadt 104, in Züri 
———— s. 8. Siegfried. 


Dampfſchiſfahrt zwiſchen Koͤlln und Holland. 

Das Büter-Dampffhif „die Stadt Köln” welches fri> 
ber den Dienft zwifchen Antwerpen und Köln mahrgenom- 
men, wird im Diefem Zahre zwifchen Motterdam und bier 
fahren. — Die Fahrt wird den 13, Februar eröffnet, und 
diefes Schiff fofort alle 10 Tage von Motterdam bierhes 
abgeben, 

Die Vermehrung der Büter-Dampfichiffe auf diefer Strecke 
wird näher angelündigt werden. 


Köln am 12, Februar 1531, 
Der Agent B, Boissorde, 





Dienftag 


Baſeler Zeitung 


Pro, 21, 


ven 4. Merz 1831. 


Diefe Zeitung erichelmt jeden Dienſtag / Dounerſtag und Gamfag, mb ort für Baſel vierteljibrlih 25 Bapenz die Eimücdungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kann Fhd ganıce Jahr dinderch abonmiren : in Bafeı den I. G. Neultrch / audwirtd bei-alten Lobl. Pondmtern . 





Sähweiz;. 


Bafel. 25. Febr. Die bentige Abſtimmung 
Annabme oder Verwerfung der Verfaſſung gab —* der 
Stadt ein um fo erfreulicheres Reſultat/ da fie aufs 
neue. und unzweidentigite ‚die vollfommene Eintracht 
aller Einwohner dartbat, und ihre Bereitwilligkeit per- 
fönliche Anfichten den Forderungen des allgemeinen 
Wohls als gute Bürger unterzuordnen. Bon den Stadt 
bürgern gaben nicht weniger . als 1449 ihre Stimme 
ur Annahme * Protokoll, und nicht einer zur 

erwerfung. Bon den bier wohnenden Landbürgern 
Fimmten 751 für, und ein einziger (ein Gärtner 
von Lieſtal) gegen die Annahme. Nur fchr 1 on Di Der 
eienden erfchienen wicht perfönlich, und von 
nabme ein, die 


ungen für bie 
dem rg nach nicht gezählt 
werden fonnten. - 


Bon der Landſchaft find bis Nas Abend * 
wenige ſichere Berichte eingegangen, doch von mehr 
Gemeinden hört man, dab die Verfaſſung mit — 
Mehrheit verworfen wurde. Unerwartet iſt dieſes 
gebniß zwar nicht. Seit die Feinde der Ruhe ſich von 
der Tagſatzung wie don andern Kantonen immer mehr 
verlaſſen ſehen, Babe fie ihre Ichte Hoffnung auf die 
—— geſetzt/ und daher alles angewendet fie zu 

bewirken. Eine Menge lügenhafter und aufwiegleri —— 
Blätter wurden überall verbreitet» und diefelben 
ag de ” Barfpiege elungen wie früber gebraucht, u. 
das Feider fo Leichtgläubige und fchwache Bolt zu ver- 
führen. — ſuchte man auch von der Stadt aus 
diefen Umtricben entgegenzuwirfen; erfährt man aber , 
wie die abgeichmadteiten > par blichiten Behauptun⸗ 
gen bei manchen Gehör finden, fo muß man fürchten, 
Daß die Stimme der — * Wahrheit in Gemeinden, 
wo mehrere freche Schreier find, wenig Eindrud ma- 
chen werde. Dabei BR die Regierung einſtweilen 
noch felbit gegen offenbare Aufwiegler keine Gewalt 
*8* und eine Nachſicht beobachten zu ſollen, die 
€ Zweifel ſehr bald nicht mehr zu re Ha ſe 
uni 
en die Verwer durchzuſetzen, 9— Aa 
‚ans ve daß gef dern Ube bend noch ein Mitglied der 
E ‚ der Kommifär J. Mösmer fich 
Ingener einftellte. 
Der vor bald drei M eu ge⸗ 
wäle gt. an wurde theils als Berfafungsrath, theils 


als künftige gefengebende * für eine erſte Amts⸗ 
dauer aufgeſtellt. Am 17. Dez. ernannte er cine Kom⸗ 
miffion von 13 Gliedern, um die neue Verfaflung zu 
—— - um die zufolge einer erlaffenen Einla- 
zung a 1: —— Wünſche der Bürger zu prüs 
ion iefer Arbeit zu benugen. Die Zahl die- 
er Eingaben ſtieg auf nicht weniger als 200 und die 
große Rehrzahl der Wüniche betraf auch hier Gegenitände 
der Gefepgebung und Verwaltung, die keineswegs en 
einer Ber fung —* werden können. Erhellt in⸗ 
deſſen daraus, daß auch im dieſem Kanton das Bolt 
2. ange ı nicht die Reife oder Mündigkeit erlangt hat, 
ändige Vorpredigen der Volksfonverämität 
ungehibriie machte, fo ift anderfeits zu glauben, daß 
manche Bistiteller nur dieſe erite und einzige Aufforde- 
erg en wollten, um mas fie von der ———— * 
warteten —S und ſich gerne age 
—* ‚Ihre Ben fpäter erſt zur Sprache vor nat 
tt. ene Einladung. die Erflärung enthal- 
ollendung der Verfaſſung, das Bolt 
von neuem zur Eingabe feiner rg —— 
würde, ſo —5 viele noch voreilige jetzt wohl zurück⸗ 
gehalten worden. Immerhin war die erſchienene Zuſam⸗ 
menſtellung diefer manichfaltigen Begehren fchr. zweck⸗ 
mäßig und beichrend; und nicht ohne Einfluß auf den 
am 23. Febr. vom gr. Rath angenommenen Aſten Art.: 
„Nach erfolgter Sanftion der Verfaſſung ſoll unnerzüg- 
lich eine vollſtändige Revifion des geſammten Staatd- 
ausbaltd und aller beſtehenden Gefege durch cine dem 
gr. Rathe angemefjen fcheinende Zahl aufferordentlicher 


8 — / part 


Kommiffionen , die er in oder auſſer feiner Mitte rg 
vorgenommen werden, welche ihre Verrichtun 
deren eihen kage ununterbrochen feale — 
Am gleichen Tage wurde noch u. a. b en: Ken vom 
Staate n entichtenden en find künftig in 
baarem jede u leiten (Art. 17.), und alle Einwohner 
des Kantons ſollen F gleichmaͤßig nach Vermoͤ⸗ 
gen, Einkommen und Erwerb zu den Siaatslaſten bei- 
tragen. (Art. 18.) eder Kantonsbürger er⸗ 
Dir das naeh de Siineest mit angetretenem 
t. 22 

—— Ber AIR —— 
gr MAR 9. 7 A —— ee. de A, —* 
zepräſſdent Hr. e am us en —34 
feine Abbitte vom Verfafungsratbe ein. E ateb * 
— eine neue Diskuffion über denfelben $ 
lich mit 83 Stimmen gegen 46 wefentlich — alſo 


N 


— Vermittler auf 4J 






— ein da Bee r 
— art mir ie 





geiitlichen. Korporasio 
eit geſtrichen. An die des austretenden Hrn, 

wurde ar — * Hungiter sum Vize 
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Schaffbanfen. Hr Bürgermei iter von Meyen- 
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angegeben find. Im Fahr 1825 berechnete man die Bo- 
—F erſt auf 147 ©. Jedenfalls d das 
Aefutr mas —— hähe Bunt mie 


—— chen Zeiten, wo keine "beiondere Abſicht 
vorhanden iſt, —— — werden — unſere weiſen 
meinten freilich, in ſolchen ſey dieß gauz 
—— 


Am Ziften ertlärten die Geſandten 
* Sin und Teft ni A auch ihre Stände dem am 
N 10. Sure r ferneres Zuſammenbleiben 
—— * teren. In die Diploma- 
Kommiſſion trat. an v7 Stelle des nach Haufe 
Ge Hrn. Sydler, Hr. Staatsrath Schaller. 


Srankreich. 


Paris. 25. Febr. In der. Sitzung der Depntir- 
tenfammer vom 22. d.D. wurde von Berenger der Be- 
richt der Kommiffion verleſen, welche zur Unterfuchung 
ge Wahlgeſetzes niedergeicat wurde. Er 

ſt zu lang / als daß wirnur einen allgemeinen Auszug ge⸗ 
ben konnten; wir bemerken blos, daß gegen den Vor— 
I tr Regierung, die Kommiſſion den Cenſus für 
e Wäpibarfeir Hart auf 500 Fr..- auf 750, - den Für 
og — anſtatt auf 200 auf 240 Fr. beſtimmt har. 
miſſion glaubt, daß es rüthlich ſey, den Kreis 

8 —— nur nach und mach zu erweitern; cin ſchnel⸗ 


ler Uebergang von einem Wahlſyſtem zu_einem andern 


erfcheine' ihr mit Gefahr verbunden. Die Zahl der 
Wähler wi de bei Annahme deH vorgefchlagenen Een- 
us 191,000-für ganz Fraufreich-fenn. Die Mitglieder 

er Gonseils-generaux , die Maise uud Adjunkte find von 
* Wahlfähigleit ausgeſchloſſen; den Doftoren und Li⸗ 
ceneiaten der verſchiedenen Fakultäten ‚ den eingeſchrie⸗ 
benen. Mövofäten ‚. den Ichenslänglichen Magiitraten, den 
Profefforen der Medizin, matbematifchen unt Natur 


| wilfenichaften , * —— und des. botanischen Gar⸗ 


tens, wie auch. den Leitern der Erziebungsanitalten iſt 
wenn aber zugefichert, Eine Schadlosbaltung für 

€ Deputirten wurde von der Kommiffion als unzu⸗ 
Karl erflärt ; auch fchlägt fie vor, die Wäblbarfeit der 
Bräretien, Generalprofuratorei und Direktoren der di- 
reften > indirekten Steuern zu entziehen » mit Mus. 
nahme derer, welche in der Hauptitadt leben. — In der 
vorgeſtrigen — * te der Miniſter des Acuſſern, 
das Benchmen der in Bezug auf die bei 
giſchen Sinpelenmbeiten * ner langen Rede ausein- 
ander, deren kurzer Sinn iſt, da —— den 
belgiſchen Thron für den Herzog von Remours nicht 
angenommen habe ; weil es einen. Krieg vermeiden wollte. 
Der General de Lamarque und Mauguin waren mit den 
gegebenen Erklärungen natürlich nicht zufrieden; Fe 
machten den Miniitern die abgeichmadteften Vorwürfe, 
und behandelten auch die großen Mächte eben nicht 
fänberfich. Herr Mauguin meinte, Franfreich babe 


— wieder Lamarque 
Rede hatte eine Fran, Dauıc fo —* 

eine Krone zuwarf, als er von der Tribun 
* vette machte am Ende der Sitzung 

noch ßbilligende und treffende Bemertungen 

in Paris. — In der ge 

wurden von der Regierung einige neue 
der Kammer vorgelegt. Mr. Bourdean 
’ die Kammer feit einigen Tagen 
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ie art finden ſolle. Dan verlangt 
eiten die Abftimmung über das Anen- 
s allein wegen worgerückter Stunde verläßt das 
den Saal, und will, dab der Gegenitand ver- 

t werde. Die Mehrheit wi aber noch in der nem. 
Lichen Sigung ; * die Kammer zu. be⸗ 
— hebt nun der ſident Deleſſert dieſelbe 
‚ und veranlaßt nach dem Konititutiounel, 
eine der ten Erplofionen, wovon je dic. Depntir- 


Bologna Dom 16. meiden, der Präſi⸗ 
Vieini habe die eg Bam, das 6000 Batri- 
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AMentliche Meinung. fcbeine ſich immer mehr zu 
unten "neh talent n Staatenbundes auszuſpre⸗ 
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L — Gejterm Abend traf von der franz. Ge— 
fi "ein Kurier ein, welcher die Nachricht ne 
bracht ben fol Y daß Dei feinem Abgang die Truppen 
E⸗ nt, Die. fen Damen tragen Kronen in der Taſche nach, 
um ſich der ſelben ä-propos zu bedienen 


8 fulminirende | 
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„ah Großbritannien und Irland. 





Berb auferlege, die Stellungen wieder einzu⸗ 
nchmen, welche fie vor dem 20. — 
Auch ertlare das nemliche Protofol ; daß im man 


Diefer Obliegenheit von Seite der Belgier nicht nach⸗ 
fomme, die Schelde vom einer engläichen Flotte blo⸗ 
firt werden würde: —— 


London. 22. Febr. Die Stimmung: wird hier im, 
—* düſterer, —— man o J * e mau 
vorige Woche: no te, er 
nicht geftört werde, ſchwindet immer mehr. Alle Blicke 
find jet nach Paris als dem Punkte gerichtet, von wo 
aus die größte Gefahr drobt. Man glaubt allgemein, 
daß wenn das jetzige franz. Miniſterium falle, man fich 
‚der übeliten Folgen zu gewärtigen babe. Seit dem Aus⸗ 
bruche der legten franz. Revolution hat man die Gefahr 
eines ——— Krieges nie fo nahe geglaubt, als 
in diefem — Schon außert ſich dieſe Furcht 
in Handelsgeſchaften, und befonders in den Sceaſſetu⸗ 
ranzanftalten, wo viele VBerücherungsanträge bereits 
— mehr angenommen werden. Man hofft indeilen , 
daß die Regierung in feinen Krieg ſich verwickeln Taffen 
werde. — Die Antwort welche Ludwig Philipp der beigi- 
fchen Depntation gab bat bier Beifall. 
iadelt man, ‚der Kön haltche Autwort 
‚einzig auf die Furcht vor einem Kriege motivirte; er 
hätte geradezu fügen fünnen, daß Frankreich als ver- 
mittefnde Macht es durchaus für unpafend finde, die 
Krone Belgiens für ein Mitglied der regierenden Fami⸗ 
lie anzunehmen; eine 66 Erklärung. hätte den Sinn 
des Königs für Schicklichteit und Gerechtigkeit beur- 
£under , auſtatt daß die wirklich gegebene, ibm den Bor- 
wurf der Furchtſamkeit zustehen mußte. Der König der 
Franzofen, meint man, fen zwar cin guter, aber fehma- 
er Mann, der namentlich nicht die für einen Furien 
fo nötbige Gabe befiße, die Charaktere zu würdigen; und 
mern cr Euergie zeige, micht wiſſe, diefelbe der Eigen- 
liebe feines Volkes anzupaffen. Ein Glück jew 6 1 
den König ‚daß die Anbänglichkeit — an ibn, 
und das- zunehmende Aiter diefes entbufiaftiichen und 
verirrten Republikaners, eine Rivalität zwiſchen letzte⸗ 
rem und erſterem verbinderte. Ein chraeisiger grund- 
opti: Mann, der nur die Hälfte des Einfufes be 
füpe, welchen Zafayerte über die ganze Marion ausübt, 
fönnte die bei der beigiichen Angelegenheit gezeigte 
Furchtfamfeit des Königs wie deffen unkinge Aeußerun— 
gen über die unwiderſtehliche Macht Breuffens uud Ruf- 
lands benüsen, um den Haß Frankreichs gegen fein 
jegiges Oberhaupt zu erregen. Aber andere, in Macht 
ſtehende Lafayette, von verfchiedenen Gefinnungen, fünn- 
tem fich erheben, wenn der König der Franzoſen nicht 
künftigbin ein wenig mehr Vorſicht zeigte. — Am 1Sten 
verlangte Hume, daß dem Vorkemente die Altenſtücke 
der fünf großen Mächte in Beziehung auf die beigifchen 
Angelegenheiten vorgelegt werden; nachdem er vorber 
harten Tadel über das Benehmen der Miniſter ansge- 
drückt, und dieſelbe beſchuldiget hatte, das fie im Geiſte 


der h. Allianz handelten, und den — der Nicht⸗ 
einmiſchung verlegten. Hunt und O' Connell unterfüß- 
ten den VBorfchlag. Die Miniiter, Peel und einige an- 
dere bemübten ſich g zeigen, wie ungegründet folche 
Anflagen wären. Bei diefer Gelegenheit fprach fich 
Peel über die Angelegenheiten Franfreichs aus, und 
fagte: „ich bin überzengt, duß die Bildıma fo allae- 
mein verbreitet, die Macht der Gerechtigkeit fo ſtart 
geworden iſt, daß cin Land, wie mächtig es auch ſeyn 
möchte , das einen ungerechten Krieg jetzt anfienge, als 
Dpfer der Macht der öffentlichen Meinung fallen müßte. 
Ganz Europa würde fich in einem ſolchen Falle verci- 


nigen, um für die große Sache des Friedens und der 


Gerechtigkeit zu kämpfen. Geſtern beichloß das Linter- - 
baus nach langen Debatten, daß dem Begehren der Ru 


gierung, die Armee von 81 auf 88000 Mann zu vermehren, 
entiprochen werden fol. Den 21. Eonfold 79 —79 %- 
22ten 78% — 78%. / i 


Bel en. 

Brüffel. 3. Febr. En der vorgefirigen Sitzung 
des Kongrefies ſtatiete der Präfident der nach Paris ge- 
fchieten Deputation Bericht über den Erfolg ihrer Seu⸗ 
dung ab; Herr Surlet de Chockier fagte 


den fen, fo bätte fie doch 


—* gedient, die nd- 
aftlichen Gefinnungen fchen 


wi den Franzofen und 
eigiern aufs Neue zu beitärken; überall wären die 
beigiichen Abgeordnete ald Brüder in Frankreich em⸗ 
pfangen worden, ald Männer, welche für Breibe t und 
Unabhängigkeit gefämpft baben., Beim Abſchied hätte 
ibm der König die Hände ein und gefagt: Herr 
räfident, ich reiche jeßt 
and; ich werde ihre Sache nie von her Frantreichs 
- trennen; ich werde fie FR eden Verſuth eines frem- 
den Einfalls oder der Zerftüdelung zu vertheidigen wif- 
fen, aber bleibet einig und befeitigt bei Euch Ordnung 
und Freibeit. Herr Gerlache verliest dann eine Mit- 
tbeilung der proviforifchen Negierumg, im welcher der 
Kongreß aufgefordert wird, eine executive Gewalt zu 
ernennen. Geſtern iſt das projektirte Wahlgeſetz mit 75 
Stimmen gegen 64 verworfen worden. In der beuti- 
en Sitzung wurden mehrere Petitionen gelefen, welche 
a. Surlet de Choctier zum Reichsſtatthalter begehren. 
Wie es fcheine, Spricht ſich die öffentliche Meinung ent- 
ſchieden für denfelben aus; auch wird verfichert, daß 
er die Wahl, im Falle fie anf ihn fiele, nicht ausichla- 
— talien 


I 

Rom. 15. Febr. Die milde Proflamation des Pap- 
ftes hat nicht ganz dem erwarteten Eindeud gemacht; im 
Gegentheil ließ das auf öffentlichen Plägen am 12tem 
aufgestellte Militär ernite Unruben befürchten. Dem. 
* bat der Papſt verordnet, daß diejenigen Bürger 
für den Dienſt —— werden ; welche am mei⸗ 
ften bei Erhaltung der Ordnung betheiligt find. — Die 
roviforifche Regierung der Provinzen Urbino umd 
Ber aro (beftebend aus drei Grafen, einem Marquis 
und einem Advokaten) bat am 9. eine Verordnung er- 
faffen, daß jede Stadt der beiden Provinzen einen De- 
putirten, die Stadt Urbino zwei, zu fenden hat, die 
dem Negierungseomite beitreten follen ; und daß bie 
—— volltändig aufgehoben iſt, die beſonders 

auf den armen Landleuten laſtete. 


rin unter 
anderm: Obgleich der Zweck derſelben nicht erreicht mor⸗ 


er belgiſchen Nation die 
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Modena. 13. Fchr. Mehrere Bürger baben fich 
im Communalpalaſte verſammelt, und cine prostigri- 
fche Regierung ernannt, die aus einem Dietator uud 
drei Eonfuln beſteht. Zum Dietator it der Advotat 
Biaggio Nardi ernannt. Diefer war zur Zeit der Re— 
volntion im den neunziger Fahren Prieſter, und bat 
fih damals unter dem — verehlicht. 

Bon. der italienfſchen Grenze. 21. Februar. 
Berugia bat fich gleichfalls infurgirt. — Zu Barma 
find im der Nacht vom 11. zum 42. die Unruben zum 
Ausbruch — Die Erzherzogin Maria Louiſe 
bat ihre Reſidenz verlaſſen. Zu Venedig batte man 
bis zum 18. noch feine Nachricht von einem mirt- 
lich erfolgten Einrücken Öftreichifcher Truppen in Bar- 
ma und Modena. — Zu Turin dit die VBermählung der 
Prinzeffin Maria Anna mit dem jüngern König von 
Ungarn, dem Kronprinzen von Deftreich, durch Pro- 
euration, wobei der Graf Genft-Pilfach die Stelle des 
Braͤutigams vertrat, am 12. Febr. volljogen. 

Ein anderes Schreiben aus Rom vom 15. Febr. mel- 
det: Mm 12. d., Abends gegen 8 Uhr, murde Jeder⸗ 
mann durch ein Pelotonfener von 40 bis 50 Schüffen 
geichredt. Die Veranlaſſung war folgende: An der 
Mitte des Eorfo, auf dem Platze Eolonna, wo die Haupt⸗ 
wache ift, wurde aus einem zufammengerotteten Hau⸗ 
fen mit Piſtolen gegen die dort aufgefiellten Soldaten 
geſchoſſen. Diefe antiworteten mit einer förmlichen De- 
charge, worauf die Gegner fogleich die Flucht nahmen. 
Sie wurden verfolgt und mehrere ergriffen. Der Plan 
der Unruheſtifter war dem Vernehmen nach, alle im 
Eorfo zahlreich aufgeftellten Sofdaten miederzumachen, 
fih dann der Magirtratsperfonen zu bemächtigen, nach 
dem Vatikan zu ziehen, und den beil. Vater zu ihren 
Abfichten zu zwingen. Am 13ten wurde befannt gemacht, 
daß in verichiedenen Kirchen die wunderthätigen Ketten 
St. Peters und zwei wundermwirfende Marienbilder, die 
font verſteckt ſtehen, der Andacht zugänglich fenen; 
und das Volk wurde ermahnt; den Beiltand des Him- 
mels in fo fchwierigen Zeitverhältniffen berabzufichen. — 
Heute jap and man aufden Hauptplägen eine Menge 
dreifarbiger Kofarden umhergeſtreut; an denfelben ftand 
als Motto: questo o la morte. Das Volk eilt, ſich in 
die Lifte der Bürgergarde einfchreiben zu laſſen. Geld⸗ 
mangel it der größte Feind, dem bie paar Kr: 
fürchten bat; verfchiedene der reichtten Römer und ſelbſt 
Mönchsorden haben Geldhülfe angeboten; das Anerbie- 
ten wurde angenommen; für jept berricht alſo Fein 
Dangel. 

D,ianemart. 


‚ Kovenbagen. 11: Fehr. Der König bat, wie 
fürzlich für die Herzogthümer Schleswig und Holitein, 
fo jest für die andern Provinzen des Königreichs bes 
ratbende Provinziaftände, nach dem Muſter der preuf- 
fifchen angeordnet. Kurs nach Bekanntmachung der 
Verordnung begab ſich eine große Zahl von Studenten 
nach dem föniglichen Schloffe, um dem König ihre 
freudige Dankbarkeit zu bezengen. Der König empfing 
fie mit der offenen Herzlichkeit, die ihm eigen ill. 


Preuffen, 
—* der Feſtung Jülich iſt den Einwohnern ange- 
gt, daß “Feder fich auf ein halbes Jahr verpro⸗ 
viantiren müſſe 


Beilage zur Bafeler Zeitung, Rev. 21, | 
a u — — — — — 


Deutſchland. 


Aus dem Königreich Baiern iſt ung eine Adreſſe 
zugekommen, welche die Bürger der Stadt Kempten 
am 417. Febr. 1531 an die zweite Kammer der baicr- 
ſchen Ständeverfammiung gerichtet haben. In derſel⸗ 
ben. bezeichnen fie zwei Akte der Regierung als Ber- 
letzungen der verfaffungsmäßigen Rechte des Volles, 
nemlich die Eenfurverorbnung vom 28. Fan. und die 
Zurückweiſung mehrerer Abgeordneten. Jene unter 
werfe außer den Nuffüben, welche die Auswärtige Po- 


litik betreffen, der Eenfur, gegen die —— uUebung/ 


auch diejenigen, welche die innern 
Baierns behandeln. Hierdurch fen die Waͤchterin und 
Bere Bürgfchaft der — Freiheit unterdrückt. 

m das Recht zur Zurückweiſung jener Abgeordneten 
u erweifen, berufe fich die Regierung auf. einen. Zu- 
—2 der Berfaſſung, wonach Staatsdiener 
ohne konigliche Verwilligung in der Kammer. nicht er- 
Des fonnen. Aber feinem wahren Sinne nach gebe 
iefer $. der Regierung nur das Recht, zu unterfuchen, 
ob-nicht die mebrmonatliche Abwefenbeit eines Beam · 
ten jeinem Dienſte größern Nachtheil als feine Anwe⸗ 
fenbeit im der Kammer dem. Ganzen Nutzen bringe. 
Verde ein Abgeordneter nicht feines Dienſtes, fondern 
feiner Berfon wegen zurükgewieien, fo treibe die Re- 
eg zu ihrer Schande mit dem Geſetze fchnöden Mis- 

auch. „Huch besiebe fich urſprunglich der $. nur. auf 
Staats diener/ nicht auf Gemeinds-Beamtez und. felten 
befige Jemaud · die zu einem Abgeordneten erforderliche 
Eigenfhaften, der nicht fchon in feiner Gemeinde ein 
Amt bekleide. „Die Adreffe ſchließt wörtlich, wie folat: 

n Wir follen eine bloße Scheih + Mepräfentation befihen , 
und doch fo gutmürbig fenn, zu glauben, wir bätten eine 
wahre Go wollen es unfere Minitter,, nicht- aber fo das 
baverifche Volk, welches mit Entrüfung wahrnimmt, wie 
feine Zenfer eilen, die traurige Derlaffenfchaft Karl X. Ich 
anzuelanen. Und, wahrlich, die Berchichte wird über das 
bayerifche Minitterium Fein milderes Urtbeil fälten, uls 
über das franzöfiiche. Die Bourbonen, mit ihren Erinne- 
tungen, Ocfühlen und. Bedürfnifen gang der Vergangen ⸗ 
beit angebörend, fanden zu dem aufrebenden Frankreich 
in einer durchaus feindſeligen Richtung, und es ift vicl- 
leicht faum ein unglück, daß Polignac und feine Gemoffen 
durch offene Gewaltthat eine Krife befchleuniaten, die.fpäter 
bod) eingetreten wäre. Wie gang anders bei uns! Wo if 
das Volf feiner Dynastie wahrer, treuer, inniger ergeben, 
als in Bavern? Und den Moment, wo König Ludwig nur 
Zeichen der Liche und des grengenfofen Vertrauens empfängt, 
mäbrend in den meiſten Staaten die Untertbanen an den 
Eihen iörer Bebieter rütteln , balten feine Miniter für den 
fbidlichlden Zeitpunft , dem baverifchen Volke die , eben 
nicht verfchwenderifch jugemeffene, Freibeit zu fehmälern ! 

Doc, auch fie haben falfch gerechter, wie das deplorable 
Miniferium. &ie werden die fervile Kammer micht finden, 
bie fie erwarten. Die Kammer wird nicht sugeben, daß 
man ungefraft dem Frieden eines rubigen Volles höre, in 
feinen edelen Befüblen es verböhme! Mepräfentanten! Ent- 
büler dem Könige den furchtbaren Abgrund, an ben heuch · 


Ungelegenbeisen 


ferifche Frömmlinge ihn führten! Mettet Bayern aus den 
Händen von Miniſtern, deren Handlungen das offene Be» 
fländniß find, daß fie der freien Stimme des Rechts und 
der Wahrheit gegenüber nicht zu beflehen yermögen. u. f. m.” 

. Auch von andern Städten Baicrns follen ähnliche 
Zufchriften an die zweite Kammer der Ständeverfamm- 
lung verfaßt ſeyn. j 


Dolen. " 

Warſchau, 17. Febr. Seit mehreren Tagen hört 
man bier täglich den Kanonendonner. Man füngt an, 
in der Stadt das Pflaſter aufzubrechen, in den Straßen 
Barrifaden zu machen, umd diefe mit Kanonen zu bes 
fegen. Dabei leiſten die Juden thätige Hülfe. Häufer 
werden mir Schieffcharten verfeben. ie. Frauen, 
welche irgend die Mittel dazu haben, verlaffen die Stadt. 
Die Bäderläden find ohne Brot; auf Zufuhr ift nicht 
mebr zu rechnen z jenfeit der Weichfel wird alles vom Heere 
fonfumirt; diesſeit des Stromes fchärmen die Kofafen 
(die über das Eis gefegt find) und unterbrechen bie 
Verbindung. An den Eingang der Abgaben iſt nicht 
mehr zu denken. Mehrere taufend Rekruten langen 
tüglich aus den vom Feinde beſetzten Wolewodfchaften 
an, werden bier gekleidet, bewaffnet und ent Die 
Regierung fordert in einer Proffamation die Blirger 
auf, fich zum Kampfe bereit zu halten. — Die Armee- 
berichte reichen bid zum 15ten fie fagen, daß die Rufen 
feit dem 12ten auf allen Punkten — u Werke 
geben, und das polniſche Hauptquartier růckwaͤrts nach 

rohom (Yı Meile von Braga) verlent ik, _Diefen 

achrichten zufolge dit das ganze Herr der Rufen vor 
gerüdt, hat durch feine Mebermacht unfere Vorpoſten 
zurückgedrängt und eine Linie genommen, die fich von 
Dfrolenfa, die Rarew herab, bis an den Bug erfiredt, 
dann von Jadow den Liwiec hinauf; und am finfen 
Weichſelufer bis zur Woyjewodſchaft Radom. Diefe Be- 
ſißnahme einer beträchtlichen Strede des Königreichs 
it fait ohne alle Gegenwehr bewerfitelligt. Dort find 
überall ſchon rufiifche Wappen angebefter, und die Wo- 
jewodicharten werden Gouvernements genannt: was anf 
eine Einverleibung Polens in Rufland hindeutet. — 
Die geitern angelommenen Nachrichten laſſen indeß noch 
immer einige Hoffnung: der Eisgang der Weichſel bat 
bei Kratau begonnen; die zwei "Divifionen rufüifcher 
Infanterie und Reiterei, welche fich am linfen Weich“ 
jelufer befinden, werden dadurch abgefchnitten ; auch 
rückt ihnen ein zablreiched Korps entgegen. General 
Diwvernizki griff vorgeftern bei Stoczet (sehn Meilen 
von Warſchau gegen Lukow bin) den General Beismar 
an, nabm ihm 6 Kanonen weg, machte die übrigen 5 
unbrauchbar, tüdtete 500 Mann, und machte 200 r 
Gefangenen. Geismar fonnte fich nur durch eine fchnelle 
Flucht retten. — Bisher haben fich die Polen mit der 
Hoffnung fremder Hülfe eichmeichelt. Dieſe Täufchung 
it jegt verfchwunden. Doch dieies traurige VBerbält- 
wiß, ſtatt dem Much zu brechen, fcheint ihm nur zw 
Häblen. Ohne Waffen in den Arfenalen , ohne Wert. 
Hätten zu ihrer Verfertigung , von allen Seiten einge 
(hlofen, mit äufferi geringen Deffsanehen und Geld- 
mitteln, Cda die Banf alle ibre elder im Auslande an- 
gelegt hat,) unter der Lat unerfchwinglicher Abgaben, 
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fpannt die polnische Nation ihre äuſſerſten Kräfte an, 
um mit Einem Schlage zu neuem Leben zu kommen, 
oder vernichtet zu werden. 


Rußland, 

Die Petersburger Zeitung vom 12. Fehr. enthält 
folgendes Manifeit des Kaifers: „Die ungewöhnliche 
Sterblichkeit, welche in der Armee, die gegen Die Tür- 
ten focht, gewüthet hat, währte auch im leiten Fahre 
unter den Truppen fort, die innerhalb der türfiichen 
Grenzen zurüdblieben. hre faum ergänzten Reihen 
bat der fchädliche Einfluß des Klimas und die wicder- 
bolt ausgebrochene Peſtſeuche in furzem aufs neue ge⸗ 
Yichtet. Andererfeits wurde unfer Vaterland in der Ich- 
ten zur des vorigen Jahres von einem ibm bisher 
unbelannten Webel heimgeſucht, eine verheerende Au— 
fiedung, die in einer entlegenen Gegend des Reiches 
auerit richten , verbreitete fich mit unglaublicher Schnel- 
ligfeit in viele Gomvernements, und raffte eine Menge 
Opfer dahin. Befonders zerftörend waren ihre Wirfun- 
gen unter einigen Truppen, welche in die von ihr er- 
griffenen Gegenden verlegt waren, um eine Schutzwa⸗ 
che gegen fie zw bilden. Jetzt iſt der größte Theil des 
Reiches vor der Gefahr, mit der es die Seuche bedrohte, 


in *—* ud die unterbrochene Communication 
mablig im ganzen Lande wieder bergeitellt. Zur, 


wird a 
unumgänglichen Ergänzung der durch jene Urfachen 
bewirften Lücken in der gew hnlichen Vollzahl der Trup- 
pen, haben wir für nothwendig erachtet, in diefem Fahre 
ur Refrutenaushebung zu fchreiten, und fühlen uns zu 
tefem ig um fo mehr bewogen, als unfer Heer 
bereits in die Grenzen Polens eingerückt ift, um die 
verbrecherifchen Anfchläge der Rebellen mit der Gewalt 
der Waffen zu Pos Die unvermeidliche Einbuße 
an Mannfchaft in dieſem für Unſer Herz fo efümmern- 
den Falle erfordert Ar unverzüglichen Erfah. 
Diefem zufolge befeblen Wir, im ganzen Reiche von 
500 Individuen 3 Rekruten zu erheben.” 


Brafiliem 


Der Kaifer von Brafilien fchloß am 30. Nov. die Gt- 
neralverfammlung feiner Stände. In allen Zweigen 
der Ausgaben find große Erfparungen —— 
und der von beiden Kammern angenommene Coder ſichert 
den Brafilianern die individuelle Freiheit u. die Wohl- 
that der Jury. ' 


Yreuefte Vachrichten. 


Der helgiſche Kongreß befchloß am 23ſten nach einer 
fechstündigen Sikung , daß ein Regent ernannt werden 
fol, mit einer Eivillifte von 10,000 Gulden monatlich. 
Ein Ballaft wird zu feiner Verfügung geftellt, und ihm 
ein Kredit zur erſten Einrichtung angewieſen, gr 
der Summe der Civiflitte gleichfommt. Am Zifen 
wurde der bisherige Prafident des Kongreſſes M. Surlet 
de Chokier zum Negenten Belgiens ernannt. — Die apo⸗ 
folische Partei wendete alles an, um ihren Chef M. de 
Merode zu diefer Würde zu erheben, die Liberalen aber 
baben den Sieg davon getragen. : 
Bafel. 1. Merz, 10 Uhr Morgens. Bon fammtli- 
chen Landgemeinden "mit Ausnabme von 8) ift mun 
auch das Mefultat der geftrigen —— eingetrof- 
fe und daraus ergiebt fich, daB auch die Land. 
haft mit bedentender Mehrheit die Berfaffung ange- 
nommen bat. 


Das Endrefultar läßt fich für die gefammte Land- 
{haft vorkiufig ungefähr alfo ftellen: 
Summa der Stimmenden auf dem Lande 6500. 
Davon für 4000, gegen 2500. 
Summa der Stimmenden, die Landbürger in der 
Stadt inbegriffen, 7250. 

Davon für 4750, und gegen 2500. 
Im ganzen Kanton alſo circa 6200 für, und 2500 
. gegen die Annahme. 


Abſtimmung in der Stadt. Diepflingen 54 4 

Gemeinde, Stadtbar. Kbar. Gelterkinden 219 — 
St. Johann 166 82 —2 28 2 
Spablen 196 123 emmifen 12 26 
Steinen 197° 125. Stingen 46 24 
Aeſchen 190 103 Ränecttinden 15 12 
St. Alban 251 10 Rilchberg 28 1 
Stadt 174 54 ꝛäaͤufelſingen 29 42 
Richen 11290  HDltingen 69 44 
Blãſi 133 67 Srmalingen 35 73 
angenommen 1449 751 Riggendach 53 — 
verworfen 1. Rümmlingen 27 8 
Unter Beier. für gegen Nünenburg 401 — 
Binningen 106 18 Notbenfub 4121 18 
Muttenz 24 191  Tednan 2 — 
Richen 43 —  Thürnen 3 2 
Kt. Hüningen 52. — Xenslingen 86 5 
Benten 23 3 Bitisburg 46 — 
Pratteln 42-128 — 6 2 
Fülins dorf 16 6 unzgen 96 A 
Bettingen 3 — 1417 394 
Bortmingen 32 20 Bei Waldenburg. für gegen 
Mönchenttein 8 67 Waldenbur 6 4 


Biel 16 43 Langenbru 90 21 
SI 550  Pürenmul 1 — 
Verirt Lieſtal. (5 Gem, fehlen) Qhberdo 99 16 
nie Niederdorf 52 
Namlisburg 62 — Arbolitswyl 77 
Lupſingen 40 — 


2 
8 Liedertswl 22 41 
jrenfendorf 41 73 Lampenbrg 45 47 

41 
5 


Fülinsdorf 4 61 Benwul 72 
Dlsberg _ 6 öllitein 50 
Liettal 14 348 eigoldswyl 20 
Arisdorf 43 98 Bretzwyl 102 
Augſt 6 30 Lauwyl 56 
Gibenach 13 15 Titterten ° 7A 
Seltisberg 24 41 Diegten 120 1 
Bubendorf 221 1 Eptingen 53 16 
Zufen 18 — Tenniken 63 1 
Lauſen 23 99 1257 444 
669 772  Werirk Bird, für gegen 
Beziet Siſſach. für genen Allſchwyl 75 
Siſſach 106 95 Therwyl 7 113 
Anwyl 47 — Ettingen s 100 
Böckten 49 1 Reinach 89 7 
Buckten 9 44 Arlesheim 19- 76 


Urner Anleihen. 

Die reſpeltiven Innbaber der 150 Uktien No. 1 bie und 
mit No. 150, des 2ten Anlehen Löbl. Standes Uri von 
1828 » deren Zinſe beute fällig find, werden erfucht dieſel · 
ben bei den Unterzeichneten gegen Vorweiſung der Aktien 
bezieben zu laſſen. 

Bafel den 1. Merz 1831. 

Passavant & Comp. 


Baſtler 


— 


Zeitung 


den 3. Merz 1831. 


Diere Zeitung erſcheint ieden Diemfag, Donneritag und Gamftag, umd loßet für Bafel vierteliährlih 25 Bayen; die Einrüdumasgebüte für 
die gedruckte Zelle 5 Kreuper, Man kann das ganıe Jahr biudurch abennirch:: Im Barıl beo I. &, Neukirch/ auswärts bei alien Löbl. Voſtämtern· 





Schweiz. 


Baſel. 2. Merz. Zu den S. 100 enfhaltenen An⸗ 
aben von der Abſtimmung über die Verfaſung am 28. 
—* bemerfen wir nachträglich. 

im Beriet Biertal 
Nußhof — für; 36 gegen die Hanapın. 
Binterfingen ” . 73 . 
Brus P} 05 P P} P} 
Maifprach & 5 6* »- . 
9 perg — — 21 

und im Bey, Bir 
Ar y- fir; 86 gegen 


So Er Be 


Auf der andfehaft fielen alfo Stimmen: 


im Bez. Wullenburg 1257 für; 144 gegen 
SGiſſach 47 » 39 » 
Lieſtal 779 1006⸗ 
unter d.*) 449 ⸗ 465 ⸗ 
vBirſeck 22 


und in Summa Aid5 » 2587 

m ganzen Kanton aber immten 

ur die Annahme 6345 oder über 740 

d. a gar Sp 

d überbau 

Den Sinbeitsfrcunden, die nicht aus umlautern 
Abfichten dieſem Suiteme zugethan find, möchte man in 
Erinnerung bringen, was im Des. 1802 Bonaparte als 
erfter Conſul in einer feierli erfammlung zu ihnen 
rad. „Große Staaten ſchwächt der Föderalismus, 
ndem er ihre Kräfte vereinzelt, dagegen erhöhet er 
> der Fleinen Staaten, indem jeder unge ört feine 
ene natürliche Energie, beibchält,” und mit einer 
ee deren nur größere Charaktere fähig find, 
und in welcher Ueberzeugung und Wohlmeinenheit un- 
——— waren, ſehte er hinzu: „ Wenn ich mich an 
Einzigen wende, fo wagt er 5 nicht, mein Ber- 
langen zu verweigern. Muß ich m a ngegen an Kan- 
tonalregierungen wenden, fo län ch jede für nicht 
efugt zu autworten. Cine Tagfagung wird zufammen- 
berufen. Einige Monate find gewonnen, und — das 
Gewitter ift vorüber! Wenn Ihr nah Größe lüſtern 


*) Durch ein Verſehen wurde im legten Verzeichaic Gülindderf auch 
bier mitgesäblt / amd zwar und einer miprichtiaen Mnsabr. 
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En ſo en 25 nur Einen Weg, die Vereinigung mit 


—* urg. Vom Jahr 1814 at, mar in’17 Jah⸗ 
bat die ierung 5,608,464 ingenommen 

einen Vorſchuß von 459,894 * nd ge 
Auch die — und ———— 


—A Dit er Stimmenmehrheit wurde der 
Antrag einer 55 der * rathe in der 


a m rt 49 Art. der die 
O ichfeit der : Berban igen gb, aber be- 
dingt, wurde genehmigt, die 

hen naiven Bekenutniſſen 


kuſſio zu man⸗ 
Anlaß a, wurden 
die denen 33 Glieder ir vom gr. dr 
r 


ſelb 
1 A alle 2 nn der gr. zur 
Thurgau. Der Ehrenpräfident der de 
ommiſ⸗ Ay Bfr. Bornhaufer vr Fr ok 
Si une, wie cs (beim, mie, Ac acne Prar- 
rbon begeben, wo er — einde auf eine 


de We 
u — arte eg ei der un Karl 


| . ffte erneuert werden fol. 


ern. Am 28. v 


Sranfreid. 


Barif. 27. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
RE machte Mr. a — den 
Borf < Dem Könige eine Addre € zu überrei- 
chen, im welcher. ihm gedankt mürder im Inte 
reſſe von Franfreih, die feinem Sohne — 
tene Krone Belgiens ausgeſchlagen zu Die 
Kammer ee au dem. Antragfieller ,» nad Annahme 
der ihr vorliegenden Geſetzesentwürfe, denfelben zu 
motiviren. Die Diskuffion des Bo gefehes wird num 
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eröffnet. Gautier, der ans Gelegenheit des Nmende- 
ments von Sade das Wort nimmt, fagt am Ende fei- 
ner interefanten Rede: „Die Preffe, wenn man das 
Kind bei feinem wahren Namen nennen muß , die Preile 
bat durch ihre Zügellofigkeit mächtig dazu beigetragen, 
unfere Revolution gu entarten; fie iſt jept ein Zweig 
der Macht geworden, und indem fie die Bolfsgunn um 
jeden Preis fucht, prediget fie die Tyrannei. Ehemals 
babe ich ſie vertheidiget, heute hate ich mich für ermäch- 
tiget, ihr Wahrheiten zu jagen, ohne mich einem Ta- 
del auszufegen, und ich glaube mich befugt, ihrer 
Tyrannei mich entgegenzuftellen.” Die Preſſe ſtrebe da- 
in, eine Allgewalt der Demotratie herbeizuführen; und es 
heine ihm für das Wohl Frautreichs nörhig, in der Depu- 
tirsenfammer ein arittofratifches@fement feitzubalten, um 
dem allzu demotratiſchen Geiſt derZeit Schranten zu 
fetzen. Aus diefem Grunde ſtimme er für einen Cenſus 
von 240 Fr. Das Amendement von Sade wird mit einer 
großen Majorität dennoch angenommen. Die Beitim- 
mungen des Geſetzesvorſchlages, Aerzten, Advotaten, 
Rotaren, Licenetaten und Graduirten im verſchiedenen 
Fakultäten das Wahlrecht in geftatten, werden vom der 
Kammer verworfen; eben jo-die für die Zulaſſung der 
Maire iind Ortsmagiftrate. Die Mitglicder der Afa- 
demie und deren Korseipondenten , die Brofefforen der 
Univerfitäten, (mit Ausnahme der theologiſchen) des 
botanischen Gartens. und des Collöge de France ,. mie 
auch die auf halbem Solde ftehende See⸗ und Landoff- 
zicte, welche 1200 fr. Pension beziehen, und 100 Fr. 
Abgaben besahfen , werden ——— 

Ein biefiged Blatt ſagt über die —* 
in Franfreich folgendes: Es gibt ſetzt vier verwal⸗ 
tende Gewalten im liberalen Frankreich. Das Wolf 
oder die Vorftädte, beherricht von den Pariſerklubs; 
die Chaussee W’Antin, welcht den Handel der Haupt- 
ſtadt feitet, und derem Hertfchaft fich bis in die Kram- 
laden herab erſtreckt; Lafayette ander Spige einer curo- 
päiichen Propaganda mir weltbürgerlichen Abjichten, 
und die Partei der Doftrinäre- welche ſich in der Re— 
gierung feſtzuſetzen ſucht. 

Ein geichägtes Blatt fagt über den Zuſtand der Pro- 
vinzen folgendes: Karlitische Umtriebe -Verfchwörun- 
gen, Verfuche zum Aufruhr, Winfelverfammlungen in 
‘den Schlöffern des Models; Prieſter, welche für die Le- 
gitimität Kufeape predigen; eine Stadt, wo man. fich 
morder, und überall Unruße Aufregung, mehr oder 
minder gerechte Klagen gegen die Regierung, das Mi- 
niſterium, die Kammer, die Bräfeften, Maire und Orts- 
magiftrate: dieß iſt das Schaufpiel, welches uns feit 
acht Tagen die Provinzen geben. 


Großbritannien und Jrland, 


London. 24. Febr. Alles, was wir vom Franfreich 
vernehmen, kündigt cine bevoritebende Umwaͤlzung der 
beitehenden Dinge an. Das Ministerium int fo febr in 
Nerlegenbeit, daß ch kaum noch lange zufammenbalten 
fann. Thatſache it, daß die Nationalgarde oder der 
Poͤtel, der wahre Herr des Schickſals Frankreichs if. 
Wenn die Nationälgarde gegen den Pobel handeln 
wit, fo iſt alles gut, wenn micht, fo iſt letzterer Mei⸗ 
fter. Was die Armee betrifft, fo iſt fie in einem ſol⸗ 
chen Zuftande der Desorganifation, daß man fich nicht 
auf fie verlaſſen kann; ſeit den Juliustagen haben die 


gen varteien 


Dffigierc:alfen ihren’ Einfug über diefelbe verloren. Die 


: Deputirtehfammer bat wenig Gewicht, die Pairskam- 


nicht, wel» 
ergreifen wird, um 


mer gar feines. Jetzt weiß man pr no 
che Gelegenheit der Pobel zumich 
feine Stärke zu zeigen, aber wenn ch die-Nationak 
arde mit ihm verbinden, ober nur nicht demfelben 
Bideritand Testen follte, fo iſt der Umſturz der Re 
gierung eine ausgemachte Sache, und cine neue Revo⸗ 
tion wird beginnen. Die Folge dieſer Revolutionen in 
Frantreich —5 welchen Urfprung fie haben, 
wird endiich die Begründung einer Republid, nicht 
die Wiedereinfegung der verbaunten Oynaſtie ſeyn. — 
Biele franz. Volititer find der Meinung, daß nur cin 
auswärtiger Krieg , von we Art und gegen wen er 
auch wäre, Granfreich mir füch felbit in Frieden er⸗ 
—— könne. Beim gegenwärtigen Zuſtande Europas, 
rauchen die Franzofen nicht lange auf einen Vorwand 
zu warten. — Der Kurier fagt: Ein fchwacher Mo 
narch auf dem Throne, eine kräftige republitanifche 
Bartei ,. die an ber Untergrabung defielben arbeitet, eine 
Bande von Aufwieglern, befoldet von der gefallenen Dis 
naitie u. —— von den abſoluten Regierungen des 
eſtlandes, Jaſſen der franz. Nation wenig Hoffnung, den 
rieden und die Ordnung zu erhalten. Man könnte 
vielleicht für einige Zeit mir Erfolg zur Handhabung 
der Ruhe, Gewalt brauchen, aber diefe würde nicht 
lange gegen cine unrubige und aufgcreipte Vollsmaſſe 
— gemacht werden können. — Von Irlaud gehen 
eunruhigende Berichte ein. In der Grafſchaft Meath 
fanden zaͤhlreiche Vollsverſammlungen ſtatt, im denen 
ein wilder Bein herrſchte. Die Magiſtrate verlaſen die 
Aufrubrafte, und das Volk zerſtreute ch auf das Zu- 
reden cincd feiner Führer. Neuere, aber weniger ver- 
bürgte Narhrichten fa n, daß Navon im Aufruhr be 
grifen, und bereits Blut vergoffen worden fen. Mili- 
tär marſchirt im größter Eile von mehrern Seiten in die 
rebelifchen Bezirke, und man hofft, daß es den Aufs 
ruhr dämpfen werde. — Am 21. machte Kord Brougbam 
im Oberbaufe cinen Geiegesvorichlag, der den Zweck 
bat, dem Staatskanzleigerichtshofe cine einfachere und 
verbeſſerte Form zu geben. Mach dieſem Morichlage 
würden 70 Stellen uuterdrüdt, und ſtatt derſelben 10 
Richterſtellen begründet werden. Brougham ſelbſt wird 
bei der neuen Eiurichtung 7—5000 Pfd. Sterling jähr- 
lich verlieren. — Die wörngliche Fam ilie beiuchte geitern 
Abend das Theater von Drury-Kanc, und wurde mit 
enthuſiaſtiſchen Freudensbezeugungen vom Publikum auf 
genommen. Mit mehr als gewoͤhnlicher Wärme fang 
daſſelbe die enalıicheu Nariomallicder: God save 
king, und Rule Britannia. — Oberit Murat, Sohn des 
ehemaligen Königs von Neapel, iſt von dem vereinigten 
Staaten hier angefommen; man vermuthet, daß 
Reife in einigem Zufammenbange mir der italienifchen 
Revolution ſtehe. — Die bevollmächtigten Miniſter der 
fünf großen Mächte verſammeln fich beinabe alle Tage. 
— Conſols: 754. 


Belgien. 


Brüffel. 25. Febr. . Fu der geitrigen Sitzung 
(fiche legte Nummer) erwäblte der Kongres M. Surlet 
de Chotier zum Negenten Belgiens; er erbielt auf 157 
Stimmen 1015 M. Derode. 53, und M. Gerlach 3. 
Der Gewählte wird fogleich in feine Funktionen ein- 


treten, nachdem er den — —— vorgeſchrie⸗ 
benen Eid geleiſtet haben wird. Die VBerfammlung er 
nannte nach ſtattgehabter Wahl, eine aus 10 Mitglie⸗ 
dern beſtehende Kommiſſion, welche den —— ei» 
hält, dem Regenten feine Ernennung anzuzeigen. Nach 
14, Hündiger Unterbrechung der Sitzung wird diejelbe 
wieder eröffnet » und ber Viecpräfident zeigt an, daf bie 
Deputation ihre Sendung erfüllt, Gurict. de Chotier 
die Wahl. angenommen und verſprochen babe, morgen 
den Wünfchen des Kongreſſes zu entiprechen und den 
Eid zu leiten. Mir entbunaitiicher Freude wurde dieſe 
Erfiurung ſowohl vom Kongreiie, als. den Ballerien auf- 
genommen. Dir Ruf; Es lebe der Regent, es lebe 
Surlet de Chotier! ertönte von allen Seiten. — Ein neu⸗ 
lich von Ban» Meenen gemachter Vorichlag , dem gL- 
mäß die Defrete vom 18. und 24. Nov. v. F,, welche 
die Unabhängigkeit Belgiens und die ewige Ausichlich- 
“fung der Familie Naſſau ausſprechen, als. fonnitution- 
nelle Akte zu erflären, wird vom. Kongreß nach langen 
Debatten mit 92 gegen: 39 Stimmen. angenommen. Die 
Sitzung wird inmitten einer außerordentlichen Aufre- 
gu aufgehoben. Beute fand die feierliche Einfepung 
des Regenten ſtatt. Bei der Rücktehr aus dem Pailaſte 
des Kongreffes ſpannte das frenderruntene Bolt die Pferde 
vom Wagen des. Regenten, und wollte ibn in demfelben 
‚nach Haufe ziehen; um diefem Beweis von Euthußas-⸗ 
mus auszuweichen, ſtieg Surlet de Chotier aus. dem 
Wagen, und ging zu Fuße nach Hauſe. 


J Deutfdlamd, 
München. 25. Febr... Die Mitglicder der Stände- 
ſchon fo zahlreich bier eingetroffen, 


, ee {nd 3— 

ra vie Kammern ſich unverweilt konſtituiren fönnen. 

Die Eröffnung. der Ständeverſammlung mit einer 

Thronrede iſt auf den 1. Merz feſtgeſetzt. . 
Mainz. 22. Fehr. Der Eentraltommifjion für die 

Rbheinſchiffahrt übergab der franzöſiſche Kommiſſär, 


103 — 


nad) der Revolution vom Monat Julius, eine Note, 


welche die Verſicherung der liberalen Grundſätze ent- 
bielt, die feine Megierung in Betreff der. Rhcinfchif- 
fahrt zu befolgen geionnen ſey. Diefe Ertintung er- 
weckte für die freie Rheinſchiffahrt die günſtigtten Hoff- 
nungen. Nichts deito meniger legt. num Frantreich 
dem der Stadt Strasburg zugedachten Freibafen folche 
Veichränfungen auf, daß dickes Zugeiiandnig nur. auf 
dem Papier bejichen , und. feine Wirtiamteit haben 
wird. Es fcheint, dag der neue Haudelsminiſter, Dr. 


v. Gt. cs nicht an Täufchungen feblen laſſen 


will. Die Weinerungen Frankreichs werden nun eifrig 
von dem Bevollmächtigten Hollands benupt, um die 
Verhandlungen aufzuhalten. So int zu fürchten, daß 
es dem preußiichen Bevollmächtigten , Delius, feines 
Eifers und ausgezeichneten Talcntes ungeachtet, nicht 
6* wird, die Verhandlungen über die Nheinichir- 
ahrt zu dem erwünſchten Ziele zu bringen. 

- Hannover. Der Bruder des Königs, Herzog 
von Cambridge, bisher Generalgouverneür, tik zum 
Vieclönig von Hannover ernannt; und der Graf Mün- 
fter, der von London ans das Land regierte, bat feine 
Minifterfielle niedergelent. 


Italien 
Kirchenitaat. 24. Febr. Die päpftliche Beſatzung 
der Stadt und Feſtung Ancona, 600. Mann ſtark, bat 
ich am 17. Febr. durch Eapitulation an die davor ge» 


| 


rüdten Infürgenten ergeben. — Der beilige Vater hat 
die jo verhaßte Wahlſteuer und die Abgaben vom Salz 
um die Hälfte vermindert, auch den Zolltarıf ſehr ber» 
— Doch verbreitet ſich im Kirchenſtaate der mr 
fand immer weiter. Auſſer Perugia, find auch die 
Städte Spoleto, Foligno, Terni_ und Narni dem Auf 
Hande beigetreten. Darüber herrſcht in Rom große Be⸗ 
ſtürzung. Gegen. Spoleto wurde eine Truppenabthei- 
lung geichidt , es wieder zu unterwerfen; aber der Ber- 
fuch it mißlungen. — Zu Bologna wurde am 22. der 
Eardinal Benvenuti gefänglich eingebracht, die Inſur⸗ 
genten befchuldigen ibt:, er fen.von Nom mir großen 
Geldſummen und mit einer Inſtruktion zu Organifi- 
rung einer Gegenrevolution nach den infurgirten Bro- 


vinzen abgefchictt worden 


en. 

Parma. Der öſtreichiſche Beobachter meldet über 
den Aufitasd in Parma folgendes: „In der: Nacht v. 
11. auf. den 12. Feor. fanden Zufanmenrorungen anf 
den. Straßen ftatt. Der Tag des 12. ging noch ziemlich 
subig vorüber. Deshalb faßte die Erzberzogin Marie 
Louiſe, gegen deren Perſon, auch. yuter den m en⸗ 
den Tumulten, die böchite Achtung bewieſen ik, 
Beſchluß / Barma nicht zu verlaffen, in der Hoffnung, 


fiher!” Bon diefem Augenblicke. an änderte fich die 
Scene; der Aufruhr nahm in 308 
N fich eine neue Municipalität und ational- 


len der Fürftin nichts vermogten, ließen fie geicheben , 
daß diefelbe am 15. 0m Mitternacht abreiste, ” — Sie 
bat. fich nach Piacenza (welches dicht an der malländi- 
fchen Grenze liegt) begeben, und dieſe Stadt bis auf 
weitere Verfügung zu ihrer Refidenz , und zum Mittel⸗ 
puntt der Verwaltung ihres. Landes erflärt. , 

Neapel. 10. Febr... Im ganzen Königreiche zeigt 
fich fortwährend die größte Anbänglighkeit an den Kö— 
nig. — Vor einigen Tagen fab man an den Gtrafcn- 
ecken große Haufen vom Menfchen ſich binzudrängen , 
um cin Dekrer zu leſen, nach welchem. alen wahrbaft' 
Bedürftigen von ein! Commijſion, die der König ci» 
aens dazu ernannt hat, Allmoſen gercicht werden ſollen, 
die von. einem Ducaten für cinzeine Perſonen, bis zu 
vier Ducaten, nach der Zahl der Mitalicder in den Fa- 
milicn, monatlich eigen, für bie Urbeitsfähigen fo lange, 
bis fie wieder Beichaftigung finden, für die, welche 
nicht arbeiten. fönnen, auf die Dauer ihres Lebens. — 
Die vier legten Tage des Yanuars waren bei uns die 
einzigen winterlichen, doch auch in diefch war nur der 
Veſur mir Schnee bedeckt; das Thermomerer fiel auch 
bei. Nacht nicht völlig bis zum Gefrierpuntt, und zeigte 
am Tage mindeitens 4 Grad Wärme. 


., Imtperjegiium Modena, 


Dolenm 

. Barfchau. 17. Febr, Der Chef der hieſigen Na 
tionalgarde bat eine Broflamation erlaffen, worin er 
die Schaufpieler, Mufiter, Maler, Feldmeſſer, Bau⸗ 
conducteurs, Privatichrer, Beſitzer vom beweglichen 
Eigentum und Rentiers als faumielig für den Dienſt 
in der Nationalgarde bezeichnet. Wegen diefer Saum- 
a feit bar die egierung verordnet, daß jeder Dienit- 
übige fich binnen drei Tagen einfchreiben Taffen follr 
et er mit Gefaͤngniß oder Geldbuße belegt 
wird. 

Wien. 22. Febr. Nachrichten aus dem ruffifchen 
rg fagen, Graf Diebirfch habe geäußert, 
bis er 21. Febr. ai alles abgemacht feun. 

on der polnifhen Grenze. 19. Febr. 
eingerretene Thauwetter macht den re 9 Kric 
materials ſtündlich befchwerlicher; die Rufen haben die 
e te Mübe, ihr zablreiches Geſchütz fortzuſchaffen. 
uf mehrern Wegen haben die Kanonen von fchwerem 
Kaliber zurüchgelaffen werden müflen; nur die Feldar- 
tillerie kann den Bewegungen des Heeres folgen. Die- 
fen Umſtand fcheinen die Polen benugen , und auf meh⸗ 
rern Bunften Gucrillas im Rücken der rufjifchen Ar⸗ 
mee bilden zu wollen, um ibr die Zufuhr von Lebens. 
mitteln abzufchneiden. Bei den fchlechten Wegen bat 
auch die ruſſiſche Reiterei Mühe, fich fchnell zu bewe- 
gen, und die an verfchiedenen Orten fich kenn be⸗ 
waffneten Landleute zu zerſtreuen. Zwar hat Diebitſch 
eine Proklamation erlaſſen, die jedem Bauer, der mit 
den Warten in der Hand gefangen wird, Tobesitrafe 
‚androbt; aber bis jetzt hat diefe Drohung noch weni 
Birfung gezeigt. Gebt die ruſſiſche ee nicht rafı 
u Werke, und vermag fie nicht mit Einem Schlage den 
ufſtaud zu unterbrüden, fo wird ihre Lage in dieſer 
abrszeit bedenklich; denn et dürfte ihr fchiwer werden, 
sch zwischen dem Bug und der Weichfel zu ernähren, 
Da 58 wegen des ſtarken Eisganges faſt nicht 
u paſſiren ſind. 
Warſchau. 19. Febr. In. der heutigen Sitzung 
bat der Reichstag ſich permanent erklärt; auch Beloh⸗ 
unngen für die Krieger ausgeſetzt, welche in gegenwär⸗ 
tigem freiheitsfampfe Invaliden werden. — Zwei pol- 
niſche Infanterie-Regimenter mit 8 Kanonen haben am 
47. gegen 12 ruffiiche, (5 zu — und 4 zu Biene dr 
die 26 Stüd Geſchütz bei fich hatten, von 7 Uhr Mor- 
ens bis 5 Uhr Abends, in der Gegend der Stadt Do— 
re gefämpft. Alle Angriffe der Rufen wurden zurüd- 
gefchlagen. Bei einbrechehder Nacht zog ſich das pol⸗ 
niiche Corps unverfolgt zurüd. Nach Auflage der Ge- 
fangenen, bat ber Eenmar tel Diebitſch felbit die ruf 
fiihen Truppen in diefem Gefei,te befehligt. 

Barjchau. 20. Fehr. Geitern um 10 Ahr Mor⸗ 
gens iſt es bei Grochow (eine Stunde von Warfchan 
u einer Schlacht — Wir hörten das Schi 
en bis tief im die Macht, von einer ausdebehnten L 
nie ber. Es beißt, daß auf dem Kampfplage 16,000 
der Unſrigen, einem 40,000 Mann ftarfen lichen 

cer gegenüber ſtehen. Alles in der Hauptſtadt befindet 
ch in einer frampfbaften Bewegung. Heute früh um 
neun Uhr wurden 1200 der Unfrigen verwundet in die 
Stadt gebracht, munter ihnen einige —*8* Offiziere. 
Unfer deer commandirt der Für Nadsimill, das erite 
Armectorps der General Chlopizki. — Es beißt, der 
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Feldmarfchall Diebitfch fen ſelbſt auf dem Kampfplatze. — 
21. Febr. Geſtern früh begann der Kampf bei Besen 
aufs neue, und dauerte den ganzen Tag. Abends jogen 
dc die Rufen auf der Straße nah Minsk zurüd. — 
—— Tagen ſchlug man ſich mit solar Erbis 
erung. 


Bafel. Wenn die unrubige Stimmung der Zeit diefen 
Winter über dic Leitungen der Kunſt weniger begünftiate, 
amd wenn befonders auch unſere Conzerte nicht der re- 
‚gen Theilnabme des Publifums fich zu erfreuen hatten, 
wie font, jo war dieſes doppelt zu bedauern, in Bt- 
chung auf die reichen. mufitalifchen Talente der Familie 

eixelbaum (Vater, Mutter und Tochter), welche 
uns gewiß manchen a. Abend würden ver- 
fchafft haben. Aber auch das Wenige, das wir gehört 
haben, wird in gutem Andenfen bleiben. Beſonders 
bat das letztern Sonntag von Dem. Weirelbaum, ats 
angentellter Sängerin, gegebene Benefiz- Conzert nicht 
nur den allgemeinen Beifall feiner sablreichen Beſucher 
verdient, fondern auch in manchen Lichbabern den Wunſch 
erregt, noch fernere Gelegenbeit zu Würdigung folcher 
ausgezeichneter Talente zu erhalten. Es it auch nicht 
wu zweifeln, daß die —— dieſes Künſtlertrios, 
urch Veranſtaltung einer muſſtaliſchen Abendunterhal⸗ 
* A vielfach geäußerten Wunfche entgegen kommen 








Parifer-Börfe. 
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Anzeigen. 
Broße Trahsparentgemälde. 

Dir bober Bewilligung wird einem ebrenden Publikum 
befannt gemacht, daß eine Anzahl Lransparent » @cemälde 
(durchſichtige Gemälde im Genre des Herrn König), wel- 
che die intereffanteften Gebirgepartien, Bletfcher und Waſſer⸗ 
fälle der Schweiz in ungewohnlicher Größe darſtellen, ge» 
jeigt merden i 

Kedes Bemälde enthält 81, Fuß Höbe und 61% Fuß 
Breite, fo daß die Gegenflände koloſſal erſcheinen j Yusfühe 
zung von R. Huber, Landfchaftmaler. 

Liebhaber der großen, erhabenen Matur dürften diefe höchft 
intereſſanten Begenfände angenehm überrafhen; fie find das 
Ergebniß michriährigen , anbaltenden Fleißes, und es darf 
fi) der Künſtler ſchmeicheln, daß Alle, melde die große 
Gebirgswelt befucht haben oder noch befuchen werden, durch 
biefe Daruellungen boͤchſt beftiedigt umd ihn durch zahlrei⸗ 
chen Beſuch erfreuen werden. 

R. Huber, Landſchaftmaler, von Aarau. 

Die Vorfielungen And am Freitag den 4. Merz und fol« 
gende Tage auf E. €, Zunft zum Schlüfel, Abends von 6 





* bid 9 Uhr. Eintrittspreife: erſter Vlatzes Batzen, zweiter 


Blab 5 Baben, Kinder bezablen die Hälfte. 


Buͤcher Verſteigerung. 


Montags den 21. Marz wird bei Unterzeichnetem eine 

reichhaltige Bücherfammlung verleigert werden, von welcher 

EEE 
5 8.8. Gieafrien. 
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Baſtler Zeitung 


Samſtag 


Nro. 2°, 


den 5. Merz 1831. 





Dieſe Zeitumg ericheint ieden Dienſtag / Denneritag und Samſtag, und koftet file Baſel viertellahrlich 25 Basen; die Einrücungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man fann dad ganze Jahr hindurch abonniren: in Baſel ben 3 ©. Neukirch, autwäirrs bei aflen Löbl. Poſtämtern 





Schweiz. 


Zürich. 1. Merz. Obſchon die bisherige Uebung 
der Umftage noch nicht der freien Diskuffion, die fol- 
F nur ſprechen läßt, die das Wort begehren, gewichen 
iſt, fo rücken doch die Berathungen über die Berfafung 
mit Beſchleunigung vorwärts, und werden in wenig 
Tagen beendigt ſeyn. Von den angenommenen Arti- 
keln bemerken -wir noch folgendes: Der 3oite iſt fo x 
nebmigt, daß auch die Beittlichen vom gr. Mathe nicht 
ausgefchloffen find.. Der Äste Art.: „Der gr. Rath 
ertheilt den Geſandten zur Tagſatzung die erforderlichen 
Aufträge,” erhielt den fait befremdenden Zujag: 
cn peu She Ge ad 

[4 men Vater cdürfniſſe edigenden 
en der eidgend — *— Kantone.” Sach $. 48 
at der gr. Rath jährlich einen neuen Präfidenten aus 
einer Mitte für das folgende Fahr zu erwäblen. Ar⸗ 
titel 49. erklärt die Berſammlungen für in der Regel 
Öffentlich. Weber die Zulaflung der Zuhörer, und na- 
mientlich auch der Zeitungsredaftoren, fol das Regle- 
ment das_Näbere beftimmen. Am 1. Merz wurde die 
Berichterftattung feiner Tagiagungsgefandten, (die alle 
anweiend waren) vernommen. j 
. "Neuenburg. 2. März. Die Abgeordneten der Be- 
—— Neufchatel, Balangin, Boudry und Landeron 
amen am 24. Febr. überein, den Gemeinden des Lan- 
des einige Punkte zur Berarhung und. Abſtimmung 
vorzulegen; um dem Verlangen nach zeitgemäßen Ab- 
änderungen der Verfaſſung zu entiprechen , und dafür 
die Genehmigung des Königs einzuholen. Diefe Bunfte 
nd namentlich: daß eim gefeßgebender Rath von 75 
liedern (wovon 12 der aid nennen mag) an die 
Stelle der Landſtände treten ſoll; daß die Glieder 
deffelben auf 6 Fahr nur gewählt werden; daß ihnen 
die Fmitiative zufomme und daß ihre Verhandlungen 
edrudt und die Zenfur abgefchaftt werde. Die Ab- 
mmungen über diefe Punkte follen bis den 7. März 
enen Abgeordneten eingegeben werden. Am 2ten ver- 
ammelten fich die Bürger von Neufchatel in der Haupt- 
kirche. Bon 321 Anmwefenden nahmen 290 den Bor- 
fchlag am; die andern verwarfen ihn, theils weil fie 
die Rechte des Königs, theild weil fie die des Volks 
nicht genug aefichert fanden. Die VBerfammlung war 
eine Zeit Tang ziemlich Kürmifch. — Eortaillod iſt in 
vollem Aufftand —-. doch. der ie Ort, wo ein Frei- 
beitsbaum ſteht. Nächlens ericheint nun moch ein 


vierted Zeitblatt, unter der Muffchrift: Feuilles Neuf- 
chateloises, das dem, von einem Franzoien Armand 
berausgegebenen Meflager entgegen zu arbeiten fucht. 

Thurgan. Die neue Verfaſſung it nun gedrudt 
erfchienen, und befaßt 232 Artikel. So viel Gutes fie 
enthalten mag, fo gibt fie doch wahrlich der Beforgnif 
Raum, daß es bei einer folchen Berfafung allen Bchör- 
den an der nothwendigen Feitigkeit fehlen muß. Feder 
Großrath wird nur auf 2 Fahre, jeder Regierungsrarh 
nur auf 3 3. ‚ alle Richter nur auf 6 F. gewäblt.. Der 
Regierun —*2 nur aus 6 Bliedern, umd dieſe 
ee weder Giß, un Stimme im gr. Rath. Ein 
olches Mißtrauen kann fchwerlich aute Früchte bringen. 
Nach $. 224 erflärt fich der Kanton gegen die fchivei- 

en. Mititände geneigt: .a) für gemeinfchaftliche 

Hung eines oberſten Gerichtshofes; b) für Errich- 
—— gemeinſchaftlicher Correktiong⸗ und Arbeitshäuſer; 
e) für Centraliſirung alles politiſchen Verkehrs mit dem 
Auslande; d) der Bolten, e) der Münzen, des Ge— 
wichts und Maaßes; F) des Militärweiens, und g) der 
Zölle und Wegaelder. 

Schwyz. Auf der den 25. Febr. zu Einfiedeln 
gehaltenen Landsgemeinde wurde einitimmig befchloffen : 
ein Proviforium zu errichten, fich dem Schluß der 
Landsgemeinde March eng anzufchließen, und den drei- 
fachen Landrarh zu beauftragen, alle zur Aufrechtbal- 
tung des Proviforiums erforderlichen Mittel und Wege 
u wählen. Annähernde Schritte von Seite Schwnz 
ollen -indeffen nicht von der Hand geſtoßen werden. 
Manche beforgen aber von daher eher irgend cinen ge- 
waltfamenBerfuch, fo daß man auf Vertheidigungsmaaß⸗ 
regeln bedacht iſt. j j £ 
— Die N. Zürch. Zeit. enthält das vom b. Stande 
Appenzell A. Rh. an die Regierung von Bafel erlaf- 
fene Antworsfchreiben auf das übermachte Amnefticde- 
fret. Den gesiemenditen Platz hätte diefes Schreiben 
wohl in der —6 gefunden. — Auch 
aus den liberalen Zeitungen it erfichtlich , daß mit 
Aufitellung von ———— noch nicht alles ge⸗ 
wonnen iſt; in Gt. Gallen wünſchen immer mehrere 
eine bloße Revifion der Verfaſſung von 1814; in Freis 
burg flagt man, daß die meiften Glieder des neuen 
grogen Rathes Lente ohne alle Bildung find, und fich 
durch die Fefuiten führen laſſen; in Solothurn follen 
viele Wahlen ebenfalls fchlecht ausgefallen ſeyn. — 
Der gr. Rath von Luzern bat, da Hr. Amrhyn die 
Vraſidentenſtelle nicht annehmen wollte, Hrn. Schult⸗ 


heiß Rüttimann erwählt. — Der vorgefchlagene, Titel 
eines Landammanns fir den Präfidenten der Zürcher 
ſchen Regierung it nicht genchmige worden, es bleibt 
beim Bürgermeiftertitel. 


FSrankreich. 


Paris. 1. Merz. Der geſtrige Moniteur ſagt: „Ein 
Morgeublatt zeigt an, daß picmonteſiſche Ausgewan- 
derte auf der franz. Grenze ſich vereinigt hätten, und 
im Begriffe wären, in Piemont einzudringen, um da- 
felbit eine Revolution zu bewerkſtelligen; es klagt die 
Regierung an, erit feit geitern Maßregeln zur Verhü— 
tung diefer feindieligen Bewegungen genommen zu 8 
ben. Dieſe Behauptung iſt völlig ungegründet. Die 
Regierung, ſobald fie von denſelben unterrichtet war, 
bab: hau den Telegrapben die formlichiten Befehle er- 
theilt, um den Grundfag -der Nichteinmifchung auf- 
recht zu erhalten.” — Man fagt, dag der Minifter des 
Innern, die Präfelten der Seine und der Polizei, wie 
auch die Befehlshaber der Nationalgarden und der er- 
ſten Militärdivifion mehrere Mal bei fich verfammelt babe, 
um fich mit denfelben über die Mittel r Verhütung 
künftiger Unruhen zu berathen. Man foll einmütbig den 
Beichluß gefaßt haben, bei vorfommenden Rubeitörun- 
en die fchnelliten und Fräftigiten Maßregeln zu ergrei- 
2 und mit größter Strenge. gegen die Handvoll von 
. Anarchitten zu verfahren, welche fich unaufhörlich be- 
miübt, die öffentliche Ruhe zu flören. — Heute iſt in 
Paris allgemein das Gerücht verbreitet, er. eine In⸗ 
furreftion in Kalabrienausgebrochen fen. — Inder Gij- 
zung der Depntirtenfammer am 26. v. M- fi 
Herr Nogilles bitter über die letzten ſtandalöſen Auf- 
tritte in Paris, umd fragte die Minifter, ob und wcl- 
che Mafreneln fie genommen hätten, um für die Zu- 
funft ähnliche Ereigniffe zu verhüten. Welch eine Brand» 
fafel der Zwietracht iſt durch dieſelben, ſchließt der 
Redner, nicht unter cin bereits zu aufgeregtes Volk 
geworfen worden, die das furchtbarite Unheil veranlaf- 
fen kann, wenn die Regierung nicht fräftig w. fchnell 
einfchreitet. Der Miniſter der firchlichen Angelegen- 
beiten erwicderte: Gewiſſensfreiheit und Schug aller 
Eonfeffionen it das Glaubensbekenntniß des jetzigen Mi— 
nitteriums. Auch das verchrte Zeichen des katholiſchen 
Glaubens fol kräftigſt geichügt werden. Die Grund- 
füge der Regierung find allen ihren Agenten befannt, 


und von diefer wird alles zu ihrer Geltendmachung ge⸗ 


than. Auf der andern Geite kann aber nicht geläng- 
ner werden, daß die berührten beffagenswerthen Vor- 
fälle, _ Folgen fchlimmer Aufreisungen geweſen find. 
Die Kammer nahm in der nemlichen Sitzung den Ge— 
fepchvorfchlag über das Geichworne Gericht mit_267 
gen 206t. an; ebenfalls wurde von derfelben die Erbes 
ung von zwei Millionen Fr. zur Liquidation der Pen— 
fionen genehmiget. — A. Humboldt ift in Paris ange 
fommen, und hat von Seite Preuſſens die friedlichiten 
BVerficherungen der franz. Regierung gebracht ;. eine von 
dem Herzog von Mortemart aus Petersburg angelangte 
Devefche bringt gleichfalls friedliche Nachrichten von 
dort. — Telegrapbiiche Nachrichten zeigen die Unter- 
drückungen der in Frankreich gegen Savoyen gemach- 
ten Umtriebe an. 

„Die Temps enthält folgenden Bericht aus London 
vom 22. Febr.: Die Konferenz der fünf Mächte hat fo 
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eben ein Protokoll unterzeichnet, welches den Zweck hat, 
die Belgier zu verhindern, wieder zu den Waffen zu 
greifen.  Daffelbe trägt den Karakter der Weisheit 
und Entichloffenbeit. Es fest alles, was bis jest ge- 
ſchehen und warum es gefcheben ift, auseinander, und 
gibt die Grumdiäge an, welche das Benehmen der be- 
eignen Regierungen geleitet haben. Diefen Grund- 
fügen können alle aufgeflärten und praftiichen Männer, 
weiche nicht wollen ,, dag Europa ſich auflöfe und im 
Blute fchwimme, ihren Beifall nicht verfagen. Die 
Konferenz in Zondon if die einzige wirffame Macht, 
welche jetzt in Europa noch vorhanden iſt; wenn man 
diefelbe unterftügt, fo wird fie gute Früchte bringen , 
und * Wiederlehr der Ordnung und Befeſtigung der 
reibeit, welche micht in Anarchie und Zügellofigkeit 
eiteht, Fräftigit beitragen. Möchte doch das Band, 
weiches Frankreich und England vereint, nicht gelöst 
werden; dann fann das Glück und der Friede wieder 
in diefe Welt zurückkehren, welche durch jo viel Wahn. 
finn und Aufregung zerrütter iſt. 


England. 


London. 26. Fehr. Geſtern beichäftigte fich das 
Oberhaus mit den von dem Lordkanzler vorgefchlagenen 
Reformen, das Unterhaus mit dem Budger für die Ma- 
rine. Die für diefelbe für diefes verlangte Mannfchaft 
beträgt 32,000 Mann, mit Einfchluß von 10,000 Matro- 
fen. Die Regierung begehrt, keine Vermehrung der 
Marine, welcher Umitand für cin gutes Zeichen der 
Beibehaltung des Friedens betrachtet wird. — Man fpricht 
feit einiger Zeit wieder von bevorstehenden minifteriel- 
Ion Beranderungen, und behauptet, Lord Althorp, Go— 
derich und Grant hätten ihre Eutlafungsbegehren ein 
gegeben , und Herr Peel werde nächitend wieder in das 
Ministerium treten. Die Times ſchließen einen Artikel 
der über den Beitand des jetzigen Miniſteriums Nefe- 
gionen enthält, mit folgendem Sage: Mit Furcht be 
trachten wir den fünftigen Zuftand unfered Vaterlan- 
des, wenn die gerechte Erwartung des Volkes, nt 
lich einer Parlaimentsreform geräufcht werden follte. Wir 
fürchten, wir werden dann etwas mehr als blos die 
st eines Minifteriums zu befchreiben haben. — 
Ueber die italienifchen Angelegenheiten Äußert fich die- 
ſes Blatt folgendermaßen: Es iſt eine wichtige That- 
fache, daß überall iy Italien, wo die Fahne des ner 
ruhrs aufgeſteckt iſt, fich ein Tautes Geſchrei gegen die 
Ausländer erhoben hat, und die politiiche Einheit die- 
fes Landes ausgefprochen wird, welche die Deftreicher 
daraus vertreiben würde. Was werden diefe in einem 
ſolchen Falle thun? Werden fie die Aufforderungen zum 
Aufruhr und die Verfuche, ihre italienifchen Befigun- 

en zu verführen, als eine Kriegserflärung anfehen? 
enn letzteres der Fall it, wird Frankreich fich nicht 
einmifchen ? Wenige Wochen werden diefe Fragen 1d- 
fen. — Ueber Lafayette's Einmifchungs rundfaß merft 
ein anderes Blatt: der republitanifche Veteran hat feine 
Anficht Über das Necht der Einmifchung Flar ausge- 
drücdt, indem er fagt: eine republifanifche Staatsein- 
richtung iſt die Erflärung der Volksſouveränität nicht. 
allein im eigenen Kande, fondern auch auswärts, und 
in Bezug auf alle Nationen, welche die —— die⸗ 
ſes Rechtes verlangen. Eine unheilbringendere Lehre 
konnte nicht wohl ausgefprochen werden; aber wir zie⸗ 


ben offene Erfiärungen, heimlichen Handlungen vor. 
Dan kann gegen eriere wenigſtens doch feine Maßre— 
geln nehmen, während man durch letztere unverjchens 
b Grunde gerichtet werden kann. Thatfache iſt, daß 

ernichtung aller Ordnung und Religion der cigentli- 
che Zwed der franz. Revolution it. — Die Berichte 
von Frland lauten wieder beruhigend. — Am 25. Con- 
fols: 784. 26.: 781,78 14, 


Belgien. 


Brüffel. 27. Febr. 

faunte der Kongreß den Mitgliedern der proviſoriſchen 
Negierung ein National-Geichent vun 150,000 Gulden 
zu. Der neue Regent bat bereits cin Miniſterium er- 
nannt. Herr Goblet iſt Kriegsminiſter, van de Weyer 
Minister des Aeuſſern, Tielemans Minifter des Innern; 
Broufere Finanz, und Gendebien Juſtizminiſter. Das 
Miniſterium der öffentlichen Sicherheit wird abgeichafft 
werden. Schon find mchr als 500 Bittſchriften an den 
Regenten gerichtet worden. M. de Potter, erzürnt über 
das Benchmen feiner Landsleute gegen ihn, hat unfere 
Stadt verlaſſen, und begiebt fich nach Paris. Als der 
Regent nach der Eidesleitung in feinem Ballarte. an- 
langte, machten ihm die Staabsoffiziere der Bürger 
arde ihre Aufwartung. Er fagte ibnen: Es iſt mög- 
ich, meine Herren, daß die Ernenerung der Feindfe- 
ligfeiten Sie zur Armee rufen wird; ich werde mich 
in diefem Falle eilig im Ihre Mitte begeben, nicht 
um Euch zir befehligen, denn hiezu bin ich nicht taug⸗ 
lich, fondern mit eigenen Augen Ihre Bedürfniſſe fen- 
nen zu lernen, und. fie möglichſt zu befriedigen. 


Deutfdland, 


Kafiel. 21. Febr. Von der deutfchen Bundesver- 
fommlung it an unfere Regierung cine Aufforderung 
ergangen, das furbefiifche Bundescontingent in marfch- 
fertigen Stand zu ſetzen. Man fpricht von ciner Auf- 
ftellung deffelben zwifchen Mainz und Landau. Da 
Kurheſſen nur bei Fortdauer des Friedens hoffen kann, 
die Früchte feiner neuen Verfaſſung zu genießen, fo 
bat die Kunde von friegerifchen Rürungen keinen an— 
genchmen Eindruck gemacht. 
— 22. Febr. Geſtern Abend follten mehrere Wagen 
abfapren, beladen mit den Sachen der Gräfin Reichen 
bach (der verrufenen Maitreffe des Kurfüren). Gin 
großer Volkshaufen widerfegte fich, weil das Gerücht 
ich verbreiter hatte, es fenen auch viele Sachen auy 
dem furfüritlichen Palaſte mit cingepadt, die der Grä— 
fin nicht gehörten. Um die Ordnung herzuſtellen, fah 
fich die Reiterei der Bürgergarde zum Einhanen im die 
Voltshaufen genöthigt. Die Wagen find dann ohne 
weiteres Hinderniß abgegangen. — Durch unfer Land 
paſſiren jetzt 21,000 Pferde, die für das franzöfiiche 
— * eer/ Mecklenburg und Holſtein aufge— 

gie ern 22. Fehr. Schon ift cin Monat ver- 
gangen, dag eine bedeutende Anzahl unferer Mitbür- 
— den Ihrigen entriſſen, in entlegenen Gefängniſſen 
chmachtei Bon den Verheißungen, die der Herjog 
von Cambridge wie einer Anweſenheit bier ertheilte, 
ift bis jegt Feine in Erfüllung aegangen. — Das hier 
liegende Regiment aus Hameln bat fich gegen feine 
Dffisiere empört. Es if demmach aus der Stadt ge- 
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Fu der geftrigen Sitzung er- 


wieſen, bat aber einen andern Weg, ald den vorge 
chriebenen, eingefchlagen. Andere Truppen find ange» 
fommen, es zur Ordnung zu dringen. 

Dsnabrüd. 16. Febr. Bon hieſiger Stade wur 
den Abgeordnete nach Hannover geſchickt, um Beſchwer⸗ 
den vorzutragen. Der Herzog von Cambridge empfieng 
fie väterlich, verfprech ihnen das Mögliche: fie kehrten 
vergnügt zurüd, und verfünderen ihren Mitbürgern 
die värerliche Sorgfalt des Fürſten: alles ſieht freudig 
einer beſſern Zukunft entgegen. Gleich darauf trifft 
eine Eitaferte vom Miniiterium ans Hannover cin, die 
den Befehl Überbringt, die VBürger- Abgeordneten in 
Arreſt zu ſetzen. Es geſchieht, und der biejige Adel 
feiert den Triumph. Alle Häuſer ſind mit dreifacher 
Einquartirung belegt. Aber allgemein iſt die Stimmung, 
daß kein Soldat * Hande mit Bürgerblut beflecken 
will. Schr ſaumſelig gehorchen fie den Offizieren; ver» 
mweigern auch wohl den Gehorfam. Im ganzen Obna- 
brüdifchen it große Noth; Die legte Ernte licferte kaum 
den vierten Theil des gewöhnlichen Ertrages, und die 
fer iſt aufgezehrt. Die Landleute müfen wegen Futter- 
mangel ihren Vichftand auf die Hälfte vermindern. Für 
die ärmere Klaſſe iſt nichts gerban; die Vorrathshäuſer, 
die nach dem Geſetz gefüllt ſeyn ſollten, yind leer. 


Italien. 


Nom. 19. Febr. Die hieſige Stadt iſt fortwährend 
rubig. Die Regierung fährt in ihren ftrengen Sicher- 
beitsmaßregein fort; aufs neue haben eine große Menge 
von Menfchen, die, aus andern Orten des Kirchenitan- 
tes, bier aufhielten, die Stadt verlaſſen müſſen 
Von den Verſchwornen haben wieder mehrere (etwa 
auf der Folter?) Geitändniffe_gemacht, denen zahlrei- 
he Berbaftungen folgten. Der Aufitand im römi- 
fchen Gebiete Hat nun fo weit um fich gegriffen, das 
nur noch ein einziger Weg von Rom nach dem Nor- 
den, der über Viterbo und Siena, offen iſt. Die ſtarke 
Feftung St. Leo, in der Provinz Urbino ift durch ge- 

eimes Einverſtändniß in die Hande der Infurgenten 

gefallen, ein um fo wichtigerer Verluſt, als in dieſer 
Feſtung eine beträchtliche Zahl der für die Regierung 
gefährlichſten Männer, wegen politifcher Verbrechen, ge⸗ 
fangen gebalten wurden. Geſtern hat der Staatsfelre- 
tär, Cardinal Bernerti, ein Edift erlaffen, worin der 
heilige Bater feine verirrten Unterthanen zum Gehor- 
ſam zurückruft, und den Widerfpänitigen nicht allein mit 
den Waren, fondern auch mit dem geittlichen Beſtra— 
fungen zu begegnen droht, die in der Hand des ficht- 
baren Oberhaͤuptes der Kirche ruben. 

Bon der italiänifchen. Grenze. 25. ehr. 
Nach der Ausfage von Neifenden, die von Rom fom- 
men, foll zur Zeit ihrer Abreife der Vortrab der In— 
furgenten ‚ von einem vormaligen General der Franzo- 
fen angeführt, nur noch 15 Stunden von dicier Haupt- 
ſtadt entfernt gewefen fenn. Man fprach von der Ab- 
reife des Pabſtes und der Kardinäle. — Die öſtreichiſche 
Armee in Oberitalien wird um 40,000 Dann veritärft. 
— — Der Dei von Algier war beim Garneval in Flo- 
renz ,/ mo er fich fehr ergögte. Er fchägte die Frauen, 
zimmer nach dem Gewicht, und war immer einer Obn- 
macht nahe, wenn cr walzen fab. Unter feinen 6 Be- 
gleitern war auch fein Scharfrichter. Seine Weiber 
—— mit ihren unſchuldigen Hütern in Livorno 
geblieben. 


Dolen. 

Warſchau. 22. Febr. Tanfende von Leichnamen be- 
decken das Schlachtfeld bei Grochow. Die polniiche 
Artillerie thut ſich aufferordentlich hervor. Als bei Ber- 
änderung der men Cam 19.) die Geſchütze zum 
Theil in den Gümpfen einbrachen, wurden unter im- 
mermwäbrendem Kartätfchenfeuer des Feindes, die Ka- 
nonen berausgezogen, und wieder ins Feuer geführt. 
Die polnische Infanterie ſteht wie cine Mauer aufge- 
richt, und mit dem Bajonet vermag der Feind nichts 
über F Die polniſche Cavallerie behauptet ihren al- 
ten Ruhm. Sie hat mehrere ruſſiſche Quarre's unter 
dem heftigſten Feuer des Feindes geſprengt. Alle Be- 
febishaber gaben Beweife von Beſonnenheit und Um⸗ 
ſicht; ihre Tapferkeit zeigte fach vor der Fronte dei 
Corps. General 58 war ſieben Stunden lang ım 
färkiten Feuer. — Am Abend des 20. waren auf allen 
Blägen und Straßen Warfchaus Truppen gelagert, 
welche Wachtfeuer unterbielten, und Kriegslieder ſan⸗ 
gen. Diele Sicherheitömaßregel wurde deshalb genom- 
men, weil das Eis der Weichiel an einigen Punkten 
unterhalb Warfchau für die Leichte Neiterei noch zu- 

nalich ift, und der Feind dadurch Leicht die Haupt- 
gr hätte überrafchen können. — Eine Menge rufjifcher 
Gefangenen find —— t. Man beeifert ſich, ihnen 
eine menfchenfreundliche Aufnahme zu bereiten. — Am 
geftrigen Tage find feine Armecbewegungen vorgefom- 
men. Unfere Borpoiten fteben jenfeit der Wahlſtadt. 

Die Warfchauer Zeitung vom 21. enthält noch fol- 
gende Nachrichten über die Schlacht am 19. und 20.: 
„» Vorgeftern Abend konnte man bier bei dem Blige der 
Kanonen weit unten am Saume des Waldes fehen , daß 
unfer linfer Flügel dem Feinde die Flanke nahm. Die 
Aufien zogen fich in die Tiefe des Waldes zurüd, aus 
dem fie am Morgen ihre Eolonnen entwickelt hatten.— 
Seſtern um 9 Uhr Morgens wurde der Kampf erneut. 
Die ganze feindliche Linie entfaltete ſich, uyd der 
Kampf dauerte wieder bis zum Abend. Die Unfrigen 
verdrängten den Feind aus dem Walde, und nahmen 
ibm 12 Stüd Geſchütz. Unſer Verluft an Todten und 
Schwerverwundeten in diefen zwei blutigen Tagen, wird 
anf 3000, der des Feindes auf das Dreifache ange- 


eben.” 
. Yieuefte Vadridten. ae 
Bafel. Nach einer vervolltändigten und revidirten 
Lifte iſt das Ergebniß der Abſt immüng über die Ber- 
faſſung folgendes: 


für gegen 

Bafel, Stadtbürger _- - een: — 

Stadtbürger auf dem Lande wohnend. . 65 3 

k i 1504 3 
pürger in der Stadt. . 71 1 

Landbürger in der —F 

Bezirt Waldenburg . 1294 144 
.» Sifah. - - . . 1410 394 
-» 2ielal » » » . . 795 1004 
Untern Bezirl . -» » » . 499 465 
Bezirk Birsed. . » . . 25 57 

4994 2579 

6498 2582 


Gefammtzahl der Stimmenden . . . 9080 

m obern — 5* gibt ſich allerwärts die Freude über 
die Annahme Fund; auch aus den bisher übelgeſinnten 
Gemeinden vernimmt man wenig von Unfugen; in Mut- 
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tens jedoch wurden einem Großrath, der für die Annahme 
geſtimmt harte, in der Macht die Reben ausgejtodt, und 
da überhaupt einige frühere Werkzeuge der Inſurrektion 
ihre Umtriebe allda feit einigen Tagen mit großer Drei- 
ftigfeit ernenerten, fo wurden heute früb der berüchtigte 
Hammelmnd der Schneider Fausli, durch ein De- 
taſchement Militär und Landjäger aufgehoben und gefan- 
gen in die Stadt gebracht. . 
Paris. Man fpricht von einem außerorb. wichtigen 
Bericht. des Kriegsminiiters an den König. Mus dem- 


-felben gebt hervor, das die franzöfifche Armee, in ihrer 


Bollitändigteit 480,000 Mann betragend, in zwölf Korps 
jedes aus 2 Divifionen zuſammengeſetzt, eingetheilt wer- 
den wird. Diefe Korps werden drei Linien auf den 
fontinentalen Grenzen, von Bayonne bis Dünnkirchen 
bilden. Man bezeichnet unter den Gencralen, welche 
die höheren Befehlshaberſtellen einnehmen werden, den 
Marſchall Gerard, die Generale Elaufel, Lamargue und 
mehrere andere. Der Marfchall Soult, fügt man bei, 
wird der Befehlshaber der auf den nördlichen Grenzen vers 
einigten Armeekorys feyn. Die Piemontefer auf der franz. 
Grenze find auf Befehl der Regierung zerftreut worden, 


ür die Rateiner. 
Catilina eX ManV per Civium fdem et Virtutem 
eXerCitum Deus liberat Baslliam. He. 


Darifer-Börfe 
v1. Mey 54. 88 Fr.s5 C. — 3. Ar. 5 — 
Esp. 42 4. — Nap. 57.75.— Haiti 300, — 4 Can, 885, 
v. 2. Mer. 5 0j. 88 $r.80 —3 %. 5188.75. — Esp, 42, — 
Nap. 57. 50. — 4 Can, 877,50, 


Anzeigen. 

Der, im lebten Blatt diefer Beitung erfchienenen, fo 
fchmeichelbaften Aufforderung zahlreicher Kunitfreunde gerne 
Folge leitend, zeige ich hiermit ergebenft an: daß ich ent« 
ſchlöſſen bin, noch einen muntalifhen Abend — als Ab⸗ 
fhieds. Konzert, mit meiner Familie zu veranſtalten. 

Wenn ich bier noch anführe, daß ich es mir, mit meiner 
Frau, zur. angenehmen Pflicht machte, bei allen gegebenen 
Abonnements: Conzerten diefen Winter, ohne alles pefunidre 
Bnterefie, ſtets mitzuwirken, fo glaube ich dadurch die Theil+ 
nabme an diefer In —— alen reſp. Hrn. Abonnenten 
fomobl, als des geſammten kunſtliebenden Vublikums um fo mebt 
zu erregen, als ich auch im diefem Eonzert noch das Gedicht : 

Ein Wort in Liebe und Einfalt, 
von einem treuen Landbürger am die Bürger der Stadt," 
von mir eigende componirt, vorjutragen die Ehre baden 
werde, Georg Weizgelbaum, 
Großb. Bad. Kammer Sänger. 


Ein Bad, mit circa 40 Yucharten Land, im Kanton Baſel 
gelegen , ift um billigen Preis zu verkaufen, oder gegen ein 
in oder nahe bei der Stadt gelegenes Haus zu vertaufchen 
Mangels eines Käufers iſt daſſelbe auf mehrere Yabre zu 
verpachten und kann fogleich bejogen werden. Der Beſiher 
it im Seitungsbnreau zu erfragen. 


Chemifhe Zuͤndhoͤlzchen, 
vorgügliher Dualität, das Tauſend a 6 Baten; Par- 
thienmweis mit Rabat. Feuerzeuge von lafirtem Blech, zu 
5,6, 714 und 8 Baben, das Stück, gegen portofreie Ein⸗ 
fendung des Betrags, bei 

Ehr. von Ehr. Burkhard, in Baſel. 





Baſcler Zeitung 


Neo. 21, 


Dienftag 


Den 8. Merz 1831. 





Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donneraag und Samſtag, und koſtet für Baſel vlertelſahrlich 25 Batzen z die Einrückungkgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Mam kann das ganze Dahr hindurch abonniren: in Baſel ben J. ©. Rerikirh, auswarts bei aften LOL, Poſtaämtern⸗ 





Schweiz. 


Bafel. 8. Merz. Wir erwähnten in unſerm letzten 
Blatte eines Schreibens der h. Regierung von Appenzell 
A. Rh. an die unfrige. Da wir ſeitdem auch die Nud- 
antwort der letztern zu feben befamen, fo theilen wir 
bier beide Schreiben unfern Lefern mit, und bedanern 
nur, diefen nicht noch die, meiſt ganz anders lauten 
an Zufchriften der. übrigen h. Mititande beifügen zu 

onnen. 

I. „ Getrene, liebe Eidgenofien ! Mit dem Kreisſchreiben 
Eurer Regierungstommifion vom 3. d. Monats haben mir 
das am nämlihen Tag erlafiene fogenannte Anmefie-Beleh 
erhalten, und fäumen nicht, Euch unfere Gefinnungen darüber 
unverholen auszudrüden. Mit tiefer Betrubniß ſaben wir die be · 
Hagenswertben und rnbmlofen Auftritte welche ſeit einiger Zeit 
anf Euerm Standesgebiete ſtattgefunden haben , die Geſchichte 
der feit mehreren Monaten begonnenen Berfaflungsreformen 
in der Schweiz mit Blut befleden, und ein Blatt ohne Ruhm 
und ohne Ehre in diefelbe bringen. Wenn in der bewegten 
und gefaßrnollen Seit der Gegenwart, jedem Eidgenoffen bie 
fo norbmendige Eintracht und treue Geſinnung ein dringen- 
des Bedürfniß des gefammten Baterlandes ift, fo mag ed auch 
uns nicht verübelt werden, wenn wir gegen Euch ‚. geliebte 
Eidgenofien! unfer lebhaftes Bedauern über die Nichtachtung 
meifer und Baterländifcher Rathe und Ermahnungen der Tag- 
fagung ausfprechen, dadei aber die Hoffnung keineswegs auf ⸗ 
geben, daß mit der verboffentlichen Wiederkehr einer rubigern 
&timmung der Gemüther, auch eine volllommnere Amneſtie 
im Sinn der hochſten Qundesbehörde bei Euch Eingang finden 
werde; zumalen die warhungsvollen Lehren der neuern Bes 
ſchichte der Schweiz, nur von 1781 an, nicht unbeachtet blei« 
ben dürften. Mit diefer offnen und freimüthigen Rüdäufe 
rung und in ber angenehmen Erwartung, daß Ahr, geliebte 
Eidgenofien ! fürohin der Zeit und den Umſtänden angemeffene 
Rechnung tragen wollet, fchließen wir mit unfrer allfeitig 
getreuen Empfehlung in die Obhut des Höchſten. Teufen, 
den 18. Febr. 1831. Für den RLandammann und Math des 
Kantons Wppenzel U. R., der regierende Landammann 
Derely, ber Marbfcheeiber Schäfer,” 

d. d. 5 Mer; 1831. 

II. Setreue, liebe Eidgenoffen! Eure Bufcrift vom 
18. Februar, worin Dhr das hierfeitige Kreisfchreiben vom 
8. gleichen Monats auf eine für uns hochſt (chmerzliche Weife 
beantwortet, haben mir feiner Zeit erhalten, und abfichtlich 


die Erwiederung derfefben ausgeftellt, bis zur Vollendung 
unferer BVerfafjungsarbeiten, 

* Da nun umfere tevidirte, vom großen Math genehmigte 
Berfaffung am 28 Februar auch von der grofen Mehrheit 
der Bürger zu Stadt und Land angenommen worden , und 
in Nechtstraft erwachfen ift, fo beeilen wir uns, Euch getreue, 
liebe Eidsgenoffem! diefes meue Grundgefetz unferes Kantons, 
fo mie nuch das Ergebnif der Abflimmung über die Annahme 
oder Verwerfung defielben, in den Beilagen mitzutheilen, 
und ergreifen diefen Anlaß Euch unfer lebhaftes Bedauern 
auszudrüden, daß Ahr Euch, durch unrichtige und falſche Dar» 
flellungen der allerdings beklagenswerthen Ereigniffe in unferm 
Kanton, konntet verleiten laſſen, Eure jederzeit treuen Eids⸗ 
us Wunbesgenoffen , durch bittern Tadel und unverdiente 
Vorwürfe tiefzu kranken, roäbrend Hhr zu unferer Befremdung 
den weſentlichſten Theil unferes Kreisfchreibens, die gemalt» 
fame Einmifchung anderer Stände in unfere Angelegenheit, 
in Eurer Antwort ganz mit Stillfchweigen übergeht. 

Daß bei Ablehnung unbilliger Begehren, bei Handhabung 
gefehliher Ordnung, bei Abwehrung gemaltthätiger Unter» 
nehmungen, und bei Schüßung der Berfonen und des Eigen» 
tbums unferer gutgefinnten Bürger und Einwohner, Ramyf 
entſtanden und Blut geflofien it, — das Fonnte aud und, 
Dhr müßt es ſelbſt fühlen, nur mit Wehmuth und Schmerg 
erfüllen; allein die innige Ueberzeugung daß unfer ganzes 
Verfahren auf Recht, Pflicht und Ehre gegründet war, mife 
dert diefe Empfindung, und wir dürfen mit Zuverſicht bes 
baupten, daß weder auf uns, noch auf den vielen unfrer 
Bürger, welche ihrer rechtmäßigen Regierung und dem geſeth⸗ 
lihen Bang der Dinge treu geblieben find, die Schuld laſtet, 
menn in der Gefchichte unferes gemeinfamen DBaterlandes, 
und feiner Berfaffungs-Hmmälzungen ein Blatt ohne 
Rubm und ohne Ehre zum Vorfchein kommt. 

Ebenfo feft müflen wir den Vorwurf der Nichtachtung 
weifer Räthe und Ermahnungen der oberſten Bundesbehörde 
von uns ablehnen; denn nie bat die b. Tagſahung ung zuge⸗ 
muthet eine unbedingte Amneſtie zu erlaffen, mobl aber 
den Wunſch ausgefprochen » es möchten die bedaurlichen Wer» 
irrungen des Augenblicks der BWergeffenbeit übergeben werden ; 
diefem Wunſch baben wir die möglichſte Rechnung getragen, — 
diefes beweist unſer Mmnefiegefeb, das Hhr ein fogenann» 
tes zu benennen beliebt, in welchem nur wenige von ber 
allgemeinen Stralofigfeit ausgefchlofien, und auch diefe 
mit ‚der höchſten Milde behandelt find, Die Gründe diefer 


Ausnahme ſind in dem Befehe ſelbſt entwickelt, ihre Wieder-- 


bolung wäre bier alſo überlüfäg , jeder Unbefangene wird es 


aber erkennen, dag wir die Stifter jenes Unbeils nicht ganz 
ungeahndet laffen,fonnten, obne Plicht und Recht zu vers 
legen, ohne Ruhe und Ordnung der Gegenwart und Sukunft 
au gefährden. 

Die Wahrheit, wenn einſt der Mebel. der Leidenfchaften 
fie nicht mehr verhüllt, wird zulcht durchdringen, und auch 
Euch Betreue, liebe-Eidgenofien, wie wünſchen und hoffen 
es von Herzen, überzeugen, daß unfer Stand nie aufgehört 
bat, ein treues, für das Wohl:des Ganzen eifrig beforgtes 
Glied des Schweizerifhen Wuudes zu ſeyn, und daß wir in. 
den traurigen Ereigniffen der verflofenen Tage den Pfad. des 
Nechts, der Vorforge für.die wahre Wohlfahrt unferes Kan» 
tons, und der anerkannt guten Sache mie verlaffen haben ; 
auch. in. Zukunft werden wir und unſere Nachfolger. licht 
getreu auf ibm wandeln, und froh dürfen wir es hoffen, 
ſtets wird Ehre uns zur Seite ſtehen — Ehre, bie weder 
Euer ungegründeter Tadel, noch jenes fchändliche Blatt, das 
unter Euern Augen erfcheint, zu befleden vermag. 

Budem wir der Hoffnung Maum.geben, daß Ihr, getreue, 
liebe Eidgenoffen, bei näherer Brüfung.der wahren Lage der 
Dinge und unferer Verbältniffe zu. bundesbrüderlichern. Ger 
finnungen gegen ung zurückkehren werdet, empfehlen. wir 
Euch famnıt uns dem Machtſchutz des Allerhöchſten. 

Bluͤrgermeiſter und Rath des Kantons Baſel. Der Amt 
bürgermeilter (Sign.), Frey). Der Staatsfhreiber (Sign.) 
Braum, 

Basel... Unfer politisches Drama wäre nun mit der 
Annahme der Verfaſſung abgeipielt, und obgleich einige 
Alte deffelben einen tragifchen Karakter hatten, fo ſtem⸗ 
pelte doch deſſen endliche Entwicklung das Stück nicht 
zum Trauerjpiel. Alle ächten Freunde gefehlicher Ord- 
nung und vernünftiger Freiheit zu Stadt und Land fün- 
nen fich über den Nusgang nur freuen; mit ihnen aber 
auch die Bleichgefinuten im ganzen Schmweizerlande. 
Denn der Sieg iſt der Sache des Rechts und der Wahr- 
Ki geblieben, und Lüge, Verrath und ichändliche Selbit- 
ucht haben die ſchmählichſte und enrichiedendite Nieder 
lage erlitten. Wie fonnten alle Schmäbungen , alle die 
boshaften Berläumdungen, welche eine Handvoll erbärm- 
licher Wichte feit mehrern Monaten über Bafel ausge- 
geifert hat, auf. eine fchlagendere Weife entkräfter und 
widerlegt werde, als durch das Grgebniß des acht und 
zwanzigſten Januars, und mas. könnte geeigneter ſeyn 
allen bis * noch Befangenen und Vorurtheilsvollen 
das Verſtandniß unſerer Angelegenheiten zu öffnen, als 
die Thatſache der Annahme des von den Radikalen ge— 
brandmarften Berfaffungsentwurfes? — Wenn je cine 
Staatäverfaffung die Feuerprobe. der Volksſouveränität 
ausgehalten, ie dem Sturme der beftigiten Lcidenfchaf- 
ten widerſtanden bat, fo j Rabe geweſen/ ih 
deren Beſitz zu ſeyn, mir feit einigen Tagen das Glück 
baben. Keine, felbit eine ſolche micht; welche aus der 
Quinteſſenz aller Berfaffungsräthe der Schweiz zuſam ⸗ 
mengenommen , bervor gegangen wäre, kann Tegitimer 
und für das Land bindender ſeyn, ald eben die un- 
frige. Denn das fonveräne Volk ſelbſt hat darüber 
in diefem Sinne abgefprochen. Auch bat daffelbe durch 
feine Annahme der vom großen Rathe ausgegangenen 
Verfaſſung, diefen für befugt erklärt, eine folche ab» 





- Son ziehen, 


YO — 


faſſen zu dürfe: Und hatemit feinem letzten Atte u 
ſer Dose nicht auch in letzter Inſtanz Fr die rät. 
hen Lieſtaler Umtriebe und Ereigniffe der festen ver- 
floſenen Monate fein Urtheil gefällt, und den Frei— 
beitsmännern par excellence erflärt,. daß es nichts von 
ihnen wolle, nichts von ihnen erwarte ? Unfere ultra- 
liberale Breffe, mit ihrer vollendeten Logik, wird aus 
fo fonnenflar fprechenden Thatfachen, allerdings Fol⸗ 

die dem. gefunden Menfchenverftand 
ohn fprechen und die Vernunft empören. Aber mas 
iegt endlich daran ? Lüge und Sophiſterei machen ſich 
bei einem Volke, in dem nicht die lebte Spur fittlichen 
Gefühles erlofchen und das noch im Befise eines cin 
fachen geraden Sinnes iſt, micht lange geltend. Bald 
wird das Gefchrei blinder Leidenſchaft verfummen., 
bald dem ferbitfüchtigen und tyranniſchen FreiheitsheL 
den die Maste abgenommen fen, umd das Volk wird 
über fich ſelbſt erichreden, nur einen Augendric fein 
Ohr folchen gefährlichen Menichen und fo unbeilbrit- 
genden Lehren geliehen zu haben. 

Ihr Gutgefinnten, und wahren Vaterlandsfreunde 
ber Schweiz, die ihr durch das heftige Toben des Zeit- 
geiftes eingefchüchtert ſeyd, Ternet an dem Beifpiele, 
das Bafel dem Baterlande, der Welt gegeben bat, 
was Begeifterung für die Sache des Rechtes und der 
Ordnung, vereinter Bürgerfinn und Liebe für das Ge— 


meinwohl vermag. Vereinei eure Kräfte in diefer ver- 


ingnifuollen Zeit, weiche mit der Muflöfung aller ge- 
—A— und ſittlichen Bande (pmanger gebt, und 
die Bildung mit der Herrfchaft der Barbarei bedroht, 


und fucht durch muthiges, furchtlofes Auftreten und 
entichlofienes Handeln dem bereinbrechenden Strome 
endlich einen Damm zu fegen! 


©. 

— Wührend mehrere hohe Mächte der Tagfagung Ach- 
tung und Vertrauen. in ihre Maaßnahmen zur Behau 
tung unferer Neutralität bezeugen, bemüben fich manche 
Schweizerblätter, fie immer mehr als eine ganz obtl« 
mächtige Behörde darzuſtellen. Meinen fie dadurch zu 
beweiſen, wie fehr ihnen die Abwendung jcder fremden 
moafion am Herzen liege, und dadurch ihren Auffor- 
erungen zu fraftvoller Bertheidigung des Vaterlandes 
Nachdrud zu geben? — Bilt aber jener Vorwurf etwa 
nur- ihrem Benchmen in den Angelegenbeiten Baſels, 
fo fragen wir, wer anders. als fie find daran Schuld, 
wenn bier dad Anfehen der Tagſatzung gelitten bat? 
wer anders als die, die alles aufboten, fie einzuſchüch⸗ 
tern. und zu. beberrichen, die ihr Schritte abnörhig« 
ten, die. fie nicht thun konnte, und die daber ſchwan⸗ 
fende wurden, umd ihr Befchlüffe unterfchoben , die fie 
nicht erlieh, und dann behaupteten, fie könne fich feinen 
Gehorfam verfhaffen? Wer ferner bat das laͤhmende 
Mißtrauen erweckt, worüber die N. Zürcher Zeitung 
Hagt? Sind es.die, die ſtets überzeugt, ein nener feite- 
rer Verband der Kantone fen erit dann. möglich, went 
in jedem die innere Ruhe bergeftellt und die Verfaſ⸗ 
fungsreformen beendigt ſeyn würden , diefem Ziele nur 
nachitrebten, und bis dahin den jegigen Bundesvertra 
in Kraft zu erhalten wünfchten — oder die, die währen 
der größten Verwirrung auch diefen noch auflöfen woll⸗ 
ten, und in die allgemeine Gährung noch den Zantapfel 
einer Einbeitsregierung warfen? “Fit jenes Miftrauen 
ungegründer, fo iſt es am dieſen, fich zu erflären, daß 
ihre Pläne mipverftanden worden, oder daß fie fie wie⸗ 
ber aufgegeben haben. 


Zürich. Am 1. Merz berichteten die Tagfagungs- 
gefandten, umd der dritte or. Dr. Hegentichweiler) bat 
um neue Inſtruktionen; der gr. Math fand aber, daf 
dieſe bis zur Einführung der neuen Regierung verſcho⸗ 
ben bleiben können. In den folgenden Sitzungen mur- 
den dann die Abſchnitie vom Regierungsrathe und Ober- 

erichte behandelt. Zener foll aus 19, diefer aus 11 
Slietern befteben, und frei in oder aufer der Mitte 
des gr. Rathes gewählt werden. Alle 2 Fahre tritt 
ein Drittheil aus, it aber wieder wählbar. Zwei Bür- 
rigen präfidiren abwechfelnd , jeder ein Jahr lang 

en eritern, und werden auf 2 Fahre gewählt. Der 
Regierungsrarh beurtheilt auch in Jetzter Inſtanz die am 
ibn gewiefenen Streitigkeiten im Berwaltungsfache. 

uzern. Am 2. Ders wurde der kl. Rath gewählt. 
Als Schultheiß (und in der neuen Verfaſſung it nur 
einer ) wurde ernannt Herr Amrhyn, und als Statthal⸗ 
ter Hr. Ed. Pfyffer. sten pie man zur Wahl 
des Appellationsgerichtd ; das Prändium erhielt Hr. D. 

Caſ. Bfoffer. Border waren die Befoldungen feſtgeſetzt 
worden, für den Schultheif auf 2400 Fr., für die 
übrigen Kleinräthe auf 1400 Fr., für die Appellations- 
räthe auf 1000 Fr. und m den Präfidenten auf 1600 Fr. 

Bern. Der fönigl. preufl. Geſandte, Hr. von Ot⸗ 
terftädt, der feit Weihnachten in Bern fich aufbielt, iſt 
wieder nach Deutichland abgereist. — Hr. Rathshr. 
von Lerber it zum VBizepräfidenten des Verfaſſungsra⸗ 
thes ernannt. j 

St. Ballen. 3. Merz. Die neue Verfaffung, 144 
Artikel enthaltend, it beendigt , und wird nun gedruckt 
ad am 23ten den Kreisverfanumlungen zur Abſtimmung 
vorgelegt werden. Iſt auch bier > Heritellung der 
Drdnung die Annahme wünſchbar, fo iſt doch zu hoffen, 
daß dag Wolf, feitdem zu befferer Einficht gefommen, 
fich entichieden gegen das. berüchtigte Veto ausſpreche, 
oder die unfinnige Beitimmung, daß Fünftig jedes Ge— 
fen feiner Genehmigung vorgelegt werden fol. — Aus 
den letzten Verhandlungen bemerken wir noch, daß alle 
Mitglieder des gr. Rathes augemeſſene Entichädigungen 
aus der Staatskaſſe erhalten follen; das mit dem bOſten 
Fahre jede Verpflichtung zur Annahme von Aemtern 
aufhören; und daß ein aus 5 Gliedern beitchendes Caſſa⸗ 
tionsgericht aufgeſtellt werden ſoll, für Fälle, wo über 
Verletzung von geſetzlichen Formen geklagt wird. 

. gu Büfferad (K. Solothurn) jtarb am 14. Febr. 
eine Frau, 107 Fahr alt. — Die erſten in Genf gemach- 
sen Berfuche, artefiiche Brunnen zu graben, find auf 
gegeben worden, theils weil der Bohrer zerbrach, und 
das Endſtück nicht herausgezogen werden Fonnte, theils 
weil die Stelle unglüdlich gewählt war. 

Tagſatzung. Am 3. Merz wurden der Tagſatzung 
zwei Schreiben des Obergenerals —** der ſich be⸗ 
wogen fand, 3 Bataillone vom erſten Auszug des K. 
Waadt, Wallis und Genf in Wafendienſt zu rufen, 
und fie an die Verfügung des. Hrn. Forrer nach Genf, 
Gt. Moriz und Martinach zu beordern. Eben fo hat 
er 2 Eompagnien bernerfcher Sappeurs aufgeſtellt. 


Srantreid. 

Paris. 4. Merz. Die Pairsfammer har in ihrer 
dorgeftrigen Sigung das Fremdenlcgiongefep mit 90 ge⸗ 
gen 6 Stimmen angenommen. Der Kriegsminiſter be- 
merkte im Laufe der Diskuſſion hierüber, daß die 


111 


dieſelbe fo viele N 


Menge der erg: Ausreißer ſich mit jedem Tage fo 
anbäufe, dag die Regierung dadurch in nicht geringe 
Verlegenheit gefegt werde, und fich genötbigt fehe, Diele 
Menfchen nüplich zu verwenden. Er verficherte auch , 
daß die Fremdenlegion nie in die Kolonien gefchict 
werden ſolle. — In der Deputirtenfammer wird am 
nämlichen Tage beichlofien, daß das von der Pairs⸗ 
fammer angenommene Gefeg über die Bildung der Na- 
tionalgarden, nach der Annahme des Wahlgeſetzes dis⸗ 
futirt werden folle. Odier verliest dann einen Bericht 
der Kommiffion über den Geſetzesvorſchlag, welcher die 
Gründung von 200 Millionen Staatsobligationen und 
die Veräußerung von 300,000 Hektaren Waldung ver- 
langt. Die Kommilfion fchlägt die Annahme dieſes 
Entwurfes mit mehreren Amendements dor: Diskufjion 
darüber, nach der Behandlung des Geſetzes über die Natios 
nalgarden; dann wird das Wahlgeſetz bis Artikel 37. an⸗ 
genommen. In der geitrigen Sitzung wird der 37. Ars 
titel nach viel gemachten Amendements angenommen, 
und in der heutigen die jedem Departement zufommen« 
den Anzahl von Deputirten beſtimmt. Die Debatten 
der Pairskammer von geitern waren fehr lebhaft und- 
wichtig. Es handelte fich darum, ob die Bairsfammer. 
(aus Beranla * einer an fie vom Miniſterium gerich⸗ 
teten Schrift, die gegenwärtige Lage Frankreichs. bes- 
treffend ) eine Addreſſe am den König abfafien fell. — 
Der Herzog von Fitz ⸗ Jameg entwarf in einer ſchönen 
Rede ein düfteres Gemälde über die Lage Fraufreichh 
Er ſchreibt die neuen Bewegungen der republitanifchen 
Bartei zu, und er die Regierung an, daß fie für 
ſicht leise und dadurch. dig jetzi⸗ 

n Verwirrungen und Beforgniffe veranlafle. Der 
erzog von Decazes widerlegt ihn in einer langen Rede, 


in der. er zugleich fein. politifches Glaubensbekenntniß 


über die ulius ablegt, welches natür⸗ 
lich ganı zu Gunften derielben iſt. Die Kammer: fit 
der eine Addreſſe, der Anficht der Kommilfion gemäß» 
für unnöthig. — Am 2ten, Abends 6% Uhr, gab es 
einen kleinen Volksauflauf in der Nachbarſchaft des 
Stadthaufes.. Gegen 1500 Mann mit einer dreifarbigen 
Fahne zogen in das Quartier. des Palais royal... Die mei- 
ten waren betrunfen, und riefen: Arbeit! Brod! Zwei: 
Bataillone Nationalgarden waren hinreichend, die Nube- 
—— zu jagen, und. die Hauptanſtifter zu: 
verbaften. 

Das. in unferer letzten Nummer erwähnte neue Lon⸗ 
donerprotofoll.vom 19. Febr. theilt der Temps beute 
feinen Leſern mit. Es. enthält auffer einer langen Ein- 
leitung 7 Artikel. Der.erite beitätigt den Juhalt des 
Protofolld vom 20. Fan. d. J.; der zweite erklärt, 
daf Belgiens Unabbängigfeit.nur unter der Bedingung 
von den fünf Mächten ancrfanat werde, daß fich die. 
Belgier auf die von erſteren im .nämlichen Protokolle 
regefegten Grenzen beichränfen; der dritte, daß Bel— 

ieng Neutralität und Unverichlichkeit von den fünf 
Nächten nie ‚beeinträchtet werden foll; der vierte, daß 
die Mächte den Belgiern das Recht der freien Wahl 
eines Staatsoberhauptes gewähren, wenn deſſen perfün- 
liche Stellung mit der Sicherheit Belgiens und anderer 
Staaten verträglich fen; der fünfte Artikel fagt, Daß 
die Mächte alles anwenden werden, um eine gegeniti- 
tige Annahme und Ausführung der Anordnungen ber- 
beizuführen, welche die Trennung Belgiens von Holland 
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nöthig gemacht haben. In dem fechdten Artikel erfen- 
nen die Mächte das Recht an, kraft welchem die andern 
Staaten ſolche Magßregeln treffen können, welche fie für 
die Erhaltung der legitimen Autorität in allen ihnen an- 
gehörigen Beigungen zweckmäßig finden. Der te erklärt 
das bolländiiche Protokoll vom 20. Fan. als eine Wie- 
derernenerung des Kampfes, welchem ein Ende zu ma⸗ 
chen die fünf Mächte entfchloffen jenen. Im Eingange 
dieſes wichtigen Aftenitüced erklären die nämlichen 
Mächte, das abgeichloffene Staatöverträge ihre volle 
Kraft behalten, welche Veränderungen and) die im Ver⸗ 
trag chenden Länder in ihrem Innern erleiden mögen. 


England. 


London. 1. Merz. Heute Abend iſt endlich die 
große Frage der Barlamentsreform, welche fchon feit fo 
langer Zeit die Gemüther beichäftiger, Gegenitand der 
Verhandlungen des Unterhauſes geworden. Die tiefſte 
Aufregung und die ängitlichite Bewegung äufferte no 
den ganzen Tag nicht nur in der Stadt, ſondern felbı 
innerhalb des Unterhauſes. Mehrere Mitglieder des⸗ 
felben nahmen bereits Morgens um 7 Uhr Pläge umd 
befeitigten ihre Namen daran, und um 10 Uhr waren 
fchon mehr als 400 Site auf dieſe Weife in Beſchlag 

enommen: und fo groß war die Neugierde des Pub- 
Fifums daß es schon früh Morgens alle Kae: zu den 
Gallerieren beſetzte, obgleich diefelbe € achmittags 
em 5 Uhr geöffnet wurden. Geit ein Parlament in 
England eriitirt, gab es nie ein volleres Haus. Alles 
drängte fich gu, die höchiten Paire des. Neichs wie die 
Niedrigſten des Volkes. _ Mach bergeitellter Ordnung er⸗ 
bob ſich Lord John Ruffel, und legte in einer zwei und 
eine halbe Stunde dauernden Rede, den miniteriellen 
Vorichlag für eine Parkamentsreform dem Unterhauſe 
vor. Die weientlichiten Punkte defielben find folgende : 
Jeder Burafleden, der 1521 unter 2000 Einwohner zählte, 
verliert das Recht, ein Parlamentsmitglied zu wählen; 
60 Flecken werden dieſes Necht einbüßen. 47 Fleden, 
welche unter 4000 Einwohner haben, dürfen jedes Ein 
Mitglied ins Parlament ſchicken. In diefen follen aber 
nicht mehr. Korporationen wählen, (ondern jeder Ein- 
wohner wahlfähig fenn, wenn er eine Tare von 10Pfd. 
Sterling bezahlt. In den Grafichaften werden alle, 
weiche einen 21jährigen Pacht zu 50 Pfd. jährlich ba- 
ben, Wähler fenn. Alle großen Städte werden je zwei 
Mitalieder zu wählen baben; 3. B. Mancheiter , Bir- 
minabam ıc. Schottland darf anftatt 45, 50 Mitglic- 
der ſchicken; und Irland foll das für England geltende 
Repreientationsfnftem behalten. Weber die Dauer des 
ßarlaments und die Wahlart deffelben wird im Vor- 
chlage nichts erwähnt. Lord Ruſſel wünfcht, daß an 
dere Witglieder diefe Gegenſtände zur Sprache bringen 
möchten. Diefe Rede machte den tiefiten Eindrud auf 
das Haus, und gab zu den lebhafteſten Debatten Ber- 
anlafung, in welchen fih Sir Robert Faglis, Abge- 
ordneter der Univerität Oxford durch eine heftige Op- 
ponition gegen den Vorichlag auszeichnete. Don der 
Mehrheit des Parlaments wurde derſelbe aber fehr gün- 
fig aufgenommen, nnd man bat kaum zu zweifeln, daß 
er von derfelben angenommen werde, äbrend den 
Debatten war das Parlamentshaus mit einer unermeß- 
kichen Menſchenmenge umgeben. re 

Lord Brougham widmer den Staatsgefchäften mehr 


Zeit, als irgend ein anderer Beamteter. Er beginnt 
feine Arbeiten fchon Morgens 4 Uhr. — Dublin war ſeit 
mehreren Tagen in fortwäbrender Furcht; die beunrubi- 
genditen Nachrichten liefen aus den Grafichaften ein; 
man fprach von einer verlornen Schlacht des Militärs 
gegen die Bauern, Mordihaten in Clare, Ausſchiffung 
von Waffen aus Franfreich, und hundert Sachen ähn- 
licher Art. Wahr iſt blos. daß die Bewohner der Graf 
ſchaft Meath in die von Dublin legten Mittwoch Abend 
eingedrungen find, und die daſigen Tagelöhner, welche 
für weniger als einen Schilling arbeiten, geswungen 
baben , einen Tag lang mit ihnen zu sieben. Erhöhung 
des Arbeitslohnes und Zeritörung der Mafchinen it ihr 
Hanptzwed. Das gegen ſie ausgeſchickte Militär 1 
noch nicht auf fie geitoßen. Die Regierung bat die 
fräftigiten Maaßregeln getroffen, um jeder Ueberrump⸗ 
lung der Stade vorzubeugen, und Unordnung zu ver. 
hüten. — 27. Febr. Conſols 76%. 28ten 767s—TT: 
4. Merz 77. 
Belgien. 


Brüffel. 1. Merz. Die Wahl des Negenten fcheint 
in ganz Belgien gut aufgenommen worden zu fenn; die 
Engländer find damit weniger zufrieden, denn fie fehen 
in Surlet de Ehofier eher einen franz. Statthalter, als 
einen belgischen Negenten. — Ein biefget Blatt zählt 
eilf Gründe auf, aus welchen die Unabhängigkeit Bel- 
giend von feiner Dauer fenn könne. Verſchiedenheit 
der Bewohner, binjichtlich der Abitammung und Spra- 
he; gänzliches Auseinandergeben der Intereſſen vers 
peiedener Dertlichfeiten. Mißverhältniſſe zwifchen Ber 

rauch und Erzeugniß, Mangel und Abiap wegen den 

das Land umzingelnden fremden Zollfinien. Allgemeines 
Elend und Verarmung, in Folge des vernichteten Han⸗ 
dels; gänzliches Unvermögen der die Unabhängigkeit 
Wollenden, eine Bewegung der produzirenden Klaſſe 
für die Herftellung der alten Verhältniſſe oder Begrün- 
dung von neuen zurückzuhalten; und abiolute Unmög- 
lichfeit, die jetzige, für die ee der feiten Plätze 
noch zu schwache Armee, nur 6 Monate länger auf den 
Beinen zu erhalten. Aus diefen Thatfachen gebe die 
Unmöglichkeit bervor , die Unabhängigkeit Belgiens zu 
begründen. Aber , jagt das Blatt weiter: es gibt Men- 
fchen , welche mit Gewalt träumen, den Schlaf erzwin⸗ 
gen wollen und die nicht einfchen, da die National- 
eiteltkeit für fie das it, was für die Türken das Opium. 
Die Unabhängigkeit eines Landes kann nicht gemacht 
werden. Hatte Frankreich etwa mörbig, dieſelbe erit 
zu defretiren? Eine solche Beſchlußnahme zeige nur die 
Ohnmacht an. Vernünftige können daher der Ehimäre 
einer Unabhängigkeit nicht huldigen. Aber was bleibt 
denn Eu — oder die Neftauration. — 
M. de Gerlache tit zum Bräfidenten des Miniſteriums 
ernannt worden. 


Italien. 


„Rom. 22. Fehr. Die Verhältniſſe nehmen täglich 
für den heiligen Stuhl eine bedenklichere Geſtalt an. 
Der Aufitand in den Brovinzen breitet fich immer mehr 
aus. Der Fall Ankonas bat den von Ofimo und den 
wichtigeren von Macerata herbeigeführt. Geftern erſchien 
eine neue Verordnung, nach welcher alle waffenfähigen 
Bürger Roms awifchen dem 20ften und 6oſten Jahre, 
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auggenommen die Geiſtlichen und die Tagelöhner, zur 
Bürgergarde gehören. Auch wurden neue erbauliche 
Aufforderungen zu Gebeten erlaſſen, und den Gchorfa- 
men Ablaß (von 40 Fahren früherer Erlöfung aus dem 
Fegefener) zugefagt. Der Sold aller Truppen iſt be- 
deutend erhöht. In Civita-Vecchia wird an den Fe— 
fiungswerfen thätig gearbeitet; eine Maaßregel unge- 
möhnlicher Borficht, vielleicht fiir die Perſon des Pabſtes. 
Bologna. 23. Febr. Alle Städte und Provinzen, 
owohl der Legationen als der Marken (das ganze Land 
es Kirchenitaates auf der Oſtſeite der Apenninen vom 
Benetianifchen bis an die Grenze Ncapels ) haben die 
proviforifche Regierung zu Bologna als Mittelpunft der 
italienischen Union anerkannt. — Der päbitlichen Be— 
fegung Anconas iſt in der Kapitulation freier Abzug 
bewilligt; die Soldaten haben den Wunfch an den Tag 
gelegt, fich mir den Truppen der italienischen Union zu 
vereinigen. Go wird der Commandant wohl allein ab» 
sieben. — Fortdauernd berrfcht die größte Ordnung; 
überall werden Berfonen und Figentbum geachtet. Die 
Männer, die ih an die Spise ſtellen, ſind im Allge- 
meinen als umfichtig und befounen bekannt. 
Perugia. 20 Febr. Die Städte und Gemeinden 
diefer Provinz Cim Kirchenitaate auf der Weſtſeite der 
Apenuinen) merteifern mit einander , fich der großen 
Sacherder Unabhängigkeit und Wiedergeburt Italiens 
anzufchliefen. Eine Reihe von Orten bat fchon unter 
dem ‘Jubel der ganzen Bevölkerung die dreifarbige Fahne 
aufgepflanzt. Alle. Klafen reinen fich in Maſſe am die 
Nationalgarde. 


Spanien. 


Madrid. 14. Fehr. Die Reifen Ming's, der An 
trag in der franzönfchen Kammer zur Aufitellung einer 
— — und die politiſche Stimmung des füd- 
ichen Frankreichs haben die Errichtung eines Lagers 
bei Saragofia veranlaft. Für den nächıten Monat fün- 
digt man die Ankunft der Herzogin von Berrn, des Her- 
4096 von Bordeaug, der Marihälle Marmont u. Bour- 
mont an. 


Deutfäland. 


München. 1. Merz. Dieſen Morgen war die fei- 
erliche Eröffnung der Stände ; die Kammern waren zahl⸗ 
reich verfammelt, die Gallerien gefüllt, der König fprach 
die Thronrede frei und im Tone der Heberzeugung. Der 
Anfang derfelben war finanziell: die Einfchränfungen 
im Staatshaushalte hatten das Defieit gebeben; meb- 
rere Abgaben follten vom 1. Oft. d. %. an nicht mehr 
erhoben werden; der Zollverein mit Würtemberg und 
der Handelsvertrag mit Breuffen erweife fich fegendvoll. 
Eine Gerichtsordnung, auf mündliches und öffentliches 
Verfahren gegründet; ein Strafgefegbuch und cin Preß⸗ 
geſetz folle den Ständen vorgelegt werden.  Wörtlich 
beißt es in der Rede: „Ein erbebendes Gefühl iſt es, 
König von Baiern zu ſeyn, von Baiern, das in allen 
feinen Theilen die Treue rühmlich bewährte, während 
Aufſtände fern und nah fich erhoben... Ich kenne nichts 
Süßeres, als von meinem Volke geliebt zu fenn; aber 
es gibt auch eine falſche Volksgunſt: Volksgu nf auf 


des Staatszwecks Koſten darf nicht erworben 
merden.:. Das kann ich fagen, gewifienhafter als Ich 
bäft Niemand die Verfaſſung. Ich möchte nicht un- 
umfchränfter Herricher fenn. Nicht nur die Berfaf 
fung felbit zu beobachten , auch fie beobachten zu machen, 
babe ich geichworen, werde unerfchütterlich darin feyn, 
und unerfchürterlich fenn wird der Baiern Treue.” — 
Die Rede machte auf die Berfammlung den lebhafteſten 
ne: der Saal ertönte don einem raufchenden 
ebchoch. 

Braͤunſchweig. 19. Febr. Die heſſiſche Berfaf- 
fungsurfunde hat bier den Wunſch nach. einer gleichen 
Eonjtirution rege gemacht. Die Anweſenheit des Her- 
4098 von Cambridge foll zum Zwed gehabt haben, die⸗ 
jem Streben entgegenzumirfen, weil die bannöver’fche 
Regierung das Beifpiel des verwandten Nachbarlandes 
ungern feben würde. Zugleich vernimmt man mit Bes 
trübniß, daß, nach einer Aeuſſerung des Herzogs von 
Cambridge, eine definitive Enticheidung über den ver- 
triebenen Herzog Karl noch Feinesweges erfolgt ift. Die 
Mächte wollen zwar dem Bruder defielben, dem Herzog 
Wilhelm, die Regierung auf zehn Fahre zuſichern, aber 
fich nicht zu der Erklärung verſtehen, daß der Herzog 
Karl für immer derfelben verluſtig ſeyn folle, weil er 
fich nach schn Fahren vieleicht gebe ffert haben könnte 


Oeſtreich. 
Wien. 24. Febr. Auf der hieſigen Börſe geht ſeit 


einigen Tagen das Gerücht, daß mit den erſten Han 


deisbäufern eine Anleibe von 80 erilionen negoziirt 
werde. In dem Bureau des Hoffriegsratpes , p wie in 
allen Militärzweigen, berricht die größte Thätigkeit, 
und die Armee fol auf den Kriegsfuß geſetzt werden. 


Polen 


Warfchau. 23. Febr. Der Plan des Yeldmar- 
fchalls Diebitſch war, mit feinem rechten ir unter» 
zeit und mit dem linfen oberhalb der Stadt Warfchau 

ber die Weichſel zu geben, die Stadt im Ruͤcken des 
polnischen Heeres einzuſchließen, und diefed mit dem 
ruſſiſchen Centrum zu fchlagen. Diefer Plan it ver- 
eitelt. Der linke Flügel des ruffifchen Heeres ift fchon 
zweimal von dem braven Uhlanengeneral Divernisfi 
gefchlagen; das erſte Mal bei Stoczet, wo er den Ge 
neral Geismar fchlug, umd ibm 14 Kanonen nahm, und 
das zweite Dal bei Koszenice am 19. Febr,, wo er 
den General Kreug und den Prinzen Adam von Wür- 
temberg fchlug, und 5 Kanonen eroberte. Der Genc- 
ral Geismar hatte vor dem Gefechte bei Storzek feine 
Truppen barangirt, mit dem Bemerken, fie hätten es 
nur mit aufammengerafften Rekruten zu thun; feine ei— 
gene Bagage wurde von den Polen —— Der 
rechte Flügel des ruſſiſchen Heeres iſt vom General 
Skrzynezki zurückgedrängt. Mit dem Centrum griff der 
Feldmarjchall Diebitfch in eigener Perfon die Polen bei 
Grochow am 19. an. Das polnifche Heer zählte 60,000 
Mann. Diebitich ſendete te Kolonnen Ynfan- 
terie und 12 Batterien auf die Polen los, jedes Dal, 
wenn die ruſſiſchen Colonnen anrückten, brach die pol- 
nifche Infanterie mit gefälltem Bajonet in diefelben 


ein, und mit dem Gefange: „ Bolen ift noch nicht ber⸗ 
foren, fo lange wir Ieben.” Die polnifchen Senſen⸗ 
männer 2. alle Angriffe der ruflifchen Reiterei zu⸗ 
rückgeſchlagen. In Watſchau hörte man dem fürchter- 
lichen Kanonendonner. Das Volk ſtrömte in. die Kir 
2 fiel auf die Knie; und betete mir Iubruuſt und 
weiflung für den Gieg der ‚Polen. Die Thätigen 
werteiferten, dem fämpfenden Deere Lebensmittel zu⸗ 
kommen zu laſſen. In dem Gehölz von Grochom war 
der Kampf am beftigiten; es war als der Schlüſſel der 
anzuſehen, von defien Befige her Sieg abbing. 
er befand fich Diebitih in Perſon mit dem Gros 
der Armee, und mit einer zahlreichen Artillerie. Ge⸗ 
sieral Chlopizki, von der Nothwendigkeit durchdrungen, 
den Feind aus diefer Stellung zu vertreiben, und in 
‚Betracht der geringen Anzahl von Gefchüg , womit bie 
polnische Armee verſchen Hit, Far zu einem gefchid- 
ten Mandpre feine Zuflucht. Er führte unter dem Schutze 
der leichten Artillerie, 10,000 Mann Infanterie von 
den neuen Truppen in den Bald, Föste fie hier in Ti- 
railleurs auf, und befahl ihnen, fich mit nichts anderm 
zu befchäftigen, als auf die Bedienung der feindlichen 
Kanonen zu fchießen. Nach einem zweiſtündigen Ti- 
raillenrfener hatten die Ruſſen den größten Theil ihrer 
Artilleriſten verloren, und faben jich genöthigt, das 
Terrein zu verlaffen. Im Augenblicke des Rückzuges 
machte &ptopisti an der Spige der ganzen polniſchen 
Sapallerie einen glänzenden Angriff, der von dem gün- 
Bigfen Ausgange gekrönt wurde. Die Ruffen haben ſich 
is hinter Minks zurlictgezögen. Man ſchaͤtzt ihren Ber- 
fit auf 10,000 Todte und 56 Kanonen. Eine Menge 
Muffen find ald Gefangene in Warfchau —* t. ⸗ 
Am 21. u. 22. Febr. fanden feine Feindſeliakeiten 
Hm eritcen Tage wurden blos die Flankeurs des 
end mit einander handgemein; bierauf lieſſen die Rufe 
5 eine weite Fahne wehen, als Zeichen, daß fie ei- 
nen Parlamentair abzufenden wünſchten. Bon polni- 
fcher Seite wurde durch tin gleiches Zeichen geantwor- 
tet. ESs kam der Graf Witt, Chef eines ruſſiſchen Ar- 
meeforps , und trug auf einen Waffenſtillſtand von 24 
Stunden zur Beftattung der Todten an, worein bon 
Seiten der Polen gewilligt wurde. — Die moraliſche 
Wirkung von dem kaum als möglich angefebenen Er- 
folge, iR fehr bedeutend. Die Begeifterung der Bolen 
bat den höchften Grad erreicht; jeder Pole wünſcht in 
der Neihe der Helden zu glänzen, die mit unerhörter 
Ausdauer vier Tage lang, am 17., mo bei Dobre das 
Treffen begann, bis zum 20. Abends der feindl. Ueber⸗ 
macht u. einem mörderifchen Kanonenfeuer Widerftand lei- 
ſteten. — Man fagt, die Ruffen erwarten ihre Referven , 
um den Kamf zu ernenen. E$ gcht das Ger * Diebitſch 
fei derwundet, und habe den Oberbefehl abgegeben. 
— — — — —— 


pariſer⸗Boͤrſe. 
v. 4. Mey. 5 %. 88 Fr. 95 C. — 3 96. 55 Fr. os C. — 
Esp. 4374. — Nap. 57. 50.— Haiti290, 
v. 5. Merz. 5 %. 58 $r.20.—3 9. 54 Fr. 15.— Nap. 56. 50. 
— 4Can, 865. 


Anzeigen. 


Berihtigung. Am öffentlichen Blättern, ja fogar im 
biegen Kantonsblatt wird Johannes Martin, von Sifſach 
Ausgefchrichen , was jedoch dahin berichtigt werden muß, daß 
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derſelbe ein Buͤrger von Frentendorf, Bezirts Liefkal if, 
und bloß als Einfaß, mit dem Beruf als Schuldenbot, in 
Eifah wohnhaft mar. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Rölln und Holland, 

Das BGüter-Dampffhiff „ die Stadt Köln” welches frü- 
ber den Dienfi zroifchen Antwerpen und Köln wahrgenom- 
men, wird in diefem Zahre zwiſchen Motterdam und bier 
fahren. — Die Fahrt wird den 13, Februar eröffnet, und 
Diefes Schiff fofort alle 10 Tage von Motterbam bierber 
abgeben, 

Die Bermebrung der Büter-Dampffchiffe auf diefer Strede 
wird näber angekündigt werden. 

Köln am 12. Februar 1831, 

Der Agent B. Boisserde, 








In der Ernfifhen Buchbandlung in Quedlinburg iſt er- 
fhienen und bei Neufich in Baſel zu baben ; 


Der Hausfreund, 


oder Sammlung 112 der beſten Mittel und Borfcrif- 
ten für Hause, Landwirtbfchaft und Geſundbeits⸗ 
Funde, zur Beförderung des Woblitandes und des Wohl- 
befindene. Ein müstliches Buch für Dedermann, berausger 
geben von G. W. Schupan. 8. br. SO fr. 


Für deutfhe Schulen. 


So eben erfhhienen bei Mehler in Stuttgarbdt: 


Braktifhes Elementarlefebuch, zur Begründung 

eines itufenmäßigen und fruchtbaren Zefeunterrichts, für 

Stadt- und Landichiien. Mit einem Borworte von Ober- 
GB. 3. Denzet in Eplingen. 8. 12 fr. 

Daß Herr Sberſchulrath Denzel diefe Schrift in einem 
Borworte empfiehlt, mird Weiteres darüber zu bemerken un« 
nöthig machen. Der für 8 u dr böchft billige Preis, großer 
und deutlicher Druck machen dieſe Schrift für Bollaſchulen 
vorzüglich geeignet, In Märtemben allein verfchafften ihre 
Vorzüge diefer Schrift auch bereits einen Abſatz vom mehr als 
1000 Egemplaren. Unter dem Titel: 


VBorübungen zum Gebrauche des raftifchen 
Elementarlefebuhs” x. 3 fr. che vratuß 
bat der Verfaſſer feine Anſichten über den Bebrauch biefer 
Schrift für Lehrer befonders niedergelegt. 

Kleine dentfche —— — re. Zum 
Street in Schulen, von Pfarrer W. F. Daniel. 


. 20 fr. 

Die Schule wird das Bebürfniß eines Lehrbuchs, welches 
bei aler Kurze über Alles, was zum richtigen Ausdrud im 
der Sprache führt, den vollſtandigſten Aufſchluß durch Auf⸗ 
flelung der befimmteften, mit Beifpielen erläuterten Regeln 

ibt, und dabei den Mnterricht durch die Anordnung und Dar« 
Helun des Stoffs aufs böchite vereinfacht, in diefer Schrift 
befriedigt finden. 

Vorräthig in allen foliden Buchhandlungen der Schweiz, 
in Bafel bei Neufird. 


Bel Reukirch, Buchhändler, find wieder Egemplare von 
der merkwürdigen Schrift zu erbalten: 

Beobachtungen über die Wirfungstraft 

des weißen Senftorns, 

in Kranfheiten der Keber, der innern Organs: und bes Ser» 
venfofiems, wie auch über die allgemeine Borficht mit der man 
fi) gegen Krankheiten und gegen den Zub bemafinen muß, 
von 8. T. Eooke. gr. s. Aᷣr. 54 fr. 
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aſeler 


Nro. 25. 


Zeitung 


Den 10. Merz 1831. 


Dieſe Zeitung erſcheint jeden Dienſtag / Donneritas und Gamftag, und balirt für Baſel viertellährlich 25 Bayenz die Einruckuugsgebuhr für 
die gebructte Zeile 5 Kreuger. Man kann das ganze Jahr bindurch abenniren tin Barllıben.3. G. Reulirch / aubwärts bei alten Lobl. Poſtamtern · 





Schweiz. 


Dem unbefangenen Beobachter der jetzigen poli- 
tischen Bewegungen im der Schweiz Bebngen fich zwei 
betrübende Bemerkungen auf. Die erſte int, daß große 
Unfierlichkeit mit im Spiele ift. Es iſt unerfrenlich und 
Jeider oft vergeblich , den Bußprediger zu machen; auch 
würde es den Schein von Anmafung baben, ſich Dazu 
aufzuwerfen; ‚endlich würde man in das Feld der Ber- 
önlichfeiten eintreten müſſen, wovon Belcidigung ; au⸗ 
att derung, die Folge jeun würde. Aber zwei An 
lagen Fonnen wir wohl erheben, obne Beleidigend zu 
werden : die Eine iſt, dab die Lüge fo ungeſcheut laut 
werben darf, daß es jo viele Federn gibt, die ſich da— 
mit beiudeln, und fo viele Leſer, die ſie begierig auf 
t die gear, ob in Frankreich der Preß⸗ 
unrug fo weit getricben wird, als in der Schweis, ob 
nicht dort die Lüge wenigſtens eine gefittetere Masfe 
vorlegt? Sodann offenbart fich nicht nur beim gemei- 
nen Bolfe, fondern auch bei den Wortführern der öf— 
fentlichen Meinung ein folcher Mangel an Achtung ge— 
gen die Obrigkeit, und eine folche Undankbarkeit gegen 
ie alten Regierungen, (die doch in den meilten Kan— 
tonen bei ihren Fehlern auch fehr qute Seiten hatten, 
und felten oder gar nicht ſich Unterdrückungen erlaub- 
ten.) daß man bieraus nichts Gutes für die Zufunft 
weiſſagen fann; wie denn auch gewiſſe neue Verfaſſun— 
gen darauf angelegt find, * Regierungen alle Kraft 
zu nehmen. Schweizer! feld auf eurer Hut, daß ihr 
nicht in Barbarei verfaller. 


Die zweite Bemerkung it, daß eine entiekliche Ver» 


wirruug der Begriffe berrfcht, ſowohl im gemeinen Volke 
als bei den yreibeitspredigern. Ein politifcher Catc- 
hismus thäte Noth, ja, matiche, die jich zu Volts— 
führern aufwerfen,, ſoͤlllen erſt das politische U DB € 
lernen. Kein entjeglicherer Mißgriff, als wenn man 
Feen, Begriffe geitigee Art, auf grobjinnliche , ma- 
terielle Weile aufraßt. Dahin gebört der Brariff der 
Bolls-Souveränetät. Verdammt feicn die Fremdwör— 
ter, welche uns folche Verwirrung bringen! Kaum find 
wir ‚die Legitimität los, wobei auch niemand etwas Ela. 
res dachte, fo fucht uns num die Souveränetät heim. — 
So lächerlich es war, die Souveränerät in der Perſon 
Zudwigs XVIIL, abgelöst von feinem Volke, in Bent 
mit einer Handvoll Höflingen zu feben, und doch noch 
zu behaupten, die Gouveränerät rube auf dem Haupte 
des Monarchen; fo war es nicht minder ungereimt, ci- 


nem Haufen zuſammen gelaufenes Landvolfes, umter 
der Reitung einiger erbitten Köpfe, die Souveränerät 
beizulegen. Souveränetät mag fenn, Mas fie wolle, 
To kann fie nur mit Bernunft und Weisheit vom 
bunden fenn, oder fie ——* das Staatsweſen, das 
doch gewiß nichts Unvernünftiges ſeyn kann. Wohnt 
nun wohl die Vernunft cher in der Verſammlung un⸗ 
gebildeter , von Wein and täufchenden VBorfpiegelungen 
erbister Landleute, als in den Rarhöverfamminngen der 
Männer, welche das öffentliche Vertrauen zur Führung 
der Staatö-Angelegenbeiten berufen bat? Enticheiden 
die Stimmen von Taufenden des unwifenden Volkes mehr? 
für das —“ echt, als der Rath und Spruch 
Weniger, welche Erfahrung ; Einficht und Unabhäng 
% Charakters haben? Fa, kaun man denn ein 
ohne feine Obrigkeit, feine Räthe, Negenten und 
er ein Volt nennen? Hein, es iſt eine unver 
er — Maſſe, nicht viel beſſer, als das 
liche Vich. Es iſt befannt, welche Rohheiten und Ab⸗ 
ſcheulichteiten ſchon von einem zügelloſen, ungeleiteten 
Pobel verübt worden find. Das Volt, mit feinen er- 
leuchteten Führern zufammen genommen , im Befig ver- 
nünftiger Einficht und Mäßigung , unter der Herrfchaft 
des Geſetzes und der Religion, verdient allein den eh— 
renvollen Namen des Volkes; und nur diefem fann die 
Souveränctät zufommen. Dagegen hat man nım in 
der Schweiz die neue Weisheit erfunden, dem Wolfe 
ohne feine Regierung und aufler der Herrſchaft der 
Geſetze dieſes hohe Prädicat beizulegen; und warım ? 
damit einige Ehrgeigige an die Stelle der umgeſtürzten 
Regierung treten, und über das Chaos nach Belichen 
ſchalten können! 

een rg. Der feit dem 22. Febr. verfammelte 
gr. Rath bat die Befoldungen „af Örlaefe t: Der 
Schuitheiß, Präfident des an Mais „500 Fr. Der 
Staatsichreiber 1600, fein Adhinis 500. Fr, Der Schuft- 
heiß/ Präfident des Staatsratber, IC Fr.; ein Mit- 
lied des Staatsrathes, 1200 Frık 9 Mitglied des 

ppellationsrathes/ 1000 Fr. ? Sckretär des Ichte- 
ren, 640 Fr. Zum Schultheißpräfidenten des gr. Raths 
wurde ernannt: Herr Diesbach. 

Schaffbaufen In der 2. Sigung (am 3. Merz) 
beichäftigte Ach der Verfaſſungsrath blos mit Ernen- 
nung einer engern Commilfion. Die gewählten find: 
—* Burgermeiſter von Meyenburg, (Präſident des Ver⸗ 
aſſungsrathes,) und die HH. Rathshrn. Big a al 
Zunftmeifter von Meyenburg, Zunftmeiiter Fr / 


7 


üfdent Müer von Thayngen, Rathshr. 


Landaeric 
een von. Unterhallan, und Dr. Bechtold von 


* Yaran. & Merz. Geſtern, am 13tch Sigungs- 
tage unferes — —4— erwählte die Wahlver⸗ 


aelefen. Minder befannt, aber reich an intereffan- 
ten Betrachtungen: it die „Erſte Variation über 
Das rg Berfaffungsentwurf. der. Ser 
Kommiffion ze.” eint hoͤchſt lefenswertbe Flugfchrift, 
welche vor 14 Tagen erfchienen ift, und mancherlei Ge⸗ 
brechen jenes Verfaſſungsentwurfes auf eine fehr- frei- 
ſinnige und anfprechende ‚Weife würdigt... Es if dies 
ein intereffantes Seitenſtück zu der eriteren „Stimme 
eines freien. Marganers über den Berfaf- 
fungsentmurf der Aser — * wel⸗ 
he als kurzer kritiſcher Commentar dieſes neuen Ver⸗ 
faſſungsprojektes, in zwei Abtheilungen, —c mit 

riftchen erſchienen/ und bei Huber u. Comp. 
in » To wie bei H. Chriſten in Maran a 3 Batzen 


u iſt. 
Mer . Merz ſoll im der Stiftöfirche zu Luzern 
das für die ned, —— unter Kanonen⸗ 
doaner, feierlich begangen werden. — ——— ſollen 
blos einige ſüdliche Grenzpaͤſſe mit. Truppen beſetzt, 
Dagegen. aber alle Auſtalten getroffen werben, um, fo 
wie enaufſtellung nothwendig ſeyn mag, fogleich 
ein dreifaches Eontingent oder gegen 100,000 Mann in 
Aftivirät zu. ſetzen. — Ein vom 8. Waadt in Baſel er⸗ 
bffnetes Anleihen von 150,000 Fr., defien Bollzichung 
jedoch. noch. ungewiß bleibt, if in. wenig Tagen unter- 
zeichnet worden. — Zur Annahme der Verfaſſung im 
8. St.Gallen find 3; der Stimmen erforderlich; da- 
gegen werden alle nicht Stimmende zu.den Annchmen- 
en gezählt. Das. Stimmrecht fängt mit dem 21jten 
ra an. Die VBerwerfenden dürfen ihre Gründe an- 
geben. 


Seankreicd, 


Baris.. 6.. Merz, In der vorgeftrigen Sitzung der 
Deputirtenfammer. wurde das Wahlgeſetz bis Artikel 59 
angenommen, und dadllı die Disfuffion über die Wähl- 
barkeit begonihen: lleune fchlägt einen Eenfus von 
500 Fr. vor." Las 'Enfes. verlangt, daß jeder Wähler 
auch wählbar. few ig. Salverte fpricht in einem Ahn- 
lichen Sinne, und vwllifcht, dag mau in gegenwärtiger 
Krifis der Nation mir Vertrauen entgegen kommen folle. 
Die reichern Klaffen, meint der Redner, fenen eber zu 
fürchten, als die ärmern, denn die größte Beſtechl 
feit und die meiſten fchädlichen Faltionsmänner hätten 

zu allen Zeiten in. jenen vorgefunden. — m der 
eitrigen Sisung flimmte man nach Anhörung einiger 
ge nen über das von der Pairskammer amendirte 
remdenlegiongefet ab; 218 Stimmen find dafür, 22 


das Land einer Nevolut 
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Dagegen. Hierauf wird über das von der aleichen 
- mer amendirte Gefeg über die Bildung eg pen 
‚ garden disfutirt, und daffelbe mit einigen Amendements 


von 194 Stimmen gegen 30 angenommen. — Der Gr 
de St. Aulaire wurde zum ——— — 
eſandten in Berlin; 


roßes Aufſehen unter den hiengen Diplomaten veran- 


42 
‚ laßt habe. Sie ſollen ſich bigter uber diefe Propaganda 
laren/ mit ei 


mit einer 


England. 


London... 3. Merz. Geit der Eröffnung der De- 
batten über die Barlamentsreform ift die Börfe in hef⸗ 
tiger Bewegung, und die Staatöpapiere find abermals 
gefallen. Dan erwartet mit unausfprechlicher Men 
lichkeit das_Ergebniß des Votums des Unterhauſes. 
Die Diskuffion über Lord Ruſſel's Vorfchlag hat bie 
heute. fortgedauert, und noch haben nicht alle ausge 
zeichneten Redner des Parlaments Theil daran genom- 
men. Die Gegner der Reform wollten anfangs den 
Brundfag der Bill zulaffen, und nur die einzelnen Bes 


ſtimmungen derfelben befämpfen; jetzt haben fie fich 


entfchieden gegen dicielbe ausgefprochen. Nie hat eine 
Maafregel der. Regierung, einen fo allgemeinen Enthu⸗ 
fiasmus unter der Matiah, burborgerufen, als ihr Ent- 
wurf ciner Berbefferuäg Ach „Reprafentation; auf allen 
Gefichtern mahlt fich vergguensvolle Freude, als ob 
and amenigansen wäre; nie bat 

fich die öffentliche Meinung cinmürhiger gezeigt, und 
nie ift die —— pornarer geweſen, als eben jetzt. 
Whigs, Liberale, Radikale, alle drücken eine gleiche 
ufriedenbeit aus. Die Bürger der Eity haben den 

ordmajor gebeten, eine Berfammlung in Guildhall 

ufammen IM berufen, um in berfelben alle die geich- 
ichen Daapregeln gu treffen, welche geeignet fenn könn⸗ 
ten, bie Daegierund in ihrem begonnenen Unternehmen 
w unterftügen. Es foll, wenn das Unterhaus zu Gun- 
en der Reformbill ausgeiprochen haben wird, eine 

glänzende Erfeuchtung im ganz London flatt finden. — 









Hume fprach im der geitrigen Sitzung fehr zu Gunſten 
des. minifterielen Entwurfs, und fagte, daß er feine 
Erwartungen bei weitem. übertroffen babe. Shelley 
erflärte, daß er ſich demſelben eifrigſt widerfegen werde, 
weil er einen durchaus radikalen, revolutionären und 
verderblichen Karafter trage. Sir Eharled Wetherell 
drückt fich. in gleichem Sinne aus, und finder, daß die 
Bil mir einem. Alte Erommwell’d Aehnlichteit habe, 
welcher 168 Mitglieder vom Parlamente ausſchloß. 
Der Generalprofuratorfüchte: feinen Vorgäuger zu wi- 
derlegen. Eine Oppoſttionxaid etlich und jiebenzig Mit- 
—— beitebend, hat ſich hor cinigen Tagen bei Sir 


illiam Knaichbull vereiniget, um über ihr parlamen⸗ 


tariſches Benehmen ſich zu vorſtäudigen. — Man glaubt 

allgemein, daß weinndas Miniſterium für ſeinen 

orſchlag nicht eine bedeutende Majorität erhalten follte, 

das Parlament fofort aufgelößt werde , und einige mini- 

ftericlle Veränderungen eintreten würden. — Eonfols 7574. 
panien. 

Marid. 22. Fehr. Herr Aguado iſt fo eben nach 
Baris abgereist. Während feines biefigen Nufenthal- 
tes hatte er beinahe jeden Tag eine Privarandienz beim 
König. Die Schwierigkeiten, welche ſich der Anerfen- 
nung der Kortes entgegen ſtellen, find noch nicht weg- 
geräumt; indeſſen oft man doch, daß diejelbe erfolgen 
werde , denn fie würde eine Maßregel ſeyn, welche nicht 
une die Gerechtigkeit fordert, fondern auch den wohl- 
thätigten Einfluß auf unfern Kredit ausüben wird. — 
Aguado har das Münzweſen im ganzen Königreich für 
eigene Rechnung übernommen, und wird dafielbe nach 
—— regeln. Er bat auch einen Pertrag mit 


Reyterumg ab 
Vollendung des x als beider Kaftiliem unterzieht, 
den er auf 99 Fahre zu benusen hat. Der König wird 
für die hiezu nötbigen Arbeiten ihm 4000 Sträflinge 
zur Berfügung ſtellen. — Die abgeichmadten Gerüchte, 
welche die franz. Blätter über umfere Waffenrüſtungen 
verbreiten, mie deren Zügen, welche von Entchrung der 
franz. Farben fprechen, werden bier mit größter Ent 
rüſtung vernommen, denn nichts iſt unwahrer, als diefe 


Behauptungen :. daß zwiſchen der fpa- 
nischen und franz. das befte Einverſtaͤndniß 
cht. — Gewiſſ + denen nur Verwirrung. 

und Unordnung. + feben das, was bier vorgeht , 
allerdings mit fü Augen an. Aber es. ift zu hof- 
n, daß die en Leute, daß die Mehrzahl ber 
hen ,. welche nichts zu ver- 


ene unverbefferli 
u * und Umwaͤ 


lieren N 

fchen, endli n. — In diefem Au- 
genblicke weh mebittt-eläfifche —— Regie⸗ 
zung Anleihenvorſchlüge untek der Bedingung indeſſen, 
das man die f — anerkenue. 
pogal. 

Liſſabon. 12. Febr. Neue Einterkerungen erfol⸗ 
gen in großer Zahl. Kein Soldat darf auf der Straße 
mit einem. Bürger fpeesen. Niemand darf Verwandte 
in den Gefängniffen befuchen, ohne Erlaubniß des Com 
mandanten, und ohne Begleitung mehrerer Aufpaffer. 

Natürlich, glandt eine ſo tyranniſche und abichenliche 
egierung , wie die des Don Miguel, fich immer von 
neuen Berichwörun une 
u talien. 

Bon der italienifhen Grenze. 1. Mer. — 

Nach Briefen aus Bologna bielt dort am 26. Febr. ein 


efchtoffen, weichem gemäß er fich der 
an 


lungen wün⸗ 


—** eingehändigt werben. — In den 
zogth 


— 


Kongteß von Deputirten vieler inſurgirten Städte des 
Kirchentaates feine erite Sitzung. In derjeiben war 
die Rede von Bildung einer Eonföderation, deren Ums- 
fang exit durch die Begenheiten der Zukunft beitimmt wer⸗ 
den foll. Bologna wurde vorläufig als = tort ancrfannt. 
Nach eben den Briefen belaufen die Streitkräfte der auf 
geitandenen Provinzen des Kirchenftaates ich ſchon auf 
112,000 Dann mobiler Nationalgarden; die päbftl. Sol⸗ 
daten zeigten einen großen Widerwillen gegen Feindfelig- 
feiten.. Endlich behaupten die Bricft auch , der Feld⸗ 
warſchall · Licutenant Zuccti, wenns Diviiionsgenerat 


Des Ronigreichs Fralıen, habe denaſtreichiſchen Dienſt 
vctiaſſen/ und fen in den Qenſtuden Inſurgenten ge⸗ 


treten; der Großherzog von Toseakamı die neue Re⸗ 
gierung von Bologna dadurch antrkaͤnnt, daß er die 
nachbarlichen und Handelsverhältuifie wieder beritellse , 
wie fie fruber zwiichen ihm und der päpitlichen Negie— 
rung befianden. — 3. Merz. Bei Civita Caſtellana find 
Vorpoſtengefechte zwifchen den päbſtlichen Truppen und. 
den Inſurgenten vorgefallen. 

„ aus Toskana. 22. Febr. Der letzte Sonntag des 
Larnevals war beitimmt,. in- den bedeutenditen Städten 
des Großherzogthums, in Florenz, Livorno und —* 
Voltsbewegungen zu erregen. Doch wurde der Anſchlag 
von der Polizei entdeckt und vereitelt. Aber durch. die 
ſtrengen Maßregeln der Polizei, welche genommen find, 
wird die Gährung in den Gemürhern der Jugend mehr 
genährt, als vernichtet... Die Bürgergarde in fo einge 
richtet, dag nur die. Gerufenen dazu kommen, und daß 
ihnen erft dann, wenn. fie auf die Wache Keen 

einen Her⸗ 

Amern Maffa und Carrara ik die Autorität 

des Herzogs von Modena noch aufrecht erhalten Ymı 

vorigen Frühjahr ya er. den Garrarefen: veriprochen, 

den Einfuhrzoll auf Korn und Wein aufzuheben. Jet, 

in. feiner Noth, hat er das DVerfprechen in Erfüllung 
gebracht. 

Piacenza. 26. Febr. Infurgenten von Parma: 
näheren fich der Feſtung von Riacenza. Der Con 
mandant der öftreichiichen Truppen ſchickte ihnen cin. 
Eorps emigegen, welches fie zerſtreute, einige: Gefans- 
gene machte ,: ie weg zurückkehrte. 

eut and. 

Die Ständeverfammlung des Königreichs Sachen: 
wurde zu Dresden am 1. Derz feierlich eröffnet. An 
demielben Tage übergaben der: König und der Prinz, 
Mitregent/ den Ständen den Entwurf der Laudesver- 
fung worüber die ſtändiſche Berathung fofort eröff- 
net. wird, ‚Sgt Tom 


Dole I, 
Warſchau. 2. Febr. FA Saryimis, dar den: 
Oberbefehl über das Heer abg Der Reichstag 
hat den General Skryzunezki,. der im Treffen bei Dos 
bre.befchligte , zum Generaliffimus, ernannt. 
Das.ruffiiche Heer hat ſich durch neu herangezogene 
Eorps und bedeutende. Artillerie - Maſſen verſtärtt, und: 
dem bintig fchredlichen Kampf am Morgen des 24. Febr. 
wieder begonnen.. Siebenmal wurde an diefem Tage 
das polnifche Heer von der großen Uebermacht des. Fein⸗ 
des angegriffen; die Ruſſen batten wenigitens 150 Ka- 
onen auf dem Kampfplatze; doch behaupteten die Po— 
len die Stellung ber Grochow. Die bei vorgerüdter 
Dunkelheit eingerellte Schlacht begann am 25tem aufs 


neue: um 3 Uhr Nachmittags brannte die Schlacht am 


- 118 — 


beißehen; fchwer wurden die polnischen Reiben bedrängt, 
eionders tbärig zeigten fich die Senfenmänner. Gene 
ral Chlopizti, dem zweimal das Pferd unter dem Leibe 
ge wurde, it verwunder nach Warfchau gebracht. 

Abends um 7 Uhr endete der mörberiiche Kampf. — 
Der 26. Febr. verfloß ziemlich ruhig. Der größere 
Theil der polnischen Truppen iſt auf die_linfe Seite 
der Weichiel zurückgezogen. Den ganzen Tag hindurch 
drannten die Häuſer des unglücklichen Braga. Bon 
den Polen ſelbſt mußte es in Brand geiteckt werden, 
um vor dem Bridentopfe freies Feld au öffnen. Much 
der Ate ging 'rubngihie; man bemerkte feine Bewegun⸗ 
gen des rufiichen Heewebiy. nur Kofaten famen an Braga, 
—— aber durch das Feuer der Schützen zurückge⸗ 
trieben. 

Das Eorps des ruſſiſchen Generals Kreutz, von 
Dwernizki geichlagen , bat fich vor demfelben über das 
Eis der Weichfel zurückgezogen. Dadurch find die Wa 
jewodichaften Sandomir und Krakau vom Feinde ge⸗ 
reinigt. 

Durch eine Verordnung der Nätlonaltegierung vom 

26. Febr. int das ger Königreich Bolen ald im Kriegs⸗ 
zuſtande beſindlich erklärt. 
Baſel. Brivarbriefe ans Berlin vom 3. Merz ge- 
den die Nachricht, Warichau ſey von den Ruſſen ero- 
bert; die preuffiiche Staatszeitung vom 4. Merz fagt 
Davon nichts. . 


urfe 

Eonftantinopel. 26. Fan. Es heißt, zwifchen 
der vorigen Regierung Frankreichs und der —— {4 ) 
ein Vertrag geichlofien, nach welchem Frankreich 
verpflichtete, gegen eine beitimmte Geldentfhädigung 
‚Algier wieder unter die Oberberrichaft der Pforte zu⸗ 
rüdzugeben; jest dringe die Pforte auf eine Erklärung, 
wenn die Räumung gefchehen werde. — Dinfichtlich 
Griechenlands hat die Pforte ihre Gefinnungen mert- 
Jich geändert. Zu der Grenzerweiterung Griechenlands 
harte die Pforte ſchon halb und halb ihre Genchmigung 
ertbeilt; jetzt Wird fie, getügt auf den Grundfag der 

—6. jede Fordermig der verbündeten 

ächte zu Guniten der Griechen unberüdfichtiget laf- 
fen..— Die Rünungen der Pforte dauern fort. — Der 
Sultan trägt ſich feit einiger Zeit fait ganz nach europäi⸗ 
fer Art. Auch läßt er fich einen Thronfeflel verfer- 
tigen, der an Pracht feinem in Europa nachſtehen wird. 
‚Für die Holzarbeit an demfelben allein it mir einem 
«bier anfäßigen deutichen Tifchler die Summe von 25,000 
Piaſter affordirt. 

Im vorigan Jahwe⸗ hatte der Pabſt nach altem Ge⸗ 
brauche einen Pãtiarchen für die Armenier ernannt. 
Die Pforie verwanfüdse päbſtliche Wahl, und gab den 
Armeniern auf/ ahr tirchliches Oberhaupt zu wäh- 
Ten. Dieſes iſt eben, und der Erwählte fogleich 
von der Pforte anerkannt. Hiermit find die Armen 
"aus der firchlichen Oberhoheit des Pabſtes emaneipirt. 

Canea. 17. Dez. Die griechifchen Bewohner vom 
Bezirke Kiſſamos, anf der Inſei Eandia haben fich 
nach dem Peloponnes eingeſchifft; die Sphaftioten da- 
"gegen fich dem Vicekönig von Aegupten unterworfen. 
Sun bleiben diefem nur noch die Bezirke Candia und 
Sitia zu unterwerfen übrig. 

VNeueſte Tadridten. 

Bafel. Donnerftags den 17. Merz werden gu Stadt 

und Land die Zunftwahlen für den gr. Rath ftatt haben, 


und Montags darauf die Bezirkewahlen ihren "Anfang 
nehmen. Obne Zweifel werden die letztern wenigitend 
drei Wochen erfordern. Aus mehreren ‚Gründen wäre 
m münchen geweien, daß fie nicht in der Stadt, fon» 

en anf den Landbezirken zuerſt vorgenommen würden, 
oder doch altermirend. 

— Herr ** ließ neulich einen Artikel an den Redat⸗ 
teur des Meflager gelangen, der mehrere Berichrigun. 
gen enthielt, und dann das Ergebniß der letzten Abıtim- 
mung, nebit einigen Bemerfnugen. Der Meſſager vom 
6. Merz nahm den Artikel zwar anf, ließ aber die Wi- 
derlegungen weg, und fehte ſatt den mitgetbeilten Be- 
merfungen die nene Line Bin: „Die Annahme be> 
weifer wie wenig fich die praviforiiche Regierung Um- 
triche u. dal. erlaube.” Man. fage noch, das die Pari- 
fer Blätter nicht Fügen wolhen, umd daß nicht Foͤrde⸗ 
rung der Revolution und der Anarchie ihre größte (Freude 
fen ; und doch gibt es Leute genug, die ihnen aufs Wort 
glauben, was fie ans Polen, Belgien, Italien ıe. berichten ! 

— Die Tagfapung beſchloß am 3. Merz, daß das 

2te Fünftel des Geldeontingents mit 108,000 Fr. von 
den Ständen erhoben werden folle, und wies überdieh 
eine Summe von demfelben Betrag auf die Kriegskaſſe 
an. — Zwei neue Mitglieder, Hr. Staatsrarh v. Muralt 
von Zürich, und Hr. Kandamann Spichtig von Obwal⸗ 
den, traten am 1. am die Stelle der vorigen in den Kreis 
der Bundesbebörde; und am 3. Herr Al. Prevoſt, der 
Hr. Ob. Düfour erfest.— Ein defimiriver Befchluß über 
die Errichtung von Freicorps ift einftweilen noch aufge 
fchoben worden. 
— Ein bier angelommener Brief aus Mailand: vom 
6. Merz fagt: „Wie man leider als beſtimmt verüchert, 
fol, ſobald die im Anmarſch befindlichen 20,000 Mann 
Öftreichiicher Truppen in Italien eingerüct ſeyn werden, 
(mas etwa in 6—8 Tagen gefcheben foll) ein Korps 
Oeſtreicher Parma, Meggio und Modena befepen, um 
die vertrichenen Negenten wieder einzufenen. Ob dies 
wirklich gefcheben wird, muß fich bald je en. Kaum 
dürfte der Kampf bedeutend ſeyn, da d —5 
noch nicht Zeit hatten, ſich gehörig zu organifiren. Ob 
man auch dem Pabite die Hand bieten werde, weiß man 
nicht; ich zweifle indefien daran. Jedenfalls würde der 
Widerſtand in der Romagna größer als im übrigen Ita⸗ 
lien fenn. Von Rom bort man nur gar nichts. In 
Piemont ift es ſcheinbar ruhig; von dort berfommende 
Reifende meinen aber , daß die erzwungene Ruhe von 
feiner Dauer ſeyn werde. Der König iſt ſehr krank, 
und geſtern ſagte man, xx ſey, geſtorben. 


ParifeHüßisrfe 
». 7. Merz. 5 %. SFr. erdhällende — 3 96. 52 Fr. 50E. 
Esp. 42 4. — Nap; SF Can, 860-850. 


Tonzeriuffnzeige 

Mir Oprigkeitlicher Bewilligung werden die 
Gebrüder Knop, 
mit der gefälligen Unterhügung einiger Dilettanten, Yung» 
frau Weitelbaum und Herrn Waflermann, Sonntags den 
13. Merz 1831, ein großes Vokal⸗ und Inftrumental-Eonzert 
im Saale des Stadt-Eafino zu geben, die Ehre baden, 
wozu die refp. Freunde der Tonkunſt, da für die brilantefte 
Auswahl der aufzuführenden Tonftücke geforgt it, ergebenft 
eingeladen werden. 





 Baleler 


Samftag 


Neo. 26, 


Zeitung 


Den 12. Merz 1531. 





. Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienfag, Donneriang und Samſtag, und koſtet für Baſel Dierteliährlih 25 Basen; die Einrüdungsgebübe für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kann das ganze Zahr hindurch abonniren: in Bafel bey 3. G. Neukirch, aubwirts bei alien Lobl. Poſtämtern 





Schweiz, 


Bafel. Seitdem 1. Merz ift die Preſſe bei ung 


vollkommen frei. Die Zenſur it verfchwunden ‚und un. 
fere neue Verfaſſung erfchten nicht in_ein großes Preß⸗ 
gefeg eingewidelt, mie bie Freiburgifche. Bis jent be- 
trägt fich-die Entvogtete böchit beiheiden und ruhig, 
und wir hoffen, fie verbalte fich noch lange alſo, daß der 
r. Rath nicht die —— Preßgeſetzes für das 
ſte anzuſehen habe, was Noth thut. Denn wir wün⸗ 
ſchen, daß er ſich vielmehr recht bald die völlige Be- 
ründung der verfaffungsmäßigen Preßfreiheit angelegen 
eyn laſſe. Diefe begreift nemlich zunächſt auch eine 
‚reelle Bublizieät- für feine eigenen Verhandlungen. Die 
Verfaſſung erklärt freifich die bisherigen Beichränfun- 
gen für aufgehoben ; allein faktifch bleiben -fic > fo lange 
den Sitzungen nur die Großrathsglieder beimohnen, und 
diefe aljo nur darüber berichten fünnen. Das Publi- 
fum vernimme vom Großrath nur, was dieſer ibm mit- 
——— für aut findet; vom Publiziſten hingegen, was 
es bauptfächlich zu erfabren benierig iſt. Geltiam wäre 


es allerdings, wern blos folchen als Brivilegirten, der | 


Zutritt geitatter wäre, und ohne Zweifel handelt es fich 
bier um eine gewiſſe Decffentlichteit der Rathsſitzun⸗ 
gen ſelbſt. Es kann aber in der That befremden, daß 
diefer wichtige Buntt bei den Beratbungen über un. 
fere Berfaffung fo ganz unberührt blieb, denk mit dem 
Stillſchweigen int derſelbe nicht abgerban. Die Bürger 
müſſen ja fchon-deshalb auch ihre Stellvertreter in ih⸗ 
rem Amte und individuel kennen lernen, weil fonft der 
proviforifche Austritt derſelben, * Bedeutung hat. — 
Fürs zweite aber verlangt eine reelle Preßfreiheit um. 
——— Reviſion des vorhandenen Stempelgeſetzes, 
denn dieſes iſt unſtreitig lähmender noch als die verru⸗ 
in Zenfur; letztere laſtet doch vornehmfich nur auf dem 
rechen Gebrauch der Prefle, unſer Stempelgefet hingegen 
auf jedem, und hart. Das der Artikel des Verfafungs- 
entwurfs, der allen politifchen Blättern Stempelfrei- 
beit guficherte, unter dem Bedeuten vom ar. Rathe mie- 
geftrichen wurde, es gehöre diefe Beſtimmung ins 
Abgabenmwefen, fonnte nur unter der Borausfehung be- 
ſchwichtigen, daß der Geſetzgeber eine folche Befreiun 
in kurzem ausfprechen werde, und wohl erfenne, d 
der Stempel die durch die Verfafung förmlich garan- 
tirte VPreßfreiheit aufs innigfte berührt. 
—. Der Schweizerbote, troß feiner Erklärung in N®, 8, 


fünftig nur reingefchichtliche Tharfachen über Bafel 
aufnehmen zu wollen, läßt in N’. 10 einen S. 2. 
die unverfchämtefteh Bchauptungen über die Annahme 
unſerer Verfafung auskramen. Nicht weil die Verfaſ⸗ 


fung gut, fondern weil man bes Lärmens müde fen, 


wäre fie angenommen worden; man habe nd dafür der 
unerlaubtefien Mittel bedient, es ſeyen viele beim Stim⸗ 
men weggeblicben, durch weiche das Ergebnif ganz an- 
ders ausgefallen wäre, u. a. Ob unfere Serfahung 
vortrefflich ſey, laſſen wir dahin geitellt; Vergleichun- 
gen mit andern werden nicht fehlen, und diefe (und mit 
er Yargauifchen in Specie nicht) bat fie auf feinen 

all zu scheuen. Daß gar Diele ihre Vorzüge nicht 
elbſt zu würdigen veritanden haben mögen, geben wir 
gerne zu; deſto Farer haben fie aber gewiß erkannt, 
wie viel Schlimmes fie von einem Machwerf der Ra- 
ditalen zu erwarten gehabt hätten: Daß vice nicht 
geftimmt, und fo das Ergebniß zweideutig geworden, 
ergibt fich als unwahr für jeden, der rechnen fan, 


fchon aus der Zahl der gefallenen Stimmen. Eine . 


fhändliche Lüge aber iſt, daß durch die unerlaubteiten 
Mittel für die Annahme gearbeiter wurde. Fit nicht 
vielmehr dargethau, dag Fein Mittel für die Verwer- 
fung umverfucht blieb, umd daß man erit, als dieſe 
Umtriebe ftatt fanden, von Baſel aus Begenichriften 
verbreitete 7 hat man micht vielfach gehört, daß zur 
Verwerfung manche fogar_berbeigezogen wurden, die 
er ſtimmberechtigt find, oder zweimal fich ein⸗ 
chrieben? Es wäre zu wünſchen, daß die Regierung 
eine genaue Verififation diefer Liſten vornchmen ließe 
das Volk bat fich freilich Für die Verfaſſung laut genug 
erklärt; gut aber ift’d, wenn die niedrigen Künite ihrer 
Gegner an’s helle Tageslicht fommen. 
Zürich. Die Appenzeller und N. Zürcher Zeitung 
lobpreifen wetteifernd den in der Rathsſitzung vom 5. 
Merz errungenen Sieg über die Freunde der halben 
Prinzipien. Bieter aber cin Streit Über die Trennung 
der Gewalten mohl die beite Gclegembeit dar, fich über 
die Gegner unbedingter Grundfäglichkeit luſtig zu ma- 


chen? Ans fcheint, es laſſe fich, ohne irgend einem 


gr. Rathe zu nahe zu treten, die Meinung aufſtellen, 
es fen den wenigiten unferer Geſetzgeber klar, was man 
mit einer vollfommen ftrengen Trennung der Gewalten 
molle, was damit gewonnen wäre, und ob B nur mög- 
lich fen? — und diefe Meinung möchte die doppelte 
Abmehrung im Zürcherifchen Rathe beitätigen,, wo erft 
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SA gegen Si, umd gleich darauf 94 gegen TA zu Guniten 
des Prinzips ſtimmten. 

Aargau. Der Berfafungsrach bat beichloffen, keine 
Arbeit dem Volk nicht foglcich zur Annahme, fondern 
erit zu deſſen Begutachtung vorzulegen, und dann noch 
einmal eine Reviſion damit vorzunehmen. Es it dich aller- 
dings der beite Ausweg, die Vielgetadelte von ciner 
unerfreulichen Berwerfung zu retten, und mit Ebren 
schon Beſchloſſenes wicder zurückzunehmen. 

Bern. 8. Merz. Das vorigen Freitag bier zufam- 
Mengezogene Sappeurtorps iſt Sonntags den éten von 
bier abmarfchirt. Die Iite Compagnie, unter Haupt- 
mann Sparren, geht nach Menenfeld, im Kant. Grau. 
bünden, die 2te unter Hauptmann Haag, nach St. Mau- 
rice/ im Wallis. — Heute jeigte man bier eine lebende 
Salute (Wels), die im Murtenfee gefangen worden ; 
de it 6%, Fuß lang, und wiegt 95 Pfund. 


Strantreid. 


Baris. 8. Merz. Geſtern befchäftigte fich die De- 
putirtentammer wieder mit dem Artikel über die Wähl- 
barteir. Ju Bezug auf das Amendement Salvertes 
bemerkte Berenger , dag mehrere Artikel der Eharte 
einen Eenfus verlangen, aus welchem Grunde daffelbe 
gar nicht vorgefchlagen werden dürfe. Odillon Barrot 
bebauprete: die Charte enthalte nichts, was die Wähl- 
barkeit auf irgend cine Weite beichranten fönne. Na 
mehreren allgemeinen Bemerkungen drüdte diefer Red⸗ 
ner. fein Erjtannen aus über die Verfuche: die Wäbl- 
barkeit zu befchränten; befonders in einer Zeit, in der 
es fich um die Bildung einer Kammer handle, die viel- 
leicht die Pflichten einer konſtituirenden Verſammlung 
und eines Nationalfonvents zu gleicher Zeit. zu erfüllen 
haben möchte. (Murren.) Man möge diefe Worte nicht 
mißverfichen, fuhr der Erpräfekt fort; die Kammer, 
welche auf die jesige folgen werde, hätte ohne Zweifel 
nicht alle Plichten zu erfüllen, die dem Nationalkon- 
vent oblagen. Sie habe aber wichtige Beſtimmungen 
über die Pairsfammer zu machen, umd vielleicht die 

anze moralische und phyſiſche Macht Frankreichs in 

nfpruch zu nehmen, um die Nationalunabbängkeit für 
dafelbe au erhalten. Man erwicdert dem Sprecher, 
das dafür der König und niemand font Sorge zu tra- 
gen habe. Lafahette, nach einigen fchmeichelbaften Be- 
merfungen über die Rede Barrot's, fpricht die Mei- 
nung aus, daf der Wählbarfeit gar feine Schranfen 
geießt werben follten, und führe Amerika als Beifpiel 
an, wo feit 50 Jabren ein folches Suitem befolgt wor- 
den fen, woraus er dann den Schluß zieht, daß daſſelbe 
auch —F Frankreich das beſte ſeyn würde. Die Kam- 
mer entfchied anders, und fehte mit bedeutender Maio- 
eität feſt: das niemand Mitglied der Deputirtenfammer 
werden fönne, der nicht am Tage feiner Wahl das 


3ofte Fahr erreicht habe und 500 Fr. direfte Abgaben 


zahle. — Ein Lyoner Blatt, melches fich auf einen 
rief aus Turin fügt, meldet, daß der Pabſt nach 
Florenz gefoben, und ein Senat in Rom eingefent 
worden wäre, welcher die weltliche Regierung lber- 
nommen hätte. Als ganz gewiß verficherte das näm- 
liche Blatt, daß Rom, von allen Seiten durch die 
Infurgenten bart bedrängt, immer noch gegen dieſelben 
uch. behaupte. Der Hor von Turin bat feine große 
Zufriedenheit über die von der franzöfifchen Negierung 


getroffenen Mamiregeln in Bezug auf die piemontefifche 
Flüchtlinge ausgedrädt, welche wirklich den Ausbruch 
der Revolution in Piemont verhindert haben. Prinz 
Lariguan iſt am die Grenzen gegen Bellegarde abgeicn- 
der worden, ulm die Rube berzuntellen. Der König von 
Neapel, der im Behrifie war, cin balbliberales Mint 
fterium zu bilden, bat fo chen ein ganz ultraronaliikl. 
{ches ernanne. — Die polnifchen Angelegenheiten nehmen 
bier die ängiitichtte Theilnahme in Anipruch. Man 
verfichert, daß die Regierung heute Depeichen aus Po⸗ 
len erhalten babe, welche bis zum 25ten gehen, und 
9 weichen 35/000 Ruſſen 
tien. 

Der Für Metternich bat dem Marſchall Maifon 
erklärt, daß das öftreichiihe Kabinet den Grundiag 
der Nichteinmifchung nicht anerfenne, weder für bie 

ersogihümer Parma und Modena, noch für das übrige 

talien. Der * Staatskanzler bemerfte un- 

rem Geſaudten noch überdieh, daß ſobald die ditrei- 
chiſche Regierung es für paſſend halte, deren Truppen 
in die revolutionirten Staaten Jialiens einrücken wer- 
den. Der öftreichiihe Gefandte am franjäßfehen Hofe 
bat eine Note gleichen Inhaites an Sehaftiani übermacht. 
— Man verfichert , das der Juſtizminiſter M. Merilbon 
feine Entlaflung genommen babe, und durch Berenger 
erſetzt werden ſolle. — In dem Mofeldepartement bil 
fich im Augenblick eine Geſellſchaft, weiche fich Ratio 
nalverein nennt, und der die Sicherung der Unabbän- 
per Fraufreichs und die ewige Musichliehung der 
ktern bourbonischen Linie zum Zwede bat. Alle Mit- 
glieder verbinden fich auf Ehre und Leben, das Aus- 
land und die Bourbone durch alle perfonliche und pefu- 
niäre Opfer zu befümpfen, und felbit im. äuferiten 
Nothfalle mie mir ihnen zu umnterbandeln. Ueberau 
werden die Statuten dieſes Vereines verbreitet, und 
der Konitirutionnel bofft, daß ein fo patriotiſches Un- 
—— ganz Frautreich binnen Kurzem umfaſſen 
werde. 


Enaland. 


London. 6. Mer. Moc immer dauern die De- 
baren über die Reformbill fort; morgen werden fie 
fortgefepe und wabhricheinlich auch beendiget werden. 
Unter vielen ausgezeichneten Nednern bat fich 
Peel vernehmen laſſen, und gegen den miniiteriellen 
Plan geſprochen. Er meint, daß die Miniſter Feine 
ungefchidtere Zeit zur Durchfübrung ihres Vorſchlags 
bätten wählen können, als die jetzige, fo fchr aufgeregter 
und klagt dieſelben an, daß jie dadurch in ganz Grokbritan- 
nien den Saamen der Zwietracht und der Unorbnung ge⸗ 
fäet hätten, der, wie er fürchte, reichliche, aber auch ver⸗ 
derbliche Früchte tragen werde. England babe fich durch 
feine jegige Verfaſſung zu einer Hobe aufgeichwungen, 
welche die britische Nation zur eriten in der Welt mache; 
und weiche Unvollfommenbeiten die Konititution auch 

ben möge, fo könne doch niemand Jäugnen, daß kein 

and fo vielfreie, edle Männer beige, als Grofbritan- 
uien. Wenn einige ihm vorgegangene Redner den Wunſch 
ausgedrüdt bätten, dab die beredte Stimme Canning’s 
über dieſe allwichtige Sache ſich noch bören la 
könnte, fo tbeile er denſelben ganz; er fen aber über- 
zeugt, daß fie fich ganz abrarbend und mißbilligend 
über diefelbe ausiprechen würde. Balmeriton und 


den Polen ergebait - 
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Jeffrey verfochten die Sache der Reform auf eine glän- 
‚gende Weile, und widerlegten mit den bündigſten Grün- 
den alle gegen fie vorgebrachten Eimwürfe. M. Wynn, 
bisheriger Kriegsminiſter, bat ih an die Oppofition 
angeſchioſſen, nachdem cr vorber aus dem Miniſterium 
getreten war. — Unser den 13 täglichen Blättern, welche 
in London erfcheinen, vertheidigen 10 in 44,000 Erem- 
plaren die Parlamentsreform, während nur 3 mit 
3000 Exemplaren gegen diefelbe find. — Sollte gegen 
Erwarten die Bill vom Unterhanfe verworfen werben, 
fo darf man den unrubigiten Auftritten in England ent- 

egen ſehen, denn die Maſſe der Nation bat ſich zu be 
Ina für die vorgefchlagene Maaßregel erflürt. — 
Eonfold den Aten. 76Y3. den Sten Toy—}i- 


Belgien 


Brüffel. 6, Merz. Bor einigen Tagen verlieh M. 
Rogier unfere Stadt, um mit einem Murtrage des Re— 
enten zur Brigade des Generals Mellinet abzugeben; 
welcher fortwährend Unordnungen ſtatt finden. Kauf 
mannsbricfe aus Holland drücken den Wunfch aus, dag in 
Bälde ein Handelsvertrag zwifchen diefem Lande und 
Belgien abgefchlofen werden möge. — Man verfichert , 
daß ein Corps von 6000 Mann aus Badenſer u. Def» 
fen beſtehend, in Lugemburg eingerückt ſey. Die Ein- 
wohner diefes Herzogthums find entichloffen, fich zu ver- 
theidigen. — Das Projekt eines Anleibens , das neuli 
vom Finangminifter vorgefchlagen wurde, iſt geſtern na 
vielen Debatten —— worden. Es ermächtiget 
die Megierung eine Summe von 12,000,000 Bulden auf- 
unchmen. Der Minifter der auswärtigen Angclegen- 
eiten fagt im Laufe der Verhandlungen hierüber, daß 
die Regierung auf der volltäudigen Räumung Aut- 
werpens und dem Rückzuge der Holländer binter die 
Grenzen, wie fie vor 1814 waren, beitehen werde. — 
Sollte die holländische. Regierung aber fortfahren, der 
endlichen Ausgleichung der gegenfeitigen Angelegenbei- 
ten auszumeichen, fo ſey das belgische Kabinet zum 
Kriege entichloffen, Diefer fen mahricheinfich , obgleich 
die VBerbandlungen noch nicht abgebrochen wären. Kä- 
men aber diefe nicht ſchnell zu einem Ziele fo würde 
die Nation dasjenige mit. dem Gchwerdte zu erbalten 
fuchen , was ihr die Gerechtigkeit verfagte. Um den 
Kampf mit Vortheil zu führen, müle die Regierung 
die nötbigen Mittel befigen, und zu diefen rechnete er 
das vorgefchlagene Anleiben. Der Kriegsminifter be— 
merkte, daß der zu unternehmende Kricg Fein taktifcher, 
fondern ein Invafionstrieg fenn werde: der mit Maf- 
fen gu werden müfe. Ob deſſen augenbliclicher 
Ausbruch gleich nicht, wahrfcheintich fen, fo müſſe man 
fich jedenfalles daranf ß aßt machen; übrigens werden 
die Belgier es nicht mit den Mllirten , fondern blos mit 
den Holländern zu thun haben. — Der Finanzminiſter 
erklärte, daß die —— der Baut 1,000,000 Gnl- 
den ſchulde, die zuruͤckbezahlt werden müßte, welche 
Berbindfichkeit man aber mur durch ein Anleihen er- 
füllen fönnte. Der Miniter des Junern zeigte die 
Norhwendigkeit einer fchleunigen Bewaffnung der Bür- 
gergarden , und Unterttügung der bedürftigen Klaſſen, 
und damit auch die gebieteriſche Nothwendigkeit eines 
Anleibens. — Der Graf von Arſchot wird'nächitens nach 
London abgehen , um die Wahl des Negenten offiziell 
dem dortigen Hofe anzeigen. Der Herzog von Sach 


fen-Weimar it dem A. d. M. im Luremburg von Trier 
fommend, angelangt. Er machte die Reife zu Pferde, 
verkleidet in einer _preußiichen Uniform, begleitet von 
zwei Bataillonen Infanterie, und einer jtarfen Abthei⸗ 
lung Kanzenträger: 


Deutfdlan®s 


Mainz. 3. Merz. Der niederländische Bevollmäch⸗ 
tigte bei der Rheinichiffabris-Commiffton, der neu⸗ 
lich fo große Schwierigkeiten gegen die Freibeit des 
audels auf dem Strome crbob, it nun von feiner 
egierung angewielen, feine Zuitimmung zu dem defi- 
nitiven Reglement zu gehen, und die franzöfifchen Aus 
flüchte, die den Freibafen von Straßburg betreffen, 
- umgeben. Dan ficht num cinem baldigen Abſchluſſe 
er Verhandlungen über die Rheinſchiffahrt entgegen. 
Alsdann wird die Freiheit der Schiffahrt deu zum Strom⸗ 
gebiete des Rheines gehörenden Ländern eine neue Ge— 
werbsthatigkeit geben. z 
Münden. In der, übrigens fchr chrfurchtsvoll 
abgefaßten, Mdrefie der zweiten Kammer an den König 
(alt Antwort auf die Thronrede) vom 4. Merz, wit) 
der Wunfch ausgedrüct, daß die Freiheit der Preſſe 
feit begründet , und guplio durch ein Geſetz gegen-den 
Nißbrauch derfelben Bürgschaft gegeben ; ferner der nr 
deutige Zufagarrifel zur Verfaffungsurfunde , nach wel. 
chem die zu Abgeordneten gewählten Beamten vom König 
urückgewieſen werden können , durch cin, dem Geile der 
erfaſung angemeflenes, Set erläutert werde (ob unter 
den öffentlichen Beamten blos die Staatsbeamten oder 
auch. die Gemeindebeamten zu verfichen ind). 


Italien 


Rom. 26. Febr. Mon verfchiedenen Seiten rüccn 


die Infurgenten gegen Rom. Den Oefammtbefehl über 
ihre Truppen bat der General Zucht. Bon bier find 
alle Soldaten ausgerückt; alle Thore, bis auf zwei, find 
gefchlofien. Klles it zur Abreiſe des Papſtes nach Ci- 
vita · Vecchia bereit; daſelbſt wird in aller Eile cin Schiff 
u weiterer Flucht des heil. Vaters gerüſtet. In Rom 
ſtockt aller Verkehr; Geld kann man bei der bündigſten 
Sicherheit nicht um 20 Procent haben; Wechfel wer- 
den nicht discontirt; Niemand will aus den Händen ge- 
ben, was er hat. Die Bürgergarde bilder fich, nach- 
dem das erite Feuer verpufft iſt, nur langſam. 
Bologna. 28. Fehr. Da die meiiten der größern 
Städte Fraliens einmal Hauptitädte waren. fo fürchte 
ten die Patrioten, mebrere der Städte möchten wicder 
felbitftändige Staaten bilden wollen, und. darüber Fta- 
lien vergefien. Um diejem Uebel vorzubeugen, wurden 
zwei Mitglieder der proviſoriſchen Megierung von Bo⸗ 
logna ausgefender. Die Million getan Kieinftädrifche 
Eltelleit, progefirender Gaueuſtolz wichen böbern Fir 
tereſſen. Faſt alle Provinzen, die fich von der päpitli- 
chen Herrſchaft losgeſagt, ſchickten Bevollmächtigte hic- 
ber. Dieſe, vereine mit. denen. Bolognas, cröffneren 
am 26. ihre Sitzungen. Einſtimmig wurde die günz 
liche Losfagung von der weltlichen Herrichaft des Vab⸗ 
ſtes, und die Bereinigung der Inſurgirten zu Einem 
Staate und unter Eine Regierung erklärt. — Die Der 
putirten beitchen aus Marchefen, Grafen, Brofefioren 


und Mdvofaten. Der größte Theil der Reichen vom 


hoben Adel und der Voͤbel, machen es ganz gleich, fic 


’ 


nehmen mit Gleichgültigkeit die Neuigleiten auf. — 
Die beiden Söhne Ludwigs Buonaparte (weicher König 
von Holland war) find von Rom nach Spoleto gegan- 
gen, und wollen unter. der Revolution in Dienite treren. 
Bon der italienifhen Grenze. 4. Merz. Am 
21. Febr. trafen zu Modena die von der Stadt u. Pro⸗ 
Binz Reggio gewählten Abgeordneten ein, welche nun, 
mir den am 18. Febr. zu Modena gewählten, die pros 
viſoriſche Regierung beider Provinzen bilden. Der Rath 
Mobili iſt zu deren Sräfdenten, der Advotat Nardi zum 
Vieepräfidenten gewählt. Die Jeſuiten haben Modena 
verlaffen. — Der König von Sardinien leider an einem 
rdeumasisch-gaftriichen Fieber. — Die öftreichiiche Re- 
terung in Mailand bat alle Nusfuhr und Durchrubr von 
affen nach Modena und nach dem Kirchenftaate verboten. 


Dolen. i 
Die amtlichen Berichte von ruffifcher Seite über die 
bintigen Tage des 19. und 20. Febr. bei Grochow, wel⸗ 
che an die rufiiche Gefandeichaft in Wien gekommen 
find, nennen die Angriffe der Rufen «ine reconnais- 
sance -forcde; die Reſerven und ein Grenadierforps 
fenen noch nicht gegenwärtig geweſen (wohl aber ber 
Marſchall Diebitich mit 4 Armeeforps); darum fen 
es feine große Schlacht geweſen; am 23ten babe das 
ruffifche Heer diefelbe Stellung inne gehabt, aus wel⸗ 
cher es am 19ten zum Angriff anrüdte; folglich fen die 
Zleine Schlacht nicht verloren; Diebitſch habe auf bie 
Defenfive wicht verzichtet. — Gelbit der öftreichifche 
Beobachter geiteht den Polen zu, daß fie fih am 19. 
und 20. Febr. mir Much und Ordnung aeichlagen ;_ auch 
fpricht er won ruffifchen Reſerven, als von einem Trup- 
penkorps, das mit an der Schlacht Theil nahm. Bon 
‚der Schlacht am 24. und 25. fagt derfelbe: „Mm 24. 
bat die ruffifche Armee auf allen Punkten angegriffen , 
— und das Gefecht dauerte den ganzen Tag. Am 26., 
früb um 4 Uhr, begann abermals das Feuer auf der 
ganzen Linie. Die Stadt Warfchau erbebre unter dem 
nahen Kanonendonner. Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde 
der General Chlopizki verwunder in die Stadt gebracht; 
dieſem Unfalle ſcheint eine große Verwirrung in den 
Reiben der Polen gefetst zu ſeyn. 
Warſchau. 25. Febr. Der geſtrige Tag verging, 
wie der vorbergebende, ohne Kampf. Den größern l 
des ruffifchen Heeres führt Diebitſch nach Plozk; den 
tleinern laͤßt er zur Beobachtung der Feitungswerte von 
Braga zurüd. (Blozt oder Plock, liegt 12 Meilen von 
Warſchau, die Weichiel abwärts. Diebitich fcheint da 
über den Strom geben zu wollen, um Warfchau von 
‚der Weſtſeite anzugreifen.) — Mm 26. und 27. find noch 
a Tausend Senfenmänner in Warfchau angefommen. 
arfcham. 3. Mers. Nach der Schlacht am 25. 
ogen fich dic Ruſſen zurück. — Seit einigen Tagen ift 
"das Wetter fehr ungeſtüm; Schneegeſtöber, Thanmwet- 
ter und Sturmwind wechſeln mit einander ab. — Der 
röfere Theil des polnischen Heeres it nach Warſchau 
— — um ſich von feinen Anfrengungen zu 
erbolen, und um durch den Eisgang nicht abgefchnirten 
zu werden. In der Nacht auf den 1.d. verfuchten ci- 
nige feindfiche Korps in der Nähe von Praga Schan- 
zen aufzuwerfen; doch durch das Feuer von den 
len der Felung wurden fie verdrängt. Der Feldmar- 
ſchall Diebitſch hat feine Armee getheilt; man ſah Ko 
lonnen in verfchiedener Richtung nach Norden und Sü— 
den zu marfchiren. 
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Veueſte Nachrichten. 


Die Nachricht von einer erlittenen Niederlage der 
Volen bat in Paris den tiefſten Eindrucd gemacht, und 
einen weiteren Fall der Renten veranlaft. — Ein Brief 
aus Genua vom 25. Febr. meldet, daß ein unmittelbar 
aus Rom angefommener Kurier, die Nachricht gebracht 
babe, daß diefe Stadt in die Gewalt der Auftührer 
gefallen , der Pabit über dic Grenze des Kirchenitaates 
pt uud zwei Kardinäle verhaftet worden fenen. 

Der famöfe Neapelerheld Pepe, feine Gegenwart in Fra 
lien in dieſem Augenblick für unerläglich norhmendig bal- 
tend , bat England verlaffen, und war im *5 von 
Frantkreich aus, incognito, ſich in fein Vaterland gu be» 
geben. Die franz. Regierung bielt e# indeſſen für 
zwedmäßiger, Herrn Pepe vor der Hand noch unter ih⸗ 
rem Schuße u behalten. 

Ale Großrathsglieder von Luzern befommen einen 
Gehalt, die Städter 90, die vom Lande 10 Fr. Die 
liberaliten Herren follen am meitten auf noch böbere Be- 
—— der Kleinräthe angetragen 5— Die Lu⸗ 
erner Regierung wird nicht zu den wohlfeilen gebören.— 

er gr. Rath von Zürich hat die Aufhebung des Ebe- 
erichts beichloffen , und (am 10.) daß die Pfarrer und 
elfer von ihren Gemeinden, aus einem doppelten Bor- 

Hlag des Kirchenraths, gewählt werden follen. — An 
je Hünerwadels Stelle iR Herr P. 2. Donap aus 

ündten zum eidgenöffifchen Oberft ernannt worden. — 

Zur Bearbeitung der neuen eg | ernannte der 
Verfafungsram in Bern am 5. eine Kommifjion von 
49 Mitgliedern, und biefe wicder einen engern Mus. 
Huf von 5 Gliedern. Den Berathungen fonnen die 

brigen beimobnen, und * Protokolle ſollen befannt 
gemacht werden. — Zürich. 10. Merz Abends. So 
eben iſt die Verfafung im Ganzen zur Abitimmung 
dem gr. Rath vorgelegt worden. Es waren 173 Boran- 
ten, bloß 4 ſtimmten für die Verwerfung. 
"+ Nach Barifer Briefen vom 9. Merz, ſteht cin Mini- 
ſterwechſel bevor, der heutige Moniteur enthält ſchon 
den Austritt des Furtigmininers Merilhou. Es beißt, 

Lafitte fol nachfolgen, und Berrier in das Eabinet trc- 
ten, das er erneuern, jedoch Soult, die Seele der Ar- 
mee, beibebalten würde. 


Darifer-Börfe 
v. 8. Mer. 5 %. 82 Fr. — 395. 51 Br. 60 C. —Esp. 4114. 
— Nap. 53, 50, 
v. 9. Mer. 5 99. 53 $r.80.—3 9.53 fr. 20, — Esp. 42 . 
— Nap.56. — 





Anzeigen. 

Oochn dankbar ik die Mebaftion der. Basler Seitung für 
jebe intereflante Mittheilung aus eben erhaltenen Privat» 
briefen; wm aber dieſe wertbuolen Beiträge benuhen zu lön- 
nen, müſſen ſie an den Beitumgstagen fpätellens bis 4, 10 Uhr 
in ben Händen des BVerlegers ſeyn. Ueberdieß if der jewei ⸗ 
lige Einfender gebeten feinen Mamen gefäligk anzumerken. 


Unftellungsaefuh. Ein Mann, der die beunelte 
Buchhaltung verſteht, deutſch und franzößfche Eorrefpondeng 
führen könnte und dem ebenfalls die Golonial-Waaren ſowohi 
als die Fabrikation der Seidenband nicht unbefannt find bie» 
ter €. E. Kaufmannfchaft feine Dienfte an, 
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Schweiz. 


Baſel. 14. Merz. Nicht, wie die Appenzeller ger 
1 


tung werfündigte, am 27. Febr. dem Tag vor der An 
nahme der Verfaſſung, fondern geitern hatten wir die 
legte Mufterung der bewaffneten Mannfchaft der Stadt, 
momit fie unter Ablefung einer Proklamation der Re- 
ierung und Bertheilung eines Fleinen Geſchenks an 

ed — eines für * Wohlhabende nicht unan- 
—88 Zeichens der Erkenntlichkeit — eutlaſſen wurde. 

ie te des waterländifi — Bürgers bei 
dieſem Feſte fönnen nicht treffender ansgefprochen wer 
den, als in —* Verkündung, daher wir fie unſern 
auswärtigen Leſern mittheilen, und als ein würdiges 
Dentmal der Zeitgeſchichte hieher fegen: 

Bürger und Einwohner von Bafel! 

Als drobend die Gefahr unfrer Stadt ſich nahte, als ge 
gründete Belorgnijie vor gemaltfamen Unternebmungen gegen 
Ge uns alle erfüllte, — da war und blieb euer Loſungswort 
Eintracht und Feftigfeir! Mit Muth und Rartem Wil ⸗ 
ben reichter ihr euch brüderlich die Hand, um ihn fräftig 
abzuwehren, dem frevelm Verſuch, die gefehliche Ordnung zu 
untergraben, die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums 
gu verlegen, und euch gewaltihätig abzuzwingen, mas euere 
Ueberzeugung nicht gemäbren konnte. 

Im Gefühl eures Mechts und treu eurer rechtmäßigen Me- 
sierung ergriffer ihr die Waffen, zum Schub der guten Cache, 
achter Freibeit und des eigenen Herds; — im ernfien Buge, 
fo wie auf dem Uebungsplag, in Alarmfälen und beim 
forglihen Wachen ſchloſſen fih Freimillige aus allen 
Ständen, von jedem Alter, an die durch das Seſet zum 
Kriegsdien verpflichteten aller Waffen muthvoll anz neben 
dem rüfligen Wuszüger erblickte man den ſchlichten Bürger , 
an ber Geite des kraſtigen Randmehrmanns die Göbne der 
Diſſenſchaft/ neben dem erprobten Schuhen die beranblübende 
Bugend; Bürger und Einwohner, Wäter und Söhne, Ger 
Ichrte und Raien, Herrem und Diener, Weiche und Mrme, 
alles war vereint zum gleichen Zwecke. 

Mit nur mit den Waffen, fondern auch im geifligem 
theilnehumendem Wirken und Handeln, bemübten fi Viele 
das drohende Unglüd zu beſchwören, das uns umgarnende 
Zruggemebe zu jerfiören, und ju Milderung des Schidfals 
Berumglüdter oder der Ihrigen, und andern zwegmaſſigen 
Berwendungen, reichten Bafels Bewohner, mit großmütbie 
sem Ginn, reichliche Weiträge freiwillig dar, - 


Diefes feſte Sufammenhalten, diefes thätige Unterſtützen 
der getroffenen Anordnungen, Diefes Bufammentreffen der 
Mugheit und Umſicht der Anführer mit dem mutbuollen Willen 
ibrer Umtergebenen blieb nicht fruchtlos; denn der Allgütige 
bat dem Sturme geboten und eure thatige Eintracht, durch 
Abmendung unabfebbaren Yammers , vaterlich gelohnt. 

Eure irregeleiteten Brüder vom Lande baben fich an die 
treugebliebenen wieder angeſchloſſen, die in naben und fernen 
Bauen ſich erhobenen drohenden Etimmen verballen nad und 
nad), und durch die erfolgte Annahme unferer neuen Ber» 
faffung , mobei ihr euren guten Sinn, eure Liebe zum Wohl 
des Ganzen fo fhön bewährt babe, ehrt Mube, Sicherheit 
und Ordnung in unfer inneres Hausweſen zurüd. 

Dör könnt alfo berubigt umd furchtfes bie ſchühenden 
Wofen niederlegen , bis das gemeinfame Vaterland zu feiner 
Vertheidigung euch wieder ruft; — uns aber bleibt noch die 
angenehme Pflicht, Euch allen , wackere Bürger und Einwoh · 
ner von Bafel, im welchem Maaße und auf welche Weiſe, 
auf welcher Stelle und in melden Grade ihr mitgewirkt 
baben möget zum Schub und zur Erhaltung der gerechten 
Sache, über eure Fekigkeit, Eintracht und Ordnungsliche, 
über eure erprobten guten Gefinnungen, eure Treue und 
euer Ausharren unfre Freude zu begeugen, und für eure er» 
folgreiche Theilnahme, für die vielfachen Leilungen eines 
jeden von euch, und für bie willig gebrachten Opfer fo man« 
cher Art, euch unfern warmen Dant biemit öffentlich aus⸗ 
zudrücken. 

Euer ganzes Benehmen war ein ſchͤner Beweis mas wohl» 
benfende ‚, innigvereinte Bewohner einer Stadt zu leiften ver» 
mögen, und welche Stuhe fie ſich felbit und dem Staate find, 
in Seiten der Noth und Gefahr. 

Möge der Allerhöchſle diefe Eintracht Mets unter ung allen 
erhalten, euch und uns vor Abnlihen Ereigniffen für die 
Bukunft in Gnaden bewahren und einen jeden von Euch und 
die Seinigen, im rubigen Genufe der Früchte bürgerlichen 
Fleißes, mit feinem Gegen beglüden! @egeben ben 12. Merz 
1831. Bargermeifler und Math des Kantons Bafel ; der Amts» 
Bürgermeiher Frey. Der Staatsfchreiber Braum. 

edem Bafeler und gewiß auch jedem andern Freunde 
voltsthümliches Wefens fchlug das Herz hoch beim Au⸗ 
blick diefer Mannfchaft. Ihre Anzahl war beträchtlich 
für die Bevölkerung Baſcis; denn obgleich Manche, 
die in der Roth die Warren getragen barten, bier mit 
Recht wegblichen wegen ihres hoben Alters oder ihres 
beiligen Berufes, fo ſah man. doch in den Reiben der 


m 
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Bürgermiliz Männer, welche nur edler Bürgerſiun hie⸗ 
ber datte führen können, auch viele Fremde, ze 
werfer, Gtudirende u. a. Die Haltung der Bürger- 
miliz war trefflich, denn man.batte etwas für ein gleich“ 
fürmiges Aniehen gethan, und die Frucht anhaltender 
Wafenübungen, denen fich der Eifer der. Bürger in 
den Abenditunden. unterworfen batte, machte fich im 
Handgriffen und Bewegungen auf. eine angenehme Weife 
bemerflih. Wenn dem nicht gedanfenlofen Betrachter 
bei diefem Schaufpicle die fchöne Erinnerung an die 
Eintracht und Fertigkeit vorfchwebte, womit unfere Bür- 
ger- und Einwohnerfchaft. entfchloffen war, ihr Recht 
gegen innere Feinde zu verrbeidigen, die. nun, Gatt 
Lob! verfühne find oder es hoffentlich noch werden: fo 
fieg ihm auch die noch fchönere Hoffnung auf, — 
Sal eben fo männlich feine und der ganzen Eidgenof- 
fenfchafft Ehre vertheidigen werde gegen äußere Feinde, 
die unferer Neutralität drohen Fünnten. An einem jener 
Fennertage fagte ein-biefiger Bürger voll. Freude über 
die friegerifche Rüſtigkeit der Einwohnerfchaft und die 
—— Vertheidigungsanſtalten: „So ſoll man bie 
eutralität vertheidigen, dann wird. man fie behaupten !: 
Möchten fo alle. Eidgenofien denfen. Bürger Baſels! 
Die Verrammlungen der Straßen find weggeichafft , 
und möchte nie ein folcher Anlaß zurückehren! Aber 
euer Sinn bleibe. in der Feſtigkeit und Eintracht jener 
Tage, und bemweife fich eben fo, wenn es die. Ehre des 
gemeinfamen Vaterlandes gilt. Und ihr Eidgenoffen! 
mögt ihr unfre in innerem Zwifte befolgte Anſicht bil- 
ligen oder nicht, fo zweifelt nicht, dag Baſel fo. qut 
und beffer ‚/ als irgend ein. Kanton,. den Bund der Eid» 
genoffen achtet und liebt, und für deſſen Erhaltung 
und defien Ehre Gut und Blut oͤpfern wird. Baſels 
Bürgerfchaft hat in der letzten Zeit, und mehr durch 
Annahme der Berfaffung, als durch Abtreibung eines 
aufrührifchen Angriffs, bewielen, daß fie Gemeingeift 
befigt und permöge deffelben Aufopferungen zu mer 
fäbig it. Sollte je ein fremdes Hcer der fchweizerifchen 
Mentralität fpotten wollen, und gegen Baſels Mauern 
andringen: dann würden diefe neu erhöhten Wälle erit 
ihre Beſtimmung erfüllen, dann würden dieſe Straßen- 
verrammlungen wicder erſtehen; und mehr vor der 
fittlichen Kraft, als der Macht unferer Stadt würde 
der Feind zurückweichen. Denn die Zeit it gefommen, 
wo die fittliche Kraft der Nationen geachtet wird. W. 
«. Bafel. 15. Merz. Geftern wurde von unferm Crimi- 
nalgericht das Urtheil über die fechs Mitalieder der fog. 
proviforifchen Regierung, die ſich zuerſt zur Haft geftellt 
batten, fo wie über zwei andere biöher verhaftete Theil- 
nebmer des Aufruhrs, ausgefprochen. Nach diefem Ur— 
theil beitcht die gan Strafe der eritern darin, daß ci- 
ner (Strub) auf 2 Fahre, zwei (Brodbeck u. Ritter) 
auf A Fahre, und drei (Brüderlin, Thommen u. Jar 
auf 6 Fahre in ihrem Aftiobürgerrecht ſtillgeſtellt um 
jeder in us des Koſtenerſatzes verfällt find. Die beiden 
lettgenannten find aufferdem noch auf 6 Monate in 
ihre Gemeinden einbegrenzt. Bon den zwei andern ift 
Heinimann (der erite Schreiber ‚der proviforiichen Je⸗ 
gierung) gänzlich freigeſprochen, der Weginſpelior Me⸗ 
rian aber (ein Stadtbürger) auf A Fahre in feinem 
Amte fufpendirt worden. a 
Aargau. Während der gr. Rath von Zürich bie 
mindefte Berührung der vollzicehenden und richterlichen 


« Gewalt: aufzuheben ſücht, faßt der aarganifche Verfaf- 
fungsrath, nach zweimaliger Berarhung und Abmehrung, 
den auffallenden Befchluß, daß die Stellen eines Bezirfd- 
amtmanns und Gerichtspräfidenten in einer Perfon 
vereinigt ſeyn follen. Bemerfenswerth it übrigens, 
auf wie verfchiedene Weiſe nach den bis dabin befannt 

' gewordenen neuen Verfaflungen diefe Statthalter oder 
Stellvertreter der Regierung gewählt werden follen. 

Ju Bafel ernennt fie (wie bisher, denn die Verfaffung 
befagt nichts anderes) der ff. Rath. In Solothurn 
(die Oberamtmänner) der gr. Rath. Im Aargau eben- 
derfelbe auf einen dreifachen Vorfchlag des Kleinen. 

n. Zürich der gr. Rath auf einen Dreicrvorfchlag der 

ee Im K. Thurgau die Besirföver- 
fommlung frei aus. allen Bürgern des Kantons. Ya 
St. Gallen eben diefe, und zwar aus dem betreffenden 
gi felbft, und nur auf. 2 Fahre! Man fiebt, daß 
auch Verfaſſungsräthe fehr abweichende Anfichten von 
dem , was voltsthümlich jen, haben fünnen. s 
., Benf.. Der Abmarſch unferer Bundestruppen iſt 
einitweilen noch verfchoben worden. (Journ. deG.) 


Srantreid. 


Paris. 11. 2 In der Sikung der Deputir- 
tenfammer am 8. d. M. Fortfegung der Diskuffion über 
das Wahlgeſetz. Bei der Erörterung des 6sten Artikels, 
welcher den Deputirten Gehalt und Taggelder verweigert, 
fchlägt M. Iſambert das Amendement vor, jedem Mit- 
* der Kammer während ihres Beiſammenſeyns 20 

r. täglich zu geben. Indem er feinen Vorſchlag zu 
motiviren ſucht / Hagt er. alle Kammern ſeit 1815 der 
größten Käuflichkeit und Beftechlichkeit an, wodurch er 
die ganze Verſammlung gegen fich entrüftet, und den 
Präftdenten veranlaßt, ihn zur Ordnung zu rufen; das 
Amendement wird verworfen. - Am 9. wird endlich das 
Wahlgeſetz mit 250 Stimmen gegen 62 angenommen, 
und in der nemlichen Sitzung noch ein Geſetzesvorſchlag 
über die VBerbefferung der Benfionen für die Seeoffiziere 
von 1514—1817. votirt. Die Tagsordnung am 10. iſt 
die Diskuffion des Gefegesvorfchlages, 200 Millionen 
neue Staatsobligationen zu gründen, und 300,000 Hek- 
taren Waldung zu veräuffern. M. de — ſpricht zu 
Hunſten des Vorſchlags, und läßt ſich hierguf in eine 
Unterſuchung über die jetzigen Verhältniſſe Frantreichs 
ein. Er meint, Franlreich ſollte den Krieg nicht bes 
ginnen, fondern ihn abwarten, und ſich darauf vorbe- 
reiten; ein gemäßigtes aber feſtes Benehmen werde 
indeffen hoffentlich den Frieden erhalten. Die fortwäh- 
renden Unruhen in Franfreich felbit, ſeyen freitich kei. 
neswegs mit einer Fräftinen Vorbereitung auf einen 
Krieg verträglich. Auf Aufſtand folge Aufitand, und je- 
der Eleine Bruchtbeil des Volkes wolle Souverän ſeyn, 
und fogar die ausübende Gewalt haben. Der Nedner 
entwirft dann ein tranriged Gemälde von den Unruhen 
des letzten Monats, und fragt die Miniſter, ob es wahr 
fen, daß Verbindungen beitünden , welche nach Willtühr 
bei jedem Ereigniß das Volk zum Aufitande aufreizen 
können ; und daß dieſe felbit ihre VBergweigungen in den 
Schulen haben. Er fügt noch bei, daß er felbit in ei- 
nem Departement einen Haufen Rafender um eine Pile, 
an der eine rothe Mütze anigehee war, bätte tanzen 
feben, während derfeibe ein Geſchrei ausgertoßen hätte, 
welches an die Schrefenszeiten der eriten Revolution er» 


innerte._ In Gegenwart folcher Tharfachen , fährt der 
Redner fort, bemächtiget ſich Entmurbigung aller Ge- 
müther, und wenn fich die Regierung mit Schwäche be- 
nimmt, fo wird fie unter den Schlägen der Aufitifter 
-erliegen, und das Gtaatsruder wird dem im Hände fal- 
len, der Kühnheit genug bat, daſſelbe zu ergreiren. 
Der Miniſter des Unterrichts erwiedert, daß es die 
Würde der Regierung nicht geitatte, der Kammer po- 
lizeiliche Berichte vorzulegen. Die Regierung babe al- 
les gerban, und werde auch in Zufunft von jedem ge- 
eplichen Mittel Gebrauch machen, um Aufſtände zu ver- 
indern und au unterdrüden; dadurch, dag man der 
egierung immer zurufe, ſey ſtark, handle entſchloſ⸗ 
fen ie. ; (chmäche man jie gerade. M. Berryer findet 
es bedenklich, einem Minifterium, dem die Kammer be- 
reits ſchon jo große Summen gewährt habe, den neu- 
verlangten Kredit zu bewilligen, einem Minüterium , 
das für feine Bartei, für fein Syitem Sicherheit gc- 
währe, und das füch immer von dem Willen der Volts⸗ 
maſſen babe beherrichen laffen. Unmächtig im Frieden, 
babe es den Krieg micht zu vermeiden gewußt, Franf- 
reich eine faliche — gegen das übrige Europa ge- 
eben , und nicht. verfianden, die dem eritern noͤthige 
&nficutionen zu begründen ; kurz das Miniterium babe 
die innern —— eben fo ſchlecht geleitet als 
die äußern. Er könne daher nicht für die ann 
der miniiterichien Forderung ſtimmen. Gebajtiani fncht 
das Ministerium zu rechtrertigen, und bemerkt, daß 
die Berweigerung des neforderten Kredits etwas ſträfli⸗ 
ches wäre, weil die jetzige Lage Franfreichs aufferor- 
dentliche Mittel erheiſche. — Vorgeſtern begab fich ein 
fen junger Leute vor-das ruſſiſche Geſandtſchafts- 
otel, warf mehrere Feniter cin, und rief Tod den 
ten, es leben die Bolen! Die berbeigerufene Na- 
tionalgarde ftellte die Rube bald wieder ber. Geſtern 
fanden Zufammenrottungen äbnlicher Art ſtatt, welche 
wieder in die Straße der. Einferichen Felder zogen, um 
die vorgeitrigen Unordnungen zu wiederholen, wurden 
aber durch das Linienmilitär und die Nationalgarden 
daran verhindert. Ein anderer Haufen Studenten 309 
entlang der Quaisr und riefen: Nieder mit den Ruf 
fen, «8 eben die Polen! Was find diefe Beleidigun- 
gen eines fremden Souveräns anders, fragt der Temps, 
als cin Komplot gegen unfern Könia felbit, der fich dar- 
über zu verantworten bat, umd weiche Folgen werden 
diefe Beichimpfungen fremder Geſandten, dieſes Ge- 
fchrei von Krieg und Daß gegen andere Nationen nach 
fich ziehen? wie wird man im Auslande unſere eige— 
nen Gefandten, wie die vielen in demfelben wohnenden 
franz. Familien behandeln? — Eine zahlreiche Deputa- 
tation der Unterrichtsanitalten in Varis bat Lafayctte 
ihre Aufwartung gemacht, um den Schmerz auszudrüf- 
ten, welchen die franz. Jugend über die traurigen Nach- 
richten: von, Bolen empfinde, und den Wunfch auszu- 
fprehen, daß den Märtyrern der polniichen Freiheit ein 
entmal errichtet werden möge. Lafayette, dieſe Ge- 
finnungen billigend, ermahnte die jungen Leute zur 
—* und Enthaltung von aller Heftigkeit. In 
Rouen iſt es den Schülern des dortigen Lyccums ein- 
gefallen, eine Revolution für ſich ſeibſt zu machen. 
Sie barritadirten die Klaſſen und den Hof des Schul. 
— und drohten, daſſelbe in Brand zu ſtecken. 
Tach viefem Zureden, ergaben fich endlich die Milch 
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bärte, verließen aber fogleich die Anſtalt, und ſtolzir⸗ 
ten Hand in Hand in den Straßen Rouens herum; über- 
zeugt ihrer fo cben vollendeten Heldenthaten wegen, Ge⸗ 
ge allgemeiner Bewunderung zu ſeyn. Dieſe 

uben verlangten nemlich die Abfegung einiger ihrer 
Lehrer, und als man ihrem unfinni —— nicht 
willfahrte, fingen fie den erzählten Aufſtand an. (Es 
muß traurig in einem Lande ausſehen, wo Sceuen 
diefer Art fich täglich DT und Jungen, die 
der Ruthe noch nicht entwachien find, berrichen wol⸗ 
len; das iſt der ſeit Fahren von liberalen Schwä- 
zern fo jchr gerühmte Freibeitsfinn der franz. Jugend. 
Möge der unfrigen ein folcher noch lange fremd biei- 
ben.) — Der Wechfel des Minifteriums fcheint nun ent- 
ſchieden; Kaffite zieht ſich zurück, und C. Perier ift be» 
auftragt, ein neues zu bilden. Marfchall Soult behäft 
das Kriegsminiſterium; Mole fol Miniſter des Innern, 
d’Argone Minifter des Heuffern, de Riguy, Marinemi- 
niſter, Barthe, Siegelbewahrer, Bertin de Beaug, Dis 
niſter des Unterrichts, und St. Cricq, Finanzminiſter 
werden. M. Laffite bat bereits-diefen Morgen fein ci- 
genes Hotel wieder bezogen. 

Ein Privarfchreiben meldet, daß am 3. d. M. die 
dreifarbige Fahne in Rom aufgeſteckt worden jey. Ein 
Kurier der franzöf. Gefandtichaft, welcher dieſe Stadt 
am 4. d. M. verlieh, iſt geitern bier angefommen und 
bat die Nachricht gehrad , daß der Pabit und die 
Kardinäle, überzeugt fich nicht gegen die Inſurgenten 
balten zu können, fich im Bereitſchaft geſetzt haben , 
Rom jeden Augenblick.zu verlafen. Man glaubt, ſie 
werden fich nach. Sardinien einichifen. — Man verf- 
chert, die franzoͤſiſche Regierung babe die Befehle zurück 
genommen, welche den italienischen Flüchtlingen ver— 
fagte, Franfreich zu verlaffen. — Ein Brief aus JIta— 
lien meldet, bie Oeſtreicher feyen am 2. d. M. in Bo— 
logna eingerüdt.. 


England. 


London. 9. Merz. Ganz Großbritannien, nament- 
lich aber England, iſt fortwährend in größter Bewegung 
von der Hauptſtadt an bis zu den kleinſten Landitadeen 
herab; überall Verſammlungen, in welchen Dantad- 
drefien an den König und die Minifter unterzeichnet, 
und Birtfchriften an das Parlament für die vorgeichla- 
gene Parlamentsreform abgefaßt werden. In Liver- 
pool wurde der Vorichlag gemacht, ein Monument dem 
Könige zu Ehren zu errichten, und die Namen der je— 
tzigen Miniſter darauf einzugraben. Der Birmingba- 
merverein, aus 120,000 Mitgliedern beitehend, hat er⸗ 
tlärt, die Regierung aus allen Kräften in ihrem Plane 
u untertügen.. Eine zahlreiche Berfammlung in Ha— 
ſtings hat eine Addreſſe dem Könige überreicht , in der 
die Unterzeichner Eigenthum und chen der Negierung 
zur Stübe anbieten. Mit Freuden, fagen fie, würden 
gie ihre Blue für die Konſtitution gegen die Angriffe 
einer faftiöfen,, durch ungeſetzliche und fchlechte Mittel 
erlangten Gewalt, vergiehen. In äpnlichem Sinne find 
die meiſten Peritionen abgefaßt. Es kann daber faum 
noch ein Zweifel obwalten, dag der miniiterielle Plan 
nicht realifirt werde. Das Parlament, namentlich das 
Oberhaus, Fann der Gewalt der öffentlichen Meinung 
nicht Trotz bieten, ohne feine eigene Erütenz auf das 
Spiel zu ſetzen. Was daher Billigkeit und Gerechtig— 
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feit nicht gewährt, wird die Furcht endlich zugeſtehen 
müflen. — Eonfold: den 7.: 76%; den 8.: 76. 


Belgien 


Brüffel. 9. Merz. Eine Deputation aus dem 
erzogthum Luremburg bat dem Regenten geitern ihre 
ufwartung gemacht, und Truppen nebſt Waren be 
gehrt. Der 
erreu bleiben und die geeigneten Maaßregeln für die 
rhaltung der Fntegrität Belgiens treffen werde. Es 
wird verfichert, daß der Regent einen Kuricr mit einer 
Depeiche nach dem Haag abgeſchickt habe, in welcher 
er die fchleunigite Räumung desjenigen Theiles von 
Belgien verlangt, welcher bis jet noch von holländischen 
Truppen beiegt iſt. 


Portugal. 


Liffabon. 16. Fehr. Don Miguel hat durch eine 
Drdonnanz zwei Specialfommiffionen eingefegt, welche 
die jüngit Serhafteten verurtbeilen fol. Seitdem bes 
re ih unfere Hauptſtadt in beitändiger Gährung ; 

ie Handwerker laſſen ihre Werkftätten verödet; Die 
Strafen find mit Haufen bededt, die fich durch einan⸗ 
der drängen. Die Truppen find angewieſen, in dem 
Kafernen zu bleiben; nur die Polizei hält im Stillen 
die Zufammenrottungen im Auge. Man fürchter jeden 
Augenblid den Ausbruch von Gemwaltthätigfeiten. Don 
Miguel bat fich nach GSalvaterra 2 zogen, und 
fchikt den Beamten ‚feine weitern Verhaltungsbefehle; 
die Regierung ift wie ſuſpendirt. 


Deutfhland. 


Hannover. 5. Merz. Faſt in allen Städten des 
Königreichs bat ſich/ ge en den Willen der Miniſter, 
eine Narionalgarde ebildet. Sie mwiderfegt ſich den 
willkührlichen Berhaftungen geachteter Männer des Bür- 
geritandes, welche cd gewagt haben, gegen die habfüch- 
tige Mdelsariftofratie Hannovers und gegen die vielen 

ifbräuche der Verwaltung ein freies Wort zu reden. 
Das ganze Land wünfcht mit Schnfucht, Die bisherigen 
Niniter mögen ibre Stellen niederlegen; viele hoffen 
es, weil König Wilhelm ihrem Haupte, dem Grafen 
Müniter, die Entlafung gegeben hat. Unſer Bicefönig, 
der Herzog von Cambridge, bat eine weite Vollmacht 
erhalten; aber es fehlt ihm an Energie, um die Mini- 
fter, von denen er nun einmal umgeben it, ihrer GStel- 
len zu entiegen. 

Be In dem Entwurfe zur neuen Verfaſſung, 
die der König den jegt verfammelten alten Ständen 
übergeben bat, finden ſich — Kammern, und die 
Berantwortlichleit der Miniſter vor den künftigen Re— 
präfentanten des Volkes. 

München. 9. Merz. Geftern war bie erite öffent- 
fihe Sikung der zweiten Kammer. Cinftimmig wurde 
darin befchloffen, durch möglichit fchnelle Befanntma- 
chung der Verhandlungen alle Bürger des Staates in 
den Stand zu ſetzen, den Abgeordneten gleichfam ald 
Zuhörer zu folgen. Die Kammer der Reichsräthe hat 
beute befchloffen, ihre Verhandlungen gleichfalls durch 
den Druck bekannt zu machen (was früher nicht geichab). 
Diefer Befchluß erregte allgemeine Freude. — Der Archi- 
mandrit Apoſtolides hat bier, mit Genehmigung des 
Königs, ein Erziehungsinſtitut für junge Griechen et« 


egent antwortete, daß er feinem Eide . 


öfinet. Für Be ng und Anterricht zahlt der di 
zeine jagen 360 en : nis * 


Italien. 


Schon früher hatte unfere Zeitung gemeldet, dag 
der Cardinal Benvenuti von den Fnfurgenten gefangen 
eingebracht it. Wir geben den genauern Bericht dar⸗ 
über nach einem Schreiben aus Bologma v. 25. Febr. 
Auf dem Wege von Dfimo, wo er verhaftet wurde , 
nach Bologna, ging dem Eardinale das Gerücht vor« 
aus, er babe N zur Unterdrüdung des Aufitandes mit 

rieſtern, Mönchen und Jeſuiten in Verbindung ge⸗ 
ent, um im ihren Händen unfichtbare Waffen fpielen 
zu laffen. Die Gerüchte fagten im ihrer Webertreibum 
unter andern, er babe 100,000 Eigarren vergiften I 
fen; auch bei vielen Jeſuiten fei vergiftete Chocolade 
entdedt. Die Entrüfung wurde im Volke allgemein. 
Ohne Zweifelwäre der gerangene Cardinal auf dem Wege 
nach Bologna getödtet worden, hätte ihn nicht der die Ess 
forte befehligende Offizier Riva geſchützt. Diefer chen 
fo edle ald murhige Mann war vor vielen Jahren, auf den 
bloßen Verdacht des Earbonarismus, von Benvenuti zu 
wölfjährigem Gefängniß verurtheilt. Riva, die Ge⸗ 
fahren, die dem Cardinale droheien, vorausichend, bot 
ich ihm zum Geleite an. Er rettete ibm mehrere Male 
vor der Vollswuth das Leben, indem er fich der Men 
ge , die feine Schieffale kannten, und von feinem Edel 
muthe gerührt wurde, * ſtellte — In Rimini 
waren die Wüthenden ſo blind, daß Riva durch einen 
Steinwurf verwundet wurde; Se. Eminenz fiel vor 
Angſt in Ohnmacht. Zu Bologna erwartete man den 
Eardinal mit großer Spannung, er follte deshalb erit 
nach Mitternacht bereingebracht werden ; aber das Volf 
verlieh fich nicht; es würde bis zum folgenden Morgen 
gebarrt haben. Als nun der Wagen, von Dragonern 
und Bürgergarden begleitet, am Thore erfchien, entſtand 
unter dem würbend berammogenden Volke ein Pfeifen, 
Schimpfen und Steinwerfen, daß felbit denen graute, 
die 64 darunter befanden. Ge. Eminenz zitterte, Ri⸗ 
va beichwur, die Esforte wehrte ab. Mehr todt als 
lebendig wurde der Cardinal am Regierun —** aus 
dem Wagen gehoben. In dieſem Au — e fing der 
General Grabinsti, ein Pole, der feit längerer Zeit 
in Stalien Iebt, einen Dolchitoß auf, der dem Cardi⸗ 
nal galt; und als die Maffen nachdrangen , ftellte ſich 
Pio Sarti in die Thür, entblößte feine Bruſt, umd 
rief, fie folle der Doich durchbohren ‚ der nach dem Le⸗ 
ben des Cardinals trachte. Diefe Entichloffenheit im⸗ 
ponirte dem Volke, es ließ fich allmälig binansdrängen. 
Dem Cardinafe mußte zur Ader gelafien werben. Tags 
darauf machte ihm der Bräfident der proviforifchen Rex 
gierung ernite Voritellungen ; fie follen ihn bis u Thräs 
nen gerührt haben. — Jetzi det e. Eminenz 
wieder wohl, und bat einen vortrefflichen Appetit, mas 
beweißt, daß fie fich vom ihrem Mengiten erholt bat. 

Neapel. 24. Febr. Während die unrubigen Be- 
mwegungen in Italien fich vervielfältigen, berricht bier 
und im ganzen Königreiche völlige Ruhe. Nur das 
Verlangen nach einem andern Minitterium hat fich durch 
beimlich angeichlagene Placate ausgedrückt, die indeſſen 
große Anhänglichkeit an die königliche Familie ausſpre⸗ 
hen. Das Minifterium der Zul it num einem bür⸗ 
gerlichen übertragen, der wegen feiner Rechtichaffenbeit 
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und wegen feiner Einſichten allgemein geichägt wird. 

Auch der bisherige Poligeiminifter it entlaffen. Die 

giege Befagung iſt noch durch ein drittes Schweizer 
egiment verftärft, das bisher in Capua lag. 

Rom. 4. Meri. Die Vorpoſſen der päbklichen 
Truppen und der Inſurgenten ftehen bei Eivita Caſtel⸗ 
lana , und befchießen fich ſcit vier Tagen eifrig — mit 
Blicen. Auffer dem vielen angeordneten Gebeten und 
Ausstellungen von wunderthätigen Bildern find in der 
Lateransfirche die Köpfe der Apoftel Peter und Paul 
der Verehrung zugänglich gemacht; hundertiähriger Ab⸗ 
laß it den date bit Berenden gewährt: die Menge ſtrömt 
zahlreich hinzu. 

Bologna. 1. Merz. Der — v. — 5* befin⸗ 
der fich noch in Florenz. Er getraut ſich wohl nicht, dem 
Babit unter das Antlitz zw treten. Man kann bebaup- 
ten , daß er, —— an Allem Schuid it. Er Ikf 
16 Furcht einjagen und betbören. Wäre er in der 

acht vom Aten dem Rathe des Oberſten Bentivoglio 

efoigt / es wäre micht zur Revolution gelommen. Der 
Dberi wollte feine Carabinieri anfigen laffen ; und die 
Berfchwörer aufheben oder vertreiben. Died wäre ein 
Leichtes gewefen; denn die dritthalbhundert Berfchwors 
uen waren fchlecht bewaffnet, und zählten unter ſich 
nur wenige, auf die man zen ann. - Aber Monfi- 
gnore wollte gütlich zu Werke geben, und dann forwab- 
ren zu regieren. Er fuhr auch wirklich — aber nach 
Florenz. Man feat, er babe den Verſtand verloren, 
mas nach meiner Krug ift. 
— 5, Ders. Die proviforiiche Regierung verftärft das 
enerald Sercognani, das bisher nur 2000 

ann betrug. Er willmun auf Eivita Eajtellana gehen 
uud es ſtürmen. In Modena und Reggio organifirt 
der General Zuecht Linientruppen: 


1 Dolenm. 


Aus fehr mannigfaltigen Berichten über die mörde⸗ 
riſche Schlacht bei Grochow am 25., läßt fich mit Si- 
cherheit folgendes abnehmen: Nach den vergeblichen 
Angriffen am 19., 20. und 24: Febr. bot der Feldmar⸗ 
fchall Diebitfch für den 25. alle feine Streitkräfte auf, 
um das polnische Heer nach Praga und auf die linke 
Seite der Weichfel zurüczutreiben , oder es, bei hart- 
nädigem Wideritande, in feiner Stellung bei Grochow 
au vernichten, Schon am ug Morgen begann die 
Schlacht auf dem linken Flügel der polnischen Armee. 
Der polnische General Uminsft führte ihm bier feine 
Keiterei entgegen, und nabm ihm Geſchütz und Befan- 
ger ab. Am 10 Uhr 55 auch das Gefecht auf 
em rechten Flügel der Polen, und auf der ganzen Li- 
nic. Nach einigen Stunden bartmädiges Kampfes, 
—— Diebitſch — Truppen mit einer unüberfch- 
aren Attillerielinie in die Schlacht , die furchtbar mör- 
derifch wurde; 150 ruſſiſche Kanonen waren in beflän- 
diger Thätigkeit. Sämmtliche polnische Generale gin- 
gen an der Spise ihrer Brigaden ins euer, und alle 
olniſchen Krieger boten dem übermächtigen Angriffe 
er Rufen mit der höchten Tapferkeit und mit der 
artnädigkeit von Verzweifelnden die Stirne. Die 

enträger gingen auf ein ruſſiſches Küraffirre- 


cer des 


um) 


iment 108, und rieben es faſt u auf: Der alte 
— der keine Anſtrengung ſcheute, überall “ 
dem gaefährlichiten Punkte war, wurde Nachmitt 

von einer Granate am Fuße verwundet, und mußte vom 
Schlachtfelde weggebracht werden. Darüber entitand 
im polnifchen Heer Verwirrung, während die Rufen 
am beftigften andrängten. Als kaum die Wunde ver 
bunden war, eilte Ehtopiki wieder in den Kampf, nnd 
ſtellte die Ordnung her. Bis indie Dumfelheit dauerte 
die Schlacht, ohne daß die Nuffen das Schlachtfeld 
ewinnen —— ſie zogen ſich von demſelben zu 


sreißung vom ruſſiſchen Kaiſer und gegen den Krieg. 
: ve Eu 


von der Negierang jun Generaliſſſmus ernannt. Diefer; 
ein Mann von Fahren, Oberſt in der aften pol“ 
nifchen Armee, bat nicht fo glänzende und allgemein 
anerkannte militätifche Ei kuhakken, wie Ehlopisfi ; 
fcheint aber, durch feinen fen und entfchiebehen Cha⸗ 
rakter und durch feinenlfeurigen Batriotismus, unser. den, 
jesigen Umſtänden zur Anführung einer Kriegerfihaar, 
die jich freiwillig dem Tode gemeibt bat, vollfommen 
geeigner zu ſeyn. — Er bat Parteigänger ausgeſchickt, 
um im Rüden der; ruft en Armee das Aufgebot zu 
organiſiren. — In Warjchan herrſcht Ordnung, davon 
gibt die Ziehung der Obligationen bei der Bank, bie 


am 1. d. statt fand, binreichenden Beweis. Befonders 


is 
behaupter die Megierung eine rubige Haltung. — Bul- 
lary, der Uebergangspunkt über Ye fi im Si- 
den, iſt von den Polen wiedergenommen; die Ruſſen, 
weiche bie Stadt beſetzt hielten, find hinausgetrieben. 


Neueſte Nachrichten. 


Ber Noch iſt nichts beftiinmtes Über. die. Zufam- 
menfekung des Miniſteriums entichieden. Außer deroben 
angegebenen, handelt es fich um cihe in ganz entgegenge- 
fegtem Sinne gebildere Tessa: Mosbourg ; Fir 
nanz ⸗Mauguin Juſtizminiſter. Obdilon- Barrot Mi- 
mifter des Innern; Salverte Minifter, des Unterrichtes ; 
Rafıtte % fident; Soft Kriegsmihifter. Man ver- 

chert, C. Perier habe den Auftrag cin neues Mini- 
erium zu bilden, nicht angehommen.— Ein außerordent ⸗ 
licher Kurier von Wien fommend iſt bei dem dftreichi- 
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emfelben einen don feiner Regierung über- 
bracht hat, die Haup Frantkreichs ohne Verzug zu 
verlafen, im Falle das franz. Kabine die Sinmifchung 
Oeſterreichs in die itafienifchen An were als 
illegal betrachtete. Man ſagt, Marſchall Maiſon ſey 
fo eben bier wieder angelangt, er hätte Wien ver- 
laffen, nachdem er gegen ein Manifeſt Metternichs hin- 
ſichtlich der Einmifchung Oeſterreichs in Italien pro- 
teſtirt babe-— Der Pabſt hat mit der öftr. en 
einen Vertrag abgeſchloſen, nach welchem diefelbe ihre 
Truppen in die inſurgirten Kirchenfaaten einrüden 
läßt. Bereits befinden fich diefelben auf dem Marſche. 
— Mehrere hundert Leute find in das Pantheon einge- 
brochen, um cine Fahne zu nehmen, und haben die 
Straßen mit dem Gefchrei durchzogen: Krieg den Oe⸗ 
freichern, Krieg den Rufen. Sie wurden bald zerſtreut. 
* Wie verlauset, fo hat in der legten Sihung des 
* Raths in Zürich, am 11. Merz, noch ein Intermezzo 
att gefunden, wodurch der kaum errungene Sieg der 
volftandigkien Trennung der Gewalten von den Siegern 
felbit beinabe faktisch Preis gegeben, und im Eifer, das 
new geborne Kind der Berfa 9 vor jedem Unfall zu 
fchüsen, eine Unterfuchung veranlagt wurde, welche we⸗ 
aigend die Güte hatte, daß fie cin günſtiges Progno⸗ 
ine für die Kraft, Schnelligkeit und den Eifer der 
ae Regierung an den Tag zu legen geeignet war. 
Gfüdlicherweife gebar indeflen der — eine Maus, 
und der angefebene Beamte, weicher fir et Reden 
im Wirthshaus, oder Verbreitung einer felbit gemach- 
ten Berfaſſung, nebſt Sammlung von Unterfchriften da- 
für, augejchuldigt worden, will num, nachdem er feine 
Unſchuld dargeihan, wie man bört, auch dem Berfab- 
ven gegen ibn, und allem was-fich daraus für die Frei⸗ 
eit der Berfonen und der Preſſe folgern laſſe, eine 
rede vor Bericht halten. 


Parifer-Börfe 
911. Merz. 5 %. 82 8r.05.— 39.52 5. —E.—Esp. 42 4. 
— Nap, 51. 75. — 4 Can, 340, 
» 12. Merj. 5 %. 82 Fr. 65. —3 Y%. 52 $r.80,— Esp. 424. 


chen Geſandten welcher, wie man verfichert, 








Anzeigen. 





Conzert- Anzeigen. 

Das bereits im diefer Beitung angefündigte Abſchiede ⸗ 
Eomzert des Unterzeichneten, bat fommenden Donnerflag 
den 17, Merz im biefigen Stadt · Caſino befimmt Ratt, mo- 
zu ergebenft einladet Georg Weigelbaum, 

j Großherz. Bad, Kammerfänger, 


Sonntag den 20, Merz, wird Unterzeichneter ein Vokal⸗ 
und Anftrumental-Eonzert im großen Saale des Stadt- 
Eafino zu geben die Ehre haben, wozu er bie refp. Freunde ber 
Tonkunſt ergebenft einladet. 


Erflärung. 
Wir machen es uns zur Pflicht hiemit öffentlich zu ber 
- engen, daß wir bei dem unglädlichen Brand, welcher unfere 
neuerbaute und kaum eimgerichtete Eloretb- Spinnerei in 
Aelesheim am 3. Januar Ichthin fait gänzlich zerflörte, die 


Auguf Zaiſer. 


Befriedigung erbielten, durch die Pbönie Geſell ſchaft in Paris, 
welche alle unfere Mafchinen, Waaren und Geräthfchaften 
bereits vor fechs Yahren in unferer bieigen Spinnerei ver» 
fichert hatte, für die Summe von Einbandert acht taufend 
acht hundert fechs und fünfzig franzöfifche Franken, auf welche 
unfer Brandfchaden durch die Ervertife beſtimmt wurde, 
auf das punktlichte ausbezahlt zu werden. 

Wir machen es und zum Vergnügen bei diefem Anlaß, den 
Herren Agenten und Bevolmächtigten diefer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, fo wie auch ſammtlichen Herren Experten, das 
Bengniß der größten Freimüthigkeit und Redlichkeit hiemit 
zu ertbeilen. Baſel den 8. Merz 1831. 

8. ©. Alioth und Eomp. 

Die Phönig-Gefelfchaft bat bereits über 12 Milionen für 
Brandfchäden feit ihrer Entſtehung bezablt (wovon 650,000 
Franken in unferer Direftion) ohne ihr Barantie-Fonds zu 
berühren , und konnte felbi ihr Meferve Fonds bedeutend ver⸗ 
Rärten. Baſel den 9. Merz 1831. 

Die Direktoren für das gefammte Ausland 
Ebinger und Eomp. 





um Kauf angetragen: 

Eine Sägemühle, ein Wohnhaus nebſt 11; Luchart dabei 
liegendem Matland; auch konnen von Kauflichhabern bie 
Sägemühle einzeln oder mit dem Wohnhaus gelauft werden. 
Diefe Sägemüble if im Bezirk Mheinfelden , Gemeinde Zuge 
gen, eine Stunde von Möhlin, Stunde von der Rand» 
firaße Mumpf gelegen ; auch if diefer Plah zu andern belie- 
bigen Waſſerwerken, als Fabriten geeignet: dem zu allen 
Seiten farkließende Thalbach bat diefes Waſſerwerk zu ber 
nußen. Kaufliebbaber Tönnen ſich bis den 4. April d. 8. von 
dem -Rokal ſelbſt überzeugen, und fich bei dem Beſſtzer biefer 
Eägemüble Bobann Frey anmelden; und ale Hustunft 
biermegen wird lehterer mittheilen. 

Bunmsgen den 8. Merz 1831. 


Seit wenigen Tagen im Beſihe des Meßgaſthauſes zum 
Nebſtock allhier, empfehle ich daffelde für die Zeit der hieſigen 
Mefeninsbefondere dem merfantilifchen Bublitum.. 
Die geeignete und fchöne Rage dieſes Haufes verbunden mit 
mebreren geräumigen und mwohleingerichteten Magazinen und 
Buden, einer großen Anzahl — theils geſchmacvoller — an⸗ 
fündig möblirter Simmer, fo wie die zweckmaßig eingerichteten 
großen Stallungen für Pferde, geben ihm einen Worzug > 
welchen ihm bier wenige Gafthäufer freitig machen dürften. 

Ich merde trachten durch gute umd billige Behandlung 
das mir gefchenft werdende Zutranen zu ehren, und bemübt 
feon, für's Erſte wenigftens die Erinnerung zu meden, daß 
dieſes Hans ein unter dem mweiland als Arzt und Menfch 
fo ausgezeichneten Herrn Doftor Welti bier dem erfien 
Rang einnahm, auch dahin arbeiten, daß allem,billigen An⸗ 
fprüchen Rechnung getragen und fo der ehemalige ausgezeich⸗ 
nete (in jüngfler Zeit welt gewordene) Muf diefes Hauſes 
allmältg wieder erblühe, 

Nur damit meine auswärtigen Freunde, die mich in bie 
fer oder jener Eigenſchaft mögen kennen gelernt haben, ſich 
in dem Falle befinden, mich auch im der Berne zu erkennen 
und — nicht aus Titel ſucht untergeichne ich mich 

Zurzach dem 9. Merz 1831, 

9. Schmid, Hptm. und der Beit Gemeindſchreiber. 


Baſcler 





Donnerſtag 


Zeitung 


Nro. 


den 17. Merz 1831. 





Diefe Zeitung ericheint jeden Diertftag, Donnerftag und Samftag, und koſtet für Bafel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrüdungdgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Areuder. Man kann das ganze Jahr bindurd abonniren: An Baſel bey J. ©. Neukirch, audwärtd bei allen Löbl. Portämtern 


Sdhwei; 


Tagſatzung. Der erſte Gegenſtand, der im der 
3iften Sigeng am 8. Merz in Berathung kam, betraf 
die zwei in der Nentralitässlinie — Provinzen 
Thablais und Fancigny, und die Maafregein, die zu 
treffen wären, um laut Convention ben dort befindlichen 
Fönigf. Truppen den Rüdzug durch das Wallis zu fichern. 
Es wurde befchlofen,  fich mir dieſem Gegenſtand erſt 
nach angefangenem Krieg zu befchäftigen, und einſtwei⸗ 
fen die dem Hrn. Ob. Forrer ertheilte Inſtruktion, in 
feinem Falle den varerfändiichen Boden durch bewaffnete 
Truppen betreten zu laflen, AU beitätigen. — Auf die 
Fache Frage, ob man die Tagſatzung verfügen , aufld- 
fen oder in Permanenz erklären wolle , wurde 
trag der Ter Commiljion einſtimmig befchloffen, daß ſich 
uuter den irtegen Umſiänden Die en un. 
ter feinerlei Vorwand trennen Tonne; doch foll dieſe 
Sache Ende Monats wieder in Berathung gezogen 


werden. 

Glarus. Die Infpeftion der Scharfihügen und 
— * * er 7., und die der Infanterie den 
8. Merz ſtatt gehabt. 

Waadt. Die verfaſſungscommiſſion hat in ihrer 
Sieung vom 4. Merz die Redaktion der 11 erfien Arti- 
fel des Verfafungsentwurfs erörtert und angenommen. 
Der Nie lautet alio:_ Die evangeliich-reformirte NA- 
tionalfirche wird in ihrer Unverlegbarfeit erhalten und 
—— Die Diener der Kirche werden nach 
den Geſeben und der Kirchenzucht des Kantons eur 
weiht, und einzig zum Dienite_ber durch das Geſetz 
errichteten Kirchen berufen. Das Heſetz ordnet Die 
MBerbältniffe des Staates mit der Kirche. — Das Redaf- 
tionsfomits hatte vorgefchlagen, in einem 3. . beizu⸗ 
fügen: „Die Nationaltirche it von der bürgerlichen 
Gewalt unabhängig, in Materien der religiöfen Doftrin 
ausfchliehfih.” Ein — von 17 Mitgliedern 
x en 6 entfchied jedoch, diefer $. folle nicht in den Der 
aflungsentwurf aufgenommen werden. 

Bern. 14. Ber Der kathol. Pfarrer Tſchan if 
von Seite des Standes Bern zum Domberen des Bis⸗ 
thums Bafel vorgefchlagen und ernannt worden. — Die 
te Sappenrcompagnie langte am 10tem in St. Maurice 
an; an demfelben Tage gingen zwei Eompa nien Wal.’ 
Jifer Scharffhligen nach der Savoyiſchen Grenze ab. 

ranfreid 


Baris. 13. de. In der Sibung der Depntir- 
teakammer am 41. d. M. wurde ber Gefeesvorfchlag 


der Negierung einen Kredit von 200 Millionen, und 
den Verkauf von 300,000 Heftaren Waldung zu geflat- 
gen, distutirt. Der erfie von der Kommiffion ab cfaßte 
Artikel wird angenommen , und ift figenbermaen ab» 
gefaßt: Der Finanzminifter ift ermächtiget , für or- 
dentliche und außerordentliche Bedürfniffe von 1830 bis 
4831 Treforicherme zu nn und auszugeben; wo⸗ 
für die Intereſſen balbjährig zu bezahlen, und in be» 
fimmten Terminen einzulöfen find, welche letztern von 
4831 am gerechnet, fünf Fahre nicht Überfchreiten dür- 
fen. Der gewährte Kredit darf ebenfalls 200 Millio- 
nen nicht überfteigen. Der zweite ebenfalls angenom⸗ 
mene Artikel erm — die Regierung ſo viel Wal⸗ 
dung zu veräuffern, daß der darand realifirte Erlös 
einer jährlichen nette Rente von 4 Mitlionen gleich 
tommt, aber wicht überficigen kann. Ein von dem Vi⸗ 
nirterium beigefügter Artikel, welchem gemäß die Re- 
gierung, wenn fic es für gut finder, an eine oder meh 
rere Gefellichaften die Waldungen ablaffen fan, wird 
ebenfalls angenommen. Der Befammtvorfchlag wird 
mit 192 Stimmen gegen 73 votirt. — In der gt» 
ftrigen Sigung wurde ein minifterieller Gefebesvor- 
{chlag über das Verfahren bei Prepvergeben biskutirt, 
und derfelbe, wie er von der Kommifion amendirt wa 
angenommen. — Das Minifterium it noch nicht d 
niriv gebildet; wahrſcheinlich wird es au folgende 
Dei zufammengefegt werden: C. Berier, iniſter des 
Handels und Präfident des Eonfeils; M. Louis, Fir 
nanzminiſter; Berenger Jutiüminier de NRigny, 
Marineminitter; d’Argout, olizeiminifter (neues Mi» 
nifterium) ; die jegigen Minitter des Kriegs, des In 
nern, des NMeuffern umd des öffentlichen Unterrichts , be⸗ 
halten ihre reipekftiven Stellen. — Die Unorduungen , 
welche fich in dem Februartagen in fo häßlicher Ge⸗ 
falt in Paris gezeigt haben, äußern fich jetzt auf al- 
Ien Punkten Frauntreichs. Jede Boft * uns Be⸗ 
richte von neuen Ausfchweifungen. Das geheiligte Recht 
des Eigentbums wird verlegt; Öffentliche Denfmale , 
gemeinnügige Anftalten, Privateigenthum, werden in 
Gegenwart einer gelähmten Adminiſtration and mitten 
imter einer Ordnungsliebenden Bevölkerung, verwüſtet; 
die das Uebel —— läßt, während ſie es beklagt. 
(Meffager.) Wo das Grundübel diefer traurigen Er. 
fcheinungen liege, darüber find die Meinungen sehr ge⸗ 
theilt.. Eine Sir —— es dem Widerſtande zu, 
den die Entwicelung des Princips der Juliusrevolution 
erfahre: eine andere finder es in dem Umſtande, daß 
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Ideen von einer vagen unbefehränften Freiheit unter die 
Bollsmalien verbreitet worden ſeyen; wicder andere ſu⸗ 
chen es in den Auſwieglern, welche ihre Hoffnung nur 
allein im Hebel baben , und endlich wicle in dem Man- 
gel der moraliichen Kraft einer durch eine Revolution 
gebildeten Regierung. Allen diefen Umſtänden zufammen- 
genommen, mögen wohl die erwähnten Erjcheinungen 
—— ſeyn. Jedenfalls thut es Noth, dem wach ⸗ 
enden Uebel Schranken zu ſezen, und der Meſſager 
meint, daB die Erneuerung des Geſetzes vom 10. Ben- 
demiaire, Fahr IV, welches die Gemeinden für allen in 
denſelben angerichteten Schaden verantwortlich macht , 
ein fräftiges Mittel - Erreihung diefes Zwedes ſeyn 
würde. — Marfchall Maifon it nicht, mie geitern ge- 
meldet wurde, in Paris angelangt. — Ein Brief von 
Figniere vom 6. d. M. meldet, daß aufrühreriiche Be- 
rasen in den Umgebungen von Valencia ſtatt finden. 
ie fönigl. Garde, welche die Barnifon von Barcelona 
bildete, it nach Madrid abmarfchirt. — Der Tele 
gran) überbringt fo chen die Nachricht, daß Torriios 
ci San- Fernando gelandet habe; er fand den Fräftig- 
ten Wideritand; mehrere feiner Leute wurden getödtet, 
De Gefangenen gemacht. ‚Am nemlichen Tage wurde 
der Gouverneur von Kadig meuchlings ermordet. Bei 
beiden Ereiguiſſen blieb Bolt ruhiger Zuſchauer. 


England. 


‚ Zondon. 10. Merz. Die vorläufigen Debatten über 
die Reformbill find endlich geitern beendiget worden, 
die erjte Verleſung derfelben hat trog alles arifto- 
ratiichen Wideritandes heute Morgen um 2 Uhr fatt 
gefunden. Kein Sprecher von Bedeutung nahm das Wort, 
mit Ausnahme Lord Mufels, welcher alle gemachten 
Einwürfe noch einmal widerlegte. Er erinnerte das 
Haus am die bedeutungsvollen Worte Lord Chatams: 
„daß wenn dag Parlament fich nicht felbit reformire , 
dieſes der Zorn des Volts thun werde.” Thatſache 
ſed / endigt der Redner, J die Nation fein Vertrauen 
mehr in die jegige Repräſentation ſetze, und fie alle 
Mittel aufbiete, die vorhandenen Uebel wegzuräumen. 
Denn man wollt, daß das Volk wieder Zutrauen Falle, 
fo könne dieh nur durch eine gänzliche Reform geiche- 
ben. — In der vorgefirigen Sitzung des Unterhauſes 
pielt O Counell eine Rede zu Gunfen der Bill, welche 
ür die ausgezeichnerite gilt, die über diefelbe im Par- 
lamente gehalten worden iſt. Sic vereint (nach dem Ku- 
rjer felbit) mir der gefundeften und bündigiten Logik, 
ächte Beredtfamfeit, und singende Ucherzeugungsfraft. 
Es wird allgemein bedauert, daß ein Mann von fo aug« 
gezeichnesen Talenten und fo vielen Liebenswürdigen Ei- 
genfchaften im Privatleben, in einem wichtigen Punkte 
den Intereſſen feines Vaterlandes entgegen if. Dan 
ga indeſſen in England die — daß nach 
rwirklichung bes Reformplanes, Irland und Groß⸗ 
britannien enger als je ſich ar einander anſchließen, und 
die jetzt zwiſchen beiden Ländern ſtatt findenden Miß- 
helligteiten, den freundichaftlichiten Gefinnungen Blag 
einräumen werden. — Hunt erflärte in der geſtrigen 
gung, daß der Enthufiasmus für die Bill allgemein 
wäre, und die Radikalen alle ihre perfönlichen Anſich⸗ 
ten auigäben, um die Annahme des Borfchlages zu be- 
sünfigen. Gig hoffen indeß, dab man fpäter Die ge- 
beime Abſtimmung einführen werde. — Die zweite Ber 


| eine eigene Adminiſtration für das 


fefung der Bill ıpird den 20. d. M. ſtatt finden, bei 
weicher Gelcgenbeit die Oppofitition alles aufbieren 
mird, die VBerwerfung derfelben zu bewerfiichigen. Die 
Torpblätter glauben natürlich, daß fie durchiallen wer- 
de. Die Times fordern die Volktsverſammlungen auf, 
fich im ihren Addreſſen auf die fräftigite Weile für die 
Bill auszufprechen, und rärh ihnen an, überall ohne 
Verzug, Komites zu bilden, welche die Wahlen leiten 
könnten , im Falle die Miniſter die Bill verlören, und 
genöthigt ſeyn würden , das Barlament aufzulöfen , um 
eine entfchiedene Majoritär in einer neuen Kammer zu 
erhalten. Geſtern begab fich eine Deputation der Eity, 
an deren Spige der Lordmajor fich befand, zum H 
nige, um ibm eine Addreſſe zu überreichen, in welcher 
der Stadtrat feiner Majeflät für die Reformbill dauft.— 
Der Brinz von DOranien wird in wenigen Tagen Lon- 
don verlaſſen und nach Holland ——— um, wie 
man fagt, den Befehl der holländiichen Armee zu über- 
nehmen.  Biele Berjonen find überzengt , daß England 
feine Heer Rolle fpielen wird, im Falle ein Krieg 
auf dem Feſtlande ausbrechen follte, wenigſtens wünicht 
man, daß die Regierung fich paſſiv verbalte. — Während 
den drei Ichten Monaten haben in Großbritannien 1300 
öffentliche Reformperfammlungen hatt gefunden, im wel⸗ 
hen 97,700 (?) Reden an mehr als cine Million de 
börer gehalten worden find. Die übermäßig bobe Pen“ 
on von 50,000 Bid. St. , welche der Herzog von Ko- 
rg genießt, wurde beinahe in allen dieſen Verſamm⸗ 
lungen beiprochen, und bat der Sache der Reform viele 
Anhänger verfchafft. Eonfols den 9. 747%; den 10.75%- 4. 


Belgien. 


Brüſſel. 10. Mer. Aus Luxemburg wird unter 
dem 5. bicher berichtet: In der Nacht vom 3. hörte man 
preuffiiche Trommeln. Zwei Bataillone des Zſten Ne 
giments und cine Abtheilung Kanzenträger marſchirten 
aus der Feſtung mir mehrern Kanonen, und rückten bis 
nach Roodt vor, mo fie den Herjog von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, jebigen holländischen Bouverncur von Kugemburg, 
in Empfang nahmen. Diefer machte nach feiner An-⸗ 
funfe eine Proflamarion an die Einwohner befannt , 
welche von dem Haag aus datirt ift. In derſelben wird 
gefagt » dag Kugemburg einen Theil des deutſchen Bun- 
des bilde, umd diefer den König unterſtühen werder 
das Herzogthum wieder in feinen Befis zu ſetzen; man 
boffe aber, das biezu feine Gewalt gebraucht werden 
müße. Der König verfpricht eine den Jutereſſen Lu⸗ 
gemburgs entiprechende Verfaſſung zu geden, cin billis 
ges Steuerfuitem — und den freien Gebrauch 
der franz. und deutſchen Sprache zu geſtatten. Mögen 
jene unter euch, ſchließt die Proklamation , welche zum 
Aufruhr fich verführen lieſſen, zw ihrer PAiche wieder 
zurückkehren, auf die Stimme ibres Fürſten bören , 
und ihm bie für fein Herz fo peinliche Nothweudigkeit 
erfparen, fie mit Gewalt dazu zwingen zu müſſen. — 
Sollte man aber dieje legte Warnung nicht beachten, fo 
würde die volle Strenge des Geſetzes gegen alle auge- 
wendet werben, welche in ihren Aufruhr beſtehen, und 
den geieglichen Behörden oder den Bundestruppen Wi- 
derſtand Leiften. — Der neue Gouverneur erlich unter 
dem 5. Merz eine —— an die Bewohner 
Luxemburgs, in der er ihnen anzeigt, daß der Koönig 
erzogthum nieder- 


zufegen, für. gut gefunden habe. Zugleich fordert er 
dieſelben auf, der königlichen Gewalt freiwillig zu ge⸗ 
orchen, und ihre Unterwerfung ibm innerhalb eines 
onats mündlich oder fchriftlich einzureichen. Nach 
Berfluß diefer Zeit wird im — das Land 
militärifch beſeht werden. — Nach Berichten aus Brüf- 
ſel, ſcheint es nicht, daß die Belgier ernſtlich gefonnen 
find, die Befegung Lugemburgs mit Waffengewalt ab- 
zumehren, denn man fpricht dort bereits von. der Na- 
turalifation der Lugemburger Gerlache, Notbomb und 
anderer Staatsmänner ans diefem Lande. Die bol- 
Tändifche Armee befteht jept aus 105,000 Mann, wel- 
he jede Woche dem Staat beinahe eine halbe Million 
Gulden koſten follen ; eine Musgabe, die bereits ſchwer 
auf dem Lande laſtet. — Aus Amiterdam fchreibt man, 
das Berichten aus Neu-York zu Folge die franz. Autil⸗ 
Ien in vollem ar wo 
Bon der italieniihen Grenze. 7. Merj. Die 
erfammfung der Deputirten in Bologna bat beichlof- 
en, daß die Regierung der infurgirten Gegenden den 
Namen „Regierung der unirten italienifchen Brovinzen” 
annehmen, und aus einem Präfidenten und ficben Mi- 
niftern befichen fol. Zum Präfidenten iſt Vicini ge- 
wählt; zum Bolizeiminifter der neulich erwähnte Dr. 
Bio Sarti,. der fo viel dazu beitrug, dem Eardinal Ben- 
venuti in Bologna das Leben zu rette. 
Mailand 13. Merz. Die Deftreicher find in Par- 
ma, Reggio und Modena, und alles befindet ſich dort wie- 
der auf dem alten Fuße, zum Unglüd vieler Familien, 
die fich durch ihre Unvorſichtigkeit compromittirt haben. 
Man weiß noch nicht gewiß, ob die Oeſtreicher in_Bo- 
logna und die Romagnia eingedrungen find. Ohne 
Zweifel wird aber dies binnen kurzem erfolgen. Einit- 
weilen bat fich die proviforifche Regierung nach Peſara 
und Rimini zurüdgesogen. Ferrara und der dazu ge- 
börige Bezirk it dem Pabſte wieder unterworfen. Bon 
Rom it man ohne Berichte, wahrfcheintich iſt aber die 
Belagerung defielben bereits aufgehoben, umd die ganze 
Romagnig zum Geborfam zurückgekehrt. Die einzige 
gm diefer —— Revolution wird das Unglück 
auſender ſeyn. — Die Briefe aus der 
Romagnia find bier nicht angelommen, da die Diligenee 
von Bologna durch ena nicht paſſiren konnte. — 
Ein anderer Bericht fage:- Fu Ftalien it die Ordnung 
wicder hergeſtellt, ‚Ereignig man dem Einrüden 
von 10,000 Mann Dejtreicher in die Romagnia ver- 


danft. 

Bien. 9. M a dert bier di 
n. 9. Merz. Jedermann bewundert bier die 
heldenmüthigen ——— der Polen. — Aus Ita⸗ 
Ken heißt es/ daß drei Regimenter unter dem Freiherru 
von Geppert ohne den: geringiten Widerſtand in Parma 
eingerüdt fenen. Der zum Hy, der öftreichifchen 
Truppen in Italien beſtimmte Graf Radepfi tik im Be- 
ein ‚ von bier dahin abzureifen. Die Rültungen wer- 
en bei ung thätig betrieben, Pferde gekauft, Aerzte 
und Apotheker für den Felddienft erg Doch 
glaubt man noch nicht an einen Ausbruch des Krieges, 
was durch das fchnelle Steigen der Fonds bewicjen wird. 
ie Aprozent. Meralligues 69%, Banfaktien 943. — 
8 wird verfichert, das franzöi. Miniiterium habe feine 
Zuftimmung zu Oeſtreichs Eiumijchung in die infurgirten 

Staaten Ftaliens gegeben. 
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olem 

Ein offizieller —5 — Bericht über die Schlacht 
am 25. Febr. geſteht zu, daß es nicht bloß eine Recog⸗ 
noscierung, ſondern eine blutige Schlacht geweſen, wo⸗ 
rin die Boten mit großer Tapferkeit gefochten, und 
die Ruffen 45000 Dann an Todten verloren: hätten. 
Zugleich behauptet der rufüiche Bericht, der Verluſt 
der Polen müfle viel größer geweſen fenn; auch hät⸗ 
ten diefe fich am Abend zurüc gezogen, ald die Ruſſen 
ein Gchölz im Centrum erobert, bis an deſſen Rand 
Diebitſch ſelbſt eine überlegene Macht —A 
und fie dann (ohne feine perſonliche Führung) habe hin⸗ 
eindringen laſſen. 

Als ein —— Wanen-Regiment eine rufffe 
Batterie eroberte, fank der. Oberſt Butowicz, der. je 
befebligte , verwundet zu Boden. Einer von den Ula⸗ 
nen war im Begriff, ihm. zu-tödten, wurde aber. von 
einem polnischen Offizier abgehalten... Der ruffische 
Oberſt zog feinen Geldbeutel hervor, und bot ibn dem 
Ulanen an. „ Wir fchlagen uns nicht für's Gold, fon« 
dern für's Vaterland”, war die Answort des. polnifchen 


Kriegers. 
on der polnifchen Grenze. 6. Mer. Die 
Hauptmaſſe der polniichen Armee ſteht in cinem Lager 
auf dem-linfen Weichfelufer , cine halbe Stunde von 
Barihau. Der General Ehlopizfi- liegt in Warſchau 
an feiner Wunde krank. — Weber den Wechſel des Ober- 
befehlshabers erfährt man jetzt, daß der Fürſt Radziwill 
nebſt dem General Weißenhof, nach der Schlacht am 
25. Fehr., die Anficht ausſprach, es. fen. durch die vier 
Schlachttage bei Grochow auch für die militärifche Ehre 
der Polen genug gefchehen, und bei ‘der Unmöglichkeit 
der rufüschen Macht auf die Dauer zu widerfichen, fen 
es am rathſamſten, in Unterhandlungen zu treten. Der 
jeßige Generalifüimus war der entgegengefepten Meinung, 
und fo kam es, daß ihn die Polen, in Betracht feiner tapfern 
Vertheidigung bei Dobre, zum Oberbefehlöhaber ausric- 
fen. — Die Weichfel ſteht ungewöhnlich hoch, und auffer 
den Hauptſtraßen find alle Wege grundlos. Die militäri- 
fchen Bewegungen müſſen daber Verzögerung leiden. 
Warſchau. 7. Merz. Im offiziellen Berichte des 
polniſchen Generalſtabes über die am 25. Febr. gelieferte 
Schlacht. ſteht der. Grund. beitimmt angegeben, warum 
in der. Nacht vom 25ten auf den 26ten das polnische 
—— auf: das. linke Weichſelufer ſich zurückzog. Die 
ruppen wollten die Nacht bei Grochow und Praga 
zubringen, als. der. Generaliſſimus, wegen des immer 
zunehmenden Thaumerters den Kosbruch des Eifes auf 
dem. Strome. befürchtend. , den Befehl ertheilte, über 
die ſchon ſchwankende Schiffsbrücke nach Warfchau zu 
gehen, um nicht durch den Eisgang von der Hauptſtadt 
und von den —— — zu werden. 
rtei. 
Eonftantinopel. 10. Febr. Die Regierung ber 
must die ge rtige. Zeit des aͤußern Friedens und 
der. innern Ruhe, um. die. Verwaltung zu verbeffern / 
Gewerbe und Handel aufzummmtern, und insbefondere 
den Zuftand der Rajas, d. h. der nicht muhamedani⸗ 
ſchen Unterthanen zu erleichtern. Dadurch hofft fie, 
nicht nur den Uuswanderungen derfelben, die befonderd 
feit dem. letzten Kriege häufig wurden, vorgubengen , 
fondern auch Ausgewanderte zur Rückkehr zu bewegen. 
Eine Berechnung diefer Art beitimmte den Sultan - 


‚ dem Batriarchen von Ferufalem zur Tilgung von Schul- 
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den eine Geldhülfe von einer halben Million Piaſter 
zu bewilligen, und den Betrag dieſer Summe mit einer 
Bent eierfichkeit in das ee Batriarchat fen- 

en zu laſſen. Bier bis fünf Millionen find nach Ru- 
melien und Bulgarien gefendet, zur Bertheilung an 
Diejenigen Rajas, welche am meiften durch die Verhee⸗ 
zungen des letzten Krieges gelitten baben, um fie in 
den Stand zu fegen, ibre Dörfer wieder aufzubauen, 
ihren Viehſtand berzuftellen und Getreide zur Ausfaat 
anzufaufen. 

Wien. 8. Merz. Die Pforte befolgt das Syſtem 
der Mäßigung, das fie feit dem Testen Kriege angc- 

ommen bat. Zwar wird mit großer Thätigfeit an 

usrüftung der Flotte und an Aufſtellung eines Land» 
beeres gearbeitet; aber der Sultan fcheint auch nicht 
entfernt daran zu denfen, fich gegen irgend eine euros 
päifhe Mache zu rüften, fondern blos auf Sicherheits" 
maafregeln für das Innere und auf Belchügung des 
Handels bedacht zu fenn. 

Yieuejte Nachrichten. 

Der Moniteur macht endlich die definitive Zufam- 
meniegung des neuen Miniiteriums bekannt. €. Perier 
dh Minifter des Innern und Präſident des Conſeils. 
Baron Louis Finanzminifter; Bartbe, Juſtizminiſter 
und Präſident des Staatsrathes; M. de Montalivet, 
Miniiter des Unterrichts und des Kultus; M. d'Argout 
Miniſter des Handels und ber öffentlichen Arbeiten; 
M. de Rigny, Marineminifter. Der Meſſager bebaup- 
tet, daß die öffentliche Meinung in Frankreich fich im⸗ 
mer mehr für den Krieg ausfpreche, weil ein ſolcher am 
meiſten dazu beitragen werde, die Nube und Ordnung 
im Innern wieder herzuſtellen, und die freiheit und 
Unabhängigkeit des Landes nach auffen re chern. Die 
fes Blart_fchließt einen Artikel mit folgenden Bemer⸗ 
tungen: Franfreich fühlt, daß Friede oder Krieg nicht 
mebr von ihm felbit abhängen; dag die abfolnten Kabinete 
den Degen gegen ihre revolutionirten Bölter sieben müf- 
Pt d. h. gegen die Franzofen felbit, deren Sache mit 

er jener Nationen eine und diefelbe if. Daber diefe 

Bewegung der Geiiter nach dem Kriege, eine Bewe⸗ 
gung die unbeftreitbar it, welche alle Köpfe, felbit 
ie ruhigſten, ergriffen bat, und an deren Spitze bie 
Regierung fich bald ftellen muß, um Frieden im In— 
nern au haben. 

Ein Brief von Bont-de-Beamvoifin unter dem 9. Merz 
berichtet: Der Prinz von Carignan bat geftern Cham⸗ 
bern eiligft verlaſſen, umd fich nach Turin begeben , mo 
der König feinem Ende nabe, wenn noch nicht geſtor⸗ 
ben it. —Der Regent von Belgien hat an die Bemod- 
ner des Herzogthums Luxemburg eine Proklamation er- 
Taffen, in der er fie auffordert, Belgien treu zu bleiben, 
und fich weder durch Drohungen noch Verfprechungen 
wanfend machen r haften. ‚Er verfpricht denfelben im 
Halle der Noth jede Unterſtützung von Geite Belgiens. 

Bafel. 17. Merz. Ergebniß der von den E. E. 

ünften getroffenen Wahlen in den ar. Rath. Zum 
hlüffel: die HH. Amtshurgermeiiter Frey (mit 
109 St. auf 119) und Obriſt Bened. Viſcher. Haus- 
enoffen: die HH. Vurgermeifter Wieland un Joh. 
— — Weinlenten: die HH. Dept 
tat Laroche und Statthalter Ryhiner. Rebleuten: die 
8 Obrſt. Wennauer und Deput. Gedeon Burckhardt. 
chuhmacher und Gerber: die HH. And. Sand⸗ 
reuter und 3.3. Euler. Schneider nu. Kürfchner: 


die HH. Rathsherr Hübfcher und 2. Chr. Klingelfuß. 
®artnern: die HH. Staatsfchreiber Braun und Gr» 
richtöpräfident Burdbardt. Spinnmwettern: Vie HB. 
eg und Rud. Debary. Zum aoldnen 

rern: die HH. Deputar Huber und Prof. Andre, 


eusler. Weber: die 77 Obrſt. Müller und Dr. 
chmid. Fifcher u. Schifflente: die HH.Chr. Eglin 
und %. Rudolf Lichtenhabn. Schmieden: dic HD. 


Rathoͤhr. Minder und Rud. Matzinger. Saffran: die 
HH. Brudner-Edenftein und Rud. Bleiler. 


DParifer-Börfe 
v.14. Mer. 5 %. 3 Fr.95. - 3%. 53 Fr. 60€.—Esp. 43 13, 
— Nap. 57. 20. — 4 Can. 842, 50. — 847. 50. 


Anzeigen. 

Bei dem Unterzeichneten if einzufeben : der Brofveltus 
einer fehr empfeblenswertben, von Hrn. Notarius Mofer, 
zu Vibis im Kanton Waadt errichteten Erziehungsanflalt für 
Echmweizerföhne, die ſich ben Motariats- und Eefretariatde 
Geſchaͤften, öffentlichen Verwaltungen und Aemtern wiedmen 
wollen. Baſel den 16. Merz 1531. 

Dolfuß und Hirzeler. 


Dem als Hächtig öffentlich ausgefchriebenen Lob. Kumme 
ler » Hartmann in Mönchenttein , Kantons Baſel, deifen der» 
maliger Aufenthalt bierfeits unbekannt id, wird biemit auf 
dem Wege der öffentlichen Blätter angezeigt: Daß das 
Handelshaus Bob. Yafob Kupferfchmieb u, Comp. in Wutg- 
dorf, für die an ihme Hr. Kummler» Hartmann zu fordern 
babenden L 283. 9. 9. einen Arreſt auf jene hinter dem glaͤu⸗ 
berifhen Handelshauſe Bob. Jakob Kupferfchmied u. Eomp. 
ſelbſt gelegenen und gedeutem Kummler+ Hartmann zugeböe 
rigen Waaren und Aftiva gelegt bat. 

Dies wird dem Schuldner, Hrn. Rummler» Hartmann, 
biemit zu feinem gefehlichen Verhalt dabin wiſſend gemacht, 
daß wenn er ſich nicht angelegen fenn laffe, obige Schuld 
und Folgen innert der Zeit von acht Tagen zu bejablen, 
das gläuberifche Handelshaus alsdann auf Mittwoch dem 
4. Mai nächſtkünftig, vor dem löbl. Amtsgericht Burgdorf, 
im Schloſſe alda, erfdyeinen und die Zubekanntniß der ver» 
arrelirten Waaren und Aktiva anbegebren wird, um ſich für 
obige Anfprache und Folgen , fo weit binreichenb , bezahlt au 
machen. Als zu welcher Verhandlung der Hrn. Bob. Kumm- 
ler- Hartmann biemit förmlich vorgeladen wird. 

Beben mit hochrichterliher Bewilligung, in Burgdorf am 
10. Merjmonat 1831. 

8. Dal, Kupferfhmied und Comp. 
Bewilligt. Der Oberamtmann ; v. Effinger. 


Auf bevorfichendes beiliges DOfterfet empfeblen wir fols 
ende in unferm Berlage erſchienene Gommunionbäder 
Seren Werth ruhmlichſt anerkannt if. 

Scheitiein / B. Kirchenrath. Das Buch der Eonfirmation 
des Fehs und Abendmahl. Ein Gebets- und Andachtebn 
für Gonfirmanden and feffeiernde Ebriften. Mit einem Lie 
telfunfer. 8,1923. 0rd. Drudo. geb. dofr. W. Drudp. geb. if. 

Mesger, 3. €, Worte der Liebe an alle Benoffen des beilie 
gen Abendmabls. gr. 8. 1823. geb. 1 fl. str. 

Vn allen fhmweizerifchen Buchhandlungen And dieſe Werte 
gebunden vorrätbig zu finden. 

&t, Ballen, 1. Merz 1831, Huber und Comp. 


erichti gung. Seite 123 im lebten Artifel der neuehen 
Sean geile 8 lefe man: weiche wenigſtens das Gute 


bdatte, ſtatt bie Güte. 


Baſeler Zeitung 


Samſtag Nro. 29, den 19. Merz 153. 





Die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man farm das ganze Jahr hindurch abonniren: in Baſel ben I, ©. Neukirch, auswärts bei allen Lobl. Yorämterns 





Schweiz. traurig ſeyn. Die meiſten Weber verdienen wöchentlich 
nicht über 226612Btz.); Gelbenfpinuer nur 12; Spu- 
Bafel. 18. Bey Diefen Morgen wurde das erite | Ter nur 21 & und doch zeigt er, daß bei ſolchen Löh- 
Aus züger · Bataillon Bischoff famt der Eavallerie von dem | nen nn: ie Fabrikanten dermalen nicht beftehen kön⸗ 
eidgenoͤſſiſchen Obritt, Hrn. Bürgermeifter Herzog, in- | nen. Ohnuc Zweifel ift feit Fahren ſchon der Fabriklohn 
pi. In den fchmeichelhafteiten Ausdrücken bezengte | fchr niedrig; und es muß daher befremden daß den- 
er Hr. Drift. feine- Zufriedenheit. Zu derfelben Zeit | noch fo viele fremde Handwerksgefellen und Taglöbner ‚ 
nahm der incognito eingetroffene General Guiguer die | die ungleich mehr verdienen, überall Arbeit bei uns 
Befeitigungswerfe in Augenfchein. nden. 
— Gar merfwürdig iſt, mit welchem Eifer unfere ra- Waadt. Ju Vivis und Montreux wurde in der 
difalen Blätter auf die Annahme der vorgefchlagenen | Macht von Ichtem Sonntag gegen 2 Uhr ein heftiger 
Verfafungen allerwärts dringen, und wie berzlich fie | Erditoß verſpürt. 
das Bol ermahnen, über alle Gebrechen derfelben weg⸗ Neuenbu 8 Nach der 20ften und letzten Jah⸗ 
rg und wenigitens der Ruhe zu Liebe Ja zu fagen. | resrechnung der Brandverficherungs-Anftalt diefes Kan⸗ 
ganz anders geberdeten fie fich vor wenig Wochen? | tons Cihre Statuten follen nun erneuert werden) waren 
Unfere Verfaſſung tollte verworfenwerden, welche Vorzüge | im J. 1830. 8299 Gebäude verfichert für einen Werth 
n Wattwyl ( K. St. Gallen 449700. WB 


auch Haben x : von 19,543,900 L. uud gerhäpt zu 26 E b- 
harte am 14ten eine Zufammenkunft ftatt, deren Zwedt | rend der 20 Zahre ıhres Beſtands wurden eriwas über 
die Verwerfung war, und einige Verfaffungsrätbe fol- | 6%", alfo jährlich circa Y3 vom Taufend ald Steuer 
len fogar daran Theil genommen baben. Der Appen- | beitrag bezogen. . 

eier erklärt diefe Leute geradezu für Mufrübrer. Un- Thurgau. Mach einer letzthin angeordneten Volks⸗ 
—* Herren Gußwiller und Conſorten aber, die ſich zählung enthält der Kanton 80,468 Einwohner, wor⸗ 
gar nicht Damit beanügten, fondern das Volt anfwie- | unter 62,970 Broteft. und 17,498 Katholiken; demnach 
—— der von ihnen ſeibſt eben genehmigten Grund» | auf 100 Repraͤſentanten, jene 77 und dieſe 23 zu wäh- 
age mit Waffengewalt ſich zu —— wurden als ben. 
Bertheidiger der gerechteiten Sache in alle Himmel — Die Gewerbsſchule in Aarau foll nach einem er- 
erboben. Nach allem, was man vernimmt, dürfte ed | Meiterten Plane organifirt werden. Zugleich wird das 
rathſam fen, daß auch die Thurgauiſchen und St. Gal- | bisherige fehr geringe Schulgeld von 48 Fr: auf 100 er- 
Kirchen Berfafungsräthe, wie ihre Eollegen im Nargan, | böbt. Einem Lehrer find für 24 Stunden wöchentlichen 
ſich entſchlöſſen, am ihre Arbeit noch einmal die geile | Unte td 1000 Fr. Jahrgehalt geboten. — Die dief- 
anzulegen. jährige Zufammenkunft der ſchweiz. Mufifgefchichaft, die 

St. Ballen. Der gr. Rath verfammelte fih am | in Schaffbaufen ſtatt haben follte, it der Zeitumſtände 
A5ten außerordentlich, um das zup für die Taufen- | wegen verfchoben worden. — Die Inſpelnon, die am 
den Mititärbedürfnifie zu vervolltändigen. An Rüfung | 11: d..in Mperdon vorging, beitand aus etwa 1100 
der Mannfchaft und der Artillerie wird shätig gearbeitet. | Mann aller Waffengattungen. 

Am sten paffirte die Artillerie und der Train beider Stantreid 

Auszüge die eidgenöfische Inſpektion. ö 
rich. In Folge eines durch die Hätfsgefenfcpeft Baris. 15. Merz. Diefen Morgen hat, wie verfi- 
von Winterthur veranlaßten Antrags des El. Rathes, chert wird, das neue Minifterium die Grundlagen der 
wurde ein Aufruf für Erhebung einer Lichesitener er- | aͤuſſern Politik Frankreichs entworfen. Obne Zweifel 
laſſen, zu Unterſtützung der durch Verdienitlofigkeit Tei- | werden fie Franfreichs würdig ſeyn. Die neue Admi— 
denden Gegenden deö Kantons. ine aus dem gr. niftration muß es als ihre erſte Pflicht betrachten, dic- 
Rathe unter Vorſitz des Hrn. Prof. Hottinger beftellte | felbe in Einklang mit der öffentlichen Meinung zu ſetzen. 
Eommiffion fol die Erhebung und Verwendung leiten. | Die Aufrechthaltung der Nationalwürde it heute das 
Nach den Angaben des Hrn. Pfr. Schweiger, in feiner | erſte Bedürfniß der Freunde der Ordnung geworden, 
Kleinen Schrift: über den: zunchmenden Berbienitiman- | wie er der Hauptwunſch aller 5— en iſt. 
gel ꝛtc., muß die Lage der Ärbeiter hie und. da aͤußerſt Auf. der Börfe verficherte man, daß der König Morgen 
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in die Kammer ſſch begeben werde» mm daſelbſt eine 
Rede über die Enge Fran s und Die Abſichten des 
neuen Ministeriums zu ei 
man, daf im dem. rf Teevong seit einigen Tagen 
mehrere Brandikiftungen te worden fenen, weiche 
mir einem umfaſſenden Plan in Verbindung ſtünden, 
wovon die Behörde bereits umterrichter ſey. Dich 
zere Verhaftungen baben in Folge hievon ſtatt ge- 
babt.— rief von Toufoufe verfichert, daß die dor- 
tigen Liberaten ihr entmurbiger wären, und die Regic- 
rung der che ‚anflagen. Gegen 5000 Karliſten 

d und warteten nur auf einen 
—5* Augenblick, um loszubrechen. — Aus den 


ubewegungen der 
ee. Der Oberbefehlshaber in Koblenz 
vr feble erbalten, innerhalb 8 Tagen alle Munition 


Hung Ehrenbreititein bringen m laſſen / und zehn Stun- 
den um Koblenz find. und Schiffleute in 
Requiſition gefcht worden. — Die Patrioten des Sei⸗ 
nedepartements haben ihre * des eldeparte⸗ 
— durch Stiftung eines Vereins nachgeahmt, der 


Liberalen cin gewaltiges Geſchrei erheben, und die dor- 


tigen Nationalgarden zum Ungehorſam gegen die lega⸗ 
len dem aufreizen. Bis jetzt find indeſſen jene ih⸗ 
rer t getreu geblieben. — ude bat geiterm 
ef m Bureau der Kammer einen Vorfchlag nicder- 
gi 4 der ‚morgen: in derfelben disfutirt werben wirt. 

ji —— Inhalts Der Erkoͤnig Karl X und 
deſſen ommen, ſind für immer vom franz. iet 


ir darin haben ‚ noch irgend eine Rente oder Benjion 


sur 
nach Abzug der Forderungen ihrer Gläubiger und des 
Betrags des Schadens, den die Juliustage veranlaßt 
baben. — Die Ernennung des neuen Miniteriums hat 
einen günſtigen Einfluß auf die Preiße der Staatspa⸗ 
ziere ausgeidt, und dem Wunfche der gemäßigten Bar- 
tei geh nicht fo dem der Ultraliberalen, denen 
niemand in der Weit eiwas.recht machen fann. — Dan 
fagt,- daß. General Glaufel, welcher täglich in Baris er- 
wartet wird, die Marfchallswürde und das Kommande 
über. die Armee in den. Porenäen erhalten werde. 


Großbritannien und Jrland. 


London. 12 we. Die Gegner der dem Barla- 
mente vorliegenden Reformbill werden bei der zweiten 
— derſelben es ſich eifrigſt angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen, bei jedem einzelnen Artikel, eine Menge Amende⸗ 
ments: zu machen und möglichſt viele Klauſeln vorzu⸗ 
ſchlagen, um dadurch dic Muiſter zu ermüden, und 
die wichtigſten Beſtimmungen des. Vorſchlags zu neutra⸗ 
ren. Ihre numertiche nad moraliſche Macht iſt aber 
der der andern Partei gegenüber, fo unbedeutend, daß 
fe zweifelsohne dem Kürzern ziehen werden. O Conneil 
baz einen: Brief au feine Landsleute gerichtet, im dem 


end?) — Aus Lyon ſchreibt 
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er dieſelhen auffordert, amd allem Kräften Den miniſte- 


riellen Vorſchlag zu unterſtützen. € : 
' allen Orten Denise — = = 


mentsreform abjufaſſen. Die Unitarier und Antiuni- 
tarier haben fich in Irland bereits für diefelbe vereimi- 
get, und nie zeigten die Parteien diefes Landes fo viel 
Ucbereintimmung in ihren Gcfinnungen , als in diefem 
Augenblicke über die Bill —Die Aktionäre des Tunnels 
in Zondon bielten neulich eine Verſammiung, in mwel- 
cher cin franzöfiicher Verein den Vorfchlag machte , das 
—— Bert gänzlich —— — Seit der 
Begründung der Sparkaffen in Englaud (1817) find 
in denfelben 20,760,228 Bf. Sterl. ( 519,005,700 fran 
Franfen) niedergelegt, und von ihnen 5,648,333 Pf.Sterf. 
ausbezahlt worden. — Um fich cine Voritclung von 
der — Dienge von Bauhalz zu machen, welche 
die Erbauung eines einzigen Kınienfchiffes von 74 Ka- 
nonen erfordert, muß man willen, dat 3000 Pferds- 
laſten biezu wörhig find. Rechner man 50 bundertjäh- 
ige Eichen auf Einen Morgen, und Eine Eiche zu 
4% Raten, fo find 40 Morgen Eichwald erforderlich, 
um ein Schiff von obiger Größe zu baucn. Banı Schott- 
Land euthält kaum fo viel Eichen, um zwei berfeiben 
davon bauen zu fünnen. Ein ——— wenn 
in Gebrauch/ etwa zu 14 Jahre. — Couſols: den Men 
73%. 12m 75%. 


Belgien. 


Brüſſel. 12 Merz. Ein Blatt zeigt D 
daß auf der rechten Seite der Maas, A Karen 
feine belgische Truppen mehr bleiben; wahricheintich in 


denfelben kräftige a. Di zu Guniten der Parla- 


* Itz einer der Nation noch unbetanuten Stipulation. 


er nicht nur ein Theis Belgiens befmdet y in <iner 
wg u Hülfsloßgfeit. Die Armee, das beißt, die 
Felde ſtehende, leidet an den erſten Bedürfniſſen 
Mangel; fo verſichert man z. B., daß die Freiwilligen 
auf deu Vorpoſten ohne Pulver und Blei ſeyen. Und 
unfere Miniiter mollen mit auf diefe Weife verforgten 
Soldaten das vereinte Europa befümpfen? — Man ik 
im Begriffe, nach Kuremburg von bier aus 1200 Mann 
zu fchiken, um gegen den König. von Preuſſen und 
den deutichen Bund Kric führen. — In Lüttich 
haben vor einigen Tagen Miſſſonare (Saints-Simoniens) 
der neuen. franzöjichen Religion, ihre dritte Predigt vor 
einer auferordeutlich großen Anzahl von Zuhörern ge⸗ 
—** Ale Klaſſen der Geſellſchaft waren in derſel⸗ 
en repräientiet. Mamentlich fanden fach auch Frauen 
ein, denen befaunzlich dieſe Religion große politiiche 
Rechte einräums. *) 


Spanien 
Briefe aus Bayonne vom 11. Merz fagen, daß an 


Diefem Tage ein Kurier dort angefommen ſey, der Ma- 


drid- am sten, Machmittags zwei Uhr verlaffen, und 
die Nachricht gebracht babe, das die Zöglinge ber Thier- 
arzueiſchule und Marine-Bardenichute auf der Juſel 
Leon fich empört und die Konititution ausgerufen bät- 
ten. Einige gegen fie ausgeſchickten Truppen mußten 
fich zurüczichen. Kadir bat zu. chen der Zeit cine Bc- 


*) Mir werden unſern Leſern / ſebald eb. ber. Raum dei Blattes 
deſtattet die Hauptlehren diefer Religion mittheilen, 
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we in gleichem Sinne gemacht; der daſige Go 
— — Dlivaira wurde vom Molke ermordet, Und der 

küchtlinggeneral Torrijos , der fich in der Bucht von 

ibraltar befand, und nach Kadirx ſich begeben hatte. 
zum close ausgerufen. Ein Marinercgiment 
unterwmarf ibm — Man ſagte in Madrid beim 
Abgang dieſes Kabinetkuriers, daß die Regierung ſo 
eben Nachricht vom Ausbruch einer Inſurrektion in Bar 


leneia und der Provinz Mancha erhalten hätte. Der 


fpanifche Konful in Bayonne bat Depefchen. erhalten, 


welche das obige größtentheils beilätigen; er verfichert 
aber; daß alle diefe Anfitände durch die Truppen des 
Generals Quéſada bereits unterdrüdt jenen; mahr- 
fcheinlich gilt aber. dieſe Behanptung nur für die. am 
3. Merz in Cadix ftartgebabten Unruhen. 

Der englifche Geſandte am fpanifchen. Hofe. über- 
nachtete am 10. d. M. in Bayonne; er verläßt Madrid 
und begibt ſich nach. Zondon. Weberall auf den Gren- 
zen wurde die Nachricht vom der ausgebrochenen Inſur⸗ 
reftion mit der lebhafteiten Freude aufgenommen. (Diefe 
Nachrichten bedürfen noch der. Beitätigung.) 


Portugal. 


Liffaben. 19. Febr. Die Verhaftungen dauern 
fort; täglich. werden neue Opfer. in den Thurm von Gt. 
Julian gebracht, mo ihnen Tellez Jordao täglich neue 
Foltern bereitet. Die Sipungen der biefigen außeror⸗ 
dentlichen Gerichtseommiſſſon 34 begonnen; ihre Ur⸗ 
rg ollen jedes Mal in 24 Stunden vollzogen werden. 

ir ſehen alſo neuen Hinrichtungen entgegen. Einer 
amtlichen. Urkunde zufolge beträgt die Zahl der Bro 
zeſſe/ die von der außcrordentlichen Gerichtscommiſſton 
ee imfewirt und noch zu inſtruiren find, 11000. 

om Miguel lebt feit drei Wochen. in Salvaterra den 
Vergnügungen der Jagd. Der franzöfifche Conſul hat 
eifrig gegen die Gemalttbätigfeiten proteirt, womit 
feine Landsleute —* waren. Der engliſche Conſul 
bat bisher im Einverſtaͤndniſſe mit ihm gehandelt. Er 
at — wegen Mißhandlungen, die zwei engliſche 
aufeute erlitten, dem portugieſiſchen Miniſter gefchrie: 
ben, bei ſolchen willführlichen. Handlungen. der Regie, 
rung balte er fich in Liffabon nicht mehr für ficher, 
und werde ſich an Bord der engliichen Fregatte beae- 
ben, die im: Tajo vor Anker Liegt. Much bat_cr die 
engliichen Kaufleute gewarnt, ihre Maafregeln für den 
Fon feiner Abreiſe zu treiten.. 

Deutrfälaen®s 

Mains. 9. Merz. In der vorgefrigen Sitzung der 
Lommiſſon für die. Rheinfchifaprt:hat der bolländifche 
Bevolkmächtigee feinen. Beitritt. zum definitiven Regle- 
ment an die. Bedingung gelnüpft, daß. Antwerpen vom 
Vertrage ausgeſchioſſen, und die. freic abet. vom der 
Schelde in. den. Rhein vorenthalten werde... Ohne die 
reie Fahrt. nach Antwerpen würde die Freibeit der 

bein chiffahrt illuforifch fenn, und das. Monopol des 
Rheinhandels fortwährend den-Holländern bleiben. . Den 
Siegen der Deurfchen im den Fahren 1813 und 1814 
verdanft Holland die Erneuerung feiner polttikhen Exi+ 
ftens ; durch eben jeme Sicge folite Deutſchiand fich die 
Freiheit der Rheinfchiffahrt errungen haben. Alle Ges 
Bengränke, welche 8 vorbringt, find Kniffe, ge⸗ 
chöpft im dunklen Behälter der Ehifane. 


Bantattien 935. 


VO 23 2208 NE yo 
Wien. 12. Merz. Aprocentige. Metalliques 68% ; 
DT a et 

Die National -Regierung bat am’ 2: Ders folgende 
VProtlamation an. die polnische. Armee erlafien: „Der 
gewaltige Kampf, der fich mit uniern Feinden entſpon · 
nen , bat den Kern der Nation anf das Feld des Ruhms 
5* Polniſche Krieger! eure Tapferteit hat den un⸗ 


ſer Land betretenden Feind theuer ſeine Fortſchritte er⸗ 


taufen laſſen. Unter den. Mauern der Hauptſtadt in 
wenig Tagen vereinigt, habt ihr den an Zaͤhl weit über- 
legenen. Feind zurücgeichlagen , und große Bortheile 
über. ihn errungen. Im Angefichte der. Hanptitade, der 
Volksvertreter und. der Mationalregierumg habt ihr euch 
ewige Lorbeern erworben... Es-preiien euch. eure Lands⸗ 
leute, und ſegnen eure Waffen. Der Senat, die Land⸗ 
botenkawmer und. die NRationalregierung, gedeckt von 
eurer. Bruſt, dieſem ſichern und ünbezwinglichen Boll- 
wert ». haben: mitten unter dem Kanonendonner ruhige 
Beratbungen gepflogen. Ihr habt den Ruhm: der rit- 
terlichen. Thaten eurer Väter erreicht, deren. ehrwür⸗ 
dige Manen, von der Stätte der. ewigen .Gforie,. won⸗ 
nevoll anf euch herunterfchauen. Werberrlicht it durch 
euch: unfer. Volt, geſchmückt mit cuerm Glauze unfre 
vaterländifche Gefchichte.. Seid geprieſen, tapfre Kam⸗ 
pfer, geprieſen fei:neur Heldenmurh!. Belohnung wird 
euch.vom. Baterlande, und unvergämglicher Ruhm von 
der. Nachwelt bereitet. Es harren eucrer ncue Ans 
firengungen ‚eure Kämpfe, welche ein. neuer Triumph 
trönen/ und deren Frucht die Unabhängigkeit «urch 
Baterlandes ſeyn Wird. Ihr werdet nicht ermatten, 
* der fo glänzend begonnenen Laufbahn, fondern das 
edle Ziel. der Abwerfung des ichmäblichen Joches ver⸗ 
folgen.. Das. Gemeinwohl,veraönnt dem Zweifel kei⸗ 
nen Raum, und.um fo weniger jetzt, mo fein. Grund zur 
—— Die ganze Ration iſt von dem 
fenrigiten Wunſche, ſich zu befreſen, ergriffen; es be⸗ 
günſtigen uns alle freiinnigen. Völker; es gibt einen 

erechten Bott, der die. gute Sache beichirmt, der den 

reubruch und Drud rät; es lebt noch die alt-pol- 
nische Tugend. Polnische Krieger! die von den Volks. 
vertreten. gewäblte Regierung, treu: ihren Pflichten, 
wird: fich. nie von euch trennen, ſondern jedes Geſchick 
diefes Krieges. theilen. Es lebe das. Baserland!.cs Ic» 
be. die Freiheit und Umabhängigfeit:”” 

Warſchau. 7. Mer. Im Süden: ik General 
Diwernizki über die Weichfel gegangen, und. die Rufen 
zurüdtreibend, gegen. Zublın vorgerückt. Im. dieier 
Stade iſt es zwifchen den. Einwohnern. und der ruſſi⸗ 
fchen Befagung, die. 2000 Mann ſtart war, zum Kampfe 
gelommen , in.deffen Folge die Stadt ganz vom Feinde 
gefäubert worden.it. — Es beißt; dag cin Theil des 
ruſſiſchen Heeres, das Praga gegenüber land, fich die 
Weichſel aufwärts, nach Bulawi zu, begeben babe. — 
Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Diebitſch iſt in 
Garwolin (2 Meilen von der Weichiel).. — Diebitich 
bat mehrere. polnische Kriegsgefangene auf freicn Fuß 
geſetzt; jeder erhielt zwei Dukaten und eine Broflama- 
sion an die. Polen, welche im derfelben nicht mehr Me- 
bellen, fondern eine tapfere Nation genannt werben. — 


Nach. Ausſagen von Reifenden, die am 3. Merz Blozt 
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verlaſſen haben, war dort noch kein einziger Ruſſe zu 
ſchen. — General Chlopizti wird bald wieder hergeſteilt 
ſeyn. — In Warſchau find neue Münzen mit dem Na- 
tionalmappen, nemlich dem zelaitchen Adler umd der 
litthauiſchen Hand mit dem Säbel, ausgegeben. — Vom 
8. Meri. Go eben gebt bier die Nachricht ein, daß 
Dwernizki in Lublin eingerüdt it, und daß er das zu⸗ 
rüdweichende ruffifche Korps unter. dem General Kreutz 
weiter verfolge. — Die Feſtung Zamofe it von ihrer 
Einfchliehung befreit. 7000 Mann des allgemeinen Auf- 
gebotes, von einer Abtheilung der regelmäßigen Trup- 
Den aus Zamofe unterftügt, find über den Bug nach 
Volhynien bincin gegangen. 

Bon der polnifh.-Littbauifhen Grenze. 
age Ein Korps polnischer Reiter bat im Rücken 
der rufſiſchen Armee in der Wojewodichaft Auguſtowo 
am 2. Merz , die ruffiiche Befagung aus der Stadt Kol- 
nom vertrieben, fich aus dem dortigen Magazin Provi⸗ 
ant geholt , dann den Ort wieder verlaffen. 

on der Oder. 8. Merz. Unſeren neueſten Pri- 
vatnachrichten zufolge , beläuft ſich der Verluſt der Ruf- 
fen an Getödteten und Verwundeten in den biutigen 
Schlachttagen v. 24. u. 25. Febr. auf 20,000, der Verluſt 
der Polen auf 11,000 Mann. Da die ruſſiſche Schladht- 
Tinie ſich in einem Hochwalde entwicelte, fo verur- 
fachten die Schüffe der Polen durch das Splittern der 
Stämme und Neite in den ruſſiſchen Linien ſehr gefähr- 
liche Vermundungen. Den empfindischiten Verliuſt je» 
doch haben die Rufen an. Pferden erfahren: wovon 
mehrere Tanfende , aus Mangel an Futter oder durch 
uftrankheiten, die das Steben auf moraſtigem Boden 
ihnen zugezogen, theils gefallen , tbeils unbrauchbar ge⸗ 
worden And. Die Beſpaunung der zahlreichen Artil- 
lerie hat dadurch beionders gelitten. 

Von der polnifh-fhlefifhen Grenze — 
7. Merz. Das polniiche Heer ftcht von Warfchau bis 
gegen Goſtynin, (auf dem linken Weichfelufer, Plozt 

egenüber. ) — 9. Merz. Den neueſten Nachrichten zu⸗ 
olge, ſoll ein bedeutendes ruffisches Armeekorps im 
Plozt eingerückt fenn, durch die Schwache Eisdecke aber 
noch gehindert werden, über die Weichſel zu geben. 


Neueſte VNachrichten. 


Die Madriderzeitung vom 8. Merz zeigt die völlige 
Vernichtung der Bartei des Torrijos, und die Unter 
drückung ‚der auf der Juſel St. Ferdinand am 3. d. M. 
ausgebrochenen Inſurrettion an. Auch beitätiger fie die 
Ermordung des Gonverneurs von Kadir, welche am 3. 
um 3%. Uhr Nachmittags, in der Straße Veronica von 
6 vermummten Männern verübt wurde. Diefe That 
verbreitete allgemeine Beſtürzung in der Stadt, man 
ſchloß die Häuſer und Buden, nahm aber feinen thü- 
tigen Antbeil; die konigl. Autoritäten waren keinen Au- 
aenbli verlegen. Der Lieutenant des Königs über- 
nahm fogleich die Stelle des ermordeten Kommandan- 
ten. Mührend diefe Bewegung in Kadix vor jich ging, 
fuchten die Verſchwörer ihren Plan auf St. Ferdinand 
auszuführen; er fcheiterte aber an dem Fräftigen Bench- 
men der Behörden, und am Mittag des 3. ſchon wa⸗ 
ren die Aufrührer theils zerfprengt nei gefangen ge⸗ 
nommen. Die Hauptrolle fpielte auf diefer Inſel ein 
Theil der Marinefoldaten, welche von den Revolutio⸗ 
nären beftochen wurden. Die eutfommenen Rebellen 


baben im einer Schafuppe die Flucht na iclana ge⸗ 
nommen, wahrſcheinlich um ſich mit — 
lager bei Gibraltar zu vereinigen. — Dieſes jelbit iſt 
aber einem offiziellen Berichte get bereits geſchla⸗ 
gen, und man erwartet jeden Augenblick die Nachricht 
feiner gänzlichen Vernichtung. — Das neue franz. Mi- 
niſterium bat dem Plane entſagt, feine Grundfäge durch 
den König in der Kammer ausfprechen zu lafen. €. 
Perier wird diefes nächſten Donnerſtag in beiden Kam. 
mern jelbit thun. Die Erhaltung des Friedens mit dem 
Ausiande, die Herſtellung der Ordnung im Innern, 
und die Einführung eines ſtreng parlamentarifchen Sy⸗ 
ſtems, find, wie verfichert wird, die Hauptaufgaben, 
welche das neue Miniterium zu Löfen entichloffen iſt. — 
Einem zwiichen dem Babite und dem Kaifer von Oeſt⸗ 
reich abgeichloffenen iii F Folge, werben erſte⸗ 
rem fogleich 20,000 Dann reichifcher Truppen zur 
Verfügung geſtellt. Diefe werden während fünf Fahren 
diejenigen Orte befegen, in denen ihre Gegenwart zur 
Aufrechthaltung der Ruhe für nöthig gehalten wird. 
Der päbſtliche Schag zahtt an den Kaiſer 4 Millionen 
römifche Thaler. (Mefiager. 
Baſel. Bonden Stadtzünften wurden am 417. Merz 
in den neuen gr. Nach noch —— von der Zuuft 
zu Meggern: die HH. Rathshr. Münch und Oswald; 
su Beden: die HH. Kern de Crouzat und Ph. Thurn. 
den Zünften der 2 
on den Zünften der Landſchaft wurden gemählt: 
1) Hr. Dr. Mofer von ae ‚ 2) Hr. Kirpräfe 
dent Schwuzer von Titterten; 3) Hr. Hans Baumantı, 
Pintenfchent in Höllſtein; 4) Hr. Altgroßrath Schmug 
ab dem Bölchen (Eptingen); 5) Hr. Gerichtspränident 
Schneider (von Diegten); 6) Hr. Lieut. Roth (v. Reis 
oldswyl); 7) Hr. Gerber ab der Marchmatt ; 8) Hr. 
. 3. Hofmann (v. Siſſach); 9) Hr. J. Zährlin (von 
iepfligen) ; 10) Hr. Altgroßrath Aenishaͤnslin v. Gel⸗ 
terfinden ; 11) Hr. Schaub v. Ormalingen; 12) Hr. 
8. Ulrich Wirz (v. Wenslingen); 13) Hr. Bräf. £. 
rieder (v. Rüneburg ); 14) Hr. Hs. Georg Strub 
von Läufelfingen); 15) Hr. Jak. Schofer, Wirth in 
ungen; 16) Hr. Appell. Rath Singeifen, u. 17) Hr. 
eidmüller Brodbeck von Lieſtal; 18) Hr. Chriften (v. 
et: 19) Hr. Altpräf. Balmer (v. Laufen); 
20) Hr. Präf. Chriften (v. Arisderf):; 21) 8. Groß. 
rathb Degen v. Bubendorf; 22) Hr. Prüf. Recher (v. 
Zufen); 23) Hr. Jakob Gricder (v. Winterfingen).; 
24) Hr. 9. Graf, Müller (v. Buus); 25) Hr. RIM. 
Stingelin v. Pratteln; 26) Hr. Zat. Mösmer v. Mut, 
tenz; 27) Hr. Thierarzt Kummler v. Mönchenftein ; > 
5 ob. Löw v. Biel; 29) und 30) Hr. Friedr. Ye ‚ 
rih v. Kl. Hüningen, und Hr. Praͤſ. Stump v. Rie⸗ 
‚ 31) Hr. Herport v. Arlesheim; 32) Hr. Hauptm. 
Bapi. von Blaarer v. Aeſch; 33) Hr. Chir. Gut- 
diuer v. Therwwnl, und 34) Hr. Paulus Wogt von 
Allſchwyl. 
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Dieie Zeitung ericheint ieden Dienſtag / Donnertag und Camfag, und koſtet rür Bajel viertellährlih 25 Bahen; die Einrücungdgebübr für 
die gedrudte Zeile 5 Kreutzer. Man kann das ganze Jahr bindurch abenniren : in Bafel ben 3, ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Yonämterm,, 





Shwei;. 


Hargan. Im Frickthal fehlt es noch immer nicht an 
Aubeftörern. In der großen Gemeinde Möblin if cin 
fogenannter Schnapsverein ihr Hauptquartier. Am 15. 
und Aöten gab es im Rheinfelden bei der Mufterung 
großen Tumult und biutige Köpfe. Mehrere Bürger 
von Möhlin befreiten einige Gefangene, und wütheten 
dergeſtalt vor dem Amtshaufe, daß der Oberamtmann 

ch in's Badische Hüchtere. Als die Offiziere, die an 
angs ruhig im Wirthshaus ſaßen, endlich Ruhe zu 
Kiften fuchten, mußten fie fich bequemen, mit den Gol- 
daten zu ſchnapſen. Herr Bürgermeiiter Herzog , der 
* durchreiste , ſah ſich im Falle, zu den Piſtolen zu 
gr 
unddben Geſetzen und Beamten wieder 
ſchaffen/ brachen ier 
Sechs pfündern zunächit nach Moöhlin auf. 


nichen zu ver- 
Würden fich 


diefe aber auch brauchen laffen,, wenn die Lärmer fich. 


je nicht gutwillig fügen? Go muß man leider fragen, 
jeirdem: man dem Wolke täglich vordemonſtrirt, daß die 
Regierung gar nicht. einjchreiten dürfe, wenn irgend 
ein Bolkshaufen als Sowverain ihr Trog bietet, meil 
jene ja Kläger und Nichter in Einer Perfon fen. In 
dem letzten Zürcherfchen Literaturblatte fogar (S. 62, 
wo man zugleich ſieht daf cd Nezenfionen pro domo 
gibt) wurde dieſer Satz wie cin Grundprinzip der 
neuen Staatölchre aufgeftellt. 

In Luzern traf am 13ten Abends der öftereichifche 
Gefandee, Graf von Bombelles , cin. 
nah Ankunft eines. aus Wien empfangenen Kurier 
verlaffen. Am 1Aten Morgens ftattete er dem Präfi- 
deuten der Tagfagung Befuch ab und überreichte ihm 
eine die fchmweizerifche Neutralität anerfennende Ant- 
wort des Wienerhofes. Dem Herren von St. Mignan 

t Hr. von Bombelled am Morgen nach feiner Ankunft 
uch gemacht und deffen Gegenbefuch erhalten. Am 

15. Dierz ward der Tagſatzung diefe Antwort des 
Wienerhofes vorgelegt. Sie ſpricht, in übrigens höchit 
wohlwollenden Ausdrüden, einiges Befremden aus über 
die militärischen Rüfungen, für deren Anordnung kaum 
binreichender Grund möchte gefunden werden. Um num 
deß halb befriedigende Auffchlüffle zu geben, beauftragte 
die Tagſatzung ihre Siebner-Commiffion eine ziemende 
Antwort zu entwerfen; den Ständen aber ri fie 
das Schreiben des Fürften von Metternich (vom 6. 
De) mit... 4 R en . ⸗— * J 





fen. Um dieſen ſchaͤndlichen Unfugen zu feuern. 
am: 19ten vier Compagnien mit, 2 


Er hatte Bern 


Schmyz Auch in den äuffern proviforifch-gerrenn- 
ten Bezirken befchäftigt man fich mit Dilitärinfpeftionen. 
2. wird wohl hier die eidgenöffifche Iuſpeklion über- 
nehmen ? 

Graubündten bilder cine Landwehr von 10,000 
Mann in 3 Legionen. Alle Bürger bis in’s Softe Jahr 
find dazu verpflichtet. Als zweite Kommandanren find 


drei Offiziere ernannt, die aus franzöfiichen und nic- 


derländifchen Dieniten zurückgekommen find. 
Thurgam. Hr. Landammann Morel iſt von Lu— 
gern zurüdigefchrt, um den gr. Rath zu präfidiren, dem 
nun noch die neue Verfaſſung vorgelegt werden ſolle. 
Solothurn. Nachdem die 96 von den: 10 Krei- 
fen direkt zu erwählenden Glieder des neuen gr. Rathes 
erwählt waren, verfammelte fih am 14. dich der alte 
gr. Rath (der, fo wie in Bafel, allein die Verfaſſungs⸗ 
reform vorgenommen) zum letzten Male, um fich von 


: der zur Brüfung der Wahlprozeſſe aufgeftellten Com- 


miſſion berichten zu laffen. Da alle Wahlen gutgebeiffen. 
wurden, erklärte fich der Rath num volleuds für auf- 
gelöst, und entband das Volk des feiner bisherigen Re- 
giernne geſchwornen Eides. Der neue Rath wird näch- 
ftens die ihm zlfommenden 13 Ergänzungswablen vor- 
nehmen. — Am 15ten wurde das 1fte Muszuger-Bataillon 
von dem cidgenöffifhen Oberit May infpizirt, und am. 
18ten das 2te. Der erſten Inſpektion wohnten auch 
die HH. General Guiguer und Oberft Dufour bei, die 
ſodann nach Baſel abreisten. 
Neuenburg. Um die Familie Unbemittelter, die 
beim Ausbruch eines Krieges verunglücen möchten , 
zu unteritüßen, wurde am 5ten eine Subſeription cr- 
öffnet, und in 10 Tagen waren fchon an 40,000 Schwei- 
zerfranfen unterzeichnet. Die Nenenburger müflen doch 
nicht fo unfchweizerifche Gefinnungen haben, wie Manche 
ihnen andichten wollen, weil fie zugleich ihrem Fürjten 
zugetban find. — Eine ähnliche Subfeription iſt im 
Lauſaune veranſtaltet worden. 
Genf. 17. Merz. Das erſte Contiugent iſt be- 
reits eintaſernirt. Am erſten Tage ſiel einige Unord- 
nung vor; ein Soldat verging ſich in Thaͤtlichteiten 
gegen feine Obern. Er wurde indeffen fofort vor ein 
triegsgericht geitelt, zu einem Monat Gefängnißſtrafe 
verurtheilt, amd aus dem Bataillon geftoßen. — Oberfi 
von Pourtales iſt Plapfommandant unferer Stadt. 
Wallis. 11. Merz, Unſer Kanton fängt au, ein 
ganz Friegerifches Anſehen zu gewinnen. Schon feit 
einiger Zeit iſt man ‚mit Bildung der Landwehr umd 


u | 


Mufterung der Eontingente beishäftigt. eahiik 
Stabs- und Genieoffiziere durchreiien das Land, theils 
um die verfchiedenen Waffengattungen zu befichtigen, 
theild um Punkte von frategifcher Bedeutung in Au- 
geuſchein zu nehmen. Im Hanptorte arbeitet man thä- 
Ri an Vervolitändigung des Materiels, umd zu St. 

orig fchreiten die Befeitigungsarbeiten rafch vorwärts. 
Das iſte Auszüger- Bataillon muß bereits am 201ten in 
Gauf eingetroffen fenn,und wahrſcheinlich wird nächitens 
das 2te einberufen. Der Durchpaß von fremden Ku— 
rieren iſt ziemlich häufig. 

Freibur } Der nene Regierungsrath oder Staats⸗ 

rath (aus 13 Gliedern) har fich nun volllommen orga- 
niſtrt, und die verfchiedenen verfaffungsmäßigen Dika- 
ferien acbildet. Das Diplomarifche präfidirt der Brä- 
dent des Staatsraths, Hr. Schultheiß von Montenach ; 
Bas Kriegsdifaft. Hr. von Diesbach; das der Finanzen 
dr. Rämy; das der Juſtiz Hr. Schaller (Vizepräſ. des 
Staatsraths); das der Polizei ebenderfelbe; das der 
Erziehung Hr. von Montenach; Hr. Kern die Handels- 
kammer. Zum Schuitheißen, Präfidenten des gr. Raths 
it Hr. von Dieibach von Torny ernannt, und zum 
Kanzler Hr. R. Werro (bisher. Staatsfchreiber). — 
Db und wie Fournaliiten den Zutritt zu den gr. Ratbs- 
verbandiungen zu geftatten fen, ſoll im einer nächiten 
Sitzung derjelben behandelt werden. Zu. den angenom- 
menen Belimmungen des Reglements gehört u. a. die 
Abſchaffung der Titulaturen. Der gr. Rath wird blos 
angereder: Herr Schultheiß und meine Herren! 
— Die Leſegeſellſchaft in Bafel zählte im J. 1830 391 
Mirglieder ; die Einnahme beteng 7903 Fr., die Aus 
gabe 7706. Man hielt 42 Zeitungen und 54 Journale, 
wofür man 2502 Fr. ausgab. j 

Die Lefegefeufchaft in Genf harte in demfelben Fahre 
418 ord. Abonnenten; die Einnahme jticg auf 13,627, 
die Ausgabe auf 10,756 Fr. Für 143 Zeitblätter, wor- 
unter 25 politifche, wurden 2259 fr. verwendet, für 

er 2372 Fr. Die meitten Zeitfchriften find wiſſen⸗ 
fchaftliche; alle werden gefammelt und gebunden. Die 
Romane machen nur einen fchr kleinen Theil der Biblio- 
thef and, die jet an 24000 Bände zählt. 


Sranfreid. 


zu 18. Merz. Yu der vorgeftrigen Sitzung 
der Deputirtenfammer legte M. Baude feinen Borfchlag 
in Bezug auf die Ältere Bourboniſche Linie vor (ſiehe 
unſere lebte Nummer) und. motivirte denfelben in einer 
Rede, in der er unter anderm fagte , daß der Bruch 
—— der gegenwärtigen und geſtürzten Ordnung 
r_ Dinge in Frantreich eben fo förmlich in feinen 
ann, als in feinen Gefinnungen ſeyn müffe ; umd 
icht länger können die Umtricbe der Karlitifchen 
Emiſſäre geduldet werden, welche unter dem VBorwande, 
Sorge für die Güter der — 5 — Familie zu tragen 
das Land in ganz andern Abſichten durchreisten. Nußer- 
dem müfe man noch berüdfichtigen, daß jede Million 
die Karl X. in Franfreich befigt, mehrere Millionen 
Aufſichtsloſten der Nation veranlaffen würde. Der Prä⸗ 
fidene des Minifterrarbes finder den Vorſchlag ganz 
zweckmäßig und ſtimmt dafür, daß er von der Ka 
mer im Betracht gezogen werde. Berryer iſt entgegen- 
fegser Meinung , nnd meint daß man der königlichen 
de Eintrag thar. wenn man vom Könige nerlange, 


; derungen durch das 


DB er ein Geſetz ſanttionjren folle, welches einen 
Greifen und ein Kind, fa felbft die Nichte derer ver- 
bannt , welche mir ibm auf dem Throne ner. Auch 
glaube der Redner, daß der Gedanke des Menichen, 
die Zukunft an feine Geſetze zu Ketten, etwas Lindifch 
fen, und Verdammungs- und Verbannungsgeſetze ſich 
immer als fchlechte Garantien für die Stabilität der 
Staaten bewicien haben. Wenn man Franfreich den 
völtigen Genuß der Preßfreipeit , überhaupt. völlige 
Freiheit gewährte, fo hätte die Negierung feiner ande 
ren Garantie nöthig. Dieſer Vorſchlag fen namentlich 
auch deswegen unpolitifch , weil er mit dem jetzt ſich 
bildenden Gefellichaften zufammen falle, welche ganz 
andere Abfichten und Zwede, als die von ihnen Dor- 
gegebenen hätten. Bald werde ed nöthig ſeyn, dag durch 
eine andere Kammer jedes Land, das der vertriebenen 
Familie ein Aſyl Gm! als Feind Frankreichs er- 
klärt werde. Der Juſtizminiſter und mehrere Mitglie- 
der fprechen noch + Guniten des Vorfchlags, welchen in 
Berathung zu zichen Die Kammer mit großer Mehrheit 
bejchließt. — Die geftrige Tagesordnung der Kammer vers 
langte die Diskufion des Geſetzes der des provifort- 
fchen Budgers. Nachdem einige Mitglieder dagegen , 
M. Laffitte dafür gefprochen hatte, nimmt €. Berier 
das Wort, und verlangt, daß die weitere Diskuffion 
auf heute verfchoben werde. Ehe die Kammer mir 
dem vorgefchlagenen Geſetze ſich beſchäftige, müſſe 
das Miniſterium derſelben die nöthigen Erklärungen 
über feine Plane und Abſichten geben. Verier bemerkt 
noch, daß der Griegetverfoian, meientüiche Berän- 

n dur egehren erleiden werde, welches 
das Minifterium an die Kammer zu richten gefonnen 


‚ fen. — Das Journal des debats fagt über die jehige 


Vorbereitungen der Schweiz zur Erhaltung ihrer Neu- 
tralität: Wir ſehen mit Vergnügen die imponirende 
Stellung, welche die Schweiz zur Vertbeidung ihre® 
Gebietes nimmt, und fünnen nicht umbin den edien 
Anftrengungen ihres Patriotismus und ihres Muthes 
die fie in den gegenwärtigen fo ernten Verbältniffen 
Europas zeigt, unfern Beifall zu fchenfen. Aber fehr 
überrajcht ed uns, Franfreich mit denjenigen Mächten 
vermifcht zu feben, welche die Neutralität der Schweiz 
möglicher Weiſe bedrohen fönnten,, und wir müffen mit 
aller Macht eine Voransfegung zurückweiſen, die für 
die Gefinnungen Franfreichd gegen feine alten und gc- 
treuen Verbündeten beinahe eiwas fränfendes enthält. 


England. 


London. 15. Merz. Die Nachricht von dem Siege 
der Polen it hier mit enthuftaftifcher Freude aufgenom- 
men worden, und bereits dringt die periodifche Vreſſe 
darauf, daß von Seite unferer Megierung vermittelnd 
in die. Angelegenheiten Polens eingefchritten werde, 
wie dieß für Belgien und Griechenland geicheben fey. 
Ueber die gerechte Sache der Polen gibt es nur eine 
Meinung. Die Sun drüdt ſich über die erfochtenen 


- Siege folgendermaßen aus: Uns mangeln Worte unfere 


Freude über den Erfolg der Polen auszudrücden. Ihre 
Sache it die Sache Europas; der freien Männer ge 
gen Tyrannen; der moralifchen gegen rabe phufifche 
Gewalt. Der Czar Rußlands ift das anerfannte Haupt 
aller Ultras Europas, und er fümpft für.fie, indem 
er feine eigenen Schlachten liefert. Er wird aber 10 


haften und glauben wir zuverſichtlich in feinen Unter⸗ 
nehmungen endlich den aleichen Erfolg haben, wie 
Karl X.—Um im Falle eines Kriegs unſern Sechandel 
Cräftigit zu ſchützen, hat die Admiralität die Erbauung 
einer eigenen Art von bewaffneten Dampfichiffen ange- 
ordnet , deren jedes mehr ald 800 Tonnen halten wird. 
Frankreich befige deren bereits mehr als 30, melde 
jeden Augenblick auslaufen, und unferem Handel einen 
furchtbaren Schaden zufügen können. — Die Menge 
von Addrefien, zu Guniten der Reformbill, welche die 
Mintiter u erhalten, um fie dem Könige vorzu⸗ 
legen, überiteigt alle Glaublichfeit. Bon feinem Theile 
des brittiſchen Reiches fommen fie aber. häufiger , als 
von Schottland, von woher fie auch zu gleicher Zeit in 
den wärmiten Ausdrüden abgefaßt find. Feder ber 
dort gegen die-Reform fpricht wird ausgelacht. Con⸗ 
fold den 14ten, 75 a —5$. löten, To y—h. 


Belgien. 


Brüffel. 15. Merz. Man vernimmt aus ficherer 
Quelle, daß der General Mellinet vor den hohen Mi- 
litãärgerichtsbof geſtellt werden wird. Der General 
Daiun wird vor demfelben vier Hauptanflagepunfte ge⸗ 
gs Mellinet vorbringen. Vorgeſtern it von Gent ein 

taillon der fiebenten Divifion bier angekommen, 
und bat geſtern feinen Marih nah Namur angeirc- 
ten, von wo ans es fich in das a gr —— 
ben ſoll. Die belgiſche Regierung ſcheint Beſorguiſſe 
wegen des zu Antwerpen und Lüttich herrſchenden Miß⸗ 
— degen / und ſendet deshalb Truppen da⸗ 

n ab. 


Spanien 


Ein Brief aus Bayonne vom 15. d. M. meldet, 
daß die Bewegungen in Audaluſien viel ernſthafter 
fenen , als die offiziellen Berichte fie daritellten. Die 
Madrider Zeitung macht reinen Bericht des Generals 
Queſada bekannt, in dem Er anzeigt, daß er im 
Begriffe fen, die Rebellen auf der Infel Leon anzu- 
greifen. Man verfichert, daß eine dreifarbige Fahne 

den Straßen Madrids fich gezeigt babe und deswe⸗ 
gen mehrere Berbaftungen ftart gefunden hätten. Pri— 
vatbriefe jagen, daß man in Madrid und Cadig.cine 
tiefe Aufregung der Gemüther bemerke. Nach anderen 
Gerüchten it von den Bewohnern Andalufens und 
des Königreichs Leon die Konititution der Kortes mit 
Enthufiasmus ausgerufen, und die Verbindung zwi— 
hen Madrid und Kadig unterbrochen worden. Die 

e Nummer des Memorial Bordelais fagt, wir find 
über das Schickſal der Inſurrektion der Infel Leon 
noch ohne fichere Nachricht; wir wiſſen blos , daß es 
bie Abficht der —T5 — it, in Spanien eine ge⸗ 
mäßige monarchiiche Regierungsform unter der Tochter 

ds VIE einzuführen, deſſen Abdanfung imer- 

Blich. nothwendig fenn wird. Man würde möglichit 
bald in Madrid einen Nationalkongreß verfammeln , 
der eine neue Charte zu: entwerfen hätte, da man die 

tion von 1812 für die Sitten und Bedürfniffe 
Spaniens nicht entfprechend- finder. Die exetutive Gc- 
malt würde, während der Minderjährigfeit der jungen 
— von einem Regierungsrath auggeübt, deſſen 
ieder durch den fonyeränen Kongreß gewählt wer- 
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j Portugal. ’ 

Liſſabon. 23. Febr. Der Pater Maccdo und feine 
Kollegen fahren fort, auf höhern Befehl die blurdür- 
ſtigten und beleidigenditen Acußerungen genen Die 
Franzoſen drucken zu laſſen. Es in nicht ihre Schuld, 
wenn nicht alle_bier befindlichen Franzoſen ermorder 
werden. Don Miguel it von Galvaterra zurückgekom⸗ 
men, nun werden die Hinrichtungen bald ihren. Anfang 
nehmen. Der engliiche und franzöfische Konſul ſollen 
Borjiellungen gemacht haben, um einige Maͤßigung in 
Behandlung der Gefangenen zu bewirken. 


Jtalien 


Bon der italienifchen Grenze 11. Mer. 
Am 5. d. M. rückte die Avantgarde des Feldmarichall- 
Lieutenants Baron Geppert in das Herzogtbum Mo— 
dena cin. Die Inſurgenten baten eine Verſchanzung 
vor Novi errichtet. Ein bewaffneter Haufe von_mehre- 
ten Hundert Dann erwartete darin den Angriff; nach 
einem lebhaften Gefechte wurde er daraus vertrieben, 
Noch fuchte er fich in den Häuſern der Stadt zu ver- 
theidigen ; aber die öftreichifchen Truppen nahmen durch 
die Gewalt des Geſchützes auch diefe ein. Die Inſur⸗ 
genten zogen fich nach der De Modena zurück, 
dahin it nun am 6. General Geppert in zwei Kolon—⸗ 
nen, über Carpi und Mirandola aufgebrochen. — Am 
6. Merz ging das Truppenforps des Feldmarichall- 
Lieutenants Fürſten von Bentheim über den Po in 
den Kirchenſtaat, und beſetzte ohne Widerſtand Fer— 
rara. Die bisherigen Machthaber zu Ferrara und 
Modena haben ſich nach Bologna geflüchtet. — Zu 
Rom erichien am 7. Merz eine Bekanntmachung vom 
Kardinal Staatsſekretär, dag die öſtreichiſchen Truppen 
in Parma, Modena und den Kirchenitaat_ eingerüct 
fenen und in fchnellen Märfchen in das Innere des 
letztern vordringen würden. Diefe Bekanntmachung 
bat tiefen Eindrud gemacht» Jubel auf der einen. 
dumpfe Trauer auf der andern Seite. Der Mbichen 
vor der Gewalt muß auch bier, nach. den ewigen Ge— 
ran des menſchlichen Geiſtes, viele der Edlen unwillig 
machen. 

Bologna. 10. Merz. Eine Reihe von Feſten in 
bier auf Veranſtaltung des Kongreſſes ‚gefeiert. Go 
Handen am 2. d. die Zegionen der Bürgergarde auf 
dem großen Plage in Parade; ringsum überall Zu— 
ſchauer; auf dem Altan des Palaftes die Herren des 
Kongreſſes. Vom Thurm des Palaftes flieg eine Ra 
tete als Signal auf: da erdröhnten die Kanonen und 
alle Glocken der unzähligen Kirchen, und vom Altan 
ericholl eine Stimme: Frei jenen num für immer die 
befreiten Provinzen, und vereint zu Einem Gtaate, zu 
Einer Familie. Der Jubel wurde lauter, als die 
Glocken und Kanonen, und tönte noch bis in die_ Nacht 
binein im froben Geſumſe (susurro), das der Ftalie⸗ 
ner fo liebt. Allgemeine Beleuchtung erhellte Die Nacht; 
Gefänge, Chöre, Fubelrufe belebten fie. Schwärme 
von Fünglingen, mit Fahnen und Fadeln, liefen durch 
das Gedränge in den Gaſſen und in den Säufengängen, 
als ob fie närrifch geworden wären. Tags darauf war 
wieder Zeit: das: Theater erleuchtet; auf der Bühne 
erfchienen die Chöre des Tells von Roffini; in den 
Bwiichenaften fang das Barterre die Marfeillaife, wäh 
rend die Frauenzimmer in. den Logen ihre. Tücher, die 





fie, zum Zeichen des Bundes, ringeum an einander 
gelnüpft hatten, mir allen möglichen Freudebegeigungen 
bewegten, und Eleine Fähnchen fchwangen. An den 
folgenden Tagen erzählte man fich die Siege der Volen, 
und munterte einander anf, es ihnen gelegentlich nach- 
un. fprach man von einem großen Eß⸗ nnd 
ntgelage, das nächſten Sonntag Abends (6. Merz) 
Am Theater ſtatt finden follte, man freute ſich darauf 
wicht wenig. Allein — allein Sonntags acaen Abend 
ſchlägt es auf einmal Generalmarfch in allen Straßen 
und läuter Sturm auf allen Thürmen: es entitcht cin 
unbeichreiblicher Mlarm: „Die DOcitreicher find in Fer⸗ 
Fara eingerüdt!” jchreit man einander zu; ein pani- 
ſcher Schrecfen bemächtigt fich eines Jeden. Bald bricht 
ein lauter Jammer aus; die noch mit Feitguirlanden 
chmückten Menichen laufen angitvoll die ganze re 
tch einander. Wohl harte man fchon von den geflüch⸗ 
geten Modencien, die am Morgen angelommen waren, 
erfahren, das die Truppen des Herzogs von Modena 
vor Earpi erichienen fegen; aber von einer Einmifchung 
der Oeſtreicher hatte man fich nicht träumen. laffen , 
Weil man zu feſt auf die Michteinmiichung und deren 
Stüge, die Franzoien, zählte. Der Nationalfongreh 
Fäubt aus einander, dem taum gebornen Miniiterium 
Ahwindele; es glaube jich ſchon in der Luft, am GStrid. 
Die eraltirteiten Fraueuzimmer, um nicht die Männer 
beichämen, fangen an zu zittern, furchtfam zu fra- 
n und gleich felbit in Verzweiflung ihre Fragen zu 
antworten. Montags ſchickte die Regierung einen 
Ahgeordneren nach Ferrara, um Erfundigungen cinzu- 
eben, einen Andern nach Fforem. Während ihrer 
weſenheit 309 die junge Mannichart unter dem Polen 
Grabinsti, mit kriegeriichem Geſange, in feitem Schritt 
zum Thore hinaus nach der Romagna zu, um fich mit 
Ben Romagnoli zu vertbeidigen (es gibt auch cdiere 
Böhme Italiens), mehrere Anmwälde des Aufſtandes 
entfernten fich in der Stille; der Diktator von Modena 
und feine Geſellen machten fih auf und davon. Der 
Abgeordnete kam Dienitags von Ferrara zurüf, mit 
der Antwort: daß die A000 Mann Deftreicher für jetzt 
Feinen andern Befehl hätten, ats, bekannten Traftaten 
gemäß, Ferrara und Comacchio famt Umgegend zu be- 
feken, und nichts anderes von den Bologneſen wunfch- 
ten, als die Freilafung des Eardinals Benvenuti. Mitt 
wochs fam der Graf Biancherti von — zurück, 
— der Nachricht: es hätten ihn die Geſandten, der 
ſtreichiſche, engliſche und franzöfiiche verſchett, daß 
Seſtreich in Modena interveniren, aber nicht nach Bo— 
logna fommen werde. 


Polen. 


“+ Berlin. 10° Merz. _ Da es den verwundeten Bolen 
ſehr an Aerzten feblt, fo find mehrere preuffiiche Mi⸗ 
Vrärärzte, mir Bewilligung der Renierung, nach War- 
ſchau gegangen. Auch bereiten die Berlinerinnen Char⸗ 

ie. — Ein polntfcher Graf, wegen Auswechfelung der 

efangenen , in das Hauptquartier des Feldmarfchalls 
Diebitich geſchickt, fol fogleich in das Innere Rußlands 
abführt fenn. 

Vetersburg. 1. Mer. Fortdauerd werden im 
ruſſiſchen Reiche außerordentliche Rüftungen betrieben. 
Sie laffen vermuthen, daß nach Unterbrüdung der pol- 
nifchen Revolution noch eine anderweitige Beſtimmung 
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unſere Armee erwarte. Es find neuerdings vier Divis 
ſonen, jede zu 16,000 Mann, aus dem JInnern zur 
Armee aufgebrochen, zu welcher außerdem täglich Er- 
gänzungsmannichaft abgeht, fo daß fich bis Ende Aprils 
das ruſſiſche Heer in Polen (ohne Abrechnung der in 
den Gefechten Gchlichenen ) auf 250,000 Mann belau- 
fen wird. Der außerordentliche Borichafter Frank. 
reichs, Herzog von Mortemart, wird mit vieler Aus- 
eichnung behandelt, hat aber feine Teichte Stellung ; 
enn die Stimmung des biefigen Hofes it nicht fo, 
daf man Vortheile von der dung Frankreichs 
für Polen erwarten darf. 

Warfchau. 7. Merz. Aus dem Kralauiſchen if 
in diefen Tagen eine Eolonne von 3500 Genfenträgern 
bier eingetroffen, und in Radom find wieder 2500 Sen⸗ 
fenträger marſchfertig. Soldaten, die, leichter ver- 
wunder, aufgeforder find, fich in die Lazarette zu be 

eben, weigern fich deſſen, und bleiben im Dienf. 
& Folge der bergeitclten Communication mit ber fü 
lichen Gegend find die Märkte von Warfchau reichlich 
gerät, vor uud Fleiſch ſehr wohlfell. — Der tapfere 

wernizti führt fort, im Süden, jenfeits der Weich- 
fel, den ruinichen Generalen Kreuz und Adam von 
BWürtemberg zuzuſezen, und ihnen Gefangene und Ka- 
nonen abzunehmen. — 10. Merz. Heute verbreiter ſich 
das Gerücht, daß Divermizki die Rufen bei Hrubieszom 
total geichlagen, und ibnen 12 Kanonen abgenommen 
babe. In der Nacht vom sten auf den 9ten bat das 
ruſſiſche Heer unter Diebitich Die Gegend von Praga 
gänzlich verlaffen, und, wie es beißt, den Weg mach 
Plozf eingeichlagen. 


Amerika, 


London. T. Merz. Wir baben heute Nachrichten 
aus Mexiko erbalten, die bis zum 8. Fan. reichen. 
Der General des Kongreffes, Bravo, bat am 2. Yan. 
bei Ciudad de los Bravos die Generale der Gegen—⸗ 
partei, Guerrero und Alvarez anfs Haupt gefchlagen 
und ihnen alles Geſchütz abgenommen; der Konarek 
bat nach dieſem Siege eine allgemeine Amneſtie profla- 
mirt; ſogar alle Orfigiere der Gegenpartei follen ihre 
Stellen und Beſoldungen behalten. Hiernach if zu 
boffen , daß die Republik endlich den Segen des im- 
nern Friedens genichen werde. Beide Häufer des Kom 
greſſes find nämlich aus den einſichtsbollſten und ge⸗ 
mäßigtien Männern des Landes zufammengefegt, und 
alle ibre Beſchlüſſe zwecken auf Heritellung des innern 
Fricdens ab. Die Nationalſchuld iit im vorigen Yabre 
um 1 4, Millionen Piaſter vermindert, und mit den 
vereinigten Staaten Nordameritas if cin Handels- und 
Freundichafts - Traftat abgeichlofien. 


Veueſte Nachrichten. 


Baris. Die Sitzung der Deputirtcnlammer, am 
18. d. M., war von hoher Wichtigkeit ; die Miniſter des 
— des Kriegs, der Finanzen, der Juſtiz und des 

eufern gaben in derfelben die verfprochenen Ertlärun- 
en. Wir heben das Weſentlichſte ans denfelben aus: 
. Berier: Das Prinzip der Juliusrevolution, und 
er A das der daraus bervorgegangenen Regierung > 
ut nicht die Fufurreftion; es i ts anderes als 
Widerfand gegen bie Unterbrüdumg. t Revolution 
bat die gefellfchaftliche Orduung nicht umgeRlirät; bat 
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Beilage zur Baſeler Zeitung, 


— 


nur die politiſche 22 ändert und Ordnung zum 
wet gehabt. Gemwaltthätigfeit (violence) fann der 

arafter der Regierung weder im Innern, noch gegen 
ußen feyn. Mehrere legislative Fragen find von die- 
er Kammer entfchieden worden, die nachfolgende wird 
ie noch übrigen entfcheiden. Bis dahin müſſen Ord- 
nung berrfchen; die Gelege ausgeführt und die Autori- 
tät geachtet werden. Jede Aufitiftung if ein Verbre⸗ 
chen, jede Gewaltthätigkeit der Anfang der Anarchie: 
wir werden Gefege vorfchlagen, die geeignet ind, beide 
m unterdrücken. Sicherheit und Ruhe müflen bert- 
chen; dies iſt der Wunich aller Intereſſen; dies das 

edürfniß des öffentlichen Kredits. Dies erfordern 
die bevorstehenden Wahlen, weiche in mitten der Unruhen 
un frei Hart finden fönnen. Endlich erheifcht es die 

re 

waltthätigkeit und Leidenfchaft beberrfcht werde. Was 
unſere auswärtige Politit betrifft, fo wird Frank. 
weich, bewaffner, um feine eigenen Rechte au vertheidi- 
gen, auch diejenigen anderer Nationen achten; aber 
anfere Politik hat andere Motive, als die Leidenfchaft. 
Wir wollen den der Gefellichaft fo nörbigen Frieden; 
wir werden aber den Krieg nicht fcheuen, wenn die 
Ehre und —— Frankreichs in Gefahr find, 
und wir werden und in einem folchen Falle mit patrio- 
tiſchem Zutrauen an den Much der Nation menden. 
Das Prinzip der Nichteinmifchung , welches das vorige 
Miniſterium aufftellte, nehmen auch wir an, d. b. wir 
behaupten, daß feine fremde Macht bewaffnet in die 
Angelegenheiten einer Mation einzugreifen dad Mecht 
babe; aber fagen wir kamit, das wir überall dahin 
unfere Waffen tragen, wo diefes Prinzip wicht refpef- 
tiet wird? Das biefe nur auf eine andere Weile ſich 
einmifchen, den Weg der heiligen Allianz einfchlagen , 
und ganz Europa einer einzigen Idee unterwerfen mol- 
fen. Diefes Prinzip würde nur als Maske im Inte» 
reffe der Eroberungen dienen. Wir werden den Grund- 
fag der Nichteinmifchung nur durch Unterhandlungen 
feit halten; aber fein Bolt wird uns zwingen können, 
für feine Sache zu fümpfen; das Blur der Franzofen 
gebört nur Frankreich an. (Fortſ. im nächiten Blatt.) 

Baſel. 22. Merz. An der geitrigen eriten Bezirks⸗ 
Wahlverſammlung der Stadt wurden in den neuen gr. 
Rath erwäblt: 1) Hr.Ben. Bifchoff, Präſident des Stadt- 
raths. 2) Hr. Em. Laroche, Appellationsrath. 3) Hr. 
Kir David, Handelstommis. A) Hr. Rikl. Bernoulli, 

riminalgerichtspräfident. 5) Hr. Hteron. Langmefler, 
Weinhändler. 6) Hr. St; Geßler, Zimmermeiiter. 
2 Hr. Bild. Viſcher, Rathsh. 8) Hr. Friedr. Lob, 

eidenfärber. 9) Hr. Dreierhr. Ryhiner. 

— Der Meflager belobt die Schweiz über ihre 
kräftigen Maßregeln zur Behauptung ihrer Neutralität, 
wundert ſich aber gar fehr, daß man fie ſowohl von 
franzöfifcher als von öfterreichiicher Seite gefährdet 
—— kann, als wenn den Franzofen gar feine Ver 
esung unſers Gebiets einfallen könnte, oder dieſe 
von uns gar nicht zu fürchten wäre. Umgekehrt be- 

ſchwert Oeſterreich ne ber zu einfeitige Wehranſtalten. 
Hoffentlich wird der ir — ſich weder 
Durch fremde noch einheimiſche Blätter irre machen 


rankreichs, daß die Gefellfchaft nicht durch Ge⸗ 


Nro. 30, 


laffen, und thun was cine wahre Neutralität fordert. 
Eben fo fruchtlos hoffentlich werden die fortdauernden 
Verdächtigungen und Aufreisungen des Appenzellers 
ſeyn, um Zwietracht zu unterhalten er er En au 

bmen. Oder was, follen anders feine befländigen 
Schmaͤhungen und Lügen? Wäß er U; daß der 
ihm Lügen berichtet, „der ibm meldet, Bafeld Thore 
fenen noch immer gefperrt, und Bafel werde ftatt des 
Kontingents, zuerſt u Garniſon zum fchweiz. Heere 





ftellen 7 Eben fo hat er einen unbedeutended Vorfaͤll in 
Hüningen auf, die hämiſchſte Weife verunſtaltet, um 
feinen Haß gegen alle in fremden Dienit geweſenen 


Offiziere Luft zu machen. &o ſehr er fich ärgern kn 
fo wird man aber dennoch ee und erfahrene AM 
ger benutzen; er wiſſe ſogar, daß dem Ohrſt. Wieland 
nun vom eidgen. Kriegsrathe tet die Vertheidigung 
unferer Stadt übertragen ift, und daß nach der Befich- 
tigung unferer Befefligungswerfe durch die HH. Gui⸗ 
quer und Dufour diefelben keineswegs eing / ſon⸗ 
dern eher noch erweitert werden ſollen. j 

Zürich. Am 20. Merz; wurde die neue Verfaſſung 
in der Stadt von etwa °,, der Stimmenden angend 
men; daß mit großer Mehrheit auch die eandfehant 
annehmen werde, unterliegt keinem Zweifel. 





Parifer-Börfe 
v.18. Merz. 5%. 81 $r.50.— 895.52 $r.306.—Nap. 56. 3. 
— Haiti 280. " 


n. 19. Merı. 5 04. 80 Rr.55.— 3 04, 51 Fr. 0. ⸗ . 
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Anzeigen. 


Man fucht, vom 1. April an, eimen brittem Mithalter 
sum Constitutionnel, Bei Neulich, Buchh. zu erfragen. 





Dem als Hächtin öffentlich ausgefchriebenen Job. Kumme 
ler » Hartmann in Mönchenflein, Kantons Bafel, deſſen der- 
maliger Aufenthalt bierfeits unbefannt iſt, wird biemit auf 
dem Wege der öffentlihen Blätter angezeigt: Daß das 
Handelshaus Bob. Zakoh Kupferfhmicd u. Comp. in WBurg- 
dorf, für. bie an ihme Hr. Rummler+- Hartmann zu forbren 
babenden L 283. 9, 9. einen Arreſt auf jene hinter dem gläu«- 
berifchen Handelshaufe Bob. Jakob Kupferſchmied u. Comp, 
felbft gelegenen und gedeutem Kummler+ Hartmann jugehö- 
rigen Waaren und Aktiva gelegt bat, ’ 

Dies wird dem Schuldner, Hrn. Runimler » Hartmann , 
biemit za feinem gefehlichen Verhalt babin wiſſend gemadt, 
dag wenn er ſich micht angelegen ſeyn laſſe, obige Schuld 
und Folgen innert der Zeit von acht Tagen zu beiablen, 
das gläuberifche Handelshaus alsdann auf Mittwoch. di 
4. Mai nähflfünftig, vor dem löbl. Amtsgericht Buradorf , 
im Schloſſe allda, erfcheinen und die Bubefanntniß der ver«- 
arreflirten Waaren und Aktiva anbegehren wird, um fich für 
obige Anfprache und Folgen , fo weit binreichend ‚ bezahlt zu 
machen. Als zu welcher Verhandlung der Hrn, Joh. Kumm⸗ 
ler-Hartmann biemit förmlich vorgeladen wird, 


> 


Beben mit bochrichterlicher Werillaung, in Burgdorf am 
10. Merimonat 1831. . 

8. Dal, Kupferfhmied und Comp. 

Bewilligt. Der Oberamtmann : v. Effinger. 


Dritte Auflage 
binnen ſechs Monaten! 








Die großen 
Naturbegebenheiten 
unferer Tage, 
erklürt aus den Weiffagungen der h. Schrift, oder bie 
Zeichen der letzten Zeit verglichen mit den Zeichen un. 
ferer Zeit. gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. 
Preis geb. 36 fr. 


Die ungemein ſchnelle Verbreitung dieſer Schrift, welche 
uns fchon jeht wiederum zu einer neuen Frlıla ver 
volftändigten Auflage veranlaßt, überbebt uns jeder 
andern Empfehlung derfelben. Wer fie zur Hand nimmt, 
wird fich überzeugen, daß fie au den wenigen Schriften ge» 
ört, die ungleich mehr enthalten, als ihre Titel verfpricht. 

thig in allen Buchhandl, Bafel bei J. ©. Neukirch. 





Sur late iniſche Lehranftalten. 
Bei Mepler in Stuttgart erfchienen fo eben: 


Uebungsbuch der Tateinifchen Syntag aus 
Römischen Elasfiteen, nach Zumpts Grammatik bear⸗ 
beitet von einigen gehrern. ar. 8. 54 kr. 

Matertaf ch fir larein. Krnfühnnoen ih 
den höhern Elaffen der Gymnafien und Lyceen, von 
Brof. Aug. Bauli. gr. 8. 50 fr. 

Beide Schriften verdanken ihrer Zweckmaßigkeit bie bereits 
erfolgte Einführung. in :mebreren Kebranflalten. Wir bitten 

Heren Lehrer, dieſelben zu prüfen. — Bugleich machen 
vie aufmerkfam auf die num in unfern Verlag übergeganger 
nen Kärcher’fhen Wörterbücher , welche als die vorzüg- 
lichen anerlannt, in einem ſehr großen Theile Deutſch 
Tands ausfchließlich in den lateinifchen Lehranſtalten gebraucht 


werden : 

Schulmörterbuch der Tatein. Sprache in 
etumolog. Ordnung, v. Prof. Ernit Kärcher. Zweite 
verb. Aufl. gr. 8. 54kr. P 2 

Kleines Iatein. Schulwörterbuch für Anfün 
ger; —— Ernſt Kärcher. gr. 8. 27 fr. 

u erhalten in allen foliden Buchhandlungen der Schweiß, 
in Bafel bei Reukirch. 





Seankfurter deutfches Journal und feine Beiblaͤtter. 


Die ganz außerordentlichen Anbeftellungen auf unfre Blät- 
ter, feit dem Anfange diefes Jahrs, und die noch immer an« 
—— ünfragen nach denſeiden, veranlafien ung zu der 

tanntmachung, daß man allerdings auch auf diefelben für 
das mit dem 1. ART beginnende zweite Quartal 
anf jedem Wohllöbl. Soſtamte und Beitunge« 
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Ervedition abonniren fann. Volle Exemplare fürs 
BE balbe Zahr fönnen ebenfalls no vom 1. Yan. am 
i8 Ende Juni geliefert werden. Das Dournal erſcheint jeden 
Tag ſchon als Abendblatt, und tbeilt mithin fon 
Abends die Nachrichten mit, welche den Tag über bier ein» 
getroffen find. Smei Scähnellpreffen befördern die 
Eile und die Be * der fo überaus zahlreichen Abon⸗ 
nenten. Mir fügen nur die Bitte hinzu, alle Anbeilelungen 
wo möglich noch vor Verfluß diefes Monats zu bewerkſtelligen. 
Frankfurt, im Merz 1831. 
Expedition des Franfurter-Bournals, 
Didaskalia . 


Jehova Zidtenu; 


der Berr unfre Berehtigfeit, von M. B. Sander, 
Bafor zu Wichlingbanfen. geb. 27 fr. 
Die evang. Kirchenzeitung empfiehlt, in ibrem 29. Stüd, 
allen mabren Freunden des Ehrifentbums die Anſchaffung 
obiger Schrift. 


Bei Neukirch im Baſel und in allen Buchhandlungen 
der Schweiz iſt zu haben : 
Tempel der Wahrheit, Weisheit, Tugend, Liebe, Sreund« 

(haft, Zufriedenheit und des häuslichen Blüds,. 

Ein Lebensbuhb für Hünglinge und Yun 
frauen, berausgeben von U. Morgenfiern. 2 Tble. 
Preis 1fl. Ask. Quedlinburg im Berlage der 

Ernft'fhen Buhbandlung. 

Der Inhalt diefes treffliben Buches, befiebt in 
Anffäben der beiien Scriftfieller, über Weisheit , 
Zugend, Demuth, Sanftmuth, Geduld, Riebe, Freund» 
fchaft, Sufriedenbeit, Vertrauen, Ebe, bäuslides Gluck, 
Hott, Natur, Glaube, Liebe , Hoffnung, Tod, Vorfehung, 
Unfterblichfeit , Zebenspbilofopbie , moralifhe Freibeit, Er⸗ 
siebung , Bekimmuna des Menfcen, Glück, Mißgefhid. 





YIeue Stusfhriften und Bücher, gu erhalten bei 
Neulich, Buchhändler. 

uelques idees sur lalibertd religieuse, par 4. 7 

r. 


ausanne. 
Meinrad Imfeld und die Megierung von Obwalden. E 
zitr. 


gel und Wild. Zürich. 
Dffenbarungen aus uralten Seiten. Aarau. 
Reflexions sur les affaires religieuses du moment dans 
leCanton de Vaud par F,Monneron, pasteur. Laus, 16kr. 
Fragment de l’hist. de l'introd. du methodisme dans 
le Cant. de Vaud. Laus. Akr. 
Der Verfaffungsrath des Kantons St. Ballen und ber 
Furũ · Biſchof v. St. Gallen. hr. 
oder Darfiel. der _merfw, 


Die große Woche der Polen 
——2 in Warſchau vom 29, Nov. bis zum 5. Dem. 
1830. E 


Sermons sur divers textes des saintes dcritures, par 
H. Bastard. Genöve, 2A. 36 fl. 

Briefe aus Paris und Franfreich im Zahre 1830, bon 
Fr. von Raumer. 2 Thle. 3. Leipz. 6f. 

tleber die Behandlung, welche blinden und taubflummen 
Kindern im Kreife ihrer. Familien und Wohnorte zu Theil 
werden follte, von ®. W. Yäger, Worficher der. Tanbl.- und 
Blindenanfalt in Gmünd. gr, 5. 48 fr. 


Donneritag 





Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donneritag und Gameftag, und koſtet für Baſel vierteljährtih 25 Batzen; die Einrükumgsgrbühr für 


Bnteler Zeitung 


Neo. 31, 


den 24. Merz 1531. 


die gedrudte Zeile 5 Kreutzer. Man kann dad game Zahr hindurch abonniren: im Bafel bey 3, ©. Neukirch, aufwärts bei affen Löbl. Porämterne 
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* St.Gallen. 22. Merz. Dem Eifer fürdas Berfaf- 
‚fungstreiben ift ein Brosch in die Queere gekommen, 
der in der Stadt das allgemeine Geipräc und den märıt- 
fen Antheil ſogleich für ſich verfchlungen bat. Der 
Stadtrath it nämlich durch das Kantonal-Appellations- 
gericht - zur —— von beiläufig A. 11000 au 
einen 1813 dem Bogtetamt unterfegenen Mündel ver 
urtheilt worden, welchem das näterliche in ohn⸗ 
gefaͤhr fl. 22000 teiamenilich verfichert ‚ durch die um. 
entihuldbare Handlungsmweiie zweier Vögte aber, zur 
Hälfte an feinen Stiefoarer auögeliefert war. Nun trat 

eine weitläufge Kombination von Umſtänden der 
ug daß dieſe regelwidrige Ausbezahlung der Hälfte 
em damaligen Stadtrath weder befannt war, noch — 


Webungen — belaunt ſeyn Fonnte. 

Seg wurden demſelben ſtets mir f. 11000 als 
Bermögen angegeben: und fogar nur ohngefähr fl. 4000 
verftenert. Unſchuldig wie cin Kind in Mutterleibe ift 
aber vollends der jehrge Stadtrath, dem zudem der 
Ruhm treflicher waiienamtlicher Fürforge noch mie ver- 
kümmert wurde. Man ſieht daber das Urtheil als et- 
was türfifch an, weil ed fich a) auf den Grund ftügt: 
daß auch obne Schuld des Stadtrathes verlornes Wai⸗ 
fengefd von dieiem aus dem Sad vergütet werden müſſe 
und b) das jede Behörde. unfterblich jey. Ob man nun 
dieſes Urtheil annehmen und wo man den Regreß fuchen 
müfe befchäftigt. jedermann.: Obgleich nicht juridifch 
dargeitclt, glauben wir diefe Erzählung denuoch in allen 
Hauptumftänden richtig. — Die neue Berfaifung 
dürfte —— wohl faſt überall — am ſicherſten 
aber im Folge der Maaßnahme „ das Abweſende als 
annebmend aezäble find ” angenommen werden. Eine 
von einigen TZumultuanten legten Freitag auf der, Wies 
im Toggenburg zufammengebertelte VBoltsverfammlung , 
um Stimmen gegen die Aunghme zu gewinnen, batte 
gar feinen Erfolg." Sieht die Mehrzahl der beffern Bür- 
ger die Verfaſſung auch als unvollfommen an, fo ver- 
teunt fie anderfeits vieles Gute im derjelben micht und 
ubt im Verweigerungsfall eine Auföfung des ge- 
ammten Kantons wahrſcheinlich, die indeß namentlich 
die Stadt und diealt St. Galiiſche ——* darum 
nicht gu beſorgen ſcheint, weil ſich die beſſern Theile 
des Kantons ſchnell wieder zuſammenfügten und man 
einige Bezirke, die von jeher die unruhigſten und koſi⸗ 
ſpieligſten waren, nicht eben mit großer Sehnſucht wie⸗ 


| 


der neue Gewalt und Umtriebe verfuchen und Dema- 
ogen im die Rarbfäle fenden ficht, deren fich jeder gute 
In Be he Were nr Solrm ng 
m ng an der Regierung, fo 

Zügel wieder kräftig zu ergreifen und —— t von 
alten beſſern Bürgern — jeder Anarchie mit Ernſt und 
Kraft vorzubeugen. 

Bern. Der von der 5r. Commiſſion (den 2 
Koch, Zee Schnel, Watt und Vautrey) in 
kurzer Zeit aufge 8 ‚Verfaffungsentwurf , erſcheint 
einem nicht Kleinen Theile des Verfaſſungsrathes nicht 
freifinnig genug, und dürfte fchon durch die 19r Com⸗ 
miflion im Sinne der Minorität (der * Watt und 
Bautrey) mancherlei Abänderungen erleiden. 

: Zürich. Die Abſtimmungen vom Lande find noch 
nicht alle, doch arößtentbeils bekannt. In den meiften 


ie Verfaſſung fa einſtimmig angenom⸗ 
men worden. Nach dem Republikaner haben an 40000 
für, und kaum 1700 gegen dieſelbe geſtimmt. — Nä- 
beres über die jüngft bier berührte Mottififation des 
gr. Rathes finder man im fchweig. Eorrefp. ( Beilage 
su N’. 23.) 
Sranfreid. 


Baris. 20. Merz. (Fortſetzung der minifteriellen 
Erfkärungen.) €. Berier: In Bezug anf Belgien wer- 
den wir: bie — unſerer Vorgänger befolgen. 
Das Schickſal der Völker liegt in ihren Händen; aber 
wenn Europa, welches den. Frieden will (und bierüber 
haben. wir die beftimmteften Verſicherungen erhalten), 
die Redlichkeit unferer Politik je verfennen, je die Würde 
Frankreichs im mindeiten verlegen: follte, dann wird 
Frankreich fogleich vertbeidiger und gerächt werben. — 
Der Minifter bemerkt dann noch, daß die Armee auf 
einen fuechtbaren Fuß geſtellt werde; biezu bedeutende 

üffsmittel nöthig wären, der Schatz aber vom neuen 
iniſterium erichöpft angetroffen worden ſey, umd Die. 
fer Umſtand neue indirekte Auflagen nörbig mache: Der 
Präfident, um das Zutrauen der Kammer zu erbalten, 
verlangt die Vertagung des Geſetzesentwurfes der %s 
des prov. Budgers und eine Kommiſſion, welche die 
Lage des Landes unterfuche. Der Kriegsminifter beftä- 
tigte. die Erklärung Beriers über die Einſtimmigteit der 
Minifter, umd über die Ungulänglichkeit.der gegenwär- 
tigen Hülfsmittel im Falle eines Kriegs. . Der Finanz. 
iſter trägt auf die Erhebung einer neuen Grund- 
uer (contrikution; fopeiere) von 55 Centimes auf den 
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8*2 und einer andern von 50 Centimes auf. bie 
arente Alt; welche beide Steuern fich auf 9% Millionen 
belaufen würden. Der Fuftisminifter fchlägt ein Geſeh 
vor, welches alle Zifammenrottungen verbictet, und den 
Behörden geflarter, Vollshaufen mit bemaffneter Macht 
zu zerſtreuen und zu ng bei wenn nach deeimaligem 
Aufrufe diefelben nicht freiwillig auseinander achen. 
M. Salverte, nachdem er feine Begenbemerfungen 
Über die miniſteriellen Erklärungen gemacht hatte, fagte: 
a unferer Nachbarfchaft it cin Staat, der unſer 
erbündeter ſeyn foll, nämlich die Schweis. Sie hat 
unferem Beifpiele gefolgt und ihre Freiheit auf meife 
Grundlagen geſtellt. Eine — vo en ihr 
und Frankreich würde beiden Theilen nützlich ſeyn (7). 
Lafahette findet, daß das jetzige Miniſterium das Prin- 
zip der Nonintervention anders verfiche, ald die früs 
bern. Er liest dann der Kammer einige ruſſiſche Briefe 
vor, um zu beweifen, dag Rußland jchon im Auguſt 
» J. den Plan gehabt habe, Frankreich anzugreifen. 
Er verlangt von den Miniſtern genaue Erklärungen 
über ihre Abſichten binfichtlich Italiens und Luxem⸗ 
burgd, und fordert fie auf, gu Buniten der Polen etwas 
zu thun. Sebaſtiani antwortet auf die dem Minifte- 
Finn gemachten Fragen und Vorwürfe. In Bezug auf 
bie Bemerkung Salvertes rückſichtlich der Schweiz fagt 
derſelbe: Der Redner fragt, warum wir nicht mit 
em Nachbarvolte, deſſen Namen an glänzende Kämpfe 
die Freiheit. erinnere, durch innige Allianz verbun- 
den wären ? aber kennt er denn den eriten Grundiag 
der helvetiſchen Politik nicht, Feine Allianz irgend einer 
Art mit dem Auslande zu fchließen? Alles, was die 
Schweiz verlangt, und was fie zu vertheidigen wiſſen 
wird, it ihre Mentralität. Die Lafayerte'schen brief- 
lichen amd mündlichen Mittbeilungen werden von Se— 
baſtiani verdientermaaßen kaum berücdfichtiget, und 
ironiſch abgefertiget. Hinſichtlich der Angelegenheiten 
taliens bemerkte er: daß Frankreich, indem es den 
Srundſatz der Nichteinmifchung ausgefprochen hätte, 
in. der eig nn deffelben feinen casus belli febe, 
und daß es feinem vernünftigen Menichen einfallen 
könne ; zu glauben, Frankr 
denen Anwendungen, welche diefes ur zulaſſe, des 
—* ſich begeben, zu unterſuchen, o 
3 


noch die Berbar Hungen, weß⸗ 
rüber jagen könne. 

orten : an fomme nicht 

und fage uns bier, daß jede Nation, welche ng gan 

ung 

n 


Um die Kammer in Peg A fich nicht einlaſſen wird. 
— Der Präfident des Miniterrarhes ‚hat * ein 
Sendichreiben an alle Präfekten erlaffen, in welchem 
fe zur ſtrengſten —— der Geſetze und der öffent 
ichen Rupe aufgefordert werden. Unverweit wird man 
bedeutende Arbeiten in den ZTuilerien unternehmen , 
um dieſes Gebäude zur Wohnung des Königs und 
feiner Familie geeignet zu machen. — Ein Brief 
ans Kadig vom Atem fagt: Geitern find dreifarbige 
Fahnen auf allen Thürmen von San - Fernando unter 
den use von 800 Marineſoldaten aufgeitedt worden. 
In hieſiger Stadt berrfcht die größte Verwirrung; 
auch der Adiudant des getödeten Gouverneurs ift er- 
mordet worden, unter dem Gefchrei: es lebe die Frei« 
beit !,. Mit der lebhafteſten Unrube ſehen wir deu 
tefultaten diefer Bewegungen entgegen. 


England. 


London. 17. Merz. Diefen Morgen bat eine 
beträchtliche Anzahl Diirglicder des — 232 — bei 
Lord Althorp verfammelt, um über die Mittel 
verfländigen, welche am geeigneten wären, 
nahme der Reformbill zu erleichtern. Es berrfchte im 
diefer Berfammlung die allgemeine Meinung, daß die 
Bill mit einer bedeutenden Mehrheit durchachen werde. 
Die Ernennung des neuen franzöfifchen Dinipertumg 
wurde bier beifällig aufgenommen. Der Kurier fagt 

te unter anderem: Der Wechſel des frangöfifchen 

inifteriums gibt der Meinung Raum, daß man allch 
thun werde, um den Frieden zu erhalten: da aber nur 
die Menſchen, nicht die Umſtaͤnde geändert haben, 
fo iſt die Wahrfcheinlichkeit eines Krieges dadurch um 
nichts vermindert. lange Europa. unter deu Bafı 
fen bleibt, fo lange hänat die Erhaltung des Friedens 
ar von dem und dem Eigennamen ab. Da die großen 
Mächte miftrauifch gegen einander find, fo it die End 
waffnung gegenfeitig unmöglich; und fo lange Frank 
reich und die andern Mächte anf dem Kriegsfuße * 
ſo lange hat man zu fürchten, daß ein Funfe einen 
allgemeinen Brand veranlaſſe. Schließlich bemerkt der 
Kurier: Der Thron von Ludwig Bhilipp kann vieleicht 
nur durch einen Kontinentalkrieg feit begründet werden, 
die Erfahrung hat wenigſtens bewielen, daß für eine 
nene Dynaſtie der Krieg weniger gefährlich it, als 
der Friede. — Conſols 
aTten 76%. 


1 


den 16ten 76 — 1; bei 


Belgien. 


Brüffel. 17. Mer. u ge das Gerücht, daß 
der Kongreß auferordentlicher fe einberufen werden 
fol; auch fpricht man von diplomatifchen Mittheilun⸗ 

» weiche dem Regenten zugefommen feyen. Die 

1 Regierung Venedigs war mie Diskreter, alt 
die geſchwätzige Adininiſtration van de Weyers und Kon- 
forten. Seit einiger Zeit kommt viel Geichäp und Mus 
nition bier an, welches man nach Maftricht und Ant- 
werpen fenbet. 

Spanten 

Madrid. 42. Mer. Die ng Serie 

nn * tigen Tage macht Bericht des 


heu 
betannt, welchem die ten 
auf. der Inſel Leon, 400.08 ve Zadl, —— —— 


— 
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dergelgt haben. Zugleich berichter fie die Wernichtung 
einer Bande, welche fich dem nach Berge Ronda ge- 
batte. r Anführer umd AO andere wurden cr- 


hal diefe Städte zu u. 
umd ich in's Innere des Königreichs zu beachen. Meh⸗ 
reren bedeutenden; bier fich anfbaltenden Berfonen ift 
von der Regierung die Weifung zugekommen, Mädrid 
vw verlaffen; unter anderen auch dem Marquis von 


Eamps. 
Italien. 


Bon der Stadt Modena wurden am 6. Mer; (an 
welchem Tage das Gefecht‘ bei Novi ſtatt fand) 
mehrere Truppen - Mbrbeilungen. nach einander aus. 

eſchidt. Die eriten fchrten um, aus Beſorgniß, auf 
Feinde zu ſtoßen: da begeaucten fie bei eingebrochner 
nie eiher dritten. Man fchrie nach der Parole, 
verftand fie aber nicht wegen bedeutender Entfernung: 
nun fenerte man gegen einander. Das Schießen hörten 
der Diktator und die eg Sie Tiefen in aller 
2 anipannenund fuhren eil * davon, nach Bologna. 
ber auf die Schredensnachricht, daß die Oeſtreicher 
errara befeßt hätten, find fie von da weiter gefloben. 
eneral Zucht, der auch im erſten Schrecken fich ent- 
ferne harte, fam am 7. nach Modena zurück; aber bei 
Annäherung der Dejtreicher, verließ er in der Nacht 
vom 8. auf den 9. die Stadt, mit 7—800 Dann und 
allem Gelbe, - das er aufammcenraffen konnte. Er if 
mit feinem Haufen in Bologna angefommen. Am 9. 
var Me Oeſtreicher ohne allen Widerſtand in die Stadt 
odena ein; hinter ihnen der Derioß- Auch Reggio 
bat, fich wieder unterworfen. — Die Regierung. der 
Safurgenten des Kirchenſtaates führe fort, in Bologna 
zu walten. 


Weutfäland 


Der Dichter Friedrich Matrthiffon i 12. 
su Wörlis, bei a a en ee 


an Aitersichwäche geitorben. 


2 —— eines Geſetzes verſprochen über die Ber- 
— Selbſtſtaͤndigteit verbürgt. 
Beftrei. 


Bien. 15. Merz. Aprozent. Metalliques 6914; 
en 951. 16. Merz. Metall. 69; Banf. 949. 


Doten: 


Rufen aus ihrer Stellung vor Braga nach Wawer 
zurid.. ! 3 
—— % * Dorf Bea ſich das Hanpranar. 


welchem das Kommando - 
über ge urädgeblichenen ruffifchen Trap 
En ae 
Bere nd ala Greif m 
7 c 
wurde aus enanber:gefprengt. E geigce fih> Daß der. 


feinem Tiiten Lebensjahre. 


In der Rede, mit welcher. der Großherzog: von: 
Baden die Ständeverfommlung eröffnete ‚ bat derfelbe. 


und. Verwaltung der Gemeinden, das. ihnen. 


eind die Pofition bei Wawer noch mit 15— 20,000 
ann Infanterie, Eavallerie und Artillerie beſetzt hält.— 
Der Eisgang der Weichfel bat num begonnen; am 11rem 
fhon riß das Wafler 3 Schiffe von der Brücke 106. — 
Der Sübdoften des Königreichs , zwiſchen der Weichfel 
amd der Grenze von Bolbanien, fol nun lich durch 
Divernizti von den Rufen unter Kreuz und Adam won 
Bürtemberg gereinigt ſeyn. 
Die Warfchauer Staatszeitung enthält folgenden 
Artitel, aus welchem die gegenwärtig in Warſchau herr⸗ 
fchende Stimmung zu erfennen if. „ Kaudsiente, der 
esige Kampf, ein Bartnädiger, bfatiger und vielleicht 
Teure, wird um die Exiſtenz, um die Freſheit und 
Nnabhängigfeit Polens gefämpft. Mit feſtem Entſchluß 
haben. wit gefchworen; au fiegen oder ruhmvoll u uge⸗ 
ben. Fa, wir haben — daß wir, wenn es der Bor 
ſehung gefallt, uns dem Untergang zu bereiten, gleich 
den Juden nach der Zerſtörung Jeruſalems, nirgend 
aufbören wollen, Polen zu feun; wir. ichwören , daß 
hiemals eines der übrig gebliebenen Mitglieder unſerer 
großen unglücklichen Natiom fich durch Bande des Blu— 
tes oder der Freundfchaft mir unſern Feinden vereint 
en; daß wir und unſere Nachlommenichaft für emige 
eiten , im ar und Elend, Polen nie verleug 
nen,. einander als Brüder betrachten, uns. in Mühen, 
Schmach und Unglück beiteben, in der Erinnerung 
leben , unfere moralifche Exiſtenz ftets bewahren, und 
lieber in der weiten. Welt zerſtreut umberirren, als 
und unter das Jen der Knechtfchaft beugen werden. 
England und Frautreich follen erſucht werden, da 


e / im Fall unſeres Sturzes, den binterblichenen um 


- in Befangenfchart gerathenen Ueberreſten unferer Nati 


die Freiheit. verichaffen, das heilige —A unferer 

ter, entbeiligt durch die Anweſenheit unferer Unten 
drüder, das mit unferem Blute getränfte, von Gebeinen 
bedeckte Rand zu verlaffen,, daß wir ung n un 

Habe veräußern und unfer bewegliches Gut mit fors- 
nehmen koͤnnen. Wir werden mit Thränen im Auge 
uud mit einem von Schmerz zerriffenen Herzen das Land 
unferer Väter verlafen, und uns in entfernten Gegen 
den Iiens, Afrikas oder Amerifas eine —* be 
reiten, bdanfend dem Geber für das bewilligte Aful;, 
wo unferer Nationalität fortzudauern geitattet if.” 

Bon der polnifchen Grenze. 10. Mer. Von 
Krakau find. in voriger Woche 10,000 junge Leute auf 
den, das Corps des Generals Diwvernizfi zu ven 
ftärfen. Die feierliche Einſegnung des © ——— 
Ri Hutınge beantworteten fie mit dem einſtimmigen 

fe: „Wir fallen oder befreien unfer Waterland. ” 
Bon allen Seiten Hrömen Freiwillige hinzu, den Hek 
den von Grochow beizuftchen ; felbit Frauen ergreifen 
das. Schwert, und eilen nach Wa i 

Nach Leipzig iſt eine Privamachricht gelommen, 
welche behauptet, in Bodolien Calfo im ruftiichen. Po⸗ 
len ) hätten die Fürſten Rzewuski und Toſiti in 
Haman 1500 Reuter gefammelt, eim ruffiiches J 
terieregiment entwaifnet, und fich hierauf nach Kami- 
niez, der Hauptſtadt Podoliens, gewendet. 

Krakau. 10. Merz. Chlopizki iſt hier verwundet 
augelommen. Daß er gleich nach dem. erſten Verbande 
wieder in die Schlacht eilte, und nachher. Mangel an 

hichter Ärztlicher Hülfe litt, hat das Uehel fehr ver- 
chlimmert, fo dag man .für fein Leben fürchtet. — 
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Es leidet feinen Zweifel, daß einige angeſchene lit⸗ 
thauiſche Edelleute mit der Warſchauer Fnfurgenten- 
Regierung in geheimen Verbindungen ſtehen. Berbaf- 
—— baben in Litthauen ſtatt gefunden, und eine 
größere Zahl ruffiicher Truppen iſt dabin gefchidt. 
Während der Schlacht am 25. Febr. lag ein polni⸗ 
ſcher DOffisier. ſchwer verwundet auf der Chauſſee; he 
ben ihm ein leicht verwundeter rufficher Soldat. Der 
deptere hört, dag Reiterei beranfpremgt: er macht den 
polnischen Offizier darauf aufmerkfam, und heißt ihn 
fich anf den Rand der Chauſſe zurüdziehen, damit er 
wicht gertreten werde.. Da er aber von dem Offizier 
erführt, daß diefer wegen feiner ſchweren Wunden jich 
‚nicht fortbewegen kann, kriecht er zu ibm bin, zieht 
ibn von der Chauſſe weg , und legt ch neben ibn. Die 
Reiterei fprengt vorüber. Bald fommt cin Wagen zur 
Aufnahme der polniichen Verwundeten. Der *— 
von Dankbarkeit durchdrungen, läßt den ruſſiſchen Sol- 
Daten mit aufnehmen , im Lazareth deifen Bert neben das 
ir ftellen, und betrachter ihm als feinen Bruder. 
der Schlacht am 25. befand fich der Großfürſt 
Conſtantin. Er fandte feine Eutraffiere und Dragoner 
gegen die polnifche Linie. Als fie aber von den Gen- 
‚fenmännern zuſammengehauen wurden, ergriff den 
Großfürften folcher Schreden , daß er fich eilig in 
feinen Wagen feste und wegfuhr. Er it bis nad 
zn jenfeit der polnisch -ruffiichen Grenze) ge- 
fahren. 


Yleuefte VNachrichten. 


Ein anferordentlicher in Baris angelangter Kurier 
bringt folgenden Brief: Madrid d. 15. Merz, —** 
‚Bir haben Nachrichten aus Kadir erhalten, welche bis 

m 10. d. geben; zu diefer Zeit berrichte die größte 

ube dafelbit ; die Truppen der Juſurgenten find ver- 
wichter; die Gefangenen werden obne Gnade erjchoffen, 
md die Hinrichtungen find ſehr zahlreich. Geit vor- 
-geitern bejchäftiger man jich allein mit diefer Angelegen- 
‚beit und beflagt die Akte der Rache, welche fo unglüd- 
liche Verfuche zur Folge haben. Man verfichert , der 
‚General Quefada werde feines Erfolges wegen mit dem 
Orden des goldenen Bliches belohnt werden. ‘m Kon 
feil der Minister iſt beichloffen worden, jede Theilnahme 
der Militär und Eivilbeamten an den Geſellſchaften zu 
miẽ biiligen, weiche fich unter dem Vorwaunde bilden: 
alles , was zur Bertheidigung des Baterlandes von Seite 
der Regierung noch zu wünfchen übrig bleibt, zu er- 
‚gänzen. Alle Miniſter werden fogleih Gendichreiben 
zu diefem Behufe am ihre Untergebenen richten. Im 
dem Parifer Verein diefer Art befinden fich bereits gc- 

en 30 Mitglieder der Depntirtenfammer. An der Spipe 
Behr Lafanette, dann folgen Mauguin , Odilon-Barrot, 
‚Kamargtıc, Salverte, Kochlin ıc. db 

Am fetten Sonntag empfing der neue Minifierprä- 
fident zum erftenmal. Alles was es in Paris in allen 
Klaffen ausgezeichnetes gibt, fand ſich ein. Beinahe 
das ganze divlomatifche Corps; die einfußreichiten Pit» 
glieder der Kinfen, fogar Lafayette und der päbſtliche 
Geſandte waren gegenwärtig. Der König und defien 
Familie werden während des Fünftigen Monats einige 

it in &t.-Elond zubringen, und der Herzog eine 
Reife in die Departemente unternchmen, um über meb- 
eerc Truppen Heerfchau zu halten. An dem Marsfelde 
werden auf Berehl des Kriegsminifter bedeutende Ar- 


beiten fofopt vorgenommen werden. — In Algier br 

unter den neugebilderen Regimentern, in welche au 

Freiwillige fi aufuchmen ließen, ein Aufruhr aus. 
Einer der letztern veraing fich fo weit, Hand an feinen 
Dffisier zu legen. Der General lieh ibn fonleich vor 
ein Kriegsgericht ftellen, welches ibn zum Tode ver 
urtbeilte. Der Soldat wurde nach 24 Stunden nach 


Fatio, Färber. 11) Hr. Sosin-Heuster Uations- 
rath. RD) Sr, Major 3. Mäder, Skater 19) Hr. 
nf. 1 


en. 

ürich. Das dem gr. Rath am 23. Merz vorat- 
legte Ergebnif der Abſtimmung vom 20ten hm 5* 
annehmende und 1723 verwerfende Stimmen 


Parifer-Börfe 
v.21. Mer. 5%. SO Fr.85.— 395. 51 8r.95E.— Esp. 43 Y,, 
— Nap,57. — Haiti 280. 


Unzeigen 
Man fucht, vom 4. Npril an, einen dritten Mitbalter 
gum Constitutionnel, Bei Neufich, Buchh. zu erfragen. 


Ein Geber, der ſich zugleich der Beforgung von Korref« 
turen unterziebt, franzößfch ſoricht, lateinifh und etwas 
ariechifch verſtebt / fucht eine Stelle. ANfälige Anfragen wird 
die Redaltion beforgen. 


Einladung jur Bränumeratiön auf 
Dr. Jobann Albredt Bengels 


Leben und Wirken, 
mei nach handſchriftlichen Materialien bearbeitet 


M. Jobann Chriftian Friedrich Burk, 
Pfarrer in Tailfingen und Nebringen. 


Unter dieſem Zitel erfcheint nächkens eine ausführliche 
Lebensbeſchreibung des noch immer ſowohl wegen feiner Fröm- 
——— — — hochgeſchabten ehemaligen Präla- 
en 3. engel. 

Dieſelbe Jerfaut in 4 Haupt · Abſchnitte. Der ite ergäblt 
feine wifenfhaftliche umd religidfe Zugend · Pldung;, — ber 
2ıc feine amtliche Wirffamteit als — in Pre 
diger, Seeliormer, Pralar, Randiland und Konhdorialvad ; 
— der te berichtet ber fein fchriftiielerifches Wirken (eine 
ſehr klare und einfache - Dartellung feines ganzen avofalop« 
tischen pliems, in welcher namentlich das die neuere. Beit 
Beireffende mit befonderer Sorgfalt bebandelt iſt, und dem 
durch Mittheilung vieler noch ungedrudten Motizen außerore 
dentliches — gegeben wird, ſeht ſelbſt den minder ge« 
bildeten kefer in den and, fich eine richtige Borflelluug 
von demfelben ju bilden.) und der Ate ſtelt Bengels * 
leben dar, nach feinen haͤuslichen und —— 
daltniſſen, erzäblt feine Krantheit und feinen Tod, und 
fehließt mit einer Reibe charakteritifcher Anekdoten und Aus- 
forüche des großen lannes. Der für den Umfang des Buche 
* ir —— id auf- 2A. 2Ate. feier 

e später. ein beträchtlich erhöhter 
Gehelungen merben angenommen bei Neukirch, Buchbdir 





Baſeler 


Samſtag 


Nro. 


Zeitung 


— den 26. Merz 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint ieben Dienſtag / Donneritag und Samſtag, und Foftet für Bafel vierteljährlich 25 Wagen; bie Einrüdungdgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger. Man kann das ganze Zabr hindurch abonniren : in Bafel ben J. G. Neufird, außwärts bei allen Löbl. Porämterne 





Schweiz. 


Baſel. Den 25. Merz. Geſtern wurden von der Zten 
Abtheil. der Bezirtoverſ. in der Stadt, in den gr. Rath 
ewäblt: 19) Hr. Stadtrath W. Haas; 20) Hr. App. 
Karh His; 21) Hr. Rathsh. Schwob von Pratteln ; 
22) Hr. Dr. Fr: Hagenbah; 23) Hr. Heinr. Bienz , 
Wirth zum Storchen; 24) Hr. Berer Biſchoff vl ; 
25) Hr. Kern, Müller; 26) Hr. Stadtrath Hübſcher; 
27) Hr. Brüderlin.Schmid. , 

* St. Ballen. 23. Merz. Heute fanden in um. 
ferm Kanton die fämmtlichen Kreisverfammlungen zur 
Aunahme oder Verwerfung der neuen Berfaffung ftatt. 
In der Stade felbit, von der wir bisher einzige Kennt- 
miß haben, ward fie, fo zu fangen, einhellig 
angenommen. Bon 1162 ausgerheilten Stimmzed⸗ 
dein Beurfundeten 666 abgegebene die Anweſenheit der 
Burger/ an die fie überreicht waren. Bon diefer Bär. 

erzahl ſtimmten 655 für, und 11 gegen die Annahme. 

a num aber auch die Abweſenden für annehmend F* 
zähle werden, fo ergibt ſich eine Summe von 1161 An- 
nehmenden gegen 11 Verwerfende. 

** Die neuen Berfaffungen der Schmweizer-Kantone, 
die von Bafel nicht ausgenommen , see fich fchr zur 
Demokratie hin. Die unfrige iſt indeß weit gemäßig- 
ter, als die andern es find oder zu werden fcheinen. 
Dor zwei Klippen hat man fich zu hüten. Eritens daß 
man nicht in das — Weſen eine ewige Untuhe 
bringe und der Regierung den kräftigen Beſtand raube. 
Nicht nur wird eine ſolche Regierung nichts ausrichten 
koͤnnen, ſondern, was das wichtigſte ift; ed wird im 
Volke feine Achtung vor ihr Wurzel faſſen, und am die 
Stelle des Gehorſams freche Widerfeßlichkeit treten. 
Eine unerlagliche Bedingung der Volksgeſittung aber , 
fo wie der guten Erziehung, it Gehorfam. Der gu 
ſittetſte Landmann in der Schweiz it der Berner, und, 
mie mir fcheint, weil dort die Regierung die gewaktigite 
war. Der deutfche Landmann iſt im Allgemeinen ge- 
fitterer und höflicher, als der fchweizerifche, aus dem- 

Iben Grunde. Dem Gebildeten, dem Weifen gebührt 

9 Vorrecht fich felbit zu regieren ; aber eben deßwegen 
Bert er freiwillig: der Ungebildete bingegen fol zum 

ehorjam genöthigt werden. Ich predige Keherei, ich 
weiß es; aber die Wahrheit tit ed ſchon oft geweſen. 
Das Volt foll eine Gegenwirkung gegen die Regierum 
und eine Mitwirkung zur Gefepgebung ausüben dur 
feine Stellvertreter: aber darum foll es nicht minder 
Gehorfam zu beweifen willen. . 


sondern auch dem Goldlande d 





mweitens hüte man fich, daß die große Maſſe des _ 
Volks nicht zu viel Einfluß gewinne auf die Gcichge- 
bung. Das gemeine Weſen ſoll fich nach einem Ziele 
bin bewegen, das jener — iſt, wohin ſie ſich 
nicht gezogen fühlt, wofür fie feine Opfer bringen mag : 
es it das Ziel der ray Das Beifpiel der. alt- 
demofratiichen Kantone der Schweiz fchredet ! dort ge- 
ſchieht nichts für Vollserziehung, für —A und 
Kunſt. Der gemeine Landmann und Bürger iſt von der 
Selbitfucht beherrfcht, und wenn es auf ihn anfommt, 
fo zahlt er feine Abgaben. Wehe einem Volke, wo folche 
Stimmen darüber entfcheiden , wie viel für die Geiſtes— 
bildung gen werden fol ! 

Die Beiten, die Gebilderen, Erlenchteten, Edlen 
follen Gefege geben und regieren; fie follen das Mol 
zu fich emporbeben ; fie follen das Schiff des Staates 
nicht nur durch Sturm und ige glüclich Teiten , 

er heit und Tugend 
Bew. Darum follte die Verfaſſung fo viel als mög- 
ich wehren, daß das Volk nicht Unwürdige zu feinen 
Stellvertretern wähle; das Wahigeſetz follte die Write 
tratie der Bildung begünftigen. Das verwöhnte 
Ohr der Freibeitsmänner erfchrede nicht: wirkliche 
Arittofratie, d. b. die Herrfchaft der Beten, 
iſt die einzig richtige Megierungsform. m. 


Srantreid. 


Paris. 22. Merz. In der geftrigen Sitzung der 
Deputirtenfammer wurde ein Geſetzesvorſchlag über das 
Zufammenhäufen der Gehalte mehrerer Stellen auf eine 
Berfon (cumul) mit 210 gegen 28 Stimmen angenom- 
men. Nach demfelben fünnen von einer Perſon nicht 
mehrere Gehalte zu gleicher Zeit enge werden. Kir- 
chendiener, Gelehrte, Literatoren, Naturforfcher , öf- 
fentliche Lehrer überhaupt, find von diefer Befchrän- 
fung ausgenommen. Ein Amendement gegen dieſe Be— 
günftigung wird verworfen, weil die Kammer es gc- 
recht, nützlich und zweckmäßig finder, den Ichrenden 
und wiflenfchaftlichen Stand forgenfrei zu ftellen. Aus. 
genommen find auch diejenigen , deren Gehalt 2000 Fr. 
nicht überfteigt. — Die meiften Tagesblätter fprechen ſich 
feindlich gegen das neue Minifterium aus, mehrere ver- 
gleichen es fogar mit dem Bolignac’ichen, und finden 
es namentlich unverzeiblich, daß daffelbe die — 
me der Beamten an dem Nationalverein mißbilliget, 
und den Frieden dem Kriege vorzieht. Sollte ſich die 
gemäßigte Partei nicht Rn IE die Grumdfähe des 
Niniſteriuns ausfprechen, fo möchte es ſich kaum lang 





halten können; denn eine mehrjährige Erfahrung bat 
bewicſen, daß die Prefe in Frankreich allmächtig und 
jedes Miniſterium zu jürgen. im Stande iſt, wenn 
daffelbe das Unglück bat, den Herren der Sreffe zu 
mißfallen. Denn wenn man den Maffen AOmal vorfagt, 
weiß fen ſchwarz, fo glauben fie es endlich. Ucher- 
dieß it man bei uns fo fehr an miniterielle Berände- 
sangen gewöhnt, als an dem Wechſel des Mondes. 
— Die * Nachrichten aus Spanien widerſprechen 
ſtern. Gin Brief aus Bayonne vom 16ten 
melder: Der dortige Unterpräfekt hätte durch den Telc- 
grapben der Regierung berichtet : daß die Juſel con 
und Kadig ihre Unabhängigkeit ausgerufen, die Foniti- 
tutionnelle Fabne (blau, gelb und roth) aufgeſteckt, 
umd die dortigen Bewohner die Lilien von dem öffent- 
lichen Gebäuden abgerifien haben. Eine Militärtolonne 
der Inſurgenten ſeiy nach Ehiflana abgeſchickt worden, 
um die Bewegung der königlichen Truppen zu beob- 
achten. Dieſe Nachricht, verfichert der Brief, fen dem 
Unterpräfeften durch einen außerordentlichen Kurier 
zugelommen, welchen DM. d'Harcourt von Madrid abge- 
** babe. ‚ 

8 verdient bemerkt zu werben, daß Ehateaubriand 
für feine Flugichrift: Ueber die Reſtauration und Wahl- 
monarchie, weder Drucker noch Verleger finden kann. — 
Man behaupter, daß wenn bie vorgeichlagene Grund» 
feuer von den Kammern angenommen würde, die Zahl 
der Wähler auf 300,000 fich erhöbe.— Die beiden Blät- 
ter l’Avenir und la Revolution wurden legten Sonna⸗ 
bend anf der Bot und in ihren Burcaus mit Befchlag 
belege. — Bermittelft einer Subfeription bilder man jet 
ein Korps, welches man dreifarbige Huſſaren nennen, 
Das aus 1440 Mann gedienter Soldaten beitehen, und 
dem Könige und der Nation zum Gefchent gemacht wer⸗ 
den wird. Mehrere Departemente haben dem Beiſpiel 
von Paris und der Mosel gefolgt, indem fie Vereine 

ür einen gleichen Zwed bildeten. Der Seepräfeft von 
onlon hat Befehl erhalten, S—10,000 Matrofen aus⸗ 
Kr Bildung eines Lagerd an den-Brenzen 


denen von ge 


iemonts, in der Nähe Von Nizza, gebt fchr rafch vor 

dh. Die neulich aus Algier in Tonlon angefommenen 

ruppen werden * Pont du Bar marſchiren, ſobald 
fie die Quarantäne überkanden haben. — Aus Luneville 
fchreibt man, daß viele Gemeinden , welche die Regie» 
rung nicht mit den für die Nationalgarden nötbigen 
Flinten verforgen Fönnte, fich nach Art der Polen 
mit Senfen bewaffnet haben. In Rofieres ßeht man 
anze Kompagnien mit diefen fürchterlichen Waffen verfe- 
en, deren Handhaben 6 Fuß lang und mir einer drei, 
farbigen Fahne verziert find. 


England. 


London. 19. Merz. Geſtern Fam im Unterhauſe 
die von dem Minifterium vorgefchlanene Baubolztare 
se Diskuſſſon. Die Debatten bierüber waren außeror- 
dentlich lebhaft. Das Reſultat der Abſtimmung, welches 
in der Verwerfung der minifteriellen Bill (236 gegen 
190) beitand, machte den tiefiten Eindrud auf das 
Haus, und wurde vom der firgenden Partei mit den 
lauteften Freudensbezengungen vernommen. Diefe be 
deutende Majoriät von 46 Stimmen gegen die Mini- 
fter, wird von den Feinden der Neformbill, als der 
ficherte Beweis für deren Verwerfung im Unterbaufe 
betrachtet; die Freunde derſelben ſehen aber in dem ge» 
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oheen Barlamentöbefchluffe einen Grund mehr für die 
eform der Berfafung. Bon mehreren Banquiers und 
Kaufleuten in London wurde eine Bittſchrift gegen die 
Reformbill abgefaßt; fo viel wir uns erinnern, die 
einzige diefer Art, welche das Parlament bis jetzt er- 
balten bat. Die Berfammiungen zu Gunften der Bar- 
lamentöreform dauern auf allen ae Grofbritan- 
niens fort; und der Enthufiasmus für diefe große Maaß- 
regel bat ihren Gipfel erreicht. Die Notbiwendigkeit 
derfelben wird von allen Klaſſen fo tief gerüblt; daß 
es von dem Parlamente Tollfübnbeit, wo nicht Wahn- 
finn wäre, wenn ihm einfallen follte, dem fo ener- 
isch fich ausiprechenden Bolfswillen fich zu widerfegen. — 

inige Morgenblätter behaupten, daB eine bedeutende 

lotte den Befehl erhalten babe, eg der Scheide zu 
egeln, und Sir T. Tordy diefelbe befehligen werde. 
Der Kurier glaubt, diefe Nachricht fen nicht gegründet. 
Sicher fcheint zu ſeyn, daß dieſe Flotte an erwähnten 
Ort zur Beſchutzung des engliihen Handels geichict 
wird. — Conſols: den 1Sten 75%, den 19ten 757%. 

i Bel gi en. 

Brüffel. 19. Retz. Der Kriegs und Finanzmi⸗ 
niſter haben ihre Entlafung gegeben. Der Verfuch, 
ein Anleihen für unfere Regierung in London zu erhal 
ten, it aus Mangel an Vertrauen geſcheitert. — Dan be- 
tlagt ſich darüber, daß der Regent feine Mudienzen im 
Beiſeyn feiner Ndjudanten und des Saalaufwärterg gebe. 
Sehr oft werden fogar die Thüren des Empfangzimmers 
geöffnet, und daſſelbe mit einer Menge von Neugierigen 
gefüllt. Dieß beiffer die Deffentlichleit ein wenig zu 
meit treiben. — Diefen Morgen hört man fortwährend 
Kanonendonner in der —— von Antwerpen. Bon 
Luxemburg fchreibt man unter dem Löten: Die Worte 
des Negenten find veritanden worden. Verfprechungeny. ° 
Drohungen von Seite der Holländer bleiben vergeblich; 
die Luxenburger lieſſen fich dadurch nicht wankend ma- 
hen. Der Herzog von Sachfen-Weimar felbit iſt über 
diefe Fertigkeit eritaunt. Diefer, glaubte feine Gegen- 
mart und eine Proklamation wären binreichend, um 
das Herzogehum wieder der Bormäßigfeit der Hollän- 
der zu unterwerfen. Cr unterläßt indeffen nichts, fich 
populär zu machen; fo foll er 4. B. während der Marft- 
tage mit einer langen Pfeife auf dem Markte herumge- 
ben, und fich mir Obitbändferinen berablaffend unter 
halten. (Courrier des Pays-Bas.) j 


Spanien. 

Madrid. 7. Merz. Die Verhältniſſe werden immer 
ernſter. Ein Kurier folgt dem andern aus Andalujien. 
Man fagt bier, das Regiment Ferdinand VIL. fen ganz 
defertirt, und die aus Sevilla abgeſchickten Truppen 
pitten daffelbe gethan. Geſtern fand man zwei dreifar- 

ige Fahnen, die eine vor dem Palaft, die andere auf 

dem großen Plage von Madrid. Auf den Strafen Ia- 

en eine Dienge gedrudter Zertel mit den Worten: Es 

ebe die Eonjtitution! Tod den Bourbons! Die fünig- 

lichen ——— waren den ganzen Tag auf den Bei⸗ 

nen. Es fanden EI sei ſtatt. 
talien. 

Rom. 10. Merz. Noch immer ſtehen die Vorpoſten 
der Inſurgenten und der päbitlichen Truppen bei Ei- 
vita Taſtellana. Die päbitliche Kriegsmacht im Felde 
beläuft jich nunmehr auf 2500 Mann und 10 Kanonen; 
Rom felbit iſt jet gänzlich von Truppen entblößtz die 
Bürgergarbe verrichter den Dienſt. 
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Boloama. 12. Merz. Der auf feinem Poſten geblic- 
bene Bräfident der Regierung, Vieini, bemüth fich, die 
entlobenen Mitglieder des Kongreſſes aus ihren Schlupf- 
winfeln —— Unter dem Bataillon des Gene⸗ 
rals Zucht, das bier angelommen it, find viele aus 
den ‚beiten Häufern Modenas, aber auch viel Geſindel. 
Der Herzog von Modena bat Amneſtie verfünder, und 
manche möchten fich wohl zur Heimfchr entichliefen. 
zer feitteten die, welche bleiben wollen, der biefigen 

egierung den Eid der Treue. 
vBiagcenza. 13. Merz. Zwei öftreichifche Colonnen 
find in Parma eingerüdt, ohne den mindeiten Widerſtand 
zu finden. Heute fam eine Deputation der Stadt Par- 
ma, der Erzherzogin Maria Lonife ihre Unterwerfung 
anzuzeigen. 


Deutfhland. 


— Herzogthum Naffau. Der Herzog bezieht als 
Eivilliite den ganzen gan der Domainen, der auf 
4,200,000 fl. angeichlagen wird. Die diesjährige Kam- 
mer der Landitände bat diefe Einrichtung angefochten ‚ 
und vom Miniſter Rechnungslegung über die Domani- 
algefälle verlangt. Darüber bat der Herzog die Kam- 
mer aufgelöst. Nun follen in Dontabauer (einem Be- 
zirt des Herzogthums) Unruhen ausgebrochen feyn. 

Münden. 16. Merz. Die gerichtliche Unterfu- 
hung über diejenigen Studenten iſt num geichloffen, die 
wegen Unruhen am Schluffe des vorigen Jahres ver- 

er wurden. Es bat fich ergeben, daß cs nur ein 
eng nicht ungewöhnlicher Handel zwifchen 

Offizieren und Studenten, und keineswegs ein. politi- 
any 43. Merz. &6 if Madhricht in 

ainz. 13. Merz. i richt eingegangen, 
daf ein" Deurfeheh Bundesheer von 60,000 * ok 
ſchen Mainz und Landau aufgeftellt werden foll 


®Oeftreid. 


Bien. 18. Merz. 40, Metal. 69. Bankact. 945.— 
19. Merz. 4%, Metal. 6915. Banfact. 954. 


Dolen, 


Warſchau. 13. Merz. Ein offizieller Bericht aus 
dem Diftrifte von Zamofe fagt Folgendes: Am 26ten 
tüdte ein rufpfches Dragonerregiment in Janow ein; 
die Ortöbeamten verbargen fich oder flüchteten ; die un- 
bemittelten Einwohner find. von den Rufen ihrer fpär- 
lichen Habfeligteiten beraubt, und auf eine entiegliche 
Art gemiähandelt. j 

arfchau. 15. Merz. Zu Radom haben die Ein- 
wohner am 7. d. nach einem feierlichen Gottesdienite den 
vom Reichstage andefohlenen Schwur , dem Baterlande 
und der Nation treu zu feyn, geleitet: — Die Ruffen 
baben bei ihrem Abzuge ans ihren Stellungen vor Praga 
das Dorf Targowek, auch alles, was fie zu einem 
Sturm auf Bean in Bereitichaft hatten, in Brand 
geſtegt. Ale Dörfer um Braga find von den Ruffen völlig 
ruinirt. — Der Reichstag hat die Mbficht, nach Be- 
endigung des gegenwärtigen Krieges an die Soldaten 
Grund ſtůcke vertheilen.. Für die Cultur des Landes 
und feiner Bewohner wird «8 wichtig feyn, den Bat- 
ern, (die bisher die Ländereien der geofen Gutbefiger 
bearbeitet geben) Grundeigenthum zu geben. Nächitend 
wird ein Gefeh über diejen Gegenitand. in den Kam— 
mern erörtert werden. 


‚beit der Diskufion 


Ein ſchwer verwunderer Unteroffizier lag fat leblos 
auf dem Krankenwagen. „Der jtirbt gewiß,” äuſſerte 
emand. „Wohl jterbe ich,” antwortete jener ; „doch 
h erbe 3* Freuden, wenn nur das Vaterland wie⸗ 
er auflebt.” 

Noch hat Diebitfch nichts wieder mit den Waffen 
unternommen. Man fagt, er erwartet erit die An- 
kunft der ruffifchen Garden, die fchon feit zwei Mona- 
ten von Petersburg auf dem Wege find. Er verfucht 
indeg durch Briefe und Verfprechungen die Comman- 
danten der poknifihen Fellungen zum Abfall von der 
Nationalfache zu bewegen. 

Rußland 

Petersburg. 9. Merz. Der Kaifer bat verord- 
net, künftig or folche Leute zu Retruten anzunch- 
men, denen vorn zwei Zähne fehlen, und die auf einem 
Auge, es fen das rechte oder linfe, blind find. 


. BGriedenland. 

Die Griechen auf Kreta haben, zum Theil von Elend 
und Ungemach getrieben, mehr aber noch.von den Ad⸗ 
miralen Englands, Frankreichs und Rußlands geichredt, 
fa dem Pascha von Egupten unterworfen, doch unter 

er Bedingung, daß fie im ihrem Beſihthum bleiben, 
oder fich mir ihrer Habe und ihren Waren hinwenden 
fönnten, wobin fiewollten. Jetzt werden fie ohne Scho- 
nung entwaffnet, und genöthigt, im Lande zu bleiben. 
Sc bat Mehamed Ali Paſcha das Feudalſyſtem in der 
furchtbaren Ausdehnung , die er in Egnpten ihm gegeben, 
auf Kreta übertragen.. Er bat fich. „zum alleinigen Be- 
ß er und eg mer des Landes. und im Lande” cr- 

irt; auf. jeden Acer und jede Wiefe nicht nur, fon- 
dern auf icdes Stück Vieh und auf jeden Fruchtbaum 
bat er fchweren Zoll gelegt. Die fümmtlichen Erzeug- 
niffe des Landes. kauft er, wie in Eanpten, um einen 
niedrigen Preis, indem er dem Bauer nur ein beitimm- 
tes Maaß überläßt, das für defien eigenen Bedarf bei 
weitem nicht augreicht. Fit der Feine Vorrath ansge- 
gangen, fo muß der Bauer witder aus den Magazinen 
des Paſchas um einen drei» oder vierfach höhern Breis 
kaufen. Das Land, fo fagt Mehamer Ali Paſcha, der 
Ertrag deffelben, die Einwohner, das Bich, Alles, mas 
über und unter der Erde fich finder, gehöre ihm als un. 
beichränftes Eigenthum, und jeder Einwohner babe für 
fine — Arbeit nur auf fo viel —5 als er zu 
einer Norhdurft gebrauche. Dieſes Syſtem hat in Egyb⸗ 
ten die ackerbauende Bevöllerung der Häuſer, der Heer 
den, der Meder, zuletzt auch der Gerätbe beraubt, fie 


in eine Schaar nadter Sklaven ohne Hülfe und Hoff- " 


nung verwandelt, fo daß fie, gleich den Wilden, und 
unglücdlicher als diefe, in Höhlen und Gräben, eine 
Bente der. Krankheiten umd des Ungeziefers, wohnen, 
und gleich dem unvernünftigen Vieh zur Arbeir getric- 
ben werden. Und eben diefes Syſtem der firrchtbarften 
Knechtſchaft, welche je auf dem Menfchen, dem Eben- 
bitde Gottes, gelaſtet, bat der berzlofe Barbar über das 
unglücdliche Kreta, den ältejten Eulturpunft Europas, 
ausgebreitet, und — nicht nur mit Wiſſen, ſondern 
felbit unser dem Schutze der drei chriſtlichen Großmächte, 
Englands, Franfreichs und Rußlands! 


Yieuefte Nachrichten. 


Paris. 23. Merz. Geſtern entwicelte bei Gelegen- 
er die Veränferung von Staats- 
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waldungen €. Perier in der Pairskammer in einer Ficht- 
vollen Rede das Syſtem, weichem das neue Minifteri- 
um zu folgen, entfchloffen it, und defien Grundlagen 
der andern Kammer bereits fchon mitgerbeilt worden 
find. Er ſagte unter anderem: Frankreich und fein 
König wollen den Frieden, und auch Europa will ihn. 
denn es gibt Feine Macht, die beim Kriege nicht ng 
verlieren, ald gewinnen könnte. Europa w ip, dag in 
einem freien Lande alle Dieinungen, alle Wünfche fich 
äußern , aber es nimmt nicht die Sprache diefes oder 
jenes Mannes oder Partei, für die Sprache der Regie 
rung und Frankreichs; Europa weiß auch, daß um- 
fere Revolution, wenn fie ihrem urfprünglichen Karaf- 
ter treu bleibt, eine —— Macht beſitzt, die 
allen ihren Feinden Trotz zu bieten im Stande iſt. 
Die Regierung glaubt nicht, daß fie verbunden fen, das 
Syſtem der heiligen Allianz, felbit für eine beſſere Sache, 
FE erneuern « und blindlings die Sache infurgirter Vol⸗ 
er zur eigenen zu machen. Wir werden den Grundfag 

r Nichteinmifchung nur da anwenden, mo es unfer 

tereſſe erbeifcht, und mo die Verletzung deſſelben 
unfere Unabhängigkeit und Vollswürde bedroht. Aber 
wir fühlen uns nicht berufen, dieſes Prinzip mit Ge- 
walt in Europa geltend zu machen. Durch eine achtung- 
gebietende Entwicklung unferer Streitkräfte und durch 
die Offenheit unferer Politik hoffen wir, die einzig 
mögliche Grantie für den Frieden zu erhalten: Gegen- 
feit J Niederlegen der Waffen, geſtützt auf gegenfei- 
tiges Vertrauen. 

Möge doch der Tag bald fommen, an dem wir und 
Europa uns gegenfeitig das beite Zeugniß der Friedens. 
liebe und des Vertrauens geben, an dem wir wechſel⸗ 
feitig die Waffen niederfegen. Es hängt von Franfreich 
ab, diefen von allen Völkern fo erfehnten Tag bald ber- 
beiguführen. Der Redner fchließt mit folgenden Wor- 
ten: Wir wollen die Größe unſeres Vaterlandes; wir 
find ftol; auf unfere Revolution; ciferfüchtig auf ihre 
Ehre, und wünfchen ihre Folgen; aber wir halten nicht 
dafür, daß, mm ihre Macht zu beweifen, fie nöthig 
babe, ſich blindlings und verzweifelt dem Kampfe ent» 

egen zu ſtürzen. Das Geſetz über den Verkauf der 
dungen mit Unterdrückung eines einzigen Artikels 


wird angenommen. . 
Die panifche Regierung bat endlich einen Schritt 
getban , welchen Längit die Ya Fr und ihr eigener 
Kredit gefordert bat. 20,000,000 Schuldicheine, 3 pr- 
tragend, werden gegen Kortespapiere eingetaufcht; man 
erhält aber für 1000 Piaſter Kortes nur 200 dreipro⸗ 
zentige neue Scheine. — In Belgien läßt der Regent 
50,000 Biden zur Bewaffnung der Landleute verferti- 
gen. Die Garnifon in Maftricht iſt ganı erneuert wor⸗ 
den. Der „Batriot” fagt: wir vernebmen, daß der Re- 
ent die bolländifche Regierung erfucht hat, die zwi 
chen ihr und Belgien ſchwebenden Streitpunkte zu be 
richtigen. Der König habe geantwortet , daß er mit 
Rebellen und Verräthern nicht unterbandelte, und den 
Belgiern 14 Tage Zeit zur Unterwerfung gebe. Im Weis 
gerungsfalle werde er Belgien mit Gewalt zum Gehor⸗ 
am zwingen. 

Zürich. Die 6 eriten Mitglieder des neuen Regie 
rungsrathed, die am 23ten vom gr. Rathe gewählt wur⸗ 
den, find: Hr. Staatsrath Uſteri mit 119 Stimmen ; 
Hr. Bürgermeifter v. Wyß mit 116 Gt.;_Hr. Staats“ 
rath v. Muralt mit 125 ©t.; Hr. Dr. Hegerfchweiler 


von Stäfa mit 109 &t.; Hr. Staatsrath Meyer von 
Knonau mit 132 St., und Hr. Rathsh. Rebmann mit 
136 St. — Hr. Bürgermeilter von Reinhard hatte gebe- 
ten, daß bei diefen Wahlen feine Rückſicht auf ihn ge- 
nommen werden möge. Am 24. wurden dann noch fol 
ende 7 Blicder in den Regierungsrath gewählt: 1) 
r. Rathsh. Pfenninger v. Stäfa. 2) Hr. Oberamtm. 
irzel v. Knonau. 3) Hr. Rathsh. Rahn von Zürich. 
) Hr. Prof. Ed. Sulzer v. Winterthur. 5) Hr. Hptm. 
2m v. Horgen. 6) Hr. Rathsh. Spöndli v. Zürich w. 
) Amtsrichter Weiß v. Fehraltorf. Es bleiben num 
noch 6 Mitglieder zu ernennen. 

Thurgam. Der gr. Rath bat den bisherigen Land, 
ammann Hr. Anderiwert zum Bräfidenten ernannt. Der 
befannte Advokat Häberli iit endlich gegen Eantion fei- 
nes Verhafts entlaſſen. Bis zum 24. Merz waren be 
reits die 38 erften Artikel der dem gr. Rathe, trog aller 
Einwendungen, zu nochmaliger Erdaurung vorgelegten 
Berfafung, ohne Abänderung beitätigt worden. 


"*Bafel. Die bisherigen Wahlen in der Stadt 
fcheinen zu verratben, daß man nicht genug daran denft, 
Männer in den *8 Rath au ven: weiche darch 
ihre Muße und ihre Kenutniſſe fähig find, Staatsge- 
schäfte zu führen. Wir brauchen nicht ſowohl folche 
Mitglieder, die bei den Sitzungen des gr. Narbe fich 
dem Drange ihrer Gewerbs.Befchäfte entziehen — oft 
auch wohl nicht — um über die öffentlichen Angelegen- 
beiten im Sinne ihrer Standesgenoffen abzuftimmen , 
als folche, die, fen es als Mitglieder des Kl. Raths, 
oder vom gr. Rath ans, (demm zu den verſchledenen Eol- 
legien und Eommiffionen werden jekt, bei der vermin- 
derten Anzahl des Ki. Raths, meit mehr Mitalicder 
des gr. Raths gezogen werden müſſen,) zeimaubende, 
mühſame Arbeiten übernehmen, mit Sachkenntuiß in 
einzelne Theile der Gefeggebung und Verwaltung ein- 
treten, und Die Feder führen können. Die Wäb- 
ter in der Stade follten um fo mehr daran denfen, da 
wir vom Lande ber felten arbeitende Mitglieder 
des gr. Rathes erhalten. Ueberhaupt follte man ſich 
von den Erfordernifien eines Mitgliedes der höchiten 
Staatsbehörde nicht eine zu geringe Vorftellung ma— 
chen, fondern von der Wichtigkeit eines folchen Amtes 
durchdrungen ſeyn. Es kann jemand ein fehr recht 
fhaftener und wackerer Mann fenn, umd cs mit der 
Bürgerfchaft wohl meinen, ohne jedoch, fo wie das 
Wohl des Staates es erfordert, eine Stelle im aroßen 
oder Kl. Rathe einzunehmen. W. 


Parifer-Börfe, 
v.22. Mer. 5 %. 81 Fr.25.— 305.52 Fr. 2s C. — Esp. 43 75. 
— Haiti 280. — 4Can, 835. 
v. 23. Merz. 5 04. 81 Fr. 40. —3 04.52 Fr. 50.— Esp. 441%. 
— Nap.583. 60. — Haiti270. — 4 Can, 535. 


Anzeige an die verehrlihen Abonnenten. 


Mit N.? 34. dieſer Zeitung wird das erfte Quartal 
beendiget rin Die 5 Nummern, welche vom 1. bis 12. 
Fannar hätten Helicfert werden ſollen, murden mach und 
nach durch Beilagen erſetzt. Wer fich ferner zu abon- 
niren gedenft, wird gebeten, die Beftellung beförderfich 
einzugeben; auswärtige Abonnenten bei den ib- 
nen zunächſt gelegenen Poſtaͤmtern, in Baſel felbit bei 
dem Berleger J. G. Reukirch. 


Baſeler 


Dienſtag 


Nro. 


Zeitung 


33. den 29. Merz 1831. 





Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donnerſtag und Samfag, und koſtet für Bafel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrüdfungsgebühr für 
Die gedruckte Zeite 5 Kreuger. Dan kann das ganıe Jahr hindurch abonniren : Im Baſel ben 3, ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtämtern. 





Schweiz. 


Bafel. 27. Merz. Geſtern wurde der Bezirksſtatt⸗ 
halter von Waldenburg, Hug, der fich, an den vorgefal- 
lenen Unruben auf mehrfache Welle Theil genommen 
und fie begünitigt zu haben, fchuldig gemacht, und vor 
9 Wochen fchon — — worden, von dem 
Kriminalgerichte beurtheilt. urch den richterlichen 
Spruch ift er feiner Stelle entſetzt, und auf 3 Fahre 
in feinem Aftivbürgerrechte ſtillgeſtellt. 

— Die noch flüchtigen Glieder der proviforiichen Re 
ierung halten ſich fortwährend in unſerer Nach- 
Barihakt, und namentlich in Bonrglibre auf. Daß fie 
von da unausgefegt die unrubigen Köpfe auf der Land⸗ 
* a zu —— — — ——— 
ren ſu + Mi. am den vor⸗ 
pe an —ã— — unter einigen Milizen 
batten fie nicht zu bezweifelnden Antheil. Ueberdieß 
wird aber aus dem Elſaß felbit als — berichtet, 
daß Gutzwiller u. a. in lebhaftem Verkehr mit gewiſſen 
Bariferflubbs, wie der Geſellſchaft „ aide-toi” ſtehen, und 
von derfelben noch neulich —— bezogen 
haben. Hoffentlich wird auch über dieſe Verbindungen 
nicht lange mehr ein Schleier gezogen ſeyn, und man 
wird dann immer deutlicher erkennen, welchen Umtric- 
ben Basel fich widerfegte, und welchen Schändlichteiten 
mehrere unjerer Zeitblätter Borfchub Ieifteten. 
£uzern. Die Tagfagung war am 19. und 22. Merz 
verfammelt. Es wurde einſtimmig eine ( vorerft jedoch 
nicht der Deffentlichkeit zu übergebende ) Ermiederung 
auf die öfterreichifche Antwort wegen der Neutralitäts- 
erklärung genehmigt, und ferner Hr. Dav. Nüfcheler 
von Zürich zum eidgenöſſ. Oberftlieutenant ernannt. — 
Am 20. Mer; ding das —— des gr. Raths 
vor ſich. Nach der Eröffnungsrede durch den Stadtpfar⸗ 
rer Waldis fprach der Schultheif Rüttimann, und dann 
leiftete der gr. Rath feinen Amtseid. Das Gelänte der 
Bloden und 22 Kanonenichüffe verfünderen auch den 
entferntern Gegenden die Feierlichkeit / welcher der diter- 
reichiſche Miniiter, die Mitglieder der Tagfatzung und 
— beiwohnten. Ein Gaſtmahl — 
eit. 
ürich. Am 25ten wurden noch zu —* 
räthen erwählt: die HH. Eicher, Oberamtmann in Wä- 
denfchweil, Amtsrichter Sulzer von Winterthur, Staats- 
fchreiber F. Meyer, Amtsrichter Keller von Glattfel- 
den, Hauptmann Haufer von Wädenfchweil, und Stadt- 
rath Hirzel⸗Eſcher; und darauf zu Burgermeiſtern Hr. 





Staatsrath P. Uiteri mit 103, und Hr. Bürgermeifter 
von Wyß mit 141 Stimmen. 

Aaram. Die feit 8 Tagen in Möhlin geitandenen 
Truppen find am 26. d. wieder zurückgekehrt. Etwa 
44 der vornehmften Aufwiegler find gefänglich einge 
bracht worden, darunter die ERBE nr Mepger 
von Möhlin und Möfch von Frick, welche die Fridehh- 
fer gegen die Truppen au —* und gegen ſie den Sturm 
ergehen laſſen wollten. Hoffentlich werden ſie ohne Ver⸗ 
ug vom ——5*— beſtraft werden, und zum Schrecken 

er Vielen, die dieſen Tumultuanten das Wort redten, 

und zu fortdauernder Störung der Ordnung geneigt 
nd. — Im Bezirf Muri wird vom 1. Apr. an cine 
iwillige Wochenfteuer für Kriegsfälle gelammeit. 

Lauſanne. Die engere Bern ungscommiſſion bat, 
Ihe Arbeit beendigt. Der —— wird Knien und 
odann von der Conſtituante berathen werden, die zu 
dem Ende auf den 11. April einberufen iſt. 

St. Ballen. Das Ergebniß aller Abitimmungen 
über die Verfaſſung, die am 23. vorgenommen wurden, 
iſt noch nicht befannt. Bon viclen Gemeinden ift fie 
indeffen mit großer Mehrheit angenommen. Am mei- 
Br egner fanden fich im Toggenburg und Rheinthal. 

‚n Altſtätten konnte eine ordentliche Abitimmung gar 
nicht vor fich geben. Man bebarrte darauf, dan alle 
Geſetze jeweilen dem Volke zur Annahme vorgelegt wer- 
den follen. In der Appenz. Zeitung erklärt war Herr 
Staatsfchreiber Baumgartner, daß an all dDiefer Wider» 
feglichkeit nur wenige Dutzend Schreier , worunter zwei 
Verfaſſungsräthe und der Bintenfchent Eichmüler , 
Schuld find, dag nicht der fechste Theil der Stimm- 
fähigen ihrer Meinung ift, daß diefe durchaus nicht für 
den Willen des Volkes jü alten fen u. dgl., und wer 
follte dieß nicht gerne glauben! Warum bat aber diefe 
— nicht miese wollen, 2 an hundert andern 

rten was für Bolfswille ausgeneben wurde , ebenfalls 
nichts anders war, als der Wille einiger Schreier, die 
Alles terrorifirten? 

Solothurn. Der neue gr. Rath hielt am 21. Merz 
feine erſte Sigungz in der folgenden wurden die Er- 
gänzungswahlen vorgenommen, und in der 3ten am 24. 
die Gehalte der Kleinräthe u. a. beſtimmt. Die Befol- 
dung eines Kleinraths ift zu 1000 Fr.; die des Bräfiden- 
ten f 1800 Fr., die des Staatsichreibers K 1200 $r. 
nebſt Wohnung und zn und die des Rathsſchrei⸗ 
bers au 900 fr. feßgefest. an berechnet die Erſparniß 
an den bisherigen + ya re anf etwa 3000 Fr. 

In Genf bat fich neulich ein Friedensverein (so- 


ze 


| 


ee 





= 12 — 


eier de la pain) gehildet, deren Borftand der befannte 
Hr. de Sellon if. Die Geſellſchaft bat den beſouders 
jegt und ihrer Lage fehr preigmürdigen Zweck, durch 
Berbreitung von Schriften oder andere Mittel, die heil- 
loſe Sehnſucht fo vieler. Framjofen nach Krieg zu be— 
tämpfen. Wenn man ſieht, was die Preſſe in unfern 
—— vermag, fo iſt nicht zu verfennen, daß durch 
diefen Verein fehr viel Gutes mit geringen Koiten ge— 
ſtiftet werden kann, ‚und zu wünfchen, daß er überall 
Unterftägung finde. Jeder Beirretende zahlt jährlich 
einen Beitrag von 10 franz. Fr. Preisfchriften follen 
bie wirkfamjien Mittel bezeichnen; und ein Ausſchuß 
wird dieienigen Schriften prüfen, welche gedruckt und 
verbreitet werden follen. 
j Srantreid. 

‚Baris. 25. Merz. In der geftrigen und beutigen 
Sigung wurde Bandes Geſchesvorichlag/ binfichtlich 
der Ältern Linie des bourbonifchen Hauſes, erörtert, 
und derjelbe zwar angenommen, aber mit fo wefentli- 
hen Veränderungen, dab M. Baude feinen Antrag 
noch vor Annahme mehrerer Artikel zurückzog; welcher 
Umstand cine große Bewegung in der Kammer veran- 
laßte. Da das Reglement der Kammer in einem fol 
hen Falle, jedem Mitglied geſtattet, den zurückgezoge- 
nen Antrag für fich felbit wieder aufsunebmen, fo be 
diente ich Hr. Delefiert diefes Rechts, nachdem er vorher 
das Präſidium Hrn. Dupin überlafen hatte. Das von 
der Kammer mit 210 gegen 122 Stimmen angenommene 
Geſetz lauter folgendermaßen: 1) Der Erfönig Karl X, 
defien Nachfommen, und die Gatten und Gattinen fei- 
ner Nachkommen, find für immer vom franzöſiſchen Bo- 
den ausgeichloffen, und können dajelbit weder irgend 
einen. Titel oder Befigungen erwerben, noch irgend eine 
Venſion oder Rente bezichen. 2) Die in dem erſten 
Artikel bezeichneten Perſonen find gebalten, innerhalb 
——— von dem Tage der Betanntmachung dieſes 

eſetzes angerechnet, ohne Ausnahme alle Güter, wel- 
che fie in Franfreich befigen, zu verkaufen. Die Rechte 
dritter und die des Staats auf diefelben behält man ſich 
ausdrüdlih vor. Die Adminiſtration der Domänen 
wird fogleich proviforifh die Verwaltung diefer Güter 
Übernehmen. 3) Letztere werden öffentlich und im Auf 
ftreich verfauft werden. , 4) Die im dem erſten Artitel 
bezeichneten Perſonen Fünnen von feinem ihrer Güter 
den Ertrag besichen, und über feines derfelben wäh— 
rend eines Jahres verfügen, vom Tage der Befannt- 
machung dieſes Gefeges angerechnet. 5) Der Erlös 
und der Ertrag der im dem zweiten Artilel bezeichne- 
ten Güter, werden in die Konfignationstaffe niederge- 
legt, um in der Folge, mit den Intereſſen deu Rechts- 
angebörigen augeitellt zu werden. Ein beigefügter Ar⸗- 
tifel hebt. das Geſetz vom 19. Januar 1816 uber die 
jährliche Trauer des 21. Fanuars auf. — In wohlun- 
terrichteten Salons verfichert man, daß Deitreich, Eng- 
land und Frankreich entfchlofien fenen, an den Angelc- 
genheiten der Polen thätigen Autheil zu nehmen, und 
das Königreich Bolen wieder berzuftellen. — Nach dem 
Journal du Commerce ijt die Regierung gefonnen, die 
Statue Napoleons wieder auf die Vendomesſäule zu 
ftellen. — General Efauzel it am 17., von Algier Fon. 
mend, in Toulon angelangt, und fogleich nach Paris ab- 
gereist. — Bepe lebt fo zurückgezogen in Marfeille, daß 
ihn nicmand dort fieht. Man glaubt, er und feine Ge⸗ 
soffen werden ſich heimlich nach Korſitla einſchiffen. 


Endland, 
London. 23. Ders. Die große Stage über die Bar- 
famentsreform ink im AUnterhauſe mweniaitens fo gut als 
entichieden worden. Die zweite Verleſung der SU fand 
gedern Abend im derfeiben Hart. 303 Stimmen waren 
dafür, 302 dagegen, In der vorbergebenden Gigung 
machte Sir R. Booyan, den Antrag, die weite Ver— 
lefung follte erit nach 6 Monaten, d. h. gar nicht ftatt 
mden. Eine Rede deifelben, in der er die Schlechtig- 
eit der Bill zu beweiſen fuchte, wurde von - einem 
großen Theile des Haufes mir entbufiaitifchem Beifalle 
aufgenommen. Beide Häufer empfangen täglich bun- 
derte von Bittichriften, zu Guniten der Reform. Ob 
die Pairslammer dem Beifpiele des Unterbaufes folgen 
werde, ſteht dahin; jedenfalls würde die Majorität 
den miniſteriellen Borfchlag fehr unbedeutend ausfallen. 
— Conſols: den 22., 76 '5. 
Brüffer 20. Bern, Der Re b 
rüffel. 22. Merz. Der Regent bat geſtern den 
Kongreß auf den 29. d. M. sufammenberufen- Die neu⸗ 
liche Erklärung Schafianis in der Deputirtenfammer, 
binfichtlich des Grundfages der Nichteinmiichung , fand 
bei unfern Liberalen die entſcheidendſte Mikbilligung. — 
Die Dranier aber haben feither neuen Muth gefaßt, und 
961 ſich ihrem Ziele nahe. Auf der andern Seite 
uhlen die Anbänger der Revolution die Nothiwendig. 
keit, der Schwäche unferer Regierung fräftige nati- 
onelle Maßregeln entgegenzufegen, und zu Dierem Bu 
bufe haben fie in Nachabmung der Franzofen einen Na 
tionalverein geſtiftet, der ewige Ausichliegung der Nat 
ſauiſchen Familie und die Sicherung der Unabhängig 
keit Belgiens 4y Zwecke bat. Der Verein zählt be- 
reits eine große Anzahl von Mitaliedern, unter denen 
mchrete von großem Einfufe find; 3. B. VBanderlinden 
d’Hoogvorts, Commandant der Bürgergarden des Kö 
nigreichs. Die höhere Handelsklaſſe bedauert König 
Wilhelm; die micdere will nichts von ibm willen. — 
Wehe den Anhängern diefer verwünfchten Königsfami. 
bie, wenn fie irgend eine Bewegung zu deren Guniten 
machen follten. 
Holland. 

Amſterdam. 20. Merz. Der status quo, welchen 
unfere Regierung gegen Belgien zu beobachten gezwun⸗ 
gen iſt, und die ſtarke Armee, welche zu halten wir 
genöthiget ind, Äuffert den nachtbeiligten Einduß_auf 
unfere Finanzen, umd macht unſere Lage mit jedem Tage 
ſchwieriger. Die Schapfcheine, welche vor einem Mo— 
nate zu 100 pr. c. ausgegeben wurden, find bereits auf 
58 pr. c. berabgefunten, und da fie der Staat als baa⸗ 
res Geld annimmt, fo bemüht fich jedermann, derſel⸗ 
ben 108 zu werden. Der Schap wird auf diefe Art an- 
ſtatt mit Geld mit Papier gefüllt, und dadurch gend« 
thiget werden, wieder neues auszugeben. Gollte diefer 
zuand der Dinge fortdauern , fo fürchtet man, daß die 

egierung fich gezwungen fehen werde, die Zahlungen 
der Dividenden auf den eriten Julius fällig, einzuftek- 
len. Die Karajtropbe, welche eine ſolche Maßregel her⸗ 
bei führen müßte, würde furchtbar ſeyn. Die unge 
beuern Vermögen, welche in biefiner Stadt viele 
faßen, find durch die neuern Ereigniffe bis auf ein 
Drittel vermindert worden ; diefer Umſtand und die be- 
fländige Furcht vor dem Kriege, entmurbiget alles und 
vernichtet den Handel, — Der Prinz von DOranien iſt 
im Haag angelangt. 
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talien. 

Der öftreiche — meldet: In Parma machte 
ſchon am 9. Merz die proviforiiche Regierung befannt, 
daß fie ſich — habe. Die Mitglieder wollten 
davon fahren; aber fie wurden von einem Pöbelhaufen 
—** unter dem Geſchrei: Tod den Verräthern! 
Zod den Schändlichen, die und im Augenblide der Ge- 
fahr verlaſſen! und zurüd nach dem Regierungspalaft 

racht. Einige Hundert junge Leute, die fich bei der 
Hevoiution am ang bewiefen, hatten fich zu glei- 
‚cher Zeit auf den: Weg nach Bologna begeben. Die 
itglieder der Wfuegq; Regierung mußten ver⸗ 
ſprechen, ihre Geſchäfte wieder anzutreten; den jungen 
Leuten wurde nachgeſchickt; ſie ließen ſich bewegen, 
nach Parma zurückſukehren. An den folgenden Tagen 
erreichte die Verwirrung den böchiten Grad. Die pro- 
viforiichen Regenten entfloben, und die öftreichifchen 
Truppen, als fie am 13. vor der Stadt Parma erfchie- 
nen, fanden nicht den mindeiten Widerjtand. — Die 
Erzherzogin Maria Louiſe bleibt fürs erite in Piacenza. 
Sie hat einige Abgaben vermindert. 

.. Rom. 10. Merz. Inſurgenten und Päpitliche ba- 
ben fich geſtern bei Rieti wirklich mir Kugeln beichof- 
fen, jene vom Felde aus, letztere von den Wällen bin- 
ab.— Bologna. 18. Merz. Die proviforiiche Negie- 
rung der vereinigten italienischen Provinzen bat dem 
General Zucchi den Oberbefehl über ihre ſämmtliche 
Truppen übertragen ; dieſelbe hat in verfchiedenen Städ- 
sen Werbebureaug eröffnet. 2 Soldaten zu halten, 
dazu gehört Geld. Die Kaſſen find Icer; die freiwilli- 
gen Gaben haben aufgehört; die laufenden Steuern 
wollen Viele nicht bezahlen; und Keiner will etwas von 

- der ausgeſchriebenen Vorausbezahlung der Abgaben auf 
wei Donate wiſſen. Angſt und Bedrängniß berrichen 
überall. Kämen 7 die Deutſchen, man würde ſie 
nicht mit Verdruß ſehen. Nur vom Papſte will man 
nichts willen; allgemein, mit weniger Ausnahme, iſt 
die päpftliche Regierung verhaßt und verachtet. Die 
Stimmung it den Deutſchen gar nicht hs ; aber fie 
wird freundlich , ſobald man Papit und Kaifer vergleicht. 


Barfhau. 17. Ders. Endlich hat Miniſter Se— 
Fi men. fich —— den hieſigen Conſul Frankreichs, 
rand, einen entſchiedenen Anhänger der Bourbons 
und der heiligen Allianz, abzurufen. Herr Dürand 
vermied die diplomatifchen Srittheitun en unferer Regie- 
rung, namentlich diejen A wodurch fie darthun wollte, 
daß Rußland, vor dem Ausbruch der polnif Et org 
reftion ,. Krieg gegen das jepige Frankreich beabfichtigte. 
An Düramd’s Stelle it Herr Firmin m franzöfifchen 
6 in Warſchau ernannt. Auch wird bier der frau⸗ 
söfifche General Excelmans erwartet; zu feinem Empfang 
werden im föniglichen Schloffe Anftalten getroffen. 
Seneral Dweruizki hat durch die Begeiiterung, 
bie er feinen jungen Kriegern einzuflößen wußte, und 
durch die Schnelligkeit feiner Bewegungen Außerordent- 
liches geleiftet. Im Februar rückten zwei rufſiſche Ar- 
meeforps in das füdliche Polen ein; das cine unter 
Geismar,_das andere unter Kreuz und Adam von Wür- 
temberg; fie zählten 25,000 Mann, und beitanden meiſt 
ans Reiterei umd leichter Artillerie. Ihre Bertimmung 
war, über die Weichiel zu achen, und von Güdweiten 
ber Warſchau v überfallen, während das ruffiiche 
Hauptheer von Rordoſten anrlidte. Ihnen ſtand mit 


kaum 12,000 Dann Dwernizki entgegen. Sein Plan 
war » jedes der beiden Corps , bevor ſie ſich vereinigen 
fonnten , einzeln anzugreifen und zu fchlagen. Zucrit 
fchlug er den General Geismar, den man den rufiichen 
Bandamme nennt, bei Stoczek (am 14. Febr.) :- Geis- 
mar 309 fich zum ruſſiſchen Hauptheer zurüd. Dann 
wandte Diwvermizki ich gegen Adam und Kreuz. Bei 
Nova-Bies wurden fie (am 19. Febr.) geichlagen: Dwer⸗ 
nizti zerrüttete ihr Corps Durch fortgefegte Angriffe, und 
swang defien Trümmer, den polnischen Boden zu ver- 
laffen. So bat auch Dwernizti Warfchau gerettet, das 
gegen Süden und Weiten fait ganz obne Feitungsiwerfe 
iegt. Außerordentlich find die Anitrengungen und 
Beichwerden, die Dwernizti's Krieger auf den Eilmär- 
fchen mit Freudigkeit beitanden haben. Geine Artillerie 
ar er zum größten Theil fich erft von den Rufen er- 
utet. Nun, im Südoiten des Landes, auf der rech- 
ten Seite der Weichjel kann Divernizli, wenn er fich 
nach Norden wendet, dem ruſſiſchen Hauptheere in den 
Rüden fommen. Um dies zu hindern, hat Dicbitich 
das Armeelorps des Generald Wirt, das größtentheils 
aus Reiterei beficht, gegen Dwernizki gefender. Aber 
für diefen jind von Krakau und aus andern ſüdweſtlichen 
Woiewodſchaften Solche Vertärfungen auf dem Wege, 
das fein Schlachtbaufen bald 20,000 ann zählen wird. 
Das Hauptquartier des Feldmarfchalls Diebitſch iſt jetzt 
in Siennica, 6 Meilen jüdörtlich von Warfchau. 
Bonder polnifchen Grenze. 15. Merz. Am 
ruſſiſchen Heer wird der Mangel an Lebensmitteln tag- 
lich füplbarer. Sie müffen aus der Ferne herbeigeſchaft 
werden. Dich bat große Schwierigkeiten in einem Lande, 
das Moräfte und Waldungen durchichneiden, und das 
fat feine Chauſſeen beige. Auſſerdem verſtehen die 
leichten polnischen Reiter, chen fo gur mie die Kofafen, 
Streifzüge um das feindliche Heer zu machen; fie er- 
gu jede Gelegenheit, wo ſie die für die Ruſſen 
eftimmsen Transporte wegnehmen fünnen. Nach Er- 
zählung eines Kuriers wird im ruſſiſchen Hauptquartier 
jest ein Glas Branntwein (den die Ruſſen gar nicht 
gu entbehren fönnen) mit dem ungebeuren Preife von 
Rubeln, und ein En mit 2 Rubeln bezahlt. Diebitfch 
entwarf den Plan, zum Feldzuge nach dem Grundfage, 
den Aufitand in feinem Mittelpunfte, in Warſchau zu 
unterdrücden; allein er bat bei feiner Nechnung den 
polnischen Nationalcharafter , die moralifche Kraft ei— 


ner edein Nation, in Berechnung zu bringen veraeflen. 


Durch den heldenmüthigen Widerfland der Polen gegen 
ein dreimal fo ſtarkes Heer, iſt der ruffifche Plan auf 
Warfchau vereiteit: Da der Aufitand nicht unterdrüct 
it, fo bat er an Kraft gewonnen ; das polnische Heer 
bat jept das höchſte Vertrauen: zu fich und feinen Füb- 
tern; der Glaube an einen günftıgen Erfolg finder fchon 
bei den furchtiamften Gcmütbern Eingang. 
Barifer Blätter, denen allerdings in ausmwärti- 
gen Angelegenheiten feine große Glaubwürdigkeit beizu⸗ 
meſſen iſt, enthalten folgende Nachricht, die wir mit- 
theilen, weil fie nach dem gegenwärtigen Verhältniß 
nichts weniger als unwahrſcheinlich if. „Seit furzem 
befinden ſich in Warichau preufiifche Abgeordnete , doch 
ohne offiziellen Charakter. Gie haben von ihrem König 
felbt den Auftrag erhalten, insgeheim mit der provt- 
foriihen Regierung Polens auf nachſtehenden Grundla⸗ 
gen zu unterhandeln: Polen möge den Kaifer Nikolaus 
aufs neue als feinen König anerkennen, und zwar mir 
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der Verfaſſung, die Alegander verfprochen hatte; Die 
euffifche Armee folle das ganze polnische Gebiet räu- 
men, fein Rufe in demfelben eine Civil- oder Mili- 
täritelle befleiden; ohne Einwilligung des polnifchen 
Keichstagcs werde feine ruſſi . Befagung in das Kand 
elegt, noch ein Durchma von ruffiichen Truppen 

att finden. Der König, von Preuſſen wolle fich mit 
feinem Worte dafür verbürgen, daß dieſe Bedingungen 
vom Kaifer Nikolaus trew erfüllt würden, wenn bie 
Bolen darein willigen, den eriien Schritt zur Unter» 
werfung zu thun. Dies letztere haben die Polen ver- 
weigert. „Es it jene zu fpät,” fo foll ihre Antwort 
gelantet haben; „der Kaifer fannte unfere Befchwerden 
und unfere Rechte, warum befriedigte er uns micht, 
bevor wir genöthiget wurden, alle zwiſchen ihm und 
ung beitebende Bande zu zerreiften ? ihm kommt es jetzt 
zu; fich gegen und zu erflären, wenn er Frieden haben 
wil.” Indeſſen find die preuſſiſchen Bevollmächtigten 
in Warſchan geblichen, um cine etwa fich darbierende 
Gelegenheit zu ergreifen, bei der noch der Wunjch ib» 
res Königs erreicht werden fünnte. Man all- 
gemein, diere Sendung fen mit dem ruffiichen Hofe 
verabredet, und zieht bierans den Schluß, daß das ruf. 
ſiſche Heer in Polen ich in großer Veriegenheit befindet. 
— ach einem Schreiben aus Siennica v. 16. Merz, 
bat beim Herannahen des Grafen Witt ſich der Baron 
Krenz von feinem Gchreden erbolt; er it wicder 
vorgerüdt, und hat Lublin angegriffen, weil er erfubr, 
daß die unbefeſtigte Stadt nur von 2000 Mann beicht 
war. Die Einwohner halfen hinter Barritaden in dem 
Straßen der Vorfädte zur Vertheidigung; doch die 
Rufen, in Wurb gefept, eritürmten die Berfchanzun- 
gen, worauf die Stadt fich ergab. 

Yreuefte Tadhridten. 


Bafel. Den 28. Mer Bon der Aten Abrheilun 
der Stadibürgerfchaft wurden beute in den großen Rat 
gewäblt: 28) Hr. Obriſt Lutas Preifwerf. 29) Hr. 
Appellationsrath Leonh. Paravicini. 30) Hr.Zuf. Fielin. 
Forfardt. 31) Hr. Major Rybiner-Bilcher. 32) Dr. 
Major Riggenbah. 33) Hr. Kufas David. 34) Hr. 
Staabshauptmann Geign. 35) Hr. Hauptmann Zäflin. 
36) Hr. Burdhardi-Fmhoff, Huporhefenverwalter. 

Zürid. FH Mitgliedern des Obergerichts wurden am 
26. Merz gewählt: Hr. Dr. Keller; Hr. Oberamtmannv. 
Beih; Hr. Oberrichter Heß; Hr. Rathsh. v. Orell, u. bie 
HH. OberrichterNäfu. Toggenburger. Aus dem Berichte 
deal Ralhes über die Hrn. Oberamtm. Eſcher betrefien- 
den Gerüchte, gebt deren Grundlofigfeit auf das Bolljtän- 
digfte hervor. — Am 27. wurde in allen Kirchen des Kan- 
tons die ee N zu * —— Armenſteuer 
ür die verdienſtloſen Gegenden verleſen. 
— Frankreih. Der riegsminiſter, Marfchall Soult, 
bat dem König Bericht ertatter über den Stand, zu dem er 
das Heer gebracht bat. Es beſteht aus 434,146 Mann; 
darıımter find 200,000 Mann Linien Fnfanterie, 55/000 
Teichte Infanterie, 50,000 Mann Cavallerie. Die außer 
ordentlichen Ausgaben im Kriegsdepartement betragen 
226,033,185 Franc. 

An den Appenzeller Kritiker. 
Merehrteiter, Würdigſter! 

Herslichen Dant für die Kritif. So bat ſchon Man- 
cher im Stillen geuetheilt » Sie haben mit eg 
aen die Wahrheit verfünder. Unſere Freunde jubeln, 


und man bedauert nichts als den voreiligen Schluß. 
Warum nicht die Gallerie verolltändigt, warum so 
einer Fneonfeauenz fchuldig gemacht, die dem mohler- 
worbenen Rubm Ihrer Unpartbeilicheit ichader? Wie 
tonnten Sie doch unter den Waffentragenden den Pro- 
fefor Hagenbach und Heußler, den Dr. Frey, Burf- 
bardt, Gchönbein vergefien. Wollten Sie aber ver- 
dienter Maaßen die Fremden befonders vornehmen, als 
die eigentlichen Urheber alles Uebels, fo vermiſſen wir 
die Namen Brömmel, Snell, Kortum, Gchönbein , 
Edert, Troxler; alfo Sie baben gefehlt, und wir bit- 
ten dringend um Vervolitändigung. Dabei hüten Sie 
ſich befonders vor allzugroßer Humanität. Sie reden 
zu stupeie und fcheinen 33 von gewiſſen Vorurthei⸗ 
len des Anſtandes noch nicht ganz los machen u fön- 
nen. Durften Sie nicht mit demjelben Rechte die Ge⸗ 
tadelten nichtswürdiga, gewiſſenlos, meineidi 
und bochverrätberisch nennen? Denfen Sie d 
an unfern würdigen Freund Brugaifer , und am feine 
woblbefannte Energie. Er ſey Fhnen Muster und Vorbild. 
Fhrer unparthei ſchen Daritellung der mediziniſchen 
Fakultät mangelt nichts, als eine derbe Abfertigung wie 
derfprechender Urtheile. Sie willen, wie zu feiner Zeit 
ein Ofen, Froriep, Wende, Uſterl und unlängk noch 
Troxler großes Lob über dic mg Kong Lehranſtalten 
ausgeſprochen, und wie dieſer Männer Urtheile bisber 
bier als wahr gegolten. Miles dies muß als Lüge dar- 
geitellt, und feine Beleidigung, fen fie auch noch fo frech 
gefpart werden, um das öffentliche Urtheil zu leiten, 
Sie wiſſen ja, im freien Lande Appenzell find wir vor 
Injurienprozeſſen ficher. Alſo muthig vorwärts, edier 
Kämpfer für Wabhrbeit und Recht. Die Zertörung aller 
böbern Lebranſtalten fen Ihr würdiges Ziel. Und 
wenn der feste Reit ariſtokratiſcher Wiſſenſchaft vertilge 
it, dann wird das Glanzaeitirn wahrer Volksſouve- 
ränität emporiteigen und die Freien werden dantbar fich 
erinnern, wer ibmen folche Wohltbat gebracht , und_fie 
8 den Feſſeln dumpfer Schulweisheit erlöst —* Der 
rige . 


DParifer-Börfe 
v. 25. Merj. 5%. 81 Fr. 25. — 304. 52 Fr. 20 C. - Esp. 45 Yı. 
— Nap.55. 390. — Haiti 265, 
v. 26. Merz. 5 0%. 50 $r.55.—3 %. 51 88. 70.— Esp. 4%. 
— Nap.56. 75. — 4 Can, 540. 


Unzeige. 

Man wünfchte fobald als möglich einen jungen Menſchen 
von 19 Babren als Lehrling in ein gutes Handlungsbaus für 
2 Hahre zu placiren, mo er Koft und Logis im gleichen DOauſe 
haben konnte, und genugfam. mit Arbeit beſchaftiget würde; 
ex ſpricht und ſchreibt gut franzöfifch und deutſch. Rachfrage 
in bejeichneten Briefen mit X , empfohlen an Hrn. Bob. Fried. 
Be in Yarau, 


Anzeige an die verehrlihen Abonnenten. 


Mit N.? 34. diefer Zeitung wird das erſte Quartal 
beendiget fenn. Die 5 Nummern, welche vom 1. bis 12. 
Jannar hätten geliefert werden follen , wurden nach und 
nach durch Beilagen erfent. Wer fich ferner zu aben- 
niren gedenkt, wird gebeten, die Beitellung beförderlich 
einzugeben; auswärtige Abonnenten bei dem ib» 
men zumächtt gelegenen Voſtaͤntern, in Baſel felbit bei 
dem Verleger 3.8. Neutirch. 
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Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donnerdag und Samſtag- und koſtet für Barcı vierteljähtlich 25 Baben; Die Einrüdungsgebübr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutper, Man lann das ganze Jahr hindurch abenniren : im Baſel ben I G. Neufirch, auswärts bei allen Lobl. Portämterns 





Schwei;z. 


Baſel. Bon Mülhauſen vernimmt man, daß die 
elſaͤfſiſchen Fabritanten immer mehr die Gefinnungen der- 
‚jenigen Parthei mißbilligen, die durch Aufichen erregende 
Affoziationen, und auf ale Weile zum Krieg provozitt 
Denn fo fehr auch die dortige Induſtrie bei der fort- 
‚dauernden Stodung alles Handels leider, fo ſieht man 
doch ein, dag der Ausbruch des Kriegs diefen bedauer⸗ 
lichen Zuſtand böchit wahrſcheinlich nur noch verſchlim⸗ 
mern, umd uͤberdieß nicht zu berechnendes Unglück für 
ganz Frankreich herbeiführen würde. Go haben denn 
auch die Fabrifanten dem König cine Adreſſe überrei- 
chen Laffen, im der fie ihre Freude über die Verände- 
rung des Miniſteriums, welche Erhaltung des Fricdens 
bofren läßt, bezeugten, und ibre Abneigung gegen alle 
fonstigen Verbindungen erflärten. Erfreulich st übri- 
gens zu ſchen, daß trotz diefer anbaltend mißlichen Lage 
der Gefchäfte doch feit geraumer Zeit nicht ein Haus 
feine Zahlungen einzuitellen genöthigt war. Von dem 
fortdauernden Eifer der lobenswerthen induſtriellen Ge⸗ 
feltfchaft von Mülbaufen zeugt das neulich ausgegebene 
Programm, das nicht weniger als 39 Preife auf ma- 
nichraltige Berbeſſerungen und Erfindungen auzichreibt. 
Bir bemerken davon nur einige: Ein Preis von 500 Fr. 
auf eim einfaches Mittel, den relativen Werth der ver- 
fchiedenen Krappforten zu beitimmen:; 1500 Fr. auf ein 
Mittel, das reine Pigment aus dem Krapp auszufchei- 
den; dann Preiſe auf eine Abhandlung über die Urſa— 
chen der Selbitenrzündung fetter Baunmolle; über die 
Theorie der Feinipinnerer; 1000 Fr. für die Erfindung 
einer Fladmafchine für feine Baummollen, welche be 
tanntlich durch die gewöhnlichen Batteurs leiden; für 
genaue Analyſen der Balläpfel, des Kuhmiſts, der ran- 
sigen Dele und für die zweckmäßigſten Dimenfionsver- 
bältniffe der Kamine u. a. Die Preisichriften müſſen 
bis Ende Oftobers eingefender fen. Die Gefellichaft 
bat indeſſen keineswegs blos dic Bervolllommnung des 
Technischen im Muge. Go ficht man 3. B. aus ihrem 
lestjährigen Berichte, dag fie unlängit eine dritte Pe- 
tition an die Deputirtenfammcer eingab, um die Auf- 
bebung der jo verderblichen Kotterieburean’s in den Ma⸗ 
nufafturftädten zu bewirken. Eben fo int die umfaſſende 
Statiſtit des oberrbeinischen Departements , von der fo 
eben die 2 eriten Hefte erichienen, ihr Werk, und man da 
sum Voraus feen, dag diefe mübfame Arbeit auch auſ⸗ 
ſerhalb defielben gefchägt zu werden verdient. 





Luzern. Hr. von Et. Aignan hat zu offener Mit- 
teilung an die Stände die Geneigtheit feiner Regie- 
rung erffärt, den freien Woaarentranfit nach den fran- 
söfifchen Sechäfen zu geitatten, und allmäblig die mir 
den beidfeitigen Interefien vereinbaren Handelserleichte- 
rungen eintreten zu laſen. 

ürich.. Am 25. Merz wurden ferner in’s Ober- 
gericht aewählt: Die HH. Schultheß, Schinz, Wehrli 
und Steiner, Altoberrichter, und Hr. Ulrich, Vijzepräſ. 
des Amtsgerichts a Zu Präfidenten deſſelben 
die HH. Dr. Keller und Weiß. Zu Präßdenten des gr. 
Raths find die neuen Bürgermeiſter, die HH. Uſteri und 
Wyß ernannt. 

Waadt. Im Kanton Waadt follen mehrere Mili- 
tärfpisäler eingerichtet werden. Ein großes von 3—400 
Betten in Banerne, nud zwei kleiuere von 400 Betten 
zu Yoerdon und Vivid. Dr. Major it nach dem Wallis 
abgegangen, um die Spitäler fir die Divifion Forrer 


zu organifiren. ‘ 

Bündten. Die öfterreichifche Regierung macht 
bedeutende Anitrengungen, um die Straße aus dem 
Tyrol über das Wormjerioch bis an den Comerfee in 
brauchbaren Stand zu ſtellen. Kafernen follen erbaut 
werden, u. f. w. Dieſe Anftalten ericheinen für uns 
in fo fern fehr berubigend, da durch dieſe Strafe 
jede Berretung des fchweizerifchen Gebiets durch öiter- 
reichiiche Truppen ganz entbehrlich gemacht wird, und 
wir alfo um jo mebr auf die Mbficht fchlichen dürfen, 
unfere Neutralität zu reſpeltiren. 

Thurgau. Der gr. Rarh bat von den 232 ur der 
ibm zu letzter Prüfung vorgelegten Verfaſſung Die 76 
eriten bereits unverändert angenommen. Wohl wollten 
z. B. die abgeichafften privilcgirten Gewerbe in Schutz 
genommen werden, es blieb aber bei der Beſtimmung 
„Ale Bürger des Kantons genichen volle Arbeits-, 
Erwerbs. und Handelsfreiheit; es gibt feine Epebaften 
mehr.” Eben jo blieb es bei der wieder angefochtenen 
Waͤhlbarkeit der Geiftlichen in den ar. Rath. Born- 


hauſers Vertheidigung derfelben machte um fo cher Ein- 


drud, da er für fich erflärte, daß cr feine Stelle darin 
annehmen werde. Minder günſtig beurtheilt man defien 
Benchmen gegen Häberlin. 

Schmwnz.. Die Gefandten von Uri und Unterwal- 
den bieten Allem auf, ihren Mititand zu größerer Nach- 
gient keit u vermögen. Hiemit ſetzt man dic Heimreife 

es Hrn. Kandammannd Weber in Verbindung. Eben- 
dahin fucht, wenn gleich noch immer erfolglos, der 
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Abt von Einficheln und namentlich noch die Gemeinde 
von Berfau zu wirken. 


Strantreid, 


Paris. 28. Merz. Nach langen Berathſchlagun⸗ 
en bat das Miniſterium beichlofien , eine ungerheilte 
nleibe von 120 Millionen Fr. zu machen; fie wird 

derjenigen Compagnie zugefchlagen werden , die für das 
Kapital die wenigiten Renten fordert. — Das neue 
Minifterium ſucht fein Anſchen auf Benigfeit zu er 
‚den, und dieies hauptſächlich aus der Einftimmigfeit 
feiner Mitglieder zu ſchöpfen. Ein Geiſt ſoll im Mi- 
niſterrathe berrichen, und diefer Geiſt foll non Eajimir 
Perier ausgeben , fo lange diefer das Zurrauen des Mo- 
narchen genießt; felbit der Geift des lehtern foll jenen 
nicht, verändern, nicht verdrängen lönnen. Die Mini- 
° fter follen zufammen wie für Einen Mann lichen, die 
tantmwortlichkeit aller Diaßregeln gemeinfchaftlich über- 
nehmen und- im Sinne des einmal abgefhlofienen Pla- 
ues arbeiten, oder fich entfernen. &. Verier hat 
das von den Mitgliedern des Miniſteriums, das er bil 
dere , verfprechen laſſen. Um mit dem Präſidenten zu 
armoniren , batten die HH. d'Argout, Montalivet, 
ouis und Riguy wenig oder nichts am ihren biöberi- 
gen Anfichten zu ändern ; fie erkennen die Nothiwendig- 
keit an, die Verfprechungen der Juliuswoche zu hal- 
‚sen, ohne ale thörichten Anſprüche zu befriedigen , 
weiche man darauf zu gründen vermeint; fie wollen 
dem demofratifchen Elemente nicht mebr einräumen, als 
ihm die neue —— due ert bat. Man Fann 
nicht ee fagen, d arfhall Souft immer von 
derfelben Anficht ausgegangen. 
entichieden zu der feinigen, und gibt den Schmeichelcien, 
Bumuthungen u. Borfchlägen der republifanifchen Bartei, 
melche jedes Mittel ihm zu gewinnen werfucht, fein 
Gehör. Man bar ihn für ehrgeizig gehalten; er foll 
nach einer Dietarur getrachtet haben; _aber er tritt der 
Anarchie entgegen, die allein ihm die Dietatur verfchaf- 
* fen könnte. Hr. Barthe zählte die linke Seite zu ih- 
ren ag ten Verfechtern. Diefer Minifter harte 
alſo feine Anfichten 8 rebidiren, um in die neue Ber- 
bindung zu paſſen. Man braucht ihm deshalb nicht des 
"Wantelmuthes oder des allzugroßen Gefallens an einer 
Miniſter ſtelle zu befchufdigen: billig fegt man voraus, 
daß im den drei Monaten, die er ſchon am Ruder ge- 
feffen , die VBolfsanfläufe, Studentenumtricbe und an- 
dere Erfahrungen ihm zur Lehre gedient haben. — 
So bliebe denn nur Sebaſtiani übrig, den feine Par- 
ter zu den Fhrigen zählte, und der zu jeder Zeit fich an 
emaßt bat, für fih allein eine Wacht bilden zu wol⸗ 
en. Mit der Würde und Reinheit des Charakters 
tritt er nicht auf, die dem Bräfidenten des Minſſterraths 
- eigen find. Es füllt ihm gar nicht ſchwer, früher aus. 
—— Grundſatze zu verlaugnen. — Ob nun das 
iniſterium pie | fo einig ift, wie es der Präſi 
dent deſſelben angekündigt bat, muß die Erfahrung 
Ichren. — 29. Merz. Das Tribunal erſter Inſtauz bat 
geſtern, bei_einem vorkommenden Falle, den Ausſpruch 
ethan, daß, da die Charte von 1830 die latholiſche 
eligion nicht mehr als Staatsreligion anerfenne, die 
Prieiter, befonders wenn fie nicht mehr das gen 
amt verfchen, fich verheirathen können. Man fagt, die 
Sache wird noch vor den königl. Gerichtshof Fommen. 


, doch macht er fie jegt , 


England. 


Rondon. 24. Ders. Daam 23. im Oberhaus mch- 
rere Bittſchriften für die Reform des Parlaments vors 
— wurden, fo erbob ſich eine Debatte über dem 

efegesentwurf, den, die Minitter bis jetzt erit dem Un- 
terhauſe vorgelegt haben. Als Graf von Moden die 
Reform, wie die Miniſter & beab ſichtigen, revolutie- 
när nannte, erklärte Lord Grey: er babe es nicht im 
pafiend gehalten, bei Gelegeunheit einer Birtfchrift über 
den Gefepesentwurf zu ſprechen; aber es fcy ibm un. 
möglich » zu fchweigen, wenn er böre, wie cine von 
den Miniitern des Königs vorgefchlagene Maßregel als 
revolmionär behandelt werde. „Wenn der Beichesent- 
wurf fcheitern follte, und die gegenwärtige Regierum 
mit in —— Fall zöge, was wurde die Folge ſeyn 
Die Reform wird fpäter mit ſolcher Gewalt, mit fol- 
cher Erbitterung gefordert werden, daß es alsdann ci- 
ne wahrhaft revolutionäre Reform — wird. (Hört! 
ort!) Es iſt alſo beſſer, gleich jeht der öffentlichen 
einung zu genügen; denn die Reform, die man Ih⸗ 
nen vorfchlägt, ift ganz verfaffungsmäßig und geeignet, 
die Macht der Regierung zu befeitigen, indem fie das 
Glück des Landes verbürgt.” Mehrere Mitglieder ſpre⸗ 
—— noch für und gegen die Bil. — Den 25. Merz. 
runel der jüngere, deffen Vater den Durchweg unter 
der Themfe zu Kondon angelegt hat, it von einer Gc- 
ſeuſſchaft zu Briftol beauftragt, über den Avon eine 
Sim I * —— Yen —3— 
uß weit ſeyn wird, und hoch genug, daß ein Linienſchi 
unter ihm durchfahren fann. — Eonfolt- 78 U. 


Belgien. 


Die politifchen VBerbältniffe diefed Landes find noch 
nichts weniger als beftimmt, und machen fortwährend 
den Gegenftand der Unterbandlungen unter den großen 
Mächten aus. Der König von Holland foll neuerdings 
freien Durchzug für 10,000 Mann durch das preufült 
Gebiet verlangt haben, um die Provinz von Luxemburg 
zu beſezen. Wird ihm dies verweigert, fo fol er die 
Abficht haben, Belgien ſelbſt mir einem Heere von 84,000 
Mann zu durchziehen, unter dem Vorwand, die Orb» 
nung im —— — Luxemburg wieder herzuſtellen. 
Seine Forderung ſcheint durch die früheren Verträge 
binfichtlich Belgiens allerdings begründet, aber ſchwer⸗ 
lich möchte er die Beiitimmung Frankreichs erhalten. 
Wirklich ſoll fich dies einer folchen Unternchmung wi⸗ 
derfege und England ihm beigeſtimmt haben, doch mit 
dem Vorbehalt, die Mündungen der Schelde durch eine 
Escader zu beobachten. Unierdeſſen ſcheint die Partei 
der DOrangiiten täglich mehr an Einfluß zu verlieren. 
Die Veränderung des Miniſteriums wird als antioran- 
giſtiſch —— und die Einberufung des Kongreſſes, 
die Aushebung des erſten Aufgebotes, die Einziehung 
der Steuren ſcheinen auf einen nahen Krieg zu deuien. 


Bolland. 


Seit der Hr. van Zunlen van Nyvalt, einer der hol- 
ländiſchen Bevollmächtigten bei den 5 großen Mächten 
in London, wieder nach Haag zurückgekehrt it, = 
winnt Mich einen energifchen Sharakter. Er foll die 
beruhigendiien Nachrichten für Holland mitgebracht ba- 
ben. Der Prinz Friedrich iſt vieleicht fchom jetzt mit 


feinem Generalſtaab an der Spige der Armee, und man 
erwartet den Wiederanfang der Feindfeligkeiten von 
einem Tag zum andern. an hofft, das Grofberzog- 
thum Luxemburg werde zu gleicher Zeit durch den deut 
ſchen Bund militärifch beiegt werden. Die Stimmung 
des Heeres iſt vortreflich, und Frankreich mit den übri- 
en Mächten einverftanden.. So bolländifche Blätter; 
och möchten noch manche diefer Annahmen böchit zwei⸗ 
felbaft ſeyn, zumahl nach andern Gerüchten, im Fall 
eines Angriffs-von Holländischer Seite, die großen Mächte 
beſchloſſen hätten , Belgien zu befegen, indem Preuſſen 
das Großherzogthum Lugemburg und das Biſtum Lüt- 
tih, Franfreih Mons, Namur, Brüffel, Tourncy 
und Eharlesroy, und England, mit einer Flotte an der 
Scheide fationirt, Antwerpen, Gent, Brügge und 
Ditende beſetzen würden. 


Jtaliem 


Bologna. 17. Merz. Ungeachtet des paniſchen 
Schredens, den die Nachricht, daß die Oeſtreicher in 
errara eingerückt feyen, bier verbreitete, haben doch 
ie Inſurgenten den Gedanken nicht fahren Taflen, 
anz Ftalicn umzuwälzen. Gie halten die Modeneſen, 
ie mit Zucchi famen, durch das Verfprechen zurüd , 
das fie fie wieder im. Triumph einführen werden; fie 
zichen gegen „die fremden Tyrannen” mit Schimpf und 
Spott zu Felde; fie abmen binfichtlich Ferraras trogig 
das Verfahren der Belgier in Betreff Lugemburgs nach ; 
fie rüftem fich zum Kampfe; fie wünfchen nicht Freie 
ten. für die einzelnen italieniichen Staaten, fondern fie 
wollen die Sefreiung Italiens. Ihre natürliche Schwä- 
che aber immer mehr einfchend, rufen fic die Franzofen 
zu Hülfe, indem fie fich ſchmei 
gratis berbeieifen. (Wohl hat jedes Volk das Necht, 
unabhängig von jedem fremden zu ſeyn; infoferm iſt das 
Streben der italienifchen Infurgenten nicht zu tadeln; 
aber ein Aufitand, bei dem die Feigheit überall durch“ 
blickt, iſt lächerlich.) — Inter den Kampfluftigen in 
der Romagna befinden fich nicht weniger als 52 junge 
Briefter., die, indem vom Golde De zu feben ült, 
wenigitens eine Hülfsauelle haben; fie leſen Meffe. 
Bologna. 15. Ders. Algs die hiefige Jugend nach 
der Romagna 309, ſchloſſen ſich zwei Fünglinge ihren 
Reiben an, und wurden jubelnd bearägt: die Söhne 
Ludwigs Buonaparte, ehemaligen Königs von Holland. 
Jetzt iſt der ältere diefer Fünglinge eine Leiche, Na- 
poleond Neffe, fein Liebling, den er oft als Kind auf 
feinem Schoofe wiegte. Er war die Zierde feiner Fa- 
milie, Ticbenswürdig , geiſtreich, frober Laune, eine 
erfreuliche Geftalt auf den Ruinen des napoleonifchen 
Reiches. In Fiorens lebte er bisher eingezogen, gang 
feiner Gattin, der Kunft und der ——— er über- 
fegte den Tacitus. Da ließ er fih vom Strome des 
Aufftandes fortreißen. Seite Gefundheit wurde durch 
feine neue. Lebensart — und er ſtarb geſtern in 
— nach kurzem 


Mutter, die den Kaiſer und drei Könige gebar, und 
den Untergang Kr eiche ſah, und noch immer auf 
der Schwelle Grabes ſitzt und nicht fterben kann, 
nachdem alles um fie herum geftorben. 

Bon der italienifchen Grenze. 25. Merz. — 
Der öftreichifche Obergeneral, Baron Frimont, erließ 


n, diefelben würden - 


ranfenlager. Klagend ſtehen an. 
einer Bahre, fein Bater,- —* Gattin und — alte 
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am 19. zu Mailand eine Proklamation an die Bewoh⸗ 
ner des Kirchenſtaates, in welcher er erklärte: an den 
Kaifer von Deftreich fen von Sr. Heiligkeit, dem Pap- 
fte, ein Begehren um Hülfe gelangt ; dem sufelge werde 
ein öftreichifches Truppencorps in den Kirchenitaat ein- 
rüden, zur Heritellung der legitimen Regierung, die 
von den Rebellen ufurpire fen. Am 21. Merz it Ba- 
ron Frimont, an der Spitze feiner Truppen, ohne Wi- 
deritand in Bologna eingezogen. Eine Deputation 
der Stadt kam ihm entgegen. Die geringe Truppen 
pe der Inſurgenten, die fich in Bologna befand, 
atte fich den Tag zuvor „ unter Commando des Gene- 
rals Zuechi, entfernt, und den Cardinal Benvenuti 
mit fich fortgeführt. — Nach Berichten aus Rom vom 
18. Merz, war dort alles ruhig. — Briefe. aus Sici- 
lien melden einen beftigen- Ausbruch des Aetna, der 
gegen Ende Februars- ſtatt fand. 


Deutfhland. 


Die öftreichifche Regierung. bat zu ihren alten Trup- 
ven im Anfange dieſes Jahres 55,000: Dann ausheben 
laffen, und jest wieder eine Aushebung von 50,000 
Mann anbefohlen. Breuffen- hält gegenwärtig in den 
Rheinprovinzen 90,000 Mann auf dem Kriegsfuße, 
und in Weitphalen 60,000: Die deutihe Bundesver- 
fammlung läßt die Bundesfeitungen, Mainz, Landau 
und Luremburg in Vertheidigungsſtand ſetzen, und bat 
die deutichen Staaten aufaefordert , ihre Contingente 
bis. zur Mitte Aprils marfchfertig zu halten. — Franf- 
reich hat fein ftebendes Hecr auf 434,000 Mann gebracht. 
Dabei verfichern Frankreich. auf der einen Seite, Deit- 
reich und Preuſſen auf der andern, fie hätten die fried⸗ 
lichſten Abfichten , ihre Rüftungen bezweckten cinzig und 
allein das Abwehren eines Angriffes. 1 hr 

Wien. 21. Merz: Aprogentige Meralliaues 69 % ; 
Bankaetien 9565 den-22tn: 69%, 9614 den 23tem: 
694%, 957. 


Dole.n. 


—Warſchau. 12. Mers.- Das von den Rufen bei 
Grochow verlaffene Lager: bietet: einen graufenbaften 
Aublick dar. Man hebt eine große Menge Leichen, 
welche, obne Spur von Wunden, auf, binrafende 

. Krankheiten im der ruffiichen Armee ſchließen laſſen. 
Biele Bürger aus Warfchan , die das Schlachtfeld be- 
fuchten, find in ruffifchen Kürafien. zurückgekehrt. — 
ir Bodolien und Volhynien haben alle Gutsbeſitzer die 

eibeigenfchaft ihrer Bauern aufachoben, und ſich an 

- deren Spige geftellt. ) — Noch immer geben von pa⸗ 
triorifchen Polen und Polinnen freiwillige Gaben ein. 
So hat die Gräfin Malachowsta abermals 10,000 Gul- 

den eingefandt. Auch bat der befannte Gricchenfreund 
Eynard dem polnischen *** 50,000 Franken zum 
Beſten der Frauen und Kinder der im Freiheitskampfe 
gefallenen Polen überſchickt. 

In Warfchauer Blattern finden ſich folgende biogra- 
phiſche Notisen über. den gegenwärtigen Oberbefehls- 





*) Diefe Nachricht, and Warfha gegeben, bedarf anerdingd noch 
der Beſtatigung. Bände wirklich ein allgemeiner Aufftand in tiefen, 
jegt ruffifhen, ehemals volniſchen Ländern ſtatt, io wäre das cin 

wichtiger Umſtand im Geeiheitätampie. der Polen gegen die ruſſiſche 
uUebermacht. J 
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baber des polnifchen Heeres: „Johann Skrzynezki wurde 
1757 in Galizien geboren. Als Napolcon 1506 in Polen 
einrückte und der Nation die Herjtellung ihrer Unab- 
bängigfeit verfprach, verlich der damals 5* Füng- 
ling feines Waters Haus, und trat in ein Infanterie⸗ 
Megiment. Im J. 1809 wurde er Tapitän, und diente 
von da an unter Poniatiowsfi bis zu deſſen Tode in der 
Schlacht bei Leipzig. In dem Feldzuge 1812 wurde 
er Bataillonschef, und gab in diefem, wie in dem beis 
den folgenden (1813 und 1514) zahlreiche Beweife fei- 
nes Muthes und feiner militärifchen Talente. Als 
(1514) Napoleon in der Schlacht bei Arcis sur Aube 
fich von der Vorhut der jungen franzöfichen Garde ver- 
iafen fab, fchloß er fich in cin von Strzynezki gebil- 
Deres Carr Volen ein, bis ein franzöſiſches Corps ber- 
beirücte. Er erhielt Das Kreuz der Ehrenlegion. Nach 
geichlofenem Frieden im Diente des Königreichs Po- 
len wurde er Chef eines Infanterie-Regiments. Nach 


"Ausbruch des polniichen Aufſtandes ernannte ihn der 


Diktator Chlopizti zum Brigadegeneral; und gleich vom 
Beginn des Kampfes zeichnere sich Strzynezli bei meb- 
reren Gelegenheiten aus. Eben fo kühn und — 
fahren, als kaitblütig und beſonnen mitten in Gefahren, 
it er es, auf dem jebt vorzüglich die Hoffnung der 
Polen ruht. u - 
Siennica. 16. Merz. Polnische Miligen hatten 
ch auf der rechten Seite des ruſſiſchen Heeres ausge- 
reitet, und defien Verbindung gegen Norden abge 
ſchnitten. Deshalb fandte Diebitſch den General Saden 
nach Lomza zu; diefer trieb die Polen Be und ſtellte 
die Verbindung mit Lomza ber. Als einige hundert 
Bolen in einem Dorfe am Fluſſe Wrka, fich vertheidig- 
ten , ſteckten es die Rufen in Brand, und die Polen 
fanden größtentbeils ihren Untergang in den Flammen. — 
Diwernisfi bat, da die Veriärfungen noch nicht bei 
feinem Corps haben anfangen fünnen, vor der Ueber⸗ 
macht auf die Feſtung Zamosl jich re — 
Das polniſche und das ruſſiſche Hauptheer find durch 
den Eisgang der Weichfel.von einander 5* — 
Am 4 a. die Eisichollen bet Warſchau haushoch 
angebänft. 





„ Mit gegenwärtiger Nummer bat nun das Abonnement 
für das ite Vierteljahr diefer Zeitung fein Ende erreicht. 
Diejenigen Abonnenten, welche daſſelbe noch nicht ernenert 
baben und fortzufegen wünſchen, werden gebeten, es 
beförderlichtt zu thun, um Feine Unterbrechung zu erleiden. 








Darifer-Börfe 
v.25. Merz. 5%. SO Fr. 15.— 395. 51 Fr.05E,— Esp, 44 Hu, 
— Nap.57. — Haiti 270. — 4Can, 835, 





Unzeigen. 
Empfeblangsmerthes Hülfsbuch 
bei botanifhen Erceurfionen 


auch für unfere Gegend volfommen brauchbar. Bu erhalten 
bei Neuficch, Buchhändler, 


Anleitung die im mittlern und nördlichen Deutſchland 


wach ſenden Bflangen, auf eine leichte und fihere Weife durch 
eigene Unterfachung su beſtimmen, von B. F. Eürie, 2te 
Auf. 5. 21. 20fr, 


Man münfchte fobald als möglich einen jungen Menfchen 
von 19 Babren als Lehrling in ein gutes Handlungsbaus für 
2 Zahre zu placiren, wo er Koft und Logis im gleichen Haufe 
baben könnte, und genugfam mit Arbeit befchäftiget würde; 


ee foricht umd fchreibt gur franzönih und deutſch. Nachfrage 


in bezeichneten Briefen mit X , empfohlen an Hrn. Bob, Fried, 
Bel in Yarau. 





Es bietet ein junger Mann von 20 Nabren feine Dienfie 
als Kommis oder Reifender an. Ein guter Kopf, Kenntniffe 
und Üttliches Betragen laſſen ibn hoffen , dem ibm gefchent« 
ten Butrauen Ehre machen zu fönnen. Auf ermünfchte baldige 
Nachfrage gibt der Verleger diefes Blattes näbere Austunft. 


YIeue Flugſchreften und Büch t 
BE 


MWünfche und Anſichten über die zu entwerfende Berfaffung des 
Kantons Bern. Bol. 
Eblinger, &. (gem. Feldorediger des Iten Echmeigergarder 
Regiments) Zuſchrift an den €. Kirchenratb Zuriche, um 
ibm meinen bevorfichenden Webertrist zur katholiſchen Kirche 
anjuzeigen. 2ilk, 
Henri, F. W D. von ben befien Mitteln mider Despotie 
und Revolutionen, oder durch welche Mittel konnen ſich 
Untertbanen geaen etmwanige Ungerechtigkeiten ıbrer Obrige 


keit fhüpen? Berl. sofr. 
Ferter, Gedanken über Niebubrs Anficht der Europa droben- 
den nächſten Zukunft. Werl. 20 fr. 


Hermes, 8. 9. die Oründe und Folgen des Berfalls und HIu- 
zer von Polen. Mit 4 Landlärthen, die 4 Theilungen 
Bolens zeigend. Mund. 36 fr, 
Bringli, &. Mbendunterbaltungen smwifhen ſchlichten Kand+ 
leuten über Freibeit, Bolfsgemalt, bürgerlihe Ordnung 
und obrigteitliches Anfebn in einem Freiaate, Zürich. 14 fr. 
Dororben Eicher, voetiſche Anklänge. Mit einem Vorwort 
von Gone. Naf. Zürich, 45 fr. 
Verhandlungen des Verfaffungs-Rathes des Kantons Aargau. 
Nedigirt von Dr, . R. Tanner. 4. 4ufr. 
Der Schmeizerfpiegel, ein Angebinde für Echmeijer und 
Nicht-Fchweizer, für Megenten und Bolfer ıc. von Hundr 
Radowstn. 2. 





Neu ericdhienene Kiteratur über 
bie Chbolersa-Morbus, 
bei Neufirch, Buchhändler zu erhalten, 


Schnurrer, Fr. die Ebolera-Morbus , ihre Verbreitung , ibre 
Sufäle, die verfuchte Seilmethode, ibre Eigenthümlichfet- 
ten, und die im Großen dagegen amjumendenden Mittel. 
Mit der Charte ihres Berbreitungsbegirfs. Stuttg. 1 fl 2 fr. 

Tileſius, T. über die Cholera und die Fräftigfien Mittel dar 
geaen » nebft Borfchlag eines großen Ableitungsmittel um 

ie Kranfbeit in dee Geburt gu ericten. Mürnd. 1 fl, 12fr, 

Niecke, Mittbeilungen über die morgenländifche Brechrubr. 
1r Id. Stuttq. 1f. 308r. 

Good, 9. M. die sindifche Ebolera , aus dem Engl. überf. 
und mit Zufäken von Gmelin. Tübing. 4kr. 

Schubert, J. A. Heilung und Verhütung der Eholera-Mor- 
bus, Reipg. or. 

Hasver, M_ die epidemifche Cholera, oder Grechruhr. Ein 
Vortrag. Leivz au fr. 

Die Eholera- Morbus , oder bie orientalische Wrechrußr. Bon 
einem praftifhen Arzte. Stuttg. 36.fr. 

Breu, 8. was baben wir von der CholeraMorbus zu fürchten ? 
Ein Berſuch die aufgefhreften VWölter zu beruhigen. Mit 
1 illum. Randbtärtchen. Nürnb. 45. 
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Schweiz. 


Bern. 30. Merz. Die Berathungen über den Ver⸗ 
faſſungsentwurf in der 19r Commiſſion ſchreiten ziem⸗ 
lich langſam vorwärts, da die meiſten Artitel vielfach 
angegriffen werden. Am 28. wurde daher, um Zeit 
ebaren, und aus andern Gründen vielleicht, dem vo 
ſtandig verſammelten Verfaſſungsrathe der Antrag ge⸗ 
macht, den Entwurf mit Uebergehung jener Vorbera⸗ 
thung der 19r fofort eng = behandeln. Diefer Vor⸗ 
ſchlag it aber mit 75 Stimmen gegen 16 verworfen 
worden, und, wie es fcheint, zu nicht geringer Freude 
der demotratiſchen Partei. — $. 11. murde alſo angenom- 
men: Die freiheit der Niederlaffung, des Landbaues, 
des Handels und der Gewerbe wird ausdrücklich aner- 
Fannt, unter Vorbehalt derjenigen Bedingungen durch 
bas Geſeh/ —* as allgemeine Wohl erjordert. — 
k 12. Die Preßfreipeit iſt gewährleiſtet, und zwar fo, 

aß niemals die Zenſur oder irgend cine vorgreifende 
Maßnahme ſtatt finden kann. Mach $. 13. und 14. if 
das Petitionsrecht und die Unverlchzlichteit des Eigen- 
thums garantirt. 

St. Ballen. Laut den nun. volltändigen Abftim- 
mungsliiten haben von 29,302 Stimmberechtigten 9554 
für die Berwerfung, und nur 9012 für die Annahme der 
Verfaſſung geſtimmt. Da aber auch die 10,919 Abwe⸗ 
Senden ald Annehmende gezählt werden, fo int biemit 
Die Annahme und zwar durch etwa 23 der Stimmen 
entichieden. Obſchon jedoch die Berfaflung alfo geſetz⸗ 
lich fanftionnire iſt, fo muß jenes Ergebniß nicht we⸗ 
w Beforgniffe erregen, denn einerſeits int anzunehmen, 
daß ſehr Viele nur der Rube zu lieb dafür geitimmt, 
anderfeits, daß ein großer Theil der Einwohner unzu⸗ 
frieden if, oder, daß die —2— Volksaufhetzer ſehr 
xoß iſt, und einen börhit gefährlichen Einfluß bat. — 
irtlich fol man fich in St. Gallen ſchon mit Errich- 
zung einer Bürgergarde beichäftigen, un dem nächſtens 
aufammentretenden gr. Rath vor ſtürmiſchen Bewegun⸗ 
gen zu fchügen. — In Aliſtätten kam endlich am 26. 
eine Abſtimmung zu Stande; allein obfchen, wie wir 
letzthin bemerften, Hr, Staatsichreiber Baumgartner 
die Annahme propbezeite, ftimmten doch von 818 An- 

enden nicht weniger als sos für die Verwerfung , 
auf welche der berüchtigte Eichmüller angetragen batte. 

WBaat. Die wagdtlaͤndiſche Abtheilung der ſchwei⸗ 
55 agelaſſekuranz bat neulich beſchloſſen, 

ch von dieſer zu trennen, und eine eigene Kantonal⸗ 


anftalt zu bilden, indem fich zeige, daß diefer Kanton 
feit feiner Anſchließung, d. h. in 4 Fahren, an Bei⸗ 
trägen über 120,000 Fr. ge und fauım 80,000 Fr. 
Bgm pie Das ein fo anſehnl Kanton, wenn 
bie Inahme fehr allgemein geworden, gar wohl eine 
befondere Aſſekuranz für fich aufitellen könne, if zwar 
kaum zu bezweifeln; doch aus dem angegebenen Grunde 
fcheint die Trennung keineswegs zu billigen. Gehr 
wahrſcheinlich find allerdings Bank: Gegenden weit 
weniger dem Hagel are (ch als andere, wiewohl die 


werlich eine entfcheidende 
—— fann. Immerhin 
für 
ge Beſteurung zu ſchü 
dieſen Ausweg, fo werben 
vn die — Bezirke genauer echnen und dann 
auch die Kantonalanſtalten ſich zerſplittern; fo aber 
würde unfehlbar die wohlthätige Wirkiamfeit diefer Aſſo⸗ 
siationen mehr und mehr wieder zermichter. Bei Ha» 
—— iſt überhauyt zu wünfchen, daß die Theil⸗ 
nehmer derjelben Anitalt in entlegenen Gegenden zer- 
ſtreut find, und cher möchte daher, wenn eine einzige 
nicht mehr genügen follte, die Bildung mehrerer ſchwei⸗ 
Kun: als die Aufitelung von lauter Kantonalges 


ellichaften anzurathen ſeyn. 
Srankreich. 


Varis. 30. Merz. In der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde Bericht erſtattet über den Ge⸗ 
ſetzesentwurf, durch welchen die nf pain, aufferordent- 
liche Eontributionen verlangt. Die Commiſſion trug dar. 
auf an, diefelben mit einigen Abänderungen des Entwurfes 
ie bewilligen. Hierauf trat der Miniiter-Präfident auf 

ie Rednerbühne, und erflärte: „Die Regierung habı 
die aufferordentlichen Mbgaben v t, um das Heer 
auf einen folhen Fuß zu ſetzen, daß es zur Verthei- 
digung Franfreichd ausreiche und die Unabhängigfeit 
des Staates ficher fielle. Ein neues Ereigniß fen mit- 
ten im die cingeleiteren Unterhandfungen getreten, die 
Beſetzung Bologna's durch öftreichifche Truppen. Diefe 
fordere Erklärungen, die, wie er nicht zweille, der 
Epre beider Staaten, Frankreichs und Oeſtreich genü- 
gen würden: dafür Birae der Eifer, mit welchem das 

ſtreichiſche Cabinet die ten Eröffnungen von Sei⸗ 
ten yranfreichd aufgenommen babe, Aber felbit bei die- 
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fer Hoffnung müſſe die Negierumg Sicherheitsma regeln 
Kir hie —X nehmen. Deshalb werde der Ge 
mintiter morgen darauf antragen, daß die Kammer der 
Regierung eine meine 85 von 100 Millionen be 
willige. (Hört! böre!) Dieſes Geld Tolle beitinmt 
feun , den Bedürfniſſen abzubelfen ‚die während der 
Abmwefenbeit der Kammern eintreten Fünnten. Die Kam- 
mer möge in diefer Finanzmaßregel nur, eine weit_gt- 
tehebene Borficht erfonnen; man möge deshalb den Ent 
ſchluß der Regierung über die Erbaltuug des. Fliedens 
nicht in Zweifel A die Regierung siele nur auf 
eine neue Bürgſ für den Frieden. yreilich würde 
die Gicherbeit Franfreichs gefährdet, 10 werde feine 
Regierung fich entſchueßen, fie auch dutch Krieg zu 
bewahren. ( Allgemeiner Ruf der Beiſtimmung.) Der 
Reduer führe fort: „Die Ereignife in Italien verlau⸗ 
gen natürlicher Weife unfere Aufmerkfamteit. Die Lage 
diefes Landes, wie fie durch Verträge geregelt iſt, Die 
Verrbeilung der Macht in demfelben Fann nicht grün 
dert werden, ohne daß die großen Mächte, und insbe» 
fondere Frantreich das Recht bätten, im Intereſſe Eu⸗ 
ropas , von dem der Kirchenſtaat cinen Theil ausmacht, 
fih einzumifchen , und ing sie oder Bürgichaften 
8* verlangen. (Fine Menge Stimmen : Sa! ja) — 
ab 


der Stimme der Natiom entgegen zu reden; aber kaum 











ſchlaͤge eg 


ten an das 


fat immer einmürhig und mit dem lauteſten Beifall an- 
enommen. Dies bat denn auch feine Wirkung auf die 


fogleich anf diejenigen großen Städte übe en baben 
welche feinen Nepräfentanten wählen. Unter Sg 


dons , welche zur oftindifchen Com v h 
Die ftimdifche Fee “ 5 ——— 


as gegenwärtige Miniſterium will Ruhe und Frieden; 
er 18 will fie nur mit Achtung für bie —28 für 
alle Rechte und alle Entwicelungen der Freiheit. Es 
würde unfähig ſeyn, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
wenn es fich nicht als cifrigen Bertbeidiger der Inte» 
vehien Franfreichd, als deren befonnenen,, aber anf 
Frankreichs Macht und Ehre tolyen Hüter zeigte. (All 
eine Bravos.) Das Exeigniß, welches jeht Erör- 
ngen fordert, wird uns die Gelegenheit bieten , * 
Die Frage über Krieg und Frieden aus den Wolfen zu 
büffen , welche fie vor den Augen der Bölfer verfchlei- 
ern; wir wollen nicht zweifeln, daß bie Norbivendig- 
feit und die Dauer des Friedens um ſo flarer daraus 
bervorgeben. Die allgemeine Entwarnung bleibt alſo 
der Gegenftand unferer Wünfche und das Ziel unferer 
Korieit. Wir verabfchenen jeden um rechten oder lei⸗ 
denfchaftlichen Angriff; aber gerade darum haben wir 
das Necht zu fordern ‚ daß man uns bört, wenn wir 
von einer fremden Mache nothwendige Erflärungen 
verlangen. Wir werden zeigen, daB die Aſſoeiation als 
fer Franzofen ihren wahrhaften Mittelpunkt in einer 
arten und nationalen Regierung findet. (Bravo! bra- 
vo!) Wir bedauern, die ſchon fo fchwere Laſt der 
Abgaben vermehren zu mülcn, aber Frankreich weiß, 


die Bill den wohlhabenden Mittelſtand zum Wahlrechte 
binzuzieht. — Eine 33* Zeitu ee ie j 
fa) e hätten on diejenigen die Hu 


Der Herzog von Wellington, als erflärter Hoch ⸗ Toriy 
und an uger jeder, auch der verjährtenten, Legitimi- 
tät, fpricht natürlich, fo viel er vermag, aegen diefe, 
wie gegen jede Reform. — I Mancheiter wurde eine 
Subieription eröffner, um 


rfe 
aufgelöst würde, durch Stimmentauf in den Boroughs 
re die Wabl von Repräfentanten zu wirken, die der 
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be daß die Rothwendigleit und Augenfcheinlichkeit allein und 
ER N folchen Entfchlüfen beftimmen Können. (Langcs Belgien. 
— raborufen.)vas Mimſterium dentt nicht daran, Die Spannung der Gemüther nimmt mit jedem 
nn tbörichten Leidenichaften nach Ummälsmgen und Er, | Tage m. Während der Negent durch die Wahl_ded 
2; ö oberungen zu willfabren, oder Die ft unter dag | meuen Minifteriums cine allzu roße Liebe —— Frie⸗ 
1 Ihe) Nichtfcheid einiger Inftematifchen Ideen zu Bringen. den zu verrathen fcheint, bemüht 6 die Association 
Bere Ei Frantreich allein, — find die Bwegg nndes nationale auf alle Weife die Gemürher aufzuregen 
Bil und Regeln in unferer Politit. ” und "tr riſch —I — ak — en, 
} 16 welche die or art p er on 
ee england. wieder finfen. Denn in bellen Haufen — 
Ar Die Sache der Reform gebt ihren Gang. Nur bier Molt die Straßen von Brüffel, „Krieg umd Tod 
bs und da tritt eim Geiitlicher, ein alter Baromet, ein den Holländern” rufend; andere ' 
ih, y Sandiunfer, auch wohl ein Kaufmann , ver ih gern Ton igen Schaaren anzuichliehen, e nach den 
Pre. Ir ia das Anfehen eines vornehmen Ariſtokraten chen möchte, drobten Punkten 9 et werden. Miftrauen 


gegen das Minifterium , (von welchem der Bee, Der 


oder von einem neuen Parlamente Abſchaffung der MN 
daur/ das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 


N : nopole fürchtet, in den Vollsverſammlungen auf, um 
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nicht annehmen will) Mißtrauen genen den Regenten 
und gegen einzelne A a San wei derjelben, 
die Oberiien Borremans-und —. ſind ver⸗ 
bafter und geheimen Einverßandniſſes mit dem Prinzen 
von Dranien befchuldigt worden. Auf der andern Geite 
meldet man Bewegungen im bolländifchen Heere. Es 
nähert fich Antwerpen von der Seite von Bradel und 
Eerzel, zwiichen Eindhofen und Turmbout, und nach 
Einigen follen auf diefen Punkten die Feindſtligkeiten 
bereits begonnen haben. Gewiß it, daß Gelchun zur 
8 g dorthin abgegangen ift. Zugleich wird die 
Ueberzeugung immer allgemeiner , das eine, engliſche 
Flotte die Mündungen der Schelde beichen werde, um 
den Beichlüfen der Londoner Ser Nachdruck zu 
geben. Nach den neueſten Nachrichten aus Brüſel, 
vom 23. Merz, bleiben die I Broufere und Tiele⸗ 
mann im Miniiterium, während Bande Weyer und Geu— 
debien fich zurüdzichen. Dieß betätigt die Bermurhung 
eines neuen _.. Ben geherga ereiten 
o and. 

Haag. 24. Merz. Der Prinz von Oranien wird 
diefe Nacht oder Mornen früh bier erwartet. Gogleich 
nach feiner Anlunft wird der Prinz Friedrich zum Heer 
abgeben. Als Urſache diefer Reife wird eine allgemei- 
ne Dufterung angegeben, aber jedermann erwartet den 
naben Ausbruch des Krieges und Unterſtützung des 
deutſchen Bundes in der Befegung von Luxemburg. — 
Ganz anders lauter ein Bericht aus Breda vom 20ften 
Merz, nach welchem der franzöfifche Gefandte in Lon- 
don das reg zu unterfchreiben fich geweigert und 


ehfetung 
acht 


Krieges zwiſchen Holland und Belgien unvermeidli 
berbei. führen. ⸗ — 


Spanien. 

Ueber den Auftand in Andalufien und auf der Fn- 
fel Leon / find die Nachrichten fo widerfprechend, daß 
Sich noch nichts von der Wahrheit erfennen läßt. Weber 
die Dinge in Spanien werheilt der englifche Kurier fol- 
gendes: „Die Unternehmung der fpanichen Conititu- 
tionnellen werden feinen Erfolg baben, fie müßten fonit 

ülfe von auffen erhalten. In Spanien fommt auf je 

undert Seelen ein Prieſter; die Bevölkerung fann 
man in. drei Theile theilen, der eine Theil dit fo tief 
in Aberglauben verfunfen, dag er fich von den Prie- 
ftern blindlings am Gängelbande führen läßt; der an- 
dere Theil iſt zu arm, als daß er nicht abhängig vom 
reichen Klerus ſeyn folte; der dritte aufgeflärte. umd 
durch fein. Vermögen. vom Klerus unabhängige, Theil 
der Nation vermag nicht für fich allein den Deiporis- 
mus der —52 zu brechen, da die Fäuſte der bei⸗ 
er a xittheile auf den Wint der Bfaften be- 


Ttralien. 

Rom: 17, Meri. Bei einem Unternehmen des’ In⸗ 
fürgenten · Oberften 53* egen Rieti, vor unge- 
fähr 10 Tagen, 309 der Bifchof der Stadt dem tiberle- 
genen Feinde mit.800 Mann entgegen, und. fchlug ihn 
zurück. Der geikliche. Herr: wurde durch ein. heftiges 


Ungemitter unterffügt , welches gerade ausbrach, und 

von den Inſurgenten für ein’ Werk der heiligen Jung⸗ 

frau gehalten wurde. 
Deutf 


land, 
Hannover. 16. Merz. 


Die Stäindeverfammlung 
des Königreichs iſt von dem Vicelönig mit einer Thron» 
rede eröffnet, welche wohlwollende Abfichten für Ver⸗ 
befferungen und Erleichterungen ausiprach. Allein, 
was für die Herttellung der Ruhe und Zufriedenheit 
am wichtigen wire, ein vollſtändiges Gtaatsgrundge- 
fen, die Oefentlichkeit der ftändifchen Verhandlungen , 
eine geregelte Breßfreibeit, Nechnungsfegung über Ein- 
nabme und Ausgabe, vor den Ständen, davon enthielt 
die Thronrede wenig oder nichts. Ueber dieſe Gegen- 
fände haben fich nun aus der Mitte der zweiten Kam- 
mer Anträge erhoben. Fürdie Oeffentlichkeit der Ber 
— bat fich fogar die erſte (Adels-) Kammer 
chon erklärt. 3 

Ans cinem Schreiben über Deutfchland 
im Merz 1831. Die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 
land, die Nationalvernunft verdammt den Grundiag 
dag alles Beſtehende und Alte mit Gewalt aufgelöst 
werden müfe; denn fie erfennt diefen Grundfag als zer⸗ 
ftörend; fie will feine Nevolution, fondern Neformen; 
und die dentiche Nation wird, tm Nochfall, mir ihrer 
en nachhaltigen Kraft gegen Revolution und 
ür Reformen fümpfen. Die Ultra-Liberalen , die Pö— 
bel-Schmeichler täufchen fich über die Grimmung ,. die 
fie in Deutschland vorzufinden hoffen; aber auch dieie- 

nigen, welche nach den rohen Zeiten einer beleidigen 
den Adelsherrfchaft und eines finitern Mberglaubens um- 
abläfſig und fnitemarifch zurückdrängen, täufchen ſich, 
wenn fie wäbnen, Deutfchland werde ihnen als Beute 
ren Die gefunde Nationalvernunft weiß es aus 

tfahrung, mas beide gleichſchuldige Parteien. als 

Vollerbeglückung zu bieten pflegen, und weißt die eine 
wie die andere Gabe zurüc. 

Bien. 25. Merz. 4% Metall. 69%; Bankactien 
960.— Den 2bten: 69955 961. 


olen. 

Warſchau. 19. Ban. In jeder Straße find meh⸗ 
tere Barrifaden angelegt, welche die Stadt in chen fo 
viele koncentriſche Befeſtigungsbezirke theilen. Auch 

nd einige Minengänge gegraben. — Der kleine Krieg 
m Süden, auf der rechten Seite der Weichiel, dauert 
trog der ruſſiſchen Uebermacht fort. Nicht weit von 
Zamofe wurde am 14. Merz. ein ruffiiches. Bataillon 
umringt, und zur Nicderlegung der Waffen genötbiat. 
Huch auf dem rechten Flügel des ruffiichen Heeres ſtrei⸗ 
fen noch immer polnische Meitergeichwader. — Der 
———*6 General Excelmans iſt durch das. öſtreichi⸗ 
ſche Gebiet zu uns gelangt, und. hat das Obertommando 
unferer Cavallerie erhalten.. 

Die polnische Zeitichrift, Echo de la Pologne, fagt: 
„In den Schlachttagen vom 19. 20. 24. und 25. Febr. 
mußten unfere Tapfern nicht wenig erſtaunen, die rui⸗ 

fchen Regimenter , welche man von bier mit fo vieler 

roßmuth abzichen ließ ,-im den feindlichen Reiben zu 
ſehen. Wenn die Ehre in allen Ständen der menich- 
lichen Geſellſchaft das Betragen eines Jeden leiten muß, 
fo ſoll fie vor allem im Mikitärftande einen Grad fogar 
von Schwärmerei erreichen, und jedes Judividuum 
muß.die Bewahrung dieſes ächt ritterlichen Gefühles » 
gegen welches fogar das. Leben als nichts erſcheint, 
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über alles würdıgen. Mus ſolchem Grunde hätte jenes 
Armeekorps, wenigitens im — Kriege, eine 
andere Beſtimmung haben, und die Orfigiere das ſelbſt 
fühlen müſſen. Aber was ſoll man vom Groffüriten 
Eonfantin jagen, der, die Haupturſache eines fo binti- 
en Kampfes, felbit gelommen it, um Augenzeuge zu 
enn von dem furchtbaren Schaufpiele zweier fich gegen. 


feitig mwürgenden Nationen! 
Neueſte Tadridten. 


Zürich. Mehrere Privarbriefe geben die bebaner- 
liche Nachricht , daß Hr. Bürgermeiiter Uſteri am 3oren 
Merz im_ gr. Rarhe einen ziemlich heftigen apoplefti- 
fchen Anfall erlitten habe. Da auh Hr: B eier 
of wegen Unpäßlichkeit abmeiend war, fo mußte Hru. 
Regierungsrarh Meyer das Präfidium übertragen wer- 
den. — Die nene Verfaſſung foll Sonntags den 10tem 
April in allen Kirchen beichworen werden. — Für den 
Hrn. Eicher, Oberamtmann von Grüningen, befchloß 
der gr. Rath eine vollfommene Ehrenerflärung, und 


8. Joſ. Lüthy, Viktor Ging, Karl Bogelfang, Amanz 
* Gugger, Fel. Sur, Urs Bis ier ie 


Eile verlafen , und wurde auf feinem —— * 
längs der nach vrres füh- 
| ve Ruf 


ahr ausgefegt, wenn fie nich Ä 
— —— Fluſſe gelegt werden, weil das: rechte 
Weichſelufer bedeutend — iſt als das linte. 
ẽs gibt nicht leicht einen Fluß, der bei Ucberſchwem⸗ 
mungen größere Verheerungen anrichtet / als die Weich⸗ 
ſel, da die —— der andraͤngenden Bemwäfler ſehr 
ſchneli, ihr Ablauf aber ſehr langſam vor ſich gebt. 
Die der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Gegenden 1 
umeilen mehrere Monate unter Waſſer. Schon hat 
das enffifche Heer viel gelitten durch die Schlachten , 
Briefe um Mangel an Kcbensmtuein; der Masgang 

ärfche und Mangel an Lebens ; 
des "insers fan ihnen num vollends verder Hi 
werden. 


— Ein Schreiben von Mailand vom 30. Merz fagt: 
Die Deitreicher rücken gegen Rom und find wahrfcheinlich 
bereits bei Ancona, wohin fich die Liberalen zurüdges 
kann nachdem fie fih in Rimini gefchlagen haben. 

ad wird die ganze Romagna unterworfen fenn. — 
Der neue Zolltarif der Liberalen in Bologna beſteht noch. 
Der Herzogvon Modena fchreibt in feinen Staaten Eontris 
butionen aus, und fchräpft befonders die Juden, welche 
eine befondere Eontribution von 600,000 Fr. zahlen, 
der Kopfſteuer und Einfchliefung in befonderes Quar- 

unterworfen werden, und am Huth ein Kennzeichen 
tragen follemn — Eine Commiffion iſt beauftragt, alle 
Freunde der Revolution aufzufpühren und zu beurtbeilen. 

Paris. 31. Merz. In der geitrigen Situng der 
—— Kammer, brachte der Finanzminiſter den Ge 
ehesentwurf ein, den der Minifter-Präfident Tags zu- 
vor angelündigt hatte. Er lautet wörtlich: „ Jr Fall 
der Nothwendigkeit, if die Regierung bevollmächtiat, 
in der Zwifchenzeit bis zur Kammer des Jahres 1831, 
durch eine ergänzende Orbonnang der Dringlichkeit die 
Anleihen und Hulfsmittel, die ihr vermwilligt find, auf 
eine neue Summe von 100 Millionen zu bringen, wel⸗ 

e auf dem Wege außerordentlicher Steuren oder des 

orgs auf Renten berbeigefchaft werden kann. Zu der 
auferordentlichen Steuer, wenn fie ſtatt findet, tritt 
die Verpflichtung ein durch eine Ordonnanz des Kö- 
nigs.” Diefer Geſetzesentwurf wurde an die Bürcaug 
—— und der Prüfung einer Specialcommiſſion un⸗ 

rworfen. 





Parifer«Börfe 
v.29. Merz. 5 %. 77 $r.90.— 39.4 9.70E.—Espd2Y. 
— Nap,55. — ACan, 810. Jouiss. du 1, Avril. 
». 30, Merz. 5 0. 78 Fr. — —3 9. 48 Fr. 70.— Exp. 42.43. 
— Nap,55. 56. — 4 Can. 500. 





Unzeige. 


a. Ambr. Barth, in —** empfieblt dem theo⸗ 
Iogiihen Bublitum folgende wichtige Werte feines Verlags : 
aAl, Dr. C Clavis Novi. T'estamenti philologica, 
us. schol. et juv. theolog. stud. accommodata. Edit. 
IL. aucta et emend. 2 Vol. 8, maj. 1824, Charta impr» 
Rtbir. 6. — — 

Carta script, — 7. i2gr. 

— Berl. — 6.18 — 

— velina. | 8, ber — 

— — Clavis Novi.Testamenti philologica. Editio minor, 
4, maj. 1831. Cart. Rthir. 3. 15 gr. 
Bretschneider, Dr. C. G. lexicon manuale graeco- 
latinum in libros Novi.Testamenti. 2 Vol. Ed. se- 
cunda auct. et emend. 8, maj. 1829. Charta. impr. 
Rthlr, 6. 12 gr. 

Charta script. — 8 

. gi — velina — 8.12 — 
Kuinoel,Dr. €. T. Commentarius in libros histor. 
Nuvi-Testamenti. 4 Vol. 8. maj. 1823—27. Charta impr. 

i Rthlir. 12. 12 gr. 

Charta script. —- 14.21 — 
>. . Berol. — 16. 12 — 


JERLAISHER ! 
rpir 


— E TIL "1883. Kinır 3 
Vol, I. . Matthaeli, dit. 4 * L. Jr 
Vol.H Evang. Marci. et Lucae. Edit. III. 1821.— 3 
Vol.IIl. Evang. Johannis. Edit. IL. 1925. -_— 3 
Vol, IV. #cta 4postolorum, Edit.II. 1827. Rthir.3. 12 gr- 
Wei Abnahme in Barthien von 12 Egemplaren ſolgt ein 136 
gratis; bei Barthien von mindeflens 25. Exemplaren werden 
noch befondere Vortheile gewählt.  - 
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Schwei;. 
Bafel. A. April. 
aufferordentlichen Unkoſten, welche die 


icht anf 160,000 Fr. ſteig 


erfanntem WWertbe il. 


mo verwendet worden. — Ferner wurde binfüchtli 
er Vertagung der Tagſatzung der Beichluß gefaßt, da 
von Seite —2* Standes gegen diefelbe geitimmt wer- 
den folle, da das —— leiben der h. Bundesbe⸗ 
börde bei der gegenwärtigen Lage des Vaterlaudes durch⸗ 
aus nörhig zu ſeyn ſcheint. — Die Abbitte des Herrn 
Ober ſt 2. Preiswerf von dem Apvellationsgerichte wurde 
mit Bedauern vernommen , die Wicderbefegung der Stelle 
aber eintweilen verfchoben ; an die erledigte Stelle eines 
—— hingegen Hr. C. Burckhardt ⸗Heß, Dr. 

. ernannt. 
— Der Eidgenoffe vom 1. Npril enthält ein Inferat des 
Sn: Dr. Trogler, nebit Beichwerden, daß die Bafeler 
eitung, ald deren Redaftoren drei Brofefloren genannt 
werden, ebendaſſelbe aufzunchmen verweigert babe. Dies 
it num allerdings geicheben. Niemand weiß aber beffer, 
als Hr.Trogler, daß dieſes Inſerat ſowohl als ein früheren, 
einzig darum nicht aufgenommen wurde, weil die Re- 
daftion alles Hrn. T. berübrende bis dahin for 

vermieden hat, und zwar eben weil mehrere-feiner Her 
ren Eollegen diefelbe größtentheils b — Sn 
ergibt fich nun aus obigem Artikel, das ihr Hr. T. für 
dieſe vermeinte Schonung wenig Danf weiß; wen 
ten war aber doch fo viel tung für dieich, wenn 
auch ungeitige, Zartgefühl, daß die Nichtaufnahme fei- 
ned Inſerats nicht als ein Beweis der Parıbeilichkeit 

und des Fanarismus diefer Zeitung ausgegeben würde. 
Golsthurn. Am 30. De if * Rav. dimiet / 
Amtsichreiber in Dorneck/ zum Staatsſchreiber ernauut 


n der heutigen Sitzung des 
gr. Raths wurde demfelben Bericht eritatter über die 
ertbeidigungd« 
und Befeitigungsanitaften verurfacht baben. Es belau⸗ 
fen fich dieſelben bis dahin auf circa 135,000 Fr. , mö⸗ 
en aber bis die letztern gänzlich beendigt ſeyn werben, 
en. Die Mehrheit entichied 
um fo eber, daß fic ans der Staatslaſſe beſtritten wer- 
den folfen, da manches mun ausgeführte fchon früher 
gewünſcht und vorgeichlagen war, und dieie Reſtaura⸗ 
tion unferer Schangen überbanpt und im Beziehung auf 
die allgemeine Bertheidigung des Vaterlandes von an⸗ 
Die durch freiwillige Unter⸗ 
zeichnung von der Bürgerichaft eingegangene —— 


von 30,00 Fr. , SH- 
des der Dienitsbuenden und zu verichiedenen Unterſtü⸗ 





worden, da Hr. von Roll, der feit 24 Fahren diefe Stelle 
bekleidete, fie als Bruder des jüngst ernannten Bräfi- 
deuten des gr. Raths nicht beibehalten Fonute. 

. Wallis. Das gange Thal wird täglich mehr in 
einen eg er Vertheidigungt zuſtand verfept. Die 
von Brieg bis Martinach verlegten Genfer und Waadt- 
länder Bataillone haben in kurzer Zeit fat das Anichen 
von Liniensruppen gewonnen. Zugleich Fönnen fie nicht 

enug die gute Aufnahme rühmen, die fie in diefem 

anton nden, und befonders preigwürdig ift, daß 
die Beiflichkeit, und namentlich der Biſchof von Sitten, 
feinen Anand genommen, den dortigen Farholiichen 
Tempel zur Mbhaltung des proteitantiichen Gottesdienſtes 
einzuräumen, bei dem auch viele Einwohner gegenwär« 


Met tes. Um 9. Apr. fol die Tagſ⸗ ber 
> +6 
; 334 ſe F 


ch nach dem Antrag der Siebnerlommiſſion auf 
einige Zeit vertagen wolle. Schr entichieden 5* ch u.a. 
Waadi seen die Bertagung aus. — Bon Neuenburg it 
der % direftor Feanrenaud nach Berlin gereist, um 
dem Könige die Wünfche der Bürgerfchaft vorgutragen. — 
| erg war in der Gegend von Seeberg (K. Bern) 
ein fehr beftiges Gewitter. — Die Gerüchte, als hätten 
im ® —— Oberlande beunruhigende Volksbewe⸗ 
gungen ſtattgefunden, ſollen durchaus grundlos ſeyn. — 
Wenn der Schweizerbote meldet, die batleriſche Land⸗ 
ſchaft babe bei ihren Zunftwahlen am 17. Merz auch 
6 Städter in den gr. Rach ermählt, fo it dies ganz 
unrichtig. Bei dieſen Wahlen mußten ja alle aus dem 
—RB—— genommen werden, — Das Corps waadt- 
Ländiicher Studirender, das eine ſchwarze Uniform an- 
—— bat am 28ten eine eigene Fahne erhalten; 
At roth/ bat im der Mitte das Bundesfreug, und die 
Umſchrift: GSchweizerifche Studirende. 


rantreid. 

Paris!’2'Wpril. In der vorgeitrigen und geitri- 
gen d'ber Pairstammer wurde das Wablgeich 
erörtert: Mach dem Borfchlage der Commiſſion bat die 
Vairslammer den, erſten und weſentlichſten Artikel an- 
ders beitimmt ; ald die Kammer der Abgeordneten. Diefe 
bat befanntlich einen Eenius von 200 Franten direkter 
Steuren für das Wahlrecht befimmt; dic Pairslammer 
fordert nur einen Ceuſus von 150 Franfen. uch fügte 

e noch den Zufapartifel bei: menn «ine bedeutende 

enderung in dem Ganzen oder im Einzelnen der direk- 
ten Steuren eintrete, fo folle durch cin Spezialgeſeh 
ber Wahlcenfus verhaͤltnißmaßig geändert werden. Der 


Berihhterflatter der Commiſſion, Herzog von de Cq;zes, 
harte nänilich dargeleatı feit ner Beide von Jah⸗ 
ren durch allmälige Berminderung der direkten Steuren 
Cwährenddie indirekten erhöht wurden) immer mehreren 
Berfonen das Wahlrecht entzogen fen; nach dem Ein- 
fommen , nicht nach den direkten Abgaben folle eigent- 
lich der Wahlcenfus beitimmt feyn. 

Ju der zweiten Kammer fanden während der Ichten 
drei Tage Bge Kämpfe Über die: Aſſocigtiouen ſtatt. 
Der Zwed diefer Vereinigungen , die in Meg *— 
den, und die 43 fchnell über sans rantreich rei⸗ 
teten, iſt mach dem erſten Artifelnihren Con 
fein anderer ald die Unabbhängigfeit des Landes, U 
die Ausfchließfung des Älteren 3 
aufrecht zu erhalten. Wer fi 
eiationen einfchreibt , macht fi 
nen Beitrag zu zahlen, der beſtimmt iſt, ärmern 
gliedern der Nationalgarde die Koften der Rüftung zu 
erfeichtern , und die Witwen und Waifen derer, die in 
einem möglichen Kricge fallen, zu unterflügen. Das 
Minikerium Perier iſt rer unzufrieden mit den Aſſoci⸗ 
ationen; cd behauptet, die Regierung forge hinlänglich 
für die Unab wei des Landes umd für die Abhal⸗ 


verbindlich, einen Flci- 


tung des ältern Zweiges der Bonbons; ſolche Verbin⸗ 
dungen bildeten einen Staat im Staate, einen Gegenſatz 
wider die Regierung, und fländen im Wideripruch mit 
der —*B 8 Dagegen behaupteten die Redner der 
Oppoſition: das Recht zu ſolchen Vereinen sche aus 
der —2** hervor; auch ſeyen ſie nützlich Ri r Ru 
sierung und Staat. - Odillon⸗ ot führte Beifpiele 
aus der neueſten Gefchichte an. „Als Napoleon,” 
fagte er, „im J. 1806 zu einer Landung in England 
cte, bilderen fich in dieſem Lande, unabbängie von 
der Regierung , eine Menge Vereine für die Abtreibung 
des gedrohten Angriffes, und die brittifche Regierung 
mar weit entfernt, in diefen Bercinen etwas ungefe 
mäßiges und gefährliches zu fehen. Als Deut 
im %. 1813 fich zum Kampf für feine Unabhängigkeit 
erhob, wirkten dabei Privarvereine mit: fie wurden 
von dem Fürſten begünftigt, bis die Unabhängigkeit 
afaaıen war; erſt na 
serftören,” — Unterſucht man, unbefangen vom Bar- 
teigeiite , die Urfache, woraus die Mffociationen hervor- 
egangen find, fo mögte man ſchwerlich eine andere 
Faden als die Beforgnif einer großen Zahl g 
n, daß die gegenwärtige Regierung unentichlofien jo 
in Abwehrung der Gefahren, mit welchen das frangd- 
fifche Volk von den Jutriguen der ansgetriebenen  Hö- 
nigsfamilie und von der Feindfchaft der Abſolutiſten, 
die über die Streitkräfte großer Reiche gebieten, bedroht 
wird. — Die Minifter befchuldigen die Redatr der Op⸗ 
pofition und die Aſſociationen, fid wollten Krieg und 
trieben zum Kriege, und bis zum Eckel hört man die 
Behauptung wiederholt : nur in Frankreich, nur in 
Paris werde die Frage über Krieg und Frieden Euro, 
pas entfchieden, als ob Durchans fein anderer Staat 
als Franfreich Krieg erheben Fönnte oder wollte. Und 
doch ſagte ſelbſt der friedliebende Gutzot Cam 31. Merz) 
in der Kammer: „Seit fünfschn Fahren waren es die 
defpotifchen Regierungen Rußlands und Oeſtreichs, 
welche ſich am eifrigften zeigten, in- alle A 
ten der anderen Völker einzufchreiten ; die übrigen 


in die Liſten der Aſſo⸗ 
it⸗ 


ranzo⸗ 


ion, - | | Farbe“ die Mb 
'; |: deffen Drdomiangen 
weiges der Bourbous 


! 


De | 
land 


dem Siege wurden fie zer⸗ 
In Franfreich will man fie vor dem Kampfe: 


IE} 
weniger Eifer, je nach- 
Freiheit mehr oder we⸗ 
Aus England wird auf das 
eite Di ht gegeben, daß die Agenten 
der dertriebenen Bourbone ſehr thätig find, die großen 
Mächte des Continents zu einem vereinten Angriffe ge⸗ 
gen Frankreich anzureizen. Man weiß, welchen Antheil 
Karl RX⸗danals Graf Artois, an der eriten Eoalition 
gegaı . hatte: und diefe gab das Signal zu 
en Kriegen, die vom 3. 1792 bis 1815 dauerten. Ob 
‚dastufiiche Sabiner gleich nach der Revolution vom 
die A 4 En —— Karl und 
eſſer en Franzoſen wieder aufzuzwingen, 
bis jetzt aber durch den Kuftand der Bolen —? — 
wurde, darüber wollen wir dem Urtheile des Leſers 
nicht vorgreifen. Man wird fich erinnern, wie lange 
der tuſſiſche Kaifer-zögerte, bevor er Ludwig Philipp 
als König anerkannte, wie unfreundlich das Schreiben 
lautete, worin ed endlich geſchah; wie oft die National 
vegierung des infurgirten Polens verficherte, fie fen 
im Befig von Aftenftüden, die Rußlands Abficht, Krieg 
egen das umgeſtaltete Frankreich zu beginnen, uni» 
ſprechlich darthäten. Der * Conſul in 
Warſchau, Dürand, ein treuer Anhänger Karls X und 
des Großfürſten Conſtantin, wollte feine Einficht vom 
den Papieren nehmen; und Sebaſtiani verficherte in 
der franzöfiichen Kammer: gäbe es folche Documente, 
fo wären fie auch durch den Druck überall verbreitet, 
Sie find in polnischen Zeitungen abgedrucdt, und fie 
felbft der Deputirtenfammer (am 18. Merz) von Lafa- 
yette vorgelegt. Es find vier Schreiben von Miniftern 
in N % an den damaligen Finangminifter des 
Königreichs Polen, datirt das erfte v. 18. Mug., das letzte 
vom 17. Nov. 1830. In denielben wird befohlen, „das 














Fr 
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| —— Heer bis zum 22. Dez. auf den Kriegsfüß zu 


esen, und die dazu nörbigen Summen zur Verfügung 
des Großfürſten Conſtantin zu ſtellen; für diefen Krieg 
fen Polen durch die geographifche Lage in die erite Linie 
geitellt, der Marſch der ruffiichen Heere werde einen 
allgemeinen Krieg herbeiführen.” 


England. 


London. 26. Merz. Der Gefehesentwurf über die 
Parlamentsreform beiteht eigentlich aus drei befondern 
Bills, die eine für England, die andere für Schott 
fand, die dritte für Irland. Es iſt die Bill für Eng- 
land, deren zweite Leſung in dem legten Tagen votirt 
wurde. In der Sitzung des Unterhaufes am 24. bat 
die Diseuffion Über die erſte Lefung der Bil für Fr 
land begonnen. Die erite Lefung wurde ungetheilt 
fchlofen, und die zweite Lefung auf den 18. April feit- 
gefentan Pat den 14. April iſt die Erörterung der ein⸗ 
x » Vuukee in der Bill für England beftimmt. — Das 

udjer über die Marine, mie es der erite Lord der 
Schatzkammer Graham vorbrachte, wurde am 25. vom Un⸗ 

e faſt ohne alle Menderung angenommen. — Su 
Zomdon beſteht eine Geſellſchaft, die es fich zur Prlicht 
macht, diejenigen Perſonen, welche Granfamfeiten ges 
en Thiere begeben, vor Gericht zu bringen. In der 
esten Woche bewirkte fie die Bertrafung zweier Kut⸗ 
cher, die ihre Pferde gemißhandelt hatten. (Schon 
m alten Teftamente, finden Geſetze, welche Sche- 
nung der Thiere anbefehlen. 


Eonfold. 26. Meri, 79 4 — 75. 27. Meri, 78 

Aus Oſtin dien find Nachrichten eingel 
bis gegen Ende Novembers reichen. Gie melden, da 
die Cholera an mehreren Orten ausgebrochen fen, un 
fchon eine Dienge Menſchen weggerafft habe, in einigen 
Gegenden berriche jie mehr unter den Eingebornen, in 
andern mehr unter- den Europäern. 


Belgien. . 
Der unfluge Eifer der Freunde des Prinzen“ 


—H. 


“von 
Oranien auf der einen Scite und auf der ander die 


raſtloſe Thätigkeit der association natiotisle 


haben. im 
den Gemürbern eine ſolche Gährum betoorgebrächisdap 


es an. mehr als einem Orte zu Ausbrüchen wil 
wuth gefommen. So wurde in der Natsıyınaızy . 
d. 25. im Brüffel das Haus des Banffchagmeilters Ma- 


thieu, welches man als den Vereiniguugspuntt der 


Drangiftenclubs anficht, trog des freilich nicht ſehr nach⸗ 
drüdlichen Wideritandes der B —D faſt ganz 
ausgeplündert, und nur durch den Eifer der freiwilli⸗ 
gen Fäger von Ehasteler von völliger Zerſtörung ge 
retter. Um 5* Exeeſſe u hindern, war den Tag 
darauf die Bürgergarde beitändig unter den Waffen, 
und ſelbſt Kanonen wurden aufgefahren. Zugleich * 
der Regent durch eine zweckmäßige Proflamation die 
Gemüther zu beruhigen. . 

Aehnliche Ausbrüche der Vollswuth fanden in Lüt⸗ 
tich ftatt, wo ebenfalls mehrere Vrivatwohnungen ge 
plündert und zeritört wurden. Auch ſcheiterten ın Ant» 
werpen die Bemühungen der *1 die Hauptleute 
zum Verrath zu v ven, an feften S 


wird norhwendig die Stimmung elgiichen Volkes 
immer feindfeliger gern *5 nad eine Wi 
einigung immer weniger möglich. Am 
Eongrep verfammelt, aber wegen zu geringer Zahl der 
anmeienden Mitglieder mußte die Sitzung verichoben 


werden. 
Holland. 

. Hang. 22. Merz. Der Brinz von Oranien murde 
wieder Erwarten in allen Städten, namentlich in Rot- 
terdam, fehr herzlich empfangen, und man fcheint fein 
—— es Verdäliniß zu den Belgiern vergeſſen zu 

aben. Der König hat noch einen Verſuch gemacht, 
durch ein wiederholte Amneſtie et die Luremburger 
zu gewinnen, aber die Wirffamfeit folcher woblgemein- 
ten Beichläffe, mird durch die Bemühungen der ässo- 
ciation nationale, wie durch den Widerwillen des 
Boltes gar ſehr gelähmt. Bon friegerischen Bewegun 
gen des Heeres vernimme man noch nichts. Uebrigens 
2 durch einem Befchl des Königs Die Armee in drei 

vifionen getheilt, welche unter dem Bringen Frie⸗ 
drih, als Generalifimns, Beben; unter ibm berchlis 
* * gen m A = He og * * 
en⸗Weimar. Da t mol, ſtelgt au 
40% Millionen Gulden. RE le: 
Main. C 
. 26. Merz. wird num m eit 
verfichert, daß die bolländische Regierung Ihre) Buitim- 
mung zu dem definitiven Rheinfcht abs Regen ge⸗ 
eben hat. Ju sang auf Antwerpen will jic das frü- 
Berabredete in Ausführung bringen, inſoweit die 
Umſtaͤnde es ihr md machen. 
Wien. 29. Merz. 4% Detail. 70; Banlactien 1161. 


‚ die: 


“ann 


inne des 
Dffisierlorps; durch folche un Berfuche ° 





Jtalien. 


Bon der italienifhen Grenze. 38. Merp — 
Das öftreichifche Zruppencornb welches im ben Kirchen- 
ſtaat eingerückt ik, beitebt dem Vernehmen nach aus 
20 Bataillons amd 12 Esladrons, nebſt einem Park von 
Kanonen und Eongrevefchen Raketen. Es ſetzt feinen 
March fort; am 24. war das Haupteorps p Forli, 
am 25. zu Cefena, umd dic Moantgarde and am. 26. 
vor Rimini. Die Inſurgenten haben nach nirgend Wis 
derſtand geleiſtet/ fondern fich ſchon größtencheils auf- 
gelöst um in ihre Seimath zurückzukehren. 

MNbdena Merz. Der Herzog bat geſtern cine 


2vVro erliaſen, worin er ſagt/ Erfahrung lehre 
J— 


ch fen; demnach ſollen alle; 
weiche den Aufruhr angeſtiftet, alle, die freiwillig das 
für die Waffen getragen, alle, welche auf irgend eine 
Weife an demſelben Theil genommen - gerichtet werben. 


Dolen. 


volniſche 
an, aus den 


d 
—* Vertrauen p ihren eigenen Kräften; und der 
o 


haber Willens, einen Parlamentair am den 
marfchall Diebitfch mit der Anfrage zu ſchicken, ob die 
Gräncl von den en mit feinem Wiſſen verübt wer- 
den, und mit der Drohung » daß Vergeltung genommen 
werden folle. — Wo das ruffiiche Heer feit dem 18ten 
br. geftanden, und wo es jest ſteht, Liegen in jeder 


ütte 15 bis 20 verwundete oder kraute Rufen, 
welche unge leiden, und von ärztlicher Hülfe entblöft 
find. dem Fleinen Orte Otunew allein liegen 3000 


Kranke und Verwundete. — Das ruffifche Heer macht 
—— —RAeve Bewegungen. Ein großer Theil 

r Wojewodſchaft Plozk ift geräumt. — Die erbeute- 
ten Sachen des Herzogs Adam von Würtemberg werden 
verkauft, und der Erlös unter bie Banern vertbeilt, 
dic auf —* eben dieſes Herzogs en find. — 
Einige Bataillons von Dwernizti's Corps konnten auf 
einem Marſche dem: viefen Kothe nicht ausweichen. Als 


einigenibie Schuhe fteden biichen ‚ zogen viele die ihr 


rigen aus/ und trugen fie in der Hand. Wis ihnen der 
Drfisier fagte: fie möchten ihre Füße ſchonen, wenn fie 
ihre Schuhe ‚verlören, e er ihnen andere von den 
vorräthigen geben , fo antworteten fie: „Das Land it 


nicht reich; mie müſſen alfo nicht unfere Füße, fon. 
ouen 


dern den Schatz ſchouen. 

Krakau. 21. Mer. Der Geſundheitszuſtand des 
Generals Chlopizti beſſert ſch, und man bat Hoffnung, 
ihn dem Baterlande zu erhalten, wiewohl die Belorg- 
niß, nicht Schnell genug bergeitellt zu werden, um noch 


if 
‘ 
ie Fi 
ig: 
’ 
420: 
$ 
4? 
. 
14 
i 
ie 
wet 


u, 
—— 





— 106 — 


Dienſte ge u Bann. 59 auf ſein Gemüth 
e un ert. 
Ve Alt. 2 Merz. Haben bier die unverbürgte 





mit ganzer 
—— —— Volhynien abzulenken, oder 


v 





ar nur gt, um irre zu führen, fo dürfen 

hir iu den Tagen große Enefäiet au er⸗ 
babe. Im manchen —— n 

auch der polnische Bauernaufſtand cin 

feben. € und Grat we er 

Ari, Ari mit, itemmen and De Nun | 

en . j 
ee — 


Schweden. a. | 

. 48. Unſt litifer find’ ſehr 

Fi pe die u ache bet Pe —*8 
ar Hit der feit Anfange diefes Monats zwiſchen Gtod- 
im and Berersburg bemerkt wird. — Dan verfichert 
Sntenftdchn 1 bs ONE era ne 
or Gericht, welches natürlicher Weife große Aufmert⸗ 


Yieuefte —21 
den T. Aprit it der Berfaffungs- 
— Fre mg dann wird es fich zeigen, ob bie 


eil des Publikums ein, das man in 
manchen ften weiter gegangen iſt, als es fich mit 
der and mit dem Wohl der Bürger verträgt. 
binaegen verlangen als Bedingung der Annahme 
Berfaflung unmittelbare Wahl aller Bebörden und 
Beamten durch das Wolf, Sanftion aller Geſetze durch 
Das Volt, und blos ein Beto, und Beſtimmung 
aller Gehalte, Gebühren und Sporteln , durch das Volt. 
Bekanntlich ift cs dabei befonders auf die Abichaftung 
des Schuidenbetrichs chen. 
Schwuz. Bei der Berathung am 18. Merz, mie 
man fich gegen die ng getrennten Bezirke ver- 
balten —* wo einige für Abwarten, andere für ge⸗ 
waltfames Einfchreiten, noch andere für vermittelnde 
Sihritte fimmten,, fiegte doch endlich die letzte Anficht, 
und man beichloß einen volltändigen Kantonsratb, und 
fomit anch die Mitglieder der äufern Bezirke auf den 
44. April zufammenzuberufen. Jene Trennung wird 
änzwifchen in diefem Beichlug durchaus für eine Uſur⸗ 
pation ertlart, von der die Regierung eine, Rotu uch» 
fünne. ee 
J— enenburg. Während der Freiburger Kurier Per 
reichen Newenburgern rärh, ſich vom Könige von N 
fen mitteht einiger Millionen loszutaufen be die 
feuilles neuchäteloises , daß diefer Fürſt jü ich fo wer. 
nig ans dem Laͤndchen sicht, und ibm durch fein Pa- 
tronat fo viel Vortbeil gewähre, dat man wohl eher 
dieie Summe zum Ankauf defelben verwenden fallte, 
wenn man diefes fü noch nicht befäße. 
Fraukreich. er In Schlöſſern des 
Adels und in Valaſten der Biichöfe werden, bei den 


4 


Nachluchungen, verborgene Waffen aller Art nebfi Schieh- 
—— ——— — Zu Bayonne und 
Toulon bemerkt man große Anstalten zum Kriege; auch 
fürdie Marine find Harfe Aushebungen angeordnet. — 
Den verstorbenen Deputirten, Manuel und Benjamin 
Conſtant, die ſich um Vertretung der Vollsrechte fo 
große Verdienfte erworben baben, follen Dentmale er 


man,deilen Spitze Lafayette ficht. — In der 
Sihung wurde das eich über Zufammenrot- 
weiter verhandelt. Der erfie Artifel lauter: 


us werden. Zu dieſem Zwede bat ſich ein Comite 


— wonen, welche ſich auf ofentlichen Plätzen oder 
z, 


x rotten » find gebalten, fich zu zer⸗ 
Am hal erſten —534 der Pra * 


ü ‚ Maire, Maire-Adiunkten, oder aller Ma- 


IF giltrate und bürgerlichen Beamten, welche mit un 


eichtlichen Bolizei beauftragt find. Wenn die 
menrostung fich nicht zerfirent, fo werden die r 
derungen dreimal erneut. Vor jeder wird die Trommel 
eichlagen oder in die Trompete acitofen. Wenn die 
rei Aufforderungen fruchtloß geblieben find, fo fann 
Gewalt angewendet werden.” Der Artikel wurde ange 
nommen, mit dem Zuſatze, dag die Magiſtrate bei dem 
Anforderungen mit ihrer Amtsichärpe bekleidet feun ſol⸗ 
len. — Der Moniteur entbält zwei Handelsverträge, 
weiche Franfreich mit der Republik Haiti und mir 
Merito geichlofien bat. Diele Verträge beruben auf 
dem Grundſatze volllommener Gleichbeit, und bedingen 
für Frankreich alle VBortheile, welche in den beiden 
—— den am meiſten begünſtigten Nationen zugeſtau⸗ 

en find. 

panien. Banonne. 27. Merz. Torriios befins 
det fich mit 3000 Mann im der Sierra de Nonda, in 
der Gegend von Dalaga. Die fpaniiche Regierung bat 
eine weit verbreitete Berichwörung entdeckt; mehrere 
angefebene Familien Balencia’s und Andalußens find 
darin verwidelt; in Madrid find eine Menge von Mäns- 


' nern verhaftet. Ein Genic-Offizier tödrere fich in dem 


Nugenblid, wo man ibn ins Gefängnif führen wollte. 


Parifer-Börfe 
v.1.Hpril. 5 %. 758r.70.— 395.46 Fr. 7s C. — Esp, id, 
— Nap. 55. 05, 


2. 2. April. 59%. 7498.90. —3 9.6 — Esp. 43%. 


— Nap.55. 40. — 4 Can. 770. 


Aufforderung 

Eine freche Hand bar im den weueilen Appenzelerblättern 
unfre Univerfitädt und einzelne Lebter derfelben angetatet, 
und das in Vesiebung auf ihre Leiſtungen auf eine ſolche 
MWeife, daf es die Ehre und das Wohl der Anflalt erforderk, 
mwentaftens in fo meit es die Sache betrifft, Dielen morg⸗ 
lifchen Mordanfchlag vom derfelben abzumenden. Wir finden 
es feine end, daB gerade ein perfonlich beleidigtes 





we 
R —2 wenn anders dieſe (mein)eidgeno ſũ ſche 
— —V 


£ ‘beleidigen kann ) die Feder dafür ergreife. 
Daßeri fordert sine Anzabl Burger, denen das Wohl unfrer 
Unigerfitit am Herzen liegt, Heren Dr. Zrorler auf, jene 
Lugen ‚öffentlich am berichtigen, theils weil es uns deſſen 
Etelung. als Nektor der Univerfität iu erfordern fcheintz 
at Are derfelbe, als durch jenes Libel micht perfönlich 
beleidigt, um fo feiter der Sache das Wort zu reden vermag. 
Der Muf, den derfelbe als Gelehtter genieht, und die Achtung, 
die man ibm als Baterlandsfreund zolt, find binlängliche 
Dürgen, daß feine Worte in unferm Waterlande den ge» 
reünfchgen Eingang finden merden, 


Balder Zeitung 


Donnerftag Nro. 37. den 7. April 1831. 


Diefe Zeitung ericheint jeden Dienſtas / Donneritag und Samfıng, ad toſtet übe VBaſet wiertellähelih 25 Bagen; die Einrüdungsgebühr für 
Die gedruckte Zeile 5 Kreutztt. Man kann das ganye Jahr binburd n J in Yatı ben 3. &. Neukirch, auswärts bei allem Löhl. Poſtamtern · 

















Schweiz. 
Bafel. In einer der letzten —— 


m Kanton; wir Pens die Unab Ausigteit, Rechte 
Das Total der Einnahmen beläuft ich auf Fr. m. 


es zu ſchüten 


unter den Ausgaben vorfommen, fo daß von beiden et | W ng dem Geſetz/ Gehorſam der Obrigkeit; bei Aus⸗ 
wa 40,000 Fi abzurechnen fegn mögen. Zu den be» | übung unferer Wahlrechte verbeiffen wir unfere Stimme 
deutenditen Einnahmen gehören die Handändberungs- und | dem Wägiten und Beiten zu geben; Rube und Ordnung 


93,000. Poſtregal 37,600 ; Salzregal 60,000 u. 0. — { 
Bon den Husgaben betragen die fännmtlichen —— mir vorgelefenen Eid gelobe ich, wahr und ſtets zu hal⸗ 
koſten —— Die — 40,000. Die Poli· 
eifoiten 32,000. Die Mitarunkoſten 89,000. Der Zu⸗ 
chuß an die Kirchen- und Schulgutsvermaltung 70,000. 
Die Besugstoften 35,600. (Ueber den Kirchen- u. Schul 
fond und den Untverſitätsfond werden befondere Rech 
nungen garten und eingegeben, fo wie übrigens von 
einigen Verwaltungen von geringerm Belang.) Der 
ermögensftatus, oder der Berrag der feit manchen 
abren angewachienen Erfparniffe, itieg Ende 1829 auf 
eirca 1 Million Fr. Wenn nemlich die 55,600 Fr. hel⸗ 
verifche Münze, die an die eidgenöffiiche Kanalei ein⸗ 
efandt find, mit hinzu gerechnet werden. In jener 
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werdengemacht. Die von Frauenfeld nach Weinfelden, 
und von da wieder nach Frauenfeld wandernden Siz⸗ 
ungen des großen Rathes, fo mie die Musfchliefung des 
Kleinen vom Großen, wurden vergeblich angefochten. 
Die den BVollzichungsrarh beauffichtigende Commilfion 
umme find aber begriffen die für den Bau der untern | murde hingegen dahin modifisirt, daß FR nur bei aefahr- 
Hauenjteinitraße gemachten Vorſchüſſe von 252,000 Fr., | vollen Ereigniffen gebilder werden fol. Das leitende 
und die Borräthe an Salz und Baumaterialien mit | Prinzig bleibt aber bei diefer Verfaſſung immer moch 
120,000 Fr. Etwa 180,000 fr. find bei Eoliegien an». | das des Mißtranens. Vielfach mird es * erügt, 
acbracht; 108,000 den Ständen Uri und gelichen. | auch — ein es müſſe nun einmal jo fenn. 
— An Baarichaft war etwa 260,000 Fr. vorhanden. _ adt. Ba der Blätter enthalten einen Bor- 

Nachträglich zum eriten Arukel in Nro..96. HR iudu Hr ie 3 Dampffchiffe auf dem Genferfee mit Ka 
bemerfen, daß durch —— Beſchluß des er. ‚non „ermiren, um die Uferſtraßen damit zu ber 
Raths die Vertheidigungs- und Befeftigungstoften der | "herrichih." 
Staatskaſſe zugewiefen wurden, mund ferner, daB € —igpgantreid 
Theil der erwähnten 80,000 Fr. noch nicht verwendet ill. . n 

Den 6. April. Die Ste und legte Abtheilung des Die bedenkliche Stimmung der Gemüther, welche 
ſtadtiſchen Bezirfwahl-Eollegiums hat heute zu Groß. | das Minterium Perrier durch fräftige und entichiede- 
räthen erwählt: 37) Hrn. Rathshr. von Speyr. 38) Hr. | ne Mafregeln zur Ruhe und Ordnung zurü ren 
Anbiner-Eprift. 39) Hr. Leonh. Heufler-Debary. 40) Hr. —— hatte, nimmt eine immer drohendere Richtung. 
Altoberſchreiber Laroche. 41) Hr. Hier. Bift 0 hdem in golge des Miniſterial⸗Befehls mehrere Be⸗ 
er 42) Hr. Obrit Wertbemann. 43) Hr. Kinder-Baf- | amten wegen Theilnahme an der association nationale ab⸗ 
avant. 44) Hr. Bondermähl-Burdhardt. 45) Hr. Earl geient worden find, erhebt fich die Stimme der Mißbil⸗ 
Saraſin. J i ee auter, und man fängt an zu glauben, 

Zürich. Der Bürgereid, der Sonntags den 10.d. | die inifter hätten befier getban, dieſe Bereinigung 








Dr } 
mit ihrer wegs m Tendenz , ihrem ei 
genen Ga en u kommt die Erbit- 
terung ü ; De ir ua 
eine ii hew ‚die Ham res und 
Poli Be geben —— —5* 
ger d br poliseili a ’ 
und die Lage von Pan viel bede dar» 
dfich will eine Par- 


ſtellt, als sie in der Fe 








a een, —— feinen Glauben beir 
Dei 
tet, fhwächen nothwendig imm as Verirauen 
in die Re , und br | f 

der Provinzen befinden 


ch, fondern 
’g in den Zuitand 
und g ſtürgen fünnten. 

— Died ten Aunaangen von Beamten, or 
———— vom 2. Upril folgende: Auf Be⸗ 
fehl des K we ve ir Be ander de Laborde, Gene 

Königs feine Funktionen niedergelegt. — 
Durch Ordo vom 1 bören die Herren 


Berfügung oe une DOrdonnanz von dem⸗ 


felben Tag we s . Dubons Anme, Direktor der 
Donanen su Paris, und Bochette, Mair zu Dep , ihrer 
Dienfiverrichtungen enthoben. 


über den Kongreß von London vernehncn Tä 
—— ne a 


nicht. fi g eArt 
von Deſpotismus, die ſie ohne ge un fm *8* autz⸗ 


üben; und wenn wir nicht wachſam ’ wir 
noch einmal die unverſchamteſte tum unerträglichite 
ebene.” Diefer Sprache gemäß find die 
entichtedenen Maafregein, welche man genommen. Der 
Miniſter der Fi verlangt eine gezwungene Anleihe u. 
einen Theil des Gehaltes der Beamten; ubehalten; 
der Fi des Innern A daß —* * —— 
mache ere Vorfchläne find, den König 
auffordern, binnen Fi Monats Antwerpen und Ma⸗ 


Regierung daß der Friede 
a 4 






ft: „Es 
Bas Recht 
Daun auf 
ıdiefer.sh von dem Cardinale 
vor ı Be Ancona, morin diefer ihm let daß er 


ich zu räumen. Unterdefien thut der General Bel. 
har ein Möglichftes, um den Einf freichs 
auf Fin st Es a —* Di 


Angelegen zu erhalten. 
Parthei der Srengiben ift jedoch 9 mächtig, und 
man beforgt neue —— Es it Befehl gegeben 
worden , den General dermiffen zu verbaften, mo 
er fich findet. au Antwerpen bat fich_ der Ummwille des 
Drangiften durch Fenſtereinſchlagen 


t 
neuerdings geäußert. 
Wir erfchen ion in un⸗ 


*8* Grenie, 
und werden * Beſatzung in die Feſtungen 
* Sie ſollen fich bereits bis zu 3000 vermehrt 
Holland. 


Antwerpen. 31. Mer. Man fchreibt von den 
Grenzen von Holland, daß der König Wilhelm fchon 
im Voraus die Abgaben von 1832 erheben läßt. Ueber⸗ 
dies müfen 2 Prozent von allem Eigenthum gesablt 
werden, welches aber feineswens dazu beiträgt, die gute 
Stimmung der Holländer zu vermehren. Am Samſtag 
Vormittags hatten die Befehlshaber der belländifchen 
Armee alle Truppen der Umgegend concentrirt, fit ge⸗ 
muftert und auf einen Marfch nach Antwerpen vorbe- 
reitet, welcher übrigens in Folge eines endeten Com⸗ 


plotts unterblicben iſt. 


Jtalien 


‚Bon der italienifchen Grenze. 31. Merg. — 
Die öftreichifchen Truppen ſehen ihren Marfch langs der 
Küfte des adriarifchen Meeres ununterbrochen fort. — 
Am 25. ſtieß ihre Vorhut, eine halbe Stunde tor Ri⸗ 
mini, auf ein Infurgentencorps von 1500 Mann Lini⸗ 
entruppen dad mit A Kanonen eine vortheilbafte Stel, 
fung inne hatte. Nach einem kurzen Wideritande war 
fen 3 die Inſurgenten im die Flucht, und Rimink, 
obgleich es barrifadirt war, wurde obne Aufbalt ein» 

enommen. — Am 27. ftand die öftreichiiche Avantgarde 
ei Catolica. General Zucchi befand fich während jenes 
Gefechtes in Rimini, obne an demfelben Theil zu neh⸗ 
men; er machte fich mit den öffentlichen Geldern auf 
die Flucht. 


Baron Frimont ift von Bologna nach Mais 

: land jur, eneral Geppert befehligt das öft« 
? reichiiche Armete Kirchenttaate. Lepterer erbielt 
uti cine Zufchrift vom 26tem 


gatatkirere dic Verwaltung dicjer Provinzen 

icder übernommen babe, daf vier Mitglieder der Ju⸗ 
furgenten-Regierung vor ihm erfchienen wären, um ch 
in die Arme Sr. päpftlichen Heiligkeit zu werfen, und 
daß er im deren Namen und auf deren Bitte, um fer« 
neres Blutvergießen zu vermeiden, dem öftreichifchen 
General einen Waffenttillitand vorfchlage. General Gep⸗ 
pert antwortete aus Ginigaglia unterm 25. Merz: er 
fen beauftragt, die paͤpſtliche Autorität überall vollſtän⸗ 
dig berzuitellen; er werde alfo Aacona befehen, und 
könne fich mir feiner unlegitimen Behörde in Unter 
Handlungen irgend einer Art cinlaſſen. Das öftreichi- 
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eer ſetzte demnach feinen Marſch gegen Ancona 
ee Nachrichten 32 34 Heer wirl· 
lich ans 29. ohne den geringſten Widerftand zu erleiden 
in Ancona eingezogen. Die Anführer des Wolfsaufitan- 
des, Generale Zuechi, Dlini, Grabinsfy u. a., welche 
ch einige Tage vorber eingeſchifft harten, follen einer 
btheilung der öjtrei Flotille, welche vor dem 
Hafen reuzte, in die de gefallen, und nebft andern, 
angeblich 96 Perſonen, nah Venedig gebracht worden 
feyn. — Eben fo follen die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung zu {Ferrara von den Oeſtreichern nach Man- 
tua gebracht worden fen. 16 His? chilati. 
D olentmmE ni min 
Barfhan. 2. Merz. Eim 5 

Eorps der polniichen Armee, aus 
beitehend , ging vorgeftern über diet us um fich 
nach Fablonna , und von dort nach Modlin und Gierod 
u wenden. Wie es beißt, wollen die Rufen in der 
NBojewobfehait Sandomir , beim Zufammenfuß des 
Wieprz und der Weichſel, die Iehtere überichreiten; 
wahrfcheinfich wird fich ein andrer Theil unierer Trup- 
pen nach diefem Punkte richten. Der Kriegsichauplap 
entfernt fich ein wenig von der Hauptitadt, wird aber 
deshalb um nichts minder blutig fenn. Unier Heer, 
deſſen Eadres nun volltändig find, fo daß es gegen 
90,000 Dann mit 150 Kanonen beträgt, ohne das Corps 
Dwernigtis mitzurechnen, unfer Heer, fage ich, iR 

und völlig ausgerubt, wird gegen eine fchon ziemii 
demoralifirte Armee zu kämpfen haben, die feit drei 
Monaten im-offenen ‘Felde ftcht, Krankheiten und 
dem Mangel an Lebensmitteln zur Bente. Dabei be 
denfe man, daß anf unferer Seite die Begeiiterung der 
5— und e Kampfluf alle De entlammt. 
glich verm ih die Defertion in den feindlichen Rei⸗ 
ben; fait fein Ta vergeht wo nicht mehrere Rufen 
mie Waffen und i unfern Borpoften fich ein- 
nden. Auf alle Fälle aber bereitet fich Warfchau zum 
rtuãckigſten Widerſtande. Der Gonverncur Krufo- 
wiezti und alle Einwohner find entſchloſſen, ſich eber 
unter den Trümmern der Stadt zu begraben, als den 
Feind eindringen zu laſſen. Die Hauptitraßen find durch 
bölgerne Mauern fonpirt, in denen Schießicharten für 
die Kanonen angebracht find. Won Diſtanz zu Diltanz 
werden Minen angelegt, die man im die Luft fprengen 
wird, wenn der Feind fich naht. Die Privarhäufer 
werden durch eine Art Barrieren geichlofien werden; 


furz, Warſchau wird Saragofia’s Beilpief ‚genenern. — 
Dwernizfi verfolgt feine Siege. Ehe ſoll er einen 
Einfall in Voihruien gemacht Pakt... ,,.....: 


Türkfedun \onung ' 
Bien. 29. Mer. Die lebten, Briefe ans Conſtan⸗ 


tinopel beftätigen die Nachrichten von den Ruſtungen 
der Pforte, und von dem aufferordentlichen Summen, 
die der Sultan auf die Rüfungen verwendet. Gegen 
wen fie gerichtet find, da verlauter nichte. Ge 
wiß iſt, daß viele somiofen im türtifchen Militärdient 
fich befinden, und da auffer ihnen franzöfifche Emiffäre 
in der Türkei * —— —28 mit den augeſe⸗ 
zu Reuten in Verbindung fichen,, und großen | in⸗ 
en / 
egen einen übermächtigen 
Nachbar verſuchten / während deſſen Heer in olen ber 
hang 3 — 





ICh beträchtlichen 
uundartillerie 


deicher Nagt die Am 
die kirchliche Fürbirre-verweigerte, bat nun ein Eirfu- 


Land erlaſſen, worin diejenigen, welche 


Neueſte Nachrichten. 


Aargau. Den zur Revifon der ug 
auf d.5. Aprif einberttenmu Werfafungsrath eine 
Bräfident Fiſcher mit einer in mehrerer Beziehung merk» 
würdigen Eröffnungsrede. Unter anderm las er vor: 
„Feder Kraft ſtemmt fich eine andere entgegen, beſon⸗ 
ders auch im Reiche der Sittlichkeit. Einem Sträu- 
ben mußte entgegen ſehen jeder, der zur Erköfung des 
Voltes Hand anlegen wollte. Bon mir freuen die Fin⸗ 
fterligge Zügen ans, ich fen meiner Weberzengung un⸗ 


JR aa ar in ur wand eher 
otes ertan trite nicht zurück und au j 
Re Fed vr die Gegner im Schmu 


riechen, 
nichts befferes zu erwarten. —3 
€ Awet, „Diete Menſchen, €6 iſ fchwer, 
40. ‚nennen, erlauben ſich Zug und 
Zeug. Sechs ehn ihre haben & ihr Unweſen 9% 
—— 2 u nn eu Schau 
mersen; aber e winden 
der man den Kopf jeriritt! Die kraten, bie W 
in Schaafskleidern, werden nicht für immer das Wolf 
betbören. Das Bolf würde die Stimme der 
Wahrheit wieder wie vor einigen Monaten 
piree laſſen. Es will Recht und freiheit durch die 
eite Verfaſſung. Eine folche, fo Pr als möglich, 
liegt vor; es wird re daß Schwierigkeiten da⸗ 
mit verbunden waren. Es wird den Freunden des Vol⸗ 
fes fagen: ihr habt das Necht wieder begründer unter 
dem Baume der Freibeit u.f. wm. Der Bräfidene des 
Hargauifchen Berfaffungsrarhes.” — Es wurden darauf 
33 Bittfchriften verichiedener Gemeinden und ge 
vorgeleien, bie eine Dienge bereits» 
be en, und zuletzt auf den Kanzleitiſch gelegt wurden. 
Freiburg. 1. April. Gertern bat unfere Reſerve 
die eidgenoſſiſche Muſterung paffirt. Yebermann mußte 
die Auswahl der Soldaten und dad Ganze diefer acht 
fchönen Eompagnien bewundern. Die anfallende Ge⸗ 
nauigfeit, mit welcher dieſes Corps, and Soldaten zu- 
fammengefegt, bie in verfchicdenen auswärtigen Dien- 
I gebildet worden, die verfchiedenen Handariffe aus⸗ 
ührte, war * lobenswerth. — Der Kriegsrath ladet 
die Schützengeſellſchaften ein, ſich durch Unterfchrift zu 
vereinigen, im Fall der Noth die Landwehr zu unt * 
Bern. Mn eine durch Beförderung des Hrn. PBfar- 
rer Stierlin zum Dekanat erledigte Stelle auf der geiſt⸗ 
lichen Bank des Kirchenrathes, hat der ar. Rath am 
; Hrn. Trechſel, ° ffor_der 
y und zwar gegen den Hru. Zug, 
mar beils: benderfelbe Kirchenrarh , 
me des Verfaſſungsrathes in 
far ana wohlehrwürdigen Bfarrherren au Stadt Dr 
etwa 
ben beigehen laſſen, das viclen Leſern und Hörern an⸗ 
ſoßige Unſern guäbigen — und Obern, Schult⸗ 
beiß, Hein und großen Rätben , ſammt allen ihren Amt- 
leuten” , in der fonntäglichen Fürbitte in „unfere theure 
Kandesobrigfeit, Schultheiß u. f. w.” umzwändern, alles 
Ernſtes vermahnt werden, zum Buchitaben bes ig 
Br Ayufehren. Muf die aͤngſtliche Beibehaltung 
iteld käme ed, möchte man denfen, zumal jebt, viel⸗ 
leicht weniger an, wenn nur der Inhalt der Kürbitte: 
" * —— —* des Verſtandes von oben herab” tr- 





— Breßfreipeit oder Mbfchaffung der Eenfur it durch 
die * Petitionen ſchon —* Seiten verlangt 


worden. mer mehrere Stimmen laſſen fich nun auch 
für die tlichkeit nicht der Gerichte nur, ** 
auch der gr. Rathsſitzungen vernehmen. Wie billig wird 


dieſe als unentbehrlich bei ciner repräicntativen DVer- 
faſfung erachtet. . Der Haupteinwurf it, daß es im 
Raths ſaale an Raum gebreche; allein es fonmt je nicht 
daranf an, daß viele Zuhörer zugelaſſen werden können / 
und für wenige würde immer Platz zu * ſeyn. 
Dann fiele auch jede Beſorgniß weg, es könnten leicht 
Rupeflörungen vorfallen. ing 

— Yu der Sisung der Verfaſungscommifſton vom 
26. Merz wurden folgende Artikel angenommen: 

$.17. Das 8 Kapital der Siaatsgüter, 
deffen Betrag der künftige große Rarb feſtſehen wird, 
kann nicht anders angegriffen Werken ‚sd durch einen 
Beſchluß des großen Rathes, mit einem Mehr von zwei 
Drittel Stimmen der — —— ſeiner Glieder, und 
der Antrag dazu ſoll bei der Einberufung deſſelben ge 
macht werden, indem man die zu veräußernde Summe 
angezeigt. $. 18. Jeder anf dem Gebiete der Republit 
Bern angefeiiene Schweizerbürger iſt zum Militärbienite 
des Warerlandes verpflichtet, mit Vorbehalt der durch 
das Gefch beitimmten Ausnahmen. — In Zukunft kann 
feine Mikttärcapitulation mehr mit fremden Mächten ab- 
geſchloſſen werben. ‘ 19. Feder Bürger, der in einem 
andern Staate politische Mechte ausübt, kann nicht zu 
leicher Zeit diefe Rechte in der Republik Bern genich- 
5 6.20. Es ir den Mitgliedern des großen Rathes 
und den —— Fi * — a | a = 
fremden Macht Penfionen, Titel oder Orden 
anzunehmen. $. 21. Die Ausübung der gefepgebenden, 
der vollsiehenden und der richterlichen Gewalt ſoll bie 
auf die unteriten Stufen der Staatsämter gelöndert 
bieiben. 

Am 28. Merz war der Berfaffungsrarh felbit verfam- 
melt. Der Präfident, Hr. Rathsherr Ticharner, theilte 
ein Schreiben der Standescommiſſion mit, durch wel⸗ 
ches fie anfündigt, daß durch neuc Wahlen der Ber 
faffungsrath vollzählig geworden fey. Es waren gewählt 
worden: im Oberamt Burgdorf: Herr Staatsichrei 
May; Hr. Samuel Grimm. — Büren: Hr. Gumpens- 
Dorat.— Konolfngen - F Schüppach. — Nicder-Gim- 
menthal: Hr. Riſoid, Major. — Pruntrut: Hr. Bechaug. 
* Husder Gegend von Berpiers fchreibt man: Unſer 
ungküchliches Land ift weit entfernt, 8* a 


' 
Ni 





der Ordnung erwarten zu dürfemit gu Brüſſel, Gent, 
Küttich und andern Orten ſind mehrere er ep Hin 
dert worden, unter dem Borwandt, Pin 
oranifchen varthei nachzufpüren. Bon LH 
pn der Vandalismus aus;‘allermär ! 

v Drenge brodlofer Arbeiter ſchreckliches Unheil, J 
befürchten. 1 telcpt 








Darifer-Börfe 
v.4.pril. 5 %. 76 Fr. 90. — 39%. 47 8r.70€. —Esp, 44 1%, 
— Nap. 57. — Haiti270, — 4Can, 770, 


Ein fo anhaltendes und ſtarkes Sinfen fait aller und 
namentlich der frauzo ſiſchen Staatspapiere, wie folches 
feit einem Fahre fartgefunden , und zwar obne daß eg 
wirklich zum Ausbruche eines Kriegs gelommen, iſt 
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ein wahrſcheinlich beifpiellofes Ereignif in der Finanz ⸗ 
gefchichte: denn es handen auf der Barifer Börfe 

d. 5%. d.3%. d. 4 Can. d. Dur. 
1830 5u 106. 1205. 9. 


Anfangs Aprils 84. 
— — 441 zu 74%. 46. 770. 55. 
und fanfen alfo um 30%. 45%. 5%. 4% 


So außerordentlich indeſſen dieſe Erfcheinung if, 
und fo fehr dadurch das Brivarvermögen linsäbliger Y * 
rüttet werben muß, fo läßt ſich doch nachweiſen, daß 
alle dieſe Effelte von ihrer Eutſtehung am theils eben 

grobe, theils eben fo rasche Entwerthungen erlitten 

e 


4 ts 

den B. hie englifhen 3% im J. 1748 
330 2auf 1063 im J. 55 auf 90; im J. 
auf 4 auf 96. Anfangs 97 anf 47! 
Ende 1815 „. Ende 1817 auf 84; im Mai 1819 
auf 67 u. f. w. englifchen 48 ftanden im Auguſt 
4791 auf 107, und im Fan 1797 auf 59%! 

Und die fransdfifchen 5% im Dee- 1811 auf 83. 
Ende 1813 anf 54',. Am 1. Merz 1815 auf 50; und 
Ende April 1815 auf 57; und Ende Juni auf 53; im 
Sept. 1822 wieder auf 92 m. f. w. 

Fast eben fo fchwer als das gegenwärtige Sinken 
der Staatsfonds it vielleicht das unmäßige Steigen der- 
felben bis vor einem Jahr noch zu erflären, zu hoffen 
aber , daß, ſo mie der damalige hohe Stand ein febr 
teügliches Zeichen von der Feſtigkeit des Staatscredits 
war, der jehige tiefe Stand diefes Baromerers eben fo 
unrichtig auf einen fchredlichen Sturm bente. 





Anzeigen. 


Man wünfht ein Tochterlein von 14 Babren zu Erlernung 
der franzöfifihen Sprache, als Tauſch gegen einen Knaben 
oder Töchterlein, in einer Stadt der franzöfifhen Schweij 
placiren gu lönnen. Das Mäbere erfährt man in N’. 251 der 
Spahlen vorſtadt. 


Tonzert-Anzeigen 

Mit Dbrigkeitlicher Bewilligung wird der Untergeich- 
mete, Sonntag den 10, April, ein großes Wofal» und In» 
Airumental +» Eonzert im Saale des Gtadt + Eafino gu geben 
die Ehre baben, wozu er feine ergebenfte Einladung macht. 
Obwohl die Yabreszeit fchon ziemlich vorgerüdt if, fo hofft 
er doch micht blos durch die Auswahl ber vorzutragenden 
Tonküde, fondern noch mehr dadurch, daß er von einer 
Diletantin, und iebreren Muftliebbabern gütigh unter 





, Mühe wird, dem verebrlichen Pulibfum eine vieleicht ange 


nehme Ybendytomenade zu erfeben; und da Herr Muflle 
direcktor nz gefalligſt die Leitung übernahm, und 
ale bei der löbl. Konzertdireetion angefellten Oerren Ton» 


kunſtler die Gute baden, die vorlommenden Muffflüde zu 


arcompagniren, fo kann ich mit Buperficht einen vergnägten 
Abend verfprechen, und hoffe auf einem zahlreichen Zuſpruch. 
Dof. Honeha. 


Mit Obrigfeitlicher Beriliigung bat Endesunterzeichnete 
die Ehre anzuzeigen, daß Sonntag den 17. April, ein Volal« 
und Bnftrumental» Eonzert, zum Vortbeil meiner Familie, 
im @tadt-Eafino auf dem Baarfüherdlah Etaat haben wird. 
Die aufjnführenden Stucke werden durch den Unfchlagyettel 
befannt gemacht, i Dittwe Tollmann. 





Dieie — erſcheint jeden Dienſtag / Donnertag und —— und 7 vür Baſel vierteljährlich — die —— ſut 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann das gange Jahr hindurch abonnirenn im Baſel ben I. G. Reukitch, ambwärtd bei lem Löbl. Yorämtern« 





Shweis, 


Bern. Dem iften Titel des von der 5r Commifi r. 
vorgelegten Berfafungsentwurfs wurden in der größe 
Eommiffion am 29. Merz noch folgende 2 Artikel der 

gt: 1) dem Geſetz bleibt vorbehalten, die Fälle zu 

etimmen, in welchen mehrere Stellen nicht von Einer 
Berfon befleider werden dürfen. Und 2) d Et en 
Erziehung und Unterricht der Fu end ift Pflicht de 
Bois und feiner Stellvertreier. Der Unterricht, die 
Befugniß zu Ichren, it unter gefeplichen Beichränfun- 
— Der Staat wird die untern und —* 
Schul En Bildungsanſtalten unterſtützen nub beför⸗ 


dern. Ein WEImBENnEtgENDE ik für Eltern und Kinder 

verbindlich. —— un Kay —— 

men/ vi ofition fand a ufnahme 
eh, Dr in der Minsrirät biisben. 


date 
83 war derſelbe von vn Freunden aller abſolu⸗ 
rinzipien verlangt, und eine Nachäfung auswär- 
— ———— im. Spiel. Daß überall gewiſſe 
hellen unvereinbar find, verftcht fich von (eh was 
fol aber bei uns die Augft vor dem Cumul einträgli- 
eo Aemter? Go abgeichmadt es ift, * Neuerung 
nur damit abfertigen zu wollen, ſie paſſe nicht für 
Heine Staaten, fo gewiß ergibt ſich für dieſe bier ein 
wohl zu berücfichtigender Unterſchied. Im kleinſten 
Era kommen far eben fo vielerlei Geſchaͤſte vor, wie 
im großen; fait chen fo vielerlei Behörden und Stel⸗ 
Ion find nöthig; bei jeder iſt nur ungleich weniger zu 
thun. Werden im 20mal Fleinern Staate fich aber 
eben Auf viele tüchtige Männer finden, ald im großen ? 
Werden fich überhaupt weiche finden, wenn man jedem 
nur Eine Stelle mit einer Diminutivbefodung über 
ragen darf? Ein Uebelſtand bleibt cd allerdings, daß 
nicht jedem Geichäfte ein Mann vom Fach fich aus. 
ſchließlich bingeben kann; bleibt dies aber rer 
fo itt c$ unafeich beffer, die Tüchtigen anf mehrfache 
Weite zu benugen, und fo ihnen cine antändige Befol- 
dung zufließen au laſſen, als ein Heer von — 
aufzuſtellen, die ihre Stellen entweder als Aemtlein 
Pa oder zu einem bedeutenden Amte zu 
fteigern fich bemühen. Ueberhaupt wäre wohl eine gründ- 
liche, wenn gl doftrinäre, Unterfuchung über die 
reellen und. aus der Natur der Dinge Pereergcheuden 
——— welche bei Anorduung eines Gemeinwe⸗ 
fens wegen feiner Klein 
zweckmaßige Vorarbeit für N — Sieeccreſ 
men geweſen. 


inheit ſich ergeben müſſen, eine 


IM 


Bafel.7. ur * die von der Zunft au Spinn 
wettern erwäblt 
fo wie die vom Sm 


raths nicht angenommen 
I gefchritten. 


die R 
. / Sn: 


„Horcart, Surahe 

Die Yofoetionen Dir onen fen Con 
er eidgen ntingente 
— se 1a ce {nie Kane, mo A nnern Hnrapen 

n nötbigen, wohl alle jet 
nr * —— Tagen des ya, —* ig zu 
Bien vorgenommen. der N. eizer⸗ 
— * dieſelbe aber nicht zu beſonderer —*2— 
e 


lleutlich Au 8. 

Diefelde Zeitung Pa eines Antrag-des 
hans von Biel, welcher dahin geht, das diefe 
2700 Einwohner bat, nicht wie bis dabin, mtei 
Nidau einverleibt und letzierm Orte untergeordnet wu 
be, fondern zum — einer eigenen , 28ſten Am⸗ 
tei, erhoben werd 

Laufanne. 3. Merz. Bei uns Waadtländerı 
freitet man jet. viel Über die Verhältniſſe der Kirche 
sum Staat. Eine fehr gute periodifche Schrift: „la 
a a — —* * gar ——— — eis 
nem tigen Kopf, beramdgegeben , bat um 
Weife diefe grage 0 au gemein, welche felbfi manche be» 
denkliche ——— ch ſage —— an 
weil die Anhänger des un die — 2 
tzen eg um das Volk gegen die beidiger d 


ei iöfen gain aufzureisen. Bei: den Tehten ai 
> Bee viel mehr Talente als bei 
be bin fein Momier ; ihre Grundfäpe find mir 


jene; * muß aber ſie achten, denn man erkennt 
ihnen Kraft, Muth in den Verfolgungen und wah⸗ 
red religiöſes Leben. Die Volksmaſſen find freilich 
nicht auf ihrer Seite, nicht aber aus Anhänglichkeit an 
die fogenannte Nationallirche, fondern blos aus Unwiſ⸗ 
fenheit und rohem Vorurtheil. Sa will Feder 
ſich, felten aber für * Andern. (Baterlandsfreund.) 


Frankreich. 
Was + en ches Blatt über die auswärtige 
ee —— ranfreich ſeit der Revolution des 
bat, ‚geben wir im) Auszuge ie 
—SeS Regierung kündigte der. Welt au, Frank⸗ 
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reich werde den Grundſatz der Nichteinmiſchung heob- 
achten, aber nicht blos ſelbſt beobachten, ſondern auch 
die übrigen Staaten zw deiien Beobachtung zwingen ; 
mit andern Worten, Franfreich werde nicht nur jelbit 
feinen Eingriff im Pie innern Angelegenheiten fremder 
Staaten machen , fondern auch den Staat, der es ver⸗ 
füchen werde, daran hindern. Damals fchickte der Graf 
Sebaſtiani dem Wiener Kabinere die schriftliche Ankün- 
digung zu, Franfreich werde nie in ein Einrücken der 
Oeſtreicher in die Staaten Italiens willigen. Nach 
der Jultusrevolution rief Frankreich wicht, wie in der 


ern Revolution, andere Nationen zur Erringung-- 


ihrer Freiheit auf; es bot ihnen nicht zu dieſem Zwecke 
feinen bewaffneten Beittand an; im Gegentheil erklärte 
es fich für die gegeuſeitige Nichteinmiſchung: es wollte 
feinen Kreuzzug dr die Freiheit der Völker unterneh⸗ 
men, aber auch feinen Kreuzzug gegen diefelbe zuge- 
ben. Die Beobachtung jenes Grundfapes wurde, wie 
es auc im der Thar der Fall it, als nothwendig zur 
Erhaltung des europäiſchen Friedens bezeichnet. Die 
Volker hätten mit ihren Herrichern, frei von fremder 
Einmifchung , ihre Streite unter fich abmachen und über 


diejenige Regierungsform übereinkommen können, bie 


ihnen gut dünfte. Wir wollen es noch nicht für eine 


chwere Verletzung jenes Grundſatzes ausgeben, daß 


ranfreich nebit den vicr andern Großmächten Europas 
erbisterten Kampf zwifchen den beiden Hälften der 
erlande zum Suillſtande brachte; dabei iſt wohl 
rlich ein ee Recht verlegt, vielmehr das Ge⸗ 
bi der Dienfchlichkeit befriedigt. Aber daß der bis- 
ge König Polens mit einer dem Königreiche Polen 
emben Macht, der ruffiichen, über die Bolca berfällt, 
35 huung eben des Grundſatzes, den die 
framo ſiſche —A Telcetice vroflamirte. Und was 
bat fie bis jetzt für die braven Polen gethban® Und 
was bat fie getban, um den Einmarfch der Oeſtreicher 
in den Kirchenſtaat zu hindern? Gebaitiani hat den 
ichönen 36 um thörichten Blendwerke werden 
laſſen, der künftig Riemanden mehr täufchen wird. 
Paris. 6. April. In der zweiten Kammer wurde 
geftern über die neuen auperordentlichen Abgaben debat- 
tirt, die der Dliniiter-Präfident am 29. vorigen Monats 
verlangt hat. Die Oppofition erklärte fich bereit, dir 
felben zu bewilligen, wenn der Miniſter des Muswär- 
tigen folgende Fragen befriedigend beantwortete: 1) Läßt 
die franzöfifche Regierung zu, dag Lugemburg von 
em getrennt werde? 2) Läßt fie zu, daß Belgien 
dem Weſen nach unter Hollands Herrſchaft zurückfaͤllt, 
indem fie geitattet, daß der Brinz von Dranien einen 
Thron einnimmt, den Frankreich ausgeichlagen hat? 
3) Indem Franfreich ich den Beſchlüſſen des Wiener 
Kongreſſes unterzieht, wird die Regierung nicht wenig- 
fteng fordern, daß der damals abgefchloffene Vertrag 
* werde, welcher den heldenmuthigen Polen volts- 
tbümliche S— 4) Leider fie, im 
Biderfpruche mit — Volitik, die Frankreich zu 
allen Zeiten befolgt hat, daß Deitreich dem Weſen nach 
die Herrſchaft anne ganz Sialien am fich nimmt? 


n and. 

London. Mebrere Tiefge ſehr reiche Kaufleute, 
aber mur folche, die bei Erhaltung monopoliſtiſcher 
Privilegien hoͤchlich intereffürt find,. hatten, wie ich 
bereits berichtete (ſ. N®. 35 unferer Zeitung), eine 
Petition gegen ansgebehnte PBarlamentöreform unter⸗ 


net. Kaum waren 24 Stunden verflofen, ald auch 
chon fünfzig der erſten Bautiers und Handelsleute dem 
gordananor, als erite Magiftratsperfon der Stadt, aufe 
forderten, cine öffentliche Verfammlung der Bürger 
Londons. zu veranſtalten, um ihre Gefinnungen öffent- 
lich zu erklären, und über Petitionen an die beiden 
Hauſer des Parlaments und an den König abzuitimmen. 
Am 25. Merz war denn die große Ägyptiiche Halle mit 
deu angejcheniien Männern diefer größten Handelsitadt 
der Erde angefülle, man fah die Repräfentanten des 
Vermögens und des Gewerboͤfleißes; und der Enthu— 
ſlasmus für die Reform war fo allgemein, wie die 
älteiten Leute fie in ähnlichen Verſammlungen nie ge 
fehen hatten. Die Anhänger der Mißbraͤuche und der 
hoben Grund» und Geldariitofratie, welche über das 
Dermögen und die Kraft der Nation gern noch länger 
fhalten mögte, find wie verſtummt, feitdem ihre In— 
triguen, von der Reform den König abzuziehen und 
bie Minister abzufchreden, geicheitert find. * haben 
auch wirklich ſchon ungefähr dreißig jener Pſeudo⸗Re⸗ 
präfentanten ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
der BIN feinen weitern Widerſtand entgegen zu: fegen. 
Damit behalten fie denn vorläufig ihre Sige, und zwin⸗ 
gs die Miniſter nicht zu einer Yuflöfung des —— 
ie mertwürdige Majorität von Einer Stimme zur 
zweiten Lefung des neuen Geſetzes, bat England vor 
gefährlichen Spaltungen , ja vielleicht vor einer ge— 
waltfamen Ummälsung bewahrt. Jedermann befennt 
aber auch, daß die freie Preſſe fich ein unfchäsbares 
Verdienſt um die gute Sache erworben bat. Merkwür- 
dig iſt noch, daß von ſechszehn Fatholifchen Mitgliedern 
die diefes Mal im Parlamente fee, ünfzehn —X = 
Reform ge s haben; ein Bemeis, daß Katholicis- 
mus, ſelbſt im feiner kirchlichen Beichränftheit, frei 
in faun vom Fefwitismus, dem jeder Fortichritt zur 
reipeit ein Gränel iſt. — Die eingetroffenen, für die 
olen günftigen Nachrichten, erregen bier die größte 
und aufrichtigite Freude; über diefen Punkt herrſcht nur 
Eine Stimme in der ganzen Nation, ausgenommen nur 
einige wenige Hoch-Tories, welche von Recht und Freiheit 
der Bölfer nichts wiſſen nun 2. April. Eonfols 77 %- 


Bel en. 

Die Seonen des Aufrupes , nachdem fie in Brüſſel 
und Lüttich mit Mühe erſtickt worden find, nehmen jetzt 
in Antwerpen (31. Merz) ihren Anfang. Mile, die fich 
der Anhänglichkeit an das Haus Dranien verdächtig 

emacht, find mit Verfolgung und Zeritörung. ihrer 

obnungen bedroht. Die Bürgergarde leiſtet wohl eir 
nigen aber Eraftioien Wideritand, und das übrige Mi- 
Litär leiſtet gewöhnlich erſt dann wirtſame Hülfe, wenn 
die Wohnungen zerſtört, die Waarenlager ausgeplün- 
dert und alle Gegenftände von Werth vernichtet Ind. 
In Folge diefer Unorduungen bat der Gouverneur für 
nothig erachtet, die Stadt Autwerpen in Belagerungs- 
— zu erklären. Ein gleiches Schickſal ſteht den 

rangiften in Mond, wo ihre Namen bereits in den Zei⸗ 
tungen genannt werden, bevor. Bald wird Leben und 
Eigenthum aller Bürger, die etwas befigen, das Spiel 
der Laune zügellofer Vollshaufen feyn. Das _find die 
Früchte einer Freiheit, welche franzöfiiche Liberalen 
nach Belgien gebracht, und melche von einem folgen 
und ehegeibigen Adel und berrfchfüchtigen Brieitern be- 
* ald ſelbſt ihre eifrigſten ———— nicht 
mehr im: Stande ſeyn wird zu ſchützen. — Ünterdeſ⸗ 
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fen gewinnt die Meinung‘, daß der Vrinz von Sachfen- 
Koburg zum fünftigen Herricher von Belgien beitimmt 
fen, neuerdings Anhänger; man glaubt das nene Mi- 
niſterium mit der MWicderaufnabme dieſer Unterhand- 
Fungen beauftragt, und ſcheint felbit der Zuftimmung 
von Frankreich verfichert. Die association nationale hat 
nach einigen, nicht den Fortgang, den man fich An- 
fangs verfprach,, denn, fo fagt man, Yo Belgier find 
für das Haus DOranien oder für Franfreich , und cine 
diefer beiden Barteien wird endlich das Webergemicht 
gewinnen. 3 . 


olland. 

‚Haas. 38. Merz. Die ai eg Fairer img hats 
mit großem Eifer fortgefeht. 

—* gegeben, alle nur möglichen Kriegsſchiffe zu be⸗ 
warnen, jelbit wenn fie nur eine Kanone führen. — 
Der drin Friedrich iſt den. 23. - ge abgegangen. 
Die Steuern find faſt unerfchwinglih. Ein einziger 
großer Güterbefiger hat feit 4 Monaten 20,000 hollän- 
iſche Gulden bezahlt. Das Volt leidet, murrt und 
erwartet mis Ungeduld das Ende eines fo unfi 
Zujtandes. 


Portugal. 

Liffabon. 19. Merz. Sieben Unglückliche, wegen 
Theilnahme au den letzten Unruhen zum Tode verur- 
theilt, find legten Mittwoch hingerichtet worden. Nach» 
dem man fie erdroffelt hatte , ſchnitt man ihnen dem Kopf 
ab, verbrannte ihre Körper, und warf die Hiche in den 
Tajo. Durch eine Raffinerie der Graufamfeit, wie 
man fie nur unter Don Miguels Herrſchaft fieht, wurde 
die Todesquanl über alles Maaß verlängert. Der Eapi- 
——— engliſche Schiff vor Liſſabon 
ligt ließ den ganzen Tag die Flagge nicht aufziehen, 
und bewog die Kauffahrer, ed eben fo zu machen, um 
ein Zeichen der Theilnahme an den Unglüclichen zu ge- 
ben, welche von neuem ald Schlachtopfer der Tyran- 
nei Don Miguels gefallen find. 


panien. 

Banyonne. 3. Mer. Die Verhaftungen zu Ma— 
drid dauern fort. Mehr als 40 der angefehenften Fa- 
milienväter jind Militär-Commiffionen überliefert. Der 
Aufſtand in Valencia it unterdrüdt. Much dort hat 
man mehrere ausgezeichnete Berfonen verhaͤftet; des⸗ 
gleichen zu Bilbao, Vittoria und Sarragoza. Man er- 

bit, daß die VBierhundert, die auf ber Se Leon ge⸗ 
angen genommen wurden, erichoffen find. Zorrijos 
bat nur 1800 Mann, und nicht 3000, wie ich früher 
berichtete. Die Regierung bat fo zahlreiche Mannfchaft 
egen ihn geſchickt, daß er feinen Widerſtand wird Iei- 
fünnen, fo groß auch fein Muth und feine Thätig- 
keit ſeyn mag. Es fcheint ausgemacht, daß auf allen 
Punkten, wo man das Panier der Conſtitution zu er- 
beben verfucht, die Mehrzahl der Bevölkerung fich we⸗ 
nigſtens gleichgültig, und das Militär dem König Fer- 
dinand fich ergeben gezeigt hat, mas , für den Nugenblid 
wenigitens, alle Hoffnung der Edlergeſinnten verwichtet. 


talien 
Rom... 26. Merz. Papſt und Earbinäle fchöpfen.nun 
Athem. Die Bedingungen des ee der zwiſchen 
dem Papfte und dem öftreichifchen Kaifer abgeichloften 
iſt / werden fehr verfchieden angegeben; man weiß da ⸗ 
von im Publikum nur, daß der Kaifer. übernommen bat, 
ech feine Truppen das paͤpſtliche Anfehen im Kirchen« 
faate herzuſtellen. So viel it gewiß, daß der Bapit 


er Seeminiſter hat den 


| 


mis feinen Streinmitteln nicht im Stande war, die Ju 
fürgenten zum Gehorſam zurüdzufühbren ; daß ihm da- 
ber die öftreichifche Hülfe fehr nöthig und willfommen 
war. Mit der größten Spannung erwartete man in 
Rom das. Benehmen des neuen franzöfifchen Botichaf- 
ters, Grafen St. Aulaire. Viele meinten, er werde 
fogleich wieder abreifen.. Start defien batte cr am 24: 
beim heiligen Vater eine feierliche Audienz, morin er 
fein Beglaubigungsfchreiben übergab; ficherte Ach dar- 
auf cine Wohnung für zwei Jahre, und fpricht die 
friedfertigiten Gejinnungen aus. Gleichwohl erwartet 
er neue Inſtruktionen. — In der Stadt Rom vergrö- 
ßert fich täglich die Noch; Bettelei nimmt furchtbar zu; 
befonders- ſſeht man in den Straßen viele Frauen. vom 
Lande, aus der Umgegend, das: Mitleid der Vorüber⸗ 
gehenden anflehen. (Die Folge einer Regierung , die 
nichts für den armen Landmann-gethan, vielmehr gr 
verfehrtes Abgabenſyſtem den geringen Wohlitand def 
ſelben Be Mehrere Raubanfälle ereigner 
tem ſich in den leuten Nächten innerhalb der Stadt; 
eine. ſehr feltene Sache in Rom, wo ſonſt hächitens Ei- 
erfischt und ‚Rache ihre Dolce wegen. Auch diele 

aubanfälle find eine Sale des gehe Elendes. Die 
es wird noch durch. eine jene ranfheiten geiteigert, 

e ein fehr ungefunder Frühling, nach dem ungewöhn⸗ 
lich milden Winter , gebracht hat ; befonders häufig find 
Haupttrankheiten, Mafern, Scharfachfieber u. Blattern. 


Deutfdland. 


Herzogthum Nafſau. 27.Merz. In der conſtitu⸗ 
tlonellen Tharte, die der Herzog von Naffau im: J. 1817 
turen. Sande ertheilte , entfagte derfelbe jeder Voilliſtt/ 
chielt fich dagegen. die Einkünfte aus fümmtlichen Do» 
mainen vor, die nicht allein aus alten Familiengütern, 
fondern größtentheild aus folchen Gütern beitchen » Die 
zu früherer Zeit Kirchen und Klöitern gehörig, für den 
Staat eingezogen waren. Der jährliche Darrchichnitts- 
ertrag der Domainen wurde zu 1,700,000 Gulden ange» 
fhlagen. Der Herzog erklärte in der DVerfaffungsur- 
Funde, daß er fich nicht verbindlich mache, von der Ber- 
wendung diefer Einkünfte den Landitanden Rechnung 
legen zu laſſen. Zugleich übernahm der jems denje⸗ 
nigen Theil der Landesſchulden, für welchen eben die 
Domainen als ſpecielle Hypothek eingeſetzt waren; aber 
der Geſammtbetrag dieſer Schulden betrug nur wenig 
über 2. Millionen. Gulden. Schon in der erſten Ver⸗ 
fammlung bemerften die Landitände, daß ein folches 
Einfommen des Herzogs, auch bei der übernommenen 
geringen Schuld ‚ bei weitem denjenigen Theil der all- 

emeinen Staatseinnahme überfteige, worauf irgend cin 
ürſt Deutfchlands, ja ganz Europas, Anfpruch mache, 
aber drückte die erite Berfammlung gegen den Schluß 
ihrer Sitzungen den Wunſch aus, es möge dem Herzog 
gefallen, mit dem Einfommen aus den 
andere Einrichtung zu treffen. Jede folgende Berfamm- 
Iung der nafjanifchen Stände brachte den nämlichen 
Wunſch vor, und unterftägte. ihn mit Gründen, die aus 


dem deurfchen Staatsrechte und aus. der Gefchichte ent⸗ 


Ichnt waren. Niemals ging der Herzog, darauf. ein; 
vielmehr Tegte er fein. Mifvergnügen darüber nicht uns 
deutlich an den. Tag.. Als num die. Stände im %. 1822, 
dringender als. zuvor, um endliche. Erledigung des Ge- 
genſtandes nachſuchten, wurde ihnen bedeutet, der Her- 
Jog wolle, daß die fragliche Angelegenheit. gänzlich be 
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mehrere der Abgeordneten aus, indem ſie erflärten, i re 
825 erlauben ihnen nicht, unter ſolchen Umſt 


e it aus der Allg. 3 
ber — fie ui durch das bier mitgerheilte 
iben berichtigt. 
* Bien. 1. 8 ei. 4% Metalliques 71; er 
977. 2. April. 4 9, Metalliques 71 %,; Bantaftien 975. 


polen. 

i le Warfhaner Blätter widerfprechen aufs be 
Ainmehe ven Er ten, welche fagen, von polnifcher 
Seite wären Abgeordnete vor dem ruſſiſchen Feldmar⸗ 
hal erfchienen, um einen guädigen Frieden zu fuchen. 

arlamentaire, fagen fie, find von beyden Seiten einander 
zugefchickt, aber zu ganz andern Zweden, als zu Ver⸗ 
gleichen; namentlich find Parlamentaire gewechielt we⸗ 
en Auslieferung gefangener und fchwer verwunderer 
Gehsiere. Auch erbat ic einmal General Geisinar , 
als er noch bei Grochow fand, von den Polen einige 
Flaſchen Rheinwein: fie wurden ihm verabreicht. 

Nach Briefen aus Königsberg erzählt die preuffiiche 
Staatszeitung, dag in Wilna, der Hauptitadt des 
Großherzogthums Litthauen, cin Aufitand ausgebrochen 
iſt, und daß die Fnfurgenten fich der Waffen wieder be 
mächtige haben, welche den Einwohnern von den ruf. Be- 
börden abgefordert waren. — Franzöfiihe Zeitungen 
(namentlich der Messager des chambres yom 6. April) 
enthalten Folgendes: Auf die Nachricht von den Er- 
eigniſſen bei Praga und bei der Ankunft polnifcher 
Dffigiere bätten fich mehrere Bezirke Volhyniens in 
Mate erhoben ; fchon habe fich dort eine proviforiiche 
Regierung gebildet, an deren Spitze der General Wei, 
ßenhof ehe —— 


Tur i. ’ 
Der Messager des chambres fagt: „Der Großful- 
tan foll den Krieg an - Rußland erklärt haben; das 
Kriegsmanifeit fchon in Wien angekommen feyn.” (Di 
rekte Nachrichten aus Wien melden davon noch nichts.) 


Yieuefte Nachrichten. 
Zürich. Am 5. d. organifirte und beſetzte der Ru 
ierungsrath feine verfchiedenen Departemente. An das 
—528* des Staatsraths von 7 Mitgliedern kamen 


— 
er; den Polizeirath : 
r. Eich Polize ne 


alt 
Kriegsrath Hr. Bürgermeiiter Wok; den Gefengebungs« 


Commiſſion aufzuftellen, die über die künftigen rg 
niffe der Stadt gegen den übrigen Bezirt Zürich in 
Unterhaudlung treten folle, damit der fo arofen Ge— 
meinde eine gewiffe Garantie ihrer Selbititändigfeit er- 
halten werde. Am 19ten wird eine außerordentliche 
Synode der geſammten Geiitlichkeit Hate finden. 

‚„ Shaffpaufen. Durch Beichluß der Regierung 
iſt am 28. Febr. die bisher beitandene Zenfur anfacho- 
ben, und eine vorläufige Verordnung über die Beurthei- 
hung der Preßvergehen an deren Stelle erlaffen worden. 

Solothurn. Am 10. April wird im der Stifte 
firche die Eidesleiſtung des neuen großen Rathes vor fich 

eben; und in allen Pfarrkirchen werden angemeflene 

ebete gehalten. — In Ballftall verfammelte fich am 2. 
diefes ein Schulleprerverein, dem 45 Lehrer des Kan 
sons beimohnten. 

Belgien. Man Liest im nicderländifchen Kurier 
vom 3. April: „Franfreich und England, jetzt über 
die beigifchen —— einverſtanden, werden ung 
gemeinichaftlich Vorichläge machen. England feinerfeite 
will jeden Gedanken an Wicdereinfepung des oranifchen 
Hauſes entfagen. Die Ereignifie der legten Tage haben 
nämlich dem brittifchen Geſandten (Bonfonby) völlig 
die Augen über die Gefahren geöffner, welche die ab» 

eiehte Familie, wenn fie wieder eingefept würde, im 

elgien erwarteten. Frankreich und England werden ung 
den Bringen von Sachien-Koburg zum König vorfchlagen, 
und Kudw. Philipp würde ihm eine feiner Töchter zur Ehe 
goes Unger Antheil an den Schulden des € maligen 

Önigreich6 der Niederlande foll fich auf die alte Schuld 
beichränfen, welche Belgien hatte, als- es noch unter 
öftreichifcher Herrfchaft Hand, und auf einen verbält- 
nißmäßig nach der Bevölkerung berechneten Antbeil an 
den Schulden, weiche während der Dauer des micder- 
Händifchen Königreiches gemacht find. Die alte bolländ. 
Schuld fol ausfchließlich den Holländern zur Lat fallen, 
Luremburg foll bei Belgien bleiben, unter der Bedin- 
gung, daß dieſes die Jährliche, im’ F. 1816 beftimmte 
Summe an den jüngern Sohn des Könias Wilhelm 
bezahlt, als Entichädigung für die alten —* 
welche das Haus Naſſau⸗ Oranien in Deutfchland befaß 
außerdem eine andere noch e beftimmende Summe, an den 
König Wilhelm ſelbſt, fo lange er febt , um ihm für den 
Berluf eben der Befitungen in Dentfchland zu ent- 
fchädigen. Ganz Limburg, Maftricht inbegriffen, fol 


geräumt werden.” 

Spanien. —*t Bräter melden aus Eata- 
lonien: Der Aufftand dig, für einen Augenblick 
unterdrüct, it von nenem ausgebrochen, und das Volk, 


das Anfangs feinen Theil nahm, bat fich für denfelben 
rt. 


erflä 

53 Männer, zu alt oder ſchwach, um 
ſelbſt Kriegsdienite gu leiſten, machen für die Kriegsrü- 
fangen patriotifche Geſchenke in beträchtlichen Geldfum⸗ 
men, oder fatten einen Stellvertreter. and. Der Prü- 
fett Eorficas, Fourdan, bat erboten » jährlich, 
während der ganzen Dauer des Krieges, von feinem 
Gehalte 6000 Franfen zu geben. 


Darifer-Börfe .. . 
v.s.April. s 99. 76 Fr.os. - 804.47 Br.35E. —Esp.AdY%. 
— Nap. 57. 25. — 4Can. 775-770. — 
v. 6. Avril. 5 96. 76 Fr. s. — s %. 47 Fr.6s. — Fep. 4 . 
— Nap.57. 75. — 4 Can. 70. 
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Schweisz. 


Samſtag den 9: Aprik, des Morgens um 6 Uhr, 
verſchied der Jüngk erwählte Zürcherſche Bürgermeiiter, 
Dr. Bantus Uſteri. Mit Zürich nur, die ganze 
Schweiz verliert in dem Hingefchiedenen einen der au 
8*2 Staatsmänner,ja einen Mann, dem hinficht- 
ich feiner gründlichen und vieljeitigen Belchrfamfeit, ſei⸗ 

‚apermüderen Arbeitfamkeis, feines wieljährigen politi⸗ 

irtens, und ſeines Eifers in Forderung aller guten 
uud gemeinnügigen Beitrebungen im ganzen Baterlande 
ſchwerlich ein Zweiter an die Seite zu ſetzen/ gewagt wer» 
den ann. Dbder-hochgefeierte Mann and) feines politi- 
fchen Charakters wegen ſtets und inden leuten Zeiten noch 
dieſelbe Berehrung verdient, kann nur cine, vorurtheils⸗ 
freiere Zukunft enticheiden. Ju unfern Mugen it fein 

ein: ‘ 


Bern. Der er ungsausfchuß hat dem erſten 


Vorſchlag der Ser Commiſſion dabin verändert, daß der 
neue F ath nicht aus 300, ſondern nur aus 200 Glie⸗ 
dern beſtehen ſoll. Eben ſo ſoll es bei der bisherigen 
Eintheilung des Kantons in 27 Amteien fein Verblei— 
ben 88 
* St. Ballen. 7. April. Heute fand ſich der Ver 
faffungsrath wieder zufammen, mm die von den 44 Arci- 
fen eingegangenen Protokolle über Anhahme oder Ver- 
werfung der Verfaſſung zu prüfen und fodann die fer- 
nern ſtatutariſchen Maßnahmen, als nämlich die Pro- 
Flamation and Bolk und die Eidesrormeln folgen zur lafe 
ſen. Die wichtige Sitzung, von dem Präfidenten mit 
ungewohnter Zaghaftigkeit eröffnet, aber dennoch wohl 
ührt, lief in volltommener Stile und Ordnung ab, 
o viel man auch vorher von Proteitationen, von flür- 
miſchen Scenen , Pöbelaufläufen u. |. iv. prophezeit hatte. 
Hierzu trugen die fräftigen Vorbereitungen, die Verlc- 
gung einer bedentenden Truppenanzabl in die Gtadt 
und Umgegend, und die angewandte Gorafalt feine be- 
waffneten Neugierigen einzulaffen, weientlich bei. Denn 
es iſt umd bleibe einmal nur eine fleine Motte beruf. 
und ehrlofer Individuen, welche früher in zerfetzten Hit- 
tel und mit Bengeln bewaffnet, dem Land das höchft- 
Bu Veto aufgesiwungen — und die, wenn 
auch durch dieſen unverdienten Erfolg kühn gemacht — 
wie es ſcheint, dennoch viel zu ſehr gefürchtet wurden. 
aß ihr berüchtigter Kae fich nicht entblödere, dem 
erf.-Rathe wieder beisumohnen, mochte auffallen ; 
dennoch fcheint fich feine Rolle dem Ende zuzuncigen. 
Folgendes if nunmehr das offirielle, (von frübern 


| 


Berichten etwas abweichende) Refultat der-Stimmenden: 
Anzahl der Himmfähigen Bürger des Kan- 
nn e ur ung 
a. theils Durch Nichteinfinden in den 
erfammlungen) » +. . 21,882. 
Verwerfende 24114091. 
Da % C(alſo 19.782) die Annahme entſcheiden, fo iſt 
diefes Pinimum nicht nur vorhanden, fondern noch 
durch 2100 Stimmen übertroffen. (Immerhin eine be- 
denf Zahl von Diffidenten!) Mithin wurde vom 
Verfafiungteatb die Berfaſſung ald angenom- 
men erflärt. 


Srantreid. 


Baris. 8. April. In der vorgeſtrigen S 
Deputierenfammer machte der Präfident des Min 
ratbes im Namen der Megiernng apa 
dem neuen Wahlgefep, welches in der Pairsfammer be» 
trächtliche Veränderungen erlitten hatte, folgenden Vor⸗ 
ſchlag: bei allen Wahlen, fowohl allgemeinen als ein⸗ 
zelnen, die vor dem 21. Oktober dieſes Jahres ftatt fin- 

en, follen die Wahlliſten nach den Steuerzettein von 
1830 verfertiget werden. Keine andere Steuern als 
die von befagtem Jahrgange dürfen bei der Wahlbe- 
rechtigung in Rechnung gebracht werden. Der Zweck 
dieſes Vorſchlags gebt dabin, diejenigen vom bl. 
recht aussufchließen, welche nur bei den jesigen auf 
ferordentlichen Abgaben den Cenſus von 200, im ge- 
wöhnfichen Zeiten aber weniger bezablen., In der ge- 
firigen Sipung: Erörterung des Geſetzes über außeror- 
dentliche Abgaben, von welchen mehrere Artifel ange- 
nommen werden. Den fichenten Artifel, welcher die 
Beiteurung aller Gehalte, die aus der Stagtskaͤſſe be- 
zahlt werden, ausiprächt, faßte die Kommiſſion auf foL- 
ine Weiſe ab: Bon der Beſteurung find nur Gehalte 

nter 1000 Fr. ausgenommen; 1000—1500 Fr. zablen 
3% 2000 —2500, 4% 20,000, 
M. fing der Brosch von 47 Berfo- 


der 
er⸗ 


2 % 4500 - 2000, 
25% — Am 6.2. 


’ nen, meiftens alle der gebildeten Klaſſe angebörig, vor 


dem Geichwornengerichte an. Sie find angeklagt, in 
den legten Monaten des vorigen Jahres eine Verſchwö⸗ 
rung angezettelt zu haben, deren bauptfächlichiter Zweck 
Umſturz der beftchenden Regierung und Aufreigung zum 
—524 war. Seit langer get bat feine_gericht- 
liche Handlung eine ſolche Theilnahme und Intereſſe 
beim Publikum erregt, als eben die angegebene. Man 
erwartet mit größter Ungeduld den Musipruch des Geh 


— 176 
» Die Stade ſelbſt gewährt jetzt den Aublick, als ob fie 


richts. — Der ruſſiſche Gefändte har einen Kurier aus 
Bitersburg erhalten, der auſſerordentlich wichtige Noch⸗ 
rihren gebracht haben fol. Die geglaubteſten Berüchte 
über deren näbere. Natur find: 
lands angelangte' Befehle hätten einen fchnellen Rüd- 
zug der rufiischen Armee in Polen auf allen Punkten 
veranlaßt. Ernübafte Ereigniffe im Inneru des Reicht, 
Bewegungen auf den Grenzen Schwedens, Perjiens und 
der Türkei ſeien die Urfachen diefes Rückzuges. Die 
Gazette jagt: Wir haben diefen Morgen folgende Neu- 
igfeit erhalten: Talleyrand bat fo eben feiner Megier 
rung angezeigt, daß er in London ein Protokoll unter» 
zeichnet Habe, kraft welchem das Großherzogthum Lu⸗ 
pemburs als der Souveränität des Königs von Hol 


d zugehörig, das Herzogthum Limburg als Theil. 


Belgiens ancrfanne worden it. Das nemliche Broto- 
fol geftattet dem deutfchen Bunde, Lugemburg unmit- 
telbar durch feine Truppen beſetzen zu laffen ; verlangt 


aber auch, daß Limburg Ba Sy: beigifchen —I 
— Hr. 


zurückgegeben werden ſoll. Jakob Kochlin iſt vom 
Könige zum: Offtzier der en ernannt Morden. 
— Der Naturforicher- Arago bat feinen Gehalt von 4000 
Fr. ald Examinator des Genteweſens, im. Falle eines 
Krieges; zur Berfügung der Regierung geteilt. Bon meh» 
reren Seiten ber erhält diefelbe Ähnliche patriotifche Ge⸗ 


fcheufe. Ale Mitglieder der Univerfität find ohne Un⸗ 


terſchied zum Dienftc der Nationalgarden berufen worden. 


England, 

London. 5. April. Seit dem Schluffe der Sigun- 
gen des Parlamentes verlautet nichts, was glauben 
ließe, die Minister hätten ihre Abſicht in Bezug auf 
die Auflöſung deſſelben geändert, im Falle es der 
—** gelingen ſollte, einige Amendements in der 
Reformbill durchzuſetzen. Zu keiner Zeit hat man in⸗ 


deſſen weniger an die Nothwendigkeit eines ſolchen 


Schrittes geglaubt, als eben jetzt; denn es iſt Thatfache, 
das viele Mitglieder des Unterhauſes, welche gegen die 
weite Berlefung der Bill ſtimmten, feirher ihre Abſicht 
ausgefprochen haben, von ihrer Oppofition absuiteben. 
Die Bertbeidiger des verfaulten Burgfleckenſyſtems ſehen 
jest ebenfalls ein, mic vergeblich ihre Bemühungen 
find , dem fo entichieden ausgefprochen Polkswillen zu 
widerfichen. Nichts, mas fich gegenwärtig auf dem 
Feftlande zuträgt, ift von der Art, die Intereſſen oder 
die Ehre dieſes Landes zu gefährden; daher findet man 
auch feinen Grund, weßhalb England fich in die dor- 
tigen Händel zu mifchen hätte. Miles wünfcht den 
Frieden, und nichts würde unpopulärer fenn, als ein 
Krieg. Man bofft immer noch, die italienischen Ange- 
legenheiten werden fich zwiſchen Oeſtreich und Frank 
reich auf eine friedliche Weiſe ausgleichen laſſen. — 
Eonfols 73% 2. 


Bel A; ien. 
Brüffel. 6. April. Man verfichert, unſere Mini 
er hätten nach reiflicher Berathung den Entfchluß qe- 
aßt, die Vertheidigung des Herzogthums Eugemburg 
ſelbſt auf die Gefahr bin, zu unternehmen, einen all- 
—— Krieg durch dieſen Schritt berbeisuführen. — 

ruppen werden an den Grenzen auf Geite der Süre 
und Mofel, in Echtemach, Grevenmacher und Renaig 
aufgeitelt werden. — Zn Berg-op-Zoom fand am 29. v. 
M. gegen Mittag eine furchtbare Exploſion flart. 50 
Artilleriften und Nationalgarden nebit Kindern, die in 
der Nachbarfchaft fpielten, wurden ein Opfer derſelben. 


Aus dem Innern Rute 


Nube in der Stadt, man 


beichoffen worden wäre. Das Unglüd ging vom Artil- 
lerielaboratorium aus, welches ſich in einem Feitungs- 
gewölbe der Stadt befand. — Der Pobel Belgiens bat 
wieder einen neuen Beweis feiner grauſamen -Robbeit 
gegeben , und gezeigt, daß es feine Schändlichkeit, fein 
Berbrechen gibt, das fich nicht im Mamen der Freiheit 
beachen läßt. Voortman, ein bedeutender Fabrikant in 
Gent, befannt durch feine antircvolutionäre Grundſaͤtze, 
wirrde als Gegenſtand der Vollswuth ausgeſucht. elm 
4. d. M. verfammelten fih vor defien Fabrikgebäuden 
zahlreiche Morten, und verlangten die Herausgabe von 


‚Kanonen, die fich dafelbit befinden follten. Boortman 


am Orte des Aufitandes. angelangt, wurde angenrife 
fen. umd. eutwaffnet. Gtandhaft widerfeste er ich. den 


Forderungen des Böbels ; worauf er durch die Stade 


und auf den Markt geichleppt wurde, im deſſen Mitte 
ein Freibeitsbaum aufgenellt war. Die Menge führte 
ihn dreimal um denſelben herum, und als er ihn nicht 
umarmen wollte, ſtieß man zu wicderholten Malen fein 
Geſicht auf die barbarifchite Weife gegen den Baum. 
Beritümmelt wurde er nun unter furchtbarem Gefchrei 
der Vollsmaſſen noch durch mebrere Straßen aczogen 
und. endlich in ein Haus gebracht, wo ihn ein Arjt ver- 
band. Dem Unglücdlichen wurden eilf Bayonnettenſti⸗ 
che, und zwei Gäbelhiche beigebracht. Man verziwei- 
felt an feinem Leben. Don dem Fabrifgebäude ſichen 
nur noch die Mauern. Im Augenblick berricht wicder 
) > verfichert aber, daß im Falle 
ähnliche Vorfälle fich erneuern follten, fie in Belage 
rungszuftand erklärt würde: 


Bolland. F 
Der Vrinz Albert von Preuſſen bat unſerm Temp . 
minifter die Summe von 5000 Yulden mit der Beim. 
mung übermacht, diefelben für die Bedürfniffedes Staats 
zu verwenden. Man fagt, der Prinz von Oranicen wer- 
de fich nächttens nach Luxemburg begeben. — Rach fran- 
söfifchen Blättern berrfcht im ganı Holland, namentlich 
aber in Amſterdam/ eine ſolche Unzufriedenheit, daß fie 
die ernitbafteiten Folgen befürchten laffe. 


paniem 
Briefe ans Andalufien verfichern , daß die Ruhe da- 
ſelbſt wieder bergeitellt fen. Torrijos umd die Seinigen 
find den Verfolgungen des Generald Queſeda enrgan- 
gen; man glaubt, ſie hätten fich eingeſchifft, aber man 
weiß nicht, wohin fie fich gewendet baben. Aus D'Oloz 
meldet man unter dem 27. v. M., daß der konſtitution⸗ 
nelle Geiſt Fortſchritte in Hochfaralonien mache , ob⸗ 
gleich dajelbıt das Volk in hobem Grade unwiſſend, bir 
got und den Mönchen knechtiſch unterthan jew. 
muß in der That cin ganz eigenthümlich konkitution- 
neller Geiſt fenn, der unter einem Volke diefer Art, 
Platz greifen kann; unter einem Bolke, das vor weni 
gen Fahren noch rief: Tod der Nation! es lebe der 
abfolute König ! 
Italien 


Boldana. 30. Mer. Beim Herannaben der Oeſtrei⸗ 
her liefen die Herren Deputirten eiligſt davon. Dieſes 
Mal wurde nicht der Generalmarfch geichlagen, nicht 
zu den Waffen! nicht: Tod den Deutichen! gerufen. 
Die Nationalgarde bielt fich zu Haufe; düſter und wie 
zerſchlagen faben die Männer aus; tbränend blidten 


+ die Weiber zum Himmel; Inirfchend sogen einige Häuf- 


fein. Fünglinge ab. Am folgenden Tage (20.) kamen 


— 17. — 


öftreichifche- Huſaren hereingeſprengt: augenblicklich ver⸗ 
ſchwanden die Tricolorfahnen von Thurm und Palläſten, 
die Trieolormügen und Kokarden von den gebeugten 
Häuptern.. Das bunte, fröhliche Leben der Iegten Wo⸗ 
nate war gänzlich erfiorben.. Weiter z0g ein öjtreicht- 
ſches Armectorps ein, Elingenden Spiels, mit grünen 
Zweigen. geſchmückt: die Gaſſen mit ihren Säulengängen 
wurden zu einem Feldlager, wo Feuer brannten, Feld» 
feel kochten, Pferde wicberten. Am 22ten war auch 
dieſes vorbei; nur eine Beſatzung iſt uns geblieben; Die 
Soldaten derſelben betragen ſich muſterhaft. Einige 
Branfelöpfe und vieles Geſiudel beleidigen ſie und 
Hiepen Drobungen aus; der öjtreichiiche Commandant 
fegre dem Muthwillen alfobald Schranten , indem er 
die Leute nach Haufe. ſchickte. — Nur vor Rimini ver- 
fuchten die Fufurgenten cinigen Wideritand. Ob nun 
gleich die Deurfchen darüber erzürnt jenn mogten, fo 
shaten fie doch der Stade nichts zu Leide. Seitdem 
fiel fein Schuß mehr, und geſtern (29.). zogen die 
Deſtreicher in Anfona, in Stadt und Feitung, ein, 
‚ohne den mindeſten Widerjtand zu finden. Die Inſur—⸗ 
genten legten bei ihrer Aukunft rubig die Waffen nie⸗ 
er; nur die geweſeuen Häupter der Tujurgentenregierung 
hatten ſich am 2Sten.auf einen Kauffahrer engeichifft , 
un nach Griechenland hinüber zu geben (auſſer Vicini, 
der fich nach der Republik Sau Marino begeben). Eine 
örtreichifche Bene bat die Bewegung des Armeckorps 
untertüßt , indem fie an der Küſte binabfuhr, und da- 
durch , daß fie den Mebellen die Flucht aus Jtalien 
hmeiden drohte, fie zur möglichiten Schnelligkeit 
gm 5 u fagt, ——— Goe⸗ 
tte m agd auf das Fahrzeug, das die Inſurgen⸗ 
a en Hat. ie) Nie Erbitterung gegen 
die Fransofen iſt groß. „Die haben uns verleitet, umd 
dann fteden Faffen!” ſagt man im Kirchenſtaate. — 
u Bologna wurde am 4. April folgendes Bulletin be- 
annt gemacht: Aukona, 31. Merz. Das Fahrzeug, 
worauf General Zucchi mir feinen Gefährten, worunter 
mehrere Anſtifter der Unruhen, zu entichen fuchte, 
üt.von einem — Schiffe genommen. Eine Ab— 
theilung der oͤſtreichiſchen Truppen marſchirt gegen 
Sereognani , der jetzt zu Soligno fich befindet. 
Bom Main. 3 April. Dan hält die verwickelung 
der italienischen Frage in-diefem Augenblide für ſehr 
bedenklich. Dan verfichert, das franzöfische Cabinet 
abe das Anſinnen geitelt, die öftreichiichen Truppen 
ollten Bologna und andere von ihnen beſehzten Orte des 
Kirchenjtaates. innerhalb einer beitimmten, nicht Fangen 
id wieder verlaffen; eine Weigerung aber werde von 
tanfreich ald eine Herausforderung zum Kriege betrach- 
tet werden. 


Dolen. 

Königsberg. 30. Merz. In Lirthauen erwartete 
man nur die Zeit, wo die ruffchen Garden, welche 
langfam durch das Grofherzogthum zogen, erit die pol- 
niſche Grenze überfchristen hätten, um fich für die Frei- 
beit von der ruffiichen Herrfchaft und. für die Verci- 
nigung mit Polen zu. erheben. Eine Menge ruiliicher 
amten ift aus Littbauen vor den Fnfurgenten auf deu 

Preußischen Boden gefloben. 
erlin. Das bier unter Redaktion des General⸗ 
erſcheinende Militär-Wochenblatt, erkennt in dem 
—J der am 25. Febr. bei Grochow gelieferten Schlacht 
‚weniger: als einen Sieg der Ruſſen und eine Nie⸗ 


durch die Wojewodſchaft Auguſtowo heranrücken. D 


derlage der Polen, und * den Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch ſehr großer ſtrategiſch⸗ Fehler. Der Aufſatz 
ſchließt mit den Worten: ntſetzlich verwickelt zu⸗ 
weilen die ernfte, ſtrenge, firf,iche Geſchichte die mensch» 
lichen Dinge. (Fa wohl, die Unthaten der Rufen 
gegen die Bolen feit dem Fahr 1762!) Wenn wir 
dann wenigitens lernen, was daraus zu lernen iſt (Ger 
“ rechtigfeit )!” 

Warſchau. 31. Merz. Die Rufen haben in den 
legten Nächten mehrere Verſuche gemacht, über die 
‚ Veichfel zu geben, baben aber jedes Mal mir. einer 
- Schlappe davon abjtchen müſſen. — Dwernizki foll einen 
‚neuen Sieg erfochten haben. — Die fchlechten Wege 
. erichweren fehr den Marfch der ruſſiſchen Garden, die 
ie 
‚ Krankheiten nehmen im ruffifchen Lager täglich zu. — 
Laut: Nachrichten aus Siedlce follen dort über 10,000 
Ruſſen in den Spitäfern liegen. — Seit geftern hat der 
‚polnische Generalifimus die Offenfive ergriffen, er lich 
einen Theil des Heeres über die Weichiel gehen, und 
heute Morgen, nach drei Uhr, plöglich die Verfchan- 
‚gungen der Ruſſen im Gehölz bei Wawr jtürmen; ein 
heftiges Belotonfener wurde bier bis neun Uhr deut 
lich gehört. Der Rauch drang. durch das Nebel- und 
Regenwetter. Bald ließ fich nur noch. der Donner der 
‚Kanonen aus immer größerer Entfernung vernehmen. 
an dieſem Augenblicke hört man nur noch aus weiter 

erne einzelne Schüffe fallen. g 
' Bom Main. 3. April. Man will wiſſen, der öft- 
reichiſche General von Langenau, der fürzlich von Peſth 
nach 38 ke wurde, um mit * chtigen di⸗ 
plomatiſchen Sendung beauftragt zu werden vom 
—A— Hofe nach — — Der — 
feiner Sendung ſey derſelbe, weshalb der König von 
Preuſſen den. General Müffling_cben dahin. gefandt ba- 
de, nemlich die gegenwärtigen Führer der Bolen durch 
‚geeignete Borftellungen zu bewegen , fich. der Gnade des 
Kaifers von Rußland zu unterwerfen. Es verſteht fich 
won felbit, daß mit diefen Vorſtellungen gewiſſe Ber- 
cherungen verfnüpft ſeyn werden, daß die Bolen nicht 
ald ihre Nachgiebigfeit bereuen müßten. 
Warſchau. 4. April. Nach cinem Berichte des 
Beneral Skrzynezki an dic Nationalregierung, bat feine 
Avantgarde das Corps des Generals Geismar aus dem 
Verſchanzungen bei Wawr zurücgedrängt, und bis über 
Minst hinaus verfolgt. Selbſt das bei Dembe-Wiclsti 
aufgeitellte Corps des. Generals Roſen, konnte die pol 
nischen Truppen nicht aufhalten. Das polnische 8* 
quartier iſt jetzt in Minst. Der Verluſt der Ruſſen 
an Todten und Verwundeten beträgt mehrere Tauſende; 
der polniiche Dagegen nur 4500 Dann, was baupt- 
fächlich dem Umſtande beizumeſſen it, daß der Angriff 
unvermuthet geichab. 


etc 

—* Augenblicke, wo ſich durch den Weſten 

von Europa Gerücht und Glaube verbreitet, die Pforte 
denke auf Krieg gegen Rußland, um während des Kam- 
gi zwiſchen den Ruffen und Polen, Rache zu nehmen 
ür die Bedrängniffe und Verluſte, die fie von Rußland 
erlitten bat, — in diefem Augenblide wanft der Thron 
des Großſultans, mehr als je, durch einen weit ver 
breiteten Aufitand im der europälfchen Türke. Ein 
Schreiben von der fervifchen Grenze, 17. Merz, 
‚ fags nämlich Folgendes: „Der Weiher Nefchid Paſcha 


’ 
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fihenfte , nachdem er den Aufitand der Albaneſen umter- 
drücdt hatte, den öffentlichen Angelegenheiten wenig 
Aufmertſamkeit, Tondern lebte fait blop feinen Privat⸗ 
verhaltniſſen. Die icheinbar überall berrichende Ruhe, 
die Verficherungen von Treue, welche die Häuptlinge 
der arbanefischen und boönifhen Stämme der Pforte 
täglich beuchelten, ſchläferten ihn fo ein, daß cr von 
den Compfotten nichts ahndete, die fait unter feinen 
Augen durch die Paſcha's von Scutari und von Tram- 
nik mit den Albanefern und Bosniern gefchmicdet wur⸗ 
den, und die nichts geringeres als die Enthronung des 
Sultans zum Zwed haben. Ohne dag Reſchid Paſcha 
oder Jemand aus feiner-Umgebung von ag geträumt 
hätte , brach Rue einer der gefährlichiten Aufiiände 
aus, von denen je das türkische Neich heimgeſucht iſt. 
Ganz Albanien, Bosnien und ein Theil Macedowiens 
> im Aufruhr. Der Paſcha von Scutari leitet die 
wegungen; er bat ein Truppenforps an der albanejiich- 
macedoniichen Grenze gefammelt, das auf Conſtantino⸗ 
pel marfchiren foll, während der Paſcha von Tramnif 
fit feinen Truppen und mit mehreren taufend Bosniern 
gegen Reſchid Paſcha 2 iſt. Dieſer dürfte 
nicht hinreichende Mittel beſitzen, um ſich zu verthei⸗ 
digen, viel weniger um eine Bewegung zu Gunſten der 
bedrohten Hauptſtadt zu machen. Der Sultan ſelbſt 
tan nicht auf die Milizen, ſondern nur auf die 
mäßigen Truppen rechnen; und dieje mögten faum bin- 
reichen, Eonitantinopel im Zaume zu halten, wenn der 
Aufſtand auch dort Verzweigungen haben follte. Die 
Lage des Sultans iſt äußert bedenklich. Die Herſtel⸗ 
Jung der Fanitfcharen it das Lofungswort der Mebel- 
Ien, welche fremden Einfluß geleitet ſeyn follen. 


* Ieuefte Nachrichten. 


Baſel. Im eig sag rn des Bezirks Waldenburg 
find am 11. April in den Großen-Rach gewäblt worden; 
4) Hr. friedr. Schneider, Spengler von Oberdorf, im 
2ten Scrut. mit j4t; 2) Hr. Heinr. Granmiller aufm 
Schmutzberg, bei Eptingen, im 2tem Scrut mit 155; 
3) Hr. Iſaak Mundwiller, Thierarzt von Höllſtein, im 
iften Sernt. mit M. 
Luzern. Am 5. April wurden der Tagfayung neue 
Mufterungsberichte von dem eidgenöfliichen Kriegsrat 
eingereicht , über die Inſpektionen beider Contingent 
von Zürich, den Iſten Nuszug von Bern und Freiburg, 
und über beide von Luzern, Glarus, Solothurn, Apr 
penzel A. und J. Rhoden und Genf; alle obne die Ar- 
tillerie, über welche beiondere Rapporte folgen follen. 
Diele Berichte zeigen viel Gutes, aber auch viel Schle 
tes und Vernachläfigtes, das ernſter Nachhülfe, bedar| 
Die Tagfagung hat diefen Bericht mit Iniereſſe ange- 


hört, alleın alle Befchlüffe verfchoben, bevor noch. meh⸗ 


rere eingefommen ſeyn werden. 9 

— Aus London ſchreibt man: Es iſt seit daß 
unfere Regierung thätigen Antheil an dem Schidjalrdier 
Bolen nimmt. In der Mitte des vorigen Monats find 
von bier Eilboten nach Petersburg, Wien und Berlin 
abgegangen. Uvfer Kabinet proteitirt gegen die Berei- 
nigung Polens mit Rußland, und beſteht auf der ge— 
nauen Ausführung der Beitimmungen des Wicnertraf- 
tates von 4814 , binfichtlich des eriten Landes. Man 
beftreiter dem Kaifer die Befugniß nicht, die Rechtt 
der königlichen Gewalt mit bewaffneter Hand wieder 
‚geltend zu machen, wohl aber das Recht, die politiiche 


Eriftenz eines Landes zu vernichten; eines Volkes, das 
fo gegründere Klagen über feine Lage zu führen hate, 
und das allein durch die Nothwendigkeit, fich zu wer- 
— zum Aufſtande gezwungen wurde. 

— Der Belgier de Robauix hielt am 7. d. M. eine 
Rede in dem Nationaltongreß, die kaum fehlen fann , 
Europa in feinen Grundveiten zu ‚erfhüttern. Zuerit 
weist der Redner Ludwig Philipp feinen Platz unter 
den Defporen der heiligen Milianz an, und.ertlärt, daß 
die franzäfifche Regierung die Sache der Völker ver- 
laſſe, und ihren edien Urfprung verläugne; dann fpricht 
er von der Notbwendigkeit, den Krieg zu erflären und 
die Völker Europas * eil daran zu neh⸗ 
men; denn ed würde ein Krieg der Nationen gegen 
die Defpoten fenn tr. Den Tribunen mundeten natür⸗ 
lich dieſe Abgeſchmacktheiten, und voller Beifall wurde 
dem Redner zu Theil. In der Ermwiederung, welche 
der Minister des Aeußern gab, fagte er unter anderm: 
Um das Land nicht in ungegründetem Sicherheitsgefühl 
u laffen, muß ich bemerken, daß ich den Krieg 

ehr wahr halte. Zuremburg wird unverzüglich in Ver⸗ 
theidigungszuftand verſetzt werden; die Luxemburger find 
unfere Brüder; wir werden fie vertbeidigen. 


Parifer-Börfe 
v.8. April 5 9%. 82 $r.40.— 3099.52 Fr.50€. — Esp. 45%. 
— Nap. 61. 50. — 4Can, 7%, 
% 9. April. 5 96· 87 Fr. —. — 34 96. 57 Fr. 40, — Esp.d6, 
— Nap.65. — — 4 Can. 820—825, 


Unzeigen. 

Dem als Hächtig öffentlich ausgeſchriebenen Yob. Kumm ⸗ 
fer » Hartmann in Möncenfein , Kantons Bafel, deſſen der» 
maliger Aufenthalt bierfeits unbefannt if, wird biemit auf 
dem Wege ber öffentlihen Blätter angezeigt: Daß das 
Handelshaus ob. Hafob Kupferfhmied u. Komp. in Burg» 
dorf, für die an ibme Hr. Kummler- Hartmann zu fordern 
babenden L 283. 9. 9. einen Nrreit auf jene hinter dem gläu- 
berifchen Handelshaufe Joh. Jakob Kupferſchmied u. Comp. 
felbit gelegenen und gedeutem Kummler+ Hartmann jugehsö⸗ 
rigen Waaren und Aktiva gelegt bat. “ 

Dies wird dem Schuldner, Hen. Rummler» Hartmann, 
biemit zu feinem gefeplichen Verhalt dabin wilfend gemacht, 
daß wenn er fich micht angelegen ſeyn laffe, obige Schuld 
und Folgen innert der Zeit von acht Tagen zu bejablen, 
das glauberiſche Handelshaus alsdann auf Mittwoch dem 
4. Mai nädyiifünftig , vor dem löbl. Amtsgericht Burgdorf, 
im Schlofe allda, erfcheinen und die Zubelanntniß der ver» 
arreſtirten Waaren und Aftiva anbegehren wird, um ſich für 
obige Anfprache und Folgen ‚ fo weit hinreichend ‚ bezahlt zu 
machen. Als zu welcher Verhandlung der Hrn. Bob. Kumim ⸗ 
ler- Hartmann biemit förmlich vorgeladen wird. 

Geben mit bochrichterlicher Bewilligung, in Burgdorf am 
10. Merjmonat 1331. 
3. Dat. Kupferfhmied und Comp— 
Bewilligt. Der Oberamtmann : v. Effinger. 


Mit Obrigkeitlicher Bewilligung bat Endesunterzeichnete 
die Ehre anzuzeigen, daß Sonntag den 17. Bpril, ein Botal- 
und Inftrumental -Conzert, zum Vortheil meiner Familie, 
im Stadt-Gafino auf dem Baarfüßerplag Stadt haben wird, 
Die aufjuführenden Gtäde werden durch dem Anſchlagzettel 
befannt gemacht. 
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Diefe Zrirung erſcheint ieden Diendag / Donneritag und Samfag, und loſict ie Bari vierteljährlich 25 Bagen; die Einrüdfungsgebühr für 


die gedruckte Zeile 5 Kreuser, Man kann dad ganıe Bahr hindurch abonn 


Schweisz. 


St. Ballen. Am 6. d. war die eidgenoöſſiſche Mi⸗ 
lizinſpettion im Rheiuthal. Weber 1000 Mann fanden 
ſich ſchon am 4 in Wirtädten ein; kaum ciner der Prlich- 
tigen blieb aus. Die Beſorgniſſe, welchen die legten 
Vorfälle im dieſem Bezirke Raum gaben , fchienen die 
Truppen wieder heben zu wollen, mährend ber drei 
e herrſchte vollfommene Cintracht , die Arena 
Subordinarion. Auch bezengte Hr: Obriſt Boutems, der 
in Begleit des Hrn. Brigadefommandanten Planta ein 
niveftion übernommen, feine gänzliche Zufriedenheit 
mit der Haltung und dem guten Seine der Mannfchaft. 
Mur die ſchlechte Befchaffenheit vieler Gewehre wurde 
etadelt. — Und denfelben Vorwurf mußte er in St. 
allen ſelbſt ausfprechen, wo am S. und 9. die zum er⸗ 
u Militärberirt gehörenden Fufanterie und 
chutzencompagnien infpizirt wurden. Um Nachmittag 
verjammelte ſich die (iugend zu einer Fleinen Re- 
vue und militärischen Uebungen / und Hr. Obrift Bontems 


machte ihr die Freude, auch ihre Bewaffnung zu be 
fichtigen, und fie dur eine freundliche Anrede aufzu⸗ 
muntern. 


Srantreid. 


Baris. 10. April. In der geftrigen Sigung machte 

M. Gillen, Berichterftatter der — , 
die Deputirtenfammer auf eine Bittichrift von Kortes- 
rentenbefigern aufmerffam, in der man fich über die 
letzte fpaniiche Finangmaßregel bitter beklagt, und fie 
er eine fchändliche Bankerotterflärung nennt. — 
ie Kommiffion glaubt, das öffentliche Intereſſe ct- 
beifche es, daß die fpanifchen Menten auf der Börfe 
nicht mehr motirt werden, und fchlägt zu diefem Be 
ufe vor, die Petition an den Miniſter des Junern au 
bermachen , die Kammer auch genchmiger. Die 
Tagesordnung verlange num die Exprterung des von der 
airskammer an die Deputirtenfammer zurüdgefchickten 
ches. M. de Gorcelles tadelt erſtere in einer lei⸗ 
denichaftlichen und unparlamentarifchen Nede, wegen 
der von ihr am Wahlgeſetze gemachten Veränderungen. 
Er meinte , ihre proviforifche Stellung, hätte es erfor- 
dert, fi glich fiiv bei einem Gefch zu verhalten, 
208 em eine Kammer gewählt werden folle, die 
? ‚die künftige Exiſten; der Pairskammer ſelbſt ab- 
aufpuechen habe. Durch ihre Beſtimmungen hätte fie fich 
aber in ihrer. eigenen Sache zur Schiederichterin ge⸗ 





10,000 ; 8000 
belaufen fich die Unterfchriften auf eine berrächtli 
Eumme. — Der Mi 





2.1 Bafel’ Heu I. ©. Neufird, auswärts bei aflen Lobl. Portämtern- 


| macht, And fich dadurch gröblich gegen den gefunden 


Menschenveritand und gegen das Recht verfch 
Dem der Redner geender hatte, wurde er vom Brä 
denten zur Ordnung gerufen. Der Bräfident des Mini, 
errathed bemühte fich hierauf, zu zeigen, daß das 
mendement der Pairskammer, aus adminiftrativen 
Bründen, in der vom Geſetz verlangten Zeit unaus- 
Die fey,, und beſteht daher auf der Wnterdrücdung 
ffelben. Die Kammer vorirt dann noch 3* Ar⸗ 
titel des von der Pairslammer amendirten Wahlgeſctzes. 
Letztere bat in ihrer heutigen Sitzung das Gefeh über 
Bolksaufläufe angenommen. — Dan beeifert fich von 
allen Seiten für das patriotifche Anleihen von 120 Mil- 
lionen zu unterzeichnen. Viele Baire haben fe mit 
+ 6000 Franken unterfchrichen. Bereits 


r Miniſter des Aeuffern hat fochen Nach. 
richten ans Bolen erhalten, nach welchen die polniiche 
Armee einen glänzenden Sieg erfochten, 8000 Mann 
Rufen zu —8 enen, und 20 Kanonen erobert 33 
— Am 4. Mai, Todestag Napoleons, wird deſſen Sta⸗ 
tue auf die Bandomsfänle geſtellt werden. — Die Poli⸗ 
Ki von Paris har cine Bande Falſchmünzer über der 
bat ertappt; man fand eine Menge 75 Gentimesftücke 
bei ihr vor. — M. de Brian, Geichäftsführer der Quo⸗ 
tidienne, ift zu 6 monatlicher Einferferung ımd 3000 Fr. 
Buße verurtheilt worden, als überwieſen um Haß und 
zur Verachtung. der königl. Regierung —— a 
baben. — Aus Korfifa fchreibt man unter dem 3. Aprit: 
Die italienischen Flüchtlinge, melche wir bier haben, 
befinden fich in dem elendeiten Zuitande, es —— 
ihnen das Nöthigite. 15 derſelben, ebenfalls von allem 
entbloͤßt, find fo cben von Rom angelangt. Ihre Rage 
erregt Mitleid, aber das it alles. Man Hat feine Ir. 
ache, Miftrauen in fie zu ſetzen, und Italien und 
capel haben fich nicht vor ihnen zw fürchten, denn fie 


werden kaum wieder einen Verſuch machen, dahin zu— 


rücdzufchren. — Neulich wurde im —2* Ajaccıo) 
Theater gerufen: Es lebe Napoleon! nicht aber, foie 
geſagt wurde, es Iche Napoleon der Zweite. 


ä ( Die Tod» 
ten kann man rubig leben laſſen. 


England. 


ri. Nach dem Ergebniß der erfien 


2ondon. 7. 
ahres zu dam en, find unſere 
i 


drei Monate dieſe 
Finanzen in einem blühenden Zu 
nahme während diefer Zeit 


de; denn die Ein 
gt die des nämlichen 
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Viertelſahrs von 1830 um: GABOAS Bf. Sterl. Mus. 
den Mauthverzeichniffen ergibt Ach, J in: deu letzten 
uwei Tagen. gegen 5000 Unzen Goldes von Kondon nach 
olland ausgerührt worden find. Man verſichert, dieſe 
endungen jenen für den König Beiktmme, der im Yu- 
genbli in großer Geldocrlegenbeit ſich befinde. Der 
engliiche Kurier dringt wiederholt darauf, daß feine 
Regierung einen Geichäftsträger nach Warſchau fende. 
Er fagt auch, es ſey böchit wahrſcheinlich, daß dier 
Volen mit der Türkei in Verkehr ſüünden, und letztere 
eine fräftige Stüge für jeme werden könne; bereits 
ſeyen Abgeordnete von Polen nach der Türkei und um- 
gelehrt abgegangen. — Die Lage des. Königs gu Sir 


wien it mach, englifchen Blättern ausnchmend.Eritiich? IF 


Scitdem er Keuntniß von einer ungebeuren Berſchwi A 
zuug babe, zittere er Tag und Nacht für fr Lehen: 
Der Mittelpunkt diefes patriotiichen Geiſtes Ande ich 
feibt in der Hauptſtadt und verziweige fich durch ih 
Vrovinzen. traue feinen eigenen Bardeofisieren 
wicht mehr, indem aus zwanzig meunzchn der Fonfticn- 
tiounellen Sache ergehen jenen. Die Unzufriedenheit 
märe fo allgemein. daß es nur der Gegenwart eines 
Truppentorps, das einige Tage Stand halte, bedürfe, 
um. das ganze Laud zu revolutioniren. Ohne den dop- 
Er. Verrath des. Gouverneurs der Juſel Leon würde 
dortige Aufſtand geglüdt ſeyn. Mina unrerhakte 

Bee eine. ſehr umfaffende Korrefpondenz mit der 

- Halbinfel.. i 
Belgien. 4; 

Aus Lille fehreibe man vom 6. Mprif. Reifende von 
* a eine ſehr traurige Beſchreibung vom. 
nde 


efer Stadt. Geitern wurde die Wohnung Dr6 || 


ehrmdärdigen M. J. Roſſeel, aͤlteſten Fabrifanten da- ı 
felbit, angegriften. Eine Bande, nachdem fie. Läden 
und. Feniter zerfchlagen hatte, zog fich zurüd, und 
ſchwur, daß nor Ende der Woche die prachtvolle Fa⸗ 
brife ermähnten Mannes vernichtet ſeyn ſoll. Vierjig 
der reichten Einwohner find bezeichnet, um ermordergu 
‚werden. Eine Lifte ihrer Namen zirfulirt unter den 
wilden Horden Gentg. Diefen Morgen ift M. Fervacke 
zum; einer der begüterjien Männer diefer Stadt in 
ille angefommen; die Flucht allein rettete ihn aus den 
Händen. den Föbels. Dielen Augenblid fom- 
men bier neue Wagen mit den Chefs der angefehniten 
Häufer an, melde letzte Nacht fich flüchten mußten , 
um der Mordluſt von Meuchelmördern ir entachen. — 
Ein Freiheitsbaum iſt in dem unglücklichen Geut Ar. 
gepflanzt worden, und die Barbaren , die ihn ert 
teten,. gaben jedem feiner Aeſte den Namen eines Bär 
ers, melchen zu hängen fie gefonnen ſind.“ Sole 
atſachen ſprechen laut wer nur noch eine 
Spur menſchlichen Gefühls beñtzt, muß wünſchen, daß 
dieſen Graͤueln mit kraͤftiger Hand ſchleunigſt ein Ende 
ug werde. Barbarcıen fo bimmelfchreiender Art, 
ud das gefittete und chriftliche Europa nicht länger 
u. 


Deutſchlanzd 


Marn;. 2.Npril Der neue Vertrag über die Rhein⸗ 
ſchiffahrt wurde am 31. Merz von fämmtlichen Bevoll⸗ 
möchtigten der Commiſſion unterzeichnet. Die wichtig. 
fen Behimmungen des Vertrages find. folgende: 1) die 


* endlichen Beſtimmung des Geb 





fie ihren Produften —** 
i 


. Tente und Käufı 


Er er te fin 
; a 3 
3) die freie Zeſchifung des. Mheincs für ale Safe 


der Uferftaasen von der Bafeler Grenze bis zur ee; 
4) die gleichmäßige Vertheilung Das Rbeinzolles, durch . 
welche Die Gebühren duf dem Nicderrhein, der am meis 
fen befchifften Gtrede des Stromes, vermindert, auf 
dem Oberrheine dagegen erhöht werden. In Bezug 
auf Antwerpen ift man ———— daß bis zur 
etes von Holland und 
Belgien bie freie Schiffahrt ans dem Rheine mach Ant 
werden und von Antwerpen in den Rhein, jmar von 
den Gchiffern der Uferſtaaten, aber nicht von den Bel- 
iern betrieben merden dürfe. — Der abgeichloffene 
ertrag entſpricht keinezswegs dem großartigen .Gedaus 
fen, der im Pariſer Frieden (1514) und auf dem Wiener 
Kongreffe ausgeiprechen- wurde, nämlich, daß allen 
Böltern Europas die Schiffahrt auf dem Rheinſtrome 
freiiteben follte. Doch es entipringen aus dem eben abe 
geichloffenen Vertrage nicht geringe Vortheile für die 
Uferbewohner,, und verdienen von diefen eine dankbare 
Anerkennung. Das ag wg des gezwungenen Um⸗ 
ſchlages, welches einige Städte hatten, vor Jahrhun⸗ 


derten gegeben, gereichte damals nicht em Schaden 


des Handels, weil bei dem äußert langjamen Trank 
porte von Holland der die Waaren von Zeit zu Zeit 
gelüfter und ihre Emballage ausgebeffert werden mußte; 
bei der jegigen Schnelligkeit der Transportmittel mußte 
man das alte PBrivilegium unnüg, zeitraubend und fort 
fpielig finden. Start der Pläpe, in denen man umgu⸗ 
laden ‚geiwangen ‚war, gibt der neue Vertrag auf den 
—— —* eh —* * * 
ergrenze, an allen wichtigen Abſatzpunkten Freihbafen. 
Much Eönnen die Shih. die den Untertbauen der Ufer 
ftaaten angehören, direkt in die Sec ſtechen, und eben 
fo. die Waaren von der See bezichen, durch die nicder- 
ländifchen Gewäſſer ungehindert in den Rhein führen 
und in den Häfen diefes Stromes abfenen. Der unmit- 
telbare Handelsverfehr mit andern Sceſtaaten it alfo 
eröffnet; dem Grofhändier ift der Weg zu bedeutenden 
Spekulationen gebabnt, und den Bewohnern der Rhein 
ufer die Waſſferſtraßen nicht mebr verfchloffen,, auf denen 
ro en koͤnnen. — In 
den Rheinhafen beſtanden bisher Schiffergilden, welche 
für die Frachten die Zahl der Schiffer und die Preiſe 
beitimmten; die Schiffer der Bilden famen nach einer 
er. Rangordnung an die Reihe. Die laſtige Fef⸗ 
‘jet der Gilden, die in neueret Zeit nur dienten, den 
Transport zu vertheuern, it durch gegenwärtigen Ber 
trag abgeſchafft. Es it den Kanfeuren überlaſſen, die 


- Schiffer zn wählen und ihre Zahl nach dem Bedarfe deb 
Waarenzuges u beſtimmen. Hicrans I ein febr gro⸗ 
r 


er Vortheil für die 2 der Frachten hervor. 
Bei dem Schifferftande mag die neue Einrichtung At 
fangs Befrhwerden beruorrufen, weil fich der Erwerb 
nicht mehr an die gewohnte Reihenfolge einer beſtimm⸗ 
ten großen Schifferzahl bindet. Aber unter ihnen wer⸗ 
den die braven, thätigen Schiffer mehr als wi ge⸗ 
braucht werden, folglich auch mehr erwerben; die ſchlech⸗ 
ten und trägen werden gezwungen werben, brav und 
thätig zu fenn: fo werben fie nicht weniger, als Kaufe 
er, den Gewinn davon haben. Und was 
am Preiſe der einzelnen Frachten verloren geht, wird 
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durch dem’ vermehrten Handel erſetzt werben. — werden. Dieß iſt allerdings das rechte Mittel, das Land 
.J ng — * iten bei | ‚vor neuen Zufnerektionen und vor Ummälzungen zu be» 
wahren. — Der biefige Gefandte Frankreichs bat am 27. 
Sonntags, genen das Einrüden der Oeſtreicher in den 
Kirchenſtaat proteitirt. da 
Der oͤſtreichiſche Beobachter ſagt unterm 4. April: 
„Misbald nach geficherter Nube werden die 
f. f. Tenppen die päpklidhcey Staaten wie 
der verlaffen.” Das läßt die Erhaltung des Frice 
dens zwiſchen Oeſtreich und Frankreich erwarten... << 
Polen 
Ein Schreiben aus Memel vom. 29, Merz fagt 
auf das Beſtimmteſte und mit manchem Detail, daß in 
den jehhruffichen, ehemals polniſchen Provinzen aufdem 
rechten Mer des Niemen Alles im Aufſtande it. Diem 
durch iſt dem eufjifchen Heere in Boten die direkte Ber 
bindung ‚mit Petersburg abgeichnitten. — Nachrichten 
aafelgeı die aus dem Hauprguartier des Feldmarſchalls 
Nebitich nach Berlin gefommen find, müſſen alle Be— 
dürfniffe für das Hecr weit her aus den ruſſiſchen Pro 
vinzen herbeigeſchafft werden. Die Wege ind grundlos; 
vor jeden Zwölrpfünder müſſen einige dreißig Pferde 
gelhsanı werden, und doch können fie oft nicht fort. — 
9 Warfchau wird gemeldet: Ein Theil des groben 
Beihüges, das dem rufſiſchen Heere nachgeführt wurde, 
arfafı, cn von den rg ig in den Morälten 


Br welchem die Rheinländer, ſelbſt in, dem unficheren 


Rheine 

Rheinufer in einen Weltmarkt, der in frübern Jahr⸗ 
hunderten da beitand und bei der —— Ausdehnung 
des Handels viel bedeutender ſeyn müßte, wird ja bor- 
fentlich auch noch durch die Erleuchtung der Regierum- 
Fr die —* 


rag geſprengt: das letzte Ziel, die Eröffnung des 
ir ar 


erreicht werden. — Die Commiffion für 
chiffahrt hat nicht ** als *— sungen gehalten. 
€ 


reid. 
- Wien. 5. April. Unſere Fonds, die ti gefallen 
waren, haben fich heute wicher gehoben, auf die Au⸗ 
tündigung des önrcichifchen. Beobachters, das unfere 
Truppen, fobafd fiedie Ordnungin den päpftlichen Staa⸗ 
ten . ellt haben , diefe wieder verlaſſen werden. — 
4. April. 4% iques 70',; Banlattien 935. Den 
Sten: 70:34, 952. Den 6ten: Ti yzr 968. 
» 3, talien 

Bon der italienifchen Grenze. 7.April. — 
-Der..größte Theil von Sercognanis Eorps legte am 30. 
Merz zu Spoleto die Waffen, nebit der breifarbigen 
Kokarde ab, und wurde durch einen päpftlichen Haupt- 
mann nach den Marken escortirt. Der übrige Theil 
von Sercognanis Schaar, welche bei Termi Hand, legte 
Berger die Waffen nieder. — Die zu Modena nie- 

[4 


enft, cin anderer Theil bei der Gorglofigfeit der 
defung vernagelt, und diefer Zuitand erſt fpäter 
nach einem mũhſamen Transporte bemerft. — Als die 
Rufen Pulawy nahmen, haben ſie Gräuliches an 
* und Jungfrauen verübt. — In Leipzig find 
rivarbriefe aus Warſchau angekommen, nach wilchen 
das. Corps des Generals Geismar gänzlich re en 
iR, ibm 14 Kanonen abgenommen find, und das au 
artier des ruſſiſchen Obergenerals ſich in Minsk bes 
det, acht Stunden von Warfchau, gegen das ruſſiſche 
zur bin. — Wien, 5. April. Der General 
U, der den linken, feitwärtd nach Süden gegen Diver 
nizti gefchobenen Flügel des rufſiſchen Heeres befch- 
ligt, ſoll ein bedeütendes Treffen auszuhalten gebabt 
ge über deffen Nusgang die verfchiedeniten Gerüchte 
Umlauf find. 


Militärcommifiion verurtheilte am 28. Merz 

Inehmer an der Ynfurreftion , die freiwillig in 

Modena zurückgeblieben waren, zum Galgen, mit Eon- 

Hation ihres Vermögens, empfahl fie indeſſen der 

de des Derioas: iefer veränderte guädigt die To- 

ee a en 

— Zuchi um e an⸗ 
——— —— 

. 31. Merz pter der In nten 

d — zu —* 


Rußland i 


Die bisher in Finnland beitandenen ſechs Batail- 
lone Scharfichügen , fo wie auch der bisherige Staab 
. des finnifchen Militärs, find anf Laiferlichen Befehl 
«aufgelöst. (Hieraus kann man auf Unruben unter den 
Truppen Finnlands ſchließen, das vor 20 Fahren der 
ichwediichen Krone, der es feit alter Zeit angehörte, 
‚ von deu Nuffen entriffen if.) 
? Dermifdtes. 
General Diebitfd. Ein Er Reifender 
gibt von dem Befehlshaber der ruſſiſchen Armee in Pos 
. folgende —— : Diebitich iſt ein Mann von 
unterſehter Statur, mit dickem Kopfe, langem fchwar- 
sen. Haare, Leinen. durchdringenden Augen, und tief 
rother Geſichtsfarbe, welche zu gleicher Zeit. feine Por⸗ 
liebe zum kalten Punſche und deſſen zornige Gemüths- 
art: anzeigt, und ihm den Beinamen Semavar zugezo⸗ 
' gen bat. Brenfe von Geburt, — ſich früh in den 
ruffiichen Dienit,, wurde zuerſ tenant und ſpäter 


hatten am 26. mit dem Earbinal Ben 
einen Wertrag geſchloſſen, nach weichem fie ihre Ge- 
walt in die Hände des Eardinals nicderlegten ; dage- 
gen ſellte alles wicder fo bergeſtellt werden, wie es am 
. Febr, geweien; jeder in feinem Amte bleiben , feine 
onen ge 1 ‚als wäre * as a. 
Diefe naiven Bedingun apıt ver⸗ 
mworfen. Die fremden Gef de er the 309, 
mare ohne Ausnahme, der Meinung, ſolche Bedin- 
gang Önnten a. angenommen werden. — Gregor 
. bat die Werficherung gegeben, daß * ernſter 
Ar Aa. "Unsraant able —— 
3 ge i 
\ rg fh Duacaen, zu will diefer Bapıt 
fen „uud wichtige Conceffionen- follen ihnen zngsflanden 





— 182 — 


zum Hauptmann in der kaiſerlichen Garde ernanut. 
Der König von Preuffen machte dem ruſſiſchen Kaiſer 
am nemlichen Tage einen Bejuch, an dem Diebitfch die 
Wache im Palaſt zu beziehen harte. Der Kaifer, fihrch 
tend, der fleine Hauptmann an der&pige einer Kom- 
pagnie koloſaler Grenadiere, werde fich lächerlich aus- 
ließ Diebitfch andenten, es möchte vielleicht 
er ſeyn, am diefem Tage fich durch einen andern er- 
fegen zu laſſen. Der eine Hauptmann wurde über dieſes 
Anfinnen wüthend, wollte auf der Stelle feine Entlaſ⸗ 
fung nehmen, und nach Preuſſen en Der Kai- 
fer Alexander, der die Talente Dichitſch's zu würdigen 
verſtand, befriedigte ihm wieder Durch eine Beförderum 
Er wurde an die Spise eines Stanbes geſtellt, and. der, 
jegige Kaifer ernannte ihn zum Nachfolger ‚Aa, p I, 
von Wittgenſtein in der Eigenichaft eines Oderbefe 
habers. 2 DeItcu Are 
Roms Bevölferung. Das Diaris dt, na 
macht eigens: Lifte über Roms Bevölferung von, n 
1829 bis Ditern 1530 befannt. Familien 74,305. — 
Pfarrkirchen 54. Bifchöfe 30. Prieſter 1455. Mönche 
4986. Nonnen 1355. Geminaristen 660. Ketzer, Tür- 
Zen, Ungläubige (Juden nicht mit inbegriffen) 266. Per⸗ 
fonen zum Abendmahl vorbereitet, 107,433. Nichtvor- 
ereitete 39,852. Heurathen 1065. Getaufte Knaben 
2339. Mädchen 2351. Gejtorbene männlichen Geſchlech-⸗ 
tes 2339. Weiblichen 2351. Männliche Individuen. je 
den Alters 77,475. Weibliche 69,810. 


Neueſte Tadhridten. 


Tragſatzuung. 9. April. Durch einhelligen Beſchluß 
wird dem Gefchäftsträger Tſchan in Paris, durch den 
ein in St. Denis mohnender Neuenburger, Jaguet, der 
Tagfatzung vorichlagen Fieß , er wolle auf den Fall eines 
Kriegs ein Freitorps aus den in Frankreich fich aufbal- 
tenden Schweizern bilden beifen, geantwortet: daß feine 
olche Freicorps in der Schweiz aufzuſtellen geftattet wer⸗ 
en. Indeſſen, wenn Jemand eiwas an Geld beisu- 
feuern geſiunt wäre, werde man jelbes mit Danf an 
nehmen und zu der fchweizeriichen Vertheidigung der 
Neutralitäe anwenden. 
Ferner wurde befchloffen: der hohe Vorort fol dem 
Hrn. General anzeigen, daß die Rüdrufung oder Ent- 
laffung der drei Bataillone von Waadt, Wallis und 
Genf von der H. Tagſatzung ausgefprochen jey, und 
daß diefer Beſchluß ohne Verſchub in Erfüllung geſetzt 
werde. — Rach diefem wurde ein Bericht ertheilt über 
die durch Hrn. Oberit Ziegler gehaltene Inſpektion üher 
2 Bataillone Fufanterie vom erſten Berner Contingen, 
und über 2 Baraillone Scharffchüigen vom ziveifen Con- 


tingent. Weber die Bataillone von Bern war der Rap. || Ru 
1) Sranfreich ſtolz iſt, fchlicht der König ein neues 


port a genügend; über die 2 andern Bardtilang war), 
er nicht fo. Eger 
Ein anderer Rapport über die Fnfpeftion in Unter⸗ 
walden, gehalten durch Hrn. Oberit Eicher, über das 
erite umd zweite Contingent von Obwalden uud Scharf. 
ſchützenkorps von Unterwalden,, war ziemlich befricdi- . 
gend ; doch wurden auch da vera ge —— 
Baſel. Im Wahicollegium des Bezirks Walden- 
burg wurden am 12. und 13. April in den großen Rath 
ferner gewählt: 4) Hr. Berichtspräfident Smi. Strau- 
mann von Breswil. 5 . Grofrath Heinr. Bufer von 
-Rangenbrud. 6) Hr. Joh. Gyſin des Gerichts, von Lam⸗ 
penberg. 7) Hr. Martin Bader, Sonnenwirth in Reis 


* 





auch als ein g 


ge. 8) Hr. Dr. Meyer v. Walderiburg, wobnhaft 


Verfa zu 
tretene Verfaſſungsrath beſchloſſen, gehoͤrt / daß der gr. 
Rath. nicht aus 150°, fondern aus 200 Gliebern beſte· 
en, und nicht alle 6 Fahre ganz, ſondern alle drei 
ahre zur Hälfte erneuert werden fol. Bis auf acht 
lieder werden alle direft von den Kreifen gewählt; 
für den vierten Theil iſt fein Vermögensbefik vorge 
ſchrichen. Nach einer langen und Ichbaften Sistuten 
über die Feitfegung einer Entfchädigung der Großrätbe 
am 12. dieſes, wurde der Zujas genehmigt: die Ent- 
— ihrer Abgeordneten iſt den Sreifen überlaſſen. 
Zürich. 13. April. Hr. Profcſſor 2* er iſt 
Regierungsrath geworden, und Hr. Gtaatsrath von 
Muralt Bürgermeifter, in erſter Wahl, was große 
Freude macht. 
— Fu der Sigung der Generalſtaaten, welche am 2. 
d. Di. im Haag ftatt.fand, hielt der Minifter der aus. 
wärtigen Angelegenheiten eine Rede, welche einer Krieg 
erklärung gegen Belgien beinahe gleichfommt. Der 
englifche Kurier verfichert jetzt mit der größten Bejtimmt- 
heit, daß die Mächte, welche den Wienervertrag unter- 
zeichneten, Rußland nicht geitatten werden, Polen mit 
fich zu vereinigen. Das gleiche BI.tt fagt auch, daf 
die Diplomaten für den Kongreß in Rom bereits ct 


— Der legte Monitene enthält einen merfwürdigen Be- 
‚ in. welchem die Wie 

e ns auf die Vendoms⸗ 
fünle vorgefchlagen wird. Es heißt darin unter an- 


| nannte fenen. 


Mona 
fchuf, der 


8 welches uns heute noch regiert; glücklich 
ein Rubm der Freiheit des Vaterlandes nichts gekoſtet 
ng Die legten Spuren einer traurigen Reaktion müf- 
en verwifcht werden, Fein Rubm fol Fünftig mehr im 
Schatten bleiben, fein großes Andenken Frankreich. ber 
fritten werden. Die voltsthümlichen Grundiäge, anf 
weiche die franz. Regierung gegründet ift, werben Frant- 
reich für immer-vor den Uebeln bewahren, mit 
einer unbefchränften Gewalt und der Bolitif der Erobe- 
find. Indem man aber einen großen 
einem Namen ein Denfmal fegt, au - 


wiichen Thron und Work, und ich glaube, daß der 
hluß , den ich der Töniglichen Genehmigung untere 
werfe, als eine gerechte Huldigung, die man.der öffent 
lichen pen Pi ice ei betrachtet werden mird,_ wie 

niender und neuer Beweis ber Ara 

und der Gerechtigteit der franz. Regierung. Der K 
34 8— dieſen Vorſchlag, und eine Ordonnanz 
ehlt die Ausführung deſſelben. * 


Darifer-Bödrfe ..... 
u. 11. Hpril: 5%. 84,87.40.— 8 %.55 Er. 258, — Espı dis. 
—— Nap. 62. 50. — ACan, 832—50. 
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Diefe Zeitung erſcheiut eden Dienſtag / Donnernag und Samkay und foftet für Bart viertetjägetih 25 Bagen; die Einrücdungsarbäte fhr 
die gedeuicfte Zelte 5 Kreuker. Man kaun das ganzt Jatır'pinditech afennirem: im Bafel be 8. Neukirch, aufwärts bei allen Lobl. Porämtern- 


Shaweiz 


Berm Bei der Berathung der Berfafungsfommif- 
n über die Stimm. und Wahlfähigteit wurde feitge- 
ehe , daß zur eritern das 23ſte Fabr , zur Wählbarteit 
den ar. Rath das 29fe erforderlich fen. ; Alle Geiſt⸗ 
ey n einen ausgeſchloſſen; die Katholiſchen 
e 
rg die 69. Hirit Koch, Dr. Hahn und 
oh ibhe Entiafung von der 19r Kommif« 
om ein, jedoch ohne aus dem Verfaffungsrache zu tre⸗ 
ten. Sie glauben nemuch am ihren Arbeiten wicht fer» 
nehmen zu können, da fie manche Grundjäpe 
‚ welchen in dieſer Kommiſſton die Mehr- 
it, geradesu für verderblich halten müf- 


au Ghicder befchlofien worden , küuftig 

gar feine Glieder Durch ‚den gr. Rath feibit gewählt 
werden follen, und eine Beſoldung derielben auf Kor 
ften des Staats genehmigt worden. Zudem seien auch / 
? die Stellung der oberiien Vollziehungs⸗ 







Srantreid. 


wris. 12. April. Der Prozeß der drei abmweien- 
den Erminifter, Momtbel, d'Hauſſez nd Capelle, wel 
8* —— unterzeichneten , wurde end⸗ 
geftern in der Pairsfammer vorgenommen. Die 
n Beranger, Perfil und Madier de Montjean er- 
en dabei als Kommiffäre der Deputirtenfammer. 
Erfierer trat in ihrem Namen als Ankläger auf, und 
fchuldigte die Angeklagten der nemlichen Verbrechen an, 





—— ihre chemaligen Kollegen bereits büſſen. 
anger machte in feiner Anklagrede den hohen Ge⸗ 
richtsbof beſonders auf ein Memoire aufmerkfam, wel- 
bes neulich Montbel felb ‚der Oeffeutlichkeit übergab, 
und in dem er erklärt, daß alles. was won ibm und 
feinen Kollegen gegen die Freiheiten Frankreichs gethan 
witede, wiſſentlich und absichtlich geſchehen ſey; über⸗ 
dieß drückt Montbel das Bedauern die Umzulängs 
lichfeit der Mitpel noch aus welche fie zur — 
ihres Zweckes anwendeien, und rühmt ſich des Antheils, 


benslänglicher Einferkerung und den ——— 
g.— Die De⸗ 


nahe beendiget, Der König ſelbſt bat fie mit der 
größten Aufmertſamteit befichtiger, und diejenigen Aende⸗ 


— A — 


rumgen und Verbeſſerungen angeordnet, welche ibm 
nöthig fchienen. — Letzten Sonntag gab der Bolenncrein 
in Baris dem polniſchen Gefandten und deu Mbgeord- 
weten der Warfchauer Nationalgarde ein N 
Mirragseffen. General Lafayerte erichien Dabei in ‚der 
Uniform des eriten Grenadiers der polnifi 
en: und führte den Vorſitz. Der Eßſa 
Bildniffen der polnifchen Generale * —E 
pi Eafimir Deinvigne rezitirte auf Alacımsi 
langen die „ Varsovienne” mit einer Beraegung., 
die — Gefühle aller ge berooreief. 
rer Gefundheiten wurden im Menge ‚ausge 
r 







Eine Bergleichung 


Die frang. Blätter machen jetzt gewältig viel Lärm. 


über die bedeutenden Summen, welche für das patrie 
tiſche Anleihen —— werben. Nach dem Moni⸗ 
seur vom 13ten, belaufen ſie fich bis jetzt auf miche ganz 
5 Millionen Fr. England war 1797 in einer finanziek 
len Berlegenbeit, ähnlich der, in welcher fich Frank 
reich im jegigen Augenblick befindet. Die dreiprozenti⸗ 
gen Staatöpaptere waren auf 47, Sprogent. auf 62 
berabgefimfen..: Die Bant haste ihre een 
dinge eftellt , und: England mar vier Fahre in Krieg ur 
geweien,» als. Sir Robert. Berl, Vater des 
ligen Ministers gleichen Namens, fih an bie 
pige einer Nationalfubfeription mit 10,000 Bf. Sterl. 
ſetzte, welcher Umſtand «eine * Wirtung zes 
58 Ds innerhalb wenigen Stunden 45 Milli 
Bf. 375. Millionen 


waren. Das nenne ich werfihätigen 
am den ich jedes Voll und 
auch die Granofen ſpiegeln können. L 


England und > 


Bonbon. 9: ert, daß ein 
—* Gantrr mn De pr — 9 


abzu 
Ab ſicht en 4 — * er —— 
—* ar guas 6 die 33 des Ertünigs von 
Franfre —322* verlafen ſoll, in Selße * 
wiſſer Er —* — weiche einige ihrer Agenten über 
Blanc von KarixX made macht babe. — Ungefähr 2 Miki- 
onen Bfb. Sterling Gold nnd Silber And diefer Ta- 
sen aus Ehina und andern —— des Orients bier an⸗ 
gekommen. Das Schiff Andromache harte ebenfalls eine 
Snermehliche kadung baaren Geldes an Bord. England 
iſt jetzt die Niederlage der cdein Metal für die Han- 
delswelt geworden. Marſchall Bourmont, den fan 
Blätter fchon mebrmalen in Spanien anfommen I 
bat fo chen, geſchwächter Geſundheit wegen, — 
verlaſſen, und Bath zu der Herzogin v. Berry 
begeben. — In $rland versfät gegenwärtig große ner 
in einigen Graffchaften, 3. B. in der von, 
En * olchen Brad erreicht, daß Aede⸗ 
* ertode nabe find. Am.s. April fand 
= —2 — erſammlun s der Kanfleilte und Land- 
eigeuipämer datt, um fich über die zwectmäßiafien Mit- 
Linderung des Elends diefer Unglücklichen zu 
änbigen. Die einzige Nahrung, welche bie Bewob- 
—* * weſtlichen Küſte Irlands noch haben, beſteht in 
go umd Heinen Fifchen, welche fie am Ufer aufs 
Iefen: von Kartoffeln, ihrem Hauptna Pungenmstel, iſt 


fäne Rebe mehr. ine Frau Palmer bat zur Unter⸗ 
Pur der Armen, ne allein, 4000 Pd. Sterl. 
unterzeichnet; eine Summe, wie fie felten ein Fürſt für 
äbuliche wecke gibt. — Der Vicetonig Angleſea bereist 
jetzt das Innere Irlands, um den Zufand dieſes Lan— 
des durch eigene Einſicht kennen in lernen. Er er 
überall gut empfangen. — Das Steigen der franzöflfch 
Renten hat einen wohlthätigen Einfluß au e- —* 
unſerer eigenen Staatspa iere ausgeübt. 

erhoben fich von 753; auf 79 43 am Ende a 
wurden fe zu 79 notiri. — "Ein von Edimburg an- 
fommender Reifender v daß Karl X. neulich 
vom Wildfchügen eines üterbefißers, auf deſſen Bo- 
den der Erfönig unerlaubter Weije auf Faſanen Jagd 


‚machte, verhaftet worden fen. 


Belgien. 


BSrüffel. 10. Mpril. Der Kongreß bat in feiner 
gen 25* mit 113 Stimmen & egen 5 das vorn. 
n von 12 Millionen Gulden genchmi > 

Der —— bemerkte, daß die Einnahme 
gient vom eriten Oftober bis zum 2. April fich nl 16 
—— die Ausgabe auf 14 ſich belaufe. Seit der 
erwähnten Anleihens herrſcht große Thä- 
date 7 en miniſterium, und der Chef defieiben bat 
ng von 8 Bataillonen Freiwilliger an- 
see ‚ Welche in ben größern Städten Belgiens Hart 
den fol. eh Mitglieder des Kongreſſes mach 
n ai De ig, d je —2 zu ermãchtigen, das 


die Armee Au 444 anzuvertrauen. 


ey aut allgemein, der Zweck bu Vorſch 8 
dem WBunfche des Bublitams chen, und dem 
frang. General Lamarque den Pf bi über das Heer 


anzubieten, das für bie Vertheidigung rzenbure, be⸗ 
ſtinnnt iſt. — General Belliard iſt nach N 
reist, nachdem er vorher in Gefellfchaft he Minitter 
8 — Vonſonby und mit dem Regenten geſpeist 

— Dan behauptet bier, der Brins von Oranien 
= —* Könige der Volen vorgeſchlagen worden. 


Spanien. 


Madrid 31. Merz. Die Framoſen, welche in der 
Krikallfabrife in Granja arbeiteten , Dosen einen ano⸗ 
uymen Brief erhalten, im welchem ibn t Ermor⸗ 
dung sebrobt wird, wenn fie nicht Sa fonleich verlit- 
Rn ber — famen fie mit ihren Frauen 

8 bieber, und nahmen Bälle, um in ihr 
Baterland uructzut ehren. — Bor einigen Tagen rief 
ein Betrunkener in den Strafen: Es lebe die Konſtitu⸗ 
tion: Tod. den Movalifien! Er wurde fogleich zum 
Tode verurtheilt, und vorgefiern gehangen. — Man per- 

ert, der General Queſada werde feine Befehlshaber⸗ 

elln in Andalufien verlieren; er it nach Mabrid zu⸗ 
erufen, mo cr jeden Tag erwartet wird, um einen 
derben Verweis von der Peegierung pe —— ar 
Urſache feiner Ungnabe ift defien erung, 400 
—— erſchieſſen gu laſſen, die er beim neulichen dar 
machte, und denen er fein Ehrenwort gab, beim 
3 ihre Begnadigung auszuwirken. Diefe Unglück⸗ 
lichen follen bereits Die ih ihnen sugedachte Todesirafe er 
litten haben. — Aus Gevilla meldet man unter dem 
33.0.M.: Die Konftitutionnellen find weit entfernt, fich 
durch die harten Maßregein der Regierung gegen fie 
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ei tern zu la t jedem Tage verm 

—* der Kun u ne drücende * 

politiſchen und religiöfen Druckes abzuſchütteln. 
Deutſchland. 


Karlsruhe. 41. April. In der Kammer der Ab⸗ 
cordneten ſog ein sn. freißuniger Antrag auf 
en andern. Et zeichnen ſich dabei durch kräftige und 

— Beredſamteit beſonders aus: die 
ittermaier von Heidelberg, Welcker und Rotteck von 
reiburg, auch Duttlinger, Itzſtein, Winter, Fe, 
rimm, Knapp, Merf. So machte in der letzten Si- 

gung Duttlinger einen Gefegesvorichlag über die Ber- 
antwortlichkert der Minifter und über das bei Anfla- 
gen gegen fie zu beobachtende Verfahren. Seine Rede 
wurde mit ausgezeichnetem Beifalle gehört, und fein 

a fand die lebbafteite Unterſtützüng. 

Wien. 7. April. 4% Metalligues TO°,; Banfac- 

rien 953. — 8. Apr. Zo Y; 949. — 9. Apr. 7034; 949. 


Ftaliem 


Um zu eigen, wie vortreflich der og, von Me 
dena fein —— Amne ſtie· Verſprechen erfüllt, thei⸗ 
len wir folgendes Reſcript mit. (Es betrift die drei 
——— welche die glorreiche Militär-Kommiffion zum 
gen verurtbeilte , und von denen jeder er 24 Fahr 
alt if.) „Da es fich ergab, daß jene drei Individuen 
ch frei erhielten von der rebellifchen Regierung, ſich 
weigerten, ihr auf irgend eine Weiſe au die⸗ 
nen, und auch wirklich feinen Dienit nahmen» noch 
mit den Rebellen flohen, noch fich verbargen, fondern 
Heim. Binrästen ber — 
dena blichen, fo weichen wir von der Strenge bei Be- 
feges ab, fchenten ihnen aus Gnade das Keben, und 
verwandeln bie RE in zmölfiährige Gafeere. 
Indeſſen ertheilen wir diefe Begnadigung bloß, um ei» 
nen. Unterfchied der Strafe zu machen zwiſchen denen, 
bei denen anzunchmen iſt, daß fie wegen ihres Stan. 
des und ihrer Erziehung den wahren Zweck der Ber. 
ſchwörung nicht kannten, und nur von andern verführt 
wurden, und zwifchen denen, auf we die Entfchul- 
Bar, Unfenntnig des Verbrechens nicht anwend⸗ 


rofefforen 


eharrli 


bar iſt. Daher geben wir der Militärtommiffion un- 
Fr illen zu erfennen, daß gegen alle andern. An— 
er oder Mitſchuldige des: ſchrecklichen Attentars, mit 
der ganzen Strenge des Geſetzes und der Gerechtigkeit 
verfahren werde, mit Musichluß- aller Empfehlung am 
unfere Gnade, fo daß fie uns-blos die Sentenzen varzı- 
legen hat, um vor deren Voliziehung von uns heitätiat 
zu werben. Miodena, 29. Merz 1831. Franz.” 
Der * des ragt bon Modena beſonders 
auf die Juden gefallen. Er erklärt fie des Schubes für 
unwürdig , den fe Hader genaffen; fie fallen wegen ih⸗ 
red Benchmens dem Mufitande, ein Strafgeld von 
600,000 Franten bezahlen, auffesdem Fahr für Yabr 
20,000 Franken; fie follen nur in der Judengaſſe moh- 
nen, und wenn. fie auſſerhalb derfelben erfcheinen,. eine 


beitimmte Kie i 
—— Kleidung: tragen, an. der fie ſogleich erlaunt 


Poben. 
am. 3L. Merz Die Rufen verfüchten in 


Warſch 
der geſtrigen Macht, die von Warſchau nach Braga füh⸗ 


en Truppen. rubii Dr, 


| 


feripringen in Granaten die Ne 
‘dern. In der Ferne folgten auf mehreren Kähnen Kor 


‚ Kenton erhält dadurch einen großen 





rende Brüde zu verbrennen. In diefer Mbficht ſetzten 
be bei Karczemw (einige Stunden oberhalb Warichan ) 
drei mis Brennmatertal, Stroh, Kien, Beh, ange- 
füllte Fahr zeuge in Bewegung. Auf einem jeden der 
felben befanden fich noch außerdem einige bundert Gra⸗ 
unten. Die Brandichiffe fouten, ſtromabwärts auf die 
Brüdetosgelafen, diefelbe in Brand ſtecken, und die 
derfelben verhin · 


ende hangen blieben. Der Plan ſcheiterte; denn 
€ Fahrgenge blieben noch meit oberhalb: der Brückt 
bängen; Die Granaten, welche plagen begannen, 
tödeten die Kofaden, welche ſich bewühten, die Fabr- 
senge wieder flott zu machen. Zwei Braudſchiffe gingen 


Kon um die Fahrzeuge fortzubewegen, wenn fie ir- 


‚m Flammen auf, das dritte blieb ſehen. Fünf Stun. 


den lang börte man in Warſchau das Blasen der Gra- 
maren. Uebrigens hatten dicſe Fabrzenge» mären fie 
auch weiter geſchwommen, ihren Zweck nicht erreicht, 
da alle Vorkehrungen getroffen waren. um eine folche 
Ariegsliſt au ncreiteln. 

Weber das Gefecht am 34. Merz find-folgende nähere 
Nachrichten eingegangen. War ſchau. 4. Mpril.. Der 
Dbergeneral Skrinnezti hat die jerſtreute und forglofe 
Stellung der Rufen benupt, um ihnen, begünſtigt von 
einem Thau⸗ und Regenwetter, unvermuthet einen eut ⸗ 
ſcheidenden Schlag beizubriugen. Beim Marſche der 
Truppen berüct ſichtigte er die geriugfügigſten Umpände: 
die Schiffbrüde von Warfchau na raga lich er mit 
Stroh bedecken, damit die ** Vorpoſten das Hin- 
uberfahren der Kanonen im der Nacht nicht vernähmen. 


Alle Anordnungen wurden fo ſchnell und ſo geheim 
— daR die Bewohner hau, obere 2* 


ihrer Nähe vorging, wenige Stunden früher von einem 
Kampfe etmas erfuhren, ald durch die Nachricht des Gieged 
erfreut wurden. Die Rufen. unter Geismar, in ihren 
Berfchanzungen bei Wawr am 3. Merz, Morgend- um 


-& Uhr, faß nur mit dem Bajonert angegriffen, zogen 
Sich i ach- 


n. größter Eile und Unorduung zurüch 


mittags bei Dembe, von dem Armeckorps- des Generdls 


Rofen unterſtüht, ſuchten fie fich zu halten; aber trog 
iprer Stellung in den Wäldern, wurden fe von. den 

olen immer weiter zurückgetrieben. Unter den rufji- 
chen Truppen murde nor und mährend der Schlacht 


- reichlich Branntewein ausgetheilt. Aber die Branntw 


mweinsbegeisterung haͤlt nicht Stich gegen die Begeiſte⸗ 
rung für Recht uud Vaterland. Die Baraden des er 
oberten ruſſiſchen Lagers — mit. Gerathſchaften 
meubliet, die aus polniſchen Haͤuſern geraubt waren. 
Das: ganze Yöfte Regiment der ruffiichen. Infanterie, 
sur ausalten Soldaten beftebend, ſtreckte vor den jungen 
Kriegern Polens die Waffen. Es wurden 
Kanonen erobert, alle von fchwerem Kaliber. 
der Gefangenen belaͤuft ſch nahe an 1U,000, von denen 
großer Theil, aus ben. vormals —*— —— 
im uuſere Reiben tritt. Die üͤtthauiſch- volhyniſche 
uwachs. Auch die 
voſen ſche Legion Gans dem preuſſiſchen Polen) hat fich 
durch Kühnheit bei mehreren Angriffen. ausgezeichnet. 
Der Obergeneralfebte ſich perfönlich jeder Gefahr aus; 
es wurde unter ihm ein Pferd getoͤdet. Abends am 
31. Merz flattete er der Regierung Bericht ab, nad 
dem er 20 Stunden. ununterbrochen zu Pferde gewefen 


mar. — Am 1. und 2. April bat das polnifche Heer 
unaufhaltſam die Ruſſen weiter verfolgt. Am Abend 
des 1. April fand die polniiche Avantgarde 9 Meilen 
von Warfchau und 6 von der ruſſiſchen Grenze. 

Aus dem ruffifchen Hauptanartier Ryki, vom 
3. April. Divernizki ſteht unter den Kanonen von 
moft; das Armeckorps des Generals Wirt hab bie 
gabe, keine Berftärfungen zu ibm zu LaffeYT«nuf'der 
dem rechten Flügel des ruffifchen Heeres fihden beiläh- 


dig Scharmüßel mit den polniichen Parteigängerm stätt. 
Aus —3 


im Centrum die Corps der Generale 
Rofen am 31: März von den Polen angegriffen würden, 


bielten fie es für u el fen, ‚fich zurickzuziehen, 
I 


was nicht ohne Berluit bewerfitelligt wurde. 


Der englische Courier berichtet: Eine Flotte werde 


gerüſtet, welche in die Ditiee laufen follte, da die bri- 
tifche Regierung die Abſicht babe, dem ruffiichen Kaifer 
jur Beobachtung des Wiener Vertrages in Betreff der 
—— Conſtitution zu zwingen. Die Deputation 

der Polen, die ſich in London befindet, ſoll cine Ko 
erenz mir dem britifchen Miniftern gehabt haben, wo⸗ 
urch fie fehr befrichigt fey. 


Neueſte Nachrichten. 9 


Baſel. 15. April. He. Obriſt Werthemann, der 
feine Ernennung in den gr. Rath nicht angenommen, if 
beute durch Hrn. Peter Biicher-Paflavant erfegt worden. 
— Sutzwiller iſt nicht, wie einige Blätter jagen, nach Pa- 
ris gegangen, fondern war vor einigen Tagen in Surfer 
und Luzern. — In der erften öffentl. Sitzung ‚des neuen 
Hr. Datbes von Solothurn am 11.d., der etwa 50 Berfonen 
nis Zuhörer beimohnten, wurde Hr. Salzfaktor Muntzin⸗ 
gr von Olten-in den Renierungsrath gewählt, da Hetr 

. Eartier die Stelle nicht angenommen. — Die helve⸗ 
tifche Gefellichaft wird fich auf den 1. Mai in Schin; 
nach verſammeln. H 

Thurgan. Der ge. Rath hat mehrere Berminde- 
rungen bisheriger Abgaben, wie namentlich der Hand. 
Änderungsgebühr und Montirungsitener befchloffen. Das 
Salz fol kuͤnftig zu 3 fr. das Pf. verfauft werden u. a... 

Belgien. Krieg iſt jegt bier das Lofungswort; fein 
Rath, Feine Vorftellungen , keine Bitten werden mehr 
gehört. Ein fo tolllühner Entfchluß kann nur der 
berziweifelten Lage Belgiens und dem Vorberrfchen blin⸗ 
der Leidenfchaft hugefehrichen werden. Der Regent und 
feine Miniſter können ‚den Umfang des Wagniß wohl+ 
und find gegen den Krieg geſtimmt; aber bei der here 
Fchenden Meinung dürfen r eb nicht wagen, ihre wahre 
Anficht aus zuſprechen; fe würden in chen demfelben 
Augenblicke verloren fenn, im dem fie ed thun würden. 
Firmin Rogier it nach Paris abgegangen, und wie man 
glaubt, damit beauftragt, fich mit Lafayette und La- 
marque über die Wahl eines franzöſiſchen Generals für 
den Oberbefehl der beigifchen Armee zu verſtänbigen⸗ 
Der Kongreh hat der Regierung bereits die Vollmächt 
ertbeilt, einen Ausländer an die Spike des Heeres 
fegen zu dürfen. Ein folcher fremder Befehlshaber würde 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Rolle einte 
Diftators fpielen. Viele Berfonen glauben eine gewiſſe 
—* in Frantreich nehme an den jetzigen Bewegungen 

elgiens chätigen Antheil, mit der beſtimmten Abſicht, 
rantreich durch die Verwicklungen jenes Landes zum 
riege zu zwingen. 
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— Deffentliche Blätter melden aus Kaſſel vom Zten 

April: „Geſtern ift die Marfchordre für 4000 Mann mit 
12 Stücken Gefchüg gegeben worden, um den 15. Mai 
nach Zuremburg aufzubrechen. Es follen dazu noch die 
naſſauiſchen Truppen jtoßen, welche zuſammen von einem 
furbefjiichen Generallientenant fommandirt werden. Auch 
follen zu derfelben Zeit 8000 Mann Hannoveraner. dahin 
aufbrechen. ” 
— Im „Neuen Bolen” (Zeitung) beißt es: man habe 
die zuverläßige Nachricht erhalten, daß cin Theil des 
polnischen Heeres in Eilmärfchen in der Richtung von 
Bialyſtock aufgebrochen fen, um die in jener Gegend 
fampirenden zuffifchen Garden anzugreifen. 





Darifer-Börfe 


v.12. April, 5%. 83 Fr.55. — 3%. 51 56,50€. —Esp. 4 Yu. 
— Nap. 62. — — Haiti 265. — 4Can, 835, 
v. 13. April. 5 9%. 86 Fr. 40. —3 9.57 Fr. 60. — Esp.is, 
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AUnzeigen. 
Tovitäten bei Reutkirch Buchhändler. 


Gedichte von 9. B. Banga. 28 Bud. 8. br. Straßb. 16 fr, 
Yan aD und Braga mit der Umgegend auf 2 Mei⸗ 
en. r. 


Entwurf einer Verfaſſung des Kantons Aargau, mit einer 
Darfellung der Beweggründe. Eine Privatarbeit von Fr. 
Müller, Fürfpredy von Zofingen. 4. 20 Er. 

Kurse Erläuterung des von Doktor Eafimir Pfyffer berausger 
gebenen Zurufs an den eidgendffifchen Borort Luzern. 10 fr. 

Der folematifhe Tod, oder die lehten Bebensiahre der Mi« 

ierung von 1814. Ein Blatt jur Geſchichte des Kantons 
zern, von einem Eg-Ratböberrn. 8 fr, 


Geiger, F. Eborberr, über die Freiheit. 6 


Beugniß der Wirffamfeit des Mittels gegen die Harthö⸗ 
rigfeit oder Taubbeit, von Dr. Möne Maurice, in Baris, 
mitgetbeilt von dem Hodhmwürdigen Herren Prob But, in 
Biasca. 

„ Dh, als ein Sojäbriger gebörlofer Breis, Gott fey 
n Dank! erbielt durch den angemwiefenen Gebrauch des Dr, 
» Maurice'fchen Obrenöls, von Hrn. Ebr. von Ehre. Burke 
n bardt, in Bafel, mein voriges volllommenes bw 
„bör, daher kann ich micht fattfam diefes Mittel preifen.” 

Biasca, im Kanton Teſſin, in ber Schweit, 

den 7. November 1830. 
(Unterfcheichen) But, Vrobſt. 


Srage. r 
Ginem gewiften großen Manne der Sähmweiz , dem edelden 
Eidsgenofien feld, find vor Kurzem, eigenem @ehänbniffe 
au Folge, feine Ddeale zerronnen. Warum aber länger an 
einem profaifhen Orte verweilen, in welchem man fo bittere 
Zäufhung erfuhr? Die weite große Welt , für die fein um 
nosvoes + fo warn, fo edelmütbig fchlägt , r 
offen, und mit Freude, mit Entzüden wird der tbür« 
ger, der Eidsgenoſſe, her Riberale par excellence über 
aufgenommen werden » wohin er feinen Fuß zu gen belie» 
ben wird. Warum alfe! an einem Drte länger der 
ihn verlennt und den er haft? - > 0.0.0 0r 


Baſtler Zeitung 


Dienitag 


% 


Neo. 42, 


den. 19. April 1831. 





Diere Zeitung erſcheiut ieden Dienfag; Donnerflag und Samftag, und koſtet für Bafel Miertetiägelih 25 Batzen; bie Einräiktungsgrhühr für 
sie gedruckte Zeile 5 Kreuger, Dian kann dad ganye Jahr hindurch abonnisen : in Bafel ben 3. G. Neukirch, auswärts bei allen Löbl, Porämtern- 





28 
vr 


u Berleumdung feinen Bang fort, und nament- 


erfrecht; ohnehin wiſſen ja die Mitglieder des ke en 
Krinrinalgerichts durch amtliche Mirtheilungen, daR die 


Ip können wir uns allein die befremdende Empfehlung 
des vorörtlichen Staatsraths an unfere — ** um 
Beichlennigung des Troxier ſchen Brozeffes erklären. 


Unsere Regierung aber, welche jchon lange jenen gehe 
Tigten at jretig fie sc weder durch Rück⸗ 
fichten auf. den Vorort, noch auf den „edelten Eid: 
genoffen” zum Vergeffen ihrer Stellung verleiten, 
und die Unabh aid unferer Rechtspflege wurde ge- 
gen die vorörtlichen Empfehlungen verwahrt, gera 
wie im Fahr 1824 die Ehre der Schweiz und die Hei. 
figfeit des Gaftrechts durch diefelbe Regierung gegen 
die drohenden Auslieferungsbegehren der heiligen Allianz, 
und gegen die dringenden und kläglichen Vorſtellungen 
der 3 vordetlichen Staatsrärhe zefchigt wurde: Won 
erzen wünfchen wir fchliehlich, daß die noch junge 
uzerneriiche Megierung diefen Mißgriff als fruchtbare 


| 


Annahme 


= 


u in ihrer konſtitutionnellen Erziehung benützen 
e 


möge. 

Aargau. Am 15. April war die letzte un ur 
wi Revifion der Verfaſſung. Manches wurde geä 
dert; die Bereinigung der Bezirfdammannsitelle mit der 
des Gerichtsprä denten wurde wieder aufgchoben. — 
Daun aber Auch die Zahl der Oberrichter von 13 auf 
9 (!) reduzirt. Bei der endlichen Abſtimmung über die 
rbaupt, verweigersen 14 Glieder die Bei- 
Himmung. 


Srantreid. 


Paris. 15. Mpril. Seit einigen Tagen iſt in der 
Depntirtenfammer wieder viel über die auswärtige Por 


Keif ei 30 rn —————— Denke 
von den Hau chern der linken Seite hart angeariffen 
worden Die hiezu er 


Örterung des Gefehesentwurfes über den Kredit von 
100 Millionen, von welchem die Regierung nur im Galle 
eines Krieges Gebrauch machen dürfte. M. mon 
warf den Miniitern vor, ihres Friedensſyſtemes halber, 
opferten fie dem machtfüchtigen Rırfland das arme Pos 
fen, Deftreich das unglückliche Fralien, Preuſſen und 
dem deutichen Bunde Belgien; rubig ließen fie die Fram- 


; ag im Auslande mißbandeln ; nichts thäten fie gegen 


ie Bereinigung Deutichlands im einen einzigen Han- 
delsſtaat, der natürlich die —— ausſchließen, 
und Frankreich dadurch einen größern Schaden zufügen 
werde, als ibm aus einer verfornen Schlacht erachten 
würde u. f. w. Sebaſtiani erwiederie Mauguins Nede 
in Ausdrüden, welche letzterem keineswegs fchmeichel- 
haft waren. Hinſichtlich des wegen Belgien gemach- 
ten Vorwurfs, fagt der Minitter: „Man merfe einen 
Blick auf die gegenmärtige Lage diefes Landes; ich weiß 
nicht, welche Partei es iſt, die dafelbit die Regierung 
= beberrfchen ſucht, in ihrem Gefolge Mord und 

aub bat, und laut anspricht, daß fie und gegen un- 
ſern eigenen Willen " Kriege zwingen werde. Rein, 
wir werden und micht fo ermiedrigen, einigen. Branfe- 
föpfen zu folgen , die ihr eigenes Land, ja ganz Europa 
erne zu einem Kriege verdammten, defien Folgen und 

erfahren vorher zu ſehen und zu ermeſſen, fie nicht im 
Stande find. Wir mouen Belgien feine Unabhängig- 
feit zufichern, aber nur unter der Bedingung, daß c# 
die Stimme der Vernunft höre.” Mit Don Miguel 
verfuhr Sebaſtiani in feiner Vertheidigungsrede auch nicht 

nz fäuberlih. Der Herrfcher Portugals erbich den 
Khönes Namen: Ungeheuer, das ſich täglich mit neuen 
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Verbrechen beſudlſe. Mm Anfauge der nemlichen Si. wegen Frafber/ nichts deſto weniger läßt er ihren Ab⸗ 
ung wurde der von der Regierung vorgeichlagene-Zu- | fihten Gerechtigkeit wicderfähren, und glaube , ſie fch- 
kel zum Wahlgefch ‚ nach welchem die Wapıf, ige I Ten. befonders darin, daf fie den materichien Intereffen 
feit nach den im vorigen Fahre besabiten Eteu 2 ‚Landes, Wohlſtand, Yudujtrie, ndel >» Kredit 
ſtimmt wird, fo wie mich ganze ie mit größer. eg aan berüch ſichtigen; das höchſte Bedürfnik für 
Stimmenmehebheit angenommen. Am der itzung vom F hfreich ſey aber Me Achtung und die Liebe anderer 
14. glaubte General Lamarque den Nimger des Aeuſſern ationen. i 
wegen deffen Tags zuvor gebrauchten Ausdrücken zurecht 
weijen zu müſſen. Er fügt: bochmüchige und ormige 
rte geziemen- dem Minfter eines großen Kö ia ß 
Organe einer großen. Nation nicht. Eich Nicht ein 
auren von Braufeföpfen, weiche in Birfdien gen j 
ndoner Brotofolle proteftire, es fen te ganze b 
Nation ſelbſt. Diefe fönnte Bugemburg, "das fcit 15 Ya 
ren ntereſſe und Unhänglichkeit mtkihr vwerfchmoL- 
—— eſen fen, nicht verlaſen Weberdich wollten H 
ie 







nen (Forfegung folgt.) 

‚. Der Kriegeminigrr bat an die Grengmilitär. Be. 
fehlshaber ein inserefantes Sendichreiben erlaflen, in 
weichem cr ihnen die größte Gorafalt anempfichit, 
alles das & bermeiten, was den zwiichen Franfreich 

u Grenzländern beſtehenden — der Verhalt⸗ 
niffe ftören Fönnte, und ein wachlames Auge auf das 
Verhalten ber Truppen und der Bewohner au halten. 
Namentlich wird vor Grenzverlekungen jeder Art ge 
‚warnt. Die Divifionsgenerafe werden auch aufacfor- 

dert, den jegt unter ihren Truppen berrfcheuden Geift 
genau Fennen zu Lernen, und gegen jede Art von Ber. 
führung auf der Hut zu feyn, welche aus dem Verkehr 
derjelben mit Übertriebenen, gefährlichen Menfchen er 
fölgen fünnte. E& wird diefen Befehlsbabern überdich 

anbefoplen , fich täglich über alle Grenzpunfte ume 

Händliche Berichte geben zu laſſen, und aus diefen einen 
allgemeinen an das Kriegsminiterium abzufaſſen / weicher 
Ehterm entweder auf gewoͤhnlichem/ oder nach Umſtaͤn⸗ 
den, durch deu Telegraphen su übermachen ift. Ueber alles, 
was auf den Grenzen gefchicht, werden die Generale 
und Befehlshaber beſonders berantwortlich gemacht. — 
Die bronzeue Statue Napoleons, welche auf der Ben 
demsfäule Hand, wog 5112 Pfunde, und batte cine 

öbe von eilf Fuß. Sie fellte Napoleon im kaiferli. 

en DOrnate dar, dem Reichsapfel in de rechten Hand 
baltend. Da fie nicht mehr vorhanden i ſo muß cine 
ueue gegoſſen werden Der Miniter der öffentlichen 

Arbeiten hat die franz. Künstler auch bereits zum Kon- 
furfe für die Anfertigung derfelben eingeladen, und 
beitimmt, daß die mene 111, Fuß Höbe haben, und 
das Koftim militärifch feun mug. — Der Globe mel 
bet. daß zwei Kan Schiffe im Tagus angelangt wä- 
een, um eine ung über die Mißhand ung einiger 
Bunische und franz. Treue fenen — jenſeits der Al franz, Unterthanen zu fordern , welche ich Don Mi 
nen gleich bedeucend. (Allgemeines guel gegen Liefelben erlaubt bar, Diejer verweigert 
Der Präfidene Deleſſert unterbrach den Redner und 
fagte : General, indem Sie nen, punifche und fans, 
—* eyen gleichbedeutend, beleidigen Sie Fraukreich! 






se Belgier dem Könige von Holland als Entichädigung” 

ein Kapital geben, welches einer Rente von 180 taufen 

Bulden, dem jährlichen Eintommen Zugemburgs, gleich 

käme. - Der preufjiichen ger häugner der Reduer 
edliche Geſinnungen ab; 

30 lange aus, bis ihre. Furcht vor Polen vorüber 

Aus de fallt 


en Anfprüchen auf Luremburg zu untertüße.” 
Diefen feiten Punkt den Breuffen zu überlafen, wür⸗ 
de eim unverzeihlicher Febler ſeyn. Das beroifche 


N 
für die Menfchbeit wicht verloren ſeyn, und die Fran. | 
ofen, eine Nation von 32 Millionen, nachdem fe 
ie Welt durch die Grofthaten des Zulins in Erftau- 
nen 


dr Art von Geuugthuung. — E. Berrier erflärte ge⸗ 
ſtern in der Pairsfammer, daß. er offizielle Nachrichten 
ans Wien erhalten hätte, mach welchen die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung bereits Befehle zum Abzug ihrer Armee 
aus den Kirchenſtaaten geacben haben müſſe. — Hicfige 
Blätter melden, daf der Sultan entichlofien fen, cine 
Univerfeät in Konitantinopel zu begründen. , 
— Das neulich berausgefommene erite Heft der Stati⸗ 
fif des Oberrbeinifchen Departements enthält 
eine Menge Tabellen, welche durch numerische Angaben 
die ausnchmende Ausdehnung und Manigraltigkeit der 
dortigen Industrie, nach ihrem Zustande im Fahr 1827, 
darıbun. Wir heben nur wenige aus: 

Das Departement hat 408,000 Einwohner, worunter 
11,241 Juden, eine Fläche von 382,000 Hektaren, wor 
Don 152,000 Waldungen, und zahl dem Staate jähr- 
U Mill frz. Fr. An Kartoffeln werden.an 1,160,000 
— und an Wein an 276,000 Hettol produsirt. 

„Das Departement hatte 49. Baummwollefpinnercien, 
Bie4,130,000.KU. Baumwolle verbrauchten, und 370,000 
KU. Garn lieferten. Der Spindeln waren 466,000 ; der 
Arbeiter 10,240. Die Warlerkraft, welche die einen 


s diefe 
hätten Italien Ruhm und * geraubtDenn 
der frang.. Miniſter des Neuſſern bätte den italienischen 
Abgeordneten. geantwortet: Unserwerfet Euch Oeſtreich! 
Sranfreich wird feinen Krieg unternehmen, um Euch 

vertbeidigen; und der franz. Geſandte in. Rom an die 
——— von Forli die Frage gerichtet: warum u 
ir Euch? Frankreich unteritügt Euch nicht, e 
Sprache von offisieller Seite , hätte die Gemüther ent⸗ 
murhiger, und die italienischen vatrioten emwaffnet. 
Die franz. Miniter ſindet Kamaranc ihres Benehmens 


— — 
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treibt, iſt 60 Pferdekraften gleich und die Dampfkraft 
bei den andern 424. Sie verbrauchen gegen 10. Mill. 
Kit. Steinfoblen. ng 
Der Webitäple für Baummollenzenge waren: 23.43) 
De üble und A426 mechanische ; der Arbeiter 23.3507 
e lieferten. 718,000 Stüd ven 26—29 Stab, 

eine, 30 Miu. Stab, wovon 547,000 Stüd Callicos 
ndienendradereien mit 3847 Drradtifchen ni 
3 3 inen beichäftigen 11,248 Arbeiter, und liefer- 
ten 369,000 Stüd „> er 14: Halstuchzeug, und 
474,000 gebrudte Muſſelin. Sie verbrauchten am 57 
2: Kil. a ae 11%, Mill. KU-Krapp, 104,000 


Kl a u.f m. 
enfabrifen gaben 121,000 Rollen. Eine 
44 che en rife 250,000 KiL Bitriolöl, 100,000 Kil. 
— 150,000 Soda u. ſ. w 
ie berühmte Fabrile der 88 Japy in Beaucourt 
atte 2145 Arbeiter, und verarbeitete au 300,000 KU. 
ifen, 15,000 Kil. Stahl, 40,000 Meſſing ıc. und lie⸗ 
fert in 1 Jahr 144,000 ar voe | Vhrwerfe * 
fchen) , 4500 Dutzend Schlöſſer⸗ 240,000 große H 
ſchrauben u. I., 96,000 aroße Knöpfe, Charniere “| 
7200 Dusgend Feilen und 5000 Kil. Küchegeichirr. 


England und Jrkand, 


London. 12. April. Die Siege der Polen 
F und im ganzen Lande mit unbeſchreiblichem Euthu- 
smus vernommen, und man vergißt dabei beinahe 
der eigenen Augelegenheiten. Selten jahe man in Dar 
britannien eine folche Theilnabme an dem Schickſale ci- 
ner fremden Marion, umd obgleich ein bedeutender Be⸗ 
ud biezu, ber bier berrichende, Haß gegen Ru 
land iſt, fo läßt fich doc) micht Fäugncn, dag an ——— 
lichteit einen großen il daran babe. Wie überall 
nder man auch bier bei ung in den Ungthdtsfäden der 
ſſen, eine. verdiente Züchtigung ihrer unverichämten, 
blutdürſtigen und unzeitigen Brablerei gegen die Polen, 
und gönnt eriterm von Herzen ihre fchmäblichen —— 
gen. Viele unſerer Politiker weiſſagen dem ſonſt ſo 5 — 
teten uud fo ungleichartig zuſammengeſetzten 
eine baldige Auflöfung, und betrachten die 6 
ihrer Propheze 3 als das wünichenswertheite Ere 
niß, wel J unſerm Jahrhundert vorbehalten ült.. 
Einfluß, ußland ſeit 15 Fahren auf die Angele⸗ 
* = ildeten Europas ausgeibt bat, war 
allerdings von einer folchen Art, das eine große De- 
müchigung des ruſſiſchen Riefen den Freunden der Bil 
‚und ächten Freiheit ein erfremliches Ereigniß feyn 
Die nabe Vernichtung der ganzen ruſſiſchen Ar- 
mer — bier als eine ausgemachte Sache betrachtet. 
Nachrichten aus den. irländifchen Grafichaften 
Sarg und Balway find höchn berrübend ; diefe Bezirke 
befinden. fich in dem ah der furchibarken Anar- 
au. Das Volk vermüitet alles, was unter feine Hände 
= Niemand finder fich mehr ficher, und eine große 
ahl von Familien Richt nach Dublin und Kimerid. 
She Volizeidiener find bereits.ermordet worden. 5000 
buben haben Fürzlich die Wohnung von M. Burkc, 
arlamentemigticd Balman, angegriffen, und, al- 
n ſich vorfindende jeritört; fie drobten, Lie 
8* Woo 


Dieſe Bewehungen haben feine politiſchen Gründe; c# 
tft. die furchibarite. Notb,, welche die Matien zu fo ver- 





| er Bea bat beſchioſſen, fich nur zu: vertagen. 


rd: zu ſtürmen, und plünderteh wirtlich 
in der Nachbarfchaft die Häufer mehrerer Güterbefiper. 


meifelten Schritten zwingt. Der Arme ift gesen den 

eichen; der Hunger gegen Weberfiuß, rücfichtsloie 
Verzweiflung gegen —— 9 Habſucht. Man ficht 
nicht ab, wie fo furchtbarem Elend —— werden 


ſol — Conſols, den 11ten; 80.45; den 12. Is. 
‚Belgien 
Brüffel. 43: April. Der Kongreß, anſtatt fich 


—* 
ſtützt ſich auf. degſen Werbindlichkeit, dem 
cn eine — 7 fondern. auch. cin 
tan. ben. Die meiiten Mitglicder des Kon⸗ 
ya [4 da" acriſch — Man fürchtete vor- 
geſtern acue Unordnungen hier; es handelte fich darum, 
wieder Bllinderungen am. fünftigen Montag zu: unterm 
uehmen. Ein Bataillon Bürgergarden: erhielt fcharfe 
—5* und gemeſſene Befehle, jede Aufreitzung zur 

nordbuung fogleich. zu uuterdriicken. — Die Nachrichten: 
ans Gent lauten immer noch fchr traurig. Beſtürzung 
erricht fortwährend in diejer Stadt... In der Nacht vom 
anf den Sonnabend hängte man in Effigie.vier un⸗ 
en —— an von Freibeitöbaume auf, den 
in Vortman, dem feine erlittenen Miß— 
I gen dem Tod zuziehen werden, Devoß,. rn 
Braet. Die Wirths⸗ Eaffee- und Geſellſchaft 
fer find verödet. Feder Richt die meuchelmörderifchen 
Banden, welche die Hauptaufwiegler jeden Abend dahin 
abfenden. . Es vergeht kein Tag ,- an dem ur eine ge⸗ 
wife Anzahl von Familien diefe Etadt verläkt,. wel 
für ehrbare Leute feine Sicherheit mehr gewährt. —. 
: Aus Baris mefder Bir daß einer, Luxemburg betref⸗ 
I — der auf die diefes Lamb 8 besieheiiden: Fra⸗ 
gen auf zwei Monate verſchoben worden ſey. Aus Lu⸗ 
emiburg ſchreibt man vom 9.: der. Kommandant der hie⸗ 
en. 22* Vrinz von Heſſen mburg, iſt geſtern 
ugefommen..— In der Stadt Arlon gab es vor 
date gen. betrübende Auftritte... Die dafige Bevöl⸗ 
terung begab fich in Maſſe vor einige Häuſer, und. ber 


ging große NMusichweifungen. Die beinafinete Macht war 


unfähig, denfelben zu ſteuern 
Sdhwetrem. 


Stodyoim: 1: April. Es üb Befehl gegeben, alle 
Schiffe unferer. Flotte in ſolchen Zuſtand zu ſetzen, daß 
fie auf den eriten Binf bemannt. und fegelfertig gemacht 
werdeu fünnch.. 


Do 
Nach · einem — —— * Warſchau, 1. 
April. Die m —— von dem tapfern Heer 
ect * * die A Bewegung bervorgc- 
r heiligen Stätte, um ber gött- 


— di Defübe des beiffeiten Daukes für 

Bu ubringen, den: ir der Nation im dem 
chen, und um ben. Beiſtand des 

— —* Ausgang zu ben... Wer fünnte 
auch da ülfe und. Berechtig- 


e Hand der I Sage 
teit verfennen., wo cin: Häufchen Tapferer. der sefüsche 
tetſten Macht. in. den eg Try und mit: alleh- bi 
bender Aufopferung. die Rechte. feiner Mitbürger glück: 
Lich zu.vertbeidigen weiß! Geitern,. am Tage des Tref- 
fend,. 108 die — von den gaujen Bevollerung 
begleitet/ in Brogefion durch die Straßen, mit lauten: 
‚ Gebesen. für. die. Vertheidiger des. Vaterlandes. Die. 
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vornehmen Frauen ſammelten in allen Kitchen für die 
Witwen und Waiſen der Gefallenen; fe ſelbſt machten 
anſehnliche Geichente, und theilten in dem Spitälern 
eigenhändig Geld an die Bedürftigen umter den Ber- 
wundeten aus. Ueberhaupt zeigen ſich Die polniſchen 
Frauenzimmer jept, wie in früheren Zeiten, von war- 
mer Liebe für das Vaterland beſeelt. Sie haben jcht 
manchen Bedenklichen zum ensichicdenen Warerlands- 
vertbeidiger gemacht. In den geitrigen Gefechten bat 
fich beionders die polniſche Reitcrei hervorgethan. Ju 
geifresttem Trabe ritt fie vorwärts. und zerſtreute bie 
feindlichen Linien, wo fie fich wieder formiren wollten. 
Ein paniſcher Schreden ergriff das Corps des Gene 
rals Noien (25,000 Mann ftarf): Viele feiner Sol⸗ 
daten warfen Gewehre und Tornifter weg, und eilten 
den Bildern fr 9000 Gewehre find fchon bier einge» 
bracht und nebit 23 eroberten Kahonen auf dem groben 
Platz der Stadt Fr Schau geteilt. Das Wegwerfen 
der Gewehre it bei dem ruſſiſchen Soldaten feit einem 
Jahrhundert etwas uuerhörtes , und beweist ihre Ent 
murbigung. Die Generale Geismar und Rofen flüchte- 
sen mir dem Neften ihrer Corps nach Sicunika. Jenct 

at von feinem ganzen Corps, das aus. 1000 Diann 

nranterie und 3000 Mann Gavallerie befand, nur cir 
Nige Reiterregimenter übrig. Strzynezti, der den ruhu 
vollen Sieg mit nicht mehr als 5000 Dann zu Fuß und 
4000 zu Pferde erfocht, erwarter die machzichenden 
Regimenter , um das Gros der ruſſiſchen Armee und 
den Feldmarſchall Dicbitſch ſelbſt anzugreifen. 

Spätere Rachrichten aus Warſchau berichten von 
den Trophäen, welche die Polen am 31. Merz und 1. 
April davon getragen, folgendes: „Die Rufen verlor 
ren 5 Megimentsfahnen, 25 Kanonen, 36 Wägen mit 
Munition - 0000 Gewehre, 1 General, 60 höhere und 
niedere Offiziere, 11,500 Dann an Gefangenen, 3000 
ungefähr an Todten und Schwerverwundeten, & Feld 
aporheten, eine Menge Bagagewägen mit dem Gepäd 
und den Konbarkeiten der Generale und höhern Offi⸗ 
iere, die Feldtapelle des Generals Roſen mit koſtbaren 

emälden und Kirchengerärbfchaften, auch ein Bild 
der Jungfrau Maria, das die Ruſſen ſehr hoch halten 
und beim Uebergauge über den Balkan mit jich aenom« 
men batten. — Armeeberichte des Generals Skrzynezli, 
vom 3. uud 4. April, find aus Siennifa, mo noch 
— der ruſſiſche Feldmarſchall fein Hauptquartier 
atie 
Bon der polniſchen Grenze. 4. April. Bw 
neral Uminsti, der mit 15,000 Mann leichter Truppen 
den beranrüdenden ruſſiſchen Garden entgegen gezogeu 
war, hat fie feir ihrem Eintritte in,das Königreich unaufs 
börfich gemedt, und ihnen manche VBerlufe an Kebens- 
‚mirtelm und Gepäck beigebracht, doch bis jetzt nicht ge⸗ 
wagt, etwas Ernitliches gegen folhe Kerntruppen zu 
unternehmen. Fest bat ibm Strzynezti 5000 Mans 
Berkärfung geihidt mit dem Befehle, feine Zeit zu 
verlieren, tondern ein Treffen zu liefern. 

5. April. Was der volnifchen Sache mebr als eine 
gewonnene Schlacht Vortheile werfpricht, iſt der Aus- 
druch des Auffandes im Litthauen, der jo plöglich und 
mit fofchem Ungeſtüm ſich verbreitete, daß die meiſten 
rurjischen Beamten, fo wie die Befagungen in den klei⸗ 
nern Städten fich nicht retten fonnten, fondern cin 
Dpter der Volkswurb wurden. Die meiſten Geiftlichen 
ricten von den Kanzeln das Volk zur Mache auf, und 
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zur Hülfe der bei Warfchau für die Unabbängigkeit 
tämprenden Brüder. Eine proviioriiche Regierung , 
aus angejebenen Adeligen beſtehend, trat fogleich ber- 
vor, und organifirte den Aufſtand. Die Grenzkoſaten 
fuchen eilig ihre Rettung. Die zahlreiche ruifiiche Be» 
ſahung Wilnas hat die Stadt verlaffen, um nicht in den 
Siraßen Fechten zu müſſen, und bat ſich ein Lager in 
der Nachbarfchaft befeitigt. — Tilfit. 5. April. Der 


d bier Zeugen der 
äglich terben aufer- 
ı unden, während 
Sceuchen und Ruhe noch größere Berbeerungen in der 
tuſſiſchen Armee anrichten. m allen Flecken und Dör- 
fern zwifchen dem ruſſiſchen Lager und der Grenze, fol 
len Hütten und Böden mir Kranken amgefüllt fcon. 
Dan kann diefe Kranke als chen fo wiele Todte betrach⸗ 
ten, wenn nicht Graf Diebirfch ein Train von wandern⸗ 
den Spitälern bat, welcher der ungebeuern Zahl von 
Wagen gleich fommt, die er nöthig bat, um fein Heer 
mit Zebensmitteln zu verforgen. Won der ruffifchen 
Armee follen jept 50,000 Mann unfähig um Dienfe ſeyn. 

Warfchan. 6. April. Es bat ſchon ein Gefecht 
garen dem Corps des Generals Uminsti und der ruſ⸗ 
ſchen Garde late gefunden. Heute wurden hier Kriegs 
gefangene von derjelben eingebracht. — 7. April. & 
verbreitet fich das Gerücht, daß die Unfrigen die Kricgs 
taſſe des Feldmarfchalls Diebirich genommen, und 1200 
Gefangene von feinem Corps gemacht baben. ‚ 
Bafel. 15. April. Ein Handelsfchreiben von 12. 
biefes aus Wien meldet: „Es gebt das Gerücht, dab 
iu einer - Schlacht am 5. das ruffiiche Hauptheer völlig 
dernichter worden fey.” 


Montags den 18. April wurden mehrere in den Testen 
Aufruhr verflochtene Berfonen von dem Eriminalacrichte 
zu Baſel beurtheilt, und zwar der Schlüſſelwirth Mös- 
mer von Muttenz, als Mirglicd —*— oriſchen Regie 
rung und Kricastommiffär, zu 2jähriger Befängnikiiraft, 
6jäbriger Stilhtellung im Aftiv echt, und zum Er⸗ 
fap von Yis des Schadens verfällt; amdere , als der Pr» 

dent P. Hügin von Oberwyl, der Schullchrer Rolls von 
uttenz, die Offisiere Heußler, Degen, Walch, wurden 
ihrer Stellen entfept, und auf fürgere oder längere Zeit 
im Aftivbürgerrecht ſtillgeſtellt; der Adjutant Marfort in 
einer Stelle und feinem Wftivblirgerrecht auf 6 Wochen 
illgeſtellt, der Gerichtsweibel Rudin von Muttenz aber, 
als in der Amneſtie beariffen erflärt. . 


= DParifer-Börfe e 

v. 15.April. 5%. 84 $r.95.— 304.56 Fr. so &.—Esp. 44 1% 
— Nap, 62. 75, — Haiti 290— 29. 

» 16. Upril. 5%. ie — —3 9. 56 Fr. — Esp- M. 
— Nap.62, 25. — Haiti 380, — 4 Can. 850845. 
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Diefe Zeitung erſchtint ieden Dieuftag, Donnerkag und Samſtag, und koſtet jüe Bafel vierteliähriih 25 Bogen; die Einrüdungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Krenger. Man kann das gauye Jahr hindurch abonniren: in Baſel bey I. ©. Neukirch, auswärts bei alten Löbl. Porämtern- 





Schweiz. 


Baſel. Der Eidgenoſſe erklärt das Gerücht, als 
fenen Gutzwiller und Blaarer nach Paris gereist, um 
ſich mit der Geſellſchaft aide-toi in Verbindung zu fegen, 
und von derjelben untertügt zu werden, für cine Züge, 
Die Bafeler Zeitung (N?. 33.) bat aber nicht von einer 
pinen Meife gefprochen , fondern davon, man glaube 
m Elſaß —— zu wiſſen, dieſe Herren ſtänden 
mir jener Geſellſchaft in Verkehr, und hätten von ihr 
bereits Gelder bezogen, und dieje Angabe dürfte wohl 
ungleich Leichter erwielen, als widerlegt werden können. 

* Die „ Darkellung der Jünggen Begebenheiten im 
Kanton Bafel; ifte Abiheilung, Baſel, bei F. Schnei- 
der,” wird nicht ermangeln, die Aufmerkſamkeit aller 
Barerlaudöfreunde auf fich zu ziehen. Die meift fchon 
betannten Ertigniffe find in. cinem klaren Daumen 


u 


bang erzählt, und manches bisher unbefannte oder nicht 


enugiam bekannte, aus auverläfilgen Quellen —— 
fügt. Unter diefen letztern heben wir befonders tolgende 
Stelle berans: „Aus dem Sundgau war aber in der 
„männlichen Woche vor dem — Rathe (vom Decem- 
„ber) von den franzöfiichen Grenzbehörden felbit Die be- 
„ſtimmte Warnung cingefommen, daß etliche der Bas— 
„leriſchen Aufwiegler Miles anwendeten, um eben jench 
„ benachbarte * gegen Baſel in Bewegung zu ſe⸗ 
„sen, ja, daß fogar zwei derjelben es gewagt hätten, 
„bei der franzöfiichen Natlonalgarde im Grenzdorfe Hä- 
„genheim den Verſuch zu machen, 100 Gewehre zu ent- 
„lehnen, um diefelbe raubluſtige Rotte gegen ihre Mit⸗ 
„bürger bewaffnen zu können. 

Dieſe fat unglaublichen, jedoch erweislichen That- 
fachen werden noch auffallender , wenn man fie mit den 
vorlauten Aeuſſerungen einer gewiſſen Partei vergleicht, 
welche nie müde wird, der Schmach von 1514 zu er⸗ 
wähnen, aber vielleicht nicht abgeneigt war, die von 
1798 wieder über uns zu bringen. Man weiß, welchen 
Lärm die Appenieen Dektng wegen der behaupteten 
eg des franzöfiichen Bodens durch untere Offi- 
—— erhoben hatte, und mit welchem Jubel fie verkün- 

ige, daß die Sache bereits in Paris zur Sprache ge- 
bracht fen. Auffallend it auch, dap der Weife in Ophir 
mit fo großer Sehnſucht nach Weiten hinblickt, und von 
aufflicgenden Hähnen und rotben Hofen träumet, wel- 
he unferer armen Stade einmefſen follen, wie fie 
ausgemeffen bat. Hatetwader große Weltweife, 
der auf dem Artilferichureau wenigſtens das jus 





sanonicum erfernt zu haben fcheint, aus Furcht vor 
einem „Kofatenüberfali” eine Offenfiv- und De- 
fenfiv- Allianz mit den „Edelften der SGundgäner” 
abgefchloffen ? 

Bern. Ein Mitglied des Verfaffungsrathes zeigte 
neulich der Redaktion der N. Schwir. 3. an, daß die 
Sigungen ſowohl des rl ——— als der 19er 
Kommiffion öffentlich fenen. Obſchon bisher einige Per⸗ 
fonen den Verhandlungen beimohnten, fo war doch dem 
größern Publifum ganz unbefannt, daß der Eintritt je- 
dermann geitatter fey. Es mag auffallen, daß die An- 
ordnung der Oeffentlichkeit felbit nicht öffentlich gemacht 


wurde. 

Aare: Die in der Stadt gefammelte auferor- 
dentlihe Steuer zur —— der verdienſtloſen 
Gegenden des Kantons ertrug 3178 fl. 

Sünden. Mor 14. d. murde au dem Mörder, Gei⸗ 
{hot von Bärenburg in Zillis das Todesurtheil volitredt. 

Zagfapung. Ju der 39ten Sigung am 14. April 
trug der Geſandte von Bünden den Wunfch vor, es 
möchte die Milisinfpeftion für diefen Kanton , weil fie 
da befonders viele Koften verurfache, fo Lange verfche- 
ben bleiben, bis die Umstände wirklich die Aufitellung 
der Kontingentg erfordern werden. Einhellig fand aber 
die Tagfagung, daß diefem Antrage nicht zu entfprechen 
eu. — Bon dem Gefchäftsträger des Königs von Gar- 
inien ward angezeigt, daß auch dieſer Hof die Neutra- 
lität der Schweiz förmlich anerfenne, und reſpektiren 
werde. Ferner wurden mehrere Juſpektionsberichte ver« 


leſen. 

Am 15. Ayril befchäftigte ſich die Tagſatzung vornehm⸗ 
lich mit den Angelegenheiten des K. Schwyz, deſſen Ge⸗ 
fandter (Hr. Land. Zay) während der Gigung eintraf. 
Die diplomar. Commiſſion ftattete einen ausführlichen 
Bericht Über die dortigen mißfichen Verhältniſſe ab, 
und trug darauf an, daß die Tayfagung conciliatorifch 
einfchreiten folle, ** mit der beitimmten Erklä⸗ 
rung, fich nicht in die innern Angelegenheiten mifchen 
zu wollen. 12 Stände fimmten dem Antrage bei. Waadt 
und Bafel wünfchen hingegen gar feine Intervention, 
mehrere nur dann eine, wenn die Regierung von Schwyz 
fie verlange. Zürich behielt fich das Protokoll offen. 

Am 15ten fam dann die Disfuffion über die Frage 
vor, ob die Tagfagung fortdauern oder fich vertagen 
folle. Namentlich barte fürzlih noch St. Gallen auf 
einen Befchluß darüber gedrungen, und die unnügen (!) 
Koften geltend gemacht, die cine vielleicht entbehrlich 


gewordene Fortdaner nach fich ziehe. Die Abmehrung 
gab indefen feinen definiriven Entfcheid. Die Anfichten 
waren jehr getheilt. 10 Stände (Zug, Schaffhauſen, 
St. Ballen, Teffin, Bünden, Blarus, Bern, Schwyz, 
Aargau und Unteriwalden). ſtimmten für die Bertagung ; 
9 für die einſtweilige Fortdauer. Appenzell, Zürich 
und Solothurn behielten fich das Protokolb offen. - 


Srantreid. 


Baris. 17. Mprik Seit einigen Tagen ift die Ruhe 
don Paris wicder geitört worden. Geſtern gegen Mit- 
tag, gab es, wic Tags zuvor, einen zahlreichen Auflauf 
auf dem Chatelet⸗Plaͤtze. Gegen 2 Uhr verfuchten etwa 
600 Meufchen von hier aus in dad Quartier St. Jacques 
ich zu begeben, wurden aber von der Municipalgarde 
daran verbindert. Bis 6 Uhr war es ruhig. In der 
Zwischenzeit ſchickten die Aufwiegler Emiſſäre in die Bor- 
nadte, welche diefelben zu verführen fuchten, indem fie die 
beunrubigenditen Gerüchte verbreiteten. Zahlreiche Zus 
fanmenrottungen an den Thoren St. Martin md. Et. De- 
nis waren hicvon die Folge; fie wurden aber bafd durch 
die Nationalgarden zeritreut. Um 6 Uhr war die Zahl 
der Menfchen auf den Quaien, die dem Chateler-Plape 
en gelegen find , auferordentlich groß im gleichen 

ugenblike wurden aber auch unermepliche Streitkräfte 
von Seite der Behörden entwidelt. Man machte die 
vom Geſetze — — Aufforderungen, und als 
dieſen nicht nur keine Folge geleiſtet, ſondern ſogar 
noch mit aufrühreriſchem Geſchrei geantwortet wurde, 
este fich die Reuterei, die Nationalgarde und Linienin- 
nterie in Bewegung, und tricben alle Gruppen, die 
iderſtand leiſteten, vor fich ber. Diefe beichimpften 
ir und warfen Steine gegen fie.. In 
er Zeit waren indefien Brüden und Quais gerci- 
miget. Einige Aufrührer wollten ſich genen das Pa⸗ 
lais⸗Royal wenden, wurden aber vom ihrem Vorhaben 
durch die dafelbit aufgeftellten zahlreichen Truppenmaflen 
abgehalten. Da die Regierung Kenntniß von den be- 
abjichtigten Unruhen hatte, fo nahm fe zeitlich die ge- 
ergneten Maßregeln zu ihrer Unterdrüdung. — Einem 
beiondern Beſchluß des Konfeild zu Folge, hatte der 
Kriegsminifter dem Kommandanten der eriten Militär 
divifion den Befehl gegeben, die in Baris liegenden Li- 
nientruppen zur Berfügung des Befehlshabers der Na- 
tionafgarden zu ftellen, und die Maire waren eingela- 
den worden, fich in das Hauptquartier zu begeben, wäh⸗ 
rend einer ihrer Adjunkte beftändig auf der Munizipa⸗ 
lität gu bleiben hatte. 

Nächten Mittwoch werden die Kammern gefchloffen 
werden. Der König wird diefer legten Sitzung perfün- 
lich beimohnen, und man glaubt, er werde bei diefer 
Gelegenheit die Grundfäge ausiprechen, welchen unfere 
Politit bis zur Einberufung einer neuen Kammer, fol- 
er werde, auch erwartet man im diefer Rede einige 

fichlüfe über die gegenwärtige enropäifche Politik. 

(Fortſetzung der Verhandlungen der Deputirtenfam- 
mer.) Marfchall Soult nennt die Sprache des vorigen 
Redners unfranzöfifch, unwürdig. Ein Krieg, bemerkte 
der Minifter, müſſe niemals in Folge eines einfachen 
Raifonnements unternommen werden; nur die Notbiven- 
digkeit mache denfelben Tegitim. — Nach cinigen Bemer- 
fungen über Bolen und Italien fpricht ſich Soult über 
Belgien folgendermangen aus: Die Angelegenheiten 


überläßt, 
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dieſes Landes find grgenwärtig die traurigſten in Cn- 
ropa; fie halten alle Gemüther in der Unbeilimmtbeit, 
und geben allen jenen politiichen Planen Nahrung , ım 
elchen fich vage Geifter gefallen. Belgien bemüht fi 
jept, zu vergeſſen, daß es frankreich alles verdankt. 
Will Belgien auf den, Schug weifer und freier Nationen 
Anſpruch machen, fo gebe es Europa nicht länger das 
Schauſpiel biutiger Anarchie. Die Frage über Luxem— 
burg iſt ſehr einfach. Verträge, weiche Frankreich erit 
im November wiederholt anerkannt hat, ‚fichern jenes 
Zand der Familie von Naſſau zu. Frankreich wird 
diefe Verträge achten. Seine Bolitif it die eines freicn 
und mächtigen Staates, welcher niemanden das Recht 
berläßt, fein Benehmen zu regeln. Sollten wir fo 
tief gefallen ſeyn, um einer befgifchen Politik zu folgen ? 
Wir mollen cine Kap hie Politik, und es if Zeit, 
daß Frankreich fich felbit angeböre. Indem man aber ver- 
langt, Frankreich fol ſich in alle Streitigkeiten frem- 
der Völker miſchen, foll im Solde aller Inſurrektionen 
fichen, werlangt man feine Abhängigkeit vom Auslande, 
(Fortfegung folgt.) 
ngland. 
Zondon. 15. April. Das Parlament verfammelte 
f6 vorgeitern wieder zum eritenmale nach Oftern. Lord 
uſſel erklärte im Unterhauſe im Namen der Mini, 
fter, daß diefelben mach wiederholter —— der Re⸗ 
formbill geneigt wären, einige Aenderungen daran ein- 
treten zu lafen. Wenn unter den Burgfleden, denen 
die Bill das Wahlrecht entzieht, folche find, welche bes 
weisen fönnen, daß fie mehr ald 2000 Einwohner ba- 
ben, fo dürfen fie_vor dem Parlamente ihr Wahlrecht 
eltend machen. Die Miniiter geben ferner die Beitim- 
Hung der Bill auf, mach welcher die I der Mit 
glieder des Unterhaufes von 658 auf 596 vermindert 
werden würde. Diefe unerwartete Anzeige veranlafte 
bei den Torns eine große Freude, mährend die Whigs 
darüber erftaunt find. Auch die Radikalen, welche zu 
Bunften der urfprünglichen Bill waren , haben fich durch 
ihr Organ, Hunt, berg gegen die Nenderung —* 
fprochen. Wenn das Miniſterium glaubt, durch die- 
felbe, die Tornpartei der Bill gewogener zu machen , fo 
tert es ſich ſehr; dieſe will von jediveder Aenderung 
des gegenwärtigen Repraͤſentationsſyſtems nichts wiſſen 
und fie wird die neue Bill chen fo fehr verwerfen, als 
bie alte. Durch die unzeitige Modififation haben bie 
inifter michtd anderes erreicht, als die — der 
eform zu entzweien, und es ſteht zu befürchten, daß 
mit dem Durchfall der Bill das jehige Miniſterium ſtürze. 
— In der geftrigen Sitzung des Unterhaufes wurde der 
traurige Zuftand Irlands zur Sprache gebracht. Nach 
den Berichten, welche O'Brien dem Haufe über dieſes 
Land gibt, bilden fich dafelbit Haufen von A—5000 In⸗ 
dividuen, welche unter ſich 4—500 auswählen, um die 
Waidungen umzuadern. Finden irgendwo eriminch-ge- 
richtliche Unterfuchungen über verübte Gewaltthaten 
des Volkes ftart, fo will niemand wehr als Zeuge auf 
treten, und die Gerichte find gezwungen, die Angeflag- 
ten unverurtbeilt zu entlaffen. Er verlangt, daß der 
Bericht des Vicekonigs dem Hanfe vorgelegt werde; 
da aber diefer noch nicht angelangt war, fo Fonnte dem 
Wunfche nicht entfprochen werden. Bon Seite der Mi- 
nifter wird anerfannt, daß offener Krieg zwifchen der 
höhern und niedern Klaffe in Elarc aus Mangel an Ar- 
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beit ausgebrochen fen: — Briefe aus Lifabon: vom 2ten 
— daß * franz. Konſul von Miguel Benugthn- 


ung über mehrere. von; letzterm gegen Franzofen began⸗ 


genen Unbilden verlangt ‚ und. erlärt babe, Portugal 
zu verlaffen,. wenn. diefelbe ihm. nicht umgehend und 
anf die befriedigendite. Weife gegeben. werde... Der Kon- 
ſul hat feine Landsleute von dieier Erklärung in Kennt 
niß gelegt. — Die letzten ſchauderhaften Dinrichtungen. 
in — 18*— haben in Qporto die größte. Entrüſtung ver⸗ 
anlaßt, und. der daſelbſt herrſchende Geiſt iſt dem Un⸗ 
eheuer, das den Thron. Portugals ſchändet, äuſſerſt 
eindlich. — Conſols, den 13ten: 79 

— Karl X. ſcheint liberal werden zu wollen, denn 
bei der. Beleuchtung, welche die zweite Verleſung der 
Reformbilk, neulich in Edimburg veranlafte, illumt⸗ 
nirte der Erfönig fogar die Feuſter feines Schlafzim- 
mers. Man glaube aber nicht, daß cr feinen guten 
aristofratifchen Freunden. in. England fich befonders. da- 
durch empfohlen. habe.. 


Bebgien 


Brüffer. 15. April. Unſer Geſandter hat den Bi- 
fehl erhalten, London zu verlaſſen, wenn er nicht bis 
zum 17. d. M: von der englifchen Regierung offiziell 
empfangen. worden wäre. —In der geitrigen Sihung des 
Kongreſſes richtete M. Huard folgende Fragen an den 
Kriegsminifter: Warum find die zur Bertheidigung Lu⸗ 
rg betimmten. Truppen dort noch nicht angelangt ?. 

ann. man darauf. rechnen ,. daß die Bewohner jenes 
Broßherzogehums von einer binreichenden. Anzahl regel» 
mäßiger Truppen unterftügt werden? Harman in bit 
zeichender Menge Warten. und Munition dahin. abge 
Eidt, um die Bevölterung daſelbſt zu bewaffucn? Der 
Minister erwiederte: Heute find alle für Luxemburg 
beftimmten Truppen in Bewegung, und ich. kann den 
Kongreß verfichern, daß alle Anordnungen zu der bart- 
nädigften Bertheidigung des aan Landes getroffen: 
nd. Was die Waffen betrifft, fo find. beträchtliche An⸗ 
ufe davon bereits gemacht, und noch bedeutendere 
Beftellungen veranftaltet worden. Wir becilen. und mit 
deren Berfendung fo fehr, daß ſie unmittelbar aus den 
Werkflätten an die Orte, wo fie noͤthig find, gebracht 
werden. Ach wiederhole dem Kongreß die Verfiche- 
zung, daß den Wünfchen deffelben, in Beziehung auf 
die Bertheidigung unferes Gebietes, vollfommen. ent- 
ſprochen it. in Mitglied des Kongrefies verlangt noch 
dom. Diniter des Aeüßern Erklärungen über die Ver— 
—5* Belgiens zum Auslande. Letzterer verſicherte, 
aß das franzoſiſche Kabinet fortwährend ſich zu. Guns 
ſten Belgiens bei der Londoner Konferenz verwende. 
Frankreich hätte zwar die Protokolle derfelben unterzeich- 
net, allein nur in der Mbficht, die weitern. Verband. 
fungen zu leiten (menager).. In der großen Nation 
be Fr man cine mächtige Stübe, und cr ratbe, man 
möchte alles vermeiden, mas eine Trennung zwiſchen 
Ihe und Belgien herbei führen könnte. — Man bat fort 
während Urfache, fich über Grengverlegungen der Hol- 
r zu beffagen, namentlich in der Nähe von Mait- 
richt. Diefe Stadt wurde durch ein Dekret des. Königs 
von Holland, vom 31. Merz, als. Theil dieſes Landes. 
erflärt. General Belliard it wieder bier angefommen. 
Dan fagt, er habe die Nachricht mitgebracht, daß Frant- 
reich fich entſchloſſen hätte, bei der Luremburger Anac- 
legenheit gänzlich neutrat zu bfeiben. 


dinale Weld/ 


follen. 


Deutfhland. oa 


Hannover. 3. April. Der in der zweiten Kam 
mer der Stände gemachte Antrag, den König zu er— 
fuchen » dem Lande eine zeitgemäße Verfaſſung — geben; 
iſt in- der zweiten. Kammer bercits. dreimal (dieſe Zahl 
verlangt das. Belek ). zur Abſtimmung gefommen, und 
jedes Mal von. derfeiben angenommen. 

Wien. 12. April. 4%, Metalliques 715 Banfal- 
tien.970, 13ten: Metall. 713; ; Baut. 1000 


J.ralüen. 


Nom. Der heilige Bater leider große Geldnoth 
Vom Auslande, das ſonſt ſo viel an den heiligen Stuhl 
au ſteuren hatte, erhaͤlt er Fein: Geld mehr, als etwas 
weniges aus Spanien. Die hieſigen Klöfter haben einige 
Beiträge gegeben, aber ſehr anne. Fn. feiner. Moth 
bat der Papſt von’ einem- reichen. Engländer, dem. Kar⸗ 
chorgt. — Der Inſurgentenchef Serco- 

nani, deſſen Corps fich-aufgelöst bat, it verſchwunden. 
eneral: Geppert bat ſchon Auſtalten zum: Rückmarſch 
der oͤſtreichiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate getrof⸗ 
fen. Nur in Aukona ſcheint eine Beſatzung bleiben zu 


Ankona. 10: April. Die Pufurgenten-Degierang 
fagt in dem Bertrage, den fie am 26. Merg mit dem Kate 
dinale Benvenuti fchloß: „Ein. Prinzip, von. einer 
großen: Nation proflamirt, und durch die Erklärungen: 
eines-ihrer Miniſters (Sebaftiani) garantirt, babe die: 
unterzeichneten Mitglieder vermogt, Theil zu nehmen an 
den.vorgefallenen Boltöbewegungen ; jest, ma jene Na- 
tion in-die Verlegung des verfünderen Prinzips gewilligt ⸗ 
babe ,‚-fänden fie, bei völliger Unmöglichkeit der öſtrei⸗ 
20 Macht zu widerſtehen, ſich zur Unterwerfung 

mogen.: 


Dolenm. 
Es it am 30. Merz ein Buch eröffnet, in das die Bei⸗ 


“ träge für dürftige polnifche Krieger und deren. Wittwen 


und Waiſen eingefchrieben. werden. In dieſes Buch ſchrieb 
ſich zuerſt Wladislaus, Graf Oftromsfi, Reichstags- 
marfchall,. mit. folgenden edelmüthigen Verſprechungen 
ein:- „Sch. verfchreibe jedem’ auf. meinen Gütern am 
fäßigen Kandmanne, der nach dem 29. Nov..1830 unter 
die Verteidiger des Baterlandes.getreten ift; felbit wenn 
er nur Einmal für die Unabhängigkeit. Polens gekämpft 
bat, erbeigenthbümlich fechd Morgen guten Aders., g6- 
en.einen. Grundzins von 2 Gulden (etwa 1 Franken) 
Khrig für jeden Morgen, die zur Anlegung einer. 
Dorffchule verwender werden follen. Jeden aber ber. 
Dbenerwähnten,. der ein Zeugniß mitbringt, daß er fich 
im Kampfe ausgezeichnet bat, verforge ich unentgeldlich 
mit Wirthfchaftsgebäuden, mit Wirthfchaftsgeräth und 
dem nörbigen Vichitand. Auſſer dieſem empfängt 
Beendigung des. Krieges. jeder Einwohner meiner Güter, 
der. auch nur Einmal für das Vaterland gefämpft bat, 
bei feiner Rüdfchr nach Haufe 50 (polnische) Gulden. 
Einen jeden ,. der im Kampfe invalide geworden iſt, ver- 
pflichte ich mich, zu dem, was er vom Staate empfan- 
gen wird, noch fo viel hinzuzufügen, daß er ein for 
genfreies Leben führen fann. Zu eben dieiem verpflichte. 
ich mich gegen die Wittwen und unmündigen Kinder 
der von meinen Gütern im Felde gebliebenen Soldaten, 
fo fange fie nicht im Stande find, fich ferbft ihren Yn- 
terbalt zu verfchaffen.”” 


Warſchau. 5. April. Die Rufen hatten Anſtalt 
gemacht, bei Pulawy über die Weichſel zu geben; fie 
mußten aber, nach der von Grochow bis Minst eriit- 
tenen Niederlage, alle ihre Stellungen an der Weichiel 
Nr verlaſſen, und fich gegen die ruſſiſche Grenze zu- 
rüdzichen. Tauſende von Gefangenen werden täglich 
eingebracht , und mehr als 20,000 ruſſiſche Gewehre find 
fchon in das Warſchauer Arjenal eingeliefert, C ein 
wichtiger Erwerb für die Polen, da es ihnen bisher be- 
fonders an Musketen fehlte). Die Gefangenen find ung 
allerdings bei dem Mangel an Schensmitteln cine groge 


„Rai; doch haben die Behörden Vorkehrung getroffen , 
daß fie feine Noth leiden. Der größte Theil der lit. 


thauiſchen Truppen, welche das Corps des Generals Ro- 
fen bildeten , bat die rufiichen Fahnen verlaffen, und 
ſt im die Reihen unferes Heeres getreten. Aber tüg- 
lich kommen auch Hunderte von eigentlichen Rufen mir 
Waren und Gepäck, die bei den Polen Dienſte nehmen 
wollen, und über die harte Behandlung klagen, die jie 
im ruſſiſchen Diente erdulden müſſen. Es beißt, die 
ruſſiſchen Garden ſeyen eiligſt nach Auguſtowo zurücd- 
marſchirt. 
Warſchau. 7. April. Die Zahl der eingebrachten 
Gefangenen beläuft fich ichon auf 14,000. Ruſſiſche 
Unteroffiziere dienen jegt als Ererziermeifter der polnt- 
ſchen Rekruten. Nachdem die armen Leute ausgerubt, 
ewafchen und genährt find, Ir fie ganz anders aus. 
dis bei der vorgeitrigen Siegesfeier die ganze Stadt er- 
leuchtet war, bemerkte man, daß auch das Hotel des 
öftreichifchen Eonfuls Feine Ausnabme machte, (der 
preuffische Conſul int fchon in den eriten Tagen der Re- 
volution abgereißt.) Es war den Abend freich Theater; 
dabei gebrauchte man ruffiiche Gefangene als Statiften, 
was fie ganz glücklich machte. — Diebirfch zieht fich 
Über den Wieprz zurüd, und man begreift nicht, wel- 
chen Plan er hat; denn er finder dort überall nur fum- 
Dfigen Boden, wo er mit feiner ſchweren Artillerie nicht 
fortfommen fann. Bei feinem Heere berrfcht der bit- 
terite Mangel; denn die dortige Gegend it von den 
Rufen jelbit ausgefogen, und die Zufuhr aus Rußland 
ihnen ganz abgeichnitten. Die geitern zu Gefangenen 
emachten 2000 Dann baren vor allem um Lebensmittel. 
an verfichert, Diebirfch habe einen Waffenſtillſtand 
begehrt, und fich bereit erflärt, Alles beim Kaifer zu 
vermitteln; feine Vorfchläge wurden jedoch nicht an- 
genommen. 
Ueber das Treffen am 31. er find noch folgende 
merkwürdige Nachrichten eingetroffen: „Das Korps 
des Generals Rofen ftand bei Dembe-Wielfie in einer 


"böchit vortheilbaften Stellung, auf einer Anböbe: der 


linfe Flügel der Rufen war durch ein ſumpfiges Flüß- 
hen , der rechte durch einen Sumpf gefchügt, und vor 
der Fronte breitete ein Morast fich aus, durch den ein 
fo fhmaler Damm Täuft, daß kaum fechs Pferde neben 
einander gehen fünnen. Die Auhöhe war mit Kanonen 
Befeie: jeder Angriff ichien unmöglich. Unter dem bef- 
tigſten Kartätfchenfeuer von Seiten der Rufen ſetzten 
die Polen durch den Sumpf, während die polnische 
Artillerie auf dem fchmalen Damm vorging. Hierauf 
lich der Zee Dbergeneral in der Fronte einen Rei- 
terangriff machen, der fo heftig war, daß die ruffiiche 
Artillerie, Infanterie und Cavallerie aus einander ge- 
fprengt wurde.” 
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Der öftreichiiche Beobachter ſchreibt: „Inter der 
Garnifon von Zamofe follen Krankheiten bereichen , 
welche täglich zwifchen 30 und 40 Dann dabin rafen; 
auch unter den rufliichen Truppen in Volhynien fol 
eine bedeutende Sterblichkeit _berrichen.” 

Die polnifhe Regierung fordert Aerzte des Nuslan- 
des auf, Anitellungen im Heere und in den Spitälern 
gu nehmen; fie bietet anfehnliche Gehalte und Erfag 
der Reifefojten, und ſchließt dic Bekanntmachung mit 
der Hoffnung, daß ausländische Aerzte, von Gefühlen 
der Menfchlichkeit geleitet, fchleunigft die Reife nach 
Barfchau antreten werden, wo die Vermundeten jiweter 
Nationen auf ihre Hülfe harren. 

Warſchau. 11. April. Es heißt bier, Skryngfi 
fen in Siedlee eingerüht. (Siedlce liegt hinter der 
bisherigen Stellung des ruffifchen Hauptheeres, auf 
der Straße, die von Warfchau gerade nach Often läuft; 
auf diejer Straße wurde das rufiiche Heer mit Lebens. 
mitteln verſorgt). — Alle Nacjrichten aus Warfchan 
vom 5. bis 11. April wiſſen nichts von einer Schlacht , 
die, nach einem in Wien verbreiteten Gerüchte, am 5. 
vorgefallen ſeyn follte. 


Briedenland. 


Die Mainotten (im alten Lacedämon) haben fich ge- 
gu die griechische Regierung im Januar d. J. empört. 
ie Agenten der Regierung wurden aus der Provinz 
verjagt. Der Bei der Mainotten, den Capodiſtrias zum 
Senator ernannt hatte, bat fich heimlich aus Muplia 
wegbegeben, und fich an die Spitze des Aufſtandes ges 
ellt. Es fragt ch, ob die franzöfifchen Truppen, 
nr — in Morea ſtehen, ſich in die Sache miſchen 
erden. * 


Algier 


Vor einiger Zeit fchon traf der Oberbefehlshaber it 
Maier, General Elanfel, in Paris ein. Der hauptfäch- 
lichite Zweck feiner Reife dahin war, von feiner Regic- 
rung cine endliche Entfcheidung über die Beſitznahme und 
Eotonifarion Algiers zu erhalten, um die Arbeiten fort- 
fegen zu fünnen, die unter feiner Zeitung fo glücklich 
begonnen haben. Er bat jeit feinem Aufenthalt in Paris 
der Regierung cine Menge umftändlicher Berichte über 
die Lage des Landes mitgetheilt, und verfchiedene Ent 
würfe vorgelegt, deren Ausführung bis jetzt noch unent⸗ 
fchieden geblieben find. Sie beftehen bauptfächlich da- 
rin, die Stadt Algier zu einem Freibafen zu erklären, 
und den Kaufleuten aller Nationen große Begünftigun- 
gen und Erleichterungen für dortige Niederlaffungen zu 
geſtatten. Auch Liegt ed im Plane, die beträchtlichen 
dem Staate angebörigen liegenden Güter in Algier um 
ter vortheilhaften Bedingungen an Kolonitten zu ber- 
äuffern, welche fih in Menge finden werden, ſobald 
die Regierung zu einem Entichluffe hierüber gefommen 
fenn wird. General Elaufel hat ſelbſt das Beiſpiel ger 
geben, in dem er ungeheure manrifche Befigungen At» 
Baur: und diefelben an fpanifche Familien zur Be- 

auung abgegeben hat. Andere Berfonen haben ähnliches 
gethan. Das franz. Miniſterium bat endlich, in einer feiner 
legten Sigungen , fich nach vielem Bedenten für die Be- 
ſetzung und Kolonifation Algiers entfchieden. Die muth- 
maßlichen Kojten, weiche die militärifche Beſetzung die- 
ſes Landes für das Fahr 1831 erfordert, werden durch 
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Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 43, 





die Einnahmen beinahe gedeckt. Clauſel wird Gonver- 
venr von Algier bleiben, und bis nächiten Herbit dabin 
zurückkehren, wenn nicht auferordentliche Umſtänd 
ihm eine andere Beſtimmung anweiſen. 





Die neueſte Staatsform. 

‚ Belanntlich hat fchon der uralte Ariſtoteles dreierlei 
Staatsformen anerkannt: Monarchie, Ariftofratie und 
Demokratie, als deren Ausartung er die Deſpotie, Oll- 
garchie und Ochlofratie bezeichnet. Jahrhunderte bin- 

urch hat man diefe Terminologie beibehalten, und große 
Staats- und Rechtöpbilofophen unferer Zeit haben DOli- 

archie und Ochlofratie als die Scylla und Charybdis 

er republifanifchen Staatsform bezeichnet. Diefes iſt 
aber nur ein neuer Beweis, wie felbit Harfe Köpfe 
oft fich aus den Feſſeln der Tradition nicht loszureißen 
vermögen. Ochlofratie! welch’ abfcheuliches Wort , wie 
verwerflich im Jahrhundert der Bolfsmündigfeit. 
Das Wort Pöbel gehört offenbar blos in den Mund 
der Höflinge Karl X., und der Ausdruck Böbelberr- 
ſchaft an und für ſich ein Verbrechen gegen 
die Majeſtaͤt des ſouveränen Volles. 

Auch die Zeiten der Ariſtokratie ſind vorüber, ſey es 
nur Ariſtotratie des Geldes, der Geburt, der Intelli- 
genz oder des Verdienftes; ohnehin find ja die Jetztern 
nicht meßbar, und können daher, wie in neufter Zeit bes 
wiefen worden, keinen Unterſchied begründen. R 

Da indes doch nicht alle berrichen Fünnen, fo. müf- 
fen Unterfchtede aufgeſtellt werden. 

rin ie unterfcheider fich nun der Menſch vom 

re 


Durch Vernunft? dieß iſt noch problematisch, denn 
bekanntlich bemerkt fchon der Gemſenjäger in Schillers 
Tell, daß auch das Thier Vernunft habe, und die tägli— 

e Erfahrung fcheint uns von manchem Menfchen das 
——— zu lehren. Ohnehin iſt die Vernunft nicht 
eßbär. 

Durch aufrechten Bang? obſchon dieſer allen gemein 
if, fo könnte doch dieſe Rückſicht dazu benfigt werden, 
um der fo läſtigen Grrontofratie oder der Herrichaft der 
Alten und Erfahrnen zu entgehen. Sie genügt aber 
nicht, wichtiger ik: 

Die Stimme und Sprache; diefe allein find es, 
die dem Menfchen vom Thier untericheiden ; Tange fchon 
vor Herder erkannten diejes die edelſten Nationen; die 
alten Deutſchen faben in dem Befchreien der Wände 

das yo Zeichen der Lebensfähigkeit, und der gute 
- Blinde Homer glaubt feinem gelbgelockten Menelaos große 
ie zu erweiien, wenn er ihn einen gewaltigen 
hreier nennt. Auch die Engländer, die mit einem 
ewiſſen politifchen Takt das Richtige hier und da getrof- 
en haben, obſchon fie noch weit unter der Site des 
abrhunderts ſtehen, “) nennen deßwegen Sprecher 
den Präfidenten des Unterhaufes, und wenn einmal die 
ggg ganded ger — 
‚reden, jo wird derſelbe ohne Zweifel au 
den Titel eind Schreierg —— 3 


—— 


*) Der große Hunt fand bekanntlich für feinen Amneſtievorſchlag für 
Mordörenner nur eine Stimme. 


Sprache und Stimme-find aber, wie jeder, der Oh⸗ 
ren hat, wiſſen fann, ihrer Stärfe nad) fehr verſchie— 
den, und da diefe Verſchiedenheit glücklicherweiſe mch- 
bar iſt, fo fcheint darauf allein eine den richtigen 
— —* angemeſſene Verfaſſung gebaut werden zu 
önnen. 

Die beite Staatsform iſt daher unftreitig die Bo «- 
fratie oder Schreierberrfchaft. Diefen wichti- 
en Grundjag hat der große Rath des Kantons Bafel 
n wahnfinniger Verblendung verfannt, als Guswiller 
und Engelwirthb Bufer ihn mit fo großer Lungenfraft 
geltend zu machen fuchten. Much der des Kantons Nar- 
gau büßte es ſchwer, der gewaltigen Stimme des Schwa- 
nenwirths von Meriſchwand Fein Gehör gegeben zu ba- 
ben. Beifpiele aus andern Kantonen wollen wir nicht 
anführen, wahrfcheinlich aber wird der nene gr. Rath 
von Baſel den Grundſatz, den der alte nicht hören 
mollte, Fühlen müfen. Nach diefem Grundfage kann 
allein die dem Lande fo fchädliche Supermatie der Städte 
gänytich vertilgt werden, denn nur in der Freiheit länd⸗ 
scher Natur erhält die Stimme ihre volle Entwicklung. 
„Nach diefem einleuchtenden Beweife wären aber zur 
vörderſt 2 Breite auszuſetzen: 

a) gi die Erfindung eincd ganz genauen Boem e⸗ 
ters, oder Gefchreimeffers, um die Tüchtigiten 
mit mathematischer Beſtimmtheit herauszufinden. 

b) auf eine befriedigende stand der Frage: 
Fu wie fern es geitatter ſeyn könne, die natürliche Kraft 
der Stimme durch Fünfliche Mitt; namrutlich 
Sprachropre, zu verftärfen. Einerſeits nemlich fcheint 
durch Verſtärkung diefes edelſten Organs der Werth 
des Menfchen felbit erhöht au werden, anderfeits aber 
ſteht zu befürchten, daß die berrfchfüchtigen und erfind» 
ungsreichen Städter durch. Anwendung fünftlicher Mit- 
tel die natürliche Ueberlegenheit der Landlente zu nichte 
machen, umd fo die pi Stadtariſtotratie 
von neuem ihr Haupt erheben möchte. 

Feder dieſer Preiſe könnte 1000 Bernerduplonen be- 
tragen, welche durch einprunt force bei Trödlern, Froͤmm⸗ 
lern und Millionärs zufammengebracht werden Fünnten. 


Yıeuefte Tadridten. 


Bafel. In den großen Dach wurden am 19. 1. 20. 
April; durch den Bezirk Stffach ferner gewählt: 4) Hr. 
Großratd Sammel Pümpin von Gelterfinden, im 2ten 
Ser. mit 33: Stimmen; 5) Hr. Großrath Friedr. Frey. 
vogel, von dafelbit, im 4. Ser. mit 53 ©t.; 6) Hr. Se 
baſtian Gyſin, Schreiner von Oltingen, Einfaß in Wens⸗ 
lingen , im 3 Ser. mit 313 ©t.; 7) Hr. Großrath J. J. 
Schaub, von Itingen, im 2. Ser. mit 13 ©t.; 8) Hr. 
Martin Oberer des Gerichts von Siffach, im 2. Ger. 
mit 335 St.; 9) Hr. Job. Riggenbacher, Säger in 3eg- 
lingen, im 1. Ser. mit Stimmen. 

— Obgleich die unpartheiifche Neue Zürcherzeitung mel⸗ 
det, wie muſterhaft der eidgenöffiiche Inſpektor das Zür- 
cher ſche Artillerie-Eontingent gefunden, aus dem Be- 
richt Über Basel aber nur der Kleinen Dängel an Pferd- 
geichirren erwähnt, fo iſt doch zu glauben, daß der Be- 
richt über den letztern Kanton nicht minder vortheilbaft 
gelanter babe. — Auch die HH. Fellenberg und Morell 
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haben ihre Entlaſſung and der Berner’fchen Verfaſſungs⸗ 

Kommiffion begehrt. — In Freibur ß veritarb der ge⸗ 

wefene Staatsrath Hr. 2. Rimy, im A2ften Jahre. 

— Zu Berfau verſtarb am 7. der verehrte Altiandam⸗ 

mann Joh. Kafp. Kammenzind im 78ſten Lebensjahre. — 

Seit dem Austritt des Hrn. Obriftlieut. Koch prafidirt 
u Bern die 19r Kommiſſion = Rathshr. v. Lerber. — 

18. d. war die Inſpektion der Schaffhauſiſchen 

Kontingente.— Der Kanton Solothurn foll fünftig nur 

5 Amteien oder Bezirke haben ; in jedem cin Bezirfsge- 

richt beftehen, und die zweite und Tegte Inſtanz dag Ober⸗ 

gericht feyn. Dorneck und Thieritein, Olten und Gös⸗ 
gen, Solothurn und Läbern, Kriegsttätten und Buch- 
egaberg werden vereinigt, der fünfte it Ballſtall.) 

— Alles ift wieder fo rubig in Paris, dag man kaum 
auben kann, die Stadt fen erſt neitern noch fo tief 
ewegt geweien. Die Haufen, welche fich am vorigen 

Tage ” die Quai's und den Chatelet-Blap drängten, 

fchienen durchaus nicht zu willen, warum fie dahin ge⸗ 

kommen waren; um 14 Uhr Abends herrſchte wieder 
die größte Stille in den Straßen. Heute (18.) fand 
eine glänzende Truppenmufterung flatt, von welcher 
eine unermepliche Vollsmenge Zeuge war. Die Bür- 
er aller Klaffen fraternifirten, untereinander und mit 
em Militär. Die ganze Bevölkerung von Paris gab 

10% den gewöhnlichen Sonntagsvergnügen hin, umd es 
bien, ald ob das geftrige Ereigniß das öffentliche Zu- 

trauen nur noch mehr befeitigt babe, indem man dar- 

aus die Ohnmacht der Ruheſtoͤrer und die Wachſamkeit 
der Behörden Fennen Ternte. Die öffentliche Meinung 
rach fich geftern und fpricht fich heute noch entichie- 
ener gegen dieſe eben fe zweckloſen, ald machtheiligen 

—— der öffentl ar Ruhe aus. Ein junger 

wohlgefleideter Menfch , der rief: es lebe Napoleon IL! 

wurde geftern unter Beifallrufen der Menge verhaftet. 
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Anzeigen. 


In der Bu « und Runfibandlung von G. H. Builbaus 
man in Frankfurt a. M. if erfchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu erhalten : 


east, Gämsttestingekalenden, oder ſyſtemati⸗ 
ſches Verzeichniß aller in Deutfchland befannten Schmet- 
terlinge. Dit 7 illum. Tafeln. 6 fl. 
chott, Raupenkalender, oder forematifches ich« 
es aller in Deutfchland befannten Raupen, Mit 6 illum. 
Tafeln. 5fl. zäte. 
Stellma €. Dr, Monsgrammenlexifon. Mit 
Gi ne. SMBRBERRENIEIHEN, FE 
NRächftens erfcheint : 


Brotehantifhe Kanzelberedſamkeit ober Predigten 
auf alle Sonn» und Fefltage des Nahres von einem Vereine 
deutſcher Kanzelredner herausgegeben. Der ite Band mit 
dem Bildniß des Herren Brof. Dr. de Wette, Auf diefes 
ausgezeichnete und böchft gehaltvolle Werk kann man bis 
seht noch —— su 1 fl. 12 fr. netto P Wand. Spä- 
ter tritt ein bedeutend erhöhter Radenpreis ein. 

Bei Neukirch, Buchhändler, werden Beſtellungen for 
wohl auf letzteres, als auf die übrigen Werke angenommen. 


Bei ob. Ambr. Barth, in-Reipzig, And erfchienen 

und durch alle Buchhandlungen zu erhalten ; 

Schulz, Dr. D. die christliche Lehre vom heiligen Abend. 
mahle, nach dem Grundtexte des Neuen Testaments, 
gr. 8, Rthir, 1. 12gr. 

— — was heisst Glauben und wer sind die Ungläubigen ? 
Eine biblische Entwickelung. Mit einer Beilage über 
die sogenannte Erbsünde. gr. 8. geh. Rithir, 1. 12 gr. 

Dressler, E. die Lehre von der heiligen Taufe, als der 
Weihe zum ehristlichen Leben , nach dem Grundtexte 
des Neuen Testaments. gr, 3. 21 gr. 


Range, Dr.2. der Glaube an Feſus Chriſtus den Weltheiland. 
Nach den Lehren der heiligen Schrift dargeſtellt und gerecht« 
fertiget zur Befeitigung langiähriger theologifcher Mißver- 
Händnife und zur Befeſtigung im Glauben wankend ge» 
mwordener Gemüther. gr. 8, Rthlr. 2, 





Neue Schriften bei Meufirch, Buchhändler, zu erhalten: 
Geſchichte und Kritik 
des Myticismug 


aller befannten Völker und Zeiten. 
Ein Beitrag zur Seelenbeilkunde, 
von Dr. J. €. A. Heinroth, 
in gr. 8. Leipzig. I. 5. 


Gedichte von Joh. Jakob Banga. 
Bweites Bud, 
8. brach. Straßburg, 16 fr, 


Chriftus 
u 


a 
die Herrſcher und das Volk. 
Sieben Reden in der jungſten Zeit und zu ihr geſprochen, 
von Dr. G. Friederich. 
gr. 8. Frankfurt, br, 48 fr. 


Dritte Auflage 
binnen ſechs Monaten! 


Die großen 
Naturbegebenheiten 
unferer Tage, 
erflärt aus den Weiffagungen der h. Schrift, oder die 
Zeichen der Testen Zeit verglichen mit den Zeichen un⸗ 
ferer Zeit. gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. 
Preis geh. 36 Fr. 


Die ungemein ſchnelle Verbreitung diefer Schrift , welche 
uns fchon jeht wiederum, zu einer neuen dritten ver 
vonfändigten Auflage veranlaßt, überhebt uns jeder 
andern Empfehlung derfelben. Wer He zur Hand nimmt / 
wird fich Überzeugen, daß fie zu den wenigen Schriften re 
bört, die ungleich mehr enthalten, als ihr Titel verfpricht. 











Baſeler 





Samſtag 


Neo. 44, 


Zeitung 


den 23. April 1831. 





Diefe Zeitung erihelnt ſeden Dienlag, Donmerkag und Gamfag umb koftet für Baſel vierteljahrlich 25 Batzenz die Eiurikfungtgrbühr für 
die gedruchre Beile 5 Kreuper, Man kann das zanze Jahr hindurch abonmiren : In Baſel beu I. G. Neufirc, aubmwärts bei allen Loͤbl. Portämtern- 





Shweiz 
Bafel. 22. April. Geiltern wurden durch den Bezirk 
Siffach ferner in den großen Rath gewählt: 10) Hr. 
SGroßrath Joh. Adam Weibel von Ftingen , im Iten Ser. 
mit ;ti Stimmen; 11) Hr. Hans Georg Erb, Alt-Prä- 
fidvent von Ridenbach, im Iten Ger. mit 45} St. 
Bern. Am 19ren bat die Verfaſſungskommiſſion 
ihre Arbeit beendigt; in 8 Tagen tritt der vollitändige 
Verfaffungsrach zuſammen, um den Entwurf zu behan- 
dein. Der plöpliche Austritt der HH. Koch, ya 
Hahn und Fellenberg it auch von den Gemäßigtiten 
mißbilligt worden. Hr. Morell fand fich fchon am jwei⸗ 
ten Tage wicder ein. — Wie ſchon bemerkt foll der gr. 
Rath nur 200 Mitglieder haben, 20 follen aber in den 
eriten 6 Fahren durch den gr. Rath felbit ermiäblt wer⸗ 
ben. Ferner follen nicht alle» bloß die über 3 
Stunden von der Stadt mohnenden Groftäthe eine 
mäßige Entichädigung erhalten, die das Geſet beitim- 
men wird. „in Landammann, als eriter Staatsbe⸗ 
amte, präfidirt den gr. Rath.” Er wird auf 1 Fahr 
— und iſt nicht ſogleich wieder wählbar. Der 
taatsſchreiber wird mır auf 6 Fahre ernannt. Aus-⸗ 
führ lich gibt das Tagblatt der Verhandlungen N’, 15—18 
die Gründe an, die für und wider jene f vorgebracht 
wurden. — Es wäre zu wünſchen, daß mie in Zürich 
w. a. ein Auszug aus den f. 3. eingegangenen Petitio- 
nen abgefaßt und befannt würde, damit man einerjcits 
fühe, was denn wirklich und vornehmlich bie und da 
verlangt worden, und anderfeitd, was häufig für Volks⸗ 
willen von Manchen nur ausgegeben wird. 
Schaffbaufen. 17. April. Der Berfaffungsent- 
wurf int beinahe beendigt, und wird dann fofort gedrudt, 
und dem Volke zur Annahme oder rg a 
werden. Neulich wurden aber in cinigen Gemeinden 
twieder Freiheitsbäume errichtet, weil, wie es beißt, 
as angenommene Wahlverhaͤltniß zwiſchen Stadt und 
Land von 5: % und die Wahlart nicht befriedigen. 
Zürich. Die Organifationd-Kommiffion, die das 
alte gr. Ratbsreglement au revidiren bat, fchlägt un. 
ter andern Abänderunden auch vor, daß fünftig an die 
Stelle der bisher übli Umfrage, das freie mündfi- 
he Wortbegehren eingeführt werden fol; indem nur 
folches eine gründliche Diskuffion auläßt, und durch 
Für. und Widerreden ein Gegenitand gehörig erörtert 
werden fann. 
— Frangöfifhe Blätter reden don einem der Tagſa⸗ 
Kung durch-den Hrn. v. Severine übergebenen Schreiben, 
nach. weichem der ruſſiſche Kaifer höcht ungehalten über 


die nenlichen Veränderungen in der Schweiz wäre, und 
die Tagfagung zwar noch als Legale Behörde anfchen, 
aber die KReutralität nur dann anerlennen wolle, wenn 
alles wieder auf den vorigen Fuß zurücklehre. Was an 
diefer Nachricht Wahres ſeyn mag, miffen wir nicht, 
eben aber noch weniger ein, was jebt zumal frübere 
ee gehindert haben follte, wenn wirk- 
lich eine Zufchrift ähnlichen Inhaltes eingelommen wäre. 
— Man wundert fih, daß die Negierung von &n- 
jer8r die fo väterlich darum beforgt iſt, dag ja nicht 
hrem edelſten Mirbürger von Seite der Baſel ſchen ir- 
gend ein Unrecht wiederfahre, fich nicht vorerit beeike, 
4 ungebenre Unrecht wieder gut gu machen, das dem 
bochverdienten ſchuldloſen Manne von der vorigen Oli 
archenregierun Enzernf felbit zugefügt worden if. 
au var kaum glauben, daß fie nur deghalb an⸗ 
3 den weltberühmten Weiſen zuruckzurufen, und 
hm die ehrenvollſte Genugthuung zuzuerkennen, weil 
fie- etwa befürchtet, Baſels Hochichule dadurch den To⸗ 
desitoß zu verfchen. 


red unter Sequeſter gelegt werden; diefed Wort fen na 
einer Revolution Furt = 


Lande kennen zu Ferien; welche nicht einmal leſen kann: 
wir wollen ſehen, was fie bei ihrer Rücklehr denten. 
Gie würden ohne Zweifel mit der Ueberzeugung zurück- 
Echren, dag das Eonjtirutionnelle Svſtem⸗ obne ‚Be- 
ſchränkung und mit Freimüthigkeit angewendet, das ein⸗ 
zige iſt, welches für Frankreich pafıet, weit es ohne 
Ihre Gefahren, alle Garantien einer Ächten Republic 
gewährt. Aus einigen verblümten Nenfferungen des Mo- 
nitsur Zonnte man fliehen, als ob Börſeſpetulauten 

gen Antheil an den leuten Unruhen in Paris ge- 
babt hätten. 

Aus Marfeille meldet man unter dem 12. d. M. 
Ningefähr 100 Flüchtlinge aus Bologna haben bier ge— 
landet. Gie befinden fich in dem erbärmlichiten au. 
ſtande. — Das Anleihen von 120 Millionen kam heute nicht 
zw Stande. Das vom Minifterium feſtgeſetzte Mint- 
mum war 84 Franken; der angebotene Breis nur 82 
Franken 10 Ecut. 

( Fortſetzung der Verhandlungen der Deputirtenfam- 
mer.) Bignon meint: es ten zwar traurig, an Ber 
träge gebunden zu feyn, welche dem überwundenen Frank, 
reich aufgebürder worden ſeyen, allein ohne fich in einen 
allgemeinen Krieg zu verwiceln, Fönne man dieſelben 
nicht brechen. Die Grundfäge Lamarque's, binfichtlich 
der Nichteinmifchung, ſeyen edelmüthig; die Politik 
kenne aber hauptfächlich nur das Intereſſe, und babe 
wenig mit Edelmuth zu thun. Dan bätte daher befer 

ethan, den Grundiag. der Monintervention zu verlaf- 
ka und zu fagen: Frankreich. hat einen edelmüthigen 
rrthum begangen, indem es derfelben ausſprach; jetzt 
handelt es nur feinen unmittelbaren Intereſſen gemäß, 
und. es kann nicht anders handen. -Lafanette dankte 


dem Minister des Aeußern für feine freimütbigen Heuf- ' 


ze über den Tyrannen Bortugals. Man fprach 
‚bei Anlaß. der Luxemburger Angelegenheiten viel von 
der Iinverleßlichfeit der Verträge; es hätte = ei⸗ 
nen Vertrag gegeben, welcher Belgien mit Holland 
vereinigte. Er frage, was aus demſelben geworden ſey. 
Es wäre auch ein Vertrag vorhanden geweſen, welcher 
der. älteren bourboniichen Linie Frankreich zuſicherte; 
er denfe aber nicht, daß jemand unter ihnen Luſt babe, 
„denfelben zu. refpeftiren. Judem der Redner Polens 
erwähnt, verlangt er, daß die in Paris fich befindende 
aus —* eben ſo anerkannt werde, als es die 
ruſſiſche iſt. 
Schließlich ſpricht Lafayette über Italien und be- 
hauptet, es fen ſeit 40 Fahren von allen Mächten Eu— 
ropas getäuſcht worden. In neueſter Zeit durch die 
Erklärungen. in der Deputirtenfammer felbit. Das 
Minifterium hätte felbit zugegeben, Oeſtreich erklärt zu 
baben, daß es zu deſſen Einfchreiten in die italienifchen 
—— feine Zuſtimmung nicht gebe. Die frauz. Ge⸗ 
fandten in Wien, Rom ꝛc. hätten diefe Erklärung gang 
anders veritanden, als das jegige Minifterium. Beweis 
biefä die an ihre Regierung geichickten Kuriere, um 
‚derfelben anzuzeigen, daß man feinen Augenblicd a 
zu verlieren babe, fich den Bewegungen der Oeſtreicher 
entgegen zu fegen. Seine Zuftimmung zu der Einmi- 
chung nicht. geben, und diefe verhindern, wäre als 
gleichbedeutend betrachtet worden. €. Berier erwicderte 
daß die Nichtzuſtimmung zur Einmiſchung, die Ber 
bindfichkeit: zur, Verhinderung derſelben nicht: in_fich 
ſchließe, und. führte. als Beifpiel: das Benehmen: Eng- 
lands. an, ald ber Kongreß in Verona beſchloß, Spm 


um .fie in 


nieus Konftitutton mit bewaffneter Macht zu vernich⸗ 
ten. Lord Wellington hätte bei jener Verfammlung im 
Namen feiner Regierung erklärt, dag Großbritannien 
zu der bewaffneten Einmiſchung feine Zuftimmung nicht 
gebe. Trotz diefer Erklärung babe das abfolnte Europa 
eingegriffen, aber England habe es geichehen laflen, 
weil ein Krieg feinen Intereſſen entgegen gewefen wäre. 
Als die Oppofition — haͤtte, warum Eng⸗ 
land einem ſolchen Eingriffe ſich nicht thaͤtlich wider⸗ 
ſetze, habe der Miniſter geantwortet: Großbritannien 
härte auf feine Weiſe feine Zuſtimmung zu gewaltfa- 
men Eingriffen einer fremden Regierung im die Ppoliti- 
fen Einrichtungen eines Volkes gegeben, noch werde 
es jemals eine folche geben; zu gleicher Zeit hätte es 
(England) aber nicht die Verpflichtung über fich nehmen 
Fönnen, noch werde es cine folche jemals übernehmen, 
einen Krieg irgend. einer Art zu führen, den *8* 
ein ächt engliſches Intereſſe gebieteriſch fordere. - 

müſſe is Bezug auf Frankreichs Politit das gleiche fagen. 

(Fortſetzung folgt.) 


England und Irland. 


£ondon. 16. April Die Times fagen über das 
neuliche Benehmen Hunt's in Bezug auf die Reform. 
bit: „Wenn mir münfchen, daß das Parlament aufe 
gelöst werde, fo gefchieht dies eben fo fehr, um dadurch 
der Unheilbringenden Perſon los zu werden, welche 
die Bevölkerung von Preſton in Hunt dem Unterbaufe 
aufgedrungen bat, als wegen irgend einem andern 
Grunde. Diejes Mitglied öffnet nie feinen Mund, 
ohne nicht Hinderniffe der Reform in den Weg zu ftellen, 
welche es offenbar eber ala eine tödlichen Schlag für 
alle faktiöfen und anmaßenden Menſchen fürchtet, als 
daß es (Hunt). diefelbe aufrichtig wünſcht.“ Mertwür⸗ 
dig iſt in der That, daß Hunt, der Erzradikale, bei 
den. Torys, dem eutſchiedeuſten Gegnern der Reform , 
fehr gut angeſchrieben ſteht. — Die für das Parlament 
im vorigen Jahre gedruckten Dokumente koſteten 76000 
f. Sterl.; der Kojtenanfchlag für den gleichen Zwed 
ur 1831 beläuft (ch auf nicht weniger als 104,300 Bf. 
Die Güterbeſitzer in Schottland menden allen ihren 
Einfluß an, um Volksverſammlungen zufammenzubrin- 
en, welche fich feindlich gegen die Kelorm ausiprechen 
ollen. Einige Herzoge in. England, wie z. B. Nort- 
‚humberland , arbeiten bei ihren Pächtern für einen 
gleichen Zwed, und fchiden diejenigen weg, welche 
magen, zu Buniten der Reform fich zu aäußern. — In 
Irland dauern die Unruhen immer noch fort. — 
„11. Febr. landete eine franzöfifche Fregatte, von Bour- 
bon tommend, in St. Helena. Der Kapitän derfelben 
erbicht vom dortigen Gouverneur die Erlaubniß, mit 
feinen Truppen das Grab ihres uniterblichen Anführers 
beſuchen zu dürfen. Sie benahmen fich bei dieſer Ge— 
legenbeit mit einem Anftande, welcher folchen treffli- 
hen alten Soldaten ziemt, und ließen der von dem Gou⸗ 
verneur Dallas gezeigten greifiamigfeit alke Gerechtigkeit 
wiederfahren. — Eonfols den 15.: 78% — 7%. 16.:78%- 
Spanien 
Madrid. 4. April. Die Nachrichten, welche und 
aus. alen Provinzen zufommen, fprechen won zabllofen 
Verhaftungen der geachteriten Männer des Landes. — 
Fähre die Regierung auf dieſe Weife fort, fo, wird fie 
1d genhtpiart fegn, ſich der Klöfter zu bemächtigeny 
efaͤngniſſe zu verwandeln... Der König bat 


fo eben befoblen, daß bet jedem rg der königl. 
Freiwilligen und PBrovinzmilisen ein % 


des. Korps — und einem Kriegsgericht zur Ver⸗ 


Spanien Teig als jetzt. Die Briefe aus dem Aus 
Lande wei 


ion gehalten. Der 
unfen, daß wir 


— BOeftreid, 

Der Nürnberger Korreipondent fchreibe aus Wien 
vom 13. April: Heute find bier Nachrichten eingetrof- 
fen, welche melden, daß im Banat (einem Theile Un- 
garns) bedeutende Unruhen unter dem Kandooife aus— 
ade find. Die Mannaren haben fich eiligit in die 

eſten Pläge oder nach Peſth geflüchtet. 

Bien. 15. April. 4%, Metalliques 70%; Banfaf- 
tien 996. — Aöten: Metall, 71; Bank. 992. 


N Polen ee 
Es iſt rührend und erfreulich, mie menfchlich die 


Bolen mit. den gefangenen Rufen umgehen. Gehr’oft 
Keht man zu Warfchau aus den Gegenden des Kampfes 
Drofchfen ankommen, in denen ein verwundeter Pole 
einen. jchwerer verwundeten Rufen unterſtützt. Die 
franfen und verwunderen Rufen werben tn den Laza— 
Er zu Warfchau glich den Polen verpflegt. Daß die 
uſſen eine ſolche Behandlung nicht erwarteten, iſt aus 
ihrer fichtbaren Rührung und aus ihrem Dante zu er- 
Feunen. Die Frauen von Warfchau nehmen fich der 
Krankenpflege in den Spitälern mit der größten Gorg- 
famfeit an; felbit. die vornehmen Frauensimmer ver- 
richten im denfelben der Reibe nach, je 24 Stunden, 
den Dienſt. — Wo in der Schlacht am 31. Merz die 
furchtbaren Senfenmänner fich zeigten, baten die Ruf 
fen auf den Knieen um Bardon. — In War ſchau bericht 
ee röhlichfeit und reges Leben. In den Strafen 
drängen fich Menfchen, Pferde und Wagen, die dem 
Heere Munition und Lebensmittel nachführen. 
- Barfchau. 10. Mpril. Die Infurgenten in Lit 
thauen find gut bewaffnet, da das Zeughaus aus Wilna 
nach: Rofienne verlegt war, um der ruſſiſchen Armee 
in Polen näher zu feyn, und dort von den Juſurgenten 
genommen wurde. — Nach Briefen aus Memel jind 
ganz im, Norden- Litthauens die Bauern im Kampfe 
mit den ruſſiſchen Befagumgen der Städte. Die Ruf 
fen ſtegen bei Gelegenheit die Dörfer in Brand, und 
laſſen die Menfchen in den Flammen. unfommen. 
Barfhau. 12. April. Unter amtlicher Rubrif 
‚enthält die biefige Staatsgeitung folgenden Armeebericht 


ben auf zwei Fahre. 


vom 10. April, 9 Uhr Abends: „ES freut mich, der 
Nationalregierung berichten zu füunen, daß die polni« 
ichen. Truppen am beutigen Tage einen bedeutenden 
Sieg davon getragen 3 bis 4000 Mann, worunter 
mehrere Offiziere böhern. Ranges., gefangen genommen 
und einige Kanonen erobert haben.” — Diebitich giebt 
fich in der Richtung nah Südoſten zurüd. Die ganze 
Gegend an der Weichfel, nah Süden hinauf bis. an 
den Einfluß des Wieprz, iſt von den Ruſſen befreit. — 
Das Corps des. Generals Uminski bat eine Abtheilung 
der ruffiichen. Garde in einem bartnädigen Gefechte 
zurücgeichlagen , ift. bierauf über den Liwiec gegangen; 
die Vorhut deſſelben it am 9. in Wengrom (etwa 12 
Meilen von Warſchau in nordöfllicher Richtung ) einge 
rückt. — In den von.den Rufen verlaffenen Gegenden 
finden ſich die Dorfbewohner mis den wenigen. ibnen 
übrig geblichenen — an ihren Wohnpkigen 
wieder ein. Die Felder fangen.an zu grünen, umd die 
Winterſaat verkündet eine ergiebige Ernte... 

Nach einem Handelsichreiben aus Brody (in Gal⸗ 
lisien. an der Grenze VBolpuniens), 1. April. Es if 
gar gewiß, daß in dem Städtchen Porzajow, 4 Miet« 

n von Brody . die Einwohner gegen die ruffiiche Re— 
gierung aufgeitanden find. Das Bolt wurde zum Auf 
ande von den Bafilianern (Ordeusgeiſtlichen) anges 
reizt, die dort ein großes befeſtigtes Kloiter befigen 
eincd der größten und reichten ganz Europas, woriu 
mebrere hundert Mönche wohnen. Geitern Abend hörte 
man bier Cin Brody) eine ftarke Kanonade. Auch bes 
hauptet man, eine Abtheilung polnischer Truppen vom 
Corps des Geuerals Divernizfi fen. auf volhyniſchem 
Boden angelangt. —Nachſchrift. Go chen erhalten 
wir dur Stafette die Nachricht, daß eine anfehntiche 
Abtheilung polnischer Truppen In den, eine Stunde 
von bier. entfernten — OEBKENBENR. IB 

rte 


Konftantinopel. 11. Merz. Die Pforte zeigt 
durch beinahe täglich erfcheinende. Verordnungen ihren 
Eifer, in dem begonnenen Eivilifasionsplane fortzuichrei« 
ten. Der Großſultan will fogar eine Uniwerfität 
anlegen; wenigitens weiß man, daß er den fraugöfifchen 
Borichafter, den Grafen Guilleminor:um einen Plan 
zu einer Hochichule erſucht hat. Die Beſoldung der 
Xchrer und alle andern Koften übernimmt der Großſul. 
tan auf feinen. Schas; jedem türkiichen Unterthan, 
ohne Unterichied der Religion, wird: der Zutritt. offen 
ftchen. — Nach. einem Hatti- Scheriff des Großſultans, 
follen Griechen, Armenier und Juden untereinander 
und mit den Muſelmännern vor dem Geſetze aleich ſeyn; 
der Muſelmann ſoll als ſolcher nicht den geriugſten An« 
fpruch. auf irgend. ein Vorrecht baben. (Wer haͤtte ge⸗ 
dacht, daß man.fich. im der Türkei je zu dem Gedan ; 
fen an eine Umniverfität und an Gleichheit der Türken 
und Ungläubigen erheben würde!) In allen durch den 
Krieg verwüſteten Landichaften bat Sultau nicht 
bloß eine Summe. Geldes ertbeilen laffen, fondern cr 
fendet auch Ladungen von Getreide und andern Lebeus- 
mitteln dabin, zur Vertheilung unter die armen Najas; 
ferner bewilligt er. ipnen allgemeinen Erlaß der Adga- 
t Seine Hobeit bat. 1000 Bentel 
für die Kirche des heiligen Grabes zu Jeruſalem & 
geben, tbeils zu ihrer. Wicderberftellung , theild zu Er« 
leichterung der Schulden, mit denen fie durch die Miß⸗ 


des Obergenerald, datirt aus dem Feldlager bei Siedler, |. bräuche der Paichas wie. der chriſtlichen Prieſter bela- 
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ſtet iſt. Den griechiſchen Juſeln und Orten, welche 
nter türfiicher Herrichaft bleiben, bewilligt der Groß. 
fultan folgendes: Die angejehenten Einwohner ſollen 
einen Gemeinderath bilden; die türkifchen Statthalter 
follen in allen ihren Handlungen den Ausiprüchen des 
Bemeinderatbes unterworfen fenn; die Bewohner eines 
Drtes fünnen nur nach ihren eigenen Geſetzen gerichtet, 
und niemals ihrem natürlichen Nichter entzogen wer— 
den; der türkische Statthalter kann ohne Urtheil und 
Genehmigung des Gemeinderathes Niemanden bejtra- 
fen. (Der Großfultan fcheint in Ertheilung freifinni- 
ger Inſtitutionen vielen chritlichen Fürſten des eifivifir- 
ten Europas voraus eilen zu wollen.) 

Wien. 13. April. Mit dem Aufſtande in der 
Türkei verhält es 4 genaueren Nachrichten zufolge, 
nicht fo gefährlich für den Broßfultan, ‚wie früher an- 
gegeben wurde. Der wahre Stand der Dinge iſt fol- 

ender : Die Pforte iſt befanntlich bemüht, in allen 
Grovingen ihres Reiches eine nene Ordnung einzufüh- 
ren, welche der Anarchie und der fo oft gemißbrauch- 
ten Macht der Paſchas Grenzen fegt. Dies iſt in meh⸗ 
reren Gegenden bereits gelungen. Kürzlich wurde num 
auch Muſtapha Paſcha von Seutari aufgefordert, die 
neue Ordnung in feinem Paſchalik einzuführen, und zu 
dieſem Zwede Truppen der Regierung aufzunehmen. 
Dagegen widerfegte er fich, nachdem er fich von dem 
ag Gefinnungen feiner Untertbanen überzeugt hatte; 
en Großvezier, der ſchon mehrere Städte feines Pa- 
ſchalits befegt hatte, forderte er auf, die Beſatzungen 
zurückzuziehen, widrigenfalls er fie mit Waffengewalt 
vertreiben werde. Das Muſtapha Paſcha ſich wohl 
gerüſtet, und mit einigen benachbarten Paſchas Schutz- 
und Trug-Bündnife gefchloffen hat, iſt richtig ; jedoch 
iſt fein fetter Entfchluß, die Grenzen feines Paichalits 
nicht zu überfchreiten. Er bat micht die Abſicht, dem 
Thron des Großfultand umzuſtürzen; noch weniger iſt 
wahr , daß er fchon auf dem Marfche nach Konitanti- 
nopel begriffen iſt; vielmehr hatte er — nach Briefen 
aus Sfutari vom 18. Kris die über Venedig nach 
Wien gefommen find — bis dahin feine Hauptitadt nicht 


verlaffen. 
Dermifdtes 

Wir glauben daß für unfere Lefer die Mittheilung 
eines Briefd nicht unintereffant fenn dürfte, den Herr 
Schleiermacher an den Herausg. des Messager des Cham- 
bres uuterdem 8. v. M. eingefender hat. Er lautet folgen- 
dermaßen: Mein Herr! Da einer ihrer Berlinerforrefpon- 
denten mich gewürdiget hat, nenn meiner in feinen 
Artikeln zu erwähnen, fo boffe ich, Sie werden für fol- 
ende Linien einen Raum in einer der nächiten Nummern 
bres Blattes finden, follte ed nur wegen Ihrer deut- 
hen Lefern ſeyn. Fch muß mich gegen die Benennung 
„aroh” (Schreiber des Briefed wurde nämlich im Mefe 
fager „der große Schleiermacher” genannt) verwahren, 


denn wir Deutfche wenden diefed Wort nur mit der gröf- 


ten Rückhaltung an, und es kann keineswegs auf mich 
eine Anwendung finden, ohne mich Lächerlich zu machen, 
was ich nicht zu verdienen glaube. Auch bin ich nicht 
der erite chriftliche Nedner Deutfchlands ; denn da meine 
Predigten alle aus dem Stegreife gehalten werden, fo 
fönnen fie feine Meifterwerte der Bercedfamfeit ſeyn. Als 
graige erbaben zu fenn, würde felbit mit meinen 

rundfägen im Widerfpruche ſtehen. Wir bitten Gott 
jeden Sonntag, daß er unferem Konige die nöthige Weis 


and wenn 


heit fchenten möge, welche die Erfüllung der ihm aufer- 
legten Pflichten erbeifche. Andere Wünſche des Wolts, 
als diejenigen unser dem Schutze des Königs eim ſtilles 
hriitliches Leben zu führen, enthalten unfere Gebete 
nicht. Das iſt die Sprache unferes proteftantifchen Bre- 
digtſtuhles, die Sprache, von der ich mich nie entfernt 
babe. Wahr it, daß mir das Predigen für einige Zeit 
verfagt war; dieſes Verbot rührte aber nur von meinen 
Arzte ber. Ich geböre nicht zu einer linken Seite. Ihre 
Ausdrücke von rechter und linker Seite, rechtem und 
linfem Zentrum, find für unſern Zuſtand nicht paflend, 
hr Korrefpondent Ächter Preuſſe geweſen 
wäre, fo hätte er keine Eintheilung der Perfonen machen 
können, welche uns durchaus nicht munder ; er würde auch 
nicht von einer Tinten Seite mit rüdhaltenden revolu⸗ 
tionären Gedanken gefprochen haben. Die fchnellen 
Fortſchritte, welche wir feit dem Tilfitter Frieden ge— 
macht haben, haben wir ohne Revolution, ohne Kam- 
mer , felbit obme freie Preſſe gemacht; aber Nation und 
König, König und Nation gingen immer zuſammen. 
Man müßte daher von allem Verſtande entblößt fenn , 
wenn man glauben wollte, wir würden durch eine Re 
volution rafcher fortfchreiten. 38 bin daher auch völ⸗ 
lig überzeugt, daß wenn ich auf Seite des Königs bin, 
ich mich an die ausgezeichnetſten Männer der Nation 
anſchließe. Um aber nicht in volltändige Oppofition mit 
Ihrem Korrefpondenten zu treten, danfe ih Ihm für 
die Auszeichnung mich unter die füblanen Männer der 
biefigen Univerſität geftelle zu haben. Ich geſtehe in« 
defien , daß es mir licher gewefen wäre, unter das „et 
cetera” gefet zu werden, in welchem fo viele Männer 
von ausgezeichneten Talenten verftecht worden find. 
Br. Sie ic. Schleiermacher. 
eueſte Vachrichten. 
Tagſa —* g. ug —* des Berichts der diplo⸗ 
matiſchen Kommiſſion über den Militärzuſtand wurden in 
der Sitzung v. 19. d. folgende VBorfchläge genehmigt: Der 
eidgen. General ift erfucht über den Zuftand des General 
ſtabs, die aufgeftellten Divifionen u. die zur Vertheidigung 
vera Mafregein —— zu berichten; desgleichen 
vu der General-Kriegstommiffarius über den perfonellen 
Zuftand, die vorgenommenen Anfäufe von Früchtenie. rap- 
portiren, und cben fo der Kriegsrath erfucht ſeyn, die noch 
vorzunehmenden 8— anzuzeigen. — Faſt einſtim⸗ 
mig wird befchloffen,, es follen Hr. Buͤrgermeiſter Muralt 
eingeladen werden, ſeine Stelle im eidgenöſ. Kriegsrathe 
beizubehalten. Bafelund Thur H an allein ſtimmten nur 
mit der Bedingung bei, daß dich für die Zufunft feine Fol⸗ 
gen haben fol. — Fu Schwnz hatten theilweife Inipel- 
tionen ftatt, da.aber fehr viele Mannfchaft fehlte, fo wurde 
dem Kriegsrath aufgetragen, eine neue Inſpeltion anzu⸗ 
ordnen. Der General zeigtan, daß am 18. die Bataillone 
Waadt, Wallisund Genf wicder zurückkehren wer- 
den. Ein Schreiben endlich des Lord Palmeriton bezeugt: 
daß der König von England die Neutralität der Schweis 
mit vielem Vergnügen anerfenne. 


Darifer-Börfe 
0.19. April. 5 9. 97 fr. 80.— 305. 56 Fr. 85 E.—Esp. 45 4. 
B — Nap. 64. — — Haiti 290. | 
v. 20, April. 5 %. 87 Fr. —⸗ 3 Y. 59 Fr. Eee — Nouval 
emprant fr. 56. 50.—Esp. 46.50.—Nap. 64. 50,—4.Can. 880. 
Das Anleihen von 120 Millionen Fam heute zu 84 Fran⸗ 
ken zu Stande... 0-0. 





Dieje Beitung erſcheint eben — Donnerag und Samſtag, und —— für Baſel vierteliährlih 25 Bayen; Wie ——— für 
Die gedruckte Zeile 5 Kreuher. Mau kann dab ganze Jahr hindurch ndonniren : im Bafel bey 3, G. Reuftrch⸗ auswärts bei alien Lößl. Pokämtern- 





Schweiz. 


Bafel. 26. April. Im Wahlkollegium des Bezirks 
Lietal wurden geitern in den großen —8* e — 
1) Hr. Rathshr. Nil. Singeiſen von 
iften Serut. Ar ey 2, Hr. Mitpräfident ng Au 
». Arisdorf, im iften Ser. 44 ©t. 3) Pr. — 
32 Altpraͤſ. v. ——— im iſten Ser. 45} 

Hr. Sam. Seiler des Gerichts v. Lieſtal, im A 


In ©t. 
Solsthurk. In der Sitzung des gr. Rathes vom 
48. April wurde, nachdem vorher die Gchalte zu 900 Fr, 
die. Richter und gu 1100 für den — feige: 
t worden, zur Wahl der 13 Glieder des Appellationd- 
erichts er be a eg Be Be Gewãhlten 


auch Hr. Et ——— Legterer nahm 
jedoch, a die aſidiums nicht auf ihn 
ondern auf Hru. as Fidel Ofuy · Blozheim fiel, 
ofort wieder feine Enslafung; und zwar vermochte er 

dieſem fo wenig ; feine —— zu un⸗ 
terdrücken, daß ſeine Aurede nicht nur oͤfter unterbro⸗ 
chen wurde, —— daß der gr. Rath förmlich beichloß, 
fein Mißfallen dem Hrn. Altſchultheiß zu bezeugen, und 
diefen Beſchluß dem Protokoll einzuverleiben. An die 
Stelledes Hrn. Glutz wurde Hr. Gerber, Oberamtmanu 
in Balltall, ernanne.— Das wiederholte Geſuch der Trap- 
vpiſten and Trappiftinen, fich ferner im 5* 
ten zu —— iſt ihnen nun auch vom 
fo wie früher von Gag Re x abaefı cn men more. 
Sie müfen auf den 1. entfernen. 
zu Schwuz fol He Ar Anficdelung —* 


Glarus. Der nächtten Landsgemeine wird der An- 
trag einer doppelten Hab. und Guiſteuer, und der Be- 
richt über die Steuerrevifion, fo wie eine neue Organi- 
fation der Brandaffefuranz; rn werden. 

Neuenburg Mm 20. traf der nach Berlin 


5 Hr. oftdirefter as wicder bier ein, 
Tags — machte * Staatsrath befannt, daß 
der König geneigt fen, den Wünfchen des Für- 


enthums lade — An Selen ebungsrathes zu ent 
rechen, und ungeſdumt in der $ rfon des Hru. Ge⸗ 
neralmajors von Pfuhl einen fönigl. Kommifarius hie⸗ 
ber ſchicken werde, um das Noͤthige . Zwedmäßige 
u verfügen. g der König freis 
— * das bis dahin * dem Ramen 


deshalb zu 
willig and 
Au aufgehoben, fo wie das zu 


Fournage 


nden I 
r fo wie 


& er bi sesier du pressoir, und einige au⸗ 
dere. — Der ft des Fönigl. Abgeordneten ficht man 
Fr doch mit Ungeduld, entgegen. Zu — iſt 


Dan = Gutes die ende 


* und fo tr — 
te man mals fi u ſtatt der a 
—* * ßerntheils nicht vom Bolt aufgeſtellt werden, eine 
liche Nationalrepräfentation, direkte Wahlen, Abs 
ung der Rebenslänglichkeit, die Initiative für die- 
en Rath, und die Befanntmachung feiner Berbandiun- 
en. Men ift im Grunde nur das Verlangen der freien 


Ei ae © da man —— ** et» 
ee nenn Ar 


Bu mine 8 ewiſſ⸗ Ben is größte Mehrheit 
ewiſſer/ a e weit großte 
des Volks obige Verbeſſerungen / durchaus 
feine — ——— wünfcht, und dag wenig we 
einer ſolchen, doch eben fo wenig dem Stabili 
dig suget — ſind. Sehr allgemein iſt man daher auch 
das ordnungswidrige Betragen der — aus 
dem Bal de Ruz entrüſtet, und ſämmtliche 37* 
VER eine ſtrenge Beſtrafung der Urheber. — Kürz⸗ 
fich hat der Stadtrath von Neuenburg die bisherige 
Lotterie abzufchaffen beichloffen, und die Regierung ein» 
eladen, ——— * * das Collektiren für Frenbs 
otterienh "gu treffen. onders klagt man über die 
(händliche 2 Zupdringlichkeit der Frankfurter. — Reuen- 
burg, das vor 4 Monaten blos ein Avisblatt erfcheinen 
fah, bat jeht nicht weniger als 5 eigene politifche Zeit- 
bläfter: der Messager, der Neuchätelois, dic Revue n., 
die Feuilles n. und nun noch ein Journal de Neuchâtel. 


Srantreid. 


(Befchluß der Verhandl. der Deputirtenfammer.) 
M. Bande macht einige tatelnde Bemerkungen über der 
Anfauf von 235,000 engtifcher Gewehre zu 32 Fr. 50 € 
das Stüd; namentlich findet er den Preis derſelben * 
hoch. Der Kriegsminiſter erkennt die geringere © 
auskändifcher Gewehre wi die Norbmwendigfeit aber 
hätte * gezwungen, Beſte —— 3 — im Auslande zu * 
chen; denn auf einmal wären die Bewaffnu 
Rational arden 1,500,000 Musteten vom Kriegsm I 
rinm verlangt worden ; bereits fenen auch fchon 800,000 
abgegeben. Alle franz. Gewehr· und enfabriten, 
fagte ſchließlich der Dinifer, fenen in folcher Tpätig- 
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* & “ » 3 
leit für Rechnung der Menternnn, daß Be dreimal fo 
viel, als acwönnlich , Mefertet, md —*— jetzt eine 
ungeheure große Watremwertilätte geworden. So groß 
auch die Bedfrfniffe für die Armer feyen, fo künue er 
die Kammer. verlichern, daß am Ende des Jahres alle 
binreichend _befriediger ſeyn werden. In der ng 
am 14. murde der Geſetzesborſchlag, welcher der. Re— 
gierung, im Falle eines Krieges, einen neuen Kredit 


don 100 Millionen gewährt, mit 246 gegen 51 Stimmen - 


angenommen. Am 15. war der Geichesvorfchlag, dem 
NMiviterium des Junern einen aufferorbentlichen Kredit 
son 1%, Millionen zu gewähren, Gegenſtand der Ver⸗ 
bandlungen der Kammer. €. PVerier gibt über den 
Zweck, für welchen die verlangte Summe beitimmt if , 
einige Erläuterungen: das * Frautreich bedürfe 
wi dieſem Augenblicke kräftige Anſtalten zur Handhabung 
der Ruhe und der Gefege; um dieſen für das ganze 
Land fo wichtigen Zweck zu erreichen, ſeyen die Dem 
Miniterium angemwiefenen Summen nicht zureichend; 
daher das Begehren eines aufferordentlichen Kredite. 
Der Gefekesvorfchlag wird mit 225 gegen 55 Stimmen 
angenommen. 
Bairskammer, Sitzung am 19. April. An der 
Tagesordnung mar die Erörterung des Gefepesentiwurfs 
über den Erfönig Karl X und deffen Familie. Eine 
große Menge Zuhörer hatte fich auf den Tribunen ein- 
gefunden ; auch waren alle Minifter gegenwärtig. Be 
wen wurde das Geſetz, melches die Aeyerung ermäch- 
Kat, ein Anleihe von anderthalb Mi n Frauten 
su machen, mit 96 gegen 41 Stimmen angenommen. 
mer * die Debatte über die vertriebene diniet. 
Hier Nachdem mehrere Pairs gegen den Entnürf 
aefprochen hatten, bemerkte der Marſchall Macdonald, 
er balte ihn für gut und nützlich; bei deu bloßen Ge— 
banten an eine Dynastie, die Durch fremde Bajonette 
auelichgeführe fen, fühle er fein Blue vor Unmuth fic- 
den. Hierauf verwandelte fich der ruhige Ton, mit 
dem die Redner ihre Vorträge auf der Bühne vom 
ter bergelefen hatten, in Leidenfchaft und Heftigfeit. 
er alte Herzog von Fitz⸗Jgmes fprach viertehalb 
Stunden für die verteiebene Familie mit alter An— 
bänglichfeit und tiefer rung. Zwar 'verwarf er 
das fogenannte göttliche Recht der Könige als eine 
falfche Lehre, die von Pabſt und Pfaffen herrühre; 
aber den Kammern geſtaud er nicht das Recht zu, ſich 
für Organe des Volkswillens zu halten; 
befannte fich zur Lehre der Appellation an das Bolt; 
die Mevolution vom Julius klagte er bitter an und 
hoch erhob er die Neftauration. Der Miniſter Barthe 
erflärte: das Geſch fen unnütz; die dreifarbige Kokarde 
allein: ſey eine Ausfchliehung Karls X und der Geinigen 
für immer; durch fie habe die Nation, am die man ap 
pelliren wolle, ihren Wunfch binlänglich ausgefprochen. 
Lains hielt in mweinerlichem Tone eine lange Lobtede 
auf die abgeſetzte Familie; er fwchte zu beweiſen, das 
Geſetz fen unnütz und berief fich dabei auf die eigene 
— des —— der — — ee 
Jetzt, fagte Eafimir Perier m eit, r 
mas bier gefagt it, halten wir das Gefeh für 


Br | 
für unmmaänglich notbiwendig.” Der Miniſter Argout 


erflärte, man babe fo: eben die Freiheit der Redner⸗ 
bühne gemißbraucht. Bei diefen Worten brach ein 
gewaltiges Getümmel. aus;, die Zuhörer miſchten ſich 





- 


i rei bineit.. Ihr ſeyd, fante Mradur, nicht 
8 udwigs XVII oder Sa X, fondern —* 
von Frantreich. Diefe Worte erregten noch größere 
Keldenichaft. Endlich wurde abgeſtimmt; die Pairs 
drängeen ich zum Präfidenten, mir Mengrilichkeit zählte 
man jede Stimme: das Ergebuifwar, daß von 133 
Stimmenden 74 Fa, 45 Nein, 14 fein Votum auf 
—* hatten. Die Kammer nahm demnach das 

eb an. 

Paris, 20. April. Heute vereinigte fich die Bairs- 
fammer mit den Depntirten in dem Sitzungsſaale der 
legteren, um die önigs über die Bert 
der Kammern zu vernchmen. Diefe lang angetänht te 
und mit vielem Gepränge eröffncte Sitzung, wo 
viele fremde Gefandten und ein Theil der Loniglichen 

amilie zugegen waren , bot font fchr wenig Bemer- 
enswertbes dar. Die Rede des Königs enthielt nichts, 
was nicht das gegenwärtige Miniſterium fchon umah- 
ligemal gefagt haste. Er begann mit "einer kurſen 
Ueberficht der Begebenheiten der letzten 8 Monate, und 
nufwärngen Mächten, dus Heer mod alalıe Bulk af 

rtig en, das Heer noch einige Zeit 

dem Kriegsfuß erhalten werden mülle, * ei eine 
baldige Erleichterung des gegenwärtigen Zuftandes zu 
hoffen ſey, welche das öffentliche Vertrauen wieder ber- 
ftellen und alle Vortheile eines dauernden Friedens ge⸗ 
währen werde. Nach dem Schluß der Rede las der 
Präfident die Ordonnanz des Königs vor, wonach die 
Sitzungen der Pairs- und Deputirtenfammer bis anf 
den 15. Juni vertagt werden. 


England. 


Die englifhen Zeirtungen vom 19tem melden noch 


nichts über den Erfolg der dritten Verlefung der Ne 


ormbil. Somit war das Börfengerücht, als ob die⸗ 
eibe mit einer Mehrheit vom 8 Stimmen verworfen wor«- 
den wäre, voreilig und ungegründet. Die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes hatte die Berfchichung der Abitimmung 
auf den 19ten veranlaft. Am 18ten wurden wieder 
eine Menge Peritionen zu Gunsten der Bill vorgelegt. 
Daranf entitand eine ſehr Ichhafte Diskuſſion zwiſchen 
den Gegnern u. Vertbeidigern der Reform, als Lord John 
Ruſſel ir erhob, um die dritte Berlefung vorzufchlagen. 
Derfelbe erklärte zugleich, dag das Minifterium entichlof- 
en wäre, den Geſetzesvorſchlag durchaus nicht aufzugeben. 
Der General Bascogne und mehrere andere nahmen 
nach der Reihe das Wort; die Debatten bezogen ſich 
bauptfächlich auf die Hinzuſetzung der 5 Friändifchen 
Parlamentsglicher, worauf bei der jur Stimmun 

der Gemüther die Minifter glaubten deſtehen zu müf- 
fen. — ze te Kammer der Lords führt Lord Eldon 
Befchwerden über Le unregelmäßige Art der Debatten 
über diefen Gegenftand, und kündigte einen befondern 
Borfchlag über denfelben am, mogegen Lord Grey die 
Nüglichkeit der bisherigen Verhandlungen im dieſer 
—— zu zeigen ſich bemühte. Auch hier wurden 
rere Petitionen zu Gunſten der Bill vorgelegt. 


Belgien. 


Brüffel. 18. April. Man bat außerordentliche 
Bevollmächtigte in — komeis Städte gefandt, um 


‚ die Urfachen der ausgebrochenen Unruhen, als deren 


geheime. Unitifter man. die Holländer anficht, zu ent⸗ 
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deden. dr. Senn it zu dem ge nach Antwerpen, 
Brügge uud Mern a gegangen Hr. Duval nach Gent. 
Am 13. zeigte ſich — efähr eine Stunde von Antwer⸗ 
eine bolländiiche Brigg von 22 Kanonen vor dem: 
—— und fpäter veränderten auch die Kanonick- 
bote und Dampfichiffe ihre Stellung. Indefien ver- 
muthete —* feine feindſeligen Abſſchten; da man von 
Meutercien in der Eitadelle und fehr erniten Vorſtellun⸗ 
en gevänt 8 welche das Of —— wegen der 
ern Vertheidigung des Platzes — acht hätte; wo⸗ 
her einige * am die Räumung der Feſtung glaub. 
ten. Dan erfuhr jedoch fpäter von Kalloo, daf die 
Holländer in. der Macht vom 13. auf den 14. die Bel- 
ER *** hatten, um ſich des Marienforts zu 
gen, inzwiſchen Pe der — —— 


50 

Die Stärke der iin ertonie, welche von 
Antwerpen bis Vlieſſingen ftationnirt it, wird folgen- 
‚dermaßen angegeben: 1 Linienfchiff von 90 Kanonen 
uud 750 Mann Befabung; 3 Fregatten, jede von 36 
K. und 230M. 6 Korverten , jede von 28 M. und 120 M. 
+: BSombardierfchiffe, jedes von 22 8. und 120 M. 

Briggs, jede von 18K. uud LIOM. 25 Kanonierbote, 
zuſammen mit 125 X. "und 720 M., fo daß, wenn 
man die 300 Kanonen der Feitung noch binzugählt, 
Antwerpen ohngefähr 1000 Fenerichlünden ausgeſetzt 
it. Judeſſen lauten die Machrichten über die Stim⸗ 


mung der über in Holland nichts weniger als 
ünſtig. Es iſt ein allgemeines Mißbehagen; die Kaf« 
* en find leer, das öffentliche Vertrauen iſt erfchüttert., 


und man ſieht wicht wohl ein, mie ein folcher Zuſtand 
noch cine Zeit lang fortdaucrn * — DUPREN: 


ffe 
Berlin. 0 KAG: Berkern Abend gegen 44 ir 
wurde bier — ein Nordlicht bemertt, deſſen 
Strahlen ſich his in die Mitte des Himmels erfitedien. 
Ihre Breite übertraf die * —— vom 7. Fan. 


Bon der zent hoc Srene, 16. MpriL Dom 
Kriegsfhanplage weiß man Neues. —— 
Skr neiti hält vernünftiger Pi feine Plane 
Vicber die Einnahme von Siedice ift noch Fein ofi Atelier 
tn eingegan Ein Blatt berichtet fe mit vielen 

eiten; ein n anderes ſagt, es fen gar nicht die 

— 8 polui * — eg rer diefe mit La⸗ 
—323 — nehmen; ein drittes 
auptet, ein Erurm * Polen auf Siedlee een ec 

« fehlagen. Tr unge 
pon g ausgegangene Gerücht von einer ae 
Sage der olen entjtanden fen.) R Bolen herrſcht 
elle fehr ** e Theurung i Lebengmittel. 


Berlin. 18. April. Seit mehreren Tagen ſchen 
das poluiſche 4 das zufhie Das ptquartier einander 
—— Das, ruſſiſche das polniſche in 

atowicz jenfeit ee Dur: die Gefechte am 38 


Merz und am 4. April iſt die ruffiiche Operationälinie 
ent, fo daß im Norden die Garden, im Süden 
ie Truppen des Feldmarfchals Diebirfch fichen. — 
n Warfchau bringt die aroße Zahl ber Lazarcthfran. 
en viele Beſchwerden mit fich; indeh führt bie Den. 
ſchenlitbe von allen Seiten ——— * 
ar die Zune von fünf Fahren befchäftigen fich in 
Barferau mi Scharpiegupfen. Der Miuiſter des —* 


wartigen, Graf Malachomsti, hat ur eig Staa 
tes anf feinen Gehalt verzichtet. — Nach dem Gefecht 
som 4. April bewafinete der Bürgermeifler von Dat 
feine Bürgerfchaft mit den Sanches der rufürchen Ge⸗ 
fallenen, und. verfolgte die Rufen bis über den Limiee 
binaus:. hicraus erhellt, daß die von den. Ruſen heſetz⸗ 
ten Ortichaften. Polens nur durch augenicheinliche Heben» 
macht zu fcheinbarer Unterwerfung, gebracht find. — 
Ehlopizti it beinahe mieder hergeſtellt, und wird ſich 
bafd: wieder nach Warſchau begeben. Die Machrichren 
über den glücklichen Fortgang der polnifchen Waffen baben 
ibn. 88* gerührt und tragen viel zu feiner ſchuellen 
1.— Ein gefangener ruffiicher Offizier reichte 
Dem olnifchen DOffigier, der ibn gefangen nahm ‚- ſeinen 
Beutel mat. 500 Dutaten, und bat, nur für das Noche 
einen Theil des Geld zu laffen;, der 
polnische * aber gab den ganzen Beutel unberührt 
urück. — Gerücht von der bevoritebenden Aukunft 
Generats —— in Warſchau war» wie man. 
jegt erfährt, eine Kit des polnischen Oberanführerd, 
nm unter dem. Vormande einer Nevüc, die er su Ehren 
des franzgöjifchen Generals veranjtalten wolle, die Bor- 
bercitungen. zum Angriffe auf das. Geismar ſche Corps 
deito befer er zu verhällen. Hs dieſe getroffen waren; 
Id Strumezfi am 30. Merz die vornehmſten Offigiere 
zur Tafel» und bei dem Ichten Glaſe machte er fie 
ori feiner: Abſicht bekannt, früb am folgenden Morgen 
8 Rufen: anzugeeifen.. Die Offiziere umarmten jich 
——— und im Augenblick war der Auf⸗ 
Bruch geordnet. — Man fagt bier (in Berlin), daß 
General Müffings- der auch deu Frieden in. der Türkei 
von. Preufen am die Polen geſendet Were 
en foller am. neue SFricdenäbedinannacen den Poren 
anzutragen. Ein Kurier aus dem ruſſiſchen Hauptguar · 
tier. der am Läten.bier eintraf, habe den weſentlichen 
Juhalt deſſen überbracht, was vou ruſſiſcher Seite unter 
preuf. Vermittelung den Polen angeboten werben ſoll. 


Littbauem 


—J5— 9. April. Die eier da 
enthält einen IMas, worin Kaiſer Nifolaus anfündigte, 
er fen entfchloffen , an den Mufrührern in Littbanen 
und —— exemplariſche Strafe re a zu Laffen. 
Ale Edelleute, welche au dem Uufitande Theil genan- 
men, ſollen durch ein Kriegsgericht —* das 
Urtheil ſoll auf der Stelle vollgogen, das B en 
derſelben eingezogen werden; Leute niederen S 
follen nach. Sibirien gefchidt und bie Kinder berfelben 
in die Militärkolonien abgegeben —— jedoch denen 
aus der niedern Vollsklaſſe, die nur durch den Willen 
des Gutsbeſitzetrs oder. burch Drohungen in die Motte 
der Empörer bineingezogen » die Waffen nom fich wer 
fen.» und unterthänig in ihre Wohnungen zurücktehren, 
wird Pardon. ertbeilt. 

Bon Be regt en a 16: April 
Die ruſſi Jen, — Li 
ſich * nn x sicht a 

reuffifche Rp t, und —— aus demſelb en Bas 


ervor / wenn ſie eine Gel erfpäben, ihre Gegner 
in, sera —— Auch die En Ko in — * 


wendigſte i 






——— 


uns s.> 
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fallen. Die Inſurgenten verfolgen en aus al- 
Fe Hann und wegen der neuen Gr eiten die rul- 
Beamten; und machen jeden nieder, A fie 


(den kin tlin. — April. Ein —— —— 3 
ommener er gende 
— in der Gewalt der In- 
fur Die haben dreimal die Stadt angc- 
van aber jedesmal zurückgeſchlagen worden. 
jeiten und die gröfte Federn foll unter den 
Ru olenst (bis in 


"am die Gränge, Een 


Buft und fagten es fen zn bei Todesitrafe berboten, 
Eine —* —— 


itien, N 
in ’ m wurde auf * schen Befehl nach Sibi⸗ 
rien weil er feine Anhanglichleit an das 
bemerten vieh. (Mag der Pfarrer cinen 

gegen baben ; die wahre Urſache des Aufitan- 

des ik Unrecht Ruflands und das erwachte Natio⸗ 
— 

gierung mebrere Proklamat 
in denen ſie een ir Nation eutſchloſſen 


— ihr alten bQe wieder zu erriu⸗ 
auch wolle ſie ihren Schug und ihre Autorität 
alle von den ufen en ufi Keen Provinzen des altch 
Bolens ‚ausdehnen , =: Liefland, Eſtland/ und 


Die Goubernements von Smoienst und Kiew. ( Könnte 
dieß gelingen, fo würde die ruſſiſche Macht jur Unbe⸗ 
Keutenbeit finfen. ) 


Veueſte Nachrichten. 


London. 20. April. der Sitzung des Unter⸗ 
ſes —— 19. April iſt das Amendement Generals 
mit 299 gegen 291 Stimmen angenommen 
worden. Er diefes Amendement auf die —— 
der gegenwärtigen gebt ber Barlamentsglieder dringt 
amd. den Bur, de den Wahlrecht zufichert , wel 
en der minifterielle Vorſchlag raubte, fo iſt die 
me diefed Artikels einer Berwerfung der Bill 
re achten. — Der —— mer efe super ſich 
alfo über dieſes Ereigniß:- Das Ereigniß dieſer Nacht 
—— eine. der größten Begebenheiten in der Geſchichte 
es Reiches ſeyn. Heute ‚bat es fich Aa a an 
N das Miniſterium mit der acnenwärtigen Deputirten- 
kammer nicht beiteben Tann. Man bat ed ibm län 
——2— Nichts bleibt ihm übrig, als eutwe 
das: Parlament anriulöien, oder felbit die Entlaſſu 
y nehmen. «Die Nechtlichkeit des Lord Gren- läßt u 
einen Zweifel über ſeinen Entſchluß. — Was auch ge⸗ "dm 
mag, das eugliſche Volf muß "wiffen , dab ibm 
Reform vonder einen oder der andern Seite fom- 
men wird. Noch. kann man cine Revolution vermeiden, 
das wird. der beginnende Tag zeigen.” — Die Mehrheit 


für die Verwerfung war daburdh erlangt worden, daf 
einige, die nicht gegen die Bill zu ſtimmen magten , 
doch für das Amendement fich erflärten, —* andere 
u. urcht vor dem Einfluffe der irländiichen D 

orfchlag gerne unterftüsten. — Der Eonrier vom 
Ziden verfichert, daß man von einem Augenbiid zum 
andern die Muföfung des Barlaments erwarte. 
berrfche die vollflommenfte Uebereinſtimmung jmifchen 
dem König und feinen Miniftern. 


Darifer-Börfe 
v. 22. April. 5 9). 86 $r.35. — 305.58 $r.50€. — Nourel 
emprunt {fr. 86. 90. — Esp. 46, — Nap. 64. — — 
Haiti 270. — 4Can, 865. 
0. 23. Mpril. 5 9. 86 Fe 55. — 3 9.58 Wr.65. — Nourel 
emprunt #r.56.75.— Esp. 46. Y4.— Nap. 64, 25, = 
Haiti 275. — 4 Can. 867. 50, 





Anzeigen. 

Nach der von den Tantonalgeſell ſchaften eimgetroffenen 
Bufimmung, wird biermit geziemend angezeigt, daß ſich bie 
algemeine fhmweizerifhe Künfllergefellihaft in 
dieſem Früblinge nicht verfammeln werde. 

Bürich, dem 18. April 1831. Das Ultuariae 


Befanntmahung für löblichen Zandeleſtand. 

Die Errichtung von Eilfubrwerk in hiefiger Etadt, ne 
durch die Handelsverbindung zwiſchen den nordifchen und füd- 
lichen , öllichen und weſlichen Staaten Deutſchlande und den 
angrenzenden Ländern die möglichd fihnelle Befürberung durch 
geregelted,, Vertrauen verdienendes Güterfubrmert erbielg , 
bat bisher immer mehr und mehr den Beifall des Handels 
ftandes erbalten, und dadurch das Streben ber Mnterpeih- 
neten belobn. 

unterftüht Durch die Rage bicfiger Handelsfladt, melde 
dem Speditions « und Tranfit- Handel jeden Bortheil gewährt , 
vorzüglich aber begünflinet durch fo viele angefebene Epebis 
tionsbäufer,, erneuern wir unfere fchom früber erlafiene Be» 
fanntmachung über unfer Eilfuhrwerk, miederbolend, daß 
jeden Sonntag vonbier eine Eilfubr nah Hame 
burg, Bremen und übel, fo wie mad allen Ad» 
rigen Handelsplähden Rord Deutihlands, ab 
gebt, wobei billige Fracht und Lürzehe Lieferzeit bebumgen 
wird. 

Dir zeigen ferner bieigen und auswärtigem lablicen 
Handelsflande an, daß auch anffer obigem felnefchten Mb» 
sang eines Eilfuhrwerkes, bier bei dem Bufammentrefien fo 
vieler Routen, am @onntag und andern Wocentagen durch 
ordinaires Fubrwerk für jede Beforderung der Büternerfem 
dung geſorgt wird, And dag wir in Fällen, mo auflerge» 
möbnliches Eilfubrwerk nothig wird, auch bierzu in unferm 
Bäichten aud in unferm Gtreben den billigen Wünfchen 
loblichen Handelshlandes ju entforechen Hets bereitwilig End. 

Branffurt a. M., den 11, April 1831. 

Die Büterfhafner der nordifhen Meute, 
8. 2. Sreieifen. 
9. ®. G. Rapker. 
Unt. Chr. Falta. 
Debannes Wipenberger. 
2. mM. Mätb. 
Bad. Dan. Bappes. 





die gedruckte Zelle 3 Kreutzer. Man kaum dad ganze Jahr hindurch abonniren : ia Baſel deu 3. G. Neukirch, auswärts bei alten Lobl. Porämtern- 





Schwei;. 


Bafel. 27. April. In den großen Rath wurden | 


eitern von dem Bezirk Lieftal ferner gewählt: 5) Herr 
8-3 Martin, Sohn, von Frenkendorf, Gerichtichrei- 
in Siſſach, im iten Ser. wit 11! St. 6) Hr. Sam. 
Brodbeck, Zuckerbeck v. Lieſtal, im iten Ser. mit St. 
7) Hr. Fricdr. Brodbeck, Gemeinſchaffner von Winter 
fingen, im iten Ser. mit 174 &t. 5) Dr. Friedr. Bufer, 
von Laufen, im 2ten Ser. mit 37; Gt. 9) Hr. Emil 
rey, Dr. Juris, von Bafel, im iten Ser. mit 115 St. 

) Hr. Not. Dani. Heinimann, von Lieſtal, im item 
Set. mit j4.&t. 11) Hr. Hs. Georg Kaufmann, Wirth 
in Buns, im iten Ger. mit 15} ©t. 

Bern. Am 44. wurden unter anderm —— 4 
—— on en. ra Ein Reaierungsrath, 
als oberſte vo e Staatöbehörde, wird —* den 
gr. Rath aus ſeiner Mitte durch abſolute Ep tim- 
menmehrbeit erwaͤhlt. $. AB. In den Regierungsrath 
fünnen nicht zu gleicher Zeit fien: Vater und Sohn, 
Schwiegervater und Tochtermann, Brüder, Schwäger, 

albbrüder, Oheime und Neffen, Gefchwiiterkinder. 
„52. Unter dem Regierungsrarh ftchen 7 Kommiffionen 
für die Worberathung der Geichäfte und die Ausführung 
feiner Aufträge, welche durch den gr. Rath ermählt wer- 
den; eine diplomatifche Kommiffion für die eidgenöf 
fchen und auswärtigen Angelegenheiten: eine Kommif- 
fion des Innern, eine Fustiz- und Polizeitommiffion; 
eine Finanzfommiffion ; cine Erzichungstommiffion, eine 
Militärfommiffion und eine Kommiſſion der öffentlichen 
Arbeiten. $. 53. In jeder Kommiſſion follen 2 Mitglie- 
der des Regierungsraihs fipen,, von welchen eines Brä- 
fident , das andere Bizeprafident ift. 

Die Verfaſſungskommiſſion, die am 20. April ihre 
Borberathung beendigte , wurde am 28. Sehr. ernannt, 
konſtituirte fich am 7. Merz, und erwäblte einen engern 
Ausihuß, der ihr am 18. Merz das Projekt vorlegte. 

r. Buß, Sekretär der Standestommiffion, erflärt 
in der R. Schw. a, daß von mehreren hundert Beti- 
tionen , die er gelefen und ausgezogen , nur einige We- 
nige — 2* für die Großraͤthe wünſchen, die große 
en hingegen vorfchlage, daß der Stadt Bern 
ein Wahlrecht von einem Drittheile der gr. Raͤthe über- 
laſſen bleibe. 


‚Die Reduktion des gr. Raths von 300 auf 200 
Glieder wurde auch deshalb für nöthig erklärt, weil 


der ganze Kanton nicht über 130 Kapaeitäten enthalte, 
fo daß felbit bei der Zahl von 200 wenigftens 70 aus der 
Stadt gewählt werden müßten. Man ficht, daß die 
ten feit den Berfammlungen von Münfingen und 
Burgdorf, wo allein fo viele hundert Bebildete fich ein- 
fanden ‚ go bedeutend verändert haben müſſen. Zu 
pet int jedoch, ob die Wähler felbit eben fo befchei- 
en denten. Im Smal Fleinern Kanton Bafel fcheint 
die Landſchaft wenigftend nicht verlegen, ibre 79 aus 
ihrer Mitte zu nehmen, umd obgleich ihre erfien Kapa- 


"eitäten nicht einmal gewählt werden dürfen. 


— Die dtonomifche Geſellſchaft von Bern bat Preiſe 
von 6 und 3 Dukaien auf befriedigende Beantwortungen 
der Frage gefegt, welches iſt die befte und wenigſt koſt⸗ 
bare Art Obit zu d 9 


orren 
—— Br fe ns ee 


theilt, gemeinfchaftlich mit dem Hrn. Bräfidensen ber 
Taafagung eine Vermittelung zwiſchen der Regierung 
—8 Sun umd den getrennten aufiern Bezirken zu 
verfuchen. 


Srantreid. 


Baris. Nachdem die franzöſiſchen Blätter anf 
verichiedene Weife, bald die Nichtigkeit der bey der Pro⸗ 
rogation der Kammern vom König altenen Rede 
gerügt, bald den —— Charakter derſelben ge⸗ 
——— haben, gibt der National folgenden Au 

ber deren Abfaſſung. Während der König lad, merfte 
man, daß Hrn. E. Berrier einige Neufferungen von Un⸗ 
eduld entichlüpften; jegt fagt man, die Rede, welche 

r. Berrier vorbereitet hatte, unterfcheide fich in mebrern 
wefentlichen Punkten von der, welche der König hielt, 
und man verfichert, die Veränderungen wären von 
einem Minifter gemacht, der nicht Hr. Berrier iſt. — 
Man bat die vom König gehaltene Rede, matt, alt 
und fraftlos gefunden; hingegen foll die von dem Brä- 
fidenten des —— igirte nicht dieſen Vor⸗ 
wurf verdient haben; in dieſer ſollen Italien, Belgien, 
Volen, aufgeopfert ſeyn mit der liebenswürdiaften Offen⸗ 
beit und Raivetät, weiche Hr. Perrier in feinen illibe⸗ 
ralen Neufferungen beobachtet, und die feine Freunde 
fo ſehr an. ihm preifen. Der Mehrheit der Kammer 
würde in weit zärtlicheren Worten der Danf ausge 
drüct worden feyn, ald die man in der vorgelefenen 
Rede hörte. Endlich die Hoffnung, diefe Mehrheit fort- 
während in der Kammer zu feben, durch die völlige 


Uebereinitimmunhg aller Beamten, follte dieß Meifter- 
ſtück miniterieller Taltit krönen. Da num Alles,dich 
nicht vernommen wurde, fo erklärt fich leicht das mi- 
niterielle Staunen, und man meint, die Hp. Perrier 
und Schaftiani würden worzichen + ſich zurück zu sichen, 
und fo das gegenwärtige Ministerium fich auflöfen. 

— Unterm 18. April iſt eine königliche Ordonnanz er⸗ 
fchienen, deren —— ſehr einfach und natürlich, 
deren Zweck aber ſehr eruſt und wichtig iſt. Dieſe Or⸗ 
donuanz beſtehlt, daß künftighin diejenigen Perſonen, 
weiche Primãrlehrer werden wollen, unter feinem Vor⸗ 
wand der durch die Ordonnanzen erforderten Prüfungen, 
und zwar in Gegenwart der durch diejelben begeichneten 
Perfonen, überhoben werden können. Diele Ordonnanz 
bat zum Zwed, die Brüder der chriftlichen Schule, 
and die Mitglieder von 12 oder 13 andern in Franf- 
reich noch beitchenden Echr-Kongregationen zu nörhigen, 
1, wie die andern Kandidaten, der Bedingung des 
Fahigteits· Brevets zu unterwerfen. Bekanntlich wurde 
bisher diefes Brevet den Brüdern auf VBorweifung ihres 
Obedienʒ · Briefs ertheilt. 


England. 


- London. 22. April. Das Barlament it durch dem 
König. in Perſon auf den 10. Mai vertagt, und die 
Auföfung angefündigt worden. Es herrſchte eine un- 
zubige ſtuͤrmiſche Bewegung in. dem Oberbaufe, als der 
König mit feſtem Schritte eintrat, und nachdem die 
Mitglieder des Unterhaufes eingeführt waren, alfo be- 
gm: „Ich bin unter ihnen erfchienen, um dieſes 
arlament zu vertagen, mit dem Eutſchluß, daſſelbe 
al aufzulöfen. Ich bin beitimmt worden 7 zu die⸗ 
fer Maaßregel meine 4 zu nehmen, um über den 
w odruck der öffentlichen Meinung klar zu wer⸗ 
den durch diejenigen Mittel, welche allein geſchzmäßig 
und. zufäßig find, und deren beſtimmter Erfolg feyn 
wird, unter den Gtellvertretern des Volks diejenigen 
Aenderungen zu bewirken, welche die Umftände zu for- 
dern fcheinen, und welche, berubend auf den wahren 
Grundfägen der Verfaſſung, zugleich die Rechte der 
Krone aufrecht erhalten, und die Freiheiten des Volks 
ewäbrleitten u.f.m.” Im Unterbaufe konnte Hr. Ro« 
t Peel feine Unzufriedenheit nicht unterdrüden und 
äußerte, daß wenn ein neues Parlament zufammenbe- 
sufen würde, England in die Hände der Demagogen 
falle. Wenn die —— ſich fo leicht beſtimmen laͤßt, 
wenn ſie ſchwach genug iſt, der Parthey der Reform 
8 weichen, ſo die hohe Stellung eines Miniſters 
s Undankbarſte, was es gibt. Uebrigens verlangen 
die Miniſter die Auflöſung blos au ihrem eigenen Schuß, 
denn feitdem ſie die Verwaltung in Händen hatten , ha- 
den fie eine völlige Unfähigkeit in Führung der öffent 
lichen Geſchäfte bewieſen u. ſ. w. — Eonfols: 78%, 79. 


Belgien. 


- Bent. 24. April. Wenn die bisher in öffentli⸗ 
hen Blättern gemeldeten Ereigniffe den Eharafter der 
beigifchen Revolution , wo Jeſuiten und Demago- 
— im Bunde find, nicht beitimmt genug bezeichnen, 

geht er aus den Privarmittheilungen bervor » wel⸗ 
be aus jenem Lande fommen. Nach diefen find bis 
ber folgende Jutriguen und Mißhandlungen geſche⸗ 
ben. So mie dieſe Revolution gleich. Anfangs den 


Chatalter wilder Zeriörung harte, und in Brüffe 
das Hotel des Fuiligminiiters und den 535 
plunderte und zerjtörte, ſo ſpäterhin auch noch die er» 
Ken Fabriken felbiger Stadt. Zu Brügge bat man das 
Haus des Gerichespräfidenten Sandalin angezlinder und 
auferdem 6 andere Haͤuſer verheert und vernichtet. In 


ierd der Nationalgarden, die Soldaten d ri» 
In, m. gemeinicha i es 
r 


Hrn. Orban. 
3% äufern der 
wiederholte Angrifte und Zerft 


die 2*— aaa are er Berfonen und des Eigen- 


ihrem Baterlande errungen baben. 
Deutſchland. 


Ueber die in Dresden ausgehrochenen Unruhen 
berichten öffentliche Blätter und Briefe folgendes: Der 
Bürgerverein, der, etwa 500 Köpfe ftarf, meift aus dem 
Stamme der ehemaligen Nationalgarde beſtand, hatte 
trotz des Verbotes der Regierung feine Werfammiangen 
forigeſetzt. Am iöten wurden 2 feiner Redner, bie 
Kaufleute Schramer und Bartholdn , verhaftet. Hier- 
über erbittert, zog ein Theil des Vereins, gi Is 
felbt Kommunalgardifen, am 17ten bewafrnet vor bad 
Rathhans, befreite, unter dem Rufe: „Bürger berans! 

und nach Vertreibung und arger Mifbandiung der wach⸗ 
haltenden Kommunalgarde, die Gefangenen und führte 
fie in ihre Wohnungen zurüd. Inzwiſchen wurde Ge⸗ 
neralmarfch geichlagen, die Kommunalgarde und Bes 
—— ſammelten ſich, beſetzten den Altmarkt 
und andere Puntte, und nachdem der Prinz Johaun 
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fünigl. Hob. fich am ihre Spitze geitelle harte, wurde 
der nachdem Rathhausplatze zurückgetehrte Haufe, nach 
fruchtlofen Ermahnungen von Seite des Prinzen, aı- 
gegriffen, zeritrent und etwa 29 Judividuen gefangen 
nommen. Auch die befreiten Arreſtanten wurden wic- 
* verhaftet, und nach dem Königsitein abgeführt. 
Bei diefem Auflauf wurden mehrere Perſonen verwun- 
der. Am Abend blich es ruhig; nur in der Wildsdruffer 
Borftadt hatten fich einige Haufen gefammelt, worauf 
Alarm gefchlagen und die Ruheſtörer zerſtreut wurden. 
Am andern Morgen fab man noch viele Menichen in 
den Straßen; es kam aber zu feinen neuen Auftritten. 
Die Regierung lich Kanonen auffahren, und noch einige 
Adbotaten und Offiziere der Kommunalgarde verbaften; 
auch enideckte man eine Winfeldruderei, aus der auf- 
rübrerifche Schriften bervorgingen. Die Kommumnal- 
garde zeigte im Ganzen guten Geiſt; nur einige Kom. 
dagnien fchienen mit dem Verfahren der Regierung ums 
ufrieden. Am 19. brach der Tumult aufs Neue aus; 
Die Unzufriedenen waren durch viele Landleute unter 
fügt worden. Sie zogen fich in eine Thierbude zuriick, 
aus der fie jedoch nachher einen Ausfall machten. Das 
Militär ſchoß auf die Haufen, und cs blieben mehrere 
Zodte und Verwundete; der Aufitand ward aber nicht 
geitillt. Im der berrfchenden Anarchie verlichen meb- 
tere Einwohner die Stadt; man fchloß die Thorc, und 
brachte Nachts die Gefangenen auf den Königitein. In 
der Nähe des Prinzen Johann, der die Ruhe wieder 
berzuitellen fuchte , fiel ein Stein. Am Abend wurde 
der Mufitamd heftiger : Das Volt zog fich nach der 
Wildsdrufer BVorſtadt; die Annentirche ward barrifa- 
dier, die Sturmglocke gelänset, in einigen Straßen das 
Pllater anfgeriffen, um der Kavallerie das VBordringen 
zu erichweren. Prinz Friedrich, der Mitregent, der 
edelmütbig überall den Gefahren troßte, bat dic Kom- 
munalgarde aufgelöst, um das Leben des Familicnva- 
ters, wie er fagt, nicht gegen die verzweifelten Rebellen 
aufs Spiel zu ſetzen. Die gene Nacht hindurch dauerte 
das Schießen fort. Prinz Johann, der fich ermabnend 
in das Getümmel fürgte, wurde mit cinem Steinhagel 
empfangen, und General von Gablenz entzog fich einer 
ähnlichen Behandlung nur mit Mühe. Die Anzahl der 
Todten und Berwunderen kennt man noch nicht beitimmt. 
Der König macht dem Militär noch immer dic möglichite 
Schonung zur Pflicht. Die ganze königl. Familie fol 
vorhaben, fich auf den Königſtein zurüczusichen. — 
Die Forderungen der Führer des Aufitandes find un— 
befannt ; man ber: fie wollten eine andere Verfaſſung. 
Daß er durch fremde Emifarien veranlaßt worden fen, 
Wacht recht alaublich ; wohl aber fcheint das lange 
gern des Landtags viele Schuld zu haben. Die Notb 
exheiſcht jest Feſtſtellung der Rechte des Landes. Es 
iſt nicht mehr der Pöbel allein, der an den Unruben 
eil mimmt, fondern viele 2 baben jich mir ibm 
vereinigt. In der Meuftadt , jo wie im den andern 
Städten, blieb noch Alles rubig. 
Bien, 20. April. 49, Metalligues 7114; Bant- 
en 1002. 


Dolen, 


Bon der polniſchen Grenze. 16. April. Das 
karte. unter dem polnischen General Paz / von 
welchem das Gericht verbreitet war, es fen zur Ber- 


ſtärkung des Generals Uminski gegen die ruffifchen 
Barden abgefender, hat fich unerwartet gen Süden, 
nah Lublin bin, gegen das ruſſiſche Corps unter dem 
Geueral Wirt gewendet, um gemeinichartlich mit Dwer- 
uizti zu agıren, das Witt'ſche Corps zu verdrängen und 
die VPoſitionen des Feldmarſchalls Diebirich zu umgeben. 
Auf die Nachricht vom Anrücden des Generals Paz bat 
Witt jich von Lublin zurückgezogen. Hierdurch int es 
dem General Divernizti geitattet, die feſte Stellung 
bes Zamost zu verlaſſen (in welcher ihn bisher die über- 
kegeue Wacht des Gegners hielt), und eine dem rufj« 
ſcheu Heere höchſt gefährliche Diverjion nach Volhynien 
zu machen. Am isten iſt er in dieſes Land wirklich 
‚eingerüdt. Diefe Nachricht hat bei den Polen 18* 
Judel erregt. Sind die Bewohner Volhyniens und 
vodoliens, wie man erwarten darf, zum Aufitande gc- 
gen die rufüfche Herrichaft geneigt, fo dürfte es bei 
ihrer arten Yevölterung dem General Dwernizfi gc- 
bingen, fein Corps, weiches 10,000 Mann zählt, zu 
einer bedeutenden Armee zu erheben; mit dieſer fönnte 
er dem Heere des Feldmarſchalis Dichitich alle Zufuhr 
und alle Berftärfung abichneiden, auch den Aufitand bis 
in die Ukraine und Beflarabien verbreiten , mo dem Ge⸗ 
ruchte nach ebenfalls große Unzufriedenheit gegen die 
eufpiche Regierung berricht. Der Aufitand in Litthauen 
fol weiter um fich greifen, und die Communitation der 
suffischen Armee mit Petersburg iſt dergeſtalt unterbro- 
chen, dag die dahin beſtimmten Kuricre mit ſtarter Be- 
deckung durch die Wojewodichaft Auguſtowo bis an die 
preufniche Grenze geleitet werden, dann durch das preuſ⸗ 
Biche Gebiet weiter reifen, und endlich zur See um Lit- 
Gr wegfommen. Dieſer Vorſichtsmaßregeln unge⸗ 
achte, haben die Polen ſchon mehrere Depeſchen des 
Feldmarſchalls Diebitſch aufgefangen. So it unlängk 
ein Bericht deffelben am den Aue in ihre Hände, 
fallen, in welchem der rufjifche Oberfeldherr ſich übet 
den Mangel an Einigkeit unter den Generalen beklagen, 
und ihn befonders der Einwirkung des Großfürften 
Konſtantin zufchreiben fol; Dadurch gehe den Operationen 
die erforderliche Präciion und Zufammenwirfung ab. 
In demſelben Schreiben fol Diebitich die große Demo⸗ 
ralifation der rufischen Truppen und ihre Unluſt zum 
fe gemeldet, und um Verbaltungsbefehle gebeten 

haben. Ein polnifcher Lieutenant nahm den Kurler 
gefangen, der die Depefche überbringen follte; der Au. 
rier bot dem Xieutenant 500 Dufaten, wenn er ihn 
weiter reifen liche; aber diefer brachte ibn zum polni- 
ſchen DObergeneral, der den Lieutenant auf der Stelle 
zum Major ernannte. In Warfchau en Wetten ge⸗ 
macht, daß dag Königreich Polen bis Ende Aprils von 
allen feindlichen Truppen geräumt ſeyn werde. 
(Nachrichten, die aus Brodi, in Galizien nahe an 
der öftreichifich-rufüichen Grenze, nach Wien gefommen 
nd, beftätigen die Ankunft Dwernizkis auf volhyni⸗ 
chem Boden. Gie fegen hinzu, er fen am 11. April 
in die Stadt Krzemenicz eingerücdt, und habe dajelbit 
Auhang gefunden.) 

Barfham. 14. April. Seit kurzem find, auffer 
der Brüde ag: ir Warſchau und Praga, noch zwei 
andere über die Weichfel geichlagen, die eine bei Bora, 
die audere bei Modlin. Hieraus erhellt, daß der pol- 
nische Obergeneral nicht daran denkt, fich wieder auf 
die Defenfive zu beichränfen, fondern daß er eutſchloſ⸗ 
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fen if, bei der ergriffenen Offeuſive zu bleiben. Doch, 
vo na bat er den Befehl gegeben, die innere und 
äußere Befeitigung der Hauptſtadt ſchleunigſt zu vollen. 
den. Man it in Warfchau immerfort zur äuferiten 
Bertbeidigung entfchloffen, fo wenig man glaubt, daß 
der Fall diefer Rothwendigteit eintreten werde. — Der 
polnische. Reichstag beichäftiat ich anhaltend mit dem 
Gefenesentwurfe, nach welchem den Bauern National 
* als Eigenthum verliehen werden ſollen. Die er- 
vier Artikel deffelben find angenommen. 


— Der Beneralgouvernenr Warſchaus ift vom polni- 


ſchen DObergeneral benachrichtigt, daß die Eholera in 
der ruſſiſchen Armee fich zeige. 
Aus dem Detailbericht des polnifchen Generaliffi- 
mus über das Treffen bei Siedice, datirt aus dem Haupt- 
quarticr Jendrzejow vom 14. Mpril. „Nach der Zer- 
fprengung des Rofenfchen Corps (am 31. Merz u. 1. Apr.) 
wandte ich mich mit der Hauptmacht nach Sieunica, um 
den Feldmarfchall Diebitich zu nöthigen, den von ihm 
beabfichtigten 5 über die Weichſel aufzugeben, 
zu dem er längſt bedeutende Vorbereitungen machte, 
und zu defien Bewerkitelligung das ruffiiche Heer im 
vollem Marjche war. Eine von mir vorausgejandte Rei 
ter-Divifion, fiel ihm in den Rücken, brachte ibm einen 
empfindlichen Berluft bei, und nabm Magazine und 
Schın ene. Der Feind wurde genötbigt, fchnell feine 
Streitkräfte umzumenden. Vorwärts Siennica ſtellte 
ich die Armee in einer ftarten Poſition auf, bereit, 
in derielben eine Schlacht anzunehmen; aber der Feind, 
machdem er fich eine Meile von meiner Poſition mit 
ziemsich bedeutender Macht harte blicken laffen, 309 ſich 
zurüd. In meiner Lage, da die ruſſiſchen Barden her⸗ 
anrücten , und das Rojen’fche Corps bei Siedlee täglich 
verfärft wurde, ſchien es mir wicht räthlich, mich noch 
weiter von Warfchan zu entfernen; fondern ich gedachte, 


dem Roſen ſchen Eorps einen neuen Schlag beisubrin- 


gen. Am 10. früh begann der Angriff auf dic aus 10 
Schwadronen beſtehende Vorhut; er wurde von einem 
Ublanen-Regiment gemacht; in einem Augeunblicke war 
man bandgemein; Mann focht gegen Mann; unjer 14- 
pferes Regiment ses die feindliche Vorhut zum Rück⸗ 
uge. Rum fchickte ich den General Prondzunsfi nach 
anie. Bei diefem Dorfe traf er das Roſen ſche Corps 
mit feinem Rüden an die Chauſſee gelehnt ; die Stärke 
der Infanterie war auf beiden Seiten gleich; am Reiterei 
und Artillerie waren die Rufen weirüberlegen ; ibre mehr 
als 30 Kanonen bedrohten unfere Truppen von vorn und 
in der Flanke. Diefe rückten aus einem Dickigt hervor. 
de dem enticheidenden Augenblide des ſchwantenden 
echtes lich erg re die ruſſiſche Neiterei, welche 
den rechten Flügel bildete, von 3 Fufanterie- Batail- 
Ionen angreifen: jene wich, und drängte ich auf andere 
rufüfche Schlachthanfen. Zu gleicher Zeit führte Brond- 
iynski felb 3 illone zum Angriff auf das Dorf, 
$ mit Tirailleurs gefüllt war: mit gefälltem Bajon- 
nett murde es — Die Trümmer des rechten 
Flügels der Ruſſen, abgefchnitten von der Brüde, 
die ihr Müdzug ging, geritreuten fich im Walde, oder 
fuchten ſich an fumpfigen Stellen des Fluſſes au ver- 
bergen, wo fie graßentheils ertranfen. Der Verluſt 
der Feinde beträgt an Todten und Gefangenen nicht 
weniger ald 5000 Mann; 3 Oberſten find geblichen 
und 3 gefangen; es ergab ſich das ganze 9oſte ruſſiſche 


Infauterie⸗ Regiment. Unſer Verkit an Todten und 
Verwundeten beträgt gegen 400 Mann.” 

Nach einem Schreiben ans dem ruffiichen Hauptauar- 
tier vom 14. April, bat der Feldmarſchall Diebitſch die 
Richtung» die er gegen Südoften eingefchlagen, wieder 
verlaſſen, umd it nach Siedlec gegangen um bier alle 
ruſſiſchen, auf polnifchem Boden befindlichen Streit 
fräfte am fich zu zichen. Mit dem Rofenichen Eorps 
und mit dem u 1. hat er fich vereinigt ; 
fein Hauptquartier iſt in Giedlee. Die beiden Haupt- 
quartiere jtchen einander nabe gegenüber. 

Warſchau. 17. April. Die —*; bat 
verordnet , eine bedeutende Anzahl ruffifcher Gefangenen 
in die Landbezirfe auf der linken Seite der Berchiel au 
vertbeilen, und fie zum Ackerbau, fo wie zu andern dem 
Lande nüglichen Arbeiten, zu gebrauchen. Diejenigen 
Qutöbefiger , welche folche Seren e ıu baben 
ſchen, follen ſich melden, und die Zahl der empfangenen 
beicheinigen.. Die Ortsobrigkeiten werden ermabnt, 
dafür zu forgen, daß die Gefangenen eine milde und 
gütige Behandlung erfahren. 

Türfei 


Venedig. 13. April. Durch ein im ſechs Tagen 
aus Albanien bier eingelanfenes Schiff haben wir er 
gende Nachrichten über den dortigen Stand der Dinge 
erhalten: Gentari. 4. April. Am 23. Merz iſt Mu⸗ 
ſtapha Paſcha mit 10,000 Mann wohlbewaifneter True 
pen. von bier aufgebrochen, hat aber, ſtatt wie er fi 

erklärte, nur feine Grenzen digen u wol 
en, feinen “u nach Scopia — en. Auf die⸗ 
fem Marſche will er die Truppen feiner Verbündeten an 
fich ziehen, und cin Manifeſt erlaſſen, woburd er fich 
um Oberhaupt der Janitſcharen erklärt, und alle A 
änger derfelben unter feine Fahnen ruft; ſodann aber 
werde er, möglich veritärft, nach Bitoglia marfchiren, 
um den Broßvezier Reichid Paſcha aufzureiben. Geis 
Schwiegerſohn Zelady, Bei von Ochrida, der aus die 
ſem feinem Befig früber durch die Truppen Reichid Ba» 
ſcha's vertrieben worden war, iſt ſchon vor drei Wo⸗ 
chen zu Muſtapha Paſcha's Untertügung nach Unteral⸗ 
banien gegangen, um dort die Unzufriedenen zu 
mein, und fo den Großvezier zwifchen zwei Feuer zu 
bringen. Auch verfichert man, Muſtapha Vaſcha br» 
abfichtige von Scopia aus, ohne Verzug nach Adrig- 
nopel zu zichen, und fein Schwiegerſohn * beauftragt, 
indefien den Großvezier zu beichäftigen. 


Darifer-Börfe 
v.25. April. 5 %. 85 $r.50. — 34.578.706. — Nourvel 
emprunt ffr, 85. 70. — Esp. 4744. —Nap, 64. 10. — 
4Can, 862. 50. 











Anzeige 

Bei Orell Fafli und Comp. in Zürich if fo chen er» 

fhienen und in allen Buchbandlungen zu baben : 
Das Bolt und der Sonverän, 
im allgemeinen betrachtet und mit befonderer Rückſicht auf 
die ſchweizeriſchen Werbältnife. 

Bon 8. €. Bluntſchli, De. der Mechte. 8, (8 14 Wegen) 

EN in Umſchlag, broſch. 45 Fr. 


Bagſſler Zeitung 


Samftag Neo, 47. den 3. April 1831. 


* 


Diefe Zeitung eriheint ieden Dienfag, Donneriag” uf Samstag, und koſtet für Varel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrücungsgebütr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kann das ganıe Jabr bimpur afeunicen : in Bafel ben J ©. Neufkirch, auswärts bei allen Löbl. Porämtern- 
I," 11 
Sqchwei;z. — — 
Baſel. Der Schweizerbote Fäßt einen im Auslande 
lebenden Basler unſere neue Verfaſſung der Unfreiſin⸗ 
nigteit beſchuldigen/ eil 1) die Großräthe durch Zünfte 
aus ihrer Mitte gewaͤhlt werden follen, und 2) die 
Städrer verhältnißmäßig weit mehrere zu wählen ba- 
ben als das Land. Fi dem Entfernten Unmwiffenbeit zu 
verzeihen, fo hätte doch der mahclebende , fih mohlun- 
terrichtet nennende Schweigerbote wifien folen, daß die 
meilten Großräthe gar nicht durch Zünfte fondern durch 
Bezirksverfammiungen nnd frei aus allen Bürgern des 
Kantons gewählt werden, und eben fo, dag wenn je 
eine Begünftigung der Hauptſtadt unbillig wäre, diefer 
Vorwurf noch weit eber die Verfaſſung von Zürich, Lu⸗ 
; N rag and "Schaffpaufen-srefen würde, als 

m unirige. 

* Wie es ſcheint, weiß man fich in Luzern u. Gurfee 
in die Freiheit der Preſſe und öffentliche Diskuffion noch 
fo wenig zu finden, als in Unabhängigkeit der Gerichte, 
Das fchließen wir aus der übergroßen Empfindlichkeit, 
womit die Bemerfüngen in Mro. 42 unferes Blattes von 
dem Eidgenoffen — wurden. Auf Schmäb- 
ungen antworten wir nicht; das laͤngſt Widerlegte wol- 
Ien wir nicht von Neuem widerlegen, aber das wicder- 
—* wir: die Unabhängigkeit der zei befteht gerade 

arin, weder von Königeh noch von Regierum- 
genEmpfehlungenangunehmen. Lacourrend des 
arröts et non des services, fagte Seguier zu Penronner, 
was freilich diefen Miniiter Karls X. fürchterlich erbit- 
serte: Zugleich vernehmen wir durch den Eidgenoflen, 
daß die meiften Mitglieder der ein ſtimmig iberal 
gefinnten Iuzernerifchen Regierung fchon Mitglieder 
unvoltsthümlichen Oligarchen - Regierung: »geweiem- }-- 
en: wie mag das zugeben ? war etwa da - 
ber Dligarchenberrfi enurein blinder £ r 
Aus — Angabe des Eidgenoſſen aber wird es ſi 
vielleicht nun auch der gutmüthige Frager in N, 
Blattes erklären köͤnnen, warum die volfsthüm- 
gierung von Luzern es vorsicht, ihren Mitbür- 
ger zu empfehlen, anitatt das ibm von der Dligar- 
chemregierung angethane wirkliche große Unrecht 
wieder gut zu machen. Schließlich bitten wir den Eid- 
genoffen, in Zufunft fich nicht mehr fo gu erzürnen; un. 
ter dem Syſteme der Preßfreibeit muß man fich an gar 
manches gewöhnen, fogar daran, guten Rath von poli⸗ 
tifchen Gegnern ohne Bitterkeit anzunehmen. — Zu fti- 





























— Inder N. Schw. 3. N°, 51 wird behauptet, alle 
Gebifderen in der ganzen Schweiz hätten & gegen 
aatskaſ⸗ 


en Uebergewicht der Ungebildeten oder des ochlokrati⸗ 
hen vo zufchreiben. Welche Gründe der Bil 
ligkeit dafür gelten dürfen, tft in den Basl. Mitthl. X. 5 
nachaufeben. Nichtentfchädigung kann allerdings ein Mittel 
feun, eine für die Stadt unbillige Vertbeilung der Re 
präfentation wieder in etwas gut zu. machen, und cine 
olche hat freilich Bern in einem hoben Grade zu be 

echten. Warum aber nicht lieber alles aufbicten, 
um direkte dem Uebelſtand zu wehren? 

Bern. Zu den ferneren Betimmungen, die die 
Rerfaffungstommifiion genehmigt amd Der Erfte 
des Regierungsrathes führt lediglich den Titel Bräfi- 
dent. — Der gr Rarh wählt jährlich - aus feiner Mitte 
16 Glieder, die nicht Negierungsräche find, um 
Wahlen des Negierungsratbes, die das Geſetz bezeichnen 
wird, beigumohnen und mitzuitimmen. Rath und Sechs⸗ 
eher wählen namentlich die Regierungsfatthalter. — 

ie Amtsdauer des Regierungsrathes iſt auf 6 Fahre 
beſtimmt; die Glieder bieiben aber ſtets wieder wählbar. 

Kanton St. Gallen. Die Wahlen für den neuen 

oßen Rath find legten Sonntag, ald den 24. April, in 

en 16 Bezirfdlandsgemeinden, fo viel man bis jept weiß, 

überall in auter Ordnung vorgenommen worden. : Be- 

merkenswerth iſt die Abneigung, die fich gegen die Haupt⸗ 

Pate der neuen Verfaflung zeigte, deren gerade die 
€ 





en durchfielen, während 2, Naglerieppe und Diog, 
(hic nomen ubique fama) wieder gewählt wurden. Nur 
die weile und beifpielwärdige Anwendung des Wahlrechts 
der Stadt, rertete dem großen Rathe 2 Männer, deren: 
der Eine in feiner Kraft und feinem Aufſchwung, und 
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der Andere in feiner Sumanitat und Erfahrung höchſt 
werthyoll. find, nämlich die HH-Landammanı mi den 
I edberg und Gtantsichreiber Baumgartner. 

terer wurde, als beiter Beweis, wie wenig ihm die 
Verunglimpfungen eines Öffenelichen Blattes (ſchon feit 
3 Fahren) fchaderen, faſt einbellig als veriter Miv⸗ 
bürger eriwäblt. Gerne hätte man auch Hra. Dr. Henne 
noch erwäblt geſehen, wenn nicht die Wahlen fo farg 


zugemeſſen gewweien wären. Für die neue Regierung ver- - 


muthet man die HH. Müler- Friedberg, Fall, Baum- 
gartuer und — den legten wollen wir nicht nennen, da 
wir ibn. nicht winfchen Sodann (da Hr. Kandam- 
mann Fels fich erllärt haben foll, die Stelle nicht mehr 


anzunchmen) Hr. Ratbsichreiber Fels (oder Bojidirektor | 


Steinmann), Stadler uud Neff. 


— Auch in Glarus und Appenzell A. R. fom- 


wien Berfarungsänderuugen zur Sprache. Auf der Ich- 
teu Zaudsgemeinde zu Hundivyl wurde beſchloſſen, DaB 
eine Art von. Verfaſſungsrath von 45 Gliedern die Re 
zifion des Landbuchs berarhen foll. Jede der 20 Ge⸗ 
meinden ernennt. dazu zmei Mitglieder, und fünf die 
Laudsgemeinde. 


Frankreich 


BParis. B. April. Die Journale find noch immer 
im Streit, ob die Thronrede nur als das Werk der Di- 
iſtet oder des Königs ſelbſt * betrachten ſey. Man 
ugner eutſchieden einen Zweiſpalt unter den Miniſtern, 


und es ſcheint auch in der That, dag, wenn Aenderun⸗ 


min der Mede gemacht worden, diefe nicht von großer _ 


edeutung maren — Dan bat bie Urfache des geitrigen 
Sintens der Fonds zu entdecken geſucht, und von Hi 
— 
Ungllitsfälen in Polen, von einem großen Bunde in 
Deurichland gegen Fraufreich gefprochen ; aber alle dieſe 
Gerüchte ind opne Grund ‚und das öffentliche Bertraucn 
nimmt wieder zu. Ohunehin verliert die Idee eines 
Kriegs. immer mehr an Wabrfcheinlichkeit, und es ſteht 
hoffen , daß die weife Mäfigung des Königs und Die 
eifigkeit des gegenwärtigen Miniıteriums den Sturm 
eihwören werden, zumahl die Polen alle Gefahr einer 
ruſſiſchen Einmifchung in die europäifchen AUngelrgen- 
ven wohl abwenden dürften —Es if vorzüglich die 
affnung, Einrichtung und Uniformirung der Ratio 


ualgarde, welche gegenwärtig die Regierung beichäfr , 


tigt, und mehrere Beſchlüſſe And in diefer Beziehun 
bekannt gemacht worden, welche überdieß beweiſen, da 
dieſe Truppen noch nicht den Grad von Bollfommenbeit 
erreicht haben, welche man nach. den ruhmredigen Aeuſ⸗ 
ferungen der Journale hätte erwarten follen. 


England. 


London. 22. April. Heute um 5 Uhr wird Ge⸗ 
beimerrath im Pallaſ St. James gehalten, wo man die 
Proflamation Auflöfung der Kammern redigiren 
wird. Diefe groffamation wird diefeh Abend erichei- 
nen. Uchrigens hat die Feitigkeit des Königs umd feine 
Uebereinſimmung mit dem gegenwärtigen Minifterium 
in eben dem Grade die hohe Arittofratie in Schreden 
geſetzt, als fie im ganzen Kande Freude und Enthufias- 
mus verbreitet. Auf der Börfe fprach man von nichts, 
als dem. edlen Benehmen des Königs; daher das sen 
als wenn die Miniſter ihre Entlafung eingegeben haͤt⸗ 


und PBlünderungen im Lande, vom ' 


Land 1a ı 


en} durchaus ohne Grund iſt; im Gegentheil, nie if 
„der König mehr in Uebereinitimmung mit feinen Mi- 
nitern uud vom Wolke gelicht geweſen. Man fprach 
won einer allgemeinen Beleuchtung der Stade und Er- 
richtung einer Statue des Königs auf einem der größ- 
ten Plage von Konden. Dies Beifpiel eines Fürſten, 
der mit dem aufgeflärteiten Theil feines Volles in in 
niger Ueberſtimmung lebt, iſt befonders in jetziger Zeit 
nicht genug zu preiten, und könnte Fleinen und- gronen 
Desporen ein Wink ſeyn, wie gewaltfame Umwaͤtzun— 
gen zu vermeiden wären. Aber für folche Menſchen 
zn un die Geſchichte der Vergangenheit noch der 


Belgien. 


ur vr 5 ® 
un SrüffeL >. April. Die HH. Rogier, Bendebien 
und Van de Weyer, weiche aus dem Miniiterium getre- 
ten find, weil fie fich nicht ſtart genug fühlten als 
Blicder der Regierung , find fehr viel mächtiger gewor- 
ben durch die patriotifche Bereinigung, bie fie 
keiten. Sie baben ihre Einnahmen, ihre Kalle, ihre 
Truppen, ihre Beamten für die verichiedenen Zweige, 
unabhängig von der Verwaltung, dem Regenten, und 
unverlenlich für die ausübende öffentliche Gewalt. Dies 
iſt eine Gewalt, welche die eigentliche Regierung uns 
ter Bormundichaft, ja man könmee beiier fügen, in einer 
Art von Bann erhält. Es ig in dem Rathe diefer 
furchtbaren Macht, mo die Vollobewegungen vorbereitet 
werden; chendafelbit enticheider man ber die Einftel- 
lung der Unordnungen und augenblickliche Wicderber- 
Uung der Ruhe. Die Unordnungen nehmen wicher 
ren Anfang, fabald cs dem Bereine gut diufts mar 
einer kurzen Wicderberitchung der Ruhe die Schreden 
wieder aufzufriſchen/ denn nur dadurch behauptet fich 
eine Gewalt, — Ban behauptet, das ein Briefter, 
itglied des Kongreſſes, letzten Sonntag vor einer 
sablreichen Berfammlung aufasinnachen babe, die flatt- 
gebabten Plünderungen und Ausſchweifungen fenen ge⸗ 
recht und geſctzlich und cr bat binzugefügt, dab er 
unter den Zuhörern Berfonen erkenne , welche die Rache 
des Volts nicht. hätte verfchonen follen. 


Deutfdhland. 


Dresden. 22. April. Die aufrüpreriichen Bewe⸗ 
gungen find jetzt durch fräftige Aumendung des Linien 
militärs völlig unterbrüdt. Mehrere Male hat bie 
Jufgnerie feuern, und die Gavallerie cine Charge 

nmüſſen. Degen 40 befonders ſchuldige Theil⸗ 
7 urch Kanonen geſicherte Caferne 


Arbmer find in cine 
i —2 —* Rath der Stadt Leipzig bat im Namen 


dortigen Bürgerfchaft ihren Schmerz über jene Bor« 
—86 Anhaͤnglichkeit au das Fünigliche Hans 

m einer. Adreſſe ausgeiprochen. { 
Braunſchweig. 23. April. Der Herzog Wilhelm 
t am 20. die Reverfe über die Familienverträge des 
raunfchweigiichen Haufes und über die Landſchaftsord⸗ 
nung vom Jahr 1520 ausgeſtelltz (letztere war von 
König Georg IV, als vormundichaftlichem Negenten ge» 
geben, aber vom Herzog Karl nicht anerkannt.) Tags 
darauf erließ Herzog Wilhelm eine Ankündigung, worin 
es beißt: Nach den Auordnungen, die er und der Kö— 
nig von Großbritannien, als dazu berechtigte Agnaten / 
getroffen, fen die Regierung des braunichweigifchen. 


— 2311 — 


Landes erledigt, / und auf ihn (Herzog Wilhelm) über. 
gegangen daber habe die Gültigkeit des Unterthancnei- 
8 aufgehört, der dem vorigen Herzog (Karl) geleitet 
war. Hierauf it dem Herzog Wilhelm gehuldigt worden. 
Wien. 22. April. 4% Meralliques 7114; Bank. 
actien 996. — 23. Apr. 7144; 1016. 
. Jtalien. 

Nach Eorfica kommen viele Flüchtlinge aus den Ge⸗ 
genden Italiens, in welchen der Aufſtand verſucht, aber 
nniedergeichlagen. wurde. General Zucchhi, der von der 
See nach Venedig gebracht war, iſt von da nach dem 
feiten Schloß Kuftitein in Tirol abgeführt... Die: übri- 
gen Gefangenen. find von Deitreich au die Staaten aus 
geliefert» denen fie angehören. Der heilige Vater bat 
am 14. April zwei Kommiſſſonen eingejept, eine vom 
Eiwil, die andere vom Militär, welche die Muterſu- 
hung. gegen die Urheber und Verbreiter des Auffaudes 
im Kirchenſtaate führen follen. iM 


o € n. 
+ Barfchan. 17. April. Längs der Meichiel waren 
am 14, d. feine Puntie mehr von den Ruſſen befept. 
Bei ihrem. Rückzuge über den Wieprz haben tie alle zum 
Ueberganze über die Weichfel gemachten Anſtalten ner 


nichtet. Die polntfchen Truppen, welche oberhalb War- | 
ge auf dem linken Weichielufer ſtanden, gingen über | 
en Strom , nnd drängten die abzichenden Rufen. In 


der Eile ließen letztere ein Getreidemagazin zu Kazimierz 
Polen. in die: falten. Pulamy it non den 
Rufen gänzlich verwiiſtet. — General Chlopizti fchreibt 
während feiner Genefung Memoiren über den Kricg in 
Bolen vom Einmarfche der Ruſſen his zu den Schlach⸗ 
sen bei Grochow. — Auf die Nachricht » dag die Cho⸗ 
lera im ruffischen Heere fich zeige, bat der Gouverneut 
von Warfchau, General Krukowiezti, verordnet, daß 
die Kricgsgefangenen in den vor Braga eingerichteten 
Lagern frenge Quarantaine halten ſollen. Schon die 
im Treffen bei Fyanie gemachten Gefangenen, ungefähr 
1600 Dann mb wine nach Warichau gebracht, da 
man Zeichen des Lazarerbfiebers an ibnen wahrnahm: 
k wurden in einiger Entfernung von der Stade in 
arraden aelegt. — Das Minifterium des Unterrichts 
und des Eultus für das Königreich Polen int aus drei 
Brofefforen zufammengefegt (2 von der Univerſität zu 
Barfchau, und 1 vom der Unverſität zu Wilna.) 
Nach Briefen von der rufffehen Grenze find die Ein- 
wohner der Wojewodichaft Auguſtowo abermals aufge- 
fanden; an ihrer Spike ſteht ein polnischer Geheral. 
au dem Aufftande läßt fich ſchließen, dan die rnfll- 
hen Barden dieſen Landftrich verlafien, und ſich gegen 
Siedlee grsogen haben.) 
Barfchan. 19. April. Der Munizipalrath von 
Warſchau har befannt gemacht, Mitglieder des Mediti- 
nal-Kollegiums hätten. die ruffiichen Gefangenen , die 
nach dem Treffen von Giedlee in die Vorſtadt Braga gc- 
bracht, und die Spitäler der Gegend, woraus die Ruf- 
fen zurüdgedrängt find, forgfältig unterfucht , aber kei⸗ 
ne Spur von der Cholera angetroffen; auch hätten die 
Gefangenen vom Eorps des Generals Pahlen IL. alle 
einftimmig verfichert, daß man im Lazareth zu Giediee 
das aeringite von der Cholera oder andern epide- 
mifchen Krankheiten wiſſe. — Aus Breuffen England 
und —5 Ar Aerzte angelangt, den. Berwunde- 
zu lei 
ter 25 Rubrik enthaͤlt die hieſige Staats⸗ 


| 


kins mehrere Berichte von der Armee. (Mir geben 
ie Berichte bier im Auszuge.) Am 10. d., zu derſel⸗ 
ben Zeit, wo bei Fganie gekämpft wurde, griff Gene 
ral Uminsti den Feind am Liwiec an, ging im. offenen. 
Kampfe über diejen Fluß, bemächtigte fich der Stadt 
Wengrom, und — * Sotolow (nahe an den ruſſi⸗ 
ſchen Grenze). vor. Run detaſchirte der. ruſſiſche Ober⸗ 
general, für feine Kommunikatiouslinie nach dem NRor⸗ 
den fürchtend, gegen Uminsti ein ſtarles Corps. Bor 
einer fo überlegenen Macht, mußte diefer fich hinter 
den Liwiee zurückziehen. Au demjelben. wurde non. beis- 
den Seiten mit großer Hartnädigfeit gefochten. Am 
16. April bemeijterte Uminsti von. neuem der Stadt 
Wengrom, und der Vorräthe, welche die Rufen dahin 
geführt hatten. Die biusigen. Gefechte am Liwiec bar 
ben den. Rufen, nach Ausiage der gefangenen Offisiere, 
3000 Mann gefofter. — Kaum it General Dwernizti 
über den: Bug nach Volhynien hinein gegangen, ſo be- 
zeichner fchon ein günstiger Erfolg feine eriten Schritte 
in dieſem Lande. Am 11. diefes traf ein Reiterge 
ſchwader von. feinem Eorps auf. ein ganzes Regiment 
eufjiicher Hufaren. Ungeachtet ihrer geringern Anzahl 
zögerten bie polnifchen Ublanen feinen Augenblid , das 
eujfiiche Regiment anzugreifen; es wurde völlig ge⸗ 
fprengt : viele getödtet, die fibrigen theils auf dem. 
Kampfolage, theils in_den Wäldern. unher, wohin fie 
fich zerſtreut harten, gefangen genommen. Schon nimmt 
Dwernizti bedeutende Transporte von. Zebenömitteln, die 
zur ruffiichen. Hauptarmee geführt werden ſollten. 


Litthbauen. 


NE Vvrivathriefe vom ——— 


die Vorfälle in Litthauen folgende Detaild: Am 26ten 
Merz brach zu Roffienna, Schauben. und Telfchen zu 
gleicher Zeit der Auritand aus. Man begann damit, die 
rufjiichen Beamten zu verhaften; die öffenelichen Kaffen, 
fo wie Waffen und Munition , in ** zu nehmen/ 
und die dreifarbige Kofarde anzuſtecken. Es dildeten ſich 
in Rofjienna alsbald, unter dem Namen einer einſtwei⸗ 
ligen Regierung, zwei Ausichüfe zur Beſorgung der 
EiviL und Miltcär-Angelegenbeiten. Diefe Regierung 
erlieh am 29. Merz Protlamationen an alle Geiſtliche, 
um von den Kanzeln befannt zu machen, das neuerſtan⸗ 
dene Vaterland befeble, daß: jedermann. fich bewaffnet 
in Roſſienna zu fielen babe. Sodann ſchickte man cine 
große Zahl der zufammengefommenen Bauern nach Ge- 


‚orgenburg (an der Memel, hart. an der polnischen, nicht 
meit von der preuffifchen Grenze) um die verhaßten Zoll- 
beamten zu verbaften und die Kaffen. zu nehmen. Die- 


fer Blan wurde aber verratben ; alle Beamten zogen mit 
der Kaffe und den. Grenzſoldaten in das preuffiiche Ge⸗ 
biet. Darauf erfolgte eine Vereinigung der aufgefan- 
denen Bauern aus den Kreiſen Roiftenna und Telichen.- 
Bon Kauen (oder Kowno an der Memel) zog cin ruff- 
fcher Heerbaufen, beitehend aus Grenadieren, Jägern 


und Reitern, zufammen 1200 Dann, nebſt 4 Kanonen aus, 


um.den Aufitand zu unterdrüden. Die Bauern bielten. 
gegen das regelmäßige Militär ſtand, und lieferten ihm 
ein Treffen; doch verloren fie_500 Todte und 200 Ge⸗ 
fangene. Darauf rüdten die Rufen in Roffienna cin.. 
Aber nach einigen Tagen wurden fie bier von 9—10,000 
Fnfurgenten umringt; die ruffifchen Truppen fchlugen 
ich durch , und gingen nach Paſchwenten, an der preuf- 
fchen Grenze. Kaum hatten fie bier zwei Tage ger 
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ttanden, als ſie angegriffen wurben. Zwar behaupten 
die Rufen, fie hätten die — Bauern in gro⸗ 
ßem Reſpett gehalten; doch hielten eben die Ruſſen für 
‚gut, am folgenden Tage ſich über die preuffifche Greuze 
in Sicherheit au bringen; auch begingen fie die Bar- 
barei, vor ihrem Abzuge Bafchiwenten in Flammen auf- 
geben zu laſſen. Die ganze Zahl der bewaffneten Inſur⸗ 


enten, 15000 Mann, nahm nun ihre Richtung nach 


auen, um fich diefer Stadt zu bemächtigen ; lich aber 
von dem Plane ab, da fie den Ort mit 2500 Mann 
euffiicher a befegt fand; doch nahmen fie die 
Vor ſtadt. — So viel man weiß, erſtreckt fich der Auf- 
Hand von dem Ufer der Oſtſee bis nabe 
dem, mas in Wilna und jenſeit Wilna vorgeht , it 
nichts bekannt. Ju Samogitien (dem nörblichiten 


Theile von Litthauen) int die Autorität der ruſſiſchen 


Behörden völlig vernichtet. . 

Eyt (in Oſtpreuſſen). 15. April. Nach den Aus- 
fagen eines Reiſenden, der fo chen bier aus dem Gou«- 
vernement Wilna anlangt, war die Stadt Wilna noch 
nicht von den Rufen verlaffen, vielmehr von einer far 
ten Garniion beſetzt. Am 7. April wurde dafelbit einer 
der ————— eingebracht, und am folgen ⸗ 
deu Tage erichofien. 

Griedenland. 
Smyrpa. 27. Merz. Es geht feit einigen Tagen 
das Gerücht, Graf Eapodiftrias habe feine Abdanfung 
zeucden, und zwar in einer Denkichrift an die drei Ka⸗ 
inete, welche den neuen Staat beſchützen. — Nicht 
bloß im Lande der Mainotten, auch auf ber Infel Hy 
dra it ein Aufſtand ausgebrochen. Der Statthalter 
mußte. Hydta verlaſſen; das Bolf ernannte eine Re 
ierungstommiffion von fieben Mitgliedern. Ipſara wil 
Sabre Beiſpiele folgen. 


Neueſte Tadridten. j 
1 ler und Am 26. April wurde refatirt, daß die 
Herren mit den Geſandten und Abgeordneten 
der Aufiern Gemeinden Schwung eine Unterredung ge⸗ 
abt, daß aber, da die von Schwn noch am nämlichen 
age abberufen wurden, die Uebereintunft, weiche aus 
5 Bunften beicht, nicht fortgefegt werden Lonnte. Dauu 
wurden 8 Berichte über Juſpektionen vorgelegt, in den 
Kantonen Zug, Waadt, Freiburg, Uri, Unterwalden, 
Zusern, en and Neuenburg. Nach mebrern zeigt 
noch manches mangelhaft; befonders unvortheilhaft 
aber bie 2 letzten. Die Tagfagung befchloß über 
die bei der Neuenburgifchen vorgefallene Fnfubordination 
ihr Mißfallen zu bezeugen, die Megierung zu fernerer 
Unterfuchung und geböriger Beſtrafung der Fehlbaren 
einzuladen, und eine neue Jafpeftion anzuordnen. Die 
Regierung von Teifin , wo alles in erbärmlichem Zuftande 
unden tourde, —— unverzüglich Anſtalten treffen, 
hre Mannfchaft in geſetzlichen Zuſtand zu ſetzen. Schließ⸗ 
lich zeigt das Präjidium die Abſchiedeviſſte des Hrn. von 
St. Wignan an, und daß er dem Vorort den Hrn. Mar, 
is von Balmn als Geſchäftsträger —— vor. 
dent babe. — Die Tagfagung wird fich wahrſcheinlich 
mit dem 3. Mai vertagen. 
— An der letzten Zandsgemeinde von Stanz wurde 
Hr. Dr. Zeiger zum Landammann und Deputirten an 
die Tagſahung ernannt; und an der von Sarnen Hr. 
Stodmann zum Landammann , und Hr. von Flue zum 
Landsfühnrich. 


an Wilna; von : 





Barſchau. 21. April. Beneral Sieramsfi war in 
Süden mir 6000 Mann junger Truppen und 6 Kanonen 
Über die Weichiel gegangen. Auf dem Wege nad) Eublin, 
bei Opole ſtieß er auf das Corps des Generals Witt, 
dem sich der Me des Corps, das Kreutz befchligt, an⸗ 
geſchloſſen harte: beide bildeten eine Truppenmarle von 
24,000 Dann mit 30 Kanonen. Start einen fo unglei» 

en Kampf zu vermeiden, ſchlug Sicrawsli fich am 
Arten ben ganzen Tag mit dem Feinde berum, mußte 
aber zuletzt der Mebermacht weichen umd fich nach Kazie 
mierz zurüdzieben. Am folgenden ng Fer; er bier 
angegeiffen, und gezwungen, über die Weichfel zurüd ⸗ 
ggehencavobei cr einen abermaligen Berluk erlitt: 
Sein Cores bat 1200 Todte verloren , unter denen ein 
Oberſt Adar an ber Spitze feiner Schwadren ſchwim⸗ 
ne ne Bein der Weichfel feinen Tod fand.: Dem 
Getzatal Sierawsti find wieder Verſtärkungen zugeſchickt. 
den. 22. April. Nach Briefen aus Lemberg bat 
Diwvernizki das ruffiiche Corps unter General Rüdiger 
—8000 Dann ſtark, das einzige, das Volhymen und 
Vodolien decken ſoll) am 15. d. gänzlich im die Flucht 
geihlagen. Dicke rufüfche Beamte haben fich über die 
oftreihifche Orenze geflüchte. Man ficht auf der gan- 
en chen Grenze die polnischen 

Bremen. 21. April. Das Todesurtbeil, die Strafe 
des Schwertes, it beuse Morgeman der Berbrecherin, 
welche eine fo ae Celebritaͤt erlangt dat, der Bift- 
mörderin Gottfried, vollzogen worden. Die Hinrich- 
u wurde von den Zuichanern mit der Mube und den 
Anſtande begleitet, den dieſer ermite Alt der Gerechtig« 
feit fordern durfte. Im der legten Zeit ihrer Gefan- 

nfchaft hatten die Kebensfräfte der Verurtheilten fo 
ehr abgenommen, daß man fchen zu ag anfing, 
fie werde den Tag ihrer Strafe nicht erleben; es waren 
ihr aber doch Kräfte genng geblichen, und fo ging fie den 
legten ſchweren Bang ihres Zebensanfcheinend gefaßt. 


Darifer-Börfe 
v.26, April. 5%. #r.85.45.—3 9. Fr. 57.65.—-Nouv. emp. 
fr. 35 50. — Esp, 47, — Nap. 64. —4 Can, 860, 
v. 27. April. 505. Fr. 85. 35.3 0). Fr. 58. 35.— Nouv, emp. 
81.55.50. — Esp.47.— Nap. 64, 50. — Haiti 260. 











Unzeige. 
{n-Mmterpeichneter hat die Ehre, feine wohlbefannte Bab- 
und Mollenturanflalt Heinrihsbabd dem in- und auslän 
viichen Bublifumm neuerdings. zu empfehlen , mit der Berficher 
eang: dab ſewohl Kurgäfte als Durcpreifende eine in jeder Him- 
Acht ‚befriedigende Bedienung und Bilege, und im Weitern 
auch Fede Unnebmlichleit inden werben , welche: abgefeben vom 
den fehr günftigen Rofalitäten,, zw verſchaffen möglich if. 
Budem laſſen ihn die jeht in einem neuen @ebäude elegant 
und bequem eingerichtete Badeanſtalt, ſowohl für Molfen- 
als andere Baͤder; ein Vorrath der vorgüglichden Minerale 
mafler; von Rube, Biegen» und Efelsmilh, und die be» 
fannte Rubfialeinrichtung für Schwindſüchtige, geneigten 
Zuſpruch auch von foldyen hoffen, die biefer Heilmittel ber 
dürftig feon könnten. Mit Anfang Mai wird ſowmohl die 
Bad» als Trinkanſtalt eröffnet, . : 
Heinrichsbad bei Herifan, im Mai 1831. . 
Heinrih Steiger. 





für 


Die gedruckte Seile 5 Kreutzer, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren'; im Baftl ben Z, ©. Neuktrch, Auẽewarts hei alten Löbl. Yorämtern- 


Shweiz 


BafeL_ Gefternam 2. Mai war die Eröffnungsfeier 
neuen Jahreskurſes am Pädagogium, 5 weicher 
t. Brof. lach durch ein intereſſantes 

den Geſchichtſchreiber Saluſt eingeladen harte. Fu 

den Alles begeifernden „Miszellen ans Opbir” wu 
neulich auch über die Abnahme dieſer Antalt, umge 
achtet der Utillſrung der philoſophiſchen oren, 
gewitzelt. Die Wahrheit iſt, daß ſich das Pädagogium 
noch zu feiner Zeit, annährend nur, einer fo itarfen 
Egilenahterfcne, als eben jegt, und zwar ungeach- 
ter der philofophifche Profeſſor par exoellenee fich jeder 
Utiliſiruug t, indem; wie es ſcheint, nach den 
oſo Anſichten von edel und gemeir, das 


h darin 
muß, daß er pünktlich feine gute Beſoldung anime, 
das Gemeine aber, wenn er irgend eine feiner pficht- 
mäßig übernommenen Lehrſtunden ertheilt. 
Thurgan. Diemene Verfafiung von 222 96. wurde 
ft einftimmig angenommen. Von 18,888 Aftivbärgern 
mmten 10,502 al6 anuweſend mit, und davon 10,044 
ür die Annahmeip&eidertäßt fich aber aus diefem Er- 
gi feineswegs folgern daß fie den Bedürfniffen des 

olts/ oder den Anfichten derjenigen, die fic beurthei- 
Ien können, entipreche. Von dieſen jtimmten die Mei 
Ken dafür, weil man nichts ſehulicher winscht> als cal"; 
lich einmal wieder zu einem Zuſtand der Ordnung zu. fd. 
—5— das Volt hingegen wurde, wie früber, durch 
Schmeicheleien und Verſprechungen zu Aufläufer?-fo 
nun durch —— Salzpreiſes und der Hand» 
änderung für die Verfaſſung —— Täglich pre⸗ 
digte man ihm nun vor, daß feine Verfaſſung voilkom⸗ 
men ſey, daß manchen Mängeln fpäter abzubelfen fey ıc. 
Bei der Berathung folgte man fait blindlings dem, was 
Bornhaufer empfahl, und Advokat Eder vertheidigte. 
Dem bisherigen großen und Fleinen Rath bezeugte man 
war hohe Zufrie 

ahr 1830, verfchmähte aber den Math der wackerſten 
und im Staatsdienit graugewordenen Männer. Und ans 
mes ur. die Einfichtigiten gelangen wieder zur 

egierung , fo bleibt, da fie vom gr. Rath ausgefchlofe 
fen find, nur um fo mehr zu fürchten, daß bier einig 
Bolfsführer und Schreier freicd Spiel haben. Dar. 


Prinzip der direften Wahlen ei in gewöhnlichen Zei- 


sen zu empfeblen fenn, ſchwerlich werden wir aber jebt, 


und wo auf einmal —9 — gr. Rath, gewählt werden 


foll, dadurch zu den beiten Wahlen gelangen. 


1 Dölgfppenzelk, - An 


enheit über ihre Geichäftsführung im \ 


Eu 
e has Appenzellervolt ift noch nicht 
* Yan politiſcher Einficht gelangt. Auf der letzten 
ondsgemeinde waren zur Landammannoſtelle vorgefchla- 
en: die HH. Dertli, Nagel und der berühmte Zeitungs» 
ver. Allein niche Diefer erwa, wiewohl er 
von Trogen aus die ganze Schweiz zu regieren veriteht, 
murde zum regierenden Eandammann erfobren, fondern 
und mit großem Mehr Hr. 2. A. Dertli. 

Lanfanne Hr. Adolf Monod, reform. Pfarrer 
in Lyon und Präfident des dortigen Eonfiftoriums if 
am 7. April feiner Stelle eutſetzt worden , wegen mehreren 
anftößigen Aeuſſerungen die er ineiner Bredigtvorbrachte. 

larus. Dem Glarner Anzeiger bangt vor dem 
a Er ed Cnkke Be 
ame c 
—— wird dem. Glarnervolt begreiftich 
u machen ſeyn, daß eine aͤhnliche Verfügung alle Probe. 
heit zerfiörte, und diefelbe daber unterbleiben. Wer 
anders aber als jener Anzeiger und feine Eollegen in Tro⸗ 
en und Surfee find Schild, daß die Gegner der freien 
Brefe ſich wieder mehren, und dag man. immer mehr 
glaubt, fein * könne genügend vor ſchamloſen Zei⸗ 
tungsſchreibern ſchützen 


Großbritannien und Irland. 


Zondon. 27. April. ‘Eine Proklamation des Kö— 
| vom 23ten erflärt das biöherige Parlament für 
aufgelöst, und befichit die Eng eines neuen Un⸗ 
terhaufes. Eine andere, ordnet dic Wahl von 16 Bairs an, 

Schottlaud für das nächte Parlament in der 

N ee zu verteeten Haben. Die Feinde der Re- 
wm zeigen jest die grökte Thätigfeit, und wenden alle 
ihnen zu nden Mittel an, um eine der Re- 
formfache feindliche Matveität in-das fünftige Unterhaus 
# bringen. Weun wan den Angaben unferer Blätter 
Tauben beimeſſen darf, fo beläuft fich die von den To- 
ries unterfcheichene Summe, welche für Die Beftechung 
der Wähler beitimmt iſt, auf 1,500,000 Pfd. Steri. 
37,500,000 franz. Franten); der Herzog von Northum⸗ 
berland allein fol 250,000, und Peel für 50,000 Pfd. 
Sterl. unterzeichnet baben; viele andere unterfchrie- 
ben mit 20 und 10,000 Pfd. Es ſteht zu fürchten, daß 
ed einer fo mächtigen and reichen Koalition gelingen 
werde, viele Antireformiiten in das Parlament zu brin- 
gen. Die Freunde der Mafregel werden daher alles 
aufbieten müfen, um Meitter vom Felde zu bleiben. 
Der Schritt, welchen der König genommen, finder um- 
ter der Maſſe des Volkes enthuſiaſtiſchen Beifall, und 
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in vielen bereinigten” Königreiches fin- 
den Berfi u id ‚An —E abzufaͤſſen. 
In Edimburg namentlich wurde die Nachricht von der 


Aufioiung ded Parlaments mir unbeichreiblichem Zubel 
aufgenommen. Hunt hat ſich durch fein neuliches. Be— 
nehmen im Parlament in Bezug auf die Reformbill all 
gemein bei feinen frübern Freunden verbaft. gemacht. 
250 er erſcheint, wird er mit Korb und Steinen bewor- 
fen, und überall mir Spottfchriften gegeißelt. Auf dem 


Felde Bererloo, an welchem Orte der Held der Radi- 


lalen fo manchen Triumph erndtete, wurde auf förm⸗ 
liche Weiſe fein Bildniß verbrannt, und deſſen Schuh⸗ 
wichſefaſchen zu Stücken zerſchlagen. Auch vergreifen 
ſich ſeine früheren Bewunderer an irinen: Ellen hohen 
und ruthenlangen Anzeigen, Womit alle Mauern 40 Dieis 


len im Umtreis von London bemalt find. Eine derbe, 


Lehre für Volksidole! — 

Aus Irland und namentlich aus den Grafſchaften 
Elare und Limmerick lauten die Berichte fortwährend 
* traurig, Ein dortiges Blatt ſagt: Ausſchwei— 
unzen jeder Art dauern fortz Drohungen werden an- 
geheftet; Mauern nicdergerifen, Rindvieh vom dem. 
Meierhöfen meggetrieben, Häuſer angegriffen, Fenſter 
eingefchlagen, und Kontributionen in Geld erhoben, 
um Phulver und Warten zu kaufen; zudem kömmi noch, 
daß die Güterbefiger ihre Wohnungen verlaffen, und. 
bewaffnete Haufen ofen im Lande fich zeigen. Man 

atte Urfache zu glauben, Lord Angleſea's Reife ind 

nnere des Landes werde die Gemurher befünftigen, 

a er während derſelben alles that,- was geeignet war, 
Diefen Zwrd zu. erreichen; aber alles war umſonſt; es 
it nur Waffengewalt, welche einem fo: beflagenswertben 
Zuitand ein Ende machen kann. i 

Die Gemahlin des_Herzogs von Wellington if vor- 
geitern auf ihrem Landiige geitorben. Sir Walter Seott, 
„der weitberühmte Nomanenfchreiber., it nach den Times 
feinem. Ende nahe. Am i9ten erlitt er einige apoplef- 
tische Anfälle. Er hatte cin Vorgefühl von diefem für 
die ganze gebildete Welt fo fchmerzlichen Borfalle.. Ein 
anderes Blatt fchilderr den Zuftand des großen Habe 
kannten noch nicht als ganz hoffnungslos. 

» Die belgifchen Gefandten nebſt einigen. Diplomaten 
des Feſtlandes nahmen vor einigen Tagen ein Mittags- 
mabl bei dem Bringen Leopold ein. Ein ee 
verjichert, daß derfelbe nicht ungeneigt ſey, die ihm 
angeborene Krone Belgiens anzunehmen. — Conſols 
den 26ten: 79. Den 27ten: 78%. 


Spanien. 


Madrid. 11. April. In der Regierung Spaniens 
berrfcht jegt wieder das Syſtem der Strenge, der Un⸗ 
terdrüdung und Verfolgung. Darüber wenden ſich von 
ihr die Gemüther aller Redlichen ab, und dadurch eilt 
fie ihrem Sturze entgegen. Bisher vertrauten noch 
viele Ionale Spanier der Regierung, fie_werde die Na- 
tionalintereffen mit den Intereſſen des Thrones in Ue⸗ 
bereinſtimmung zu bringen wiſſen, oder fich wenigitens 
den theils lächerlichen, theils abicheulichen —— 
der AÄpoſtoliſchen widerſetzen; alle dieſe Hoffnungen find 
jest verichwunden. Die Männer der Schaffotte find in 
Sun, ihre Meinungen berrichen vor, und es mird ficher 
nicht an Reaktionen von Seite der gemäßigten Patrioten 
fehlen. Seit dem. Vorfalle zu Cadix befindet fich Gpa- 
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nien in derfelben Lage, wie Frankreich nach der Einfe- 
Kung des Miniſteriums Polignac, d. b. die Krone hat 
der Nation den Fehdehandſchuh hingeworfen. Eine An. 
zahl von Ehrgeizigen, Ignoranten und Heuchlern opfert 
das öfrentliche Intereſſe ihrem perfönfichen auf. Täg— 
lich vergrößert ſich in allen Klafen der Geſellſchaft daͤd 
Mißtrauen gegen die Regierung. Heute war wicder 
eine Hinrichtung; der unglückliche Buchhändler Mijar 
wurde gebenft. Die einzige Gnade , die er noch erbals 
ten fonnte, war, daß fein Leichnam nicht (wie es bei 
den bisherigen Hinrichtungen geſchehen) geviertheilt und 
öffentlich ausgeitellt werden follte. 

Madrid. 19. April. Trog der Wachfamfeit der 
Polizei iſt vor Kurzem eine Proklamation durch das 
ganze. Königreich verbreitet worden , in welcher die Spa, 


wer aufgefordert werden, das fo fchmählich auf ihnen 


laſtende Joch abzuwerfen, und Krieg auf Tod und Le 
ben der beitchenden Zwangherrichaft zu erklären. Diefe 
Auffrrderung fchließt mit folgenden Worten: „Laſſet 


bennfgreibeitsruf, der von den Ufern der Seine zum 
Schrecken aller Könige fich erhob, vom Duero bis zum 


Guadalquivir wicdertönen, vom Tajo bis zum Ebro. 


Nein, unmöglich it es für jeden Mann, dem noch cin 


Herz im Busen fchlägt, eine fo fchmachvolle und graufa« 
me Knechtſchaft länger zu ertragen. Spanier, greift 
vu den. Warten, ſchwören wir Berderben unfern Fein. 
en, und weiben wir und dem Tode zur Vertheidigung 
unferer Freiheit.” Die Zahl der in Madrid verhafte- 
ten Berjonen beläuft ſich bereits auf 500, und täglich 
werden neue aus den Provinzen in die Hauptitadt ge» 
bracht. Das Vermögen des. größten Theiles der Ein- 


‚ gekerkerten it mit Beſchlag belegt. . 


Portugal. 


Liffabon. 14. April. Dom Miguel bat endlich öf- 
fentlih. mit Frankreich gebrochen. Diefer unfinnige 
Wütherich erboßt über das Erfcheinen — franzöfifchen 
bewaffneten Schärfe im Tajo, hat auf die Forderungen 
des franz. Konfuls mir Schmähreden und Drohungen ge⸗ 
antwortet. Diefer Belcidigung hat er eine andere nicht 
geringere zugefügt, indem er diefen Morgen ein Edift 
in allen Quartieren der Stadt befanne machen lich, 


welches allen denjenigen, welche nicht ſogleich den Au- 
fentbaltsort der bier wohnenden Franzofen der Polizei 


anzeigen, mit Einferferung und Gelditrafen drobt. Die 
Franzoſen felbit find aufgefordert, fich vor der Zentral« 


2 pakizei zu ſtellen, welche auf der Stelle diejenigen unter 
‚häbnen aus dem Lande vertreiben muß, welche nicht ein 
eigenes Gefchäft befigen. Da folche Maßregeln dem fran⸗ 


sölifchen Konful die Zweckloſigkeit feiner fernern Berwen- 
dung nur zu demtlich zeigten, bat er den Entfchluß ge- 
faßt , fich unverzüglich einzufchiffen. — Ein Kurier it 
diefen Morgen nach Madrid ee er foll der 
Träger eines Gefuches um fpaniiche Hulfstruppen ſeyn, 
im (Falle eines franz. Angriffes auf Portugal. Don 
Miguel hat dem franz. Konful unter anderm auch er» 
wiedert: daß England, beitebenden Verträgen zu * 
verpflichtet fey, Vortugal zu unterſtützen, wenn deſſen 
Gebiet durch fremde Truppen bedroht werden ſollte. — 
Nachichrift. Die franz. Regierung bat von Don Mi« 
uel folgende Genugebunng verlangt: 41) Unbedingten 
iderruf des gegen Sauviner und Bonhomme gefällten 
Urtheils. 2) Hbfekung der Richter, welche daffelbe aus⸗ 
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efprochen haben, und 3) 500,000 fr. Gchadenerfi 
ür die zwei Gefangenen und Genugthuung in der Kif- 
fabonner Zeitung. 


Deutfhland, 


Dresden. 22: April. Die Eommiffion, die sur 
Unterfuchung gegen die neulichen Ruheſtorer eingelegt 
dit, bat ſchon über fünf Perfonen, die am 17ten zur 
Befreiung der beiden Verhafteren mitwirften, das Ur- 
theil gefprochen,, und zwar drei derfelben zu dreijähri- 
ger, zwei zu zweifähriger Zuchthausitrafe verdammt. 

Braunfhweig. 21. April. Der Nevers, den der 
Herzog Wilhelm ausſtellte and den Ständen einhändi- 

en ließ, betrifft einen Paragraphen der Berfaflung vom 
3 1820, welcher fo lautet: der jedesmalige Landesherr 


ann nach dem Antritt feiner Regierung die gewöhn— 


liche Erbhuldigung von den Unterthanen nicht: ober 


verlangen und fich leiten laſſen, als bis von ihm Die 
gegenwärtige Landfchaftsordnung förmlich und:bündig 
angenommen und beitärigt; auch die hergebrachte Wer- 
fiherung wegen NAufrechterhaltung des beſtehenden Erb⸗ 


tolgerechts und der beitehenden Erbverträge ſchriftlich 


ausgertellt worden. . ; 

ranffurt. 24 Mpril. Täufcht nicht ein vielfach 
verbreitetes, Freifich noch auf feiner authentischen Quelle 
berubendes Gerücht, To iſt der Zeitpunkt nabe, wo für 
ale deutſche Sundesitaaten ein allgemeines Zollſyſtem 
aufgenellt wird. , Der Antrieb dazu it von Preuſſen aus⸗ 
gegangen; Oeſtreich foll fich mir ihm zur Ausführung 
vereinigt haben. Man fagt, die Grundlagen des neueit 
Syſtem fenen ſchon vom Bundestage in Berathung genom- 
men, und die Sache werde mit ungemeiner Thaͤtigkeit 
betrieben, fo das man hoffen dürfe, die Ergebniffe bald 
ins Leben treten zu feben. ; 

Halle. Am 20. April ſtarb bier einer unſerer ge- 
achterften und aeliebteiten Mitbürger, Auguſt Larontaine. 
Er war 1759.30, Braunichweig geboren, und feit 1793 
ein Liceblingäfchrifuieller Deutſchlands, deffen Nomane 
in fait alle curopäliche Sprachen uberfegt find, und felbit 
in der kaiſerlichen Bibliothek zu Gt. Eloud aufgeitellt 
wurden. Seine Perfünlichkeit war in hohem Grade lie⸗ 
rg und feine Freunde haben viel durch feinen 

oren. =. 

Bien. 25. April. 4% Metalliques 71 4; Bank, 
aftien 1011. —* 

Polen. J 

Warſchau. 21. April. Die Nationalregierung hat 
dem General Dwernizki Fnitruftion ertheilt zur Einben 
fung der Landtage und zur Einfegung neuer Beamten in 
den alten polnifchen Proͤvinzen, Litihauen, Volhynien, 
Bodolien und der Ukraine. Am 18. wurde wurde von 
einem Mitgliede der polnifchen Regierung ein Entwurf 
in die Kammern gebracht, wie die Narionalrepräfenta- 
tion aus jenen Ländern zu ordnen jey. — Als Diwernizfi 
von —— um in Volhynien einzudringen , 
täufchte er die ihn beobachtenden Rufen, indem er gegen 
Weſten marfchirte, als wollte er über die Weichfel ge- 
ben; plöglich wandte er im entgegengefeßter Nichtung 
um, 309 in Eilmärjchen durch weite Wälder, fam am 
9. April, ganz unerwartet für die Rufen, am den Bug 
(die Grenze Bolhyniens) , und fegte über den Fluß auf 
Brücken, welche die Rufen fo eben zu dem Zwecke ge⸗ 
fchlagen hatten, daß das Corps des Generals Rüdiger aus 


Volhynien in Polen einrücken könnte. Am 15. ſchlug 
Diwernizfi (mie wir fchon in unierer vorigen Nummer 
gemeldet haben) den General Rüdiger aufs Haupt. Als 
man dem General Divernizfi bei feinem Aufbruch nach 
Volhynien anrierh, mehr Kanonen mitzunchinen , erwic- 
derte er: „Ei, das macht nur Plage, das hält zu ſehr 
auf; follte ich deren bedürfen, fo wird mir Rüdiger 
ſchon welche verichaffen.” 





die Einwohner derjenigen Provinzen, die durch den Krieg 
am meisten ‚gelitten, mit Getreide zur Ausſaat zu ver 
fepen. Der 2 iſt fogleich vom Reichstage in Ue⸗ 


berlegung genommen. : 
> Die Perersburger Zeitung vom 16. April enthält 
sinen Aufſatz, worin die Beichwerden der Polen über die 
surfiiche Regierung ald unſtatthaft dargeitellt werden. 
Aber gerade die bedeutenditen. Beſchwerden, das bitte 
terlitige Spioniren der geheimen Politei, das Prügeln 
angefehener Männer, das Knuten, die Karrenitraren nach 
Willtkuhr und Laune deh von der Polizei Denuncirten auf 
erlegt, das Wegführen nach Sibirien , die ‚Ehrenichäns 
dungen von Männern und Frauen; — dieie Beſchwer⸗ 
den wurden im Berersburgeranfiage mit Frınem Worte 
erwähnt. Ohne Zweifel meint der Verfaſſer, die Polen 
müßten chrlos genug jenn, um an folche. Kleinigkeiten 
gar nicht zu denken, weil ihnen die bisherige Verbin 
.. Rußland einige Handelsvortbeile gewährte: 
- arſchau. 21. April. Wir Ichen bier in der 'ge- 
fpanntefien Erwartung enticheidender Ereiguiile. Div 
Heere ſtehen einander feit zwei Wochen fchlagfertig ge— 
enüber; beide Feldherren juchen fich vorläufig dur 
aneuvres Vortheile abzugewinnen. Aus alten ihren 
Bewegungen läßt fich auf die aͤußerſte Behutſawteit 
fchliepen. Diebitſch hat Siedle, mo fein Hauptquartier 
fich befinder, ſtark befeſtigen und die Graend mit Re⸗ 
douten verſehen laſſen; er ſcheint in diefer Stellung ei⸗ 
nen Ängriff abwarten zu wollen. Unier Obergeyeral 
bat fein Hauptquartier nach Menif (5 Meilen von Wars 
ſchau) zurüdverlegt, und zieht alle Abtheilungen feines 
Heeres an ſich; in Warſchau jtchen fat feine Truppen 
mehr. Der Preis der Lcbensmirtel ift um das drafache 
geitiegen. Faſt in allen Spitälern zeigte fich dies Cho— 
lera, welche alle Freberfranfen wegraffte. Man ſtritt 
bier über die Natur der Krankheit, die biefigen Aerzte 
behaupten, es fen nur die im dem biefigen Lazarethen 
auch ſonſt gewöhnliche Cholera, die immer bei den jähr⸗ 
lich start findenden Kagerübungen die Folge der Stra 
patzen war; die feanzöfifchen Nerzte dagegen find der Miet 
nung, es fen die ächte indifche Cholera. Noch ift die 
Frage nicht entfchieden, doch wurde fogleich ein großes 
Lazareth auffer der Stadt_errichtet, und die Cholera» 
franfen eilig dahin geſchafft. Angezündete Düngerbau- 
fen (als Mittel gegen die Seuche) rauchen durch die 
ganze Stadt. Bis jest. hat die Cholera ausichlichlich 
das Militär befallen. Er 
Wien. 23. April. Aus Gallisien wird berichtet, 
daß der Aufitand in Volhynien, fortwährend um fich 
griff, und das Corps des Generals Dwernizki täglich Zu- 
wachs von bewaffneter Mannichaft erhalte. Es dick, 
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er wolle eine Abtbeilung davon nordwärts ſchicken 
den Aufitand in ee, zu unterfügen. een 


Türfei 


By - der fervifchen Grenze. 19. April. 
— auf dem. Marſche nach 


Mir 





cha vo 
3 

—— Keſſeln am gan ein beitchen , feinem Zuge 

boranstragen. Due Paste von Niſſa it im Begriff, 
mit 20,000 Dann ebellenbeere zu ofen. Zeladyn 
Ben von Ochri did t ih an, längs der Kurte von 
Albanien vorzu ‚ woraus ihr —* den Großbe⸗ 
zier d wiſchen zwei een eu , deutlich hervorgeht. 
—— 10. Ayril. Die zuffhen Truppen in 
ei au and Walla | —— 
Ba. ru —— ef er 
nien und Litthauen begeben jere Stadt 
—— ruſſiſche Befag Hr Ka fich aus‘ 


8 li 
ehr. Ser fonft für liberal 
—383 mit dem Rufe des Kai⸗ 
— darin, daß alle Ausländer ohne 
me, nat e in Brafilien eine Anliek 
eine mi iisheifee oder bürgerliche, 

‚ und für die Zufunft feine mehr 

2 are —* te sieben ich 

ie portugie ſi⸗ 


— 2 Hi ‚mac — se 
n batten, da eine Sufuchtöftätte 
und n zu finden, baben die Anweifung erhalten , 


einer gegebenen Friſt das Kaiferreich zu ver- 

fen. Sie haben bereits weh Schiff gemictber, welches 
nad ‚beingen wird. Unter ibnen befinden 

14 weiche 1829 in Liſſabon zur De⸗ 
portation nach. Arifa wegen Theilnabme an der 1825 
— Asshamdlae rochenen Revolution verdammt wür- 
* —— * Einkerkerung in Angolla 





En. & zu befreien und nach Brasilien 
Hr rain, zo wo fie jept wicder verjagt wer- 
en, weil fie Gut und Blur für die Sache der Tochter 

des braſilianiſchen Kaifers PPIeF- 


C 
Die Vetersburger Alan er ri Ereigniffe aus; 


Ebinn, weiche dort im Herbit vo onen 5 pet Fr 
nden: „Die Bewohner der Ri ormola ro 
ihnen gegenüber liegenden | den Kürten > 
—— und aben ecke ſt Be iu en angerichtet. 
eit überfielen die mn — en Vol⸗ 
—* ten gt Turfeitan, an 100,000 Mann ſtark, mit 
einem Theile der fogenannten wilden Kirgiien und Ka- 
ralalpalen, die weilichen Grenzen des Reiches, und 
zerſtͤrten mehrere Städte. Der Kaifer trift Anſtal⸗ 
ten zur Vertheidigung des Landes.” Der Einfall aus 
Zurfeftan in China it eine Wirderbolung des in der 
Geſchichte fo häufig vorfommenden Ereigniſſes, daß die 
nomadiichen Volterſchaften der mittelafiatifchen Step⸗ 
pen in die bebauten Nachbarländer eindringen ‚ entwes 
der nur um Beute zu holen, oder um Wohnſitze und 
Herrichaft zu erfämpren. 


fo eben ein Dekret erlaſſen, 


eg Nachrichten. 


Baſel. 3. 
es ⸗— den 


czirks⸗ 
Stingelin a —— im — 
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Augenbalſam gegen en 
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*, ©. die Wignette in der Nop, Zeitung, Niro, 45, v, 25. Merz d. I. 
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Diefe — ericheint ieden Dienſtag / Donneritag umb Sarıftag, und koſtet für Baſel —— 25 — die ——— für 
die gedruckte Seile 3 Kreuger, Man kann dat ganıe Jahr hindurch aboniren : in Bafel ben J G. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Vordmtern- 





Schweiz. 
Bafel. 4. Mai. Bon dem Untern Bezirk wurden 
geiterm age ” den großen Rath —— Hr. Lud⸗ 
wig Bas, Med. Kand. von den Ser. 


N, 
mit ii? —— 5) Hr. Rudolf “er Te je, von 
nftein, im iften Ser. mit St.; HR athsh. 
* artmann von Vratteln, im 2ten Ser. mit 1St. 
9— — Be. Kleider von Benten, im 2tem 


—— einer nameriihen — zu 


; um abe 


Kau 
= des Handmwerkftanded .. - -- ++ +» » 
rn, RER 
Studirte und nawentuch Rechtögelehrte . 
TREE — se EEE s 
Don den 72 von der Landfchaft bis dahin gewählten 
erg baben unfers Wiffend 3 (ein Dr. Juris und 
2 Mediz rg Te rei gemacht. 





— itgliedern des neuen Jürcher ſchen 
gr. Rathes find: 
Stadt. Land, 
Theoretiſch gebildete Staatsmänner * % 3 
. Belchrie und Lehrer 2.2... 2 
GENE 2 oa. ri . 2 
aaa Kae iE #.: 3 
enannte Studirte alfo ss u M: 
—* — gebildete Staatsbeamte 61. 26. 46. 
ee ee a 34. 16. 18. 
BE N ae write — um 
ride pi ee re SE =. 35 
BEDEEEEE =: 4.0.0000 6. = 48 12, 3.9. 
rthe und Müller ..- -.... a. — 4. 
2 FR ER nn 2 u 


71. 141. 
Bon den 47 Bliebern des Regierungsränes baben 9 


Univerfirärsitudien gemacht, und von den 11 Gliedern 
des neuen Obergerichts 9, (5 find Furiften. ) 

Aus dem alten Leinen Rathe find 8 Mitglieder in 
den neuen übergesangen, und aus dem vorigen Oberges 
richte 7 in das neu 

Dan fieht, das "die Zürcher das Verfchmelsen des 
Neuen mit dem Alten verftanden, und keine gar zu große 
Scheu vor Männern von gelehrter Bildung zeigen; und 
wir —— fie werden weder das eine noch das andere 


= Jun der 8. Thurgau den Preis des Salzes 
auf an Pfund ee fürs Pfund zu A Bub) 

‚ mag der Fiskus vorerft a wenig ein 

üßen ; * ein — Preis vermehrt den Kom 


Ka und viel Sal nftig im die 


€ angrenzenden 
tone N. en daher werden aber auch diefe 
wie Wen, 80 N en Gaben 


—— müſſen, und dann werden alle 

an einer der bedeutendſten Intraden leiden. Geſeht 
nun, eine ſolche Berminderung wäre wohl zu verſchmer⸗ 
u. fo wird unfehlbar zur Sprache fommen, ob für 


—2 ere Abgaben nicht mit eben fo viel Recht eine Ermäf- 
feung zu fordern if. Und wohin wird dies führen? 
follte daber einſehen, daß jede partielle Abände- 


rung, bei der man nur die fogenannte Volksſtimme hö⸗ 
ren zu —— ge, böchk bedenklich it, daß aber 
eine harigie evifion des gefammten Abgabenſyſtems 
und eine beffere Anordnung. deffelben md, er chen 
Brinzipien überall ein dringendes Bedü 
Appenzell J. R. Von der am 24. v. — —— 
Vorſitze des Landammann Eugſter abgehaltenen 
——— wurde derſelbe einſtimmig wieder zum 
Landammann; Hr. Oberſtlieutenant Weißhaupt an die 
Stelle des fein mt nicderlegenden Hra. Landammanns 
Broger, zum Zandammann und PBannerberr , und Herr 
Dr. Bäßler zum Landesfäbndrich erwählt. 
rich. Die Organifarionstommiffion bat folgende 
on esentwürfe beendiget: 1) Das Reglement fi en 
3*8 2) Aid erſten Theil des Geri —X J 


—* die (cn Au des: 
* te, (wonach jede Zunft ein Zun — 
7 Ger de Zürich ein Sn tgericht Y- 


I ik ’ 


Set ihr Bet 9) Ein Gefeg über Kriminal 
rechtöpflege. 
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Die Naturforſchende Geſellſchaft unſers Kantons bat 


am 25. v. M. die Präſideutenſtelle, welche ſeit Idhren 


vom verſtorbenen Uſteri bekleidet wurde, dem Hrn. Hof⸗ 
rath Horner übertragen, und Hr. Dr. Schinz zum Vi⸗ 
eepränidenten erfoähtt. - ro: 

Neuenburg. Ein Defret des Staatsrathes ver- 
pflichtet vor nun an alle im Kanton domicilirenden 
Schweizer zum Kantoı Nmilizdienſt. Den Handwerkern 
und Dienſtboten im jedoch geitattet, die Uniform ihres 
Kantons zu tragen‘, weun je diefelbe fchon befigen: 

Sranftreid,. 

Baris. 4. Mai. Unſere Regierung bat geftern ci- 
ven Kurier mit Depeichen nach Rom abgefertiget, in 
welchen fie ſich für alle Perfonen, die an der letzten Re- 
volution in dem Kirchenitaaten Antheil nahmen, beim 
beiligen Stuhle ernithaft verwende. Der Sohn von €. 
Verrier fetbit - ft Ueberbriuger dieſer Depefchen. —Unfer 
bisheriger Geſandter in Konitantinopel, Graf Guillemi⸗ 
not, iſt von feinem Bolten abberufen; bis zur Ernen- 
nung feines Nachfolgers wird der erite Geſaudtſchaftsſe⸗ 
fresar die Geſchaͤfte beforgen. —Ehateaubriand wird bin- 
nen Kurzem die biefige Stadt und fein Vaterland ver- 
laſſen, um fich nach Zurin zu begeben. In Folge dieſes 
Entichlufies has er bereits feine Mobilien verfauft.— Der 
Erzbischof von Paris, durch feine Anhaͤnglichteit an die 
gefallene Königsfamilie befannt, hat diefer Tage ein Send⸗ 
fchreiben am die Pfarrer feines Kirchipieles erlaſſen; in 
welchem er dieſelben auffordert und einlader, am Phi- 
Kpstage alle diejenigen religiöfen Feierlichkeiten zu ver» 
anſtalten, welche in den vorhergeheuden Fahren an dem 
Ludwigs und Karlsiagen ſtatt fanden. ’ 

and. 


Engl 

London. 28. — Geſtern fand eine allgeneiuc 
Erleuchtung bier ſtatt, welche cin glänzendes Schau⸗ 
ick darbot; nur wenige Häufer waren nicht erleuchtet. 
ie Themſe beionders, auf der die daſelbſt Liegenden 
Schiffe prachtvoll deforirt waren, gewährte einen glän- 
den Anblid. Die Straßen waren mit unermchlichen 
Boltsgruppen gefüllt, weiche ſich im Ganzen ruhig be- 
trugen, einige Tauſend Menichen aus der niedrigſten 


Klaffe begingen indeh am einigen Häuſern, die wicht , 


illuminiet waren, Exceſſe; namentlich warfen fie die 
Fenſter im Pallafte des Herzogs von Northumberland 
ein, von wo aus fie fich nach dem Haufe des Bergen 
von Wellington zogen, und daſelbſt angelangt , ein Glei⸗ 
ches thaten; ſie ließen aber fogleich von ihrem Zeritö- 
rungswerke ab, als ihnen die Polizei fagte, der Leich⸗ 
nam der Herzogin von Wellington befinde fich im Haufe. 
Die Häufer der Bifchöffe waren nicht erleuchtet / weß⸗ 
wegen das Volk auch an ihnen fich vergriff. Befonders 
übel bauten fie vor Peeld Wohnung. Nach dem Gtan- 
dard wurden 500 Häuser befchädiget., In cinem Trand- 
parente vor_des befannten Kunſthändlers Ackermann 
Haufe war John Bull mit Bierfaichen - Hammelsfeu- 
Ion, Bratwürften, Käfen ıc. umgeben, dargeitellt, mit 
den Worten: John Bulk, das Reformfeſt mit feinen 
Freunden feiern. — Es handelt fich jest um Bildung 
eines großen Komités, welches Unterfchriften für die 
Koſten der Wahlen zu Gunjten der Reform empfangen 
fol Zu diefem Zwecke fand geitern eine Berfammlung 
unter dem Vorſitze des Sir. Fr. Burdett ſtatt, im wel⸗ 
cher Mobhouſe anzeigte, daß cin Maramis bereits 10,000 
Pd. Sterl. unterzeichnet babe. Ein Anderer unter- 
zeichnete fich mit 6000, und Burdett mit 500 Pfd. — 


Vorgeſtern wurde hier-die fhöne Wohnung des 
Walſingham und diefer felbit ein Raub un Brei 
am ———— —— Buße in die Straße, 
urch fo verftümmelt, da i 
Zeit jtarb. — Conſols 78',. En er — 
Spanien. 
Madrid. In dem ſpaniſchen Bergweſen, an deſſen 


Spitze ein ſehr thätiger Mann fteht, Don Elbunar, 


der 30 Fahre lang die Bergwerke in Merieo geleitet 
bat, find feit. dem %. 1826 außerordentli e Gortkehritte 
gemacht. ( In der alten Welt war Spanien das reichfte 
Silderlond; ſeit der Entdedung Amerikas und der rei- 
cheren Diinen in dem neuen Erdtheile wurden die Berg- 
werfe Spaniens nach und nach verfchüttet. Durch den 
Verluſt der Hülfsquellen, welche die Spanier bis im 
das gegenwärtige Jahrhundert aus ihren amerifaniichen 
Beſitzungen zogen, ſehen fie fich jest genöthigt, die alten 
Eilberadern ihres Bodens wieder zu eröffnen.) In einem 
Gebirge im nördlichen Spanien, zwifchen Ballieien, Leon 
und Aſturien, find Zinngruben entdeckt, deren Erje 70 
bis 80%, Zinn und 6 Ungen Silber aufden Zentner liefern. 


E Beftreid. 

Wien. 27. April Der öftreichifche Beobachter er 
klärt die in mehrere Zeitungen aufgenommene Nach- 
richt von einem Aufitande im Banat für durchaus uns 
begründet. — 26. April. 4%, Metalliques 71; Banfac- 
ten 1001. — 27. April: 70%; 992. 


Dolen. 

Warſchau. 25. April. Das polnifche Corps unter 
Uminsis ſteht zwifchen Wengrow und Giediee , fo nahe 
bii dem letzteren Orte, wo ſich noch das ruffische Haupt. 
guartier befindet, daß die Boten am 21.. den Feldmar- 
(hal Diebitſch feine Truppen muſtern faben. Uminski 
liefert fortwährend Vorpostengefechte, in denen er, fieg- 
reich, ein ruſſiſches Neitergeichwader nach dem andern 

sfangen nimmt. — Nachdem General Sierawski mit 
einen 6000 Dann vor den 25,000 Ruſſen über die obere 
Weichſel zurückgewichen war, näherte. ich das feindli- 
che Armeccorps dem Strome; doch, Nach Berichten , 
die vorgeiern eingegangen find, bat es ſich anf Lublin 
zurückgezogen. 

„Die Nationalgarde von Warſchau, die 10,000 Mann 
zähle, batam 15. den Eid geleitet, fich bis auf den 
legten Blutstropfen zu vercheidigen. Die Stadt if noch 
immer überall barritadirt und befeitigt. Es iſt bier in 
der Zum Woche 1 Million Gulden in Dutaten geprägt 
worden. 

In der Landbotenfammer wurde am 21. dem Mini- 
fer des Auswärtigen, Malachowsti, die Frage vorge- 
legt: Was für Noten überreichten die polnischen Agen- 
ten den auswärtigen Höfen, namentlich - dem franzöfi- 


: fchen, englifchen ; ſchwediſchen und türfifchen; und wel⸗ 


che Antworten haben. die Abgeordneten erhalten ? Der 


' Miniiter erwiederte: die Agenten hätten den Muftrag 


erhalten, zu verlangen, daß die Unabhängigkeit des Kö- 
nigreichs Polen, in ‚Verbindung .mit den zu Rußland 
geichlagenen Provinzen ‚.anerlannt werde; die von den 
fen — Antworien wären, als an eine nicht 
ür felbihtändig anertanute Nation gerichter , ſehr zu- 
rückhaltend geweſen, und faſt gar feine Antworten zu nen⸗ 
nen; die halb offiziellen vertraufichen Mittheilungen aber 
könnten nicht publizirt werden. — Am 22. bewilligte die 
Landbotentammer den Kredit von 1 Million Gulden, auf 
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den die Nationalregierung angetragen harte, zur Unter⸗ 
ſtützung der durch deu Krieg ruinirten Landleute. 
gittbauen und Dolbynien. 

Tilfit. 20 Mpril. Der ruſſiſche General von 

rien ſchloß in der Wojewodſchaft Auguſtowo einen 
niurgentenhaufen am Memelfluſſe ein, und lich ihn 
ungeachtet er gar nicht mehr an Vertheidigung dachte 
oder denfen konnte) durch Kartätichenfchufe nieder 
een! — Memel. 24. April. Der ruſſiſche General 
Rennetampf hat bei Bolangen (in: Litthaucu unfern der 
Ditfee) ein berrächtliches Truppenforps zufammengezogen. 
In der Nacht vom 20ten zog er gegen einen Inſurgen 
tenhaufen aus, der 3000 Dann zählte und bei der Stadt 
Dorbian and. Diefer ſoll bartnädigem Wider- 
ſtande aus einander geiprengt ſeyn, viele Todre und 
Gefangene verloren haben, auch eine große eiſerne Ka⸗ 
none, derem fich die Fufurgenten bedienten. In dem 
bartnädigen Gefechte haben die Rufen nach ihrer An- 
abe nicht mehr als 2 Dann verloren. Doch haben fie 
ch wicht enthalten, die Stadt Dorbian und zwei klei⸗ 
nere Orte in Aſche zu legen. Nachdem fie dieſe Thaten voll- 
bracht hatten, zogen fie fich Abends nach Bolangen zurück. 

Nah Briefen aus Liefland werden durch dieſe 
Provinz 12 ruffiiche Negimenter alter Soldaten mit 
Voſtpferden, täglich fait 9 Meilen, nad) Litthauen zu⸗ 
geführt; auf jeder Station ſtehen 500 Pferde bereit. 

Barfchan. 25. April. Briche aus der Wojewod- 
{haft Auguſtowo melden, dag die JInſurgeuten des 
Bezirks von Mariampol ſich mit den Litthauern vereint 
und bei Trofi ein rufſiſches Eavallerie-Regiment zurück 

etrieben haben. Ju Samogitien (dem nördlichiten 
eile Litthauens fen dic ganze männliche Bevölkerung 
dom 18ten bis zum Asiten Jahre unter die Waffen ge 
rufen; auch im dem übrinen Lirtbauen macht der Auf- 
fand große Forsfchriete. Die Inſurgenten waren theils 
aeniehgenucht, theils mis Senſen und Piten be 
affnet. 

Als General Toll, der den Linken Flügel des ruſſi⸗ 
fchen Heeres befehligt, das Einrüden Dwernizti's in 
Volhynien erfahren hatte, ſchickte er eine Truppen⸗ Ab⸗ 
theilung gegen denſelben ab. Als dieſe Abtheilung in 
die Gegend der Feſtung Zamofe kam, machte die Be— 
fagung einen Ausrall, umd fügte den ruſſiſchen Truppen 
beträchtlichen Schaden zu. Doch feßten diefe ihren Marſch 
ort, und. erlitten einen neuen Berluſt beim Webergange 
ber den Bug durch die Volbuniichen Infurgenten. 

Griebenland. 

Bir tragen bier einen Bericht nach » den ein Schrei- 
ben aus NapolsdiNRomanta Über den Aufitand der 
Mainotten gibt. Leider beiveift dieſer Bericht, wie ge- 
mwaltfam unter den Griechen , jetzt nicht weniger ala im 
Alterthume, Streitigkeiten ausbrechen, fobald fie frei 
nach aufien "find. Er lautet im Wefentlichen mie folgt: 
n Petro, Ben der Mainotten , ift ein Brimat eriten Rau⸗ 
ges in Morca, und Mitglied der Gerufia (des Senates). 
Er und feine Brüder, von denen der eine Katzis, der 
andere Katafos heißt, haben einen großen Anhang in 
der griechischen Halbinfel. Wegen mancherlei Umitän- 
de, namentlich wegen heimlicher Bertheilung von Waf- 
fen und Munition, war diele Familie der Regierung 
und ihrem Bräfidenten Capodiſtrias fchon verdächtig. 
Gegen Ende des vorigen Jahres verwundete Katis auf 
der Jagd meuchlings einen andern Primaten Vioreas, 
Namens Manromichalis. Nun wurde von der Regie 





zung ſowohl Katzis als auch fein Bruder Kabafos in 
gerichtliche Haft und ftrenge Unterfuchung gezogen. Ka⸗ 
dar entfloh in der Nacht nom 19. Januar aus jeiner 

aft, beitieg mit feinem Bruder Petro Ben cin fremdes 
Schiff, das chen unter Segel ging. Ein Verſuch des 
Katzis zu ensflichen und mit. ſeinen Brüdern jich zu ver- 
einigen, mißlang. Zene landeten. ander Küſte der Bro- 
vinz Maina, und pflanzten die Fabne der Empörung auf. 


Die unrubigen Mainotsen » fchon längit von dem Anhän⸗ 


Petro's und feiner Brüder vorbereitet, ſammelten 


ſich im großer Menge, umringten den von der Regierung. 


eingefegten Statthalter in feiner Wohnung, und drob- 
ten, ibn zu. tödten. Dieſer, obgleich felbit cin Mainotte / 
wäre ficher als Opfer in dem Aufruhr gefallen, hätten. 
ihn. Fr 30-feiner Zeibwächter in ihre Mitte genommen: 
die dichten Haufen der Empörer muthig durchbrochen , 
und ihn nach einem naben Pyrgos (Thurm » iſolirtem 


" Fort. von türfifcher Zeit). in Sicherheit gebracht. Die 


aufrührerische Menge folgte dahin und blockirte ibn. 
Um. 29. brach von bier (Napoli di Romania) cin Rei- 
terregiment nebſt zwei Bataillancen auf, um. den gefan ⸗ 
genen Statthalter zu entiegen, und den Aufſtand zu un⸗ 
terdrüden..” i 
ce oo, 


Tar 

Der Kaifer von Marocco ficht feine neuen Nachbarn: 
nicht gerne in feiner Nähe. Er beabjichtiget dielelben- 
mis einem zahlreichen Heere bis Algier zurückzutreiben. 
Auch glaubt man,. er ſtünde mir den Bewohnern. de$ 
unern diefes Staates in genauem Einverſtändniſſe. — 
ie franz. Regierung; kann jedenfalls nicht. genug, auf 
ihrer Hut ſeyn, den Planen des. erwähnen mächtigen 
Feindes entgegen zu treten. Ernithafte Beſorgniſſe beat 


man daher über dieſtn Zuftand der Dinge in Maier r 


und nur durch cin umfichtiges Benehmen können defien 

jesige Herren einer Emporung und dem Verluſte ihres 

Belipes zunorfommen. 
Neueſte Vachrichten. — 

Aus Veraulaſſung des Nameustages des Königs 
Philipp hielt der paͤbſtliche Nunzius im Namen des 
diplontatiſchen Korps: in Paris folgende Anrede au den 
König: Gire! Das diplomatische Korps, defien Organ 
zu ſeyn ich die Ehre habe, ergreift eifrigſt dieſe fchöne 
Gelegenheit, um Eurer Majeſtät die Huldigungen ſei⸗ 
ner tiefen. Ehrfurcht zu erneuern. Möge diefer Tag r 
Sire, der Fhnen auf eine eigene Weiſe angehört, für 
Eure Dajeität und Dero erbabene Familie immer glüd- 
lich wiederfehren ; und möge Franfreich und ganz Eu- 
ropa fortwährend. der Wohlthaten des Friedend geniehen, 
welcher die fruchtbare Duelle des Wohlſtandes und. di 
fette Grundlage des Völterglückes iſt. Dies, Sire! 
der Wunſch, den Ihnen un Namen feiner Souveräne 
das diplomatische Korps auszudrücken fich beeilt; ein 
Wunſch, den Eure Majenät ohne Zweifel anzunchmen 
würdigen wird, mit ciner Güte, Die der Aufrichrigfeit 
gleichtommt, mit der er ausgefprochen worden iſt. Dir 
Konig im: feiner Antwort erkennt die ausgefprochenen. 
Grundfäge als die feinigen an, und finder in den Ben 

erungen des diplomatischen Korps: eine neue Bürg- 
chaft für die Erhaltung des Friedens. 

Der König von Sardinien it einer in Paris ange 
langten telegrapbiichen Nachricht zu. Folge, am 27tem: 
vorigen Monats, geitorben. i 

ondon. 29. April. Die Wahlen haben bereits be⸗ 


gonnen, amd. die bis jetzt bekannten find zu. Gunſten der 
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NRefoerm audgefallen, Fu Dover trugen die Reformiſten 
den * Sieg über Ihre Gegner davon, was um ſo 
merfwirbiger iſt, ald der Herzog von Wellington einen 
fo beträchtlichen Einfluß an diejem Orte ausübt, und 
welchen er auch möglichit neltend gemacht bat. Auch 
find die Wahlen in Londen ganz in liberalem Sinne aus- 
fallen. Warel, den arikokrarifcher Einfluß und Geld 
o fchr unterfüsten, fiel durch. In Southwark wurde 
der Bruder des jehigen Lordfanziers gewählt. Wille 
Berichte , die aus den Grafichaften eingeben , verfichern, 
daß der Sieg der Neformpartei gewiß fen. : 
Aus Liſſabon erfährt man, daß am 19. April neue 
Unruhen in diefer Stadt ausgebrochen find. 
Boihnmien. Dem öftreichifchen Beobachter zufolge 
iſt die Nachricht von einem Siege des Generals Diver- 
nizti am 15. April ungegründer. Jenes Blatt erzählt 
vielmehr Folgendes: In der Nacht vom 17. auf dem 18. 
Dwernizfi eine Brüde über den Styr Ichlagen , 
und aing mit feinem Corps auf das rechte Ufer des 
luſſes. Mit Meere ftieh er auf die ruſſiſchen 
nen unter General Rüdiger, in der Gegend von 
ua. Es entfpanm fich ein Ichhaftes Gefecht, in 
em die Rufen bedeutende Streitkräfte und cine 
reiche Artillerie eutwickelten. Ihr Karrärfchenfeucr 
dang die Polen , auf das linfe Ufer des Styr zurüd- 
. Das Gefecht dauerte von 5 bis 10 Uhr Morgens. 
Rußland. Der Kaifer bat befoblen, mit der größ- 
ten Schnelligkeit 150,000 Mann zu rüſten, und fie dem 
———— Diebitſch zuzuführen. Zur ſchleunigen 
bung diefer Rüſtung if der ruſſiſche Krieggmini⸗ 
fer fchbit vom Pereröburg im das Junere des Reiches 
abgereist. 





(Bon dem Frager in N®. 41 eingefandt.) 


Eine Antwort auf die in N’. 41 diefes Blattes ger 
ſtellte Frage iſt neulich im der Appenzeller Zeitung ge- 
Heben worden, umd fo ausgefallen, wie fie zu erwarten 
war; das beißt: Nichtsfagend und gemein. Man würde 

ch gewifi verwandernd fragen, wie cin Mann, der auf 
dung Geift, ja felbit auf humoritiichen Wig An- 
foruch macht, es über 4 ewinnen könnte, ſolch ab» 
efhmadtes und Hägliches Zeug der Preſſe zu überlie- 
(em, hätte nicht eine Reihe von Artiteln, mit welchen 
fen ſiets Rüffige Feder feit einiger Zeit die ultrali- 
Herafen Blätter fchmwelkt, gezeigt, daß etwas wahrhaft 
Gehaltvolles und icht Wisiges , namentlich aber etwas 
Anftändiges und Würdiges böchitens ausnahmsweife 
vom edeitten Eidgenoffen zn erwarten fteht. Zu bedauern 
et indeffen doch, daß cin Mann, den feine Natur zu 
erwas Beflerm , als zum gemeinen Polterer und unfeli- 
en Wirrenitifter beitimme bat, von tobender Leidenſchaft 
fo beberrfchen läßt, dag ihm würdevoller Anitand 
und ächt philofopbiiche Haltung und Sprache fremd 
geworden zu ſeyn fcheinen. ; 

Bei diefer Gelegenbeit wird der verjüngten liberalen 
Regierung Lugernd, die fo zärtliche Sorge für ihren 
Beifesverwandten zu tragen jcheint, die Frage wieder. 
bolt geftellt, warum fie demfelben nicht einen Weg an- 
bahn, auf welchem der gefeierte Mitbürger in feiner 
eigenen Heimath zu einer Stellung gelangen fann die 
defien Wünfchen entfprechend tft, und die ihm die Mög- 
Ber bietet, feine großartigen Fdeale au 2 
beſonders aber an ihm begangenes wie 


gut macht. Große Männer feiner Art braucht mas 
beral und namentlich in Luzern, das uns verfpricht, 
der Ausgangspunkt, das wahre punctum saliens einer 
eidgenöfiichen Wiedergeburt zu werden. Endlich m 
auch die nämliche Regierung und die ganze Schweiz no 
einmal bören, daß man in dem profaifchen, trödelnden, 
ſelbſtgenügſamen und umneidgenöffiichen Bafel ein für 
allemal für das ſchweizeriſche pbilofopbifche Gehirn er⸗ 
fer Größe nichts weniger als Bewunderung beat, daß 
für deſſen Glanz die bicfinen Augen entweder nicht ge⸗ 
baut oder verblendet ſind, deſſen ferneres Leuchten 
dabier alſo gänzlich amed- und nutzlos iſt. 


DParifer-Börfe 
v.2. Mai. 5%. 1.37.50. — 305. $r.60.50. — Nourv. emp, 
fr. 57. 85,— Esp. 50 14,—Nap. 68. 50.—4 Can. 867. 50 à 875, 











Anzeigen. 

Miederträchtige Berleumbder verbreiten das Gerücht, als 
wäre ich damit umaegangen, Anton v. Blarer , auf der fran⸗ 
zöifhen Grenze binterliftiger Weife gefangen zu nehmen um 
ihn der Regierung von Balel auszuliefern. Es if unbegreife 
lich wie ein fo unfinniges Geſchwaͤtz auch nur Eingang finden 
fonnte, denn reiche Megierung würde zu einer fo fchandlis 
hen und gefegmwidrigen fer auch nur die Hand bieten ? 

Och werde unterdefien mein Möglichtes thun um dem Ur⸗ 
beber diefer Berldumdungen ausfindig zu machen; damit 
ibm durd die Gerichte der Bohn für Heine Schurkerei zuer⸗ 
Va — erfuche ke —2 mir dazu 

nnten, um ihren ge en. Beiftand. 

Bafel den 4, Mai 1531. ’ 2 Grlier. 


Einem &. Bubliftum macht Unterzeichneter befannt, daß bei 
ibm das Ste und Ute Supplement bes Hauptlatalogs der mus 
Hlaliihen Keibbibliotbet von Bebrüder Hug in Zürich 
ausgegeben werben, monit er auch deren Anfalt in freumd« 
ſchaftliche Erinnerung bringt. * 

Emanuel Bauler, Lehbrer, 


Bafel den 3. Mai 1831. obere Schneidergaß, N’. 1753, 


Beldstags- Publikation. 


Das Titl Besirfs- Bericht von Senyburn bat den von 
Martin Wirg, Bohelis, von Dtbmaringen, yegen« 
märtig in fFrenfendorf, Kantons Bafel, ſich a tend » 
angerufenen Geldstag , in Betrachtung daß der größte Theil 
feines beüßenden Bermögens, nämlich feine fämmtlichen Lie 
genfchaften zu Otbmaringen ſich befinden, al6 unvermeidlich 
rıchterlich erfennt. 

ni Bu Behandlung Diefes Beldstags find folgende Tage ber 


imme : 

Für die Steigerung über die Liegenſchaften Montag den 
9. Mai nähllänftig, des Nachmittags um 3 übr in dem 
Zavernenmwirtbsbaufe zu Drbmarfingen. Die Kollokatien wird 
am Samtlag den 9. Heumonats nähkfünftig, des Morgens 
um 9 Uhr, in der Merichtsfanglei Lenzburg gebalten w N 
und die Kollofationseröffnung und der M falag den 2iten 

eichen Monats, eriiere des Morgens um 9 Ubr, Ichterer des 

achmittags um 1 br, im rn BWirtbsbaufe Hatt finden. 
Die fämmtlihen Gläubiger, Bürafchaftsanfpredher und 
alfälige Schuldner des Beldstagers Martin * mer» 
den nun unter *83 gejepliner trafe aufgefordert, 
ihre Anſprachen ober bigfeiten, erflere Durch übſchrif⸗ 
ten der Titel beglanbigt, legtere 42 — und zwar beide 
fhriftlih, bis zu dem peremtorifch beilimmten Termin des 
ten Beldstags als den 9. Heumsnats mächklünftig, der Ber 
richtsfanglei Lenzburg einzureichen, 
Renzburg den 19, April 1831. 
Der Oberamtmann, Bräfident des Berichte: 
Bertfhinger, 


6. Bertihingen 


Baſtler 


Samſtag 


Rro. 50. 


Zeitung 


den 7. Mai 1831. 





Diefe Zeitung ericheiut jeden Dienfag, Donneritag und Samſtas / und FoRer für Baſel vierteljährlich 265 Bagen; bie Einzüdungtaebühr fihe 
die gedrucdte Zeile 5 Kreuper, Man kann bad ganıe Jahr Yindburh abonniren : In Bafel ben 3. G. Neukirch, auswärts bei aken Löbl. Porlämteri- 





Sdhweis. 


Balcl. Grofrarbsfikung den 5. Mai. Diefe Ichte 
Eitung des bermalen noch beitebenden großen Rathes wurbe 
zur Beratbung wichtiger und dringlicher Tagfagungsinitrufe 
sionen zufammenberufen. Dre fchlechte Witterung ſcheint die 
Mitglieder aus den 3 obern Bezirken abgefchredt zu baben, 
da nur A derfelden erfchienen. Zuerfi wurde in einem Raths⸗ 
jales der Antrag des eidsgenäfäfchen Kriegsratbs empfoh« 
en, nach welchem zuerht die ‚leitenden. Dffigiers won 74 
— gen u 10tägiger Infirutrion, and nach⸗ 

er die Gadres derfelben VBatalllons , befiebend aus der 
nöthigen Anzahl Dffisiere und Unteroffigiere und 14 der 
gemeinen Soldaten, und eben fo die Eadres der Artillerie 
4 gen Einübung jnfammenbern werden foliten. 

achdem die Dringlichkeit dieſes Segenſtandes erfannt wor ⸗ 


Ichlags eb :» *32 # 
Ines dir ee — ke Belchmwerde, die dar · 


—— Einfalls nicht fo vor der Thüre; ferner könne man 


ae nachher, aus lauter Liebe zum Soldatenweien , noch 
mebr verlangen würde. Bon einer Seite ber wurde fogar 
un der Grund geltend gemacht, dab die Nachbaren folche 
Rürungen ungern feben möchten. Eine Meinung glaubt , 
der abgebende große Rath follte nicht mehr die Berantwor- 
fung einer fo großen Ausgabe über fih nehmen. Mehrere 

immten bloß für Einberufung der 222 Difisiere und für 

arten über die Einberufung der Cadres. 

Mir überzeugender Kraft murden die Gegengründe von 
mebreren Mitgliedern , befonders aber vom Hrn. Obriſt Vi⸗ 
6* Mitglied des eidsgenäfüfchen Triegeratha, vorge · 

acht. Wir bedauern, deſſen gebaltwollen Vortrag bier nicht 
umfländlich mittbeilen zu können. Die Vervolktändigung 
der Rükungen fen allerdings Sache der einzelnen Kantone, 
doch babe der Kriegsrath auch die Nothmendigfeit einer ge 
meinfamen Einübung zur —— einer geordneten, durch · 
fenden Einheit eingefeben; bei dem beſten Willen und 

ifte dere Mannihaft fomme es noch auf gute gabzung , 
Einäbung und Verpflegung an, ja es feven diefe Bunkte 
von dem vwichtigñen Einhufe auf Geil und Gefinnung der 
Zrappen, und fönnte nur auf diefem Wege erzielt werden; 
Die Kofen dürfe Bafel am menigiien fheuen, und gan 
mwilführlich fey die Annahme, daf man dabei nicht fichen 
bleiben würde. Die Ruckſicht auf Nachbaren könne ung 


. merffamfeit der 


wicht Teiten; übrigens bätten Pranfreich und England ihr 
Wobhlgefallen an anfern Rüſtungen bezeugt. Bmwar fen die 
Gefabr noch nicht vor der Thäre, man könne aber nicht 
wiffen, wann fie eintreten werde, die Blicht der Erdgenofe 
fen ſey es, gerüftet zu feon, und Baſel dürfe nicht zu- 
rüdbleiben x. ah erbielt die Berfammiung von ibm 
fehr wichtige und lehrreiche Mittbeilungen über den Zu⸗ 
Rand des ſchwelzeriſchen Militarweſens. Sehr treffend wurde 
von einem andern Mitgliede (Hr. Brof. B, Merian) be« 
merlt: nicht bloß die Umtriebe einiger Üintriganten, fondern 
die Scheu vor Kolien und Anfirengungen bätten die Schmach 
von 1514 über unfer Vaterland gebracht, auch fey cs aut, 
nach den vielfachen Wirren der lehten 6 Monate, die Yuf- 
genoſſen auf den großen gemeineidsge- 
nöfüfhen Geda der Erhaltung der Meutralıtät binzite 
leiten. Bom Beifidium wurde endlich auch der eifelr 

der abgebende-geoße Rath noch fo wichtiges befchlichen 
könne, durch Hinmeifung auf die Dringlichkeit des Gegen 
ſtandes und auf die vielen bei Einführung der neuen Re» 
sierung entiehenden MBelchäite befeitigt, und bie Debatten 
mit warmer Empfehlung des Borſchlages refumirt ; bei ber 
Ablimmung wurde derielbe mit ST’gegen 18 Stimmen ano 
genommen. Sodann wurde die Beifimmung zur Vertaw 
gung der Tagſahung ertbeilt, und die von der Siebnerkom⸗ 
miffion vorberatöene Vollmacht an den Vorort genehmigt 
Darauf erfolgte die Annabıne der Rechnung von der Lande 
armenfammer für 1829, die Bewilligung jweier Bürger- 
rechtsbegebren, die Begnadigung des Sträflings 3. Webrlin 
und bie Rehabilitation von 9. Itin. 

Diele lehte Sihung des großen Raths wurde ſodann 
von dem Herren Amtsburgermeiler mit einem ergreifenden 
Nückblicke auf die Leiſtungen diefer Behörde während ſthwie- 
tigen Zeiten gefchloffen; über die neueren Ereigniffe hinweg⸗ 
gehend, bemerkt er die Correktion der beiden Hauenfteine, 
die Einfeitungen zur Verbeſſerung des fchmeigerifchen Erane 
firmefens, die durchgreifende Reform des Schulweſens, bie 
Anlegung und Unterhaltung der Straßen, befonders aber 
die anerkannte Unpartbeilichfeit unfrer Rechtspflege und die 
gewiſſenhafte Finanzverwaltung; auch fo viele freiinnige 
und bochberzige Inkruftionen zur Tagfabung, fegen T hate 
fadhen, auf welche ber abtretende große Rath freudig jur 
rüfbliden föonne. Die Berfammlung ging auseinander 
mit dem erfreuenden Bewußtſeyn, das Wohl und die 
Ehre des Baterlandesnmach beſtem Gemwiffen und 
nicht ohne ——— su baben. 

Bern. Die Verfaſſungskommiſſion bat ihre Gi. 
gungen beendiger, und der Verfafungsentwurf ift be 
reits in deutfcher und franzöffcher Sprache im Drude 
erfchienen, um in 10,000 Egemplaren dem Publikum 
mitgetbeilt zu werden. 

euenburg. Der Hanptanfifter der während der 
eidgenöffiichen Inſpektion im Val⸗de⸗Ruz ſtatigehabten 
Unordnungen, iſt nach Vallangin ins Gefängniß ge⸗ 


— 22 — 








führt wor e andere Au baben ſich frei» 
willig. 3 e Daft. t. — Die Steuern für die in den 
Tuliustagen in Batis verwunderen Schweizer find reich 
lich « len; 1457 Sr. wurden vom Huͤlfskomite be- 
reits nah Paris geſchigt / und die noch übrigen werden 
wich wohlerwogenen Rück iichten vertheilt. Mehrere cr- 


bielten bis 500 Franten. 
Aus dem Aarg au. Unfere Geiſtlichteit beider Konfef- 
fionen fteot befannit, bei den Freunden der neuen Ordnung 
er Dinge eben nicht befonders gut angefchrieben. Dan 
betrachtet und verichreit fie auf jede Weife, als cine ge 
fährliche Feindin der Freiheit; d. b. der Werfafung , 
mit der unfer bochweife Verfaſſungsrath uns zu beglü- 
gen gerubt bat. — Die Hauptwerkitätte, in welcher der 


fchmeizerifche 1831ger Liberalismus feine weltbeglüden- · 


den. Fdeen aufs Vapier bringt, has neulich wieder cin 
sares Werk, „der Braff” betitelt, zu Tage gefördert, 
und durch dienitbare Hände daflelbe fogar auf Jahrmärt- 
sen gbgeſetzt, veritcht ſich, gratis. Der im demfelben 
berrfchende Geiſt und. die darin geführte Sprache, brau— 
hen nicht näher bezeichnet zu werden, wenn man den 
Urfprung diefer Schrift tennt. 
Aus Schinznach vernimms man, dag unter dem 4. 
d.. M. gegen 300: Mitglieder und Ehrengälte der helbe— 
tiſe ellſchaft dort eingetroffen ſind; die meiſten 
kamen aus den Kantonen Aargau, Baſel, 
Bern, Luzern / Solothurn und Zürich. Der Präfident. 
dr. €. Pfyffer eröffnete die Verfammlung mis einer Re» 
de, aus. der wir das Wefentlichite ausbeben. Im vori- 
en Fahre, bemerkte der Redner, fey man mit der Ue⸗ 
rzeugung geichieden, daß durch. fortichreitende Bil. 
dung die Sache der Freiheit gedeihen werde. Während 
diefer zeit fey bie ; 
and da —*—— ahr de Behr der Wunder geivefen. 
a nirgen —— se enen habe, hätte fich ent» 
1 Werk der 


wahren, welche von den Tune der jungen Freiheit 
en. 


eg und ein Bliz die Welt durchzudt. Das Schwei- 
zervol 


viele Mitglieder aufgenommen, unter andern auch zu 
Ehrenmitgliedern die Brüder Ludwig Snell und Prof. 
Wilhelm Sue aus dem Naſſauiſchen. Zum Präfiden- 
ten fürs fünftige Fahr wurde Regierumgsrarb Hirzel aus 


aat von.cinem Jahrtauſend gereifk. 


f umme DER: >: <= 0 0 00. 
Greiheit fen aber noch nicht vol- durch. Wiederfauf der angefchaften Effel- 


je — 


Zürich erwählt, da die Verſammlung in Richterſchwyl 
Nast finden wird. Den eidgenbſſiſchen Oberofffjieren,, 


Gyger, Dufour, Rotten, wurden bei Tische Gefundbei- 


: fer ausgchracht; und umter dem erfchütternden Zuru- 


fen des Hrn: GSidier, den Polen Sieg und Heil ge⸗ 


trunten. 


Luzern. Die Tagſatzung hat bis jetzt für die eidgenöf. 
Bertheidigungsanftalten folgende Summen bewilliaet: 
1. Er materielle Bedürfniſſe des Genie-Ar- —— 


tillerieweſens und FeldzeugamtesFr. 50,000 
2. Für Antauf von & en und afcate 
ſtandtheileee . 43500 
3. Für Geſundheitspflegee— 50,000 
4 Seſetduu der in Dienſt berufenen 
5. Für Ankauf einiger Vorräthe an Korn 
En ERTL EEE ‚000 
6. Zur Deckung der laufenden und etwaigen 
außerordentlichen Armeebedürfniſſe — 231,420 
7. Aus dem gewohnten jährli. Militärbudger 
für die Bedürfniffe des Krieasrathes . . — 9,000 


, r. 654,120 
Diefe Summen wurden aus folgenden gittehn beitritten: 
No. 1. 2. und 3. aus der verfaffungsmäßigen 

Sriegstafle. 2 > > 2 2 2 000. Fr. 213,700 
N®, 4. 5. und 6. Zur Hälfte aus ebenderfel- 

ben, im zwei v2... 215,710 
N?. 4. 5. und 6. wur Si fte aus Beiträgen 

der hohen Stände felbit,. mit einem Fünf- 

theil des. Geldfontingents. .. » » » . — 215,710 
No. 7. aus der Infiruftionsfafe - - - -»_— ___9r000 

Gr. 654,120 
von denen. jedoch die In N?. 2 angeführte 
— 113,500 


ten Can die Kantone) vergütet werden foll. 
Mithin fällt in Ausgabe: . — 


Frankreich. 


Barid. 3. Mai. Die Regierung bat vorgeſtern Nacht 
eine Depeiche erhalten, melche ihr die Thronbeiteigun 
des Prinzen Carignan anzeigt, der am 28. v. Di. zum K 
nige von Sardinien ausgerufen wurde. Der veritorbene 
König, Karl Felie wurde den 23. Febr. 1765 geboren, 
(und hatte folglich.fein bbtes Fahr vollender) der jetzige, 
Karl Amadeus Albrecht, den 20. Oft. 1798. — Ueber 
die Zurüdberufung unferes Gefandten bei der hoben 
Pforie fagt_der Conſtitutionnel: Guilleminot hatte die 
Pforte zum Entfchluffe vermogt, den Bolen, wenn fie nicht 
ſchnell —— durch einen ung auf Rußland Hül 

em wirkte der ruſſiſche Geſandte entgegen ; 
dem er aufder einen Seite heimlich Empörungen im tür 
fifchen Reiche anregte, drohte er auf der andern Seite of⸗ 
fen der Pforte im Namen feiner Regierung, und führte 
gegen den franz. Borfchafter laute Beichwerden. Hier⸗ 
aut erfolgte die Entlaffung Guilleminots, deſſen Abdau⸗ 
fung aber auch am gleichen Tage in Paris eintraf. Es 
heißt, General Tiburee Sebaſtiani, Bruder des Kriegs⸗ 
minifters, folle ihn in Konftantinopel erfegen. 

Die Tribüne, ein Ultraliberales Blatt enthielt letz⸗ 
ten Sonnabend folgenden Artifel: Morgen wird Köni 
Bhilipp die Bürgergarde muſtern; die Menge wird 
wahricheinfich mit Freudengefchrei um ibn drängen. 


— 540,620 


Möge er. aber aus. der Vergangenheit lernen/ daß: er 
nur ein Menſch, ein binfälliger. König iſt. Aebnliche 
Rufe begrüßten die Feſte des Direktoriums, des Konfu- 
lates , des. Kaiferreiche: fogar. der beiden leuten Könige. 
Die Einſamkeit von St. Helena. brachte aber in: Napo⸗ 
leons Gemüthe alle — ———— Tage feines wah⸗ 
ren Ruhmes zurück, Ludwi AU. hörte drohendes Ge⸗ 
ſchrei um ſeinen Pallaſt, und Karl X. machte ſeinen Weg 
von Rambouillet Cherbourg, unter allgemeinem und 
tiefem Schweigen. Aber eine große Zukunft iſt Ludwig 
———— noch offen, wenn. feine Rathgeber den 

rundiag nicht verfennen wollen, welcher ihn: an- Die. 


Spitze der franz. Nation geſtellt hat. — Es fcheint, fagt. 


das Journal du Commerce, daß das Gerlicht im Umlauf 
mar , bie-Soldaten, welche geitern gemuitert: wurden, 
wären. aufgereigt werden, den. Wunich nach Krieg , 
durch. Befchrei in dem Augenblicke zu äußern, wann der 
König an ihnen vorbei. zöge. Man fünnte dieß wenig» 
ftens aus dem Tagsbefebt ſchließen, der den Soldaten 
bei diefer Gelegenbeit Stillichweigen auferlente.. Meh⸗ 
rere Regimenter ſollen unmittelbar nach der Mufterung 
den Befehl erhalten haben, nach der Bender zu’ mar 
fhiren, um die dortigen Banden. zu verfolgen ,. welche 
durch dic große Milde unerträglich kühn geworden find,und 
vn Gewaltthaten verüben, daß ſie nicht länger gedul⸗ 
et werden. können. — Der —— Herzog von Braun- 
ſchweig lam mit Gefolge den 28. v:M. in Bordeanr an, und 
fee den folgenden Tag feine Reife. nach. Spanien fort. 


Großbritannien und Irland: 


Bonbon. 30. Mpril. Die Wahlen: nehmen jetzt bei- 
nahe ausfchliehlich. die Öffentliche Aufmerkiamteir in An- 
ſoruch; nach. den bisherigen. Reſultaten derſelben, fal⸗ 
len fe durchaus günſtig für die Sache der Reform.aus. 
Letzte Woche hatte der hieſige ruſſiſche Geſandte zwei 
Unterredungen mit Lord Palmerſton über die Angcle- 
genbeiten. Bolens, in welcher erſterer die Verficherun- 
= von Mäfigung gegen daſſelbe, auf Befehl des. Kat- 
ers, wiederholte... Die Fragen unferer Regierung und 
der —** über die Verfaſſung Polens find aber 
von Rußland bis jetzt noch unbeantworter geblieben. R. 

eel Läßt jetzt ein Landhaus bauen,. das 135.000 Bd. 

tert. .koften wird. — Neulich wurden in Cork 3 Kinder 
von 7, 8, 9. Fahren, wegen -bäufigen Diebſtahls zu tichen- 
jähriger Deportation nach Borany Bay verurtheilt. — 
Die legten Nachrichten aus Frland lauten wieder. glin- 
ſtig die Auflöfung des Parlaments wurde auf der gan- 
en Inſel mit. großer Freude vernommen, umd feirher 
ört man wenig mehr vonder Trennnung Yrlands von 
England. fprechen.. D’Connell. hat zu diefer günitigen 
Stimmung nicht wenig durch einen Brief an feine Yands- 
leute beigerragen, in. welchem. er fie auffordert, alle 
Rücdfichten bei Seite zu feben, und. fräftigit dabin zu 
wirken, Männer ins Parlament zu bringen, die der 
Reform günitig find ; denn von einer folchen hänge ganz 
—— ufige Schidfal Irlands ab. — Con— 


— Heufich kam ein armer Chinche, Loo⸗Loo genannt , 


nach England. Er hatte: ein riefenhaftes. Gewädhe ,- 


einen halben Zentner fchwer am Leibe, deſſen Aus⸗ 
ſchneidung die erſten Chirurgen — ——7 — 
gelüſtete/ und wirklich überredeten auch Die Adepsen der 
Heskulapifchen Kunit, Loo⸗ Loo, daß cr fich.einer Ope- 
ration unterzog, in Folge deren er das Zeitliche mit dem 


. in. England mit 


‚ bör 
is fo: häßlich mache, und feiner 


Eiwigen, Übrigens gan secundum artem vertauſchte. 
Ein engliiher Antireformift hat dieſe Thatſache in ei⸗ 
ner. Flugfchrift zu einer gleihung benügt, welche 
all aufgenommen worden. iſt, und 
welche vielleicht auch für unfere- Leſer nicht. ohne In⸗ 
tereſſe ſeyn wird; der Verfaſſer ſagt: Was. die. Billi- 
gung des Königs betrift, fo läugnen wir fie; er. fan 
der Bill wohl feine Zuftimmung geben ‚- weil: feine. Mi⸗ 
niſter ihm dazu rathen.. Unſer Loo⸗Loo hat letzte Woche 
auch ſeine Zuſtimmung zur Wegnahme ſeines großen Ge⸗ 


waãchſes gegeben, weil die Doktoren. ihm gefagt hatten, 


das er ſterben müßte, wolle er ihrem: Rathe nicht. Ge- 
ir geben, und daß es dringliche Nothwendigkeit wäre, 
ner ſo ungeheuren verdorbenen ge atie, melche 
efundbeit-fo fchäd- 
lich ſey, zu entledigen.. Was konnte Loo⸗Loo antwor⸗ 
ten FH = war mn den. —— — und 
mußte geſchehen laſſen, was fie mit. ihm: vorzunchmen 
beliebten. Aber wer wird behaupten, daß es Loo⸗Loo 
augenehm war, fi), 50 Pfund — aus dem Leibe 
ſchneiden zu Laffen ?- er gab ſich feinen Operatoren. bin, 
und. ſtarb. So ungefähr wird Wilpelm IV. über die 
Reform zu feinen. ebern. ſprechen: „Weil. Sie, 
meine. Herren , diefelbe. für nothiwendig halten, wird er 
fagen, jo werde ich. diefelbe genehmigen ; die Gewalt. ift 
in: Ihren Händen... Glauben. Sie, daß das Gewächs 
operirt. werden. muß, mun, ſo bin:ich- bereit, mich auf 
den. Operationssifch Beet. Sach, bringen Sie 
Ihre Schnittmeſſer der 11” Aber nicmals. wird weder 
helm, noch. irgend. ein. anderer. König,- der einen 
Kopf bat. und. denfelben gern zwiſchen den Achſeln trägt, 
willig feine Zuſtimmung zu der gänslichen Veränderung 
einer: Megierung-gebew, in welcher cr ſelbſt einen: we⸗ 
fenslichen. Theil bilder... Loo⸗Loo bäste noch. lange mit 
feinem. Gewächfe. auf dem. Rüden gelcht, wie Engiaud 
noch lange blühend und. glücklich mit feinem alten Burg- 
fleckenſyſtem geweien wäre: 
' Belgien: 


Prinz Leopold foll-den: belgiſchen Abaefandten geant⸗ 
wertet haben, er. fen: nicht abgeneigt;- die ibm angetra- 
gene Krone anzunehmen ‚doch. nur unter der Bedingun 

ß die großen Mächte Europas ihre —— gäbeh. 

Welche Ordnung in- dem neuen Staate berrfcht, kann 
man aus folgendem: Borfalle abnehmen. Am 27. April 
tam ein Bataillon. beigiicher Tiraileurs- in der Stadt 
Namur au. Die Ortsbehörden hasten: zur Aufnahme 
deifelben .cine. Kaferne. in.Stand:gefegt. Uber die » 
daten ſtellten fich-auf. dem Plage vor dem. Negierungs- 
gebäude auf, und verlangten, in den Häufern der Bür- 
ger einquartirt zu werden. Als ihnen das. abgeichlagen 
wurde, nahmen fie mit Gewalt die verlangten Quartiere. 


Dortwgal. 


Ein: Brivarbrief aus: Liffabon-vom 16. April-fagt: 
Die Forderungen , welche der franz. Konful an Don Mi⸗ 
guel gemacht hat, find.von eriterem ganz geheim achal- 
ten. worden; die. Bortugiefen waren weniger. diskret. — 
Wehlunterrichtete Berfonen geben darüber Folgendes.an: 
1) Don Miguel it aufgefordert, alle Berbältniffe in Bor- 
tugal wieder auf den ſtellen, wie er fie gefunden 
bat, und. den. Königsrittel abzulegen, welchen er unge- 
fenlicher Weile angenommen, da Frankreich ihn nur 
als Statthalter der. Königin Maria: anerfennen wıll. 
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2) Als Genugthnung für die der franz. Flagge ange» 
tbanen Beleidigung, ſoll diefelbe in allen Häfen und 
Feſtungen an und mit 21 Kanonenſchüſſen zu See 
und Land begrü 
Stellen entiekt, und 4) Bonbomme 120,000 Frfn. als 
Entichädigung gegeben werden. Mau gun auch, Da 
‚England und Frankreich endlich den Entichlug gefaßt 
haben, dem ——— Zuſtand der Dinge in Par- 
iugal ein Ende zu machen, und. daß * 6 Wochen ver- 
angen jenen , eine Eskadre von beiden Nationen im Tajo 
er werde. 5 oder 6 Korfaren von Terecira kreuzen an 
en Küſten von Algarvien. Man behauptet, es jollen 
die Linientruppen gegen die Küſten gefchidt, und der 
Dienſt in der Haupritadt durch die föniglichen Freimil- 
figen aus den Provinzen veriehen werben. 


Italien. 


Rom. 23. April. Die Geſandten der großen Mächte 
halten bier häufige Conferenzen. Die nächſte Abſicht 
derſeiben ſcheint zu ſeyn, der päpſtlichen Regierung in 
ihrer ſchwierigen Lage guten Rath zu ertheilen, und 
die naächſte Frucht, die man von ihnen erwartet, iſt die 
Ummandinng des ſtrengen Strafediftes gegen die Inſur⸗ 

enten in eine großmuͤthige Amneſtie. — Die auf dem 
cere gefangenen Inſurgenten, 95 an der Zahl, ſind 
nach Venedig gebracht; auf die dringenden, wiederhol⸗ 
ten Vorſtellungen des franzöfifchen Borfchafters in Rom, 
pet die päpitliche Re Key By die Zurückhaltung 
er Gefangenen proteſtirt; der öftreichifche Beobachter 
vom 7. April zeinte an, die —— Untertha · 
nen ſollten ſogleich an ihre vaterländiſchen Behörden 
ausgeliefert werden; aber die Gefangenen befinden ſich 
noch in Venedig, und in Rom weiß man nicht, mas 
man davon denfen fol. — Oeſtreich bat feine Truppen 
in Italien aufs neue verſtärtt. In Ancona find 6000 
Mann; in den nördlichen Provinzen des Kirchenſtagtes 
4000. General Geppert bar fein Hauptquartier in Mo- 
dena. — Bon allen Städten erfcheinen jept Deputatio- 
nen, dem heiligen Vater ihre Ergebenbeit zu — 
Der Papſt empfängt fie mit großer Huld, und verſpricht 
ihnen Crleichterung für die Zufunf. — Furcht 
Por ya das Elend auf dem Kande, und in Nom 
eibit überfteigt die Armuth allen Glauben. Heure früb 
weckte mich ein entfeßlicher Lärm: and Feniter eilend, 
erblickte ich einen Haufen von Landleuten, die ſich 
gierig um einen Efel drängten, der gr mit Brot 
efüllte Körbe trug. Die biefigen Bäder. laden früh 
For end große Körbe mit Brot auf einen Eſel; ein 
Snake führt ihm umber, und vertbeilt das Brot an die 
Kunden. Die Bauern hatten einen folhen Efel auf 
der Straße angehalten, und mit dem Gefchrei: Wir 
erben vor Hunger, wir müſſen Brot haben! rien fie 
as Brot aus den Körben. Feder nahm nur Ein Brot; 
feinen ſah man mit zweien. Der Knabe fchrie; in den 
braunen Sefichtern der Bauern zeigte fich eutſchloſſene 
"Verzweiflung; viele Menfchen handen umher; aber Nie- 
man rend oder verfolgte die Bauern. Traurig iſt 
-€8, daß die verfunfenen Finanzen feine Hülfsmittel in 
foicher Roth darbieten. Es iſt in Anregung gebracht, 
“eine Anleihe in Genua abzufchließen. — Oppigoni, 
Kardinal-Legat zu Bologna , bat die dortigen Aemter 
mit Männern befest, die für balb- revolntionär gelten; 
in Rom find gleichzeitig andere für diefelben Stellen 


t werden; 3) jollen einige Beamte ihrer _ 


ernannt. Ein römifcher Marchefe, bier zum Intendan- 
ten der Finanzen in Bologna ernannt, reiste dorthin , 
und fand den Morten ſchon beſetzt. Der Kardinal Op« 
pigoni erklärte feine Verfügungen für unwiderruflich: 
Der Marchefe kehrte wicder um: er fam, fab, und ift 
ſchon wieder bier. 


Dolen, 


Warfham. 26. April. Aus der Wojewodſchaft Au- 
ze find wieder günftige Nachrichten eingegangen. 
er Major Buscet, der an der ae des dortigen Auf 
ſtandes ſich befindet, bat fchon drei Diſtrikte befreit und 
4800 Mann zufammengebracht. Die ruſſiſchen Garden 
ind nach Litthauen beordert; es zieht ihnen Dginsti 
mit 15,000 Dann entgegen, — Ueber die Cholera Mor 
bus, die ich in Bolen änffert, bat die Medicinal-Kom- 
miſſion ein Gutachten befannt gemacht, nach welchem 
diefe Seuche in unferm Lande bei weitem nicht fo ge- 
fährlich iſt, ald in Rußland. Uebrigens hat die Regie 
rung alle Anitalten getroffen, um der Verbreitung de 
Epidemie zu wehren. Die Mebieinal- Kommiffion em · 
pfiehlt die größte Reinlichkeit der Wohnung ſowohl als 
des Körpers, unterſagt fette, der Fauiniß unterworfene 
Speifen, Sauerkraut, Gurken, Käfe, unausgebadenes 
Brot umd jede Säure; vorzüglich foll man fich vor Hefe 
tigen Gemüthöbewegungen hüten. Die Düngerbaufen, 
die man als Mittel gegen die Seuche in den Straßen 
—— brennen ließ, find als unnütz und fchädlich 
ofen. Es beißt, der Großfürft Conſtantin, der 
— —— —— var eg fi entfernte, 
ialyitof ger at, babe jetzt ein tfommando 
gegen die Bolen aan , — 


Litthauen und Vvolhynien. 


Der öftreichifche Beobachter enthält folgende Na 
richten aus Lemberg vom 22. April. Nach dem mi 
lungenen Angriffe des Generals Dwernizfi am 18. Mpr. 
anf die durch Ward und Gräben gedeckte Stellung der 
Rufen bei Chrynik, am rechten Ufer des Styr, jogen 
ſich die Volen wieder hinter den Fluß auf Höhen zu 
rück. Hier blicben fie am 19ten; durch die vortheilhafte 
Stellung , die fie genommen batten , binderten fie das 
rufüfche Corps, auf die linke Seite des Stars zu kom⸗ 
men. In der Nacht vom 19ten wandte fich Dwernizti 
unerwartet den Styr aufivärts, ging am 20ten Mor. 
gens bei Bereſtecko auf das rechte Ufer des Fluſſes, 
und rüdte am 2iten, an der Spige von 1000 Mann, 
in Radziwilow ein, und ohne Aufhalt weiter vor gegen 
Krzemenier. Als die Rufen am Morgen des 20ften be 
merften , daß die Bolen ftrom - aufwärts za en wa⸗ 
ren, nahmen auch fie, 8000 Mann ftarf, e Rich- 
tung , famen aber erſt Mittags in Bereſtecko an. 


Türfet. 


Belgrad. 21. April. Muſtapha, Paſcha von Slu⸗ 
tari, hat jegt ein Heer beifammen, das fich auf 40,000 
Mann beläuft, Bei feinem Aufbruche erließ er eine 
Proflamation, worin er erflärt: fein Vorhaben fen; 
die alte Ordnung (Unordnung) in dem türfifchen Reiche 
berzuftellen. Zu derfelben ermahnt er feine Leute zur 
Schonung der Einwohner , welche keinen Antheil am 
Kriege nehmen, empfiehlt ihmen namentlich Achtung 


De 


fremden Eigenthums, und verbietet unter Androhung 
der härteten Strafen, die Kuricre fremder Mächte , 
die Boten und Handelsboren anzutaften oder auch une 
anzubalten. Der Großvezier trifft indeſſen Anftalten, 
nach Sopbia zu geben, wo er fich mit allen auf Trup- 
pentequiſition ausgeſchickten Ayans zu vereinigen denkt; 
man zweifelt, daB er eine beträchtliche Armee zuſam- 
menbringen werde, indem alles den Juſurgenten zu⸗ 
ſtrömt, und felbit einige der Ayans zu Muſtapha Paſcha 
übergegangen ſind. — 
Konſtantinopel. Wie in Albanien, lodert in 
Syrien, Babylon und Bagdad die Flamme des Auf 
ruhrs. Täglich geben von bier reguläre Truppen ab, 
ſowohl nach Maccdonien als nach Alien. Die nen aus- 
erüſtete * iſt zum Theil nach der albaneſiſchen, zum 
heil nach der ſyriſchen Küſte beſtimmt. 
Nachrichten. 
Baris. Eine königl. Ordonnanz vom 1. d. M. ordnet die 
Art des Waarentranfits. Es ſind derſelben Tabellen 
beigefügt , welche die Namen der Plätze bezeichnen, wo 
Diefer Zranfı ſtatt haben kann, ſowohl für verbotene 
als nichtverbotene Waaren. Wir führen folgende an: 
Für verbotene und nichtverbotene Waarcn: Straßburg 
und Saint» Louis, und für nichtverbotene Waaren al- 
kein: Sargemünd, Lauterburg, Weißenburg (mit der 
Verbindlichkeit für die Gemeinden, die nöthigen Ma- 
gazine zu errichten); Hlningen (wenn die Schiffahrt 
auf dem Kanal eröffnet it), und Dei 
Eine Lyoner Zeitung enthält über Turin Folgender. 
Sobald der Tod des Königs bekannt war, begab ſich Prints 
Earignan mit einem Staatsgefolge in dea großen Fürlig- 
lichen Pallaſt, um Beſitz von der Krone zunehmen; Ju 
diefem Augenblick brach eine Bewegung zu Guuſten des 
Herzogs von Modena aus, angezettelt, wis man fagt, 
von den Dejtreichern, mit Hülfe der Königin Wittn 
des Generals Paolucci und einiger andern Milltärchefs. 
Es kam zum Kampfe, man fchlug fich in den Straßen. 
Die Earignanifche Partei behielt die Oberhand. Der 
General Baolneci und. die Königin ſollen verhaftet ſeyn. 
Man fürchtet, die öftreichifchen Truppen, die im Mai— 
landifchen auf den Grenzen Piemonts fonzentrirt find, 
möchten in dieſes Land eindringen, und ſich der befcitig- 
ten Plätze bemächtigen , deren Kommandanten im Fnte- 
reffe Deitreichs find. — In Tonlon rüfter man im Au— 
genblic 8 Linienfchiffe aus; man glaubt, fie fenen für 
Portugal beſtimmt. 
Woarſchau. 28. April. Vor mehreren Tagen erlich 
unfer Obergencral eine Broflamation an das Heer, wo— 
rin er cd, namentlich für den Fall, daß er rücgängige 
Bewegungen mache, zur Ausdauer auforderte. Hieraus 
erſah die polniſche Nation, dag er neue Plane vorbe- 
reite. Dieje find jegt in der Ausführung begriffen. Geit 
drei Tagen ziehen fich unfere Truppen gegen die Weiche 
urück; fein bedeutendes Trefren hat fhatt gefunden, nur 
in und wieder Scharmüßel, Gejtern war Skrzynezli's 
auptquartier in Milosna (zwiſchen Minst und War- 
Hau.) Die ganze Einwohnerfchaft zwifchen dem Liwiec 
und der Weichjel begibt fich auf die linke Seite des Ich- 
tern Fluſſes, mm nicht zum zweiten Male den Schreck— 
niffen des Kricges und den Mißhandlungen der Rufen 
ausgeſetzt zu fenn. Seit geitern ziehen lange Reiben 


DER 


Wittwe. 
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von Greifen, Weibern und Kindern mit ihrer geringen 

abe durch die Straßen von Warfchau. General Kru- 
owiezli, der Generalgouvernceur der Stadt, zeigt feine 
ganze Thätigkeit, um dieſen Unglücklichen Hülfe zu leiſten. 


Erflärung.- 


Die Bafeler Zeitung rechnet es fich zur Ehre, von 
den anonymen Verleumdern, die nn Unmwefen in_der 
Appenzeller Zeitung treiben, angefeinder zu werben. 


Dies fen zunächtt dem Wicht gefagt, der in N. 68 der 
Appenzeller Zeitung unter der Firma eines Poſtmeiſterb 
in fein abgenugtes Lügenhorn ſtößt. 
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Unzeigen. 


unterzeichnete benachrichtigen das edle Publifum, daf 
bas neue Barlbaus auf. dem Weiſſenſtein bei Solothurn den 
20 Mai eröffnet wird. Churgäſte, die Willens find Molfen- 
bider zu nebmen, ſind erfucht, fich frübgeitig zu melden. 
Wittwe Brunner und Söhne. 


Da der niederrbeinifche Kurrier , in dem er der Opera⸗ 
tionen erwähnt, die der am Militärfpithale zu Strasbur: 
als Augenarzt angeftellte Herr Landrau, in Gegenwart d 
dortigeũ Profemoren unv Sruventen vonjogen hats augezeigt 
bar daß derfelbe nach feiner Abreiſe von Strasburg ſich nach 
Colmar verfügen würde, ihm aber feitdem bingegen eine 
große Anzahl von Perſonen geſchrieben und feine Hülfe ver- 
langt baben, die näber bei Mülbanfen als bet Colmar woh⸗ 
nenz fo bat er Mülbaufen zu feinem Aufenthalte gewählt, 
zwar mur für fo lange als er in diefer Gegend, als den 
Dirtelpunft des oberrbeinifhen Departements, zu ver 
weile bat, indem er Ende diefes Monats in Lyon eintreffen 





foll. 

Die Perfonen aus dem Kanton Bafel_und der Nachbar 
Schaft, welche lich im Fall befinden, der Hülfe eines Augen» 
arztes zu bedürfen, folten es nicht anfleben laffen-fich nach 
Mülbaufen zu verfügen; wir fordern vorzüglich die mit 
Blindheit behaftere auf diefe fchone Gelegenheit nicht zu ver⸗ 
fäumen ; Herr Landrau wird Ihnen in einer Minute die 
Schfraft wieder herſtellen. — Um ihnen das größte Zutrauen 
in das Talent diefes Augenarztes einzuflößen, mag es bin« 
reichen zu willen, daß Ihm Herr Nour, Oberarjt, der in 
Afrika ſtationirten Armee und erſter Profeſſor an dem Militär« 
fpithal zu Strasburg, feinen eigenen Bater jur Operation 
übergeben bat; diefer Greis, der feit mehrern Jabren gamz 
blind war, wurde troß feines Alters von 50 Fahren, der⸗ 

eſtallt glůücklich overirt; daß er nach der Operation eben 
9 gut fiebe und lefen kann als vor ſeiner Blindheit. 

6 err Landrau logirt im Gafihofe zur Krone in Müle 
anfen. 


Wirthshaus ⸗· und Guͤter⸗ Derfleigerung. 

Um Samſtag den 14. Mai d. 2. Nachmittags 1 Uhr, wer⸗ 
den fämmtliche Liegenfchaften der Gantmaſſe der Gebrüder 
Nidenbacher, von Zeglingen Kantons Bafel, und zwar: 

a. Das zwiſchen Bafel und Grenzach, an der Landftraf 
gelegene, gut mafliv aus Stein gebaute eſtockige Waldhorn⸗ 
wirthahaus mit einem gewölbten Keller darunter, mebil 
Scheuer und Stalungen , einem Wagen- und Hole Schopf 
mit einem Tanzboden daruber; 
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b. Ein bievon abgefondertes 2Hödiges. und beſonders be- 

— Nebengebaude, morunter zum Theil ein 
al ill; 

c, 19%, Rutben Kraut» und 5114 Ruthen Gras-Barten ; 

d. 2 Such. 2 Bell. 54 Nutben Matten; 

8, 2 Brel. 48 Rutben Reben; und 

II Ef. Das Necht zu einer Salmenmmange; ' 

ber äten und lebten öffentlichen Veriieigerung ausgefeht , 

wobei bemerkt mird; 

Daß jede Battung, nämlich das Wirtbshaus nebſt Zuge 
börde; das Nebengebäude und die Güter, entmeder für fich 
allein, oder das ganze Wefen zuſammen, je nachdem es dem 
Anterefje der Male mehr oder weniger entſpricht, verkauft 


werden. 
Die Raufsbedingniffe werden vor dem Beginnen der Ber 
Reigerung öffentlich befannt gemacht 

uswärtige Liebhaber muſſen ſich mit legalen Vermögens 
und Leumunddzeugniffen ausweifen,, und 2 inländifche Bür« 
gen ſtellen, wenn ibr Gebot angenommen werden fol. 


Lorrach den 1. Mai 1531. 
Großherzogl. Bad. Ber. +Umt. 
Deurer. 


Geldstags- Publifation. 


Das Titl. Bezirks Bericht von Lenzburg bat den von 
Martin Wirz, Bohelis, von Drbmarlingen, negen- 
wärtig in Frenfendorf, Kantons Bafel, ſich aufbaltend , 
angerufenen Geldstag , in Betrachtung daß der größte Theil 
feines befigenden Bermögens, nämlich feine fämmtlichen Lie 
aenfchaften zu Otbmariingen ſich befinden, als unvermeidlich 
richterlich erkennt. 

‚ Bu Behandlung diefes @eldstags find folgende Tage ber 


ſtimmt: 
Für die Steigerung .über die Liegenſchaften Montag den 
9. Mai —A +. bed Machmittags um 3 Uhr in dem 
Zavernenwirtbsbanfe zu Othmarſingen. Die Kollokation wird 
am Samitng den 9, Heumonats nachntünftig, des Morgens 
um I tiber te ber € i Densbuvg gehalten werden; 
und die Ktolofationseröfinung und der Nacıldılag dem 21ten 
leihen Monats, erflere des Morgens um 9 Uhr, Ichterer des 
Nachmittags um 1 Uhr, im gedachtem Wirtbshaufe hatt finden, 
Die fümmtlichen Gläubiger, Würafchaftsanforecher und 
alfälige Schuldner des Beldstagers Martin Wirz, were 
den num unter Androbung gefehlicher Strafe aufgerordert, 
ihre Anfprachen oder Schuldigfeiten, erſtere durch übſchrif⸗ 
ten der Titel beglaubigt, Tehtere getreulich und zwar beide 
fhriftlih, bis zu dem veremtorifch beilimmten Termin des 
äten Geldstags als den 9. Heumonats nächſttünftig, der Be 
richtsfanglei Lenzburg eingureichen, 
Renzburg den 19. April 1531, 
Der Obernmtmann, Präfdent des Berichte : 
Bertſchinger. 
Der Gerichteſchreiber, 
C. Bertichinger. 


Bei € arl offmanm in Stuttgart iſt fo eben erfchie» 


nen, und in allen Buchhandlungen, in Wafel bei Meuficch 
zu haben, 


Elementarbuch der franzöfifhen Sprache 
von Bräceptor E. 9. Efenwein. 
213 &eiten in 3. cartonirt. Breis Si fr, 


» Durch dieſes Elementarbuch, welches dert. Würt, Etu- 
dien-Rath der darin durchgeführten Metbode wegen zweckma-⸗ 


fig, und für den erſten Unterricht empfeblungswerth gefunden, 


werden dem Schüler auf eine böchft prastifche Weife in auffal« 
lend kurzer Seit, und für Kebrer und Schüler angiebend, das 
Refen, Die Redetheile, Formen ıc. der franzöfifchen Sprache 
beigebracht , fo daß man fogleich nach Bebrauc, deffelben zu 
irgend einem leichtern, frangölifchen Schriftiteler übergeben 
ann. Ueber die Tendenz und den zweckmaßigen Gebrauch 
des Werkes fpricht fich der Verfaſſer in der Vorrede deutlich 
aus; der Verleger verreißt alfo auf diefelbe alle Lehrer und 
Liebhaber der frangölichen Sprache. 


nn — — — — — 


Wei einer directen Beſtellung auf mehr als neun Erem · 
plare wird ein zehntes gratis für armere Schüler gegeben. 


Subferiptionsd- Anzeige. 
Die Artillerie 


für Offiziere aller Waffen in ſyſtematiſcher, taftifcher 
und technischer Bezichung dargeitellt von 2. von Breit 
baupt, Obriſtlieutcnant in der königl. Würtembergi- 
fchen Artillerie , erfcheint in 3 Theilen, der ite foitema- 
tiſche, 2te taktische und Ite technifche. 

Das ganze Werk melches auf die Erfahrungen und Be 
bachtungen bearbeitet wurde, die der Verfaſſer als Chef einer 
reitenden Batterie in den Feldzügen 1512, 1513, 1814 umd 
1515, fo mie auf die Forſchungen, welche derfelbe in den da 
rauf folgenden friedensiabren in feinem Beruf als Staabs ⸗ 
Dfiisier vielfältig anzuitelen Belegenbeit hatte , wird inclur 
five Tabellen und Beilagen, — in gr. 8. und 
mebrere Steintafeln entbalten. Der Subferiptionspreis IR 
auf A.18, der Zadenpreis auf fl. 22. feiigefeht. 

Unterzeichnete bat die Kommiſſton obigen Werfes über 
nommen, und kann ſowobl bei ibr als bei jeder andern Buch“ 
bandlung darauf fubferibirt werden. Die Subfeription bleibt 
bis zur Bollendung des Werkes offen. Der ite Thl. bat die 
Preſſe bereits verlaſſen. Der Subferiptionsbetrag mit fl. 18 
wird bei Mblieferung des iten Bandes berichrigt , mo ſodann 
in Bälde da mit dem Druck unausgefeht fortgefabren wird, 
der 2te und äte Band als Meit nachgeliefert wird, 

€. 9. Eonnewaldfhe Buchhandlung. 





Das intereffantefte Werk über die neuen politifchen 
Ereigniſſe. 

2 bat bei Earl Hofmann in Stutgart die Preſſe 

1 | 


Das Jahr 1830, 


oder . 


volltändige Gefchichte ſämmtlicher Staatsummälztingen, 
fo wie der übrigen wichtigiten Ereigniſſe dieſes Zeitab- 
ſchnittes; nebit einer gedraͤngten Darſtellung, wie folche 
in den Tepten 15 Fahren herbeigeführt worden find. 
Bon 


C. Stralheim, 
Redacteur des Werkes: Unſere Zeit. 

de Band, 312 Seiten ingr.3., Velinp. Preis .2. 24 fr. 

Dieſes Werk, in dem bekannten, Haren und bündigen Stube 
des Verfafters von: „Unfere Zeit" abgefaßt, bietet dem 
Gefcichtsfreunde, Staatsmanne, fo tie jedem freunde der 
Politik die erſte, san volftändige Befhreibung, aller Reno 
Intionen und Aufeubricenen von der großen Barıfer Bulimoche 
bid zu dem unbedeutenden Aufitand im Meitenbeim, fo wie 
der andern wichtigen Begebenheiten (die afrifanifche Erw 
dition, Vroceß der franzöfifchen Minifter se. ıc.) diefes emis 
denfwürdigen und in den Annalen der Weltgefhichte einy 
daebenden dabres. Deutlich und für Nedermann faßlich ſ 
die u angegeben, welche in Frankreich, ben Mieber- 
landen, Polen, u. f. m. feit dem Wiener Eongrefle diefe Er 
eigniffe vorbereiteten, und deren Ausbruch verurfachten. Kein 
Befer wird diefes Buch unbefriedigt aus den Händen legen, 
das auch dem Laien in der Bolitif und denen, die micht mit 


ve 


"der Zeit fortgefchritten ſind, ale diefe Vorfalle erllarbar macht / 


und überbaupe fo vielen Aufſchluß gibt, als es nur immer die 
in unferem deutfchen Vaterlande beilebenden Verbältnifie ger 
fiatten. Der zweite (Tchte) Band if fait fertig gebrudft, und 
erfcheint in 14 Tagen. Die äußere Austattung iR eines Wer 
fes würdig, melches Epoche in der litterarifchen Welt machen 
und den günſtigen Muf des Verfaſſers in derfelben von neuem 
bewähren wird. 
In Dafel im allen Buchhandinngen zu haben, 





ft, welche ih 

die Appenzeller 

über ibn ——— Beſchuldigungen heraus⸗ 
— 


1. Zu der Rechtfertigungsſe 
et lern — 


‚„Amrbon”) das feir dem Eintritt dieſes Ofſtziers in 
Den engrnötkichen Sicnt, dem Kriegsrathe michts be⸗ 
kannt geworden, was fein Zutrauen in die Ehre, Tüch⸗ 
tigkeit und Treue deffelben fchwächen könnte, wie dieſes 






auch ings erhaltene Anitellung deſſelben 
Bertheidigung der Neutralität beweife, 
jefe Behörde ihr Bedauern über die Au 
en, n er ausgefegt war; „da folche von 
„der Art —* daß die zweckmuͤßlgſten militäri⸗ 
„ſchen M en zu lahmen, und das zutrauliche Ver⸗ 
„bhältniß , weiches zwiichen Offizier und Soldat beitehen 


ou, aufzulöien im Stande wären.” Dieſer Erklärung 

nd die im ähnlichen Sinne abgefaßten Rückanworten 

der. Krieasrätbe und Mititärfommiiiionen von Bern, 

Bürie, idwalden, Aargau, Thurgau und Tefjin auf 
ie eingeſandte Nechtfertigungsfchrirt beigefügt: 

Der zweite — enthält einen Urtbeilöregch der 
appenzelliſchen Gerichtöbehörde , welcher Herrn Obriſt 
Wieland an den Einiender des Schmäbartifels verwei⸗ 
fer, den Redaltor der Zeitung zur Nennung defelben 

Richter und dem Obriſt die Koiten von 3fl. Asfr. 
auferlegt. Der Redaktor der Appenzeller Zeitung, Hr. 
—2— Meyer, nannte ſodann als Einſender den 
andesflüchtigen Juſurgentenchef Joh. Martin. — End» 
lich erhielt noch err Obriſt die Genugthuung von 
dem appenzelliſchen Offisierforps, daß deren Erklärung in 
N’. 21 der Appenzeller Zeitung durch die Berichte jenes 
Blattes weranlaft war. 

Dem Hrn. Obrift Wieland ift nun zwar allerdings 
Dieienige Benugtbuung geworden, welche unter den be 
fiebenden Umftänden erlangt werden konnte, wir aber kün- 
nen uns nicht enthalten zu erflären, daß Solche Sprüche wie 
der angeführte appenzell. eine Schmach für ein Land find, 
deffenGefepgebung oderdeffen Richter den in 
feiner Ehre tier gefränkten Dann anweiſen, feine Genug- 
thuung bei Iandesflichtigen Einfendern zu fuchen , und jo 
dem € ten Redaftor einen Freibrief für Berläum- 

dungen ertbeilen. Welches andere Preßgeſetz/ welches 
ebrenbafte Gericht geſtattet folche Schändlichkeiten ? 


Ohe! jam satis est! 
Den „Miseellen aus Ophir”, im mebrern Mums- 


mern der Appenzeller Zeitung, — eine trü 
ans ſehr vielem Gifte, Zorn, Nachfucht, Verleumdung 
u. f. m. und etwas wenig Witz, deſſen boritige Matur 
überall ihrunverteunbares Geprage trägt, — fcheint end» 
lich der Stoff auszugehen: Baſels Regierung, Bürger» 
gerſchaft/ Univerfirät und alles Deffentliche bietet, fcheint 
«6, nichts mehr dar , uund darum müſſen jebt reine Per- 
fönlichkeiren herhalten. Der Verfaſſer wird nun ganz 
E— Basdauillamt. Wenn die [chten Nummern 

deren einer fogar ein biefiger,, nach H. abgegangener 
Fin var deſſen — Samen, zone - .. —* 

rchgenommen von einem feiner er \ 


rüpeen , A 70 

ibn wohl als einen nicht smärdigen Buben von der 
Univerfität jagen. _ Wenn num aber diefe Miscellen, wie 
man allgemein glaubt, von dem edeliten Eidgenoflen, von 
einem „berühmten” Profeſſor der Philoſophie, herrüh⸗ 
ren, wasfoll man dann ſagen ? Dieentfchuldigende An⸗ 
nahme der Hir nwuth, die man nenlich in Beziehung 
auf den Nedaftor der Appenzellerzeitung empfohlen hat, 
erklärt die Ericheinung nicht hinreichend ;_ denn fo ums 
läugbar die Schwäche des Verſtandes in dieſen Pasquik 
fen bervortritt; fo muß doch zugleich eine Befchaffenbeit 
des Herzens als Quelle diefer efelbaften Gemeinbeiten 
voransgefeht werden, derer Bezeichnung wir gerne An- 
dern überlaffen, vor welcher wir aber den tiefiten Ab- 
{chem empfinden. Wenn doch der befagte Hr. Brofeffor 
die Meinung, daß er Verfaſſer der Miscellen fen, zer⸗ 
fören wollte und könnte! ER. 

— Die Appenzeller Zeitung iſt obne Zweifel das gele 
fenfte Blatt in der Schweiz; die Appenz. Zeit. it aber 
auch eben fo gewiß das Hauptorgan, durch welches fich 
die robeite Leidenschaft Luft macht; das Blatt, welches 
auf die fchamlofette und frechite Weile der Wabrbeit 
Hohn fpricht, und das heiligſte in den Staub herab» 
sicht und mit Füßen tritt. Dieß iſt das Urtheil, welches 
die fittliche Schweiz einmürbig fällt. Die treffliche 
Bündner Zeitung lieferte in ibrer legten Nummer einen 
leider nur zu wahren Artikel gegen dieſes Brandmal, 
welches unſer Vaterland befledt, und gegen eine Re— 
gierung, welche, ein folches rubig unter ihren Augen 
duldend, ſich die Achtung aller Gutgeiinnten vermwirft. 
Daß aber ein folches Blatt in der Schweiz überbaupt 
geichricben werden, und fich halten kann, daran iſt we⸗ 
der deiien Herausgeber, noch die Appenzeller Regierung 


Miichung 
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einzig Schmd fie ut bausbrfächtich af ie eefer u 
rüd. Gicht mas dieich Berläumdungswerfjeug , dieler 
Brennpunkt aller Bemeiubeit , wicht. in jedem Leſeberein, 
in den meiſten öffentlichen und in vielen Privathäuſeru, 
und greifen nicht haͤufig gerade diejenigen am gierigiten 
nach ihn» und verfchluden deffen von ihnen vergeht 
fo verabfcheuten Inhalt mit Heißhunger, die am beitig- 
ften dagegen donnern, und es als das fchändlichite Er- 
zeugniß ſchweizeriſcher Journaliſtik bezeichnen 7? So 
lange es in der Schweiz nicht dahin gekommen iſt, fo 
unse die öffentliche Meinung nicht eine folche firtliche 
Würde erlangt hat, daß das Halten und Leſen dieſes 
Blattes und ähnlicher, für eine Schande, für eben fo 
entehrend gilt als fein Ohr einem anerfannten Lügen- 
maul und verworfener Gemeinheit zu leihen, fo lange 
werden die Appenzeller Zeitung und die übrigen ihres 
Gelichters profperiren. Die bloße. Exiſtenz diefer Zeit- 
schrift klagt uns Schweizer hart an; wirft cin ſtarkes 
Kicht auf deu fittlichen Zuſtand der Gefelfchaft, und 
iR: wie tief unſer jegiges ſo gerühmtes Geſchlecht 
geſunken iſt. 

In einem deutſchen Nachbarlande wurde vor einiger 
Zeit die Freiheit der Preſſe auf eine ähnliche Weiſe 
mißbraucht, wie dieß jetzt täglich durch den Appenzeller 
geſchieht. Um einer fo fchlechten Sache feinen Vor⸗ 
fchub gu Leiten, verabrederen fich die Beflergefinnten: 
Blätter dieſer Art nicht mehr zu halten; und. wirklich 
mußten mehrere derfeiben defhalb aufhören. Sollten 
mir tiefer als das Ausland ſtehen; und können wir die⸗ 
fem Beifpiele nicht folgen? Senden wir dem Herr 
Wiener, wie dieß neulich cin benachbarter Leſev um 
Badischen gerban hat, defien Kügenblätter zurick, ent- 
chren wir uns nicht —* dieſelben unſers Leſens zu 
würdigen, und hören wir namentlich auf, eine ſchlechte 
Sache mit urerem eigenen Gelde zu unterftügen. 

— Weber die den 1. Maid. J. abgehaltene Urner⸗ 
kandsgemeinde haben wir folgende von einem Au- 
enzeugen derjelben berrührende Mittheilung erhalten , 
ie wir als im Wefentlichen getren, wenn auch nicht 
wörtlich genan, garantiren können. ; 
er Zandammann Lauener eröffnete biefelbe mit ei- 
ner Rede, in welcher er zuerft feinen Mitlandleuten für 
fich und im Namen des Landraths für das gefchenkte 
Zutranen dankte, wodurch fie in den Stand geſetzt wur- 
den, die öffentlichen Geſchäfte zum Nugen des Landes 
zu beforgen. Er fuhr dann ungefähr folgender Maßen 
fort: Während in vielen andern Kantonen das Volk 
ich nicht fcheute, das Panner des Bürgerfrieges auf- 
zupflanzen, und zu Erlangung einer eingebildeten, ver⸗ 
recherifchen Freiheit feine Regierungen ——— 
während ſogar einer unfrer Mitſtände und Bundesge⸗ 
noſſen, der Stand Bafel, von der Tagfagung und den 
Mititänden verlaffen, nur in der eiguen Feſtigkeit und 
dem treuen Zufammenbalten feiner beſſern Bürger feine 
Rettung fand, während feile Zeitnngsfchreiber alle Re- 
Kigion , Ehrbarkeit und Sitte mit Füßen traten, und 
ich erfrechten, Euch, getreue, liebe Herren » die Land 
deute des Urkantons ſchweizeriſcher er geiſtige 
Krüppel zu nennen, weil Ihr ins Beſitz der köſtlichſten 
Aller Freideit zu viel Achtung für Neligion u. Tugend hat- 
tet, um mir ihnen und den ibrigen nach dem Gchein- 
bilde einer Freiheit in ihrem Sinne zu rennen, und die 
bundertjährigen Erfahrungen unfrer Väter am das eitle 


Geſchwatz unbärtiger Newerungsfüchtler zu taufchen 

während folcher Zeit babe Ihr Euch, gcirene Mi 
Landleute/ Encerer tbeuererworbenen Freiheit, des fölt- 
lichten Erbſtücks Eurer Väter werth gezeigt, mit In 
willen und Verachtung habt Fhr alle derartigen Veriu 
che zurückgewieſen, habt Euern Landespätern Euer Zu⸗ 
trauen nicht entzogen. Dit Rührung dante ich Euch dafür. 

D laßt ihnen immer ihre dürren Freibeitsbäume , 
jeber Baum it bei ung ein Baum der reiheit oder 
babt Ihr je gefchen, dag ein Dornftrauch Trauben trug? 
Doch Laßt uns diefe Unglüclichen ihrer eigenen zu fpäten 
Reue überlaſſen, und uns mit eignen Sngelegenbeiten 
befafien. Er erklärte fodann, daß er fein Mt mit der 
heiligen Berficherung niederlegen fünne , daß keine der 
alten Gerechtſame des Volkes in dieſem Fabre verkürzt 
worden, und fchritt zur Behandlung der Yandesgefchäfe 
ten. Zunächſt wurde eine mit der Graubündtifchen Ge- 
ſandſchaft auf Ratififarion hin gefchloffene Berfommmif 
über das von den Familien Lorez und Furger fchon feit 
longer Zeit angeiprochene Landrecht von Uri dem Wolfe 
vorgelegt und betätigt, dann die Kandiwehrorganifation 
behandelt , und nach Bewilligung einiger Landrechtsbe- 
gehren ehmaliger Urner Angehöriger, fuhr der Sprecher 
aljo fort: Und nun noch Eins, bochwohlgeborne Her- 
ren, getreue, liebe Herren, die Landieute, noch Eins, 
um die und vorgeworfene geiſtige Krüppelei ins rechte 
Licht zu fellen. Ihr wißt, es wohnen unter uns Ein- 
ſaßen, länger als feit 1798. Wie wäre ed, wenn wir 
ihnen heute diejenigen Brivilegien ertheilten ; die (hier 

ihlt der Redner verfchiedene folcher Privilegien auf ) 
isher nur dem gefreiten Landmann von Uri zuitanden ® 
(Sroße Aufmerkjamfeit und Stille.) — Ihr wißt Alle, 
daß. diefe Leute ſich ohne Ausnahme während allen den 
Stürmen, die feit jener Epoche über uns ergangen , je- 
weilen als ruhige, friedlicbende und Dienftertige Leute 
benommen, daß fie getremlich Lieb und Leid mit ung 
getragen, dag fie täglich in den Reihen vaterländifcher 
Krieger au Eurer Seite ſtehen, und vielleicht Morgen 
ſchon mit Euch vereint für Eueru und ihren Heerd zu 
kampfen berufen find, können wir es unter folchen Um- 
Händen verantworten, wenn wir ihnen dieſe Rechte län- 
—8 vorenthalten ? Gewiß nicht! Das Bolf von Uri weiß 
eine Freiheiten zu fchägen, allein nie it es ungerecht ! 
Bohlan denn; bochherzige Männer von Uri, die Ihr 
‚heute denen Lorez und Furger aus Bündten, denen Tichu- 
dy von Glarus und Tanner von Bellenz gerecht geweſen 
feyd , wollt Ihr es Euern nächiten Nachbarn und vick 
jährigen Miteinwohnern minder ſeyn? Der ganze Land⸗ 
rath, mit Ausnahme eines Mitglieds, bat mit mir be- 
ſchloſſen, Euch die Sache heute vorzutragen. (Um— 
frage. Ein Mitglied des Landraths räth dagegen.) 

Nun, getreue, liebe Herren, die Landleute, babt 
Ihr vernommen. Wähler nun. Hat niemand mehr et⸗ 
was darüber zu bemerken? . 

Der Groͤßweibel: Was gefällt meinen hochge- 
achten Herrn Landammann ? 

Der LZandammann: Mir gefülkt ber Worfchlag , 
wie er ohne Engherzigkeit und Rückhalt verfaßt worden; 
ich will. alfo fcheiden: Wem wohl gefällt ꝛc., ber bebe 
die Hand auf. Wen es aber nicht gefällt w. Hr. Groß. 
weibel, habt Ihr ein Diebr ? 

Der Großweibel erklärt, daß der Vorſchlag ange- 
nommen fey. 


— 29 — 


Lauener: Und sun, HWG. Herren, getreue liebe 
ren die Landleute, num hält mich nichts mehr ab, 
ch die getragene. Würde wieder zu Handen zu stellen, 
auf dan Ihr damit,cinen andern Daun, der Euer Zu- 
trauen verdient, belihnit. Er wird, wie ich gethan, 
Eure Freiheiten ſchirmen gegen männiglich, befüämpfen 
den noch nicht übermundenen Feind von Geſetzlichteit 
und Ordnung, der uns von Neuem mit einer Zentral 
eegierung droht, als wären fie ſchon vermarbt und ver- 
en, die Wunden, die jenes aufgedrungene Unding uns 
hing. — Ihr habt mir das Schiff des Staats anver- 
traut, ich babe es glücklich gerührt durch den Sturm, 
der moch nicht vorüber it, Ihr babe noch erfahrnere 
Steuermänner als ich, wählet einen wadern Mann, 
auf daß er das Schiff wieder in den Hafen zurückführe. 
Allein demungeachtet mählte das Bolt Lauener wie- 
der zu feinem Kandammann, der diefe Wabl erit nach 
barınädigem Widerfkrcben annahm, und dann neuer 
dings wieder mit den Kandesinfianien bekleidet wurde. 
Appenzell. Den ti. Mai find in Appenzell-Auffer- 
rhoden die von der Landsgemeinde beſchloſſenen Wahlen 
der Abgeordneten aus den Gemeinden, für die Revijion 
des Landbuches, überall mit voller Ruhe vor fich ge- 
angen. 
ug. Mit Ruhe und Ordnung wurde am 1. Mai 
die Landsgemeinde gebalten. Herr Sidler wurde von 
derfelben als Landammann für das zweite Fahr wicder 
erwählt. Die Herren Schön und Sidler erhielten cben- 
falls wieder ihre Betätigung als Gefandte für die Tag- 
fagung. Bon den Diotionen , die bei dieſer Gelegenheit 
sur Sprache kommen ſollten/ verlautete nichts. + » 
Aargau. Die Berfaffung it angenommen worden, 
und wie aus den bis jetzt eingegangenen Berichten ber- 
vorzugehen fcheint, mir einer Mehrheit von etwa 23. 
In Yaran, Brugg und einigen andern Orten wurde fie 
verworfen. Lunthofen will fo lange nicht ſimmen, bis 
einige H. , welche von der Geiſtlichteit als im Wider- 
foruche mit der Religion ſtehend erflärt werden, aus 
der Verfaſſung entfernt find. Eine gleiche Erklärung 
gab Beinwyl. In Muri konnte nicht geſtimmt werden, 
da die Verſamm ung fich auföste. Zn vielen Gcmein- 
den mar micht einmal die Hälfte der Stimmfähigen bei 
der Abſtimmung gegenwärtig, fo 3. B. waren in Har- 
burg von 1160 nur 316, in Bremgarten von 841 nur 
40 anweſend. — Bekanntlich wurden durch die Einrich- 
tung des zwischen Bafel und Zürich gebenden Eilwagens 
die Lohnkutſcher, namentlich aber die Wirthe im Frid- 
thal beeinträchtiger; aus weichem Grunde ihnen nicht 
} Ayug ir it, wenn fie diefer Einrichtung abboId find. 
der —— die Selbſtſucht auch immer das 
erite Motiv der Handlungen der meiſten Menfchen Hit, 
fo werden unſere Lefer fich gewiß nicht verwundern , 
wenn fie vernehmen, daß die Wirtbe zum Engel in 
4 zum Schwerdt in Hornußen und jur Sonne in 
icken ( leßtere beide Verfaffungsräche) eine Birtjchrift 
an den Kleinen Rath eingereicht haben, in der fie um 
die Mhelung befanten Eilwagens nachfuchen. 
Zürich. Der nunmehr volldäudig eingegangene 
Ertrag der von der Regierung des Kantons * an⸗ 
zn aufferordentlichen Armenfteuer beträgt 15,616 
ulden. Die Stadt Zurich ſteuerte hiczu 3306 und das 


faufmännifche Direktorium 1000 fl. bei. d 
| und übergab ibn feinen Führern. 


und mi 


Schwinz. Die Landsgemeinde des altfreien Landes 
Schwyyz har am 24. v. M. einmüthig beſchloſſen: daß 
wenn die Bezirke March, Einſiedeln und Brerfifon ihr 
eingefübrtes Proviforium aufheben, man bierorts ge⸗ 
neigt ſey, gleich den übrigen Laudſchaften Ausſchüſſe 
bs ernennen, welche ſich dann gemeinschaftlich mit dem 

erfaungsarbeiten beichäfrigen würden. Ihr Verfafe 
fungsentwurf fol dann zunachſt den Landsgemeinden 
der einzelnen Bezirke vorgetragen, und fchlichlich zur 
Annahme oder Berwerfung der hoben Kantonslandsge- 
meinde vorgelegt werden. P 

‚ Neuenburg. Die Zugeſtändniſſe, welche der Kö⸗ 
nig von Brenfen ung mit fo vieler Bereitwilligteit ge- 
macht bat, find im den verichiebenen. Theilen. unſers 
Kantons mit der Iebhafteiten Freude aufgenommen wor- 
den; am einigen Orten, wie j. B. in Koelc drückte ſich 
dieſelbe unter anderem auch in JUuminationen aus. Die 
Aeußerungen der Freude fanden namentlich unter dem⸗ 
jemigen Theile der Bevölferung ſtatt, welcher aus dem. 
tonigl. Entichlaffe unmittelbaren Bortheil sicht; indeſſen 
bangen doch die verfchiedenen Parteien an, fich zu ver- 
fändigen. Allerdings gibt es auch Keute bei mus, die 
nur beim gänglichen Umsturz des Beſtehenden ihre Mech“ 
nung gefunden haben würden; dieſe umverbefferlichen 
Feinde der Gefelichaft hat der weile Schritt des Königs 
auf die unangenehmite Weife überrafcht- da auf einmal 
ihren Umtricben. dadurch ein Ende gemacht wurde, 

Waadt. Die franzöfiiche Befandtichafs. han: am um. 
fere Regierung ein Schreiben gerichtet, ih beine an⸗ 
jeigt, daß, um dem Zubrange der vielen andländifchen 

tteklofer Arbeiter / welche in Frankreich äf⸗ 
tigung ſuchen eine Grenze zu ſetzen, die fang. Negie⸗ 
rung für nötbig erachtet babe, von Seite ihres Bcfand- 
ten allen denjenigen das Bifum der Päſſe zn verweigern, 
die nicht gültige Zeugniſſe ihrer vorläufigen Anstellung 
in einer franzofifhen Fabrike vorweiſen fünnen.. Die 
—— Maßregel wird auch auf. Dienſtboten angewen⸗ 

t werden. 


Srantreid. 


Paris. 6. Mai. In einer unferer früheren Num- 
mern fagten wir unſern Leſern, daß der dritte Sohn 
des jepigen Königs, Herzog von Joinville, im Begriffe 
ſey, in die Marine zu treten, und zu feiner Ausbildung. 
eine bedeutende Seereiſe zu machen. Heute verlieh ber 
junge Prinz Paris, um fich zu feiner Einichiffung nach 
Toulon zu begeben. Eine Perſon, die Augenzenge des 
Abſchiedes des Prinzen von feiner Familie war - erzäblt 


darüber Folgendes: 1m 7 Uhr Morgens ſtieg die ganze 
fönigl. Familie die ſchöne Treppe des Balats ronal 
berab. Der König im Morgenrode, und offenem Halfer 


bielt an feiner Hand den jäünajten feiner Söhne, und 
sing um einige Schritte feiner Familie voran. Die 
Königin von allen ihren Kindern umgeben, und in Be- 
gleitung ihrer Schwägerin Adelheid, führte den jungen 
Sohn , der jetzt zum erſtenmale das Älterliche Haus ver- 
laffen follte, um den Gefahren des Seelebens entaegen 
zu geben. Dieauf allen Gefichtern ausgeſprochene Trauer 
und dad tiefite Schweigen gaben dicfem Gange etwas 
Feierliches. In dem großen -Borfaale der Treppe am- 
gelangt, nahm der Könia den fcheidenden Sohn aus 
en Händen feiner Gemablin , drüdte m in feine Arme, 

er junge Brinz 
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ſtieg zuerft in den Wagen, feine Blicke unvermandt nach 
der traurenden Mutter gerichtet. Sobald der Wagen 
ich in Bewegung ſetzte, begab fich der König an cin 

enter des Vorſaales, um im Augenblide, in dem ber 

agen feinem Blicke fich eutzog, bob der zärtliche Ba 
ter die Hände auf, um feinem Sohne das letzte Lebe 
wohl zu geben, und das Schickſal diejes königl. Kim 
des zu fegnen. Die ganze Familie zog ſich unser sieh. 
ftem Schweigen zurück. Die Königin in Thränen ger- 
Hoffen, ſtützte fich auf die Arme ihres Gemahls und deſſen 
Schweiter, und war von allen ihren Kindern umgeben, 
die fich um fie drängten, um ihren Schmerz zu lindern. 
Da die erlauchte Familie wegen des Ablebens des Königs 
von Sardinien in Trauer gefleider war, fo erhöhte die- 
fer Umſtand nicht wenig das Melancholifche dieſer wahr- 
baft rübrenden Scene. 

Der Moniteur enthält über die Mefultate der 
Sendung von de Gaint-Hignan an die Tagſatzung 
folgendes: _ Die Kapitularionen der Schweizerregis 
menter im frangöfiichen Dienſte, durch die Ereigniffe 
der Fuliustage aufgehoben, hatten neue zu berichti 

ende Verhältniſſe zur Folge und erpeifchten, Ligquis 
ationen zu machen und Berbindlichkeiten zu löſen. 
Dieß war einer der Hauptzwecke der Sendung unſeres 
aufierordentlichen Geſaudten nach der Schweiz. Dieie 
Kapitufationen , welche die alte Regierung mit ben 
Scweijertantonen abſchloß, gewährten befanntlich den 
weijern Vortheile, melche dem Kriegsdepartement 
Koſten auferlegte , mit denen die doppelte Anzahl na- 
tionaler- Truppen hätte unterhalten werden fünnen. Die 
Unterbandlungen harten daher zunächit den Zweck, d 
Berfionen ( pensions de retraite ) oder Entlafung 
alte (traitements de reforme), auf welche die entlaf- 
enen Regimenter Anipruch machen Fonnten, und die 
ihren Reihen Soldaten unferer alten Armee zählten, 
auf einen gemäßigtern Fuß zu itellen. Ein cben jo wer 
fentlicher Puntt war, das gute Einverkändniß zu er⸗ 
balten, weiches feit fo vielen Fahren die Schweiz mit 
ranfreich vereint, und die Webereinttimmung nicht zu 
oͤren, welche jederzeit für diefe zwei Länder fo ni« 
tbig it. — Wir haben nun das Vergnügen, zu vernch- 
men, daß M. de Saint-Nignan fich feines Aurtrags auf 
eine würdige Weife entlediget hat. Den 22. April wurde 
zwiſchen dem Bevollmächtigten des Königs und Den Kom« 
miflären der Eidgenoffenichaft ein Vertrag abgeſchloſſen, 
nach welchem die Kapitulationen von 1516 aufgehoben, 
die gefeglichen Anfprüche der Entlafung nach dem frait- 
söfifchen Fuße anerkannt und gewährleifter find, und 
welcher alle gegenfeitigen Intereſſen ausgleicht. 


England. 


London. 3.Mai. Die Sache der Reform hat einen 
fölchen Fortgang, daß felbit die gewagteiten Hoffnungen 
ihrer eifrigiten Freunde übertroffen werden. Noch iſt 
feit dem Beginne der Wahlen keine Woche verflofien, 
and bereits fchon zählen die Reformer fo viele Giege, 
daß fie mehr als hinreichend find, ihnen die Erreichung 
ihres Zieles zu fichern. Domwer gab das erſte Beiſpiel, 
London folgte demfelben, und überall, wo die Ariftofra- 
tie nicht ganz allmächtig, d. b.r das Volk von derfelben 
befnechtet it, werden nur Freunde der großen Maßre⸗ 
gein gewählt, und die Vertheidiger des alten Syſtems 
zurüdgeiegt. Selbit Briſtol, eine Stadt, die fo lange 


den Sklavenhandel vertheidigte, und dem Torysmus zu. 
gerban war, bat ſeinen bisherigen Abgeordneten hintau 
gelegt, und cin Mitglied im Sinne der Mehrheit der 
Jation gewählt. Wo immer Die Wahl auf Reformen 
fällt, Handelt es ſich auch nicht mehr um den Umfang 
der Reform. Die Bil, die ganze Bill it allgemeiner 
apiipruch geworden. An einigen Orten fürchtet man 
iudeſſen doch, daß durch Die Beitimmung der Bill, weh 
che jedem Hausbefiger , der 10 Pfd. Sterl. Miethe ber 
sicht, das Wahlrecht ſichert, dieſes ſo ſehr ausgedehm 
werde, um namentlich in *— Städten daſſelbe bei 
nahe ganz frei zu geben. Wie ſchlecht es um die Ver 
theidiger des alıen Burgfleckens ſtehen muß, gebt unter 
anderm auch aus dem Schluffe eines Artikels im Stat 
darte hervor, der bisher Organ der Hochtorys geweſen 
it: „Möchte es uns vergönnt ſeyn, Worte der Aufmun- 
terang unfern Leſern mitsbeilen zu können, wir wollen 
aber keiner Partei, feinem Manne zu lich eine Unwahr⸗ 
heit jagen: Die Torys find vom paniſchen Schreden er» 
griffen, fie fürchten auf den Huſtings (Gerüſte, von weL 
cher die Wahlkandidaten die Wähler anreden) getöd» 
ter zu werben. Die roben Anmaßungen der Times baben 
den Vorrang gewonnen, und o cwige Schmach! Män— 
ner, die 4 englifche Gentlemen nennen, laſſen aus 
Beſorgtheit für ihre Perſon ſich vom Dienfte ihres Va⸗ 
terlandes zurüdichreden. Ehe die Wahlen begannen , 
rechnete man für das neue Unterhaus eine Majorität zu 
Gunſten der Reform von 60, jet fpricht man von 200.— 
Acht Linienſchiffe, die im Augenblick in. verfchiedenen 
äfen Englands ausgerüfer werden, baben Befehl er 
alten, in Spithead jich zu verfammeln. Drei derfek 
ben führen 120 Kanonen jedes, zwei 84, und 78, und 
drei 74. Codrington, ſagt man, wird der Befchlöba- 
ber diefer Flotte ſeyn. Weber die Bertimmung diefer ums 
erwarteten Rüftung werden viele Vermuthungen aufge » 
ftellt; nichts gewiffes darüber int bis jetzt bekanut. — Wal⸗ 
ter Scott befindet fich, nach einem Briefe von ibm ſelbſt 
efchrieben, wieder beffer, und wird bald völlig bergeitellt 
nn. — Paganini erwartet man jeden Tag in London, 
die Pläge für fein erſtes Konzert, das er im Opernhaus 
geben wird, find bereitd genommen; ein Plak im den 
zogen foftet drei Guincen, einer im Parterre eine, auf 
den Ballerien cine halbe Guince. — Das Leichenbegän 
niß der Herzogin von Wellington fand geitern mit ein 
gem Gepränge fatt. Bei diefer Gelegenheit erzählen 
die englifchen Blätter einen Zug ihres Gewahls, der ihm 
zur Ehre gereicht. Wellington lerntenoch als Oberſt feine 
veritorbene Frau kennen, die damals ein Mädchen von aus⸗ 
nebmender Schönheit war; er reißte nach Oſtindien ab, 
nachdem er ihr vorber das Verſprechen gegeben hatte, 
fie nach feiner Zurücktunft zu heurathen. Er fam zurüd, 
und fand feine Gelichte von den Blattern fchr entitelltz 
fie entband ihn feines Berfprehend ; nichts deitoweni- 
ger erfüllte er aber fein gegebenes Wort, und Ichte glüd- 
lich mit dem Gegenitand feiner jugendlichen Liebe. 


Belgien. 


Brüffel._ Es ift der beigifchen Regierung auf di- 
plomatifchem Wege mitgerheilt, daß Frankreich volltän- 
dig den Londoner Protofollen beiſtimmt. — Der Brüf 
er Kurier enthält folgende Stelle: „Wir fuchten uns, 

r geographiichen Lage wegen, an Frankreich anzufchlie- 
fen. Aber die franzöfiiche Regierung hält fich nicht für 


v 
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Hark en. auf eigene Haud ein neues polisiiches Sy 
em für Europa zu 
Sir allein —— fügen. Belgien mus ſich 
daber nicht ſowohl an Frankreich, als an die Befammt- 
beit der enropäifchen Staaten anfchliehem. 
mögte aus nnferer Revolution gern einigen Rutzen gie⸗ 
und verlangt die ng mehrerer unferer 

n. Allein die Feten find da; fie müfen bleiben- 
mit Holland will Belgien im Frieden Ichen , beide 
MWölfer bedürfen der Ruhe. Man muß den fremden 
Mächten fagen: wir wollen weder eine Bereinigung noch 
eine Quafivereinigung mit Franfreich, zu Holland aber 
fpreche man: laſſet und Frieden machen und die zum 
oble beider Länder nothwendigen Handelsverbindungen 
wieder berftellen.” Schon haben die Belgier einen ge 
fangenen bolländifchen General in feine Seimath ent 
laſſen; es —— pa er —— 
ieren geſchehen, welche n beigiicher 
8 befinden, — Der Oberſt Borremans it zu fünfläh⸗ 
rigem Gefängnif und sur Degradation verartbeilt. 
Privatnachrichten aus — fahren fort, einen 
Oppoſitionsgeiſt gegen die —— u erwähnen, der 
beionders in einer zu Amſterdam ericheimenden Zeitung 
fein Organ finde. 


Spanien 


Madrid. 26. April. Man verfichert, daß 3* 
märtig eine wichtige Angelegenheit Gegenſtand der Ver⸗ 
—— — und der meritantfihen Regle⸗ 
rung ſey. Es wird vermuthet, fie betreffe mertantiliſche 
Be Imife.—Der ehrwürdige Bater, Cirillus Mlameda, 
dit zum Erzbifchof von Enba ernannt worden. Diele Er- 
nennung wird als ein Mittel betrachtet, ihn anf eine eh⸗ 
xrenhafte Weile aus Spanien zu entfernen. 


Portugal. 


Liffabon. 20. April. M. Caſſas, der franzöffiiche 
Konful, bat fich endlich gezwungen gefehen, zu dem äuf- 
ſerſten Mittel zu fchreiten, mogu ihm feine Regierung 
ermächtiget hatte. Da Don Miguel bis auf den legten 
Augenblick fich weigerte, der franz. Regierung die ver 
langte Genugtbuung zu geroäbren, fchiffte fich endlich 
gehen Morgen M. Caſſas mit 40 feiner angefehniten 

andsleute auf der franz. Brigg lEudymion cin, wel- 
che fchon gegen Mittag unter Segel ginn. Die übri- 
gen Franzoſen, welche fich noch bier befinden, treffen 
ihre rdnungen, um jich auf einem Fahrzeuge aus 

avre, welches unverzüglich auslaufen wird, nad) 

ranfreich einzufchiffen. Die Don Miguelſche Regie- 
rung fcheint über die von den Franzofen genommenen 
Schritte nicht gem ruhig zu ſeyn, was aus dem Um⸗ 
fande hervorgeht , daß der Intendant der Zentraipoli- 
jet eine Broflamation erließ, in der er die für die Fran- 
sofen beunrubigenden Gerüchte widerlegt, imelche die Ab- 
reife ihres Konfuld veranlaßte. Er verfichert dieſelben, 
im Namen feiner Regierung, des fräftigiten — 
für ihre Verſonen und Eigenthum, und verlangt von ei 
nen Untergebenen den ibnen im dieſer Sraiebang unse 
Sommenen Befehlen. fireng machzufommen. Don Miguel 


ranfreich 


a nn, BEE — ———— 


gründen. Despasb dürfen wir und 


if im Begriff, bei der franz. Regierung anzufragen, 
ob er — in ‚ Ähre Agenten in Liſſabon anzuerfen- 
nen, wäbrend Die feinigen in Paris ignoriert würden. 
— —————— 
wegen vorge ein 
8* Tode vernetbeilt, Die Unglücklichen find bereits 
Dingerichte. 
Oeſtreich. 

Wien. 29. April. 4% Metalliques 70%; Banl- 
aftien 1004. — 30. Ypril: 70%; 1002. — 2. Mai: 
70%; 995 


Dolem 


Barfham. 28. April. Bei den Verhaudlungen 
über die auswärtigen Angelegenheiten in der zweiten Kam⸗ 
mer am 21. d. M., änfferte ein Mitglied des Ausſchuſſes 
für die organifchen Angelegenheiten: mad) den vom pol- 
niſchen Heete errungenen Vortheilen hätten fich die Be- 
sichungen Polens zu den fremden Höfen erwas günktiger 

It; doch fen in diefer Hinficht das tiefite Still⸗ 
chweigen zu beobachten, da eine Bekanntmachung dem 
ofen nachtbeilig werden könnte. 

Ein Armee» Bericht des Generaliffimus macht über 
das unglüdliche Treffen, das Sieramsti den Rufen gt- 
liefert Bu olgendes befaunt: „General Sieramsti 
ging auf das rechte Weichfelufer an der Spitze von eini- 
gen Schwabronen, 6 Kanonen und 6 neu formirten Ba⸗ 

ı die entheils mir Senfen and_Pilen bes 
waffnet waren. Diefer General, nur zur Fübrung des 
Heinen Krieges beſtimmt, bielt fich nicht an feine In⸗ 
fruftionen, drang g em Zublin vor, wo bedeutende Streit 
fräfte des Feinde (25,000 Mann) fich befanden, und 
befchloß, obgleich er von diefer Kage der Dinge wohl 
unterrichtet war, mit feinem dazu völlig unzureichenden 
Korps eine Schlacht zu liefern. Am 16. April ftich er 
bei Belznee auf die ruffifchen Truppen; er teilte fein 
Korps bei dem Dorfe Wronom auf, in der Abficht, bier 
eine Schlacht anzunchmen. Diefe erfolgte, indem der 
Feind am folgenden Tage zum Angriff beranrüdte. Ei- 
nige Stunden lang gewährte fie fein auderes Reſultat, 
als einen Berluf von 2—300 Mann auf beiden Seiten. 
Unfere Artillerie zeichnete fich negen ein an Zabl und Ka- 
liber weit überlegenes Geſchutz in gewohnter Weife ans; 
unfere Jufanterie, die fehr wenige Schießgewehre hatte, 
richtete mehr aus, ald man von ihr zu erwarten berech« 
eig! war; die Neiterei aber that nicht ibre Schuldigfeit. 

an muß dem General Sieramsti die Gerechtigkeit wic- 
berfahren laffen, daß er alles mögliche tbat, die Ord- 
nung aufrecht * erhalten. In der Nacht führte er den 
Rüdzug mach Kazimierz (am der Weichſel) obme Ber- 
wirrung aus, fo daß fogar ein demontirtes Gefchüg und 
400 Gefangene mitgenommen wurden. In Kazimierz 
brachte der General Gieramsfi den Reſt der Nacht und 
einen halben Tag ie Unthätigkeit zu, obgleich Fahrzeuge 
zum teberfegen bereit waren. Erik am folgenden Mit- 
tage, als fich bereits die feindkichen Kolonnen vorKazimiery 
eigten, ließ er die Meiterei, den größten Theil der In— 
anterie und A Kanonen überfchiffen. Die übrige In- 


fanterie mit zwei Kanonen, ſtellte er auf Anhöhen und 
Seitenwege, wa fie den Zugang zur Stadt vertheidigte. 
Als der Feind fchon einen Ries Angrif begognen hatte, 
ergriff der Oberit, Graf Julius Malachowsti (aus: der 
bekannten hochherzigen Familie) eine Senfe, und führte 
eine Abtheilung gegen den Feind. Wohin er vordrang, 
wichen die Ruſſen; aber bald ſtürzte Malachowsti ,. von 
mehreren. Kugeln getroffen, leblos zu Boden. Dieſer 
für Heer und Land fchwere Verluſt brachte Unordnung 
im unfere Reiben; der Feind drang in die Stadt, mwäh- 
Sierawski mit dem Reite feines Korps und mit den 2 
Kanonen nach Pulawi zog, und da Über die Weichiel 
zurüdging. Nach der Meinung meines Adjudanten, den 
uch an. Ort und Stelle ſchickte, kann man annehmen, 
daß unfer Verluſt über 2000 Dann beträgt.” (Go 


lau⸗ 
ter der Armeebericht des Generals Skrzynezki. Die Sr 


fenheit und Klarheit, die im diefem, wie in feinen an 
dern. Berichten herrſcht, iſt rühmlichſt anzuerkennen. 
Selbſt der oͤſtreichiſche Beobachter gab den. Verluſt, den 
das Korps. des Generals Sieramsti erlitten, nur auf 
1200 M. au. Den Berichten des ruffiichen Feldmarſchalls 


iſt weder nleiche Klarheit noch Antrichrigtert nachzurüh⸗ 


men.). — Die Regierung bat einen Fond. zu uncntgeld- 


licher Verabreichung von Arzneimitteln an. die Chplera- ' 


und. Tupbus-Kranten angemiefen. 


Der Wojewode Wopdzizki, Präfident der Republik 


fratau , iſt in Warfchau angefommen, und hat, nach“ 


dem er die Derbronifations-Afte unterzeichnet, im Se- 


nate Platz genommen. 

Barfchau. 28. April. Unſere Stadt gewährt in 
diefen Tagen fait den Anblick einer. Völkerwanderung. 
Auf Deich 


I des. Obergenerals verlaffen alle Einwohner 


das Land zwifchen dem Limjez und. der. Weichiel, und ' 
ziehen mir Weib und Kind, mit Hab und Gut. durch. | 


unfere Gaffen. Dan fiebt hier 
führen , während. fräftigere e 
und die Heerden vor ſich her treiben. Alle Plätze ſind 
mit den Karawanen angefüllt, und die Regierung bemüht 
ſich, fie unterzubringen. Diefe traurige Waßregel iſt 
durch die Graufamkeiten eines ergrimmten Feindes ver⸗ 
anfaft, der jetzt nichts mehr verfchonen will. Auch fol 


diefer Feind in der. Gegend vor Wawr fein Obdach 


finden; Skrynezki hat Befehl gegeben, die Ortichatten 
bei Annäherung der. Rufen. anzuzünden. — Feder der 
beiden Oberfeldherren fucht den Gegner in ein für ihn 
felbf günstiges, für den andern nachsheiliges. Terrain zu 
loden. Nur Manoenores, bin uud wieder Kanonaden 
und Scharmügel, aber feine Gefechte von Bedeutung 
- find bei den Hauptheeren in den legten Wochen vorge- 
fallen. Diebirfch mögte, daß die Bolen ihn in feinem 


reife kleine Kinder . 
ände die Wagen fahren, - 


verfchangten Lager bei Siedlee angreifen; und. Strynezti 


og fich zurück, ſetzte fich bei Wanr , das ganz mit Res 
douten umgeben tft, und bot hier den nachrüctenden Ruffen 
eine Schlacht an. Dieſe wollten fich nicht darauf. ein- 
laffen; am 2öten war das Hauptquartier des. Felbmar- 
ſchaüs Diebirih in Minst angefommen; aber in ber 
Nacht vom 27ten. auf heute verließ es wieder den Ort 
und zog fich nach Siedlce zurüd. Nun gebt das pol- 
nifche Heer wieder vor. — Uminsfi, der noch einige 
tüchtige Regimenter an fich gezogen bat, rückt. jege mit 
feinem ganzen Corps gegen die ruſſiſchen Garden, und 
denke, fich mit den litthauiichen Juſurgenten zu ver- 
einigen. — Unferer Armee ſtrömen von allen Geiten 


Freiwillige zu. Ohne bie aus dem ruffifchen , öſtrei⸗ 
chiſchen und preuffischen Polen in Aufchlag zu bringen, 
faben wir Ungarn, Griechen, Tartarcn , feibſt Türken 
und einen Tſherkaſſen, ſämmtlich valitändig bewaffnet, 
bier anfommen und Dienfte im Heere nehmen. — Der 
öftreichifche Fürſt Lichtenitein iſt aus dem ruſſiſchen 
Hauptquartier hieher gelommen, um unſere Regierung 
aufzufordern, gs der Gnade des Kaifers. Nikolaus zu 
unterwerfen. Es iſt jchwer zu glauben, dag man von 
ſolchem Anerbieten ernitlich Notiz nehmen wird. 

Ein früheres Schreiben aus Warſchau, vom 24 
April, enthält folgendes: Der Generaliffimus Strzy⸗ 
nezfi unternimmt alles. mis äußeriter Behutſamkeit und 
Ucberlegung. Er hat nichts verfäumt, mögliche linfälle 
gefabrios zu machen. Daber iſt die Haupzitadt durch 
Bülle, Balifaden und Barrifaden in ſolchen Vertheidi⸗ 
gungsitand gefegt, daß nur eine ganz fiegreiche Armee 
eine Belagerung unternehmen fann. Und, bevor es da⸗ 
zu füme, müßten erſt alle befeſtigten Stellungen von 
Kaluszyn bis zum Brücenfopfe von Braga mit Sturm 
genommen. werden, mas an fich nicht. Leicht it, und um 
jo. jchwieriger , da die Polen im Kampf mit dem Bajon- 
ner entfchieden die Oberhand haben; fie find von den 
dazu angeſtellten Fechtmeittern fortwährend geübt, die 
Rufen dagegen darin vernachläfiigt. Beim erſten Zu- 
ſammentreffen haben die Rufen fogleich die Ueberlegen⸗ 
beit der Polen im diefer Art des Kampfes erfannt, und 
daher den. Muth ſinken laffen. Wollte das ruſſiſche Haupt⸗ 
beer jene Befefligungen vor Braga umgehen, umd im 
der Nähe von Warfchau Über die Weichfel fegen, ſo wür⸗ 


de. das Schlagen einer Brücke erſt Tangwicrige Auftalten 


erfordern, da der Strom eine Breite von 300 Klaftern 
at, alio eine. Brücke aus Pontons nicht wohl möglich 
.— Die Cholera greift bier immer mehr um ſich; doch 
find die. Sterbefälle ſeltener, ald zur Zeit des Nusbru- 
ches, wo faſt jeder daran Erkrankte in einigen Stunden 
zu. leben aufborte. 


Littbauen und Dolbynien. 


Bon der polnifhen Grenze. 28. April; Der 
Aufſtand in Litthauen greift fortwährend. um jich.— 
Was man über. die Unbedeutfamfeit. oder Unterdrückung 
deſſelben in. deutichen Zeitungen. liest, _ verdient nicht 
vollen. Glauben. Man dann mie Zuverjicht annchmen / 
daß fchon über 30,000 Männer und Fünglinge dem Rufe 
zum Aufitande gefolgt find, und mit größter Erbitterung 
fümpfen. Freilich find die Leute ſchlecht bewaffnet; 
allein diefer. Nachtheil wird durch genaue Kenntniß der 
Gegenden und durch Begeiiterung erſetzt, und. die Sen⸗ 
fen fpielen auch dort. cine große Rolle. 

rody. 23. April. Dwernizti finder. auf feinem 
Marfche durch Bolhynicn zahlreichen Anhang, und 
überall entichiedenen Enthufiadmus für die Wicderer- 
ringung der Unabhängigkeit. Sein Korps ift ſchon auf 
mehr ald 12,000. Mann. angemachien. Zwar iſt großer 
Mangel an Feuergemehren.; doch bieten die Seuſen auch 
—* einen Erfag. Radziwilow/ wo am 21. die polni- 
chen Truppen durchfamen, wurde am 22. vom Korps 
des. Generals Rüdiger er. ‚ welcher den Bolen auf 
dem Fuße folgt, dech ihre Bewegungen nur beobachtet. 
Er erwartet die Ankunft des. Armec-Korps, das unter 
General. Roth, aus der Wallachei fommend, durch Po- 
dollen beramgieht. Das Treffen am 15. hat nämlich den 


Küdiger ‚ daß er allein: Dem General Diver 
nizki nicht gemachten il. Die mohlberechneren Manocu- 
wres des Ichtern zeugen von feinem. Unternehmungsgeiſte 
und Feldherrntalente. ni mn 


*e Griedenlamd. 
Briefe, die über. Marſeille in: London angelangt 
fit ‚ melden den Sturz von Capo d’Firia. Die zahl⸗ 
ichen Mißgritte, bie biefer alte Diener uud das eiftigſte 
Werkjeng Rußlands Sch zu Schulden kommen lieh, 
pe ihn ſchon ſeit einiger Er zum —— des 
Hafesdes griechifchen Volles. Da deſſen Geduld endlich 
erfchöpft wurde, erbob fich daſſelbe in Mafie. Der Prä⸗ 
fident, mirgends eine Stüge findend, dankte ab, und 
die Ruhe kehrte wicder zurüd. Eine Art von Regie 
rung, an deren Spitze Mauro Michali ſteht, und die 
ie erecutiver Math. nennt, wurde nach dem Gturze 
o YFitrias eingefegt, und’ alles geht ir wieder 
auf eine befriedigende Weife feinen Gang fort. 
WTeurfe Nachrichten. 
master. 5. Mai. Ein. Schreiben des eidge- 
nöffit 


chen Obergenerals vom Atenzeigt der Tagfagung a, | 


dah an der Piemontefiichem Greme zahlreiche oͤſtreichi⸗ 
»fche Truppen aufgeitellt ſeyen. In der Lombarden fol- 
‚fen fich 80,000 Dann verfammeln, die an alle Grenzen 
verlegt werden follen: 24,000. Mann. bei Abbiate Große, 
1800 an der Teſſiniſchen Grenze längs dem Bo, 1000 
Mann in Eomo, 600 in Vareſe, 200 in Lucino. Der 
Obergeneral glaubt es den Umnanden angemeſſen / daß 
die Ta ng zwei Bataillone aufbiete, und ſchlaͤgt 


vor, das Freiburger Bataillon von Landerſet nach Brigg/ 


und das Bataillon Rüttimann von Luzern nach Bellin- 
zona zu verlegen; ‚das erjlere um den Gimplon, das 
andere um die Terfinifche Grenze zu beſetzen. Der Be 
wicht des schweizerischen. Konfuls im. Mailand, Herrn 
* an das H. Präſidium iſt mit dem des Ober- 
generald beinabe gleichlautend. Died. Tagſatzung glaubte 
nicht, daß Deitreich feindliche Abſichten gegen die Schweiz 
begc, und es ſich um einen Einfall in dieſelbe handle; 
fie beſchloß daher, Die Aufitelung dieſer Bataillone zu 
vertagen. Der b. Vorort wurde indeß eingeladen ‚ dem 

rn. Obergeneral für feine Mittbeilung gu danken, und 
ernere Wachfamfeit demfelben anzuempfehlen. Zürich, 
Genf, Waadt und Neuenburg waren geneigt, dem Antrag 
des Hrn. Obergenerals beizuſtimmen. 

Bafel. 10. Mai. In dem Bezirk Birseck wurden 
eftern in den großen Kath geribt: 1) Hr. Berris 
rüderlin in Lieſtal, im iften Ser. mie}; Stimmen; 2 

Hr. J. 3. Debarn-Harder von Bafel , im INen Ser. mit 
4 t.; 3) Hr. %. J. Gürtler, Gemeindfchafiner von 
chwyl, im Alten Ger., mit St. 

— lieber das geitern von dem biefigen Kriminafgericht 
in dem Prozeß des Hrm. Profeſſor Trorler erlafiene Ur— 
theif, verlautet im Wefentlichen, daß derfelbe von der 
Beſchuldigung als Teilnehmer an der im Kanton Baſel 
Hart gehabten Infurrektion frei geiprochen , die Entichei- 
dung aber, ob er 1%) durch einen Artikel im Schweizer 
boten und anderwärts ebrbeleidigende Aeuſſerungen ge- 
gen obrigfeitliche Behörden zu. Schulden kommen lich, 
an das correftionnelle Gericht gewieſen worden iſt, und 
die Alten dem Erziehungsrath mitgerbeilt werden follen. 
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Partfer-Börfe. 


5. Mal, 5%. Fr. 89.35. — 3%. Fr. 62:95. — Nouv. erap⸗ 


Fr.s9. 60.— Esp. 53 14.—Nap. 70,—4 Can, 885. 


v.6. Mai. 5% W.#. 10: 3%: Fe: 68, 85 — Nouv.emp.. 


' 90,.20.—Esp.56 14.—Nap. 70. 50.—Haiti 275,4 Can. 900. 


v7. Mai. 5%, Fr. 33. 50:3 4. Pr. 62. 35. — Nouv. emp, 
81.58.50: — Esp.5i,.— Nap.69, 78: — A'Can, 900... _ 








Anzeigen. m ser 
Her Einfender des Artikels aus Liefal in Aro TO ver 
Apvengellergeitung läßt uns am Schluſſe einer berpserreißens 
den Klage, über den micht mebr auszubaltenden ru 
mwerunter unfer Landvolt feufzen folle, — ganı unermartet 
den Hoffnumgsffern leuchten, daf er und feine Keidensge» 
noffen, wenn es ibnen micht- aelinge die Eidgeneifenfhaft 
oder gar das Husland zu einem Rreuisuge gegen ung ju 
dewegen, im ibrem grenzenlofen Schmerge feinen andern 
Yusmweg.mebr wüßten, als ein Land zu verlaffen, mo feine 
Freibeit und Gleichbeit.gu ermarten feg. Weberrafcht 
von der erfreulichen Ausücht für alle bie es mit der guten 
Sache halten, dad es doch eine Möglichkeit geben könnte, 
endlich einmal: ( fey ed num über rec oder lang aber nur 
je bälder je lieber) von-einer foldıen Landplage, die ſchon 
feır-undenflichen Seiten Cſtehe die Ochüfihe Ebronit) es üch 
zum gebäßigen Tagwerte gemacht, jeden Aulaß vom Bart 
zu reißen, um Rebellion und Widerfand gegen die rechte 
mäßige Regierung zu predinen, und. die unfelige Flamme 
des Bürgerfrieges mit Dienikwilligem Blasbalge anzufächen, 
— befreit. zu werden, beeilt fich ein Derein der. e8 wahre 
baf gut meint mit Stadt und Kand, um jedes“ allfau 
Hinderniß zur ſchnellen Ausführung: Diefes Erften ve 
nünftigen aller bisberigen Bläne jemer bedauernamfirdie 
en Unglüdlichen wegzurſumen, einen Beitrag nach feinen 
eitem Kräften an die Reifefofen, anzubieten, und jmeifele 
wicht, daß alle Freunde des Friedens und der Ordnung 
mit ihm der Meinung feyn werden, fein Obfer zu fcheuen, 
werin fh cine fo willfommene Wabricheimicchleis barbieret 
des Böfen los zu werden. Falls aber aus angeflammeen 
Stolzer mie zu ng ee 2 diefe Dfferte nicht angenom«- 
men, ſondern von Seite der Betrefenden vorgenogen würde, 
aussden-obrigfeitlichen Kaſſen ihr. Meifegeld zu Ichöpfen,, 
als für welche vroviforifche Etaatsfreiche Me fchon eine 
große Tuchtigteit bewielen baben, fo mürde fi dee. Verein. 
auch dazu verſtehen, mach der. Hattgebabten Auswanderung 
die befagten: Beiträne für Arien sum-Anlauf der verodeten 
übel berüchtiaten Stätte zu. verwenden, damit .. nadydem 
vorerd- von dem Gentralpunfte aller unſerer Sermitefniffe 
fein Stein auf dem andern gelaſſen, der ganz verdotbene 
Boden von Grund aus umgeadert, gelandes Erdreich dar« 
auf geſchafft, die fchädlichen Giftoflangen ausgerotter und 
die von Naupen zerfreffenen Bäume durch friſche, gute 
Früchte tragende erfeht werden können. 


Eröffnung des Sidinger- Bades 

Meinen berehrungsmärdtiger @önnern und Breunden wird 
bientit befannt gemacht, daß die Eröffnung diefes Heilbades- 
auf Biinailonntags denn 22. Mai feſtgeſeht in. Mit den 
durch frübere Anzeigen befannten Eigenfchaften dieſer An« 
falt, werden die Beſucher derfelben die Benupung des 
Tropfbades, und der Eſelsmilchkur zu vereinigen , Die jwede 
mäßigde Einrichtung antreffen, fo wie es ber Beſiher uüber⸗ 
baupt an nichts ermangeln laſſen wird, um das ihm bis 
dabin fo ebrenvoll zu Theil gewordene Zutrauen, auch für 
die Zufunft zu erbalten. 

Wegen Beilelung von Simmern beliche man fih unmit- 
telbar an den Unterzeichneten zu menden, der es Ach jur 
Bude match wird / jedem billigen Wunſche entgegen zu: 
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Sädingen,.den 7. Mai 1331, 

Frieberih Randbed, 
Gafgcher zum Lowen und Badwirth⸗ 


‘Un chimiste coloriste.ayant dirige une des manufac. 
'tures de toiles peinıes de l’Alsace, desire se placer dans 


‚une bonne maison. Il peut produire les meilleures re. 


commandations. 
S’adresser pour de plus amples informations A la 
redaction de cette gazetie. 


Beldstags- Publikation. 


Das Ditl. Bezirks» Bericht von Lenzburg bat den von 
Martin Wirz, Dohelis, von Dtbmarfingen , 
mwärtig im Frentendorf, Kantons Bafel, ſich aufbalsend , 

erufenen Beldstag, in Betrachtung baf der größte Theil 
feines befigenden Vermögens, nämlich feine ſammtlichen Lie 
genſchaften zu Otbmarfingen fich befinden, als unvermeidlich 
richterlich erkennt. 

Bu Behandlung diefes Geldstags find folgende Tage be- 


ür die Steigerung fiber die Liegenfchaften Montag ben 
9. Mai nähflkünftig, des Nachmittags um 3 Uhr in dem 
Zavernenmwirtbsbaufe zu Othmarſingen. Die Kollofation wird 
am Samflag den 9. Heumonats nähffünftig , des Morgens 
um 9 Uhr, in der Berichtsfanglei Kenzbu u. werden, 
und die Kollofationseröffnung und der Nachichlag den Ziten 
gie Monats, erflere des Morgens um 9 Uhr, lehterer des 
achmittags um 1 Uhr, in gedachten Wirthsbaufe Hatt finden. 
Die fämmtlihen Gläubiger, Bürgſchaftsanſprecher und 
alfälige Schuldner des Beldstagers Martin Wirg, mer 
den num unter Androhung gefehlicher Strafe aufgefordert, 
ihre Anfprachen oder Schuldigkeiten, erfiere durch Ubfchrif« 
ten der Titel beglaubigt, letztere getreulich und zwar beide 
ſchriftlich, bis zu dem peremtorifch beftimmten Termin des 
äten Geldstags als den 9. Heumonats nachſtkünftig, der Ger 
richtsfanglei Lenzburg einzureichen, 
Renjburg den 19. April 1831, . 
Der Dberamtmann , Bräfident des Beriähtd: 
Bertfdifnger. f 

Der Berichtsfchreiber , 

€. Bertfhinger. 


FR, — Leibbibliothet im 


Dienewe Zeit 


von einem alten Eonflitutionelen. Erſter Band, mit Kupf. 
Bubf. Breis brofch. 15 fr. . 
Diefe Beitfchrift wird Alles getreu und umftänblich liefern, 
was die Zeit, vom 25. Yuli 1830 an gerechnet, mit ſich 
bringt. Sie ſoll ein Archiv für Alles bilden; was der 
Eu über die großen Ereigniffe und beren Folgen gibt. Sie 
wird erzählen, was gefche iR und geſchieht, und dazu 


egen " 


alle Quellen benäben, die jebt reichlicher Aichen werden als 
je. Der Leſer wird theils volttändig, tbeils im Ausjuge 
erhalten, mas die öffentlichen Blätter, Flugſchriften und 
Memoiren, Dentwärdiges wittbeilen. Nichts wird verfäumt 
werden, um dem Werte eine Vollitändigkeit zu geben, die 
dem Kefer nichts zu wänfden übrig läßt. 
Friedrih Seybold, 
vor. Nedastenr der Medarzeitung. 


Spindlers fämmtlide Schriften. 
Erfies Bändchen. Guhferiptionspreig br. 12 fr. 


Geſchichte unferer Tage 
Vom Berfafter des Werkes: „Unfere Zeit“ Erfier 
Band, mir Kupf. Subferiptionspreis_br. 24 fr. 
.B. dieſe 3 erſten Bände, nebſt Profpeltus befagter 
Werte, werden zur Einfcht ertheilt. 


Unter dem Titel: 


Zeitſchrift 


für 
Geſtütte und NReitbahnen, 
Mettrennen, Remonten und Bferdehandel, 


eine periodifche Sammlung, der Pferdekunde, Reit- 

kunſt und Pferde Veredlung, fo wie allen ge 

meinnüsigen, öffentlichen und Brivatanfalten in Franf- 

reih, England, Deutfchlaud, den Niederlanden, Un⸗ 

garn und andern Ländern, " Pferde betreffend, ge⸗ 
widme 


gibt Hr. Stallmeiſter von Hochfletter in Bern, fowohl 
ur die praetiſche Leitungen welche ſich auf feinen. Beruf 
begieben als auch fchon in der Literatur feinet viel en 
Bades dem in« und ausländifchen gebildeten Publikum rühm⸗ 
ich befannt, eine periodifche Sammlung deraus deren bes 
reits mebrere fritifhe Bl⸗tter auf das empfeblendfte erwähnte 
aben und welche die befondere Aufmerkſamkeit aller Bferdes 
iebbaber, Thierarzten sc. in jeder Hinficht ei ins 
dem fie das Wiſſenswürdigſte vereinigt was auf Bferd 


ug bat. 
u+ erfheint davon alle Vierteliabre ein Heft in 8. mir 
einigen bis jet anerfannt gut gewählten und gut ga 
nen Abbildungen ausgeilattet. Der Jahrgang von 4’ Heften 
koſtet Fr. 16. Subferivtion wird angenommen und find auch 
Hefte einzufehen in Bafel bei Neukirch, Buchhändler. 








Donnerftag 


Baſeler Zeitung 


Neo, 52, 


den 12. Mai 1831. ' 


Diefe Zeltums erfchelnt jeden Diemfag, Donneritag und Samſtas / und kofter ffir Baſet wierteltährlih 25 Bagen; die Eimfdtungsgrhähr für 
die gedrmehtg Stile 5 Kreuper, Dan kann das ganie Jahr bindurch abenniren: Im Bairl ben I. ©. Neulich, autwaͤrtt dei allen LH. Poſtämtern- 





Schweiz. 


Baſel. 11. Mai. dem Bezirf Birseck wurden 
eſtern rg ferner in_den großen Rath gewählt: 4) 
e. Zobs. Enderlin, Sonnenwirth von Jeſch, im Item 
er. mir 323 Stimmen; 5) Fr. Jobs. Häring, Schmid 

von Oberwil, im Item Ser. mit sit ©t.;:6) Hr. Zofeph 

Schaub, Sattler d. Ertingen, im Iten Ser. mit 31 Gt. ; 

7) Hr. Thomas Dornacher, Röflinwirth von Arlesheim / 

im 2ren Ger. mir 4} Stimmen. : 

— ’n der legten Nummer dieſes Blattes haben wir der 

Nachrräge zu Hrn. Wielands Vertheidigungsichrift er- 

wähnt , und die Entrüftung über.den — Appen · 

zelliſchen Gerichtsbehorde hat und zu € 

gen veranlaßt, die zwar ihrem Inhalte nach volltommen 
erwas un de 


’ r m 
gen. Die Sache ift aber wichtig genug, um auf diefelbe 
jurüczufommen. 

Zuerit müfen wir bier rund heraus erffären, wir füh⸗ 
fen uns micht berufen , jede einzelne Handlung von Herrn 
Dberft Wieland p rechtfertigen. Im Gegentheil, feine 
anonymen Schmäbbriefe, feine unter amtlicher Auffchrift 
ergangenen Leidenfchaftlichen und unedlen Reeriminatio⸗ 
nen in der Appenzeller Zeitung, feine als amtliche Be⸗ 
richte an bie Regierung eingefandten Schmäbungen gegen 
Kehrer der biefigen Hochſchule, wir fönnen fie weder bil. 
figen noch entfchufdigen. Allein über Hrn. Wieland fteht 
ein Gericht, und der Schuß dieſes nicht unzugänglichen 
Gerichtes iſt noch nicht angerufen, gegen defien Gerech 
tigkeitoliebe nichts Begründetes vorgebracht worden, und 
daſſelbe Bericht, vor weichem im Frübjahr 1830 acfränfte 
Landleute gegen einen Wicland Gerechtigkeit fanden, es 
rd im Sabre 1831 gefränften Gelehrten nicht ver- 

eiger 

as iſt es eben, die Gerichte find das Allerheiligſte 
des Staats, und wenn bei diefen der Gekränfte nit 
Schutz und Recht mehr finder, da iſt alles Reden von Bolfs- 
freibeit, ewigen Menichenrechten u. f. f. nichts als eitles 
Gewäfche,, womit man wohl einen maulaufiperenden 
Böbelbanfen gewinnen mag, das aber feinen Einfichts- 
vollen über den tiefen innern Krebsichaden des Staates 
verbiendet. 

Und it es denn fo meit bei „unfern getrenen, lieben 
Eidgenofen in —** der Außern Rhoden” gefommen ? 
Bir wollen hier nicht die von derBündnerzeitung geitellten 
Beast wiederholen, wir wollen Euch erſt antworten laſ⸗ 

en, Zhr Männer von Appenzell, ed wird Euch fchwer 


igen Bemerfun- 


g fallen; menn Ihr aber vor dem Volke und der üfr 
entlichen Meinung wirklich ———— und nicht 
bloß beuchelt, fo werdet Ihr Eure Vertheidigung/ kraf⸗ 
i eſſen/ wie die Baftlich 


. 160, 161.) 

Auf ein Geſctz Hüte ſich alſo Euer Spruch nicht. 
Worauf ſtützt er ſch denn: auf die Natur der Sache oder 
die Vernunft? — einen Augenblick nur die 
gefunde Vernunft, auf die Euer Volt fo fol; if, 
und Fhr werdet ſelbſt einfchen, dag die Vernunft folch 
einen Spruch nicht gutheißen fann. sen ed würde 
in Euerm Lande ein Mann irgend etwas Schlechtes von 
einem von Euch erzäblen, würdet Ihr Euch mit der Aus. 
rede begnügen, der X, der vor Fahren ausgewandert 
fen, und nun, Gott weiß wo, fich aufbalte, habe es ihm 
—5— und geſetzt num, der gleiche Mann würde, an- 

ars solches ſeibſt zu erzäblen, die geſchriebene oder ge 
drudte Erzählung davon überall in Euerm Lande verdrei- 
ten, würdet Ihr Euern Bcleidigten Mitlandmann ein- 
es damit abipeifen, er folle ſich am den verichollenen 
— Gewiß nicht, wen in Euerm Lande Unre 
eſchehen iſt, der ſoll auch in Euerm Lande wieder Re 
uden, ſonſt wäre Ener Land ein Land des Unrechts und 


nicht ein Land des Nechts und der Freibeit. 


Und ſtimmen nicht gerade in diefem Punkte die libe⸗ 
ralſten ei und die freifinnigften Schriftteller über- 
ein, wenn der Verfaſſer den bierfeitigen Ge— 
richten nicht unterworfen iit, fo follderder- 
ausgeber verantwortlich fenn. Schet doch nach 
in den befannten „Beberzigungen” ©. 110, und in 
dem liberalen Preßgeſetze von Luzern. Und welche Fol. 

en entitünden aus der Anwendung des von Euch au 
deitten Grundfages? Die öffentlichen Blätter würden das 
—— Aſyl der niederſten Leidenſchaften/ des Dr 
feß, der Rache, des Neides, und die Ehre, das höchſte Gurt 


rechtlicher Bürger bliebe ohne gefeslichen 6. Wel⸗ 


. — 236 — 


ches Zutrauen Hunten Eure Mitreidgenoſſen ferner zu Euch 
haben? Wäret Ihr nicht eben ſo gefährlich, ala wenn Ihr 
um niedern Gewinnes willen, Raͤubern und Dieben Her⸗ 
berge und Sicherheit geſtattet. Und Ihr wißt es: der 
Hehler iſt wie der Stehler. 

Doch wag braucht es viel? Das iſt es eben, was 
Euerm Gerichte zum Vorwurf gemacht werden muß, 
Euer Spruch ik fo einleuchtend vernunftwi— 
drig und unſinnig, daß man Euch faum glauben 
könnte, wenn Ihr Euch auch mit Rehtsunmwisren- 
beit, Irrthüm, Webereilung entjchuldigen wol- 
tet, Ihr athmet keine böotifche Luft, das willen wir Alle. 
Was bleibt alfo übrig? Sind wir nicht gezwungen, 
ſchlechte Beweggründe zu vermurben? j 

Wir müſſen es ubergengt sen Ihr härter einen Mit 
landmann, der Genugthuung für gefräntte Ehre bei Euch 
fordert, nicht an einen Landesftüchtigen Einjender verwic- 
fen; mas follen die Eidgenohen dazu fagen, wenn Ihr 
einen cidgenöffiichen Oberiten für fein Vertrauen in Eure 
Gerechtigkeit — in die weite Welt weiſet, und 
* für Eure Nechtöverweigerung — den Beutel 
chnürt!? 

. Schwyz. Folgender Beſchluß iſt von den vereinig- 

ten Bezirken in Erwicdrung der an fie gelangten Ber- 
mittelungsworfchläge aefaßt worden: Die Räthe der ver- 
einigten Bezirke March, Einfiedeln und Prerfiton, im 
Einverftändniffe mit ihrem proviforifchen Rath und bevoll- 
mächtiger vom Volte ihrer Bezirke, haben nach ermitli- 
cher. Berathung beichloffen: daß fie auch jetzt noch, wie 
immer , zu einer Bereinigung mit Schwyz geneigt, und 
um diefen Zweck zu erreichen und dic Hauptgrundlagen 
einer Verfaſſung für den Kanton Schwyz vorläufig feit« 
zufepen, bereit ſeyen an der vorgefchlagenen Zufam- 
menfunft in Schwyz Theil zu nehmen. Sie erflären 
aber auf das beitimmteite, daß fie dem letzten Artikel 
des Borſchlags, das Proviſorium betreffend, nicht bei» 
treten. und fie fich zur Aufhebung deſſelben fo Lange nicht 
entichliehen fonnen, bis cine Verfaſſung entworfen und 
vom Volke angenommen fey , die die vollſtändigſte poli- 
tifche Rechtägleichheit den Bürgern aller Bezirke ſichere 
und gewährleiite; und auf diefe Weiſe der Kanton end- 
lich eine. Konititntion und eine verfafungsmäßige Re- 
gierung erlange, welche feit 17 Fahren von dem cidge- 
nöffiichen Bunde vergeblich gefordert worden feyen. 

Lachen ,. den 6. Mai 1831. 

Unterzeichner Joh. Joſeph Marty. 


Frankreich. 


Barts. 5. Mai. Bekanntlich wurde vor einigen Mo⸗ 
naten cin Gefeß gegeben, weiches die Regierung ermäch- 


tiget, den —— ein Ehrenzeichen zu verleihen/ 
uli aſſelbe beſteht in 
Der Mittel⸗ 


welches ustreuz genannt wird. 
einem auf Silber weig cmaillirten Sterne. 
punft, in drei mit den Rationalfarben emaillirte Strab- 
lenfränze getheilt, zeigt auf der Vorderfeite „27. 28. 


29. Zulins 1830” mit einem Eichenfrange umgeben „ 


und als Umfchrift: „Werlichen vom dem Könige der 
Franzofen.” Die Ruͤckſeite, ebenſo eingetheilt / trägt 
den galliſchen Hahn in Gold, mit der Umſchrift: „Va⸗ 
terland und Freiheit.” Das Kreuz wird an einem bim« 
melblauen Bande mit rother Einfahung getragen. Wer 
cd erhält und tragen will, iſt gehalten, den Huldigungs⸗ 
cid zu leiten, Da oben ermähntes Geſetz diefen Eid nicht 


wortlich vorschreibt, fo gläuben wiele, diefe durch eine 
tonigliche Ordounanz verlangte Verbindlichteit nicht er- 
füllen zu müſſen. Die GStörrigen paradiren jetzt an al 
ben öftentlichen Orten, und meinen Wunder, welche 
Heidenthasen fie durch ihre Wideripenitigkeit verrichten. 
Auch dic Journale behandeln feit einiger Zeit diefen Ge— 
genand mit cinem Eifer, als ob er von einer Wichtig- 
feit wäre, bie über das Schickſal Frantreichs entfcher- 
den toͤnnte. — Der franz. Konjul in Liſſabon iſt vorge- 
fern in Paris eingerrofien. — Die Bejellichaft „Hilfdir” 
die Frautreich betanntlich fchon zweimal gerettet bat, 
gaubt diejes zum dristenmale thun zu müſſen. Da die 
funrtige Kammer über die Zukunft Frankreichs gu ent- 
fcpeiden hat, fo fündigte fie eine Subfeription für die 
Verbreitung patriotifcher Blätter an, welche unmıttel- 
bar vor und während der Wahlen in Frankreich ver- - 
breiter werden ſoilen, vorgeblih, um die Wähler über 
ihre Fneerefien aufzuklären. Man follte denen, die gu- 
ten Leute in den Provinzen ſollten diefelben beffer Ten- 
nen, und namentisch genauer über die Männer unter 
richtet ſeyn, welche ihre Futerefien in der Kammer zu 
vertreten haben, als die Herren in den Salous von 
Paris; die freilich glauben, daß obne fie nichts Ver- 
nunrtiges in den Provinzen gefchehen fünne. — Man ver- 
fichert,daß der Konig unverzüglich eine Reife durch die 
Provinzen machen werde, um die Wünfche und Bedürf- 
niſſe des Landes ſelbſt kennen zu lernen. Zumächit wird 
er die Normandie, und namentlich Havre und Rouen, 
befuchen. Man glaubt, der Kriegs und Marinemini- 
fer werden ihm begleiten. — In Bordeaug find am 2ten 
unter den arbeitenden Klafen Unruhen ausgebrochen. 
Sie zerſtörten einige Dampfmafchinen, und drobten 
mehrern Danufafturiten mit der Zeritörung ihrer Fa- 
brifen, wenn fie ihre Mafchinen nicht am gleichen Tage 
einfellten. Sie wollten gleichfalls die Mafchinen auf 
den Dampfichiffen zerstören, wurden aber durch die Na- 
tionalgarden an der Ausführung ihres Vorhabens ver- 
Are Es fcheint nicht » daß politiiche Motive an die- 
er Unordnung Theil gehabt haben. 


England. 


London. 5. Mai. General Gascoyne, der durch 
feine neuliche Motion die Urfache der Muföfung des 
rer geworden, und bisher Abgeordneter des ari- 

ofratifchen Kiverpools geweſen iſt, bat fich feiner Kan 
didatur begeben, da er einfab, daß er das Feld gegen 
feine Geguer, die Reformfreunde, nicht werde behaupten 
können. Während einer der letztern 1910, ein anderer 
1886. Stimmen erhielt, hatte er nur 612. Dich iſt ein 
barter Schlag für die Torys. Die Berichte aus den 
Braffchaften lauten fortwährend günftig für die Reform. 
In Borceiterfbire bat die Gräfin von Beauchamp 
50,000 Bd. Sterl. für die Wahlloſten des dortigen An- 
tireformfandidaren unterzeichnet, welcher feit dem Bes 
— der Wahl täglich gegen 1300 Pfd. verſchwendet. — 

ach dem Glob bat Don Miguel verſprochen, den von 
England gemachten Forderungen Genüge zu leiſten. — 
Der König leidet gegenwärtig an der Gicht, weßbalb 
er den der Eity verfnrochenen Befuch verfchieben mußte. 
— Begten Dienſtag wurde in Tralce M. Hunt in Effigie 
mit allen den Epren verbrannt, die man einem politi« 
chen Renegaren ſchuldig it. — Eonfols: 80%. 
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Yriederlande, 


Nach der Zeitung von Breda vom 28. April, bat 
die bolländifche Escadre in der Schelde den fürmlichen 
Befehl aus dem Haag erhalten, die belgischen Schiffe 
mit ihrer neuen Flagge paſſiren zu laſſen. 

Die National» Afforiation von. Gent bat gegen die 
Wahl des Prinzen Leopold von Koburg proteitirt.. „Der 
Brinz”, fagt die Aſſociation, „in der Krone unwürdi 
wegen feines Benchmens gegen die Gricchen c) ‚um 
weil er von unferer Revolution fchlecht denkt.” Auch 
andere Stimmen haben fich gegen dieſe Wahl erhoben, 
weil der Prinz nicht katholiſch if. 


Spanien 


Madrid. 28. Mpril. Karl X. fucht fortwährend an 
Spanien einen Stügpunft für feine Sache zu gewinnen. 
Madrid wimmelt von Emiffären des gerönige; auch 
durchkreuzen folche die Provinzen nach allen Richtungen 
und wenden alle Mittel an, um unjere Regierung > 
vermögen, offene Partei für die vertricbene Königsfa- 
milie zu nehmen. Sie fchmeicheln $6, dag, da Mi- 
gar! 2: fchon zu Gunſten von Karl X. erklärt hat, der 

önig Ferdinand nicht zurück bleiben könne. Einer die» 
fer u. werden wir bie Zeuge eines neuen Schau- 
fpiels fenn. Die Milttärfommifjion wird zwei Damen 
w richten, d. h. zum Tode zu verurtbeilen haben. Eine 

erielben, von ausgezeichneter Schönbeit, wurde von 
Granada bieher geführt, weil fie dafelbit auf einen AL 
Faden , der fie verhaften wollte, eine Piſtole abfeuerte, 
die indeſſen das Ziel verfehlte. 


* Portugal. 


Liffabon. 23. April. Der Militärkommiſſion iſt ſo 


eben der Befehl gegeben worden, die Verräther, welche 

ch noch in den Kerkern befinden, auf das Blutgerüjte zu 
chicken, weil, wie diefer Befehl ſich ausdrückt, die Zahl 

er neuen Berhaftungen, welche die Sicherheit des Staa- 
tes norhwendig gemacht hat, jo bedeutend ſey, daß man 
nicht wiſſe, wohin die Befangenen zu ſetzen, wenn man 
nicht die Sit leerte. — €8 verbreitet fich das Ge⸗ 
rücht, daß die Regierung enrfchloffen fen, einige Bar- 
fen mit Batterien zu bewaffnen, um den Eintritt der 
franzöfiichen und englifchen Schiffe in den Tajo zu ver- 
hindern. Don Miguel bat eine gezwungene Truppen- 
rg, angeordnet, um dic jetzige ſchwache Armee auf 
40,000 Dann zu bringen. An den Secküſten bin wird 
jene ein Militärfordon gebildet, zu welchem die bier gar- 
nijönirenden Linientruppen verwender werden. Die Pro- 
Hamation des 
bier chenden 
von den Migueliſten — worden. Von dieſer Zeit 
an wird jeder Franzoſe, der ſich auf den Straßen blicken 
läßt, vom denſelben mißhandelt, ohne daß ſich die Po⸗ 


lzei darum bekümmert. — Mehr als je fpricht man von 


ber nahe bevorſtehenden Vermählung Don Diguels mit 
einer Tochter des Kaiſers von Deitreich. — Briefe aus 
den vereinigten Staaten fagen, daß unverzüglich 3 ame- 
rifanifche — — nach dem Tajo ſegein werden, 
um von Miguel Genugthuung wegen der, der amerikani- 
fchen Braage ingefügsen Beleidigung zu verlangen. Eine 
—— e Esladre nahm namlich vor Terceira einige 
eritaniſche Kauffahrtheiſchiffe weg. 


Act ſtützen, wenn er 
ten abzuſchütteln gefonnen it. Seit der Thronbeſteigung 


olizeiintendanten, in welcher er den noch 
ranzoſen Schutz verſpricht, find überall | 


Piemont. 


Turin. 1. Mai. Unſcre Truppen werden jetzt in 
Armeckorps gebildet, und begeben ſich auf die Grenzen 
des lombardiſchen Königreichs. Das Artillerickorps iſt 
eines der ſchönſten in Europa, und von einem ausge 
zeichneten Offizier befebliget.. 40 Kanonen. find fchon 
auf dem Wege nach der Grenze. Dcitreich sicht gleich“ 
falls feine Truppen zufammen.. Die Mehrzahl. der Pie⸗ 
mouter beat einen tiefen Haß gegen die DOcitreicher, und 
die Batrioten find — t, den jetzigen König zu un⸗ 

Rn Dchreichs und der. Feint- 


von Karl Albert, iſt das Gerücht von einer allgemeinen 
Ammeſtie verbreitet; die Rathgeber des verftorbenen Kö- 
nigs ſtellen aber einen folchen Alt der Gerechtigkeit und 


Berſehnung als höchſt unpolitiich und in dieſem Augen 


bu als gefährlich bar. Der neue König bat drei der 
alten Miniiter entlafen, deren Nachfolger man. aber 
noch nicht kennt. 


Dolenm 

Warſchau. 2 Mai. Um den Brüdenfopf von‘ 
Braga ıft in 3. Wochen des Monats April von 15,000 
Arbeitern noch eine zweite Ummallung aufgeführt, fo 
daß jest fait das ganye voluiſche Heer. darin verdeckt 
fih auffellen fann. Die Rufen baben auf. ihren drei 
Dperationslinien eben ſo viele Waffenplätze angelegt und 
ſtart befeſtigt: auf der nördlichen. Lomza, auf der mitt- 
lern Siediee, amd auf der füdlichen-Lublin.. Auf der 
eriien jteht das Gardekorps, ihnen entgegen Uminsti; 
auf der zweiten Diebirich » gegen ibn Strzynczti; auf 
der dritten das Korps des Generals Grafen Toll, gegen 
dieſen die Heinen Korps der Generale Paz und. Sie 
rawsli. (Der legte iR in Warſchau angelommen; er 
fcheint wegen. feiner: Tolllühnheit fein Kommando ver 
loren zu haben.) 

Das. Heer des Obergenerals rüdt fortwährend. vor; 
und die Armee des. Feldmarſchalls Diebitich zieht ſich 
weiter zurüd. Das Hauptquartier des letztern foll am 
30. April in Mordy, jenieits Siedlee, geweſen ſeyn. 
Viele der Landleute von jenfeits Braga, welche fich beim 
weiten Heranrücden der Rufen nach Warſchau flüch- 
teten, ſchicken ſich bereits. an, nach ihren Wohnſitzen 
urüczutchren. Denen, welche auf dem linfen Leiche 
—* bleiben, find zwei Domainen bei Warichau an- 
er wo fie pläße, Meder und Wohnungen: 
vorfinden. 

Warfchau. 2. Mai. Zu der Armee werden fortwäh-- 
rend lederne, mit Flanellgefütterte Gürtel abgefender; die 
auf dem bloßen Leibe getragen werden follen.. Die Erfab- 
rung bat Fi da dies die bee Vortehr gegen die. 
Cholera in. Bereits find gegen 20,000 folcher Gürtel 
unter die Soldaten vertbeilt.. Webrigens hat die Seuche - 
im Heere fchon fehr nachgelafien. 

In Warſchau bilder fich ein Verein, der zum Zweck 
bat, die Bauern nad und. nach mit Grundeigenthum 
aussuftatten, und zwar vermittelt freiwilliger Beiträge, 
welche von den Mitgliedern befielben dargebracht wer⸗ 
den. Jaͤhrlich will diefer Werein einen Theil feines 
Fonds zum Ankauf von Grunditüden uud Wirtbichafts- 
gebäuden verwenden, das Übrige Geld in zinsfreicn Au⸗ 
leihen den. Bauern geben, um ibnen den Erwerb von. 
Laudeigenthum zu erleichtern. Auch werben. Beiträge. 
in Ländereien und Wirthichaftsgebanden angenommen. 


— ZU — 


Der Sonagogen-Boritand von Warſchau Hat an alle 
GStraßeneden eine Proflamation anjchlagen laſſen, des 
nhalts, daß die Firacliten binnen 14 Tagen alles auf 
en Bertgewändern und Sterbeklcidern befindliche Gold 
and Silber, auch andere freiwillige Beiträge nach ibren 


Vermögensumftänden, zum Beiten des Staates dar i 


bringen follen. 
Litthauen und Dolbynien. 
Barfchau. 2. Mai. In Volhynien hatten die Adels⸗ 


marfchälle der Diftrifte den Aufitand vorbereitet ö fobad 


inwoh⸗ 


Dwernizki eingerückt war, riefen dieſelben alle 
itze. 


ner zu den Waffen, und ftellten fich felbit an die 


ie polnische Staatszeitung enthält ımter amtlicher . 


Rubrik einen Bericht des Generals Dwernizfi. worin 
er meldet, daß er am 17. und 18. April dem Korps. des 
Generals Rüdiger, we’hes 12,000 Dann und * 
nonen ſtart et eine Schlacht gelichert, daſtibr 
geichlagen und ihm 8 Kanonen genommen; der Feindibabe 
eine bedeutende Menge Menichen an Todten verloren, 
und 800 Bermundete auf dem Kampfplage zurüdgelaffen. 
Trog dem. öftreichifchen Beobachter , der im Treffen 
am 18. dem General Rüdiger den Sieg zuſchreibt, be» 
ſtätigt ein Schreiben aus Deitreih von der galli- 
siih-volbunifhen Grenze, vom 27. April, Dwer⸗ 
niztis Nachricht. Am 18., erzählt ed, hörte man in 
der ganzen Umgegend den Kanonendonner von früh 1 
Uhr dis gegen Mittag. Am Abend deffelben Tages wurde 
alles ruſſiſche Krongut auf das öftreichifche Gebiet ge⸗ 
ſtüchtet, und der Kommandant aller ruffiichen Grenz 
wachen lieferte mit feiner ganzen Mannichaft die War- 
fen an dem öitreichifchen Offizier ab, um auch auf den 
—5 Boden ſich retten zu können. Fruͤh am 21. 
grüßten polnische Infanterie- und Kavallerie-Abtbei- 
lungen die Öftreichifchen Poſten. Go viel es das Der, 
daltniß mit Rußland zuläßt, wurden fie von den öſtrei⸗ 
&ifchen Behörden freundlich, von den Einwohnern herz⸗ 
Sich bewillfommt. Nachmittags kam mit feinem Stabe 
und einigen hundert Reitern Dwernizki jelbit an die 
Grenze, unterhielt fich mir den öftreichifchen Behörden, 
forac die heilige Pflicht der Nächitenliche für den Fall 
aus, daß Verwundete oder Flüchlinge feines Korps ihre 
ſtucht auf öftreichifchem Boden nähmen , tranf auf 
as Wohl des braven öftreichifchen Militärs und der 
hönen Gallizianerinen, und kehrte hierauf, von Je—⸗ 
manns liebevollen Wünfchen begleitet , in fein Lager 
bei Raziwilov zurüd. In der folgenden Nacht entfernte 
ch a mit feinem Korps aus unferer Nachbar. 
haft. Sein Weg geht nach Kaminiez- Podolsfi, der 


Hauptſtadt Podoliend, wo er auf bedeutenden Anhang. 
rechnen kann. ni gr (am 25.) hörte man wieder 


Kanonendonner , und heute verbreitet fich das Gerücht, 
Dwernizti babe dem ibm nachziebenden Rüdiger auf's 
neue eine Schlappe beigebracht, und dabei 5 Kanonen 
erobert. Nach dem neuen Siege babe er in einer feiten 
Stellung, dem gallizifchen Städtchen Zbarasz gegenüber, 
2000 Dann mit Geſchütz zurüdgelafen, um den Rüdi- 
ger da zu beſchäftigen, umd mit dem größten Theile fei- 
nes Korps deito ungebinderter gegen den General Roth 
vorzudringen, der ihm aus Kaminiez entgegen fommt. 
Nach Zbarasz find gegen 200 polnische Berwundete ge- 
bracht, die im öftreichifchen Gebiete fremmdliche Auf 
nahme. und Pflege findensawie man diefelbe in gleichem 
Maße den zahlreichen rufischen Berwunderen und Flücht⸗ 
lingen angebeiben Fäßt. — 





Se. Maieſtät der Kaiſer von Rußland haben u 
befebien geruht, daß, wenn ein Familienvater rabig 
und friedlich in Litthauen und Volhynien lebt, feine 
Kinder aber in Bolen fich befinden, fein ganzes Ber 
mögen in Befchlag genommen werden fol. 


Rußland, 


Berlin. 2. Mai. Authentiſche Handelsbriefe fagen 
bie ruffiiche Regierung fey im Begriffe, eine neue Ar 
leihe zu machen. 

Tuͤrkei. 


Bon der bosniſchen Grenze. 16. April. Auch 


in Bosnien iſt ein Aufitand ausgebrochen. Gegen 2000 


-Unzufriedene haben fich bewaffnet. Der Weflir von Bos⸗ 
„wien, der in dem Nugenblide nur über 200 Mann ge⸗ 


bietet, hat fich in die Feſtung Travnik eingefchloffen. 
Der Plan der bosnifchen Aufrührer geht dahin, durch 
Vereinigung mit dem Paſcha von Geutari einen allge 
meinen Aufitand zu bewirken, und den Großſultan zum 
Widerruf aller Befehle zu —32 — welche Ordnung 
und Verbeſſerungen im türfifchen Reiche bezwecken. Da- 
bei Ange dic bosnifchen Empörer noch die Abſicht, den 
Weſſir zu verdrängen und fich die Oberberrfchaft anzu. 
eignen; fchon üben fie alle Arten von Erpreflungen und 
Graujamteiten. rg den Fall, daß der begonnene Kampf 
für fie eine ungünftige Wendung nimmt, haben die boß« 
nifchen Häuptlinge, ihre Feitungen und Schlöffer mit 
Munition und Proviant verfehben. Sie nöthigen die 
Rajas durch alle mönlichen Zwangsmittel tbeild zum 
Ausmarfche, theils zu Feitungsarbeiten. Mit Recht wird 
der Aufitand in Bosnien dem Einpuffe zahlreicher Fremd- 
Finge beigemeffen, die fich feit einiger Zeit und eben jept 
in der Hauptſtadt Sarajevo befinden. 


Yıeuefte Vachrichten. 


Es fcheint entfchieden zu fenn, daß Prinz Leopoſd 
die ibm angebotene Krone Belgiens nicht annehmen wird; 
die Verbindung zwifchen dem Haufe Oranien und der 
fönigl. Familie Englands it zu innig, als daß ein am 
derer Schritt von Seite Leopolds zu erwarten geweſen 
wäre. Geit mehreren Tagen iſt daber der Nationalver- 
ein mehr als je thätig, und hat den Entfchluf gefaßt, 
den 15. d. M. die Republik auszurufen. Einige bezeich⸗ 
nen bereits ald fünftigen Bräfidenten derfelben, den Ge⸗ 
neral Mellinet, * Militärgouverneur in Namür. — 
Man behauptet, Lord Eundburit habe geäußert, daß im 
Falle die Reformbill mit ciner Majorität von 50 Stim⸗ 
men durchgebe , das Oberhaus dieſelbe nicht verwerfen 


" tönne, ohne einen höchlich unpaffenden Schritt zu thun. 








Darifer-Börfe 


v 9. Mai. 5 96. Fr 89.75,—3 N. Fr. 63.60.— Nouv. emp. 
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Anzeige. 
Hn allen Buchbandlungen der Schweiz if zu haben: 


Das Stabelbergmaffer 


bei Linntthal im Kanton Glarus, und die nem erriche 
tete Badeankalt dafeldii. Eine biftorifch-topogranbifch« 
medizinifche Sfijse von Dr. Fob TZrümpy. 8. Glarus. 
rt in der Trachslerfchen Buchhandlung in Kommife 


n) geb. Breis Ar. 


Baſeler Zeitung 


- Samftag 


Neo. 53, 


den 14. Mai 1831. 





Diefe Zeitung ericdehnt ieden Dienſtas / Donnertag und. Samſtas⸗ and keſtet für Baſel viertelzahtlich 25 Batzen; die Einrifungsgebiihr für 
die gedrudte Zeile 5 Krauper. Man fan dad gamıe Yabe hindurch abemiirem ı im Baſel ben 3. &. Reufied, aubmwärts bei allm BöH. Ponämtern 





Schweiz. 


Den geſtern erſchienenen Baslerifhen Mit- 


theilumgen entfehnen wir: 5 
Auch ein Fahrewohl*) 


an bie abtretende Negierung 
des Kantons Baſel. 





Bu rohem Sohne könnt ihr rubig ſchweigen, 
Undant in des gemeinen Sinnes Brauch; 
Der todte Feigenbaum trug doch ein Feigen, 
Erin Schatten ſchirmie feld Unmürd’ge au, 
Die Diel aber fanıı nur rüdiich Hechen, 
Dir mögen nimmer Feigen von ihr bredien. 


KGbr dürft mit beitern Blicken um euch fchauen, 
Kein Fluch verfolgt, fein Seufjer klagt euch an. 
Am Segen blüben unfers Landes Auen, 

Und feinen Bürgern babt ibr wektgatbanı: 
Des Bürgers Gtädf in friedlich Hiller Wohnung 
War eurer Arbeit einzige Belohnung. 


Die Wiffenfhaft rieft ihr zu menem Blühen , 
br lieder Schul’ um Schule neu erich'n, 
te wird die Frucht von euerm treuen Mühen 
Im milden Seitendurme untergeb'n. 
Und wurdet ibr auch undantbar betrogen » 
Doch bat euch eu’re Hoffnung nicht gelogen. 
Bor babet nie gegebnes Wort gebrochen, 
Denn mancher andre blöder Furcht erlag; 
ür Recht und Freiheit habt ihr kübn aefprechen 
m Ratbe, wie auf eidgenöß'fhem Tag» 
Unbil’gem Fordern Hander ihre jur Wehre, 
Bewabrtet treu des DBaterlandes Ehre. 
Trat auch Empörung frevel euch entgegen 
n aufgeregtem, robem Hebermuth , 
ie freudig fab man Taufende Üch regen 
Bu euerm Schirm mit Mund und Sand und Wat, 
Und der Empörer Schaar entflob geſchwinde 
Der treuen Bürger Wehr, wie Epreu im Winde. 
Seliebte Väter, fahret wohl! euch lohne 
Stets das Bewußiſeyn treu erfüllter Bliche! 
Bir fegnen euch, und eure Bürgerfrone 
Raubt Undant euch, raubt büb’icher Hohn euch nicht. 
D möge Gott auch in der Zufunft Gtürmen 
Die unter euch, noch Bafel ferner fchirmen ! 


D. 8. 


*) Veranfaft du A 
Bang mtaht durch den Trorler ſchen Tont am 4. Mas in 





Aargau. Die Zahl aller ftimmfähigen —* un⸗ 
Kantons —* nach amtlichen Angaben 31,283. 
i der neulichen Abkimmung über 


ohne Entfchu 
5— ſchon durch diefen Umftand die Verfaſſung da- 
elbſt ohue vorläufige Abſtimmung angenommen. Ob 
sro t. I der Ahncfaden gänk x de num 
zum Grundgeſede des Landes gewordene 9 ſpre⸗ 
ehe oder über den Grad der politifchen ung dis 
aargauifchen Volkes irgend erwas beweife, mollen wir 
ve nicht unterfuchen. Die Gemeinden Muri und Lunf- 
ofen , welche religiöfer Gründe wegen, nicht Himmten, 
aben fich feirber an den Bifchof von Baſel mit der At 
age gewandt: ob die Verfaſſung etwas religionswidri- 
ges enthalte; die Antwort fiel verneinend aus. Der 
Schmweizerbote gibt im feiner Testen Nummer über die 
Enthehungsgefäht te der Ionen, Hargaucr - Berfafung 
einen kurzen Abriß, und agt darin unter anderm: Der 
Verfaffungsrarh trat zum Ichten Male zufammen ; das 
Robeite und Auſtößigſte ward, fo wich möglich, 
aus dem Berfafungsentwurfe vertilge; die edeihaf- 
teten Spuren des Eigennuges verſchwanden aus 
demielben. Dan hätte glauben —— ein Berfafungs- 
rarh vom fonveränen Volke gemäblt, follte nichts ma- 
chen können, dem nur die Brädikare Rob, Anitöfig, 
Ecelhaft, geſchweige Robeh, Anttösigk, Cdelbafteft 
beigelegt werden Fünnte. Nach dem Zrgekiudei e dei 
wohlerfahrnen Boten , iR bie Berfafang immer noch mit 
Robem, Anitöfigem, Edelhafrem behaftet. Ohne Zwei 
fel wird er bisweilen über diefe bübichen Sachen fich 
vernehmen laſſen; beffer wäre es vieleicht = en, wenn 
er dieſe Sreismhreigteie früher zu — — eliebt Hätte. 
Schaf 


vollendet. Gichen Siranacn des eig a 2. 
raucht 


gu mpreafahten und rüttelt, dürfte kaum in ihrem 
k ere 


ſtoren und ſchaffen Verfaſſungen zu Dutz euden in einem 
Tage» wenn es ſeyn muß umd uünſer t wie den. 

noch immer ehe n. 
Bafis Um 2.2.0. dat die diesjährige F 
mer ſitzung des Landrathes in Sitten begonnen. r 
Landes hauptmann Dufour eröffnete dieſelbe mit. einer 
Rede, in der er von der jetzigen verwickelten LageEu⸗ 
ropas und des Vaterlandes —*—— und die Stellung 
unſeres Kantons bezeichnete, welche derſelbe zu der eu⸗ 
ropaiſchen Welt jeyt einnimmt. 
Sitzung wurde die Wahl der oberſten Staatsbeamten 
voracnommen.. Herr Altlandeshauptmaun de S 
wurde für 1831 und 32 zum Landeshauptmann erwaͤhlt, 
welche Würde er fchon dreimal bealeitet bar. er 
ufour wurde Stantbalter und v. Courten Landes 
fedelmeifter. Die bisherigen Tagfagungsgefandten Mo- 
* von Stokalper und Macognin 
eder für dieſe Junktionen beſtätigt. 

r 


antreid. 

Paris. 0. Mai. Der —* des’ Königs, Mi 
polcons Statue auf,die Vendomesfäufe zu ftellen, fangt 
an feine Früchte zu tragen. Geit dem 5. d. M., dem 
Todestage. Napoleons, mird die Saͤule täglich von. einer 
"großen Anzahl Menfchen befucht, die dem Andenfen des 
Kaifers Blumenkränge winden und Blumen freuen. Ge⸗ 
fern waren die unterm. Theile der Säule ganz mit biefen 
binwelfenden arihen der Hochachtung bedeckt. Zu glei⸗ 
cher Zeit fchreiben. die Befuchenden ihre Wü 
$. B.. verlangen einige, dab den Infignien der Ehrenle- 

ion das Bildniß Napoleons heigefügt, andere, daß das 
eſetz, welches deffen Familie von Franfreich endlich, 
jurüdgenommen werde, damit der Sohn des Kaiſers zu⸗ 
rücktehren, und. ich 
das Andenken feines Waters ju ehren. ꝛe. Diele Begen- 
fände zogen natürlich eine Menge Nengieriger um tie 
Säule, melche noch durch das Gedränge der Blumeh- 
und ge vermehrt wurde, und bie an 
den fpäten Abend verweilten. Gegen 10 Uhr zog ein zabl- 
"reicher Haufen die Straße Neuve St. Augustin gegen Die 
Vendomsſäule herab, und tanzte um Ddiefelbe herum, 
fniere dann nieder und fang dic Marfeillaife. Hierauf 
fchrie die Menge: ©s lebe die Republik, es lebe das 
fouveräne Bolt, und wendete fich nach dem Platz de la 
Concorde, wo fie das Gleiche wiederholte. Won da zog 
fi am dem Palais royal vorbei, mo ſie das Linicnmilitär 
ben lieh, endlich machte. die Nationalgarde diefem Un- 
fug ein Ende. - Diefen Morgen verfammelten fich wieder 
ahlreiche Haufen anfdem Bendomeplase, morauf ſogleich 
ſtarke Abtheilungen von Nationalgarden und Linientrup⸗ 
pen dabin abgeichicht wurden, weiche ſchnell die Menge 
jerfirenten. Die Säule wurde von dem Angehängſel ge- 
reiniget, und Wachen um die Einfafung geſteilt, welche 
jedes weitere Opfer den Manen des großen. Kapitäns 

dargebracht, zu — 

n and. Kae 

London. 7. Mai. Untere Zeitungen wie das ganze 
Land, befchäftigen fich austchheglich mit den Wahlen, 
welche jest auch in den Grafichaften begonnen und bis 
jest Erachniffe geliefert haben, worüber die NReform- 
freunde uch nur frenen können. Die Unteerfität Eam- 
bridge ſcheint es, babe bir neue ng Din nr 
fchen Boltes nicht begriffen; = bat zwei beftige Ber- 
theidiger des alten Goflems, M. Beck und Goulbotn 
ins Parlament geſchictt. Die Kirche, an der man fchen 


der 2. und, 3tem | 


e. Zapiere. wurden 


die an, | 


mit den Franzoſen nereinigen könne, * 


bandein, wenn fie gegen den Strom ſchwim⸗ 

men will; Die Zahl ihrer Feinde, die ohnehin ſchon 
gun iſt, würde durch hartmädiges Feſthalten am Alten 
fo vermehren, daß ihr ganzes Dafenn bedroht wer- 


die beunrupigenditen Seiae mt findien find 


daß die oftindifche Kompagnie Na uf; * fagt: 
richten er 
be, nach welchen die ernfhaftefen Unrupen in we 


weſtlichen Prouinzen. ausgebrochen find, und Nunjett 


Sing mit 50,000 Dann im Felde fteht. In der Graf. 
ſchaft Clare in. Frland wurde auf einen aufrührerifchen 
Haufen Zandleute geſchoſſen, nachdem vorher die Auf 
ruhratte vergeblich verliefen wurde. Mebrere wurden 


getodtet und verwundet, und 34 zu Gefangenen gt- 


macht. — Eonfols: SO n—%, 
Deutfdland. 

Franffurt. 5.Mai. Es berricht in unferer Stadt 
diefelbe Theilnahme an der Sache der Polen, wie 
früher an der Sache der Griechen. Nach der Ber- 
Hoerung von Neiienden , die aus allen Gegenden 

cutſchlands, zumal in der Meſſe, bier zabfreich zu⸗ 
fammentreffen, begen in fünmmtlichen deutfchen Ländern, 
und namentlich in Preuſſen, alle denfenden und fühlen- 
den Menfchen die. beiten Wünfche für die fo lange und 
fo ſchwer gemißbandelte, edle Nation. 

Berlin. 2. Mai. Es iſt erfreulich, wie bei der 
—— und den Einwohnern des preuſſiſchen Staa⸗ 
tes, in diefer politisch fo bewegten Zeit, doch der Eifer 


ir Kun und Wiſſenſchaft nicht im mindeſten abnimmt. 


in großes Mufeum it kürzlich eröffner; und die fönig- 
liche Pracht des Gebäudes, mie feine innere Ausitat- 
ae "3 bewundernsiwerth. 
m 4. Mai. Es heißt, der geheime Legationsrath 
Aucillon fey zum Gefandten in. der Schweiz defignirt. 

Wien. 4. Mai. 4%, Metall. 711833 Banfaktien 1008. 
5. Mai 71; 1007. 6. —* 1008. 7. Mai 71; 1014. 

olen, 

Bien 4. Mai. Eimöftreichiicher Offisier, der das 
Hauptquartier des. Feldmarfchalls Diebirich in Siedle 
am 21. April verlieh , dit bier angefommen. Nach fei- 
ner Verficherung beitebt die Armee, unter dem unmit- 
telbaren Befchle des Feldmarfchalls » aus 60,000 Mann 
= Fuß, 18,000 Reitern, und 340 Kanonen; die abge- 
onderten rufliichen Korps betrügen zufammen 40,000 
Dann. . Skriuneztiis Heer dagegen zählte nicht mehr 
ald 25,000. Der Rüdzug, den Diebitich in dem eriten 
Tagen. des Aprils von Rity nach Sicdice gemacht, babe 
darin feinen Grund gebabt, daß die Polen, - nachdem 
fie am 31. Merz die Korps der Generale Geismar und 
Rofen geichlagen, den Rufen mehrere Magazine na 
men und das Hauptdepot derfelben zu Siedlee bedro 
ten: um feine Subfidenz zu fichern, babe Diebitich die 
Stellung bei Siedlee genommen. 

Barfchan. 3. Mai. Das Hauptauartier en 
neztis befindet fich wieder zu Zendraciow Cnabe 
Siedle). Das Kommando. des polnischen Korps an 
der obern Weichfel it dem General Sicrawsti genom⸗ 
men, und dem General Dyiekonsti übertragen worden. 
In einem Aufſatze des Warfchauer Kuriers wird behaup⸗ 
tet, wahrſcheinlich liege eine Urſache der Cholera darin, 
daß die Luft wenig Saueritoff enthalte; die Bewohner 
bergiger Gegenden, wo die Luft mehr Saucrftof enthalte, 
würden nicht von diefer Seuche bedroht; in den weiten Ebe- 
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nen Rußlands habe fie fo heftig gewüthet: daher macht der 
Berfaffer des Auffages den Borichlag, durch künſtliche Zu- 
—— von Sauerſtoffgaß die Kranken mit. einer Luft 
umgeben, die der Atmoſphäre im gebirgigen Gegen- 
n ähnlich fen. . 
Berlin. 4. Mai. Ein Reifender, der kürzlich das 
Innere des Königreichs Polen. befucht hat ‚ fand über- 
all den größten Kriegseifer und die angeitrengteiten Rü- 
‚kungen, in deren Folge die Armee bald eine Verſtär⸗ 


ng von 50,000 Dann junger Truppen erhalten dürfte. 


gitthbauen und Dolbynien. 
In unſerer legten Nummer erzäblten wir mac 
einem Schreiben von der gallizifch-volihy- 
nifchen Grenze, aus der Nähe des Schauplapes, 
den Sieg, den Diwvernizfi am 18ten über den al 
Rüdiger erfocht, das Gefecht am 25. gegenüber dem 
öftreichifchen Städtchen Zbarasz, und das Gerücht von 
einem meuen Siege, den hier die Polen gegen Rüdiger 
davon geiragen. Noch am 25. kann Dweruizti den Ge⸗ 
neral Rüdiger ggg ware. u baben; aber (vermuch- 
ich am 28.) iſt er bauptfachlich durch das ruſſiſche 
Korps unter dem General Roth zum Mudzuge auf das 
Öftreichifche Gebiet gezwungen. Die Nachrichten dar 
über lauten im Weſentlichen, wie folgt: Bon der 
—— 29. April. „Der 
fühne Dwernizki, won den ohne Vergleich ſtärtern Ruf- 
fen aufs äußerſte bedrängt, bat ſich mit feiner ganzen 
Schaar und mit feinen ſammtlichen Trophäen, Artillerie 
und Gepäck, unweit Zbarası ins öftreichiiche Gebiet 
yon müfen. Die Rufen ſetzten nach: -der Kampf 
a 


werte noch auf unferm nentralen Boden fort: das - 


Öitreichifi 
Bolten u. L 
unferes Militärs verwunder wurden. Die geflüchteren 
Volen erwarten jet, vor den Rufen in Sicherheit, 
die Entfcheidung ihres Schickſals von der öftreichiichen 
Regierung.” Diele Rachricht wird in einem Schreiben 
aus Wien vom 5. Mai beitätigt, nach einer offiziellen 
Meldung, die aus Lemberg an den Hoffriegsrath ein- 
gegangen it. Dieſe führt noch an: „Dwernizti's Korps 
iſt A000 Mann und 17 Kanonen ftarf. Bei dem Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze füchte er um Schutz nach, der 
ibm nach den ber. beſtehenden Vorſchriften bewil- 
figt wurde. Die nachſetzenden Rufen überfchritten eine 
Strecke weit:unfere Grenze und ſetzten das Gefecht fort, 
bis der daſelbſt aufgeftellte öfte.Offigier mut cinem&scadron 
Hufaren vorrückte , und fich zwischen die Kämpfer warf, 
um fie zur Einftellung des Feuers zu mörhigen. Die 
Polen zogen fich fogleich tiefer in das Land. Hier leg- 
ten fie, wie getordert war, ihre Waffen nieder. Zwar 
fennt man die Verfügungen, welche unfere Regierung 
über die en gerroften bat, nicht. genau; man weiß 
aber gewiß, daß fie ſich nicht zur Auslieferung derjelben 
verfichen. wird. Dan glaubt mit Grund, daß die gemei- 
nen Soldaten Kompagnien-weife im Lande verlegt, und 
den Offigieren der Aufenthalt in Provinzialſtädten von 
nneröftreich angewiejen werde. Einſtweilen wurde für 
egung und Wartung der Kranken und Verwun— 
deten geforgt, und nichts verfäumt, was die Menfch- 
lichkeit gebietet. Sieramsti’s mißlungene Unternehmun 
batte den General Dwernizki bloß geſtellt. So gro 
auch Dwernizki's Anitrengungen waren, fo blieben fie 
doch fruchtlos, als er ſich auch von Kaminicz-Podolsti 
ber (mo er erſt bedeutenden Anhang zu finden hoffte )., 


Militär warf fich zwiſchen die Streitenden: 


zogen 


fen fochten mit folcher Hihe, dafeinige Dann 


durch das Korps des Generals Roth bedroht 8 Der 
Nüruberger Korreſpondent ſagt nach einem Schreiben 
aus Lemberg vom 29ten: „Dwernizti, welcher im 
vVorrücken gegen Podolien begriffen war, wurde bei 

Ice Wieltie auf dem Marfche gegen Kaminicy 

ati vom General Roth angegriffen und zurückge⸗ 
drängt... Da. zugleich. auch General Rüdiger von. der 
andern Geite berbeieilte ‚. ſah Dwernizti feinen andern. 
Ausweg , als in das öftreichifche Gebiet u geben , wo⸗ 
hin ihn der General Roth verfolgte. Auf die Erklärung, 
daß das Baer e Korps die Waren niederlegen müfle, 

ſich die en wieder über die Grenze zurück 
Königsberg. 27. April. Nach den neueften Be 
richten aus Berersburg follen alle in den weitlichen Thei⸗ 
fen des Reiches jetzt diiponibelen-ruffifchen Truppen Ins 
verzüglich um Witepst (im Often Littbauens , nahe der 
alt-ruffiichen. Grenze) zufammengezogen, und dort eine 
bedeutende Refervearmee aufgehe t werden, über. welche 
der Militärgouverneur von Mosfau, Graf Tolſtoi, dem. 
Oberbefehl erhalten wird: 


Türkei. 

Bien. 5. Mai. Handelsbriefe aus Semlin fpre 
chen von einem Siege, den. der VPaſcha von Scutari 
über den Großweſſter erfochten babe, in deſſen Folge 
ihm der Weg nach Konftantinopel offen ſtehe. Die Em 
pörer haben geſchworen, nicht eher die Waffen nicder- 
Busen als bis fie den Großfultan geswungen haben, 

ne Befehle, welche die neue Organifation des Mili- 
tärs anordnen, zu widerrufen, und dem Paſcha von 
Seutari die Begenden,- bie feiner Stattbalterfchaft ent⸗ 
sogen find ‚- wieder einzuräumen: 

Yıeuefte Nachrichten. — 
Die Berichte aus Edinburg über Karl X fehidern: 
deſſen Lage als nicht befonders beneidenswerth. Wenn der 
Frfönig nicht bald Großbritannien verläht, fo wird er 
Schuiden halber Holy rood mit. dem Schuldthurme ver- 
taujchen müflen. Traurig figt cr allein unter feinen 
Kaplänen ;. feine Schwiegertochter bereist. das füdliche 
Schottland, der Sopn figt in Clangarry, und die Her- 
jean von. Berry läßt fich die Langeweile in Bath. durch 
en. Eroberer Algiers vertreiben. 


An. alle Eidgenofien. 

Es murden in. der Tegten. Nummer dieſes Blattes 
der Gerichtöbehörde des Standes Appenzell a. R., einige 
Fragen vorgelegt, wovon wie freilich nicht. willen kön⸗ 
sin, ob fie auch an ihre Adteſſen gelangen werden, denn 
der feinem Inhalte nah ſchlechte und nichtgwür— 
dige Spruch iſt auch in der Form ſo mangelhaft, daß 
man nicht einmal daraus erficht , von welcher Behörde 
derfelbe ausgegangen iſt. Man iſt faſt verfucht, zu glau⸗ 
den, die ſprechende Kommiſſion hätte im böſen Bewußt⸗ 
feyn, abfichtlich ſich in ſolch myſtiſcher Dunkelheit ge- 
halten. Die Kommiſſion mag es uns daher auch u 
Bute halten, wenn wir nicht mit gebührender Ehrfurcht 
den geſetzlichen Titel ihr gegeben haben, und wenn wit. 
mit. den hinter dem Vorhang verſteckten Richtern faft wie 
mit Leuten gefprochen haben, die zu ganz andern Zwe⸗ 
een im. Hintergrunde lauern. 

Eine andere Frage richten. wir an Euch, Eidgenof-- 
fen aller Gauen und. aller Bartheien! Gebieset einen Au- 
genblick nur Schweigen der. Bartheileidenfchaft, ſehet 
nicht auf die Perſon des. Gekränften, feber auf Die 
Kraͤnkung ſelbſt, weiche ohne Genugthuung bleiben muß. 
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Ueberleget; kann nicht Gleiches oder Aergeres einem 1.4 


den von ‚Euch jeden —— wicderfabren und 


dann entfcheider : kann die Ei daft ſolchem Un⸗ 
* on Y pie t ift das Palla⸗ 
Bin Brgerl 3* —— 
Feind, und wie 

au w den, ni ab; Berantwert- 


li Uer Weiſe umgangen werden fan? 
— — 1 ich nice um ee 
D a. * —— —* 


über Aufftellu einſchaft · 
BE unbis e Sad — — 


a er 

d. 10, Mai. 5%. Er. 9. —.— 3%. fr. 63, 10.- Nouv. emp, 
88.59.—. — Esp. 51. — Nap.69. 25, — 4 Can, 900. 

9.11. Mai. 5%. 7.39. 40.— 3%. Fr 63. 45.—Nouv.emp. 
fr 89.55. — Esp.5d. — Nap.69. 75. — 4 Can. 910, 


Eingefandtes und Anzeigen. 


ine pältaeles in N’. 51. diefer Beitung beantwortet einen 
70. der Appengellerjeitung,, auf eine Art wie 
he web nur ungerne in der Baslerieitung Iefen mochte 

"Wa ſol das ? wenn die Appenzellerzeitung über die Wet» 
Hältnine unferes Kantons leidenfhaftlih und einfertig if, 
mollen wir es deshalb auch werden? gibt ung eine gerechte 
Sache nicht Willen 8 Macht ung auf einer moraliich- 
vu. und polisiich-nählichern Stellung ju erbalten? — 

Au es hreinlich, IN es gerecht, ja di es aud nur im 
imindeiien politiſch wegen den bösmilligen Entächungen des 
Movenzellers und feiner Eorrefpondenten , einer ganzen Ger 
meinde Solche Dinge an dem Hopf zu werfen, mie in der 
Onzeige geſchieht? — Die Gefammebeit diefer Gemeinde 
wird doch miche für das mas einige wohlbekannte Wenige 
deeiben , verantwortlich ſeyn mölten; ; daß im ihr noch 

anche fo denken wie diefe Wenigen, mag leider wahr 
feon, aber immerbin gibt es en dort noch Billige 
benfendere und marum auch d efe 4 gen? warum ibre 
Br vielleicht vermindern durch Meußerungen einer offenen 

eindfeligleit ? 

Wenn einmal Friede werden fol , fo höre doch die Enz 
Des Streites auf! wenn dies je Noth that, fo iſt es am 
Borabende der Eröffnung des neuen großen Marbes. = 
Seine Beratbungen wird man dad) Eußle 

mwünfden, aus ıbmen jede unnübe 34 einzelner 
Männer oder Rantonstheife‘ entfern *34 wiſſen wollen, 18. 


Aargau In den fängden Btät Blättern der „ Freien Etim- 
men” aus Narau, deren Schuld es gewiß niche id, wenn 
der Verfaſſungsrath nicht ** gefprengt , und nicht 
allgemeine VBerwirrun N} durch alle Theile des Kantons er 
mungen wurde, erfäien neulich auch von einem „ ang 
enen ” (wird fich am 20, nun), „und Wahrbeiitiichenben" . 
B r ) „ Mann aus esiche 
Mbeinfelden” die daE in Baſel eine Berfamme 
lung von Motarien hatt hehe babe, in welcher beſchloſ · 


, feidenichafties- 


fen worden, ben Rapitalitten zu Bafel den Matb im erthei⸗ 
len, ſammtliche Kapıtalien im Nargan aufjutäinden, Falls 
die Derfaffung mit dem (mie der Warner fagt) unvernünfe 
tigen Wet. 21. angenommen werben follte.”” Der gute Dann 
frägt_ dann die Aridibaler, mober fie die „ ungebeuren ” 

Seldſummen nebmen wollen, um die Krebiteren in Baſe 

ju beyablen, und gebt in feiner sea fo weit, ju 
verfprehen, daß, wenn man die Berfaffung ver 


‚werfe, alles Bute, was die „ vernünftigen, unei ennüble 


gen und freifinnigen Männer längf gemünfcht baben”, 
iu Stand fommen werde. Wir glauben , ne Dieienigen, 
melde er unter biefen drei Titeln begreift, und unter 
melden er obne Zweifel auch Ach mitrechnet, an derlei Glück ⸗ 
feligkeiten ſchon vor dem 6. Deyember bätten denfen follen 
und fönnen, und dab fie num mobl die Güte baben werden, 
eine Probe von schn Babren mit uns ju machen, nachdem 
wir eine gr ene von fünfjehn FJahren mit ibnen 

macht. Das Borgeben aber jenes von dem Notarıen dem 

Per Ari Peine gearbenen Naths erflären wir laut als 
eine ſchandliche Erdichtung. 


Ankündigung zur Bermeidbung von Eollifionen. 


m ** dieſes Jahres erſcheint bei Orell, Füßli 
omp. in Züri: 

—— der ſaͤmmtlichen beſtehenden Verfaſſungen 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 
Mit Einleitungen und Anmerkungen begleitet 
von Dr. Bluntfcli. 

Dir glauben, ein Bedarfniß der Beit zu befriedigen, 
wenn wir die fämmtlihen Berfaſſungen der Kantone, die 
einzeln gedruckt nicht Bedem leicht mem find, in ei 
nem Bande vereinigt berausgeben. Zugleich aber forbert 
unfere Zeit einige Verarbeitung des &“ es, die einerfeits 
den Gebrauch dem Lefer erleichtern, anderfeits Belehrun 

ewäbren fol. Zu dieſem Zwecke wird jeder einzelnen De 
* 53 eine kurze bilorifche Einleitung vorangeben, in wel · 
2 ———— auf die weſentlichen Unterfchiede zwiſchen den 
et beflandenen und den ichigen Verfaſſungen Ruckſicht 
gnenncn wird. Die Anmertum find vorjugsweife zur 
Beratung auf ähnliche Artikel in andern Verfaſſungen 


Meufira, Buchhändier in Baſel werden Bw 
felungen angenommen. 


Sendbillet an Hrn. Profeffor Trorler. 

Sie vos non vobis dachte Einfender , ald die Appen⸗ 
geller Zeitung N®. 73 beute früh noch vor ihm lag und 
er bemerkte, dag Sie den empfangenen — ti 

Mohr 





nem genen verdanften! Mögen die 

die Sie wohl ob diefer neuen ungerechten Be 
gung em gr *8 nicht durch weit ärgere betäubt 
eyn! Gie faq „Wenn Einer einmal von mir ge⸗ 
— 28* auffchreit: : — Barum fchlägft du mich ? fo fenne 
feine Natur.” Ganz richtig! Much Ihe Natut 
wieder einmal im ihrer Bunter Naiverät aus dem 
rei hervor, den Sie auf eine fchlagende vage er⸗ 
ließen. Letztere belichen fie zwar grob und e Ant 
wort * nennen; Augenbalſam thut wie r —2 
die Sachen Berne an! — Das aber 
räume ich en ein, daß fein Wernünftiger fragen 
wird, warum Sie feit längerer Zeit Ihre Borlefungen 
eingeitellt er FE das Darum fam täolich in mebr alt 
—— —— jun m Bei ein! Unterbeffen fol dich 


& baben Sit 
—— Angekindigt! 332* 


Warum nicht gar auch 
Sala sd 43. Mai 1831. 
Der Augenbaffamfieferant. 





Haller 


Dienftag 


Neo, 


den 17. Mai 1831. 


Zeitung. 





Dieie Zeitung erſcheint ieden Dienſtag Donmertag und Samſtag, mad koſtet für Baiel vierteljährlih 25 Batzen; die Einrückungsgebübr für 
die gedruckte Belle 5 Kreuger, Dan kaun dad ganıe Jahr hindurch abonniren : in Bafel bey 3, ©. Neufteh, auswärts bei alien Lobl. Yofämterm- 





Shweiz, 


Bafel. Großratheſitzung v. 16. Mai. Dieſe faſt 
vollſtaͤndig beſuchte erſte * des neuerwählten gro⸗ 
ßen Rathes, wurde durch den Hrn. Bürgermeiſter 3; 
R. Frey mit einer bedeutungsvollen Hinweiſung auf die 
Stellung der neugewählten Behörde eröffner, ein Blick 
auf.das was von derfelben erwartet werde, zeige die 
Schwierigkeit diefer Stellung. Mancher fromme, in- 
nige Wunfch fteige für diefelbe empor, manche über- 
fpannte Erwartung werde von derfeiben gehegt; reife 
und vorurtheilsfreie Erwägung aller Ber ältniffe, Er. 
bebung über jede einfeitige Anficht amd feiter Hinblick 
auf das was zum Wohl des Kantons und der ganzen 
offenfchaft diene, könne allein zum ermünfchten 

allem aber ſey es an dieſer oberſten 

ehorde, der gefammeen Bürgerſchaft ein Beiſpiel vo 
gg und Eintracht zu geben, und folche könne auch 
ei abweichenden Anfichten, die ja in gegenwärtigen 
Verbältmifien natürlich , ja in Republiten überhaupt 
nothwendig feyen, ſehr wohl erbalten werden. Nach 
der Ermahnung die Wahlen in den Eleinen Rath auf 
anerfannt rechtliche und rüchtige Männer fallen zu laf- 
fen, ſchloß derfelbe mit dem Wunfche , der Gott unferer 

Väter möge die Verhandlungen diefer Behörde zum 
Wohl des Landes a. laſſen. 

In einem Rathſchlag des kl. Rathes wurde ſodann 
auf Betätigung ſaͤmmtlicher Wahlen angetragen, nur 
bei der Zunftwahl in Diegten war ein unbedentender 
Verftoß gegen das Wahlreglement vorgefallen, und bei 


den Bezirföwahlen des untern Bezirks war ein Scruti⸗ 


nium ; in welchem 74 Stimmen über die Anzahl der 
Stimmenden waren abgegeben worden, caffirt worden. 
Ein fernerer Ratbichlag trug darauf an, cd möchte 
der bisherige FI. Rath feine abgefonderten Site bis 
zur ne. der neuen Regierung beibehalten , die Mit- 
lieder der neuen Regierung aber feine von den an- 
ern Großräthen abgefonderten Site erhalten. Ferner 
ſollten einftweilen , und bis auf weitere —— 
ter den Großräthen felbit, die Sitze verloost werden, 
und zwar die durch die Zünfte gewählten befonders, 
und die durch die Bezirke gewählten befonders , die 
letztern an die Stelle der ehemaligen mittelbaren: — 
Der erſte Theil diefes Rarhichlags fand feinen Wider. 
fand; gegen die Verloofung der Pläge aber ward der 
von dieſer Operation zu befürchtende Zeitaufwand ein- 
gewendet, es überwog aber die Rüdficht, daf die ftäd- 





tischen Mitglieder feinen Vorrang vor den andern 
baben follten, und die Hoffnung, auch durch Wegräu— 
men diefer äußern Scheidewand, zur innern Bereini- 
gas mehr und mehr beizutragen Schon bei der Um. 
age über diefen Gegenſtand kündigte Herr Doktor Frey 
eine wichtige Motion an, die aljofort gemacht werden 
* der reſumirende Herr Amtsbürgermeiſter aber 
rückte den Wunſch aus, es möchte, dem Uebergangs-⸗ 
geſetze gemäß, jede Motion vor Erwählung des kleinen 
und deſinitiver Conſtituirung des großen Rathes unter- 
laſſen werden. Der Rathſchlag wurde ſodann mit 99 
gegen 45 Stimmen angenommen. 
Nach vorgenommener Verlooſung und Sitzwechſel 
wurde fedamı zur Beridigung des großen Rathes ge⸗ 


dritten. 

Ein Rarhichlag des El. Rathes trug dann ferner dar- 
auf an, die Berfamminng möchte das 
ment des gr. Nathes, welches ohnehin , als mit der Ver⸗ 
faſſung nicht im Widerfpruche jtebend, bis zur Abände- 
rung ald bindend angeichen werden müſſe, förmlich als 
einitweilen noch geltend anerkennen. Bei der von ibm 
verlangten Umfrage über diefen Gegenftand, äußerte (ich 
dann Hr. Dr. ren, das alte Reglement in Verbindung 
mit dem Uebergangsgeſetz vom 12. Febr. , binde dem gro» 
in Rath zu ſehr die Hände, er müſſe wünfchen, daß 
als eine Motion zu Gunften einer volltändigen Amne- 
fie gemacht, oder eine dahin zielende Petition eingereicht 
werden follte , diele für das Wohl und die Beruhigung 
des Landes bochwichtige Sache vor Allem ‚aus erledigt 
werben möchte. Hr. Appellationsrichter His und Herr 
Bürgermeitter Frey vermieten den Redner auf die be 
ftimmten Worte des erwähnten Uebergangsgeſetzes, das 
mit der Berfafung die Sanktion des Volkes erbaltch 
— und auf die Nothwendigkeit eines geregelten Ge- 
häftsganges. Der Rathſchlag wurde ſodann mit 99 ge⸗ 
gen 38 Stimmen angenommen. 

Sonach wurde zur Wahl ded neuen feinen Rathes 
gefchritten, mit folgendem Reſultat: 1) Hr. Bürger- 
meilter Frey, im Alten Ser. mit 13; Stimmen ; 2) Hr. 
Bürgermeiter Wieland, im Aften Ger. mit ‚14 &t.; 
3) Hr. Rathsherr Wirz von Maifprach, im ten Ser. 
mit St.; 4) Hr. Deputat LaRoche, im Iſten Ser. 
mit „15 ©t.; 5) Hr. Dreierberr Viſcher, im iiten Ser. 
mit „14 &t.; 6) Hr. Rathsherr Schwob von Prattelen, 
im Aften Ser. mit ISt.; 7) Hr. Rathsherr Hübfcher, 
im iften Ser. mit St.; 8) Hr. Deputat Huber, im 
iften Ser. mit 133 St.; 9) Hr. Brönfident Rächer von 
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yfen, im Aften Ser. mit „15 ©r.; 10) Hr. Dreierherr 
yhiner, im iften Ger. mit „}: &ı.; 11) Hr. Rarhs- 
berr Minder, im iften Ger. mit 1} St. _ 

Bern. Der Verfafungsrarh har in feinen Gigun- 
gen vorm 7. 9. and 1% d. M. mehrere 9. des Berfal- 
yungsentwurfes angenommen. Der Ate $.. ipricht, die 
Trennung der gefeßgebenden , vollziehenden und richter- 
icherlichen Gewalten in allen Stuten der Staatöverwal- 
tung aus. 5. Die Gleichheit aller Staatsbürger vor 
dem ‘8. 7. geſtattet feinem Staatsbürger der 
Republit Bern den Genuß der politischen Rechte, wenn 
er diefe in einem fremden Staate ſchon ausübt. F. 8. 
hebt alle Vorrechte des Orts, der Geburt, der Perſo⸗ 
ven und Familien anf. Keinem Staatsbürger iß es 
uach dem gleichen N erlaubt, im Berner Gebiet cineh 
fremden Adeltitels fich zu bedienen. $. 9. verbietet je- 


dem Gliede des gr. Rathes und iedem Staatsbeamten, | 


von einem fremden Staate einen Gehalt, Titel oder 
Drden anzunehmen. Ju der Sitzung am 11ten kam 
$. 10.» der die firchlichen und religiofen Verhältniſſe 
betrifft, zur Erörterung; die Abſtimmung über denſel⸗ 
ben murde auf deu 13. vertagt. Am Iren giengen auf 
den Zünften die Wahlen für den, vom Rath der. 200, 

ammen berufenen Stadtverfafiungsrath vor fich; fie 


f 
elen zur Hälfte auf Patrizier, zur Hälfte auf Bür-, 


gerliche. 

St. Gallen Mit welcher Zuverläfßgfeit man die, 
beute, als am 13. Mai ſtattgehabte Wahl der neuen 
Regierung unfers Kantond vorausfagen konnte, 
beweißt der legte Artikel der Bafeler Zeitung, in wel 
chem bis auf Einen, das Berfonale richtig gemeiffagt 
war. Es fielen nämlich die Wahlen auf Hrn. Staat 

- fchreiber Banmgartuer, Landammanu 
Rath Gmür, Reg. Rath Stadler, R. Rath Falk, 
Reg. Rath Neff (von Aliſtaͤtten) und — — Reg. Rath 
Reutti. Schr bemerfenswerth iſt, zur Bezeichnung 
des noch immer herrfchenden Treibens, dag felbit Herr 

«Diog es bis auf 16 Stimmen brachte. 5 

Zürich. Nach der Neuen Zürcherzeitung pafiirten 


durch Zürich im Jahr 1823 6790 Handwerföburiche ; ' 


1829 11,370, und im vorigen Fahre nahe am 15000. 
Die Zahl der im Jahre 1830 an Einheimische ertheil- 
ten Haufierpatente beläuft fich auf 1821, für 3032 &r.; an 
—— auf 491, für 2432 $r.; Jahrmarktspatente 168 

909 Fr. 

— Der Stagtsrath hat dem ſouveränen Rathe 
mehrere ———— vorgelegt, welche die Beweg⸗ 
lichkeit der Mitglieder der ausübenden Gewalt und 
der Richter » wie auch die Gerichts. und Polizeior dnung 
verändern. Bald mird die Einführung des geichwornen 
Gerichts dad Ganze vollenden. — Herr Eynard hat dem 
Präfidenten Griechenlands abermals cine Summe von 
200,000: Fr. zus Dedung der dringendſten Ausgaben 
überſchickt. 

Frankreich 


aris. 13. Mai. Gegen die neulichen Auftritte 
vor der Bendomefänte fpricht ſich die öffentliche Meinung 
und die meiſten Blätser entichicden aus. Der Kon- 
ſtitutionnel ſagt 3. B. „Die Republic (wenn cs die iſt, 
welche wir neulich in. den Gtraßen und auf dem Ven— 
domeplage geſehen haben) hat fich wicht im einem Lichte 
gezeigt, welches fie wünſchenswerth uud der Achtung 
windig machte. Ihre Geſaͤnge, ihre Tänze, ihre Bes 


elör ei | 


trunfenheit, ihre nächtlichen Züge, ihre unedle Carma- 
gnole CRevolutionslied aus der Schredenszeit), Nöfen 
mehr Edel, als Entpufasmug ein. Wir lieben nicht 
«ine Republif, welche von allen Andenken unferer eritcn 
Revolution, nur Diejenigen der Tyrannei und des 
Schredens zurucdbegält, eine Republif, welche unter 
dem Geſchrei: es Lebe der Kaiſer, vor defien Säule 
niedertniet, feinen Sohn auf den Thron ruft, umd nach 
zwei Füntglichen Reſtauratiouen, uns noch eine faifer- 
liche, eine maratifche, eine des Schredens und des 
Narionaltonvents aufbürden möchte.” Nachrräglich muß 
noch bemerkt werden, daß die Bompiers vor einigen Tagen 
angeweudet wurden, um die Voltshaufen zu zeritrenen. 
Sie fpielten mit ihren Feuerſpritzen auf die erhitzte 
Menge, weiche dadurch ſchueller auseinander getrieben 
wurde, ald_ wenn die alte_Gensdarmerie eingehauen 
hätte. Diefes neue fräftige Dampfungsmittel hat natürs 
lich manchen mißfallen, uud die Tribune meint fogar, 
daß das Volk böchlich dadurch beichimpft worden ſeh. 
‚Man verfichert, der Admiral Rigny babe die Dampf- 
ſchiffahrt in eruſthafte Erwägung gejogen und eine Kon 
miſſion ernannt, welche mehrere Kompagnien mechani- 
fcher Arbeiter zu organiiiren hat, weiche für die Be- 
handlung der Dampfmafchinen auf den Schiffen beitimmt 


- nd. — Die Mitglieder des biefigenidiplomatifchen Korps 


baben häufige Zufammentünfte;, man glaubt , die Ber 
anlafung derfeiben ſey Polen. Es wird verfichert, der 
Generalprofurator ſey im Begriffe, diejenigen gericht- 
lich zu verfolgen, welche das Zuliusfreuz ragen, ohne 
die durch die königl. Ordonnanz verlangten Verbindlich 
keiten erfüllt zu haben. . . 

Aus Toulon fchreibe man vom Tten: Ein Detafche- 
mens Kanoniere iſt diefen Morgen bier angefommen. 
Man fpricht bier viel von einer angefommenen minifte- 
riellen Depefche, welche 2 Linienſchiffen, 3 Fregatten 
und einer Brigg befiebit, innerhalb drei Tagen nach 
Bortugall unser Segel zu geben. 


England. 


‚London. 10. Mai. Nach dem Standard find die 
Minister entfchlofien, mehr als Zu neue Pairs zu freiren, 
um die Reformbill auch im Oberhaus durchzuſetzen; 
denn daß fie im Haufe der Gemeinen cine große Majo- 
rirät für ſich haben wird, liegt bereits auſſer Zweifel 
In London werden jetzt in allen Buden feidene Sadtücher 
verfauft, auf welchen die Scene abgebildet it, welche bei 
der letzten Auflöſung des Parlaments im Oberhaufe ſtatt 
fand. In der Mitte befindet fich eine Säule, dem Kö- 
nig und der Verfaſſung gewiedmet; Lord Ruſſel mit 
dem Spiegel der Wahrheit in der Hand, befindet ſich 
auf der Spike derielben. ine wüthende Gruppe, Us 
ter der Wellington, Peel und Eldon befonders bervor- 
ragen, bemüht fich vergeblich, mir Herten und Seilen 
die Säule umzumerfen. Auf der andern Seite ſtehen 
Grey, Brougham und andere, und betrachten rubig die 
nutzloſe und Lächerliche Heftigkeit der Gegner. — Der 
Kurier widerfpricht auf die beitimmtefte und offizielle 
Weiſe dem Gerüchte, welches Spanien und Mexiko in 
Unterbandiung ſtehen läßt, und erklärt daſſelbe als die 
Erfindung eines. franzöfiichen Börfenmannes. Mexiko 
bat fchon Längit erklärt, daß es mit Spanien nur auf 
die Grundlage unbedingter Anerkennung in Unterband- 
lung treten werde. — In Jamaila richten die Blatter 
furchtbare Verheerungen an. 
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Pe A — a 
‚Brüffel. 10.Mai. Der Regent benimmt ich 
Würde; zugleich erwirbt er ſich durch Bejcheidenbeit und 
durch die freundliche Met, wie er jeden feiner Mitbür- 
er empfängt, eine große Liebe und Popularität. Die 
erordnungen, die er mit weislicher Sparjamfeit er 
laͤßt, werden nicht leicht getadelt. Doch c# fehlt bier 
nicht an Pasquillanten; fchon it manches Libell ver⸗ 


breitet, im welchem der Regent bald als frangöfiicher . 


Bräfekt, bad als englifcher Quartiermeiiter gehudelt 
wird. Aber weit mehr noch werden, nach Pariſer Art, 
die Minifter getadelt, vorzüglich in den republifanifchen 
oder eigentlich revolutionären Blättern. Vorzüglich 
machen ſie dem Minifter der auswärtigen Angelegenbei- 
ten , Lebeau, zum Vorwurf, durch die Geſandtſchaft an 
Prinz Leopold die belgische Nation einer unangenehmen 
Alternative ausgeſetzt zu haben, wämlich entweder mit- 
teilbar unter engliſche Bormäßigkeit zu. gerathen, oder 
einen zweiten, alfo fchimpfichern Korb zu erhalten. — 
Viele erwarten daber, daß die Aifociation nationale, die 
täglich zahlreicher wird, und eine drohende Stellung 
annimmt, nächſtens einen Staatöftreich ausführen und 
die Republik proflamiren werde. Borläufig find bie 
Freibeitsbäume wicder ganz zur Mode geworden, und 
jeder öffentliche Platz bat deren ein oder gar mehrere 
aufzumeiien. An einem derfelben waren geitern Nacht 
folgende vier Verſe angebeftet: „Arbre de misere, 

apeau de corsaire, rögne d'intrigans , armde de bri- 
gands.” Wie man bier alles Uebel, mas geichicht, den 
Drangiften aufbürdet, fo wird ihnen auch Diele profa- 
nation de l’arbre saere zugeſchrieben. Allerdings gibt 
es in Belgien noch manchen Anhänger der alten Kö— 
nigsfamilie, der die Hoffnung beat, das Haus Ora⸗ 
nien werde wieder in den Beip von Belgien fommen, 
wenn es im diefem Lande erſt noch weit fchlimmer ge⸗ 
worden fey. Aber nach der allgemeinen Stimmung der 
Belgier zu urtheilen, wird ihre Hoffnung nicht in Er- 
füllung gehen. 

Der Miniter des Auswärtigen bat verfucht, den 
deutichen Bund zur Nachgiebigkeit, in Berref Luxem⸗ 
burgs, zu bewegen. Zu dem —* bat er einen diplo⸗ 
matiichen Agenten nach Frankfurt geſchickt, der im Na- 
men des Regenten bei dena öftreichifchen Geſandten, als 
den Präjidenten der Bundesverfammlung, den Antrag 
machen jollte, daß Eupemburg mit Belgien vereint, aber 
im deutſchen Bunde bleiben folle. Der PBräfident des 
Bundestages empfing den beigifchen Abgeordneten, hörte 
ibn an, umd antwortete: er wiffe nichts von cinem Re- 
genten Belgiens, und fein Vorfchlag , der auf Die Aus— 
Khliegung des oramifchen Haufes von dem Berge Luxem⸗ 
urgs, und hiermit vom deutfchen Bunde abziele , kön— 
ne der Bundesyerſammlung zum Berathen vorgelegt 
werden. Mach diefer Audienz beeilte fich der belgiſche 
Abgeordnete, Frankfurt zu verlaffen. 

j ortugal. 

Liffabon. 30. April. Trod der übermürbigen Prah⸗ 
Iereien Don Migueld, fängt das Ungeheuer doch au Be— 
forglichkeit über die Treue feiner Truppen zu zeigen; 
er fürchtet, diefelben würden fich mit dem eriten frem- 
den Korps vereinigen, das feinen Fuß nach portugall 
fegen follte, um dafjelbe von feinem Joche zu befreicn, 
Diefe Ueberzeugung gaben ihm die in Oporto neulich 
vorgefallenen Ereigniffe._ Das dafelbit liegende 18te Ju⸗ 
fanserisregiment hatte Befehl erhalten, fich nach der 


. bereit, aus allen Kr 


Küſte zu begeben; es verweigere aber die Stadt der 
Wilktühr der königl Freiwilligen zu überlaffen. Um 
die Ungeborfamen zu zwingen. dem gegebenen Befehl 
nachzufommen, mußte Militär aus den benachbarten 
Bezirken berbeigegogen werben. Diefe Nachrichten ba» 
ben einen folchen Eindruck auf die bier fich befindlichen 
Truppen gemacht, dab die Migueliſten ich nichts Gutes 
daraus verſprechen. Die Truppenausbebung wird anf 
die gemaltiamite Weife betrieben. Patrouillen ergreifen 
jeden Mann in den Straßen, der zum Dienite taugli 
fcheint. — In den Provinzen bricht eine Feuersbrun 
um die andere aus, welche Unglüdsfälle man der Rad 
fucht der Migueliften zuſchreibt. Dam behauptet, die 
Miniſter hätten einmüthig befchloffen, Zranfreich die 
verlangte Genugthuung zu geben. Gchan vor einigen 
Tagen find mehrere englische Kriegsſchiffe im Talo cr- 
fchienen , und heute. find: 6 andere, Fluß aufwärts fo 
geind. Diefe Flottille it dazu beſtimmt, den Forderun⸗ 
gen des englifchen Koniuls Nachdrucd zu geben. 
Sapoyen. 6 

Savoyen if ganz ruhig, es erwartet, wie Pie 
mont, die Wirkung der guten Gefinnungen ab, melche 
man dem neuen ur: zuſchreibt. Wie Piemont iſt es 

ften dem öſtreichiſchen Einfluſſe 
ſich zu entziehen, und eher mit Frantreich ſich zu verci- 
nigen, als einen Sklaven Metternichs als Souverän 
anzuerlennen. BEER? 

Aus Mailand fchreibt man: Täglich zichen Trup- 
pen bier durch, melche gegen die piemonte ſiſche Grenze 
marfchiren. Man erichöprt ſich in Vermuthuugen über 
ihre Beſtimmung. — Der General Zucchi iſt nach Kuff- 
fein, einem feiten- Schloffe in Tyrol gebracht worden. 

Deutidlamd, 

Mainz. 8. Mai. Der Herzog von Naſſau bat ſich 
geweigert, die von ihm beiefienen Domänen an den 
Staat abzugeben, und die Kanditände prorogirt. Diefe 
gründeten ihre Forderung auf das deutiche ee 
und auf die Entfcheidungen der berühmtefien Publ 
fien. Jene Weigerung und Brorogation bat fat unter 
allen Einwohnern des Herzogthums einen ziemlich bo» 
ben Grad von Aufregung erzeugte. ‚Mehrere Mitglieder 
der Stände wurden ‚bei ihrer Abreiſe von Wiesbaden 
mit lauten Vivatruf der Menge begleiterz in Hofheim 
it ein Gebäude, das der Regierung gehörte, vom Bolt 
geritört, und den dahin beorderten Truppen find von 
den Hansbefigern Quartiere verweigert worden. Der 
nafauifche Landmann ik fchiver gedrüdt. Neben der 
Grunditeuer , die er au zahlen bat, beſtehen noch der 

ehnten, der Grundzins, und bin und wieder fogar auch 
er Frohndienſt. In der drüdenditen Lage befinder ſch 
der Rheingau, mo faſt nur Wein gebaut wird, der jeit 
drei Fahren beinahe sont gefehlt eg 
etreid. 

Wien. 6. Mai. Unſer Kaiſer ſchickt einen. befon- 
dern Geſandten nach Turin, der dem Prinzen Carignan 
die Glückwünſche des öftreichiichen Hofes zur Thronde- 
fteigung überbringen foll. EHieraus läßt ach wohi fchlie- 
en, dag Deitreich nicht dem rechtmäßigen Erben den 
fardinifchen Thron für den Herzog von Modena zu ent- 
reißen ſuchen, alſo auch nicht wegen dieſes Thrones den. 
feanzäfifchen Staat zum Kriege reizen wird. ) N 

Wien. 7. Mai. Es heißt, dem General Dimernizki 


‚und einem Theile feines Offisierforps werde Laibach, 


den übrigen Offizieren. aber Gräz zum. Anfentbaltsorte 
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angewiefen; die Soldaten follen in Sichenbürgen und 
Mähren vertheilt werden. Die Kanonen und andere 
Waffen wurden von den Öftreichifchen Behörden an die 
Ruffen ausgeliefert. 

Wien. 9. Mai. Metalliques 8154; Banfact. 1023, 


Dolenm. 

Der Bericht des ruffiichen Feldmarſchalls gibt den 
Verluſt des polnifchen Korps, welches Sieramsti be- 

figt hat, auf mehr als 6000 Mann an. Das ganze 

orps —* nicht mehr als 6000; auch iſt vom ihm noch 
erwas übrig, und genug, um wieder Webergänge über 
die Weichiel gewagt und Abtheilungen ruffifcher Trup- 
gefchlagen zu haben. Mber den ruffiichen Berichten 
ft es eine Kleinigkeit, mehr Feinde zu tödten und zu 
fangen , als vorhanden find. Auch will Rüdiger beim 
Stor-Flufe dem General Dwernizki eine totale Nieder 
"age beigebracht und gefiegt haben, an demfelben Tage, 
wo Abends die rufjiichen Grenzſoldaten und Kaflen vor 
Dwernizti ins Oeſtreichiſche flüchteren. — Das Gefecht, 
in welchem Dwvernizti , durch die beiden ruffiichen Korps 
munter Rüdiger und Roth gezwungen, feine Zuflucht 
eben dabin nahm, ficl am 27. vor. 

Warfchan. 2. Mai. Die Cholera richtet fortwäh- 
rend unter unfern Truppen große Berwüſtungen an, 
herrſcht aber eben fo in den feindlichen Reiben. 

rafau. 3. Mat. General Eplopizti int von feinen 

Wunden hergeſtellt, und wird in einigen Tagen nach 

Marfchau zurückkehren. Die ift gewiß eine erfreuliche 

Nachricht für feine Landsleute, denn der Eharafter und 

die Talente dieſes ausgezeichneten Mannes können unter 

denjegigen SHE Der zamnen! großem Nutzen fen. 
u 


and, 

Berlin. 8. Mai. Aus Perersburg erfahren wir, 
daß der Kaifer jede Vermittelung in Betref Polens, 0- 
u Franfreich und England fich dringend erboten, ent 
bieden abgelehnt bat, umd daß in ganz Rußland die 
oloſalſten Maßregeln ee twerden , um den Auf 
fand in kurzer Zeit mit Waffengewalt für immer zu 
unterdrücken. — Alle Bauern, die man in Litthaueu mit 
den Waffen in der Hand gefangen nimmt, werben ohne 
Umſtaͤnde erichoffen. 


uͤrkel 

Wien. 7. Mai. Nach Handelsbriefen aus Semlin, 

* der Sultan alle Gläubigen zur Bekriegung der Re» 
len aufgerufen. Man betrachtet bier die Ereignifle 

in der Türkei als ſehr ernflich, und richter nicht mehr 

ansichließlich die Aufmertſamkeit nach Bolen. j 

Belgrad. 1.Mai. Der Großvezier, der zu Bitoglia 
von den Inſurgenten eingefchloffen war, it durch Mangel 
an Lebensmitteln genörbiget worden, fich zu ergeben. 

Tieuefte Nachrichten. 

Bafel. 17. Mai. In der ner Eisung dedgro- 
Gen Rathes wurden ferner in die neue Regierung gewählt: 
42) Hr. Inſpeltor Pümpin von Gelterfinden ; derſelbe 
lehnte die auf ihn gefallene Wahl ab, und in einer neuen 
Wahl wurde Hr. Rathshr. Lukas Merian ernannt. Herr 
‚Großrath Aenishänslin, der im Iten Serut. 41 Stimmen 
gehabt, erklärte ebenfalls diefe Stelle nicht annehmen zu 
können. 13) Hr. Rathshr. Oswald. 14) Hr. Samuel 
Seiler von Lieſtal. 15) Hr. Peter Burdhardt - Imbof. 
16) Hr. Deputat F. Sarafin. 17) Hr. Oberſtlieutenaut 
Weitnauer. — Zu Bürgermeiftern wurden ermählt: die 
beiden bisherigen Herren Bürgermeifter Frey mit U / 
und Wieland mit „zz Stimmen. 


Mit Nusnahme der HH. Rächer, Seiler, Burdhardt- 
Fmboof und Weitnauer , waren die Gewaͤhlten alle Dit- 
glieder des alten kleinen Rathes. 

Ein erfreulicher Fortſchriit wurde in der heutigen 
Sigung bemerkt, diefelbe wurde nämlich bei offener Thüre 
gehalten, und eine * Bürger füllten die Nebengänge 
des Saales. Wir dürfen die Hoffnung ausdrüden, daf 
die fo Hegonnene Offentlichkeit in Zukunft cher vermehrt, 
als gefchmälert werden möchte. Was heute gleichſam als 
Bunft gewährt wurde, die Zukunft wird es als Necht 
anfprechen und erhalten. 


Auf das in N®. 73 der Appenzeller Zeitung enthalte 
ne Sendbiller des Hrn. Profeſſor Trorler 
ges an diefe Zeitung eingefandt: ai 


Erflärung. 


Das in N®. 73 der Appenzeller Zeitung enthaltene 
Sendbiller des Hrn. Brof. Trogler = ee 
Bernoufli, veranlaßt den Verleger der Bafeler 2 
tung zu der Erflärung:: 1) Daß Hr. Brof. Bernontli, der 
in den eriten Monaten an diefer Zeitung befonders thä- 
tiger Mitarbeiter war, fich fchon vor mebrern Wochen 
von der Redaktion zurücdgesogen, daß er von N°. 50 
angerechnet, keinerlei —— geliefert, und namentlich 
nicht den mindeiten Antheil an dem in jenem Billet 
angeführten Artikel hat. Und 2) dab das don der Re— 
daftion, und namentlich nach dem Wunſch jenes Mit⸗ 
arbeiterd angenommene Prinzip, michts weder für noch 
gegen Hrn. Trogler einzurücken, pünktlich beobachtet und 
Pre erft dann aufgegeben wurde, als Hr. Trorier 
felbit fich über dieſe Neutralität in andern Blätsern be 
ſchwerte. Dieß zur Steuer der Wahrheit gegen obigen 
grundiofen Artikel. 

%. ©. Neukirch, Verleger der Baf. Zeit. 

Der voritchenden Erklärung des Hrn. Verlegers der 
Bafeler Zeitung glaube ich noch folgendes beifügen zu 
ſollen: daß, in dem ich beitätige, vor mehrern Wochen 
ſchon mich von aller Theilnahme als Mitarbeiter an die- 
fer Zeitung loſgeſagt zu haben » ich mich bereit erflärt, 
vor jedem Richter auf jede Beichuldigung einer Unwahr- 
beit in irgend einem ern don mir berrübrenden Ar- 
titel Rede zu ſtehen; daß tch ferner mir durchaus nicht 
bewußt bin, auf irgend cine * zur Anflage des Hrn. 
Trogier beigetragen, und ganz kürzlich fonar erſt erfab- 
ren je data + daß der Antläger fich auch anf eine zufäl- 
lige Mittheilung meines Sohnes (die er aber fo gut aus 
dem Munde vieler andern Studirenden bärte vernehmen 
fönnen) berief, und wodurch letzterer plößlich den gal- 
ven Haß eines Lehrers fich pn sogen, der ihm früber 

efonders u fchäpen fchien ; a ch endlich die Angabtr 
ich hätte feit meiner Anftellung kein einziges Kollegium an 
der Univerfitätgelefen, für eine grobe Lüge erkläre, indem 
ich nicht nur jtetd alle mir angemwiefenen Lehrſtunden am 
dagogium gewifienhaft gegeben, fondern mehr als zw If 
mal VBortr es Studirende über Naturgefchichte , Me⸗ 
hanik, Technologie und Nationalötonomie geleien babe, 
fo mie ich denn auch im dieſem Gemeiter über legtere 
Wiſſenſchaft an der Univerfität lefe. So viel für die⸗ 
jenigen, denen der Tom des Trorlerifchen Send» (oder 
Schand-) Bıliets. nicht genügen Folie ‚ um daſſelbe rich · 
tig zu beurtheilen. 

-  Bafel den 14. Mai 1831. 





Prof. C. Bernoulli. 
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Nro. 55 


2 3 hinlejıs 
fahrt Ta — — ku 
f ie hi 


Diefe Jeitung erfheint ieden Diendag, Demteriing und Gamfaz, und Lofter ſar Bafetviertectzährlich 25 Bapenz die Einriktungsochühr für 


Die grörudte Zeile 5 Keeuper. Man taun das ganze dade Gindurch abonntren? In-AWahtt Hird. G. Meufinh, auswärts bei aften LbsL. VoRämterw 
DE 


Sdhweis. 


Baſel. Yortfegang der Berbandlungen des 
t. Ratbes. Nach den im lehten Blatte angezciaten 
bien und vorgenommener Beridigung des FL. Matbes 
wurde zur Ergänzung des Appellationsgerichtes geichrit- 
ten, die Wahlen f u auf Herrn Wenf- Singeifen von 
Richen , und auf Herrn Alt-Rarbsberr M. Münch ; 
zum Prüfidium diefes Tribunals wurde Pe Appella- 
tiongrach S. Ryhiner im iten Serut. mit it) St.berufen, 
In einem fernern Ratbichlag wurde auf Beiläti- 
gung der bisherigen Hrn. Gefandten zur außerordentli- 
chen Tagſatzung im Fall der Wiedereinberufung derjel- 
ben angetragen, und diefer Antrag unter Dankbezeugun- 
gen für die bisherigen Bemühungen derfelben genehmigt. 
geſpannter ge Mpeg Sigung vom 
15. Mai entgegen geſchen worden, in welcher nichrere 
Peririonen zu Guniten einer vollitindigen Amuneitie vor» 
gelegt werden follten. r 
set der allgemeinen Umfrage eröffnete Herr Degen 
von Budendorf den Anzug, es möchte vom fl. Narbe cin 
Gutachten Über verbältnifmäßigere Vertheilung des 
Nontirungsgeldes cingegchen werden: von Herrn Von⸗ 
dermuhl wurde der Wunsch. einer befchleunigten Vorbe⸗ 
rathung Der gothigen organlichen Geſehe durch Kom- 
misstonen des FL, Marbs mit Zusichung von Großrätben, 
und von Herrn Airrarhöberr Hartmann die Hoffnung 
ansgedrüct, daß dem Hereinbringen fremder Hand. 
werfsmwaare geittuert werden möchte. 

Vichrere von vielen Land. und einigen Stadtbür. 
gern unterfchrichene Peritionen zu Gunften einer unbe- 
dingten Anmeſtie wurden ſodann verlefen. 

05 zupörderft verkamat wurde , daß die Verwandten 
der bei dieſer Sache periönlich Berbeiligten nach $. 26 
des Meglements. abtreten jollten , wollten erit einige 
Mitglieder dagegen Einwendungen erbeben; c6 mnrde 
aber mir Fertigkeit darauf beitanden, das mo (. 27 
nur in Abweſenheit der betreffenden Verfonen über die 
Abtrirtsfrage konne entfchieden werden. Mach einigen 
Liderireben verliehen diefelden den Saal. Von Herrn 
———— fident Bernoulli wurde auch in Be— 
treff der Birtiteller und ihrer Verwandten die Mbtritts- 
frage —— aber nach einigen Vorftellungen 
wieder $ gejogen. 

hs teittöfrage fchien wegen der deutlichen Worte 
des Reglements Feine Schwierigkeit zu haben, als Haupt- 
grund wurde aber dagegen vorgebracht ( von Hri. Dr. 





ee 
[4 u er A i 
Stimmen Fü, „And 8. gen Das Mhresieh 


— Ei ber die Sihfrift feibit trat 
\ er Berathung über 

vit die Vorfrage ein, auf w <. Bittichriften, 
Br an die Obere Behörde st, wären, zur Be» 


rarbung. zu bringen fenen. Der 5. 1 faſſung 
334 Fock das —— Fre r bei, 
das Geſch folle die. Mer und Weiſe der, Bebandiun 


der Petitionen im gr. Rathe beküimmcn.. Der. M 
dieſes Geſetzes verausaßte daber mancherlei, abweichende 
Meinungen , und cine Köbafte Diskuftion,, eich 
wegen Mangel Raums ‚nur ſehf 8— gegeben 
werden font. Daß tegen Mangel eines Geiches das 
Veritionsrecht nicht stillacitelle merden. könne -- var. ciit« 
leuchtend ‚ und wurde von niemand deñticten mehrere 
Mitglieder glaubten die Petitionen den Anzügen einit« 
weilen gleichſtelen zu mifen, wichen aber darin von 
einander ab, daß die ciuen dem Meglement gemäh d 
ſelben blos zur Kauslei legen, die andern in Stadt 
der Dringlichkeit fie. fofort Den fl. Rath zur Beautache 
tung überipeifen wollten, Andere Mitglieder bingegch 
gla ePertionen den Ansiigen nicht gleicpne en 
zu follen, fomit wäre alfo auch der gr. Ratb nicht an 
en fchleppenden Bang des Neglements gchunden ; cinige 
Mitglieder wollten ſogar fofort eine Kommiſſton zur Be⸗ 
en} des Gegenſtandes niederſetzen, welcher Anſcht 
icdoch der $. 34 der Verfaſſung, welcher dem FL. Rache 
das Vorberathungsrecht bei Geſetzen einräumt, entacgen- 
gehalten wurde, weßhalb auch von andern Das licher. 
weiſen der Beritionen an den fl. Rath verlangt wurde. 
So fehr auch viele Stimmen eine baldige Erledigung 
der Amneſtie⸗Frage in irgend einem Sinne winfchten , 
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fo ſehr wu rlegung ge⸗ 
wünfcht 7 1 bung be» 
zwecktt wer bei ä 

uchment definitive 
Ent J tonue. 
Wenig lieder nur fra enſtand der 
Betit bit ein, einige meinten der Beriöhnung 





den Aften verlangt. 
0 Stimmen b nachdem dann die Verſamm⸗ 
fung mit 99 gegen 5 Stimmen erfaunt hatte, dieſe Pe⸗ 


Ha { 4 
ern des —— Lützelmann von 
Rotheufluh; zn, — der Salzmeiſterſtelle/ 
— — —5* Publikation 
die te Konftitwirungen der höchnen Behör⸗ 


ven vorgeleſen und gene 2 

—_ —* —— vorigen Jahres ſtarb in 
Miftinville, Nordamerit. Staaten) der biefige Bürger 
Winfelblech in hohem Alter ech Unterſtützung 
Ale einer Landsleute noch in eine forgen» 


* 


ren felbit noch eine Junge Gattin zugefellt, die 


der Landi nicht zu zweifeln mar, weil nebit großen 
Dpfern für die Stadt fie der Landichaft 97 an der Reprä- 
tätion einräumt. Dennoch rückte ge ein Haufe 
Mann, aus den Orten Hal- 


Cinch nei een Racteheren vom Lan 
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or Nacht F rve melten rgenten⸗ 
u‘ jan 3 A 
ae 


abn un waffnete in die Stadt 
laſſen Ueberdies wurde den Rebellen noch bemerkt, 
schen der ar n a Deputirt — den 
Verhandlungen des Yer füngsratdeg orin eine noch» 
malige Revision feiner font gefchlofienen Arbeit vorge- 
nommen werden jollte, beimohnen dürften. Dies ichien 
einem der Anführer fo billig, daß er die Truppe ſo⸗ 
feich verlich. Dennoch wagte es dieferitolle Haufe, 
as ee — A wo 2 Kano- 
nen mis Kartätichen geladen, nebit vielen Musketier 
und Scharffchügen aufgeitelt waren. Die Fe 
erbrachen das Thor , fchoffen auf die Unfrigen, weiche 
das Feuer mit Nachdruck erwiederten; einer der Rebel 


ben ſiel ſogleich durchbohrt von einer Musketenkugel, 


6 andere wurden mehr oder minder verwundet, woran 
heute einer farb. Wir haben nur einen Verwundeten 
und einer ng a Dffisiere it in Gefangenschaft gera- 
then. Nach Mitternacht entfernte fich der Trofß, unter 
9 uneins geworden, nach verſchiedenen Richtungen. 

t Tagesanbruch wurden viele Patrouillen aufs Re 
fognofeiren ausgeſchickt, und Fußvolt und Dragoner 
etwa 30 an der Zahl als Gefangene eingchracht. 

Auf Nachmittag wird ein Ausfall mit regulärer Mi- 
litz und einem freiwilligen Korps gemacht, um den ge⸗ 
fangenen Offizier mit Gewalt der Waren zu befreien. 
Alles iſt unter den Waffen; die Thore mit Artillerie be- 
fest. Der Enthufiasmns aller Einwohner für unfere ge⸗ 
rechte Sache ift groß. Gott fchlüge fie ferner! 


Stantreid. 


Baris. 15. Mai. Mehr als je glaube man bier 
am die et des Friedens. Nach glaubwürdigen 
Verſicherungen follen Die er ten der fünf 

roßen Mächte in Lomdon zu einem dert wichtigen 
inverftändntf gelangt fenn. Sie hätten den gegenwärti- 
gen Zuſtand Europas ſorgfältigſt erwogen, und die Heber- 
seugung gewonnen, daß der geringite Fuuke einen allgc- 
meinen Brand veraulaßen Fünnte, den weder die Sie— 
ee noch die Ueberwundenen au Löfchen im Stande wären. 
ede Macht hätte ihr Privatintereſſe dem Wohle des 
Ganzen geopfert, und ein Vertrag wäre abgeſ Din 
worden, welchem gemäß die fontrabirenden Theile ſich 
gegenfeitig verpflichtet hätten, gegen Mae Macht 
— zu vereinen, welche aus ehrgetzigen Abſichten und 
ohue Genchmigung der andern, irgend einen Krieg 
unternehmen würde. Was dic 296 und belgiſche 
Angelegenheiten betrifft, fo ſollen fie gütlich geordnet und 
fo ausgeglichen werden, daß kein Jutereſſe dadurch 
verletst wird. Zu diefer Mebereintunft haben die reſpel⸗ 


I tiven Höfe bereits Ihre Einwilligung gegeben, und der 


Deftreichiiche foll nicht der Ichte geweien ſeyn. Ynfer 
Puiniitertum hofft, innerbalb 14 Tagen fchon von dem 
öftr. Kabinet die Zuftimmung zu einer bedeutenden Ent- 
waffnung feiner Truppen zu erhalten; und im diefem 
Falle fol unfere eigene Armee um die Hälfte vermin- 
dert werden. Diele friedlichen Ausſichten Eonnten nicht 
fehlen, den vortheilbafteiten EinAuß auf den Staatsfredit 
auszuüben, und die Preile der Papiere zu Heigern. 
Diefe glückliche Wendung der europäifchen Angelegen- 
heiten muß man vorgugsweife der, weifen Maͤßigung 
und der entſchiedenen Fertigkeit uUnjercs gegenmärtigen 


— 249 — 


Miniſteriums sufchreiben; und mit Dank wird dieſes 
Xob demſelben auch von allen gezollt, deuen das Wohl 
unfered Baterlandes wahrhaft am Herzen liegt. 

Dei einem Ejien, das neulich den wegen ciner repu⸗ 
blitanischen Berfchwörung Angeklagten, aber Freigeſpro⸗ 
chenen, gegeben wurde, erhob jich nach mehreren ausge» 
brachten Toaften, (die der Propaganda, einer allgemei» 
nen Weltrepublif, und andern ſchönen Sachen dieſer 
Art galten) cin Student, der unter die Juliushelden 
6 zog einen Dolch aus der Taſche hervor, ſchwang 

enſelben in der Luft herum, und ſagte: Auf dieſe 
Weiſe werde ich Ludwig Philipp den Huldigungseid 
leiten. Einer, aber nur ciner, der Mitgaͤſte verlieh bier» 
auf die Berfammlung , weiche ſolche Abicheulichkeiten 
anbörte, ohne den Sprecher ans der Geſellſchaft zu ent- 
ernien. — Das ältelte, fo befannte, Oppofitionsmitglich 
er Deputirtenfammer, Labbey de Bompicrcs , iſt vorge- 
tern geitorben. Er war beinabe 81 Fahre alt. Nach 
dem Konititweionnel wurde deiich Krankheit durch den 
Bang der politifchen Verhältniſſe der neueſten Zeit be— 
deurend perſchlimmert / und dieſes Blatt glaubt: er hätte 
noch einige Fahre Länger leben können, wenn fich alle 
Hoffnungen verwirklicher hätten, welche die Juliusre⸗ 
volution ibn begen lieh; die nämlichen Urſachen, wel 
he das Ende Benjamin Conſtant's beſchleunigt haben 
follen, hätten auch das Seinige abgekürzt. Worin diefe 
Hoffnungen beider Männer eigentlich beiianden haben, 
wird nicht geſagt. Labbey de Pompieres hinterläßt cine 
re Enkelin, welche letztere Gattin des Odilon⸗ 

ot if. 


8 hervor/ daß die Stimmung gruen die Geiſtlichteit 


seit, unter jeder möglichen Mannigfaltigkeit von Um- 
Händen, immer den Inter ſen der Gejeufchaft feindlich ge⸗ 
—— getreten find. Immer waren fie geſchworne Feinde 
er Erziehung umd ** Freiſinnigteit, lurz jeder 
» die geeignet iſt, das Voltswohl zu befördern. 
Wenn die Welt etzt wicht in Nacht gehüllt ift, fo iſt 
dies nicht der Fehler der Geiftlichkeit,. fie würde die, 
ſelbe in tiefiler uatelpelt eraftcn haben. Ob Brote- 
Bant oder Katholik, ob Biſchof oder Kardinal, Dekan 
oder Abt, gleichgültig. Der Kirchling bleibt immer 
das nämfiche naher niar, intolerante Weſen; immer fich 
der herrſchenden Macht anfchmiegend;, immer nur dag 
ntereſſe —* zum eile der Vielen fürdernd. 
er gleich der bezahlte Diener des Volks it, fa 
möchte er doch gerne befien Meifter fenn. Aber Länger 
fan dieſes Gyitem bei und nicht fortdanern. Neform 
muß und wird auch in der eugliſchen Kirche eintreten ; 
e für fie noch nöthiger if, ald für den Staat.” 
Bekanntlich herrſcht in der englifchen Kirche der ün— 
fug, daß ein Mann oft mehrere Stellen befist, abne 
verfünlich die Obliegenheiten derfekben zu erfüllen; . ex 





bäft feinen Vilar, der oft kaum dem zwanzigſten Theil 
von der der Stelle zufommenden Bejoldung erhält; das 
übrige ſteckt der nichtsthuende Brinzipal in Sack. Schon 
lange bat man gegen dieſen Standal geſchricen, aber 
immer vergeblich. Jetzt fcheint die Zeit rue zu 
ſeyn / wo jeder Hirte feine Schaafe felbit zu weiden 
aben, und namentlich. der Zehnten, den die Geiſtlich⸗ 
eit noch erhebt, wenn nicht aufgehoben, dach beträchte 
lich vermindertiiperden wird. — Unter den bis jegt B% 
wählten ihren für das Unterhaus befinden fich 
113 mehr Freunde ald Gegner der Reform. In Kent, 
Hauptutz der atie, iſt Sir William Knachbull , 
diefer dartnäckige Bertheidiger des alten Syſtems, bet 
bei der Wahl durchgefallen, und bat einem eifrigen 
Reformer Blag gemacht. Eonfols d-iiten: 82. 
Yiederlande, 


Die belgische Regierung bat ins Luremburgiſche 500U 
Gewehre und- 400,000 Patronen zur Bertheilung an die 
Einwohner, und A000 Mann geſchickt; der deutſche 
Bund verkärkt die Befagung der Stadt und Feſtung 
Zugemburg um 14,000 Dann. Hierdurch fest ſich Bel⸗ 
gien in offene Feindieligkeit gegen dem beutichen Bund, 
und gegen alle die Mächte, welche den Konıg von Hol 
land als rechtmäßigen zu von Luxemburg anerken⸗ 
nen. Yu dem beigifchen Truppen folk große Kriegsluſt 
bereichen; gewiß it, daß bei ihnen wenig Ordnung 
und Gehorfam ſich findet- Die aufrüßreriiche Befagung 
und ein Theil der Bürgergarde von Gent rüdte am 7. 
Mai einem Bataillon, das die Regierung dahin. bear- 
dert hatte » * und drohte, es mit Kanonen zu 

angen. Wahrfchrinfich haste dieſes Nachricht cr- 
alten, und erfchien nicht. Der Pöbel Er umber und 
e mit —— Ins Waſſer mit dem Kriegsminiſter! 
Die Soldaten ſchwenkten am Freiheitsbaume ihre Sä— 
bei, und fchricen; Tod den Berräthern ! 

Man darf fich, fagt der Eonrrier de la Meufe, nicht 
fehr über die Misgunt wundern, mit welcher der Her- 
zog von Wellington unfere Revolution betrachtet. Er 
fürchtet, Geld zu verlicren. * ber ungeheuern Sum⸗ 
me nämlich, die der Herzog von der engliſchen Civilliſte 
bezieht, erhält er 60,000 Gulden als Generalifiimus der 
beigiichen Armee, und 45,000 Gulden als Brinz von. 
Waterloo, zufammen 105,000 Gulden. 


Spanien. 


Madrid. 5. Mai. Die Mittheilungen zwiſchen 
unferm Kabinet und dem von Liffaben Ind auferor- 
dentlich häufig: Sie beziehen fich auf die Stellung 


| — —*— Franfreich. Die Nachrichten aus Eng- 


land mißfallen dem Hofe böchlich. Er glaubte: Wel⸗ 
lingtom werde dort wieder ans Ruder kommen, umd 
mit ibm die Herrfchaft der Grundfäge der b- —— 
Unterrichtete Perſonen glauben, dieſe getäuſchte Hoff⸗ 


nung werde einige Veränderungen in unſerer innern 


Politit zur Kolge haben. Man hatte einige Zeit ge⸗ 
bofft, die Königin werde einen wohlthätigen Einfluß 


; auf ihren Gemahl ausüben; diefer it aber unsugänglich: 
' uud fehr eiferfüchtig auf feine Macht. — Ya Navarra 


herrſcht volllommene Ruhe, wozu feine großen Privi- 
kegien ud 10,000 Mann Militär das Ihrige beitragen. 
Letztern if verboten, irgend einen Verkehr mit ben da⸗ 
ügen Bewohnern zu haben, ohne die Beranlafung ihren. 
Obern anzugeben. 


Deutfdland 
Dresden. 6. Mai. Diefe Hauptitadt bietet noch 
immer den Anblick — ed dar, welcher in Belage⸗ 
rungsſtaud — iſt. Zahlreiche Patrouillen durchſtrei⸗ 
fen Tag und Nacht die Straßen, und Kanonen find auf 
den Pläßen au gepfant. . 
Bien. 5.Mai, Es heiße, die Regierung ftche über 
eine neue Anleihe von 30 Millionen mit dem. vier erſten 
Banguierhäufern in Unterhandlung ; Bis — man 
aber über die Bedingungen nicht einig werden Föhnen.— 
Vom 10. Mai. Meralliques 71; Bautacilen 1017. — 
11. Mai. 70 45 1017. a 
ARSCH! 
Dolem. : rn He. 
Warſchau. 9. Mai. In der volnifchen Staatszei⸗ 
tung beißt es: „Amtliche Nachrichten von unſcrer 
Hauptarmee find nicht eingegangen. Am A. gegen Mit- 
tag fand ein für und vortheilhaftes Gefecht auf dem rech- 
ten F el des Heeres, jenſeits Kaluszyn, fatt. ” 
iejelbe Zeitung enthält unter amtlicher Nubrif_ei- 
nen Armecbericht des Generals Dwernizti an die Na- 
tionalregierung, datirt aus Gallisien vom 28. Mpril.— 
(Bir theilen ihn im Auszuge mit.) „Das Korps des 
Generals Rüdiger, (das früher 10—12,000 Mann zähl⸗ 
te ,) murde in der. Näbe- der podolifchen Grenze auf mehr 
als 25,000 Dann verſtärtt. Ich nahm eine ſtarke Po- 
ur bei Wyszogrodef, den Nücken an der galligiichen 
renze. Zwei Tage (24. 25.) manöverirte —— 
rechts und lints, wahrſcheinlich um mich zum Aufgeben 
meiner vortheilhaften Stellung zu nöthigen. Da ihm 
dieſes nicht gelang, ſo detaſchirte er in der Nacht vom 
26. ein paar taufend Mann Reiterei nach Gallizich hin⸗ 
ter meinen rechten Flügel; diefe Reiterei zerſtreute ‚die 
öftreichiichen Grenzwachen, und rückte am Morgen des 
27. gegen den Rüden meines rechten Flügels, während 
die Hauptmaſſe des feindlichen Korps auf meinen linken 
* losging, der am wenigſten durch die Poſition ge- 
chert war. Es war dader angenicheinlich, daß Die 
Grenze feinen Schuß mehr bot, umd daß ich vollig ein- 
geſchloſſen werden konnte. Auch war es unmöglich, ei» 
ner fo vielmal ſtärkleren Macht zu widerſtehen; ich würde 
mein Korps einer gänzlichen Niederlage ausgeſetzt haben. 
Daber war ich genöthigt, mich nach Gallizien zurüd- 
auzichen, wovon ich das öftreichiiche Grenzsfommando 
fogleich benachrichtigte. Die ruſſiſchen Kolonnen dran- 
gen mir auf das öftreichifche Gebiet nach , und obgleich 
meine Arriergarde, fobald fie daſſelbe betreren hatte, 
meinem Befehle zufolge feinen Schuß mehr that, feu— 
erten Die Rufen doch immerwährend und verwundeten 
mehrere polnische Soldaten, bis das öftreichifche Mili— 
tür dazwifchen trat. Sch fertigte eine Depefche am den 
Militärgonverncur Gallisiens ab, wolin ich ihn um frei⸗ 
en Durchzug nah Polen erfuchte. "DIE Nail Res 
oierung möge ebenfalls geruhen, ale! Mäßregeln zur 
Rettung meines Korps zu ergreifen,’ Damit daftelbe ı 
wie es bis jene alles that, was in feinen Kräften ſtand, 
fo * in Zukunft noch dem Lande nützliche Dienſte 
keifte. 

Der Neichstag hat folgenden Beſchluß u: FJe⸗ 
der dem ruſſiſchen eg einverleibte Theil des ehema⸗ 
ligen Volens (von dem J. 1772), welcher fich dem Auf- 
fhande des gegenwärtigen Königreichs anfchlieht , tritt im 
dieſelben ehungen, wie vor den Theilungen, zu letz⸗ 
term wieder cin, und kehrt zu feinen Rechten zurück, 


die feiner Verſahrun umterticgen fünnen. Ihm und 
feinen Bewohnern wird aller mögliche Schutz und Bei 
fand, fo wie Antheil an den Verarhungen des gegem 
märtigen Königreichs zugefichert. Ueberal, mo di 
Einwohner diefer Gebiete gegen die ruifiiche Herrihaft 
aufgeftanden find oder aufitchen follten, mird jeder in 
diefen Ländern Anfäßige, der zum Nachtbeile des Auf 
Kandes handelt, als Verräther vor die Kricgsgerichte 
2. und beftraft werden.” Diefem Beichlufe zu— 
ge bat der polnische Generafiffimus in einem Schrei» 
ben dem ruffischen Feldmarfchall anzeigen Taffen, wenn 
bie im einem Faiferlichen Ukas den aufgeitandenen Lit 
thauern angedrobten Strafen vollgogen würden, fo werde 
das von Seite Polens Nepreffalien gegen die 16,000 
gefangenen Ruffen, fo wie auch gegen diejenigen, wel 
che das Kriegsglück noch in feine Gewalt bringe, zur 
Folge haben. . : 


Littbauen und Dolbynien. 


Memel. 8. Mai. Ne ruffifchen Truppen, welche 
die Anhöhen gegen Krottingen befept hatten, find a 
der nach Bolangen ———— und ſcheinen ſich vor 
der Hand darauf beſchränken zu wollen , die Straße nach 
Kurland zu deden. Sie ſtehen in Bivowacs, und ha- 
ben ihre Wachtpiquets eine Viertelmeile vorgefchoben. 
Dielen egemüber find die Wachtpoften der Infur- 

enten aufgeitelt. Die Inſurgenten * ſich in aro- 
er Menge gefammelt, und, wie man fagt, ziehen noch 
mmer neue Haufen beran, deren Bewaffnung beffer als 
bisher gejchildert wird. . 

Barfhau. 9. Mai.. Der Großfürſt Michael hat 
fich mit den Garden auf den Weg nach dem nördlichen 
Lirrhauen gemacht. Am 23. April war fein Hauptanar- 
— nn — Inifhen © 6. Mai. Fürſt 

on der polnifhen Grenze. 6. Mai. 
Dsinski, Eriegserfahren und —— der angeſehenſten 
Gutsbeſttzer in Litthauen, ſoll alle feine Unterthanen 
den Inſurgenten zugeführt haben, deren Heer 36,000 
Dan ib - Er hat mehr als 10,000 Gewehre unter 
Landbewohner vertheilt. : 


Veueſte Vachrichten. 


Baſel. Ein Cirkular der Direction des douanes, das 
uf in St. Lowis angelangt ift, meldet, daß aufer 
in Marſeille, in feinem franzöfifchen Seebafen, bis dato 
ein geeignetes Zocale zu den entrepots der prohibirtem 
Tranfitwaaren gefunden werden fonnte, und daß das 
ber der Tranſit derfeiben bis zu — dieſer en- 
trepots, die aber unverzüglich ſtatt haben ſoll, noch auf« 
zufchieben feye. = 
— Aus Langenthal wird gemeldet, Engelwirth Bu: 
fer aus Lieſtaͤl (Mitglied der erprovif. Negierung des 
Kant. Bafel) ſey geitern, am 18. d., in Hutwyl (Kant. 
Bern) arretirt_ worden. 

Zürich. Den 17. Mai Abends wurde von unferm 
außerordentlich verfammelten — e die de 
Staatsrath Hegetichwiler und Kegierungsrärhe Efcher 
und M. Sulzer, nach Schaffhauſen, zu einer en 
— der daſelbſt ausgebrochenen Unruhen, ab⸗ 
geſandt. 


— Darifer —. —— 
v. 16. Mai. 5 96. Fr.9i.30. —3Y. Fr. 65. 60.— Nouv. emp. 
81.91.30. Esp.55%,. Nap.73. 60. Haiti 28085. 4 Can. 950. 


Baſeler 


Freitag 


Nro. 56, 


Zeitung 


den 20. Mai 1831. 





Diee Zeitung erſcheint jeden Dienſtag / Donnerſtag und Samftag, und koſtet für Varel viertelzährlich 25 Batzenz die Einruckungegrbühr für 
Vie aedrudte Beile 5 Kreutzer. Man kann das ganze Jahr hindurch abpnniren in Bafel bey 3, G. Neurirch, aufwärts bei alten Lobl. Yonimter- 





Sähweis;. 


; ürich. Am 16. d. M. verfammelte fich der große 

Rath außerorbentlicher Weift, und wurde zum erſten Diale 

durch den neuen Bräfidenten, Herrn Melchior Hirzel) 

‚mit einer Rede eröffnet, in der er namentlich feine Freude 

Be Bla Saat m Hart 
. Der zw er ; und Fra 

geſch Vertrag, binfi 


frirten werden follen.— Lehren Sonntag fand in Wi- 
denſchwyl eine Todtenfeier zu Ehren Witeri’s ſtatt, an 
‚welcher einige tanfend Perſonen Theil nahmen. — Die 
xXVr Kommiljion, welche mit dem Eutwurf der durch 
die nene Verfaſſung norbiwendig gewordenen Belege be- 
anftragt it, fchlägt binfichtlich der Deffentlichkeit der Ber- 
handiungen des gr. Rathes folgendes vor: Den Nedat- 
toren der öffentlichen Blätter ſoll unter Leitung der nö- 
* Bedingungen der Zutritt zu den Verhandlungen 
des gr. Rathes geſtattet ſeyn/ und cin geeigneter Piatz 
angewiejen werden. Um aber auch dem Publikum den 
Zutritt möglich zu machen, fchlänt fie vor, das vom 
g: Rathe aus die Regierung beauftragt werden möge, 
urch fein Baudepartement über die Art, mie in oder 
außerhalb des gewöhnfichen Sitzunglokals öffentliche 
Sitzungen des gr. Rathes veranftalter werden könnten, 
eine ‚Unterfuchung einzuleiten, und einen dichfälligen 
Blau und Koftenanfchlag dem gr. Rathe vorzulegen„ 


Srantreid. 


"  Baris. 16. Mai. Nach dem Konſtitutionnel ift 
wieder ein Kongreß im Anzuge; Metternich, diefer be- 
Fannte Freund diplomatiicher Zufammenkünfte babe vor- 
en, einen folchen in Wachen abzuhalten. Vier 
weientliche Aufgaben würde diefer Kongrek 4 löfen 
haben: Die Entwaffuung der großen Mächte, die Ord- 
nung der Angelegenheiten Bolens , Belgiens und Gric- 
chenlands. ezug auf Belgien wäre Folgendes feit- 


e 
wurde ratiſtzirt, wie auch die Aufhebung des 


jefeen Dem ‚ne Leopold Toll von Geite des 
es die Krone Belgiens angeboten, das befgifche 
Gebier in feiner Integrität, mit Inbegriff Luremburgs, 
anerfannt werden, und der König von 
Entichädigungsiumme für den Berluft dieſer Provinz 
erhalten, diefes Herzogthum aber fortfahren , dem deut⸗ 
fchen Bunde anzugebören. . Die 1815 auf den Grenzen 
ranfreichs und Belgiens erbauten Feitumaen follen zer⸗ 
dert werden, wofür gleichfalls eine (von 44 * 
lende) Entſchadigung von den Mächten gewährleiſtet 
würde. Hinſichtlich Polens würde man ſich über die Be- 
ründung eines unabhängigen —— Polen, unter 
r Suzeränität Rußlands verftändigen. Was Griechen- 
land betrifft, fo foll Capo d Iſtria abtreten, und der dortige 
Kar —* rn —— — 
es al wegen fchlechter Witterung o 
—— 9 des 


bat endlich geitern auf dem Marsfelde Hattgefunden. Die 
fich zudrängende Bolfsmenge war unermeßlich. Es 
follen auffer den 40,000 Nationalgarden gegen 100,000 
Menschen gegenwärtig —— fenn. Wie mehrere Blät- 
ter verfichern, ift der König und deſſen Familie mit gro» 
ßem Enthuſiasmus empfangen, umd durch feine Unord- 
nung dieſes Militärvolksfeit geitört worden. — Geſtern 
it Chateaubriand nach Genf abgereist. Seite Freunde 
boffen indeß, daf fein Freiwilliges Exil nicht von langer 
Dauer fenn, und diefer ausgezeichnete Mann fich bald 
mit der jegigen Ordnung der Dinge in Frantreich ver- 
fühnen werde. Bemerkenswerth it, daß derfelbe für 
die Eritattung der Geldbußen unterzeichnet bat, zu wel⸗ 
chen neulich mehrere Blätter, 3. B. „die Revolution” 
verurrbeilt wurden. 


Polen und Litthauen. 


Berlin. 10. Mai. Allgemein wundert man fich 
darüber, daß trotz der Vortheile, welche die Rufen bei 
Zublin (gegen Sierawsfi) und in Volhynien erfochten 
baben, ihre Hauptarmee dennoch bis an den Bug zurüd- 
gegangen iſt. Dies wird nur dadurch erflärlich, daß 
(wie Reifende, die aus jenen Gegenden fommen , aufs 
beſtimmteſte verfichern ) das ruffiiche Heer Mangel an 
allen Lebensmitteln leider, und durch Krankheiten aller 
Art aufgerieben wird. Mebrere ruffische Regimenter 
batten fchon lange fein Mehl und fein Brot erbalten ; 
fie näbrten fich fümmerlich von Gerſtenkörnern. Da— 
gegen Soll bei dem polnischen Heere ‚alles in Ueberfluß 
vorhanden fenn, obſchon in Warfchau felbit Die Kornpreite 
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mit jed Nation opfert f 
jest alle — Krug freie 
willig fi aterland einfetzt. 

Do ; drenze, 6.Mai. Man. 
verfi ruſſiſche auptheer wurde die ruckgãngige 
Bew die es im dem legten Tagen des Aprus 


is binter den Bug fortgcient haben, bitte 
nicht Diebitfch chen jetzt von Perersburg die beitimm- 
schen Befehle erbalten, u um jeden Breis zu 
—— und fich durch kein Opfer von der rung 
abhalten zu Laien. —— wird alſo nochmals die 


warten 
Sie Warfchoner Zeitung nn Unter den neulich 
— One en befand tich der junge Narvs tin 


t: eht Chlopizti 
— Fa Er lebt bö it. bedient jch 


2 Bolen fand. 
riefen aus Wilna vom 18. 


a Ankumfe ruſſiſ ee fehlte den Liechnun. 
. ru ede 
ſchen Inſurgeuten iiber au eine Kern requlärer Trup- 
ven und an nefchickten Offisieren er bat verſpro · 


nicht verlaſſen. 

— u Mosfam it mir dieſem Frühiahr die Cholera 
wicder ausgebrochen. Ebenfalls foll fie in mehrern Krei⸗ 
fen. Galligieng an der volhpnifchen Grenze, befonders 
unter der Fudenichaft und in den Militäripitälern mit 

u Warfchau Liegen mehr 
olera nieder; uugeachtet 
fie da nicht den bösartigen after zeigt „ ſtarben bach 
in der vorlegten Woche des Mprils.109 Berfonen, das 
- Doppelte der gewöhnlichen ZabL Auſſerdem follen in 
Warſchau gegen 20,000 Menfchen an einem böfen Schnu- 
pfenfieber darnicder Itenen, und fümmtlich mehr oder 


weniger Ärztliche Hülfe bedürfen. Dieß ift nicht zu ver- | 


wundern, da die Temperatur fo plöglich und bedeutend 
wechfelt, daf auf eine Mittansbige von 17 Grad ſehr 
kalte Nächte folgen. Durch folchen Wechiel mird der 
Körper für jeden Krantheitsſtoff empfänglich gemacht. 
Prenffen bat wegen der Eholera feine Grenze gegen Po⸗ 
Ten geſperrt; für Jeden, der aus Ichterm Lande kommit/ 
it eine Onarantaine won 26 Tagen angeordnet. 


Shweden. 


Stodbafm.. 29. April. Wan verninmmt , daß um. 
gegen. Ende F 


herricht großer Mangel am Lebensmitteln, 
in Weruuand. i 


—— faun 10,000 Mann. Au 


fere R ebruars den Befehl 
gegchen bat fo ——— melche die proviſoriſche Regie⸗ 





xung hieher ſenden möchte, nicht ins Land zu laffen. 


Damals tam ein poluiſcher Graf an, kürzlich cin Ande- 
rer: jie ſiut zuruck gewieſen morden. 
Ju mehren werlihen Kandicaften Eawirene 
m meisten 
! Wermländer, die in Stodbolm ange⸗ 
tommen find, verfichern, daß in einem Kirchſpiele vice 
Banerntinder, im eigeutlichiien + HDungerd 
ge ſtorben ſind. 
Türkei 


Bon der bosnifchen Grenze. 6. Mai. Die 
orsichritte der Inſurgenten werden dem Gultan von 
zage zu Tage gefährlicher. 60,000 Mann unter Aly 
Bey’s DBefchlen find fchon in Sophia eingerüdt, und 
entfchlofien, gegen Kontantinopel zu marſchiren, mem 
die Pforte nicht augenblicklich den Forderungen der Fn- 
furgenten entfpricht, und das ihr zugeichicte Ultima- 
tum annimmt. In biefem verlangen die Aufrührer: 
1) Aufloſung der regulären Truppen, 2) Wiedercinfe- 
sung des alten Faniticharenforps, 3) Zurüdgabe der 
eingezogenen Güter aller bingerichteten oder noch Ichen- 
den Janitſcharen, 4) Wiederberitcllung der den Ulema’s 
eutzogenen Privilegien , er Abſchaffung der neuen Steu- 
erkontrollen, und 6) Entichädigung le allen feit dem 
Umſturz der alten Einrichtungen erlittenen Berlut , fo 
wie für die jepigen Kriegskorten. Dies alles find Bt- 
dingungen, deren Annahme dem Sultan Thron und Le⸗ 
ben foren würde, und doch iſt nicht abzufehen, wie er 
fich retten kann, ohne den Rebellen ge ändniffe zu 
machen. Ihre Häupter unterhalten Einveritändnifte in 
der Der adt, die moch mehr als der beranzichende 
eind zu fürchten find. Die bafelbk — 6 
en europi 
Provinzen hat der Sultan feine Hülfe zu erwarten; 
längs der Balfanferte find die ey feit dem Ic 
ten unglüdfi Kriege ganz der Pforte entfremdet, 
und bie alte Hauptſtadt des Reiches, Adrianopel, ver» 
läugnet den Negenten. Der Großvesier, Reichid Pa- 
ſcha, weicher die einzige wahrhaft bedeutende Truppen. 
macht befebltgte, fol, nachdem cr fich auf Gnade oder 
Ungnade ergeben, auf Befehl des Bafcha’s von Scutari 
enthaupter worden ſeyn. Mit Reſchid Balcha, dem tre 
fen und vieleicht gewandenten Diener der Pforte, iR 
wohl ihre legte Stine gefallen. Die Gervier, Bo 
nier, Älbaneſer find in einem Zuftande der Aufregung 
der das Schlimmite befürchten läßt, und man ver 
chert fait allgemein, daß bierbei rufifche Einwirkung 
ftare findet. Das türkiiche Neich dürfte einer furcht- 
baren Revokition und Anarchie entgegen geben. 


Algier. 

Aus Algier fchreibt man unter dem 30.0. M. In 
der Provinz Orau ſteht es mir unſern Angelegenheiten 
nicht befonders vorteilhaft. Obgleich Mulcn-Aly_die 
—— rt — —— bat, fo en . 

noch nicht frei; die Araber belagern 
Türken beiegte Zitadelle. Da indefien von dem Marfche 


der marofejiichen Armee Leine Rede it, fo braucht man 


daß die Tunefer fich im ihr Land medctiichen werben. 
üe ‚die Befegung. von 


würde man 
I Eitebir und des Forts St. Gregor beichränfen 
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merito 
Aus Mexiko erhalten wir von achtbarer Hand ein 
Schreiben vom 28. Febr. d. 3., welches wir, feiner 
Bichrigkeit wegen für einen großen Theil der induſtriel⸗ 
len Schweiz, bier im Auszuge mitrbeilen: 

Daß mein früher ausgedrückter Wunfch, die Schweiz 
möchte es nicht Länger anſtehen laſſen, die Unabbängig- 
keit Meriko’s anzuerfennen und bier einen wirklichen 
Stellvertreter Een nicht ungegründer geweſen, 
beweist nachitehender eg eines Memoriald unfers 
Sekretars des Miniſteriums der innern und äußern An- 
Bi enbeiten, D. Lukas Alaman. Zwar Tann es 

r die hiefige Republit nicht von großer Wichtigkeit 
fegn, ob ein Ländchen, wie die Schweiz, fie anerfenne 
oder nicht, dennoch fehien man pe einiges Gewicht 
darauf zu legen, und der f. 3. abgefchlofene Freund» 
Rn und Handels. Traftat mit dem eben auch nicht 

deutenden Dänemark wurde hier mit größter Feier⸗ 
lichfeit, unter Kanonendonner und dem Geläute aller 
Gloden proffamirt. Bon der Schweiz fhien man bier 
ſchon laͤngſt eine freundfchaftliche Annäherung zu erwar- 
sen, da diefe durch ihre Regierungs-Berfattung Achn- 
lichkeit mit unferer Republit bat, und fie durch feine 
Verbäftniffe mit der Krone Spaniens davon abgehalten 
werden konnte. Mag man fich je auch noch fo fehr 
mit diefer Anerkennung beeilen, fo wird es für den 
Augenblick - ge feyn, und die Schmweiger- Waaren 
werden die im Gele vorgefchlagene Ertra-Abgabe eut⸗ 
richten müffen. Schon aus dem vorjährigen, wie aus 
dem neuen Berichte des Minifters an den General. 
Kongreß if erfichtlich, daß derfelbe auf die Schweiz 
ürnt, er folche gefiffentlich mir Stillſchweigen 

in en das biefige Schweiser- Konſulat 
durch eine mit den Wappen aller Kantone bemalte, an 
der Wohnung des Vice-Konfuls aufgehängte Tafel fich 
befannt machen will. &o einfältig find denn auch die 
Mexikaner nicht, um nicht zu willen , daß ihnen die 
Schweiz wenig oder keinen Vortheil darbieten kann, 
während die biefigen Märkte hingegen für ihre Indu⸗ 
itrie von der größten Wichtigkeit find. Diefer Umſtand 
follte allerdings für hier and die übrigen amerifanifchen 
Staaten von den & ——— ſehr beherzi⸗ 
get werden. Der Miniſter D. Lükas Alaman trägt dar- 
anf an, feinen Konfular » Ngenten anzuerfennen , als 
von folchen Nationen, die zugleich einen diplomatifchen 
bier haben; allein darüber würde man fich mit der hie⸗ 
figen Regierung — verſtehen können, inſonderheit 
wenn ein Freundſchafts⸗Traktaͤt errichtet würde. Much 
Dänemark hält Pr feinen diplomatischen Gefandten. 

Mit der Zeit dürfte dieſe Republik für Schweiger- 
Koloniften auch wichtig werden, nur müßte zuvor zwi⸗ 
{chen beiden Ländern der Freumdichaftd-Traktat zu Stande 
—** ſeyn; beſonders aber müßte ſich mit Emiflären, 

e dorten ericheinen möchten, um Koloniften zu werben, 
nur mit der größten VBorficht eingelaffen werden. Bereits 
ſoll ein foicher nach der Schweiz abgereist fenn, vor 
welchem aber, fo tänfchend und imponirend er auch auf⸗ 
treten könnte, durchaus zu warnen if.” 

Husjug aus dem Memorial, fo D. Lufas Alaman, 
Gelretär des Minikeriums der innern und äußern Ungele 

beiten zu Unfang. dieies Babres den beiden Kammern dr 

alRongrefies überreicht bat. 

Die unglädlihen Ereigniffe der Ichten Zahre brachten 
bie Republi im Auslande % größten Mistredit. Es mar 
noshwendig, den aünkigen Eindsud, fa der glüdliche Er 


ber Republi 
' dem das 


dex. Ehre ber Nation angemefen , dem 


he blos zum Nutzen 


ide bereits im Lande 





folg des in Jalavpa vroffamirten „planregenerados” auf 
die öffentliche Meinung machen mußte, zu benußen, um 
den Kredit der Nation und deren Berbältnife mit den-übrie 
en Mächten wieder auf ebrenvollen Fuß zu ſtellen, und die 
übungen der Regierung , von den in der Mitte des vo⸗ 
rigen 2 ſtatt gebabten wichtigen Begebenheiten auf das 
fröftigle unterfüßt, baben einen Erfolg gebabt, der. alle 
Erwartungen überfleigt.” ee 
„Die diplomatifhen Berbältnife mit den euronäifchen 
Mäcıren können in verfchiedene Kiaſſen abgerbeilt merden. 
Die Einen befiben den ganzen feierlihen Ebarafter, den 
die Verbindungen zmwifchen fouveränen umabbängigen Nas 
tionen haben folen, und beruben auf abgeſchloſſenen Ber 
trägen ; folcbe und diejenigen mit England, den Niederlan« 
den, Hannover , Dänemark, und, wir mögen binzu fügen, 
mit dem Hanfelädten” (der mit diefen gemachte Bertrag 
liegt zur Genehmigung vor dem Kongrefl.) „Mit einigen 
Nationen befieben blos unregelmäßige Uebereinkünfte, die 
fich mit der diplomatifchen Ordnung mit vertragen, und 
lediglich als Einleitungen zu förmlichen Unterbandlunger 
w betrachten find; von diefer Art find die Erklärungen 
ranfreichs und Preußens ” (Seitdem bat der preufüiche 
Gensralfonful der Regierung angezeigt, fein König fen ber 
reit, einen Freundfchafts- und Handelstraftat mit ihr abr 
ufchlichen.)‘ „Andere Nationen haben fich blos begnägt, 
eundichaftlihe Gefinnungen auszudräden, und nur allein 
mit Syanien eben wir in wirklich feindfeligen Verhält⸗ 


niffen.’ 
„Die Meglerung it der Meinung, es fey dem Intereſſe 
bocha zumider, wenn fernerbin den Nationen, 
fa die Nnabbängigfeit micht anerfannt baben, die gleichen- 
—— defattet werden, wie demenigen, To dieſe 
erfennung auf eine feierliche Weife geleifter haben, ins 
deisinterefie der einzige volitiſche Bemweggrunp 
tH, dee die. enropäifchen Mächte vermögen kann , mit dieſen 
neuen Republiten in förmliche freundſchaftliche Verbindung 
zu treten. Daber erachtet die Negiernng dem Intereſſe und 
Kongreß beifolgene 
den 2 entwurf vorjufchlagen, "wid vorläufig bar The 
en rg enden Agenten vom diefem Entwurfe in Kenntniß 
gefeßt.” 
„Laut Anſicht der Meglerung iſt bermalen ber * ein · 
genen, für die „negocios etrangeros” eine feiie unab - 
derliche Norm fezufehen. Die öffentlichen Rechte mer 
den völlig aleich fein für alle Nationen , die mit der Mir 
publif feierliche Freundfchafts-Berträge abgeſchloſſen haben, 
und feine derfelden fol vor der Andern Bortbeile genteßen. 
Die andern Nationen ſollen mit befondern Handels · Abga- 
ben belegt werden, ihrem Gutfinden überlafend, ſich durch 
feiche Freundfchafts-Traftate wieder davon zu befreien 
Siersufoin wird es überflüflig , fich ferner um die ner 
ennung der gr ju bewerben ‚, da alsdann fol« 
er fremden Mächte gereichen wird.“ 
„An Zukunft wird die Megierung feinen konſul. ir 
ten mebr anerfennen von einer Nation, die nicht zugleich 
auch ihren diplomatifchen Agenten bäle.” 
Befehpes- Entwurf. . 
8. 1. Die Landes- und Induirie-Erzeugniffe derienigen 
Nationen, fo nicht durch förmliche, dem allgemeinen Ber 
brauch angemeftene Freudfchafts- und Handels + Zraftater 
oder dur Ernennung und Annabme diplomarifcher Agenr 
ten die Umabhängigkeit der Merifanifchen Nevublit anere 
kannt haben, find einer Exrtra-Abgabe vom 15 96 auf dem 
laut dem Handelstarif fefigefehten Zöllen unterworfen, wenn 
folche unter der Flagge der gleichen Nation, von welder 
ſolche berfonmen , eingeführt werden. h 
$.2. Diefe Ertra-Abgabe wird blos 1095 fein, wenn die 


: Einfuhr jener Erjeugniſſe unter der Flagge irgend einer tar 


tion, fo die Unabhängigkeit förmlich anerfannt bat, gefchiebt- 

6.3. Die Untertbanen oder Bürger der Nationen, fo 
die Unabhängigkeit Merito's nicht anerkannt haben, melde 
befinden, oder in Zukunft anlangen 
werden, follen den allgemeinen Schuß genießen, den das 
Völkerrecht (derecho de gentes) jedem Fremden gewährt / 
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tönnen aber feinen Anforuch am den beſondern Schutz mar 
chen, ber auf der Erilienz förmlicher Bölfer-Traftate beruht. 
$.d. Keine der vorebenden Einfhränktungen (restric- 
eiones) eriiredt fich auf die neuen Staaten Amerifa's ; im 
Gegentbeil werden ihre Flaggen das Brivelegium genießen, 
das der $. 2. dieſes Geſches fefilebt. 
$.5. Eben fo wenig erfiredt dieſes Geſetz ſich auf die 
anifche Nation, deren Untettbanen Handel, Früchten und 
oduften, fo lange der Krieg mit derfelben fortbeiicht, 
fpeciellen Gefeßen unterworfen find. 
 $.6. Die Bolljiehung des gegenwärtigen Geſctzes wird, 
‚Jaut dem 29. Art. des Tarifes der See» Kanfbäufer vom 
46. Nov. 1827, ſechs Monate nach deiien Bublifation ihren 
Anfang nehmen. Die Regierung wird den betreffenden 
Beamten feiner Zeit befannt machen, melde Nationen dem 


Geſehe unterworfen find. 
Mexito 5. Januar 1831. Unter. Zufas Alaman. 


Yieuefte Nachridten. 

Bir vervolltändigen aus der außerordentlichen Bei- 
Tage des fchweizerifchen Kurier vom 18. unfere legten 
Berichte über die traurigen Ereigniffe im Kant. Schaff- 
baufen. Am 16. um Mitternacht ſchlug in Schleitheim, 
das nebft Unterhallau, mit dem neuen Berfaffungsentwurf 
bejonders unzufrieden iſt, der Generalmarſch. Eingroßer 
Theil der Bewohner z0g bewaffnet nach Unterballau, wo cr 
bedentendverfärft wurde. Bergeblich waren in beiden Or⸗ 
ten die Voritellungen der Verfaſſungsräthe, Vorſteher 
und angeſehnſten Bürger, um die tobende Menge zur 
Befinnung zu bringen; terrorifirt für Leben und Ei. 
en um, wurde alles fortgeriffen, und um 2 Uhr langte 

g auf dem obern neuen Haufe an. Die Regie 
zung, von diefer —— benachrichtiget, ſchickte in 
ihrem Namen die in unſerer letzten Nummer genannten 

erren ab, um den Inſurgenten die Erklärung zu 96» 
daß wenn ſie ſich zur Ruhe begeben, die gi 
rung es über fo nehme, die Abſtimmung über die Vers 
fofung für nächiten Donnerſtag einzuftelen, und noch 
einmal den Verfaſſungsrath zu verfammeln. Der Zweck 
dieſer Sendung wurde nicht erreicht; der Zug beivegte 
fich nach der Stadt, machte bei der Enge Salt, um 
fich zu ordnen, und bier gelang es den Negierungsab- 
—— die als Gefangene mitgeführt wurden, aus 
cm Wagen in den Wald und durch diefen auf Fuf- 
pfaden in die Stadt zu gelangen. ® 

Nach S Uhr rüdte der Zug gegen dem Mühlenthor 
beran, und verlangte eingelaffen zn werden. Die Be— 
dingungen, unter denen dieſes geichehen fönne, wurden 
ihnen angezeigt, fanden aber feinen Eingang, und fo 
veritrich cine geraume 
mentiren. Endlich war die Nacht eingebrochen , die Zim- 
merleute fiengen an, das Thor einzufchlagen , und als 
nach defien Sererimmerung die Schridewand gefallen 
war, blich Fein anderer Ausweg übrig, als gu dem 
legten und traurigiten Bertheidigungsmittel zu fchreiten. 
Das aufgeſtellte Piquet gab alſo Feuer ; derjenige, der 
fih am meiſten vorgedrängt harte, wurde getödet, ein 
anderer aber fchwer verwundet. Einiges Schwanken, 
das hierauf zu bemerfen war, bewog den fommandiren- 
den Artillericoffisier, das Abfenern der mit Kartätfchen 
geladenen Kanonen zu verichieben, und auch das Klein- 
gewehrſeuer wurde nicht fortgeſetzt, weil ein jeder vor 
dem Gedanfen fchauderte, mehr Bürgerbiut zu vergief- 
fen, als durchaus zum Zwede der Selbitvertheidigung 
norbwendig gemwefen. 

Die beiden Offiziere, welche fich an der Spipe der 
bewaffneten Landleute befanden, bofften durch Rückſprache 
mit der, Regierung irgend ein Mittel zur Befänftigung der 


Dieſes gelang auch, und gegen Mitternacht 


eit unter gegenfeitigem Parla-- 


Gemürher ausfindig zu machen; fie erfuchten demnach 
um Einlaß und trugen in Begleitung eines bier woh⸗ 
nenden geachteten Bürgers der Zandichaft den Wunfch 
vor: es möchten in Bezug auf die meue Verfaſſung Zu. 
getändniffe gemacht werden, die dem entiprächen, wag 
von Seite des *8* Theils der Landſchaft ge» 
wünſcht werde, und wie wir vernehmen, in folgenden 
Puntten beitehen fol: Weberall direkte an den Kreis 
der Wählenden gebundene Ernennungen in den grofen 
Rath, indie Regierung und das Mp ellationsgericht, und 
Repräfentation zu % und 3% — ** der Hauptſtadt 
und der Landſchaft in den genannten Behörden. 

Nach ihrer Stellung erklärte die Regierung in die 
Berfaffungsarbeit nicht eingreifen zu Fönnen; fie machte 
die Abgeordneten auf den eigentlichen Sachverhalt auf 
die Bedentfamkeit und Folgen der ſtatt gefundenen Er. 
eignife aufmerffam, verhich die fchleunige Iufammen- 
berufung des Verfafungsrachs, nebit Zulafung von De 
putirten, um deſſen Enticheidung zu vernehmen, und 
drückte endlich die Erwartung aus, es werde fonach ae 
fingen, noch größeres Unheil gu verbüten und den — 
marſch der herangedrungenen Voltemaſſe Ei bewirfen. 
cſandte Patrouillen den Bericht, daß in d 'R —5* 
\ ’ n der i 
—*2 Maunſchaft vorzufinden fene. —— 

Geſtern hielte der Verfaſſungsrath eine Situng, und 
traf die Verfügung, für den Donneriag die Abſtimmung 
nicht ſtatt finden zu laffen. „Den 20. follen in volltän- 
diger Sitzung die weitern nöthigen Mafregein angeord⸗ 
ner werden. — Durch alle angeitellten Unterfuchungen 
bat noch nicht ansgemittelt werden können, wie und 
warum «8 dahin gekommen üt, die freie Abſummun 
über die Verfaſſung auf eine folche Weife zu bintertre 
ben und den Verfuch zu machen, die rohe Gewalt an 
die Stelle wahrer und beglücdender Freiheit zu ſetzen. 

— Bon dem Vorort Luzern, wurden die HH. Bürger- 
meifter von Muralt von Zürich und Landammann Sidler 
- Bug als eidgenöſſiſche Kommiffäre nach Schafrhau- 


Darifer-Börfe 
v 17. Mai.5 96. fr 9.50.—3 06. Fr. 65. 90. Nourv. emp. 
Fr.91.60. — Esp 56. — Nap.73. 50. — 4 Can. 950. 


YIotiz für nach Bern reifende Zerrſchaften. 

Eine balbe Stunde von Bern, vor dem Warbergertbor , 
aufierbalb der berühmten Engu-Bromenade, auf dem Land« 
gut Bolimont, wounikteitig die Ausficht auf die Schnee 
gehirae: fomobl als auf die Stadt, den Dura, den 

arfluß uf. m. am fchönften it, findet man nun in da« 
figer befonders gefunden Zuft, nebit einem wohl eingerichte- 
ten Eafebaus, fehr gute Anfalten au fürzern oder län- 
ern Aufenthalt, und Belegenbeit ich Mineralmafier und 
olten ganz frifch zu verfchaffen. Der Eigentbümer von 
fimont bittet Hedermann börlich fich wegen Beſtellungen, 

ranco, direft an Ihn zu menden. . 
Earl Hebler, Amts Notar. 


‚ Der Unterzeichnete macht — jur angenehmen Bilicht 
biemit anzuzeigen, daß feine Bad-Anitalt / welche fchon feit 
Babrbunderten durch ibre vorzügliche Heilquelle berühmt war, 
bereits eröffnet und neuerdings beauemer eingerichtet wor · 
den ift. Er wird rch billige Wedienung das Zutrauen feiner 
verehrten Gafe (die er biemit höflich einladet ) auch in die» 
fem DYabre ich zu erwerben fuxchen. 

Maulburg im Wieſenthal den 16. Mai 1531. 
Bob. Friederich Beidlinger, Badwirth. 


Balder 


Dienftag 


Neo, 58, 


Zeitung 


den 24. Mai 1831; 


Dieie Deitung erſcheint jeden Dienflag, Donnerkag und Gamftng, und Lofer für Basel vierteljährlich 25 Bapen; die Einrücungsgebübr für 
die gedruckte Zeile 5 Krenger, Man fann dat ganze Jahr hindurch abonniren : in Baſel deu I, ©. Neutird, aufwärts bei allen Läht. Yohämterm 





Schweiz. 
Bafel und Schaffhauſen. 


Die jüngken Ereigniffe im Kanton Schaffhaufen ha⸗ 
ben eine fo große Mebnlichkeit mit denen die bei uns im 
vorigen Winter jtatt gefunden haben , es zeigt fich dabei 
aber auch wieder eine fo merfwürdige Verſchiedenheit, 
daß es höchit anziehend feyn muß, eine Vergleihung am 
zuſtellen. 

m Kanton Schaffhauſen war durch einen vom Wolf 
ewäblten Berfaffungsrath der Entwurf einer Verfaſſung 
Bearbeitet worden, und follte nach wenigen Tagen dem 
Bolte zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt werben. 
Bei uns war durch eine aus dem gr. Mathe gemählte 
Berfaſſungstommiſſion — denn die Forderung eines Ber- 
fafungsrathes war zwar von —* Landgroßräthen 
emacht aber von dieſen ſelbſt wi aufgegeben wor⸗ 
en, und die Nothwendigteit eines folchen war damals 
noch nicht ein fo beiliger Artifel im revolutionären Kas 
tchismus, wie jetzt — durch dieſe Verfaſſungskommiſſion 
war ebenfalls der Entwurf einer neuen Verfaſſung zu 
Grande gebracht gedrudt und verbreitet worden. Dort, 
wie bier, konnte erwartet werden, dafi das Volt mit 
der neuen Verfaſſung zufrieden fenn würde, wodurch 
ibm neue wichtige Rechte zugeſtanden wurden. Bei uns 
war der Verfaffungsentwurf auf einer von den Landgroß⸗ 
rächen freudig genchmigten Grundlage von Zugeitänd« 
niffen ausgearbeitet worden, und feit der Befanuntma- 
chung diefer Zugeitändniffe fchien die revolutionäre Auf⸗ 
regung auf der Landichaft ganz beruhigt zu ſeyn. 
. Dort, wie bier, entitand gan ——— und ohne 
ſichtbaren Grund eine neue revolutionäre —*— 
dic ſogleich in einen bewaffneten Aufſtand und feindli⸗ 


chen Zug gegen die Stadt gusſchlug. R 
Dort, wie bier, foll Aufwiegelung ftatt gefunden 
baben. Ein Dr. med. wollte dort hinter der Scene fein 


Spiel treiben; bei ung hatte ein Gugmwiller die Ked- 
beit an die Spitze einer revolutionären Regierung zu 
treten, 

Die Forderungen der Schaffhaufer Infurgenten wa⸗ 
ren weit gemäßigter, als die der unſrigen. Gie forder- 
ten für die Landſchaft, deren Bevölkerung fich zu der der 
Stadt wie fünf gegen eins verhalten mag, zwei Drit⸗ 
tbeile der Repräfentation. Die unfriaen mollten der 

tadt, deren Bevölkerung ungefähr u. Dritibeil der 
Bevölkerung des Kantons ausmacht, und deren fonjtiges 
Uebergewicht über die Landſchaft weit größer als das 








von Schaffhaufen it, nur 27 ber Repräfentation laſſen. 
(Welches das Verhaältuiß der Schaffbaufer Stadtbürger 
zur Bevölkerung der Stadt ift, wiſſen wir nicht; aber 
eben fo ag Pe in Bafel, werden dort alle Einwoh⸗ 
ner zugleich Bürger ſeyn). In dem Bunfte waren die 
Forderungen der Schaffhaufer Fufurgenten höher geſtei⸗ 
gert, daß fie dieſes Verhältniß auch auf das Appellati- 
onsgericht und andere Behörden ausdehnen wollten. 

en Schaffbaufer Infurgenten ging eine Deputation 
in der Abficht, fie zur Ordnung und Ruhe zurüdzubrin- 
gen, entgegen; auch unfere Regierung that einen äbtlis 

Schritt. Die dortige fonnte Zugeftändnifie zur Be⸗ 
gütigung machen ; die unfrige mußte auf der er an⸗ 

enommenen Brundlage, gleichſam einem Bertrage zwi⸗ 
hen Stade und Land, ftehen bieiben; denn fie wußte, 
- erfiere fchon mehr als billig war, zugeitanden hatte, 
und nichts mehr zugeitchen, ſondern cher ſich von der 
Landfchaft trennen würde. Das Ergebniß beiderſeitiger 
| Nester war gleich, nur daß die Schaffbaufer 

eputirten als Gefangene behandelt wurden, was den 
dortigen zu enten ſehr zur Laſt fällt. 

Der Aufitand in Schaffhanfen fcheint die Frucht ci» 
ner augenbliclichen,, Leidenfchaftlichen Aufwallung zu 
feun. Die Landleute ziehen fogleich gegen die Stadt, 
und brechen fogar das Thor ein, worauf fie denn von 
der bewaffneten rg mie Flintenſchüſſen 
empfangen werden. Die Basler Landleute gingen nicht 
fo rasch zu Werfe, aber ihr Aufſtand trug den deutlich 
ausgefprochenen Charakter der Empörung. Sie begon- 
nen damit, eine ———ã— Regierung zu errichten 
womit fie der bisher beſtehenden efepmäßigen förmli 
den Gehorſam —— Mit gewaffneter Hand in 
die Stadt zu dringen, ſchienen fie weder beſtimmt beab« 
fichtigt , noch gehofft zu haben, aber fie teilten fich be- 
waffnet gegen jie auf, verhängten eine Sperre f en fit, 
ließen von der Schweizerfeite nichts heraus und berein , 
und Ängitigten dic Bewohner mehrere Mächte hindurch 
mit der Erwartung eines Angriffs. Alle, die jene Nächte 
mit durchlebt haben, werben Zeitlebens am die bangen 
Stunden gedenfen, die unter Lärmſchüſſen und Sturm, 
läuten langſam dabin fchlichen. Wer unter die Waffen 
gerufen war, mußte wenigfiend, was er im Fall der 

oth zu thun Bank: wiewohl auch ein folcher lange in 
Ungewißpeit blieb; aber die Hiten, die Weiber und Kin- 
der: — In Schaffhauſen ging die Sache ſchnell vorüber, 
die Brandfafel wurde plöglich ergriffen und gefchleudert; 
Bafel aber follte an langſamem euer gebraten werden. 


Il 
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Dan v ſch an unſere Stellen und 
man es chen finden; das wir endlich, 
der Qui Ellenbogen frei zu ma⸗ 
chen fuchten, hrer weriagten, als daß die 
Sch fer. Bürger degen die m ihre Mauern einge» 
en. Feuer gaben. Man muß fehr oberflächlich 
oder fehr partbeiifch urcheilen, wenn man es ums zum 
Verbrechen macht, daß wir und endlich Luft gemacht 
n. Dort, wiebier, tragen die Angreifer die Schuld 
es Blutvergießens, und dort, wie hier, waren dic Land» 
eute die Angreifenden! 

Was haben Bafels Bürger nicht getban, um ibre 
Brüder von der Kamdichaft zur Vernunft und Güte zu- 
rüdzubringen! Dan fuchte Worte des Friedens in ge⸗ 
deudten Broflamarionen an fie gelangen zu laſſen. Mu- 
208 Bürger unternahmen. das mißliche Geſchäft der 

tichaft an fie; aber fie wurden gefangen genommen, 
und ndelt. Man erklärte von Seite 
der daß man licher in eine Trennung, als in 
weit ge willigen würde; vergebens! Eben 
fo vergeblich war die ernie —— die man mit 
zwei enſchüſſe auf einen vorbeis 


uncerbaudeln zur wollen, Hobn; die läſſigen oder guge 

nneen Gemeinden wurden Durch Drobungen und Ge 
Ir eingefchredtt; die Öffentlichen Kaſſen ge⸗ 
plündert, Scheine auf die Staatskaſſe ausgeitellt , und 


f 
Safe Maßregeln cur fedenen Empörung fortgefeht 
und gefeigert / ja nd Ife in Pe — 
fucht. Endlich gab die Reglerungslommiſſion dem drin- 


enden Begehren der hewaffneten Einwohner, gegen die 
wer binausgefübrt zu werden, nach; es geichab, 

und ein Kugelregen empfing fie. j 
Sehr verfchieden tt num die Art, wie von Seiten 
der hohen Tagfahung bei uns und dort it eingefchritten 
worden. Kaum war in Sch. der Aufruhr ausgebrochen, 
fo wurden durch den Vorort eidaenöriifche Commifarieu 
bingefandt » und diefe erklärten fich im entſchiedenem 
drüdlichem Tone gegen die von den Landleuten 
geübte Ungebühr,, und machten alle Landgemeinden ver 
antmwortlich für die Erbaltung der Rube. Sie thaten, 
was alle Freunde der Gefeplichkeit und Ordnung nur 


billigen fönnen. Aber was geſchah mit uns? Länger | 


als 8 Tage wußte man in Luzern, daß ſich im Kanton 
Bafel eine provtforifche Regierung aufgeftellt und Feind» 
fefinfeiten gegen die Stadt unternommen babe, und es 
—53 nichts. vr Buͤrgermeiſter Frey fehrte, von 

efen traurigen Vorgängen unterrichtet, am 9. Yan. 
von dort zurück, ud munte den Imiveg über Aarau und 
Rheinfelden nehmen, weil der ton Bafel im Auf- 
fand war. ‘m der darauf Pilgenden Woche geichaben 
nun die Auszüge gegen Die Iniurgenten, und am 16ten 
zog man gegen Kiekal, mm den Aufſtand vollends zu 
zerſtören begegneten den Bafeler Truppen die eid⸗ 
genöfiifchen Gefandten, Herr Landammann Sydler 
und Herr Staarsratb Schalker, auf dem Wege nach 
Bafel; und nachdem fie vorber mir den Jnfurgenten- 
—8* ſich unterreder hatten, verlangten je von dem 


ruppenanführer der Negierung, daB er mit ihnen um⸗ 


Snfurgentenbänptern eine Unterredung gehabt haben. 
Welche Erftärung diefes fo verichie a Verfahrens 
folen wir nun geben? Soll der Grund in verfchicde- 
nen Zeitumſtänden gefucht werden? Damals war das 
Volt überall in der Schweiz — und die Achtung 
afe und der Ver⸗ 
st * man wieder ein, 

ng Ro 


iz 
u hoffen und zu mil d 
ker Realerungen ie einpehfichere Drön — 


der Achtung gegen die hohe Zasfagung u ie —8 
rer winde 


ag und 
von beiden. 
mm doch diefer gefeierte Staatsmann die Büte jaben 

Bafı nen 
- Alle 


B r. 
lichkeit. überhoben und fogar befübigt würde, in 
Rath und zu andern Gt berufen zu werden. Ge 
fchäde dieß nicht, dann würde fich abermals ein wich 
tiger Unterfchied zwiſchen den Vorgängen in Schaffhau⸗ 
fen und in Baſel zeigen. 


Bafel. 3. Mai. Da das Urtheil des biefigen er 
minalgerichts in Sachen de Hrn. — —* 





wir, zur Verbütung einfeitigen Abſprechens daſſelbe 
; und qugelommen, feinem vol 


Extractus Protosolli des Eriminalgerichts des Kat 
tons Bafel, vom 9. Mai 1534. 


h n Sachen 
Herrn Fat Kanaz Videl Trogler, von 


Bero-Münfter, 
Kantong + 5 Jahre alt, Doktor ber Mebisin, 
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ſeit Jenner 1830, Vrofeſſor der Philoſophie am der 
Univerfität zu Bafel, 
wegen gegen ibn entftandenen Verdachts der Theil 
—— an der in hieſigem Kanton vorgefallenen Juſur⸗ 
ion, an dieſes Gericht gelangt, 
liegt Folgendes vor: 
Herr Brofefor Trorler , damals Mektor ber biefigen Hoche 
ule hatte zu Anfang diefes Jahres denjenigen Studieren» 
en, melde gu Mitwirkung bei der damaligen Bewaffnung 
der bieigen Inmohnerfchaft ein befonderes Corps gebildet, 
und dazu die Einwilligung des Heren Kanzlers der Univer- 
firär eingeholt hatten, feine Mißbiligung über diefen ihren 
Schritt ju erfennen gegeben, und am 5. Zenner batte er, 
auf jene von den Studierenden —— ibm aber aller 
dings nicht amtlich mirgetbeilte Bewilligung feine Rädicht 
nebmend, eine frübere Verordnung ihnen nieder in Erin« 
nerun geraan morin den Studierenden für Alarm und 
Feuerfk e die Bewahung der atademiichen Gebäude aufge» 
tragen wird. Als hierauf einige Studierende ich mit Bor 
fielungen an ihm wandten , wiederholte er feine Miäbili« 
gung über das unbedingte Anfchliehen der Hudterenden Ju⸗ 
end an bie — Bewaffnung,/ und es fielen in dem 
Befpräch von feiner Seite Aeußerungen, welche den dama- 
ligen bewaffneten ‚Aufkand eines Theils des Wasierland» 
volts gegen die gefehlich bedehende Megierung zu billigen 
fhienen. Diefe verſchledenen Aeußerungen des Herren 
Zroglers, nachdem deshalb durch einen Bürger eine Anzeige 
an den fl. Rath gemacht worden war, veranlaßten die Re- 
sierung einige Ybörun en vornehmen, aud insbefondere 
den die Kanzlei vernehmen zu laffen. 


Kanden ; überbieß —— ibn bier das t als einen 
eifrigen Freund und als einen aypelmen Beförderer der in 
bern n’Seit im der Schweif ſtat 
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tionellen Berichte, damit die 9 
UntQulbigungen richterlich erörtert würden. 
de Da nur der Gegenfiand diefer An ung von 

E Met war, daß er im die Eompeten; des Eriminalgerichts 
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dem Autrag des Herren Fickals auch die Trotlerſche Sache, 
welche die Megierung nur der Forrelrionellen Abtbeilung 
überwsiefen batte, von dem Criminal» Gericht an fich gejogen. 

ae Vorunterfuhung war war nicht auf gemobnfihe 
Weife durch den Besirkskarthalter geſchehen, wohl aber 
Lagen Nften von mebrerm Bebörden vor, und insbefondere 
jene Abbörungen, weiche die Negierung durch ihre Kanzlei 
batte vornehmen laffen. 

Bei dem bierauf vorgenommenen richterlichen Verſuch 
bat über den Verdacht, als ob dem Herrn Trogler bei dem 
in bieügem Kanton fattgebabten Hufitande eine Thellnabme 

e Lan falle, und er daber, als Öffentlicher Lehrer und 
eftor der Hochichule unter dieienigen Beamten gehöre, 
welche der $.3 des Umneſtiegefe hes ausnimmt, Ach num ergeben, 

4°, Die Abmahnung und Abhaltung der Studierenden 
von der DVertheidigung der befichenden Regierung bat 
dabin aufgelöst, daß er, eine den Studierenden von dem 
Heren Kanzler erteilte Bewilligung y Theilnabme am 
der. allgemeinen Bewaffnung ignorirend, welche Wenillir 
ang dem Reftor damals noch nicht amtlich zur Kunde 90 
angt war, durch Anrufung einer nicht förmlich aufgebo» 
benen fräbern Verordnung fi) als Nektor gegen diefe Theil 
nahme —— Studierenden an der allgemeinen Bewafnung 
er at. 

Ueberdieß bat er damals in einer Lnterredung mit 
Studierenden , welche im Namen des Corps ihrer bewarfr 
neren Mitfchäler ihm Vorftellungen machten, fih — feiner 
eigenen Erklärung zufolge — unter anderm alfo geäußert , 

„wenn aber das Kandvoht fh bios auf einen Kampf 
u für politifche Nechte befchränten, und nicht auf Berlehun 
„des Eigenthume ausgebe, fo fomme es mit dem Zwech, 
„ für welchen üch die Studierenden bewaffnet hätten, noch 
* nicht in Widerſpruch 

2°, Die übrigen Spuren vom Theilnahme an der Infuw 
furreftionsfache —— ſich darauf, 

unter feinen in Beſchlag genommenen Schriften fanden 
‚Üich Teig dem Avril Sebee; ge Deck Mökleft un. 
Notar Steohan Gupmwiller hatte bei ihm vor der Infusr 
reftiom vielfältigen freundfchaftlichen Zutritt genoffen, und 
batte mitunter auch, mie fih aus einigen eg zeigt, 
die man unter den bei Gutzwiller wach hoher ntfernumg 
———— Bapieren fand, mit dieſem über die vo» 
itifchen Ereigniſſe ſowohl im Bafel als in der übrigen 
Schweiz vertraulich forrefpondirt. 

Eins diefer Billers it folgenden Inhalts, aber ohne Datum : 
„ Wollen Sie wahl mein Wertbeiler die Güte haben, diefe 
„smei Bunkte unter Umfchlag an Addreſſen zu befördern ? 
„ wohl am beiien durch Kaufmanns» Spedition. 
„BR die P gedrudfe ? ch bitte um einige Erempl. und 
„ die Rüdfendung meines M. 
„ Und wie fteben die Ergebenft 

br Dr. Zr. 


inge ? 

Der, ber Gitieärtommiion zu Gerücht gelommene, oben 
erwäbhte Brief aus einer fchwe perifaen tadt, bilder um 
fo weniger eine rechtliche Anzeige , als diefelbe ibn nur 
unter der Bedingung, weder den Mittheiler noch den Schrei» 
bew deffelben zu nennen, zur Einſicht erbalten hatte. 

( Belchluß folgt.) 


Stranfreid. 


Baris. 290. Mai. Seit einigen Boden, und na- 
mentlich in den legten Tayen, wird viel von den unru⸗ 
bigen Auftritten in der Teudee geſprochen; einige Blät- 
ter fchildern den Zuſtand diejer Provinz als bachit be- 
denflich, And halten den Bürgerkrieg dafelbit für eine. 
ausgemachte Sache. Bourmont fol, nach Briefen aus 
der Bender, an die Spitze der dortigen Karliſten tre⸗ 
ten, deren Be als ſehr groß angegeben wird. Der 
Meflager gibt im einer feiner —5 Nummern einen 
Bericht Über das Thatſächliche dieſer Gerüchte, welchen 
wir unfern Leſern auszugsweife mittheilen. Bor eini⸗ 
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ger Zeit bildeten ſich an den beiden Ufern der Loire 
erwa 12 Banden, jede 3O—50 Dann zählend. Gie 
find and Landftreichern, freigewordenen Gträflingen 
zufammengefegt, und von einigen alten Chouans oder 
anderen verwegenen und unternehmenden Tangenichtien 
befehliger. Ihre Schlehgetoegre find von ſehr verfchic- 
dener Netz mehrere haben Doppelbüchien mit Piſton. 

Nicht felten trägt einer deren zwei; findet er unter 

megs einen Dann, der zum Dienite Luſt bat und taug- 
lich fcheint, fo wird diefer fogleich angeworben, um 
auf der Stelle bewaffnet. Pulver und Munition man- 

gelt ihnen nicht; jeder Soldat erhält täglich 30 Sols, 
und bei den Häuptlingen fieht man Banknoten von 

500 Fr. , die fie bisweilen mit Verluſt wechieln. Die 
Banden vergrößern fi mach und nach; ihr Zweck 
heine fein politifcher zu feun. Da ed wenig Truppen 
m Lande gibt, und diefe fehr zerſtreut find, fo haben 
fie bis jegt —— freies Spiel gehabt. Sobald eine 
Militärabtheilung seen diefelben ausrüct, werden fie 
von ihren Helfersheltern davon unterrichtet; auch bar 
ben fie eine Art von Telegrapben vermitteit Windmüh⸗ 
Ien eingerichtet, wodurch fie mit großer Schnelligkeit 
die nöthigen Nachrichten, einander mittheilen können. 
Dft, während das Militär einen Streifzug nach ihnen 
macht, befinden ſich die Verfolgten im militärischen 
Gtationsorte ſelbſt. Die Furcht, welche das Geſindel 
durch feine Exceſſe und Drohungen den Landbewohnern 
einnößt, verhindert letztere dien daſſelbe aufzutreten. 
Bis * find noch wenig Schüſſe zwiſchen dem Mili- 
tär und den Näubern gewechjelt worden , diefe flichen 
fobald man fich ihmen nähert. Wenn fie einzelne Li- 
nienfoldaren antreffen, fo begnügen fe-fich mit deren 
Entmaffnung ; die Gensdarmen aber ermorden ſie. Auf 
ihren Zügen nad einfamen Gemeinden bin, bemächti» 
gen fie fich hauptfächlich der Warten der Nationalgar- 

en und der Gelder des Gteuereinnehmers. 10,000 
Mann Truppen würden hinreichend feyn, das Land 
von diefer Geiſel zu befreien; die Negierung ordnet 
auch im Augenblick die nörhigen Maßregeln zur Er- 
reihung dieſes Zwedes an, und bereits it der Gene 
rallieutenant Bonner als auferordentlicher Kommiſſär 
nach der Bender abgegangen, um allda das Oberfom- 
mando r führen. 
— Berichte aus Laguerche vom 47. d. M. melden, 
das der Hauptanführer oben ermähnter Banden, Beran- 
ger, welcher unter allen Chouans feines feiten Karat- 
ters und fühnen Unternehmungsgeiites wegen am mei- 
ften zu fürchten war, verhaftet worden fen. Er wurde 
fchon im legten Februar zum Gefangenen gemacht, mit 
offener Gewalt aber wieder befreit. 

— In Lyon baben am 14. und 15. wieder Unruhen 
att gehabt. Um die Ordnung, herzuftellen, mar eine 
edentende bewaffnete Macht nötbig_ Etwa 20 Berfo- 

nen wurden verhaftet; die Schufdigften entfamen aber. 

— Der Prinz von Joinville it auf feiner Reife nach 

Toulon überall außerordentlich gut aufgenommen mor- 

den; namentlich haben die Marfeiller dem jungen Für- 

ften während eines zweitägigen Aufenthalts bei ihnen 
alte nur erdenflihe Ehren angethan. 

— Der franz. Konful in Polen hat an den Miniiter 

des Innern geichrieben, daß die franz. Aerzte, weiche 

von dem Barifer PVolenverein nach Warſchau gefchict 
wurden, die Cholera morbus befommen hätten. 

— Der „ Temps” drüdt feine Meinung über die beigi- 





fchen Angelegenheiten auf eine eigene Weile aus. Er 
fügt: Jemand böte am zu wetten: Eins gegen eins, 
dag es mie einen König von Belgien geben werde. 

ei gegen eins, daß wenn es einen folchen geben 
ollte, es nicht der Prinz von Sachfen - Koburg fene, 
Drei gegen eins, daB derjenige, welcher den Thron 
annähme, vor Ablauf von 6 Monaten entweder ver 
wi oder gehangen ſeyn werde. Endlich vier gegen eins, 
daß in Belgien gar nichts zu Stande fommen werde. : 

— Man verfichert, die Ordonnanz über die Muflöfung 
der Kammer werde den 25. d. M. erfcheinen. Der König 
wird am 26. von feiner Reife zurück fenn. Man glaubt, die 
neue Kammer werde fich ſchon mir Anfang Zuli verfammeln, 

Großbritannien und \rland, 

London. 17. Mai. Nach den bis heute eingegan⸗ 
genen Berichten beläuft fich die Majorität zu Gunften 
der Reform auf 141, weiche indefien nach gänzlicher 
Vollendung der Wahlen um ein beträchtliches größer 
fenn wird. O Connell befindet fich gegenwärtig in der 
Braffchaft Limmerick, um das Nöthige für feine Wahl 
dort einzuleiten. Wohin er fich begibt, wird er mit 
Enthufiasmus empfangen, und feine- Reife ift ein um. 
unterbrochener Triumpbjug. Zum Lobe dieſes Mannes 
muß bemerft werden, daß er dem Volke bei jeder Ge 
legenheit Ordnung und jirengen Gehorſam gegen die Ge, 
feße anempfichlt. — In Folge der Unruhen, welche in 
mehreren Grafichaften Irlands ausgebrochen find, bat 
der Vizefönig, von einem unter Georg III. erfaffenen 
Geſetze Gebrauch machend , außerordentliche Polizeimaß⸗ 
regeln in den unruhigen Bezirken angeordnet. Nach 
einigen Dubliner Blättern befindet fich Lord Anglefea 
febr unmohl. — Die zwifchen dem Generalgouverneur 
und dem Oberbefehlshaber in Oftindien ausgebrochench 
Zwittigkeiten find bei weitem nicht fo ernitbaft, als fie 
— dargeſtellt wurden. — Conſols den 17ten: 83. — 

n iSten: 82%. Den 19ten: 8233 -. 

j Tiederlande. 

Brüffel. Die Unterhandiungen mit dem Bringen 
Leopold werden fortgefegt. — Die politiihen Wünfche 
der Provinzen ſtimmen noch nicht überein. Lüttich 
und Franquemont würden der Vereinigung mit Frank 
reich den Vorzug geben. Doch die große Mebrbeit der 
Belgier wünfcht unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
die Thronbeiteigung des Prinzen Leopold: fie ficht dar. 
in, ———— daß Frankreich zuſtimmt, eine Bürge 
ſchaft für endliche Herſtellung der Ruhe und Ordnung. 
Der Kurier des Bans-bas verſichert, ſeit einiger Zeit 
fenen bedeutende Geldiendungen von Paris nach Brüf- 
fel gemacht, und in ſetzterer Stadt durch franzöfifche 
er Bee worden. hee waren 

ugemburg. 10. Mai. Belgiſche Gewehre 

auch in den Dörfern ausgetheilt, weiche die Feſtung 
nahe umgeben, und hierauf von den Dorfbewohnern 
einige Gemaltthätigfeiten gegen Soldaten der Feſtung ver⸗ 
übt. Das Militärgouvernement der lehtern ftellte der 
Landesregierung vor, daß die in der Nähe der Feſtung 
vertheilten Waren wieder eingezogen werden müßten. 
Da die Reaierung ausweichend antwortete, fo lich jenes 
* 2 die — affen aus. den benachbarten Dörfern mili- 
iriſch weghehmen. 

In zeige ſich Oppoſitionggeiſt gegen die 
Regierung. Die freiwillige Anteihe ift kaum zur Hälfte 
u Stande gebracht. Unter den Geworbenen —— 
arte Defertion ; viele geben zu den Belgiern über. 
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Italien. 


Rom. 10. Mai. In Sieilien wüthen furchtbare 
Stürme und Woltenbrüche; auch danern in Calabrien 
die Erdbeben immer fort. — Zn einer Stadt des Kir- 
chenſtaates Faenza, drang eine Menge fchlechten Ge⸗ 
findels aus der Umgegend bewaffnet cin, und beging 
unter dem Vorwande, die Rebellen zu züchtigen, Räu— 
bereien, Mordthaten, und Unfug aller Urt. Angeſehene 
Einwohner der Stadt riefen den in der Nähe ſtehenden 
Öftreichiichen General Geppert zu Hülfe. Der General 
fam mit Truppen, und [ud die Bewaffneten ein, Theil 
an einigen militärischen Evolutionen zu nehmen. Die 
Gefchmeichelten gingen in die Falle. Es wurde deuti 
fommandirt; die Freibeuter erwarteten gas, da 
am fie die Reihe kommen würde; plöglich fchwenften 
fd die Oeſtreicher, und umgingelten die Erjlaunten: 

s wurde ihnen angedeutet, augenblicklich die Warten 
niederzulegen. Die gelben, und nun wurden fie auf 
der Stelle nach Haufe geſchickt. — Madame Lätitia 
Buonaparte lag hoffnungslos Frank. Auf die Nachricht, 
daß die Statue ihres Sohnes Napoleon wieder auf 
die Säule des Vendome⸗Platzes geitellt werde, erwachte 
in ihr neues Leben: fie iſt jetzt in der Beſſerung. 


Portugal. 


Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon melden, daß 
eine franz. Fregatte von 60 Kanonen in den Tajo ein⸗ 
An ey. Eine andere von gleicher Stärfe wird 

dlich erwartet; auf letzterer befinder fich der, Kom⸗ 
mandant bes Gefchwade Sobald daſſelbe gänzlich 
vereiniget it, wird Don Miguel aufgefodert werden, 
den Forderungen der franz. Regierung binnen 24 Stun- 
dem zu entprechen. Komme er innerhalb diefer Zeit 
dem Begehren nicht nach, fo hat der franz. Komman- 
dant den Befehl, Gewalt zu gebrauchen, um der Ehre 
feines Landes Genugthuung zu verfchaffen. Die bicfi- 
gen Konftirutionnellen glaubten, Don Miguel werde 
ed mir Frankreich und England aufs Aeußerſte kommen 
laſſen, und erwarteten einen Krieg mit diefen Mäch- 
ten, der in feinen letzten NRefultaten zur Befreiung 
———— führen ſollte. Die von Miguel den Englän- 
dern bereitd gegebene Genugthunng war daher den 
Liberalen eine böchit unangenchme Erfcheinung. 


Polen. 


Bon der polnifchen Grenze. 11. Mal. Das 
ganıe polnische Bolt, die Zudenfchaft und ein Theil 
es Gewerbſtandes ausgenommen, it fortwährend in 
der furchtbariten Au — Es iſt fortwährend ent- 
ſchloſſen, den Kampf auf Tod und Leben zu beſtehen, 
eher unterzugehen, oder doch mit Weib und Kind den 
vaterländifchen Boden Fieber zu verlafen, als fich auf 
Gnade oder Ungnade zu unterwerfen. Wer folche Ent- 
fchloßenheit hat, wer fo den Tod nicht ſcheut, iſt auch 
den überlegeniten Streitkräften gegenüber, noch furcht- 
bar. — Es jierben von den 1600 Eholcrakranfen in den 
Barfchauerhofpitäfern täglich an 50. Die von der preit- 
Bifchen Regierung angeordneten Quarantainc-Anftalten 
u muſterhaft; der Änſteckung durch Menſchen, Bich, 
aaren iſt kräftige, fchenungslofe Abwehr entgegenge- 





fett. Aber das alles gewährt vielleicht feine Sicherheit 
gegen diefen bölliichen Proteus, deſſen geheimes Forts 
wirten fich auf gewiſſe Quarantainc-Friiten noch nicht 
beitimmen läßt. — Gegen die thatlofen Sprechereien der 
Brangofen find die patriorifchen Polen höchlich erbittert; 
mer mehr neigen fie fich zu Preußen bin, defien recht 
licher König fich auch unter den Polen Achtung erwor- 
ben bat. Viele rechnen auf feine Menfchlichkeit , follte 
es zur Nuswanderung fommen; man ‚denkt fich dann in 
den preußischen Seeſtädten nr: und Stettin einzufchif- 
fen. — Als die öftreichifche Behörde dem General Diver 
nizti anfündigte, cr werde nebit feinen Truppen bis gu 
Ende des Krieges gefangen gehalten werden, proteftirte 
er feierlich gegen dieſe Maßregel, fügte fich jedoch ohne 
iderſtand der Gewalt, und hat nun an die franzufi 
he und an die englifche Geſandtſchaft in Wien eigen 
andig Proteſtationen mit dem Gefuche um ihre Berwen- 


sung es “ — 

arſchau. 12. Mai. Am 8. ſchlug im t 
Lager bei Siedlee der Blig in eine geläbene —— 
fie zerſprang und fünf Kaſten mit Patronen flogen in 
die Luft: mehrere Soldaten wurden dadurch getödtet. 
— In den theilweifen Kämpfen, wie fie jett gewöhn- 
lich vorfallen, ſtehen immer in unfern Reiben ‚auch die 
Landleute der benachbarten Gegenden. Gie greifen 
nach den von dem Feinde eroberten Waffen, und ftellen 
ſich unter die Tirailleurs. 

Frankfurt. 17. Mai. Die Merste, die von hier 
nach Polen gegangen find, melden in geſtern om⸗ 
menen Briefen folgendes: „die Cholera, wie fie fich 
in Warfchau äußert, bat durchaus feinen bösartigen 
Charatter ; faft alle_befallenen Berfonen genefen bei 
einer swedmäßigen Behandlung fehr bald. Zu War- 
ſchau berrfcht eine ſolche Ruhe und Ordnung, daß man 
von einem revolutionären Zuftande und der drohenden 
Gefahr nichts ahndet. Alle Geichäfte des Fricdens 
werden in der Art betrieben, als wenn nichts vorge- 
fallen und nichts zu beforgen wäre. Der Empfang, der 
unferen Aerzten, fo bald fie den polnifchen Boden be- 
traten, zu Theil wurde, zeugt von den dankbaren Ge—⸗ 
finnungen der polnifchen Nation.” 

j £ittbauen, 

„Die Barfchauer Staatsseitung vom 12. Mai cht- 
hält unter amtlicher Rubrik einen Bericht, der im Nas 
men der litthauiſchen Inſurgenten von einem Abgeord⸗ 
neten Litthauens an die polnische Regierung erftattet ift. 
Der Bericht umfaßt eine ausführliche Darftellung der 
Veranlafungen und Begebenheiten des dortigen Kufflan- 
des. In dieſer Erzählung beißt ed unter Anderm : „Der 
ruſſiſche Oberſt Bartholomens, von Kowno, mit 1000 
Mann und 4 Kanonen abgefender , nahm das Städtchen 
Rofienna mit Mebermacht, und zeigte zuerſt, ſowohl in 
diefem Gefecht als im den fpäter gemachten Ausfällen » 
die Weiſe, in welcher die Bedrüder mit einem aufite- 
benden Volke Krieg führen. Wohin der Rufe fich nur 
wandte, wurde alles geplündert, einzelne Häufer und 
ganze Dorfichaften gingen in Flammen auf; wer fich 
nicht flüchten konnte, wurde ohne Rückſicht auf Al— 
ter und Geſchlecht mit dem Bajonnet ei eſtoßen und 
dem Feuer preis gegeben. Daſſelbe Schickfal traf auch 
die auf dem Schlachtfelde ergriffienen Gefangenen ; fie 
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wurden zu 10—15 von den ruffiichen Soldaten in Häu⸗ 
fer getrieben und Ichendig verbrannt. Die Fünglinge 
Rofiennas erfuhren die Schmach, daß man ihnen die 
Köpfe rafirte: fo find fie unter die Refruten geſteckt. 
Memel. 11. Mar. Der General Rennetampf iſt 
von Polangen gegen din Inſurgentenhaufen ausgerüdt, 
der bei Dorbian ſteht, und 9000 Mann jtark fehn foll. 
Der Ausgang des Gefechtes it noch nicht bekannt; doch 
wird geſagt, die Fniurgenten hätten ihre Stellung be- 
hauptet, und die Rufen fich * ——— zurückgezogen. 
urfei. 


Bien. 14. Mai. Heute bier eingetroffene Handeld- 
briefe aus Semlin widersprechen aufs beitimmteite der 
von der bosniſchen Grenze aus verbreiteten Nachricht, 
daß der Großvezier Refchid Pafcha von den aufgeitande- 
nen — eingeſchloſſen und gefangen genommen 
worden fen. 

Belgrad. 7. Mail. Der Bortrab der Inſurgenten 
griff am 21. April die Truppen des Großveziers bei Pic- 
lepo an, wurde aber in die Flucht gerrichen, und ver- 
lor dabei etwa 1000 Mann. Auf diefe Nachricht rücte 
Mujtapha Paſcha von Scutari augenbliclich vor, um 
die Flüchtlinge zu fammeln, und den Giegern ihre Bor- 
theile zu entreißen. Am 23. ieh er mit feiner Haupt- 
macht auf die Truppen der Regierung, worauf das Tref- 
en fich ſogleich entipann ; eine heftige Kanonade wurde 

en ganzen Tag hindurch vernommen; über den Aus— 
gang bar man noch Feine Nachricht. — Der Bafcha von 
Seutari iſt in die Acht erklärt, und diefe Erklärung in 
allen Mofcheen verfündige worden. In den Pafchalits 
Adrianopel, Philippopel und Salonichi wird das allge- 
meine Aufgebot zu den Waffen gerufen. 
rtiebenland, 

Trief. 10. Mai. Aus Korfu fommen und fehr 
traurige Schilderungen von der Lage Griechenlands zu. 
Die vermittelnden Mächte haben es unter ein ———— 
—— ; ein Zuſtand, der für eine kaum vonder heftigiten 

ufregung zurücgefommenen Nation Äußerft gefährlich 
it. Die Folge iſt allgemeines Mifbehagen, das leicht 
zur völligen Anarchie führen fann. Schon find ganze 
Diftrifte in Bewegung, und mehrere Infeln, wie Hy 
dra und Fpfara, haben die dreifarbige Fahne aufgeitedt. 

ierdurch wollen fie zu erkennen geben, daß fie bereit 
nd, fich dem Schuß der franzöfischen Nation anzuver- 
trauen. Sie ziehen die Herrichaft einer europäifchen 
Macht dem jegigen Zuftande der Verwirrung vor. Es 
fehlt den Griechen eine feite und überall anerfannte Re- 
—— Wird ihnen dieſe nicht gegeben, ſo ſcheinen 
hen die Schrecken eines allgemeinen Bürgerfrieges be- 
vorzuſtehen. 

rocc®o 


ma 

Berichte aus Tanger fprechen von einer Revolution, 
welche in Mequinez, dem jetzigen Wohnſitze des Kai⸗ 
ſers, ausgebrochen ſey. Veranlaſſung hiezu war die 
Zurückberufung einer Armee von 12,000 Mann aus 
der Algieriichen Provinz Tremizen. Was aus dem Kaifer 
und feinen Miniſtern, deren Leben bedroht war, geiwor- 
den iſt, weiß man im Augenblicke noch nicht. 


Parifer-Börfe 
v. 20. Mai. 5 99. Fr. 90. 50.—3 96. Fr. 65. —.— Nouv, emp, 
Sr. 90.90. — Esp, 5114. — Nap. 72. 40, — 4 Can. 930 3.950, 
v.21.Mai. 5%. 8.91. —.—3 %. Fr.65.15.— Nouv. emp. 
8r. 91, 40.— Esp, 51,—Nap, 72. 70.—Haiti 285. —4 Can, 940, 





Anzeigen. 


Für Seiden» und Baummollenmebereien , fo wie für 
Teppich» Bofamentir+ und Muͤhlnüble werden in einer Stadt 
des Kanton Zürich, vollfommen verbeiferte zu Deffin-Arbeie 
ten eingerichtete Mafchinen verfertigt, die fir jeden in die» 
em Fach noch unbemwanderten Arbeiter geeionet find, indem 
n diefen eine praktische Befeitigung aller mißlichen Gegen⸗ 
Hände, ſowobl der Bauart als der innern Einrichtung ge⸗ 
gen die frübern, (aber eben wegen ihren für jeden Kenner 
bekannten zwedloſen Umfände wieder in Verfall gerathenen) 


angewender if. 

Daber fie jedem Yungen fiheres und forgenlofes Arbei⸗ 
ten bdarbietet, den durch unrichtiges Verfahren ergeugten 
Febler anzeigt und ihrer Führer fogleich abitelt, anbei auch 
jeden ihr dadurch zufoienden Schaden abmweist; folglich in 
allen möglichen Theilen gute Förderung und volltommene 
Dauer garantiert: auch werden auf Verlangen eines Fabrie 
fanten durch deiien gefällige Einfendung eines Mufters die 
Plane der Defüns für die an diefen Dre verfertigte Mafchie 
nen zugleich und auch für immer ausgefertigt, welche baupt« 
fächlich ihre volfommne Dauer durch die gemachten Eröre 
terungen jederzeit beibehalten. 

ann Werden am nämlichen Ort Flechtmafchinen für 

runde Schnüre und tm aleichen geeignet zu breitern und 
fchmälern Blatt ⸗Lihen (oder DBändel) verfertigt; wie auch 
Mafbinen für Eordonet- und Mähfeide, auf melden zur 
gleich Seide über jeden beltebigen Stoff ju dreben und auch 
ju fpinnen: mobei die verfertinte Arbeit gleich dem eriien 
Trich geliefert wird; daber Schneligfeit und fhöne Ega- 
lität in ihrem Wirken fie empfehlen. 

‚Nähere Auskunft wird auf framfirte Briefe jeden ges 
Neigten Einfender zu Dienſte ſtehn. Zu vernehmen bei der 
Redaktion diefer Beitung. 


In der Schweigbauferfhen Buchbandl. in Bafel 
IR erfchienen und durch alle Buchhandlungen ju besieben: 

Bernoulli, Brof. Chr. fchweizerifhes Archiv 
für Statiſtit und Nationalöfonomie, oder Weir 
träge zur Kenntniß und Förderung unfers Nas 
tionalmwobltamdes. ss Bochen. is u. 28 Heft. Fr.3. 60. 

Das erike Heft entbält: Auffähe über Müngmelen , über 
die Finanzen der Kant. Zeflin, Bafel, Schafbaufen; Bo- 
pulation verfchied. Kantone. Statitif des Val T’ravers und 
Kant. Solothurn. Gedanken Über den Waandtfanal, Abnab- 
* a Nationalvermögens, Herbiljwang und Eigenwirth- 

aften. 

Das zweite Heft: Ueber Verfchuldung des Kant. Thur⸗ 
gau, Eooverativ-Bereine, Befchränfung der Gewerberweige, 
das abjolute Stimmenmehr, Stempeltare. Finanzen der 
Kantone Luzern, St. Gallen, Solotburn, Bündten, Genf, 
Teſſin, Apvenzel, Bern. Brandverfiberungsanialten ver» 
ſchied. Kantone- Schuldarifif d. Kant. Bafel, Schmp, 
Freiburg, Zugern, Genf. " 


C. Crispi Salustii quae exstant, Recognovit varias 
lectiones „ e codicibus Basileensibus, Bernensibus , 
Turicensibus, Parisinis, Erlangensi, N ernscensi, 
eeterisque quos Wassius , Havercampius, Cortius alii. 

ue editores contulerunt collectas commentarios alque 
ändices locupletissirnos adjecit Fr, Dor. Gerlach. 3. 
Auch unter dem Zitel: EN 

Commentarii et indices in C.Salustii Crispi Catilinam, 
Jurguriham et historiarum fragmenta, accedunt frag. 
menta Vaticana Julii ex superantii de bellis civilibus 
Marii Lepidi ac Sertori opusculum et varietas lectionis 
e codieibus Parisinis, Sangallensibus et Einsidelensi 
auctore Fr. Dor. Gerlach Vol.2.4° 8.5. Carte velin fl.7. 

Wir begnügen uns auf die Erfcheinung und —* 
dieſes wichtigen Wertes aufmerkſam zu machen, welches 
auch durch topoarapbifche Ausstattung ‚auszeichnet. . 

Das ganze Werf in 4°. koftet auf fhön weiß Druckpapier, 
über 130 Bogen Hark. .15, 

Leder Band einzeln, wovon der erfie den completten 
Tett mit den Varianten enthält. fl.5 


- Bnlder 


Donneritag 


Neo, 59, 


Zeitung 


den 26. Mai 1831. 





Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donneritag und Gamftag, und fofter für Baſel vierteljährlich 25 Batzen; die Elmrücungsgebühr fire 
bie gedruckte Beile 5 Kreutzer. Man kann dad ganze Tahr hindurch abonniren: in Baſel bey I, ©. Neulird, auswärts bei allen Löbl. Poſtämtern 





Schwei;z. 


Baſel. Das Jahr 1831, fo reich an Außerordentlichem 
für die Welt und unſer Vaterland, hat unter anderm auch 
ein halbes Dutzend Grundfäge am die Tagesordnung Bm 
bracht , von denen die frühere Zeit nichts wußte. Der 
ausgezeichnetite derfelten iſt der Grundfag der Stroflo- 
figfeit für politifche Vergeben jeder Art. Als in dem 
Kanton Bafel durch die niederträchtigiten und ſchmäh⸗ 
lichſten Mittel die beitebende Ordnung vernichtet wurde, 
und rohe Gewalt an die Stelle des Gefeges trat; der 

eritörung drohende Strom aber an der Feſtigkeit ächten 
ürgerthbums, an der vereinten Kraft der Gutgeſinnten 
ſich brach, und die Unheilſtifter in die Hände der Ge⸗ 
rechtigfeit fielen, da erhob fich ein Gefchrei in der 
Schweiz, das drobend unbedingte Amneſtie, d. b. völlige 
Strafofigkeir für ſchwere Vergeben forderte. fei- 
ner gerechten Sache fich zu fehr bewußt, ließ ſich nicht 
irre machen, umd hatte Muth genug, dem wilden Toben 
des Tages fich entgegenzutemmen und den Vorfchriften 
des umabänderlichen Mechtes eher zu folgen, als den 
Diktaten der werterwendifchen öffentlichen 2 Home, GER 
Diefe Feſtigkeit int ihm freilich von den Wortführern der- 
felben nicht verziehen worden, wird ibm ſtets noch zum 
Verbrechen angerechnet. Baſel weiß indeſſen, dab das 
Urtheil des Hugenblids und der Leidenſchaft, micht das 
der Nachwelt und der Vernunft iſt; zehn Fahre fpäter, 
und deſſen Benchmen wird in cınem andern Lichte er- 
fcheinen; namentlich aber auch der Att der Gerechtig- 
feit, den es unter fo fchwierigen Verbältniffen gegen 
die Anftifter feiner Wirren ausgeübt hat. Die vaterlän- 
diſche Gefchichte der Tegrvergangenen Tage, iſt durch die 
Schaffhauſer Vorfälle in mehr als einer Beziehung mit 
einem neuen Blatte traurigen Inhalts vermehrt worden. 
So weit bis jet diefelben befannt find, wurden fie nur 
durch den fträflichiten Muthwillen und die unverantwort- 
lichiten Beweggründe herbeigeführt, und zeigen nicht den 
chwächſten Schein von Entichuldigung für ſich. In die- 
em Sinne bat fich auch die Proffamation der Bundes. 
vermittler ausgefprochen. Aber wer kann feinen Augen 
trauen, wenn er im Öffentlichen Blättern liest, daß von 
den nämlichen Männern * Strafloſigkeit für die ſo 
Lowe: Verſchuldeten angeratben, und diefelbe von eincr 
0 rechtlichen Regierung , wie die Schaffhanfer ift, auch 
zugeſtanden wird. Die Magiitrate der im Aufruhr ge- 
weſenen Orte, die Gefinnungen und den Karafter der 


Anſtifter deſſelben beſſer kennend, als irgend ein Aus— 





wärtiger, drangen hartnäckig auf eine exemplariſche Be⸗ 
fang der Schuldigen; ihre Berechtigkeitstiche, ihr 
rbaltumgsinftinft mußten diefelbe fordern. Nur mit 
Mühe konnten Vermittler und Regierung die gegründete 
Ueberzeugung der Vorſteher erfchüttern!! So wiſſe denn 
die Schweiz, daß in ihren Bauen von nun an je wer 
da will, ftraflos Aufruhr gegen feine geſetzmä iseDirige 
Seit nicht allein predigen, fondern auch zur Ausf 
rung bringen darf; welches Verbrechen auch immer be 
gangen, welches Unheil auch angerichtet wird, fo bald 
ed nur einen politifchen Karafter trägt, entgeht es den 
änden ber Gerechtigkeit, und wird mit dem Mantel der 
ergefienheit zugededt. Hört ed, ihr Schweizer, eine 
a at der Freipeitsfinn unferer Tage erreicht! 
as foll man num aber von der Staatsmweisheit, was 
vom Batriotismus der Männer denken, welche einem 
Gcandiag baldigen, der ſolche Folgerungen zulaͤßt, und 
mas fol aus unſerer Schweiz werden, wenn demfelben 
nicht die lebhafteſte Entrüftung und der tiefite Abſcheu 
aller Ächten Baterlandsfreunde begegnet ? Fit ein Grund« 
fat darauf berechnet, die Grundlagen der Geſellſchaft zu 
untergraben und et Exiſtenz derfelben jeden Au⸗ 
enblick roher Willführ Preis zu geben, fo ift es diefer. 
och nie ift ein unbeilbringenderer er et worden; es 
mar unfern erleuchteten Tagen und der Schweiz vorbe- 
halten, einen folchen anfauftellen, und ihm anzumenden! 
— Befchluß des Urtheils in Sachen des Hrn. Dr. Trorler. 
3° Während der Brogedur wurde dem Gericht noch vom 
fl. Rath ein Artikel in Nro. 8 des Schweijerboten unter« 
zeichnet „ Erogler” zu den Mften zugelellt; 

Nachdem nun die Unterfuhungen als vollſtändig erflärt 
worden, ward nach Anbörumg der Schlüſſe des Herrn Fis- 
fals und der duch Heren Trorler verlönlich vorgetragenen 
Verteidigung, nach gepflogener Berathung 

in Betracht : 
„daß die bievor aufgezäblten Umftände, fo wenig als bie 
politifhen Anfichten des Beklagten oder allgemeine unbe» 
fimmte Gerüchte, über feine politifhen Beftrebungen irgend 
—— rechtlichen Beweis geben / daß derſelbe ſich der 
Tbeilnahme an der Inſurrektion in hieſigem Kanton ſchul⸗ 
bis gemadt babe, welche Theilnahme er überdieß völlig in 
Abrede ftelt ; 

in Betracht ferner: 
baß es der Gompetenz des Lorreftionellen Gerichts anheim 
fällt, zu beurtbeilen, 0b wegen des im Schweizerboten vom 
24. Februar 1831, NM ro. 8 mit der Umterfchrift „ Trorler ” 
vorkommenden Artikels und anderen in den Aften liegenden 
Neuferungen, dem Herrn Trorler eine nah dem forreftio« 
nellen Geſetze von Amts wegen zur Beftrafung zu ziehende 
ehrbeleidi ae Aeußerung über Verfügung von Behörden 
zur Raft In e? 


in Beteacht endlich: 
daß die Einiicht der bisherigen Vrozedur für den 8. Erzie 
bungsrath , als die dem Heren Profeſſor Trorler vorgefehte 
Behörde, von Werth feyn * 
erfannt: « 

Es wird Herr Brofeffor Trogler von der Anfchuldigung 
der Theilnapme an der im bieligen Kanton. ſtattgehabten 
Vnſurreltion freigefnrochen. 

Die Beurtbeilung wegen ebrbeleidigenden. Heußerungen 
über Verfügungen von Behörden aber, dem forrettionellen 
Geridht zugemiefen, und follen übrigens die Alten dem 
8. Erziehungsrath pr Einficht mitgetheilt werden. 

n fidem extractus 
’ Kanzlei des Criminal» Gerichts. 

Begen diefes Freifprechungsurtheil hat, wie ver- 
lautet, Herr Trorler bereits Relurs eingelegt. 

Berichtigung. In dem in unferm vorigen Blatte 
abgedrudten Billet des Hrn. Dr. Trogler an Gutzwiller, 
it zu leſen, ſtatt: zwei Bunte — zwei Packete. 

£uzern. 19. Mai. Heute verfammelte ich das Ap- 
pellationsgericht , um die Beſchwerden des Hrn. Anton 
Schnyder, Redafteurs des Eidgenoffen, über das Ur⸗ 
theil des Berichtes Surfee anzubören ‚_ welches letztern 
verurtheilte, dem Hrn. Not. Diep für fich und Namens 
anderer Bürger und Einwohner Baſels, wegen verkäums 
deriſchen Artifel, welche der Herausgeber in feinem 
Blatte eingerücdt hatte, Genugthuung zu geben. Der 
Berichtöfaal war mir Menfchen aus allen Ständen an- 
gefüllt, uud das Tribunal durch Hrn. Kafimir Pfyffer 
präfdirt. Da man für gewiß annimmt, daß letzterer 
und mehrere Mitglieder des Appellationsgerichts bei dem 
„Eidgenofien” betheiliger find, fo hielt man dafür, daß 
in diefem Falle die Delikateſſe wenigitens, wenn auch) 
fein anderer Grund, das Abtreten der Jutereſſenten for- 
derte; fie behielten aber ihre Plätze hei, obgleich auch 
noch von appellatifcher Seite darauf bingedeutet wurde. 
Die Art und Weile, wie der Redaktor des Eidgenofien 
feine Befchwerde vorbrachte, war weniger für einen ho⸗ 
* Gerichtshof, als für ein gewiſſes Phraſenliebendes 

buhlikum berechnet, bei welchem der erwartere Eindruck 
auch nicht verfehlt wurde. Einige unbefangene Zubörer 
wollten jedoch die abgeſchmackten Tiraden, welche gegen 
Baſel und deiten Einwohner in der Rede des Hrn. Schuy- 
ders vorfamen, weder anftändig noch der Lage des Appel⸗ 
lanten augemeſſen finden, der, in die Unmöglichkeit 
verfegt, für feine VBerläumdungen einen Beweis zu ſtel⸗ 
len, endlich doch einem gerechten Urtheile unterlie- 
gen muß, von welchen Chicanen er auch noch Gchrauch 
v machen fich einfallen laffen wird. Von Geite der 

ppellaten wurde die Sache ganz einfach dahin be 
antwortet, daß man fich perfönlich und durch eine 
legale Vollmacht zur Klage Iegitimire. Da jeder ein 
zeine Bürger oder Einwohner Bafels über die Beſchim— 
pfung und Verläumdung der Vaterſtadt zu flagen be 
rechtiger fen, fo müſſe Appellant nach dem eritinitangli- 
chen Urtheil einem oder mehrern oder allen Rede fteben, 
und zwar nicht nach dem Urtheile allein, fondern auch 
nach dem beftehenden Brefgefege Luzerns. Weiter wurde 
bemerkt, daß die vom Appellanten vorgefchügte Diangel- 
baftigfeit in der Redaktion der Vollmacht, und deren 
Mißverhältniß zur Klage, eine juridiiche Subtilität oder 
vielmehr eine Chicane ſey, indem dadurch der Stand der 
Dinge gar nicht verändert, fondern höchſtens das Straf- 
urtheil verfchoben werden koͤnne; und da die Klage je⸗ 
denfalls wieder wor den Richter d 


| 


nen müſſe, ſo Eöunte diefe Einrede blos eine Menderung 
der Vollmacht zur Folge haben, den Apvellansen aber nie 
entlanen die Einfender der verläumderifchen Artikel zu 
nennen» oder perfönfich Beweis dafür zu leiten. Die 


* Kläger verlangen nichts als re Det Wahrheit und 


er erſten Inſtanz kom⸗ 


ſtrenges Recht vom Gericht. Das Äppellationsgericht 
fand nach Anhörung der Parteien und nach Aufzaͤhlung 
mehrerer Zweifel und Entfcheidungsgründe: Vollmacht 
und Klage nicht fo geitellt, daß fi Herr Schuyder dar 
auf einzulaffen babe ; erkannte das unterrichterliche Ir» 
theil für Uebel gefprochen, und Wohl appellirt, und ver- 
fällte die Appellaten in die Koiten. Bei der nächiten 
Behandlung diefer Streitfache vor dem Richter eriter 
Inſtanz, muß daher Vollmacht und Klage umgeändert 
vorgelegt werden. Dan hegt indeffen die Meinung, daß 
Hr. Schnyder Gründe haben fünnte, vom jedem Fünfti- 
gen Urtheil wieder zu appelliven, wozu er um fo cher 
ermuthiget werden dürfte, als der erſte Verſuch fo gut 
ausgefallen it. Mit Recht if bei öffentlichen richterlichen 
Verhandlungen dem Publifum verfagt , Tadel oder Bei 
ine zu äußern; in Surſee pfiff daſſelbe den Urtheils— 
pruch der eriten Inſtanz aus; was war natürlicher, ald 
daß die Kafation deſſelben in Luzern beflatfcht wurde. 
Schaffhauſen. 24. Mai. Die Ruhe it bier wie 
der hergeitellt, und diefelbe hoffentlich auch für die Zur 
funft geichert, da die Vorſteher von Schleitheim und 
Unterhallau fich der Regierung dafür verbürgt haben. 
Achnliche Gewaͤhrleiſtungen haben auch andere Gemein. 
den geftellt. Am 20. trat der Berfafungsrath aufs neue 
zuſammen, umden Tag der Abſtimmung über die Berfaf- 
fung feſtzuſetzen; es wurde hiefür der Prngfmontag be- 
ſtimmt. Seit vorgeftern Abend find die Stadtwachen 


Hänzlich eingeftellt, wegen des morgen beginnenden Jahr⸗ 


marftes iſt aber eine verftärfte Wache aus dem Bundes- 
fontingent angeordnet worden. Am 22. wurde von Seite 
der Regierung eine Broflamation befannt gemacht, in 
der den gefammten Einwohnern Schafbaufens für die 
bei der neulichen Gefahr gezeigten Anftrengungen gedanft 
wird. Der Verfaſſungsentwurf wurde heute in unferer 
Stadt mit 417 gegen 233 Stimmen angenommen. Bei 
den Auen zu Mesgern und Rebleuten war die Mehr, 
beit für die Werwerfung. Das Ergebniß der Abitims- 
mung auf dem Lande ift noch nicht befannt. 

Die Schaffpaufer Zeit. „ der ſchweiz. Korrefvondent ” 
berichtigt die Motiz, welche der Korrefpondenzartifel in 
No. 57 der Bafeler Zeitung über den Hrn. Bächthold gibt, 
folgendermaßen : Hr. Verfaffungsratb Bächthold it fein 
erſt vor Kurzem von der Univerfität zurückgefehrter, (ons 
dern ein fchon feit vielen Jahren in Schleitheim domis 
eilirender Arzt, der fich uniers Wiſſens nie ind Badiſche 
geflüchtet hat, und dem von Seite: löbl. Standesfon« 
mifion ein Sicherheitöbrief mit der Einladung zugefandt 
wurde, fich in Begleitung feines Kollegen zu Hrn. Bürs 
germeifter von Meyenburg und mit lehterm in die Gie 

ung des Verfaffungsrathes vom 20. zu begeben , welcher 
Einkadung Bächthord auch entfprochen hat, und darauf 
ungehindert wieder in feine Heimat urückgelehrt iſt. 

Aargau. Am 20ten fanden in dieſem Kanton die 
Wahlen für den Großenrath ftatt. Beinahe alle Mitglic- 
der der alten Regierung wurden wicder gewählt. Der 
Bürgermeiiter Herzog von Bögen, Bürgerm. Fetzer von 
Wölfisweil, Zichoffe von Othmarfingen, Schmiel von 
Koiferinhl und Mara. Won den Decemberheiden follen 
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nur drei der Rathsherrnwürde theilhaftig geworden ſeyn. 
Der Schwanenwirth v. Merenfhwand, Wey, und der 
Fruchthaͤndler Hohler. Nach öffentlichen Blättern ba- 
ben in vielen Kreiſen die Wahlen nicht vorgenommen wer- 
den fönnen, weil jich die Gemeinden über die zu Wäh- 
lenden nicht verſtändigen fonnten. In mehrern Bezir- 
fen, verſichert man, hätte dic Vorliebe für viele der 
ultraliberalen Geſetzgeber gewaltig abgenommen. — Hr. 
ürfprech Fehr legte am 16. eine Proteſtation gegen den 
eſchluß des gr. Rathes v. 11. ein, in feine Berathung 
über den Bericht des Fl. Rathes in Betreff der Abıtim- 
mung fich einzulaffen. Diefelbe wurde ohne Widerfpruch 
ins Brotofoll aufgenommen. 
Neuenburg. Gogleih nach Ankunft des königl. 
Kommiſſärs harte er eine Unterredung mit dem Bräjiden- 
ten des Staatsraches, und den folgenden Tag wurde ihm 
die ganze Reken vorgeitellt, der er feine Bollmacht 
vorzeigte. Den dritten empfing er die Behörden und 
Dffisiere, und unternahm jodann cine Reife in den Kan- 
ton, um genau die MängelundBedürfniffe deſſelben kennen 
zu lernen. Um fich jedem fremden Einfluſſe zu entziehen 
reiste cr ganz allein, nur von feinem Adjutanten beglei- 
tet. Ueberall, wohin,er fam, beriefer Leute aller Mei 
nungen zufammen, um ihre Gefinnungen kennen zu ler- 
nen; unter andern Gemeinden wird cr auch La-Chaux- 
de-Fond und Locle befuchen. Alles läßt hoffen, daß 
feine Sendung Ordnung und Rube wieder beritellen 
werde. Gewiß iſt ed, daß von feinem 3—4 wöchentli- 
So Aufenthalte das Schickſal unieres Landes abhängt. 
ach den erſten Nachrichten aus Berlin, nahmen 10- 
ges viele einden ihre Freibeitsbäume weg. fie 
lieben nur noch in wenigen Gemeinden, und feit der 
Ankunft des Geſandten haben zwei derfelben fie umge⸗ 


bauen; weil man mit Necht glaubt, daß er fich nicht in 


den Gegenden aufbalten werde, wo diefed Zeichen des 
Aufrubrs aufgeikedt if. : 


Srankreich. 


Paris. 22. Mai. Graf da Porte, auferordentli- 
her Gefandter Don Miguels bei der franz. Regierung, 
der übrigens nie anerkannt war, bat diefer Tagen Paris 
verlafien, um nach Portugal zjurückzukehren. Mach 
dem „ Kurier” hatte er bedeutende Schulden, und. war 
vor feinen Gläubigern feinen Augenblick mehr _ficher.— 
Einige liberale Blätter ſetzen die Reife des- Königs in 
Verbindung mit den bevoriiehenden Wahlen. — Der Ge- 
nerallieutenant Bonner it den 17ten in Nantes angekom⸗ 
men, und bat fogleich feine Funktionen ald außeror- 
deutlicher Regierungstommiffar angetreten. — Briefe 
aus Bayonne melden, daß am Löten eine fpanifche Pa- 
trowille aus der Garniſon Canfranc das er Gebiet 
er babe; fie machte in einem Gaſthauſe des Dor- 
fes Urdos Fagd auf fpanifche Flüchtlinge. Die Natio- 
nalgarde fegte fich in Bereitfchaft, die Spanier zurüd- 
gs, worauf diefe auf ihr Gebiet zurückehrten — 

in anderer Bendeebanden- Häuptling, —5* David, 
it am 18ten zum Gefangenen gemacht worden. — Man 
ſcheint hier von den gelehrtem Anſtalten Deutſchlands 
noch etwas lernen zu koͤnnen, denn der Miniſter des 
Öffentlichen Unterrichts hat dem mit der deutfchen willen. 
fhaftlihen Welt bekannten Eoufin den Auftrag gege- 
ben, alle Dokumente über die Organifation der haupt- 
th öffentlichen Interrichtsanktalten Deutſchlands 


England. \ 


London. 19.Mai. Man behauptet, daß vicle der 
Vairs, welche bis jetzt zu den * Geguern der 
Reform gehörten, ihre Meinung geändert, und ſich von 
der Notbiwendigkeit einer Verbeſſerung des Repräfenta- 
tivſyſtems überzeugt hätten. Man nennt unter denſel⸗ 
ben den reichten Dann Großbritanniens , den Herzog 
von Buccleuch. — Lord Bonfonby iſt von Brüſſel bicr an» 
gekommen; er hatte fogleich mit Lord Grey und Pal 
meriton eine lange Unterredung , und wird unmittel- 
bar wieder an feinen vorigen Poſten zurücktehren. Die 
meiften Mitglieder der belgiichen Deputarion find zum 
Kongreß nach Brüffel abgereist. — Die Ordonnanz des 
Königs von Spanien, nach welcher jedem Schiffskom- 
mandanten bei 500 Thalern Strafe verboten it, Bricke, 
———— und Flugſchriften irgend riner Perſon in 

panien zu übermachen, bat hier die größte Unzufrie— 
denheit, namentlich unter der Handelswelt, veranlaßt. 
— Der Kurier fagt über den ruſſiſch⸗polniſchen Feldsug : 
Eine der Haupturfachen der ruſſiſchen Niederlage in Bor 
len, Tiegt in dem ſchändlichen Betrugſyſtem des rufil- 
chen Kommiffariats, welches das fehlechteite in der 
elt iſt; das türfiiche felbit nicht ausgenommen. Der 
Plan der ruffifchen Regierung it, fo wenig als möglich 
* zahlen. Die natürliche Solge davon ift, dag man fie 
fehr als möglich beitiehlt. Vom General bis zum 
Korporal herrfcht das Syitem des Diebſtahls und des 
Berrugs. Tharfache iſt, daß es Dberite gibt, melche 
über die vorräthigen Waffen ihrer Regimenter, Schi 
fapitäne, die über Segel und Anker zu ihrem Brivat- 
nutzen verfügen, umd Kommifäre, welche die Armeen 
ungern laſſen, und die Lebensmittel verfaufen. Wie 
ann man fich daher wundern, wenn Rußland in einem 
entiegenen Lande nicht mächtig it. — Dan bat diefer 
Tagen 20,000 Gewehre nach Holland und Oeſtreich ge 
ſchickt. Die Warfenfabrifanten in Birmingham ma- 
chen fortwährend glänzende Gefchäfte; da aber die Ar- 
beiter nur 4 anitatt 6 Tage in der Woche arbeiten mol- 
Ien, fo werden die Bertellungen nur langſam ausge 
führt, welcher Zeitverfunt den Nupen bedeutend fhınd. 
lert. — Der englifhe Handel bat endlich durch die 
BVermittelung der Regierung eine bedeutende Vermin— 
Bean De: ungeheuern Zölle erhalten , welche das Kon- 
fulat Braſiliens anf alle für diefes Reich beitimmten 
Schiffe erhob. — Im Monat Merz ift auf Antiafa eine 
Inſurrektion ausgebrochen, in_deren Folge das Mar- 
tialgefeg proflamirt worden. Die Urfäche dieſes Auf- 
ftandes war ein Befehl, der die Abhaltung des Marf- 
tes am Gonntage verbot. 


Belgien. 


Brüffel. 19. Mai. Geftern wurde der Nationalfon- 
greß eröffnet, und zum Präfidenten Herr von Gerlach 
erwählt. — In diefer erften Siyuns verlag der belgische 
Miniter des Auswärtigen, Lebeau, ein Schreiben des 

anzöſiſchen Miniſters Sebaſtiani, morin diefer die 

lgiſche Regierung auffordert, dem Londoner Protokoll 
von 20. Janugr beizutreten. Lebeau fügte hinzu: feit- 
dem die beigifche Regierung erfahren, daß Frankreich 
jenem Protokolle feine Zuitimmung gegeben babe, ſey 
von ihr alles gefchehen, um das Luxemburgiſche Land 
in Bertheidigungsitand zu ſetzen. — In der beutigen 
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ung des Kongrefies äußerten mehrere Mitalie- 
en Latte lautem Beifall_der a Aa ſehr kriegs⸗ 
Infig gegen Holland, beſonders weil die Holländer 
neulich, zur Ueberſchwemmung der Polder, Dämme 
u der Eden durchfiochen ‚haben, mes viclen 
Selaiern großer Schaden zugefügt it. Das brittifche 
initerium dagegen hat durch einen Aurier feiner Ge⸗ 
Aſchaft in Brüfel und der im Haag den Befehl gc- 
ft, dabin zu wirken, daß die Feindſeligkeiten micht 
Fuenert werden. — Zu London war beim Abgange jenes 
iriers im Büreau der auswärtigen ———— 
Gerücht im Umlauf, Prinz Leopold habe ertlärt, 
e Wolle den beigiichen Thron annchmen, wenn bie 
Mächte ihm deſſen Bent verbürgten. 
Bon Antwerpen iſt die Nachricht gelommen, daß 
Händer, 200 an der Zahl, am 1Tten einen Ans- 
das beizriche Gebier gemacht haben, um die 
e bei Dederen zu Durchhcchen: e wurden von 
umzingelt und gefangen nach nimerpen ein⸗ 


















ir das höchſte Gebor fen zu 50% gemacht, und 

I dermutbet, es werde von der Regierung angenom- 

werden, obwohl fie mehr forderte. — 18ten Mai. 
iques 714 ; * 1038. 


—9J nemark. 

nopenhagen. 12. Mai. Ein intereſſantes Schau- 
bot ſich ain 7. d. M. dar, wo der Wind, nachdem 
gge aus Oſten geweht, plötzlich nach Nordweſt ber- 
und an einem einzigen Tage Schiffe aus 
em Kattegat im Gunde ankamen; eine folhe Menge 
it feit Menfchengedenfen noch nicht mit einem 
ae dort eingetroffen; die Rhede glich einem Walde 
von Marten, und es iſt zu verwundern, daß beim Zur 
ze. en fo vieler Schiffe auf einem fleinen 

Daum fein Unglüc a. Suftedung vorgefallen ilt. 

olen 


 Barfchan. 16. Mai. Vorgeitern wurde auf ein⸗ 
es Verlangen der Landboren, der Dichter und 
efretär Julian Niemecwicz, deifen Bürgertugend 
belobt dajteht, in den Senat gewählt. 

ich einem Berichte des Generalifiimns aus dem 
artier zu Jendrzejow vom 11. bat eine Abthei⸗ 
des polnifchen Heeres die Stadt Kogk erobert, in 
Äbe mehrere gefüllte Magazine gefunden, und einige 
Humdert von den binausgetriebenen Rufen zu Gefan- 
enen gemacht. — Aus dem polnifchen Feldlager, Bu- 
En genüber , wird vom 12. Mat gemelder: In dic» 
En eublicke gebt das Korps des Generald Dyie- 
fi auf das rechte Ufer der Weichtel hinüber. Bis 
Tamm if ichon von unfern Truppen befegt. Ittzt / Je 
sen Mittag, hört man aus weiter ferne ſtarken Ka 
onner. — Das polnische Schreiben, worin dem 
ben Feldmarfchall angezeigt wurde, für die Hin 
tung litthauiicher Inſurgenten merde man Reprei- 
nehmen, int hochmüthiger Geife unſern Vorpoſten 

entjiegelt wieder zugeflellt worden. Dichitſch foll 
eimem Worichlag auf Austausch der Gefangenen abge- 
wieten haben. — Seit 4 Tagen iſt die ruffiche Haupt 


armee in beitändiger Bemwerung. &ie fcheint ihre Rich⸗ 
tung in die linke Flanfe nehmen au wollen, vielleicht 
um einen Verſuch zu machen, ob fie bei Plozk über die 
Weichſel fommen fünne, Auch das polnische Hauptbeer 

iR dem gemäß in Bewegung. 
Bon der gallisifh.ruffifhen Grenze — 
11. Mai. Bon Rudyczow (in Gallizien) erhielten wir 
eute früh durch Staffette die Nachricht, daf alle Gen- 
en-Nicderlagen, worin jetzt bei annabender Verkaufs 
zeit gewiß eine halbe Million Stück befindlich ſeyn mö- 
gen, durch die hg 6 Behörden ohne weitere Er- 
lärung mit Befchlag belegt find. Dich erregt große 
Senfation; man bringt damit dunfle Gerüchte in Ver- 
er das der Aufſtand in Volhynien, an deſſen 
Spipe die reihen Gutsbeſitzer Stecki und Chizar ſtaͤn⸗ 
den , fortdaure, und daß auch Unruhen in Bodolien und 
in der Ukraine die befondere Aufmerkfamfeir der ruf 
chen Regierung auf fich zögen. 

. Litt ? auen. 

‚Riga. 12. Mai. Auf der Grenze Kurlands und 
Litthauens ficht jegt der ruffiiche General Baron Pabs 
len mit 10,000 Mann. Diefe Macht it in mehrere mo» 
bile Kolonnen vertbeilt, die gleichzeitig nach verſchie⸗ 
denen Richtungen bin operiren. Einige Inſurgenten⸗ 
baufen find zerſtreut. Unter den eingebrachten Gefan- 
nn Feng fi Knaben von 15, und Greife von 


ren. 

olangen. 14. Mai. (Mufüfcher Bericht) Ge⸗ 
fern marichirte der General Rennekampf mit 1000 
Mann von —* aus gegen zwei benachbarte Dür« 
fer. Der Herr General erfuhr auf feinem Marfche, 
das 2000 Dann Inſurgenten von Krottingen ber im 
Anmarſche fenen: derfelbe entfchloß fich fogleich, dieſer 
Mebermacht entgegen zu geben, und rückte gegen 
Krottingen. Hier empfing ihn ein heftiges Tirailleurs 
feuer, und da er vom Feinde beinahe umzingelt wurde, 
fo —— er ſich, um die Inſurgenten auf eine 
rüdmärts Megende Ebene zu locken, zu einem Rückzuge, 
der mit größer Ordnung gefchab , obgleich beide Flan- 
fen von ftarfen Kavallerie- Kolonnen bedroht waren. 
Die Abficht des Herrn Generals gelang vollig; faum 
waren dic Inſurgenten auf der Stelle, mo derſelbe fie 
mwünfchte, fo wurden fie von unferer Infanterie ange» 
griffen und geworfen, die Artillerie wirkte meiſterhaft 
bie feindliche Kavallerie wurde von unfern Kofaden zur 
Flucht gezwungen. Des Feindes gänzliche Micbeetäge 
wurde jur mwildeiten Flucht (sie), und wäre die Bru 
vor Krottingen nicht abgetragen, fo wären die Oberbe⸗ 
fehlsbaber der Inſfurgemen, General Kalinowsti und 
Dberkt Taulfieiwies, in unfere Hände gefallen. Die 
Trophäen dieſes Tages find, nachdem man fich mit 
1000 gegen 5000 (vorher waren es 2000) arfchlagen 
und einen ſtarken Widerstand gefunden hatte, eine * 
Gewehre, nämlich 90 Vicken, 20 Piſtolen, eine große 
Fahne und 37 — 3 * 


—A 
Ein ziemlich unwahriheinlihes Gerücht aus Be- 
: edig vom 15. Mai Fündige die Ermordung des Grof- 
ern an. 
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"Die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kaun das ganze Jahre hindurch abonniren: in Bafel ben I. G. Neutirch, antwärts bei alten Löbl. Poſtämtert · 





Shweis. 
Bemerkungen über die Trorlerifhe Pröcedur. 


(Eingefaudt.) 


Das in der letzten Nummer dieſes Blattes mitgetheilte 
Artheil des Kriminalgerichts in der Troxlerſchen Sacıe, 
foll von dem Freigefprochenen mit der Aeuſſerung auf 
genommen worden fenn : jet erſt werde er fchonungslos 
verfahren. Die Realifirung diefer Drohung bat bereits 
angefangen, und das erfennende Tribunal it von mehrern 
Seiten nicht ohne Keidenichaftlichteit angegriffen wor⸗ 
den ; da auch Hr. Trogler felbit geaen dieſes Urtheil Re- 
curs ergriffen, und damit zu erflären ſcheint, daß er 
‚auch noch mehr als Freiiprechung verlange, fo iſt es 
wohl nicht ganz üb —* wenn die zur oͤffentlichen 
—*— gebrachte Procedur auch von hier aus etwas 


am meiſten angegriffen worden, und aller⸗ 
dings, in einer gewöhnlichen , ruhigen Zeit könnte das- 
felbe einer erniten Rüge faum entgehen. Uber vergißt 
man denn, dak die Militärfommiifton, niedergefegt um 
das Geſetz gegen wilden Andrang aufrecht au erbalten, 
in einer belagerten Stadt rafch und fumma- 
rifh verfahren mußte? vergift man denn, daf 
man in jener Woche nicht etwa nur Hochverratb wit. 
terre, fondern von Hochverrarh umgeben war, und 
daß in einem folchen Augenblicke wahrlich der Verdacht 
dringend gegen einen Mann werden mußte, der an den Be⸗ 
wegungen berrachbarter Kantone offenkundig Antheil ge⸗ 
nommen, der dem gewaltiamen Umſturz überhaupt das 
Wort redete, der. mit dem Chef der proviioriichen Re- 
gierung häufigen Umgang ** und, wie man wohl 
mußte großen Einfluß auf ihn gehabt hatte, der noch 
im Anfange des Jahres, als die Sachen ſchon die ernit- 
hafteſte Wendung genommen, als es fich um Abwehr ci» 
nes der Stadt drohenden Sturmes handelte, den Gtudi- 
renden, und zwar nicht blos den Nihrbaslern, (wie 
unmabr behaupte wurde) jede Einmifchung ernſtlich 
verboten, auf das Beifpiel anderer Kantone binweifend 
und ſich den Anſchein gebend, als ob er nicht wüßte, 
mas feit jenem Schreiben des Kanzlers vom 6. Decemb. 
in Bezug auf die Bewaffnung, der Studirenden vorge- 
gangen war; vergift man; dag unter folchen Umikän- 
den di eſer Mann der Theilnahme höchſt verdächtig ſeyn 
mußte, und daß daher jenes Schreiben von Zürich, def- 
fen Verfaſſer und Ieberbringer ungenannt blieben, nicht 


etwa die einzige Urfache, fondern blos die Beran⸗ 





Troxlerſchen Sendbillers an diefen Prä 


feuchter wird. ö 
Das re und ſummariſche Verfahren der Militär- 





laffung der Beichlagnahme feiner Papiere wurde? 
Wahrlich, wenn man dieſes Alles abfichtlich vergeffen 
will, fo kann man allerdings auch nach Belichen dar- 
über abfprechen; aber Kritifer, die auf folche Weife ver- 
fahren, brechen zuerſt über fich ſelbſt den Stab. 
Durch die Unterfuchung der Papiere wurde der Ver⸗ 
dacht zwar durch die gefundenen nicht beitätigt, wohl 
aber Durch die verfhmwundenen vermehrt. Das Ver- 
ſchwinden felbit fagıe jedem Verſtändigen genug, aber 
doch gab es noch Feine eigentliche jurintifche iger 
— denn einen wirklichen Beweis. Auch die 
nterfuchung der Gutzwillerſchen Papiere — 
enten der 
proviſoriſchen Regierung, mußten den Verdacht ver⸗ 
mehren, da fie fait alle auf die politiſchen Ereigniſſe des 
Tages Bezug hatten, und auf cine ſehr große Vertrau⸗ 
Tichfeit zwiſchen diefen beiden Herren hinweiſen; aber 
unmittelbar auf die Juſurrektion Bezügliches entbickten 
fie nichts. Hier num bätte erwogen werden follen, daß 
der Beweis intellectueller Urheberſchaft und Beihülfe 


‚eines Verbrechens überhaupt einer der allerfchwieriaften 


im Rechte, ja daß er fait gang unmöglich ift, wenn nicht 
ganı beftimmte Urkunden, Geſtändniß oder Angaben von 

itſchuldigen vorliegen. Das Bortheilhafte diefer feiner 
rechtlichen Stellung ſah Troxler volllommen ein , im fei- 
nem Schreiben an die Behorden polterte er in feinem 
bekanuten Tone, und fchric bereits in Öffentlichen Btät- 
tern über die erlitiene Unbill. Eine Rechtfertigung vor 
der Öffentlichen Meinung, oder einen poſitiven Beweis 
feiner Unſchuld brachte er freilich nicht vor, aber wozu 
hätte er dieſes bedurft? von der vergötternden Bewun- 
derung eines zahlreichen Schreierhanfens getragen, mochte 
er vom ſüßen Weibrauchdufse beraufcht, fich wenig um 
die Meinung und um die Zweifel ftiller, Gefep und Orb- 
nung licbender Bürger befünmmern , und konnte fich da- 
ber mit der juriftifchen praesumtio boni viri begnügen. 
Dan hätte ihm dabei itchen kaffen, und ein wachſames 
Auge auf ihn haben follen,, aber das Begehren der Aus- 
lieferung feiner bei Seite geichafften Papiere fcheint uns 
jedenfalls ein geoßer Mißgriff; dent eritens war ja nicht 
erwieien, daß jene Papiere noch eriitirten, und zwei— 
tens verstand fich von ſelbſt, daß wenn Trogler jene Pa⸗ 
piere als gefaͤhrlich bei Seite geichafft hatte, cr fie 
nicht felbit ausliefern würde, befonders da man eigent- 
liche Zwangsmittel 437 ihn weder anwenden fonnte 
noch wollte. Auch die nur furze Zeit dauernde Be- 
fchlagnahme feiner Papiere anf ber. vVoſt, war nunlos 
und gab nur Stoff zu gehäffigen Anfchuldigungen. 
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ochte u. auf fin Recht, er 

verlangte Anterfuc und die Regierung, 
welche wi i en wäre, die Cie fal⸗ 





cat wiederholten Begehren. — 
i eſes geichebemn, Fo ichtie Trorler von Neuem 
über unerhörtes Unrecht, wie es fcheint, weil man. ihm 
durch Erfüllung feines Begehrens auch den Vorwand be- 
nommen hatte, in über Rechtöverweigerung zu beſchwe⸗ 
ren. Nun reenfirte er auf einmal das ganze Gericht, 
und alle Kantonalgerichte als partheiiich, eine jedem 
poſitiven GStaats- und Kriminalrechte widerfprechende 
Sophiſterei, auf welche man natürlich nicht einging. die 
auc übrigens durch den nachherigen Urtheilsipruch ge« 
nugfanı widerlegt it. Das Kriminalgericht nahm. die 
Sache an. Diefes wurde ihm zum Vorwurfe gemacht 
und behaupter, es hätte wegen mangelnder VBorunterfu- 
bang die Sache abweifen follen. Aber cine Vorunter- 
fuchung lag wirklich da, nur war fie nicht durch den 
Statthalter geführt worden. Bequemer und leichter märe 
es num allerdings für die Richter und befonders für den 
Fiscal geweſen, wenn das Gericht, dem Antrage des 
kegtern gemäß ‚ die Sache deswegen von fich abgemiefen 
„harte. Das Gericht glaubte aber die Sache annehmen 
zu müſſen, weil nach einer ganz entfchiedenen Braris 
daſſelbe auch ohne ſtatthalterliche Borunterfuchung, zur 
Specialunterſuchung zu fchreiten pflegt, wenn nur Aften 
anderer Behörden, welchen ein Bergeben oder Verbrechen 

ur amtlichen Kenntniß gelangt war, vorliegen, und 
die Sache durch den Rath dem Gerichte überwieſen wor- 
den. Parteihaß kann nur der in dieſem Benehmen fin- 
den, der, felbit haßentglüht, es überjicht, daß Trog- 
Ler auf das Beſtimmteſte richterliche Unterfuchung ver⸗ 
«langt hatte, und daß wohl Trorler ſelbſt am meiſten fich 
darüber beichwert haben würde, wenn man ihn einer 
neuen Vorunterfuchung, und zwar der eines ihm ver⸗ 
haften. Mannes unterworfen hätte. 

Bei der Unterfuchung felbit bat man dem Gerichte 
* Vorwurfe gemacht, daß es die Nennung des unbe—⸗ 

nten Angebers nicht bewirken konnte; aber dabei 
vergißt man, daß es gegen jene außerordentliche Dili- 
tärfommiffion, welche bereits ihre Verrichtungen wie⸗ 
der eingeitellt hatte, feine Gewalt befaß, und daß über- 
baupt die Umstände, unter welchen diefelbe geban- 
delt, fie fchen vollfommen rechtfertigten. Auch 
vergeffe man nicht, daß dag Gericht felbit auf jene An- 
vie gar feinen Werth legte. Herumgezogen in 
einem Prozeſſe, wurde Trogler ebenfalls nicht, mie 
dies etliche Schweizerblätter vorgeben, und wie es felbit 
die Luzerniſche Regierung - ald fie ihn ad justiiam em-⸗ 
pfabl, zu glauben fchien. 

Das Kriminalgericht, melches gleichzeitig nebit ſei⸗ 
nen laufenden Seichäften auffer der Trogleriichen eine 
Anzahl anderer politischer Unterfuchungen ſtark in An- 
foruch nahmen, beichäftigte fich, nach glaubwürdigen 
Berichten, fat im jeder feiner zahlreichen Gigungen 
mit Hrn. Troxler, der durch feine ſtets fich wiederho⸗ 
lenden Anſtände, Begebren, Reklamationen und Prote- 
Kationen ”. wohl durch erhobene Inzidenzen,/ 3. Br 
die falihe Denunziation eines biefigen Gtudirenden , 
dazır unerfchöpflichen Stoff gab. — Zuletzt bat noch die 
dem Hrn. Trorler auf fein Begehren verlängerte Ver⸗ 
theidigungsfeiit den Abipruch feiner Sache verzögert. 

‚Andere auf die Unteriuchung Bezug habende Bw 
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erden find unſert Beet nicht vorgebracht worden, 
Faber wurde das rtheilferbit angegriffen In feiner 
theidigung verlangte Hr. Trogler, das Gericht folle er» 
en, es ſey niemals Grund zur Unterfuchung da ge- 
en, ‚diefed aber konnte mac) dem Geſetze nur Dreierleh 
Sprüche fällen : —— 0 Entlafjung von der 
Inſtauz, oder Freiſprechung; bei diefer lehtern fennt 
das Geſetz feine Modififarionen. Feder, der nicht ganz 
non Lcibenfchaft verblender it, muß daber in diefem 
Spruche mit dem Schweizerboten einen Beweis der 
Unbefangenheit oder des „Gerechtigkeitsernftes” 
des Tribunals erbliden. Nur die Appenzeller Zeitung 
erblickt dartn einen Beweis von Partheiwuth, weil Trog- 
ler feine Genugthuung erhalten; unfers Wiſſens bat 


Troxler keine folche verlangt, ja fogar am Schluffe fei- 


ner Vertheidigung einer Anmwandlung von wahrhaft 
philoſophiſcher Großmuch , alles * vergeben und zu ver⸗ 
zeihen verfichert, womit denw freilich die zu Anfang 
erwähnte Meußerung nicht ganz libereinftimmen würde. 
n der That aber halten wir es für eine große Na che 
icht des Tribunals, daß es denfelben micht, wie in 
lichen Fällen, zur Tragung der Prozeßkoſten verur- 
eilte, da er offenbar durch eigenes Verfchulden die 
Unterfuchung wider fich veranlaßt hatte, und befonderd 
auch an der 82 Dauer derſelben ſchuld war. 

Was die Schmähungen gegen era Behörden 
betrüfft, fo wollen wir der Enticheidung des Gerichts 
nicht vorgreifen. 

Merfwürdig iſt es, daß ſowohl die Appenzeller Zei- 
tung mit ihrer blinden Wuth gegen das biefige Gericht, 
als auch der Schweizerbote bei feiner Anerkennung der 


Gerecht ig keit hieſiger ur auf die Rothwendigteit 
. au eidgenöffifchen reg 


n Gerichtshofes ſchließen. 
immer ein Fehler, wenn folche wichtige Fragen 
bei einem einzelnen ech zur Sprache gebracht werden, 
namentlich aber follten Juſizeinrichtungen nicht in Zei⸗ 
ten heftiger politifcher Partheiung disfutirt werden, 
denm die Juſtiz kann dadurch nur von ihrer Würde ver- 
lieren, dag fie in das Treiben der Partheien herabgezo⸗ 
en wird. Was insbefondere einen eidgenöffiichen ober- 
en Gerichtshof betrifft, fo glauben wir, diefer Gedanke 
ſey mehr das Refultat fchöner Spekulation, als prafti- 
fchen Bedürfniſſes. Die Realifirung deffelben wäre chen 
deßwegen unendlich ſchwer, und der Vortheil, der in 
politifcher Beziehung davon erwartet wird, wenigſtens 
fehr problematisch, denn könnte wohl ein folches Gericht 
vollfommen frei bleiben von politifchen Vartheianfichten; 
befonders wenn es in Zeiten politifcher Partheiung er⸗ 
nannt wäre? 


Mit Verwunderung leſen wir in N®. 78 der Mppen- 
geller Zeit. folgende dem Berichte über die fürglich in Gla 
rus abgehaltene Landsgemeinde beigefügte Bemerkung : 

„Durch die Lebensläuglichkeis der Aemter ift Die jetzi⸗ 

„ge Glarnerifche Verfaſſung bei weitem bie unre- 
„publifanifchtte in der ya Schweiz, und von 
„BVolfsfreiheit u. Wolksfouveränität fanı 
„bier fo wenig die Rede fenn, dab wir unde- 
de die Ir er ei⸗ 
„ner ſolchen Dligarchie vorzögen. 

Wie jeder liberale Schweiger, ſehen auch wir ed als 
einen unjchägbaren Vorzug unferer neuen —— 
an, daß durch dieſelden fünftig die vreßireiheli ſelbſt 
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gegen Großrathoſchlüſſe gefichert it; auch wir behalten 
ans befonders in politiichen AUngelegenbeiten das Mecht 
vor ‚ jede ausgefprochene Anficht zu würdigen, rühre fie 
nun ber von wen fie wolle. Inſofern alſo der Bericht 
eritatter die Meinungen verfchiedener Glarneriichen Re⸗ 
gierungsglieder beurtheilt, haben mir nur den Wunſch 
auszufprechen, es möchte endlich die Zeit fommen, wo 
jeder Bublicift, wenigitens um feiner Leſer willen, die ges 
nda Geſetze des Anſtandes berüchjichtigte und ge 

äffige Beinamen wie Geſpenſterſeher“ zc. zurüdhielte. 

ründe fchlagen den Gegner, Schimpfuamen prallen 
zurück auf den Schimpfenden. 

Was uns aber befrempder, iſt Folgendes: daß aus dem 
Umſande, daß die Landsgemeinde von Glarus ci- 
nen vor diefelbe gebrachten Vorſchlag zurückweist/, fich 
ergeben ſoll, die — Verfaſſung ſey die unrepu⸗ 
blitaniſchſte der Schweiz, und von Voitsfreiheit und 
Bolksionveränität Fönne hier nicht die Rede feyn. 

So hätten wir denn, mit den meiſten vaterländiichen 
Schriftitellern, in Bezug auf Glarus insbefondere mit 
Tſchudi (Glarnerchron. pg. 54), und felbit mit dem tref- 
lichen Frauſcini pg. 297, uns in Nacht und Irrthum bes 
funden, wenn wir bisher glaubten in den demofratischen 
Kantonen fen die Bolksiouveränität längſt fchon anerfannt 

ewefen! Aber wer, fragen wir denn doch den von 
{ie überirdifcher Klarheit umfloſſenen, wer übt denn 
ie Bolksfouveränität aus, wenn in unferer Zeit nicht 
einmal die Landgemeinden, d. h. die Geſammtheit aller 
ehriamen Männer eines Volks zu diefem Actus genügen? 
ollen wir die Weiber und Kinder, oder wohl gar die 
Verſtorbenen und noch Ungebornen zu Hülfe rufen ? — 
Und Ihr arme mir neuen Berfafungen von Euern Ber- 
fafunasrätpen verfebene Kantone, die ihr es nicht ein⸗ 
mal bis zu Landegemeinden gebracht, fondern euch mit 
Zunft- und Besirksverfanmmlungen begnügt habt, wie 
wird es Euch erſt ergeben, wenn der Wind vom Gän- 
tis ber über Euch losbricht! 

Bir haben aber vieleicht die Appenzeller Zeitung 
unrichtig verſtanden, und es wollte diefelbe nur fagen, 
die Landsgemeinde fen auf irgend eine Art an der Aus- 
Übung der Souveräitätsrechte gehindert worden ? Wo⸗ 
durch denn wäre ſolche Störung gefommen ? Etwa durch 
tumultariiche Auftritte ? Uber die Kandsgemeinde iſt ja 
mit der einem felbititändigen Volke gesiemenden Ruhe 
und Ordnung abgehalten worden (f. Pi Zeit. N®.78). 
Oder follte diefes Blatt dem Glarnervolfe wohl die nö- 
thige Einficht haben abfprechen wollen? Doch nein! 
Die Redaktion deſſelben, die es uns fchon fo oft und 
laut verfündigte: „Das Schweizervolt it mündig” — 
wird doch dem Volke von Glarus nicht allein unter al 
len Schweisern jenes Prädikat abfprechen wollen, dem 
Bolfe, das noch in derfelben 78ten Nummer ein beil- 
fichtiges genannt wurde. 

Dder follen wir endlich den Appenzeller Zeitungs- 
fchreiber von dem möglichen Borwurfe eine widerfinnige 
Behauptung aufgetellt zu haben, durch die Vermuthung 
geh er, der bisher gegen alles Beſtehende fo be— 
barrlich protejtiete, fen, in den letzten Ereigniffen in 

affhauſen eine tranrige Frucht des von ibm ausac- 

n Saamens erfennend , an der Volksfouveränität 
rre geworden, und ſtehe von Gewiſſensbiſſen geängitigt, 
im Begriffe zum alten Glauben von 1514 zurüdzufch- 
ren? Auch hier iſt feine Rettung vorzuſehen; denn cin 
Biß in dad Bein, ſetzt ja eben cin Bein voraus. 
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So mögen wir denn, Eidgenoſſen aller Kantone, einmal 
es einſehen, daß die, welche ſteis mit vollen Bausbaden 
die Worte Freiheit und Volksſouveränität in die Welt 
binaus pofaunen, nicht das Volk, fondern nur fich ch» 
ren, und wie der Appenzeller Redaktor im vorliegenden 

alle fich als Berräther wahrer Voltsſouveränität 
randnarten, fobald das Bolt nur Eine ihrer Licblings- 
tbeorien zurüctweist; daß daher ſolche Menſchen nie Die 
Borkimpfer wahrer Voltsfreiheit ſeyn können. M 
gen wir erfennen, daß auch in unfern innern Verbält- 
niſſen wie im freien Nordamerika , je nach Berichicden- 
beit der Lebensart, der Bedürfniſſe und geiftiger Ent 
wicklung die Verfaſſung der einzelnen Bundesglicder ver» 
—— ee nicht nur geftalten dürfen, fondern 
eſtalten mäffen. Mögen daher Zürcher, Berner und 
oler, die auf verfchiedene Weile die Ueberzeugung 
gewonnen, die Lebenslänglichkeit der Groß- und Klein- 
rathsſtellen ſey für —1 Verhaltniſſe nicht mehr paſ⸗ 
ſend, mit ganzer Liebe an den Vortheilen hängen, die 
ihre neuen —*—** auch in dieſen Beziehungen 
ihnen gewähren; die Männer von Glarus, die wohl von 
andern Erfahrungen geleitet, für jet noch verichiede- 
ner Meinung find, wird darum fein freifinniger Schwei- 
ger für unter dem Drucke der Dligarchie feufzende Sfla 
ven halten, und am Tage der Gefabr werden auch fie 
der Freiheit würdig, wie ihre Väter bei Näfels den 
fremden Dränger zurücktreiben, während der große Wort⸗ 
führer im Lande Appenzell, jest fchon anfängt, Dir 
Rolle Burkhardt Mönchs von Landskron⸗ traurigen An- 
dentens, einzuitudiren. r. 





Unſer 


Zeitalter iſt zwar unbeſtritten eine Zeit großer 
Vartelung und Leidenſchaft, aber auch eine Er groß« 
berziger Milde und Vergehlichfeit. Auch Schaffhaufen 
huldigt diefem Grundfage, das verbiendete Bafel allein 
wiberitrebt. Warum werden aber die patricifchen Nacht- 
buben zu Bern wegen ihrer „Berirrung des Au— 
genbiifes” am Sure des Herrn v. Lerber nicht auch 
amnejtirt? oder ge J Patricier und Bürger zu Bern 
vereinigten fich zur Mißhandlung und Auseinandertrei⸗ 
bung des Verfaffungsrathes; würden die großen Ber- 
aebenbeitönnehiger auch bier unbedingte 1... 
pfebhlen ? . 


In N, 30, des Eidgenoffen erklärte der Kantonsfür- 
pres Kopp: „Die Tharfache, daß ſich K. 3. Berläum- 
ungen wider Andere aufbinden Läßt, um Br unter cige- 
ner (Firma öffentlich zur Schau zu ſtellen, bezeichnet ihn als 
einen Menfchen, dem ich außer diefer Bemerkung Feine 
Antwort geben mag!” > 
Merke es it fhlecht, fich Verläumdungen aufbin- 
den zu laſſen, um folche unter eigener Firma weiter zu 
verbreiten, und wird folches nur von der Kommiffion 
zu Teogen für erlaubt angefehen. 


Schaffbaufen. 35.Mai. Wir find nun wieder 
in das Proviforium zurüdgeworfen. Die Mehrzahl der 
fimmfähigen Bürger des Kantons hat den Berfaflungd- 
entwarf verworfen. Die Klettgauer, die an demfelben 
am meiiten auszuſetzen hatten, gaben den Ausſchlag 
Dan it nun begierig, ob das fouveräne Volt dem lep- 
ten Verfaſſungsrathe zum zweitenmal fein Vertrauen 
fchenten wird; mwahrfcheinfich wird es einen neuen ver- 
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langen, und wenn einem ſolchen Begehren entſprochen 
werden ſollte, fo weiß der Himmel, was aus uns wer- 
den wird; jedenfalls dürfte noch einige Zeit dahin ge— 
ben, bevor wieder Ordnung und Rube in unferm font 
fo friedlichen Kantone berrichen wird. 
Aargan. 25. Mai. Dieunter dem Vorſitze des Alterd- 
präfidenten Hrn. Buchmüller verfammelten 126 Mitglie- 
der des großen Nathes , beftellten cin proviforiiches Bü- 
reau, und wählten fich zum provijor. Präfidenten Hr. 
Oberſt Hunziker, zu GSefretären die HH. Dr. Bertichin- 
ger und Appellationsrarh Lützelſchwab. Nach Ernen- 
nung einer Kommiſſion zur Brüfung der Wahlbarfeits- 
nun vertagte fich die Verſammlung auf fünftigen 
ienſtag. 

Thurgau. Am 18. verſammelte ſich der gr. Rath zum 
erſtenmal. Hr. Landammann Eder wurde von demſelben zu 
feinem Präſidenten erwählt; hierauf ſchritt man zur Wahl 
der Kleinräthe, welche auf die HH. Morell, Anderwert, 
Freienmuth, Müller, Dr. Stäheli und Dr. Merk fiel. 
Letzterer fchlug die Wahl aus, die Ergänzung für den 
felben wird in der nächiten Sißzung gemacht werden. 

Teifin. Der gr. Rath hat am 7. beichloffen, die 
Armatur der Kontingente den einzelnen Gemeinden zu 
überlaffen; auch wurde von demfelben der Antrag des 
eidgen. Kriegsrathes zur Einberufung der Eadres ver- 
worfen. — Am 14. wurde das Gutachten der mit Unter⸗ 
fuchung des Kontraftes über die Gotthardsſtraße beauf- 
tragten Kommiffion angenommen, welches auf Annul- 
lirung des Kontraftes anträgt. 

Schweiz 48 nze. Nach der Thurgauer Zeitung 
iſt am 15ten von dem Örenzregiment Peterwardein, das 
erite Bataillon, 1300 Mann ſtart, in Feldkirch eingerückt. 
Bielgenben Tages gingen davon 1000 Mann nach Do- 
renbirn und Bregenz ab. Letzter Ort hat nun eine Be- 
fagung von 1400 Mann. Noch find in Bludenz und der 
Umgegend zwei andere Baraillone von gleicher Stärke 
angeiagt. Sie fommen direkte von der türfifchen Grenze. 
Pe zehnte Theil der Mannichaft iit mit Gtugern ver- 

chen. 


Frankreich. 


Paris. 24. Mai. Die Wähler von Troyes haben 
an ihren Deputirten E. Berier einen Brief geichrieben , 
in welchem fie ihm A Fragen ftellten: 1) Ob er für die 
Erblichkeit der Pairsfammer , 2) für eine Zivillifte, die 

40 Millionen überfteige , 3) gegen die Vermehrung von 
ſolchen Wählern, die ihr Wahlrecht nicht von der Ent- 

richtung einer beftimmten Tagenfumme erhalten , und 4) 
gegen die Freiheit des Unterrichts und für die Beibe- 
haltung der ausichließlichen Bevorrechtungen der Uni- 
verfität votiren werde. C. Perier erwicderte: daß die 

"wahren Grundfäge einer repräfentativen Berfaflung, für 
welche er 15 Jahre lang gekämpft habe, und für deren 
Feſthaltung, er noch arbeite, feiner Meinung nach, mit 
ſolchen vorläufigen Erklärungen, welche die Freiheit ber 
Unterfuchung feſſelten, und die Unabhängigkeit der Des 
putirten vernichteten, nicht vereinbar fenen; und das 

alle repräfentativen Inſtitutionen vernichtet wurden, foll- 
ten folche Erklärungen allgemein werden. Er fragt, : mo, 
bei zum vorans beſtimmten Voten, noch die Rützlichteit der 

Diskuffionen der Kammern Liege, und welcher gewiſſen⸗ 

hafte Mann eine volfommene Weberzeugung über irgend 
einen Gegenſtand gewinnen könne, ohne die Belehrung, 





‚denen 


‚Man bält fich jetzt 
hauſe eine —2 Majorirät zu Gunſten dieſer Sache 


welche Erörterungen geben können, abzuwarten %—Ge- 
baſtiani ſoll ſich jetzt alle mögliche Mühe geben, den 
Borfchaftern der großen Mächte zu Gefallen zu Ichen. 
Mehrere Berfonen von hohem Range, welche dem Mi- 
nifter Beſuche hatten abſtatten wollen, fonnten ihren 
Unwillen bierüber fo au | bergen, daß fie wieder um⸗ 
fehrten, ohne von der ihnen por wir Audienz Gebrauch 
u machen. — Dan melder aus Bordeaug , daß in der 

übe von Bayonne ein Lager von 30,000 Mann gebildet 
werden fol. Die Feſtung diefer Stadt, und die von 
St. Fean-de-Ruz und fümtliche Dörfer in den Pyrenäen 
werden in aller Eile mit Mundvorrarh verfehen. — 
Humboldt iſt geitern in Paris angelommen; man ver- 
muthet, er fen mit einer diplomatiichen Sendung be 
auftragt. Dieß ift feine te Meife-von Berlin nach Pa- 
ris feit der Fulinsrevolution. —Ein hieſiges Blatt fagt: 
das Wienerfabinet hat unerwartet Schwierigkeiten hin- 
ichtlich der Simplonftraße erhoben ; es hätte den Grund⸗ 
as aufgeitellt, daß, ob es diefelbe gleich der Ältern Linie 
des Haufes von Savoyen geitattet babe; fo ſtehe es ihm 
frei diefe Bewilligung dem jegigen Könige wieder zu 
entziehen. Diefer Umstand babe einen außerordentlichen 
Minifterrath und die — eines Kuriers an den 
König zur Solge gehabt. Man behauptet fogar, C. Bes 
rier hätte den König erfucht, unverweilt nach Paris zu- 
rüdzufehren, um über diefe wichtige Frage zu entfchei- 
den.— Die Berichte über die Neife des Königs fprechen 
fortwährend von deffen entbuflaftifcher Nufnahme. Rouen, 
Dieppe und Hayre haben fich am Feſtlichkeiten überboten, 
die fie zu Ehren des Königs veranflakteten. 


England. 


London. 21. Mai. Der enropätfche Kongreß, von 
dem die franz. Blätter neulich ſprachen, wird bier als 
eine Erfindung müßiger Köpfe betrachtet ; der Kurier fagt 
indeß darüber: das die Verminderung der großen ſte⸗ 
benden Armeen auf dem Kontinent allerdings Gegen 
fand der Wünfche wohlmeinender Minifter und Gou- 
veräne fen. Ohne daß man das taufendjührige Reich 
als vor der Ihre betrachte, fo müfe man doch an- 
nchmen, daß der unnatürliche —— der Berbält 
niſſe, in weichem verfchiedene Länder zu einander ſte⸗ 
ben, wohl eine Veränderung —* ie vier ur 
fontinentalmächte fenen fo fchlaafertig , ald ob fie ſich 
ſogleich Schlachten liefern wollten, und doch geben fie. 
fich gegenfeitig die _wärmfen Vericherungen von Ach 
tung und Freundſchaft. Millionen thätiger Keute, 
riede der beifeite Wunsch fen, müßten indeſſen 
Kriegsiteuern zahlen; der gegenwärtige Zuftand Euro- 
pas fünne daher nicht lange mehr dauern Wenn große 
Armeen anf den Beinen erhalten werden  follen, fo 
müßse entweder Krieg: nach außen ſeyn, oder militäri- 
fcher Defporismus im Innern herrſchen. Aus dieſen 
Gründen fen eine Verminderung der Heere, der Berüd- 
fichtiaung der Miniter und Könige wohl werth, welche 
das Leben ihrer Untertbanen fchonen, und benfelben 
eine vernünftige Freiheit geitatten wollen. Es werben 
nächttens einige Pärsernennungen ftatt finden, aber 
nicht in einer Abficht , die auf die Meform Bezug hätte. 

r verfichert,, daß fich in dem Dber- 


ausfprechen werde. — Baganini fordere für feine Konzerte 
fo.unfinnig hohe Eintrittspreife, daß bis jetzt noch feines 
zu Stande gefommen iſt. — Conſols 82 nr 
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Niederlande. 

Hang. 16. Mai. Die Generalitaaten haben der Re- 
‚gierung dringende Vorſtellungen gemacht, fie möge das 
Büdger vermindern. Sie erwicderte , die vorgefchla- 

enen Erfparungen könnten nicht auf der Stelle einge- 
hrt werden, fondern erit beim Büdget für 1532 zur 
Sprache kommen. Ferner teilte fie den Generalſtaaten 
eine Note mit, zufolge welcher die Zinfen für die Na— 
tionalfchuld fich auf 22 Millionen belaufen; davon follen 
über 11 Millionen auf Belgien fallen. (Der Kurier 
de la Meuſe bemerkt hierzu : der König rechner auf Er- 
füllung der Brotofolle, wonach den Belgiern die Hälfte 
der Schuld auerfannt worden; aber er macht die Nech- 
*4 obne den Wirth.) , 
rüffel. 21. Mai. Die ganze an Prinz Leopold 
gefandte Deputation iſt jept zurückgelehrt. Es zirkuli- 
ren bier mebrere Petitionen, um vom Kongreß die Wahl 
ienes Bringen zu erbitten. 

Antwerpen. 21. Dat. Da die Laufgräben gegen 
die Eitadelle geitern bis auf die geringe Entfernung von 
300 Fuß vorgetrieben wurden, fo bat, der General 
Ehafe, Kommandant der Eitadelle, einen Parlamentair 
an die Stadt geſchickt, und angescigt, wenn man nicht 
mit den Arbeiten einhalte, werde er die Stadt bombar- 
diren. Die Arbeiter wurden fogleich zurüdbeordert, 
und den Truppen der Tagesbefchl des Negenten vorge 
leſen, der fie anmweist, den Vertrag mit den Holländern 
in der Eitadelle genau zu beobachten. 

Spanien. 

Madrid. 12. Mai. Alle Befehle und Anordnungen 
unferer Regierung deuten an, daß fich auf einen Kricg 
mit Frankreich gefaßt hält. Befehle find den Befchld- 
habern der Provinzen gegeben worden, ohne Zeitverluft 
mobile Kolonnen, und königl. Freikorps zu organifiren. 
Andrerfeitd wird verfichert, daß ich eine Armee von 
60,000 Dann auf den Borenien verfammeln fol, und 
daß die Ergänzungsregimenter, welche fich im Innern 
Spaniens befinden, den Befehl erhalten haben, den 
Marfch zur großen Achtee fogleich anzutreten. 40,000 
Mann find für Katalonien und Arragonien beitimmt , 
und 20,000 Dann werden Navarra und die bastiichen 
Brovinzen befesen. 


Portugal. 

Liffabon. 8.Mai. Die englifche Flotte iſt noch 
immer im Tajo vor Anfer, und die Regierung hat al» 
len den Wünfchen der hier wohnenden Engländer pünft- 
lich entfprochen. Man fürchtet indeflen, daß unfere 
Stadt von den franz. und amerifanifchen Gefchwadern 
bombardirt werden möchte. Don Miguel verfichert aber, 
daß diefelbe ganz ficher vor einer folchen Gefahr fen, 
und meint, daß wenn diefe Mächte feindlich auftreten 
ollten, feine alten treuen Bundesgenoffen, die Englän- 

er, nicht fehlen würden, ihm eine bülfreiche Hand zu 
bieten. Die bier fich aufhaltenden Britten haben durch 
ihren Konful eine Addreſſe nach England abgeichiet , 
in der fie ihren Dank ausdrüden für die fo ſchneile 
und fräftige Verwendung, welche ihnen von ihrer Re— 
sierung gewährt wurde. 


Dolen 
Barfhan. 17. Mai. Am 13. fand ein Treffen bei 
Jendrzejow ſtatt. Ein ruffifches Armeekorpo, das aus 


9 Infanterie» Regimentern, 30 Kanonen, Küraffiren , 
Ublanen und Hufaren beſtand, und bei dem der Feld- 
marſchall Diebirich in Perfon nebit dem Fürſten Schady- 
offsloi gegenwärtig war , griff, aus den Waldungen ber- 
vorrüdend, das Korps ded Generals Uminsfi an. Gleich 
zu Anfange des Treifens verlangten zwei polnifche Bre- 
nadier-Bataillone, denen lange Feine Gelegenheit gewor⸗ 
den war, im Kampfe fich auszuzeichnen, Taut had ci- 
nem Zufammentreffen mit dem Feinde; auf erhaltene 
Erlaubnig, griffen fe im Sturmfchritt an, und nöthig- 
ten, was vor ıbnen jtand, zum Rückzuge. Auch bewies 
ein junges Infanterieregiment, das zum eriten Mäle im 
Denkt war, einer feindlichen Batterie gegenüber, durch 
eine Kaltblütigkeit und Ausdauer, daß cd einen würdi— 
gen Pag in den Schlachtreiben einnimmt. Alle Au— 
griffe der Nuffen wurden von den Unfrigen abgefchla- 
gen, und der Feind zog fich ſpät am Abend im feine vo⸗ 
rige Stellung zurüd, nachdem er einen beträchtlichen 
Verluſt erlitten hatte. 

Wir haben Nachricht, daß feit 6 Tagen Fein Trans. 
port von Rußland ber auf der Hauptitraße (über Brzesc) 
im Lager des Feldmarfchalls Diebirfch angefommen war, 
Der Feind iſt darüber in großer Unruhe; vielleicht ha- 
ben unfere Brüder aus Litthauen und Volhynien au 
auf diefer Seite die Freibeitsfahne ergriffen. Die Ruf 
fen haben die Güter des Generals Pas in der Woje⸗ 
wodichaft Auguftowo gänzlich verwüſtet. 

Litthauen und Volhynien. 

Warfchau. 17. Mai. In der polnischen Stadtss 
jeitung liest man olgended: Der Bürger Lud 
Stezki, der im Diftrift von Wlodzimierz an der Spi 
der volhyniſchen Infurreftion ftand, iſt in einem Tref⸗ 
fen vom ruſſiſchen General Damwidoff gefaugen genoni⸗ 
men, und eine halbe Stunde darauf erichoffen worden. 

Königsberg. 17. Mai. Es geht bier fo eben mit 
Eftaffette aus Tilſit die Nachricht ein, daß litthauiſche 
Fnfurgenten von den ruffifchen Truppen hart gedrängt 
würden, und fich der preuffifchen Grenze näberten, 
weiche fie zu Überichreiten Miene machten : daher das 
erite Aufgebot der (preuffifchen ) Landwehr C bei Tilfit) 
fchleunig einberufen wird. (Den ruffiihen Soldaten, 
als fie vor den litthauiſchen Inſurgenten wichen, war 
es geftattet,, fich in’s Preuffiiche zu flüchten, und aus 
ibm wieder mit den Waffen bervorzugichen. Auch Oeſt⸗ 
reich bat von Rußland feine Genugtbuung gefordert 
für die Verlegung feiner Grenze durch Rüdiger's Trup⸗ 
pen, wohl aber die Bolen, welche über diefelbe kamen, 
entwaftnet. Das beißt Beobachtung der Neutralität.) 

Auch in der Gegend von Wilna ift cd am 20. April 
zum Gefechte gefommen. Die Inſurgenten fampirten 
6 Meilen von der Hauptſtadt Litthauens auf dem Wege 
nach Kowno; fie wurden vom Fürſten Oginsfi und 
Grafen Zaluski befehlige. Die genen fie aufgebroche- 
nen Rufen beitanden aus A Bataillons, A Kanonen 
und 400 Reitern. Das Gefecht dauerte den ganzen 
Tag. Die Rufen wurden gefchlagen, und mußten jich 
mir großem Verluſte zurückſiehen. 

ie Barfchauer Zeitung fchreibt aus Lemberg 
vom 6. Mai: Noch werde ein Ausipruch der dftrei- 
hifchen Regierung über die Nuslicferung der Waffen 
erwartet, die das Dwernizkiſche Korps Babe niederle⸗ 
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en müſſen. Rüdiger ſey infognito nach Tarnovol ge⸗ 
ommen, um von dem öſtreichiſchen Kommandan- 
ten wenigftens die Herausgabe von 5 Kanonen auszu⸗ 
wirfen, die ibm Dwernizti am Styr abgenommen. 
zen habe Rüdiger Befehl erhalten, fich in Eiimäz- 
ſchen nach Brzese zu begeben. 


Veueſte Nachrichten. 


Schweiz. Der neulich im Emmenthal verhaftete 
Engelwirth Buſer aus Lieſtal it vom Landvolf den 
Händen der Bolizei entriffen, und auf freien Fuß geſtelit 
worden. — Am 17. Mai überreichte der rufiiche Ge⸗ 
Thäftsträger, Hr. Schuitheiß Amrhyn, eine Note als 
Antwort auf die fchweiz. Neutralitätserflärung. Sie 
ol im Sinn und Geist der öftreichiichen abgefaßt ſeyn — 

er große Rath in Zürich ug vorige Woche die 
Berathung über fein Reglement. Mit dem freyen Wort- 
begchren, welches dafelbe an die Stelle der bisherigen 
Umfrage ſetzt, befreunden ſich nach einigen Sibungen 
auch die Gegner diefer Anordnung. Nach Rathsbeſchluß 
ällt — die Montirungsabgabe nur auf zwei Klaſ⸗ 
en; auf ſolche, die durch Stand und Amt militärfrei 
nd, und auf die wegen körperlichen Gchrechen Untaug- 
Hichen. Die Erſten zahlen 2—12 Fr., die Zweiten 
1—12. Die Birtbichaftsabgabe wurde von 100,000 auf 
715,000 berabgefegt. — An der Landsgemeinde in Gla- 
Eng wurde der Antrag einer gänzlichen Verfaſſungsre- 
form verworfen; die Behörde aber beauftragt ein Gut- 
achten über Berbefferungen im Raths⸗ und Gerichtswe⸗ 
vor die künftige Landsgemeinde ji bringen. _ Ein 
riff auf die Preßfreipeit wurde gänzlich abgefchla- 

n. — In * —* len it *3 Ab rent Die 
B en und evangelischen Mominiftrationsrat 
— Abel) ® en Sittzungen des Gehten 
nd öffentlich erklärt worden. Hr. Gutzwiller foll von 
er Reglerang aus dem Kanton gewiefen worden ſeyn. 
e 5 en. Warfchan. 18. Mai. Heute früh erhielten 
wir durch Eftafette die Nachricht: „Das ruf. Korps bei 
Kamtonfa nnd Lubartow (im Lubliner Kreiſe) ift völlig ge- 
ats; der Führer dieſes Korps iſt anf dem Plate ge- 
lieben; Kamionta und Zubartow hat der Hichende Feind 
in Brand geſteckt. Die Folge dieſes Sieges iſt, daß der 
iebende Feind fich weit von der Weichſel zurückzog / und 
aß die polnischen Truppen (des Generals Diiekonski ) 
aufs nene im Befi von Pulawy und Kazimierz fich be» 
— — Das Hauptquartier des poluiſchen Oberge⸗ 

erals rückte, wegen der ruſſiſchen Bewegungen, nach 
Pultust; in diefer Stadt langte es am 16. an. 
Litthauen. Warichan. 16.Mai. Man fchägt die 
Armee der litthauiſchen Fufurgenten, die Wilna ums. 
fchloffen hält, anf 50,000 Dann. Go chen verbreitet 
I das Gerücht, Wilna fen unter einem fürchterlichen 

lutbade genommen, und der Aufſtand allgemein. — 
> den fumpfigen Diftrikten Volhyniens fol cin Auf- 

and ausgebrochen ſeyn, der um fo fchwerer zu dämpfen 
märc, da den Inſurgenten nicht beizufommen fen. (Hier 
mit timmen Nachrichten aus dem Oeſtreichiſchen überein.) 

Türfci. Brody. 6. Mai. Briefe aus Ezernowicz 
in der Bufowina melden aufs beftimmtefte, eine türfi- 
fche Armee von 36,000 Mann näbere fich der Wallachei. 

Belgrad. 16. Mai. Die Inſurgenten find vom 
Großve fer am 21. Mai bei Perlcpe aufs Haupt geichla- 
gen. er verfolgte feinen Sieg, und fprengte am 23, ihr 
danzes Heer aus einander, fo daß man den die NFerte 


mit fo großer Gefahr bedrobenden Aufſtand als völlig 
beendigt betrachten fann. 
Oeſtreich. Wien. 19. Mai. Metalliques: 72%; 
Bantartien: 1058. Bom 20. Mai: 72;1055. 21. Mai: 
711 la; 1046. 
— Prinz Leopold hat die Krone Belgiens entichie- 
den ausgefchlagen. 


Darifer-Börfe 


v.21. Mai. 5%. Fr. 91.50.—3 9%. Fr. 65. 70.— Nouv, emp. 
$r.91.65. Esp,5t. Nap.72.85. Haiti 2855—237.50. 4 Can.950, 
v.21.Mai. 5%. Fr.91.30.—3 96. Br. 65.30. — Nouv. emp, 
ffr.91. 60.—Esp, 53 74, —Nap.72. 10.—Haiti 285.—4 Can, 950, 


Unzeigen. 


Sr, Dr. Luſardi Landreau, Augenarzt, befindet 
fich feit 3 Wochen in Mülbaufen allmo er mehrfache Oper 
rationen ansgeführt amd blinden Berfonen das Geſicht wie 
der verfchaft bar. Da ibm Briefe aus verfchicdenen Orten 
der Schmeijerfantone von Berfonen zugelommen find, mel 
feine Hülfe wünfchen , fo wird er in einigen er im Bafl« 
hof zum Storchen in Dafel eintreffen, im der Abſicht, eben« 
fals einige Wochen allda zu verweilen. Der beflimmte Tag 
feiner Ankunft foll fpäter angezeigt werden. 


Hierdurch wird Bedermann befannt gemacht, daß bie 
Handlungsgefellfchaft, welche ſchon viele Habre unter ber Fim 
ma Mener, Schrop und Comp. im Badifchen, fo wie auch im 
der Schweis, befonders im Kanton Zürich, Aargau, Gla— 
tus, St. Gallen und Zug ihren Geſchaftglauf gerrichen 
obige Firma gänzlich aufgelöst bat, fo dad vom 20. Sep⸗ 
tember 1530 an, alle Verbindlichkeiten aufgehört baben und 


Sollte üh Demand vorfinden, ber —— —— 
r 

obige Firma — ju madieh, fo Geliche et nf 

halb A Wochen von beute an, bei Bartbolome @ibler 

in Millingen bei Zenzfirch anzumelden, da nad Verlauf 

biefer Zeitderohalben niemanden mehr mird Antwort gegeben 


werben. 
Lenzkirch auf dem ag “rer am 24. Mai 1831, 
eyer, Sibler u. Comp. 


Wenn Bosbeit oder Keichtfinn es wagen Ruf und Ehre 
eines redlichen Mannes durch unbegründete Gerüchte anzıze 
tasten, fo glanbe ich, daß es einem freien Schweizer wohl 
anilebe ‚feinen guten Namen öffentlich zu verwahren. Es 
geht nämlich die Sage, als märe in dem Wirrbsbaufe zu 
weißen Haus an der Unterjirafie bei Sürich, von mir als Wir 
und jmei andern Gälten, mit einem franfen Nelfenden ein 
fchändliches religiöfes Spiel getrieben worden, indem man 
demfelben fogar durch einen als PBrieitier DVerfleideren bie 
Beichte abgenommen babe, Der Unterzeichnete erflärt biere 
mit fe und offen, daß 1) zu der Beit gar fein Kranker alfa 
auch fein Zodıfranfer fich bei ihm aufgehalten habe, 2) daß 
er alle Religiong» und Bewiffensmeinungen bei rechtſchaffe⸗ 
nen Leuten ehre, 3) daß er eines unbefcholtenen Rufes ges 
nieße und nie einen Unfug in feiner Wirtbfchaft weder ver 
übe noch gedulder babe, 4) daß die ganze Geſchichte eine 
teine Erdichtung und Lüge fen. Hch fordere alfo den Er⸗ 
finder folcher Unmabrbeit hiermit im Angeficht der ganzen 
Schweiz auf, feine Verldumdung zu beweifen, und verfpreche 
dem Entdeifer des wahren Urbebers diefer ebrverleßenden 
Nachrede eine Belohnung von Ju Schmeizerfranfen. 

Unterfiraß !ei Zürich, den 24. Mai 1831. 

Conrad Rinderfnecht- 

Privatmittheilungen zufolge, melde uns über Obiges 
ans Zürich geworden, ik Hr. Rinderfneht in ber That 
auf das ungerechtele verdächtigt und offenbar verldumdet 
worden. Medastion der Bafeler Beitung- 


feiner mehr für ben andern von obiger Geſe 














Shweiz. 


Laut dem Moniteur des fchweizerifchen Nadifalis- 
at man bis jetzt den. Trinkipruch des Märtyrers 
Freiheit noch nicht in feiner urſprünglichen 
eit gekannt, und da es natürlich für das Bublifum 
4 Intereſſe muß, jedes Wort, das aus 
d ude des großen Weiſen ſeußt, genan zu kennen, 
fo wird in.der Appenz. 3. der famöje Schinzuacher-Ori- 
per don erſter Hand treu und Acht aufgefrifcht. 
uns Raum für defien wörtliche Einrückung man- 
elt, fo müſſen wir uns beanüngen, unfern aaa 
— zu bemerken, daß der weientliche Inhalt deſel⸗ 
ben, den davon bekannt gewordenen Kopien durchaus 
Üb, amd der darin waltende Geiſt feinen Urſptung 
Nicht vi t. Mm mir einem 368 Fliegen 
zu todten, Wird Diele Ge it .benligt, einen Mann 
zu veruuglimpfen, über deiien Geſinnungen und Karaf- 
ger nur cine Stimme in Baſel herrſchtz Herr Piarrer 
Kraus genicht als Seeiſorger und Bürger der allgemeis 
nen Achtung feiner Bareritadt, um deren Wohl er fich 
derdienter gemacht hat, als viele, die vor Patriorismus 
nicht wiſſen/ wie fie gs geberden follen. Der Einfender 
des verbeſſerten Toafts, der befanntlich häufige Anwand- 
fungen zum Wismachen hat, dem aber die Natur 
dic Fähigkeit Die gänzlich verfagt zu haben fcheint, 
weis auf Feine andere Weiſe zu feinen eckelhaft gemeinen 
Digeleien über einen geachteren Mann zu gelangen , 
15 daß er deſſen Namen und Beruf zum Gegenitande 
erjelben macht. Herr Pfarrer Kraus wird „ein fraufer 
Biaf” genannt, und zwar aus feinem andern Grunde, 
15 meik er fi erlaubt bat, cine andere Anficht über 
ie alte Regierung auszudrücken, als der famöſe Schinz⸗ 
nacher- Tonfiausbringer. Wer in ſolchen Aeußcrungen 
IL vollendete Gemeindeit des Gemüthes und die roheſte 
geidenichaftlichkeit ficht, muß mit volliger Blindheit 
geſchlagen ſeyn. 


Baſel. Am 28ten beſchäftigte ſich der EL. Rath mit 
Ernennung einer Kommiſſion deren Aufgabe es ſehn 
wird, unſere bisherigen Geſetze und Verordnungen, wo 
erforderlich, mit der neuen Verfaſſung in Einklang zu 
bringen. Diefe Organifationstommirjeen beſteht num aus 
den HH. Amtöbürgermeiiter ren, Deputat LaNoche , 
Rarbsherr Schwob, Appellationsrath Nubiner, Etaats- 
ſchreiber Braun, Gerichtspräfident Burckhardt, Stadt- 
rarhspräfident Bischoff, Dr. Emil Frey, ©. Vonder- 
mühl⸗ Burdhardt. 












Diefe Zeitung eriseint jeden Dienſtag Donnertag und Samſtag / und foßet für Barel diertötfähelk: Au 
die gedructte Beite 5 Kreuger, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren : Ai Baiel ben I. G. Neufich, auswärts bei allen Lt. 
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Sta 

Schlei ‚ erflärten, d 
ng der Rep on an die Land⸗ 

nenlichen Unruhen geweieh, und - 
ir Unzufriedenheit 4 
Stadt habe für wohner, wopon Ein⸗ 
ſaßen, 36 Großräthe/ und das Land für etwa 30,000 nur 
48. Der Verfaſungsrath wird daher ein anderes und 
für die umge gunftigeres Mepr here gcha 


6 * ei mern nicht zum ai s & 2 
afungsen —— ne 
* ‚man das belichte r 84 


334 Am 23. Mai wurde in Wollerau cine 
Besirfsfandsgemeinde abgehalten, bei der es fo lebhaft 
zuging, daß fich die Leute in die Haare famen und Mi— 
litar einfchreiten mußte/ um die Mube wieder herzu⸗ 
Kelten. (Diefer Kreis iſt noch der einzige, der fich nicht 
an die Äugern Bezirke angefchloffen bat.) Veranlafung 
zu diefen Auftritten gab die Frage, ob Urkunden von 
1798 und 1602, in welchen das altgefeierte Land den 
übrigen Kantonstheifen gleiche politische Rechte gewährte; 
verbindlich fenen. Nach vielem Lärm und Streit wurde 
endlich feitgefeht, am folgenden Sonntag eine Gemeinde 
in der Kirche bei verſchloſſenen Thüren abzubalten. 

Yargan. Dadie Radifalen über das Reſultat un. 
ferer Groͤßrathswahlen die Achſein guten, ja fogar viele 
derfelben bitter tadeln, fo beweist diefer Umitand fchon, 
daß jie nicht Schlecht ausgefallen ſeyn müffen. Allerdings 
werden manche noch im großen Mathe finen, die man 
lieber dem Kornbandel nachgeben, oder ıhre Wirtbichart 
beforgen ſehen möchte; indeſſen bat man von diefen 
hohlen Schreiern wenig mebr zu fürchten ; ihre politische 
Exiſtenz bat aufgebört. Bei der Wahl des Fridolin 
Hobier foll es nicht mit rechten Dingen zugegangen feun ; 
wenn die Unterſuchungskommiſſion des gr. Rathes fie 
genau prüfen wird, fo dürfte tie leicht kaſſirt werden. 
Hobler wird aber fchon ans einem andern Grunde feinen 
Sitz nicht unter unsern Legislatoren nehmen fünnen ; 
* Geſetz ſchließt jeden Criminaliſirten vom gr. Rathe 
aus. 

Bern. Als vor einigen Tagen im Verfaſſungsrath 
der F. 22, welcher für die Zukunft den Fremdendienit 
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bitter ü r aug, welche in folchem geitan- 
den, und fich: ‚brauchen laſſen, freie Völter zu 
morden. Anzahl von exen, die früher in 
auslandiſchem Dienſte waren/ mandten ſich deßhalb an 
den Pruſidenten des Verfaſſungsrathes, mad verlaugten 
von Hrn. Fellenberg Genugthuung. Diefer zeigte ſich 
bereitwillig, im — die Erklärung zu dei 


F rd wurde ‚ ließ ſich Herr Fellendero 


daß er Niemand hörte beleidigen wollen. Hr. Fellen- 
berg fam feinem Verfprechen nach, aber nicht auf 
eine für die Beleidigten genugthuende Weife, weßhalb 
die Zwiltigkeiten noch nicht ausgeglichen find. 

Waadt. Die Bevölkerung dieſes Kantous bat fich 
Ei 1803 um 33,168 Geelen vermehrt, und beträgt zu⸗ 

Ige der Bevölkerungstabelle dieſes Jahres 177,797 Sce- 
ken > worunter 89,523 männliche und 87,974 weibliche 
Individuen. Die Zahl der Schweizer aus andern Kan- 
ER ſich auf 13,685, die der Nichtſchweizer 
au 70. 

Genf. Der große Rath beſchäftigte ſich in feinen 
Sitzungen vom 20.—23. Mai mit dem Geſetzesentwurf 
über dic Beweglichkeit ded Staatsrathes, und ernannte 
eine Kommiſſion, die in Tiberalem Sinne ausgefallen 
it. In kurzer Zeit wird hier eine Gewerbe. und Han- 
delsfchule gegründet werden, wodurch einem lang ſi gerühl- 
ten Bedürfniß der Stadt entfprochen wird. — Chatau- 
briand ift am 23ten bier angefommen. 

Teffin. Der General Rotten hat in Bellinzona die Sol 
Daten des Teſſinerkontingents gemuitert. In einem 2. 
befehl vom 9. Mai läßt er den Bemühungen der Offi- 
ziere und der Baterlandsliche der Truppen Gercchtigfeit 
wicderfahren, deren Haltung, Bewaffnung und Waffen 
dienst er fehr gut finder. ; ; 

Wallis. 26. Mai. Die Sigung des Kantondra- 
thes it beendigt; wider Erwarten berrfchte die aröfte 
Nube in den Verhandlungen deffelben. Die Durchficht 
des organischen Geſetzes war Hanptgegenitand der Dig- 
kuſſſonen. Nur wenige Nepräfentanten haben gewagt, frei 
ihre Stimmen für Verbeſſerungen und die Emanzipation 
des DVolfswillens zu erheben. Die Abgeordueten des 
obern Wallis zeigten nur Me Intereſſe an der Sache. 

albe Maßregeln wurden indeflen getroffen, um die Bitt- 

eler zufrieden zu stellen. Diefe haben aber die unzu- 
riedene Partei nur noch mehr erbittert. Eine große 
ahl Bürger verfammelte fich am 23ten in Martinach, 
und errichtete einen Freiheitzbaum. Die Stimmung 
ge en die beſtehende Ordnung fprach fich durchaus find» 
ich aus. Keine Unordnung fick indefien vor, und die 
rößte Ruhe berrfchte unter den Unzufriedenen. Der 
— wird von bewaffneten Männern bewacht. 

ie gebifdere Klaſſe nahm keinen Theil an diefen Bewe⸗ 
gungen. Vom 26ten ſchreibt man: Der Aufitand nimme 
einen immer ernitbafteren Karafter an; die Bittſteller 
baben alle Einladungen von Seite des Staatsrathes zur 
rückgewieſen, und erflärt, ihre Oppofition mit Gewalt 
zu unterſtützen. Die Mehrzahl der Bewohner Martinachs 
theilt diefen Entſchluß. Der Kaftcllan Groß ‚ welchen 
die öffentliche Meinung an die Spige der Ungufriedenen 
geſtellt hat, ermahnte diefelben, von ihrem Vorhaben 
abzuitehen, aber vergeblih. Das Einfchreiten der be- 
waffneten Macht wird daber unvermeidlich, und man 
erwartet für nächiten Samtı —— Mehrere 
Gemeinden find bereits dem Beiſpiel Martinachs gefolgt, 
Kater andern die von Bagnes. 


Seantreic. 


Paris. 27. Mai. Seit einigen Tagen waren die 
beunruhigendſten Gerüchte über die innern und äußern 
Werpältnife Frankreichs im Umlauf, welche auch cini- 
geu Einfluß auf die Preife der Staatspapiere ausüb- 
ten. Die — fand ed daher für zweckmäßig, im 
Moniteur diefelben zu widerlegen. Dieſes Blatt verfi 
chert, daß die allgemeine Lage der Dinge fich durchaus 
wicht geändert hätte, namentlich wäre nichts vorgefal 
len, was den men auf die Erhaltung des Frie- 
dens entgegen liefe. Die fchwierigiten Fragen lösten 

ch täglich mehr auf eine fchr befriedigende Weite. 
Der Zuſtand Frankreichs ſey durchaus beruhigend; die 
Regierung ſtart, und die auswärtigen Kabinete und 
Böller —— ſich immer mehr. Das Bedürfniß 
nach geſetzlicher Ordnung, von der alle Gemüther durch» 
drungen jenen, laſſe auf die Natur der bevoriichenden 
Wahlen ſchließen, die ohne Zweifel in einem Sinne 
auspallen werden, welche die Ruhe im Innern gewährt 
leiten, und Garantien für den Frieden nach aufen ge 
ben. — Der König langte am 24. in Amiens an, und 
muſterte am folgenden Tage 22,000 Linientruppen und 
4009 Nationalgarden. Der Kriegsminifter nahm nach 
Vertheilung der Fahnen, den Truppen den Fabneneid 
ab. — Bereits zeigen Mauren und Juden in Algier 
franz. Patriotismus; fie haben den Wunſch ausgedrückt, 
an der in ranfreich bereitd ins Stocken gerathenen 
Natipnalfubfeription al pari Theil zu nehmen, weichen 
Wunſch man ihnen wahrfcheinlich auch gewähren wird. 

In den Porenden herrfchen ſeit längerer Zeit zwi⸗ 
ſchen den Grengdörfern auf franzöf. und fpan. Seite 
Gereitigfeiten, binfichslich des Weiderechts, und oft, 
haben Fe deshalb die — blutige Köpfe geſchlagen. 
Auch jetzt waffnen ſich die ſtreitenden Theile und ſind 
entſchloſſen, ihre Anſprüche mit Gewalt geltend zu ma⸗ 
chen. Man hofft, die Regierung werde fräftig ein. 
fchreiten , und den armen Gebirgsbewohnern endlich zu 
ihrem Mechte verhelfen. — General Joannes hat an die 
Bewohner des Deng-Sevred Departements eine Prof 
kamation erlaſſen, in der er fie warnt, den Einflüfe- 
rungen von Merführern ihr Ohr zu leihen, kün— 
digt Verzeihung den jungen Leuten an, die der Mili- 
tärpflichtigleit jich entzogen haben, und macht fie auf 
die böfen Folgen aufmerffam, die fie durch Ungebor- 
fam gegen das Geſetz ia zuziehen würden. — Ju 
Boisme, nahe bei Brefiuire, wurde eine Abtheilung 
von 28 Voltigeurd von 2—300 Chonans angegriffen. 
Nachdem erftere ihre Patronen verfchoffen hatten, 40% 

en fie ich mit einem Verlufte von 2 Todten und 3 
Bermundeien urücd. Die Zahl der feindlichen Todten fennt 
as 46te Regiment, welches gerade an—⸗ 
langte, verfolgte fogleich die Spuren diefer Bande — 
Vorgeitern find die Karliſten, welche von der National 
arde von Vertou gefangen genommen wurden, nach 

antes gebracht worden. Um fie vor der Volkswuth 
zu fchügen, mußte ihnen eine ſtarke militäriiche Be 
aleitung beigegeben werden. Es berrfcht in den von 
diefen Banden beunrupigten Gegenden nur Eine Stimme, 
weiche verlangt, daß die Regierung die kraͤftigſten Maß⸗ 
regeln zu ihrer Unterdrücdung nehme. 

Enaland. 

London. 24. Mai. Sie Wahlen in England find 

nun völlig beender; in Schottland und Irland werden 


man nicht. 
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fie es in wenigen Tagen ſeyn. Im letzten Lande fielen 
e bis jegt fehr günnig fir die Reform aus. Unter 
n gewählten Mitgliedern werden 63 für diefelbe und 
nur 21 dagegen ſtimmen. Die toryſtiſchen Journale 
müffen jept natürlich zugeben, daß ihre Partei den Kür- 
‚gen ezogen hat, aber fie ſchreiben ihre Niederlage a 
er Mebermache der öffentlichen Meinung und der W 
Ver über fie zu, Sondern dem Prügelgeieh, d. h. dem 
Schredens. und Einfchüchterungsinitem , welches ange- 
wender worden feyn foll, um dem Wählern ihre Boten 
in einem ihrer Ue gung —— Sinne 
abzuzwingen. An dieſer Bel it zwar etwas, 
aber nur wenig Wahres Yu einigen Grafichaften, 
. B. in Dorfet ſpielten Brügel , Ziegeliteine und Dro- 
en jeder Art allerdings cine bedeutende Molle, und 
infuencirten vielleicht ur die Stimmen; im Ganzen ge 
nommen, wurde aber diefer für Großbritannien fo wich 
tige Wablaft mit ziemlicher Ruhe ausgeführt. Bedenkt 
man, daß bei demfelben fo verfchiedene und mächtige 
Intereſſen im Kampf waren, und weiß man, daß ſu 
allen Zeiten, während den Wahlen, England heftige 
Aufregung zeigte, feine Saturnalien feierte, und P 
gelcien zei hen den Anhängern von Rivallandıdaren ß 
gewöhnlich waren, als Tanz an der Kirchweihe, fo 
wundert man fich über die neulich vorgefallenen Seenen 
gewiß nicht. — m Foreign-Dffice (Departement der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten) herrſcht jept große Thätigkeit; 
pr bezieht fich beinahe ausfchließlich auf Belgiens Ange- 
enbeiten. Lord Bonfonby hat häufige Zuſammentün 
t den Miniitern, umd auch Brinz Leopold und Lord 
SE  Ghachrichten sus Hr 1* befriedigend 
‚Die Na en au auten-fchr gend; 
die Unzufriedenen find überall — — Acapulco⸗ 
der letzte Haltypunkt der Partei des erſchoſſenen Generals 
Guerrero/ hat ſich dem General Bravo übergeben, eben⸗ 
falls Alvarez, der legte Parteipäuptling , mit der Be— 
Dagung, daß feines Lebens gefchont würde. Bedeu⸗ 
tende Summen find nach England eingefchifft worden ; 
ein bedeutender Theil derfeiben iſt für die Abzahlung 
der Zinfe der Staatsſchuid beſtimmi. — Aus Terceirra 
ift geitern Abend die Machricht eingegangen, dag anf 
alle in den Häfen diefer Inſel ſich befindenden Schiffe 
Beichlag gelcat worden it. Die Zahl derfelben beträgt 
12; drei davon wurden von der * benutzt, 
um Truppen nach Fayal und St. Michael zu bringen, dar⸗ 
unter befinder ſich ein engliſches Schiff, deſſen Kapitän 
und Mannichaft entlaffen wurde. Diefer Fall wird der 
ge — werden. — Aus Famaila vernimmt 
man, daß daſelbſt große Dürre herrſcht, und Krieg zwi⸗ 
ſchen Kolumbien und Peru ausgebrochen if. In eriic- 
rem Lande 58 große —— Der Verkehr im 
Innern it beinahe ganz unterbrochen, die GSicherbeit 
der Poſten gefährdet, umd die gewöhnlichen Geichäfte 
werden nur mit Schwierigkeit ausgeführt. Engliiche 
—— treuzen an den Küſten, um britiiches Ei- 
e m F mg Der Grund diefer Unruhen liegt in 
Feindieligteit der Anhänger des verftorbenen Bolivar 
gegen die Bartei, der er zu Lebzeiten entgegengeicht 
war.— Die engliiche Regierung bat fo eben eine Qua⸗ 
rantäne für alle Schiffe angeordnet, welche aus den 
ruſſiſchen/ preufüischen und banfeatiichen Häfen kommen; 
die Schiffsmannfchaft unterliegt einer Trägigen, Stoffe 
- die das Kontagium leicht führen Fönnen einer 14—21tä- 


gigen, wie 4. B. Hanf, Häute und deral. Ju Mull um 
terliegen die meiſten Güter einer 3itägigen Quaran- 
täne.— Der Vizetonig von Frland bar rich von feinem 
neufichen heftigen Gichtanfall wieder erholt. — Com 


ſols 83%. 
Tieverlande. 
Brüffel. 23. Mai. Geſtern hat ein Kurier von Lon- 
don die Nachricht Überbracht, das England die beigifche 
Flagge anerkenne. — Inder heusigen Sitzung des Kot 
greſſes zeigte Lebeau, Miniſter des Auswärtigen, an, 
er habe eine diplomatifche Note der franz. Regierung er» 
balten, des Juhalts: von der Londoner Konferenz ſeien 
die durch Lord Ponſonby überreichten Vorſchläge gut 
aufgenommen; ed werde eine Unterbandlung eröffnet wer« 
den, um gegen eine Entichädigung die Abtretung Luxem ⸗ 
burgs für Belgien zu erlangen; die Belgier möchten ihre 
Beriunungen über die Grundlagen der Entichädigung , 
die bewilligt werden muß, au erfennen gebe. 
Namur. 23. Mai. lern Abend gerierben die 
verichtedenen Trnppen-Battungen der hicfigen Garnifon 
gegen einander in Hader und Thätlichkeiten. Man ſchlug 
den Generalmarfch, und die Bürgergarde Fam mir ihr 
ren Kanonen herbei. Da jene auf einander ſchoſſen und 
ichen, und durch feine Abmahnungen aus einander ge 
racht werden konnten , fo feuerten endlich die Kanonen 
mit Kartätichen, und machten dadurch der Schredend- 
feene ein Ende. Die ganze Garnifon har jegt in der 
Kaferne Arreil. 
Der Minifter ded Musmwärtigen hat dem Kongreß die 
Verſicherung gegeben, der diplomatische Agent, den er 
an den deutſchen Bund gefender, ſey zwar wicht offisieh 
enipfangen , habe jedoch von feiner Seite eine Belcidi- 
gung erfahren , und befinde fich noch in Frankfurt. Der 
Bräfidene des Bundestages hatte dem beigiichen Agen⸗ 
ten geichrieben: „Da die politifche Exiſtenz Belgiens 
noch von den zu London verfammelten Gejandten der 
af Mächte berarben wird, fo erachter der Bundestag 
ür dienlich, das Ergebniß der Londoner Konferenzen 
abzuwarten, bevor er mit einem — Agen⸗ 
ten der jetzt in Belgien beſtehenden Regierung in Ver— 
bindung tritt.” 
Zu Lürtich wurden am 16. Mai die Aſſiſen cröff- 
net, um über 153 Menfchen zu richten, welche ange 
tlagt find, rottenweiſe und mir offener Gewalt am 28. 
29. und 30. August vorigen Jahres in den Bezirken 
von Kürtich und Verviers geplündert, und Verwüſtun— 
gen angerichtet zu baben. Es erichienen vor dem Ge 
richte nur 35 der Angeklagten; die übrigen find flüchtig. 


Oeſtreich. 


Bon der galliziſchen Grenze. 14. Mai. Un— 
fere Gegend it abermals von der Cholera beimgefucht. 
Gegen 50 Dorffchaften des Tarnopoler Kreiſes baben 
Cholerakranke, und find unter die ſtrengſte Sanitätsanf- 
ficht geſtellt. Die Krankheit zeige fich nach ey ren 
nem Frühjahr bösartiger als vorber, iſt jedoch bei uns 
fange nicht fo anſteckend und ‚tödtlich als in den ruſſi⸗ 
{hen Armeer-Spitälern. — Die zu Dwernizki's Korps 

ebörigen Truppen find in mehrern Kolonnen nach den. 
bnen angemiefenen Aufenthaltsorten im Innern aufgc- 
brochen. Sie beobachten eine vortrefliche Mannszucht. 

Brody, 10. Mai. Mach dem Eutſcheid unferer Re» 
sierung wird von den Waffen, die das Dwernizkiſche 
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Korps niedergelegt hat, jede von den Ruſſen erbentete 
dem General Rüdiger ausgeliefert; hingegen dicieni⸗ 
gen, welche man ald Eigentbum der polnischen Regie- 
rung anerfennt , werden ald anvertrautes Gut betrachtet. 

ien. 19. Mai. Die neue Anleihe ift mit den bic- 
figen Banfierbäufern geftern zu 80 % abgefchlofien wor- 
den. — 23. Mai: 4% Metalliques 84 und 73%; Bant- 
aftien 1046. 


Polen. 


Warſchau. 16. Mai. Nach dem Verluſte des 
Dwernisfifchen Korps entfchloß fich der polnische Ober- 
eldherr, cin neues Korps, 8000 Mann ftarf, unter 
em General Chrzanowski, an die volhyniſche Grenze 
zu Schicken. Der ſicherſte Weg für dieſes Korps, das 
auf dem rechten Flügel der Hauptarmee ftand, war 
längs dem linten Weichielufer bis an die öftreichifche 
Grenze, dann über die Weichiel zur Feſtung Zamost; 
aber es war der längere; Chrzanowsfi wählte den für- 
gern, gefabroollen. Er ging über * woraus er am 
5. Mai die ruſſiſchen Truppen vertrieb; von da rückte 
er mitten unter die feindlichen Korps im Lubliner Ba- 
latinat , die über 20,000 Mann ttarf find, fchlug fich 
er dreimal mit ihnen, machte in drei Tagen 18 
arfe Meilen, und langte am 12. Mittags vor Zamosk, 
wohin er 800 Gefangene mirbrachte. Diefer ritterliche 
Zug durch das ruffiiche Lager hat bier alles mit Freude 
erfüllt, befonders da man feit dem 10. gar feine Nach- 
richt von diefem Korps hatte. : - 
Die preußifche Staatszeitung enthält einen Bericht 
aus dem ruffiichen Hauptauartier Luko wo vom 17. 
Mai, nach weichem Kost nicht von den Polen unter 
CEhrzanowsti erobert, fondern von den Rufen auf Be- 
febl des Generals Kreuz, bei Anfunft der Polen am 6., 
in fen; am 9. habe General Kreug fie angegriffen, 
ermaßen, daß fie „von Kartätfchenfeuer zerfchmettert, 
fich völlig zurückzogen;“ die Rufen hätten einen Theil 
des feindlichen Korps in und mit dem Flecken Lubartow 
verbrannt. General Kreutz fchägt den Verluſt der Po⸗ 
len auf 3000 Mann; auferdem fey noch ein Theil ih— 
rer Truppen verfprengt. j 
Barfchau. 19. Mai. Der Senator Nafwasfi hat 
einem jeden Bauer feiner Güter, der aus dem jetzigen 
Kriege mit, einem le Zeugniſſe zurüdfchrt, 15 
Morgen Aderlandes nebit den dazu gehörigen Wirth— 
fchaftsgebäuden und noch eine Summe von 100 Gulden 
zur Anjchafung der Ackergeräthe, amtlich verichrichen 
— Rach Berficherung mehrerer Blätter hatte die Chor 
lera gänzlich aufgehört. 


gittbauen und Dolbynien. 


Der Öftreichifche Beobachter ſagt: » Während Dwer⸗ 


nizki in Volhynien vordrang, bildeten fich auch in meh⸗ 
tern Theilen von Vodolien, Aufſtände; ja, es wurde 
fogar in Tulczyn cine proviforiiche Regierung von den 
Inſurgenten errichtet.” 

Nachrichten aus Lemberg vom 17. Mai melden , 
diefe Aufitände , denen es durch das Mislingen der 
—— Expedition an einem —— —— 
ſeyen gedämpft, und mehrere Häupter der podoliſchen 
Inſurrektion den ruſſiſchen Truppen unter General Roth 


in die Hände gefallen. 
Warfchau. 16. Mai. In Litthauen wüthet ein 





ſchrecklicher Krieg. Die Rufen erfchießen und erbängen 
alle, die fie Pa furgenten baften , und dieſe den 
um Repreffalien zu nehmen, fämmtliche Rufen , die ihnen 
in die Hände fallen. Solches iſt die Solge der graufa- 
men Ukaſen, die der ruffifche Kaiſer gegeben bat. 


Rußland. 


In den Bergwerken zu Nifchneragitst ift eine Merf“ 
mwürdigfeit gefunden, die bis jetzt einzig im ihrer Art 
it, namlich ein gediegener Blatinaflumpen von 20 Pfd. 
Gewicht: — Die Platina-Münze bat im Innern des 
Reiches einen fo rafchen Umlauf erhalten, daß der 
größte Theil der Platina, die man finder, zu Münze 
geprägt wird, aller Einwendungen ungeachtet, die ge— 
a den Gebrauch diefes Metalles zum Gelde gemacht 


Türkei 


Der öftreichifche Beobachter meldet aus Belgrad 
vom 16. Mai: „Einer officiellen Anzeige zufolge, die 
der ng Dezier erhalten bat, fchlug der Groß 
vezier Reſchid Mehmed Paſcha, am 21. April, bei 
Perlepe, ein Korps von etwa 10,000 Inſurgenten, die 
dabei mehrere Taufende an Todten und Gefangenen ver- 
loren. Borgeiteri. (14. Mai) erbielt der Belgrader Ve⸗ 
ier durch einen Abgeordneten, den die Primaten von 

iſſa an ihn ſchickten, die Nachricht, das der Groß 
vezier, den Sieg bei Berlepe benutzend, den Paſcha 
von Scutari felbit bei Derbendchare erreicht, und ihn 
dermaßen geichlagen babe, daß man den Aufitand als 
beendigt betrachten darf, da die Rebellen in eiliger 
Flucht fich zeritreuren. Der Paſcha von Seutari ent- 
fam mit genauer Noth, er wollte fich nach Uscup Aüch- 
ten ; allein der dortige Paſcha, der am erfien den Kampf. 
plag verlaffen hatte, verweigerte ihm den Eingang in 
feine Feſte; und fo floh jener weiter, wahrſcheinlich 
nach Bosnien. Auf die unerwartete Nachricht von der 
Niederlage des Paſcha von Seutari, floben die Inſur⸗ 
genten aus Sophia. Go eben trift die Nachricht ein, 
daß der chemalige Grosvezier Fazer Mehmed Paſcha, 
der zu Philippopel Truppen fammelte, fchon mit den⸗ 
felben in Sophia eingerückt ſey, und dafelbit den Sieg 
des Großveziers Reſchid, der in Verfolgung der Hüch- 
tigen Rebellen begriffen ift, gefeiert habe.” 


Griedbenland. 


Napoli di Romania 7. April. Der Mainotten- 
Bei Peiro Mauromichalt it in engen Gewahrſam gebracht. 
Sein Prozeß wird mir großer Thätigfeit betrieben. Die 
Anklagepuntte find in der Hauptfache folgende : 1) Der 
Senator Perro Mauromichali, Haupt einer zahlreichen 
Familie, ſuchte fchon feit Fängerer Zeit durch fcinen 
und durch feiner Freunde Einfluß die Bewohner Zafo- 
niens gegen die Regierung in Aufſtand zu bringen. 
2) Sein Bruder Jani, fo wie auch fein Sohn, haben 
fich gröbfiche Eingriffe in die Nechte des Staates er 
laubt ‚_ und gewaltiame Kontributionen von den Staats⸗ 
einfünften, namentlich von den Douanen, erboben. 
Beide haben dem Negierungstommiflär in Lafonien 
fchriftlich erflärt, fie wären in allen Umſtänden nur 
den Weiſungen ihres Familienhauptes Petro gefolgt , 
auch iſt von ihm felbit ein Brief vorhanden , voll Ver⸗ 
baltungsbefchle an feine Verwandten und voll firafbarer 


- 29 — 
Beilage zur Baſeler Zeitung; Neo. 61. 


Be EEE 


Rarbichläge gegen die Behörden. 3) Der Bruder Fani 
und der Sobn Petros gaben durch Morde dad Zeichen 
um Beginn des Bürgerfrieges. 4) Zu Ende des Monats 
—** wurde der Cibilgouverneur Laloniens von mehre⸗ 
ren Gliedern genannter Familie mit bewaffneter Macht 
angefallen. 5) Es bildete fich in Lafonien eine Inſur⸗ 
enten-Funta, an deren Spige fich Perro’s Neffe Katza⸗ 
tos ftellte, nachdem er aus Argos entfloben war, io 
er wegen eines an einem feiner Verwandten verübten 
Mordes in gerichtlicher Unterfuchung fich befand. — 
Der Prozeß gegen Peiro Bei dürfte nicht ohne Einfluß 
auf die gefammten inneren Verhaͤltniſſe Griechenlands 
bleiben ; der Anhang des Beklagten iſt groß, und Pe- 
tro wird alles aufbieten, um fich.dem Arm des Geſetzes 
zu ** u 9 
— Nach Berichten vom 17. April ſollen die in —— 
Gegenden von Unzufriedenen augeſtifteten Unruhen da, 
durch gänzlich geſtilit ſeyn, daß der Präſident Capodi- 
ſtrias ſich ſelbſt an Ort und Stelle begab, und die ge- 
eigneten Borfichtsmaßregein verfügte. 


Yreuefte Nachrichten. 


Frankre ich. Der König it am 27. um I Uhr Mor- 
gend in St. Cloud angekommen, und feine beiden ältern 


Söhne mit ibm. — Es fcheint, als ob Algier nichtgenug . 


Getreide für die Unterhaltung der Armee erzeuge, da 
vom Intendanten der Sten Militärdivifion die Licferan- 
ten aufgefordert werden, ihre Anträge über beträchtliche 
Lieferungen von Mehl; Reis und Zwichad für Algier 
einzuſchicken. — Man fagt, daß eine englifche Geſell⸗ 
fchaft mit der franz. Negierung wegen des Ankaufs der 
Güter Mitidja in Aigier in Unterhandlung ſtehe; fie hätte 
dafür 16 Millionen Franfen geboten. j 
England. Der Kurier jagt: In der City iſt das 
Gerücht im Umlauf, Prinz Leopold habe die Krone 
Belgiens angenommen. DiesGerücht iſt zu frühzeitig; der 
Brinz hat bis jetzt weder privatim, noch öffentlich irgend 
eine Aeußerung getban, die cin folches begründen fonnte. 
Da aber zwiſchen England umd Frankreich, binfichtlich 
Belgiens, das.beite Einverkändnig herrfcht, und in letz⸗ 
term Bande die Ordnung fich täglich mehr befeitiget, 
fo hoffen wir, daß Leopold die Krone eines Landes an- 
nehmen werde, deffen Ruhe für die von Europa wich- 
Kig it. Es würde den Belgiern ſchwer fallen, einen 
efjern Souverän zu wählen, und es würde für einen 
eiten gleich fchwierig feyn, ein fchöneres Land zu er- 
alten, ald Belgien. — Am 20. Fun. fol das neue Par- 
ment vom König eröffnet werden; deſſen Sitzungen 
werden vor Mitte Septembers nicht beemdiget ſeyn. 
Die Times enthalten einen Artikel, in welchem das Be- 
nehmen Oeſtreichs gegen General Dwernizki und deffen 
Korps hart angegriffen iſt; es wird eine ſchreiende Ver⸗ 
begung des VBolterrechts und der Neutralität genannt. 
Bir el ſchließt der Artikel, nicht den geringiten 
Zweifel, daß das englische und franzöfifche Miniſterium 
eine ſtrenge Unterfuchung Über dus Benehmen Oeſtreichs 
in diefer wichtigen Sache veranitalten werden. — Eon- 
en 83T... En Brief : 
iemont. Ein Brief vom 17. aus Aleſſandria fagt: 
6000 Dann find fo chen von unferer Garnifon detafchirt 


und nach Novarefe gefchicht worden. Zwei Megimenter 
werden die Befagung von Novara verflärten. Nach Gen- 
fer Berichten find die Oeſtreicher bereits am 15. in das 
Gebiet von Navara eingerüct, und mist den picmom- 
tefifhen Truppen bandagemein geworden." 
Portugal. Aus Lifabon fchreibt man unter d. 14.: 
Die Migueliften wiederholen beitändig, daß der Madrider⸗ 
bof Frankreich verhindern werde, Gewaltmaßregeln ge⸗ 
gen Portugal zu unternehmen, und der Graf Sautarem, 
Faktotum Don Miguels) verfichert, daß der ſpaniſche 
Gefandte in Paris erlärt habe, Ferdinand werde Don 
Miguel ein Hülfskorys von 20,000. Mann fenden, wenn 
eine franz. Flotte nach Liffabon geichickt werden follte. 
Brafilien. In Rio Faneiro gab es uuruhi 
Auftritte. Der Kaifer und die Kaiferin Fehrten don € 
ner Reife in die Bergwerköbegirfe: nach der Hauptitadt 
zurück; cin Theil der Bewohner wollte dad Herricherpaar 
glänzend empfangen und mutbigte die nicdere Volls— 
Tlaffe zu Gleichem auf; diefe wollte nichts davon wiſſen, 
und riß alles nieder, was die eritern zu Ehren des Kai- 
fers errichter harten. Es kam zu Thätlichfeiten. Die 
Ruhe war aber beim Abgang des Schiffes wieder ber- 
geitellt, und eine Unterfuchung eingeleitet. Es fcheint, 
als ob der Bewegung eine politifche Urfache zu Grunde 
Tiege, und Perfonen von hohem Range dieſelbe veran- 
last hätten. Die Partei des Kaifers, verfichere man, 
ſey bei weitem die ſtärkſte. J 
Bern. Wenn das ariſtokratiſche Bern zu wenig dem 


u gehuldigt hat und deswegen. mannigfach Als 


reündin der Finiterniß verdächtigt ward, fo verdient 
cð diefen Tadel wenigſtens nicht in materieller Beziehung. 
Dich aeigt eine jüngftbin erfchienene intereffante Ueber⸗ 
ficht des Bernerfchen Flluminations- Fonds. Bern wurde 
nämlich 1760 nur Schwach, J. 92 Laternen, ſeitdem, 
beſonders ſeit der Revolution, fortwährend ſtärker und 
—— durch etwa 400 Laternen beleuchtet, 
und überdieh die Einrichtung von diefen auf mannigfache 
Weiſe vervolllommer, fo daß, mie jener Bericht fich 
ausfpricht, „jetzt wohl zwanzigmal mehr Licht in Bern 
verbreitet wird, als vor TO Jahren.” Go itiegen die 
Koften der Stadtbeleuchtung_ auf etwa 9000 Schweizer⸗ 
anfen für's Fahr hinan. Dieſe werden theils and den 
infen des Flluminationd-Fonds, der allmählia durch 
eberfchuß des Einnehmens bis 77,000 Schweizerfranfen 
angewachten sit, theils durch den Ertrag von Gebühren 
pe den Hänfern, Wochenmarftöfrämern, Meffen n: f. f. 
bejtritten. (Baterlandsf. ) 


Die Kipa Zeitung nimmt es uns übel, daß 
toir uns in Bafel über ihre Verleumdungen befchwerem. 
Aber wie kommt es denn, daß bald jede Nummer dicfes 
Blattes Anzeigen mit oder ohne Namensunterfchrift ent- 
hält, welche die Korrefpondenten defielben für nıeder- 
trächtige Verleumder, Schurken ıc. erflären? Es macht 
dem Redaltor wohl Spaß, feine guten Freunde felbit 
an den Pranger zu ftellen; er wird aber bitterböfe, wenn 
andere Leute ed auch zu thun wagen! Freilich, für 
die Yusitellung feiner Freunde und Korreipondenten läßt 
er fich bezablen, und jollen ihm die dahin cinfchlagenden 
Juſerate cin Nambafted abwerfen. Es it alfo für den 
befagten Herrn die Berfeumdung nicht nur cin Aushän- 
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— und eine Lockſpeiſe, ſondern ſie dient auch zur 
Brandſchatzung der Beſchimpften; es iſt gerade, als ob 
der a ene feinem Diebe das geitoblene Gut wieder ab- 
kaufen müßte. Da fann man doc) wohl fagen: in Appen- 
zell wird der Ehrenraub recht fnitematifch berrichen. 


Darifer-Börfe 
9.26. Mai. 5 %. Fr. 91. 60.—3 9. Fr. 65. 85.— Nouv. emp. 
Fr. 91.90. Esp.54 3%. Nap. 73.20. Haiti 282,50, 4 Can, 950, 
».27.Mai. 5%. $r.91.50.—3 94. Fr. 65.90. —Nouv. emp, 
Fr.91. 70.—Esp, 54 4,—Nap,73. 50.—Haiti—. — 4 Can, 950. 
v.23. Mai. 5%. Fr.91.40.—3 9, Fr. 65. 70. ⸗ Nouv.emp. 
Fr. — —Esp. ——Nap. 73. 35,—Haiti—. — 4 Can. 950, 


J Anzeigen. 


Hr. Dr. Luſardi Landreau, Augenarzt, befindet 
ſich feit 3 Wochen in Mülbaufen allwo er mehrfache Oper 
rationen ausgeführt und blinden Berfonen das Seſicht wie⸗ 
der verfchafft bat. Da ihm Briefe aus verfchiedenen Orten 
der Schweijerfantone von Berfonen zugekommen find, welche 
feine Hülfe wünfchen, fo wird er Eonntags den 7. Quni 
im gagse! zum Storchen in Bafel eintreffen, in der Abſicht, 
ebenfals einige Wochen allda zu verweilen. 


Bad Blumenitein. 


Friederih Succhard gibt ich die Ebre ch damit einem 
Bubkitum zu empfehlen. Dieles Bad it in der Näbe 
von Thun und bes ru 4y, Stunden von Bern 
egen. Die ſehr reiche Quelle ift eifenbaltig, klar, obne 
ruch und befannt genug um eine Befchreibung ibrer Be» 
amdebeile ÜberHüßig zu machen. Die Gegend bietet dem 
e die verfchiedensten Gegenflände dar, die Luft if rein 
und überhaupt alles geeignet — Genuß zu ver 
Schafen und eine gefhmächte Gefundheit zu Märkten. Die 
mit neuen Tapeten, Betten und Mobilien verfebenen Bim- 
mer, Bad» und Doude-Einrichtungen ſowohl als die Ber 
Dienung werden bimlchtlich der Beguemlichkeit und Annehm · 
lichkeit den Gäften nichts zu wünfchen übrig laſſen und den 
Beweis leiden, daß der Eigentbümer im Stande if den 
Alan Bufpruch zu rechtfertigen, welcher ibm voriges Jahr 
n feinem neuen Etabliffement zu Theil wurde, 
* Man kann dafelbit die Geißmilch Thur gebrauchen. Auch 
werden fransöffche und deutfche Bournale gehalten. 
Man erfucht die Beſtelungen für Zimmer einige Tage 
vor der Ankunft zu machen. Die Breife werden mäßig ſeyn. 


Für Eeiden- und Baummollenmebereien, fo wie für 
Teppich* Bofamentir- und Müblfüble werden in einer Stadt 
des Kanton Zürich, volllommen verbefierte zu DefinArbeis 
ten eingerichtete Mafchinen verfertigt, die für jeden in die» 
em Fach noch unbewanderten Arbeiter geeignet find, indem 
n diefen eine praftifche Befeitigung aller mißlichen Gegen» 
fände, ſowohl der Bauart als der innern Einrichtung ge» 
gen die frübern, (aber eben wegen ihren für jeden Kenner 

— — Umftände wieder in Verfall gerathenen) 
angewendet ill. 5 

Daber fie jedem Bungen fiheres und forgenlofes Arbei- 
ten darbietet, den durch unrichtiges Verfahren erjeugten 
Ba anzeigt und ihren Führer fonleich abſtellt, anbei aud) 
eden ibr dadurch zuſtoſſenden Schaden abweist; folglich in 
allen möglichen Zbeilen gute Förderung und vollfommene 
Dauer garantiert: auch werden auf Verlangen eines Fabri- 
fanten durch deſſen aefälline Einiendung eines Muſters die 
Blane der Defins für die an diefen Ort verfertigte Mafchir 
nen una und auch für immer ausgefertigt, welche haupt · 
fählich ihre vollommne Dauer durch die gemachten Erör- 
terumgen jederzeit beibebalten. 

Dann werden am nämlichen Ort Flechtmafhinen für 
runde Schnüre und im gleichen geeignet zu breitern und 
fchmälern Blatt-Kiben (oder Wändel) verfertigt; wie auch 


Mafchinen für Eordonet+ und Mähfeide, auf welchen zus 
gleich Seide über jeden belichigen Stoff zu dreben und auch 
ern 7 — De ee rar * dem exften 
geliefert wird; daher nelligfeit un öne . 
litat in ibrem Wirten fie —— — 
Nähere Auskunft wird auf frankirte Briefe jedem ge» 
neigten Einfender zu Dienſte ichn. Bu vernehmen bei der 
Nedaltion diefer Zeitung. 


Endsunterzeichnete empfiehlt ihre mufifalifche Leib» 
bibliothet, melde immer mit den beilen neuen Komp 
tionen vermehrt wird. Man kann fich täglich für ein Jahr 
abonniren auf Muülalien für Biolin, Klavier, Flöte, 
Gefang und Guttarre. Das jäbrlihe Abonnement toiket 
10 Schweiserfranten. Auswechſeln fann man alle Wochen» 
tage von Morgens 9 bis Abends 5 Uhr. 

Wirtwe Tollmann, 
mohnbaft an der obern Freyenſtraße, N”, 1138, 


En unferm Verlage iſt kürzlich erfchiemen : 

—— Keuntniß und Behandlung des eids 
enöſſiſchen Infanterie-Gewehrs und des zur militäri- 
chen Ausrüfung gehörenden Lederzeugs. Für Unterof- 
fisiere und Soldaten. Dritte vermehrte und verbeflerte 
Auflage. Mit 4 Steintafeln. gr. 8. 1831. geb. 8 Basen. 

Die Belehrung, welche der ſchweizeriſche anteri 
biefem Wertchen für die Behandlung 38 = formel 
ihrer Erbaltung als Reinigung, findet, macht daffelde für 
ibn zu einem nüblichen und faum entbebrlichen Begleiter 
im Felde und zu Haufe. Obſchon die eriien zwei Auflagen 
bisber nur in einem kleinen Umkreiſe befannt wurden, ik 
dennoch fchon eine dritte Auflage notbwendig geworden, was 
unitreitig dem beilen Beweis für die praftifihe Brau 
barkeit defelben leitet. Der Berfafer, ein gefhäpter Off- 
sier, befriedigt durch diefe Arbeit ein weientliches Bedur 
miß und bat fich durch felbige unitrettig wabrbafte Berdienie 
um — gg nd . 57 

er Inbalt, in Kürze angegeben, gender: Erf 
rung der Bellandtbeile eines Gewehrs. Zerlegung Rn 
fammenfebung deifelben und des Schlofies. Reinigung defe 
felben. Bom Schießen. Vom Säbel. Erflärung des Leder» 
Kay Be von feiner Reinhaltung. Bon der Bepackung des 
aberſacks. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung haben wir den a 
böbern Preis auf 8 Badtzen a A wofür regen 
allen Schweizerischen Buchbandlungen begogen werden können. 
(Bei Neufirch, Buchbändler in Baſel vorräthig ). 

St. Ballen und Bern, 1. Mai 1531. 

Huber u. Eomp. 


Bei Bob. Ambr. Barth in Leinsig —— —— 

Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie, in Berbin- 
dung mir der biftorisch- theoloniichen Geſellſchaft zu 
Zeipgig. Herausgegeben von Prof. Dr. C. F. Illgen. 
iten Bands, 18 Stüd. ar. 8. 

Eine ausführliche Anzeige diefer Zeitſchtift, von der 
jährlich ein Band in 2 Stüden A 18 bis 20 Bogen erfcheie 
nen wird, findet man in der allgemeinen Kirchenzeitung » 
der evangel. Kirchenzeitung und in den übrigen befannten . 
ehelichen Hournalen. Ale Buchhandlungen nehmen dare 
anf Belclung an. 

Bei Drell, Füsßli und Comp. in Zürich ih fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ehbrentrand- 
geflochten auf der Muheftätte des feligen Herrn 
Baul ufßeri 
meiland Amtsbürgermeiiers und Präüdenten bes großen 
Rathes des eidgenöfliichen Standes Zürich, 8. 414 Bogen 
mis Umfchlag geheftet 2i fr. 





Baſeler Zeitung 


Donnerftag 


Neo. 62, 


den 2. Juni 1831, 


Dieſe Zeitung erſcheiut jeden Dienitag, Donnerſtag und Gamitag, umd koffet für Bajel vierteljährlich 25 Bagen; bie Einrüdungdgebübr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man Tann da? ganze Jahr hindurch abonniren: in Bafel bey I. ©. Neutirch, aufwärts bei allen Löbl. Poſtämtern · 





Schweiz. 


Eidgenoſſenſchaft. Zu Diviſionschirurgen der 
eidgenöſſiſchen Bundesarmee, welche mit Majorsrang u. 
Gehalt in Zufunft einen weientlichen Beſtandtheil des 
eidgenöffifchen Staabes bilden , find ernannt worden : die 

H. Doktoren Borel von Neuenburg, Mercier von Mor- 
ee, Mieg, Profeſſor in Bafel, Pauli von Chur, Stäbli 
von Brugg und 8 fer von Winterthur. 

Luzern. iefer Kanton int im Begriff, eine neue 
Drganifation zw erhalten. Die Grundlagen davon find 
vom kleinen dem großen Rathe vorgelegt worden. Den. 
feiben gemäß ſoll der Kanton aus 24—23 Gerichtsbe- 
zirken und 8 Aewtern beftchen. In jeder Gemeinde 
werden die ftimmfähigen Bürger eine Gemeindsbehörde 
aus 3 oder mehrern Mitgliedern, je nach 
ferung, auf A Jahre wählen. Sie bat das, Armen, 
Gemeinde, Balizei- und Vormundſchaftsweſen zu be⸗ 
forgen. Für Korporationsgüter wird eine eigene Der- 
waltungsbebörde von den Theilhabern diefer Güter er- 
nannte. Much werben Kreispolizeibeamte aufgeftellt, 
weiche auf dreifachen Vorſchlag der Bezirke mi ahre 
vom fl. Rathe ernannt werden. Jeder Gerichtsbezirt 
bat ein Bezirksgericht, und jedes der Aemter ein Amts- 
gericht. Erſteres beitcht aus 5 von den Bürgern ge⸗ 
wählten Richtern, letzteres aus 6 Richtern und einem Prü- 

identen, die vom Appellationsgericht, aus einer Wahl- 
iſte von 21 wahlfähigen Bürgern des —— Bi 
9 Fahre ernannt werden. Die Bezirksgerichte fprechen 
über Zivilſachen, deren Werth 32 Fr. nicht überiteigt, 
und weder Ehre noch ein ewiges Recht betreffen inap- 
pellabel ab. Die Amtsgerichte fprechen über give 
then von 32 —200 fr. oder die ein ewiges Recht bes 
treffen, wie über alle Polizeifälle theils inappellabel , 
theils in erfter Inſtanz ab. Diele Gerichte beforgen 
auch Konkurfe und Liquidationen. Nebſt den Amtöge- 
richten erhält ein jedes Amt einen Amtsſtatthalter und 
Amtsrath ; erſterer iſt der erſte Vollgiebungsbeamte des 
Amts; letzterer die Adminiſtrativbehoͤrde des Amtöfrei- 
fes. Beide werden vom fl. Rath auf 6 Fahre aus den 
mahlfähigen Bürgern des Kreiſes gewähli. 

Bern. Die legte Nummer der allgemeinen Schtwei- 
erscitung enthält cine Erflärung *8 über ſeine 
eufferungen im Verfaſſungsrath, hinſichtl ch der Kapi⸗ 

slationen mit fremden Mächten. Er fagt darinn die 
Frage, ob die Staatsverfafung, in Zufunft Militärka- 
pitnlationen- geitatten dürfe, hätte ihn veranlaßt, dem 


der Bevöl⸗ 


1: 





Berfaffungsrathe vorzuftellen, wie die Schweiz fortan 
öchttwahrfcheinlich nur von abfoluten Regierungen und 
zwar befonders gegen ihre Völfer Kapitulationsanträge 
zu erwarten hätte; daß die militärische Laufbahn, die 
man fich aus ındividueller Mebergeugung gewählt habe, 
wohl zu unterfcheiden fen, von der kapitulationsmäßi⸗ 
Hingebung feines Willens und Blutes, zu der man 
1a eidlich verbinde, obne vorauszufehen, ob man nicht 
gotge davon genörh t fenn werde, fein und unfchul- 
diger Völker Blur, eine Sache zu vergießen, die 
man im Grund der Seele verabfcheuen müßte. Aus die- 
fen VBorderfügen feyen feine weiteren Belangen ber» 
borgegangen, und er hätte nicht zweifeln dürfen, daß 
alle gebildeten Militärs, aus eigener Weberjeugung , 
hre — u betreten haben. Mithin können ſich feine 


t. Gallen. Am P — nach Mitternacht, 
wurde der Meine Ort Sandbühl in Afche gelegt. Die 
Urfache des Feuers lag in einem Schlecht gebauten Ka- 
mine. Die Brandfaffe wird mit 7700 Fr. und die Mo- 
biliarf. mit 4400 Fr. betroffen. 

Die St. Galler Zeitung enthält folgenden Artifel aus 
dem Rheinthal: Es it nun gewiß, dag die öftreichifchen 
Truppen, weiche von der türkiichen Grenze_ber nad) 
Voralberg famen , und in die verfchiedenen Ortichaften 
dem Rheinthal gegenuüber verlegt wurden, noch bedeu- 
tende Berftärfungen erhalten, und in der Umgegend 
viel Auffeben machen; denn noch nie war in Fricdens- 
zeiten die Grenze fo ſtark mit Truppen befegt. — Eine Mah⸗ 
nung für unfere Befehlshaber, während der geheimnif- 
vollen Stille in der pofitifchen Welt auf der Hut zur ſeyn! 
— Ruhe berricht rings um und ber, aber Frieden haben 


wir noch feinen. 

Thurgau. Die Mitglieder des Obergerichtes er- 
balten 3 fl. 30 fr. Taggeld. Die Mitglieder des Kri- 
minalgerichtes , eriter —* 3fl., und beide 20 fr. 
Reiſegeld zur Stund; der Obergerichtsfchreiber 700f., 
der erite Berbörrichter 1000 fl., der zweite 800 fl.; 
und der Präfident des ar. Rathes 5 fl. für jeden Gi 


gungstag. 

euenburg. Durch ein königl. Refeript vom 11. 
Mai wird fümmtliche dem Könige ſchuldige Grunditeuer 
a4 %, ded Kapitalwerthes, als loskäufich erflärt. Sol⸗ 
chen, die ihre Stener nicht Tosfaufen, können diefelbe 
in Zukunft nach einer jährlichen vom Staatsrarhe fe 
zuſetzenden Tare in Geld entrichten. — Die Freiheitöbäu- 
me find num im ganzen Kanton verfchwunden. Die Ge- 


meinden Bevaig und Eortuillad, welche diefelben am 
längiten ſtehen fielen , find nunmehr auch vom fünigli- 
hen Kommiſſar befucht warden, — Der Meſſager Neu- 
chatelois, bat plöplich feinen. Redaktor verloren; der 
Franzoſe Armand, der mir Gewalt unſer Land reuolu- 
toniremmwollte , bat von der Negierung die Weiſung er⸗ 
balten, daß er im Kanton. überdäffig ſey, und deshalb 
denfelben innerhalb 24 Stunden zu räumen babe. Bei 


uns bat das in der Schweiz fo belicht. gewordene Ber- _ 


zeihungsſyſtem noch feine Anerkennung gefunden , unfere 
Gerichte haben neulich 4 Soldaten, die in den am 29. 
Ders fattgchabten Aufruhr verwidelt waren, verur- 
theilt; drei derfelben zu jähriger Verbannung, den 
Aten zu Imonatlicher Einferferung. 


Sranktreid. 


Baris. 29. Mai. Es wird verfichert, daß die Or⸗ 
Bonnanz, welche die Auflöfung. der Kammer anordnet, 
morgen erfcheinen werde. 


Mit ihm —2— 
eltener Charakte 


—— Regierung! Es leben die alien Bourbonen! Es 
leben unſere guten Könige! Es lebe Karl X.! — In 
Toulon und im ganzen Departement Bar, iſt man über 
Die neulich erfolgte Verſetzung des dortigen Präfekts ſehr 
ungebalten. In Draguignan fam es deshalb zu einem 
Auflauf, und der abgebende Beamte hatte Mühe, das 
got zu befänftigen. Diefe unerflärliche Maßregel der 
Regierung fann schlimme Folgen haben. Der Triumpb, 
den die Karliiten bei diefer Gelegenheit davon trugen, 
macht fie noch viel verwegener ; die Patrioten, die 
durch den Abgang des Bräfeften eine Hauptitüge ver⸗ 
tieren, find aber fo gereist, daß fie fich leicht au ernſt⸗ 





Saftea Shritren behimmtn würde. — Der Prinz Foin- 


22. 1 i ift; 
ar Porn - End e — er wird 


* Wiederiande 


bevor er ‚verfi 
felben berufe ?° 


Diemont. 


Turin. 20. Mai. Der König hat verfchiedene Edifte 
erlafien. Das eine ermächtigt den Senat, alle Streit» 
achen pe fatiın, über welche bis jetzt wegen dem 

ange Barteien die Krone felbit richtete. Ein an- 
deres Schafft die Konfisfation der Güter für Vergeben 
ab; eim dritteh, die Todesftrafe für Hausdichttahl, und 
das Rädern. Eine Deputation des Handelsftandes bat 
den König um die Einführung eines Handelsgefenbuches 
erfucht. Er erwicderte ihr, daß man fich bereits mir dem 
Entwurfe eines folchen befchäftige. Man verfichert wie» 
derbolt, daß nachſens eine allgemeine Amueſtie allen 
Berbannten, mit Ausnahme der zum Tode verurtheilten, 
ewährt werden folle. — Der franz. Gefandte am biejigen 
Sofe at neulich, im Namen des diplomatischen Korps, 
dem Könige zu. feiner Thronbeſteigung Glückswüuſche 
dargebracht.. 

Oeftreid. 


Wien. 25. Mai. Der franzöfifchen und der englis 
ſchen Gefandiſchaft ift es, ungeacht ihrer nachdrüdli- 
chen Verwendung, bis jetzt nicht — — die Frei⸗ 
gebung des polnifchen Generals Dwernizti und feines 
Korps zu bewirken , oder deren Lage zu verbeffern. Ju⸗ 
deffen bat die öftreichifche Megierung mit Feitigfeit dem 
ruffiichen Borfchafter die Auslieferung der ger enen 
—— verweigert. = In — Ebene —— — 6 ein 

er von 80,000 Mann zuſammenge r 
a. Mat. 4% Metalligues 811545 Yantaftien 10427. 
25. Mai: 71145 1039. 
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von Rennekampf gedrängt ,. baben ſich — Lit⸗ 
tbaner, die ich in den Gegenden an def * ce erhoben, 
aus unferer Nähe wegbegeben, und fich Lings der preuſ⸗ 
—* Grenze in der Richtung nach ruſſiſch Georgen 
urg gejogen: wo fie fich in beträchtlicher hr am⸗ 
meit haben ſollen. Auch die Juſurreltionsbeher des 
nördlichen Lithauens hat ihren bisherigen Stk Roſ⸗ 
fienma verlafen / und diefer Ort. it von ruſſiſchen Trup⸗ 
ven befentz jene am am Adten in Gcorgenburg au. 


Rußland 


Wien. 22. Mai. Briefe aus Lemberg v. 18. Mai brin⸗ 
— die Nachricht, daß der Nufitand in der Ufraime 
von dem man bis. jept nichts erfahren hat) durch die 
Zeritreuung eines —— ens, der unter Aufüh⸗ 
rung des Grafen Rzewuski ſtand, gedämpft worden ich: 
der Graf fol in Gefangenſchaft gerathen, und vor. ein 
Kriegsgericht geftellt worden ſeyn. 


Türkei 


Bien. 22. Mai. Die mit. der geſtrigen Voſt bier 
—22 Handelsbriefe geben folgendes Detail über 
die Niederlage des Pafcha von Scutari. Der Groß⸗ 
vezier harte eine rücgängige Bewegun gemacht, umd 
geniffentlich einige Kanonen zurückgelaſen, um den Re⸗ 
been die Voritellung beizuhringen, daB er ſich gegen 
fie zu fchwach. fühle, und fie. zu feiner Verfolgung in 
das Gebirge zu locken. Hier, auf dem Punkte, den er 
auserlefen, griff der Großvegier den in die Falle gelock⸗ 
ten Bafıha mit Ungefüm an, und trieb deien Here 


Dolen.- 24 


Barfchanu. 23. Mai. Die hieſige Staatszeitun 
meldet: „Am 18. d. nahmen unfere Truppen Oftralenta 
ein; nach Siedle bin unfer Heer noch feine alte 
Stellung. In Oftralenta find einige Magazine, eine 
Kaffe —— 15,000 Gulden, 3000 Tonnen Salz / 


en. 
Dftralenfa am 18. d. M. von unſern Truppen 
unter Anführung des Obergenerals , genommen worden 


es mit einer überlegenen Anzahl zu thun hatten. Der 


vr 
jenieirigen Ufer fort. Moch an demfelben Tage rückten 
unfere Truppen weiter. Der Feind weicht überall jur 


rüd. Der Gro Michael, Befehlshaber der Gar- | : pgenu 
den fich in Hohlwege zurück, in denen er interbalt gelegt 
KM une des Kerne, das; | datte: So wurde das Kebeüenheer abgeichnitten , und 


gerieth fait ganz in Gefangenfchaft. Zwar bat fich der 
Bafcha von Seutari für feine Perfon geretter, und fotl 
Bosnien erreicht babenz aber die beiden mit aufgeſtan⸗ 
denen Paihas, von PBrana und. Prisvandi, find in 


Sefangenichaft geraten, und, wie es beißt, ſchon cMt- 
hauptet. 


General Ehrzanowsti nach Zamost gerührt bat, zeigt 
ch fchon , indem General Rüdiger , der aus Volhynien 
eranzog, und die ruffifchen Truppen in der Wojewod- 
haft Lublin verftärfen wollte, nicht jene Provinz zu 
verlaffen wagt. 

Eine angefehene Boltn ans dem Großherzogthum Voſen 
Gulden. u Am 16. 





boler@ morbus. 

Bir entiehnen aus einem englifchen Blatte folgenden 
Artikel über die immer weiter um fich. greifende Cholera. 
Diefe Krankheit war Zabre lang von den Europäern 
faum gekannt; jeht, da ſie Rußland und Bolcn befallen 
bat , it es augenſcheinlich, Daß fie gegen den Mittelpunft 
Europas, troß der Strenge des Winters nördlicher Ge⸗ 
gend vorrüct. Preufen und Defireich haben bercits 
die forgfäiahen Mafregeln ergriffen, um ihre Länder 
vor dieſer Geifel der Mienichbeit zu bewahren. Auch 
England hat diefem Beifpiele gefolgt, und alle aus dem 
Norden fommende Schiffe einer frengen Quarantäne 
unterworfen. Ohne in die Menge finniger Hypotheſen 
einzugeben, welche die Uxſache der Cholera in einen 
bejtimmten Zuitand der Luft fegen, bemerfen wir, daß 
fchan 30 Fahre verflofen find, ſeit diefe Krankheit einen 
fo zeritörenden Karakter angenommen bat, und dag man 
nicht im Stande ift, einen einzigen beſtimmten umſtand 
anzufübren, der bewiefe, daß die Atmoſphäre den Yort- 
fchritt der Cholera befchleuniger habe. Gie, bat ihren 
Lauf bei und ohne Winde fortgeicht. „Während im 
Südweit heftige. Stürme wehren, ging fie von Benga- 
len nah Dean; und fie. lieh 1 nicht vertreiben, 
weder durch trodenes noch naſſes Wetter, ſie trotzte der 


dem Hinzufügen: ich habe vier Schaafe verkauft, nehmt 
ei Tan," 3 a aaa mer mr 

m . 
eures Gieges auf euch zu —** LEN 


Memel 2 IH een din di fi 

. 22. ; Ä e preuſſi⸗ 
fche Graͤnze wegen der Cholera. auch q en Drußland völ- 
iig gefperrt. — Durch die ruffiichen Korps. unter dem 
Generalgonvernene Baron. Rablen und dem. Generale 





— 234 — 


tuhigen Atmoſphäre wie den furchtbarſten Stürmen, 
feste ſich unter dem glühenden Himmel Arabiens eben 
fo feſt, als in den Eisfeldern Rußlands. Go wider. 
echend auch dieſe Tharfachen dem gewöhnlichen Gange 
Auen find» welche von der Atmoſphäre ab- 
ängen, fo gi es "2 noch andere mit dem Yort- 
chritte der Cholera verbundene Umftände, welche noch 
eritaunlicher find. Dem Laufe der fchiffbaren Fluͤffe 
und der Straße der Karamanen folgend, hat fie fich 
‚In Indien, entlang dem Ganges und des Hooghln aus— 
gebreitet. Arabien, Berfien und Syrien wurden ver- 
mittelit des perfifchen Meerbufens, des Tygris und des 
Euphrats angeſteckt. Moskau befam die Krankheit durch 
die Wolga. Ehina und andere Theile des weſtlichen 
Afiens erhielten fie vom Meere; die Orte an demfelben 
wurden bauptfächlich und zuerſt davon befallen. Am 
verbeerenditen waren ihre Wirkungen da, ‚wo große 
Menſchenmaſſen angebäuft find, in großen Städten, La- 
ern, Orten, die dem Zugange des Windes verfchlofien 
nd, in engen Straßen und fchmugigen, wenig geräu- 
migen Hänfern. Der Fortfchritt der Epidemie und deren 
Haltpunkte find ähnlich denen anderer anitectenden Kranf- 
eiren, aber die Atmoſphäre übt durchaus feinen Ein- 
uß darauf aus. Die Geichwindigkeit ihres Weiter 
rüdens beträgt 3—6 Stunden des Tages. Ein merk 
würdiger Umſtand zeigt in Afien den nahen Ausbruch 
der Cholera an: eine unermeßliche Menge kleiner grü- 
ner Fliegen füllt die Luft an, und bededt die in der- 
elben fich befindenden Menfchen von Kopf bis zu 
uß. Die nämliche Erfcheinun jeigte fich auch in Moß⸗ 
an, umd wenige Tage nachher brach die Krankheit 
ans. Die Schnelligkeit, mit der fie die Menſchen be 
fällt, iſt oft erftaunlich; man hat gefchen, daß Solda⸗ 
daten plöplich in ihren Reihen fielen, und fo fchmell ftar- 
ben als ob fie vom Donner gerührt worden wären. Man 
ſah Handwerfsteute mit ihren Werkzeugen noch in der 
Hand, Arbeiter am Schubfarren verfcheiden. Die-Heil- 
mittel, weiche man in —* mit Glück anwendet, 
fand man in Rußland wirkungslos. Ein Bürger von 
Smwmolensk verſuchte durch gg fich zu om, er 
wurde hergestellt, und ſeitdem in diefes Mittel allae- 
mein mit großem Erfolge angewendet worden. In Rus 
Land zeigte fich die Seuche eben fo tödtlich, als In Afien, 
wenn man die Zahl der Erkrankten mit der der Ge— 
forbenen vergleicht; indeſſen wurden in Rußland we⸗ 
niger davon befallen, als in füdlicheren Gegenden. 
Man weiß nicht, ob man diefe Thatfache dem Klima, 
oder der ſtärkern Leibeskonſtitution der Rufen, oder der 
firengen Quarantäne zufchreiben muß. (Schluß folgt.) 


Veueſte VNachrichten. 


Frankreich. Die Wagen für die Reife des Königs 
ſind dereits beſtellt. Nach einem Morgenblatte wird er 
pet nach Balenciennes geben, und nachher Metz / Straß 

urg und die dazwiſchen liegenden Städte befuchen. Bon 
Straßburg wird der König nach Paris zurücttehren, um 
[esteih wicder in die füdlichen Provinzen absureifen. — 

ach nenern Nachrichten aus den Pyrenäen find die frü- 
ger Gerlichte über die Kriegsrüntungen der Spanier fehr 

bertrieben; die wirklich ftattgehabten Truppenbewegun⸗ 

en follen feinen andern Zweck haben, als eine zweite 

nvaſion der fpan. Flüchtlinge zu verhindern. Sonder- 
bar iſt allerdings, daß bei Bampeluna mehr als 6000 
Mann verfammelt find. 


Belgien. Lord Ponſonby it in Brüſel angefom- 
men. In der Sitzung vom 25ten zeigt Lebeau dem Kon- 
ve an, daß er von jenem cin Privarichreiben erbalten 

abe» in welchem unter ‚anderm geſagt wird; daß die 
Londoner Konferenz es über fich nehmen wolle, über 
Zugemburg mit Holland zu unterhandeln, und daffelbe 
für Belgien gegen eine Schadloshaltung zu erhalten. 
as Mastricht, das Finke Scheldeufer und andere bollän- 
diſche Bezirke betrefie, auf welche die Belgier Anfprüche 
machen, jo fönne diefen durchaus nicht entiprochen wer- 
den, ohne daß Belgien vorher die Armeen Franfreichs, 
Englands, Preufiens, Deitreihs und Ruklands über 
winde. ( Lange Unterbrechung) Nicht Ein Zoll des hou. 
Gebietes würde an Belgien überlaffen werden, es hätte 
denn vorher ganz Europa erobert. Das von Bring Leo- 
pold gezeigte Bedenken, die Krone Belgiens anzunch- 
men, hewieſe deſſen edle Uneigenmüßigkeit, er werde fie nur 
dann empfangen, wenn cr fie mit Ehre für fich und zum 
Ruhme Belgiens tragen fönne. Der Prinz wäre geneigt, 
die Löſung aller übrigen Schwierigkeiten, weiche fh 
erheben möchten, zu übernehmen. (Murren) Was die 
Schuld berrefe, fo befchränte fich die Londoner Konfes 
renz guf unmaßgebliche Rathſchläge. In die inneren 
Angelegenheiten Belgiens wolle fie fich durchaus nicht 
mischen, fie wolle mur_die Rechte anderer Graaten 
ihügen; und hoffe, daß die belgiiche Nation micht im 
einen Abgrund von Schwierigkeiten fich itürse. Diefe 
Mittheilnug machte den tiefiten Eindruck auf den Kon- 
greß und erregte das heftigſte Murren. 

Schmweis. Man hatte chin den vor. Wochen der Hoff 
nung für Erhaltung des Friedens mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit bingeben können; in den neueiten Tagen find die 
Ausfichten wieder siemlich verdüftert. Beſonders müffen 
die ungebeuern Rültungen Deitreichs alle Nufmerkfamteit 
erregen. So iſt ein bedeutendes Korps in den Äußeriten 
weitlichen Winkel des Voraribergiſchen vorgeichoben. — 
Nach Briefen vom 29. dauern die Truppenzüge der bayeri⸗ 
fchen Grenze zu, ununterbrochen fort. Die Gegenden 
von Linz, Wels und Krems find mit Soldaten angefüllt; 
in Böhmen iſt alle Mannschaft in Bewegung, felbit Fa- 
milienväter werden ausgeboben. (N. 3.3.) 
Darifer-Bödrfe 
d 30, Mai. 5 9. Fr. 90, 70.—3 4%. Fr. 65. 05.— Nouv. emp. 


Er. 90,80. — Esp.53 4, à 14. — Nap. 12.75. 





Anzeigen. 


In einem_biefigen Handlungsbaufe if eine Etelle als 
Magafinier offen, man mwünfct einen jungen Daun zwiſche 
22 und 26 Baden und fordert firenge Mechtlichkeit, Flei 
und guten Willen zu allen vorfommenden Geſchäften. So 
wie daß man der deutfchen und franzöfifchen Sprache fundig 
fey, und eine gute Handfchrift befite. WBriefe unter der 
Adreffe P. Z. werden durd die Redaction diefer Zeitung 
an ihre Beſtimmung befördert. . 


Sum Verkauf wird angetragen. 

Das in Wiblen, Oberamt Lörrach, gelegene faft neue 
Bafmirtbshaus zum Mößli, mebit ungefähre 13 Zucharten 
Aderland, 7 Zucarten Mattland, 314 Auch. Waldung und 


z —— Viertel Neben. Dieſe Liegenſchaften werden zu ſehr 
9 


biligem Breis an den Meifibietenden abgelaffen. Der An⸗ 
——— — 
Fr. Hof. Keuflin, Rößlinwirth. 





Dieſe Beitung eriheint ieden 





Die gedruckte Beile 5 Kreuger, 'Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren: in Bafel bey I, ©. Neulirch, aufwärts bei allen Löbl. Ponämterm- 





Shweis, 


Der Eidgenoffe und nach ihm mehrere Schweizer⸗ 
blätter enthielten die neulich von dem gr. Rathe zu Ba- 
fei befeitigte Petition, zu Gunſten unbedingter Amneſtie 
mit der —— fie ſei ais aufrübrerifch ver- 
mworfen worden. Diefer leute Ausdruck iſt eine Un⸗ 
wahrheit, die Petition wurde wegen der Schlußſtelle, 
worin mit Anrufung eines eidgenöififchen Gerichts ge⸗ 
droht wird, bei Seite gelegt, weil unſere Verfaſſung 
von folchen Gerichten nichts weiß, und daber eine 
foiche Drohung durchaus als verfaffungswidrig 
angefehen werden muß. Der gr. Rath hatte geichworen, 
die Verfafung aufrecht zu. erhalten, uud man muß fich 
wundern, wie die großen Freiheitsſchreier es ihm ver⸗ 
argen fünnen, daß er die, trog aller Umtriche, von 
der its angenommene Berfaf- 
fung nicht gleich in der eriten Gigung mir Füßen tre 
ten läßt. — Der Beſchluß wurde Übrigens mit unge- 
übr 96 St. gegen 10 gefaßt. War der Korrefpondent 

es Eidgenofien zu ſchwach ſiunig oder zu boshaft, 
um den Unterſchied zwiſchen BURTATIBRBAMERLIG 
uud. aufrührerifch nicht einzufchen 





Baſel. 3. Juni. Nach geitern von Paris in Gt. 
Louis eingetroffiener Nachricht, find nun die Häfen von 
Dunferque und Havre für den Tranfit der probibirten 
Waaren geöffnet. 

Laut öffentlichen Blättern befindet fih Hr. Doktor 
le feit einigen Tagen in Luzern. Die dortige 
freifinnige, fudirende Tugend brachte ihrem Profeflor 
in spe eine Serenade, welche durch eine vierteltündige 

Rede von dem geehrten Galle erwiedert wurde. Mer 

ert wird, daß derielbe den philofophifchen Katheder 
uzerns nächſtens wieder beiteigen_werde, da Herr 

Girard feit auf feiner gegeben Entlafung bebarre. 

&o eben von Bern erhaltene Berichte vom 2. diefes 
agen: „Nun kaum ich Ihnen den wichtigen Beſchluß 
es Verfaſſungsrathes mittbeilen; von den 240 Grofrä- 

then follen 200 von dem Lande durch freie Wahl ermählt 
werden; dieſe 200 Mitglieder zuſammen wählen dann 
die übrigen 40. Die 200 werden ber —— nach 
vertheilt ; alſo kein Vorrecht mehr, weder für die 
Hauptitadt noch für die andern Städte! — Es waren 12 
verfchiedene Borfchläge zur Vertheilung der Großraths 
mitglieder in dem Verfaiungsrathe vorgelegt worden ; 


| 





* Mehrheit der Stimmen aber dieſer angenommen, 
nachdem man die Anzahl der Großraͤthe von 260 auf 
240 herunter geſetzt hatte, wovon detin eben 40 von den 
200. gewählt werden. — Ob Bezahlung der Grofrätbe 
ob ein Eenfus itatt haben wird, iſt noch nicht entichie- 
den, wird es aber heute noch oder morgen. Hr. Schuit- 
heiß von Wattewyl fol zum Landammann vorgefchlagen 
werden, und wird, trotz Kränffichfeit, die Stelle wohl 
annehmen. er Ticharner, Präfident des Verfaſſungs 
vathes, Toll das Präfidium des —— r. 
Oberſt Koch dasjenige des Appellationsgerichts erhalten. 
Die übrigen Wahlen mögen weniger gut ausfallen. ” 

„Die Intereſſen auf dem Lande Ri fehr getbeilt. 
Alle Besirke möchten ihre Lasten der Regierung aufbür- 
den. Wie aber foll alles beitritten werden ?” 

„In Pruntrut follen franzöfifche Nationalgardiſten 
in Yiniform, vereint mit unruhigen Einwohnern, ord« 
nungswidrige Auftritte in den Strafen veranlagt haben. 

m Bischum find aber von der Re Brass: zu Ders 

ellung der Ruhe, Mafregein ergriften. Befonders im 
Pruuttut find 38 Landjäger unter einem erfahrenen, 
entichloffenen, bafelbit gebürtigen DOffisier ſtationirt, 
mit Vollmacht, feine Truppe nach Belichen mit Frei— 
willigen zu vermehren.” . 

„In unferm alten Kanton hingegen iſt es viel ruhi⸗ 
ger; die Behörden werden geachter, die Geſetze vollzo⸗ 
gen, eben fo in der Stadt; wenige rubeftörende Nuf- 
triste ausgenommen. ” ! 

Hargan. Aus dem Bericht, den man über das 
Ergebnig der Sitzungen des gr. Rathes vom 31. Mai 
und 1. Juni bat, ergibt fich, daß dericibe, auf den An⸗ 
trag feiner Wahlunterfuchungstommiffion hin, nicht we 
niger ald 6 Wahlen kaſſirt hat. Dem Frickthale wur 
den allein 5 annullirt; drei für dem Kreis Frick und 
zwei für den von Stein. 

Der Erverfaffungsrath Frid. Hobler wurde als Kri- 
minalifirter, und der junge Kronenwirth Hr.Hergog, aus 
Stein, wegen bei feiner Wahl vorgefommenen nt 
lichkeiten als a .. erflärt. Wer weiß, ob durch 
diefen Ausſchluß eines Volkslieblings die Freifinnigen 
Frickthaler nicht in VBerfuchung geratben werden, 
ſweite Bromenade nach Marau * unternehmen; denn 
es iſt doch gar zu arg, einen Mann vom gr. Hr 
verbannen, den das fouveräne DBolf durch deſſen 14 
in den Verfaſſungsrath von frübern Sünden abfolvirt 
bat, einen Mann auszuſchließen, welcher ein Bruch- 
theil derjenigen Macht war, welcher der jegige große 
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Nach fein Dafenn verdanfe. Ein ſolches ſieifes Feſthal⸗ 
ven an einem alten Geſetz beweist zu augenſcheinlich, 
daß der Dämon des Ariitofratismmms bereits ſchon wie- 
der von der Mehrzahl der Großrathsmitglieder Beſitz 
genommen bat, nachdem er doch kaum durch den mäch- 
tigen Erorzismus des 6. Decembers ausgetrieben war. 


Srtantreid. 


Paris. 31. Mai. Der „Temps” enthält in feiner 
legten Nummer einen Artifel , aus dem hervorzugehen 
ſcheint, als ob die karliſtiſche Partei ihr Haupt Fühner 
als je erhebe und cine Reaktion zu ihren Guniten im 
Werte fen. Auch bat nach diefem Blatte die Regierung 
den Anfchein, als stellte fie fich bereits diefer Partei furcht» 


fam gegenüber, und fände in ihr und deren Grundſähe 


eine Stüge. Welche furchtlofe Sprache die Royaliſten 
in der That führen, davon gibt ein Artikel in der Quo⸗ 
tidienne einen Beweis. Sie fagt: daß es Pflicht jedes 
Royaliiten fey, feinen Ancheil an den künftigen Wahlen 
zu nehmen; denn fie können den Wählereid nicht leiiten, 
ohne fich des Meineids ſchuldig zu machen, melcher nie 
zu rechtfertigen ſey. Wäre dieß aber auch möglich, fo 
würden fie Doch eine zu geringe Anzahl in die Kammer 
bringen, um ihrer Sache nüglich zu feyn. Dan müſſe 
ich mit feindfeligen Barteien nicht vergleichen. Europa, 
ſchließt der Artitel, ſah uns in drei Tagen fallen , und 
die Schnelligkeit dieſes Falles hat auf und den Schein 
der Schwäche geworfen. Der Glanz unſeres Sieges 
muß die Wolfen unferer Niederlage zerfirenen , und Eu— 
ropa, in dem es uns einen großen und. nationalen Tris 
umpb feiern ficht, wird unſern Fall vergeflen, und 
Frankreich uns des Landes und unferer felbit würdig 
—— peulice Dihtenane uud Berfegung der 
r fetten beſchäftiget jetzt die tägliche Preſſe. Die mei 
ten Blätter fprechen ie gegen de aus, und der „Nas 
tional” meint, daß häufige Übfehungen von der Schwä- 
che der Regierung jeugten. Unter Napoleon hätten folche 
nur äuſſerſt ſelten aus - politifchen Gründen flatt ge» 
habt; feine Regierung fen aber die ſtärkſte geweſen. 
Am Sonntage war der mit dem bifchöfflichen Or⸗ 
nate bekleidete Leichnam Gregoired den ganzen Tag in 
feinem Haufe ansgeitellt. Da der Erzbifchoff von Paris 
feinen Untergebenen verboten hatte, die Firchlichen Funk⸗ 
tionen biebei zu verrichten, fo mußte zu diefem Zwede 
ein Geiftlicher aus einem andern Kirchiprengel berufen 
werden. Das Leichenbegängniß fand geitern flatt. 
Der Zug ging mach der Kirche de 
man fand aber bei der Ankunft die Thüren verichloffen.. 
Die Menge murrte und war im Begriff, Gewalt zu 
brauchen. Ein Bataillonsfommandant gab Befehl, die» 
felben zu öffnen, mas auch geichab. Abends vorber 
ließ der Pfarrer diefer Kirche eine Menge von Gegen 
fländen wegnehmen, welche zur Todtenfeier nöthig ud» 
und man mußte deßhalb das Mangelnde aus einer au—⸗ 
dern Kirche holen. Selbſt die Chorknaben mußten durch 
Zöglinge der Geſangsſchule erfent werden. Die Leiche 
murde auf den Kirchhof des Dont-Barnafe: gebracht , 
wo mehrere Reden am Grabe gehalten wurden, unter 
anderm eine von einem Mitgliede des ifraclitifchen Kon⸗ 
ſiſtoriums, weiches die VBerdienite des Verftorbenen um 
die jüdischen Glaubensgenoflen auf eine fchr beredte 
Weiſe hervorhob. — Man verfichert, der Miniſter des 
Unterrichtö werde in den Kammern einen Kredit von 


einer Million für den Elementarunterricht verlangen, 
Die Orbonnanz über die Aunöfung der Kammern foll 
am 6. Funi ericheinen. 
Die Ahreiſe des Königs feheint auf den 6. d. M. feits 
geett ju fen. Er wird uüber Chalong und Verdun nach 
etz fich begeben, und von da über Nancy nach Straß» 
burg geben. Auf der Rücdreife wird er Kolmar, Mühl 
aufen, Beſancon und einige andere Städte berühren. — 
ie Regierung denkt jetzt ernitlich daran, geeignete 
—— gegen die Verbreitung der Cholera in Frank⸗ 
reich zu ergreifen; wie fchr auch diefelben den Verkehr 
bemmen und dem Handel ichaden, fo wünfcht man doch 
allgemein, fie möglichit bald in Kraft zu fchen. 


Großbritannien und Irland, 


Zondon. 23. Mai. Geſtern hielt der König ein Ka- 
pitel des Hofenbandorbens, in welchem er Lord Grey 
zum überzäbligen Ritter deffelben fchlug. Nachdem der 
König dem neuen Mitgliede das Strumpfband an das 
linfe Bein gebunden hatte, las der Kanzler die gewöhn⸗ 
liche Ermahnungsformel vor , welche —— — 
lautet: „Biude zu deinem Ruhme um dein Bein das edle 
Band ; trage es als Sinnbild des berühmteſten Ordens, 
vergiß es nie und Lege es nie bei Seite, damit Du 
dadurch ermahnt werdet, muthig zu ſeyn, und weil Du 
einen gerechten Krieg unternommen haft, Du feit, ta 
pfer fechten und glüclich fegen möget.” Hierauf legte 
der Kbnig dem Grafen das blaue Band auf die Tinte 
Schulter, und der Kanzler las die Schiußermabnung : 
„ Trage diefes Band um Deinen Hals, welcher mit dem 
Bilde des feligen Märtyrers und Streiters Jeſu Chrüti, 
des heiligen Georgs geziert wird, damit durch fein 
Beifpiel aufgemuntert , Du reiner und widerwärtige 
Abentheuer beiehen , und beitändig von den Feinden des 
Leibes und der Seele angefochten, Du nicht allein Ruhm 
für diefen vorübergehenden Kampf erlangen, fondern auch 
gekrönt werden mögen mit der Palme des ewigen Sit 

8.” Feder Ritter drückte dann feiner Derelichteit 

ie Hand, und wünfchte ihr Glück au der Wahl. — 
Der König hat neulich feinen fümmtlichen natürlichen 
Kindern den Titel und Rang von nachgebornen Söhnen 
eines Marquis des Neichg eriheilt, und fie. fomit dem 
englifchen Adel einverleibt. — Die Entiheidung des 
Königs. von Holland über die Grenzftreitigfeiten zwi⸗ 
fchen den vereinigten Staaten und den brittifchen Be⸗ 
fisungen in Nordamerika haben hier wie in Norbameri- 
fa bittern Tadel gefunden. Der nordamerifanijche Ge⸗ 
fandte im Haag proteftirte gegen diefelbe, weil der Kö« 
nig feine Vollmachten überfchritten hätte, und die ver« 
einigten Staaten werden fich der Entiheidung nicht un⸗ 
terwerfen. Dan behauptet hier mit Beſtimmtheit, daß 
Breußen ſehr enge Verbindlichkeiten gegen Rußland it - 
vezug auf Polen eingegangen babe, und daß bie von 
erfterer Macht aufgeitellten Streitfräfte_gegen letzteres 
Land hin, mit etwas anderm als der Cholera in Vers 
bindung ftche. — Ein Gerücht fpricht von der nahe be 
vorftchenden Zurücktunft des jepigen Bigefönigs von It⸗ 
land; in einem folchen Falle joll der Bruder des Kö— 
nias, Herzog von Suffeg ‚welcher. in Irland auferor« 
dentlich populär if, folger werden. Nach den 
neweften Berichten aus diefem Lande befindet fich die 
Grafichaft. Efare fortwährend in einem Zuftande völliger 
Anarchie, weder. Ermahnungen noch die Strenge, des 
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Kriegsgeſetzes vermögen demſelben ein Ende zu machen. 
Auf einem Marfte in Castlepollard gab es einen Auf- 
fand, der mit dem Tode von 9 Perfonen endete. Die 
bewaffnete Macht madıte ein mörderifches Feuer auf die 
Voltsmenge. — Conſols, den 28.: 83 7%. 
Portugal. 

Die Liffabonner Zeitung vom 17. melder, das zwei 
Fregatten und eine franzönifche Korverte im Angeſichte 
von Liſſabon fey. 


Dolen. 

Warſchau. 26. Mai. Seit der Eroberung Oſtro⸗ 
Ienfa’s rüdt das polnifhe Hauptheer im beitändigen 
Kämpfen mit den Rufen unaufhaltfam vor. Lomza, 
das diefe befeitigt hatten, iſt von je .. und am 
21. nahm unſere Fufanterie Tykocin. CDiefe Stadt 
liegt hart an der Firthanifchen Grenze, auf dem Wege 
nach Bialyitof.) Unſere Infanterie zerfprengte die Gre⸗ 
nadier-Bataillone der Garde, welche einen langen Damm 
zu vertheidigren fuchten, der fich binter diefer Stadt 
durch die Sümpfe der Marem zieht. Der Angriff war 
fo heftig, daß die Rufen nicht Zeit behielten , die Brüde 
zu jeritörem: die polnifche Moantgarde ging ohne Wer. 
in über den Strom auf dem litthauiſchen Boden. Die 
geichlagenen Garden ziehen fich auf dem Wege nach 
Grodno zurüf. General Saden mit einigen taufend 
Mann if von diefer Straße abgefchnitten; er bat, von 
einem polnifchen Korps verfolgt, feine one auf 
Auguſtowo genommen. — Feldmarfchall Diebitich durch 
das Vorrüden des Generals Strzynezti an dic Rarew, 
auf feinem rechten Flügel umgangen, bat fich über den 
Bug ans den Grenzen des Königreiches zurücgesogen. 
General Uminsti, der vom Generaliffimus in der Gtel- 


lang gegen Di urückgelaſſen war / nahm am 23.” 
Abende Siedler ins —— a 


e Reiterei verfolgte den Feind. — 
Die Offenfiv- Bewegungen Skrynezki's waren fo geſchickt 
angelegt , daß Diebitfch erſt vier Tage nach deren Be— 
ginn etwas davon erfuhr. (Wie ſtolz zog vor 4 Mona- 
ten Diebitfch mit einem Heer von mwenigitens 140,000 
Mann nach Bolen hinein. Seine Hebermacht fcheiterte 
an der Baterlandsliebe und an dem Heldenmurhe eines 
edein, lange gemißbandelten Volles. 
ruſſiſche Feldmarfchall den Boden Polend mit Schimpf 
verlafien. Bon den feften Stellungen, welche die Ruf- 
8* in Polen heſetzt hielten, iſt ihnen nur gr eine ge⸗ 
lieben, bei Lublin / wo fich 20,000 Maun befinden.) — 
Wenn das_polnifche Heer im Lirthauen vordringt , fo 
wird ohne Zweifel der Aufſtand in diefem Lande allge- 
mein werden. Weber den Ausbruch eines großen Aufitan- 
des in Volhynien, Podolien und der Meraine laufen im- 
noch dem ühreihufhen Weahachter al ber Muflac m 

d ifchen Beobachter ift der Aufitand 

Bo u. ge t hung N Mr 
r erger Ko ndent € t don einem 
deutfchen Mrzte, der in BE Dienfte getreten, ci- 
nen Brief an feinen Bruder. ir geben aus ihm fol- 
enden Auszug. Modkin. 15. Mai. Bon den Bolen 
ollten alle Bölfer lernen, iht Vaterland zu fieben; Über- 
all derſelbe Sinn, diefelbe Einigkeit. Warfchau und das 
anze Land, wo die Rufen nicht ftchen, iſt wie im tief- 
en Frieden in peößter Eicherheit und Ordnung. Wenn 
n Warſchau feine, Barrifaden wären, man würde nicht 
glauben/ ſo nabe dem Schauplatze eines fo heftigen Krie⸗ 
ges zu ſeyn. Wer Bolen wicht ebt, kann fein Vater, 
and nicht lieben, fen er von welcher Nation. er wolle. 


Fepe muß der 
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barten Schloffe S mw 
——— A da ve 


Diefe Worte follen aber keinesweges Jemanden verlei- 
ten, bieber zu Fommen, der nicht Arzt oder im Belt 
gründlicher jtrategiicher Kenntniſſe it, ohne dieß würde 
er wenig nügen, da es an Leuten gar nicht fehlt. Die 
Armce zählt über 120,000 Dann. — Die Krankheiten 
find faum anſteckend, und im ganzen nicht bösartig. 
Die Cholera wird in Warfchau nicht mehr wie jede 
andere Kranfheit gefürchtet. — So itehe ich num gang 
allein in einem fremden Lande, deifen Sprache ich nicht 
rede, aber man fpricht mit mir deurich; und ich werde 
von den Menfchen mit Offenheit, Freundlichkeit und 
Herzlichkeit behandelt.” 
euefte Vachrichten. 
Frankreich. Der Moniteur enthält folgende für 
migliche Ordonnang, datirt den 31. Mai: „Urt. 1. Die 
— 2——— iſt aufgelößt. Art. 2. Die Wahllol- 
legien find auf den 5. Juli zufammenberufen , um ihre 
Deputirte zu wählen. Die VBerfammlungsorte werden 
fpäter beſtimmt werden. Met. 3. Die beiden Kammern 
find auf den 9. August einberufen.” — Nach alaubwür« 
digen Nachrichten it die Zahl der Aufrührer in den Der 
partementen Deug-Sevres, Maine und Loire, der Ven- 
dee, Finisterre und Loireinfericure, auf nicht weniger 
ald 5000 Daun *52 alle ſind vollſtändig be⸗ 
waffnet, und mit Geld verſehen. Einem Briefe aus Bois 
tiers zu Folge, iſt eine ſtarte Bande auf cin Negiment 
eitoßen, das eben im Begriffe war, in die Stadt La 
leche zu marfchiren. Ein beftiner Kampf fand ſtatt, 
und auf beiden Seiten wurden viele getödiet. Der Bor- 
theil blieb indeifen den Truppen, die Rebellen wurden 
zurüd getrieben, und ‚waren genöthiget, im einem bes 
fie indefien 
Mann getödtet 
wurden, aber nicht ohne Verluſt vieler braven Soldaten. 
England, Lord Anglefea, der zur Würde eines 
EA von Mona erhoben werden foll, wird zum Gent 
raliffimus der brittifchen Armee ernannt werden. We⸗ 
nige jind bei derfelben populärer als Angleſea. — In 
Edimburg find an die Straßenecken, (angeblich in London 
gedruckt) Zettel angeflebt worden, im denen gefagt wird: 
daß das jchige Miniterium das Vaterland ins Verder⸗ 
ben führe, daſſelbe daber fallen und die Kouſtitution, 
wenn nötbig, durch Gewalt gererter werben müfle. — 
Das Pfund fhönfter Kirfchen wird jept für 21 Schil- 
ling (18 Fr.) verkauft. — Konfols den 29.: 84. 2 
Deutichland. Am 27. Mai fah man auf der Leite 
bei Würzburg mehrere Trauben blüben. — Deftreich. 
In Lemberg find ſchon eine Anzahl Berfonen an der 
Epolera geitorben. — Wien. 26. Mat. 4% Metalligues 
71%; Bankaftien 1043. 27, Mai: 71%; 1040. 28, 
Mai: Ti ya; 1036. 
- Moten. Die großen Erfolge der Polen auf der 
Strafe von Oſtrolenka bis Tykocin find von Negimen- 
tern erfochten, die zum Theil nach nicht mir Feuerge- 
wehren bewaffnet waren. Mit den in Lomza erbenteten 
ruſſiſchen Gewehren find jet ganze polnische u 
ter vollſtändig bewaffnet. — Das Hauptquartier Strzy⸗ 
nezfis war am 21. Mai. in Tykocim, er bat ſtarke Kolon- 
nen nach Litthauen hineingeſchickt, welche der Vereini- 
gung des Feldmarſchalls Diebitih mit den Garden in 
en. Weg treten follen. — In Warſchau will man mit 
Beſtimmtheit wiſſen, daß in ber Ufraine eine Regie 
rung zu Balta ſich eingefept bat, die im Namen der polni- 
fchen Nationalregierung bandelt. 


Schwyz Am 29ten wurde die Landsgemeinde 
don Wollerau in der dortigen Kirche abgehalten. Cine 
roße Mehrheit beichloß, die alte Regierung Schwyz 
(supi. Einige Vorſteher, die für Trennung und 
ereinigung mit den äußern Bezirken geſtimmt waren, 
wurden entlaffen. 

Schaffhauſen. 3. Juni. Da die am 23. v. M. 
fartgehabte Abſtimmung über den VBerfafungsentivurf 
fein bejtimmtes Ergebniß lieferte, indem die Stimmen 
De vier Gemeinden wegen Nichtbeobachtung der vorge- 
hricbenen Formen nicht gezählt werden konnten, To 
wurde für den 2. d. M. eine neue Abitimmung zu, Stadt 
und Land angeordnet. Am auf die Wünfche des Lan. 
des für vermehrte Repräfentarion N, zu nehmen, 
und auf den Rath der eidgenöffischen HH. Abgeordnete 
befchloß der Verfaſſungsrath am 27. v. M., daß der 
große Math anſtatt aus 84 nur aus 74 Mitgliedern be- 
fichen, und davon 48 auf die Landfchaft und 30 auf 
die Stadt fommen follen. Das Ergebniß der geitrigen 
Abſtimmung in der Stadt zeigt 606 Annehmende und 
403 Verwerfende. Man zweifelt nicht, daß die Ber 
faſſung auch ab Seite der Landfchaft angenommen werde, 
um fo weniger, da die eidgen. Abgeordneten all ihren 
Einfiug anwenden, um ein folches Refultat zu erhalten, 


Cholera morbus. Ed 

Der ftärkite Beweis für die Anſtekungsfähigkeit die- 
fer Krankheit ift der Umitand, dag fie immer fogleich 
an den Orten ausbricht, wohin Leute aus angeſteckten 
Gegenden fommen. Bor einiger Zeit erfchien eine Ka- 
ravane, die angeſteckt fchien, vor den Thoren der perfi- 
joe Hauptſtadi; man ließ fie nicht ein; fie blich von 
r Krankheit verichont ; die Karavane war geamungen 
durch Herd zu gehen: und kurz nachher brach die Eho- 
Vera an diefem Orte aus, mo fie gegen 7000 Menſchen 
wegraffte. In der Wahl ihrer Opfer iſt fie ſehr kapri- 
3108 ; die Schwächlichen und Kränflichen fallen allerdings 
nerſt, aber eine feite Geſundheit ſchützt nicht vor ihren 
ngrifen. Die Farbigen leiden mehr von ihr als die 
Werfen, denn man behauptet, daß feit 1817 4 Millie- 
nen JIndier daran geſtorben feyen. Aus dem, was wir 
bis jest über die Natur der Cholera kennen gelernt bir 
ben, geht ihr anſteckender Karakter zweifellos hervor. 
Es würde daher der ige! von Tollheit ſeyn, wollten 
die Megierungen nicht die firengiien Maßregeln gegen 

ihre Verbreitung ergreifen. 


= Die vortreffliche Appenzeller Zeitung fcheint eine ent- 
fchiedene Vorliebe für Bafel gefaßt zu haben, denn bei- 
nahe die Hälfte ihrer Spalten it fortwährend diefer 
Stadt gewidmet. Da fie aber befanntlich fehr zänfi- 
fchen Naturels ift, fo beitehen die Ausbrüche ihrer Zärt- 
Fichkeit gewöhnlich in Feremiaden, Beichimpfungen , Lü- 
ferungen u. dal., fehr gnädig, wenn es nur bei Zähn- 
fletichen oder ein paar Grimafen fein Bewenden bat; 
und it der große Fragenfchneider erichöpft, fo müſſen 
die Hanswurfte und * 8 der Truppe and Werk. — 
In der legten Nummer tritt nun ein folcher aus Luzern 
auf; bei allem Blöcken nach Bafel aber, hat_ der 
Schallstnecht feinem Herrn und Meifter Eins verfeht, 
amd ihm fo tüchtig myſtiſtzirt, als ed der wadere Eon- 


fitntionnel jüngft faum mit den plaines du Gurnigal 
rund! — 8 








err Rotarius Dies ſpricht nämlich fein 
aſeldentſch fo rein als jeder Andere feiner Vaterſtadt; 
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in welchem Dialekt ibn aber jener Poſſenreiſſer vor d 
9. Appellationsgericht in Luzern auftreten läßt, möchte 
ihm ſelbſt Schwer zu beitimmen feyn. Etwa im Birfeder % 
Der gelehrte Appenzeller Redakteur fcheine es aät ägär 
für Bafeldeutich gehalten su haben! Es mußte ihm in der 
a den . erg ar Pr A ie Ar⸗ 
f ein aurnabm, Der je aus der Fe i 
feiner Korrefpondenten floß! BR ONE 


Parifer-Börfe 


31. Mai. 59%. Fr. 91. ——3 9). Fr. 65. 20.— Nouv, emp, 
Fr. 91,20. — Esp.53 %. — Nap. 72.75. 





Anzeigen. 


Le soussignd Consul de la Confeddration Suisse, 
previent les personnes qui veulent s’embarquer au Hävre 
pour passer aux Etats Unis d’Amerique, qu’elles doivent 
avoir en arrivant dans la dite ville pour s'embarquer,, 
au moins Fr. 350 de france, pour chaque personne au. 
dessus de 10 ans, et Fr. 225 pour les enfants au.dessous 
de cet äge. 

Le passage pour toute personne au.dossus de 10 ans 
..r. Fr. 150. 
Les vivres pour la traversde coutent environ = 60, 
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sur ’Obio, il ne reste eu 2 2 0 0 0 =... 120. 


Fr. 350, 
Le passage des enfants au.dessous de 10 ans ne coute 
que #’r.75., les vivres et les autres fraix sonc egalement 
moindres que pour les personnes plus Agdes, Plusieurs 
familles suisses et allemandes qui sont venues cette 
avec trop peu d’argent ont &id obligdes de retourner 
dans leur patrie, et d’autres se trouvent au Hirre et 
dans les environs duns la misöre. 
Hävre, le 26. Mai 1831. 
Signe: B. Mandrot de Luze, 


Bad Blumenfein. 

Friederih Sucdard gibt ſich die Ehre ich damit einem 
E. Publikum zu empfeblen. Diefes Bad iſt in der Nähe 
von Thun und des Stodhorns, 4Y, Stunden von Bern 
gelegen. Die febr reiche Quelle iſt eifenbaltig, Mar, obne 
Geruch und befannt genug um eine Befchreibung ihrer Be⸗ 
fandebeile Überfläßig zu machen, Die Gegend bietet dem 
Auge die verfchiedenten Gegenflände dar, die Luft if rein 
und überhaupt alles neeignet angenebmen Genuß zu ver» 
fhafen und eine.gefhwäcte Gefundbeit zu Härten. Die 
mit neuen Taveten, Betten und Mobilien verfebenen Bim« 
mer, Bad« und Douce-Einrihtungen fomobl als die Be» 
dienung werden binfichtlich der Bequemlichkeit und Annehm« 
lichkeit den Gäfen nichts gu wünfchen übrig laſſen und den 
Beweis leiten, daß ber Eigentpümer im &tanbde if den 
— Bufpruch zu rechtfertigen, welcher ibm voriges Bahr 

feinem neuen Etabliffement zu Theil wurde, 

Man fann dafelbft die Geißmilh-Ehur gebraudgen. Auch 
werden franzöfifhe und deutfche Hournale gehalten. 

Man erfucht die Beſteüungen für Bimmer einige Tage 
vor der Ankunft zu machen. Die Preife werden mäßig feyn. 

Hr. Dr. Lufardi Landreau, Hugenarıt, befindet 
fich feit 3 Wochen in Mülbaufen alwwo er mehrfache Ope- 
ratiomen ausgeführt und blinden Berfonen das Geſicht wie» 
der verfchafft bat. Da ibm Briefe aus verfchiedenen Drten 
der Schmeijerfantone von Berfonen zugefommen find, melde 
feine Hülfe wänfchen, fo wird er Sonntags den 5. Juni 
dm Baftbof zum Gtorchen in Baſel eintreffen, im ber Mblicht, 


ebenfalls einige Wochen allda zu verweilen. 


Barker 


Dienftag 


Neo, 64. 


Zeitung 


den 7. Juni 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint icden Dienſtag / Donnertag umd Ganıtag, und fort für Basel vierteljäbrlih 25 Bagen; die Einrücfungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann dat ganze Jahr hindurch abonniren : im Barel bey I. G. Neufird, auswärts bei allen LM. Voſtämtern · 





Schweiz. 


Bafel. Im feiner Sitzung vom 4. Junl ſchritt das 
Kriminalgericht zur Beurtbeilung der Mitglicder der 
provifor. Regierung, welche fich, anf die in Form Rech» 
tens an fie ergangene Ediktalfadung bin, nicht geſtellt 
hatten. Schon diefer Zuitand bebarrlicher Flucht der- 
feiben, noch mehr aber ihre fortwährende Widerfeglichkeit 
gegen die gefehliche Ordnung, mußten bei Beurtbeilung 
derfelben im erichwerenden Betracht fommen, dazu fa 
nun aber noch, daß in der That die meinten derfelben 
weitaus die größte und fchädtichte Thärigfeit Für die 
Sache der Inſurrektion bewieſen hatten. 

er Notar Stephan Gutzwiller war der Eher und die 
Seele der ganzen Unternehmung; durch ausgebreitete 
Korrefpondenz mit mehrern Führern der Nevolutiond« 
partei im der Schweiz verbunden , durch dieſelben von 
den Vorfüllen in andern Kantonen genau unterrichtet , 
und zur Nachahmung aufgemuntert, fcheint er ſchon von 
lange ber die Einführung der Repräſentation nach der 
Kopizahl, feiner Lieblingsidee, um jeden Breis be⸗ 
guest au haben. Deffentlich und gebeim wirkte er zur 
ufrenung des Laudvoltes, arbeitete fchon im Dezember 
v. J. auf eine Seifjion im gr. Rathe, und demgemäße 
Errichtung einer proviforifhen Regierung bin, und 
ftellre ih im Januar an die Gpige der Inſurrektion. 
Als Brändent leitete er das Ganze, betrieb infonderbeit die 
Werbung fremder Hilfstruppen, führte die Korrefvon- 
denz / umd füchte durch Drobungen und Gcwalt die bei 
der geſetzlichen Ordnung verbliebenen, oder zu derfelben 
aurückkchrenden Gemeinden, zur Unterwerfung zu bewe⸗ 
gen. Much nach der Zerſtreuung der proviforischen Re⸗ 
———— er nach Kräften, die Herſtellung der Rube 
zu verhindern, was beionders die von ihm unterfchrie- 
bene, berüchtigte Proffamation und Appellation, datirt 
Aarau den 19. Fannar 1831, beweist. Er wurde daber 
zu 6iäbriger Gefängnifitrafe, Entfesung aller Stellen 
und Memter, worunter auch das Notariat begriffen , 
—— Stillſtellung im Attivbürgerrecht verur⸗ 
ei 


theilt. 

30. Martin, von Frenfendorf, batte ſich vor dem 
Ausbruche der Unruhen ebenfalls fchon fehr thärin zur 
Bewirtung derjelben bewiefen ; in der proviforiichen 
Regierung war er befonders für das Miliräriiche tbätig, 
er keitete die Unternehmungen gegen Gelterfinden und 
Zyfen, und bewies fein Bebarren im Zuitande der Wir 
derſetzlichteit, befonders noch durch feine fogemannte 








rg gegen das — — vom 8. Februar, 
iefem Gefege gemäß wird er zu Ajübriger Gefängniß- 
ftrafe und Sjähriger Stillſtellung im Aftivbürgerrecht 
vernrtbeilt. 

Die gleiche Strafe wurde auch gegen Anton von 
Blaarer und Heinrich Blattner, Sohn, erkennt. Beide 
hatten zu jenem unglüclichen Unternehmen ebenfalls 
nach Kräften beigetragen, Blaarer aber indbefondere 
als Präjidene der jogenannten Zuftisfommiffion willtühr⸗ 
je Verbaftungen vorgenommen und Strafurtheile aus— 

eſprochen, während Plattner fich hauptſächlich mit dem 
Shane abgab, und in dieier Stellung ſich Erprei- 

ngen zu Schulden fommen Tieh ; ibm fallen überdied 
noch die Unterſchrift der fogenannten Inſtruktion an 
die ——— 5. Dez., und diejenige der Prokla⸗ 
mation und Appellation vom 19. Fan. zur Laſt. 

Joh. Kummier- Hartmann, von Mönchenitein, wurde 
su Zaͤhriger. Gefangnißſtrafe und Giähriger Stillſtellung 
verurtbeilt. Er gehörte zu den tbätiniten Volksaufwieg⸗ 
lern, und wurde namentlich auch zu Sendungen in an- 
dere Kantone gebraucht. 

Bufer und Eglin, bei denen die Verletzung des Groß⸗ 
rarbscides erfchwerend im, Berracht kam, wurden zu 
2',jähriger Gefängnißitrafe und ojähriger Stillſtellung 
im Nitiobürgerrecht verurtheilt. Thierarzt Mener von 
Zeigen endlich "zu 2jührigem Gefängniß und jähriger 


tilltellung. 

Diefe Urtheile find nach den Beſtimmungen des Kri« 
minalgefegbuches bios proviforifch ; bei Stellung der 
Beſchuldigten wird der ordentliche Prozeß eintreten , 
m demgemäß die Urteile beitätigt oder verbefiert 
werden. 

Wallis. Am 3often v. M. hatte in Martinach eine 
Verſammlung der Abgeordneten aus_den Gemeinden 
Bagnes, Bollege, St. Brancher, Orfiere, Boverann, 
Mareinach, Tully, Saxon und Galvan fatt. Diefe 
Verfammlung beauftragte den Oberrichter Delajoug, 
und die Herren Gard und Elaivaz aus Martinach, fich 
ur Regierung zu begeben, um mit derfelben über die 

ittel zur Heritellung der Ruhe fich zu verftändiaen ; 
welche durch die Aufitellung der Freibeitsbhume geführ- 
des worden iſt. Nach einer langen Konferenz mit dem 
Staatsrath gelang es dieſer Deputation, die Gemein. 
den zu überreden, die Freiheitsbäume umzuhauen. Die- 
ſes einfache und friedliche Mittel bewirkte, was die Re- 
go nur mir Waffengewalt bätte bezwecken fönnen. 

m 1. Zuni verfammelte fich die Tagſatzung (großer 
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- Math), man hofft, daß diefelde das organiiche Geſetz 
. —— und namentlich eine neue Wahlart einführen 
erde. 


Srantreid. 


Baris. 3. Juni. Die Regierung erhielt geſtern 
einen telcgrapbifchen Bericht von Toulon, welcher an- 
er, dag Don Miguel die ihm anberaumten 24 Stun- 

en babe vorbeigehen laſſen, ohne dem Befehlshaber des 
anz. Gefchwaders eine genügende Antwort auf die 
orderungen unferer Regierung zu geben. Zwei por- 
zugiefiihe Schaluppen wurden von unierer Seite fo- 
nd genommen, und eine davon nach Toulon gefchict. 
porto wurde von dem Geſchwader biofirt, ein Theil 
der Schiffe verlieh den Tajo und fegelte gegen Terceira, 
in der Möficht die portugiefiichen Schiffe zu nehmen, 
Die in der Nachbarfchaft diefer Juſel fich befinden. — 
err Thibaudeau, Freund und Kollege des verſtorbenen 
dregoire hat bei der neulichen Beerdigung des letztern, 
eine Rede aebalten, in der er dem Nationalkonvent 
großes Lob fpendere und die Verleumder derfelben bef- 
tig tadelte. Ein Theil der Keichenbegleitung wurde da» 
— yo fo begeistert, daß er den Konvent hoch leben lich. 
Diejenigen, deren Organ Thibaudeau dit, d. } die Ul⸗ 
traliberalen, find im diefem Augenblicke außerordent- 
Kich thätig, und fuchen die Wähler für fich zu gewinnen, 
denn fie wiſſen, daß die nächiten Wahlen über ihre 
ge che Exiſtenz enticheiden werden. Dan bat aber 
rfache zu glauben, daß dic gemäßigte Partei den Sieg 
Davon tragen werde. — Man fpricht davon, daß in 
Kurzem eine Ordonnanz erfcheinen werde, nach welcher 
die Dowaniers in Kompagnien und Bataillon eingetheilt 
und auf den Kriegsruß geitellt werden. Durch diefe 
Mafregel würde die bewaffnete Mache Frankreichs um 
25000 Dann vermehrt werden. — In Tarafcon (Stadt 
im füdl. Frankreich) it die Ruhe auf eine fehr ernit- 
hafte Weiſe getört worden. Zwei dort exiſtirende 
olitiſche Geſellſchaften von ultraliberalen Grundſatzen 
aben Freiheitsbäume aufgepflanzt; die Behörden woll⸗ 
ten fie wegnehmen laſſen; es gab einen Aufſtand; das 
Aufruhrgeſetz wurde verlefen ; alles umfonit ; ſelbſt 
das berbeigernfene Militär machte mit den Aufrührern 
gacuiaeni Sache; d. h. geborchte dem gegebenen 
efehl nicht. Da es in jener Stadt auch einen farli- 
ſtiſchen Kind gibt, fo marfchirte ein Theil des Militärs 
gegen denfelben, drang in deſſen Zufammentunftsband 
ein, und bieb rechts nnd links um fich, fo daß viele 
fehr fchwer verwundet wurden. Gegen 100 Karliften 
wurden zu Gefangenen gemacht und in die Kaferne ab» 
eführt. Rach Ausſage der Soldaten wurden’ fie vor 
brem Angriffe von den Karliten befchimpft, und da- 
durch zu demfelben gereist. Die Ruhe ift nur mit Mühe 
wieder bergeitellt, und das fubordinationswidrige Mi⸗ 
Titär abberufen worden. — Ein Brief ans Lille vom 1. 
uni meldet: Wir erhalten fo chen aus London die 
offizielle Neuigfeit, daß die Konferenz der fünf Mächte 
ſich geweigert bat, Luxemburg, Limburg und das rechte 
Scheidenfer an Belgien in überlafen. Mach demfelben 
Brief bätte Prinz Leopold die Krone Belgiens entichie- 
den ausgefchlagen. — Der Gefandte des Ben von 
Zunis an den franzöſiſchen Hof if in Paris ange- 
Tangt. Er gehört einer der eriten Familien jenes Kan- 
des an, umd wird von feinen Kandslenten der Vortreff- 


lichkeit feines Karalters wegen fchr gefchäpt. Er bat 
einen feiner Enfel mitgebracht. — Der gegenwärtige Chef 
ber Republif Kolumbien bat cin Dekret erlaffen, welches 
den Franzofen alle Bortheile ufichert, welche den be 
—— Nationen gewährt find. 
erichte aus Straßburg melden, daß am 3. v. M. 
Unruhen ausgebrochen find. Ein zahlreicher Haufe ver. 
fammelte fich Abends vor dem Haufe des Deputirten 
Human, machte einen furchtbaren Lärm und warf end» 
lich die Feniter ein. Die Narionalgarde nebſt einigem 
Linienmilttär wurde aufgeboten, und um 11, Uhr war 
die Ruhe wicder hergeſtellt. Gegen fünfzig Berfonen 
wurden verhaftet. Um jeden etwaigen Auflauf ichnell zu 
—— wurde für den folgenden Tag ein Theil des 
ilitärs in die Kaſerne konſignirt, und ein Bataillon 
wird auf dem Baradeplag aufgeſtellt werden um nöthie 
genfalls fogleich agiren zu Fonnen. 


en x and. > 
London. 1. Juni. Die Bevollmächtigten der fünf 
großen Mächte halten beinahe täglich Zufammenkünfte, 
im weichen fie fich fait ausfchlichlich mir den Angelegen- 
beiten Belgiens beichäftigen. Much find diefe — 
enſtand der Diskuſſſonen der täglichen Preſſe. Die 
imes ſagen darüber: es fheint, als ob die meiſten 
Mitglieder des Kongreſſes dächten, fie müßten vorzüg- 
lich deßhalb einen König wählen, damit diefer den Um⸗ 
fang des beigifchen Gebietes und der Staatsſchuld mit 
—* und Europa im Ordnung brächte, da dieſe 
unfte doch vorber berichtigt ſeyn müſſen, che der Prinz 
die * zugedachte Königswürde — kann. Der 
von ihm verlangte Eid will, daß er die Integrität Bel⸗ 
gas fo wie fie die Kouſtitution beftimmt, erhalte. Diefe 
— fann er aber nicht erfüllen, fo lange d 
roßen Mächte gegen die Vereinigung, — 
imburgs und des linken Scheldeufers mit Belgien find, 
denn man kann doch nicht vermuthen, daß er zu gleicher 
ge eine Krone anuchmen und einen Krieg haben möchte; 
aß er einerſeits die Aufrechtbaltung von Rechten be- 
ſchwoͤre, und anderfeits es feine erite Sorge ſeyn laſſe, 
denfelben zu en — Am legten Sonntag wurde das 
Geburtofeſt des Königs auf eine glänzende Weife in Weſt⸗ 
minſter gefeiert. Am nämlichen Tage wurde der Ge 
burtstag Pitts von dem Pitttlub, d. j von der Quintef- 
fenz der Hochtorys gefeiert, bei wel er Gelegenheit na⸗ 
türlich viel gegen die Reform gefprochen wurde. Mer 
würdiger Weife waren die an diefem Tage nie fehlen- 
den Mitglieder, Wellington und Peek nicht gegenwärtig. 
— Die Einnahme der Bibelgefellichaft im vergangenen 
Jahre betrug nahe an 100,000 Bid. Sterl. Seit der 
Bründung diefer Anitalt bat fie mehr als fieben Mil 
lionen (175,000,000 $r.) eingenommen. — Die Wahlen 
in dem vereinigten drei Königreichen find num vollendet, 
die Majorität zu Guniten der Meform wird gegen 150 
fenn. — Vor einigen Tagen erhielt ein Soldat 140 
Streiche » weil er oe Urlaub mehrere Tage abweſend 
mar. Solche Barbareien wird hoffentlich das reformir- 
te Parlament abichaften. — Eonfold am 3iten: 84%. 
Bom 1. Jun. 8414. 2tem 84". 


Belgien. 
Brüffel. 1. Fun. M. Broudere hat ald Finanz 
minifter feine Entlafung eingegeben; M. Leeocg fol 
feine Stelle erhalten. Die papittiiche Partei will nichts 
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von der Wahl des Bringen Leopold wiſſen; der Haupt- 
febler deſſelben it, Proreftant zu fenn. Der Abt de 
Harne fagte in der geitrigen Sitzung des Kongreffes : 
„Die katholische Meinung , welche die der Maſſe der Na- 
tton fen, wäre gegen diefen Prinzen, und fie werde fich 
bei der nächiten Gelegenheit eben fo feindlich gegen ihu 
äußern, als fie dich gegen wa Wilhelm gethan habe. 
Feder proteitantifche & et müfle von den Katholifen 
gefürchtet werden. ie Liberalen bilderen fich ein, 
die Katholiken müßten Furcht vor ihnen haben, aber 
jene würden bald diefer bedürfen.” Geitern befchloß der 
Kongreß mit großer Mehrheit, daß heute die Diskuf- 
fion über die unmittelbare Wahl eines Königs ſtatt fin- 
den fol. Hier it man friegeriicher als je geſtimmt; 
and man wünſcht, daß ein fchneller Streich gegen die 
— ausgeführt werde. Im Kriegsdepartement 
erreicht große Thaͤtigkeit; aber wahrſcheinlich werden 
nah allem die Berge eine Maus gebären. Man iſt 
diefer Kriegsrüſtungen und des Kriegsgefchreis feit Mo- 
naten fo gewöhnt, daß man wenig Werth darauf legt. 


Portugal. 

Liffabon. 18. Mai. Zerwürfniß iſt unter unfern 
Miniitern eingetreten, wahrſcheinlich mweil jeder von 
ihnen ſieht, daß der Augenblick des Falles ihres Mei- 
ers herannaht. Thatſache üt, daß fie alle den Wunſch 
eäußert haben fich zurückzuziehen. Nur Graf von 
artos will bfeiben, fchreit über Verrath und it nach 
Camora gegangen, um feine Kolegen bei Miguel an- 
zuflagen, welcher in feiner üblen Laune fogleich ein 
neues Miniiterium geichaffen haben würde, hätte er 
Männer biezu gefunden. Aus diefem Grunde müſſen 


die Excellenjen eintweilen an ihren Bolten verbleiben. . 


Man verfichert indefien, daß der Herzog Eadoval, eut- 
rüſtet über die Anklage von Bartos, feine Stelle nicder- 
legen werde. Im allgemeinen bemerkt man eine große 
Lauheit unter den Beamten der Regierung. Die Ucher- 
zeugung, daß wir dem Ende unferer Leiden nabe find 
wird jeden Tag mehr allgemein, und man glaubt, 
daß es nur der Gegenwart des franz. Geſchwaders be- 
darf, damit die beftehende Ordnung der Dinge ge- 
ürzt werde. Die biefigen Engländer find gleicher 
einung. Es berrfcht bier indeſſen völlige Rube. 


Spanien. 
Madrid. 22. Mai. Mehrere ſpaniſche Konkitu- 
tionelle find vor einigen Tagen auf neutralen Schiffen 
verfchiedener Nationen verhaftet worden. 33 derfelben 
find auf ihr Verlangen nach Aigier auf einer engliichen 
Korverte eingefchift worden. General Torriios und 
einige andere Häuptlinge der neulichen Inſurreltion 
auf der Inſel Leon, verlangten mit diefer Gelegenbeit 
nach jenem Lande zu_geben, welchem Wunfche auch 
entfprochen wurde. — Der Inhalt der Brivarbriefe aus 
. Andalufen it nichts weniger als beruhigend. Nach 
denfelben ift diefe Provinz mit dem baldigen Ausbruch 
einer Inſurrektion bedroht. Aus den übrigen PBrovin- 
en erfährt man weiter nichts , als daß die Truppenbe- 
biöhaber fortwährend auf ihrer Hut find, und die 
ngftlichfien Maßregein zur Verhütung jeder Volfsbe- 
wegung treffen. Namentlich finder dieſes an den Gren- 
gen gegen Portugal hin flatt, wo man eine Landung 
von franz. Truppen fürchtet. Man glaubt der König 
werde mit feiner Gemahlin nächitens eine Reife in die 
Provinzen machen, welche fie noch nicht kennt. 


‚Heeres 2 Tykocin 
e 


olen. 

Warſchau. 28. Ka Abends. Der ruſſiſche Feld⸗ 
marfchall vereinigte fich im Litthauen mit dem geichla- 
genen Gardeforps, und wandte fich von Ciechanowiez 
gegen Nordweiten, um auf die Operationslinie des pol⸗ 
niſchen Heeres im defien Rüden zu gelangen. Diele 
Bewegung des rufjiichen Heeres veranlaßte deu polni- 
fchen aaa gt von Tykoein nach Oſtrolenka zurüd- 
zugeben. Bei Oſtrolenka entfpann ich am 26. Mai eine 
Schlacht. Beide Heere fochten mir einer Erbittering, 
die beifpiellos ſeyn foll; die älteſten Generale erinnern 

feines fo mörderifchen Kampfes. Es follen von 

en Seiten 20,000 Mann auf dem Platze geblichen 
fenn; von Pardon war feine Rede. Oſtrolenka wurde 
von den Auffen erftürnt ; die Schlacht ging für. De 
Bolen verloren; mehrere ihrer Generale find getödtet 
oder verivundet. Am 27. hatte Skrynezki fein Haupt 
quartier in Pultusk; heute hat er ed in Praga genom- 
men. Die polniihe Divifion des Generals Gielgud, 
welche zwifchen Oſtrolenta und Tytocin, bei- Lomza, 
Hand. it abgefchnitten. 

Barfchau. 29. Mai. In einem heute erfchienenen 

Bericht über die legten Kriegsereigniffe liest man fol⸗ 
endes: „ Der —— der Bewegungen unſeres 
eſtand darin, ein Armeekorps 

unter dem General Chlapowski nach dem ſüdlichen Lit- 
thauen und cin anderes unter Gielgud nach dem nörd⸗ 
lichen, zur Unterftügung der dortigen Infurgenten zu 
bringen. Diefer Zweck iſt erreicht, und nachdem er 
erreicht war, entichloß fich der Generalisſimus, in feine 
frühere Stellung zurüdzugeben, weil er vorher fah, 
daß die Vereinigung der Garden mit dem Gros der 
enffifchen Armee ihm eine Heeresmacht gegenüber ſtellen 
möchte, die der feinigen weit überlegen wäre. Inzwi— 
fchen beichloß der Feldmarfchall Diebitſch, nachdem er 
* mit den Barden vereinigt, unſer Heer von Wars 
hau abzufchneiden. Zu diefem Zwede wollte er ich 
Oſtrolentas bemächtigen , bevor unfer Heer auf feinem 
Rückmarſche daſelbſt einträfe. Der heftige Widerſtand 
den das polnifche Armeckorps unter General Lubiensfi 
am Bug (in der Gegend von Ciechanowiez) leiſtete, 
wirkte dahin , daß Strzynezli früher Oſtrolenka er- 
reichte, als der ruſſiſche Feldherr. Unſer Heer war 
ſchon durch diefe Stadt gerogen und auf der rechten 
Seite der Narew; nur die Arriergarde, melche das 
Corps des Generald Lubienski bildete, war noch zurück, 
als die Rufen unter perfönlicher Führung des Feld» 
marſchalls Diebirich den Angriff machten. Lubiensti 
jo ſich nach Oſtrolenka: der Feind fchoß mit Haubigen 
ie Stadt in Brand. Jener verlieh das brennende 
Oſtrolenka, ging über die Narew und ſteckte die Brücke 
an; doch brannte fie nicht fo weit ab, daß fie nicht in 
der Eile hätte bergeitellt werden können. So gelang-e# 
dem ruffifchen Armeckorps des Generals Schachoweki, 
den cine fehr zahlreiche Artillerie unterſtützte, über den 
Ing zu jenen. Jetzt begann das heftigite Gefecht. 
er Kampfplag war ein langer hoher Damm, der fich 
von DOftrolenfa durch Sümpfe hinzieht. Auf dieſem 
a fich die Unfrigen mit entfchlofenem Muthe dem 
einde entgegen. Sie bemühten fich ihn über die Brücke 
zurüdzudrängen, was zwar nicht gelang; aber eben fo 
wenig gelang es den Rufen, große Raſſen über die 
Brüde auf den Damm vorwärts zu fchiden. Mann 
focht gegen Mann mit dem Bajonette: das Blutbad war 
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fürchterlich, und dauerte mehrere Stunden hinter ein⸗ 
ander; Tauſende fanden ihren Tod, indem fie im Ge» 
dränge von dem hoben Damme binunterflürgten. Cine 
ungewöhnliche Hige trug nicht wenig Dazu bei, die Laſt 
dieies Tages zu erfchweren. Unfere Generale, auch un- 
fer Generalifümus, waren in dem Kampfgewäble. Die 
ruſſiſchen Soldaten haben in diefer Schlacht einen Muth 
and eine Entſchloſſenheit bemieien , wie noch, nicht im 
diefem Feldzuge. Endlich gegen Abend, ermübder durch 
fters erneute Anftrengungen, welchen die unerfchütter- 
fiche Fertigkeit der Polen ag ge Zog Sich der 
Bee anf das linke Ufer der Rarew zurück, und wir 
lieben Herren des Kampfplages. Auf dieſem brachte 
frgonesfi die Nacht zu, um für die Verwundeten 
orge zu tragen. Am folgenden Tage ſetzte er feinen 
Mari in größter Ordnung fort, umd Durch michts 
vom Feinde beunruhigt, der ſelbſt zu ſeht gelitten zu 
baben fcheint , um uns verfolgen zu fönnen. Es iſt 
nicht möglich, ſchon jetzt dem beiderfeitigen Berluſt ge 
nam anzugeben. Der Unirige mag 3—1000 Mann be 
tragen. Die vier feindlichen Regimenter , weiche zuerk 
die Brücde paffirten, find fait ganz aufgerieben. Wir 
baben weder Kanonen, Gepäd, noch Gefangene ver 
Toren. Wegen der Hartnädigfeit, womit gefochten iſt/ 
haben wir nur 200 Gefangene gemacht. Gchmerzbaften 
Veriuſt baben wir durch den Tod zweier Generale ge» 
Tirren. Nach der Ausſage der Gefangenen find drei 
rufjiiche Generafe getödtet. Die großen Anjirengungen, 
welche unfer Heer in den beiden legten Wochen machte, 
baben unfern Generaliffimus beivogen, ihm in der feſten 
Stellung vor er einige Rube zu gewähren.” — 
Die Nachricht, das unſer Heer nach einem mörderiichen 
Kampfe der Hauptſtadt ſich näherte, batte bier Beſtür⸗ 
ung verbreitet; der offene Bericht, des Generafifiimus 
bu ie Gemuͤther wieder einigermaßen beruhigt. Zwei 
ifche Megimenter Infanterie und mebrere Schwadre- 
nen Reiterei find in das Lager gezogen. 

Krafau. 25Mai. Aus Kaminiez in Bodolien v. 20. d. 
wird nemelder, daß die Inſurgenten von vier Diftriften 
Vodoliens mit den ruffifchen Truppen zuſammengetroffen 
fenen, und ihnen mehrere Kanonen abgenommen hätten. 

Vordamerifu. 318 

Wafbington. 30. April. Unter Miniterium it 
nufgelöst. Zwei Sehretäre des General Fadion neig- 
gen jich, fehr auf die Seite des Viceprändenten Cal 
boun bin, welcher, wie man verfichert , für das Jahr 
1332 der Nebenduhler Fadfon’s um die Vräßidentſchaft 
feyn wird. Die zwei andern Miniſter, die entfchiedene 
Freunde des jepigen Präfidenten find, gaben ihre Ent- 
lafung ein, worauf diefer den zwei noch bleibenden Die 
Andentung gab, daß er jetzt gemöthiger fen, ein nench 
Ministerium. zu bilden. 

‚ Yreuefie Nachrichten. 

# Echaffbaufen iR die Verfaſung men mit einer 
"großeh Mebrbeit (3516 Et. für, 962 dagegen ) angenommen 
"worden. — Mach dem Walditdeter Boten dürfte Hr. Brof. 
Zrorler faum Hen. Pater Birard-in Luzern erfegen; nur 
das jängiie Neglerungsglied ſey dafiir; auch berrfche das Ger 
rücht es folle allda eine Uninerärät_ errichtet und die Mittel 


Dazu in gewiſſen unnüßgen, für beſſere Zwecke zu verwenden« 


‚den Etirrungen gefunden worden fenn. — Aus Brei wird 


die Nachricht beätige die mir oben (Art. Franke.) aus Tou⸗ 
Ion won baben; eine genommene portug. Korverte it am 
1.d, M. allda eingetroffen. — Gen. Belliard ift am 3. Abends 
von Brüfel in -Baris angelommen. 


Darifer-DBörfe 


v.2.Quni. 5%. Fr. 12.55,—3%,.Fr. 67.35.— Nouv. emp, 
Er. 92.50. — Esp.56. — Nap. 73.10. — Haiti 250, 

v.3. Juni. 507. Fr.91.80.— 305. Fr. 66. 75. — Nouv.emp. 
$r 92. —. — Esp.55 4 .— Nap. 72. 25, — 4 Can, 955, 40. 

v.4. Juni. 504. $r.92.50.—3 9). Er. 67.20. —- Nouv. emp, 
$r.92. 35.—Esp. 55 Yu —Nap.73. —.— Haiti 250.— 4Can,950. 





Unzeigen. 


Der Dr. Lufardi, Augenarjt 8. M. der Erzberzogin 
Marie Louife, Herzogin von Barma, Mitglied der Kon. 
Akademien zu Madrid, Warcelona und mehrerer anderer 
medizinisch» hirurgifchen Gefellfchaften „ ik num im Folge 
früherer Anzeige, ın Bafel angelangt. Da er ſich wiederum 
su diefer Fürfin begeben wird, fo belieben demnach diejeni« 
gen Berfonen, welche mit Blindheit, oder Augentranfheiren 

ebaftet find, und melde ibn um Rath fragen wollen, in 

Betracht des nur kurzen Aufenthaltes, den er im diefer 
Stadt machen kann, fich ohne allen Verzug im Galbof zum 
Storihen zu melden. 





Hnterzeichneter bezweft mit gegenmärtiger Anzeige die 
geehrten Einwohner Bafels in Kenntniß zu feben, daß er 
— bat in der engliſchen Sprache Unterricht zu er⸗ 

cilen. 

Er bat ſich lange genug mit den Studium feiner Mut» 
terfprache beichäftigt am gründlichen Unterricht in derfelben 
ertbeilen zu fönnen; und da er fand, daß die Musiprache 
einem jeden Ausländer als befonderes Sinderniß im Wege 
debt, fo bat er ich bemüht diefe Schwierigkeit fo aut als 
moglich zu befcittgen. Nicht damit zufrieden die Wörter, 
die ihrer Ausſprache nach von den allgemeinen Regeln 
abweichen, bloß als Yusnabme su bejeichnen, bat er aus 
der Ableitung ihres Urfprunge ih Rechenſchaft über ihre 
tnregelmäßigteit zu geben bemübt, und er fdhmeichelt 
fichr daß es ıbm durch Diefes Berfabren gelungen in für einen 
großen Tbeil_der nuregelmäßigen Wörter fede Regeln geben 
E fonnen. Da er übrigens während feines ganzen Lebens, 
n England nur in der beiten Geſellſchaft gelebt bar, fo in 
er gewohnt mit dem reinen Accent Die gemäbltelen Aus⸗ 
drüce feiner Sprache zu verbinden. Sein Logis ul im Kaffe ⸗ 
haus zur Krone, N’. 127 an der Schifflände. 

A. Spearman. 


Le soussiune Consul de la Confédération Suisse, 
previent les perspnnes qui veulent s'embarquer au !livre 
pour passer aux Etats Unis d’Amerique, qu'ciles doivent 
avoir en arrivanı dans la dite ville pour s'embarquer , 
au moins Fr. 350 de france, ponr chaque personne, au. 
dessus de 10 ans, et Fr. 225 pour les enfants au.dessous 


de cet äge, 
Le passage pour toute personne au.dessus de 10 ans 
coute . . r e “ee... « Fri 


Les vivres pour la traversde coutent environ = 60. 
Le sejour, au Häyvre et A New.Yorck, avant 
le depart et A Varrivde, environ „ oe. * 
Pour les fraix de voyage et de premier (ta. 
blissemeot de New-Yorck dans la colonie snisse 
sur l!’Ohio, il ne reste que .„ » ..or.. 
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- 120, ' 
Fr. 350, 


Le passage des enfants au.dessous de fÜ ans ne coute 
que Fr.75,, les vivres et les autres fraix sont egalement 
moindres que pour les personnes plus ägdes, Plusieurs 
familles suisses et allemandes qui sont venues cette annec 
avec trop peu d’argent ont &te obligees de retourner 
dans leur patrie, ei d’autres se trouvent au Hävre et 
dans les. environs dans la misere. 

. . Hävre, le 26. Mai 1531. 
Sign: B. Mandrot de Luze. 


Baſeler 


Donnerſtag 


Nro. 


Zeitung 


den 9. Juni 1831. 





Dieſe Zeitung erſcheint ſeden Dientag, Donneritsg und Gaming, und koſtet für Baſel viertelzährlich 2s Batzen; die Einrückungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kann dat ganze Jahr hindurch abonmiren ; in Baſel bey J. G. Neukirch,/ auswärts bei allen Löbl. Poſtämtern 





Schwei;z. 


Der Schweizerbote wird um ſeines edelſten Freundes 
willen nun auch fogar ein Rechtsgelehrter; darüber 
werden fich nur diejenigen wundern, denen die erſtaun⸗ 
fiche Gewandebeit feines Geiſtes und Charakters nicht 
ſchon längit befannt if. In feiner N. 21 thut er zu 
wiſſen, daß fich bisher in der Schweiz manche Obrig- 
keiten das Verbrechen erlaubt hätten, die der Poſt an⸗ 
vertrauten Briefe zu öffnen, oder Privathäufer wegen 
Unterfuchungen zu überfallen, und hierüber müßten end» 
lich hellere Begriffe te werden. Dieſe beileren Bes 
griffe gibt er durch lange Tiraden aus Mittermaier, 
welche zwar der Humanität des Berfafiers Ehre machen, 
aber noch lange feine Nechtsarundfäge find. — 
Haſt Diraber, ehrender Schweigerbote, nur deßwegen 
dieſe Tiraden befannt gemacht, weil die basleriſche Obrig- 


keit NY umterfing , den edelſten Mann gleich andern - 


verdächtigen Judividuen zu behandeln, fo wirt Du c# 
auch nicht zürnen, wenn man Dir fagt , daß Du etwas 
ebrlicher hättet zu Werfe geben follen,. Warum hast 
Du Dich anf Mittermaiers Abhandlung über Verlegung 
des Poſtgeheimniſſes berufen, während Du doch weißt, 
daß fein Brief von Hrn. T. auffer feiner Gegenwart geöft- 
net und gelefen worden it? Warum bat Du verfchwic- 

en, daß M. das Recht der Hausfuchung gar nicht be 
Hr, und daß cr nur gegen bartcs und fchonungslo- 
5 Verfahren predigt? Warum haft Du befonders da- 
don nichts aefagt, daß Mittermaier auf der nämlichen 
Seite , die Du angeführt haft, ganz ausdrüdlich erflärt, 
bei Anklage wegen bochverrätberifher Ber 
bindung mit dem Feinde, wegen Theilnab- 
me an Verfhwörung fünne das Recht zuge- 
fanden werden, alle Baptere in Befchlag au 
nehmen; warum halt Du verfchwicgen, daß bei der 
Beichlagnahme der Tr.—ſchen Bapiere alle *) Borfchrif- 
ten, welche Mittermaier gibt, erfüllt worden find; daß 
man mit mehr Geduld und Nachficht verfahren it, ald 
Mittermaier, hätte er die eg vorgenommen, 
— hätte; warum haft Du Dich nicht aufs bairi— 
che gi berufen, wonach Belchlagnahme ſtatt finden 
fann, bios wenn Einer feinem Charakter und 


*, Einzige Ausnahme bericht darin, dak die Militärbehörde die 
Beſchlagnahme befahl; aber iſt ed nicht überftüſſig su Tagen, daß eine 
außerordentliche Makregel dieſer Art durch die außerordentliche Zeit 
geredhtiertige wird? und daß nadı unterm Befeg die Beſchlagnahme 
fogar der Polizei zufieht, 





Lebenswandel nach eine Berfon ift, zu wel- 
her man ſich der That verfeben fann? Du haſt 
leſen müfen, dag Mittermaier fich felbit auf diefes Ge- 
fe beruft, und Du weißt, daß es in der ganzen Schweis 
für eine Muſtergeſetzgebung angefeben wird, 

Aber nicht wahr, das iſt Dir gleichgültig, ein we» 
nig fpringit Du fchon über die Wahrheit binwen ; denn 
damit werden die einfältigen ebrlichen Leute bethört, 
und feinen Zweck erreicht man doch? Bon Deiner be 
fonders talentvollen Auslegungskunſt des Satzes „der 
Zweck heilige nicht die Mittel” bat Du fchon mebrere 
Broben abgelegt; aber bei Rechtöfragen geht das nicht 
an, denn bei diefem darf man feinen andern Zweck ba- 
ben, als das Recht felbit, darum merfe Dir die War- 
nung — lab Dich in Zukunft nicht mehr in Rechts. 
fragen ein, denn dazu wenigftens bit Du wohl 
weder aufrichtig noch erfahren genug! Glaube dies 

Deinem unbefangenen Lefer. 


Der Republifaner und der Eidgenoffe fprechen von 
einer in Basel in Umlauf gefegten Petition um Aus— 
fhafung dreier fremder Gelchrten, welche „in den 
Gaſſen liegen geblieben fen.” Die armfeligen Schreier 
ſehen aber nicht ein, dan gerade dieſes Liegenbleiben 
eine Tharfache iſt, welche am lauteſten zur Ehre unferer 
Bürgerſchaft fpricht. Fa, man foll cd willen, unfere 
Bürgerfchaft , welche mit Muth und Entichlofiendeit 
die Ehre des Geſetzes gegen die Wuth der Revo— 
lution aufrecht erhalten, will feine Gewaltmaßregeln 
der Art angewendet willen, auch nicht gegen die Mäns- 
ner, die fie für ihre erbitserten Feinde hält. Herr Tror- 
ler und feine Anderer mögen immerhin in die Welt 
hinaus fchreien, er fen der Wuth des Pobels ausgeſetzt 
—— fie ſollen erſt eine wirklich an ibm begangene 

ewaltthat nachweifen. Daß fie dies nicht Fünnen, 
das eben erbittert fie, auch jene Petition fahen fie gewiß 
mit Freuden , und das Scheitern derfelben erfüllt fie 
mit wüthendem Serbia Sie mögen toben; Bafels 
Bürgerichaft, wird ihre ruhige geiegliche Haltung auch 
in Zukunft nicht verläugnen. 


Bern. Wenn man gewiffen Berichten Glauben bei- 
meffen darf, fo finden zu Gunſten der alten Regierung 
Umtriebe ftatt. Auf dem Lande ſowohl, als bauprfäch- 
lich in Bern werden Zirkulare 2er Unterfchreiben ber- 
umgeboten, in denen die jetzige Negierung erfucht wird, 
auch ihrerfeitd einen Verfaſſungsentwurf abzufaſſen, 
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und denfelben dem Volke zur Annahme oder Verwerfung 
vorzulegen. Gegen taufend Unterichriften follen. bereits 
geſammelt ſeyn, aber bauptfächlich nur von der niedrig- 
ten Klaſſe herrühren. 

— Die nt gr nr on erwählte in ihrer 
eriten Berfammlung, am 4. Zuni, Herrn Schultheiß Fi- 
fcher zum Bräjidenten der Zweihundert der Stadt Bern; 
zu Sefretären die HH. Zeheuder und Bitzius. Da be- 
tanntlich in neueren Zeit mehr als fonit, viel Gewicht 
auf Namen und weniger auf Sachen gelegt wird; fo 
Be legten Freitag der Verfaſſungsrath den Titel Schult- 

eiß abgefchafft, und an defien Stelle den eines Land⸗ 
anmanns geſetzt. Hätte Bern bis jet anſtatt Schult- 
beißen Landammünner gehabt, fo würde und. die Weis. 
beit des Verfaſſungsrathes zweifelsohne Schultheißen 
6343 haben. Es muß wirklich erbaulich ſeyn, ſolche 

zeränderungen motiviren zu. hören. Aus Frutigen ver- 
nimmt man, daß in der benachbarten Gemeinde Reichen, 
bach jeit einigen Tagen Bürgerwachen ausgeitellt und 
nächtliche Barronillen gemacht werden; auch ud daſelbſt 
einige Zentner Pulver und Blei angelangt. Man iſt 
fehr begierig zu vernehmen, welche Gründe diefe Maf- 
regehr veranlaßt haben. 

Zürich. Der gr. Rath hat verfloffene Woche die 
organifchen Gejepe der Gemeinde» Bezirkd- und zum 
Theil der Gerichtsverfaſſung berathen, und diefelben im 
Weſentlichen nad) dem VBorfchlag der Organifationsfom- 
mifjion angenommen. Nach dem Entwurf derfelben 
Kommiffion follen die Hauptorte der Bezirke folgende 
fenn: Zürich, Knonau, Horgen, Meilen, Hinmeil, 
Pfeffikon, Greifenfee, Winterthur, Andelfingen, Bü— 
lach , Regensberg. | 

Für die Beſoldungen fchlägt fie. Folgendes vor: 
Bürgermeiiter und Präfident des Obergerichts 1600 Fr. 
Regierungsräthe und Oberrichter 1400 Fr. Statthalter 
800 Fr. Bräfident des ——— 600 Fr. 

Wallis. Die allgemeine Schweigerzeitung enthält 
in einem Schreiben aus Sitten vom 2ten unter ande» 
rem folgendes über die lebten Ereigniffe in diefem Kan- 
tone: „Neben der energiichen Haltung unferer Flugen 
und fräftigen Regierung verdanken wir unbeitreitbar 
dem Zehnerrathe von Monthen die erfreuliche Wendung 
einer Angelegenbeit, die in einen fürchterlichen Brand 
auszuarten drohte, in deffen Flammen einige im Hin- 
tergrunde  verfrochenen NAftervolfsfreunde aus vollen 
Baden biiefen. Bon jedermann verwünſcht und ver- 
laſſen ſtehen nun diefe nicht obne Verlegenheit und quä- 
Iende Angit in ihrer Nacktheit da, und es gibt fchon 
jest nur * welche nicht einſehen, wie tobend das 
niedrige Treiben eines leidenſchaftlichen Neides und 
bittern Haſſes in dem Sturm gewaltet bat.” Das ein- 
berufene Bataillon ift noch nicht entlaffen; vermurblich 
wird es nicht vor Entfernung des feit geitern außeror- 
dentlich verfammelten Landrathes, der über Die ganze 
Angelegenheit von Martinach zu enticheiden einberufen 
it, aufgelöst werden. Br 

Neuenburg. Der Fönigliche Kommiſſär bat den 
3. d. M. feinen Adiutanten, Hauptmann Kuſſerow mit 
dem Ergebniß feiner aus den vielen eingereichten Vor— 
ftellungen der verschiedenen Landestbeilen bervorgegange- 
nen Arbeit nach Berlin abgeichiet, um dieſe der defl- 
niriven Genehmigung des Königs vorzulegen. In Locle 
wurde der Kommiflär auf eine glänzende Weile empfan- 


» Enthufiasmus aufgenommen worden. — 


gen; alle Häufer wurden freiwillig erleuchtet. Der Re- 
daftor Armand bat eine Zeitfriit von 3. Tagen au feiner 
Abreiſe verlangt, welche ihm auch von der Regierung 
Kwährt wurde. 


Sranftreid 

Baris. 5. Zuni. Aus Ajaccio fchreibt man vom 
27. Mai. Der Prinz von Joinville iſt gejtern in un. 
fern Mauern angefommen, und mit unbeichreiblichen 
In Grenoble 
fanden am 29. v. M. Unordnungen ftatt. Etwa 600 
Kinder waren in der Kathedrale verfammelt, um die 
erſte Abendmahlsfeier zu begeben. Als diefelben in Pros 
zeſſion die Kirche verließen, traten ihnen unter Gefchret 
und Schimpfreden einige Leute entgegen, die dreifarbige 

ahnen trugen. Es entitand daraus cine furchtbar 
erwirrung, die Eltern liefen nach ihren Kindern, 
diefe nach dem Altar, als dem einzigen Zufuchtsorte , 
den fie in_der Anordnung finden fonnten; übrigens bat 
diefer Aufitand bis jetzt Feine weitern Folgen gehabt. — 
Ein Reifender ans Vannes verfichert, daß auf der Küfte 
von Sarzeau cin engliſches Schiff 500 Flinten und 25 
Fafer Pulver gelandet habe. Ein Zollbeamter, von 
diefem Umſtande in Kenntniß gefegt, machte der Behörde 
Anzeige bievon , welche auch fogleich Linientruppen aus- 
ſchickte, die fich der ausgeſchifften Gegenitände_bemäch- 
tigeen. Das engliſche Schiff hatte Zeit die offene See 
zu gewinnen. — Aus der Bendee bat man wenig Be» 
richte ; nach dem Echo du Nord haben die Befchlsbaber 
der Truppen dafelbit den Befehl erbalten, Cadoudal, 
im Falle er gefangen würde, vor ein Kriegsgericht & 
ellen, und denſelben ſofort erichießen zu laſſen. Es 
pllen daſelbſt zwei Lager gebildet werden, das eine in 
Cholet das. andere in Breſſuire. — Man meldet, daß nene 


**** in Tarascon ausgebrochen ſeyen; es wurde 


auf die neuangelommenen Truppen geſchoſſen, und die 
alte Barnifon mußte wieder zurücgerufen werden. — Es 
ift vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten beichloffen 


. worden, eine Straße in den Departementern der VBendeg 


und Deug-Sevres. zu bauen , vermittelt welcher jene 
mit der Bourbon-VBendee verbunden werden ſollen. Sit 
wird durch die Wälder von Saumur und Thouars über 
Breffuire gehen. — Das Yournal des debats verbürgs 
folgende Nachricht: die Stände mehrerer ungarifchen 
Komitate haben dem Kaifer Vorjtellungen gemacht, in 
welchen fie an die Woblthaten erinnern, weiche Ungarn 
in den Türfenfriegen von den Polen zu Theil wurden, 
und am den großen Fehler, den Oeſtreich beging, tie 
ven fchmusigen und augenbliclichen Bortbeil cin Land 
u opfern, welches das Reich gegen Rußland fchüste. 
Diefe Stände bitten in der mänmlichen Vorstellung um 
augenblicliche Zurücnahme der Ordonnanzen , welche 
die Ausfuhr der Warten und Lebensmittel nach Polen 
verbieten, und um die Zufammenberufung eines Neichs« 
tages, der zu berathen hätte, durch welche Mittel das 
2005 Volens gemildert werden fünnte. Man Fennt noch 
nicht den Erfolg diefes Schrittes. — So chen ift eine 
neue Ausgabe des Dictionnaire de PAcademie erſchienen; 
nach derjeiben find feit 1794 gegen 11000 neue Worte in 
die gewöhnliche franzöfiiche Sprache eingeführt worden. 
England. 

Nach einer neufichen Berechnung beträgt die jähr- 

liche Geſammteinnahme der englischen Kirche 9,459,565 
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Bd. Sterling (236,489,925 Fr.). Der Werth des Zehn⸗ 
ten beläuft fich allein anf 6,554,800 Bid. Sterl. Diele 
ungebeure Summe it aber auf bie ungleichite Weile 
auter der Geiſtlichteit vertheilt. 26 Biſchöffe, 700 au⸗ 
dere firchliche Würdeträger und 4000 Stellvertreter , 
welche nicht an den Orten ihrer Stellen Icben, und 
großentbeils zu den Familien des hoben Adels gehören, 
bezichen das meiſte Davon. Das mittlere Eintommen 
eines Erzbiichoffes beträgt 26,465 Pfd· Sterl.; das eines 
Biſchoffs 10,174, und das eines Dekans 550 Pfd. Die 
tirchlichen Berrichtungen beforgen ungefähr 6000 Jnudi⸗ 
viduen; würde man jedem derjelben im Durchſchnitt 
300 Pfd. Befoldung geben - eine Summe, die den mitt⸗ 
leren Gehalt eines ſchottiſchen Geiſtlichen noch übereintr 
8 würde die engliſche Kirche jährlich nur 1,921,800 

D. Sterl. foten, alfo eine Erſparniß von 7,537,708 
rd. erzielt werden. Wie viele Arme mir diefer Summe 
unterſtützt, wie fehr die Tagen dadurch vermindert wer 
den fönnten, geht aus Dielen Zahlen hervor. rau 
daher die hohe Geijtlichkeit für das bisherige Syſtem 
fo fehr eingenommen it, und eine entichiedene Ahnei⸗ 
gung gegen jede Neuerung im Staate zeigt, fo erklärt 
ſich der Grund bievon gar Leicht. Riemand verliert 
gern, was er beſitzt; und wir werden es einem Ersbi- 
ſchoff nicht verargen, wenn er die Kirche in. Gefabr 
glaubt, jobatd man Miene macht, feine 20,000 Bid. 
Sterl. auf einige Taufend zu befchränfen. Daß aber 
das Volt beider beiichenden Steuerlaſt auf Mittel deuft, 
fich dieſelbe zu erleichtern, wird ihm auch niemand zum 
Verbrechen anrechnen. Solche Verhältniſſe find zu un. 
natürlich, als das fie von langer Dauer ſeyn fonnen, 
uud man kann mir Beſtimmtheit behaupten, daß der 
— Reform Englands feine kirchliche bald fol⸗ 


Belgien. 


Brüffel 3. Juni. Im der geſtrigen Sitzung bat 
der Kongreß folgendes Dekret erlafen: 1) Die Wahl 
des Staatsoberhauptes wird in den Ausdrüden profia- 
mirt werden, wie fie das Dekret vom 29. Fan. 1831 
beitimmt bat. 2 Die he ermächtiget , Un⸗ 
gerbandlungen über die Gebietsitreitigkeiten vermittelit 
—— Opfer zu eröffnen. 3) Das Ergebniß dieſer 

terbandiungen wird der gg des Kongrefich 
vorgelegt werden; jedenfalls Buß. er demielben fpäte- 
ſtens den 30. Funi ein Bericht über diefe —— 
gen abgejtarter ſeyn, und jener wird dann beitimmen, 
05 dieſelben fortgeicht oder unterbrochen werden follen. 
Heute war im Kongreß die Diskufion über die Wahl 
eines Staatsoberhauptes an der Tagesordnung. Seron 
der erſte Sprecher meint: c8 wäre beffer wenn ein 
Belgier zum Könige gewählt würde, und das unabpän- 
ige Belgien follte die heilige Allianz nicht über eime 
elche Wahl befragen. Prinz Leopold werde ficherlich 
ie Krone nicht. annehmen, und cr frage, mas dann 
geſchehen werde, wenn die Krone zum zweitenmale aus⸗ 
ger ner würde. M. de Nobaule, befanntlich einer 
E beftigiten Redner des Kon reits liest eine Rede 
ad, im der er fchr gegen die Londner Konferenz don 
net. Er würde, jagt er, gerne für Leopold ſimmen, 
müßte er, daß diefer Fürst den belgifchen Fabriken wie- 
— Arbeit und dem Handel Abſatz verſchaffen könnte; 
und ware er nicht überzeugt, daß er die Krone nur um 


| nahe ; 4000 Morgen Landes find bei Litto 


tien 1037. 


ter der Bedingung annehme, dab Belgien ſich den 
Zondner Protofollen unterwerfe. Da aber eine ſolche 
nicht geſtattet werden koͤnne, fo ſey es beffer , man be- 
inne den Krieg fogleich , ciuen Krieg den Belgien 
— wünſche, und der die unerläßliche Bedingung 
der Popularitat und der Erütenz fen. Die Langmut 
des Volts fen jene erfchöpft, und die Zeit_gefommen, 
den Schlangenmeg der Diplomatie zu verlafen. Genen 
mir alle Belgier , fchließt der Redner, wie die Polen 
alle Polen find, und wir werden alle für das Vaterland 
zu kümpfen und zu ſterben willen, der Feind it uns 
i erſchwemmt; 
and der unſern Dämmen zugefügte Schaden belauft fi 
ſchon auf mehr ald drei Millionen. Unſer Militär i 
voll Eifer und Much; unteriküpen wir unfre Mechte mi 
den Kanonen, und weil man uns dazu zwingt, erarei- 
fen wir die Initiative in diefem Kriege, der vielleicht 
any Europa umfaſſen wird. folgen wir dem Banner 
er Freiheit und geben mir eher mit den Waffen in der 
zu unter, als dag wir und fo fchr erniedrigen umfere 
haͤngigleit bei fremden Kabinetten zu erbetteln. 


Spanien 


Vampelung. 30. Mat. Seit einigen Tagen macht 
man bedeutende Nepararionen im biefigen Pallaſte, und 
meubliet viele Zimmer deſſelben. Die Geiſtlichen und 
Abſoluten, welche immer gut unterrichtet ind, fagen, 
daß diefes Gebäude für eine Regentſchaft von Heinrich V 
beftimme fen, deren Mitglieder mit diefem Bringen und 
deffen Mutter fich bicher begeben werden, während Karl X 
und der Herzog von Angouleme ihren Aufenthalt in den 
ditreichifchen Staaten zu nehmen gedenken. Das Verbot, 
Baſſe nah Frankreich auszuſtellen, wird mit großer 
Strenge beobachtet. 


Jtaltem. 


Am 15. Mai verlichen die lepten Truppen der öftreichi- 
fchen —“ Ancona, und wurden. durch päbſtliche 
Truppen abgelost. 

Mailand. 27. Mat. Man hat die Zahl der in un— 
ge Umgegend Tiegenden öſtreichiſchen Truppen fehr 

ertrieben angegeben. In der ganzen Lombardei ber 
finden jich höchſtens 80000 Mann. Wahr iſt, daß das 
Krieggmaterial nah und nach vervollitändiget wird, 
und dag viele Kanonen bier angefommen find; nichts 
deutet indeſſen auf eine bevoritchende Bewegung der 
Armee bin. Die Schweisergrenze beſonders it von 
Truppen entblößt. Die vorgeblichen Anfprüche Oeſtreichs 
auf Novara und die Gimplonitraße find die Erfindung 
müßiger Köpfe. 


Deutſchland. 


Die Regierung zu Breslau erklärt in einer Befannt- 
machung vom 25. Mai, das fich in ganz Schlefien durch- 
aus feine Spur von der Eholera gezeigt babe. (Dagegen 
lauten die Nachrichten aus Lemberg über die Cholera 
keineswegs beruhigend.) — Der Brofeffor Couſin wird 
von VParis nach Berlin fommen, um die höhern Unter 
eichtsanitalten im Preuſſiſchen näher kennen zu ler⸗ 
nen, zum Behuf von Verbeſſerung, die man mit den 
——* gg will. 

ien. 30. Mai. 4°, Meralligues 71145 Banfaf- 
3. Mai: TI: 1030. 4. Juni: 7114; 
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4046. — Aus dem Öftreich. Polen find 26 Grafen und viele 
Männer, die den vornehmſten Familien des Landes an- 
gear. nach dem Königreiche Polen gegangen. Die 
freichtichen Zeitungen enthalten gegen fie Zurücbern- 
fungsedifte. 


Dolen 


Ans dem ruffifhen Hauptauartier Oſtro⸗ 
lenta. 27. Mai. Bei der Nachricht, daß die Rebellen 
ie Bolten) nach Tykoein vorrückten, glaubte der ruj- 

fche Feldherr, nach Litthauen in die Gegend von Cic- 
chanowiez geben zu müſſen, um bei der Fe zu fen, 
und den Unternehmungen, welche der Feind auf Fit 


tbaniichem Boden verfuchen fönnte, fich zu widerfeßen. | 


Deshalb verlieh er Die Stellung bei Siedle, und 309 
fich über den Bug nach Lirthanen zurüd. "Bei der Stadt 
Nur (am Bug) wurde am 22ten ein feindlicher Haufen 
(unter ubiensti ) geworfen. Der Feldmarſchall kam 
am Ziten nach Wiffory Mafowiesti (in Lirehauen‘. Hier 
empfing er die Nachricht, daß die Garde, welche fich 
nicht im eim ermithaftes Gefecht mit einem an Zabl über- 
legenen Feinde einlaffen durfte, einen fchönen Rüdzug 
ohne irgend einen beträchtlichen Berluſt gemacht babe. — 
Die Hanptarmee , mit dem Gardeforps vereinigt, no- 
thigte die Polen durch ihre Ankunft zum Rüdzuge, und 
zoͤg ihnen nach. Acht Werſte diesfeits (öftlich) von Oſtro⸗ 
lenfa traf unier Heer den Nachtrab der Rebellen in wal- 
dinen Deflees, wo er Stand zu halten fuchte; aber, 
mit dem Bajonett er ‚ wurde er zurückgeworfen 
und nach Oftrolenfa verfolat. Eine polnische Fnfanterie- 
Divifion vertheidigte die Stadt; fie wurde mit dem Bas 
jonett genommen. Ungeachtet des auf mehreren Punf- 
ten in Oftrolenfa „ausgebrochenen Feuers”, rückten 
unfere Truppen fo fchnell durch die Stadt, daß der 
Feind feine Zeit behielt, die Narewbrücke zu zeritören. 
Ein polnifches Bataillon wurde abgeſchnitten; zum Theil 
wurde es miedergemacht , zum Theil kam es, in den Fluß 
gedrängt, in den Wellen um. Unfere braven Grena- 
diere ruckten über die Brüde, drangen in die feindli- 
chen Kolonnen, welche fich ihnen zeigten, bemächtigten 
fich ihrer Kanonen, und nahmen cine Stellung, in der 
fie Meiſter der nach Warſchau führenden Chanfiee waren. 
Die Mebellen griffen die rufiichen Kolonnen zu fünf 
verfhiedenen Malen an; mit Standhaftigfeit zurückge⸗ 
werfen, und „von unferer bewundersiwärdig bedienten 
Artillerie mit Kartätichen bebagelt” , ſtellten die Polen 
ihre Angriffe ein. In der Dunfeldeit der Nacht zogen 
fie fich zurück. — An diefem bintigen Tage haben unſere 
Tapfern drei Kanonen Ph (die polnifhen Ko- 
lonnen, in welche die rufjifchen Grenadiere eindrangen, 
hatten alſo nur drei Kanonen), und machten 1500 Daun 
zu Gefangenen. Der „ungeheure” Verluſt, dem die 
rufischen Truppen dem Feinde beigebracht haben, iſt 
mit Opfern erfauft; aber er bat alle Projekte der Re— 
bellen vernichtet. . 

Leber die Schlacht bei Oſtrolenka tragen wir Fol- 
gendes aus dem Bericht nad), den General Skrzynezti 


“an die polnifche Nationafregierung aus Pultuſt am 27. 


Mai gegeben bat. „Durch das Zufammentreffen des 
Generals Lubiensfi mit den feindlichen Mafien bei Nur 
brachte ich in Erfahrung, daß der erg Die- 
birich mit feinem Haupefräften auf das rechte Ufer 
des Burg gejogen fen. Da er fich vom dort mit den 


Garden jeden Augenblick verbinden fonnte, und da un. 
fer Korps unter Chlapowsti fchon zu den Litthauern ge⸗ 
ſtoßen war, gab ich Befehl zum Rückzuge. Das pok 
niſche Heer ging am 25ten Abends, und am 2öten Mor- 
gens bei Dftroienta über die Narew. Den Uebergang 
deckte General Luhiensti, der fein Korps auf Auboͤhen 
vor Oſtrolenta aufgeitellt hatte. Am 2öten wurde er 
dom Feldmarfchall ſelbſt mit weit überlegener Macht 
angegriften. Fechtend und immer den Andrang abwe 
rend, zog fich Kubiensfi nach Oftrolenfa, und während 
er durch die Stadt 509, um auf das rechte Ufer des 
Stromes zu kommen, fchoß fie der Feind mit feinen 
Granaten in Brand. Inter dem feindlichen Kanonen 
feuer fonnte die Brücke nicht völlig zerſtört werden. Die 
rufifche Grenadierdivifion, welche über den Fluß kam, 
wurde von den zablreichen Kanonen gedeckt, die am jen- 


ſeitigen Ufer aufgeſtelt waren, und deren Kugeln fich 


vor derfelben kreuzten. Deffen ungeacht aeichab von 
unferer Geite der Angriff, wobei mehrere Infanterie 
und Kavallerie-Regimenter fich ablösten. Won den 
zwei Angriffen, welche ich felbit führte, war der Eine, 
an der Spige der Infanterie, von günftigem Erfolge , 
indem er den mit bedeutender Macht beranrücdenden Feind 
zum Weichen zwang. Die Schlacht endigte Abends um 
10 Uhr, und wir blieben im Beſitz des Kampfplages. — 
dem mörderifchen Kampfe zeichneten fich befonders aus 
die Generale Paz und Boguslamsti. Jener führte, um 
den Feind an der Wiederherſtellung der Brücke zu hin⸗ 
dern, zwei Pelotons —* und wurde zweimal ver⸗ 
wunder; dieſer verlieh, obgleich auch zweimal verwun⸗ 
det, erit nach beendigter Schlacht den Kampfpfat. — 
Der General Gielgud, der am 26ten in Lomza fand, 
beſtimmt, nach Litthauen entfcheidende Hülfe zu brin- 
gen, bat durch die Beichäftigung des ruffichen Heeres’ 
—— binlängliche Friſt gewonnen, feinen Marſch 
Barfchau. 30. Mai. Als General Lubiensti fich 
vor der ruſſiſchen Uebermacht am 22. aus feiner Stellung 
bei Nur zuruckzog, wurde er in einem Gchölz auf allen 
Seiten von runfiichen Truppen umrinat. Ein rufſiſcher 
General fam als Parlamentair zu ihm, und forderte 
ibn auf, sich zu ergeben, da cr Fon mit feinem Corps 
unrettbar verloren fen, - Lubiensfi antwortete, die Polen 
bielten ſich nirgends für verloren , wo fie ihre Bajonette 
noch hätten. Er befahl ſogleich, im Sturmichritt au-⸗ 
zugreifen, fchlug fich durch, und machte noch Gefan- 
gene. — Die Operationen unferer Truppen in ber Io- 
jewodfchaft Auguſtowo werden von günſtigem Erfolge ge⸗ 
frönt. Die Inſurrektion in derfelben nimmt eine im 
‚mer drobendere Geſtait an. (Yun der preufffchen Staats- 
eitung dit ein Schreiben aus Tilfit, welches fagt, der 
General Saden ‚ der mit 5000 Mann von Lomza aus 
in jene Wojewodſchaft verfchlagen it, babe eine Stel⸗ 
lung genommen, die er vermittelt Durchitechung der 
Dämme zu fichern fuche.) General Gielgud it ans 
Somza zur Verfolgung Saden’s aufgebrochen, nnd ſchon 
in Raygrod angefommen. — Bon den — * in 
Oſtrolenka ſind beſonders viele — umgelommen; 
denn von diefen Ficken die Rufen die Brücke ausbeſſern 
und Balfen berbeifchleppen; viele wurden daher von 
den Kugeln getroen , und viele ertranfen in der Narcm. 
Die Streitkräfte des Feldmarfchalls Diebirfch in der 
Schlacht bei DOftroienfa kann man ohne Mebertreibung 
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auf 60,000 Mann und auf 100 Kanonen, größtentheils 
von ſchwerem Kaliber angeben. — Strzynezki war vor 
geitern in Praga. Er bevollmächtigte den Genator 
Ditrowsti dem Reichstage anzuzeigen, daß, fo fchmerz- 
lich auch für uns der Verka vieler Tapferm fen, den 
er mit der gewöhnlichen Gewiſſenhaftigteit auf 4000 
Mann an Todten und Verwundeten angegeben bat, er 
doch verfichern könne, daß der Verluſt des Feindes 
verbältnifmäßig weit größer geweſen, und dap, weil 
unfere Truppen den Kampfplag behauptet , die Schlacht 
als gewonnen au betrachten ſey. Als Die Kammern 
den ganzen Bericht vernommen hatten, antiwortcten fie 
mit sem wiederholten Mufe: Es lebe der Geucralis- 
m 


ug! 
Sfrignezfi bat Praga verlaffen; man fagt, er fey 

wieder an die Narew, dem ruſſiſchen Hauptheer entge⸗ 
gen gegangen. j 
: Au der Warfchauer Zeitung beißt ed: „Das polni- 
ſche Corps, welches unter Ehiapomsti in Litthauen ein⸗ 
—5—* iſt bat die von der ruſſiſchen Garniſon ver⸗ 

arrifadirte Stadt Bielsk eingenommen, und dann in 
den Wälern von Bialowies fich mit der Abrbeilung 
der Juſurgenten vereinigt, die der Eaitellan Tufzfiewiez 
anführt. — Der polnische Reichstag bat die_Firacliten 
von der Ehre des Waffendienſtes ausgeſchloſſen, da jo 
viele Individuen diefes Volkes fich von den Ruſſen als 
Spione gebrauchen laſſen. Dagegen iſt ihnen eine vier- 
fache Rekrutirungsſteuer aufgelegt. J 
Im einer amtlichen Bekanntmachung über die Cho⸗ 
lerg beißt e8: „Die Haupturfache der großen Sterb⸗ 
lichkelt in dem Lajareth, welches im Feldlager für Cho- 
Terafranfe allein beſtimmt iſt, war die Hinſchaffung der 
Kranken bei faltem Wetter. Die Kälte hat bei der Eho- 
Vera tödtlichen Einfluß; Wärme it unerlafliche Bedin- 
gung für die Heilung. Deßhalb hat das Sanitätsfo- 
mite verordnet, daß fein von der Cholera Befalleuer 
in das Feldlazareth abgeführt werden fol, fondern daß 
er In dem Hofpital, wo cr erfrankt, anch verbleibt , und 
zwar in abgefonderten Sälen. Nach diefen Einrichtum- 
ga bat die Sterblichkeit im Feldlazareth fo abgenommen, 

aß, während früber von den 1000 dort untergebrachten 
Kraufen täglich 100 bis 150 farben, jetzt diefe Zahl 
faum einige und zebn erreicht. Aber auch diefe Sterb- 
lichkeit iſt mehr der Verfpätung des erſten Beiſtandes, 
als der Büsartigkeit der Cholera zuzuichreiben. Yet 
it das Feldlazareth binlänglich mit Actzten verfeben. 
Eben fo zeigt ſich in der Stadt ein günftigerer Zujtand, 
in der erften Woche, als die Cholera zu grafliren begann, 
unterlagen derfelben 200 Perſonen, in der zweiten 100, 
in der letzteu 60. 


Yreuefte VNachrichten. 


‚Baris. Eine königl. Ordonnanz ermächtiget E. Berier 
bie Geſchäfte des Kriegeminiters während deſſen Mb- 
weſſenheit zu beforgen; cben fo diejenigen des Miniters 
der öffentlichen Arbeiten. Beide Miniiter werden den 
König auf feiner Reife begleiten. — Den Deutfchen 
—— der Dienſ in der Fremdenlegion nicht; fie de 

ten haufenweiſc. 
London. Lord Angleſea bleibt Vizelbnig in It⸗ 


land. Die Gerüchte über feine Rücklehr nach England 
find ungegründet. — Das biefige Publifum ficht mit der 
geipannteiten Erwartung den Nachrichten aus Belgien 
entgegen. — Eonfold, den 2ten 54%. d. Aten 845%. 

. Brüffel-4. Jun. Die Sipung des Kongreſſes an 
diefem Tage z0g eine unermeßliche Auzahl von Menfchen 
berbei, fo das Vorſichtsmaßregeln getroffen werden muß- 
ten, um Unordnungen zu verhüten. Ze vorläufigen 
warmen Debatten fchritt man anr Wahl eines Stants- 
oberhauptes. Unter den anweſenden 196 Mitgliedern 
ſtimmten 152 für und 44 gegen Leopold; der jegige Ne- 
gent erhielt 13 Stimmen. Der Präfident proflamirte 
dann die Erwählung des Prinzen Leopold zum a. 
Belgiens und las unter dem ticfiten Stillfchweigen da 
Detret ab. Es murde hierauf vom Kongreſſe beſchloſſen, 
daß 9 von feinen Mitgliedern beauftragt werden follen; 
dem Prinzen Leopold die auf ibn gefallene Lof 
Hiell anzuzeigen. Eine mir A Pferden befpannte Ehatie, 
der zwei Kuriere vorausgingen, und deren Hüte mit 
den Brabanter Farben gesiert wären, verlich unmittel- 
bar nach der Wahl mit größter Eile Brüffel, um, wie 
verfichert wird, mach England die Nachricht von dem 
wichtigen Ereigniß der Koͤnigswahl zu bringen. 


Anmafgebliche Antwort. 


„„ Bei Anlaß des Beſchluſſes des Baſelſchen gr. Rathes 

über die Beritionen für unbedingte Amneftie , ſtellt der 

Schweizerbote die Frage: „mas wäre wohl aeicheben, 

wenn Witeri im — — geſeſſen wäre?’ 

inlich haͤtte Uferi durch ein dip 

Taſchenſpielerſtückchen das Waſſer in feinem Sinne zu 

leiten geſucht. Solche Taſchenſpielerſtückchen erlaubte 
ch B. die neue Zürch. Zeit. durch een eines 
agſatzungsbeſchluſſes, und Berfälichung des tmeri- 
en Standesvorums. 

Auf foicher Höhe politifcher Kunſt ſtehen wir Basler 
freitich noch nicht, wir glauben nicht, daß die Unwahr⸗ 
beit Pig fen, ſelbſt nicht zu politifchen Zwecken. 

aber glauben wir auch, exit die Machwelt werde 
ein unpartbeiifches Urtheil über Witeris Berragen in der 
Testen Zeit feines Lebens füllen. Das mißfällt freilich 
gar Manchen, und doch wird das Gefchrei der Tageshelden 
das Urtheil der Nachwelt weder beftechen noch übertönen. 


Parifer-Bödrfe 


v.6.Yuni. 5%. fr. 92,20.—3 05. $r.67,.15.—Nouv. emp. 
Fr.92. 10. — Esp,5574, — Nap.73.50. — 4 Can. 955. 





Unzeigen. 


Um die givei mit Mr. unterzeichneten Briefe beantwor- 
ten zu fönnen, bitter der Verleger der Baſeler Beitung um 
gefallige Angabe des Namens, 

Hr. Dr. Lufarbdi bat in Baſel bereits feine Operatio» 
nen begonnen und foldye unter anderm auch an einem Blind» 
gebornen vollzogen. Herr Landreau, gleichfalls Augenarzt / 
melcher fo eben in Mülbaufen vermeilte, wo er mebrere blinde 
Berfonen aus der Schweiz mit Erfolg operirte, bat Ach mit 
an — Beide loͤgiren in Bafel im Gafthof um 
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345 Blumenftein bei Thun, 


Friederich Succhard gibt ſich die Ebre ſich damit einem 
E. Bublifum zu empfeblen. Dieſes Bad iſt in der Yäbe 
von Thun und des Stodhorns, 4, Stunden von Bern 
pelcaen. Die fehr reiche Quelle it eifenbaltig , far, obne 

eruch und befannt genug um eine Belchreibung ihrer Ber 
Handtheile überlüfig zu machen. Die Gegend bieret dem 
Auge die verfchiedennen Gegenſtande dar, die Luft if rein 
und überhaupt alles neeignet angenchmen Genuß zu ver 
fhafen und eine gefchwäcte Gelundbeit zu ſtarken. Die 
mit neuen Zaveten, Betten und Mobilien verfebenen Zim« 
mer, Bad und Douce-Einrihtungen fowohl als die Be⸗ 
dienung werben binfichtlich der Bequemlichkeit und Annebme 
Jichkeit dem Gäflen nichts zu münfchen übrig laſſen und den 
Beweis leiten, daß der Eigentbimer im Stande if den 

ütigen Sufpruch au rechtfertigen, welcher ihm voriges Jahr 
n feinem neuen Etabliffement zu Theil wurde. 

Man kann dafelbit die Geißmilch- Kur gebrauchen. Auch 
werden franzölifche und deutfche Journale gehalten. 

Man erfucht die Beilelungen für Simmer einige Tage 
vor der Ankunft zu machen. Die Preife werden mäßig feyn. 
Nachtrag. 

Fried. Suchard, Bad-Eigenthümer bat bie Ehre 
anzuzeigen , daß im Folge getroffener Uebereinfunft mit Kut- 
ke Ebriſtian Broſi, ein folides Sfpänniges Gefährt zu 6 

lägen, alle Dienſtag, Donnerlag, Samſtag und Sonntag 
von Bern nach Blumenjtein abfahren , und gleichen Tags 
die Nücreife über Thun machen wird. Die Abreife von 
Bern in Morgens 6 Uhr vom Gaſthof zum Storchen, in 
Blumenfein Abends 4 Ubr. Der Plab koſtet 20 Bat. Die 
Hin» und Hcrreife am gleichen Tag 3U Bab. 

Le soussigne Consul de la Confeldration Suisse, 
previent les personnes qui veulent stembarquer au Hävre 
pour passer aux Etats Unis d’Amerique, qu'elles doivent 
avoir en arrivanı dans la dite ville pour s'embarquer, 
au moins Fr. 350 de france, pour chaque personne au. 
dessus de 10 ans, et Fr. 225 pour les enfants au-dessous 
de cet Age. 

Le passage pour toute personne au.dessus de 10 ans 
eoute. » 2 ee ern e Fr. 150, 

Les vivres pour la traversde coutent environ = 60. 

Le sejour, au Hävre et a New.Yorck, avant 
le depart et A larrivde, environ „ v0 +. * 

Pour les fraix de voyage et de premier eta. 
blissement de New.-Yorck dans la colonie suisse 
sur FOhio, il ne reste que oe er ne.“ 





"20. 


"1%, 
Fr.350, 
Le passage des enfants au.dessons de 10 ans ne conte 
que Fr.75., les vivres et les autres fraix sont egalement 
moindres que pour les personnes plus ägees, Plusieurs 
familles suisses et allemandes qui sont venues cette annde 
avec trop peu d’argent ont eıd obligdes de retourner 
dans leur patrie, ei d’autres se trouvent au Ilävre et 

dans les environs dans la misere, 

Hävre,, le 26. Mai 1831. 

Siend: B. Mandrot de Luze, 


"Bei 8. ©. Meufirch, und in der Schweighauſerſchen 
Buchhandlung in Bafel ift fo eben, nebit ausführlicher An« 
zeige, angelommen, das erite Bänden von 

H. Rebaus Jugend-Bibliothek, 

zur Bildung des Geifles und Hergens. 12 Bändchen, 
mit 12 Kupfern, lithograpbirten Umfchlag und Titel, Sub* 
feriptionspreis A. 8. zablbar beim Empfange jedes Bänd⸗ 
hens mit 40 fr. wobei mit dem iten das lchte vorausbe» 
zahlt werden muß. j 

Nach Hebels Plane angelegt und umfichtig ausgeführt, 
Hur wahrhaft Schönes und Gediegenes enthaltend, von gt» 
fäligem Heußern und doc woblfeil; ein wahres Haus» und 
‚Familienbuch für Kinder, Eltern und Lehrer zum Kefen , 

orlefen und Macherzäblen beftimmt — die reichhaltigite 
Bugendfchrift unferer Zeit. 

St. Ballen 27. Mai 1831. Suber u. Eomp. 


‚Wichtige Schrift über! Verſchleimungs · Rrankheiten. 

Nr der Jägerſchen Buch, Papier» und Kandfarten« 
bandlung in Frankfurt a, M. it erfchlenen und bei 
5. ©. Neukirch in Bafel zu baden: 

Die zweite, verbefferte Auflage von 

Dr. C.A. Mes, untrügliche Mittel zur Verhütung 
en) Heilung aller VBerichleimungen des Halfed , der 
Lunge und der Verdauungswertzeuge. Ein ficherer 
Rathgeber für alle diejenigen, welche daran leiden, 
oder ſich dagegen fchügen wollen. Nebſt einem Anbange 
über die bomdopathbifhe Bebandlungs- Art 
diefer in unſern Tagen fo weit verbreiteten Krankheit. 
8. broch. 36 fr. 

Diefe nach Verlauf von wenig Monaten in zweiter 
Auflage erfchtenene Schrift in von allen Seiten mit be» 
deutendem Beifall aufgenommen worden; es i diefelbe für 
Deuifchland betimme , indem fie bauptfädlich die Himatifchen 
Einrune unfrer Gegenden auf die Ericheinung der Berfchleie 
mungs-Srankbeiten beachtet. — Der Hr. Derfaffer, ein prafe 
tifcher Arje, bar in obiger Schrift die genannten Krant hei⸗ 
ten mit wenigen, aber wirtſamen Mitteln bekämpft, und 
die von vielen Orten demfelben zutommenden danfenden 
Schreiben von Sachverfiundigen find ein erfreulicher Beweis, 
daß feine Arbeit von Nuhen geiwefen. Gin Anbang über 
bomoovarbifche Bebandlung der Verfchleimungen iſt 
gewifi allen denen angenebm, melde fich auch mit bdiefer 
immer mehr fortichreitenden Methode befreunden wollen. 





Sür Rheumatiſche und Gichtkranke. 


Gründfiche und fichere Heilung des Rheumatismus 
und der Gicht, mebit Berichtigung der Cadet de Baur« 
fchen Waſſerkur und einem Anhange über die bomöo- 
patifche Behandlung der beiden genannten Kranf- 
beiten. Von De. C. A. Metz in Darmſt. Preis br. 54 Er. 

Der Here Verfaffer, ſchon ruͤbmlichſt betannt durch feine 
innerbald wenig Monaten in zweiter Auflage erfchie- 
nene Schrift uber Berfchleimungen des Halfesund 
der Lunge ($. Franffurt 1530, broch. Preis 36 fr. ), bat 
bier abermals eine dantensmertbe Gabe der leidenden Menfch- 
beit gebracht» indem er die fo häufig vorfommenden Wer 
fehmwerden über Gicht und Rheumatismus einer forg- 
faltıgen Prüfung unterwarf, und deren gründlihe und 
fiibere Heilung in odiger Schrift durd zmedmäßige Bor- 
fehrefren begrunder Ein Anhang über die dbomöopaätiſche 
Bebandlung diefer Kraufpeiten wird auch den Freunden 
diefer Methode eine wılllommene und genügende Zugabe feon- 





Dei Neukirch, Buchhändler if zu erbalten: 
Grundfähpe der 


rationellen Landwirthſchaft, 
von A Thaer. 
Sene unveränderte Wuflage. 4 Thle gr. 8. Berlin 1331. fl. 1% 


Bopuläre Botanik, ı 
oder faßliche Anleitung zur Kenntnig der Gewächle ; 
befonders der im Deutichland und in der Schweiz am 
bäufigiten wildwachfenden Arten; wie auch der öfonomi- 
fchen Eultur- und Handels-Pflangen. Zum Gebrauch) von 
Schulen, angehender Pharmaceuten, der gebildeten Stän- 
de und zum Gelbitunterricht aller derer, die mit der 
Pflanzenwelt näher befannt zu werden wünſchen, von 

M. Ch. F. Hochſtetter. 
gr. 8. Mit 328 Abbildungen auf 3 ſchwarzen 
und 25 forafältig gemalten Tafeln, 

Reutlingen 1330. fl.7. 12 kr. 
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Samftag 


Neo. 66. 


Zeitung 


den 31. Juni 1831. 





Diefe Zeitung erſcheiut icden Dienflag, Donnerſtag und Samfag. und fortet für Bafel vierteliäsriih 25 Batzen; die Eimücdungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Dan kann das ganze Jahr hindurch abonniren : in Baſel bey Z. S. Neukird, auswärts bei allen Löbl. Yorämtern- 





Sähwei;. 
ueber gänzlihe Amnefie. 


Im gr. Ratbe des Kant. Baſel wird nun wohl nächftend 
die Fragezur Sprache fommen, ob das Amneſtiegeſetz vom 
8. Febr. 1831 (richtiger Amneſtie und Strafmilderungs- 
gejeh ) dahin abgeändert werden folle , daß die verhältniß- 
mäfig wenigen Strafbetimmungen gänzlich aufgehoben 
und die eingeleiteten Unterſuchungen niedergeſchlagen 
werden. Mit banger Erwartung ficht die Mehrzahl der 
rechtſchaffenen Bürger dem Befchluß des gr. Raths ent, 

egen, während die unruhige Minderzahl mit ftürmi- 

cher —— ihrer Wünſche verlangt. Den 
ſteren zur Bernhigung, deu Letzteren zur Belehrung 
gelten nachſtehende Bemerkungen. 

- Gänzliche Strafloſigteit kann und darf vom gr. Rathe 
wicht gegeben werden, denn fein Geſetz fann und darf 
der entichiedenen Mehrzahl der vertändigen und ord⸗ 

‘ nungslichenden Bürger wideriprechen , beionders wenn 
daffelbe geeignet it, das Zutranen und den Muth aller 
Rechtichaftenen zu Ihwächen, und das Wohl des Landes 
aufs Spiel u ftellen. Was foll aus einem Staate wer- 
den, in weichem cine Zeitlang die unruhige Minderzahl 
imponiren und Befchluffe ertrotzen kann? 

Us feiner Zeit vom gr. Rathe eine bedingte Amneftie 
ausgefprochen wurde, fo geſchah es um der Gercchtig- 
feit und der Kiugbeit Rechnung zu tragen, es geichah 
in der Hoffnung, ed werde der ik Geiſt, der von We⸗ 
nigen ausgegangen, fich Vielen mitgetheilt hatte, ge— 
bannt fenn,.die Befinnung und Meberlegung werde zu⸗ 
rüdfebhren , allein die Wenigen, wenn gleich auseinan- 
der geitäubt, mußten immer noch Menfchen in Aufregung 

u halten. und Niemand wird fich fchmeicheln, der ge⸗ 
esliche Zuftand fen zurückgetehrt. In vielen, fehr vie 
en Gemeinden unfers Kantons werden daher auch die 
Strafurtheile für zumild gehalten, und auf das feierlichite 
gegen gänzliche Amneſtie protellirt: „es fen noch Feine 
» Spur von Reue vorhanden ‚ die Leute meinten immer 
„noch, gar Recht gethan zu haben u. dgl.” und fo lange 
diefes fen, könne von feiner Ammeitie die Rede ſeyn. 
Ueberhaupt, es wäre diefelbe Berfündigung an der Volls⸗ 
fouveränität (wenn diefelbe überhaupt bei der Geſetz⸗ 
gebung “ zn fommen kann), da die Mehr 
zahl der Mftivbürger fie nicht zugeben wollen. Aber die 
vielen Beritionen ? Diefe beweifen nur, dag Umtriche 

gefcheben, aber nichts weiter; und durch welche Mit- 
gel find die Unter ſchriften beigebracht worden? Eine 





einzige mnrechtmäßig erlangte Unterſchrift nimmt alle 
Garantie der Aechtheit und Freiwilligkeit für alle 


Vebrigen. 

Zudem vergeffe man nicht, daß unfere Infurreftion 
nichts Edles, Erbebendes, Großartiges hervorgebracht 
bat, feine fruchtbare Idee verfolgt bat, fo daß man 
Abgase die bloße Uebertreibung zu Gute halten koͤnnte! 

r weiß es nicht, daß von jenen Wenigen alles Ber- 
ruchte, Rohe, Gewiſſenloſe ausging , daß Lüge, Dro- 
— und Schrecken ihre — *55 Mittel waren! 
olcher böfer Saame darf nicht genährt werden. Das 
Gefühl für Moral und Religion darf zu feiner Zeit 
unterdrüct werden; das Gefühl für Recht darf durch 
Straflofigkeit verbotener Handlungen am wenigſten ge⸗ 
f - in einer Zeit, da fich für das Unrecht 
eine vo de Neigung zeigt. Der unverantwort⸗ 
Fichen Ungerechtigkeit gar nicht zu gedenken, daß viele 
Urtbeile ſchon vollzogen find, und fomit nur —*—— 
die —— des Geſetzes fühlen würden, welche 
am mwenigiten Schuld baben. 5 

Durchaus verfchieden von gänglicher Amneftirung iſt 
die Beanadigung, wenn die Strafe bereits ausge» 
ges umd angetreten iſt; diefe läßt fich bei fehr Vie⸗ 

n rechtfertigen und dafiir werden wohl die Meiſten 
derjenigen, welche fich negen weitere Amneſtie ausipre- 
chen, stimmen, nur follte nicht durch verzögerte Gtel- 
: der Angeklagten und durch wiederholte Unruben 
im Kanton , auch diefe Hoffnung | — und geſchwächt 
werden! Doch alle dieſe und weitere Berückſichtigungen 
find dem FL. Rathe geniß nicht entgangen und man darf 
ng hoffen.» af cr einen verneinenden Rathſchlag 
auf die Petitionen über gänzliche Amneitie dem gr. Mathe 
eingeben wird. 


Die Redaktion iſt erfucht worden, ihre Leſer rück⸗ 
ar Amneftie auf die Worte des Proph. Zac. 
8.5 3 aufmerffam zu machen. 


Bafel. 10. Juni. In Folge der gegen Hrn. Pro- 
feſſor Trorler verhängten Unterfuchung batte ſich, wie 
betaunt, derielbe freiwillig in feinem Lehramte ftillge- 
ſtellt, und es hatte daranf die Mehrzahl der Brofefforen 
unterm 29. Jan. ein Schreiben an die Univerfitätsfura- 
tel erlaffen, worin fie diefelbe auf das dadurch entſtan⸗ 
dene Mißverhältniß —— machten, Hrn. Trox⸗ 
lers Geſuch um Einleitung einer förmlichen gerichtli- 
chen Ynterfuchung unterfügten, und um Anweiſung 
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baten, wie die Rektoratsgeſchäfte während der Dauer 
der Über den Rektor und Prorektor verbängten Unter⸗ 
fuchung zu beiorgen fenen. Durch Rücantwort der 
Kurgtel ward fodann Herr Profeſſor Gerlach, als der 
ältefte der Delane, um Uebernahme diefer Gefchäfte 
erfucht. Die Unterfuchung verzögerte fih, Hr. Trogler 
barte feine Vorlefungen nicht wieder begonnen, felbit 
nachdem er freigefprochen worden war. Dazu fam nun, 
daß in Öffentlichen Blättern mehrere höchſt beleidigende 
Artifel gegen die hiefige Univerfirät erſchienen, in denen 
man auf das Deutlichite Hrn. Trorlers Art und Weife 
zu erkennen glaubte. Nach Beendigung der Unterfu- 
hung und bei fortgefepter ih von Seite Hrn. 
Dr. Trorlers wurde unterm 1. Juny die Degen: durch 
die Kuratel auf defien Verhältniß zur Aniverfität auf- 
merkffam gemacht, und fie befchloß, ihm über die gegen 
ihn vorliegenden Beichwerden zur Rede zu teilen. — 

o viel als Einleitung ; das Reſultat iſt im nachfol« 
—— Altenſtücken enthalten, deren Publikation E. E. 

egenz geſtattet bat, um jeder böswilligen Entſtellung 
zum Voraus zu begegnen. - 


1. Schreiben an Hrn. Dr. Troxler, im Namen 
€. E. Regen. 


Hochgeebrter Herr! 

&. E. Regenz, überzeunt, daß es in ihrer Pflicht liege, 
über der Ehre und dem Wohle der ibrer Sorge anvertrau« 
ten Anflalt zu wachen, fand fich in der lehten Sihung vom 
2Zten Buni bewogen, Ihr Verbältniß zu derfelben einer näe 
bern Prüfung zu unterwerfen. In Folge der gegen Sie 
verbängten Unterfuhung nämlich, waren Sie aus dem Ber- 
bäftnifie eines Rektors faltiſch berausgerreten, obne daß 
Sie jedoch der Stelle waren entfeht worden, und mad bes 
endigter Brocedur hätte Ihr Wiedereintritt in diefe Stelle 
wieder Statt finden müfen, wenn nicht während dieſer Beit 
Bhre Kollegen vielfachen Grund zur Beſchwerde gegen Sie 
zu finden geglaubt hätten. Da Sie namlich durch das Zur 
trauen Hhrer Herren Kollegen zu dem Vorſitze unter dene 
felben berufen worden, und dieſer Vorſiß als reiner Ebren- 
vorzug angefeben werden muß, an welchen feine weitere Vor⸗ 
tbeile gefnünuft werden, fo verficht es lich auch, mach der 
Natur der Sache von felbit, daß das Rektorat, auch von 
der Fortdauer diefes Vertrauens abbänge. Diefes Zutrauen 
felbft kann aber nur durch Erfüllung der übernommenen 
Zum: und durch aniländiges Benehmen gegen Ahbre 

ollegen begründer und erhalten werden, welches beides 
denn auch in dem bei Bhrer Aufnahme geſchwornen Eide 
von Bonen verfproden worden if. 

Schon Ihr bebarrlihes, aud nah dem Sprude eines 
Löbl. Kriminalgerichts fortgefebtes Ausfehen Ihrer Vorle⸗ 
fungen, mußte das lebhafteſte Bedauern ZIhrer Kollegen er» 
regen, und es muß daher bie Frage an Sie geitellt wer» 
den , ob Sie —— ſeyen, dieſe Ihre Verſaumniſſe ge» 

n Bhre Kollegen zu rechtfertigen, und welche Gründe 
ie für Ihre Nechtfertigung anführen können? 

Eben fo konnte ein mit Bhrer Unterſchrift in Nro. 73 
der Appenzeller Zeitung erfchienenes Sendbiller an Herrn 
Brofeffor Bernoulli, nicht obne großen Unmillen von den 
Mitgliedern E. E. Megenz gelefen werden, indem es näm« 
Fich auf ungegrändeten Verdacht bin, in Ton und Anbalt 
alle Gefehe des Anſtandes und ber Kollegialität verleht. 
Können Sie nun unummwunden und öffentlich erklären, daß 
jenes Biller in der That nicht von Äbnen berrühre ? 

Endlih find in dem gleichen Blatte theils unter dem 
Namen „Miscellen aus Opbir ” tbeils unter der Auffchrift 
„Die bobe Militärfchule zu Bafel” eine Reihe von Artikeln 
erfchienen , welche auf unvertennbare Weife die Abficht ver» 
ratben , die biefige Univerfität, fomobl im Ganzen, als in 
ihren Finzelnen Gliedern, in der öffentlichen Meinung durch 


Ihgenbafte Entfichungen und baͤmiſche Beihuldigungen her⸗ 
abjamürdigen. Diefe Arritel werden durch das Bublifum 
Yunen anf das Behimmtefe jugefchrieben , was Ahnen nicht 
entgangen ſeyn fann E. E. Negenz glaubt aber mit der 

identigen —— daß Sie über die Univerſttät of⸗ 

entlich niemals anders als in Ihrer bekannten Schrift ge» 

urtheilt baben , micht »zufrieden feyn zu fönnen, fondern 
muß bier ebenfalls eine rande und öffentliche Erklärung 
wänfhen, daß Sie weder Verfaſſer jener Artikel fegen; 
noch irgend Antbeil an denfelben haben. 

Ueber diefe Punkte bofft die Megenz bis zur nächiten Sitzung 
ben 9. d. M. eine unummundene Antwort von Ihnen zu 
erbalten, mwidrigenfalls diefelbe tbum würde, mas die Ehre 
und das Wohl der Univerfität von derielben erbeifchen. 

Aus Auftrag E. E. Negenz Bhnen diefes eröffnend, ver» 
harrt mit fchuldiger Achtung 

ber derzeitige Aktuar 
U. Heusler, J. U. D. und Brof. 


2. Antwort Hrn. Dr. Troglers. 
Bafel am 8. Brachmonat 1831. 
Ent. Wohlgeborn 
Hochzuebhrender Herr Aftuar ! 

In Beantwortung Ihrer Zuſchrift vom Gten erfuche ich 
Sie, um ia die mir eingeräumte Zeitfrid nicht zu über 
warten, morgen denienigen Herren, von welchen Sie ben 
Auftrag übernommen, unter dem Namen einer E. €. Res 
gen; mir den fonderbaren Bnauifitionsbrief zu fchreiben , 
rund — wie verlangt ward — zu erklären: 

1. Daß ich feine Negenz obne Vorſih von Rektor oder 
PBroreftor anerfenne, und mich auf die von beiden zur Zeit 
gegen die ordnungsmwidrige Subflitution eingegebene Ver⸗ 
mabrungen berufe. 

2. Daß ich mir auch feine Regenz als Eenfurbebörde 
oder Bolizeigericht, ihrem Meftor gegenüber, denken 
kann ‚, und fogar ım folchen eine ſo bitter und ungerecht 
Magende Gegenvartei als Richterin perborrefciren müſſe. 

Daß ih es für unwürdig und ungeziemend balte, 
daß ein akademiſches Korpus fich in das Treiben von 
Zagesblättern , ihrer Medaftoren und Mitarbeiter einmie 
fche , infofern es nicht felbit als ſolches angegriffen ill. 

4. Daß ih deshalb nur auf eine feiner Fragen 
antworte und erfläre, daß wenn die namentlich in dem 
Auffabe “die militärifhe Hochſchule“ bejeichneten 
Brofelforen, mir die Ehre ermielen hätten, mid anders 
als unter der Larve der mir gar zu verächtlichen Baſeler⸗ 
Beitung und auf eine edlere Weife, als wie es gefcheben 
it, zu befragen, fie längit die gerade Antwort würden er⸗ 
Fer en, daß ich diefen Aufſat nicht ger 

trieben, “ 

5. Daß ich über frübere und gröbere Verletzun— 
gs der Kollegialitärt zu Elagen babe, als irgend 

iner unter ung; — man denfe nur jurüd an die pol« 
ternde Megenzüßung vom 6. Benner, an das Betragen meh» 
rerer Kollegen gegen mich, man nmebme die von Baſeler- 
profefforen fundirte und refoctllirte Bafelerzeitung, vor und 
nach Nro 50, zur Hand!- 

6. Daß ich das Rektorat nicht gefucht, aber einmal 
bernommen bis jeht auch noch nicht aufgegeben babe, daß 
ch weiß, daß Achtung und Vertrauen mich dazu gerufen, 

aber daß nun um fo mehr die Sntolerany und Anmar 
Bung meiner Herren Kollegen mid befremden muß: 

7. Daß ich noch immer — und in meinem Vaterlande 
Diele mit mir — des Glaubens bin, daß ich in meiner 
amtlihen Stellung gewiffen» und ebrenbafter 
gehandelt und beifer für die Hochſchule und Hudirende Yus 
gend geforgt babe, als andere, die mic jetzt nach ihrer 
Sandlungsmweife richten wollen. 

5. Daß meine Verfäumniffe im Lebramte 
nicht von mir, fondern von den eriten Veranlaſſern der 
ſchmachvoſlen Kriminalinquifition gu verantworten find, und 
daß ih aus eigenem Antrieb, und umaufgefordert, meine 
Vorlefungen begonnen, fo bald ich konnte 


mifte, welcher num auch noch ein Sendbiller in die Ber 
fchmerden« und Sornfchale wirft, große Schuld, und die 
foyenannte Regenz felbit bat von Anfang an vertrauensios 
Gerüchten und eiteln Angaben ihr Ohr diryT und nichts 
für ihren Nektor und Kollegen, mobl aber alles gegen 
ihn getban, mas in ihrer Macht Hund; — welche Gründe 
werden Sie, meine Herren! für Bhre Nectfertigung an« 
fuhren fönnen?! 

Doch genug an diefer Stelle! — mas denn ferner noch, 
meine Herren Kollegen, durch Sie zu fragen belich« 
ten, meife ich alg völlig incongruent für Gie und 
mich von der Hand. Statt aller Antwort fiebe bier die 
Bemerkung: es müſſe, nachdem leider Eintracht, Anand, 
Würde und Humanität aus unferer Mitte gefchwunden oder 
nicht da geweſen, wenigſtens gefehliche Drdnung / gleiches 
Reht, Vernunft und Billigkeit wieder berrichend werden. 
Hebrigens will ih den Herren Kollegen weder meine Au⸗ 
fihten noch meine Gefiunungen aufdringen; werde aber 
aud um feinen Preis mir das Necht mebmen laſſen, mein 
beiies Wiſſen und Gemilfen, und meine Handlungsweife 
und Ehre gegen heimtückiſche Angriffe, fo wie bisher, auf 
diejenige Weife zu verteidigen, die ich für Die ange 
meffende und wirffamfte halte. Mögen alfo meine 
Herren Amtsbrüder immerbin tbun, mozu Sie fich berech⸗ 
tigt und verpflichtet ——— ich behalte mir nur vor/ 
zur Zeit auch meinerfeits eben fo gu verfahren. 

Ewr. Woblgeborn werden erfucht, dies Antwortſchrei · 
ben fo wie den Brief, auf welchen es ſich bezieht, ins Ne» 
genzprototoll einzutragen; — Öffentlihe Bekanntmachung 
aebe ich nur infofernm gu, als die Herren, melde dabei 
kirerefürt find, beide Mitenflüde ganz dem Publikum vor- 
legen wollen. 
aAndbei gebarre ich denn auch mit fchuldiger und unfchul« 
diger Achtung gegen Ewr. Woblgeborn 
' Vrofeſſor Dr, Zroglers 

d. 8. Rektor der Univerfität. 


3. Auszug aus dem Protokoll E. E. Regenz der Uni 
verfität Bafel, vom 9. Juni 1831. 

Das im Namen E. E. Negenz von dem Aftuar am Hrn. 
rofeffor Dr. Trotler erlafiene Schreiben , welches ein« 
immig genehmigt wird, und die von lehterm eingefandte 

Antwort vom 8. Duni, wird verlefeit. 

Da Here Profeſſor Dr. Zrogler auf die mehrern an ibn 
ge ſtellten Fragen keine befriedigende Antwort ertbeilt, na 
mentlich ich über feine Verfäumniffe im Lehramte keines · 
wegd genügend entfchuldigt, ferner das im Nro. 73. der Up« 
venjeler Seitung erichienene Sendbillet an einen feiner 
Kollegen indirekt als das feinige anerkennt, den Verdacht der 

torfchaft einiger, unter dem Titel „Miscellen aus Opbir'’ 
in der Appenzeller Zeitung erfchienenen Schmähartitel ge- 
47 die Univerfität und feine Kollegen, durchaus nicht von 
ch abweist, auch bon der Theilnabme an dem Auffahe, 
„die hohe Militärfchufe zu Bafel” nicht unummunden, 
ee A ——— * einer öffentlichen 

einen diefer Bu . 
teitwillig erflärt bat; ai er 
da er ferner, und zwar im Widerfpruche mit feiner Erffä+ 
fung vom 2. Hornung, die Regenz ohne feinen oder des 
Broreftors Vorſih mit anerkennen wid, und fich alfo in 
eine Zuſtand der Widerfehlichkeit genen diefelbe verfeht , 
ba endlich überdieß fein Untwortfchreiben neue beleidigende 
sdräfe und unmahre Beſchuldigungen gegen die Hanze 
egenz und einzelme Mitglieder derfelben enthält, und über» 
baupt aus Ton und Bnbalt deffelben zur Genüge bervor« 
ae ‚daB an follegialifhe Gehhäftsführung unter feinem 
Damen Diches Mantce Tu elle Dante a he Bott 
einen Händen nu i 
sen Tür ie — ae r nachtheilige Fol 
. on egenz⸗ in der fefien Ueberzeugu 
Daß es mit ihrer Ehre umverträglich wäre, wieerum One 
bie Leitung des Hrn. Profeſſor Dr, Trotler fich ju fellen > 
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In dieſer Hinſicht trägt ein Profeſſor ſamt feiner Far ' 


etnmärbie”) beichfoffen, 
es wird Herr get r. Zrorler des in id geſetzten 
Butrauens E. E. Megenz für verlufig, das Rektorat für 
erledigt erklärt, und foll demgemäß im nächiier Sitzung zu 
der Wahl eines neuen Rektors gefchritten werden. 


Bern. Die Gemeinde Frutigen bat ein Schreiben 
an den Verfaſſungsrath gerichtet, in welchem ſie ſich 
für die alte Regierung erklärt. Ed wäre ihr Ticher 
eweſen, wenn von dem bisherigen gr. Rathe die Ver⸗ 
afung revidirt worden wäre, denn cinen Berfafungs- 
rath hätte fie nie gewünjcht. Eine revidirte Verfaſſung 
würde fie seiner gang neuen vorziehen, und fie wünschte, 
daß eine: ſolche der gr. Rath entwürfe. Das radikale 
a —* — aus dem Bisthume miß- 
alle i ie 
‚Neuenburg 1. Zuni. Es fehlte nicht viel fo 
Däptg, ber Frauzos Armand, Exredaltor des Messager 
neuchätellois über unfer Land neue Unruben gebracht. 
Sobald feine Verweiſung befannt wurde, bewirften 
deifen Anhänger im Bal-de-Travers aufrühreriiche Ver⸗ 
fammfungen, um Armand zu vertheidigen. Bom Sam. 
Bag bis Montag war es ehr unruhig. Es war offen. 
ar, daß fich ein Gewitter bilden werde, aus dem es 
leicht einen Bürgerkrieg hätte geben Fünnen. Was die 
Unruben noch vermehrte waren die zweidentigen Gefin- 
nungen des Militärs. Zwei Umſtände haben uns ge- 
rettet; die Feigheit des Skriblers, und die Maßregel 
die der Rath nahm, eine Gefandefchaft von drei feiner 
Mitglieder nach Bevoig zu ſchicken, um diefe Gemeinde, 
welche Armand bewohnte, und welche zu fanatifiren 
ihm Aereg war , zur ———— Der 
Ze der Sendung wurde erreicht und der Unriehftifter 
it vorgeitern nach feinem Vaterlande abgereist. Bereits 
waren Leute aus dem Bal-de-Travers im Anmarſch, 
welche aber wieder umfchrten, als fie vernabmen , ihr 
Idol wäre abgereist. (Bat. Frd.) 


Seanfreid. 


Paris, 7. Juni. In mehreren Zirkeln iſt vom 
einer Kombination die Nede, welche die Schwicrigfei- 
ten befeitigen folk, die fich der Beibehaltung der Erblich⸗ 
feit der Vairswürde entgegenſtellen. Das Wefentlichite 
diefes Planes beiteht darın, daß der Kammer die Er- 
nennung von 200 Bairs vorgefchlagen wird; und damit 
das Volt die Auswahl der Berfonen nicht zu tadeln 
babe, fo foll dies durch das Mittel einer Wahl gefche- 
un: mit Vorbehalt jedoch gewiſſer ——— 

ermöge dieſer Theilnahme des Volls oder eines Theils 
defielben, am der Ernennung der neuen Pairs, hofft 
mandie Erblichkeit beizubehalten. Nach dem „National” 
en der Sersog von Broglie und deſſen Freunde ent⸗ 
chloffen; der erblichen Pairie zu enrfagen, umd in der 
airskammer die Erblichkeit derfelben während der *— 
en Gi ng zu bekampfen, und an deren Stelle die 
loße Lebenslänglichkeit zu verlangen , welche dem gegen» 
märtigen politiichen Zuftand Frankreichs allein entipre- 
hen könne. — Die offisielle Note, die der franz. Konſul 
der portugiefifchen Regierung vor feiner Abreife übergab, 
enthält folgende Forderungen: Die Befreiung des M. 
*) Here YProieffor Bernouili nahm am biefer Berathung Feinen- 


Untheil, fo wie er auch Feine Merchiberde über das an ihm gerich- 
tete Senbhillet nefihet , was zur nähern Beleichtung einer Stelle 


in Herrn Trorlerd Untwort vom. 3. Juni bemerkt wird. 
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Bonhomme und Widerruf des Über ihn gefällten Urtheils; 
öffentliche Bekanntmachung diefes Widerrufs, und den 
Betheiligten einen Schadenerfag von 20,000 Fr.; Ber 
chiebung der VBolliredung des gegen M. Sauvinet ge- 
älften Urtheils. Genugthuung für die beleidigenden 
Ausdrüde, die in einer Note des portug. Miniiterd 
vom 12. Febr. gegen den Konful enthalten find; daß 
allen Geittlichen bei firenger Strafe verboten werden 
fol, entweder auf der Kanzel oder an andern Orten 
politiiche Schmähungen gegen die franzöfifche Nation 
u äußern; die Verbindlichkeit, in Zukunft nicht zu ge- 
atten, daß in irgend einer, der Zenfur unterworfenen 
eriodischen Schrift ſolche Bemerkungen gemacht wer- 
den, welche, dur ee des Haffes gegen die in 
ortugal lebenden tranzöfiichen Perſonen, diefelben ge⸗ 
ührden könnten; die 6 Beobachtung der den Fran-- 
ofen zufommenden Privilegien, binfichtlich der Ver⸗ 
———— Eine Schadloshaltung von 6000 Fr. für je⸗ 
den der Herren Gambon und Ballon, die in Oporto 
widerrechtlich 2 Fahre Fang cingeferfert wurden, und 
3000 für Dupont, der 4 Fahr im Gefängniß ſaß, und 
welche alle aus dem Königreich vertrieben wurden ohne 
irgend einen Rechtsgrund, und endlich 10,000 Fr. Scha- 
denerfag für M. Dubois. — Der König hat diefen Mor- 
n St. Cloud verlaffen, um in Begleitung feiner bei- 
5 ältern Söhne und der Miniiter des Kriegs umd des 
Handels eine Reife in die öftlichen Departemente an 
utreten. — Briefe aus Breit melden, daß das von dem 
anz. Gefchwader genommenene portug. Schiff mit Salı, 
und Pomeranzen beladen geweien fey. 7 andere Schiffe 
ähnlicher Art find ſeither gefapert worden. — Die Han⸗ 
delsleute im Migier haben an_unfere Regierung eine 
Bittſchrift eingereicht, in der fie diefelbe erfuchen, dem 
General Clauſel wieder den Oberbefehl in Algier anzu. 
vertrauen, da defien Berwaltung für das Land fo zweck⸗ 
mäßig und vortbeilhaft geweſen fey. 


Een il and. 
London. 4. Juni. Die oftindifche Kompagnie ver- 
kauft jetzt eine Parthie Thee von 8,300,000 Bf. Der 
Verbrauch diefes Gegenftandes wird in Großbritannien 
täglich größer ; feit 1814 bat fich derfelbe um cin Drit- 
tel vermehrt. — Das Hamburger Dampfichiff iſt unter 
Duarantaine gelegt worden. —Auf Rechnung des Kai⸗ 
fers von Rußland werden über hundert Brerde für def- 
fen Stuttereien angefauft; 15 die über 90000 Cichweiz.) 

r. foiteten, find bereits eingefhifft.— Das engliiche 

eichwader bat Befehl erhalten, den Tajo zu verlaf- 
fen; nur eine Brigg und eine Korperte werden in dem⸗ 
felben zurücbleiben, um brittifches Intereſſe zu ſchützen. 
— Aus St. Michael wird gemeldet, daß die Truppen 
der Regentichaft (von Terceira) dafelbit gelander hät- 
ten; alle Bewohner find geneigt, fich zu Guniten der 
Königin Donna Mania mit denfelben zu verbinden. 
— Ein großer Ball wurde am 5. Fan. in Ealcutta, 
aus Beranlafung der in Frankreich ſtattgehabten Re⸗ 
volntion, gegeben. Ueber 800 Verfonen waren gegen- 
wärtig , unter andern der Burmeſiſche Geiandte. Mon 
trant die Geſundheit des Königs Luwig Bhilipp, der 
franz. Nation und der engl. und franz. Damen. 


Belgien. 
uni. D en Merode, Ban de 


Brüffel. 5. 
ershot, Bilain XIV, Oſy, Destou⸗ 


Weyer, Defoere, 


velles, Beaulieu und Thorn, alle zur Majorität achörig, 
find zu Deputirten an Prin Leopold gewählt worden, 
Der Bräfident des Kongrefies drücte demielben den 
Wunſch des Regenten aus, daß er bis zur Beendigung 
wichtiger Arbeiten nicht aus einander geben möchte. 
Folgendes Dekret wurde geitern vom Präfidenten dem 
Kongrefie vorgelefen: Da der Prinz Leopold die Mebr- 
beit der Stimmen erhalten bat, fo befchließt der Kon. 
reß im Namen des beigifchen Volfes 1) Brinz Leopofd 
eorg Lhriſtian Friederih von Sachen. Koburg if 
zum Könige der Belgier ausgerufen, mit der Bediu— 
gung, daß er die Konſtitution ‘ annebme , wie fie durch 
den Nationalfongreg angenommen worden if. 2) Er 
wird nicht Beſißz vom Throne nehmen, bis er in der 
Mitte des Kongreffes folgenden Eid geleitet hat: „Ach 
fhwöre die Verfafung und die Geſetze des belgiſchen 
Volles zu beobachten , und die Nationalunabhängigteit 
und die Integrität des Landes zu erhalten.” Die Cr 
wäblung des Königs wurde geitern durch 101 Kanonem- 
chüſſe und das äuten aller Glocken angefündiger. 
ee „Independant” gibt unverbürgt, folgendes After 
ſtück, welches zuletzt an Lord Bonfonbn von der Lot 
donerfonferenz gerichtet wurde: die Konferenz erflärt, 
daß fie feine andere Zugeſtändniſſe, als die in ibren 
Vrotofollen bezeichneten mehr machen fünne noch wolle, 
und daß Belgien fich entfchließen müfe, fich denfelben 
zu unterwerfen. Weder Lcopold noch irgend ein ande« 
rer Prinz werde die Krone Belgiens annehmen, wenn 
dieſes Land fich nicht vorber den Forderungen der Bra 
tofolle unterworfen und denfelben Genüge geleiitet babe. 
Sollte na denfelben nicht nachgefommen werden , fo 
feyen die Mächte entfchlogen folche Maregeln zu nch- 
men, welche ihre gegenfeitigen DVerbinblichkeiten , ihre 
Würde und die Sicherheit der Nachbarftaaten erfordern. 
Als gewiß wird verfichert, daß der König von zen 
dem enalifchen Geſandten im Haag erflärt habe, er 
werde unter Feiner Bedingung Luxemburg abtreten. 


Deutfdhland. 


In Nro. 57 unferer Zeitung haben wir erzählt, wie 
in der baierfchen Kammer der Abgeordneten Beichwer- 
den erhoben find über die Verlegung der Verfaffung 
durch die Eenfur ⸗Ordonnanz vom 23. Yenner 1831, 
wie mehrere Abgeordnete darauf drangen, den Minirter 
des Innern, Freiherrn von Schenf in Anflageftand zu 
fegen, umd zu welcher Heftigfeit man in diefen Ber- 
bandlungen fam. Am 16. wurde über die zwei Fragen 
abgeitimmt : „ ob die Verfaffung durch die Cenſur⸗Ot⸗ 
donnanz verletzt, und 2) ob deshalb der Minifter des 
Junern in Anklageftand zu ſetzen fen. Die erſte Frage 
wurde mit 96 gegen 27 Stimmen beiahet; die letztere 
dagegen mit 73 gegen 50 verneint. Der Minifter mußte 
alio wohl die Mehrheit der Kammer überzeugt haben, 
daß er weder den Willen noch den Glauben gebabt, 
die Verfaſſung durch das Eenſurgeſetz zu verlepen. Auch 
konn allerdings der betreffende $. der Verfaſſungsurkunde, 
welcher die Zerititgen Blätter einer Cenſur unter⸗ 
wirft, im Sinne der Ordonnanz und des Minifters 
verftanuden werden. ” 

Am 18. Mai Fam die Befchwerde gegen das biſchöf⸗ 
liche Ordinariat gu Regensburg an die Tagesordnung. 
Das DOrdinariat hat nämlich ein Eirkularan die Pfatt- 
ämter erlaſſen, worin gefagt wird: 1) Die Ehen zwi⸗ 
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ſchen Katholiken und Proteſtanten ſeyen nur unter der 
Bedingung zuläßig, daß die Kinder in der tatholiſchen 
Religion erzogen würden; und 2) daß die Seelſorger 
auf die zeitlichen und ewigen Gefahren der gemijchten 
Ehen aufmerfiam zu machen hätten. Der Miniſter des 
Jun behauptete, die Kammer babe wicht das Recht, 
. werde genen eine Kirchenbehörde anzunchmen ; 
and de Einfegnung gemiichter Eben fen eine Gewillens- 
fache der farbofiihen Prieiter. Dagegen zeigten meh» 
rere Abgeordnete : die Ehe fen nicht bios ein Firchliches, 
fondern auch ein Inſtitut des Staates: es handle ſich 
J — um Rechtsverhaͤltniſſe der Staatsbürger, nament- 
um Anfrechterhaltung des zweiten Ediltes zur Vers 
hi ung ; folglich liege die Sache in der Befugniß der 
‚Stände. Die lathoůſche Geitlichleit fey in der letzten 
&n fo weit gegangen, daß ſie für die gemifchten Chen 
infegnung und Verkündung, fogar die nörbigen Schti- 
ne verweigert babe. Durch einen der Redner erfuhr 
man auch, daß ein gewiſſer Pfarrer, der wider das 
Verbot des Biſchoffs eine gemiſchte Ebe einfegnete 
dafiir mit der Strafe belegt ſey, ein Jahr lang dem 
Studium der Dogmarif obzuliegen. Es wurde bemerkt: 
Die Berufung der fatholifchen Geiftlichen auf ihre Ge⸗ 
wiſſen erjcheine um fo mehr als eim leerer Vorwand, 
da fie denjenigen, der im Fall der Weigerung zur pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche überzugeben drobe, auf der Stelle 
Eopuliren. Einer der Abgeordneten verlas ein auf päbit- 
lichen Befehl erlafienes Sendichreiben des Nuntius vom 
ahr 1519, worin die gemischten Ehen eine fündbafte 
reinigung, eine große Abſcheulichkeit, ein entiepliches 
Verbrechen genanmt- werden, das von der heiligen Kirche 
jederzeit verdammt worden ſey. Weiter wurde bemerkt: 
daraus, daß der Miniſter den Befchwerden nicht abgc- 
holfen babe , aebe die Rothwendigkeit hervor ‚, cin Dil» 
niterium im Sinne des Lichts und der Aufklärung zu 
bilden. Diefer Ansicht traten die ausgezeichnetiten Mit 
lieder der Kammer bei; und einer derjelben erflärte: 
re Minifter des Innern babe die Verfaſſung verlegt, 
weil er dieſen Unfug auf eine unverantwortliche Weiſe 
babe beſtehen laſſen er ſtimme deshalb auf Vorbehalt 
der Anklage gegen den Miniſter. — Diefe Berhandlun- 
gen der Stände Cam 15. 19. und 20. Mai) follen au 
eine erlauchte verſon einen ſehr ungünſtigen Eindru 
gemacht haben. Im Staatsrathe ſoll die Äuflöſung der 
Stände zur Sprüche gebracht, und dieſelbe nur durch 
dringende Borstellung des Staatsrathes felbit abgewen- 
det worden ‚ feyn. 
Oeſtreich. 

Die erſten Landwehrbataillone, die nur aus 25- bis 
3öjährigen unverheiratheten Männern bejichen, werden 
jegt in. allen Berrichtungen des militäriichen Dienſtes auf 
die gleiche Weife wie die Linientruppen geübt. Es if 
Befehl gegeben , daß die meiñen diefer eriten Landwehr 
‚Bataillone im Anfange des Junius nach Ftalien, und 
De. nah Mailand marfchiren:; die zweiten bleiben als 

ferne zurücdt. Weberhaupt wird über Hals und —F 
dahin gearbeitet, dic ganze Armee, deren Beſtand au 
317,606 Mann angegeben wird, bald möglichit auf den 
Kriegsfuß zu ftellen; eine Refruten- und Pferdeitellung 
folgt der andern. 

Die Hofzeitung enthält eine Bekanntmachung, nach 
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welcher in den an Gallizien grenzenden der biſtrel⸗ 
chiſchen Monarchie, im Siebenbürgen , Ungarn und 
Mähren, Sanitätstommiffionen gegen die Cholera ars 


geordnet find. 

Wien, 2. Fun: 4% —— 7133; Bantak 
tien 1042. 3. Fun. ai 55 1046. 4. un. 71%; 1052, 

le 

Die polnische Srantsgeitung vom 30. Mai meltt : 
„Abrbeilungen von unſerer Armee rücken im Auguſtow-⸗ 
ſchen immer weiter vor; am 25. nahmen fic Auguſtowo 
ein. Eine Abtheitung der litthauiſchen Inſurgenten 
(ans dem Norden ), 14,000 Mann ſtark, kommt . 
entgegen, ud bat ſchon den Kreis von Marlampol b 
fest. Mur dirgh, einen kleinen Raum iſt cs noch von 
unfern Truppen getrennt. Das ruſſiſche Corps unter 
den General Sacken gerärh in eine immer tranrigere Lage. 

Die Leipziger Zeitung fagt: „Ein hieſiges Hat 
delsbaus theilt uns einen Bericht von ciner War- 
fhaner Behörde vom 29. Mai mit, worin es beißt: 
Außer den frifchen Negimentern ſtoßen jekt auch die 
Referven zum polnifchen Nationglheere; 12,000 Polen 
baben- fich nunmehr mit den Fnfurgenten in Litthauen 
vereinigt; die. Inſurreltion im den füdfichen Provinzen 
(Bodolien und der Ifraine ) gewinnen immer mehr Be 
fand. Aus allen diefen Urfachen wird Dicbitſch gi 
daran denfen Fünnen, über die Weichfel zu_fegen. . 
der S u bei Ofteolcntla follen viele Rufen, im 
ſtande der Trunkenheit und im Gedränge, ſich u unter 
einander felbit von dem Damme binabgeftoßen haben 
auch erzählen die Gefangenen, daß binter * ruſſiſ 
Kofonnen Kanonen aufgeführt —*7 
eg u feuern.” ( iſt F 58 

cher Art. So — ab es im ** ahrhundert bei den 
furchtbar blutigen ———e von —78 anal) 

Bon der polnifchen Brätse 
rufürchen Generale Kreutz und Tienemann, die bisher 
bei Lublin geſtanden, find in Eilmärfchen nach der vol- 
bunifchen Gränge aufgebrochen, um fich mit dem Corps 
des Generals Nüdiger zu vereinigen. Dadurch ift der 
Difrift von Lublin beinabe frei, und das polnifche 
Corps in und bei der Feſtung Zamofe in den Stand 
geſetzt, die Operationen der Hauptarmee zu unterſtützen. 
In Podolien und der Ukraine dauert der Aufſtand fort; 
die Gefangennehmung der dortigen Anführer fcheint zu 
voreilig annefimdigt worden zu feyn. Veberall, wo die 
volnischen Truppen Terrain aewinnen, werden Nushe- 
bungen eye + die bei dem allgemeinen Enthuflas- 
mus Außer ſchuell von Statten gehen; die ausgehobene 
Mannfchaft' wird zur —— n den Waffen rück 
waͤrts im Die Armeedepots geſchickt. In Litthauen 
nimmt der Krieg den grauſamſten Charakter an: nach⸗ 
dem von ruffischer Seite mehrere Tirthauifche Edelleute 
und Bauern erichofien worden , haben die Inſurgenten 
nenerfich zwei ruſſiſche Stabsoffiziere und jwei Solda⸗ 
ten aufbängen lafen. Kein Pardon wird mehr argc- 
ben. Es wäre doch hohe Zeit, daß diefe Gränelfcenen 
ein Ende naͤhmen, und das Übrige Europa ſich wenig- 
ſtens in diefer Hinficht zwifchen die Frieaführenden Par- 
teien ftellte. (Dazu würde vor allem achören, daß ma 
den ruffischen Kaifer dabin brächte, feinen Ufas 44 
die Litthauer zurückzunchmen.) 
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Neueſte Vachrichten. 

n wenigen Tagen werden über 10,000 Mann öſtrei⸗ 
‚Truppen im Voralbergifchen fiehen. Bereits 
Theil dort — —«— der andere durch das Ty⸗ 

rot im Anzuge begriffen. .) 
ie franz. Negierung in Kenntniß geſetzt, das man 
den Blan habe 40,000 Gewehre, von England aus, beim- 
licher a nach Frankreich zu schaffen, hat die ftreng- 
Fir Bereble nach den Scebären geſchickt, um die Ein⸗ 

übrung ‚derfelben zu verbindern. 

ld die eReEE Ber en Beam 
28. Mai ſprechen nun von Anfitänden im Bolbunien, 
—3 und in der ütraine — Barſchau. 1. Jun. 

iebitfch hie am 28. Mai die Brücke bei Ditrolenta ab⸗ 
‚Drennen (ein Beweis, daß er nicht auf die von den Po⸗ 


len te Seite der Narew üb im'’&inne bat); 
‚er kun feine Armee; einen El lee er 2. Lit⸗ 


en vom 
3 


©; entlommen. — Memel. Die Kerbauifchen In⸗ 
enten famımeln fich an der preuſſiſchen Grenze wie⸗ 


in großer Auzahl; & fchetnen die ruffiichen Trup⸗ 
— —— + und die Seeküſte gewin⸗ 
ollen. 


Breuffen. Vom 25. Mat bis zum 1. Juni find 
3 Todesfälle vorgekommen, die unbezweifelt der Ch» 
jera zugeichrieben werden. Bon Riga, wo fie bericht, 
ſcheint fe zur See nach Danzig gebracht zu fenn. 
“ Defireich. Es beift, der in Graͤtz vor ein Kriegse 
richt aeftellte General Zucchi fen zum Tode verurtheili⸗ 
doch vom Kaifer begnadigt worden. 
"Bafel. 11. Junı. Muferung bei Mutteng 
Lebten Dienflag den 7. d. M. follte bei Muttenz Ergän- 
Bungs- und Ynfvetionsmmiterung ſeyn. Einige Tage 
vorher ſchot waren Gerüchte im Umlauf, daß bei der- 
felben Unorduungen vorfallen würden, und Bewegun- 
em unter den Vilitärpfichtigen ſatt fänden , und dieſe 
rn. Hauptmann Stoͤcklin nicht als zweiten Mitigin- 
eftor anerkennen wollten. Die Herren Offiziere bega- 
en fich um die beftimmte Zeit aufden Murterungsplak, 
und Hr. Milisinfpeftor Weitnauer ordnete den appel 
an, Mit fichtbarem Widerwillen geborchte die Mann⸗ 
fchaft dem Befehle, und Hr. Weitnauer mußte ſelbſt 
ans Werk legen, um die Anszüger aufzuſtellen. 
ci der ig gleiches Benehmen; nur fo lange der 
Dberit vor der Fronte einer Kompagnie ſtand, war in 
derfelben einige Anbe und Ordnung erfichtlich ; die Sol⸗ 
daten anderer Kompagnien Fiefen unter Lärm und Sin⸗ 
ge aus ibren Reiben zu den Marqucdentern, lichen 
ie Jafnegensencgeft leben, und mehrere feucrten fogar 
EShüfe ab. Der fich immer deutlicher ausiprechende 
Geiit der Zügclofigkeit brachte die Offiziere zum Ent- 
Khluf, die Truppen möglichtt ſchnell zu entlaffen. N 
war die Autpektion des eriten Bataillons nicht vo 
Tender , als eim zahlreicher Trupp unter furchtbarem 


Befchrel und Gepfeife vom Linken Flügel beram 
und einen Soldaten von Fr ee: * 
Oberſt Weitnauer, um ihn vor der Wuth zu ſchützen, 
bebielt ihn einige Zeit bei ſich; verwicd der n 
ſchaft ihr fubordinationswidriges Berragen , machte 
auf die Folgen deſſelben aufmerkiam und befahl üi 
wieder im dic Reiben zu treten. Nur langſam wur 
geborcht. Der obige Soldat wurde wieder ins Glied 
geteilt, und die Kompagnie für alles verantwortlich gc- 
macht, was gegen denjelben geicheben möchte. Alles 
war vergeblich, die Unordnung wuchs immer mehr, 
das Lärmen wurde lauter, und namentlich zeichnete ſich 
ein Haufen, der einen Marguetender aus Shönchenein 
umgab, durch ungebührliches Betragen aus. Zum zwei 
tenmal mwälste fich eine Menge vom linken I ber, 
und verfolgte Sappeur Haufer; das Einfchreiten 
des fommandirenden Offisierd war umfonit; "gegen 100 
Mann ſtürzten unter Geichrei auf Haufer Io Diefer 
vertbeidigte fich tapfer mit feiner Axt gegen die Menge; 
endlich wurde ibm aber diefe Warte entriffen; er 3098 
nun den Säbel, und fchlug ſich unter manchem Bajo— 
ner und Kolbenſtoß bis an den Fahrweg von Mut 
zurück, wo er aber von 40 mit Stöden verfe er 
daten, die zur Ajten Komp. von Lieſtal gebörten, em. 
Dfangen und mit Stodichlägen behandelt wurde. Nach 
ftattgebabter Vorſtellung der Offiziere wurden die T 
pen eutlaſſen, unter Gefchrei und Lärm verliehen he 

Plap. Die Offisiere, unter denen 18 Hr. Haupt ⸗ 
mann Stoöcklin befand, waren auf dem Rückweg na 
Muttenz begriffen; als auf einmal das Gefchrei 
erhob , „Tod den Todtenföpflern, baut fie mi 
und Stödlin auch”. Die Offisiere umgaben Icpteren, 
und Hr. Oberſt Weitnauer richtete noch porn nhs 
Worte an die wilde Menge; je einen Angenblid trat 
auch Ruhe ein, aber das Gefchrei fing mit verhärfter 
Wuth wieder an, und mir Mühe konnten fich die Off- 
ziere, Hrn.Stödlin deckend, vorwärts bewegen. Drobende 
Stellungen der Verfolgenden, zeigte zu deutlich ihre 
un. An einen feilen Abhang gelangt, konnten die 
Offiziere nicht mehr vorwärts, und waren num von der 
wütbenden Menge ganz umsingelt : endlich fiel ein 
Schlag, der des Ziels nicht 27 andere folgten, 
und endlich gelang es der barbarifchen Horde, Herrn 
Hanptmann Stöclin über den Mbhang zu werfen. Ein 
lautes Gelächter und Geſchrei folgte dicker That. Bon 
der Menge gedrängt, ftürgte Hr. Weitnauer beinabe hin- 
ab; eine Hand hielt ihn fert, sog ibn durchs Gedränge 
auf einen yußpfad, wo ihm cin Mann inſtändig bat, 
ibm gu folgen, wenn er nicht auch verloren ſeyn wolle. 
Nur die abfolute Unmöglichkeit zu Hrn. Stödlin zu ge- 
langen, zwang Hrn. Weitnaner nach Muttenz zurüchzu⸗ 
gehen. Als er dort anfangte, war eben Hr. Gtödlin 
ins Wirthshans gebracht , und verbunden worden. Die 
Behandlung, die diefer brave Offizier erlitten, iR fo 
fhmäblich, daß fie nur mit tieriter Indignation ver- 
nommen werden fan. Wuffer erduldeter körpert 
Mifbandlung, wurde er noch feiner Deforationen, Epau- 
Tetten, Federbuſches und © ihels beraubt. 
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Montag Neo, 67. den 413. Juni 1831. 





° Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donnerfag und Samflag, und koſtet für Bafel vierteljährlich 25 Bapen; die Einrädfungsgebühr für 
bie gedruckte Zeile 5 Kreuger. Dan kann dad game Jahr hindurch abenniren : In Bafel bey J. S. Neukirch, außwärtd bei allen Löbl. Portämtern« 








Sdhweis, Gegeben um befonders gedruckt, in allen Gemeind 
Bafel. 12. Juni. Geſtern erfchien bier folgende des Kantons verleien und ö entlich angefchlagen zu u 


Kundmahnng. den , den 10. Juni 1831. 
Wir Bürgermeifter und Kriegsrath des Der Amts-Bürgermeifter, Fren. 
Kantons Bafel, baden aus den Uns von der Regie Der Staarsichreiber, Braun. 
rung überwiefenen Aktenſtücken, mit gercchtem Unwil⸗ ——— 


len erſchen müſſen, welche verbrecheriſchen Auftritte bei mit d 
— ummer Bosheit ſchreibt der Republikaner d 
der — om agent A Same Keygen Aufruf zur nn der ee dem ii 
‚rugg des zweiten Militär ⸗Quartiers statt ge fen Gewiſfen der Basler zu! Rüftet wohl die Schwei 
ben, wo fich nicht nur der frafbarite Geift der Sufubor- | Such mar aus böfem Gewitfen? Doch folche Erbä 5 
dination und des Aufruprs bei einem Theil < —* lichkeiten verdienen feine Antwort! Da indeß der Re 
ven — —— —* en > publifaner fich fo fehr um unfre Staatsfafe befümmert, 
Über einselne LBafengenofen bergefallen fie mißban- fo möchten wir ihn erfuchen, feine guten freiheitsbegei⸗ 
delt und Teiht Hand „ den vorgefchten Quartier- ne ferten Freunde im Schwarzbubenlande, welche den ab 
A anden gekommenen Waffen aus dem obrigfeitlichen 
fvefter geiegt; beufeiben eine TOSEen Dal Zeivreie Senabant in Blehal eine Sufucr gefatteten, dur Süde 
2” —* * er Belek — gebe derfelben zu bewegen. Mit einer geringen Dofis von 
wurde, fo dag.er nur. mit größter Anfrengung und cie hrlichkeit hätte _er übrigens ans dem Aufrufe ferbit 
gener Gefahr aus ihren Händen gerettet werden Fonute. ae — Pe jene Bürgergarde nicht auf Staats. 
Eine jolche jeden Baterlandsfreund empörende Hand. | FONER FT! 10. uni gSolgende officielle Ackten tücke find 
berg rei begin Gatende —— ur heute zur Kenntntf und Warnung des Bubiitums, auf 
ie Regie o feiter / 
bie licherzeugung geichöpft bar, dab Rahihe u | en atsfanzlen durch ben 
Milde nur dazu dienen, diejenigen, welche fortfahren 8 — na 
die Fahne des Aufruprs und der Widerfenlichfeit gegen | 1) Schreiben des Juſtiz- und Polizeiraths an. Herrn 


1% eitchende Ordnung der Dinge zu ſchwingen — dreis in — ——— * — 
er zu machen lebten Montag im Eafino biefiner Stadt, eine ziemlich zabf» 


8 find bereits durch Aufſtellung einer befondern Mr xy 
Kommimiffion die erforderlichen Vorunterfuchungen ein- | hie Murkelung eines Dirertorume und poltifden Gluße 
en worden, um die Thäter, Räbelsführer und An- | im bieligen Kanton befchlojen werden fol — und folche 

ifter des verbrecherifchen Komplots, die zum Theil | Clubs — wie die Erfahrung in andern Ländern genügend 


HEISE I 
em gehörigen Richter üherwieſen werden Fönnen; in felbit der öffentlichen Sicherbeit gefährlich werden können; 


defien ſehen wir das beite Vertrauen, in ale Bürger und 
Einwohner, welche feinen Thcil an dieſen Criuckhuun | a ee ar 
genommen haben, befonders aber in die Milizpflichtigen | gefäumt die mötbigen Erfundigungen einzupieben,- um mo 
der drei übrigen Militäranarticre, dag fie durch re möglich mit Benimmtheit zu erfahren, was an jener Bere 
Anschließen an die Regierung und am die gefepliche | ſammlung beſchloſſen worden fey, und allfällig auch, wer 


i i derfelben beigewohnt babe. Worüber biemit Ibr Berichte 
sorbnung ihr gerechtes Mißfallen zu erfenuen geben, obne Verzug —— wird. Gott mit Euch! Der Pra— 


und vereint jeder Störung der öffentlichen Ruhe mit fident des Zurize und Polizeirarhs, Tſcharner. Wagner, 


Nachdruck entgegen wirken werben. Rommifdonsfchreiber 
ndem wir und bewogen finden, dieſes zur allgemei- re 

nen Kenntnif zu bringen , kon ir noch * dan wir 2)Abſchrift ar Ft Ba zur Hand 

gutgefunden haben, die bereits feilgefegten und durch Wertbehe Fecuapeı 


das Kantongblatt vom dritten dieſes Monats er > Da es num an dem if, daf_der vaterländifche Verein, 
machte Ergängungsmufterungen - bis nach erfolgter Un- der den 2. Mai 1831 bei der Verfammlung im Gajino in 
terfuchung und Beſtrafung der Menterer — einzustellen. Bern begründet worden, zur Erfüllung feines Swedes in's 
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Leben trete, fo werben Sie hiemit erfucht- in Abrem Kreiſe 
die erforderlichen Anordnungen za Unterhaltung der Ver⸗ 
bindung mit dem Gentralpunfte zu treffen. Die Glieder 
bes Vereins follen die zweckdenlichen Mittel zu Berbiade- 
rung vom Realtionen, zu —— ihrer Umgebungen 
über den Stand der Dinge, und zu Herſtellung der Einsracht 
unter denen, melde volitifcher Anſichten wegen ich ent» 
zweit haben, anwenden, &ie follen befonders den Umtrie- 
ben entgegenwirken, welche könnten verſucht werden, tum 
die Berwerfung der nemen Verfaſſung berbeisuführen. Bar 
ber werden Sie, mertbeile Freunde! erfucht, Bbre Ber 
fannten aufmerffam zu machen auf die in en, welde eine 
folche Verwerfung not digermeife für das Land haben 
müßte, und damit dießorts Uebereinfiimmung im die Schritte 
teder Mbrbeitung des Vereines gebracht werden fänne, ben 
Unter zeichneten von allen bemerfenswerthen Ereigniſſen und 
der berrſchenden Stimmung Kenntniß zu geben. Sobald 
die Statuten des Vereines entworfen feon werden, ſollen 
fe Bhnen zur Genehmigung * t werden; fünnen Sie 
uns mit Hhren baberigen auten Räthen an die Hand geben, 
fo wird es uns fehr willfommen ſeyn. Daß die fünf Ber- 
nee Stadt» VBurger ihre Ernennungen in den Verein durch 
Bufcheiften an uns ausgefchlagen haben, wird * ber 
reits befannt ſeyn, fo dab alfo nur die ſechs Einwohner 
von Bern bleiben. Nach unferm Auftrage haben Herr Pro» 
fehor Schnell und Hr. Doktor Mani, im Namen desienigen 
Tbeils des Berner Volles, der lich für eine freiere Berfafe 
fung ausgefprocen, die belvetifche Geſellſchaft in Are 
nah befuhr, um derfelben Nachricht von den politiichen 
VBerhaltniſſen des Kantons Bern zu geben, und ihr zugleich 
zu ertlaren, wie febr das Berner ⸗Voll wünſche, mit Man⸗ 
mern, mie fie im ber beivetifchen Geſellſchaft von jeher ſich 
fanden, in bie enge Berbindung ju treten. 
Übgeordneten wurden von ber Gefellfchaft aufs Belle aufge» 
nommen, und batten bas Bergnügen, vier Dberländer und 
eben fo viele Butadorfer bey derſelben anzutreffen Das 
genk‘ deu belveriichen 242 bejeigte feine Zuvor ⸗ 

mmenbeit gegen das Berner⸗Volt noch insbefondere da⸗ 
mit, daß es den Hrn. Brof. Schnell zu feinem Mitalied 


ernannte. Machdem der Bräfident der Gefellfchnft, Herr. 


Dottor Eafimir Pfyffer, von Luzern in einer vortrefflichen 
Mede die volitifchen Ereigniſſe und Verbältniſſe der Eidge 
noßenfchaft, befonders in dem Ichten Zeiten, bargeleat, 
und nachher in einem Nekrologe ben Verluf bes beiten Ei 
genoffen, des fel. Uferi, beklagt hatte, wurden die Gefchäfte 
der Gefellfchaft abgetban, die im der Ernenn eines neuen 
Bräfidenten, des Hrn. Melch Hirzel, von Zurlch, und vier 
Eommittirter, fo wie in Beflimmung bes fünftigen Vers 
fammlungsortes , zu Nichterswyl am Sürichfee „ beitanden ; 
dann ward bei einem fröhlichen Mable von 300 Gedecken 
manch erbebendes Lebehoch ausgebracht, und, mas als 
Haupt) ſolcher Berfammlungen angefeben werben muß, 
manche berzliche ——— wiſchen Gleichgeſinnten ge 
tnupft und dadurch Freihe en und Baterlandslicbe in 
eines- Beden Bruf geweckt. Gehärkt und erquidt durch ge» 
aenfeitigen Herzenserguß fchieden die Freunde der Freibeit 
vergnägt von einander, mit der Hoffnung , jedes künftige 
Habe das Häuflein des Guten machten zu feben. Dit freum 
fchaftlichen Grüßen Bern, den 16. May 1531. 
Die Ihnen befannten Freunde. 
P. 8. Es ih Ihnen ne auch durch das Gerücht zu 
Ohren gefommen , wie fich eintge bießige jumge Leute, Ichon 
feit einiger Beit, zw Schulden kommen ließen, einzelne 
Mitglieder des Berfaffungsratbes zu necken, ja fogar öf« 
fentlich zu beleidigen und fehr ernfibafte Drobungen gegen 
dieſelben anszufiofen, wodurch unſere Beſorgniſſe rege ge» 
macht wurden. - Dergleihen Yuftritte, wenn ſchon durch 
gemachte Anzeigen einerfeitd- und Beſtrafung andererfeits für 
einige Seit im die gebübrenden Scranten gurüdgemiefen , 
laſſen ung dennoch befürchten, daß Reidenichaftlichkeit aufs 
böchfle gefteigert, am. Ende traurige Folgen nach Ach geben 
möchte. &o wie wir num unferer Geits unfere Aufmerk 
famteit auf dergleichen Vorfälle menden, fo wünfchen. wir, 
übe möchtet Eurer Seits auch mach ſeyn, wenn irgend eis 


Die beiden 


Pr 


mas gegen bie Färberumg des Buten in Euerm_Weirfe Euch 
befannt werden follte, und erſuchen Euch, uns alfobald da» 
von in Kenneniß zu fchen. Im den vielfälttg, vermucblich 

Begünfligung des Alten, von gewiſſen nmern &tatt 

denden Reifen im Kanton „ im etwas auf die Sour zu 
ommen, oder wenigiens um d' "> daß man offene 
Augen bat, wollet Bhr uns auch iededmal anzeigen , wang 
ein folcher Herr bei Euch eingetroffen, und wann er abge» 
reifet, um dadurch dem eigentlichen Zwecke diefer Meilen 
af die Spur zu kommen. Mäditens ein Mebreres. im 
Folge der Aufträge, die Ihr ung am 2. Died BrEL er 

te 


D gen. 
3) Schreiben n. der Rätbe an Hrn. Amts 
ſchultheißen von attenwyl als Präfident der 
Gtandestommifion. i 
(Der befchränfte Raum unferes Blattes geſtattet ung 
a. ben vollkändigen Abdruck diefes von den Hrn. Mlte 
Schultheiß Fuſcher und Marbsichreiber Wuriemberger une 


' terjeichneten Schreibens. Bndem es auf die Gefabren bin« 


meist, womit eine foldhe von befannten und einußreichen 
Männern angeführte, mehr oder minder beimlich _orga« 
nilirte Verbindung, die eriien und wichtigiiem Intereffen der 
bürgerlihen Befelfchaft bedroht ; ihre werderblichen Folgen 
entwidelt; und darauf anträgt» daß dem Verfanungsratbe 
offizielle Kenntniß davon gegeben werde, beiät es gegen den 
Shluß): „Am Vorabend Unferes Abtretens aus der Reihe 
der fchmeizerifchen Regierungen, lann weder die Abicht noch 
die Dbliegenbeit uns zufommen , biefen, jede öffentliche = 
Malt untergrabenden Afjociationen Maßregelm egecutiver Art 
entgegenzufehen. Allein wir füb sie 
nike mit Stillſchwelgen zu übergeben, fondern He der Auf⸗ 
mertſamkeit derienigen Bebörde ju bejeichten, melche dere 
malen über eine neue Verfaſſung ratbſchlagt/ und welcher 
vorzüglich am- Herz liegen muß, daß der beranrüdende, 
ge mit —— — —— ur 
ng Unſerer Öfen n Berhaltniſe, nicht durch gemalt» 
Fame Erjhütterungen gefährder werde. * 


England. 


London. 7. Zuni. Geitern langte die Nachricht 
von der Ermählung Leopolds zum Konige der Belgier 
Re am. Miles ſcheint anzudeuien, daß diefer Prinz die 

m angebotene Krone ausfchlagen werde. Der Kurier 
fagt darüber Folgendes: Die geſtrige Konferenz in der 
Foreign Office beichloß mir Beiſtimmung des Bringen Le⸗ 
opold, dag die fünf großen Mächte ihre Zufimmung zu 
den vom belgischen Kongreß getroffenen Beitimmungen, 
binfichtlich der Bedingungen , umter welchen die Krone 
angenommen werden. kann, nicht geben. _ Brinz Leopold 
wird daher diefelbe ausichlagen, wenn fie ibm von der 
— erwarteten Deputation en ya werden follte. 

epeihen, welche diefen Beſchluß anzeigen , ncbit In 
firuftionen für Lord Ponſonby, alle Unterhandlungen mit 
der befgifchen Regierung abzubrechen und Brüffel zu 
berlaffen, find diefen Morgen durch einen außerordent- 
lichen Kurier nach Belgien abgeichikt worden. Die 
franz. Regierung wird natürlich auch General Belliard 
zurückrufen, welcher fortwährend in vollfommenem Ein 
verſtändniß mit Ponſonby gehandelt hat. Wir brauchen 
nicht zu bemerken, daß von der Wittheilung diefer Ent 
fcheidung an den beigiichen Kongreß traurige Folgen zu 
erwarten find; aber die Belgier durften faum erwar⸗ 
ten, den großen Mächten etwas abtrogen zu können, be⸗ 
fonders nach dem Fiberalen und edelmüthigen Benehmen, 
welches England und Frankreich gegen Belgien —* 
tet bat. Hoffentlich werden die Belgier die Thorheit 
Dis — Feng — wenn * genen 

e ihren gegenfeitigen Berpflichtungen treu Di 

ben, ſo muß geigien ennueder aufhören eine unabhän⸗ 


len Uns verbunden, 


ige Nation * ſeyn, oder es muß einen vortreflichen 
Färien zu feinem Könige unter Bedingungen annehmen, 


lehrte num die Gefallene ins elterliche Haus zurüd, und 
machte ihre Familie mit dem ganzen Umfange ihres Jam⸗ 


die auf Gerechtigkeit gegen 8* und auf Rückſich⸗ merd befannt. — Duncas wurde vor 8 Tagen vor das 
c 


ten für vernünftige Wünfche der andern. Souveräne ge⸗ 
gründer find. 

Der Kurier ſagt über die belgiſche Angelegenheit noch 
Folgendes: „Die Londomer Konferenz bar beichloffen, 
Das Kimburg dem König von Holland verbleiben fol; die 
Belgier ver ungen diefe Provinz für ih. Sie müſſen 
nachgeben; it natürlich, fie würden es längit ge 
than haben, wenn man fie — er Urtheil über- 
laſſen hätte. Aber um zu hindern, daß die Belgier den 
Beſchluß der Londoner Protokolle über Limburg annch- 
men, intriguiren in Belgien und Holland eu und 
preuffiche Agenten unter der Maste des Patriotigmus. 
Denn Rußland fürchtet, daß, wenn die beigifchen Ange 
legenheiten glücklich beendigt find, die andern mic 
eine ähnliche Beilegung deg Kampfes in Volen vorbrin- 
gen möchten. Die Bartei der Bewegung in Franfreich, 
welche der Bereinigung Belgiens mit Sean reich nicht 
entiagt bat, Sen t ibrerfeirs alle jene Kunitgrifte. 
Darum sit wenig efcheinlichkeit vorhanden , daß die 
Unterhandfungen zwifchen dem Bringen Leopold und dem 
belgiſchen Kongreß au einem erwünſchten Ende gebracht 
werden. Wenn der Prinz Leopold 1 weigert, fo mird 
bald die dreifarbige Fahne Frankreichs in Belgien we- 
—* Die franzöſiſche Regierung wird fortwährend den 

illen haben, die Bereinigung Belgiens mit Franfreich 
sche aber Id .. ee [3 — t zur —— 

noen. Da umiere Furcht, Bott gebe, 
daß fie nicht gegründer fen.” 5 e 
— Der Neffe des Lord Melville, Major Duncad, iſt 
, —— in aller Munde; er hat ſich durch cin ſchaͤnd⸗ 


dieſer ae und unerfahrenen Kinder, das Eine von 


9 Fleben der Unfchuld noch hörten; die jüngere & 
He aber fiel als Opfer niedriger —— 7 
rechnender Bosheit. 
ber Werführer das entehrte Mädchen, diefes. ab 
—— uch abnend, erwartete mit Zuverficht des kom⸗ 


Agam an den Mitar geführt zu werden. Der 
Tam, um ber Berrogenen zu Tagen, daß er fchon ver- 


Gefchwornengericht geſtellt, und von demfelben zu einem 
Scabenerfas (!!) von 3500. Bid. Sterl. verurtheilt. 
— Conſols am sn. 333. am Ten: 833 Ir 


elgien. . 
Der Regent hatdas —15 den Landwehr ein⸗ 
berufen; ed zählt 100,000 Mann; das jtehende Heer ber 
trägt 65,000. 


pPportu —*F l. 

Liſſabon. 25. Mai. Die Lage Don Miguels wird 
täglich Fritifcher; und die Stunde in der fein Thron zu 
Staub zuſammen fallen wird, iſt wahrſcheinlich nicht 
mebr fern. Mm 21. kehrte er bicher zurück. Die Auf⸗ 
requng , welche das Erſcheinen des franz. Geſchwaders 
bier veranfaßte, wird mit jedem Tage ſtärler, uud die 
Nachricht von der Wegnahme mehrerer unferer Schiffe 
bat allgemeiner Scheeden im den GSechäfen verbreitet. 
Kein Schiff wagt aehr auszulaufen, der Handel liegt 
gänzlich darnieder, und der Tyrann it, als der einzige 
Urbeber diefer Uebel, Gegenſtand allgemeiner Verwün⸗ 
ſchung — Die in der Hanptitadt zuerst ſich er» 
bobene Bährung bat fich vom Kape St. Vincent bis nach 
Minho verbreitet. Die Regierung kennt die Gefahr, / 
and ihre Beforguif äußert ſich durch häufige Zufammen- 
tünfte der Miniter, und deren Konferenzen mit ihrem 
Gebieter. Außerordentliche Auriere find immermährend 
zwiſchen Liffabon und Madrid in Bewegung. Der Schre- 
en der Migueliten murde, durch die Rückberufung 
der emglifchen Flotte aus dem Tajo, verdoppelt, auf 
jan Unterftägung fie bis jetzt thörichter Weiſe gerede 

er haben. In diefem Augenblick drängen ſich gr 
Menfchenmaßen auf den Quaien; alles zeigt bie Mühe 
einer Erplofion an, und die Behörden wagen nicht mehr 
mir bewaffueter dz einzuſẽ⸗ er 
reu en. 

Königsberg. 29. Mat. Der allgemein gelichte 
und. geachtere Konfittorial- und Schulrath, Profeſſor 
Dinter, befchlog heute fein thatiges Leben. Echon 
mit dem Gefühle einer Krankheit, trar cr eine Geſchafts- 
—* am: fortgeſetzte übermäßige Anſtrengung auf der- 
felben zehrte feine Lebenskraft auf: er farb an einem 
neruöfen Fieber. Was der Verftorbene, als Schulrarh, 
für die Verbeſſerung der-Volfsichuten in einer 16jäh⸗ 
rigen, unermüder tbätigen Amtsverwaltung gethan bat, 
it allgemein. anerkannt, umd wird im feinen ſegensrei⸗ 
chen Folgen bis auf die ſpäte Nachwelt fortichen. 

Auf die Nachricht, dag zu Riga und Danzig die 
Cholera ausgebrochen, it zu Stettin die Anordnung 
gas, daß fein aus fremden Dftfeebäfen kommendes 

chiff ohne volltändige Geſundheits⸗Atteſte zugelaſſen 
werden ſoll, bis dahin, daß in mehrern Safenflädıen 
Bommerns Quarantaine-Anftalten eingerichtet fenn wer⸗ 
den. — Zu Danzig find die Wohnungen der Cholera 
Kranken abgefperrt. 
Ih, 


Dole 

3a dem Berichte Skrzyneztis über das Gefecht ge- 
gen die ruſſiſchen Garden bei Tykozin finder fich folgende 
Stelle (von der preuffifchen Staatszeitung ausgelafien) :- 
Bei der € me von Tufocin —— un⸗ 
fere Kanonen auf Litthauens Ebenen; das Blut freier 
Bolen benegte die brüderliche Erde, für deren Erlöfung 
er. vergoffen wurde, und nene Thaten der Tapferkeit 
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ſchmückten die polniſchen Waffen am Fuße von Ejarnezfis 
Bildfünle,. Am folgenden Tage hielten wir feierlipen 
Gortesdienit , und erhoben unfere Gebete zum Allmäch- 
tigen, daß er unfere Sache fegnen und unfere Auſtren⸗ 
gungen mit Sieg frönen wolle, auf daß wir das Bater- 
land befreien mögten, wie dies einſt Durch den Helden 
aergenen war, deffen Denkmal vor uns jtand. 
ü arfchau. 1. Fun. Senat und Landbotenfammer 
haben an den Obergeneral er i eine Deputation 
mit einem OQeeiben gefendet, das die Gefühle der all- 
emeinen Dankbarkeit gegen ihn und fein Heer ausdrüdt. 
ben fo der Munizipalratb der Hauptitadt.- — Im der 
Schlacht ber Oſtrolenka fuhren mehrere Kugeln durch 
Strinnezi’s Uniform; er felbit blieb glüclicher —* 
unverwundet. — Der Kampfplatz bei Oſtrolenta war jo 
mit Leichen, Kugeln uud zerfprungenen Granaten bes 
deckt / daß man au Pferde nicht vorwärts fommen fonnte. 
— Die Nachricht, daf General Uminsti die Stadt Siedlee 
eingenommen , und das die Ruffen fie freiwillig verlaſ⸗ 
fen hätten, iſt nicht Are 
Bonder polnifchen Grenze 3. Fun. Die pol 
nifchen Wartenfabrifen haben ihre erſten Gewehre gelic- 
fert, und werden binfort wöchentlich eine anfchnliche 
Menge liefern können. Die Bulverfabrifen find in voller 
Tätigkeit: fie geben täglich 60 Zentner. In allen Or⸗ 
ten des Landes find Salpererfabrifen angelegt. 
' Brody. 2. Mai. Mach der Verficherung glaub- 
würdiger Reifenden, die aus der Ukraine und aus Odeſſa 
bier angefommen find, breitet der Aufſtand in Boiby- 
nien, Bodolien und der Ufraine fich immer mehr 
ans. Schon feit anderthalb Wochen iſt hier die Peters. 
burger Bor nicht angefommen. Geier erbickten Di 
rufſiſchen Grenzwachen Befehl, daß die Pferde Tag un 
Nacht geſattelt ſeyn follen. — Sokal (in Galltzien) 
15. Mai. Zwei Gouvernanten , die bisher in Odeſſa gc= 
wohnt baben , und jest durch biefigen Ort in ihre Hei⸗ 
math nach Wien zurücktehren, behaupten, im Diftrift 
von Balta (in der Ukraine) einige Hundert polnischer 
Reiter in weißer Kofakenuniform gefcben zu haben; die 
Ranzen waren ſtatt der Fäbnchen mit Pferdehaaren ver- 
siert. Vor Tulezon faben die beiden Frauenzimmer an 
2000 polnifche Reiter; bier wurden jie angehalten und 
ihre Päſſe von dem Befehlshaber, Fidor Sobansti, vi 
ar Die Stadt hatten die polnischen Reiter inne. Dics- 
ejts Tulczyn ſahen die Reifenden Heine ruſſiſche Dera- 
ſchements, welche fich zurüczogen , und hinter fich die 
Brücden zerſtörten. Als Hauptanführer des Aufitandes 
nenne man den Präfidenten Michael Sobansfi, einen 
sojährigen reis, den Grafen Wenzesl. Riewusti und 
fidor Sobansfi; der isjährige Wladimir Votozfi bat 
ich mit feinem Detafchement den Polen angeichloffen. 
Are des Paſſes hat Meferent mit eigenen Augen 
geſehen. 


Rußland. 


Nach amtlichen Berichten berief ſich zu Ende des Jah, 
res 1529 die Gefammebevölferung Rußlands, mit Ein 
ori des Königreichs Polen, Finnlands, der Völker 
ſchaften jenſeit des Kaufafus und Sibiriens auf 49 Mil- 
lionen. Darunter find 17,558,898 Teibeigene und freie 
Bauern. (Alle Bauern des eigentlich ruſſiſchen Wortes 
8 leibeigen.) Abgaben an den Staat zahlen 18,771,812 

mdividuen. Zum Militärdient find pflichtig 747,557, 
nämlich 159,870 zu den Militärkolonien gehörende Bau. 


ern, 262,105 Koſaken, 167,269 Bafchfiren, 31,159 Diet 
Tcheriafen, 23,344 nomadifirende Kalmuken und 68,510 
Kirgifen. — Die Zahl der Iſtaeliten im Königreich 
Polen wird auf 400,000 angegeben. 


Darifer-Börfe 
v.9. Juni. 5% #r.90.25.—3 9. &r.62.35, — Nouv. emp, 
#r.90 60. — Esp,52%,, — Nap,70. 60.— Haiti — 4 Can — 
u. i0 Zuni. 5%. Fr.57. 855.3 9%. Fr. 59 40,—Nouv.emp, 
Fr. 55. 50. — Esp.51 %,.— Nap. 67. — — 4 Can, 910, 


Unzeigen. 

Das Burnigelbad 
mit ben erforderlichen Dufchen, in eröffnet. Beſtellungen ber 

liche man an den unterzeichneten Galigeber dacht zw - 

adreffiren. Bläbe in dem Bormagen, welcher Dienkag um 
10 Ubr und Samflag 5 Uhr, Morgens von Bern nad diefem 
Bad abgebt, konnen bei Lohnkütſcher And. Scheibenaer » 
deiien gute Fubrwerke auch für andere Reifen, empfeblbar 
find, in N’. 13 an der Beugbausgaße dafeldfl, beſtelt werden: 
Verfendungen der Gurnigel-Dineralwaller, werden mie bis⸗ 
ber von dem Handelshaus, Bolj u. Comp. in Bern, beforgt. 
DD. Schlaphach, Galgeber. 


Le soussign& Consul de la Confederation Suisse, 
previent les personnes qui veulent stembarquer au Hävre 
pour passeraux Etats Unis d’Amerique, qu'elles doivent 
avoir en arrivant dans la dite ville pour s’embargquer, 
au moins Fr. 350 de france, pour chaque personne aus 
dessus de 10 ans, et Fr. 225 pour les enfants au.dessous 
de cet äüge. 

Le passage pour toute personne au.dessus de 10 ans 
ce 2. 000er“ ee 000.» Fri 

Les vivres pour la traversde coutent environ = 60% 





sur Ohio, il ne reste ue, vo 0 nn a. e 10, 


Fr. 350, 
Le passage des enfants au.dessous de 10 ans ne conıe 
que Fr.75., les vivres er les auıres fraix sont egalement 
moindres que pour les personnes plus Agdes. Plusieurs 
familles suisses et allemandes qui sont venues cette annee 
avec trop peu d’argent ont etd obligdes de retourner 
dans leur patrie, et d’autres se trouvent au Havre et 
dans les environs dans la misere, 
Hävre, le 26. Mai 1531. 
Siend: D. Mandrot de Luze, 


Sür KRüfer und — ee 

nd ägerf Buhbandl. in Frankfurt a. M. 

ik ALT ee Ne utird in Bafel zu baben: 
Die volltommene Büttner- oder Rüferlehre. 


Nebſt Anleitung für Weinhändfer, Küfer und Kellner 
verdorbene oder geringe Weine zu verbeffern , desgleichen 
wie Wein» und Bierchig geforten und verdorbener wie. 
der verbefiere werden fönne, fo wie auch Branntwein⸗ 
— alle mögliche Gattungen Liqueurs verfertigen 

önnen. 

Vierte Auflage, vom einem praftifchen Technologen durch · 
I — und eici mit 33 Kupfertafeln. 8. 

. Brei . r 
y Diefes durch vier Auflagen bewährte Buch entbält Alles, 
was eim Rüfer jw milien möthig bat; 38 Kupfertafeln geben 
die nötbige Darkelung; die Erklärung derfelben id Deut«- 
Lich und für Bedermann verkändlich. Die Anleitung 
für Weinhändfer u. f. m. if eine jedem Befher des Buches 
angenehme Zugabe, deren Benngung ohne große Vorberei⸗ 
tung Dedem möglid if. 








Baſeler 


Dienſtag 


Nro. 68. 


Zeitung 


den 14. Juni 1831. 


Dieie Zeitung erſcheint jeden Dientag, Donnerttag und Gamfag, und loſtet für Baſel vierteljährlich 25 Wagen; bie Eintitfungdgebühr für 
die gedrufte Seile 5 Kreuger, Man kaun das ganze Jahr hindurch abonniren : in Baſel bey J. G. Neufird, auswärts bei affen Lobl. Yortämtern- 





Da das laufende Quartal feinem Ende entgegen geht⸗ 
o werden die verchrf. Abonnenten diefer Zeitung, welche 
illens find, ihr Abonnement, vom 1. Juli an, zu erneu⸗ 
ern, oder diejenigen Perſonen, welche ald Abonnenten nen 
einzutreten —2 erſucht, es mit gef. Beförderum 
u tbun, entweder bei dem ihnen zunächit gelegenen löbl. 
Bokämern der Schweiz wie des Auslands, oder in 
Basel ſelbſt, bei dem Verleger J. ©. Neutirch, Buch- 
händler» auf dem Fifchmarft. 
— — — — —— — — 


Sdhmwei;. 


Ueber Trennung des Kantons Bafel. 

Die neulichen Ichmählichen Vorfälle auf der Muſte⸗ 
rung bei Muttenz haben wieder bie und da, in und auſſer dem 
Kanton, die Aeußerung veranlaßt, Trennung des Kantons 
von der Stade ſey das einzige Mittel —— — 
ferlichen Zujtand ey elien. Zur Berichtigung dieſer 
fehr ungegründeten Meinung folgendes Wenige: Trens 
nung konnte möglich und zweckmäßig fenn, als man durch 
fie feiner Zeit die Gemüther berubigen 8 tönnen glaubte; 
allein ſeit dem 28. Hornung iſt dieſer Gedanke durch die 
Verfaſſung —*2 gemacht worden; dieſer Tag bat 
troß aller Umtriebe entfchicden, das fouveräne Volk 
bat fich für die jetzige Verfaſſung ausgefprochen, und 
dadurch die Lage der Dinge anders geftaltet. Jeht hieße 
Trennung nichts anders, als die Rechtſchaffenen und 
die ruhigen Bürger einigen böswilligen Schreiern preis- 
geben; es hieße fie im Stich laſſen, und allem Unfug 
und Unheil Thür-und Thor öffnen. Feder Bürger, je 
der Beamte it nun verpflichtet, das Seinige zur Auf- 
rechtbaltung diefer durch den Volfswillen fanftionirten 
Verfaſſung beisutragen; jeder Großrath, der folche Un⸗ 
ruben unterftügt, it ein Meineidiger; die Negierung iſt 
berechtigt, alle ihr zu Gebote fie enden Mittel fräftig 
und rückſichts los zu gebrauchen, umd fie hat es auf ihrem 
Gewiſſen, wenn fe nicht —5*8 der Guten durch 
Energie und Entſchiedenheit unterſtützt, und fernere 
Milde und Nachficht übt; denn dag Milde und Nadh- 
icht bei folchem fchändlichen Betragen von feinem Er- 
olg find, das hat die Erfahrung binlänglich dargerhan. 
Sehr zu beloben und zu unteritüsen find daber auch 
Vereine, wie in Arlesheim, mo fi) 50 und mehr recht- 
liche Männer zur Anfrechthaltung von Ruhe und Ord- 
nung verbunden haben. Glauben nur ja nicht die weni- 
gen unrubigen Dörfer, daß fie ——— erzwingen 
werden, fie follen unfere Freiheit und Ehre nicht unter- 








ken, mir find im Berin mi ber Depriabt der and 
art gen en die Spitze zu bieten, um ie⸗ 
mand it, der- (he french Treiben fürn! x 


° Bafel. 13. Zuni. In der heutigen Situng des großen 
Ratbes drückte bei der Umfrage, wegen der Anzüge Herr 
Dr. $rey den Wunfh um Bublifarion der am 28. Febr. 
in jeder Gemeinde aufgenommenen Vrokolle, über Annahe 
me oder Vermerfung der Berfaffung aus, damit jeder Bür« 
er aus eigner Einiht bie reditlihe Grundlage der neuen 
erfafung unterfuchen könne; eine ſolche Publikation liege 
fo febr im Geifte unferer Verfaffung, daß er den fl. Rath 
nur daran erinnern ir dürfen glaube. Auch wünſchte er 
Auskunft über das Geſetz, mad welchem die Ernennun 
einer Kommiſſion zur Vorunterſuchung über den Vorfa 
in Muttenz geftattet twäre. Herr Berry» Brüderlin las eine 
Brotehatin gegen den Abtritt der Verwandten der bei der 
— Betheiligten vor, im Namen aller betreffenden 


An Bezlehung auf ben erfien Wunfch des Herrn Dr, 
ren bemerkte der Herr Amtsbürgermeilter.» daß diefe Bur 
blifation durchaus nirgends vorgefihrieben fey, daß übrigens 
diefe Brotofolle dem or. Math feven vorgelegt worden, und 
noch immer jedem Mitgliede deſſelben zur Einficht offen 
fieben.. Was die Einleitung einer Vorunterfuhung des 
begangenen Militärfreveld durch eine Militärkommiſſton be= 
treffe, fo fey dieſelbe durch das Geſeh über Vellrafung der 
Militärvergeben gefattet. Herrn Berrus Proteftation er« 
Härte derfelbe nicht annehmen au konnen, da fie gegen die 
ausdrüdlice Belimmung des Neglements angebe. 

Der Marbichlag über die Zuſtruktion zur Tagſatzung 
wurde verlefen, und dann folgte eim Rathſchlag Über die 
Petitionen 1 Gunften unbedingter Amneflie, defien Ber 
bandlung mit Dringlichkeit empfohlen murde. Schon diefe 
einfache Vorfrage erregte eine fehr bedauernswertbe Stoͤ- 
rung. Nachdem nämlich der Herr Amtsbürgermeiier die 
Verwandten der VBerbeiligten abjutreten erfucht batte, 
ſprach Here Großrath Menishänslin, der zu denfelben ges 
börte, außer der Ordnung, einige gutgemeinte Worte über 
Verföbnung , Gefetz, Friede und Eintracht. Mebrere an- 
dere Mitglieder, namentlich Herr &. Brodbedf wollten nun 
Einwendungen gegen diefes Abtreten erbeben, welcde ber 
Herr Amtsbürgermeifter als reglementswidrig nicht zulaſſen 
fonnte; wiederholt, mit großem Ernie, und mit Bermei- 
fung auf den gefhwornen Eid, ermabnte er diefelben zur 
Ordnung und zum Gehorfam. Nach ihrem Austritte wurde 
fodann ohne Widerrede die Dringlichkeit erfanut. 

Der von Herren Großrath Degen, von Bubendorf ge- 
madte Anzug wegen des Montirungsgeldes wurde fodann 
dem fl. Mathe zur Begutachtung übermiefen. Dabei ber 
fhmerten fich die beiden Herren Singeifen , daß diefe Ab« 
ei in der Stade nur bis zum 7Oflen Habr, auf dem 

ande aber auf Kebenszeit erhoben werde. Mehrere Mit- 
glieder verficherten ‚ diefe Behauptung ſey gang irrig und 
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unrichtig, und es wurden Beiſpiele dagegen angeführt; 
Übrigens werfprach der Herr Amtsbürgermeilter, die Sache 
folle unterfucht werden. . 

Als erſter Geſandter zur Tagfahung wurde Herr Wäür⸗ 
ermeiien Wieland ernannt, zu der zweiten Gefandfchafts- 
elle famen die Herren Nardsh. Merian und Minder im die 

Wabl, und das Loos entichied für eritern. 

Teffin. Der große Rath vernahm in feiner Sigung 
am.di. Mai den Bericht, welchen der Advokat Lubini- 
Berfeghini, im Namen der zur Unterfuchung der Finanz. 
verwaltung der vorigen Regierung niedergefegten Koms- 
mifjion, abſtattete. Es wurde in demfelben daranf an- 
** den vorigen Landammann Quadri ſowohl we⸗ 
gen Rechnungsfälſchungen zum Nachtheil des Staates 
und zum eigenen Nutzen, als auch wegen Mißbrauchs 
der Gewalt in Anklagezuſtand zu verfegen. Quadrine 
welcher dieſer Sitzung beiwohnte, verlangte Zeituiden | 
Bericht und die Dokumente, auf welche die Anklage ſich 
fügt, zu unterfuchen, welchem Begehren auch entſpro⸗ 
chen wurde. { 

Wallis. 8. Juni. Die Angelegenheiten Marti» 
nachs fchienen ihrem Ende ſich zu nähern, als vorge 
Kern eine Deputarion der Unzufriedenen in Sitten ein 
traf, um daſelbſt ihr Begehren fchriftlich niederzufegen. 
Es jcheint, daß bei diefer Gelegenheit ernſthafte Miß- 
vertändniffe ausgebrochen find, weil der Landtag des 
Kantons fogleich entichied , ein Bataillon unter den Be— 
fehlen des Kommandanten von Werra nach Martina 
marjchiren zu laffen. Diefen Truppen gingen Kommi 
färe, ernannt von dem in Permanenz verfammelten Land⸗ 
tage voran. Die Truppen find von dem beiten Geiſte be 
feet. Vom 9. ſchreiht man aus Martinach:, Die Trup- 
an en Abend Hier angefommen ; alles iſt iudchr 

ig. 

Freiburg. Durch. die fo lange anhaltenden Re 
gengüſſe find die Waldbäche unferes Kantons zu einer bes 
trächtlichen Höhe angefchwollen, und haben bereits gro- 
fen Schaden in dem Thale Gorteron angerichtet. Mehr 
gder weniger verwüftete Häuſer, mit Schlamm und Ge— 
Beinen bedeckte Felder, durchbrochene und ausgefüllte Kü- 
näle, ein Theil der Straßen theils zeritört, theils im 
zent es zu werden, ift das troſtloſe Gemälde diefes 

a 


ee. 

St. Ballen. Die ordentliche Großratbäverfamm- 
lung wurde am sten durch den Präfidenten. Hrn. Steger 
eröffnet. Unter den. Gegenſtänden feiner Verhandlungen 
erwähnen wir des. Budgets und die Finanzdekrete. Diele 
fordern eine VBermögensfteuer von 2 % pr. Taufend, 
fegen den Salzpreis auf 313 fr. pr. Pfd. herab, und 
laſſen die übrigen indirekten Abgaben beim Alten. Weber 
Diefen Gegenſtand murde eine Kommiffion niederge- 
fest. — Dem wegen verübten Mordes zum Tode verur- 
theilten 68 Fahr alten Kuftor von Efchenbach wurde mir 
75 Stimmen gegen. 60. die Begnadiaung verfagt. 


Srantreid. 


Paris Jetzt erſt wird ein ſehr intereſſantes, bereits 
unterm 3. d M. von, dem Miniſter Caſimir Perier am 
die Präfekten erlaſſenes Cirkularſchreiben bekannt, weh 
des. weſentlich alſo lautet: 

„Mein Herr Bräfeft: z 

In diefem Augenblick muͤſſen Sie eine allgemeine Wablials 
befchloffene Mafregeb, und als den wichtigſten Gegenſtand 
Bnrer Aufmerffamfeit betrachten, Diefe allg. Wabl wird 
abne Smeifel ein. Bräfflein für. die Regierung, und. für. Sie 


“ 


ſtyn, denn ber befte und größte Einfluß if eine gute Ver⸗ 
waktung. Ich hoffe, fie werden feine Mühe ſparen, Ihrer 
Adminitratıon einen folchen zu geben, welcher die offent⸗ 
De Meinung befriedigen und jeden Anlaß zur Unzufrieden · 
beit unmöglicd machen wird Vor allem aber werden Sie 
fih bemüben, die Ablichten der Negterung befannt zu mar 
chen; fie gegen —— Angriffe zu vertbeidigen, und alle 
Vorurtheile zu befeitigen, welche die Bartheien verbreiten. 
Endlih folten Sie durch Beförderung des öffentlichen 
Johls und defonders durh Gewinnung der Gemürher für 
praftifche Verbefferungen, die Bürger berubigen und vereie 
nen , und diejenige moralifche Meberlegenbeit erlangen, ohne 
welche die Staatsgewalt nicht lange befieben fann. Außer 
dieſen gegebenen allgemeinen Winfen, welche Sie für bie 
befondern Verhaͤltniſſe Ihres Departements benügen werden; 
babe ich noch das Verlangen an Sie zu ſtellen: mir Ihre 
Meinung über das mwahricheinliche Ergebniß der bevorfieben 
Kagel mitzutbeilen; über diefen Bunte muß ih mir aber 
5 € Iimummandenjte Kreimütbigkeit erbitten. Die Negierung 
‚folfte alles willen mas geeignet if fie aufzuklären, nicht 
"das was ihr fchmeicheln möchte. Ich erbitte mir daher die 
Beantwortung folgender Fragen: welches tik der allgemeine 
Zuftand der öffentlichen Meinung in Ihrem Departement ; 
melches die refveftive Stärke der Barteien? Ohne die Arne 
bänger der gefallenen —— zäblen, welche haben 
größern Einfluß und Unfeben, jene die den Grundfägen 
der Megierung zugetban find, oder folche, welche die Oppo⸗ 
tion bilden ? Was it Yhre —— über den Wablförper, 
0 mie er durch das neue Geſet fonilituirt worden il? 
Welches find die Wablfandidaten Hhres Departements ? 
Welcher bat am meilten en Aamebit ju erden? 
Welches And ihre Verdienſte, getelichaftlihe Stellung, 
politiſche Geſinnung? Berbeimlichen Sie mir nichts über 
diefe Punkte, und verlafen Sie ich auf meine Disfretion. 
Mas mich betrifft, fo werde ich Sie aufrichtig mir den 
Befinnungen der Regierung befannt machen. Sie wird bei 
den Wahlen nicht meurral bleiben, und fie wünfcht, daß 
ihre Untergebenen es auch nicht. ſeyen. Allerdings it ihn. 
erftier Wunfch, daß die Geſehe mit der ſtrengſten Unpartbeie 
kichfeit, und mit vormurfsfreier Aufrichtigfeit vollzogen 
werden. Kein öffentliches Intereſſe werde individyellen Wahle 
wünfchen geopfert, feine adminiftrative Entfheidung auf 
andere Beweggruͤnde geſtützt, als_auf die der Wahrheit , 
Gerechtigkeit und des öffentlichen Wobles; das Gebeimniß 
der Stimmen it unverlchlic, und kein Beamter kann für 
die feinige den Behörden verantwortlich feyn. Ich brauche 
nen indefen diefe Grundfäße nicht einzufchärfen, denn 
ie würden einer Regierung ihre Dienfte nicht widmen, 
folte diefe andere befennen. 
Aber zwifchen adminifirativer Unvartheilichkeit und Gleich⸗ 
ültigfeit gegen jede Meinung iſt ein unermeßlicher Abſtand. 
Die Negierung if überzeugt, daß ihre Grundfähe darauf 
berechnet find, die Nationalintereffen zu befördern ; baber 
mwünfdet fie auch diefelben durch den Narionalmillen beſtartt 
und folche Männer als Deputirte gewählt zu feben , welche 
mfelben buldigen. Aus diefem Wunfche braucht fein Ge⸗ 
eimniß gemacht zu werden, und Sie wie die Regierung 
ollten denfelben öffentlich ausfprehen. Die Regierung bat 
mebr als einmak die Grundfähe ihrer Innern und ausmäre 
tigen Bolitif ausgefprocen; und es iſt unfer Wunfch, daß 
aus der Auflöfung eine Kammer bervorgebe, deren Mehr⸗ 
beit diefelben unterfüßt, umd getreu dem Beiſpiele der 
Kammer folgt, melche die Charte vervolfommmete, die Krone 
dem Könige anbot, die Gefahren und Ebre der großen Zur 
Liusereigniffe tbeilte, und deren MWoblthaten fie befeſtigte 
Diefe Negel' folte den Vorzug der Adminiliration zwiſchen 
den- verfchiedenen Kandidaten beñimmen. Sie ſehen indeſ⸗ 
fen leicht ein, daß verſchledenen Nüancen der Grundſabe 
fein ausfchlieklicher Vorzug zu geben iſt. Ein ehrlicher 
Mann, dem. Könige und der Charte ergeben, wird immer 
ein guter Deputirter ſeyn. Die an Sie geftellten Fragen 
erfordern eine fchnelle Antwort, wollen Sie mir bäufig über 
diefen Gegenfiand. fehreiben, denn keiner kann wichtiger ſeyn/ 
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und mehr Sorgfalt, Ausdauer und Mäfigung erfordern. 
Dh empfehle denfelden befonders Fhrer Klugheit und Kiebe 
we öffentlichen Wobl. Ach wünſche ermilichit, daß die 
dminiſtration, melde zu keiten ich die Ebre babe, bei den- 
nachſten Wablen das Beifpieh einer Heberlegenbeit (ascen- 
dant ) geben möchte, welche allein auf ihr gutes Wetra- 
gen, und das Burrauen das fie einfößt, gegründet il. 


. C. Berier. 
Den 10. Juni. Bon beinahe allen Journalen wird 
nun obiges Eireulare mit großer Heftigkeit angegriffen; 
nach dieſen Blättern wäre Frankreich nun wieder chen 
ß weit, als es unter Villele war, und ſie erheben 

o ſehr die nämlichen Beſchwerden gegen Perier, daß 
man glauben könnte, man lebte in den Jahren 1822 und 
23; über diefe feindieligen- Geſinnungen der papiernen 
öffentlichen Meinung, macht ein biefiges Blatt folgende 
nur allzuwahre Bemerkung: „Die aus der Fuliusrevo- 
sifilat ihres Uriprunges verloren ; es iſt eine Regierung, 
und aus diefem einfachen Grunde Zielfcheibe aller Angriffe; 
fen fie liberal, doftrinär, royaliſtiſch oder revalutionär , 

leich viel: wenn fie eben will, fo iſt fie firafbar. So 
ku enn alſo eine heftige Revolution vergeblich allen 

lagen, mit denen das Kand erfüllt wurde, Genugthu⸗ 
ung gegeben. Diefe Klagen bleiben immer die namli- 
chen, und in diefer Beziehung iſt nichts geändert.” — 

— Die eingegangenen Berichte aus England, hin⸗ 
fichtlich der, beigiichen — —e— haben auf der 
hieſigen Börſe einen paniſchen Schrecken hervorgebracht, 
and in Folge davon find die Preiſe unſerer Staatspa⸗ 
Der fehe beträchtlich gefallen. Man verfichert, daß die 

ondoner-Konferenzs am 7. Zuni befchloffen babe, daß 
unmittelbar Maßregeln genommen werden follen, ihre 
-Brorofolte im Ausführung zu bringen. — 


Enaland. 


.„ London. 7. Juni. Unfere ganze diplomatische Welt 
ift hier wegen der befgifchen Angelegenheit in Bewegung. 
Die Minifter der fünf großen Mächte waren gehen mehr 
als fünf Stunden lang verfammelt. Die „Times” fagen 
über die Wahl Leopolds: Es. würde ein Glück für Bel- 
mir ſeyn, wenn diefer Ban Einladung der Kon- 
erenz / die ihm angebotene Krone anzunchmen „ Folge 
leitete. Das unglückliche Volt diefes cin: fo gluckli- 
her Landes, kann nicht Finger in feiner gegenw — — 
—— Lage bleiben. Feindſelige Diskuſſion, welche 
das Stagtsgebäude in feinen Grundlagen. erfchüttert, 
zerriſſen ducch Faktionen, furchtbare Leiden aus Ran— 


el an Kredit und. Unterbrechung der — die 


eute unheilbringender Demagogen und felbitfüchtiger Für. 
triganten; feine Krone, wie ein Kupe ein koſtbares Spiel 
zeug/ von einer Hauptiiadt Europas zur andern tragend, 
ohne einen. Käufer zu finden ‚ fein. Einfommen für die 
Unterhaltung gefährlicher und nutzloſer militärischer Ein- 


richtungen verfchwendend, und feine fchwache Mdmini- 


ftration mit jedem Mondeswechfel verändernd, dieß iſt 
das Gemälde Belgiens. “ — 
— Engliſche Blätter ſprechen von einem anſteckenden Fie⸗ 
ber, das ſchon ſeit dem iehten Januar in London herriche, 
and fchon viele.weggeraft habe, namentlich unter den ft 
mern Klaffen. Da die Geſundheitspolizei in England 
hlechter als in irgend einem andern Lande Europas, 

« b. gar feine vorhanden iſt, fo darf man fich nicht wun⸗ 
dern, wenn erwähntes Fieber fchnelle Fortfchritte in der 


Iution bervorgegangene Regierung hat bereits das Cer⸗ 


—2 macht. — Siebenzehn vom Kontinent ange⸗ 

ngte Schiffe liegen jetzt unter Quarantaine. — Unter 

den in der Induſtrieausſtellung in London fich befindli- 

chen Gegenitänden ſieht man eine aus gegofienem Eiſen 

beitehende Billiarbtafel, welche mit. außerardentlicher Ge⸗ 

nauigfeit gearbeitet ill. 
Belgtem 


Brüffel.. 8. Juni. Geſtern fonnte wegen der ge— 
ringen Anzahl anweſender Mitglicder keine Sitzung des 
Kongreſſes Hart finden. Es wurde befchlofen, an die 
abmejenden ein. Zirkular zu erloffen „ in welchem ſie er⸗ 
ſucht werden, den. Berfammlungen beisumobnen, und 
daß ein Verzeichniß der Namen der gegenwärtigen De⸗ 
putirten gedrucdt werden jolle, um die Abweſenden zu 
\begeichnen. — Dan verfichert - daß geſtern Nachmittag: 
eine Kanonade nach der Nichtung von Antwerpen ge 
bört worden fen; die Berichte aus. diefer Stadt beriche 
‚tigen jene Gerüchte noch nicht. — Die nach London ge- 
beude Deputation zog unter dem tiefiten Stillſchweigen 
der Bevbiterung durch Aloſt; nur einige Perſonen rie⸗ 


fen: dieß iſt alfo die Weiſe, wie die votirten 12. Milli- 


onen verwendet werden. In Gent wurde diefelbe mit 


Geiiſche empfangen. — Auſſer der Gefahr, in welcher das 


Fort Lille ſchwebt, vernimmt man von Antwerpen, daß 


- eine Schaluppe der Tabafspfeiffe. (Abflußröhre) gegen 


über, (deren Schleuße unterminirt fenn fol). aufgeſtellt 
it, und welche in. dem Augenblick, als cin Gefecht ſtatt 
findet, in die Luft geiprengt werden fann. Der Schel⸗ 
dedamm ‚. der der Zitadelle gegenüber liegt, iſt bis auf 
1, feiner Dicke reduzirt worden, fo daß cr in wenigen 
Stunden durchſtochen und dadurch eine unermeßliche Ue · 
berfchwenmung veranlaßt werden lann. — Am 9. Mor- 
gens traf: der Sefretär von Lord Ponſonby in Brüſſel 
ein. Alle Gerüchte, die über die Antwort des Prinzen 
Leopold im Umlaufe find, ſtimmen darin. überein, daß 
fie eine abfchlägliche fen... Die Oppofition: triumpbirt , 
und wahrfcheinlich wird. das Ministerium Lebeau fallen. 
— Der Prozeß von Gregoire gebt rafch vorwärts; un— 
ter den Angeklagten wird. er. wohl nur allein.verurtbeilt: 


werben. 
Portugal 


Das im Tajo fich befindende franzöſiſche Geſchwader 
beſteht aus 6 Schiffen, die zufammengenommen 178 Ka- 
nonen führen, eine Macht, dieman für zu ſchwach hält, 
um etwas. Eruſthaftes gegen Portugal unternehmen zu: 
lönnen. 

9 Azoriſche Inſeln. 

DTerceira. 17. Mai. Die engliſchen Schiffe, wel— 

che neulich mit Befchlag belegt wurden, find heute frei- 
neben morden. Unſere Expedition, nachdem fie die 
— Vico genommen hatte, ſegelte nach der St. Ge⸗ 
orgen⸗Inſel, und nahm ſte nach einigem Wideritande- 
am. Iren d. M. 
Deutfälan®, 
Veberficht: der: Berbandlungen in den Kammern: der. balers- 
fchen Landſtaͤnde. 

_ c Gortiegung. S. Niro. 66.) 

n der Sitzung der zweiten Kammer, am 22. Mai, 


wurde über. die Beſchwerde wegen des Verfahrens der 


katholiſchen Geiftlichfeit bei gemiichten Ehen abgeitimmt. 
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uerſt ſtellte der Präfident die Frage, ob die Kammer 
n diefer Sache kompetent fen, oder nicht: fie wurde 
mit 91 gegen 11 Grimmen bejaht. Die Frage, ob die 
Beichwerde gegen den Minifter wegen verletzter Ver 
faſſung begrunder fen, murde mit 69 gegen 34 Stim⸗ 
men verneint. Hierauf befchlof die Kammer mit großer 
Mehrheit, an die —— den Antrag au ſtel⸗ 
ken, daß die katholiſche Geiſtlichteit zu genauer Befol- 
gung der betreffenden Abſchnitie in der Werfafungs- 
urfunde angemwiefen und nötbigenfalls durch alle nach 
den Gefehen zuläßigen Zwangsmittel angehalten werde. 
gute murde in diefer Angelegenheit noch beſchloſſen, 
er Staatsregierung den Wunfch auszudrüden , daß, 
wenn der Beſchwerde nicht in kurzer Zeitfriſt und auf 


die beantragte Weife abaebolfen würde , bie Ebe für, 


ein rein zivifrechtliches Juſtitut, wofür fie im Rheine 
freife gilt, erklärt werden möge. — Am 25. Mai trat 
die Kammer der Reichsrärhe dem Beichluffe der weiten 
Kammer über die Verfaſſungswidrigteit der Eenfurordeu- 
nanz mit ſtarker Mebrbeit bei. Dieſes Sage vorzge- 
lich fol den König bewogen haben, dem Minifter von 
Schenk die nachgefuchte Entlafung am 26. zu ertbeilcn. 
edoch bat der König dem entlaffenen Miniſter volle 
ufriedenhenheit mit feiner Geichäftsführung und mit 
einer Anbänglichfeit bezeugt, und ihm, als Entichädi- 
ung die Stelle eines Regierungspräfidenten im Regen- 
eife übertragen. Der Staatsrard von Stürmer iſt 
proviforifch mit dem Miniiterium des Innern beauf- 
tragt. — Am 26. Mai kam der Antrag des Freiberrn 
v. Cloſen, Cabinersbefeble und Verantwortlichfeit der 
Minister ‚betreffend, zur Berathung. Der Freiberr v. 
Eiofen führte aus , die Werantwortlichteit der Riuiſter 
muſſe fich anch auf die Musübung Der fünigl. Pränegg- 
tipe erſtrecken/ mit Ausnahme der Ernennung der Mi⸗ 
nirter; die Werantwortlichkeie eines Ministers müſſe ſich 
nicht bios auf die Anmaßung eines ibm nicht zuſtehen⸗ 
den Rechtes befchränfen , fondern auch auf den Wii 
branch des ihm verfafungsmäfig zuſtehenden Rechtes 
ausgedehnt werden. Als für diefen Antrag mehrere 
Meiner der Kammer geſprochen hatten, erklärte der 
uftisminiter v. Zentner: die Negierung anerlenue die 
tangelbaftigfeit des Verfaſſungsgeſetzes über die Ber- 


-antwortlichfeit der Miniſter, und fen bereits mit Ab⸗ 


faffung eines Gefepesentwurfes über diefen Gegenitand 
beihäftigt. Er bitte die Kammer, der Regierung. Ber- 
tramen zu fchenfen , die gewiß diefes Vertrauen ermic- 
dern werde. — In den Sigungen der zweiten Kammer 
am 30. und 31. Mai wurde über die Verminderung 
der Staats ſchuld von 1826—29 berichtet. Man erfuhr, 
daß fich in diefem Zeitranme die Öffentliche ‚von 
116 1a Mill. Gulden auf 113 Mil. vermindert habe. 
(Fortfegung folge.) 


Polen 


Warſchau. 1. Yuni. Kürzlich betrafen die Ber 
bandiungen der Qandbotenfammer das Benehmen der öil- 
reichifchen —— gegen das Korps Diverniski’s. 
Einer der Landboten ragt: die Miniſter, was fie für Be⸗ 
weisgründe hätten, um die Angabe des öftreichiichen Be⸗ 
obachters zu widerlegen , daß die Polcn zuerſt die öftrei- 
chiſche Grenze verlegt hätten. Der Kriegsminiiter ant- 
wortere: in dem Bericht Diwvernizki’s fen deutlich geſagt / 
wie Generaf Rüdiger, um der feiten Stellung des pol- 
nifchen Korps in den Rücken zu fommen, ein Reiterge- 


‚ Aufitand 
‘ Worten beginnt: 


‚wobnhaft in der St. Alban Vorſtadt 


ſchwader Über die Grenze in das Öreichifche Gebiet ge⸗ 
ſendet babe; er (der Kriegsminister ) fen geneigt, dem 
Worte des Generals mehr Glauben zu fchenfen, als dem 
öftreichiichen Beobachter. Der Minifter des Auswärtis 
en äußerte: die polnifche Regierung babe nicht ver 
dumt, die dringenditen Borkellungen zu machen -_ um 
dem General Dwernizti Genugthuung zu verfchaffen , 
aber gar feine Antwort erhalten, die Regierung babe 
fogar für dieſe Angelegenheit einen erpreffen Agenten abs 
eſchickt; aber diefer habe in Krakau von dem örtreichi- 
hen Konful feinen Paß zur Fortfegung feiner Reife 
nach Wien erlangen fünnen. 


Rußland. 


Das BeLreubtrger Journal enthäft über den 
Litthauen einen Nuffag, der mit folgenden 
„Täglich erhalten wir die betrübeniten 
Nachrichten aus Litthauen; fie geben uns Die Ueberzeu⸗ 
ung, daß nur durch Entwidelung einer beifpiellofen 
nergie dieſe Rebellion unterdrüdt werden kann.” 
n der Stadt Riga find feit dem Ausbruche der 
Eholera bis zum 30. Mai ſchon 336 Perfonen daran er⸗ 
franft, wovon 26 genafen, 189 aber farben. 


Yleuefte Nachrichten. 


London. 9. Juni. Der Kaifer Don Pedro bat zu 
Gunſten feines Sohnes gleichen Namens, der den 2. Der. 
1825 geboren it, abgedanft. Geme Truppen haben ihn 
beinahe bis auf den legten Mann verlaffen. Bereits be- 
finder ich der Er-Kaifer mit feiner Familie an Bord 
eines enalifchen Schiffes, und wird mit demſelben nach 
England geben ‚wofelbit er täglich erwartet wird. Mor 
feiner Abdanfung ernannte er eine Regentſchaft, melcht 
während der ep er feines Sohnes regieren 
wird; fie beitcht aus dem Marquis Caravellos, General 
Lima und dem Senator ee Diefe wichtigen Ber- 
änderungen trugen fih am 6. Mpril gu, an welchem Tage 
auch der junge Don Petro zum Kaifer proflamirt wurde. 
— Die belgiſchen Deputirten find geftern in London an« 
gelommen, und haben bereits mehrere Unterredungen mit 
Lord Balmerston gehabt. — Eonfols: den Sten, 833k 5 
den ten, By —1;. 
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Anzeigen. 








Die Zahl der durch die Herren Nugemärzte Lufarbi und 
Randrau mit Erfolg operirten blinden Berfonen, nimm 
jeden Tag zu. Bwei derfelben, Namens Würh von Wense 
lingen, 10 Sabre alt, und Dob- äfer, 23 Babre alt, 
„1246 , waren blind« 
—— Morgen, Mittwochs 15. Duni, beabfichtigen fie 
m bieiaen Spital mehrere Operationen, umentgeldlih an 
armen Blinden vorinmehmen, melde ibnen von dem Herrn 
Bräßdenten der Armenanflalt empfohlen morden find. 


aller 


Donneritag 


Nro. 69, 


Zeitung 


den 16. Juni 1831. 





Diefe Zeitung erſcheint jeder Dienilagr De gaerpao und Gamftag, und foftet für Baſel piertellährlih 25 Bayenz die Einrücfungssehühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kann das gamız Zar biaburch abonniren : In Baſel be I. G. Neukirch, aufwärts bel aflen Löbl. Vorämtern- 


Da das laufende Quartal feinem Ende entgegen gebt, 
Beats die verehrl. Abonnenten diefer Zeitung, welche 
illens find, ihr Abonnement, vom 1. $uli an, zu erneu⸗ 
ern, oder diejenigen Perfonen, welche ald Abonnenten neu 
einzutreten wünfchen, erfucht, es mit aef. een 
u tbun, entweder bei den ihnen zumächit gelegenen löbl. 
Sotimien der Schweiz wie des Auslands, oder in 
aſel feibit, bei dem Verleger F; ©. Neufirch, Buch- 

händler , auf dem Fiſchmarkt. 

— up —— —— — 


Shwei;. 


Der ruſſiſche Geſandte hat endlich am 17. v. M. die 
fo lang erwartere More feines Hofes an den Vorort über» 
geben. In der —— verſichert derſelbe, daß fein 
Souverän fortwährend die lebhafteſte Theilnahme an 
der Wohlfahrt der ſchweiz. Eidgenofenfchaft nehme, und 
mit gerechter Befricdigung die Erklärungen in deren Note 
vom 5. Fan. vernommen babe , daß er fich aber über die 
——— Beſorgniſſe der Eidgenoſſenſchaft und über 
bre friegerifche Haltung geaen die Mächte, welche zu⸗ 
eri den Grundſatz ihrer Neutralität ausgefprochen ba- 
ben, fich eines fchmerglichen Bedauerns nicht erwehren 
fönne. Der mwörtliche Inhalt des wichtigern Theiles 
dieſes Altenſtückes iſt folgender : 

Daß der Vorort auf die erforderlichen Mittel Bebacht 
nabm, um unter den fchrierigen Umiänden, im welche 
Europa vorübergehend ſich verfebt finder, eine Ordnung der 
Dinge und einen Rechtszufand, welchen die Schweiz der 
moblmollenden &orge der verbünderen Mächte verdankt, 
aufrecht zu erhalten, — diefer meifen Boricdt Fan feine 
Maiefhät der Kaifer micht anders als feinen Beifau jolen. 

Allein die Erflärung vom 27. Chrifimonat'und die Maf- 
regeln, welche fie anfündiger, fiheinen eimerfeits den ber⸗ 
bünderen Mächten Ablichten beijumelien ‚von denen auch 
nicht der entiernteile Gedanke bei ihnen maltet; anderer- 
feits muüffen fie in der Schweiz felbi eine Bewegung bere 
borbringen, die um fo bedenklicher if, als ihr nichts Mer 
elles zu Grunde liegt. Der Kaifer bat daher anfrichtig eine 
Entfhliefung bedauert, deren Folgen in die Lange fonobl 
auf die innere Wohlfahrt der Schweis als auf die Ber- 
bältniffe gegenfeitigen Vertrauens zurüd mirfen müjlen ; 
welche mit der Eidgenoffenfhaft zu unterhalten, die ver» 
bündeten Mächte, und Rußland insbefondere, fich fets 
glüdlih fchähen werden. 

Nach dem Vorbinbemerften hätte man es für die Schmelz 
ebenfalls für überfäflig erachten follen, ibren Vorfah, im 
Falle eines europäischen Krieges, eine firenge Meutralität 
zu behaupten, öffentlich befannt su machen, ba die Vers 
träge fie dazu berechtigen, und fe fogar verpflichten. Eben 


ſo ee. mar es / bie verbũndeten Mächte zu einer aus- 
drüdlihen Anerkennung diefer Neutralität za veranlaflen, 
da gerade fie es ind, welche die Wobltbaten derfelben ein« 
Humis ber Eidgenoſſenſchaft zuneichert baden. Um in« 
deſſen über die Befinnungen des Kaifers , feines erlauchten 
Gebteters, feinen Zweifel übrig zu lafen, in der Inter» 
eichnete beauftragt, zu erflären: daß Rußland entfchlofe 
en if, die Meutralität der ſchwehjeriſchen Eidgenofen- 
haft fo lange anzuerkennen und zu achten, als diefe felbik 
fie achten und ihr bei andern die gehörige Achtung wird zu 
verfchafen wiflen. 
&everim. 


Der Unterzeichnete ıc. 

S rd . Am 4. Juni befchloß die Landsgemeinde 

von Küßnacht, fich vom alten Lande Schwnz zu tren- 
nen , und mit den äußern Bezirken zu vereinigen. 

Braubündten. Der große Rath bat am 6. v. M. 

den Amtsbundeslandammann Sprecher von Bernegg, 


den Bundespräfidenten von Ticharner und Oberit Berer 
Vieli zu Tagſatzungsgeſandten ernannt, 


Srankreich. 


Baris. 12. Juni. Nach dem Moniteur bat die Re— 
gierung bie Abſicht, ein Marionatfeit zum Andenken au 
ie Julinsrevolution zu veramalten. Diefes Blatt wi- 
derfege auch alle die beunrubigenden Gerüchte, weiche 
feit einigen Tagen im Umlaufe find; nach ihm Tauten 
die Nachrichten aus der Vendee durchaus beruhigend ; 
Marfeille, anſtatt in Anarchie begriffen zu feun, ge 
nieße der völligſten Ruhe, und es fen von der Ruͤcktehr 
des Marfchall Soult durchaus keine Rede. Das gleiche 
Blatt verfichert, dag dic ruffiiche —*— das Ver⸗ 
bot für ihre Unterthanen in Frankreich gu reifen und 
fich aufzuhalten, wieder aufgehoben babe. — Aus Korfifa 
ſchreiht man, daß der Prinz von Foinville nach fur- 
gem Aufenthalt die Inſel wieder verlafen babe. Am 
29. ſchiffte er fich nach Baltia ein. — Der Miniiter des 
Innern hat an die Mitglieder der Sanitätstommititon 
cin Zirkular gerichter, in dem er denfelben die Mafren- 
len vorschreibt, welche gegen die Verbreitung der Cho- 
fera genommen werden follen. Ale Schiffe aus der Oft- 
fee müfen in den franz. Häfen Gefundheitsfcheine auf- 
weisen; alle ruffiichen aus dieſem Meere, find als ver- 
dächtig anzufehen und müſſen eine Quarantäncvon 10 
bis 15 Tagen aushalten; die Schiffe aus Berershurg, 
Krontade umd dem fchwargen Meere, eine von 15— 25 
Tagen. — Aus Douai vom 7. meldet man, daf in dem 
daſigen Arſenale die größte Tätigkeit berrfche; einem 
neuen mintfteriellen Befehl zu Folge müſſen dafelbft in 
möglich furzer Zeit 3,000,000 Batronen für die Yn- 


fanterie verfertiget werden. — Der Montiral Rouffin wird 
in Kurzem den Oberbefehl über cin Gefchwader über- 
uchmen, das aus 7 Linienjchiften, 7 Fregatten , 3 Kor- 
verten und mehrern Briggen und Dampfichiffen beiteben 
wird. Diefe Flotte wird auf 4 Monate verproviantirt 
und man glaubt, daß fie für den Tajo beitimme fey. — 
Bor einiger Zeit wanderten viele Franzofen nach Me- 
xile aus, im der Abficht, fich dort niederzulaſſen; ihre 
Hoffnungen wurden getäufcht, und fie befinden fich jest 
im größten Elend. Die Regierung hat deßhalb die Aus- 
rüftung eines Schiffes angeordnet, um fie nach Franf- 
reich zurüdzubringen. — 24,000 Mann Linieneruppen has 
ben den Befehl erhalten, fich bei Straßburg zu ver- 
fommeln, über weiche der König Mufterung halten wird; 
der König von Würtemberg und der Großherzog von 
Baden werden derfelben beiwohnen. — Eine telegrapbi- 
fche Depefche vom 11. d. melder aus Cherbourg, daß der 
— von Braſilien in dem dortigen Hafen angelangt 

y. — Der Sekretär des Herzogs von Mortemart it 
vorgeſtern von Petersburg bier angefommen; letzterer 
ſelbſt wird jtündlich erwartet. 

. Bor einigen Tagen ſchon, euthielte der Moniteur 
eine Note, um den Handelsitand über die Sicherheit der 
Schiffahrt zu beruhigen, infofern man fie durch die 
Streitigkeiten zwiſchen Frantreih und Portugal gc- 
fährder glauben künnte. Er zeigt, daß ein eigentlicher 
Krieg zwiſchen beiden Ländern nicht jtatt finde, von 
Seite Frankreichs alſo feine Kaperdricfe ertheilt, und 
von Bortugal nicht befürchtet werden fünnten, da Don 
Miguel diefe neue Unbill den frühern nicht wohl hinzufü- 
gen dürfte. Zudem würden die Kürten Portugals ge— 
Dan beobachtet, und feine Kriegsſchiffe befünden fich in 
Terceira, ſtreng bewacht, wo nicht gar fchon angehalten. 


Broßbritannien und Jrland. 


London. 9. Zuni. Mehrere Blätter behaupten, 
der Bring Leopold babe die Krone Belgiens aus dem 
vämlichen Grunde ausgefchlagen, weßhalb er die An- 
wahme der von Griechenland verweigerte. Er ziehe 
wämlich den rubigen Genuß feiner 50000 Pfd. Sterl. 
in England, allem andern vor; außerdem hoffe cr, wegen 
feiner nahen Verwandtſchaft, zur nächiten Thronfolgerin 
in eine Stellung zu treten, welche auch feinem Ehr- 

eize Genüge leiſten werde. Der Kurier widerlegt diefe 

ehauptungen und verfichert, daß diefer Fürſt allerdings 
und zwar gegen den Rath und die Wünfche feiner Fa- 
milie. geneigt geweſen ſey, die Krone Belgiens anzunch- 
men; bauptiächlich aus dem Beweggrunde, um England 
und der Rube Europas einen Dienit dadurch zu eriwei- 
fen. Den Belgifchen Miniftern fen vor der Wahl recht 
wohl befaunt geweien, daß fie nur angenommen werden 
würde, menn das. Gebiet Belgiens, den Forderungen 
der Konferenz gemäß, beitimmt worden wäre. Diefe 
Wahl fen daher nichts anderes als eine Farce geweſen. 
Wir wiffen wohl , fchließt der Artifel, welchem Beweg- 
grunde Diele Hartnäckigkeit der Beszier zugeſchrieben 
werden muß.; aber fie bandelten frei und müſſen num 
die Folgen ihres Eigenfinnes tragen. — Ju mehrern 
heilen. Irlands berrfcht unerhörte Hungersnorh ; it 
der Grafichaft Mano allein follen fi gegen 150000 
Menſchen befinden, die, wenn ihnen nicht fchleunige 
Sülfe zu Theil wird, den Hungertod. jterben müſſen. 

m Funern des Landes fuchen diefe Unglüclichen ihr 

aſeyn mit Neſſeln und andern Kräutern zu friſten; 
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an den. Kürten effen fie Seegras und. Serfchneden. 
Die irländiichen Blätter geben herzzerreißende Beichrci- 
bungen von einzelnen Scenen, die fich täglich zu tat» 
fenden wiederholen. Zu diefem Efend fommen nun noch 
anſteckende Krankheiten, weiche immer in Begleitung 
einer Hungersnorh find. Es bilden fich überall Vereine 
um die Noch möglichit zu mildern. — Die „ Bot” ent« 
bält ein Sendichreiben an alle fpanifchen Emigranten 
aus Paris datirt, von 6 ihrer Landsleute unterzeichnet 5 
in welchem geſagt wird : daß fie mit Erlaubniß der 
franz. Rasiepung ‚einen Leitungsausichuß gebildet ba- 
ben zımehchersdie, Beſtimmung hat, die jetzige politifche 
Rage Spancus 341, befördern. 
a Mederlande. 

Hagagaugaguni. Durch eine königliche Botſchaft 
war am.31. Mat den Generalſtaaten ein Geſetzesentwurf 
vorgelegt, wonach der Regierung, neben den fchon bes 
willigten 40,750,000 Gulden, noch ein Kredit von 
47,100,000 Gulden eröffnet werden fol. Diefer Ent 
wurf iſt in der heutigen Sitzung erörtert und mit 31 
Stimmen gegen 16 angenommen worden. — 

Brüſſel. 9. Zuni. Auch geſtern konnte feine Ci 
ung des Kongreficd schalten werden, weil nicht die cr» 
orderliche Anzahl von Deputirten gegenwärtig war. — 
An 7. dieh it die Deputation des Kongrefied an den 
Priuzen Leopold auf einem Packetboot abgereist. 

Deutfhland. 

Veherficht der Verhandlungen in den Kammern der baler⸗ 


fchen Zandiände. 
c Sortiegung. &. Nre 68) 


Der proviforische Chef des Departements des Innern, 
Staatsrath von Stürmer, übergab am 3. Zuni den Stäns- 
den den Entwurf eines Preßgeſe tzes. Nach demſel⸗ 
ben kann 4) jede Schrift ohne nm der Regierung 
ericheinen; ausnabmsweife fol die Cenſur nur bei Zei⸗ 
tungen und periodifchen Schriften ftatt finden, und bei 
diefen auch nur für Artikel über Angelegenheiten des 
deutichen Bundes, der einzelnen Bundesitaaten und au⸗ 
ge er Mächte; jcdoch bloß derienigen außerdent- 

en Mächte, die ihre heimischen Zeitungen in Angeles 

euheiten Baierns der Cenſur unterwerfen. Dagegen 
find alle Artikel über das innere Staats“ 

en Baierns feiner Cenſur unterworfen. — 
2) Die Verantwortlichkeit bei anonymen Schriften rubt 
auf dem Derirber, der deshalb gehalten it, feinen Ma« 
men td Woblhort nebit der Fapreszahl auf dem Titel 
der Schrift aflihgeben. 3) Für den Inhalt der Zeituns 
gen tritt der Mebafteur ein, der deshalb cine Kaution 
von’A000 Gulden’ zu Leiften bat. Wird die Cenſur da, 
wo fie nach obigen Beſtimmungen eintreten foll, umgan- 
ach ih, der —— und — wein —— he 
gehung g gemacht bat, zur Verantwor ( 
gen werden. Die m Umgebung der Cenſur geiehte 
Strafe fann nicht über 200 Guiden und ſechsmonaili⸗ 

es Gefängniß iteigen. Die Umgebung der Cenſur yer⸗ 
jaͤhrt in 3 Monaten. 4) Was durch die Preſſe Geſetz⸗ 


* mwidriges geſchieht, theilt fich in Verbrechen und Verge⸗ 


ben. Gritere konnen nur negen den König, defien Gt 
mablin und gegen den Thronerben begangen werden. 
Letztere begreifen Beleidigungen gegen andere Staaten, 
Verachtung der eigenen Staatseinrichtungen, Angriff 
gegen die Amtschre, die Religion, die Moral, die Betr 
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fönfichkeit. (Diele Beitimmung der Prefvergehen finder 
man in Baiern zu unbeitimme;, man glaube, einen ge⸗ 
wandten Staatsanwald könne es nicht fchmwer -fallen , 
alle belichigen Fälle darunter zu bringen; namentlich 
Eönnten nach diefer Bertimmung die Verfoffer oder Ber- 
leger freimütbiger Nufläge über das innere Staatsleben 
fattfam chieanirt werden.) Die Strafe der Verbrechen 
tann bis auf Sjähriges Arbeitshaus eigen, die Strafe 
der Vergeben auf 2jährige Freibeitsentziehbung. Die 
Berbrechen und Basen der Preſſe verjähren in 6 Mo⸗ 
naren. 5) Das gerichtliche Verfahren bei Berbrechen 
und **8 der Preſſe iſt —— müunduche Ber⸗ 
folgung des Angeſchuldigten durch einen Sruhlganmald 
vor einem Geſch wornen⸗Gerichte Nut wenn das 
Intereſſe des Staates betheiligt if tt der Auwald 
von Amts wegen auf, font nur auf Mi fuf der Bethei⸗ 
Bann. 6) Feder Staatsbürger, der ſum Landrath ge⸗ 
bit werben fann, iſt fähig, die Stelle eines Ge⸗ 
ſchwornen zu befleiden; aus mehrfachen Gründen {nd 
ausgeichlofen: Juſtiz⸗ gg Beittliche und 
wer noch nicht 30 Jahre alt iſt. Alle gu Geichwornen 
fähigen Bürger werden von den Steuerbeamten in ein 
Ver eichniß aufgenommen; and dem Verzeichniß wählt 
der Kandrach 300 Männer, aus diefen der Reyierungs- 
—— des Kreiſes 100 5 aus den 100 beitimmt das 
008 diejenigen 36, welche die Aſſiſe des Kreifes bilden. 
Sie foricht das Schuldig oder Unichufdig; ihr beigene- 
ben werden fünf Zujtigbeamte, als Unterjuchungsrichter 
und zur Beſtimmung der Strafe. (Fort. folgt.) 
Wien. 6. Jum. 4% Meralligues 71 ',; Banfak- 
tien 1042. 7. Zuni: 70%; 1036. 8. Zuni: 70%; 1031. 


Dänemart., 

Koppenbagen. 4. Juni. Am 28. Mat find zwei 
Lönigliche Verordnungen erichienen, welche die allge- 
meinen Grundfäge für die Organifirung der Provinzial 
ände enthalten. Es follen danach vier getrennte Ver- 
ammlungen , eine für die dänischen Inſcin, die zweite 
r Fütland, die dritte für Schleswig, die vierte für 
Holſtein und Lauenburg, mir beratheüder Stimme er- 
richtet werden. Ihrer Mitwirkung fol befonders die 
DOrganifirung des Kommunal. und Munisipal-Wefeng, 
d wie die Vertheilung der Steuern überlaffen jenn. 
rem Bedenken follen alle königliche Verordnungen 
vorgelegt werden, auch iſt ihnen die Fnitiative ald 
Borichlagsrecht zugeftanden. Ordentlicher Weite follen 
wei Fahre zufammenfommen. Ucber die Art 
er Bolfsvertrctung in dieſen Berfammlangen ‚werden 
die genanern Verfügungen erfolgen ».Machdem. mehrere 
erfahrene Männer erit darüber vernommen-Nad. Much 
* —— die —8 —R—— Tren- 
erwaltung von der Juſtiz nächtend zur Aus⸗ 

führung. gebracht werden fol. * = 


Polen. 

uni. Als Skrynczki nach Tykoein 

09, lieh er in der Diem — alien 
ecres den General Uminski, mit dem ausdrüdlichen 
efehle, den ruffiichen Feldmarfchall durch unaufbörkt- 

he umd heftige Angriffe glauben zu machen, daß die 
ange polniſche Armee noch gegemwärtin fen. Statt 
fen Tieß cs Uminsft bei einigen fchwachen Angriffen 

—* — er —— ar ——— 

» — Beneral Gielgud zieht mir 1 d 

iemen abwärts. ii — 


Warſchau, 2. 


| 


Warſchau. 6. Juni. Yu diefem Augenblicke er- 
alten wir die Nachricht, daß bei Dlartampol Cim 
ußerſten Norden des Königreiches ) der polnische Oberſt 
Sierafomwsfi gegen eine große feindliche Uebermacht eine 
blutige Schlacht lieferte. Die Unfrigen follen e 
Gtadt zweimal erobert haben , und zweimal wieder dar⸗ 
aus verdrängt worden ſeyn, bis fie fich mach dem drit» 
ten Angriff behaupteten, und das dort befindliche Eorpd 
des Feindes gänzlich zerfprengten. 

Bonderpolniihen®ränge. T. Juni. Dicbitſch 
befinder ſich noch in feiner Stellung bei Ofirolenfa und 
gemie; doch find 14,000 Ruſſen auf die rechte Seite 
der Marc big Prasuysz vorgegangen, entweder um 
die Verpflegung des rurfihen Heeres aus dem Preuſſi⸗ 
ſchen zu deden, oder um die Bewegung eines dem 
General Gielgud nachgeichieften Corps zu mastiren. 

Dffizieller Bericht vom Armecforps des 
- Generals Ehlapomsti. 

Diefer General bat, nachdem er fich mir einigen 
Tauſend Bialyſtoter Inſurgenten vereinigt, bei Na 
rcwta am 26. Mai, alfa an demſelben Tage, an wel 
chem bei Ditrolenta gekämpft wurde, einen glänzenden 
Sieg über den Feind davon getragen. Die feindliche 
Kolonne, beitchend aus 2 Fufanterieregimentern, 4 
Kavallerieregiment und 5 Kanonen, die Kofaden nicht 
gerechnet, war vom ruſſiſchen Hauptheer, von Brieie 
Litewsti aus derafchirt, um die Inſurgenten anzugreis 
fen. Der General Chlapowsti kam dem Feinde durch 
einen mächtlichen Ueberfall zuvor, und zwar fo geſchickt, 
dag das ganze ruffiiche Corps umzingeli wurde. Das 
Gefecht war im kurzer Zeit entfchieden: das feindfiche 


‚| -Eorps verlor an Zodten 300 Mann, und wurde völlig: 


erfprengg ,_ zum Theil gefaugen genommen; alles Ge⸗ 

ütz und ſammtliche Waffen find genommen. — Das 

eicheinen des Generals Chlapowski beicht den Geiit 
des Aufſtaudes in Litthauen: die ganze Volfsmaffe 
greift zu den Waffen. Mehrere große Transporte, bie 
dem ruſſiſchen Feldmarſchall Lebensmittel und Munition 
zuführen follten , {nd genommen; fo auf einmal 120 
Wagen in der Bialyſtoker Haide. 

Barfchaw. 3. Zum Der Aufſtand in Podolien 
und in der Ukraine verbreitet fich immer mehr. In der 
Gegend von Balta (in der Ukraine) befanden fich am 
15. Mai gegen 6000 bewaffnete Reiter , bei Machnowka 
fanden 2000 Fufurgenten. Das Corps des ruſſiſchen 
Generals Roth ſtand bei Kaminien Cin Podolien ); 
es beiicht aus 7000 Mann; von ihm iſt das Chartower 
Ublanenregiment_großentbeils zu den Juſurgenten über 

egangen. Die Stadt Human (in der Ukraine, nabe 

F podolifchen Bränze) iſt von den Inſurgenten Poda- 
lieus und der Ukraine mach einer bartmädigen und 
biutigen Schlacht erobert worden. In derfelben wur⸗ 
den die Inſurgenten von dem bejabrten Emir Graf 
Wazlaw üsti befehligt. Degen 1200 Rufen blic- 
beu auf dem Plage. Die Gutöbefiger jener Gegend 
haben ihre Bauern emanzipirt, und fie dadurch für die 
Gache des Aufitandes gewonnen. Auch griechifche Geitt- 
liche find demfelben beigetreten. — Rach den 1 
Berichten aus Bodolien zieht das ruffiiche Heer in Po- 
dolien fo viele Beritärfungen an ſich, daß es bald 15000: 
Dann regelmäßiger Truppen zäblen wird. 

Barfchan. 6. Jun. In der Sitzung der Landboren- 
fammer am 4. fuchte Graf Ledochowsfi zu beweiien » 


daß cine Regierungsperänderung durchaus nothwendig 


fen; fie Tege auch in dem Wunfche des Generaliffimus, 
wie derfelbe der an ihn gelandten Deputation geoffen- 
bart habe. Der Redner führte mehrere Fehler der Re 
Hierung an, unter andern auch den, daß — bis jetzt 
den Mißbrauchen der Preßfreiheit nicht vorgebeugt habe; 
Preßfreiheit fen zwar unter einer freien Nation ſehr 
nörbig und müglich; aber fie müſſe een Geſetzen 
unterworfen feyn. Dieſer Antrag ſoll ſchriftlich zu fer- 
nerer Berathung eingereicht werden. — Es verlautet, 
der Fuͤrſt Czartorysti werde zum Regenten ernannt 
werden, um der Regierung mehr Einheit und durch 
dieſe mehr Kraft zu geben. 
Réqacrdamerika. 

Ein nordamerifanifches Blatt enthält folgende ſtati⸗ 
ftifche Angaben. Der Präfident erbält, jährlich einen 
Gehalt von 135000 Fr.; die Staatsfekreräre des Innern, 
der Finanzen, des Kriegs, der Marine und der Gene- 
raldireftor der Poften jeder 32500 $r. ; der Bizepräfident 
und der Oberrichter 27000 $r. ‘Feder Richter in den 
verfchiedenen Staaten 5420 bis 8130 Fr. Die Kriegs- 
foiten von 1775—1784 nebſt den während dieſer Zeit 
gemachten Schulden beliefen fich auf 732,749,870 Sr. 
1510 war die Bevölferung 7 Millionen , 1520 10, und 
4530 gegen 14 Millionen. Im Jahre 1820 zählte man 
auf 1000 Individuen 159 Stiaven, im Jahre 1776 auf 
die nämliche 177. In den nordamerifanifchen Freiftanten 

ibt es jet 7530 Poſthäuſer, im Fahre 1739 gab es 
Deren nur 75. Die Boten durchlaufen einen Raum von 
43500 (englifche ) Meilen. Die Republit befigt 41 feite 
En 11 Nrfenale, 7 Zinienfchiffe, 10 Fregatten, 2 
orvetten,; 42 Kriegsfchaluppen und 7 Gocletten. Im 
Augenblick baut man 5 Linienſchiffe und 6 Fregatten. 
—F den Schiffsbau bat fie 9 Werften. Ihre zwanzig 
anäle bilden cine Linie von 2535 Meilen. 22 Reli 
gionsieften befigen 19000 Kirchen, fo daß auf eine ein⸗ 
ige 737 Einwohner zu rechnen find; 4400 gebören den 
Shiedertäufern: 1600 den Merhodiften; 1946 den Pres⸗ 
buterianern; 1050 den Kongreganiiten. Die biſchöffliche 
Kirche hat 13 Bifchöffe und 507 Prieſter. (In England 
ibt es nur 11000 Kirchen, von denen gegen 6000 den 
Diffentern gehören.) Es gibt 43 Lyceen; 30 Biblio⸗ 
thefen ‚ dieſe Anitalten enthalten 128,118 Bände, 25 
andere öffentliche Bibliothefen 66730. Außer diefen An- 
falten zäblt man 30 theologifche Seminare, die 40,000 
Bände befigen. Die Fe der Zeitungen belauft ſich 
auf 802 , welche feine Stempelgebühr bezahlen, aber ihre 
Verfendung trägt der Regierung bedeutende Summen ein. 
Yreuefte Nachrichten. 

Ueber Don Pedros Thronentfagung vernimmt man 
von dem Schiffe Daphne, welches den 17ten April Rio 
Janeiro verlieh, folgendes : Seit einem Monate _batte 
große Gährung in der Stadt geberrfcht. Der Kaiſer 
wurde a4 angeklagt, da er die Portugieſen auf 
Koſten der Brafilianer begünftige. Mehrere Mit, 

lieder der Depntirtenfammer drobten Don Pedro 
n einer Adreffe , daß die Fortdaner diefer Gunſt fie ver- 
anfaffen könnte, die Zügel der Regierung felbit in die 
Hände zu nehmen. Go war der Stand der öffentlichen 
Meinung, als am 5. April der Kaifer ein neues Mini- 
frerium, das aus den unpopuläriten Namen zufammen- 
gefetzt war, ernannte. Kaum war diefes befunnt geivor- 
den, als der Aufitand ausbrach. Die Unzufriedenen 
marſchirten gegen den Faiferlichen Pallaſt, und griffen 
ihn an. Dom Pedro rief das Militär zu Hülfe, und 
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befahl, auf das Volk zu fchieffen ; die Soldaten gehorch- 
ten nicht; fie legten alle die Warten nieder. Auf diefe 
Weiſe verlaſſen, blieb dem Kaifer nichts mehr übrig , 
als die Flucht; er begab fich mit feiner Gemahlin und 
einem Keinen Gefolge auf die engliiche Fregatte VBolage, 
und erlich von da aus am Tten eine Proflamatıon, in 
der er dem Throne, zu Gunſten feines Sohnes, ent 
fagte , und denfelben der Sorgfalt der Nation empfahl. 
Dieser ſoll fünftig nur König Don Pedro UI. heißen. 
Die Flucht des Kaifers führte Verwirrung in der Stadt 
pe um-derfelben ein Ziel zu ſetzen, verfammelten 

ch die in Rio anweſenden Deputirten, und ernannten 
aus ihrer Mitte eine aus drei Perſonen beitebende Ne 
gentfchaft, Francisco de Lima, Carcavelas u. Vergueino. 
Sie nahmen: unmittelbar von der höchiten Gewalt Be- 
fig, und ernammten cin neues Minifterium. Die Daphne 
£ bereits nach Portugal gefegelt, um diefe Neuigkeiten 

on Miguel zu —— Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin haben fich nach zweitägigem Aufenthalte in Cher- 
bourg nach Caen begeben. Man fügt, daß fie in Frank⸗ 
reich fich zu firiren gedächten. 


Darifer:-Börfe 
v.13.Quni 505. $r.39.70.—3 05. Fr. 61.70.—Nouv. emp. 
Fr.s9 60. — Esp.5234. — Nap.69. 90.— Haiti —.—4 Can, 925, 


Anzeigen. 


Die Herren Doktoren Lufardi und Landrau baben in 
dem bieigen Spital, in Beifein der Herren Aerzte und Wund« 
Ärzte diefer Anſtalt, mebrere Hülfsbedürftige unentgentlich 
operiert, indem diefe Augendrite ſtets bereit ind ihre Mens 
fhenliebe an der ärmern Klaſſe auszuüben. Sie baben ih 
ebenfalls nach Liejtal begeben, allda die armen Blinden in 
beiden Spitälern befucht und die Herren Vorteber aufge 
fordert, ihnen dietenigen nach Bafel zu fenden, bei welchen 
einige Hoffnung von Erfolg vorhanden it, um von ihnen 
behandelt zu werden Auch Taubſtumme find operirt wor⸗ 
den und int die Hoffnung vorhanden, daß fie zu dem Gebör 
und demnach auch zu der Sprache gelangen werden , beren 
Mangel eine natürliche Folge der andern Beſchwerde lit. 


Stuttgarter allgemeine Seitung 
Unter diefem Zitel erfcheint in unferm DBerlage vom 
1 Quli an täglich eine nene volitifche Zeitung von 
umfaffendem Blane, den einedurcd alle Voſtämter un« 
entgeldlich zu erhaltende Unfündigung ausführlicher 
darlegt. Der Breis für den balben Babrgang vom 1 Bulk 
bis 31 Decemb. it in Stuttgart 6 fl. rhein. Die Beſtellun⸗ 
gen bitten wir je bey dem mächiigelegenen Bollamte (nicht 
en uns) 4u-machen. Am 27,28, 29u. 30 Juni werden, 
um zum Borams: eine genauere Anficht von diefem Wlatte 
u geben z ats durch eineunkündigung gefheben kann, bes 
Eon bare Numern —— welche durch jedes Voſtamt 
obne irgend eine Anrechnung geliefert werden Wir 
bitten Afles melde über die Wabl politifcher Blätter für 
das nächte Semeiter noch unentfchieden find, dieſe Brobeblät+ 
ter ben ihrem Poſtamte abholen zu laffen und einer gefäle 
liger Durchficht zu würdigen. 
9. DB. Mesler’fche Buchhandlung in Stuttgart. 


Bei J. Holdeneder in Bafel if zu haben: 

MEMOIRES DE CONSTANT, premier valet de 
chambre de l’empereur, sur Ja vie privde de Napoleon, 
sa famille et sa cour, 13 vol. br. 7 Fr.de fre. 

Neue Karte von Polen ıc. 7 Ban. 

MWarfhau, nebft Umgebung, 4 Bag. 

La Varsovienne, par: C, Delavigne , %% Baz. 

Statiftifh geog. Atlas von 31 Karten ıc. 19 Fr. 
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den 15. Jung. ist. 





Diefe Zeitung eefheint ieten Dienfag, Donnerrag und Gamaz, und Fit fie Wafel Vertelährtie 25 Bagens die Einshchngtgehäte ir 


die gedrudtte Zeile 5 Krrnger. Dan kann das ganıt Jahr bindurch adonnirent In Bajek ben 3. ©. Reuficch, aufwärts bei allen Föpl, Pokimtern- 





Schweiz. 


Bafel. Amder Groſratheſthung vom 14. duni, 
wiederholte zuerſ He) Thierarst Aummier die geſtern von Hrn. 
Berry vörgelefene Protehation a den Adtritt der Ders 
wandten bei der Amneiliefrane, fodann eröffnete Here Bell 
von Klein» Häningen einen Ynjug um erböbte Befoldung 
der Landfhullehrer. Dr. af von Muttenz Ias eine von 
Koh. Martin von Frenfendorf unterfchriebene Berition zu 
reg einer nicht auf ihm ſelbſt auszudehnenden Amner 

ie vor. 

Der Amtsbürgermeitter erflärte , daß er den Anzug Hrn. 
Kummilers als reglementswidrig nicht annehmen fönne, er» 
mabnte dabei ernälich um Geborſam Ko die Geſehe, die 
man wahrlich micht ummofen werde, fo lange er an diefer 
Stelle jihe. Auch die Perition des landesflüchtinen 9: Mars 
tin erflärte er ficht annehmen zu fonnen, eben wegen fei» 
nes Hüchtigen Buitandes. 

Hann wurde die Inikeuftion zur Tagſahung Brratben 
und atgenommen. BE U ZURR 

Sibung vom 15 Bunt, Auch im’ diefer Sthung 
wurde don mebrern Mitgliedern, namentlich die 98. %. Vogt, 
& Vrodbef, Dornaber, Berry und Heinimann, auf&ingtas 
gen der fraglichen Prorefiarton in das Brorofoll gedrungen. 

uferdem, Außerte Herr Wifhof-Refpinder bei der Umfrage 
den Bunfch, daß möglichit bald das früber vorgelegte Ge« 
fe uber Handel und Tranfit, wieder möchte zur Hand der 
nommen werden. Here Stabshauptmanı Beigu druckte den 
Bunfh aus, e$ Möchte die Megierung dem Zullande der 
Anarchie der in mehrer Gemeinden des untern Santons 
Bereiche, durch energifche Mittel und ebatkrärtige ünternü- 
sung der Gutgeirinten feuern ; ferner möchte man mit 
Hröftmöglicher eanidung die neue Berfafung durch 
orgamifche Befepe ind Leben rufen , damit das müftge Bolt 
das in Folge der Menden Ereigniiie febhuften Amtheit am 
dem öffentlichen Beben nehme, auch einfehe, daß man ich 
mit feinen Sachen befhäftige‘; namentlich möchte man das 
Forimefen, das Landgerichtöwefen , Gemeindewefen, und 
die defiimmungder®ödenzinfe bald vornehmen. Dr, Dr. Freu 
fellte den fürmlichen Anzug um Bublifaronm der: Hbrfims 
Mungsregifier. Hr. Motarins Heinimann verlag einen An. 
64 daß die in dem großen Natbe ju behandelnden: Ge— 
Härte je acht Tage vorber defien Mitgliedern mitgerheift 
merden möchten. Auf die Bemerkung des Amtsbürgermei« 
Ners, es könne diches am beilen bei der Ornanilationstom- 
meiiion zut Spradıe gebracht werden, übergab er feinen Ans 
zug demfchben zu Sanden jener Kommilfion. 

Hr. Bürgermetiier Frey erklärte wiederholt, es Fünne; 
nach Sage des Meglerients und mach beitimmter Uebung, die 
Proteffation nicht zu Brotofoll genommen werden; übrigens 
febe tönen ja die Bublifation jener Brotehation frei-. Die 
hbrigen ¶ Wunſche follten in Vedacht genommen werden. 

Sodann murde Hrn. VBürgermeiner Wielands Abbitte 
von der Geſandiſchafi mach Luzerm worgelefen, und nach ib* 
rer Annahme Hr: Matbaberr LaMoche ‚als erder @clandisr 
mit 9, Stimmen ernannt. 





R * über die Vetiti 
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Tir 
1 elden Sihung vom 18. porigen Mnuats 

mehsere Plerfhiiften ha t worden, welche, obidhon 
Wortlaut nach im etwas eden ’ dach den en Orr 
enfland Ray weck haben — nämlich eine gäniliche Amne⸗ 
ie für Alle die, welche am der im verflofenen Yeuner Natt 

babten Anfurreftiom Theil genommen hatten; dieſe Bitt« 
Aheiften wurden Uns überniefen, um Uns zu berathen umd 
Saab —* hun diefimaligen Sibung einen Natbfchlag 

rüber ein Ä LEN: 
"Ehe Wir in den Gegenfand feldt’eintreteh, mäßen the 
die allgemeine Bemerkung vorausgeben laſſen, dates aller- 
dings zu den fchöniten Brerogativen einer hochſten Landes⸗ 
bebörde gezählt zu werden verdient, durch die Anwendung 
iu Soma $, dem Befüblen der 


j £ wie 
ter an den ſrengen en. bes geb 
ſeyn. — Aber, bei allen dieſen Gefühlen, te 
——— von elnen eine oberiie Kandesbchörde au 
ol „das allgemeine Won” cs darf 35 173 
—* ———— „dit Gerechtigkeit” mie vers 
eht werden. j 
Die befraglichen VBittichriften * die beigefigten beſon · 
deren Bögen tragen die Mterfchriften, von 14% Bürgern 
aus.33 Gemeinden, werunter 16 — Namen 
von 7 ganjen Gemeinden. begriffen And; «3 wird darin, dar⸗ 
auf bingedeutet, daß nur eine — Anigeie geeig⸗ 
net ſeyn dürfte... die Ruhe und die Zufriedenheit, das 
enfeitige Vertranen wieder heraüiehen, . daR die MM 
Fir die man Amneſtie begehrte, ſeit TA aklhe 
en 






des Zutrauens des Volles geweſen/ daf ie hs 
etrubt merde und ihre zum Theil bite iber iin 
inder.ibrer Stüben beraubt fenen u. f. 

Nach Unferer ebergeugung geben die Birtiteller non einem 
ganz irrigen. Befichtspünft aus; — We fcheinen -aleichlam 
vergeiien zu haben, daf bereits unterm 8, 8 ein Am» 
neflicgefeh erläfen morden ik, das, wie es in folchen Pal: 
len üblich iſt, Alle die, welche nicht a an bie 
Spibe der aufsübrerifchen Bolfsbarthic gect — als 
Staats, Beairfs- und, Beneindsbeamte —" ader Dffiers 
der Regicrung beſe verpflichtet. mafen — Bor jeder 
Strafe ımd Unterfuchung freifpricht, und Auch diefe auf 
Auferit milde Werfe behandeln Täft, ur 

Hm Hodhdiefelben in den Stand zu eben, bidfes Telbrt 

beurrbeifen zu fönnen, in es nothig, den Sexrgang der gan⸗ 
jen Geſchichte in Hochdero Erinnerung zu Brihgen; Wir 
glauben, das diefes am füglichfen — geicheben fünmte, 
mern ſich EE. WW. UHGN. Herren und Obern das Am 
nefliegefeb ſelbſt nebſt dem Matbichlag , ber dasſelbe dem 
abgegangenen großen Math einbegieitete, wollten vorleien 
faffen. Legatur, —9* * 
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Aus der wahrhaften *— bie in dieſen beiden 
—— 9 utlich bervor, daß wicht 
nur eine re‘ rſeblichte * die damals gefeglich 
—— eng & Baden dh Br s ie 
— ich Indivi⸗ 

duen , Si fe zit Theil Mitälieher der oberiien Kanto- 
nalbehörde waren, als proviforifche Megierung des Kantons 
Bafel konftituirt, fie haben einen Eid geichworen , und fich 
ben Eid der Treue fchwören laffen, — fie baben das Bus 
* das ihnen viele Bürger geſchenkt haben, auf eine 
ife mißbraucht, — fie baben durch alle ibnen 

R ano —— friedli Kane ‚Beweisen 
uferubr gezwungen „bie Broflamationen 
en — Et und Kommunta— 










tion ; fie ind mit bemaffneter t gegen: die 
5 1, baben fremde SE qnacipeoften und den 
= net, — und das Alles im einem Augenblich 


* Berfaffung bereits entworfen und.dem großen 
Nath eingegeben worden, u. von diefem Schon der Grund» 
ze aufgenelit war, daß diefelbe feiner Zeit dem Volk jur 
migung oder Verwerfung vorgelegt werden müffe. 
‚ „Allerdings waren Viele irregeleitet, und mußten eigent ⸗ 
lich nicht, warum es zu thun war. Aber eben aus diefem 
Grunde fond ſich der. E, große Natb bewogen, eine Amneſtie 
auszufprechen,, und war eine Amneflic, die mach Unſerer 
ge Alle nur gedenkbaren Milderungsgründe in 
qh vereiniget, 
nur bleiben alle Werkzeuge und Gchülfen der An- 
fur m mit Musnabme der Mitglieder der fogenannten 
vroviſoriſchen Regierung, der Staats+, Bezirks» und Ges 
eindsbeamten — und Offiziers — Hraflos, fondern auch auf 
e find san) gemilderte Strafen anzuwenden, alles Dif- 
zende fällt weg und es ficher überdich EE. WW. 
HEAHerTen und Obern Gutbefinden anheim, jeden einzel⸗ 
nen, mit Umgebung der für andere Fälle nefehlich feſtgeſeh⸗ 
ten Formen — zu begnadigen. 

Diefes Gefeh wünfchte man mum abgeändert zu ſchen, 
—— wunſchte — e * ae gun; um 1a a auf 
Wege der Reue Über das Begangene, um Besnadigu 
melden zu mülfen. sig; gehe; 

Alein, MWoblweifer Herr Bürgermeifter, Hocgeachte, 
Hochgeehrte Herren und Dbere! Wir baden ſchon 5 Ein- 
gang, zu bemerken die Freibeit genommen, daß das allge 
meine Wobl und die Berechtiafeit vom einer ober⸗ 
sten Landesbebörde vorzüglich berüdichtiget werden müſſe. 

Daf die Sorge für das allgemeine Wohl ſich mit einer 

Änzlichen Amneitie nicht vertrage, fcheint Uns auffer allem 

weifel zu liegen, denn obfchen die eingeleaten Dutiauit 
ten wiele Unterfchriften tragen, fo int dadurch doch bei wei⸗ 
tem auf feine Allgemeinbeit des vorgetragenen Wumnfches zu 
fchließen. Bm Gegentbeil , es find mehr als die Hälfte der 
Gemeinden in Unferm Santon, aus denen Miemand dieſe 
Bittſchriften imterfchrichen bat; und weit die größere An» 
sabl der Aftivbürger iſt denfelben fremd geblieben. Zudem 
willen wir beffimmt, daß viele Gcmeinden und viele Bür 
ger das beſtehende Ammefiegefeh nur noch als au gelinde 
anfeben ; fie gedenken dabei der Drangfalen umd Leiden ‚ die 
fie erdulden mußten, und der Gefahren, welchen fie aus: 
geſetzt waren. Wir fragen, welchen machtbeiligen Folgen 
würde man fch preisgeben, wenn gänzliche Straflofigfeit 
ausgefprocem werden follter Würde man micht jeden Au⸗ 
genblick Aehnliches zu befürchten haben, — wurde nicht ie 
der Ehrgelsige oder Mißvergnügte in der Aus ſcht auf ganz⸗ 
liche Amnejiien einen Berfuc wagen, fih Anhänger zu vers 
ſchaffen und den Megierung Trob bieten? 

Würde aber eine gänzlihe Amneilie geeignet ſeyn, 
die getrübte Mube und Drönsng, das geſtoͤrte Butrauen 
und die Eintracht wieder beruitellen ? — Wir glauben nein! 
— denn wenn auch die Berbeiligten und ibre Gönner über 
eine Solche gänzlihe Amneſtie boch erfreut wären, und von 
derfelben von Rechtens wegen Gebrauch machen würden, fo 
fragt es lich, ob e8 auf der andern Seite nicht wieder chen 


Biele oder mehr u fichee gäbe? mas märden Se 
cal > = — a 
bie für Erelteng berfeiben fo mh Dpfer gebracht und 


n? 

r qla nicht, daß durch die Bewährung des Wun« 
ſches, der den Bormurf des gegenwärtigen Rathſchlags ause 
macht , die Mube und Eintracht im Kanton befördert würde, 
im Gegentbeil, wir find überzeugt, daß nur feiles Halten 
an die beitebenden Geſehe, mur firenges und unvartbetifches 
Berfabren pro bie Dawiderbandeinden.» der Regierung 
die fo mötbige Kraft zu verfhaften, bie Bemütber auszu⸗- 
föhnen und Rube und Eintracht bergwilelien:nermag. 

Aber auch die —— die dece Sierde einer für 
das Wohl ibrer Bürger deſorgten Megierung‘, : darf bei 
ber obfchmebenden Frage nicht auffer Acht gelaſſen merben. 
Wäre es gerecht, alles Geſchehene mir dem. Mantel der 
Ricbe zujudeden? ſollen die , melche fo große-Drangfale über 
unfern Kanton gebracht baben, gleih denen, die dieſe 
Drangfale erdulderen , unfchuldiger Weiſe erdulden muß» 
ten, angefeben und bebandelt werden ? 

. Eine gänslie AmmeRie liche üch aber auch binfichtlich 
der Schuldigen ſelbſ micht rechtfertigen. . 

Das Amneliegefep macht billiger Weile einen Unter 
fchied zwifchen den Haupträdelsführern — verpflichteten Be» 
amten und den VBerführten oder Brregeleiteten; — nad 
demielben fiebet dem Michter die Anwendung des Geſetzes 
auf die Erſtern mach Maßgabe der Theilmabme zu; und 
endlich kann von Hocdenfelben bei obmwaltenden Gründen, 
die Begnadigung ergbeilt werden. 

Wenn aber gänzliche Amneftie bewilliget werden follte, 
fo wären nicht nur Alle, die Schuld möchte grofi oder Hein 
ſeyn/ — gebalten, ſondern die nach Unſerer Ueberzeu⸗ 
gung Strafbarden, würden weniger geüraft, als die min« 


der Schuldigen. 

Es it Hocdenfelben befannt, daß ſich mehrere Mitglie» 
der der fogenannten proviforifchen — naar baldnad, deren 
Yuflöfung, freiwillig zur Haft geftellt haben, daß fie mehr 
ober wen Beit in ber ——————— mußten, | 
daß fie bereits erkinitanzlich abgeurtbeilt, tbeils ihrer 

tellen entieht, oder in andere Strafen verfällt worden 


pie Undern, bie ſich nicht gefelt haben, würden alfo 
alles deſſen entboben, obſchon fe aller Wahrfcheinlichkeit 
nad ürafbarer als ibre Mitrbeilnehmer find, und mie wie 


“alle Urfache zu vermutben baben » fireng genommen, das 


Amneitiegefeh nicht einmal in Anſpruch nebmen können; 
denn fe ind eigentlih Schuld, daß die Eidgenofien über 
den wahren Hergang der Sache verblendet wurden, fe ba 
ben durch ihre Streifjüge in allen Richtungen durch die 
Schweiz, und durd die Dienfifertigkeit der fogebeiitenen 
Kberalen Seitungen es beinahe dabin gebracht, daß Kreuzer 
züge gegen die Stadt Baſel unternommen worden mären, 
wodurch ein allgemeiner Bürgerkrieg in der Schweiz une 
vermeidlich würde berbeigezogen worden ſeyn. Sie haben 
durch Zügen das Mitleiden zu erregen und den Haß gegen 


‚ Bafel auf das böchike E fleigern gefucht; ſie baden ihre 


Berbindungen mit den Mifvergnügten im Kanton bis auf 
biefe Stunde unterbaften , fie baden alle Umtriebe, bie 
bei Annahme der Verfafung Hatt hatten, veranlaßt; fe 
find «6, die dato noch dem Bei der gpeizidenpent bes 
Starrinns und der Ungebundenheit, der Felder noch bie 
und da im Kanton angetroffen wird pi - gebe —— 
Wir müſſen ſehr bedauren, daß ein fo erniier Gegenſtand 
Uns zw dem erfen Wericht, dem wir Euer Weisheiten 
UHWAHErrEen und Obern pflihtmäßig einzugeben batten — 
die Beranlafung gab. — Gerne bitten wir Hochdenfelben 
BVorfchläge zu milder Berüdihtigung und großbersigen 
Verzeibung eingegeben, wenn foldhes nur einigermaßen mit 
den Pflichten für das allgemeine Wobl und der Gerechtig · 
feit vereinbarlich geweſen wäre. Aber unfere oben ausger 
fprochene eugung in zu fe gegründet, als daß wir 
nur im mindefien jmweifelbaft feum könnten; wir mülfen dar 
ber auf Alles vorenthaltene geſtüht, den Antrag machen: 
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Sochdieſelben möchten ih die mehrerwaͤhnten Begehren nicht 
„eintreten , fondern es bei dem Amnefliegefey vom 3. Hor ⸗ 
„nung abbin, fomit auch bei dem im $. 5. deifelben dem 
„Hnroßen Math vorbebaltenen Begnadi ungerecht in bierauf 

5 üglihen Strafälen beenden lalfen. 
& Wir aber der Anficht find, daß diefe Schluß ⸗ 
nabme Hocderofelben Sorge fir das Wobl des geſammten 
Kantons und bie be der Gerechtigkeit beurfunde, 
ko müren Wir auch wünſchen, daß diefe Schlußnahme nicht 
verzögert werde r' weil allentbalben mit gefpannter Ermar- 
tung derfelben entgegen gefeben wird; der Eindrud, toc« 
en en kann nur von beilfamen Folgen 
con, da Einerſeitse die ordnungsliebenden Baärger erman« 
tert und die Mubersgeiltinten über ibre ungegründeten Hof» 
nungen werben veleͤhrt merden, Wir baben baber Die 
Dringlichkeit erklart und tragen darauf an, daß biefer Ber 
gendand ın der Dermaligen Sihung möchte behandelt werben. 
Dir Haben die Ehre bohachtungspoll zu verbarren 

Baſel den 9. Yuni 1531. 

Burgermeiſter und RI. Rath. 

Nach Werielung diefes Ratbſchlages traten die Verwand · 
ten obne Widerrede ab. 

Bei der beinahe dreiſtündigen Berathung über biefen 
Segenſtand, nabmen 49 Mitglieder das Wort, wovon 33 
für den Ratbichlag , und 16 in verfchiedenen Modifitartonen 
—— reaen. Wir Heben einige der bedeutendjien Vo⸗ 

en heraus: 

HerrDberiBifcher bemerkte: im den Petitionen trage 
man immer nur den Einen, mämlich den zu Beitrafenden 
Rehnung, man fage nichts von denen , die allen Dranafar 
ken unterworfen geweſen, und beider Bewährung der Bitte 
nur neuen Beleidigungen ausgefeht feyn würden. Es ſey 
auch auffallend, dad man bie im Gefete felbii vorbebaltene 
Buanabiauns nicht benüben, fondern immer nur da ein 
Recht aufitelen molle, wo keines vorbanden ſey. Bei Bes 
erg. unbedingter Amneſtie würden die Ungeſtraften, 
welche bie ganze Schweiz zu einem Kreuzzuge gegen Baſel 
aufreigen wollten, der minder fchuldigen Beurtbeilten nur 
fpottem. Berade die Abmefenden hätten durch ihre Umtriebe 
in ber Schwein das Land der größten Gefahr ausgelcehr, 
und die ganze Eidgenoflenfhaft einem allgemeinen Bürger 
friege nabe gebracht. Solche Handlungen aber , folches An- 
zufen fremder Hülfes fen zu allen Zeiten als Hochberrath 
am Baterlande gebramndmarft worden, und nur aus ber 
traurigiten Verwirrung der Begriffe ſey es erflärlich, daß 
das Benehmen diefer Menfchen fo viele Bertheidiger finden 
könne. Wahr fen es, fe bätten große Wortführer in der 
Schwein, aber immer mebr gewinne auch die Heberjengung 
von Bafels rechtlicher Haltung Maum. : Glüdlichermeife 
fo man auch jenen MWortführern auf der Spur, und febe 

mer mebr derem trübe Quelle ein ; fremder Einfluß näm- 
Uch ſey dabei im Spiele geweſen, und man merde vielleicht 
nächtens einigen bedeutenden Männern bemeilen können, 
daß fie fremdes Beld erhalten haben, um durch Verwirrung 
ber Schweiz fe zum Spielball fremder Bolitif zu machen. 
Aufier jenem fremden Einfluß babe die Bolfsführer noch 
ber Bmed geleitet, durch das Mittel der Mmarchie zu einer 
Eentralregierung zu gelangen ; auch: daven fev man nun 
in der Schweiz zurüdgefommen; eine Präftigere Gentralge- 
malt mwänfcen Die Beſſern allgemein, aber nicht auf dem 
von diefen Menfchen betretenen Wege. Er miünfche, daB 
Begnadigung in der größt-möglichen Kusdehnung ausgeübt 
werde, aber er würde duch Zufimmen ju unbedingter Am+ 
neftie einen Berratb am Vaterlande zu begeben glauben. 
Er Himme zum ey tip} 

- Bräfident Burdbardt: bas Zurücberufen jener 
nner, bie Bürger gem Bürger aufgebeht, und auch 
fremde Hülfe nachgefuht haben, würde feine Verföhnung 
bringen, und die Leute mur trobiger und übermätbiger 
machen, indem fie auch für neue Verbrechen fi durd) das 
— Bat ne 
a ag fen eine ſchwere t/ er er ⸗ 

Fülle Be aber aus inniger ücherjeugung. ae 


» wie 


Hr-Ratbehr. DOsmald bemerkte, man babe fogar unſerm 
we Mathe und unfern Berichten die Kompetenz zu Ent» 
heibung diefer Sache Hreitig mahen mollen, cs wider⸗ 
Keeite Diefes aber allen Befehen und allen Erfabrungen. 

Die Herren Schaub von Ormalingen, Baumanım, 
Stingelin, Graf und Thrifen von Arisdorf, 
wünfchen eine bedingte Amnefie, wodurch die Betreffenden 
nur im Mlttobürgerrecht gillgeſtellt, ihrer Freiheit binge 
gen nicht beraubt feon follten. 

Hr. 8 Fr Eburmeifen: durch die Beritionen bätte 
man mur das Feuer noch mebr anfachen mollen, und daß 
es gelungen, zeigen die Vorfälle im Muttenz; jeder ‚gure 
Bürger werde gerne die Hand jur Verföbnung bietet, nn 

"mäle 


nur irgend ein is vorhanden wäre, daß 
Verföbnung fuche, dich fen aber nicht der Fall," 

Hr. Appell. Rath Singeifen von Kiehtalr d 
der Beit Rechnung tragen; Berföbnung, die it n 
mole, könne nur durch Amneitie erreicht werden, daju müſſe 
auch jeder Ehrifi und rechtſchaffene Bürger Himmen. : Dar» 
bei führte Hr. &. mehrere Bibelſprüche über Verzeihung 
an. Er molle nur eine zjergliederte Amneflie, worüber er 
uch in einer fpätern Umfrage weiter erklären wolle. 

Die Herren Schaub von Ettingen, Dr. Baf von Mut« 
ten;_und_ Debary wänſchen ebenfalls bedingte Amneitie. 
Dieſe Anſicht wurde von Hrn Altrebsb. Singeifen weiter 
entwidelt. Derfelbe berief fich dabei auf die Tagfabung - 
auf alle andern XXI Kantone, auf das Beifpiel von Schafe 
baufen. und auf den eriten Conful Bonaparte. Weberdieh 
trage er die Hebergeugung, daß bei einem geheimen Scrus 
tinium üc die Mebrzabl des Volkes für unbedingte Amne» 
Hie_erflären würde, Auch er molle die ibm miederfabrnen 
verfönlichen Beleidigungen gerne vergeilen ; dabei führte er 
ebenfalls mebrere Bibelfprüce an, und ſchloß mit dem An« 
teag auf bedingte Amneilie, wodurch Stilldellung im Altiv- 
bürgerrecht als einzige Strafe ausgeiproden bliche.. An 
ibm ſchloſſen ich die Herren Griner und Kaufmann -an. 

Hr. 3: H. David mollte ein neues milderes-Strafger 






ieh. und trägt namentlich barauf an, dab der Erfah der 


geraubten ** erlaſſen werde. 

Hr. App. Ratd B. Bifhoff-Burtorf: die öffentliche 
Meinung in der Schweiz fey nicht for mie man fe barju- 
ſtellen verfucht babe, auch werde He uns von Tag ju Tage 

ünfiger. Bm Beziehung auf die angefäbrten Wibelfprüche 
emerfte er, allerdings ſey das der Glaube der Ebrilien, 
daß ein ray Bater im 2... malte, aber dieſer Dar 
ter fen auch eim Hrenger Michter gegen die Verlodten, fein 
Auge durchſchaue die Brut des Baterlandsliche heucheluden 
Bürgers, und er werde die Wölfen zu beilrafen milien: 

Hr-App.RarbLaroche miderlegte die Behauptung, baf 
bie Tagſahung und alle 21 Kantone unbedingte Amneſtie 
münfhen, er Schloß mit den Worten : eine Amneltie ung 
von meineibigen Männern abtroben zu laffen, das fen ferne. 

Hr. Stabsbauptmann Geigy: man bebaupte, 
durch Bewähren der Amnehie würde man einem allgemeinen 
Boltswillen entfprechen , diefes ſey febr zweifelhaft; aber 
auch zugegeben, fo wäre das eine irrige Anwendung des 
Prinzips der Volfsfouveränität, eine ſolche Anſicht werde 
in dem benachbarten Franfreich von den bemaffneten Bür- 
gern befämpft. Nicht der Wille des Volks , fondern Ber 
nunft und echt mülen das Beleh machen, Naub und 
Mord bleiben Verbrechen ; menn fie auch von einer Rande» 
gemeinde befchloiien feven. 

Hr. M. Went Sohn: Berfö nun möge wohl Statt 
finden, da: mo es fich um politifhe Anſichten bandle, 
bier aber liegen Handlungen vor, und biefe Handlun— 
* ſeyen Verbrechen. Das allgemeine Wobl verlange 

trafe, aber andere begehren Straͤfloſgkeit/ als ob Strafe 
blos aus Rache verhängt würbe. 

r.Dr. Be : Er achte jede Meinung , wo fie gut und 
reblich gemeint fen, aber er verlange auch für ſich ein Blci» 
ches, denn er Himme nach feinem Bersifen. Ein Brofber- 
zoglich Badiſcher Geheimeratb , ein Kommandeur des Zühr 
tinger» Kömenerdens, ein: Zürfienerzieber und gemefener 
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Diener eines deſpotiſchen Fürsten, ein febr legitimer Rechts⸗ 
vbilofopb , deifen Schriften fogar auf der Wartburg ver« 
brannt morden, ein Schriftſteler mit dem er nicht immer 
gleicher u fey, fein Kebhrer 8. ©. Zadharid fage, 
bie Beendigung jeder Revolution werde durch den Ausfpruch 
allgemeiner Amneſtie 1 er tbeile diefe Anficht, Am⸗ 
neftie fen zwar ein Machtfpruch, den die Klugheit, und 
nicht die Vernunft gebiete, aber ohne Amneitie fonne man 
feine Ruhe boffen, dieß fönne er aus individueller Wahr- 
nebmung verüchern. Huch könne man in diefer Sache, mo 
Miles Parthei babe ergreifen müſſen, feinen unpartberifden 
Richter finden, da aber unfre Geſehe feine fremden Gc+ 
richte anerkennen, fo bleibe nur allgemeine Amnefie. Alle 
unrubigen Auftritte feit dem 8. Febr. fegen Folgen des 
Anneftegefehes. Entweder müſſe vollige Gefehmäßigfeit , 
d. b. die ganze Strenge des Eriminalgefehes , oder völlige 
Anınenie eintreten; an Berathungen über eine bedingte 
Amnenlie könne er nie Antbeil nehmen. 
Hr Rathsherr W. Vifcher: man berufe fich darauf, die 
Straffälligen fenen im Beſiß des Zutrauens des Landes! 
man fage aber micht, wodurch fie es verdient hätten ; fo 
lange nun der Grund des Vertrauens nicht nachgewieſen 
werde , müfle daſſelbe als ein blindes, in meineidige Män- 
ner geichtes, angeſehen werden. Was den cirtirten Rechts⸗ 
pbilofopben betreffe, fo gehe es ihm, wie dem verehrlichen 
Mitgliede felbit, er tbeile nicht überall deſſen Meinungen, 
und jo fönne er gerade der hier mitgetbeilten Anicht nicht 
—— und laſſe ſich alſo durch ſeine Autoritaͤt nicht 
agen. 
Hr. Bräfident Bernoulli warnte vor vorciligen Be» 
Sa ag WIOORaneR;, damit niemand fich dadurch täuts 
en laſſe. 
Hr. Goſin von Lampenberg mwünfcht Feine unbe— 
dingte Amneſtie, wohl aber Gnade bin und wieder. f 
eim Refumiren fprach Herr Bürgermeiſter Frei 
feinen Dank aus für den Ernit und die Würde, die in der 
Deratbung geberricht, und dafür daf Niemand- mit Bitter» 
keit geivrochen. Allerdings fey im Februar cin Machtſpruch 
geſcheben/ fo wie aber die Klugheit denfelben geboten, fo 
Verbot ſie auch weiters u geben, und verbiete es noch. Er 
auch wurde lieber für Milde Himmen, aber eine beute aus- 
efprochene vollfommene Amnneitie würde morgen voll: 
ommene Anarchie berbeifübren. Unrichtig fen es, dal 
21 Kantone Bafels Benehmen mifbilligen , vielmehr bätten 
ibm die Mehrheit der Gefandtichaften ihre Zufriedenheit 
mit dem Geſetze vom 8. Febr. bezeugt, und alle Gefandten, 
bis auf einen, bätten ihm dabei recht herzlich die Hand ges 
drudt. Auf die angeführten Bibelfprüche könne er fich micht 
einlaſſen , aber der Ausipruch fen auch ibm ın Erinnerung : 
„ Berfucht fen die Obrigkeit, die die Gerechtigkeit nicht 
„bandhabt, und die das Kater nicht befkraft.” 
Bei der Abflimmung wurde ſodann der Ratbichlag mit 
68 gegen 16 Stimmen angenommen. 
Zu Eriminalrihtern wurden fchließlich noch ermählt: 
Herr E. Kern de Eroufaz , und Herr Z. Bifchof» Preiswert. 


— Der große Appenzeller Prophet, der fchon auf den 
25. Februar den Thorichluß zu Bafel vorausgefagt hatte, 
ſchreibt unserm 6. Juni: „Die Kandgrofräthe werden 
einhellig zu gan Amneſtie ſtimmen, und 
nicht in der Schweiz herumſchreiben Talfen: auch fie 
baben Steine auf ihre Brüder geworfen. Die Schweiz 
mag dann über die -einfeitige Barbarci der Stadt ent 
fcheiden.” Wie ſteht's nun um die Prophezeibung feit 
dem 15. Funi? Warum baben felbſt die Sprecher des 
gandes nicht unbedingte Amneſtie begehrt? Das Ge— 
fühl für Recht it denn doch glücklicherweife noch nicht 
unter der Liberalität des Tages ertorben: 

Zürich. 14. Juni. Zualgemeinem Bedanern wurde 
uns geſtern durch eine Apoplexie der treffiche 3. F. Hor- 
ner entriffen, nachdem er wenige Stunden vorber och 





ein Kollegium geleſen hatte. Zürich verliert am ihm 
einen geiftreichen und gründlichen Lehrer im philofophi« 
fchen Fache. 

Luzern. Am 3ten d. M. wurde die Ratiſikations 
urfunde , betreffend die Netraitepenfionen und Neforms- 
gehalte der entlaffenen Militärs, zwifchen dem Vorort 
und dem franz. Geichäftsträger ausgewechſelt. Zur Bes 
grüßung des das Elſaß befuchenden Königs der Franze« 
fen , find von dem Vororte die HH. Bürgermeiſter Woß 
aus Zürich, und Rigaud aus Genf bezeichnet. — Ur- 
fere Staatsrechnung für 1829 weist eine Befammtein« 
nahme von 332,120 Fr., und eine ‚Gefammtausgabe 
von 266,871 Fr. nach. Unter den Einnahmen find die 
— * Salzregale 111,601 Franken, Ohmgeld 
100,599 Fr. 

Schaffhauſen. Am 9. Juni gab der gr. Rath 
feine Zuſtimmung zu einer Broflamation , die die Bürs 
ger ihres Eides gegen die bisherige Verfaſſung enthin⸗ 
det, und welche Sonntags darauf den verſammelten Ge— 
meinden vorgelefen wurde. Am 16. findet nochmalige 
Großrathsſihung ſtatt, um die am 12. ſtatt zufindendei 
Großrathswahlen zu prüfen. 

Schmwnz. Bon der, den 12. Funi, in Gerfau abgehal⸗ 
tenen Landsgemeinde it erfannt worden: -fich von Schwyz 
zu trennen, und feine Kantonalbehörde mehr zu beſu— 
chen, bis der gefammte Kanton fich mis der Bearbeis 
tung einer auf billig und Gerechtigkeit beruhenden Ver- 
fafung beichäftige. 

Martinac. 11. Juni. Trotz den von den Achten 
Vaterlandsfreunden getroffenen Maͤßregeln, befinder ſich 
immer noch ein Bataillon bei und, und zwei Kanonen 
find an Hauptzugängen des Ortes aufgeiicht. -Die Re— 
gierung äßt die Rebellenhäupter —— wovon zwei 

ereits nach Sitten abgeführt worden find; mehrere ans 

dere haben fich von ihrem Wohnorte entfernt. Cine Re- 
gierungsfommirfion leitet die Unterfuchungen, und ein 
Verzeichniß iſt eröffnet, auf dem die bicfigen Einwoh« 
ner fich unterichreiben fönnen , um dadurch zu erklären, 
daß fie fich der geſetzlichen Ordnung wieder nefügt hät« 
ten. Eine große Auzahl Infurgenten bat bereits diefe 
Gelegenheit zur Umlenkung benützt, viele aber wollen 
fich nicht anf irgend eine Art unterwerfen, 

Wagdt. Sach dem fchweis. Beobachter ift unlängſt 
dem Zofingervercin in Laufanne, von einem Mitaliede 
der Aſſociation der Pariſer Studenten, der Borfchlag ge— 
macht worden, an derſelben Theil zu nehmen, „da die 
Staatsbeamten fich nur durch ibre Engberzigfeit aus⸗ 
zeichnen und man jie daber auf jede Weiſe zu ſtürzen für- 
chen folle.” Die Kaufanner Studenten waren natürlich 
vernünftig genug, einem fo abgefchmadten Vorichlage 
nicht beizuereren; ſie erslärten ındeffen, daß wenm er 
ihnen denselben ald Waadtländern machte, fo möchte er 
ihn in einer ihrer Verſammlungen vortragen: fen er aber 
an den Zofingerverein gerichterz fo jenen fie allein zu 
einer Entjcheidung nicht kompetent. Wozu dieſer .der- 
bindungsfüchtige Pariſerſtudent ſich entſchloſſen bar, iſt 
noch wicht befannt. Er ſcheint den großartigen Plan zu 
begen, alle Studirende Europas zu einer einzigen poli⸗ 
tischen Kongregation zu vereinigen. Es iſt für die fchweis 
ame ſtudirende Jugend insbefondere, aber, auch für 

ie Deutfche zu wünfchen , daß fie diefen galliſchen Bor- 
fchlägen ihr Ohr nicht Teihe ; denn ein Verein biefer Art 
fönnte feinen andern als nachtbeifigen Einfuß auf ihre 
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wiffenfchaftliche Bildung und das Wohl ihres Vaterlan⸗ 
des ausüben. 
Teſſin. Die Sisungen des ar. Rathes find am 
Uten gefchloffen worden. Der Advokat Quadri lad im 
Namen —* Bruders, des Exlandammanns, deſſen 
Vertheid gung gegen die auf ihn geſtellte Anklage vor, 
in welcher in die allgemeinen als befondern Bunfte ein- 
etreten wurde, Mit 89 Stimmen gegen 2 ward die 
nnabme des —* der Unterfuchungsfommiffion ’ 
d. h. die Anklage Quadris vor dem betreffenden Gerichte, 
beichloffen, Zu Gelandten an die Tagfagung wurden 
erwählt: EHH.E. Molo, Luvini Perſeghini und F. B. 
Riva; letzterer will dem Staate umfont dienen. Die 
feste Arbeit des großen Rathes war die Sanftion des 
Preßgeſetzes. 


Srankreich. 


——— 44. Juni. Die Berichte, welche über die 
Reife des Königs eingehen, können nicht genug die 
fchmeichelhafte Aufnahme fchildern, welche ibm überall 
zu Theil wird. Am 11. langte er in Veh an; den fol- 
genden Tag befuchte er die Anitalten diefer Stadt, und 
empfing die Behörden. Als der König feine Erwiederung 
an den Maire, welcher die Offiziere der Nationalgarde 
vorftellte, vollender hatte, trat cin Hauptmann diefes 
Korps mit einer Ef riebenen Mede in der Hand, ber- 
vor, um fie dem Könige vorzulefen. Auf deifen Frage, 
ob er Befehlshaber der Nationalgarde fen, erwiederte 
ber Sprechluftige mit Nein, verſicherte aber, dag er in 
diefem Augenblicke die Stelle des Kommandanten ver- 
trete. Die Rede wurde ihm dann geitattet. Er ſprach 
von der ——— liberale und populäre Ge- 
feße in geben; unter diefen fen aber das wichtigſte für 
das künftige Schickſal Frankreichs dasienige, welches 
die Vairslammer organifiren werde. Bei diefen Wor- 
tem unterbrach der König den Redner und fagte: Eine 
bewaffnete Macht iſt nicht ein deliberirender Körper ; 
Sie find nicht länger das Organ der Nationalgarde, und 
defwegen kann ich Sie nicht Fänger anhören. — Gene- 
tal Belliard it in Paris angefommen.—€E, Berier ift 
egenwärtig unwohl; er iſt von der Cholerine oder Grippe 
Schuupfenfieber) befallen, welche Seuche gegenwärtig 
Paris berrfcht. 


England. 


London. 13: Funi. Der Kurier fieht den Erfaifer 
bereits den Thron Portugals bekcigen, cine Revolution 
in Spanien ausbrechen, und den Scepter beider Länder 
n den Händen Don Pedro's verciniger. Fedenfalls 
{ft die Ankunft deſſelben in Europa cin Ereigniß, wei— 
ches ** Angelegenheiten Portugals einen bedeu- 
—— — haben, und ihnen eine neue Wendung 

rd. 

Das eng Blatt verfichert auch, daß in Bezie⸗ 
hung auf die belgischen Angelegenheiten das vollfom- 
mente Einverſtändniß zwiſchen England und Frankreich 
berrfche; und daß im Falle Belgien mit lehterem Lande 
fich vereinigen wollte, die franz. Regierung diefes nicht 
ugeben werde; fie werde aber auch nicht an den Maß— 
regeln Theil nehmen, welche die Mächte vielleicht zu 
ergreifen gezwungen ſeyn durften, um ihre Brotofolle 


| 


eltend zu machen. Dieh ” wenigſtens der jekige 
ntichluß diefer Regierung. Indeſſen hält der Kurier 
e Beſetzung Belgiens noch für eine fehr 
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er uf den leuten Dann ſich 
me jolche Verbindung erheben. — Die beigifche 

eputation hatte geitern_eine bot Bi dem Prinzen 
»- und eine —* mit Korb Grey. Seit 
iprer Gegenwart in London hatten die Minifter der 5 
Mächte heute wieder ihre_erite Zufammenkunft. Man 
an t hier der beigifche Kongreß werde ſich den Bor. 
chriften ihrer Protokolle fügen. — Am 20. wird der 

önig in Perſon das Parlament eröffnen. Tags darauf 
wird die Reformbill vor daffelbe gebracht werden. Yu 
das Unterhaufe find 150 neue Mitglieder gewählt wor- 
den. — Die berühmteſte tragifche Schaufpielerin Broß- 
brittaniens , die unerreichbare Mrs. Siddors, Schwe- 
fer von Kemble, ift vor einigen Tagen nach einer (chimerz- 
lichen Krantpeit geftorben. —Konfols den 11., 32% — 4. 


Brüffer. 10. Zu 1. "Ein Brief von d 

üffel. 10. Juni. n Brief von dem befgifchen 
Bevollmächtigten zu London eig bier alle An 
finnten, indem er uns benachrichtigt, daß der Artikel 
des britifchen Kuriers einen für ung und ganz Europa 
wichtigen Begenftand falfch angegeben hat. Er erzäblte 
nämlich, Prinz Leopold habe der Konferenz beigemohnt 
und erklärt, nur unter der Bedingung würde er die bel- 
gifche Krone annehmen, wenn Belgien fich den Proto⸗ 
ollen vom Januar unterwerfe. Die beiden belgiſchen 
Bevollmächtigten haben den Prinzen gefprochen, und die- 
fer hat ihmen angezeigt, er werde den Redakteur des 
Kurierd belangen und noͤthigen, jenen Artiker zu berich- 
tigen. — Der Himmel gebe „daß es nicht zum Aeuſſer⸗ 
ſten kommt! Unſere Lage möchte ſehr gefährlich werden, 
wenn die Verbindung mit der Londoner Konferenz abge- 
fchnitten würde. Die Kampfwuth der Garnifon zu Ant- 
werpen Fann die Kataſtrophe befchleunigen ; fie will durch- 
aus Sturm auf die Eitadelle. Die Befehle des Regen- 
ten werden von ihr nicht beachtet. Erſt geitern ſchoß 
man wieder auf ein boländifches Schif , und fo chen it 


egen eine 
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ein Kanonier ertappt, wie er feinen Mörfer abfchießen 
und eine Bombe in die Eitadelle werfen wollte. Welches 
Schickſal fteht der Stadt bevor! Die Eitadelle, die hol- 
Händifche und die englifche Flotte drohen in Gemein 
fchaft, fie zu — 


O eſter e i ch. 
Wien. 10. Juni. 4%, Metalliques 71145 Bankaktien 
1054. 11. Zuni: 71; 1052. 


*c emont. 
Tuxin. 2. Juni. Der König bat den Einwohnern 
Savoyens, welche fich in den neulichen Angelegenbei- 
ten dieſes Landes fompromittirten, cine Anmeſtie ange⸗ 
er laſſen. Die Anhänger diefes Fürften verfichern, 
daß er. von den beiten Abſichten beſcelt ſey und näch- 
fiens die Berbannten zurückrufen werde, ſich überhaupt 
mit bedeutenden Verbeſſerungen beichäftige. Oeſtreich 
macht fortwährend Rüſtungen auf unfern Gränzen und 
giebt nach und nach feine Truppen zufammen. Die Regie 
rung iſt im Begriff eine Anleihe von 25 Mill. zu machen. 


Dolen. 

Aus dem ruffiihen Hauptguartier Klew 
zewo. 4. Juni. Am Morgen nach der Schlacht bei 
Oſtrolenka folgten dem Feinde nur Kofaden. Am 1. 

uni brach der Feldmarfchall felbit von Oſtrolenka auf. 

as Gros der Armee fteht gegenwärtig zwifchen Bras- 
anne, Pultusk und Rozan. Der Kleine Ort Kleczewo, 
wo das Hauptquartier jich befindet, Liegt nahe bei Pul- 
zusf. — General Gielgud bat am 27. Mai Lomza ver- 
Yaflen, fich nördlich gewendet, den General Sacken zu⸗ 
rücgedrängt, und sit in rafchen Märichen bis Mugu- 
ſtowo vorgegangen. , 

Waricham. 9. Juni. Die polnische National-Re- 
gierung macht befannt, daß fie auf Grund des Neichs- 
tagsbeichluffes vom 29. Januar eine Anleihe von 60 Mill. 
Gulden , unter dem Titel „Polnische Subfidien” eröff- 
nen will, deren Sicherheit auf alle Staatsgüter und 
auf das gefammte Nationalvermögen des Konigreichs 
Polen in feiner ganzen Ausdehnung begründet werden 
fol. Die Negoziation diefer Subfidien inner- und außer- 
balb des Landes, ihre Verzinfung und Tilgung iſt der 
polnifchen Bank anvertrauet. Es follen 100,000 Dbli- 
gationen, eine jede zu 600 Gulden, ausgeitellt werden. 
— Ya der geitrigen Sigung der Landbotenfammer wurde 
von der Kommiſſion ein Gefegesentwurf über eine Ne- 
gierungsveränderung vorgelegt, wonach die Regierungs- 

ewalt einem Einzigen, unter dem Titel eines Gtatt- 
alters , übertragen werden fol. 

Bon der littbanifchen Gränze. 7. Juni. Das 
Armeekorps des Generals Gielgud ift 9000 Mann ſtark, 
am untern Niemen angefommen, und im Begriff, über 
diefen Fluß auf den litthauiſchen Boden überzufegen. In 
Ermangelung von Brücken und Pontons bedient fich daſſelbe 
der Holzaöße , die mit ſtarken Bohlen belegt werden: cine 
Einrichtung die man für alle Truppen ficher genugserach- 
tet. Die Inſurgentenhaufen des nördlichen Litthauens 
fuchen fämmtlich den polnifchen Corps fich anzufchließen. 

Die National Regierung bat geitern eine Proflama- 
tion an die Bewohner des Königsreichs erlaffen, worin 
fie anzeigt: daß der Schak, durch die großen Ausgaben 
erichöpft , einer augenblidlichen Erleichterung bedörfe; 
dag deshalb die Regierung von den Kammern des Reichs⸗ 
tages ermächtigt fen, Lebensmittel und Fourage für das 
Heer auf dem Wege der Nequifition einzuziehen; und 
daß fie (die Regierung ) dieſes unangenehme Geſchäft 


mit dem Vertrauen beginne, die Einwohner würden zu 
den vielen für die allgemeine Sache fchon daracbrachten 
Dpfern auch diefes neue noch gern hinzufügen. Uebri— 
gens follten fie zum allgemeinen Beten nur das darbrin- 
gen, mas fie von den Bedürfniffen des Ackerbaues und 
er Familienernährung entbehren könnten; und dieſes 

Opfer folle blos momentan fenn. Die Regierung ver- 
pflichte fich aufs feierlichtte , die aus den Requifitionen 
entipringende Staatsichuld werde für eine der heiligſten 
öffentlichen Schulden angefehen , und aus dem erſten 
Eintommen, das für diefen Zweck verwendet werden 
fann, abbezahlt werden. | 

Der Doktor Antomarchi, einſt Leibarzt Napoleons 
auf St. Helena, jegt Aufſeher ſaͤumtlicher polniicher 
Nilitärſpitäler, hat nach Beſichtiguug derſelben erklärt, 
daß er nie befiere Einrichtungen geſehen, und feine Vor⸗ 
ſtellungen davon gehabt babe, mit welcher Sorgfalt Bür- 
ger und Bürgerinnen freiwillig die Kranfen verpflegen. 

Warſchau. 6. Juni. Eine Abrheitung des ruf- 
fchen Heeres rückt in der Wojewodichaft Plozf weiter 
vor. — Dorgeftern erhielt man in Warjchau die Nach⸗ 
richt, daß die an Volhynien gränzenden Diitrifte des 
Gouvernements Grodno im Aufkande befindrich find. 

Bon der polniichen Grenze. 8. Zun. Beim 
Kriegsminitterium in Warfchau fol die Nachricht ein- 
gegangen ſeyn, daß General Chlapowski, auf feinem 
Zuge durch die an Polen grängenden litthauiſchen Bro- 
vinzen, in Brzesc⸗Litewsti eingerüdt fen; dort babe 
er sich eines Referve-Artillerie-Parks und mehrerer Ma- 
gazine bemächtigt. Die Nachricht bedarf noch der Be- 
ftätigung. Brzese⸗Litewski liege auf der ——— — 
durch welche das Heer des Feldmarſchalls Diebitſch mit 
dem innern Rußland in Verbindung ſteht. 


DParifer-Börfe. 
v.14. Yuni. 5%. fr. 89.20.—3 05. Fr. 60.65.—Nouv. emp. 
#fr,89.30.— Esp.52V,.—Nap,69. 20.— Haiti. 275—4 Can. 920. 
v.15. uni. 596. Fr.88. 25.— 39%. Fr. 59. 30.— Nouv.emp 
Fr. — — Esp—.— Nap. 68. — — 4 Can, 900. 








Unzeige. 


An der Bägerfhen Buhbandlung in Frank 

er: M. und bei d. ©. Rentieh in Bafel if zu 
aden: a 
Buch der Andacht und der GottessBerehrung. 

Eine Sammlung moralifch-religiöfer Betrachtungen 
und Gebete auf alle Tage des gangen Jahrs, zur Er- 
bauung für chriftliche Familien, aus den Meitterfchriften 
der größten Gottesgelehrten gezogen. 2 Bände. 2tc ver 
befierte und vermehrte Auflage, mit einem Titelfupfer. 
8.1831. Preis fl.2. 30Fr.; in fchön Halbfrauzband. If. 

Schon die erſte Auflage diefes Andachtshuches iſt von 
dem chriſtlichen Bubliftum wohl aufgenommen ,, und unge” 
achtet einer großen Menge ichon betebender ähnlicher Schrife 
ten vor lehteren ausgezeishnet worden. 

Mit der vollen Ueberzeugung, dem, wabre Erbaus 
ung Sucenden bier eine reiche Sammlung ausgezeichneter 
Betrachtungen empfeblen zu können, glauben wir, ſowohl 
durch anfändigen nicht zu Meinen Drud, als auch durch 
einen im Verbältniß zu der bedeutenden Bogenzabl 
äußert woblfeilen Breis allen Anforderungen entiproe 
chen zu haben; auch obige Zte Auflage bat fich überall einer 
warmen Theilnabme zu erfreuen, wie die von allen Seiten 
einlaufenden Aufträge und viele dantende Schreiben bes 
Beſteller beurfunden. 


Baſcler Zeitun 


Nro. 71, 


Dienftag 





ven 21. Juni 1831. 


Diere Zeitung erfdreint jeden Dienftag, Donneritas und Samſtag, und koſtet für Bafel vierteljährlih 25 Bagen; bie Einrüsfungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren : in Bafel ben I, ©. Neuklrch, auswärts bei allen Löbl. Poſtämteru 





Schweiz. 


Baſel. Indem, in unſerer letzten Nummer ange⸗ 
führten Votum des Hru. Oberſt Viſcher Gr. Rathsſitz. 
v. 15. Juni) wünſcht derſelbe die Stelle: „daß man viel⸗ 
Jeicht einigen Männern beweiſen fönne, fremdes Geld 
empfangen zu haben”, dahin berichtigt zu feben: „Es ſeyen 
Epuren vorbanden, welche vielleicht bald zum Beweis 
führen dürften, daß auch in der Schweiz fremder Ein- 
—— Spiel getrieben habe, und Geld geſpendet 
worden fen. 
— Wie weit es mit dem blinden Varteihaß der radi⸗ 
talen Fournaliften in der Schweiz bereits gefommen 
iſt, zeigt der Surfeer Eidgenofie , fo mie der Zürcher 
Republikaner, indem fie die ſchändlichen Vorfälle der 
Murtenzer Crgängungmuferung am 7. Juni, auf eine 
ausgezeichnet bosbafte und S enfrobe, auch unwahre 
Art daritchien, und den Meuchelmord ſichtbarlich in 
Schutz nehmen. Uns dünft jeder Varerlandöfreund in 
der Schweiz, zu welcher Barthei und Farbe er auch ge⸗ 
hören mag, müfle dergleichen Vorfälle, mo fie auch 
vorfommen, betrauern, und dies namentlich in einer 

eit, wo mehr als je dem schmeizerifchen Soldaten , 

er seden Augenblid zur Vertheidigung der Grenzen 
gan zu werden gewärtig feyn muß, ungeichwächte 

töziplin als nuerfäßliche Bedingung jedes Waffenglücks 
notbthut. Jene Darfellungen find alfo ein Beweis 
mehr, wie uneidgenöfflich gerade I denfen und 
handeln, welche fich ſtets für die beiten, edeliten, ja 
fait ausschließlichen Erdgenofien ausgeben. _ Es int wohl 
nicht zu vielgefagt, wenn behauptet wird, daß Leute, wel- 
che, wie jene, durch die Art, wie fie die an Hauptmann 
Stödlin verübten Schändlichkeiten *) entichuldigen, 
und fogar beloben, fich zum Theilnehmer derſelben ma- 
chen, ja fich felbit als niederträchtige, edrvergeſſene 
Wichte der Welt daritellen , die jeder Schweizerische 
Ehrenmann und insbeiondere jeder eidgenöſiſche Wehr- 
mann aus Herzensgrund verachten und verabfcheuen 
wird. Thatiache iſt cs Übrigens, daf Hauptmann Stöd. 
Tin allein unter den Offizieren mißhandelt wurde, daß 
Dies auf dem Rückwege vom Muiterplag in einem Hohl- 
we geſchah, das die übrigen Offiziere bis auf Wenige, 
weiche aber von ihren Wanengeräbrten abfichtlich abge- 
fchnitten wurden, auf anderm Wege und großentbeils 


* GEeclbit einem der Anführer, welde die Waren araen Barel 
getragen baben, ſoll ſein militäriiched Ehrarrubl Worte des birteriten 
Tadels über das feige und meureriiche Berranen diejes Theiles der 
Bafelbieter Soldaten in den Mund gelegr haben. 





zerſtreut in das Dorf Muttenz zuräckehrten, und dort 
erit die dem Quartier-Fnfpektor zugefügte Mishandlung 
erfuhren. — An Flucht wurde übrigens fo wenig ge- 
dacht , daß die im Wirthshaus allda beitellte Mircags- 
mablzeit wie gewöhnlich abgehalten wurde. Dies zur 
—— der in jenen Blättern entſtellten Rela— 
tionen. 

Bern. Leber die Reaftionsverfuche im Kant. Bern 
berichtet der Volksfreund im Weſentlichen Folgendes: 
Nachdem in Bern die erite Gemeindsbewegung ftatt ge⸗ 
funden hätte, fen der Anftedfungsitoff nach Burgdorf über- 
ge en. Zu gleicher Zeit ſeyen Reaktionsverfuche in 

ruttigen von den alten Beamten und ihren Kreaturen 
gemacht worden. Die dafelbit abgefaßte Schrift gegen 
den Berfaffungsrath fen von dem nämlichen Statthalter 
umnterichrieben, welcher erit vor einigen Monaten eine 
Bittichrift um Verfa ferung an die Regierung 
eingegeben hatte. Der Mann, der erftere Schrirt in die 
Stadt brachte , iſt nach dem Volksfreund ein Mann, ge» 
gen den wegen Geldveruntreuung eine Unterfuchung ein» 
ei iſt; michts deitoweniger bätte er ich aber im 

ern einer fchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen ge- 
abt. Während folche Apostel im Lande herum gingen, 
ünden in der Stade Ähnliche Umtriebe ſtatt. üm die 
gleiche Zeit, wie in Fruttigen, ſey auch in Pruntrut 
eine rüdgängige Bewegung verfpürt worden: Bilrger- 
meiſter und Pfarrer fenen dafelbit der Freiheit gar ab» 
34 ‚ und die dortigen Behörden hätten auf Wirths- 
aushändel fo großes Gewicht gelegt, daß die Ruhe 
des Landes von ihnen als gefährdet geichildert worden 
fey. Auf diefen Bericht bin wären das Landjägerforps 
mit 40 Rotben veritärft und noch eine Truppe Freimil- 
liger ausgehoben worden, die ald Beſatzung nach Prun- 
trut verlegt werden follten. Letztere jenen unter Abfin- 
gung der Pariſienne dafelbit eingezogen, hätten aber 
erklärt, daß fie ich zwar für die Handhabung der Ruhe, 
aber nie für die Unterdrüdung der Verfaflungsverände- 
rungen gebrauchen lafen würden. Man hätte fie nım 
wieder entlafen, und der Plan fen gefcheitert am Iten 
d. M. die alten Beamten wicder einzulegen. (Wie viel 
an dicfer Erzählung wahr ift, müfen weitere Berichte 
aus unparebeiifchen Quellen zeigen. ) 

Schaffbanfen. Vorletzten Sonntag fanden im 
genen Kanton die Wahlen für den neuen gr. Rath flatt. 

einabe auf allen Zünften find. die bisherigen Mitglie- 
der des FI. Raths, oder die bisherigen Kautonsräthe 
wieder gewäblt worden Auch auf dem Rande fielen die 


1 Wahlen meiftens auf die alten Großraͤthe. 
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Genf. Der gr. Rath hat am 10. die Herren Fatio 
Maffe und Faſy * ee an die 5 8 
wählt. Letzterer hat die Wahl ausgefchlagen. 


& tantreid, W 
Paris. 17. Juni. Die Ruhe if feit einigen Tagen 
durch mehrere Aufäufe geitört worden; ein unbeden- 
tender Umſtand gab die erite Veranlaſſung hiezu. Let 
ten Montag Abend rief ein Eolportenr in der Vorſtadt 
St. Denis ein Gedicht aus, das den Titel hatte: Go 
ſchichte Napoleons während der 100 Tage. Ein ihren 
Macher, an deffen Haus der Mann vorbei ging, ſtürzte 
auf diefen (od, und dichte ihm mit Rippentößen. Diele 
Scene zog eine Menge Menichen herbei, melche fich.des 
Eolporteurs annahm, und als Beweis hievon, dem Uhren⸗ 
macher die Feniter einwarf. Das Einfchreiten der 
bewaffneten Macht ſtellte ſchnell die Ruhe wieder ber. 
Des andern Tages verfanmmelten fich wieder Haufen in 
dem nämlichen Quartier; zur Handhabung der Orduung 
wurde Linienmilitär und Nationalgarden aufgeboten, 
diefe aber auf alle mögliche Weife beſchimpft und mit 
Steinen und Koth geworfen. „Nieder mit der National 
arde,” fchrie die verfammelte Rotte. Sie wurde ge— 
prengt, aber gegen Mitternacht war fie wieder verci- 
niget; fie erbrach und beraubte mehrere Buden , wurde 
indeſſen an weitern Exceſſen durch die Nationalgarden 
verhindert. Vorgeſtern erlich der Polizeipräfett einen 
Aufruf an die hiefigen Bewohner, in welchem diefel- 
ben ernſtlich erfucht werben, zu Haufe zu bleiben , um 
die eigentlichen Unrupeftifter leichter zu erfennen; allein 
gegen Abend fanden wieder zahlreiche Zufammenrottun- 
en ſtatt, welche fich aufebendd vermehrten. Abthei⸗ 


ngen von Kavallerie und Infanterie wurden nach. der 
Vorſtadt St. Denis beordert, um deren FT ein Po⸗ 


lizeiofftziant unter Beobachtung der durch 
vorgejchricbenen Formen die Menge aufforderte, fich au 

euen. Der Aufforderung wurde fein Gehör ge- 
chenkt; die Kavallerie that ihre Dienfte, mehr noch 
ein * der wie gerufen einftel, und die Leute 
eben fo ſchnell nach Haufe trieb, als das neuliche Spiel 
der Feueriprigen auf dem DBendomeplage. Um 10 gr 
Abends war die Rube wieder völlig bergeftellt, und iſt 
bis jege auch nicht wieder getrübt worden. Be⸗ 
wohner der beunruhigten Theile der Stadt haben bei 
dieſer Gelegenheit den beſten Geiſt gezeigt; ſo bald die 
aufrühreriſche Maße die Abſicht zeigte, die Lanternen zu 
erbrechen, ſtellten die Hauscigenthümer Lichter an die 
—2* und die Handwerks. und Arbeitsleute verei⸗ 
nigten fich in Eleinen Korps und baren, gegen die Un- 

fter angeführt jr werden. Nachträglich muß noch 
bemerkt werden, daß das Linienmilitär feine guten Ge⸗ 
finnungen 2. die Nationalgarden dadurch ausdrückte, 
daß es diejelben leben ließ, als die Menge rief: „ Nic 
der mit den Nationalgarden ! es Iche die Linie!” 

Eine telegrapb. Depefche aus Breit vom 15. d. M. mel- 
et, daß M. de Rabaudy, am 2ten, vor Terceira ange- 
fommen fey, und den folgenden Tag, nach einer Sftün- 
digen Jagd, die portugieſiſche Korverte Urania, von 24 
Kanonen und 150 Dann, genommen habe. Alle azori- 
—* Inſeln waren um dieſe Zeit in den Händen der 

egentſchaft, nur St. Michel hielt ſich noch. 


Großbritannien und Irland. 
London. 14. Juni. Heute verfammelte ſich zum 
erſtenmale das neue Parlament. Im Oberhaufe naͤhm 


as Geſetz 


der Lordkanzter den anweſenden Pairs den Eid ab; ba 
Unterhaus wählte feinen Sprecher. Die Wahl fiel ein 
mürhig auf M. Sutton, welcher diefes wichtige Amt 
ſchon jeit 14 Fahren mit muſterhafter Unpartpeilichkeit 
und großer Gewandtheit begleitet hat. Sobald die vor» 
läufigen Arbeiten des Parlaments befeitiget find, wird 
der König daffelbe in Perſon eröffnen. — Don Pedros 
gu erregt bier großes Interefie, indeffen finder der 
—— perfönliche Theilnahme,, und die tägli» 
chen Blätter behandeln ihn mit wenig Schonung. Nach 
den einen iſt er feinen Grundfägen nach ein Deſpot, der 
den Liberalen nur aus ehrgeigigen Abfichten fpickte, nach 
andern ein Mann von Karakter und Talent, thätig und 
unternehmend , aber unflug und indisfret, und dazu 
— der Ruin aller feiner Freunde, Knie und 
inder zu ſeyn. Die Torys feben im diefem Ereignig 
eine warnende Lehre für alle Monarchen, welche geneigt 
ſeyn möchten, dem Gefchrei des Tages Folge zu leiiten 
und ihren Thron mit republifanifchen Formen zu um⸗ 
eben. Zum Dank für die vielen Diente, die Don 
edro der erg Brafiliens erwieſen, bätten 
ihn deſſen freifinnige Bewohner vom Throne geiloßen 
und aus dem Lande gejagt ıc. 

Lord Ponſonby iſt bier angefommen.— Man behaup⸗ 
tet, daß Rothſchild auf Rechnung der ruſſiſchen Regie 
rung 200,000 Gewehre bier einzufaufen habe. Ein an⸗ 
deres Gerücht verfichert, daß England und Franfreich 
fich endlich entfchloffen hätten, zu Gunften Polens cin- 

chreiten. demfelben hit €. Berier der ruſſt⸗ 
Ken Regierung erflärt, daß wenn der Kaifer keine 
Dermittlung annehmen wolle, er gezwungen ſeyn werde, 
fih einer Einfchreitung zu unterwerfen , und daß Frank 
reich anf. der Erfüllung des Traktates von 1814, hin⸗ 

— Volens, ernſtlich beſtehe. Thatſache iſt, daß 
chon ſeit einiger Zeit die engl. und franz. Regierungen 
fich mit den polnifchen — beichäftigen. 
Nan glaubt, daß die unter dem Befehl Codringtons ſte⸗ 
hende Flotte für den Norden beſtimmt ſey. — Konſols, 
den 13.: 8235; den aten: 83. 


Portugal. 

2. Berichten aus Lifabon vom 4. d. M. bat das 
franz. Gefchwader bereit 20 portugieſiſche Schiffe ge⸗ 
nommen; 13 unferer Stadt gegenüber, und 7 bei Oporto. 
Don Miguel will durchaus nichts von einer Ausfohnung 
mit Frankreich wiſſen; er läßt im Augenblick mit 
lichſter Eile 9 Schiffe für den unfinnigen Plan aus 
ften, die frang. Expedition damit anzugreifen. Die Lif- 
aboner Zeitung vom mämlichen Datum enthält cine 

rtlarung, weßhalb Portugal den franz. Forderungen 
nicht entiprechen fünne. Don Miguel behauptet nam- 
lich: es wäre unter feiner Würde einem Konful zu ant- 
morten; dazu bebürfe ed eines förmlichen Gefandten. 
England, das auch nur einen Konful bier bat, erbie 
indeflen fchnelle Genugthuung, Don Miguel mag all 
iu feine Hartnädigkeit wohl noch andere Gründe, ald 
en von ibm — haben; jedenfalls zeigt fein 
Benchmen , daß er fich vor den Franzofen weniger 
r tet, als vor der englifchen Macht; ein Umfiand , 
er den. franz. Nationalſtolz tief beleidigen muß. Die 
Zahl der wegen vorgeblichen politifchen Verbrechen im 
verfchiedenen Theilen des Landes eingeferferten Berfo- 
nen, beläuft fich auf nicht —— — als auf 26800. 
Nur in den Gefängniſſen von Liſſabon befinden ſich 3600. 
Die Zahl der Emigrirten wird auf 13700 angegeben; 
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and die Menge der aus Furcht vor Verfolgung im 
Lande berumirrenden und verſteckten auf 5000 geichägt. 
Auf eine Einwohnerzahl von 2600000 kommen bemna 
egen 45,000 Opfer politiicher Rachfucht. Wenn die 
deinen Beweis für den Deipotismus der jebigen Regie⸗ 
rung in Portugal liefert, fo gibt es feinen mehr. 
Deutfhland. 
Ücherficht der Verhandlungen in den Kammern der baler⸗ 
ſchen Zandiände. 
c Gorrfegung. ©. Niro 69.) 

Am 4. Juni wurde der Kammer der Abgeordneten 
Bericht eritattet über Einnahme und Husgabe des Staa⸗ 
tes in den Fahren 1827, 28 und 29. Die Einnahmen 
betrugen in diefen drei Fahren 90,700,000 Gulden, 
Die Ausgaben 85,000,000, fo daß fich ein Ueberſchuß 
von mehr ald 5 Mil. ergab. In zehn Jahren (feit 
4819) find die jährlichen Abgaben um 1,727,905 Gul⸗ 
des vermindert. Unter den Eriparumgen zeichnet fich 
die an der Civilliſte gemachte aus; fie beträgt 33,360 

uſden. — Im vorigen Monate hatte die Kammer ber 

- Abgeordneten einem von der Regierung vorgelegten Ge⸗ 
fetzesentwurf über den Lehenreversſtempel den Wunſch 
beigefügt, daß die Frohngelder, welche an die Stelle 
der aufgehobenen Frohnen getreten uͤnd, abgeichafft 
werden mögen. Diefem Wunfche hat die Kammer der 
Reichsräthe ihre Zuftimmung verweigert. In der Sitzung 
der zweiten Kammer, am 11. Juni, iprachen nun mehrere 
In gr in ſtarken Ausdrücken gegen die Gejinnung, 
aus welcher jene Weigerung gefloſſen ſei; man erblide 


einen überfpannten Aeitotratismus, der cin für. alle ‘ 
Mate nicht mit der Zeit fortichreiten wolle. Einitim- 


mig befchkoß die zweite Kammer auf dem beantragten 
Wunfhe zu beharren und von diefem Beſchluſſe die 
Neichstäge u benachrichtigen. — Am 13. Juni erbat ich 
einer der Abgeordneten vor Anfang der Tagesordnung 
das Wort: „Meine Herren, fagte er, ich theile Ihnen 
die gar erfreuliche Nachricht mit, dab Se. Majekät 
die Eenjur - Ordonnanz Kr genommen bat. Es lebe 
der König!” Diefer f wurde nicht nur von den 
—— der Kammer, fondern auch von den zahl⸗ 
rei Deirgteh Galerien mit vielmaligem Hoch begleitet. 
R egannen die-Debatten über die Verwendun 
des einfommend von 1827—29. Der Ausichn 
trug darauf an, die Anerkennung mehrerer Ausgaben, 
die fich zuſammen auf 870,000 Gulden belaufen, zu ver- 
weigern, weil die Verwilligung der Stände zu diefen 
Ausgaben gefehlt babe. Darunter befindet fich der Bau 
der Pinakothet (eines Gchäudes zur Aufitellung der 
Gemaͤlde) mit 400,000 fl., der Bau des Odeons mit 
300,000 fl.,. ein Antifenanfauf, die Ausgaben für die 
Frescogemalde in den Arkaden des Münchener Hofgar- 
tens, und die zu koſtbare Mitgift einer baterfchen Prim 
zeſſin Eudowite, vermählt im J. 1828 mit Mar, Her- 
g in Baiern). Der — ———— ſuchte die Ausga⸗ 
n zu rechtfertigen: „die Pinakothek babe nothwendig 
erbaut werden müfen, da das alte Gallerie-Gchäude 
ſchlecht und feucht fen, und eine Nusbeflerung defelben 
unmöglich oder mit gleich großen Koften verbunden ge- 
weſen feyn würde. Eben fo nothwendig fey der Bau des 
Ddeons gewefen; denn ehemals fen das gegenwärtige 
Ständebaus für den Hof zu Bällen, Eoncerten u. dgl. 
eingerichtet geweſen; man werde dem König nicht ver- 


argen können, daß er fich eine neue Stätte bereitet 
babe, mo er an den Vergnügungen aller Klaſſen der 
Staatsbürger mit feiner Famıkie Theil nehmen könne. 
Die Frescogemälde in_den Arkaden hätten den edlen 
GStaarözwed, die Großthaten der Vorältern den fon. 
menden Gefchlechtern zu überliefern, und dadurch die 
Vaterlandsliebe zu beieben. Im Ankaufe von Antiqui⸗ 
täten liege zwar feine phyſiſche, doch eine moraliſche 
Norhwendigteit. Es jenen died Gegenſtände, —— 
Friedrich dem Großen, Napoleon, endlich dem unſter 
lichen Gründer der baierfchen Verfaffung, Maximilian 
Joſeph, angehört hätten. Er frage, ob es nicht heilige 
VRiche geweſen fen, folche Gegenttände für den Staat 
zu erwerben, und ob der unbedeutende Aufwand hierbei 
in Betracht fommen fünne. Endlich auf die Ausſtat-⸗ 
tung der Pringeffin fen feine unerlaubte Summe ver 
wendet; zwar folle nach dem Geſetze die Mitgift einer 
Prinzefjin nicht 100,000 Gulden überkeigen; allein ne⸗ 
ben dem Heirathsgute müfe eine Ausſteuer gegeben 
werden, welche nicht unter jener begriffen fen.” Der 
weite Bräfident, von Genffert, nahm für die Kammer 
das Recht in Anſpruch, folche Ausgaben nicht anzuer- 
fennen, die entweder gegen den Willen der Stände 96 
macht, oder durch welche die verwilligte Fonds über 
ſchritten find. Ausdrücklich hätten die Stände des J. 
1825 fich gegen alle neuen prachtvollen Bauten in der 
Refidenz verwahrt, — die Gelder für Verbeſſe⸗ 
rung der Gefängniffe und für Herftellung nothwendiget 
Gebäude ausgelegt. Daher fünnten die Stände des 
3.1831 jene Ausgaben nicht anerkennen, jedoch mit 
Ausnahme des Aufmandes für die Pinakothek und * 
die Frescogemälde, da dieſe Unternehmungen früher 
von tänden genehmigt ſeyen, und einmal an 
fangen, hätten fortgefegt werden müfen. Ferner ber 
dauerte der Redner die Erfparniffe von 256,000 Gulden, 
die man im Juſtizfache dadurch gemacht, daß mehrere 
Stellen bei den Aönelationsgerihten unbefegt geblieben 
feyen. Hierdurch ſey es mit der Thätigkeit der Gerichte 
dahin gekommen, daß fich die Juſtitzyflege in der Fläg« 
lichten Lage befinde, Es ergreite ihn hiebei das ſchmerj⸗ 
lichſte Gefühl, für das er am heutigen Freudentage, mit 
dem die Sonne einer beifern Zukunft über Baiern aufjuge- 
ben fcheine , Feine Worte zu finden wiſſe. (Fortſ. folgt.) 
Die Cenſur⸗Ordonnanz foll vom König mit großem 
Widerftreben zurücgenommen worden ſeyn. Nur die 
Erklärung ſämmtlicher Miniſter, daß fie font ihre Ent 
lafung nehmen würden, fol ihn dazu bewogen haben. 
Auch babe er vorher noch einen Familienrath gehalten, 
in welchem Brinz Karl und Herzog Mar die Zurüd- 
nahme der Ordonnanz für unumgängli nothwendig 
erklärt hätten. 


Oſeſtreich. 


Briefe aus Wien fprechen von der großen Theilnah⸗ 
me, die in Ungarn für die Sache der Polen berrfcht. 
Die Lazarerhe in Warfchau- erhielten von den edeln Un⸗ 


8 300 Tonnen Wein, 150 Tonnen Weineſſig, einige 


undert Stüde Leinwand, eine Menge Hemder u. dgl. m. 
Die Cholera richter in —— große Verheerun⸗ 
gen an, und zeigt beſonders in Brody, mo viele dürf⸗ 
tige Judenfamilien wohnen, einen ſehr bösartigen Cha- 
rafter; die meiſten von den Erfranften, täglich nahe an 
100 Berfonen, unterlagen bier dem Uebel im furser 
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* In Lemberg iſt die Krankheit minder bösartig; 
doch zäble man zuweilen des Tages 50 Zeichen. ( Eine 
Nachricht aus dem Preuffiichen faat , daß in Schleſien 
eine Sperre auch gegen Böhmen verfügt il.) 


Polen, 


Aus dem rnffifhen Hauptquartier Klerc- 
semwo. 10. Zuni. Heute Mittag um balb 1 Uhr ü der 
rufſiſche Oberbefehlöbaber, General-Feldmarfchall Die- 
bitich im feinem Hauptquartier plößlich geitorben. Noch 
geitern befand er ſich volllommen wohl; erit in der letz⸗ 
ten Nacht um 2 Uhr ergriff ihn die Cholera, und über- 
wand mit ihren bertigen Anfällen feine ftarfe und fräf- 
tige Natur mach ſchmerzvollem Kampfe. Bis bieher bat 
es im ruſſiſchen Hauptquartier noch feinen einzigen Cho- 
Iera-Kranten gegeben. Der General der Infanterie, 
Graf Toll, hat augenblicklich das Kommando des Hec⸗ 
res übernommen. 

Berlin. 11.Zuni. Daß der Aufſtand in Litthauen 
um fich greift, ‚beilätigt ich. Die Abficht der Infur- 
genten foll zunächit darauf gerichtet feyn, durch Ge⸗ 
woinnung eines Hafenplages reiten Fuß am der Nordiec 
zu fallen, und dadurch die Verbindung mit den entfern- 
teen Ländern Europas frei zu haben. 

Barfhan. 9. Zuni. Ein Reifender, der geſtern 
von der preufiichen Grenze bier eintraf, erzählt, daf 
General Gielgud am 30. Dat das Sackenſche Korps bei 
Rangrod aufs Haupt 694 und gänzlich zerſtreut 
bat. Die Ueberreſte dieſes Korps haben: fich nach Ent 
auf das prenfjiiche Gebiet geflüchtet. Der Erzähler be- 
fand fich perfönlich in der Nähe des Kampfplatzes, und 
bat das Schießen felbit_gebört. 

Bon der gallisifchen Grenze, 3. Juni. Die 
In urgenten Podolicns und der Ufraine fchlugen ſich, 
ungerübr 3000 Mann an der Zahl, muthig bei Daſchow 
gegen ein ruflifches Korps, nahmen ihm auch chen 
Wwei Kanonen ; aber, schlecht bewarfner und menig 
egereirt, wurden fie durd die ruſſiſche Taktik eud- 
iſch in Unordnung gebracht; gerade im enticheidenden 
Yugenbiike wurde der Graf Nyewusfi unfichtbar , und 
Indor Sobansti fiel tödlich verwunder in die Dände 
der Rufen. In mehrere Abtheilungen zerſtreut, geben 
die podolifchen Infurgenten ihren Widerstand doch noch 
wicht auf. Auf unfer (das öftreichiiche) Gebiet haben 
fi 600 berutene, aber ſchlecht bewaftnere Podolicr gc- 
flüchter , da fie durch Uchermacht vom Korps des Geue⸗ 
rals Roth gedrängt wurden. 

Bon der galligifch-polnifchen Grenze. Aten 
Sum. Die Zufurgenten, die aus Vodolien in das dit. 
Feichiiche Gebiet Rüüchteten, find auf Befehl der Regie 
rung entwaffnet und in das Innere abgeführe. Der 
Graf Newusfi, mir mehrern Edelleuten der Ulraine 
befinder jich gegenwärtig In Lemberg. Ungeachrer der 
noch bier und da in Podolien fich aeigenden Unruhen 
it das Umpichgreifen eines geregelten Aufſtaudes in die⸗ 
fer Provinz für jept nicht zu erwarten; allein ein Er 
eianig, das fich im Herzen Rußlauds zugerragen baben 
foll, könnte, wenn es lich beitätigte, Die wichtigiten 
Folgen haben. Es follen nämlich ernghafte Unruhen 
in Kiew ausgebrochen ſeyn, die bei der Ensblögung dic 
fes Bouvernements von Truppen fich ſchnell verbreiten , 
und bet defien ftarker Bevölkerung fchmer zu dämpfen 
fenn dürften. 


— Die ruffifchen Gefangenen in Polen leben fehr ver- 
nügt; man verwilligt 1. alles mögliche. Die ruſſi⸗ 
chen Kofler gehen auf die Jagd. In der Wojewod⸗ 

ichaft Kaliich werden die Gemeinen zur Anleaung von 

Chauſſeen benutzt, mobei fie unter der Aufficht ihrer ci» 

— Unteroffiziere ſtehen. Sie befommen täglich ihre 

ation Lebensmittel und Branntewein, nebit drei polni⸗ 

a Groſchen. Wie werden dagegen die gefangenen 

olen von den Ruffen behandelt! Es ſchaudert einem, 
daran zu denken, vielmehr noch es zu beichreiben. 

— Am eriten Pingittage ſtrömten font die Bewohner 

Warfchaus immer nach Beluitigumgsörtern der Umge- 
end; und man fab zabllofe Maffen in Bug und Prunf 

Ach längs den Ufern der Weichiel bewegen. Diefes Mal 
eilten die Bolinen einfach gefleider indie Kirchen, war⸗ 
fen fich auf ihr Antlitz, und Achten mit Jubrunſt zu dem 
Allmächtigen um S — für die Waffen des Baterlan⸗ 
des. Auch die in Warfchau * Truppen ſtroͤm⸗ 
tem in die Kirchen; fein Auge blieb ffoden, als di 
Krieger auf die Knie fanfen, und ihre Hände zum K 
nig aller Könige um Segen für das Vaterland empor- 
ſtreckten. Crit, nachdem fo alle Herzen erboben waren, 
ftrömte es hinaus in die umliegenden Auen, wo überall 
patriotifche und Friegerifche Lieder erichallten. 

Turtei,. 

Ungeachtet der Siege des Groß 
osnien noch 


Bien. 9. Juni. 
veziers, ih Unteralbanien und befonders 


im Aufruhr. 
Emrne a Niet —— 

myrna. 30. April. n Augenzeuge der Bor, 
fälle in Griechenland theit ung Folgendes mit: Vor drei 
Wochen ſchien der Aufitand der Maina geitillt. Aber 
Kazzatos Manromichalis erneute den Aufruhr, indem 
er mit geringer Mannichaft einen Angriff anf Marathor 
nifji machte, Zwar wurde er von einigen ibm entgegen 
geichieften Truppen zurückgeworfen; aber nun bat er 
von Cimova aus, wohin er ſich zurückzog, alle feine 
Landsleute der Maina zum Kriege aufgerufen. Yu der 
felben Zeir, mo er Marathoniffi zu nehmen suchte, 
wurde von den Hndrioten der Gouverneur vertrichen. 
Der Prändent der griechifchen Regierung, Cado d’Fılri 
as begab fich felbit nach Hudra, und fuchte die Gemü- 
tber zu beruhigen; doch vergeblich. Hpdra it num ein 
unangreifbarer Mittelpunkt der Opporition gegen die 
jetzige Regierung und deren Präſidenten. Capo d’F- 
rias muß die öffentliche Meinung wieder zu gewinnen 
fuchen, oder fich zurückziehen. 


Darifer-Börfe 
v.16. Buni. 505. Fr. 99.35.—3 95. Br. 60. 90.—Nonv. emp. 
ffr.39.30, — Esp. 92.— Nap. 69. —— Haiti, —.—4 Can. 915 
v.17. Bunt. 504. Fr.39.35.— 3%. Er. 61. -. Nouv. emp · 
gr. 54. 60.—Esp.52.—Nap. 68. 50,—Haiti 275,—J Can. 915, 
v. 18. Bund. 5%. Fr. 80. 25.—3 9%. Fr. 61. —.— Nouv.emp. 
Fr. 59. 50.— Esp.52.— Nap. 68,50.— Haiti —. — 4 Can. 915. 
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An zeige. 
So eben ifi erfhlenen und bei Neufirh, Buchhändler 
gu erbalten: 
Geſchichte des polmifchen Volkes 
und feines Feldzuges im Jahre 1831. 
Nach öfentlichen u. Brivarmirtheilungen, von Dr. Spazier. 
- 418 Boden. 8. br, fl.i. 20er. 
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den 23. Juni 1831, 





Diefe Zeitung eridheint ieden Diendag / Donueritag und Samitas, und loſtet für Baſel vierteljährlich 25 Bayern; die Einrücdungtgebübe fir 
Die gedruckte Seile 5 Kecuger, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren: in Bafel ben 3. ©. Neufied, auswärts bei allen Lobl. VYorimrern- 





Schweiz. 
Auch eine Proteſtation! *) 


Als vor ungefabr 10 Nabren ger Brofeffor W. Snell, 
aus dem Mafau'fchen, in den Verdacht kam, gegen Naſſau 
verfaflungsmidrige Schritte unternommen au baben, und 
als er deshalb vor ein darch den deutfchen Bund aufgeſtell⸗ 
tes aufferordentliches Gericht geilellt werden follte, prote= 
Kirte er durch direft an den deutſchen Bund gerichtete 
Schreiben gegen jede aufferordentlihe Mafregel, und ver 
langte vor telnen ordentlihen Richter geftellt au werben. 
Ehre dem Manne, der auch bei berannabender Gefahr das 
Met beilig bält, und ſich demſelben micht zu entziehen 
ſucht! Mir Mecht auch ſchuhte ibm Baſel bei feinem Rechte! 
Vergleiche man hiemit Buhmillers Verfahren in neuſter 
Beit. Er will nicht weniger fenn als fein großer Meier, 
der Mann mit der elfernen Stiene, er will denfelben viel 
Jeicht noch übertreffen; er proteſtirt gegem jede ordentliche 
und geſehliche Mafregel, er will mit da beurtbeilt wer» 
den» mo er feinen Wobrfih bat, nicht da, wc er A Arad 
Bar machte, er wendet fi micht an die Webörde, mel 
feine Vroteftation zu prüfen und Darüber zu enticheiden hat, 
er wendet fi lieber an das leichter gu blendende Bublıfum 
bes Apvenzellers, welches obnedem jedes feiner Worte für 
anvergleihlich, für unummoßlih hält. Freilich möchte er 
wobl gerne von den 2% Schnyder, Benpiier, Kauf. Bfofe 
fer, Fifcher v. Mer., Bicholle, Hobler und Eonforten beur» 
tbeilt werden, und ſich die Bürgerfrone reichen laffen, in 
deren Bent ſich ſchon mancher edle Eidgenofie des Tages 
wahnt! Uber glüdlicherweife mufte das re beſtebende 
Mecht, bie Bernunft und die Geſchichte ibm nicht dienen wollen. 
m Thatfachen, wie er es thur, einzutreten , id volltom« 
men überflüffg, indem jeder, der fich nicht abfichtlich vere 
bienber, 3 jeht einfebt, daß die Gußtoillerfche Revolution 
eine der frechiien und eg ni geweſen, melde je 
unternommen murden, auch dag ie durch feinen rechtlichen 
Borwand gerechtfertiget werden fann, wenn man überlegen 
will, mie leicht einige Wochen fuäter das Wolf ſelbſt auf 
eſetzlichem Wege, nad freier Ueberzeugung über die neue 
Sertafun hätte entfcheiden und die fogenannte Ariflofra« 
tie hätte Hürzen fönnen. Daraus ergibt fich auf das Flar« 
fie, dab es — bei G. nicht darum bandelte, dem Volke 
feine Rechte, die ibm ia nie beitritten wurden, zu erringen. 
Ufo ganz abgefeben von Thatſachen, fol nach Guhwiller 
ſelbſt jedes Gefeh, welches eri nach WBenebung der firaf- 
baren Handlung gegeben wird, das Genräge der Wills 
Fübr tragen. *) Warum fol denn nun auf einmal ein 


-) Ditier Auffag war ſchon früher entworfen, und wird mur deiı 
wegen eingerüdt, weil Gatzwillers Vreteſtation aus der Mppenielier 
zeitung aud In andere Blätter Überargangen IT, 

”+) Das Amnenlegeieg vom 5, Febr. kaun beiwegen nit ald Wil 
enbr angeichen werben, weil es eim Alt des Begnadigungerechte if, 
Gnade aber zur DWlilderung des firengen echte eintritt, Im Grunde 
in jede Gnade Winküpr, aber ehrenvalie Willfihr, 





eidgenöfüfches Gericht aufgehellt werden , das nach bisheri» 
ga GSeſehen gänzlich unbetannt iſt, das vielmehr durch die» 
elben geradezu verworfen wird? Sagt micht das Krimi» 
malgefehbuch des Kantons Baſel ganz deutlich, daß Hoc 
verrath im K. B benangen, vom dortigen Ariminalgericht 
beurtheilt werden fol? ſagt nicht der eidgenöffliche Befchluß 
vom 18. Quli 1818, daß gerade bielenigen Kantone, melde 
einen Aufruhr mit Gewalt der Waren gedämpft baden, 
auch das Michteramt ausüben follen ? fast nicht das eidge« 
nöffifche Konkordat vom gleichen Tage, dat „zu Befördes 
rung der Ordnung und gemeinen Sicherbeit" jeder Verbre» 
der an den Kanton, in melchem er bas Verbrechen began» 
pen bar, ausgeliefert werden fol? — Frage Gupmwiller fer» 
ner die Vernunft, nach deren Forderungen es ein under 
firittener Satz if, daß kein Staat fich feines bochwichtigen 
ouperänitätsrechtes, ber einenen Mechtsfnrechung bege 
darf; er frage endlich zum Heberfluß die Geſchichte, und er 
wird fein Beifviel Anden, daß 4.8. Eng 

keich, ke einmal mach einer gedämpften Mevolurion, rufüfche 
oder Eiſche Michter angefprocen babe 


Allein darf man denn mirflich mit Grund Nechtens Par- 
tbeilichteit bei dem Richtern präfumiren, weil die Anfurs 
reltion einer Parthei auf dem Lande durch den Gebrauch 
der Waffen gedämpft worden iR? Werden Nichter, welche 
eine Feuersbrunft löfchen helfen , dadurch partheiifch ge 
ben Brandtifter? WWisher itt dieß moch feinem vernünfti« 
gen Menſchen eingefallen. Mber auch die Richtigkeit diefer 

nicht angenommen, fo müffen doch diejenigen Nichter für 
unpartheiiich gelten, welche den Aufruhr nicht dämpfen 
balfen , welche nicht an den Ausfällen aus der Stadt Theil 
nabmen; dieß ift der Fall bei den meiften der dießmaligen 
Richter, weil das Geſeh fie von der Milttärpflicht — 

Es if auch eine underantwortiiche Lüge, daß der Kampf 
zwiſchen Stadt und Land flatt gefunden babe. ®. wollte 
nur die fogenannte ariſtokrat fee egierung fürgen, daber 
murde den Stadtbürgern in der PBroflamation vom 4. Dar 
nuar vorgeworfen, „daß fie nichts als die Familienberr- 
haft, ibre und des Kandes Unterdrüder vertbeidinen ‚” 
baber erklärten die angeblichen Kandbürger, „des Kandes 
ganzes Befirchen gebe dabin , das Zoch ber ariliofratifchen 
Negierumg abzufhütteln,” daher der berüchtigte Antrag 
vom 8. m an die Stadtbehörde, die Stadt folle ge» 
meinfhaftlide Sache mit dem Lande machen. ie 
Stadt aber fab wohl ein, daß die robe Maße , die Echreier 
der Weinfchenten und die Halblumpen dem Wohl des Lan 
des feine erfprteßliche Richtung geben könnten, und fie er« 
Härte ſich einmüthig zum Schuß der Regierung, des Ei⸗ 
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—— und der Ordnung bereit. — Wir wiederholen es, 
af nach Gutzwillers eigenen Worten der Ungriff nicht ber 
Stadt, fondern der Wegierung galt, und wenn ers auch 
nicht gefagt hätte, fo weiß jedermann, Bag Hochverrath, 
eben weil. er Umſturz der Sr pa Drdnung bezweckt, 
Immer nur gegen den Stäatz nicht gegei eine 
Stadt seriätet ſeyn fann. 

Endlih noch zur Widerlegung der unrichtigen Behaup - 
tung, als fordere der $ 3. des Drganifationsgefehes den 
Austeitt der Befhädigten, und darum müßten alle 
Richter aus der. Stadt austreten; allein unter Vefchähig- 
ten- verfieben alle Geſehe nur denjenigen, der einen Barti- 
tularfchaden erlitten bat; daher würden 3. B. die Bürger 
von Zyfen, deren Häufer auf Befehl von vroviforifhen 
Negierungsmirgliedern befhofen oder gepllindert worden 
find, ich im Austritt befinden. Bei einem Verbrechen if 
seder Bürger allgemein: intereflirt, dad es nicht ungeitraft 
bleibe ;. fonfequentermweife würden alfo keine Verbrechen ber 
firaft werden fönnen, weil nicht Schelmen und Diebe, fon« 
dern rechtliche Leute, denen an d.r öffentlichen Ordnung 
gelegen iſt, und welche alfo- ſelbſt recht eigentlich dabei in« 
tereffirt Änd, zu Gericht hen. 

Doch wozu noch ein mebreres? wozu eine Widerlegung 
aller angeführten falfhen Thatſachen, und aufgeſtelteñ 
uneichtigen Satze? Der Unbefangene und Sachkundige 
wird auch in diefer Erflärung von ®. den oberflächlichen 
Rabuliften erfennen,, wahrlich nicht fahlg und nicht werthr 
ander Spihe einer. Staatsveränderung zu Beben! 


Bafel. 21. Juni Nach fo eben bier empfangenen 
Handelshriefen it in Holland (vermutplich in Folge des 
neuen franz. Tranfitgefeges) der Tranfitzoll auf den 
Baummollgarnen. von 2 auf 1 pr. 100 Kıl. herunter 
* t. worden, und bisher die Sicherheit der Rhein⸗ 

ahrt, von Rotterdam und Amſterdam weg, Feind 
wegs getört worden, während von Antwerpen weg nur 
zu Land nach Kölln fpedirt werden fonnte. 

Ya. Mainz. erfolgte unterm 16. dies die feierliche | 
Uebergabe. der Ratifitationen ſämmtlicher Uferſtaaten 
zum neuen Schiffahrtsreglement bei der Eentral-Kom- 
miffion , und dafielbe foll den 17. Juli in Ausführung 
ger werden. Vermöge dieſes Neglements hören alle 

ngfarthen auf, und jeder fann fahren, wie und wo⸗ 
bin er will? oO j 

Bern. Meiringen. d. 15. Juni. Bor einigen Ta- 

en wurde der Gerichtöweibel Brunner, auf feinem 
ac ut von einigen bewaffneten Männern aus diefem 
rte bieber nefchleppt, aber auf vieles Zureden wieder 
freigelaffen. Als der Oberamtmann, Hr. Schild, dieſe 
Be zum Verhör zichen wollte, jo drohten einige 
beitörer fe mürden fich einem folchen Schritte wider- 
fesen. Dieß veranlaßte mehrere Freunde der Ordnung 
und Ruhe die aleichgefinnten Bürger der benachbarten 
Orte aufjufordern, fich zur Handhabung der geſetzlichen 
Ordnung zus vereinigen. In kurzer Zeit waren zu die 
fem Zmwede gegen 130 Männer beifammen, die den 
feiten Entfchluß. faßten, der richterlichen Gewalt, nö- 
+ tbigenfalls mit eh ihres Lebens, beizuſtehen. 
Diefer kraͤftige Schritt fchüchterte die Feinde der Ord⸗ 
nung ein, und das Verhör konnte mit größter Ruhe 
vorgenommen werden. Wie viel Unheil würde in un- 
form Vaterlande verhindert worden fenn, hätten die 
Butgefinnten überall eine ähnliche Feitigkeit gezeigt! 
m 14. d. M. bat der Berfaffungsrath, veranlaßt 
durch die befanntgemachten Altenſtücke in Betreff der 
Bearbeitung des Landes (ſ. N®. 67 unferes Blattes) be- 
ſchloſſen: cine Deputation von 5 Mitgliedern an Herrn 


Amtsſchultheißen vom Wattenwyl mit dem Auftrage ab. 
zuſchicken, um die Negierung zu: erſuchen, de 
genen Sicherheit und zur Ruhe des Landes geeignete 
Vaßregeln zu treffen Diefe Deputation hatte am näm- 
lichen Tage Audieny, umd ſtattete am 15. Bericht an 
den Verfaſſungsrath ab. Sie hatte dem Hrn. Schult- 
heiß vorgeſtellt, daß nur dann Unglück verhütet werden 
fönne, wenn die Regierung gegen die der Berfaflungsän- 
derung feindfeligen Umtriebe einfchreite. Der Herr 
Schultheiß zeigte Bereitwilligkeit hiezu, bemerfte aber, 
daß dic Regierung wegen geichwächten Anfehens weni 

werde thun können. Auf die Erwicderung, daß es fi 

nicht um Gewaltsmaßregeln handle, fondern bios um 
ein Manifeſt, worin die Regierung ihr Misfallen über 
die beklagten Umtriebe ausipreche, verfprach Herr von 


Wattenwyl ſolche Maßregeln vorzufchlagen, welche den 


aſſungsrath befriedigen werden. 

uzern.. Am 13. Juni erwählte der große Rath 
zu feinem Präßdenten Hrn. €. Buffer; zum Staats. 
ſchreiber ei M. Eopp aus Müniter. Dem diefiähri- 
gen Präfidenten der Tagfagung wurden die Herren E. 
yfyffer und 2. Schnyder beigeordnet. Auch wurde an 
diefem Tage eine aus 13 Mitgliedern beftebende Kom- 
miſſion zur Prüfung des Entwurfes der Kantonsorga- 
nifation erwaͤhlt. 

Graubünden. zu der Sitzung ded gr. Rathes 
vom 18. Juni wurde befchloffen:: wenn gegen einen in 
öffentlichen Blättern erfcheinenden Auffag Klage erbo- 
ben wird, foll (mach Auswahl des Klägers) der Ein- 
fender, fofern er in Bünden wohnhaft iſt, entiweder am 
Druforte oder an feinem Wohnorte, jedenfalls aber 
über den gleichen Klagegrumd und vom gehe Kläger, 
nur an einem diefer Orte, belangt werden koͤnnen. 

Dan weiß nun — daß die Gerüchte üher 
öftreichifche Truppenanbäufungen in Tyrol, Montafun 
und dem Boralbergifchen gänzlich ungegründer find. 
Bon den Ufern des Rheins und Bodenfers bis Fufpruf 
liegen in allem höchſtens 3000 Mann Infanterie, und 
fein Dann Kavallerie. 

Aargam. Die Werke, welche man der Feſtung 
Harburg beigefügt bat, werden zu Ende diefed Monats 
—— ſeyn. Acht Wochen lang arbeiteten daran im⸗ 
merwaͤhrend mehrere hundert Mann, unter ſtäter Auf⸗ 
ſicht eidgenöſſiſcher Genieofſiziere. Werden noch einige 
Werlke zur Deckung der Ebene ausgeführt, fo wird je- 
der Feind, der fich diefem wichtigen Punkte nähern 
föllte , dem Kreuzfener der Artillerie, der Schügen und 
der Infanterie fich blos ftellen. 

itten. 14. Zuni. Das Einrüden der bewaffneten 
Macht und die ernitbafte Haltung derfelben in Marti 
nach haben ihres Zweckes nicht verfehlt. Die Hartnädi- 
gen, welche Feine Vernunft hören wollten, find nun 
cheugt. Die mit brennender Lunte aufgeitellten Feld⸗ 
hide ‚ und die fchlagfertige Stellung des unter Zelten 
fampirenden Bataillond, auf dem Hanptplage in Mar- 
tinach , waren ganz geeignet auf die Rubeitörer einen 
heilſamen Eindrucd zu machen. Unverzüglich liefen die 
unbedingteften Unterwerfungserflärungen ein; die Orts⸗ 
behörden , deren kurz vorher Ängftlich eingereichte Ent- 
laffungsgefuche von der Regierung zurückgewieſen wurden, 
baben nun wieder, bis zu den nächftens eintretenden 
verfaffungsmäßigen Wahlen, ihre frübern Stellen über- 
nommen, und nachdem der Fleine Feldzug mit einigen 


— 29 — 


Berhaftungen fein Ziel erreicht hatte, kehrte das Ba⸗ 
taillon wieder heute bieber zurück, um. morgen * 
löſt zu werden. Blos zwei: Kompagnien ſcheinen 
ſtimmt zu ſeyn, hier einſtweilen eine Art von Bart» 
fonsdienit zu verfeben; vermutblich bis der im furgem 
einzuleitende Ynterfuchung6pteich über den Aufſtand 
von Dartinach gefchloften fenn wird. (Mg. Schw. 3) 

Neuenburg. at für die 
Equipirung vürftiger Milispflichtigen 1000 Friedrichs⸗ 
dor unterzeichnet. 

Eidgenoffenfhaft. Ein Abgeordneter des Vi⸗ 
—— der vereinigten wmexikaniſchen Staaten, M. 

orostiza, machte aus London Anzeige an den Vorort, 

daß er ermächtiger fen, einen Handelsvertrag mit der 
Schweiz abzufchließen. Er zöge vor, in London zu un. 
terhandeln, würde fich aber auch auf Luzern veritchen. 
Ein mächtiger Antrie 
dem Imitande, daß für alle nicht Fontrabirenden Staa. 
sen der Eingangssoll um 15. Prozent erhöht iſt. Der 
Tranfit nach Habre muß zur Stunde geöffnet fenn, aber 
unter allen Schwieriofeiten find die zweimalige Eröff- 
| der Ballen und die vorgefchrichene Beifügung von 
Muſtern aller Deffins, die bedenklichften. Die einfache 
öftreich. Plombierung ift diefer Maßregel weit vorzuzie⸗ 
ben. Indeſſen wird auf der Straße von Hamburg alles 
mögliche — ſchnellere Beförderung und Erleichterung 
der Unkoſten mr und in Hamburg bieten fich weit 
mehr Gelegenheiten nach dem füdlichen Amerika dar, 
als in Havıe. Noch bedeutender würde bei eintretender 
Ruhe Antwerpen ſeyn. 


Srankreich. 


Paris. 19. Juni. Der Globe enthielt im ſei 
vorgeſtrigen Rn folgenden Artikel an ee 


er König von Preußen 


Gazette wäre die Königin 5* eit vier Lagen 
— 53 
mun 

wird ſehr geheim fi ten; alles was bis jebt Darüber 
gefagt worden, iſt nur Vermurhung ; fo viel fcheint 
— ewiß zu ſeyn, daß daſſeibe etwas anderes, als 
108 Secübungen auszuführen bat; der Marineminirter 
felbft hat ihm eigenhändig die Berhaltungsbefehle aus- 
efertiget. Viele glauben , ed werde in das fchwarze 
4 er geben. — Der Prinz von Foinville it den 7. } 
h “ von Livorno kommend, in Florenz angelangt, und 

m großbergoglichen Pallaſte dajelbit abgeitiegen. 
8 afayette hat: am 43. einen Brief an feine vorigen 
Konftitnenten, die Wähler von Meaur, gerichtet, in 
un er ihnen feine Mbficht mittheilt, Toicher ve 
olitii 9 a et a. 
\ und jagt unter am. 
erm , daf er nicht glaube, die Nation 


der Bahn, welche fie in den Yulitagen —— 
en habe 
halte aber dafür, daß es ee eit (ep, auf — 


zurückzutehren. Er fen-Indehen Kalter von. denen, wel 


zum Abſchluß deſſelben liegt in" 


Tod Ludwig Bhilipps aerrumfen haben, 


che behaupten, Frankreich hätte feinen Rutzen aus fei- 
ner legen Revolution aesogen. Vernichtung einer of- 
tropirten Charte und der Sturz einer Familie görtlichen 
Rechtes , Begründung der Vollsſouvergnitat und der 
Nationalgarden , die Anwendung des. Geichwornenge- 
richts in Sachen der Vreſſe und politiicher Bergeben, 
Abſchaffung einer Staatsreligion. und das. Recht der 
nitiative beider Kammern; dieß fegen unbeitreitbare 
obithaten der Revolution. Noch bleibe aber vieles 

au mwünichen übrig: Volllommene Erzichungs- und Ne 
igionsfreiheit, —n— ber Befchränkungen der Breffe, 
Berantwortlichkeit der: Regierungsbeamten, liberales 
Departemental ; Reduktion des Budgets, und Ab⸗ 
ſchaffung der Erblichkeit der Bairswürde. Beide Kam- 
mern follten wählbar feyn, und er fen überzeugt, daß 
in unferm aufgeflärten Sebröunde und in.cinem Lande 
der Gleichheit , alte, aritofrarifche Vorurtbeile zu Gun- 
ften von einigen hundert Heinen Legitimitäten nicht mehr 
m. fchlagen fonnten; . 

m 15. befchäftigte fich dad Gefchwornengericht mit 
der gegen M. Eparigte geführten Anklage, einen Der- 
uch gegen die Perſon und das Leben des Königs ohne 

9 prouveirt zu haben. Diefer junge Mann. erhob 
fih nämlich bei dem. berichtigten Eſſen aux Ven- 
danges de Bourgogne mit einem Dolch in der Hand, 
und rief: Diefer gilt Ludwig Philipp! 268 er 
die Thatſache nicht Fängnete, (er ſagte zu feiner Entſchul⸗ 
digung, daß er die Worte beigefügt hätte: wenn cr und 
verrätb: diefe Klanfel will aber niemand gehört haben) 
und er in offenem Gerichtsbofe dem Könige ſchlechte 
und faatsvcrrärberische Abiichtem gufchrich, ob er gleich 
behauptete, die ganze Gefellichaft würde rg = 
gleich er 

Gerhanen amf die unverfefämtehe Weife rühmte , 
und dem Gerichtshofe fante: „Ihr ſeyd Kinder, ihr 
babt unfere Naden auf den Block gelegt, aber ihr habt 
das Herz nicht, die Art fallen zu laſſen; auch. wir 
find Kinder, aber wir nehmen an Stärke zu, und Be- 
ftechung kann unfere republifanifche Seelen: nicht_errei- 
chen, mir könnten durch eine Erklärung unfere Anfli- 
ger verwirren, aber man nehme unfer Stillſchweigen 
nicht für Unterwürfigfeit an "— fo wurde dennoch die- 
fr pie nach kurzer Berathung für mich t ſchuldig 
erffärt 


Am 18. gegen Mittag ift der König am der Grenze 
des Elſaſſes angefommen. Eine große Bollsmenge war 
aus allen Gegenden berbeigeftrömt. In Zabern mufterte 
er 7000 Mann Nationalgarden; 3000 in Waßlenbeim. 
Nach 6 Uhr Abends traf er unter dem Donner der Ka 
nonen in Straßburg ein. Bor der Stadt wurde er vom 
Maire und dem Muntzipalrath empfangen. Geinen 
Einzug bielt der König u Pferde, in Begleitung fei- 
ner beiden Söhne und eines zahlreichen Generalitabes. 
Die Nationalgarde zu Pferde geleitete ihn, und ein 
Fägerregiment fchloß den Zug. Eine unermeßliche Volls⸗ 
ehe drämgte fich in den Straßen, und alle Fenſter wa- 
ren befegt, um den König vorbeizichen zu jchen, und 
die meitten Hänfer mit Fahnen und Blumengeminden 
versiert. Im Schloffe angelangt, empfing der König 
die Behörden und die verfchiedbenen Offizierforps. Die 
Nationalgarde hatte feine Rede befchloffen; der König 
trat aber: in ihre Mitte, und fprach ungefähr Folgen- 
des: „Ich freue mich , der Straßburger Nationalgarde 
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bezeugen zu können, mit wie vielem Vergnügen ich fie 
fehe. _Länait ſchon lieh mich das Zurrauen, das fie mir 
einflößt, Dielen Augenblick wünſchen. Auf dieſe eben 
fo kriegeriſche als patriotiſche Bevolkerung kann ich zur 
Vertheidigun tee wichtigen Bollwerks unferer Gren- 
en züblen. enig Veteranen meines Alters, die zur 
ertheidigung des Vaterlandes geftritten haben, find 
mebr übrig, doch mit lebhaftem Vergnügen finde ich 
deren noch in diefen Gegenden. Sch duch nicht dar⸗ 
an, ihre Nachfolger werden in die Fußſtapfen derfelben 
treten , und im Fahre 1831 werden wir abermals Va— 
terlandsvertheidiger finden, wie im Fahr 1792.” Wie- 
derbolter Ruf, es lebe der König! es Lebe die Freiheit! 
ertönte auf diefe Worte. Nun trat der König einige 
Schritte vor, Tegte die Hand auf das Herz, und rief 
aus: „Wer den König von der Freiheit trennt, iſt ein 
ſchlechter Bürger ; deren giebt es nicht unter ihnen. 
Es lebe die Freiheit!” Den meiſten Offizieren drückte er 
dann die Hand. Abends war allgemeine Beleuchtung. Ge⸗ 
gen 11 Uhr befuchte der König das Konzert des elfärlifchen 
Muſikvereins. Am 19. fand große Mufterung über etwa 
30,000 Dann ftatt. Die Herzoge von Orleans u. Nemours 
waren an der Spige einiger Kavallericregimenter. Mit 
der lebhafteſten Begeiiterung wurde der ag von den 
Nationalgarden empfangen, und aus allen Reiben er- 
tönte der Ruf: Es lebe der König! Es lebe der Her- 
409 von Orleans! Es lebe der Herzog von Nemours ! 
Es leben die Polen! Die Mufterung dauerte von 1 
Uhr — bis 7 Uhr Abends. Der Großherzog von 
zn nebit mehrern fremden Geſandten wohnten derfel- 
en bei. 
die Maire verfchiedener Gemeinden, und unterbielt fi 
mir ihnen in deutfcher Sprache. Abends war Ball, 
dem der König und die Prinzen beimohnten. - Mm 20. 
beitieg er das 
denen Anitalten der Stadt in Augenichein; und am 
Abend beiuchte er das Theater. Wie am vorigen Abend 
mar auch an diefem die Stadt beleuchter; bejonders 
vrachtvoll das Münfter, das vom Fuße bis zur Spitze 
mit Lıchtern überfäct war. Der König von Würtem- 
berg, der dieien Nachmittag anfam, um den Kömig zu 
beiuchen, iſt diefen Abend wicder abgereist. Am 21. 
11 Uhr Vormittag, wird der König nach Colmar ab« 
reiien. ’ 


England. 


&ondon. 15. Jun. Im jetzigen Augenblick fpricht 
man bier von nichts als der Cholera, und den von der 
Regierung gegen ihre Verbreitung getroffenen Maßre— 
gein. Alle von Riga fommenden und an der Oftfürte 
anlangenden Schiffe müſſen nach Standgate Creck, und 
die vom gleichen Orte nach Werten fegelnden Schiffe nach 
Milfort unter Quarantäne treten; da in ganz England 
nur an dieſen Orten vollſtändig eingerichtete Lazarethe 
ſich befinden. Für die Polen wächst der Enthuſſasmus 
jeden Tag, und man iſt feit überzeut, daß die Mächte 
nicht Finger umbin können, für Diefes Heldenvolf fich 
fräfrigit zu verwenden. Rußland veriucht jet cin An« 
Leinen in England zu machen; allein die öffentliche Mei- 
nung fpriche fich emtichieden gegen Diefelbe aus. Bör- 
fenmoralttät, meint ein biefiged Blatt, fen allerdings 
nicht befonders zart; aber der Gedanfe, Geld anzulci- 
ben, um damit eine -tapfere und tief gefränfte Nation 


Während der Muiterung empfing der rt 


ünfter, und nahm nachher die verichie- 


ausrorten zu helfen, fen fo fchändlich und entehrend, 
daß die Kapitaliſten fich wohl hüten dürften, den Haß 
der Öffentlichen Meinung fich zuzuziehen. j 
Lord John Ruffel und M. Stanley werden in das 
Mininterium treten. Nach dem Globe gewinnt das Ge⸗ 
rücht an Stärke, daß das Oberhaug die Reformbill 
verwerfen werde. Cine der eriten Arbeiten des Parla- 
ments wird die Reviſion u Kriminalgefegbuches fen. 
Der Standart (torwiches Blatt) enthält in feiner 
legten Nummer einen ergreifenden Aufruf an das britti- 
sche Volk, in welchem ihm die beifpiellofe Noth des 
Schmweiterlandes vorgeführt und es aufgefordert wird, 
unvermweilt demfelben zu Hülfe zu eilen. Wir müſſen, (fagt 
das Blatt) jetzt mit unfern politischen — in Waffen 
ſtillſtand treten, um gemeinſchaftlich diejenige Pflicht zu er⸗ 


füllen, welche uns allen obliegt, nämlich uns bemühen, die 


Öffentliche Aufmerkſamkeit auf den Zuftand unferer hun⸗ 
gernden Brüder im Weiten Frlands —— Wäh⸗ 
reud wir dieſe Linien niederſchreiben, dulden hundert 
tanfende von Männern, hülfioſen Frauen und unfchul 
digen Kindern die Peinigungen des entfeglichen Hungers. 
Kann dieß England jeyn, dieß ein chriftliches Land, 
wenn man einen folchen Zuftand furchtbaren Elends at 
dauern läßt, ohne eine allgemeine Anftrengung zur Mil 
derung deffelben zu machen. Gewiß wird der öffentli» 
che Schatz dießmal eine —*—— Unterſtützung ge⸗ 
währen müſſen, aber bis dieß geſetzlich geſchehen kann, 
wie viele, viele Gerippe, die — noch mit einem Schein 
von Leben auf den Wegen von Connaught herumwanken, 
werden als Leichname bleichend an der Sonne liegen 
wenn ihnen nicht augenblicliche Hülfe geleiſtet wird. 
Volk von England! Leſe, wir fleben dich darum, die 
Berichte aus Frlayd; Ehegatten und Väter! vergegen- 
—— euch die Gefühle derer, weiche eine Gattin, 
ein Kind an Hunger sierbend vor fich chen: 
Mütter, denft an die tanfende von Kindern, die in Did 
ſem Augenblick vergeblich um Brod bitten. Väter und 
Mütter, denkt an Scenen, wie die folgende: Ellen 
Fagan, eine junge Fran, deren Gatte genöthigt war, 
fie halflos mit 3 Kindern ın einer erbärmlichen Hütte 
zurückzulaſſen, um Arbeit zu fuchen, gab eines Abends 
einem Bettler, welcher das Fieber hatte, Schutz unter 
ihrem Dache; die arme Frau wurde gleichfalls davon be- 
fallen, und aus Furcht vor Anſteckung vonder Nachbar- 
fchaft gänzlich verlaffen. Einige Perſonen brachten ein 
wenig Wafler und Milch für die Kinder, movon das 
jüngite noch an der Brust lag, an das Feniter. Dieſer Zus 
ftand dauerte acht Tage, als ein Nachbar einen Laib 
Brod ans Feniter ſchicken lieh. Bier Tage nachher wurde 
er unrubig über das Schidfal der Kranfen, und nahm 
Thee und Brod mit fich, um ihre Noth zu mildern. 
Ais er ankam, fand er das überſendete Brod noch un- 
berührt an feinem Orte; in einer Ede der Hütte auf 
ein wenig Stroh, ohne alle Bedekung und fterbend, 
die von aller Welt verlafene unglücliche Mutter lic- 
en und neben ihr todt das zarte Kind, dem ihre Bruſt 
eine Nahrung mehr gewähren fonnte. Auf dem bloßen 
Boden lagen die zwei andern Kinder ausgeſtreckt, eines 
3 das andere 4 Fahre alt, vor Hunger und Kälte gleich 
falls dem Tode nahe. Nur mit Mühe konnten dieſe 
wieder ind Leben zurüdgernfen werden; die Mutter 
aber farb, ehe noch der menfchenfreundliche Nachbar 
die Hütte verlaffen hatte. — . 
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Belgien. 


Brüffel. 16. Juni. Der Regent von Belgien bat 
an den Prinzen Leopold ein Schreiben unterm 6. Juni 
gerichtet, das wir in feinen Danptjägen mittbeilen. 

Mein Brinz! Der Kongreß har im Namen des belgi- 
fepen Volkes Eurer Fönigl. Hob. die Krone zuerkannt. 
Durch diefen Akt feiner Souveränität vertraut er Ihrer 
Weisheit das Geſchick und die Ehre der Nation. Die 
Belgier rechnen darauf, daß Ihr einfiufreiches Stre- 
ben bei den Bevollmächtigten der Konferenz die Aner- 
fennung unferer gerechten Anfprüche verfchaffen wird. 
Es it das erſte Pfand, das wir von Ihrer Liche für 
das beigifche Volk erwarten. Das im Auslande ver- 
Fannte und verleumdete Voll wird Eurer f. 9., wenn 
Sie König defielden geworden find, zu beweifen wien, 
daß es eines beffern Looſes würdig iſt, als man ibm 
bereiten zu wollen fchien. Trotz aller Befchuldigungen, 
mar es nur entfchloffen, fich fein Zoch aufladen zu laſſen; 
vielmehr zeigt es fich bereit, zur Erbaltung des allge- 
meinen Friedens jedes mit feiner Ehre undSicherheit vers 
trägliche Opfer zu bringen. Für die Konferenz muß es von 
äußeriter Wichtigkeit fen, eine hochberzige Nation nicht 
ur Verzweiflung zu bringen, die Miles gerhan hat, um 
ia in Uebereinſtimmung mit den übrigen europäischen Re- 
gierungen zu konftituiren. Wenn wider alle Erwartun- 
gen unfer Anerbieten verächtlich aufgenommen oder zu⸗ 
rücgewiefen würde, fo bliebe der Nation fein anderer 
Ausweg, ald an das Schwerdt = appelliren. Eurer 
k. H. it es —*8* all das Mißgeſchick, das uns 
droht und fach über ganz Europa ausbreiten würde, 
von unfern Häuptern abzumenden. Nie befand fich ein 
Fürft in einer fhönern Lage; Fhre Stellung macht Sie 
um Michter über Krieg und Frieden; Alles hängt in 

efem —— von Ihren Bemuhun en ab, der 
gasanı ache eines Volkes, welches Sie zu feinem 

önige erwäblt bat, bei der Konferenz den Sieg gu 
verfchaffen. Sie werben, ich zweifle nicht daran, ſei⸗ 
nen Erwartungen entiprechen ; ich befchwöre Sie dar 
am im Namen des Baterlandes.” 


Deutſchland. 


Franffurt. 13. Juni. Die Theilnahme für die 
Sache der Polen, die fich nicht bloß bier, fondern auch 
in der ganzen Umgegend auf viele Meilen in der Runde 
Aufert, bat gen den Charakter jenes Enthufiasmus an- 
*5— er die Deutſchen in allen Gauen früher für 

ie Sache der Griechen bejeelte. Die Sache der Polen 
iſt ja auch in feiner Hinficht fchlechter , als die der Brie- 
hen war. Bon allen Seiten ber treffen täglich, ja 
ſtündlich, Charpin, Bindseng, chirurgiſche Apparate , 
auch Gelb bei dem Handelshaufe ein, das fich der Spe⸗ 
dition diefer Beiträge menfchenfreundfich unterzogen bat. 
Mit jedem Packwagen der Poſt gebe ein Ballen zwei Cent⸗ 
ner ſchwer, nach Warfchau ab. Die preuſſiſche Gene- 
ralpoitdireftion bat die gänzliche Portofreiheit für die 
Verfendung der Hütfsmittel von bier nach Warfchau 
innerhalb ihres Gebietes bewilligt. Mac) Briefen aus 
£eipsig iſt auch von da vieles nach Warfchau gefendet.— 

ach einem Brivarfchreiben aus Metz it dem König von 
Sranfreich, bei der großen Heerfchau daſcibſt, cin Me- 
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moire überreicht ———— auch der 
ausgezeichnetſten Männer) worin derſelbe dringend an- 
gegangen wird, den Boten jede Art von Hülfe hen 

Dresden. Am 11. Juni it das Urtheil über zwan⸗ 
sig Perſonen gefprochen, die wegen der Unruhen am 
417. und 18. April verhaftet, in der Straffaferne faßen. 
Drei derfelben find entlaffen, 10 zum Gefängnife von 
2 bis 12 Monaten, 7 zum ucthaufe zwiſchen 2 und 
re verurtbeilt. Fünf bleiben noch Unter- 
uchung. 

Bien. 14. Jun. 49% Metalligues 71; Bantattien 
4036 !2. 15. Juni. 70%; 1025. 
Berlin. 15. Juni. Der Enthuſiasmug für die 
Bolen zu Paris und London fann nicht größer ſeyn, 
als bier. Die frommen Gemütber biefiger Stadt fat- 
ac jetzt an zu glauben, daß die Heritellung eines felbit- 
ändigen Polens im Plan der göttlichen Vorſchung 
liege. — Dansig iſt wegen der Eholera militärifch um- 
ſchioſſen. — Herr Couſin iſt in Berlin angefommen. Es 
gereicht und gewiß zur Ehre, daß ans der Mitte der 
ebildeten, geiftreichen, tonangebenden Nation, der 
Fran öfischen, eine Deputation fich in Preußen für wif- 
enfchaftliche Einrichtungen und Gtudienplane Raths 
erbolt. So kamen chemals — aller Nationen 
nach Votsdam, um von der Tattit des großen Königs 
bei den Herbiimanövern etwas abzufehen. 


Ungarn 


i gie in Baſel angelangte Briefe and Bert vom Sten 


. beftätigen, was fchon mehrere öffentliche Blätter 
von der 898 Theilnahme fagten, welche die Ungarn 
an dem Schickſale der Polen bezeugen; namentlich wird 
die Tharfache beftätiget, die wir neulich aus dem Four. 
nal des Debats mittheilten. Diefes Schreiben 
unter anderem ms de Borfalled , der 


aber das allgemeine — 


‚ein um 
Freigebung des Dwernizliſchen Corps angefucht wird. 


Dolenm 
Barfchau. 30. Juni. Der den Kammern vorge- 
legte Gefchesentwurf über eine Veränderung der Na- 
tional-Regierung trug darauf an: die National-Regie- 
rung, die gegenwärtig aus fünf Perfonen befteht, einem 
von den Kammern zu ermählenden „Statthalter des 
Königreichs” zu übertragen, um der Regierung mehr 
Einheit und Energie zu geben. An dem Tagen, mo 
der Entwurf in der Landbotenfammer befprochen wurde, 
(vom 9. bis 11. Funi) waren alle Bläge der Gallerie 
gedrängt voll von Zuhörern. Gorgfältigit überdachte 
Vorträge wurden gehalten; die Zubörer Matfchten, troß 
dem Verbote des Kandtags-Marichalls, den ausgezeich- 
netſten Nednern wiederholt Beifall. Bei der Abſtim- 
mung ergaben ſich 35 Stimmen für, 42 aber gegen eine 
Negierungs-Beränderung. Der Marfchall, der fich für 
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die Reform erklärt hatter ſchloß fich nun auch der Ma— 
jorität an, und entließ die Berfammlung mit den Wor⸗ 
ten: „Wir feben, daß die Regierung fich Vertrauen 
zu erwerben gewußt, daß fie den Bedürfniſſen des Lan- 
des entiprochen hat; am fie geichloffen mit Einigfeit 
und Baterfandstiche, laßt ung mit geſtärkter Thätigkeit 
anfer Wert fortfegen.” Bon den Gallerien ertönte der 
einitinmige Nuf: Es Tebe der Reichstag! Die Land- 
boten riefen dagegen: Es lebe Eintracht und Einigkeit! 

Ruffische Offisiere famen am 7. d. zu den polnifchen 
Borpoften, umd übergaben ihnen eine Proflamation , 
in der die polnischen Soldaten ermahnt wurden, Die 
Gnade des Kaifers anzunehmen, die Waffen niederzu- 
fegen und nach Hanfe zu geben; ihre Leichtgläubigkeit 
werde von einer Rotte böfer Leute gemifbraucht. Die 
vornifchen Offiziere ließen ihre Kommandos zufammen- 
treten, umd laſen ihnen die Proflamation vor: die Sol- 
daten erklärten, fie wüßten, daß fie für Recht und Ba- 
terland fäntpften, und das würden fie bis zum legten 
Blutstropfen. Die überbrachten Exemplare der Pro- 
Hlamation wurden bieranf vor den Augen der ruſſiſchen 
Parlamentärd ind Feuer geworfen. 

Das rufjische Heer, das zwifchen der Rarew und der 
preufüifchen Gränze, in und um Pultusk ſteht, Toll 
36,000 Dann ftarf fenn; bierbei befinden fich 20,000 
Mann von der Garde. Die andere Hälfte der Garde, 
auch 20,000 Mann, iſt hinter dem General Gielgud 
drein gefchieft. General Kreuz it aus dem Lublinſchen 
nach Siedlee Cin die Stellung, die vorber das Haupt 
beer inne hatte) gerückt, und die Gegend von Lublin 
wird durch. den General Rüdiger befegt, (Aus diefen 
Angaben, wenn fie richtig find, ergibt fich, wie entſetz⸗ 
Kich das rnffiiche Haupiheer unter dem verblichenen Feld⸗ 
marſchall Diebitich znfammengefchmolsen ſeyn muB. Es 
zählte ohne die Garden, ohne die Seitenkorps, 100,000 

ann: find davon noch 30,000 übrig?) Die polnifche 

anptarımee bat die feit dem 26. v. M. cingetretene 

ube zu benngen gewußt, und ſteht ergänzt und fchlag- 
fertig da. General Gielgud ift glücdlich über den Nie— 
men gegangen: er bat fein Hauptquartier auf litthaui⸗ 
fehem Boden, im Schlofie Gielgud. Sein Korps, von 
vielen Inſurgentenhaufen verſtärkt, kantonirt in der 
umliegenden Gegend. 

In Warſchau befinden ſich jet Aerzte nicht nur aus 
faft allen Gegenden Europas, fondern auch aus Amerika 
und Afien. So iſt der befannte englifche Arzt Searle 
bier angefommen, der lange in Indien, während dort 
die Cholera wüthete, fich aufbielt, die Krankheit forg- 
rälrigft beobachtete, und felbit dreimal von ihr befallen 
wurde. 

Ans Breuffen von der polnifchen Grenze. 
14. Zuni. In der Gegend, wo jet die ruſſiſche Armee 
ſteht/ ficht €8 hochſt traurig aus. Die Kornfelder find 
abgemäht, und die Kartoffeln aus der Erde genommen. 
Dies ift theils von den Rufen geicheben, theils von 
den unglüclichen Einwohnern felbit; viele der letztern 
ergreifen die Waffen, verwüſten ihr Eigenthum, und 

fchließen fich den polnischen Truppen an. 


Tuͤrkei. 


Konſtantinopel. 77. Mai. Graf Guilleminot 
batte dem ortomanifchen Miniſterium Wintke Gegeben, 
daß es die gegenwärtige Zeit, Rußlands Berwidelung 


in einen Krieg mit Polen, benutzen müſſe, um am ruf 
fischen Reiche das Bergeltungsrecht zu üben, und daf 
die Pforte unter den jchigen ümſtaͤnden auf Frankreichs 
Unterftüsung gegen die Rufen rechnen könne. Golchen 
Winken mißtraute Anfangs der Diwan beider hoben Diei- 
nung, die er von den Kriegstalenten des Feldmarſchalls 
Diebitfch und von der Stärke des ruſſiſchen Heeres hatte. 
As er num aber Nachrichten über den Stand der Dinge 
in Bolen mühfam eingeholt hatte , dachte er ernitlich 
auf Krieg gegen Rußland. Plöglich erhielt die Pforte 
vom Grafen Guilleminot eine Note, worin derfelbe er⸗ 
flärt, er babe jene Winfe nach feinen Anfichten umd. 
ans eigenem Antriebe nicht im Auftrage feiner Regierung 
eg Die Pforte hatte ihn, in allen feinen Bezie- 

ungen auf fie, für das Organ der franzöfifchen Re— 
gierung gehalten. Die Note fepte den Diwan in Stau⸗ 
nen und Schreden; aus Guilleminots Belenntniß cr- 
fannte die Pforte, daß fie bei einem Augriff auf Ruf- 
Land nicht auf Frankreichs Beiftand rechnen Fünne. Nun 
bielt der Diwan VBerfammlungen über Berfammlungen. 
Das Ergebniß derfelben iſt der Beſchluß, fich mit dem 
rufjiichen Gefandten in Konitantinopel zu verländigen , 
und feierfichit zu verfichern: die Pforte fönne nie die 
Abfiht haben, den mächtigen Einfluß Rußlands auf 
die enropälfchen Angelegenheiten zu fchmälern, oder def» 
fen Feinden Vorſchub zw leiſten; folche Schritte feyen 
ihr fremd geblieben, und würden immer ihr fremd bici- 
ben, wiewohl es nicht an Aufreizungen 1% ehlt babe; 
die Pforte erkenne jegt mehr als je den ruflifchen Kaifer 
als großmüthigen (Freund, und chre denfelben als ihren 
Beſchützer. (O Feigheit!) 


Neueſte Vachrichten. 


England. Die belgiſche Deputation hatte am 15. 
Fumi eine Audienz bei Lord Palmerſton, und af nach⸗ 
her mit dem u. Leopold zu Mittag. Lord Pon- 
fonby war ebenfalls gegenwärtig; man verficherte, daß 
eine beſtimmte Erklärung über die belgiſchen Angelegen- 
beiten erfolgen würde, ehe fich die Geſeliſchaft trennte. 
Am Asten gibt Lord Palmerfton ein großes diplomati- 
ſches Gaſtmahl, zu welchem der —* Leopold und die 
belgiſche Depuration gleichfalls eingeladen find. 

Prinz Louis Napoleon Bonaparte, zweiter Sohn 
von Louis Bonaparte, iſt in London angekommen. Auch 
Achilles Mürat, Sohn Murats befinder fich hier. Beide 
machten Lord Grey ihre Aufwartung. Konfold, den 
4öten: 83 %. x x 

Bafel. 23. Zuni. Bon Mühlhauſen it Bericht ein- 
Aryag ‚ daß der König Ludwig Philipp geitern Abend 

alb 10 Uhr allda eingetroffen fen. — Heute Vormittag 
erbielte Hüningen den unerwarteten Bejuch des Hering 
von Orleans, der in Begleitung des Kriegsminiiters , Ma- 
rechal Soult, um halb 11 Uhr allda eintraf, mit Kauo⸗ 
nenichüffen und militärischen Ehrendezeugungen empfan- 
u wurde , und diefen Nachmittag wicder nach Mühlhau⸗ 
zurückkehren wird. 
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Sähmwei;. 


Eidgenoffenfchaft. Am 12. Juni wurde die 
preußische Note auf die ſchweizeriſche Reutralitätsertlä⸗ 
rung von dem preußischen Geichärtsträger, Herr von 
Armin, dem Vorort überreicht. Wie man vernimmt 
drüdt fie eine edle und wohlwallende Gefinnung gegen 
unier Vaterland aus. 

Schaffhaufen. Der neue gr. Rath verfammelte 

ch am 20. d. M. unter dem Vorſitze des Hrn. Bürger- 
meifters von Meyenburg zum eriicnmale, und erwählte 
den kleinen Rath, melcher aus folgenden Mitgliedern 
Jufammengejept it: Hr. von Menenburg, bisheriger 
ürgermeiſter; Siegeriſt, bish. Seckelmeiſter; F. von 
Meyenburg; Simeon Müller, ©. Müller; H. Zundel, 


bish. Seckelmeiſter; J. Grieshaber; €. Har tr, bish. 
Statthalter; 3 %. Graf von Stein; 9. Imthurn; 
A. ish. Landgerichtspräſident. 


ablützel, 
eiburg. Der gr. Rath erwählte am 20. Juni 
die Regierungstommiffion. Finanz. und Kriegsabthei- 
lung: Savary, Bifaula, Grangier, Mäder und Eartier. 
Diplomatifche und Erziehungsabtheilung: Schaller, Buſ⸗ 
fard, Chaillet, Raemi, Pierre und Bage. ZYırtizab- 
—— Landerſet, Folli, Froſſard, Badoud und Got- 
trau. Abtheilung des Innern: Odet, Charles, Cha- 
tonen, Dupasanier und Bondallaz. 

Aargau. Am 20. Juni wurde Herr Stadtammann 
Hunzifer von Aarau zum Präfidenren des gr. Raths 
gewählt. Zum Bizepräfidenten Herr Jehle; zu Sekre⸗ 
tären die 2° Keller und Weißenbach. — Am nämlichen 
Tage ergoß fich über die Stadt Baden ein Woltenbruch, 
welcher noch verbeerender war, als der im Heumonat 
1829. Das Bert des größern Weihers oberhalb der 
Stadt wurde zerriffen; die Fluth ſtrömte durch die Vor- 
ade und zerförte den ſehr maſſiv gebauten Kanal des 
Stadrbaches an shehreren Stellen. Die größten Steine 
dieſes Kanales wurden mit —— Getbſe gegen 
die Limmat hinuntergeſtoßen. Ein großer Theil der 
Gärten it zu Grunde gerichtet. 

Waadt. Den 20. Juni it die neue Verfafung im 
Kreiie Lauſanne mit 932 gegen 75; Winishurg mit 131 
gegen 45; Cully mit 186 gegen 80; Echallons mit 131 
gegen 126; Ecublens mit 319 gegen 33; Granges mit 215 
gegen 17 ; Milden mir 441 gegen 26: Payerne mir 221 
gegen 141 Stimmen; in den Kreifen Bivis, Montreug, 
Eorfier, St. Saphorin, Nyon, Morſee, Eoflonay mis 
großer. Mehrheit angenommen worden. Der Krcis Lü— 
try hat mit 218 gegen 53 Stimmen verworfen. 


Wallis. Der Vorort hat eidgen. Kommiſſarien zur 
Bermittlung abgefender; aber der Staatsrarh von Wal- 
is fol von einer folchen nichts wiſſen wollen. Kein 
Wunder, nachdem die Lichbesmäntelei der eidgenöffiichen 
Abgeordneten im Schaffbaufer Ten! dergeitalt allem 
Unfug Thür und Thor öffnete, daß künftighin nur dic 
Beh der Uehelthäter gro genug feyn, und ein politi- 
her, nämlich anti-arittofratifcher Vorwand vorgcicho- 
ben werden darf, um der —“ in Liebe gewärs- 
tig zu feyn. (Allg. Schw. 3. 

Srankreich. 


uni. Die Regierung bat ſich ent 
fchlofien, dem Bräfidenten der —— in mög» 
lichſt furzer Zeit alle die einlaufenden —— mit⸗ 
—— welche einen Einfluß auf Hamdelsangelegen- 
{ oder auf die Preiſe der Staatspapiere haben 
könnten. Sie werden jeden Tag bei Eröffnung der Börfe 
dafelbit angeichlagen fenn. — Leuten Sonnabend wurde 
der verantwortliche Redakteur des Courrier francais zu 
zwei monatlicher Einterferung und 2000 Fr. Geldbuße 
wegen unwahrer Darftellung der Verhandlungen eines 
Gerichtshofes verurtheilt. — Briefe aus Cherburg mel- 
den, daß fich der Erfaifer dafelbit fehr wohl gefalle, 
und nichts weniger als nicdergefchlagen fen. Der bra- 
ifianische Gefandte , der ihm einen Beſuch abſtattete, 
and die Kaiferin am Piano, umgeben von einer Menge 
von Damen aus Cherburg. Der Kaifer und die Kai— 
ferin find über die in Franfreich gefundene Aufnahme 
böchit zufrieden. Am 18. reist der Kaifer von Caen 
ab, um fich nach Sainı:Germain en Laye, als feinen 
fünftigen Wohnfig zu begeben. — In Korfifa gab es 
am 5. einige unrubige Auftritte. Die Steueraflefforen 
nahmen in Peri die Fenſter und Thüren auf; die gr 
fiel den Einwohnern nicht, fie meinten fie ng 2 
reits Steuern genug. Es gab einen Auflauf, und bie 
bewaffnere Macht mar nöthig, um die Ruhe wieder 
—— Gerichtsbote erſchien am 13. vor dem 
Schloße Ham (Aufenthaltsort der Exminiſter 2 lud 
Guernon-Ranville vor das Ziviltribunal in Caen, um 
DM. Henry für feinen Bruder anzuerkennen. Dieſer 
wurde 1794 geboren, und mußte, weil fein Vater emi⸗ 
rirt war, als ein Kind ohne befannte Aeltern einge» 
Öehrieben werden. Ein Freund hat dem Erminiiter ge- 
ratben, denfelben als Bruder anzuerfennen, um Sfan- 
dal zu verhüten. — Ein gewiſſer Granier der in Ton. 
louſe gefänglich einge er iſt, bat feit 62 Tagen keine 
Nahrung mehr zu „genommen; er iſt jekt feinem 


Baris. 2. 


Tode nabe. — In Breſt find micher vier portimiefifche 
SBrifen angekommen, 3 ee mit Reis, Sauımpole 


». w beladen. 
er Nicderrbeinifche Kurier aibt eine intereſſante 


tere jenen nicht befuchen, weil, wie verfichert wurde, 
derſel 
laſte zu 


al. Ehe er von Straßburg ſchied, fa 
Maire: Belichen Sie Ihren Mitbürgern zu jagen, mie 
Fehr mich der Empfang, den fie mir bereitet, gerührt 
bar; mie fehr die Zuneigung, die ich ſchon zu Fhnen 
batte, durch alle die Geſinnungen, die fie mir während 
meines Aufenthalts in Ihrer Mitte geäußert noch ver- 
Härft wurde. Sagen Sie ihnen auch, ich hoffe na 
Straßburg zurüczufchren und cine Stadt, im der i 

gut empfangen worden, neuerdings bewohnen Au 
Fönnen. Auf diefe Rede ertönte einmäthig der Ruf: 
es Iche der König! — Der Kurier enthält außerdem 
folgendes: Heute bich ed bier allgemein, Frankreich, 
im Bunde mit England. und Deitreich habe Rußland den 
Krieg. erflärt, wir melden dieh als eine Gage, die 
noch dirrch- nichts. amtliches beitäriger wird; doch fügen 
wir bei, laut unferer Barifer-Eorrefponden; vom iSten, 
verbreitet fich dort das Gerücht und findet ziemlich viel 


Glanden: die franz. Regkerung werde, einveranden A re 


wit England die Unabhängigkeit Polens anerkennen, ! 

wenn feine: diplomatifchen Schritte bei Rußland zur Ein⸗ 

er des Blutvergießens feinen glüdlichen Erfolg 
ti. 


England. 


London. 18: Funi. Der balboffizielle Kurier ſagt 
über die beigifchen Angelegenheiten: Es gereicht uns 
zum Vergnügen, verfichern zu fönnen, daß einige Schwic- 
rigfeiten - welche der Annahme der Krone Belgiens bei 
Prinz Leopold im Wege fanden, befeitiget find, und 
alle Sofnung zu einer genügenden Berichtigung der bel⸗ 
ginn ie vorhanden ift.— Eine mebisinifche Kommif- 

on ift mach Riga abgegangen, um den Karakter der 
Cholera zu unterfunhen, und der Regierung die beiten 
Mittel anzugeben, die Verbreitung diefer Krankheit 
in Großbritannien zu verhindern. Kein Arzt kann jetzt 
einen Schritt hun, ohne mit Fragen über die Eholera 
en & werden; und es berrfcht ein einentli 
juni her Schreden darüber. —In Bezug auf die in. Ir⸗ 

nd berrfchende Noth, hat die Regierung bereits Maß- 
regeln getroffen, derſelben mögliche abzubelfen; von 
Liverpool aus werden beträchtliche Quantitäten von Les 
bensmitteln: auf 26 nach Irland geſchafft. — 
Die Lords der Admiralitaͤt werden morgen nach. Vorts⸗ 
mouth geben, um die unter dem Befehle Codringtons 
ſtehende Flotte vor ihrem Auslaufen zu befichtigen. Gie 
wird 6 en lang Freugen, dann zurücklehren, um 
Waſſer einzunchmen, md wieder auf 6 Wochen in die 
‚Se rung dem Kurier ſchicken nach dem jchzi⸗ 
gen Wahlſyſtem 173 VBerfonen 340: Mitglieder ins Um 
verbaus. — Konfols den ATten: 834; 180en: 83. 





wird den 


Tiederlande 


- Brüffel. 20. Juni. Man hat Mittheilungen er- 
halten, aus denen hervorgeht, daß die Annahme des 
Prinzen Leopold mepr a ewinnt, umd 
mas ſchenkt den Nachri ar fo viel Glauben, daß 
die Fonds darüber bedeutend fich gchoben haben. Man 


verſichert, der Prinz babe fich fchon in mehreren Dent- 


fchriften, die er bei der Konferenz eingereicht, in Be- 
teeff der Grenzbeftimmung für Belgien verendet. — 
Die franzöfifche und die republitaniſche Partei fucht, 
wie gewöhnlich, menn einige Ausſicht zur Herſtellu 

der Ordnung if, mit erhöhter Tätigkeit alles in Hufe 
regung zu bringen. Cine Deputation der Affociation , 
ans 15 ihrer Mitglieder beſtehend, bat fich zum Negen- 
ten begeben, und die Verabfchiedung des Minifteriums 
von ibm ertroßen wollen. Der Regent bat fich aber 
mir Würde und Feitigfeit gegen die Eingriffe in feine 
Vorrechte ausgelaffen, und ihnen erklärt, das Minifte- 
rium befige fein ganzes Vertrauen, und babe die Mehr⸗ 
gebt des Kougrefied auf feiner Seite. Die Herren fol- 
en fich iu großer Verwirtung und Niedergefchlagenheit 
entfernt haben. — Es hatte fich ein kleines Komplot 
gebildet, nm das Monument von Waterloo zu geritörcn 
oder wenigitens den Löwen berabzuftürgen. Der Fade 
testag der Schlacht wurde zu diefer Heldentbat ande 
raumt. Am Morgen des 18. zogen wirklich einige Leute 
von bier ans, um den Plan auszuführen. Sie hofften 
auf dem Wege größern Anhang zu finden, und gedach« 
ten, wenn das Musernehmen — fen, mit dem Rufe: 
es Iche die Republik! zurüczufehren. Aber die Behörde 
hatte einige Abtheilungen der Marechauffee an Ort und 
| —* chickt, und jene zogen ſich unverrichteter Sa⸗ 
che zurüd. — In Antwerpen ein gegenwärtig volle 


fommene Rube. Der Genera en van Terbove bat 


Fr | die ſtrengſten Maßregeln getroffen. 


he als 20,000 Einwohner follen, nachdem fie ihr 
Vermögen in Sicherheit gebracht, die Stadt verlaſſen 
baben. Unſere finanzielle Lage iſt traurig. Das Bud⸗ 
e— der Einkünfte belaͤuft ſich nur auf 44 Millionen Gul⸗ 
en, mit Einſchluß der 12 Millionen aus der gezwun-⸗· 
genen Anleihe; die Ausgaben find von den verfchicde- 
nen Miniterien auf die Summe von 56 Mill. veran- 
fchlagt , ohne daß dabei auf Krieg gerechnet iſt, der fie 
beträchtlich vermehren würde. 


Spanien. 

Madrid. A Juni. Unſere heutige offistelle Bi 
tung enthält mehrere königliche Ordonnanzen, hinſicht ⸗ 
des Budgets für das Fahr 1831. Nach denſelben 
beläuft fich die Ausgabe für den ch 54,899,345 Realen ; 
für den Tilgungsfond-177,359,422 ; für das Minifterium 
des Meufiern 11,513,469 5 für das Juſtizminiſterium 
44,136,120; Kriegsminifterium 254,608,326 ; Scemini- 
ferium 40,000,000; Flnanzminiſterium 46,516,143; 5 
befondere Ausgaben deffelben Minifteriums 100,802,143 5 
das ganze Büdger beträgt daher 699,835,415 Realen. 
Auſſer der obigen dem Kriegeminifter gewährten Summe 
bat cr noch über eine zweite zu verfügen, die zur Ins 
terbaltung von 40 Miligregimentern binreichend iſt. 
Woher die Regierung Dede Summe nehmen. wird, iſt 
uns noch unbefannt. Ein bedeutender Betrag von Steu⸗ 
ren iſt no —2 und um denſelben einzutreiben/ 
chuidigen ihre Habe verkauft. Die Bewaff⸗ 
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nung der 40,000 Mann , welche an bie Grenze marfchis 
nen follen, wird daher große Schwierigkeit finden. 


Deutfdhland, 


Hannover. Unſern Ständen ift am 16. Juni vom 
Minikerium eröffnet worden, der König trage fein Be- 
denfen, ein neues Verfaſſungsgeſetz ihrer Bitte zu ge- 
währen; jedoch habe derielbe das Miniſterium beauf- 
tragt, erit die Grundzüge einer neuen Verfaſſung zu 
weiterer Entfchliehung vorzulegen. Man ficht, das ultra- 
arittofratische Dinifterium Hannovers hat noch das Heft, 
wenigitens den Briefwechfel mit dem König, in ſeiner Hand. 

Kafiel. 18. Juni. Den Ständen it ein Anſchlag 
der Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 1831 
vorgelegt, mach welchem fich jene auf 2,887,693 Rthlr., 
dieſe auf 3,286,470 Rihlr. belaufen werden. Daraus 
ergibt. fich für das laufende Fahr ein Defizit von bei- 
nahe 400,000 Rthlen. Diefes rührt befonders von den 
außerordentlichen Ausgaben diefer Zeit für die Kriegs⸗ 
rüftungen ber. Der Etar für das Militär ift auf cine 
Nillion angefchlagen. 

Hanan. 21. Juni. Hier har fich ein Verein für die 
Polen gebildet, der ſich nicht bloß auf die Stadt oder 
die Gegend befchränft , fondern feine Wirtſamkeit fo 
weit als möglich verbreiten will. Ehrenwerthe Dlän- 
ner ſtehen an der Spitze. 


Oeftreid,. 


Bien. 9. Juni. Bon 23 Komitaten Ungarns find 
Vorftellungsichriften dem Kaifer vorgelegt worden, de- 
ren mefentlichen Inhalt wir im Folgendem geben: „Wir 
können den tiefen erz nicht. verhehlend 
über den ungerechten Krieg empfinden, welcher auf den 
Grenzen unfered Vaterlandes wider eine Nation geführt 
wird, die durch ihre Nachbarfchaft, durch negenfeitig 
*52* und empfangene Könige mit und verwandt ik, 
und die, als die wachiende Gewalt der ottomanischen 
Torte fchon die Hauptitadt der kaiſ. königl. Staaten, 
Bien, mit Unterjochung bedrohte, fich unfer annahm , 

re fie reichen Waren mit den unfrigen vereinte, dem 
Hauſe Habsburg den Thron erhielt, Freiheit, Rube und 

offnung unferm Vaterlande wiederbrachte. Blicken wir 
auf die furchtbare Macht, die einit die ottomanifche 
Bforte befaß, und auf die mannigfaltigen Unfälle, die 
unfer Reich durch diefelbe erlitten bat, fo mülen wir 
einen ee Fehler, den wir begingen, eingeiteben 
nämlich den Fehler, daß wir dem byzantinifchen Reiche, 
als die Türken es befriegten, feine Hülfe leiſteten, fon- 
dern zuſahen, wie es fich felbit überlaſſen, ihnen unter- 

. Und diefes Beifpiel gerade iſt ed, mas und ernit- 

lich mahnt, dem nordiſchen Riefen, der jeht feit 70 Jab⸗ 
ren, nicht durch Erbfchaft oder freie Volkerwahl, fon- 
dern durch Krieg und Gewaltthat ins Unendliche wächtt, 
endlich. Einhalt zu thun, endlich Grenze zu ſehen, und 
uns ſelbſt zu fichern, indem wir zugleich unierer Dank 
barfeit, unferer pet Pflicht gegen das für feine 
ie und Nationalität unerfchroden fämpfende Bolen, 
eleiften. Sollte das verlaſſene Bolen, zwar nicht be- 

gt, aber durch die Uebermacht endfich unterdrückt werden, 

n droht uns von dem Feinde Bolens diefelbe Gefahr, 
tie einft von dem Sultan, dann möchten wir gendthiget 
ſeyn, ung trauernd zu erinnern, daß es feinen Sobicsfi 
mehr gibt. Geruhen Ew. Ef. Majeſtaͤt, das ſchreckuich trau⸗ 


wir. 


rige Geschick in Betracht zu nehmen, welches die hochher⸗ 
sigen Bolen erwartet, wenn.die Glücksgöttin einen betrüb⸗ 
tern Erfolg zuläßt, als die Gerechtigkeit ihrer Sache ver⸗ 
dient; jene Bolen, denen wir, für ihre uniterblichen 
Verdienſte um Eurer Majejtät erbabenes Haus und um 
unier Vaterland, fo ungemein viel fchuldig find. In 
Betracht ferner, daß von Norden her auch den übri- 
gen Nachbarftaaten eine große Gefahr droht, erbreiften 
wir uns biermig, Em. Maieſtät zu bitten, daß Gie, 
während es noch „Zeit dit, über das Schickſal Polens 
mit ihrem treuen Volke der Ungarn: auf dem fchon an- 
gefündi eg 5 berathen ;. inzwifchen.aber auch die 
unlängit gegebene Verfügung, nämlich das Ausfuhrges 
an von Waffen, Munition und Senſen, gnädigft zu 
ndern. : . 
Bien. 14. Jun. Es erueuern ſich die Beforgnife: 
um Störung des allgemeinen Friedens. Diefranzöfiiche: 
* verlangt jetzt, daß Oeſtreich unverzüglich den 
ganzen Kirchenſtaat räume, ſeine Kriegsrüſtungen ein- 
ſtelle, und. beſonders aufhöre, feine Truppen im Weſten 
zu toncentriren, was Frankreich als ihm drohend an 
ſicht. Hierauf hat die oſtreichiſche Regierung, dem Ber- 
nehmen nach, ermicdert: fo lange die. vielſettige Br 
—— der Intereſſen nicht gelöst ſey, könne au 
von Einstellung der Rüftungen. feine Rede ſeyn, zumas 
da Frankreich fich ſchon zum Kriege gerüſtet habe; der 
Zufammenzichung der Truppen liege feine Andere Ur⸗ 
füche zum. Grunde, als. die befannte Verpflichtung jer 
des. deutichen Bundesitaates » fein Kontingent aufzuſtel⸗ 
len; einen Theil des Kirchenſtaates eh zu halten, fey- 
lei —— My eine nr Ele ae 
iedera e der Unruhen fenn, _ 
Yicer Fall aber Die Holttifchen ntereilen nur noch meht 
verwickeln würde. j 
Wien. 16. Zun. 4%, Metalliques 7053; Banfafticn 
1031. 17T. Zun. 7014;.1028. 18. $un. 70%, ; 1031. 
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Warfıhau: 14: Sun. —— Fa die gemilfe- 
ren Nachrichten Über die Expedition des Generals Ehla- 
powsti. Aus dem Bialyſtock ſchen rückte er weiter nach 
Litthauen hinein ;. feine Streitkräfte vermehren fich täg- 
lich durch hinzukommende Freiwillige; die Ankunft eines 
polnifchen- Korps hat die Kirthauer Inſurgenten neu be- 
lebt. Der Großfürſt Konftantin floh mit der Fürſtin Lo⸗ 
wicz nach Slonim; aber General Chlapowski drang mit: 
außerordentlicher Schnelti feit vor , und näherte fich der 
Stadt Sionim; an. die Fürſtin Lowicz fandte er den 
Rath, fich N Stadt zu entfernen; fie reiste 
daher nach Cdem. Litthauiſchen) Minsk ab, und Ehlm 
powsti fol fich eiligt nach Wilna u. aben.. 

Am 1. d.M. hat der Vercin für VWerbefierung des 
—— der Bauern feine erſte Sitzung gehalten. Er 
zählt. bis: jetzt 70 Mitglieder. 

.. Der jetzige Zuftand in Warfchau wird von. manchen 
ebrachii en, babfüchtigen und frechen Menſchen benutzt, 
in den öffentlichen Blättern VBerleumdungen auszuſtreuen. 
Run bat fich hier ein Strafverein gebildet, der, wenn. 
der Verleumder Feine Ehrenerflärung gibt, körperliche 
Züchtigung an ihm. in Ausführung. bringen wird. 
leczewo, das durch den Tod des ruffiichen Feld- 
marfchalls merfwürdig geworden, it ein kleines Dörf- 
chen in.einem anmurhigen Thale, zwiſchen Waldbewach- 
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gung über 


ſenen Hügeln, an einem Heinen Fluſſe, der eine Menge 

von Mühlen treibt, nicht weit von deſſen Mündun 

in die Narem , cine Stunde nördlich von Pultusf, zw 

ſchen —* Stadt und Rofan, in der Mitte zweier alten 
er. 


ußland. 

In Riga find am der Opal feit dem 20. Mai täg- 
lich 50 bis 60 Berfonen geitorben. — Durch —— 
von Gütern in der Ukraine / welche aufgeſtandenen Ed 
Teusen gehörten, it die Zahl der Leibeigenen, die der 
Krone gebören, um 240,000 gemachien. 

Die Cholera it aufs neue in Ribinsf an der Wolga 
im Gonvernement Faroslam (332 Werte nördlich von 
Mostau) ausgebrochen; auch har fie fich im Gouverne- 
ment Mohilew gezeigt. 

Yreuefte Nadridten. 

Paris. 22. Juni. So eben, trifft die Nach⸗ 
richt ein, daß Don Miguel.geftürst, Donna Wie- 
zia als Königin ausgerufen, und Don Pedro 
eingeladen worden jey, die Regentſchaft zu 
übernehmen. h 

London. 20. Juni. In den am beiten unterrich- 
teren Zirkeln verichert man, daß die morgende Thron- 
gede die Mittbeilung machen werde, daß Prinz Keopold 
Die beigiſche Krone angenommen habe. Der Kurier ver- 
fichert wiederholt, das es allen Anfchein babe, die bel⸗ 
ze. Angelegenheiten anf eine befriedigende Weiſe in 

rdnung bringen zu önnen. Lord Grey wird heute den 
Mitgliedern des Oberbaufes ein Eſſen geben, bei wel 
er Gelegenheit die Thronrede gelefen und die mörbige 
Anordnung zu ihrer Beantwortung getroffen werden 
toird. Es geht allgemein das Gerücht, das Oberbaus 
fen geionnen, für die gewöhnliche Addreſſe ein Amen 
dement *6 d. h. im Boraus eine Mipbillie 
ic Reformbill auszudrüden ; cin Benehmen, 

weiches ganz unparlamentarifch ſeyn würde; denn mie 
fpricht fich weder das Unter- noch das Oberhaus über 
eine ihnen vorgefchlagene Maßregel vor der Diskuſſion 
aus. Vor einigen Tagen fand eine zahlreiche Berſamm⸗ 
fung der vornehmen Feinde der Reform ſtattz es ing 
warm dabei her, und fchr verfchiedene Anſichten uber 
dieſelbe machten geltend; alle ſtimmten aber darin 
überein, die vorgeichlagene Bill auf Tod und Leben zu 
betämpfen. Die einen wollen jeden Puntt derſelben 
freitig machen, um Lord Grey zur Refignarion zu 
zwingen, und dadurch ihren legten Zweck erreichen ; 
andere werden trachten, gewiſſe Beftimmungen der Bıll 
fo su verändern, daß fie feine Reformbill mehr ſeyn würde. 

Warfchau. 16. Jun. Am 13. d. erfuhr man bier 
den Tod des Feldmarſchalls Diebitſch, und am 1dten 
tit unter Obergeneral mir feinem Heere von Braga auf · 
gebrochen, in der Richtung nach Oſten gegen General 
Kreus. — Vorgeſtern zog ein frifches Negiment durch 
die Haupritade , in welchem ein Frauenzimmer, Namens 
Dembinsfa dient. 

_ Xemberg. 6. Jun. Der Aufſtand in Podolien und 
in der Ufraine verbreitet fich immer mehr (nur die 
Diſtrilte von Kaminiez und Brosfarow ausgenommen, 
worin 6000 Ruffen fteben ) ; die Edelleute geben alle ibre 
Untertbanen frei, wodurch diefe bewogen werden, Die 
Waffen zu ergreifen. Die Inſurgenten der beiden Län- 
der zählen jept 60,000 Mann, die der polnifchen Nationat- 
Reoterung den Eid der Treue geſchworen haben. Der 
srößte Theil derfelben beitcht aus Reiterei. Fünf hun 
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dert volhyniſche Juſurgenten aber, die fich auf den 
nach Zamose —— batten, um ſich mit dem | 
des Generals Chrzanowsti zu vereinigen, zogen fi, 
von den Rufen gedrängt, nach Gallisien, und wurden 
* dire — 
erlin, vom 14. Jun. (wo Diebitſch's Tod n 
nicht bekannt war) wird gemeldet: „ rl 28* 
beglaubigten Gerüchte zufolge, wird der Feldmarichall 
Diebitich von der Armee abberufen und der Dberbefeht 
dem Grafen Baskewirfch übertragen. Gegen den erſtern 
ſoll fich in und außer der Armee eine bedeutende O 
re erhoben haben, welche in der Erfolglofigkeit aller 
einer bisherigen Operationen gegen die Polen eine mäch⸗ 
tige Stüge bei dem Kaifer gefunden hätte. Man erzäplt, 
Diebitſch habe durch Anfirengungen und Widerwärtig 
feiten des Krieges dermaßen geiitig gelitten, daß er 
bäufig von Kopfbeichwerden beimgefucht werde, meshalb 
die Operationen fchon feit längerer Zeit von General 
Toll geleiter würden, durch defien Vorſtellungen der 
Kaiſer bewogen worden fen, den Feldmarſchall Bastewitich 
von der perjischen Grenze zur Armee in Polen zu berufen. 
Alle Nachrichten von der preuffifch-pofnifchen Grenze 
fagen, daß die Rufen in der Woicwodichaft Auguſtowo 
den Kürzern sieben. Der ruffiiche General Friden, der 
in Dariampol hand, fol mit dem Reſte feiner Truppen 
in das preufifche Gebier gedrängt, das Korps des —* 
nerals Sacken völlig aufgelöst ſeyn, und die jerfireuren 
Theile ſich in dem traurigiien Zuitande befinden. Die 
Bewohner Oſtpreuſſens lagen bitter über die häufigen 
Einfälle rufiicher Truppen, wodurch die Cholera für 
gene Gegend unabwehrbar werde. So erfcheint auch die 
Kommunikation mit der ruffifchen Hauptarmee durch die 
ufuhren, welche fie unmittelbar aus Oftprenien tr- 
alt, in Rückſicht auf die Eholera , jetzt gefährlicher alt 
je. Vreußen bat die dringendite Beranlaſſung, das Zu⸗ 
rlüczieben der ruſſiſchen Heere aus Polen zu verlangen: 
nee ſich dadurch den Dant von ganz Europa vet 
Brafilien. Don Pedro bat die Nachricht erbalten, 
Ba EEE RES ET 
‚db arzen haben ihre en niedergelegt 
und das Eigenthum iſt refpeftirt geblieben. — 


Darifer-Börfe 
v.21.9ani 50,.8r.88.20.—305 81.60. ——Nouv.emp, 
(fr.38. 25. — Esp. 52.— Nap. 68. 20,.— Haiti, —.—4 Can,—. 
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An den — EHEN Korrefpondenten der 








ppenzeller » Zeitung. — 
Die Wahl war gut, mein Fieber Kleiner. Wozu auch (ch 
in diefer verfappten Welt abmühen mit dem mas gerobukts 
chen Tropfen und Köpfen wichtig fcheint; nämlich: ehrlich 
fern und wahr und dergleichen pofürlihe Bumutbungen 
mebr! Wleiben Sie bei der fchonen Mole, die Sie in Din 
mero 44 Ahrer Zeitung übernommen baben, ie paft. Die 
buntfchedige Bade und Kappe merden gewiß fhon längit 
zu Haufe um Gebeimen für den Alten zugeichnitten und zu» 
rechte genäht, als eine Ueberraſchung am Namenstag. Erme 
Britfche fehlt Ahnen fo wenig als jedem andern großen und 
Henen Hansmwurfe. Gie haben die Bekanntſchaft Öbrer 
Bırkungen , wie lofe Mäufer fagen, ſchon einigemal bei 
—— Andachts Udungen rücfwärts empfunden. Die An» 
ümdigung ‚ mit_der Ste uns: neulich ‚ tm der 'ermäbnten 
Nummer Ihrer Zeitung, überrafcht haben, kann der Welt 


— 337 — 
Beilage zur: Bafeler Zeitung, Nro. 73. 


die beſte Vorſtellung von Khren brillanten Talenten verfchafe 
fen. — die Art wird eine jede Kirchweihbühne, fie . 
zum in einer Scheune oder einem Stalle errichter ſeyn/ ſich 
lüdlich fchägen, Sie, kiebiier Alter, eine Zeitlang zu be 
. Meberal wird Sie in. diefen froöblihen Zeiten ein 
fufliges Publikum umiteben und gewiß aus Leibesträften la⸗ 
u, wenn lich des Kleinen große Nafe zeigt unter den ſtolzen 
ugen. Mein Kieber, Cie treffen cs auf die Art gewiß 
befier, als wenn Sic täglich die für Sie unftreitig immer 
etwas famierige Beſfteigung eines Weisbeitsitubles, am wer 
nigfien in Berlin, wie Sie einmal. ein wenig gejeft bat- 
ten, vornehmen müften. Welch eine Gelegenbeit für Cie, 
KHhre weltverbefieende Bhilofopbie unter die Keute zu brin- 
en, wenn Sie das trodene Räderwerk Yhres vierbeinigen 
& img; bei dem eben dennoch immer, und wenn Gie ihm 
auch noch amwei neue, von einigen alten und bereits zer 
nen ngeen anfchrauben, ein Bein, das Bein, wodurch 

elbe eine gewilfe Stellung erbalten fönnte, feblt *) 
ich fage, wenn Sie, mein ebrlicher Alter, das ausgedorrte 
Näderwerf mit dem Walter Ihres Wihes begießen werden. 
Dann erſt werden Sie fehen, wie Alles gut gehen wird, 
und war in die Köpfe bimein umd micht vorbei, mie bisher. 
Beer Du Kleiner, wie angenebm ließe fich eine an- 
java 


inifche Praris, Feine große und zeitraubende 

aber cine bie, mis Sie fie wünfchen, mit der rei» 

enden e et En 1: ef ae Pr 8 

er die e bishet fa ange at es Ih⸗ 

—— daß Ahr Werk über Baſels Hochichule Ihre 

eralerficheit Be" Epidemien oft (don prantegcit 
* ie I: 


n fo wird es Sie nichts nühen, 
olera Äi 


[4 
reiht? € 
tem Beidersietitel uns arme Baſeler mit der 
ea ar All, ya 
war, , mein ’ 
wiegen baben) unanmiütbige Wine reißen 
Ska —— — —* —— —— — 


oͤrig maͤrtialiſchen Blick, 
bei der boben Dlititärfähule eingeubt haben 
werden! ‚Kür etwas Lärm und Spektakel, wie für einige 
Trompetentöße forgt gewifi germe gin anbetender Unterbans- 
wurſt und noch font Jemand. Und dann nur bald eine 
glänzende und lange Antündigung in einem einzigen Gabe, 
wie Sie's lieben, im der Appengeller Zeitung, von Wunder 
kuren, etwas undeutlich, und verwideht, wie Sie's wicder 
lieben, um nebenbei zu zeigen, dafi unter der Hansmurfl- 
kappe auch der Kopf eines edein praktifchen Bhilofopben ftedt. 
Lang wird es nicht mehr dauern können, fo werden Sie 
einfeben, daß Ste auf dem beiten. Wege find. Mir iſt's 
Tieb , denn es fing mir wirklich ſchon einigemol am bang zu 
werden, für Shren Kopf nämlich. Wenn. gleich diefer viel 
vertragen kann, amd fich durch die glüdliche Stirne vor vic- 
len andern Kopfen und namentlich durch das geiffreiche Auge 
vor den Todtenföpflern anszeichnet , fo find Eie, mein Klei— 
ner, doc, fein Jupiter Ammon, wenn gleich ein göttlicher 
Mann. Halten Sie mir beffer Haus mit —5 Kräften! 
Wozu diefer Heberluß von Spaſen und Bollen in Ihrem 
Artikel, die Bafeler Sojhule als Bebmgericht ?_ An Ib⸗ 
rer Stelle hätte ich exit den Titel allein, er in luſtig ges 
nug, druden laſſen, und ungefähr 6—5 Wochen fpäter die 
erfien Zeilen Hörer Antündigung bis zur Vafeler-Ebolera. 
Dieh bätte Eindrud gemacht. Uebrigens find einige Wibe 
darin unnachabmlich, j. BD. der Wih Muttertröfter, der of- 
nbar fehr fruchtbar il. Den Wip, mein Kleiner, (bar 
en Sie ibn gewiß auch allein gemacht?) können Sie bei 
allen fünftigen Borfichungen immer mit Glüd anbringen ‚ 
wenn Gie fich felbit nur dan und warn auch für einen 
Batertröfler forgen werden. 


") Ufo darum „ mein Lieber, dieſer oft wiederhofte unwilführliche 
Wiy vom vergeiienen Beine? 


Feld — nn — riſch Courage ! Die Kappe 

m 

auf I ae die side zur Hand, den Hofen- 
zur € 





ohne 


Ki gerwähl 


— —— —— — — — 


m —— — —ñ —ñ— —ñ— — — —— — — — — — — e — — — — 


ihnen binaufbauen. 





Eben fo — mir der, Großherrnknecht, zu dem aber 
Fr er Großfrauenknecht gebört, — ——— 
Gut im ebenfalls die kopfloſe Negenz, die ſich jebt gar u 
gefaßt gemacht hat, gleich nach dem Antritt Bhrer Kunf- 
reif eeine ira w werden. Sehr mißfallen bat! mir, 
im Gegentbeil, daß Sie in einer Stelle gang aus. der gluck 
ten Nolle fallen, wo Sie etwas: vom Mitte un 
murmelt, mas vffenbar eine Erinnerung aus Ihrem frür 
bern Leben acwefen ſeyn muß. Ehemals waren eigent · 
fc ein Grobianeht aber vaſſen ſich feld Ausdrücte micht 
mebr für den luſtigen Alten mit der Pritſch. 
Eben fo laſſen Sie in Zukunft Maͤnner / wie Snell und 
Kortüm ; licher ungenammt, die doch im Grund zu gut für! 
die Ehre —* Gefellſchaft find, und denen Ste nicht werth 
find, die Schubriemen zu löfen,; oder was beifer paftz dent 
Sie das Waffer nicht reichen, und wenn Sie fid auch eine 
Leiter aus Ihren gedrudten und ungedendten Werken nt 


Etwas; was mich nun ganz abfonderlich gewundert. bat, 
war, daß es fich deutlich aus Khrer Antindigung: ergibt, 
dafi Sie Spione haben, um Nachrichten über das Privatleben 
einiger Profeſſoren zw erhalten, oder dag Sie gar ſelbſt 
mit einem — Volizei⸗Auge denſelben nachſchleichen 
Sch hätte übrigens viel darum gegeben, wenn ich die ges: 
nannten Funktionen bätte ausüben feben. Natürlich babe 16 
mich aleich erfundigt , was ——*— an der Sache fey, und 
babe erfahren, daß Sie felbit Falfch ſpionirt oder Ihre Spior 
ne &ie belogen haben, Alſo laſſen Sie dieß für die 
Zukunft; es find Allotrin! Much fönnte es gar leicht dem 
Bafeler Brofefforen in den Sinn kommen in em Haufe, 
EL mobt Fewertih an Gtoß ju Miistbeilungen, had Bbrer 
es wo werlich an zu ngen/ na 12 
a aan a Fein! Ba 
m en alten machers und enre 9% ı 
—* Sie die gutgemeinte Zuſchrift aut auf. Schon im 
Boraug freue ich mich auf die nächte Voriiellung ‚to Sie 
gewiß einige Pritſchenſtreiche anstbeilen, mir Gewandtheit 
einige Burzelbäume und vicheicht gar einen salto mortäle 
ausführen werden. Bm Voraus alfo, mein Kleiner: Brabo 
Hanswurſt! ni 792 





Unzeigen. 


Die Eigentbümer einer Strobbutfabrife fuchen unter an« 
nebmbaren Bedingungen zwei Gubieften um diefelbe im 
ihrem Etabliffement fo bald mie möglich anſtellen zu fönnen. 

1) Einen unverbeiratberen jungen Mann, welcher Beuge 
niffe eines aanz-untadelbaften Wandels vorzulegen verinag 
und die Handlung erlernt bat, nebenbei aber auch vollſtan⸗ 
dige Kenntniß der Fabrikation aller Arten von Strobarbeiten 
beipet ‚ um denfelben als Gefchäftsfübrer benuhen zu fönnen. 

2) Einen tüchtigen Urbeiter, der ebenfalls nicht verhei⸗ 
rathet feyn darf, und mit allen Abtbeilungen der Fabrifa- 
tion von Gtrobüten ꝛc. auf das Vollkommenſte vertraut 
it, und fich fonach als einen in allen Theilen brauchbaren 
Mann ausweilen Fann. 

Ale dieienigen , welche dieſe Eigenfchaften in ſich vere 
einigen, und auf diefe Aufforderung reflectiren, können bei 
dem Herausgeber diefes Blattes erfahren, wo, und wer mit 
denjelben zu unterhandeln gefonnen fey. 


Gebrüder Lidtenberg, 


Optikus aus Dörzbach, im Königr. Würtemberg , 
geben fich die Ehre, einem boben Adel und verebrungswür« 
digen Bublifum; bei ibrer Ankunft allbier, mır ibrem opti« 
fhen Waarenlaaer, in der Durchreife beiteng zu empfeblen. 

Sie verkaufen nämlich verfchtedene Confervationd« 
Brillen, mie auch Brillen für ganz ſawache und furge 
fichtige Augen mit Pereskopiſchen und Meniskus +Bläfer , 
welche nach der Kunft regelmäßig geſchliffen und nach der 


des Augenmaaßes eingerichtet And. Die | 1, €. Chemie dwirt 
+ melde va — = —— ** — —— 
eich mach den Regeln von ibnen v 


ftimmt, fobal 


genlände wird eben über das Gefühl Stuttg. br. 


ner bergeflelten Sebiraft mit Freuden erfüllen. 
Auch Ai beit 


meralifien. ir Thl. gr. 3. Gött. fl. 6. AU. 
Polen und feine Revolution , von 3. AZundt-Nabowely, 


eben baben. Licht und deutliche Unter ir Thl. oder Bolen in feiner tiefiien RAR fa 
mde der Botani?, von 3. 


. der Anfangegri 
————* tunze | un Zar wohildungen. 8 Weimar. ir. 8.1. 15. 


enröbre, alle Sorten Theater» 


iesgläfer, Brenn Hobl + und Kandfchafte. ER hiſche SHi und authen 
b- 


Eont et Brismata, verichiedene Laternd u 
zZoupen für Aporbefer, 


en und den üb 


Botanifer und Uhrenmacher, Borg- 


erren und Damen; auch Bldfer für den Stan» | B- 8. Weimar. br. fl. 6. 


ren, von Aalen Sorten und noch mehrere andere optiſche artchen vom A polen. i kr. 
Grundri Praga. ok, 


ergleichen Schadhaftes zu repariren bat, 
reis bedient werden. Ale an Augen - 
t Beiden , die das mohltbätige Sehlicht zu 
alten wünfden, find ergeben 
Die oft werden 4 
Händigen zur Wahl fol 


eingeladen. 
—— — von Nicht ver · 4e. edit. 8. avec 14 plan 


t. Anekooten von 
en Thieren derfelben Gattungen ; vom 
Bromn. Mir Yy Taf. enth. Abbildgen. berühmter Pferde, 


6 von Warfchau und 


Auch if allda zu erhalten: 
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Berbeffern waren, find wir in den Stand gefcht,, jeden Hilfe» r 





igen. — Daß mir nicht mebr verſprechen / 
nn, davon wollen ſich die bietzgen Her» 
überzeugen. Wir find jeberzeit bereit, Les avıntures du dernier Ab j e, p. Cha — 


Das Beſte zu befried 
als wir leiten fünne 
ren Aerzte gütigſt 


enden diefer Art nach vorbergegangener Unterfuchung Histoire des republiques italiennes du moy 
nes Augenfeblers u 


n Augenfehlern Geometrie et mechanique des arts et metiers et des 
Kitten, welhe nur allein dur fünnliche Hilfsmittel zu —— arts, par Ch. Dupin. 3 vol. in 8, avec 


nd der vorhandenen Sehfraft mit dem Sinaonde de Sısmondi, de edit. 12 vol. in. &; —— 
fand feiner Augen genau angemeſſenen Augengläfer auf br. 2.30. 
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Dampfſchiffahrt zwiſchen Köln und Rotterdam 

Aus nachſtebender *54 58 üch, daß Waaren in —A— 

in’s Ga ter Dampfboot, die Stadt Köln, verladen, bereits in Bafe 

fein fönnen, während die gleichzeitig in Segeifchiffe geladenen erſt im 
Köln anlangen. 
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Köln den 12: Juni 1831. 
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Dieie Zeitung erſcheint jeden Dienfiag, Dongerſtag und Gamftag und foner für Bafel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrädunstgebühr für 


die gedrudte Zeile 5 Kreuter. Man kaun das ganır Jahr hindurch abönniren: in Bafel ben I. ©. Neuflecd, autwärtd bei allen Löbl. Betämterm 





Mit der mächitfolgenden Nummer 75 dieſer Zeitung 
wird fich das 2te Quartal des. Abonnements beendigt 
befinden. Um feine Unterbrechung zu erleiden, beliche, 
mer noch Willens iſt daſſelbe zu erneuern, oder als 
Abonnent neu einzutreten, es mir gef. ae | H 
thun/ bei dem —8 5 Poſamte/, oder in Baſel 
bei dem Verleger J. G. Reutirch, Buchhdir. auf dem 





Fiichmarte: 
- — — — 
——S chwei;. 
Baſel. Der Barerlandsfreund meint, eine 


ausgedehnte Amneſtie wäre weniger ein Akt der Unge⸗ 
eechtigfeit, als der Klugheit und Verjöhnlichkeit gewe- 
fen. Hierüber mögen nunallerdings die Anfichten verſchie⸗ 
den ſeyn; in-Bafel,aber glaubt man es erfahren. zu ha⸗ 
ben, dan Machgebigleit genen Herd wiederkehrenden 
Troy nicht zur Ruhe, fondern nur zu meuem Frevel 
fübre, und u daher überzeugt, daß man fich die Ver- 
wer früherer Berbrechen nicht durch Androhung oder 
egehung von neuen abzwingen laſſen vBerſohn⸗ 
lichkeit iſt freilich ein —8 Wort / aber & ſeht ge 
genfeitiges Ehtgegenfommen voraus. aben nun 
die Mitglieder der proviforiichen Regierung und ihre 
Anhänger auch nur einen Schritt in verſohnendem 
Sinne gerban? Nichte mir geballter Fauſt, nein, nur 
durch offenen Handfchlag kann wirklich Verſöhnung er⸗ 
sielt werden. Aber wie Balel gegen — feſt 
und unerſchütterlich blieb und bieiben wird, ſo wird 
auch, wir hoffen es, der neue große Rath beweiſen, daß 
er in hochherzigem Sinne das Vergangene verzeihen und 
vergefien könne, wenn das Unrecht eingeſtanden, und 
Verzeibung verlangt wird. Und feinem Beiſpiele fol- 
end, werden die gefchlichenden Bürger zu Stadt und 
Land gerne die dargebotene Hand der Verfühnung er- 
greifen, und das Andenken an fo manches Leiden, fo 
manche Kränfung dem Vaterlande zum Opfer bringen. 
Dafür bürgen eben die lepren Verhandlungen über Am- 
neitic im gr. Ratbe Er wo von fo vielen Geiten ge⸗ 
wünſcht ward , da 3 in möglichiter 
Ausdehnung ftatt finden möge. Denn mag auch der 
» Freimüthige” feine „Freudenfeuer” anzünden, 
das Holz dazu wird dann micht mehr auf Koſten des 
Friedens und der Gerechtigkeit genommen ſeyn! 
Als Gegner der Amneitic bar fich in neueiter Zeit 
nun auch gezeigt: der Herr Berg-, Fori-, Kir 
den» w. Math Zichofte. Derſelbe ſoll nämlich, 





(nach der N. Marg. 8. — im großen Rathe zu Mara 
gefa t haben, das bei Baſel vergoffene Blut fchreie um 
ach. Ganz unerwartet war dieſes denjenigen nicht , 
welche fich an Herrn Zichoffes frübere Wirkiamfeit in 
Bafel erinnern. Der damalige Herr Statthalter fonnte 
* nämlich auch nicht entſchließen, den ſogenannten 
odenzsinsturm mit einem faltenreichen Liebes— 
mantel zu bedecken, und der jegige Herr Großrath Ae⸗ 
nisbänslin weiß noch fehr wohl au erzählen, wie fein 
Vater damals mit Gefängnif umd großen Koften bein 
efucht worden. Eben fo behielt damals der beſagte 
Ser Zſchotte den Mantel recht ordentlich zu Haufe, alt 
einige muthwillige junge Stadtbürger es fich herausnah⸗ 
men, eine Abbildung der damals. ſtattgefundenen Hel- 
denthaten, mobei das fchene Roß des muthigen Gtatte 
alters wit demſelben blitzesſchuell vom Orte der Ge⸗ 
— durch die Straßen der Stade zu tragen. 
olche Erinnerungen früberer Zeit feben in dem 
phantafiereichen Greifen wieder auf, und plotzlich ruft 
er aus: Das vergoffene Blur fchreit um Mache! Gegen 
wen? möchte man fragen, etwa gegen bie, welche mit 
unerbörter Frechheit den Bürgerfrieg begonnen, zu eis 
ner Zeit, als Alles dahin eingeleitet war, daß das 
Bolt feinen Willen und feine Ue erjengung auf gefegli- 
ge ausfprechen folle, und welche durch Lügen 

und Drohungen einen Sturm bervorriefen , dem fie nicht 
— waren? oder etwa gegen die Regierung und 
te ihr treugebliebenen Bürger zu Stadt und Land, 
welche Gewalt durch Gewalt zurüdtrieben, und die 
Ehre des mir Füßen getretenen Geſetzes wieder beritell- 
ten? Oder etwa gegen die, welche durch jedes zmed- 
dienliche Mittel, oben an die Lüge, Bürger genen Bür- 
ger, Land gegen Stadt aufbepten, und noch immer 
aufzubegen fortfahren? Mache, gegen wen, Herr 
Zſchotte? Faſt möchte man zweifelhaft ſeyn, oder an- 
zunehmen verfucht werden, bei der a ri des Aus 
gangs halte fich der kluge Publiciſt abſichtlich in fo my⸗ 
fischen Helldunfel! Aber die bekannte Vorliebe des al- 
ten Romantifers für abentbeuerliche Charaktere, für 
verwickelte, drangvolle Sitmationen und für fchanerlich- 
riefenbafte denouements laſſen fchon vermurben , daß 
es nicht auf cinen trockenen Kriminalprozeß abgeſchen 
ſeyn fonne, der, wenn auch durch noch fo faillante Ti- 
tel (als Fnawifition-Vehme 1.) aufgcihupt, aufer den 
Freunden des Fnauifiten, und einigen angehenden Praf- 
tifern, fein großes Bublifum finden fann. Dazu kommt 
nun Heren Zichoffes bekannte Abneigung gegen eine 
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Stadt, in welcher „mie man ſagt, des jungen Roman⸗ 
titers zärtliches Herz, und des angehenden Staats 
mannd hochirebender Sinn nicht die gewünfchte Aner- 
kennung fanden, umd wie nasürlich iſt es, daß Heer 
Zichafte » wie Die gärtliche Dido ‚met dem Unglück ver- 
srant, auch Ungluͤdlichen beiuiteben gelernt hat! — 
Alſo Rache, Rache, Rache gegen eine ganze Stadt, ge⸗ 
gen ein ganzes Land, das int romantisch, großartig, das 
giht reichen. Stoff zu ſchauerlich poetifchen Erzählun 
Der profaifche gargauiſche gr. Rath Fand es jedoch nicht 
für gut, wie 86 ſcheint / in des fchweizerifchen Walter Scotis 
vomantifch- philanıbropifche Rachgierde einzu 
treten, wie dig am. deutlichiten aus der Wahl der Gc- 
—— an die Tagſatzung hervorgeht (der 127 Dr. Bert 
inger und Appell. Rarh Lügelichwab). Warum aber, 
Herr Zichofte, haben Sie nicht den liebenswürdig- 
anipruchslos. gemüthlichen“ Fifcher oder den 
talentuoll-rohen Bruggiffer wählen laſſen? oder 
er etwa die Zeiten der romantifchen Kanditürmerei vor- 
ber? Wir glauben es, und wenn daher auch der Aite 
vom Berge fich noch fo fehr bemühen mag, mir Hülfe 
Res durch Lüge und Wandelbarfeit abgenügten Wobler- 
fahrucn und Aufrichtigen, die Gcmüther aufzureizen, 
Aufruhr zu Loben und Bürgerkrieg gutzubeißen; die dei. 
ten der Zanditürmerei find vorüber, die Masfe wird 
ächftens abgeriſſen/ der Zauber zerftört, der Oberitci- 
& und feine Gehülfen werden in ihrer wirklichen bäß- 
en Geſtalt erfcheinen, und wer Zwietracht gefäet 
hat, der wird Verderben ernten! 


Kargam Der Bräfident des gr. Rathes eröffnete 


De Sigung deffelben am 23. mit einer Rede, in der 


er für die auf, ibn 
Wunſch anspricht, { 
Bigem und veriöhulichem Geiſte ſtatt finden. Heinrich 
Fiſcher verliest eine lange Rede , in der er die ihm ge- 
machte Vorwürfe, als ſey cr Meineidiger und Au 
zer geweſen, zu widerlegen fucht, und benüst diefe Ge⸗ 
Iegenheit gegen die bisherige Verfaſſung und. Bermal- 
zung fich. zu ereifern. Dann wird cin Schreiben des 
Bifchoffes von Bafel verleien, in dem er feine Theil 
nahme an der neuen Betas ausdrückt, und die fa- 
tholiſche Benölferung und Geinlichkeit dem gr. Rathe 
It. Das Traftantenzirfufar für die biesläprige 
ardentliche Taafagung und die Anträge der Kommil- 
Kon ur ftruftion der Befandten werden vargelefen. 
ie Regierung wird aufgefordert durch Kreisfchreiben 
an die betreffenden Kantone Maßregeln zu treffen, die 
neuen Verfaffungen ins eidgenöfuiche Archiv niederzu- 
Lagen. Bei Belegenheit des ——— Antrags um 
Revifion der Bundesverfaſſung, bemerkt Dr. Tanner, 
6 bringe dem Thurgau große Ehre , den Kantonen bier- 
in zuvor gekommen zu ſeyn. Die Sache fen jetzt drin« 
gend, weil das Bohr und die Sicherheit der Schweiz 
won einem beſſern Zentralverbande abbänge, durch Zer⸗ 
riſſenheit aber gefährdet merde, wie die nenerlichen 
Vorfälle in Bafel beweifen. Er mißbillige zwar Auf- 
Hand und bewaffnete Gewalt; er mülle aber doch deu 
Grundſatz des Baſeler Landvolfes in Betreff der Ber, 
faffungsrevifion billigen ‚ umd ihm biute das Herz über 
der Eleinlichen Kachfucht Baſels. Zſchotte fpricht ſich 
in dieſem Sinne weiter aus, hält aber Vorſicht für nö- 
chig weil man fürmende Raditalverbefierer und Hörri- 
sche Anhänger des Arten nicht leicht vereinigen könne, 


efallene Wahl danfı , und den 


340 — 
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ie Verhandlungen mögen in maͤ. 


Bafel babe Blut vergoſſen, es rufe um Race. Die 
Berathung hierüber wurde auf Morgen verfchoben. Ge⸗ 
richtöfchreiber Müller verlangt die Vorlegung der Af- 
ten des eidgenöſ. Kriegsgerichts von 1815, in Betreff 
— ; diefer Autrag wird von Dr. Bruggiſer unter- 

t. Züfcher bemerkt, daß fein Geſuch von Hobler 
vorliege. Müller entgegnet: Auch unaufgefordert ſoll 
man Hobler zum bürgerlichen Rechte verbeiten. Bür⸗ 
germeifter Herzog will gerne begnadigen ; die Tagſatzun 
meint er, würde fich aber wundern, wenn man übe 
eritandene oder verjährte Strafen um Beanadigung cine 
fommen wollte. Und fol die Rehabilitation der Rechte 
für den Margauer von der Ta 33 verlangt werden ? 
Hobler könne nach der Berfa * mmermehr in ſeint 
ak gb Rechte treten, weil das Urtheil zu Kettche 
rafen über ihn ausgeiprochen ſey. Nach Jehle it die 

ehabifttarion auch deßwegen nicht möglich, meil man 
durch die Bewährung derfeiben das gefälkte Uriheil für 
ungerecht erflärte. 

Schaffbaufen. Es bat fich bier ein Berein ge⸗ 
bilder , deſſen Mitglieder fich verpflichtet haben, nicht 
nur ſelbſt nicht für Stellen fich gu bewerben, fondern 
auch diejenigen Perfonen zu bezeichnen, die diß für ſich 
oder Andere thun, um fie durch den Boritand des Wer» 
eines der gefeplichen Behörde zu überliefern, indem die 
Berfafung jolche Bewerbungen, bei Verluſt des Altiv⸗ 
— für vier Jahre, verbietet. 

ee gr. Mach wählte am 22. Funi als eriten Bür- 
germeifter: Franz von Meyenburg; als zweiten: Kon⸗ 
rad Siegeriſt; als Präſident des gr. Das: ranz von 
Meyenburg; als Staatsichreiber: Karl Ringf von Wil⸗ 
denberg ; als Bräfident des Appell. Gerichts: E. Hurter. 
Renenburg. 24. Zum. Am 22. dies Fam der nach 
Berlin abgefandte Fönigl. preußiſche Hauptmann Aufes 
rom, Adiudant des Hru. Generalmajors von Pfuhl, 
wieder zurück, und beute erfahren wir num die neuen 
Woblthaten, die unier königl. Fürf dem Lande ange» 
deiben jet Die Hauptwohlthar it die Einführung 
einer wirklichen repräfentativen Werfafiung, nnd Bere 
tretung des Bolfes durch einen gejengehen en Körper, 
beftehend aus 125 vom Lande zu erwählenden Deputlr⸗ 
ten, Die Wahlen find für die nächite Woche feitgeicht. 
Die Zagd, bisher fürftliches Regal, iſt freigegeben, 
und dadurch cine weitere Abgabe aufgehoben. Den relis 
iöfen Diffidenten, Momierd genannt, ift der Bau einer 
irche geſtattet. Noch find nicht ale, Verfügungen be» 
fannt, allein es verlautet, daß alle Wünfche der Staat» 
angehörigen, fa weit nur immer möglich, erhört ſeyen. 
England. 

London. 22. Jun. Geftern Nachmittag um 2 uUhr 
begab fich der — Pariament. Auf ſeinem Zuge 
dahin wurde er mit —— Enthuſiasmus emnpfan⸗ 
gen. Eine ungeheure Vollsmenge füllte alle Zugänge 

dem Parlamentshaufe. Angefommen im Sibungs 
—* des Oberhauſes, nahm der König Play auf dem 
Throne und bielt vor dem verfammelten Parlamente *) 


mit feiter und männlicher Stimme folgende Rebe: 


„Molards und Gentlemen! . 
„Nach —— des lebten varlamentes babe ih die 
erfie Gelegenbeit ergriffen, Ihren Rath und Weihülte in 


+ Die Mitalieder des Unterhauſes, mit ihrem Sorechetr an Dee 
@rige , befinken fi. bei folchen Gelegenhelten augerhalb ber. Schranken 
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ieſiſchen Regierung wieder ankn 334 
— — tlemen —* Une uſes. or 


„B6 Vase unlher 3 Bat je — der ae 


gaben des laufenden Sm eu 3 werde; 


derlaſſe ich ven 6: der enlihe Den —* 
—2— — eines Th Er 
fanıen —— im 


„Es gewährt 
daß die = — Se ie de Bapre Hattgefundene dedeu⸗ 
en feine —— ge_in den 
gg ur olge 9 ch bofe, daß 
weitere Mittel ich darbieten Herden, 8* durch dieſe Ver⸗ 
—— veranlaßte. Defizit ohne we —— malexung 
des Wohl * meines Voltes zu decken. 
anf habe ich Ihnen den ununterbrochenen Fortſchritt einer 
furchtbaren —— in dem weſtlichen Theile Europas an» 
juge ige Da ich ihre VBerwürungen bis in mebrere Häfen 
ſtſee a fo babe ich die nötbigen Vorlichtsmafis 
** angeordnet, um die ggg eines fo gefäbrlir 
Uebels in dlefem fem Lande roge Not 
A mehreren etlichen Gra 
—F en Kg t —— 
en u autorifiren. 
ber eine Unterüpung Selen, et Tann nur m befchränfte 
vn. und ibre Wirkung nur ee kurzer Dau 
Maßregeln, welche den —— de Bandes” 6 verbeifern, 
um die Wiederkehr fo iu verhindern, mür« 
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n der Graffchaft Elare und den angreniene 
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ie Anordnun folcher Maßregeln zu erbalt 

kräftige Veft —WE erforderlich hen wi ee. 


upnügen, Binen zu fügen, 


Mit tiefer —* 


genden Artikel: 


bar der franzöfifche 
- anderen Mächten. Soldaten na 


reicht — 
A —— nes u Bor 
Bier en fagt Lord Ruſſel, — y vauag 
aus — werde, die zer ill vor 
bringen 3 fen (Beifall). M. Belbam —* cine 
D 1. e —8 die Thronrede vor, welche 
nur ein Echo von dieſer it. R. Peel nimmt t 
—— — ne genen | * —— — on sende se er - 
arlamen 
—— will er nicht gegen die Annahme —— 
ſchlagenen Addreſſe ſtimmen. 
onſols: den 2ten 828— 83. 


Niederlande. 
Der belgiſche gmn — einen Brief * 
vom 17. Juni. einem Maune ber, der 
er Stellun =. Perg —* an feyn kann. Er 
gt: am Abend des 165. ſen Prinz Leopold — 
even ei ewefen, und zwar auf cine für Belgien 


23 


en abgeben. 
anf deren firenger Erfüllung beſte ten. 
zu ‚ welche der ruffif ** erhal⸗ 
be, ſeyen allein an dieſer Sinnet Hände derung Schuld. 
fen von ruf 8 er Seite dem König von Holland 
her Rarh gegeben, Ende Monats den Krieg. gegen. Bel 
en zu 
. Die — Hofzeitung vom 18. Juni bat 
„Hr. Eaf. Berier. bat 2 großes 
vergnügen über den br nr —_ Tag. gelegt, 
Rußland in der wg genommen ee 
———— erklaͤrt, "in —— 
—— mit den 
— fenden.. —* 
rigen Mächte 


ie 


Falle werde Frankreich in: Le 
unummundene Erklärung bat 


nüöthigt, die Abjicht aha, —* zu bei 


Die Barifer. RA Aer Be 3. ?. Kepängn, daß fich 
Tags vorher allgemein die Nachricht von Liffaben ver- 
breitete, die wir in unferer —— gegeben haben. 
Sie ſcheint jedoch ng A et, da die franzöfiiche Re⸗ 
gierung noch. nichts Offizielles dekwegen befannt ge 


macht bat. — 


Prag. 11. Juni. Als das Dwernizliſche Korps anf 
dem —— en Boden ankam, war es durch die fort- 
währenden Märfche bei Tag und Nacht, durch Mangel 
an Lebensmitteln. und durch die —— Gefechte mit 
den Ruſſen völlig erſchöpft. Auf den bierüber an den 


Kaiſer eritatteren Bericht, befabl derſelbe, das ganze 


Korps folle neu befleidet und mit allen Bebürfniffen ver- 
fehen, aber die Trennung der DOffisiere_von den Gemei⸗ 
nen fogleich vorgenommen werden. Diefe Trennung 
bot, wie Augenzengen erzählen, einen herzzerreißenden 
Anblick dar. Die Gemeinen warfen fich zu den Fü— 


fen ihrer Anführer, umklammerten ihre Knie, und - 


nicht Einer von diefen Tapfern riß fich ohne Thränen 
von feinen ——— los. Deſſen ungeachtet wa⸗ 
ren Offiziere und Gemeine von der menſchlichen Behaud⸗ 
fung, die fie anf öſtreichiſchem Boden fanden , jo ge⸗ 
rührt, daß fie im Augenblicke des Aufbruches dem Kais 
fer von O von ein mehrmaliges ‚Lebehoch brachten.— 
Die Cholera greift in Lemberg immer mehr um fich. — 
Das öftreichiiche Heer iſt jegt zahlreicher, als in den 
gen 1813 und 1814. — Zwiſchen der Moldau und 
onau ift eine Eiſenbahn ey die 17 deutſche 
Meilen lang ſeyn wird. as Unternehmen iſt auf 
1,700,000 Gulden veranfchlagt, und wird von einer 
Geſeliſchaft Privatperſonen ausgeführt. 
Bien. 20. Juni. 4% Metalliques 70%; Bank. 
actien 1033. . 


Dolen. 


Ein Schreiben aus dem ruffiichen Hauptquar— 
tier, vom 11. Juni, gibt über den Tod des Feldmar- 
falls Diebitich einen Bericht, der mit den früher mitge— 
theilten Nachrichten wenig übereinitimmt; er lauter: 
„» Seit 8 Tagen fanden wir bei Pultust; das Wetter 
feit der Schlacht bei Oſtrolenka war fürchterlich, fein 
Tag ohne Regen, die pri voll von Dünſten, die 
Wolten bingen dicht über der Erde. Der Feldmarichall, 
der bisher einer feiten Geſundheit genoffen, beklagte jich 
am 9. Juni Abends über Schwere und Martigfeir; ein 
diderlaß verfchaftte ihm Erleichterung; am 10. Juni 
früh befand er fich recht wohl; um Mittag war er todt; 
ein Ehlagfuf hatte fein Leben gender.” — Daſſelbe 
Schreiben gibt über den Grafen Toll folgende Nachricht: 
Als er noch Knabe im Kadertenhaufe war, abndere Kur 
tufom in ihm fchon den künftigen Feldberrn, und zeich⸗ 
nete ihm aus. In den wirklichen Dienit getreten, ber 
gleitere er den General Suwarom auf dem denfwürdi- 
gen Feldzuge in Italien und in der Echweiz, und er- 
regte bier als junger Offizier vom Quartiermeilter-Stabe, 
die Aufmerffamteit des alten Kriegers. Als Kutuſow 
in dem unvergeßlichen Fahre 1512 an die Epipe der 
ruſſifchen Heere trat, erſah er den jungen Oberſten 
Toll zu feinem General» Quartiermeiiter. Nach Kutu⸗ 
ſow's Tode blieb er in gleicher Stelle unmittelbar beim 
Kaifer Megander. Hier fonnte er noch mebr wirken, 
obgleich es verborgen blich, wie groß fein Antheil an 
allem war. Und als Diebirfch die Leitung des Türfen- 
frieges erhielt, erbat er fich den General Toll zum Ge— 
führten. Seitdem fand vieler dem Feldmarſchall in al- 
Ien Feldzügen als Chef des Generalitaabes zur Seite. 
—32 beiden waltete die ſchönſte Harmonie.’ 
Warfchau. 16. Juni. Man fchreibt viel von dema- 
aogiichen Machinationen und von ariſtokratiſchen Cote— 
rien, die im Polen ftart finden follen. Die Wahrheit 
davon iſt, daß ed unter ums beide entweder gar nicht 
aibt, oder doch nur im fo geringem Maaße, daß fie we⸗ 
der auf die Maſſe der Nation noch auf die Kammer 
EinAuf zu üben vermögen. Die polnische Nation ſtrebt 
nach Ordnung, nicht nach Anarchie bin; tie begehrt 


eine erbliche fonftitutionelle Monarchie, da fie ſchmerz⸗ 
liche Lehren über das Unheil empfangen Y ' Di ein 
Wahlthrton nach fich zieht; fie —**8— Preffreibeit, 
nicht Preßfrechheit; fie wünscht ein ſtetes Foriſchreiten 
in der Civilifation, aber ohne gewaltfame Umwaͤlzun— 
gen, deren man fehr wohl entbehren kann. — Der pa- 
triotifche Verein bat befchloffen, eine Schule für die 
— der in dieſem Kriege gebliebenen Militaͤrs zu 
Eine Warfchauer Zeitung vom 14. Juni faat 
folgendes : „ Seit geitern verbreitet fich das Serie t ’ 
Kaiſer Nikolaus, von der Unrichtigkeit der ruſſiſchen 
Armeeberichte fich überzeugend , habe in das Haupiquar⸗ 
tier feines General-Feldmarichalls eine Kommiffion ge⸗ 
ſchickt, die an Ort umd Stelle vom Stande der Dinge 
I unterrichten follte ; Diebitſch, die Unterfuchung 
ürchtend , habe fich felbft vergiftet; diefes Gerücht bes 
ſtätigt ich.” Nachrichten, die aus dem ruffifchen Haupt ⸗ 
quartier nach Wien gekommen find, fagen: „Am Tage 
vor feinem Tode (am ten) fey Graf Diebitich bei 
Tifche und Nachmittags auf einem Spaziergange fehr 
heiter gewelen, und noch am Abend ohne Anzeigen von 
Unpäßlichfeit zu Bette gegangen. Ju der Nacht wur. 
den feine Adiudanten mit der Nachricht geweckt, der 
Feldmarfchall Liege in den legten Zügen. Am Abend 
des 9. fen der General Graf Orloff im ruſſiſchen Haupt- 
guartier angefommen, und babe mit dem Grafen Die 
bitſch eine lange Unterredung gehabt, worauf fich das 
rg sg — —*— un und durch 
n Grafen Pagstewitſch im mando abgelöst werde. 
a — feine ——— u . 
arfchau. 16. Jun. Die Nachricht vom Tode 
des Feldmarfchalls —— erregte hier a fait ſchmerz⸗ 
liche Senſation, da man viele Beweife feines im Gans 
zen menschlichen Benchmens kennt, was fich vom Gene- 
ral Toll bis jetzt nicht rübmen läßt. VBorgeitern zogen, 
das Heer des Generaliſſimus zu verftärfen, bier mch« 
rere Cavallerieregimenter durch, die auf dem dieffeitigen 
Beichjelufer gelegen batten; fie find durchaus in gutem 
Zuſtande und voilzählig. Auch eine Zungfrau (die 
fchon erwähnte Dembinsfa) ritt in männlicher Uniform 
in den Reiben an der Seite ihres Bruders. Am 14. 
brach Skrzynezti von Praga auf, und geftern war fein 
Hauptquartier fchon ſechs Meilen von Warfchau zu 
Sienniza. Zu gleicher, Zeit hat General Romarino bei 
Palawi die Weichſel überfchritten und rückt genen Lub⸗ 
tin. — General Chlapowski bat ſchon tief in Litthauen 
die Städte Slonim und Nieswicz beſetzt, umd iſt auf 
dem Wege nah Wilna (von Süden zu). Zwei Ab- 
tbeilungen vom Gielgud’ichen Corps , die eine unter 
Sieratowski , die andere unter Dembinsfi follen fchon 
bis Wilna (von Weiten her) gefommen ſeyn, mo ibre 
Macht, durchedig Inſurgenten verftärkt, bis 50,000 
Mann angewachien jen. — Der polnische Schar iſt gänz⸗ 
lich erichöpft: das baare Geld ift fat ganz verſchwun—⸗ 
den: man fiebt nur Bapiergeld. 
RITTER EEE 
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Quarta eſchloſſen. begen für die Erhaltung der fchweis. Grundſaͤtze, Sit⸗ 

Bere Bades BINREN. ten und Karakters, welche — — antonen 

S i die Achtung aller Regierungen und die Theilnahme je⸗ 

chweis. des Volkes nefichert haben.” Die Note iſt von Karls, 

Eidgenoffenfchaft. Die ordentliche difjährige | ruhe aus unter dem item Juni datirt, umd von Baron 

wird dem Aten des fün Monats in Lu» | von Otterſtädt unterzeichnet. 

n erd werden. Unter den: Gegenitänden ihrer Bern. In der Gibung des ar. Rathes vom Aten 

bezeichnet man —— Die Beſetzung wurde unter anderem der Gefandtfchaftsbericht der auf- 

immung über eine dem en ferordentlichen Tagſatzung angebört, und die Zufricden- 

ee zuswertennende Dotation von 16000 Ft.r Cr | beit und Danf den Ehrengefandten ansgejpes . Um 

zung de) Yermaltungsrarhes der eidgen. ze el» | 25ten wird der Antrag genchmiger, da gr 

rn die Territorialanitände zwiichen Oeſtreich um in den Lerberbergischen Aemtern momentan zur Nufrecht- 

enge aBoine, Das Jolwdens | ber Gantätteaip ermigrigd mehrere Kerie 18 Sale 
nſumo anf innlaͤndiſche Weine, das Zollweſen / er rin ere Aerzte zu 

Lintbirneerncehmen und. Eichers Dentmal, die Han- achtung der —— der in rc} iedenen Ländern 


€ seanteny die Kopkiae . toffenen i ngsver- 
Hay u Fr ee 84 Schweizern. Ahrens, in die durch dieſe Krankheit beimaefuchten und 
Der Kriegbrath eigt an, daf in Marburg die dafelbit } bedrohten Gegenden zu ſenden, und hiezu die nöchigen 


unternommenen Bereitigumasarbeiten vollender ſeyen. Geldmittel (8000 Fr.) angewielen. 
Einige ihweis. Blätter enthalten nun vollſtändig die Zürıh. Am 24,0. M. — ſich der große 
preußifche Note, im Bezug auf die letzte Reutralitäts· Rath mit den Juſtruttionen für die Tagſazung. Die 


erfiäcung der Schweiz. Sie it, wie früber ſchon bes | Sitzung war eine geheime. Weber das vom Stande 
nierkt, allerdings_in Tepe wohlmollenden Ausdrüdenge- | Thurgau an den Vorort gerichtete Schreiben vom 25. 
gen die Eidgenofienfhaft abgefaßt. Folgende Bhrafe | Mai, binfichtlich einer Nevifion der eidgen. Bundesver- 
erinnert indeifen am die ruftiichen und öftreichiichen: | faffung, foll im gr. Rathe nur eine Anficht geherrſcht ba- 
Vreußen muß aber a daß es nicht ohne Weber | ben, und von demfelben das Bedürfniß nerühtt werden, 
raſchung die von der Tagſahung angeordneten bedeuten» | ein engeres Band um die Eidgenoflenfchaft zu a 
den und Foftfpieligen Kriegsrättungen und Befegungen | Wie aber die Nevifion gemacht werden folle, darüber 
einiger mititärifchen Puntte vernommen bat, zu einer | fenen die Meinungen noch gerheilt. Am 25ten war die 
eit, wo der allgemeine Friede nicht geftort war, und | Cholera Inſtruttionsgegenſtand; der gr. Rath befchloß, 
feine die Schweiz. Newerakität garantirende Macht fie nur | diefen wichtigen Gegenſtand durch Cinladung an die 
entfernt bedrohte. Die Tagiagung fonnte, indem fie | Stände auf der Tagſatzung zur Berathung und Unter- 
dieſe durch die Umfände nicht gebotenen Mafregeln an- | fuchung zu bringen, nachdem der Geiundheitsrath eine 
ordnete, der Schweiz das Bewußtſeyn ihrer Kräfte ge» | geeignete Fntruftion entworfen haben wird. Zu Tag- 
ben und einen nußlichen Gebrauch davon machen mol- | fasungsgefandeen mit gleichem Range wurden gewählt: 
ben; aber fie mußte auch fürchten, dadurch wenig ge- die 99. Amesbürgermeiiter Muralt, Reg. Rath Meyer 
aründere Beſorgniſſe zu nähren, und den Anfchein des | und Kant. Rath Wieland von Thakweil. Der Schluß 
Miseräuens gegen ihre Freunde zu erzeugen. Die | der Sitzung war der Berathung des Gefepesvorfchlages 
Schweiz, fi Ich die Note, kann es fich micht zu oft | über das Advofatenweien gewidmet, und derfelbe mit 
fagen, daß fie über ihre Zukunft ruhig ſeyn kaun. Danf | wenigen Veränderungen angenommen. 
fen es dem Bedürfuiiie und Wunſch nach Frieden, wel» Luzern. Zu den wichtigiten Inſtruktionspunkten für 
che die Wölfer mir ihren Regierungen theilen. Die | die Tagſatzung gehören: Kräftige Unterftüpung des von 
Schweiz it nicht am Vorabend, für ihre Neutralität | Thurgau gemachten Antrages zur Revifion der Bundes- 
fümpfen zu mülen. _ Sollte fie aber in eine ſolche Ge- verfaſſung; Erfhirung, daß Luzern die 1521 von der 
fahr kommen, fo würde Breußen die erfte Macht fenn, | Gefandtichaft des K. Schmww ins eidgenöffiiche Archiv 
der Schweig die Wohlthat derfelben zu fichern, wie «6 | wiedergelegte Konſtitution, als niemals von der Lands- 
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ug ng forglich unterfchoßen , nicht als Ver- 
alung jenes Kantons anerfenne; Zurückweiſung der 
ichwuzerifchen Geſandſchaft von ber Zagfahung » als 
blos von einem Theile des Kantons gefchiekt. 

. Yargau. Yu der Grofratbäfipung.vom 24. Juni 
forach Reg. Rath Hürmer gegen den Antrag Tanners zu 


Ela Behandlung der von Thurgau angetragenen. 


tevifion der Bundesverfafung, und unterſtützte den 
Kommiffions-Antrag, dieien Gegenſtand bis“ auf die 
Tagſatzung von 1532 zu vertagen. Diefer Antrag wurde 
trotz Tanners und Bruggifers Gegenreden angenommen. 
— In Bezug anf die Bafeler Angelegenpeiten ward 
beſchioſſen, die Gefandeichaft dabin zu inſtruiren, daß 
der Regierung von Bafel auf der Taglabung die Begna⸗ 
digung der Verurtheilten infinnirt werde. — Ein aus 
Auftrag des Sanitätsrathes mitgetheilter Antrag des 
Zn Reg. Raths Ammann; die Gefandtfchaft zur Be- 
Hliefung von Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera 
zu initruiren, ward — genehmiget. Schließli 
wurden die HH. Dr. Bertfchinger und Appell. Rat 
Lüpelichwad zu Tagfakungsgefandten gewählt. 

Zug. Am 23ten waren wir bier Zeuge eines ver- 
beerenden Gewitters. Es fiel ein tarfer Hagel, der 
großen Schaden anrichtete; auch fchwollen die Bäche zu 
un Str bald At Sm Sr Da a 

er befchädigten. em Markte 
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Srantreid. 


aris. 26. Juni. Der Dioniteur enthält eine kö⸗ 
nigliche Ordonnanz, unter dem 22.d. Di. von Kolmar da⸗ 
tirt, welche die Kammern fchon auf den 23. Juli, an- 
fatt auf den 9. Auguſt zufammenberuft. Die verfchie- 
denen Varteien ſehen für diefe frühere Einberufung ver- 
Ichiedene Beweggründe. Die Alarmiſten meinen, die 
Gefahr eines nahen wg und eingetretene Berwid- 
lungen der enropäifchen Diplomatif bätte das Miniſte⸗ 
rim zu diefem Schritte beſtimmt. Andere jagen, die 
Diinifer befürchten für den Julius ernſthafte Auftritte 
in Paris. Auch geht das Gerücht, daß eine zwiſchen 
den Miniitern ausgebrochene Uneinigkeit die Ordonnang 
veranlaßt babe. Das offizielle Blatt widerlegt diefe 
Bermuthungen, und fagt, daß finanzielle Rüdjichten al- 
lein die frühere Einberufung verurfacht hätten; das 
Necht, die indirekten Abgaben einzuziehen, erlöfche am 
31. Auguſt, und wenn die Kammern erit am 9. defielben 
M. fich verfammelten, fo wäre die Zeit für die Voti- 
rung des Budgets bis au jenem Termin zu 2. — €, 
Berier hat cin neues Sendfchreiben an die Mitglicder 
des Sanitätsraches erlafen, in welchem er denfelben 
geiadere: Berbaltungsbefehle in Bezug auf die aus dem 
orden fommenden Schiffe ertbeilt, welche eritere fich 
auf neue, der Regierung aus jener Gegend zugefomme- 
nen Berichte, —* Rach dieſen find viele Schiffe mit 
von der Cholera Angefledten in Helingör (Dänemark) 
angelangt, von denen nur einige einer Garantaine 
untertoorfen worden wären, während die meilten Ge⸗ 
fundheissicheine. und die Erlaubniß zum Auslaufen 
erhalten hätten. Ueberhaupt jenen in Dänemark die ge⸗ 
en die Cholera getroffenen Mapregeln nicht genügend. 
Ehenats. 3 es us Ann d er ee Sg ——— > 
ag preu u r franzd e 
Schiffe aus Memel kommend, mit Geſundheitsſcheinen 


verſehen wären; und die hollaͤndiſche Regierung au 
Borweifiing einfacher Gefundpeitspatente ruffiiche u 
keuge in A Häfen zulaſſe. Aus diefem Grunde follen 
ig Schiffe der beseichneren Nationen unter Garantai 
ne gelegt werdeg. — Unter ben Diplomaten in Paris 
richt jeht große Thätigfeht, bejonders zeichnet fidh 
er öftreichtiche Geſandte in dieſer Besichung aus. — 
Bei der geitrigen Verſammlung der Wähler des eriten 
Arrondifiements von Paris, fprachen fich unter 1108 
— Seu⸗ zu Gunſten der Erblichkeit der Pairs⸗ 
ürde aus. 
er einen Offisier, Ham, der ” neulich bei den Un⸗ 
ruhen in Tarascon ausgezeichnet hat, und defbalb in 
Auklagesufand verſetzt ik, werden von den Patrioten 


jet Eubferiptionen gemacht. Was foll, tagt der „Temps,”” 
t 


diefem Anlaß, aus der gefellfchaftlichen Ordnung 
werden , wenn die öffentliche Billigung an Angeklagte 
auf ei Beiſe verfhwender wird? Es fcheint als o 
der tinhellbringende Geiſt des Bürgerkriegs über Franke 
reich ſchwebe. Iſt es auf diefe Weile, dag man die 
Wunden diefes Landes heilt, daß man die Rube und 
den Geiſt der Ordnung, die uns fo nöthig find, zurüd- 
ruft? Wir fügen es mit Schmerz, wenn eine folche 
Handlungsweiſe fortdauert, wird man Frankreich ſei⸗ 
nem Berderben entgegen führen, und die Regierung, 
weiche das Beifpiel der Unduldſamteit gibt, nebit den 
Barteien, welche nur ihre Keidenichaften befriedigen 
wollen, werden fallen, und uns mit in den nämli 
Abgrund ftürzen. 

Don Bedro hat rein | verlafen und iſt mach 
England abgereist. Auf dem Wege dahin kam er lebten 
Dienftag Über Rouen, wo er übernachtete. Mm folgen» 
den Morgen reiste.er nach Kalais ab, ohne die Stadt 
angeichen , und den Gencralfommandanten der Divifion 
und den Maire, die ihm ihre Aufwartung machen woll- 
ten, Kt zu haben. Am 23ten laugte der Kaiſer 
in Kalaig an, und fchiffte fich fogleich nach Gagland 
cin. Die eigentlichen Gründe gr chnellen fe 
fund nicht betaunt; wahrtſcheinlich dürfte diefeibe m 
dem Verbot, in Paris wohnen zu dürfen, in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Der vorgegebene Zweck feiner Reife iſt, 
yer m. Erfundigungen über Donna Maria feine Toch⸗ 
ter, in England einzuziehen - die immer noch nicht an 
gelommen iſt, und über deren Schidfal man anfängt 
unrubig zu werden. Die Kaiferin bleibt einſtweilen 
noch in Eherbourg. 


England. 


London. 23. Juni. Die Erwiederungs- Mödrefien 
auf die Thronrede wurden vorgeterm Abend im bei 
Häufern ohne Amendement votirt. Die Drobun 
UAntireformer find fomit bei bloßen Worten geblichtn. 
—X aing es doch im Parlamente, namentlich ins 

berhaufe, etwas warm zu, und man darf fich eined bef= 
tigen Kampfes der einander gegenüber ſtehenden Par- 
teien gewärtigen. Graf Winchilſea erklärte das Din 
niterium des Zutrauens für unwürdig, und warf dem. 
felben vor, da es damit umgebe, die lehten Meberreite 
brittitcher Inſiitution über den Haufen zu werfen, und 
Geichlogfifeit und Anarchie herbeizuführen. Der Aus- 
führung foicher Plane werde er ſich aber aus allen 
Kräften widerfepen, und daher der erflärtete Feind 
des gegenwärtigen Miniiteriums feyn. Korb Grey ver« 


— — 


wahrte ſich gegen einen ſolchen Vorwurf, und bemerkte 
in Bezug auf den ann von Cumberland, der mehrere 
Bhrafen von Winchilſea applaudirte, es fen ibm wohl 
befannt , daß diefer Prinz ſich über deſſen konſequente 
Feindſeligkeit gegen die Neformbill brüſte, cr wiſſe auch, 
dag derfelbe zu allen Zeiten der Ausdehnung der Volls⸗ 
rechte und der Beförderung bürgerlicher und religiöfer 
reiheit entgegen geweien fen. Der Herzog von Eum- 
erland meinte aber, er hätte fich immer als ein tapfe- 
ger Bertbeidiger der Freiheit bewieſen, und nie feind- 
felige Gefinnungen gegen Volksrechte gezeigt. Nur 
wolle cr die jegige Konfitution beibebatcen wiſſen. 
kun Londonderry zeichnere ſich gleichfalls durch bef- 
ge DOppofition gegen Reform und Minifterium aus; 
erbiekt indefien vom Lordkanzler cine derbe Ermiede- 
na, die bisweilen das Zwerchfell der Herrlichkeiten 
hütterte. Weber diefe Sitzung des Oberhaufes be- 
Merkt der Kurier: Obgleich feine Oppoſition ſich ge- 
sen die Addreſſe zeigte; fo äußerte fich doch ziemlich 
viel Aufgeregtheit, and man fann darauf zäblen, dab 
von vielen Pairs ein Berfuch gemacht werden wird, 
die Neformbill zu ſtürzen; diefer wird aber verachlich 
ſeyn, denn bereits ift die Majorität zu deren Guniten 
auſehnlich, und wir willen, daß ein gewiſſes Ding, 
Dringlichkeit genannt, einen gewaltigen Einfluß auf 
viele Gemütber hatz eine Ernennung von Pärs um der 
Reform willen ift daber wicht wahrfcheinlich, wir un- 
fererfeitd aber wollten eber 100 neue Pärswürden ge- 
fchaften ſehen, als dem Oberhaufe eine Gelegenheit ge— 
ben, aus Mißverſtändniß der Berdienite der Reform, 
fich ſelbſt einen unerſetzlichen Schaden und dem Lande 
ein großes, obwohl nur vorbeigebendes, Uebel zuzufügen. 
orgen ge 
matum der Fünf Mächte und den Bedingu 
welchen Leopold die Krone annimmt, nach 
Konfold vom 22ten: 83%. Vom 24ten 82%—. 
3 iederlande. 

Brüffel. 23. Juni. Die aus London eingegange- 
nen Nachrichten beitätigen den allgemeinen Glauben , 
daß Frantreich und England über die Angelegenheiten 
der Niederlande vollkommen einig find. Man verjichert 
fogar, ig Leopold werde die Krone Belgiens anneh⸗ 
men, felbit in dem alle, daß er uniere Anfprüche mit 
den Waffen in der Hand geltend machen müßte. Dem- 
nach, wenn der König von Großbritanien in der Thron- 
rede über die belgischen Angelegenheiten ſagt, cs ſey 
Grund zu hoffen, daß der allgem riede erhalten 
werde, fo darf man glauben, daß Rußland, Deitreich 
und Breußen nachgiebiger geworden find. 

. Deutfhland. 

Berlin. 21. Juni. Der Generaladiudant des ruf- 
ſiſchen Kaifers, Graf Orlof, war aus dem ruffifchen 
Hauptquartier binnen fünf Tagen bier eingetroffen , alfo 
offenbar ohne die vorfchriftmäßige Quarantaine gehalten 
zu haben. Kaum war bier feine Ankunft ruchtbar ge— 
worden, als allgemein gefragt wurde, welche Bebörde 
es — bei Sanitatsgeſetzen eine Ausnahme zu 
machen. Der König ließ dem ruffifchen Generaladiu- 
danten andeuten, er fole unverzüglich_abreifen ; auch 
bat der König Befehlen r da gu. unterfuchen, wer 
kan geitattet habe, die Gränze ohne Quarantaiue zu 


ien. 24. Fumi.. 4% Dieralligues 6934; Bank 
aftien 1026, 22." Zuni. 69 Yi; 1023. k 


en, unter 


bt die belgifche Deputation nit dem Ulti⸗ 
rüſſel ab. 


—4 
talien. 

Bologna, 16. Juni. Der Pabſt hat beſchloſſen, 
feine Kinientruppen binnen zwanzig Tagen um 
5000 Mann zu vermehren. Um dieg in fo furger Zeit 
möglich zu machen , it feitacicht, daß Jeder von gutem. 
Stande, je nachdem er 100, 200, , 800, 1600 
Refenten jtellt, Lieutenant, Hauptmann, Major, Oberfe 
lieutenant / Oberſt werde; die Refruten follen wenigſteus 
5 Schuh hoch, ledig, am Körper madellos, am Geiſt 
durch die Tagesvorurtbeile nicht verdorben fennz den 
Werbern wird für jeden Mann eine Prämie von 4 
Scudi von der Regierung bezahlt. Man verfichert, daß 
im Julius alle arg Truppen aus dem Kirchenftaare 
abziehen werden. (Hiemit wäre dann ein wefentlicher 
Streitpuntt zwifchen De und Franfreichbefeitigt.) 


en. 

Barfchau. 20. Juni. Nach einem offisiellen Be 
richte iſt eine Abrheilung volhynifcher Infurgenten, ge⸗ 
führt von Kapitän Rommel, zum General Chrzanowski 
bei Zamofe geıtoßen. Auf dem Wege fchlug fie fich meh⸗ 
rere Maic, und jedes Mal fiegreich, mit rufſiſchen Trupr 
pen von Rüdigers Korps, machte eine Menge Gefangene, 
und nahm 105 mit Lchensmitteln, 49 andere mit Pulver, 
Granaren und Bomben beladene Wagen. Der Obergene- 
ral Strzynezti fegt dem Berichte hinzu: Die ansgezeichne- 
ten Manöver, fo wie die Tapferkeit und Geiſtesgegen⸗ 
wart des Kapitäns Rozyzti machen den militärifchen 
Talenten und dem Muthe deſſelben große Ehre, und fon. 
nen als Mujter für diejenigen dienen, welche von der 
—— Behörde zu ſolchen Expeditionen aufgefordert 

General Gielgud hat feine Artillerie durch 16 Ka- 
nonen verfärkt, von denen er acht dem General Saden 
abnahm und 8 bei den Juſurgenten vorfand. Die Zabl 
der Inſurgenten, zu denen er bei Roffienna ſtieß, beli 
ſich auf 20,000. Fest follen fich feine Streitkräfte a 
40,000 Mann belaufen, von denen er die eine Hälftenach 

olangen (gegen Werten, an das Meer hin), die andere 
älfte nach Wilna abgefchickt haben fol. Der General 
ielgud bat vom Obergenerale viele tüchtige Offiziere 
mit befommen, die Führung der litthauiſchen In⸗ 
furgenten beitimmt find. 
lapowsti traf bei Bielst und Pruzana mit ruſ⸗ 
fiihen Truppen unter den Generalen Knorring und 
Fäſi zuſammen, und nahm ihnen 18 Kanonen ab. Noch- 
mals batte er ein Gefecht in der Gegend von Skidei, 
wo fich die Fnfurgenten aus Grodno mit ihm verci- 
nigten, und wo abermald mehrere Kanonen von den 
Rufen erbeutet wurden. Auch Dembinsfi (der eine Ab» 
theilung des Gielgud’ichen Corps führt) bat anf dem 
ge nach Wilna bedeutende Berftärfung am litthaui⸗ 
chen Inſurgenten gefunden, und mehrere ficgreiche 
efechte gegen regelmäßige Truppen. und gegen Kirgifen. 


geliefert. 
Litthauiſche Inſurgenten haben fich der Feſtung Bo- 
bruysk an der Beresina auf at —A— 
Der rufische Gouverneur hatte für die Verprovianti- 
rung der. Feitung den Befehl erlaffen, daß in kurzer 
Zeit taufend vollgeladene Fuhren Lebensmittel geliefert 
werden follten.. Die Infurgenten famen, als Fuhrleute 
des. Tramsportes , mit verborgenen Waffen in die Stadt, 
men den Gouvernene fogleich feſt, befreiten die 
polnifchen Gefangenen , und bemächtig 


t . 
einen Schuß zu tbun,. diefer Zeitung. en ſich, ohne 


Das Heer des Generals Strzynezki ſteht zwiſchen 
der Rarew und Gicdier. Seine Bortruppen haben in 
mehrern Scharmügeln ruffiiche Truppen zurückgetrieben. 

Bon der polniihen Grenze. 22. Juni. Man 
vernimmt, daß die rufjiichen Truppen am 20. Plozt be 
fest haben, und daß, mm einer Diverfion von dieſer Seite 
zu begegnen ‚ Skrannezfi nach Warſchau u SE 

Bon der volbynifhen Gränze. 16. Zuni. Oft 
ſchon glaubte man, der Aufſtand im Volhynien umd 
Vodolien fen unterdrüdt, und täglich erhält er —** 
partielle in pair mehr Beitand, und ſteigt dur 
diefe Verbreitung zu einer gefährlichen Höhe. Alle bis⸗ 
ber angemwendeten Gewaltmittel, den Gehorſam wieder 
berzuitellen, blieben fruchtlos, und wenn es auf Einem 
Sunfte gelang, durch Furcht den ruſſiſchen Beamten 
Sreipekt zu verichaffen, fo wurden fie auf einem andern 
perjagt oder gar erfchlagen. Die Inſurgenten wiſſen 
ihr von Flüfen, Sümpfen, ungehenern Wäldern durch⸗ 
fdmittenes Terrain zu benugen, fallen mit der größten 
Küpnbeit und dem heftigſten Ungeſtüm oft über den weit 
ftärfern Feind ber; das eine Mal führen fie glücklich 
einen Streich aus, das andere Mal zurüdgefchlagen ı 
verfchwinden fie in den Wäldern. Auf dieje Weite iſt 
den Rufen fchon viel Schaden zugefügt ; kürzlich wurde 
ein groger Artillerie⸗ Park, der dem ruſſiſchen Heer in 
Bolen zugeführt werden follte, der ſtarten Bedeckung 
ungeachtet von einer Schaar Inſurgenten angegriffen; 
von mehreren Seiten fielen fie wüthend den Zug au, 
und vermagelten die Kanonen mit Nufopferung einiger 

dert Todten. { , . 
nz preuffiiche Staatszeitung vom 24. Juni giebt ein 
Schreiben von einem preuffifchen Arzte, Namens Koch, 
der bei dem Tode des Grafen Diebirich zugegen geweſen 
it. Der weientliche Inhalt des Schreibens ut folgen- 
der: „Weder vor, noch bis jegt, 5 Tage nach dem Tode 
des Feldmarfchalls, hat fich in derien nähern Umgebungen 
ein Gholera-Kranfer gefunden, und in der ganzen Um⸗ 

egend iſt ſchon feit längerer Zeit fein Kranfer der Art 
Beobachtet worden. Nur am 5. Juni ſtarb plötzlich ein 
Bedienter eines ruſſiſchen Fürsten, den ich ſogleich je» 
eirte, und am 9. jtarben chen jo plöglich zwer Marte⸗ 
tender, alle drei an einer jo intennven Cholera, wie 
ich fie in biefiger Gegend noch nicht beobachtete. Sie 
wurden auf weit von einander entfernten Punkten, im 
den Bivonacd, von der Epidemie ergriffen; ſelbſt von 
ihren Schlafgenofen erfranfte Niemand. Rauhes und 
feuchtes Wetter war eingetreten ; die Gegend liege tier 
uud it fumpfig. Am Tage vor feinem Erfranten war 
der — noch in der feuchten Fühlen Abend- 
Iuft fpagieren gegangen, umd hatte ich beim Erſteigen 
eines Berges erbigt. Am 10. Funt, 4 Uhr Morgens, 
wurde der faiferliche Leibarzt Schlegel, bei dem ich 
wohne, zu ihm gerufen. Es hieß, ſeit 2 Stunden ſey 
der Feldmarschall erfranft. Am 8 Uhr wurde auch ich 
berufen ‚ und anfgefordert, den Kranken ganz nach mei- 
nen Anfichren zu behandeln. Wie ich den Kranken fand, 
fonnte ich nur erflären, daß bier nichts mehr als der 
in wenigen Stunden zu erwartende Tod zu boffen fen. 
Diefer erfolgte um 11 % Uhr. Am folgenden Tage mach⸗ 
ten Hrn. Schlegel und ich die Section, und bätte die 
überaus beftige und ſtarke ausgeprägte Kranfheir über- 
baupt noch einen Zweifel erlaubt, fo ſetzte der Leichen- 
berund die Mebergengung feit, daß der Patient an der 
bier überaus intenfio aufgetretenen Cholera geitorben fen. 


Kaufe diefes 
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Anzeigen. 


Einem bschverebl. Bublifum diene hiermit zur Nachricht, 
daß noch immer bänfene Brandfhläucde und aus glei» 
dyem Stoffe gefertigte Zöfcheimer, fomohl in fehüchen- 
der Form, als auch sum Bufammenlegen eingerichtet, im 
beiier Qualität und biligken Breifen zu baben find, bei 

8.8. uhr Schlauchfabrikant 
in Schaffhauſen. 


Margaretba Kern, Tochter des abweſenden Heinr. 
Kern von Berlingen, 8. Thurgau, alt 23 Yabre, welche 
geißeskrank Üch geraume Zeit im Spital zu Genf aufbalten 
mußte, feit ihrer Rückkehr von dort aber keine bedenklichen 
Spuren von Beiftesgerrüttung mehr mabrnebmen lich, und 
auf Veranſtaltung der unterzeichneten Behörde in der Fa- 
milie ihres Schwagers in Baſel Aufnabme fand, if am 
2ten des verfl. Mon. März, mit Zurücklaſſung ibrer Schriften 
und des größern Tbeilg ihrer Effekten, beimlıch von dort ent« 
michen, ‚ohne daß jich bisher troh aller Nachforſchungen 
eine Spur von dem Wege den fie einfchlug oder von ihrem 
feitberigen Aufenthaltsorte auffinden lich. Ale refp. Bes 
börden und Bartıfularen, die über den Aufenthalt der Ber+ 
mißten, feit ihrer Entweihung von Bafel, Auskunft zu geben 
willen, werden daber gebeten, ihre dießfäligen Nachrichten 
einzufenden an 

(Berlingen, den 27. Run. 1831.) . 

die Kirchenvorfieberfchaft ber Gemeinde Berlingen. 


Aecht Englifdher weißer Senffaame, 
das ass Bab. gegen portofreie Einfendung des Betraqs, 
bei Ehr. de Ehr. Burckhardt, in Baſel. 


Urner-Anleben, 
Die refveftiven Anbaber der Altien des Anlehens des 
hoben Standes Ury von A’. 1819, N” 1 big und mit. N‘. 206, 
deren Zınfe mir 1. Auli verfallen, werden biemit erſucht, 
diefelben gegen Vorweiſung der Aftien bei den Unterzeichne» 
ten einziehen zu fallen, und die Anhaber der 10 Altien 
N’ 56. 70, © 47. t2u, 145. 155. 162, 175 und 204 gleichen 
Unlebens, deren Rückzablung unterm 18. Juni d. 3. durch 
das 2008 beimmt worden if, deren Betrag nebit Bins im 
Empfang zu nebmen. 
Baſel den 30. Zuni 1531. 








Passavant er Coxr*, 


An das mufitslifche Publitum. 
Am Verlage der unterzeichneten Handlung erfheint im 
ommers: 
A. ANDRE, Leunsucn ver Harmonie, 
mit einem Anhang über die melodische und harmonische 
Behandlung des Chorals, nebst 66 vierstimmigen Chorä- 
len älterer und neuerer Contrapunktisten. 
Radenpreis TA. 12 fr. Subferivrionspreis dh. As fr. 
Der Brofpeftus diefes Lebrbuches liegt zur gefälligen Ein« 
Acht für Bafel und deſſen Umgegend in der Mufitafien« und 
Anfteumenten-Handlung von Ernit Knop, Eifengaße N”. 
1547, woſelbſt aud &ubfeription angenommen wird bis 
u ash 
enbach a. M. dem 1.Yuni . 
Bob. Andre’fhe Muftalienbandlung. 





Auf obiges Wert: Andre, Lehrbuch der Harmonie ete. 
mırd ebenfalls Subfeription angenommen, bei Neukirch , 
Buhbändler in Bafel, mo der ausführliche Profveltus 
darüber zu haben if. ar . 


Bagſtler Zeitung 


Nro. 76, 


Samitag 





den 2. Juli 1831. 





Diefe Zeitung erfcheint jeden Dienſtag / Donneritag und Samftag, und koſtet für Vaſel vierteliäbrlih 25 Bagen; bie Einrückungegebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann das ganze Jahr bindurd abonniren: in Baſel ben 7. S. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtämtern - 





Schweiz. 


Bafel. Das vorgeſtern erſchienene hieſige Wochen⸗ 
Blatt enthaltet folgende Bekanntmachung: 


Da bereits in der Schweiz, wie in andern Gegenden 


angefangen wird, für die verwundeten Polen Beiträge u 
mein, und fich der Wunfch geäußert, daß in Baſel 
8 Gleiche gefchehen möchte, fo erbieten fich die Unter- 
eichneten , diegenigen Gaben , welche allbier dieſem 
ecke heſcheert fenn follten, in Empfang zu nehmen, 
und dafür zu forgen , daß dieſelben an ihre Beilim- 
mung befördert werden. Baſel, am 28. Juni 1831. 
Dieg, Notarius, N®. 447. mid, Not. N°. 1154, 
ud. Bleiler, N®. 1107. Suritenberger -Debary. 


Chr. Mund; Pfr., N?. 200, kleine Stadt. J. Aud. 
— — ikl. Bernoulli, Not., No. 1353, zu 
Si. Aban. 


— Im der Sihung des gr. Rathes vom Kanton Aargau, 
ben 24. diefes, if die in einer frühern Em gemachte 
Motion, gegen die Bafeler Amneftie, zur Sprache und Bes 
Sandlung gelommen. Schr verſtandig läßt fich darüber zu- 
er Herr Obriſt Brentano vernehmen, indem er feinen in 
terventionsfüchtigen Herren Kollegen zu Gemüth führt, mie 
er auf mehrern Tagfabungen, felbft von den cerflärteften 
Koruphäen des meuchen eidgenöffiichen Radikalismus, dem 
Brundfaß der Nichteinmifchung babe vertheidigen baren. — 
Wohrſcheinlich im der Vorausfehung , daß alsbald Fräftige 
und heftige Worte zur Unternühung des DVorfchlages ertös 
nen würden, fireut er einitweilen den folgenden Sprechern 
einige Rebnerblumen, und trägt darauf an, baf eine Eh⸗ 
rengefandtfchaft nur dann fih in den mißlichen Handel mis» 
fchen möge, wenn er von anderen Seiten her angeregt wer⸗ 
den wolle. — Solch vernünftiger Meinung kann aber Herr 
Gerichtsfchreiber Müller nicht beipflichten; er dentt ſich den 
Fall als möglich, daß man diefe unfeligen Wirren als bei- 
geient und rechtlichsrichterlich abgethan betrachten , und viels 
eicht feiner der Gefandten am der hoben Tagfakung dar⸗ 
über das Wort begehren fünne; und freilich, in dieſem 
Seicht möglichen Falle hätte dann die Gefandtfchaft des Aar- 
gaus nichts weiter zu thun, als ebenfalls inſtruktionsge⸗ 
mäß darüber zu fchweigen. Aber eben das iftses, was dem 
— Herzen des Herrn Müller wehe zu thun ſcheint, und 
rum bält er es zur Behauptung der Würde und Ve— 
ſtigkeit feines Kantons fir nothmwendig, darin licher die 
ittative u ergreifen — damit jene Unglüdlichen gerettet 
und ihrem Baterlande wieder gegeben würden. Aber damit 
macht der verehrte Herr, zumal als jehiger Großrath, fei- 
nem Kanton eben fein Bing Kompliment: denn wenn die 
Würde deffelben und feine Veſtigkeit mur dadurch begründet 
merden fönnen, daß die Geſandtſchaft diefes Standes die 
hochſte Kandesbehörde auffordere, ja fogar fie nötbigenfalls 
Fränge, fih in die inneren Angelegenheiten eines Nitſtan⸗ 


bes unaufgefordert zu mifchen, und die gänzliche Etraflo- 
gfeit derer zu ergmingen , die nicht nach der Strenge des 
—— eſetzes, ſondern mit der fchonendiien Milde 
behandelt und beurtbeilt wurden — wenn, fagen wir, bieß 
ber Fall wäre, und der Kanton Aargau durch folche Schritte 
feinen Rubm in der —— ge wollte, fo 

efiigfeit, 


ausgeftanden haben , nicht ung 2 8 = —— a 
ofleften Maße zu üben. 


höne Recht der Begnadigung 

Ha al ang acer mais Bann sk 
! n ondere- und mas 

jeder —2*535 enoſe zur endlichen Beruhigung des 


den Verfaſſungsentwurf —— — es —— ihm 
enehmigung eines Ge⸗ 


neuen gr. Rathes und ein Uebergangsgeſetz ührig. Neu- 
lich a — Fu 


gen Zeit verfichert er diefelben auch, daß er bei 
bfaſſung der neuen Konstitution von dem Grundfage 
geleitet worden fen, dieſelbe mit denjenigen der übrigen 


Kantone mud mir dem Zeitumftändek in Cinftang brin- 
En and dadurch die eibeiten der Beau 


zu ihnen Gliüd wünichen. Die Wahl ging 1 er 
a ’ 
timmgebung wurde auf das 
beitigiie beobachtet. 
noch nicht befannt. E j 
Bean dich auf der einen Seite erfrenfich if, fo i 
es auf der andern fehr betrübend, zu feben, daß dieſe 
neue Freiheit bereits mwicder Anlaß zu unangenehmen 
Anftritten geachen bat. In dem Travers-Thale haben 
einige Gemeinden die Vornahme der Wahl verweigert, 
vnd Freibeitsbiume zum zweitenmale aufgepflangt, weil; 
wie fie fagen, die vreßfreiheit nicht bewilliget worden 
Es fcheinen aber Diefe Leute nicht au veriichen , 
reßfreiheit nur durch ein Gefes aufgeitellt wer- 
Ben ee dag der Fürst, indem er dem Volke die Auf⸗ 
ellang eines aefehgebenden Rathes Überläßt, nun fein 
eſetz mehr geben kanu, mad daß alſo diefe Freiheit 
bon diefem Körper ausgeben müſſe. Dieß it ihnen nun 
in ciner Proffamation des königlichen Kommiffärs heute 
befaunt gemacht worden. 

u der Ichten Einfendung if die Zahl der Mitglie- 
der des geſetzgebenden Rathes Irrig angegeben worden ; 
derſelbe beitcht nur aus 88, wovon 78 von dem Bolfe, 
und 10 von dem Könige ge werden. 

Die Eröffunng der Sigung wird Montag den Iiten 

Juli Start haben, 
Eipgenoffenfchaft. Der babe Vorort hat un. 
germ 2ten v. DM. dem ruffifchen Gefandten eine Erwie- 
derung auf bie von defien Regierung gegebene Note zu- 
ſtellen laſſen. HE? iſt die wichtigfte Stelle dieſes 
Aftenftüädes: Die Beichlüfe der Taafatung von 27. 
Dec. dv. %., durch die allgemeine Unruhe, die unermeß⸗ 
Uchen ——— er Streitkräfte der Nach- 
age Enropas begründet, mußten 


Nothfall die Neutralitãt auf eine Ma 
za fügen, welche die Eidacmoiienfchaft als da 
ihrer Rechte und die böchite Nochwendigkeit be ’ 
fo bar jie fich damit, in dem @efübl einer umer 


den Pflicht, nicht wur gegen fich ſelbſt, fondern au 
gegen die hoben Mächte, Defaäftiger, die, indem fie 
dr diefe Fölliche Wohlthat zujichern, im Intereſſt vom 
ganz Europa wollten, dab die Handhabung derfeiben 
ihr durch eigene Kräfte möglich würde. Die in dieſen 
militärifchen Ruſtungen beobachtete Mäßigung und der 
Geist der Unparteilichkeit, der fie leiter, müſſen auf die 
unzweidentigite Weife darchun, daß die Erhaltung ihres 
rubigen Glüds der einzige Zwed der Eidgenoffenicheit 
dabei fen. Die Tanfagung, den Willen der Marion 
ausiprechend, fand im allen Gegenden der Schweiz die 
febhafteite Tpeilnahme; alle Bürger beaten die gleichen 
Wünfche, alle bezengten den nämlichen Eurkhkufr ſelbſt 
das Leben für die Erhaltung der Neutralität und der 
Unabpängigfeit zu opfern. 


Srantreid. 


Varis. 28. Funi. Geſtern Nachmittags um fünf 
Uhr langte bier cin Kurier aus Perersburg an, der die 
Antwort ver ruſſiſchen Regierung auf die Note mit 
brachte, welche unſer Miniiterium am diefelbe mit dem 
Zwecke richtete, dem fernern Blutvergießen in Polen 
ein Ende zu machen. Es iſt gegründete Hoffnung vor- 

uden , dab dieſe wichtige Unterbandlung zu einem Re 
Bun führen KR * ie ai —— 
inficht nur erfreulich ſeyn kann. — Dan v ert, 
die oͤtreichiſche Regierung von der unſrigen dringend 
verlangt, die italienischen (Flüchtlinge, weiche ipren Nuf- 
enthalt in Marfeille genommen haben, ind Inn 
reichs zu verweifen, weil fie.vom jenem Orte anf, ver ·⸗ 
mittelſt der Valetbote, Leicht in Verkehr mit Italien 
bleiben konnten. — Alle Spanier, die fich auf der frat- 
öffnen Grenze der Pyrenäen ohne Unterhalt befinden, 
müffen fich ind Junere des Landes beachen. Die Na 
tlemalgardcn und das Linienmilitär haben Befehl erbal- 
ten, diefe Grenzen von beſagten Individuen zu reini- 
en. — In den weitlichen Departementen find die Ban⸗ 
en noch keineswegs unterdrückt; bie und da kommt cs 
zu Heinen Gefechten , aber felten aelingt es den Sol— 
daten, der Chouans habhaft zu werden. Der in der 
Bender kommandirende General Bonner, bat einen Breis 
von 25 Fr. auf die Einbringung jedes Ausreißers und 
flüchtigen Konfcriptionspflichtigen gefegt. 

Eine neue Windlanone, erfunden von Hr. Perrault 
aus Rouen, wurde vor einigen Tagen in Gegenwart des 
Generals Belet und anderer Artillerieoffigiere geprüft. 
Es zeigte fich, daß im geringer Entfernung ipre Wir- 
fung unendlich viel zerftörender it, als die des gewoͤhn⸗ 
lichen Kanonenfenerd, und daß drei dieier Kanonen auf 
einen Karren fo geitelle werden können, dag man jede 
in einer verfchiedenen Richtung entladen fan. Diefed 
ſelbſt geſchitht vermittelſt eines Rades, welches eim 
Kind zu drehen vermag. In einer Minute bönnen 500 


Kugeln —— werden, Die Luft iſt fo Hart zu⸗ 
fammengebrüdt, daß fie jedes Mal 5000 Angeln ab- 
ſchießt, che ihre Spannfraft erichöpft ik. Der ganze 
Apparat für drei Kanonen kann von einem Pferde ge— 
zogen werden. Barterien von jedem Umfange Laffen 
ſich leicht ausführen, und diefe müſſen auf pren- 


rchaus 
worbereitenden Raßregeln, deren Ziweck dahin gebt, im 
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maffen eine Wirkung ausüben, gleich der einer Senſt, 
weiche den Körper entzwei baut. & 


Großbritannien und Jrlanb. 


London. 25. Juni. Die Debatten, welche geiteru 
Abend im Oberhaufe ſtatt fanden , waren von großer 
Wichtigkeit und beyescn 8 ausſchließlich auf die aus⸗ 
wariige Politil. Graf Aberdeen lich ſich in eine um⸗ 
ländliche Erörterung über Franfreich , Belgien und 
Portugal ein. Erſtlich läßt der Redner dem Beitreben 
des Miniteriums, den Frieden zu erhalten, Gerechtig- 
Seit wieberfabren, glaudt aber, daß Friede oder Kricg 
von dem Benehmen Frankreichs vorzugsweiſe abhänge- 
Den Grundjag der Nichteinmischung finder er in Be 
ziehung anf Belgien von der Londner Konferenz. höchſt 
willfübrlich angewendet , und meint: der König von 
Holland hätte gerechte Urfache darüber unzufrieden zu 
ſeyn. Er fürchter auch, daß die beigiichen Ungelegen- 
beiten zum Nachtheil Englands ausfallen wärden, wenn 
Leopold die Krone aunaͤhme, und er hält für möglich, 
daß es dadurch im einen Sirieg verwicdelt werde. Hin⸗ 
* tlich Portugals wüuſcht cr ſchnelle Auerkennung 

on Miguels, deun der Grundfag der Nichteinmiſchung 
und das Fntereffe Englands forderten diefen Schritt. 
Auch follte dem Treiben der fogemannten Regentichaft in 
Terceira möglichht bald ein Ende gemacht werden , wo⸗ 
man cin Mecht hätte, da von derfelben die brittifche 
——— worden wäre. Nach der Meinung des 







ner die jepige Stellung Frankreichs zu Bor- 
tugal b ebenflic, ig Regierung die 


fr als kräftige Vermittlerin aufsutrc- 
t Aberdeen von Lord Grey Er- 





tech. 
derte feegung der Gemütber in dem meiſten 
Theilen —*5* en im Augeublick fo groß, daß zu 
hzeitige Auffchlüße über die jegt ſchwebenden wichtigen 
Unterhandlungen mit dem Wuslande unberechenbaren 
Schaden nah fich sieben, ia fogar einen allgemeinen 
Brand in Europa veranlaffen Fönnten; er mühe daher 
das Haus um des allgemeinen Wohles willen bitten , 
jest Feine weitern Huffchlüffe zu verlangen. Das Bar- 
lament müfle der Me sierung ein gewiſſes Zutrauen 
fchenten ; pase fie daſſelbe nicht, fo ftche es dem Ned» 
— cidi 
Schritte Binfchtlich Be ee 


gen zu die vorgegebene Befchi n 
der englifchen Flagge von Site „= —2 
Terceira betreffe, fo ſtehe ber Fall in Unterfuchung - 
der Drkuithe Cine Genangue Dede ae Regierung 
erichaften willen. 

von. Wellington , m er die Ereigniffe 


von 1530—31 tief beflagt, zolle dem Miniſter arofes 
Lob für feine Bemühungen , Exropa den (Frieden = 
ern; wünfcht übrigens auch, daf Don Miguel’s 
—* anertannt werde. Don Vedro babe num mit 
feinem Giturze jedes Mittel verloren, die Anfprüche ftir 
ner Tochter mit Gewalt geltend zu machen. 
Fur Unserpante verlangte Baring, daß demſelben 
alle der Regierung sugelommene Berichte über die 
Eholera norgelegt würden. da diefer Gegenftand für 


berübrten Vunkte. Dieler erwie-.. 


den Europäern, binfichtlich. der Amtsfähigkeit w. 


das Land von höchfter Wichtigkeit ſey; welchem Begeh- 
ren das am feine „Be firma ad. — Dann brachte 
Lord Rufiel die Motion zu einer Barlamentsreform vor; 
wegen ihrer Zänge ijt aber ein Auszug unmöglich. 
Zum gab Erlaubniß, die Reformbill für England und 
led demfelben vorzulegen. Bin 
In der Reformbill find non Seite der Miniſter eimige 
Acnderungen gemacht worden, die fich auf das Wahl 
recht beziehen/ indeſſen die weientlichen Beſtimmungen 
der urfprünglichen Bill nicht ändern. — Der Hafen 
von Standgare Creet it jeht mie Schiffen, die unter 
QDuarantaine Liegen , überfüllt, und es werben die 
firengitien Maßregeln gegen die Verbreitung des Konta- 
aiums beobachter;, nichts deito weniger glaubt der größte 
Theil umierer Werte, dag England mit der Cholera 
beimgelucht werde. — Die Regierung bat fo chen be» 
danut gemacht, daß fie Transportichitte für 2000 Ton- 
nen nötbig babe. Man weißt nicht wofür. 
. Der „. Kurier” entwirft ein düſteres Gemälde von dem 
jesigen Zuftande Europas , und weiſſagt eine nicht 
fremmdliche Zukunft. Namentlich fürchtet er ſehr für 
Frantreich und deſſen König, der auf einer Mine ber- 
um gebe, die jeden Augenblick fpringen und Europa in 


‚einen Krieg ſtürzen könne. Diele Gefahr liege 2 ibn 


in der in Frankreich immer allgemeiner werdenden Mci- 
nung, ald ob Philipp jene Grundfäge verlafen bätte , 
welche ihm zugefchrieben wurden, als ihn Frankreich 
zum Staatsoberbaupte wählte, uud als ob feine Dynaſtie 
ibm mehr nm Herzen Liege, ald die Intereſſen ſeines 
Landes. — Der „ Sun” meint, daß man.in lurzer Zeit 
die Bereinigung der franz. Flotte mit der gugliten Der» 
nehmen werde, um gemeinichaftlich nach der Nordſee 
zu geben, und den Verwendungen Franfreichd und 

lands zu Bunften der Polen gen R zu 
geben. Die Anmaßung Rußlands in meucrer Zeit hatte/ 
meint dieſes Blatt, alle Grenzen überitiegen, und dem 
Selb ſtherrſcher můſſe gezeigt werden, daß Nachficht Ziel 


und Maaß babe. 

n Newtownbarrn, in Irland, gab es wicder blutige 
Auftritte. Einem Manne, der dem Orttgeittlichen den 
Zehnten nicht entrichten fonnte oder wollte, wurde bie 
Kub öffentlich verkauft, um letzteren zu befriedigen. Das 
Volt widerfegte fich , die bewaffnete Macht wurde auf- 

eboten, diefe infultirt, dic Beleidigung aber mit einem 

ewehrfeuer erwicdert, wodurch Menſchen ge 
tödtet und verwundet morden find. Eine Menge Weibe 
und Kinder, um den Kugeln zu entflichen, ſtürzten in 
den Flus nnd fanden ven Tod darin, 

Aus Bombay if fürzlich ein Dokument von hohem In⸗ 
tereffe bier angelangt. Es ift eine Bittſchrift von Hin- 
dus, Parfen, Mabomedanern, Zuden und Ehriiten der 
brirtiichen Befipungen in Indien an das Unterhaus, 
in der fie fich über die Uebel beklagen, welche fie unter 
der jegigen NRegierumg Coitind. Kompagnie) zur erdulden 
bätten. Sie fuchen um Befeitigung derfelben,, und um 
die Gewährung derjenigen Mechte und Vortheile an, 
die ihnen die menfchliche und umfichtige brittiſche Gr- 
ſetzgebung zu geben für zweckmäßig erachten. werde. Die 
Bittſteller führen bittere Befchwerden über die Nechts- 
re im. Innern Indiens, und ** ihre eigenen 

ürſten als die größten Gegner jeder Gerichtsverbefle- 
rung. Sie verlangen ferner völlige hen mit 

‚Mr 
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und ſagen: ſchon Lange hätten fie dem entehrenden Def. 
yotismus gefühlt, dem fie von ihrem eingebornen Für 

en unterworfen worden fenen; und Längıt bätten fie die 

ortheile des brittifchen ———— eingeſchen. 
Nichts ſey leichter, als die unermeßlichen Volterſchaf⸗ 
ten Indiens innig an das brittiſche Reich zu feſſeln; 
in der um n Gerechtigkeitspfliege und Belob- 
nung des Verdieniieh liege das einfache Mittel biezu. 
Ein anderes wäre die größtmögliche Berbreitung der 
englifchen Sprache; nach 12 — ſollte es zur un⸗ 
erläßlichen Bedingung für die Zulaſſung zu Nemtern ge- 
macht werben, diefelbe genau zu fennen. Die Bitt- 
fchrift it mir 4000 Namen umterzeichner, und fie fol 
den Wunſch von 60,000,000 (?) Menichen ausdrücken. 
In — Tagen wird fie dem Parlamente vorge⸗ 
legt werden. 

2 Der Tonzauberer Baganini hat den alänzenditen Tri- 
umpb bei Fohn Bull davon getragen ‚ obgleich letzterer 
Anfangs über die hoben Preiſe des Fralieners murrte, 
und drobte, er wolle feinen Schilling für defien Kon- 
zerte ausgeben. So oft Paganini fich hören läht, iſt 
das gedrängt voll, und er bat bereits taufende 
von Buineen eingeftrichen. Nach faum zweitägigem 
Aufenthalte im Nebellande foll er ſchon fein Herz an 
eine Schöne deffelben verloren haben. 

Eonfold den 25. Juni: 82%. Den 27ten: 82%. 


Yiederlande, 


Brüffel. 24. Juni. Nach Briefen aus London 
ſoll das legte Protokoll der Konferenz nur von Rußland, 
Deftreich und Preußen, nicht von England und Frauf- 
reich umnterzeichner fenn. 


TJtalien 


Berona. 19. Juni. Vorgeitern wurden bier ohn⸗ 
efähr 70 junge Leute ans andern Städten der Lom- 

rdei, Mailand, Pavia, Bergamo, Breicia , durchge» 
führt, die wegen politiicher Umtriebe verhaftet find, 
und num in cine ungariiche Feſtung an der türfiichen 
Grenze kommen. Auch bier in Verona hatte fich cine 
Geſeliſchaft junger Leute, wovon noch feiner 30 Fahre 
alt war, unter der Benennung Mazsinini gebildet, die 
einen revolutionären Zweck hatte; ſechs der Häupter 
find in Unterfuchung. . — 

Bien. 22. Jun. Der Kaiſer bat den König von 
Sardinien zum Chef und Inhaber eines öſtreichiſchen 
Negiments ernannt. Geiterm it deßhalb ein Kurier 
nach Turin abgegangen. 


Deutfdland. 


Baierm. Bis zum 22. Juni dauerten in der zwei⸗ 
ten Kammer die Debatten über die Nusgaben der Jahre 
1327 , 1528 und 1829. Die Ausgabe von 870,000 Gul- 
den für Bauten, Gemälde und Antiquitäten wurde von 
einigen Abgeordneten gänzlich verworfen, von den we⸗ 
nigiien ganz gebilligt; die Mehrzahl trat der Meinung 
des zweiten Präfidenren von Seyffert bei, nach welcher 
erwa ein Drittheif jener Summe nicht anzuerkennen ſey. 

Mainz. 18. Juni. Es langen fortwährend neue 
Truppen in den preufjifchen Rheinprovingen an. Viele 
foncentriren fich auf dem Hundsrüd. Wenn bie in 
Wephaten befindfichen Korps völlig über den Rhein 
aefegt- fen werden, fo wird das preuffiiche Heer auf 
der linten Seite det Stromes 175,000 Mann betragen. . 


Rechner man dazu die 100,000 Mann Hollands und bie 
deutihen Buhdestruppen » fo dürfte das alltirte Nord» 
beer über 300,000 Dann zählen. 

Deutsche Blätter enthalten Folgendes: Mann“ 
beim. 26. Jun. Am 24. d. Fam die Herzogin von 
Berri , im ſtreugſten Inkognito, unter dem Namen einer 
Gräfin von Sagana, in Begleitung des Dersoas von 
Angouleme umd des von Blacas, dabier im Gaſthans 
zum Bfälzer-Hof an; bieltem fich dafelbit zwei Tage 
auf, befaben die M rdigfeiten unferer Stadt, und 
festen geitern Abend ihre Reife Über Heidelberg und 
Stuttgart weiter fort nach Wien. re Suite befteht 
aus 283 Perfonen mit 6 Wagen. Miele wollen in dem 
— von Blacas den Extönig Charles X ertannt 

aben. 


Oeſtreich. 


Aus Tyrol. 18. Juni. Die öſtreichiſchen Truppen 
ſtehen fo volltändig auf dein Kriegsfn * daß Bereits 
jeder Fußſoldat mit 60 Patronen verfehen üt. Mus 
Dberörreich iſt felbit ein Theil der Landwehr nach Tnrol 
geſchickt. Die Landivehr beſteht zum Theil aus Bauern, 
die, unmittelbar vom Pfluge meagenommen , aller frie- 

erifchen Bildung entbehren; zum Theil aus älteren 

ännern, die, früber im Waffendienite, Kängk zu 
friedlichen Beichäftigungen zurüdgefehrt, auf einmal 
Weib und Kind verlaffen müfen. Der Ausmarfch der 
Landwehr it mit fo vielen häuslichen Störungen ver- 
bunden, daß gewiß nur fehr gebieterifche Umiände die 
Regierum zu der Mafregel vermotht baben Fönnen. 
Das Bol Kant daber nicht an die Werficherumgen der 
Eabimette, daß der Friede erhalten werde. 

Hier in Bafel ans Wien angelangte Privarhriefe 
vom 25. Funi melden, daß in Folge der genen die Cho- 
lera —— ſtreugen Maßregein diefe Krantheit ik 
Abnahme fen. In Brodo bat feit4 Tagen fein Sterbe- 
fall mehr Statt gebabt und im Lemberg it die Gterb« 
lichkeit auf die Hälfte vermindert. Leider aber hat fich 
dieſes Uebel in zwei neuen Bezirken —7 — 

Bien. 23, 24 und 25 Jun. 4%, Meralliaues 69; 
Bantaktien 1020. 


Dolen. 


Betersburg. 18. Juni. Der Kaifer hat an die 
Stelle des veritorbenen Grafen Diebitich den Feldmar. 
fchall Basfewirich zum Oberbeichishaber der aftiven Ur. 
mee ernannt. Bisher war er Ehefder Truppen am Kan. 
kaſus. — Die biefigen Zeitungen enthalten folgenden Be- 
ticht vom General Toll an den Kaifer über den Tod des 
Grafen Diebitfch: „Im der Nacht vom 9 auf den 10. 
Juni wurde der Feldmarfchall wegen Dienſtgeſchafte ge⸗ 
weckt; cr fchien ſich wohl und beiter zu befinden. Ge⸗ 

en 2 Uhr fühlte er fich plöglich ſehr unwohl, und rief 
eine Leute herbei, verbot ihnen aber, irgend Jeman⸗ 
den zu wecken, fogar, einen Arzt su bolen. Erſt nach 
3udr, als er fich fränfer fühlte, Tieh er den faiferli- 
en Leibarzt Schlegel berbeirufen. Sogleich bemerkte 
der Arzt Anzeichen der Cholera ;- bald gab fih diefe 
Krankheit deutlich und in bobem Grade zu erfennen. 
Die Zufälle derfelben (Arämpfe, abmwechielndes Frbſteln 
und brennende Hige) bielten mehrere Stunden an. Dem 
Kranken wurde eine Ader geöffnet, Blutigel angeſetzt, 
man wendete fräftige Reibungen an; man verfäumste 
fein Mittel, ihm Erleichterung zu verfchafften. Er be- 


J 
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Beilage zur Baſeler Zeitung, Nro. 76. 





manden anzuſtecken, drang er darauf, daß alle Pers 


ieft feine völlige Geiſtesgegenwart; | aus Beſorgniß, 
onen, die ihn umgaben, mit Ausnahme der Merzte, 


ſch entfernten. Gegen 7 Uhr Morgens gelang es den 


Aerzten, eine gelinde Transpiration 


' ervorzubringen , 
. wodurch der Kranke fich beruhigter fühlte. Zwiſchen 
7 und 8 Uhr raten die Krämpfe wieder cin, und zwar 
viel heftiger, bald in den Beinen, bald im Innern des 
Leibes, die Schmerzen fchienen unerträglich zu ſeyn; 
"fie dauerten im Abfüpen bis gegen 10 Uhr. Dann tief 
das Stöhnen des Kranfen nach; feine Lebenskräfte 
ſchwanden augenſcheinlich; immer befchwerlicher wurde 
- das Athmen; der Kranke verfiel in cine Art Lethargie, 
die kaum durch einige feltene Bewegungen des Kopfes 
unterbrochen wurde; der Blick erlofch : endlich ein Dier- 
tel nad) 11 Uhr trat der für ung unerfegliche Verluſt ein. 
.- Barfchau. 21. Juni. Das Korps des Generals 
"Kreuz, 15,000 Mann ftark, iſt im der Gegend von 
Bryck-Ritcisfi über den Bug nach Litthauen gegangen. 
‚Dort-fol eine Abtheilung deſelben von den Injurgenten 
überfallen worden jeyn und großen Verluſt erlirten haben. 
Die Bojemadfehaft Bodlachien (oder Siedlee, die Ge- 
gend zwiichen Warfchau und Litthauen) it fait ganz von 
den feindlichen Truppen befreit. Das Hauptheer der 
Ruſſen hat fich in der Wojewodichaft Plozk concentrirt. 
Das: Korps des Generals Rüdiger, das gegen 16,000 
Mann ftark-feyn Soll, hält die Wojewodſchaft Lublin 
befegt.. Da die Woiemwodichaft Podlachien von den pol⸗ 
nifshen Truppen bejegt iſt, ſo ſteht Rüdiger's Korps 
in feiner Verbindung mit der ruſſiſchen Hauptarmee, 
= 
‚den 


da daſſelbe in Norden, Werten und Süden von 
—— Korps unter den Generalen Rybiusti, 
nfomwöfi, Romarino und Chrzanewsti gedrängt wird, 
o iſt eine baldige Befreiung der Wojewodſchaft Lub- 
in zu erwarten. — Der Graf Ton ſcheint die vicheicht 
Turze Zeit feines Oberbefehld zw einer enticheidenden 
Unternehmung benupen zu wollen. Er zicht das ruf 
ſche Hauptheer am Bug zwiſchen Modlin Can der Mün- 
dung des Bugs in die Weichfel) und Sierozt zufam- 
men, und läßt bedeutende Vorbereitungen zum Weber- 
gange treffen. ö 
- Aus Memel wird gemeldet, daß der ruſſiſche Feld⸗ 
marſchall⸗ Graf Paskewitſch. Eriwansti, am 21. d. M. 
mit dem Dampfboote dafelbit eingetrofen iſt. (Er bat 
alfo nicht für gut gehalten, den Weg durch Litthauen 
u nchmen.) Die Infurgenten in Litthauen tragen 
eınfleider aus halb gegerbtem Leder, eine Wollufchke 
aus grobem härrhen Zeuge mit Iedernen Aermeln und 
eben folchem Kragen, über der Schulter einen ledernen 
Schlauch zu Getränk und Lebensmitteln, einen alten 
Säbel an der Seite, sine Piſtole im Gürtel und in der 
Hand, ſtatt der Lanze eine Stange, deren Spige in 
einem gefchärften eifernen Zabne einer Enge beſteht. 
‚Barjchan. 23. Fun. Der Kommandeur der Na- 
tionalgarde, Graf N. Oftrowsfi bat ec eine Pros 
tlamatlon an die Bewohner Warjchaus erlaffen, worin 
er fie zu den Waffen ruft, indem die National-Regierung 
ein allgemeines Aufgebot oder einen fogenannten Land» 
flurm anbefoblen babe; weder Alter noch Körperzuftand 
folle davon ausichließen , es fen denn, daß Jemand 
franf darnicder liege; Waffen teder Art folle man er 





fen. JInnerhalb drei Tagen, beißt ed, To jeder 
inmwohner Warfchaus bereit ſeyn, den ihm bezeichneten 
* einzunehmen. 
ach einem Reichstagsbeſchluſſe tragen die Obliga- 
tionen, welche für requirirte Lebensmittel ausgeſtellt 
werden; 6 Y% Zinien. Zu eben folchen Obligationen 
können die Abgaben , geborgte Kapitale und Pachtzin- 
fen abbezahlt werden, ohne daß der Empfänger nom 
Nominalwertbe einen Abzug machen darf. Endlich fdl- 
Ten fie vom Staatsſchatz innerhalb 4 Fahre gegen baares 
Geld eingezogen werden, imd zwar in 8 Raten, ver⸗ 
mittelſt DBerloofungen, von denen alle Halbjahr wine 
ftatt finden wird. — In den Warfchauer Gefängniffen 
befinden fich noch 124 Perfonen, die zu der geheimen 
Bolizei des Großrüriten Konitantin angehörten. — Die 
Fürſtin Czartorysta hat der Legion, die aus Litthauern 
und Volhyniern beitcht, einen böchit koſtbaren Schmuck 
von Gold und Brillanten zugefchict. 
Bon der polnifhen Grenze. 24. Jun. Ein 
Angriff_des Generals Zanfowsti auf Nüdiger's Korps 
fol mißlungen ſeyn. Die polnische Hauptarmee iſt in 
Bewegung nach Plozk bin; Skrzynezki's Hauptquartier 
befinder ſich in Modlin. RE 
Griedenland. 
in Fölge der 


Smyrna._7. Mai. Zu Samos ift 
Erdbeben die Seite eines hohen Berges mit je ichem 
Krachen eingeſtürzt; aus dem Berge ergoß eine un⸗ 
geheure Menge Wafer, die ſich bis zum. Meere bin 
wälzte, und Denfchen, Müblen, Bäume mit ſich fortrig. 
Veueſte Nachrichten. 
Solothuru. Am 27. Juni wurden die HH. Gruß. 


Blotzheim und Munzinger aus Olten zu Tagſahzungsge⸗ 
fandten erwäblt. Sie find unter anderm initruirt, für 
Revifion der Bundesverfafung im Sinne Thurgaus, 
für vollfommene Amnejtie in den Bafeler Angelegenhei- 
ten und dafür zu ſtimmen, daß der Abgeordnete vom 
Schwyz nicht als alleiniger Repräfentant des ganzen 
Kantons anerkannt werden foll. 

Bern. Nach öffentlichen Blättern fol Herr Bear 
Lerber wegen ausgeitreuten nachtheiligen Gerüchten über 
die HH. Oberſt Mey von Büren und Oberit von Büren, 
verhaftet worden fcyn. , 

Wallis. Der Landtag bat am 18. Juni feine Si— 
Kung beendet. Das organische Gehe, welches zum Bor- 
wand der Unordnungen diente, it aufgehoben, und ein 
neues erlaffen worden, welches der allgemeinen Ver⸗ 
fammlung und jeder Gemeinde die direkte Wahl ihrer 
Räthe frei gibt. 

Waadt. Die neue Konſtitution iſt am 25. Juni mit 
13052 Gtimmen gegen 2630 angenommen worden. 

London. 27. Funi. Vorgeſtern verfammelten fich 
nach einem langen Minifterrathe die Bevollmächtigten 
der fünf großen Mächte. Ihre Berathungen dauerten 
von 5 Uhr Abends bis um Mitternacht ; fie machten dann 
noch dem Prinzen Xcopold ihre Aufwartung, Mit 
welchem fie zwei Stunden sufammen blieben. Geftern 
Abend verlich die belgische Depntation London, nachdem 
fie vorber eine Antwort von Prinz Leopold erbalten bat- 
te. Diefe wird am 3. Juli dem Koͤngreß in Brüffel 
befannt gemacht werden. Obgleich noch nichts über de- 
ren Inhalt befamat iſt, To hegen wir dennoch Die feite 
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"bat der Unterzeſchnete die Ehre 
derlimmbaren Fortepianos in Iehact Stadt iu produsiren, 
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* daß die Bedingungen, unter welchen Bri 
opold die Krone Belgiens annehmen will, von der dr! 
find, daß der Kongreß in diefelben eingeben wird. (Ku⸗ 
Bern, Geitern langte Don Bedro in Dower an; auf 
efehl der Regierung wurde er mit größter Auszeich- 
nung empfangen; er traf noch am nämlichen Tage im 
London ein. 
Baris. 29. Juni. M. C. Perier, Sohn des Prö- 
Ben: fam aus London gehen Abend in Paris an. 
e von ibm überbrachten Depefchen beitätigen die oben 
gegebene gg 7 in Beziebung auf Prinz Leopold 
and Belgien. — Ein Brief aus Nismes vom 21. fpricht 
von einer großen Verſchwörung, welche zwifchen dem 
45—25. Yuli, im Süden, e Gunſten der geitürgten 
Königsfamilie ausbrechen fol. 

Nach dem Courrier frangais hat bei der neulichen Be- 
tigung der Ruinen Hüningens, Marichall Soult zu 
em Herzog von Orleans geſagt: Dieß find Erinne- 

zungen von 1815 ,_ welche verwifcht werden müffen. 

ußland. Die Cholera it nun im Norden von 
Rufland bis Archangel, und durch den ganzen Süden 
des Reiches verbreitet. Von den Erfranften ferben 
bier weit über die Hälfte. 


Parifer-DBörfe 
v.23. duni. 5%. Er. 86.30.—3 4. Fr. 57.80.—Nouv. emp. 
87.—. — Esp. — — Nap. 68.—. — 4 Can, 875—850. 
2.29. uni. 5%. $r.88. 10,— 39, Fr. 59. 80.—Nouv.emp, 
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Unzeigen. 


Mit DObrigkeitliher Bewilligung 
feine 2 neuerfundenen, uns 


mit Spiel und Gefan 


darauf bören Au affen umd die 
ere fehr mertmürdige r 


rt und Einrichtung derſelben 
zu zeigen 


Ein unverfiimmbares Fortepiano, Donamifon I 
nannt, zu 6 Detaven, welches ohne Saiten und Breiten 
den Tonmechfel verfchiedener Blas-Infrumente mit dyna⸗ 
26*8 Schonbeit nachahmt. — Es if kauflich zu haben 
und Beflelungen werden darauf —— 

2) Ein Probeſtuck einer neuerfundenen Glas: Physhar · 
monika mit Klavier von angenehmem Kryſtallton. 

3) A noch u fehen: 1 Exemplar fogenannter sans coutd. 
res, d, b. elanifche, waſſerd ichte Schue ohne Nath, melche 
mittelft einer vom Unterzeichneten berfertigten, neuerfunde⸗ 
nen Mafchine, (und zmar 1 Dubend Baar am 1 Tage) 
fabricirt werden fönnen. — Ferner befibt derfelbe auch einen 
ganz neuerfundenen Ehaufflerungs-Apparat, — welchem 

ue ohne 


Wege der Su 
werden. Zur Einſicht fieben fie nicht ausgeſtellt. 
(Borläufig bemertt der 5 nete, daß nachſteng ein 
Klavier bei ihm fertig 
werden mi 


xd.) 
Der Eintrittspreis ift nur 6 Bat. Für Kinder bie Hälfte. 
Den ganzen Tag über And obbemeldte Kunſt · Gegenſtande 
auf E. E. Zunft zu u ausgefellt. 
udwig Leonhard, aus Hall, 
neuanfgenommener Zürcher-Bürger. 


Bruhbandagen, 
nah der entgegengefehten Seite. 
Diefe Sorte erhielt die Benennung : bon der entgegen» 
gefegten Geite, weil die Stablfeder, auf eine ſolche Art 


* 


eingerichtet if, daß wenn der Bruch auf ber rechten Seite 
fid) befindet, muß die Bandage von der rechten Schamleifte 
ausgeben quer über den Unterleib, um die linfe Hüfte ber» 
um geben bis in die Mitte des Rückens. Aber wenn .ker 
Bruch auf der linfen Seite dp befinder, dann muß die 
leiche Bandage, von der linfen Echamleiite abgehen, und 
eine Tour um die linfe fortſeden. Diele Stabliedern find 
pefammengefett vom reinen Stahl, fie balten aulierdem, 
evor ich He aus der Hand gebe die größte Brobe aus. Die 
Belorte in forgfältig mit einem Stege und einer Schraube 
derfeben, und richter fich das Ganze eigentlich nach den na« 
türlihen Bewegungen der Vaud» Muskeln; fie bieten Vor- 
jüge, und eine gut anerkannte — dar, fo das 
man von allen andern Sorten, melche bis auf dieſe Zeit er- 
ſchlenen find, faum folche findet , indem durch die gut» bauer» 
bafte Spielfraft der Feder, die Theile melde bei einem 
Bruch auszutreten geneigt ſind, nicht nur gebindert werden: 
in das Scrotum zu treten, fondern ganz in die Bauchböhle 
jurüdgebalten werden. 
= Br — vn mie uu A — — ——— 
rumenten empfeblt end, zu gütigen Auf⸗ 
trägen in franlirten Briefen .. 


6G MRaudr 
Ehirurg- Inſtrumentenmacher in Difienbofen. 


Warnung 
vor dem Ankaufe des Mack lot'schen Nachdruck's 


von 
Carl v. Rotteck’s Allgemeine Weltgeschichte 
von Anfang der historischen Kenntniss bis auf unsere 
Zeiten. In 9 Bänden mit Registerband. 


Der berüchtigte Maklot in Stuttgart hat von obi. 
gem Werke einen Nachdruck zu dem Preise üfl, 13, — 
veranstaltet, sogar mit dem lügenhaften Beisatze: „bte 
verbesserte Aullage” ' 

Es ist dem literarischen Publikum bekannt, dass von 
der Original- Ausgabe bis jetzt die Tte Auflage erschie- 
nen ist, ich beeile mich daher, dasselbe auf diese ehr. 
lose That aufmerksam zu machen, und zu benachrich- 
tigen, dass Macklot durch seine freche Lüge nur 
das Publikum zu betrügen, und den Raub an meinem 
Eigenthume zu beschönigen sucht. { 

Um dem Ankaufe dieses Nachdruckes möglichst ent. 

egen * wirken, setze ich den Preis des ganzes Wer. 
es au 
A. 12. Rhein.., oder Rıhir, 6. 16 gr. sichs. 
für welchen solches durch alle Buchhandlungen complet 
gezogen werden kann, 

Zur Verhinderung des Nachdruks der Fort. 
setzung ist die nöthige Fürsorge getroffen; es ist da. 
her Macklot unmöglich das Werk später complet 
zu liefern, und alle jene, welche den Nachdruck an. 
kaufen, bleiben im Besitze eines unvollständigen 
Werkes. 


Von eben demselben Verfasser machen wir auf die 
im gegenwärtigen Zeitpunkte so interessante 
Schriften aufnerksam, welche in allen Buchl 
lungen vorrüchig liegen ; 

a.) Veber stehende Heereund Nationalmiliz, 


Preis fl. 1. 12. kr. oder 16 gr. sächs. 
errn de 


wird in ———— Momente von 
friedigt bei Seite gelegt werden, um so mehr, da das 
darin so trefffch Geragte über Polen, welches die 
Aufmerksamkeit von ganz Europa auf sich richtet, 
pünktlich in Erfüllung gegangen ist. 
Freiburg den 30, Juny 1834. 
Herder’sche Kunst. und Buchhandlung, 


* 





Baſtler Zeitung 


Neo. 77. 


Dienftag 





den 5. Juli 1831. 





Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienflag, Donnerſtag und Samfag, und koſtet für Bafel vierteljährlich 25 Batzen; die Einrücdungsgebühr für 
Die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man Fann dat game Jahr hindurch abonniren + in Wafel bey I, ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtämteru- 





Schweiz. 


Baſel und die Tagſatung. 

Wie man vernimmt, und mie u. Theil von ben öffentl. 
Blättern vertündigt wird, fol fich die nun zufammengetre- 
kene Tagſatzung auc wieder mit den bafelfchen Angelegen- 
yiten beichäftigen. Natürlich werden manche Blätter nad 

wer Taktik micder ein möglichit großes Geſchrei erheben, 

merben die Tagſahung wieder —387 un sa 
fche Gerüchte verbreiten, und Beſchluͤſſe 8 n Bun⸗ 
bebörde, oder einzelne Standesvoten nach Gutſinden ent⸗ 
en und verfalſchen. Die Zeafepung aber wird durch die 
fabrungen des lehten Winters belehrt, einen jeden Schritt, 
den fie unternimmt, wohl überlegen, denn unfluge 
Schritte fchabet fie u eignen Anfeben. Daß nun 
aber die Tagſatzung fi | mebrere Fehler begangen 
babe, mird wohl von niemand bezweifelt werden; niemand 


aber wird ihr auch deßwegen harte Vorwürfe machen wollen, 


einigermaßen bie Schwierigkeit ihrer Stellung in 
— —e— Belt ine gerade wich, 
—— iche safagı ‚ batte im December bas 
ringip der Michtintervention in — — 
eiten ber Kantone ausgeſprochen, hingegen den Grundſatz 
gütlihen Vermittlung Feineswegs von ber Hand gewie⸗ 
fer. Als aber die Berhäftniffe im Kanton Bafel ſich immer 
ernfler geſtalteten, als eine aus einigen Kandestheilen zufams 
mengetretene fogenannte Kandsgemeinde fih anmafte, der 
rechtmäßigen —— eiue 2iflündige Bedenkzeit zu fehen, 
als eine proniforifche Negierung des Kantons erwählt und 
tonftitwirt ward, als diete die erden Feindfeligkeiten gegen 
die Stadt duch fürmliche Blockirung derfelben verfuchte, 
und fodann fie zur Unterwerfung drohend aufforderte, als 
das bei der Tagfahung anwefende bafelfche Stanbesgaunt 
rg dieſer bedenklichen Wirren zurückgerufen wurbe, da 
ielt es, wie es fcheint, die Tagſahung nicht für ihre Pflicht, 
em bevorfichenden, zum Theil bereits ausgebrochenen Bürs 
gerfriege durch gütliche Vermittlung emtgegensutroten. Wir 
wollen bier nicht der Vermuthung Raum geben, als bätte 
die höchſte Bundesbehörde an dem nahen Sturze der Regie» 
tung durch die fogrnannte Volksgewalt nicht zmeifelnd, 
demjelben mit geheimer Freude entgegengefeben, im Gegen- 
tbeil, wir find es überzeugt, fie nahm herzlichen Antbeil an 
der Bedrangniß der bundesverwandten Regierung. Um fo 
tadeinswertber iſt aber auch die von derfelben wer ken ir 
vität, auch bie werderblichiten 4 ge abt hat. 
ht nur mämlich wurbe dadurch das Wlutvergießen nicht 
berhindert, fondern es mußte auch die ie indenich daß 
die Tagſahung mäßig demielben zufab, betrübend auf das 
81 jedes Edgenoffen einnirken, befonders aber die bedrängte 
ürgerfchaft der Etadt mit einer Art verachtenden Unwil- 
lens erfüllen. Der Tagfahung würdig märe es gewefen, 
it dem zurüdgerufenen Herrn Vürgermeilier Frey, zwei 
itglicher aus ihrem Schooße nach Bafel zu fenden, um das 
Werk der Vermittlung zu verfuchen; und diefes Werk wäre 
wahrlich fo 1..wierig nicht gemefen, um fo mehr, da fich 


bie wu zur Trennum der Verwaltung fo bereitwillig 
zeigte, 

Die Tagſatzung aber blieb unthätig; tief fühlte man 
biefes in jener bedrängnißvollen Woche, und die oft aufge⸗ 
worfenen Fragen: mas foll denn der ewige Bund? mozu 
benn eine eidsgenöflifche Tagſatzung? konnten nur durch bes 
dauerliches Hinmweifen auf die allgemeine Auflöfung in un⸗ 
ferm Baterlande beantwortet werden. . 

Plöglic, ‚aber entfchlieht ſich die Tagſahung zur Vermitt- 
fung, freilich zu einer Beit, als man ın Luzern bereits 
wußte, oder wien mußte, daß an das Gelingen der Pläne 
ber proviforifchen Regierung gar nicht mebr zu denfen war. 
Die frühere, für Basel ſehr empfindliche Verfäumsig fonnte 
num durch kluge Wahl und eine verkändige Vroklamation 
wieder que gemacht werden. Geſchah diefes? 

Bei der Wahl von Repräfentanten zur Beilegung innerer 
Berwürfniffe hatte man früher gerne Ruͤckſicht genommen 
auf die Verſchiedenartigkeit der einzelnen Bundesglieder, 
und auf bie größere oder geringere Achnlichkeit und Befreun⸗ 
dung der Kantone unter einander, Mach ꝓe red hätte 
man wohl einen Staatsmanıı aus Zürich oder Schaffhaufen 
wählen mögen , welhem man dann einen Gefandten aus 
Et. Gallen, Graubündten, Waadt oder Genf beigegeben 
hätte, Sey es nun, daß man folhe Männer nicht finder 
fonnte oder nicht wollte, der Zandammann des Kantons 
Zug witrde mit Hrn. Staatsrath Schaller nach Bafel gefandt. 
Hr. Sidler, ſchon längſt als ein entbufiaffifcher Merebrer 
unbedingter Gleichbeit bekannt, mit Bafels eigenthümlichen 
BVerbältnifien wenig vertraut, vieleicht auch durch feine 
feurige Gemüthsart den gewaltthätigen Revolutionärs nicht 
gang abhold, von denfelben als der Heros des Vaterlandes 
gefeiert, konnte in Baſel nicht das günftigfe Vorurtheil 
fur fich erregen, am wenigſten unter obbemeldten Umpftänden. 
Ihm zur Seite fand Hr. Schaller , wohl wenig geeignet, eini« 
gen Einfluf auf Hr. Sidler auszuüben , fondern von diefem, 
feiner Kraft fich mächtig bewußten Geile, ganz unverfennbae 
beherrfcht , auf den außerdem noch die ungewiſſe Lage fei« 
nes eignen Kantons und feine proviforifch gewordene ſtaats— 
rathliche Stellung wohl nicht den gunftigiten Einfluß ausübte. 

In der entworfenen Broflamation beging man den großen 
Fehler, die Anfurreftion dadurch gleichfam gut au heißen, 
daß man in derfelben von zwei Bartbeien ſprach, welche 
beide die Waffen niederlegen follten, daß man alfo in der 
That die rechtmäßige und die proviforifche Regierung ein- 
ander ganz gleich ſtellte. Die Antteuftion der Geſandten foll 
mar ganz anders gelautet, und eine beitimmte Anerkennung 
ber rechtmaßigen Megierung enthalten baben, um fo unbe- 
greiflicher aber uf nur der bei Entwerfung der Broflamation 
begangene Febler, = 

Schon in Diten flichen die beiden Herren Nepräfentanten 
auf die Hüchtigen Mitglieder der vroviforifchen Megierung , 
und batten mit denselben cine Unterredung. Mir Unrecht 
bar man ihnen diefes zum Vorwurfe gemacht, der pflicht- 
mäßige Wunfch , durch eigne Wahrnehmung den Staud 
der Dinge zu erforfchen, rechtfertigt einen folchen nicht 
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fi itt volfommen. Wber ſchon Die bloße Anwe⸗ 
ne Endelinge in Dr hätte fie darauf aufmerf- 


am follen , das num nicht mehr von. Bermittlung 
eines Burgerfricge Nede ee weil berfelbe ber 
zeits beenbigt war ./ alfe i Mlamation ebem be 


wegen unanmenbbar geworben, teil diejenigen, wel 
— am die Gewalt apvellirt hatten, bereits der Ge⸗ 
walt unterlegen waren, und die rechtmäßige Regierung ale 
lein noch bie Garen in der Hand hatte, und wahrlich weber 
von. Zaafahung 1 3 * — ſich die Nieder» 
legun elben gebieten laſſen burrte. 

Ge — eyten ihre Reife fort; welchen andern Zweck 
fonnte fie nun baben, als etwa der Megierung Milde und 
Nachficht zu empfehlen, und den Wuni aus juſprechen, es 
möchte das durch. jene unfeligen Auftritte geſtorte Werk der 
Berfafungsänderung förderlich anf gefehlihen Wege been- 
digt werden? Aber mein, gleich als wäre es der Uwe I 
Sendung, der Sache der Anfurreftion wieder aufzubelten , 
befprachen fie fich merſt im Kiehal mit den dortigen Worfle- 
bern, und erlaubten fich. fogar , jene unbegreiflihe Brotla- 

anzufclagen. Mach dem unzmeidentigflen Be- 
gichten batte biefes Anfchlagen bie fchlimme Folge, daß da⸗ 
durch der bereils gebämpfte Geiſt des Aufruhrz und der Wis 
derfetfichfeit neue Nahrung erhielt, und das einfachfte Dach: 
denten hätte jene Herren überzeugen fönnen , daß eim ſolches 
Anfchlagen in Bafel nicht anders als mißbelichig vernommen, 
und alfo auc dem nunmehrigen Smere ihrer Miſſion durch» 
aus nachtbeilig werdenmüßte. Gewiß haben jene Herren den 
von ihnen begangenen Febler bereits eingefehen, und bereut, 
tie dies mwenigfiens aus dem ganz verichiebnen, in Schaf⸗ 
haufen beobachteten Benehmen heruorgebt. Daher fein Vor⸗ 
murf gegen fie; ihre Abficht, wir find deſſen verfichert,, war 
gut umd rein, und Hebereilungen und Unvorlichtigfeiten 
waren in jenen beivegten Seiten unvermeidlich. 
Die Empfehlung an den Ebef der nad). Kieflal abgeorb- 
neten Truppen, feinen Marfch einzufiellen, war ihrer Stel» 
lung gamg gemäß, fonnte aber von deinſelben nicht anders als 


Repräfentanten nicht entachen, aber verwunbern konnte fich 
darüber fein veriländiger Mann; Me war die gothwendige 
Folge des Geſchehenen. Bon der Regierungstommifjlon konñ · 
ten fie eine aftenmäßtge Darſtellung des Hergangs der Sache 
vernehmen, und fie follen dadurch zu ber ee von 
unfeer rechtlichen Stellung gelangt ſeyn. Daß fie dabei ein- 
zelne in der Aufregung vorgefallene Handlungen mifbillig- 
ten, war natürlich, aber he muften willen, daß kein Bire- 
55* ohne große Aufregung 5* it, und daß eben 


gerfchaft zu Stadt und Land felbit wandte, und offen und 
Nen ung ud u an Aufitandes ausſprach, 
ing 


nicht, verfeblt. 
—36 nicht pr bewegen, obfchen, wie man vernimmmt, 


die 

Gefa 

hr eu 

—— VBorſtellungen ſcheiterten an Sidlers beharrlicher 


erung. 

te Geſandten verliefen Bafel, ohne auch nur das Ges 
ringſte für Berubisung des Volkes gethan zu baben, und 
in einer Zeit, wo Alles durch das Volk und mit dem Bolte 
geſchah, begnügten fie fich damit, der Megierungsfommiffion 
diplomatische ungen zur Milde und Einkellungen der 
Bafenrüfungen zu binterlaffen. *) (Fortich. folgt.) 


Fi Auf die Bürgerihaft von Bafel mußte diefeb im Zuſammen ⸗ 
bange. mit ber früheren Paſſtoitat der Tagſayuns den ſonderbarſten 
Eindruck maden, 





‚arbeiten pe age Konititutionsproieft, 


ei ktion beantwortet werden. 
u * a — en ufregung —— Dial; 


daß, wenn diefe Koiten als 


Bern. In der Sitzung am 27. Zuni befchäftigte fi 
der Ber gsrath * einem — mie ih an 
der die Art der Abitimmung über Annahme und Berwer- 
fung der Verfaſſung —— Derſelhe ging dahin, daß 
die Mehrzahl der in den Urverſammlungen Anweſenden 
—— olle. Eine kleine Majorität des BVerfaſſungs- 
rathes fand es aber den Umſtänden für angemeſſener, 
die Abweſenden als Anweſende und folglich als Anneh⸗ 
mende zu betrachten, meil fie hofft, durch dieſe Beitime 
mung die Reaftionsumtriebe und Beitechungen zu Gute 
ften der Verwerfung erfolglos zu machen, und die An⸗ 
nahme der entworfenen Verfaffung zu fichern. Hr. von 
Wattenwyls, am Tage der Beendigung der — 
+, mie 
behauptet wird, au erwähntem Beſchluſſe den Hauptbte 
—*8 gegeben, weil er den Verdacht beſtärkt haͤtte, 
dieſer Schritt ſtehe mit anderweitigen Reaktionsplanen 
Verknüpfung. Obige Beſtimmung it indeſſen noch 
nicht definitiv, da fie noch einmal an die Kommifiion 
zur Begut ns zurückgewieſen worden it. Am 28. 
wurde das Annahmsgeſet beendiger und beichloffen, daß 
die Abitimmung über die Verfaſſung eine Geheime * 
ſolle. Den 30. wurde ein Geſchesvorſchlag, die nähern 
reglementarifchen Beitimmungen über die nächtten Groß« 
rathswahlen betreffend, angenommen und die HH. Koch 
und Schnell beauftragt, die Berfaſſung mach den Pros 
tofollen zu revidiren, und mac) vollenderer Arbeit fie 
für zwei Tage auf den Kanzleitifch zur Einficht zu le 
gen. Nachher fol 5 gedrucdt werden. Hierauf ver- 
tagte fich der Verfa nr bis auf den 4. d. M. 
Aargau. Weber die H9. Bruggiſer und Geifmann 
iſt ſeit einiger Zeit das Gerücht in Umlauf gewefen, als 
ätten B as Kloſter Muri zu een 
8 berichtigende Thatfache hierüber enthält die Watg, 
folgendes: Amis. Dec. nach der Nüdiche von ihrem 
ge gegen Aarau, Vormittags, begaben fich genannte 
erren in das Kloſter Muri, und verlangten von den 
—— deſſelben — 19,000 dann 12,000 Fr. zur 
ung der durch diefen Zug veranlaßten Koften, na⸗ 
mentlich für die Vergütung der aus dem Zeughauſe a 
handen gelommenen und von den fraglichen Herren ga— 
rantirten Sachen. Auf die gefallenen. Bemerkungen : 
antonalfache angefeben , 
und als folche verlegt, oder, daß wenn bie Herren felbit 
mit Vollmacht zu einer folchen pn 4 = fommen 
würden, das Klofter nicht ermangeln werde, feinen Theil 
biezu beisutragen, uud auf die Frage, welche Sicher- 
heit fie für die geforderte Summe geben fonnen oder 
wollen, antwortete Hr. Bruggiſſer: er babe nichts vor- 
zuweifen, aber einen Empfangsichein wollen fie ausitel- 
len. Sie verlangten die geforderte Summe noch denfele 
ben Tag im Empfang zu nehmen, was aber von Seite 
des Kloiters verweigert und Bedenfzeit bis den folgenden 
Tag vorbehalten wurde, an weichem man ihnen über 
ihr Begehren beftimmte Antwort zu geben , mit der Bes 
merfung verfprochen , fie möchten durch ihren Schritt 
nicht fich und das Kiofter fompromittiren. Die Her- 
ren entfernten fich hierauf, und kamen den folgenden 
Tag nicht wieder, den verfprochenen Enticheid zu ver- 


nehmen. 
vr effin. Die Bürgergarde der Stadt Lugano hatte 


bereits unterm 18. Aprif cine Addreſſe an die National 


arde von Warfcham gefchickt, um ihre Theilnahme an 
der polnischen Sache zu Hejeugen. 6. wurde die Ad⸗ 


— 15 — 


dreffe vom Kommandanten der Warfchauer Nationalgar- 
de, Oſtrowski, erwiedert; er fagt unter anderm: Wür⸗ 
dige und friedliche Nachfommen Tells! Mit dem auf- 
richtigiten Hergen wünjchen wir Euer Glüd und Eure 
Wohlfahrt. Genießer jenes fchöniten Gefchenkes, wel⸗ 
ches der Himmel den Menichen gegeben, der Freiheit, 
genießet fie mir all der Maͤßigung, die wahrhaft freie 
Nationen bezeichnet. Much wir wollen uns innerhalb 
der Schranften der mäßigung baften. Unſer Land if 
ruhig, und nie hat eine ofmtion weniger Störung 
in die innere Eintracht gebracht. Wir wollen nichts an⸗ 
deres, als das fremde Joch abſchütteln und ein unab- 
bängiges Voll werden. 

uzern. 4. Zuli. Hente um halb 10 Uhr murde 
die Tualeaum, eröffnet, nachdem vorber die Geſandten 
beider Konfeffion im ihren refp. Kirchen cinem Gottes. 
dienjt beigewohnt hatten. Die bei der Eidgenoffenichaft 
—— auswärtigen Geſandten, nebit vielen Frem« 
den von Auszeichnung waren bei der Feierlichkeit gegen» 
waͤrtig. Der Bundespräfident- Herr von Amrhyn bielt 
eine auf die Gelegenheit paffende Rede. 


Srantreid. 


Paris. 1. Juli. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr iſt der 
König, in Begleitung beiden Söhne, in St.Eloud in 
erwünfchtem Wohlſeyn eingetroffen. Den gleichen Tag 
berrfchte einige Zeit an der Börfe ein ——— Schre⸗ 
cken; das Gerücht (welches ſich ſeither aber als ganz un⸗ 
ge rlindet erwielen bat) sirfulirte in der ganzen Stadt, 

ab der Öftreichifche Gefandte Ex Paſſe verlangt und 
aris verlafen hätte. — Am Montag Nachmittag begab 
ch eine große Menge junger Leute in die Chaumiere 
oentmartre nahm von bem bertigen Tanplatze Belih / 
und rief: Es lebe die Republik! Die daſelbſt befindli- 
che Munisipalgarde wollte Ruhe heritellen; aber vergeb⸗ 
lich. Die Freipeitäfinder zerbrachen alles im Haufe, 
und vermwundeten den Wirth. Als die Mationalgarde 
ger zog, nahmen die Ruheſtörer den Reißaus. — Es 
ft nun entfchieden, daß der biefige ersbifhöfliche Bal- 
laſt niedergeriffen,, und ein öffentlicher Spaziergang da⸗ 
felbft angelegt werden fol. Die Regierung denft ernit- 
lich daran, den vielen arbeitslofen Menichen in. Paris 


B gung zu verſchaffen, und man ſpricht von 
der Anlegun 2* Eifendahnen , von * nach 
Rouen und 


xleans; auch ſoll eine neue Straße von 
dem Louvre bis zum botel de Bille, welche ben Namen 
des Königs tragen wird, angelegt werden. Junerhalb 
44 Tagen werden e Arbeiten beginnen. — Die be» 
vorfiehenden Wahlen fegen jetzt alle Barteien in Bewe⸗ 
ung, und namentlich ift die ultrallberale in raftlofer 
tigfeit. In Straßburg fcheint Diefe das Uebergewicht 

Ss haben, denn ihre zwei Hauptorgane, —— und 
dillon » Barrot, wurden in einer Verſammlung von 
Straßburger Wablmännern, welche am 27. v. M. fatt 
fand, mit bedeutender Stimmenmehrheit ald Kandida- 
ten erflärt. Nach dem Kurier du Bas-MRbin werden 
alle a Mittel angewendet, letztern in der öffent» 
lichen Meinung berabzufepen. In Müplhaufen be 
wirbt fich um die —5— Deputirtenſtelle Herr Andreas 
— Maire dafelbit, und Vetter des Hrn. Nikolaus 
Köchlin, bisherigen Depntirten.. Wie man vernimmt , 
follen manche Wähler lehterem ihre Stimmen deswegen 
nicht mehr geben wollen, weil deifen poltiſche Andch- 


ten ihnen zu witraliberal und dem Intereſſen des Lan- 
des nicht entfprechend erfcheinen. Nach den Berfiche- 
zungen des Straßburgerblattes zu Folge, wird er in 
deffen doch wieder gemäblt. werden. 


England 


London. 28. Juni. M. Boldero fragte in der ge 
firigen Sigung des Unterhauſes den eriten Lord der Ad⸗ 
miralitär nach dem Zwecke, für welchen die Flotte in 


Vortsmouth verfammelt ſey. Diefer antwortete, daß: 


deren Beilimmung durchaus nicht feindlicher Art wäre; 
fie bätte einzig während der Sommermonate mebrere 
Uebungs-Evolutionen aussnführen. — Folgendes iſt die 
vom Brinzen Leopold der belgifchen Depntation vor ib» 
ser garee egebene Autwort Meine Herren! Mit 
tiefem Gefühl würdige ich den Wunſch, den Sie mir im 
Namen des helgiſchen Kongreſſes ausgedrückt haben. Die 
cr Beweis des Zutrauens iſt für mich um fo fchmeichel- 
after, ald er von meiner Seite nicht gefucht wurde. 
Das menschliche Leben gewährt keine edlere und nüpli» 
here Aufgabe, als die Beitimmung , die Unabhängig- 
keit einer Nation zu wahren, und deren Freibeiten zu 
befeitigen. Nur eine Sendung von folcher Wichtigkeit 
fann mich beſtimmen, eine unabhängige Stellung zu ver» 
laſſen und mich von einem Lande zu trennen, an das ich 
durch die beiliaiten Bande und Erinnerungen gefeſſelt 
bin; und das mir fo viele Beweiſt feines Wohlwollens 
gegeben bat. Ich nehme denn, meine Herren! das mir 
von Fhnen gemachte Unerbieten an; wobei es fich aber 
verſteht, dab es dem Kongreffe obliegt, folche Schritte 
zu nehmen, welche allein den neuen Staat begründen, 
und deſſen Anerfennung von Seite der enronäifchen 
Mächte fichermtönnen. Auf diefe Weife wird mir der 
Kongreß die Macht geben, mich gänzlich *4 * wid⸗ 
men, und feinem Wohlſeyn und Gedeihen die Verbin- 
dungen zu meiben, welche ich in Ländern eingegangen 
babe, derem Freundichaft für Belgien weientlich it. — 
Der „KAurier” finder diefe Antw. zu Falt, zu berechnend, 
zu dipfomatifch für ein warmes Wolt wie das beigifche, 
und daß er Feine gerade männliche Erwiederung auf ein 
Due und edelmütbigch Anerbicten enthalte; er fen ein 
tenſtück, das als Anhang zu den Protofollen der Zon- 
doner *4 paſſe, und fürchte daher, daß die bel⸗ 
88 Frage keineswegs gelöst ſey, ſondern neuen 
chwierigkeiten begegnen werde. Er bittet deshalb die 
Belgier Ki mehr den Geiſt, als den Buchitaben die- 
ſes Briefes zu berückfichtigen, und nr feine Fehlbitte 
u thun, wenn er ihnen fage, daß ihre Freunde in der 
ondoner Konferenz befchloffen haben: daß die Hartnü- 
digkeit des Königs von Holland nicht das Uebergewicht 
baben fol über den Geiſt der Gerechtigkeit und Billig» 
feit, welcher die in Bezug auf Belgien gefaßten Be— 
fchlüffe geregelt hat. j 
n vielen Theilen Englands und Schottlands (Bir 
ning und Glasgow ) herrſcht nun die Influenza, 
(Schnupfenfieber) ohne aber einen gefährlichen Karaf- 
ter zu zeigen; ibre Hauptfymptome find Kopf- und 
Bruftfchmerzen, Nafenfus und allgemeine Schwäche. 
Beinahe Feine Familie entgeht dem Uebel. Nach dem 
Standart” bat fich unter den armen Klaſſen des Bezirfd 
Adi, in Frland, die Cholera geiclat zu gleicher 
geh berrfcht nach dem mämlichen Blatte ein bösartiger 
yphus daſelbſt. 
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Aiederlande. 


welcher der Prinz, wie oben mitgetheilt 
der Arte ad, erwiederte. de einem Schrei. 
ben ieigt derfelbe ferner dem bisherigen Regenten 
an 


eat — der Londoner Konferenz angenommen habe, 


werde er ma 
Vorſchlage fin 
—S 
igen Rep 
örte. 2) Der beigiſche Staat wird aus den übri- 
—* — —3 ve in den Berträgen vom %. 1815 
8 


eſitzun⸗ 
eiden 


i ommifarien in Maſtricht zuſammenkommen / und 
giſche Kommifl, ‚foren. ” * 
wird einen fortwährend neutralen Staat bilden. Die 
fünf Mächte verbürgen ihm, ohne fich in die innere 
Verwaltung Belgiens einzumiichen, die ewige Neutra- 
mat und die Unverleglichkeir feines Gebietes innerhalb 
der erwähnten Grenzen. 9) Nach billiger Gcgenfeitig- 
keit foll Belgien gehalten ſeyn, diefelbe Nentrafität e 

en alle andern Staaten zu beobachten, wohl aber be» 

Bält es das Recht, jeden feindlichen Angriff abzumeh- 
ren. 10) Was die Vertheilung der Staatsſchulden be- 
trifft, fo wird jedem der beiden Länder die Geſammt⸗ 
Summe derjenigen Schulden anbeim fallen, welche, vor 
der Bereinigung Belgiens und Hollands , auf jedem 


Lande befonders hafteten; und die Schulden, welche 
fpäter in Gemeinfchaft gemacht worden find , follen nach 
einen billigen Verhaͤltniß eich den beiden Gtaaten 
vertheilt werden. 11) Die Kriegsgefangenen werden 
von beiden um 14 Tage nach Annahme diefer Artikel 


zurückgeſchickt. 
Portugal. 


Liffabon. 15. Juni. zu fremde Schiff, das in 
den Tajo eintritt, bringt Nachrichten von neuen Un⸗ 
glücksfaͤllen. Das franzofiiche Geſchwader, welches an 
unfern Küften. kreuzt, vernichter unfern Handel. Die 
Zahl der von ihm gelaperten Schiffe it ſchon des 
trächtlich; Banferorte folgen auf einander mit Furcht 
erregender Schnelligkeit, und der Kredit ift gina jr 

ort. Ein folcher Zuftand muß allgemeine Unzufricden, 
seit erzeugen, und wenn er länger fortdauert, fo wird 
eine Erplofion ſtatt finden. In diefem Augenblick find 
die Miniſter in Queluz verfammelt, die Stadt befinder 
8 in heftiger Aufregung, und zahlreiche Vollshaufen 
ammeln jich auf den öffentlichen Plätzen. Man verfi 
chert, das 10 eben ein englisches Schiff angelangt fey, 
welches die Nachricht von der Ankunft Don Bedros in 
Europa gebracht habe. Alles berechtiger zu der Erwar 
tung, daß eine Krifis im Anzuge if. 


Oeſtreich. 


Bien. 24. Juni. Seit geſtern iſt man bier wegen 
Verbreitung der Cholera mehr als bisher beforge; fic 
bat nämlich den Sanitätscordon in Galizien überfprun- 

en, und fich diſſeits deſſelben geneigt, er öftreichifche 
eobachter enthält eine tabeflarifche Weberficht, ma 
a bis zum 15. Juni in 9 galligifchen Kreifents;7 
Berfonen von der Eholera ergriffen worden find. Won 
dieſer Zahl ftarben 7009; «6 — 8128 und 3611 
lagen noch amder Krankheit nieder. Hier in Wien wer« 
den für dem möglichen Fall, daß dic Cholera berfoms 
men follte, alle ge Vorkehrungen getroffen. 

Dwernizki’s Reiſe durch Ungarn gleicht einem Tris 
umpbzuge. In die Stadt Treuczyn wurde er von einer 
Deputation und mit Muſik eingeholt. Der Held war 
über den Empfang bis zu Thränen gerührt, Auch in 
Brefburg nahm man ihn mit allgemeiner Freude auf; 
die ganze Stadt war in Bewegung; ein ungarifcher 
a Graf Zapory, gab ibm zu Ehren ein große 
Gaſtmahl. Bon allen Seiten Ungarns kommen Dame 

erbeigereist, um den Helden zu ſehen; fie fchneiden ihm 
it alle Knöpfe von der Uniform ab, um fie am Halıe 


zu 5* 
Wien. 27. Juni. Bankactien 1024. 
Deutſchland. 
Ueberſicht der Verhandlungen des dießiahrigen Landtages 
im Großberjogtbum Baden. u 
Am 17. März eröffnete Ber Großherzog feierlich den 
Landtag. Der Tom der Rede, die Se. konigl. Hobeit 
fprachen , war berzlich und zutrauensvoll, wie ihn cin 
deutfches Voll fo gern von feinen Fürſten hört. Sie 
verbeißt neben andern Gefchesvorfchlägen cine allge. 
meine — die den Forderungen des Rechts 
und der Zeit entipricht, und einen Entwurf über Ber- 
fafung und Verwaltung der Gemeinden. Huch zeigte 
die Rede an, daß der Stand der Finanzen ungeachtet 


— 38571 — 
- Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 7. 


EEE — — — 
t feit Hinderniß gegen die Freiheit der Preſſe. Ueherzengt 
—— rin En EN "habe. von der cat der —— tönne er 
Im Budget ſeyen für den Unterricht bedeutende Sum» | wicht glauben, daß diefe für bie Eenfur feyn würden. 


t: nene Erleichterungen der Öffentlichen La Fortſetzung folgt. ) 
* —* durch Aufhebung ve —— Polen > 
: ntreten. 
Bei der — und der Zuſchauer verlieh der Warſchau. 21. Juni. Von Siedele hieher gefom 


en Sitzung am 15. Merz, | Kranfe und Verwundete gemeien, daß jedes Haus das 
wäh ke 5* ae var ———— drei aus | mit angefüllt war, und au 15 big 20,000 Rufen ſeyen 
ihrer Mitte, von denen der Großherzog einen zum rü- | dafelbit gehoeren. — 
fidenten ernennt. Die meiſten Stimmen fielen_auf die - Berlin. 26. Juni. Der ruſſiſchen Hänptarinee Hit 
Herren Föhrenbach, Fpitein und Dnttlinger. (Der erite | die Kommunikation mit Rußland von allen Seiten ab⸗ 
den PBräfidententubl erhalten.) ‚Hierauf legte der gefchnitten. Sie fügt fich Tediglich auf das prenf, Gebiet. 
inanzmimifter das Budget und die Rechnungen wor. Barfchan. 24. Juni. Unſere Armee haste ſich vos 
Diefen ergibt fich in den Jahren von 1823 —1330 rige Woche gegen Siedlce bewegt, um die Verbindung 
eine Totaleinnahme von 35,756,000 Gulden und eine | des Generals üdiger mit der großen Armee abzufchnei- 
Totalansgabe von 33,756,000 / alio ein Mehr der Ein. | den. Der Gener Toll warf ein Truppenforps auf 
nahme von 2 Mill. Gulden. Bon dem Ueberſchuſſe find Blozf, um glauben zu machen, dag er da einen Ueber⸗ 
4 9, Mill. der Schufdentilgungstaffe zugewieſen. „ Diefe ey über die Weichiel beabfichtige._ Diefe Kriegstift 
Mehreinnahme bei verminderten Abgaben, fagte der ft ihm gelungen , unfere Armee zog fih auf Warſchau 
Finanzminiter, verdanfen wir dem Anwachfen der Be- |; suräd, und während defien entfam der General Rüdi- 
völferung, der zunchmenden Induſtrie, dem Flor des | ger, der- fchon zwifchen mehrere polnifche Korps ein⸗ 
Handels, einer verbefierten Finanzgeſeh ebung und einer |. geichloffen war und gedrängt wurde. Er hat üch num 
verbefferten Verwaltung. Voch bat ſich in diefen Fab- | mit der Hauptarmee vereinigt. Plozk iſt von den Rufe 
ren ein Schuldemuwachs von 2,368,295 OT. ergeben, fen wieder geräumt; die mobile Kolonne, die es beſeht 
aber nur nach 3 Vorſchriften, welche su Er- 
Jeichterung des Zandmannd gegeben find. aß dieſe 
— — Schulden nichts Vedenlliches hat / be· 
weist der Kurs unſerer Staatspapiere. 

Am 21. wurde von der weiten Kammer in geheimer 
Sibung die Damtadrefe herathen, aus der wir zwei 
Stellen hervorheben. „ Wir begen die Hoffnung, Ba⸗ 
dens Stimme werde mit der Kraft der Wahrheit am 
Bundestage dabin wirken, daß am die Stelle der pro- 
viforifchen Aurstnapmegcfehe die vollfommene Entwicelung 
Desienigen Zuſtandes trete, der den deutſchen Vollern 


wc og die Berfammlung. mene Beamte ergäblen, es fenen dort fo viele rufffche 


Aichen L 
fen is von den Rufen geräumt, 
oje 


Litthauen geichickt. 

Bon der ruffifhen Grenze 3. Zuni. Die 
Refervearmee unter dem General Tolitoi rücdt endlich 
im Litthauen vor. Das Hauptauartier befand fich am 
26. Mai in Minsk. (Bon ihrem weitern Borrüden hat 
feirdem noch nichts verlautet.) . 

. Aus Franfreic. 21. Juni. Unferem Gefandten 
in Rußland find kürzlich neue Fnitruftionen zugeſen⸗ 
det, durch die er zu der Erklärung beauftragt If: bie 
aus dem kaiſerl. Kabinette bervorgegangenen ſtrengen 
Befehle gegen die Bolen hätten die Öffentliche Meinung 
in Frankreich empört, umd ed fen zu münchen, bie 
Sprache der Milde ve ein Voll gerührt zu ſehen, das 
durch fein männlihed Betragen die Wünfche von gang 
Europa für fein Wohl vereinige, und den Regierungen 
iur sflicht mache , ibm Teilnahme zu beweilen. Der 
ranzöfifche Hof erwarte daber vom Kaifer Nikolaus, 


von Geit und Gemüth eine fichere A 


Miäbrauc der ng re abzumehren. Die 
Staatsbürger hätten das 
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daß er den Polen die Hand zur Verſohnung biete. 
Sollte der framgöfifche Borfchafter fein Gehör, finden , 
werde er nom brittifchen Gefandten unterfügt wer⸗ 
en. — Hr. E. Perier hat die Verficherung gegeben; 
daß er jede fremde Einwirkung, welche die Unterwer- 
ng Polens unter den ruſſiſchen Scepter zum Zwed 
ben könnte, verhindern, und daß Frankreich jede di- 
rekte Hülfleiſtung für. Rußland gegen ir als eine 
—— Handlung gegen Frankreich ſelbſt betrachten 





Darifer-Börfe 


y,30, Dani. 5%. #r.87.10.—3 %. Fr. 58.35.— Nouv. emp. 
$1.38. 50. — Esp. 51. — Nap. 68,25. — 4 Can, 885. . 
9,1.gull. 5%. $r.36.65.— 3%. Fr. 57.75. — Nouv. emp, 
Er. 86. 25.— Esp.49. — Nap. 67. 25, — Haiti 275.—4 Can.—. 

v. 2. Zuli. 5 %. Fr. 85. 90.—3 Ye Fr. 56.75. — Nouv, emp. 
&r. 85.35. Esp.47 %.— Nap. 65.85, Haiti 255. 4 Can, 855. 





Anzeigen. 


So chen iſt in Maynz erfhienen und bei Neulirch, 
Buchhändler in Bafel zu erbalten: 
Uebereinkunft unter den 


3 Ufer arten des Rheins 
and auf fr habe diefes Fluſſes fich besichende 
; Drduung. Rad offjieliem Terre. 


Untergeichneter if an der Ichten Kirch · Gemeinde in Arles · 
—* als am Tage der Gemeindratbewahlen, von Herru 
n ve er Wiadeur burch eine boshafte Lüge aufs empfind- 
Hade leidige worden. Madeur hatte nämlich die Frechbeit, 
mir vor der verfammelten Gemeinde, mit der ihm eigenen 
Robeit vorgumerfen, ih hätte mein Bürgergeld noch micht 
ganz bezablt, fen demnach nicht Bürger allbier, und bätte 
alfo auch feinen Antheil an den Gemeinde» Verfammlangen 
nehmen. Diefer Borwurf wurde ihm denn fomobl von 
Gemeinde felbft als auch von mir, als eine offenbare Un⸗ 
wahrheit zurüdgegeben, und ibm überdieß nachher bedeutet, 
ba vieleicht ähnliche Vorwürfe mit mehr Grund auf 
feine eigene Berfon machen ließen. — Da nun aber Madeur 
it der erwähnten an der Kirchen» Gemeinde vorgegebenen 
Rüge, und da darauf erfolgten Zurechtweifung nicht zufrie» 
den, mic durch jene Lüge und Äbnliche boshafte Erdichtun. 
n aud in den benachbarten Ortſchaften zu verlaumden 
fact, fo fehe ih mich genötbigt, ibm öffentlich fo fange 
als einen Lügner zu erflären,, bis er mir nachgewiefen haben 
wird, daß ich nicht Staats und Gemeindebürger im Kanton 
Bafel ſey, oder auch nur, daß ich micht bie —— 
Gebühren der Aufnahme in's Bürgerrecht vollſtaͤndig ent · 


tet babe. - 
Arlesheim am 2. Zuli 1831. 
: Raus, pract. Arzt. 





. Denabrüd bei Fr. Rafborf iſt erfchienen und in 
allen Buchbandlungen , in Bafel bei Neufirch, zu baben: 

Zinleuchtende mediziniſch ⸗ philofophifdhe Beweife, 
daß Jeſus Chriſtus,, nad der an ihm —— Kreugie 
gung nicht vom einer Tod-äbnlichen Obnmacht befallen ge- 
. weien, fondern wahrhaft geflorben und darauf von dem 
Zodten wieder auferftanden fey. Bon Dr. 2.9. Schmidt 
mann, königl. Großbrit.-Hanöv. Hofmedikus 1.8. br. Säfr. 


Beneficium Inventarii. 
Den refpeetiven Erben des in Luzern, im der Schwelz, 
verorbenen Hr: Bakob Donati, von Broglio, löblichen 


Standes Teſſin, welcher früher unter der Firma: Gchrür 
der Donati, fpäter aber unter feinem eigenen Nabmen : 
Yafob Donati, eine Spejeren » Handlung führte, bar 
Zirl: Herr Amtfattbalter des Amtes Luzern. ein Beneß 
eium Snventarii bemillige und den Tag zur Abhaltung 
deffelben auf Freytag den 19. Auguſt feñgeſeht. 

Schuldner und Gläubiger obbenannten Dr. Jakob Donati 
felg. werden daber unter Androbung gefehlicher Folgen aufyc» 
fordert, an bemeldtem Tage Morgens Yy Uhr, auf dem Berichte» 
baufe der Stadt Luzern, ibre Schulden und Anſprachen, im 
gefeglichen er Ki berechnet, und geitelt 
auf den Tag des Beneficium Snventarii vor der bierzu 
aufgefiellten Eomifüon an das daherige Protokoll Heilen zu 


aflen. 
Ruzern-den 2. Bull 1831. 
Gerichtfiattbalter: 2. Fren. 


Der 
Der Gerichtfchreiber: 8. 8. Bil 
Bewilligt: Der Amtſtatthalter des Amtes gujern > FT = 


Mit Dbrigkeitlicher Bewilligun 
bat der Unterzeichnete die Ehre, feine 2 —— Uns 
veritimmbaren Fortepianos in biefiger Stadt zu produsiten, 
ich als Tonfünfler mit Spiel und Geſang darauf hörem 
zu laffen und die innere ſehr merkwürdige Bauart und Ein- 
richtung derfelben zu zeigen: 

1) Ein unverfimmbares Fortepiang, Dynamikon de 
nannt, zu 6 Detaven, welches obne Gaiten und Pfeiren 
ben Zonmechfel verfchiedener Blas-Infrumente mit don» 
mifcher Schönheit nachahmt. — Es iſt käuflich zu baden 
und Beilellungen werben darauf angenommen. — Da dieß 
Inftrument fehr kompendiös, und von Einer Berfon fehe 
bequem getragen werden fann, fo wird es auf Verlangen 
auch in den Gafiböfen und Privathäufern produgirt. 

2) Ein Probeſtück einer ganz neuerfundenen Blas-Phys« 
—— mit Klavier von — Kryſtallton. — Dieß 

nftrument hat neben. feiner Unverkimmbarfeit, Simplig⸗ 
tät und andern Vorzugen noch die fchägbare merfantifi 
Eigenfchaft der Auferden Wohlfeilheit; auch kann daffelbe 
fehr leicht mit jedem Ältern oder neuern Saiten-Klavier 
und zwar mit dem beiten Erfolg mittelit gang einfacher Me 
hanit in Verbindung gebracht werden, fo daß auf einer 
Taſtatur beide zufammen oder einzeln gefpielt werden 
können, wodurch bie angenehmfte Ton-Metamorphofe beroirkt 


wird, 

3) Iſt noch zu ſehen: 1 Exemplar fogenannter sans contd. 
res , d. b. elaflifche, waſſerdichte Schuhe ohne Nath , welche 
mittelft einer vom Unterzeichneten verfertigten, neuerfundes 
nen Mafchine, (und zwar 1 Dubend Baar an 1 Tage) 
fabricirt werden können. — Ferner beſitzt derfelbe auch einen 
ganz neuerfundenen Ehauffierungs-Apparat, mittelft welchem 
1 Berfon des Tags wenigſtens 5 —6 Paar Schube obne 
Naht ans Keder fabrisiren Fann. Ein folcher fabrigirter 
fleiner Schub febt zur Einficht bereit. —Obbemeldte zweierlei 
Ehauffierungs-Mafchinen fönnen, mebit dem damit verbunde 
nen Geheimnif, entweder vom einem Einzelnen oder auf dem 
* der Subfeription von Vielen Fäuflich an ſich gebracht 
werden. — Zur Einficht leben fie nicht ausgeitellt. 

(Vorläufig bemerkt der Unterzeichnete, daß nächfiens ein 
neuerfundenes intereffantes Violin-Klavier bei ibm fertig 
werden wird. ) , 

Der Eintrittspreis it nur 4Bab. Fiir Kinder bie Hälfte. 

Den ganzen Tag Über find von heute an, aber nur einige 
Zage lang, obbemeldte Kunſt ⸗Gegenſtande auf E. E. Zunft 
su Safran ausgeftellt. Zu geebrten Aufträgen, Beſtellun⸗ 
gen und gütigem Zufpruch empfiehlt fich auf böfichkte 

&. Leonbard, Tonkünſtier aus Hall, 
neuaufgenommener Zürcher-Bürger, 


Bei Neukirch, Buchhändler ifi zu erhalten: 
M&moires de Mad. la duchesse d’Abrant&s 
ou souvenirs historiques sur Napoldon, la revolution, 
le directoire, le consulat, Pempire et la restauration, 

2 Vol. in 8, Paris 1831, 8,7, 12kr. 


Donnerftag 


Nro. 78, 





den 7. Juli 1831. 


Diefe Zeitung erideint zeden Dienftas, Donneriag und Gamfag, und foner für Vaſel vierteliährlih 25 Bayen ; die Einräcdungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuper, Man fann das ganze Jahr bindurch abonniren: In Baſel beo I. &. Reutirch, aufwärts bei allen Lebl. YoRämtern- 


Schweiz. 
Baſel und die Tagſatzung. 


rung, und die von diefer ergriffnen Maßre 
r Zeit als die Berfahung bereits entworfen mar, und 
— der Ge i es to 


werden fonutc, 
te daraus entifandene Erbirterumg mochten allerdings bie &c- 
andten mit Schmerz bemerft baben , und daher ut es mohl 
zu —5 dag fo verfchiedenes -über deren Relation be 
richtet murde. 5 
; 4 n allen Theilen-der Schweiz hatten unfre Ereigniffe 
roßes Nufichen erregt. Bafels &ace murde mit der Sa⸗ 
e der alten Ariſtolratie vertechfelt, und die Niederlage der 
nfurgenten erregte bei den Anhängern des Alten vorlaute, 
er eude, bei ben Freunden des Meuen bange 
Beforanifte. Weide irrten fich , aber die in jener Zeit über» 
all berrichende Aufregung —5— feine rubige Prüfung. 
Dazu Fam, dab der panıfhe Schreden, welcher die Mit 
{ieder der proviforifchen Regierung ergriffen hatte, ibrer 
bantafle Bilder der BVerwüllung und des Entfchens vor⸗ 
malte, melche allerdings geeignet waren, heftigen Abfchen 
gegen die Urheber von „ — sit erregen. 
murde denn ‚ wie es fcheint, zuerſt in Yarau , der grofartig« 
frevelbafte Blan gefaßt, die gahrende Bevölkerung der Schweiz 
u einem Waffen zuge gegen Bafel aufzureisen, und „biu- 
ige Nahe” J zu nehmen an einer Stadt, an deren 
Saucen lich die Wogen des Aufruhrs zuerſt gebrodhen. Mile 
zıs Gebote ſtehenden Mittel murden in * aefeht ; 
nachdem der Schreden machgelaffen, wurden bie von dem⸗ 
Ibem eingegebenen Schauerbilder mit kaltberechnetet Bos 
eit aufgefrifcht, und in der Schweiz berumgeboten , auf 
die der Freibeit von Baſel aus drohende Gefahr bingemic- 
fer, von Beritörung der blübendiken Dörfer, Ermerdung 
von Breifen, Weibern und Eäuglingen, von Brandſchazung 
und Unterdrüdfung des gangen Bandvolts, Berfelgung und 
siferkerung aller Freibeitsfreunde gefabelt. Und all dieſes 
ngebeuere fand unbegreiflicher Weite Glauben, und man+ 
chem leichtgläubigen Bidermanne fuhr die Hand ans Schwert. 
—— — 


Damit wurde von einem aargauiſchen Gtaatdmanne geradezu 
geaen Baiel gedroht, . — 


* 


Das gleiche Mittel aber, das zu Vollbringung des ungehen ⸗ 
ren Free, * Anfa — eines allgemeinen Bürgerkrie⸗ 


Mitten in diefem Sturm — die — hend zu 
e Schwa n 


Diefe diplomatifche Phrafe wurde wiederum auf beide 


Seiten gedeutet, in die radifalen Blatter, denen fich bier 
auch die font a aue und woblunterrichtete Sür- 
xzeitung beigefellge, ſcheuten fich nicht , von Aufforderung 


tervention. 
ne Obnmacht, mwarnten fie, baten und verwiefen an die 
Tagfayung. 
» Nach diefer maren alle Blicke gerichtet, unb gewiß if, 
dafi wenige frühere Tagfahungen ſich in fchwererer Stefung 
befunden haben, denn-es handelte fich gegenwärtig um die 
böchften Intereſſen, ja um die fernere Eriitens des Bundes. 
Einerfeits fand ein feit Jahrhunderten getreuer, in allen 
einen Bundespnflichten gewiſſenhafter Bündesgenoſſe, feſt 

harrend auf dem Rechte, das ibm durch fo oft und fa 
feierlich geſchworene Eide war zugelichert worden, anrufend 
jenen im Desember von der hoͤchten Bundesbeborde aufge» 
Kelten Grundfas aegenfeitiger Nichteinmifchung , offen ſein 
ganzes Benehmen dem Urtbeil der Welt vorlegend , aber zu⸗ 
—— erflärend, er könne die Urheber eines durch die ſchand⸗ 
ichſten Mittel berbeigeführten, auf Züge und Gemaltrbat 
beruhenden Aufilandes nicht ſtraflos erklären , und die frechiie 
Verletzung aller Geſetze und aller bürgerlichen Orbnun: 
nicht gut beißen, eben dadurch aber auch ausipredhend , da 
jede auf gewalttbhätige Reaktion gerichtete Abficht ibm durch- 
aus fremd fen, meil er Gewalttbat überhaupt verabfcheue. 
Andrerfeits wogte die fürmiſch aufgeregte Menge, durch 
die unerbörtefte Verwirrung der Begriffe / durch die auf 
die boshaftete Weife ausgefonnenen. Rügen und Verleum⸗ 
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dungen, durch Mufdfung aller Bande des Wehorfams in 
wilde ba Nr To + wäbnend für dignt Freiheit gegen 
drohende Unt dung, für Dienf it gegen gefüblofe 
Barbaren kämpfen zu 


h — ft, 

Heilige Brlicht der oberiten Bnndesbebötde wäre es num 
nad) unferer Ueberzeugung geweien, mit Hintanſetzung aller 
Rrivatanfichten über Rathſamteit oder Nichtrathſamkelt un⸗ 
bedingter Amueſtie, obme Rüdlicht auf die Parteifragen det 
Zeit, einzig und allein auf den fo oft und fo feierlich bes 
ichmorenen Bundesvertrag binzubliden, und offen und Feti 
dem wilden Toben entgegenzutreten. 
die Verbältnifie waren , noch ſanden der Tagſahung mehrere 
geitte zu Gebote, welche zu gütlicher Beilegung führen 

onnten. 

‚ Buvördert war es offenbar, daf ein Hauptmittel der Auf⸗ 
wiegler der fchnöde Mißbrauch war, der mit dem Namen 
der —8 etrieben wurde, daß man bemüht war, 
Baſel als rebeilifch gegen die Defchlüfe der hoͤchſen Bun- 

ebörde darzugichien; fo daß es die heiligſte Brlicht jedes 

chweizers fen. diefen Beſchlu ſſen mit Gewalt Anertennung 
verfchaffen. - Durch eine offene Darlegung von Seite der 
Easfapımı wäre dieſe Tauſchung bald verichmunden. — 
ber eine mutbige und feile Erklärung über den wahren Sach- 
verhalt, eine warme und dringende Ermabnung zur ur 
und Gefeplichkeit, eine —X auf die drohende Gefahr 
des Vaterlandes, von Seite einer oberſten Behborde, deren 
Name in diefen Wirten vielfältig war angerufen worden, 
bätten fücher ihre Wirkung nicht verfeblt, fie bätten die Ge— 
müther der Srregeleiteten bermbigt, umd wicht notbig ware 
es geiwelen, die —* durch andere Mittel ein zuſchuch⸗ 
teen, melde im äußerten Halle aud nicht ers: bätten. 

e nber die Tagſatzung auf diefem Wege den Sturm be 

woren gehabt, dann bätte das mit Zutrauen und Danf 

* den Banſchen und Näthen derſelben nur um 
R ereitwi ger Gehör gegeben, es bätte auch die bald zu- 
ud gekehrte Nube fchnelere VBerföhnung und Ausgleichung 
attet, welche ummöglich war, fo lange die drobenditen 
achrichten aus fo vielen Kantonen einliefen, die Gemütber 
aufs Hocite aufreisten und erbitterten, und aufs Deuts 
lichte —*1 daß es ſich bei allen dieſen Bewegungen 
nicht um Verſohnung, nicht um Nachſicht und Milde handle, 
fondern darım, aus bfutige Nache an einer Geſetz und 
Ordnung liebenden Bürgerfcharft zu nebmen. } 

Die Tagſabung aber blieb unthätig, und verwies die 
Sache wiederum an die diplomatiiche Kommifion. Diefe 
fieh nun unbedingte Amneſtie anratben , nur daß etwa böch- 
fens die Mitglieder der proviforifchen Regierung bis zur 
Einführung der neuen Verfaſſung im Akttivbürgerrechte jtills 
geftellt werden könnten. Diefer Natb gründete fich auf die 
drobende Gefabr, denn nur auf diefe re * glaubte 
man, würde das Volk fich befchwichtigen lafen. Der gr. 
Nath von Bafel aber, in ernſter und würdiger Erwägung aller 
Verhaltniſſe glaubte auf folche Bedingungen nicht eingeben zu 
fonnen, ergab Feine unbedingte mnehie, und die Regierung ers 
erklärte in einem Schreiben an fämmtl. Mititände die leitenden 
Motive. Und die Fertigkeit, welche Bafel dem Sturme entge⸗ 
aengefebt batte, rettete daſſelbe. Die Tagſatzung, einfehend, 
daß von weiterm Nachgeben Feine Rede ſeyn könne, erklärte 
am 12, Febr., fie erwarte, daß fammtliche Regierungen 
Verfügungen treffen werden, um eine bewaffnete Interven— 
tion zu verhindern. — Bon diefem Augenblide an ward die 
felbe auch der Gegenſtand der Inveltiven derfelben Blätter, 
welche fic früber als höchſte Autorität angerufen batten; 
der Zug aber unterblich, und freudig wollen auch wir diefen 
Ausgang dem beſſern Geiſte des Schweizervolfes ——— 
welcher in dieſer ſchrecklichen Kriſe ſiegte, und daſſelbe vor 
dem großen Frevel zurückſchaudern ließ, der das Vaterland 
an den Rand des Abgrumds gebracht hatte! 

An dieſem Gturme batte die Tagſatzung das Vertrauen 
weder der Einen noch der Undern erworben. Es. waren an 
Baſel Zumutbungen a gemacht worden; 
ohne nur zu bedenken, welches die Folgen folcher Nachgiebig- 
tert im Augenblicke der größten Aufregung beider Theile ſeyn 


Und fo fchwierig auch 


‚ ten änfern Bezirken verfuchen 
vatberichte vom Walditädter-See fchildern den Zuftand 


könnten. Hätte die Tagſahung mit er Bere . 
(disc gethan, welche Ba ie En und ne Dal 
ärte annehmen lönnen , fie bäkte ſch den Ruhm erwerben 
fönnen, die Schweiz aus der ſchwierignen Krife gerettet du 
haben. inf folgt. ) 
Appenzell U.R. 1. Juli. Die Kommitlien, wel. 
che zur Revifion des Landbuches niedergefegt wurde, bat 
in neun Sitzungen ihre Arbeit vollender. Die Abfafe 
uns des Entwurfes wurde einem engern Musichufe von 
f Mitgliedern übertragen , und jener ift gertern md 
beute vom gefammten Revifionsrarh mit verfchiedenen 


 Mbänderungen genehmiat worden. 


Das Gewitter am 23. v. M. hat auch im unferm 
Kanton furchtbaren Schaden an 34 Samen 
in Urnäfchen, Schönengrund und Hundwnl; in e 
rem Orte wurde cin Haus mit den Meubeln fort 
fen, und einige Mühlen fo fehr verderbt, daß ihre 
derberftellung mehr als 10,000 Gniden erforder v 
Dielen und Bretter wurden zu taufenden weg it. 
wg —— ã—— wiegen Bi 

eritoßen. Gei erinnert man einer 
folchen Ueberſchwemmung. Bw. 

St.Gallen. Am 20.9. M. wurde Sargans und 
mehrere andere Orte, mit einem furchtbaren Hagelges 
witter heimgefucht. Die Schlofien fielen Nußgroß und 
zertörten in kurzer Zeit den Erndtc- und Herbitfegen ; 
auch im Thurganifchen fanden am 20. und 23. verheo⸗ 
* N — 

wiyz. Endlich bat der vorörtliche Vorſchlag 
beim — Landrath des Bezirks wyz u 
gefunden. Statt aber nun durch Hülfe der eidgenöffte 
fchen Abgeordneten die ftrittigen Punkte in Ordnung zu 
bringen, will Schwyz einen de leich mit den vereinig- 
Republifamer.) P 


des Kantons als ſehr bedenklich. In den äufern Be- 
zirfen fuche man Gewehre auf, und fcheine entichloffen 
zu ſeyn, Schw mit Gewalt zum Nachgeben zu zwin- 
gen, wenn der letzte ander Landesgemeinde in Einficd« 
ten beichloffene Verſuch einer friedlichen Uebereinkunft, 
nicht den gewünfchten Erfolg haben follte. Die Bor» 
boten ſeyen aber nicht die berubigenditen. Es geht die 
Sage, daß die Küfnachter auf dem Heimwege von Ein- 
fiedein in Steinen wader durchgeprügelt worden fenen. 
Sie hätten, durch diefen Flecken pad; die Einwoh⸗ 
ner geneckt, und dadurch Thärlichkeiten veranlaft. Die 
Sturmglode fen fogar geläutet worden; und die Wei— 
ber hätten wader mit den Gabeln darein — 
(Sch. Ztg.) — Der Schaden, den das furchtbare Hoch⸗ 
gewitter am 23. v. M. in den Gemeinden Buch, Größ- 
lifon und Berg anrichtere, wird amtlich auf 20,000 Gul⸗ 


den angefchlagen. 


i Sranfreid, 

Baris. 3. Juli. Nach dem Monitenr werden 
von: der Bartei, welche das offizielle Blatt: le parti du. 
bouleversement nennt, die beunrubigendften Nachrichten 
in den. Brovinzen verbreiter, theils durch Korr * 
theils durch eigene in dieſelben abgeſchickte Emiſaͤre, mit 
der Abſicht, auf das Ergebniß der Wahlen einzuwirken. 
Der Minitter des Junern, von diefen Umtrieben unter» 
tichtet , bat durch den Telegrapben alten Bräfeften zum 

aus die Verficherung gegeben, daß die Hauptſtadt fi 
völlig rubig.befinde, und fie. aufgefordert, gegen die 
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wiegler auf der Hut ir ſeyn, und förmlich die Gerlichte zu 
widerlegen, weiche nicht von der Regierung beftätiget wer- 
— n Paris find ſeit einigen en von der glei» 

chen Partei die nämlichen Mandvers gemacht; alles 
läßt aber vermuthen, daß Diele Bemühungen nei 
uud die mäßigen Männer der Nation ,.d..b. die Mehr- 
u derfelben den Sieg bei den Wablen davon tragen 
werden. — Alle von Brüfel bier eintreffenden Neuig- 
feiten geben zu der erfrenlichen Hoffnung Anlaß, daß 
der Kongreß die von der Lomdonerfonfereng geſtellten 
Bedingungen annehmen werde. 


Kingland. 


don. 30, Jimi. Am 25. legte M. Hunt dem 
uam eine Bireichrift vor, in ber die Unterzeichner 

um die Abichafung der ſogenanuten Caſtle⸗ 
—— erſuchen. (Diefe Geſetze 1819 genen die 
damals überbandnchmende Zügellofigkeie der Preſſe er- 
laſſen, enthalten nichts, was die Freiheit derfelben ge- 
fäbrdet ; fie Unterwarfen blos die Flugblätter einer 
em tare.) Die Petition gab zu einer intereffanten 


Debatte über die Freiheit der are Anlaß, aus welcher 
—** gehe das in England nnd namentlich in London, 
infelbiätter ericheinen , welche offen Mebellion predi- 
en und den aänzlichen Umſturz der beitchenden Ver⸗ 
e besweden. Ein Blatt „ Prompter” genannt, 
— unter anderem folgende Stelle: „Die englifche 
Be it für Großbrittanien ein chem fo großes 
als es die fpanifche für Spanien, die portugie- 
e Portugal, die großberrliche für die Türkei 
ze gute als guter Bürger und Menſch ga 2 11} —5 
2 A mit den Königen, nieder mit den Pfaffen, 
mit. den Arittofraten (Lords )”. Gordon trug 
—* an, dieſe aufrühreriſchen Blätter erichtlich zu 
verfolgen, weniger wegen Umachung der — di 
als vielmehr wegen ihrer fchändlichen und verderbl 
Tendenz. Die Mehrheit der Mitglieder und nament ih 
der Neichdanwalt waren aber der Meinung, es fen 
weckmaßiger fie_durch ya in ihrer jetzigen 
Duntelpeit zu laſſen; eine — e Berfolgun würde 
W; nur cine fchädliche mtbeit verfchaften. 
ner Privatkorreſpondenz des „ Konftitutionnels” 
prob rg Ba J ei er - —— 
t, von welchem Lor on der Bräfi- 
—— —* reits fey ihr Ultimatum den —— 
überſchickt, und es fol drei Bedingungen enthalten 
unter welchen ‚die Herrlichkeiten für die Reformbill fim- 
men wollen; im Weigerungsfalle aber wird fie verwor⸗ 
fen werben. m. ve Be —* Althorp hätte jede 
Weber edro fü 2 —— Kurier folgen- 
des: Der don Yare Dat, in or —* nur als Herzog 
von vehade 9 I ’ A macht feine Anfprüche auf die 
up * ; ‚er betrachtet fich aber als 
natürlichen Vormund feiner Tochter, der er * 
Biene umd wenn nöchig fein ganzes Briva 
A bereit tft; um fie auf den Thron zu In Rn, 
vom ihrem dntarteten Onfel ufarpirt wird. Don 
Bedro fol genen eine halbe Million baarcs Geld für 
* N gegen © — *2* Miguel A — 
ei eutende Diamantengru 
und andere beträchtliche Gtter » welche er 


bereitwillig für die Sache der Fomftitutionnellen Dos 
narchie ie. hinpigehen gefonnen iſt. Bereits werden Ai 


Abfichten binfichtlich 

—— — in Ausführung u gen , obme dem 
von unſerer z._ —— Grundſatz der 
—32— zu verlesen. Man bat Grund zu 
fauben, daß das Unternehmen mit einem günftigen Er» 
olg gekrönt werden wird. Die Aufnahme w Don 
Pedro im Diefem Lande, ſowohl von Seite der 
als der des Königs. gefunden bat, war für ihm eben 
0 erfremlich , als chrenbaft für die brittifche Natiom. 
cr König richtete eigenhändig bindlichiten Brief. 
* J ger Monarchen, umd die vo. bat 
fen ihn us der größten Achtung und fmerkfams 


Pig 
Jane den 30. Zuni 83. 1. Juli: 83. 
YKiederlande 


Brüffel. 3. Juni. Die Mitglieder der Deruta- 
tion an den Prinzen Id, fo wie die Regicrungs 
tommiffäre, werden alle für die Annahme des Vertrages 
fimmen, den die Londoner Konferenz zuletzt geboren 
bat. Jene find ganz entzücdt von den perfünlichen Ei⸗ 

enſchaften des Prinzen. — Die Deputirten von Limburg 
Balten beute eine —— Verſammlung, um ſich unter 
en. Die morgende Sitzung des 
miſch werden; denn die Leute, 
find mit den Bu 

wie mit 


en zu verfänd 
ngrefies dürfte 

ee immer Krieg gewollt haben, 

fügen * ** ſo wenig zufrieden, 


rototo baulz, an — Spike, 

6 ar on an "drefe in diefem Sinne an das 

ort efannt gemacht. „ K — !” ruft er 
aus, und droht allen, die ni er Meinung find, 
mit der Erbitterung - un — glücklicher Weiſe 
iſt die Partei des x ſchwach im Kon⸗ 


greß, und ſchwach m Boit e. 


Dänema 

Koppenhagen. 24. Juni. Sie Deputation des 
Adels von Schleswig und Holſtein drückte dem König ihre 
Dankbarkeit für die Ertheilung der Ständeverſammlun⸗ 
en aus, zugleich ihre Freude darüber, daß der Adel 
Ft wieder —— würde, was er früher immer gewe⸗ 

fen, die Stütze des Thrones. Der König antwortere: 
er boffe, die Stüge feines Thrones nicht weniger in 
den Herzen feiner übrigen vielgelichten Untertanen 
zu finden, als in der Treue des Adels. 


uffe 

Müniter. 30. Bet Der Stoaisminifer Freiherr 
von A iſt geſtern Abend nach einem Atägigen Bruit- 
ficber zu ———— verſchieden. 


ch. 
uni. AR ‚0, Bankaktien 1021. 
aftien — 


Bien. 28 
Vom 29. uni. 


Do 
u lfger at Sri Samen anne 
en. el gefe e wollen a 
r linfen Seite des Stromes Horn Brücent errich» 


* erwartet dach 
Pier n ei cs 
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terland unterliegen köͤnne. — Rüdiger iſt zwar den pol- 
niichen Korps, die ihn umgaben, enteonnen, doch mit 
rogem Verluſt an Geſchüß und Mannfchaft- — Das 
eld allein fängt an, den Bolen zu mangeln; der Reichs⸗ 
tag votirt Gefege über Geſetze, um die Hülfsquellen 
des Schages zu vermehren. Es iſt jetzt auch beichloffen, 
aus den Kirchen und Klöftern alles Gold und Silber 
zu nehmen. Dies if eine nicht unbedeutende Hülfs- 
quelle; denn es gibt Klöfter, die unermeßliche Reichthü- 
mer befisen, 4. B. das von Ezenftochau; es ift durch 
die Gaben bereichert, welche die Bolen in früherer Zeit 
der dort verehrten Jungfrau darbrachten.— Die Breußen 
follen jegt der ruf. Armee die meiften Bedürfniffe ganz 
offen und ohne F zuführen. Hunderte von Wagen 
eht man über die Grenze beran- und zurüdfabren. dar 
ei iſt schwer zu begreifen, wie Preußen, bei feinen 
rengen Vorkehrungen gegen die Cholera einen fo ge- 
üprlichen Verkehr dulden kann. 

Bofen. 24. Jun. Bei Wrazlawek (in der Mitte 
zwiſchen Plozt und Thorn ) it auch ein ruffiiches Korps 
uber die Weichfel gefept. Diefe unvertheidigte Stadt nebit 
einigen andern Ortichaften wurden ein Raub der Flanı- 
men (etwa von felbit, oder durch die Barbaren ange- 
Baer} Das Hauptguartier Strzynezki's, der den 

ufen entgegeneilte, war in Sochaczew (meitlich von 
Warfchau). Paskewitſch, nachdem er fich mit feinem 
Gefolge ald unverdächtig wegen der Cholera ausgewie- 
— reiste am 22. Juni durch Willenberg in Oſipreuſ⸗ 
en, um fich zunächſt in das Hauptquartier des Groß. 
fürften Michael nach Chorzellen & begeben. (Ehorzellen 
liegt hart an der preußischen —— in der geraden 
Richtung von Königsberg auf Warſchau. 

Die neneften Nachrichten aus Litthauen find_nichts 
als Gerüchte, die einander widerfprechen. Graf Tolitor, 
beifit es, babe die Polen unter Chlapowsfi und Gielgud 

urücgetrichen ; ganz entgenengefeht beißt es auch, 
—* ſey von den Polen erobert and daſelbſt cin Corps 
von 4000 Rufen in Gefangenfchaft geratben. 

Die Königsberger Zeitung berichtet , * 
ruſſiſche General Sacken in einem Treffen in Litt 
umgefonmen fen. ö 

Mus Thoren wird 8* „Hier find 18 Wagen 
mit verwundeten preußischen Soldaten angelommen, die 
zum Sanitärsfordon gehörten, und, meil jie den flie— 
benden Ruſſen die Ucberfchreitung der Grenze wehren 
wollten, von diefen mit Gewalt zurückgedräugt wurden.” 


Böreafilien 


Rio Janeiro. 22. April. Bon der proviforifchen 

Regentſchaft it im Namen Don Pedro II. eine Bro- 
tlamation erlaſſen worden, welche die legte und geführ- 
Tichite Periode der ſtattgehabten Revolution, die eben jo 
nochwendig als ruhmvoll war, für beendigt erflärt, zu 
ernerer Mäßigung ermahnt, und alfo fchlicht: Brafilien, 
ent frei, wird zeigen, daß es ein anderes Land tt, als es 
bisher geichienen hat. Das Gele fange an, unter rs 
zu berrichen ; achtet feine Gewalt und die Behörden , 
welche daſſelbe handhaben! Wir find frei, laſſet uns 
gerecht ſeyn! — Die Regentfchaft hat zu gleicher Zeit 
einen Beneralpardon für alle politiihen Verbrecher und 
Ausreiffer erlaffen. Spätere Nachrichten vom 26. fagen : 
dag die Ruhe in Brafilien völlig bergeftellt fey. Die 
Kammern find auf den 3. Mai einberufen worden. Auch 
Babia it wieder rubig. 
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Unzeigen. 


Untergeichneter bat die Ehre dem Bublifum anzuzeigen 
daß er den 1. Bult, durch das Abflerben des Hr. Weitber teden 
Baſthof und das Bad zu Arles heim übernommen bat. Erjmweie 
felt —* — fe ii hen 85* —— = €. * —*— 

u erwerbe elches feine Vorfahren geno 
er, reinliche und billi Bedienung, — — 


Arlesheim den 1. Juli. 1831, 
Buſer, Badwirth. 
— | 


Baſel den 5. Juli 1831. 
Diefer Tage wurde uns ein befonderer Runkgenuß zu 
Theil, nämlich Brofeforin Karoline Bernhardt aus 
Berlin, erfreute auch uns bei ihrer Durchreife mit 3 Bor» 
—* aus dem Gebiete der Experimental⸗Phoit und 
natärlichen Magie. v 
ODone uns näber in ein Detail der Leiftungen diefer 
gewiß einzigen Künflerim ibrer Art einzulaffen, bemerken 
wir nur, daß Brofeiforin Bernhardt bei jedem gebildeten 
Bublitum, fen die Einwohnerſchaft auch noch fo Hein, ibre 
Rechnung finden wird; die Erfahrung lehrte es auch bei 
uns, denn fchon feit Ianger Zeit wurde feinem Künitier fo 
glänzende Aufnahme zu Theil als wie der Mad. Verndardt, 
mas um fo mebr, ſowohl die richtige Anerkennung von 
Seite des Bublitums beurkundet, als deren Beifall rechte 
fertigte, mie mande Künfiler uns durd ihre ungefälige 
Manieren um nichts weniger als überrafhende Darkeluns 
en, uns Kangeweile und Verdruß erjeugen. — Doch bei 
ad. Bernbardt, ging ſchon ein — * Nuf voraus, 
der ſich auch im vollſten Maße re Möge diefer 
liebenswürdigen Künstlerin die ich von bier durch Die Schweiz, 
dem Vernehmen nach, nad Wien begeben wird, auch ihrer 
meitern Künftlerlaufbahn Ahnifiche Anerfennung werden wie 
bier, fo wird man überall mit Mecht fagen fönmen: 
Das weite Haus faßt nicht die Zabl der Bälle! 

Die wallend frömten zu dem Wunderfeſte. a 


fertigte. 


London Protector Fire Assurance 
 Compagny. 
Mit 85,000,000 Schwẽizerfranken Kapital. : 
‚Durch Begenwärtiges babe ich die Ehre, das refp. Pur 
blitum in Kenntniß zu ſehen, daß ‚ich von erwähriter Rome 
vagnie zu ihrem Agenten in der Schweiz und Umgebungen 
ernannt und mit geböriger Brofura und Infirmctionen per» 
fehen worden bin. 

Diele fen alte und achtungswerthe Gefellfchaft in London 
übernimmt _Verliherungen gegen Feuersgefabr auf Suſer, 
Gebäude, Fabriten, teberbefferungen derſelben; auf Mobis 
lien ,. Wanren und Güter aller Art, zu ſehr niedrigen We- 
dingniſſen, und wer auf einmal für fünf Fahre verichert , 
bezahlt die Prämie nur für vier Zahre und genießt die 
Verficherung. in dem fünften unentgeldlich. i 

Ale Heben Zahre wird eine Haupt-Billanz gezogen; * 
des Gewinnſtes fallt den Akttionars gu, die andern 27 defe 
felden werden hingegen unter die DVerficherten verhältnige 
mäßig -vertbeilt, obne daß dadurch, Falls eines Verluftes , 
ein Anfpeuch auf diefelben gemacht werden kann; trifft alfo die 
Kompagnie während den 7 Yabren kein bedeutendes Unglüd 
fo wird denjenigen, melde bei ihr verfichern ließen, ein 
anfehnlicher Theil ihrer Einlagen wieder zurück erfattet, 
was fehr empfeblend für das Unternehmen ſpricht. 

9n WBafel wird die Geichäftsführung von dem Haufe 
Kegrand de Neufville beforgt, allmo auf Verlangen 
ausführliche Bläne zu baben find, und jede diefen Gegen» 
fand beireffende Auskunft ertbeilt wird. 

— — Andreas Zwilchenbart. 
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feinem Zweifel unterliegt es, daß endliche Beruhigung von 
allen Seiten gewünicht wird. Bor Allem aber wird fie ſich 
über die won ihr vorzufchlagenden Mittel der Beruhigung 
wohl beratben, damit fie eimerfeits nicht ihre rechtliche Stel> 
vergefie und rerfeits nicht Bumutbungen made , 

mit undıohne Gefahr nicht angensinmen ter 
ger iM Stellung nemäf, kann fie in der Ba- 
inehache bloß Wünsche und Empfehlungen aus: 
cher. Mir se aber foll fie diefe Schranten nicht über» 
reiten, fomdern fic fol auch polisin das Mecht, das Baſel 
be bat, als Recht anerkennen, und fo wie fie und jedes 
i tableder die ausgefprochenen Wünfche und Empfeh ⸗ 
für ** Beſchlüſſe und erlaſſene Befehle 
roll, fo ” fie auch dafür forgen, daß da, mo 
9 durch Andre geſchehen follte, ber Irrthum oder bie 
fofort berichtigt und unfchädlich gemacht werde. Hins 
nd wir gar nicht der Meinung, daß bie zuofenans 
pt füch in unfre Angelegenbeiten gar nicht su mifchen 
raumen es gerne ein, daß Gegenitände, für mel» 

zeriſche Volk fich fo lebhaft Interefirt, a 

—X — werden ſollen, damit ſie du 
; t die Voltswünfche leiten , und durch ums« 
Minfcheeiten beide Theile berubigen könne. Ind fo 

das früher ge Benehmen der Tagſahun 

mieben, namentlich in Bafel, gefchadet bat, iſt do 


te ht vor diefer hoben Behörde nicht 
e wird man auch in Baſel das 


een, Del das gemeinfame gei 
thun/ weiſen, daß das gemeinfame gei⸗ 
weiches ale Eidgenoffen umfchlingen fol, felbit 


— und dDaf man gerne die Wünfche 
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Nein! 
Baſel ſteht ın feinem Rechte, es kämpft für einen heiligen 
Grundfaß, es wird auf die frechite Art angegriffen und ge— 
fränft, es kann und wird wicht nachgeben , fo lange der 
Trotz nicht gebrochen if. Und fol die oberſte Bundesbe— 
horde acht Trobköpfen zu Gefallen, welche fich weigern, 


— — — 


bie vom Wolke aferfannten und gewäblten Gewolten, und 
die werfaffungsindßigen Gerichte anzuerkennen, welche das 
roße von ihnen 'begangene Unrecht meder eingeſtehen noch 
i ſchweigend abbußen wollen, ſol deßwegen bie Tagſatzung 
von cinem feit FJahrhunderten treuverbundeten Mitſtande das 
Unbillige, das Unmögliche verlangen? Nimmermehr! eine 
Behörde, welche fich fo weit vergäße, verdiente die gerech— 
tefien Vorwürfe der Mit» und Nachwelt! 

Kener Grundfaß der Strafbarkeit gewaltfamer Selbſthülfe 
fchliefie aber billige Ruckſicht auf Zeit und Verhältniſſe nicht 
aus. — Und allerdings muß es augegeben werden, im Zeiten 
leivenfchaftlicher Aufregung muß aud Gemwaltiamfeit vers 
zeiblicher feyun, als im Tagen der Nuhe. Dieſes hat ber 
gr. Rath von Baſel jederzeit eingefchen ; ſchon im Februar, als 
er ſtrafen zu müſſen glaubte, bewies er die großte Milde, und 
behielt ſich ausdrucklich das —— per a in weiteſter 
Ausdehnung, und befreit von allen Befhränfungen des frü⸗ 
bern Gefehes vor, und auf diefes Branadie ungsrecht hat 
auch die Kegierung in ihrem lehren Ratbfdrlage, baden fo 
manche ehrenwerthe Männer im gr, Rathe ſelbſt hingewieſen. 

neutbebrliches Nequitir jeder Begnadigung ill aber ein rechts⸗ 
räftiges ürtheil, Geſtändniß des ünrechts, und Bitte 
um Gnade. — Diefe Bitte nun, warum ſollte fie nicht auch 

n der oberfien Bundesbebörde unterſtützt werden, wenn 
ie aus der Gewährung derfelden beilfame Folgen für die 

erubigung des Vaterlandes vorausfchen kann? Und wars 
um folte eine foldhe Empfehlung durch unfern gr. Rath nicht 
geehrt werden? Mit Umſicht und Weisheit in diejer allein 
tichtige und zum Ziele führende Weg ‚von dem gr. Mathe 
des Standes Aargau in feiner Inilruttion aufgefaßt worden; 
jeder andre aber konnte nur zu neuen, unabjehbaren Ver— 
wickelungen führen. j ne: 

Würde aber die Tagfatung zu einer Empfehlung in die 
fem Sinne fid) vereinigen konnen, dann mochten wir auch 
gegen den gr. Math des Standes Bafel den Wunſch und bie 
Sofnung ausdrücken, großberzig diefer Empfehlung zu ent» 
ſprechen, weil er es denn auch obne Gefabe für die Ehre 
und das Wobl des Landes thun dürfte, Der gr, Rath bat 
durch feine Feitigfeit mitte im drobenden Stutiy bemie 
daß der höchien Behörde des Standes Bafel nichts abgerrobt 
werden fonne, er möge demm auch jeigen, daß. er der Em: 
pfehlung alter Bundesgenofien, dem Wunfche und dem De- 
durfniß mach Nube und Werföhnung , ja felbit der Bitte 
verirrter, aber renig gewordener Mitbürger gerne entgegen: 
fomme, und das wırd ohne Gefahr gefcheben können , wenn 
die Widerſpenſtigen ihre Fehler erfannt, der rechtmäßigen 
Obrigkeit ſich untermorfen, und durch ibre an den Tag gt: 
legte Reue ihre tief gefränften Mitbürger zu Stadt und 
Zand wieder mit fh ausgeföhnt haben werden. 


Es ift in der That luſtig, wie die großmäuligen 
Schreier, die ſich umſonſt zu den Wortführern des 
fouveränen Volts zu ſtempeln fuchen , gegenüber der 
ihnen nicht mehr dienſtbaren Breßfreibeit ich geberden. 
Sie war ihnen die heilbringende Göttin, des Volkes 
Retterin und Schirmerin, fo lange fie felbit ungeitraft 
fchmäbten und fchimpften, und Alles mit Koth befudel« 
ten , was chraeizigem Streben binderlich fchien. Jetzt, 
mo die Stimme der Wahrheit ich wicder geltend macht, 
und widrige Perfönlichfeiten aus dem Dampf und Nebel, 
mit dem- fie fich umhüllt, klar bervortretin, da toben 


und wüthen die Gefellen und möchten mir kindiſchem 


Zorn zeritören, mas der allgemeinen Freiheit, nicht 
mehr dem Jakobinismus, dient. Hat doch felbit der 
große Weife, (nicht der von Sans-souei ) begonnen 
von Dentfrehbeit zu reden, und o Wunder! fogar 
von frechem Mißbrauch der Breßfreibeit, freis 
ch in einem fchwachen Augenblick, wo tiefer Schmerz 
—— Wunden, unmastirte Ruſtizität and Grund- 
atlopigteit wicht länger. bergen konnte. Ratürlich muß 


ein Weiter, gleich dem heifigen Vater, für fich ſelbſt 
Unfehibarfeit in Anfprach nehmen , —28 
gröhſten Unbill nur Schaafsgeduld geſtatten. Dich 
darf man ihm um ſo erg verargen , weil gewiße 
Dinge durchaus nur ſchön erſcheinen, durch die Brille, 
die der große Meifter beim Hdfus Polns dem Volte auf 
die Raſe * Doch dieſes wird nicht mehr getäuſcht 
—— ches Gaulelſpiel, das den Nimbus der He— 


Der *1857* Radikalismus, und insbefondere die 
pbilofopbifchen Liferanten, gewifier Artikel für die Appens 
eller Zeitung, haben ein neues Organ gefunden, durd) dag 
e auch im Ausland ihren Groll über alles auslaſſen kön« 
nen, was ihnen su Haufe in dem Weg tritt, und das ihnen 
Gelegenheit darbietet, die auswärtige öffentliche Meinung über 
daterländifche Angelegenbeiten zu vergiften. Die neuerdings 
gegründete Stuttgarter allgemeine Zeitung bat fchon in dem 
PBrobeblatt, ihre Spalten einem ſchweizeriſchen Korrefpon- 
denten geöffnet, der in einem Artikel über Baſel feiner 
Galle Zuft macht, und durch Sprache und Ambalt nur zu 
deutlich verräth, mei Geiſtes Kind er iſt. Zede Zeile des— 
felben bringt uns den kernhaften Lapidaritil gewiſſer Artikel 
des Trogener Blattes in Erinnerung, und man braucht feine 
Meiſterſchaft in der ſtyliſtiſchen Eregefe erlangt zw baben , 
am beinahe mit matbematifcher Gewißpeit nicht nur die Bars 
tei, fondern die individuelle Feder zu begeichnen, aus der 
die faubere Kompofition geflofien if. Wir halten es indeß 
nicht für der Mühe werth, in eine MWiderlegung des Ge— 
fchwäbes und radikalen Fafelns beſagten Artikels einzuges 
ben; bundert Mal Gefagtes müftenur zum hundert und er» 
ſten Male wiederholt werdeng wir haben aber doch noch 
hriftlichen Sinn genug, um ſelbſt unfern Feinden michts 
Bofes zu wunſchen/ und geben defibalb dem fraglichen Schwei—⸗ 
jerforrefpondenten der Stuttgarter all. Zeitung den guten 
Math, bei Abfaſſung feiner Artikel über Bafel, wenn nicht 
aus fittlichen, Doch aus Klugbeitsgründen füch feiner juri 
fd} palpabeln-Inwabrbeit ſchuldig zu machen; denn im Wir 
tembergifchen iſt es mir der Kiige und Verlgumdungsfreiheit 
noch nicht fo weit gefommen, als wie im Appensellerlande; 
die dummen Schwaben bängen noch an den taufenbiäbrigen 
BVorureheilen ihrer einfältigen Väter; balten z. B. viel auf 
Kabrheitsliebe, und find immer noch fo illiberal, um ſelbſt 
liberale Lügner zu beitrafen. Den Baslern könnte es nun 
doch leicht einfallen, die Schwäbischen Geſetze anzurufen, und 
den Verläymder an den Pranger zu ſtellen, der ſich einfals 
ten lafien follte, felbit in Stuttgart ihnen zu nabe zu treten. 


Eidgenofienfhaft. Die Abgeordneten der XXI. 
Kantone auf die ee ordentliche Tagſatzung find: 
Don Luzern: die $ 8 Schultheiß Amrhyn, Praſident 
der Tagſatzung, Appell.Ger.Präſident Pfyffer und Re⸗ 
gierungsr. Schuyder. Zürich: die HH. Bürgerm. Diu- 
valt, Regierunger. Ferd. Meyer und Kantonsr. Wieland. 
Bern: die HH. Rathsh. Diedbach und —— 
Tillier. Uri: die HH. Landam. Lancrer und Z’graggen. 
Schwnz: die HH. Landam. Reichlin und Weber. Un— 
terwalden: die HH. Landam. Zeiger für Nidwalden? 
und Landam. Stockmann für Obwalden, Glarms: die 
98. Landam. Haufer u. Heer. au: die HH. Landam. 
Sidler und Präfidene Schön. Freiburg: die. d9- 
Staatsr. Schaller und Vicepräfident Chaillet. Solo 
tburn:-die HH. Neg. Nähe Vikt. Glutz⸗Blotzheim und 
Fod. Munzinger. Bafel: die HB. Deput. Laroche and 
Staatsr. Merian. Schaffhausen: die HH. Bürgerm. 
Menenburg und Oberflicut. Fischer, Appenzell: die 
HH. Landam. Hertli für Auſſer- und Eugiter für In 
ner Rhoden.. St. Gallen die HH. Reg. Roth Baum 
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gartner und Kantonsr. Steinmann. Granbündten: 
die HH. Bundesiandam.. Sprecher Präſid. Ticyarner u. 
Dberitlieut. Berer Bieli. Aargan: die HH. Gerichts⸗ 
ſchrb. Bertichinger, Kantonsr. und Apell.»-Richter Lützel⸗ 
ſſchwab. Thurgan: die HH. Reg. Rath Mert u. Ober⸗ 
richter Mmmann. Teſſin: die HH. Molo, Prändent, 
Lupini-Perfeghini und Riva, Mitglieder des gr. Raths. 
Baadı: die HH. Altlandam. Setretan, Staatsr. Jayet 
und Oberftlieut. Monod. Wallis: die HH. Baron 
Stockalper und Präſid. Delapierre. Neuenburg: die 

. Staatsr. Conrooifier u. 9.9. Sandoz. Genf: die 

Syndit Fatio, und Maſſe und Kunfler - Rigaud, 

tglieder des Repräfentanten-Rathes. 

Bafel. Aus der jo eben durch den Druck befannt 
gewordenen Eafia-Rehnung der landwirth— 
fhaftlihen Armenfchule von 1830 gebt hervor, 
dag der diesmalige Beitrag am dieſelbe, von Seiten der 
vielbefprochenen 40,000 Kandbbürger, mit Inbegriff 
eines Rückſtandes, micht volle Fr. 314 betrug, indem 
8000 Sg (mithin der Ste Theil) circa Fr. 4350 
beigetragen haben, und das an eine jehr rühmliche Au» 
alt, die jedoch ausschließlich die Verſorgung und jitt- 

liche Pflege verwahrlodter armer Kinder von der Laud⸗ 
fehaft zr Grunde bat. Wie ſteht es mun wohl hier um 
die fo hoch geprieſene Kööfezahl? Für ein ſolches ind 
Auge fallendes Mißberhältniß (dem andere noch ſattſam 
beigefügt werden Fünnten, in fofern es ſich von Briträ- 
gen für das gemeine Weſen handele) ſind aber unjere 
Erzichreier ſtockblind. Sie finden im Gegentheil billig, daß 
die Stadt überall viel zahle und helfe, nur wollen auch 
fie ein Wort dazu zw reden haben, und zwar der Kö— 
p—fezahl nach! j 
Aargau. Nach einen v. der Regier. gemachten Auszuge 
der Staatsrechming für 1530, betrugen die ordentlichen 
Staatdeinfünfte in Raruralien und Geld 694,968 Fr., 
die ordentlichen . 658,743 Fr. Der Salzver⸗ 
fauf trug 163,066, die Poſt 41,904, die Bodenzinfe 
79,322 ren. ein. Unter den Ausgaben befinden fich 
28,350 Frin. für die Befoldung des Heinen Rathes; 
17,567 für die allgemeine Adminiſtration; 85,156 Fr. 
für die Juſti Beratung 54,738 für das Polizeiweſen; 
97,689 für die Geiſtlichteit; 38,495 für den öffentlichen 
Unterricht; 76,807 für Armen- und Kranfenanitalten; 
76,567 fürdas Militärwefen. Die Schuldentilgungslaſſe 
bat für das Fahr 1830 eingenommen und zurückeritattet 
197,592 Fr. und bat am Ende des Jahres 1530 an fremde 
Kreditoren noch zu zahlen 45,000; an die Staatskaſſe 
für 1830 erbaftenen Vorfchuß 73,537 , und an die cige- 
nen Staatsfonds 382,407 , zuſammen 506,244 Fr.; am 
Ende 1829 war fie ſchuldig 603,120, alfo jährliche Ber- 
minderung-der Schuld 96,875 fr. 

Schwyz. Aeuſſere Besirfe. Der Landgemeindebe- 
ſchluß vom 28. Juni enthält wefentlich folgende Beſtim⸗ 
mungen: 1) Nichtigfeitserflärung der Berfafung von 
41821 , da fie nicht von der Zandsgemeinde, fondern nur 
vom dreifachen Kantonsrath ausgegangen fen. 2) Eine 
neue Berfafung fol durch einen Verfaſſungsrath bear- 
beitet werden. 3) Willigt das. alte Land nicht ein, fo 
bearbeiten die äußern Bezirke für fich eine neue Berfaf- 
fung. 4) Die äußern Bezirke proteftiren. gegen jede Fn- 
fruftion auf die Tagſatzung und gegen alle allgemeinen 
Befchlüffe, welche nur vom alten Lande, als der Min- 

derheit, im Namen des Kantons ausgchen. 5) Prü— 


fung dereidgenöffifchen Bermittelingtvorfchläge. 6) Auf 
nahme der Gemeinde Rychenburg in die ußern Bezirke. 
Waadt Am 4. d. M. verſammelte ſich in Laufanne 
sum Letztenmal der Verfaſſungsrath, um das Reſultat 
der Abſtimmung über die Verfaſſung zu vernehmen. Nach 
der ihm vorgeleſenen amtlichen Mittheilung, ſtimmten in 
ee Form für die Annahme 13,170, dagegen 
73, wornach alfo die Verfaſſung mit einer gefeplichen 
Mebrbeit von 10,497 Stimmen angenommen wurde. Der 
Prandent der Berfammfuug, nachdem er noch eine kleine 
Anrede an diefelbe gehalten hatte, löste im Namen des 
Gefeges den Verfaſſungsrath anf. Nachmittags vereis 
wigte man fich zur Feier des Tages zu einem patristi» 
en Mahle, an dem die meiſten gegenwärtigen. Vers 
Mungsräthe und viele andere Bürger Theil nahmen. 
Ausbringen der Toafte wurde dem Bublifum durch 
den Donner des Gefchüges befannt gemacht; auch 64 
Kanonenſchüſſe zu. Ehren der Verfaſſung gelöst. Nach 
einem Beichluffe des Staatsrathes werden. die Großrath⸗ 
wahlen am 21. d. M. in allen 60 Kreiſen ſtattfinden. 


Srankreöüch. 


Paris. 5. Juli. Vom Könige iſt vorgeſtern das 
Vrogramm der bevorstehenden Julinsfeſtlichkeiten unter⸗ 
eichnet worden. Der erſte Tag wird einer großen Trauer 
fir die in den drei Tagen Gefallenen gewidmer jegn 
d eine Todsenfeier in dem Tempel de fa Madeleine, 
welcher zu einem National-Dentmal beſtimmt ut, abge 
halten werden. Eherne Tafeln, auf welchen die Nas 
men aller derer eingegraben find, welche ſich in den Ic» 
ten Juliustagen ausgezeichner und. um die Freibeit ver» 
dient gemacht haben, werden dafelbit von dem Könige 
Ss Beifenn Der Minister, der Kammern, der Geſandten 
und der Deputationen ber Departeineitter und der Armee 
eingeweiht werden. Der König mad cin Miniſter nch» 
men bei diefer Gelegenheit das Wort. Vom Morgen au 
fchlagen die Glocken aller Kirche das Todtengeläute, 
und von Y4 Stunde zu 1, Stunde werden die Kanonen 
der Invaliden aelost werden. Alle Nationalgarden 
Sranfreichs ſchicken Deputationen nach. Paris; die är— 
mere Klaffe diefer Stadt wird während der drei Tage 
auf Koſten des Staates ernährt, und Wittwen und Kinder 
der Juliusopfer, die ebenſalls der Schatz Fleiden läßt, 
werden einem Sarge folgen, auf welchem die Namen 
aller Gefallenen angefchrieben find. Den 25ten werden 
große Mufterungen aller Nationalgarden und des Kinicn- 
militärs ftattfinden; und am 29ten wird das Feſt ganz 
dem Volfsvergnügen gemicdmet fegn. ir 
Der König mit feiner ganzen Familie begab fich 
am Testen Samſtag nach Fontaineblean, von mo cr am 
Sonntag wieder nach St. Cloud zurückkehrte. Der 
Prinz Joinville it am 17. v. M. in Neapel angefommen; 
wo er auf cine glänzende Weife von dem dortigen Hofe 
empfangen murde. 

Der Cöurrier francais hat folgenden Artikel: Ein 
nenlich in Paris angefommener Reifender von politi- 
ſcher Bedeummg gibt nachitebenden Bericht über den 
jetsigen. Zuſtand der öffentlichen Meinung in Rußland: 

n Petersburg berricht große Gährung. Troß Der 
enfur und der Thätigfeit der Polizei fpricht man öf- 
entlich gegen Nikolaus und deſſen Megierung; und 
Flugſchriften werden ng unter der böhern und 
mittlern Klaſſe verbreitet. Der unglüdliche Krieg in 
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Polen, die unermeßlichen Opfer, die fortwährend vom 
Adel gefordert werden, umd der furchtbare Menfchen- 
verluft den die zwei letzten türfiichen Kriege veranlaßten 
2. die heftigite Aufregung erzeugt. Beionders berrfcht 

Innern Rußlands große Unzufriedenheit; und meh⸗ 
rere Edelleute, haben bereits verweigert, weitere Re⸗ 
frutem zu liefern; auch exiſtiren trotz der in an Ruf- 
Tand organifirten geheimen Bolizei, geheime Gefellichaften. 


Großbritannien und Jrland. 


London. 2. Full, Die Nachrichten aus. Irland 
lauten fortwährend ſehr beunruhigend, und nach dem 
„ Standard ” befindet jich diefes Land am Vorabend einer 
furchtbaren Rebellion. In Bezug auf daffelbe legte Dir. 
Stanlen geitern dem Unterhaus eine Bill vor, welche 
nur durch die größte Rothwendigkeit En wir» 
den kann, und die beweist welcher Zuftand von Aufte⸗ 
gung im diefem Augenblicke dort bereichen muß. Die 
wefentlichſten Beſtimmungen derfelben find folgende: 1) 
Ale Warten, welche in Irland eingeführt werden, müſ— 
en eingefchrieben und mit einem befondern Zeichen ver- 
eben werden. 2) Jede Perſon, welche eine micht bes 
eichnete Waffe befist, iſt ſtrafbar. 3) Wenn der Diec- 
Boni irgend einen Bezirk ald unruhig erklärt, wird jede 
werſon, bei der man nicht bezeichnete Warten findet , 
mit fiebenjähriger Transportation beftraft werden. — 
Vorgeitern wurde die Reformbill für Irland dem Haufe 
vorgelegt, und zum erftenmal verlefen. Mehrere irlän- 
difche Mitglieder , 4. B. D’Eonnel haben erklärt, daß 
fie bei der zweiten Werlefung mehrere Amendements vor⸗ 
ſchlagen, und darauf dringen werden , die Repräfentati- 
on in Irland auf gleichen Fuß mit der in En au 
ſtellen. Geſtern wurde die Reformbill für Schottland 
— d zum erſtenmal verleſen. Mm nämlichen 
Tage präfentirte Hunt eine Bittſchrift zu Gunſten einer 
radicaten PBarlamentsreform, welche im folchen roben 
und pöbelhaften Ausdrüden abgefaßt war, dab das 
Haus F— ey aa ee ie 
ner Fall) und Hunt ſelbſt zu feiner Entſchu ı 

8 } hösigen Theil der Surfehrift 
nicht gelefen bitte. Diele fade et 


Don Bedro bat allen Mitgliedern der ang Je im 
onner 


Thron von Port 
wahrſcheinlich, daß der frühere Plan der Negentichaft 
von Terceira befolgt werden wird, nach welchem, unter 
dem Befehl eines ausgezeichneten bristifchen Marineofs 
fiierd , ein Gefchwader alles portugieſiſche jetzt in Ter- 
ecira befindliche Militär, mebit ungefähr 2000 Mann 
freiwilliger brittifcher Truppen nach Portugal führen wird. 
Nach dem „ Standard" ifdas polnische Anleihen zu 
Stande gekommen, und der Vertrag darüber bereits nach, 
Warſchau abgefchickt worden. 
Konfols den 2. und 4. Juli 83. 
Giederlande, 
Brüffel. 2. Juli. Im Nationalkongreß wurde 
beute eine Vroteſtatjon niedergelegt gegen jede Verhand⸗ 


lung über eine Abtretung belgischen Gebietes und genen 
jede, Zuitimmung zu den Londoner‘ Brotofollen und Wors 
fchlägen. Die Proteftation war von 39 Deputirten un— 
terzeichnet , unter denen v. Robaulx, K. v. Brouckner, 
B. Gendebien, Goetbals, A. Gendebien, Rodendach 
raf v. Robiano. — Für die Ruhe der B andlungen 
hatte die Behörde ungewöhnliche Feng ann 
mehr ald 3000 Mann von der Bürgergarde waren ums 
den Nationalpalaft aufgeftellt. - Die Tribunen waren ge 
drängt voll Zuhörer. Der Bräfident des Kongrefies, 
v. Gerlache, eröffnete_die Verbandlungen-mit dem An⸗ 
trage, daß man zur Diöfuffion der sulest von der Lotte 
doner Konferenz vorgefchla Artikel fchreite; v. Now 
baulx, nach bittern Ausfällen auf das Minifterium , 
fragte, ob irgend Jemand in der Berſammlung w 
wolle, die Annahme der Artikel vorzufchlagen. 
Harite Beweis, wie fehr das Minifferium die Öffentliche 
Meinung fürchte, fen die bewaffnete Macht, mit der 
ongreh umge — unter Bajonuetten ſolle 
berathſchlagt werben. Seiner heftigen Rede wurde 
von den Gallerien Beifall gerufen; von mebreren Sei 
ten des Kongrefies: zur Ordnung! — Hr. v. Snid 
ſerach: „Man fragt, wer cd wagen würde, auf die 
Annahme der Artikel anzutragen: I * 


langem I 
' aulg, wieder unter Beifall 
der Tribumen: „Die Londoner Vorſchläge 2 nicht 
populär, wicht national; de ſind entehrend; fie dern 
ten unfere Revolution; ich verlange, daß fie mit Wer- 
achtung zurückgewieſen werden. ” 

Am 2. Jull wurden im Kongreſſe die Verhandlungen 
über v. Sujcks Antrag fortgeiest. Die — Zuge ge 
Mitglieder Fcheinen ber Robaulx und Konforten das 
Vcbergewicht zu gewinnen. 

Frankfurt 6. Juli. Alle Nachrichten aus dem 
Dub keigen, daß man in- Holland mit den Iehten Bor- 
chlägen der Londoner Kon eben fo unzufrieden üft, 
als die heftige Partei der beigifchen Revolutionäre. 


Portugal, 


‚„Rilfabon. 18. Juni, Geit der Ankunft des eng⸗ 
lichen Schiffes, we die 7288 von der Landung 
Don Pedro's in Frankreich überbrachte,, berrfcht hier 
ununterbrochene Aufregung. Die Militärpoiten find ver 
ftärft worden, Patrouillen durchzieben alle Straßen, 
und die Polizei it in voller Tpätigkeit. Nichts de 
weniger bilden fich überall Bolfshaufen, und ohne Rück. 
balt drücdt man feine Unzufricdenheit aus. Bor Kur- 
jem find wieder 9 portug. Schiffe‘, die a Weife 
n den Tajo eintreten wollten, von dem franzöfiichen 
Beichwader gefapert worden. 

Oeſtreich. 

Geſtern hier (in Bafel)‘ angefommene Briefe aus 
Wien vom 2. Zul geben die berußigene Nachricht, daß 
die Cholera in den öftreichifi taaten bedeutend ab» 

enommen babe; dagegen iſt fie mit erneuerter Wuth 

n Jaſſy ausgebrochen, and erſtreckt fich ſchon bis Braila. 
In zum berrfcht darüber die größte Beſtürzung 

Bien. 1. Juli. A Met 68%, Bankaltien mit 
Div. v. 2. Sem. 1004. Vom 2. li. 68; 993. # 
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Warſchau. 28, —* ven der polnischen Anleihe 
baben in Warfchau fhon 35 Berfonen, meiſt Landbote; 
Beiträge unterzeichnet. 

Ein Reiter- Regiment im Litthauen wird von einem 
jungen Frauenzimmer, der Gräfin Plater, befebligt, 
die es auf ihren Gütern ———— bat. Als fie 
zum erſten Male im Kampfe war, verließen fie ihre 
Kräfte, fie wurde faſt obnmächtig beim Anblick des 3 
vergiefens; doch bald ermannte fie fich, und ing tühn 
ind Feuer. — Der Graf Guſtav Montebello, j naher 
Sohn des berühmten Marfchalls Kanes, ik vorgeitern 
in Warfchau angefommen. Er befand fich bei der Expe⸗ 
dirion genen Algier, und bar jept fein Vaterland ver- 
lafen, um fein Leben und einen Theil feines Bermö- 
gens unjerer Sache u weiben; geitern übergab er zur 
Unterfüsung des Schatzes 30,000 Franfen. — Vorge⸗ 
ftern kam rin DOffisier vom General Ehlapowsti bier 
an, uud brachte dem —— die Nachricht, daß 
der Aufſtand in Litthauen erwünfchten Erfolg habe, daß 
die Fnfurgenten mit muſterhafter Tapferkeit fämpften 
und immerfort fich vermehrten. Am I8ten umringten 
Bielgud und Chlapowsti die Stadt Wilna in einer 
Entfernung von anderthalb Meilen mit 30,000 Mann 
polnischer nnd Titebanifcher Truppen; in Wilna war eine 
Befagung von 10,000 Ruffen mir 60 Kanonen unter den 
Generalen Toltoi und Fricken. 

General Rüdiger mit feinem Korps wäre unaus⸗ 
bleiblich in 3 e Gefangenschaft geratben , a“ 
nicht unſer Obergeneraf fein Vertrauen 1. einen 
rätber, den General Jankowsti, geſeht. 1 al Turne 
foilre-den Feind tm der Frome angreifen; Fantowsft 
ſollte ibm auf den eriten Kanonenfchuß mit anjchnlichen 
Streitkräften za Hüffe cilen, das Korps des Bencrald Ro- 

marino follte auf Rüdiger's Linken Flügel, und Gene- 
rat Bukowsti ( Fankomsti's Schwager ) auf den rechten 
Flügel eindringen. Auf dieſe Belle wäre der Feind 
binnen weniger Stunden aufäerichen. Turno, gewiſſen⸗ 
haft in Erfüllung des Anftrages, * mit ſeinen 3000 
Mann den mehr ald dreimal ſtär eind an, und 
behauptete ſich/ ohne die verfprochene * Ife zu erhalten, 
unter dem bertigiten Kanonen- und Tiraillenrfener, 6 
Stunden hindurch, während dic Generale Jankowsti 
und Bukowski, die in geringer Entfernung fanden , in 
völliger Imthätigfeit blieben. Ja noch mehr, eine Ab⸗ 
theilung des Feindes ging zwiſchen die Korps dieſer 
beiden Generale, und nabm Munition und eine E. Safe 
die ohne Bedeckung hingeſtellt war. Als dies dem Ge— 
ueral Butowsti angegeigt wurde, riefen feine Soldaten 
mit Segeiherung: „ Vorwärts! wir nehmen alles wie⸗ 
der zurüd, und die Ruſſen dazu!” Aber Bukowski 
antwortete: „Ich babe hierzu feinen Befehl.” Um das 
ganze Werk zu kronen, ſchickte Jankowoli dem uner⸗ 
ſchrocken Fämpfenden Turno nad dem zu Hülfe beran- 
rüdenden Romarino Befebf , fich zurückzuziehen. Go 
in General Rüdiger, den Fluß Wieprz und Sümpfe im 
Rüden und auf drei Seiten von überlegenen Gtreit- 
fräften umgeben, der Niederlage entgangen. Die pol⸗ 
niichen Truppen waren empört vor Nerger und Unwil- 
len gegen Fantowsti und Butowsti. Sie wollten je 
nem auf der Stelle mit dem Tode betrafen, und Ro 
marine 309, von Zorn entbrannt, gegen ihn den Degen; 
doch die Achtung vor dem Geſctze that der gerechten Wuth 


Berragen der — anforsfi Er 

ufowsti 7 + erfte Beifpiel feiner Are im dieſem 

Kriege. Die allgemeine Stimme Hagt die beiden Ges 
nerale des Hochverrathes an. 

Barfhan. 30. Funi. Geftern wurde dem Ober⸗ 
general die Anzei ü — von einer Verſchwörung / 
deren Zweck im nichts geringerem beitand, als die Haupt- 
ſtadt Warfchau und damit das gene Königreich in die 
Fe der Rufen zu fpiefen. Als Mitglieder der Vers 
— werden be ger die Generale eh 

N Sufowstl und Galazti, d — 

Zu ein. Bürger Warjchan’s, Konditor rare * 

tifche ned 4. und cine raffifche Dame, 
Bazanow «auch die beiden lebten in Warfchau). Der 
Artillerie» General Hurtig war früher Gouvernenr von 
Zamofs, wo er fich durch Härte und Grauſamteit all⸗ 
gemein verhaßt machte; er iſt mit dem Oberiten Slu⸗ 
pezti und mit dem. Konditor Leffel verfchwägert. In 
dem Haufe des letztern wurden Die geheimen Zufammen- 
fünfte der Verſchworenen gehalten; bei der Durchfus 
chung fand man bier die Kaſſen derſelben, 3 Millionen 
Rubel. Der Plan war, fich des Jeughauſes in War⸗ 
ſchau zu bemächtigen, die ruffifchen Oklangench zu bes 
—* die Brucke zwiſchen 5* und Praga zu 
forengen,, und hierdurch das polni Oeer von der 
ag re abzufchneiden, während 

lozt über die Weichiel yamını auf der Tinten Seite 
des —** nach War fommen ſollten. Entdeckt 
it die Verſchwörung — daß ein rechtlicher Bur⸗ 
= rWarſchau en dem Briefwechſel zwifchen beit Ge⸗ 


_ eye nd die als ſchuldig de 
— verhaftet worden. Hierbei war befonders vor 
5 urtig s Wohnung ein furchtbarer Auflauf; das Bolt, 
durch das Gerücht von der ——— benachrichtigt, 
bezeugte auf alle Weiſe feinen Abſcheu, und verlangte . 
mit lautem Gefchrei den Tod der Werrätber. Ohne 
Zweifel wäre Hurtig augenblicklich das Opfer der Bolfs- 
wuth geworden, bätte fie nicht der chrwürdige Präfi- 
dent der Nationalregiernng , Fürft Esattornsfi, und der 
feäftige Redner Graf Roman Soltytk beſchwichtigt. 
Schon ift ein Gericht zur Unterfuchung über die Schuß 
der Bezeichneten eingeſetzt. 

Bon der litthauiſchen Grenze. 28. Juni. 
Es beißt, die polnifchen Generale Gieigud und Chla- 
powsti hätten in der Näbe bei Wilna durch den ruffifchen 
General Tolſtoi eine Niederlage erlitten, und Ehlapowsti 
fen mit traurigen Ueberreſten feines Korps aufder Grenze. 
Litthauens et beach in Kauen, _—_ 


uefte Nachrich " 
Front ce Aus dem Elſaß And Pigende Wah⸗ 
len die Deputirtenlammer belannt geworden. In 
Straßburg wurden gemäblt: die HH. Beneraf 2a 
nette, DOdilon-Barrot und Eoulmanı. In Weiffen- 
burg: Hr. Not. Muntz. Yu rent: Hr. Hu⸗ 
—— nu Zabern: 5 FI. Saglio. In Colmar: 
ried. Hartmann und Andre. In Müpı wen 
m ug Niklaus Köchlin. In ie 
Rein In Belfort: Hr. General Stroltz 
Eidgenéoſſiſche Tagſatzung. 
Wir werben trachten, bie rg n ber eibgendfji- 
ſchen Fagfatung Be afs moglich Ense, und dee i 
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ab mit mehreren ſehr gewiſſenhaften Männern aus dem 

orort eine u —I Korreſpendenz unterhalten. — 
Berbürgen wollen wir die oßrtliche Faſſung der Meden kei⸗ 
—— aber wir glauben verſprechen am därfen , die Ver⸗ 
band und den Gein der ausgefprochenen Meinungen 
und ten fummariſch richtig mitcheilen zu können. 
1 ı Meber den Gang der Verhandlungen der eidg. Tagſabung 


verlautet folgendes: 
’ Mont 3 4. Buft batte die Eröffnung im der St. Za- 
hatt, mobei fich der eidg. Generalitab umd die frem- 
den Ge nein N. — —3 ultheiß Amthon als Brä- 
fident te die Berſammiung mit einer ziemlich) langen 
febr freimütbigen Nede, worin er Die jüngften welt 
iforifchen Ereignine und ihre Beziehungen auf die Schweiz 
seinander ir — Hierauf fand die feierliche Eideslei- 
Kung flatt, man verfügte fich in das Gipungslofale, 
wo der — dent in in rlichem VBertrage die äufjern und 
inneren tmiffe darfichhte. — Weber die erſten bemerkte 
derfelbe, dai ungeachtet der durch unrichtige Berichterilät- 
vorgegangenen Noten von Deilteich und Autland 
rund sur Beforgniß der Störung unfers äußern Frie 
dens zu befürchten Ten, obgleich man micht verbeblen fon« 
af die fremden Mächte ein wachſames Auge auf die 
innern- Berbältnitie der Schweiz richten. — Diele ſeizu war 
t überall neu. aeregelt , jedoch boffe er noch mäb 
Sibungszeit das ermünfchte Ziel berbeigefubrt zu 
. Mörbige Verbefferungen follen bewerküchigt mer 
, da nur durch ſolches großberzige Handeln der innere 
zu erhalten moglich fen. — Hätten ungeachtet des 
uderfommens einiger Megicrungen die innern Angele— 
en nicht den ermünfchten Fortgang genommen, fo 
müße dieh den Bewegungen der mächtıg ergrimenen Zeit ju- 
efchrieben werden. — Ebe man zu einer nationellen Umän—⸗ 
rung ſchreiten konne, müſſen ich die einzelnen Kantone 
im- ande der innerh Mube benmden ı. — Schwy biete 
das Bild innerer Entitectung dar, und cs fen an den Vor⸗ 
ort nfüchen gelangt: dan entweder Schwns ar 
n er nur im Bereine mit den äußern Be— 
ii r Tanfabung sugehalien werden möd- 
dieſen Gefuche werde man jich nachſte— 
Der Vortrag fchlog mit dert Mahnung der Ba rbe 
auf einen allgemeinen Krieg und dem Wunſche Des 
ohls des Geſammtsaterlandes. RT 
Der Gefandte Zürich s daft durch Weisheit und Graß- 
mutb die smgiien Greignifie bald vermischt gu feben. Das 
Wohl der Eidaenofienichaft erbeiiche ein engeres Band, wo⸗ 
bei aber die Souveränität der Grände nicht au⸗geſchloſen 
merden dürfe. = 
Zu. Das fchweizerifche Volt babe ſich ungeachtet ei 
niger Milariffe aut und fräftin gezeigt. — Die Freiheit 
babe offene und geheime weinde, jo tie falfche und ſcheue 
unde. — Aber lie werden fienen, fen es auf dem AT 
der almähligen Entiwiclung oder eines furchrbaren Hanı- 
Es vergeſte die Eidgenofenfchaft nicht, dad die 


fon an 
ren, 


Dies, — ⸗ 
5— Freibeit auf dem Schlachtſelde Wurzel gefant 
abe. — Zu. den Künfien der Diplomatif eignen jich die 


Echmeizer wenig. — Man möge ſich beifreben , dafi cın al 
aemeines Antercite alle Sichmeizer Febendia durchdringe, über 
man gebe nicht auf cine Aufofung der einzelnen Theile Tos. 
olotburn.. Kein Stand dürfe im der Umgenaltang 
der Formen zurüd bleiben. Das Befübl engerer 3 erbrüde» 
rung .berriche allgemein, denm der Bund drobe in einen [or 
heren Staatenbund musjuarten. 9 
Schaffbaufen. Ungeachtet der politiſchen Wirren 
babe fich Fer Sinn für Nnabbangigfeit ausgefprochen. Zwar 
fänne man fiber die Ginrichtung einzelner Hausbaltungen 
—— Meinung fenit, aber dennoch muſſen alle für 
den Bau des Haufes bei eiuer Gefahr der reden mr Sytge 
tragen. Diefes Haus ſey für Ung alle die Edgenoſen chaft.— 
Der Gefandte winfdhe ch Glüd, daß mach allen vergeblis 
chen Verfuchen der Berfobnung in feinem Kanten die Stim- 
me der eidgenöffiichen Kummtttirten gehört worden fen. 
PR; 1% dus in * rap das —— mit 
en zern (den Regierungen) — Se r 
wolle e6 feine — zu vereinigen. Eſey ein erhebendes Wer 
fenn einem feiten Bunde der Eidgenofien — 
der Seit, welcher der Geil des Völfes fen, 


Pam — 


emd ndeln ; — 
en un * ei fen Bas Biel der Stellvertreter des Kan 


Granbünden. Der GSeſandte hofft der Ampbuftionen- 
Rath der Eidgenoffen werde alles zum — 
Vaterlandes leiten — zur Erdaltung der Neutralität werde 
Srauhunden die gußerſfen Anfrengungen machen. 

Thurgau aufen und Wallis hätten die Un⸗ 
ruben mit Mäfigung geſchlichtet, der Geborfam fey nicht 
durch Gewalt ergwungen worden. Die Freibeit des Vür- 
gers bleibe ein leeres Worr, wo die Gewalt berrfche 
gefalten Urrheile Cauf Baſel deutend) wurzelm nicht im 

er Neberjeunung der Eidgenofien. Erfreulich fen die Mäf« 
daung (?) des Volkes. Die Wicberbertelung ber Rube 
bedärfe keiner Dazwiſchenlunft fremder Mächte. — Für die 
Leiſtungen ber Umabbängigkeit des Vaterlandes fenne Thur- 
gau feine andern Grenzen als — die Unmöglichleit *) 

Uri findet den —— Zuſland nicht berubigend, 
wenn das Volk ungenraft der Obrigkeit den Geborlam ver- _ 
— wenn fein ausgeſponnene Geſetze dei Annabme der 
Verfaſſung die Abweſen den fürlannebmend betrahten — 
und dieß gerade zu einer Zeit wo die NReutralitat ber Schweiß 

efäbrder fen — Der Zilndiof gegenfeitigen Mistrauens 
u fo & + daß vieleicht die Rube nur durch außerge 
mwöhnliche Ereigniſſe erbalten werden könne. — Der Om 
fandte buldıge miche dem Geile der beutigen Zeit, deren 
Loſungawort Hmmlurz der Berfalungen und Regierungen fen. 
Das Mittel hiezu — Die Brebfreibeit — werde man nur fo 
—— ET Tu EA 
no e chtigte Einbeit der mei 
Schlußnein des neuen Bchäudes werden ?! EEE 

Wallis. Die Anfahung des Ebrgeizes, die gemitter- 
—— Seit, bie — Koften und Laften des Voltes 
feyen Gründe gegen die Nevifion der Bundesverfaffung. — 
Dir Schweiger wollen feine Belgier werden und nur Yan 
abbrechen, wenn wir Beſſeres auführen Finnen. — Einer 
allmahligen Vervollkommnung buldige Walls aber nicht 
dem Ddealismus umd dem Gupraliberalismus. Denn diefe 

weten nur feidenfhaftlichen Umutz des Beſtehenden nnd 

Sbrauch der Bewalt dem beſſern Geiſte des Volkes entgegen. 

Unterwalden, Glarus, Mpvenzell zeltin, 
Neuenburg und Genf ſorachen im Ihren 6 Gen die 
Verfiherungen bundesbrüderlicher Gefinnungen aus. ( Ola» 
rus wollte nicht entfcheiden,, ob mir vom Yuslande zu viel 
(Bortfegung folgt. ) 

Sipung am 7. Fuli. Die Frage über die Einberus 
fung der Eadrrs wurde behandelt. — Bon Zürich und dem 
Borort wurde ‘Diefe ſehr umfaiiend und trefflich erörtert 
und deren Smwehmäßigfeit beinade zur Evidenz erwieſen. 
Demumgeachtet wurde dieſer 55 verworfen. Denn nur 
515, Stände fonnten initruftion — dafür Himmen, 
ale: Luzern, Bern, Zütich, Baſel, Hargau, Waat, Grau- 
bünden ‚Genf und Appenzell U. Rd. Dagegen 1113 Stände; 
wei bielten üch das Prototoll offen. Diefe Erörterung fol 
be manchem Gefandten das veinliche Gefübl erregt haben, 
daft die triftinlen Gründe fruchtlos an den Wänden des 
Saales verballen müßten, da jeder Gefandte nur nad fet+ 
ner papiernen Anfrufrion und nicht nach feiner gereiften 
Hebergeugung Himmen darf. — Es wurde den endlich doch 
befchloen, daf das beutige Brotofoll dem Kriegsratbe jur 
Kenntnißnabme mitgerbeilt werde, um neue aufgerim- 
nere Kolen berubende Borichläge zu machen. — Gebe 
nun Gott, daß der Feind uns nicht überrafche und man 
alles aebörig ad referendum und instruendum nehmen fönne! 

Schlicßlich wurden die divlomatifchen Agentſchaften zu 
Paris, Wien und das Eonfulat in Matland in den bisberi- 
gen Berfonen wieder beitellt, 


Parifer-Börfe 
%.5. Bull. 50%. $r.85.70.— 3095. Fr. 56.45. — Nouv, emp, 
Br. 55. 80.— Esp. 46. — Nap. 66. —. — Haiti —.—4 Can.850, 
v.6.Yuli. 595. Fr. 86. 30. —3 dh. fr. 57.—.— Nouv, emp. 
gr. 86.15. Esp.46 35. Nap. 66.— Haiti —. 4 Can, 855—850, 


Wie weit ſich diefe gerrieiene Unmoalichtelt ausdehnt, ersibt 
ſich daraus, daß Thurgau mit für Die Zuſammenberuſung der Endre# 
Almmen konnte. Es hielt ich das Protefoll offen 


oder ju wenig gefannt TR 
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den 12. Juli 1531. 


Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienkag, Donneritag un? Samſtas / und koñet für Bafel vierteljährlih 25 Yayen; die Einrhefungsgebübr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann dad ganıe Yabr hindurch abonniren: in Baſel deu I, G. Neutirch, aubmärts bei allen Löbl. Yortämtern- 





Schweiz. 


Eidgenöffifhe STagſahung. Bon den eibgenöſſi ⸗ 
ſchen Grüßen tragen wir noch folgende nad: 

Freiburg verfpricht alles bag mas der abgelegte Eid 

um Wohl und zur Ehre des Waterlandes fordere, getren« 
lie — u mollen, mehr werde man hoffentlich nicht 
von ibm verlangen. 

Ednys Befämert ich über die in öffentlichen Blättern 
und fonit erlittenen Kränfungen and Schmähungen , und 

pfieblt fich dem Wohlmollen der Mitgande. — (In bie 

nbeimifchen Streitigkeiten trat der Geſandte nicht ein, 
und brach viöplich die obmehin kurze Mede ab, vielleicht 
bon wehmüthigem Gefühle übernommen.) 

Ein Ebnliches Gerübl berrfchte in Berns furger An 
rebe; ber Gefandte erklärte, fo betrübend auch die Ereig- 
nie des Tages ſeyen, ſo werde dennoch das alte Bern feine 
Bundespflichten teen und reblich erfüllen. _ : 

2te Eitung, den 5. Bult. Sm derfelben wird Herr 

—5 Mouffon einmürkig-als edsgenoͤſſiſcher Staats · 
chreiber erwählt, und fofort beeidigt, und mad) eingelegter 
Matifitation des früheren Beſchlaſſes, in Betreff des abge» 
tretenen Seren Ranslers Moufion von Seiten Luzerns, 
Schwo, Aovenzel, St. Ballen, Tefün, ward zur Bera« 
tbung des, voriges Zahr von Sr. Ballen, in Anregung ge« 
brachten Brundfahes der freien Konkurrenz bei der Wahl 
der eidgenoffiichen Kanzlei gefchrirten. Die meiſten Stände 
erklärten fich mit dem von Et. Gallen aufgeiiellten Grund» 
fape der freien Konkurrenz vollfommen einverſtanden, und 
wunſchen befiimmtere Vorſchlage über den dabei eınzufchlar 
gun Weg. Nur Bern, Teilin und Wallis moden exit 
arüber referiren ; Url glaubt, daß freie Konkurrenz bier 
nicht eintreten känne; Neuenburg will dee Mebrbeit beitrer 
ten. St. Ballen machte bereits einen *6 Vorſchlag 
über die —A dieſes —— ſchließlich wurde 
von den meiſten Ständen für gut befunden, eine Kommiſ- 
fion zur Berathung diefes ——— ju ernennen, zu 
welchetr vom Pragbium folgt € Mitglieder ernannt one» 
den: die Serren Sprecher, Baumgartner , Meyer dv. Kino ⸗ 
idier und Kühelfchmab. 

Uuf die Anfenge des Geſandten von Genf, mie meit die 
—5 der Sammfun 

edieben 

ol 

ie 


nau, D. 


Sodann warb beſchloſſen bafi in Aenderung des rt. 27 
der Verordnung über die eidegenoſſiſchen Kricasfonds, ber 
Wechfel des Bermaltungsratbes. jemeilen mit dem, Anfang 
des Babes eintreten fol; die Mebaktion bed neuen Artitels 
ward der Kanzlei zugewieſen. 
» Der Kriegsrath theilte einige Berichte über abgehalten: 
Dnfpektionen mit. 
tion über den erfien Huszu 


€ ber Kavallerie 
des Standes Bernd 


Abäber: 
bung auf Bollzähligfeit, alt auf Kleidung, B 


rung, und ben emberunru 
ie Infpektion der Scharffhüben „-Wrtillerie, Kavale- 
rie und Amfanterte von &t. Gnlleh Der Bontemps 
fiel ziemlich befriedigend aus; die Mannfhaft mar über 
jablio, Sayallerie und Scharffchüsen ganz dienkräbig ‚ die 

ewaffnung der Anfanterie, die Munition und Kriegsfuhr- 
mefen werden als mangelbaft, Geiſt und Disciplin der 
Erupven hingegen ganz aut geſchildert. Die betceffende 
Geſandtſchaft verdankte die gemachten Ausfellungen ,. ver-, 
ficherte auch, daß feit dem Auril fchon manchem Mangel 
abgehelfen worden, und daß dieß noch ferner gefcheben fol. 

Als ſehr trefflich und .dienfifähig wurde das Infanterie» 
fontingeht von Schaffbauſen erklärt » bei der Kavallerie 
ng manche Pferde untanglich ; der Geif der Truppen 
en ſehr gut. 

Bei Anlaß diefer Berichte machte die Geſandtſchaft von 
Zürich auf den großen Einfluß geböriger Ausrünung und 
Berpfiegung‘ auf den Gein und guten Willen der Truppen 
aufınerffam. “ 

Sn der 3ten Sibung, vom Tten Buli, gab die 
Frage über Einberufung der Gadres der eidsgenöfüfchen 
— Stoff zu einer ſehr umjländlichen und lebrreichen 

eratbung- 

Der Orfandte von Zürich St} eröffnete diefelbe 
mit einem intereffanten Mürblide auf den Bunand des 
eidsgenöflischen Wehrfufems. ſeit 1798 ; damals fenen die 
meinen Beugbäufer, mit Ausnabme veralteter Wafenarten 
eleest worden ; die Mediarionsakte verordnete die Aurliel- 
ung eines Bundesheeres von 15203 Mann, welche, Danf 
fey es der glüdlihen Wendung des Kriegs, miemals zum 
Gebraud; von Frantreih verwendet murden. Mit Ausrü- 
fung diefes Heeres bätte man fich viele Mübe gegeben , 
aber immer ſchlechte Waffen, ſchlechte Kavallerie und Ars 
tillerie — Im Zabr 1814 brachte man mir Mübe 
20000 Mann zufammen, deren Unzulänglichfeit die Erfab- 
zung gezeigt babe. Bm Bahr 1815 konnten die Kriegsan« 
fialten nicht gebörig vervolliändigt werden. Der neue 
Bundesvertrag flelse ein weit bee pdem auf (ein 
Kontingent von 33,755 Mann). Ss. auch diefes unzürei · 


® 


chend befunden wurde, beichloß man im Bahr 1817 die Or⸗ 
anifirung eines zweiten Kontingents, einige Kantone blie- 
den aber damit zurüd. on im Fahr 1327 fey von der 
Militärauffichtsbebörde die Landwehr zur Sprache gefom- 
men, allein fchon das zweite Kontingent hatte Schwierige 
keiten veranlaßt, und erſt im lebten Yabre fen biefelbe be» 
fchloffen worden. Dieſe Streitmaſſe 9 — mehr als 
nügend, wenn es den Schweizern Ernſt ſey, die Reutra⸗ 
ität gu behaupten. — In Bezug auf bie lebte Beit fehte 
der Befandte das bisher Gefchebene aus einander: die Neu⸗ 
tralitätserflärung nach außen und innen, die Aufforderung 
zu Bereithaltung der Kontingente, und der Geldmittel, 
die Ehätigkeit des Rriegsrarhs , die Aufſtellung der Divi- 
fionstäbe, die Anordnung von Vereligungen, die Mufte 
rungen; diefe lehtern, welche zum Theil wegen Unxuhen 
verfpätet wurden , gaben verſchiedene Refultate, viele Män« 
el zeigten Ach in Bezug auf Kleidung und reg | Y’ 
* viefee Beziehung bätten die Kantone verfchiedene Sy⸗ 
Keme. Bezug auf die Maunfchaft zeigte ſich im Gan⸗ 
ein Träftiger , edler, freier Sinn, bier und da aber 
ngel an Mannsjucht, obme welche nur Schmah und 
Elend die Folgen eines Krieges find. Gerade in der Ent- 
der Streitträfte wäre der Untergang des Bater« 
Landes begränder, wenn man die Freibeit bes bürgerlichen 
in das militärifche Leben eintreten laſſe. Auch in Beſie⸗ 
bung auf Inäruftion der Truppen bätten ich große Män- 
gel gezeigt, am einigen Orten feblte es am Sridatenunter- 
richt, und da ma «8 am weiteſten if, an Bataillousunter ⸗ 
richt; Tüchtigkeit im Felddienft könne nur durch Einübung 
erjielt merden. Much das Kriegskommiſſariat bilde einen 
— bisher nicht gebörig beachteten Zweig des Mili« 
tärmwelens ‚ ein richtiges Bneinandergreifen fey bier vieleicht 
mötbiger als anderswo, und die Kantonstommiljariate feyen 
meiſtens noch ungeübt. Die Sufammenberufung der ganzen 
Armee wäre gut geweſen, fie hätte eine allgemeine Heber- 
cht gewährt, allein große Schwierigkeiten ſtanden dei 
Ausführung diefes Borbabens entgegen. Bel Einberufung 
der Eadres aber könnte bie Armee nach und nach vom Ober- 


wicklun 


befeblsbaber beauffichtigt, und gleichmäßig eingeübt werden, 


und immer wäre ein Kern bereit, um fchnel an die be» 
drohte Grenze zu eilen. &parfamteit fey zwar nötbig, mo 
aber die Freiheit, die Ehre und Unabhängigkeit des VBater- 
landes auf dem Epiele ſtehe, fen Sparfamfeit eine nur 
untergeordnete Rüdficht. Ein einziger Tag feindlicher Dir 
fupation würde mehr koſten. Au 
nahme des Borfchlags zu zeigen, daß die Schweiz zum 
Heußeriten entfchlofien fey, und feine Opfer fcheue. Gute 
Benübung der Zeit fey auch eine Ockonomie. Der Krieg 
könne ganz unvorbergefehen ausbredhen, und man müſſe 
zum Boraus gerüflet fen, wenn das Vaterland vor Feind 
und Schande bewahrt werden wolle. 

Bern ſtimmt den von Zürich vorgetragenen Gründen 
vollfommen bei, glaubt aber, die Schule von Thun könnte 
dießmal redueirt werden. 

Uri beruft ſich, in Ermanglung fpäterer Anftruftionen, 
auf feine frühere Erflärung dagegen. 

& am ürchtet, die Annahme des Vorfchlags möchte 
Auffeben machen. 

* Untermwalden fürchtet die in andern Kantonen berr- 
edend« Smfurbordination möchte anſteckend auf feine eigene 

annfchaft wirken. s 

Glarıs. Wenn man gewiß wäre, daß gleich nach. Ein» 
berufung der Endres der Krieg ausbreche, fo märe diefelbe 
allerdings nothmendig , wäre aber dieſes nicht, ſo könnte 
dann die Entlafung der Cadres Miftrauen erregen, und 
die Koſten wären vergebens geweſen. Stimmt dagegen. 

Zug ebenfalls; «5 werde Alles tbun, um feine Truppen 
fampffäbtg zu machen, und hofft ähnlichen Eifer von an- 
bern Kantonen. 

Freiburg fürchtet bie Koften der Einberufung ‚ welche, 
berbunden mit den Koften für Ausrüſtung, Erfchlaffung bes 
reitken könnten, Das fpätere Entlaffen der Eadres würde 
Uuffchen erregen, und die Infiruftion überflüffig machen. 


fey es gut, durch An⸗ 


Auch fen die gegenwärtige Bahreszeit ungünſtig dazu, die 

—*2* erung könnte dadurch eher verlieren als ges 

innen. 

Solothurn: der Zweck werde nicht erreicht , und Spa⸗ 
ren thue Noch. Die Schweiz dürfe nicht im Mansveriren 
ihr Heil fuchen, fondern im Entbufasmus, den möge man 
nicht durch voreilige Opfer lähmen. Auch babe man in mans 
chen Kantonen Hoffnung zu beinabe unmöglichen Erleichtes 
rungen gemacht, was konnte diefenene Laſt für eine Wirkung 
auf das Volk machen? Die Zeit fen noch fchwierig, und es 
möchte unferm Anfchen im Huslande fchaden , wenn etwa 
auch da, wie im Civilleben, Bndisciplin einreiffen würde. 

Bafel: es habe fich überzeugt, daß befonders die höhere 
rege mangle, der Borichlag enthalte die Mittel; das 

eblende zu ergänzen, und dazu dürfe man feine Koften 
fcheuen. Stimmt zum Vorſchlag. 

‚Schaffbaufen zweifelt, ob der Beitrag der Kriegskaſſe 
mit $.3 des Bundesvertrags verträglich fen, es wolle micht 
von diefem abweichen. - Die Koften feyen zu bedeutend, die 
höchite Anſtreugung müfe man auf die Zeit der höchſten Noth 
verſparen. Ucberdieß könne eine fo kurze Einübung nicht 
von großem Nuben ſeyn; diejenigen, welche zu guten Offi— 
gieren geboren ſeyen, würden fich ſonſt zu helfen wiſſen, die 
andern Dffisiere hätten bis jeht noch einen gewiſſen Nimbus, 
und diefer fönnte verfchwinden, wenn die Soldaten auf des 
ten Bloͤßen aufmerffam gemacht würden. 

Appenzell. R. kann nicht beiftimmen, verfichert übris 
gens feinen beiten Willen. 

Appenzell A. R. ſtimmt zum Vorſchlag. 

St. Gallen: es werde weit mehr an Geld fehlen, als 
an Mannfchaft und Inſtruktion. Jeder Kanton Toll dafür 
forgen, feine Truppen kampffahig zu machen, im der Noth 
werde man übrigens feine Koiten fcheuen. 

‚ Graubündten: das bündtnerifche Volk ſey nicht berus 
bigt über die der Eidgenoffenfchaft von auffen drohende Ge— 
fahr. Dekonomie ſey bier nicht am Platze. Bedenklich wäre 
es, wenn beim Aufbruch der Armee ihre Unbehülflichteit an 
den Tag füme,. 

Aargau berief fih auf die vom Zürich emtmicelten 
Gründe; durch Einberufung der Eadres würden die Kräfte 
der Nariom nicht zerfplittert,, fondern vielmehr Einigkeit er- 
zweckt; es dürfte zu ſpät ſeyn, fich dann vorberatben zu mols 
en, wenn es fich darum handle, fich zu fchlagen; man 
möge des Jahrs 1798 gedenken; ſtehe Bndisciplin zu befürch- 
ten, fo müfle man vor dem Kampfe diefen Mangel zu heben 
fuchen, Auch fen nicht nur guter Wille, fondern auch das 
Bewußtſeyn der Kraft und der Kampffertigkeit zum Gelin- 
gen nothwendig. 

Thurgan hält das Projekt für umfichtig und mit Sach— 
fenntnif ausgearbeitet, fieht aber deſſen Nuten und Motb- 
wendigkeit nicht cin. Sollte fich aber eine Mehrheit dafur 
ergeben, fo will es auch dazu ſtimmen. 

Teſſin ſtimmt dagegen. 

Waadt kann die Noten über Auerkennung der Reutra⸗ 
fität nicht als einen genügenden Wal für unfer Vaterland 
anfeben, es ſcheut fein Dvfer und Nimmt zum Vorfchlag- 

Wallis ſtimmt aus Scheu vor den Koſten dagegen. 

Neuenburg it ohne Iniruktion, und bebält ich das 
Brotofoll offen. 5 

Genf iſt bvon der Notbwendigfeit des Vorſchlags überzeugt- 
. Kugern als Praſidium auſſerte beim Reſumirenz Die 
fortwährenden Rüſtungen der großen Staaten ſeyen nicht ber 
rubigend für Erhaltung des Friedens. Die Schweiz müſſe 
gerüftet fenn. Das Militär befinde fich nicht im gebortgen 
Stande, und es befürchte, man möchte davon noch auf ern⸗ 
fie Weife überzeugt werden. Die Furcht vor Indisciplin 
fen wohl übertrieben, man beurtheile das Ganze doch ja nicht 
nach dem Benehmen Einzelner. Die Kantonaliniiruftion be> 
treffe nicht die geößern frategifchen Uebungen, dafür müſſe 
der Bund forgen, und nach Ausbruch des Krieges wäre es 
dazu zu ſpat, da die Eidgenoſſenſchaft von ſchlagfertigen 
Heeren umgeben fen; erfolge der Krieg nicht, ſo babe Die 
Eidgenoſſenſchaft ein ehrenbaftes Zeugnis ihrer Geſinnung 
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egeben. Der Stand Lujern erachte, daß die Einberufung 
— Gadres das einzige Mittel fen, um die Bricht gegen die 
Eidgenoiienichaft zu erfüllen. — Sollte aber Diefer Vorichlag 
verworfen werden, fo könne &. auch zu minderm immen. 

Nochmals erhob num der Gefandte von Zurich feine Stim- 
me: Das Schidfal des Proſectes, das er mit schwerem Her» 
zen fchon vorber befürchtet, febe er voraus, umd doch wolle 
er e3 wiederholt vertheidigen. Möge die Stunde der Gefahr 

ns nicht undorbereitet überfallen! Ale Nachbarriaaren rüren 
Fr mit beinahe unerfchwinglichen Koſten zum Krieg, alfo 
muß doch wohl Krieg erfolgen! Man fcheue die Koſten für 
die Cadres, wie wolle man denn eine Armee aufllellen ! Ohne 
Kenntniß des Kriegs und ohne Ordnung fen keın Steg mog⸗ 
lih. Man fpare den Grofchen, und gefäprde dadurch Alles. 
Der Nimbus, der, feit 1798 fo giemlich verfchwunden fen, 
werde ung geriß nicht retten, wohl aber ſollten wir inn von 
unfern Augen wegreißen, um Elar zu feben. Er ſchließe 
mit dem Wunfche:; Domine conserva nos iu pace. 

Der Gefandte von Zug will nicht zugeben, dag im Durch⸗ 
fchnitte die — ———— weniger geruttet ſeyen, oder we⸗ 
niger Baterlandsliebe und Hingebung bätten, als die Andern. 

Das Bräfidimm bemerkt, die Verwerfung des Vorſchlags 
würde die Berathung über etwas Minderes nıcht ausfchliegen, 
auch —— gänzlihe Abbrechen einer ſolchen Berathung 

nicht rathſam. 

2 Tr das Brojeft ſtimmten fobann: Luzern, Zürich, 
Bern, Bafel, Appenzel a. R., Graubündien,, Aargau, 
Waadt, Genf. 3 

Dagegen ſtimmten: Uri, Schwyz, Unterwalden, Gla- 
eus, Zug, Solothurn, Freiburg, Schaffhauſen, Appenzell 

. MR, Gt. Gallen, Tefin, Wauis. 

Zhurgau und Meuenburg behickten ſich das Protololl 


en. z 

Nach diefem traurigen Ergebniß ſchlug Zürich vor, nes 
nigftens das ebenfalls vom Kriegsraty vorgeichlagene Bur 
faınmenzieben der 222 Oberoffigiere zu bemilligen, und ben» 
felben die Kavallerie · und 
uordnen, was deren Anzahl auf 250 bringen möchte. Dar 
kei könnten die für das eidsgenöflifhe Hebungslager von 1532 
beitimmten een: aus der Kriegskaſſe enthoben, und zu 
diefem zwede verwendet werden, fo daß die Koſten für die 
Kantone verringert würden. 

Bei einer allgemeinen Umfrage behielten ſich die meiſten 
Stände das reterendum über den genauern Antrag des 
Kriegsraths vor. Mehrere Stände (Vafel, Yargau, Genf) 
drücdten dabei ihr Bedauern über die Verzögerung in einem 
fo fritifchen Augenblide aus, andere Außerten seht ſchon 
den Wunfch, daß der neue VBorfchlag ein befcheidenes Maß 
nicht überfchreiten möge. (Uri, Freiburg.) 

Mit 19 Stimmen wurde nun befchloifen, den Antrag 
von Zürich dem vrotokoll einzuverleiben , und dem Kriegs- 
rath den beutigen Beſchlu er ge und feinem Er⸗ 
mefien allfällige weitere VBorfchläge anheimzuftellen. Auf 
weitern Antrag flimmten 10 Stände dahin, die Gefandt- 
fheften *— eventuelle Initruftionen von den Stan⸗ 
en tinzuholen , um einem nach der Mehrheit der Boten er» 
mäßigten Borfihla noch während der gegenwärtigen Si⸗ 
Dunafpeniobe ber ung beitreten zu fönnen. 

‚Am er r der Sihung ward Herr von Tſchan einmü⸗ 
thig als —— in Baris beſtatigt, Herr v. Effin- 
er als Gefandter in Wien, und Here Marcacci als Konful 
n Mailand erwählt. 

Ate Sihung, den 8. Juli. Meber bas durch den Tod 
des Hrn. Dieuron erledigte ne in Liffabon wird 
in Betracht der politifi age Bortugals beſchloſſen, das⸗ 
ſelbe einfiweilen nicht wieder zu befehen. 

Die Beratbung Über den Binsfuß bei Anleihen von Gel 
dern and ber Infruftionskaffe gab das Refultat, daß bei 
Rapitalien , die fich auf menigitens 40,000 Fr. belaufen, der 
Bins auf 3%, 9% berabgefegt werden könne. 

Eine Prem lebhafte —— veranlaßte die 2 
über Surüdziehung und Liquidation der belvetifchen Schei⸗ 
demüngenz: auf Vorfchlag des Praſidiumg wurde äulcht. uns 


Scharfſchuhen⸗ Difigiere bei⸗ 


vorgegriffen der Eutſcheidung, zur gütlichen Ausgleichung 
eine Kommiffion ernannt, beſtehend aus den HH. von Dieß⸗ 
bach, XZaRoche, Baumgartner, Heer und Zgraggen. 
Bern. Herr Beat Lerber, Bruder des Hrn. Prüs 
fidenten der Mobiliar -Geiellichaft, der ausitreute, die 
eidgenöffiichen Oberken von Man und.von Büren 
feyen mit dem öttreschiichen Hofe in Korrefpondenz, um 
7 Ife für die Ariſtokraten zu erhalten, wurde, da er. 
einerfei Beweis Leisten fonnte, um 90 Berner-Kronen 
gebüßt und hat auf drei Fahre den Kanton Bern zu ver⸗ 
laften. — Es wäre zu wünichen, das Vaterland würde 
durch Ähnliche Gerechrigfeit endlich von den Ber 
läumdungen gegen fo-manchen Ehrenmann befreit, wel⸗ 
che die Appenzeller Zeitung fo ichamlos und frech mit 
wahrhaft jatanifcher Schadenfreude verbreitet. (Aarg-3-) 


England. 

London. 5. Juli. Geſtern beyanı im Unterhaus 
die Diskufion über die zweite Verleſung der Reformbill, 
Sir F. Walsh ſchlug ein Amendement vor, welchem ge⸗ 
mäß diejelbe erit in 6 Monat (d. h. gar nie) ſtatt finden 
fol. — Die von Codrigton berehligte Flotte hat geitern 
Befehl zum Auslaufen erhalten; ſie wird gegen Welten 
kreuzen, und mach drei wöchentlicher Abweſenheit nach 
Plymouth kommen. — Mit der Kondoner Univerfität 
ſcheints übel zu Heben; am letzten Sonnabend fand eine 
Berſammlung der Aktionäre ſtatt, um fich über die Mit- 
tel iu berarhen , welche geeignet fenn möchten um dieſe 
Anyalt in die beswedte Thaͤtigkeit zu verſetzen. — Don 
Pedro it fortwährend Gegenfand großer Aufmerkffam- 
teit, und wird namentlich von der königlichen Familie 
mit Auszeichnung behandelt ; er bat fich nun entſchloſ⸗ 
fen, in ‚England feinen Aufenthalt zu nehmen. 

Wie man in England über das Benchmen Preußens in 
der polnifch-rufiichen Sache urteilt, gebt aus — 
Artikel des Kuriers hervor: Die Nachrichten über die 
ſchändliche von der preuflifchen Regierung für die 
im 4% te Bartheilichkert find fo zahlreich und an⸗ 
fcheinend fo jehr richtig, daß man fich nicht länger ent» 
halten kann, feine Entrüftung darüber auszudrüden. 
Diefes Benehmen it um fo entchrender und fchändli- 
her, ald es unter der Maske der Neutralität ſtatt fin- 
det. Nur peenikiaet Bartheilichkeit muß es zugeichrie- 
ben werden, daß ſich noch ein Rufe auf polnifchent 
Boden befindet; ohne Preußen wären legtere ſchon zur 


1 Grunde gegangen ; Preuſſen war alles für die Rufr 


en, alles gegen die Bolen. Der Schein der Neutral 
tät ift erhalten, die Wahrheit fchändlich verlegt wor⸗ 
den. Wie lang kann ein folches Benehmen noch gedul- 
der werden ? 

Ueber die angeblichen Reftanrationsplane von Holy⸗ 
Rood fagt ein englifches Blatt: Unfere Regierung iſt von 
den Untrieben der Herzogin von Berry in Kenntniß ge⸗ 
est worden; eine — unterſuchung wird deshalb 

art finden, und follten fich die Gerüchte beftätigen, ſo 

ürfte wabrfcheinlich die bourbonifche Familie die Wei» 
fung erhalten, England zu verlaffen. Der geheime St- 
fretär des Prinzen Talleyrand it nach Paris abgegan- 
ke und man glaubt, daß feine Sendung dahin, in Ber- 

indung. mir dem Gegenitande ſtehe. Geſtern erregte in 
der Eity eine neue franzöfiiche Münze (5 Fr.) , die an 
der Börfe gezeigt wurde, einige Senfation ; auf einer 
Seite derfelben befinder fich das Bildniß des Herzogs 
von Bordenug, umſchrieben mit den Worten : HeinrichV., 
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Knie von Franfreich; auf der anderen find die Lilien. 
Es follen deren bereits für 80,000 Pfd. Sterl. ausgeprägt, 
und beträchtliche Quantitäten nach der Bender und an- 
dern Theilen Frankreichs verfender worden feyn; au 
wird verfichert, daß Broflamationen im Namen Heinri 
V. gebrudt worden und gegenwärtig in Italien die An- 
bänger von Karl X. au — find, eine 
Kontrerevolution in Frankreich zu bewerkitelligen. 
Konfols den 6. Juli: 835 den 7. 52%. 


Deutfäland. 


Vom Niederrbein. 3. Zuli. Der —52 über 
die Rbeinfchiiraprt, deſinitiv gbgeſchloſen und raufizitt, 
follte am 17. d. M. in Ausführung treten. Aber der 
andelsitand der bedeutendſten Plaͤtze behauptet , die 
wiſchen dem Abſchluß und der olsichung fen zu 

» als dag Kanfleure and Schiffer fich in die neue 

renung finden, und die betreffenden Beamten fie ge- 
böria ergründen könnten. Daher haben die Handelstam- 
mern von Kölln und Mainz fih an ihre Souveräne 
mit der Bitte gewendet, die olsiehung des Vertrages 
bis zum %. 1832 —— Auch die hollandiſche 
Aung iſt dieſer Meinung, und ſoll deßhalb am preuf- 
dien Hofe Vorſtellungen gemacht haben. 

Bien. 4. Jull. 49, Metallig. 68, Banfaftien 1206. 
Ein in Bafel angelommener Brief aus Wien vom 5. 
Zuii melder: Die Cholera it in 3 Comitaren in Ungarn 
ausgebrochen und diefelben find bereits gefperre.  - 


Yiederlande, 


Srüſſel. 4. Zuni. Die unrubige Partei wender in 
den aröhern Gtädten alle möglichen Mittel an, 
Broreikntionen gegen die Annahme der Londoner Artikel 
ad bringen, und das Volt zu Unruhen aufzureizen. 
enesung bat geitern Schon zu Löwen begonnen ; 
das Bolt verfammelte ſich auf dem Markte, und ver- 
langte mir großem Geichrei die Verwerfung der- Arti- 
felz bieranr ging eine Depurarion an den Begenten ab, 
um ibm Vorstellungen gegen die Annahme der riedens- 
Präliminarien zu machen. In demjelben Sinne wur- 
den bei dem Kongreß Petitionen von Löwen und ande- 
ten Bee, aud von mehreren Dffisier- Korps ein- 
egeden. 
: 80 Kongreß wurden am 3. und Aten die Verhand⸗ 
lungen über denfelben Gegenſtand mit ſtürmiſcher Kci-ı 
den chaftlichteit fortgefept. Wir heben aus den Reden 
dietentgen Säge aus, in denen fich die Anfichten und 
Gefinnungen der Varteien am gedrängteiten darſtellen. 
&. v. Broudere: „Die Minifter, welche die Aunahme 
der Artitel vorichlagen, betrachte ich als Verrätber, die 
Annahme derſelben als eine Schmach für Belgien, als 
das Grab der enropäifchen Freiheit. Ich wundere mich, 
wie Herr v. Snid den Murh gehabt bat, jene Artikel 
sur Annahme vorzufchlagen. an fpricht viel von ver« 
änderten Gefinnungen der Londoner Konferenz. Wo 
Iiege die Nenderung ? Gibt die Konferenz ihre Einmi- 
fhuna auf? Spricht fie als bloße Vermittlerin? Nein, 
die Einmifchung beibt. Man ſagt ferner, die Präli- 
minarien veriegten nicht die Konitition: denn die Län- 
der, welche nach der Konftiturion zu Belgien gehörten, 
von den Bräliminarien aber uns abgeſprochen werden, 
konnten mir durch Tanfch wieder erhalten. Uber was 
wir innerhalb der bolländifchen Grenzen befisen, it 


nicht ein Wiertel von dem werth, was man und im 
Zimburgifchen ftreitig mache. Maaftricht in für Hol 
band von unfchäigbarem Werthe ; darım glauben Cie 
ja nicht, daB c6 jemals diefe Stadt aufgchen werde. 
Was wird aber dann aus unferem Tranfitpandel? Maait- 
richt brauchen wir für unfern Handel, wie Seeland 
für unfere Sicherheit. Der Kongreß hat nicht das Recht, 
ein Stüd Landes abzurreten, das nach der Konſtitution 
zu Belgien gehört. Ihre Kommitrenten baben Nie 
manden das Hecht gegeben, Laud zu verkaufen oder zu 
verraufchen. Womit Fönnen Sie eine Abrretung ent- 
ſchuldigen? Willigen Sie freiwillig oder gerwungen 
ein? Freiwillig nicht; denn die Depurirten Limburgs 
proteitiren dagegen. Öenmungen find Sie nicht; denn 
Niemand wehrer Ihnen Nein zu dom. Wenn Sie aber 
re Souveränität, Ihre unumichränkte Gewalt in An 
pruch nehmen, fo verfallen Sie in Deipotismus;, Sie 
rauchen Gewalt, und dann bat Feder das Recht, fi 
ebenfalls mir Gewalt Fhnen zu widerfepen.” ( Diele 
fopbirtiiche Rede murde von den Ballerien mit lärmen- 
dem Beifalle aufgenommen. Hr. v. Brouckere mag das 
rin Entfchuldigung finden, dag er, felbit cin Limbur- 
ger, den Wohlitand Maaſtrichts verloren fieht, wenn 
es, bei Holland verbleibend, von — Douanen 
umſchloſſen wird.) Hr. Seron: „Man bat geſagt, 
der Kongreß babe das Recht, die Konſtitution in 
dern. Dies iſt irrig; der Ötaatsgrundvertrag in fünt- 
tionirt, it Eigenchum des Volkes geworden: «es itcht 
uns nicht mehr frei, ihn anzurähren. Aber, ilagt man, 
die Verwerfung der Präliminarien ift fo gut als eine 
Kriegserflärung.. Glauben Sie denn, gan Europa 
—— einen Kreuzzug gegen uns beginnen, um unfere 
renzen zu reguliren?” Hr. Rodenbach: „Man bat 
uns gefragt, was wir denn anfangen wollten, wenn 


Prinz xeopold nicht fomme. Was wir anzufangen hät- 
ten? Gchlagen , fiegen ! 


c Eine einzige gewonnene 
Schlacht, und Alle würden bereit ſeyn uns Konjzeſ⸗ 
fionen zur Genüge zu machen.” Gegen diefe und an 
dere Redner der heftigen Partei Sprach der Präſident 
des Kongreiies, Hr. v. Gerlache: „Im London bing 
es nicht von uns ab, unſer Gebier in dem Umfange ancr- 
fennen zu laſſen, den die Konititution beitimmt bat. In 
einer Unterredung mit einem berühmten Minifter Eng- 
lands haben wir die Sache fo vorgeftellt, wie es der 
Kongreß wünſcht; aber in London betrachtet man die 
Sache aus einem andern Gefichtspunfte, als in Brüffel. 
Ihr wollt euch von Holland trennen, fügte man uns; 
wi das iſt eine Scheidung, wie jede andere. Beide 

beife nehmen zurück, was vor der Vereinigung einem 
jeden gehörte. In welcher Fa aber waren beide, Bela 
gien und Holland, für fich deſtehende Staaten? Nicht 
vor 1790. In dieſem Fahre liegt alfo die Richrfchnur, 
wonach die Scheidung vorgenommen werden muß. Ich 
finde, daß die Artikel größtentbeils günftig für uns find: 
die Schulden find nach Wunſch — die Mächte 
merden fich nicht mehr in unfere —— mi · 
ſchen; wir behalten Luxemburg; wir erhalten einem 
Theil von Limburg, und ſicherlich auch ben andern, 
und zwar billiger, als durch einen allgemeinen Krieg. 
Sollte fich aber diefer Punkt nicht friedlich ausgleichen 
lafien, fo fönnen wir ja noch immer Krieg führen, und 
mit einem u an der Spige unſeres Heeres. Unſer 
Sieg wird gewiß ſeyn; und, follten wir unterfiegen, fo 


Beilage zur Bafeler Zeitung, ro. 80, 
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wäre doch. unſere Unabhängigkeit geſichert, die font der 
‚Krieg uns rauben Fönnte. Prinz: Leopold, als unfer 
König, wird mächtig fenn; England, wir haben uns 
davon überzeugt, wird ibn kräftig unterſtützen; auch iſt 
mehr als wahrſcheinlich, das ein Familienband ihn “ 
on Franfreich Schließen wird. Wie fchön kann Belgien 
Boos werden! Was auch geichäbe, wir hätten nichts 
mehr zu fürchten. Ein Redner hat ausgerufen, wenn 
‘wir ein Stück Land aufgeben, fo würde man mit Fin- 
gern auf ung zeigen und jagen: Der gehörte zum Kom- 
reß und hat feine Brüder verkauft! Das iſt fchön ge- 
Saar. aber Vernunft iſt mehr als ſchöne Worte. Wenn 
in Krieg ansbricht, der Handel vernichter, das Land 
verwüſtet/ die Zugend gemordet iſt, wird man anders 
fprechen. Man wird fagen: der gehörte zum Kongreß; 
er konnte das Vaterland retten, und that ed nicht! — 
Bergeſſen Sie nicht, daß mehr als cine Macht dem 
Könige von Holland wohl will, und daß dieſe Mächte 
Jeicht dazu fchreiten Könnten, die beigiiche Revolution 
zu unterdrücden. Bricht ein allgemeiner Kricg aus, wie 
ch fürchte, fo bald die Bräliminarien verworfen Iver- 
dein, fo geht Polen zuerſt unter. Die nordiichen Mäch- 
te werden, che fie fich gegen Frankreich und Belgien 
wenden, vorber Polen erdrücken, um feinen Feind im 
Rüden zu laſſen. Es iſt bier nicht die Frage, ob wir 
diejes oder jenes Stüc Land behalten wollen, fondern,ob es 
künftig ein Belgien geben fol oder nicht. Nehmen wir 
die Artikel nicht an, fo gibt es nur drei Fälle: die 
Anarchie, die Bereinigung mit Frankreich oder die Wie⸗ 
derunterwerfung unter Holland. Die Hand auf dim Her⸗ 
ven, ſiime ich für die Annahme der Artifel, obgleich 
es auch mir fchwer wird, aud) mir ein Opfer foftet. Sie 
ben Belgiens, Europas Schidial, vieleicht auf ein 
iertel Jabrbundert hinaus, in Fhren Händen. Bel- 
gien und Europa wird eines Tages darüber urtheilen, 
ob Sie Ihrem Berufe gewachfen waren.” 
Brüſſel. 5. Zuli. In der beurigen Gigung des 
Kongreſſes hielt der Minister des Aus ji Lebegu/ 
eine Rede, die 213 Stunden dauerte; er erklärte ſich für 
die Annahme der Artikel. Großer Beifall folgte dieſer 
Rede. Hr. Lebean *68 die Glückwünſche vieler Der 
putirten., ſelbſt von der Oppofition. Der Eindrud, den 
feine Rede machte, war b aroß, daß der Präfident die 
Sikung auf einige Zeit fuspendiren mußte. 

Zu Gent hatte am 4. eine zahlreiche Berfammlung 
des Nationalvereins ſtatt. Man machte unter anderm 
auch den Vorſchlag, einen Aufruf an alle Vereine Bel- 
giens zu erlaffen, um in Gemeinfchaft zu handeln, nnd 
die Bollmachten denjenigen Mitgliedern des Kongrefich 
abzunehmen, welche die Intereſſen der Marion verratben, 
‘(d. b., welche nicht toll und blind für Berwerfung der 
Präliminarien und für Krieg. fich erflären.) Zu wie⸗ 
derholten Malen wurde die Frage aufgeworfen, ob man 
ſich nicht in Maffe erheben uhd nach Brüffel giehen follte, 
um dort mit Gewalt die Annahme der Artikel zu bin- 
dern, und von denen, die dafür gefprochen, Genug- 
thuung su fordern. i 

en 


o . 
Ans dem ruſſiſchen Hauptquartier Bultuff, 28. 
zen. Der faif. ruſſiſche Generallientenant, Baron von 
den, durch einige Barderegimenter weritärft, nahm 
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bei Wilna auf ſchwer zu erſteigenden Anböben, bie er 
mit Batterien wohl beſetzte ci fee Slam * 
den heranrückenden polniſchen General Gielgud. Di 
tapferen ruſſiſchen Truppen, obwohl dem Feinde an 
Zahl nachſtehend, waren entſchloſſen, die Poſition um 
jeden Preis zu behaupten, zumal, da die Befchaffen- 
beit des Terrains einen Rückzug fat unmöglich machte. 
Am 18. d. M. feste Gielgud mit dem größten Theile 
feiner Streitkräfte auf das linke Cnorböftliche ) Ufer 
der Wilia Can welchem Fluſſe Wilna Liegt). Am 19. 


Heeres, welche unfern Linfen Flügel mugegriten. 
fait: fich vernichtet. un. er laiſ. ruf- 
ſiſche General, Graf Kuruta, der Referve Befehl zum 
Vorrikten. Vor dem Ungeſtüm derfelben behielten die 
Rebellen feine Zeit, die Brücke über die Wilia zu jer- 
fören, über welche der General Kuruta die leichte 
Reiterei zu weiterer Verfolgung nachfchicte. Zu die⸗ 
ſem Befchluffe wurde er durch die. Nachricht 
daß der Oberbefehlshaber der Nefervearmee, Bra 
Tolftoi, mit zwei _Divifionen beranrüde. 
werden in diefem Gefechte die Rufen von Ga 
fehligt ; gegen Ende des Treffens it vom diefem S 
rale nicht mehr die Rede. In einer preuffiicheni 
tung war die Nachricht von feinem Tode. (f. ; 78 
der Baf. zeit.) Fir er im dieſem Gefechte gefallen? 
Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß der ruffiiche Be- 
richt, den mir bier gegeben, nichts fügt von dem polni- 
chen Korps unter Chlapowsfi und nichts von einem 
ückzuge — und Chlapowski's bis nach Kauen, 
den ein Schreiben von der Tittbauifchen Grenje vom 
23. Juni gemelder hatte. L Nro. 79 der Baf. Zeit. ) 
Wir ſetzen bierneben die Angabe eines polnischen Blattes.) 
Im Warichauer Kurier vom 3oten heißt es: „ Aus 
Littbanen ging geitern ein amtlicher Bericht ein; Wilna 
if belagert; Ehlapomsti bat 6000 Mann auserwaͤhlter 
Reiterei; Zaliwski eilt dem Meere au; die Infurreftion 
verbreitet fich fogar jenfeit der Berezina, in der Ge⸗ 
.- von Mobilew. General Kreug follte mit feinem 
orps genen die litthauiſchen Juſurgenten marfchirenz 
fehrte aber zurück, um dem General Rüdiger Beiſtand 
zu leiſten; hieraus zogen dic litthauiſchen Inſurgenten 
augenblicklich Vortbeil, indem fie ſich aus vielen Die 
frifrem- zu einem einzigen Korps vereinten.” 








cm Dorfe bei Heilbron gab 
——* ber nur 7 fr. 
eitrag. 


Beiiten ein 
ein armer Bauer, b 
hatte, von diefen vier ald 


8 den Er brachte ein Baner einen Sad voll 
— ie, 50 Bf. ſchwer, herunter. Ein Familienvater 


5 tuttgard mußte vor einigen Tagen ungewöhnlicher 
eife in früher —— ausgeben; er wollte 
«ben Teife durch das Schlafzimmer feiner Kinder fchlei- 
chen, als er einen der Knaben anfligend im Bette mit 

Augen um fich blicken fah. Was willſt du ſchon? 
te der Vater verwundert. „Charpie zupfen für die 
Bolen.” — So handeln Viele in Schwaben. 


Neueſte VNachrichten. 


Fraukreich. So weit das Reſultat der Wahlen 
bekannt ift, zeigt 8 eine anſehnliche Majorität der &% 
mäßisten Partei. Das Journal du Havre enthält fol 
ende wichtige Nachricht: Der franz. Generaltonful 

London benachrichtige unfere Regierung, dab Symp⸗ 
tome der Cholera ſich in England gezeiat haben; fogleich 
wurden durch Kuricre die ſrengſten Befehle nach allen 

efchieht, welche mit England in Verbindung 
ben. Dieien Morgen 6. ati) langte der Kurier 
cr an, beinahe in dem nämlichen Augenblick als das 
englifche Dampffchiff aus Southampton mit Reifenden 
in umfern Hafen eintief. Die von der Regierung vor 
Klara Maßregeln wurden fogleich vollzogen, und 
em Schiff verboten, mit dem Lande in Berfehr zu tre⸗ 
ten. (Die englichen Blaͤtter bis zum 7ten erwähnen 
noch mit feiner Syibe einer folchen Thatfache.) 
London. 7. Zuli. | 
ſchied fich das Unterhaus nach langen Debatten mit 307 
Stimmen gegen 231, alfo mit einer Majorität vom 136, 
für die Rerormbil. Da nach parkamentarifcher Sitte 
eine Bill für angenommen betrachtet wird, fo bald fie 
Iweimal verlefen iſt, fo darf man jet ihre Annahme 
don Seite des Unterhauſes nicht mehr bezweifeln. — 
Auf zuverfäftge Autorität getügt, verfichert der Ku- 
rier, daß im Augenblicke viele Perſonen in Frankreich 
bereit feyen, die vertriebene Köniasfamilie aufzunchmen, 
und die Anhänger von Heinrich cher auf Erfolg rechnen. 


DParifer-Börfe 
».7. Buli. 59%. $r.87.70.—3%. Fr. 53.30. — Nouv, emp, 
gr. 87. 70.— Esp.43. — Nap. 67. 75. — Haiti —.—4 Can.560, 
#3. Zuli. 5%. @r. 37. 70.—3%. Fr. 58. 10.— Nouv, emp, 
Sr. 87.75. Esp.47 34. Nap. 68.— Haiti —."4 Can, 860. 
».9.Buli. 5%. Er. 87.90, — 305. Er. 58.30.— Nouv. emp, 
a. — — Esp. 49. — Nap. 67. 80. — 4 Can. —. 


Anzeigen. 

Alle in der Stadt Baſel mohnenden Mitglicher bes 
"neulich gelifteten baslerfhen Kantonsgefangvereines, 
To wie auc alle dielenigen dafelbi, welche demfelben hei ⸗ 
zutreten gefonnen find, werben biemit erfucht, Donnerflags 
den 14. Duli, Abende um 8 Uhr, im Gonzert- Gaal des 

abern Eollegiums zu erfcheinen, me wir dann bie, zu bem 


: aufnebmen würde, als Gt 


Diefen Morgen um 5 Uhr ent- © 


Gedelhen unferes Vereins nothigen, unauffchiebbaren Au⸗ 


ordnungen treffen werden, die im der Sihung am 7 I. M. 
aus verfchiedenen Gründen micht möglich waren. 
. Waldburger, 
Bräfident des baslerfchen Kantonsgefangvereines 


An bie m lieder der Schweiserifchen innuͤtzi 
= Brut: a. 


Weil die wichtigen Ereigniffe bes gegenwärtigen Zahres 
und die aus. denſelben bervorgegangenen manniafalti 
Gefchäfte es unmöglich machten, die für eine Ioefmäßige 
Berfammlung der allgemeinen Schwelgerifchen gemeinnüßi« 
gen Geſellſchaft erforberlihen Vorbereitungen befriedigend 
du treffen, fo wird die Geſellſchaft diefes Zahr nicht zufanı« 
mentreten fönnen. Für ein folgendes Dabe werden feiner 
Beit befondere Einladungsfchreiben an die Mitglieder gelan» 

en. Der Drud der Berbandlungen vom Babre 1830 bat 
—5* begonnen, und dieſe werden den Mitgliedern ſo 
bald als Imöelie mitgetbeilt werden. 

Bürich den 6. Juli 1831. 

Das Eomite der Süricherifchen Kantomalabthei» 

Tang der Schweigerifchen gemeinnüigen Gefellichaft. 
amens befielben : 

Gerold Meyer von Knonau, Actuar. 


Hr. Pfarrer Rena ud, Diaconus ber franz. Kirhe im 
Bern, welcher Willens in dem öffentlichen Unterricht der 
feine Söhne genießen noch einen befondern in framd ſiſchet 
Sprache beliufügen, wünfdhte um gegenfeitigen Wetteifer 
zu erregen denfelben einige junge Fremde von guter Familie 
und im Alter von 8 bis 16 Dabren, die er in feinem Haufe 

engenofjen en Es 
wird überdüdig ſeyn zu bemerfen, daß Ausbildung von Bein 
und Serj vermittelt Meligion, Wiſſenſchaften, Literatur 
und Künfte das Stel if, welches mit dem Flebevolliten 
Eifer verfolgt mürde. Berfonen melde Husfübrlicheres zu 
— wanfchen/ belichen fich an ihm felbi, in Bern,/ 
gu wenden. — 


Karten von Polen, 
bei Neutirch, Buchbändler, zu erbalten: 

Karte des Königreichs Polen, der Republik Araukau 
und dem Broßberzögtbum Pofen; nad den beilen Hälfs« 
mitteln gegeichnetv. Die wald, Nünb. bei Campe. .t. 12fr. 
— diefelbe Karte, ohne Angabe des Herausgebers. Augs⸗ 
burg bei Wald. oft. 

Das Land der Polen vor feiner erfien Theilung 
von 1772 mit der Bcorämung von 1315; mit hiſtoriſchen 
und fatikifchen Angaben über die Schlachten und Benälfer 
rumg nach Sprachen und Religionen, mebit einem Kleinen 
Blan von Warfchau. Freiburg. Sir. 

Das Königreih Polen. Heilbronn. 28 fr. 

Karte vom Königreih Polen, MH. Format. Augeb. 12 Ir. 


Lin wichtiges Bud für Staatsbürger. . 
Philoſophie und Politil des Liberalismus. Ein Bei- 
ur wiffenfchaftlichen Begründung der höchiten Fu- 





trag gen 
gerehen der Menſchheit und freimürhigen Würdigung 


der neueſten Zeitereignife, von Dr. Joſeph Gam- 


bibler (in Birburg ). 8. 16 Bogen Belin, gebeftet 
r. 


4 Rthir. od. 1fl. 

Der Liberalismus it die Mchfe, um welche ſich unſere 
I a mon, Seit drebt. Das Wort führt Beder im Munde; 
das eigentliche Weſen beffelben aber ift Vielen dunfel. Hier 
nun id Mlarbeitz bier ig biſtoriſch feiter, wiſſenſchaftlicher 
Grund in biefer freimütbigen Darlegung des Liberalismus, 
iur Belehrung Aller Wer lich zu den Liberalen zäblt, dem 
# died Werk umentbebrlich, damit er wiſſe, mas er will; 
wer zu den Gegner gebört der leſe e6, damit er kenne/ 
was er befämpft. Mürnberg, im Duni 1831, 

#riedrih Campe. 





Donnerftag 


Baſeler Zeitung 


Pro, 81. 





den 14. Juli 1531; 





Diefe Zeitung eriheint jeden Dienſtag / Donneritag und Samſtag, und Fofter für Bafel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrücungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren: im Bafel ben I. G. Neufirch, auswirts bei allen Löbl. Portimterm- 





Schweiz. 


Baſel. 13. Juli. Die Theilnahme an der Sache 
des größten Heldenvolkes der neuern Zeit wird immer 
allgemeiner; ganz Europa, mit Ausnahme einiger we- 
nigen engberzigen,_felbitfüchtigen Seelen, denen der 
Einn F jede großartige Erſcheinung in der morali- 

elt mangelt» zollt ihm feine Bewunderung und 
richt laut feinen FAR gegen defien nordifche Unterdrü- 
er aus. Diefe enthuſiaſtiſche Theilnahme eines ganzen 
Welttheils äußert fich aber nicht nur in leeren Wor- 
ten; fie wird immer thätlicher, und dem tapfern Polen 
werden von allen Seiten Unterftügungen jeder Art zu 
Theil. Namentlich iſt es Süddeutſchland, das fich jezt 
auf die wärmfte Weiſe um das Schickſal Polens befüm- 
mert. Meiche und Arme, Staatsbeamte und Privat- 
leute tragen nach Kräften zur Unterftügung und Linde» 
rung der großen Noth des unglücklichen Landes bei, 
und felbit die Regierungen, die gewöhnlich mehr den 
Vorschriften der Sraatstlugheit ald den Forderungen der 
Menſchlichkeit zu 'geborchen pflegen, haben nicht ange 
fanden, den menfchenfreimdlichen Sendungen mach Po- 
len die Poſtfreiheit zu geftarten, und 2. ewieſen/ daß 
fie fo wenig als ihre Volker beim Anblick fo großer Tha- 
ten und fo großer Leiden kalt bleiben. Unſere Nachbarn, 
die freundlichen Bewohner des Wieſenthales, befchäftigen 
& im Augenblick vollauf für dic Polen; eine Menge 
ände zupft Charpie und jede Haus frau gibt mit Freu- 
den ihre überfüfige Leinwand für die verwundeten ta- 
pfern polnischen Krieger ab ; auch zeigen ung die Ver⸗ 
— * der Beiträge, welche uns das Freiburgerblatt 
iefert, von welchen Gefinnungen die wadern Breis 
gauer, hinſichtlich Polens, beicelt find. * 
Die Schweiz, ſeit Jahrhunderten im Befige der köſt⸗ 
lichiten nationellen Güter einer beglücenden Freiheit im 
Innern, und der Unabhängigkeit gegen Auen. fann 
unmöglich gteichgüttig dem. Kampfe eines Volkes zufe- 
ben, das mit demfelben nichts anderes will, als was 
ihm nach allgemein menfchlihem und gefchichtlichem 
Rechte angehört, feine Freiheit und narionelle Anab«- 
bängigfeit, das nämliche alfo, was unfere Väter ruhm- 
vollen Andenkens vor einem halben Fahrtaufend woll⸗ 
tem, und durch die Kraft ihres Armes und durch die 
Stärke ihrer Vaterlandsliche auch erlangten. Die Po- 
len umferer Tage find die Schweiger des vierzehnten 
abrhunderts; was für fie die Rufen find, das waren 
für und die Oeſtreicher; widerrechtliche Herrfcher. Die 


E 


Gefchichte wird die Polen unferer Tage gewiß eben fo 
verewigen, wird fie der Nachwelt ald Mutter der bin 
ebenditen Aufopferung und der reiniten Baterlandsliche 
uſtellen/ wie ihr Griffel die Thaten unferer Vorfahren 
unferbüch und zum Gegenitand der Bewunderung aller 
Völker gemacht hat. 

Die geiftesverwandte Schweiz wird fich daher von 
dem —— und minder freien Theile Europas an thätli- 
her Theilnahme für die polnische Freiheit nicht über- 
treffen laſſen, nnd wir hegen mit Zuverficht die Ueber- 
zeugung, daß unferm Blatie recht oft die ſchöne Pflicht 
obliegen wird, die für Polen eingegangenen Beiträge 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Graubünden. Nach der Bündner Zeitung findet 
in der Gemeinde Malans dermalen eine beflagenswerthe 
Spaltung ſtatt. Die erite Veranlaſſung biezu gab ein 
Reichtönireit der Gemeinde gegen einen Dritten. Meh—⸗ 
rere Bürger Äußersen laute Unzufriedenheit Über Die 
Verwaltung ihres Gemeinderathes, und bald war die 
Bürgerſchaft in. zwei Parteien getbeilt, die eine für, 
die andere gegen denfelben; dieſe Barteiung führte end- 
lich zu gänzlicher Auflöſung der Ortsbehörde, und die 
Regierung wurde geswungen, auf Koften der Gemeinde 
eine außerordentliche Obrigkeiten einzufegen welche am 
6. d. M, in Malans einzog. 

Tentin, Für unfern Schag, der fich bekanntlich 
in ſehr hedentlichen Umständen befindet, iſt in dem Kan- 
tonalarchiv in Bellinzona ein bedeutender Fund gemacht 
worden ; er beſteht in 604,480 Mailänder Lire, die fich 
aber leider nicht in harten Thalern, fondern nur in al» 
ten oͤſtreichiſch⸗· ruſſiſchen Gurfcheinen vorfanden, welche 
wahrfcheinlich niemand mehr bezahlen will. 

Srenburg. Der dentfche Bezirk unferer Haupt- 
ſtadt will ich, aus welchen Gründen iſt unbekannt , 
von dem übrigen Theil derfelben trennen. 

Aargau. Das geſammte Staatsvermögen betrug 
zu Ende diefes Rechnungsiahres 9,647,046 Fr., worun⸗ 
ter 2,431,709 Franfen Kapitalien bei den VBerwaltern ; 
243,040 Fr. Kantonalarmenfond ; 260,000 Fr. Salzhan⸗ 
delsfond ; 366,760 Fr. baar in den verschiedenen Kaſſen; 
746,566 Fr. Kapiralwerth der Domainen, u. 1,720,130 
Fr. Kapitalwertb der Staatswaldungen. — Troß der 

egenerklärung, weiche die Herren Bruggifier u. Geiß— 
mann im Schweizerboten gegen die Behauptung der 
Aarg. Zeit., binfichtlich ihres Benchmens im Kloſter 
Muri, einrücken lieſſen, beharrt genanntes Blatt auf fti- 
ner frühern Angabe, und it erbötig, dieſelbe nöthigen— 
aͤlls zu beweifen. 
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x 
Seantreid. 


Paris, 10. Juli. Die täglichen Ylätter der ver, 
fchiebenen Farben, natürlich mit Ausnahme der Karlifi- 
{chen ‚ fchreiben ihrer Partei den Gieg_bei den Wahlen 
ie Der minifterielle „ Meflager” fagt: Das Ergebniß der 

kannt gewordenen Wahlen beilärft mehr und mehr 
unfere ——* und bereits iſt dem mäßigen Sy- 
ſteime, welchem die Regierung folgt, eine große Mehr 
eit in der nenen Kammer gejichert. Die Wabhlmänner 
rankreichs, die erniten Umitände unferer Zeit würdi- 
end, haben ‚beinahe überall die Anhänger abentheuer- 
cher Theorien, welche uns in Abgrund geſtürzt hätten, 
bei Seite geſetzt, und ſolche Männer zu ihren Vertre⸗ 
tern gewählt, welche den Grundfägen des Iren Auguſtes 
ergeben und bereit find, denfelben alle Entwidelungen 
zu geben, welche mit der Ordnung und dem innern 
und äußern Frieden des Landes fich vertragen. — Das 
Journal du commerce (Oppoſitionsblatt) bemerkt unter 
anderm über den gleichen Gegenftand: Das Ergebniß der 
Wahlen ift für Frankreich von der — alchReN orbedeu⸗ 
tung; in einer Kammer, wie die jetzige iſ dia ‚rechte 
Mitte (le juste milieu) feine haltbare Stellung mehr 
das Minifterium Perier it in feinen Verhünderen und 
Grundfigen für immer verdammt. Sine Frifiens be⸗ 
—* auf dem rechten Zentrum, und dieſtanin nun ver» 
nichtet. A | 
Nach einem Barifer Blatte befinden ſich noch Schwei- 
X » die früher im franz. Dienite waren, in Frantreich. 
In Rueil z. B. blichen etwa 6 dieſer Beute, welche im 
der dortigen Haferne als Arbeiter lebten, und unter 
heſondere Aufſicht der Behörden geficht waren. Diefe 
bemerken vor Kurzem, daß die Schweizer mebr als 
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ewöhnlich Geld ausgaben, und im Beſitz von Gold- 
Hürten waren. Eines Tages verliehen fie plöglich obi- ' 


en Ort, mit Ausnahme eines gewiffen Brucdmann. 


iefer wurde verbafter und ausgefucht. Man fand bei 


ihm ein 20 Frankenſtück forgfältig verwahrt, mad auf 
die Frage, wie er zu dieſem Gelde gekommen fey, ftot- 
terte der arme Mann, umd erklärte endlich, daß er und 
feine Landsleute für die Bender angeworben worden 
feyen. Die Behörden haben fogleich die nörbigen Schritte 
gemacht, um feine Gefährten zu verbaften„ziprishe ſchon 
dabin abgegangen ſeyn follten. Dieier,.Borfalk hat übri⸗ 
ens 10 bis 12 Verhaftungen zur Folge gehabt amd 
cheint mit einem fürmlichen Anmwerbungsplan in, Ber 
bindung zu fteben, deſſen Ausführung bereits begonnen 
batte. Seit Anfang diefes Monats war ſchon cine ge 
wife Zahl ehemaliger Schweigerfoldaten, als Handwerks⸗ 
burfche nach verfchiedenen Orten der Bender und Bre- 
tagne abgegangen. Die Polizei davon unterrichtet, nahm 
Jablreiche erbaftungen / Cu. a. die des Grafen Laplane) 
and Hausfuchungen vor, wodurch man fih Schriften 
bemächtigte , welche über die karliſtiſchen Umtriebe 
wichtige Aufſchlüſſe gaben. 
Einige Zournale machten vor einigen Tagen einen 
Tagsbefehl an das Parifer Militär befannt , aus wel 
dıem hervor geht, daß demfelben verboten if, mit der 
Bürger- und arbeitenden Klafe in Verkehr zu fichen, 
und in dem: —— ur Berhütung eines ſolchen Um⸗ 
ganges vorgefchrieben find. Da derſelbe Aufſehen er 
regte/ und man in diefem Verbot ein Mißtrauen der Re⸗ 
gierung gegen das Militär und die arbeitende Klaſſe 
erblickte , fand man es höhern Orts für zweckmäßig, im 


r 


den Öffentlichen Blättern berichtigende und die Beſtim⸗ 
—. erwähnten Befehls aufbebende an 
‚Schiffe, auf welchen fih Cholera⸗Kranke befinden , 
und denen fchon zu wiederholten Malen das Einlaufen 
in mehrern Häfen verweigert wurde, irren jetzt in der 
Nordiee umber, und eines derfelben bat fich neulich ei- 
nes Kranken entlediget, indem es denſelben auf eine 
„ade Küſte Schottlands ausfegte. Um eine ähnliche Ge—⸗ 
‚der Anitekung zu vermeiden, follen jept in unfern 
Schiffe mit der Beitimmung ausgerüftet werden, 
üfen Frankreichs gegen heimliche Landungen und 
feretung der Geſun beittgefene zu ſchützen 

dem „Konftitutionnel” fol das poiniſche Anleihen 

em Bunkte ſeyn, in Paris abgeichloffen zu werden. 
England. 

London. 8. Juli. Das Refultat der Abſtimmung 
über die zweite Verleſung der Reformbill iſt mit Enthu- 
fiasmus aufgenommen worden. Noch früb um 5 Uhr 
war geitern das Parlamentshaus mit einer Menge Men, 
fchen & Wagen und 3 Pferde umgeben; und als um 
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dieſe Zeit der Befchluß des Unterhaufes befannt wurde, 
eilten Reiter, Fabrende und Fußgänger nach allen Rich⸗ 
tungen der Stadt, um die große Neuigkeit anzuzeigen. 
Dan zweifelt faum mehr, daß die Bill auch die Feier, 
probejdes Oberbaufes aushalten werde. — Geſtern fegelte 
die unter Codrington ftebende Flotte von Portgmou 
ab, volllommen auf den Kriegöfuß geſtellt. Sie beftan 
aus fieben Linienichiffen und fünf Fregatten und Kor- 
vetten; außerdem Tiefen mit ihr noch nahe an 200 an⸗ 
dere Segel aus, 

Conſols; den 7. Zuli 82%. 8. Zuli: 83. 


Portugal, 


Den neueſten Nachrichten zu Folge, die man in 
England aus Portugal erhalten bat, nimmt fih Don 
Miguel den Verluſt der von der franz. Flotte gefaperten 
Schiffe, (ed follen deren bereits AO feyn) gewaltig zu 
sc Alle feine Bemühungen, Geld zu befommen 


* 


nd vergeblich, und er wird fich bald unterwerfen müf- 
u. Man fpricht von Unruben, welche in Oporto ang 
gms fenen; Thatfache iſt, daß im diefer Stadt wie 
Lifabon, große Verwirrung berrfcht. Don Miguel 
bat neulich wieder 40 Kaperbriefe an eben fo viele Kar 
pitäne ausgeſtellt, and deuen einen Orden verfprochen, 
welchen cd gelingt, franzönfche Schiffe zu fapern. — 
Nach der „Oazette de France”, iſt die neulich aus Toulon 
abgegangene Flotte im Tajo angelangt. 


Deutfhland 


Meberficht der Berbandlungem des dießiährigen Landtages 
Im Geoßbergogthum Baden. ( Fortſ.) j 
6. begründete der Abgeordnete v. Ihſtein feinen 


Alıteag,. den. Großherzog zw bitten, daß, wie es die 
Serfafihgsuetunde ( 8 J und 35) vorfchreibt , die 
i Sabre berufen werden, und daß 


Kaͤnmern alle mei % 


' ein Viertbeil der Mbgcordneten alle zwei Fabre austritt 


und nem gemählt wird. Seit dem Jahr 1825 find die 
Landftände nur alle 3 Jahre verfammelt, und. bat das 
Volt alle.6 Fahre feine Vertreter zu wählen. Es ſey 
unumgänglich nöthig , daß die Staatsbürger durch die 
Wahlen nicht alle 6, fondern alle 2 Zapre in Uebung 
ihrer verfaffungsmäßigen echte bleiben; eben fo fen die 
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Berſammlung des Landtages alle zwei Jahre zur Ge- 
ſebgebung, Berbefferung und Gontrollirung durchaus 
nothwendig. Allgemein babe ich Freude geaußert, daß 
jenes Miniterium, das folche Eingriffe in die VBerfai- 
fungsurfunde gewagt, einem neuen würdigen Platz gc- 
macht; allgemeine Verachtung ſey auf die Kammer vom 


Faͤhr 1825 gefallen , welche im die Aenderung der J. 


33 und 46 gewillige. Nur drei Mitglieder hätten fich 


damals männlich und freimüthig widerſetzt, und er 


(v. Zuttein) freue ch, diefe in der jegigen Kamher 
ante. Diefe drei Abgeordneten find: On 
Mittermaier, (Prof. zu Heidelberg ) und vw." Mottect 

rof zu Freiburg ). Sie und mehrere andere anter⸗ 


Btem mit Wärme v. Ibſſtein s Antrag. Rotteck brachte 


in Erinnerung ‚ daß damals mehrere Bezirke , von Ter- 
viren Beamten geleitet, den Großherzog geberen hätten, 
die Verfaſſung ganz zurückzunehmen. 

Um 6. April begründere der Abgeordnete v. Rotteck 
—8* Antrag über die Abſchaffung des Zehntens. Er 
ſprach mir Kraft und Beredfamkeit : ausgezeichneter 
Beifall folgte ihn. Hierauf trug der Abgeordnete Mit- 
termaier die Gründe vor für feine Motion, daß die 
Rechtöpflege von der Verwaltung zu trennen ſey. Er 

agt Nine laute Stimme verlangt in Deutichland 
rennung der Justiz von der Mdminitration, weil DBer- 
maltungsgeichäfte der Thätigkeit eines Beamten eine 
Richtung geben, die mit der Rechtspflege nicht ver- 
träglich if.” Er glaubt, das nur in völliger Unab— 
ängigfeit der Michter, eine Bürgfchaft für gerechte 
ticheidungen liege. Die Hru. Duttlinger , v. Rotted, 
ht u. a. untertüben den Antrag. — An denſelben 
agen fprachen in der eriten Kammer Hr. v. Wellen- 
berg und Brof. Zeil für Verbefierung des Schulweiens. 
Die Lehrer am den Bolksichulen, ſagte jener, follten 
in Städten wenigſtens 300 Gulden, die auf dem Lande 
wenigſtens 200 Gulden Befoldung erhalten. 
( Fortfepung folgt. ) 


Oeftreid,. 


‚Der öftreichifche Beobachter vom 5. Juli gibt die 
‚nähern Nachrichten über die Verbreitung der Cholera 
in Ungarn, und melder, die Sanitäts- Hoffommiffion 
7 verordnet, daß aller Verkehr an der Grenze von 

äbhren, Unteröftreich, Steiermark und Krain mit Un⸗ 

arn umter ſtrenge Aufſicht geitellt fen, und nur mit 
bachtung der — ——— ſtatt 
finden dürfe. Zu dieſen gehört auch die Reinigung der 
aus Ungarn fommenden Briefe. — In Gallisien waren 
bis zum 27. Zuni an der Cholera 13,356 Berfonen ge⸗ 
—5 geneſen 19,655, und noch in der Behandlung 


Bien. 6. Juli. Die Fortſchritte der Cholera er- 
regen bier ernfte Beſorgniß. Die Regierung läßt meb- 
rere leicht zu Äfolirende Häufer in verſchiedenen 
Borfädten & pitälern einrichten. Peſth iſt umfchlof- 
fen; jeder Anfommende muß vor den Thoren eine drei 

ge Quarantaine halten. Die Familie des Erzher⸗ 
ud — ( Bicekönigs in Ungarn) iſt in Wien 

Bien. 5. Juli. 4%, Metalliques 67%; Banfatien 
990. 6. Zuli. 65%; 1001. 7. Juli. 67%; 99. 

rt aus einem Brief aus Peſth vom 3. Juli 
Cmelcher bereits durchſtochen und geräuchert bier in 


Baſel anfam): Bor unferer Stade muß aus Vorforge 
gegen die Cholera jetzt Alles 10tägige Kontumatz halten, 
und die Zufuhren aller Waaren find uns daher erſchwert; 
aber die Furcht Übertreist Alles auf's Höchite, denn in 
anz Ungarn if noch fein Kranker, fondern an der 
enge Polens it zweifacher Kordon von Militär, gc- 
zogen. 
Auszug aus einem Wiener Brief vom 7. Kuli: 
Bei der eigentlich geringen Veraulaſſung eines ergebe 
nen Sterbfalld in Ungarn, iſt die Grenze geiperrt umd 


Meifende und Waaren müſſen Kontumah halten. 


Polen. 


In Warſchau nahm die Cholera ab; aber ſie iſt in 
mehreren Provinzialſtädten, auch in der wichtigen Fr- 
fung Modlin, ausgebrochen. 

Bon der polnifhen Grenze. 2. Fuli. Ein 
Adiudant des General Gielgud, der ihn am 27. v. M. 
verlieh ; bat nach Warfchau folgende Nachricht gebracht. 
Ungcachser in- Angriff auf die *— Stellung der Ruſ⸗ 
fon beb Wilna am 19. mislungen ſey (f. N’. 80 d. Baf. 3.) 
fo hoffe Gielgud Boch, Wilna zur Webergabe zu zwin⸗ 


gen Aer habe jetzt!die meiſten der in Litthauen zerſtreu⸗ 
tem reguläreny Zuppen an ſich gezogen. 
EinnMricht vᷣes Generaliſſimus über das Gefecht bei 


aus Litthauen reichen bis > 
mit Dr ana der Streitkräfte 
je 


alle * ſind vom beſten Geiſte beſeelt. 


die Geſinnung des Mannes, den er 
ankowski's Sohn wird mit dem 





melt fich täglich eine Menge —23* ſie harren mit 


gen fich die 


die Gültigkeit der Wahlen entfcheiden. — Für Volhy⸗ 
nien haben fchon mehrere Repräfentanten in der Reichs. 
verfammiung Platz genommen. 

Der Feldmarfhall Paskewitſch Tangte am 25. v. M. 


durch Preuſſen bei der rufjifchen Armee an. Er bat 


* 


die Truppen der Reihe nach, von Lomza an, in ihren 
Standquartieren gemuſtert. Plozk iſt von den Rufen 
geräumt; aber es ſcheint, daß ſie die Operationslinie 
von Wyszogrod (auf dem rechten Weichſelufer zwiſchen 
Plozt und Modlin) bis Pultust feſthaiten wollen. 

IBarf hau. 4. Juli. Der Bräjident der National 
regierung , Fürſt Chartornsfi , bat eine Protlamation 
an das ort und eine an das Hcer erlaffen, worin cr 
enes zur allgemeinen Theilnahme an dem Laudſturm, 

ieſes zur Anſtrengung feiner Außerften Kräfte in dem 

nahe bevoritchenden Entſcheidungstampfe auffordert. Die 
eine ſchließt mit folgenden Worten: „Der gerechte Gort 
wird hülfreich das Ende diefes Kampfes herbeiführen, 
den Kosciuszto begann, für den Dombrowsti kriegte, 
Soniatowsfi ſtarb, defen fortglübendes euer lange 
—* der Unterjochung nicht auslöſchten, und deſſen 
legten Sieg — — 4 den nächſten Tagen ſchon 
die Vorſehung beſtimmt bat. 

Von der polnifhen Grenze. 5. Juli. Nach 
ziemlich ficheren Nachrichten hat Skrannezti die Offen- 
five ergriffen, und marfchirt gegen das ruffifche Haupt- 

eer zu. In Praga int die polnische Neferve aufgeitcht. 
% dirtpauen bat Chlapowski das Dberfommando er- 

alten. _ ; 
, Unter den polnischen Offizieren, die iu der Schlacht 
bei Oitrolenfa gefangen wurden, it es manchem gelun 
sen, ans der Gefangenschaft zu entfommen. Einer der 
jelben, ein junger Mann, erzählt Folgendes: Er lag 
ſchwer verwander, von den Seinen getrennt. Zwei ruf 
fiihe Grenadiere ſtießen auf ihn, fie begannen unter 
einander einen heftigen Kampf, weil jeder ruſſiſche Sol⸗ 
dar, der einen polnischen Offizier Iebendig bringt, das 
Militärtreuz und zwei Dufaten erhält; jeder der bei- 
den Grenadiere wollte den Preis für fich haben. Da 
nun aber ihr Zweifampf unentſchieden blieb , beichloffen 
fie, feinem follte die Belohnung für dieien Offizier zu 
Theil werden, und darum wollten fie ibn rödten. Eben 
waren ſie im Begriff, den Vorſatz auszuführen, als 
cin Wirbeln der Trommeln fie abrief. Ruſſiſche Offi- 
ziere, die den Bolen fanden, ließen ihn hinter das 
Schlachtfeld tragen, wo ruſſiſche Chirurgen feine Wuns 
den verbanden. Diebitſch war inder Nähe; cr trat ber- 
an, und that an ihm mehrere verbindliche Fragen, Als 
der Feldmarſchall fich entfernt hatte, näherte jich dem 
Volen ein junger rufjifcher Offizier, der jich mit ihm 
zuſammen noch beim Husbruch der Revalution zu War. 
han ın der Schule der Fähnriche befunden harte. Die- 
fer belehrte ibm über die große Gefahr, im der er sich 
befinde: denn Alle, ſagte er, die an dem Aufitande in 
der Nacht vom 29. Nov. Theil nahmen und das Unglück 
baben, in Gefangenſchaft zu gerathen, werden nach Si⸗ 
birien geſchickt oder erfchoffen. Am dieſem Schickſale 
zu entgehen, beſchloß der polniſche Offizier, ſich felbit 
den Tod zu geben: er riß den Verband von feinen Wun« 
den. Sein Blut floh wieder, und er erwartete ruhig fein 
Ente; aber die Chirurgen, die es faben, verbanden ihn 
aufs neue. Er wurde mit vielen vermunderen rufjifchen 
Offzieren nach Oſtrolenta ins Spital gebracht. Am 
Tage nach der Schlacht tam Diebitſch ſelbſt ins Spi— 
tal, von feinem Generalſtaabe begleitet. Hinter dem 
Feldmarſchall trug man auf filbernem Teller Militär 
freuse ‚ die er ſelbſt allen verwunderen ruſſiſchen Offi- 
ueren anbeftere. Unter diefen befand fich ein Deut- 


icher , dem der Hirnichädel zerfchmettert war, und der - 


jeden Augenblick den Tod erwartete. Er rif das Eh. 
renzeichen ab, und warf es mit Abichen weit von fich ; 
wenige Minuten darauf verſchied er. 


Türtei 
Philippopel. 17. Juni. Der Sultan ift am 14, 
zu Adrianopel angefommen, und befchäftigt fich anhal- 
tend mit der Organifation eines Heer ‚ das durch 
—— Retrutirungen zu einer bedeutenden Stärke 
anwächst. 


Veueſte Nachrichten. 


Aarau. 13. Juli. Heute wählte der ar. Rath fol— 
gende Herren in den El. Kath: Hr. Burgermeiiter Fetzer 
mit 102 Stimmen; Hrn. Amtöburgermitr. Herzog mit 
96 ; Hr. Regred. Lüfcher mit 90; Hr. Oberamem. Dorer 
mit 88; Hr. Regrth. Hürner mit 89; Hr. Bezirtsr. Weg 
mit 57; Hr. Appellrtb. Bohnenbfuft mit 103; Hr. Ap- 
pellech. Lützelſchwab mit 101 Stimmen. 

Bern. Unier Berfafungsrath, der öffentlichen Mei— 
nung nachgebend, hat am 7. d. M. die Art der Abrtim- 
mung über die Verfaſſung dahin abgeändert: dag die 
Abweſenden nicht ald Annehmende betrachtet werden, nur 
was die Mehrheit der Anmeienden befchließt , it gültig. 
Die Abftimmung wird mahrfcheinlich auf den 24. oder 
25. d. M. fejigeiegt werden. Verfaflungsentwurf, Ue- 
bergangsgeieg und Annahmsreglement werden jetzt in 
— VORDER gedruckt und in einigen Tagen er 

einen, 

Belgien. Ein Kurier, der am 10. aus Brüſſel in 
20 Stunden in Paris angefommen üt, bat dem Miniiter 
des Aeuſſern eine Depefche des Inhalis überbracht, daß 
der Kongreß in feiner Sipung am 9. d. M. die Vor. 
ſchlage der Kondoner Konferenz mit einer Maforität von 
56 angenommen habe; 126 Stimmen waren für, 70 ge 
gen die Annahme. Eine Depuration aus fünf Mirglie- 
dern beitchend, wurde fogleich an den Prinzen Leopold 
abgeſchickt, um ihn einzuladen, fich fogleich nach Brüſ⸗ 
ſel zu begeben. Um 5 Uhr Nachmittag war es in die- 
fer Stadt vollfommen rubig. 

Paris. 11. Juli. Es berrfcht in diefem Augenblick 
ungewöhnliche Thatigfeit unter den Mitgliedern des bie- 
tigen diplomatischen Korps; befonders hat Graf Geha. 
ſtiani ſehr viel mit dem ipanischen Geſandten zu thun. 
General Bonner (Befehlshaber der Armec in der Bender) 
befinder fich feit einigen Tagen in Paris. Ma verfi- 
hert, daß fein Aufenthalt micht nur durch die bedenkliche 
Lage der Vendee veranlafßt worden fey, er führe auch 
Klage gegen die dortigen Behörden, welche ihm nicht 
unterſtůtzen. 
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J Anzeige. 


Roͤlniſches Waſſer, 
für acte Qualität garantirt, 

von Yobann Maria Farina, gegenüber dem Fülichs⸗VPlatze, 
in Koln, das Dutzend Flafhen, zu Schwfr. 15. gegen vor 

tofreie Einfendung des Vetrags, bei 
Ebr. de Ehr. Burkhardt, in Baſel. 
Eben®hfelbfi finder man jedergeit eine vei@änitige 
Auswahl, in feinen Barifer BarfumerierWaaren, welche in 

dem billigen Breifen erlaffen werden. 





‚ Dir zcrung eriheimt jehen Diemfag, Dennerdag und Gamfiag, und takt für Bafel viertelägetie 25 Batzen; bie Einrüdungsgebühr fire 
die oedructte geile 5 Kenuger, Dan kann das ganıe Jahr hindurch abonniren: in Bafel bey J. G. Reukirch, außwärts bei allen Lobl. Yonämterms- 





Schweiz. 
Aargau. roße Rath bat nun nach dreiw 
—* — m be a Kr 


—— er hen — und zwar die eines —— 
manıs auf 2200 2200 Fr.; die said auf 15005 ber Bed u 


IE dereri — — —— Ja der& 


den gr. Rath feinen Entichlußr die auf 
ne area Sense Ran nenn Regier —* — 
fondern nach 33ju Bris 
mir fichtba« 


BSerzeg dar allge uber feinen Ent 
iuß aus zũdrũcken / mit dem beigefügten Bunfche, daß 
derſelbe nicht unabänderlich ſeyn möge. Ins Oberge- 
richt wurden Mer Pc Kan die H —— tb“ 
= ** Tanner, O 


u ben neuli 


—— Wahlen in den EL. Rath br m wir no 
ie des Appellrth. Amsler bei. — Die Sache — 
Volen f gt an im Aargauiſchen thätliche Theilna 


au erregen; fo wurde 4. B. nenlich in einer nicht gab) kur 
hen A endgeiellichaft Ges Kronenleiitch in Aarau, eini- 
ge hundert Franfen m 7? zuſammen geichoffen. 

- Zurich. Um 11.5. M. ermwählte die verfammelte 
Bürgerfhaft der Stadt "Zürich ihre Stadtrichter , und 
am 12. cine Kommiſſion von 25. Stadtbürgern, welcher 
der Auftrag ertheilt wurde, den Entwurf einer neuen 
Stadtverfaſſung auszuarbeiten. 

Neu — ienſtag den 5. Juli hatte die Ver⸗ 
—— der ——— von Valangin ſtatt, um, 
wie gewohnlich alle drei Fahre, ihre Adminiſtrativ⸗Be⸗ 
börden zu F— erwaͤhlen oder zu betätigen. Dieſe Bürger- 
(Heft i eine der größten, und ihre Mitglieder find in 

ansen Kanton verbreitet, und von den verichieden- 

arg en politifchen Gefinnungen beſeelt. Allein zur 

Ehre diefer zahlreichen Verfammlung muß es gehen! 

werden , alle politifchen —— wiegen, und fo 

rein und ungerrübt der Himmel Über diefer , im Freien 

ſtatt findenden, Berfamminng war, fo rein und unge- 
“un ging fie vertter. 


De re . sv. 


Montag den 11. fammelte das 
bende 4. zum — Der Tri Er 
n einer 


turzen 
—— Verſammlun a und forderte die 
Mehrere de —— 
wollten den Eid nicht feifen, meil in demfelben 
en die Eharte von 1814 geforbert ne die Basar 
fee ein enftand der — Auf die von 
dem Lönigl. Kommiſſär gegebenen Erläuterungen aber bes 
—— ſich dieſe Deputirten, nach gehaltener ra 
chlagung dazu. Bon der Negierung wurde ein Regle⸗ 
— und ein eft über die * iheit 
* * beide am beſondere 
ächhien Montag foll die 
u —* den —E— ihren Ber 


Dan Beide uns von —— In der 
Nacht vom 11. aufden 12. Jull erbrachen mehtere jun⸗ 
ge Leute das dortige Gefängnis , um einen wegen Dise 
etplinfehlern dahin verurtheilten Rekruten daraus zu bes 
freien. Nicht —— Sue — bewirft zu haben, 
geritörten fie auch das G ey 

- Grasbiündten. Der erlandsfreund erzäblt in 
No. 43. eine Geſchichte aus Bünden, welche beweist, 
daß es in der Schweiz noch bie und J Pfaffen in der 
ſchlimmſten Bedeutung des Wortes er Ein Bürger 
der Gemeinde Bofchiano lehrte mach. c — neue 
in Oberitalten ın feine Heimath zurücd, und fuchte mö 

lichit verborgen dafelbit zu leben. Die Regierung , u 
offizichem Wege im Kennmiß gefept, das ermähnter 
Bürger fich der Theilnahme an einem in Ftalien began- 
genen Mord verdächtig gemacht babe, wollte ibn durch 
Xandjäger gefänglich einziehen laſſen. Als letztere den 
Verbafteten an der Wohnung eines katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen vorbeifübrten, kam diefer heraus, umd bat drin- 
gend, fie möchten bei ihm nmir auf cinen Augenblic 
ernfehren » damit er den armen Gefangenen mit Speife 
und Tranf erquicken könne, Die Landjäger wollten Au⸗ 
fangs nichts von der Einladung hören; auf vieles Bit- 
sen bin willigten fie endlich in das Geruch ein. Sie be 
traten mit ihrem Sefangenen die Wohnung des Geiſtli⸗ 
chen; diefer aber änderte nun auf einmal die Sprache, 
und fagte: der Gefangene ſey nun in einem Haufe , wel⸗ 
ches ihn gegen jede weltliche Macht fchüge, und niemand 
dürfe denfelben wegführen, der nicht von der Kirche hie⸗ 


—* 


8 Brännen af fen. Da das Pfarrhaus ſich fogleich mit 


Ännern — ſo BE die Landjäger nicht, Be- 





Ra 


er engere Send, 
fraft werden kann, fteht noch 


ante i 
nett 42. Sa Das —86 Commerce fagt: 
—* a0 Nie Sranfenitüde, Dane das 
tragen, ommen; 
ua es in nt ande serborn hehe —* 
Me muß, wenn obi auptung wahr fit, 


ng um u F 
abe En, kn ei ne pi 


a eh ger mit dem 
ourmal, erregen unfere 
ichs/ Polen 


lich befaſſen fünne; En 
I Bere —8 JInitiative Nu 


aus FE meldet, daß mit größter 
räthe daſelbſt nach Düntirchen, Alle 17 
Enz That * man mit einer 





e am iA. Im unter dem Borwande zu fören, den 
ahre wer Eritürmung der Baltille zu feiern. - Es 
u Verhafteten, Raſpail und Blangui, mich« 
Sera Dirsen gefunden worden ſeyn. Sie wurden ge 
or gen, unter flarfer militärischer Begleitung ; 

re den J unigpallag m. Unterfuchung abgeführt. 
de fennt bis die Wahlen von 428 de utir⸗ 
ten. Wenigſtens 3 po elben find für das Jepine ii 
ferium. Unter * ahl befinden fich 240 die Mit⸗ 
ieber der letzten Kammer waren, und 140 der 221. 
an glaubt, die een werde 126. ſtart ſeyn. Odillon- 

ou in 


u ot wurde in Arrondiffements, Lafayette in 2, 
Berier in 3, Meri ‚» Raffitte in 2 ge 
D rnal des ts befle t IR r 
Geiſt ungerechten Vorurtheils und der Partei, er 
—* nae, de Caug, Agier, Charles Dupin, Bil- 


an - und de Riguy, von der Kam- 
me = eichloffen bat. Es verweilt beſonders auf dem 


und fonfeauenten Batriotismus von Dupin, A — 
rend und Salvandy, und auf dem — —— 
fiege von —* — + welche dieſen Männern —* 


hu — oe | 


find, den Plan gehabt zu haben, die 


— 


d von d 
Ich * En die use 


gene verihe. 2 —* — * 


ahlbureaus 


u die des Berryer N rt 
| euch | ac —A——— = —— ee Kam 
elegt werden wird. Diefes Ereigniß bar ae 


vor 
Era —* außerordentliche Aufregung veranlaßt, wel» 
* beim Abgang der Poſt noch nicht aufgehört —— 
Auch in Montpellier gab es am 8. Unruhen, welche durch 
Karliten. veranlaft wurden. — Es —5 daß die für 
—* 2er ung | der Pen ———— beitinmte Ars 
55,00 M wird, nur das 
Eude der ade —B um zu handeln; gegen wen ? 
"ar —* — ris, d saelaufı gliſch 
an t aris, ausgelaufene en e 
Flotte richte ” gesen die S er und fchlieft dar 
aus, Enalan e durch diefe Demonstration auf die 
Kan. wiſchen Belgien und Holland zu ins 


- Rondon. 9 u. Ye 2 t beinahe in je⸗ 
der —— 3 —— ee en Ge, unten 
Ugem bei 


— — * hei er Barlanam, yon 
der arbeitenden Klaffen, vor. eß mar auch 
firigen Sitzung der Fall, bei Me 
— eine lange und lang elt/ wo⸗ 

ber das Haus durch Gähnen, dub und ſonſtiges 

eräufch feine Ungeduld auf eime enricheidene Weife zu 

—— ab. Stanlen erflärte in der nämli Ei 

| Ei das er —* Beſtimmung feiner Bill, welche den 
uvon —— in 


mit Traus⸗ 

ortation be Ru ui er re 5 8* 
erhandlungen em 

er ——— Bird Di die Reformbil im © fe mit 


einer. Majorität von beinahe 100 v werden, 
wenn rg die Grundlage der Bıll wefentlich verändert 
wird; da biefür aber feine Wahrſcheinlichteit *2*ꝛ— 
fen» fo laſſe ſich mit Gewißheit das Schickſal derſelben 
vorausſehen. ——— prophezeit täglich> hat 
aber das Unglück, feine Boransfagungen immer dutch 
Thatfachen widerlegt zu feben.) 

Letzten Donnerlag wurde, zum Beſten der Armen it 
Frland, ein Ball im Drurplane Theater gegeben, wel⸗ 
chem die ganze vornehme Welt und felbit der König bei⸗ 
wohnte; die Einnahme betrug gegen 3000 Bid. . 
Die Königin ift fehr heftig von der Influenza befallen 
worden. Man verfichert, die Krönung werde den = 
Sept. ſtatt finden, bei melcher es aber einfa 
fonft zugeben fol. Die Königin wird ohne Zweifel le 
gekrönt werden. — ———— 83%; den 14. 3% 

or t u 

Ein Brief aus Breit vom 7 4 meldet folgendes: 
Die Schaluppe, le Diligente , Tangte diefen Morgen aus 
dem Tajo. bier an, fie verlieh das. franz. Geſchwader 
Liffabon gegenüber; als daffelbe ein portugiefiiches aus 
* fommendes Schiff von awei Millionen viañer 

an Werth, wovon eine Million in baarem Gelde, ge» 
fappert hatte. Nach dem Berichte der Schaluppe, fünge 
das franzöfifche Gefchwader an, Mangel an Lebensmit- 
teln u hin ‚ und Don Miguel it in voller Thätig- 
feir , 4 Linienfchiff, 3 Fregatten und 5 andere Heinere 
Schiffe auszurüften. Die Kürten ſeyen militärifch be- 
fest, die ganze Bevölterung werde in den Waffen ge» 
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übt, und in den Straßen Liſſabons ſehe man Kanonen. 
Die Mönche muntern. durch Worte und Geld das Bolt 
mit Erfolg zur Bertheidigung auf. 


panienm.: 
—— ———— Be 
a naungen ‚um 

ce au —— und dieſelbe auf den —— 
zu ſeben. In eben dem Maaße, als die Regimenter 
organifirt werden, wird ihnen. Befehl gegeben, gegen 

die Grenzen zu ciren, wo fie Kriegs ſold empfi 
en. Die feſten P ‚nchmen gleichfalls die größte 
ufmerffamkeit der ng in Anfpruch,, und fie 
werden mit allem. verſorgt, was cin Krieg erfordern 
fan. Nach einer fo eben erfchienenen Ordonnang müſ⸗ 
alle nach Spanien gefüchtere Franzofen (Karliften) 
3 nach Katalonien begeben. Bereits it Die Zabl der 
bedentend, und fie wird jeden Tag noch vergrößert, 
ech diejenigen , welche von London aus in Madrid 
anlangen. Der Graf d’Espagne hat Befehl erhalten , 
aus denfelben ein Korps zu bilden und fie mit den nö⸗ 

tbigen Waffen zu verfehen. 


taliem. 
Mailand. A. Fuli. Seit drei Tagen iſt unfere 
Stadt der Zufammenfunftsort mehrerer Anhänger der 
töniglichen ifie von Frankreich. Sie und ihre 
Bienerichaft *33 weiße Kotarden. Am Hofe werden 
mit großer szeichnung bebandelt, und dic Behör- 
folgen dem von demfelben gegebenen Beiſpiele. Man 
fagt, bie Deren von Berry wolle Mailaud beinchen, 
ebe fie nach gebt. ; R 
ederlande. 
Brüffel 8. Juli. „Zum glücklichen Ergebuiſſe der 
Rungreiöerhanhlun Pi die — ——— 
r Annahme derſeiden, bat die Feſtigkeit unſeres bis⸗ 
erigen Regenten, Sürlet de Chokler/ vieles beigetragen, 
bm befonders und mächtt ibm dem Miniſter des Aus—- 
wärtigen, Lebeau, verdanft jeder gute Belgier die Ab⸗ 
ge der Anarchie und des innern Krieges. — Die 
ſechs eriten Tage diefes Monats, vom Anfange der Ver⸗ 
bandfungen über die Londoner Artikel, lebten wir in 
einem wahren Ficberzutande. Die Partei, welche eine 
Vereinigung mit Frankreich wollte, und die jafobinifche, 
die durch Zerſtörung aller Ordnung fich den Wen zur 
Herrichaft zu bahnen ftrebts » fette alle ihre Triebfedern 
in Bewegung, um im Kong.ch die —— die 
Artikel zu erlangen; beſonders ſuchte fie das Mittel der 
Furcht in Anwendung su bringen. Der Miniiter Lebeau 
erbielt anonyme Briefe, in denen ihm mit Plünderung, 
ja mit dem Tode gedroht wurde, er ließ fich nicht ſchre⸗ 
den; er fuhr fort in feinen Bemühungen, die belgische 
Krone auf das Haupt des Prinzen Leopold zu bringen. 
Die Stadt Löwen drohte in einer Zufchrift an den Kon- 
greß gan offen mit Aufſtand, und erflärte, diejenigen 
Mitglieder, welche für-die Annahme der Artikel Himm- 
ten, außer dem Gefehe. Die Nationalaffociation ızu 
Gent tobte in ihrer Gigung vom Sten aufs beftigite ; 
nichts Lich ſich hören, als das Gefchren: man müfe 
nach Brüffel türmen; Abends war Getümmel auf allen 
Blägen und Straßen; in der Nacht zogen Haufen aus 
dem Thore nach Brüffel zu, mir Biden und Genfen 
bewaffnet (mit Senien, wahrſcheinlich um fich fo furdht- 
bar zu machen, wie die polnischen Senfenmänner). — 
Am Sten erlich der Regent eine Proflamation an alle 
Belgier, worin er kurz und nachdrüctlich erklärte, der Kon- 


allein, und Niemand fonit habe über Annahme oder 


uf 

Bürgergarde ’ alle 

ten Sn zäble. wa En 
Zweck nicht. Schen 

reichten die Stabsoffiziere der Brüſſeler gen 

’ 


Achtung verfchaffen. Die O 
Antwerpen, die der 1 
Truppentorps haben (am 7.) äbnliche Zufchriften übers 
fendet.. Die Drohungen welche die frangöfifche 
und die jakobiniiche Vartei den Kongreß zu ſchrecken 
fürchte, Weicht ee erreicht, wäre nicht, 
durch die Proflamarion egenten / das feite Auftre⸗ 
ten der Brüfeler Bürgergarde und die Erflä ander 
Truppen hervorgerufen worden, wodurch manches ft 
fende Mitglied des Kongrefies ermuthigt wurde. Much et» 
kannten manche, daß der Anarchie und den Despotis⸗ 
mus Thür und —* geöffnet wurde, wenn ſie ſch Par⸗ 
teimännern bingäben, die den Böbel aufh um 
durch ihn zur eu ag * uw 

Proflamarion des Regenten, die Erflärungen.:der bes 
waffneten Macht und die Abſetzung des Platzlomman⸗ 
danten von Löwen, der die Proteſtation gegen die Präs 
liminarien mit unterzeichnet hatte, wirkten auf dieſe 
unrubige Stadt fo Kart, das jetzt von dorther | 

wird: „Die Worte unferes braven Renenten 


beruhigt ; für ihn-berwicht- . 
tete Enthuſasmus. uch in Gent it die Ruhe wi 
ſtellt; die ansgezogenen hr en- und Scnienmänner 
nicht gewagt, mit der Brüffeler Bürgergarde fich u meſſen. 
— Noch am 3. d. wurde im Kongreh der Miniſter Lebeau 
mit wilder Leidenſchaft, befonders von Broudere, au⸗ 
gegriffen. Die Würde feiner Antworten , verglichen 
mit den gegen ihn — Schmah⸗ und Schimpf⸗ 
reden, zeigen einen Mann, der im Bewußtſeyn, mit 
uneigennüßiger Gefinnung für das Wohl des Vaterlan⸗ 
des Großes geleitter zu haben, bei dem Gefchrei der to⸗ 
benden Gegner unerichütterlich die Ruhe bewahrt... Sein 
eg m fein Verdient wird jebt überall und öffent 

efeiert. 

Barifer Blätter nennen die den Belgier — 
denen Artitel, dad Meiſterwert des Fürſten der Diplo⸗ 
maten, Talleyrand⸗ Berigord's. m 

Aus dem Haag. 5. Juli. Heute bat die hollän⸗ 
difche Regierung eine Proteſtation gegen die Artifel nach 
London abgeſchickt. Die boländiihen Blätter erklären 
lieber Krieg, als dag fie fich zur Annahme der Bräli- 
minarien verſtehen. 


olem 
Warfchan. 5. —* Die litthauiſchen Fürſten 
Euchachius und Taver Sapicha find in Warfchan ein⸗ 
getroffen , um in die Reihen der Krieger einzutreten. 
Es find reiche Magnaten von mehr al$ 20 Mill. im 
Vermögen. Sie verliehen Alles, um ihr Leben dem 


: Baterlande au weiben. 


Die o 


siellen Berichte der Generale Gielgud und 
Chlapows 


fünnen die Begeiſterung der ganzen litthaui⸗ 


ſchen Bevölterung nicht genug preiſen; unter allen In— 
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Dirpenten gele es feinen Rekruten , alle träten Freiwillig 
in die brüderlichen Reihen... 

» Schon um die Mitte des a Monats hatte Ge⸗ 
neral Chlapowsti in Lirthauen 7 Reiter- und 2 Jufan⸗ 
terieregimenter und ein Bataillon Fußjäger, volitändig 
bewaffnet , die Kavallerie auf vortrefflichen Pferden, 
sufammengebracht. 

An demfelben Tage, wo man die Spuren ſchwarzer 
BVerrätherei unter einigen polnifchen Generalen entdedtte, 
entfloben viele ruſſiſche Offisiere, denen man auf ihr 
Ehrenwort erlaubt hatte, auf die Fagd zu gehen und 
Beſuche zu machen, unter ihnen der Flügeladjutant 
des Kaifers, Graf Burturlin. 

’ de Tereöpol, dem Sammelplatz der *— —— 
ruſſiſchen Generale , befinden ſich deren ſchon über zebn 
unter ihnen die Generale Geismar und Rofen. Sie 
find — weil ſie ſich von Eine! aben fchla- 
en laffen. — Das Hauptquartier des | 

astewirich foll ſich in Rozan befinden: (demnach wäre 
es genen * g 

eter 


abgegangen. (Alſo auch ibn, eine Mordfackel 
SRorden $ Bf 


a & 

+ i. Nach einem Brivatichreiben 

End folgende Gerüchte im Umlauf: dem Ba Giel⸗ 

gud ſeyen in einem Treffen beide Füße ei 13 Ka⸗ 
er 


dem größten Theile ihrer Streitkräfte von Wilna nach 
Kauen gegen a nad Eorps aufgebrochen wären, 
babe General Dembinsfi, der jenfeit der Wilia ope- 
tirte, von Norden ber die Stadt Wilna angegriffen, 
und fie nach einem mörberifchen Kampfe erobert. 


Türtei, 
Konſtantinopel. 20. Juni. Die Belt bat fich 


ans Kleinafien über Smyrna hieher verbreitet, und greift 


bedeutend um fich. 
Faffy. 28. Juni. Diefe Hauptſtadt der Moldau 
eriftire nicht mehr. Nachdem nämlich J 
feit Monaten bier, wie im ganzen —— gewü⸗ 
thet und eine ungeheure Menge Menſchen hinweggerafft 
hatte, brach noch die Peſt und zuletzt eine verheerende 
uersbrunſt aus; die wenigen von den Seuchen ver- 
chont gebliebenen Menfchen find geflohen. 


jenen Yadridten. F 
Tagſatzung. Letzten Dienſtag kamen die VBerbält- 
niffe von Schwyz zu den äußern Gemeinden zur Sprache. 
Nachdem das hohe Präfidium die Bemühungen ausein- 
ander geient batte, welche fich die außerordentliche Tag- 
fagung, die Siebenerfommiffion und der Vorort nad» 
men, um die GStreitigfeisen zu fchlichten , die Unnach- 
giebigfeit von —— aber allen Ausgleichungsverfu- 
chen Troy geboten babe, wurde die Gefandeichaft von 


die Cholera ſchon 


Schw efordert, Über die fraglichen Gegen⸗ 
tände 8 Landamm. Wäber * 
ee ee gängigen 
nde, ge und Berläumdun 

im ein falfches Licht gefet habe: a 
erhan, um eine Vereinigung zu Stande zu bringen; 
2 äußern —— —* Fr 

en entgeaen geitemmt. Sollten den überzen- 
genden Gründen fernerbin nicht Ä, A. fe be 
ehre Schwyz, daß die -Werfafumg von 1821, weiche 
ie eidgenöff. Genehmigung erhalten babe, beibehalten 
werde: Sehr zu bedauern: ſey €6, daß die äußern Ge⸗ 
meinden, in Luzern eHer gefunden. haben, deren Be⸗ 
mühungen nicht vergeblich gewefen feyen. Die Berfaf- 
fang von 1821 fen einftimmig von der Landsgemeinde 
angenommen und eine Revifion derfelben vor 1830 nicht 
begehrt worden ; felbft die Häupter der Oppofition fenen 
gegen eine ſolche geweſen, bis fie während ihrer hätfe 
gen Beſuche im Luzern eines Andern belehrt und aufge» 
reizt worden jenen, einen Berfafungsrath zu begebren. 
Auch bedauert der Nedner das Begehren Thurgaw’s, 
das dem älteften Kanton aus der Keih 
genen: wiſſen will. Die gefeoliche Behörde babe die 


£ 

alle Fahre durch Eid befräftigten, Rechte vor. 
Nacd) vielen, über drei Stunden ge Du 
batten wurde beichlofen: eine Kommiffion mit dem Auf- 
age zu ernennen, dieſe fo wichtige . enbeit auf 
ſchaftlichem Wege zu fchlichten. Die Kommiffion 
aus den en Landammann Heer, Z’graggen, 
zen. Amrhyn, Sidler, Meyenburg, ralt und 


Baſel 16. Juli. Heute, am Jahrestag des ſchau⸗ 
erlichen und für das Hälheiner Thal unferes Kantons 
fo verderhlichen Narurereiguiffes , vernehmen wir, daß 
geſtern Abend, in Folge eines Woltenbruche, die Gernäffer 
ia diefem Thale fo ſiark anfchwollen, daß man wicder 
Verheerungen fürchtete; bis jeht fehlen aber noch ge- 
naue Berichte über die dadurch veranlaftten Folgen. — 
—8* Nachmittag ſchlug der Blitz in «in, von einer 
jüdischen Familie bewohntes, Haus in Groffemps, tod» 
tete einen Knaben und join dem Familienvater das 
Iinfe Auge aus, auch verzweifelt man am Nuffommen 
der Mutter. 

Bien. 9. Juli. Der Kaifer hat befoblen, die 
Kriegsrültungen bis auf weiteres einzuftellen.— Da die 
Cholera in Ungarn Fortfchritte macht, fo baben mehrere 
Regimenter, die in Fnmeröftreich Fiegen ‚ Befehl erbal- 
ten, zur Bildung eines Eordons an die ungarifche Grenze 
zu marfchiren. — Vom 7. Fuli.. 4% Metallinues 68 u; 
zn 992. sten Juli: 67%; 993. 9ten Zul: 

‚25 * 
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Sdweiz 


Bafel. 18. Juli. In Erwartung der gchofften Wie, 
derkehr einer Fuliusfasaitrophe fcheint der Unfinn die 
Testen Auſtrengungen machen zu wollen, um den leider 
ſchon erfalteten Eifer der. Bartifäne-noch einmal zu er⸗ 
weden. So, nachdem die A unglüdlichen Märtyrer, 
eine Proteſtation rag ir en, worin die Quint- 
eſſenz von Einfalt und Arroganz enthalten it, läßt 

auh der Eidgenoffe mit einer neuen —* 
wärmung abgedroſchener Flosleln vernehmen, aber jo 
matt und fraftlos, daß deutlich die auf das Delirium 
folgende Mitbenie fich offenbart. Die ganze Kunft dieſes 
armfeligen Seriblers befchränft fich auf die freche Wie- 
derholung frecher Lügen. Alſo it benn die Landichaft 
Bafel von der Stadt unterjocht und unterbrüdt, die Ber- 
unter Bintvergiehen und Mishand- 
lungen mit den Bajonetten der Todtenköpf— 
ler auf die Racken genagelt! Hat der Eidgenofie 
twirffich fo wenig Achtung vor des Schweizervolkes Wahr- 
heitöfinu, daß er meint mit folchen —— 
die Thatſache wegzuleugnen, daß, den Kant. Zürich et⸗ 
wa ausgenommen , keine Berfaffungsannahme, gefegmä- 
Kiger , fireng rechtlicher, und im jeder Beziehung dem 
Boltswillen offenbarender geweſen, als die Bafeler ? — 

ill er und etwa die Kantone Luzern, Gt. Gallen, 
dlargau zum Muſter daritellen? Doch, nach einem ver- 
nünftigen Grunde folcher Aeuſſerungen zu fragen, wäre 
umfont ; denn dad nou mr ultra der Verkehrtheit, Spricht 
fi in einem zweiten Artifel aus, mo an das grund- 
lofe Geſchwätz, als wenn die Franzofen die Landichaft 
Bafel beſetzen wollten ‚ die Häglichiten Deflamationen an⸗ 

etnüpft werden, fo daß man unfchwer den nämlichen 
orrefpondenten erkennt , welcher vorigen Herbit die 
Schweiz durch die Ankündigung von 9 in 
gen einrüdenden T 
rarhen daher dem Guten, die Balinodie einftweilen wic- 
der in Bereitichaft zu halten. 
 — Die von 4 fontumacirten —— der provi⸗ 
ſoriſchen Regierun (Baia, Buſer, Dieyer und Martin) 
erausgegebene Erklärung enthält allerlei Merkwürdiges. 
uerſt werden dem Kriminalgerichte 12 Unwahrhei⸗ 
ten vorgeworfen, welche aber fämmtlich Thatfachen be- 
treffen, die leichter geleugnet, als aus Akten widerlegt 
werden können; freilich nehmen es diefe Herren ſehr ge⸗ 
sau; fo 4. B. behaupten fie: „es fen unmwahr, daß 
„Buſer und Eglin den Großrathseid gebrochen, denn 


Hilnin- 


aſſen allarmiren wollte. Wir: 


„da dieſer Eid alle Jahte neu geſchworen werden müſſe — 
„10 va er auch nur anf ein Fahr.” Und dieſe Leute, 
deren Gewiſſen ſtilleſteht, wenn es nicht wie ein Uhr 
wert periodiich wieder aufgezogen wird, entblöden fich 
dann nicht , weiter unten zu fagen, die Städter hätten 
ihnen gelehrt, wie man mit Eiden 3; fpielen babe! ! 
Der eigentliche Zwed diefer Erklärung und Appek 
lation ift natürlich wieder —— eßmal wird 
aun aber auf Trennung zwiſchen Stadt und Land hin⸗ 
a ie —— lehre, die 79 Groß⸗ 
rathe von der Kan ganz impotent jenen, um das 
BoHI derfelben zu befürderm) BR 
Obſchon wir nun das Gerede der A Kontumarirteh 
noch nicht für die Stimmung des Volkes halten, und 
landen, dab das Volk am 28. Febr. ro binreichend 
er dieſe Frage ausgeiprochen babe ‚ fo doch die 
Siadtbürgetſchaft nach unfeer. gung ganz rubig 
dem Refultat diefer Umtriebe entgegenjchen- 
Dis voller Ueberzeugung erklärten wir fchon im Ja⸗ 
auar, die Stadt könne ſich jeden Augenblick, ohne deu 
geringiten Nachtheit zu befürchten, von dem Lande tren⸗ 
nen. Bünfcht das Land (freilich nicht 4 oder 20 Trotz⸗ 
föpfe ) dieſes heute noch, fo mögen die erforderlichen 
Einleitungen dazu getroffen werden ; cd mag deun Ba- 
fel in 2 Theile, wie Unterwalden und Appenzell, jer- 
fallen, und Buſer und Gutzwiller mögen dann ihre po⸗ 
litiſchen, antiariſtokratiſchen Ideale im Lieſtal zu ver- 
wirtlichen ſuchen! Die Stadt aber, mit ihrer Bildung, 
ihrem Handel, ihrer Induſtrie, ihrem Reichthum, wird, 
durch das Gefchrei der Aufwiegler anffer unfern Mau- 
ern, weder gehindert noch geitört, rafch und fräftig 
auf dem von ihr feit Fahren mit Erfolg betretenen 
Bi der Bervollfommnung ihrer öffentlichen Anſtalten 
fortichreiten. Die Sorge für zweckmäͤßige Einrichtung 
ihrer höhern und niedern Bildungsanftalten , für Ber 
vollfommnung ihrer Rechtöpflege , für Aeuffnung des öf- 
fentlichen Wobhlitandes durch Begünftigung und Erleich- 
terung des Handels, für Erfüllung der Pflichten gegen 
den eidgendiiihen Bund würden dann die Berathungen 
ihres großen Rathes Teiten, und in edlem Wetteifer 
mürde die Bürgerfchaft fich auch ferner bemühen, alles 
Schöne, Edle und Gemeinnügige zu fördern, und da- 
durch, allen Degen und Haflern zum Tros den un» 
widerleglichen Beweis, dem fchon die fchweigerifchen , 
deurichen und italiichen Städte im Mittelalter geliefert 
haben, erneuern, den Beweis nämlich des Satzes: „da 
» nicht die Zahl der Köpfe, micht die Ausdehnung des 
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„Arcals es iſt, welche einen Staat glücklich, ehrenwerth 
„und wahrhaft frei macht, ſondern der Muth, umd die 
»Krafı und der Geiſt, und die Bildung, umd vor Al 
„lem die Eintracht feiner Bürger!” 

Darum, Ihr Mitbürger" vom Lande, glaubt Ihr 
wirklich nicht mehr glücklich, nicht mehr zufrieden, nicht 
mehr frei in Gemeinfchaft mir uns leben zu fünnen, 
wozu braucht es da Zwiſte und Erbitterung ? erklärt es 
nur offen, und dann „geht Ihr rechtswärts, laßt uns 
„Hufwärts geben!” 

Zürich. 15. Juli. Vonallen Kantonen, welche die 
probe der Revolution beſtanden, fteht am fräftig- 
Ken Zürich da; das Vertrauen des Volkes hat die thaͤ⸗ 
ar und einfichtsvolliten Männer au die Spitze ge⸗ 
‚ und bieie, die Zeit cerfennend, find bemüht, 
sch aufopfernde Thätigkeit jenes Vertrauen zu recht- 
fertigen. Befonders verdienen eine chrenvolle Anerken- 
; die Bemühungen des Erzichungsrarhes, welcher neu 
itwirt, einen neuen Geiſt in die Verwaltung bringt. 
Die Namen eines —T Hottinger, Orelli find Bür- 
für Zeitgemäße. Neformen. Daher, während mat 
‚andern Kantonen Aufhebung oder Beichränfung Tit- 
serarticher Anſtalten fordert, ‚wird dort an der Erwei- 
terung und Bervolltändigung des bereits Beſtcheuden 
gearbeitet. Voltsthümliche und ſtreng wiſſenſchaftliche 
Bildung finden ihre Vertheidiger und ihre Bertreter, 
und es ſteht zu hoffen, daß das einfeitig politiiche Stre⸗ 
ben bei Vielen nur auf materielle Intereſſen gegründet , 
dadurch eine feitere Baſis und eine für das Wohl des 
Ganjen entichiedenere Richtung gewinnen werde. 
Aargau. Hr. Hitburgermitr. ges, bat trotz der 
ſchcicheihaſten Einladung des gr. Rathes die Wahl in 
fi: Rath wiederholt abgelehnt. Darauf wurde in der 
igung des gr. Raths vom 15. Juli an deffen Stelle mit 
83 Stimmen gewählt: Hr. Oberammann Berner von 
Kulm, und da auch diefer die Wahl ablehnte, fo wurde 
am 16. im 2ten Serutinium ernannt: Hr. Angliker von 
Niederlenz. Zum Landammanı wurde ernennt: Herr 
Bürgermitr. Fetzer mit 110, zum Laudſtatthalter: Herr 
en Hürner mit 117 , zum Präfidenten des 
Dbergerichts, der bisherige Bräfidene Jehle mir 112 
Stimmen. Somit waren die Wahlhandlungen beendi- 
get; es wurde die Negierung und das Obergericht be 
eidigt, und als canjtituirt vom gr. Mathe erklärt. 
uzern. Am 11.d. M. wurde das Feſt der Sem⸗ 
pacher Schlacht auf dem Schlachtfelde felbit gefeiert. 
Eine große Menge Bolkes fand fich ein, unter anderen auch 
mehrere Tagſatzungsgeſandte, und die ſtudirende Ju⸗ 
end aus Luzern. Herr Delan Siegriſt bielt bei der 
— einen Vortrag über die Eidgenoſſenſchaft, 
er mit großem Beifalle aufgenommen und von den 
anweſenden Geſandten zum Drucke begehrt wurde. Auch 
einer. der Studirenden gab eine politifche Rede zum 
Beiten, in der, nach der Mode des Tages, die Obfen- 
ranten, Pfaffen, Ariſtokraten und die armen Bafeler als 
der Auswurf der Schweiz recht wader mitgenommen 
worden jenn jollen; hoffentlich wird diefes Meiſterwert 
alademiſch⸗ politiſcher Beredſamteit, in welchem einige 
alles aufwitternden Spürnaſen die Hand eines großen 
Mannes erkennen wollen, dem Publitum bald durch den 
Drud zur Erbauung mitgerbeilt werden. 

St. Ballen. So eben vernimme man, daf die 

neue Regierung den. Fehler der alten dadurch wicder gut 


gemacht hat, y-. fie dem Baster’fchen Notar Gutzwiler 

ar nicht die förmliche Niederlaſſüng, wohl aber eine 
reimonatfiche Aufenthaltsbewilligung in der rheintha⸗ 
liſchen Stadtgemeinde Aitftätten ertheilt bar. 

— Einen neuen traurigen Beweis von Pfäff 
ſcher Jutolerenz gab unländi der Pfarrer Amgehrm 
von Brucken, welcher cine nemiichte Ehe zu verfünden 
fich verweigerte, unter dem Vorwande, daß ein Verbot 
des Biſchoffs den Bfarrern alle Mitwirkung an folchen 
Ehen unterfage. Die Regierung gab hieranf ohne Wei⸗ 
tered dem Kreisammann den Berehl, die Verkündung 
durch dem Kreismweibel verliefen zu laſſen, welches ſofori 
geſchah. — Die Berathung über den Gefegesvorichlag 
eines Caſſationshofes hat denfelben in vielen Punkten fo 
meientlich geändert, dab nach dem „Erzäbler” ſich 
ſchwerlich eine binlängliche Anzahl Männer zur Ernen- 
nung möchten bereit finden lafien. 

Appenzell A. R. Unter den von der Reviſions⸗ 
Kommilfion beratbenen Abſchnitten des Landbuchs, fin 
der fich auch folgender Artikei; „Jedem Landmann ſteht 
frei, feine Gedanken mündlich, ſchriftlich oder gedruckt 
befannt au machen, jedoch ift er für den Mißbrauch dies 
ſes Rechtes, mach dem Geſetz, verantwortlich.” Es iſt 
sehr zu wünfchen, daß dieſes Geſetz bad möglicht er. 
beine, denn fo lange in den Verfügungen über die 

reibeit der Preſſe im der Schweiz nicht die gleiche 

rundfüge aufgeitcht werden, wird die Ausübung die- 
ſes Nechtes entweder illuforiich oder es bleibt der Küge 
und Verliumdung Thüre und Thor offen. 

Freiburg. 11. Juli. In der heutigen Sitzung 
— ee ———— —— 8 

e den deutſchen Bezirk von Freiburg: Hr. p 
— (dem Bart: Hr. 


fi 
berftein: Sr. Rämn; fü : Hr. Bu 
Ueberſtein: Hr Ka mn; für gest der 


Srantreid, 


Paris. 15. Juli. Die Unruheſtifter hatten vor» 
den 14. Juli, den Jahrestag, an welchem im J. 1789 
die Bartille erobert wurde, für ihre Abfichten zu gebrau⸗ 
chen. Eine Schrift unter dem Titel: „ Programm des 
Nationalfeites vom 14. Fulins,” vor dem idten gedrudt, 
Iud die Patrioten ein, am diefem e von beitimmten 
Verfammiungsorten in Prozeffion auf den Baſtillenplatz 
zu ziehen , und dafelbit einen Freiheitsbaum aufzupflan⸗ 
gen. Der Bolizeipräfekt ließ am 13ten die 20,000 Erems« 
zeit diefer Schrift, die bei dem Drucker gefunden wur⸗ 

en, in Beichlag nehmen, und eine Proflamation au⸗ 
fchlagen, welche die Bürger aufforderte, nicht durch 
Auflauf der öffentlichen Macht binderlich au feyn. Eine 
—— Proflamation, in demfelben Sinne abgefaßt, erli 

r GSeine-Präfeft. In der Nacht vom iäten verbaf- 
tete die Volizei mehrere Perſonen, unter ihnen General 
Dubourg, und nahm zwei Bäume weg, die man herein, 
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gefchleppt hatte. Früh am 1ätem heſetzten Truppen von 
der Nationalgarde umd von der Linie alle die Plätze, 
die das Programm ald Verſammlungsorte bezeichnet 
batte , befonders den Bartillenplas. Der Generaltom- 
mandant, Graf Lobau, felbit hielt an der Spitze von 

ujaren auf dem Daupbincplage. Cine ziemiich große 

ahl junger Leute fand fich cin, bemerklich durch Nelken 
im Knopfloch und durch ungeheure Koftorden am Hute. 
Die Führer der verfchiedenen Züge erfchienen in Uni. 
form, meiſtens im der Artilleriiten- Uniform der Nario- 
nalgarde. Mehrere derfelben trugen Karabiner oder 
Flinten, die , wie fich nachher hei den Verhafteten zeigte, 
geladen waren. Diejenigen, welche unbewaffnet uud 
nnd ohne Gefchrei über den Baltillenplas zogen, wur⸗ 
den nicht angehalten. Einige Haufen begaben fich im 
die Eltfäifchen Felder: da fam es zu Streitigkeiten; 
die Nationalgarden wurden mir Stockſchlägen angegriffen. 
Ein junger Menſch follfogar eine Birtole auf einen Polizei. 
fomminär abgeichoffen baben ; er fehlte, dagegen ver 
feste jenem ein Nationalgarditt einen Bajonerkich, der 
ihr im Geſicht fchwer verwundere. Auch an der Tempel 
ſtraße bar ed Stockſchläge und Bajonetſtöße geſetzt. Ge⸗ 
gen 20 junge Männer wurden in den Eliſfiſchen Feldern 
verhaftet; am 30 im einem Kaffechaufe, die Wertleuten 
Broflamarionen vorlafen, und zu ihnen perorirten. Eben 
dieſe Zuhörer waren es, die mehrere der Detlamasefen 
in Haft brachten. Die Menge der Neugierigen won der 
Bartille bis in die Elifäifchen Felder war unermeßlich. 
Am Abend war alles rubig. — Ein anderer Bericht vom 
44. fagt: In der Nacht von geitern auf heute war die ganze 
Bolizei auf den Beinen; das Militär auf feine Cafer- 
nen angewieſen; einige Abtheilungen in Bivouach. — 
Heute frübr ſchon um 6 Uhr, ſchleppte eine Schaar 
junger Leute eine Pappel, 30 Fuß boch, beran; doch 
nahmen fie die Flucht, und ließen den Freiheitsbaum 
im Stich, als ein Beamter mit ** Bewaffueten ih⸗ 
nen entgegen ging. Um Mittag bildeten ſich größere 
Haufen junger Leute. Der größte, etwa 900 Menfchen, 
vom Maire Adiunkt des erſten Stadtbegirfs geführt ‚ 409 
in die Elifäifchen Felder , fchlug einen Baum um, und 
wollte ihn nach dem Nevolntionsplage bringen , aldvon 
allen Seiten Narionalgarden und Reiterei berbeifamen, 
diefe hich auf die Pflanzer des, Freibeitsbaumes ein, 
verwundete eine Anzaͤhl; Die übrigen zerftreuten fich 
schnell. Im gegenwärtigen Augenblicke, Nachmittags 
um 2 Uhr, reitet Graf Lobau mit feinem Generalitabe 
durch alle Straßen und unterfucht alle Poſten; überall 
it die Nationalgarde aufgeftellt; die Stadt hat das An- 
fehen eines — es. Doch die feſte Haltung der 
Rationalgarde, die Gefinnung der weit grükten Mebr- 
vi unter den Einwohnern, und die Wachjamfeit der 

egierung wird es ſchon bindern, daß eine unrubige 
Minderzahf, wir fagen nicht die Beforgniffe, aber die 
—— Hauptſtadt verlängert, die ſich mach 


Während ein Theil der Barifer Jugend mit einem 
Freiheitsbaume auf dem Baftillen- oder Revolutions⸗ 
lage eine Republit in Frankreich zw errichten ſucht 
machen die Anhänger des Erfönigs im füdlicher und 
weſtlichen Frankreich Umtriebe für die alte Königs, 
Pfaffen und Adelsherrſchaft. So fanden in Tonloufe 
an jedem Abend der legten Tage, tros erniter Maßre⸗ 
geln, Zufommenrottungen fatt: die Haufen ſtießen Mord- 


efcheet aus; manche Menfchen in derfelben waren mit 

ungen, Eifen»befchlagenen Stöden bewaffnet. ‘ 

Es befremdes, dag man vom ruffifchen Kaifer noch 
feine Antwort auf die von ihm geforderten Erklärungen 
vernommen bat. 


England. 


London. 14. Fuli. Die Krönung des Königs iſt, 
wegen der fchwächlichen Geſundheit defielben, auf ben 
22. Sept. hinaus gefchoben worden. — Die belgiihe Dr» 
putation war in London angefummen und hatte bereits 
eine Zuſammenkunft mit dem Prinzen Leopold gehabt. 
Der wichtigfte Gegenſtaud, womit fich die Tagesblätter 
beichäftigen, find die 50,000 Pd. Sterl., welche der 
Prinz Leopold bis jegt als Penſion bezog. Alle ftimmen 
darin überein, daß er fie ald König eines fremden Lan- 


- des nicht mehr in Anfpruch nehmen kann, und nur im’. 


dem, freilich nicht unwahrfcheinlichen, Falle einer Thron- 
entfagung, würde er wieder an die Großmuth des engli- 
fchen Bolfes rechriren Fünnen. Wenn übrigens die 
Einen die Wahl des Bringen zum König von Belgien als 
cin Meiſterſtück der franzöfifchen Diplomatit_betrachten , 
fo finden Andere, das England durch die Vernichtun 
der belgischen Juduſtrie noch weit mehr feine Fnterefe 
fen gefichert hat. — Nach, Nachrichten aus Edimburg 
war W. Scott fehr frank, und fogar in Lebeusgefahr. 
— In Beziehung anf die Reformbill, erwartet man im 
Oberhaus feinen harinäckigen Widerfland, da die Ma— 
forität nur fehr gering iſt, und die Hochtorys ſich in 
jetziger Zeit dem entfchieden ausgefprochenen Volkswil— 
len Tchwerlich werden widerfegen wollen. 
Konfols vom 12. Zufi: 84 y—14. 5 den 13.84 %, 


Fiederlaunde 


Brüffel. 11. Zul. Der Kongreß bat fich bis auf 
den 18. Juli vertagt. — Geſtern Morgen find die Des 
utirten nach London abgereist. Privathriefe aus Lon- 
don melden, Brinz Leopold befchleunige die Vorberei- 
tungen zur Abreife. — Die Nachrichten aus ganz Belgien 
{ind höchſt berubigend. Die Bürgergarden und Linientrup- 
pen ſchicken täglich Zufchriften an den Regenten cin, 
worin fie ihre Bereitwilligfeit verfichern , für die Er⸗ 
haltung der Ordnung und für die Befräftigung des Kon» 
greßbeſchluſſes ihr Blut zu vergießen. Die Anarchie ift 
vernichtet, Belgien fchöpft Athem. Wie die Mehrzahl 
der Opposition, fo hat auch die Mehrzahl der Journale 
fich der Majorität angefchlofen, mit Ausnahme derer, 
welche darauf binarbeiten, und wieder unter die Herr⸗ 
fchaft Hollands zu bringen. Allerdings gibt cd auch noch 
Anhänger Franfreichd, Nepublifaner und Fafobiner ; 
aber ihre Zahl und ihr Einfluß bat fich beträchtlich vers 
mindert. In Gent if ein Hauptaufwiegler verhaftet; 
das Volk blich bei feiner Verhaftung ganz ruhig. Als 
man ibn nach Brüffel abführen wollte, zeigte er fich fo 
mürhend, daß ihm Handfchellen angelegt werden mußten. 
Auch einige Andere, die mit ihm in Verbindung getan 
den haben follen, find zur Haft gebracht. Zu Brügge 
tft vorgeftern ein Apotheker gefänglich eingezogen: cr 
batte eine Proklamation angeheftet, worin er die Ein- 
wohner aufforderte, fich unter dem Freibeitsbaume zu 
— um die Republit und Hrn. de Porter zum 
Präfidenten auszurnfen. Die Proklamation wurde ſo⸗ 
gleich abgerifien;, es iſt ein höchſt Lächerliches Machwerf. 


r 
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Gent. 11. Juli. Vroteſtationen gegen die Wahl 
des Prinzen von Koburg und gegen die Annahme der 
Londonerartifel find in allen Sektionen der Stadt nic- 
dergelegt , und. bereits mit mehreren Taufend Unter 
—3 — verſehen. — Vier⸗ bis fünfhundert Arbeiter 

brien vorgeſtern einen Eſel umher, auf dem eine in 
Seide gekleidete Gliederpuppe fertgebunden war. Auf 
einem Plage wurde die Buppe zerriffen, unter dem Ge⸗ 
ſchrei: Es lebe der Prins von DOranien! 


p reuffen. j 
Köln. 14. Zul, Das Geſuch der biefigen Hat. 
delsfammer um Muffchub der Friſt, zu welcher der 
ge! in Wirkfamfeit treten foll, bat 
der Konig nicht gewährt; dagegen allen billigen Ent- 
fhädigungsaniprüchen der Stadt Kölln (die bisher das 
Umichlags-Brivilegium hatte, wohlwollende Berückſich⸗ 
tigung verfprochen. 


polen. j 

‚Berlin. 9. Juli. Bon der polnifchen Grenze wird 
mit Gewißheit gemeldet, der neue Oberbefehlöhaber 
der rufichen Armee, Graf PBastewirfch- Erimanstoi , 
nachdem cr eine allgemeine Heerfchau vorgenommen hatte, 
einen Kriegsrath gebalten babe, worin befchloffen wurbe, 
wegen des übeln Zuſtandes und wegen der geringen 
get der Truppen | von menigitens 200,000 Rufen, 

ie im Polen feir Anfang des Krieges eingerüct find!) 
keine offenfiven Bewegungen gegen die Polen vorzunch- 
men, ebe nicht neue Armeekorps angelangt fenen. Es 
iſt fogleich eine Depeiche diefes Inhaltes und mit der 
Bitte um fchlennige Verſtärklung nach Petersburg ab⸗ 


egangen: 
- ’ us dem rufüfchen Hauptquartier Rzewin, 7. Juli, 
Die ruſſiſche Armee rücdt aus der Gegend von Pultust 
nach Werten , der Weichſel zu. in großer Zug von 
Wagen führe Lebensmittel für 20 Tage mit. Morgen 
—— Heer wahrſcheinlich das Ufer der Weichſel 
erreichen. 

Mainz. 10. Juli. Unlängſt erhielt ein Pole, der 
Hier als Arbeiter lebt, von feiner Mutter einen Brief, 
worin fie ihm angeigt, daß feine zwei Brüder im Kampfe 

egen die Ruſſen den Heldentod gefunden haben, und 
‚ihn ſelbſt auffordert, nach Polen zu eilen, um die Waf⸗ 
fen für fein Baterfand zu ergreifen. Solche Aeußerun⸗ 
gen laſſen auf die Begeifterung der Polen ſchließen; fie 
erinnern am die fchönfte Heldenzeit Spartas, und be 
weiten, daß nicht ein Haufen Revolutionärs , fondern das 
ange Volk Befreiung vom ruffiichen Foche will. — 
die Aerzte, die unſere Stade nah Warſchau geichidt 
bat, wiffen in ihren Briefen nicht genug die Begeifie- 
rung der Bolen zu fchildern. 
arſchau. 7. Juli. Mehrere Landboten haben den 
Generaliſſimus erfucht, zur Beruhigung der Hauptitadt 
das Gericht in der Sache Fanfomsti’s alle Unterfuchun- 
gen öffentlich vornehmen zu lafen. Unter den Bapieren 
des Generals Hurtig hat fich ein Befehl des Diftators 
Chlopizti gefunden , wodurch jener aufgefordert wird, 
ſich darüber zu erflären , weshalb er dem Großfürſten 
Kontantin, bei defien Abzuge aus dem Königreich Po⸗ 
len , mebrere Kanonen ausgeliefert babe. 
In einem offiziellen Berichte der Generale Gielgud 
und Chlapowsti an den polnifchen Obergeneral beißt 
%: „Die Rufen. verfahren mit den Lithauern auf 


bie graufamfie Weife. ( Davon ein Beifpiel.) Als nach 
dem Anfitande von Oszmiana ein Regiment Kabardis 
ner (ruffiiche Untertbanen aus der Kabarda ) in dieje 
Stadt eindrang , flohen die Inſurgenten wegen ihrer 
geringen Anzahl in die Wälder; die Weiber, Kinder 
reiſe rn in das Heiligthum des Herrn, in 
der Meinung , diefer Bott-geweibte Ort die Wuth 
Denn Ems Ka el 

er Kirche ; verge trat ibnen 
der Bricher : 


delten 
*3 Osʒmiana iſt in eine Wülte verwandelt 
n 
Corps, von denen das eine unter dem Commando der 


Cholera. 


Die Cholera greift in allen Theilen des Reiches um 
fih, namentlich auch in den Oftieeprovingen.. Zu Mir 
sau it die Krankpeit in vielen Fällen fo fchauderhaft, 
daß alle ärztliche Wiſſenſchaft am Erfolge ihrer Ans 
ftrengungen verzweifeln muß. 
„In allen Geſchäften, sagt ein Brief aus Mitan, 
» welche Störung! Der Mangel an Salz und vielen au⸗ 
deren Bedürfniſſen wird auf dem Lande immer fühlbarer. 
Seibit kirchliche Störungen gibt es durch Mangel au 
Bein für die Kommunitanten. Kläglich it das Schid- 
fal der Arbeiter, die aus Riga in ihre Heimarh zurüd- 
fehren. Weberall müffen fie Quarantäne halten; man 
laßt fie unter fein Obdach; fe haben nichts zu effen, 
und die ruffifchen Beamten forgen fübllos für nichts. 
Diele fterben auf dem Wege, manche vielleicht an der 
Cholera, aber gewiß andere auch aus Mangel.” 

Neulich erlieü Skrzynezli einen Bericht an die Na- 
tional - Regierung, worin er fagt: „Zu den gablreichen 
Zrübfalen, die wir dem Feinde zu verdanfen haben, 
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aehört auch die Cholera morbus. Diefe won BEE 
Heere an unſere Grenzen gebrachte unglücklicht Kranf- 
beit zeigt ſich immer fogteich = wo fich nur deſſen 
Schaaren blicken Taffen. So 4. DB. erichien ein feindli- 
ches Korps für einen Hugenblist in. Plogtı Es 309 
wieder ab, ohne einen eingigen. Mann zurüczulafen ; 
doch ließ es die giftige Cholera zurück, die ſich gleich 
nad — zen N) Fenbarte. 

268* . Zuli, Noch immer kommen hier 
aus den ußtivirteren Ländern Europas, Deutichland, 
Frantreich und England, Aerze an, theild um den Po⸗ 
ken bülfreich zu Km theils um hier die Cholera in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht zu unterſuchen. Nach den 
bier gemachten Erfahrungen fünnen fie, follte fich die 
Sea in ihr Baterland verbreiten, um fo cher bülf- 


rei . 
ei — Hier trifft man noch immer neue 
e 


Anſtalten zur Berhütung der Cholera, wie au 
den Fall, da * trotz aller Vorſicht ausbrechen ſollte. 
Die Stadt i Bezirke —— und für jeden Be⸗ 
girt ein beitimmter ezeichnet, der. täglich über 
en Gefundheits saudand | Berlept abzuitatten bat. 
Der öftrei 7 Beobachter vom 10. Juli mel⸗ 
det: „Die neueſten Nachrichten aus Ungaru lauten 
= bigender; es ift Hoffmung vorhanden, daß durch die 
en Abſperrungsanſtalten das Uebel an der Theiß- 
a fehaesaten ei usterdrügft werden wird.” 
An 38 dan der Cholera ſeit ihrem Entſte⸗ 
3212 Perfonen erfranft, davon 
1ei va, * geſtorben und 877 noch krank geblic- 
Täglich macht im diefer Stadt der Leichenwagen 
ve Runde, um die Reichname, in Säde eingebunden, 
abzuboien. in Dann gebt ihm voraus, und ruft: 
Cholera! Cholera! Auf diefen Ruf läuft Alles von 
den Straßen, und fperrt in den Häufern Thüren und 
— zu. 
ie Frankfurter Ohberpoſtamtszeitung vom 15, 
Juli gibt aus einem Schreiben aus Moskau Folgendes: 
„Die Cholera iſt nur für diejenigen anſteckend, in wel 
chen die Difpofition zu einer folchen Krankheit liegt, 
oder für Menfchen, die viel effen und trinfen, wie auch 
für folche, die fich vor ihr fürchten umd ängitlich find. 
Unfere Wohnung it von der Cholera verfchont geblichen, 
obgleich in dem nicht weit davon gelegenen Wittwenhaufe 
52 alte Frauen daram geſtorben find. Alte. Zeute find 
überhaupt in größerer Gefahr, als junge, und Kinder 
——— nur ſelten dieſe Krankheit. Daß fie aber, 
e herrſcht, auf Ale einigen Einftuß babe, darf 
mit ewißheit behanptet werden. Faſt alle unfere Be- 
kannten haben in ihrem Förperlichen Befinden Zuitände 
verfpärt, die fie früher nicht Fannten. Ein Schmer 
in der Herzgrube it fait allgemein gewefen, und i 
litt und leide feitdem noch ftarf daran. Hierbei ein 
Rezept von einem Spiritus, welcher bei einem Anfall 
der Cholera fehr dienlich if. Man nimmt ein Maaf 
auten Kornbrauntewein, 18 — Kampfer, 18 Loth 
Salmiakgeiſt, 10 Schoten türkifchen oder ſpaniſchen 
Pfeffer. Sämmtliches macht man klein und laßt ed mit 
dem Branntewein an einem warmen Orte ſtehen. So— 
dar man (ich von der Eholsra ergriffen glaubt, wird. 


für 


ee a Wa Sn Susan. 


mit diefem Spiritus die Gegend des Dlagend, der 1109 
terleib, ja der ganze Körper warm eingerieben; der 
Patient muß im eite tüchtig fchwigen , Kranfemünge 
trinfen, und cin wenig Magnefia einnehmen.” 


Brafiliem 

RioXaneiro. Am 3. Mai bat der Maris —* 
Caravellas, im Namen des Kaiſers Pedro H.dieg 
benden Berfammlungen Brafiliens eröffnet, und eine g 
Majorität im denfelben hat jich zu Gunften der jebigen 
Regierung AR ie Stadt befinder fich vol 
fommen rubig. ee indeſſen noch wirt 
Aufregung Kant J die oe daſelbſt ſtocken ganuich. 


Neueſte Vachrichten. 


Tagſatzung. bte Sihung vom 12. Zuli. In derſelben 
ſtattete der eidgenoſſi ſche Kriegsrath der oberiien Bunbesbe 
börde einen vom 1. Zuli datirten vollgandigen Bericht über 
feine Verrichtungen ab, nämlich: 1) Ueberſicht ber militäri⸗ 
fchen Zage der Schmeis. 2) Reglement über den Felddi 
3) Organifation und Infeuktion eines Korps von Guides, 
(Fübrers.) 2 Karte der Schmweis mit beweglichen Be 
um Lage und Bewegungen der Truppen zu begeichnen. 5) Be» 
richt über die unternommenen Be ———— 
die Operationen des Kriegskommi geber die le 


tärifchen Bewegungen an den Grenzen. 8 Artillerie, 
ihre Inſtruktion und die Berfertigung bes aterinls. 9) Reg. 
Sement über den Gnenifonsdienf. 10) Anali —— 
über obige Arbeiten. 11) Rapport der Stäbe der verf 

nen Divifionen und *. Die —— * 
vieler Zufriedenheit, daß bie verfchiebe 

müßig gewefen And, und befe hege die Mittheil = 


richte an Die an ne in u legen. — 
bungen, eit BE Ir a ® 


al · Ofſtziers ——— wurden, au med 2. eine 57 


herifche Korrefpondenz mit fremden M 
ten, und cine Note des Dbergenerals Ks — 
gaben Anlaf zu einer langen Verhandlung. centene 
anfangs ohne Wichtigkeit, wurde in Bern — einen Adju⸗ 
danten eines der verleumdeten Oberſten vernommen. Diefer 
fuchte dem Berbreiter auf die Spur zu fommen, und ent« 
deckte endlich denfelben in der Berfon des Herrn Berbers, 
jüngern Bruder des Rathsherrn; er — es ein, aber 
(regte ab, darüber Rede und Antwort zu geben, 

egierung befahl dem Oberamtmann An n, die Sa 
gerichtlich zu —— n; auch da verweigerte Lerber Ant⸗ 
wort. Er wurde als Verleumder verurtheilt zu dreijähriger 
Leiſtung und Beldfirafe — und apveilirte von dem Urtheilm 
Nun erfchien im Eidgenofien (von Surfer) «in Laut da 
Herr Kerber bereit fen, feine Neußerung zu beweifen 
Der Dbergeneral gab der Zagfabung Kenutmih von diefer Be 
ſchichte, und verlangte von Bern die Mittheilung der Aften 
und des Urtheils, was ihm auch zugefandt wurde. Es wurde 
befchloffen: das die Tagſahung in ihrem Antwortſchreiben an 
den *8 Obexgeneral ihr Bedauern über dieſe Cache aus 
drucke/ und dafi man gar nicht zweifle, er werde alle ge 
feslihen Mittel anwenden, um der Sache auf den Grund 
H fommen, — Die Tagfabung befchloß , die nöthige Mann+ 
chaft zur Befagung der errichteten Feldbefeftigumgen aufn: 
bieten. — Ein Rapport der Infpeftionen der Infanterie 3 
der Artillerie beider Kontingente des Kantons Tefſin, des 
Kantons Walis umd der Artillerie vom Bern wurde abgele- 
fen, die mit wenigen Bemerkungen als brauchbar anerfanst 
wurden. Die Taafapung fiimmte dem Napport bei, mit ber 
Einladung an die zwei erſten Kantone, das Mangelnde zm 


Br 5. Suli. Das Peotof ber 
Tte Situng vom 1 uli. a8 Brotofoll der vor 
gebenden Sitzung wurde erii nach einigen Berichtigungen , 
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Seit Se den 2* über die Spann Angenommen. 


Dereng —* = En  aikaie he bewill * 
eer ‚ bei 
allen dben 
freitigfe 


einzuführen ; . zwar, um den Rang ⸗ 


iten beim Kommando einzelner Detafchementer vor 

014 * * —— —— 8 — 

urich — 4 # 

Thur au und als mit —RXX der Ratifitation; 8 Kan⸗ 

zone behielten fich das endum vor, Graubündten ver 

wi und &t. Ballen , Solothurn und Genf behalten ſich 

Das foll offen , 8 der Vorſchlag einſweilen ohne 

Reſultat bleibt, r Wunfch, die Sayeurs (Schangraber) 
von 2 bie anf 5 v is bermebren , wurde zum 


— efern —* 2, Cain: und u 25 


Aerung erie der 
Pr A = — —— Dar oh — * 5 
Eh * en verlangt 5 ittheilung. diefes Be über 
Ben nee fie etwas zum. cheint. ze Vorort 

neue bevollmächtigt mit Bayern ein cwer⸗ 
ließen; den 


5 — 15. F r Wings 1 hd verſtarb bier 
13wöchigem, nur für kurie Be it unterbrochenem 
r Hr. Selnric üfcheler, Lehrer an 


lehren Schule und bisheriger Redakteur 
Ir 8 un ronif und — Beobach- 
ters onaten. 





x ee ern und 3 
Bren reich, ® .. 16. Zul. Die Ruhe de 


en Kr 
x verla J und pe am 19, zu Seife eintreffen. 


iu Länder verweigert. Hieranf —8* fie den Be über 
Florenz nach Neapel eingeichlagen. 





Darifer-Börfe 
».14.Auli. 5%. #r.37.70.— 3%. Fr. 57. 80.—Nouv, emp, 
Se. — — —Esp.48 14.-— Nap. 68. 15, — 4 Can. —. 
v.15. Bull. 5%. #r.37.40.— 3 90. $r.57.35.—Nouv. emp. 
#r,87.,50. — Esp, 48 14.— Nap, 68,— Haiti 255.— 4 Can,870. 


RT rt: Anzeige n. 
Für — und Stlberarbeiter, AI 
Münzmwardeine, Geldwech 
So eben iſt bei G. Waffe in —— —9 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sein-Bud. 


vollftändiae "oh ausführliche 
Reductionsg-Tabellech 
des — und einen y 


aa di 

dem feinen, fo mie nad dem 1 — 
Mebi Tabellen sur Legirung des —*Xx u Übers, ung 
folches ſowohl auf einen befimmten a als böbern 
Bebalt zu bringen; einer ae du edenen 
Gold · und Silbergewichte ei ——— 
Tabellen zur Reducirung der Ducaten, Ro 3 Zar 
bellen zur Berechnung beim Ein-und Be 5 a Goide des 
und Silbers und Accordirung für fur Gags, fe *8* ad jur 
Bergleichung der vorzigli —— 
welche jugleich nachmweifen wie Eric AR, —* coln iſche 
raube und wie viel Stüdf auf eine bien feine Mark geben. 


Ein nuͤtzli EN 


Bold» und Silberarbeiter, 9 
Dünzwardeine, Banauierd, 


und —* no. Ku 


von sure auge 
8, Gebeftet. Breid:.f. 2. 42 
Obgleich der Gebrauch diefer Tabellen * auf die alla 

gemeinen arithmetifchen Megeln gründet - und es e für 
einen geübten Mechner dazu Feiner jelvabeen Anne au 
** fo it dennoch ein * yo 
und * für den ganı > febr deutl ebrau 
anmeifung vorangeiiellt, w * 
über das Bwidr, den Gehalt umd bie meta 
tung der edlen Metalle u. u il. m. m. enthält. 


Ede Architecten, Maurer ind Zimmermeiſter. 
Der zweite Band von 

Borleſungen über Baukunſt, 

gehalten an *— ee Schule zu Varic 

on 3. 2 Duürand, 

it erfchienen Be alle —* 

de fa beide Dante 19 egt im A. mit 64 Stein 
.B18, * oder 7 Ehlr. ſachſiſch. 

geeih urg im ai 1 


Her Pber’fäe Ku Kun» und Buchhandlung. 


9m allen Buchhandlungen iR yı it zu baben: 
Dr. $riedr. Sylv. Kerſtein's 

voltändige praftifhe Anleitung zur 

— —— 
Oder gründlicher Unterricht in der Kunk, die erungen 
des Siänes OB! — * r Kntimont * ‚Rufe, 
Eifen und — — —— 
teln/ aus * an —— ehen / 
fondern auch wiev enthalten if; ver» 
—— mit der —— der Senden Siscnfaaften 
bes Zinnes, der ufammenfchung de 
wandten Regirungen de — und han Bea * * 
kommenden chemiſchen Arbeiten. — mebreren Tabellen. 
Ein Handbu rg - —— Künftler und Fabri- 
kannten, bren kg des Binnes und feiner 
Eompofitionen bedürfen, als Sinnarbeiter, Weisgieher , 
at m und Eifenverzinner, Stüd- und Gloden« 
— * — — 32B ode — —* 

rden.. ein inb bei ©, Be 8 Preis: SA tr. 


mit · 
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Schweiz. 


Bafel. 20. Juli. Der Rathſchlag und Entwurf 
des Reglements für den ar. Narh des Kantons Baſel 
welcher eben ausgerheilt worden, iſt ung ein erfreulicher 
— daß die Organiſationslommiſſion und der fl. 

ath die Aufgabe der Zeit begriffen, und ohne Rück⸗ 
alt fich frei und ofen an den Geiſt unferer neuen Ber- 
aſſung angefchloffen. Die Verfaſſung geitatter befannt- 
lich die Publitation der Broßrarhsverbandlungen , aber 
im Entwurf it überdies auf Oeffentlichkeit der Sitzun⸗ 
sn: durch Errichtung von Logen und auf Zulaffen von 
enographen im Saale ſelbſt angetragen. Das Bor- 
berathungsrecht des El. Rathes iſt in feine gebührenden 
Schrauten uurid ewiefen, und-fo der ar. Rath von 
der früber ae ——— Vormundſchaft befreit; 
die Diskuſſion iſt eine freie, das Abmehren ein offnes 
Auch durch diefes Reglement beweist Baſel, daß es 
feineswegs, wie übelwollende Thoren behaudten, die 
Forderungen der Zeit nicht zu erfennen wife, fondern 
daß es ıhmen willig entgegenfomme. Mögen auch die 
fpätern Geſetze in ſolchem freien Sinne ausgearbeitet , 
und dadurch niedere Verleumdung am fräftigiten bes 
ſchamt werden ! < 

Tr der leuten Nummer des Vaterlandsfreundes fin- 
der ich eine kurze Charakteriſtik des am 15.d. M. verflor- 
benen Hrn. Rüſcheler, Redaktors des ſchweiz. Beob. 
und der Monarschronik, welche gewiß dem ungerheilten 
Beifall aller derer erhalten wird, die das Glück hatten, 
den Vollenderen näher zu kennen. Allermeiſt verdient 
das volle Beherzigung , was über deffen politifches Sy⸗ 
ſtem und über die Sun gehörten Vorwürfe gefagt wird, 
als habe er dafielbe nach Willführ me und den 
Mantel nach dem Winde gedreht. Nüfcheler mußte wohl, 
und vielleicht früher als manche feiner Tadler, was er 
wollte, und dem blieb. er auch treu, fo weit nur im- 


mer ein Menfch bei den einzelnen —— und 


rrebümern, deren jeder im Leben aus ge ‚ eine 
vollfommene Konfeguenz bis ins Einzelnſte behaupten 
und durchführen kann. Er war ein entichiedener Freund 
der Freiheit, der Deffentlichfeit, der Wahrheit; aber 
Schattenbilder ftatt der Ideale zu umarmen, dazu war 
fein Werheil zw reif und fein Verftand zu nüchtern. — 
Und nun mag es freilich den trunfenen Helden des Ta- 
es geben wie den phyſiſch Beraufchten, daß wenn fie 
m egeenteifchen Taumel ihres Weſens den Schwerpunft 
verlieren, fie fich und andere überreden wollen, die 


Umitehenden drehten fich im Wirbel, während doch diefe 
feititeben bleiben, die Schwindelnden mitleidvig belächeln 
und ihnen dann, damit fie den Rauſch gehörig ausichla» 
fen mögen, mit gebührendem Ernte nach Haufe leuchte: 
— Auch unfere Stade iſt am 11. d. von Hrn. Mau—⸗ 
guin befucht worden. Beranlafung zu Aufenthalt fand 
er nicht, denn er blieb nur wenige Stunden bier. Wir hiel⸗ 
ten Dis jegt diefe Erfcheinung nicht für bedeutend genug, 
um fie anzuzeigen. Die Wichtigkeit, welche aber die 
meiſten Schweizerblätter auf deffen Keiftang fegen, vers 
anlaft uns, die An defielben zu vervo digen. 
— Unſer forreftionelles Gericht hatte den er⸗ 
fen Rechtsfall in Sachen der Preſſe zu behandeln, 
58* ſolche ihrer ge wieder gegeben morden ift. 
$ erfchienen nämlich vor demfelben Here Profeſſor Tror- 
ler und der der Baſeler Zeitung; Eriterer als 
Kläger, “ am - — * ir — — 
verantwortlichen Redakteurs dieſer Zeitung, angehalt 
werde, ihm den Verfaſſer eines im N®. 73 — 
Artikels zu nennen, der, angeblich Injurien enthal- 
tend, durchaus fich nur auf feine Berfon beziehen Fönne, 
da fie in demſelben als Verfafer eines von ipm beraus- 
gegebenen Buchs hinlänglich bezeichnet wäre. Der Ber 
leger entgegnete, daß in obgedachter Nummer der Zei- 
tung allerd 2° der beflagte Artikel erfchienen ſey, und 
wenn auch durch keinerlei Namensbezeichnung her⸗ 
vorgebe, an wen er fich richte, er jedoch deutlich die 
Veberfchrift trage: „ An den philofopbifhen Lor- 
refpondenten der Appenzeller Zeitung,” and zwar, 
wie der Inhalt weiter zeige, demjenigen gelte, welcher den 
Auffag in N’. 94 der App. Zeit. betitelt: „Die Bafeler 
Hochſchule als Behmgericht " geliefert habe. Diefer habe 
auch in einer fpäteren Nummer cine Antwort unter dem Ti⸗ 
tel: „Au den Mufterreiter der Bafeler Bhilojophen ” dar- 
auf erlaffen; über die Berfon könne alfo hier nicht der 
geringite Zweifel berrichen, vielmehr ſey der Äufſatz 
af. Zeit. an feine wirkliche Adreſſe gelangt, und 
beyde correfpondirende Partheien hätten fich gefunden ; 
ihn ,_ den Verleger, müfle es demnach befeemden , daß 
ein Dritter in der Perſon des Hrn. pi Trogler den 
beffagten Artikel, als auf ſich Bezug babend, in An- 
fpruch nehmen fünne, und er verlange, wenn er dem 
felben zu Red und Antwort ſtehen folle, Gründe, daf 
Hr. Brof. T. ein Recht habe, ſolche zu fordern; Diefer 
* demnach vor allen Dingen den Beweis liefern, 
dag er wirklich der philofopb.. Korreſpondent und Wer 
faſſer des Artikels: „Die Bafeler Hochſchule ald Behm- 
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gericht” ſeye. — Auch vom eimem der Herren Richter 
wurde Hrn. Vrof. Troxler die Frage geſtellt, ob der 
fo überſchriebene Auffag von ihm h oder nicht? 
Sie wurde augweichend beantwortet. 
Das Gericht verurtheilte den Verleger binnen 8 Ta- 
ge den Namen des Verfaſſers, von dem Artikel in der 
afeler Zeitung , zu nennen. 
efandt.)*) Wie man vernimmt und es unverbürgt 
wiedergibt, fol am Montag, den 11. bieß, in Ettingen, 
im Bezirk Birſeck, eine Ger mmlung flatt gefunden haben, 
an melcher auch. ba jenes Dorf auf der Grenze liegt, ge 
wife Individuen, welche den Kanton Baſel font Freiwillig 
meiden, Theil genommen haben. Bu Folge biefer Berfamms 
lung fey eine Deputatian an bie x. abgefendet wor⸗ 
den, um bei derfelben Trennung vom 8.8. für den Bezirk 
Birſeck und einen Theil des Lieflaler Bezirks zu verlangen. 
Bedauerlich wäre es allerdings , wenn in Zukunft die Stadt 
Bafel manche dem Bezirke Birſeck eigenthümliche Produkte 
nicht mehr direkt aus dem eigenen Kanten, fondern aus frem⸗ 
dem Land bejichen müßte, und eben fo bebauerlich wäre es, 
wenn die Stadt Kiellal den feit Babrbunderten gemährten 
Wunf die Nefidenz eines Kantons oder eines Departements 
zu werden, durch Gewährung ihrer Hoffnung für immer 
verlieren müßte, und ſich t mehr an diefem fchönen Ge⸗ 
—— ermuthigen konnte zu neuen fühnen umd geiffreichen 
a en * 
‚Allein im Ernfte geſyrochen, wie fann eine Anzahl Leute 
im Kant. Bafel fichanmaben, dem entfchieben ausgeiprochenen 
Volkswillen fich zu widerfchen,, und gegen eine Verfaflung 
——ã— yelche durch die Mehrheit der Rantonsbürger 
auf gültige Weite angenommen worden 12? Haben diefe Reute 
e ja noch lange nicht die Mehrheit eines Bezirks ausmas 


bungen, fie mös 
fie wollen, widerſehen, 
und nie vergehen werden, daß ungeachtet aller —— 
heud irri ſichten und partheifüchtigen Abſichten, die 
richtige Stellung und die wahre Ehre eines Staats allein 
darin beſteht, das Recht heilig zu halten, dem Unrecht aber 
Eu sin su fügen. Nur durch Kraft wird das Mecht ges 


— Gebeime Abſtimmung · Die neuen baslerifchen Mit- 
tbeilungen debütiren micht gut. Bhr erſter räfonnirender 
Aufſatz rather an, um Die Unabhängigkeit der Abftimmung 
im gr. Ratbe zu fichern, melche nunmehr durch die mwegge- 
fallene Ecbenslänalichfeit bei hracigen, Schwachen und 
Unentfchiedenen geräbrdet fen, die Nbftimmung bei wichtigen 
Fragen im Zukunft geheim umd durch weile und ſchwarze 
Kugeln vor ſich gehen au ae 

Nicht weil wir in guter Meinung ben Borfchlag für un- 
nötbig oder gar gefährlich halten, nicht um benfelben ab» 


Dieſer Aufſatz ſteht mit der in No 83. aeänferten Anſicht Über 
den aleichen Geaenftand nit im Widerfpruch s er will nur darthun, 
daß, fo lange Trennung nicht rechtsauttig ausgeſprochen dit, allen 
Untrieben und Zumuthungen Euergie entgegengefent werben mülfe. 


| 


ehrlich fheitern zu machen, nur damit ee fdheitere , 
a weil wir gegen eine Newerung hu —— 
blifen darin gerade dem Grundfahe nach eine jener wahl» 
meinenden aber veralteten Anfichtem, wegen deren Bafel fort- 
mährend verdammt wird ) — treten wir eye den Vorſchlag 
auf; wir wollen ibn lediglich prüfen u erichtigen. 
Unmittelbare Wahlen And ohne Deffentlichkeit nicht dent: 
bar, weil die Wähler ihre Vertreter nur durch ihre öffent» 
lich abgegebene Meinung kennen lernen können. Aber nicht 
allein — reden gibt Gelegenheit, die Großrathe ken⸗ 
nen zu lernen en mancher Taugliche redet nicht) * 
ua Le} entfcheiden, ob man der richtigen Meinung Bei⸗ 


er um des Ehrgeizes oder um anderer Zwecke willen 
gegen feine beſſere Meinung ſtimmt, wahrlich der ift fein 
guter Bürger, umb noch viel weniger ein guter Grofrath, 
und gerade deswegen fol er nach von 6 ven ci» 
nem Beſſern den Plah räumen, der recht und wahr umd feſt 
Kinn Weg gehe. Das bezweckt die abgefchafte Lebenslang⸗ 
ichleit, und das wird fie auch, wenn nicht fogleich, do 
mit der Zeit uns Teiften. Wirgeben — zu, daß von al⸗ 
ten Schwächen noch manche vorhanden ſind, und daß die Defs 
entlichfeit des 10ten Jahrhunderts, eine aus fremden Boden 
n unfer unvorbereitetes Klima verfehte herrliche Pflanze, 
erft nach und mach bei uns einheimiſch werden und uns ibs 
rer reichen Früchte theilbaftig machen wird, daf wir auch 
in der Zwiſchenzjeit nicht ohne manche bittere Lehre davon 
fommen werden — immerhin aber follen und dürfen mir 
nicht von vorne herein bie Pflanze vernichten, und wir müfs 
fen fie durch ſich ſelbſt erſtarken laſſen, um fo mehr, da fie 
am ficheriten für alles Gift das Gegengift in fich enthält. 
Verfallen wir nur nicht wieder in die alte Gecheimniffrä« 
merei, welche wenigitens den Sick gegen ſich bat, als 
wollen die Behorden nicht zum Betten des Staats, fondern 
um ihrer ſelbſt willen Behörden fen. 

unten wir dem ausgefpeschenen Grundſatze — 

ifa 


fe 9 irden wir dem Vorſchlag zur Ausführung Be zol · 
en Tonnen. 
Bern. 19. Juli. Der Tag zur Abſtimmung über 


Annahme unferer neuen Berfafung ift auf Sonntag den 
31. Zuli feftgefegt worden und fie wird gleich nach dem 
Morgengortesdient ſtattſinden. Zu diefem Zweck foll die 
Verfafung in 20,000 dentfchen und 10,000 franzöfifchen 
Exemplaren vorber in dem ganzen Lande vertbeilt werden. 
Der Entwurf unferer neuen Sata „ im Drud 
erfchienen, jedoch im fo geringe: Anzahl, dag mit Aus- 
nahme der Mitglieder der groͤßern Berfafungstommif- 
fion fanm Exemplare unter die Bürgerfchaft gelangen 


werden. 

Teffin. Weber den Hrn. Altlandammann Quadri 
iſt nun wirklich eine Anklage verhängt worden. Der Ans 
trag dazu wurde mit 36 gegen 2 Stimmen angenommen. 
Sein Sohn hat die Vertheidigung übernommen, und 
folche bereits dem gr. Rath eingereicht. 


Srantreid. 


ze 18. Juli. Es iſt das Gerlicht verbreitet; 
die Regierung babe an die Arbeiter der Vorſtadt Gt. 
Antoine Geld austheilen laſſen, um fie zu Thaͤtlichkeiten 
gegen die Unruheflifter de ringen. Der Monitenr vom 
16. zeigt an, daß die Urheber diefer Verleumdung vor 
t gezogen werden follen. Auch der Bolizei- Brä- 
feft proteſtirt gegen eine fo gedäfäge Anklage; er erflärt: 
am 13. ſey ihm angezeigt worden, dag an mehrern Orten 
der Stadt die Arbeiter laut ihren Unmillen gegen die 
den folgenden * efaßten Plane äußerten, und daß 
mebrere derfelben F erboten, vereint mit der National⸗ 
garde die Unordnungen zu unterdrücken: doch er, (der 
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Bolizei-Bräfeft) habe, mie font in ähnlichen Fällen , 
edes Anerbieren diefer Art zurückgewieſen; am —* 

es 14. habe er auf das Gerücht, die Arbeiter von St. 
Antoine organiſirten ſich zum Aufrechterhalten der Ord⸗ 
nung, ein Schreiben öffentlich verleſen iaſſen, des In⸗ 
halts, daß die Megierumg dieſer Hülfe nicht bedürfe, 
und davon feinen Gchrauch machen wolle. — Am 16. 
Abends lud ein wohlgelleideter Mann einen Arbeiter in 
ein Weinhaus, und fagte bier, er habe vom König den 
Auftrag, Geld an die arbeitende Klaffe zu vertheilen, 
um fie rür ihr gutes Benchmen am 14. zu beiopnen. 
Darauf ge er dem Arbeiter ein Fünffrankenſtück, in- 
dem er einen Schein über das Dreifache verlanate, und 
ihn aufforderte, feine Kameraden fommen zu laſſen, de» 
nen er eben fo viel geben werde. Wenige Augenblicke 
nachber waren die Zimmer des Weinhauſes gedrängt 
voll von Arbeitern. Inter ihnen befand fich cın Zim- 
mermann, der feine Kameraden überzeugte, das Geld 
komme nicht vom König, fie würden geräufcht. Die 
Arbeiter, unwillig, fiererten felbit den Betrüger an die 
—— aus. — So ſucht man die königliche Regierung 

Miskredit zu bringen. 

Eine tefegraphifche Depefche vom Seepräfelt zu Breit, 
datirt vom 14. Juli, zeigt am, daß die Königin Donna 
Maria da Gloria und ihr Gefolge wohlbehalten daſelbſt 
—— find. — General Mina iſt zu Paris ange- 

ommen. 

Grenoble. 11. Juli. Kürzlich fand fich un 
auf dem Hanptplage der Stadt cin Freibeitsbaum, 
feinem Gipfel eine rothe * Alle Klaſſen der Ein⸗ 
wohner waren darüber unmillig; Sapeurs der Ratlo⸗ 
nalgarde Hieben ihn mm. Am Abend deſſelben Tages 
erfchienen 20—30 junge Leute mit nn mter Kühn · 
beit auf einem Platze, wo ein Fer gefeiert wurde, 
und einer von ihnen wollte eine rothe Müge anf einen 
der Bäume feßen; aber der allgemeine Unwille brachte 
die jungen Leute aus der Faſſung, umd als man ihnen 
drobte; fie in's Waſſer zu werfen, floben fie mit aller 
Schnelligkeit ihrer Beine davon. Das franzöfifche Bolt 
verwirft die Republik, und fchüttelt das Joch einer 
—* — * die zwar kühn, doch glücklicher Weiſe nicht 


England, 


London. 12. Juli. Ehe die Berathung über die 
Reformbil begann, wurden dem Haufe mehrere Berionen 
vorgelegt, unter denen fich befonders die von M. Hunt durch 
Driginalität anszeichneten, indem fie nichts Geringeres 
zum Zweck hatten, als allen arbeitenden an Antheil 
am Stimmrecht oder Befreiung von allen Staatslaften 
zu verfchaffen. Eine andere Motion beswedte die Auf⸗ 
bebung alles Einfiuffes anf die Wahlen, von Seite der 


er 
hung der Petition eine 


r, 174 da sgen ſtimmten. ⸗ Aus 
guten Quellen wird range vr e franz. Regierung 
venerdings der engliichen ernſthafte Borſtellungen ge⸗ 
macht, um dem Blutvergießen in Bolen ein Ziel au ſetzen. 


Der belannte und berüchtigte Vollsmann und * 
oſchreiber Cobbett, der bei Gelegenheit bemerkt, den 

Auf der unerreichbariten — — und größten 
Meifterfchaft im englifh Schreiben befigt, wurde im 
voriger Woche vor das geſchwornen Gericht geitellt, 
weil er angeklagt war, durch eine feiner Schritten den 
Berfuch gemacht zu haben, das Landvolt zu Branditif- 
tungen aufzureigen. Ein ganzes Heer feiner Anbänger 
te den aal, umd applaudirte trotz des Ver⸗ 
ts die Vertheidigungsrede des Angeklagten zu wieder- 
holten Malen. Unter den abachörten Zeugen waren felbit 
der jegige Lordfanzler Brougbam, Lord Melbourne, Lord 
Radnor; auch der Bremierminifter, Lord Grey, Pal 
merston und andere ansgezeichnere Männer wohnten den 
Gerichtsverhandiungen bei. Wit größter Kedpeit und 
unterlaufender Unverſchämtheit vertheidigte fich Eobbett, 
theilte Hiebe Rechts und Lints aus, umd ergoß feine 
ganze Galle Über die Whigs, die er für die verächtlichite 
enfchenklaffe erklärte. Mach zweiftündiger Berathung 
der Geſchwornen fchickten fie an dem Richter die Bot⸗ 
ſchaft, daß fie Über die Schuld des Angeklagten nicht 
einig werden fönnten; der Richter ließ ihnen zurüd 
fagen, daß fie einig werden müßten. Sie wurden in 
Folge ihrer Erflärung eingeſchloſſen; aber felbit nach 
45 ffündigem Beilammenfein, waren immer noch zwei 
für das „nicht jchuldig.” Das ganze Gef —* 
war fo erſchopft/ dab bei noch längerer Einfchliefflung 
ſchlimme Folgen zu fürchten gemwefen wären. Der Ri 
ter entlieh nun die Fury, und die gerichtliche Verfo 


| — hatte ſomit ein Ende. 
liſten 


je Times ſagen über die keine Umtriche der Kar 


im jetzigen Augenblick fich ig 1 verhalten. Wäh⸗ 


pfe von Royaliſten nach Frankreich geben , um die weiſſe 
zum aufzujteden, wird die Vendee unbeweglich biei- 
en. Alle alten Royaliiten ertennen die Rechtmäßigkeit 
der Anfprüche von Heinrich V. am, aber fie find nicht 
über die Zeit einig, wann man ſich für ihm erheben 
fol, und über den Umfang der Opfer, die man 
feinetwegen bringen will. Der größte Theil wünſcht 
vor der Hand rubig zu bleiben, und zur Ausführung 
ihrer loyalen Plane beffere Zeiten abzumarten. Die 
Dümmern und Ungeduldigen wollen einen fchnellen Ent- 
cheid. Mus dem jegigen abgefchmadten. Unternchmen 
Herzogin von Berri ee den Frieden. von Franf- 
reich, gebt der Entichluß der B e hervor, zu zei⸗ 
er daß 4 unverbeſſerich ſind, und daß fie alles auf⸗ 
eten, fich des Rechts der Gaſtfreundſchaft verluſtig zu 
machen, welches England nur dem Unglück und der Ver⸗ 
—* nicht Intriguen und Konſpirationen, ange⸗ 
eihen ließ. 
— 15. Juli. Beiden fortgeſetzten Erörterungen über 
die Reformbill in der geftrigen an wurde ein antimi- 
fterielled Amendement mit einem Mehr von 97 Stimmen 
verworfen. — Konfold: 3 8. 
Giederlande, 
Gent. 12: Juli. Die große + die geftern auf 
einem Efel durch die Stadt g wurde, war als 


bri j 
englifcher Vrinz gefleider, und mit vielen. Inſchriften 
beilcht. Der Haufen, der mit ihr umberzog ‚ etwa 40 
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Denfchen, rief unaufbörlich: „Nieder mir dem Mini- 
fierium!” und ſchlug mit Stöden auf den Gliedermann 
los. Auf der Stelle, wo dieſer zerriffen wurde, blieb 
auch der arme Efel von den vorbeifallenden Streichen 
zu Tode geprügelt. — Bom 13. Zuli. General Bau- 
tbier hat die ſtreugſten Maßregeln ergriffen, jeder Un— 
ordnung ſchnell ein Ende zu machen, und die Genter 
ewarnt, Nänfefchmicden Gehör zu geben. Kanonen 
fichen auf dem Markte aufgepflanzt, ſtarke Patrowillen 
ziehen Abends durch die Straßen. 

Verviers. 13. Juli. Geftern Abend gegen halb 
40 Uhr zogen mehrere Rotten unter Gefchrei nach dem 
Stadihauſe. Auf dem Marfte verboppelten fie den Ruf: 
„Mieder mit Lebean! es lebe Frantreih!” Um 10 
Uhr trat die Bürgergarde zuſammen, und zerſtreute 
die Motten. j . 

Antwerpen. 13. Juli. Die verfchicdenen Natio- 
nal-Affoeiationen fanden unter einem Komitee» Diret⸗ 
teur. Diefes erlieh an den patriotifchen Verein in Ton- 
gern eine Aufforderung, gegen die Annahme der Prü- 
liminarien zu proteftiren. Doch der Verein zu Ton- 
gern, ungeachtet er fait ganz aus Maaitrichtern befteht, 
bar nach reiflicher Berathung entfchieden, daß eine Pro- 
teſtation nicht ſtatt finden fonne. 

Wie alle beigiihen Journale anzeigen, löfen die Aſ⸗ 
foeiarionen fich auf. Mehrere Mitglieder der Aflociati» 
on, die zu Bent beitand, unter anderm de Potter, ba 
ben fich auf franzöfifchen Boden, nach Lille, geflüchtet, 
um der Verhaftung zu entgehen. 


Italien. 


Baris. 18. Juli. Als die Oeſtreicher Anfona ein⸗ 
nahmen, wurden 95 Inſurgenten verhaftet, und nach 
Venedig in Gefängnifte gerührt. Unter ibnen waren 
nur 21-aus dem Kirchenftaate. Auf das Anfuchen der 
franzöjifchen Regierung bat der Bapft erklärt, daß er 
fich ihrer Entlafung aus der Haft nicht widerjege. Gie 
find nun nach Marfeille eingeichimt. 


®eftreid. 


Wien. 12. Juli. 4%, Metalliques 67%; Banfatien 
995. 43. Full. 6SY,; 1000. 


Dolen. 


Warſchau. 10.Fuli. Der Generaliſſimus hat ver- 
ordner, daß die Negimentsfaplane täglich bei dem Mor- 
gen- und Abendappeli ein Geber fprechen follen. — Die 
polnischen Zeitungen bezeugen die tiefe Rührung der Po- 
len über die Beweiſe der Theilnahme, die aus gan 
Deurichland ihnen zufommen. „Jeden braven Polen, 
fagen fie, „befeelen um fo mebr die Gefühle des Dan- 
tes, da Deutichland in uns, als Frankreichs treuen An— 
hängern, zu der Zeit feine Feinde zu ſehen hatte, wo 
mehr als je der deutfche Geiſt erwacht, und wo das 
deutſche Volk gegen feine Dränger aufgeftanden war. 
Doch in edein Gemüthern finder unfere Sache Anklang, 
als gerecht und heilig, als Sache der ganzen Menfi 
beit. Solche Gemüther finden für jede uns gewiedmete 
— in ſich ſelbſt den jgonßen Lohn.” 

Als Paskewitſch die Revue über die ruſſiſche Armee 
in ibren verichiedenen Standauartieren abgebalten hatte, 
fol er geäußert haben: man verlange von ihm, daß er 
‚mit dem dritten Theil des Heeres dasjenige zu Stande 


bringe, was Diebitfch mit dem ganzen Heer micht zu 


bewerfitelligen vermochte. 

a: orfiziellen Berichten hat das polniſche Korps 
unter General Eubiensfi in einem Treffen bei Pionst 
am 6. und 7. gegen ein Korps der ruffiichen Hauptars 
mee den Sieg davon getragen. 

Laut Nachrichten vom 29. Juni, die von General 
Gielgud eingegangen find , ſteht defien Korps bei Rof- 
* (im nördlichen Litthauen), und deckt die Bildung 
itthauiſcher Negimenter. 

Aus der Unterfuchung R en General Jankowski bat 

ch ergeben, daß er drei Befehle des Obergenerals, die _ 

binter einander aufamen, unausgeführt ließ. 

Als gegen den Aufitand der nördlichen Litthauer der 
init: General VPahlen in Samogitien einrüdte, er» 
lich der Bifchoff des Landes, Fürft Giedronf, an einen 
von den Hänptern des Aufitandes eine fchriftliche Auf 
forderung , die Waffen niederzulegen. Hierauf wurde 
er folgende Antwort gegeben : Fürſt, mit tiefem 

chmerz haben die Samogitier deine Aufforderung ge 
leſen; mit Trauer nehmen fie wahr, daß du deinen 
Dund mit Oleisnerei befledt bat. Mitten unter uns 
biſt du aufgewachien; 40 Fahre lang warft du Zeuge 
unferer Leiden. Du weißt, wie unſer gutes, duldias 
mes, ſanftmüthiges, vom Joche niedergebeugtes Bolt 
ſchweigend die Feſſeln getragen. Endlich ift das Maaß 
von Wehrmuch überfüllt, und es iſt unmöglich geworden, 
länger zu leiden. Die ruſſiſchen Schagbeamten, uner- 
ſattliche Blutigel, haben und den lehzten Groichen ad« 
gepreßt; die rufiihen Militärbeamten liefen uns die 
tieffte Erniedrigung und Verachtung fühlen; den cite 
sigen Lebensunterhalt, das mit biutigem Schweiß dem 
Boden entlodte Berreide, nahm man für das Heer weg, 
das gegen die Bolen kämpft; fümmtliche Fünglinge 
wurden ald Rekruten ausgehoben , um unfere Brüder 
jenfeitd des Niemens zu morden. Haft du, Fuͤrſt, 
denn nicht geieben , mie Nowoſilzow und der ganze 
— niedriger Schurfen die Schuliugend ins Ge— 

ängnif geworfen, und von einigen durch die Marter 
der Tortur das Geſtändniß eines erdichteren Bergehens 
erzwungen ? wie man ‘yamilienväter mehrere Fahre 
hindurch in unterirdiichen Gefängniffen Petersburgs 
ehalten, bis fie endlich für ſchuldlos erklärt wurden ? 

eißt dar etwa micht , daß eben dieſe für ſchuldlos Er- 
flärten noch jet in ferner Verbannung nach ihrem 
Vaterlande fenfzen? Alles defien warit du Zeuge, und 
anftatt dich für uns zu verwenden, anſtatt dich mit der 
achtungswertben Beiftlichkeit, die uniere — 
ſegnet/ zu vereinigen, redeſt du, Fürſt, das Volk. 
das dich nicht mehr für feinen Hirten erfennt , mit lü— 
genbertem Munde an; du verfpricht Milde, während 
a Oszmiana Prieſter niedergemetzelt, Frauen und Fung- 
frauen genotbzüchtiget werden, während man in Wilna 
die Kricgögefangenen mit dem Tode beitraft, und in Sa⸗ 
mogitien die ganze männliche Bevölkerung mit abrajir- 
ten Köpfen in ewige Verbannung ſchickt. Laß ab, Brie- 
fter, von deinem unmwürdigen Benehmen ; und vergiß nie, 
daß es ein Gericht der Nachwelt auf Erden und ein Gc- 
richt Gottes im Himmel gibt.” . 


Cholera 


Zu Danzig find bis zum 7. Fuli an der Cholera 
633 befallen, unter diefen 466 geitorben. 
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Beilage zur Bafeler Zeitung, Nro. 84, 


Nach Privarbriefen ans Berersburg erfranfen 
dafelbt an der Cholera tünlich eine Menge Menfchen, 
von denen wenigitens die Halfte in turzer Zeit ein Raub 
des Todes if. Der Bf bat fich von Verersburg weg, 
wach Veterhof am finnischen Meerbufen begeben. 

“ Weimar. 11. Juli. Bon dem Hofe aus (die Groß. 
zogin if eine Schweſter des rufiichen Kaiſers) bat 

in die höhern KEirkel die Nachricht verbreiter, Die 
Krankheit, woran der Großfürſt Konſtantin gertorben, 
—8 * ie der heftigiten Art, wie bei em Mars 

I Diebitich. 

Die baierfche und die würtembergiſche Re— 
gierung haben Vorſichtsmaßregeln gegen das Eindringen 
der Cholera angeordnet. j 

In Folge der Angıt, weiche das Publikum in Eng- 
fand vor dem Ericheinen der Cholera an den Tag legt, 
werden die Bürcaug der Krbensverficherungs» Anıtalten 
— den letzten Tagen dergeſtalt belagert, daß die Schrei⸗ 

r häufig bis 11 Uhr Rachts vollauf zu thun haben. 


Deutſchland. 


Ueberſicht der Verhandlungen des dießiäbrigen Landtages 
im Großherzogthum Baden. (Fortſ.) 


Recht ertheilt, die Miniſter wegen 
am anzuflagen. Bis jetzt find ten 
[) erfahren gegen die Minister fehr unvollitändig ge- 
eben. Ein Gejeh, welches die Fälle der minifteriellen 
Berantiwortlichfei näher beitimmt, die Formen des 
Berfahrens feſtſtellt, um fie mie Sicherheit und Ge⸗ 
rechtigfeit geltend zu machen, den Ehrfärcht-gebietenden 
oben Gerichtshof konſtruirt, der den unglücklichen 
de zwifchen den anflagenden Repräfentanten des 
cd und den angeflagten Repräfentanten der Krone 

u fchlichten hat: dieſes Geſetz gehört zu dem jchivierig- 
en Anfgaben der geſammten —— sein Aber 
ol diefer Mangel noch Länger fortdauern ? Der Grund» 
ag der Verantwortlichteit iſt gleich wichtig. für ben 
riten, wie für das Volk; auch iſt er wichtig für die 
ronbeamten felbft, indem ihnen im Rathe des Fürſten 
die Berufung auf ihre Verantwortlichleit diejenige 
— fichert, ohne welche fie zu willenlofen Wert 
zeugen binabzufinfen Gefahr laufen. Ferner it das 
Gele Über die Verantwortlichkeit der Miniiter cin 
Schreckbild; wir verlangen es bauptfächlich deshalb , 
damit, wir es nicht gebrauchen.” Die früber beitimmte 
Strafe der Dienitentfepung hält der Redner für zu 
fein, da arf große Verbrechen auch große Strafen, 
ſelbſt der Tod, folgen müſſen. Er mwünfcht, daß der 
Staatsgerichtshof zum größten Theil aus den Höchk- 
beitenerten des Landes und denn aus Mitglicdern des 
Dberhofgerichtes beitche. Der Antrag wurde von meh⸗ 
reren unterſtügt, und der Druck der Rede beichloffen. 
Am 21. Nprit begann im der zweiten Sammer die 
Erörterung über v. Idſtein s wichtigen Antrag, der die 
Wiederheritellung der im J. 1825 abgeänderten Artitel 
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33 und 46 der Verfaſſungsurkunde verlangt. Eine fehr 
große Menge Zuhörer hatte fich von nah' und ferne ein 
gefunden. Mittermeter, Merk, Orimm und Fecht fpra- 
chen für den Antran, Mettig dagegen. Hierauf fuchten 
die Regierungstommiläre, der Finanzminister v. Boch 
und der Staatsrath Winter, die Regierung gegen die 
Befchuldigung au vertheidigen, daß fie im J. 1525 die 
Wahl der Abgeordneten gewalttbätig beberrfcht habe; 
ein folcher im Staatsrathe gefaßter Beſchluß ſey ihnen 
durchaus nicht bekannt. Von Rotteck bemerkte, nicht 
den 2 583 Mitgliedern der Regierung gelte der 
Vorwurf der Wablbeherrſchung; dieſe ſey nicht vom 
Staatsminiterium als einem Kollegium, ſondern nur 
von einzelnen Mitgliedern deffelben , von den abgetrere- 
nen Miniftern ausgegangen, und habe durch Verheißun⸗ 
gen von böchiter Gnade oder Ungnade bei den Unterge⸗ 
ordneren Beamten große Folgſamkeit gefunden. - Noch 
eine ganze Reihe von Abgeordneten iprach für den An— 
trag; gegen ihn Niemand, mic Ausnahme des erwähn- 
ten Rettigs. 

Die Abänderung vom J. 1825, wurde acfagt , babe 
das Volk um cinen beträchtlichen Theil feiner Rechte 
gebracht; denn, wenn das Recht der Beichiwerden und 
Unliage, das Recht der Petitionen und Vorfchläge nur 
bei den Ständeverfammlungen geltend gemacht werben 
fünne, fo fen durch felteneres Eintreten diefer Berfamms- 
lungen auch ein Theil jenes Nechtes genommen ; der Um⸗ 
ſtand, daß durch die Beherrfchung der Wahlen jene Nen- 
derung erfchlichen ſey, und dag durch die Menderung die 
Rechte des Volles neichmälert feyen, gebe einen Grund 
ab, ein folches Geſeh 'W vernichten. Ueber die Wahl 
freiheit äußerten ſich die Regierungslommiſſäre in vor- 
treflichem Sinne : Die Staatsbeamten ſeyen auch Staats. 
bürger, und müßten als folche auch das Recht haben, 
auf die Wahlen einzuwirten; aber rechtöwidrig m. ſtraf⸗ 
bar ſey es, wenn fie hierzu ihre amtliche Stellung mis. 
brauchten , um durch ihre Amtsgewalt irgend eine Wahl 
berbeiguführen;, übrigens trügen die Wähler, wenn fie 
fich im J. 1825 einfhüchtern ließen , ſelbſt die Schuld; 
fie hätten ja die Zumutbungen der Beamten zurücdwei- 
fen fünnen, und derjenige fen zu bedauern, der fich durch 
irgend eine Furcht von feiner Ueberzeugung und Brlich- 
tenerfüllung abwendig machen lafe. ( Fortf. folat. ) 

arorcco, 

Die letzten Nachrichten aus diefem Lande bringen 
folgendes: Der Kaifer, welcher ſich feit der letzten Res 
beilion in Be befand, wollte ſich in Begleitung feiner 
ſchwarzen und weiten Truppen nach Meguinez begeben. 
Diefe famen unterwegs in Streit, und Iteferten fich ei» 
ne Schlacht, in welcher die weiſſen vollſtändig aefchla- 
gen wurden. Der Reit ſchloß fich in Flein Fez ein, wel⸗ 
ches jetzt der Kaifer an der Spige der Schwarzen bi. 
lagert. Ale Friedensvorfchläge wurden von ihm verwor- 
fen, da er geſchworen hat, die weiſſen Truppen völlig 
zu vernichten. Letztere gehören einem Fräftigen kriege⸗ 
rischen Bolfe an, welches ſchon oft dem Kaifer Geſehe 
vorgeichrichen bat. 

Amerika. 

Buenos-Anres. 2.Mai. In unferem Lande mir 
thet ein heftiger Bürgerkrieg; au einer baldigen Aır- 
fohnung der freitenden Parteien in wenig Ausficht. 
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Rirchenverfaſſung. 


Der fo eben in Sürich herausgelommene Entwurf einer 
Kirhenverfaffung für _diefen Kanton iſt aller Beach⸗ 
tung werth. Ueberall gibt fich in ihm die freifinnige , aber 
ugleich gründliche, durch das Lehen, wie durch die Wiſſen⸗ 
aft gleichmäßig gebildete Anficht , feiner Verfaſſer zu er» 
fennen, und auch die öfter vorfommenden Minoritätsanträge 
betreffen nicht ſowohl die Grundanfichten ſelbſt, als einzelne 
Berlimmungen über deren Anwendung. ir beben folgende 
65. als der Zeit würdig, beraus. $. 3—5. „Die zürches 
rifche Sirde bezweckt als Theil der gefammten. chrinlichen 
Kirche die Erziehung ihrer Glieder zu religiöfer Gefinnung 
und fittlichem Leben nach Befu Lehre und Beifpiel, und 
trachtet auf dem Wege zu ihrem unendlichen Ziel immer 
vorwärts zu fchreiten. Diefen Zweck fucht fie, den Grund» 
fäben des Proteflantismus gemäß, einzig auf dem Wege 
der Belchrung zu erreichen; und vermirft alle Zwangsmit⸗ 
tel. Sie anerkennt bie wiffenfhaftlih-tbeolo- 
gifche Lehrfreibeit (hört! Bat). Sie iſt nach ihrem 
innern Weſen und Wirken ſelbſtſtandigz außerlich aber dem 
Staate untergeordnet, und ſteht unter feiner Aufficht.” Die 
oberite Firchliche Behörde des Kantons bildet die Synode, 
zu der alle im Kanton flationirte Geiflliche und alle dem 
gürcherifchen Minifierium einverleibte Kantonsbürger gehö⸗ 
zen, welche das Sunodalgelübde geleitet haben. In wies 
wi den Laien ein Antheil an der Kirchenleitung zu geſtatten, 
arüber find. die Meinungen der Kommiffion gerheilt. Die 
Majorität zieht blos den nicht {m Amt ſtehenden Bürger» 
meifter und die weltlichen wi ieder des Kirchenrathes in 
die Synode, die Minorität wi auch die weltlichen Mitglie- 
der der Bezirkstirchenpfleger dabei wiſſen. Es hat allerdings 
den größern Anfchein von Kiberalität, fo viel möglich melt- 
liche Mitglieder den Synoden gi und dadurch den 
unproteftantifchen Gegenſatz von Klerus und Kaien nach und 
nach zu tilgen; allein, wer da weiß, mie wenig beut zu 
Tage noch die Mebrbeit felbft der gebildetiien Laien fich 
über die lebten und höchtllen Zwecke der Kirche umd ihres 
Berbältniffes zum Staat, klare und wiſſenſchaftlich haltbare 
Brundfäße angeeignet bat, und wie geneigt die meiften find, 
entweber alles aus dem rein politifchen Gefichtspunft bes 
Sndifferentismug oder aus dem einfeitigen eines hergebrach⸗ 
ten, öfter noch feftirifch gefärbten Glaubensſyſtems zu be 
trachten,, der wird begreifen, wie — auch ohne alle bierars 
chifche- Tendenz — der Wunfch umfrer Zeit zunachſt nur da- 
bin geben kann, daß doch wenigitens_die, welche die Kirche 
von Amts wegen vertreten follen, die Geiſtlichen vorerft Durch 
ein folches Zufammentreten zu größerer Feſtigkeit und Einig- 
feit der nicht zu entbehrenden Grundfähe gelangen möchten, 
ehe folcher u. von den fogenannten Laien zu fordern iſt, 
umd eben defihalb möchte dann auch vor der Hand der Antrag 
der Majorität in diefer Sache die Bedürfniffe der Gegenwart 
am meiten für ſich baben, menn man nicht die Gefahr 
Janfen will, daß entweder ‚der chrifliche oder der willen» 
fchaftliche Gefichtspunft (welche beide in ihrer Art gleich wich- 
tig find), allzufehr in den Hintergrund trete. — Ueber die 
näbere DOrganifation der Synode, über den Kirchenrath 
u. f. w. mögen die Xefer das Weitere in der Fleinen Schrift 
(Zür. bei 8 Schultheß. 1831. 15 ©. 8.) felbit nachfehen. 
Wir erlauben uns blos den Wunfch auszudrüden, daß auch 
in dem Kanton Bafel eine folche ——— zů 
Stand kommen möge, die gleich weit entfernt vom alther- 
fömmlichen Schlendrian, wie von Grundfaßlofer Neuerungs- 
mwillfübr, die heiligen Güter uns nicht nur in den Gtür- 
men ber Gegenwart fhübe und erhalte, fondern fie auch 
vermittelt der fo nothwendig gewordenen Verjüngung ihrer 
Formen, auf eine würdige Werfe der Nachwelt überlicfere. 


Parifer-Börfe 
v. 18. Bali. 5%. Fr. 87.60.— 3%. #r.57.75.—Nouv. emp, 
$r.87. 80. — Esp. 43 Yo Nap. 63, 25. m 4 Can,875 —-570, 





lich, 


Anzeigen. 


Für junge Handwerker. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Das neue Hand- und Reiſebuch 
für junge Handwerker, 

enthaltend Belehrungen über die verfchiedenen Handwerks. 
einrichtungen und Gebräuche; Anitandsregeln ; furge Geogra⸗ 
pbie von Deutichland; Reiſerouten durch alle Theile Deuiſch⸗ 
lands und die angrenzenden Länder; über Münzen, Maße 
und Gewicht; BVerzeichnif derjenigen Derter, mo die ver 
fchiedenen Handwerker die beite Gelegenbeit finden, fich im 
ihrem Gewerbe zu vervöllfommmen und auszubilden; Megeln 
ur Erbaltung der Gefundbeit auf Reifen; nübliche Bor 
fheiften und Mecepte für den augenblidlichen Bedarf und 
bei eintretenden Krankheiten auf Reifen; Mittel, Schein» 
todte zu retten; Witterungsanzeige; Anweiſung, die Lage 
der Weltgegenden zu jeder Zeit aufjufinden; Dentfchri 

eines Handwerfsmannsg an feinen Sobn, der in die Fremde 
wanderte; Anleitung zum Brieffchreiben; Feines Fremd» 
wörterbuch zum Berfleben ausländifher Wörter; price 
wörter; Stammbuchauffäbe; Anekdoten und Schnurren. 
Mebi einer Sammlung von Geberen und religiöfen Ge» 


dichten. 

9 Bon Theodor Münnid. £ 
Quedlinburg, bei G. Baffe. 12. Gebunden. Mit 1 Karte 
von Deutfchland: Preis fl.1. 21 fr ; obne Karte H.1.3 fr. 


Gemeinnübige Schrift. 

In allen Buchhandlungen iſt zu baben: 
Unentbebrlidber Rathgeber 
in der beutfhen Sprade, . 


für Ungelehrte, fo wie für das bürgerliche und Befchäfts“ 
leben überbaupt: oder Anweiſuug, ſich fchriftlich und münd« 
ebne Zenntniß und Anwendung der. grammatitalie 
ſchen Meneln / ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorfom«- 
menden Fällen, im Deutfchen richtig auszudrücken und 
jedes Wort obne Fehler zu fchreiben. Mir befonderer Ber 
rüdüchtigung des richtigen Gebrauches der Wörter: mir, 
mich, Hhnen, Sie, dem, den u.f. m. Ein nübliches Hülfs« 
buch für Dedermann,. An alpbabetifher Ordnung. Von 
obann Heinrih Roth. Bweite, verbefferte Auf— 
age. gr. 8. geb. Breis: fl 1. 12 fr. 
Quedlinburg bei ©. Baffe ’ 
Dieſes Notb und» Hülsmwörterbuch der Nechtfchreibung 
und Wortfügung in allen zweifelhaften Fällen, in nicht 
nur für alle dieienigen befimmt, melde unfere deutſche 
Sprade richtig forehen wollen, fondern auch für Ale, 
welche Briefe und Auffäbe jeder Art feblerfrei e ſchreiben 
wünſchen. Man darf in allen ſolchen zweifelhaften Fällen 
nur das betreffende Wort nachſchlagen und wird ſtets die 
gewünfchte Belehrung finden. 
m 


Dr. Aug: Schulze’s Anmweifung zur 
gadirfunf 
und zum Delfarben Anftrid. 
Der gründliche und ausführliche Anmeifungen, alle Arten 
Delr, Weingeit«, Rad, Eopale, Bernftein« und andere 
Firniffe auf das Bee, nach den vorzüglichſten, neueſten 
Necepten zu bereiten, folche auf bie verfchiedenen Gegen 
fände, als Holg, Metalle, Leder, Horn, Bapier, Bapper 
Beuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas :c. gehörig aufjutrar 
gen, zu trodnen , zu ſchleifen, zu voliren und ibnen ſchönen 
Glanz zu verleihen; mancerles Holzarten zu beijen u. a. 
m. Für Maler, Ladirer, Lederarbeiter, Aniirumentenma« 
cher, Zifchler, Drechsler, Horn« und. Rnochenarbeiter , 
Buchbinder, Papparbeiter, Eifen- und Stablarbeiter, Zinn⸗ 
gießer, Klempner, Maurer, Steinbauer,, Sattler, Wagen« 
mracher u. a. 2te Auflage. Quedl., bei 8. Baffe, 8. fl.1.12 fr. 





Samftag 


Nro. 85, 





den 23. Juli 1831. 





Diefe Zeitung erefcheint jeden Dienſtas / Donnerflag und Samſtag, und foftet für Baſel wirrtellährlih 25 Bapen ; die Eimintungdaebühr fire 
Die gedructte Zeile 5 Kreuger, Man kann dae ganje Jahr hindurch abonniren: im Bafel beu I, B. Neukirch / aufwärts bei allen Lebl. Poſtämtern. 





Schweisz. 


Baſel. Den 20. Juli wurde die neue Verfaſſungs⸗ 
Urkunde des Kant. Baſels der h. Tagſatzung vorgelegt, 
und dere Aufnahme ins eidgenöffiiche Archiv befchloffen. 
Diönen ſich daber die bekannten Libelliſten noch fo I 
bemüben, fie werben den Beweis nicht umſtoßen fün- 
nen, das die Regierung von Bafel nicht die Mehrheit 
bes Volks oder durch diefelbe erwählten Regierungen, 
ſondern vielmehr eine Barthei in der Schweiz, zum Ge 
ner bat, der es weniger um des Vaterlandes Ehre un 
Wohlfahrt als um dem Umſturz des Beſtehenden und ei- 
wa daneben um eine einträgliche Stelle zu thun ill. 

Bie verlautet, befinden ich Gutzwiler und Dr. Snell; 
vielleicht auch noch einige andere der „edeliten Eidgenof- 
fen” in Luzern; auch bei den auf der fram. Grenze 
wohuenden daſnegenen bemerkt man feit einigen Tagen 
wieder vermehrte Thärigfeit. 

. Was ann wohl ihr Zweck fenn? Etwa der Berfuch, 
die längſt verheifenen Fuliustage berbeisuführen, und 
durch Das baſeliſche Landvoll felbit, in Ermanglung 
deſſen aber durch Gedungene, cigends dazu Erwählte, 
fogenannte Vergweiflungsausbrüche , wie man fich nicht 

eſcheut, die bekannte Muttenzer⸗Meuterey zu beißen, 

ervorzurufen und dann hitjzutreten, und zu ſchreien: 
Schr ihr nun, kann denn wohl die Bundesbebörde län« 
ger zuſehen? Muß fie nicht einichreiten? - 
ogar der große Alte am Berge fcheint büffreiche 
eg zu leiten. Nur viermal im gleichen Blatt begci- 
ert er Bafel; freilich mußte er wieder aufwärmen. 
Allein wer weiß, ob nicht jet * dafür gefongs it, 
daß feine nächte Nummer Movitäten bringt. Für die 
intereffante Umfleidung und für das Zuſtuhen der Fat- 
ten nach feinem Sinne, ſteht cr au man ſehe nur 
den legten Artikel über die Art der Berfafiungsannahme 
im Kanton Bafel. 

WBeis er erwa nicht, oder will er nicht wiſſen, daf 
die Abſtimmungs- Prototolle in den Gemeinden von den 
Gemeindsbeamten aufgenommen worden, und daß wenn 
er neugierig Fr it, um die Namen derjenigen zu er⸗ 
fahren, welche für oder gegen die Verfaſſung geſtimmt 
baben, er ſich an die Gemeindsvorſteher / oder an alle Groß⸗ 
räthe direfte wenden kann. Wo ift übrigens ein nament- 
liches Abſtimmungsregiſter mitgetheilt worden, umd mie 
wäre folcdhes 4. B. im Kanton Margas möglich, wo mit 
blauen und ſchwarzen Karten abgeſimmt wurde, und 
wo, wie jeider in mehrern Kantonen, die konſtituiren⸗ 


de Verſammlung fich nicht entblödere , mittelit eines Ad⸗ 
vofatenkniffes die Annahme zu bewirken 9 oder ift es et» 
mas anderes, wenn man bie Abweſenden für Annch- 
mendezäbft, deren viele vieleicht nur wegblieben, weit * 
der jouveränen Volksjugtiz, die auch im Kanton Baſel 
durch Abfchneiden von Reben, Fenitcreinmwerfen ıc. ver- 
fucht wurde, nicht in die Hände fallen wollten ? 

Wir frömmelnde fcheinbeilige Basler können uns 
mabrlich nicht enthalten , hier ausgurufen: „Seht, wen 
der Herr ftrafen will, den beraubt er feines Beritandes!” 

elsberg. 17. Juli. Ein fchändlicher Auftritt 
entbeiligte den bentigen ik dabier. Mit Ber 
brennen von Schriften auf öffentlichem Blage und Schiei- - 
fen von Figuren wurde eine eigentliche Henterstomödie 
geipielt. Die vier Landfäger , die fich diefem abfcheit« 
chen Spektafel widerfegen wollten, wurden übermannt, 
uud von dem Gtabrmagiftrat, ber früberbin für die öf- 
entliche Rube fich verantwortlich gemacht harte, kein 
eichen zu Aufrechthaltung derſelben * en. Ein Ad⸗ 
doetat Brunner, der chemalige Landjager- Lientenant 
Geuret, Lieutenant Theubet aus Bruntrut, Bermeille von 
Münfter und Jaquet von St. Imier follen unter den Ati 
weſenden bemerkt worden feyn. (Aügem. Schw. Zeit.) 

Genf. 12. Zuli. Die bicfige Akademie will in Zu⸗ 
tunft zur Ermunterung im Studium der Literatur, Ge⸗ 
ſchichte, Phyſit, Naturgeichichte und Marbematif, nach 
abgelegtem strengen Eramen in diefen Wiſſenſchaften den 
Doftorgrad ertbeilen. Es wird nicht dabei bemerkt, 
ob damit anch -Überbaupt eine Vervolllommuung der 
philofophifchen Lehrfächer beabfichtigt werde. Am mei⸗ 
ften bedarf das Fach der alten Literatur einer folchen 
Reform, mo faum geleitet wird, mas auf einem mit 
telmäfigen deutichen Gymnaſum. Wenn man nun gar 
bört, dag man dort auch das Doktorar der The» 
ologie ertheilen will, fo können fich Unterrichtete über 
ſolch eine naive Seilbitanerfennung faum des Kächelns 
erwehren. Rühmlich muß man a anerfennen, 
wie man in Zürich dem bisherigen Gymnaſium eim 
mebr akademifches Gepräge zu geben bemüht iſt, und 
namentlich vorſchlägt, eine volliändige theologische Fa- 
fultät zu gründen, worauf der Verein —*— 
ter Männer in dieſer Stadt ſchon laͤngſt Anſprüche 
at. Mit der Entwicklung wahrer Freihelt, wächst die 
iebe zur Wiſſenſchaft, und nur Ropheit und Selbſt⸗ 
fucht, welche alle politifchen Farben annimmt , will dene 
Streben der Zeit nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
entgegen wirken. 
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Solothurn. 18. Juli. Hier find auf den Bor. 
fchlag des El. Raths durch den großen die Zünfte poli— 
tisch vernichter worden. Die Stadtverfaſſung, als 
nicht mehr vereinbar mit dem neuen Gtaatsgebäude , 
war fchon früher, durch die Zünfte felber, als mangel- 

aft und der Veränderung bedürftig, anerkannt worden. 

och verwahrte man ſich im Voraus gegen alle Ein 
griffe in die Rechte der Zünfte. Ein in dieſem Stane 

emachter Entwurf einer Stadtverfaflung war am Iten 

uli von den Bürgern angenommen worden mit einer 
Mehrheit von 162 gegen 72 Stimmen. Doch mit dem 
am 11. Juli dem gr. Rathe vorgelegfen Gemeinde» 
geſetz, war diefer Entwurf feineswegs in Einklang ; 
Daher dem El. Narbe aufgetragen wurde, einen abgeän- 
derten Borfchlag einzugeben ; dies geſchah, und es wurde 
derfelbe am 15. vom E Rathe genehmigt. Dem zu Folge 
- wird ein Theil der i 
Bürgerverfammlung , ein Theil von den, feit der legten 
Ummälsung aufgeftellten 4 Quartieren, ein Theil von 
dem Gemeinderarh felbit gewählt. Somit wurden die 
zänfe ganz auf die Seite geſtelt. Ob diefem politifchen 

ode die Aufhebung aller andern Zunftvorrechte folgen 
werden, ſteht zu erwarten. 

Neuenburg. Am 18. Juli verfammelte fich das 

efepgebende Korps wieder, und hörte den Rapport der 
mmilfion über das Reglement der Verhandlungen an. 
Die Diskuffion eröffnet ſich, und nach manchen Debatten 
wird in diefer Sigung die Oxffentlichkeit der Verband» 
Jungen ausgefprochen, und zwar wegen des beichränften 
Raumes auf folgende Art: Feden Tag erhält die Hälfte 
der Deputirten, je einer, eine Eintrittskarte, er 
dann nach Belieben vergeben kann. — Ju der Si 
vom 19. Juli wurde die Berathung Über das Reglen 
fortgefegt. In diefer Sitzung kam auch die Frage zur 
Sprache: wer die Deputirten zur Tagfogung zu ernen⸗ 
nen babe, ob der Staatsrarh allein, oder unter Mit 
wirfung des geſetzgebenden Rathes? Diefer Antrag iſt 
an eine Kommiſſion gewiefen. Am 20ten begannen die 
Debatten über das Preßgeſetz, Über deffen Entwurf die 
niedergeſetzte Kommiſſion Bericht — Es fcheint, 
daß diefer Entwurf ftarfen Modifikationen unterliegen 
werde. — Nach einer Ordonnang des K. Kommiſſairs joll 
eine Bürgergarde errichtet, dagegen aber die dritten und 
vierten Kompagnien der Miligbataillone aufgehoben wer- 
den. In diefe Garde kann man nur mach zurückgelegtem 
32" Fahre eintreten; die Kompagnien find in der Stärke 
von 50 bis 150 Mann und ernennen ihre Offiziere felbft. 

Luzern. Heute, den 18. Juli, wurde unter Zus 
frömung einer zabllofen Menge Volkes, Ludwig Sin- 
ger von Luzern, circa 40 Fahr alt, Familienvater, durch 
das Schwert hingerichtet. Sein Verbrechen beitand in 
der Ermordung feiner —— — Wittwe Froͤhli; 
es geſchah dieß bei einem Anlaſſe, als Singer ſpät Nachts 
etwas betrunken nach Haufe kam, mit genannter alters⸗ 
ſchwachen Perſon in Wortwechfel verfiel, und im dieſem 
ibr mit einem Deffer eine tödliche Stichwunde in die 
Bruft verfeßte, die bis in das Herz eindrang, fo daß 
der Tod der Geſtochenen alfo gleich erfolgte. 


Srantreid. 


Baris. 20. Juli. Mm 14. Juli ift es bintiger her⸗ 
Kempen: als Anfangs verlautete. Die republitamiiche 
artei befchufdige in ihrem Verdruſſe die Nationalgarde, 


emeinderätbe von der allgemeinen 


daß fie zuerſt und unmötbigerweife Blut vergoſſen habe. - 
Dagegen vertheidigen die gemäßigten Blätter das Nez 


an me 
nehmen fuchte ; h 
und mit Steinen warf ; als als man auf fie fchimpfte 
die am Thore St. Denid 


von 
dichter ‚erflärt« und verfi daß er. in den Cibil⸗ 
de —E Barriorigmus ger 
Zu Montargis im Departement Loiret farb ein pro- 
teftantifches Frauenzimmer. Auf Anordnung des katho⸗ 
liſchen Pfarrers wurde fie in dem Theile des Fricd- 
bofes begraben, der file bingerichtere Miſſethäter bes 
ſtimmt iſt. Als man darüber bei der VBerwaltungsbes 
börde fich beflagte, ließ diefe fonleich den Leichnam aus⸗ 
graben und an einer andern Stelle des Friedbofes bei- 
feben. Eine zahlreiche Vollsmenge war bierbei gegen- 
wärtig und beobachtete die tiefite Ruhe. Nicht der rohe 
Haufen, fondern die Briefterfchaft begeht in Franfreich 
noch Handlungen des Fanatismus. 
Der Gelehrte, Hr. Victor Eonfin, ift zum Offisier 
der Ehrenlegion ernannt. 


England. 


London. 16. Zuli. Ueber die vom Avbiſo angekün⸗ 
digte, und von Berlin. unterm. 13 Juli ebenfalls gemel- 
dete, Expedition einer anglo-franzöfifchen. Flotte nach 
dem baltischen Meere, beobachten die englifchen Blätter 
ein tiefes Stillfchweigen , und in der That möchte die 
fer energifche Schritt ganz widerfprechend dem bishe⸗ 
rigen zögernden Bange der Diplomatik erfcheinen, zu⸗ 
mal, wie mit Recht bemerkt wird, das englische Wolf 
gemäß feiner felbitfüchtigen Politit, bisher nur ſehr ge» 
geringe Theilnahme für die polnifche Sache gezeigt hat. 

In Beziehung auf die große Penfion des Bringen 
Leopold erkennt der Kurier ſelbſt die Verpflichtung Eng- 
lands an, diefelbe fernerbin zu zahlen, und fücht nur 
Biligkeitsgründe. für eine Verminderung: geltend zu 
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machen; er meint, es zieme dem Prinzen, freiwillig 
auf iefe Summe Beni u ey? Derfelbe bat Lon⸗ 
don am Aöten verlaffen, fich zu Tover eingeichifft und 
Bene 6 Uhr in Ealais angelangt. Bei feiner Lan⸗ 
g wurde er von den Eivil- und ifitärbehörden und 
dem General Belliard empfangen. Die Nationalgarden 
und das Aite Fnfanterie-Regiment —— ein Spa⸗ 
lier in den Straßen, durch welche er zog. Sonntag 
7 Uhr verlieh er Calais, begleitet von den beigiichen 
Deputirten, einem Adjudanten, dem General Belliard 
und fechs DOHCHIER. Am Donneriiag wird er in Brüf- 


| erwarte 
5.2" Küin gr de De Srbung, De a dan 5 
a en en feier en, 
4 Ye die „% „% Mn als einen Fer von 


eu; 
Sparfamteit , ber — ” als eine Folge der 
fhwächlichen Gefundpeit des Königs anfiehr. 

n der Kammer der Lords vom 15. Juli wurde vom 
Darguis von Londonderry Vorlegung der Papiere über 
die mit dem Bringen Leopold wegen der Krone von Bel 

ien gepflogenen Berbandlungen verlangt , aber vom 
für den Augenbli verweigert; Sau in 

Ti su aufe der 

ofition ein 
eubement ge —— FH: in Borfehlan achtet, 
Beil — von 111 Stimmen verworfen. 
Thompfon wurde genöfbigt, fich wegen 

— —* gegen die. Reformbill vor feinen Com⸗ 
wittenten zu verantworten, und da diefes nach feiner 
Ag, einem bloßen Irrthum, durch Abmefen- 
Schan aft —— Ya he 2 





r wurde, wie es — — * 
e 


—B 


Brüffel 18. Jul. Leopold it am 16. zu 
Ealais angefommen 3 be Be der beigifchen Depu⸗ - 
tation. Gein übriges Befoige befand nur aus einem 


Adjudanten und 6 Domeſtiken. In allen Städten, 

durch weiche er feinen Weg nehmen wird, trifft man 

e Antalten - feſtlichſten Empfange. Ueberall 

Freude und Jubel. Nur zu Gent bietet der 

che Pobel fich noch den Unruheſtiftern dar, und 

= diefer Stadt fcheint auch mit 3 Le och 
Bo 


























nen Leopold wenig zufrieden. a 
alles mit der Gliederpuppe wurde SE ar 
Pamphlet vertbeilt: „ Meine Herren, Sie find ein 
Yen, morgen der Todtenfeier des Prinzen von 
beijumobnen, der am 11. Zuli zu Gent eined 
zu n Todes verblichen iſt. Requiescat in pace. ” 


Deutfdland, 


“ Koblenz. 15. Zul. Der König von Preuſſen bat 
die Städte am Rhein Rebin, — Ouisburg und 
Emmerich für Freipäfen erklärt 


Gekteie, 


er mehr Komitate Ungarns reichen bei dem 

Kai er Vorftellungen zu Guniten der Polen ein. Wir 
geben bier einen Auszug noch aus ter Betition des Zem⸗ 
pliner zus » Ganz Europa weiß, daß im Jahr 
1814 der polnifchen Nation eine Verfaſſung verbeigen, 
und durch Traftate gewäbrleiftet, daß ihr aber ſolche 
—** theils nicht gegeben, theils das gegebene wie⸗ 
—A ommen iſt; ganz Europa weiß, daß die polnis 
—8 ation lange vergebens um ihr gutes Recht ger 

bt bat. Back, und endlich, nachdem fie an der Li 

derung ihrer Leiden verzweifelte, iſt fie gegen das mäch⸗ 
tigite der Meiche zum Kampfe gefchritten, An Ein 
a er Stände, an Tapferfei und Ausdauer von f 








feinen ftiedermezelungen , vor feinen Opfern zurück. 
Die poluniſche Nation erhob fich durch ihre Tugenden zur 
Lehrerin in Wiedererlangung der Freiheit, und zum 
2 | für alle Bölter, die eine freie Ber 
affung baben oder wünfchen. Menfchlich und 
mäßig, wie diefe Nation ift, muß fie ſehen, wie das 
Schlachten und Mordbrennen in ihrem Lande haust; 
wie viele ihrer Männer, der NNEE ENGEN. —** nicht 
nur kämpfend jenen, fondern auch nach dem Kampfe, 
auf das Geheiß deffen, der ihre Unterwerfung verlangt, 
generte: werden. Ein Schauder vor den Barbareien 
F nordiſchen Feindes erfaßt unſere Seele, der an 
Größe der Bewunderung für die heroiſche Nation gleich 
koumt. Zum Beetelle für ganz Europa, für 
ae Monarchie, für *5 Ungarn iſt es nö⸗ 
tbig, durch ihre mächtige Vermittelung zwiſchen den 
—— Bartheien, oder, wenn nicht anders, 
Gewalt der Waffen zu Gunſten 

es beroifchen Volkes einzufchreiten. — Bor 
über find die Zeiten, in denen die öffentliche Mei- 
nung nur von denjenigen geleitet wurde, welche die 
Dbergemwalt befaßen. Fortan wird fie ficherer und leich- 
ter durch Annäherung gemäßiat, als durch Widerftreben 
gereizt, und nimmermehr kann aus politiichen Bercch⸗ 
nungen die gegenfeitige —2— der Völter ausge⸗ 
—385 werden. Die Polen beſitzen die Sympathie und 
derliche Neigung aller Bölfer. Die Folgen der öf⸗ 
fentlichen Meinung find unberechenbar , weil in geaen- 

im | mir wärsiger Zeit die phnfifche Kraft der Bölfer nur durch 


— 38 — 


die moralifche in Bewegung gefegt wird. Keine Poli- 
tif, erhabener Herr, iſt kräftiger und ſicherer als Ein— 
tracht in Wünſchen und Neigungen zwiichen Füriten 
und Völkern. Glorreich wird die Geſchichte es der 
Nachwelt überliefern , daß die erhabene Politik Eurer 
Maj., durch die beförderte Freiheit des polnischen Vol⸗ 
tes , defien Dankbarkeit ſowohl als die von ganz Europa 
»»0 der Nachwelt verdient habe. Die Wunde, die man 
einſt durch die ——— Polens dem politiſchen Körper 
Europas ſchlug, zu heilen, iſt des gegenwärtigen Jahr⸗ 
bunderts und des Enfels Maria Therefia’s würdig, die 
nur unter Thränen, durch gebieterifche Umitände ge» 
zwungen, mir Widerwillen in ein Unrecht willigte, das 
wahrend mehrerer Generationen fo großes und fo ſchwe⸗ 
res Unheil über Könige und Völker gasade bat. Wir 
mwünichen aus inneriier Seele, die göttliche Vorſehung 
und Gnade möge Euere Maj. in dieſem Vorſatze je cher 
je lieber unterſtützen; und wir erklären uns zum Heil 
des ganzen Europas bereit, im Falle eines für die Po— 
Ien zu eröffnenden Krieges jede Hülfe zw leiſten und 
jedes Opfer darzubringen.” j 

Wien. 15. Fult. 40, Metalliques 68%; Banfaftien 
4003. 16. Full. 66%,; 1012. 


Dolen. 


Barfchau. 12. Juli. Die ganze ruſſiſche Armee 
bar fih an die Weichiel gezogen, und fantonnirt in den 
Bezirken Plozk und Lipno. Das_Haup 
Feldmarfchalls Paslewitſch und des Großfüriten Michael 

efinder jich in den bei Plozk belegenen Kolonien. Die 
Nuſſen schaften Holz aller Art, auch die Schiffsmühlen 
—— um bei dieſer Stadt eine Brücke über bie 
Beichſel zu Schlagen. e Werder auf der andern Gei 
des Stromes waren von einer zahlreichen Landwehr u 
von unferen Jägern beiegt, weiche mit ihren Büchſen 
die auf der Hohe des rechten Ufers erfcheinenden Ruffen 
beftreichen. Doch die ganze Nacht vom 5. d. fchoffen Die 
Rufen aus großen Kanonen auf uniere Geite herüber, 
wodurch uniere Truppen, in den Niederungen dem Feuer 
zu ſehr ausgeſetzt, genöthigt wurden, ſich von dem 
Ufer in einige Entfernung suräctingichen. — Pastewitſch 
iſt ſehr kühn im feinen Mandvres; er richtet ſich nicht 
nach den gewöhnlichen Regeln der Strategie; mit den 
Perſern und Türten it ibm dieß geglückt; hoffentlich 
wird es ihm , den polniſchen Generaten gegenüber tei⸗ 
nen Vortheil bringen. Durch den Marich an die Weich- 
fel barer die ganze Kommunikationslinie nach Litthauen 
bloß gegeben. Schon haben die polniichen Truppen Na- 
fett, Vultuſt und Wyſzogrod beſetzt. Strynezti ſelbſt 
iſt mit einem auserleſenen Korps über die Narem gc- 
angen. — Es bat fich ergeben: daß der Blan der Ruf 
en, über die Werchfel zu geben, mit der Verſchwörung 
in Warſchau zufammenbing. Das_ruffifche Heer ſollte 
nämlich/ ſobald ihm die erwartere Kunde vom Ausbruch 
der Berfchwörung überbracht wurde, ſchnell über dem 
Strom fepten; man glaubte, die polnischen Truppen 
durch die Unruhen in Warfchau binlänglich befchäftiget. 
Ungeachtet die Verſchwörung entdedt it, bebarrt Pas- 
kewitſch bei dem Plane, auf das linke Ufer der Weich» 
ſel * geben. j 
ie Nachricht von der Einnahme Wilnas zeigt ſich 
unbegründer. Die Samogitier aber find fait alle unser 
den Waffen, und der Aufſtand erſtreckt fich bis an bie 


auptquartier des 
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Düna. — Bei Zamoſt find 20,000 Koſaken aus der alt⸗ 
—“* —— — — 
arıhan. 14. Juli. Die Ruſſen haben Plozk ver 
laſſenund ziehen die Weichfel abwärts nach = —5* 
ſchen Grenze zu. Sie treffen, unterhalb Blosk, diief 
zawa gegenüber, Anſtalten, den Strom zu un — 
Der polniſche Generaliſſimus hat gemelder, der Feind 
fünne aus diefem Punkte am Webergange nicht gehin- 
dert werden; deshalb fen es möthig, daR jcder Bewop« 
ner Barfhaus, der fich wicht auf fechs Wochen mit Le 
bensmitteln verfeben fünne, aus der Hauptitadt ent 
fernt werde. — Bon der polnifchen Grenze. 15. 
Juli. Das Armeetorys Pahlen s, 20,000 Mann ftarf, 
mit 84 Kanonen, bat im der Nacht vom 13. auf den 14, 
dem Ueberganz über die Weichſei im der Richtung auf 
Razionze begonnen, Seine Borpoiten find big 
laweck vorgedrungen. Pastewitſch ferbit befindet fich 
auf dem Uebergangspuntte. 
Königsberg. 14. Juli. Soeben gen br EHE 
fette von Memel die Nachricht: hier ein, daß Generak 
Gielgud mit 2000 Mann bei Laugallen angefommen if, 
und um Aufnahme ins preuſſiſche Gebiet bittet. Das 
in Memel ſtehende Bataillon iſt fogleich dahin abgegamns 
gen, um ihn zu entwaffnen und zu umfchliehen. Mr 
Bofen. 11. Juli. Privatnaͤchrichten zufolge , foll 
durch Urtheil des Kriegsgerichtes, der General Jan— 
fowsti zum Tode und der General Bufomsti zu fünf 
jähriger Kettenſtrafe verurtheilt ſeyn. 


Tieuefe Tadhridten. 


Sonntag den 17. Jul. it Brins Leopold in Dftende 
einptizefen. Der Zudrang der Menichen war — * 
Ueberall äußerte ſich die ungebeucheltite Freude und der 
fetliche Tag. ward durch das ſchoͤnſte Wetter begünſtigt. 

Rußland. Der Gouverneur der Stadt Petersburg 
bat am 7. Jul. eine Betanntmachung erlafen,. worin 
er den Unwillen des Kaifers über dafelbit fatt gefundene 
Zufammenrortungen des Volkes anzeige und fie mit 
ſtrengen Strafen bedroht. 

Tagſatzung. Ste Sihung v.18.Quli. Das Brä- 
Ndium zeigt an, dad. die Befandtfhaft von Schwyz zufolge 
der von ihr gemachten Erflärung feinen Antbeil an der beur 
tigen Sihung nehmen werde, indem diefelbe von ihrer Res 
sierung zur Verfammlung des dreifachen Kandrathes von 
Schwyz aufgefordert worden fey. 

Es wird eın Bericht famt Rechnung über die Verwaltung 
bes Invalidenfonds für die ehemaligen d Schweizerregimen« 
ter im Frankreich vorgetragen. Auf den Yhtrag dei Brär 
fidiums wird die Prüfung diefer Rechnung einer Kommilfion 
übermiefen, zu welcher fofort durch gebeime Äbſt immung die 
HH. Karoche, Glutz und Schön ernannt werden. 

Ein Bericht des eidgenöffiichen Kriegsrarhs vom 14. Yuli 
über Inſtruktion von nfantertesDff teren und Errichtung 
von Badres der Artillerie und Scharfihüben ‚ enthält fole 
gende Borfchläge: 

1) an dem Unterricht für Bnfanterie-Dffigiere würden 3 
Dffisiere von jedem Bataillon Theil nehmen. Diefer ün⸗— 


terricht fol im zmei fuccefive Rurfen , der eine in Winter» 


thur, der andere in Murten, Hart finden.. Die Dauer ei« 
nes jeden Kurfes it auf 12 Tage feilgefeht, und für Hine 
und Hetreife werden 6 Tage angenommen. 

2) Der in Thun zu ertheilende Unterricht für Artillerie» 
fol auf 13 Detafchements , iebes zu 53. Mann und 26 Bfer- 
den ausgedehnt werden. Die Bnitenftionszeit würde 16 
* leichfans zu 26 Schule fü 

n die gleichfalls zu Thun gu errichtende ule für 
die Scharfichügen würden: zum erſten Verfuche 20 Gabre# , 
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edes aus 1 Dffisier und 5 Unteroffisieren beſtehend, einbe⸗ 
* Für den Unterricht und Marſch find 21 Tage angeſetzt. 

4) Das Berfonale des Kriegstommifariats und die Gr» 
fundbeitsbeamten der Armee würden nicht in nrößern Ab ⸗ 
tbeilungen gufammentreten, fondern es follen die Cbefs der» 
felben auf verfchiedenen Bunften mir den Kriegstommifla- 
rien und Gtabsärzten der Armecdivilonen jufammenfom- 
men ‚, und fich über den Dienfi beiprechen. 

Die Koßen diefes Brojelts werden dadin berechnet: 


Für die Dffigierfhule ..... Br. 46,000. 
— Artillerie 2... ..— 61,800. 
— Gcharffhüßen »» +. 13,000, 

Für verfchiedene andere Konen — 3200, 


Summe... +++ * . 126,000, 

Diefe Summe könnte auf folgende Weife erboben werben: 
Som Budget von 1331 find noch difpomibel Fr. 36,000. 
Wus dem Erfparniffond » "uno rn... — 20,000. 
Direfte Beiträge der Kantone vu. +.._— 20,000, 

Er. 76,000. 

* * > ar ans — —— 

r ſchon geſchehene oder noch erfolgende 
Ausgaben, . Fr. 14,050. 50, 


Bleiben alfo davon auf dieſes Brojeft zu 
Derwenden ». «+ 
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as Lager Von iszz2 
Die zweite Hälfte für die künftige Schule 
su Tbun »:ucerosennnenne Bi S000, 
Außerordentl. Beitrag der Kriegsfaffe. . Mr. 15,000, 
Außerordeti. Beitrag der Kantone » » Fr- 15,000. 
Tidla Y Pr 125,90, 50. 
Weider VBerathung Über dieſes Projelt bemertte der Or» 
fandte von Sürich,-ber srarh in Berbinbang mit dem 
Armeefommando bätte die Reducierumng des erfien Vrojekts 
anf die Hälfte, fiir das Smedmäßignte gehalten, er babe aber 
in Folge der früber fHatt gebabten Berathung davon abge 
ben müfen. In dem neuen Proiefte bätte man für bie 
wichtige Waffe, die Artillerie am meiften tbun zu müſſen 
geglaubt; bei der Anfanterie fen man auf das frübere zur 
rüdgefommen, und bei Einberufung dreier Dffisiere babe 
man 3 Zweige, nämlich Felddiend. Innern Dienit und 
Comptabilität berüffichtigt. Alle Aufmerkſamkeit verdiene 
die Waffe der Scharffhüpen wegen ihrer Nationalität. Imar 
* er ſich ohne Ankruftion, doch glaube er dazu ſimmen 
u fönnen. 
s Bern, ebenfalls ohne Anfruftion, Nimmt auch dazu, 
doc unter Vorbehalt der Nittheilung des Projelts an feir 
nen Strand. . 
Uri wil upgeräum Antruftion einholen. 
Untermwalden bofiteine dem Brojefte günffige Bufirufe 
tion zu erbalten. Eben fo fHimmten Freiburg, Sol 
tburn, auch Appenzell 8. R. 
Glarus will, wenn die Mehrheit der Stände beitritt, 
unter Ratififationsvorbehale auch dazu ſtimmen j 
Bug bedauert, dem frübern sine nicht baben bei» 
fimmen am fönmen, da leicht der Vorwurf von Lauheit das 
durch entiteben konnte, welcher ungerecht wäre. Huch genen 
bas neue Proieht wären, mie negen das frübere, zwei Ein: 
mwendungen zu machen, daß man mämlich die öfonomifchen 
Mittel auf die Bett ber Gefahr verfparen fol, und daß 


x. 29,000, 


die Zeit für einen genügenden Unterricht zu kurz fen; auch 


fehle es noch an vollländigen Meglementer , die vorerſt ent- 
morfen werden follten , auch babe fich ja die Gefahr etwas 
vermindert, deiien ungeachtet fönne Zug, wenn die Mehr- 
‚beit der Ständer den Vorfchlag annebmen ſollte, unter Has 
tifitationsvorbebalt ebenfalls dazu Himmen. 

Bafel bält den Gegenikand für ſehr dringlich, weil 
fonft bei Verzögerung nicht einmal das Gcwöbnliche im Mis 
litärwefen getban würde, nimmt daher auch feinen Anſtand, 
dazu zu ſtimmen. 





— 


Schaffban fen haft für die Beiffimmung infrwirt zu 
werden / die Verwerfung * Vorſchlages wäre ſchon aus 
dem Grunde fehr bedauerlich, weil dieſelbe einen —* 
Eindrud in der Eidsgenoſſenſchaft machen müßte. 

Appenzell a. R. ſtimmt bei. 

&t. Ballen glaubt, wie Schaffbaufen , bie Verwerfung 
auch diefes Vorſchlags würde einen üblen Eindrud machen, 
wünfht zur Berubigung der Stände, dafi das Unterbleiben 
der font üblichen Lager. ausgefprochen werde, wünſcht die 
Abkımmung auf einen fpätern Tag, und behält fich das 
Brototoll ofen. ; 

‚Graubündten: Der Gefandte nimmt cs über ſich, 
beizuflimmen. 

Aargau: Der große Rath habe mit Bedauern die Ber- 
merfung des frübern Projektes vernommen, umd babe zur 
Beiftinmung für diefes Prosekt feine Gefandtfchaft ermach 
tigt; durch die Bermendung der Gelder zu diefem Zwecke 
gebe von felbit hervor, daß das Lager nicht Statt finden 
könne. — Wünfcht fchnelle Erledigung. 

Thurgau mıll refiriten und hofft Beiſtimmung. 

ve in will die allgemeinen Geldmittel nicht im Frie- 
den aufbrauchen, fondern auf Die Gefahr verfparen, und 
ſtimmt gegen das Projekt. 

Waadt ſtimmt unbedingt bei. 

Wallis will referiren, chenfo Neuenburg. 

Genf bedauert, daß das Projekt nicht auch auf eine 
Schule der Sanitätsbenmten ausgedehnt werde, mag die 
Ko — br er win nr —VF— * 

u zern ſugmt unbedingt bei, und hofft auf Beiſtim⸗ 
mung Jämmtlicher Stände, da num der direfte zu leitende 
Beitrag fo gering ſeyn werde. Möge übrigens dem Einen 
ber polisifche Horizont fonniger als dem Andern erfcheineh , 
auf unfere Berarbung dürfe dies feinen Einduß haben, tıb« 
merbin ſey der politifche Horizont noch mit Gewitterwolien 


Amhangt. —— — 
ahdem Zürich in einem nochmaligen Votum mehrere 
gefallene Bemerkungen theils berichtigt , theils_ermiedert,, 
empgeblt es die nicht weiter zu verfchichende Behandlung 
dieſes Gegenſtandes. 

Es wird ſodann beſchloſſen, die gefallenen Voten in das 
arg aufzunehmen, und die Gchandtichaften zu unge 
Aumter Einbolung neuer Anftruftionen einzuladen. 

Es wird ſodann über die Gefandtfchaft an den König 
ber Frauzofen nah Golınar ein Bericht erfinttet, maven 
das Mäbere ſchon befannt if. Auch wird ein Schreiben des 
—  E * Br en, * welchem auch 

eizerifche Zoglinge in die polylechniſche 
Schule aufgenommen werden können, unter 8 * 


ung 
genügender Vorkenutniſſe, und daß fie ficdh felbfi verköfligen 
werden; durch diefe Aufnahme follten & jed i 
ſpruch auf Amiellungen in Frankreich ee — 


Schließlich wird von dem Präfidium der Tagfa « 
niß ertbeilt von den befondern Anträgen ——— 
Begnadigung der politiſchen Verbrecher im Kanton Bafel, 
Fertfedung eines gemeineidsgenöffifchen Bettags und megen 


et — 
e ung vom 19. Schwyj abivefend. 
Der Gefandte von Baſel macht in Bezug Rt den EN 
des gefirigen Protokolls (wegen der Zegnadigung der baſel⸗ 
ſchen Inſurgenten ), darauf aufmerffam, daß der £. 4. des 
Tagſabungsreglements vorfchreibe, daß mur im dringlichen 
fallen von der Ordnung abgewichen werden dürfe, dat mam- 
ich Anträge einzelner Stände zuvor zu guter Zeit dem 
rott und den ſammtlichen Ständen follen mitgetbeilt wer: 
n; bevor die Tagſahung darauf eintreten Fonne. Wafel 
verwabre ſich gegen diefen reglementswidrigen Antrag, es 
verwahre fich die Souveränität feines Standes, obnebin 
werde es alles thun, was mit der Aufrcchtbaltung eines 
——— in mildem Sinne nur immer gethau wer— 
Aargau bemerkt dagegen, es fey auffallend, daß Baͤſel 
einerfeits bie Dringlihtent des Antrags befirelte, a an 


—— 








EL 


2 


— 


3 re Bi "AL Ai a A TT- = A u r — z rn * * — * — — — — 


— 


2* —⸗ 








— 400 — 


drerſeite einlaͤßlich ein veto dagegen einlege; es beilebe dar · 
auf, daß diefer Antrag im Schoße der Tagſahung beſprochen 
werde, die Tagſahung felbit möge die Worfrage enticheiden, 
ob der Antrag dringlich fev oder-nicht ; jedenfalls möchte 
* > Fahr 1833 nicht mehr Seit ſeyn, auf diefe Frage 
eingutreten. . 
Bei der Umfrage, ob man heute in die Borfrage ein⸗ 
treten wolle, flinimen dagegen , Zürich mit dem Wunſche, 
afel möge dem Antrag zuvortommen, und fo die Bera- 
tbung überflüßig machen, Bern eben fo, Uri fiebt dabei 
eine Gefährdung der Souberainitätsrechte von Baſel, Un- 


terwalden, Zug, Glarus, Solothurn, Freiburg, Appenzell 


Schafbaufen, wollen ebenfalls heute nicht eintreten. St. Gal⸗ 
Ien fen infrufre mie Aargau, es babe übrigens aud nah 
befondere Anträge zu eröffnen, und möchte diefe durch die 
aufgemworfene Borfrage nicht gerne befeirige wiſſen. Grau⸗ 
bündten wil die Berathung verfchieben. Thurgau babe die 


"Amneitiefrage ebenfals als eine gemeineidsgendfhfche be» 


bandelt, feineswegs um die Soüverainisät von Baſel zu 
beeinträchtigen, Tefſin, Wallis, Waadt wollen verſchieben. 
Genf bält ich darüber auf, dag nur der nackte Antrag obne 
Motive zur Kenntnif der Stände gelangt fen, es febe die 
Frage für wichtig an, wen Dabei die Frage der Unterven- 
tion zur Sprache fommen müſſe, feine Ontiruftion feg für 
unbedingte Nichtintervention , und er werde, um feinen 
Stand nicht im die Verlegenbeit zu fehen, in der er ſich 
felb# befinde, beinahe veranlaßt —* denſelben um gar 
feine Snfruftion ne. 

Der Gefandie von Bafel bemerkt, er habe nur im Hn⸗ 


tereffe der Ordnung die Motion gemacht, und ſcheue nicht 
"Da einzutreten. Er mache darauf aufmerkffam, mobin 


es kommen müßte, wenn bie Stände auf eine bloße An- 


in, ohne Kenntniß der Gründe auf einen Gegenftand 
" N Er babe noch feine Gründe vernommen 


ber den Hırtrag von Aargau, er vermutbe wohl, daß die 


# 
'perfchlevenen Elemente des neuen gr. Nathes vom Margau 


damit im enger Verbindung feben. Er febe nicht ein, war 
um Heute über Die aufgeworfene Bars” 
frage entfceiden fohte, mach der Natur der Sache, mg 
nah Gage des Reglements. Der von einigen Ständen 


"ausgefprochene Wunfch, daß Baſel mit der Begnadigung 


zuborfommen möge,- falle dei Geſandten auf, weil dadurch⸗ 
obne die Bründe Bafels zu hören, bereits die Frage ent- 
fchieden werde. 

Yargan, Der Antrag über diefen Gegenfland fen erit 
bei Beratbung der Inſtruktion zur Sprache gelommen, und 
daher habe ex den Ständen nicht vorläufig mitgetheilt wer ⸗ 
den föhnen ‚ derfelbe berube übrigens nicht auf dem Brinziv 
der Intervention, fondern es fen eine dringliche, freund« 
fhaftlidhe» bumdesbrüderlice Einladung an ben Stand 
Bafel.. Diefe Angelegenbeit fey obne Keidenfchaft im ar. 
Hathe bebandelt worden, man babe da die Dringlichkeit des 
Antrags im allgemeinen eidsgenöfifchen Unterefie am der 
Schmelle großer Ereigniffe anerkannt. 

Baf A; Den Antrag Aargaus, und ben Grundſatz ber 
Hichtinterventton , zu dem ich diefer Stand befenne, könne 
er nicht sufammenreimen; jeder Antrag der Art ſey eine 
Art Intervention. Gr mache darauf aufmerffam, wobin 
die Behandlung des Antrags im Schooße der Tagfabung 
führen müfe; treten die Stände bei, und Bafel nicht, 
fo fen die ube noch mehr gehört, die Unrublifter finden 
dann nicht nur einen Nüdbalt an einem Theile des Volks 
des Kantons Baſel, fondern felbit an der Tagſahung. Bn 
minderm Maaße ſey dieß auch der Fall, wenn der Antrag 
auch nur im der Minderheit bleibe. Es mülle jeder Ge 
fandtichaft daran liegen, die Gründe von Yargau durch ein 
Memorial feiner Geſandtſchaft zu vernehmen, nicht blos 
den nadten Antrag. 

Hargan. Mebrere Stände haben bereits bei der Um 
frage erklärt, daß fie ich um Oniruftion an ibre Gommit« 
tenten gewendet hätten, und zum Theil nleiche Anträge 
ſchon im ihrer Anfieuftion haben, fo glaubte auch Yargau 
feine Gründe nicht meitläufig entwickeln zu müſſen, diefe 
fegen übrigens in allen öffentlichen Blättern zu lefen. 

Bafel. Es vernehme zum erfien Male, daß Zeitungen die- 
Stelle von Memorinlen an die Tagſabung vertreten könnten. 


‚und teil 








Nachdem Bürih den Schlug der Berathung verlangt 
batte, würde — beſchloſſen, daß man, fpätere Be» 
ratbung vorbebalten, in Betreff der Form und der Sache 
beute in dieſe Sache nicht: eintreten wolle. —— 

Die Verſammlung ſchritt dann, gemaß der Tagecord⸗ 
nung zur Berathung über Die den neuen Verfaſſungen ver⸗ 
fchiedener Kantone Pr ertheilende Garantie, das Praſidium 
will wegen der Wichtigkeit diefes Begenliandes jede einzelne 
Verfaſſung in Umfrage feben, juerii jene von Tefiin. 

Zelfin ſpricht ch Über die Nothwendigkeit aus, die 
Reviion der dort früber befandenen Berfaffung vorzunche 
men, und empfiehlt folche der Garantie. ; 

Zürich fept auf die eidsgenäfifche Gewahrleiſtung arefen 
Werth, umd wünſcht, daß lie für die Zufanft eine Wabr« 
gi feyn möge. Es if noch in diefer wichtigen Sache obne 

niruftion ; wünfcht abzuwarten, bis ade Stände mit der 
Revifion ibrer Berfafungen zu Ende find , milk jedoch eine 
mweilen Niederlegung ins Archiv geſtatten, und erkennt die 
teflinifche Megierung als beiiebend an. 

Bern. Die gegenwärtige Regierung von Bern babe nicht 
eintreten fönnen, und überlaße ſolches der neuen Megierung. 

Uri will für Defed Babe gar nicht eintreten, mehrere 
Kantone hätten ihre Verfaſſung noch nicht revidiert, auch 
fey zu beforgen, Daß einige neue Verfafungen. nicht mie 

eböriger Umſicht und Rube entworfen, und befmegen von 
— m ge PRO 
ntermwalden buldigt dem Grunbfah, daß jede be 
Bunde nicht widerfprechende nee Berfaflung zu —— 
ſey, und will die Garantie in Being auf % von E 
ausfprechen , — da barim die Vreßfreiheit mir Hit» 
ſicht aufgeſtellt fen. 

Glarus wil nicht, wie Sürich, pwiſchen Niederlegun 
ins Archiv und Garantie einen Unterſchied machen, Diefeh 
—— 1 des Bundesverstags entgegen; Äfl für Garantie 

zuirt. 

Bug; die Darantis fey Unbedenflicher als bet ben alten 

Verfaſſungen, weldye für die Emigleit gemacht ſchienen⸗ 
Werihlen, Beldrönen, Rarel Sxhafbaufen „gonna sgenjel 
re + Bolothirn,, Dale, I er; 
St. Ballen finumen wie Glarus, chtuſo Graubündten,, defe 
fen Gefandtichaft erflärt , fie ſey vom ge. Mathe beauftragt, 
einen Beichluß zu veranlaſſen, mas unter einegemäff er 
Garantie in Zukunft verflanden werden folle; bei $. 1. des 
Bundesvertrags fen bier undentlich, die Tagſatzung märe 
wohl ſebr in Verlegenheit newefen, wenn von Geite einer 
Regierung in jüngier Seit Die Garantie märe angeſprochen 
morden. Graubundten werde nur folche Berfaflungen, melde 
eine Art der Abänderung feſtſehen, gegen eine illegale Aen- 
derung garantiren. 

Aargau, Thurgau, Waadt, Wallis, Neuem 
burg, Genf ſtimmen wie Glarus. 

Kuzern fpricht die Garantie im beutigen Geile auf, 
nicht blos den Megierungen foll die Garantie gelten, fon« 
dern auch dem Volke, umd in diefem Sinne werde Kugerm 
jur Abänderung der Bundesverfaflung mitwirken. Könnte 
aber nie mir Zürich Rimmen, fo lange der alte Bund ber 
Reber die Zeit mahnte brüderlich entgegenzulommen und nick 
jurädjubalten. 

Sürich erklärt, daß es die Garantie nicht vermeigerh z 
fondern nur alle Berfaifungen babe abwarten wollen. . 

Bur Garantie und Niederlegung ins Archiv Himmen alle 
Stände außer Zurich, Bern und Uri. (Fottſehung folgt.) 


Am 19. Buli find die Ausfchüfe der Auſſern Bezirke und 
jene des alten Kantons Schwoz in Luzern angelangt; am 20. 
bat die Kommifhon ber Tagfabung die erde Konferenz mit 
ibnen abgehalten. 
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Schweiz. 


Tagſatzung. Ite Sihung v. 19. Juli. (Fortſ) 

Dei der Berfaffung von Auzern votiren die Stände 
wie borbin, nur Unterwalden bemerkt: es finde Ach nicht 
berubigt, fo lange die PBreffreibeit nicht im agedärien 
Schranken gets werde, mie jeht, ba eine beillofe Breßr 
frechbeit das Anfehen aller Behörden, und fogar der Diener 
ber allerbeiligien Weligion = untergraben ſuche. In der 

emanglung folder Schranken fieht Untermwalden eine Ge⸗ 
Abedung der öffentlichen Mube, und fomit des Glüdes der 

ibgenoffenihaft. Möge Lujern Diefe —— waRk übel 
deuten, vielmehr darin einen Beweis fehen, daß Unter 
malden feine einmal ausgefprochene Garantie auch bundesr 
brüderlich balten werde. Unterwalden if daber infiruirt, 
einitmweilen Zugerng —— nicht * garantiten, fon« 
dern erſt eine 338 Ertlarung über Handhabung ei» 


mer vernünftigen Breh 7 tja gene ärtigen. 
Die andere Stände gar ee die Verfafung; duzern 
macht gegen Unterwalden die offene Bemerlung, dat bie 
Aicht der Strände nicht fo weit gebe, andern Eingriffe in 
eine Befehgebung zu gehatten; Zupern wiederboie ens 
die fhon im April gegebene Erflärung, daß es in ich felbft 
Billen und Kraft befipe, auch ohne Garantie feine Ver 
fofung zu behaupten. 2 
Ale Stände, mit Ausnahme von Bürih, Bern, Uri, 
Untermwalden , garantiren die Verfafung. (Ufo 16, denn 
mus if abweiend. 
ei ber Berfaffung bon — bemerft der 
betreffende Befandte, daß der Berfafiungsrath felbii ein Preis 
eich gegeben habe, Untertwalden erflärr fich dabei berubigt, 


und Bricht die Garantie aus; Zürich, Vern und Ari blei» 
ben bei ibren pe Boten. 
Die Berfafiung von Solothurn erfreue fich der 


Beliimmung der allermeiften rare, da nur etwa 600 
diefelbe vernorfen. Das in Arbeit Iegende Vreßgeſetz werde 
alle Beruhigung gewähren ; diefe Erflärung gebe man aus 
freundlicher Zuneigung, nicht aus Bılicht. Unterwalden 
mil 2 Preßgefeh abwarten, die übrigen Stände immer 
mie_oben. ' 

Bertelfung von St. Ballen: Deren Bearbeitung 
fen einem Verfaffungsrathe aufgetragen worden, weil der 
& Rath nicht damit beauftragt werden fonnte; die neue 

erfaffung nähere den Kanton &t. Gallen eg feinen des 
gofratiſchen Nachbarkantonen; diefe Mevifion fen nicht das 
Berk einiger Stürmer, fondern Bebürfniß des Voltes ge» 
— Die Verfaſſung garantire die Breffreiheit, ein Brefe 
gefeh begehe ſwar micht, wohl aber allgemeine Strafgefehe, 
welche auch bier anmendbar mären , mit einfachen Rechts 
gan und unabhängigen Berichten. . 
nterwalden mill biefe Erflärnng feiner Megierung mit 
theilen. Wallis it ohne Iuikruktion , die andern Etände 


wie 
Berfaffung von Bafel; Dieſer Stand glaubt Alles 


beobachtet zu haben, mas der Bund fordere, und allen Beits 
verhältniffen gehörige Rechnung getragen zur baben ; obgleich 
die Verfaſſung unter fchwierigen Umftänden zu Stande g% 
fommen, fo erfreue fie fich doch der Veiltiimmung der gro 
fen Mehrbeit der Bürger; der Gefandte berubiat Inter: 
walden durch Hinmeifung auf Bear: sum Schuhe der Ehre 
der Einzelnen, des Anfchens ber Behörden und der Heilige 
feit der Religion. r 

Appenzell bemerkt auf einmal, daß es hierüber nichts 
in ber Inftruftion babe, bebält fich daher das Brotofoll offen. 

Untermwalden mill die Erklärung des Gefandten von 
Vaſel feiner Regierung mittheilen, Wallis it ohne An 
fruftion, die andern Stände immer wie oben. 

Dei der Verfaffung von Thurgau gibt Mri vor« 
läufig feine Verwahrung zu Protofoll, gegen deren $. 216, 
wodurch fchon beffimmte Grundfähe bei Abänderung des Bun» 
desverttags ausgefprachen werden. ı 

Unterwaidben fumme wie früber, und findet den 5. 
“16, Hbfchon fehr beicheiden, als Wunfch ausgedrüdt, cbens 
falls ſeht bedenklich. { 

St. Ballen erflärt fein Bedauern, daß Wänſche zu 
größerer Bundesfelligkeit, als Grund zur Nichtentfprechung 
angefeben werden ; das Voll werde diefeg mißfällig anfehen. 

Die übrigen Stände wie bei Bafel. 

Die Berfaffung von Nargam mar bereits auf dee 
auferordentlichen Tagiabung vorgelegt werden; der Berfak 
ſungsrath babe die büraerfiche umd politifche Freiheit im 
Aargau im Auge behalten, die Annahme fen von der großen 
Voltsmebrheit erfolgt, und wenn auch die Mbmelenden als 
suflimmend betrachtet murden, fo fey dies unter der bedeu- 
tenden Modififation geſchehen, daB Entfchuldigte nicht als 
wutmmend betrachtet wurden. Gegen Mibbrauch der Preis 
freibeit werde das Geſetz fhüben. 

Stande ſprechen die Garantie aus, die übrigen mie 
bei Baſel. . 

Die VBerfaffung von Schaffhauſen wird von dem 
Gefandten mit der Erklärung begleitet, daß der geleitete 
Eid früber verhindert habe, jur Revifion gu fchreiten , die 
Macht der Umnande habe jedoch dieſe Nenderung bewirkt, 
und es fen su hoffen, daß die neue von der großen Vchrhert 
angenommene Verfaſſung das Glück des Volles begrunden 
werde, 

Appenzell foricht die Garantie aus, die übrigen Stände 
mie oben. 

Derfaffung dv. Zürich. Der Geſandte bat den Hufe 
trag, dieſelbe der Tagfabung vorzulegen, und Miederle» 
gung in's Archiv obme ausdrudliche Garantie zu beachten. 
Der Stand Zurich bat alle Bedürfnife feiner Zeit und die 
Wünfche des Bolfs berüdfichtigt; den Beweis gebe die über- 
aus große Mehrheit der annchmenden Bürger. Uebrigen⸗ 
fen tm Bunde Garantie und Miederlegung in's Archiv nicht 
mit einander vereinigt; dies müſſe er Inſtruktionsgemaß 
bemerken, um über die Abſicht ſeiner Committenten Auf: 
flärung zu geben. Zugleich fol er die fruhere Verfaffung 
zuruckbegehren. 


en = din 
* — 







a nicht — 
ben Bewä 


Solsthurwil aratie inſtruiri. Da aber 
Zürich die nicht gemährleifte, fo mürle 
cs auch feiner denn die pährheittung 
müfle eine ei we,” Ü 

Schaffbanfen feinen Anſtand, Zürich zu ent- 


forechen , wünfcht ens dieſen Gegentand gemeinfam 
ausgeglichen. Weber den Punkt, ob die Niederlegung in’s 
Archiv und Anerkennung nothwendig verbunden feyen, will 
es Inſtruktionen embofen. 

Appenzell entſpricht dem Begehren Zürichs, und über⸗ 
läßt demfelben, fo weit es für nothig finde, von der auge 
gefprochenen Garantie Gebrauch zu machen, obne daß es 
* Entprenung für bindend für jenen Stand betrachtet 

ſſen mil. , 

St. Gallen bält die Ertheilung und die Annahme 
gefehmäfig entworfener Verfafung für Bu icht ,_ umd 
eben fe die Niederlegung in’s Archiv. Diefem ſtimmt Yars 
gan bei. 

Thurgau, Waadt, Neuenburg, pet und Eus 
zern nehmen das Begehren Zürichs als ein außerordentli- 
ches ad relerendum, namentlich findet Zehteres für alle 
Yundesglieder nothwendig , daß Feine nichtgarantirte Ver⸗ 
faſſung in der Eidgenoffenichaft beſtehe. 

Zürich erflänt, es werde eine Garantie nicht ablehnen, 
aber fie fey von feinen Committenten nicht. begehrt, weil fe 
den jetzigen Zeitpumft nicht für pafend halte; übrigens ers 
Zenne es auch daf es Bundespflicht fen, die Berfaffung anderer 
Stände zu gewaͤhrleiſten, und werde die heutigen Verhand⸗ 
dungen feinen Committenten mittbeilen. 

uf den Antrag von St. Ballen die Stände möchten 
amngeachtet ber abweichenben Meinung Zurichs die Garantie 
ausfprechen, erklärt der Bürcher Geſandte, er werde die 
Berfaffung auf den Kanzleitifch niederlegen, an feine Eoımn« 
mittenten berichten und neue Aufträge von ibnen erwarten. 

Endlich gibt Graubündten feine Inſtruktion - einer 
nähern Erörterung des Begriffs von Bafantie, zum Behuf der 
Behandlung bei nächſter Sagſahung, zu Prototoll, ; 
— Sn der, 10ten Gibung, den 22tem Auli, 
Samen bie wegen der Cholera morbus zu treffenden Anfial 
ten zur Sprache „ nachdem burch vorörtliches Kreisichreiben 
die Stände zur Ertheilung von Inftruftionen waren einge 
laden worden. 
Das Bräfidium zeigte an, dab der Vorort mit dem cid- 

enöftifchen —— in Wien in ununterbrochener 

orrefpondenz fiebe, um über die dort getroffenen Anflalten 
und die fernere Ausbreitung der Eholera flets unterrichtet 
zu ſeyn; auch ertbeile Lehterer Feine Paͤſſe an Perſonen, 
die aus_den von der Eholera beimgefuchten Gegenden fom- 
men. Ferner fey ‚die Nachricht eingelanat, daß Baiern, 
MWürtemberg und Helen» Darmitadt Gicherbeitsmanßregeln 
angeordnet haben, und daß hierauf auch einige Kantonsres 
gierungen Vorfichtsmanfregeln gegen Waarentranfit aus vers 
Dächtigen Gegenden angeordnet. 

Der Gefandte von Zürich bedauert über die Natur dies 
fer Krankheit Feine Anficht äußern gu fönnenz er macht 
einige Bemerkungen über ihre Entitehung und jehige geo⸗ 

rapbifche Ausbreitung , und wie befonders ihr —* 
en durch die Seebäfen zu befürchten; die Schmeiz fen in 
einem großen Umfreife von derfelben bedroht. Er glaubt, 
bier folten erſt Experten vernommen merden, und ruft 
den $. 3. des Gonclufum über eidsgenöſſiſche Gefundheits- 
pflege vom 7. Aug. 1529 an, will aber eine größere Anzabl 
von Experten beigejogen willen. Er verbanft den Ständen 
Bern und Freiburg das Abfenden von Aerzten, wünſcht, 
daß andere Stände auch Hand dazu bieten möchten. Die 
Tagſatzung folle nichts vernachläßigen , mas menfchlicher 
Einficht nadı uns vor diefer Krankheit ſchühen fönne, melde 
Schickſale uns auch Gott möge vorbehalten haben: nur wer 
ſich ſelbſt hilft, dem bilft Gott. 

Bern verdankt dem Vorort feine Anordnungen; es fol 
allem beiſtimmen, was den Zwed erreichen könne, auch habe 


ng a an man 
iſtimmt i 
— u Ru re Zug fMimmen 


— 
wie Züritg; Fepiburg ebenfa wünſcht 
—— —* ne welhe Ghotern — Sch 
beigejogen werden möchten. Solotburm flimmt ebenfalls 
su, und macht den Antrag, daß fich einige unferer Herzte 
mit ſolchen aus bedrohten Begenden in Korrefpondenz fehen, 
und daß bei Annäherung der Cholera ihre Natur bei. unlerm 
Nachbaren genau ſtudirt werden möchte. Bafel reiht fich 
diefen Voten an, glaubt aber, es wäre swerfmäßiger, wenn 
bie Schweiz mit mehreren Nachbarflaaten Borfichtsmanftes 
ge ergri y damit nicht der Ber ehr in mebreren fleinen 
taaten zu ſehr gehemmt werde. Schaffbaufen it ohne 
Inftruftion und fimmt wie Uri. Appenie [f , ‚ebenfalls 
ohne Inſtruktion, meint, die befien Maafregeln wären die, 
weiche zum Ziele führen; wigentliche Experten habe man 
feine, die Vorfichtsmmaßregeln der Nachbarjinaten fenen be» 
ruhigend, ebenfo die des Bororts. Hebrigens wünfcht der 
Gefandte, man möge durch die Anordnungen bei den Keuten 
feine zu & echt erregen, weil diefe fchädlich fen. 

St. Ballen ſtimmt zu allen für wecimäßtg erachteten 
Ankalten, Dan follte ſich durch die oberiien Sanitätsbehötr 
den von Dchreich und Breuffen, über die im jenen Ländern 
getroffenen, gewiß ſehr ziwefmäßigen Anitalten in Kenntniß 
eben laſſen; auch follten Aerzte mit guten Empfeblungen 
abgefchieft werden, um fo Experte zu erbalten, auch follten 
bie oſtl. Orenzfantone ſich mit den benachbarten Ganitätd 
behörden in Verbindung ſetzen. 

Graubündten ſtimmt zu Allem, wünſcht aber, dad 
ber Tranjit nicht zu fehr gehemmt erde, 

Aargam mil auch zu Allem fiimmen, vorerit fcheine 
die Einberufung einer eidsgenöfliichen Erpertenfommiffion 
am zwegmaßigſten, da eine folche zur Berathung der einlei⸗ 
tenden Schritte gemeigter ſey, als die Tagfahung. 
: Der Befandte von Thurgau (Dr. r) bält für 
jwetmäßig, die Cholera in naturbidorifher und phoſßolo · 
ifcher. Beziehung zu erwägen, fpriht dann fehr ausführ⸗ 
Tich über Epidemie und Gontagioftät, und über Die ver 
fchiedenen Arten der lehtern, wendet dann diefe Vorbegriffe 
auf die Cholera an, und zeigt, daß die Anordnungen» ie 
nachdem man ihre Natur verfchieden beurtheile, auch ver 
fchteden feyn müflen. Er nd daß die Cholera ihren ur⸗ 
fprünglichen Charakter, feit Ihrem Eintritt in Europas febr 
geändert, und daß man noch michts Gründliches darüber 
wife, und erft durch fortgefehte nebadtungen in den Ge 
enden wo fie seht berrfche, zu ſichern Mefultaren gelangen 
önne. igentliche Erverten bätte man eben deßwegen noch 
feine, daher trage er auf Ernennung einer Tagſaßungs⸗ 
Kommifiion an. 

eifin Rimmt ungefähr wie Aargau. j 

Waadt wänfcht von einer Erverten-Rommiffion Aus · 
funft über zwei gantte: ob nämlich dem Volke nicht Une 
terricht über das Verbalten gegen die Cholera ertheilt wer» 
den, und ob nicht Mergte abgefandt werden follten. 

Wallie ** mie Url, Neuenburg für eine Kom⸗ 

ifüon, eben fo Genf. 

” a bemerft, das Coneluſum vom 7. Aug. 1529 fey 
ein blofes Eomcordat, dem drei Grenztantome nicht beige» 
treten, flimmt zu einer Kommiflon aus dem Schooſe der 
Zagfapung. Der Herr Prafident pflichtete der Geſandſchaft 
von Appenzell bei, daß man das Bolt nicht in große Ber 
forgnig feben, fondern vielmehr ermutbigen fol. Auch im 
14. und Isten Yabrhundert, als der fhwarge Tod berrfchte, 
hätten Bose —— jur Ermunterung des Volkes 
allgemeine e angeordnet. 

eich vi ebt wwicherboft auf einer Erverten-Rommii- 
fion, da die Tagfagung nicht die nötbigen Kenntnife im 
genügender Sahl im ſich vereinige. Thurgan, Gt. Gallen 
u. a. berlangen ans Zagfabungslommiffion, für lehrere 
fimmen denn alle Stände außer Sürih, Solothurn und 
Yargau; Schwuz Bimme ans Mangel an Suſtruftion gar 


= AR. zn 


nicht. Diefe Kommifhon fol vorberatben, was im Öntereffe 
des Barerlandes wegen der Eholera zu thun fed, mit der 
Sefugniß, Erverten beizugieben, und Anträge an die Tag ⸗ 
fagung zu Helen. Bu derfelden werden Durch das Präldium 
ernanne die Herren Schaller, Belger, Merk, Aeugſter und 


apierre. 

Das Brafidium zeigt an, daß die wegen Schwyz nieder» 
oelehte Kommifion bereits 21% 5 mit diefem Gegenttand 
gerri: mo möglich wolle Diefelbe auf Montag den Zöten 

eriche eriiatten. 
Bafel. 25. Jull. Unfer Artikel: „Bafel und die 
Tagfapung” hat den Appenzeller-Zeitungsfchreiber mit 
ürchterlichem Ingrimme erfüllt, der ich, wie natürlich 
n einem Sch 


walle recht fräftiger Schimpfworte Luft 


inacht. Freilich war der Artikel nicht auf den Geſchmack 


des Appenzellerd berechnet, und mir konnten daher auch 
jener Fluch von Schimpfworten entgegen fehen , die wir, 
nach fo vielen andern, unfere Ehre unbeichadet, 


an und ablaufen laſſen. Eines aber freut uns berzlich. 


7 jener Erwicderung des Trogenerd, dag er nämlich 
ſtillſchweigend wenigſtens) unfern oberen Grundiag 
der Berwerflichkeit gewaltfamer Selbitpülfe wo geiegliche 
Wege zur Erreichung rechtmäßiger Zwede vorhanden 
find. aunimmt. Diefe Nucdkehr des hoben Publiciiten 
ji Nechts- und Vernunftgrundſätzen zeigt, daß die ra- 
ies, an der cr darnicderlag, endlich wieder im Abneh⸗ 
men ift, und fo wollen wir denn noch. einige Mounate bis 
zu feiner vollen Genefung, uns geduldig ausichimpfen 
lafen. Der Mann hat num freilich fein. Pulver bereitd 
verichöffen, der Rauch wird auch bad verfiogen feyn. 
Bei der Annahme jenes Grundſatzes aber. mußte er wohl 
in eine Berlegenpeit geratben, aus der er fich nur zu 
beifen wußte durch Aufwärmen alter Lügen , die er ſelbſt 
nicht mehr glaubt, fo wenig als irgend ein vemwünftiger 
Menich. Es if das noch eine alte Gewohnheit des Fie- 
berfranfen, die ihn rg hoffentlich auch verlaffen wird, 
befonders wenn er fiebt, daß feine Lügen weder ärgern 
- en it der S 
— Bie man vernimmt, er Schlüffelwirth J. 
Mösmer von Muttenz, deſſen auf 2 Jahre © Ina 
lautendes Strafurtbeil von dem Appellationsgericht auf 
ein Fahr, mir Einrechnung des Unterfuchungsarrefted, 
—— wurde, mit dem Geſuche um gänzliche Begna⸗ 
igung bei der Regierung eingelommen. Das von feiner 
aablreichen Verwandtſchaft unteritügte Begehren wird 
— „großen Rathe in feiner nächſten Sitzung vorgelegt 
Yaram. 16, Zuli, Die neue Aarg. Regierung bat 
ipee Zuhtiateit ern 2* Nr sten re ir 
en, wozu fie um. fo mebr 
veranlaßt Fiplte ‚ als diefelbe in den leuten Zeiten nicht 
leich find die Br 


n Burgdo t 
ons Bel bat fich das Bolt dem Aus⸗ 


zur ;) 
ost F ganzen. Kanton. es 
Habe, für feinen Berfaſſungsrath nur möglichſt wenig 


im Staatömefen und in den Gefchäften erfahrene Diäns 
ner zu erwählen, fo foll es nun auch das Volt von: 
Burgdorf, und in noch bö Maße gethan haben. 
Keiner von den Männern den — Zeiten, 
und wie man fagt, auf eine ruhtnliche Weiſe, der Leis 


"tung der dortigen Stadtangelegenheuen vorſtanden, 


Berfafungsrash gewählt. 

Zürich. Für den 25. it die Synode bernfen, um: 
den Entwurf einer Kirchenordnung für den Kanton zu 
berathen. Es zeichnet denſelben vortheilhaft aus, die 
ftittfchweigende Befeitigung aller ſymboliſchen Bücher , 
und die frmliche Anerkennung der theologifch- wiſſen⸗ 
fchaftlichen Lehrfreiheit. Diefer Grundfag entipricht 
der von dem Staate unbedingt angenommenen Glaubend« 
freiheit. So fchreitet Br iſch und wiſſenſchaft⸗ 
fich gleichmäßig fort, und iſt cine Leuchte allen denen, 
die aus Engberzigfeit bemmend in den Bortgens menich» 
licher Entwicklung eingreifen möchten. —Der Gefund- 
—— N bat fich über Vorkehrungsmittel gegen die 

bofera berashen, jedoch finder man_gegenmärtig noch’ 
für unpaflend , das Reſultat diefer Berathungen der 
Deffentlichfeit zu übergeben. —J 

Neuenburg Das petitionsrecht hat hier die 
größtmögliche chnung. erhalten. and wurde fogar 
auf die Vorrechte ded Fürjten ausgedehnt; jedoch find 
Diejenigen fehr in Irrthum, welche daraus gar cine 
mögliche Verzichtleittung des Königs auf die Souve⸗ 
ränitätsrechte folgerten. Die Deffentlichkeit der Gigungen 
iſt befchloffen. 

Sranfre 


' i ch. 

Paris. 23. Juli. Der Generaltommandant Graf 
Robau, dankt der Rarifer Nationalgarde in einem Schrei⸗ 
ben für die feſte und rubige Haltung , die fie bei den 
Unruhen am 14. En bewiefen. 


murden in den 


auf das beftimmteite den Beichuldigungen , die Nationab 
garde babe Menſchen niedergemegelt; als das Leben 
eined Mares in Gefahr ſchwebte, als eine Bande - 
Wlithender um ihn ber Injurien und Drohungen aus⸗ 


Hieß, ſey nur ein einziger Menſch ſchwer vermunder, 


und zwar in dem Augenblide, wo er eine Piſtole auf 
die Bruft der Magiſtratsperſon richtere. 

In der Korrefpondenz; von Holyrood Liedt man die 
Worte:" „Franfreich muß noch einmal eime Schreckens⸗ 
regierung haben, damit die Bonrbond noch einmal auf 
den Thron zurückgeführt werden.” Diefe Worte bezeich« 
nen die Geichichte von 4792 bis 1815, fe erklären, 
warum die An * der aͤltern Bourbons ſich mit den 
Repudlikanern verbinden, in ihren Journalen übertric- 
ben- demofratifche Grundfäge predigen , umd in den 
repubfifanifchen Clubs mit 10 von Eifer figuriren. 

Für die Kinder der im Jull des vorigen Jahrs Ge⸗ 
briebenen iſt cine National» Subferiprion eröffnet; der 
König har zuerſt fich unterſchrieben, und zwar mit 
6000 Franken, 

Im neuen „Almanach national”, erkennt die Regie- 
rung feinen andern Orden mehr an, ald den Orden der 
*— Schon im Monat November vorigen Jah⸗ 
red wurden durch eine Ordonnanz der heil. Geiſt ⸗Orden 
und alle feit der Reftauration gerifteten Drden aufge- 
hoben; jest find num auch fillfchweigend der Orden des 
Heil. Ludwigs und des heit, Michael unterdrüdt. 

n 


and. 
London. 22. Fun. nit einer gewiffen Befriedi⸗ 
gung fagt der „Sum” find wir im Stande anzuzeigen, 


Er widerfpricht dabei 
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daß ein Vertrag 198 Grofbrittanien und Frankreich 
nn Br ee ln HD 
vention . Der 
Vertr —28 räbr einem rg geichloffen, 


m 
beide Mächte vereinigt, die Futervention auf eine ſo 
wirtſame Art wiederholen, um dem ertörungstrieg 
el zu fehen, und das Leben und Pie Freiheit der 
Bolen gegen den —* —— Die Unterhandlun 
gen 3 gegenwärtig we und wiewohl das End» 
tefuttat noch unbefannt it, {0 möchte doch von ihrem 
ortzange die Rube und der Friede von Europa ab» 
gen. Ein Korrefpondent des „Kurier” fpricht 

demjelben Sinne aus. Er nennt es ein eit 
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D 
fand und Frankreich micht wideritreben werde, — 
Fl Oberpanfe wurde cin Ochreiken des Prinzen Le⸗ 


und die onen, welche die Brinzefiin Charlorte, 
Se er ——— tdavon fortbezahlt, und jein 
—“ Bohnſitz Elarmont Houfe ın bewohnbarem 
erhalten werde; dagegen foll nie etwas von bis 
aus dem Lande gezogen merden.. In 
den il, ſetzt die Op- 
ofition ihre Chitanen fort, welches den Vorſchlag pr 
geie hatte , daß die Sihungen des Hauſes von 10 Uhr 
Wiorgens bis Mitternacht fortdauern und ein anderes 
Der Gegenitand if 
noch nicht erledigt. Sonſt glaubt man, das die Mini 
fer auch im Oberhaus die große Majorität für fich bät- 
sen / indem Viele aus Ueberzengung für die Rerormbıll 
ewonnen wären. — Die Roth in Frland it fortwährend 
fr groß, umd ſelbſt die fehr betr tlich eÄngegangenen 
Summen werden nur im fo fern hinreichend erflärt, als 
fie. fortwährend gezahlt werden. Auch die religiöfen Bar. 
teiungen nehmen eher zu als ab, und bei einem neulichen 
Aufsuge der Orangiſten wurden mehrere Menſchen qe- 
todtet und viele verwundet. 
Koniols den 19. Zuli: 53 Kt. 20. Jul. 82 ktl. 


Tiederlande, 


Brüffel. 20. Zul. Nachrichten aus dem Hang, 
durch Briefe und Reifende bierber gelommen, verfichern, 
König Wilbelm, den dringenden Voritellungen des Hru. 
von enberg nachaebend, babe die eg 
minarien angenommen. — Auch ſoll General Dibbers 









bolländiicher Kommandant zu Magſtricht) durch ein 
| gesbefehl den Einwohnern Maaſtrichts —* Pig 
ben, der Könia, fein Herr, fen geneigt, über £urem. 
durg und das linke Schelde⸗ Ufer in Unterhandfungen 
—— aber auch nicht über Eine Gemeinde Lim. 


rin Leopold if geſtern Nachmittag von Gent wei⸗ 
ter 2* feine Perſoͤnn keit und fei 
dafelbt den günftigiten ee ae Eh erafter haben 
Zu Brügge wurden dem Prinzen Scopoid die Pferde 
susg —— * fein Wagen von Einwohnern durch 
Ein Holländifches Blatt fagt: „Mer bli 
et he 2 a er neuen Mnleide von 


Ftalien. 


—* Beſchluſſe an die 


vom 9. Jull erlafien ‚ en has : ; Der beilige 
schen Truppen 


offenbart, das ihre Höfe nchmen an der Hufrechter 
tung 358 Kirchenitaate, pain 
a der zeitlichen Souveränität des Pabites 


durch yet Gerüchte neue Unruhen im Kir 
n 


d 
— Vabrtes , weſentuch Verbeſſerungen ein. 
zuführen, * es wohl feine Regierung, die im eige · 
nen Lande fo verachtet dit, wie die päbitliche. Die all. 


egierungsitellen, und darauf wird der Babit, N) 
Regent und Oberprieiter, und abbängig vom Cardie 
nalstollegium, fich nicht einlaſſen fönnen. 


al. 


ortu 
Geit dem Don wigtet in AR regiert , follen 
nicht weniger als 40,000 Menschen verhafter und ver- 


oͤſiſche Escadre nimmt ein portugie ſiſches Schiff nach 
m andern. Don Miguel mwürber:- er ſucht, einige 
Streitkräfte zuſammen zu bringen, um jene ansugreifcn, 


bannt oder aus dem Rande gefloben fenn. — Die frans.. 
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Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo: 86, 
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e nörbigen Flupfahrzeuge zum Schlagen einer 
ce berbeigeichaftt. Man erzählt, Pastewitſch habe 
bei feiner Abreiſe von Petersburg das Verſprechen ge- 
geben, Alles anzuwenden, um mit Einem Schlage die 
polnische Infurreftion zu unterdrücken, dabei aber auch 
alle Berantwortlichfeit von fich abgelehnt, falls der ar 
Rand des ruffifchen Heeres und die Umstände einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg verhinderten. Das ruſſiſche Heer zählt 
Beaenmärti 62,000 Mann und 15,000 Pferde. — Vom 
6. Zuli. Paskewitſch bat fih nur kurze Zeit auf dem 
-Mebergangspuntte an der Weichiel aufgehalten. Sobald 
er erfuhr, dag der polnische Generalifiimus fich mit be» 
deutenden Streitfräften auf der rechten Seite der Weich“ 
Ki * ging er ſchnell nach ſeinem Hauptquartier 
ti Lipno zurück. 

Memel. 13. Juli. General Gielgud Fam mir 700 
Mann und 8 Kanonen bei Schaugſten auf den preufil- 
ſchen Boden, und erklärte, daß er Schuß ſuche, die 
Waffen niederfegen und fich dem gefeglichen Anord- 
nungen der dieſſeitigen Behörden unterwerfen wolle. 

indeffen näherten fich der Grenze andere Truppen; 
iefe wurden von den bei Gielgud befindlichen Polen 
für Kameraden erfannt. Die beiden Anführer gericrhen 
in ee MWortwechiel; auch unter Gielgud's Solda⸗ 
ten entitand Gemurmel; mehrere derfelben kehrten zu 
den jenfeit der Dre befindlichen * urück, und 
einer berf ffisier, erfchoß den Geheral Giel⸗ 


6 Bon Thorn (alſo aus einer preufiifchen Stadt) 


elben, ein 
ud mitten unter feinem Stabe. — General Chlapowsti 
in die Sentunneg Babel: von Laugallen aufgenom⸗ 
wen. — Roffienna it nach bartnädigen Gefechten mit 
der von Rufen beſttzt. 

2. MS nach dem Aufitande am 29. Mov. der Großfürft 
Konfantin von den Polen entlaſſen war, befchäftigte er 
ſich damit, die Lifte derjenigen zu entwerfen, die bins 
giant: werden müßten, fobald Warſchau erobert wäre. 
och in der letzten Zeit feines Lebens pflegte er zu fügen : 
„Die polnifche Nation kann mir feiner andern verglichen 
werden; fie iſt die loyalfte , die bravite, die erite, wel- 
he begreift, was Vaterland, was Patriotismus bedeu⸗ 
tet. ehe denen: die fle verfennen; die ſchreckliche 
ne gefchlagen ; mein Case ke feinen Reiche 
rze entgegen.” 9 erzählt der Messager 

‚des Chambres vom 22. $uli.) 2 


Rußland, 
Betersburg. 8. Full. Die Unruhen, die bier 
ſtatt fenten, Bi unterdrücdt. Sie kamen von unwiſſen⸗ 
den und dürftigen Menfchen, deren Erwerb durch die 
— ——— 

rzt hoch aus dem Fenſter eines Spitals, 
daß derſelbe den Tod fand. 
i 


Tuͤrkei. 

Konftantinopel. 25. Juni. Zu Adrianopel bat 
der Sultan Aller Herzen gewonnen: indem er große 
Sorgfalt für das — Wohl an den ⁊ gte, 
und unter die ärmern Klaſſen bedentende Summen 
vertheilte. Er befchäftigte fich übrigens viel mit mili. 
tärifchen Mebungen. Hier haben 19 einige Peſtfalle 
ereignet. In Smyrna wüthet die Seuche unter allen 
Ständen und Sekten der Einwohner; man rechnet, 
daß, nachdem etwa 40,000 Perfonen die Stadt verlaſſen 
haben , doch täglich 40 bis "50 fterben. 





Yreuefte Nachrichten. che 

Varis. 23 Juli. Schon früh Morgens drängte fich 
Eine große Menſchenmaſſe zu dem Gebäude, worin bie 
Kammern heute eröffnet werden follten. Die Thüren wur⸗ 
den um Mittag aufgerban. An der Stelle, wo fonft 
das Pult des Präfidenten fteht, war der Thron errich- 
ter, neben ihm zur Rechten und Linken Sitze für die 
Söhne des Königs, den Herzog von Orleans und von 
Nemonrs.  Miedriger als der Thron, fanden auf defien 
beiden Sciten die Bänfe F— die Miniſter, gerade vor 
ibm die Bänke für die Marſchälle Frankreichs. Die 
Bairs nahmen die Plätze auf der rechten Geite des 
Saales ein, die Deputirten die auf der linken; die 
Bänke der Pairs blieben großen Theils leer; die Bänfe 
der Deputirten dagegen wurden ganz gefüllt. Am 1 
Uhr zeigte eine Artillerie-Salve die Anfunft des Kö- 
nigs an. Die Deputationen der Kammern gingen ihm 
entgegen. Die Königin, begleiter von ihren Kindern, wur« 
de auf die ihr vorbehaktene Tribune geführt. Unmittelbar 


per Beneral- 
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emours. — 


tirten: —9— 


Nationalgarde; vor ihm her traten die Ren: der 


E feiner Zinfen der Herzog von 


£ zurüdfü öchten. 
blit zurüdf A vereinigen fie fich umſonſt in 
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fehesvorfchläge berathen laſſen, die man ihnen vorlegen 
wird, Sie werden; wie ich hoſſe, in dem Einen, der zum 
Zweck bat, die Enticheidung einer michtigen konſtitutionel · 
len #rage, durch das Befeh der Bedfen der Kammern 
vorbebalten , erfennen, das ich immer fuche, unfere Ein- 
richtungen in Einklang mit den Zutereſen und den Win- 
fchen des Molles zu bringen ‚- welche die Erfabrung gelau— 
tert, die Zeit gereift bat. Sie werben ferner, gemäß den 
Berfprechungen der Charte, die Geſetzesvorſchlaͤge zu prür 
fen baben, bie beilimmt find, die Departemental- und 
Munizipaleinrichtung zu vervollländignen , die Berantwort- 
Lichkeit der Minier, und der übrigen Diener der Gewalt 
y beitimmen.z die Freibeit des Unterrichts zu ordnen. Anr 
ve Gefehesvorfchläge über die Mefrutirung der Armee, 
über den Gtrafloder, über die Finanzen, und über ver» 
fchiedene Gegenflände des allgemeinen Wobls werden auf 
ek Weiſe Abrer Berathung vorgelegt werden. 
“ Ach erkenne im feiner ganzen Ausdehnung , welche Leiden 
06 der gegenwärtigen Handelsfrifis das Bolt erduldet. Ich 
bedaure es, und ich beimundere die Kraft, mit der man fie 
erträgt ; ich boffe de nabe ich ibrem Ende, und bald wird 
die Defeſn gung der Ordnung, die für die Eirfulation der 
Kapitale notbige Sicdierbeit jurüdführen und unferm Han+ 
del, unferer Sndufrie, die Bewegung und die Tätigkeit 
—— die unter einer —— welche beſtandig 
wech die Nationalinterefien geleitet wird nur vorübergebend 


faun achört werden. e 
: unferer Binayen if ——— find die 
Bedärin aß, fo find reichliche Hülfsauellen aufgefpart, 
um 47 er 
cos ir die Wafrenübungen in den Babren 31 
and 32 wird in dem erſten Tagen der Sihung Zbnen vor 
— werden. Man bat in verſchiedenen Zweigen der 
kung Medufrionen gemacht. Sie würden bedeuten» 
der feun, wenn die Zunahme. unferer Bertbeidigungsmittel, 
die Entieirfinng unferer Streitfräfte uns nicht bisher große 
Opfer aufgelegt bätten. 

Sch. werde mich beeifen ; die Laf deſſelben zu mindern , 
fobald hen Gerwihihert erbalte, cs than ‚zu fonnen, ohne 
die. Wlrbe und Gicherbeit Irina reihe su gefährden. 

Diele Bewißhet bingt ab von einer allgemeinen Entwaf: 
mind; Frankreich wünfchet fie, Die Regierungen von Europa 
fühlen die Notbniendigkeit ,_ das Bnterefie aller erfordert fie. 

&8 gereicht nie zur Befriedigung, Ihnen anzukündigen, 
dab ich bis iebt noch nicht möthig achabt, von allen den 
Hülfemitteln Gebranc zu machen, die die Kammern zu 
meinet Berfügung geſtelli hatten. er 

Eeit der Yufinsrevolution hat Franfreich in Europa den 
{hm ibın acblibrenden Nang wirder eingenommen, und nichts 
it im Stande, von mm az ib demſelben wieder zu ent- 
reiſen. 

— war feine Unabhangigleit beſſer gewährleinet; 
unfere Nationalgarden ‚ die für Armeen gelten, unſere Ar 
meen, die würdigen Bewahrer unferes alten crerbten Ruh 
mes, würden diefe Unabhängigteit vertheidigen, mie fie 
obnlängii den Frieden im Innern und die Freiheit geſchutzt 


aben. ; 

Sch fanın mich nur glücklich preifen wegen der freund« 
fhaftlichen Verbältnife, melche zwifchen den fremden Mach⸗ 
tem und der unfrigen befichen. i 

Kir mühen fuchen, die natürlichen und alten Ban- 
den der Freundfchaft, die Frankreich und Nordamerika ver⸗ 
einigen, feier zu fnüpfen. Ein Vertrag bat dem Streitein 
Ende gemacht, der zu lange zwifchen zmet Ländern bedan« 
den, welche fo viele Erinnerungen, und diefelben Befüble 
einander nähern. * 

Andere Vertrage fat geſchloſſen worden mit den Staaten 
on Merifo und Haiti. j 
x ule Diefe Attenflüde werden Ahnen —48 werben, 
fobald fie beflätigt worden find ; damit bie nanziellen Ber 
prlichtungen, die fie enthalten, Gegenkand Yhrer Berathan ⸗ 
en werden. . Ach babe Befehl gegeben , dag aufs Neue Ge» 
anasır freuzen follen, um die Husführung des im der Ich- 
ten Sibung gegebenen Gefebes zu fichern , damit der Skla- 
venbandel wirklich unterdrüdt werde. : 

ie ich es verlangte, haben die Truppen des Kaiſers 


von Deflreich die römlichen Staaten geräumt, eime teirfli« 
che Amneflie, dıe Aufbebung der Konfisfation, wichtige Ver» 
änderungen in der Verwaltung und dem. Berichtswefen find 
die Verdeſſerungen, welche diefen Staaten zugeſichert, uns 
bofen laſſen, daß ibre Mube nicht mehr gehört und dag 
Gleichgewicht von Europa ſich befelligen wird, dutch bie 
Aufrehthaltung ihrer Unabhängigteit. : 

Das Königreich der Miederlande, mie es die DBertröge 
von 1514 und 15 beſtimmten, bat aufgehört. Die Unab⸗ 
Dingigteit von DVelgien und feine Trennung von Holland 
# von den großen Mächten anerkannt worden, Der König 
von Belgien wird fein Glied des deutlichen Bundes feam. 
Die feiten Bläfe, gegründer, Frankreich gm bedroben, nicht 
Belgien zu beſchuhen, werden gerilört werden. Eine Meu« 
tralität, durch Europa anerlannt, und die —— von 
——— ſichern unferen Nachbaren eine Unabhängigkeit / 
ren erſte Stühe wir geivefen find. 

Die Macht, welche in Portugal gebietet, batte Framo⸗ 


‚ Ten befhimpit; und binſchtlich ibrer die Anfprüce der Ges» 


rechtigteit und Menfchlichkeie verkanut. Um eine vergeblich 
verlangte Genugthuung zu erbalten , mu unfere Schiffe vo 
dem Tao erfchienen; fo eben empfing ich die Nachricht, da 
fie deſſen Eingang erzwungen baben ; die bis jet verweigerte 
———— u uns angeboten worden. Die portugichr 
chen Rriegsichiffe befinden Ach im unferer Gewalt, und die 
dreifarbige Flagge weht unter dem von . 
Ein bintiger und erbitterter Kampf verlängert fich in Bor 
len. Diefer Kampf unterbält lebhafte Bewegungen im 
gen Europa's. ch babe mich bemübt, deren Ende berbei« 
riyssgpn Nachdem ich meine Bermittlung angeboten, babe 
ch die großen Mächte dazu aufgefordert. 3a wollte dem 
Blutvergiehen ein Biel fehen , das füdliche Europa von der 
Blage der Anfiedung bewahren, die der Krieg fortuflange 
und namentlich den Polen, durch derem Much die alte Züs 
neigung Franfreichs new erweckt worden, jene Natiomalität 
ufichern, welche der Seit und ihrem Unbeflande getroht 


at. 

Ohne Zweifel werden Sie erkennen, daß bei fo fehmieri« 

gr Unterbandlungen, die mahren Untereifen Frankreichs , 

ie feines Wobliandes , feiner Macht und feiner Ehre mit 
Vebarrlichkeit und Würde gefhüßt worden Ind. Europa if 
febt von der Redlichleit unferer Gefinnungen und der Hufe 
tichtinkeit umferer Wünfche , den Frieden zu erhalten , üben» 
jeugt; aber es i’s auch von unferer Stärfe, und es weiß, 
mir welchem Nachdrud wir den Krrieg führen würden , wenn 
wir dreh ungerechte Angriffe dazu gesmungen würden. — 
Bebarrend bei dem bis beute befolgten volitiſchen Sofleme 
werden mir unferem VBaterlande die Woblrbaten der Im» 
wälzung übern, welche defien Freibeiten gerettet bat; wer⸗ 
den wir daffelbe vor neuen Erfchütterungen bemabren , mel« 
he zugleich deifen Befeben und die Civiliſation der Wels 
gefährden würden. . \ 

Dir chen, meine Herren, mabe vor dem Fee räbmli« 
cher reg mit Befriedigung werde ich feben, wens 
Sie fi bei ibrer Feier mit mir vereinen. en diefe 
ernjlen und rübrend — Befinnungen herz 
licher Eintracht erwecken, die allein, jeht vor 55 Dahre / 
den Triumph ücherten , deſſen Erinnerung Ge heiligen! 


cholera. 
“ Berlin. 18. Juli. Die Städte Graudenz und De 
fen im — Polen, find als der Cholera verdach⸗ 
tig, geiperrt. Am 8. d. iſt in Oberfchlefien cin neun“ 
jähriger Knabe plöslich, und nach ärztlichen Unterfü- 
chungen murhmaßlich an der Cholera geſtorben. Alle 
Sicherbeitsmafregeln gegen Weiterverbreitung des Ue⸗ 
beis find auch dort fogleich getroffen. 
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Schweiz. 


Blicke auf die Tagſahung. 


ie fhmeiserifche Tagſadung mar feit langen Bab« 
Ei mie ber Bentfche Bundestag und das mehlariiche Reichs · 
fammergericht zum Stichblatte des Wihes derienigen gemar» 
den , die am der Unbebülflichfeit, Kamgmierigkeit und Refulr 
tatlofigfeit derfeiben üch geärgert, und welche glaubten, daß 
die Bedürfniffe des immer fortichreitenden Lebens auch Thär 
tigfeir und Krafteneny lung von einer oberiten Wunbesbe- 
börde erforderten. Und in der That, wenn man frägt, was 
denn diefe Behörde feit der wiederhergeſtellten Unabbängig* 
teır unfers Baterlandes geleiler, melde große gemein- 
fdweijerifhen Hmiitute von derfelben ausgegangen, fo if 
bie Antwort ſchwer. Weitläufige Verhandlungen über mans 
de — de vanen mar genug aufgewielem 
merden, aber. m 2; feine Burchgreifende MbLil.c 
großer oft wiederf ee. Befchwerden; mer mag dh da 
munbert , wenn die deden Baterlandsfreunde mit Gchmers 
und Kummer, viele mit Bleihgültigfeit , viele mit Svott 
nach dieſer oberftem Behörde binweilen? Wir ebren die Män- 
ner, die auch damals rafilos und unverdroſſen für Einie 
ung und Kräftigung des gemeinfamen Vaterlandes arbeie 
Ess; aber mir bedauern bie Verbältnife, unter weichen 
mährend eines langen, von inmen und auſſen weder geflör« 
ten nad) bedrohten Friedens fo gar nichts zu Stande fom« 
men konnte. Einen großen Antbeil der Schuld trägt bier» 
an ber alte Bundesvertrag- mer wird das leugnen? aber 
einen großen auch die Megierungen vieler Kantone ſelbſt, in 
deren Macht es gelegen märe, die todte Form mit einem le» 
bendigern Geile zu durchdringen. 

Undre Seiten iind berangedrungen; mit suhtiger Ein ſicht 
in die Berbältnifie ſprach ſchon am 6. Auguſt 1830 der ver» 
ewigte Uiteri: „ auch mie dürfen auf Fruchtbarere Tagſatzun⸗ 
* gen als die bisherigen 218 find, boffen, und auch 
„ für unfern , unter fhmerzlihen Wehen gebornen Bundes ⸗ 
„ bertrag, iſt die Seit nun gemäbert, wo ihm folder ent 
„ midkelungen und Verpolkommnungen zu Theit 
„ mögen, wie das @lüd des Freiſtaate und die W 
„ der Eidsgenofienichaft Me erbeifchen. ” E 

"Einem fräftigeen, feiern Bundesfoftem fı 
mit Freude entgegen, und gewifi wird Wafel nicht der lehte 


erden 
oblfabrt 


Kanton ſeyn, der zu diefem Zwecke way. Dvfer bringen, ‚Breßfreibe 


Wird; was wir wünfchen und verlangen, it eine reife, u 
fichtige Beratbung, mit Berüffichtigung biftorifcher Ber« 
bältnife, fogar mit Schonung berrfchender Borurtbeile, 
eine Beratbung fräftig und feh, obne Haß, obne Beiden» 
ſchaft,/ ohne erei 

Über der Berathung über einem neuen Bundesvertrag 
Hingen die Veränderungen der Kantonalverfafungen voran, 
und mir milder Leidenſchaft Hürmten die neuen Foderun- 
gen ins Leben ; mitten im dieſem Sturme verfammelte ſich 
Die außerordentliche Tagfapung ; Präfrig äußerte fe ſich ner 
gen außen; unfiher, ſchwankend, kraftlos gegen innen, 


Randilürmerei. 






worüber wie mit ibe nicht rechten wollen ; Sannte den 
Boden nicht, auf welchem fie Hand, umb ber Üch unter ihrem 


n bewegte. 

Aber ber elturm bat nun größtentbeils ausgetobt, frifi 
Reben ik in viele bürre Stämme gedrungen, und nad ber 
Be —— des vorigen Winters „geise fi üderolf 
große sigtett im Wiederaufbauen, Ordnen und Befelie 
gen. Durch die neuen ins Leben getretuen Formen fin 
auch neue Männer emporgefliegem, umd die regenerirten 
Kantone baden fih neue Organe erforen, um ihre Anfichten 
umd ihren Willen in Bundesfachen auszuſprechen. Neben 
diefen chen aus verſchiednen Kantonen Anbänger des —— 


und ſo bieten denn die Berathu ber oberfien Webör 
mandperlei Stoff zu lehrreichen Bemerkungen. Heberdich 
muß wohl auch eine nähere Beleuchtung der ebnen 
üchren au Grunde € haben, weil die 
unſers Bundeswe⸗ 


von den 
es —— daß er gegen die 
eiheit feine andere Kettung ſſeht, als fremde In= 
terrention. — So an dem fittlichen Gehalte feiner Bum - 
desbiuder verzweifelnd/ erfennt er nicht, daß chen basiächer« 
maß des Mifbrauchs ſelbſt wieder den Verblendeten bie ey 
sffnet, und bie auf dem Glauben an bie innere Gewalt der 

abrbeit berubende Hoffnung einer befiern Zukunft iſt für 
ihn nicht vorhanden. Aus feinen Worten foricht, mir glan« 
ben es, ein marmes, patristifches Gefühl, und ehren mols 
fen wir den Mann , der als fräftiges Organ eines ehren⸗ 
wertben Standes dadeht, aber nur um fo betrübender iſt 
ung feine Anficht, weil ſie einen großen, ungludjeligen 
Zwieſpalt zwiſchen dem Volle der Urfantgne, den Begrün« 


ge Alles, mas — chehen, und ik 
Eindrüden des Augenbl 
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dern unſerer Freiheit, und den Wünfchen und Weditefnifen 
der dem Zeitgeine buldigenden BVölterfchaften der übrigen 
Stände offenbart. Denn nicht Uri allein, auch Schwyz und 
Unterwalden fprechen im ähnlichen Sinne, erficres noch mit 
Tchmerzlihem Gerübl über erlittene Kränfungen. An fie 
reibet fic diesmal auch der Gefandte von Glarus , bitter 
klagend über die Unruhe der Zeit; bier aber wohl mehr die 
Gefühle einer 
Meben diefen alten Orten ſteht Wallis, welches fein Klaglied 
in gelehrten Worten abilimmt. 

Herrn Zaueners bittere Angriffe gegen das Menent+ 
Mandene waren übel —— und unparlamentarifch. 
Eben fo feines Gegenfüßlers, Heren Dr. Merks uueidsges 
nöffifiche Deflamation gegen Bafels Benehmen. e ‚Zeie 
benfchaft der Bartbeien verduntelt und zerfört den Sinn 
für Anand und Schiflichkeit, fonf hätte Hr. Merk füh« 
len müſſen, daß bier, bei allgemeiner eidsgenöffiicher Be⸗ 
grüßung, der fpegiell über einen einzelnen Stand ausgeſpro⸗ 
chene Tadel am unrechten Orte fey, und döchſtens Bitter 
feit erregen fönne; auch wäre zu wünfchen geneien der 
Geſandte von Thurgau hätte die aufachellten Beiſpiele 

lüdlicher gemäblt ; mas follen wir 3.8. in Baſel dazu 
en, wenn man ums eimerfeits die von Wallis bewiefene 
Großmuth und Maßigung anpreist, und wir dann andrere 
feits vernehmen. dag ie Gemeinde Martinach alle ergan« 
enen Koſten mit 1600 Rouisd'or begablen muß, und daß 
ie Schuldigen von dem Dbergerichte beurtbeilt werben ? 
2. bier Zeidenfchaft oder Unwiſſenheit vorherrſchend? — 
er fo nadt bingefprochene Grundſah, daß volitiiche Bar- 
tbeifämpfe feine Verbrechen ſeyen, iſt allerwenigiiens für 
die ruhige Entwiclung des fchmweizeriihen Staatsiebens 
& geräbrlich , umd bei rubigerer Heberlegung bätte wohl 

r Merk diefes felbit *—— 

Im allgemeinen den gleichen politiſchen Grundfäßen hul · 
digend, aber würdig und leidenfchaftlos, ſprachen fich die 
Befandten von Zürich, Bus, St. Gallen und Aargau aus. 
Befonders angefprohen bat uns der Gruß des Gefandten 
von Bug, wie er im Eidgenofien gegeben wurde; Hr. Gid- 
ler, ein Bolfsführer « — 9. im beſſern Sinne des 
Worts, weiß ſich auf einen böbern Standpunkt zu erbeben, 
freut ich der eingetretenen Aenderungen und verfennt ein« 
elne betrübende Erfcheinungen nicht ; feine populäre Werrdr- 
amfeit bewegt fich im anfändigen Formen , denen man es 
anmerit, daf er fein Neuling mehr in diefer Berfammlun 
6 Unter den Gegnern der Freibeir hätte er wohl an 

ie falfchen Freunde derfelben anführen mönen, welche un« 

ter deren beberm Namen ——— x Zwecke verfolgen. 
Daß der Schweizer gu Künften der Divlomarif nicht ger 
Thidt fey, bat Hr. Sidler perfönlich in Bafel beiwiefen , 
deßwegen bedauerten wir auch, daß der Bollsmann es nicht 
über fich dringen konnte , frei aus dem Herzen an die Her» 
zen des Doltes zu ſprechen. 

Weniger beflimmt fprachen fich die übrigen Stände über 
die Ereigniffe des Tages aus ; fämmtlich aber wiederbolen 
fie die Aeußerungen treuer bundesbrüderlicher Freundfchaft, 
die Gefandtichaft von Bern mit webmütbiger Stimme, fie 
bedauert den Fall jenes alten , durch eine Reihe von Hel- 
den und Gtaatsmännern rubmvoll geführten Regiments, 
und will nicht worausfeben, daß die Tugend und die Kraft, 
welche Bern groß gemacht, aud unter geänderten Berhält« 
niffen es vor gänzlichem Verfall bewahren können. . 

(Fortſehung folgt.) j 

Bafel. Wie ſchon neulich bemerkt wurde, find in 
aegenwärtigem Augenblic die befannten Parteiblätter 
beionders thätig um Haß und Erbitterung gegen unfere 
Stadt zu erregen. Das Beiblatt Nro. 4 des „Republi, 
fapers " und das neueite Blatt des „ Eidsgenoffen” geben 
die Belege dazu. Offenbar fpricht, fich darin das Beitreben 
aus, die Tagfasung zu einem falſchen Schritte in Be- 
— auf Bafel zu veranlaſſen. Damit ſtehen in 

erbindung neue — —* en in dem Kanton, um 
wo möglich abermalige Ausbrüche von Aufruhr und 


artei, als feines ganzen Volkes ausſprechend! 


‚Anter anderm eine 


Tumult 


fen.‘ So wurden dieſer Tagen 
get den dieſer Tage ik 


Gemeinden Blätter umbergeftreut, wo 


man in wenigen Worten darzuthun fuchte, dag die 


Landſchaft von der Stadt umterdrüdt wäre. Die Re 
gierung hat Kenntniß von diefen Schritten, umd wird, 
wie man bofft, Sregenmabregein ergreifen. Diefe im. 
aufhörlichen Umtriebe fangen übrigens an auch Abſcheu 
und Unmillen bei den Beſſern und den redlichen Vater- 
landsfreunden der Landſchaft zu erregen. Es fehlt 
nicht an Nenberungen - ia * —— uns 
re en und angeſchenſten 
änner des Kantons: Beth 
„Noch einmal, hoffentlich aber zum letzten Dial, haben 


einige der Hüchtigen Glieder der fog. proviforiihen Negier 


rung ibre Stimmen erhoben, um von Mülbaufen aus einen 
recht tüchtigen Lärm zu blafen. Alle groben Ausbrüde un» 
verfchämter Lügen Übergebend, wi ie nur dem aufgeſtell⸗ 
ten Bormurfe: der Kanton fey bei den Verhandlungen über 
die Amneſtie nicht binlänglich gegen die Stadt repräfentirk 
gewefen, mit der Bemerkung erwiedern, daß nicht die Schwa⸗ 
che der Mepräfentation das für die Infuraenten ungünilige 
Reſultat herbeigeführt, fondern weil die Mehrzahl der Lande 
Großrärhe aus Männern belebt, melde Sr und Gerech⸗ 
tigkeit lieben, und fich durch die Barteimurh Einzelner mer 
der leiten noch einſchüchtern laffen. Gefebt auch , wir Lande 
bewobner bätten ſtatt 79 auch 100 Großeäthe, mas aber 
kein billigdenfender Mann, dem das Wohl des Landes am 
Herzen liegt, nur wünſchen möchte, fo würde die Umne⸗ 
fieverbandlung dennoch micht anders ausgefallen feyn, in» 
dem Dieientgen, welche fich der Sache der Flüchtlinge alle 
zufebr-annebmen, von allen Rechtſchaffenen nicht für aufe 
richtige und wahre Vertbeidiger des Landvolks, wie fie von 
den Broviforifchen genannt werden, fondern für Barteis 
männer und Selbſtfüchtige angefeben werden. Deßwegen 
warden auch ihre Umtriebe, ihr Appelliren und Brotefliten 
alles umfonit bleiben; bie beſſere Barzei in unferm Lande 


it die Mebrzahl.” 

Bern. 23. Juli. In dem Augenblick, wo das alte 
Staatsgebäude Berner-Republif feinem Ende ent 
gegeneilt, erbebt fich zum letztenmal Flagend und mah⸗ 
nend die Stimme feiner bisherigen Vorſteher, und der 
Bürger von Bern, welche die lang beſeſſene Suprematie 
mit Schmerz ihrer Vaterſtadt entriſſen ſehen. Wenn 
auch die am — Gründe für die Verwerfung der 
Verfaſſung ſchwerlich die allgemeine Billigung finden 
möchten, fo fann man doch nicht umhin, den Schmerz 
derer als gerecht anzuerkennen, die fo viele Erinnerun- 
gen alten Ruhmes in der neuen Umgeſtaltung des Katt- 
tous vernichtet fehen; bedauern aber muß man am mei- 
ſten, das ſo viele Männer, unter denen Bern mehrere 
mit Stolz nennt, nicht ihre ganze — aufboten/ am 
die Verfaͤſungsarbeit durch ihre Ein Be zu leiten. 
Wahrfcheintich werden durch diefe Erflärung die mei- 
fen der unterzeichneten Namen in den Augen des Ber- 
fafunasratbes neächtet und die neue Megierung des 
Kantons wird Air die Zukunft der Mitwirkung vieler 
geachteten Männer entbehren. Die Ber affungsannahme 
it übrigens nach der „ Bernerzeitung ” faum zweifelhaft. 

Freiburg. 22. Juli. Da die HH. Ehailler, Rey 
nold , Vonderweid , Bondallag und v. Diesbach ihre 
Ernennungen nicht angenommen baben, fo wurden 
beute an ihre Stelle zu Oberamtmännern gewählt: 

r. Rud. Wed, für den deutſchen Bezirk AN —A— 
r. Engelhard, M. Dr. zu Murten; Hr. Wild. d'Affri, 
Stäfis; pr. Eofanden, M. Dr. zu Ruw und Hr. 
ranz Michel von Lechelles zu Dompierre. Hr. Cofat- 
dey war biöher Virepräfident und Gefretär des Gani- 


- 409 — 


tätsrathes und Hr. Michel, welcher den —5** ent · 
rann, mehrere Jahre lang Erzieher in Gallizien bei 
der befannten Familie Poiocki, ein ſehr Heller Kopf 
und achilderer Mann. 


Spesiallommiffion in Sitten Ar 


Srantreid, 


uli. Die Rede, mit welcher geftern 
gung der Kammern eröffnete, bat die 
** Zufriedenheit in hohem Grade erregt. Man 
erleunt im ihr Offenberzigfeit, Redlichkeit und — 
ruhige Würde, die dem Oberhaupt einer freiſinnigen 
Regierung gesiemt. Gechömal wurde fi durch Bei— 
falruf , durch Klatſchen, durch die Worte: Es lebe der 
König! unterbrochen: als der König die vollfommenite 
Erfüllung der Karte verhieß; als er verficherte, die 
Umtriebe der Karlitten und der Republikaner jollten ver- 
eitelt und befiraft werden; als er erflärte, daß die 
aan Franfreichs, wie aller Bölter, Erhaltung des 

riedend fordern; ald er fagte, feir der Juliusrevolu⸗ 

on habe Franfreich den ihm gebührenden Raug wie- 
der eingenommen, und werde ihn fich wicht mehr ent- 
reißen lafen; als er von der Unabhängigkeit Belgiens 
redete; endlich, als er angelgte, daß die dreifarbige 
Fahne unter den Mauern von Liffabon wehe. 

Wie zur Zeit der vorigen Kammer, bilder g9 jetzt 
von Deputirten, welche gegen das beſtehende Minifte- 
rium Oppofition machen wollen, unter den Yufpicien 
des Generals Lafayette, ein Elub, um die Gegenflände, 
welche in den Kammern verhandelt werden, im Voraus 
au erörtern. ** haben fich viele alte und neue De⸗ 
putirte für denfelben aufanael net. 

Aus telegrapbifchen Depeichen von Breft und Ba- 
yonne:_ „Nachdem das Gefchwader von Toulon fich 
am 7. Zuli mit ihm vereinigt hatte, forderte Admiral 
Rouſſin (Befehlshaber der franzöfifchen Flotte vor dem 
Zajo ) am Iren durch einen Parlamentär die portugie- 
piae Regierung auf, die verlangte Benustäuun u 

en. Gie antwortete, daß fie su London um er “ 
deln wolle. Rouffin erwartete nur günftigen Wind, 
in den Tajo einzulaufen. Mm diten fuhr die franjöfi- 
ſche Flotte mit günfigem Winde in den Tajo. Dir 
Forts thaten ein ie Kanonenſchüſſe; Admiral Roufſiu 
nahm die vortugie iſchen Schiffe: die Regierung nahm 
die Bedin n — ber F 

ierung bat befohlen, der Köni- 
. au Donna Maria da Sloria alle Eprenbezeugungen zu 
ermweifen, die einem Souverän geblihren. 

zu Montpellier rotteten fich som Isten am die 
Karliſten zufammen, fangen aufrübrerifche Kieder, ver- 

hnten und prügelten die Liberalen, die e 
egegneten. Gonntag, am 17ten lafen Brießer in wei- 


Baris. 24. 
der König die 


I« 


ein ihnen 


fem md. grünem Ornate in allen Kapellen aller Kir- 
Ken mir Brumf Meſſen dem beil. Heinrich. Man bir 
gann für die Rückkehr des Wunderfindes eine neuntä- 
gige Andacht; ein Ball wurde öffentlich angezeigt, und 
alle Anitalten dazu unverholen getroffen ; von der 
Behörde gehindert. Die Tänzer und Tänzerinnen woll- 
ten nun wenigitens die Farben Heinrichd V., mit denen 
fie reichlich fich ausitaffirr hatten, auf der Esplanade 
jeigen ; aber ausgepfiffen und verhöhnt, zogen fie bald 
ich zurück. In einer Boritadt wurde auf junge Leute 
der fiberalen Bartei aus einigen Häufern mir Steinen 
gemesien und einer derfelben ſchwer am Kopfe verwundet. 
agegen warfen dieſe die Fenſter cifriger Karliſten ein 
Endlich Fichte das Militär die. Ruhe ber. 
England. 


London. 20. Zuli. Der vorzüglichite Gegenttand, 
womit ſich die englifchen Blätter beichärtigen, jind die 
polnifchen Angelegenheiten, deum die Berarbungen über 
die Nerormbill verlieren bei der Langiamfeit des Fort 

anges alles Intereſſe. Man bar berechnet, daß went 
e auf die biöberige Weiſe fortgeſetzt würden, kaum vor 
Dftern 1832 die Verhandlungen der. beiden Kammern 
eichloffen wären. . Mehrere Mitglieder der hoben Ari 
ofrasie fchämen fich felbit der nichtsmwürdigen a 
uen, durch welche man den beitimmt ausgeiprochenen 
olfswillen zum Beiten hat. Nichts deito weniger if 
die Hartnädigfeit der Torys unerſchütterlich. —Die Theil · 
nahme für Volen ſcheint in demſelben Grade zuzunch⸗ 
men, als bie Gewißheit wächst, daß England die von 
ranfreich gewünfchte Vermittlung von ſich abgelchnt 
t. Wie dies ſchon aus der franzoſiſchen 
hervorgeht, fo läugnet jetzt auch der Kurter beſtimmt 
das Vorhandenſeyn des von „ Sun” angegebenen Traf- 
tates. Sehr richtig bemerken die „Times”, daß Eng- 
lands Einfluß allererit die ſchändliche Begünitigung der 
Ruffen duch Breufen müſſe zu. hindern fuchen. Aber 
all diefe Beredtiamkeit wird an der- Bleichgültigkeit 
des englifchen Miniteriums an rein menjchlichen Fnte- 
reſſen ſcheiiern. — Bon Holland aus war Lie Nachricht 
eingerroften , daß der König die 15 Artikel verworfen , 
welches feitdem durch fpätere Nachrichten betätigt wor- 
den, fo daß jcht, trog aller —— der Konferenz, 
” Yale der belgiſchen Angelegenheiten größer 
als je iſt. 


YTiederlande. 


Brüffel. 20. Juli. Geftern Abend verfündere der 
Donner der Kanonen, die Ankunft des Prinzen Leopold 
dem Schloffe zu Laeken. Eine unzählbare Menge, 
UEAR, an Wagen und zu Pferde war aus der Stadt 
tromt. Der Regent und der Präfident des *** 
bewilllommneten den Prinzen in dem Schloſſe. Seine 
— mit dem ehrwürdigen Regenten war höchn 


brend. 

Brüſſel. 21. Juli. Vom frühen Morgen an durch- 
Krömte eine unermeßliche Vollsmaſſe die Straßen, durch) 
die der feierliche Zug fommen follte; die Häufer waren 
feſtlich ————— Auf dem Koönigeplatze,/ vor der Kirche 
des heil. Fakobs war eine Gallerie errichtet, in deren 
Mitte der Thron fich erhob. Längs der riefen der 
Gallerie fah man Medaillond mit den Namen: Brüf- 
fel, Lüttich, St. Walburge, Berchem, Walhem, Lierre, 
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amür, Löwen nnd Venloow; Hanptpunfte, wo das 
u iſche Volt für die Erlangung feiner Unabhängigkeit 
—8 bat. Ueber dieſen Medaillong tragen weiße 
Kühncen die Namen der verichiedenen beigifhen Pro⸗ 
vinzen, und noch höher wehten die Fahnen mit dem 
Nationalfarben. Bor dem Throne jtanden fünf reichge- 
Schmücte Seel; über dem Throne lad man die Worte: 
„Eintracht gibt Stärke.” Auf dem Plage tanden Maſten 
mit breifarbigen laggen. Die Eitraden, die Thürenumd 
enter der prächtigen 
de ſelbſt auf den Dächern angebrachten Cibe, de 
von gepugten Frauenzimmern und Männern i 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr famen der hohe © 
von Brüffel, die übrigen Staatsfollegien, Convert 
und Derutationen, und fellten fich gu beiden Geiten 
der auf die Gallerie führenden Treppe. Um 11 Uhr 
aing der Regent Sürlet de Chofier, begleitet von den 
Miniftern und feinen Adjudanten in den Nationalpallat, 
wo der Kongreß verfammelt war; mit großem Jubel 
wurde der Regent empfangen; er war fo gerührt, daß 
er kaum einige Worte des Dankes fprechen konnte. Die 
große Mufitgefeikichaft Brüffels zog um 11%, Uhr auf 
den Königsplag, und ſpielte fortwährend patriotiſche 
Lieder; das Blodenfpiel der Fakobs-Kirche ließ dieſelben 
Melodien ertönen. Um Mittag begaben der Regent und 
der Kongreß ſich aus dem Nationalpallafte fu die Gal- 
Ierie , wo die Mitglieder des Kongreſſes zur Nechten und 
zur Linten des Thronſeſſels Platz nahmen. Der Kongreb 
und der Regent wurden mir Jubel und Vivat empfangen. 
—2* — hatte Vrinz Leopold um 11 Uhr das Schloß 
Laeten (eine Stunde von Brüffel) verlaffen. Zu Diot- 
endet (zmwifchen Laefen und Brüſſel) begrüßte ibn 
eine Deputarien des Kongrefies, und reichte ihm den 
Ehrenwein. Am Thore_der Hanptitadt empfing ibn 
deren Bürgermeifter , Schöpven und Municipalität. 
Vom Tbore bis zum Königsplag bildete das Militär 
und die Bürgergarde ein Spalier, binter welchem die 
Dienge fich drängte, begierig , den König Belgiens zu 
Ichauen. Durch das Spalier voran zogen Reiterregi⸗ 
menter, dagı die im September bei der Vertheidigung 
Brüffels Verwundeten, unter denen der Hauptmann 
Spieldorf auf einem mit Lorbeeren ummundenen Sopha 
etragen wurde, dann die Municivalicät. Alle die ver- 
hiedenen Corps, nach 1 Uhr auf dem Königsplape au⸗ 
elangt, ftellten fich_vor der Gallerie zu beiden Seiten 
er Treppe auf. Zuletzt erfchien Prinz Leopold zu 
Bferde in der Kleidung eines belgifchen Generals, 
umgeben vom Generalitabe des Heeres und der Bürger 
garde. Beim Anblid des Prinzen brachen Fuber-_ And 
der Muf: es lebe der König! von allen Seiten cin 
mig ang. Er grüßte die Zufchauer zu wiederholten 
Malen, und flieg am Fuße der Treppe vom. Pferde; 
wo eine Depuiation des Kongrefies ihn empfing. ut 
auf der Treppe erwarteten ihn der Regent und die or, 
fieber des Kongreſſes; freundlich wurden jie vom Brin- 
ee. Der Bräfident des. Kongrefies, Hr. v. Gerlache, 
feste fich auf den mittelſten 










Seſſel, nachdem er den 


Bringen und den Megenten erfucht harte, zu feiner, 


ten Viatz zu nehmen, machte ein Zeichen mit der 
and, daß. der fortdauersde Jubelruf aufbörte, und 
erklärte die Sitzung für eröffnet. Dann redete er zum 
Bringen: „Girc, wir find bier verfammelt, den Eid 


zu empfangen, den die Verfaſſung vorichreibt. Zuerſt 


Häufer auf dem Köniaspiäße, | 
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hietes zu behaupten. ” 
j A, K i 


' alftergeichhete das darüber aufg 
' rend die Vorſteher des Kongreſſes es glei 


verwillige ich. das Wort dem Herrn Negenten, der 
feine Vollmacht in die Hände des Kongreſſes nicderlc- 
en wird.” Der Regent erhob fich, und hielt gegen 
en Prinzen gemwender, eine Mede, worin er die Ge— 
fchichte feiner Verwaltung kurz entwidelte. Er fagte 
unter anderm: „Die Heftigkeit der Zeidenfchaften , die 
mit einem rer re vertnüpft iſt, das Stoden 
der Handelsgeichäfte, die Beſorgniſſe über die Zufunft 
5 Buterlandes baben Vorfälle und Berlegenheiten ber- 
I welche die Regierung hinderten, unſere po⸗ 
ide Wiedergeburt gu vollenden. Von einem Kriege 
BR mußte fie fich vorzüglich mit der Bewaffnung 
\ den; umfere Finanzen find in einem fo güniti- 
® ande, als die Umitänve geftatten konnten, und 
die Eintreibung der Steuern geichicht wie mitten im 
— War ich fo glücklich, m. H., behilflich zu 
eyn, um das Staatsſchiff in den Hafen zu führen 
(denn ich betrachte die Thronbefteigung des Prinzen 
Leopold und die Anerkennung deffelben von den meiſten 
großen Mächten Europas als die Befeftigung unferer 
sreibeiten ); babe ich irgend Gutes gewirkt, fo bin 
ich weit entfernt, mir es zum Verdienſte anzurechnen ; 
ein befonderer Schug der Vorſchung * über uns ge⸗ 
waltet. In der Weisheit und Feſtigkeit des Kongrefies 
fand ich ſtets eine mächtige Stütze. Nehmen Sie, m. 
9., darlir meinen innigen Dank. Aber auch die treff- 
lichen Eigenichaften des beigifchen Volkes haben unfer 
Amt fehr erleichtert. Mit der vollfommeniten Berndi- 
gung lege ich das Schickſale dieſes guten Volkes in die 
Don eines Fürſten, deſſen edler "Charakter für die 
ugenden bürgt, die er auf dem Throne joe wird. 
In Wahrbeit tann ich fagen : ich ſah die enroihe 
des Glückes über meinem Lande aufgehen ; ich 
nug gelebt." Hr. v. Gerlache hielt hierauf im Namen 
des Kongrefies und der Nation an Hrn. Sürler de Cho- 
fiey eine Danfrede, worin er die Mäfigung und dem 
verfühnenden Geiſt lobte, womit derfelbe die ihm an⸗ 
vertrante Gewalt mitten unter dem MWiderftreit der ver⸗ 
fchiedenen Parteien ausgeübt, fo daß er die Achtung 
und das Vertrauen Aller behalten, feinen Freund ver⸗ 
loren, feinen Feind fich gefchaffen babe. gemeiner 
Beifall folgte dieſer Rede. Einer der Sekretäre des 
Kongreiies verlas alsdann die Konftitution ; ein anderer 
überreichte die Eidesformel dem Bringen, der fie mit 
freudiger Miene annahm. Mit ft er Stimme und 
fetem Tone ſprach er: „Ach fchwöre die Verfaſſun 
und das Geſetz des befgifchen Wolfes zu beobachten, die 
Unabhängigkeit der Nation und die Ime ritãt des Ge⸗ 
ie Worte geſpro⸗ 
er, kin lange anhaltendes Jubelrufen ertönte, 
dKauonendonner weit —— den wichtigen Augen⸗ 
fit der füniglichen Eideslei ng verkündete. Leopold 
este Protofoll: Wäh⸗ 
alls unter» 
ſchrieben, nahm der König Blag auf dem Throne, Von 
ibm berab bielt er eine Rede, die von der Verſamm⸗ 
lung mit den der lebhafteſten Freude aufgenom- 
men wurde. Hr. v. Gerlache hob num die Sitzung auf, 
der König ging zu Fuß durch die jubelnde Menge zum 
Ben und der Zug begleitete ihn in der vorigen 
rdnung. 7 
Der Kongreß nahm in feiner Sitzung am 20ten ein 
Preßgeſetz an. Nach diefem wird jede Anreisung zum 


Kaum- waren 
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Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 87, 





Ungehorfam gegen die Gefege mit Gefüngnißitrafe von 
6 Sonnen bis zu 3 Fahren beitraft. Die nämliche 
Strafe verwirft derjenige, der die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Königs und feiner Dynaftie, desgleichen wer 
die Rechte der Kammern angreift. " Verleumdungen und 
Beleidigungen gegen Staatsbeamte werden auf die näm · 
liche Weife geabnder, wie Verleumdungen gegen Prir 


varperfonen. — In derfelben Sitzung beichloß der Kon⸗— 
greß, fich, fobald er den Eid des Königs empfangen, 


bis zur Einberufung der Kammern zu vertagen 
“0: 21. Juli. 
Nesüe über fein an der beigiichen Grenze kantonniten⸗ 
des Herr. Man ficht dem Ausbruch der Feindieligfci- 
tem stündlich entgegen. 


Deutfäland. 


Köln. 24. Juli. Der König von Vreuſſen bat der 
Stadt Köln für den Verluſt der Stapelrcchte eine Rente 
vermwilliat, und diefe vorläufig für jedes der beiden er- 
fen Fahre auf 50,000 Nehlr. feitgefcht. 

Bien. 18. Juti. 4% Metalligues 68%; Banfac- 
tien 1004. 19. Jul. 68; 999. 20. Jul. 67 3a; 990. 


DPolem. 


Memel. 15. Jul. Das Korps des Generals Giel⸗ 

d wurde durch. Mangel an Munition und durch ruf 
ſche Uebermacht gegwungen, feine Zuflucht auf preuf- 
u Boden u uchmen. Die polnischen Offiziere er⸗ 
lärten allgemein den General Gielgud des Kommandos 
24 und ſprachen unter Schimpfworten Mistrauen 
gegen ihn aus; —** fie den gleichfalls anweſcuden 
General Ehlapowsti feiner militäriichen Fähigkeiten 
wegen belobten. Diefer äußerte, aus Gchorfam gegen 
den oberen General (Gielgud) fen er mit über die 
Gränge gekommen. Es wurden Stimmen laut, daß 
Bielgud Patronen für Gewehre und Kanonen habe weg⸗ 
werfen laſſen. zusehen mäberte fich die Abtheilung des 
polnifchen Korps, die der General Roland befcehligte , 
der preuffiichen Gränge. Gogleich ſchloß fich ein großer 
Theil der mit Gielgud gelommenen Polen den Roland' 
en am, und 309 fchmell mir diefen weiter anf der 
trage don Schwegiten, um fich nach Polen durchzu- 
ſchlagen. Indefien war Gielgud von Orfieieren umringt; 
einer derfelben ſchoß ihn nieder, mit den Worten: Schelm, 
Verräther, verihwinde, "und fprengte, indem er den 
Säbel über dem Hanpte fchwenkte, zu den vorbeiziehen- 
den Roland'ſchen Truppen. Die zurückbleibenden Polen 
misbilligten zwar den Mord, aber fie betrauerten- den 
Gerödteren nicht; vielmehr Außerten £: es jepdein 
Bweifeh, daß er ein Werräther fen. Der Polen die 
auf preuffiichem Gebiere die Waffen geſtreckt haben, find 
etwa 3000 Maun; die Rolaad’iche Abrheilung zähle; ct» 
wa 4000, — ne 15. Zul. Heute Mittag iſt 
oland mit feinen Truppen über die preit- 

gekommen, und bat die Waffen geſtreckt. 
Barfchan. 18. Juli. Der Generaliffimus Straw 
uezti bat ans dem Hauptquartier Modlin Bericht von 
einem bedeutenden Siege eingefendet, den General Chrza⸗ 
nowsti am 14. bei Minsk über cin ruſſiſches Korps, unter 
Benenal Bolowin, davon getragen hat. — Nach einem 


Der König von Holland. Hit, 
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ie 
dab; 
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andern Berichte, vom Chef des Generalſtabes Lubienski, 
eebeureten die Polen zu Pultust eine rufſiſche Feidlaſe 
und eine Equipage des Feldmarſchals Bastewitih. — 
Das polnifhe Hauptheer rückt in die Woiewodichaft 
? immer weiter vor, feine Vorhut unter Gen. Turno 
chon in die Stadt Plozf eingerüct fen; es fcheint, 
Ach die Ruſſen wieder von der Weichfel zurlihieben. 


"Rußland. 


| 317 ID 4 
erlin.1s. Zuli. Die Bekanntmachungen der risfe 
f hei felbjt über die Unruhen in Weteräbung 
€ a Argwobne Anlaß, daß die Widerfeplich- 
ie amd Unruhe des Volles nicht bloß gegen die Polt- 
zeimaßregeln binfichtlich der Cholera gerichtet fenn mö- 
gen. Das in Rußland fchon Tängit vieles Mihvergnügen 
uber die Regierung im Stillen gährt, leidet feinen 
— Allerdings verdient das Benehmen des Kaiſers 
ifolaus Achtung, wenn er in den Gefahren der Seuche 
und des Aufruhrs perfönlich erfcheint ; aber die Megie- 
rung Rußlands bleibt darum doch auf die Grundfäge 
des Defporismus und auf Verachtung der Menfchen- 
und Wölkerrechte geitellt. 


Cholera 


Baris. 25. Juli. Auf allen Punkten der fradyds 
ſiſchen Weitküfte IM Schiffe aufgeſtellt, um das a 
durch Anwendung der wirkſamſten Sauitätsmaßregein 
vor dem Eindringen der Cholera zu bewahren. lud 

at die Regierung befoblen, mit größter Sorgfalt die 
—— * zu reinigen, die aus augeſteckten Ländern 

Bafel. 25. Juli. Die Berichte aus Deftreich lau⸗ 
ten fehr verfchieden; vom zwei heute bier —* 
Schreiben, ſagt das eine vom 11.—12. Juli ans Betb: 
In unferm Lande berricht ohne Noth, die größte Furcht; 
alle Städte im Lande, ja fogar alle Dörfer verfchangen 
und veriperren fich, und jeder Todesfall wird aleich als 
eine Folge der Cholera angefeben, wenn auch fchon feine 
Spur derfeiben vorhanden iſt; die Merzte haben jeht eins 
mal Gelegenheit gefunden, fich fehr wichtig zn machen. — 
Aus Oberungarn baben wir Briefe aus der Hauptitade 
Eafchau, wo man ſich, obſchon nahe am der polnischen 
Grenze, ganz wohl befinde, und wo, auffer einer Frau 
an der Waſſerſucht, in 8 Tagen gar niemand geitorben 
fen, bingegen bringe die Sperre dort Mangel an Brod 
bervor, was die armen Leute möthiger hätten als die 
Apotheke ; dafelbe berichte man aus Unterungarn; der 

fröverfehr habe in Folge der Sperrung ganz auf- 


Singegen wird unterm 19. Fuli von Wien gefchrie- 

ben: es iſt die tramrige —2 ae fi 

dom 14. bis 16. Juli Spuren der Cholera in Veh felb 

belgeen; die Brücken find ansgehoben, die Schiffarth ein- 

get — —— die Kommunikation vor der Hand ganz un⸗ 
e 


Teuefte Vachrichten. 


„Zagfagung. Ju der titen Sitzung vom 25. Juli, 
eröffnete zuerit dad Präfidium, die ans Oeſtreich und 
Würtemberg erhaltnen Berichte Über die gegen das 
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Vordringen der Cholera getroffnen Anitalten; fodann 
zeigte es an, daß der Kommiſſionalbericht über die An- 
gelegenbeiten von Schw noch nicht vorgelegt werden 
fönne , und theilte folgende Anträge von Et. Gallen zur 
vorläufigen Kenntniß an die Stände mit. 1) Es möchte 
ein Verfuch zur Einführung einer aleichförmigen,_min- 
der foitfpieligen Bekleidung der eidsgenöſſiſchen Trup⸗ 
* gemacht werden. 2) Revifion aller eidsgenöffifchen 

cjoldungen, wo möglich mit Herabſetzung derſelben. 
3) Eine Berathung über bie zwegmaßigſte Anfchafung 
der Waffen und andern Kriegsbedarfs. 

Die Berathung über die‘ wegen der HN 
abgefchlofenen Kontordaren, weiche wir bicr nicht \dıs- 
führlich mitteilen fönnen, führen zu folgenden Neftiitäten! 

I. In Berreif der Vorſichtsmaßregeln acacıhd ni fiel 
bung künftiger Heimathloſigteit liegen folgende Br:iry cm 
Konfordat über die Folgen der Meligionsänderung in Bezug 
auf Zand- und Heimatbrecht. Die 4 diffentirenden Stände 
Bern, Oro, Screns und Unterwalden erklären, micht bei» 
treten zu Fönmenz die Sache wird tin Abfchiede beibehalten. 
2) Ueber die Folgen unregelmäßiger Verehelichung im Aus 
ande; die 5 Stände Nri, Schwaz, Unterwalden, Glarus 
und Echafbaufen bleiben bei ihren alten Erklärungen; der 
Gegenitand, wird ebenfalls beibehalten, 3) Berfügungen ge 

en Gauner und gefährliches Gelindel, und über das Paßwe— 
En; Obwalden tritt bei. 4) Honlordat über Berbannungs- 
urthetle gegen Landsfremde; Nidmalden erklärt feinen Bei- 
tritt, fomit find diefe beiden Grgentlände erledigt. 5) Kon» 
kordat, Daft fchweizerifche Angehörige, welche von anderen 
tänden angeworben worden ‚ micht mit dem Verluſt des 
Heimatbrechts beitraft werden follen. Obwalden tann noch 
nicht beitreten ;_ der Stand der Sache bleibt alſo, wie vor 
einem Aabre. 6) Konkordat über die Anwerhung von Frems 
den im fchmeizerifche Militärdienite: a) zu dem Grumdfaße 
daß der anmerbende Stand dem durch Anwerbung beimatblos 
ihrecht au neeihofien „Dale, lägen: 
ug, Glarus und Thurgau ihre Zujtimmung, die 3 Hrkans 
tone diffentiren noch ferner; der ki rg wird dm Ab⸗ 
fchied beibebalten. b) Konfordat, daß. man feine Fremden 
anwerben wolle, die drei Waldfiätte und Wallis diifentiren 
auch ferner, Freiburg tritt bei, Solothurn behält ſich das 
rotofoll ofen. c) Konlordat über die Kapitulationen mit 
—— Etaaten; die ürkantone und Wallis treten nicht 
bet, weil fie fich wicht wollen beichranfen laffen; die meinen 
andern Stände erklären , daf fie feine Kapitulationen mehr 
haben, Solothurn bebält ſich das Prototoll ofen. 

IL. Ertbeilung von Seimatheraten an Heimathlofe , nach⸗ 
trägliches Kontordat vom 17. Juli 1825. Die Gache bleibt 
—— frühern Beſtand, und wird im Abſchied beibe⸗ 
halten. 
Der Präſident zeigt an, daß die Rechnung über die 
Eentralfafe von feinem Vorfahren und ihm vorliegen. 

grantreig. Die abgefeste Dynaſtie hatte an Be- 
wohner der Bendee eine Menge Benfionen verrheift, im 
Ganzen eine jährliche Summe von 671,870 Be 
Auf Vorichlag des Kriegsminiſters bat der bs 
foblen, daß diejenigen ibre Penfion verlieren J 


welche ſich zu den gegen die jetzige Regierung bewaf-⸗ 
neten Banden gehalten oder dieſelben auf irgend eine 


Weiſe unterſtützt haben. 

London 22. Juli. Da die Berathungen über bie 
Reformbill fo außerordentlich durch die Intriguen der 
Torys gelähmt werden, fo wird von dem Kanzler die 
Erklärung negeben, er werde nächſtens eine Motion 
machen, daß die Frage über die Reform vor allen au— 
dern Gegenjländen voraus, und zwar jeden Tag beban- 
delt werden folle. Webriaens beirug die Majorität der 
Minitter bei der letzten Abſtimmung nur noch 30. 

Eonfols 52 4 


Belgien. Der Courier meldet, daß das nee Bel- 
giſche Minifterium folgeudermaßen zuſammengeſetzt ſey: 
M. Meulendire, Miniſter des Auswärtigen, Oſt für 
die Finanzen, Raitem für die Juſtiz, Dufailly bleibe 
Siricasminister und Saupage Miniſter des Innern. An- 
dere nennen Karl de Broufere unter der Zahl der Kandi- 
daten. — Die Einweihung des Königs von Belgien iſt nicht 
nur in Brüfel fondern auch in den Vrovinzen mit dem 
größten Enthufiasmus gefeiert worden. 

‚Holland. Nicht nur die 18 Artikel find von dem 
Röuig von Holland. verworfen worden, - fondern Han 
Sparshriefe verfichern beſtimmt, daß er entfchloffen ſey, 

hien den Krieg zu erklären und die ibm abgefpre- 

iD Landescheile aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 

Madrid. 14. Juli. Ein königliches Dekret beraubt 
dis ſeines Freihafens. Viele Handelshäufer wollen 
die Stadt verlafen. — Ein anderes Fönigliches Defrer 
befichit die Aushebung von 50,000 Dann. 

Darifer-Börfe 
v. 25, ali. 5%. Fr. 86.30.— 39%. Fr. 56.60.—Nonv, emp. 
#r,57. — Esp, AT34— Yı.— Nap, 67. 50, — Haiti 250, 


Zu berichtigende Druckfehler. 


Nro. 35 unferer Zeitung, ©. 398, ftatt 20,000 Kofafen , 
lied 2,000 Kofafen. 

Nro. 56, S. 406, ftatt das Budget für die Waffenübun⸗ 
gen in den Jahren 31 0.32, I. das Budger für 
die Fahre 31m. 32. 
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Anzeigen. — 
Wohnungsveränderung der mufitalifchen Ceihbibliothek 
von Wittwe Tollmanm. 


Andem ich meinen biefigen und auswärtigen Abonnenten 
verbindlichht danfe für die mir bisber bewwichene Theilnahme 
an meiner Leibbibliothek, empfeble ich mich neuerdings dem 
bieigen und auswärtigen muffalifchen Bublitum zu ferne» 
em Woblwollen.- Ich werde mein Mögnlichtes thun ums 
Vedermann nach Wunſch zu befriedigen. Man kann füch 
jeden Tag auf ein Yabr abonniren zu 10 Schwfr. Hald« 
jährlich zu 6 Schwfr,. Catalog A 5 Dat. Heder Abonnent 
erbält entweder 2 Nummern zum öftern Umwechſeln, oder 
4 für 14 Tage und Sauf einen Monat. Da mehrere Werte 
in einer Nunmer enthalten find, kann der Abonnent, mach- 
dem man die Auswahl trifft, in den 2 Heften, 4 bis 6 Werfe 
erbalten; in 4 Heften, 5 big 10 und in 5 Heften, 18 bie 20 
Werke für Violin, Elavier, Belang, Flöte und Guitarre. 

Sich achrungsvold empfeblend 
Wittwe FZollmann, 44 
nun wieder wohnhaft am Mindermarft bei 
Herrn Brandmuͤller ⸗ Eckenſtein, N’. 4 


J Die elegante Welt. 
( Das wohlfeilſte und Alles umfaſſende Modenblatt.) 
Diefe Modezeitung erſcheint in 3 Abtbeilungen. 

4°. Sür Herren, jede Woche 1 Blatt mit colorirter lithog · 
Abbildung, in 5. Breis halbiäbrlih fl.3. - ; 

2°, Kür Damen, jede Woche 3 Blatt mit colorirt. lithog . 
Abbildung, in gr. 8. Breis balbiährlich f.3. 

3°, Sur Tifchler, Tapesirer , Chaifenfabrifanten u. f. w. 
jede Woche I colorirte Abbildung von neuen Meubeln ıc. 
in 4. Breis balbiährlich fl.3. I6kr. 
Die erten Zulius-Blätter find bei Neukirch, Wuchbänd- 

—— Einficht zu erhalten, wo Beſtellungen angenommen 





Samitag 


Nro. 88, 


den 30. Juli 1831. 


Dieie Zeitung erſcheint jeden Dienftag, Donneritag und Gamftag, und fofter fir Bafel vierteliährtih 25 Bagen; bie Einrücungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren: in Baſel ben 3, G. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtamteru. 





Schweiz. 


Streben nach kraftigen Thaten, jenes tiefgefühlte Wedürf- 
wiß nadı innigerer —— jene bochgepriefene Be 
reitwilligfeit zu Opfern bis zu dem Grenzen der Un⸗ 
möglichkeit, im berrlichiien Lichte zeigen , umd bie Welt 
wird mir Bewunderung erfahren, daß die Feuerprobe bes 
lebten Winters die Stände gelehrt, die veralteten ſpießbür ⸗ 
erlihen Rüdichten auf behagliche Ruhe umd gefüllte Geld» 
üdfe bintanzufehen , da, mo es das Höchſte, die Unabhän- 
giafeit des Vaterlandes, gilt. — Unfre frobe, ſtohze Hoff⸗ 
nung aber ward aufs Schrecklichſte betrogen ‚, und die flatt- 
gefundene Beratbung erfüllte ung mit unnennbarem Schmerze. 
So waren fie dann vergebens die Warnungen der frühern 
Zeit, vergebens die Bemühungen eines einſichtsvollen, eifti« 
gen Kriegsrarhs , vergebens das Hinweiſen auf die ung ums 
dagernden Gewitter, vergebens die hohe Beredſamkeit, der 
dringende Bufpruch des Bürgermeifters von Zürich, ber 
Durch Kraft, Einficht und Wurde die Bierde unferes Bunr 
desrathes if! Umd welche Gründe wurden denn gegen dieſe 
——a vorgehracht? Wir mochten fie lieber mir dem 
Mantel bundesbrüderlicher Liebe bedecken, jene traurigen > 
die er e Ohnmacht unferes Baterlandes enthüllenden Ger 
Händnife, jene Furcht vor anftedender Imfubordination , 
vor - Opfern, durch welche der Enthufiasmus erſchlaffen 
fönnte, vor dem Verihwinden des Rimbus, vor Verflüc- 
sigung der Matinalbegesfierung , vor Anftren sungen , welche 
nicht durch die hochſte Notb gebeten wären, vor Bor 
ſichts maßregeln, welche vicheicht als ummöthig fich ermeifen 
fönnten! Uber was hülfe es? die traurige Verhandlun 
Tiegt_vor der Welt offen da, und fie mag erkennen, ba 
die Megeneration der Stände noch wenig zur Kräftigung 
des Bundes beigetragen! Aber woher denn jener fonderbare 
Widerfprud, daß eben jene Stände, welche fo innig von 
dem Seduürfniſſe größerer Eentralität überzeugt ſind, gerade 
das Wichtige, die Kampffahigkeit der Vaterlandsverthei⸗ 
Diger, ber rege rer überlafen wollen? Wir 
mollen zur Ebre eines Sidler, eines Mepenburg, eines 
Baumgartner glauben, daß fie die Schwäche ber angegebenen 
Gründe, die Unbaltbarkeit der Sache, die fie vertheidigen 


mußten, wohl einfaben, und daß bie einfichtsuollen Män- 
ner nur mit fchwerem Sergen die Kurzſichtigkeit ihrer Com» 
mittenten rechtfertigten! ber die Bemerkung erlaube max 
uns noch: daß durch folche —5** bie Ausſicht auf grö« 
Bere Gentralität den einſichtsvollen Baterlandsfreunden nicht 
erfreulich gemacht wird! „Der Bund,” faste jemand, 
„eann, wie der Hut des Tellen, ein Mittel und ein Zei« 
„chen der Freiheit oder der Kucchtfchaft jean: ” der Bund, 
glauben wir, kann die Fortichritte der Bildung fördern 
Hder hemmen, aber wehe den Eidgenofien, wenn vermittelt 
defielben die vorgerüdtern —5** durch die zurückgeblie⸗ 
benen in ihrer frejen Entwicklung gehemmt, wenn durch 
das Gewicht der Maſſe der anfechende Geiſt zur Scholle 
berniedergejogen würde! ; ; 

Eine ebenfalls wichtige Verhandlung war die über bie 

— — Scheidemünze. Die eine und untheilbare Repu⸗ 
lid hatte nämlich, wie ſpäter noch viele, beſonders öͤſtliche 
—— * —— — un —— en el ih 
er u zu erhöhen geſucht. eofügie 
munjzerei mußte u * ben Verkehr A nachtheilig 
wirken; um aber einfeitiges Einfchreiten zu verhindern, 
befhloß die Tagſahung im 8. 1519, daß das Verrufen 
der Einlöfen  derfelben nur durch Tagfapungsbefchluf ges 
fheben follte. Durch die Münzunfugen der öftlichen Kan⸗ 
tone glaubten ſich aber zuletzt die weſtlichen zu — 
Einſchreiten genöthigt; fe verriefen, lösten und ſchmohhen 
belverifche Scheidemunge ein; fpäter wollten fie dieſe Einlö- 
fung auch für die andern verbindlich machen, biefe wollten 
nicht eintreten. Im Babr 1830 wurde dann ein Liquidas 
tionsplan vorgelegt; die Mehrheit der Stände (12) tritt 
nun demfelben bei, die übrigen weigern fih, und wollen 
feine Maioritat anerfennen, merfen den andern die Schuld 
»or, erklären füch aber zu gütlicher Vermittlung bereit. Es 
eröffnet fich alfo hier wieder die Ausficht zu einer weitläuf- 
gen Verhandlung, wenn nicht plöplich die Stimmung fich 
ändert. Daß auch hier einige Urkantone biffentirten er zu 
erwarten, aber verwundern müffen wir uns, daß ſelbſt einige 
der neuern Kantone fich weigern, ihren vollen Antheil an 
der Erbfchaft der helvetiſchen Republick zu übernehmen, und 
obfchon fe einſehen, daß die Nationalehre eine baldige Er» 
ledigung des Gefchäfts fordert, dennoch fich gegen einen 
Sehrnctseh luß verwahren! 
er Stand der Frage wäre alfo num der: bie Weil 
lichen Kantone haben Schulden aus der Erbmaſſe ohne Auftrag 
bezahlt, die Schulden ſelbſt werden als gültig anerkannt, 
if es num billig, if es gerecht, iſt es erdsgenöffiichr 
wenn die andern Stände jene frühere Bezahlung Ach nicht 
einrechnen laſſen wollen, und Rechrsivigändigfeiten bervor- 
— um ihrem Aexarium eine Erleichterung zu verſchaf⸗ 
en? (Fortſetzung folgt.) 

Tagfagung. i2te Situng v. 26. Fuli. (Hortf.) 
Die Rechnung über die Centralkaſſe vem 1. Yuli 1530 bis 
3%. uni 1831 werden an die früher ernannte Brüfungse 
fommiffion gemwielem. _. , 

Die Tagesordnung bringt die Frage über die Konfumo- 
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jeri ie und Über freien Werke 
r n ‚Brei e Begen- 
| SET mare 


Rand als getrennt vom ber möchte beban- 
belt werben. 

Das vrafidium leiter bie Berathung mit der Bemer⸗ 
tung ein, daß, da berellts voriges Bahr von den meiſten 


Stränden das Bedürfniß freien Berfebrs gefühlt murde,. 


fo fey nunmehr, da mehrere Stände fich neu fonflitwirt, 
und dem Grundfabe einer innigern Verbrüderung buldigen, 
u. Beit gekammen, biefe Frage auf befriedigende Weiſe zu 
erledigen. - 

3. rich. Um die Auslegung des $. 11. des Bundesver⸗ 
teazs zu umgeben, fen ber Wunfch ausgefprochen worden, 
Bern und Waadt möchten fi vergleichen; fpäter ſey man 
auf die allgemeine Frage zurüdgefommen, und babe ges 
fuͤhlt, daß eine im Sinne des freien Verkehrs gefaßte Aus— 
kegung dem Wefen und der Wohlfahrt des Bundes ent 
preche. Die einitimmige Annahme des vorliegenden Kon» 

ufums werde Dem Vaterlande in Beziehung auf feine inmere 
Konfitenz nätlicher ſeyn, als je irgend eine Beſchlußnahme 
der Stände gewefen fen. } 

Bern. Die Stellung der Geſandtſchaft mötbige fie, 
in die Verhandlungen der frühern Zahre nicht einzutreten. 
Bern halte dafür, der von der Mehrheit der Stände auf- 

eitellte Grundfaß gehe weiter, als der $. 11, 8.8.8. 
Segen die Verbindlichkeit eines gefaften Beſchluſſes ver- 
verrwabre eg fich, fen jedoch nicht entgegen, dieſen Gegen⸗ 
Hand in das Traktanden- Eirtular zu fpägerer Vereinbarung 
durch Konfordat aufjunchmen. , 

Urt tritt volllommen dem Konflufum bei, möchte aber 

den freien Verkehr auch ausdrüdlich auf das Vieh ausge 
dehnt wiſſen. . , 
e chmnz huldigt dem —— des freien Verkehrs, 
der dem Geiſte der alten Bünde gemäß fen; die Gefandfchaft 
müfle fich jedoch die Ratififation der Kantonslandsgemeinde 
vorbehalten. Auch Unterwaldem glaubt, dad in dieſer 
Beziehung Feine Marken zwiſchen den Ständen befichen foll- 
ten, und ſtimmt wie Uri; Glarug bedauert, daß man den 
befagten 8. 11. anders auslegen molle, als es ihn verſtehe, 
und fimmt unbedingt dem Konflufum bei. . 

Zug buldiget unbedingt dem Grundfahe des freien Ber 
fehrs , trägt jedoch Bedenfen, dem Konkluſum beizuſtim ⸗ 
men, weil dafelbe die Freibeit des Verkehrs nicht hinläng- 
Eich fichere; der $. 4. gebe einem Kanton, welcher ein Pro» 
duft nur im geringem Mafie beſihe, die Befugniß daffelbe, 
und damit alt auch die Einfuhr des gleichen Produkts von 
andern Kantonen, mit fehr laͤüigen Abgaben zu belegen; Zu 
münfche eine folche Faſſung des Beſchluſſes/ wodürch diefe 
Hinterthüre auf immer gefchlofien , und der freic Verkehr 
unbedingt und offen anerfannt werde. 

Freiburg glaubt, nur dieienigen, welche den Bund 
errichtet, fonnten uch dem $. 11. des B. V. eine Ermei- 
terung geben, dazu bedürfe es alſo eines fuppletorifchen 
Mertrags , font wuͤrde man ja der Mehrheit ber Stände eine 
efebgebende Gewalt einräumen, was Freiburg nie zugeben 

nme, obfchon es gerne einem bie Freiheit des Verkehrs 
zufichernden Konkor date beitreten würde. Much follte wohl 
eine allgemeine Nevifion des Zollmefens vorgenommen ‚ und 
daſſelbe in ein gerechtes Verhältnifi gebracht werden; Frei- 
burg 3. B. beziehe an Böllen mur dem Aten Theil deſſen, 
mas andere Kantone imter gleichen Verbältniffen besögen. 

m $. 4. fen nur die Dumntität, nicht audı die Qualität 
in eg gebracht , was für Kantone, melde, wie Frei» 
burg, ſchlechten Bein produsirten , nachtheilig fen. fFrei« 
burg besiche an Weinabgabe 65,000 Fr., melde Einnahme 
es nicht entbebrem könne; diefe Abgabe könne es nicht auf 
den einheimischen Weinen beibehalten, ohne den eigenen 
Weinbau zu zerſtören, es müſſe alfo die eigenen Weine ger 
vinger beitenern, meif fie auch von geringerem Wertbe fenen. 

&olotburn glaubt ohne freien Verfebe an keinen 
Bund des Eidgenoſſen; bas vorliegende Kontkufum liege 
m Geine des $, 11 0. B. U, ber Tagſahung liche diefe 


und ik 


* —A 
flärung zit, damit nicht jeder Stand durch ein 
—— * ſeiner A Be entjieben a IH 
zundfages wegen wolle Solothurn gerne feine geringen 
Deine fo boch als die befierm eingeführten befleuern ; «8 
werde bader biefe Mbgabe ermäßigen, denn fein finanzieller 
Zuſtand geflatte ihm deren gängliche Mufbebung nicht. 
afel kann die Befugniß der Zagfabung, den Bun 
dedvertrag ausdehmend ausjulegen, nicht anerfennen z 
—— ar —— 2* —— beitreten; der 
eine Rommifdon zur 
des er Pr —— — — 
affbaufen erlennt bingegen dieſes Re ⸗ 
ſahung an, buldigt dem Srumdiap des —— 
will gerne feine Lotalintereffen dem allgemeinen Wohl uns 
terordnen, und gan: durch Annahme diefes Konklufums 
erwerbe ich die Tagſahung ein bedeutendes Berdienit. 

Appenzell Himmt furz bei. 

St. Ballen. Breibeit des Verkehrs fordere die allge 
meine Meinung, die nur augenblicklich auf die Verfafungse 
gepeneinne see worden ſey. Sol man der allgemeinen 

timme feine ur | tragen ? will man die immer mehr 
ih vergrößernde Anzahl der augen, welche des freien Bere 
teprs bedurfen, nicht berüdüchtigen ? Der Gefandre will 
nur über die von dem WBundesvertrage nicht berübrten Be» 
— ee —— laſſen; bie Erläutes 
ellten Gru 

fahtng uote. ß adſatzen müße der Zag 

raubündten äußert gegen den 5.3 de 

derfelbe möchte leicht die Anka en — 32*2 
tonne auch eine Abänderung im früber bemilligten Wegr 
und Brüdengeldern vornehmen, eine folche Anficht Fönne 
feine ganze finanzielle Grundlage gefährden, «es babe für 
ben Bau guter Handelsiraßen große Opfer gebracht. di 
Meinung der Eidgenofenfhaft folle man nicht aus den 
öffentlichen Blättern, fondern aus den Standesvoten ent 


nebmen. 
Yargam ficht diefe Frage als Vitalfrage an; Buchtta 
Beil des $. 11 —* mit dem a Bee ende 
de und mit dem neuen Konllufum überein, Die Ber 
ugniß, den Wundesvertrag auszulegen , fen Schon früher 
ber Tagfagung zuerkannt worden. Nargan bält die Annabe 
me des Kontlufum für die Morgenrötde eines beſſern Ge 
fammtlebens der Gidgenofienfhaft, umd fiebt darin eine 
et für die wichtige Frage ber Reviſton des 

Thurgau, Neuenburg und Genf flimmen d 

— —— bei. s — — 
eitin nimme ben Gegenſtand ad referendum; Wal ⸗ 
Lis bebält ſich das Brotofon offen. den 

Mandr ih zum Meferendum inſtruirt Der Gefandte 
erklärt feine Meinung dahin, es Fünne fich bier weder um 
ein zu erlaffendes Gefetz noch um ein Konkordat bandeln , 
fondern um Entiheidung feines Streits mit 
Bern nah dem befiebenden Bundesvertrage; 
eine Interpretation defielden müfle hier ber Tagfahung wie 
ledem andern Richter zufichen. 

ve ſſeht im diefer Frage die Erhaltung des Buns 
des felbi; hehe der Zeafakung bas Recht der Erläuterung 
nicht zu, fo zerfalle der Bund in fich felber. Es machte 
Freiburg aufmerkfam; wie die Abänderung des Konkluſums 
in feinem Sinne deſſen Effekt untergraben müßte; übrigens 
werde Freiburg auf ber einen Geite wieder gewinnen, 
mas es auf der anderm verliere. 

Bei der Abſtimmung entfchieden Zürich, Uri, Schwyj / 
Unterwalden, Bus, Glarus, Solothurn, Schafbaufen, 
Anpenzell, St. Ballen, Aargau, Tburgau, Neuenburg z 
Genf und Luzern für fofortiges Eintreten; Bern, Frei 
a aut Graubändten, Tefſin und Wallis für Ber 

€ rage. 

Für das Kontluſum ſtimmen fodann Zürich, Uri, Yugr 
Slarus, Solothurn, Schaffhauſen, Appenzell, St. Gallen, 
Uargau, Thurgau, Meuenburg und Genf; sn und 
Untermalben unter Ratifitationsvorbebalt, Bern, Freiburgy 
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Waadt und Telfin behielten ſich das Referendum vor; 
Be Sraubündten und Walıs behrelten ſich das Proto⸗ 
ol offen. 

Bern und Freiburg verwahren ſich gegen bie Verbind⸗ 
lichkeit dieſes Beſchluſſes. 

Bafel. Unſere Verhältniſſe find fortwährend der 
Gegenſtand von allerfet Rügen, Zurechtweifungen und 
Anlagen. Des Hrn. Deputat Laroche etwas empfind« 
liche Aeußerungen über den vorgebrachten Antrag des 
Aargauer Gefaudten werden ald ungegründer, die Er- 
bitterung zwifchen Stade und Land als unbeilbar dar- 
geitellt. Gleich ald wenn das für einige Stunden ver- 
verfuchte Aufitellen von Freibeitsbäumen, das läppiſche 
Anmalen von Todtenköpfen, das Erprefien und Erfchlei- 
chen von Unterſchriften, Alles das Werk der 3 
trigue, als Stimme des Volkes zu betrachten ſey. 
Ein Glarner Bauer —— die Rechtsgleichheit im Kan⸗ 
ton Baſel, ein eben ſo ſchlecht unterrichteter Korreſpon⸗ 
dent des Schweizerboten ſpricht von 200 Unterſchriften 
für die Trenuung, während mit Ausnahme einiger un 
ruhigen Köpfe niemand im Ernſte an ein folches Unter- 
nehmen gedacht hat, fondern all diefer Lärm und alle 
dieſe Umtricbe nur das Einfchreiten der Tayfagung zu 
Buniten einiger Glieder der proviforifchen Regierung 
zum Zwede dat. Es fteht nun zu erwarten, ob die Ar- 

umentation des Schweizerboten bei der Tagſatzung mehr 
ewicht haben wird, als die einfachen Nechtsgründe. 
— (Eingelandt. ) Dem großen Rathe der tünftigen Woche 
liegen unter anderm auch zwei BegnadigungssBegehren von 
Mitgliedern ber f. 9. proviforifchen Regierung vor. Dem 
des Hs. Ad. Ritter von Siſſach wird ohne Zweifel Zeder⸗ 
mann gerne beiiimmen, da eincrfeits den Anforderungen 
ei worden iſt, andrerfeits.aber zur 
je Gründe im perfönl, Benchmen 
d Fr und feit jener Zeit vorhanden 
fie dr int ** zn eng 
€ genauer eru tigun er 
milände Begnadigung hoffen * 8 * 
Mesmer ſchon einmal begnadigt, denn nicht dem ſtrengen 
Rechtsgefuhl des Appellationsgerichts ‚, ſondern Hoͤchſtdeſſel⸗ 
— — m — — u der —— — 
afe auf 1 Zahr zu verdanken / und wahrſcheinlich au 
derfelben ie daß ihm die felbiiverfchuldete ie 


chungsbaft und gar die während derfelben. ſtattgefundene 


niehr woͤchentliche Freilaſſung,/ aldStrafe angerechnet wird. ms 
merbin follte er feld, wenn alle über Mesmers Begnadigung 
umlaufenden Gerüchte wahr find, nach unfrer Meinung begna- 
digt werden, und wer weiß, vielleicht bringt doppelte Gnade 
auc doppelte Erfenntnif hervor. Allein hüthe man fih , 
weiter zu gehen als Recht und Ehre geilatten ! Der große 
Rath Hat ſich durch das Ammeflic-Befeh das unbefchränkte 
Degnadigungs-Recht vorbehalten — Begnadigung aber ber 
ſteht im Exlaß der Strafe; alle andern Folgen des Hr: 
theils müffen bleiben, wie fie vom, Michter ausgefprochen 
und rechtsfräftig dem find. In Bezug auf Koften, Ent 
Thädigung und Solidarität derfelden jicht daher dem_gr. 
Mathe Feine Verfügung zu, da. diefe feine Strafe find. 
Ebenfomwenig wird der. eines Amtes, Entfehte durch die Be 
gnadigung wieder im fein Amt eingefeht, vielmehr bleibt 
er eutſetzt und er hat einer neuen Wahl zu unterwerfen, 
wenn er ferner auf die Beamtung Anfpruch macht. Gnade 
möge man malten laſſen, und fo den Seitumfländen und 
den —— —V —— — 
en, aber man vergeſſe nicht, daß Gnade 
nicht über ihre rechtlichen Grängen ausbehnen.darf.! 
Bürich. 25: Juli. Der durch die Zürcher: Synode 
angenommenen: Kirchenverfafiung entheben-wir Ben 
: $. 3: Die Zürcher Kirche. bezweckt als Theil der 
arfammten:chriftlichen Kirche die Erziehung ihrer Glie⸗ 


m Grunde zwar iſt 


+ fle gar feine bindende Kraft 


der zu religiöſer Geſinnung und fittlichem Leben nach 


Chriſti Lehre und Beiſpiel, und trachtet auf dem. Wege. 
zu ihrem unendlichen Ziele immer vorwärts zu fchreiten. 
. 4. Diefen Zweck ſucht fie nach den. Grundfügen- 
des Proteftantismus einzig auf dem Wege geiſtiger und. 
ttlicher Einwirkung. zu. erreichen, und vermirft alle. 
wangsmittel. j 
Unter den, Rechten des Kirchenraths zeichnen wir. 
ans: den dreifachen Vorfchlag für die Ball des. Anti 
ſtes und — Dekane, die Wahl des Viceprä—⸗ 
fidenten - der —— Glieder des Kirchenraths und 
der Attuare. nn wird wohl im Kanton Baſel das 
Kirchenweſen geordnet werden? Wenn wird der Geiſt⸗ 
lichkeit das ihr zuftehende Recht der Verſammlung und 
Berathung über kirchliche Angelegenheiten eingeräumt ? 
Wenn wird unberufenen Eingrifren in die afademifche 
Zebrfreiheit von einzelnen Mitgliedern. dieied Standes 
vorgebeugt werden ? J 
Aargau. Zu der kühnſten Höhe des neuern Libe⸗ 
ralismus hat ſich ohne Zweifel der Kant. Aargau er⸗ 
re Dort nämlich wurde das Beichwören der Ver- 
aſſung durch das Voll als unſtatthaft befunden, weil 
der Souverain (das Volk) gleich einem unum— 
fhräntten Fürſten, wohl von feinen Beamten 
einen Eid fordern kann, ohne denfelben ſelbſt zu leiten. 
So hätten wir alſo art einen Defporen, taufende, 
die durch einen größern oder Fleinern Haufen, der 19 
das Organ des Vollswillens nennt, Verfaſſungen äu⸗ 
dert, umſtürzt, ganz nach Belieben. Cine ——* 
fortſchreitende Entwicklung des politiſchen Lebens- iı 
in den Anſichten aller vernünftigen Staatsmänner, aber 
das Aniehen der Gelege auf eine ſolche Art ſchwächen, 
für das Bolt haben, 
6 heißt Anarchie an die Stelle geſetzlicher Ordnun 
fegen. Daher es uns denn nicht wundern darf, da 
von. dort aus ein mächtiger Unterfchied zwifchen Ancr- 
fennung und Gemährleiitung der Verfaſſungen gemacht 
wird. Diefelden Männer, welche beitändig auf Eentra- 
liſation dringen, fcheinen die Aufrechthaltung einer 
fchweizeriichen Verfaſſung für eben fo unwichtig zu 
achten, als die Ufurpation des Don. Miguel oder cine 
— ——— in Südamerifa. 
Rühmliche Anerkennung verdient es übrigend, daß 
in mehreren Blättern die vielen Mißbräuche in den 
katholischen Kantonen, die in newerer Zeit. befonderd, 
laut ihre Stimme erhoben, gerügt und and Licht ge⸗ 
zogen werden. Go muß man. in der. That erflaunen zu 
lefen, daß im Kant. Freiburg ein. ——* ſich um 80 
Fr. beffer ſteht als ein Dorfſchulmeiſter; daß im Kant: 
Lugern noch Pfarrer alle Krankheiten mit Weihwaſſer 
und mit beiligem Dele zu heiten verfprechen, und das 
unwiſſende Landvolk im. Gebrauch ärztlicher Hülfe hin- 
dern; daß im Frickthal, in Herznacht, der Pfarrer 
eine prumfoolle Feierlichfeit anſtellte, als er den aus 
Rom mit Gold. erfauften heiligen Leib des Felician, 
der prächtig ausgefchmüct war, in der Kirche beifegen 
ließ. Man muß billig zweifeln, daß, me noch folche 
Vorurtheile berrfchen, gehörige Garantie. für die Volls— 


eiheit beitche. . 
” K. Bern. Die allgemeine Schweizer Zeitung führt 
fort, Feremiaden über den Untergang der alten Verfaſ— 
fung und.über die Fehler der newen.anzuftimmen. Es 
fcheint. wahrhaftig, als bildeten fich diefe Herren cin, 
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mit dieſen Wehklagen die Annahme der neuen Verfaſſung 
hindern zu können. Kennen ſie ſo wenig das Bedürf- 
niß der Zeit und das Verlangen des Volls nach dem 
Aufhören des leidigen proniforifchen Zuftandes. Früber, 
too man handeln follte, blieb man unthätig und fill; 
jest, wo alles Reden nichts nützt, will man das Land- 
volf mit langweiligen Tiraden beitürmen. Daber fümmt 
wohl auch die Afiociation mit der Mannheimer Zeitung, 
die ihre Leſer im gut Farlififchem Sinne zu ſtimmen 
t 


Neuenburg. 27. Juli. In der einzigen Gemeinde 
feurier wurden 1174 Franken für die Polen gefteuert. 
Der Kommiffionalentwurf eines organifchen Reglements 
wurde fat unverändert angenommen (am 22. Fuli). 
Darin it die.wichtige Beſtimmung enthalten , feine ge- 
Tchriebenen Reden abzuleſen. 

Waadt. Auch im K. Waadt find wieder viele 
Glieder der alten Regierung in den gr. Rath gewählt 
foorden, nur der Hr. Landammann Muret blich ausge- 
ſchloſſen. Die bis jept befannten Wahlen von Laufanne 
find fehr gut. * Monnard findet übrigens nicht die 
gewünſchte Anerkennung, und man ſagt, er würde nur 
durch die relative Mehrheit erwählt werben. 


Sranfreid. 


Baris. 27. Juli. Als am 25. d. M. die Bärskam- 
mer ihre erite Sigung bielt, ſah man hinter dem Pulte 
des Präfidenten an 50 öftreichifche Fahnen. Diele Tro- 
phäen hatte einſt Napoleon nach der Schlacht bei Ulm 

im Fahr 1805) dem Senate zugeſchickt, deſſen Saal 
e bis zum Jahr 1814 zierten. Nach der eriten Me 
flauration wurden fie entfernt; während der hundert 
Tage batten fie dafelbit wieder ihre Stelle; zum zwei⸗ 
ten Male wurden fie im Jahr 1515 meggenommen. 
Der Großreferendar der Pärstammer, Hr. v. Semon⸗ 
ville , _ verbarg fie in dem Pallaſt der Pärsfam- 
mer. Häufig wurde zeſuc und geforicht, um ihren 
Verſteck aufzuſpühren. Gleich nah Eröffnung der 
Kammer bewilligte der Präfidene, Baron Pasquier, 
dem Herrn von Semonville das Wort. Diefer beitieg 
die Rednerbühne, und erflattere über jene Sieges— 
zeichen Bericht. Schon früber , fagte er, würde 
er fie an ihren Play zurückgebracht haben, hätte er 
nicht fürchten müſſen, dadurch eiferfüchtige Empfind⸗ 
lichkeit anfjuregen und nachtbeilig auf Unterbandlungen 
einzuwirken, von denen der Friede der Welt ne 
„ Und Sie, Bring,” mit diefen Worten wandte 
der Redner an den — von Orleans, „Sie, zuer 
berufen, den Degen für die Ehre Frankreichs und feiner 
Nationalfarben zu ziehen, möge der Anblick diefer Fah⸗ 
nen Gie ſtets an den Ruhm des Volkes erinnern, das 
bren Bater auf den Thron erhoben bat: Gie, an der 
piscder franzöfifchen Jugend ſtehend, werden nicht ver- 
geſſen, daß dieſe auf Sie zäblt, von Ihnen auf der 
Bahn neuen Ruhmes geführt gu werden.” Unter Bravo» 
Rufen ftieg Hr. von Semonville von der Bühne. Gie 
beftieg der Herzog v. Drleans, und fprach: „ch. bin 
dem ebrenwertben Redner, der fo chen diefe Bühne 
verlaſſen hat, dankbar für die Acußerung, daß ich zur 
erit berufen fenn würde, die Nationalchre zu vertheidi- 
en, die dem Lande nicht weniger nöthig iſt als bie 
reibeit. Es bedurfte diefer Fahnen nicht, mich daran 
zu erinnern; aber ich ſehe fie mir Vergnügen, als 


fichere Unterpfänder der Erfolge, die uns noch erwarten, 
wenn wir für unfere Intereſſen, für unfere Ehre, für 
unfere National Symparbien zu kaͤmpfen haben. Mö- 
gen diefe Fahnen, erobert von mehreren derer , die 
mich hören, gerettet durch den patriotiichen Eifer un. 
feres Grofßreferendard, Alle im In⸗ und Auslande 
erinnern, welche Kräfte Frankreich zu entwideln ver- 
mag unter Farben , welche die Nation fo rühmlich wie⸗ 
der erobert hat, und deren feiteite Stüpe und eifeigßer 
Vertheidiger ich, nächſt dem König , immer ſeyn werde.’ 
Langer Beifall folgte dieſer Rede des Prinzen. — Die 
Anzahl der gegenwärtigen Bärs belief ſich auf beinahe 


sig. 
Nach dem eff Bericht des Admirals Rouſſin 
an den Marine» Diniiter vom 11. Fuli begann das Ge⸗ 
fecht an felbigem Tage um 1 Uhr Nachmittags ; die fran- 
öfifche Flotte fegelte zwifchen dem Feuer der Caſtelle 
indurch, welche die Mündung des Tajo auf beiden 
Seiten vertheidigen, und zwang die acht portugieſiſchen 
Schiffe, die quer über den Fluß eine zweite Vertheidis 
ng we bildeten, die Segel zu ftreichen. Unter dies 
en befand fich cin Linienfchiff von 74 und 3 Fregatten 
von 48 Kanonen. Das Gefecht dauerte drei und eine 
halbe Stunde. Als die franzöſiſche Flotte fich vor dem 
Quai von Liffabon, dem Pallaſt gegenüber, angelcat 
hatte, forderte Rouffin die portugiefiiche Regierung auf, 
innerhalb zwei Stunden alle vorber gemachten Forde⸗ 
—— a a Augenblicklich erklärte fie ich 
azu bereit. 

Eine Anzahl Franzofen, Anhänger der gefallenen 
Dynaſtie, unter ihnen Graf Blacas, befand fich dicht 
an unferer Südoſtgrenze, zu Nizza. Die fardinifche 
Regierung hat ihnen befohlen, die Stadt zu verlaffen. 

Zu Abignon it kürzlich ein Er-Dffisier der alten 
föniglichen Garde verhaftet, welcher Soldaten von der 
Fremden - Legion anzuwerben fuchte ; für jede Licence bis 
in die Vendee verfprach er ihnen einen Franken. 


England. 


- KRondon. 23. Juli. Die Berathungen über bie 
Wablfähigfeit einzelner Burgflecken werden mit uner- 
örter Weitichweifigkeit fosıgeient und verlieren ſowohl 
r die Nation als für das Ausland alles Yntercfie. 
Der BVorfchlag des Kanzlers, der Reformbill den Vor- 
rang vor allen Beritionen zu geſtatten, it nicht_ ange 
nommen worden, doch foll fortan täglich eine Sitzung 
über diefen Gegenitand Statt finden. Die Weigerung 
des Königs von Holland, den 18 Artifeln beigutreten, 
fest das Kabinet in cinige Verlegenheit. Das Mini. 
fterium der auswärtigen Angelegenbeiten befchäftigte fich 
eſtern mit diefem Gegenitande ; malt war eine Kon- 
erenz der Gefandten der 5 großen Mächte. Man begt 
die Hoffnung, ed werden fich dieſe Wirren ohne Krieg 
Töfen laſen — Es geht das Gerücht, daß England, 
welches früher dem franzöfiichen Hofe feine Mitwirkung 
in der polnifchen Intervention naelagt Basic, um die 
belgifchen Angelegenbeiten nach feinen Abfichten zu Ende 
zu bringen, jest allerlei ee re mache, und 
man fann mit Beſtimmtheit vorausſetzen, daß das eng⸗ 
liſche Minifterium nur in dem äußeriten Falle an einer 
sachdrüclichen Yntervention Theil nehmen. wird: 
Eonfols d. 23. Zul. 82 74. 


— MM 
Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. &8, 
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Italien. 


Rom. 15. Juli. Am beutigen Tage verlaſſen die 
öftreichifchen Truppen das päbitliche Gebiet, umd ſchon 
zeigen jich überall im Kirchenfaate Spuren neuer Un- 
ruben, zu Imola, Spoleto, Eivita -Beechia ; zu Rie 
mini feuerten am. 10ten die paͤbſtlichen Soldaten auf 
die Einwohner. 


Deutfäland, 


Karlsruhe. 25. Juli. Der Großberjog von Ba- 
den bat, außer Mannheim, auch Schröd und Freiſtett 
zu Freibäfen für die Rheinſchiffahrt erflärt. 


Oeſtreich. 


Peſth. 18. Juli. Ein Theil der Einwohner ſetzte 
ſich gegen die Vefchräntenden Anordnungen, die aus 
Vorſicht wegen der Cholera ergriffen wurden. Der Erz⸗ 
Berioß Palatinus befahl, die Schiffbrüde, welche die 

erbindung mit Ofen und mit dem rechten Donaunfer 
bildet, wieder cinzubängen : die brachte fo glückliche 
Wirkung hervor, daß die Unruhe alsbald jich legte; die 
Volksmenge yß in Tee Jubel auf die Brüde. Die 
brodlofen Arbeiter wurden auf das Rathhaus geladen , 
um Befchäftigung zu erhalten. 

. Wien. 21. Juli. 4°, Metallignes 6774; Bankac⸗ 
tien 998. 22. Zul. 68; 1001. 23. Zul. 67; 1000. 


Dolen. 

Ueber den verunglüdten Feldzug des Generals Giel⸗ 
gud nach Litthauen 
preuffiſch⸗ Niibaniſchen Grenze, vom 16. Full, 
olgende nähere Nachricht: Zu der Zeit, als Gielgud 
ei Kauen über den Niemen nach Lirtbauen fam, zaͤhl⸗ 
ten die Rufen in diefem Lande 20,000 Mann mit we⸗ 
niaftens 60 Geſchützen; auch hatten fie die wichtigiten je 
Ken beſ. zt und befeſtigt. Gegen diefe Streitkräfte 
ührte Gielqud, Eblapowsti’s Korps eingerechnet, nicht 
mehr als 7000 Mann, mit 29 Kanonen, die von letz⸗ 
terem bei Wermai eroberten Stüde inbegriffen. Die 
olen konnten nur Erfolge boten, wenn fie die in 7 
orps getrennten Ruſſen einzeln fchlugen. Nun beging 
Gieigud den großen Fehler , daß er dem bis nahe vor 
Wilna gerückten Chlapowsti fünf Tage lang warten lieh, 
bevor er fich mit ibm vereinigte. Indeſſen verfchangte 
fich der ruffifche General Sacken in einer fchon von 
Natur feiten Stellung bei Wilna, und bier vereinigten 
fich mit ihm 4000 ruififche Garden unter Kuruta und 
ein Theil des Toltoi’ichen Armeckorps. Als endlich 
Gielgud bei Wilna angelommen war, beging cr die 
Unvorfichtigkeit, den ſtärkern Feind in der feiten Stel⸗ 
lung anzugreifen: obne die außerordentliche Tapferkeit 
des Ajten polnischen Zancierregiments, das alle Anfälle 
der ruſſiſchen Reiterei aufbielt, wäre da fchon das Giel⸗ 
gudiche Korps verloren geweſen. Mach dem bei Wilna 
erlittenen Verluſte machte Gielgud mehrere ganz zweck⸗ 
lofe Kreuz und Quermärfche, und zog fich endlich auf 
Rofienna zurück. Von da aing er in Eilmarſch auf 
das von Rufen Hark beſetzte Schnaulen, und machte, 
ganz zur Unzeit, auf diefen Ort einen Angriff, bei dem 
die Polen große Tapferkeit bewiefen, aber ber letzte 
Reit der Munition unnütz verfchoffen wurde. Offiziere 


giebt ein Schreiben von der 


und Soldaten, welche Ling Gieland's ** und 
ahrlaͤßigkeit wahrnahmen, bedrohten ihn mehrere Male. 
ach dem mißlungenen Angriffe auf Schaulen blich, 
da indeſſen von allen Seiten die feindlichen am de 
anzogen, nichts anderes übrig, ald entweder den Ruſ⸗ 
fen Fr zu ergeben , oder auf preuffiichen Boden zu 
flüchten. Am Morgen des 14ten legte Gielgud die Lage 
und den Beiland der Truppen und der Munition den 
DOffisieren vor, umd fragte fie, was fie in der Alter 
native wählen wollten. Die Mehrzahl war der Mei 
mung: man müſſe in’s prenfüfche Gebiet ziehen, Gene⸗ 
ral Roland glaubte fich nach Warfchau durchchlagen 
zu fönnen. Den Ausgang haben wir fchon in unferem 
eu m. * un Gent feifchen £ 
n erg. 18. Juli. Bon den polnifchen Trup⸗ 
ven iſt =. das Korps des Generals Dembinsfi in Lit- 
thauen zurück. Es fol in einem Walde, 4 Meilen von 
Memel, rings von den Rufen eingefchloffen feyn , aber 
lieber fich bis auf den —— Mann aufreiben laſſen, 
als ſich auf preuſſiſchen Boden retten wollen. 

Nach Handelsberichten und mündlichen Erzählungen 
von Augenzeugen , fagt die Leipziger Zeitung über 
den Zujtand in Litthauen: „Im Bolangen (einer Stade 
an der Oſtſee) iſt nur moch ein einziges Haus am Ha— 
fen vorhanden; in der fonjt fo bebauten und fruchtbaren 
Küſtengegend Samogitiens find alle Dörfer und Ritter 

ge verſchwunden; im den halb im Aſche gelegten Häu- 
ern, Hütten und Scheuern flebt man feinen Menichen 


mehr; die Roggenfelder find niedergebrannt. So has 
ben die Rufen gemfirher. Nicht befier ficht es im Innern 
Samogitiens, und in ben Statthalterfchaften Witepsk, 


Grodno und Wilna aus. Die männlichen Einwo 
ner find bewaffnet; Ihre Familien Ichen in den WäL 
dern und Torfmooren, die kaum — ſind. Wie 
wird der nachſte Winter, verbunden mit Mangel, T 
Diet und Cholera, die unglüdlichen Litthauer aufree 
en! 2 it nicht 4 eben, wie Rußland , das 
feine Militaͤrdiſtritte durch Rekrutirungen erfchöpft bat, 
erre für das Jahr 1532 auftellen, und wie es fie in 
itthauen, Volhynien und Podolien ernähren fan. Es 
ift zu bemerken, daß die Bevölferung nirgend % 
die ruffifche Regierung fich bewaffnet hat. — Die Uns 
ruben in Litthauen haben die dortigen Wölfe aufge- 
jagt: fchaarenmeife find fie nach Liefland gezogen, 
und haben da großen Schaden angerichtet. 
Bon a ul Grenze. 15. Full. Bei 
der ruſſiſchen Sauptarmee ift feit einigen chen der 
reger? wieder fehr bedenklich. Bei der kal⸗ 
ferlichen Garde iſt eine große Zahl Cholerakranter, 
unter denen diefes Mal auch viele Offiziere fich befinden, 
Warfchan. 19. Full. Das Korps, welches Ben 
ral Kreuz befehligte, IR in 2 Theile getrennt, von denen 
der eine, unter Kommando des Generals Muramich, 
ſich mit der Hauptarmee vereinigt bat, der andere, 
etwa 8000 Daun Hark, dem General Golowin liberge- 
ben worden il. Diefer Theil wurde am 14. vom polni- 
nischen General Chrzanowsti bei Minſt geſchlagen umd 
erfprengt. Wir geben einen Auszug aus dem Schrei. 
en eines polnifchen Offiziers, der bei dem Teeffen ge- 
enmärtig war. „Früh am 14. erhielt unſere Brigate 
efehl, in die Gegend von Minſt zu marfchiren, um 
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dem Feinde auf der Landitrafe nach Kaluſzyn in den 


Rüden zu kommen. Wir brachen fogleich auf: der 
March war wegen der vielen Hohlwege fehr beſchwer⸗ 
lich. Als wir in die Nähe vom Kalußzyn kamen, hör— 
ten wir dad Feuern der Rufen, und der Truppen , 
die General Chrzanowsti perfünlich führte. Da wir 
fhon 5 Meilen zurücgelegt batten, fo waren unfere 
Leute fehr ermüder. Noch hatten wir eine Meile: die 
Soldaten blieben ohnmächtig auf dem Wege liegen; der 
Oberſt fagte: wir würden den ganzen Weg umſonſt ge- 
macht haben « wenn wir nicht zur rechten Zeit an Ort 
und Stelle anlangten; unfere Krieger rafften ihre 
‚Kräfte zuſammen, und zogen fröhlich weiter. . Wir 
Tangten glüclich zu geböriger Zeit an, und ſtellten uns 
in einem Walde an der Landſtraße; die Artillerie be- 
feste eine Anhöhe. Alsbald faben wir die Rufen, im 
Rückzuge von Minfk ber, fich nähern : unfere Kano- 
nen fingen am zu feuern; wir tiraiklirten erit aus dem 
Walde, dann brachen wir zum Angriff bervor: wir 
drängten den Feind von der Straße, in den Wald auf 
der andern Seite. Es gab feinen unter uns, der nicht 
troß der Ermattung mit hoher Begeiſterung kämpfte. 
Tauſend Dann zu Fuß zerjprengten drei ruſſiſche In— 
fanterieregimenter. Gewehre erbenteten wir jo viele, 
daß die Senfenmänner unſeres Regiments alle mit fol- 
chen verfehen werden konnten.” — Vorgeſtern wurden 
653 bei Minſt gefangene Ruſſen in Warſchau eingebracht. 
Poſen. 21. Zuli. Der polnische Obergenerat iſt 
nach Kaluszyn gegangen; man glaubt, er babe einen 
Plan gegen die Rufen, die in der Wojewodſchaft Pod⸗ 
lachien — (das Korps Rüdigers, das ergaͤnzte Ro— 
ſen s und das geſchlagene Golowin's). Die Vorpoſten 
des polnischen Hauptheeres ſtehen jenſeits Piozt umd 
Sochoczin. Auf der linken Seite der Weichſel find die 
Rufen noch nicht weit vorgegangen; ihre Vorpoſte 
baben zu Kowal Halt gemacht. 


Veueſte Tadridten, 


Frankreich. Die zweite Kammer befchäfftigte fich 
in ihren Sitzungen vom 25. bis 25. Juli mit den Prü- 
fungen der Wahlen. Die liberalen Blätter wollen Hrn. 
Laffitte zum Präfidenten der Kammer; das Minifterium 
ift gegen feine Ernennung, weil (wie der Mefager fagt) 
fie von der Oppoſition ald_ einen Triumph angefehen 
werden würde. — Für die Felle, die am 27., 25. und 
29. Zuli gefeiert werden, int eine Summe von 450,000 

ranten beftimmt. — Die Herzogin von Berry befindet 
ich zu Livorno, mo fie mit ihrem getreuen Ritter, Hr. 
v. Mesnard; die Bäder gebraucht. — Der Kaifer Don 
Bedro iſt am 27. Fuli in Paris — König 
Ludwig Philipp son ihn ſogleich zur Tafel, und Iud ibn 
ein, ibn zu den Feitlichkeiten des folgenden Tages zu 
begleiten. — Ein Reifender , der Parid Mittwoch Abends 
fpät verlieh, berichtet in Bafel, daß an diefem 1jten Tage 
die Juliusfeier rubig und ohne Störung ablick. 

Zondon. 25. Juli. Es mird aus guter Quelle ver- 
fichert, daß die Hoffnung anf eine Mebrheit für das 
Ministerium im Oberbaufe mit jedem Tane zunimmt. 
Viele fürchten einen Zwiefpalt mit dem Unterhauſe mehr , 
als die Reformbill felbit. Couſols d. 25. Fuli. 83%. 

Rufland. Warfchan, 19. Juli. Im ruſſiſchen 
Golvernement Orel foll ein Aufſtand ausgebrochen fenn. 

Bafel. 30. Zuli. Drei Wolfendrüche haben im 
Kaufe diefer Woche in unferm Kanton ſtatt gefunden 


und bedeutende Verheerungen und Befchädigungen an- 
gerichtet. Dienftags den 26. gegen 6 Uhr Abends ent- 
Inden ſich die Gcwitterwolfen befonders in der Gegend 
des Helfenbergs und des Billſteins. Die Kommunifa- 
tion wurde über den obern Hauenfein auf 12 Stunden 
unterbrochen. : Drei Hänfer in Wardenburg, einch in 
Oberdorf wurden stark befchädige und in Miederdorf 
die Brüde und die Stege fortgerifien. Strafen und 
Kommunifationswege, die Bachufer und die Pritſchen 
litten bedeutenden Schaden. — Mittwochs den 27. 
war zwifchen 2 und 4 Uhr ein ähnlicher Wolfenbruch, 
der in den Thälern von Reigoldswil, Zufen und Buben. 
dorf, von Winterfingen , von Maifprach und im Orig. 
thal gleiche Verbeerungen anrichtete; auf eine Viertel 
ſtunde glichen diefe Thäler Eleinen Seen. — An den 
Straßen, Kommmmifationswegen, Pritſchen und Bach- 
ufer at der Schaden am größten. Hanptkommunikatio- 
nen sind Feine aber mehrere Verbindungswege unterbro- 
chen. ° Größer war die Verbeerung am 26. in Müm- 
liswil und Ballital und am 27. in Dagden und Rhein— 
eiden.—Beftern Abend zwiichen 5 und 6 Uhr waren 
die Thäler von Buus, Maifprach und Winteriingen fo 
wie das Oristhal wieder der Schauplaß eines Harten 
Wolkenbhruchs. Der Wohlthärigfeitsfinn der Bafeler 
wird num eine neue Probe zu beiteben baben ; ungeach⸗ 
tet mancher unangenehmen Erinnerungen dürfte man 
dennoch kaum am ie zweifeln. — Der Privarfcha- 
den ſoll übrigens nicht ſehr bedeutend ſeyn, doch auch 
manchen Bedürftigen getroffen haben. 
— — — — — 
Parifer-Börfe 
v. 26. Juli. 5%. $r.3r— — 3%. Fr. 56.70.—Nourv, emp. 
8r—.—Esp, 4814.—, — Nap. —.— Haiti 250. — 4 Can, 855; 
nn 
Unzeigen. 
Diejenigen Mitnlieder des basleriihen Fantongge⸗ 
fangvereing, die noch am feine der Bereinsabtheilungen 
zur Einübung der Lieder fih angefchlpfien haben, 
werden biemit dringend erfucht, fo bald moalich diefes 
zu tbun, was um fo notbiwendiger iff, da von dem eriien 
Geſangfeſt das Bedeiben unfers Vereines abhängt , das auf 
jede Weife zu fördern, zu ſichern wir alle, mir gemein» 
famer Kraft, ung eifrig beitreben follen. 
Der Auskunft über die Bereinsabtbeilungen, wie fie 
fann diefe alle Tage bis 


MWaldburger, Br. 
in N”, 1106, an der Sireitgaße. 
Dei Reukirch, Buchhändler it zu erhalten : 
Predigten von F. U. G. Tholud. 


18 Heft. 10 Predigten, zu Berlin, Rom, London und Halle 
gehalten, 2tc Auflage. gr. 8, br. fl. 1. 


gegenwärtig beiteben, verlangt, 
den 4. Auguft bei mie erhalten. 


Proteftantifhe Kanzelberedfamkeit, 


oder 
„, Predigten auf alle Sonn - und Fefttage des Jahrs 
über vorgefchriebene Peritopen und freie Terte. Im 
Verbindung mit mehrern deutichen Kanzefrednern ber 
ausgegeben von J. 9. 2. Schrader. 
Bon diefem in jeder Hinficht ausgezeichneten Werke iſt 
der 1te Band mit dem Bildniß des Seren Dr. De Wette 
erfchienen und für den Subferiptionspreis von fl. 1. 12 fr. zu 
erbalten. Die Namen der Herren Mitarbeiter fagen mehr 
als jede pomphafte Anpreifung. 





Baſeler Zeitung 


Montag Nro. 89. den 1. Auguſt 1531. 


Dieie Zeitung erideint jeden Dienfag, Donnerkag und Samſtag / und kofet für Bafel wierteliährlich 25 Batzen; die Einrüdungdgebübe fir 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann ba? ganze Jahr hindurch abengiren: in Wafel ben 3. G. Reukirch / auswärts bei allen Lobl. Vonamtern. 


derungen. Maren damit einige Wirren verbunden , fo bot 
man fich doc größtenteils derſohnlich und entgegenfom» 
end die Hand. Wald überall hat man wieder einen feien, 
efeplichen Berfaflungszjufand A} ründet, und fich über die 
ndenen Hindernifie unb hlande brüderlich vereinigt, 
elbft an Orten, mo gang gewiß mebr gegenfeitige Nacgier 
biafeit und unvergleichbar größere Opfer als bei Euch, er» 
forderlich wurden. Sollte wohl eine Ausföhnung und Ver⸗ 
einbarung darüber da weniger möglich und erreichbar ſeyn, 
wo geringere Önterefien augeſprochen werden, und obnebin 
das Prinzip der DVoltsfonveränität Grundgeſetz id? Wir 
können zu Eurer Ebre das faum glauben ; aber es thut 
Morb, daß Ihr Euerer Entjmeiung unverzüglich ein Ende 
mache, fonf arter fie in ein Nebel aus, welches, je länger 
es dauert und tiefere Wurzeln fahr, deſto unbellbarer, 
drobender und gefährlicher wird. — An ber uns obliegen» 
den, bundesgemäßen, boben BRicht der Fürforge für bie 
innere wie für die Außere Sicherheit der — 
dürfen und lonuen wir nicht auders, ats Euch vollen 
es die Notwendigkeit der baldigen Vereininung über einen 
uflellenden / berubigenden , geichlichen Zuffand zu Ge⸗ 
mütbe führen und die Annabme umferer bier beigedruchten 
diehfäligen Borihläge amgelegentlih und dringend em 
pfeblen. Wir babem felbe unvarteifam erwogen - einjig 
Euer und des Barerlandes Wohl im Auge. Sie ent» 
balten feinen Eingriff in Euere Freiheit, feine unbefugte 
Einmifhung in das Verfafungsmerk; fie überlafen Euch, 
die Verfaſſung frei am geftalten, und befchränten ih auf 
eine nothmendig gemordene, vermittelnde Einleitung umd 
verfäöhnende Mitwirkung , damit Ihr —* Euerer Ent 
—S bilflos u gegeben, im gegen — ——— 
bneigung und Erbitterung immer weiter und unrüdfübr- 
ıbarer aus einander fommer und fo nicht nur über Euch, 
ſendern als Bunder und Stühpunkt weiterer Unmeinigleit , 
sem unabfebbares Unglück über die gefammte Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bringet. 
reunde , Eidgenofien! Wir fchaubdern vor den Folgen an» 
stiudanernder Berwürfnife unter Euch jurüf. Die Bundes 
bebörde würde dann nicht nur ermabnend und päterlich fon» 
dern einläffiger und fräftiger aufjurreten haben. Darum 
börer noch zur rechter Zeit auf unfere Warnung! —5— 
und verkennet unfern wohlgemeinten Ruf nicht! Mächte er, 
fo wie er ung tief und warm aus bewegtem vaterländifchem 
Herzen entiteigt, auch tief und warm in Eure, wir boffen 
es zuverüchtlich, gleich vaterländifch gefinntem Herzen drin« 
en! Bott, der böcte Kenker der menfchlichen Schidfale, 
gne unfere reine Abſicht und * den gegenwärtigen Wor⸗ 
ten Kraft bei Euch, damit Abr erfenner und vollbringer , 
was zum Heil gedeiben mag. — Euch und dem gangen lieben 
freien Baterlande! Gegeben in Bujern, den 28. Heum. 1831. 
Die eidgenöflifche N in deren Damen, 
der Schultheiß des Vorortes Luzern, Bräüdent berfelben: 


+ 8. Amrobn. 
Der eidgen. Kanzler: Amrohn. 





















Säweis. er 

Taafagung. In ihrer 13ten Sitzung, am 
Juli( Aber welche wir x —— richt erſt 
werden)⸗ —— ſich die Verhandlungen hau 
füchlich mit den Angelegenheiten des Kantons Som, 
und in Folge derfelben wurden folgende 2 Altenſtü 
befannt gmat: ä 

ie Eidgenöffifche Zanfepung 
andas Volk des Kantons Schwyn 

Liebe Landleute des Kantons Schwog! Freie Männer! 

Bundesbrüder! 

Welchem biedern Eidgenoflen möchte nicht das Herz bin» 
ten beim Anblicke des unfeligen Zerwürfniies zwiſchen bem 
fr Bene) = Wehen Debug un Fang wolle 14 

erer ce? — Deiten ung 
anhin miche glücken/ weder den vielen with net 
mittelbaren Bemühungen des vorortfichen Staatsrathes 

noch den neueſten angefrengten Verſuchen nnferer Kommife 

on. Und doch kann daſſelbe micht langer andauern, ohne 
Euch und der gefammten Eidgenoftenichaft auſſerſt bedenf- 
lich und böchit verberblich zu werden. Davon lebbaft und 
innig übergeuat, richtet nun die oberfie WBundesbehörde , 
fo ern als woblgemeint, das Wort an Euch. Berfchmähet 
es nicht! — ein Brgenitand_muf Euch, wie uns, . 
michtig und heilig ſeyn. — Wir reden zu Euch von Frei⸗ 
beit und Vaterland; denn biefe leiden durch Euere Ent» 
Berne durch Euere —— durch Euere traurige 


It 
« 


erriſſenheit. — Diefe unſchahbaren Güter find es, die burch 
uch und Euer Benehmen bedrobt werden. Das wollet 
dir doch nicht, das konnet Ahr unmöglich wollen. 





br alle fprechet ber näberer Ueberlegung mit uns im einem 

one: ber klaſſiſche Moden der Freibeit, die Wiege der | 
—— Freiheit ſoll nicht den Anſoß zu ihrer Gefahr⸗ 

ung, micht den Anſtoß zu ihrem Untergange 
Solch ein unnennbares Unglüd , ſolch eine ewige Schmad, 
bleibe ferm uns und unfern Nachfommen. E3 

Eidgenoffen, Bundesbrüder! Blenden und betbören wir 

uns indeſſen nicht! Die Zeitverhaltniſſe find fürmährend 
von folcher Natur, daß nur die eigene, innere Kraft eine 
fihere,, berubigende Gemäbrfchaft für den Fortbeitand uns 
feres felofländigen, freien, republifanifchen Rationaldaſeyns 
leiten fann. Die innere, eigene Mraft ift aber zunächit bes 
dingt durch Eimigfeit und eine lebendige, alle Glicber bes 
Staates durchdringende Theilnabme am Geſchicke des Bas 
terlandes, De wird ein wohlgeordneter ‚ « ehlicher , po⸗ 
Litifcher Bufland, der die Bedurfniſſe und die naturlichen 
Salsa und Mechte der Menfchen billig und zeitgemäß 
berud ſichtiget/ unerläßlich. Zu Herbeiführung oder weiterer 
Ausbildung und DVervolltommnung eines folden Zuſtandes 
wurde im allen Kantonen, mo man ihn noch nicht binläng- 
lich vorhanden glaubte, ein mächtiges, unaufhaltbares Stre- 
ben tege. Diele Berfaffungen unterlagen wichtigen Derän« 


en 
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Die eidgenefſiſche Zagfabung, 


nachdem fie mit lebhaftem Bedauern aus dem Berichte ber 
am 12. laufenden Henmonats von ihr niedergefehten Kom- 
die durch ibren Beichluß vom 
angeordnete freundichaftliche Ausgleichung 
zwifchen dem fämmtlichen Bezirken des Kantons Schwyz, 
& deren Erzielung durch die erwähnte Kommifüon auf den 
. Dieß Abgeordnete aus diefen Beſirken nach Luzern ein- 
berufen worden waren, obne den beabichtigten Erfolg ge 
blieben ſey, indem auf der einen Seite die Abgeordneten 
des altem Landes Schwyj dnrch den Bezirkslandsgemeinder 
reifachen 
tachmonats und 
auf der andern Seite bieienigen der vereimigten äußern Ber 
u durch den in einer außerordentlichen Landsgemeinde zu 
infiedeln am 26 Brachmonat gefaßten Weichluß ‚ dermaßen 
gebunden üch erklärten, daß fie von den in diefen Beſchlühenn 


miſſton entnommen bat, ba 
nämlihen Da 


beſchluß vom 24 April lehthin und denienigen des 
©. 8. Zandraths vom 23 legtderfloffenen 


enthaltenen Belimmungen abzugeben, auf feine Weife: 
ermächtigt finden fönnen, bat, nad einvernommenem., 


trägen der von ihr aufgeſtellten Kommiflion; von dem u 


mwandelbaren Wunfche befeelt, auch ferner noch, und 


nunmehr unmittelbar, alles zu verfuchen mas die — 
ten Theile des 2. Standes —— dem Wege der freund⸗ 

ch zu verföbnen geeignet 
tfülung der, der Tagſahung ob» 
liegenden Dicht, alle für die Äußere und innere Gicherbeit 
ber Eidgenoſenſchaft erforderlichen Mafiregeln zu treffen; 
in Beachtung der Verbältniffe und Pflichten des Standes 
Schwor als Bundesglied zum eidgenöffiihen Bunde, ber 


ſchaftlichen Ausgleichung unter 
fepn dürfte; fo wie in & 


hloffen 


1. Die Tagſahung fchlägt dem unter fich im Streite liegen» 
den verfchiedenen Bezirken des Kantons Schwns zu Einlei⸗ 
tung eimes aütlichen Einverkändniffes swifchen ihnen, nad) 


folgenden vorläufigen Vergleich zur Annabıme vor: 


a. Um den Zweck einer Unnäberung und Vergleichung 
Bin dem alten Lande Schwyz und der vereinten äußern 
egirfen zu erleichtern und zu befördern, ernenut die Tage 


fagung zwey eidgenöfffche Vermittler. 


b, Werden aus dem ganyen Kanton Schwyz; 21 Yus- 


ſchũſſe begeichnet, movon das alte Land Schwog mit dem 
Berirt Wollerau 12, und binwieder die _Hebrigen Außern 


Bezirke, nämlich Gerfau, March, Einfiedeln, Kühnacht 
und Bieffifon, mac einer unter ihnen felbit dafür fezur 
fegenden BVertbeilung, ebenfalls 12 durch die beireffenden 


Kandsgemeinden wählen lafen. 
©, Diele Beirksausfchäfe treten unter dem Vorſih der 


nad Lit. a ernannten eidgenöffiihen Vermittler, s Tage nach 
erfolgter Genebmigung bes vorliegenden Einleitungsvors 
ſchlags, im Hauptorte Schwyz zuſammen. — Die baberige 
Berfammtung, fo wie die Mitglieder, welche biefelbe bilden, 
em Schuhe der gefammten Eidaenoflenihafkon 
d. Die Aufgabe der Vermittler, fo wie der nach Lirch,, - 
aufgeftellten Zandesfommifiion beſteht darin: auf dem Wege 


fieben unter 


einer freien und freundfchaftlichen Verſtandigung, die Aus. 
gleihung des zwiſchen dem alten Lande 
vereinten äußern Bezirken obmaltenden Anitandes berbeii 


führen, und zur Geite deifen für die Landesfommildon' " 


noch insbefondere, mittelbar die Grundlagen zu einer Ber 
fafung für den Kanton Schwyz ausjuarbeiten. 

e. Die aufgelelre Landeskommifſton bat diefe Verfaf- 
fungsarbeit in dem Maße zu befördern, dad die Brundia« 
gen zur vorgefebenen Kantonsverfafung in Zeit von 14 
Tagen von ihrem Bufammentritt an, in Schwyj ausgearbeis 
fich befinden. Die ausgearbeiteten Verfaſſungsgrundlagen 
follen bierauf unmittelbar und förderlich den verfchiedenen 
Bezirkslandsgemeinden zur Annahme oder Verwerfung vor 
gelegt werden. 

f, Während der vorſtehend feiigelehten Dauer der Rate 
bestommifion, fellt die im dem vereinten äußern Bezirken 
aufgeflellte proviforifiche Regierung ihre Verrichtungen ein, 
wobei allfeitige daberige Mechte, fo wie der Tagſatzung ſelbſt 
der Entfcheid über das PBroviforium, auf den Fall unge 
ſchwaͤcht vorbehalten bleiben, daß die eingeleitete Yusgleir 








hwns und Da 


dung der obmaltenden Anfände ohne Erfolg bleiben follte. 
Bis auf diefen Zeitvunkt bleibt auch der Enticeid der 
oberiien Bundesbebörde über die Frage der Vertretung des 
Standes Schwyz im Schooße der Taglahung ausgelegt. 

2. Das Boll aller Werirke des ‚Standes Schmnz fol 
auf Sonntag den Tten fünftigen Monats Auguf in Landse 
gemeinden verfammelt, demiehhigen gegenmärtiger Einleie 
tungsvorfchlag zu einer gütlichen Vereinbarung vorgelegt 
und fonach bet denfelden Landsgemeinden entichieden wer» 
den: ob das Volk gegenwärtigen Vorſchlag nach -feinem 
ganzen Hinfange annebme oder verwerfe. — Wo die Annabe 
me erfolgt, follen fofort die dem betreffenden Bezirke gute» 
benden Ausſchüſſe nd nd ernannt werden, damit die auf« 

eitellte Landegkommiſſton obne anders mit dem 15. Yugurt 

n Schwyz sufammentreren könne. 

3. Die Tagſahung begleitet zugleich den heute befchlof- 
enen Antrag zur Vermittlungseinleitung mit einem Aufr 
ufg ſowohl an das Volk des Standes Schwor, um daffelbe 
ufbie Nothwendigkeit einer gegenfeitigen Annäberung und 
r Nerlihen Ausg era anfmerffam j machen, als an 
ie Kandrätbe der verfchiedenen Bezirke mit einer zeitge- 

äfen dringenden Einladung, den fraglichen Vorſch ag 
nepfehlend dem Volke zur Genehmigung im der fefigefch* 
en Beit vorzulegen. 

4. Sollte, ungeachtet_der eimgeleiteten neuern Vermitt ⸗ 
ſungsverſuche, die beabſichtigte Ausgleichung der Anitände 
zwiſchen den verſchledenen Bezirken, aus welchen der Kan— 
ton Schwyhj beitebt, nicht zu Stande kommen, fo bebält 
fih die Tagſatzung vor , ferner zu beratben und ju berfü« 
gen, was die Intereſſen des gefammmten Bundesfaates mei» 
ter erbeifchen durften. 

- Um bdannzumal darüber beflimmte Beſchlüſſe faſſen 
zu können, fol an die &. Stände, unter Mittheilung des 
in beutiger Sihung vorgelegenen Kommillionalberichts , 
die dringende Einladung gerichter werden: zu dem vorhin 
angedeuteten Zwede — mo es: nicht ſchon acicheben wire — 
ihre Ebrengefandten nicht nur mit ausgedehnten und ber 
ſtimmten Infiruftionen zu verſehen, fondern zur Seite def» 
fen, dabei zugleich ſowohl auf die befirittene Suläßtgfeit 
der propiforıfchen Megierung in den vereinten außern Be» 
jirfen, als auf die Frage über die Stellvertretung des 
Standes Schwy im der eidgenöfischen Bundesverfammlung 
mäbrend der Zeit mit Bedacht zu nehmen , wenn in dem» 
felben der gegenwärtig vorhandene außerordentliche Zuſtand 
fortdauern würde. 

6. Dabei richter die eidgenöffiihe Tagſahung an ſammt ⸗ 
liche Wesirksbehörden des Kant. Schwuz die ernfie Ermabe 
nung, allen ihren Einfluß dahin anzumenden, daß nirgends 
die öffentliche Ruhe und Ordnung gefört, daß Ausbrüche 
rober Keidenfchaft forgfältig verbätet, und dagegen jedes 
f iche Mittel in Anwendung gebracht werde, um Muse 
föhasıng .- Annäherung unter den gefrennten Gemüthern 
n 


u en. 
naja Pesenmirige Beſchluß in Verbindung mit den ihm 
a genden weitern Alten, foll durd den eidgenöſſiſchen 


BVöhdtt zu der in demſelben angedeuteten Beilimmung för 
derlichſt den Bezirlsrächen des Standes Schmuz mitgetheilt 
werden, (Datum und Unterfchriften wie oben. ) 


Srantreid 


Baris. 28. Juli. Aus den Arbeiten der National 
belobnungstommiifion , von ihrem Antrittstag 2. Sch 
tember 1830 , bis zum 1. Zuli 1831 gebt hervor, daß 
in den Zulinstämpfen 788 Dann umgefommen find. 

. Die Oppofition der Deputirtenfammer bat fich, ber 
reits in 2 Partheien gerbeilt, wovon die eine Hrn. 
Salverte die andere Hrn. Ganneron an der Spike bat. 
Die neuen Deputirten von der Bewegungsparthei find 
in der Wahl zwifchen beiden Vereinen ſehr verlegen. 

Es erneuert fich das Gerücht von einer Aenderung 
im Minifterium neuerdings, Kafitte wird als Präfident 


— 421 — 


bezeichnet; ferner follen die Herren Odilon »Barrot , 
Eormenin und Beranger eintreten. Soult und Nigny 
follen bieiben. Hrn. Schaitiani. will man. beibehalten, 
was den ganzen Plan wicder vereiteln dürfte. Jeden⸗ 
falls it €. Berier entſchloſſen, —— 

Die zur Revifion unſeres peinlichen Geſetzbuchs von 

dem Giegelbewahrer aufgeſteilte Kommiſſion, bat ihre 
Urbeit vollendet, und der von ihr ausgegangene Ent 
wurf iſt zur Prüfung an die verfchiedenen Gerichtshöfe 
des Königreichs geſandt worden, welche ihre Bemer- 
ungen dem Juſtizminiſter mittheilen follen. Der Bor- 
fchlag fchafft mehrere Strafen ab, ald: Deportation (durch 
lebenslängliche Haft an befonderm Drte erjegt ) bür- 
gerlicher Tod, Brandmarfung , Abnahme der Fauſt und 
das Halseifen. Bürgerliche Degradarion it die Folge ; 
entehrender oder körperlicher Strafen. Todesiirafe fol" 
abgeſchaft ſeyn/ bei Falſchmünzerei, Werfertigung fall” 
(cher Staatsinigel, Staatspaptere und Banknoren ,.f&, 
wie bei Diebitäblen mir den 5.erihwerenden Umkändenzr 
Ganz abgeichaft wird diefe Strafe demnach nicht, abern 
nur ſehr felten zu verhängen ſeyn. — Außerdem wer 
- nn Artikel des Strafgelegbuchs abgeändert und 
gelindert. 
Der Erkönig Karl X. hatte ein jährliches Einkommen 
von 30 Mil. Frauten; außerdem noch den Ertrag großer 
Domänen; und doch Fonnten diejenigen, dic ibm im 
der Zeit feines Exils mit eigener Aufopferung Darlehn 
gemacht, die gelicbenen Summen entweder gar nicht oder 
nur mit großen Schwierigkeiten Theilweiſe zurüderhal« 
ten. Sy erhellt aus folgenden Rechtsfällen : 

Im %.1792 erhielten die Lieferanten des Conde iſchen 
Heeres von den Agenten des Grafen von Artols (Karl x.) 
und des Grafen von Provence (Ludwig XVIH ) falſche 
Aſſignaten. Der Betrug wurde erkannt, die Licferan- 
ten bemächtigten fich des Heergeräthes , und eine Klage 
follte anbängig gemacht werden, ald Hr. Pfaff von 
Bfaffenhofen , Bevollmächtigter der Prinzen , dazwiſchen 
trat, indem er mit feinem Vermögen und feiner Perſon 
Bürgfchaft leiſtete. Zwei und zwanzig Jahre verflof- 
fen , ohne daß die Gläubige: an ein Gericht fich wen- 
deren. Im Jahr 1814, als die Bourbons wieder zur 
Herrſchaft über —— gelangten, verllagte einer 
der Glaͤubiger, Namens Collon, den Herrn von Pfaf⸗ 

enbofen beim — zu Wien: lehterer wurde anubl 

ablung verurtbeilt: er eilte nach Frankreich und ew®! 
Wicdererftattung. Nach einer langen 
fuchung wurde fein Recht im Jahr 1519 von Ludidig,. 
XVII ausdrüdlich anerfannt, die Bablungetermähees 
wurden feitgefest, und bis zum. Tode diefes Königes 
green. Aber Karl X. ftellte bei feiner Throndefteigung 

ie Zahlungen ein. Müde, beinahe do Jahre auf die 
Bezahlung eines Schuldfcheines zu warten , zu deſſen 
Einlöfung Ehre und Dankbarkeit mehr noch verpflich- 
teten als das ausdrückliche Recht, wandte ich Hr. v. 
Bfafenhofen endlich an das Gericht, und dieſes hat 
nun den Erfönig zur Erſtattung einer Summe verur⸗ 
theilt, die an Kapital, Zinfen und Entfchädi . 
auf mehr als eine Million fich beläuft. * haben 
mehrere Gläubiger des Grafen Artois aus der Zeit fei- 
nes Exils fich an das Tribunal eriter Infanz des Seine 
Departements gewender ; diefes hat den Erlönig verur- 
tbeilt, auch dem Grafen Yfenburg eine Schuld von 
262,355 Franken zu: eritatten. 


u 
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Polen. 


Bolen. Der Obergeneral Strzynezkt har einen Brief 
vom 19. Juni au den König von ne gerichtet, iM 
welchem er Befchwerde führt, dap, ungeachter derfeibe 
die Neutralität hinfichtlich Polens amtlich — 
die preuffiichen Grenbehorden dem rufſchen Heere fo 
viele Untertügung gewährten, daß ohne fie die Ruſſen 
wahrfcheintich fchon zur Räumung Polens gezwungen 
fegn wurden; die Runen erbieften Lebensmittel aus den 
preufjiichen Magazinen, Munition aus den preuſſiſchen 
Feñungen; preufiiiche Ärtilleriſten ſeyen im ruſſiſchen 
Dienit gegen die Polen gegeben; ein preuſſiſcher Sn 
genteur jchaffe die Materialien zu einer Bruce herbei 
gür den rn ge der Rufen. Mit Berufung 

u Renate und Gerechtigkeit Acht der polniſche 
Gehtral den König an, diefe und andere Hülfleiſtungen 
abzuffellen; nad der König von Preuſſen bat den Brief 

urütgefchtett,. mit der Bedentung, er könne Feine Huf 

I ng von einer Behörde annehmen, welche dic Yo« 

ingepen Umſtände anzuerkennen nicht geitatten , es ſey 
nu; daß fie vom Kaiſer Nikolaus affirmirt würde. 

‚Bon der polniſchen Grenze. 24. Jul. Nach⸗ 
richten aus der Gegend von Nieſzawa (am der Weich- 
fel ganz nahe an der preuſſiſchen Grenze) Tagen, das 
rufſiſcre Hauptheer, 60,000 Mann mit 70 Kanonch , 
fen nun volliindig über die Weichiel & t; auch die 
Garde habe am Adten den Großfürnten Michael berüber 
geführt. Am 2iten jen desbalb im rurfifchen Lager ciu 
Tedeum unter Kofung der Kanonen gejungen worden. Die 
rufüfche Vorhut, unter dem Füriten Schachowstoi und 
dem Generale Witt, foll, ohne anf ihrem Marche Hits 
derniffe von Seiten der polnischen Truppen-gefunden zu 
haben, bercits in. der Nähe vor Warfchau angelangt fenit. 
— Aus Litthauen ‚vernimmt man, daß Gencral Den- 
binsti mit feiner Mannfchaft in ruſſiſche Gefangenfchart 
geratben ſeyn ſoll. 

General. Chrzanomsti ift fortwährend mit Verfol⸗ 

ung des Rüdiger ſchen Corps beſchäftigt; die Zahl der 

erangenen belänft ſich ſchon auf 1300. 

Die Gallizier, die nach Polen übergegangen find, 

bifden fchon drei Esfadrons, meiitens vermögende Leute, 
die io auf eigene Koſten ausgerüiter haben. 
I „Die Gtuttgardter allgem. Zeitung De fol 
'gendes: Berlin, den 23. Juli. Ich eile, Ihnen 
die Nachricht mitzutheilen, daß in Polen ein enfcheiden- 
der Schlag gefchehen ſeyn foll; 25,000 Ruflen, heißt €3, 
find in die Weichiel gefprengt. Ich fann die Nach⸗ 
richt wicht verbürgen; feier einigen Stunden aber if ſie 
bier allgemein verbreitet. Ein biefiges Bantierhaus 
das immer die eriten Nachrichten ans Warſchau erhält 
und zu dem ich unverzüglich eilte, iſt heute ohne alle 
Nachricht geblieben, und theilt daber die Ueberzeugung 
daß erwas Wichtiges vorgefallen it. Morgen hoffe ich 
Ihnen das Nähere mittheilen zu können. 


Cholera. 

In Galizien würher die Seuche immer fort; zwi⸗ 
fchen dem 10 und 13. Jul. brach fie in mehr als SO 
Drtichaften aus. 

- Zu Berersburg ift auch ein Miniſter und ein Kammer- 
berr an der Cholera geitorben. 

In der Tagfagungsigung vom 28. Juli wurden don 
dem Stande Zürich-einige ihm am gleichen Tage zuge 
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kommenen Nachrichten über die Ausbreitung der Cho- 
Vera aus Wien und den angrenzenden Gegenden, fo.wie 
Trieſt, mitgetheilt. — 

Der „öflreich. Beobachter” enthielt kurzlich in Beziehung 
aufdie Eholera folgendes Brivatichreiben aus Kemberg vom 
Quni: „Alles kommt bei diefer Krankheit darauf an, daf 
in der erſten Stunde geholfen werde; iſt dieß verfäumt, fo 
wird es ſchwer, ja oft nicht mehr möglich, das Uebel zu be» 
fiegen. — Die erien Anzeichen ind: Schwindel, Schmere des 
Kopfes, ſtarkes Drüden unter dem Herzen oder im Magen; 
—— und Füße werden kalt; es erfolgen Ueblichkeiten im 

ndrange zum Erbrechen und Durchfall. — So bald man die 
eriten Symptome verfpürt, muß man Thee (Münze ober 
Kamillen), im deſſen Ermanglung warmes Wafler, fo warm 
und fo viel, als man nur immer verträgt, zu fich nehmen, 
Der Keib, befonders der untere, wird mit Flanell gerichen, 


n der v. Feniſch und Stage'ſchen Verlagshaudlu 

in Yugsburg baben die Preſſe verlaffen und —X aben 

fofiden Buchbandlungen zu haben : 

Niefendöcd eriie Grundlage der allgemeinen Geogra⸗ 
phie, nach der —*— der Anfänger eingerichtet; 
nebit kurzer Beichreibung des Königreichs . we 
mit 1 Kupfer. Ste verbefferte Auflage. 8. 1831. fr. 
Die fchnell nach einander erfolgten Huflagen bemweifen bin- 

länglich deifen anerkannte Braucbarleit, und diefe bedarf 

besbalb feiner weitern Empfehlung. 

Nilfons Sammlung belehrender Auffäge aus dem Ge- 
biete der bildenden Künite, mit peigefügsen biographi- 
ſchen Notizen von einigen merfwürdigen Künftfern ; auf 
Velinpapier. gr. 3. 1831. 2.12 fr. 

Der Herausgeber dieles Werkes bar lich ſchon durch meh» 


bis man beißgemachten Sand in ein Leintuch gewideli-um; |ürere intereffante Schriften binlänglich beurfumder,, als daß 


den Unterleib legen fann. Man fingt an, fid) der blechere| 
nen Wärmflafhen gu bedienen. Bm Werte gut jugedeckt, 
werden fodann Hände und gar: mit Bürken geriehät — 
Bricht nad Verlauf einer Stunde oder anderthalb Stum ⸗ 
den fiarfer Schweiß aus; fo it die Krankheit über 4, 
und bloß Edhwäche hält den Genefenden noch einige age 
im Bette. Bit aber die eriie Stunde verfiumt, fo berampe | 
ein beftiger Magenframpf den Kranken aller Beinnung , 
das Blut hole, und der Mebergang in Fdulnif folge. — 
Durdy die angeführte Behandlung ind indeſſen fogar &olr 
cher bei welchen das Blur fhon in Stoden Fin geret · 
get worden. — Man bat auch baufig das AÄderlaſſen ver» 
fucht, aber die Meiſten, an melchen es gefchab ‚, flarben an 

ntfräftung, weil fe dann den Krampf nicht aushalten 

onnten. — Mus Vorficht werden Flanellhinden um den 
Keib getragen. — Das erite Schubmittel gegen die Chslera 
aber it, keine Furcht vor derſelben zu haben. Man bat 
bier Beifpiele, daß die bloße Angſt vor diefer Krankheit ihre 
Symptome berbeiführte. Selb der von dem Hebel mwırk* 
lich Ergriffene wiberſeht ihr leichter als ein Anderer, wenn 
er Muth behält.” | 


Klingers, des berühmten Dichters und Denfers, 
uUrtheil über politifhe Schriftitelferei. „Mir 
erſcheint die Richtung, fprach Klinger zu einem ihn be- 
Juchenden Freunde, die jept die Zeitungsfchreiberei nimmt, 
böchſt widerwärtig , und sch propheseie Unheil, Der fa 
natiich-royalitiiche Schriftiteller , der Ya and des 
ſultaniſchen Defporismus fit mir verhaßt, aber den fa— 
natisch-demofratiichen , den Zeitungsichreiber gewiſſer 
Art, der für Geld, um eines größern Abſatz feiner Zee, 
tung wegen, fich demagogifch fanatiirt, und den anafa. 
chiſchen Defpotismus des Haufens herbei ruft, den märhte ı 
ich mit den Abfägen meiner Stiefel zertreren. "> Sieg» 
erhob Klinger den großen militärischen Stiefel und 
gegen den Boden, dab der Sporn laut erflirrte. 
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Unzeigen. 


Alle Freunde des biblifch-pronbetifchen Worts machen 
wir auf folgende, fo chen in unferm Verlage erfchienene 
Schrift aufmerkfam: , 

Daß die Schrift mehr als jemals vor unfern 
Augen in eh ge Eine bibliſche Berrach- 
tung, angeſtellt von M.E. Fr. Höpfner. ar 8. 15 fr. 
’ Rein’fhe Buchhandlung in Leipzig. 


OBSERVATIONS 

sur les changemens demandés 
AUPACTE FEDERAL HELVETIQUE. 
Par Fazy.Pasteur , deput€ de Geneve, 8. 26kr, 


ſolches einer weitern Empfeblung bedürfte. 


öslings ſtatiſche Architekten. Schule, worin über 
ewichte» Beftimmung und Feitigkeit der Banumare- 
oourialien/ Tragkraft ungefpannter Balken, Bertbeilung 
murder reffungen derfelben gegen ihre Unterlagen, Sta- 
bifität der Körper, und befonders_der bepfählerten 

Mauern, mit Bergleichungen.zur Erfparang an Mar 

terialien ı.; mit 10 Kupfertafeln. gr. 5. 1831. 5 fl. 

Der Verfaſſer bat fich durch mehrere technifche Werle bin- 
länaglich —5255 — als daß cs nothig wäre, etwas ju 
deſſen Empfehlung zu fagen. 

Boit, K. Kreisbaninfpeftor, Handbuch der Tandwirtk« 
—— Baukunſt, neu —— the ils mit ver⸗ 

efferten, theils mit neuen Planen verfeben. 2 Theile 

mit 20 Kupfern. gr. 8. 1831. 6 fl. 30 fr. 

Schom die erike Ausgabe bar allgemeinen Beifall erhalten, 
fo daß mir diefe gänzlich umgearbeitete Husgabe mit Neche 
empfeblen dürfen, befönders da ſolche nad den meuelien 
Erfahrungen vermehrt wurde. 

Bernhardt, Echrer, Fol. Feiner Spracdh-Katechis- 
mug, mit einer kleinen Rechtichreiblehre zum Privat⸗ 
nu Shulanseeriät, mit praftifchen Uebungen. 8. 

. 18 kr. 

— — der praftifche Rechner, oder Stufengänge, als 
Leitfaden zur Erlernung der Elemente der Nrithme- 
tif, dann der Bruchlehre und Regel Detri, ferner der 
Kettenregel und der Kopfrechnungen ıc. 8. 1831. 18 fr. 
Diefer praktiſche Schullehrer bat ſich durch mehrere päda» 

gogifche Schriften binlänglich erprobt, als daß es notbig 

wäre, dieſen zwei neuen Schriften eine weitere Empfehlung 
beijafügung. 


„er allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Polterabend-Scherze 
In mit und obne Berlarvung. - 

Eine Sammlung von Gedichten, Anreden , Dialogen und 
andern Bolterabend-Scenen, fe wie einigen Strobfrangreden. 
Herausgegeben von P. F. Lembert. Quedlinburg, bet ®. 

DBaffe. 2 Hefte. 12. Geheftet. Preis: fl. 1. 30 Er. 


Der vollfommene englifche 

i Lampenfabrifant. 

Oder gründliche Anweifung, alle Arten von Lamven , als 
Urgandfche, Aitrale, Sinombree, budroftatifche, Saturn «, 
Giradfche, Base, Talg⸗, Straßen «und Monochromatifche 
Rampen ꝛc., fo wie Sicherbeitslampen für Grubenarbeiter > 
Lampen ohne Dot, Zündlampen, Lamven-Rohöfen, Rauch⸗ 
berzebrer zc.,_ nach den neueren Erfindungen und Verbeſ⸗ 
ferungen, auf das volfommenrte und gefhmadvollite angu- 
fertigen. Für Klempner, Sinndießer, Gürtler, Kupfer 
fhmiede und jeden Kamvenfabrifanten überhaupt. 


? Don Thom. Wilks. 
Mit si Abbild, Quedl. bei G. Baffe. 8. Preis: fl.1. 30 fr. 





Dienjtaa 


Baſtler Zeitun 


Nro. 90, 





den 2. August 1531. 





Diefe Zeitung eridırint ieden Dienſtag / Donnerkag und Sammtag, und loſtet nie Varel vierreljährfih 25 Wagen; die Einrückungsgebühr für 
die gedruckte Seile 5 Kreutzer. Man fann bad ganje Jahr dindurch abemnicen : im Baiel beu I, G. Neuflrd, auswärts bei alten Löbl. Vortänttern. 





Schweiz. 


Tagſatzung. 13te Sihung v. 28. Juli. 
Graubündten gibt en} Genehmigung des Protokolls 
eirfe Verwahrung ju Brotstol gegen den in lehrer Siyung 
von 15 Etänden gefahren Befchluß über einen Gegendand, 
morüber die Bundesverfanung felbi eime Norm aufitcle, 
welche alfo die Tagfanung nicht durch verbindliche Veichlüfe 
abändern könne. Bafel tritt iniiruftionsgemäß diefer Vers 
ahrung bei; gegen diefe Verwahrung wollen aber Angern, 
Büria und da rgan die angegriffenen Nechte der oberiien 
undesbehörde ebenfalls verwabrt willen. Diefer Verwah⸗ 
zung fließen Ah Schaffbaufen, &t. Gallen und 
Solothurn an. Freiburg glaubt, es handle fich blos 
um Genehmigung des Brotefols, nicht aber um Wieder» 
aufnahme der Verhandlung felbt, font müßte Freiburg 
eben fo die Rechte des Bundes in dem Sinne in Anſpruch 
nebmen , daß berfelbe nicht von einer bloßen Mebrbeit ab 

dert dürfe wi abe b 


mbert "Mer . Bes: +. ba bie 
erarbung über das letzte Brotokoll Diefen Bang nehme, 
dieſelbe abbrechen, damit miche die Eidgenoffenfchaft im 


einem Augenblicke/ da diefelbe fih der Hoffnung bingebe , 
daf ein inntgerer Berein merde zu Stande kommen, in 
ibren Erwartungen ſich fo ſehr geräufche febe Glarus 
und Zugern fchließen ſich diefer Meinung an. 

Sürtch tbeilt bieranf einige ibm über die Ausbreitung 
der Cholera ans Wien , Erich se. eingefommenen Notizen 
mit, und erfucht dringend die Kommillion ihre Brbeiten 
du befördern, indem font fogar Sicherbeitsmaßregeln bes 
nachbarter Staaten gegen die ed zu befürchten ſtehen. 
Das Prafdium zeigt am, daß von Würtemberg bereits An⸗ 
—F über die ſchweineriſchen Anſtalten gef eben ſey, und 

er Bräfident der Kommiſſlon gibt Die Verſicherung feithe- 

iger und zufünftiger Befchleunigung ihrer Mrbeiten- 
Schmps erflärt nachträglich, daß es in Betreff der Ver · 

ee des 8 Tefüin, ber Mebrbeit der Stände beitrete, 

Deich der übrigen Berfafungen aber das Referendum 
—* Im Abrigen ſinimt Schwyz mit der Mehrheit 

er nde. 

Der bieranf vorgelegte Bericht der Kommiſſion 
EB die Angelegenbeiten von Shmwuvs ergab, daß 

te Rommifion Abgeordnete aus den verſchiedenen Bezirken 
einberufen und juerä einzeln, datın insgefammt vernommen 
babe und daß biefelben, Namens ihrer Wezirke, ſich im mer 
tlichen dahin erflären, die von ben Bezirfsverfammlan« 
ausgegangenen Beſchlüſſe ber verfchiedenen Kandestheile 
nden einander zu beftiimmt gegenüber, als daß auf dieſe 
runblagen bin eine Bereinigung Statt finden fünne ; je» 
* ſeyen die äußern Bezirke der Vereinigung mit Sam 
nicht gr wenn ihrem gerechten Forderungen endlich 
einmal Nehnung getragen erde; mehrere don ihnen ge» 
nebmigen auch die Mufbebung des Broviforiums , foferm bis 
gu Auffellung einer neuen Verfaffung eine nach Berbält« 
iß der Wevölterung gebildete propiforifche Kantonsregiee 





tung nebildet werde. Anbei werden von den Bezirken ihre 
foegiellen Beſcawerden / bauptfüchlich gegen Bevorrechtigung 
des Klofers Einſſedlen zur Sorache gebracht. (Die Ans 
träge der Kommifftion an bie Tagfabung fo wis 
der Entmurf des Befchluffes und des Zurufsan 
das Volt des Kantons Schmyz find aus den in der 
gelrigen Nummer mirgetbeilten Aftentüden zu entnehmen 
und fonnen bier übergangen werden.) 
Bürtch bemerkt daräder: im 8. Schwyz feven eigent» 
Tich nicht nur amei, fondern im Grunde 5 Bartbeien, die 
beiden Haupttheile fcheinen jedoch vorjugsmweife Trens 
nung gu wünfden. Zug eröffnet, der dn ung der Kom ⸗ 
miflonalberarbung fey ziemlich emtmurbigend gewefen und 
Vermittlung babe nicht möglich gefchienen; indeffen der 
Kommillion fen es gelungen auf Mejultare gu fommen 
welche vielleicht doch noch zum Zwecke menigfiens —* 
tend fübren kounten. Erfreulich aber fen e⸗ Ham eweſen 
u ſeden, daß alle Bezitkgabgesrdaeten ihre bobe Hufgabe 
m Yuge-bebaltend, auf ihren individuellen Anüchten micht 
beftanden feyen, fobald von andrer Seite mei mäßige Borr 
ſchlage gemacht wurden. * 
ei der imfrage (bei welcher die Außerm Beſirke nicht 
durch einen Stellvertreter jugegen find) trägt Zürich obne 
meitere Entwidlung auf die Annahme des Kommiflionale 
vorſchlags an, berielbe Amme, feinem weſentlichen Zwed 
nad, mit feiner Infiruttion überein, welche auf Mbordnung 
einiger Mitglieder aus dem Schoofe der Tayfabung ging. 
ern will vorerä gudxuttion auf die Mitteilung die⸗ 
fes Vorſchlags abwarten. 
drei Aimme zum Borfchlag , weil derfelbe feiner Inürufs 
tion gemäß, auf Vermittlung gebe, 
ch w z babe mit ganz befonderer Theilnahme den Bes 
richt vernommen und verdanke die große Mübe umd treue 
Unpartbeilichfeit der Kommiflion. fenne aber auch die 
eigentlichen Wunſche der Außern Bezirke und mülfe bemer- 
fen, daß in Bezug auf dieſelden die Anträge der Rommile 
fion fo gehalten ſehen, daß ie menig Abmwetchendes vom den 
Wunſchen derfelben enthalten. Es gebt dann auf das Ber 
nebmen von Schronz Über , welches den Anträgen des Bor- 
orts —— Vermittlungsborſchlãge angenommen babe, in 
ber Ermartung, daß dadurd Die Angelegenbeit werde beis 
gie werden fönnen, nun werden aber fehr abweichende 
nträge von Geite der Kommifilon gemacht, welche bei 
bem DBolte des alten Landes Schwyy unangenehmen Eins 
druf machen werden; es verfichert Übrigens , Daß das alte 
Kand Schmwoz bei feinem Verfahren auf feine fremde Untere 
Rübung , auf feine andere Vorgänge Rechnung mache. In 
Bezug u die äußern Begehren bemerfe c8, daB denn doch 
die — iche — nicht in matbematifcher Ausmeffung 
aller Rechte befiche » fo wenig als im der gleichen Bertbeie 
lung alles Grundeigenthums unter ale Bürger, font müße 
ten auch folce (agrariiche) Belege verlangt werden. Es 
münfde Zurüdweifung an die Kommifdon, um gemäßige 
tere Borfchläge für das alte Land Schwaz zu erhalten. 
Unterwalden fimmt zum Borſchlag, Indem «6 darin 
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die durch die Umſtande dringend gewordenen zweckmaͤßigen 
Mittel erfennt, um den K. Schwpz wieder in feinen Theis 
len zu vereinigen. 
larus vertheidigt ebenfalls die vermittelnden Bor 
fchläge der Kommiffion , und bemerkt, daß fie eine gewiſſe 
Mitte zwifchen den Wünfchen beider Theile balten; obne 
gegenfeitiget Entgegenkommen, obne theilmeifes Nachgeben 
müfte jeder Ausgleichungsverfuc, fcheitern. Die Befchwerde 
beider Bartheien gegen die Aufforderung ber Kommiſſton 
mußte diefelbe überzeugen, daß fie ſich auf rechtem Wege 
befinde, denn nimmermehr könne ein Bermittlungsverfud 
elingen, wenn eine der beiden Bartheien volltommen mit 
den orichlägen zufrieden wäre. 

Bug. von defremde die Aeußerung von Schmwoz nn 
die Borfchläge; es glaube, daß letztere mebr zu Guniten 
des alten Kandes ausgefallen feyen; davon werde man fich 
überzeugen, wenn man die Forderungen der äußern Be- 
zirke gebörig ermäge. Noch beute babe man ſich viele Mühe 

egeben, die Abgeordneten der. äußern Bejirke von ibrem 
—* abjubriugen, in der Tagſahung repräfentirt zu 
eon. 
Freiburg, Solothurn, Bafel, Schaffbaufen 
und Appenzell finden die Borfchläge als den Umiänden 
und vorgefepten Sweden angemeilen und ſtimmen bei. 

St. Ballen. Die Anträge leuchten ibm volfommen 
ein, nur ſttelle es die Frage, ob die —— nicht ge · 
radezu das verfügen folle, deſſen Annahme nun in bie 
Willtühr der Bartheien geitellt werde. Was könne die Zag- 
ſahung noch ferner tbun, wenn die Anträge nicht angenom« 
men werden ? Auf das Gleiche fönne he nicht mehr jurück⸗ 
fommen. Die Borfchläge würden übrigens die Entwicklung 
der Angelegenheit bis in den September binausziehen, und 
dadurch mürden die Sihungen der Tagſahung auf eine nach ⸗ 
theilige Weile verlängert. . 

Graubünkten ſtimmt, wie Freiburg. 

Aargau ſtimmt zu den Vermittlungsvorfchlägen, nur 
mder es darin eim Bedenken, daß deren Mefultat zu meit 
erausgeichoben werde, und die Tagſatzung ſelbſt im Falle 

der Nichtannahme in nicht geringe Verlegenheit verfehen 
müfle., Man fen durch das vernommene Votum von Schwus 
senorbigt zu fragen, mas im Falle der allerdings zu befiirdye 
tenden Nichtannabme gefcheben Toller In Bezug auf den 
Berfammiungsert der Landeskommiſſion hält Hargau die 
Bundesſtadt Kugerm bei der gegenwärtigen Rage und ber 
berrfchenden Abneigung der Partheien, angemeſſener als 
wor. Ihm fcheine die Sicherheit der Landestommiffion 
felbſt, das Bedeiben des Verfaſungswerkes und die beiljam 
verſohnende Einwirkung der Tagfagung dies zu gebieten. 

Thurgau babe mıt Bedauern die Aeußerung des Ges 
fandten von Schwvs, melche den Anträgen der Kommiffion 
‚ein unfeliges Schidfel vorausjufehen fcheine, vernommen; 
es hätte ım Bezug auf diefen Gegenſtand wohl noch ans 
dere Bnruftionen zu eröffnen, wolle aber, da fie Einis 
'gen anftoßig fcheinen möchten, noch damit zurückhalten, 
und fimme lediglich zu den Anträgen. 

Ebenfo auch Himmen Telfin, Waadt und Neuen» 
burg zu den Anträgen, und Wallis, welches aber dag 
Proviſorium nicht anerkennen will; Genf bot, daß der 
Zuruf der Eidgenoſſenſchaft an die im Zwif befangenen Bars 
theien des K. Schreng nicht ohne glüdliche Folgen für die 
Beilegung deffelben jenn werde , und ſtimmt volllommen 
zu den Anträgen. 

Zuzern. Die Kommiffion babe angemefien geglaubt, 
die Frage über die Erefurion der Vorfchläge einiimeilen noch 
auffchieben zu follen, und der Hoffnung Raum gu geben, 
daß der Muf des Vaterlandes nicht vergeblich am die gerrenn« 
ren Theile ergeben werde, Bmmerbin werde die Tagſahung 
durch ihre Vorfchläge einen großen Vorſprung in der Mei— 
nung der Eidgenofienfchaft gewinnen, der ibr dann ſehr zu 
Hatten fommen müßte, wenn unglüdlicher Weife die Bermitte 
fung und der Beitritt zu den Anträgen nicht gelingen folkte, 

Schwyz bedauert, nochmals die Ueberzeugung ausſpre⸗ 


gaben werden, und daß unglüdliche Ereigniffe für den 8. 
hronz däraus hervorgehen tonnten. Es mühe daher wüne 
n, dab Die Anträge modingirt würden, und trage zu 
efem Bwc darauf an, daß die Schlußmabme auf den Mor» 
genden Tag verihoben, und dann Artifelmeiie im die ce 
rarbung derfelben eingetreten werden nrochte; es werde dann 
feine Bemerkungen gen mehrere diefer Borichläge vorbrin 
gen. Es glaubt nicht, dag die Einmifchung der Tayfapung 
gerechtfertigt werden fönne , und beruft ich auf die eidge» 
nofüihe Garantie, welche für die beiichende Verfafſung aug« 
gefprochen worden fen. i 
&uzern ladet den Gefandten von Schwyz ein, dach ja 
im Unterefie des DVaterlandes von feinen Forderungen ab 
zugehen und die Sache aus dem richtigen hobern Geüchts— 
punkte zu betrachten, 

Sürich wünicht heute fchon definitive Abſtimmung, da 
in der Berfammlung beinabe Einmütbigkeit berriche, und 
bei einer ſpatern Berathung böchitens einzelne Worte vers 
ändert werden fonnen. Zugleich wird der Munich geäußert, 
die Broflamation in zablreihen Eremplaren ju verbreiten, 

ei der Abſtimmung ſtimmen für den Kommilfonol-Antrag 
fämmtliche Befandtichaften mit Ausnahme von Bern, Cchtont, 
St, Ballen und Nargau ; beide lehtere treten jedoch, um Eimımite 
thigteit zu bewerten, ebenfalls bei. Bern ad reierendum. 


Srtanfreid. 


Paris. 29. Juli. Die fo fehr gefürchteten Fufiuse 
tage fcheinen in völliger Ruhe vorübergchen zu wollen. 
Dem Programme gemäß jogen vorgefiern Morgen um 
6 Uhr Eprenwachen au den 5 Begräbnißftellen auf, an 
welchen die im vorigen Fahre Seralienen beerdigt find. 
Die Portale aller Kirche waren mit fchwargem Tuch bes 
bangen, auf weichem die Worte eingertict waren: Den 
Opfern des 27., 28. und 29. Juli 1830. In allen Kir 
hen wurde Tranergottesdienit abgehalten. um 11 Uhr 
verlich der König mit zablreichem Gefolge, unter dem 
frb Don Bedro befand , feinen Pallaſt, und zog in Bros 
zeflion nach dem Plage der Bajtile, wo cin temporärcs 
Monument errichtet war. Hier baten viele mit dem 
Juliustreuz Deforirten den König, ihn nach dem Pan—⸗ 
theon begleiten zu dürfen, mas ihnen geſtattet wurde. 
Ada angelangt, befertigte der König mir eigener Hand 
die chernen Tafeln, auf welchen die Namen der gefal- 
lenen Fulinsheiden eingegraben find. Nach vollenderer 
Arbeit hielt er_am das verfammelte Volk eine für die 
Gelegenpeit paſſende Anrede, weiche er mit den Worten 
ſChloß: „Meine ſehulichſten Wünfche find immer die 
Freiheit und das Glück Frankreichs geweſen; und feit 
ich auf den Thron gerufen worden bin, gingen ale 
meine Bemühungen dahin, und werden uch fünftighin 
darauf gerichtet ſeyn, diefe Seanungen dem Lande zu 
erhalten. Es lebe Frankreich!” Mit unbefchreiblichem 
Enthufiasmus wurden diefe unerwarteten Wort? wer 
nommen, und der Dom erbebte vom wiederholten Rufe: 
8 lebe der König! Unter der Zeitung von Eherubini 
üprten dann 400 Mufiter mehrere Stüde auf, welche 
hren Majeſtäten fo ſehr gefielen, daß fie fortwährend 
den Takt fchiugen. Während des —— zog die De⸗ 
putation der Juliuskampfer an dem Throne vorüber / 
und der König gab jedem Mitgliede derfelben die Hand. 
Die Ceremonte endete dann mit der Marfeillaife und 
der fünigfiche Zug verlieh das Pantheon unter dem Rufe: 
es lebe der Konig! es lebe Lafayeite! In allen Stra- 
gen, durch weiche der König zog, wurden ihm die 
unzweideutigſten Beweife von Liebe und Anbänglichfeit 
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en zu müfen, dag Biete Anträge feinen gunrgen Ertolz | geächen, Kein widriger Vorfall ftörte die Freude des 
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Geſtern fanden in allen Theilen von. Raris Vollsbe⸗ 
luſtigungen und des Nachts eine glängende Erleuchtung 
Hart. Der König mit feiner ganzen Fumiie begab ſich 
in die eipfätfchen Felder, um die Feſtlichteit in Nugen- 
Schein zu nehmen; alles drängte jich um ion, um ihm 
die Hand zu drücden, und perfönlich feine Anbänglich- 
keit am ihn zu bezeugen. 

Der „Temps fagt: Bor Ankunft der Epefs, welche 
im Mennes und Vannes verhaftet wurden, erbielt man 
die Nachricht, daf 4000 Schweizer für die Bender und 
Morbipan angeworben , nach Frankreich mit Reiſepäſſen 
kämen, worin fie ald Handwerker beichrichen find. Sie 
wurden auf ihrem Marjche verhafter und 85 derſelben 
nah Vannes geſchickt. Jene von Orient find nach 
Verſailles gebracht worden ⸗ wo fie gerichtet werden ſol⸗ 
Ien. — Auffallend it, daß die Päſſe aller, weiche aus 
Baris fommen, von Vivien unterzeichnet find. Eine 
fo ausgedehnte Auswanderung hätte doch wohl beim Po⸗ 
lizeiprafeften Bat erregen follen. 


n land 

London. 26. gute Der Marauis von Ehandos 
fragte geitern Abend im Unterhauſe die Miniſter, ob e6 
wahr wäre, daß die belgischen Feitungen zeritört wer- 
den follten, und ob die engliſche Regierung ihre Zus 
Himmung dazu gegeben babe? Lord Althorp erwicderte: 
daß nicht alle, fondern nug einige zerftört werden follen; 
weil fie nicht hinreichend garnifonirt, und im Falle 
eines Krieges vom Feinde, oder von Franfreich feibit, 
leicht genommen werden könnten. Dieſer Beichluß fen 
von allen großen Mächten garanrirt. Lord Ruffel fügte 
noch bei, daß die Zerſtörung der Feitungen erſt nach 
Anerkennung des Königs der Belgier von den großen 
Mächten beginnen ſolle. — Lord Stromont fragte, ob 
nicht nächte Woche eine allgemeine Diskuſſion über 
unfere auswärtige Politik fat finden fünne: der Mi- 
nilter des Aeußern bemerkte, daß wegen jetzt ſchwebenden 
Unterhaudlungen eine ſolche mm jene Zeit noch zu frühe 
fey. — In der nämlichen Sigung votirte das Hans no 
mehrere Theile des Budgets; unter anderen 550000 Bf. 
Sterl. für außerordentliche Musgaben der Armee. 

Die franz. Thronrede bat die Nufmerkfamkeit unferer 
Volitiker in befondern Anfpruch genommen ; namentlich 
die Stellen , welche ſich auf die belgiſchen Feitungen, 
den Angriff der franz. (Flotte auf Liſſabon und die pol. 
nischen Frage 55 Man wünſcht allerdings, daß 

u Gurten Polens kräftig eingeſchritten werde, allein 
ie Kaufleute namentlich, würden eine direfte Theilnah- 
me Englands an einer Einmifchung nur —** ſchen, 
weil das Land leicht dadurch in einen Kontinentaltrieg 
verwickelt werden könnte, der fich mit den Fnterefien 
Großbritanniens nicht vertrage. Mau glaube fortwähs 
rend an die Erhaltung des Friedens. 
Konſols: 83 %._ Den 27. Jul. 83%. 
Dortugal. 
Aus Liſſabon fchreibt man unter dem 13. v. Monats 
über das gewaltiame Eindringen der franz. Flotte in 
den Tajo folgendes : Die Thürme am Eingange des 
Hafens eröffneten das Feuer und wurden von den übri⸗ 
m Fekungswerfen unterkügt; aber die franz. Flotte 
egelte maſeſtätiſch ſtromaufwärts und antwortete mit 
einem wohlunterhaltenen Feuer, melches dem Feinde 
beträchtlichen Schaden zufügte. Der Kontreadmiral 
Rouſſin * ſich mit dem ganzen Geſchwader vor dem 
Kai de Seodre und Terreiro do Bago. Ein fo fühneg 


und wohl ausgeführtes Unternehmen fegte die Lanl- 


truppen fo febr in Furcht, daß fie unthätig blieben, 
obgleich der Kriegsminiiter die tüchtigſten Befehlshaber 
für fie ausgewählt batte. Don Miguel, welcher ir 
Queluz war, hatte daum die Bewegung des Gefchwa 
ders vernommen, als er fich aufs Pferd ichwang, und 
an den Ort der Feindfeligkeiten jich begab. Er wurde 
wüthend, als er die Landieute mit befürzter Eile ihre 
Wohnungen, auf welche die feindlichen Kugeln fielen > 
verlaſſen jah. Rouſſin lieh der Regierung Don Miguels 
wiſſen, daß er Befehle von feiner Regierung erhalten 
bitte, welche er pünktlich ausführen werde, wenn man die 
verlangte Genugthuung verweigern follte. Unterdeſſen 
machte die portugieiihe Regierung jede Anitrengung ⸗ 
einen Aufſtand in der Stade und die Landung der 
Franzojen zu verhüten. Der gange Theil der Siadt, 
welcher das Waſſer begrenzt, wurde mir Truppen beiett, 
nad in allen dahin laufenden Straßen Kanonen anfge- 
ſtellt. Dom Miguel brachte die gar Nacht in diefem 
Stadtviertel zu, und war beichäftiget, neue Truppen 
dahin zu bringen, diefelben aufzumuntern und Waffen 
feinen Anhängern auszurbeilen. Ungeachtet aller diefer 
Maßregeln blieb die Aufregung des Volkes ungeſtit, 
und die Angelegenheiten nahmen cine fo gefährliche 
Bendung, das der Bremierminiter Befepleerbielt, dem 
Admiral Rouſſin zu fchreiben, daß die port. Regierung 
alle Forderungen der franzögiichen. erfüllen wolle. Die 
bieige Zeitung, welche bis jene ein tiefes Schweigen 
uber die obigen Borfülle beobachtet hatte, erklärt nun, 
das die zwiſchen Portugal und. Franfreich obwaltenden 
Zwiſtigkeiten nächitens befriedigend ausgeglichen ſeyn 
werden. Im Augenblick herrſcht im bieigen Hafen und 
in der Stadt die vollfommenfte Ruhe ws 
Wiederlande 
Die Proteſtation, die der König von Holland gegen 
die Friedenspraliminarien bei der Konferenz zu London 
bat. abgeben laſſen, iſt im Weſentlichen folgenden In⸗ 
baltes: „Der König bat in eine Trennung Belgiens 
von Holland gewillige, deren Grundiäge in den Proto- 
tollen der Konferenz gr ind; diefen Protokollen 
bat er beigetimmt; fie And als ein Vertrag , amifchen 
Ihm und den großen Mächten zu betrachten; fie find von 
der Konferenz ſelbſt für ummiderrufich erklärt. Aber. 
von eben dieſen Protokollen hat fich die Konferenz beim 
Entwerfen der Friedenspräliminarien weit entfernt, 
und zwar zum Nachtbeile Hollands, zum Wortheile Bel- 
gieus: 1) im Betreff Zurenburgs. Zwar ift in den Bro- 
tot ollen ausgejprochen ‚ daß Zugemburg an Belgien über- 
Jaffen werden könne; zugleich aber auch, dab der König 
für dieſes Land entfchädige werden müffe, und daß es 
von ihm abbänge, cine Entihädigung und welche an- 
peaun oder das Großbersogehum zu behalten; im 
en Bräliminarien dagegen werde Luxembur geradehin 
dem belgischen Staare jugefprochen. Die Konferenz it 
2) in Beziehung auf Maaftricht von ihren Prorofollen 
abgewichen ; deun plotzlich find in den Praͤliminarien 
unerhörte Zweifel erhoben, ob die Gouveränitätsrechte 
über Maanricht im J. 1790 Holland allein beſeſſen oder 
mit der Regierung Belgiens getheilt habe. 3) Die 
Protokolle beſtimmen bie Zuweifung der Schulden, die 
auf dem bisherigen Königreiche der Belgier liegen, an 
Holland und Belgien zu gleichen Theilen; die Brälimi- 
narien Dagegen werfen auf Holland bei weitem den 
größten Theil, unter deſſen Kaft die Einwohner erliegen 
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müßten: 4) In den Brotolollen ik une eine Trennung 
Belgiens von Holland anerfannt , aber die Gonvcränität 
über jenes Land dem Könige und feiner Familie nicht 
gas ohne alle Entſchädigung abgeſprochen. 5) 
ie großen Mächte haben ſich in den Protofollen ver- 
pflichtet, die Streisfragen, die ſich zwiſchen Holland 
and Belgien über Grenzbeitimmung und Schuldenliqui 
dation erbeben fünnten, auszugleichen; von einer Yol- 
chen Verpflichtung ftebe fein Wort in den Brälimiunricn. 
Alſo seht es bei Belgien, jede Unterhaudlung mit 
Holland durch eine Weigerung zu vereiteln; der Streit ⸗ 
punfte würden aber um jo mehrere zu erwarten ſeyn, 
da die. Bräfiminarien in unbeſtimmten, vielfacher Deus 
tung unterworfenen Ausdrüden abgefaßt find, und da 
das beigifche Volt fich im aufgeregeen Zunlande einer 
Ummälzung befindet, der ruhige Interpretation wicht 
zuläft. Wenn nun die nachgiebigite Erklärung der aufs 
geſtellten Artitel von Holland ancrfannt, von Belgien 
aber verworfen würde, fo in Diejes von den Prüälımi- 
narien geſchützt, indem fie defien Neutralität ausipre- 
hen. Um fo weniger fann der König auf den Artikel 
eingeben, der wechſelſeitige Räumung des Gebietes vor 
den weitern Ausgleichungen verlangt; denn die Zurüc- 
ziehung der holländischen Truppen aus den noch beſeh⸗ 
ten belgiichen Blägen, namentlich aus der Zitadelle von 
Antwerpen, würde den König der einzigen Garantie 
berauben , die ihm uoch gegen das in Revolution bes 
ifene Volt geblieben it. Nach dieſem allen erklärt 
er König feierlich, daß er die Friedenspräliminarıen 
micht annimmt, daß er der Souveränität über Belgien 
wicht, obne Entfchädigung dafür zu empfangen , ent 
fagt, und daß er jeden Fürſten als feinen Feind bes 
trachtet , der die belgische Krone aunimmt, ohne, ben 
SBrorofollen beizutreten , deren Anerfennung fie ſelbſt 
von jedem künftigen Staatsoberhaupre Belgiens fordern. 
Schließlich verlangt der König die Aufrechterhaltung 
der Protofolle. 12. Juli (Unterz.) Van Soelen, 
Miniſter des Auswärtigen.· ——_ 
Der König von Holland weigert ſich beharrlich, die 
Beichlüfe der Kondonerkonferenz anzuerkennen. Ob er 
nun Krieg gegen Belgien beginnen wird? Aber dieſes 
Land it wenigitens eben fo ſtart als jenes ohne frem⸗ 
den Beiſtand kann es Konig Wilhelm nicht unterwer« 
fen; und feiner andern Macht, die Zu hätte, ihm 
Hülfe zu leiſten, werden England und Frantreich es 
geraten Auch ift der ganze große Theil der bollän- 
iſchen Bevölferung , welcher vom Handel lebt, gegen 
ginen Krieg mir Belgien. 


Solland. 


Aus den Haag. 26 Juli. Als der yo, an 23. 
bei Reven die Heerſchau gebalten harte, verfammelte 
Prinz Friedrih die Generale, und höhern Officiere, 
und bielt an fie eine Rede, worin er unter andern jagte: 
„Der ee. ist vielleicht fehr nahe, wo der König 
von dem begeiiterten Wunſche des Heeres, fich mit dem 
Feinde zu meſſen, Gebrauch machen wird, um mit gc« 
waffneter Hand die Rechte Hollands geltend zu machen.” 
Der General von Geen antwortete: „ Wir verfichern 
den Konig und das Warerland, : nicht ein Finger- 
breit unfers alten Gebietes aufgegeben wird, ohne mit 
Blut erfauft zu werden. Wir ichwören ed. "Alle ent 
biößten bei dieſen Worten das Haupt, und wiederholten 
mit emporgehobenen Händen: Wir fchwören cs. 


* "piece. 35. Zul Ortberaan Rahalpd non D 
4. 25. Juli. Erzherzog Rudolph von Defirei 

Erzbiſchof von Olmüg, it am 23. Jult am lan 
Rufe geitorben. Auch Baron Frimont , fommandırcns 
der General im Iombardiich-venctiamiichen Königreiche, 
it mit Tode abgegangen. 

Bien. 25. Fun. 4% Metalliques 68 %; Bant⸗ 
altien 1003. 


Dolen., . ; 

Welche Sprache in den ruſſiſchen Proklamationen 
berricht,, mag folgendes Beiſpiel zeigen. In einem 
Tagsbefehl des Kaifers Nikolaus vom 3. Juli an die 
Abrheilung des Bardeforps, die unter dem Brofrüriten 
Konſtantin Hand, werden die Anführer des Auffandes 
in Warichau „ein Haufe von Ungehenern” genannt. 

Warſchau. 21. Juli. Heute früh iſt der Stadt⸗ 
rath an der Spitze von Bürgern jeglichen Standes . 
Alters und Geſchlechts unter Muſit und Geſaug ausge 

ogen, um an den Schanzen arbeiten zu heifen. 3 

egierung forge für die Verproviantirung der Haupt- 
ſtadt; es wird fo viel Rindvich angetauft, als dinrei⸗ 

end iſt, um 1,800,000 Br. Fleiſch zu liefern. — 

wei Grafen Potozti, Alexander und Bladimir, find 
aus der Ukraine, wo fie anſehnliche Güter befigen , in 
Warſchau angefommen und in die Reiben der Krieger 
getreten ; der Eritere hat außerdem 200.000 Gulden 
zur Bildung einer Schwadron uframiicher Truppen beim: 
Kriegsministerium niedergelegt. — Ein ruffifches Korps 
5000 Mann ſart, bielt Giediee befegt: es ſolite geiterm 
angegriffen werden; doch zeitig genug räumte es die 
Stadt, und zog ſich Über Zofize (gegen Rordoñen) 
zurück, ſchickte aber feine —— und Munitionswagen 
auf der Ehaufiee nach Brzeſc ab gegen Diten, cin wenig 
ſüdlich): fie fiel ſäammtlich unſern Truppen-in die Hände, 

Yreucefte Tadridten. 

Baſel. 2. August. In der geirigen Sigung des g 
Rarhes wurde das vorgelegte Reglement debattirt, und die 
6 eriten Sf. ng ser — Der 5. j. gertatter das 
a von Stenographen, der Gte die Ersichtung eince 

allerie für das Bublitum ; bei diefem letztern $. murden 
aber die vorgeichlagenen Eintrittsfarten nicht für gut 
befunden, fondern freier Eintrirt befchlofien. 

Bern. 1. Auguft, 11 Uhr Bormittags. Der gefrige zur 
Abſtimmung über die neue Berfatiung befimmte Zag ging for 
wohl bier als auf dem Lande, fo viel bıs jeht befannt geworden, 
ruhig vorüber; Freudenfeuer und Kanonendonner fündigten 
uns geitern Abend von daher an, daß fie gute Aufnahme ge 
bem babe, und aus den entfernterem Kamdestheilen find Hera 
wahrfcheinlich gleiche Berichte gu erwarten. Wis jeht *— 
d ab mungen von 47 Urverfammlungen befannt ; Diele gt» 
ben 7456 Annehmende und, die verwerfende Hauptfladt mitges 
rechnet, 634 Berwerfende- ungefähr ein Verhaͤltniß mie 12 ut 
In Bern ſelbn erfchtenen bio 617 Stimmende, und bie Ver⸗ 
merfung geſchah mit einer geringen Mebrbeit von 43. ! 

Paris. Huch der 29. Juli» der gänzlich. militäri- 

ohne die min 
. Die Furcht» 
famften feldit wundern fih nun, fiber ihre Mg 
Beit , welche ihnen die drei letztvergangenen Tage F 
einföften. — Zn Breſt in ein franz. Schiff and Liſſa⸗ 


Darifer-Börfe 
9.30, Bull. 5%. Fr. 7. 60,— 3 9. Er. 56. 80,— Nouv, emp, 





Donneritag 


Baſeler Zeitun 


Neo. 91, 





den 4. Auguft 1831. 
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Schweiz. 


atzung. Ute Sihung v. W. Luli. 
—— Broieft elne Artillerie» und 
on hübenfchule. Ihre Zuñimmung ertheilen Zü- 
ri 


» Bern, Uri, Unterwalden nid dem 14 


————— a ae Unterwalden ob be 
ald, Glarus, &olotburn. ; 
Bug immt bei und macht den Vorfchlag, daß die noch 
blenden Reglements möchten vervollländigt werden, damit 
be Unterricht gwedmäßig und gründlich ertheilt werden 
önne. 
reiburg flimmt bei, damit das Vertrauen des ſchwei⸗ 
erifchen Militärs nicht gefchmälert werde, glaubt aber, ber 
Bee der Mundportionen und Pferderationen bebürfe, als 
su angeſetzt, der Ermäßigung. 5 ’ 
ürich bemerkt, daß der Kriegstommifar die möglichſte 
arnif bei der green im Auge behalten werde. 
haffbaufen, dermalen noch ohne Inſtruktion, mic 
derbalt ſetne fruberg Sedekfen, daß Die eidgendfüfche 
taffe biefur in Anſpruch genommen werde, verlangt aber 
nicht, daß dieſe Bemerkung ins Brotofol aufgenommen 


werde. 
Graubündten, Appenzell und Aargau ſtim— 


men bei. 

Tefſin flimmt nicht bei, da die Schweiz bei allgemein 
berubiaenden Ausfichten nicht mehr im Fall fen, Nch für 
den Krieg vorzubereiten. , 

Wallis ſtimmt für die —— nicht aber für die 
Artillerie» und Scharfſchuhenſchule. 

Dem Broickte fimmen bei Zürich, Uri (ohne Verbind⸗ 
lichkeit für die Zukunft), Unterwalden nid d. W., Bug, 
St. Gallen, Yargau, Genf, Neuenburg, Waadt, Grau 
bündten, Luzern, Bern, Bafel, Appenzell, Freiburg (uns 
ter bem gemachten Vorbehalt ) ; nach erflärter Mehrheit auch 
Thurgau und Schaffhaufen (daher je AR ſchon 1612 Stände 
suimmen), Golosburn, Schwyz, Glarus, Unterwalden 
ob d. WB. behalten ſich, obne Bnftruktion befindlich , das 
—— ofen; Wallis ſtimmt für feine Einfchränfung, 

eſſin Mimmt nicht bei.  ' Ä 
Zürich erflärt hierauf, daß es eine Kompagnie Gap 
ars zum erfien Auszug flellen wolle, wenn es in anderer 
gm eine angemeſſene Erleichterung erbielte. Es würde 
nad einem Borfchlage im Ganzen zu beiden Auszügen 71 
Mann mehr als früher, aber gleich viel Befchüb und Pferde 
ſtellen. Es wird diefer Antrag dem Kriegsrarh Übermiefen. 

Das Präfidium eröffnet ſodann, daß es mit Bedauern 
bas erneuerte Entlafjungsgefuch des Hrn. Oberit Bourtales 
don Neuenburg, als Wiratieh des eidgenöfllihen Kriegsratbs 
und Anipeftor der Artillerie, vorlegen müfle; bderfelbe fey 
jedoch bereitwilig,, in untergeordneter militärif er Stellung 
dem Barerlande, auch unter dem Kommando folder Chefs 
u Sehen, welche in Bezug auf ihr Diemalter jünger ſeyn 
olten. . 5 


Sammtliche Stände ertbeilen die Entlafung unter Dank⸗ 
besengung , und der Kriegsrath wird eingeladen , feine Bors 
kanns zur MWiederbefehung der Stelle des Artillerie-An« 
peftors —— Solothurn trägt Inſtruktions- 
ige an, daß den Ständen von folchen Erledigungen 
ci Beiten möchte Kenntnif gegeben werden. 

Antrag von er zu Abhaltung eines 
eidgenöffifchen Bettags. 

Aargau. Die gemeinfame Feier eines eidgen. Bettags 
fs eine ehrmürdige und mationale Sitte, fie habe jedoch 

adurch an Würde verloren, daß fie nicht mehr im allen 
Kantonen am gleichen Tage flattfinde. Im gegenwärtigen 
ahre, da der allmächtige Lenker unferer Schidfale unfer 
aterland munderfam — und das Gefühl innigerer 
Bereinigung füch immer —— auch eine auffallende 
Nebereinifimmung in den neuen Verfaffungen vorhanden fen, 
dürfte es der Nation würdig fenn, i ve engere Verbrüderung 
wenigſtens durch die gleichzeitige Feier des Wettngs zu ber 
weiſen, und pei derfelden in ben Tempeln als ein die Wohl» 
there mad Die Rettung dankbar preifendes, feine Sünde 
bereuendes Bolf, in cihem und dem mämlichen Tage id) 
in den Staub zu werfen umd den Herrn angubeten. Unter den 
jehigen Umpländen u. Befinnungen follten alfo dem Antrag des 
Standes Yargan Feine Hinderniffe entgegenftchen — ba der 
alljährlich abzuhaltende Dank» Buß · und Bettag von nun an 
in der gefammten Eidgertoffenfchaft an einem und bemielben 
—A— werden möchte. 
te Stände find ohne Zuſtruktion, nehmen den Antrag 
ad rn a, daber nur die Hauptvata hier mitgergeilt 
werben. 

Waadt rathet an, eine Kommiſſion au ernennen, welche 
einen ſchicklichen Tag in Vorſchlag zu bringen habe, 

‚ Zürich. Yargau fen ihm zuvorgefommen ; diefes Jahr 
biete befondere Gründe zur danfbaren Deochung der Feier, 
— ur man Krieg umd einen andern Feind aus Diten 

echten (Cholera morbus). Diefes Jahr falle der Betrag 

r beide Konfeffionstheile auf denfelben Zag, daber der 

ntrag Aargau's für das nächte Bahr den Ständen zur 
Sniteuftion mitzutheilen fen. 

greiburg immt zum Antrage und wünſcht befonders 
Zurüdgezogenbeit für diefes Fe. Es fey dies der einzige 
Zag, an dem im K. Freiburg der Befuch der Wirthshäus: 
fer verboten fen, und fchon dies allein fey eine große Buße 
für die Freiburger. 

- Bafel. Der Antrag ergreife das Gefühl eines jeden 
wahren Schweizers, allein er ſey micht neu. Beſonders 
müffe es die Bemerkung machen, daß der $. 4. des Regle- 
ments auch bei minder wichtigen Anträgen nicht möchte um« 
gangen werden. Die Hauptfchwierigfeiten feven bisher im 
2 Widerſtreben der katholifchen hoͤhern Geiflichkeit ge— 


Waaffbaufen an Äh mit dem Antrag vollkommen 
einverfianden dringt darauf, daß diefer Begendand nicht ım 
den Abſchied aufgenommen werde, damit nicht im Falle 
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des Mißlingene wieder wie früber ein veinliches Gefühl 
beim Bublikum erregt werde, Wenn daber einıge Stände 
dagegen fenen, fo münfche es, Daß der Gegenſland ohne 
meiters auf fi beruben möge. 

- &t. Ballen. Hier werde wenigſtens, feit der eidge» 
nöffiihe Bettag untergegangen, ein gemeinfchaftlicher Kane 
tonalbettag gefeiert. Der Antrag der ju ernennenden Kom« 
mifiion follte in den Abſchied aufgenommen werden, mit 
der deſfimmten Erklärung , dafi wenn künftiges Rabr nicht 
alle Stände beittiimmen , der Gegenſtand ohne weiters mie» 


Ur Der aufgegeben werden folre. 


hend 


Luzern iritt unter Natifkationsvorbehalt bei, felbi 
wenn cın bisheriger Werktag gewählt werden follte, unge 
— es fon auf Verminderung der beſtehenden Fentage 

ringe. . 

Burich, welches dem Gegendand, weil er zur Sotache 
gebracht worden, mebr Üntereiie abgeminnt, wunſcht daß 
—— vunkte getrennt werden; der diefräbrige allgemeine 

ertag möchte auf den 5. September feiigefept werden, der 
allgemeine Begenitand aber mochte einer Kommiflion zur 
Eingabe beitimmter VBorichläge überwichen werden. 

In Betreff des eriien Punktes wird einmüthig beſchloſſen, 
von Seite der Tagfahung die Freude an die Stände dar« 
uber ausjufprechen , daß der diefläbrige 5. September beide 
Konfefionen für den Bettag dereinige, und damit die Eine 
ladung zu verbinden, daß nun die Stände die Feier diefes 
Vertrages nach den boben Anforderungen der gegenwärtigen 
Beir anordnen mochten. 

In Betreff des allgemeinen Gegenſtandes filmmen für 
Ernennung einer Kommiffon: Züri, Untermalden, Bug, 
Edafaufen, St. Ballen, Aargau, Genf, Waadt, Tburs 

au. Appenzell, Glarus und Luzern, Teſſin zur Mebrbeit 

14 Stände). — Auf ih mollen den Gegenſand beruben 
afen Uri, Neuenburg, Bafel, Freiburg, Shmy und 

em. — Daß die Kommifüon ihren Bericht dem Vororte 


> eriinete, und dieſer erwägen foll, ob daraus ein günfiiges 


Refultat zu erwarten und daber den Ständen mitjutheilen 
immen: Zürich, Unterwalden, Zug, Solorburn, 
Gbäfdaufen, Graudünden, Aargau, Telin, Genf, Thur⸗ 
gau + &t. Gallen, Appenzell, Bafel, Glarus, Bern und 
ujern. — Dab die Kommiſſton direft an die Tagſahung 
Bericht erfiatte, wollen Waadt und —* 

Don dem Bräfivium werden jur Kommiſſton ernannt, 
die Herren Sodler, Bertſchinger, Fatio, Lupinie Perfege 
bini und Zillier. 

Erläuterung u“ Konkordats über Arref- 

n 


F nlegung. 

Waadt und Genf emtiwideln aufs Neue die Gründe, 
warum, fie fich der dem Kontordat beigefügten Erläuterung 
noch Ar anfchließen fönnen. 

Bürich fol referiren und dann in Bezug auf die Ste 
daftion des Konkordats bemerken, daß die Regierung nad) 
der neuen Berfafung nun nicht mebr die gleiche Stelung, 
melde das Konlordat begeichnet , —— fönne, indem 
jest die Gerichte in Bezug auf Arrefanlegung die Stelle 
der Regierung einnehmen. Zürich wünſcht daber Mevilion 
und Abänderung des Konkordats in diefem Sinne. 

Bern bebält ſich Gonvenienz und Meferendum vor und 
bemerkt in Bezug auf Bürich, daß es nicht in der Befuge 
niß der einzelnen Stände liegen fönne, durch ibre Belch- 
gebung Abänderungen in den fonfordarsmäßigen Verpfliche 

ngen vorzunehmen. 

Uri, Sch 
mie Bern. 

Freiburg febt einen befondern Werth darauf, daß die 
Diffentirenden Stände, befonders Waadt, der Erläuterung 
des Konlorbats beitreten. 

— Solothurn behält ich Konvenienz gegen Waadt und 
enf vor. 

Bafel glaubt da es den einzelnen Ständen möglich 
feon mul, von einem Konforbat zurückzutreten, und daß 
ein ſolches nicht gleiche Wirlung babe mit dem Bundes- 
vertrag; mur ſey die Art und Weiſe nicht beflimmt, mie 


wpj, Unterwaldben und Glarus flimmen 


Nüdtritr hatt finden Fönne. Der Antrag Bürichs möchte 


der 
| a inst. in den Abichied aufgenommenmerbden. 


Schafrbaufen und Appenzell erneuern bie Einlar 
* an Waadt und Genf. 

t. Ballen ſey imiruirt gewelen „auf Wealafung des 
Artikels aus dem Abſchiede ansutragen; da mdorh Zurich 
einen neuen Antrag fellt, fo wolle es davon abgeben. 

Yargau und Thurgau nebmen den Antrag Zuriche 
ad rererendum und laden Waadt und Genf neuerdings 
zum Beitritt ein. 

Teffin ad referendum, Wallis und Neuenburg 
find obne Aniruftion. 

Kuzeen behalt fi gegen Waadt und Genf Mesiprezität 
vor, und mill diefe nunmehr als im Folge ibrer neuen Be» 
feggebungen von dem Kontordar zuruücktretend anfchen. ce 
ber den Antrag vom Zurich will Luzern reiericem. 

Abkimmung, ob die Einladung jum Beitritt und die 
Verwabrung der Neyiprozität in Bezug auf Waadr miederbolt 
werden follen. Dafür: Urt, Unterwalden, Zug, Eolotburn 
(mit Konvenienz), Schaffhaufen, Gt. Ballen, Aargauz 
Teſſin, Wallis, Neuenburg , Tburgau , Appenzell, Baͤfel— 
Freiburg, Schwyz / Blarus und Zugern; Graubündten will 
nur einladen, Bern ſtimmt für Verwahrung und Konvee 
nieng> Genf ad referendum, Zürich und Waadt entbalten 
fich der Abſtimmung . 

In Betreff Ben fs ſtimmen dafür: Urt, Untermalden, Zug, 
Eoloihurn, Schaffhaufen, St. Gallen, Yargau, Zelin, 
Walis, Neuenburg, Thurgau , Graubündten , Mppenzel, 
Baſel, Freiburg, Glarus, Schwyj und Luzern; Zürich 
und Genf Aimmen nit, Waadt will refericen, Bern 
Kimmt für Verwahrung der Meziprogität. 

Zurichs Antrag wird ad referendum et instruendum 


genommen. 

Bafel. 3. Auguſt. Der Entwurf des Reglements 
für den gr. Rath ward umftändlich in den bisherigen 
Sitzungen verhandelt. Der Raum geftattet uns diesmal 
feine umftändliche Darftellung , daher wir blos einige 
der Gegenftände berausheben, welche eine lebhaftere Br» 
rathung veranlaßten. Der $. 46. berührt eine Srage, 
welche befanntlich in neufter Zeit unangenehme Auftritte 
veranlaßt hat, nämlich das Abtreten perfönlich bethei⸗ 
ligter Mitglieder. Obgleich die ——— des neuen 
Reglements unverkennbar ſorgfältiger abgefaßt find, 
als die des Ältern, fo glaubten doch mehrere Mitglie- 
der, den Ausſtand gänzlich abfchaffen zu follen, da die 
Nachtbeife deſſelben Überhaupt größer jenen, als deſſen 
Bortpeile. Andere glaubten , das Abtreten nur bei Be- 
titionen u. dal. u u fönnen. Mit Lebhaftigfeit 
wurde der bisherige Grundſatz von anderer Geite verthei⸗ 
tbigt, und namentlich —* wie unangemeſſen es er⸗ 
—— müſſe, wenn Mitglieder in Sachen enticheiden, 
n welchen fie felbit oder ihre nächiten Verwandten ein 
nabes perföntiches Iurerefie hätten. Wegen den in acu⸗ 
fter Zeit Hattgerundenen Störungen werde man doch nicht 
einen Grundſatz abfchaffen wollen, der fich feit Faprhunder« 
ten wohlthätig erprobt, und namentlich fo viel zur aner⸗ 
tannten Unpartheilichkeit unferer Rechtspflege, und zur 
Vortrefflichkeit unferer Finanzverwaltung beigetragen. 
Mit einer bedeutenden Mehrheit wurde daher auch dies 
fer Grundfag beibehalten. Eine umitändliche Verhand⸗ 
lung veranlaßte auch die im hi 55. vorgefchlagene freie 
Diskuſſſon. Mehrere Mitglieder vertheidigten dieſes 
neue JInſtitut, meil es die Berathung auf eine 
woblthätige Weife abkürge, der freien — 
vun feine läftinen Feſſeln anlege, und dadurch Gründ⸗ 
lichkeit und Aifeitigkeit befördere, dabei wurde auf die 
verfchiedenen Kantone bingewiefen, wo die freie Did- 


tuſſion eingeführt fen, und mo fich diefe Form wohl⸗ 
shärig erprobt habe. Bon andrer Seite wurde behauptet, 
eine folche Form fen wohl anf repräfentative Verſamm⸗ 


lungen großer Staaten berechnet, aber nicht auf Eleine 


Verſammlungen, wo die Anzahl der gebilderen, fprech- 
fertigen Männer nicht fo groß fen, und wo fich man« 
cher veritändige, redliche, aber fchüchterne Mann leicht 
durch eine folhe Form ganz vom Sprechen fünne ab» 
rg laffen. Daber wurde von mehrern vorgeichlagen, 
ide Formen, Umfrage und freie Diskufion mit cin- 
ander jo zu verbinden, dag immer zuerſt die erite 
und nachher noch freies Berathen Start finden folle. 
Von andern Mitgliedern wurde aber behauptet, diefes 
Austunftsmittel verbinde nur die Nachtheile beider For⸗ 
men miteinander , und ſey weitaus das Zeitraubendſte. 
Die Mehrheit von 53 gegen 4A verwarf daber den Au— 
trag des fl. Raths, worauf die Sache demfelben zur 
Eingabe eines newen Borfchlags zurückgewieſen wurde. 


Srantreid,. 


Baris. 31. Juli. Die Deputirtenfammer befchäf« 
tigte fich im ihrer geſtrigen Sitzung wieder mit der 
Unterfuhung der Gültigkeit der Deputirten- Wahlen. 
Bei diefer Gelegenbeit kamen die neulichen unrubigen 
Auftritte bei den Wahlen in Marfeille zur Spraͤche, 
welche die Kammer mifbilligte; auf Antrag der Kom 
million wurde aber von ihr der dafelbit gewählte Herr 
Beaujour ald Deputirter aufgenommen. 

Dan ſchätzt die Zahl der am 29. d. M. vom Kö- 
nige gemuſterten Linientruppen und Nationalgarden auf 
120000 Mann. — Wie es fcheint, haben die verfloffe- 
nen Fefttage nicht wenig dazu beigetragen, viele aufge⸗ 
reiste Gemüther zu_verfühnen und die verichicdenen 
Barseien zu nähern. Der „Konftitutionnel” fagt hierüber: 
der Eindruck diefer Fee auf die Bürger war von 
guter Wirkung ; ed war easegung in den Herzen, 
und ein Bunic nach Annäherung in den Gemüthern. 

atrioten, Minifter, Deputirte, laßt uns den Thron 
dwig Bhilipps, der unfer eigenes Werk iſt, vertheidi- 
gen, wenn man ihn ven gi en wagt! 

Die Generale Elauzel und Lobau find zur Würde 
eines Marſchalls von Frankreich erhoben; Hr. Coufin 
zum Staatsrarh und Eh. Dupin zum Mitglied der Ad- 
miralität ernannt worden. 


England. 


London. 29. Juli. Die auswärtige Politit des 
Minifteriumg wurde lehten Dienflag im Dberhaufe fo- 
wohl vom Grafen Aberdeen als auch von Wellington 
Fehr hart angegriffen. Frankreichs jehiges ältnif 
38 Vortugal und die Schleifung der beigifchen Feſtun— 
gen waren die zwei —— worauf die beiden Ermi- 
nifter iore Angriffe ftüpten. Mberdeen fagte: Lord Grey 
werde wabhrfcheinlich innig freuen, daß die franz. 
Sion jest den Tajo beberrfche; allein das. Oberhaus 
* 8 werde die Freude des Miniſters gewiß 
ht ‚ wenn fie fahen, daß der ättefte Berbün- 

ete Großbeitanniens der franzöfiichen: Marine dios ge- 
Den fey. Mberdeen verlangt, dap dem Haufe alle 
A iere —** werben, welche ſich auf die portu- 
HH 

nn ngen bemerkte der Medner: 
das delgifche Feitungsballmerk, welches mit fo vielem 


brittiichen Blute und Geld, und einem feierlichen Ver⸗ 
trage gemäß, errichtet wurde, foll num in Staub gt- 
legt werden ; und der einzige Schuß ‚ welcher Belgien 
bieiben fol, fen defien von den großen Mächten an« 
erfaunte Neutralität und We Eeenabiaft ranf- 
reichs. Wenn dem fo ſey, jo müſſe der alte Vertrag, 
vernichtet und cin neuer abgeichlofien worden. fenn- 
Da diefer Gegenitand für die Nationalintereffen und 
Nationalchre von höchſter Wichtigkeit wäre, fo müſſe 
das Parlament wifien, warum die Regierung ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu ciner folchen Mafregel gegeben habe. Lord 
Grey will aus volitiichen Gründen die verfangten. Aufe 
ſchluſe noch nicht geben; binnchtlih der Schieifung 
der belgischen Feſtungen jagt er aber, daß diefelbe mit 
Ausihlu Frankreichs von den übrigen großen Mäch- 
ten Europas befchloffen worden; und der Vorichlag hie⸗ 
zu durchaus nicht von der franz. Regierung ausgegan- 
en fe Welche von den Feitungen zeritört werden 
ollen , werde erjt nach Anerfennung der Unabhängig- 
teit Belgiens auf dem Wege der Unterhandlungen be- 
ſtimmt werden. Wellington fagte, daf unter allen Mäch- 
ten Europas die franzöfiiche am wenigiten zu den bels 
une Feſtungen etwas zu fügen hätte, da fie feinen 

fennig zu ihrer Errichtung beigetragen, auch müſſe 
er auf die entſchiedendſte Weife den Ausdrud der fran⸗ 
zöſiſchen Thronrede, für unwahr erklären, als ob die 
Feſtungen in Belgien in drohender Abficht auf Franf- 
reich errichter worden wären. Schug für Belgien ge» 
gen etwaige Angriffe von Seite jenes Landes fen ihre 
einzige Beıtimmung geweien. Nach feiner Anficht mir 
ren die Feſtungen, für das neue und ſchwächere Bel- 
gien noch nöthiger, ald ſie ch für die Niederlande wa⸗ 
ren. Hinfichtlich Portngald bemerkt der Redner: Algz 
er die Stelle in der Rede des Königs von en) 
(Bellington fpricht nie von einem König der Franzoſen) 
welche von dem Siege der Franzofen im Tajo forechen, 
gelefen, fo hätte er als engliicher Unterrban vor Schaam- 
röthe geglüht, daß der älteſte Verbündete Englands mit 
unferer Erlaubnis fo behandelt würde; ein Land, an 
dad fich die fchöniten Erinnerungen für die brittiiche 
Armee Inüpfen. Die Minifter hätten alles thun follen, 
um die zwilchen Portugal und Franfreich beitchenden 
Zwiſtigkeiten auf gürlichem Wege auszugleichen. Die 
von den Miniftern befolgte Politik gegen Bortugal ſey 
darauf berechnet, dieſes Land England zu entfremden 
und es den Franzofen in die Hände zu ſpielen. Lord 
Grey erwicderte, fpäter werde es fich zeigen, daß die 
Miniſter alles gethan hätten, um die legten Borfäle 
in Portugal zu verbüten; und daß ihnen die Ehre und 
das Intereſſe Großbritanniens chen fo fehr am Herzen 
liege, ald irgend einem andern, — Am nämlichen Tage 
wurde im. Unterhauſe die Meformbill behandelt. Im 
ganzen Lande füngt man an, ungebuldig zu merden 
über die Langfamfeit, mit welcher dieie Bill im Un⸗ 
terhaufe fortfchreiter, und bereits finden Berfammlungen 
ſtatt, in denen Bittfchriften um Beichleunigung ihrer 
Diskuffion und Annahme abgefaßt werden. _ 

Konſols den 28ſten 83. den 29. 821%—%- 


Portugal, 


Liffabon. 16. Zult. Die Feindfeligkeiten wären 
beinabe wieder aufs neue ausgebrochen. Don Miguel 
zögerte möglichit lange , den Vertrag zu unterzeichnen, 


BESTER NEE ES EEE ———— 
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Um i3ten um 








ichen Morgen find die HH. Saubinet und Bonhoͤmme 
n worden. Ein anderes Schreiben jagt: die portug. 
Eonitirntionnelle haben die Gegenwart der Franzoſen 
icht benügt, fich von ihrem Turannen zu befreien. Ihre 
raft it gebrochen; durch ihre Apatbie bei einer fo 
önen Gelegenheit haben fie ihre Kerren noch feiter 
ichmicder und gezeigt, daß fie noch micht —* find, 
en Theil der großen Familie freier Voͤller zu bilden. 
ie Erpedition der Fraͤnzoſen wird. von furser Dauer 
n, mabricheinlich wird ihre Flotte ichon in einigen 
Tagen vom bier nach Breit zurücktehren. 


Yiederlande 


Brüſſel. 24. Juli. Die Freude, die ohne Aus 
Babnıe im jeder Provinz Belgiens über die Ankunft 
Br laut geworden iſt, zeigt zur Genüge, mie fehr 

an im ganzen Lande das Ende des Revolutionszu- 
andes berbeiwünfchte ; und Die frendige Aufnahme, 
ie überall denjenigen Kongreßmitgliedern zu Theil wird, 
weiche für die Genehmigung der Londoner Arzikel ge 
immt haben, beweist, daß diejenigen Zournale, wel⸗ 
e fie mit Schmähnugen fiberbäuften, nicht die Gefin- 
ng des beigiichen Voltes ausdrüdten. Der ungebehr- 
ge Gendebien, der Abbe de Haerne, von Broudere 

d mehrere andere überipannte Oppofitionsmänner , 
ie fich einige Zeit nicht mehr hatten ſehen laffen, find 

orfchein gefommen; nur die Republikaner 

Be Seron und Sir on bat man feit der Annahme 

er Artitel nicht mehr in Brüſſel gefeben. Birfon, Des 

utirter von Dinant, hat dafelbit bei feiner Rückkehr viel 
Üinannchmuichfeien gehabt. 

Bruͤſſel. 25. Zul. König Leopold iſt heute won 
er abgereist, nm die Provinzen des Landes, cine nach 
er andern, zu beinchen. 

— Durch eine ——— vom 26. d. M. bat der 
König die Wahltollegien anf den 29. * zuſammen⸗ 
berufen. Der Senat und die Kammer der Repräfen- 
tanten find auf den 8. Sept. gach Brüffel geladen. Die 
Scnatoren werden, der Berfafung zufolge, auch gewählt. 


Wicder zum 


: ©eftreid. 
Beitb. 10 Durch die Herfiellung ber Schiff⸗ 
brüde zwiſchen Beth und Ofen fchien geftern alles be⸗ 


on den * Behörden dem franz. Admiral überge- 


rubigt. Doch gegen Abend durchzog ein großer Pbbel⸗ 
haufen mehrere — warf die Fenſter des Rath⸗ 
baujes und anderer Häufer ein, zerichlug auf feinem 
Wege die Straßenlaternen, richtete Verwürungen im 
—— Wirthohauſern an, begab ſich eudlich vor die 
Stadt, zertörte da die Kontumazanftalten, fegte ſammt⸗ 
liche Perionen, die darin Duarantaine hielten, im 
Zreiheit, enrwafinete die Wächter, misbandelte die Bes 
amten- Ba aber wurden Truppen mit zwei Kanonen 
* cführt, und viele von dem Gefindel eingefangen. 
ie Rückkehrenden erwartete auf cinem Plate der 
Stadt eine zahlreiche Voltmenge. Da fie dem Aufeuf, 
daß fich alles nach Haufe begeben follte , micht gehorchte, 
und da die eingebrachten Gefangenen Miene machten , 
ch zu befreien, murden bie Soldaten zum feuern 
mmandirt. Die Salve töbtete fieben ame und - 
verwundete mehr als zwanzig. Augenblicklich geritrente 
ge das Volk, und alles it ſeitdem ruhig geblichen. 
a: 5* —— —— 
en. 26. Juli. 4%, Metalligue ; Banfac- 
tien 1006. 27. Zul. 68%; 1002. Hs 


Deutfäland., 


Mainz 22. Zul. Die Freiheit der Rheinſchiffahrt 
* die äußerſt wohlthätige Wirkung rg die 
rachtpreife über alles Erwarten berabgeiegt find. Auf 
der Fahrt von Köln nah Rorserdam und Amferdam 
beträgt die Fracht auf den Zentner (von 50 Kilogramm) 
der am nicdrigiten angelegten Waaren nicht mehr als 
9 Kreuzer, und der am böchiten angefegien Waaren 


50 fr. Der höchſte Anfap von Norterdam oder Amiicr- 
dam nach Köln beträgt fl.1. 30 fr, und der nicdrigite 
50fr. Nah einer Befanntmachung der Kölner Ban. 


delstammer zahlen alle Waaren, die, aus dem Auslande 
fommend, für das preuſſiſche Inland beſtimmt find, wie 
auch — die, aus dem preuffiihen Inlaude lom⸗ 
mend, für das Ausland beitimme find, gar Feine Rheine 
zölle mehr auf der preufüichen Rheinſtrecke. Da num 
ale Baaren , wenn fie an einen Spediteur im preuſſiſchen 
Lande gerichtet find und dafelbit ausgeladen. werben, für 
inländifähes Gut erklärt werden Tonnen und von den 
Zollbeamten als ſolches angefehen werden müſſen, fo 
tolgt hieraus, daß der ganze prenfüfche Rheinzoll auch 
für die tranfitirenden Waaren erfpart wird, wenn man 
E ee AM richtet und Bafelbit dem Umſchlage un⸗ 

ir 

Das Muswafchen des gofdhaftigen Aheinfandes bat 
in Baden während des nungsjahres 18 34, eine 
Ansbente von 1607 Kronen 15 Gran Gold abgeiworfen, 
wofür den Goldwaſchern der Werth mit 8033 fl. IT Yalr- 
ausgezahlt worden if. > 


Dolen. 


Paskewitſch hatte am 20. Juli fein Haupronartier 
zu Razioncezt auf dem linken Weichſelufer, nahe au 
der preuffiichen Grenze. In einer Broflamarion fordert 
er die Volen auf, ruhig in ihren Wohnungen zu verbitis 
ben oder dahin —— wer mit d affen in 
der Hand ergriffen wird, ſoll von den Geinigen getrenme 
werden Cd. b. doch wohl, daß er fein Leben in Sibirien 
zubringen fol). 

Warſchau. 21. Jul. Heute find 4900 Einwohner 
ausgezogen, um an den Schanze auf der Wenſeite der 
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Stadt zu arbeiten. An der Spige des Auszuges ritten 
einige Fngenienrofffziere; ihnen folgte das Taubtummen- 
Inſitut mit feinen Lehrern, die ſämmtliche Geiftlich- 
keit im Ornat, das Erueifie in der Hand, das erite —* 
ment der Nationalgarde mit feiner Muſik, hinter die» 
fem die Zünfte mit ihren Fahnen, und zulegt eine Menge 
Frauen, Fungfrauen und Knaben, größtentheils aus 
den beffern Ständen, Alle, Geiſtliche, Bürger, Offi- 
ziere, Bardilten, Frauen, Knaben und Mädchen, mit 
Schaufeln und Sparen verfeben, um neue Bollmerfe 
zum Schuge der Freiheit gegen die Torannei aufzumerfen. 
Bon der polnifchen Grenze. 24. Jul. Das 
Toltoi’fche Korps, 20,000 Mann flarf, mit 60 Kano- 
nen, fol in der Wojewodſchaft Auguſtowo angekommen 
eyn, und aufder Straße nach Oſtrolenka und Pultuſt 
vorrüden. j 
Das polnische Hauptheer hat eine fehr vortbeifhafte 
Stellung bei Modlin; durch die Feſtung it ihm der Weg 
von einer Seite der Weichfel auf die andere gefichert ; 
es fann die Kommunikationen der Ruſſen unterbrechen, 
eine Schlacht annehmen oder verweigern. 
Jede Einfendung von Beiträgen wird von der pol- 
nifchen National» Regierung mit einen herzlichen Danf- 
agungsichreiben erwiedert. Aus einem folchen Schreiben 
es Bräfidenten Fürften Czartoryoti, an den —— 
verein der Stadt Erlangen, der 1100 Gulden eingeſen⸗ 
der bnttez"eutbeben wir eiie Stelle, die eine nicht genug 
a beherzigende Wahrheit enthält. Sie Tantet: „Der 
ampf auf Tod und Keben, welchen Polen im Ange 
sn von ganı, Europa beiteht, wird nicht mur für Die 
reibeit amd Unabhängigkeit unfers theuern Baterlan- 
des, fondern auch zur Bertbeibigung der Nechte aller 
übrigen Völler Europas gegen den Andrang des Nor 
dens gefochten.” . 
Der Reichstag har befohlen, daß die Rede, die Godebsfi, 
Landbote von Luzk, am 16. Juli in den Kammern ge 
baften, in gang Polen bekanut gemacht werde, meil fie 
die Gefühle und den umerichurterlichen Willen des 
Reichstages ausdrücte. Godebsti ſprach über die Worte 
des frangofifchen Kuriers, dag England und Franfreich 
bereit fenen, Polen in den vom Wienerkongreſſe be- 
Rimmten Grenzen anzuerkennen. Im Wefentlichen fagte 
er folgended: „Der Zweck unferes Aufitandes 1 nicht 
blog die Befreiung des —— Polens, ſondern 
auch die Befreiung unſerer Mitbrüder in Litthauen, 
Volbynien und Podolien, und die Wiedervereinigung 
mit ihnen. Ein Theil diefer Mitbrüder iſt in die Eis- 
wüſten von Aſien gefchleppt , und ein anderer » bei 
Sonnenlichtes beraubt , in die Tiefen der fibirifchen 
Bergwerte verfenft, gezwungen, das Metall zu Tage 
v fordern, woraus der Machthaber des Nordens die 
etten ſchmiedet, in welche die fidlichen Nationen ge— 
fchlagen werden, und womit er in allen Reſidenſen 
Sklavenſtimmen erfauft. Sollte die öffentliche Mei- 
nung der aufgeflärteiten Völker bei dem engbersigen 
Plane ſtehen bleiben, Polen auf die vom Wienertraf- 
tate geitedten Grenzen zu verweifen ? einem Traftate, 
deffen Heiligkeit jet Niemand mehr anerkennt. Was 
r Opfer no eye en find, wie viel Blut noch 


zu vergießen it, wir verfünden öffentlich, unbedingt, 


(aut ; den Völkern und Käbinetten : Polen muß ent⸗ 
weder in feinen uralten — cxiſtiren/ oder in einen 
Grabhügel umgewandelt werden.” 


Türtei, 


Geutari. 3. Juli. Seit geraumer Zeit if der 
Großvezier unthätig. Das benupte der biefige Pafcha: 
er ſchickte am 20. Juni 5000 Mann gegen den Theil 
der großberrlichen Truppen, der Seutari befagern follte. 
Bei Aleifio trafen fie zufammen; die Seutariner grif- 
fen ſchneil an; und trieben. die segnet in bie Flucht. 
Auf diefe Nachricht erhielt Alles in biefiger Stadt neues 
Leben; Muſtapha Paſcha ordnete fogtei eine neue Aus⸗ 
bebung von 1 Mann auf jedes Haus an, und verilärfte 
dadurch feine Macht bis auf 15,000. Mit diefen iſt er 
am 1. Fuli wieder perfönlich dem Großvezier entge- 
gengesogen , um noch einen Hauptſchlag zu wagen. Aules 
it bier im der gefpannteften Erwartung. 


Griedenland 


Aus einem Schreiben aus Nauplia, vom 20. Fun.: 
Beurtheilen Sie und und Griechenlands Zuſtand nicht 
ach dem Kurier von Smyrna, und eben fo wenig nach 
den franzöfifchen Zeitungen. Bollfommene Rube berrfcht 
in der griechiichen Nation, umd ich hoffe, fie wird fich 
genug —— — ten zur 3* 8 ehrende Stel⸗ 

ung zu bewahren. — Yu gleichem Sinne te 
Schreiben aus Syra. Weit cin 


Amerika. 


Die Regierung der Republik Hayti hat die Befta— 
tigung der Verträge mit Frankreich verweigert. Hier- 
auf bat der, franzöfiihe Generalkonſul zu Port- au. 
gene erklärt, daß die feit fünf Fahren beitandene 

renndfchaft zwifchen Franfreich und Hayti aufhoͤre. 


Cholera, 


An Einem Tage, 12. Full, erkrankten in Petersburg 
an der Cholera 515 Perfonen; an demielben Tage gena- 
fen 30 ,_ und farben 272. Am 13tem erfrankten 569; 
es genafen 77, und farben 247. Am Aäten erfranften 
452; es genafen 100, und ftarben 272. 

Der fommandirende General von Balligien, Baron 
Stutterheim, bei Bifitationen der Militär-Spitäter von 
der Cholera angefteckt, liegt gefährlich frank; feine Frau, 
die nebit mehreren Hausgenoffen von jenem die Krant- 
beit empfing, ift nach 8 Stunden ‚geitorben. Die Körs 
perpflege, die der Reichthum gewährt, ſchützt alſo nicht 
gegen die Cholera. 

In Galli un berrfcht die Krankheit befonders fehr 
flarf in den Saljbergwerfen von Bochnia unter den 
Bergleuten. Die Geſammtzahl der in diefem Lande Er- 
Franften betrug bis zum 17. Juli 54,293; davon find- 
geftorben 20,754. 

In Peſt h fchien am 19. Juli von der Cholera feine 
Spur mehr zu ſeyn. In Liefland if die Krankheit 
im Zunehmeh. Bon Riga bat fie fich auf das Land 
verbreitet, wo fie um fo größern Spielraum findet, als 
es da fat gänzlich am Mersten und Apotheken fehlt. An 
der Stadt Misau find von 785 Erfranften bis zum 9. Fuli 
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nicht weniger als 402 Verſonen geſtorben. 
Finnland it die Seuche dorgedrungen. 
Auf preuffiichem Boden ,-in Tilſit und der Umgegend 
Yan mehreren Orten die Scuche erfchienen.. Fu dem 
*3 des berübergefommenen poluiſchen Korps bei Dic- 
ei ſind 4 Mann an der Cholera’ geitorben: es it daher 
enger und mir der größten Sorgfalt eingeichlofien. — 
Da die Krankheit im Gebiete der Republik Krakau bef- 
tigt wütbet, fo werden in dem —— Oberſchle⸗ 
ien alle Vorſichtsmaßregeln forgfältig augewendet: auf 
em Zande forgen Regierung und Gutsbeſitzer für zweck⸗ 
mäßige und beffere Nahrungsmittel der Armen; die Ge⸗ 
en, von den Medizinal-Bramten belehrt, fammeln 
die Kränter, die als Heilmittel erfannt find; Aerzte 
und Ortsvorftcher unterfuchen täglich die Wohnungen, 
und wachen über deren Reinlichkeit und über Entfernung 
alles deifen, was Krankheitsſtoff erzeugen kann; die Ne» 
gierung läßt Kontumazbäufer, Kranfenhäufer mit den 
nöthigen Apparaten, und Häufer für Genefende er- 
richten. 
Neueſte Madhridten. 
Tagfakung. Am der 1öten Eihung vom 1. Auguſt ere 
Härte, nach Verlefung und Genehmigung des Protokolls 
on lebter Sihung Solothurn feine Zufimmung zu dem 
Broich einer Dfhiier- Artillerie und Scharfichügenfchule. 
odann wurde der Brnsreihariot des eidgendff. 
Kriegsratbs über den Behand und die Ausrü- 
fung des eidgen. Bundeshbeeres vom 13. Juli vors 
elegt, Er in von 35 Tabellen begleitet, welche die Dar 
ellıma deſſen enthalten, was jeder Kanton zu leiten babe, 
mie und ob er es geleiſtet babe. ; 
Die Tagfahung, indem fe von bem Bericht vorläufig 
Kenntniß nimmt, befchließt einmüthig deifen konfidentielle 
sum Spätexer-Veratbung. — Die Tabel · 
Ten follen zu gleichem me einſtweilen in der rn 
Känzlei niedergelegt werden. Die Sipung wird geſchloſen, 
da um 1 Hbr, in Gegenwart des vordrtlichen Staatsrathes 
nd 6 Mitgliedern der Tagfabung, die Ereditive von dem 
otfchafter Frankreichs, Heren Grafen von Rumigny, dem 
—— der Tagſatzung, in deſſen Wohnung überreicht 
werden ſollen. 

n der 16. Sitzung vom 2. Auqu wurde angezeigt, daß 
die Broflamation und der Beichluß der Tagſahung über die 
ingelegenbeiten von Schu; im alten Lande Schwus noch 
nidt befannt ya worden ſeyen, fo wie auch micht im 
Berirf Einfcdeln, daber die auf den 7. Hug. angefehte Kands« 

emeindenicht abaebalten werden fünnen; die Tagſahung 

ließt, daß die Landsgemeinde auf den 14. Aug. verfchor 
ben, aber auch in geböriger Beit angeordnet werden follen. 
Die dießfalfige Beratbung und die Berathung über einen 
Bericht des eidgenöfifhen Kriegsraths — bie Feldbefchi- 
gungen betreffend — wird das nächte Blatt liefern. 


“ Darifer-Börfe 
v.1.Nug. 5%. Fr. 36.66. — 3%. Fr. 56.60. — Nouv. emp, 
$r,56. 90.—Esp, 48 . — Nap, 67.75. — 4 Can, 855—850, 








Anzeigen. 


20 Schwfr. welche den 15. Auli von einem ungenatnten 
Polen-Sreund an die Rebaft: der Baſeler Zeitg. eingefandt 
—— find mit anderm an Hrn. Notarius Dieb abgegeben 
worden. 


Eine flache goldene Repetir⸗Uhr A Fépine mit guillochir⸗ 
tem’ chuſe, filbernem Zifferblatt mit römifchen Zahlen, 
goldener fogenannter Banzerterte und großem Schlijſſel mit 
weißem Karniolfein, wurde geſtern 3. Hug. Vormittags aus 
einem bief. Haufe entwendet. Berfonen, melde darüber 
Nachricht zu geben in den Fall fommen Fönnten, werden 


Auch im. 


Lu, —ñ — — — — — — — — — — — nn 


böflichit erſucht, ſolche an Lobl. — — oder an den 
Verleger dieſes Blatts zu ertheilen. 


Der Garten im St. Clara Hof in klein Baſel, 
bon circa 1 a 1 Yucharten Garten, famt darin enthaltenen 
Mchlandern , als.aud Wohnung für den Gärtner, it auffünfe 
tige beil. Weihnacht an einen im feinem Fach geſchickten 
Gärtner zu verlehnen ; der Verlehner hebt bauptfächlic auf 
gute Seugnife. Das Nähere it im St. Elara Hof, N’. 195 
ju vernehmen. " 


Ale Waaren, welche über ben baierifhen Hafen 
Rheinſchanze zum Gonfumo in die Snigreige Baiern 
und Wirtemberg eingeben, And nach einer Fürzlich einge» 
gangenen könlgl. würtembergifch-baierifchen Verfügung von 
tiren Sollbeifchlag befreit. 

Diefe Begünnigung beträgt je nach Welchaffenbeit der 
Waaren 6'4, 121% und 25 Kreuzer vom baier. Sentnet. 

Dem refpeftiven Handelsitande find außerdem gewiß no 
bie Borrbeile bekannt, welche der dortige Hafen dem Hande 
feit mebreren Zahren nach allen Gegenden des Oberrheins 
und der Schweiz dargeboten bat Es ſteht zu erwarten, daß 
bie Gütertransporte, melche mit Schiffer Ph. Schell in 
biefigem Hafen nach der Mheinfchanze —— baben, der 
Anfang eines recht lebbaften Verkehrs zwifchen beiden Häfen 
werden. In Bezug auf vorſtebende Nachricht, beebren ich 
die unterzeichneten Rheinſchiffer bekannt zu machen, daß fe 
vereint diefe Fahrt zur Ausübung bringen. Durch prompte 
und reelle Bedienung werden fie das Una geichenfte Bus 
trauen zu rechtfertigen fuchen, und empfehlen fc dem ge» 
nelgten Wohlwollen des verehrlichen Handelshandes beiens.. 

2 — Juli — Hin Sci 8 

ran; Hartmann. Walentin eidt. Bernb. 
Earl Dollbofen« Mannbeim. 9.8. 6. Hartmann. 
Kimpel ir. Phil. Schell, ® 


Bei Neukirch, Buchhändler if wieder zu erhalten: 
Die Revolution 
Driginaldrama in 3 Alten 


von Demins. 
gr. 5. brochirt. fl.1. 12 Pr. 


Die Geſchichte der Seele 


von 
Dr. ©. H. Schubert. 
2 Thle. gr. 3. Stuttg. 1831. f. 7. Ur. 


Bibliothek Llaffifher Opern 
in volltändigen Klavierauszügen. 


ite Lieferung Spontinis Veſtalin, mit franz. und 
deutfch. Text und Spont. Bildniß (Die 2te wird enthalten 
Noffinis Tanered, bie ate Cherubini's Waller 
träger). Gubferiptionspreis für diefe 3_ Lieferungen, 
fl.9. 20. Diefe Ausgabe zeichner fch durch ſchoͤne Auge 
führung und gefälliges Format ſehr aus. 


Sammlung und Erflärumg derjenigen 


fremden Wörter, 


welche in der deutſchen Sprade, in d 
Schriften und * Beten en * 





on iedemann. 
Fünfte verbefferte Auflage. Preis Asfr. 

B, Diefes, von dem Heren Brofeffor Betri als 
ſehr brauchbar empfohlene Heine Handwörterbucdh, 
enthält alle bie im gemeinen Leben, in Büchern, 
in Zeitfhriften und in der Umgangéeſprache bor« 
fommenden ausländifchen Wörter. 


Ernft’sche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Balder Zeitung 


Nro. 92, 


Samitag 





den 6. Auguft 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint leden Dienſtag Donnertag und Samfag, und foftet für Bafel vierteljährlih 25 Bagen; die Einrücungdgebühr für 
Die gedructe Zeile 5 Kreuger, Dan kann das ganıe Jahr hindurch abonniren: in Bafel ben 3. ©. Neutirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtamtern. 





Schwei;z. 


Tagſatzung. 16° Situng v. 2. Augufi. 

Das Bräfidimm eröffnet, es habe vernommen, baf 
die Brotlamation und der Weichluß der Tagfahung vom 
28. Duli im alten Lande Schwyſ moch nicht befannt gemacht 
feo; daraus gebe bervor, daß die auf dem 7. Hug. angeor 
nete Randsgemeinde nicht abgehalten werden könne, und daß 
neuen Verwidiungen entgegenjufeben fen. Das Bräfidium 
twünfde von der Gefandtfchaft von Schwyz zu vernehmen / 
mas am biefer Nachricht gegründet fet. 

Shwpi erflärt, bierüber feinen Kuffchluß geben zu kön⸗ 
nen» die Sefandrfchaft feg nah Schwyz zur Werfammlung 
des Randratbs einberufen worden. 

Brad. Es gebe aus diefer Heußerung doch hervor, daß 
böchftwahrfcheintich die ibm zugelommene Nachricht « rüt® 
der fen; es wolle darüber die Befinnungen der Zagfahun 


Bien ; 
Bürih wünfhr, daß unter diefen Umfänden bie Ber 


fammlung der Landsgemeinde der äußern Bezirke ebenfals 
auf einen fpätern Tan anzufeben ſey, indem dieſe Berfamme 
lungen gleichzeitig abgebalten werden follten. 

"Eaanı entfhuldigt hinter anderm die noch nicht ne» 
ame Belanntmahung damit , daß bie Beſchlüſſe der 

agſahung eri Samflag Nachmittags 3 Uhr nah Schwyz ne» 
fommen feven; der Gef. babe zwar fogleich nach der betreffenden 
Siung ernen Kourier nah Schwyz abgefendet, um bie 
Konktufe am die Regierung zu überfenden, dieſe habe aber 
effjräe Anjeige erwarten mollen. 
ern und mit ibm Unterwalden mollen num bie 
pe der Randsgemeinde auf 8 Tage binausfchieben. 

Uri glaubt bei der ünbeſtimmtheit der Nachrichten nicht 
eintreten zu follen. 

Glarus trägt darauf an, daß man fich über die gefcher 
bene oder unterlafene Belanntmahung, durch eprten 
offizielle Kenntniß verſchaffen fole, umd, fey die Bekannt» 
machung unterlaffen, nad Werne Vorſchlag verfabre. Die 
gleich Abhaltung der Randsgemeinden fey febr wichtig. 

Bug Bimmt volltommen bei, und bemerkt, daß die For» 
men von Sau fo feyen, daß jede Bandsgemeinde 8 Tage 
vorber angelündigt ſeyn mülfle- 

reiburg und Solst urn wie Bug. 

afel bejmeifelt, daß bie ungleichjeitige Abhaltung 
Der Kandsgemeinden von nachtbeiligen Folaen feyn fünnen; 
Denn , nehmen die Außern Bezirke die Konklufen nit an, 
ſo ſey es gleidt, ob Schwyz fle annehme, oder nicht, neh⸗ 
men fie fie hingegen an, fo müfe das alte Land darin einen 
neuen Grund finden, beizutreten ; Bafel will daher die Sache 
auf fi beruben laflen. 

Shaffbanfen wie Glarus; Appenzell mie Bug, 
and der Gefandte —2* nicht , daß die Geſchandtſchaft von 
Schwyn alle mögl efchleunigung in ihre Erkundigune 


2.6 walten. Bhm will es nicht einleuchten, daß eim 
Wericht der Gefandeihafs yon Schwyz an ihre Megierung 





nicht als offiziell augeſehen werde, Mimmt aber wie Baſel, 
weil es feinen Nachtbeil im der ungleichzeitigen Abhaltung 
der Randsgemeinden fcht. 

Graubündten beitätigt die Nachricht, daß die Bublie 
Tation nicht erfolgt fey und Nimmt wie Glarus. - 

Hargam bedauert, daß fich fchon. im Beginn ein Hin« 
dernif ge Bollziebung der Konkluſe zeige, da es überzeugt 
ſey, daß man bei autem Willen dem Hinderniß hätte aus · 
meichen können. Schließt ih an &t. Gallen an. 

Shurgau, Telfin, Wallid,Neuenburgu. Genf 
wie Olarus ; der Geſ. v. Wallis bemerkt dabei, er babe perföne 
lich in Schwyz und auch in Einfiedlen vernommen, daß die 
Konflufe zu fpdt angelommen feyen; und Genf legt befon« 
—* Gewicht au gleichzeitige Mbhaltung bee Randsge» 
meinden. 

Kuzern. Hm die unpartbelifche Stellung zu erbalten, 
mũſſe nun nad dem Bericht von Wallis auch an Einßedeln 
Die gleiche *8 etgeben mie an ‚ und ba bie 

feichgeltige Abhaltung der Ländsgemeinden ch in neueßer 
eit durch den Modus bei Verfafungsannabmen bewährt 
abe, fo folle dieſer beibehalten werden, aber vorerfi die 
Zagfahung fich durch Erprefien ohne allen Verſchub bei bei⸗ 
den Barthrien erkundigen , ob die Kandsgemeinde am 7. Aug. 
abgehalten werde oder nicht, und lehternfals warum micht. 
Es wil aber feinen eventuellen Beſchluß. 

Glarus wimſcht bingegen den eventuellen Beſchluß, 
daß die Bandsgemeinde auf 8 Tage verfchoben werden, da Abs 
agung einer foichen fehmwierig fen, _ und nur biedurch Ber 
chleurigung erreicht werde. Luzern ſchließt fich nun auch art. 

, Bei der Abſtimmung mollen ale Stände heute ſchon 
eintreten, nur &t. Gallen Himmt nicht bei, und Schwuz 
nimmt feinen Antbeil an der Abſtimmung. — Für eine des 
ciſtve Verfügung ſtimmen — — St. Ballen, Genf, Neuen⸗ 
burg, Thurgau, Appenzell, Bafcl, Freiburg ‚ Glarus, 
Bern umd Lugern; nad erflärter Mebrheit auch Wallis, 
Teſſin, Waadt, affhauſen, Graubündten, Solothurn; 
Bug. — Sodann finden 10 Geſandtſchaften, daß der That⸗ 
befand — die Randsgemeinden könnten am 7. Auguſt nicht 
fämmtlich abgehalten werden — ausgemittelt fen, 8 wollen 
uvor Erfundigungen einziehen. Da feine diefer Meinungen 
ie Mehrheit erhalten, fo follte der Vorſchlag von Glarus 
um eventuche Verfchiebung nochmals befprochen werden, und 
da Glarus denielben felb zurüdgog, fo Himmten für bereits 
vorhandene Gewißheit und für Huftrag an den Vorort (die 
Berfammlung der Landsgemeinden auf den 14. diß unver 
ji lich durch Mittheilung dieſes Befchlufies an die Bezirks⸗ 
ehörden anzuordnen) die Stände Bür a Teſſin, Genf, 
Wallis, Neuenburg, Thurgau, Appenzell, Freiburg und 
Anzernz; — Glarus, Waadt, Zug, Solothurn, Nargauz 
Bafel, Graubündten, Bern, & — Uri, Schwy 
und uinterwalden ſtimmen nicht, St. Gallen beharrt b 
gmu frübern Anficht. 

ericht bes eidbgen. Kriegsratba über die Feld» 
befeligungen. 

Der Kriegsrath Hüht feinen Antrag , daß der Grund und 
Boden des zu Feldbefeſtigungen verwendeten Landes von 
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der Eidgenoſſenſchaft angekauft, nicht gepachtet werden folle, 
auf die Anſicht, daf die 4 befeſtigten Punkte als ftratege⸗ 
tische Hauptpunfte angefehen werden müſſen, die bei jedet 
der Eidgenoienfchaft drohenden Gefahr in Vertbeidigungss 
zuſtand gefegt werden müßten. Mit diefer Anficht vereinige 
I auch der rein finanzielle Gelichtspumft, indem der Ans 
auf meit weniger Forlipielig_ausfale, als wenn entweder 
das Feld gepachtet oder die Werke wieder zerſtort würden, 
in welchem letztern Kal denn bei jcder füch mäbernden Ges 
fahr wieder ſehr bedeutende Opfer gebracht, werden müßten. 
» Der Bericht gebt in die bei jedem der 4 Punkte ſpeziell 
zu berüdffichtigenden Verhaͤltniſſe ein, und ſtellt ſowohl in 
milttärifcher als ökonomischer Beziehung die Folgen des Ans 
aufs des Landes, als auch der Zerſtörung der Werke bar 

und trägt auf Ankauf vermittelt 30,000 Fr, an, obglei 

derfelbe circa 16,000 Fr. min erfordert, als die Schleifung. 

oris: 


t. B 
a) jäbrl. Bachtzins bei vorüber: 
es enubung Fr. 463. 8, 1. 
b)Entfchädigung für id. 
nach der Schleifung = 1855. 2, 4, 
e) Echleifungstoflen + 3000,» + 


10,000 Fr. Ankauf Fr.iꝰ. 1.5, 
Aarberg: 
a) jäbrl. Pachtzins Fr. 321. 2. 4, 
2 Entfchädigung » 4486, 3, 6. 
c) Eclefungstoflen » 2700. » » 


14,000 Fr. Antauf 
*) Augienfteig: 
a) jäbrl. Bachtzins Fr. IM.» » 


Fr. 7514, 6. » 


b) Entichädigung » Mi,» » 

3 Schleifungsjoften  » 1400, « « 
1600 Fr. Anlauf fr. 170, » » 
25,600 $r. $r. 11,633. 7. 5. 
4,400 » Zaren, Marchente, bei vorübergebens 
30,000 « bei Ankauf. ber Benußung. 


Aargau ſtimmt in dem Sinne, nie der Bericht, und 
bemerkt, daß vielleicht im Zukunft bei drohender Gefahr zu 
Anlegung diefer Werke nicht mie diefes Mal bie nötbige 
Zeit vor Ausbruch der Feindfeligkeiten zu Gebote ſtehe, ein 
Brund mehr, um für Eröffnung des verlangten Kredits von 
30,000 Fr. gm Ankauf zu ſtimmen. 2 

Die Gefandtichaften find ohne Inſtruktion, aber dem 
Antrag fimmen bei mir Ratiffationsvorbehalt Zürich, Bug, 
Schaffhauſen, Glarus und Eusern. Graubündten, Nargan, 
Freiburg, Wallis und Bafel Himmen unbedingt zum Ans 
kauf. Waadt und Genf bebalten das Protokoll omen, die 
übrigen Etände behalten fich das Referendum vor. — Der 
Bericht des Kriegsratbs foll den Ständen mitgetbeilt werden, 


- Bafel. 5. Auguf.. Bm der geſtern fortgefehten Sitzung 
des gr. Rathes murde zuerſt über den Tags zuvor zurückge- 
wiefenen Abfchntet Über die Art der Beratbung, ein neuer 
Vorſchlag von dem fl. Matbe vorgebracht. Derſelbe gebt 
dabin, daß die freie Diskuſſion als Megel oder Grundlage 
der Berathung gelten folle, daß aber , wenn acht Mitglie- 
ber eine Umfrage verlangen, diefelbe Statt finden folle, 
nach welcher dann noch jedes Mitglied einmal das Wort ber 
gebren könne. Da diefer Antrag der geürigen Maiorität 
vollfommen nenügen fonnte, und die Minorität ibn weni 
Kens als ein Mittel anfab, die von ihr gewünſchte Disfufr 
fon zu erproben, fo wurde er fait einkimmig genehmigt. 
Bei der Berathung über die Entichädigung der Mitglic 
der des gr. R. aus dem Landbezirken, murde von der groden 
Mebrbeit der Landgroßraͤthe die angeſetzte Entfchädigung 
für vn. und angemefien anerfannt, nur einige derfelben 
bielten diefelbe für zu mieder angefeht. Hr. Dr. Frey 
fellte namentlich den Grundfah auf, ein jeder der für den 
Staat arbeite, babe auch einen vollfommenen Anſpruch auf 
vole Entfhädigung für feine Arbeit, wogegen ibm freilich 


*) Der Ate ſeſte Puntt bedarf keinet Band Antaufs. 


ermiedert- wutbe » daß Diefer Grundſatz meder in der Ver⸗ 
faſſung noch in der bisherigen Uebung anerlannt fey, dad 
man sch bei der bisherigen Hebung ieweilen wobl befunden 
babe und daß das Nbmeichen von derfelben wenigiens ein 
Ham; anderes Budger als bisher zur Folge baden werde, 
mas gerade icht, da der Landmann fd dringend Verminde» 
rung der Abgaben verlange, Micht gerne gefeben merden 
möchte. Der Borfchlag wurde genehmigt, und darauf der 
ganze Entwurf gut En das angenommene Geſeh wırd 
promulgirt und in der gachſten Sibung eingefüßrt werden. 

Eine Petition des Broßrarhs Nofenburger, gewefenen 
Stattbalters in Lielal, mard fodann verleien. In derfele 
ben wird darüber Beſchwerde gestet: daß der fl. Nath 
ibn wegen feines Benchmens während der Anfurreftiom fei⸗ 
ner Stelle entlaſſen, obfchen fein gefehlicher Grund dazu 
vorhanden fey. Der Berent verlangt entmeder richterliche 
Unterfuhung oder Wiedereinfehung in fein Amt, und Ab» 
warten mit dem Wiederbefegen der Stelle bis zu Hustrag 
der Sache. Bei der Umfrage über diefe Bittfchrift wurde 
von einigen Seiten das Adtreten des ganzen fl. Matbes, 
als Begenpartbei verlangt, worauf aber, als in ein abene 
tbeuerliches und muthwilliges Begehren, gar nicht einge» 
Besten wurde. Diefelbe wurde einfach dem El. Rathe übers 
wiefen, 

n der Nachmittagsfikung ward der Rathſchlag des kl. 
Mathe über das Begnadigungsbenehren des Bob. Möfimer 
von Muttenz vorgelegt, welcher auf ganzliche Begnadigung 
des Bittſtellers anträgt, fo wie au auf Erlaß des ibm 
auferlegten Erfabes von enthobenen Staatsgeldern und bes 
hädigten Bemeinds« und Brivateigenthum, welches der 
Staat übernehmen fole, Diele Begnadigung fönne ſich je⸗ 
doch nicht auf Wiedereinfehung in die Nemter und Gtelen, 
bie ex früher getragen, exiirefen, und eben fo menig auf 
die Bezablung der Unterfuchungs» und Verbaftsfoien. 

Bei der darüber gehaltenen Umfrage heben wir folgende 
Boten befonders heraus : 

DBürgermür Wieland: We der Weratbung über 
das Amnefliegefuh mußte die Megierung mande Negung 
unterdrüden, da Mößmer eines der thätigern Mitglieder 
der provifarifchen Regierung geweſen; indeg müſſe man die 
außerordentlihen Seitumfände betrachten, in welchen dieſe 
traurigen Ereigniſſe vorgefallen; ſchon im Februar hätte 
man in Berädffichtigung derfelben ein außesordentliches Be« 
fe etlaſſen, und bätte wohl damals fchon die Amneilie 
weiter ausgedehnt, wenn die Betreffenden mehr Meue ge» 
eigt bätten; dieſe babe nun Mößmer gejeigt, und er 

mme deßwegen zur vollfommenien Gnade, man folle ibn 
als Kind des Baterlandes wieder anfeben, und in ben 
Schooß feiner Familie jurüdtebren lafen. Die Gnade kann 
nicht abgemogen werden, fie muß ganz ſeyn, diefe babe man 
Gh im Februar vorbebalten, und Moßmer verdiene auch 
aus dem Grunde Machlicht - weil er Ach unfern Gerichten 
unterworfen und nicht immerfort gegen Baſel aufgebebt 

€ 


babe. 

@r. Rath Geb. Burkhardt: es falle ibm ſchwer 
in gänzliche Beanadigung zu milligen; nicht des Geſdes 
wegen; wollte Gott, wir fönnten mit Geid das Befchebene 
ungefcheben machen! aber wegen der erlaffenen Stidtellung 
im tiobürgerrechte; doch Kimme er zum Ratbſchlas · 

Rebshr. Minder: Auch ibm falle diefes fchmer, doch 
bofe er, die Verfändigen im Volke werden einfeben , wele 
ches Dpfer bier der Verſohnlichkeit gebracht werde. 

Appell. Berihtspräf. Mybiner: zwar Hehe diefer 
Behörde bedingte und unbedingte Begnadigung offen, bö- 
bere Rüdfichten aber vermöchten ihn für lehtere zu Himmen : 
Mößmer erfcheint mit Neue, und nit mit Trotz, möge er 
von num an nie vergeſſen, daß er boppelte Verpflichtung 
jur Treue babe. 

Dberft Bifher: Er verdanke der Megierung dieſen 
Ratbſchlag; durch denfelben gebe fie dem gr. Narbe Anlaß, 
ben Mitbürgern, und der ganzen Eidsgenojienfchaft zu Jci« 

en, baß er von feinem Rachgefühl befeels fey, ſondern 
chherzig zu vergeben wiſſe. 
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Gr. Rath Degen von Bubendborf, bemerkt, Möf« 
mer babe fich zwar fchwer verfehlt, und die Obrigkeit fey 
beitellt, um das Schwerde der Gerechtigkeit zu bandhaben ‚ 
indeß fönne auch er sur Gnade Himmen, aus Rückſicht auf 
Die gejeigte Menue, und bie Fürbitte feiner Mitbürger. Er 
beſchwert fich über bie Hrafbaren Umtriebe, um eine von 
Ber Bene nicht gewünſchte Erennung von der Stadt 

u bewirken. 

s Mthshr. Ocwald ih Holy, daß die Regierung, bie 
von schlechten Menſchen fo tief herabgewürdigt werde, ſi 
doch zur Beanadigung fo bereit zeige; gemin werde au 
der große Theil der fo tief gefränften Bürgerſchaft zur 
Berſoͤhnung die Hand bieten. Webrigens mögen iene Men» 
fchen thun was fie wollen, fie werden der verdienten Ver 
actung auch derer nicht entgehen, die fie icht als ibre 
Freunde anfeben. , 

Gr. Rath Zibrlin von Diepfligen: für Begnadigung 
fey er auch, Mößmer möge Üc demuchigen, er habe jeht 
erfabren , was daraus entiiche, wenn man dem Böbel den 
Bügek ſchießen laſſe. 

Dr. Gusmiller: Stadtbürger mögen zur. Begnmadl- 
gung dimmen, die Zandgroßräthe werden diefes nicht fün« 
nen» bingegen wolle er die Berition von Mößmer um 
Erlaß der auferlegten Strafen genebmigen. 

Appl. Rath Singeifenz: er fen immer für Amneſtie 
—— bätte man Amneſtie ſchon im Chriſtmonat ergeben 

aſſen, fo wäre Alles unterblieben. 

G. R. ©. Brodbed.: ſtimmte wie Gutzwiller; er wolle 
nichts von gnadigen Herren wiſſen, verlangt daß der Groß⸗ 
rath von Bubendorf die Umtriebe näher angebe, von denen 
er geiprochen. 

Stabsbauptm, Beign: Wohlan, Herr Nachbar, ich 
will Ihnen die Umtriebe, von denen Sie nichts wien wol⸗ 
len, berzäblen, ob Sie ich viceicht deren erinnern werden! 
Wien Sie nichts von jener Deputation nach, Luzern, an 
deren Spihe cin abgefchter Megierungsbenmte Hebt? wiſſen 
Sie nichts von jener Petition um Trennung, Die 1800 Unter» 
—— tragen ſoll, welche freilich auf allerley Weife fur 

ammengebracht wurden; wiſſen Sie nichts, von den dabei 
angewandten Mitteln? das int wahrlich auffallend, daf fie 
von dem Allem nichts wiſſen wollen, da mar * in ig 
Beit geang davon hören fonnte! Er ſtimmt zum Rathſchlag. 

Altratsbh. Hartmann: es thue ibm leid, daß die 
Randbürger foweit verführt worden feyenz; cs feven aber Dip- 
lomaten dahinter — befonders fremde Gelehrte, hof 
fentlich werde man dieje noch binausmwerfen; übrigens ſehen 
im Bahr 1814 die Landbürger zu AÄngfllich geweien, waren 
alle gewefen mie die proviforifche Megierung, fo hätte maıt 
die Etadtburger fchön ausgelacht. Der Rathfchlag verdiene 
* ar Eh _ Gätte feüß 

.R. Forcart Bahofen: er hätte früher zu dem 
Narhichlage ſtimmen koͤnnen, nach den gefallenen Außerun- 
gen aber fünne er cs nicht mehr; einem Manne, wie Mäßs 
—* könne er die Stillſtellung im Aftivbürgerrecht nicht er⸗ 

en. 

Rathsberr Viſchert bie Sache fey nach politischen 

ründen zu beurtbeilen, auf die 53 Sie 
el feit Babren verleumden, nehme er feine Nuckſicht / wun⸗ 
che im Segentheil fie mögen ihr Untvefen. immer ärger trei⸗ 

‚ damit gerade durch das Uebermaaß des Mißbrauchs der 
Nation die Augen geöffnet werden. Aber nerne nehme er Rüde 

t auf fo manche ehrenwerthe Eidgenoſſen, welche, von an« 

em Standpunkte aus, die Begmadigung der politifchen Vers 
beecher, zum Woble der rg on twünfchenswerth erachten. 

sim. Gerichtspräf. Bernoulli: er babe fein 
Wort gegeben, und babe daber auch fein Wort zu Töfen. 
So lange Staaten beficben, babe man es für Pllicht der 
Regierungen gebalten, die guten Würger zu fchüßen, ine 
dem man die Böfen durch Androhung von Strafen fchrede. 
Diefe ewigen Grundfäbe jenen erft im newiier Zeit geläugnet 
worden, und barauf bin wolle man num auf einmal ein 
Experiment machen, und zwar ein höchit gefährliches Erpe» 
riment. Aber nur bie Mnmöglichfeit des Schuhes fünne 


‚, abgraben, 
 MReigoldsroylertbal geſchickten Offiziere? und 


‚ fen das Land ſchützen/ beifen 





vor dieſer Bilicht difvenfiren: Welche Gründe führe mar 
denn im dem Natbichlag an? Möbmers Familienverbälentie? 
aber diefe bätte er-felbit vor der That berückſichtigen follen! 
die noch größere Verfchuldung Andrer? wo aber hiät mar 
denn einen Verbrecher aus dem Grunde ungeleaft, weil 
andere es noch Ärger getrieben? aber nicht genug, daß man 
ihn begnabigem will, man will noch weiter —— und ihm 
eine Steuer zuerfennen, damit er den auferlegten Scha- 
denserſatz entrichten fönne! Man berufe fich auf Mößmers- 
Reue! aber jeder Verbrecher empände Neue, wenn er bie ' 
Strafe vor ſich febe; man rufe dafür fogar cine hohere 
Weitordnung an, aber auch im diefer werde durch Reue 
nicht Alles wieder gut gemacht; ob denn der Wünling, der 
Verſchwender, durch Meue wieder feine vorige Gefundbeit- 
fein Bermögen wieder erhalte? Wröfmer fen nicht 
reuig, fon würde er die Wahrheit ſagen. Er verfnrche 

© Befferung , aber dieſes Verſprechen babe er ſchon im. 

nuar gegeben und gebrochen, wie kann man ſich nun auf 


dadelbe verlaffen? Die Betenten rübmen Mößmers Menſche 


lichteit ! aber mo bat er fie denn bemielen, bat er nicht 
Bomber verlangt, ließ er nicht der Stade die Brunnen 
b er nicht graufame Befehle Er en die ins 
hit en ſich aus 
diefer Unmenſchlichkeit nicht ſo viele Graufamkeiten des 
Mößmerifchen Soldaten erflären ? Durch feine Begnadigung 
werde man nur wenige gewinnen, bei vielen aber werde man 
alle Begriffe von Mecht umd Unrecht verwirren - dadurch dad 
man feine Kraft entwickle zum Schutze des guten. Bürgers! 
Dan wolle in der Schweiz einige rechtliche Leute gewinnen a 
twelche einen ſolchen Schritt zum Wohle des Barerlandes 
förderlich halten! Aber werden denn diefe rechtlichen Leute 
neu entitebende Unruhen unterdrüden? Oder haben. lie denn 
im Yanuar und Februar etwas für uns getban? Man wolle 
eine unrubige Minderheit beſchwichtigen, aber in der heuti⸗ 
gen Sitzung eben zeigte es ſich, was diefe Minderbeit wolle 
und wie fie damit nicht zufrieden fegn werde. — Wir müfr 
Dprislelt wir. Gnd das fonne 
wir nur durch Ernd und Feitigfeit! Was Ernt wirfe, da 
zeigen die Gemeinden Allſchwyl, Pratteln , Muttenz u. a., 
in denfelben fen es rubig geworden , feitdem man einige 
Hörrifche Burſche eingenedt babe! Man wolle das Vergan- 
gene vergangen ſeyn Taten, und bebalte ſich die Strenge 
des Rechts für die Zukunft vor! Aber nur mer ſelbſt feine 
Pflicht erfülle, dürfe auch auf andere fich verlafen! Warum 
will man füch bier nur auf den Nichter verlaſſen? Much der 
Nichter babe beichräntte Kräfte, und fönne zuletzt auch 
mutblos- werden, menn man jedesmal, nachdem er den Stein 
mübfam dem Bera binaufgemälzt, ibn nun wieder herunter⸗ 
rollen laffe; Lönne er denn, wenn man die fhmerien Ber» 
brecher begnadigt, gegen geringere Verbrecher auf der Stren® 
6 des Gefehes balten? Und mas ſollen denn alle dieſe Rück⸗ 
chten der Volitik gegen die ewigen Grundſätze ber Gerech⸗ 
tigkeit? Nicht die volitik bat uns gerettet, nur unſte 
Seligfeit zu Stadt und Land, unfer Vertrauen auf unſer 
utes Mecht, und dieſes Vertrauen allein kann auch im 
jalanft uns keiten. — Ich ſtimme für gänzliches Nicht» 
eintreten. 

Amtsbürgermetfer Frey: Schonim Februar babe 
ſich der große Math das Beanadigungsrecht vorbebalten, um 
federzeit verföhnend eintreten zw können; man follte deßwe · 

n auch jest nicht ſchroff entgegentreten, fondern berüd« 
Aatigen, daß die Zeiten des Yanuar und Februar außer» 
ordentliche Beiten gen. Hier fieben wir nicht als Richter, 
der Richter ſey Sklave des Geſetzes, und werde auch ferner 
die beſchworne Brlicht zu erfüllen haben; bier aber ſollen 
auch andre Rückſichten im Betracht fommen ! Wenn wir 
aber nicht als Nichter daflehen, fo Heben mir auch nicht da 
als Bürger der Stadt, wie gefagt werden wollte, fondern 
als Nepräfentanten bes Volkes des gasıca Kantons ; einem 
Bruder, einem Sohne der Betbeiligten könne er ſolche 
Yeußerungen verjeiben, er. halte es aber unter feiner Würde 
in Widerlegung derfelben einzutreten. Der kleine Natb bbe 
den eingegeben Matbfchlag wohl überlegt, er ſehe feine 
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Gefahr in Bewährung der Bitte. Geſetzt auch, Moͤßmer 
ware gottesvergeſſen genug, um ſich in neue Umtriebe ein» 
— fo wäre es nur ein Mann mebr, den wie nicht zu 
echten hätten, er müßte fich aber im Menſchen ſehr irren, 
wenn das gefcheben follte! Er hofft, dab man den Wünfchen 
mandes I dem Bebürfnif nah Ruhe und Ber» 
führung ein Opfer bringe, und den Natbſchlag annehme. 

Eine von mehrern Mitgliedern verlangte zweite Umfrage 
murde von der Mebrbeit nicht bewilligt, und der Ratbſchlag 
mit 85 gegen 13 Stimmen angenommen. 

Nach diefem Mefultate fonnte natürlich auch über das 
Seſuch des viel weniger befhmerten Hans Adam Ritter von 
Siſſach kein gweifel obwalten; bei der daruber Statt ge» 
fundnen Umfrage machten indeß einige Mitglieder noch be» 
fonders auf feinen geringen Autheil an den Danuarereige 
nıffen aufmerkſam, namentlih Herr Nenishänsli , wogegen 
aber Herr Altratheherr Hartmann bemerkte, fie feven einer 
fo ſchlimm mie der andre geweſen, aber die fremden Bros 
Kies —— den Landmann fo viel koden, feven an allem 

nbeil ſchuld. 

Der vorgelente regel über Verantwortlichfeit 
der Gemeinden für bösliche Eigenthbumsbeichädigungen in» 
nerbalb ihres Bannes, mar durch bie dem kleinen Rathe 

ugefommmen Nachrichten über die vielen, nächtlicher Weile 

Randgemeinden begangnen Unfugen, veranlaßt. In Folge 
farter politifcher Bartheiung if es nämlich baufg, daß die 
unterliegende Faltion ihren Aerger über das Mißlingen 
ihrer Pläne an dem Eigenthum ihrer Gegner ausläßt, und 
noch überall bar fi denn das Wohlthätige einer folchen 
Befimmung gejelgt. Diefes wurde auch fat allgemein an« 
ertannt, und namentlich erklärten ſich mebrere der achtungs«- 
wertheüen Randgroßräthe dafür, obſchon einige andre glaue 
ten, eine folche Bekimmung konnte eher bie entgegengefehte 
Wirkung haben. Begen einzelne Punkte des Vorſchlage wurde 
mehreres vorgebracht , namentlich wünfchte Herr Aenishansli, 
dab auch die Gcmeindräthe für Pllichtverfäumniife zu Erkat- 
tung eines Theils des Schadens folten angehalten werben; 
von vielen Seiten wurde die Feuſchung einer befchränftern 
Dauer des Gefches gemünfcht. Nach neu vorgelegter Redal⸗ 
tion wurde fodann das Gefeh mit 57 gegen 1 &t. genehmigt. 

Bern. Nachdem das Refultat der Abitimmung aus 
allen Memtern des Kantons, mit Ausnahme zweier Ge⸗ 
meinden des Amtes Erlach, befannt geworden, ergibt fich 
als die Summe der Annehmenden 27,411, die der Ver⸗ 
werfenden 2436, fo daß von den 60,000 Aftivbürgern des 
Kantons faum die Hälfte ihr Stimmrecht geübt haben. 
Außer der Stadt Bern hatten noch 20 Gemeinden die 
Verfaſſung verworfen, worunter 9 aus dem Amt Prun⸗ 
trutt, 2 aus dem Amt Dellöberg. 

Schwyz. Nach zuverläßigen Nachrichten find die 
eidgenöffifchen Vermittlun —— nicht im Sinne 
der äußern Bezirke; die geforderte Aufhebung des Pro⸗ 
viſoriums erfcheint ihnen als das Drüdendite , weil fie 

erade in dieſer proviforifchen Verwaltung die einzige 
arantie für die Bewilligung ihrer rechtmäßigen For⸗ 
derungen ſehen. 

Thurgau. Abvokat Häberli, bekanntlich wegen ei- 
nes —— auf das Leben Bornhauſers angeklagt, 
it von diefer Befchuldigung freigefprochen und feine 
Handlungsweife blos für ein poliseimidriges Vergehen 
erklärt worden. Die Prozeßloſten trägt der Staat. 


Sranfreid. 


Baris. 2. Aug. In der geftrigen Sitzung der De- 
putirtenfammer war bie Wahl des Präfidenten am der 
Tagesordnung. Bei dem erſten Getrutinium waren 355 
GStimmende; das abfolute Mehr betrug alfo 178. Girod 

aus dem lg Sehne ) hatte 171 Stimmen, Fa, 
affitte 163; 13 Stimmen vertbeilten fich auf 5 andere 


Deputirte; 3 Wahlbillets wurden vom Bürcan vernich- 
tet. In der Kammer verbreitete fich das Gerücht, Ba 
auf einem derſelben — war: „Jaques Faillite” 
Dies if cine böchſt unwürdige Anfpielung auf cinen 
Mann, der einen beträchtlichen Theil feines großen 
Vermögens dem Lonftitutionellen Frankreich zum Opfer 
—— bat. Man muß ſich wundern, daß im einer 
erfammlung von Repräfentanten der franzöfifchen Na« 
tion etwas fo niedriges begangen werden konnte. Doch 
muß man auch fagen, daß die Kammer laut und nach- 
—— ihren Unwillen darüber äußerte. Da das ab- 
folute Mehr auf Keinen gefallen war, fo fchritt man 
um zweiten Scrutinium zwiſchen Girod und Laftte. 
it der lebhafteſten —* waren die Deputirten 
und bie fehr zahlreichen Zufchauer auf das Ergebnif 
gefpannt. Die Zahl der Stimmenden war 358, alfo 
das abfolute Mehr 180. Hr. Girod erhielt 181 Stim« 
men, Hr. Lafitte 176. erer murde demnach zum 
Bräfidenten proflamirt. Zu Wigepräfidenten wurden 
gewahlt Dupont de Pure umd Berenger. — Da der 
minifteriele Kandidat die Präfidentenftelle nur durch 
ein 33 Mehr über den antiminifteriellen erhalten 
bat, fo fcheint das 8 e Miniſterium ſich nicht 
halten zu können. on fpricht man von einem neuen, 
aus dem linken Eentrum genommenen; man nennt die H9. 
Bignon, Mole, Berenger, Humann, den Marfhal 
5* — Soult, Rigny, d'dirgout und Barthe follen 
Der Klerus yerräth auf mancherlei Weiſe, wie un 
angenehm ihm bie Verdrängung des Fefwitenfönigs 
I X. if, Der Biſchof gu Eomtances (im nördlichen 
ankreich I konnte nicht umbin die Bfarrer feines Be» 
der Todten 


cs € er am 27. Juli au 
Bin ein Kreisichreiben an die —— 
ie befeplen, daß in allen Kirchen unferes Sprengeis 


bi 
—— — 


‚Eine Bande von Chouans, etwa 170 Mann ſtark, 
griff menlich im Departement Morbihan einen Munis 
tionstransport au. Die Flintenſchüſſe sogen Geusdar⸗ 
men und Soldaten berbei; die Bande wurde abgetric 
ben 6 und * a geienen. Cherd 

on Pedro iſt im Begriff, von Cherbourg nach Eng⸗ 
fand pinüberzufchiften. 0200 Eng 


England, 

London. 29. Juli. Vorgeſtern wurben dem Unter⸗ 
auſe von Lord Paĩmerston folgende Protokolle der Kon⸗ 
exenz / die beigifchen Sekungen betreffend, vorgelegt: 
°.4 vom 17. April: Die Bevollmächtigten der vier 

Kabinerte find einftimmig der Meinung, daß Belgien, falls 
es wirtlich von Holland — wird, feinen neuen Ver⸗ 
bältniffen gemäß und bei der Anerkennung und Zufiche 
rung feiner Neutralität von Seiten Frankreichs, das vom 
Königreich der Niederlande beobachtete Veriheidigungs⸗ 
ſyſtem ändern müfe, — daß die —— na 
Amir und ihre —— und Vertheidigung für 

Igien zu fchwierig fenn würde, — daß überdies bie 
einmüthig zugehandene Unverleplichkeit des belgiſchen 
Gebietes eine neue Sicherheit gewähre , und daB end⸗ 
us ein Theil diefer, unter ganz andern Umfänden er» 

richteten, Feſtungen gegenwärtig gefchleift werben 


437 — 


‚Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 92, 
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dürfen. Demnach haben die Bevollmächtigten befchlof- 
fen: daß > — in Belgien eine von den an den Kon« 
doner Konferenzen theilnehmenden Mächten anerfannte 
Negierung betche, cine Unterhandiung zwifchen den vier 
Mächten und der genannten Negierung eingeleitet wer- 
den folle. (Gez.) Eſterhazy, Weſſenberg / Palmerston, 
Buͤlow, Lieven, Ramſchewitz. — N’. 2 enthält den 
Befchluß der Konferenz, obiges Protokoll dem Fürften 
Talleyrand mitzutheilen. — Den folgenden Tag wurden 
diefe Aftentücke nebit andern auf den gleichen Grgentand 
Bezug babenden, durch Lord Grey auch dem Oberhauſe 
id; t, und erregten bier wie dort beftige Debatten. 
2 einer langen Diskuſſſon, die nichts Neues und 
Bemerkenswerthes enthielt, wurde im Unterhaus über 
die zweite Klauſel der Neformbill: „daß jeder der, im 
Anbange B. derfelben, aufgeführten Flecken, nach dem 
Ende des gegenwärtigen Parlaments, nur cin Mitglied, 
und nicht mehr zum Dienite des Parlaments ſtellen folle,” 
abgeſtimmt: für das Umendement waren 115, Dagegen 
452, Majorität für die Minifter 67. Der urfprüngliche 
Antrag, die Klaujel_anzunchmen ging hierauf ohne 
Weiteres durch. — —8 den 30. Juli: 823;. 


Preuffem. 

In mehreren Blättern it Strzynezlis Schreiben an 
den König von Preuſſen, worin jener fich über die Ber- 
forgung des ruffifchen Heeres mr Munition und Le» 
bensmitteln beklagt, für eine Erfindung polnifcher Zei- 
——— ausgegeben; ein ſolcher Brief ſey nicht 
an den König von Preuſſen gelommen. Die preuſſiſche 
Staatszeitung Teugner nicht ab, daß ein folches Schrei 
ben vom polnifchen DObergeneral an den König gt 
langt fen; behauptet aber, die Beichuldigungen gegen 
Breufen feyen unbegründer; Waffen und Munition babe 
das ruffiiche Heer aus dem Preuſſiſchen nicht erbalten ; 
hätte es Lebensmittel und andere Bedürfniſſe daher be- 

ogen, fo fen dies Iediglich durch Ankauf im Wege des 
Brivarpandels und ohne alle Mitwirkung der Regierung 
geicheben ; bierin fen um fo weniger ein Grund zu irgend 
einer Beichwerde zu finden, als Preuſſen feine Grenzen 
für ſolche Gegenttände wider Nicmanden geiperrt babe. 
(Doch haben die Bolen nicht das Mindeite an Lebensmit- 
teln aus dem Preufjiichen erhalten können.) 

Faft in allen Gegenden Breufiens, die in bäuf- 
I Kommunikation mit dem ruffischen Heere geitanden 

aben oder noch ſtehen, iſt die Cholera ausgebrochen. 
So it die Seuche zu Thorn am 24. Jult zum Bor 
chein —— alſo bald, nachdem das ruſſiſche Heer 
n die Nähe gefommen war. Die preuffiiche Staatögei- 
tung felbit erzäbft CN? 210): ein Mann, der Ochien 
am die ruffiiche Armec abgeliefert hatte, erfranfte auf 
dem Rückwege, und verfchied bald daranf in der Kons 
tumazanslalt zu Straßburg Cim eigentlichen Preuſ⸗ 
fen). Sollte bei diefen Erfahrungen die preufüfche Re- 
sierung nicht allen Verkehr mir dem ruſſiſchen Heere 
aufs ſtrengſte unterfagen ? 


Polen. 

Bon der polnischen Grenze. 27. Juli. Ueber 
den dermaligen Stand des ruſſiſchen "Heeres fehle eg 
an beitimmten Nachrichten, doch iſt fo viel gewiß, daf 
die ruffiichen Truppen die von Warfchau nach Bofen 


führende Straße bei Klodoma erreicht haben, und da- 
durch die direkte Kommunikation zwiſchen jenen Städ- 
ten unterbrochen iſt. Das Hauptquarticr des Feldmar⸗ 
ſchalls Pastewirfch fol ſich vorgeſtern noch in Nicfjama 
(unten an der Weichſel, Dicht an der preuffifchen Grenze) 
befunden baten. 

Die Schlefifche Zeitung meldet: „ Nach Privatbrie- 
fen aus Kalifch vom 25. Juli ift ein ruſſiſches Korps 
bereits bis. Kolo, 6 Meilen von Kalifch, vorgedrungen; Kos 
ſackenhaufen ſchwärmen fchon näher bei Kaliich, und un- 
terbrechen die Verbindung mit MWarfchau. 

Barfchan. 22. Zul. Nach offieiellen Berichten 
it das ganze Korps des rufifchen Generals Golowin 
von dem polnifchen General Chrzanowsfki, in wiederhol⸗ 
ten Gefechten zwiſchen Minsk und Brzeſe, aufgerie- 
ben, gefangen genommen und and einander gefprengt. 
— Geitern half der Präfident der National «Regierung, 
der chrivärdige Fürſt Czartoryski, mitten unter dem 
Bolfe am Graben der Schangen; er wurde mit Freit- 
denbezeigungen empfangen und begleiter. 

Berlin. 31. Zuli, Der Ausgang der polnifchen 
Erpedition unter Gielgud und Chlapowski nach Litthauen 
bietet etwas fo Unerflärliches dar, daß man bier noch 
lange nicht daran glauben wollte, als fchon offizielle 
Berichte darüber cingelaufen waren. Sie iſt böchik 
wahrſcheinlich nur durch Uneinigkeit der Befehlshaber 
und durch Ungeſchick Gielgud's verunglüdt. Werra 
darf man bier am wenigiten vermuthen, da Gickgu 
ein ſehr reicher Gutsbeſtzer in Litthauen war, und 
nur um der Sache des Vaterlandes zu dienen, nach 
Warſchau kam. Warum entfernte die Nationalregie- 
rung und der Generaliſſimus alte re Generale , 
wic Krufowiesfi, Uminsfi, Schembed, Weißenhof u. a, 
wegen geringer Vergehen, und erfegte fie durdh jüngere, 
deren Faͤhigkeit ſich noch wenig erwieſen bat? Auch 
glaube man bier nicht recht mehr an die fortdauernde 
Kranlheit Chlopizti's, man fürchtet, daß er fich mit 
dem Generalifiimms nicht verftändigen fan. _ Traurig 
wäre es, wenn die Polen jetzt nach einem fo rubm« 
vollen Kampfe an ihrem alten Natiomaffehler, der ün⸗ 
einigkeit, fcheiterten. 


Rußland. 


Petersburg. 20. Juli. Der Kaifer bat den 
börden in Kurland befoblen , fich genaue —X über 
den Lebenswandel und die Unterhaltsmittel der dortigen 
Hebräcr zu verichaffen; denen, die fich gut aufführen 
und ihr hinlängliches Auskommen haben, den ferner 
Aufenthalt zu neftatten; folche aber, die fich im enzge- 
sage Falle befinden, nah Sibirien zu ſchicken. 
(3 ed recht, den Dürftigen, fen er Chriſt oder Jude, 
mit Gewalt in die ſibiriſchen Einöden zu verpflangen 7) 


Amerika. 


Nach dem Boſton⸗Almanach betrug die Bevoltkeru 
der nordamerifanifchen Republit im J. 1810 
7. Mill., im %. 1820 10 Mill., im J. 1830 14 Mil. 
Die Zabl der (friedlich neben einander beitchenden ) 
chriſtlichen Sekten beläuft fich auf 20. Man jäple fchon 
43 Kollegien oder höhere Schulen und 50 Bibliotheken 
Cein Beweis, mie man dort, bei Handel, Fabrifthä- 
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t und Ackerbau, Wiſſenſchaften und Literatur zu 
ſchaben weiß). Es erſcheinen 802 Zeitungen, die fti- 
wem Stempel unterworfen find, doch bei ihrer Berfen- 


dung durch die voſ der Staatskaſſe beträchtliche Sum- 


men eintragen. i 

Hüte von Palmblättern gehören feit zwei Jahren 

den bedeutenden Fabrikartitein von Neu-England. 
Bun Jahr 1829 wurden 900/000 folder Hüte gefertigt, 
und im %. 1830 Über 2 Mil. Das Stüd fo 
4.Schwirtn. Sie werden gröftentpeild nach den füd- 
lichen Uindern Amerikas verkauft, und, wegen ihrer 
Reichtigkeit, für den Sommer immer mehr geſucht. 


et etwa 


lera 
na Straßburg werden feit dem 2. Auguſt au 

der dor alle Briefe und ren en aus Deutfchland or 
eina onı tsmaßregel gegen das Einbrin- 
Re 4 dem Regie 
ein Gutachten eingereicht, betreffend bie 


tentbeild genehmigt und zufolge defien an die Grenz 
E. iR — —22 Werach, Feld⸗ 


und feine Gefundheitsfcheine haben , zurückweiſen; na⸗ 
mentlich feine ——— Jüden und anderes 


Neueſte VNachrichten. 
Frankreich. Inder D tirten-Kammer wurden 
* 3. Auguſt noch ju v3 räfidenten —78— Düpin, 
er äftere, und Beni. Beleffert. — iſt nun gewiß, 
daß Perier, Sebaftiani, Louis und Montaliver aus dem 
Minifterinm treten. Welche Farbe das neue tragen 
wird, liegt noch im Dumnfel. 

Wien. 3. Juli. 4% Metallines 65%; Bank. 
aftien 1004. 29. Juli: 68%; 1000. 30. Jull: 5145 997. 
Baſel. Man * daß mehrere Gemeinden un⸗ 
fered Kantons mit einer Birtichrift an die Regierum 
eingefommen find, im welcher fie anzeigen, daß fi 
Vereine gebildet baben, um orbnungsilörenden Auf⸗ 
trittem mit Kraft fich zu widerſetzen und ſowohl Ber- 
fonen als Eigenthum vor bösmwilligen Menfchen fo viel 
ats möglich zu fchügen. Sie hoffen, daß die Regierung 
ibe Unternehmen billigen und allen Rube- und Orbnung- 
Tiebenden von der Landichaft beittehen werde. Sie er 
klären ferner, 9 fie den, in einer gedruckt berausge- 
kommenen Schrift, als allgemein ausgefprochenen 
Wunfch einer Trennung der Landſchaft von der Stadt 
verachten und biezu nie freiwillig einwilligen werden, 
auch glauben behaupten zu dürfen, da eine große 
Mehrheit der Landbürger diefer Erklärung beiftimmen 


werben. 

Diefe Bittfchrift fol unterfchrieben ſeyn / von den 
Gemeinden: Rüncburg, Zegligen, Kilchberg, Wenz⸗ 
Yingen, Auwyl, Gelterfinden, Ridenbach , und von 
Vereinen aus den Gemeinden: Rothenfiue , Hem- 
miten, Ormalingen , Tednau Dre Laͤufelſin⸗ 

en, zaittisburg ‚ Rümlingen, Diepflingen, Zunzgen, 
ttigen und Siffach. 

dürie. Der „Republifaner” fagt: Auf den Fall, 
daß der Vermittiungsvorfchlag der Tagfagung von dem 


einen oder andern Theile des K. erg angenom«- 
men werden follte, in num die Geſandtſchaft Zürichs mit 
einer folchen Zuitruftion verfehen, daß, wenn mehrere 
ähnliche ihr folgen, aller Widerſtand fruchtlos und für 
den renitirenden Theil felbit durchand nicht von guten 
Folgen ſeyn fann. 


Parifer-Börfe 
v.2. ug. 5%. Fr. 24. -. — 3%. 8r.53.—.— Nouv. emp. 
gr. 84. 75.—Esp. 47.—Nap. 65.35. 4 Can, 830—325— 827,50, 
v.3. Hug. 5%. Fr.83. 40. — 3%, Er. 52. 05.—Nouv, emp, 
Eu — — —Esp.46. — Nap. 64. 50, — 4 Can. 825, 


; eridtigund, 

Seit Beendigung des Appenzeller» Progefes und Bejeich⸗ 
nung des Berfaffers der darin publizierten Kügen, find neuer 
dings in Schweizerblättern mehrere Beleidigungen gegen den 
eg ro. ; fi > rer ibn, ben Zoaten- 

land fo ngriffe feinen Mitbürgern öffentlich mitzu⸗ 
ae wideerchtliche Bublifatl en 

e widerre € Bublifation eines amtlichen Be⸗ 
richts, ber miche zur — — bekinmt —— ei 
aus Verfeben den Prozeßalten eines Angeflagten beigefügt 
wurde, itmit — Scheltworten begleitet werben, und 
Hab Anlaß zu einer Mlage an die babe Megierung; in einer 
er amtlichen Angelegenbeit kann der Beleidigte micht per⸗ 
onlich vor dem Richter treten, denn nicht die Abfaſſung 
des Verichts, fondern deſſen Publifation mit Beichimpfuns 
gen fonfitwirt das Vergeben. Und welche Genugtbuung vor 
2 —— erhalten wird, zeigt das bekannte Urtheil 
on en. 

2) Die Bündner»Zeitung in ihrem berrfchenden Tone, 
bringt Anfechtungen gegen den Untergogenen und beleidigt 
ihm, obne Anlaß noch Urfache, Was bat der Bündner für 
ein Recht, veriönliche Beleidigungen zu publisiven, und die 
Antwort für fich zu behalten? — 

3) Unter den Ähmupigen Anfchuldigungen, die über Bas 
fel in dem Appenzellerblatt ſtehen, befindet fich im Mo. 109 
eine Tügenbafte Erzählung des Vorfalls bei Muttenz, mor 
in gefagt wird; daß die Kriegsbelden Wieland um Weit⸗ 
„nauer die Flucht ergriffen haben.” Der unterzogene iſt 
nicht auf dem Murterplab geweſen, alfo audy nicht gefloben ; 
aber der Verfafier des Artilels_( mahricheinlich der landes 
Hüdtige Foh. Martin von Siſſach?) verdient öffentliche 
Schande und Vrandmarfung, weil er, bie Mitbandlung 
eines gedienten Offisiers, durch 200 milizpflichtige Infurs 
genten, zu loben fich erfrecht bat. 

Schön und lobensiwertb if das Benehmen der Magiſtrats- 
verfonen,, welche bergleitüen Anfechtungen von Seirungse 
fchreibern verachten; dieſe Staatsmänner baben jedoch den 
Vortbeil bei Grofiratbsverfammlungen die unflattbaften An 
fchuldigungen mit Worten der Wahrheit zu widerlegen. — 
Binaegen dem beleidigten Beamten oder Bartifular ſteht 

ein anderes Mittel zu Gebot, als öffentliche Erwiederung 
diefes Mifbrauchs der freitn Breffe. 

Die rechtliebenden Eidgenoiien follten fich vereinigen, in 
Ab ſicht, diefe Umtricbe zu unterdrüden, und der u m 
gene trägt Schließlich feinen Wunfc vor, ben Federfrieg 
beendigt zu feben. afel, den 5. Auguſt 1831. 

Dbert Wieland, 





Montag 


Ro. 93, 


den 8. Auguſt 1831. 


Diefe Zeitung eriheint jeden Dienſtag ⸗· Mpıyierliag und Samſtas, umd koſtet für Baiel viertelzahrlich 25 Batzenz Die Einruckungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kang dap Gans Dahr hindurch abonniren : in Biel ben I, G. Neuftvch, auswärts bei allen Löbl. Yolämterm, 
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Blicke auf die Tagfahıtits. 
( —— ) , 

Beſonders bedenflich war uns die Ausſicht auf die dies- 
jährige Tagſatzung gemorden wegen der DVerbältniffe mit 
chwyz / mo nur Ir: umfichtige Vermittlung, nicht aber 
fürmifches Einfchreiten zum Biele führen konnten, und 
leider mußten wir aus dem befannten tburgauifchen Antrage, 
auf Zurüdweifung der Geſandten von Schwuz, die Furcht 
ſchoͤpfen, daß manche Gefandtfchaft zum Xeptern mehr als 
ps Eriiern geneigt feon möchte! Freilich hatte Schwyßz 
urch manche Beiſpiele kurzſichtigen Eigenfinns, befonders 
aber durch fein Betragen gegen feine fogenannten neuen 
Kandleute die Meinung aller aufgeflärten, rechtlichen Eidge⸗ 
nojlen gegen fich eingenommen, cs hatte durch feine Weiges 
zung, in den Wunfch der Außern Bezirke überhaupt einzutte- 
ten, bucch feine nun ſelbſt zugegebene Leidenſchaftlichkeit 
gegen deren Wortführer, große Schuld an der fpätern Span» 
wüngz Die Außern Bezirke hatten fich, bei afer ährer Linn 

riedenbeit, Feine gewaltſamen Bewegungen erlaubt, 
ern ihre Aniprüche nur durch vaffiven Widerkand gu uns 
terſtutzen gefucht, und batten dadurch am bündigiten —— 
wie weit würdiger ſie der Freiheit jenen, als jene Schreier, 
welche, obichon fie über feinen Drud ihrer als mild und 
rechtlich befonnten Megierung Elagen dürfen, fich doch nicht 
ſcheuten, Landſturm zu predigen umb Bürgerfrieg anzuflam- 
men, um irgend eine neuentſtandene Lieblingsidee im Sturme 
fchritte durchzuſehen. u dıiefe Spannung im Kan 
ton Schwaz von ‚unfeligem Einfluß auf das Ganze, und 
Schwyz batte den bisherigen Voriiellungen fein Gehör ge- 
eben. Aber noch Waren nicht alle Mittel zu einer gütlichen 
ebereinkunfe erichönft, und dringend nothwendig war es, 
auch Diefen Verſuch noch zu magen, und nicht durch bars 
ſches Daswifchentreten die Spannung zu vermehren. Thur⸗ 
gau aber hatte das Xehtere vorgezogen, es hatte gerade» 
i den Ständen die Frage vorlegen wollen: ob die bis 
erige Befandtfchaft von Schwyz auf der Tagſatzung zugelaſ⸗ 
en werden folle? Der gr. Rath des Stander Thnrgan hatte 
n feinem erſten Freibeitsfchwindel nicht daran 18* daf 
ein folhes Zurücweifen im beiten Falke zunäghtt feine andre 
Folge hätte, als dag die HH. Weber und Keichlin ihre Zu⸗ 
liustage in Schrung anftatt in EHFF hätten , die 
Sache felbit aber um feinen Schritt dadurch gefördert wor⸗ 
den märe. Noch viel weniger mochte man aber in Thurgau 
daran gedacht haben, dan im ſchlimmen Falle ein folcher 
Schritt die unglüdfeligiten Folgen baben konnte, bag die 
beiden andern Hrfantone, .: dieſes Zurückweiſen des ibnen 
fo innig verwandten äfteiten Bundesgliedes entruſtet, leicht 
auch die Qundesverfammlung verlafen fönnten ‚ um in ihren 
Oebirgen nach ihrer Weife zu feben, und dag alle unfere 
Tngeshelden es fchmwerlich wagen würden, ‚einen Kandflurm 
nad) Altorf oder Stanz zu unternehmen, um fie, mie bie 
Frömmelnde Millionärin, zu unterwerfen. Glüdlichermeife 


‘die yon 


aber fahen die Staatsmänner des Vororts die nachtheiligen 
Verwickelungen voraus, welche aus diefem Antrag entiichen 
fönnten, und fie glaubten, es dem Baterlande ſchuldig zu fenn, 
denfelben einwerlen noch zurüdzubalten. Streng genommen 
ließe fich nun freilich bie Frage aufwerfen, ob denn dem Bor 
orte das Recht zuſtche, Anträge welche ihm von Ständen zur 
Mittbeilung an die andern Stände eröffnet werden, dieſen 
ledtern nach Gutſinden vorzuenthalten/ umd ob er nicht da» 
durch feine Befugniffe eigenmächtig überfchritten? Unter ans 
dern eigen möchte über diefe Frage, bei der Unbe- 
Himmtbeit und Dürftigkeit unfers Wundesvertrags, vickfach 
geflritten werden, bier aber wird man gerne Luzerns Ver⸗ 
antwortung annehmen: cs habe durch Surädhalten eines 
unuberlegten Anträgs, eine Gefahr vom gemeinfamen Bas 
terlande abzuwenden geſtrebt. Die Gefandtfchaft von Thurs 
au felbit mag dieſes eingefehen haben, denn als die andern 

tände alle Mittel — angewandt wiſſen wollten, 
ſtimmte auch fie bei und erklärte, ihre weitern Instruktionen 
zuräcdzubalten. Die Berathung über diefe Sermirfniffe im 
Koyton Schwyz felbii gab dem Gefandten diefes. Kantone 
anlan, die der bisderigen Megierumg suc Seite chenden 
Rcchtsgründe zu entwideln, und gewiß mußte cs einem ie 
den unbefangenen Nechtsfreunde erfreulich fenn , einmal 
auch die Gründe der alten Landes zu börem , nachdem 
man fchan lange von den Stlagen der äußern Bezirte war 
unterhalten worden. Aus dem Vortrage des Seren Weber 
fcheint ſich = ergeben, daß manches von lehtern war über: 
trieben worden, namentlich z. B. der Vorwurf wegen Vers 
weigerung einer Berfafung, da noch im Februar 1830 Hr. 
Kandamann Schmid mit mehrern andern Kantonsräthen aus 
den Außern Bezirken dagegen geflimmt- hatte, Ueber den 
eigentlichen Anfang des Streits aber ging Hr. Weber mit 
furgen Worten hinweg, und auffallend iff ed, daß auch im 
den von den außern 5 heraus *** Acktenſtücken 
bier eine Küde fich befindet, die durd) bre eigne, wahrlich 
nicht feidenschaftlofe Darſtellung nicht genügend ergänzt wird. 
Das fcheint indeh feinem Zweifel unterworfen, daf wenn 
wyz bewieſene Zeidenfchaft viel zur Bermehrung 
des Bwiefpalts beigetragen, bie vereinigten Bezirke auch ihrer« 
feits dadurch diefe Leidenfchaft hervorgerufen, daß fie zuertt 
in drobendem Zone auftraten, und daf fie nun fogleih dr in⸗ 
gend eine Verfaſſung verlangten, die fie noch im Februar 
nicht für nothwendig anfaben! Bon da an mag wohl, menfch- 
Ticher Natur gemäß, das Feuer von beiden Seiten geſchürt 
worden feon, und je länger der gets dauerte, deſto großer 
ward das auch Mißtrauen. Diefes zu befeitigen, mußte 
eidsgenoͤſſiſche Vermittlung eintreten, und es hebt zu hoffen, 
das cin in ſolchem Sinne — Schritt zu einem endlichen 
befriedigenden Reſultate führen werde! Möge das alte Land 
von Schwyz erfennen, daB da, wo feine Verſchiedenheit der 
Bildung, Feine Verſchiedenheit der Bedürfniſſe, keine Ber» 
fchiedenheit der Weiträge zu den Staatslaſten Statt findet; 
eine Verſchiedenheit der Mepräfentation nicht wohl durch dag 


hiſtoriſch Hergebrachte gerechtfertigt werden kann⸗ 
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Srankreich. 

Paris. 4. MAug. Auf Befehl der Regierung ik fol- 
gende Anzeige auf der Börje angefchlagen:„ Seine Majc- 
rät erhielt Diefen Worgen (5 Ahr) eine Depeicht, mo. 
rin der König von Belgien um den Beiſtand der frangb- 
fiihen Waren nachſucht, da der König von 


beginnen werde. Da Sc. Majeſtät, in Uebereinſtim⸗ 


mung mit England, DOxıtreich, Preuſſen und Rußland, . 
‚das Beſtehen und die Neutralität des belgischen Staates 


anerfaunt bat, fo 5* fie, in Betracht der Dring- 
fichfeit des Falles , das Gcſuch, und will den Verpfi 

tungen, welche die verbündeten Mächte eingegangen 
find, Achtung verichafen. Marfchall Gerard wird das 


* Kommando der Mordarmer übernehmen; diefe iſt anf 


dem Marche, um dem beigiichen Staate Hülfe zu leiſten/ 
defien Neutralität und Unabhängigkeit behauptet werden 
fol. Der Friede Europas, den der König von Holland 
u ſtoren ſucht, foll gefichert werden. Unter diejen Um⸗ 
Händen bleibt das gegenwärtige Minifterium im Dienit; 
es will die Unwort der Deputirtentammer auf die Thron- 
rede erwarten. ” 

Eine um 10 Ihr Morgens angefommene telegrapbi- 
ſche Depefche zeigt an, dab bei Bent bereits cin Ge⸗ 
fecht zwiſchen belgiſchen und holländischen Truppen ſtatt 


. gefunden babe. 


Den 5. Aug. Marſchall Gerard ist heute Abends s Uhr 
Herzog von Orleans, 
tonprinz, und der Herzog von Nemours, werden ebenfalls 
iefen Abend dahin abgehen. — Der Generalſtaab diefer 
Armee iſt folgender: Der Marfchall Gerard, Oberbe 
hlshaber; Generallientenant St. Eyr Nugues, Chef 
Geueralſtaabes; Generallientenant Haror —55 
Abom⸗ 


dant des Gemeweſens; Generallieutenant Regre 


wandant der Artillerle; Hr. de la Neuville, Generalin- 
tendant. — Die Generallieutenante Barroid, Teste, 
ulot und Tiburce Sebaſtiani, fommandiren die 4 Ju⸗ 
anterie-Divifionen. — Die Feldmarfchalle Georges und 
hriſtiani fommandiren die 2 Brigaden der Divifionen 
Tiburce Sebaftiant. — Die Generallientenante Dejean 
und Baron Gerard fommandiren die 2 Divifionen der 
ſchweren Reiterei. — Das Kommando der leichten Reite- 
rei iſt dem Feldmarſchall Lavoeitine und ©. K. 9. dem 
Herzog von Orleans anvertrant. Lepterer befehligt eine 
dcr Brigaden, aus dem Aften Hufarrenregiment ( Ehar- 
tres) und dem titen Lancierregiment, das den Herzog von 
Nemonrs zum Oberen hat, zufammengefegt. Die Adin- 
tanten des Kronpringen, Generale Marbot und Beau- 
drand , begleiten denfelben. Der Generalſtaab wird in 
Maubeuge anfammentreffen. { 
* Das Journal de Commerce fagt: Geit einigen Ta- 
en erfährt man von den englifchen Blättern mit feinem 
ort, im welcher Scegegend die Flotte des Admirals 
Kodrington kreuzt, alles läßt jedoch vermuthen, daß 
wir nächitend von ihrer Gegenwart in der Schelde ei» 
was erfahren werden. — Da Leopold die Unterſtützung 
des Königs von Frankreich angeiprochen hat, fo fonnte 
er nicht unterlafien die Mitwirkung Ge. Brittifchen 
Naleſtät zu verlangen, und obne Zweifel werden ſich 
die ennlifchen Streitkräfte nach Antwerpen richten. 
As die 2 Kammer in der — Sitzung (vom 3.) 
die Vrüfung der Vollmachten, durch welche die Depntir- 
ten von den Wahltollegien ernannt find, beendigt, und die 


Hollaud 
erklärt bat, daß er ſogleich die Feindſeligleiten wieder 


| 


vier Schretäre gewählt hatte, erklärte der Alters⸗Prä—- 

t die Kammer für konſtituirt. — Heute verſammelte 

diefelbe in den Bürcang zur Unterfuchung zweier 
von Mitgliedern ——— Anıräge. Derjenige des 
Hrn. E. Salverde: Die Pairskammer auf der Stelle auf. 
zulöſen und fie durch einen’ Senat auf Lebeunszeit zu 
erſetzen, wurde von 6 Bürcaug verworfen, welche vor- 
er ‚ darüber den in der Thronrede veriprochenen Ge⸗ 
esedentwurf zu erwarten; 3 hingegen ſtimmten für das 
Verleſen des Antrags, welches demnach in öffentlicher 
Sitzung ſtatt finden wird. 

Im Bezirk Botiane ( Jura» Departement ) bemerkt 
man ſeit einiger Ze ae Thärigkeit des Klerus und 
der Karliien. DW Böglinge des Kollegiums zu Cha 
tillon an der Seine Zu B mir dem Geſuche eingefommen, 
dag bei der nachſten Wraid-Bertheilung nur cin_grüner 
franz — die Geldſumme —*59 (250 $rfn.), 
die ſouſt die Stadt zum Ankauf von Büchern gibt, den 
Boten zugeſchickt werde. — Ju Afrika nähern die Be- 
duinen ſich der Stade Algier bis auf eine Stunde, 
bindern das Landvolk Lebensmittel hineinzubringen, und 
erhalten unfere dortigen Truppen beitändig in Athem. 

Auf die Bitte ded franzoöſiſchen Geueralfonfus Mi- 
mant in Megupten, bat der Bisefönig Mehemet Ali 106 
junge Griechen in Freiheit geſetzt. Diefe, im Alter von 
8 big 22 Fahren wurden auf feine Koften in einer 
Öffentlichen Erziehungsanftalt J Kairo unterhalten. Der 
framößiche Konjul bat die Befreiten dem Präfidenten 
der griechifchen Regierung 33 Ferner bat Die 
hemet Ali allen griechiſchen Zöglingen feiner Marine, 
die in ihr Vaterland zurückzutehren wünfchen , die Frei⸗ 
beit bewilligt. * Mimaut hat ſogar die Freilaſſung 
mehrerer griechiſchen Frauen bewirkt, die bei Offineren 
des Bisclönigd Sklapinnen, uud von denen mehrere 
zur Annahme des Islams gezwungen waren- 

Strasburg. 5. Auguſt. Die telegrapbifche Nach- 
richt, von dem Wicderausbruch der Feindfeligkeiten im 
Belgien konnte, des trüben Wetters wegen, erit heute, 
furz vor Einbruch der Nacht bier anfommen; ungeſäumt 
tbeilte der Hr. Präfekt 8* dem Hrn. Generalliente- 
nant mit, der fich eben im Theater befand, wo fie auf 
defien Begehren dem Publikum laut vorgelefen wurde. 
Unbefchreiblich if die — ‚bie dieſe Nachricht 
bet den Anmwefenden erregte ; der lebhafteſte Jubel be 

rüßte die Ankündigung der eriten Rationalthatkraft- 
ßerung, welche bisher die aus der Suliusrevolution 
entftandene Regierung getban. Das Marfeiller- Licd 
wurde von einem Schaufpieler zwifchen der franzöfifchen 
und polnifchen Fahne angeftimme und defien Schluß- 
worte von den begeerten Zuichauern wiederholt! Ein- 
mfithige Freie berrfchte und alle Bürger und Mill. 
tärs bealückminichtendchum die Wette, daß nun eud⸗ 
lich Frankreich imwisdegnieine feiner und feines Alten 
Ruhmes würbige tele annchme! » 


YGiederlande. 


Antwerpen. 2. Auguſt. Heute Morgen wurde bier 
von Militär- und Eivilbebörde durch Anfchlag bekannt ge⸗ 
macht, daß der König von Holland den Warfenfillitand 
anfgetündiat hat, und daß, nach einer Anzeige des bol- 
ländischen Kommandanten der biefigen Eitadelle, Gene- 
rals Chafe, vom 1. Ang. Abends halb 10 Uhr, die 
Feindſeligteiten in zmal 24 Stunden wieder beginnen 


werden. ( Dieſen Kündungstermin beſtimmt der im No⸗ 
vernber zwiſchen Stadt und Citadelle geſchloſſene Ber- 
trag.) Der Militärgouverneur der Stadt, der belgiſche 
Gencral Tabor , beriehle in dem Anſchlage, obne feinen 
Befehl feine Miene zum Angriffe auf die Eitadelle zu 
machen. Gleich darauf ordnete der beigiihe Blagfom- 
mandant eine Ueberſchwemmung auf der Rordſeite der 
Stadt an. Unter den Einwohnern Antwerpens berricht 
die größte Unrupe; man bat das furchthare Bombarde- 
ment, das General Chaſſe im vorigen Herbite über die 
Stadt verhängte, in frifchen Andenfen: Einige paden 
im ihren Häufern aufammen, was fie Koftbares haben ; 
Andere , enichloffener , ſchwoͤren ch den Truppen an- 
uſchließen und in Bertheidigung Ihres Eigenthums zu 
erben. Die Poſtwagen ſind mit Fi nagen vollge- 
ſtopft, und bepackte Wagen nehmen den Weg nach Die 
cheln; Weiber und Kinder, mit Packeten belgden / ziehen 
in die benachbarten Dörfer, und ſuchen Wohnungen, 
deren Breis von manchem geldgierigen Wirthe in's Un⸗ 
geheure gereigert wird. AR: 
 Brüffel. 2. Aug. Man iſt hier überzeugt, daß der 
König von Holland nicht wagen würde, dem Krieg zu 
erneuern, wenn er nicht von einer oder der andern gro» 
Gen Macht Zuficherung von Hülfe erhalten hätte. 


Deutfähland. 


Ueberſicht der Berbandlungen des dießladrigen Randtages 
im Großherzogthum Baden. (Fortſ. f. No. 54.) 
B. Idſteins Antrag führte weiter zur Erörterung 
der Frage, ob ſtatt der ae der Kam⸗ 
mer, wie fie im J. 1825 feitgefent it, auch wieder die 
Bartial» Erneuerung, wie fie in der Verfaſſungsurkunde 
beſtimmt war, eintreten fol. Der Abg. Rettig bemerkte: 
bei einer Futegral-Erneuerung fen Die Freiheit der Wab- 
len mehr gefichert , eine ganz neu gewählte Kammer 
dreüde reiner die Stimmung des Volkes aus; im einer 
nur theilweiie erneuten Kammer fen immer die frühere 

auptpartei vorberrfchend, fie pflanze ariitofratifch ein 
etlichen am Aiten fort, und diefes follte nicht der 
arafter der zweiten Kammer ſeyn, da fchon die erſte 
das Prinzip der Stetigkeit binlänglich bewahre. Da- 
gegen behanpteten mehrere Redner: bei Bartial-Erneue- 
rungen könne das neu eintretende Drittel einen ganz 
andern Geiſt in die Kammer bringen; bei Partial⸗Er⸗ 
neuerungen habe das Volk häufiger Gelegenheit , durch 
eine Wahlen der Kammer eine andere Richtung zu ge» 
en; bei Bartial-Erneuerungen werde der Boltswille auf 
eine weniger plösliche, allmähligere und gefahrlofere 
Weife geltend gemacht. doch erklarten fich eimige 
Redner über diefe Frage nicht fo entſchieden, wie über 
die andere in Ihſteins Antrage, mündlich über die Ab- 
— der Zwiſchenzeit wei vandtagen. Bei 
der Abitimmung wurde der Amreg mils6 gegen 2 Stim- 
men angenommen. — In der drin "Kammer fuchte am 
4. Mai ‘Freiherr von Berfheim, Miniter unter dem vori- 
en Großbergog, im einer weitläufigen Rede das Mini. 
erium, deſſen Mitglied er geweſen iſt, gegen die Be— 
chuldigungen zu vertheidigen, die demjelben in der 
zweiten Kammer , binfichtlich der Wahlbeherrſchung in 
"den Fahren 1825 .und 1825, gemacht wurden. Diele 
Rede machte auf die Kammer einen durchaus unange- 
nehmen Eindruf: es folgte Stile; Niemand wollte jene 
Zeit, in der die Rechte der Staatsbürger gefränft wor- 
den find, versheidigen Helfen. 
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niſen noch 


In der zweiten Kammer der baierſchen Landſtände 
hatte der Miniſter des. Innern, indem er ſich gegen den 
Vorwurf vertheidigte, cine geheime Polizei in Baiern 
angeordnet zu haben, geäuſſert aus einem benachbarten 
konſtitutionellen Staate ſey am Baiern der Vorſchlag 
gemacht , daß die beiderfeitigen Polizeibehörden ihre 
Wahrnehmungen einander mittheilen möchten; die. po⸗ 
litiſche fhmarze Zacet fomme.nicht von Baiern ber, 
fondern in dem Schreiben der eben bemerken. fremden 
Bolizeibehörde fen davon die Nede geweſen. Rach den 
Ausdrüden eines baierfchen Tagesblattes konnte man 
abnehmen, der vom baierſchen Miniſter nicht gemangte 
Nachbarſtaat ſey Baden. Weber diefen Gegenſtand rich“ 
tete in der ziveiten Kammer der badischen Stände am 
4. Mai Prof. v. Rotteck Fragen an den Negierungs- 
fommiflär, indem er erklärte ‚. jene Beihuigung ent 
ehre die badische Regierung und befeidige das babdifche 
Bolt; man dürfe fie nicht auf Baden ruben laſſen. 
Staassrarh Winter antwortete: er habe Kenntnih von 
der ſchwarzen Tafel, konne aber auf das: beſtimmtege 
verüchern , daß jene Anforderung nicht von Baden aus. 
gegangen fen, und das im. Großherzogthume feine or⸗ 
ganiſirte geheime Volizei. beitebe. Mit diefer Antwort 
erklärte fich v. Roiteck befriedigt. 

Am 9. und 10. Mai erörterte die zweite Kammer 
den Antrag des Abgeordneten Knapp über die Ablöfung 
der Herrenfrohnden. Mehrere, als die Brofefloren 
Mittermaier, WBelfer, v. Rotteck, fprachen für die Ab⸗ 
löfung, und erfchöpften Mies, was fich dafür aus dem 
Rechte und aus den Zeitverbältnifen fagen Füße. Der 
Finanzminiſter erklärte, die Regierung ſey durchaus 
mit der Ablöfung der Hereenfrohnden einverſtanden, 
die fo * nach der Moral als nach den Zeithedürf⸗ 

eſtehen dürften. V. Feıkein:. „Ed wäre 
eine Beleidigung für unſere Gutsbeſitzer, von ihnen zu 
— fie allein wären hinter der Beis zurück geblie- 
en; fie allein wären mit den Bedürfniſſen und. Fort- 
ſchritten derfeiben unbelannt. Nein, ein edler Fürſt, 
ausgezeichner durch Liberalität, (v. Fürſtenberg) gebt 
ihnen voran ; mir werden nicht umfonit die {Freiheit 


. von den Herrenfrobnden wünſchen, die des freien Bür- 


gers rn Nr Dieſe Worte machten tiefen 
Eindend auf die Kammer und auf die zahlreichen Zus 
börer. Fat einftimmig wurden über dieien Genenitand 
folgende Punkte jeßgefent, die v. Rottek einen Ber- 
leich vorſchlag zwischen dem rein vernünftigen und dem 
itorifchen Rechte nannte: 1) die jährlichen Frobnlei- 
ungen werden im Gelde veranfchlagt ; bei jtreitigen 
Srohnden haben die Nutznießer den Beieis über den 
Urfprung derfelben zu führen; 2) für die —— 
Frohnden haben die Pflichtigen den 18fachen Betrag 
als Abkaufpreis zu zahlen; 3) die perfönlichen Heeren- 
frohnden follen (ftart mit dem 15fachen Fahresbetrage, 
welchen das —* von 1820 beſtimmt hat,) durch Be⸗ 
ahlung des 10fachen geritgt werden; von biefem dem 
en zu leitenden Erfage übernimmt die eine 
Hui te der Staat, die andere Hälfte fällt auf die 
robnpfichtigen, A) daffelbe gilt von den bereits be⸗ 
chenden Froh geldern; 5) das Geſetz tritt mit dem 
abre 1332 in Kraft; 6) es foll auch auf biefenigen 
angewendet werden , die im Folge des Geſctzes von 
4820 ſchon ihre Frobnden abgelöst haben, fo daß fie, 
was fie nach gegenmwärtigem Entwurfe zu viel beyabl- 
ten, wicder beraus erhalten. 
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Polen. 


Bien. 9. Jul. Diefen Morgen if bier auf offi- 
5 Wege die Nachricht eingegangen, daß Gencraf 

üdiger bei Solce (etwa in der Mitte zwischen Pulawi 
und der gallizifchen Grenze) auf die linke Seite der 
Weichfel übergegangen ift, und daß feine Vorpoſten bis 
Radom vorgerüdt find. 


Cholera 


In Vetersburg erfranften am 15. Juli 383; es 
enafen 105, und farben 251 Berfonen. Am Iöten er- 
ranften 394; es genafen 95, und flarben 216. Am iTten 

erfranften 317; es genafen 105, umd jtarben 193. Am 
4Sten erfranften 3245 es genafen 122, und flarben 175. 
Demnach nimmt die Zahl der Sterbenden ab. Yu Riga 
Ieeren fich nach und nach die Eholera-Hofpitäler fo fehr, 
das ſchon die Nede davon if, einige zu fchliefen. — 
Dagegen greift die Krankheit in der Umgegend von 
BVerersburg täglich mehr um fd Auch wüthet fie noch 
immer in den Provinzen Nen- Ruflands. 

Zu Lemberg it der General Stutterheim an der 

Epolera geitorben. - 

Beh. 2. Juli. Heute ig sei fich bier ein nener 
—* bedenklicher Krankheitsfall, bei dem ſich wichtigere 
erfmale der Cholera ald die bisherigen offenbarten. 

In Bresian find auf Betrieb der Ortsfommiffion 
viele unfaubere Wohnungen frifch geweißt, Hofräume 
von unreinlichen Anttalten gefäubert, die Gerätbichaften 
der Lagerſtätten gegen neue vertaufcht, Hemden ver- 
theilt, Anmeifungen zum ſchützenden Gebrauche der 
Bäder —— überfüllte Wohnungen geleert. Die 
Wohlth = ri der Einwohner hat das Vertheilte zuſam⸗ 
mengebracht. 





Denienigen zur Beherzigung 
welche 


ungeſtümm von Baſel Amneſtie fordern. 

Hr. Perſil, als Kommiſſär der Deputirtenkammer, 
ſchloß fein Plaidoyer gegen die Miniſter Karls X. vor 
dem Gerichtshof der Bairsfammer mit folgenden Worten: 
„Wir verlangen von Ihnen die a nn 
der chmaligen Minifter. Man wird Ihnen fagen, da 
die Großmuth unirer Revolution eine edelmürbige 

erzeibung erbeiiche, daß man den Giegern vom 

uli nachahmen, und wie fie, den Belicaten die Hand 
reichen müfle:_Hüten Sie ſich, fo trenlofen Inſi— 
nuarionen Ihr Obr zu leihen. Sie würden die 
Rache mit der Gerechtigkeit verwechſeln. Die Käm- 
pfer konnten ſich großmüthig zeigen und nach dem 
Siege auf die Rache verzichten, fie haben nur ihre 

ficht erfüllt. Sie als Richter hingegen, wenn fie 
ch weigerten, diejenigen zu verurtheilen , welche fo 
viele öfrentliche Verbrechen bezeichnen, Gie würden 
die Gerechtigkeit verweigern und unfrer Revolntion 
einen unausloſchlichen Schandfleck, die Ungeftraft- 
beit, aufdrüden. Was würden Gie zu denjenigen 
fagen, die durch das Beifpiel aufgemunterr, ſich aufs 
nene an unfern SFreibeiten verarifen? Könnten Sie 
ihnen die ihren Verbrechen gebübrende Strafe aufer- 
legen ? Diefe wären nicht mehr, nicht weniger frafbar 
als die Minitter. Ihnen aber wären durch diefen trau— 
rigen vorbergehenden Fall die Hände gebunden. Gie 
werden diefen Fall nicht eintreten laſſen. Sie werden 


der Klage der Bürger, der Anklage ihrer Depu 
durch eine eflatante Berurtheilung —— Die 
dem Verbrechen angemefien it. Dadurch werden ie 
allen Gerechtigkeit wiederfahren lafen. Sie wer- 
den die Wiederkehr ähnlicher Verbrechen ver- 
büten und dem Ausland beweiſen, daf Franfreich mit 
der Tapferkeit, der Großmuth und der DOrdnungsliche 
die Gerechtigkeit zu vereinigen gewußt.” 


Darifer-Börfe 
v. 4. Ang. 5%. 81.81.50. — 3%. #r.50.20.— Nouv. emp, 
8r. 80. 75.— Esp. 43. — Nap, 62.75. — 4 Can, 790-792, 50, 
v.5. Yug. 6 96. Br.83. m— 3%. Fr. 51. 30. Nouv. emp, 
Br. — — — Eaaıhbu-dlhp.63. 50, — 4 Can, 610. 


gu Antigen. 
Bei 8 Irma Buchbandler und Buchdrucker 
in & 9 ben 1 ⸗ 
es nn mn an alle Buchband 
Barum nannten unfere Väter ihre freien 
Bünde Eidgenoffenfhaft? Gedächtnifrede, 
gehalten auf dem Schlachtfelde bei Sempach 
den 11. Heumonat 1831, von Georg Sigrift, Pfar- 
rer zu. Woblbufen und Dekan des geitlichen Zandfapitels 
Surfee. 2 Bogen in gr. 8. auf weisem Papier, geb. 12 fr. 


Bei Meufich in Baſel und in all 
Inn» und Auslandes di zu Beben: m Ondandiungen des 


Die dritte ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage, von 


Die dbeften Mittel 
gegen die den Menfhen und Saus-Thieren ‚, der 
efonomie und Gärtnerei ſchaͤdlichen Thiere. 
Ein fehr nüsliches Buch für jeden Hausvater, 
befonders für Delonomen, Forkleute, Garten. 
liebhaber, umd diejenigen, welche fich vor ſchäd⸗ 
lichen Thieren aller Art fichern wollen. 
j Quedlinburg und Leipzig, 
im Verlage der Ernft’ichen Buchhandlung. 
In faubern Umfchlag brofch. Breis 5äfr. 
Diefes nüpliche Buch enthalt die neueſten beften und 
leicht anwendbare Mittel mider alle fchädliche Tbiere. 
Aus dem reichhaltigen Onbalts Verzeihniie deiielben find 
bier nur einige engefaben: als: Mittel wider Amerfen. — 
Bandwürmer. — Blatttafer, — Blarwidler. — Blatt, 
Bücher», Menfchen- und Tbierläufe. — Engerlinge. — Erb» 
fentäfer. — Erdilöbe. — Fledermäufe. — Fleiſch⸗, Biche 
und Stuben Fliegen. — Flöhe. — Bliemen. — Gras, 
Baum» und Koblreunen. — Hamfer. — Heimden. — 
Heufchreden. — titan Wleider» und Belj» Motten. — 
Kornwärmer ( zone, uud weiße), — Maulmärfe. — 
Meblmürmer. eifer i Der Nübefant. — Matten. — 
Mauſe. — Schaben. —E ecken. — Wanzen. — Bir 
el von auggeſtreuten Saamen und jungen Bilanzen abju · 
alten. — Wildpnst.ppn-Aprfirn, Wieſen und jungen Biu ⸗ 
men abzuhalten, — u..f im. . 


Die doppelte Buchhaltung 


anfder Stufeibrermöglichiten Bollfommen 
beit, nach genauer Prüfung aller bisiegt darüber er- 
fchienenen Schriften, und nach einer eigenen dreißig. 
jährigen praftifhen Bearbeitung. 
Bertag der Ernf (den Buchhandlung In Dustin 
rErn n Buchhandlung in inburg. 
Preis fi. 46 kr. — 


Baſeler Zeitung 


Nerv, 94, 


Dienftag 








den 9. Auguſt 1831. 





Dieie Zeitung eriheint jeden Dienflag, Donnerſtag und Gamftag, und koſtet für Basel vierteliährlih 25 Bahen; die Einrikkfungsgebühr für 
die gedruckte Seile 5 Kreuger, Dian kann bat ganıe Jahr hindurch abonniren: in Baſel ben 3. G. Neufird, auswärts bei allen Löbl. Ponimtern, 





Sähweiz 


afel. 6. Aug. _ Die lange verheißenen Bullustage, welche 
bie Zennerereigniſſe verdumteln follten, baben uns nichts 
Weiteres bergebracht, als einige Bro ger welche 
nächtlicher Weile an mehreren Straßeneden angeflebt wur⸗ 
den , vermutblich um Unrube in der Stadt zu erregen. 

Die eine diefer Schriften zeigt den Stadtbürgern an, 
daß „die Landbürger” Schritte bei der Tagſahung ge 
than, um durch eidgenöffifche Intervention bie bisher anges 
prochnen Rechte zu erhalten ? Gewalt verabſcheuen fe { mol« 
en die Stadt damit verfchonen , umd hoffen auch damit ver- 
fchont zu bleiben. — Diefer Abfchen vor Gewaltihat gründet 
ſich wohl aumächt darauf, daß jene Keute aus Erfahrung 
wien, daß fie mit Gewalt nichts ausrichten ; eben fo gut 
follten fie aber auch wiſſen, daß die Stadtbürgerfchaft nie 
mals eigenmächtig Gewalt angewendet, fondern ſtets im 
Gchorfam gegen die rechtmähige Megierung verharrt, 
rubig die Abänderung der ar abgemartet und 
als cine Faktion gewaltthätig eingreifen wollte, Gut 
und Blut für Erhaltung des Geſetzes und der rechtlichen 
Ordnung eingefeht bat. Dieſes wird fie auch ferner thun , 
und fich durch fo jammerliche Aufrüfe nicht irre machen 
laſſen. PR, * 

Die zweite, vom 27. Zuli datirte, iſt auf einem Blatte 
mit dem berüchtigten Zurufe vom 4. FJenner abgedruckt. Viele 

wollen darin die Feder eines gewiſſen großen Mannes erfen- 
nen, der gar vicl von feinem Batriotismus redet, und in 
neuerer Zeit in Baſel mancherlei Unangenehmes erfahren. 
Dir glauben aber eher ſie irgend einem untergeordneten 
Geiſte zuichreiben zu müllen, da Here Trogler smeifelsohne 
feine Feder beffer führt: Diele Ps Schrift beuchelt Worte 
der Freundfchaft, hebt, ganz wie die vom d. Yenner, gun 
die Fegierung auf, und erflärt, daß das Landvolk ſich von 
er —— wolle, was ihm ja dieſe am 6. Zenner 
und ſeither anerboten. . 

Das Merkwürdigſte aber bei dieſen Machwerken if, daß 
man zwar wohl weiß, an wen der Buruf ergeht, aber nicht 
von wen er fommt. Die erfte ; 4 rieben: 
Geben rich wen 

roßen Anza ürger der La ft," aber dan \ 
Dealer nicht * als vorher. Kan denn dieſe Leute, die 
ge —— — * 8 verg ‚ tönnen 
e nennen, fönnen fie etwa ni 5 

Zn der That, eg iſt eine grobe Lüge, daß bie Mehr 
beit des Kantons einen folchen Beuis ege. 

Die Faktion behauptet, die Gevoikerung der Landfchaft 
en von 40,000 Seelen, mas freilich unmahr if, da fie im 

ahr 1825 nur 33,510 betrug, welche Anzahl wir, als bie 
eringere dieamal zu ihren Gunften annehmen wollen. Wie 
ommt es nun, daß von diefen nur 1800 die Petition an die 
Zagfakung unterfchrichen und alfo mehr als 4000 Aktivbür⸗ 
ger am bderfelben keinen Theil haben? Dabei wollen wir gar 
nicht im Anfchlag bringen , auf welche Weiſe diefe Unter 
fchriften zufammengebracht wurden, scher Verfländige wird 


welche fchändliche 


dann wird 


nach ben Erfahrungen des letzten Jahres fich ſelbſt dieſe Be— 
merkungen machen. Das aber wunſchten wir denn doch zu 
vernehmen, ob denn jene angeblichen Unterfchriften von 1800 
Zandbürgern auch irgendrvo vidimirt worden. Man fagt , 
es hätten Knaben von 14 Bahren, Falliten, Almofengendf: 
Wge, ja fagar Weiber mit unterfchreiben , und da dergleichen 
Kunfgriffe auch im andern Zändern nichts unerbörtes find, 
o müljen wir bedauern, daß jenen Unterfchriften eine örfents 
iche Beglaubigung abgeht. Die Faktion bat ſich nicht ges 
fcheut, die Mechtbeit der von den Gemeindsbeamten angenoms 
menen, den Großräthen jur Einficht offen lebenden Abitim- 
mungsprotofolle über die Berfafungsannahme zu begweifeln, 
aber feiner der Nepräfentanten des Kandes hat fich bemubt, diefe 
Acchtheit zu unterfuchen, wodurch ihnen ja, wenm fie Recht 
haben, eine ſchöne Gelegenheit eröffnet worden wäre, die 
„Herrenfhleder” unterden Gemeindsbeamten zu brand: 
marfen. Warum gefchab es nicht? weil die Nepräfentanten, 
auch der Bezirke, mo die Faktion die Mehrheit hatte, febr 
wohl wußten, dafjene Protokolle richtig und nicht verfälfcht 
waren, wieber Schweizerbote ehrlos nenng war, zu behaupten. 
Wenn aber die revolutionären Blatter, durch Ausfprechen 


folchen —— Verdachts gegen die Geſammtheit der 


Gemeindrathe, der Regierung und des großen Rathes, genug. 
fam zu erkennen geben , weicher Schurfereien die Faftions- 
inner ſelbſt fähig ünd, fo it wohl unier Smweifel an der 
— jener 1500 nicht beglaubigten Unterſchriften nur 
u gerecht. 
: Ko mit allen möglichen -Bemübungen wurden 1800 
Unterfchriften zufammengebracht, und diefe follen die Stim ⸗ 
me des Landes voritellen! Aber die Erflärungen aus 19 
Gemeinden des Bezirks Siſſach, haben die nichts zu bedeu- 
ten? die von der proviforifchen Regierung bedrohten und 
mißbandelten Gemeinden der Bezirke Wallenburg und Kie- 
Hal, die Gemeinden jenfeit des Rheines, werden fie dit» 
fem Begehren um Trennung beitreten ? Wir erwarten auch 
ihre Antwort, dürfen aber bier wiederholen, was fchon 
oft gefagt worden : Die Bürgerfchaft von Wafel bat ihren 
Mitbürgern vom Lande vielfahe Beweiſe von Liebe und 
Anbänglichkeit gegeben, und fann fich deshalb getroft auf 


} r eignes Zeugniß berufen. Daber lag Trennung nie in 


ren Wünſchen, wäre aber von fehr vielen Bürgern einem 
Bürgerfriege —— worden. Die Faktion wählte den 
legteen, aber nach ihrer Niederlage zeigte es ich, durch 
Mittel fie augenblidiich eine ſcheinbare 
Medrbeit erhalten konnte. Diefe Mehrheit bar fie nun in 
der That nicht, und batte fie niemals, es bleibt ibr daher 
nah ihren -eigenen Grundfäben durchaus nichts mehr 
übrig, als fich zu fügen. Will fie diefes nicht, fo il es 
heilige Pflicht der rechtmäßigen Regierung, fie zu zwin- 


gen, und feh und firenge allen Unfugen, jedem wider 


rechtlichen Beginnen zu fieuern. Sollte aber früher oder 
fpäter die Landfchaft durch ihre Verbindung mit der 
Stadt fich Brei fühlen in ihrer freien Entwidlung ‚ 

te Stadt ohne Gefahr auch einer Trennuitg 
entgegen [ehr ‚fönnen, nur möge fie auch dann auf rudie 
gem, geſehlichem Wege gefchehen ! 


_ 4 —- 


» 


— Mit Befrcmden leſen wir in der letzt erfelenene 


Verfaſſung nad) den —— — 
Aarberg . 1662 23 Münfter . 1188 24 
Harwangen 1878. 106Nidau - 1242 16 
Ben . 41080 412/Oberhasle 44 

Büren. - „ 1003 —IPruntrut . 1836 394 
Burgdorf. „ 4218 8Snanın . . 19 — 
Eourtelarp . 41150 3chwarzenburg 270 4 
‚Delipera - » 1686. 1921 Seftigen . -. 799 36 
Erlach =» - * 29 Gi nau . ” 1133 5 


8 R 
raubrunnen 75 605.Gimmentbal 349 8 





reibergen - 646 277|Nied. Simenthl. 665 58 
rutiken. . 602 264lThbun . . .„. 41383 4103 
nterlafen -. 1463 78|Trachfelwald. 1244 8 
onolfingen. 4751 521 Wangen . „ 1243 3 
Laupen . » 60 — 27802 2153 


Der Verfaſſungsrath verfammelte fich ee Don- 
nerſtag zu Berathung des Entwurfes eines Reglements 
des gr. Rathes, damit derfelbe nicht, wie in einigen 
andern Kantonen, mehrere Wochen über diefer Arbeit 
zubringen müffe, —— ſogleich zu wichtigern Bera⸗ 
thungen ſchreiten kͤnne. — Nach Abänderung und Aus- 
laſſung einiger Paragraphen ward das Reglement an— 
genommen. Schließlich erfannte der — 
als heute, Samſtags, nach erhaltenem offiziellem Be- 
—* über die Abſtimmung von Seite der Standesfom- 
milfion, feine Verrichtungen. mit einem. Gottesdienite 
in der H. Geift-Kirche zu beeudigen. 

Letzten Donnerftag hat auch der Stadtverfaſſungsrath 
durch Genehmigung des nach den Befchlüfen der frü⸗ 
bern un abageänderten Verfaſſungsentwurfes und 
— glemente über die Wahlen. des. Stadtrathes, 
eine Sigungen einftweilen beendigt. Die Verfaſſung 
wird nun, nach dem Befchluffe des Rathes-der 200. vom 
16. April, zuerſt der Stadtverwaltung und dann der 
kimmfähigen Bürgerichafr zu Eingabe allfälliger Be- 
merkungen über diefelben mirgerbeilt werden. (Bern: 3.) 

St. Gallen. Die Berathungen mehrerer Gefeped- 
entwürfe ind durch den gr. Rath, beendigt. Am 28. 
Juli wurde der Geſetzesvorſchlag über Beanadigungs 


hegehren angenommen, eben-fo die Feſtſetzung der Reiſe⸗ 
entfchädigung der Mitglieder des ar. Rache. Am 20. 
erfolgte die: Annahme des Haufirgefeßes, nach welchem 
alles Haufiren, es fen denn mit Feldgerärbichaften , 
Hausgerärhen und Gemüſſen, verboten int. Die Abitim- 
mung über ein Wirchichaftsgefep führte am 3ujten noch 
zu keinem Befchluffe. 

Thurgau. In der Gemeinde Sirnach, unweit 
Münchwil, iſt im verfloffener Woche ein Haus mit 6 
zn en wahrſcheinlich in Folge des anhaltenden 

egens verfunfen; von den Einwohnern und dem Ge 
mäuer fah masgichts mehr, und es find Nachgrabungen 
angeſtellt wandem.it yo. 


Ien air 49% 
ut ÄhEreic. 
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Paris. 6. Aug. 
tion ” wãre ain ogu ſeror dentlicher Kurier von London 
angekommen, mit der Botſchaft vom Fürſten Tallenrand, 
daß Preuſſen, Oeſtreich und Rußland, auf die Weige- 
rung des Königs von Holland die 18 Artikel anzunch- 
men; fih von der Konferenz zurückziehen, mit der Er« 
Klärung , daß fie Belgien nicht Länger anerkennen, ſon⸗ 
dern. auf die Verträge des Wiener-Kongrefies zurückkom⸗ 
men wollen; doch fcheint diefe Nachricht Angesränder, 
bat den Gefandten der 


fie auf der Stelle ihren refp. Höfen anfendeten. — Na 
dem Journal de Baris hat een eine 5 


ſeinem Geſchwader nach der Schelde abzugehen. 
Durch Ordonnanz des Königs iſt die Zahl der Mit- 


dürfte. 
as Aviſo von Toulon meldet, es befände fich eine 

beir dige Auʒahl —— —*— * Stadt 
gegenwärtig ihr. RAotſammelplatz zur ſeyn ſcheint. Zu⸗ 
gleich cn, Ai A die Herzogin von Berri 4 in 
Seſtri be „. eilt Stadt unweit Genua. 

Straßbwtg..n,Hüg. Die biehge Nationalgarde 
hat eine seit RE ig veranftaltet, durch welche 
gie ſich erbie Ka eſem Augenblik an, ganz allein 
den Dienft der Feſtung zu verfeben, und felbit erforder- 
lichenfals an den Feſtungswerten zu arbeiten, indem 
fie es für nöthig halte daß Sr. Maj alle militärifche 
Kräfte der Armee zur Verfügung geitelle werden. 


YGiedberkande, 


Mainz 30. Fuli. Die letzten Befchlüfe_der Lon— 
donerfonferenz verlangen von Holland, dab es der 
Schiffahrt. aus: dem Meere und dem Rheine in die 


ach dem Blatte „ die Revolu⸗ 


ar 


— 445 — 


Schelde und aus —9 Strome in das Meer und den 
Rhein fein Hinderniß in den Weg legt, fondern. unbe- 
dingte Freiheit geitatter. übern Ver⸗ 
trägen, den Intereſſen Belgiens, Deutichlands und 
anderer Staaten vollfommen angemeffen, miürde aber 
dem hollãndiſchen Handel fchr großen Schaden zufügen. 
oland würde miche im Stande ſeyn, die großen 
taatsausgaben, wie bisher, und die Schufdenlaft e 
tragen, die ihm nach den Londonerbefchlüfer zufällt. 
org Dieien Berhaͤltniſſen fiehe Holland nur im Kriege 
ein Heil. 

Antwerpen. 2 Auguſt. Eile VEBBICH Fre⸗ 

atten und andere N baben ſich geſtern der 
* 58 dieſe wird je “ ts und liuts 
urch 20 Kriegsſchiffe unterſtützt. —F die Hol⸗ 
länder wollen die Schelde Iperreni® „nu? « 

Haag. 2. Auguſt. Der ne ha ng bat den 
Oberbefehl über das Heer dem Prinzei ‘von Oranien 
übertragen. Der Baron Zuylen van Ryefeld ift mit 
einer nähern Antwort an die Konferenz nach London 
abgereist. — Aus der Proflamation, die der Brinz 
von Dranien am 1. d. an das Heer erlaffen,, heben 
wir folgende Stelle aus: „Obwohl zu den Warten feine 
Zufucht nehmend, fchlicht der König durchaus wicht 
den Weg der Unterhandlungen aus, mie erfolglos diefer 
auch bisher verfucht worden.” — Geführt von dem 
a iſt unſer Heer in die Provinz Limburg ein- 
erückt; alle Truppen haben die Grenzen mit taufend- 
achem Jubel überfchritten, und alle brennen von Bes 

ierde, ſich mit dem Feinde zu meffen. Beim Einrüden 
n das belgische Gebiet bat. der Prinz von Oranien eine 
Vroklamation au die Belgier erlafen, worin. er .fagt: 
fein Beer- fomme-in feiner andern W 
lige Bedingungen. der Trennung zwifchen Holland und 
Page zu bewirfen; den- ruhigen Einwohnern verheißt 
er E —* und Sicherheit gegen Bedrückung und Gr 

a 


maltthat. 

Brüffel:4. Ang. Belgien nimmt die Herausforde- 
rungen zum Kriege mit Eifer an. Das Volk fchreit, 
= I zo iſt voll Verlangen, fich mit dem Feinde 

gen. 


Das wäre den 








Auf der ganzen Reihe der Vorpoſten haben die Hol. 
beute von bier abgereist elbſt an. die. Spitze des 
Heeres zu hellen.» Bad * 
Italuen. 
FTrieſt. 28. Juli. Im Kirchenſtggte herrſcht ein 
Mißbehagen und eine — sn —* 
. Der 
lige Vater bat fat gar feine. Akt: nk Pro- 
binzen, und es finder dafeldit gegeh'dfle'and. Kom kom- 
—— antte eh — eig Rat, wel 
er ichen 
hs p egieru eutlich 
Rom. 28. Juli. Die Provinzen brechen in Leine 
aus, zum Theil weil man, ge⸗ 
zwungen, ihnen. vieles. na 
einige junge Leute revolutionäre Lieder, und die päpit- 
lichen Truppen .batten die Entichloffenbeit, Feuer auf 
fie zu geben! In Forli dagegen fol das Wolf einige 
Soldaten getödter haben, und fpäter verbreitete fich aus 


Länder die Feindieligkeiten.begonnen.. König Leopold ift 
emwöhnlich VBorboten tumultuariſche 
offenbare Empörun 
fiebt. In Rimini fangen 
dieſer Stadt eine gedruckte aufrührerifche Anzerge. In 


-man gegen 50 Berfonen eingezogen, und ohne 


ht, ald um bil⸗ 


—* wurde ein Kirchenfeſt unterbrochen; die muſi⸗ 
aliſchen Inſtrumente wurden aus der Kirche gertſſeu 
und zum Gefange von Freiheitdliedern durch. die Gaſſen 
eipieft;. auch bier fam es zu Thätigfeiten, und einige 
eute blieben todt auf dem Plage. In Faenza follgar 
die Bürgergarde fich feindlich in zwei Therle abgerheilt 
—— die wechſelſcitig den Dienſt verrichten, einen 
Lag die Liberalen, den andern die Bapalini (oder Fipıt- 
lichen)... Zn Spoleto wurde. kürzlich ein Mann tödtlich 
verwundet; die Prieſter kamen mit ihrem geiftlichen 
Beiſtande; aber der Mann verfchmähte bis zu feinem 
legten Augenblicke die Sakramente der heiligen Kirche. 
Auf Befehl der geiillichen Behörde wurde der Leichnam 
fogleich in ungeweihte Erde gefcharrt ; Nachts verfam- 
melte fich ein Haufen von Männern, äfnete das Grab, 
trug dem Körper im die Kirche und beftattete ihm ſpäter 
in. per Boden. Ein folcher Vorfall it bedeutungs- 
vol im päbitlichen Gebiete. Die Konieription it aus⸗ 
geſchrieben; 2 Soldaten von 1000 Seelen , alfo von dem 
2%; Mil. Einwohnern 5000. Dann. Die Geldverlegen- 
beit der Regierung fteigt immer böber. Die Konferenzen, 
welche die Gefandten der großen Mächte in Rom biel- 
ten, find vor der Hand geichloffen. — Es wird fehr ernſt⸗ 
Bat behauptet, bier, in Rom felbit, habe fich eine neue 
rchtbare Verſchwörung gebildet, und fen herangereift 
vu entfeglichem Ausbruche. Ein tiefes Geheimniß hüllt 
ie Sache noch ein. So viel iſt Leider Klar, daß jede 
Nacht Verhaftungen fattfinden. Seit acht Ta en ver 
eiter 


nad. —— Civita Caſtellana abgeführt. Unter 
den Fake eten find fogar einige Prieſter. Ein dum⸗ 
trauen, ein geheimer Schregen bat ſich der 


fe: Mi 
Befeiichaft bemächtigt;. man glaubt überall Spione zu 
erblicen.. 

Befttreid. 


Wien. 2. Auguſt. Die Cholera ift am 28. Jun 
in Peſth förmlich ausgebrochen, von 132 Erkrankten 
ftarben 88. Die Krankheit bat auch. bereits das Stubl- 
weiſſenburger Komitat ergriffen. — 4%) Metalliques 68; 
Banfaftien 990. 


Ppreuffem 


Berlin. 1. Auguſt. Am 28. Juli fand in Königs- 
berg ein Auflauf fat. Die Mafregeln, gegen bie 
Cholera angeordnet, follen dazu Berahlaffung gegeben 
haben. Bei der Beerdigung eines an dieſer Seuche 
getorbenen Zimmergefellen fammelte fih Morgens um 
40 Uhr das Volk in große Haufen, drang in das Ge— 
bäude des Polizei - Präfidiums; und fing an, die Pa 
piere aus den Fenftern zu werfen. Der fommandirende 
General v. Kraft hatte indeß die ſchwache Garnifon 
verfammelt, und lich, da feine Befehle zum Ansein- 
andergeben nicht beachtet waren, euer geben, wodurch 
8-Menfchen getödter wurden.. Um 4 Uhr. Nachmittags 
war die Ruhe hergeftellt. 


Dolen.. 


Warſchau. 25. Juli. Mit den auf der linken 
Weichfelfeite vorrücenden Rufen wird. der Landiturm 
fortdauernd bandgemein; überall son ſich große Aufre- 
gung und Begeiiterung. Der Großfürſt Michael Toll 
die Armee verlaſfen haben und auf der Reife nach Pe. 
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tersburg hegriffen ſeyn. Vorgeſtern und geſtern wurden 
154 rufjiiche Gefangene hieher gebracht. — Die Pou⸗ 
tons, Taue und Anker zu der Brücke, für Rüdiger's 
Korps find in Gallizien gekauft. — Am 21. arbeiteten 
20,000 Menſchen an den Schanzen von Warfchau. 
Am 23. faßte die Landborenfammer in geheimer Bes 
rathung über die Kriegscreigniffe den Beſchluß, daß 
ein Kricgsrarh gebildet werden follte, beitebend aus 
der Nationalregierung, dem Generalifimus und aus 
Mitgliedern der Kammer, je einem von jeder Woje⸗ 
wodichaft. Diefer Kriegsrath bat zum Zweck, alle Mit- 
tel zur Bekämpfung des Feindes aufzubieten. 


England, 


London. 4. Aug. Die Berathung über die Reform- 
bill geben ihren gewöhnlichen fchleppenden Bang; immer 
find es einzelne Burgfleden, die Veranlaſſung zu langen 
Diskufionen geben, doch haben die Miniſter bei jeder 
Abitimmung eine große Maforität gehabt. Man iſt jept 
gerheilter Meinung, ob die Krönung hinausgefchoben, 
oder das Parlament prorogirt oder während deſſen Si— 
gung die SFeierlichkeit ſtattfindet. Das erſtere dit das 

abrfcheinliche- a 

Dos der Königin Donna Maria, die mit ihrem Ba- 
ger und ihrer Stiefmutter in Portsmouth landete , alle 
beim Empfang eines regierenden Hauptes üblichen Ehren 
erwiefen wurden, bat großes Auffeben erregt, und zu 
Anfragen im Parlamente Anlaß ce j 

Es fcheint gewiß, daß Lord Cowley bereits auf der 
Nücreife von feiner Gefandefchaft in Wien if; jein 
Nachfolger it Hr. Lamp. Es iſt wahrfcheinlich, daß 
alle Gefandten die von der vorigen Verwaltung ange- 
fiellt waren, zurückberufen werden, da fich von den 
Freunden von Wellington und Peel feine aufrichtige 
Untertügung der Abſichten des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
riums erwarten läßt. u 

Die Kriegserflärung des Königs von Holland war 
heute in London noch nicht befannt. 

Konſols vom 1. Auguit 82%, 75. v. 2ten 82% 34. 
v. 3.52%. v. 4. Si. 


Wir theilen bier einige Notizen über das in der letzten 
Nummer angeführte Urtheil gegen den thurgauifchen Advo—⸗ 
-faten Häberli mit. Der Brosch wurde am Freitag ben 29. 
Zuli vor dem Obergerichte zu Frauenfeld entfchieden. Eine 
Menge Leute aus allen Theilen des Kantons war auf dem 
Rathhauſe verfammelt; zwei zürcherſ % Advofaten waren 
die bandelnden Berfonen, der eime als Staatsanfläger , der 
andre als DVertheidiger. Der Ankläger trug nad langen 
Deduftionen aus dem Naturrecht darauf an, Häberli folle, 
da aus den Akten bervorgebe, daß er feinen Mordverſuch 


auf Bornbaufer gemacht, fondern daß er bloß im einem | 
überreisten Zuflande augenblidlich dem Gedanken Raum ges 


eben babe , Bornbaufern mit dem Dolche (fie nannten ihn 
—— zu drohen, um ihn zu bewegen, nach 

rauenfeld gu kommen, um das Volk zu beſchwichtigen — 
von dem Verdacht eines Mordanſchlags freigeſprochen werde; 
bingegen ‚ weil er fich durch jene Drobung eines Vergebens 
fchuldig gemacht habe, folle er sur Berablung der Prozeßko— 
fien verurtbeilt werden. Als Milderungsgrund murde noch 
dag ärzliche Beugnif feines krankhaften Seelenzuflandes ans 
geführt. Der DVertbeidiger Häberlis hingegen trug, neben 
‘der ganzlichen Freifprehung von dem Mordanichlage, auch 
auf Entſchaͤdigung für Die Daft und für dasienige, mas in 
Hoͤberlis Hausweſen, unter anderm auch durch Diebflabl, zu 
Grunde gegangen war, an. Dabei griff er fehr fcharf das 
Benchmen Bornhaufers als Menfch und Geiſtlicher in diefer 


Sache an, nicht nur, weil derſelbe, während er Häberli verforo» 
chen hatte, die That geheim zu baften , mach wenigen Stun» 
ben vor dem Verfaſſungsrath das Eifen vormwies, mit den 
Worten: das in ber Dolch, den vpolitifche und religtofe 
Schwärmerei gegen mich gezückt bat! fondern weil er dann 
wieder jchrieb,; Haberli babe ibm keineswegs nach dem Leben 
trachten wollen !— Bufebt nabın Häberli ſelbſt noch das Wort, 
fübrete einiges weiter aus, umd redete dann viel, mie er der 
Sache des Volkes, welche Bornbaufer und Andere führen , 
von icher geneigt geweſen fen. 
vor, daß cr felb 


gung und 
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Anzeigen. 


Reifende Tit. Herrfchaften,, welche alfällig einen Aufent» 
balt bei Bern beabfichtigen,, finden auf dem Kandgute Holie 
mont in der Engi, zunddhii gemeldter Stadt, um billigen 
—— febr nette immer, gute Betten, und einen wohlde⸗ 
ehren Tifch. Der fchöne Bugang nach Kolimont , die reine 
Ruft, vereint mit der allerfchöniten Ausſicht auf eine auge 
gebebnte kinie von u des DOberlandes, auf die 

tadt, den malerifchen Harfluß, die Neubräd, den Yura, 
den Weißenftein u. f. m. vereinigen üh, Dedermann zu bee 
friedigen , der Jolimont mit feinem Aufenthalte beehrt. 

Diefes Gut wird zugleich auch zum Kauf angetragen. — 
Man beliebe ſich jedenfalls in volfreien Briefen an den Eie 
zn; Heren Karl Hebler, Amts-Notar in Bern, zu 
wenden. 


Amerikaniſche Malerei. 


Dieſe in der * noch unbekannte Malerei verdient 
wobl einige Aufmerkſamkeit aller Kunſtliebhaber; da dieſelbe 
mit einem außerordentlichen Vortheil ieden Gegenkand der 
Natur (befonders aber Früchte und Blumen) mir den ger 
treuften Umriſſen, den lebbafteftien Farben und den feinſten 
Schattirungen nadzubilden lehrt. 

Vorzüglich eignet fich Diele Art Malerei zum nütlichen 
Beitvertreib. yuh Vergnügen für das fchöne Geflecht; meil 
man fomohl:a fer, Seide ic. als auf Bapier malen 
ann mir ‚ewgt» fr 

ge rmarın. # tiefe Malerei in Seit von 6 Stunden 

db. it ur 6 In. erlernen , ohne jedoch die geringſten 

% der Zeichnungskunf inne zu baden. — Rob if 
zu bemerie , dad dieſe Art Malerei nicht mit derjenigen gu 
Veraleiche its. wo die Farben auf bie hintere Seite des 
Kupferfichs aufgetragen werden , f wie auch nicht mit ber» 
jenigen; mo die Gegenttände felbh (als Wlätter, Blumen 
1.) in die Farben getaucht und abgedrudt werben. 

Der Preis des Erlernens in 6 Leltionen iſt 24 Schweizer⸗ 
franfen. Kunftliebbaber und Sunflichgaberinen find deße 
— böflichit geheten, ihre Adreſſe bei Hrn. Thurner im 
Caſino allbier anzugeben; worauf fih dann Unterzeichneter 
felbt mit Brobeblättern zur genauern Einfiht an Ort und 
Stelle verfügen wird. 

Baſel den 9. Yuguf 1831. 

Steinbilber, Kunſtmaler. 
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Tagfagung. ıTtt Sikung v. 4. Augufl. 
(Abweſend find die Gefandten von —— indem biefel- 
= gg zur Berfammlung des Landraths nach Schwyz ver» 
ecist find. 
Enivektien ber RaBsenssgentingente Grau⸗ 
t 


ündten. 
Auf die vom eidgenöfjifchen Kriegsrathe an die Regierung 
von Graubündten ergangene Einladung, ihre beiden Kontin» 
ente zur Inſpektion bereit zu halten, glaubte dieſe ohne bes 
{ondern Auftrag des gr. Mathes keine Anordnung in De 
cuehung treten zu follen. Der gr. Nath, welchem bie 
uforderung des u Kriegsraths wirklich zur Berathung 
vorgelegt murde, wollte dann in den befondern Verhaltniſſeñ 
eines Kantons binlängliche Gründe finden, um. die zum 
Dehuf der abzubaltenden Inſpettion geforderte Zufammen- 
sichung der Kontingente von ſich abzuleßnen, und machte ſtatt 
deſſet dem eidgen. Kriegsrath, gurindendenfals zu Handen 
ber Taafabung folgendes Anerbicten:; 1°. die Mannfchaft 
bezirlsweiſe ohne Uniform und Waffen infpiziren zu laſſen, 
und falls das Proſelt zur Bufammensiehung ber Eadres vers 
morfen werden follte, bie Eadres ihrer 2 Stontingente wah⸗ 
rend 3 Wochen zufanmenzieben und infirmiren zu laſſen. 
2°, im Falle der Annabme aber diefelben 8 Tage vorber jur 
vorläungen Anitruftion eimzuberufen. 3°. follte aber auf der 
Bnipeltion befanden werden, die vorſtehenden Anerbieten 
jurud zuziehen; freilich fen es zwec maßiger, die zur Infpch 
tion erforderliche Summe von 35,000 fl. sur Inſtruktlon der 
Kontingente felbit, deren ungefähr die Hälfte der Mannfchart 
fehr bedürfe, zu verwenden. Bei biefer Rage der Sache wurde 
einſtweilen das Materielle, ebenjo auch Kleidung und Aus 
runung der Truppen, welche im Bengbaufe aufbewahrt wer» 
den, inſpizirt, umd im befriedigendem Zuftande erfunden. 
Graubüundten entwidelt umständlich bie bedeutenden 
Soflen und Schwierigkeiten einer allgemeinen Anipektion 
neben ben bereits auf 60,000 fl. belaufenden TZücherantäufen 
für das Militär. Das Bräfidium bemerkt, der eidgen. 
Kriegsrarh babe den befondern Umſtaͤnden 75* getragen, 
aber von dem Vorort Weiſung verlangt; diefer babe es nicht 
über fich nehmen mollen, eine Abweihung vom Tagfabungss 
Beſchluß eintreten zu laſſen. Bürich gedenft rühmlichit der 
Keiflungen und Opfer von Braubündten für die Bervolllomme 
nung der Wehranſtalten, welches übrigens durch Einteilung 
von 10,000 Mann Landwehr ein fchones Veiipiel gegchen 
abe. In Vetreff der Inſtruktion gefiebe Graubündten das 
angelbafte ein, man bedürfe daher, um diefes zu erfennen, 
feiner Inſpektion, und bie Verwendung der desfnlifgen 
35,000 fl. fi die Inſtruktion fen smecfmäßiger. Zürich will 
demnach die Infpeftion unter Bedingung der Anfiruftion dem 
Anerbieten geMläßi erlaffen, wenn von Seiten bes Kriegsraths 
auf Voll ziehung der Anträge gehörig Bedacht genommen werde. 
Bern wie Zürich, Mri cbenfo, es könnten jedoch andere 
Stände ähnliche Gründe gegen die von ihnen geforderten In- 


| 


firuftionen vorbringen., Untermalden will war billige 
Rechnung tragen, macht aber auf die Folgen einer folchen 
Begunſtigung aufmertfam, und mil zur Mebrbeit Himmen. 
Glarus bedauert Bündtens Begehren nicht entiprechen zu 
können, findet jedoch besirfsweife Infpektion mit dem Tags 
fapungsbeichlufe vereinbar. Zug: So ſehr eine allgemeine 
Inſpektion keinen befondern Nutzen für die Eidgenoſſenſcha 
bringe, fo gewiß würde es nachteilig ſeyn, wenn Beſchiu 
nicht gehandthabt und die nühliche Mafregel der eidgen. Bn« 
fpeftion umgangen würde; will fich übrigens der Mehrheit 
anschließen. Freiburg bedauert intiruttionsgemäß ‚ daß 
der Kriegsrath Bögerungen babe eintreten laſſen⸗ und bierin 
feine Brlicht micht erfüllt habe. Solothurn kann vor der 
and noch nicht entfprechen, und mill —* die angetragene 
ufammenberufung der Cadres erwarten. Bafel ſtimmt für 
ollziehung der Befchlüffe , will aber gerne bezirksmeife Zu⸗ 
fpeftion genehmigen. haffbaufen Zu feimer allge» 
meinen Initruftion gemäß, mo cs \} ne befondere Inſtruttion 
kat, für Haltuna beitebender Beſchluffe, bezweifelt aber nicht, 
daß der ar. Rath vom Granbindten, von dem obwaltenden 
Bebenten unterrichtet » dem geilellten Begebrem billige Rech⸗ 
nung tragen werde. Appenzell findet, dad die Zuſpeltion 
des Materichen in Verbindung mit dem Zugenandniß iiber 
ber Zuñand der Kontingente einer allgemeinen Anfpeftion 
ungefähr gleich ſtehe, und hält das zmedimäßige Anerbicten 
Graubindtens für annchmbar. St. Baflen Himmt für 
Onfpektion mit den durch die Umflände nöthigen Modinfatio> 
nen, findet aber die geitellten mutige biezu micht Ga 
Aargau ſtimmt für alle möglichen Erleichterungen bei Aus« 
führung des Beſchluſſes Thburgam bält Feine befondere 
inüruftion für diefen Gegenkand nothwendig, da die An« 
vi. Bündtens zwar nicht dem Buchſtaben, aber dem Beille 
rac, dem Tagfapungsbeichluß entiprechen. Waadt fHimmt 
diefer Meußerung bei, und ſagt, eine Unfpeftion, um zu er⸗ 
pe ob die ey gehörig inſtruͤirt fen, da man wiſſe, 
daft dies micht der Fall ıft, wäre ungefähr dag Bleiche, als 
wenn man Zemanden einem Eramen unterwerfen wolle , der 
aufrichtig —432 dab er ſich dieſe Wiſſenſchaft gar nicht 
eigen gemacht abe. Wallis beitebt auf der Infektion ; 
feine Opfer flünden denen von Braubündten nicht nah. Neu« 
enburg wie Waadt. Genf jiimme für einmeilige Guss 
penfion der Bnfvektion und für Inſtruktion der Kontingente 
als vorläufig nothwendige Maßregel,. Luzern anerkennt die 
eigentbämlichen nie yon von Graubündten, und ſtimmt 
ur Suspenfion der allgemeinen Infektion, bis ein Aufgebot 
att finden folle, unter der Bedingung, daß Bändten die 
Eadres feiner Kontingente inſtruiren lafe; icdenfals follte 
die Anfveftion nachſtes Jahr nachgeholt werden. Der von 
einem Stande dem eidgen. ——— emachte Vorwurf 
wird dadurch erwiedert, daß es ibm an 44 gefeblt babe, 
die Infpeftion durchjufegen. Graubündten verdankt die 
von mehreren Ständen feinen Geinnungen erzeigte Gerech⸗ 
tigfeit, und berichtigt mehrere Bemerkungen , welche auf un« 
richtige Kenntnig der Thatfachen und Einrichtungen des Kan« 
tons beruhen. Es wiederholt die früher ausgefprochene Be- 
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reitwilligkeit, und will fich einer Inſpektion nicht entzichen 
nur ſollte die Ausführung dem eidgen. Kricgsrathe überfaien 
werden, vom welchem cs alle billigen Erleichterungen bofft. 
Es bedauert, daß dem Kriegsratbe Vorwürfe gemacht wer- 
den, wenn je folche sn et jenen, fo fünnten fe mar 
Graubündten treffen. Zürich wiederbolt, dafi Graubäm 
ten feine Verbindlichfeiten, dem Sinne des Tagfakıngsbe 
ichluffes nach, erfüllt habe ‚ und daß namentlich diefer Stand 
mebrern andern nicht nachſtehe, melche nun denfelben. der 
a in Erfüllung feiner Bllichten zeihen; zugleich ver 
wahrt es fich alles Ernies gegen den dem Kriegsrathe gemach⸗ 
ten harten Bormurf, und beruft jich auf die desfallfige Kor⸗ 
veipondenz, deren Borfegung es verlangt. Uri, Unter- 
mwalden und Zug ändern nun ihre Vote dabin ab, daß 
die Einkadung an Graubündten ergebe, fich den Befchlüfen 
gemäß der Anfpeftion feiner Kontingente, jeboch unter allen 
läßigen Erleichterungen, gu untergieben. — Zur einfachen de- 
ätigung des Konklufums vom 14. April d. I. wonach dem 
Triegsrath bie * angemeſſnen Zeitvunktes ber Vor⸗ 
mabme der Inſpeftion uͤberlaßſen wird, Kimmen mit dem 
Beifabe, daf zugleich an Braubündten die Einladung erlaffen 
werde , die Anitruftion feiner beiden Kontingente mit aller 
Beförderung zu veranfialten, 19 Stände, welchen auch 
Uri nach erfannter Mehrheit beitritt (gan abmefend ; 
Graubündten will vber die Einladung referiren). St. 
Ballen wollte den Zuſatz, bdafi ber Kriegsrath vor feiner 
wlfoligen Auflöfung die Anordnumg der Unfpektion treffen 
He. Diezu fimmen einzig Schaffhauſen, &t. Gallen; 


au. 

Bericht der Faaf. Rommiffion über die Eröff- 
Anng der freien Konkurrenz bei Befebung der 
eidgen. Kanzleittellen. 

Nachdem die Stände in einer frübern Sibung beinahe 
winmütbig dern — * der freien Konkurrenz beigenflich- 
zer hatten, batte die Kömmiſſton einzig ihr ——* ein · 
dageben, wie der Srundſatz am ſicherſten beibehalten und 
am ge ausgeführt werden fünnte, Die Rome 
“miffion unterfheidet die Wiederbefehung bei Lob, Beför- 


derung oder Entlafung vom periodilchen Austritt; im ere 


Ken Fall erbalten die Kantonsregierungen fofort Kenntnig 
von der Erledigung, um tüchtige Kandidaten vorzuſchlagen; 
außerdem folk aber jeder Schweizerbürger fich beim Bräße 
denten der vordrtlichen Webörde für die Wahl anmelden 
Tönnen.. Die Wiederbefehung folle auf keinen Fall früher 
wis. fehs Wochen nad der vorörtlichen Anzeige geſchehen. 
Db die Bewerber einer Prüfung oder anderer Nachweiſum- 
un ihrer Tüchtigfeit (4. B. frübere Leitungen) untermor 
n werden folen, dagegen erllärt füch bie Mebrbeit der 
KRommifion, die Minderheit findet darin eine Gemährlei- 
Kung guter und unpartheilfcher Wahlen. Hm zweiten Falle 
damit die periodifchen Wahlen feine bloße Form fenen 
läge die Kommiſſton auch die oben begeichneten Anmel⸗ 
dungen und Anzeigen vor, infofern ſolche vor Erlaſſung des 
Traftandensirtulars erfolgen ; auf feinen Fall aber follten 
wweneuelle Anmeldungen gefkattet ſeyn. — Diefe Anfichten 
tegt die Kommiffion in Form einer nachträglichen Verorde 
nung in 7 8.8. von — Bürich bält den Antrag der 
Mesrbeit feiner Anfruftion angemeffen, wonach bie freie 
Ronfurrenz auf eine der Wichtigteit und Würde biefer 
Stellen pn Weife begünkigt wird. Werm ad re. 
ferendum, {ri ad instruendum, fimmt übrigens dem 
Brundfah- der freien Tonkuren; nicht bei, wohl aber dem 
ins Traftandenzirfular aufgenommenen Antrag des Bor 
örts. Unterwalden, Glarus, Bug ad referendum, 
Denen sum Antrage umter Vordebalt, daß «6 feinem 
tande unbenommen be, die Erledigung ausjufchrei« 
ben. Solothurn iſt zur freien Konkurenz inftruirt und 
reili nur nach erflärter Mehrheit zum Antrag Himmen. — 
Baſel ad referendum. haffbaufen um Antrag; 
Appenzell billigt den Antrag, Rimmt aber jJum-referen. 
dum. t. Ballen nimmt es über ſich, dem Antrage un» 
bedingt beisuflimmen, weil man. nur durch gegenfeitiges 
Nachgeden zu befiimmten Schlußnahmen gelangen fänne; 


bei folchen Gegenfanden folten bie Indruftionen allgemein 
gegeben werden. Graubündten und Aargau, Baadt 
und Neuenburg unter Ratififarionsporbebalt zum Antrag. 
Thurgau zum Untrag. Teſſig und Wallis adrefe. 
rendum. Genf wil das Ergebnif der Abdimmung abwar⸗ 
zen, fpricht fich aber vor der Hand gegen eine Präfuns aus. 
— St. Gallen wünſcht nochmals, daß man ſich vereiniges 
damit man feinen Kommittenten einen beilimmten Antrag 
bringen fönne; es dürfte leichter feon, 22 als einige 1000 
Stimmen ju vereinigen. — Bum Antrag Himmt Züri; 
unter Marififationsvorbebalt zum Antrag: Eolotburn, 
Schafbaufen, St. Ballen, Yargau, Waadt, Thurgau, 
Graubündten, Uppenzel, Bafel, Freiburg, Luzern, Genf 
und nach erflärter Mebrbeit auch Glarus. Uri, Untermal- 
den, Teſſin und Bern ad ref. et instr., Wallis und Zug 
ad referendum, — In Betreff einer zu veranfialtenden 
Brüfung nimmt Zürich, weil dieß einen neuen Beſchluß 
veranlafien würde, ad ref. et insir. Wppenzell it gegen 
die Brüfung, denn wer foll den Examinator eraminieen? 
Bafel, Str. Gallen, Aargau, u. a. wünfhen beute ſchon 
Ablimmung in. Betreff der Brüfung. Da die Mebrbeit 
an Stände, Schwyz abweſend) beute eintreten wollen, 
9 nehmen den Gegenſtand adref. Uri Intermalden, Zug 
Solothurn, Teſſin, Wallis 


Meuenburg , Granbündten , 
Glarus und Bern (10 &t. 


den Antrag der Minderheit 
nehmen nicht an: Bürih, Schaffhauſen, Yargau, St. Gal⸗ 
len , Genf, Waadt, Thurgau, Appenzell, Bafel, Freiburg, 
und Luzern (11 &t.). 

18te Sikung vom 5. T (Schwyß abweſend.) 
Solothurn ſchließt ĩch unter Ratiſilationsvorbehalt der Mehr» 
beit der Stände an, welche Tags zuvor den Anträgen der 
Kommilfion in Betreff der freien Konturenz für die Befchuns 
gen der eidsgen. Kanzleiftellen beigetreten waren. 
KommiiftionalsBeriht über die gegen bie Char 

lera morbus zu treffenden Anflalten. 

Die Kommiſſion bat den unse. Dber + Stabsarjt Zub 
von Bern und den Ingernfchen Sanitäts-Bräfidenten Dr. und 
Staatsrath Steiger zu ihrer Berathung zugezogen. Bm ere 
fien Theile ihres Berichts läßt fie fich ein tiber bie Hrfachen 
und Verbreitung der Cholera, über ihre Natur, von welcher 
die Mafregeln abhängig gemacht werden, ob bie Schmeiz 
als bochgelegenes Land fie zu fürchten babe. Neinlichkeit 
und Mäßigteit in jeder Beziehung fenen die mefentlichiten 
Verwahrungsmittel, Im zweiten Theile werden die Anal» 
tem gegen diefelbe geprüft und folgende Anträge genellt. 
Nach dem allgemeinen Antrage follen die Anſtalten füt die 
sefammte Schweiz aufgeitellt werden, und demnach Waadt , 
Meuenburg und Schaffbaufen eingeladen werden, dem Konf. 
über eidsgen. Gefundheitsanflalten beizutreten. Beſondere 


Anträge: { 
1) zuigekune kur: a (1 Brafdent, 2 
eifiger um tuar). 
2) Abordnung von 4 Nerzten Cie 2umd 2) nach Deutfchland 
und in die Länder, mo Cholera berrfche. j 
3) Mafregeln für Samnitätspolizei im Onnern der Echmeis. 

a) Schärfere Fremdenpolizei, befonders in Müdficht ver» 
dächtigee Gegenden. 

b) Aurforderung der Megierungen, fich mit benachbarten 
Sanitatsbebörden in Werbindung zu fehen, und 
auf erniere Maßregeln vorzubereiten. 

©) Auf lodere Waarenballots bei bedeutenden Waarenpaſ⸗ 
fen befonders Augenmert zu balten, und fie entweder 
zu reinigen oder beffer nicht einsulafien. : 

d)8 were Auflicht der — en auf etwanige Cho⸗ 
erafälle. , 

e) Mufhafung der nöthigen Schriften durch die Sant» 

ien, 
ueberdien * jeder Kanton für ſich beſonders thätig 
feon , und etwa Merzte abordnen , scho nur in Meberein- 
kimmung mit der eidgen. Kommiffion. 
._ Meuenburg erklärt feinen Beitritt zum Konforbat ; 
Echafibaufen mil allen Anfialten gegen die Eholern 
beitreten , und theilt beruhigende Machrichten über Die 
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Cholera mit aus Wien, mo man ſich über die ſchweizeriſchen 
Kriegsankalten wunder. Waadt tritt auch den gegenmärs 
tigen Anttalten , aber nicht dem Konkordat bei. 
Allgemeiner Antrag (Beitritt der fehlenden Stände 
und gemeinfchaftl. Mafregein.) Zürich ſtimmt für Zuſam⸗ 
menbalten , wenigiiens im Unglüd, berichtet von Auswan⸗ 
derungen aus Wien, umd Een die berubigenden Nach» 
richten von Schaffbaufen. ern wie Zürich, und wünfcht, 
daß die Beratbung und Antlalten mit moglichiier Auhe 
Kattfinden, um nicht übermäßige . zu erregen. Uri, 
Unterwalden, Glarus, Bug, Freiburg, Solo— 


thurn wiederholen an Echafhaufen und Waadt bie Ein- 


ladung zum Beitritt; &olotburn finder ihre Erflärung,nue 
für die heutigen Beſchlüſſe genügend, Bafel findet fie 
genügend, weil allen Maßregeln aegen die Cholera beige» 
treten werde, wünfcht aber Trennung der allgemeinen und 
befondern Frage — tritt bei. Appenzell. wie Baiel, 
&t. Ballen tritt bei; auh Granubündten, Aargau, 
Thurgau, Teffin, Wallis, Neuenburg, Genf. 
En. bemerfte beiläufig , daß die Lommiffion die Hause 
ge en und Verwandten als beſte Krankfenmwärter bejeichne, 
efondere Kranfenhäufer aber nur für Arme und Hültlofe 
münfchenswerth-erachte. Die Erklärung von Waadt finden 
mehrere Stände nicht genügend ‚. und es mird ſwiſchen den» 
67 und Waadt eine lange Diskuflon veranlaft, in deren 
olge 18 Stände für den Antrag der Rommifiion Himmenz 
Bent, Schaffhauſen und Waadt: Himmen nicht. 
Befondere Anträge. Ad. 1. Zürich wünfcht Bn- 
Kruftionsgemäß die Kommiffien von 5 Mitgliedern, Genf 
findet fie auch nicht zahlreich genug Baſel wünfht Bes 
Rimmung der Befoldung ‚der ommifiions» Mitglieder; die 
übrigen Stände fimmen zum Antrag, Zürich ebenfalls nach 
erflärter Mebrbeit, Teffin ind Wallis unter Ratififa- 
tionsvorbehalt, Mri behielt fich das Brotokoll offen. Dafür, 
daß der Aftuar Arzt und Mitglied der Kommifion feon, 
—— Bürih, Untermalden, Aargau, Zefin, Wallis, 
* 
Bern 


von der Tagſahung auf gemachten Borfchlag, Befoldun 

durch die Ei —— Dbne weitere Dırkufkon nehe 
men diefen $. an 20 Stände, Uri behielt fich dns Brotofol 
offen, Unterwalden und Teſſin mit Ratififationvorbebalt; für 
die Wablart und Wahl auf den 12. Hug. fHimmen 20 Stände; 
für gleiches Verfabren bei der Dahl der Erperten- Roms 
mifiion, 53 hi Shaffbanfen, Unterwalden, Aargau nach 


3. Freiburg fimmt umſomehr au ftrengerer 
Fremdenpolizel, als mehrere zahlreiche Ehweierfamilien 
mit bedeutendem Gepäd aus Bolen angelommen feyen, und 
eng! mit Uebergehung aller Anitalten. Thurgau: Wenn 

ie Maßregeln gegen remde ——— befondere 
Schwierigkeiten darbieten follten, fo würde die Kommiffion 
nit darauf angetragen haben, weil nach der mahrfcheinli» 
ern Anfcht, durch anfommende Fremde die Cholera nicht 
wohl im die Schweiz gebracht merden fönne. Ale Stände 
fimmen gum Verſchlag/ nur Uri behält Ach das Brotofol offen. 
.„ Ad, 3, b, Ebenfo 


Ad3.c, Büric. Die ganze M I 
bar, wenn —3 Salt u And 


berüdffichtige. Di nigung erfordere ausgedehnte Anflal« 
ten und Untoken, d te Ei . 
Sigfeit für dieleicht. Bo ee . see De Ber 


denten Bürids, findet aber bie-Borkehrungen vembe 

ch weniger je rechtfertigen. Bafcel. Die 5 lagene 

aßregel dürfte Urfprungsfheine für die Waaren nad ich 
! en, womit eindweilen noch abzuwarten. Borfebrungen 
n Wetreff der Zurzacher Meſſe würden ihrem Smed verfehe 
Ien, beſſer wäre es die Waare vorber, in Wafel oder Schaf 
baufen zu beauffichtigen. Schaffbaufen wünſcht von der 
Rommiffion zo —— Vorſchlage. St. Ballen 
Kimmt ebenfalls für Surücdwelfung an die Kommifhon, und 
balt die Maßregel nur dann für ausführbar, wenn die ganze 


Waadt, Thurgau, Graubündten, Appenzell , Bafelz , 
Ad 2. Abordnung vom A Yersten, Ernennung derfelben 





Maſſe derer, welche ich von der Baummollfabrifation nähe 
ren, bon ibrer abfoluren Rothwendigkeit überzeugt. fenen. 
Graubündten will den $. fallen fallen. Nargam eben» 
falls, weil_die Gefahr nicht dringend umd die Maßregel' 
bedenklich fey. Zburgau: wenn man feine Mafre 
geln gegen Berbreitung von Krankheitsioff durch Waar 
ren ergreifen molle, fo verlieren bie. übrigen Borihläge 
ibren Muben; —— in infisirten Landern ſed ſehr ge⸗ 
fabtlich/ daher Urſpruugsſcheine unerfäßlih. Waadt: tous 
ces ballots lui causent une frayeur extr&me, il vaudrait 
mieux d’en faire doubler le prix, que d'infecter la Suisse 
avec ce cholera morbus, 3a rich macht nochmals auf die 
Folgen der gebemmten Einfube aufmerkiam ; die Anlalten 
dagegen würden durch die broblofen Unglädlichen mit Ge⸗ 
malt der Waffen vernichtet werden. Bürich, Unterwalden, 
Bug, Solorburn, Schafbaufen, Wallis, Benf, Neuen» 
burg» Waadt, Thurgau, Appenzell, Baſel, Freiburg s 
Graubändten, Bern, Glarus und Zugern meifen den $.3.0, 
an die Erverten-Rommilion zum Bebuf von alfallügen Ans 
trägen; &t. Gallen und Nargau mollen ibn vor der Hand 
u * beruben laſſen, Zefün.ad ref um , Uri Brotor 
ou offen. 

Ad 3. d.e. Die Vorfhläge werden einſtimmig angenom- 
men, Uri Brotofol offen. Für Befoldung ber Erperten« 
Kommifion und der abzuordneten Herjte, fol die Kommif* 
fon Anträge bringen. Einstimmig; nur ri behält das Bro» 
tofoll offen. Auf den Unten von Schaffhauſen foll der 
heutige Bericht und die Kontlufe den Ständen beförderlich 
mirgerbeilt werben. 

St. Ballen. In der Großrathsfigung von 3. Aug. 
wurde das Staatsbudger für das laufende Fahr regulirt. 
Die Ansgabe wird auf fl. 154,000, die ordentliche Ein- 
nahme bios auf fl. 129,000 angeichlagen ; außerdem foll 
die Herabfegung des Salzpreiſes auf 3 fr. noch einen 
weitern Ausfall von fl. 38,000 verurfachen. 

Nenenburg. Die erſte Sitzung des gefehgebenden 

wurde am 27, Juli geichloffen. Re fönigl. Kom⸗ 
miffär, Hr. von Prubl, eröffnere den Deputirtem, daß 
die zweite Sitzung im Monat Dezember ſtatt finden 
werde, Zu Staatsrächen wurden ernannt: Hherren 
Sandoz, Nicole, Huguenin u. Berregaur. Die Lotterien 
find H nzlich verboten. Den Gemeinden ift die freie und 
volltändige Adminiſtration derjenigen Wälder, die fie 
vor 1826 beſaßen, eingeräumt worden. 

Frauenfeld. Bei dem Häberlifchen Brozeffe fand man 
befonders bemerfenswerth, daß meder in der perfönlichen 
Bertheidigung des Angeklagten noch im der feines Bertheir 
at Wort vonder Befchlagnahıne, Durchſicht und zum 
Theil Bekanntmachung feiner Briefe zur Sprache gebracht, 
und dadurch Hillfhmeigend die Mechtmäßigkeit und Befch- 
lichkeit einer ſolhen Maßregel anerfannt wurde. Nach dem 
Borgange von Herren Trogler bätte man erwarten follen, 
2 alle Saiten in Bewegung geſeht würden, um das ſchand⸗ 
liche, inauifitionsmäfige, vehmac tfiche einer ſolchen Maß» 
regel darzuthun; dag man ſich der Mittermaicrfchen Einfeis 
tungen ,_ des Schweizerboten Weisheit, der Sophinit und 
aller fon den Zmwed beiligenden Mittel bedient hätte, um 
die Begriffe recht zu verwircen; bei Tr. war wenigfiens eim 
ya vorhanden, nach welchem Haus ſuchung vorgeichrieben 
it, bier_fehlte es ſowohl für den Thurgauer Häberli wie 
ür den Bürcher Vertbeidiger (in beiden liberalen und die 

enfchenrechte ehrenden Kantonen ) nn einem zu; mb 
dennoch, wurde Fein Zärm geblafen. Bei. Häberli gehörte 
die Befchlagnabme nicht zur Unter ng, wohl aber bei 
—5 — Genug Niemand bezweifelte die Rechtmäßigkeit 


derſelbe 
Frankreich. 


Baris. 7. Mug. Go wenig ald die Wahl des Prä⸗ 
fidensen der Kammer eine ensfchiedene Mehrheit für 
die eine oder die andere Barthei hervorgebracht hat, fo 


— 
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zeigte fich auch in der Wahl der Kommiffion zum Ent- 
wurf der Adreſſe daffelbe Schwanfen zwifchen den ver⸗ 
fchiedenen Bartheien , indem man darunter 3 Mitglicder 
der Oppofition, Bernard, Dupont, de Tracy; 4 Freunde 
des Ministeriums, de Schonen, Dupin der Neltere, Ba- 
tismenit und Martin, und 2 andere, Etienne und Be- 
ranger, zählt, die fich weder für die äußerte Linte, 
noch für das Ministerium erklärt haben. Bei biefer 
Zuſammenſetzung wird die Adreſſe fchwerlich der Mus» 
druck des Voltswilleus werden, fondern es werden jene 
unbeitimmten Bhrafen wicderfchren , welche der gewöhn- 
liche Wiederhall der Thronreden find. Aber Frankreich 
fühle tief, daß diefe Unentſchiedenheit zu feinem ** 
führen kann, und wenn die Beibehaltung Periers im 
Miniterium durch die Gefege gewöhnlicher Volitit em- 
problen werden mag, weil fein Name allein den auswärs 
sigen Mächten eine Garantie des Friedens zu geben fcheint, 
fo wird dadnrch die Jugend von Franfreich und der 
größere Theil der Nation nie beruhigt werden. Der 
Krieg it ausgebrochen, gewöhntiche Rücfichten müſſen 
ſchwinden, eincd Miniteriums bedarf ed, welches das 
Vertrauen der Nation befigt. Keiner wird dieſes cr 
gan, als wer den Brundiäpen treu geblieben , welche 

art X, feines Thrones entiegten: In diefem Sinne 
äuferu fich die frangöfifchen Kiberalen Blätter, umd viele 
werden ibnen beftimmen, welche eine tiefere Kenntnig 
des Fransöfiichen Nationalcharakters befigen. Die Ab⸗ 
faſſung der Adreſſe it Hrn. Etienne von feinen 8 Kol 
legen einſtimmig Übertragen worden. In beiden Kan 
mern follen morgen die Antworten auf die Thronrede 
erbrtert werben. 

Die Truppen unter General Bonner, in der Gegend 
der Bender , werden in 2 Divifionen organifire und 
erhalten die Benennung „ Beobachenngsforps der Koire”’; 
angerdem fammelt man 15000 Mann zu Gt. 20, in 
der Bretagne, unter dem Namen Beobachtungskorps 
de fa Manche”. In Cherburg wurde durch eine tele- 
grapbiiche Nachricht die Ankunft von 4 Infanterierc 
gimentern und 5 Feuerfchlünden angefagt und dem Ger- 
zräfeft die Sorge für fchleunige Einihifung dicſer 
—5 deren Beſtimmung man noch nicht kennt, 

efoblen. 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts und des 
Kulius bar die Herren Erzbiichöfe und Biichöfe durch 
Eirkulare unterrichter, daß ſie in diefem Fahre Feine 
Zufchrift des Königs in Bezug auf die Feierlichkeit des 
45. Auguſt empfangen würden, demnach die öffentlichen 
Prozeſſionen, melde 1814 wieder eingeführt wurden, 
fortan unterbleiben müßten. j . 

Am 17. Juli Mbends kam der Prinz von Foinville 
vor Algier an, konnte aber erii am 19. landen; man 
ſchlug fich noch; allein General Verthezene, welcher 
feine Gegenwart auf dem Schlachrfeld nicht mehr für 
nörhig erachtete , fam dem jungen Prinzen entgegen. 
In der Sonnenbige, von 11 bis 1 Uhr, beitieg er die 
Eafauba, nachdem er einen Theil der Stadt durchzogen 
und die Marine und Barteriem beieben batte, melche 
noch einen furchtbaren Anblick darbieten. Er übernach⸗ 
tete wieder an Bord, wohnte am fülgenden Tag einer 
Barade der verfüglichen Truppen bei, deren fchöne 
5 feine Bewunderung erregte, und ging fobann, 

ei günftigem Winde, wieder Mahon unter Segel. 


England. 


Noch immer iſt man nicht unterrichtet, welchen 
Eindrud die Kriegserflärung des Königs von Holland 
in England bervorgebracht hat. Dagegen ſieht der 
„Kurier” den Rücktritt des framsöfiichen Mintteriums 
als gewiß an, und glaukt, fein franz. Miniſterium 
könne ſich halten, weiches nicht die Vertheidigung der 
Bolen übernehme. Was a pn anberrefte, fo forder- 
ten höhere Staatsintereffen, daß es getrennt von Frant 
reich interpenire. eig ber babe das engliiche Mini- 
ſterium der preuffiichen Regierung bereits lebhafte Vor⸗ 
flellungen gemacht, in Bezug auf feine granfame und 
widerrechtliche Politik vo Selen, Schwerlich werde 

ch England darauf beichränfen, denn die Sache Pos 
ens fen zugleich die der Gerechtigkeit, der Menſchlich- 
feit und der Freiheit, und Rußlands Triumph über 
Bolen wäre eine Verlegung des freien Geiſtes der in 
England beitcht. 


Tiederlande, 


Ein holländifches Blatt gibt folgende Meberficht 
der belgischen Truppenforps , wonach diefe eben nicht 
als impofant erſcheinen. „Die Belgier haben vier für 
gm Armeen: die von Flandern (im äußeriien 

eiten); die von der Schelde, die von der Maas, 
und die von 55 Die erſte zähle 6 Bataillone 
mit, einigen Freitorpo liegen größtentheils in 
Brügge und Gent. Die Scheldearmer, unter General 
Tieten , Tiegt theils in, theilg um Antwerpen. Die 
abireiche hollandiſche Beſahung der Citadelle und die 
arfe holländische Scemacht auf der Scheide erfordern 
ein anichnliches Militär für die Stade felbit. Dieſes 
wird zu 5000 Mann geichägt; der übrige Theil der 
Scheldearmee beläuft ſich böchttens auf 7 Mann. 
vertheilt in den Bofitionen von Turnhut, Hoogſtraten 
und St. Yob. ie Mansarmee, unter Daine, bat 
Befagungen in Veuloo und in der Eitadelle von Lüttich z 
außerdem zäblt fie ſchwerlich a als 7000 Mann. 
Die fogenannte Armee von Lugemburg fcheint bis jetzt 
wenig oder gar nichts bedeutet zu.baben.” Die Haupte 
macht der Holländer richter fich unter Führung des 
Prinzen von DOranien, gegen die Schefdearmee. 

Straßburg. 5. Aug. Durch eine telegrapbifche 
Depefche haben wir bier folgende Nachrichten erbalten: 
» Die Zahl der holländifchen Truppen, die in Belgien 
eingerüdt find, belaufen ſich auf 60,000 Mann. — 
Dem Admiral Rouſſin it durch den Telegrapben der 
Befehl 5—— worden, ſich ſchleunigſt nach feiner 
neuen Beſſimmung zu verfügen. ” 

Baris. 7. Auguſt. Man verfichert heute beſtimm⸗ 
ter als geitern, dab Holland Feinen Beiftand von einer 
großen Macht Europas zu erwarten babe. Es wird 
erzäblt, die bolländifchen Truppen hätten gefangenen 
Belgiern Ohren und Hände ab bauen, andere an 
Bäume genagelt und drei erfchoffen. Zur Ehre der 
Beet * wollen wir dieſen Gerüchten feinen Glauben 

Amfterdam. 4. Aug. Die belgifche Feftung Turu⸗ 
bour ift von den Holländern anı.2. nach einem - großen 
Bluthade mit Sturm genommen worden. Der Prinz 
von Sachen - Weimar leitete in eigener Perfon und zu 
Fuß die Eritürmung des Planes. Die Truppen, welche 
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der Prinz befebligte, waren meiſtentheils Freiwillige 
aus den eriten Familien. Wir haben 700 Gefangene 
gemacht; viele find auf beiden Seiten getödter umd 
derwundet. 
Antwerpen. 4. Auguſt. Der Kommandant der 
bolländifchen Flotte bat die Konfuln der neutralen 
Mächte aufgefordert, heute vor 9%, Uhr Abends die 
Schiffe ihrer Nationen aus dem Baſſin fich entfernen 
u laffen. Durch die Kanonen und Mörfer der furcht- 
aren Citadelle und der 20 holländiſchen Kriegsichiffe, 
die auf zwei Seiten der Stadt liegen, könnte Antwer- 
pen (eine Stadt von mehr ald 60000 Einwohnern) in 
weniger ald zwölf Stunden gänzlich vertilgt fenn. 
Wenige Frauen und Kinder befinden fich noch in der 
Stadt. Der franzöfiiche Gefandte , General Belliard 
und Lord Abercromby find von Brüffel hieher gefom- 
men, und baben mit dem Kommandanten der Eitadelle 
eine Korreſpondenz eröffner, deren Reſultat und noch 
nicht befannt it. Es beißt: Belliard babe den Baron 
Ehafie benachrichtigt, daß der König von Franfreich 
Antwerpen unter feinen beſondern Schug nimmt; und 
‚Abereromby babe demielben. erflärt, wenn er Antwer- 
gen befchöfle , fo werde die brittiiche Flotte unter Co⸗ 
rington dafür an Amfterdam Rache nehmen.) - In 
Antwerpen erbeben fich überall mit eritaunlicher Schnel- 
tigkeit Barrifaden. Die holländische Flotte wirft Bom- 
ben auf die benachbarten Meiereien: neun derfelben find 
schon abgebrannt. — Durch den — Einfall der 
Holländer find freilich mehrere unſerer Vorpoſten ver⸗ 
drängt; aber überall find jene wieder zurüdgeworfen, 
aus —— das ſie mit Macht behaupteten. 
üſſel. ur Turuhout iſt von den Hol 
ändern befest. agegen nahm am geitrigen Tag 
der beigifche bern escaille das Städtchen Kapelle 
£ ** von Antwerpen) mit dem Bajonett und rückte 
auf hollaͤndiſchen Boden. Watervliet (auf der Nord- 
‚grenze Oſtflanderns) am Iten von den Holländern ge- 
nommen, wurde am Aten wieder erobert, wobei fie 
200 Mann an Todten und VBerwundeten verloren. 
Maldeghem Cin Dftflandern) wurde am Aten Mor- 
gens von den Holländern angegriffen; die ſchwache Be⸗ 
-fagung , unterftügt von 400 andienten der Umgegend, 
trieb fie, nachdem 4 Stunden genen: war, bis an die 
Holländische Grenze zurück. — König Leopold iſt am Aten 
In u Antwerpen angelommen. In dem Augenblick, als 
er Waffenitilltand zu Ende war, begann daſelbſt die 
Kriegsmuſit die Melodien patriotifcher Lieder, und eine 
unzäblbare Volksmenge fiel mir Gefang ein. Am Sten 
hatte der Feind von der Zitadelle aus noch nichts Feind⸗ 
nee unternommen. 


Deutfäland. 
Meberficht der Verhandlungen des dießiährigen Landtages 
im Großberzogthum Baden. (Fortſ. f. No. 93.) 
In der erften Kammer wurde am 13. Mai die von 
der zweiten eingeſchickte Adreſſe „über die Wiederher- 
fellung der Verfaffung in ihrer "urfprünglichen Rein. 
beit” behandelt. Gegen die Wiederheritellung fprachen 
“bier Mitglieder, unter ihnen der vormalige Minifter, 
Freiherr von Berkheim. Unter der größern Zahl derer, 
‚die dafür fprachen, zeichneten fich befonders aus der 


Staatsrath m fee, warn 7 —— Profeſſor Zell und der Fürſt von 
Fürſtenberg. Vrofeſſor Zeil äußerte: die Abänderung 
im Jahr 1825 fen befonders von Außen ber veranlaßt, 
da durch einen Beſchluß des deutſchen Bundes die fon- 
ſtitutionellen Staaten zur Wahrung des monarchifchen 
Brinzips gemahnt worden feyen. Am Schluffe der fchö- 
nen, feurigen Rede, die der Fürft von Fürſtenberg 
—— brach die Tribune allgemein im laͤuie Beifalls- 
ezengungen aus; (auf derfelben waren auch mehrere 
Berfonen der großber. —** galt zu Perg © da 
er diplomatifche Korps gegenwärtig.) Der 4 
Wilhelm von Baden erklärte „don ganzem 
erzen” für den a worauf die Tribune dem ge- 
liebten Prinzen ein einitimmiges Bravo rief. Mit 19 
Stimmen gegen 3 wurde die Adreffe angenommen. — 
Am 16. Mai erörterte die erfte Kammer den von der 
Regierung vorgelegten —* esentwurf auf Abſchaffun 
körperlicher Strafen: ihre Stelle wurde dunkie 
8 oder nach von Entwurfe, Hungerfoft gefebt. 
(Fit letztere nicht auch eine körperliche Strafe, und 
zwar eine folche, mit der noch ee rößerer Misbraud ge⸗ 
*9 rt gr als * — lägen?) 
n demfelben e machte in der mein Kam r 
v. Itzſtein den Unten daß die —— * 


X ändiſcher Genehmigung Rekruten ausbeben 
prach von dem Mißbrauche Mn Ent —— 
Militärs; * wenn der Bürger wien müffe, 


wofür er Steuern le, ſo müfe er noch v 
wiſſen, warum er 88 — 


Würtemberg, Kurheſſen u 
—— Kunde Breuchunigenn der De 
en ausgehoben wer en 
eine wefentliche Grundlage N und Mc Beh für 
Beifall von den Bänfen * Depaiin ei von den 
Tribunen begleitete den Redner auf feinen Sig. Hr. 
— 
o it oft zw ” 
1: fein Blag mehr auf den Trib 8* —“ 
Bien. 2. A— 
a 
attiem 966. 3. Mage ques 67%; Bank. 


* 
Don der Br Sren e. 27. 
ruſſiſcher Seite wird jest alles — — 
in Polen durch überlegene Waffengewali fo bald als 
möglich ein Ende zu machen. Das Petersburgertabinet 
* rote, Eafimie Berier werde der öffentlichen Meinung 
in Franfreih, die ber fo enthufiaftifch für die Polen 
ausfpricht , Gehör geben, und endlich für dad brave 
unglückliche Bolt einfchreiten Kir en ruffifche 
Geſandte zu Paris, ae f Vozzo di Borgo, foll fait 
inc c Ana Br San na au OH 
u 
ſitzen — —— Sir, — NEON EN 
Krakau. 30. Yu e ruffiiche Hauptarm 
den Bogen, im welchem fie fich an ge Horde dark 
—— —— * un näher gegen die Hatipt- 
einem 
egcten aim — entfcheidenden Schläge 
Die Fudenfchaft Warfchaus hat Berf 
zungen der Stadt. wader geholfen. zu * 
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Türket, 


Konftantinopel. 11. Juli. Bor einigen Bar 
fam der Sultan von Adrianopel bieber zurüd. Die 
Schuljugend mit ihren Lehrern, die chriftfiche Geiſtlich⸗ 
feit im Ornate und nroße Volksmaffen gingen dem Sul 
tan entgegen. "Am folgenden Tage wurden 80,000 Bia- 

e unter die Lehrer, die Schüler und die Geiflichkeit 

ertbeilt. — Fu voriger Woche ftarben bier noch einige 
Menfchen an der Peſth; feit den leuten Tagen hört man 
nichts mehr davon. 


; Cholera, 
_ Berersburg. 23. Zul. Hier fterben, obwohl die 
Kranfheit abgenommen hat, am ihr täglich immer. noch 
mehr als 100 Berfonen. 
. Barfohau. 25. Jul. Der Minifter des Innern 
macht belannt, daß es an vielen von der Cholera an 
eitetten Orten in den Provinzen gänzlich an tanglichen 
erjten mangelt, fordert daher die in der Hauptiladt 
ractieirenden Nerzte auf, der Teidenden Menichheit da⸗ 
elbit zu Hülfe zu fommen, und verfpricht ihnen, außer 
ren Sporteln, einen monatlichen Gehalt von 300 Gul⸗ 
Ken ( ey entbehren die Kranken aufdem Lande 
er Hülfe. 
Triett. 28. Juli. Es verlantet von vielen Geiten 
‚ daß fich Spuren der aan in dem italienifchen 
äfen zeigen. Hier werden deßhalb die Berbütunge- 
aafregeln mit großer Strenge gehandhabt. Durch 
ie daraus entſtehende Unterbrechung des Waarentrans⸗ 
rteß leider der Handel unendlich. 
“Bien. 3. Aug. Iu Krakau und defien Umge end 
-wüther die Seuche noch immer-in gleichen Grade fort. 
on Perh. aus nähert fie fich mit flarfen Schritten 


“der deutfchen Grenze; in Kran ſterben am Ihr viele 


Menfchen, und beute heiße es daß ſich ſchon Spuren 
derfelben in Raab (smwifchen Peſth und Wien) jeinen. 
. Weber die Art, wie die Cholera anitedt, dit noch 
Fein Licht gewonnen. Mehrere Aerzte in Danzig, die 

die Finger ver- 
wunder hatten, blicden, ungeachtet fie die Wunde nicht 
vor Berührung der Leichname ſchützten, von der Kraut⸗ 


beit frei 
Neueſte Tadridten. 
London. 5. August. Die engl. Zeitungen, der Ku- 
rier und die Times, find im bochiten Grade entrüftet 


‚über den Friedensbruch des Königs von Holland; fie 


überhänfen ihm mit Schmähungen und Drohungen , 
finden in feiner Handlungsweife einen indirekten Angriff 
anf England und Franfreich und behaupten feine Krone 
ehe anf dem Spiel. Hieraus gebt offenbar hervor / daß 
€ das Intereffe von England und Frankreich von dem 
der übrigen großen Mächte fondern. — Bei den Bt- 
rathungen über die Neformbill nimmt der Widerſtand 
der Torns fichtlich ab, dagegen mächst die Majorirät 
des Riniſteriums und war bei der 14 Abitimmung 
407. Einer nähern Erklärung über.die Berbäftniffe Eng- 
Yands zu Holland und Belgien wurde von den Miniſtern 
ansgewichen. — Konfold: 5. Aug. 81 —8 
aris. 9. Aug. Der „Globe” fagt gehern: Wir 
haben die Gewißbeit , daß die Fremden Gefandten dem 
Bräfidenten des Konfeils einen Befuch gemacht, um in 
ihn zu dringen, das Einrücen der feanzöfifchen Truppen 
in Belgien au verſchieben, bis fie von den Anfichten 
ihrer refp. Höfe unterrichtet wären. Man fügt hinzu, 


dag die Minifter auf diefe Borftellungen eingingen, m 
es fcheint gewiß, daß die Franzöffepen ——— == 
nicht die Grenzen paffire baben; dagegen bringt der 
„Mefager des Chambres” von heute, folgende Nach 
richt: Mit Tagesanbruch hat am 7. d. die franzöfifche 
Armee die Grenze auf.3 Punkten überfchritten. Man 
bat die offizielle Anzeige ihres Eintritts auf das befgifche 
Gebier mit allgemeinen Beifallsruf aufgenommen. 
Brüffel. 6. Aug. Bouden2 —— die Franf- 
reich ung zu Hülfe ſchickt, ſammelt ſich das eine zu Lille, das 
andere zu Givet.— Laut Nachrichten, die aber nicht offiziell 
m ‚ bat die holländische Tg rafch vorrücend 
chon die Grenze von Südbrabant überfchritten, und it 
der Prinz von Oranien in Diest eingezogen. Erfcheint 
nun ih . gegen unfere Mansarmee wenden zu mol 
len, die bei affelt Fantonnirt. Heute Morgen um 3 
Uhr hörte man eine Kannonade aus der Gegend von Haf- 
felt. König Leopold mit feinem Hauptquartier befindet 
fich in Mecheln. — Aus der Eitadelle von Antwerpen 
wurde geftern Nachmittag ein Ausfall gemacht auf die 
Arbeiten vor dem Feſtungswerke St. Laurent; eine Ich- 
bafte Kanonade von den Wällen der Eitadelle unterküßte 
den Ausfall. Schon zur die Holländer drei Kanonen 
erobert, als das zurückgedräugte belgiſche Bataillon, 
durch eim zweites verKärft, jene wieder in die Citadelle 
bineintrieb. — Die bolländifche Beſatzung von Maaftricht 
it gegen Tongern bin ausgerüdt; es it mit ihr gu einem 
* * ch —— deſſen Ausgang noch nicht 
mit erheit belaunt iſt. en Venloo (an 
find 15/000 Holländer angerüch. ie 
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Anzeigen. 


Nelſende Tit. Herrfchaften , welche all faͤlig einen Aufent ⸗ 
halt bei Bern beabſichtigen, finden auf dem Landqute Foli⸗ 
mont in der Engi, zunäch gemeldter. Stadt, um billigen 
Breis fehr nette Bimmer, gute Betten und einen wohlbe» 
fehten Tiſch. Der fhöne Zugang nach Follmont, die reine 
Zuft,, vereint mit der allerfchönften Ausſicht auf eine auge 
nedehnte Linie von Eisgebirgen des Dberlandes, auf bie 
Stadt, den malerischen Harfluß, die Neubrüd, ben Aura, 
den Weißenftein u f. m. vereinigen Üch, Bedermann zu ber 
friedigen , ber Holiment mit feinem Hufentbalte beebrt. 

Diefes Gut wird zualeih auch um Kauf angetragen. — 
Man beliebe fich jedenfalls in poftfreien Briefen an den Ei« 
—— Herrn Karl Sebler, Amts⸗Notar in Bern, zu 

nden. 





Don dem früher angekündigten Were: 

Die heilige Shrift, 
Alten und nenen Teſtaments nebſt den Apogryphen / 
überfeht von 
Dr. W. mM. L. De Wette, 
2te Auflage. ar. 8. Heidelberg bei Mohr, 

Äft der Ste Wand nun erfchlenen, und kann durch bie reſp. 
Subſeribenten, welche ihn noch nicht in Empfang genommen 
baben, gegen den Eubferiptionspreis von fl. 5. Zifr. für alle 
3 Bände (da der Verleger Borgusjahlung verlangt) bei 
Unterzeichnetem bejogen werden. Eben fo lönnen Ziebbaber, 
welche bis jeht micht fubferibirt haben, vorläufig noch &p- 

emplare unter der gleichen Bedingung erbalten bei 
8: 6, Neukirch, Buchhändler. 
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Diefe Zeitung erſcheint ieden Dienftag, Donneritag und‘ Samftag, und koſtet für Bafel viertellährlih 25 Bagen; die Einrüdungdgebühr fiir 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Map fann dat ganze Jahr hindurch abonniren: in Baſel ben 3. ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Poſtamtern. 





Schweiz. 


Tagſatzung. gte Sitzung v. 8. Auguſt. 

(Schroyg abweſend.) Zürich theilt eine neue Verord⸗ 
nung über die wegen der Cholera morbus getroffenen Ans 
falten mit Aargau eine äbnliche, befonders in Bezug auf 
die Zurzgacher Meile erlaffene Verordnung. Das Bräfie 
dium ſegt eine Zufchrift des eidgenöffiihen Gefchäftsträ« 
gers in Wien vor, wonach die Cholera im der Nachbarſchaft 
von Ungarn einen heftigen ECharafter angenommen und un—⸗ 
efäbre 24 der Erfranften binrafft. Aım Zuflen Tage erreiche 
e den höchſten Grad ihrer Heftigfeit, und fie ſtebe mit 
dem Mondwechlel in Verbindung. An Ungarn werde ihr 
Ausbruch nicht ji verbindern feon, da die Brivilegien bes 
Adels durchgreitende Anftalten — machen. 

Eidgendffifiches Bollwefen. Das Präfdium bringt 
den Gegenfiand in allgemeiner Beziehung jur Berathung, 
und erw Ahnt der Verdienle des eidgen. Holleenifors , Hra. 
Belweger, welcher mobl auch ferner noch fich diefem Ge» 
gentande widmen merde. Derfelbe fey anmefend » um mit 
den Ständen zu fonferiren. Zürich ſoricht feine Bereit« 
willigkeit aus zu allen Maßregeln und felbft zu Opfern fir 
den Tranfit; die Schweiz babe durch jenes Mannes Be» 
mühungen zwar die richtigen Grundfähe biefür kennen ler 
nen, die Ausführung babe aber noch nicht, wie im angrän« 
enden Staaten, gelingen wollen, Uri, Unterwalden, 
Eu und Glarus nehmen feinen Antheil, weil fie an 
feiner Handelsfiraße gelegen find. Bern fönne unter ben 
jebigen DVerbältniffen nicht eintreten , der fünftige gr. Rath 
müfte handeln. Solothurn und Bafel mollen an den 
Konferenzen Theil nebmen, um mo möglich zu einem Biele 
zu gelangen. Echaffbaufen finder die ibm zugemutbe- 
ten Opfer zu groß, und werde daber dem Konforbat nicht 
beitreten. Ohne Berns Theilnahme werde feine Konferenz 
zum Ziele führen. Appenzell will anbören und referie 
ren. St. Ballen will Theil nehmen und referiren , fin» 
det aber das Konkordat für den Zweck nicht allgemein ger 
nug geſtellt. Graubündten wird durch den Begenitand 
nicht in Anfpruh genommen. Aargau wird mie fräber, 
mit. Bereitwilligfeit an dem Konferenzen Theil nehmen. 
Thurgau verwahrt fi gegen den Abſchluß eines Ronfor« 
dats. Waadt will referiren, Wallis an den Konferen» 
gen Theil nebmen. Neuenburg desgleihen, wenn ſchon 
m Drange der Berbältnife ——— Kenntnißnabme, 
und daberige Inſiruktion für einen Abfchluß nicht hate er⸗ 
folgen können. Genf: es fey keine Seit zu verlieren, wenn 
die Schwei; * Ontereſſen ſichern wolle; es will konferiren. 
Zuzern wünfct, daß die Stände ſich endlich Überzeugen, 
daß die Aolirung der Einzelnen ihnen und der Geſammt⸗ 
beit fchädlich fey, und dad man Gefahr laufe, den noch 
vorbandenen Tranfit zu verlieren. 

Abkimmung: Daß eine Konferenz über das Zollweſen 
für die Straße von Rorſchach nad Verrieres in Verbin⸗ 
dung mit Hrn. Zellweger gehalten werde. - Dafür ſtimmen 





45 Etände und Dbmalden, Bern entbält fih der Abſtim⸗ 
mung, Uri, Graubündten,, Thurgau , Zeffin und Nidmal« 
den nehmen feinen Antbeil. 

Daß fih die Konferenz auch mit der Straße von Baſel 
nach Genf befaffe, wollen Zürich, Unterwalden , Zug, 
Solothurn, Schaffbauien, St. Gallen, Aargau, Wallis, 
Genf, Meuenburg, Waadt, Appenzell, Bafel, Freiburg , 
Glarus und Lujern. f 

Ob und mas binfichtlich der Reviſton der innern Bölle 
vorzunebmen ſey? Uri verwahrt wie früber die Souverde 
nerät der Stände und wünſcht Weglaflung des $. aus dem 
Abfchiede. Untermwalden ad rei. Freiburg will an 
der Konferenz Theil nehmen, fein Entſchluß werde von 
bem des Standes Waadt abbängig feyn. Solothurn 
wie Freiburg. Waadt if obne Ankuften. 8ürich balt 
es für dringend, daß endlich einmal Ordnung in diefes 
Chaos komme, damit menigitens die Bollbeamten willen , 
runs besablt werden müfe. So beiteben 5.8. in Rhbeinfel- 


’ven nach unklaren Verorduungen eine Menge Zölle, und 


über die Ubgaben eines Frachimagens würden 7 verfchiedene 
Kommiflionen 7 verichiedene Relultate ausmitteln. Yarr 
gau finder den Grund davon nur darin, da bisher feine 
Nevifion zu Stande fam, und wiederholt feine fhon oft 
geäußerte Bereitwilligfeit zum Beitritt. — Unter Fefibal- 
tung bes bierüber im Bahr 1530 abgefchloffenen Kontordars 
wollen Bebufs der aufzufindenden Mittel zur Ausführung 
eine Konferenz abhalten und dazu die diffentirenden Stände 
einladen: Zürich, Bug, St. Ballen, Yargau, Genf, Neuen« 
burg , Thurgau, Appenzell, Bufel, Freiburg, Glarus und 
Ruzern » Schaffbaufen nach erklärter Mebrbeit. 

Dem voriges Jahr den Ständen Schwyß und Zug ber 
mwiligten Weggelde für die Straße von Arth nad Zug ſtimmt 
Waadt bei, Genf und Teffin behalten ſich das vrotokoll 


v eh. 

Heber die Sperrung der alten Straße bei Rapperſchwyl 
ſpricht St. Ballen feine Bereirwilligfeit aus, die Anftände 
ausjugleihen, wünſcht fie aber nicht länger im Abſchied, 
da fie nicht 5* Intereſſe haben. Sürich und Glarus 
wollen Beibehaltung im Abfchiede und die Stände erneuern 
die Erwartung, daß diefer Begenitand von den drei betbei« 
ligten Ständen noch in diefer Sibungsveriode ausgeglichen 
werde, mo nicht, fo fol er im Abſchied beibehalten werden. 

Ueber die Befchwerde wegen des Weggeldes von Monti» 
cello forechen die betbeiligten Stände, Graubündten und 
Ecffin, ihre Bereitwiligkeit aus, die Sache unter ſich auge 
sugleichen. Mit diefer Erwartung wird von den Ständen 
die Beibehaltung im Abſchied befchloflen. 

Aus Anlaß der verlangten Erneuerung bes Weggeldes 
in vers findet Freiburg es befremdend, daß einerfeite 
Graubündten voriges Jahr laut Abfchied die Kompetenz der 
Tagſatzung in Bollfahen nicht anerfenne, und deifen unge» 
achtet nunmehr um Erneuerung des Weggeldes einfomme ; 
Ereibers fen daber beauftragt, dem Begehren Graubündtens 
9 fange nicht zu entſprechen, als diefes die Kompetenz ber 
Tagſatzung nicht anerkenne. Bur Erneuerung auf 10 Sabre 
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rimmen unter Vorbehalt einer allgemeinen Zollrebiſton 
Zürich, Zug, Solothutu, Schafbaufen, St. Ballen, Aar⸗ 
gen, Teſſin, Wallis, Neuenburg, Waadt, Thurgau, 

prenzel, Bafel, Glarus, Bern und Luger. Uri und 
Unterwalden bewilligen das Weggeld unbedingt, Freiburg 
bezieht fih auf fein Botum. ; 

Das zu ermeuernde Brüdengeld an der Rheinbrücke von 
Rotbenbrunnen im 8. Graubündten. Graubündten bemerkt, 
gegen Freiburg, dab es den $. 11. des Bundesvertrags in fei- 
ner vollen Anwendung anertenne und in Anfpruch nehme, 
aber nur darum den Komsordaten nicht beigetreten fen „ weil 
diefe nicht auf jenen $. 11. geräne fenen. Bei der Vers 
fchiedenbeit der geäußerten Anfichten wird eine Kommiſſion 
von 3 Mitgliedern durch das Praſidium gewählt (die Herren 
Raroche, von Meyenburg, Schnyder) mit dem Auftrage, 
einen die verfchicdenen Anlichten fo viel möglich vereinigenden 
Vorſchlag zu bringen. Uri, Aargau, Thurgau, Freiburg 
Kimmen gegen die Kommiffional» Unterfuchung. 

Schliehlich_ zeigt das Praſidium an,_es ſehen ihm meh⸗ 
rere Bittfchriften von Privaten mit dem Begehren um deren 
Borlegung sugefommen, worüber daffelbe morgen, da das 
Reglement nichts verfüge, die Berathung eröffnen werde, 
Gegen diefe Vorlegung fen dann wieder eine Proteſtation 
abgegeben worden. 


Bafel. 12. Auguſt. Es baben fich feit einigen Tagen 
verfchiedene Gerüchte über Berbandlungen der Tayfatung in 
Bezug auf unfre Angelegenheiten verbreitet, wodurch eine 
gewiſſe unrubige Neugierde if erregt worden. Wir glauben 
verfichern zu fonnen, daß jene Gerüchte fich bisher auf feine 
Weiſe betätigt haben, und ergreifen diefen Anlaß zu eini« 
gen Bemerkungen über den Stand diefer Angelegenheit. 

Bon zwei Seiten ber, find unfere Berhältniffe in Luzern 
zur Sprache gebracht worden. Die aargauifche Gefandtichaft 
möchte uns Begnadigung durch die — empfoh⸗ 
len wiſſen; eine Devutation von Lieſtal will unbedimgte 
Amneilie auswirken. 

Drei Fälle find nun denfbar. . £ 

Entweder hält fü die Tagſatzung ſteif und fe an den 
Grundfah der Nicteinmifhung, und teitt im feine jener 
Anträge ein ; in Diefem Fall wäre die Sache am einfachken, 
doch if derfelbe nicht wahrfcheinlich. 

Dder es tritt die Tagſahung in den Vorſchlag von Aargau 
ein, und empfiehlt uns Begnadigung; dagegen wird freilich 
die Faktion, welche nicht durch Unterwerfung und PMene, 
fondern durch Drohungen und Troß den Erlaß der Strafe 
der GSchuldigen erzielen will, fürchterlich toben, um bie 
font zu einer ſolchen Empfehlung geneigte Tagfahung in 
Schrecken zu ſetzen / und da muß es fich zeigen, ob die oberfie 
Bundesbebörde Muth und Kraft genug beit, um den 
Schreiern , die fie verachtet, entgegenzubandeln. Bil diefes 
der Fall, fo antwortet Bafel einfach mit hinweiſen auf die 
Beſchlüſſe vom 4. Auguſt. j 

Laßt ſich aber die Tagfakung durd jene Schreier und 
ihre Helfersbelfer beberrihen, und empfiehlt fie uns unbe» 
dingte Amneitie, fo fönnen allerdings Berwidelungen entite» 
ben, deren Ausgang nicht leicht vorbersufeben if. Die Fafr 
tion wird diefe Empfehlung als einen Steg feiern, und ihr 
Zeoß wird dadurch ums zehnfache gefleigert werden. Sie 
wird denn, wie früher, laut verfündigen, Amneſtie fey nur 
die erfie Koncefion, die fie verlange, das Uebrige müſſe fich 
auch finden. — Der große Math von Bafel aber, wir erwar⸗ 
ten es zuverfichtlich , wird auch hebt, mie früher, fer bleiben 
gegen der Trotz den Unzufriednen, wird es erkennen, daß 
das Verlangen nah Amneſtie nur vorangeflellt wird, um 
die öffentliche Meinung in der Schmeiz zu gewinnen, und 
durch ihre Gewalt ihn zu einem erfien Schritte der Nach» 
giebigfeit gegen Trotz zu dermögen , und ibm fo einen Beweis 
der Schwäche abzundthigen. Die aus einem folchen erſten 
Beweiſe der Schwäche entſtehenden Folgen, die entmutbi- 
gung der Gutgeſinnten, die 1 der Widerfpenfiigen 
n ibrem Frebel, wird er vor Augen baben, und wird 
büten, durch feine Furchtfamfeit das Staatsichiff aufs Neue 
einem unvermeiblichen Sturme aussufehen, Denn im diefem 


neuen Gturme würde die TZagfahung eben fo wenlg als früher 
ims zu belfen im Stande feyn, und wir gemönnen alfo duch 
Entfprehung gar nichts, verlören aber Vieles, der große 
Narb Fönnte alfo nicht entfprehen, und es bliebe ihm daher 
michts anders, als die Empfehlung jurüdyumeifen, und feine 
Rechtfertigung von einer unbefangenern Zukunft zu erwarten ! 

Schredlich würde nun die aktion toben ! Aber fie it von 
fhrer eignen Ohnmacht viel zu febr überjeugt, als daß ie, 
obne Ausſicht auf auswärtigen Beiland, etwas unternehe 
men könnte. Bei dem gegenwärtigen rubigern Zutand der 
Schweiz if aber ein Kreujjug aus derfelben wobi ganz une 
denkbar, denn wir glauben, das Schweizervolf firtlich genug, 
um überzeugt gu feon, daß der einmalıge Gedanfe eines fole 
chen Frevels ihm genäge, und daß er daber dießmal gar 
nicht auftommen werde: Sollte aber die Fattion, in Hofe 
nung auf folchen Beiftand, eine Empörung wagen, fo würde 
diefelbe, bei gegenwärtiger Stimmung der obern Wezirke, 
in —— Stunden gedämpft ſeyn, und durch die kräftige 
Tbatfache würde die ganze Schweiz von der Abneigung der 
Mebrbeit der Kandbürger gegen die Faktion überzeugt werden! 

Somit kann dem Ausgang ruhig entgegengefehen werden. 
Die Tagſahung aber möge es überlegen : in ibrem Schoße 
wurde erd_ von Begnadſgung gefprochen, und Bafel fam 
ihrer Empfeblung bereitwillig zuvor. Diefes Zuvorkommen 


war nicht Folge der Schwäche, die Tagfagung würde ich 
ſehr irren, wenn fie diefes glaubte, und deßwegen noch größere 
Nacgiebigkeit verlangen wollte. 


Sie ermäge, ob eine aus 
dem Wıllen des Volkes bervorgesangne Regierung fich die 
Straflofigkeit eines Aufſtandes dürfe abtroben lafen, fie 
prüfe, bevor fie eintritt, ob jene Petition überhaupt die 
Wiünfche der Mehrheit, oder nicht vielmehr die einer Hörri» 
fchen Minderheit ausdrüdfe, und, weil fie denn die ganze 
Sache nur aus dem Geſichtspunkte der Klugheit betrachtet 
wiſſen will, fo fey fie ſelbſt auch Hug, und überlege, welche 
Eolgen aus ibrer Empfeblung entächen können ! 

— Es find fchon früher der Redaktion dieſes Blattes 
mehrere Erklärungen aus dem Kanton zugelommen - 
in melchen auf das Kräftigfe gegen die Umtriebe zu 
Erzielung unbedingter Amnejtie und einer Trennung des 
Lands von der Stadt proteſtirt, befonders aber die 
Entrüftung über die in fchweis. Blättern fchamlos aus« 
geftreuten Lügenhaften Beichuldigungen von Betrug bei 
der VBerfaflungsannahme, Umtriebe von geiftlichen und 
weltlichen Beamten u. f. w. ausgedrückt wird (nament⸗ 
lich verwahrt fich eine derfelben gegen die Anficht, als 
ob das Volk des Kantond noch auf fg niederer Stufe 
der Geiltesbildung Hünde, um die bekannten Aufwiegler 
für die fähigſten und aufgeflärsteften unter ihm zu bal- 
ten). Ganz in gleichem Sinne fpricht fich auch ein 
geitern von Reigoldswyl cingegangener Artikel, un 
terfchrieben „ein Verein allda” aus. Obſchon mir nun 
die volle Ueberzeugung baden, daß diefe Erklärungen 
von rechtlichen Männern berühren, fo fünnen wir fie 
dennoch ‚nicht einrüden, da ihnen die Namensunter- 
fchriften der Einfender mangeln. Wir find ſtets bereit 
Mittheilungen, die fich zur Seffentlichkeit eignen, auf 
zunchmen, in fo fern der Einfender fich ums nennt, 
von defien Namen wir übrigens nur dann Gebrauch 
marben werden, als mir gerichtlich dazu genöthigt 
würden, 

Margan. Unterm 4. d. erlich die Regierung cine 
Berordnung über die Vorſichtsmaßregeln, welche gegen 
das Einbringen der Eholera während der Dauer der bevor» 
ſtehenden Zurzacher-Meffe eintreten follen, und zu deren 
Handhabung ein eigends aufzuitellender Kommiſſarius 

e) in Zurzsach aufhalten wird. Wir entheben derfelben 
gende —— — 

4. Reifende, welche aus Nußland, Polen, Gallizien, 
Ungarn, Dechreich, Brenfen und andern von der Cholera 
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wirklich befallenen oder auch mur verbächtigen Ländern und 
Brovingen berfommen und den Kanten Aargau betreten mol» 
Ion, ind gehalten, auf den unten bezeichneten Eingangs⸗ 
punften und Grenpofien gültige Bälle und gehörig legalitiete 
Gefundbeits-Tertinfate vorzumeifen , welche darthun, daR fie 
entiveder eine Quarantaine am der Grenze zwiſchenliegender 
Linder gebalten, oder daß wenigiiens dreißig Tage ſeit ihrem 
Austeitt. aus einem der benannten Känder bis zur Antunft 
auf aargauiſcher Brenze abgelaufen ſeyen. 

2, Dieb und Waaren, welche Träger des Angeckungsſtof⸗ 
fes feyn können, und unter welche letztere die verarbeiteten 
und unvernrbeiteten Stoffe von Wolle, Baumwolle « Flachs · 
und vanfatten, auch Leder, Häute, Haare, Pelzwerk und 
Federn gehören, dürfen in den Kanton Aargau nicht einge» 
faffen werden, wenn diefelben micht mit gültigen Gefunds 
beits« und legalen Urfnrungsfcheinen begleitet ünd, wodurch 
die Zahl und Beſchafenheit der einzelnen Stüde, Ballen, 
Kiften, Käfer sc. sc. nebit ihren qugeren Kennzeichen genau 
angegeben werden , und erweislich dargethan wird, daf fe 
ſchon vor dein Ausbruch der Ehofera aus den damit bebafteten 
Kindern ausgefiihrt oder nach dem Ausgang aus denfelben , 
bei Zrifchenbebörden, einer vorfchriftmäßigen Reinigung 
(Desinfection) unterworfen worden fenen. 

3, Berfonen, Thiere und Waaren, für welche der vorges 
ſchricbene Ausweis nicht geleiler werden fann, werden ſo⸗ 


* Kontingente des Val⸗de⸗Ruz Statt, welche ſich bei 


Frankreich. 
Varis. 9. Aug. Die Erflärung des Königs, den 
Belgiern zu Hülfe zu eilen, iſt durch gang Frankreich 


mit dem größten Enthufiadmus aufgenommen worden, 
eiwillige drängen ſich von allen Sciten herzu und 
eibit die Parifer Nariomalgarde will ihre Dienite an- 
bieten. Oleichwohl ſcheint der March des Frans. Heeres 
verzögert worden zu fenm ; bie Urtachen davon find 
leicht zu errathen, fie liegen in der Eiferfucht, mit 
melcher Rußland, Oeſtreich und Preufen alle Schritte 
Frankreichs beobachten, und noch it die Furcht nicht 
geſchwunden, daß Franfreichd bewaffnete Antervention 
einen allgemeinen Krieg erregen könne. Der „Nationat” 
und die übrigen liberafen Blätter , kündigen dich als 
ein nothwendiges Ereignif an. Der » Meflager” das 
an bemüht fich umſouſt, die Konfcquenz diefed ra⸗ 
chen Entichlufes mir dem frühern Syſtem der Mäßi- 
gung nachzuweiſen. Am richtigiten wird diefer wohl 
von dem englifchen „ Kurier” beurtheilt, welcher die 
Aufforderung Leopolds als eine, für den König von 
Bene fehe günnige Gelegenheit anfiebt, fich bei 
einem Wolfe belicht, zu machen, ohne den übrigen 
Mächten einen vernünftigen Vorwand zu geben den 
Krieg zw erklären. Daß indeſſen die Gejandten der 
3 Mächte dieß von einem andern Standpunft betrach- 
ten, beweifen die wiederholten Berfammiungen und das 
bäufige Senden von Kurieren nach Berlin, Wien und 
Perersburg. — Uebrigens foll eine Nefervearmee unter 
dent General Semcle gebildet werden , wodurch Marſchall 
Gerard inden Stand geſetzt wird, über die ganze Armee 
v0n50,000 Mann an deren Spitze er ftcht , zu diſponiren. 
Newe Inſel im misrelländiihen Meere. 
Kapitän Joh. Eorrao, welcher dic Brigg Thereſine kom⸗ 
mandirt und den 30. Juli in Marfeille einlief, berichtete 
allda * J ſegeite er von Tra · 


Am 100 Juli d 
pani nach gun: (Sizilien). Shaugefahr 20 Meilen 


vom Cap St. Marc, bemerkte er in Flintenſchußweite 
eine Wafermaffe, die fich_60 Fuß hoch über die Mee⸗ 
resfläche erhob , umd ungefähr 400 Klafter im Umfange 
harte. Mus ihr ſtieg Rauch mir Schwefelgeruch auf. 
Tags zuvor haste derfelbe im Drei-Brunnen- Golf 
viele todte Fische und ſchwarze Bimsiteine auf dem Waf- 
fer ſchwimmen feben, und ein dumpfes, dem Donner 
—— Getoſe — das der Kapitän einem Vultan⸗ 
usbruch beimißt. 
Er feste feine Reife nach Girgenti fort. Während der 
ganyen Zeit der Beladung feines Schiffes ſah er ununter- 
rochen dichten Nauch vom nämlichen Bunfte aufiteigen , 
wor dem er fich am A6tem, bei feiner Rückkehr von Gir⸗ 
genti, wieder befand. Ein neuer Anblick bot fich ihm 
nun bar: ein Land vom nämlichen Umfange, wie die 
Waffermaffe, die er bei feiner eriten Vorbeifahrt geichen. 
Diefe Infel, die wir nach dem Namen deſſen, der ſie 
*8 entiteben ſehen, Corraͤo nennen, erhebt ſich ohnge⸗ 
übe 12 Fuß über die Meeresfläche, in der Mitte it cine 
Ehene und der Krater eines Vuitang, von dem Nachts 
glüpende Lava ausitrömt.. Die Juſel it mit Rauch um. 
geben. Das Sentblei geht ringsum die Inſel 100 Klaf- 
ter tief. Sie liegt umter 37° 6’ mödlicher Breite, und 
10° 26° öftlicher Länge unter dem Meridian von Paris. 
Diefer Vulkan wurde noch von verfchiedenen von 
Malta und Tagarod zu Genua anaefommenen Kapitänen 
geiehen. Der Steuermann des Letztern fagt, cr habe 
von einem Fifcherichiff vernommen / am Tage, da der 
Bultan ansbrach, babe derſelbe eine Brigg und ein an. 
deres Fiſcherſchiff mntergeben ſehen / und er halte es für 
ein Wunder, daß er felbit.der Gefahr entronnen. 
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England. 


Kondon. 6. Aug. So großen Eindrud die Rach⸗ 
richt vom Wicderanfang der (Feindieligteiten in Belgien 
bier gemachte hatte, fo allgemein mar anfangs 
die Senfation über die Bewegung der ug en 
Armee nach der belgiſchen Grenze. Selbſt die Ruufter 
rer für einen Augenblick in Berlegenbeit geweſen jeun. 

1$bald wurden neue Konferenzen gehalten und die Dr- 
rathungen / nach dem „Star,” gar nicht freundlich ge⸗ 
führt. Kuriere wurden abgefender uud tamen und 
HUdes war in der größten Bewegung. Der „ Aurich 
bingegen will feine Leſer mit folgender Erflärung bes 
ruhigen: „Wir find ermächtigt zu erklären , daß der 
Schritt, welchen Frankreich gethau, in vollfommener 
ũebereinſtimmung mit der Konferenz geichieht, und daß 
demnach nicht der geringite Grund it zu glauben, daß 
Deftreih, Rußland oder Preußen dem König von 

olland Urfache zu der Annabme gegeben, er würde 

i einem Einfall in Belgien unterftügt werden. Dan 
nimmt an, daß die Nafchbeit, mit welcher Frankreich 
zu Werke geht, einen ſehr wohlthätigen Eintuß äußern 
und zu einem dauernden Frieden führen werde. Unfere 
diegierung bat Vorkehrungen getromen , die mir den 
bereits begonnenen Bewegungen im Einklang fichen , 
und wir find im Stande zu erflären, daß nachdem am 
fegten Donnernag Abend die authentiſche Nachricht ein. 
getroffen, daß die Holländer die Grenze überfchritten 
noch in derfelben Nacht vor 12 Uhr Befehle an Eodring- 
ton abgingen, unverzüglich nach den Dünen zu ſteuern 
damit er bereit wäre, ie nach den Umſtaͤnden zu bandein.” 

Man behauptet, daß die preufiiiche Regierung den 
Borjtellungen Englands wegen der polnischen Angele⸗ 

ubeiten feine Nurmerfiamtcit gewidmet, und daß der 

rag der in Preußen zurückgehaltenen Wagrenſendun · 
em Fury verweigert worden fen. — Die Berhältniſſe 
Gortugals gaben zu weitläufigen Diskufionen ım Yar- 
Jamente Anlaß, indem der Minifter zu beweiien fuchte, 
daf das Zurerefie Enalands bei den letzten Angriffen 
ewahrt worden fig. — Dit Beratbungen über Die 
erormbill nehmen ihren ungetörten Fortgau und die 
Miniter bebaupten fortwährend eine große Mehrheit. 
Konfols d. 6. Aug. 80 Yı 3. d.öten 8075. 74. 


Yriederlande, 


Mecheln. 6. Aug. Gegen das holländische Korps 
in Die, 7000 Mann unter dem Prinzen von Oranien, 
marfchiren ale Truppen und Bürgergarden der Umge- 


end. 
s auf fett. 6. Aug. Heute den ganzen Tag hören wir 
aus der Nähe Kanonen und das Feine Gewehr. 
Antwerpen. 6. Aug, In der ümgegend der Stadt 
dauerte das Kanonen- und Kleingewehrfeuer den ganzen 
geitrigen Tag, die letzte Nacht, und hörte heute Mittag 
auf. Gleich darauf wurde an allen Straßeneden an 
geichlagen , daß Antwerpen unter dem Schupe —— 
reichs, Englands und ganz Europas ſtehe. Die Freude 
der Einwohner iſt unglaublich; viele Menſchen fehren 
fchon in die Stadt zurüd. Als in Beziehung au die 
Eradelle der Wartentillitand gefchlofen mar, kehrte 
General Belliard nah Mecheln in das Hauptquartier 
urüc. AUntwerpen it voll von dem Gerüchte einer Ber- 
hmörung zu Buniten des Prinzen von Oranien; geftern 
(hof ein Soldar auf einen Bolten der Bürgergarde; er 
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wurde verhaftet, und es ſcheint, daß er Aufichlüffe ge⸗ 
geben bat, wodurch mehrere Berfonen in ſchweren Ver⸗ 
dacht geratben, die als Anhänger der oraniichen Dima- 
fie befannt gm 

Haag. 6. Aug. Die Londoner Konferenz bat iu 
einem Schreiben vom 25. Zuli an den König Wilhelm 
ihr Bedauern über feine Berwerfung der Friedensprä⸗ 
liminarien bezeigt, ihn erfucht, feinen Gefandten Bolk 
macht zu neuen Unterbandlungen zu geben, und den 
Wunſch ausgedrädt, er möge nicht zu den Waffen feine 
Zufucht nehmen. König Wilhelm bat hierauf durch fei- 
nen Minister des Auswärtigen in einem Schreiben vom 
1. Aug. erwiedert: er babe feinen Gefandten Inſtruk— 
tionen zur Eröffnung von Unterhandlungen gegeben; er 

laube, feine Friedensliebe hinreichend dargerban zu ha⸗ 
en; den gegenwärtigen Zuſtand könne er nicht länger 
ertragen; deshalb werde er die zu eröffnenden Unterhaud« 
lungen mit bewaffneter Hand unterflügen, um fo mehr, 
da jich in Belgien ein Fürſt an die Spige geſtellt, der 
ein Grundgeſetz beſchworen babe, das im unfer Gebiet 
Eingriffe macht. Auch hat König Wilhelm feinen Ger 
fandten bei den fünf großen Mächten den Huftrag gege- 
ben, den Höfen darzulegen, aus welchen Gründen er 
zu den Warten gegriffen habe; dieſe Streitigfeit ſey 
allein eine Streitigfeie mit Belgien, und brauche dei 
halb keineswegs den Fe Frieden zu flören; es 
fen wünfchensiwerth , daß die Mächte gu einer Auskunft 
mimirkten, durch deren Bedingungen Holland nicht er- 
drüctt werde. — In der zweiten Kammer der wieder er» 
öffneten Generalſtaaten hielt der Miniſter des Nuswär- 
tigen geitern eine Rede, worin er auseinanderfchte,, 
welche unerträgliche Kart durch die Annahme der Fries 
denspräliminarien dem Lande auferleat fenn würde (mäft« 
fich durch Zulafung der Belater zur Rheinſchiffahrt und 
durch Uebernahme der eigenen Schulden! ); die Hol- 
Länder fümpften num für ihre GSelbiterhaltung. „ Um nu, 
fern Untergang zu verhüten,“ fagte er, „wagen wir 
Alles; vor der Uebermacht allein werden wir und beu⸗ 
gen.” Die Kammer beichloß , fonleich eine Adreſſe zu 
verfaßfen, durch welche bezeugt werde, daß die Neprä 
fentanten des micderländiichen Volkes mit dem Könige 
einverstanden fenen über die Mittel, die Ehre und das 
Intereſſe des Volkes zu bewahren, umd diefe Adreſſe der 
eriten Kammer mitzurbeilen. 

Der Plan unferer Regierung, durch Krieg befere 
Bedingungen zu erorbern, wurde fo geheim gebalten, 
dag Niemand in Holland, felbit nicht die anweſenden 
Gefandeen der auswärtigen Mächte, etwas davon ahn⸗ 
deren, und davon erſt durch die Nachricht von den be 
gonnenen ——7 Kunde erhielten. 

Die bolländifchen Blätter erflären die Angaben der 
Befgifchen über Branditirtungen und Mißbandlungen, die 
yon den böländifchen Soldaten verübt fenn follten , für 
Zügen erfunden, um inBelgien die Volfsmafle aufzureien. 


Dreuffen. 


„. Berlin. 4. Aug. Der Vorwurf gegen Preußen 
über die Unteritüpung, die das su che Heer ans un⸗ 
ferem Gebiete erhält, if für ung tief betrübend , obſchon 
aus den befiehenden Traftaten fich eine Wortformel 
finden läßt, mach welcher Preußens _Werfabren gegen 

olen als recht erfcheinen mag. — Zu Königsberg iſt 
eit dem 28. v. M. die Mube nicht wieder geſthrt. An 


— 
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jenem Tage bat IS daſelbſt zur Wicderberftellung und 

zum Schug der Ordnung eine Nationalgarde gleichſam 

improviſirt; und eine Bekanntmachung der Regierung 

vom 30. v. M. iſt voll des wärmſten Dankes an die 

Bürgerfchaft, an die Studirenden, die jungen Beamten 

8 Kaufleute für den Gemeinſinn, den ſie bewieſen 
n. 


polen. 


TREE 

Warſchau. 29. Juli. Vorgeſtern berathfchlagte 
der yon der Landbotenkammer angeordnete große Krlegs⸗ 
rath. Es waren dabei die Abgeordneten derſelben⸗ die 
fünf Mitglieder der National-Regterung , der Genktaht- 
fimus umd mehrere Militärperfonen gegenwärtig. Mus 
dem Berichte, der geftern der Landbotenfammer von 
ipren Abgeordneten vorgelegt wurde, entbeben wir Fol- 
ended: „Der Generalifimus gab mit der ne Of⸗ 
nheit eines Kriegers die von ihm verlangten Aufſchlüſſe, 
und wicderholte dabei die Verſicherung, er werde die 
Nationakfache bis zum legten Blutstropfen vertbeidigen, 
und denke an nichts, ald an den Kampf auf Tod und 
Leben; ebenfodas Heer. Es iitan Zahl geringer, als die 
Armee der Feinde, aber wo freie Männer mit Knechten 
kämpfen, da kann der endliche Ausgang nicht zweifel- 
aft jenn. Ein mehrmonarlicher Krieg hat unfere Rei⸗ 
en geſchwächt; aber immer haben wir doch jegt mehr 
ojonette, als wir vor dem 19. Febr. (der Schlacht 
bei Grochow) hatten, und der Feind befige Faum die 
alfte der früheren Streitkräfte. Unſere Reiterel ift 
etzt in Evolutionen geübt, was fie damals noch nicht 
war. Außer dem Heere erwarten noch zahlreiche and 
wohl eingeübte Reſerven jeden Augenblick Ihre Beſtim⸗ 
mung; endlich ftebt in jeder Wojewodfchaft der Land» 
urm mit feinen Sa zur Bekämpfung ded Feindes 
reit. Wir haben Hinde genug, und durchaus befric- 
digend iſt unfere militärifche Lage. Hinfichtlich der Mu- 
nitlonsvorräthe vericherten der Generalifiimus und der 
Kriegsminifter, dab felbit die gewiſſenhafteſte Beſorgniß 
fich beruhigen könne. Die Kanonen, die, nach Litthauen 
— jest in preuſſiſchen Händen ſich befinden, find 
urch 20 neu gegoffene eriegt, die mit vollitändiger Zu 
behör heute ins Feld rüden. — Dan machte dem Gene- 
raliffimus auf die Wahl der Kommandenrs aufmerkfam 
und auf die öffentliche Meinung, von der die Talente 
anerfannt feyn müffen. Man ſchloß die Berathung mit 
demjenigen Geiſte der Einigkeit und des Vertrauens, 
welcher den Feldheren, der die Narional- Schaaren in 
den Kampf führt, begleiten muß.” — Yu der gefri- 
gen Sigung der Kammer berrfchte Heiterkeit und Ber 
trauen, hohe Einigkeit und Herzlichkeit ; die Mitglieder 
— — Meinungen drückten einander die 


‚Nach offtziellem Berichte wurde am 18. Juli ein 
xuſſiſches Reiterkorps am Wieprz von den Polen unter 
dem tapfern Oberſt Zamoyski, theils getödet, theils ge— 
fangen; nur Wenige entrannen. 

Ein kürzlich aus Podolien bier angelangter Offizier 
verfichert, daß ein Theil der podolifchen und ufrainifchen 
Inſurgenten jich an der Grenze von Beſſarabien fammie, 
und verfuchen wolle, mit anderen friſchen Schaaren, 


ii 
der 
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vielleicht fogar mit dem Aufſtande in Owrucz (in Bol 
hynien) fich zu vereinigen. 

Alle Frauen von ruftifchen Offisieren , Soldaten und 
Beamten, die feit der Revolution in Warſchau zurüd- 
geblieben waren, find aus guten Gründen von bier ab» 
geführt und den ruffischen Vorpoften übergeben. 

Bon Der painiimen Grenze. 5. Auguſt. Wie 
man bört, fol das ruſſiſche Hauptquartier in Lomiez 
ſeyn (10 Meilen von Warfchau gegen Weiten ), und 
‚die polnische Armee in und um Blonie ſtehen (3 Mei— 
len weſtlich von Warfıhau). ; 
Nach den neueiten Berichten ſowohl aus Wien als 
aus Warſchau, felbft nach dem öfreichifhen Beob- 
achter, it General Rüdiger noch nicht über die Weichfer 
gelommen, fondern bat ſich noch am an zu 5* 

Nicht bloß Polen, auch Rußland iſt in Geidnoth. 
Das beweist ein kaiſerlicher Ukas vom 25. Juli d. %., 
nach welchem der Seh weil er zu fchr gelit- 
ten, 30 Millionen Rubel in Papiergeld ausgeben wird. 


Türkei, 


Belgrad. 22. Juli. Die Bosniaken, fer entſchloſ⸗ 
fen ı die Truppen der Wealerans mit den Waffen zu 
empfangen, find bereits in zahlreichen Abtheilungen bis 
an die albanefifche Grenze vorgerüdt. Das erſte Korps 
ber Bosniafen, 15,000 Mann Hart, bat auf dem Mar⸗ 
he nach GSeutari die Stadt Ipechi, worin eine Be— 
ıyung des Großvezirs don 3000 Mann lag, erſtürmt, 
and wird fich nächſtens mit Muſtap a "Balha vereini⸗ 
gen. Außerdem ſtehen noch zwei Korps, zufanımen 
I14000M., im Felde. Durch-diefe bedeutende Hülfe ift 

aim von Geutari in den Stand gefeht, gegen 
den ſchwaͤchern Großvezier die Offenfive wieder zu er 
greifen, und diefer muß noch einmal fegen, wenn er 
verhindern will, daß ganz Albanien, Makedonien, und 
theilweife auch andere Provinzen die Fahne der Empor 
rung aufiteden. 


cholera 


Buchareſt. 20. Juli. Die Eholera fchreitet in 
der Wälachei en fort. Auf en Seiten 
unferer ar ind Ortichaften davon angeſteckt 
doch diefe iſt bisher davon verfchont geblieben wag 
man wohl nur der Strenge verdankt, womit der rufe 
Ki Kordon um unfere Stadt gehandhabt wird. Yet 


eit der Donau, in Bulgarien, wo man ihrem Forts 
chreiten durchaus fein Hinderniß at ia 
fie fich mit beifpiellofer Schnelligkeit verbreitet, und 
eigt überall den bösartigiten Charakter. Diefe That 
achen, —— der Umſtand, das unſere Stadt, 
——— en Ay durch den 
tordon vo olera geſchützt blie rechen gew 
für die Eontagiofität diefer Kranfpeit. lien „ 

Smyrma. 26. Juni. Die Peſt hat in unferer 
Stadt feit einigen en völlig au gehört; ungefähr 
110 Individuen find bier daran geitorben. (Sie bat 
ſich alfo in Smyrna bei weitem nicht fo zerſtoͤrend ge— 
zeigt, wie die Cholera in Rußland.) 

Bien den 4. Aug. Die Eholera breitet fich in 
Ungarn auch dieffeitd der Donau immer mehr aus, woran 
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die gemeinen Leute viel Schuld haben, weil ſie ſich den 
Abſperrungen zu entziehen ſuchen. In Peſth und Ofen 
hat die Sterblichkeit ſchon einen hohen Grad erreicht. 


VNeueſte Vachrichten. 


Paris. 9. Aug. Durch einen unvermutheten An- 
griff der Belgier gedrängt, warf fich Leopold im die 
Arme Frankreichs, und fuchte bei Ludwig Philipp um 
eh nach. In Folge dicher Bitte fegten fich 50,000 

ranzofen an der belgifchen Grenze in Bewegung, und 


das Dazmwifchentreten unferer Diplomatie zu Antwerpen 


Haan. 7. Aug. Das Korps, das der Heriog von 
Sachen Weimar befehligt, iſt ſchon in Et. —— 
wärts Diest) eingerückt. 

Wien. 4. Aug. 4% Metalligues 78 563 Bankak⸗ 
tien 990. 5. Aug. 75335 992. 6. Aug. 78 12; 988. 

Unterwalden. In der Nacht vom 9. auf d. 10, 
d. M. richteten in mebrern Gegenden diefes Kantons un. 
gebeure Regengüfe große VBerwüftungen an. Am mei- 
jten Hitt das Thal von Engelberg. Auch das Thalgelände 
von Beckenried bis Stansitand wurde hart mitgenom— 
men. Nicht weniger traurig lauten die Berichte aus 


bewahrte diefe Stadt vor den Flammen. Zu gleicher, ,| Uri, wo am Fuße des Gotihards Wohnungen weggc- 
Zeit hielt das bloße Gerücht von unferer Ankunft die,| ſchwemmt worden, und mehrere Denfehen At Beben 


oranifche Partei in Belgien nieder , und verhundert⸗ 
fachte den Eifer der Patrioten. Bei diefem Stande der 
Dinge und in dem Augenblicke, wo er die Grenze über 
fchreiten wollte, erhielt der Marfchall Gerard plötzlich 
eine Depefche von Leopolds Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Nach vielen Komplimenten für Franf- 
reich und für. den General, Ind der Miniſter den Letz— 
tern ein, feinen Einmarfch bis zu dem Augenblicke zu 
verſchieben, wo der belgiiche Kriegsminifter fich mit ihm 
in Berbindung geſetzt hätte; dies fey nothwendige Be- 
dingung, um in das helgiſche Gebiet einzudringen. Das 
erfte Ergebniß diefer Meldung war, daß unfere Truppen 
in ihrem Marfche Halt machten. Der Marſchall ſchickte 
einen Kurier an unſer Kabinet. Diefer Aufſchub, der 
geſtern in Paris befannt wurde, brachte die übelite Stim- 
mung bervor. Es lief das Gerücht um, die brittifche 
Regierung, erſchreckt, uns ein Land ald Bundesgenof- 
fen befegen zu ſehen, das lange franzöfifch geweſen ik, 
babe dem Konig Leopold Vorstellungen gemacht. 


Eine telegrapbifche Depeche zeige an, dan unſere | 


Truppen in Bergen (Mons) eingerüdt find. Sie wurs 
den daferbit mit freudigem Zuruf empfangen. 

Den 10. Auguf. Zu der geitrigen Sitzung der 
Deputirten-Kammer wurde ah der Mörefie an 
den König, als Antwort auf die Thronrede, vorgeleſen 
und die Disfuffion darüber fogleich eröffnet. — Nach- 
richten aus London betätigen die Behauptung, daß voll- 
fommenes Einverſtändniß unter den großen Mächten in 
Beziehung auf Belgien berriche und ſomit Hoffnung zur 
Erhaltung, des allgemeinen Friedens fen, welches einen 
vorteilhaften Einfluß auf die Börfe ausübte. Dazu 
fommt Pak die Gewißheit, daß die Adreſſe ganz mit 
den Geſinnungen des Ministeriums übereinftimmt, indem 
alles Schroffe und Entichiedene, namentlich in Bezie- 
gene auf die Polen, durch die Vorſtellungen der Mini. 

er berausforrigirt wurde, daher die meiſten franzöſ. 
Journale die Charalterloſigkeit derfelben mißbilligen ; 
den. feine Aenderung in dem bisherigen Syſteme der 

egierung zu erwarten fen. — Gegen den Schluß der 
Börfe erneuerte fich das Gerücht, Don Miguel fen gend» 
thigt worden, von Liffabon zu lichen, im Folge eines 
Bolksaufitandes zu Gunſten von Donna Maria. Man 
fügt binzu, er fen an Bord einer franzöſiſchen Fregatte 
in Breft angefommen. 

Brüffel. 5. Aug. Der König bat fein Hauptquar— 
tier von Mecheln nach Arfchot (genen Oſten, dem Feinde 
entgegen) verlegt. — Die Eivil- und Militär-Bebörden 
Hennegaus haben den Befehl erhalten, die Bürger ein- 
zuladen, daß fie zum Empfang des franzäfifchen Heeres 
* zu den Lieferungen, die verlangt werden, ſich bereit 

ten. 


gekommen ſeyn ag — 

Azern. In der Nacht vom 9. auf den 10. iſt die 
Hhenhäche des Luzerner⸗Sees in 12 Stunden um mehr 
alsı2 Fuß geiliegen, und ſcheint noch nicht fallen zu wol⸗ 
len. Diefes höchſt fonderbare Ereigniß laͤßt ſich nicht 
wohl dem freilich in Ströme herabſtuͤrzenden Regen als 
lein zufchreiben; obwohl von dem benachbarten Unter- 
und Obwalden und fogar vom Kanton Uri höchſt beun⸗ 
rubigende Berichte eingegangen find. Man denfe fich 
die ungeheure Maſſe Waller, die erforderlich iſt, um 
einen 9 Stunden langen Sce in fo furger Zeit fo viel 
zu fteigern. Mit Angſt erwartet man beitimmtere Be— 
richte über Waſſerſchaͤden. Obſchon der Regen nachge⸗ 
geben , it das Waſſer immer noch, im Steigen. 





Pariferedörfe 
v.9. Aug. 5%. Fr.85.30. —3 96. 8.53.75. — Nouv. emp, 
Fr. —. —.— Esp, 45. — Nap, 65.—. — 4 Can, 830. 
v. 10. Aug · 5-96. Fr.as. 60.- 3%. Fr. 53. 70.—Nouv. emp, 
Fr. — —. —Esp.66. 30.-— Nap. —. —, — 4 Can, 830, 








Unzeigen. 


Großes FSreifdießen, 
im Betrag 

von 1444 Bulden 48 fr. baar, 
welches die biefige Schligengefellfchaft zur hoben 
Feier des Geburtsfeſtes Seiner königlichen 
Hoheit uufers hochverehrten Großherzogs 
Leopold den 29, 30, 31" Auguſt und 1'" Septem⸗ 
ber abhalten wird, wozu diefelbe alle aus- und inwärs 

tigen Herrn Schützen höflichſt einladet. 

greiburg i. B. Die SchützenKommiſſion, 

den 41. Auguſt 1531. J. Pyhrr, 
Stadtrath und Ober⸗Schützenmeiſter. 


Bei Neukirch, Buchhändler it wieder zu erhalten : 
Vierzig vorzüglich wirkſame Mittel 
zur Vertreibung und Vertilgung der Ratten — Mänfe — 
Kornwärmer — Schaben — Wanzen — Motten — Kobl- 
und Baum-Raupen — Erdflöhe — Obrwürmer — Amei⸗ 
fen — und noch andere, die Vflanzen zerſtörende Inſel4 
ten. Zum Nusgen fürdauspäter, DOckonomen, 
Forſtleute und Gartenlichbaber. 
Duedlinburg, im ie = = € fr ſt'ſchen Buchhandlung. 
reis 27 fr. 





Montag 


Bafeler Zeitun 


Neo. 97. 





den 15. Auguit 1831. 





Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienſtag Donnertag und Samſtag, und koſtet für Baſel vierteliährlich 25 Wagen; die Eimikfungtorblibr für 
Die zedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann bat ganie Jahr hindurch abenmiren : in Baſel deu J. ©. Neuftrch, auswärts bei allen Löht. Donnämterm. 





Schweiz. 


Tagſatzung. zott Sihung d. 9. Aug, Das Vraſidium 
theilt ein reiben von Landammann und Math des K. 
henz mrit, worin das Michereintreffen der Gefandtfchaft vom 
Amos auf Donnerſtag (dem diten) angezeigt umd das 

WUusbleiben derſelben entichuldiat wird; auf Mittmoch fe 
der dreifache Landrath zufammenberufen, um die Beſchluͤſſe 
der Tagſahung im Beratbung zu zteben; es fen zu bes 
dauern, daft die Tagſahung von den früber —— und 
egangen ſey; 


Ständen zuſtehe. — Zürich 
fe aberigen Bedingungen allein 
ür bie —— in Anforuch; dieſe Stände wollen da. 
er nur auf ein meiteres Nabr den bisberigen Bezug ger 
flatten, und St. Ballen einladen, auf der Fünftigen Tag- 
Bun, einen angemeffenen Tarif vorzulegen. St. Gallen 
en meit entfernt, der Tagfakung jenes Mecht su beifreiten, 
und komme ja felbit supplicando ein; hingegen mülle es 
auffallen, daß die Tanfabumg ihre Bewilligung an Grund» 
fäße binde, welche nur von 14 fonkord. Ständen angenom⸗ 
men fenen. Et. Ballen werde dabei ungünjliger behandelt, 
als andere Stände mıt fpätern Begehren. Luzern: Die 
den 14 Stünden angenommenen Grundfäpe follen eine 
eine Revifion vorbereiten; follten diefelben micht alle 
emeine Zuſtimmung erhalten, fo müſſe der Tagſahung doch 


das Recht zufichen, im einzelnen vorfommenden Fällen jenen 
Grundfäpen möglichen Eingang zw verfchaffen. — Das 
Mesgeld bewilligen ſodann Uri, Teffin, Untermalden und 
Graubündten; für ein Jahr mit oben beigefügter Bedingung 
bemwilligen es Zürich, Zug, Eolotburn, Genf, Neuenburg, 
el; ug © arısd, Bern, Luzern, Schnffbaufen, und 

nad, erklärter Mehrheit auch Thurgau, Wallis, Aargan 
und Waadt, ® 

Bericht der Rommiffion über bie Zentralrech— 
nang, vom 1. Zuli 1830 bis 30. Juni 1831. 

‚Einnabme. 
Saldo vom 30. Nuni 1830. . . Fr. 23,078. = 5, 
D der Geldfontingente aus den Kanton. — 67,109. 4. 7, 


Er. 90,487. 5. 2, 


Ausgaben, 
Diplomatiſche Agentſchaften nach * Fr. 14,536. 8. 5. 
— - _ Bi 





— 10,799, » 5, 
— — Mailand — 5,353. 6. 3, 
- Er. 39,699. 5. 
Diplomatifche Sendungen 
nadı Rolmar. . . sa Fr. 1004. 0. 0. 
_— Ne 00m 98.2.0. 
— Goloth. u. Aarau — 156. 7.0. 
_ ern BAD 
— Echafbaufen . »— RU 0. 
fr. 3,298. 0, 0, 
Eidgenöffifhe Kommiffionen . » +» — 1,0%. 0.0, 
Kanzleibefoldungen >» a 100.0, 0, 
Korrefpondenien - . . » . — 2437. 6,0. 
Kanzlei und Archiv . - ..:. —- 5232.73 
DVermifchtes. - » R 2. — %80,90.7. 2. 
Amprimate . - 2 2 0. . — 4,614. 3, 2. 
DOttaäle - =; 4 ©:% — 13,310. 9. 6%. 
Ausgaben. . . fr. 92,729. 8. 6%, 
Einnahmen . » — 10,487. 5. 2, 


— dee Br. 23,282. 3. 1. 
Die Kommiffion trägt darauf an, beide Rechnungen (für 
jedes Halbiabr, welche bier in eine —— — d) 


zum des Kontingents mit. „. .— 6 
ftiv:Sald — .— 11,078, 6. 2. 
fr. 78,488. 0. 9. 
Diefe Summe wird für das Zahr 1931 — 32 felbft dann 
Kaschten; menn daraus die Koften für das Monument von 
icher von der Linth follten erhoben werben. Die Kontin- 
gente follten zur Hälfte im Sept. 1831, und zur Hälfte im 
Yanuar 1832 eingefendet werden. 
Ale-Stände fprechen für beide Rechnungen unter Danfbes ' 
zeugungen die Ratififatiomnus. Hinfichtlich der einzufendenden 


a a Io. .. 
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Gelbfontingente Fchlagen einige Stände wegen der Auslagen 
für die Eholera morbus Y7 , andere %% vor, andere ſtimmen 
um Rommiffionalantrag; Zugerm bemerkt, daß die Kommif- 
fon für die Cholera auch die desfalfigen Koſten in Borfchlag 
ringen wird. Zu %s Himmen Uri, Unterwalden , Bug, 
Et. Ballen, Zefin, Wallis und Appenzell; zu Yr Zürich, 
Solothurn, Schaffbaufen, Aargau, Genf, Neuenburg; 
Mandt, Thurgau, Graubündten, Bafel, — * Gla⸗ 
rus, Bern und Luzern. Die Kontingente ſollen ohne wei⸗ 
tere Einforderung an die Zentralkaſſe geſendet werben. 

Eidgenöffifhe Militärfchule, Bericht des Kriegs - 
ratbs. Es wurden nach demfelben diefmal nur die Abthei« 
lungen der Artillerie und des Genie einberufen. Hr. Oberſt 
Hirzel gab wegen aefchmächter Befundbeit feine, ibm dankend 
ertbeilte, Demifion ein. Hr. Oberit Bifcher von Baſel er- 
Härte die Inſiruktion ferner nicht übernehmen zu können , 
Diefe Stelle verfab dann Hr Oberſt Efcharner von Bern, 
an dem man einen miffenfchaftlichen gebildeten, talent- 
vollen und thätigen Infiruftor gewonnen babe. Hr. Oberfl 
Düfour babe Borträge über Strategie und Taktik gebale 
ten, und feine Verdienſte feyen wie bisher zu beloben. 
Berfuche mit congrevfchen Raketen von Biltet von Genf 
fegen nicht gamz genügend ausgefallen, der benterfte Man 
gel folle aber zu beben feun. Die Beugnifle über die Df- 

siere feyen günflia, nicht fo über die ünterofſtzlere befon« 
ders vom Train, welche zum Theil unvorbereitet gewefen. 
Deber die Einrichtung der gangen Schule werde der Kriegs 
rath der Tagſahung auf eÄnftiges Zabr einen neuen Blan 
zur Beratbung vorlegen. — Einfiimmig wird der Danf 
gegen die Militärauffichts-Webörde und gegen die Regierung 
von Bern, mie — ausgefprochen, und bie Zufrieden⸗ 
beit mit den Leitungen der Schule geäußert. Dem Kriegs 
rath wird empfohlen dafs zu forgen, das fünftig bin nur 
geb: Ye vorbereitete Individuen abgefchidt werden. 

Schließlich werden einige offiziele Schreiben von Mais 
land, Lyon, Konden und Antwerpen über die dafeldit ge» 
gen die Eholera getroffenen Maßregeln mitgetheilt. 

— — 

Baſel, In der Schmelz find wieder ale Lärmpofaunen 
in Thätigfeit wegen Bafel. Die Faktion fammelt alle ihre 
Kräfte, um durch ihr Befchrei die Zanfagung zu einem 
ſchlefen Echritte zu vermögen. Wie es ſcheint, war es ihre 
Abſicht — erſt die Niederlegung unfrer Verfaſſung 
in das eidsgenöſſiſche Archiv, und die Gewährleidtung der⸗ 
felben durch die Tagſatzung zu hintertreiben, unbegreiflie 
Herweiſe aber that man zu ſpat dazu, und fo vermochte 
weder der nbilofopbifche Korreipondent des Appenjellers, 
noch der ebrlofe Lügner im Schweizerböten etwas zu bewir- 
fen. Da nun diefes nichts gebolfen , To nimmt der Wohl- 
erfahrene feine infamen Beſchuldigungen zurüf, und plau- 
bett nur noch von_der „Berition der Randfhaft.” — 
Daß es auch biebei nur auf eine Motififation der Tagſa⸗ 
huna abgefeben fen, ift Har, denn jeder Verhändige muß 
einfeben, daß 2000 Unterſchriften (gefebt auch, fie feyen 
alle Act, mas freilich noch fehr zu besmeifelm ih) noch 
—— die Wünſche von augeblich 40,000 Seelen ausdrücken 

nen: 

Doc mas thut das? wo Zahlen etwas unbequem im 
Wege leben, da meiß fich ein feiner Kopf auf andre Weife 
zu belfen! Ein ſprechender Beweis dafür it der ,.von dem 
Schweizerboten und andern Blättern gepriefene Bericht an 
den ar. Rath vom Auzesn, der von Hru. Fürſprech Kopp 
verfaßt ſeyn fol. Auf die Babl der Unterfchriften gebt 
derfelbe nämlich gar.micht ein; er sicht es vor, von vorne 
berein zu bemeifen ,. daß die Landſchaft Amneitie begebren 
müfe, und daß die Verweigerung derfelben eine grobe Ver- 
Ichung der Volfsfouveränetät wäre. Was das lebtere an- 
betrifft, fo follte der Herr Kopp willen, daß das Bolt feine 
Eouveränerät durch Annahme der Verfaſſung und durch 
Wahlen ausübe, daß aber der gr. Math die feiner Bera- 
thung vorliegenden Gefchäfte nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wifien, und nie nach Infiruftionen oder Mandaten zu ber 
handeln habe, und daß eine entgegengefehte Anficht alle 


P n t 
— jene Thatſachen bekannt, fo bat er feine oberſſe Staats⸗ 
‚ bebörde abfichr lich mit einer unrichtigen Daritellung bin 





Vobhlthaten des Mepräfentativfgfems vernichten müßte. 
Das weiß der Herr Kopp gewiß fo qut wie einer, diefmal 
aber überficht er es, weil es ibm in feinen Kram nicht paßt; 
doch wir mollen dieſes Kniffchen dem Advokaten nachleben ! 
Wichtiger iſt der andre Kuntgriff, durch den er zu bemei« 
fen fuhr, daß die Landfchaft Amneſtie begebren müfler 
Die in andern Kantonen, nämlich, meint Herr Kopp, 
fuchte fich das baslerifhe Landvolk zu befreien, ermäblte 
deßwegen eine proviſoriſche Negierung , und fann nun, 
obne ich mit Schmady zu bedecken (mas nicht glaublich: if) 
nicht auch den Stein gegen feine Bevollmächtigten aufber 
ben! — Vortrefflih in der Ebat, wobei michts fehlt, als 
der Beweis, dab wirklich die Mebrbeit des Landvoits (das 


Stadtvolk ift mundtodt , verfieht ſich) die Errichtung einer 


proviforifchen Megierung gewollt, und nice dur Dros 
bungen zur Unterwerfung bewogen worden. Bier it offene 
bar der Knoten, aber wunderleicht ſetzt fich der Herr Für⸗ 
forech darüber weg! Die vielen Erklärungen aus fo vieler 
Gemeinden find ibm gleichgültig, und notoriſche Tbatfa« 


: hen, wie den Landſturm im obern Kanton, und die große 


Mebrzabl der Annehmenden bei der Ablimmung über die 
Verfaffung, überſteht er gänzlich, ja fogar die ſchweren 
Klagen der Faltion über bie vielen „treuen Untertbanen ” 
baben bei ibm fein Gewicht. — Wer freilih auf ſolche 
Weiſe räfonnirt, fann jede Sache auf feine Weife drehen, 
und er mag bei allen Brogeffreunden den Ruhm eines vor» 
treflihen Advofaten bebaupten! Uns aber merden wohl 
folgende Bemerkungen erlaubt feyn: Herr Kopp war, wie 
wir boffen, nicht als Advokat, fondern als Berichterffatter 
* und wenn man bei Advokaten Einſeitigkeit und 

—— entſchuldigt, fo it das nicht fo der Fall 
bei einem Berichterilatter an eine oberſte Staatsbehoͤrde! 
Entweder nun waren ibm jene notorifchen Ebatfachen be» 
kannt, oder nicht. Waren fie ibm nicht befannt , fo jeugt 
diefes offenbar von großer Unfenntniß des ganzen Sachver 
balts, und da wäre es doch wohl Pflicht eines ehrlichen 
Mannes geweſen, fich zuerfi genauer zu erfundigen, und 
88 Blaue. binein Bericht gu erſtatten. aren ibm 


teraangen, oder betrogen. — er aber nicht der 
wirkliche Urbeber, fondern nur der Abfaſſer des Berichts, 
dann mögen jene Bemerkungen auch denen gelten , die ſich 
feiner Feder bedienten! Mit Einem Worte: Ehrlich beißt das 


nicht zu Werke gegangen. 


Denn nun ein öffentliches Blatt meint, ein folder Be⸗ 
richt, und der darauf gefaßte Beſchluß bemeifen mebr, als 
taufend Urtheile des Baſelſchen Eriminalgerichts, fo glaub 
ten wir immer, und glauben jegt noch, daß alle großen 
NRätbe und alle fouveränen Völker der Welt nicht im Stande 
feven, aus Weiß Schwarz, aus Unrecht Recht, und aus: 
Unmwabrbeit Wahrbeit zu machen. In diefem Glauben wird, 
wir müflen es annehmen, auch der gr. Rath von Baſel ich 
durch Luzerner Rabuliſtenkünſte nicht irre machen laifen } 
Die Tatzſathung aber , wir wiederbolen es, überlege wohl, 
mas fie tbur: es iſt nicht die geringſte Wahrfcheinlichfeit 
vorbanden, daß ihre Empfehlung unbedingte Amneßie 
bewirken merde. — 

Nach dem früher anerfannten Grundſatze der Nichtintere 
vention nämlich, wird es ihr überhaupt ſchwer halten, ihre 
Einmifhung rechtlich zu begründen. Glaubt fie ſich deſſen 
ungeachtet ju Empfehlungen berechtigt, fo empfehle fie 
Bafel nicht etwas, das nicht bewilligt werden fann. Dar 
durch entifünde feine Beruhigung der Gemüther, und biefe 
wahrlich tbut in gegenmwärtiger Beit norh ! j 

— Zn ähnlichem Sinne, wie die 19 Gemeinden und 
Bereine des Bezirls Siſſach, (I. Beil. zu Nr. 92 uu⸗ 
ferer Zeitg.) haben fich nun auch aus dem Bezirk Lie- 

tal, in einer an die Regierung eingegebenen Mdrefle/ 

r die befannten Aufhehereien, Anfinnen zu Tren- 
nung u. f. w. ausaeiprochen, die Gemeinden : Maiſprach⸗ 
Zufen, Bubendorf, Ramlisburg, Lupfingen, und Bet 
eine aus den Gemeinden Buus und Winterſingen. 
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Bern, den 10. Auguſt. Seit vielen Jahren war 
der Waſſerſtand der Mare nicht fo groß wie gejtern 
Abends und heute, und es fehlt nicht mehr viel, fo ſteht 
die untere Gegend von den Hänfern an der Matte im 
Waſſer. Es it dieß dem bedeutenden Regengüffen, welche 
befonders den 8. und 9. im Oberland ſtattgefunden 
baden, zuzuſchreiben. — Aus Interlacken wird 
meldet: Wir haben bier feit geitern Abends große 
ſſernoth. Die Lütſchine brach oberhalb Giteig einen 
Theil ihrer Dämme, riß beinahe die dortige Brücke 
weg, wie fie es oberhalb mit mehreren gemacht baben 
fol, und ergo fich in mehreren großen Strömungen 
über das ganze Bodeli. Nach Marten hatte man cin 
Schiff gebracht. Das Waſſer ſtand dort 3 Schub had). 
n Wilderswyl flohen die Leute in die obern Gemächer. 
inige Männer follen umgelommen ſeyn. Reiſende, 
die von Lauterbrannen kamen, konnten mit ihren Fuhr 
werfen weder vor- noch rückwärts. De 
Gerreides wurden weggeſchwemmt. Beinabe der ganze 
Höbeweg war von der Stroͤmung ergriffen; um ihr 
Lauf zu laſſen, riß man Lücken in die Manern. Ju 
Harmübhle watete man bis über die Knie im Waſſer. 
Auf der andern Seite der Mare machte der Lombach 
gr — ſo daß das Neuhaus ganz im 
er ſteht. 

Schwiyz. Die Gährung nimmt immer zu. Man 
laubt allgemein, der Vermittiungs-VBorfchlag der R} 
agſatzung vom 28. Juli werde verworfen werden. Es 

follen auch bereits unter der Hand von Einzelnen Waf- 
fen gelammelt werben. 


Sranftreid. 


Paris. 11. Aug. Die inder Sitzung der Doyutim- | h f 
' nachgedacht? Es iſt ein Krieg, der ung über die ganze 


tenfanımer vom Iren vorgelefene Addreſſe iſt parlamcn- 
tarifcher Sitte gemäß, ihrem Hauptinhalte nach eine 
Umjchreibung der Thronrede ; binfichtlich Belgiens und 

olens enthält fie folgendes: „Belgien, das, wie wir, 

ch frei einen König gewählt hat, iſt fo eben angegrif- 
fen worden. Unſere Armeen marfchiren ihm zu Hülfe, 
und Franfreich billige mir Entzücken eine edelmüthige 
Mapregel, deren Wirkung darin beitehen wird, den 
Grundjag unſerer ruhmbollen Revolution zu vertheidi⸗ 
gen und zu befeſtigen, unfere Verbindung mit unfern 

achbarn auf eine feite Weile zu beitimmen, und alle 
jene Zweifel zu zerſtreuen/ welche Frankreich fo fchmerz- 
lich bewegt haben. Noch gibr es eim anderes Gefühl, 
das Aller ar En und bewegt, dasjenige nämlich » 
welches das Schickſal des unglüdlichen und hefdenmil- 
tbigen Polens einflößt. Frankreich it Eurer Majertät 
für Ihre Vermittlung dankbar; die Stimme Fhrer Die 
plomarif konnte nicht zu bald gehört oder mitzu großer 
Kraft ausgefprochen werden zu Gunften eines Votes, 
deſſen Wiederbegründung unter den Nationen Europas 
von jedem edein Gemüth, von jedem Freund europäi- 
ſcher Ziviliſation fo ernftlich gewänfeht wird.” Mach 
verlefener Addreſſe erhob fih ©. Perier, und feste in 
einer meiſterhaften Rede das politiſche Syſtem auscin- 
ander, welches das Miniſterium in Bezug auf das In— 
und Ausland befolgt har. Die Länge derielben geitattet 
und nur ihren weſentlichſten Inhalf mitzurbeilen. Im 
Junern wollte das Miniſterium die Eharte mit ihren 

edingungen und Folgen; ein Rarfed Königthum, weil 
es im Namen einer großen Nation handelt u. fpricht; 


! Nation, deren 


—I der Ordnung und Freiheit; Unterdrückung 
der Fattioncn; fortſchreitende Verbeſſerungen auſtatt ge⸗ 
waltſamer heftiger Neueruugen; weniger Vorwürfe über 
das Vergangene, mehr Vertrauen in die Zukunft, von 
dem das Gluͤck fo vieler abhängt. Im Neuffern: Keine 
Repreffalien noch Zugeſtänduiſſe, Schug dem Unglüd, 
Garantien für den allen Bölfern nothweudigen Frieden, 
Gegenfeitigkeit in Handeld- wie in politiichen Berträ- 
gen, Feine Intrigue, noch viel weniger Betrug. Pine 
ſichtlich Polens fagt der Miniſter folgendes: Zeugen ib» 
res Heldenmurbes, und beunrubiger über ihre Gefahren, 
theilen wir mit Frankreich das tiefe Mitgefühl für eine 
uhm und Unglück fich oft an das Schick⸗ 
fal Franfreichs kettete. Am 13. Merz war noch feine 
Vermittlung begonnen , wir riethen eine folche dem Kö» 
nige an. Geine Verbünderen eilten, fich mit ihm zu 


‚ vereinen, und dem Kampfe ein Ende zu machen. Dieſe 


Haufen Tiegenden -|: 


 abhängigfet zu, fichern. 


: wäre Krieg entitanden. 


Unterhandfungen dauern noch fort; mit Aengſtlichteit 
verfolgen wir diefelbe;, denn Blut flieht noch, die Ge⸗ 
fahr dt dringend und der Tr nicht immer treu. 
Während man uns daber der Gleichgültigkeit anklagt 
ſieht uns jeder Tag neue Mittel anwenden» Bolens Un- 
Zu welchen andern Mitteln 
fonnten wir uniere Zuflucht nehmen? Konnten wir ge 
len anerkennen? Vorausgeſetzt fogar, Verrräge und Be- 
achtung unierer — Verbindungen hätten uns 
zur Anerkennung Poleus berechtiget, fo würde eine ſol⸗ 
he von keinem Mugen geweſen ſeyn, wenn ihr nicht 
lräftige Anſtrengungen nachgefälge wären, und dann 

j Ich appellire an die Vernunft 


: der Kammer. Sollte Frankreich jenen riefenbaften Feld» 


zug wie der beginnen, in welchem das Glüd Rapoleou$ 
ifbruch lit? Hat man über dieſen verlangten Krieg 


Breite des Feitlandes führe, es dit ein allgemeiner Kricg, 
der Gegenſtand fo vielen fieberbaften Ehrgeizes, fo vie⸗ 
ber blinden Leidenſchaften. Kann es bewieſen werden, 
daß ein folcher heroifcher Kreuyag Polen gerettet hätte ? 
Nein meine Herren! Denn wenn einmal Franfreich von 
feiner Neutralität abweicht, fo werden auch die Mächte 
ihre bis jetzt beobachtere Nentralicät aufgeben, und waͤh⸗ 
rend ihre Armeen nur vier Tagmärfche von der Haupt- 
ade, welche wir zu vertbeidigen münfchen, entfernt 
find, Liegen wir 400 Stunden davon ab. Mer will im 
Angefichte ſolcher Thatſachen einen Krieg fordern , der 
Polen nicht reiten fondern nur feinen Fall herbeiführen 
fann. (Hört! hört! von beinahe allen Seiten der Kam- 
mer.) In Bezug auf Belgien erflärte Berier, daß der 


Einmarich der franz. Armee in jenes Land in völligen 


Einverfändniß mit den übrigen großen Mächten gefchebe. 
Diefe Rede wurde vou der Kammer mit der ungetbeilte» 
fien Aufmerkſamkeit angebört, und die Haupniellen der» 
felben ricfen die enıfchiedenften Zeichen des Beifalls her⸗ 
vor. Hr. Thuvenclh, ein Gegner des Minifteriums, def- 
lamirte in einer langen Rede gegen daffelbe, wurde aber 
von der Kammer faum angebört. Hr. Thiersvertheidigse 
auf eine beredte Weife das Syſten der Regierung, 
YViederlande. 
Brüffel, 8. Aug. Die holländifche Armee beſteht 
* er — er Ale eure a u. 
en rechten Flügel; es ftüst fich auf bie Fetung Breda, 
und fcheint gegen Antwerpen —— au ſeyn. Das 
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raw (das Hanptforps) unter dem unmittelbaren Ober- 
efehl des Prinzen von Dranien, it bis Diet und in 
Die Umgegend vorgedrungen. Das dritte, unter Georges, 
macht den Iinfen Flügel aus, und rückt aus der Gc- 

end von Venloo an der Maas vor. — Diefen Morgen 

üb fam im Hauptquartier durch Staffette die Nach- 
richt an, daß die Holländer auf, Tirlemont marjchirten. 
Sogleih wurde nad allen Seiten Befehl geiender, die 
belgifchen Streitkräfte zu concentriren; General Daine, 
Chef unferer Maas-Armee, fol nur wenige Truppen 
dem General Georges gegenüber Taffeh, und mit den 
dibrigen fchlennigit jich auf den bedrohten Punkt begeben. 

Hachen. 9. Aug. Der Prinz von Oranien bat bei 
Haſſelt den General Daine aufs Haupt gefchlagen, fein 
ganzes — t, und ibm alles Material ab⸗ 
genommen. an weiß nicht, was aus Daine geworden 

it; dem Gerücht zufolge iſt er gefangen. 

Lüttich, 9. Aug. Das Heer des Generals Daine 
‚hat gejtern anf feinem Rückzuge nach Tongern, bei 
Korteffem (eine Meile von Tongern, an der gropen Straße 
von Haffel_ber) ein zweites Gefecht zu beiteben gehabt. 
Dieſe Nacht iſt Daine mit dem Meberreite feines Heeres 
bier, in Luͤttich, angekommen. An feine Stelle it Ge— 
neral Goethals zum Chef der Maas-Armer ernannt. 

Paris. 11. Aug. Go eben geht bier die Nachricht 
ein, daß die Holländer Maastricht entſetzt, und die Stra 
‚Ken anf mehrere Meilen um diefe Stadt von belgiſchen 
Truppen gereinigt haben. Die franzöſiſchen Negimenter, 
die im Hennegan angefommen find, werden nicht zögern, 
den Belgiern eine Hulfe zu bringen, die ihnen nothwen⸗ 
dig geworden iſt. 

Brüfiel. 5. Aug. Zu Gent will man, wie das 
Zournal des Flandres fagt, die * aufpflan⸗ 

en. — Die Regierung bat Beweiſe in Händen, daß 
ie oranifche Dynaſtie noch am einigen Orten, unter 
andern in Brüffel, zahlreiche Einverfländnife umterhält. 

Haag. 7. Aug. Bevor noch der Warfenitillitand für 
Aurwerpen abgeſchloſſen wurde, haben, holländische 
Kriegsichiffe die an der Schelde aufgeworfenen Schan- 
zen niedergefchoffen und vier befgiiche Kauffartbeifchiffe 
genommen, während General Ebaffe einen Ausfall ans 
der Eitadelle durch 800 erprobte Soldaten machen lich, 
die 17 fchwere Kanonen, 25 Haubigen und 3 Mörfer 
vernagelten, und alle gegen die Eitadelle aufgeführten 
Werle zerilörten. Re 

Urichot, 8. Aug. ‚un Leopold erhält fo chen 
über England die Nachricht , daß bei einer Empörung 
der Truppen auf der Inſel Java, die Belgiichen, zabl- 
reicher als die übrigen Europäer, fich der Gewalt, be 

'mächtigt, und eine Regierung im Namen der belgiſchen 
Nation eingefegt haben. Die ganze Inſel bat fich diefer 
Negierung unterworfen. König Leopold läßt fogleich 
einen Agenten nach Batavia abgeben. Dieje wichtige 
Nachricht iſt anf offizichem Wege befannt gemacht. 
Der Abfall Batavia’d gibt dem holländischen Staate 
einen ſchweren Stoß. 

Brüffel. 10. Ang. Der rechte Flügel der bollän- 
difchen Armee, der Antwerpen bedrohte, bat fich feit- 
wärts gewendet, um über Turnbont zu ziehen, und fich 
an das Centrum anzufchließen. - General Chaſſe bat am 
Stem fchriftlich angezeigt, der König von Holland habe 
den vom General Belliard für Antwerpen unterhandel- 
ten Warenitilitand nicht genehmigt; demnach würden 


flucht nehmen wollte, it von Schawis na 


die Feindfeligkeiten am folgenden Tage wieder Beginnen. 
Doch har Chaſſe in feinem Schreiben veriprochen, die 
Stade zu ſchonen, wenn er nicht durch Angriffe zu Mes 
preſſalien genbthigt würde. Die engliſche Flotte iſt auf 
der Höhe von Drtende erichienen. Das franzöfiiche Heer 
rüct rajch vorwärts, die beiden Söhne Ludwig Philipp's 
find fchon in Brüſſel angelommen. 


Polen. 


Warfcham. 1. Ang. Bon Nüdiger’s Korps, das 
25000 Dann zählen fol, it am 29. Zul. eine Abtbei- 
lung, 5000 Dann ſtark, bei Joſefow auf das Linke Ufer 
der Weichiel_herüber gefommen. Die Kofaten diefer 
Abtheilung find bis Sienno vorgedrungen. Rüdiger 
teift Anftalten, oberhalb Joſefow eine Brüde über die 
Weichſel zu fchlagen. — General Dembinfi , der unter 
feiner Bedingung mit Gielgud ind Prenffiiche Ex aus 
Wilna zu 
gezogen: mach fichern Nachrichten, befand er fich mit 
feinem Korps am 14. Zuli in Boniewiez, zwischen Schawf 
und Wilna. Es beit, er babe 10,000 Dann beifammen. 
Dembinfi hat dem Generaliffimus einen Bericht zugeſen⸗ 
det, worin cr meldet, daß er 4000 Neiter und einige 
Kanonen bei fih habe, und daß die Infurgenten in Lit- 
thauen fich ihm anfchließen. Die Samogitier und Lit 
thauer, welche vom Monat März bis zum Junius, obne 
Beiſtand regelmäßiger Truppen, zahlreichen Schaaren 
der Rufen Widerftand leiſteten, füpren je t wicder den 
Heinen Krieg, und bemühen fich, den Aufitand fo ange 
zu unterhalten, bis wir im Stande fenn werden, ihnen 
entfcheidende Hülfe zu bringen. — Die Gräfin Plater, 
die in Samogitien eine Uhlanen-Schwadron befchligte , 
{it mit ihrer Kammerjungrer, die ihr zum Adjudanten 
diente, in Warfchau angefommen. — Hier erwartet mar 
das ruſſiſche Heer unter Paskewitſch; Alles iſt bereit, 
die Feinde würdig zu empfangen; alle Tage und alle 
Nächte drängt fich die Bevölferung der Hauptitadt, an 
den Schanzen zu arbeiten; der glühendite Eifer berrfcht 
in Aller Herzen. 

Warſchau. 29. Jul. Ans Zamofe wird vom 22, 
Juli berichtet: „Geueral Kaifaroff ift an die Feſtung 
— —— ſeit einigen Tagen gibt es vor der Feſtung 
beſtändig Gefechte. Geſtern ſteckten die Ruſſen die Vor⸗ 
ſtadt in Brand. Um die Stadt vor der Feuersbrunſt zu 
retten, rückten wir aus der Feſtung (die Feſtung liegt 
neben der Stadt): fobald wir und blicken lichen, zogen 
fich die zum Brennen abgeſchickten Haufen fogleich auf 
ihre Kolonnen zurüd, die eine der ſchönſten Pofitionen 
inne hatten. Wir erhielten vom Gouverneur der Feſtung 
Befehl, den dreimal ſtärkeren Feind ans dieſer Stellun 
Mu verdrängen. Go rüdten wir denn vorwärts, um 

ald eröffnete der Feind eine heftige Kanonade aus ſchwe⸗ 
rem Geichüg; mir fonnten nur mit Sechs- und Drei- 
rg antworten. Acht Stunden dauerte das Ge⸗ 
echt: da waren die Rufen bis auf eine Meile weit von 
Zamofe zurüdgefchlagen. 
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Diele Zeitung erſcheint jeden Diendag / Donnerdag und Gantftag, und todet für Bafel viertelläbrlih 25 Bagen; bie Einrädungdgebühr für 
Pie ardeuchte Zeile 3 Kroner, Man kann dad ganze Jahr hindurch abenniren : in Bafel beu 3. ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Yorämtern. 





Schweiz. 


agſatzung. zu Si d. 11. Aug. 

FA ie end.) re UN ven Zeffin em 
Härt, daß er In Folge neuer Bnftruktion gu nahbenannten 
Anträgen und Beichlüfen feine Bulimmung gebe. 

4) Daß der Maiorsrang im allen Smweigen des eidgenäfr 
ſiſchen Generalitabs eingeführt werde. 

2) Dafi die dem eidgn. Heere zugetheilten Sappeurkom ⸗ 
vagnien von 3 auf 5 vermehrt werben. 

3) Daß die belver. Scheidemünge nach dem vorgelegten 
Blane zurüdgezogen werde. 

4) Das die in Borfchlag —— Bnfruftionsichule für 
die Artillerie und Scharffhügen-Eadres in Ausführung ger 


ebt werde. R 
Das Bräfidium zeigt an, daß am daffelbe 10 Bitt⸗ 
fhriften von Brivaren eingegangen feien, morunter jwmei 
ih befinden, gegen deren Vorlegung eine Art amtlicher 
Broteiatiom vorliege. Dieler Umtand veranlaffe daſſelbe 
bei der Zaglapumg hierüber Welfung einzubolem. Betr 1503 
feien mebrere Burrfchriften von Privaten und Korporatio⸗ 
nen bebandelt morden, einige feien gurüdgeiefen , andere 
sur Berüfächtigung empfoblen, # andere einlaßlich be» 
bandelt worden. Die fofortine Abweiſung durch das Brä- 
ſidium ſey um fo weniger zuläfüs , als die den neuen Ber- 
falungen ertbeilte Bewäbrleitung ſich nicht bloß auf bie 
Rechte der Regierung, fondern auch auf jene des Volkes 
bezieben. Bürich alaube, daß nach beſtebender Hebung 
und Meglement nie Birrfchriften vorgelegt merden melfen > 
ein anderes fen aber die bloße Vorlegung, ein anderes bie 
Gemäbrung von Bordellung. Der Befandte würdigt fodann 
die Beitverbälenige, und. möchte fümmtliche ———— 
dringend einladen, Unweſentlichem nicht zu viel Zeit zu 
ſchenten, und Alles zu entfernen, mas den Verband der 
Strände ſchwachen könnte. Bern münfht nad dem Meg* 
lement Mittbeilung der Vittfchriften, um Sniruftion dar« 
über einholen zu fönnem, einitmweilen it es gegen Beband- 
lung derſelben, und behält fich jedenfalls das Meferendum 
vor. Uri findet die vom Bräidium vorgelegte Frage bin« 
känglid durch das Meglement beantwortet, und wänſcht 
ebenfalls Entfernung alles deſſen, was das — Bur 
trauen ſchwachen fönnte. Untermwalden:; Brivatangele 
genbeiten fönnen nicht von der Bundesbehörde bebandelt 
werden ; der WBundesvertrag fichere in Allem übrigen die 
Souveränetät der Stände, und durch die geringile Abweichun 
bievon müßte der Bund nicht nar locker werden, fondern vol» 
lends zerfallen. Glarus fHimmt mit Unterwalden und 
Bern, Bug: Einkweilen fey nur das Verbältniß der Tage 
Tagung zum Bräfdium zu erörtern; mach demfelben mülfen 
Vorttelungen an die Tagſahung auch mirflich vorgelegt wer» 
den; mie weit diefe aber einzutreten babe, Darüber fiebe in 
jedem eingelnen Falle ihr allein, und nicht einzelnen Stän» 
den bie Entſcheidung * Freiburg fen auf geſchebeneunfrage 
ohne Bnkruftion geblichen, er, der Geſandte perfönlich, mülle 





ni oc 
von Bittfchriften aefüche, 


faffangen — und wenn dieſe auch für die Tagſa- 


bung entfcheide gegen die Vorlenung von Privatbittichrife 
ten, fonfi mürden von 1803—1531 nicht biod 
taufende von Birtfchriften vorgelegt worden feun; mwobım 
mwürde es führen, wenn diefe dohe Behörde der Zummelplak 
für alle dierenigen werden follte, melde irgend eine Be—⸗ 
hmerde zu baben vermeinen. Much die Vorſchrift des Rege 
lements, wonach Anträge einzelner Stände an die übrigen 
ner zur Ginbolung von Anttruftionen gelangen follen, 
emweife, daß die Vorlegung von Bitrfchriften nicht gefche» 
er fönne. In der Vefugnib des Praudiums Hehe «6 al« 
erdings, einen Gegenſtand vor die Tagſahung zu bringen 
oder nicht; da nun bierüber die Anlicht der Taglakung ein⸗ 
gebolt werde, fo mülle es als Deforganifation des Bundes 
angefeben werden, wenn die Vorlegung befchloffen würde. 
Schaffbaufen glaubt, daß die Tagfabung dur Zulaſ⸗ 
fung von Brivarbirtfchriften das Beritionsrecht in einem 
ertravaganten Maße einführen würde; es macht auf die 
Folgen diefer fo wichtigen Frage aufmerkfam, hält diefelde 
für tief in die Bundesverbältnifie eingreifend ‚ und da der 
Gef. üch ohne Znuruktion befinder, enthält er ſich der Ent» 
iheidung , verlangt aber, wenn man unbefchränites Betir 
tionsrecht einführen mole, daß diefer Gegentand ad in. 
struendum im den Abfchied gelegt werde. Für den vorlic- 
un. all möge fich das Praſidium felbit nach eignem Ermefr 
en enticheiden. Appenzelf fchließt üch am die Unfichten » 
welche von er 2 Zug und Freiburg geäußert ind, an, 
St. Ballen bält den Fall einer allgemeinen Schlufuabme 
nicht vorhanden, will den Enticheid dem Pradium überlafen, 
und findet feine Gefahr bei der Annahme, da der Bundess 
vertrag nur in feltenen Fällen das Eintreten in Brivatbitt- 
fchriften geflatte. Graubündten ſieht die Frage für ber 
deutender an, meint, man fönne leicht einen $. des Bundes- 
vertrags durch gemandte Üaterpretation anrufen, und 


——— entſcheide. 
fi 


wünſcht, daß das Präfdium aber eine vorberathende Kommiſ⸗ 
fion des vorgelegten Gegenitandes einen Entfcheid veranlafle 
durch kurze Beye chnung. Aargau: Die gegenwärtige Forms 
frage werde ns frühere Vorgänge beantwortet, das allge 
mein garantirte Betitionsrecht mrüfte auch bei der Tagſatzung 
mehr ausgedehnt werden, und anfänglicher Mißbrauch werde 
ch, wie bei andern Fällen, mach und nach ausgleichen. Das 
räfidium fönne nicht wünfchen, über VBorlegung freie Haud 
ubaben. Thurgau will den Bundesvertrag aufrecht ges 
hate wiſſen, und kann demnach nicht für unbedingte Eins 
übrung des Betitionsrechts ſimmen; fchlieht ich übrigens 
an St. Gallen an. Teſſin will, da der Bundesvertrag ne 
unbedingt gegen Bittfchriften iſt, das Ermeſſen des Präfi⸗ 
diums entfcheiden laſſen. Waadt: Das Betitionsrecht an 
die Tagfapung fönne heutzutage nicht mehr beitritten werde. 
Die meiften Bittfchriften würden durch Nichteintreten oder 
Empfehlung ibre Erledigung finden , andere könnten aber 
auch zur Sicherheit des Bundes einläflich behandelt werden 
müfen. Dem Brafdium dürfe Übrigens _bierin Feiner Meis 
'nung zuſtehen. Wallis will arın ſolche Bittfchriften 
‚vorlegen laſſen, deren Gegenſtande fchr dringend find. Neus 
enburg findet, daß die Frage in der Diskuffion immer all» 
gemeiner gefaßt worden fen, es mülle * für dieſe mit Bern 
das Referendum vorbehalten. Genf: Anflatt die Frage zu 
bejaben,, die Beritionen follen ungeachtet der Proteration 
vorgelegt werden, babe man das Petitionsrecht an die Tag⸗ 
fagung im Allgemeinen zum Gegenſtand der Diskuflion ge 
macht; da cin folches Konftitutionsrecht aber im Bundesver⸗ 
trage nicht vorgefeben feg, fo müſſe fih der Geſandte das 
Referendum vorbehalten. Bräfidimm: es habe gemünfcht, 
die Frage ug! in Hinficht der eingegebenen Proteflation 
beantwortet zu feben. Luzern: Das Betitionsrecht fönne 
. im allgemeinen nach den neuen Verfaſſungen, und befonders 
dm gegenwärtigen Falle nicht verworfen werden ; daffelbe ges 
währe einer Regierung eine fihere Grundlage, als wenn fie 
ch binter Weigerung verfchange, demnach müße es auch 
Tür die Tggſatzung anerkannt werden, wenn man Vorfälle 
wie feit 1481 vermeiden wolle. Das Bräfidium folle aber 
yes feine —— baben, denn bie Eidgenpffen 
haft bedürfe noch feiner Diktatur. — Bei nochmaliger Be» 
fprehung des Gegenfiandes nähern ſich die Gefandfchaften 
der Anticht, daß ungeachtet der Proteſtation die Bittfchriften 
vorgelegt werden follen, daß aber in die allgemeine: Frage 
nicht —— ſey. Uri bielt die nunmehrige Frage für 
verfänglich und will fih von Abflimmung enthalten. Bon 
andern Seiten wird bemerkt , dafi aus den gefallenen Aeuße⸗ 
zungen bervorgebe, daß eine Proteſtation von Bafel an das 
—— ergangen ſey. — Zur Nichtberückſichtigung der 
roteſtation ſfimmen dann Zürich, Bug, Solotburn, Schaff ⸗ 
hauſen, &t. Gallen, Aargau, Teſſin, Waadt, Thurgau, 
Graubündten, Appenzell, Freiburg, Glarus und Luſern, 
und nach erflärter Mehrheit auch Genf. Uri, Untermwalden, 
Wallis, Neuenburg, Bern und Bafel wollen feinen Theil 
an der Abſtimmung nehmen. — Das Präfidium zelgt dann an, 
daß es die fraglichen Bittfchriften zur Einficht der Stände in 
die Kanzlei ablegen werde, 

Bnfveltion der Kontingentevon Shwygund 
von Neuenburg. , 

Aus mebhrern vorgelegten Schreiben des Kriegsrarbes 
und andern Biecen gebt hervor, welche Schritte ſowohl 
von ibm als von dem Vorort gegen wurden / um die In ⸗ 
fpeltion zu bewirken; diefe fand bisher nicht ſtatt wegen der 

eigerung der vereinigten Auffern Bezirke, die Mußerun 
in Schwyj zu befteben, und megen der Weigerung des al- 
gen Zandes, die zur Bnfpeftion nötbigen Waffen zu ver« 
abfolgen. &s wird zugleich auf geeignete Verfügung der 
Zagfabung angetragen. — Die Tagfahung erklärte einmür 
tbig das Benehmen des-Kriegsraths und des Vororts den 
Umfiänden angemeffen, und behält ib vor, den geeigneten 
—8* zur Abhaltung der Inſpektion der Kontingente 

es Kant. Schwyz zu ——— — Es wird dann der Tage 
fabung Kenntniß gegeben, mie die im Kant. Neuenburg , 
(Bal-de-Ruz) Hast gefundenen fuberdinationswidrigen Auf⸗ 


itte beſiraft worden find. Der Kriegsrath umd der vor⸗ 
rtliche Staatsrarh halten die Erledigung des Begenian« 
des für vollfommen berubigend, und nachtens werde der 
Bericht der daſelbſt auf befricdigende Weife vor ſich gegan⸗ 
genen Minterung vorgelegt werden. Die Tagſahung frirt 
einmütbig bem VBefinden des Kriegsratbs bei, und verdanfte 
der Regierung von Neuenburg die Bereitwilligkeit, mit der 
fie zur Beilegung des Ge eulandes mitgewirhrt babe, 
YMargan. In der Nacht vom 6. auf den 7. Auguſt 
war in der Gegend Zofingens ein aufferordentlich ſtar⸗ 
feö Donnerwetter. In der Gemeinde Bordem Wald 
fchlug um halb vier ühr Morgens der Blitzſtrahl in ein 
iegelhaus ein und fuhr, ohne zu zünden, aber mit 
eritörung des Mauer⸗ und Holzwerkes, längs dem 
+ n in den Stubenofen hinab, wo er eine Frau 
traf, derem rechte Seite er ganz verbrannte, fo daß ihr 
Aufkommen noch jept zweifelhaft it. Dann fuhr er wei- 
ter in die untere Stube, wo er einen Familienvater zwi» 
fchen feiner Frau und feinem dreisehnjährigen Kinde, 
die gerade auf dem Ofenfige bei einander faßen , here 
ausriß und todt zu Boden ſtreckte. — Bedauernswürdig 
it befonders der Zuſtand der Frau des Erfchlagenen , 
die fich in gefegneten Umſtänden befindet, und jet fchon 
ohne alles Vermögen für vier unergogene Kinder zu forgen 
bat. Möge doch für die beiden unglücklichen Yamilien 
die Theilmahme der Denfchenfreunde fern und nahe er 
wedt werden! (Schweizerb.) 


Sranftreid, 


Baris. 12. Auguſt. Deputirtenfammer. Sitzung 
vom 10. Aug. Tagesordnung: Erörterung der Addreſſe. 
Marfchall Clauſel läͤßt fich gegen die innere und äußere 
Boritik des Miniſteriums aus, und meint, daß das Frie⸗ 
—* Perriers nicht das von Frankreich fen, und 
daffelbe das Schickſal Franfreichs Lompromittiren könne 
Er verlangte, daß der auf Polen fich beziehende Theil 
der Addreſſe in theilnehmendern Worten abgefaßt werde; 
denn wenn es unmöglich fen, diefem Lande thätlich bei= 
zuſtehen, fo müſſe man doch wenigitens feine Bewunde- 
zung über defien heldenmüthige Vertheidigung in Wor- 
ten ausdrüden. Sebaſtiani rechtfertigte auf eine ge» 
ſchickte Weife das Miniſterium und ariff die Propaganda 
des Ultraliberalismus hart an; er fagte: „Man Flags 
uns an: den Grundfaß der ————— 
haben; dies iſt nicht wahr, aber da er dazu miß— 

raucht wurde, alle übrigen Regierungen Europas an- 
zugreifen, und und in einen allgemeinen Kricg zu vers 
wickeln, fo waren wir gezwungen , die Anwendung des 
Grundfages zu modifiziren. Krieg it immer das legte 
Wort unferer Gegner. Für fich wollen fie in dem Sy⸗ 
ftem der Nichteinmifchung Feine Verbindlichkeit finden ; 
deffen firenge Beobachtung verlangen fie aber von allen 
andern. Nein, meine Herren! wir find nicht yon bes 
rufen, Europa zu revolutioniren. Diß aber iſt die Ab⸗ 
icht unferer Gegner: diefe Männer arbeiten daran, 
uropa zu verwirren, um Frankreich zu jürgen. Wir 
können nie die Hoffnung bear fie je zu einer beſſern 
Veberzeugung zu bringen. Alles, mas fie wünſchen, 
vermeiden wir. Ibre Ermahnungen dienen und 'nur 
dazu , und vor dem Abgrunde zu warnen, in dem fie 
uns ftürzen wollen. Nach vielen Bemerkungen über 
olen bemerkte der Dinifter dag wegen der Lage jenes 
andes es eine Unmoͤglichkeit fen, ihm Hülfe zu leiſten 
ohne von Preuſſen und Oeſtreich einen Durchzug zu 


verlangen , welcher micht neftattet würde; oder ohne die 
Bieutrafirät der Schweiz zu verlegen und die Unvorſich⸗ 
tigteit zu begehen, 60,000 Breuffen im Rüden zu laf- 
fen; er fragte auch: ob es weiler fen, die Eholera zu 
erwarten, oder ihr entgegen zu geben und % der Armee 
durch diefelbe aufreiben zu laſſen? und ob Frankreich 
nichts für Polen gerban babe durch Aufitellung von 
500,000 bewaffneter Franzoſen, welche Preuſſen und 
Dereih zur Neutralität zwingen? Wan verlange 
aber von der- franzöfifchen Regierung die Auerken⸗ 
nung Polens; ihre Gegner fagen aber nicht, welcher 
Theil deffelben anerfannt werden fol. Eine Anerken- 
nung des ganzen Polens bätte cinen allgemeinen Krieg 
auf dem Kontinent herbeigeführt, dem ſelbſt Napolcon 
in Wilna mit 300,000 Mann nicht gewagı babe. 

Der Finangminiter verlangt von der Kammer Be- 
vollmächtigung für Erhebung von Steuern, nad 
dem Mafitabe von 1830. Lamarque tadelt das Mini 
ſterium, namentlich deſſen auswärtige Politik, ın Be- 
zug auf Bolen und Belgien, welches letztere es in die 
Hände Englands gefpielt babe, (bei diefer Gelegenheit 
nenne er Leban den Sebaſtiani Belgiens) und Ichließt 
feine heftige Rede mir der Behauptung, daß Krieg im 
Intereſſe Frankreichs liege. Sebaſtiani erwiederte wür- 
dig die Angriffe Lamarques. Mauguin verlangte, daß 


die Miniiter diejenigen Bapiere auf die Tafel der Kam- . 


mer legten, weiche zur Beurtheilung ihres Syſtems 
nöthig wären. Da Sebaſtiani nichts erwiederte, fo 
jagt der Redner , es fcheint, der Miniiter hält es wicht 

r zweckmaãßig/ meinem Begehren zu entiprechen; er 
verlegt daber die Rechte der Kammer Cheitiacs Mur 
zen) und ſetzt fich in einen Zuſtand der Feindieligfeit 
gegen ung; nichts bleibt uns daher —77 — als auf ſeine 
Entlafung hin au arbeitenz ich ſage durch alle in un⸗ 
ſerer Gewalt ſtehende Mitiel auf Wi une uni ke 
au arbeiten; m. z. B. durch eine initematifche Sms tion 
(lang anhaltendes deftiges Murren). Mehrere Miniſter 
und Dupin beitritten Danguin das Recht im Namen 
der Kanımer zu fprechen. Manguin erwicderte: wenn 
der Miniiter auf feiner Weigerung, die verlangten Pa- 
piere vorzulegen bebarre, fo werde die Kammer fchen, 
mas fie zu thun habe, und ob es nöthig fen, das Mi- 
nifterium in der Botirung der Adreſſe zu ſtürzen. Big- 
non fprach im Sinne der Oppofition und tadelte befon- 
ders, daß die Regierung den Befchlüffen der Londoner 
Konferenz gefolgt habe. Salverte findet die Gefahr 
Franfreichs in der Vendee und der gegen ix ſich zei⸗ 
—* Er votirt gegen die Adreſſe. (Fort⸗ 
ehung folgt. 

Pairokammer. Sitzung vom 10ten. Es wurde die 
Adreſſe als Antwort auf die Thronrede verleſen, dit 
futirt und mit 73 gegen 1 Stimme angenommen. Den 
folgenden za wurde diefelbe dem Könige durch eine 
Deputation übermacht. — — — 

Geſtern ſollte zwiſchen den Generalen Sebaſtigni und 
Lamargue, indem Bois de Boulogne, ein Duel ſtatt finden. 
Urſache zu dieſer Streitigleit gab der Ausdruck Lamarques, 
der Lebau als den ani Belgiens —— Auf die 
Erflärung Lamarques bin, daß er Sebaſtiani damit nicht 
beleidigen wollte, zogen beide fricdlich von dannen. — 

n Beriers Haus drangen geitern 60 Bittiteller gewalt- 
am ein’; das durch fie veranlaßte Geräufch erreichte 
bafd das Ohr des Bräfi er kam herab, und fragte 
bie Eingedrungenen, mas fie wollten. Aus dem ver» 


wirrten Gefchrei vernahm er, daß fie Gefische vorzutra- 

gen hätten. Mit feiner gewohnten Feſtigkeit trat ihnen 
er Miniſter entgegen, und erflärte, daß fie nur dann 

gebört würden, menn fie ihr Begehren anf eine geſetz⸗ 

liche Weiſe vorbrächten. Diefer entjchiedene Ton Bes 

—* verblüffte die Herren ſo ſehr, daß fe beſchämt 
sogen. 


England. 
London, den 9. 


auch der Meinung, daß ein allgemeiner — 
Krieg die e davon. ſeyn Werde, die Franzoſen 
wie wieder ien verlaſſen wür Geſtern richtete 


Hunt eine Petition dem Hauſe vorge 

ie Bittſteller die jerung um Einfchreitung zu Guns 
Ben/be Sat er — eund O Connell ſpra⸗ 
hen mit Wärme für dieſe unglüdliche Ration und ver- 
lan chlüſſe über den jetzigen Stand der Bers 
bandlungen binfichtlich Polens ; Palmeritom aber Ichnte 
cd von fich ab, irgemd cine Erfürung über diefen Ge— 
iger zu geben, — Konfols den ten u. 10ten: SO 3%. 

4iten St Y%ı %. 


MTiederlande, 


werden, Bon Dieit 
wir fanden den Feind bei Eurange, in einem viel Durch“ 
de, Bertpeioigung vortbeilbaften Terrain 


von Oranien griffen wir am: im Mugenblicde wurde Die 
u 
tr 


Der Linie geworfen. Einem Fr hg sun 


- 


— 4b — 


an der Chauſſee auf. Vier wohlgezielte Schüſſe aus 
unſeren Kanonen waren hinreichend, die Kolonne in 
ſolche Unordnung zu bringen, daß fie ſich auflösſte, und 
in dem durchichnittenen Terrain nach allen Richtungen 
bin floh ; Gewehre, Czalots, Torniſter, Patrontaſchen 
warfen die Belgier als läſtige Bürde von ſich. Unfere 
Dragoner verfolgten nun die flüchtigen Eis über Eor- 
teffen hinaus. Der angenblicliche Erfolg dieſes Ka— 
nonenfieges, der und nicht Einen Dann foftete, war, 
daß wir 7 Geſchütze, 10 Munitionswagen, 30 Bagage⸗ 
wagen und 400 Gefangene nahmen. — Die Proflama- 
tion des Prinzen von Oranien wird fireng befolgt: un« 
geitört treiben die Einwohner der von uns beſetzten bel. 
giſchen Orte ihre friedlichen Geſchäfte. 

elgien, 8. Aug. Durch das ganze Land ift ein 
furchtbares Gefchrei gegen die_eidbrüchigen, barbari- 
fchen Holländer ; aber König Wilhelm hatte nicht uns, 
fondern nur der Londoner Konferenz, die Erneuerung 


der Feindfeligkeiten anzuzeigen; weil er nur ihr, nicht 


and, den Waffenſtillſtand zugefagt hatte. Blos General 
Lhaſſe hatte dem Kommandanten von Antwerpen von 
der Wiedereröffnung des Krieges Nachricht zu geben, 
weil zwiſchen diefer Stade und der Eiadelle cine befon- 
dere Vebereinfunft beitand ; und das hat General Chaſſe 
gethan. Die beigifchen Streitkräfte waren nicht geſam⸗ 
melt, einem unerwarteten Angriffe Widerftand zu lei» 
ften. Ueber die Unfälle der belgischen Truppen freuen 
ſich, auſſer den Orangiiten, auch dic Anhänger de Por- 
ters und Robauig. 

Haag. 9. Aug. Eine Deputarion von beiden Kam- 
mern der Generalflaaten überreichte heute dem König 
Wilhelm eine Adrefle, worin fie erflären, daß die Ge— 
finnungen des bolländifchen Volkes vollfommen mit der 
Ubficht des Königs übereinſtimmen, vermittelt des 
Schwertes für Holland vortheilhaftere Bedingungen von 
—— zu erobern. — 

erlin, 7. Aug. Die holländiſche Sache findet 
bei uns wenig Theilnahme ; das fünfzehnjährige Be- 
nehmen Hollands, in Hinficht der zu Wien feftgefegten 
freien Rheinſchiffahrt, und vieles Andere der Art hat 
einen gar zu übeln Eindrud gemacht 

— 34 Gerard hat beim Einrücken in Belgien 
folgende Proklamation an die Nord. Armee gerichtet: 

Soldaten! das Heer iſt berufen, die Unabhängigkeit 
desienigen Volkes zu fügen , das von Frankreich an 
die Spitze feiner Freunde geitellt wird. Ge. Majeität 
der König der Belgier wird nicht vergebens den König 
der Frangofen um Unterſtützung angeiprochen haben. 
Die Holländer , welche die Tapferkeit der Belgier fen. 
nen, fommen auf's neue, fie herauszufordern, indem fie 
den Frieden Europa’s mit Verachtung der großen Mächte 
ftören, durch deren Webereintimmung die Unabbängig- 
fei und das Volksthum Belgiens verbürgt it. Sol— 
daten, unfere Bundesgenoſſen aufrecht erbaltend, wer- 
den wir die Sache Franfreichd vertheidigen. Ihr wer⸗ 
der durch euer Betragen in einem befreundeten Lande 
dem franzöfifchen Namen Ehre machen. Dadurch wer- 
det ihr der Erwartung unferes Königs entiprechen, der 
auf enre Mannszucht eben fo ſehr rechnet, wie cr eures 
Muthes verfichert it. Im Hauptquartier zu Maubenge, 
9. Aug. 1831.” De. N =; 

— Auszug ans dem Briefe eines franzöſiſchen Offisiers. 

Bergen, 9. Aug. Geſtern Mittag fam cin Offi- 


sier ans Bergen zu uns nach Manbeuge, mit eihem 
Briefe des Militär-Gouverneurs im Hennegau Gen. Du. 
val, an den Marfchall Gerard, umdiefen von dem Befehle 
u benachrichtigen, den jener fo eben erhalten hatte, die 
ranzofen als Freunde zu behandeln und fie in alle 
kige feines Militär - Gomvernements_ aufzunchmen. 
a wurde der Aufbruch der franzöfifchen Truppen 
bejchlofien: wir follten von Maubeuge auf Bergen mars 
fchiren , die Regimenter zu Avesne auf Eharleroi , die 
iu Biver auf Namur, die zu Lille auf Arch und Doornif; 
ie zu Baleneiennes follten fich mit und in Bergen ver 
einigen. Heute Morgens früh rücten wir aus; der 
Herzog von Orleans und der Marfchal Gerard waren 
an der Spitze des Dragoner-Regiments, das die Nvant- 
ge machte. Beim Weberfchreiten der Gränge rief das 
egiment: „Es lehe der König! es lebe Frankreich !” 
Bir bielten an, frübitätten und fraternifirten mit dem 
beigifchen Pfarrern, Gutsbefigern und Bürgergarden ; 
in den Dörfern wurden wir mit Blumen bebe t, und 
betäubt durch das Geichrei: „EB Iche der König der 
ranzofen! es leben die Prinzen feine Söhne!” Seven 
genblid wollte man uns zum Trinfen zwingen; man 
wetteiferte, unfere Soldaten zu bewirtben. Wir erwi- 
derten diefe freundlichen Bemühungen durch den Ruf: 
„Es leben die Belgier!” In der Stadt Bergen find 
wir mit demfelben Enthufiasmus, denfelben Begrügun- 
— empfangen worden, wie der König auf feiner ichten 
eife. Mitten unter dem Getümmel haben wir augen- 
ſcheinlich das Gefühl der Einwohner wahrgenommen, 
daß fie unfer bedürfen, dag fie auf uns zählen, und 
das ſie und mie ihre treuſten Bundesgenofien lichen. 
iederlande. Die englische und die franzoͤſiſche 
Regierung hat alle holländiſchen Schiffe, die ih in 
englifchen und frangöfifihen Häfen befinden, in Befchlag 
genommen. — Paris, 12. Aug. Eine wichtige Nach- 
richt iſt diefen Abend in Paris angefommen. Als der 
König von Holland den Eintritt unferer Truppen im 
Belgien erfuhr, hat er den Gedanken an die Fortfegung 
des Krieges entſagt; er hat feinem Heere Befehl gege— 
ben, die Feindſeligkeiten einzuſtellen / und in die Stck 
lungen zurüdzufehren , welche es vorber inne hatte, 
Auſſer den frübern zu löfenden Knoten gibt es jetzt einen 
neuen, die Kriegskoſten betreffend. 


Oeftreid. 


‚Wien. 5. Aug. 4% Metalligues 77%; Banfak- 
tien 967. 


Dolen. 


Der herrliche Korrefpondent der preuſſiſchen Staats- 
zeitung „von der polniſchen Grenze” fagt Folgendes: 
„Die polnifche Armee, melche zwiſchen Kolo und 20» 
wiez eine ** ingenommen hatte, wurde am er⸗ 
Kern Orte amt Aug. von den ruffiichen Trupven über- 
fallen, und mit bedeutendem Verlufte zurückgedrängt. 
Nach dem Verluſte diefer Schlacht par fie fich bei Blonie 
foncentrirt.” Genannter Korrefpondent, wenn er, uns 
ter den obmwaltenden Umftänden, von einem Ueberfall 
der polnischen Armee, dem Verluſte einer Schlacht und 
von dem daranf folgenden Eoneentriren des geichlagenen 

eeres redet, beweist, dag er vom Militärweien gerade 
0 viel verſteht, wie jener Korrefpondent der allgemeinen 
GStuttgarder Zeitung , der neulich auf einmal 25,000 
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Rufen var die Polen verfprengt, in der Weichſel er- 
trinfen fie 
Im „ National” finder fich folgendes Schreiben des 
Obrifen Zangermann an den General Lamarque, 
aus dem Bivouat von Minsk, vom 30. Juni 1831: 
„Zu Siedice fand ich in einem Magazin eine Kifte mit 
ungefähr 200 Kugeln, von denen ich Ihnen eine Abbil- 
dung jende; fpäter follen Sie , wenn ich Gelegenheit 
a eine der gefundenen Kugeln ſelbſt erhalten. Die 
olen erwarten von Ihnen, mein trefflicher Freund, 
daß Sie von der Tribüne aus, diefe Verletzung des 
Bültsrrets verkünden. Die Spige diefer Kugeln sit 
an Meieng und fchraubenförmig, damit man ſie nicht 
r berauszieben kann, und die Wunde durch den jich 
8 etzenden — verſchlimmert werde. Die Oeff⸗ 
nung, die oben zu bemerken iſt, enthält einige Haare 
von Menfchen oder Pferden, und die, wenn man das 
Fleisch auffchneider und die Kugel beranszicht, zurüd- 
bieiben,, um durch ſtete Eiterung die Bernarbung der 
Wunde zu verhindern. Die ruſſiſchen Jäger haben bei 
Tykoesin mir folchen Kugeln auf mich geſchoſſen; man 
feuert damit aus nur geringer Entfernung und fie ma · 
ey ein Geräufch wie große Fliegen, fo zwar, daß ich 
bei dem Ange riffe auf den Feind öfters die Hand aus- 
ſtreckte, um das fonderbar *æ Inſekt, das ich nicht 
tannte, zu haſchen; u. ſ. w 


— 


Rio Janeiro. 9. Juni. Seit ber Abreiſe Don 
Vedros ſcheint hier alles übel geben zu wollen. Die 
egentichäft , Ar Deputirtenfämmer, die Magiitrate, 
alle haben fich die Unzufriedenheit des Volkes zugeto⸗ 

en. Eriterer wird Ehrſucht, der zweiten Bernachläfe 
— ihrer Pflichten und der letzten Beſtechlichkeit vor⸗ 
geworfen. Seit einiger Zeit finden alle Abende in den 
Straßen 6—7 an Hr ſtatt; niemand fann nach 
Sonnenuntergang das Haus mebr verlafen, und die 
Regierung bat fogar befannt gemacht, daß jeder die 
Folgen auf fich felbit zu nehmen babe, wenn er nach 
Diefer Zeit feine Wohnung verlaſſe; fie könne niemand 
Genugthuung geben. Man fürchtet befonders die Schwar- 
zen und Mulaten, die fich fchon furchtbare Verbrechen 
haben zu Schulden fommen lafen. Das find num die 
eriten Früchte der gerühmten brafifianiichen April 
Revolution, 


Cholera 


Peſth, 2. Aug. Die Cholera haust nun wirffi 
bei uns in ihrer ganzen Furchtbarfeit. Sie äuffert fi 
bier Durch Schwindel; Krampf, Erbrechen und yon 


fall. Kaum ein Zebntheil der davon Befallenen iſt b 
ber — die meiſten ſterben ſchon nach zwei Stun— 
den. qh bie wohlhabende Klaffe der Einwohner bleibt 


‚nicht en Mit noch weit größerer Wuth bericht 
die fchredliche gg: in unferer Nachbaritadt Ofen: 

da ſollen fchon täglich 60—70 Menfchen geitorben fenn. 
Wegen der engen Bauart der Häufer und Straßen fin- 
der die Seuche in Ofen mehr Nahrung, als in Beth. — 
Bien, 6. Aug. Die Cholera rückt uns näher; man 
will fchon — ihrer Aulunft in Presburg haben. 


& 
| 


Karlsruhe, 12. Aug: Wegen der he a En: 
pente in der Depmtirten-.Kammer v: Itzſtein eine Bitte 
an die Kommifläre_ der Regierung. „Bedauern muß 
ich,” fagte er, „dan die Fortiegung des Kampfes gegen 


ein beidenmürbiges, feine Freiheit vertheidigendes Volk, 


diefem den ne ‚uns. g* eine verderbliche Seutye, 


follten nicht alle Kräfte ven, fo Kara 
Hat qm REN: ſt Baden auch nicht groß 
ar 


ſüddeut —* Staaten Ad ſich f * — J 
emeinſamen Maaßtegeln, zu kräftigem Handeln. Im 
amen des Volkes, für das ich fpreche, im Namen 

Deutſchlands fiche ich zur hoben Regierung, fie mug 

ohne —** ie pa erh Einleitungen mit den füd«- 

deutichen Staaten treffen, damit ein Dilitär-Korbon um 
diefelben gezogen, und überhaupt die Srengken Dias or 
regeln getroffen Deren, die Eholera abzuhalten.” 

Kammer untertügte den Vortrag -mit- Fautem Hufe 

Staatsrath Br erklärte : fchon ſey die badeniche Re⸗ 

gierung vorläufig benachrichtigt, a Bayern einen Dis 
ne. beabfichtige, und die übrigen tſchen 

Staaten zur Mitwitkung einladen werde. 


—Meueſte Tästiäten. 


nicht — nöthig 2 ber die in der Stadt —* 
gefallenen — Unfuge etwas Bi vor Rn 
u vermuthen Hand, es werden, nach einmal abgekühltem 
nmuthe, die Unruben von felbit aufpören, allein im 
der dritten Nacht fchien der Vorfall eine ernitere Seite 
—* und es wurde der Unwille, der ſchon Fängit 

neuerdings durch verfeumderifche Zeitungs -Mach- 
richten erregt war, von entgegengefehter Barthei benutzt, 
um auch auf ihrer Seite in unruhige Auftritte ausju⸗ 
brechen. Die gewöhnlichen ———— reich⸗ 
er nicht aus; aber es gelang - durch Publikation des 
Raths vom geitrigen Tage, und durch geeignete ne 
Kitärifche Vorfe rung. jeden weitern Ausbruch in der 
legten Nacht in verhindern. 

Nun erzählen aber Landleute, welche bewtein die Stadt 
— ſind, daß Hr. Alt⸗Rathsh. Singeiſen dieſe 

acht auf meuchelmörderiſche Weiſe bätte angegriffen 
werden follen, der Zweck fen nicht Precht worden, und 
man bätte die Thäter gefangen , mit Striden gebunden 
und fchleppe fie nun durch den Kanton, angeBlich, fie nach 
Luzern zu führen: Bis - ift noch nichts Zuverläßiges 
über diefen Vorfall in ** gebracht worden, 
und wir müſſen jedenfalls vor böswi is ausgeſtreuten Ge⸗ 
rüchten warnen, deren es hierüber bereits ſchon nicht 
wenige gibt. Einſtweilen dringen fich und mehrere Fra- 
gen auf: Iſt es wahrfcheinlich, dag gedungene Mörder 
en Hrn.Singeifen auf feinemLandgute ergreifen würden, 


Bafel, 16. Aug. Unfsre Zeitung bat es anfangs 


* 


7— man mußte, daß er ſich auf demſelben ewachen vun? 


— 48 — 


Warum umgeht man den geſetzlichen Weg, und führt 
die wer anſtatt nach Bafel nach Lieſtal oder gar 
nach — Wird etwa die Tagſatzung ſich durch 
ptegelfechtereien tänfchen laffen? Sind die 
rmutbungen, ald ob Alles dies nur ein Mittel zum 
Dealaen Zwed des Aufruhrs ſey, nach dem, was kürg 
ich vorbergegangen ift, nicht fehr gegründet ?, 





Parifer-Börfe 
v. 13, Aug. 5%. 8r.29.—. m 3 9. $t1.58.20.—Nouv. emp. 
#89. —, —Esp, 49, ag Nap, 9, ACan, 870. 865. 





Anzeigen. 


Großes Freifhießen, 
im Betrag 


von 1444 Gulden 48 fr. baar, 


weiches die hieſige Schützengeſellſchaft zur hoben 
Feier des Geburtsfeſtes Seiner Föniglichen 
Hoheit unfers hochverehrten Großherzogs 
Leopold den 29, 30, 31" Auguſt und 1'" Septem- 
ber abhalten wird, wozu diefelbe alle aus⸗ und inwär⸗ 
tigen Herrn Schützen höflichſt einladet. 
Freiburg i B. Die Schügen-Kommiffion, 
den 411. Anguft 1831. I. Pyber, 
Stadtrath und Ober⸗Schützenmeiſter. 


Es wird E. E. Publikum auf wielfaches Nachfragen an» 
Heeist, daß im Bade Sacklngen, im Haufe felbit, wie⸗ 
der einige Zimmer valant geworben find. 

Sackingen am 14. Wüg. 1831. 
Friedrich Landbeck. 


Bel Neukirch, Buchhandler, if fo eben angekommen: 
Der Brophet im Narrenhaufe 
zu Dömip. 

Wunderbare Propbeseihungen eines Wahnfinnigen auf 
die Seit vom 1810 big 1870, welche zum Theil fchon einge» 
troffen And. Nebſt der merfwürdigen PBropbezeibung, welche 
ein englifcher Schmied dem Herzoge Earl von Braunſchweig 
vor feinem Negierungsantritt getban „ nebfk den- Weifa- 
ungen des Minds Hilarion im Klofler Tfchenitochau in 
Holen und einigen andern Vorberfagungen, welche auf die 
enwärtige Zeit Bezug baben und den Schleier der Bufunft 
äfken. Herausgegeben durch 2. dv. Alvensichen. (Motto : 
Ein bober Sinn liegt oft im kind'ſchen Spiel. Schiller.) 
Geheftet Aotr, 


Dn allen Buchhandlungen it zu baben: 
WMufeum der Declamation. 
Eine — auserleſener Dichtungen launigen, ſcherz⸗ 
aften und fomifchen ZInhalts, welche ich zum mündlichen 
rtrage im frohen Freiſen eignen. Herausgegeben von 


Kun osler. 
ueblinburg, bei. ©. Waffe. 12. Geheftet. Preis: SA fr. 


Neues Komplimentirbud, 


enthaltend Wünfche, Anreden und Feine Gedichte, bei 
Newiahrs-, Geburts. und Hochzeitstagen; Glückwünſche 
bei Kindtaufen und Gevatterichaften, eiratbsan- 
träge; Eondofenzen; Einladungen; Anreben beim Tanze 


u 
arten, und zu Anzeigen in öffentli 


1) Aus 
— und Bewegung des Körvers. 3) Geſehtheli. 
7) Wahl und Reinlichkeit der Kleidung. 8) Ankändiges Ver» 
rege bei Tafel. 9) Das Verbalten in Geſellſchaften. 10) Ge» 
ehe der feinen Lebensart. 11) Borfchriften im Umgange mit 
—— nd Gesten eg Yıtmm - Umsange 

em ſchonen Seſchlecht In fa 

a a ir. nbern grünen Um— 
Unter allen bis jebt erfchtenenen Komplimentirbüchern if 
das obige in der Ern ſt' ſchen Buchbandlung in Quedlinburg 
berausgelommene Werken, bas beite, volldändigße 
und empfeblungsmwertbefhe. 





Bei Neukirch in Bafel, if das vachſtebende fehr 
gehalwente Buch zu baben und zur Unterhaltung und 
ehrung Bedermann zu empfehlen 


Aug. Morgenftern 
Erhabene Stellen und Lebensregeln, 


aus den Werfen: 

von Franklin, Campe, Knigge, Ehrenberg, 

Wieland und andern berühmten Schriftitellern. 
ur Beförderung eines Achten Lebensgenuffes und zur 
efeitigung guter Grundfäge. 

Zweite verbefierte Auflage, fauber ach. Preis 54kr. 

Quedlinburg und Reivsig. Verlag der Ern ſt' ſchen Buchbl. 

Dieles werth 


mun 
mann 
über — — Lienbard und Gertrud. 
licher Abend. 


Sohn. — Vermachtniß einer Mutter 
Töchter. — — Grundlage des Glucks. — 





Mufit für die Orgel. 


Won dem mit fo allgemeinen Beifalle aufgenommenen 
Werfen „Urganon” it bereits das Tte, Bte m. Ite Heft 
erfhtenen, melde enthalten: Fantafie von W.A. Müller; 
2Bräludien von 9. Knecht; 2 Bräludien und 1Bers von 
A. Schmid; 2Berfe von Kempter; 2 Fugen von Händl R 5 
leite Stüde von Min; als Wen age, das Finale aus ber 
Dper Euryanthe von E. M. von Weber; Bertrands Abſchied; 
Nachricht von Händls Lebensumftänden ; Notizen über Ton 
fünfier; Kalenderfprüche; Anekdoten. — Der reichhaltige 
Snbalt diefer Hefte zeigt zu Genüge, daß Alles gerban 
murde was mit Billigkelt nur immer erwartet werden fan. 
Beden Momat ericheint fofort ein neues Heft, weldes He 
das Belle aus dem Bereiche der Tonkunt enthalten fol, 
obne den Preis von 12fr. für eim Heft gu erböben. Die 
See. Drganiiten und Kebrer, welche diefes höchſt belebrende 

erfhen anzufhafen wünfchten, finden es vorrätbig bei 
Neukirch, Buchbändler in Bafel. 


x 


Bafeler Zeitun 


Donneritag 


- „Neo, 9, 





den 18. Auguſt 1831. 








Diere Zeitung ericheimt jeden Dienſtag / Donnertag und Gamftag, und koſtet für Bafel vierteljährlich 2s Bagen; die Einrüdfungsgebühr fire 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren: in Bafel ben J. ©. Neukirch, auswärts bei allen Löbl. Portämtern. 





Sdhwei;. 


Tagſatzung. 22' Sitzung d. 12. Aug. 

(Schwyz abweiend.) Das Brafidium eröffnet, daß 
die Geſandiſchaft von Uri nach Haufe gereist fey, und zwar 

ufolge eingegangener Nachricht, daß eim großer Theil die» 
des Kantons durch das auferordentliche Anfchmellen der 
Neuß und anderer Vergitröme überſchwemmt morden fey- 
Ale Brürfen von Amjidg bis Altdorf feyen zjerfiört, mehr 
rere Häufer weggeſchwemmt, und Altdorf felbit großer Ge» 
fabr ausgefeht. Das Bräfdium babe in Beachtung der 
bun?esbrüderlichen und nachbarlichen Verhaltniſſe einen Ab» 
geordneten bingefendet, um Rath und Hülfe anzubieten. 
— Schaffbaufen fpricht Natififation aus zum Beſchluß 
wegen Ankaufs des Landes zu den angelegten Feldbefeſti⸗ 
ungen. 

— Zzweites Gutachten der wegen der Eolera nie—⸗ 
dergeſehten Kommiffion. 

a) Beſoldung der eidgen. Ezvertenfoumiffen. — Die 
Mitglieder folen mach dem fräbern Beſchluſſe v. 10. Butt 
1519 befoldet werden, die am Verfammlungsort mit 8 Fr. 
taglich, die aufierbalb deſſelben mit 16 Fr. täglich, und 
32 Be. Reiſetag. 
—9— Befoldung der 4 abjuordnenden Aerzte. — Es wird 
nach einer Durchſchnittsberechnung angetragen auf 36 Fr. 
pi» Tag für ieden Arzt obne weitere — 

c) Zur Expertenkommiſſion werden vorgeſchlagen: Herr 
Etattbalter Eduard Pfofer von Luzern, als Bräfident, 
Dr. Sollifofer von St Gallen, Dr. Eoender, Vater, von 
Genf, Dr. Rehm ⸗Eſcher von Zürich. 

d) Als abzuordnende Aerzte werden vorgefchlagen: Herr 
Dr. Goffe von Genf, Dr. Merk, Reg. Rath von Weinfelden, 
Dr. Suidter von Luzern, und Dr. Vollmar in — 
Diele Herren hatten ſich zu Annahme eines allfälligen Rufs 
bereit erklärt. 

Hr. Staatsratb Schaller als Bräfdent der Tagfahungs- 
kommiſſton, rechtfertiget die Berfonalvorfchläge. 

Einmüthig tritt die Tagſahung dem Borfchlag jur Be- 
foldung der Erpertentommillion bei. — Dem Kommiff. An» 
trag über die Beſoldung der abzuordnenden erste treten 
bei: Zürich, Unterwalden, Zug, Wallis, Genf, Neuenburg, 
Waadt, Thurgau, Appenzell, Freiburg, Glarus, Bern, 
Luzern und nach erflärter Mebrbeit auch Bafel. Für 32 Fr. 
täglich Entfhädigung Himmen Solotburn, Schafb., St.Balr 
len, Aargau, Tefün und Graubündten. — Die Wahl der &r» 
vertenfommilfion entfpricht dem Vorſchlag. — Sinſichtlich 
der Wabl der abzuordnnenden ig re münfcht St. Bullen 
Berfchiebung, um fich ebenfalls über zu machende Vor⸗ 
Tchläge zu erfundigen; ibm folgen Teffin und Wandt, die 
übrigen Stände flimmen für fofortige Wahl. Sodann wer⸗ 
den gemäblt: 

1) Hr.Dr. Reg. Rath Merk im 2ten Serut. mit 16 geg. 1St. 
2) — » Goiie imiten — miti5 » 5S— 
Suidter miti2 » 8— 


I) —- . imiten — 
9 — ⸗Bollmar im2ten — mitil « 9 — 


Bon einzelnen Ständen waren noch auſſerdem vorgeſchla⸗ 
en, die HH. Keller von Frauenfeld, Streder von Rhein⸗ 
elden, Theodor Zſchotke von Aarau, Kufter von Rheineck, 
— von Zurich, Brunner von Küßnach, Heß von 


ürich 

Die Kommiſſion ſoll nach einmüthigem Beſchluß ſofort 
einberufen werden, um die Inſtruktion für die absuordnen« 
den Aerzte zu entwerfen, und biefe follen fogleich durch 
den Vorort von ibrer Wahl in Kenntniß geſebt werden, 
mit der Einladung, ſich auf die am fie ergebende Einberu⸗ 
ung bene u halten. 

abl eines eidgen. Generalinfpeltors der 
Artillerie. y 
, Der Kriegsratb trägt auf proviforifche Wabl an, weil 
die Verpflichtungen und Mechte diefes Militärs näher be» 
ſtimmt werden müßten, wozu bereits ein Entwurf in Ar- 
beit liege. Vorgeſchlagen wird Hr. Ober Salomon Hirzel 
von Zürich. St.Gallen und Genf finden in dem Angeführ« 
ten feinen binlängliben Grund zu blos vroviforifcher We» 
rering. — Die Mebrbeit der Stände ſtimmt aber dem ge» 
fammten Vorfchlag des Kriegsraths bei, und ernennt wird 
= Oberſt Hirzel mit 19 gegen 1 St. (Hr. v. Diesbach v. 
een.) — Nachträglic ertbeilt die Mehrheit der Stände 
dem Konflufum vom 12. Zuli v. B., melches die reglements« 
mäßigen Verbältniffe der Stelle des eidgen. Dberilguar« 
tiermeifters befimmt, ihre Ratififation. 
weltospuns — a A 

r en. — Graͤnze auf dem en jwifchen 
Graubündten und Dehreid. — URRORRR 

Nach der Erklärung Graubündtens find die Erörte 
er über diefen Gegenſtand fo weit gediehen, daß eine 
baldige befriedigende Erledigung erwartet werden kann. 
Zürich macht auf die Dringlichkeit diefer Berbandlung 
aufmerkfam. Damit die militärifche Belegung diefer zweis 
felhaften Gränge keine Verwicklung mit Derreih im ges 
genwärtigen Zeitpunkte verurfache. Es ladet daber den Bor« 
ort und Graubündten ein, zur möglichit baldigen Erledie 

ung alle zwed maßigen Mittel anzuwenden. — DieferEin- 
adung tritt die Tagfahung einmürbig bei. 

Anftand wegen der Schweizetgränge bei Kon— 
fang. — Thurgau eröffnet, daß zufolge der mit dem 
großberzogl. badischen Kommiſſar im Merz d. 8. abgebalter 
nen Konferenz die in Betreff der Gemeinde von Tägermoog 
freitigen Yurisdiftiongverbältniffe zur vollen Befriedigung 
von Thurgau ausgeglichen worden fenen. Der Gefandte 
erbietet die DVorlegung des betreffenden Anitruments. Das 
Bräfidium frägt den Gefandten von Thurgau an, ob 
auch aufolge früherer Tagſatzungsbeſchlüſſe (v. 1819 u. 1821.) 
die Ratinfation vorbebalten worden fen, bis auch die Tag» 
ſatzung fi von der Wahrung des eidgen. Antereffes über» 
zeugt und ihre Zulimmung werde ertbeilt haben. Aus dem 
borgelefenen beiderfeitig ratifieirten Inſtrument ergibt fich, 
daß diefer Form nicht genügt worden if, deflo unbezwei« 
felter aber ſey (nach des Gefandten Angabe) das materielle 
Intereſſe des Kantons u. folglich auch der Eidgenoffenfchaft 
mahrgenommen worden. — Zurich mit mehrern andern Stäns 








Wir, 


vu Freche 1 tm 0 


— 470 — 


den trägt darauf an, der Vorort möchte den abgeſchloſſe⸗ 
nen Bertrag in Bejug auf das Ünterefie der Eidgenoflen- 
ſchaft prüfen, und der Tagſahung Bericht eriarien. Die 
Stände aber möchten in Zufunft die fraglihen Konflufe 
bet Abſchließung folcher Verträge beobachten. — Hargau, 
Thurgau und Freiburg Aımmen nicht, Teflin und gemifier- 
maßen Waadt erflären das Referendum ; die übrigen Stände 
fımmen für Hebermerfung an eine Kommiſſton zu oben an« 
gegebenem Zwecke. 

En die Kommiffion erneunt bas Präfdium die Herren 
von Muralt, Heer und von Zfcharner. x 

Bafel. Die in unſerer legten Nummer angeführten 
nächtlichen Unfuge baben zunächſt num ihre Endichaft 
erreicht. Wir müfen fie mit der Mehrzahl unfrer Mit- 
bürger tief bedanern und entichieden mißbilligen , be⸗ 
fonders weil dadurch die Sache Baſels, die Sache des 
Rechts und der gefeglichen Ordnung nur verlieren fann. 
Ueber ihre Veranlaſſung und die Vorfälle ſelbſt find wir 
nun im Stande Folgendes mitzutheilen: 

Unfre Bürgerfchaft, welche feit langer Zeit und be 
fonders feit einem balben Fahre der Gegeuſtand der 
ſchaͤndlichſen Angriffe von Seiten der Fattion war, 
welche ſich das Bolf nennt, hatte demſelben nur ernſte 
ng und rubige Haltung entgegengefegt. Dan 

atte rückſichtslos alle Mittel angewender, um fie 
in der öffentlichen Meinung zu ernichrigen; Eut- 
ſtelung, Lüge, Beichimpfung, Andichtungen. a. dal.r 
wurden fhonungslos in Bewegung gelegt; Dagegen aber 
alle Frevel der Faltion befhönigt und gepriefen, und 
Drohungen auf Drohungen gehäuft; ja fogar_der bei 
Muttenz verfuchte und nur durch Zufall mißlungene 
mn > in Ichweigerifchen (!) Blättern feine Lob⸗ 
rebner 
Schändlichen Mißbrauch der Preſſe den Schuß des Rechts 
angerufen, die vom Barteigeifte ee oder ein» 
geichüchterten Gerichte oder Regierungen hatten unter 
elenden Borwänden unfre Beichwerden abgemicfen. — 
Die Regierung von Zürich harte gegen das Preßgeſetz 
6 19.) unfre Regierung angewieſen, ſelbſt vor Gericht 
lagend aufzutreten; das Amtsgericht in Surſee hatte 
in natürlichem Nechtsgefühl die Klage biefiger Bürger 
wegen Berleumdung der Bürgerfchaft sugelaffen, das 
App... Gericht zu Luzern aber harte die Zulafiung ver 
worfen; eine namenlofe Kommifjion in Trogen batte 
einem Kläger fein Recht gehalten, fondern ihn an eis 
nen Landesnüchtigen Einfender gewieſen. Nie alfo iſt 
es zu einem Entfcheid über die Sache felbit gefommen. 
Und während man auf folche Weile durch Verletzun 
alles Rechts, durch Begünitigungen des Aufruhrs, dar 


Bredigen eines Kreuzzugs und gr feinen Daß gegen ung‘ 


an den Tag legte, hatte man die Frechheit, und Rachbe- 
gierde und ünverſöhnlichteit Schuld zu geben, meil 
ne oberite Staatsbehörde fich nicht die völlige Straf- 
lofigfeit einer verruchten Empörung wollte abtrogen 
Iafien! — Noch blich Bafel ruhig und frafte feine we⸗ 
migen Feinde mir Verachtung. Endlich aber ward das 
Maaf vol. Die in iehier Woche verbreiteten Gerüchte 
über die im Luzern ftatt gebabten Umtriebe, über das 
geneigte Gehör, welches die HH. Hug und Singeifen 
bei dem Präfidenten der Tagſahung gefunden, die dro⸗ 
benden uud die Rechtlichteit der Regierung besweifeln- 
den Artikel in- manchen Schmeizerblättern , der im 
Schweizerboten abgedrudte Bericht am dem lugerner- 
{chen gr. Rath, die darin beiprochenen ernten Maß. 


unden! — Bergebens batte man gegen fo | 


| 


nahmen gegen Baſel und der lügenhafte Artifel über 
den in Luzern zwiſchen Hru. Deputat Laroche und 
Hrn. Altrbsheren Gingeifen ftattgehabten Auftritt, der 
leidenschaftlich und ſchamlos über Baſel von Hrn. 
Singeiſen in Wirthshäuſern geäußerte Tadel — alles 
dieß hatte endlich große Aufregung hervorgebracht; ım 
derfelben ließen fich einige Einwohner zu dem Gedan- 
fen verleiten, den Männern, die man als Auſtifter un 

Aufhetzer gegen Bafel betrachtet, auch Äußere Beweiſe 


von Verachtun 


zu geben. 

Die Borfähe find fürzlich folgende: Freitag Nachts 
ehittand' vor dem Wirtböhaufe des Hrn. S. ein Iufam- 
menlauf, wabrfcheinfih von Leuten, welche dem Ge—⸗ 
rüchte nach ein Scharimari erwarteten; dieſes unter⸗ 
blieb, und die Anmwefenden, ungeduldig, lärmten, pfif- 
fen, fchrien, volterten gegen das Hoftbor, und begaben 
fich, als Polizei dazu Fam, vor das Haus des Herrn 
Troxler, wo fie ähnlichen Unfug machten, und wo fo- 
gar cin Stein durch das offene Feniter in ein Zimmer 
geworfen morden fenn fol ? Die Poltzei Fonnte, 
da fie am fich ſchwach war, und einen bedinklichen Auf- 
lauf aus frübern Zabren im Gedächtniß hatte, nicht 
eingreifen. Inder Macht daranf wurden die nämlichen 
Unfugen fortgefept, und zwar in erhöhtem Grade, weil 
Se zuverfäfjigen Berichten) eine yore zweideutiger 

udibiduen, anf die man ſchon im November vigilirt 
batte, und die eigentlich zu feiner politiſchen Parthei 
gehören, fich zu dem Lärmenden gefelle hatten. Aber 
auch in diefer, fo wie in der dritten und fetten Nacht 
geichab keinerlei Verlegung von Perfonen oder Eigen- 
thum. In der letzten waren 3 Abtheilungen erfennbar. 
Die eine, welche die Unruhen der vorigen Tage fort- 
fegte, eine zweite, welche den Gefährdeten dadurch 
Schutz gewähren oder ihre Anhänglichkeit beweifen wollte, 
dag fie ihnen mehrere Vivat brachte, und endlich die 
Bolizei, welcher es in Verbindung mit einer Anzahl ch- 
renwertber Leute gelang En beiden Bartheien auf ru- 
bige Weife von Thätlichkeiten zurücdzubalten. Seither 
iſt durch die getroffenen militärifchen Maßregeln jedem 
Exzeſſe irgend ciner Art vorgebeugt worden. 

Die Vorfälle in der Stadt waren indeſſen auf der 
Landſchaft mit vielen Entſtellungen und Webertreibun- 
gen verbreitet worden, und einige befannte Tangenichtfe 

enupten die Vorfälle, um von Dorf zu Dorf aufzuhe⸗ 

en. Man hielt fich daber dort nicht allein zu Auflän- 
en, fondern fogar zu kühnen Repreſſalien berechtiget. 
Mehrere Hänfer in Lieſtal und Siſſach wurden beihi- 
digt, die Fenfter eingeworfen,, dem Bezirfsitarthalter 
von Siffach wurde durch den Fenfterladen ins Schlaf« 
zimmer gefchoffen, und Drohungen wurden ausgeſtoßen 
gegen alle die, welche der Faktion entgegenzutreten 
gewagt hatten. Kräftiacd Benehmen bes Gemeinderaths 
von Lieſtal und die Aufitellung einer Bürgerwache ver- 
binderte jedoch weitere Nusbrüche für die folgende Nacht. 

Neber den angeblichen Mordverfuch des Hrn. Sing- 
eifen, der aber noch ſehr im Dunkeln liegt, baben mir 

olgendes , als das Wefentlichite, in Erfahrung ge⸗ 

racht: Drei Gubjefte, welche ermwicfenermaßen mit 

Hrn. Gingeifen und feinen Olaubensgenoflen bereits 
längere Zeit in Verbindung fanden, in den letzten Ta- 
ge mit ihnen in direftem Berfchr waren, und in uner- 

lärfichem Beſitz von Geld geweſen fenn follen, famen 
unbewaffnet am Montag gegen Nacht nach Binningen, 





verlangten dort unter irgend einem Vorwande eine Un- 
terredung mit Hrn. Gingeifen, welcyer fie in der Küche 
bewillfommnete und nach kurzer Zeit indie Stube fam 
mit den Worten: Mörder, Mörder, Stride ber ; dar- 
auf habe er fie gebunden und einer Bedeckung von 10 
nicht uniformirten, aber mit Ober- und Untergewehr 
bewaffneten Landleuten übergeben, welche fie, mit Ueber- 
ehung der Gemeinde - VBorkände, über Münchenitein, 
uttenz, Pratteln und Frenkendorf nach Lieſtal trans- 
portirten*). Ciner von ihnen zeigte fpäter die Schwie⸗ 
len, welche ihm Hr. Singeifen über den Rücken ger, 
ſchlagen habe.) In Lieftal angefommen, oder kurz wa 
ber, fen dafelbit eine Art von Kriegsgericht ver ſammelt 
geweien, welches, unerachtet der Proteſtation des Ge⸗ 
meinderatbs und des Statthaltereiverweſers, unter dem 
Borjig des Hrn. Großrath Kummler, dem Beiſitz des 
Hrn. Singeifen und noch einiger andern Groͤßräthe 
und Proviforiten - Verwandten, die Arreitanten ver- 
börte und nach beendigter Unterſuchung diejeiben von 
aller Strafe und Koften freiſprach. Sie wurden auf 
freien Fuß *5* aber vom Statthalterei⸗Verweſer 
wieder zur 2 gezogen, mußten jedoch bald hernach, 
weil das fouveraine Volt es verlangte, freigelaſſen 
werden; allein dieſes fand bei näherer Ucberlegung 
einige Bedentlichkeit und lieferte fie alſobald felbit wic- 
der zur Haft. Am iTten, vor Anbruch des Tages, wur⸗ 
den fie dann durch die rechtmäßige Behörde nach Baſel 
abgefendet, und bier nach umfaſſendem Präliminar- 
Berbör ordentlich in Be geſetzt. Am Nachmittag 
wurden fie zur Unterjuchung und Beurtbeilung dem 
Kriminal-Bericht überwiefen, welches euticheiden wird, 
F — —— oder dummdreiſte Intrigue hier im 
piel war. 1 , 
— Unter den verfchiedenen Gerüchten, melche über die 


legten Unfugen in der Stadt in Umlauf find, dit obne ' 


Smeifel das unglaubliche Gerücht am wichtigiten, dag 
ie Schariwari durch die Behörden, befonders durch dıe 
Bolizei-Direktion und fogar durch höhere Behörden or- 
ganifirt jenen, daß dieſes volllommen erweislich fen, 
und unter anderm daraus bervorgebe, daß erit dann ein» 
efchritten worden fen, nachdem fich zu Gunſten der fich 
o nennenden Liberalen auch eine zu Thaten bereit- 
willige Parthei gebildet habe. Entweder find jene 
Gerüchte wahr, oder fie find nicht wahr. Im letzten 
Fall iſt es fhändliche Verleumdung, dergleichen aͤus— 
—— und es iſt unverantwortlich, Behörden und 
eamten, welche ohnedies ſchon eine ſchwierige und 
undankbare Stellung haben, dieſelbe noch zu erſchwe⸗ 
sen und die allgemeine Lage zu verſchlimmern; find 
aber die Gerüchte wahr, dann ift es ehrlos, die That- 
fachen , durch welche fie erwieſen werden können, nicht 
an geeignetem Orte anzugeben, und eine Unterfuchung 
u veranlaffen. Wir find von der Unpartheilichteit und 
ücfichtslofigfeit unferer Gerichte fo feit Übergengt 
der Schufdige, fen er wer er wolle, und ſey er we 
Standes und Berufs er wolle, werde nach Vorfchrift 
der Geſetze behandelt werden, daß wir nur münchen , 
müfen, es werde ein fo trauriges Dunkel auf diefem 
gsishmäßigen Wege aufgehellt werden. Ehre dem, der 
s Geheimniß ftrafwürdiger Handlungen aufdeckt, aber 
Schande dem lauernden Verleumder! 


2 Dieie Eskorte ſollte unter dem Gturmgeläute mehrerer Dörier 
seihehen, allein diesmal dies man die Glocken unbenugt, 





— Während die Yaktion unermüder ihre ohmmäch- 
tigen Verſuche, Unruhen und Aufſtand anzuitiften, 
verfolgt, und folche nun bis zum Poſſirlichen und Un- 
finnigen getrieben hat, um ihre Bemühungen zu be 
gründen die Landichaft des „Kantons Baiel als unter 
dem Joche der Stadt · Ariſtotratie ſeufzend und nicder- 
gedrüdt darzuſtellen, erheben ſich aus der Landſchaft 
ſelhſt der Stimmen immer mehr gegen ſo nichtswürdi⸗ 
es Treiben. Wie aus den Bezirken Eiffach und 
ieftal ſind nun auch aus dem Bezirt Waldenburg 
die kräftigſten Zuficherungen zu Handhabung der Ord« 
nung und die entichiedeniten Erklärungen gegen eine 
Trennung, bei der Regierung eingefommen; nämlich von 
den Gemeinden Reigoldswyl, Lauwyl, Titterten, Breb- 
mul, Arboltswyl, Oberdorf, Nicderdorf Diegten und 
Bennwyl, und von bedeutenden Vereinen aus Langen- 
brud, Bärenmpl und Höllſtein und ferner, * 
aus dem Bezitt Lieſtal, zahlreiche Vereine aus Aris- 
dorf und Fulinsdorf. 
— Folgende 22 von der Landfchaft gewählte Großräthe 
baben „in Betracht der politifchen Angelegenheiten des 
Kantons” getern ihre Entlafung von der Großrathsſtelle 


gegeben. $ find die HH. Rofenburger- Rapp, Yatob 
sallmer, Friedr. Bufer, Heinr. Chriften, J. J. Mar» 
tin, R. Singeiſen, Berry» Brüderlin, R. 9. Seiler, 


Mich. Singerien, 3. 3. Debary- Harder, Rud. Brod- 
bet (Feldmüller), Sam. Brodbeck, Friedr. Schneider, 
af. Mofer, Kummier (Thierarzt), Nifl_Stingelin, 
r. Gaß , Fak. Meßmer, Rud. Gaß, Joh. Löw, Leonh. 
Kleider, Dr. Stingelin. 

Zürich. Der Regierungsrath_bat am 13ten un⸗ 
ferer Gefandtichaft in Luzern Fuftruftionen über die 
Bafeler Angelegenheiten zugefchidt. Sie lauten folgen- 
dermaßen: „Die E. Geſandſchaft wird fich am die Fire 
ſtruttion des 9. Standes Lujern in dem Sinne an- 
fchliegen, daß von der H. Tagſatzung die gedigneten 


‚Mittel angewandt werden möchten, unter den Bürgern 


des H. Standes Baſel zu Stadt und Land Ausſöhnung 
berzujiellen. Zu diefem Ende follen cidgen. Kommiſſa⸗ 
rien an den gr. Math ded Standes Bafel mit dem 
Auftrage abgeichidt werden, an denfelben die ernite 
Bitte und dringende Aufforderung ergeben zu laſſen, 
ohne Verzug eine unbedingte Amnejtie für alle jene 
Perſonen auszufprechen, welche an den letzten politi- 
{hen Ereigniffen im Kanton Baſel Theil — 
und in Foige derſelben gerichtlich verurtheilt worden 
find. Unſere E. Geſandtſchaft fol aus allen Kräften 
dahin wirfen, daß eine folche Abordunng gleich erfolge, 
und daß diefelbe_den Stand Bafel auf die Gefahr und 
die bedenflichen Folgen aufmerffam mache, welche aus 
Verweigerung, diejes billigen Anfuchens von Geite der 
sidgen. Mititände für den Kanton Baſel entipringen 
önnten. 

St.Gallen. Daß unfere Staatsreformen weſent⸗ 
liche Veränderungen im Finanzwefen mit * brin⸗ 
gen werden, läßt ſich mit Grund erwarten; ob auf dem 
Wege aber, welchen eben St. Ballen eingeſchlagen, 
eine wahre Verbeflerung erhältlich fen, möchte fehr zwei⸗ 
fefbaft fenn. Gegen die befchlofiene Ernicdrigung der 
Stempelgebühren wird man zivar menig einzumenden 

nden, und vielmehr eine gänzliche Abſchaffung diefer 
o läſtigen Abgabe verhoffen. Boreilig muß aber die 
Herabſetzung des Salzpreifes von A auf 3 Fr. erfcheinen; 


Far. 
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denn abgeſehen davon, daß dieſe Abgabe eine der bedenten⸗ 
ten Intraden in der ganzen Schweiz bilder, und ſie durch 
obige Veränderung fchon auf die Hälfte vermindert wırd, 
fo it Far, daß das Beifpiel einiger Kantone eine Noth- 
wendigfeit für alle wird , daſſelde zu thun. Es wäre 
alio zu wünfchen, daß eine reife und vieljeitige Erör- 
terung dieſes wichtigen Gegenitandes vorher ſtatt fünde, 
bevor einzelne Regierungen fchon Verfügungen träfen, 
Ebenfo popular mag dann die Einführung einer Vermö— 
gensiteuer von Y4 % fenn; wird man aber eine Steuer, 
Die einer Einfommenjtener von 5 bis 6 gleich fommt, 
‚und überdich einaig, bat Einkommen aus Zinfen trifft, 
je gerecht nennen Fönnen? Und wird doppelt nöthig, 
eine genaue Revifion des bisherigen fo ganz unrichtigen 
Vermögenstatafters, wenn nicht noch unter diefen Con- 
tribuenten die grelliten Unbilligfeiten Statt haben fol- 
Ion, wie läßt fich bei fo harter Auflage eine ſolche ohne 
Die gehiffigiten Inbeſtigationen ausführen ? 
fchlimmer als Ades kommt uns aber vor, daß der neue 
r. Rath feine Laufbahn damit eröffnet, daß er cinen 
heil der ordentlichen Ausgaben durch Bevollmächtigung 
zu einem Anleihen (von 40,000 fl.) decken läßt. Wenn 
durch Einführung diefes Hülfsmittels die neuen Regie» 
rungen fich vor den alten auszeichnen wollen» und da, 
Durch das Volk zu erleichtern glauben, fo muß ihnen 
wenig an dem Urtheil der Nachkommen gelegen ſeyn. 


Srankreich. 


fest. Remuſat ſprach in miniſteriellem Sinne, und 
ſuchte zu zeigen, daß der Krieg mit den jetzigen Frei⸗ 
beiten Frankreichs ſich nicht vertrage. Eine geſunde 
Politik müſſe für Beibehaltung des Friedens ſeyn, um 
die Freibeit, die das höchſte Gut ſey, feiner Gefahr 
auszufeben. Pages wirft dem Miniſterium Schwäche 
vor, und ſagt, daß es allein an den Unruben in der 
Vendee die Schuld trage. Der Giegelbewahrer ver- 
theidigte das vom Minitterium befolgte Syſtem. Hin- 
fichtlich der Unruben in der Bendee bemerkt er, daß 
fie vorzugsweiſe von Paris aus angefacht worden fenen. 
Bei dieſer Gelegenheit ermähnte er auch, daß in Paris 
50 Schweizer aus der alten Schweizergarde für die Ben- 
dee augeworben und dahin abgeichift worden wären. 
Der Miniter ichliest feine Nede mir den Worten: Der 
Friede eines Tages iſt für die Freiheit und Zivilifarion 
Toitlcher , als jahrelange Vortbeile, die uns Waffen 
und Schlachten geben. Ein neuer Depurirter, Namens 
Hauranne , Spricht fich in einer Mede voll Kraft und 
rebnerifcher Schönheit für das Friedengfuftem aus, Cr 
befiagt den gegenwärtig berrichenden Geiſt der Zügello- 
figfeit und den er an Achtung vor dem Geſetze. 
Unter einer Republik, mie unter einer Monarchie , 
acbe es, ſagt der Redner, Geſetze zu beobachten, 
und Autoritäten * reſpettiren. In unſern Tagen wolle 
aber niemand ſich weder einem Geſttze noch einer Be— 
börde umterordnen. Anſtatt daß man das Band, wel- 
ches die Menſchen im eine Geſellſchaft verſchlinge, en⸗ 


Beinahe 


ger ziehe, gebe man ſich alle Mühe, daſſelbe noch Tode 
rer zu machen, anſtatt die Hände der Gewalt zu ſtaͤr⸗ 
fen, fuche man fie zu fchwächen, und anſtatt cin Sy— 
ſtem zu unterjtügen, weiches Orduung und Frieden be⸗ 
fordere, fen man im Begriff, daffelbe zu ftürgen, und 
diefes in einem Augenblicke, wo, Dank einer lobens- 
werthen Feſtigkeit, man angefangen babe zu fühlen , 
daß man im Befig einer guten Negierung fen. Guizot 
findet es betlagenswerth, daß die Diskuſſiön der Kammer 
ich in der auswärtigen Politit Fongentrirt. Frankreichs 
Schickſal ruhe in feinen Innern Berbältniffen. Die Pficht 
eines freien Volkes ſey, feine Aufmertſamkeit zuerit auf 
feine innere Lage zu richten , denn da liege das JIntereffe 
der Maſſen, wenn aber eine Nation aufböre, fich mit 
feinen eigenen Angelegenheiten zu befchäfftigen , um mit 
Krieg ſich — daun ſey feine Freiheit und Wohl 
fahre dahin. Er billige daher das Benehmen des Mini- 
ſteriums böchlich, daß es fein Auge und feine Thätigfeir 
mehr auf das Jumere Frankreichs, als auf auswärtige 
Angelegenheiten gerichtet babe. Guisor nimmt dann 
Gelegenbeit, von den der jegigen Ordnung feindlichen 
Varteien zu fprechen. Ueber eine derfelben fagt er fol- 
gendes: Es gibt eine Partei, der die Folgen der Fir 
Hiusrevofution nicht genügen; dieſe Partei wünfchre 
Krieg, und da fie ihn nicht erbielt, fuchte fie Aufitände 
zu erregen: dieſe Partei nennt man die republifanifche ; 
aber ich möchte die Republik nicht fo befchimpfen, ein 
folches Gefindel nach ihr zu benennen; Menfchen , die 


-% 
nt Baris. 14. Aug. Deputirtenfammer. Sitzung am Das Caput mortuum aller niedrigen Leidenſcha 
zit alten. Hr. Schonen macht den VBorfchlag: das Geieg | Was int der Grundfag dieſer Barıd? — 
aufzuheben, welches die Eheſcheidung abſchafft, und die | aufgehaͤngt über dem Nacken der Regierungen, wie das 
Er Arritel des Ziviigefenbuches wieder im Kraft zu fepen, | Schwerdt des Damocled. Ihre anerkannten Mittel find 
J welche ſich auf die Eheſcheidung beziehen. Die Kammer | Voltgunruhen ge en alle die, weiche ihnen miffallen 
hub; h beſchloß / diefen wichtigen Borfärlag in Berarhung zu | umd im Wege jteben. Was tft ibre Sprache? Die des 
3 ziehen. Die Erörterung über die Addreſſe wird fortge- | Bandalismus; die einer pobelhaften Rohheit, melche 


fich laut erheben würde, biefte man fie nicht darnieder, 
Odillon Barrot findet alles , mas bis jept die Mi- 
nifter und ibre Freunde gefagt haben, unbeſtimmt und 
behauptet, daß der gegenwärtige unbebagliche Zuſtand 
Frantreichs nicht in den Unruben begründet liege, fon- 
dern in der Ungewißheit über die Konititution der Bairs- 
fammer und in den Verbälniffen zum Auslande. Merk. 
würdig iſt, wie fich dieſes Haupt der franzöfiichen Op- 
position über die „ Voltsfouveränerät” und „den Man 
tel der Kiche” ausdrüdt: Er jagt: 

„VWenn es gefährlich iſt, die Folgen der Volksſouve⸗ 
ränetär logifch ſtreng entwickeln zu mollen, fo balten mir 
dafür, dag der Grundfah einer Uebertragung der Sounerä+ 
netät angenommen werden muß, im dem Einne, daß das 
Volt durch feine Erellvertrerer und Magifirate vorgeſtellt 
it, mithin die Gouverämetät durch Hebertragung, feines: 
wegs wirklich oder abfolut ausübt.” 

„Die Beit wird fommen, mo ich alle Meinungen verfchmel» 
zen, feine Nusnabmen mehr nöthig feon werden; aber wenn 
ein Befecht geliefert worden it, wenn fich der Kampf zwi« 
ſchen Bartbeien verlängert, wenn ſich die Beſtegten wieder 
aufzurichten fuchen , diefen Augenblick halte ich nicht geeig 
net, um fch der Großmuth hinzugeben. Wenn der Sieg 
nicht mebr beiirittem it, wenn der eine Theil auf den Kampf 
verzichtet bat, dann kann man das Befchebene vergeſſen.“ 

(Fortfegung folgt.) j 
Der Den von Aigier it von Livorno vorgeitern bier 
angefommen; er foll eine rs vom Könige begeb- 
ren. — Am 8. d. M. langte der Erambaffador in Korı- 
fantinopel, Graf Guilleminot nebſt Familie in Tonlon 
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an. — Der Prinz Foinville hat nun feine erite Scereife 
vollendet; nachdem er Korfika, Neapel, Sizilien, Al 
gier und Mahon befucht barte, kehrte er nach Toulon 
zurück, wo er am Tten vor Aufer ging, und jept Qua⸗ 
rantäne hält. Er fcheint ſchon Eriegerifch zu ſeyn, dena, 
er bat feiner Mutter gefchrieben, dag man ihn doch 
nicht vergeffen möge, wenn Frankreich zur See feind- 
lich genen Holland auftreten follte. — Wie man verfi- 
chert, iſt am Alten ein Theil unferer Flotte aus dem 
Tajo, in Toulon eingelaufen. — Geſtern foll ein Ku— 
vier nach Belgien abgegangen ſeyn, der die Prinzen 
von. Orleans und Nemours zurückrufe. 


England. 


London. 11. Aug. Vorgeſtern machte der Marquis 
von Londonderry im Oberhauſe die Motion, daß dem- 
ferben alle Bapiere , welche fich auf die neueſten Unter- 
bandiungen über die Angelegenheiten Belgiens und Hol- 
lands beziehen, vorgelegt werden, fo weit dich ohne 
"Gefährdung des öffentlichen Wohles gefchehen Fünne. 
Der edle Lord tadelte in den beftigiten Ausdrücken die 
von dem Minifterium befolgte Politik, namentlich def- 
fen Zugeftändniß zu der Schleifung der beigiichen Fr- 
tungen. Er Flagte die Miniſter an, Frankreich die 
Suprematie überlaffen zu haben, in deren Beſitz En 
Sand früher geweſen fen, und warf ihnen vor, daß fie 
den älteften und beten Mllirten des Landes (Holland ) 

opfert hätten. Frankreich fen durch diefe ümſtände 
est befähiget zu thun, was ihm beliche, und Europa 
zu gängeln. Prinz Tallenrand babe erflärt, „er küm— 
merr ſich alıyı darum / wo uf beim Tprvur Bemtis 
fige, wenn man nur deſſen Feſtungen zerſörte,“ es jcy 
daher Far, dag England und ganz Europa in den Hän- 
den dieſes Diplomaten liege. Der Marquis beichwerte 
fich auch noch über die athemloſe Eile, mit der die yran- 
zofen in Belgien eingedrungen find. Die Plane der Mi- 
niſter und die Mbfichten der Oppofition erſtere, wenn 
nur immer möglich, zu einem Kriege zu zwingen, wur- 
den von Lord Grey, Holland und Brougham in das 
beige Licht gefepe ; namentlich geifelte Letzterer gnade⸗ 
los den Antragiicher, umd zeigte die Niedrigleit der 
Beweggründe, aus welchen die Motion hervor ging. — 
Der . von Wellington unterflügte den Marquis; 
allein das Oberhand ging fo wenig in die Anfichten die- 
fer Herren ein, daß Kondonderry auf feine Abitimmung 
über feine Motion antrug. Aus diefen Debatten ging 
bervor , daß das brittifche Kabiner in Verbindung mit 

ranfreich und den übrigen Mächten Europas entichlof- 
en iſt, den Frieden zu erbalten. 

Im Unterhaufe fragte Boldero Balmerston, ob bei 
den Berbandiungen zwiſchen Frankreich und England 
beide Mächte die Möglichkeit überfehben hätten, daß 
Holland die Feindſeligkeiten gegen Belgien wieder be- 
genen könne? und ob im einem (ol en Falle diefe 

* geſonnen ſeyen, Leopold zu ſchützen, und die 
ih nder aus Belgien zu vertreiben ?°_ Huf erſtere 

rage autivortete der Miniſter mit Nein, auf die Ich- 
tere gar nicht. Die Reformbill fchreiter jetzt rafch vor- 
wärs. — Konfols den 10ten: 8135. Den i2ten 82 18. 


Tiederlande, 


Haag. 12. Aug. Geſtern theilte der Minifter des 
Auswärtigen der zweiten Kammer zwei Schreiben mit: 
das eine von der Kondoner Konferenz, morin der König 
von Holland erfucht wird, obne Verzug die Feindſe⸗ 
ligfeiten gegen Belgien einzuitellen, das andere vom 
holländischen Miniiter, worin diefer antwortet, fein Kö— 
nig fen Regent eines tonſtitutionellen Staates, und 
könne deshalb feinen andern Weg einſchlagen, als der 
im Geiſte der Nation und der Kammern fanktionirt fey. 
Dann zeigte der Minifter das Einfchreiten Frankreichs 
gegen Holland an; und fagte am Schluffe feiner Rede: 
„Wenn eine franzöfifche Armee in Belgien einrüdt , 
fo wird der Holländer fich auf unfer Gebiet zurüdzichen.” 

Auch belgiiche Blaͤtter erzählen jet die ſchmähliche 
Flucht der Maasarmee am 8. d. DM. Das eine fchiebt 
die Schuld auf die Staabsoffiziere, das andere auf dag 
Gefchrei der vielen Weiber, die den belaifchen Trup- 
pen gefolgt find. Die Flucht war fo eilig, daß bie 
Neiterei die eigene Infanterie niederritt. Nicht ein— 
mal Tongern wurde vertheidigt, die Holländer zogen im 
diefe Stadt ein. 

Eine Handelsſtaffette, in Frankfurt angefommen, 
fagt, auch die beigifche Scheldearmee fen bei Löwen 
von den Holländern geworfen, und letztere fänden nur 
wenige zem er * (Berich franiöſiſch 

rüſſel. 13. Aug. erichte von fran en 
DOffisteren.) Am 412. d. hatte ein ernſtes Befeht zwi⸗ 
ſchen den Holländern und der belgiſchen Scheldearmee 
Bei —ñ—ñ 4 n u⸗ 


e 

Pass. —ñ i er rer ..r LI 27 PZTITTE 
öfifcher Truppen bier ein. Bor wenigen Augenblicken 
anden die Holländer noch drei Stunden weit von Brüf« 
fel. Ohne die Franzoſen wäre die Hauptitadt Belgiens 
erobert. Abtheillungen des franz. Heeres werden dem 
bolländifchen Truppen folgen, 516 diefe den befgifchen 
Boden verlaffen haben. 


Deutfdland 


Der Abſchluß eines großen deutſchen Zollvereines , 
4 weichem Preuſſen eingeladen bat, ſcheint wahr. 
eit gediehen find fchon die ur ig ie zwiſchen 
Vreuſſen einerſeits, Baiern, Sachſen und Kurheſſen 
andererſeits. 
Wien. 9. Aug. 4% Metalliques 76%; Banlal⸗ 
tien 954. 10. Mug. 76.34; 956. 


DPreuffen. 


Der Senat und die Kaufnannfchaft gu 5 
7 an den König von Preußen eine dringende — 
olgenden Inhalts erlaſſen: „Während in der Provinz 
Preußen zur Abwehrung der Cholera Maßregeln ange- 
ordnet find, die den Verkehr aufs Laͤſtigſte befchran- 
fen, gewinnt doch der Verlehr auf der polnifchen Gränze 
für Verpflegung der ruffifhen Truppen täg- 
lich mebr Leben. Seit kurzem it bier cine ſehr bedeu- 
tende Bäderei errichtet, um Zufubr für die ruſſiſche 
Armee zu Ticfern. Es giebt im Publikum darüber nur 
Eine Stimme, daß der Ausbruch der Cholera in Danzig 
und feinen Umgebungen einzig nur der verpeitenden Luft 
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der ruſſiſchen Schiffe beizumeſſen iſt, welche dafelbit 
Mehl und andere Lebensmittel für ihr Heer ausgeladen 
aben. Die hohe Immedigtkommiſſſon, die Ew. Majt- 
Ät zur Abwehrung der Cholera eingeſetzt haben, bat 
üngit verordner, den ruffifchen Schiffen zur rafcheren 
$ladung Pillau (den Hafen für Königsberg, Elbing 
und Braunsbüttel) zu öffnen, ja fogar, daß die Ba: 
Matten, worin das Mehl fich befindet, obgleich fie zu 
den giftfaugenditen Gegenitänden gebören, und deshalb 
— der allgemeinen Vorſchrift zu verbrennen find, in 
diefem Falle anusnahmmeife verfandt werden ürfen. 
Danzig wird langſt von Schiffen anderer Nationen ge⸗ 
teden; Memel ftcht in dieſem Augenhlicke in Gefahr, 
fen andel zu verlieren: mas fol, wenn auch Pillau 
rufjiichen Veit geöffnet wird, aus dem ganzen Ber- 


Lehr der Provinz Preußen werden ? Und wird nicht die 
Anterlaſſung uud nur einer Vorfichtsmaßregel das To- 
Desurtheil von Taufenden? In diefer böchiten Noth 


wenden wir uns alfo im Namen der ganzen Provinz, 
Deren Wohl und Wehe mit dem unfrigen in der engſten 
Verbindung ftcht, unmittelbar an Em. Majeftät mit 
der untertbänigiten Bitte, jenen verderblichen Verkehr 
mit den Begenden, die von der fcheuslichen Krankheit 
derpeſtet find, ganz zu verbieten und auf jede Weife zu 
"verhindern; oder, wenn das micht zulä ng er 
werden follte, menigitens die am meilten Gefahr dro- 
henden, umunterbrochenen Vorkehrungen zur Verpfle- 
El der ruſſiſchen Truppen, wobei Eremptionen und 

penfationen jeder Ordnung Hohn fprechen, aufju- 
rag oder fie doch nur auf die eine, fchon mit 
„Bifte befudelte Straße (von Danzig die Weichiel auf- 
warts) zu befchränten. 


natron 


Warfhan. 3. Aug. General Dembinsfi iſt mit 
‚feinem, 5000 Mann ſtarken, Reiterforps und mit 6 Ka⸗ 
nonen bei Stoczel, wenige Meilen von Barfchau , an- 

etommen. Der Obergeneral hat einen Tagsbefehl er- 
"Taffen, morin jener dafiir belobt wird, daß er den Ent- 
ſchluß gefaßt, fich durch die ruſſiſchen Truppen durch- 

ufchlagen. — Der Bruder der Gräfin Plater, Eifar 
Blater, 1 vorgeftern ebenfalls in Warfchau angelom- 
men. — Der ruffiiche Feldmarfchall ſcheint ſeit einigen 
Wochen ganz unthätig. Bei Jochaczew gibt ed Vorpo⸗ 
ftengefechte. 





Unseigen. 


Rede, 


ten in der Synagoge zu Digmbem, bei Belegen« 

t des Erauergottesdienftes, zum Andenken der, am 27, 
28 und 29. Auli 1830, in der Barifer Mevolution Verflorb- 
nen. Bon Aron, GemeindoRabiner, geb. 6 fr. Zu haben 


bei 8 ®. Neukirch, 
und in der Holdenederfhen Leihbibliothek. 


420 auserleſene, ſcherzhafte und Taunige 


Aufſätze in Stammbücher. 
Quedlinburg Ernfi’fche Buchhandlung. geh. Preis 27 fr. 


Bi 8. ©. Neukirch in Bafel iſt die fehr bülfreiche 
Schrift zu haben: 
Die vorzüglichfien Mittel zur Vertreibung 


der Hühneraugen, Warzen und Fußfchwielen, 
nebſt nüslichen Belebrungen über: Fuffihweiß, — Ein« 
wachſen der Mägel, — Uebereinanderliegen der Schen, einer 
merfmäßigen Pflege der Fuße auf Fußreifen, — und einer 
nweiſung/ 
erfrorne Glieder 
ſcher und aus dem Grunde zu heilen, Ateverb. Aufl. geh. 36 fr. 


Neues Färbebud 
für Haushaltungen, oder Sammlung beiter Farbregepte, 
um Seiden⸗, Wollen-, Leinen und Baummollemjeuge 
ächt und dauerhaft felbit zu färben, 
nebf Anweifung, 

mie man Wachs«, Theer«-, Del», Fette, Wein, Obil-, 
Stock⸗, Tinten und Eifenfledfe aus allerlei Zeugen heraus⸗ 
bringen und ſich verfchtedene Fleckkugeln bereiten fann. (Ein 
Bar Jane gu sfrau ſebr nuhliches Bud.) d. ge» 

14 . T. 

Quedlinburg, Verlag der Erm ſt' ſchen Buchhandlung. 








Earl Fried. Diehſch, Stifts · Pfarrer in Debringen. 
Taſchenbuch der neuern für die Jugend bear⸗ 
beiteten Entdeckungs⸗Reiſen. 

6 Bände, mit 24 illum. Kupfern. 8. Leisig, Kayfer. 
Ladenpreis fl. 10. Elegant gebunden fl. 12. 
Ir Bd.: O. v. Kotzebue neue Reiſe um bie Welt w. 
2r Bb.: v. Spix u. v. Martins Reife nah Brafilien 
und Stiygen aus Al. v. Humboldt und A. Bonpland 
Nein in DIE Meyuinursiuf» Ocyenben IE xuth 
Feder Band mit 4 ilum. Kupfern. 
Für alle Bände gilt der fo fehr billige Gubferiptiong- 
preis von 17. und fauber gebunden fl. für biefes elenant 
ausgeflattete intereſſante Werk noch eine kurze Zeit. Cin« 
—— foftet jeder Band fi. do kr. elegant gebunden I — 
an fubferibirt in jeder Buchhandlung, in Baſel bei Mens 
firch, wo der 2te Band zu haben it und Beflellungen au 
die übrigen fogleich beforgt werden. Der Ite und Ate i 
unter der Preſſe. 





Bei Neukirch, Buchhändler in Bafel iſt ganz menu 
angelommen: 


Sammlung von leichten charakteriftifhen 
Tonftüden für das Binnoforte. 
Eomponirt von J. G. Göbel. 

N’, 1 enthält: Frankiſches Ki ih» Stand 
Kirchweih · Walger, PH ee ea 
cher Behtage Walzer; Galoppade de Baris. — Der muflfa- 
lifchen Mrbeiten des Herren Göbel wurde in mebrern Blät« 
tern ſehr ehrenvoll erwähnt. Gegenmwärtige Städe Und ganz 
originell, und auch leicht ausführbar: dürfen daher weniger 
geübten Spielern vorzugsweife empfohlen werben. m tele 
nen Formate ſehr ſchon lithegrapbirt, *— mit anſprechen · 
dem Umſchlage und Titel aus —— in ber Breis von 
—— mäßig. Hebrigeng ollen noch mehrere Heftchen 
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Baicler Zeitung 


Neo. 100, 





den 20. Auguſt 1831. 





Diefe Zeituns eriheint iebem Dienikag, Dommertag und Gamftag, und Fofter für Baſel vierteliährlih 25 Bapenz die Einrücdangsgerühr für 
die gedruckte Zelte 5 Krenger, Man fan dat ganze Jahr hindurch abonniren x im Bafel bey I. G. Neukirch, auswärts bei allen ködl. Vonämtern. 





Sähweiz. 


Bafel. Seit den im legten Blatt angeführten Un- 
Fugen iſt die Ruhe in der Stadt nicht im geringiten ge⸗ 
Hort worden, und Federmann gebt feinen gewohnten 
Beichäftigungen nach. Nicht fo auf dem Lande, wo am 
45. des Nachmittags in Lichal vor dem Rathhaus cin 
Freiheitsbaum gefept worden dit, aus welchem Anlaß 
allda großer Jubel und Freude über die nen erruns 
gene Freiheit aus dem ſchmählichen Joch der Skla- 
verei vom 28. Februar (Tag der allgemeinen Berfafungs- 
Annahme) war. Am Abend zog cin Haufen fouveränen 
Bolks mit einer rothen Fahne mit großem weißem Kreuz 
unter Trommeln und Pfeifen durch das Städtlein. — 

n Siſſach wurde am gleichen Mbend unter Sang und 

—— Freiheitsbaum geſetzt. Dieſes Mal werden 
um Uugerer Dauer ‚die Bäume mit den Wur⸗ 
gi eingefert; unterdeften find auch hier eigentliche 

gschte nicht mehr vorgerallen. Mm 18. war jedoch in 
Lierial eine Verfammlung von ungefähr 40 Großräthen 
des Landes, welche, Erziblungen zufolge, Trennung 
des ganzen Kantons von der Stadt, Verlegung des Gi- 
x5 der Regierung, des Zeughauſes und der Smatsfaf- 
2 nach Lieſtal, als Mittefpunft des Kantons, Schlet- 
fung der Feftungswerfe Baſels, alles unter Androhung 
von allgemeinem Bürgerfrieg aus den Mitkantonen bes» 
ſchloſen haben follen, nach Andern jedoch ſeye man zu 
ar feinen Berchlüffen gefommen. Man erzählt über 
—* mancherlei gereimt und ungereimt, das weder 
Wiederholung noch Widerlegung bedarf. Das Unge- 
reimtete von Allem it wohl das Gerücht: alle diefe 
erneuerten Umtriebe im Kanton ſeyen dadurch veranfaßt 
worden, daß das Präfidium der H. Tagfagung dem ab- 
gefegten Statthalter Hug eröffnet habe, die Tagſatzung 
önnc erjt dann interveniren, wenn im Kanton Baſel 
wirkliche Unruben ausgebrochen jenen! 

Die Regierung it inzwiſchen wicht unthätig ; den 22 
Großräthen, welche ihre Stelle niedergelegt, und welche 
fich ſeither auf 36 vermehrt haben, erklärte fie, daß 
es nicht in ihrer Macht liege, fie meder ihres Amtes 
noch ihres geleiteten Eides zu entbinden, fie werde aber 
die Entlafungsbegehren dem gr. Rathe auf geſetzlichem 
Wege vorlegen. Am iSsten Tieß fie durch Zirkularichrei- 
ben fämmtfichen Gemeinden anzeigen, daß fie im Ber- 
trauen auf die Mitwirkung aller redlichen Bürger feit 
entichloffen fen , die geienliche Ordnung zu handhaben, 
daß fie demnach denjenigen Gemeinden, welche diefer 





Weiſung nachfommen, Schus und Beiftand zuſage, ge» 
gen unrubige Gemeinden aber die nöthigen Manregeln 
ergreifen werde. Damit nun jener Schus und Betitand 
nie nur anf dem Bapier ſtehe, fondern eine Wahr⸗ 
beit werde, und befonders damit die direfte Verbindung 
der Gemeinden mir der Negierung nicht unterbrochen 
werde, pet fie Kommifarien mit geeigneten Vollmach- 
ten in die wichtigsten Bezirke abgeordnet. 


Srantreid. 


Baris. 16. Aug. Deputirten-Kammer. Sitzung am 
42ten. Fortiez. Distuffion über die Adreſſe. Mahul unter- 
fügte Die Adreſſe, weil fie nach feiner Ueberzeugung die 
Befinnung der Mehrheit der Kammer ausfpricht. Der 
Redner billigte die Vorbereitungen zum Kriege als das 
befte Mittel, den für Frankreich fo nöthigen (Frieden zu 
erhalten. > fpricht fh dann argen cine weitere Be⸗ 
fchränfung der Fönialichen Gewalt aus, da cine folche 
feptere zum Nachtheil des Landes ſchwächen müßte; 
die nenlichen Unruhen hätten bewieſen, daß die fünig- 
lichen Vorrechte nicht zu groß ſeyen. Im Bezug auf 
das füdliche Frankreich fagt er, dab die dort fich be- 
fimpfenden, Parteien gegenfeitig ihr Unrecht vergrößer- 
ten. Die eine ertenne die Vortheile der Revolution nicht 
an, die andere wolle zu ſtrenge Maßregeln negen ihre 
Gegner angewendet wiſſen. Schließlich empfiehlt Na- 
ii der Kammer den Weg der Mäßigung. General 

pont fürchtet bie großen Ausgaben für die Armee, 
und verlangt dehhalb, daß die Nationalgarden beweglich 
gemacht würden. Durch Erfparniffe müſſe man das 
Bolt für die Revolution günftig ſtinimen, und nament- 
lich den Preis des Salzes herabſetzen. Die Disfufion 
über das ganze der Adreſſe iſt beendiget, und der Prä- 

dent Fiese nun die einzelnen Paragraphen vor. Der 

usdruck: Deputirte der Departemente, wird auf eim 
Vorſchlag bin in Deputirte von Frankreich umgeändert. 
Bei Verlefung des Paragraphen, der die Umtriche der 
republifanischen Parthei verdammt, will Odillon Bar- 
rot die Ausdrücde durch ein Amendement mildern , in 
dem es ihm fcheine, das man in der Adreſſe diefer Bar- 
tei cine viel zu große Wichtigkeit beilege. Nach einer 
warmen Debatte zwifchen ibm, Dupin, Guijor und 
Thiers wurde das Amendement verworfen. 

Sitzung am 13ten. Die Kommilfion erftattet Bericht 
über das neulich vorgebrachte Verlangen der Regierung 
#2 des Budgets erheben zu dürfen. Die Kommitfion 
ſtimmt dafür. Dann ſchritt man zur Disfuifion über 
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die $, $. der Adreffe. Im Laufe der Debatten fagte 


Arago , daß die Regierung im vorigen Febr. nichts ge⸗ 


tban habe, um die Unordbnungen in der Kirche Gt- 
Germain» (Nugerrois, und im erzbifchöfichen Pallaſte 
zu verhindern , im Gegentheil, das Kreuz auf der Ka— 
thedrale fen auf Befehl der Behörde abgenommen mor« 
den. Diefe Behauptung veranfaßte Widerlegung von 
Seite Montaliverd, Thierd und Schonens. Aus Ver- 
anlafung eines Nmendements von Larabit, welches da- 
bin ging, die Regierung um Verdopplung der Armee 
zu erſuchen, im Falle der Noth, vermittelt Natio- 
nalgarden - Bataillone , fagte der Kriegs» Minilter : 
„Wir find feir langer Zeit von der drohenden Stellung 
umjerer Nachbaren unterhalten worden; unfere eigene 


it aber auch nicht eine furchtfame geweſen; wir haben | 


ranfreich und Europa bewieſen, dag wir zutrauensvoll 
ns auf alles gefaßt halten. Die Ereiguiffe der lehren 
acht Tage haben den Hariten Beweis dafur geleiſtet; 
aug dem, mas wir für Belgien gethan haben, mag die 
Welt urtheilen, was wir für unfere eigene Unabhängig- 
keit zu thun bereit wären, follte fie in Gefahr fommen.” 
Die Regierung, führt Soult fort, bat ſolche Maßregeln 
für die Sicherheit (Frankreichs getroffen, daß die Kaut- 
mer volfommen rubıg bierüber ſeyn fünne. Die hol 
Ländifche Armee ziehe. fich jetzt zurück, die franzöfiiche 
werde aber deßhalb Belgien nicht verlaffen (Beifall), 
fondern folche Stellungen daſelbſt einnehmen, welche es 
den Holländern unmöglich machen, einen nenen Angriff 
auf jenes Land zn wagen (einmüthiger Beifall). Nach 
dem vorigen Sprecher feyen andere Mächte in Bercit- 
fchaft, Frankreich anzugreifen. Diefer Behauptung müſſe 
er widerfprechen ; denn die Regierung hätte ag 
von deu auswärtigen Mächten die fürmlichiten und be- 
ſtimmteſten Berficherungen von ihren friedlichen Abſichten 
erhalten. Was die Vermehrung der Armee um 400,000 
Dann aus den Narionalgarden betreffe, fo werde die 
Regierung, wenn ed die Bedürfniffe des Augenblickes 
erfordern, ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen, und die Streit- 
Fräfte Frankreichs vermehren. Es ftehe indeß dem vori- 
gen Redner frei, der Kammer einen förmlichen Antrag 
u ftellen, wenn er glaube: die Regierung handle zu lang- 
4 (hört! hört! ). Perier gab dann der Kammer einige 
Erklärungen über die R Nationalgarden, aus 
welchen hervorging , daß die Zahl der bereits organifirten 
fich auf 3,575,000 Mann befauft. Die Städte von 1500 
ge ed und darüber, gaben allein 900,000 Mann. 

ie Dörfer 2,600,000. Bon Lestern wurden 800,000 
auf Koſten der Regierung und 700,000 anf eigene be- 
waffnet, Zur Bewaffnung und Ausrüſtung der übrigen 
würde eine Summe von wenigitens 60,000,000 Fr. nöthig 
seyn. Nach einigen weitern Nufichlüffen von Seite Soults 
wurde obiges Amendement mir großer Mehrheit vif- 
worfen, (Fortfegung folgt.) 

Bon der Sisung am 16. geben wir heute nur das 
wichtige Refultat: daß die Adreſſe mit 282 gegen 73 Stim- 
men beinahe unverändert angenommen worden it. Das 
Minifterium Berier hat daher den vollſtändigſten Gieg 
diivon getragen und wirb fomit bfeiben. 

Der Minister des Unterrichts bat dem Könige vor- 
gefchiagen, in Paris eine Zentralbibliotbek zu gründen, 
weiche alle Bücher jeder Sprache der zivilifirten Welt, 
welche ſich auf Erziehung bezichen , enthalten wird. 
Diefe Bücherfammlung fol als Muiter für andere Bi- 


biiothefen dienen, welche man in den Provinzen anzu⸗ 
legen gedenft. — Neulich fanden Unruhen in der Ka- 
vallerieſchule zu Saumur ſtatt; nach dem Konftitution- 
nel wird bie nähere Unterſuchung derſelben cin großes 
Licht auf die Umtricde der Karliſten in der Vendee wet- 
fen, und viele Offiziere in der Kavallerie omprommit- 
tiren. Wenn man diefem Blatte Glauben beimeffen 
darf, fo fanden jene Unruhen mit einer bedeutenden 
Berfchwörung zu Gunsten der gefallenen Dynaſtie in 
Verbindung. Viele der darin verwickelten Berfonen find 
bereits verbaftetet, die Ruhe ift völlig hergeſteilt und die 
Verfhwörung gänzlich unterdrüct. 


England. 


Zondon. 13. Aug. Im Oberhaus kamen vorge- 
fern die Koften der bevorfiebenden Krönung zur Gpra- 
che, und Lord Strangford, Wellington und andere grif- 
fen die Miniſter an, wegen der von ihnen beabfichtigten 
Koitenerfparniffe bei diefer Zeremonie. Lord Grey er⸗ 
flärte kurz, daß die Regierung fowohl als der König 
ſelbſt, bei dieſer Gelegenheit fo wenig als möglich Aus- 
gaben zu machen gedächten. Im Unterhauſe zeigte 
Palmeriton die Räumung der bolländifchen Truppen 
aus Belgien an. Lord Elliot fragte deufelben, ob es 
wahr ſey, daß Leopold fein Geſuch um frauzöſiſche 
——— zurückgenommen, der König der Franzo— 
en ihm aber geantwortet habe, daß ein folches Anfin- 
nen jege zu ſpät komme? Palmeriton in Erwiederung 
Hagte: das die Minister täglich aufgerufen würden - 
nicht allein die umftändlichiten Erklärungen über ihre 
eigene Regierung zu geben , fondern man verlange auch 
ir willen. mas andere Kabinete thäten. Man wolle dic 

inifter ald Vehikel gebrauchen, Neuigkeiten vom Aus⸗ 
ande zu erfahren. 

Die tornfchen Blätter beflagen fich Bitter über die 
Anweſenheit der Franzofen in Belgien, und behaup⸗ 
ten, daß man fie nie wieder aus diefem Lande bringen 
werde. Ihr an8 dabin fen nicht das Werf der Kon- 
fereng, fondern das der frangöfifchen Nation, und der 
guee deſſelben ſey durchaus nur franzöfifcher Natur. 

ie Allirten könnten unmöglich geitatten , daß Holland 
oder Belgien von franz. Heeren überſchwemmt werde , 
die belgiſche Frage fen daher von ihrer Löſung noch fo 
ferne als jemals. j 

Nach dem „Globe“ ermartet die englifche Flotte bei 
Deal das franz. Gefchwader , von wo fie vereint nach 
dem baltischen Meere fegeln follen (?) — Das Parlament 
bat die Wahl des Lordmayor von Dublin wegen dabei 
vorgefommener Beſtechung kaſſirt. Viele bebanpten 
daß der Vizefönig Angleſea dabei beeinträchtiget ſey. — 
Bor einigen Tagen wurde cin Knabe von 14 Fahren 
wegen verübten Mordes gehangen. Man fchrie laut 
über diefe Barbarci. 

Konfold vom 13ten: 81%. Vom täten: 81%. 


Yiederlande, 


Aus den mannichfaltigen Berichten über das Gefecht 
bei Löwen am 12. Ang. läßt fich Folgendes abnehmen. 
Nachdem der Prinz von Oranien die beigifche Maas— 
Armee am Sten bei Haffelt und Tongern in die Flucht‘ 
gefchlagen und völlig desorganifirt hatte, wandte er ſich 
mit vereinter Macht (30,000 Mann ) gegen König Leo⸗ 
pold und die Scheide» Armee; diefe Hand, 44,000 Dann 
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Bart, vor Löwen. Judem der Prinz auf der Straße 
von Tirlemont heranrüdte, umging der Herzog von 
Weimar mit einem bolländifchen Urmeckorps die Stadt 
Löwen, und bejegte im Rücken der Belgier die Straße, 
die von da nach Brüffel führe. Um Diittag begann ein 
beitiges Gefecht zwiſchen den beiden Gegnern, dem Kb⸗ 
nig Leopold und dem Prinzen von DOranien. Beide 
machten fich durch ihren perfönlichen Much bemerkbar. 
Dem Brinzen wurde ein Drerd unter dem Keibe crichof- 
fen ; Leopold richtere ſelbſt im dem vorderiien Reihen 
einige Kanonen; auch verließ die Arzillerie, beider er jich 
befand, unter den belgischen Truppen zulcgt den Kampf- 
platz. Diefe, in die Stadt geworfen, waren bald von 
allen Seiten in ihr eingefchloifen. In Brüffel zitterte 
man; nichts war zur Vertheidigung der Stadt vorban- 
den, felbit die Bürgergarden abweſend, die Vorhut der 
— erſt in Wawer, drei Meilen entfernt. Den 
elgifchen u. und fein Heer rettete aus dem Einſchluß 
der brittiſche Geſandte Adair, der bei den Holländern 
auswirkte, daß jenen zur Räumung Kömwens cine Friſt 
bis zum Mittag des Iäten geſtattet wurde. Leopold zo 
ab nach Mecheln, Dranten rücdte in Löwen ein. Glei 
daranf machte die Ankunft des franzöfifchen Gefandten 
Belliard den Feindfeligfeiten cin Ende. 
Paris, 16. Aug. Die franzöfifche Regierung int 
durch *6 Depeiche benachrichtigt, daß die 
olländifchen Truppen * rüfgäugige Bewegung am 
orgen des 14ten angefangen haben. Löwen it von 
ihnen geräumt. 

Haag. 13. Aug. Von Java haben wir durch eine 
Fregatte Nachrichten bis zum 17. Merz erhalten. Zu 
dieſer Zeit genoffen unfere *2* die volllommen 
Babe: - Zwei + bie durch ihre Reden Auhäug- 
lichkeit an die Grundfäge der belgifchen Revolution aus- 
fprechen, find unverweilt vom General» Gouverneur in 
Gewabhrfam gebracht. Man verfpricht fich eine große 
Vermehrung der Kolonialprodufie. 


Polen 


Warfhau. 4. Ang. Die ganze Hauptitadt war ge- 
Kern im großer Bewegung; Dembinstt rückte mit feinem 
Korps im die Wäle von Braga ein. Eine unzählige 
Bollsmenge hatte fich verfammelt, unter ihr reife, 
Weiber und Kinder; die ihre rüdkchrenden Söhne, 
Garten und Väter —— wollten. Wo Dembingti 
fich zeigte, rief man fogleich : .„ Willfommen, Tapfe- 
rer! Ehre Dir, Ehre Deinem Korps, das die Würde 
der Nation gerettet hat!” Die Menfchen und Pferde 
des Korps waren Äußerjt ermattet; im 20 Tagen hatte 
es 150 Meilen zurückgelegt; denn ed war bis in Die 
Nähe von Riga vorgedruungen, ald es den Ruckzug ein- 
fchlagen mußte. Kein Tag, fait feine Stunde vergin 
obne Kampf; Munition und Lebeusmittel mußten er 
erobert werden; der Nachtrab war in beftändigem Ge- 
fechte ; oft wurden auch die Flanfen auf dem Marche 
angegriffen, und zuweilen von Kartätfchenfeuer beitri- 
chen. Es befinden fich unter dem Korps über 300 ange- 
febene Bürger aus Litthauen, die aus ihrer Mitte De- 
putirte für den Reichstag wäblen follen. Ein ganzes 

nfanterieregiment aus Gamogitien, und eine Anzahl 
ilnaer Studenten it mit angefommen. Au Geld hat 
das Korps feinen Mangel; Dembinsti beſoldete die 
Truppen mit dem Gelde, das er von den ruffifchen Truppen 


| 


tete, und er hat noch eine Kaffe mit nach War⸗ 
ebracht. 


ſchau a 

Der ruf. Kaifer bat eine Amneſtie für die Im 
fürgenten in den polniſch ⸗ ruſſiſchen 5*— befannt 
gemacht. Jetzt zeigt es ſich, wie Amneitie ver« 
fanden werden fol: Den — iſt nichts als 
das Leben geſchentt. n Volhynien ſchor man einer 
großen Anzahl den Kopf und ſchickte fie nach Sibirien. 

Kaifer Nikolaus hat am 29. Fuli auf's Neue eine 
—— an die Polen erlaſſen, worin cr ſie zur 
chnellſten und unbedingteiten Ihnterwerfung auffodert, 
und unter folcher Bedingung Gnade verbeift. Wer 
denkt dabei nicht an die Berichte , die Porzo di Borgo 
ur Se Stimmung der Franzoſen nach Petersburg 


Bien, it. Ang Don Warfchau haben wir Nacı- 
richten bis zum Aten d. Gkesuneztt iit won Blonie mit 
allen disponibeln Streitkräften aufgebrochen, um dem 
rafüschen Ferdmarfchall eine Schlacht anzubieren. 
Warſchau, 3. Aug. unezfi mit feinem Heer 
iſt dem Feldmarſchall Paskewitſch entgegengerückt. Letz⸗ 
terer ſteht noch in und bei Lowicz; das polniſche Heer 
it von Blonie nach Sochaczew (drei Meilen von Box 
*. vorgegangen. Aus den Vorpoſtengefechten it ſchon 
me nicht unbeträchtliche Anzahl Ruſſen gefangen nach 
War ſchau eingebracht. Im ruſſiſchen Heer iſt ueberuß 
an Reiterei, aber verhältnißmäßig zu wenig Jufanteric. 
Dem General Rüdiger ig es inmmer noch nicht gelmm- 
gen, auf die Finke Seite der Weichjel au kommen; im. 
* -_ wird er mit dem Gros feines Korps am Wicprz 
gehalten. 
arihan, 5. Aug. Nachdem Skriynezki den 
an die zwiſchen Komick und —— neßende 
zura entgegengerückt war, bat Pa uch ſich in 
er geraden Nichtung nach Süden zu, catiernt. Er 
bat es nicht für räthlich gehalten, auf der großen 
Straße, die von Weiten ber nach Warfchau führt, über 
den mäßigen Fluß Bzura im Angeſichte des polnifchen 
Heeres zu fepen. Das ruſſiſche Hauptquartier iſt gegen- 
wärtig in Rava (15 Meilen von Warichau gegen Güd- 
we). Die untere vg it von den Ruſſen ganz 
23 fie nähern ſich der oberen im der Gegend 
n Bulamı. 
Der „Hamburger Eorrefpondent” enthält folgendes 
Schreiben von der ſächſiſchen Gränze, 4. Aug.: 
„Unfere Hoffnung auf eine Ausgleichung der polnifchen 
Steeitfrage wird durch Nachrichten aus Töplig, dem 
gegenwärtigen Aufenthaltsorte des Königs von Breufen- 
belebt. Fürst Anton Radziwill it dafelbit als Unterhänd« 
ler angelommen. Den Kaiſer von Rußland follen ins- 
befondere die Verwüſtungen, welche die Eholera im ſei⸗ 
mem Reiche angerichtet hat » beitimmt haben, fich einer 
— *— günſtiger als früher zu zeigen. Paskewitſch 
ſoll die ausgedehnte en Vollmachten zum Abſchluß eines 
Waffenſtillſſandes erhalten haben. 


JItalien. 


Rom, 6. Ang. Die Hr des Kirchenſtaates 
nd in Rube, meil man fie in Ruhe gemögeen läßt; 
eu erſt entfaltet die Revolution in aller Stille ihre 
Blüthen , und gedeiht nun erfk recht ohne alle Furcht 
vor Einmifhung. Die Abgaben zahlt in den Provinzen, 


wer da will, d. b. Niemand. Dadurch wird bie Geld⸗ 
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noth im Rom täglich dringender. Die mühſam zufam- 
mengebrachte , ungulängliche Anzahl der päpstlichen 
- Soldaten vermindert fich täglich durch Ausreißen. — 
De König von Neapel üt bei feiner Reife in Sizilien 
berall mit den Iebhafteiten Beweiien der Liebe empfan- 
gen; die Inſulaner faben ee in ihrem jungen und 
tätigen Monarchen eine Hoffnungsfonne über ihr lan⸗ 
ges Elend anfgchen. 


Deutfhland. 

Die „Neue Mainzer Zeitung” vom 16. Mug. fagt: 
» Wir erhalten vom achtbarer Hand nachftehende, böchit 
erfreuliche Mittheilung: 1) zur Einſtellung der Feind— 
Bee in Bolen wird unterhandelt; für diefen Zwed 
efinder fich der polnische Oberfeldherr im Lager des 
ruſſiſchen Feldmarſchalls. Polens Unabhängige 
kein int die Grundlage der Unterbandlung. (Darfelbe 
meldet die Hamburger Börfenhalle.) 2) Fürſt Tallen- 
tand bar zu London mit dem bolländifchen Geſandten 
von Belt eine Uebereinkunft abgeichlofien, wonach das 
belgiſche Gebiet augenblicklich von den holländifchen und 

den reg Truppen geräumt werden jo.” 
ien. 11. Aug. 4%, Metalliques 76%; Banfak- 


tien 950. 12. Aug 761%; 945. 13 Aug. 75; 929. _ 


Cholera. 

Dfen. 5. Aug. Es iſt bier amtlich befannt gemacht, 
das im Königreich Ungarn vom 13. Zuni d. J. an wel 
chem Tage zuerſt die Cholera in unferm Lande fich zeigte, 
bis zum 7. ug. ufammen in 333 Ortichaften 11,987 
Verſonen von ef ter Kranfheit ergriffen wurden. Da⸗ 
von find geneien 1423, geitorben 4876. 


VNeueſte Tadridten. 


Tagſfatzuug. Ri der Sitzung vom 16ten Auguſt 
wurde durch das Praſidium eröffnet, daß der Autrag 
Aargaus — Begnadigung der wegen, politiichen Ber- 

eben verurtbeilten Bafelfchen Angehörigen — aus der 

agesordnung wegfalle, weil ihm cin Schreiben der 
Regierung von Bafel nebſt Zirfutar an die cidgenöf- 
fchen Stände zugefommen fen, worüber den eriiern zu er⸗ 
theilenden Fnıtrnftionen nicht vorgegriffen werden follte, 
Wenige Stände wollten fofort dennoch eintreten, dic Mehr⸗ 
beit aber beichloß, daß erjt am Donneritag den 25. Auguſt 
die Berarhung über diefen Genenitand art finden fol. 
Im nächſten Blatt das Nähere über dieſe Sitzung. 

In der Sigung vom 18t. it der Antrag von Thur- 
gan um fofortige (gemiffermaßen überſtürzte) Reviſion 
des Bundesvertrags ad referendum genommen morden. 

hwuz. Am täten d. M. wurden in den Bezirken 
March, Einſiedeln, Gerſau, Pfäffilon, Wollerau, Lands- 
gemeinden wegen den von der Tagſatzungstommiſſion ge- 
machten Vorichlägen abgehalten. In der Marc, Eins 
fiedeln und Pfafftlon wurden diefelben unbedingt ange 
nommen. An mehreren dieier Orten find bereits die Der- 
faſſungsräthe erwäble. Die Kandsgemeinde in Schwyz 
wird jich erſt den 2iten d. M. verſammeln. 

Bafel, 10 Uhr Vormittags. Die in den Kanton 
gefenderen Kommiffarien und Offisiere find glücklich in 
ibren Beſtimmungsorten angelangt, und fchon wird da- 
felbit die ordentliche Militärgewalt um Schus der recht- 
mäßigen Ordnung ber Dinge vollſtändig organifirt feyn. 
Es that aber auch Noth/ denn die Heberbleibiel der ver- 
forengten provisorischen Regierung , welche ſich an den 
Bränzen des Kantons gefammelt hatten, find dieſe Nacht 


— — — 


in Lieſtal angelommen, und haben eine halbe Stunde 
ſpäter amtliche Schreiben vermittelſt Gewalt und Dro⸗ 
hungen in ihre Hände gebracht. Die Gtatthalteret 
Siſſach iſt zu diefem. Ende gefprengt, einem Beamten 
die Piſtole auf die Bruit gefept worden ; der Statthal- 
tereiberweſer zu Lieſtal iſt unter Aufficht geitclt worden. 
Die amtliche Korrefpondenz , wo nicht die Kommunifa- 
tion, it alyo gänzlich unterbrochen. Durch die Regie 
rung werden num mit größter Befchleunigung die nö- 
thigen Anſtalten zur Unterdrüdung fo frebler Unter⸗ 
nehmungen getroffen; fo chen wird durch Trommelichlag 
folgende Publitation befannt gt: 

„Wir Bürgermeiſter und Rath des Kantons Bafel, 
find in Kennmiß gefegt worden, daß trog unſern Auf- 
forderungen zur gefeßlichen Ordnung an einigen Orten 
Freiheitsbäume geſeht, und anferdem noch in Lieſtal, 
amtliche, an den Statthaltereivermefer gerichtete Schrei- 
ben demfelben abgemöthiget worden, und daß vieler 
Beamte ſelbſt durch mehrere Unzufriedene bewacht ift.” 

„Seit geitern find noch überdieß einige Mitglieder 
der im Jenner beitandenen proviforifchen Regierung , 
melche bisher Iandesflüchtig waren, nach Lieial zurüd- 
gefebrr, und es fcheint ſch wiederum cine fogenannte 
proviforifche Regierung bilden zu wollen. ” 

„Welche verwerflichen Mittel von einer folchen gefch- 
widrigen Gewalt für die Erreichung ihrer felbitfüchtigen 
Zwede angewendet werden, it allen uniern Mitbürger 
und befonders den Bewohnern der Landgemeinden At 
jam I een . walb — 

„Wir haben deshalb angemeſſen erachtet, zum Schu 
derſelben einige Offiziers nach den Bezirken Fr 
Waldenburg zu enden, um alldort die gurgefinnten 
Gemeinden mikitäriich zu organifirem. Dies wird bereisk 
geicheben fenn. ” ‚ 

„Damit aber auch die Bürger der Stadt auf jedem 
Fall gerüfter daſtehen, und unfern Mitbürgern die zu- 
gefagte Hülfe geleiitet werden könne ‚ fo haben wir nicht 
nur ſammtliche milispflichtige Mannschaft aufbieren laſ⸗ 
fen , fondern fordern überdieh durch man alle 
wafenfabige Bürger und Einwohner, deren treuer Eis 
fer_ für die gerechte Sache ſchon binlänglich erprobt ift, 
auf, muter die Waffen zu treten, und fich heute Mit- 
tags um 2 Uhr auf den früher beitimmten Gammelplä- 
gen einzufnden.” 

„Wir verfehen ung zu dem guten Geift der Bürger 
und Einwohner, dag ſie dieiem Aufruf wilig Folge 
geben, und den Bereblen der vorgejegten Ehefs treuen 
Sehorfam leiſten werden.” 

„Bafel den 20. Aug. 1831. Im Namen von Bürger 
meiſter und Rath. Der Amtöbürgermir. ren. Der 
Staarsfchreiber, für denfelben , der Rathichreiber : 
Lichtenhahn.“ 

Wenn nun in den obern Theilen des Kantons das 
Militär aufgeſtellt iſt, und von hier aus kräftig gegen 
den Sitz der Empörung gehandelt wird, fo it mit großer 
Zuverficht voranszufeben, daß der heutige Tag noch 
der Empörung ein Ende machen wird, 
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den 21. Auguſt 1831. 


Diefe Zeſtung erfdeimt ieden Dienſtag / Donsritag md Samdas, und foner für Vaſet viertetjahrlich 25 Bahen; Die Einrikfungbardühe für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer, Man kann daß ganze Jaht hindurch abonnieren 3 in Baſel dep I, ©. Neufird, audwärss bei allen Lebl. Porlänstenn. 





Schwelz. 


Bafel. 21. Aug. Zur richtigen Würdigung ım- 
ferer jüngiien Vorfälle theilen wir nnfern Leſern eine 
fnrze Darftelung des Wichtigften mit, mas die Der- 
anlafung zu den am heutigen Tage ergriffenen Maf- 
regeln gegeben ; wir können am fo mehr deren 
Richtigkeit verbürgen, als uns die zuverläßigen Quel⸗ 
ken zu Gebote fanden. 

Nachdem feit einiger Zeit im K. Baſel cine un. 
ruhige Stimmung in mehrern Gemeinden Bchtbar ge- 
wefen war, mit welcher die in der Stadt vorgefallenen 
Charivari ohne Zweifel in Verbindung ftauden, Tief 
am 16. Auguft Morgens das Gerüchte durch die Stadt, 
daß ein Mordverfuch gegen den Grofr. Singeiien Hatt ge- 
funden habe; die 3 der That befchuldigeen Individuen 
wurden mis Umgehung der gefeplichen Behörden gefan- 
gen genommen, nach Ziertal gerührt, Dajeibft durch ein 
eigenmächtig konſtituirtes Gericht von Grofrärben und 
einigen andern Männern verhört und gegen Unterſchrei⸗ 
bung einer ihnen vorgelegten Schrift beanadigt , aber 
eintweilen noch in der Haft behalten, und erſt am Abend 
der gefeßlichen Autorität übergeben. Am Domnerkag 
den isten gaben 22 Großräthe der fogenannsen Land 
partbie dem FI. Mathe ihre Entlaffung ein, welcher er- 
ärte es ſtebe ihm nicht zu, fie ihrer Stelle und ihres 


Eides zu entbinden. Am gleichen Tage wurden in Lie 


ftaf, Sifach und Waldenburg Freipeitsbäume aufgefept. 
Die Regierung fandte auf diefe Vorfälle Kommifläre in 
die obern Bezirke, um die Wünfche der Gemeinden zu 
vernehmen, und um die Gutgefinnten des kräftigen 
Briftandes der nu sähe zu verfichern. 

Die an diefem Donneritag in Lieſtal ſtattgefundene 
Berfammlung von circa 40 Grofrärhen und andere 
dazugefommene Andeutungen veranlaßten die Regierung, 
am 19. Aug. 10 Offiziere in die obern Gemeinden zu 
fenden ; diefe erbielten Auftrag, in Verbindung mit 
den Mitig-Zufpeftoren der Bezirke diejenigen Maßregeln 
u ergreifen , welche daſelbſt zur Aufrechthaltung der 

ube und Ordnung erforderlich fenen ; demgemäß foll- 
ten fe das Militär fchleunigit organifiren, unter fich 
in fleter Verbindung bleiben, jedoch alle feindfeligen 
Schritte, welche nicht zur Selbſterhaltung unumgäng- 
lich nothwendig ſeyen, vermeiden. — Am Abend die- 
fe$ Tages erhielt der Gtatthalterei-VBermweier des Be⸗ 
zirfs Lieſtal cin offizielles Schreiben durch Erpreften. 
Einige Männer, melde fih Abgeordnete des Bolts 
nannten, verlangten das Schreiben zu Handen deſſel⸗ 


Lieſtal geführt. 





geraume 


öffnet 
derjeiben, gettoffener Berabrebung Er 
aber glücklicherweiſe verſagte das 
Mordveriuch ; fogleich wurden mehrere Schüffe von Blei- 
Büden durch den Fenſterladen danchen offen. 
Mehrere Stunden währte bieranf der Kärm, bis 
ed dem anweſenden Gemeinderaih nud ‚einer Batrowille, 
fo wie auch dem Barlamentiren aus dem Beh ge⸗ 
lang, die Drohung, er folle fofort am Freiheits 
baum werden + ae ep wurde;.46 
er ihm das Leben geichenft ſeyn, aber er werde nach 
Den fortgefepten Bemühungen des 
Gemeindrarbes ift es zuzuſchreiben, daß er umter fiche- 
rem Geleit nach Baſel gebracht wurde und auch ferner 
Frau und Kindern geilatter wurde, abzuziehen. Die 
Amtswohnung wurde bei diefem Anlaß vielfach befchd- 
digt. Diele Mittbeilungen, fo wie auch die Verſiche⸗ 
der Bezirkoſtatthalter zeigten/ daß die Stimmung. der 
ge en: Mehrheit der Bürger, und mamentlich die der 
rtöbebörden unbesweifelt für Ruhe und Ordnung fen, 
und daß diefelben der —— Dead Regierung be- 
dürften, um der aufrührerifchen Stimmung der Min - 
derzabl entgegensurrerem. r z 
Es war fomit an der Negierung, die gewünſchte 
ülfe werden zu Lafien. Dem gemäß wurde an 20. Aug. 
ämmtliche milispflichtige Mannfchaft gemuſtert und auf 
folgenden Morgen ein Erekutionszug nach Lieſtal be- 
ſchloſſen, umfomehr da laut eingefommenen Berichten 
die meiſten Mitglieder der im Januar betandenen fogen. 
proviforifchen Regierung feit legter Nacht dafelbit ver- 
fammelt waren. ger tam noch, daß nachſtehender 
Taasbefehl der A: swidrig F Lieſtall konſtituirten 
—— ſſion der Regierung eingehändigt 
wurde. 

„Die neue Regierung des Kantons Bafel bat vernommen, 
dad fich die Feinde der Freibeit allerlei Untriebe erlauben 
und macht den Gemeinden Folgendes bekannt: 1. Die 
Bürger des Kantons Bafel find aller ihrer Verpflichtungen 
gegen die dortige Megicrung vollkommen entledigt. 2. Bon 

vr an fol alles Blocengeläute, mit Ausnahme bei Feuers · 
brunpen, erunlich unterjagte merden. 3. Zaſpellot Yöry - 


r 


» 
und feine Mitchefe find vogelfrel erflärt und follen von 
Bedem niedergefchoffen werden können. A. Alles vorfindliche 
Bulver und Bien fol unverzüglich nach Lieſtal ausgeliefert 
werden. 5. Wer ſich mit Herumtragen oder Abgeben von 
Broflamationen befaßt, Toll mach der Strenge des Befehes 
beftraft werben. 6. Alle und jeder fo den Feinden der Frei» 
beit Hilfe zw leiden fich erfrehen, find vogelfrei erklärt. 
7. Die Batrsuilien und Bürgergarden muſſen organiirt 
werben und darauf achten , daß nichts vorgenommen werde, 
was der Sache der Freiheit im Wege ſtebt. 3. Morgen, 


. als den 2iten fol eine Voltsverfammlung in Lieſtal abge» 


oednen aufgefordert fin 


balten , und über eine neue Berfafung ſich berathen 
werden, wozu alle Gemeinden nass abju- 

d» 9. Verſonen und Eigenthum 
follen befchußt bleiben, doch fol alles Staatsgut, Geld und 


* Wriefichaften der Unter-Regierung jur Verfügung über 
— —— werden. 10. Der Randiturm ſoll heute 


j finden ic. ıc. 


| tbeilbaften Pofition wurde 


weiche freiwilli 


noch organilirt und bei der Megierung in Kieflal ſich em» 
Lieital den 20. Auguſt 1831. j 
Bm Namen der Regierungs-Kommifllon 
: Sign. N. Gingeifen. 
Am heutigen Morgen um halb 2 Uhr num rücte ein 
ger — bis re 8 Iegie zwei 
rittel des Weges ungehindert zu einer vor⸗ 
daſſelbe aber durch Klein⸗ 
ewehrfeuer empfangen, unvorhergeſehen die kleine Por⸗ 
ut von 6 Mann verwundet, und fortwährend gegen dieſes 
ämpfend, kam es vor Lieſtal an; das Terrain war zum 
Angriff äufferft fchwierig, zur Vertheidigung durch 
ffchügen aber fehr leicht, weil Feder Eingelefich ver- 
bergen und ungefeben den Angreifenden fchaden fonnte. 
Bor Lieital wurde das Detachement aufgeftellt und Durch 
einen Abgeordneten mit weißer Fahne, weicher dem 
Kugelregen von Lieital häufig ausgefegt war, der Ge⸗ 
meinde angezeigt ‚. daß ein Negierungs-Kommiflär ans 
wefend fey, welcher die Gemeinde zur Rückehr der 
Drdnung und Anerfennung der gefeglichen Regierung 
aufzufor hätte, widrigenfalls dieſelbe feindſelig an- 
eben werden würde. Der —— ae Gemeinderaths⸗ 
Sr dent erfchien mit 2 Gemeinderäthen und 2 Bürgern, 
empfing die ihm zu Handen der Gemeinde vorgelegten 
Bedingungen, und begab fich nach dem Städtchen jr 
rüf. Da nun aber während der anberaumten Zeit, 
beinahe um das Doppelte verlängert 
wurde, feine. Erklärung einfam und die feindlichen 
Truppen, —*** das Feuer unterhielten, wodurch 
mehrere Verwundungen veranlaßt wurden, fo beſchloß 
der Kommandant das Städtchen im Sturm zu nehmen. 
Aus den Fenſtern und Kellerlöchern wurde auf die ein⸗ 
rücende Mannfchaft gefeuert, welche das Feuer kräftig 
eridiederte und den errrichteten Freiheitsbaum umbieb. 
Da fich jedoch der Kommandant überzeugte, daß 
er ohne gänzliche Zeritörung des Städtchens diefem 
Kampfe- kein Ende machen. könne, fo beichloß_er in 


Yebereinftimmung mit dem Regierungsfommifarius «- 


den Heimiug anzutreten, um fo mehr da er. nicht hof» 
fen. konnte, die Kommunikation mit den gutgefinnten 
Gemeinden oberhalb Lieſtal herzuftellen, und man auch 
unter den feindlichen Soldaten eg anderer 
Kantone gewahree. Der Heimweg geſchah in aller 
DOrduung, jedoch eine Strede weit durch einzelne ver- 
ftecte Scharffhügen beunruhigt. Der Verluſt an Mann- 
fchaft belaͤuft fich unfererfeits auf 20 Verwundete und 
2 Todte. Die Zahl der vermunderen und gefallenen 
Inſurgenten iſt noch nicht mir Beſtimmtheit anzugeben, 
fie soll fich höher belaufen ald die der unfrigın. Im 


. gewährte beinahe einſtimmig die 42 des Budgets. 


Lieſtal iR ein Haus und bei Frenkendorf cin Heubäus- 
leim abgebrannt. In Bafel ſieht Alles unter Waren, 
und unfre Truppen — ſich durch ihre Standhaftig- 
keit die ungetheilte Achtung erfahrener Offiziere erworben. 


Srantreid. 


Deputirtenfammer, Sitzung am 15, Aug. Die zn 

ebrere 
von Kafapette vorgefchlagene Amendements der auf die itafic 
nifchen und polnifchen en fich bezichenden $$. 
der Addreſſe werden verworfen. Bignon fchlägt ein anderes 
in Bezug _auf letztere vor: welches mit den Worten fchlieht: 
daß die Deputirtenfammer mit Vergnügen die Gewißheit 
finde, die Nationalität ber Polen werde nicht vernichtet 
werden. Bodin will das Wort Gewißheit mit Hoffnung 
vertaufcht willen. Nachdem der Siegelbewahrer noch zu 
Gunften des letzten Amendements gefprochen hatte, fchloß 
der Bräfident auf einmütbiges Verlangen der Kammer die 
Debatten über die Addreffe. Er war chen im Begriffe, 
Dignons Amendement zur Abſtimmung zu bringen, als viele 
Mitglieder verlangten, baß den Regeln der Kammer gemäß 
das von Bodin den Vorrang haben ſollte. Es entitand 
ein heftiger Streit, und mitten in der Verwirrung ver- 
langte Berier das Wort. Eine Menge Stimmen der Linien 
riefen auf einmal; Ordnung! Ordnung! die Diskuſion if 
gefchloffen! Der Bräfident erklärte Berier zum Sprechen 
berechtiget. Die Oppofition vermehrte fich, und nahm end- 
lich einen Karafter von tumultwarifcher Heftigkeit an, wie 
man feit den Tagen des Nationalfonvents nicht Aehnliches 
erlebt bat. Berier beitand mit Feſtigkeit auf feinem Rechte 


als Minifler zu fprechen (5. 46. der Eharte gibt den Mini- 


fern das Recht, zu jeder Zeit das Wort zu nchmen) und 
herr die Kammer auf, die Eharte zu refpeftiren, Die 
andalöfe Szene dauerte indeſſen fort. Bollivet rannte mit 
Heftigkeit auf die Zribune, auf der ſich Perier befand. 
wurde aber geswungen berabzufteigen,, da Odillon Barrot, 
oufielin und andere das gleiche thaten. Mehterer mäberte 
dem Minifier mit folder eftigfeit, daß es * Aus⸗ 
eben hatte, als wollte er Perler am Rockkragen von der Redner⸗ 
bühne mit Gewalt berabsichen. “Diele entehrende Siene 
dauerte einige Zeit inmitten des Gefchreics befämpfens 
der Stimmen an. Perier blieb umerfchütterlich. Als aber 
ber Bräfident der Kammer fabe, daß Wiederberkichung ber 
Ruhe eine Unmöglichkeit war, fuspendirte er die Sißung 
eine Stunde. Der Saal leerte gt fhnel: das Bublifum 
blieb auf den Tribunen, ängflid das Ende der beflagend- 
werthen Szene zu feben. Nach einer Stunde nahm der Brä- 
fident feinem Stuhl wieder ein, aber nur wenige Mitglie— 
der waren gegenwärtig. Er drüdte fein Bedauern über 
das Borgefallene aus, und fagte, daß wenn die Kammer 
zum Tummelplatz der Leidenfchaften gemacht würde, mäb- 
rend man die Nationalintereffen vergäße , die Woblthaten 
eines repräfentativen Syſtems aufhören müßten. Die Sigung 
wurde aufgehoben. 


Yriedberlande. 


In dem Treffen vor Löwen haben doch die Belgier 
unter — fich beffer geſchlagen, als die unter Daine 
bei Haflelt und Tongern. Jenes war Hach dem eigenen 
Ausdruc des boländigen Berichtes „ein heftiges Ge⸗ 
fecht;” und der Veriuſt der Belgier belief ſich auf 
7 bis 800 Todte. Nach Erzählung eines Angenschacn, 
ließ General Hoogvoft, Chef der Bürgergarde von Brüſ⸗ 
ſei, unter feine Leute, die vom Marſche ſehr erſchöpft 
waren , mehrere Faͤſſer mit Bier austheilen : bei dieſen 
hielt fich aber die Bürgergarde To lange auf, daß un⸗ 
terbefien die Holländer eine wichtige Stellung auf An- 
böben vor Löwen einnehmen konnten. Die langen Züge 
3305 Bierkruͤgen ſehen den Flamländern volllommen 





Baſeler Zeitung 


Dienitag Neo, 102, den 23. Auguft 1831. 


Diefe Zeitung eriheint jeden Dienkag, Douneritag umd Samftag, und bofrt für Bafel viertellaährlich 25 Batzen; die Einrüdungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man kann dal ganze Jahr hindurch adonniren : in Bafel ben I. ©. Neukirch, aufwärts bei allen Löhl. Pollämtern, 


Shwei 3 i erung der Randsgemeinde fey nur geſchehen, um bie 

| nie ga Der Nina Erg ya panda aus 

h N nine ge € ende us# 

Tagfagung. „23 Sitzung d. 16. Aug. Das Bräfie —* der äuffern Bezirke. — Das räftdium bes 


der wegen politifcher Vergeben verurtheilten bafelfchen An« anden fep, da die Bebörden von Shwoz nicht die Hand 
achörigen — wegen deseingefommenen Schreibens und Zirfu- zu bieten ; er überlaffe der Tagfagung die Enticheidung, 
hars der Regierung von Xafel aus der Tagesordnung wegfallen man fofort oder erii mach einer Kommiffonal-Beratbung 
müfere Zürich wilgmar nicht aufder Handhabungder Zar | Himtreren wolle. Bald fede diefe Sache auf Dem Punkte, 
gesorduung beiteben, bedauert aber fehr , daß Die Bebandlun wo feine Nücdicht mebr davon zurüdbalten bürfe, das Volk 
diefes Begenilandes immer mebe binausgefchoben werbe, wei don Echwon über die jehige und Frühere Handiungsweiſe 
Dadurd) die Erledigung immer ſchwieriger werde. St. Gal⸗ feiner Führer zu enttäufchen. — Bürich fiebt im diefen 
ken wıll fofort eintreten „ weil das Kreisichreiben von Bas edanerlihen Vorgängen die unglädflichen Vorboten von 
fel wieder andere Schritte. hervorrufen werde, wodurch die teigniffen , welche die innere Nude des Vaterlands höchſt 

ade auch fchwieriger werde. Aargam bat das nämlice efäbrden fönnen, und fimmt für fofortige Behandlung. 

edenten , wie Zürich, daß der Erfolg des Kreisihreidend ern mil die Lamdsgemeinde vom 21. Yug. abwarten 
abgemwartet werden füllte. Kuzerm will ungeachtet der ane K Ari: Die Wrochüre babe er (der Gefandte) nicht-gelefen 
Hit we Brände abmarten, meil die Tngfapung allen Rüd- | er könne aber faum glauben, daß darin belcibigendere Auge 

t 


dium eröffnet, daß der Antrag Hargau's — VBegnadigung = dag wenig Hoffnung für einen günkigen Erfolg vor« 


ten Rechnung tragen’ miffe, um ihre unabbangige Gtele | drüde gebraucht morden, als bereits im öffentlichen Blat⸗ 
fung zu behaupten » und um fi mit dem Verdacht aus ten „proen die Negierungen des alten Landes Schwyz und 
hufehen, als.ob fie von vorgefaßten Anfichten beberrfcht | "Iafel ausgehioßen worden. Der Berfailer hätte übrigens 
werde. Luzern Schläge Montag den 22ten vor. Zůurich finder ' feinerfeits nur die gepriefene Breßfreibeit denutzt; es ſcheine 
einer Bmiiruttion gemäß den Termin zu lang. Zug mill | aber, daß man dieielbe nur denen geiatten molle, weiche 
einen Verfhub, oder eine, der dem MWedürfniß der dne | gegen das Werlehende anfämpfen. Schmp; wifie nicht, wer 
ruftiong « Einbolung angemeſſen fep. Bei der Abkime der Berfaffer fey, die Regierung babe daran feinen Antbeil- 
mung mollen ſogleich in die Berathung eintreten: Zürich |, Es fehmerze ibn tief, daß das Volt_des alten Landes fo 
Cr. Ballen, Telin und Freiburg. _Die andern Stände | fchief beurtbeilt werde. Noch jetzt defiche dort vollfommene 
fimmen für Verfhiebung. Sürih, St. Ballen, Zeſſin u. Nude, Wäre die Tagfabung nicht von ihren frübern Ber» 
Eotorburn fiimmen dann für den 2äten Yug., die Übrigen | fchküfien abgegangen, fo würde Alles auf rubigem Wege bei« 
Stände fiir Donnerkag den 25. Yug ; Bafel in dem Sinn, gelegt morden feyn. Blarus fimmt ungefähr wie Uri; 
daß wenn die Anirufitonen früher eingelommen und das aflis fol zur Vermittlung mitwirken, würde diefe er» 
Brafidium bievon — > in, auch frübere Behandlung | folglos bleiben, fo mühe der Gefandte neue Anfruftionen 
veranfialter merden fönne. freiburg und Appenzell wollen | einholen. Zürich will nun auch in die Verſchiebung rwilli« 
Die desfallſige — dem vrafidium aͤbetlaſſen, en. Das Bräfidium verlegt bei der Einſtimmigkeit der 
Ferner legt das Bräfidium ein Schreiben des äfachen tände die Beratbung auf Dlonta den 22. 
gandratbes von Schmwpj (vom 10. Aug.) an die Tagfahung Kommiffionalbericht über bie 16te Rechnung 
vor ‚ wonach derielbe die Landgemeinde auf ben Ziten d, 


angefeht bat, damit die Einberufung berfelben gehörig Hatt« ' Einnahme. 

abe und der gewöhnliche unter Wafıer gelebte Verſamm⸗ Saldo ----- „fr. 14327. 8. 6. 
ungsort austrodnen könne! Der vorörtlihe Staats⸗ ARE . 535.0.0. 
tarh babe megen diefer Anzeige feine befondere Gigung ver | MWeiträge von Luzern... » 400. 0. 0, 
antialten molen , da doch die etwaninen Beſchlüſſe ber von Sug---- *» 100. 0. 0. 
Auffern Bezirfe nicht zeitig genug einfommen fönnten. &o* Fr. 15415. 8. 6. 
dann wird ein Schreiben des Kandammann von Einficdeln Güsaste 360.6 
vorgelegt, des Anbalts: daß die Landsgemeinde diefes Ber BADE on on ne 5» 


airts die Vorfchläge der Tagſatzung in ihrem vollen Sinne Nunmebriger Beſtand Fr. 13979. 8, 6. 
angenommen Sa Sugleicy wird angezeigt, daß im dem | Woriäbriger Beſtand -. =» 14327. 8. 6. 





—* Bun em. ee — * er Nüdfchlag---------- Be. 3 Fr. 318,0, 0. 
e Mitglieder der Zagfabungs-Kommifhon, [omie Die erlafe» Anträge 1) Die Rechnung unter Danfbrzeugung zu 
nen Belchlüffe der Tagfakung felbi einer (iparfen und be» — 2) Den Fond — — —— — ur 


leidigenden Kritik unterworfen werden. Aus einem Verbör terhäsung den Rantonsregierungen zu empfehlen. 3) Die 
mit Bucdruder Eberlin von Einfiedeln ergebe fh, daß das mit der Ebrenmebaille eilerten Bweijer follen nur dann 
Manufeript von Kandichreiber Meding in Schwyz gefchrie- einen Unterflübungbeitrag erhalten, wenn fie deſſen wirklich 
ben und 2000 Exemplare an einen Rathsherrn nah Schmuz bedürfen und wenn fie feüher eine bloß momentane Gratie 
abgegeben worden feyen. Man müfle vermutben, die Der» | fifation genoſſen hatten, oder wenn fit früher Neformgebalte 


i 
bezogen haben. 4) Aller Anfpruc hört auf bei denſenigen, 
die ein Retraite · Gehalt beziehen; ebenfo 5) bei denienigen 
welche Reformaebalte besieben. Bei der Abſimmung wird 
der 1.und 2te Antrag allgemein-angenommen; ‚Hargau er 
öffnet Inftruftionsgemäß,, duß es einen Zufchuß bon 600 Fr. 
abgeben werde, Die Anträge 3, 4, 5 nehmen unbedingt an 
Sürih, Genf, Braubündten, Appenzell, Bafel, Freiburg 
und Blarus; unter Ratifikationsvorbehalt Zug, Solothurn, 
Schafbaufen, Aargau, Waadt, Thurgau, Bern, Lugerm; 
Er. Ballen und Tefiin wünfchen die Anträge ad instruendum 
in den Mofchied; Wallis und Neuenburg nebmen kleinen 
Antbeil an der Ablimmung; Uri, Schwyz, Unterwalden 
ad referendum, Alle diejenigen, welche an den Invaliden⸗ 
fond Anfprüche zu machen haben, folen nach dem Antrag 
der Kommiffion ihre Reklamationen jederzeit unter Beile— 
gung ihres Lebensfcheins anbringen. 

Kandammann und Rath des Bezirfs March zeigen an, 
daß die Vorfchläge der Taglayung angenommen werden. 
Sie äußern ihre Beſorgniſſe für die nah Schwyz zu fenden« 
den Abgeordneten, und nehmen die von der Eidgenoſſenſchaft 
ausgefprochene Garantie in ihrem vollen Sinn in Anfprud; 
nur diefe babe die Landsgemeinde vermochte, den Vorfchlä« 
gen unbedingt beizutreten. . 

Die Bezirfsbebörde von Pfäffikon macht die gleiche 
Anzeige und Vorbehalt wie March. — Es wird hierüber 
Kenutnifnabme im Brorotol und weitere Berathung auf 
Montag beſchloſſen. 

Beibehaltung des eidaenöffifchen General» 


a . 

Der Eriegsrath zeigt am, daß der bisherige Kredit für 
ein Bedürfnig des Generalitabs bis Ende Zuli erfchöpft fey; 
bei der jeßigen politifchen Konſtellation dürfte cs aber 
nicht ratbſam ſeyn, den Generaliab aufzulöfen oder zu rer 
duziren. Er trage auf Eröffnung eines neuen Kredits von 
#1. 32000 an, zur Hälfte aus der Kriegskaſſe, & Hälfte 
durch, Kantonalbeiträge zu befireiten. Bürich. Geit | 

en jey der Friede vom Europa zwelfelhafter; der eidgen. 

eneral babe dem Kriegsrath erklärt, daß er die Veränt⸗ 
mwortung übernommen babe, für die Sicherheit des Vater» 
landes zu forgen, diefer gemäß müſſe er auf Bewachung der 
vorzüglichiten Paſſe und auf wenigiiens partielle Beibehal · 
tung der Armeeitäbe antragen; er werde lich nebſt dem ge» 
fammten Generalitab gerne außer Dienit gefeßt fehen, wenn 
die Tagfapung ihm jene Verantmortlichfeit abnähme. Zü« 
sich und Bern Himme für —— des Kredits. Zug 
ebenfalls, nur fey es an der Zeit die Frage über Neduftion 
ber Stäbe zu behandeln, meil der fchwanfende politifche 
Zufand von Europa noch lange dauern und die pefuniären 
Kräfte ſehr in Anforuch nehmen fönne. Greinurg In» 
Aruftionsgemäß wie Zug. Solotburn und Bafel wie 
Freiburg. Schaffbaufen. Die politifgen Konftellatio«- 
nen fönnten noch lange zweifelhaft bleiben, auf Diele 
fönne man ſich aber nicht berufen, die Stäbe bätten ihre 
Aufgabe gelöst und follten nun wohl einer Reduktion 
unterliegen. &t. Ballen ſtimmt für den Kredit und 
Tcheur fein Opfer für die Vertheidigung des Vaterlandes, 
Toricht fih aber für fofortige Verminderung der Stäbe aus. 
Yargau fimmt mie Bug; Schafbaufen und St. Ballen 
und wünſcht einen besfalligen Vorſchlag des Kriegsraths. 
Thurgau mill Infiruftionsgemäß eber für die Beibebal« 
tung fimmen. Luzern fimmt für Beibehaltung der Stäbe, 
weil fie nötbig und der öffentlihen Meinung angemefien 
ünd. Ein desfalfiges Gutachten des Staatsrarbs würde 
demfelben eine durchaus nachtbeilige Verantwortlichkeit auf« 
burden. Die VBerantwortlichfeit fönne nur auf die Tage 
faßung oder den General fallen, diefem müſſe man aber die 
nötbigen Mittel dazu nicht entsieben. Zürich mißrather 
ein Gutachten des Kriegsratbs und wünſcht eine Vorberas 
tbung durch eine Kommiſſſon, welcher Borfchlag von 
Waadt misbilligt und behauptet wird, der Tagfakung allein 
fomme Beratbung und Entfcheidung über dieſe allgemeine 
und folgenreiche Frage zu, melde zu Feiner Zeit unpaflen- 
der hatie aufgemworfen werden fönnen als bei den jetzigen 


richtigen Begriff von dem 
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politifchen Sorizonte. Bei der Abſtlmmun 9 flimmen für 
den Kredit 21. Stände, Schwaz bebält fich das Brotoll ofen. 
Für Berathung der Frage über die Meduktion der Stäbe 
durch eine Kommifion Himmen 17 Stände; Thurgau mar 
nach erflärter M gl St. Ballen, Aargau und Genf 
molen den Kriegsrath damit beruftragen; Waadt und Bern 
enthalten ſich der Abkimmung aus angegebenem Grunde. 
Auf Zürichs Antrag ſtimmen für eine Kommition von 
Dhitgliedern alle Stände, nur Waadt mil eine Kommiflon 
von 22 Mitgliedern (mit andern Worten die Zaafahung 
ſelbſt.) Durch geheime Abſimmung werden ermählt: 

Im I Scrut. die Hrn. 9. Muralt mie 19 Stimmen. 


”» . Ambon »- 413 . 

„er Scaler - 1i . 

Im 2 Serut. » + Miegenburg » 15 » 

.. cer . 415 . 

Im 3 Serut. + vreher * 16 . 
[2 


⸗ v. Diesbah » 12 . 
Am Schluß erflärt Bern nachträglich feine Buflimmung 
sum Ankauf des Grund und Bodens für die angelegten 


Feldbefeſtigungen. 

Baſel. Die Früchte fo vieler Aufreizungen und Ver⸗ 

leumdungen, fo vieler Lügen und Schmäbungen find nun 
ereift; die Folgen der feit einem halben Fahre * 
etzten Verwirrung aller Begriffe find eingetreten ; die 

aktion , welche jich das Volk nennt, det num die hei. 
igen Zügel des Geſetzes wiederum zerriffen, und obne 
Scheu die Masfe abgeworfen. Die eriten Genen un. 
ferer Revolution, fo unerwartet fchnell fie bereinbrachetm 
fo verabfcheuenswerch find fie. Es zeigt ſich nun auf's 
Deutlichite, wer denn eigentlich die Leute find, die feit 
7 Monaten unbedingte Amneftie als Zeichen der Ver- 
Öhnung verlangten, und wie wahr unfere frühere Ber 
auptung war, Amneſtie werde fo trogig, nur als erſter 

eweis von Schwäche verlangt. Drei Tharfachen fchei« 
nen und befonders geeignet, jedem Unbefangenen einen 
Geiſt und Treiben der Fak- 
tion beisubringen:: die Erdichtung eines gedungenen 
Meuchelmordes , die ftattgefundenen, fehr naben Mord 
verfuche auf den Statthalter von Siffach, vor Allem 
aber die infame Proflamation des Nikolaus Singeifen, 
welche an den wildeften Terrorismus der franzöfiichen 
Revolution erinnert, und denfelben fogar an Wahn- 
finu überbietet. Wem bier die Mugen nicht aufgehen, 
der muß unbeilbar blind oder verſtockt ſeyn! 

Gegen einen folchen, durch feinen Schein eines 
Rechtsvorwandes entichuldigten, mit fo beillofen Dro- 
bungen gegen alle Freunde der geſeblichen Ordnung 
auftretenden Aufftand, mußte die Regierung, went 
fie ihrer beſchworenen Pflicht nicht vergeilen fenn wollte, 
fchleunige Hülfe gewähren, und diefes konnte nur durch 
fofortige Unterwerfung des Sitzes des Aufſtandes ge— 
fcheben. Der Erfolg war nicht der, den man fich ver- 
forochen hatte, die Inſurgenten hatten ein anderes Ver⸗ 
theidigungsfuftem gewählt, in Folge deffen die fofortige 
Unterdrüdung des Aufitandes nicht ohne vieles Blut- 
vergießen gefcheben fünnte. Soviel ift aber vorerit Har: 
der Aufitand geht nur von wenigen Gemeinden aus, 
viele Gemeinden haben fich geradezu gegen denſelben 
erklärt, viele wenigſtens nicht für denjelben. Gchr 
wahrſcheinlich ift es, daß derfelbe dem eriten Angri 
ſchon unterlegen wäre, wenn nicht aus den benachbar- 
ten Kantonen die Faktion Hülfe erhalten hätte. Fremde 
Scharfſchützen waren in Lieſtal thätig geweſen, und 
durch fremde Drohungen wurden mehrere treugejinnte 
obere Gemeinden vom Beitande an die rechtmäßige Res 
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- gierımg abgehalten. In Ausſicht auf dieie auswärtige 
Hülfe allein wurde auch der Aufitand unternommen; 
er. muß im fich felbit zerfallen , ſobald dieſelbe aufhört. 

Was wird nun die Tagfasung hun ? wird fie es 
zugeben, daß cine kaum vor einem Monate von ihr ga⸗ 
rantirte Verfaſſung durch eine ftörrifche Minorisar mit 
Hülfe fremder Abentheurer durch offnen Aufruhr ange 
griffen und verlegt werde? Wird fe nicht vielmehr, 
in —— ihrer befchwornen Pflicht, mir allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin wirken, daß jede 
gewaltthärige Intervention der Art unterbfeibe ?_ wird 
Be auch dann noch ſchwanlen Können zwifchen Recht 
und Verbrechen, zwiſchen einer vom Bolt gewählten, 
von der oberiten Bundesbehörde anerkannten Regierung , 
and einem Aufitande, der fich genugiam durch feine eigenen 
Werke charakterifirt? Wenn fie es wagt zu ſprecheu, fo 
wärd ihre Stimme noch viel vermögen unter den rechtlie⸗ 
benden Eidgenoffen, und da dürfen wir glauben, es wer 
den fich endlich einmal die rechtlichen Leute ermannen , 
und es werde den vereinten Kräften derſelben gelingen, 
der Hnder der Gefegloigfeit den Kopf zu zertreten. 
Tpur fie aber von dem Allem nichts, jo wird es an 
uns feyn, unfer gutes Necht und unfre Ehre zu wah—⸗ 
ren, uns auf uns felbit zurückzuziehen wenn wir die 
Landſchaft gegen fremde Juvaſion nicht mehr befchügen 
fönnten , diefelbe ſich felbit zu überlaſſen, und wenn 
der Riß unbeilbar würde, entweder unter eidsgenoöſß⸗ 
fcher Vermittlung uns von derjelben auszuſcheiden, 
oder den eignen Heerd bis auf das Acußerſte gegen 
feindlichen Andrang zu vertheidigen. 

Dann wird es fich noch zeigen, was eine muthige, 
für Ehre, Freiheit und Recht kämpfende Bürgerfchaft 
vermag ! ‚ 

.22. Auguſt. Ueber die geitrigen Vorfälle find wir 
nun im Stande Einiges nachzutragen. — Humittel- 
bar nach dem Rückzug unferer Truppen wurde das vor 
Lieſtal gelegene Landhaus einer bafelichen Familie, 
welche während langjährigem Aufenthalte vielfältig Gu- 
tes gethan harte, gewaltfam geöffnet, geplündert und 
mas nicht Teiche fortzuſchaffen war, zerichlagen; meh⸗ 
rere Lieſtaler felbſt, über ſolchen Unfug entrüſtet, mi 
derfegten fih, und es gab biebei ernſte umd blutige 
Szenen (nach andern Nachrichten wäre es die Thei— 
lung geweien, die blutige Köpfe veranlaßt hätte ). 
Lieſtal ſelbſt foll einen traurigen Anblick gewähren, denn 
nicht allein bat das im Städtchen aus Fenſtern und Kel⸗ 
lerläden befchoffene Mititär die Schüffe vielfältig erwie- 
dert, fondern es foll auch nach Berichten, welche von 
e. Seiten eingegangen find , in der darauf folgen» 
den Nacht von Schwargbuben (Kant. Solothurn) oder 
Birsecker (Kant. Bafel) geplündert worden feyn. Viele 
Leute und — ſind daher auch nach Rhein⸗ 
elden geflüchter worden. Es will zwar behauptet wer- 

n, daß Lieſtal beim Einmarfch der Truppen fait men. 
fchenleer, und demnach militärische Strenge überflüſſig 
geweſen fen, allein wir wiſſen ans zuverläffiger Nach- 
richt » daß auf das einrüdende Militär vielfältig. ge- 
foren worden ift, und das nach dem Abmarfch defiel- 

en eine febr zahlreiche Mannſchaͤft, meiſtens mit Stu- 
gern bewaffnet, fich wieder in Lieſtal ſammelte. Den- 
noch follen die Infurgentenführer ſehr entmuthigt fenn. 

Bir fönnen nicht verheblen, daß auch Manchen der 
Unfrigen das Gefühl der Wehmuth ergriff, bei der Noth— 


wendigfeit harte Maßregeln gegen eine Stadt ergreifen 
zu müſſen, welche man in Zeiten des Friedens fo oft 
und ſo gern befuchte. Auch harte gemeinſames Fnte- 
reffe und gemeinsame —— ‚während 30jährigem 
gutem Bernebmen, die traurige Erinnerung ausgelölchtz 
dag Lieſtal der Sitz jeder Revolution in der Baslera 
eichichte war. Der erwähnten Stimmung muß es ohn ° 
freitig zugefchrieben werden, daß man ſich, beſonders 
durch das Gefchüg, auf verhältnißmäßig geringen Schn- 
den befchränfte. Dennoch fol Lieital Li, nach Anderm 
Ausjagen 17 Todte gehabt baben. Auch ſſollen verwun⸗ 
dere Aargauer nach Rheinfelden gebracht werden ſeyn. 
Lieber die Erpedition der im die obern Bezirke ge— 
fendeten Offisiere haben wir in Erfahrung gebracht, 
daß diejenigen, welche in das Gelterfinderthal geſchickt 
wurden, daſelbſt das Militär organifirt haben, und 
Ruhe und Ordnung handhaben. j 
Diejenigen „ welche in das Meigoldswiler - Thal 
gingen , harten feinen fo wünfchenswertben Erfolg: 
Sie erließen einen Tagsbefehl, der cin Seitenſtück 
zu dem geitern mitgerbeilten Tagsbefchl der pronifor. 
Regierungs- Kommilfion bildet, und eine rechtmäßige 
Regierung , gegenüber einer revolutionären und terro- 
riſtiſchen, chrenvoll charakterifirt. Die Gemeinden ertheil 
ten ihnen auf denfelben die Verſicherung volllommener 
Bereitwilligleit und Treue, und fchon wurden die erforder- 
lichen Anitalten zur Organifation des Militärs getroffen 
als nachſtehendes Schreiben an die drei Hauptgemeinden 


ia j ö 
undeshrüder, Eidsgenofien! . 
„ Mit traurigem Herzen haben wir vernommen, daß 
in Eurer Mitte fich wieder Baſeliſche Offiziere befinden 
nm gegen euere Brüder, die die Freiheit der Voller 
ehren, in Kampf zu treten. Wir erfuchen Euch daber 
allerforderft unſerer Ermahnung gebör zur geben, nicht 
wicder ariftofratifchen Lockkungen achör zu geben. Die« 
felben find die underträcker Eurer Rechte und der Bolt 
freiheit, Wir ermahnen Euch alles Ernjtes wie es Eids- 
genofien zimmt ruhig zu verbleiben und geben Euch bic- 
mit za erkennen, dab wenn Ihr gegen eure Brüder 
zu Felde zieht, wir nicht Länger unfre Truppen ab- 
halten können, in eure Dörfer zu ziehen, und die von 
Euch früher ausgeſtreute Beſchuldigung zu Löfen und 
den an und begangenen Brudermort zu rächen *) im 
Stande feyn werden. Wir erfuchen Sie dringendit - 
—* Schreiben durch das ganze Thal in allen Ge— 
meinden befaune zu machen, damit fein Unglück cnt- 
ftehe, und das Band der Freundſchaft nicht wieder 
frifcherdingen zerriffen werde.” ‚ 

„Es grüßen Euch Eure Bundesbrüder des Kantons 
Solothurn , die die Freiheit lieben und den Tod nicht 
fcheuen.” Seewen den 20. Auguſt 1831. 

Joſeph Scherrer, Altſtatthalter. 

Die Ortovorgeſetzten hielten ſolche Drohung für un⸗ 
möglich und wollten fich perſönlich von deren Aechtheit 
überzeugen; im K. Solothurn mußten fie nun erfahren, 
daß es wirklich mit der Drohung Ernſt fen, und fo 
fehen fie fich veranlaßt, die Offisiere zu bitten, ſich zu⸗ 





) Ein Solothurner ,/ Jakob Eruder, hatte im Jannar 1831 die 
Ad nad der Stadt durdiclagenden Truppen aus den Rei oldawoler 
Thal verratben » und war, als dieſe in Reich angegrifien wurden, 
gerodter worden, 
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rückzuziehen, weil ſie unorganiſirt weniger zu fürchten 
hätten. Dieſelben find auf Unwegen bier angelangt. 
Wir haben übrigens in Erfahrung gebracht, man 
fene im Aargau damals fchon über Bafel ungebal« 
sen geweſen, daß daffelbe wieder die Offenſive ergreift , 
als bier am eine folche noch nicht im mindeſten gedacht 
murde. Dieſes Vorgreifen der Tharfachen fann nur da⸗ 
durch erflärt werden, daß die Ereigniffe der vorigen 


Woche, welche den geftrigen —— veranlaßt 


batten, benuht wurden, um durch falſche Gerüchte das- 
jenige als vorhanden anzugeben, was erſt in deren Folge 
enttand. Wenn wir überdies erfahren, daß Gutzwiller 
fih am Samſtag (den 20ten) in Büren, im fogen. 
Schwarsbubenfand, befand, Troxler aber fich durch das 
Frictthal nach Aarau (und nad) Luzern) begab, fo wer 
- wir zu manchen folgenreichen Vermuthungen bes 
rechtigt. 

Der Poſtenlauf durch den Kanton if unterbrochen - 
und nur Fremde, Reifende oder die den Inſurgenten 
unverdächtigen Berfonen und Boten find heute hier an« 
gekommen. . 

Zürich. Mittwoch den 17. d. M. wurde Schügen- 
meirter Blattmann am Gagenreich in Wädenihweil , 
als er bei Anlaß des dortigen Freiſchieſſens die Scheibe 
befichtigen wollte, obme darauf zu achten, daß das 
Fühniein bereits eingezogen war, von einer Kugel mir 
ten durch's Herz getroffen. , 

Luzern. Am täten in der Nacht wurden drei Män« 
ner aus Flücki in einer Alpenhütte vom Blige getüdtet. 
Einer derjelben läßt fieben Kinder zurüd. Nie waren 
Blipfchläge häufiger in Eatlibuch, als dieſes Fahr. 

Appenzella.R. Die Kommiſſion, welche mit ber 
Revifion der Verfaflung beauftragt war, har nun ihre 
Arbeit beendiget; 6000 Eremplare des neuen Berfafr 
fungsentwurfes follen fofort unter das Volk verbreitet 
werden. Man glaubt, daß derſelbe nächiten Monat 
einer aufferordentlihen Landsgemeinde zur Annahme 
oder Verwerfung vorgelegt werden wird. 


Srantreid. 


Barisden 19. Aug. Deputirtenfammer-Gig. am ITten. 
Der Kriegsmintier legte einen aus 150 Artıteln beiebenden 
fehesvorfchlag Über die Refrutirung der Armee vor. Die 
abl der Dienkiabre it in demfelden von 3 auf 5 Yabre 
berabgefehe; Freimilige können auf zmei Babre Diende 
nehmen; auch befchränft der Borfchlag das Recht, Erfah« 
männer zu dellen. Gin anderer Vorfchlag beziebt ſich auf 
die Beförderungen in der Armee. Diefe werben unter we⸗ 
niger frengen Bedingungen fartinden, als bisber, Co 
. B. braucht einer nur 6 Monate Gemeiner gemefen zu 
con , um Korporal werden zu können. Webnliche Erleid" 
terungen für die Beförderungen finden für alle Grade fatt. 
6. Berier entfcheider üch brieflich (als Deputirter) für das 
Aube-Departement; derfelbe legte einen Gelchesvorfchlag 
in Beziehung anf die Verfertigung der MWablliften vor. 
&alverte erinnerte die Kammer an dag von ber Ebarte von 
41530 gemachte Berſorechen binfichtlich ihres 28ten Artikels. 
Er meinte, bie Loſung ber **8 über die Pairskammer 
fen jept die erde und wichtige Brlicht der Kammer, und 
die Initiative ſollte von ihr ausgeben. Mac ber Ebarte 
felbii fen die jehige PBairsfammer nur proviforifh; damit 
aber aültige Gefehe gegeben werden fönnen, müſſen alle 
drei Staatsgerwalten volldändig fonfituirt ſeyn. Der 
Kedner fprach ſich umpändlich gegen geifiliche Bairs, Ma- 
sorare und Erblichkeit der Bairsmwürde aus, und fuchte zu 


bemeifen » daß das Recht, Bairs zu ernennen, für bie 
Krone nicht norbmendig, und deren Gıderdeit nicht von 
demfelben —8 few. Er ſchlug vor, daß die künftigen 
Bairs gemanicaftlib von der Krone und ber Deputirten« 
fammer ernennt werden follen. Buleht behandelte Salverte 
die Frage, ob die jehige Bairsfammer eine Stimme in dem 
Atrte babe, durch melche fie refoniitwirt werden fol? Er 
verneinte fie und bebauptete , daß wenn man ber _dermalt« 
gen Bairstammer diefes Recht einräumte, die Frage mie 
entfchteden merden könnte. Der Medner Schloß feine merl« 
würdige Rede mit den Morten: Meine Herren! Diefe 
Frage, melde ihrer Entfheidung anbeim geilelt iſt, ge« 
bört zu den wichtigen, die je ihrer Erwägung unterworfen 
morden find; und-um nun zu eine Entſcheidung bierüber 
iu tommen, bat die Charte ibnen für diefen Bunft eine 
onflitutive Gewalt verlieben und die Nation alle übrigen 
Vollmachten gegeben, welche nötig find, ihre Plliche zu 
thun. Hbnen allein gebört es zu, über den in Frage Reben» 
den Begenitand zu entſcheiden; es Itegt im ibrer Gemalt, 
eine permanente Kammer zu begründen, welche mabrbaft 
national feon faun, obne die Intereſſen des Thrones von 
denen des Bolls zu trennen. Sie allein find die Organe des. 
Nationalmillens. Der Giegelbewabrer ermwiderre, daß die 
Regterung nähflen Montag oder Dienflag einen Borf:hlag 
binfichtlih des von dem Redner bebandelten Gegenſqudes 
der Deputirtenfammer vorlegen werde. Devanz fpracı gegen 
den von Ealverte —— Senat anfiatt einer Bairs» 
fammer; würde die Kammer diefen Vorfhlag in Betracht 
sieben, fo bandelte fie gegen die Konflitution, und morgen 
fönnte man einen andern machen, weicher dabin ging, die 
Er übrigen Sraatsgewalten abzuſchaffen. Wenn man dem 
amen Barrstammer in den: Senat umänderte, fo konnte 
man Morgen den Titel König in den: Bräfident oder Kon« 
ful verwandeln. Worte fenen oft von größerer Wichtige 
keit, als man glaube, Der Nedner bebaupter dann, dag 
mwenn dem Könige das Mecht genommen würde, die Mare 
rität in der Bairsfammer durch Ernennungen von Mit« 
liedern für diefelbe zu andern, beffändige Kollifionen ziei« 
hen den drei Staatsgemalten die Folge feon würde. (Er 
fiimmte daber gegen die Berrahtnabme des Vorſchlages. 
Brigode hätte gemünfcht , dag für dieſen Gegenſtand Die 
Hniriative von der Kammer ergriffen worden wäre. Andre. 
mißbilligten, daß der Vorfchlag vor der — der 
Kammer gemacht wurde. Derſelde verdiente von jedem 
Mıralied die umfafendite Unterfuhung. Thiers bitter die 
Kammer, die Drskuflion abjubrehen und ben Vorſchlag 
nicht in Betracht zu ziehen, was auch geſchab. (Fottſ, f4 
Vorgeſtern Abend überbrachte eine Deputation der 
Deputirtenfammer die von derfelben votirte Adreſſe. In 
der Antwort drückte der König feine Befriedigung über 
die in derfelben enthaltenen Geſinnungen der Kammer 
aus und findet in der Harmonie der Staatsgewalten 
eine neue Bürgichaft für Frankreichs Glück und die 
Wiederbegründung des öffentlichen Zutrauens. Er- 
fpricht dann von, den neneiten Ereigniſſen Belgiens 
fündigt den Rückzug der Holländer an und drüdt die 
Hoffnung aus, daß die franz. Armee nächitens wiedet 
nach Frantreich zurückkehren könne. Er merde diefelbe 
surüdrufen, fobald cr und die andern Mächte, welche 
mit ibm Garanten für die Mnabpängiefeit und MNeutras 
Ität_ Belgiens find, verfichert fenen daß der Rückzug 
der franz. Armee, Belgien nicht, friichen Angriffen aus- 
ſetze. Schließlich dankt der König für das in ihn ge» 
feste Zutranen und findet mit der Unterſtützung der Kam- 
mer, feine Regierung für mächtig genug , die Faftionen 
im Innern zu unterdrücen , und die auswärtigen Angele- 
genbeiten fo zu leiten, um die Fortdauer des Friedens 
a fihern, obne die National-Ehre oder die wahren 


| mtereffen Frankreichs zu beeinträchtigen. 


Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 102. a 
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Der „Monitenr” zeigt an, daß ein Theil der fran- 
öfifchen Armee nach Frankreich anrüchfepren fol, ſobald 
as belgische Gebiet von den boländifchen Truppen, ge⸗ 
räumt feyn wird. — Man behauptet, der Zweck der 
Reiſe des Ex⸗Dey von Algier nach Baris fen, für feine 
Wiedereinſeßung in Verhandlungen zu treten ; er habe 
dieſen Schritt anf die Berficherungen der englifchen Re- 
sierung dag feine Bemühungen mwahrjcheinfich nicht 
vergeblich fenn würden, gemacht. — Vorgeſtern Dior 
gen wurden 26 Schweizer auf die Präfektur gebracht, 
welche im der Bendee verbafter wurden. — Die Statuen 
von Ludwig KEIL und XIV., welche an jeder Seite des 
ochaltars. in Notre Dame aufgeitellt waren, find fo 
eben auf Befehl der Regierung hinweggenommen wor⸗ 
den. — Es gebt das Gerücht, daß unfer Gefandter von 
Madrid in fein eines dafelbit auf Anitiften der Abfo- 
luten ausgebrochenen Aufruhrs abgereist wäre. Die 
dreifarbige Fahne fen von feinem Hotel abgeriffen und 
durch die Straßen geihleppt worden. 
n 


and. 

2ondon. 17. Aug. Gert Evans machte geftern 
im Unterhaufe den Vorſchlag, daß dafielbe an, den 
König eıne Adreſſe zu Gunften der Polen abfaffen möchte, 
nachdem er vorber von dem Nentralitätsbruch Breuf- 
es und dem Mechte Polens auf — * und 
ie Theilnahme aller freien Völler geſprochen batte, 
Balmerston feste dann die Schwierigkeiten auseinander, 
welche fich für die Negierung erheben würden, follte fie 
geswungen werden, eine Bolitik zu befokgen, wie fie in 
der vorgeſchla prochen iſt. Mehrere Mitglie- 
der des Haufes waren der Meinung, daß unter den ge⸗ 
—— Umftänden der geſtellte Antrag nicht an der 
eit fen. Die Motion wurde dann: zurüdgewiefen. — 
Lord Balletort fragte den Miniſter, ob das Gerücht 
Grund habe, daß die portugief. Flotte von der franz- 
in Befig_ genommen worden fey? Wenn dem fo ſey, 
fo hätte Eodrington, beffer angewendet werden fünnen, 
als jegt in dem Dünen zu liegen. Palmerston erwie⸗ 
derte; daß das Gerücht völlig gegründet und die portu- 
giefifche Flotte als Priſe erklärt worden fey. Courte- 
nan fragte: ob der ſtatt gehabte Angriff von Frankreich 
nicht einen erobernden Karalter babe; in welchem Falle 
England — et 6 verbunden fen, Portugal zu be 
fhugen?. Der Minifter erwiederte, daß er auf eine fol- 
he Frage feine Antwort geben fünne. Wenn aber ir 
gend ein Mitglied des Haufes glaubte, die Regierung 
* eine der ihr obliegenden Pflichten nicht erfüllt, 
wäre es beffer, wenn daffelbe dem Haufe einen An- 
trag ſtellez dann würde die Regierung vorbereitet fenn, 
ihr Benehmen zu rechtfertigen. Der Fragefteller fagte: 
er werde zur Zeit eine folche Motion machen. — Im 
Dberbaufe jtellte der Graf Oxford an Lord Grey Fra- 
gen in Beziehung auf den Aufenthalt der franz. Trup- 
pen in Belgien und die Schleifung der dafıgen Feſtun⸗ 
gen. Der Miniiter fagte, daß die franz. Armee entive- 
der fchon zurücberufen fen, oder dich in Kurzem ge- 
ſchehen werde. Auf den letzten Theil der Frage wollte 
wegen noch fchwebenden uͤnterhandlungen der Mini- 

fter nichts antworten. 
Don Pedro iſt im Begriff mit feiner Familie nach 
Paris abzureifen, um dem König Philipp einen Befuch 


| 
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abzuftatten ; er wird ſich gegen 2 Monate in Frankreich 
aufhalten. Die engl ſchen Zeitungen machen fich je 
luſtig über den.neulich von den Belgiern gezeigten Muth, 
nnd ſtellen migige Vergleichun gen zwifchen Falſtaff und 
den belgiſchen age an. — Konfols den 1dten: BL I; 
den 1bten: 81%; den 1Tten; 81% %. 
YTiederlande 

Die franzöfifchen Soldaten find mit der Beilegung 
der Feindfeligkeiten böchit > ieden. Sie möchten 
gern durch einige Schlachten und Siege den alten Kriegs. 
ruhm Frankreichs auffrischen, und für die Niederlage 
auf dem Ser bei Waterloo, über das fie auf dem Wege 
nach Brüfel gefommen find, Rache nehmen an den Hol- 
Ländern und Freuſſen. Wie die franzöfifchen Zeitungs. 
fchreiber, mwähnen ohne Zmeifel auch die franzöſiſchen 
Soldaten, daß das holländifche Heer zur Hälfte aus 

reuſſen beſtehe, die in bolländifche Röcke geſteckt feyen. 
wiſchen einzelnen Haufen von Franzofen und Hollän- 
dern bat es Scharmüzel gegeben. 

Antwerpen. 15. Aug. Heute bat ein enalifches 
Aviſoſchiff vor der Eitadelle Anker geworfen. Es über, 
bringt eine Depefche,, durch die Admiral Codrington den 
General Chaſſe auffordert, die Warnungszeichen,, die 
an Schelde hat wegnehmen Taffen, wieder auf 
zuftellen. ; 


eiffabon. 3’Wug. Sıls Komirar Kouffen km af 
abon. 3. Aug. r uffin 
erfchein, fandte der Kommandant des ——530 
Geſchwaders einen Offizier von Rang an ihn ab Mit 
dem Aufrrage, dem Admiral jr fagen, daB von Portu- 
Deren Sole fein Schuß auf die franzöfifchen fal- 

n foll, weil die Offiziere im Einverfändniß mit den 
Konſtitutionnellen entichloffen feyen, die Bewegung ge- 
gen Don Miguel zu unterftügen, und bereit, die Fahne 
der Freiheit gufzuſtecken. Man weiß nicht, ob diefer 
Schritt von franz. Seite gut oder übel aufgenommeh 
wurde, fo viel aber ift gewiß, daß nach der Kapitu— 
lation, Miguel die portugief. Offiziere ind Gefüngni 
werfen ließ, und fie von einem Kriegsgericht veruirth 
len laffen wird. Vor einigen Tagen find mehrere franz. 
Kriegsihaluppen im Hafen eingelaufen. Der jehige 

* Kommandant der zurückbleibenden Schiffe feiner 
Nation, foll Befehl erhalten haben, die gelepetten por- 
tugiefifchen Schiffe vor volltändiger Nusbezaplung der 

ulirten Summe micht herauszugeben. Der Scha 
Miguels iſt gänzlich erfchöpft, und um die nöthigen 
Geldmittel zu erhalten, nimmt feine Regierung wieder 
die gewohnte Zuflucht zu freiwilligen Gefchenfen, d. h. 
zu Erpreflungen. ® 

‘ f id. 


“; F 
Wien. 15. Aug. 4% Metalliques 75 43 Banultat⸗ 
tien 932. 


Polen. 
Warfchan. 7. Aug. Bor einigen Tagen fand in 
der Karmeliterfirche eine feierliche Andacht fatt, wor. 
in der Allmächtige um glücklichen Fortgang der polni- 
ſchen Warten angefleht wurde. Der Prediger Syunglarsfi 
rührte a Aut gefühlvolle, herzerhebende Hede Ale 
bis zu Thraͤnen: Eine allgemeine Stimme erfcholl in 
Tempel des Herrn: „Zu den Wällen! * den Waffen, 
Polen / zu den Waffen!” Der polnifche Obergeneral 
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iſt mit 50,000 Dann dem Feldmarſchall Paskewitſch 
entgegengesogen. Die Vorhut, 18,000 Mann Fark, 
führt der General Romarino; Chrzanowsti befebligt 
den rechten Flügel, Malachowski den linken, Strzi⸗ 
nezfi felbft das Eentrum. Dembinsti ift zum General 
Gouverneur der Hauptfiadt ernannt. 

Von der polnifchen Grenze. 8. Aug. (Aus 
dem Nürnberger Friedens. umd —— Nach 
dem Weichfelübergange der Ruſſen, der mit fo vielem 
zn und Lärm verkündet, aber von feinem polnischen 
Soldaten gehindert wurde, — Bee beinahe 
ſchon einen Monat, etwas Entfcheidendes zu unterneh⸗ 
men, reifet bald da, bald dorthin, und iſt ängſtlich 
beſorgt, feine Verbindung mit der preuffifchen Grenze 
zu re Berliert er die Zeit im Monat Auguſt, ſo 
wird er nicht ſobald etwas Entfcheidendes unternehmen 
Tonnen, da im September gewöhnlich cin Regenmwetter 
eintritt, das den polnifchen Boden in Korh-auföst. — 
Seit einiger Zeit hat ſich das Gerücht verbreitet, der 
Abſchluß diplomatifcher —— über Polen fey 
abe. Die Grundlagen der Verhandlungen find, mie 
das Gerücht fagt, folgende: Bolen nimt fein Aus. 

ungsdefrer gegen die ruffiiche Kaiferfamilie zu⸗ 
m Volle einen Vicefönig, 
e Repräfentativ - Berfaflung ; 


nee die vn 
eben. Der Kaifer bat in 

en Befehle eriheilt.” 
Die preuffiiche Staatszeitung vom 18. Hug. enthält 
„Nachrichten aus dem ruf, Hauptquartier.” Es heißt 
darin: daß am 3. das polnifche Heer bei Sochaczew über 
die Bzura gefommen, 10 den rufjifchen Truppen auffia- 
nonenfchug- Weite genäbert, in der Nacht aber fich wieder 
über die Bzura zurückgezogen babe. Das beißt doch, 
auf der einen Seite eine Schlacht anbieten, auf der 
andern fie nicht annchmen. 

Wien. 15. Aug. Zwiſchen den Polen und Ruſſen 
kam es am sten zu einem hitzigen VBorpoitengefechte bei 
Giymanom, in ‚Jene deffen beide Theile wieder in ihre 

sfitionen zurückkehrten. Das polnische Hauptquartier 
su ſich am Ten in Bolimom befunden haben. (Iſt 
Diefe letzte Angabe gegründet, fo find wenigſtens Die 
ruffifchen VBorpoften zurückgewichen; denn Bolimom liegt 
drei Meilen weiter als Sochatzem und Szymanow, ge⸗ 
gen Südweſten, von welcher Seite Paskewitſch gegen 
rſchau anzudringen fucht. ) 

Barfchan. 8. Aug. Die Abtheilung des Rüdiger‘ 
ſchen Korps, die auf das linke Weichielufer gefommen 
war, ift, nach zuverläffigen Nachrichten, auf die rechte 
Seite des Stromes zurücgetrieben. Unfere Kommunifa- 
tion mit der Wojewodſchaft Sandomir iſt volllommen 
offen und fiher. — Bon Oberft Koß, der vom General 
Bielgud nach Bolangen detafchirt war , find jetzt Nach- 
richten in Warfchau eingegangen. Mit 2 Bataillous 
und A Kanonen ſoll er 10 in Samogitien durch die 
ruffifchen Truppen durchgefchlagen und nach dem Duie⸗ 
per zu in das Gonvernement Mobilem gewendet haben, 


Y 


wo der Aufitand zunehme. Dort und in der Gegend von 
Wirepft fol die Zahl der Fnfurgenten fih auf 10,000 

. Der Obergeneral der ruſſiſchen Refernearmer, 
Graf Tolſtoi, it von Wilna aus gegen diefelben auf 


gebrochen. 
Yreuefte Tadridten. 

Bafel. 23. Aug. Diefe Nacht um 2 Uhr ift die 
Ankunft von Tagfagungs-Gefandten angezeigt worden, 
welche auf die fofort nach Luzern berichteten Worfälle 
vom Sonntag abgefendet wurden; —— ſind an⸗ 
gelangt die HH. von Muralt, von Meyenburg, Heer 
und Sidler. Leber die Erirtr- derfelben verlautet 
vorläufig, daß die rechtliche Stellung Bafels 
von der Tagſatzung anerfannt werde. 


DParifer-Börfe 
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chwei 
Moosburg bei Göttingen am Bodenſee, in Feankirten Brie⸗ 





Dr. Voglers 3J 
die Zähne reinigende und das Zahnfleifch färkende, 
gin ur, | 

Zu haben bei Chr. de Chr. Burckhardt, in Bafel, 
egen portofreie Einfendung des Betrags, (nebſt 1 Bas. 
ür Port-Einfchreibgebühr ), in Fläfchen A 20 u. 10 Batz. 


Zeugniß. 

Dem Herrn Doctor medieine Vogler in Halberſtadt 

* bierdurch bezeuget, daß das unterm 20. Febr. 1811 dem 

ber-Santräts-Eollegio fommunicirte Negept zu einer Zabn⸗ 
tinftur, Beſtandtheile enthalte, die für die Sähne und das 
Babnnfleifch nicht allein unfchädlich, fondern vielmehr in mehr 
reren Krantheitszufländen derfelben, und befonders zu deren 
Erhaltung febr nüßlich find. 

Braunfchmweig, den 26. Degember 1314, - 
Fürklih Braunfchweig-Lüneburgifces 
Dber-Eanitätd-Eollesium. 

(L, 8.) 8. H. Wilmerding. 


Großes Freifbießen, 
im Betrag 
von 1444 Bulden 48 fr. baar, 


welches die biefige —— eſellſchaft zur hoben 
Feb des Geburtsfeſtes Seiner königlichen 


obeit unfers hochverehrten Grofbersogs 

eopold den 29, 30, 31" Auguſt und 1'" Septem- 
ber abhalten wird, wozu dieſelbe alle aus- und inwär⸗ 
tigen Heren Schützen höflichſt einlader. 

Freiburg i. B. Die Schügen-Kommiffion, 
den 11. Auguſt 1831. 2 Pyhrr, 
Stadtrath und Ober⸗Schützenmeiſter. 


Baſtler Zeitun 


Nro. 103, 


Mittwoch 





den 24. Auguſt 1831. 
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Schweiz; 


- Baſel, Der Donnerfnall bei Lieſtal bat, wie es 
ſcheint, die Tagſatzung plöglich aufgeichredt, und 
Singeiſens Proklamation bat ihr endlich die Au— 
en geöffnet. Die von derfeiben nach Baſel geſandte 
eputarion foll num, wie man vernimme, unfre recht 
liche Stelung vollfommen anerfeunen, und über die 
ſchändlichen Mittel, welche eine ehrloſe Faltion zu ih⸗ 
een Zweden benügte, feinen Zweifel mehr haben. — 
Wenn wir ſeit 7 Monaten uns vergebens bemühten , 
vor dem Angefichte der ganzen Schweiz die Wahrheit 
und unfer qutes Recht gegen frevelhafte Angriffe zu bes 
ſchützen, wenn unfre Stimme, unfre guten Gründe , 
sur bei wenigen Redlichen im Schweiserlande Anklang 
fanden, wenn unfern Klagen über aeg Verleums- 
dungen / vonder Regierung von Zurich/ sen den Str 
richten von Luzern und Appenzell unter ungegründeren 
Borwänden Gebor verweigert wurde, wenn Intrigan⸗ 
ten, die im Mamen der Kandichaft gegen nus auftra- 
ten ;_ bei dem Präfidenteen und manchen Glicedern 
der Tagſatzung freundichaftliches Gchör und LUnter- 
ſtuͤtzung randen, fo fcheint nun endlich der Augenblick 
ekommen zu ſeyn, wo die Wahrheit wieder Eingang 
Anden fann, und was alle Gründe der Vernunft und 
des Rechtes nicht vermochten, der Erzeh der Unver- 
nunft und des Verbrechens bat es gerhan! 
So baben fir es denn erlernt, unfre Tagberren, 
vogelfrei if jeder, der Singeiſens Wahnſinn nicht 
theut, der den geichwornen Eid heilig hält, und fich 
durch das Machtwort des Verbrechers nicht entbinden 
Lüßt von feiner befchwornen Pflicht! Dahin alfo mußte 
die revolutionäre Wuth Ay, veriteigen, damit Befinnung 
micderfehre, und das Rechtsgefühl kräftig ch ausinre- 
&e aus der Brut unfrer Diplomaten! Vogelfrei! 
Diefes Wort ſchreckte fie zufammen, diefer Blig öffnete 
ihnen die Mugen! und was iſt es denn? wer vogelfrei 
iſt, der finder feinen rechtlichen Schug mehr im Staate, 
aber iſt es denn nicht fchon lange dahin gefommen, dat 
auch wir feinen rechtlichen Schug mebr gefunden, daß 
guch unfre Stimme übertöne hurde durch das wilde 
Geſchrei der Faktion, und mas Gingeifen plump und 
einfältig gegen zörn und feine Mirchers ausgefprochen, 
Er ſeit 7 Monaten feiner und lifiger gegen uns 
eübt! 
Ja! es muß geſagt werden: wenn Singeiſen und 
feine Genoſſen zu dieſem Exzeſſe des Wahnſinnes ſich 


— fonnten, wenn Bürgerblut Richen und eine 
Stadt im Sturme mußte genommen werden, das vergoffe- 
ne Blut, der entſtaudene Jammer, fie laſten nicht auf 
unferm Gewifen, fie laſten auf dem Gewiſſen derer, 
weiche mit tenflsicher Bosheit gegen uns aufreisten, auf 
dem Gewiſſen auch derer , welche ed nicht wagten, männ« 
lich und feit den Bramditiftern entgegen zu treten, und 
ein Fräftiges Wort zu fprechen für Wahrheit und Recht } 
Das aber hat_der Donnertnall bei Lieſtal der kan. 
nenden Eidgenofienichaft verfündigt: es i 5 feine 
t 


hervorzutreten, mit Eurer Ucherzeuguug ; hr cs 
nicht fagen ct, mo Recht ſey / und wo echen 
eutſchließet Euch, es zu erklären, und wißt, Die rechts 


‚23. —* In Lieſtal wurde am Montag cine Ge— 
meindeverjam 
—— Vorſtellungen achtbarer Bürger, eine ſchr 


roviſori⸗ 
ränen, 
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dulden , alsder Engelwirth Bufer , rühmlich befannt 
urch feine fräftige Nede, am der Gcmeinde erfchien , 
und anzeigte, 400 Luzerner fenen im Anzug, und fie 
ben nur noh 3 Stunden von Lieſtal. — Was die von 
den Webrigen augewendeten Mittel nicht bewirken fonn- 
ten, dad bewirkte dieſe Drohung, und die Gemeinde 


Lieſtal war den Vorftcllungen ihrer rechtlichen Mitglie- 


der nicht mehr zugänglich. 


Solkte diefed Mittef , welches fchon im Januar ein - 


mal mit Erfolg ausgeführt wurde, bezweifelt werben], 
fo verweifen wir auf nachſtehende Anzeige von anrücden- 
der Mannfchaft, welche, da fie an die gutgefinnte Ge— 
meinde Bubendorf erging, feinen andern Zweck hatte, 
als dieſelbe einzufhüchtern. 

Wertheſte Mitbürger! 

„Da nächſter Tagen cin beträchtlicher Zug von_eid» 
genöſſiſchen Scharfihügen, Tauter bewährte, achtbare 
Männen, aus ihrem Standquartier aufbrechen, und fich 
zum Schutz und Beiftand an unfere Batrioten anfchlief- 
fen werden, den Marfch durch Eure Gemeinde einfchla- 
gen, fo erfuchen wir Euch, diefe Schügen freundichaft- 
Tich und brüderlich aufzunehmen, und ihrem Durchpaß 
feinerlei Hinderung in_den Weg zu legen. (Für Eure 
allfallfige Koften und Forderungen in Betreff etwaiger 
Verpflegung werden, wir billige Rechnung tragen. ) 
Fmmerbin fend feſt überzeugt, daß feiner derfelben Eh— 
renmänner fich weder an Berfon noch an Eigenthum 
vergreiften werden, fondern Einer wie der Andere auch 
zu Euerm Schuge berbeizichen. ” 

»Die Patrioten des Kantons Baſel.“ 
Wenn folche Mittel angewender wurden, um durch 
Terrorismus jede Regung von Pflicht zw unterdrücken, 
fo fann man fich nicht über das Gerüche wundern, wel- 
ches uns von zuverläfiger Seite mirgerheilt wird, daß 
das bei der Befchichung verbrannte Haus von Lieſtalern 


angezündet- worden fen, um den Vorwurf auf die Bas- ' 


leriſchen Truppen zu werfen. Soviel iſt gewiß, daß es 
bis dieſen Augenblick nicht ausgemacht iſt, daß das Haus 
‚wirklich durch eine — in Brand gerathen fen. — 
. „ Bährend nun die fogenannt proviforifche Regierangs- 
Kommiffion, welche dießmal nicht einmal den Schein 
der Volkswahl für fich hat, fich wicder in den Befig der 
Öffentlichen Gewalt fee» Miliräranfgebote ergeben , 
Truppenmärſche und KEinguartierung anordnen lich, 
während auf der andern Seite die benachbarten aargau— 
ifchen und folothurnifchen Behörden die Fräftigiten Maß— 
regeln zu Vermeidung fernerer Hülfe zu Guniten der 
Inſurgenten trafen , erfchienen am 23ten früh die 4 in 
unferer Tepten Nummer benannten Gefandten der Tag- 
fagung , deren Wahl unfrer Bürgerſchaft febr erwünfcht 


und der richtigen Würdigung unferer Verhältniſſe fehr 


‚Fördernd ift. 

Diefelben waren diefesmal nicht durch den Kanton 
gereist, fie hatten fich zuerſt am die rechtmäßige Megic- 
rung gewendet, und derfelben ihr Wort gegeben , 
mit den Infurgentenchefs in feine Erörterung einzutrc- 
ten. Sie waren durch eine Deputation in die heutige 
Sitzung des fl. Raths eingeladen worden, legten dort 
ihr Kreditive vor und eröffneten den Tagſatzungsbeſchluß 
vom 22. Auguſt, der ihnen ſtatt Inſtruktion zugeftellt 
‚worden war. 

Diefer Tagſatzungsbeſchluß lautet alfo : 

» Die eidgenöffifhe Tagfagung ernennt eine zahl⸗ 
reiche Abordnung mit dem Auftrag, obne den geringſten 


und wendeten fich 


+ Verfafung gemwäbrleiftet. 


Verzug nad) Bafel fich zu begehen, um erfiens den In⸗ 
urgenten in jenem Kanton, den Befehl zu ertheilen , 
te Waffen. fogleich niederzulegen und zur geſetzlichen 
Ordnung uud Ruhe zurückzukehren und zweitens an die 
Regierung des‘ Kantons Basel die dringende und-bes 
wmte Forderung zu richten, jedes Blutvergichen for 
ort Weeg * an F 
Dieſe eidgenöſ. Abordnung iſt denn ferner ange 
Auidien der Tagſatzung beförderliche und volltändige 5 
wichte über die Ereigniffe im Kanton Bafel zu erftarten.” 
‚- Ym Nachmittag begaben fie fih, um eine vollfom.- 
men unpartbeiifche Stellung beizubehalten, ohne irgend 
etne Begleitung bierfeitiger Kommifiarien, nach Lieital, 
dort direft an die Gemeindsbehörde. 
Den 24. In Lieſtal foll noch immer große Erbitterung 
berrichen, auf der andern Seite aber der Behörde ſchwer 


werden, jich von dem überlaäͤſtigen freiwilligen Zuzug, 


welcher Einguartirung verlangt, frei zu halten. Fu 
Siſſach und Itigen fol es diefe Nacht aus dem ee 
chen Grunde zwifchen den Bemeindeangehörigen und den 
zugezogenen Zürchern und Luzernern blutige Seenen ge⸗ 

eben haben. — Nachträglich müſſen wir berichten, dag 


“in. der nämlichen Nacht, da der Mordverfuch auf den 


Statthalter von Siſſach geſchah, Dafelbit auch gegen 
8 bis 10 rechtfchaffene ** ein Gleiches au gleiche 
Weife unternommen wurde. _ Dergleichen it, da alle 
Bande der Gefehlichkeit zerriſſen Ind, im gegenwärti.- 
en Augenblicke feine Seltenheit. Durch das Einrücen 
remder Abentheurer , denen noch Taufend nachfolgen 
mürden, ſah fich eine beträchtliche Anzahl Grofräthe, 
Gemeindspräfidenten und Gemeindräthe aus autgefinnten 
—ã genöthigt, die Flucht nach der Stadt zu er- 

Folgender Tagsbefehl wurde den 22. Auguſt der be— 
waffneten Mannfchaft bier vorgelefen : 

Nach den üräflichen Umtrieben im Monate Aenner, trat 
nach großen Anfirengungen endlich wieder gefehliche Rube 
ein. — Die neue Verfaffung wurde den Bürgern vorgelegt 
und von der großen Mebrbeit derfelben angenommen. Die 
neuen Wablen haben überall ohne Widerkand flatt aefanr 
den. Der große Rath batte Ah fonftituirt und die Regie 
zung ertwäblt. Von der hoben Tagſahung wurde die neue 
Demungeachtet wollte ſich die 

Minderheit dem Gefeh nicht unterwerfen und fuchte durch 
bie vermerflichiten Mirtel die Ordnung zu untergraben. Diele 
fräffichen Umtriebe find Euch befannt. Micht nur fehicften 
die Unsufriedenen Adgeordnete am die Zagfapung und 
fammelten Unterſchriften für den Umtiurz der Berfallung, 
ſondern fie wagten es fogar, fich wieder in Kieal neuerdings 
su konſtituiren, am friedlichen Bürgern Egceife zu beaeben, 
die Regierungsftatthalter zu mißbandeln und Besalasen, 
die Kommunikation zu unterbrechen, fich zu bewaffnen und 
die gutgefinnten Gemeinden zu terroriiren. Diele gefetz⸗ 
Iofen Bande zu forengen, das Gefeh und die Autorität 
' aufrecht zu erbalten und den Gutgelinnten Muth einzu— 
Hößen, fab ſich die Megierung genötbigt, zu ernflen milt« 
tärifchen Maßnahmen ju fchreiten. — Ihr wurdet hierju 
aufgefordert und wie es ſich nicht bezweifein ließ, entfyra- 
chet ihr willig dem Aufgebot. Unweit der Hiftenfchanſe 
wurdet ihr angegriffen und fandet ununterbrochen Wider» 
fand bis Lielal, den ihr aber mutbvoll überwunden habt. 
Hinter Heden, Bäumen, Häufern und auf den Anhöben 
war der Feind zerfirent und beunrubigte aus diefen Ber- 
fleden euern Marfch. Mirgends wagte er es, ſich auf ofe 
nem Felde zu zeigen. So gelang es ihm allerdings, einige 
zu tödten, viele ju vermunden. — Nachdem Kieial fich nicht 
unterwerfen mollte, wurde es befchoffen , erifürmt und ber 
feht, — Die Bufrapräifter waren fammilich entüohen und 
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alle Häufer verfchloffen. Um fermerem Blutvergießen Ein« Nach der „ Qiotidienne” merben nicht weniger 

Bel aan De u be ana RE | Ge Yaramiane aiacidaft werben (a 
14 f} fi 2 

lung bedurfte und die Stadt nicht von Mannihaft_ ent — ed 


bi { merden konnte, fo wurde der Müdmarfch in — 
die —— oeteeten. can cin muthnones | Pairie habe gefern einige Serifepriste gemacht. &$ 
und fchrieriges Tagewerk vollbracht, Den Gefahren murhr fand eine Berlammlung bet &. Perier ſtatt welcher mehr 
wol die Stirne geboten und ben Feind , ma er üch ade, rere Vairs beimohnten. Das Projekt der Regierung 
veriagt ; — ihr habt euere Pflicht, eine fehmere Richt, I murde im Berathung gezogen; und wenn den Gerüchten 
treu und geriffenbaft erfüllt. — Hierfür zellen wir Euch gu glauben iſt, die — der Erblichieit beſchloſ⸗ 


den ſcobafieden Danf, Auf diefe Art reollen wir auch fer* . = ; * 
en; indeffen behalte ſich die Regierung das ausfchliche 
ber aa en a ik — liche Recht der Ernennung vor. Nach andern Blättern 


murbvolle Sinn , diefelbe Einigkeit und dasfelbe Bäiciger | if die Regierung entichloffen, auf die Berichiebung 
fühl belebe uns, wie in den erben Monaten diefes vahres diefer un für unbertimmte Zeit anzutragen. Rach 
nf. mw. (Militärische Dispontionen.) a dem „lobe” mar ©. Berier auf dem Bunfte, nach 
Der Militär Kommandant. | England abzureiien in Folge der Schmicrigkeiten, Wil 
Strantreid. . che *83 Frantreich und u — —* 

mung Belgiens von franzößichen Truppen erheben 

Baris, den 20. Aus. Deputirtenfanmer-Sigung | könnten; der König babe aber diefen Schritt nicht ge⸗ 


am iSten. D in inift igt daß er morgen i | 

das Be Pe las PA Hleicer Beit machte billigeh, aus Furcht, daß Uebel daraus eniſtchen fonnte. 
er einen Antrag für die Werichtigung der öffentlichen Weche nun. Bpnghkan d. . 
mungen von 1829. Aus den Angaben des Minifters erbeilt, London. 18. Aug. Die Bemerkung: welche neu⸗ 
daß Die Gtaatsausgaben in jenem dahre fich auf 1,020,669,836 | Fich Marichall Sonlt * der Deputirtenkammer in Des 


Fr. , die Einnahme auf 1,0307463,529 Fr. beliefen. — Ei · — 

‚ner der Gegenhände der Tagesorditung mar die Erörterung hun v6 en rigen —— 
des Antrags von ipoins melcer die Berminderung de pen in Belgien machte, hat die ganze zägliche vrege 
Gebaltes des Bräfidenten und die sänpliche Yufbebung der in Bewegung 6 und alles ſchreit iiber die eroberu⸗ 
Gebalte der Duchoren der Semun bewedt. Die Kammer dem Kbfichten Frankreichs. C. Berier wird namentlich 
ae nett we 2 eg Anger von —* „Times ” hart mitgenommen und ihm vorgewor 
{ ; ein Ole + gefcht i itä f' RR: 

Antrags über die Ebefcheidung Die im einer der frübern ehren Erben folchen oe —— 
-Sipungen von ‚Las Cafes gemadte Motion, melde die HAurier meine aber, Frautreichs Abſchten ſeyen 38 


Vorlegung der Bapiere, die lich die Berdandlungen . h 
a and Eurapg's Dejirben, Derl Sn | rein, und feine ganze Semee werde zurüchgegogen, {obald 
14) e beit» 


ng 
te, wird von ibm mach dem erfolgten Erkläcungen x 2 ir Friede 56 
e iger fenn werde. — Bor furger 48 nach hegierm 
ar 


ifer de Senber un * —— ——— % 
erer bemerfte unter Anderem, daß die Ktofien der im den k 
Tale nefhidten Flotte ch auf 680,000 Mr. belaufen, melde Blatte Don Pedro von Seite der chen Repierund 


Don Miguel u 5 N igung am sten. Heute die befiimmeefte Zuficherung erhalten, daß fie, Men 
na 


‚wurde vom Flnansninitler das Wudget von 1831 vorgelegt. aufgefordert, bereit fen, demfelben ihre Unterſtütung 
Die a —— —— — — Die u gewähren, um die Krone feiner Tochter dem uflt- 
nn — un Br; * — ger gr est —— —* En neo — 
nabmen auf 947, r. und die auflerarde u nun na ranfreich, mm förmlich um die verheißene 
356,478,50sFr.angefchlagen. Die übrig bleibenden 131,000,000 Hüffe der dortigen Regierung anzufuchen , und es wal⸗ 
ter nicht der geringſte Zweifel ob, daf feinem Geſuch 
ſchnei entſprochen wird. Don Pedro hätte indeffen eng⸗ 
liiche Hülfe vorgezogen, allein troß feines vielfachen 
Geſuches wollte die egierung nicht im daſſelbe eingt- 
hen, um nicht den Grundfag der Nichteinmifchung zu 
verliehen. Diefer Schritt der Miniſter wird qeradelt, 
da Englands Einfluß anf Portugal vernichtet würdet , 
wenn Donna Maria mit Hülfe der Franzofen auf den 
Thron gefegt würde. = 
‚Vorgeitern traf Dom Bedro mit feiner Fantitie, die 
Königin von vortugal mitinbegriffen in Dower ein, 
und hat fich den folgenden Tag nach Kalais eingefchiftt. 
— Endlich eröffnet man auch In London Subferivtionen 
für die Polen. 
Konſols vom isten: 8154. 


J Aiederlande. 

Brüffel. 17. Aug. . von Brondere iſt zum 
Kriegsminifter ernannt worden. Man fpricht von einer 
neuen Organifirung des beigiichen Heeres. Diejenigen 
Offiziere, die fich unfähig für die Stellen gezeigt haben, 
zu denen fie in der Verwirrung der September-Revolurion 
gelangt find, follen entfernt werden. — König Leopold 


Fr. werden auf das Buͤdget vom 1832 übertragen, UM die 
aufferordentlihen Husgaben jenes Bahres zu beiten und bie 
fchmebende Schuld zu vermindern. Der inister verlicherte 
die Kammer, daß alle Berbindlichkeiten der Regierung auf 
die vünttlichhe Weife erfüllt und alle Sablungen mit der 
Aröfiten Megelmägigfeit geleitet worden fenen, trop ber 
Verminderung der Einnahmen und u N der 
Ausgaben. Hierauf legte der Finanzminider das Budget 
von 1832 zur Unterfuchnng der Kammer vor und bebauerte, 
daf die Kalten für des Land darin nicht vermindert werden 
tonnten. Die Summe des für 1832 verlangten ordentli« 
hen Kredite beträgt 956,000,000 Ar. ; des au erorbentlichen 
441,700,000 Er. Die Yusgaben für das Kriepsmefen Mer» 
den —3 307 Millionen berechnet, mährend fie für das lau · 
fende Bahr 373 Millionen betragen; nichts deſtoweniger 
wird die Armee 1832 noch um 14,138 Mann größer feyn, 
als im jehigen Zahre; überdieß werden noch für 10 Millte- 
nen Waffen an die Nationalgarden abgegeben werden. Die 
ordentlichen Einnabmen von 1832 find auf 978,606,000 ir. 
angefchlagen. us den einzelnen Angaben des Miniters 
‚ergiebt fidh, daR die franzöfifche Staatsſchuld die Bablung 
‚bon 402 Millionen Sinfen jährlich fodert , und die Steuer» 
fammfungstoflen fi auf die ungeheure Summe vom 118 
‚Millionen belaufen. 


Bairsfammer-Sipung am ISten. Die Z2 des pro. 
Budgeis wurden mit 73 Stimmen gegen I bemwiliget, 
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ift in unfere Mauern zurüdgefchrt, und mir eintimmi- 
gem Jubel empfangen worden. Dan weiß, daß, mo 
er an der Spige befand, fein Beiſpiel die Truppen 
ermutbigte. 

Lüttich. 18. Ang. Bei der Flucht des Generals 
Doine fchlug ein belgiſcher Meiter die Piſtole anf ihn 
an, indem cr ibn einen Verrätder nannte, Die Piſtole 
verſagte; der Reiter ng im Gefängniß. 

Antwerpen. 16. Yug. Die Hälfte des holländi⸗ 
ſchen Blofade - Gefchwaders hat fi aus unferm Gefichtd- 
Freife, die Scheide abwärts, entfernt. 


Polen. 


Warſchau. 10. Ang. Geſtern bat das auferor- 
dentliche Gericht den General Fantowsfi von der Be— 
ſchuldigung, dag er an einem Komplotte gegen das 
Barerland Theil genommen, freigeſprochen/ da man 
Teine Beweiſe dafur gefunden bat. Hinsichtlich des 
Treffens mit General Rüdiger wird nun Jautowstki 
dem Armee-Gericht überliefert werden. — Das Haupt 
auartier des polniihen Generafifimus war geſtern noch 
in Bolimow. Unſere und die eff 5 Truppen 
feben einander fchr nahe; Alles iſt zu einer Hauprichlacht 
vorbereitet. * 

Berlin. 14. Ang. Von der ruſſiſchen Armee iſt 
bente eine, wie es ſcheint, ſehr wichtige Nachricht bier 
eingegangen, über deren Juhalt man bis jetzt nichts 
Dertimmecs hat verlauten Taflen. Dem Gerüchte zufolge 
bat cine zweirägige Schlacht zwiſchen den vereinigten 
Streirträften der rufifchen und der polnifchen Armee ſtatt 
sefunden, und einen Rüdzug der Ruſſen zur Folge gehabt. 

Yieuejte Vachrichten. 

Zürich. 23. Hug. Wie man vernimmt, fo hat der 
Megierungsrath von ch am 22ten befchloffen, für 
einmal ein Truppenforps mobil zu machen, welches 
aus 1 Bat. Fafanterie, 2 Komp. Echarfihügen und 1 
Komp. Artillerie mit dem nöthigen Geſchütz beſtehen fol, 
um auf den eriten Ruf von Seite der Tagſatzung den 
Beſchlüſſen derfelben Rachdruck zu geben, und möglichtt 
Dabin zu wirken, daß in allen Kantonen die freie Ausbil 
dung der Verfaffungen auf dem Wege des Rechts und 
nicht durch rohe Uebermacht erlangt werde. (Schweiz. 
Republikauer.) 

Aaram. 23. Ang. Heute if cine Konwagnie Infan- 
terie und eine halbe Kompagnie Artillerie, zu jederfall- 
figen rg der Ordnung, bier einberufen worden. 

Sans ie am 21. d. M. im alten Sam dr 
ebaltene Laudsgemeinde bat die Vorſchläge der Tag- 
auung verworfen. Keine Unordnung it zwar babei 
vorgerallen; es herrſcht aber in den verfhiedenen Br- 
airfen des Kantons eine ſolche heftige Gährung, daß 
man ſtündlich dem Ausbruch eines Burgerfrieges entge⸗ 
gen ficht. In den vereinigeen Bezirken bar ſich, auf ci» 
nen unter dem ATten vom Landrathe erlaffenen Aufruf 
bin, Yung und Alt und ſelbſt Weiber bewaffnet. Alle 
Werkitatten der Schmiede und Schloffer wurden in Zeug⸗ 
Schmieden umgewandelt; Hellebarten, Morgeniterne uu 
Senſen als Vertheidigungswarten aus gerüſtet, und meh⸗ 
rere tauſend Patronen —— e beiden Kontiu⸗ 
ente ſtehen bereits unter den Waffen, und der Land⸗ 
urm iſt bereit. Fortwährend ertönt der Trommelfchlag, 
und wird nur vom Freiheitsruf überboten. In allen 
Häufern find Steine aufgehäuft, um die anfommenden 
Feinde zu zerfchmersern. Aus allen Bezirken gehen ähn⸗ 


A — — —————— — ⸗ 


liche Berichte ein; alles in bereit, der Augriff der Schwy⸗ 
er mit Entichlofienpeit abzuwehren, und cher zu fer» 

en, als sich ihnen zu unterwerfen. Au der Grenze 
von Wollerau find bereits alle wichtigen Punkte von 
Scharffhügen beſetzt, und die Bewohner von Einfiedeln 
baben ſich des Kloſters, der dortigen Munition und Has 
nonen verjichert. 

Bafel, So chen erfcheint folgende 
> I)roflamation: 5 

Die Repräfentanten der Tagfagıng an die Bürger 
des Kantons Baſel. 

Bürger des Kantons Baſel, Eidgenoſſen! 

. Nachdem die hohe Eidgenöffiiche Tagfagung mit 
tiefer Bekümmerniß vernommen bat, daß im Löbl 
Etande Bafel neuerdings Unruhen ausgebrochen und es 
felbi unter Bürgern desfelben zu ermiten und blutigen 
Auftritten gefommen it, har die oberite Bundesbehörbe 
die Unterzeichneten als Repräfentanten nach dem Stande 
Bafel ar ‚ mit dem beitimmten Auftrage : 

4. „Den Inſurgirten im Kanton Bafel den Befehl 
„zu ertbeilen,, die Waffen fogleich niederzulegen 
„und zur gefegtichen Ordnung und Ruhe zurüc- 

zulkehren, und 

2. „an die Megierung des Kantons Bafel die drin- 
D) gone und bertimmte Forderung zu richten, jedes 

Blutvergießen fofort einzuitellen. ” 

Während wir von Seite der hohen Regierung von 
Basel die Zuficherung erhalten haben, das de jedes ge⸗ 
waltfame Finfchreiten einstellen und von den Warten nur 
infoferne Gebrauch machen werde, als fie angegriffen 
würde, haben wir mit Bedauern vernommen, dat bitt- 

egen auf der Landfchaft nicht nur in verichiedenen 
bimeic Aufwieglungen und unruhige Bewegungen 

xtgeſetzt ſtatt haben, fondern daß ſtille und rubigt 
Einwohner auf eine ſtrafwürdige Weite bedroht, ſeldſt 
an ibrem Leben und Eigenchum gefährdet werden. 

‚ Durch diefen Beben der Dinge ſehen fich die unter- 
eichneren Repräſentauten veranlaßt, den Beſchluß der 

agfapung der gefammten Bevölkerung des Kantons 
Bafel andurch befanne zu machen, und damit verbun« 
den, alle die» welche zur Störung des gefeplichen Zu- 
ftandes die Waffen ergriffen haben, alles Ernies und 
anf das Beftimmterte aufzufordern, diefelben fofort und 
ohne Zögerung nicderzulegen , zur ——́ù Ruhe und 
Ordnung zuruckzukehren und die ſaͤmmtlichen Behörden 
ned ia ihre ungebinderten Verrichtungen eintreten 
zu laſſen. 

Die Unterzeichneren gewärtigen, daß diefer Befehl 
üßerall genau und unbedingt vollsogen werde, indem 
im entgegengefegten Falle die Tagſatzung fich im dit 
traurige Nothwendigkeit verſetzt fähe, folche ermitere 
Maßnahmen zu ergreifen, wodurch ihrem Berchluffe die 
angemeijene und nachdrudiame Folge gegeben würde. 

.. Bürger des Kantons Baſel, Eidgenofien! börer die 
Stimme der — ee der Tagſatzung, jeder red- 
lie ordnungliebende Vaterlandsfreund vereinige ſich 
mit uns zur Erreichung des hohen Endzweckes! 

Gegeben in Baſel den 24. Auguſt 1531. 

Die in den Kanton Bafel abgeordneren Repräfentan- 
ten der cidgen. Tagſatzung: Ed. von Muralt, Bür- 
germitr. des Standes Zurich. ECosmus Heer, Land 
ammazın des Kant. Glarus. ©. JSidler, Landam- 
mann des Standes Zug. 4 v.Menenburg, Bürgem 
mir. ded Standes Schafthanfen. 





Donneritag 


Diefe Zeitung erſcheint ieden Dienſtag / Donneriag und Gamitag, und foftet für Bafel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrücungsgebühr für 


den 25. Auguſt 1831. 






de gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man fann da? ganze Jahr hindurch abonnirem : in Baiel ben 3, ©. Neufiech, auswärts bei allen Loͤbl. Ponrämtern, 


Shweis. 


Tagſatzung. Sioung vom 92, Aug. Morgens 5 Uhr.*) 
(Schwoz abmefend.) Baſeliſche Angelegenbeiten. . 
Das Bräfidium eröffnet; — zur heutigen Sihung 

dadurch veranfaßt worden, daß nach den jüngiien Madırich® 
tem der Friede des Vaterlandes ge worden. Gellern 

Morgen babe ihm die Gefandtfchaft von Baſel Anjeige ger 
macht, dad im *. Bafel Empörung ausgebrochen fey; die 
felbe möge nun das Weitere mittheilen. 

» Bafel eröffner bierauf die bereits in frübern Nummern 
mitgetbeilten Mafregein der Megierung — Abſendung von 
Resierungstommiflar + ‚Birtularien ur Yufrechtbaltung 
der Ordnung; eingegebene und von ber Regierung nicht 
angenommene Demifüon von Geiten mehrerer Großrätbe 
der Landfchaft; darauf erfolgte Etzeſſe in Lienal und Sif- 


fach ‚ Mordverfuch an Startbaltern und 83 —5 A 


vom StTadı » und Ihwtsuf- der bewafnctcı 
Unterdrudung der Emporung. Der Gefandte ladet die Tag 
fagung ein, vom Seite des Bundes die geeigneten Map 
regeln zu Erflidung der Empörung ju ergreifen, bie Ord⸗ 
nung berzufellen und dadurch ein undesglied der Eidge⸗ 
noftenfhaft zu erhalten. Er dürfe nicht meifeln, dag diefe 
Machrichten ein allgemeines peinliches Gefühl erregen werden. 
Das Bräfidium fordert Solothurn auf, die ihm zu⸗ 
ommene Nachrichten der Tagſatzung —— Dies 
«6 berichtet, bei Rieial fey bereits ein Gefecht vor efallen, 
welches mit Kleingemehrfeuer eröffnet, dann mit Kanonen 
fortgefebt worden. Bm dem Kant. Solothurn und Aargau 
werden Bewegungen ju Gunfien des Kandvolfes von Baſel 
veripürt; es ſeven fogar Schon einige Individuen bewaffnet 
in abgegangen. Diefe Nachricht wird vom Bräfidium 
beätigt und beigefügt, daß das Kandpolf den Stadtern 
einige Kanonen abgenommen baben folle. Lieſtal ſey dreier 
mal genommen und endlich bebauotet worden, weil es dem 
Zandvolf an Munition gefehlt. Das Gefecht fey fo befti 
garten: daß das Blut in den Gaſſen geſloſſen ſey. Au 
iefe Nachricht bade man in Olten öffentlich gerufen den 
Sandleuten zu Hülfe zu fommen, und es fcheine, daß das 
Bolf aus verfchiedenen Gegenden von Margau, Golorburn 
und Luzern zu Hülfe eilen werde. An Lieſtal babe ſich der 
Sieger nicht auf den Gebrauch der Waffen befchränft, und 
es feyen dafelbii 2 Häufer und 1 Scheune in Flammen auf- 
gegangen. Die Tagfapung babe geftern am Sonntag nicht 
verfammelt werden fönnen, Inproifchen babe der Vorort an 
Sargau und Solothurn fogleih Einladungen erlafen, 
einiweilen das eidgenäffiche Anfehen eintreten zu laſſen 
und Zuzug zu verhindern. Direfte Nachrichten fenen noch 
nicht eingegangen ‚, durch meuere Nachrichten aber obige 
Borfälle benätigt worden. Diele Vorgänge würden unfer 
Baterland- tief erfchättern, und wenn in andern Kantonen 





“) Die Berichte über die 24, und 25te Gigung werben wir madıı 
träglich Tiefer. 


ſich ähnliche Bewegungen gu Gunfen des Landvolkes zeigen 
ollten ‚ fo werde denfelben faum Einhalt getban werden 
Önnen.- &s fey zu wünfcen, daß im einer fo wichtigen 
Angelegenheit Zicht verbreitet, und die Bewegung ausglei« 

nd möchte beigelegt werden. Revolution dürfe in der 

chweiz nicht Aberband nehmen, es dürfe auch fein Bür⸗ 
gerblut mehr vergofien werden, und jede Regierung werde 
dazu die Hand bieten. 

Bürich. Es blute ibm das Herz über die angehörten 
Nachrichten. Die 4 größten Uebel die uns überfallen fön- 
nen, bedroben uns zumal, die Gefahren des äußern Kriegs, 
der Epolera , innerer Empörung und Einmifchung ausmär- 
tiger Mächte. Wenn wir die Ausbrüche wilder Leidenſchaf⸗ 
ten im unferm Vaterlaude nicht unterdrüden fönnen, wie 
mollc man äußere Gefahr berichen, ein Bürgerkrieg aber 
werde ums fremde Einmifchung bringen. Nur zu gerne ver- 
berge man feine Leidenfchaften binter dem Schein von Kon- 
feauenz, es gebe aber für dem Ichweizerifchen Staatsmann 
nor .eine Konfequenz, des Warerlandes Wohl jur vefördern. 

n der Mitte der Schweiz befinde fich ein Kanton, der ges 

en, um die Konſequenz zw retten, die Vorfchläge der 
Tagfagung verworfen habe. Ein anderer Grenzkanton babe 
weder amtliche, noch Brivar » Infinwation geachtet, um bet 
Zeiten fo großem Unglücke vorzubeugen. Auf der anderen 
Seite wenden fich unbefannte Individuen an die Tagſatzung 
um Intervention, und greifen zu den Waffen, obne den 
Entfcheid abzuwarten. &o viel fen flar, daß wir dem Ber- 
derben entgegengeben, und jetzt müſſe die Tagfagung ban- 
dein. Zürich wolle jetzt nicht richten, aber retten. Die Tag: 
ſatzung mülle — eine anſehnliche Abordnung nach 
Bafel ſenden, um ſich bar die Kämpfenden zu werfen. 
Spezielle Inſtruktion könne fpäter erfolgen, wenn richtigere 
Nachrichten eingefommen ſeyn werden. 

Bern. Erit habe Bafel eine neue Berfafung zu Stande 
gebracht, und faum fen fie gewährleiitet worden, fo breche 
im Kanton eine — aus, Am Dezember 1830 fey 
die Nichtintervention befchloffen morden, daber Fönne obne 
Anfuchen der Regierung von Baſel feine Anordnung getrof: 
fen werden. Rufe Bafel cidgenöfifhe Hülfe an, fo müſſe 
ibm —2 gewährt werden, denn die Revolution ſey da! 
Verdantenswerth feyen die Anordnungen des DVororts in 
Betrerf von Yargau und Solothurn. Bei diefem Anlaß gibt 
der Gefandte mit großem Ernit fein Bedauern zu erfennen, 
daß die jüngfien Ereigniſſe im 8. Bafel fich von der Auf⸗ 
nabme berfchreiben,, welche den baslerifhen Anfurgenten- 
Chefs von einzelnen Tagfapungsgefandten in völliger Ver⸗ 
geffenbeit defien, was fie ihrer Stellung und dem Gefammt- 
wobl fchuldig feuen, geworben fen. 

Uri beflagt die ſchwankenden Grundfähe der Tagſatzung. 
Es muſſe der Meinung von Bern beipflichten und darauf 
antragen, daß eine etwaige Ybordnung im Inter 
reffe der Regierung auftrete. Die —— — Nach⸗ 
richten müffe es als unsuverläßig ger n 

Untermalden dezweifelt fie ebenfalls und findet das 
Eingreifen durch gütliche Mittel nicht im Geiſte der aften 
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Bünde, weil Empörung gegen bie Regierung eingetreten 
fev. Bafels Regierung fen eine rechtliche, gemäbrleutete, 
fie müfle unteritüht werden. , , 

Glarus. Der giftige Baum der Zeit, forglich gepflegt, 
fange an, feine Früchte zu tragen. Es müßten sichere Be⸗ 
richte einfommen, bevor man handeln könne, jedenfalls follte 
—— Negierung von Baſel unterſtützt werden, nicht die 

mpörung. 

Zug. "pie Hoffnung, daf im K. Bafel durch Annahme 
der neuen Verfaſſung die Ruhe bergekellt werde, fen num 
getäufsht. Bon Zürich fen der wahre Zuſtand trefflich ge» 
fchildert ; es könne auch, ohne infonfeauent zu feon, u 
einer Abordnung obne Bafels Begehren fimmen, denn fie 
gefchehe im ZIntereffe der Nube und Ordnung und des allge 
meinen Baterlandes, fo wie aus diefen Gründen im Sintes 
reife der Megierung von Bafel. Nachtbeilig fey der Mangel 
an offiziellen Berichten. ‚ 

F —— Die Toafabung müße fich zum zweitenmal 
mit den Anagclegenbeiten Bafels befaſſen, und auch diesmal 
bedauern, dafi die Regierung von Bafel fich gegen die Tags 


Tagung fo fill verbalte; die Kebtere müſſe daber von fich 
aus unterfuchen , mas im Intereſſe des Baterlandes zu tbun - 


fen. Der Beichluß vom Dezember werde von einigen Stän> 
den —— nach demſelben ſolle man ſich nicht in 
die Organifation miſchen, man behalte ſich aber vor, ein» 
zutreten , wenn die öffentliche Ordnung gefährdet ſey. Mär 
bere Nachrichten abzuwarten ſey nicht nötbig, meil es ge 
müge zu wiſſen, dafi der Bürgerkrieg ausgebrochen fen und 
feine Schrecken verbreite ; die Tagſahung müſſe alfo 
einfchreiten, um Frieden berzuftellen und zu gebieten, 
Es’ Himme mir Zürich für eine Abordnung, dieſe fey aber 
nicht genugend, die asfeting müfe einmal jeigen, bafi 
ihren Beſchlüſſen Kraft zur Seite ſtehe. Es 


eine Eiafettenpot, wm ſich Machricht zu verſchaffen, und 


für Aufſtellung einiger Baraillone, um die Beſchlüſſe räfs 


tig zu vollziehen , befonders weil die Sache des Landvo 


von Baſel auch im andern Kantonen warme Theilnabme u ‘| _ 


finden fcheine. j 
Eolorburm bedauert, daß feine im vaterländifchen 
Interefie gegebenen Nachrichten fo ſehr verbächtigt werden. 
Nach feiner Anstruftion muſſe von Bafel unbedingte Amnes 
fie ertbeilt werden, und dann merde Solothurn in Betreff 
der eidgendf. Garantie feine Bilidht erfüllen. Es Himme 
abeigens mit Strich für eine Nbordnung, und mit Freiburg 
fär Aufiiehung von einigen Bataillonen,, weil aud) eine ver⸗ 
fohnende Einfchreitung weitere Folgen nach füch ziehen fönne. 
Baſel. &s fchmerge es, daß in dem Mugenblide.,. da 
feine Rage Theilnahme erregen follte, ibm megen Mei— 
nungsverfchiedenhbeit Vorwürfe gemacht würden. Es 
berübre nur die Ammeficftage: men ſoll Amneſtie ertbeilt 
merden, wo find die, die fie anfuchen? Keine Reuigen, 
nur Aufrübrer fenen vorhanden. Sollte Bafel ſolchen Leu⸗ 
zen das Meffer in die Hand geben? fen es nicht darum Pie bins 
reichend gerechtfertigt ? Der Befandte wünſcht, dad man fich 
deutlich und flar über die anzumendenden Mittel ausipreche , 
und fich nicht ſchwankender Ausdrüde bediene. Seine Res 
gierung fen Üch keiner Härte, Feines Unrechts gegen das 
andvolt bewußt , mie fchr müſſe ſolche Miffennung We 
fchmerzen. Er bätte gewünſcht, der Vorort merde fich mit 
dem 8. Baſel, wie mir Solothurn und Aargau, in Ders 
bindung feben, und ihm, dem Gefandten, Kenntniß über 
die ihm zugefommenen Nachrichten geben; er werde unge 
fdumt auch Alles mittheilen. Er verbanfe amdrerfeits dem 
Vorort die in Bezug auf Margan und Solothurn getroffes 
nen Vorkehrungen, und mwünfche, daß der Vorort unume 
wunden ausſpreche, um mas es ſich handle, daß nämlich 
eine Empörung gegen Die rechtmäßige Negierung ausge 
brochen fen; dies fen dem Vorort jetzt ſchon vollfommen bes 
kannt. Er molle auch erinnern, daß die größte Vorſicht in 
Anmendung der Mittel gebraucht werde, damit die Mechte 
der Strände nicht verleßzt und der Bund nicht gebrochen 
werde. Einer Abordnung müfe der Auftrag ertheilt mer 
den , die offene Mißbilligung über die Empörung auszu⸗ 
destefen amd der Regitrung alle Mittel zu ihrer Anterkükung 


fimme für - 
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antubieten. Ketzt aber ſey der Augenblick einer Abordnung 
noch nicht gekommen. 

Schaffbaufen. Der Antrag Aargaug trete nunmehr 

änzlich in den Hintergrund, die Regierung mühe aber er 
n volle Kraft gefeht ſeyn, bevor man won ihr einen freien 
Eneichluß erwarten fünne. Es müſſe darauf Bedacht ge» 
nommen werden, daß die Bewegung in den anırenienden 
Kantonen nicht auffomme, und dad dann die Berfalung 
Bafels in volle Wirkſamkeit gefeht werde. Db eine Abe 
ordnung zweckmäßig fen, berweifle er noch, meil ibm die 
Erinnerungen des vorigen Winters vorſchweben, und er 
münfche fchleunige Vorberarhung durch eine Kommifion. 
Aufbietung von Bataillonen fen noch nicht ratbfam, Ve 
reithaltung derfelben dürfte genügend den Ernii der Tags 
fagung beroeifen. 

Appenzell will über die Urſache und Wirfung der 
fraglichen Angelegenheit nicht eintreren, fondern nur die 
Frage aufwerfen , mas das Intereſſe Baſels und der Eid« 

enofenichaft erfordert, aber um Belagtes nicht zu miederho« 
en, findet es den Borfchlag d. Zürich für dieſen Zweck geeigner. 

-&t. Gallen bedauert, daß Aargaus Antrag nicht fchon 
behandelt worden if, vielleicht wäre das Unalüc verbüter 
morden, doc molle es über das Befchebene feine Bormürfe 
machen , und Zürich beitimmen; die Abordnung folle Fries 
ben gebieten. Es finder die an Yargau und Solothurn ec» 
laſſene Maßregel auch für andere Kantone notbwendig und 
tarbet an, Abgeordnete nah Aargau und Solorhurn iu 
—— um auf Vollziehung der Aufforderung vom Vorort 

en. 

Graubündten glaubt mur vorfichtigen Gebrauch von 
feiner allgemeinen Intrnftiom machen zu follen — auf Sie 
cherung der Eidgenofienfhaft aegen Auſſen und Innen mit 
suwirfen. Es verdankt dem Vorort die getroffene Mafre- 
gel und hält weiteres Einſchreiten wegen Unzuverläftigfeit 
der Nachrichten noch nicht am Orte. Die EilafferemErn- 
richtung feheint auch ibm angemeifen. 

„„Balel. hatte inzmifchen eine Depefche über die Borfaut 
erbalten d. d. den 21. Yugufi, welche es mittbeilte. (Mir 
vermeifen biebei auf Nro. 4101 und 103 unfers Blattes.) 

Aargau bedauert den Wiederausbruch des Bürgerfric« 
ges und fchließt ih den von Zurich ausgeſprochenen Bes 
en an. Wiederherſtellung von Rube und Frieden 
fey um fo wichtiger, als font vieleicht der Antheil aus 
ahdern Kantonen nicht verbindert werden fünnte. Es bes 
dauert, daß die unbefchränftene Großmurb von Bafel niche 
ergriffen worden, fie allein bätte die Gemüther berubigen 
fönnen (?) Stimmt Br Abordnung eidgenöfüfdher Rome 
mifarien und Vereitbaltung von Militärmacht. Yargau 
merde nach Kräften Allem aufbieten. 

Tburgam bedauert, daß über die zu ergreifenden Maße 
regeln fo fchwanfende Grundfäge an der Tagfahung geiufe 
fert werden. Das jeht mothmendig gemordene Handeln fen 
feine Üntervention im feigeitellten Sinne, deht könne es 
fich nicht darum handeln zw unterfuchen wer Mecht babe, 
ob Regierung oder Landſchaft, fondern darum, das al 
2. Vaterland gegen die ihm desmegen drohende Gt 
abr zu fhüben. Eine Mifion würde Faum diefen Jmet 
erreichen, die Erfahrung foreche leider dagegen. Schwäche 
märe es, wenn die Tagſahung jeht nur einladen wollte, 
fie mäfe den Frieden gebieten. 

Teifin finder die Abordnung nicht im Widerforuch mit 
dem Grundfah der Nicht-Üntervention, und Himmt dafür. 

Waadt im befremder, daß die Landichaft Baſels feine 
Beichwerde über die neue Verfaſſung führe, und daf den« 
noch, Dürgerfrieg entiianden fen. er bedauert , daß einige 
Regierungen auf die offentliche Meinung fo wenig Bemiche 
legen, diefelbe ſey doch ein unleugbares Faktum,man konne 
fie leiten, nie unterdrüden. Möchte man fich doch endlich 
überzeugen, daß man ſich nicht mehr gegen ſolche That» 
ſachen und die ausgefprochene Meinung und Anſicht diefer 
Seit auflebnen kann! 

Wallis. Die nene Berfafung Baſels fen mit großer 
Mebrbeit angenommen und eidgenöffifch gemährleitter wor. 
den; die Tagſahung müſſe diefelbe fchligen, wenn Baſel 


— 43 — 


Hülfe anſpreche. Dieſe aber möge ſich ategorifh gegen | men; Heer, im Item Serut. mit 15 &t.; dv. Mevenburg, im 
diejenigen Stände ausfprechen, in mweihen man Anitalt %t . . dier, im ät 
made, dcr Eandfäaf Sat wu Säle - neben. n en (iren) Serut. mit 14 Stim., und Gibler, im oten 
euenburg, immt für Abfendung einer aniebnikhen im dten, 5. und Ötem &ernt. mir 11 
Devutation und genaue Kenntnifnahme von den Berfällen- ee tlmmen ı ohne daß. eine abfolute Mebrbeit (vom 
Genf wiederholt feine Belorgnif, daB unfre innere 12 &t.) erreicht wurde. Auf Bafels Antrag wurde belicht, 
Unruben endlich fremde Intervention berbeirufen merden. | dag das Zoos enticheiden folle. — Gegen die aufzutellende 
Cs fen daher das böcile Untereiie der Eihgenoiienfhaft, | Kommifion, welche bie einlangenden Berichte prüfen folk, 
Run zus ber — Di —— wird Mangel an beilimmeem Bmwe und Bögerumd ander 
mmte Iniruftion mebvere Kane i 
tone verfchledene Anfichten Auffern. &s mülle fich für den führe, und auf deren Miederfehung nicht weißen deſtanden 
Augenblick von der entferntelen Anordnung zueiner bewaffe ürich. 24. Aug. Geſtern wurde nachfolgender it- 
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Nieten Bmtervention ferne halten, und das Brinzip der Nichte fame , unter aller Befchreibung niederträchtige Aufruf, 
ntervention jiren bandbabt willen. ’ n Ä e 

> Kujern. — Alergefährlichite bedaure es, daß — bei Geßner, durch Reitende im unſtrm 


fh unter den Gefandren felbit gegenfeitiges Mißtrauen anton und wahrfcheinlich auch weiters verbreitet. Un⸗ 
jelge ;_die Nation fey einmal in Fufregung und Friede | fere Regierung it davon in Keuntniß geient; wird ie 
muüfle bergefielt werden, und infchreiten fen befonders | zum folhen Abfcheulichkeiten fchroeigen ?! 

nad den neueften Mirtbeilungen von Bafel nothwendig / lichen Subjette, denen gar nich 

denn die Truppen der Regierung bitten ſich nach der Stadt welche die Frechheit fo weit treiben dürfen, den scheut. 


urüdgezogen , und bei der Landf aft werde das Gefübl 2% ! nn { s 
hr mobin Diefes führen | HüNen Kügenberiät ats Fafeifche Wahrheit ji ber 


tönne. Wohin aber müßte es auch führen, wenn man wei⸗ fünden ‚ um den fchredlichiten A 

ter ——— daß das Volt in * Bund gegen feine fachen, haben fich endlich einmal fo entlarvt daß auch 

Regierung trete. Diefes Streben fey nicht blos in der | die allgemeine Verachtung unfers Landvolkes auf lie 

8* fondern in ganz Europa üchrbar. Vett mülle fallen muß! Diefer Aufruf lautet folgendermaßen : 
ieden bergeiellt werden, nachher könne man unterfür & i 

den, mas für Anordnungen zu deilen Erbaltung getroffen jöresüchten Gränelfeenen von Seite der Basler Bour- 


Te a amicheigen, Das Be | Donen erzähle werden. —— 08 If nämlich fattifch , daß 


nebmen des Bororts mird fodann gegen einige Vorwürfe die Städter , nachdem fic den 2iten von den Lieſtalern 
gerechtfertigt und auf fchleunige Abordnung nah Balel, mir Hülfe einer Anzahl Aargauer und Solothurner 
um frieden zu gebieten, amgelragen. Weitere Iniiruetio- | mit dem Berlut von 4 Kanonen in die Flucht eſchla⸗ 
nen founten nacfolgen. gen worden waren, ihren Mordverfuch den 22ten Na 19 


Eine Kommifjion möge nicdergefeht werden, um die ein J* 9 
fommenden Nachrichten 10 er —— umd jederzeit Anträge | ZUR einer Menge groben *86 wiederholten. Di 


‚aha u fonnen. " trenterte fen bereits während | Wolgen Maren fchanberhaft, AM : 

ver Bias an ec : , den Boden; ringsum jtehen die Häufer in Flammen, 
gu freier Distuffion wird fodann noch allgemein fehlen fanibalifche Wurh treibt mit den Unterdrückten ihr ent · 
nige Hertellung des Friedens gernünfcht, im befondern aber | fenliches Spiel; Weiber und Kinder liegen entſeelt um⸗ 
von Zurich eroffner dag mintäriſches Einſchreiten noth· ber und wir follten Länger warten ? fun der Schande, 
wendig fey, wenn dem Gebot-vom Frieden Feine Folge 9er | Freie Eidsgenofien zu beißen, und iglinge zu jenn! 
leitter werde; von Genf wird gemünfcht, dab man ich gr» 7 —* Waften alle die ihr dieſes fefet; wir Fönnen 
naue Kenntniß der Verbäftwiile verfchaffe, bevor cine Abord» uf zu den Warten au⸗ fanafamen Diplo 
nung abreife; diefer wären jedenfalls die Orumdfäne ib» nicht warten bis im Schatten einer langfamen AP Fr 
ver Intieuktion mitzugeben. Wreiburg findet Bögerung matie die Brut der Ariftofratie, der Menichbeit heiligſte 
(wie im leiten — machrbeiliger, als unzureichende | Mechte in blutigen Staube tritt! — Auf anf, zu den 
Kenntnif. Bern wuünſcht genaues Feſthalten am Bund | Warren, befonderd Ihr Scharfihügen! — Ein hoͤheres 
und Nichtberüclüchtigung, mas einige revolutionäre und ters Ziel it Euch geſetzt, die Bruit der dhuben, die 

da wã 


eoriürende Köpfe verlangen. Schaffbaufen verlangt : N 
man fole den Muth haben — daß die neue In mwähnen der Bauer fen ein Wich und nur da, ſich 


rantirte Werfafung auch mirflich garantirt ſehn folle. Was mergen und fchlachten zu lafen. = —— 
a el nperg" Fefbaltung Des Orunbfahes, daS "Einige Zürcher Landbürger. 
—— nicht eine — ——— Bafel. Der vorſtehende * * zu * — 
ndern eine aufruhrerifche Varthei gegenüber der rechtınd- inungen zeigen, daß man alles anwen⸗ 
apen Regierung beiiehe. Kugern mil das Segseifen von - —— — als urheberin der unfeli- 
aßregeln nicht von ee angen eines Kantons en Anarchie darzuftellen weiche jet im Kanton 


abhängig machen, denn fonnte ein Stand das ganze — 
Darerlamd an den Rand des Werderbens bringen. Truppen erricht , umd von auswärtigen Abentheurern und 


aufzubieren, möge icht, da man bie Begebenheiten und-die Boswichten unterſtühht wird. Zur Widerlegung ſo beils 
öffentliche DReinung noch micht. hierüber fenne, gefähr- lofer Züge, theilen wir Feiged mit: 

lich fenm. Hri will nicht, dag die Regierung zum Micber- &$ liegen vor und die De ofitionen von mehrern 
legen der Waren angebalten werde, denn jede sehtmälige ehrenwertben Landlenten des Kantons gegen welche 


Regierung fen befugt, biefelben zur Handhabung des aefe i € n 
fi it h bereits fchon in der Nacht vom s9ren auf dem 2UtEn 
Rn a a — to himmen | Yurch Morten von 6 bis 15 bekannten Böfewichtern, Auf 


der iphimmung Rimmen 20 Stande (Wafel fimmt | eben fo feige als verruchte Weife wiederholte Mordver- 
nicht) für fofortige Abfendung einer zahlreichen Mbordnungr | füche gemacht worden find , indem jedem von ihnen 10 
melde den Önfurgenten anzubefehlen babe, die Waffen nie | bis 20 Kugeln durch die Feniter oder Feniterläden ge- 
derzulegen und zur gefeßlichen Ordnung uräcdzufebren > fchofen wurden die Haust 


die Megierung von Bafel aber dringend aufjufordern, dem bi ı ie Kin reifen. — 
Blutvergi is fie ſich genbthigt fahen, Die Flucht au ergreifen. 
Bu ———— a orheimet Stimmenmehr | Ebenfalls von fruberm Datum ald der Zug noch Lieſtal 


ernennt: die DH. v. Murat, im iten Serut, mis 15 Stim ⸗ fit nachitebendes Schreiben: 


An Herrn Hagnauer⸗Gyſin in Aaran. 
Hochgeehrter Herr : 

„Der Augenblid iſt vorhanden, wo wir cinen Hanpt- 
ſchlag auszuführen gedenfen; Die nötbige Einleitung 
dazu iſt getroffen. Mutbiger und Eraftvoller als je 
fteigt das Symbolum der Völferfeeibeit, ftolz gen Him— 
mel ragend, empor. Diele Gefühle, fo fräftig fie fich 
auch fund thun, bedürfen jedoch ſteter Nahrung; wir 
zählen auf Ihren verbeißenen Beiſtand, und eriuchen 
Gie, unter gefälliger Anzeige des Orts, des Tages und 
der Richtung ihres Abmarſches, den Zug der uns zu- 
geſagten Schügen uns zufommen zu lafen.” 

„Es iſt eine herrliche Idee, die Sie da aufgefaft 
baben, und wir wiffen wa nn nichts beizufügen , als 
den Wunſch, Fhnen rechten Orts — in neneritandener 
Nationalität — die Gefühle unferer Danfharkeit werk. 
thätig darzuthun; indeften Ichen Sie wohl, wir verbar- 
ren mit treuer 4 und achtungsvoller Erge⸗ 
benbeit.” Lieſtal, den 19. Aug. 1831. 

Die Patrioten des Kantons Baſel 
n deren Namen: 
(Sign.) Zeller- Singeifen. 

? ), Major. 

R eusler, Major. 

P. 8. „Nicht abweg dürfte cs ſeyn, weun die Schü— 

sen, To uns zuziehen, mit dem eidgenöſſiſchen Feld⸗ 

seichen am linken Arme geſchmückt, auftreten würden; 

es iſt dieſes ein DVercinigungspunft Aller, ein Mufmun- 

gg für die Unfrigen und cin Schlag für die 
ner 1" — 

Ehenfo wurde das in unferer geitrigen Nummer ab- 
edruckte Schreiben der „Patrioten des Kantons Ba- 
ei” ſchon unterm 19ten verfandt; nachfehender Auf- 

ruf wurde daher — — erlaſſen: 


ufru 
an umfere Nachbarsfreunde des Aargaues (Solothurn). 
Rach der ſchmahlich erlittenen Unterdrückung durch 
die Städtiſche Ariftofratic, hat fich nun das Landvolt des 
Kantons Bafel, in neu erftandenem Freiheitsgefühl, er- 
hoben. Zwarfchwach an materiellen Hüffsmitteln , doch 
Kart durch Much und Kraft. Um nun wegen Mangels 
materieller Mitteln C bekanntlich iſt uns Groß. und Klei- 
nes· Geſchütz nach den Fanwars-Ercigniffen, weggenom- 
men und feither nicht wieder zurückgegeben worden ) 
nicht abermafs erliegen zu müfen, fehen wir und gc- 
nörhiget, und umzuſchauen nah patriotifcher Hülfe. 
Wir wenden und alſo in erſtem Gedränge an Euch, 
liebe, biedere Nachbarsfreunde! mit der Bitte, 
uns 4600 wohlbewaffnete Männer wie cher, je licher 
ge zu laſſen; dieſe Mannichaft fol von uns vom 
ufbruch aus ihrem Standquarticr bis zum Ende ihrer 
Dienftzeit gehörig verpflegt und befoldet werden. Sollten 
teir fpäter in Fall kommen, Euch irgend welche Dienfte 
zu leiſten, do zählet auf uns! 
Die Patrioten des Kantons Baſel. 
Und eine Puseungı welche fich ſolchem Unweſen 
entgegen fegte, ſoll den Bürgerkrieg begonnen haben 9 
Zeigen nicht dieje Aftenftücke Elar, daß die Faktion 
den Angriff längſt vorbereitet hatte? 
—Die Sutagenen-Ehe haben es gewagt, den Namen 


der Taglagungsgefandten zu ihren Zwecken zu mifbran- 
hen, indem fie (eigenen Aufruf erließen: 
Liebe trexie Laudbürger! 


Da die Kommmiflarien Einer hoben Tagſatzung ange⸗ 
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fommen find, fo wird Morgen Vormittags 10 Uhr all. 
bier eine Landgemeinde gehalten werden, wobei fich je⸗ 
der Freiheitsfreund cinfinden fol. Des Abends um 6 
Uhr muß jede Gemeinde verfammelt und hiervon in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Gott mit uns und Freiheit. 
Lieſtal am 24. Auguſt 1831. 
Ant. v. Blarer; Gupwiller, Not; Joh. Martin. 


Tiederlande, 
Jetzt fagen auch Nachrichten aus Belgien, daß in 
Java keine Ummwälzung gegen die holländische Regie⸗ 
rung jtatt gefunden bat. — Ob die franzöjiichen Trup- 


pen in Belgien verweilen werden, oder ob fie, auf die 


Forderung der andern Mächte, ihren Rückmarfch an- 
treten, fobald die Holländer das Land geräumt haben, 


darüber lauten die Nachrichten widerfprechend. Aus der 


. Stadt Luremburg + 100 befauntlich ein preuffifcher Bon» 
‚ vernene und preufüiche Befagung fich befinden, wird 


unterm 17. d. gemeldet, daß jetzt die Grenze zwifchen 
Belgien und Holland und die Vertbeilung der nieder 
ländifchen Schuld nad) den frühern Protofollen, nicht 
nach dem Artileln der Friedenspräliminarien, beſtimm 
werden folle. 


Beftreid. 

Bien. 14. Ang. In einigen Gegchden des Szem⸗ 
pliner und des Abaugvarer Eomitard find die Bauern 
gegen die Kontumaz» Anitalten aufgeſtanden. Schon 
follen von Kafchau aus Truppen nach den infurgirtem 
Gegenden **2* ſeyn; auch heißt es, daß in 
ganz Ungarn die gegenſeitigen Kontumaz - Anftalten anfe 
pe oben werden, und bloß die an den Grenzen fort. 


eben. 
Nach amtlichem Bericht vom 13. Aug. bat die Cho⸗ 
lera zu Rohrau und Hollern fich mwirflich gezeigt. Anz 


genannten Tage erfranften in Holleen 21, in Rohrau 
28 Berfonen, und farben mehrere derfelben. In Gab 
ligien find bis 30. Juli am diefer Seuche 34,590, in 
—— — die erſten Tage des Auguſts 8246 Men— 
en geſtorben. 
Wien. 16. Aug. 4% Metalliques 754; Bantak- 
tien 934. 17. Aug. 75; 927. 


Parifer-Börfe 
9.22. Aug. 5%. Fr.88.60. — 3%. #r.57.30,—- Nouv.emp. 
nr — — Esp. 47 14.— Nap,68.— Haiti 230.— 4 Can, —. 


Neueſte Schrift über die Cholera. 
Bei Orell, Füßli und Comp. in Zürich if fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen brofchirt A 5 BE. 
zu baben: 


Ueber den Eharafter, die Eur und die Verhütung 
ber 


ofindifden Bredrußr 
(Cholera) 
mit befonderer Berücfichtigung der Verhältniſſe der 
Schweiz. 
Ron 
Bob. Hegetfchmeiler, Med. Doct. 
Zürich, Kegierungsrath , Vräfidenten des Geſundheitsrathes u. m a. 
® M. Gr. 8, 52 Seiten. 

Bu baben bei Neukirch und in der Schweinhaufer’fchen 

Buchhandlung. 
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Sreitag 


ro. 105. 


Baſtler Zeitung ® 


den 26. Auguſt 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienſtag, Donnerflig und Samfag, und koſtet für Baſel vwierteljährig 25 Bapen; die Einriidungsgebühr für 
Die gedructte Zeile 5 Kreuzer. Man kann das ganze Jahr bindurd aboumiren ; in Baiel bey J. ©. Neulich, auswärts bei allen Löbl. Portimtern. 





Schweiz. 


Bafel. Vorgeſtern hatten die HH. Tagſatzungs⸗ 
andten die Äbſicht, ſich über Lieſtal nach Siſſach und 
fdendburg zu begeben. In Lieſtal angelangt, Tiefen 
& den Gemeindrath vor fich befcheiden, weicher die leb⸗ 
fteften Wünfche, für Wied ng der geſetz⸗ 
lichen Ordnung zu _erfennen gab. Sodann famen fie 
auch mit, einigen Inſurgenten in Berührung, welche 
allerhand Anfichten und Forderungen mi Sprache brach⸗ 
ten. Die Gefandten traten in feine Erörterung darüber 
ein, und befchräntten fich darauf, die Individuen alles 
Ernites auf Rückkehr ar Ordnung zu verweifen, welche 
Aufforderung jedoch fein Gehör fand; vielmehr wurde 
eine Landgemeinde ausgefchrieben und dic Einladung 
Dazu am gleichen Abend in die Gemeinden 
Unter ſolchen Umständen hielten es die Geſandten für 
angemeflener , zunächſt feinen fernern Bezirtsort zu be- 
uchen, umd beloubers die dringende Einladung , in Lie- 
al zu übernachten, von der Hand zu weilen. 
onnerit. den 25. ließen Ge die Tags zuvor erlaffene 
Broftamarion, nebiteiner Prokeſtation gegen den geſchehe⸗ 
nen Mißbrauch ihrer Namen, durch die Träger der 
Standesfarbe nach Lietal, Sifah und Waldenburg 
befördern; als die Staudesreuter in Lieftal aulaugten, 
fanden fie die Vorbereitungen zu einer Landgemeinde; 
vor deren Beginn wurde Broflamation und Proteitation 
im Wirthshaus zum Schlüſſel, vor ungefähr 80 bis 
100 Berfonen laut vorgeleien, und dann die Proteftation 
von Gutzwiller zu Handen genommen , welcher auch den 
Empfang beicheinigte. Mehrere Proflamationen wurden 
zerriſſen/ und den Standesreutern vor die Füße geworfen. 
( Fortiegung am Ende des Blattes.) 
— Die obenerwähnte Proteftation der HH. Tagfa- 
Bungsgefandten iſt beute, wie folgt, im Druc erfchienen : 
„Segen die Mbficht der unterzeichneten Repräfchtan. 
ten der hohen Tagſatzung, iſt die Erklärung, welche 
en nach Lieſtal geſchickt haben, nur der Din 
ahl der dort verjammelten Bürger befannt gewor⸗ 
den. Gie fehen fich demnach veranlaßt ‚ felbige ihrem 
voltändigen Inhalte nach zur Kenntniß fämmtlicher 
Gemeinden zu bringen , wie folgt: 

So eben wird Uns eine Zufchrift überreicht, adref- 
firt au die E. Gemeinde ..... nachfolgenden Inhalts: 
(Siehe unfere geitrige Zeitung pag. 494 umten.) 

Aus einem folchen Schreiben dürften viele den Glau⸗ 
ben fchöpfen, als wäre die obige Verfammlung wohl 


ar mit Unferm Wiffen und Willen veranftalter worden. 
ir erflären daher biemit auf das Feierlichite, daß 
wir nicht nur mit einer folchen Berfammlung feineswegs 
einverstanden find, fondern dag ſie im vollſten Wider- 
ch mit den in unferer geitrigen Broklamation Flar aus- 
gefprochenen Befehlen der b. * Tagſatzung ſtehet, 
wir und daher einfach auf dieſelde beziehen uns gegen 
jeden Mißbrauch unferer Namen and Sendung feierlicht 
verwahren, und das Bolk aufforbern, dem Willen der 
b. Tagſatzung volles Genüge zu leiſten. 
ndem mir diefe unfre Erflärung anmit auf das 
Beſtimmteſte abgeben und diefelbe Bu den Träger der 
vorörtlichen Standesfarbe überfenden, fordern wir auch, 
daß fie ſofort die größtmöglichſte Oeffentlichteit erhalte. 
So gegeben inBafel den 25. Aug. 1831. - ’ 


Da nun, aber die mmerwaetete und bedaucrliche Nach. 
richt eingetroffen it, daß, im voll kommenſten Wider 
fpruche mit dem Befehle der Zaafabung und dem Auf: 
trage , den die unterzeichneten Repräfentanten in deren 
Namen im Kanton Bafel in Erfüllung zu bringen bes 
rufen find , in Lieſtal die Verabredung getroffen wor⸗ 
den : daß beute die Zünfte Ausgeſchoſſene wählen foL 
len , zu einer Verſammlung, welche morgen eine Re— 
gierung für die Landfchaft zu ernennen hätte ; fo ſehen 

ch die Repräfentanten der Tagſatzung zu der beitimm- 
ten Erklärung veranlaft, daß diefe beabfichtigten Maß- 
nahmen dem Endzwecke ihrer Sendung vollfommen ent- 
egen wären, und daß fie biemit nicht nur ſämmtliche 
orfieher und Bürger des Kantons Baſel alles Ernites 
von der Theilnahme an derfelben abmahnen, fondern 
fih Namens der Eidgenoffenfchaft auf das feierlichite 
gegen Alles verwahren, was der in der Proflamation 
vom 24. Auguſt allgemein verfündigten Willensmeinung 
der —— zuwiderlaufend unternommen 
möchte. 


Sämmtliche Vorſteher und Beamtete find beauf- 
tragt, dem gegenwärtigen Cirkular ſofort nach deſſen 
Empfang die größtmöglichſte Publizität zu geben.” 

Gegeben in Baſel den 26. Aug. 1831. 

(Unterfchriften der R —— 
— Bon mehreren Seiten iſt uns die Nachricht zugekom⸗ 
men+ als ni der in unferer No. 101 enthaltene, von 
N. Singeifen unterzeichnete fehändliche Tagsbefehl von 
den Inſurgenten desavouirt, und dem Gingeifen allein 
sugeichrieben würde, euer furchtbare Terrorismus 
aber iſt Prinzip der Fattion und ihrer Häupter, und 
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nicht bio die Idee eines Einzelnen. Zum Beleg thei- 
jen wir bier ein anderes im weſentlichen gleichlaurendes, 
das eritere aber an Schämdlichteit beinahe übertref- 
fendes Eremplar mit: j 


Tagsbefe ui % 
“Einwohner ber gandfchaft Bafel! Das Heil drs Kantons 


bat uns nach erhaltenen Nachrichten über Umtriebe, melche 


einige Feinde der Freipeit fich erlauben, zu folgendem Be⸗ 
ſchluß veranlaßt, nämlich 
4) ind alle €i 


Amohuee ber Zandfchaft vom Gehorſam ge- ” 


gen die Hegierung der Stadt Bafel von jetzt an entledigt. 
2) Sol der Kandturm in allen Gemeinden augenblidlich 
rt 


den , als bei Feuersbrünfen ‚ oder wenn ber Zandılurm zur 
Nettung der Freiheit vom uns amfgeboten wird. 
4) Bl Bort, fe wie feine Mitcheis, vogelfrei 


werden. 
5) Zeder/ der zu Gunſten Stadt Baſeliſcher Regierung Auf 
ruht macht, oder durch vrotiamationen dazu verl eitet, iſt 


t. 

6. Wenn fich irgendwo Bafelifches Pulver, Blei, Waf- 
fen a oder vorrätbiges Geld vorſindet, fo fol 
Daffelbe ogleich biehet geliefert en Hedermann iſt bes 
nachrichtiget,.biefür die erforderlichen Unterfuchungen vor⸗ 


men. 
er Die gegen unfern Befehl verfammelten Truppen follen in 
ihre Gemeinden plöpli beimtehren, bie Folgfamen aber 


Den Berjeibung erhal ten, die Widerfpenitigen hingegen, 


Ben als Feinde Mörder ihrer Mitbürger angefe- 
n und mach der Strenge ber Kriegsgeſetze behandelt 


werben. 

8. Ale Staatspapiere follen in Befchlag genommen, Bere 

fonen und Eigenthum beihüht werden. . 

. Die gern ffen den Drbonmanz« und Si⸗ 

itspoligei « Dienf verfeben, und darauf achten, daß 

alle Befehle pünktlich vollzogen werben, bie Dawiderhan⸗ 
deinden follen fie alsbald verhaften. 

410. Sollen heute noch in allen Gemeinden Wbgeordnete‘ 
erwählt werden, melde fich morgen den 21. Aug. in Lienal 
einfinden follen, um ſich allda über eine neue Berfaflung: 
und die zu deren Einführung erforderlichen Maßregeln zu 


ben. { 
Mitbürger, mir erwarten von Eurem fern und biedern 
Sinm für Freiheit und Mecht, daß Uhr kräftig mitwitfen‘ 
werdet, um unfere andfchaft vor dem Greuel eines Bür- 
gerfriegs zu bewahren , damit wir aus der fchmählichen Lage 
erlöfet werben, im bie wir, unfre Kinder und Kindstinder 
ohne gemeinfamer Mitwirkung für immer fallen würden. 

Dieter Befchluß fol den verfammelten Gemeinden abge» 
lefen werben. 

Die Negierungs-Rommiffton ber Randfchaft Bafel. 
Hm Namen derfelben: Ant. v. Blaarer. 

Zürich. 24. Ang. Der Regierungsrarh erlich heute 

folgende Befanntmachung: 
BWerthe Mitbürger! . 

Beunrubigt von traurigen Nachrichten und mannigfal« 
tigen Gerüchten aus ben Kantonen a Bafel, zeigt 
id unter ung ein reges Hntereffe an den Begebenheiten Die» 
fer Tage. Ehre dem, der ferne von Selbſtſucht an den 
Shidfalen feiner Mitbürger reinen Antheil nimmt, aber 
aub Schande denjenigen, welche auf dunfelm, ungeregel- 
tem Wege die edle Sache des Rechtes mit Wiltabr und 
YAufrabre verwechfeln! Dem Unbeile eines allgemeinen Bürs 
gerfrieges zu Aenern , den wabren Thatverbalt offen dar- 
zulegen und die Gemüzber zu berubigen, dieß if die Brlscht 
einer Regierung, welcher rei von einem freien Volke ge 
wäblt, ein Necht auf dag Bertrauen deffelben und die Pllicht 
auf fich bat, Ordnung und Geſetze zu falten: 
“ Es mar ein Augenblic, im dem man ürchten mußte, 
daß im Kanton Schrvz zwiſchen der Regierung des alten 
Kandes und den Aufern Bezirken die Frage einer neuen 


’ zung unter Gerchmbaltun 
| dar, und die Flamme des 


wenn Hhr vernehmet, daß wir auf den fommenden 





jeitgemäßen Berfafung mit din Waffen entſchieden wütde 
IR Beſoraniß bat uch größtentbeils ae von —— 
Theilen der Tagſahung gegebene Erklärung gehoben, wo⸗ 
rin das altze Land, obgleich es die Vorſchiäge ber € 
tzung abledute, doch jedem vorhabenden Kriegsjuge wider 
ſpricht, die außern Bezirke ım dieſer Hoffnung ibre Ver⸗ 
taeidıgungemaßregcin ein ſtellen Wir dürfen biernach ere 
A A in Lu —— nicht weiter ge⸗ 
trlung der Tagſatzu i 
a + ein eig nahe — — alude 
errübender mar der Dergang der Begebenhei } 
Kanton Baſel, mo ein dufkand. in —8 es cin 
Kriegssug aus der Grade Baſel dahin unternommen, zu 
biatigen Auftritten fübrte, über die man gerne, jur Ebre 
des Schweijernamens , den Schleyer der Vergeſſenbeit decken 
möchte- Diefe Thaten gefchaben vom 20. auf den 1. die⸗ 
fes Monats. Doch ſind, feitdem die Abordnung der Tage 


fagung dafefbh erſchienen, feine weitern Feindſeligkei ten 


vorgerallen, und das Baterland erwartet von d . 
bungen der Vermittler und von der Weisheit = Saale 
Hung eınen Entfcherd, welcher das erſchütierte Vertrauen 
durch gegenfeitige Annäherung wieder herſtellen wird. Ebe 
noch dıete Begebenbeiten ücd eınem friedlihern Yusgange 
unergten bielten wir es für norhwendig , einen Theil une 
ers Bundesauszuges im Bereuſchaft zu fehen, und zur 
Verfügung der Tagſahung je Bellen, um da, mo nothig, 
feton mit Gewalt der Waren einem Wurgerfriege zuvor» 
zulommen h 

In einem foldy gefährlichen Beitnunft wurde non unbe 
kannten Berfonen eine Druckſchrift in unferm Lande berums 
gelreut, welche zu den Dafen, zum einem Zuge nad Bafelz 
aufrief.*) Magauc der Beweggrumd diefes Aufrufes wahre 
Therlnabme an dem Schickſale eines leidenden Volkes ge» 
weien fen, fo mufte uns doc ein folches Beginnen als 
unüberlegt und Arafbar erfcheinen. Dieb würde beißen alle 
Bande der Drdnung zjerkören, die Verfaſſung veriporten, 
welche das Recht der Eruppenaufbietbungen nur der Megice 
des 5 u anvertraut 
Bürgerkrieges anfatt zu Dämmen, 
in weiteren Kreifen verbreiten. Wir bielten es ame in’ 
unferer Prlicht , den Berleger , die Utheber und die Verbrei- 
ter Diefes Drudblartes durch unfern Staatsanmwald dem ju- 
ländigen Gerichte zur Unterfuhung und Beurtbeilung zu 
überweifen. 

An Euch, wertbe Mitbürger, müſſen wir aber die ernile 
und moblgemeinte Aufforderung richten, von dem Wege der 
Drdnung und des Gefebes nicht abzuweichen und Euch weder 
durch Wort noch Schrift zu gemwaltthätigen Schritten und 
—— — bewaffneten Auszügen verleiten zu laſſen. 
Defer Aufforderung werdet Ihr um fo williger Beige leid 

amnag 
den Großen Rath einberufen haben. Ya umfichtiger Beras 
tbung werden diefe, Euere felbiigewählten Stelvertretee 
den Weg bezeichnen, den in diefen erniten Zeiten bie Re gie⸗ 

rung ju befolgen bat. : 
öge e8 unferer und unferer Eidgenoffen vereinter Ane 


' firengung gelingen , unter dem Schube der göttlichen Als 


macht die innere Rube und fFreibeit des Barerlandes und 
die Umabbängigfeit desfelben gegen Außen für uns und 
unfere Nachlommen rein zu bewabren. 

Gegeben in unferer Rarhsverfammlung den 21. Aug. 1831« 
ürgermeilier und Regierungsratb bes Eidgenöffifchen, 

j S:andes Zürich. 

In deren Namen untergeichnet: 
Der zweite Bürgermeiner, Wod. Der dritte Staatds 
fchreiber, Meyer von Knonau. 

Lenzburg. 23. Hug. Aus unferm Kanton, das 
Feifthal vielleicht ausgenommen, find durchaus feine, 
weder große noch Fleine aufen, wie im Anfang ver⸗ 
lauten wollte , ins Baslergebiet gezogen. Zwar follen 
im freien Amte durch die bekannten unrubige Köpfe: 


) In umnferer geftrigen Num mer abgedruckt. 
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Verſammlungen veranftaltet worden ſeyn, um einen 
Kreuzzug gegen Baſel F— Stande bringen; man zwei⸗ 
feit indeſſen nicht, daß alles ruhig bleiben werde, die 
armen Leute n Kreuz genug, und entbehren gern 
des Zuges. (WB. Frd.) 

hm; Es gebt ein Gerücht, nach welchem die 
Schwyger einen Angriff auf Einficdeln. unternommen 
bätten,, wobei es auf beiden Seiten Todte und Verwun⸗ 
dere gegeben haben fol. Der. ganze Kanton Uri 
fih on Schwyz angefchloffen. — * 

Srantreid. 


. Baris. 22. Aug. Lestern Sonnabend it Don Pe⸗ 
dro mit feiner Familie im Schloffe Meudon angıfom- 
men. Er begab fich fogleich nach Paris, um dem Kö 
nige feine Mufwartung zu machen. — Brinz Joinville 
it von feiner Seereiſe zurück und geſtern im Valais 
royal angelangt. — Nach den „Kuricer” liegt cd in der 
Abſicht der Regierung , 20,000 Mann in Belgien, und 
mehrere dafige Feitungen mit denfelben fo lange. be» 
fegen zu laſſen, bis die zwiſchen den Holländern und 
Belgiern obwaltenden Streitigkeiten vollig ausgegli— 
Ken feyn werden. 30,000 Mann werben joglcich nach 
ae zurückkehren. Die franz. Blätter beklagen 
ch über das Mißtrauen, welches England gegen Frant- 
reich in Beziehung auf die Rückkehr der franz. Trup⸗ 
pen aus Belgien zeige. Frautreich denfe nicht daran, 
babfüchtige oder ernde Abfichten, binfichtlich jenes 


Landes, ju ven; diefelben würden dem franz. Natie . 


emde ſeyn. 
England. 


London. 19. diug. In der vorgetrigen Sitzung des 
Unterhauſes verlangte der Marquis von Chandos die 
Vorlegung einer Abſchrift von dem Briefe, im welchem: 
Leopold den König der Franzoſen um Hülfe gegen die 
Holländer anfuchte. Aithorp erwiederte, daß dieß nicht 
geidchen könne, da der Brief ein Dokument fey, an 

em die Regierung feinen offiziellen Antheil habe. Wolle 
aber der Marquis cine Mbfchrift von dem Briefe Leopolds 
an die englifche Regierung vorgelegt haben, fo wünfche 
er (Aithorp), daß zu diefem Endzweck ein fürmlicher An- 
trag ar das Haus gemacht werde. Der Marquis fagte, 
er werde nächiten Sonnabend deshalb cine Motion ma⸗ 
hen. Lord Stormont wollte von den Miniitern willen, 
ob die Regierung eine Mittheilung über den Rückzug der 


Hhebanı aus Belgien erhalten hätte , oder ob Lehtere 


onaltarafter ganz 


berhaupt die Abficht hätten, nach Frankreich zurückzu⸗ 
ehren, und wie bald diefe Rüdfehr Rattfinden werde ;. 
und wenn fie fich nicht zurückzögen, ob die Truppen als 
eine franzöfche Befatung oder als eine der Konferenz zu 
betrachten ſeyen. Althorp lehnte es ab, auf dieſe Fragen 
zu antworten. — Geſtern kamen in dem Unterhauſe die 
Handelsverträge mit Frankreich zur Sprache. Robiuſon 
beflagte ſich, daß, obgleich diefelbe urfprünglich auf den 
Brundfag der Gegenfeitigfeit bin abaefchloffen worden 
fenen , Frankreich von demfelben willführfich abaegenAen 
- Märe, und von englifichen Schiffen in franzöfifchen Häfen 
ein 10fach höheres Tonnengeld erhoben würde, als dich 
von franzäfifchen in englifchen Häfen gefchehe. Palmers⸗ 
ton erwiederte , daß über den berührten Gegenitand im 
Augenblid Unterhaudlungen gepflogen werden. — Br 
vyan machte dann bie Motion, dag dem Haufe alle Ba- 


piere vorgelegt würden, welche fich auf die belgifch-hols 
kändifchen Angelegenheiten beziehen , nachdem er vorber 
in einer langen Rede, die von der Oppofition mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, den König von Holland 
in Schug genommen, und der Konferenz und den Bel» 
tern tüchtig den Text gelcien hatte. Ueber den Grund« 
ag der Nichteiumiichung, in wiefern er von England bis 
ber befolgt wurde, bemerkte der Redner, daß Einmi- 
ſchung die Regel, und Nichteinmifchung die Ausnahme, 
überhaupt das ganze. europäifche Syſtem der Politik ſeit 
1009 Fahren ein Syſtem der Einmifhung geweſen fen. 
Er fordert die Miniſter auf, vor Frankreich feine Angſt 
u zeigen, und jetzt, da jie fehen , daß dieſes Land feine 
ruppen nicht zuruickziehen wolle, und dic&pre und Würde 
des brittifchen Reiches in Frage ſtehen, den Umſtänden 
nicht nachzugeben.. Auch meint der Redner, daß nicht 
nur die englijche Regierung , fondern das brittifche Bar« 
lament ſich jegt mit Entichloffenheit der alle Staaten 
mit Zeritörung drohenden Propaganda entgegenfegen 
müfe; die Miniſter hätten nicht zu fürchten , das das 
beiseiiche Bolt ihnen im Falle eines gerechten Krieges 
feine Unterftügung entzöge. Lord Eliot unterftügte leb⸗ 
baft den Antrag und bezeichnete die belgische Revolution 
als den schändlichiten Berrath/ der je begangen worden 
er Wäre ch dem Könige von Holland gelungen, die- 
elbe zu unterdrücken, fo würde ed‘ niemanden eingefallen 
ſeyn, deſſen Recht: die Rädels führer zu beitrafen, in 
Frage zu ſtellen; aber: 
„Niemals macht der Werratb fein Glück; was if ber 
tund davon? 
Nun, wenn's ibm glückt, wagt's Niemand ibn Verrath 
; 5 nennen.” 
# Balmerston widerſetzte fich ber otion, und erklärte 
daß er in die von den vorigen Rednern Bere Ge⸗ 
genſtände durchaus nicht eintreten könne. 6 immer 
die Wirkung, der gegen die Miniſter vorgebrachten An- 
Hagen, in Bezug auf ihr Benehmen gegen den König 
von Holland und ihre Leitung der auswärtigen Angele- 
——5 ſeyn möge, fo könne er dennoch nicht in eine 
isfuffion hierüber eingeben. Das gegen fie feit eini« 
ger Zeit im Parlamente beobachtete Berragen fen 1 
gen die Sitten des Haufes, und den Geiſt der Konſti— 
tutiom. Das Recht, Krieg und Friede zu machen , 
gehöre ausichließlich der Krone zu, eben fo die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten; fo lange daher das 
Haus Vertrauen in die verantwortlichen Rathgeber der 
Krone ſetze, fo wäre daffelbe auch gebunden , die Lei- 
tung der Verhandlungen, von denen Krieg und Friede 
abhängen (hört! hört!) nicht den Händen der Mini- 
ter zu entziehen. Er warf dem Antragiteller vor, daß 
er durch feine Forderung die Prärogativen der Krone 
beeinträchtige, und tadelte ihm bitter, im jetzigen Aus 
genblide auf die Bekanntmachung von Verhandlungen 
zu dringen , die nicht allein für England , fondern für 
anz Europa von der größten Wichtigkeit jenen. OCon⸗ 
nel zählte hierauf das Sündenregiſter des Königs von 
olland auf, und pries gelegentlich die Verdienſte der 
efuiten um Wiſſenſchaft, Literatur , Zivilifarion und 
umanität an. Peel glaubte, das Barlament ſey noch 
feiner Zeit fo ſehr berechtiget gewefen , von den Dis 
niftern Aufſchlüſſe über die jegigen diplomatiſchen Ber- 
bältniffe zu fordern, als in diefem Augenblick, in ei⸗ 
nem Augenblick, wo die dreifarbige Fahne auf den Wäl—⸗ 
len von Liſſabon wehe, franz. Truppen die Zeitungen 
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Belgiens befegt halten, und die einzigen militäriſchen 
Anftrengungen Britaniens gegen feine beiden älteſten 
Verbündeten, Holland und Yortugal, gerichtet. feyen. 
Vyvyan nahm endlich feine Morion zurück. 
Konfols vom 19ten und 20. Aug.: 82. 
Deutfdhland. 

Es gehört zu den Merfivurdigteiten der gegenmwärti- 
gen Zeit, daß aus dem deurfchen Volke eine Adreſſe an 
den deutfchen Bundestag eingefender it, zu dem jenes 
doch längſt alles Vertrauen verloren hatte. Bon Darm. 
ſtadt unterm 17. Aug. gebt die Adreſſe aus, mit Hun- 
deren von Unterfchriften dortiger Staatödiener und 
Bürger bedeckt. Sie trägt auf gemeinfchaftliche Maß- 
regeln der Bundesilaaten an, zur Abwehr der aßatiſch⸗ 
rufſiſchen Belt, der Cholera; und zugleich auf Beendi- 
gung „ des ruffiichen Vertilgungskrieges gegen Polen, 
gegen ein edles Volk, das die unferem Welttheile von 
rufſiſchen und türfiichen Stämmen drohenden Gefahren 
fo oft mit feinem Blute zurüdwies.” Was den Ichieren 
Theil des Antrages betrifft, fo möchte wohl die durch“ 
lauchtigite Bundesverfammlung bei ihrer ſonſtigen Hebung 
verbarren, nämlich fich für incompetent erklären. 

München. 17. Aug. Die „dentiche Tribüne” ent- 
- hält unter der Aufſchrift „die baierſche Regierung vor 
dem Richterituble der öffentlichen Meinung” einen Auf- 
ſatz, der mit folgenden, in München veröffentlichen 
Worten fchließt: „Die Rückſchritte und das finſtere 
Syſtem des Münchner Hofes haben ihm auch die Ach- 
tung, die er früher noch genoflen hat, gänzlich entzogen. 
Die Beweife liegen vor. Man fucht fie zwar zu un- 
terdrüden, wie ein Verſuch der Cenſur uns geftern ge- 

eigt bat; allein diefe Bemühungen find vergeblich, Die 
atfachen fprechen zu laut. Gerade der Umitand, daß 
die Eenfur die Urtheile einfichtövoller und redlicher Män- 
ner über den baierfchen Hof unfenntlih machen will, 
und ihr Schergenamt alfo auch wieder auf die inneren 
Gtaatsangelegenheiten ausdehnt , wird die Wirkung 
baben, daß das Syſtem der baierfchen Regierung in der 
öffentlichen Achtung noch tiefer finkt. Wer die Eenfur 
benust, um die Urtheile über ſich zu unterdrüden, fpricht 
das Härteſte gegen fich felbit aus, .und wird, den civi⸗ 
liſirten Völkern des 19tem Fahrhunderts gegenüber, ein 
Bam des Mitleids oder der Verachtung.” 
ien. 18. Aug.4%% re 74%; Banfafticn 905. 
olen, 


Barfchan. 10. Aug. Die vereinten Kammern des 
Neichstages baden in geheimer Sitzung am 9. befchlof- 
fen, unverzüglich Kommifarien zur polnischen Haupt 
armer abzuienden, um jich von den Gründen der bishe- 
rigen Unthätigkeit des Oberbefehlshabers, Generals 
Strzynezti, zu überzeugen, und demielben die Noth- 
wendigfeit, fo wie den dringenden Wunjch der Nation 
vorzujtellen, er eine Schlacht zu liefern. Dan 
fügt hinzu , diefe Kommiflarien feyen mit der Vollmacht 
verfeben, für den Fall, daß fic es nach Prüfung aller 
Umftände für rärblich erachten follten, fogleich einen 
andern Oberbefehlshaber zu ernennen. Dem Beſchluſſe 

emäß find noch in der Nacht vom 9. auf den 10. der 
räfident der Regierung, 2 Senatoren und 5 Mitglieder 
der Zandbotenfammer in das Hauptquartier abgereist. 

Bon der polnifhen Grenze. 10. Aug. dur 
preuffiiche Lieferanten iſt das ruffifhe Heer reichli 
verjeben mit Brot, Gemüfen, Fleiſch, Wein, Brann. 
tewein und Pferdefutter. Den polnischen Soldaten das 


gegen merden nur kleine Nationen verabreicht. D 

rühmlicher erfcheint ihre Mannszucht, da fe ie ad 
Müpfeligfeiten des Krieges ich mit dem Wenigen be 
guügen, was die Nation zu ihrem Unterhalte aufzubrine 
gen vermag. — In Warfchau ift das Gerücht verbreis 
tet, der Kalfer von Rußland fen ernitlich frank, und 


„sein Zuſtand gebe wenig Hoffnung zur Genefung. Die 


fes: Gerücht wird von den Polen mit Theilnahme und 


‚Vebauern aufgenommen, da fie mehrere gute Eigen 


fchaften , die Nitolaus perfönlich befist, anerfen 

und achten. Schon diefer Zug Begelchner Die Polen als 
ein bochherziges Volk, bas eines beffern Schickfals wir. 
dig if, als unter ruffifchem Scepter und ruffie 


ſcher Knute gu fichen. 


«"„ Kradan. 16. Aug. (Mus der preuſſ. Staats- 


ä aus :) Beſtern Abend um 6 Uhr iſt hier eiue militäri- 


he Depejche angelangt, datirt v. 14. Hug. aus dem Feld- 
lager bei Konstie (dieſer Ort Liegt ungefähr-auf der 
Hälfte des Weges zwischen Warfchau und Krakau). Sie 
meldet, daß cine ununterbrochene Reihe von Gefechten, 
fiegresch für die Polen, ftatt gefunden habe, und dag mir 
geringem Berlufte bedeutende Bortheile über die Rufen 
davon getragen find. 
 ...Außland.- 
Berlin. 15. Aug. Man fpricht bier von einer dis 
plomatiichen Note, des Kabinettes von Petersburg an 
die mit ibm alliirten Kabinerte, in der ch, 1) den Kos 
ſtenaufwand darlegt, den es am Menfchen und Geld 
feitber machte, um den Aufitand in Polen zu befäm- 
pren, 2) bemerflich macht, daß die Opfer im gemeinſa⸗ 
men Intereſſe aller legiiimen Herrfcher gebracht fenen, 
und 3) feine Erwartung ausdrüdt, die alliirten Kabi 
herte würden mit dem ruffifchen Selbitherrfcher gemein, 
fhaftliche Sache machen, um den nämlichen Zweck zu 
erreichen. Dan behauptet, die Exiſtenz der Note und 
ihr eben angegebener Inhalt ftche auſſer allem Zweifel. 
— Kaifer Nikolaus muß ernſtiich frank fenn, da ce 
don bier den berühmten Arzt-Dr. Ruft nach Petersburg 
bat kommen laffen. 


(Bafel, Fortfegung. ) 

Die Landsgemeinde fand hierauf hatt und an der 
felben wurde eine proviforiihe Kommiffion ernannf 
Alt-Rarbsberr Singeifen von Binningen, Debarı- 
arder von Bafel, Ratböherr Seiler von Lieſtal, Alt 
räfidene Hügin von Oberwil und Anton v. Blarer 
von Aeſch ), die Aushebung von 300 Mann zum Schuß 
der neuen proviforifchen Kommiffion und cine Yufnge. 
ur Anschaffung von Pulver und Blei beichlofen ; auch 


"die Zünfte angewiefen, auf nächiten Samftag Ausichitife 


zu jenden, welche. eine definitive proviiorifche Regie» 
rung erwählen follen. Weber den Tagfapungsbeichluß 
und die Broflamation der Gefandten wurde beichloffgh, 
demfelben feine Folge zu geben, nicht zur Ordnung 
ek rer und den Enticheid der Tagſabung ab- 
umarten, ob die Landichaft des K. Bafel einen ciger 
nen Kanton bilden oder einem Nachbarfanton zugetheilt 
werden fol. — Nach erhaltener Kenntnis dieſtt Vor⸗ 
fälle befchloffen die Ocfandien die Broteftation nebit der 
damit verbundenen Erklärung zur Kenntniß fümmtlicher 


Gemeinden zu bringen. 

- Parifer-Börfe 
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Schweiz. 


Tagſatzung. 2ite Sitzung vom 18. Auguſt. 

Benf erklärt feinen Beitritt zu den im lehten Yabr feil« 
geſetzten reglementarifhen VBelimmungen in Betreff eines 
eidgen. Beneralguartiermeiliers. 

Das Bräfidium eröffner ein Schreiben des eidgenöf« 
(chen Meiegscarbs , worin derfelbe , gelüht auf eim Anfur 
chen des oberfien Kriegskommiſſarius Darauf anträgt, zur 
unversüglichen Anfhafung von mollenen Deden einen wei» 
tern Kredit von 16,000 Fr. (zur Halfte aus der Kriegskaſſe/ 
m Hälfte aus direften Beiträgen der Stände) zu bewil» 
igen ; indem diefe Anfthaffung fpäter wegen der zu befürch · 
tenden Annäberung der Cholera morbus größerr Koflen und 
ir ee unterliögen —— er N 

ürich, als 28 srathe, 
- Mändirch das en Bet auf ben der Are 
häberung der Krankheit, abgeſeben von dem Bedarf für 
Bermundere; Beiſteuern von Privaten bürften unter folr 
hen Umständen auch nicht reichlich zu erwarten feyn; auf 
der andern Seite fen aber ein DBorratb von undenußten 
Deden Sehr der Belhädigung und dem Abgange ausgefcht. 
Eine definitive, Neuerung wolle es noch zuräd balten. — 
— —— Uri, Schwyz, Unterwalden bewilligen den 
redit; Glarus ebenfalls, unter Ratififarionsporbehalt , 
denn ein Vortath von Deren fen entweder für den Fall 
des Kriegs, oder bei eindringender Cholera umerläßliches 
Bedürfnif. St. Baflen findet vortbeilbafter, im Fall 
des wirklichen Bedürfmiffes Die Dechen um 15—20 % theuerer 
u faufen, als fi einem viel größern Verluf beim Wier 
erverfauf auszufeßen; enthält fich iedach einer befimmten 
Meinung, und will wahrfcheinlich das Referendum wählen. 
Evenfo Nargau, Neuenburg und Genf fimmen für 
Eröffnung des Kredits, weil ungeachtet friedlicherer Aus⸗ 
ihren immer noch Zündioff zum Krieg binlänglich vorhan⸗ 
ben fey. Gute Bilege der Soldaten fey vom größten Ein« 
gas auf das Moralifche derfelben, und diefes entfcheide zur 
edt über den Erfolg aller Vertbeidigungsanklalten. Zur 
08 und Yargan treten auf die angebörten Gründe unter 
atififationsvorbehalt bei, befonders da Sürich, nochmals 
ir die fpegielen Gründe eingehend, und auf Berechnungen 
genügt, das Bebürfniß als abfolut nothwendig für die Yus- 
rüfung des eidgen. Heeres nachmweißt. Es fHimmen für den 
Rredir unbedingt Zürich, Genf, Waadt, Graubündten, 
afel, Appenzell, Zujern; unter Ratififationsvorbebalt 
Uri, Hätermalden, Zug, Yargau, Glarus, a D 
Bern, Freiburg, Walis, Neuenburg. Schaffbaufen, So— 
lotbure, St. Gallen und Thurgau behalten das Brotofoll 
offen, Teflin ſimmt dagegen. Das Brafdium erfucht um 
ſchleunige —— der Onfiruftionen. 

Es wird ein Schreiben vorgelegt von Hrn. Dr. Rahn ·⸗ 
Eicher von Sürich, worin derfelbe unter Angabe der Gründe 
um Entafung von der Gtele eines Uftuars der . 
Ervertenfommilfion erfucht; er erbietet fich amaleich eine 


Ausgabe: 
Eidgen. Milit. Schule im 9.1329, . . Fr. PH 1 3% 





teilen bis zur Ernennung eines andern Mitglieds, am den 
Verhandlungen Theil zu nehmen. Die Tagſabung befchlieht 
auf den Antrag von Zürih Hrn. Nahn⸗Eſcher unverzüglich 
ber nur interimintifch einyuberufen 
Beriat des eidgen. Kriegsraths über die Rech—⸗ 
nung der Militär-Auffichtsbebörde. 
Diefe Rechnung fellt folgende Hauptrubriken der 


Einnabme: : 
Aus den Binfen der Kriegskaſſe . . fr. 36,000 0 0 
— 2,000 00 


— — bes Eriparnißfonds 
Aus dem direkt. Beiträgen der Stände 
Saldo und Andere - » 20 — 


— agslager / Koden zur Häl — 25073920 
I —— 
— Tritcgsſetretariat für Fabr — 1,000 0 0 
— Roſten d. Vertheidigs. Syime. .—- 179390 
— Seiegsmaterid -» » 2 22 431049 
Trigonometrifche Vermeflungen . .— 394232 
Gemacte Borfhäfe: » » +... — 100526 
Nemunerationen “ » =» =» 2 2 — 160000 
Sr. 70,499 4 41% 


Bilanz: Einnahme fr. 79,335 7 gt 
Ausgabe. — 70,49 4 414 
Fr. 8,836 3 514 
wovon jedoch nach frü- & 
berer Berfüg. abzuziehen Fr. 4,360 5 5 


Fr. 4,4758 14 
Diefe Rechnung wird zur Prüfung und Berichterſtattung 
an den eidgendf. VBerwaltungsrarb gemiefen. 

Beratbung bes Berichts des eidgen. Kriegs. 
zaths.über den Beiiand und Ausßräſtung des 
eidgendffifhen Bundesheeres. 

 Böürich gebt ausführlich die einzelnen Hauptrubrifen 

biefes Berichts durch, fiellt das Aegenfeitige Berhältnif der 

verſchiedenen ———— und Die fpegiellen Erforder- 
nie jeder einzelnen dar, bemerkt, mas in diefer Brjiebung 
noch Mangelbaftes vorhanden if, und macht auf die Dring- 
lichkeit der Hebung diefer Mängel aufmertfam. &s flieht 
mit dem Antrag, dab die Taafabung erkläre, fie babe jmar 
mit Bergnügen die einzelnen Anfirengungen der Stände 
sur Bervolfommnung des Militärweiens aus diefem Dee 
richt entnommen, es geben aber daraus auch mehrere wich⸗ 
tige Küden und Mängel bervor , zu derem ungefäumter He« 
bung die Stände in Hinweifung auf die ihnen obliegende 

ndespflicht dringend eingeladen werden. Glarus Himme 
diefem Antrag bei, wünſcht aber, daf der Kriegsrath durch 
nachträgliche Inſpeltionen, oder wenigfiens auf dem Wege 
der Korrefvonden; mit den Gtandesregierungen von der He» 
bung der Mängel fich überzeuge. Zug and mehrere alte 
bere Stände verdanken dem Kriegsrarh den Bericht, und 
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dem Grfandten Züricht deſſen intereffante Erläuterungen 
macht fodann vorzüglich auf die nothigen Eigenfchaften guter 
Scharffchaͤhen aufmertfam, bält Däger bieju für befomders 

eeignet, und wänſcht Anleitung am die Stände zu Ans 
Aa ung guter Waffen. Margam bemerkt, Daß der Bericht 
über die Anfpeftion feiner Kontingente auf einigen Irrun« 
gen berube, daß die Meglerung die wirflichen Mängel ber 
veits geboben babe, und im Ausbildung und YAusränung 
feines - Militärs gegen andere Stände nicht zurüditchen 
werde. Genf dringt auf ſchleunige Abhülfe ber Mängel, 
da man noch Immer Krieg gewartigen mäſſe. Gelb nad 


Beilegumg der belgifhben Frage werden fh in Europa im«; 


mer noch zwei feindliche Brinziven ‚gegenüberkeben. melde 
beim geringiten Anftoß einen allgemeinen Krieg anfachen 
tonnen. Hei Hinamt nicht für nachträgliche Berifitationen 
und Bnfpeltionen , indem ber eingen. Sinn der Stände auch 
obne folche Mafregeln auf Ergänzung der Lücken hinwir ⸗ 
ken werde, 

Abdimmung. Für Aufnahme des Berichts in. den 
Abſchied / Dantbejeugung an den Kriegsrarb und Erneuer- 
ung des Kontlufums vom Y. April d. 8. Himmen 20 Stände 
und nach erflärter Mebrbeit auch Uri und Ehmy. Für 
Auftrag an den Siriegsrarb, das Konklafum vom 9 April 
d. 3. zu volljieben und Üch zu überzeugen, daß bie wabr- 

enommenen Küden feither ergänzt worden, Hiınmen 1714 
Erin Url, unterwalden, Tefün, Appenzel 9. N. und 
qwj Nimmen nicht. . 


An edle Menfchenfreunde in allen Bauen 
der Eidgenoffenfchaft. 

Dasfchöne, freundliche Thal von Engelberg ie in 
3 tummervollen Tagen u. Nächten cin Schauplag unfügli- 
herftorh u. fchanerlicher Verwüſtung geworden. Nachdem 
nämlich ſchon den 7. us8. Aug. heftige Regengüſſe über 
das ganze Thal gefallen waren, entluden ich den Y 
einmal alle um die Hochgebirge ſchwer anfgerhürmten 
Gewittermaſſen, und fchütteren unaufhaltſam Tag und 
Racht hindurch umgebeure Regenſtröme herab, 10 daß 
die das Thal durchziebenden Waldſtröme und Bäche zu 
einer fürchterfichen Höbe anſchwollen, und das gefammte 
ebene Gekinde in einen See umgewandelt wurde. Noch 
am 14. diefes wütheten die Bergwaſſer fort, und waren 
nicht in ihr Bette zurüdzubringen geweſen. Dadurd) 
find denn große Strecken der ſchͤnſten Wieſen und Nat- 
ten theils für immer, theils für viele Jahre verderbt ; 
alles niedere Gelände gegen den Horbis bin liegt 
unter Schutt begraben; am eine zweite Heuernte_ und 
eine Herbitweide iſt nicht zu denfen; der größte Theil 
der Ärmern Thalbewohner, liber bundert Familien ; 
haben all ihre Nahrungsmittel für den Herbſt und Win⸗ 
ter eingebüßt. Das Kloſter Engelberg bieter trog dem 
ſelbſt erlittenen großen. Schaden alles auf, um das über- 
große Elend zu lindern ; aber feine Kräfte reichen wicht 
iu. Darum wird das Mitleid edler Eidgenofien ange- 
rufen. Ihr ale, die ihr eure Ernte glücklich und uns 
getrübt einfammeln fonntet, die ihr euer Brod in Rube 
efet, die ihr im Ueberfluß der Annehmlichkeiten des Le⸗ 
bens genießet, gedenfet der hundert armen Familien in 
Thale Enge I R 

Baſels Bewohner! Ihr werdet trotz der bürgerli⸗ 

chen Wirren, in denen ihr euch jetzt befindet, diefen Aufru 
nicht ungebört am euch vorbei achen lafen, und au 
diesmal beweiten, das Norbleidende nie vergeblich eu 
anfeben, dag ihr fo gut und mehr, als Andere, für eure 
Üireidgenofien brüderliche Theilnahme hegt. Ihr habt 
im vorigen Fahre, im aleichen Falle, für cure Mit 
Bürger auf der Landſchaft ſo viei getban; und gewiß 


ndo . at auf 


bereut ed Keiner vom euch; derſelbe chriftllche Sinn 
beſeelt euch noch. Go nehmt euch denn auch der armen 


- Engeiberger an, und ihr dürft ihrer Dankbarkeit gewiß 


feyn! = 
Belträge ſammelt der Verleger diefer Zeitung ein, 
und wird darüber Rechnung ablegen. = 


Baſel. Nach vielfachen Gerüchten har fich die fo- 
genannte proviforifche Regierung ‚ oder Regierungskom⸗ 
miſſion und ibre Hauptſtuhen, auf das Anfuchen dei Ge⸗ 
meinbrarhs von Lieſtal, von dort wegbegeben; dic er⸗ 
folglos gebliebene Kollefte für die proviſ. Regierung, 
der Plan eined gezwungenen Aulehens, die bereits de⸗ 
fretirte Auflage umd die vorgebabte Aushebung von 3 
bis 400 Dann zum Schutze der provif. Unternehmun- 
gen, fol bedeutenden Einduß auf den plöglichen Halt 
mitten in den Fühnen Unternehmen achabt haben. Zwar 
mag das Weichen von Lieſtal einſtweilen noch von fel- 
ner großen Bedeutung fen, weil die Erfahrung gezeigt 

at, daß fie Proviforiten überall, mo augenblicliche 

cfahr war, verichwanden, und dennoch ihr Unwefen 
fortiegten. Es muß fich daher erſt im den folgenden 
Zagen zeigen, ob dad Gerücht wirklichen Grund bat, 
was für Zwed und Beranlafung die Verlegung ihres 
Aufenrhattsorted hat, und ob die neuerdings verbrei» 
tete unummmndene Erklärung der Herren Tagſatzungs- 
geſandten die rubigere Maiorität des Kandvoits ud» 
lich einmal ermannen wird ? 

Die Luzerner Fahne, welche diefe Woche vor dem 
Hauptquartier (dem Schluffeiwirthöhaus in Lieral) 
webte, if verſchwunden; die Scha 
Luzerner Offisiere, unter denen der blaße Eidgenofie , 
der heidenmütbige Kämpfer gegen Wahrheit und Mecht, 
der unermüdere Vertheider der küge und der Anarchie, 
eine Hauptrolle fpiekte, find abberufen, und ohue 
Schwertitreich nach Hanfe gekehrt, — auch vorber 
noch die Freuden des Weines reichli —— Welde 
Unterftügung ſie den baslerifchen Landienten gewährs 
haben, int vorerft noch nicht ausgemittelt. 

Wie fchr die neue Freiheit im Kanton Bafel auf 
Verbrechen gegründet , und Vogelfreiheit der Stüß- 
punft aller energiichen Maßregeln der Freiheitsbrin⸗ 
ger it, möge man wiederholt aus nachſtehendem Schrei 
ben erfeben ; über Das wir: und jeder andern Bemer⸗ 
fung enthalten: 

An die Data sepefenen su Belterfinden! 

Wegen unaufbörlichen Mordanfchlägen, die Ihr gegen und 
sasbrütet, haben wir für gut gefunden, Eu biemit alles 
Ernies wohlmeinend el bis diefen Morgen um 
10 Uhr alle Eure Waffen und Pulvervoreäthe (melch Leptere bes 
trächtlich fern münen), mit Verzeichniffen ( Erianetten ) 
verfeben, nach Sißach zu fenden. Michtgefchebenden Falls 
werden wir folche mit Gewalt abholen; — ob es dann aber fi 
ordnungsmäßig bergebem wird, wie am 10. Fenner, kann i 
nicht verbärgen. Ich verfichere aber, daß nicht die mindeite 
Sache verübt werden foll, — wenn Ihr diefem ausdrürflichen 
Befehl Folge leitet, Es muß jedoch unverzüglich geichehen. 

Diefe Verfaſſung werdet Ahr bei perfönlicher Verantwort ⸗ 
Kai der. verfammelten Gemeinde ablefen laſſen und cr» 

tech, ® 
‚. Ber gegen dieſen Befehl Hinderniffe in den Weg legt, — 
it vogelfeci erklärt. Zahlet darauf, da nachdem ich aus 
reinem umd uneigennäßigem Antriebe, meinen Mitbrüdern 
die Freibeit zu ereingen, ſchon mehrmals das Reben gewagt 
babe, ich und meine Kollegen «3 ferners wagen werden, Dabef 


rffchüpen md die 
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aber *856 Maßregeln vorlehren werde, wodurch bie 
Feinde des Volls und der Freiheit beſiegt werden, 
ch grüße Euch vielmal, 


Siffach den 23. Auguſt 1831. 
Namens der Negierungs + Kommiffion. 
Jobannes Martim, 
rtanfreid. 
Varis 23. Die Regierung iſt forrwährend 


mit dem Geſetzegentwurf über die Bairie befchäftiger-; 
er wird aber wahrſcheinlich vor Ende der Woche der 
Kammer nicht vorgelegt werden. 

Aus Marfeille fchreibt man vom A5ten: Der Gene 
ralmarfch wird geichlagen, und 5000 Mann Linientrups 
pen und Nationalgarden ſtehen unter Waften;, das Volt 
Krömt zufammen und der Aufſtand it groß. Die Bei. 
uchkeit beftand darauf , eine Prozeſſſon zu balten, 
welche durch die Gegenwart einer großen Anzahl ver- 
mummter Büffender noch vermehrt wurde. Einige junge 
Leute, welche dem Zug vorangingen und felgen, riefen: 
Es iebe die Freiheit! und fangen die Marfeillaife, End- 
Lich kam es zu Schlägen. Spütere Berichte fagen: Am 
16. berrfchte den ganzen Tag großeNufregung, und zuletzt 


mußte das —— verleſen werden; die Maſſen, 
lchen/ St 


die mit Do en ie. bewaffnet waren, zogen 
fich unter entfeglichem Gefchrei: es Icbe das Kreuz! cö 
lebe Feng! zuräd. Es wurden indeſſen mehrere Sol⸗ 
daten getoͤdtet und verwundet, worüber das Militär fo 
erbittert wurde, daß es mit gefüllten Bajouette auf 
die Menge einftürmen wollte; den Offizieren gelang es 
aber, fie zurüczubalten. Am 17ten war der Morgen 
ruhig, alein auf das Gerücht bin, das die Karl 


Ten vom Lande gegen die Stade marſchiren woll⸗ 


zen, wurde wieder Generafmarich acichlagen. Wäh— 
rend diefen unrubigen Auftritten in den Straßen, er⸗ 
— die Prieſter nicht, in den Kirchen das Volk 
Durch aufrühreriiche. Predigten zu fanatiſiren, welchen 
Zweck fie leider nur zu gut erreichten. uch in Grenoble 
und Toulouſe bat ed unruhige Auftritte gegeben. 

Das erite Bataillon der Fremdenlegion wird fich näch- 
ftens nach Maier einichiffen. Es befinden ſich in demfel- 
ben viele Baiern und Badenfer; auch cine große Zahl 
deutfcher Studenten, befonders aus Göttingen. 

’ a Baris find in den 48 Quartieren der Stadt eben 
fo viele Geſundheitsvorſtände eingefegt worden. “Feder 
derſelben beſteht aus einem Bolizeifommiffär, zwei + 
ten und einem Apotbefer. Sie ſichen mit dem allgeme 
hen Borftand in unmittelbarer Korrefpondenz, und haben 
die Aufgabe, die Urfachen aufzufuchen, welche auf die 
Gefundheit der Bewoͤhner Einfluß haben ; Anzeige von 
jeder fontagiöfen und epidemifchen Kranfpeit zu machen, 
fich fogleich an jeden Ort, wohin fie gerufen werden, 
zu begeben, und alle Dieieniaen ** zu treffen, 
welche unvorbergefchene Umſtaͤnde erheiichen. 

Das fchon früher erwähnte, jedoch damald — 
Duell zwiſchen dem General Lamarque und dem Niniſter 
des Auswärtigen, General Sebaſtiani, hat nun dennoch 
Statt gie. Zwei Piſtolenſchüſſe wurden gewechielt, 
aber ohne unglüdliches Refultat, worauf die Zeugen, 
Admiral Rigny und General Harispe, den Kampf auf- 
hören liegen. 


“ Rondo 


E % Ian». 
1. 20. Aug. Am Ende der — Si⸗ 
sung des Unterhauſes ſchlug der Marquis von 


handos 


noch. cin Amendement vor, das jedem der auf eigene 
Rechnung cin Jahr lang einen Pacht von 50 Brund 
jährlicher Rente ohne irgend eine befondere Beſtimmung 
gehalten hat, das Wahlrecht gibt. Es murde von 
Seite des Miniſteriums opponirt;, allein_dennoch mis 
232 gegen 143 Stimmen angenommen. Ju der geitri« 
gen Sisung wurden mehrere miniterielle Amendements 
angenommen, welche den Zweck haben,’ das Wahlrecht 
auch auf Pächter von Häufern ohne Land, die 50 Prd. 
Rente bezahlen , und: auf folche, die einen 20käbrigen 
Pacht von 10 Pfd: per ann. haben, auszudehuen. 
(Diefe Amendements ivurden vorgeichlagen, um das 
eſtern angenommene zu neutralifiren.) Die erwähnte 
iederlage der Minifter hat nicht wenig Senfation gc- 
macht, md manche fprechen fogar fchon vom einem 
Nüctritte des Minifteriums‘, um den Torys Play zu 
machen. Der Kurier widerſpricht jedoch auf die be⸗ 
ftimmtefte Weife diefem Gerücht. Die Times. rufen das 
Wolf auf, jedes Mittel anzuwenden, um die Reform 
bill in ihrer Reinheit zu retten , und deshalb im gan⸗ 
en Lande Verfammlungen zu veranftalten, um dem 
ationalwilten kräftig auszufprechen. Mach den neue» 
ften Berichten aus. London fürchtet man ſehr, daß die 
Reformbill im Oberhauſe verworfen werde. 
Konfols vom 22ten: 82. 


Tiederlande 


Eine beigifche Zeitung gibt von den Unfällen, die 
das belgifche Heer betroffen haben, folgende Dinge, und 
mahrfcheinlich fehr richtig, als Urfachen an: „Man- 


gel an „Ordnung, Maungel au —— — 

widrigfeit ‚-Unwifenpeit und Unfähigkeit mancher, Of⸗ 

Yiar, und endlich. das allzugroße Vertrauen auf den 
volutlönsgeilt. ” \ 

Brüffel. 19. * Die hollündiſchen Truppen be⸗ 
tragen fich auf ihrem Rückmarſche nicht fo muſterhaft, 
wie bei ihrem fiegreichen Vordringen ; doch muß man 
dem Prinzen von Dranien zum Ruhme nachiagen , das 
er jedes. Belgiern zugefügte Unrecht, fobald cr es er⸗ 
fährt, wieder gut zu machen fircht. Er bat mit dem 
Marfchall Gerard zu Thienen (am 1öten) cine freund- 
liche uſammentunft gehabt. 


Oeſtreich 


Wien. t9. Aug. 4% Metalliques 75.43 Banfaf- 
tien 911. 20. Aug. 7512; 918. 


Griechenland. 


Napoli di Romania, 11. Juli. Die Oppoſiti⸗ 
onspartei gegen den Präfidenten Enpodiitriashat an der 
nfel Hydra einen feiten Zufuchtsort. Die Häupter 
ener Vartei find Admiral Miaulis, Fürſt Maurofor- 
dato und Konduriotti. Diefe drei Männer find unter 
Bürgfchaft des brittifchen, franzöfifchen und ruſſiſchen 
Reſidenten, vor einigen Tagen hier angefommen und 
baben den genannten Refidenten eine Note übergeben, 
worin fie fich Über die Verwaltung des Präſidenten Ca- 
podistrias befchweren , und betheuern, daß, follte man 
e zwingen, Bürgerblut zu vergießen, fie auch zu die⸗ 
em äufferften Mittel bereit wären. In Erwägung die- 
fer Note fegte Capodiftrias: fogleich cin Schreiben an 
die drei Nefidenten auf, morin er fie erfuchte, den See⸗- 
fahrern. von. Hydra. und Ipſara die Päſſe au verweis 


e dadurch in Viratenzuſtand zu erklären. 
Diefes —5* ſchickte Capodiſtrias an den Miniſter 
des Auswaͤrtigen, Rizo, einen der wenigen Miniſter, 
auf weichen wegen feiner erprobten Nechtlichkeit ,, die 
Griechen noch mit Vertrauen und Liebe blicken, er follte 
das Schreiben unterzeichnen , und den drei Reßdenten 
überreichen. Allein der edle —* weigerte ſich deſſen 
nandhaft/ und hielt um feine Entlaſſung an. Dieſe 
Handlung verdient um ſo mehr Beifall, da Rizo eine 
abfreiche Familie und ein geringes Vermögen bat. — 
Noch bar der Präfident Bedenken, ihm die Entlafung 
a geben. Admiral Miaulis, Fürſt Mauroforbato und 
ndurioeti find von bier nach Hydra zurückgereist. — 
Die Infurgensen in Livadien find in einem Gefechte ge» 
chlagen. JIhr Chef, Karataffo, Hat fich in das türs 
iiche Gebiet geflüchtet, von wo man feine Auslicfe- 
rung erwartet. Der Reſt der Infurgenten hat die Waf- 
“fen niedergelegt, und find in die verfchiedenen Mitis 
tärdepots abgeführt. — Um die, aus ihrem Vaterlande 
vertriebenen, unglüdlichen Candtoten zu unteriügen 
bar die Regierung, im Vercin mir Menichenfrennden , 
mehrere Mafregeln getrofien. Es iſt eine Subfeription 
unter den Beamten und Offizieren der griechiichen Re- 
publif eröffnet, die bis jept über 20,000 Phönig beträgt, 
einer Zahl von beinabe 800 Familien ſind in Argolis, 
Befenien, auf dem Iſthmus von Korinth, in den At- 
enebmiten und fruchtbariten Gegenden, Dörfer und 
Ändereien angewieſen. — Das finanzielle Unvermögen 
tes Staates ri fühibar und drückend. Auch in dieſer 
inficht has die Regierung mehrere nicht unzweckmäßige 
afregein getroffen, auf die freilich, um den Finan⸗ 
gen anfjubeifen, ar folgen müſſen. * 


urfei, 4 u 
Seutari. 36. Juli. Der Großweſſit it mit feiner 
anzen Macht gegen unfern Bafcha im Anzuge. Mu— 
apba-Bafcha bar fich deshalb in feine Feſtung zurück⸗ 
ezogen, die bereits von den grofberrlichen Truppen 
elagert wird. Von hier it eine Deputation an den 
Grofwetlir abgegangen, um ibm die Unterwerfung un— 
ferer Stadt ——— 


olera. 
. 5. Aug. Die Cholera fegt ihre -Werbrerun- 
* J in Nachbarſtadt ren fort. Auf dem 
Lande, wo die Cholera wüthet, herrſcht großes Elend; 
der ungarische Landmann ift obne dies fehr arm. Auch 
nimmt das Weber in vielen Orten aus Mangel an Herz 
tem noch mehr überband; es gibt Flecken in Ungarn 
von 8000 bis 10,000 Einwohnern, die nur einen einzigen 
Chirurgen haben. Man gewahrt hier, mie überall, dag 
übertriebene Aengſtlichkeit und Gemürhäunrube die Cho⸗ 
Iera am leichteiten herbeiführen , und daß Unreinlichfeit 
ihr beionders Nahrung gibt. In einem bieligen fe, 
worin über 50 meift jüdifche Familien zufammengedrängt 
wohnen, und defien Eigenthümer im Hofraume cine 
Schweinezucht unterbicht, find innerhalb drei Tagen über 
20 Berfonengeftorben. Nach dem Ausſpruch der hiefigen 
vorzüglichten Werzte iſt die Krankheit nicht contagios. 
Fn Danzig find ſchon über 900 Menfchen an der 
Cholera geitorben. — Zu Königsberg find im kurzer 
Zeit (bis zum 12. d.) nicht weniger ald 333 Perfonen an 
Her Seuche geitorben. Wohl hatte der Magiftrat und die 
Kaufmannfchaft diefer Stadt Recht zu der Adreffe an den 
König von Breufien über den verberblichen Berfehr mit 
dem ruffischen Heere! 
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Schon iſt die verheerende Seuche in die Marl Bram 
denburg gedrungen , an ihr erfranften bei Küñrin ift 
— Schäferei 6 Perſonen, von denen 4 an kurzer Zeit 

arben. 

Der berühmte Naturforfcher, Alexander von Hum. 
bold, fol ſchon im J. 1829 behaupter haben, im J. 
1832 werde die Cholera in Frankreich einzichen. 

Das Warfchauer Sanitäts-Comite warnt das Publi—⸗ 
fam , fich des Genuſſes von Obit, zumal wenn dafelbe 
nicht vollfommen reif it, desgleichen von Gurken und 
Salat zu enthalten, auch nicht Waſſer nach einer Er- 
bisung zu trinken; „denn viele Perſonen haben fich 
bierdurch allein die Cholera zugezogen.” 

In Warfchau bat der franzöfiiche Arzt Tarot ſich 
mit dem Blut eines noch Tebenden Cholera. Kranten in. 
oenliren Taffen, um auszumitteln, ob dieſe Krankheit 
durch“ unmittelbare Bene anſteckend iſt oder nicht. 

Bien. 17. Hug. gest it nun die Cholera in fünf 
Orten Deftreichs zwifchen Wien und der ungarifchen 
Brenze. Die Straßen von bier nach Baiern find mit 
Flüchtlingen bedeckt. Baiern ſtellt einen Militärkor⸗ 


don an der öſtreichiſchen Grenze auf. 





(Eingef.) So wenig man Mugen wird, daß Polen 
unter Rupimds Herrfchaft zu vielen Klagen berechtigt 
mar, fo iſt doch nicht zu verfennen, daß es an Woplitand 
In diefer Zeit bedeutend zumahım. In den lebten 7 Jah⸗ 
sen flieg die Bevölkerung, wie in wenigen Ländern, 
um Yo, fo daß jie £3 über 4,100,000 Seelen beträgt, 
Barfhau zählte im J. 1829 an 150,000 Einwohner, 
morunter 30,000 Juden. Der Werth der bei der Brand 
aſſekuranz verficherten Güter flicg von 312 auf 420 RUL 
Gulden. Viele gute Landitrafen find in der neueſten 
Zeit zu Stande gekommen; nicht weniger wurde füt 
die Unterrichts und andere Anitalten gethan. Der Viche 
fand und befonders die Zahl der Schaafe bat fich auße 
nebmend vermehrt. 1805 zählte man faum 100 Wehr 
ftühle für Tücher; 1829 über 6000, fo daß das Tuch 
ſchon ein wichtiger Ausfuhrartikel geworden ift. 

Anm. Es märe ein großer Irrebum, wenn man diefen 
—** an Bevölferung, an Kunſtfleiß und Woblfand einer 
tebenden Sorgfalt des ruffifhen Kaifers oder der ruffifchen 
Miniker, oder gar des Großfürfien Konftantin , für die Bor 
len zufchreiben wollte. Das Aufblüben Bolend war eine Folge 
1) der langen Friedesiahre ‚ nachdem es wiederholt der Schauer 
plah vermürender Kriege swifchen Frankreich und Rußland 
gemefen war ; 2) der — patriotifchen Thatigkeit/ 
welche der größte Theil der polnifhen Staatebeamten 
jeigte; dann kann man 3) noch geringeren (aber immer 
nicht unbebeutenden ) Zölle binzurechnen , melche die volui⸗ 
fhen Waaren bei der Einfubr in Rußland zabiten , feitdem 
die beiden Länder unter Einem Herrfcher vereinigt waren. 


DParifer-Börfe BR 
924, Aug. 5%. Fr. 38-25. — 395. Fr. 57.05.—Nouv. emp. 
&r. 88.40. — Esp. 46 14. — Nap. — Haiti 200. — 4 Can, 870. 


Büter-Berfanf. 

Ein ſehr ſchönes und erträgliches Landgut am Bodenſee 
im Kanton Thurgau wird in billigftem Breife feilgeboten, 
es enthalt nebit 4 in gutem Bufande befindlichen Gchäuden 
eirca 80 guchart Land, alles an Einem Srüd in einem Baun, 
Grundzing- und Bebentfrei, mit Echiffiiele und Zavernen- 
recht, zu jedem Handel und Fabrikation beſtens gelegen. 
Das Näbere if bei dem Eigentbümer &. Schmeizer, in 
Moosburg bei Göttingen am Bodenſee, in frankirten Brie⸗ 
fen zu erfragen. 











Diefe Peitung eribeiur jeden Dienfag, Donnerſtag und Games , und föftet fir Wäfet vierteljährig 28 Bayen; die Einrucungtgebuhr für 
diemedruchte Zeile 5 Kreuztr. Man kann das ganze Jahr bindurd) abonniren I Baſel den I. ©, Neutiech/ auswarte bei allen Lobl Yoltimtern. 
s we a g 2 


Sdhmweis. 


in eidgen- Auftrag die von der Cholera N ee Be 
‚bereiten ,„ um über die Krankheit und die dage« 
gen e en -Anfalten Erkundigungen einzuzieben. Diefe 
Öffnung wird mit Bedau 
durch notbwendig —— abi ſoll anf einen Vorſchlag 
der Ervertenfommiffion nachſtens vorgenommen werden. 
Epnlorhurn erklärt, daß es dem. Konfordar über bas 
DVerbor der Anwerdung von Fremden in kapitulitte ſchwei ⸗ 
gerifche Diemite beitrete. 
a a  yie Museige sröehten, daß. Räfand 
a e Anzeige erhalten, da a 
aus Before ‚eines Weberfals von Schwyz bewaffne : 
a rauf. 


De Besser de | 35 N Ein Di De : 
börde zu Vermeidung und Unterlaffung feindfeliger Schritte 


gegen bie äußern fe. aufgefordert wird. Derfelbe 
Außert im feiner Antwort vom 24. fein Befremden über eine 
folche an ihm ergangene Yufiorberung, die, bei dem Be 
ireben des alten Landes, alle Meidungen mit den äußern 
Bezirken ja dermeiden ‚ mr durch verleumderifche Ansfireu» 
ungen babe veranlaße werden fönnen. Die Bezirkobe⸗ 
börde von Einfiedeln- berichtet an den Vorort, daß 
die dort vorgenommene Bewaffnung einzig die Bertheidi- 
gegen alfalfige Hugrifre vom Seite des alten Kandes 
v5 bejmeife. 2 

Randammann umd Sfacher ganz gefeffener 
Sandratd von Shmwyus madht die Anzeige, daß die 
Randsgemeinde, am 21. dieſes, die Vermitt ungsvorfchläge 
der Taafahung nicht angenommen, Sondern die am 23. Yuni 
von dem äfachen Landratbe ausgefprochene Annahme der 
frübern Vermittlungsvorfhläge erneut babe, 

Die Delegirten der Außern Denise, Dr. Dierhelm und 
Dr. Etußer gaben im einer Zuſchrift d. d. Luzern den 22. 
Yuguf, an den Borort die Berficherung ‚, daß die äußern 
Bezirke lich eınzig sum Zwecke der Bertbeibigung bewaffnet 
baden, und fie fuchen um eidgemöfüfche Garc "ie für ibe 
ren jeßigen Zufand an, damtt die dufern Belitke nicht 
länger gegen das alte Land Schr ſich in Verrbeidigungs- 
zuſtand ku balten veranlaßt ſeyen. 

Das Vräfidium bemerkt, es fen icht, da bereits an« 
dersmo Würgerblut geſtoffen fey ⸗ mm fo notbmendiger, daß 
die Zagfagung die vorliegende Augelegenheit mir reifer 
Erdaurumg bebandfe. Mehrere, ausgezeichnete Mitglieder 
ber Kagfapung feven geñern mach Balel abgegangen, deren 
weile ht und näbere Kenntnig der dießfallſigen Ber 
bältniffe dei foroerigem Eintreten entbehrt werden müßte , 
es fen daber zu wünfcen, daß die Berathung auf einige 
Tage verfhoben werde. Zürich. Auf die Nachricht, daß 
Die äußern Wezirte fich gegen einen Angriff bewaffnen, babe 





vernommen, und die dar 


‚an Bärih 06 für Dich gebeten, dus ib» 


a eingegangenen Berichten 
nunmebr wieder eingeitellt werden , 
ch fen jedoch d —— Aufſehen bereit, und dieſes 
rien die gemwünfchte eidgen. Garantie 

räfidium we Gründen 
mwünfche er auch Verfchiebung der Beratbung. Bern 
— des Nücdtehr der Kont- 


mifarien. hm fen ang der äußern Berieke 

gabe das Erideinen eine Ei Kr 33 day 

8 - — man auf fo de dın bema 
ne 


n 
4 unter Wafen ‚ | 
an, —— Miederlegun 
tomme ibm aud die Anpednung Zürichs vor, — 
auf bloße Gerüchte bin — worden. Uri wie Bern. 
Unterwalden verdanft dem Vororte die erlaffenen Mab- 
nungsfchreiben und findet die Bewaffnung der dußern Be⸗ 
ziefe ebenfalls befremdend , da micht die mindefie Beforguif 
eines feindlichen Heberfalls von Seiten des alten Landes 
vorbanden fen, Die Vorkehrungen Bürichs werden aebilligt. 
Glarus wünfht auch —— um Infiruktion ein 
holen zu koͤnnen/ tragt auf ellung aller außerordentli⸗ 
chen Gicherbeitsmafregeln an, und verdankt Zürichs Anord- 
nung, wünfcht jedoch, dag man nicht fogleich jedem Gerüchte 
Glauben bermeite. Bug halt die Bewaffnung der außern 
Bezirke für die Tagfahung von Bedeutung , meil dadurch 
leicht ein Bürgerkrieg mir dem alten Lande entfliehen könnte ; 
verdanft Zürichs Anordnung und ladet es zu fernerm eid- 
gendfütchen Auffehen ein. Freiburg belobt fie ebenfalls, 
weil nicht bloße Gerüchte, fondern die ſtattgehabte Bewaff⸗ 
nung Anlaß gegeben hatte; die Naßregel fen auch dadurch 
gerechtfertigt, daß diefelbe das Einfchreiten des Volks ver: 
bindert babe. Solothurn ſtimmt zum Vorſchlag und zu 
allen Anträgen. Die Zeafebung babe ſich fchon am 23. Juli 
auf den Fall der Verwerfung ihrer Bermittlungsvorfchlägt, 
im Intereſſe des Waterlandes die BER Mäfregeln vor- 
behalten, als folche bürfte das eidgen. Aufſehen der benach- 
barten Kantone befonders angefeben werden. Bafel findet 
die Aufforderung zur Nicderlegung der Waffen und die übrt- 
gen Mafteseln für gwedmäßig, und das Anerbieten Züriche, 
Truppen zur Verfügung der Tagfayung bereit zu halten, 
für —— Shaffbaufen ſtimmt bei, und findet, 
daß das eidgen, Auffeben felten zu Früb , wohl aber zu fnät 
ergriffen werden fönne. Appenzell ebenfo.. Gt. Gallen 
findet die Beforgniffe der äußern Werirfe gegründet, befon- 
ders wenn man den VBeichluß des innern Landes ermäge, 
daß diefes Üch, ım Fall feinem Antrag nicht entfprochen 
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Verwahrt gegen 
ji eintreten Th —* kl nee Si u > 
rzůg —— ber Be» 


—* ſeine mechte und deren W 


ägen. Yargan vorzänlich zu 
Werde, Ein Auffpuk joy Hecht * 
e. n ub ſey ens für 8 Tage 
& ten. Thurgau und Kerle flimmen gegen * 
erſchiebung. Waadt ftimmt für Verſchiebung, da es 
barin feine nachtheiligen Folgen vorausficht, vielmehr durch 
Diefelden Befänftigung der Gemüther bofft; aus diefem 
Grunde will es auch die Mahnung an Zürich zu fernerem 
eidgen. Aufſehen unterlafien. Wallis, Neuenburg und 
Genf ſtimmen für Verſchicbung bis der Befchluß der Lande- 
‚gemeinde von Wollerau befannt fenn wird, Luzern erins 
nert an das Rundichreiben von_ Schwyz vom 5. Auguſt, 
„morin die Stelle vorfommt, daß Schwyz 19 durch eigene 
Kraft zu belfen fuchen werde, falls feine Begehren Feine 
Apterkübung bei den Ständen finden würden. In fo 
Aeußerungen liege Grund genug zur VBewafhung ber dufs 
fern Bezirke, welche jedoch im eidgen. Intereſſe nicht gebil- 
ligt werden fünnen. Es verdankt Zürich die im Geifle ber 
‚alten und des neuen Bundes getroffenen Mafregeln, und 
‚auch Luzern würde, wenn es Gefahr bemerkt, feine Bflicht 
‚mi 86 haben. Man ſey durch die neueſten Ereig⸗ 
niſſe aufgefordert, darauf zu achten, daß einzelne Stän 
nicht in Gefährdung des eidgenöſſiſchen Zntereſſes fd 
ſelbſt Mecht verfchafften; demnach erklärt es infiruftiong: 
gemäß, daß Luzern Feine Bewaffnung im Kanton Schwyz 
‚dulden werde. Die Tagiapung müſſe einmal ernſt ihren 
Entſchluß ‚für Aufrechthaltung des "riedeng ausfprechen. 
« Bern. Geine Neuflerungen gegen ————— 
babe vielerlei Bemerkung veranlaßt; es halte ſich für glädlich, 
‚die Stände dadurd zum dem Ausdruck ber Bereitwilligfeit, 
‚getreues Aufleben halten zu wollen, veranlaßt zu haben, 
da dieſes Uuffehen in dem bisherigen Wirren vielfältig außer 
Acht gefeht worden fen. Es erinnere jeboch, daß das rg = 
Auffeben innerbalb der Schranken des Bundesverttags Matt 
ſinde: in dieſem inne wolle auch cs Zürihs Anordnung 
verdanken. Wafel indet Bedenken in Ergreifung dr 
‚gen. Auffebens, da der K. Schwyz felbi dieſes noch nicht 
verlangt babe. Luzern bemerkt dagegen, daß der Gefandte 
Bafels in gefiriger Sitzung obne Zweifel dem Vorort 
nicht würde verdanft haben, wenn diefer die Einladung 
an Aargau und Golothurn deswegen nicht erlaſſen hätte, 
meil Bafel es micht begehrt habe. Uri wünſcht, daß wegen 
Mangel an binlänglichee Veranlaſſung feine Verfügung in 
Betreff des alten Landes Schwyßz getroffen werde; eine Auf⸗ 
forderung den Frieden nicht zu ſtoren, merde eber die Bes 
mütber erbittern alg befänftigen. Genf trägt auf Schluß 
der Berarbung an, da diefelbe fich auf Fragen ausgebreiter 
babe, deren Beantwortung von den Ständen in ſehr ab» 
weidhendem Sinne geicebe. 

Abiimmung. Auf unbefimmte, jedoch nicht lange 
Beit wollen die Veratbungen über die Angelegenbeiten von 
Schwihz verfchieben, alle Stände mit Ausnahme von Schwyz, 
melches nicht Himmt, &t. Ballen, melches fofort eintreten z 
und Aargau, welches Anfehung eines beftimmten Zuges will, 
Sodann ſimmen alle Stände für eine Aufforderung an die 
äußern Bezirke, das erlaffene Aufgebot aufzuheben und für 
die unter diefer Mittbeilung gegen das alte Land Schmwuz 

“ zu äußernde Erwartung, daß man von Seite der Tagſatzung 
auf die Erfüllung der von ibm he Erklärung vertraue. 
Beide Theile follen dringend eingeladen werden, alle Schritre 
und rbb ae arg zu unterlaffen , wodurch der Friede zwiſchen 
Denfelben gefört werden könnte. Für Dantbezeugung an 
Zurich und Vorbebalt nöthigenfalls davon Gebraud) zu ma. 
chen fimmen 16 Stände, Tefin zur Mehrheit, Zug behält 
ſich das Protokoll ofen, Uri, Unterwalden und Wallis ver 
danken die bisherige Maßregel, mollen aber fein meiteres 
eidgenöf. Auffeben. ; . 

. Die Besirtöbebörde von Wollerau zeigt an, 
daß die Kandsgemeinde am 14. Diefes die Borichläge der 


"dem bisber 


dentlichkeiten ber hier noch anweſenden zw 
f —8 


mmen babe, daß 
ndsgemeinde (wach 

igen Grundfag) zur Betätigung vorgelegt wer⸗ 
de. Nebik biefer fommen no einige Bedingungen umd Bor» 
behalte im Brototol der Landgemeinde vor, nah wel 
oͤbg der Bemerkung des Hrn. Brafdenfen der Beſchluß 
von Wollerau mit jenem von Schmp; als eine VBerwerfung 
angefeben werden müſſe. 

Das Bräfidium eröffnet, der Kriegsrath babe gegen 
daſſelbe die —*— edußert, daß bei der angeordneten 
Militärfhule auf arſch nah Thun und ihren dortie 
gen Uebungen von der mitzuführenden Artillerie und Mus 
nition leicht Mißbrauch gemacht werden könnte, und trage 
auf einhweilige Verfchiebung diefer Schule an. Das Sri 
fidium babe, da ein Taglabungsbefchluf vorliege, nad 
welchem die Schule am 28. Yuguf eröffnet werden fol, 
nicht eintreten können. — Bern bält die Einfiellung der 
Säule in mehrerer Beziehung unthunlich; und neue Ber 
forgnifie erregend, es will daber micht eintreten. Freie 
burg werde füch wohl bäten, auf diefen Antrag einjuges 
ben; es würde Midtrauen gegen die Truppen und Schmdr 
he ber Tagſahung beweifen, wenn diefe aus dem angeger 
benen Grunde von einem frühern Befchluß abgeben wollte. 
Bafel ik, fo lange es die nähern Gründe des Kriegsrarhs 
nicht kennt, einigermaßen verlegen, an der Berathung Theil 

nebmen ; obnedieh werde die Schule diefmal nicht im 
tbrer vollen Ausdehnung fatt finden können. Appenzell 
wünfdt, der Kriegsrath bätte feinen folchen Antrag ge 
macht. St. Ballen finder im Antrage befonders ein une 
ziemliches Mißtrauen gegen das Bolt, YHargau made 
darauf aufmerffam , weldyen machtbeiligen moralifchen Ein« 
drud es auf die gefammte Eidsgenojfenichaft machen müßte, 
wenn die —— ungegründeten Bedenklichkelten Gehör 
et, m * ar walk, die * —— were 

un beiiimmten Artillerie bemächtigen. 
Das Bräfidium bemerkt, daß der Yutra u = Br 
ieder des 
eidgen. Kriegsrachs, nicht einer fö n Berat el 
wen Urfprung verdamfe; es babe er im der beurigen @is 


Bere rate di 


. Yung Kenntnih davon erhalten, und nicht beitlimmen füne 


nen. Genf verlangt bierauf, daß diefes Antrags, als vom 
keiner fonfituirten Behörde ausgehend, in dem Brorofol 
gar nicht Erwähnung gerban werde. Diefer Antrag wurde 
———— —— Bote 
ng. . Yug. wurde nach Borlegum: 

mehrerer Berichte der zu Bafel anweſenden Ss a 
fagungsgefandten über die bafelfchen Angelegenheiten 
erathen. Nach einer ziemlich Iebhaften Sitündigen Des 
batte ward durch eine entichiedene Mehrheit befchloffen : 
um dem Beſchluß der Zagfahang vom 22ten d. in Be 
treff der Angelegenheiten des Kantons Baſel nöthigen- 
falls die erforderliche Voll iehung zu geben, fo folke 
ein binfängliches Truppenkorps dermaßen in Bereit 
fchaft gefegt werden, daß dasfelbe fofort mobil gemacht 
und ausichließlich zur Vollziehung des oberwähnten Bes 
ſchluſſes, überall, wo demfelben feine Folge geleiftet 
würde , verwendet werden konne. Dieſes Truppenforps 
foll durch einen befondern Befchluß der Tagfagung in 
Aktivität gerufen werden. Durch eine angemeſſene Pro- 
Flamation der eidgenöffiichen Repräfentanten fol der ge⸗ 
ſammten —— des Kantons Bafel unver⸗ 
weilt der Zweck jener Maßregel Har und unzweideutig 
belannt gemacht werden. Befinden fich noch Du üger 
aus andern Kantonen im Kanton Bafel, fo_foll ihnen, 
bei ihren Pflichten gegen das allgemeine Vaterland, 
die Heimfehr durch die Repräfentanten ernitlich befoh⸗ 
len und die betreffenden Regierungen davon denachri 
tigt werden, wo folche Aufforderungen nothwendig wur⸗ 
den. Endlich follen die HH. Repräfentanten ſchleunig 
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gu ben.) -- 
—* — Truppen find fol 


—* 750 Mann, Bern 750 
aterie. Zürich nbänsten ’ 


750: 3750 


Sharffhügen. Zug 100 Mann, Uri 100, 
— 1007 Zins! 
rtillerie. Bern ’ s 5 
Kavallerie Gt. Gallen 2 6A Zn 


Bafel. 23. Aug. Im Lauf der vergangenen Woche find 


fi 
täglich Geflichtete aus dem Känton in der Stadt auge 
Tommen, meint Geiſtli ; 
meindebeamte, welche “ dem Terrorismus der Inſur⸗ 
‚genten- r weil fie jene m 
famer —— Berfafung und Regierung treu 
eblieben waren, eutzichen mußten. Viele derjeiben , 
jowie auch Beamte und Bürger von entgegengefegter 
Farbe , wurden von den HH. Tagfagungsgejandten att- 
gehört, und diefe werden hierdurch ſowohl, als durch 
dbre anderweitigen forsgeiegten Bemühungen, ohne 
weifel in den Stand gefegt, die Stimmung auf der 
Landichaft Baſel genau kennen zu lernen. Nicht un- 
"beachtet kann cs Ihnen bleiben, welche Ruhe, Keiden- 
Fchaftsloſigkeit und Feſtigkeit in den_Kantonal-Behör- 
den herrſcht, und mie diefer Geiſt überhaupt auf 
Das Volllommenſte bei der Stadt rgerichart fund 
. Es. fallen Feine Exzeſſe irgend einer Art vor, 
und Geinerbe,. fo. wie Gerichte und Pe 
In) 9, baben ihren ungeförten Fortgang; zugleich 
it Jedermann militärifch_gerüfter und verficht .. 
ibm vorgeschriebenen Dienft; die Wälle find bin 
reichend mit Geſchütz verfehen und die Militärbehörden 
find wachſam, io daB man ruhig und feſt der Zukunft 
entgegenficht. — Um die anfommenden Geflüchteten an- 
gemeffen zu beberbergen,, bat fich ein freiwilliger Ver⸗ 
ein gebiet, und man vernimmt mancherfei Erfreu- 
liches über die ihm zu Theil werdende Anerkennung. 


fein che Regie 
rung zu ernennen. Dagegen bat fie auf re eine neue 
Zufammenfunft ausgefchrieben, worin fie im weſecutl. 
angibt, ed werde fich nun zeigen, ob das Landvolk des 
. ur Freiheit reif fen, oder ob es ferner un- 
ter dem fchmählichen Joch der Ariftofratie ſchmachten 
mole; im diefem Falle würden fie mic biutendem Her- 
zen das Land verlaffen, welchem fie Freiheit hätten er- 
ringen wollen, und ihr Lebensglück aufgeopfert hätten. 
— Die Herren Tagfapungsgefandten befanden fich 
ade am 27. u. 28. im Kanton, um die Stimmung in 
em Gelterfinderthbal und im Bezirk Waldenburg zu 
vernehmen, als der Tagſatzungsbeſchluß vom 26. Auguſi 
ihnen zur Kenntniß kam; fie unterließen es daber in 
das Reigoldswilerthal zu geben, und kehrten nach Ba- 





*) Bon 68 Ansihuhmitgliebern (74 Dünite au 2 Mitgliedern) jollen 
nur 25, und bieie zum Theil gezwungen, erſchlenen ſeyn. 


und folche Großräche und Ge⸗ 
t unterftügt hatten und 


„den, nenn br glaubt, das Schweizervolf werde En 


nd Dom uffeiner 
öbne ungeſteaft fpielen-laffen. Wir wänfden es für dag 


ſel zurück, das zu verlaffen fie bis jet noch nicht für 
gut ‚sefanben aben. Im Ganzen bat es fich wicder 

ſtätigt, daß die Infurgentenchefs dem Taglagungsbe- 
fehl zu Anerkennung der geſetzlichen Ordnung nicht Betas 
leiten wollen; daß ed aber im Kanton viele Gemeinden 
und Fudiwiduen gibt, welche für die beitchende Ber 


i fefung find ; Wenigere find dagegen. 


ie Bündner Zeitung, nachdem fie die Vor⸗ 


füne im Kant. Bafel vom 21. erzählt, fayt Folgendes: 


Das find die Früchte der feit langem gepredigeen, von 
eidgenöfüihen Ständen fo entfchieden begebrren "Stailoe 
Tigteit für Aufdand und Meuterei. Wir wundern uns 
viel weniger darüber, daß meuer Aufruhr ausgebrochen ülr 
als dag die Geſandtſchaft von Luzerm fi entichliehen 
konnte, einem Zagfahungsbefchluß beizutreten, der dasie- 
nige Empörung nennt, was eben jener Stand felbrt fchiem 
berbeiführen zu wollen. Denn beißt es nicht, den Aufrude 
wie reihe abſichtlich berbeiführen, wenn man dem Grunde 
ad auffiellt: die beleidigte, angegriffene Megierung fol zu 

ng enge Beten? RER 

ie ind nun begierig zu feben, ob auch diefe ffe 
ob namentlich der wuthende „Eagesbefehl” net 
in anougmen Zeitungsartiteln, fondern fogar auch in hwei⸗ 
zeriſchen Rarböfälen Vertheidiger finden wird! 

Komme es aber, wie es wolle, Yhr Anifter diefes meuen 
Bürgerkriegs, Ihr habt Euch verrechnet , vielfach derrech⸗ 
ner und Ihr werdet es einmal ſchwer empfinden. 

Bor habt Euch verrechnet, wenn Ahr glaubt, man kenne 
Euch nicht, man blide nur bin auf die elenden Kreaturen 
in Kielal, Bbr aber bleibet unbemerkt; — hr habt Euch) 
berrechnet, und wiht es zur Stunde fchon felbit, als For 
auf Ereiguiſſe zahltet, die Euern Blanen die Hand bieten 
folten, und ihnen nut nicht die Hand bieteh Fönnen, weil de 
nicht eingerzoiten ſudz hr werdet Euch endlich verrechner har 
immef, 


Vaterland, aber wir wunſchen es auch fir Euch, daß die» 
fer Zampf bald beendige werde, denn follte er allgemein 
werden — Ybr werdet den Ausgang nicht feben. 

Dir ſind nur einfache Bürger, aber fo viel wilfen wir: 
man if in der ganzen Schweiz Eurer Hetzercien und Ume 
triebe müde, und esgibt in allen Kantonen der Wafern 
genug, um Euch und Euere Rorten endtih zum Schwei— 


gen zu bringen! 
! 


— A Eingefandtes theilt die in Bern erfchei- 
nende Allg. Schweiz. Zeit. vom 26ten, Folgendes mit: 
In Bezug auf die neueiten Ereigniffe in Bafel wird cs 
nicht ganz umintereffant ſeyn, zu erfahren, daß vor 
einiger * eine Zuſammenkunft fchweizerifcher Refor- 
mer auf dem Rigi ſtatt hatte, welcher unter Anderen 
beimohnten:: Hr. Staatsanwald Ulrich von Zürich, 


‚ Dr. Brunner aus Küßnacht , Fiſcher von Merifchwan- 


den, defien Schwager Wen, zwei Schnell von Bern te. 
Seither fand eine men. in Wädenſchwyl fatt, 
wo die Bafeler und vermuchlich auch die Schwyzer 
Angelegenheiten befprochen worden feyn follen. Ebenſo 
it befannt, daB der große cidgen. Fürfprech Eaf. 
alıfer legten Samftag in Olten war, von wo cimige 

ürger, namentlich der Maler Diefteli, den Inſurgen 
ten zu Hülfe zogen. Dieſteli wurde am Arm verwundet. 
car ürie, 26. Aug. —— des, ein · 

tige Züge von einem zweiten Kreuz t en 
Lieſtal gegründeten, dei Geßner — 340 
Auftuhr, Bürgerkrieg, Mord und Brand, iſt J. 

eit hard von Küßnacht am Zürcherſee, ein halbge— 
bildeter, ſchon zweimal in Wüdenfchweil und Glarus 
ſchiffbrüchig gemordener „Pädagog”, wie fich gemöhn. 
lich unmifende Charlatan's zu nennen pflegen; dar 
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Thurgau. In der anferordentlichen Sigung des 
gr. Rarhs vom 20. Aug. wurde den Tagfapıngsgeiand- 
ten, *89 der Basler Angelegenheiten, folgende 
JInſtruttion ertheilt: 

4) &6 follen unter den Bürgern Baſels zu Stadt und 
Sand, nicht nur ale Unterfuchungen und Berfolgungen mes 

en politifben Handlungen, melde bie dahin Hart gefuns 
en, eimgefelt, fondern es fol felbt von beiden Zbeilen 
unummunden und unbedingt Annekie und Bergeſſen heit 
über alles Geſchehene anerkannt und ausgefprochen werben. 

2) E86 fol der Landſchaft und den Einwohnern ber Stadt 

frei von allem geiftlichen und weltlichen Einfluffe, @elegen« 


in Käopifcher Dichtetling , deſſcn Erzeugniffe un 
—— In — und wie die meiſten Mitglieder 
der Faftion , gegenwärtig brodios. Derichbe wurde, fo 
% Buchdruder Gehner ob diefer Pubiifation 
bereits dem Bezirtägericht übermiefen. Ein Antrag im 
Regierungsrash auch das lehte Blatt des Republifaners 
dem Staatsanwald zu überweilen, blieb in der inderheit. 
Den Nien. Der nr e Rath it * außerordent ⸗ 
lich verfammelt, haur chůch um die Angelegenheiten 
von Batel und Schwaz in Berathung zu ziehen. Die 
Vrotlamation der —A ein Ron und Styl 


Ben ü i eit qegeb d N 
! ——*— Atlenuc har eines günktigen Eindrudes un — — —— Gen Bet a 


verfeblt. 
Kurs, Großrathefigung , Samfag den 27. Aug: Behten Gtantgnerfafung ungedinders und ge 5 
von S Uhr Morgen bis $. gen. 
Befcluf,' die Angelegenheiten von Bafel betreffend: 
1°, Sürich bietet And, ju Wiederberiielung der Kuhe 
und Ordnung im Kanton Bafel; und berilligt zu biefem 
Ende Hin die_erforderlihen Truppen. Es verbindet aber 
damir die Aufforderung an die Megierumng von Bafel: 
a. eine vollfändige Hmmelie über alle politifchen 
Verdrechen und Vergehen aussufprechen, und jiellt es in die 
Berugniäder Tagſatzung / dich durch Die eidgen. Kommirfarten 
vom fich aus am thun, und zu handhaben , im Ball die 
Regierung es verweigern imürde. (Hier murde Aolimmung 
gefordert — ja 101 gegen 75 Bermerfende.) 
b. eine nobmalige Mbimmung über die Derfafe 
ung ergeben zu laffen , und mar auf eine die mögliche 
ea sfernbeit gernäbrleidende Art. Sollte die Regie 
tung mie darein, willigen, fo fol die Zagſabung diefelbe 
dur die Mepräfentanten anordnen tafen. — Wird Die Der 
afung angenommen , ſo mil Zürich ſie — bel · 
—* ird fie vermerfen, fo ſchen neue Anfirufrionen ein» 
zubolen. Züri — fich gegen ale und jede Zrennung 

and. . j 

_.n En r 9: Die Annehmenden werden nicht gesäblt. 
<Berweriende 50. 
v, rundfat der bewaff neten Einmifhung jur Ber» 
A Be Bür eh bet Ausbruch von Mıifbelligkeien 
in eınem Kanton fol ter 
enommen, obne . En 
—* — — wırd beauftragt, die nöthigen 


und zwar im Gegenwart um 
Nerraͤſentanten. 

3) Sollte in Folge ber neuen unvartheiiſchen Unterſu· 
dung die Verfaſſung verworfen werben, ſo fen - freie 
Mahl der Alrivbärger-ein Verfaſſungsrath aufzufellen , 
mit der Befugniß, eine den Wunſchen und Bedürfnifien 
des Wolts entforechende Verfafjung zu entwerfen, und diefe 
demfelben zur Annabme.oder Bermerfung vorzulegen. 

4) Bu diefem Ende follen eidgen. Mevräfentanten un ⸗ 
verweilt an den gr. Rath des Standes Wafel mit dem Anf« 
nn abgefendet werden, durch die triftigkien Workclungen 
derfelben auf die Morhwendigkeit der fo eben aufgeſtel den 
Nusführungsmirtel aufmerlfam zu machen. 

5) Sollten aber alle eidgen. Urmabnungen erfolglos blei» 
ben, fo fey ab Geite der Tagfapung zu erflären, daS die 
Rn von Baſel gegen. allfallig erige Üble Folgen 
auf keinerlei Hülfe der Stände zu zäblen, fondern e [7 
felbit Fer r en babe, wenn, um jeden offenen unguläffie 
gen Kampf je vermeiden, der Kandichaft zuletzt frei geheilt 
ne I. AA ee einen benachbarten Kanton nah Gut · 

Li Mi 
diefe Inſtruktion follen ſich wiederholt und 
geht erklärt haben: die Herren Kolp, Yräfident 
gelin, Oberrichter Wüſt, Oberrichter Bachmann und 
At-Landitatthalter Hanbardt, auf das Bebenkliche umd 
Gefährliche einer folchen dem eidgenöffiichen cher 3 


© 
* 
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zumiderlaufenden Intervention binmweifend. Weber 
von dem Fi. Rath vorgefchlagene Inſtrutti wurde nid) 
eingetreten. 


en 


‚ obne Bablung- ’ 
An) Uhr Abends trat cin Erprefier von Luzern ein⸗ 
mit der Aufforderung für unfern Kanten, zu den einſt · 
weiten marfchrertig zu haltenden 4000 Mann: 1 Batail. 
— *3 1 * Artillerie mir einer bpfun⸗ 
Zatterie, bereit zu halten. 
NE er "Durch die Waplverfammlung der Gtadt | 


Dolen. 

Ans dem ruffifchen Hauptanarsier zu Blonie, ir. 
Hug. General Rüdiger it über die Weichiel gefommen; 
das Korps des Generals Beritenzweig bar ſich mit der 
ruffifchen Hauptarmee vereinigt; wergeblich fuchten Die 
Polen jenen Uebergang und. dieie Vereinigung zu bin 
dern. Hierauf ſehte Ach das rufiiiche Heer von Knınich, 
wohin c# zurädge angen war, am 15, Ang. is Bewe⸗ 
gung, und int, obme Widerſtand gefunden e baben ı 
am isten.bis Blonie, 3% Meilen von Warſchan Vote 
erücdt. Der Muh der — ſcheint ſehr geiallen. 

ſcheinli 
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⸗ 
Rh Mefimer , Rarhsberr Fellenberg Rathsherr Pr 
er u fpre i mmiung hatte einfim- orgen rüct wahr das ruffifche Haupiguarti 
di; vun Orhan, — 25 — ernannt. | it gegen Warfchan. Es naht der entſcheidende 
“By; Diefe Anerkennung der Werdienfe des würdigen Dian- ugenblid. 
k Bi 7 i ede Wahl in Deutfdhland. _ 
j 3. nes, der aus ganz deſondern Rucſichten jede Bai der Untermainkreis eine Adreſſe an 
B 3 Ten groien Rath ausichlägt , fit die einät £ Belobmung, Jae In, zaiern has der Lnterm — eine Kirche an 
“ + weiche die Wahlverammıtung der Stadt Bern ihm für, den König gefender, welche die Bitte enthält, * 
4 fetne vielfachen Bemühungen für das Wohl des Bater- müs sich “ bie Spiee der Bewegung in Denrfchlan 
4 ezzßßßßßß —— 
Y geamshnng ca HE neefwnde engen | EINGEELTGENE DEE DE POLEN 
1 ER a fkhere, Hanpımann Beat Rerder, fl | Mon B-W Ars mopL. 8.3 5B0. © RB. H. 
Yan; aus dem Dffisiers-Etat der Vermermilig geſtrichen wor | @r.35. v. P.B. @r.14. ».d.V. @r.7. Hngenanne fr, 7- 
F + den ſeyn. » W.R. Fr: » - + + Bufammen dr. 94. 5 Mat. 





den 30. Auguft 1831. 





Dirie — erideint jeden Dienflags — und Gamftag, und koſtet ſar Saſel viertellährtih 25 dien; die Einrüdungsgebühr für 
die gedruckte Seile 5 Kreuger, Man kann das ganye Jahr hindurch abonniren: im Wafel bey 3. ©. Neukirch, amfwärts bei allen Löbl. Ponämterm, 





Sädmweis. 
Bafel. * —— —— mit wel- 
chem der neue Aufſtand im Bafel feinen An- 


—8 genommen, war —— geeignet, jedem recht» 
lichen Eidgenofien, vor Allem aber der oberen Bum- 
besbehörde felhr , * —— zu Öffnen über den Ab⸗ 
grund, an deffen Rande umfer heißgelichtes Pr 
ſches Vaterland ſteht. Geit einem Fahre hatten die 
Ereigniffe in Frantreich eine große Bewegung der Gei⸗ 
ter in unſerm Vaterlaude hervorgerufen, Bud Ken emein = 


fenbarte fich ein gewaltiges Streben 
vieler Mipbränche, und nach Einführum — efferer, un 
r/ freierer Formen. Die Bedächtlichkeit und 
Mmficht, mit w 


die Regierungen diefem Stre⸗ 
ben entgegen famen, die Zöge —2* N fie dabdı 
eintresen laffen zu müfh slanbten, waren nur vormb- 
„gend, die einmal erwachte Ungeduld zu vermehren} 
welche zuletzt in offene "Kandikürmerei überaing: ° Mur 
ein ne * .. en —— —— indem 
u allen billi orderuugen Rechnung tru 
94 chen dadurch eg u —* den Haß umd die 
ache der Stürmer gu. Wergebens fuchten deffen neue 
—— Behörden, en Feltigfeit gegen Trog 
geaen Neue, die Wunden - heilen , 
ur — te Ruhe zu begründen. Der Sturm brach 
unerwartet toppen los. Die Zuafapung se feste 
vollfommen ihre Stellung , fie * derſelben wür- 
digen Beſchlüſſe, — dieſen Befchtüfen Rachdruck 
gu geben wiſſen. auch bas fhweigerifche Bolt 
unfere und feine Sr ng erfennen lernen! 
Was man noch vor vierzehn Monaten kaum hoffen 
u dürfen glaubte: freie, volfsthümliche Verfaſſungen, 
Bin, 4 n allen Forderungen der Zeit — 5* 
wird, fie find neu ins Leben eingefü 
Grundfäge werden allgemein an —3 — un⸗ 
— ſelbſtgewaͤhlten Führern mögen die völterſchaflen 
der — * Frage ihre Verhaͤltniſſe beftim- 
men und ordnen. u denm diefe neue Bemwe song, 
was follen denn diefe —— *8 en 
liche Zerreiffen aller —3 
um einigen Starrkö — de Sage 
nen A) ers zu erfparen ? ! Eidgeno lb 
de er, das werdet Ihr pe — 


es erkennen, um was es — Babe x) 
daruım,- ob Recht und ck 50 a hie 
kühr der ———— ran fol) — iR on 








8 vr * der A gegen die Ariſtokratie, es 
duung und der Lüge gegen 
% 4 md Wahr 


iefen Kampf, die Faktion Hat ihn im Kant. Ba- 
ſel begommen. Die Regierung, unverwandt im 
ae deſchworne Vflicht, geſtützt auf die Treue 
* großen eg = —— ſie hat 3 
ingeworfenen Han muthvo ehoben. 
—— Bundes er 


Pe und ige, wi⸗ 
zwiſchen etz und 
cht (mehr um cin Mehr 


e8 ift, wir iiederboien ed, keine Vermittlun 

—— zwiſchen Recht und Verbrechen! Diefe 
FA Are 4 fie ist nicht von heute und nicht von .geiteru; 
Das galten die Eidgenoſſen erfennen, daflie mo “= 


ſich * rechtliebenden Männer in allen Gauen der 


genofienfchaft feit mnd-Fräftig ausfprechen , fie follen ih 
anfchließen an die Stimme der ee Bundesbehörde, 
fie follen unerfchroden den Brandiiftern entgenentre- 
ten, und vor der Stimme der großen geiehlichenden 
Majorität ded Schweizervolfes werden die Wübler ver- 
ſtummen, das düſtere Gemwöll, das über dem Bater- 
lande fchwebt, wird fich zertheilen, und die Eidsge- 
noffenfchaft wird gerettet werden vor den zıbei — 
Uebeln die fie bedroben: Bürgerkrieg und fremde 
Vermittlung. 

— Die im geſtrigen Blatt erwähnte Zuſammenberu⸗ 
* neuer Ausſchüſſe geſchah durch fo >= ee 
„ Brofiamation an die Landichaft Bafel: 

rn chen —— die Abgeordneten der Zagfagung ab der 
bier an, fie fordern uns auf, unfre Ges 

malt als —— der Landſchaft Baſel, nie» 
derzulegen; — * ebaupten ſogar/ die Landſchaft münfche 
fi freiwillig wieher unter die Megierung 


von Bay been, 4a in offener Bollswerfamm 
un n . 
Iung 20m 3000 bis 50 Damen erhalten. Gegen ben 


mn = vas — * 


t 


MWilen unfees Volkes wollen wir die Megterungsgeitäft in 
diefen fehmwierigen Zeltumpdnden, nicht ausüben, und eben 
das Volk allein, weldyes uns deauftragt bat, kann une von 
unfern fo wichtigen aber auch beiligen Brlichten entbinden. 
Deswegen fordern wir Euch, gelichte * der Kunde» 
ſchaft noch einmal, alles Ernned auf,’ auf Morgen Euere 
Abgeordneten, , 
dem Kandsgemeinde » Beſchluß gemäß, bieber nad 
Zieſtal zu fenden, um zu beratben, was jur Rettung 

des Vaterlandes zu thun feye! f 
Wollt Hhr Euch dann unterwerfen, Euch wieder dem 
Drude der Baſelſchen Beamteten fuͤgen, — wollt Ihr bes 
fchliehen , daß das Blut unter Mitbürger letzten Sonntag 
vergebens gefloffen und vergebens ein fo glänzender Gieg 
srfochten worden fey, wollt Hhr uns unferer Pflichten: ges 
en das Vaterland entbinden? — Nun dann wollen wir:das 
aterland verlaſſen! — aber wir verlaffen es mit thränenden 
Augen, und ſehen von Nenem die unmenfchlichen Greuel der 
Kerker und Schredenberrfchaft beranmaben! — Bis Yhr-uns 
‘aber unferer Bflichten entbindet, werden wir feiilichen für 
die gerechte Sache ‚ feſtſtehen mit Gut und Blut, Alle für 
Einen und Einer für Alle! — Auch im Kanton Schwyz 
‚verlangte die Tagfabung Unterwerfung der außern 83* 
‚unter das Joch des alten Landes — ſie thaten es aber nicht — 
‚und fie find jeht ſchon, fo Gott will, frei geworden ; auch 
wir konnen es mit VBeharrlichkeit werden: fer mülen wir 
bleiben — ſonſt gehen wir unter zu unferer ewigen Schande !!— 
Berathet Euch ſchnell umd entfcheidet! Ihr wiſſet, mas 
auf dem Spiele fieht! — In Eurer Kraft liegt der glüdliche 


Ausgang! — — j 
E Alſo ſendet Euere Abgeordneten hieher! Gott helfe uns 


en? 
Lieſtal den 28. Auguſt 1831. 
Die von der Landsgemeinde gewählte 
Regierungs- Kommiflon. 
»  Gtatt der vielen reger el roge diejes Alten⸗ 
ftück zu veramafen geeignet iſt, möge num folgende hier 
‚Statt finden: Die im Januar an gewifie Iudiui- 
duen gegebene Vollmacht, deren Acchtheit übrigens 
‘bezweifelt wird, iſt mit der Verfaſſungs⸗Annahme 
vom 28. Februar erfofchen, wodurch alle geſetzwidrig 
-fich konſtituirten Behörden fattifch und rechtlich zur exi⸗ 
‚piren aufgehört Haben, wenn man fie auch nicht fchon 
durch Die Vertreibung der proviforifchen Regierung und 
durch die Wicderanerfennung der sejegmäßtaen Regic- 
rung als aufgehoben anfchen will. elche Vollmacht 


‘aber bat die jeßige (meiſt and andern Mirglicdern zu- 


ſammengeſetzte) proviforiiche Megierungs - Kommifjion 
aufzuweiſen? Wo iſt die offene Voltsverſammlung von 
‘3000 bis 4000 Männern? Sind es etwa die 25 Aus- 
ſchußmitglieder vom verflofenen Samftag ? 

Man liest im Appenzeller, Repnblilaner und Sur⸗ 
ſeer Eidgenoffen, mit ergöblichen Varianten: „mie die 
“„ Bafeler am 21ften über Lieſtal binausrückten, wie dort 
‘„ Hauprmann Difteli und Lieutenant Felix Frey au der 
:„&pige der Dltener Scharfſchützen einbieben, die 
„Siäadter durch Lieital jagten , ihnen 4 Kanonen ab- 


den binfenertem, mo sie 
Das angebliche Treffen oberh 
findung eines Prablerd. Kein feindlicher Menfch ließ 


| 


“teipektabler Ferne mit wildem 


fih blicken als der Abmarſch aus Li etrete 
wshrde ; auf den Auhoben fol - de Sarg in 
j er ſchoſſen auf 

Wagen mit Verwundeten, wagten fich An Hr "aut die 
Landſtraße. Nach zwei Uhr rückten unſre Ausſuger wie- 
der in die Stadt, ohne über Muttenz zu gehen, Mits 
bin ſausten dem Berichterftatter die Ohren, wenn er 
Abends 6 Uhr noch eine Kanonade gehört haben will. 

Eben fo derb fügt der Republikaner mit den- S Ka 
nonen, „weiche die Bafeler in Lieital gegen die Hän- 
„ser gerichtet, und damit 3 Weiber, 6 Kinder und 4 
» Männer niedergefchoffen hätten.” Unfere Artillerie, 
aus 3 Kanonen und ciner Haubige beitchend, war nie 
im Städtchen , fie ſtand berwärts Lieital, neben dem 
obern Spital, und begann erſt zu jenen, als die zur 
Uchergabe anberaumte Friſt laͤngſt verstreichen war. 
Feigerweife dachten die Fufurgenten-CHefs nur an ihre 
eigene Sicherheit, fie Tiehen Lieital im Stich, ohne 
den Gemeinderath zur Mebergabe ermächtigen zu wollen: 
mithin gaben fie der Beſchießung und Eritirmung dag 
Städtchen zwecklos preis, welches allein der Grogmuth 
und Mannszucht der Sieger feine Erhaltung verdankt, 
obwohl etwelche Rafende aus Fenitern und Kellerlöchern 
geſchoſſen haben, und mitten in Lieital einen Bareler 
fchwer verwundeten. Man weiß zur Stunde noch nicht 
beitimmt , wie das Haus ‚vor Lieſtal entzündet wurde ; 
allein ſoviel iſt gewiß, daß. es lang vorher brannte, che 
unfere Truppen jtürmten. Kein Lieftaler wird fich über 
Ausichweifungen und Plünderung der Bafeler we⸗ 
ren, eben fo wenig willen fie von der zweimaligen 
———— der —— Cie 
; inter welchen Strauch App. Ztg.) der ret⸗ 
tende Engel des Volks, Diiteli, verſteckt bifen wir 
sicht, hingegen Fönnen wir über feinen Begleiter näbere 
Auskunft ertbeilen. Gegen halb ein Uhr fing die Mb- 
theilung braver Belterfinder, welche die Hauptitraße 
oberhalb Siſſach befegt hielt, einen Mann mit großem 
Schnurrbart und ganz mit Koth bedeckt auf, wie er 
im Begriff ſtand, auf einem Nebenweg durchzufchlüpfen. 
Auf die Frage: was ibn in diefer außerordentlichen 
‚Zeit bieber führe, und warum er einen Säbel unter 
dem Wcberrode zu verſtecken fuche? nannte er fih Fe- 
lie Fren von Olten, Bruder des Oberamtmannd., 
und Lieutenant in neapolitanifchen Dieniten; die Neu 
gierde hätte ihn nach dem Kanton Bafel getrichen, ex 
fen aber von den Inſurgenten feitgenommen , für einen 
Bafeler Offizier gehalten und bin und ber. geichleppt. 
worden, che man ibn wieder gehen Lich, nun möchte 
er nach Haus, und betbeuere auf feine Ehre , daß er 
den Inſurgenten durchaus nicht beigeitanden ſey. Der 
kommandirende Baſeler Oberſt erkannte zufällig in 
Hrn. Frey einen ehemaligen cidgenöffifchen Waffen⸗ 
bruder , jagte ihm, daß er als Militär dem Ehremmort 
eines Offiziers glauben wolle, fo höchſt verdächtig auch 
feine Ausjagen vorfämen. Bercitwillig ſtellte nun der 
Hr. Lieutenant folgende Erklärung aus: 

„ Unterfchricbener Lieutenant Felig Frey von Olten 
„erkläre hiermit: daß ich mich gegenwärtig noch im 
neapolitaniſchen Dienſten befinde, umd gebe mein 
»Ehrenwort , daß ich an Führung von Hülfstruppen 
n bafelfcher Juſurgenten, und —** an der ba 
„ſchen Inſurrektion durchaus feinen Theil genommen 
p hahe. Gelterlinden den 21. Mg. 1831. 

(Sign.) $. Frey, Lient.” 
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Srantreid. 
Baris. Deputirtenfummer - Sigung am 2äten Au- 
Der neulich vorgelegte Beickesentwurf über die 
fertigung ber Wahlliiten wurde heute mit 266 Stim · 
men gegen 34 votirt, machdem vorher ein Amendement 
von Manguin, gegen welches die Miniſter opponirten, 
angenommen wurde. Diefer Umſtand machte in und 
außerhalb der Kammer große Senfation, und die Oppo- 
fitionsblätter betrachten-ipn fchon als eine völlige Nie- 
Derlage der Minifter, welcher fie zu ihrem Rücktritt 
zwingen werde. £ 
Deputirtenfammer. In der Sitzung v. 28ten wurde 
der Belepedentwwurf ũber die Bairievorgelegt, er lautet wie 
folgt: Das Recht, die Mitglicher der Pairstammer zu er- 
nennen , gehört dem König. Ihre Zahl if unbeichränft. 
DiePairdwürde beiteht lebenslängfi Jr fantı nicht durch 
Erbrecht übergeben. Alle eutgegengeſetzten Beſtimmun⸗ 
en find abgeſchafft. Der gegenwärtige Artifel kann 
6 ufunft ‘geändert werden; unterdeſſen kann ein 
diestallfiger re blos dann der Behandlung einer 
geicha Behörde unterworfen werden, als er ihr 
von der —— —— übertragen wird. 
Ein Journai meldet: Die Hauptmaſſen der franzö⸗ 
ſiſchen Armee werden ſich am den belgiſchen Grenzen 
aufſtellen, und die rütgängige Bewegung wird eintre⸗ 
ten ſodald die hollandiſche Armee ib Der Oren- 


Broviforiich werden nur zwei Lager, 
7—5000 Manıt , in Belgien, auf der Linie 
von Rivelle bis *8 und Namur, bleiben; einige 
Bataillone werden diejenigen belgiſchen läge befepen, 
welche fidy auf der unmittelbaren Verbindung dieſer 
Truppen mit b Bereits find mehr 
als 30,000 Dann in Marfch, um nach Frankreich zu⸗ 
züczufehren, wo fie diejenigen Kantenmirumgen wieder 
— — welche fie vor dem Zuge nach Bel- 
gien inne hatten. 

vVon Toulon fchreibt man: Weit entfernt, das aus 
dem * pet gefchrte Geſchwader zu entwaffnen, 
werden dafelbit noch drei andere Linienfchiffe ausgerüſtet. 
Es handelt fich u" einer — ——— gegen Halti. 

n an 


London. 23. Ang. Die Sigungen beider Parla- 
ment haͤuſer find fchon feit einigen Tagen nur won lofa- 
lem Jutereſſe. Die Mintfter verfammeln fich jeht_un- 

ewöhnlich häufig, man verfichert aber, daß die che 
icvon weniger die auswärtigen als die Innern & 
egenbeiten fenen. Die Ungeduld über das Tangfame 
erfchreiten der Retormbill im Unterhaug wird immer 
größer, und das Volk if über den Mangel an Energie, 
weiche die Mehrheit in demfelben zeigt, fehr beunrubi- 
gi Kein un von en ee fagt 


+» der die 
beachtet, lann fich ded Gefühls der & 
—— von ibren —32* Vertherdigern 
chte del 


to then 
erirenber ©: miu ein ſolches Bei⸗ 
Werkes aan 904 Sefsrmminiferium und 


eine Anhänger müſſen ihre Bahn ändern, wenn fie ſich 
die. Achtuug des englischen Volkes, das ihrer Thorheit 
mb Schwäche berzlich fatt it, erbaften wollen. — Lord 
Ron ſſels Befundbeir it wegen feiner überhäuften Arbeiten 
an der Reformbill fo ſehr angegriffen, daß er im Parla⸗ 
meunt das Wort feit einiger Zeit nicht har nehmen Fönnen. 

Die Flotte unter Codrington hat die Dünen verfaffen 
und ift bereits in Portsmouth eingelanfen. — an 
mundert ſich bier über die neuen —— 
des Königs von Holland nicht wenig, und hält dafür, 
daß diefer Umland den Abzug der Franzöfifchen Armee 
verzögern werde. — Ein torwiches Blatt macht über das 
esige franz. und enalische Ministerium folgende Bemer- 

:, Benn die franzöfifchen. Truppen ans Belgien 
jurücherufen werden; fo muß €. Berier austreten; 
wenn nicht, fo bat Grey den wre: da nun 
Letzteres für und das erwunſchteſte Exec fon muß, 
fo wünfchen wir von Herjen, daß die Frangofen, noch 

r einige Zeit, mwenigitens die belgiſchen Feſtungen ber 
est halten möchten. — Karl X. und fein Sohn fachen 
den De nügen der Fand ihren Fall zu vergeffen; fie 
haben für Mid-Rorbian unter den Namen: Graf von Pon- 
thien und Graf von Marned, Holyrood- Houfe, Fagd- 
patente genommen. — Konfols vom 2ten 517%. 
YTiederlande, 

BSrüffel. 23. Aug. Die-Londoner reg bat 
durch eine Note vom 26. Jul. die belgiſche Regie 
rung aufgefordert, Bevollmächtigte nady London zu 
ſchicken, um an ben Unterbandlungen wegen eines de 

itiven Fricdens mit Holland Theil zu nehmen. Diele Auf 
orberung it durch eine Note vom 5. Hug. wiederboft. Nun 
‘iR Herr van de Beyer mit woumachten tworden. 


ortugal. 

Liffabon, 6. Aus. Diefe Stadt bietet noch immer 
die gleichen Scenen der Tirannei dar. Die Verbaften. 
gen dauern noch ununterbrochen fort; in kurzer Zeit 
wird blos noch die Hefe des Pöbels ſich im Freiheit be⸗ 
finden. Don Miguel und feine Kreaturen glauben, das 

eber , der nur cin wenig über der nicdrigiten Klaſſe 
cht, ibn haſſe und fein Berderben wünſche. Schre- 
den mahlt ſich auf jedem Gefichte, und alle, welche es 
tönnen/ verlaſſen möglichſt ſchnell die Stadt. Die Ge- 
angniſſe find überfüllt, die Verbrecher daraus wegge- 
chafft, und Kauflcute oder andere achtbare Verſonen 
hin gebracht worden. Die von der Regierung Be— 
waffneten find berechtiget, Icden nach Belichen cent» 
weder zu verbaften, oder nach Umftänden nicdersuto- 
* ogar Mönche ſind ſchon von dieſer Motte durch 
ie Straßen und mitten durch den wüthenden Pobel in 
die Gefängniffe gefchleppre worden. ugländer und 
ranzofen werden fogar im Gegenwart der Polizei in» 
tirt und Don Mignel berrägt ſich bei jeder Belegen 
beit fo anmaßend, als ob er Sieger wäre. Das Bolt- 
eiperfonal beftcht ans 3700 Dann. Die regelmäfigen 
ruppen find ſehr — und würden Don Pedro 
im Augenhlick feiner Landung zufallen. Bei der An— 
kunft der Mean g ko Tajo glaubte man ſo 


ws der er darauf, daß ihm viele 
chebochd gebracht wurden. Zwei Kompagnien zeit 
ten ihre Ge io offen, dad fie an das Ufer zo ⸗ 


gen, um fich mit ben franzöfifchen Truppen au vereinen. 


etreid - 
Wien. 22. Aug. 40 Mesalliaucd 75 ; Banfaf- 
tien 925. - 
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m dem —6 —— zu ESTER 
8. Hug. Am iöten fam das ruffiche ———— 
J — Die ganze Armee lagerte Nachts auf dem 
iner Quadratmeile um Blonie koncentrirt. Am 
— brach Graf Witt mit 5000 Reitern 
Kanonen zu einer Rekognoscirung gegen War⸗ 
(au auf: im dem Dorf Bronicze traf er einen polni- 
en VBorpoften von 2 Bataillons, einem Reiter-Regi- 
mente und 2 Kanonen. Bon der ruffifchen Macht am 
Hefallen, wurden die Bolen niedergemacht nnd gr 
en. Hente, am 18ten rückte" dag Groß der 
ch Nadarzyn, die Moantgarde nach Roszyn, *5* 
en von Warſchau. General Rüdiger iſt von Radom 
er * A ler 
rſch au. 17. Aug. Der patriotiſche Klub, unter 
OR; Boris nes Geiftlichen, Namens Bulswsti, war 
bat oc Tängit gegen die Machthaber darüber erbittert, 
1 Sentawe nicht zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den. loß der Klub gewaltfame Schritte. 
Am 15. as an er förmlich bei der Regieru An 
auf au, daß fie den General Strzynczti berbeifchafte, 
Hierauf zog der Klub, u. einem Poöbelhaufen beglei- 
tet, nach dem Schloffe. Die fieben Staatsgefangenen 
Dafelbit wurden in ihren Zimmern ermordet, dann theild 
in den Rinnftein geworfen, theils an den Laternen⸗ 
a aufgehangen. Von bier ging der Zug nach dem 
eitsbanfe, wo die Polizei une des Groß Eon» 


ſtantin — ſaßen. Auch dieſe wurden umgebracht 


—* au gepän t —— * —— 
nen in ihre obnungen aufgefucht um 
* "So haben —— 35 med in der Ha | m 


som 15. age A 16. ihr Leben verloren. Unter ihnen 
nd die der Verſchwörung Angeklagten: die Generafe 
urtig, Jankowski, Bukowski, Salazki, der ruſſiſche 
ammerherr Fenczave, die ruſſiſche Dame Bazanow 
Dem Konditot Leffel rettete der General Krutowiezti 
mit Mühe das Leben. Diefer achtzigjährige Dann, 
der mit fo vielem Ruhme die Stelle eines Gouverneurs 
son Warfchan verwaltet hat, bis cr mir Strzynezli ih 
Streit gerieth, ift in jener Schredensnacht wieder zum 
Gouverneur der Hauptſtadt ernannt. 
Er ed fo : 
nung hergeſte die Rationalregierung feinen Schuß 
‚mehr zu —— Im Stande war, fo verlangten die 
Konfuln von Oeſtreich und Frankreich am Morgen des 
döten ihre Bälle. Doch See —* e, dem ihnen 
—— Wunſch gemäß, beſchloſſen, noch nicht 
gg Heute iſt die a ta Pe rag auf 
und General Krukowiezki mit er Machtvo 
— an die Spitze der neuen Regierung geſtellt. 
ey ogleich den fidenten und 10 Mitglieder d 
verbaften laſſen, und den General Prondzyns 
u. Chef des Heeres ernannt. 


Aufruf. 

Bereits im Fünner it durch freiwillige Beiträge 
unter anderm für unfere Verwundeten Bo ” geſche⸗ 
den. Es if aber unter den Waffengefährten demunge 
achrer mehrfach der Wunfch rege geworben, die en 
Werbrüderung, welche aus gemeinfam —— c⸗ 
fahr hervorgeht, durch irgend ein Zeichen der Weil⸗ 





* kräftige Maßregeln die Ord⸗ 


nahme gegen diejenigen an den T eu 
= 8 De — —*8 — aıe en Hu en ß Hi uni 
m an K 

un Nachricht —258 —S Dia er rad 

ten, und auch die 3 eblichenen mit Schufucht nach 

dem Befehle erfüllten, 8 a. — Gere 

ten Hülfe bringen zu dürfe Wunſche en 
ne —— — Rdattlor der Basler. 
eitung , folche G Soldaten ihren verwun— 
eten ——— — nn in Empfang zu neh⸗ 

* u zweckmaͤ fe Verwendung an die HH. Chefs 

a —— — einer Zeit öffentliche Rechnung dar 


Dasifes-Dörte 
v. 25. Aug · 5%. 87.83.50. — 3 9%. #r.57.35.— Nouv. emp. 
&r.—: —Esp. 46%,.— Nap, — Haiti 200. 190 — 4 Can. —.. 
v.26. Bug. 5%. 88.87: 80. 3%. Fr. 56. 60.—Nouv. emp, 
&r.— Esp. 46 %:— Nap. 67, 50, — Haiti 200. — 4 Can. 864, 
v.27. Aug. 5%. 8r.35.— —3I%. Fr. 56.70. — Nouv. emp, 
gr. — —Esp.46 14.— Nap. 67. 25.— Haiti 200.4 Can. 860, 





Anzeigen. 


Ein in voriger Woche in meinem Laden ſtehen gebliebener 
Regenfchirm kann von dem —— auf. ae as 
feareibung bin, abgeholt werden. Neukirch, Buchbol n 


In der Bafeler Seitung Nro.105 wird ein Verdacht auf 
das obere Frickthal geworfen , ald os aus dem en 
bei l, Meine 


—— n ns 


dern über diefen Borfal 5 
bei uns, der Folgen 
Bon mehrern —— aus dem obern a 


Bei ber gegenwärtigen Beriode, wo ich die oriental 
—*2 meshus nach Rußland, Breuffen, Bolen, Galli en * 
verbeerend verbreitet vet; und bereits überall die die 


von Waaren jeder Art aus diefen Rändern es une er nd; 


feit 15 ven befonders für Eine un 

wie auch zum Gebrauch in mid —— Sen, Kafe 

nn 
ebten ottenen aaren, zu 

56 Eent. der vi enter, 7513 Er⸗ 
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Eingegangene Beiträge für das Engelbergerthal. 
Bei dem Verleger der Baf. Beisung. 
gun ) Ben In Dal, $r.1. 0.3.09 
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—. is jept in Allem Fr. 145. 
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Baſeler Zeitung 


Nro. 109, | 


Mittwoch 





den 31. Auguſt 1831. 


Diefe Zeitung erfcbeint jeden Dienſtag, Donnerſtag und Gamftag, und Eofter für Baſel vierteljährig 25 Bapen; die Einriitungsgebühr für 
die Ndruckte Zeile 5 Kreuzer. Man kann das ganze Jahr hindurch abonniten; in Bafel ben 3. ©. Neulich, auswärts bei allen Lobl. Por'miern, 


Schwei;. 
unſere gegenwärtige Lage. 


Jedem unbefangnen, ein ſichtzvollen Manne iſt es llar, 
daß der ruchloſe Lieſtaler Aufruhr jedes rechtlichen Vor⸗ 


wandes ermangelt, und nur aus der Wildheit einer un⸗ 


bedeutenden Minderheit hervorgegangen iſt. Ungeachtet 
ihres großen Geſchreies in öffentlichen Blättern gelang 
es der Faltion nicht, die höchſte Bumdesbehörde zu täu- 
fchen, und noch mehr haben fich durch cigene Aal die 
eidgenöffiichen Nepräfentanten von der Wahrheit unfe- 
rer Behauptung überzeugt. Aber die Faktion, der nichts 

fig iſt, trotzt nun auch den Befchlüffen der hoben Tag- 
agung, und an Letzterer ift es num, denfelben Nachdruck 
zu ge 


en. 
iejer pi und »-iwie es fcheint / neue 
Enticheid der Tagſatzung, und diefer Befund der Res 
präfentanten hat die Faktion irre gemacht, und fie war 
daher genötbigt , ihre —— Plaͤne aufzugeben, und 
zu andern Mitteln zu ſchreiten. Der früher angedrohte 
und gepredigte Kreuzzug ward cin Gegenſtand des Spot⸗ 
tes, und von einer auf dieſe Weiſe abgenützten Waffe 
Läßt ſich, das ſahen die Schredensmänner wohl cin, fein 
Erfolg mehr erwarten, daher denn die Blätter, die noch 
Anfangs voriger Woche allgemeinen Landſturm predigten, 
fchon gegen Ende derfelben davon abriethen, fo daß ſelbſt 
der freiheit, u. racheichnanbende Eidgenoffe in höchſt eige- 
ner Berfon den Rückzug antreten mußte, mit der fro⸗ 
en Ansicht auf den zu Hauſe feiner wartenden Hohn. 
n Zürich übernahm ein armfeliger Dichterling bie 
jerantiwortlichkeit des verbreiteten Brandbriefs, und 
die Züricher Zeitung gibt zu verstehen, daß die Ent- 
ſchuldigung dafür in dem verbrannten Gchirne des an. 
geblichen Verfafers liege. Genug, die Warte iſt abs 
genügt, und man mußte auf andere Mittel finnen ! 
Die Faftion hatte in mehreren Kantonen geſiegt, 
und durch die Umtriebe des vergangenen Winters eine 
kompakte, ihren Winken ergebene ehrheit in manche 
große Räthe gebracht. Diefed konnte benützt werden, 
und cd fam nun darauf an, die vortheilbafte Stellung, 
welche Bafel durch dem entichiedenen Musiprud der 
Tagſatzung eingenommen hatte, zu umgehen, die für 
Geſetz und Ordnung freitende rechtmäßtge Regierung 
von der oberſten Bundesbehörde zu trennen, um dann, 
unter irgend einem Worwande, über das einzelnſtehende 
Baſel herzufallen, und, in Form Nechtens, Gewalt‘ 
und Unrecht an demfelben auszuüben. 
Daher die Fnftruftionen von Luzern, Thurgan und 


ariete i 5 


| 


Zürich , denen ohne Zweifel noch andre aus revolntio- 
nirten Kantonen nachfolgen werden. Vom Feſthalten 
bundesrechtlicher Grund pe 2% diefen Infruktionen 
keine Rede, im Gegentheil, fie fprechen offen dem gc- 
ſchworuen Bunde Hohn , führen die Sprache des Gebie- 
ters gegemüber dem fouveränen Mititande, und verdä 
en eine edle und rechtliche Regierung, ald hätte fie 
ſich Betrug und fchäudliche Gewaltthat bei der Abſtim⸗ 
mung über die Verfaſſ 2 erlaubt. — Solche Befchlüffe 
tragen in fich das Gepräge — Willtühr 
und tollen Uebermuthes, fie bedürfen keiner weiteren 
—— die unbefangene Zukunft wird ſtreug dar⸗ 
er richten. 
Indeſſen werden zweifelsohne andere Stände im die⸗ 
fem Sinne nachfolgen, und Baſel wird dabei einfach feine 


aneer es wird. erklären , 
daß felbft die Mehrheit der Stände unvermögend fey, Un⸗ 
recht in Recht, und Lüge in Wahrheit zu verwandeln. 
Was aber wird weiters gefchehen? Die Tanfagung 
iſt verpflichtet, und ihre Ehre erheifcht es, den vom ihre 
gefaßten Befchlüffen Nachdrud zu geben, und die geſetz⸗ 
liche Ordnung im Kanton wieder berzuftellen. Will oder 
tann fie das nicht, fo it der Bund faktisch aufgelöst , 
und ſtatt der ar Ordnung ift die Anarchie ge» 
währleiſtet, die bald auch offen in andere Kantone 
verbreiten wird. 
Dan mird die Amneſtiefrage vorſchieben, und da- 
durch die Meinung gegen und zu gewinnen fuchen. 
Aber jeder Staatsmann wird einſehen, daß Amneitie 
in der That nur eine Rebenſache it. Die Hauptfrage 
it, ob Geſetz und Ordnung, oder Willführ und Zügel- 
lofigteit herrſchen follen; Diefe Frage it nicht blog eine 
baſelſche, fondern eine allgemeine ſchweizeriſche, denn 
Bafel unterfcheider fich von andern Kantonen nur da- 
daß es der Anarchie feit entgegengerreten , wäh- 
rend andre Negierungen ihr den Mantel der Gefeglich- 
feit umgemworfen haben. Iſt einmal diefe Frage ent- 
fchieden , iſt eine feſte Ordnung wieder bergeitellt und 
gewährleiftet, dann kaun es wahrlich gleichgültig fenn, 
ob die elenden Kreaturen in Lieſtal, welche bald ge— 
nug der allgemeinen Verachtung anbeim fallen werden, 
auch noch einer beiondern Strafe zu materwerfen find, 
oder nicht. —— möge ſich alſo daran nicht 
foßen: bat fie einmal den Aufſtaud unterdrückt, bat fie 
Rune bergeitellt, Geſetz und Ordnung dauerhaft ge⸗ 
wahrleiſtet, dann iſt unſer Bed erreicht, und an der 
Einfverrung jener Geſellen it wenig gelegen. 

Das aber foll die Tagſatzung nicht vergeſſen, fie 
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iſt durch Pflicht und Ehre zur Umterbrüdung des Auf⸗ 
ſiandes verbunden, dadurch, daß fie 1 ausgefprochen. 
‚und der rechtmäßigen Megierung die Hände gebunden. 
Würden num aber ent —— Inſtruktionen, 
oder andre Umſtände der Tagſatzung die Erfüllung ih- 
rer Pflicht unmöglich machen, müßte dann Baſel wie- 
der allein daſtehen, getügt auf fein gutes Recht und 
u die Mannhaftigkeit feiner Bürger, feine Stellung 
würde immer noch feit und ehrfurchtgebietend fenn. 
Jene Inſtruktionen find widerrechrlich, indem 
fie der Souveränerät unſers Standes zu nahe treten, 
fie find entehrend, indem fie unfre Regierumg als 
betrügerifch und gewaltthätig verdächtigen , fie find 
anarchiſch, indem nach denfelben Grundfägen in je 


dem Kanton jeder tobende Voikshaufe die angenomme- | 
Bafel wird : 


ne Verfaſſung in — ziehen könnte. 
ch alſo ſolchen infamen Juſtruktionen nie unterwer- 
n, und cd wird in feiner Widerfeglichkeit die Stim⸗ 

me aller aufgeflärten Rechtichaffuen für fich haben. 

Sollte man zum Aeuſſerſten gegen uns fchreiten wol- 

Ion? Es it möglich, doch fehr unwahrſcheinlich. — 
Sollte es aber geſchehen, fo wird, wir hoffen ed mit 
uverficht, Bafel feine Ehre, feine Freiheit und fein 
echt auch mit den Warten zu wehren willen, ed wird 
ſich nicht zu einer gemeinfchartlichen Bogtei der Dema- 
gogen erniedrigen laſſen. 

An unfrer Regierung aber iſt es, den fchlimmiten 
all vorzuſehen, unfre Streitkräfte zu ordnen, zu rü- 
en, und zu vermehren. Die pefuniären Mittel 

Tonnen dazu nicht fehlen , fie liegen in der Bereitwil- 
ligteit unfrer Mitbürger. 


Baſel * ausharren! 3 wurde durch die Vor⸗ 
r Re 


fehung zum Vorkämpfer für Recht und geſetzliche Frei- 
beit berufen, fo trage ed muthig voran das Panner, 
und die gerettete Eidgenoſſenſchaft wird ihm nach Fur- 
zer Verblendung ewigen Dank sollen. 


Bafel. 30. Aug. Geſtern Nachmittag find die HH. 
Heer und Sidler, nachdem die ganze Gefandtichaft 
noch einer Rashefzung beigewohnt hatte, nach Luzern 
zurlickgereist, um der b. Tagfagung über die Vorfälle 
und die Stimmung im Kant. Bafel mündlichen und um- 
ſtändlichen Bericht zu erflatten. Die beiden übrigen 
HH. Gefandten find heute über Mönchenitein nach Ar- 
lesheim gegangen, um fich auch von der Stimmung 
des Bezirks Birset Kenntniß zu verichafen. Ob der 
von ihnen fchon mehrmals und banprfächlich einge 
fchlagene Weg der Unterredung mit dem Gemeindrath 





zu diefem Zweck vollfommen — ſey, wagen wir 


nicht zu eutſcheiden; es hängt dabei gar viel von Zu— 
fälligkeiten ab, und ruhige zufriedene Bürger wagen es 
wicht, fich vorzudrängen. 
— Das frühere Gerücht, die fogen. proviforifche Re⸗ 
— Senn babe fich von Lieſtal nach Ober- 
ornach zurücgezogen, war jo wenig gegründet, als das 
neuere: ihr Regierungsfig fen nun in Frenkendorf bei 
Lieſtal aufgeſchlagen. Dingegen iſt fo viel gewiß, daß 
Lieſtal der Freiheit nicht fähig und nicht werth iſt, denn 
alle diefe proviforifchen Männer find den Lieſtalern fo 
fehr zum Weberdruß, daß fie vor ungefähr 8 Tagen bei- 
nahe von dort verfagt worden wären, und fich auch 
fest nur durch die Drohung fchüsen können , das Gtädt- 
lein durch ihre —— anzünden zu laſſen, wenn, 
ihnen ein Leid geſchehe. Dieſer Terrorismus und einige 





Benige (nd, wie wir von Augenzeugen vernehmen, di 
eihzigen un die "Groviforiden 06 * * BE 


‚Thängfeit der provif. Kommiffion und befonders ihr 


Erfolg find jedoch fehr gering. Die Berfammlun 
Montag ifb wieder von den Landleuten fo went be 
ſucht worden, daß fein Beſchluß gefaßt werden fonnte; 
mehrere früberhin der Sache der Infurreftion fehr gün- 
fige große Dörfer find jegt entfchieden dagegen, und 
immer mehr verſchwindet die Verblendung, weiche un. 
fere Zandfeute von diefen Menichen Gutes boffen ließ. 
Es wurde daher auch vorgeitern feine proviforifche Re- 
gierung —— * ne Arr —2* ne 
nennt, und sufammengefest iſt aus . 
Statthalter Hug, dem Öle Rathebere \ — 2* 


dem —— — und dem —— — 


Joh. Martin. as dieſer Staatsrath für einen Mr 
gierungszweig übernimmt, it einftweilen noch nicht ein- 
leuchtend. Es fol auch wieder eineDeputation an die Tag- 
fapung abgegangen ſeyn. Auf Befehl der proviforifchen 
Kommiſſion werden viel Patronen gemacht und viel Kol 
beften zu ſammlen geſucht. Schon früher wurde kollektirt, 
um den Hug und feine Öenoffen würdig an die Tagfagung 
abgehen zu laſſen; eine jegige Kolekte für die laufenden 
Regierungsbedürfnifie fol nichts weniger als wünichend- 
werth ausfallen; man fpricht fogar davon, daf ein der Sa- 
che getreues Dorfi1 Basen zufammengebracht habe. In 
Lieſtal berrfcht zwar im Ganzen Ruhe, aber dennoch 
eine gewiſſe Dumpfbeit, nur unterbrochen durch die 
ummer noch abziebenden Familien und Perſonen, und 
durch die fortwährend anfommenden und abgebenden 

remden. In den übrigen TIheilen des Kantons ift die 


Ruhe volfommen, und die Gemeinden fehnen . 


nad 
dem gewöhnlichen Zuitand zurück. Militär i „ 
gends auf den Beinen. 2 —— 


Widerruf.“) 

Wir die Endsgenanten erflären hiemit, daß unſer 
Tagsbefehl vom 20. dieß feine Wirkung nicht verfehlt bat, 
fondern im Gegentbeil einen für das Vaterland glüdlichen 
Erfolg beswelte; fo grell er auch immer erfcheinen. mag, 
mar cr doch gewiß nur ein Werk der Nothwebr, denn Ges 
>: fann ge m. sun —— — umfo« 
mebr, wenn diefe von einer Negierung, welche bie 
vöärerliche nennt berrübrt. ’ m “1 
Herr Infpeftor Yäbri von Waldenburg, fo wie noch 10 
andere Dffiziere, trieben fchon den 18tem ihr Welen im dem 
Tbälern von Reigoldswpf und Gelterfinden zu Gunſien 
der Regierung von Baſel, und zum Abfchen jedes Nedliche 
dentenden duch Zufubr und Austheilung fcharfen Va tro⸗ 
nen an die verfammelte und aufgeftelte, nur zum Dienfte 
des Vaterlandes, und nicht zum Brudermörde milizpflich⸗ 
tige Mannfchaft , um die patriorifch —— Gemeinden, 
an 2iten in Gemeinfhaft mit 800 Mann von Baſel ziwie 
fhen drei Feuer zu nehmen, und ein Blutbad ohne Glei⸗ 
chen zu beswelen, welches von der vaterländifchen Negie- 
rung von Bafel den 17. und 18. fchon planmäßig. verabre» 
det war; dieſes gottesvergeiiene Vorhaben ward durch die- 
fen unfern Tagsbefehl vereitelt, der Inſpektor Zöhri famt 
dem übrigen 10 Stüfen von Offizieren aus dem Felde gelangt, 
und ibnen noch zur rechten Beit einen Wagen mit Munl« 
tion durch die braven Bürger von Buus abgenommen, 
welcher an den Anfpeftor Bümpin in Belterfinden laut in 
Handenhabenden Avisbrief gerichtet war; dan die Sache 
der Randfchaft durch diefen Tagsbefehl eine rang Wen ⸗ 
dung genommen bat» fo finden wir überflüßig, denſelben 
noch langer in Kraft zw faßen, und nehmen benfelben zu 
Bedermanns Verbalt zurüd. — 


Van benz lithagraphirten Original. buchftäbfich. abgedruckt. 
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Dieſer —— mar nur im ſoferne bedingt, als In- 
fpettor Bobri bie Freiheit gehabt haben murde, im Namen 
ber Eidgenoßenſchaft Truppen anzuwerben , er empfleng 
einen Brief fich darüber zu erklären, antwortete aber mie 


darauf. 
-  Kiehlaf dem 27. Auguf 1831. 
Die Aamen der Manner welche jenen Tagsbefeht 
unterzeichneten 
Here », Blarer 
— sr Bufer 
— + Goler 
Martin 


i Bingeifen 
— Die im Druck erfchienene neueſte Verfaſſung des 
Kansons Bafel — Landichaft, welche, wenn wir Ge⸗ 
fchriebenes richtig zu verſtehen noch im Stande find, 
auf Befehl von Sodannes Martin unter Androhung von 
Vogelfreibeit empfohlen werden foll (vergl. deſſelben 
Schreiben an die Gemeinde Belterfinden in N®. 106. 
unters Blattes) iſt ein zu merfwiärbiges Aktenſtück, als 
dag wir unſern Leſern nicht einem Meinen Vorſchmack 
davon geben follten. Der Verfaſſer will nichts weniger 
als cin Gelehrter, fondern ein Landmann ſeyn, der des⸗ 
wegen auch die Bedürfniſſe der Landbürger am beiten 
fennt, und Alles gibt, was nörhig it und nühen kann. 
Biete fchlanofe Nächte und vielen Kummer habe er in 
feiner Umeigennügigfeit der Landſchaft fchon gewidmer, 
aber die Erinnerung dar un werde ibm füß bleiben. Das 
vorgelente Brundgefeg, für das er feine | wolle, 
und welches er dem Kandvolf ſchenke, ſey gut, denn ed 
beswede Trennung mit Bafel auf ewige Zeiten als eine 
ur phnfifchen und moralifchen Entw der Yand- 
ürger unvermeidliche Nochwendigkeit. Bei der Beur- 
i —* derſelben mie Die Band Iwel Neger dR- 
obachten ; werde fie von vielen fchlecht geheißen, fo müſſe 
man fie annehmen, werde fie von ihnen — 
fo mũſſe man fie ohne anderes verwerfen. Belonderd 
aber würden die Kapitaliſten und Seldenherren Hin 
derniſſe in Weg legen, aber die künftigen Stellvertre- 
ter würden für alles ſorgen; die Bodensind- u. Zehn 
ten · Kaſſen fenen voll genug, um die fhuldigen Kapita- 
—* zu entlehnen, falls fie abgefündet werden. *) Der 
emenfond von 3TO taufend Fr., welcher wie alle Staats. 
elder nur im Kanton zu 3 13 9 angelegt werden dür⸗ 
‚ und ein Krcditverein , der so für die Annehmer 
der Berfaffung bilden wird, werde allen übrigen Hin— 
derniffen abzubelfen fuchen. Auch werden fich fogleich 
Gefellfchaften bilden, um den Seidenbandhandel fort 
6 wobei die Poſamenter auch —— nehmen 
Önnen, damit der Gewinnſt auf der Landichaft bleibt, 
Hart wie er jet ganz mach Baſel fließt. Mit der Ra 
ierung der Stadt el fol fofort in Anfchung der 
ehnten- , Bodenzind«, Staats und andern der Land⸗ 
aft gehörenden Gelder, Güter- und Staatsregalien 
n. Unterbandlung getreten, uud der der Landichaft zu⸗ 
kommende Antbeil in Empfang genommen werden. Al- 
len auf dem Felde. der Ehre gefallenen Vertheidigern 
der freiheit follen Denkmäler errichtet, und ihren bin- 
terfaffenen Witwen, Waifen ober bürftigen Eltern eine 
billige Unterflügung gereicht werden. Alle Beurksbe⸗ 
hörden / Pfarrer und. Schullehrer, welche diefe Berfaf- 


Warum wird auf Hefe midht durch die Merfaflung der Edheler 
ber VBergeſſenhtit gerogen / mir aiber alte baherigen politiſchen Hand · 
langen ?, 





fung angenommen haben. können berfaffamsmäßig an 
ihren Stellen bleiben. — Auf ähnliche Art it 
dem nach rer Intereffe Hoftnungen gemacht, und 
dieſer „aufrichtige, redliche, wohlmeinende, ungelchrte, 
kummervolle, ſüßhoffende und beglücende Freund” ſeut 
dann endlich feinen Mirbürgern auf der Kandichaft die 
freie Wabl, entweder baſeliſche Untertbanen zu bleiben, 
oder mit der Trennungsannahme frei zu werden. — Bei. 
Leſung dieſes Verfafungsentwurfs, welcher im Einzel 
nen manche zweckmäßige Beſtimmung enthäls, iſt es uns 
vorgefommen, als hätten wir ein Mujterbüchlein eines 
der Seidcuherren vor uns, denen der Verfaſſer fo ab- 
bold iſt, denn da finder man cin Stückchen Raturrecht; 
dann wieder Geichichte und Herfommen, dann cin we⸗ 
nig von der 18037, 1i814r und 1831r Baslerwerfafung, 
dann wieder ein Probchen aus Solothurn ,- ge 
Thurgau, Zürich und dergl., auch bie und da fühne 
Hoffnungen, dann eine Portion Fntonfequenz, Frech 
beit und Verleumdung; von allem. kann der geneigte 
Leſer cin wenig beransfinden. Aber die. Verfaſſung 
mag ſeyn, wie fie will, einen unverzeiblichen Fehler 
bar fie jedeufalls, einen. um fo. unbegreiflichern als der. 
Berfaffer ein Mann. aus der neuen Freibeitsichule zu 
Lyn ſcheint — fie iſt nicht von. einem Berfaffungg- 
Rath entworfen, und deshalb iſt fie fchlecht; das 
weiß jeder, dem die Entitehungs und Beurtheilungs- 
eihichter 4. B. der baslerifchen und thuranmiichen 
erfaſſung nicht unbefannt. ift.- 

Bern. Zur Herfellung der zerſtörten Wege bat 
die Regierung einiiweilen 100 Arbeiter nach Interladen 
gejandt. Größere Arbeiten werden noch: beabfichtiat , 
“md der dazu gufgettellten on ein Aredtt von 
Er. 16,000 eröffnet werden, um die Anfrengangen der. 
unglücklichen Einwohner su unterkügen. 
Appenzella.R. Die neue Berfafung. des Kat- 
tons iſt nun vollender und foll den 18. Sept. in Trogen 
einer außerordentlich einberufenen Landsgemeinde zur 
Annahme oder Verwerfung vorgelegt werden. 600 
Eremplare werden zur rg, gedruckt. 

Lauſange. Folgendes find die neugewählten Mit- 
lieder des Staatsratbs: HH. de la Harpe (4. Bräl.), 
oifet, Fayer, Bay, (Alt · Staatsräthe) Bourgeoisvalette, 
rum, Genton, Michel, 2. 9. Eonitanson. Die an« 
nglichen Beforgniffe, daß die Wahl ganz nach altem 
Styl ausfallen möchte, wurde durch die lebten Eruen- 
nungen gehoben, und alle Partheien find zufrieden, da 


DO 
fä 


dr Snterefien in dem neuen Staatsrath repräfentirt 
n 


Genf. Laut dem Staatsrathe abgelegter Rechnung 
über die Beiträge, welche zur Untertügung von. Familien 
eingegangen waren, die ihre Ernährer cine Zeitlang 
durch die Grenzbefeſtigung in Wallis entbebren mußten, 
belief fich die Einnahme auf 19,415. Genfer GL A ©., 
die Ausgaben auf 4721 GL. Der Reit von 14,694 GE. 
46. wird in die Sparkaffe gelegt. 76 Familien und 
2 Soldaten erbielten Unterftügung. 
zrankreüch. 

Baris. 27. Aug. Deputirtenlammer⸗Sitzung am 
ten, D’Anglas nahm das Wort, zur Entwidlung 
feines Vorichlags , die Ordonnanzen vom 25. Fult und 
1. Aug. 1515 zu vernichten, welche die Beförderungen 
in der Armee während der 100 Tagen aufhoben. Gen. 
Lamarque unterſtützte denſelben. Der Kriensminiiter. 
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iſt zum Geuer 
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gab zu, daß der Vorſchlag verdiene, in ernſthafte Bes 
rarhung gezogen zu werden ; behauptete aber, daß nicht 
alle von Napoleon während dieſer Zeit gemachten Er- 
nennungen ohne Unterſchied anerfannt werden könnten. 
Die Kammer ied , daß der Borfchlag in Betracht 
acaogen werden fo 

er ——— Orleans und der Herzog von Mes 
mours find gekern aus Brüfel wieder bier angelangt. 
Wie fehr ed den Frangofen Ernit ſeyn mag , Belgien 


ebensmirteln zu verforgen. — : 
allieutenant, als —— feiner Ber» 


land, ernannt worden. 
tern Abend befuchten der Exrkaifer Dom Pedro , 
deſſen Gemahlin, und der Erden von Algier , nachdem 


efpeist 
tü allgemeiner Gegentand der Begaffun 
Bun em ei e Yogen Begrüften 1 die 
erricher , und während der ganzen Vorſtellung be 


onirte 
en, und bei der Abtimmung zeigte mit 
. Davieh, 


Franmofen dem Extaiſer die von ihnen gefaperten por- 
tugienichen Schiffe überlaffen wollen, damit cr mit deit- 
feiben einen Verfuch auf Portugal mage. (7 f 

„Die Times”, die bis jept eber für als gegen bie 
Franzojen gewefen find, enthielten geftern einen aufer- 
ordentlich heftigen Arzifel gegen Frantreich, welcher 
bedeutendes Aurieben veranlante. Gie Magen zuerit 


die Bewegungspartei der Bieihgüttigfeit egen die Vo⸗ 


ken an ; welche zwar viel über letztere geichtnäßt, aber 
nichts Für fie getban bätte. Aniatt , daf bie franzö- 
fiiche Flotte in's baltiſche Meer geiegele fen, zur Uns 
tertügung der Polen, wäre fie nach Portugal gegan- 
en und befände fich noch da, nachdem die franzöfıiche 

egieräng völlige Genugthuung erhalten babe; auch 
fenen die portngieiiihen Kriegsschiffe, nach bereits er» 
baltener dung der Forderungen, von Franfreich 
als gute Briien crflärt worden. So —* das engliſche 
Bolt geſeben hätte, da bie frauzoͤſiſche Regierung bios 
auf ihren natiomellen Rechten beitand , io wäre c$ ihr 

gerban geweſen; jet fen es anders: der gefpaltene 
uf der Raubgüerde hätte fich unter dem Mantel ver- 
lester Ehre gezeigte und die urfprünglich rechtmäßige 
Unternehmung der Franzoſen fen jept ein beunrubigen- 
der, rechtswidriger Angriff gemorden. Eben fo bitter 


— — — — — — — 


beklagt ſich der Artikel über Die fortdauernde Anweſen - 
5 der Franzofen in Belgien und ſagt unter Anderem : 

enn Frankreich geneigt ſeyn ſollte mit England zu 
fpielen , und einer fchmugigen, egoiſtiſchen und erobe- 
rungsfüchtigen Politik zu folgen, fo ftellt es fich vor 
der ganzen Menichheit im böchiten Grade gemein und 
verbrecherifch dar , nnd England wre das Geſetz 
der Gelbiterhaltung — ſeyn, ſelbſt mit den 
Feinden der Freiheit wieder gegen Frankreich in Bünd- 
niß 8 treten u. ſ. w. 

nfols d. Aten 81%. Den 25ten 82%. 
Yıeuefte Tadridten. E 

Bafel. 31. Aug. Laut einem fo eben hier einge 

troffenen Privarfchreiben ans Luzern, foll der H. Tag» 


Tagung in ihrer gungen &Sigung, von den 4—5 


Repraͤſentanten idler und Heer folgende Aus⸗ 
—— für den Kanton Baſel vorgeſchlagen 
orde 

4) Die Regierung von Baſel wird allen denjenigen 
vom Lande, welche an den revolutionären Ereigniſſen 
Theil genommen haben , volltommene Amneſtie ertheilen. 

2) Die proviforifche Regierung oder Kommifflon vom 
Lande wird ihre Verrichrungen aufgeben. 

3) Die von der Tapfagung, zum Marfch in den Kan⸗ 
ton Baſel befchloffenen Truppen, werden fich nur im Fall 
einer —— Ausgleichung der Sachen, in Bewe⸗ 
gung fegen. 

Veber diefe Vorfchläge bat die Tagfatung den heu⸗ 
tigen Tag zur Berathung et. 

Wien. 23. Ang. 4% Meralligues 66183 Banlal- 
sien 915. 24. Ang. 67145 921. 


—— 
Anzeigen. 
Zum Beſten der Armen unter den Dermunbeten » 
ih bei W. Dans und BE RIRHEN um 2 Bapen zw 
ei: 


Rede gebalten am Grabe 
des im Gefecht bei Lieſtal, reg den 21. Auguſt 
1531 umgelommenen 3. 3. Singeifen von dafelbit, 
von Pfarrer Wolleb. 


Bei der gegenmärtigen Beriode, wo fich hie orientalifche 
Ebolera morbusnac Mußland, Breufien, Bolen, Balligienze. 
fo verbeerend verbreitet bat, und bereits überall bie Einfube 
von Waaren jeder Art aus diefen Rändern verboten And; 
morunter fich befonders auch Geegras, melches aus der Of ⸗ 
Su; robe und gefortene Roßbaar, melche in großen Quan« 
tiräten aus dieſen Ländern bejogen und nach Deurfhland, 

tanfreich und die Schwen zr. ıc. werfandt erden. Da diele 
erifel bei diefem verbängnißvollen Beitpuntt umentbebriich 
werden können, erlauben Ad die Untergeichneten, ihre ſchen 
feit 15 Jabren befonders für Kinder» und Krankenbetten , 
tie au zum Behraud in Wirthsbäufern, Bädern, Kafe 
ofvitälern sc. »c. vortheilbaft befannten und bt«+ 

ottenen Waldbnaren , zu & erfrant. 25 oder 


fag der * Artilel zu 
——— verlangen, werden frauto erbeten 
8. R. Bufcher und Sohn, in Marburg. 





Eingegangene Beiträge für das Engelbergerthal. 
Beidem Verleger der Baf. Beitung. 

( Fortfeh.) Bon einem Freund Fr.14.— Sold von einem 

Schuügenpoien Er. 5. v. St. 8r.1.Bis ießt in Milem Br. 165. 





Donneritag 


Nro. 110, 





den 1. September 1831. 


Dieie Zeitung ericheint ieden Dienkag, Donnertag und Eamfag, umd koſtet für Bart viertchäbriih 25 Basen; die Eimrühungdgebübr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreutztr. Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren“ in Bafel ben 3, G. Neulirh, auswärts bei allen Lobl. Portämtrem, 








Sähmwei;. 


Tagfagung. 28te Sitzung vom 25. Auguſt. 

CSchmpg abmeiend.) Bm ledter Gihung hatte Dallis 
bei Berathung der fhmpzer Angelegenheiten den Antrag ge» 
fiellt, daß das Rloner Einfiedeln gegen allfällige Beein⸗ 
trächtigungen der Außern Werirfe unter eidbgenöf. Garantie 

enommen werde, Bm beutiger Sidung licht nun ber Gr 
andte eine fogemannte Relation über verichiedene ungebübr» 
lie Sumutbungen vor, welche dem Kloer Einfiedein von 
der dortigen Bezirkebehörde am 21. dich gemacht worden. 
olotburm .erflärt, daß es dem Antrag zu Eröffnung 
eines Kredits von 16000 Fr. zum Unfauf von mollenen 
Deden nicht beitimme. > 

Uri ſtimmt ‚jen Anlauf des Orund und Bodens ju den 
angelegten Feldbeie —— 

Das Bräfipiam 
Megierungen ben’ 2 A 
UAnerdanngen, melde auf das vorörtliche Schreiben in Be⸗ 
treif der Angelegenheiten von Baicl getroffen worden. Ber 
ner zwei Werichte der eidgenäffifhen Kommittirten, 
aus dem wir nur folgendes entbeben, und das befannte 
Fafrifche nicht wicderboien. Auf ibrer Meile über Aarau 
bärten fie das Volt ruhig, und feinen Beichäftigungen 0 
fiegend gefunden. Mach ihrer Ankunft in Bafel bätten de 
fih zum Amts-Bürgermeifter begeben, und von ibm vorläu- 
fige Fenntniß über die Urfachen der Vorgänge im Kanton 
erbalten , fo wie die Verficherumg, dab der Zug nach Lieſtal 
Rur unternommen worden, um dem serroriärten Gemeinden 
Schut zu gemäbren; Beindfeligteiten babe die Regierung 
nie im Sinne gr: und erfi als die Truppen der Regie 
zung von den Önfurgenten bei Pratteln angegriffen morden, 
bätten jene von ihren Waffen Gebrauch gemadıt. Die Re 

ierung flelle gerne iede Feindfeligkeiten ein, Dieb fehe aber das 
; —— der verfhicdenen Landestheile voraus. Als 

Beranlaungmerde von den Onſurgenten eine wenig volks · 
tbümliche Verfafung, fünfliche Annahme derſelben, meb- 
rere Verhandlungen im großen Nach, Beſchadigung von 
Trotler, Mordveriuche auf Singeifen , Biabung bes Mur 
nition nad den obern Bezirken ıc. sc. angegeben. Diefe fegen 
zu einer Bereinigung gelimme, wenn die Verfaſſung gein- 
dert werde, mwonicht zur Trennung. Biele Exzeſſe feyen durch 
die Buzüger begangen , die Landſchaft febe diefelben ungern, 
es feyen deren aus dem Kant. Solothurn, und aus dem Kant. 
Zuzern mit einer Fahne dort ıc ıc. 

Ruzerm eröffnet: Auf die Mittbeilung, daß Luzerner 
Busgrt im Kanton Bafel angefommen feven, (die jedoch 
bei näherer Erfundigung ſich nur auf 30 belaufen,) babe die 
Regierung einen Abgeordneten abgeſchickt, um fe jur Rüd«- 
fehr aufzufordern ; die fragliche Fabne fen mabrfheinlich in 
Dlten verfertigt worden. Sürich: Rad Brivatnadric« 
ten haben zwar auch im Kanton Bürich Wufregungen zu 
einem Bujuge gegen Wafel fattgefanden, es fen aber zu 
boffen, daß es den Bemühungen der Regierung gelingen 


een Kate bor, ** vd 


werbe ‚ dergleichen zu verbindern. Bern möchte die Ne» 
ierungen einladen, ihre Angebörigen durch swelmäßıge 

roflamationen zur Rüdkehr aufjufordern. Uri belobt die 

nordnungen der Regierungen von Solothurn und Hargau. 
Wenn aber die Gerüchte über die Buzüge aus dem Kanton 
Ruzern wahr ſeyen, fo würde die .. ng dieſes Kan» 
tons in einem unportbeilbaften Zichte dafeben, meil bie 
Buzüge und Unmerbungen unter den Mugen der volizei 
hatt gefunden baben follen. Er wolle hierüber Muslanft 
erwarten und fein Urteil noch jurüdbalten. Bug fen von 


' dem Landrath gehere infeuiet worden „ zu folden Maße 


regeln mitzuwirken, welche im Stande feyen, die ® 

der Tagfagung nächigenfalls zu — ke nun 

müſſe nun die angemeſſenen Workihrungen treffen, um 

dem fo gefährlichen Reißlaufen ein Ende zu fehen , weil 

e6 die Mube der Eidsenofienfchaft Höre; die einzelnen Mir 
Betfpiel van. Marzam 


gie ‚tefonders nach dem 
And @olbipurn late det meflene Sitafen das 
Reißlaufen Hartfinden folen Greibarg win mit den 
en gr der benachbarten Kantone und Zürichs begnür 
gen. Solothurn erfremt üch der Billigung der vom feir 
ner Regierung gettofenen Mafregeln, und zeigt durch Hu» 
führung anderer Verfügungen der Regierung daß es ihre 
angelegendfie Sorge fen, ihre bundesgemaße Stellung gegen 
den Stand Bafel zu betbärigen. bofft, daß die ü 
das —— and ausgeſtreuten Geruchte ſich nicht be» 
tatigen möchten. Baſel. Sawerzliche und woblthuende 
Gefüble wechfeln in feiner Sruf icztere über Die in eid⸗ 
enöfäfhem Sinn und richtiger Würdigung der Natur die 
er betrübenden Ereignife getroffenen Anordnungen. Un» 
begreiflich fen ibm, wie aus dem Kanton Rupern, gleichlam 
als Nacsug der eidgenöffiichen Kommittirten , bewaffnete 
Mannfchaft zu den Infurgenten von Baſel gezogen ſey · Ein 
folches Beginnen müffe die berrübende Heberpeugung begrün- 
den, daß bier eine Bartbei egiffire, deren Streben gegen 
die Gebeitung der öffentlichen Mube'und gegen die Anord- 
nungen der eigenen Regierung gerichter fey- Appenzell, 
Aargau, Thurgau und 
die bisherigen Anordnungen für genügend Gt. Ballen 
Himmtdayu, daß vom den eingegangenen Berichten Ing 
ti —— Noriz genommen werde. Luzern wünfchtr 
dad nach dem Benehmen Einzelner nicht auf die Belinnung 
des Bolfs und der Regierung 5 werde. Die Re⸗ 
gierung von Lugern wolle fünftig dabin wirken, daß die 
erünten Vorfälle ch nicht wiederholen , und allen andern 
nwirkungen , welche auf den Umfurg der neuen Qrd⸗ 
nung der Dinge binwirfen, mit Kraft emtgegentreten. Dem 
e. Rath werde desmegen baute der Antrag über Aufgebot 
6 erden Kontingents vorgelegt. Eine Broflamation an 
die Stände würde als Zeichen des’ Mißtrauens der Tagſa 


aadt balten mir Freiburg 


"gung unjmwedmäßig. fenn. Hug vertbeidigt feinen Antrag 


auf Einbalttfun des Weißlaufens nachmals, und umterftüßt 
ihn befonders dadurch, daß dasfelbe auch im ——*6 
(caten Sinne Rattänden fänne. Baſel wünſcht ber die 

eufferung des Gelandien von Luzern, daB Aufreisungen 
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in verſchledenem Sinne Hattgefunden haben ‚zu feiner Ber 
zubigung Aufſchluß. Luzern wiederholt die Berliherung, 
daß foldie Remübungen wahrgenommen worden , die auf 
Umiurz der im Kanton Luzern beilehbenden Ordnung der 
Dinge binzielen.. Die Belanntwerdung diefer Bemübungen 
werde die Zuzuge nach Baſel befördert haben; er wundere 
fi dbrigene + Nie der Gelandte von Baſel bieraus eine 
Beriehung auf ihn und feine Regierung babe entnehmen 
Tönnen. Der Gefandte Zuserns babe nicht die einzelnen 
Stande und deren Befandte, fondern einzig das Baterlarıd 
und deffen Rettung im Auge. — Zur Dankpezeugung were 
bie eg re von Solothurn und Hargau für die-erlaf 
fenen Anordnungen Himmen ale Stände. ; 
Ein Schreiben der eidgen. Sanitätslommiffion 
von 22. d. M. zeigt ibre Koniituirung und die von ibr be» 
nnenen Arbeiten mit dem Beiſahe an, daß fie üc in wor- 
mmenden Fälen an dem Vorort um Weifung und Auffblüße 
menden merde. Das Bräfidinm bemerit, daß den aus · 
wärtigen Belandefchaften von der Konjlituirung Eröffnun 
gemacht worden fey, damit die im ibren refv. Staaten auf« 
gehelten Brbörden ſich am diefelbe menden mögen. — Die 
Kommifion fhlägt den Hr. Dr. Zitus Tobler von Teufen 
in —— und Aktuar am die Stelle des Hr. Dr. Rabn» 
ſcher und Hr. Dr. Schultheſſ von Bürid als äten ins Hus- 
land abzuordneten Arzt an die Stelle des Hr. Dr. Merk 
vor. An die Kommilfion wird ernannt Hr. Dr. Zobler mit 
20 Etimmen, und als abzuordneter Arzt Hr. Dr. Minnic) 
von Mellingen, Kant. Margau mir 14 Etimmen. 1 
29te Sihung vom 26. Aug. gaatetige Augelegenbeit.) 
Das Brafidium legt einen Bericht der eidgen. Kommite 
tirten vom Ziten vor. Diefe fenen an jenem Tage im Lie 
al gemefen, mo fie nur wenige Leute, worunter ciren 35 
ujerner, angetrofen hätten. Der Gemeinderarb babe die 
dfertigften Belinnungen an den Tag gelegt, wenn Baſel 
e neuen Feindfeligkeiten beginne - € Komumittirten 
tten vergebens auf Entfernung der Zuziger gedriiagen , 
fen fogay eine Landsgemeinde — worden. Man 
babe befonders in den anweſenden Redakteur des Eidgenoſſen 
gedrungen, mit den Zuzügern abjusieben; da habe ein ge 
mijfer Hagnauer van Aarau barfch erklärt, die Zuzüger wer⸗ 
den nur dann abſiehen, wenn eidgen. Truppen den Kanton 
Bafel befehen. Dann fenen Dr. dus und Dr, Frey zu den 
Kommittirten getreten, Kebterer babe fräftig erklart, daß 
das Volk die Berfafung, deren Annahme künlich bewirkt 
worden, micht als rechtsgültig anfehe, und Trennung von 


‚der Stadt wünfche, Alle Gegenvorkchungen fenen fruchtlos 


geblieben. Aus den Ausfngen von Deputirten von Geiters 
finden und einer andern Gemeinde gehe betvor, dad mehr 
rere Dörfer im Sinne der Empörung terrorirt worden, 
Die Kommittirten müſſen es der Tagfabung überlaien, 
welche Beicylürfe und Anordnungen fe treffen wollen. Ferner 
wird vorgelegt das Schreiben an Hagnauer-Gpfi 
in Maran, melches in No. 104 unf. Zeit. wortlich abgedrut 
it, und eine Erflätung des Gemeinderatbs von 
Xienal (vom Ziten), wongch die Gemeinde beichlofien hätte, 
die Waren gegen die Stade Bafel nur im Falle eines An» 
arifs zu gebrauchen. In Betreff einer aufſutellenden Re— 
gierungsbehörde anerkenne fie die Vermittlung der Kommit⸗ 
tirten , fie werde aber feine ſolche von der Negierung ans 
nchmen. Die fürchterlichen Sjenendesverflofenen Sonntags, 
die gefallenen Opfer und die im Math *) au Wafel guführte 
Sprache, die Stadt Lieſtal müſſe er umgeackert und die 
Aufwiegler hingerichtet werden ‚, bevor dic * wiederkehre/ 
haben jenen einmüthigen Beſchluß zur Folge gehabt. Bis 
zur eidgen. Mequfierung werde kieſtal Feiner Behörde Gchors 
fam leiten, an deren Wabl es nicht Theil genommen babe. 
Das Brafidium mill von der Tagſahung vernehmen, 
melche Maßregeln fie bei der gehemmten Wirffamfeit der 
eidg. Repräfentanten beichliehen werde , und ob fie fich fchon 
im Beiy binlänglicher Kenntnis der Thatſachen zu befinden 





°, Wir kommen mir Zuverlikigkeit veruchern, Da im Nath zu 
Baiel fine jeidr Sorache geſuhrt worden it, 
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erachte, am einen vieleicht definitiven Beſchluß zu kaſſen. 
sure fühle zwar die Notbruendigkeit, u. — 35 
andelt als geiprochen werden muſſe, es entbebrt abet inen 
Vorſchlag der Kommittirten und dellt daher die Vorfrage, 
ob es nicht gweckwaſsig ware, res derfelden zu mundlicher 
Nerichterflattung zuruck zuberufin.“ Bern winfcht vorerit 
von Baſels Gefandten ju vernehmen, ob er weitere Auf⸗ 
fchlüfe zu geben im Stande in. Bafel Wedauert, daß das 
Brandium nicht die fchiekliche Güte gebabt babe, ibm in 
Kenntniß der erbaltenen Berichte: zu ſehen, er wolle dies 
der Vergeßlichleit zufchreiben; er Itest dann einige Papiere, 
unter anderım den bekannten Aufruf, angeblich von einigen 
Sürcher Landbitrgern. Bern: es fen num ber al eingetre» 
ten, in dieſer Sachenach einem wohlüberdachten Snireme zu 
verfahren; die Tagfabung habe diefelbe für Empsrung gegen 
die —— Regierung erklärt, und in dieſem Sinne 
mürfe fie auch ferner handeln. Die erite Sorge müſſe nun 
fenn, dem Wlutvergiehen Einbalt zu thun, dazu fen die 
Aufftellung einer vpenmaffe notöwendig , um ſchneli 
auf den gehörigen Punkt verwendet merden zu fönnen. 
Er wolle icdocd, bierüber die Anfichten andrer Gefandt⸗ 
ſchaften vernehmen. Uri, Schmwouz und Umtermal- 
den mollen zuerſt ben Gefandten von Baſel anboren. 
Glarus. Es bandle ſich jedt ſchon um die Frage, ob man 
den frübern Beſchluß der Taglahung handhaben wolle oder 
nicht? er müſſe infrufttondgemäß auf erikeres antraden. 
Bug will bei der Wichrigkeit der Sache vorerü die aufgemor» 
fene Borfrage bebandeln, da bie von den Kommirtirten 
gegebenen Fingergeige nicht die Stelle eines Antrags vere 
treten fönnen. Freiburg babe früber ſchon für Aufgebot 
von Truppen geſimmt, aber dabei nur der Mehrbeit nad» 
negeben, jegt, da cin folcher Antrag durch die Umilände ne 
rechtfertige werde, miederbole er ibn; Bögerung fonne nur 
rößere Verwicklungen bervorbringen , Die Wilrde der Tag 
aan preis en und Öntervention vom Auslande veran» 
lafien. Die Mobilmahaung von Trupben fen keine Auer 
bention, weil es fih nicht um die Organifatton des Kane 
tons bandle; die Truppen follten unter ein eidgenoſüſches 
Kommando geſtellt werden und deren —— den tige 
genöf. Mepräfentanten zuneben. Ein ſchneller Entſchluß aber 
tbue Noch, die Unabhängiafelt des Vaterlaudes erfordre 
ibn. Solotburm erklärt ich vorerd zu dem Antrage Ur 
riche; es maſſe aber die Tayfahung mit ibren Grundfähen 
vor die Nation treten, und ſich einmal fir die Brundiäge 
der Befehlichkeit ausforechen,; Aimme die Nation dem Zur 
rufe bei, fo werde das Vaterland leicht zu reiten fenn 
Bafel iſt überseugt, daß das Landvolf von Baſel in feiner 
Mebrbeit den Befehlen der Taafabung Folge leiten würde, 
fobald ihm diefelben befannt würden , allein die Rubenörer 
bindern die Verbreitung; der Gefandte hätte baber münfchen 
müffen, daß die Meprdfentanten ſich in die verſchiedenen 
Gegenden des Kantons begeben und ſich mit dem Volk im 
unmittelbare Verbindung fehen möchten. Seine Anirute 
tion bie in rubigen Zeiten gegeben morben, gebe dabin, 
daf in Fllen, da die Nube in irgend einem Kanton geört 
werben follte, diefelbe nötbigenfalls mit Gewalt der Waren 
wieder bergentellt werde. Allein dieß dürfe in Se 
auf Wafel nicht eintreten, meil daffelbe noch feine Hülfe 
von der Eidgenoffenichaft angeloroden babe, mas durch⸗ 
aus zuerit erfolgen müßte, Er Himme daher für Aufſtelun 
vom Zruppen , welche jedoch erit dann in den Kanton Baie 
einrüden follen, wenn der gr. Matb von Bafel dazu einwil ⸗ 
lige oder es verlange. ichel, müfe auch die Frage zur @vrache 
fommen, ob man nicht das Kandvolf von fel felbit zu 
diefem Zweck in Anforuch nebmen wolle, er fen überzeugt, 
daß die Mebrbeit deſſelben gerne dazu die Hand bieten und 
eim folcher Aufruf der Tanfafung gute Sa „bervor« 
bringen werde. Schaffbaufen fen nicht für balde Maß« 
regeln, aber auch nicht für Meberkürgung, deshalb Aimme 


“er für Sürihs Antrag. Appenſell mie Sürich, Feindfer 


figfeiten fegen nach dem Berichte jeht Feine zu fürchte 
&t. Ballen finder lich in Verlegenbeit, zu Mimmen; nad 
feiner Iniruftion, melde anf vollſtandige Amneiie gehe, 
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mißbidlige der große Rath einigermaßen und indirett das 
Benehmen Baſels; er verſonlich müße ae Beilegung 
rinfchen. Den an lich richtigen Antrag Freiburgs balte er 
fiir den vorliegenden Pal nicht zmefmäßıg; zur Handba- 
bung der Ordnung mürde er die Hand bierem, ‚nicht aber 
ur Unterdräfung des Volts. Er ſimmt zum Antrage 
ürichs. Grawbündten: Teaftige Mafregeln jur Wie⸗ 
derberfiellung der gefeblichen Ordnung jeyen nothwendig. 
Hus dem Verichte der Kommirtirten gebe hervor, dad Ein« 
eine vorgetreren feven, um ibmen Bedingungen vorzufchreis 
en u. m. Gomeit alfo fey es in der Eidgenoſſenſchaft 
efommen, daß Einzelne ungedraft den Anoeonungen ber 
Yagfapung jursiderbandeln barfen!! Der Befandte ſtimmt 
dabin , 1) dab die betreffenden Regierungen durch Eilboren 
eingeladen werden, durch alle ihnen zu Gebote Hebenden 
Mittel die Zugiger jurüdzurufen; 2) daß Truppen jur 
Wicderberfelung der gefeylihen Ordnung aufgeboten und 
jur Verfügung der eidgensfüfhen Nepräfentanten geitelt 
werden, 3) dad das Landvelf von Bafel unter Frbrobung 
bewaffneten Einfhreitens zur Mube aufgefordert werden 
fole. Die Wurde der Nepräfentanten fey bereits durch das 
Vorgefallene und durch den geringen Eingang ibrer Bor» 
fiellungen berabgefeht worden, dies fönne die Tayfabung 
nicht länger zugeben. Schließlich wünſche er, daß die Br« 
fandefhaft von Baſel bei künftigen Berathungen diefer 
Ungelegenbeit juerii» früberer Uedung gemäß, um feine 
Amicht befragt werde. (GBeſchlug folgt ) 

Bafel. unſer geſtriges Blatt har beruhigende Rach- 
richten ans dem Kanton enthalten, es ſcheint aber dieſer 
befiere Zustand nur vorübergehend geweſen zu ſeyn, und 
fo fange der Kern der Juſurektion noch ungenört fein 
Bejen treiben kann, und im Hintergrunde ihm als Lohn 
die Hoffnung einer abgetrotzten Amneſtie jicht, feine 
wirkliche Verbefierumg des Zuſtandes eintreren zu fün- 
nen.. Davon mag Nachftchendes überzeugen: Am ver 
offenen Monsag aingen mehrere Landbürger aus gutge⸗ 
finnten Gemeinden, welche fich für einige Tage nach 
Baſel geflüchtet hatten, nach Haufe; fie hofften, nunmebr 
dort ungeſtoͤrt bleiben zu können. Gie gingen auf Um- 
wegen und kamen bei einbrechender Nacht ungeſtört bis 
Maifprach und etwas weiter. In der Nähe der Woh- 
nung eines geweienen Großraths wurden fie von einem 
Bewafneten angehalten, dicker gab ein Zeichen durch 
Breiten und aus dem Haufe kamen ihnen Mehrere mit 
geipannten Gewehren entgegen. Als fie fich für Leute 
aus gurgefinnten Gemeinden erklärten, fo gerieben jene 
in Wurb, fein Bitten und Flehen, Feine frübern Ver- 
yo ‚ nichts half; der geweiene Großrath, ein alter 

ann, rief Feuer, und fein Sohn ſchoß das Gewehr 
auf einen Bekannten ab; durch eine glückliche Wendun 
ging der Schuß fehl und durchlöcherte nur den Ro 
oben bei der Brut. Es fielen noch 10 bis 15 Schüffe, 
“ohne jedoch zu verwunden; Mehrere fonnten entflichen 
und durch Wälder in ihr Dorf aclangen; die Anderen 
wurden 114 Stunden lang gefangen und in fortwähren- 
der Todesangtt gehalten. Auf folche Art wird durch ent- 
ſchiedene Verbrechen im Kanten Schreden verbreitet, 
und für dieſen Zweck auch noch jedes andere dienliche 
Mittel angewendet; fo wird z. B. fortwährend der Ein- 
marfch fremder Hülfstruppen zu Guniten der Juſurret- 
tion angekündigt, damit die gutgefinnten Gemeinden in 
Furcht erbalten werden; dieſe werden in einiger Entfer- 
nung mit Schützen umftellt , u. dgl. — Auf der andern 
Eeite werden übelgefinnte und zweifelhafte Gemeinden 
auch durch erdichtete Gerüchte anfgeregt und in * 
-erbaften; im Lieſtal wurde geſtern verbreitet, daß Dad. 
leriſche Truppen mit Kanonm ausrücken, und den Be— 


7 


einen. Eid verpflichtet bat. 


‘mehrere 


zirt Birſeck mit Waffeugewalt überziehen, ja ſogar bät- 
ten fie das ſolothurnſche Dorf Dornach beichofien, und 
ere Häufer tünden dafeibit in Flammen; man babe 
ſogieich Eitboren nach Solothurn geichiet, un Militär 
und befonders um Kanonen zur Hülfe zu fordern. — 
Daf die Negierung von Bafel den Repräfentanten der 
Tagſatzung alle Feindfeligkeiten einzuftellen zugefagt bat, 
it allgemein befannt, daß fie in ihren Zulagen under 
brüchlich it, bar eine langjährige Erfahrung aunzweiden⸗ 
tig erwiefen, daß aber auf Seite der Inſurgeuten dere 
feumdungen und Mermeid an der Tagesordnung find, 
mer wagt ed, das zu bezweifeln? 

— Der im geitrigen Blatt abgedrudte Widerruf des 
Tagsbefehls vom 20. Hug. , worin. mehrere Individuen/ 
weiche fich die Regierungsgewalt aneignen wollten, alle 
diejenigen für vogelfrei erklärten, die es wagen wür⸗ 
den, ihren Wünfchen entgegehzutreten , — diefer Wider 
ruf kann nur diejenigen blenden, welche die basleriichen 
Verhaͤltniſſe niche kennen; er charafteriürt vielmehr den 
Sinn und das Streben der revolutionären Denk- und 
Handlungsweiſe in der Schweiz, und entlarvt die befann- 
ten und noch unbekannten Verbrecher , welche einen ſo 
fürchterlich-fchändlichen a faſſen und — 
nen fonuten; und dieſe find ein geweſener Richter, 
ein Wired, ein in Eid und Pflicht ſiehender Rarhöherr , 
in deſſen Hand die Beförderung des Gemeinwohls auf 
— — ** 66 war, ein Offizier, welcher 
weiß, das nur im Dienfte der rechtmäßigen Sache das 
Militär mir Ehre handeln fol, und ein Grokrathr 
welcher ſich zur Aufrechthaltung der Verfaſſung durch 


Diefe Men aben nun noch gar die Stirue zu 
erklären, ihr Tagsbefehl babe einen für das Vaterland 
glücklichen Erfolg bezweckt, cr fen ein Werf der Noth⸗ 
wehr gewefcn, und gleisnerifch vermeinen fie durch ihren 
Widerruf das Vaterland zu betbören. Doch das fann 
ihnen nicht gelingen; die Lüge und Verleumdung (denn 
durch dieie Mittel allein war ein Widerruf möglich), blci- 
ben nicht ungerügt, und am Ende unterliegt die Wahr- 
beit fo wenig, als die wirkliche Freiheit! Wir entbal- 
ten und aller weiteren Beurtheilnugen, welche dieſes 
Altenſtück veranlaſſen könnte, wir wollen bier nur 
die Tharfachen in Erinnerung bringen, auf welche 
der Widerruf ſich gützt: Unmabr it, daß fchon am 19. 
Angun Fnipeftor Jori und 10 andere Offiziere in ver- 
fchiedenen Thälern thätig waren — fie wurden erit am 


Agten Nachmittags abgeſchickt, und zu ihrem Verdruß 


erfuhren die Freibeitsmänner um 5 Uhr Abends, das 
diefelben eine Stunde früher durch. Lieſtal (bei ihnen 
vorbei) gereist feyen. Unwahr ift, dag die Offisiere 
Auftrag hatten, am 2iten in Gemcinfchaft mir den 
aus Baſci ausrüdenden Truppen die parriotiich ge— 
innten Gemeinden zwifchen 3 Ban zu nchmen — fie 

tten Auftrag, die Thäler militäriich zu organifiren and 
e gegen einen Ueberfall zu schügen. Unwahr it, daß 
von der baslerifchen Regierung ein Blutbad bezweckt 
war — die Regierung hatte gehofft, nur Ernſt zeigen, 
nicht Ernſt anwenden zu müſſen, fie ſchickte depmwegen 
einen —————— mit den Truppen, welche 
ert dann mir Waffengewalt verfahren durften, wenn 
—— Aufforderung an Gemeinden fruchtlos bliebe. 

nwabr it, daß die varerländifche Regierung von Baſel 
diefes Blutbad am 17. und 18ten fchon planmäßig ver- 
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abredet hatte — erſt nad) den planmäßigen Mordverſu⸗ 


chen auf den Statthalter von Siſſach, und nach defien 
und des Verweſers zu Lieſtal gezwungenen Entfernung 
wurde am 20ten eine Muitcrung der disponibeln Trup⸗ 
pen gehalten, und nachdem diefe befriedigend ausgefal⸗ 
fen war, wurde gegen Mbend deffelben Tages der Be- 
chluß zu einem Exctutions zug nach Lieſtal — Unwahr 
überhaupt, daß von der Regierung von Baſel zuerſt eine 
iegerische Maßregel beabfichtigt wurde — vielmehr er- 
ingen ſchon vor dem 19ten und am 19ten Aufrufe der 
Siehaler an benachbarte Truppen zum Zuzug, und am 
49ten wurde dem Hagnaner-Gnfi in Aarau geſchrieben, 
* Einleitung zu einem u — getroffen Cugl. 
G. 103. 104 unferer Zeitung. ud) die Aargauer 
eitung und der Baterl. Freund machten mehrere That⸗ 
re —5* woraus hervorgeht, daß ſchon vor dem 
2oren die aargauiſchen Complicen des Lieſtaler Aufruhrs 
Vorbereitungen dazu trafen. — Wer nach ſolchen That⸗ 
chen den Behauptungen des Widerrufs Glauben ſchen⸗ 
= kann/ deffen Glaubensfraft muß bewundert werden! 
* Aus dem Nargan. Ein aufrichtiger und 
woblerfahrener Freund aller fchweizeriichen Land⸗ 
frürmer und Hochverräther erzählt uns in eincm kunit- 


fichen Lügengewebe, wie das arglofe Bolt der Landichaft, 


Baſel von den Truppen der Regierung meuchlings ſey 
überfallen und mißhandelt worden, und gibt dabei zu 
verftchen: dag weun die Stadt Bafel feine Rüſtungen 
emacht, das Landvolk auch nıchts unternommen hätte. 
$ it fonnenflar, daß man mit ſolchen Erbärmlichteiten 
nur das Bolk anderer Kantone zur Wuth umd Rache 
reisen ‚und fo die, Bemühungen eines. gleichgeni 
Freundes untertügen will, der die Kantone Aat 
und Zujern bereifet — ex prolesso Aufruhr und € 
- zung doeirt und zu einem Kreuzzug gen Baſel anfenert. 
Doch das Bubenitück will nicht gelingen, man fennt die 
Leute — man weiß ja, daß fchon lange auf diefen Zweck 
bin gearbeitet wird, und fann beweifen: daß Herr 
5. Hagnauer⸗Gyſi in Aarau, derfelbe , der jüngſthin in 
Aegeniterren ald Volksaufwiegler verhaftet wurde — der 
auch Troxler's Inquiſitionsprozeß im Verlage bat, und 
deffen Bruder, Lehrer Hagnauer, fich rühmt, den eriten 
Schuß auf die Basler abgefenert zu haben — was wohl 
möglich iſt, da er mit — dem Sohn , wirklich 
während des Kampfes in Lieſtal war, fchon jeit dem 15. 
Auguſt Schiefpulver in Portionen von 40 bis 50 Bird. 
a und viele 1000 Kugeln gegoffen hat, um fie 
na 


Lieſtai zu führen. — Diefe Thatfachen können jenem 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Freund nicht unbefannt 
eyn, und zeigen, daß man nicht fo unvorbereitet war. 
Fidenen wer Fhamios genug int, zu behaupten: die T 
trauriger Verirrung , in denen der rohe Volkswille als 
Geſetz galt, werben dem Nargan zum Ruhm gereichen, 
der kann auch einen Gingeifen loben — einen Gutzwiller 
und — Hr nen: der Freiheit erheben und 
omit das Verbrechen deln. BR 

j Schwonz. (Eingefande.) Die Neue Züricher Zei- 
tung Nr. 65 fagt: daß die Erbitterung zwilchen dem 
alten Lande Schwyz und den äuffern Bezirken auf einen 
ſchrecklichen Grad gefüegen ſey / indem man fich be- 
waffne und täglich den Ausbruch des Bürgertrieges be 
fürchten müſſe; und mit diefer —* übereinſtim⸗ 
mend ſtellt ein Beiblatt merk Republita⸗ 
ner Nr. 8. dar, welche Zurüſtungen in 


en äuffern Be⸗ 


sirfen gemacht werden, um Gewalt mit Gewalt abzu— 
treiben , indem fih Jung und Alt bewaffne, alle 
Wertſtätten der Schmiede und Schloffer zu Zeugfchmic- 
den umgeſchaffen, Gtuger zum eldgebrauch einge 
richtet, Hellebarden, Morgenſtern und Senien zu Kampf. 
gewehren ausgerüftet, mehrere Taufend Patronen ge- 
macht, Haufen Steine in alle Häufer gebracht werden, 
um die anfommenden Feinde zu zerſchmettern, ja ſeibi 
das weibliche Geſchlecht mit Mordgewebren rürte, 
— ——— auf alle mögliche elſe Theil 
Wer die Stille, die Ruhe, die Eintracht im. alten 
Lande unbefangen betrachtet, wer weiß, ‚daR dafelbit 
bis ambin wicht die mindeite Zurüftung zu Gemalttha- 
ten gegen die äuffern Bezirke iu Abficht gelegen , viel⸗ 
weniger dieſer Art etwas unternommen worden , wer 
die ſtets friedlichen, durch die am 21. Hug. abgehaltene 
Zandesgemeinde auf's —— bethaͤtigten biedern 
Beſinnungen des alten Landmannes zu wuͤrdigen fühig 
it, weiß wahrlich nicht , fol er mehr zürnen über die 
Führer , welche den Landmann der äufern Bezirke auf 
ein bloßes (wir. glauben annehmen zu dürfen, ſelbſt aus⸗ 
gedachtcs) Gerücht bin in Aufruhr bringen, oder fol 
er mehr lachen über die Leichtgläubigfeit des fo ſchädlich 
beihörten, bintergangenen Volkes dieſer Bezirke. 
ier foll nur bemerkt werden, dan im alten Lande 
Alles ruhig iſt, daß dic Landesgemeinde in Siena 
ihres Rechts mir Einmuth ihren Schluß gefaſſet, da 
die Sage ‚ als wäre der Landmann — wor⸗ 
den, bewaffnet an der Landesgemeinde zu, erfcheinen 
. dort aus bie äuſſern Bezirke zu überfallen, ein 
hartes Lügeuwert iſt. Ein Weiteres zu fagen, wäre 
wahrhaft überflüffig; hoffentlich wird dem Landmann 
der äuſſern Bezirke durch folche Borgänge die Binde 
von den Augen fallen, damit er beit ſehe die Abſichten 
feiner feilen Führer, damit er kennen lerne, daß der 
Landmann. von Schwns immer redlich gedacht und ge» 
bandelt und auch jetzt noch nichts fehnlicher wüniche, 
als die durch boswilliges Streben bekannter Mubeitö- 
rer berbeigeführten Zerwürfniffe in feinem Kanton in 
Dinne beizulegen. 


Srantreid. 


Baris. 28. Aug. Deputirtenfammer-Sigung am 
2ruen. Sie wird mit den Berichten der Petitionslom⸗ 
miſſion eröffnet. Hierauf motivirt C. Perier den Ge⸗ 
fegesvorfchlag über die Vairie (f. die porgeſtrige Num⸗ 
mer). Anfaͤnglich bemerft der Praͤſident, daß der 
Vorfchlag eine Folge der öffentlichen Meinung fey , 
welcher nachzugeben / dem Siaatsmanne nicht verübelt 
werden könne, meenm diefelbe auch mit feiner eigenen 
nicht in Hebereiniimmung ftebe. Ob die Umgeftaltung 
der Bairie für Frankreich fchädlich oder nütlich ſey 
molle- er nicht beitimmen; die Erfahrung werde es Ich- 
ren. Er bitte aber die Kammer der Zuen die Dis⸗ 
fuffion über diefen wichtigen Gegenitand nicht abzu⸗ 
fchneiden. ( Murren auf der Linken Seite.) Durch den 
—— ya * igſt das zu gehen 

nm en wenigitend , ’ 
8 — die Theorien und Umpähde, die 
Grundzüge und die Tharfachen , die Konititution und 
das Land verlangen. Da nach der Eparte von 1631 
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nur der 23ſte Artifel *) einer Revifion unterworfen wer- 
den könne, fo bandle es fich einzig um drei Fragen: 
1) Wie dir Vairs ermannt werden folen, 2) ob ihre 
Zap beſtimmt oder unbeitimmt und 3) ob die Pairs- 
würde erblich oder nur Ichenslänglich ſtyn fol? Der 
Breäfidene fomme nach umſtändlicher Unterfuchung zu 
dem Ergebnifi , das das Recht der Ernennung der Patrs 
allein dem Könige zufommen Fünne. Was die zweite 
Frage betrifft, fo zeigt Berier, dan eine beftimmte 
Anzahl von Pairs große Nachtheile, namentlich_ eine 
Zähmung der zwei übrigen Staatsgewalten zur Folge 
ben Fönnte, denn es fen der Fall möglich, daß 
eine fompafte chende Majorirar in einer folchen 
Kammer gegen eine oder die andere der übrigen zwei 
Staatsgewalten bilder welche zu brechen fein legales 
Mittel vorhanden ſeyn werde. Keicht könnte aber 
einem folchen Uebel durch die Ernennung neuer Pairs 
abgebolfen werden. Die Zahl der Pairs dürfe daher 
feine beitimmte fenn. Hinſihtlich der Erblichkeit fchei- 
tere die Fonjtitwtionelle Theorie vor den Umfänden. 
Erjtere verlange die Erblichkeit, und das Urthtil der, 
ausgezeichnerten Publiziſten, wie auch die Erfahrung, 
zeige daß fie die beite Stütze für das Königehum” fey 
and ein Prinzip der Unabhängigkeit in ſich ſchließe, 
welche die beite Garantie für die Freiheit gewähre. 
Dumpfes Murren in einem großen Theile des Saales.) 


Hein Thatfache ſey auch, dag in Franfreich eine all- 


* ine. Abneigung genen die Erblichkeit der Ba 
3 Kite Gusfprechtn. rk Abnetgun gere 
ungerecht, vernünftig oder das Gegentheil ſcy, fie 
on durchaus befriediget ſeyn. Der Prändent fpricht 
nm von den großen Dieniten, welche mitunter die 
bisherige Pairsfammer feit 15 Fahren dem Baterlande 
geleifter habe, verfennt aber nicht, daß manche Mit 
glicder derfelben auch einen Einfluß auf Die_jehigen 
Meinungen ihrer Gegner ausgeübt haben. Judeſſen 
ſey die Gewalt der Umſtände nicht der einzige Grund, 
die Erblichteit aufzuheben ;_ ein anderer Tiege im der 
nicht zu verfennenden Tendenz Frankreichs : Sitten 
und Inſtitutionen mit einander in Einklang zu bringen. 
Mit Ausnahme der miniſteriellen Blätter haben alle 
übrigen bereits ihr VBerdammungsurtbeil über den Ge- 
fegesvorfchlag ausgefprochen. Eine Pairsfammer nach 
dem Borfchlage der Minister konſtituirt, wäre nad 
den Oppofitionsbfättern nichts anderes, als eine Antir 
chambre des Tone Bon den Berfechtern der Erblichteit 
wird er fan deshalb verworfen, weil er dieſelbe aufbebr. 
Auf diefe Weiſe bat er daher feine Partei befricdiger. 
Eine fönigliche Ordonnauz ordner neue Mafre- 
geln gegen die Einführung der Cholera an; welche 
nur während der Frankfurtermefe und einen Monat 
fang nach ihrem Schlufe in Kraft fenn werden. Alle 
WBaaren die von Frankfurt, Naſſau, Heffen-Darmikadt 
and den. preuffiichen und baierfchen Rheinprovinzen 
fommen, und fähig find das Kontagium zu führen, 
wie 4. B. Wollenſtoffe, m. dgl. können nur durch 


*) Er lauter selsendermanen: Die Ernennung der Pairs von 
Sranfreih achört allein dem Köniae iu. Ihre Zahl if unberimmt; 
er kann bie Wurde. derſelden abinderi, fir nme auf Ledentzeit ermen 
nen, oder fie erblich machen. 








Straßburg, Weiffendurg, Lauterburg, Forbach, Siert 
und Sedan nach Frankreich eingeführt werden. Bor 
den bezeichneten Orten merden Zazarethe eingerichter, 
Berfonen die von Frankfurt oder deſſen Gebiet kom— 
men, haben eine Quarantäne von 20—30 Tagen; 
ſolche, die aus den Kbrigen oben angegebenen Ländern 
fommen, cine 10—0tägige zu halten. 
; England. 
» Zomdon. 26. Aug. Der Marauis von Londondery 
fündigte geitern im Oberhaufe am, daß wenn Lord 
Grey wicht die umſtändlichſten Berichte über deu Auf- 
enthalt der Franpofen in. Belgien gebe, er nächten 
Montag auf die Vorlegung aller auf die belgiſchen An- 
gelcoenbeiten ſich bezichenden Papiere antragen werde. 
uf die Erwiederung des letzteren, daß der Darfchall 
Gerard Befehl erhalten hätte, feine Truppen aus Bel- 
gien zurädzugichen, zeigte fich der Marguis befriediget. 
Lord Althorp gab am nämlichen Tag im Unterhaus die 
gleiche Berficherung. — Der „Rurier” behauptet, daß 
wenn Leopold es wünfche, eim Theil der franz. -Trup- 


pen zur Aufrechtbaitung der innern Ruhe in Belgien 


bleiben werde, und zwar mit Zuftimmung der Konfe- 

renz. Auch bofft dieſe/ dag binnen Kurzem unter * 

Auſpizien ein Friedensvertrag zwiſchen Holland und 

Belgien abgefchloffen ſeyn werde. Bereits And fchon 

bie Diplomaten zu diefem Gefchäfte ermamnt, - ° 
Konjols den 25. und 26: Aug. 8214. 


iederiande, 
rer 
tft eingefegt, das Benchmen der Daasarmee in den @e- 
5* mit den Holländern zu prüfen. General Daine 
it schon auſſer Mftivitär gefept. — Die holländische Gar- 
aifon von Maanricht it bedeutend verkärft; die befgifche 
Regierung -fegt_ibrerfeits die Eitadellen von Lüttich im 
Vertheidigungsſtand. Auch auf der Grenze von Flan- 
dern und Seeland verfchangen fich Belgier und Holländer 
" neue 545* duch 
Dang. 24. Aug. Mit unendlichem Jubel iſt der 

Prinz von Oranien hei feiner Rücklehr die — A 
Sg nee Städten Hollands, durch die ihn fein 
„‚zuremburg. 12. Hug. Ein beigifches Bataillon, 
das fich das " helifche” nennt, bat umier Land wieder 
verfaffen, nachdem es lange genug die Einwohner ge- 
quält. Deferteure find vom ihm zurůckgeblieben, de 
ch in den Wäldern veriteden, auf dem Heeritraßen um. 
erſchweifen, Räubereien verüben, und ungerraft den 
® open, die, ohne Macht, fich felbit überlaf- 


i Portugal. 

Ziffabon. 13. Aug. Man fignalifirt fo chen meh⸗ 
rere Segel, welche für amerifanifche Kriegsfchiffe ge- 
balten werden. " Große Unrube berrfcht daher wieder un. 
ter den Migueliften, welche glauben das Geſchwader der 
vereinigten Staaten werde feindfich auftreten und fo. 
mit den Konftiturionellen wicder eine Gelegenheit dar- 
bieten, fich gegen Miguels Herrfchaft zu erbeben. Ge- 
ſtern kündigte der franz. Konful feinen Landslenten die 
bevorfichende Abfahrt des franz. Geſchwaders an, und 
forderte diejenigen, welche auf derfelben in ihr Water 
land. zurückzufchren wünfchen, auf, fich binnen 24 


Stunden im Konſulatshauſe zu melden. Die Bigneiiken 
verbeblen ihre Freude nicht, der Franzofen bald los 
zu werden: 

euffen. 


r 

Berlin. 24. * Vom Miniſterium iſt ein Be— 
fehl erlaſen, demzufolge in den Schulen (ſelbſt die 
Dorfſchulen haben ihm erhalten) nicht von Politik ge» 
ſprochen werden foll; auch dürfen die Vorfchriften , nach 
denen die Kinder fchreiben lernen, feine politifchen 
Gegenftände berühren. — Dan fagt, Herzog Karl von 
Meflenburg, Schwager des 5 und Chef ſämmtli⸗ 
cher Garderegimenter (ein militärifch-harter Mann), 
werde mit —— Vollmacht nah Oſtpreuſſen 
gan werden. (Dies ift denn die Antwort auf die 

nigsberger Adreſſe.) 

Der General-Feldmarfchall Graf von Gneifenau , der 
im Befreinngskriege 1813 und 1814, als Chef des Gene- 
ralſtabes, dem Baterlande die weientlichiten Dienite 
leiſtete, ift am 24. Aug. zu Pofen, nach kurzer Krant- 
beit, am Rervenfchlage geitorben. 

Die Cholera iſt num auch diesſeits der Oder in meh⸗ 
reren Orten, 8 m von bier, ausgebrochen. 

e 


reid. 

Wien. 24. Aug. Ya Ungarn, befonders in 6 Ko- 
mitaten dauern Die Unruhen fort, die Bauern haben 
viele Edellente geplündert und deren Beamte gemid- 

mdelt. Fünf Infanterie⸗Regimenter find gegen fie in 

marfch. Auf diefe Nachricht follen fich einige ihrer 
aufen zu ———— Widerſtande konzentrirt haben. 


olen. 
—— 
arſchau tſchon jetzt bei de 

drücdender Mangel, da die vorrückenden Ruſſen die Zu⸗ 
fuhr von der linken Weichiel-Seite abichneiden, und 
Die rechte Seite, fo lange der Kriegsichauplag, von ihnen 
verwüſtet iſt. Beim Mangel und bei der Schlechtigfeit 
der Nahrungsmittel erneut fih in der Stadt die Wuth 
der Cholera. R 

Türfei. 


i 
Konktantinopel. 2. Aug. Hier hat eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunft gewüther: 18,000 Häufer follen ein 
Raub der Flammen geworden ſeyn; 60,000 Menichen 
ipr Obdach und einen Theil ihrer Habe verloren haben. 


Yreueite Vachrichten. 


Baſel. Geſtern Abend die Nachricht hieher K 
fommen, daß fich nun wirklich (am 30. Aug.) im Lieſtal 
eine fogen. provilorifche Regierung fonitituirt bat; als 
Mitglieder derfelben nennt man: Gupwiller, Blaarer, 
ne, Hug, Debary, Bufer (oder Berry), 
glin, Singeifen und Martin. — Die fogen. probifor. 
Regierung vom Januar 1831 hatte wenigiiens einen 
Schein von Voliswahl für fich, die jegige entbehrt 
er fogar diefes Scheines, denn es it beitimmt, daß 
ehr viele der 34 Zünfte Feine Bevollmächtigte nach Lic- 
ar gefchiet baben; andere Gemeinden, denen man die 
bfendung zutrauen darf, follen fich ebenfalls geweigert 
aben , irgend einen Auftrag zu geben, fo daß, wenn 
emand an der Berſammlung erichienen ſey, dies nur 
ngelne unzufriedene Schreier waren, welche fich felbit 
die gehörige Vollmacht ce hätten. Wir werden 
hierüber zuverläßige Nachrichten zu erhalten fuchen. 
Diefe neue Regierung bat ſogleich ihre Regierungs- 


fanft auf Fühne und unzweideutige Weife — 
ſchon geſtern wurden dem Bezirksſchreiber die Schl fiel 
zur Statthalterei abgezwungen, diefelbe geöffnet und 
von der Amtsitube und dem Archiv Befip genommen. — 
Als getreue —*87 der een Kommiſſion 
fährt fie fort, eine Fräftige Militärmannfchaft von 20 
big 30 Dann zu werben, und das obere Thor zu Lieſtal 
bejegt zu halten. Im Patronenfabriziren und Kugeln 
gießen berrfcht immmer noch große Thätigfeit. 

— Bir find ermächtigt, die geitern nach einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus Luzern mirgerheilte Nachricht über die ' 
von den HH. Sidler und Heer vorgefchlagenen Aus- 
gleichspunfte, als irrig zu widerrufen ; dieſe Repräfen- 
tanten find mit dem Vorſatz von bier abgereist, den 
Antrag zu flellen , daß zuerit die geſetzliche Ordnung 
müſſe hergeſtellt ſeyn, bevor an den Stand Baſel irgend 
ein Anfuchen gemacht werden fönne. 


Parifer-Börfe 
v.29. Aug. 59%. Fr.88.80. — 305. $r.57.50.--Nouv. emp, 
fr—. —Esp. 47. — Nap. — — Haiti — .— 4Can, —. 








! Unzeigen. 


Schwyz Die Trogener Schmähfhrift, Ar. 130 und 
131 vom 20. Aug. , dichtet dem Unterjogenen an, daß er 
die Proflamation der 9. Tagfabung vom 28. Yuli um den 
Hals eines Hundes —— und ibn fo zu den übrigen 
Hunden berumgefchift babe, und zwar, wie fe meint, 
weil diefein feinen Augen eine Hunde» Broflamation ſeye. 
Nebfidem , daß Unterzogener diefe Vorgabe als eine free 
Küge erilärt , erweifer fich felbe ſchon dadurch ale eine of⸗ 
fenbare Unmahrbeit, weil diefe Broflamation der Redafı 
tion diefes benannten Blattes ausgeblieben. Der Unter« 
—5—— bält es unter feiner Würde, in die weitern niedern 

usfälle erwähnten Artikels einzugeben; er findet fich bes 
ehrt, von einem Blatte diefes Gchaltes befchimpft zu wer⸗ 
den,gebet ungeachtet des Hunde gebells, gleich dem Monde, 
feines rubigen Ganges und tröflet fich mit der anerkannten 
Wahrbeit: die fchlechteten Früchte find es nicht, an denen 
die Welpen nagen. Webrigens iſt diefes die erite und lehte 
Antwort, die er dem Verfaſſer eines Blattes gibt, der ch 
ſich nun einmal zum Berufe gemacht zu haben ſcheint, über 
Gott und Religion zu fpötteln, Recht und Gerechtigkeit 
je fhänden, ja überhaupt den niedrigen Schuft zu ſpie⸗ 
en und dadurch, damit ich mich feiner Worte bediene, mis 
dem Hunde auf gleicher Stufe zu fichen. 

Den 26. Auguſt 1831, ; . 

F. Reding, Landſchreiber. 


Das Quincaillerie Waaren-Lager 
des Unterzeichneten, iſt durch kürzlich eingetroffene Sen« 
— cn Bde Den kn genen 
w titeln n billigiten Breife e i 
— hr. ve ehr. Burkhardt, in Bafel. 


Eingegangene Beiträge für das Engelbergerthal. 
Beidem Berleger der Baf. Seitung. 

( Kortfeh.) Bon J. St. U. $r.3.5Bab. v.R.Fr.3. v. 
B. g8 2. RS $r.32. In Allem bis heute Fr. 205.5Bh. 
. Ein Packchen mit Fr.17.5Bab. überfchrieben: für die 
Wafferbefchädigten im Uri und Unterwalden, wird an dem 
Verein abgegeben. 

Bei dem Derein für Uri und Unterwalden 
ind vom 27. bis 31. Auguſt eingegangen Fr. 2831. 3 Batz 

Morgen fpezielleres darüber. 


Sreitag 


Neo, 111, 





den 2. September 1831. 
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fen böchk mi: * + bevor um ae ee definitis 

von Weichluf fait, die Heine Verzögerung werde feine Ber» 

— rn A Eau an Margau, wie 
eaubündten vo 

Kenn, He würde, —588 aus den eing, 


entnehme, bloß veranlaft durch das Be 
Hagnaug von Karan, ein —— — de * Una 


wegen feiner yoli 
untergebracht Werden 5 nie Beute hunten Aber am 
beiden von beu fnäter auf enden Truppen aus dem 8. 
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fehen , ihre 


Der 4. $. des Burfdesvertrags laffe nur dann bewaffnetes 
Einfchreiten zu ‚ wenn ein Stand daſſelbe verlange; — 
rantire die abfolute Souveranetat der Stände Ar) fchlie 
Ey ip der mierventigk aus. De babe bis jcht noch 
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sites für die jebige 
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ee nern der Ei engen erfordere, und 


Sinne von Zürich. Ad obmobl in uw, 
teilt vr en faung une. 0 — ag und die geuange lomme · 
men Develchen vo a bermerft bios auf einige 
eußerung von — raſidium ſtets nach 
allgemeinen —2 den, und nach dem, 
mas in der fchten —— * Sagſahung beobachtet wor⸗ 
den / gebandelt, und u ben böbern Stanbpunft, ben 
bie Zosiapung in fü ngele iten einnehmen mülle, 


ct b &oliten übrigens cm e — tſe —* ger 
> En eittheilung der eintommenden Berichte an die 


Gefandtichaft von Baſel verlangen, fo werde doch mit glei 
gem rg Mirtheilung ibrer Berichte am das Brafidium 
r 

a vorgelegte dte Wericht vom 25. Aug. meldeir, 
Daß mener Zuzug erfolgt fen umd die Mühungen fortaeieht 
werden ; einige Mitglieder der proniforifchen Megierung 

—— ansgefchrieben, und ſich au 
Revräfen an bejogen ——— 

fHon veranlaffe jwar 
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merfungen berbeigefübtt werden müfen. Es erklart üch für 
ben Antrag von Auzern. Bu 8 balt mir dem Bericht der 
Repräfentanten dafür, daß die Fuſurgenten einen genau ver« 
abredeten Blan verfolgen, und wohl möge auc das in den 
58 Bezirken des Kant. Schwyz verbreitete Gerücht, daß 
auf 3 Bunften würden überfaken werden, mit einem Ahn ⸗ 
Blanc in Verbindung feben. Bern mil die Bundesver- 
bältniffe aufrecht erbalten und das Militär nur für einen 
allfälligen Aufruf der Regierung von Bafel bereit gehalten 
wiffen, Übrigens gebe aus dem Schreiben der lebtern an bie 
Geſandtſchaft hervor, daß Me diefe Hülfe wünſche. Freie 
burg freut id über die feinem Antrage zu Tbeil gewordene 
Zufimmung, und wiederholt feine frübern Anfichten, daß 
es tich bier nicht um Öntervention, fondern um Befeitigung 
Der Anarchie bandle, welche die Sicherheit der Eidgenofien- 
ſchaft gefährden könne. Bafel: Wenn die Tagfabung ein 
Aufgebot befchließe, werde es mobl ein Mittel geben , diefe 
Anordnung mitdem 4 und 8 Urt des Bundesvertrags in Gn⸗ 
Hlang zu bringen. Belstents hält ſich noch nicht für 
erg: unterrichtet, mm lich In einer fo wichtigen Angelegen» 
eit ju entfcheiden. ae de findet im $. 4. fein Hinder- 
niß, denn bier bandle es fich nicht einzig um das Zutereſſe 
einer Regierung, fondern um die Pflicht der Bundesbehörde, 
je innere und äußere Sicherheit der Eidgenoffenfchaft 
en; übrigens fey jede Bögerung nachtbeilig, und 
€ verbüten, daß das Volk ſich nicht in die Ungele⸗- 
ielten mifche. Es erfolgt bierauf durch Abſtimmung der 
aafahungsbeichluß welcher bereits in N’. 106 enthalten il. 
4) Für Aufſtellung eines Truppenforps himmen 16 Stände, 
Solothurn bezieht fich auf fein Votum; Er. Ballen, Zeffin, 
Benf und Braubündten wollen der Abſtimmung fremd bied- 
ben. 2) Das Truppenforps fol durch befondern Beſchluß 
Aftivität gerufen werden; dafür 16 Stände; Solothurn, 
St Ballen , Tefſin, Genf und Wallis fimmen nicht. 3) Die 
Be kuss ci follen den- Zweck dieſer Maßregel im Kant. 
4 









durch eine angemeſſene Broflamation befannt mache 
ie follen den Zuzügern Nüädtehr anbefeblen. 5) 
bien foßen er erighterflattung ———— — 
rung jedegmal, wie bei N-2. 17 Stände fl 
für Uufgebot von 4000 Man. Die Bezeichnung der Kanton 
und Vertheilung der Truppen mird dem Kriegsrarb, m 
Busiebung des Generals, aufgetragen, von 13 Gränden. ! 
: Horte Eisung vom 29. Auguſt. i 
Neuenburg erkläre feihen Beitritt zu den Belchlüfien 
über Einführung des Maforgrades in allen Abtheilunget 
des Generalſtabs und zum Ankauf von wollenen Decken; 
zu ledterm fprechen nun auch Schaffhauſen und Freiburg 
ibre Sufimmung aus; Wallis und Thurgau definitiv da- 
egen. 
’ ter Bericht der eidgen. Repräfentanten vom 
26. Augufi; diefer iſt begleiter vom a 
von Lieſtal, wonach man in die Vorſchlage der eidgenof. 
Nepräfentanten nicht eintreten, durch Zunftausfhüfe eine 
vroviforifche Negierung mil. 300 Mann zum Schub und 
ur Verfügung der prov. Regierung, und Anfhaffung von 
Pulne verlangt, und als Feldgefchrei angibt: gewinnen oder 
erben tc.ꝛe Border Hand fen die Wicderaufnabme der Feind» 
feligkeiten während der Anwefenbeit der Repräfent. nicht zu bes 
fürchten, obfchon ibre fonftigen Bemübungen feinen Erfolg ba+ 
ben. BieleBemohner der Landfchaft würden nur durch Drohun⸗ 
gen gesmangen, an den —— der Inſurgenten Theil 
u nebmen. Kräftigere Mafregeln feyen netöwenbig jur 
erſtellung der Rube. Die Luzerner Zuzüger bätten end⸗ 
Lich das Baslergebiet verlaffen, und die Erflärung gege» 
den, die Einftelung der Feindfeligfeiten ſey ibre einzige 
Abficht geweſen, und fie boffen, daß bie Tagfabung durch 
energifche Mittel die Rube dauernd herſtellen werde. 
ter Bericht von Waldenburg, vom 27. Auguſt. 
Die Nepräfentanten batten befchloffen, den Kanton zu bew 
reifen, um den Zuſtand und die Wünfche der Zandfchaft zu 
gerarbmen in Lieſtal bärten fie den HH. Gingeifen und 
ebarp WVorftellungen gegen die Bufammenberufung ber 
Ausfchäfe gemacht, Mehrere münfchten Abänderung der 


und das 


Verfaffugg Öber Trennung, andere vollandi 
din gte Fun bung. Gegen die — 
tragen der Statthalter ſeyen Klagen vorgebracht 
worden. Die Abſendung von Dffisieren- nach den obern 
Gemeinden hätte * den Ausbruch der Feindfeligfeie 
ten veranläßt. En Sifach hätte ein Freibeitsbaum getan. 
den mit dem Bild Wilbelm Tells und mit der Auffchrife: 
„wer diefes Sinnbild antafte, verliere die rechte Hand;"” 
auf gemachte Erinnerung wäre die Auffchrift weggetban 
worden Gelterfinden und die meiten Gemeinden dieies 
Tbales mollten feine provif. Megierung anerfenien, von 
Umtrieben für die Verfafung fey ihnen nichts befannt, 
mobl aber vom folhen gegen diefelbe: Moch fey die Aufftels 
—— prov. Regierung ungewiß, gefchebe es, fo mür« 
den die Berhältniffe verwidelter werden. Militärifhe Maße 
regeln dürften für seht noch nicht den Umfländen angenief+ 
fen feun; fie feyen bereit, auf wiederboftes Verlangen der 
Zagfapung 2 zu begeichnende Mitglieder surädjufenden. 
ierauf wird eine Zufchrift vom General verlefen, worin 
bie Bertheilung der aufgebstenen Truppen (f. No. 107 um 
fers Blattes) bejeichnet ift; diefe Truppen werden 1 Divifion 
mit 2 Brigaden bilden, Divifions- Kommandant fey Oberflgieg- 
ler, Brigadechefsdie Dberiten Mailardoz u. Kedergerm, Artil- 
lerio-Kommand. Mai, Wielandt, Kavalerickommand. Oberfil. 
Meyer. DerBeneral äußert Bedenken, ob die bezeichnete Anzahl 
binreichend fen, um jeden Widerſtand ſogleich zu unter 
drüden und wunfcht Inftruftion für dieſen betreffenden Fall. 

Das Bräfidium jeigt an, daß eine Vittichrift vom 
Sten von der Kandichaft Baſel, mit mehreren Beilagen bes 
gleitet, an die Tag —— eingegangen ſey, worin das Be 
nehmen der Landſchaft gerechtfertiget und deren Wünfche 
nusgefprochen werden; diefelbe werde zur Gi cht auf den 
Kanzleitifch gelegt. 

Süric, beficht auf der Einberufung von 2 Repeäfentan- 
ten, bält eine Vermehrung der Truppenzahl einfweilen 
nicht für nöthig, und meint, bie Anfiruttion an den General 
Fönne eefelgen, wenn er die Truppen wirflich in 8 ft wie 
Bafcl: Die Bemühungen d Bee Atanseh feuen ifo 
bei den Anfurgenten fruchtlod und die Beichlüfle der Zage 
ſatzung unbeachtet geblieben. Der Gef, fehe zwar ungerne, daf 
in die Ungelegenbeiten feines Kantons neue Sögerungen fol- 
len gebracht werden , er wolle jedoch dem Befinden der Ne 
präfentanten und ihrer dabei ausgefprochenen Anficht billige 
Rechnung tragen; er werde mit Vergnügen fehen, wenn ge— 
gen die VBerirrungen eines Theils des Kandvolfs von Bafel 
Nachſicht geübt, und demfelben Berzeihung gerährt wer— 
de, er erwarte aber und boffe, daß die darunzer beariffenen 
Verbrecher ibrer verdienten Strafe nicht entgeben werden. 
Tburgau findet es befremdend, daß die Befandtichaft fchon 
jet wieder vom Strafen rede, und dadurch die Erinnerung 
an die Monate Zenner und Hornung auf eine unangenehme 
Weiſe aufriiche. Von jenem in der Schweisergefhichte beir 
fviellofen nächtlichen Ueberfalle, von den Truppen der. Me« 
gierung ausgeführt, von den dabei —*—* Unfchuldigen 
rede der Geſandte nichts. Thurgau bemerke die nur, damik 
man auf der andern Seite nicht zu weit gehe. Bafel wil 
auf den Fall, daß diefe Erflärung zu Brotofol genommen 
werde, auch feine Gegenbemerfungen anbringen , es müfte 
aber dann den Befandten von Thurgau erſuchen, feine 
Aeußerungen beflimmter auszudrüden. Thurgau verzjiche 
tet auf die Protofollirung feiner enEreun- — Die Tage 
ſahung befchließr einmütbig, auf die vorgelegten Aktenſtüde 
vor der Hand nicht einzutreten, billigt das Benehmen der 
Repräfentanten und will die bereits verfügte Müdkunft von 
2 derielben abwarten. 

Degen die Borlegung der angeführten Bittfchrift 7* 
Bafel verſchledene Bemerkungen, unter andern, daß He 
den eidgenöf. Mepräfentanten hätte übergeben werden follen. 
St. Ballen bemerft, das fie ſpater wobl angenommen 


werden müſſe, infoferm nicht nachgewiefen werden fönne, 
daß diefelbe fontagiös ſey. Freiburg wolle fein Mittel , 


ſich Aufſchlüſſe zu verihafen, und Miemand ungebört ab» 


zuweilen übergeben, es Bimme für Annahme der Bittfchrift, 


obne jedoch heute —* wollen. Bern und inter 
walden Himmen gegen die Vorlegung; Wallis findet, 
daß man durd Annahme derfelben der provifor. Kommiſſton 
don Kieal einen Schein der Anertennung gebe, Bon diefer 
Birtfchrift fol im Prototoll einfach Vormertung genommen 
merden , aber bermalen nicht eingetreten werden » weil auch 
die Behandlung der übrigen Aften verichoben worden. Das 
A fimmen alle Stände, nur Wallis beziehe fich auf fun 


um. 
Lintbunternebmung. Das Brafidium ber Linthr 
—— — — wurde nach dem erfolgten Abſterben bes 
cien Bräfidenten Hrn. Bamftr. utert, von der Regierung 
Bürichs auf die derfelben vom Vorort ertheilte Vollmacht 
praviforifch dem SEN Ren. Rh. Eicher , frübern Oberamts 
ann von Wadenſchwil übertragen ; derfelbe wird von Sürich 
gum Bräfldenten vorgefchlagen und mit 20 Stimmen ges 
mäblt ; Unterwalden und Wallis nehmen an der Verhand⸗ 
ums und Wahl als fe nicht betreffend, keinen Antheil. 
larus bemerkte bei der Umfrage, da cs um fo mötbiger 
fey, diefe Angelegenbeit als eine eidgenöffische zu bebandeln, 
und die bisberige Kommiſſton beizubehalten, als der Wallifer 
Kanal bei den lebten Heberfchmwemmungen 7 Durchbrüche 
erlitten babe, deren Strecken zufammen 2030 Fuß betrage, 
Denkmal des fel. Eicher von der Kinth, Zürich. eröffnet 
umfändlich , mas in. diefer Angelegenheit geichchen ſey. 
Bei der Großartigfeit der Natur, und der Unmöglichkeit 
und bei dem Mangel an binlänglichen Geldmitteln ein ver. 
bältnifmäßiges Dentmal zu errichten, ſey man auf den 
Gebanten gefommen , an einer angemefenern Stelle das 
Bildniß des Seligen —A— oder in Felſen einzugra ⸗ 
ben, und feiner vorzüglichiten Verdienſte auf einer jeiner- 
nem Tafel zu gebenten, pestag ‚aber Medaillen auszuprägen 
um fie den Verwandten des Seligen mitzutbeilen. Schmus 
bält ein grandiofes Denfmal im Widerfpruch mit der Sit» 
teneinfalt des Seligen, Nimmt alfo für ein einfaches Dent · 
mas und für Wermendung * Nefies kur —— — 
e ‚Sintbanfalten, eigne werde immer 
hönde Dentmal bleiben. Graubündten flimmt zu 
ürichs Antrag; weil bereits ein Denkmal befchloffen fey. 
argan fimmt für Beichleunigung diefes Beichens der 
Mationaldanktbarfeit, Wandt mil id) durch die Großartig · 
tert der Yatur micht von der Nusfübrung abhalten lafen. 
Enzern Aimmt mit Zürich und fir baldige Ausführung der 
Hdee. — Unter Kenntnibnabne der Anträge Zürichs bevoll ⸗ 
mächtigen ben Vorort mit eg des Beſchluſſes vom 
Kabr 1823 ſammtliche Stände, nur Wallis und Untermal- 
den nehmen feinen T 4 an ber Abſtimmung. 


uszug 
aus dem Protokoll der Grdenttichen eidgenöf. Tagſatzung. 
Sigung vom 31, Auguſt 1831. 
© Die eidgenof. Tagfahung unter Beziebung auf ihre Ber 
fhlüfe vom 22. und 26. Hug. lehthin und gegränder auf 
den Zubalt der neueſten von cite der 38 eidgenöf. Mer 
präfentunten im Kanton Bafel an fie gerichteten Berichte , 
ß wie auf die geilern vernommene ausführliche mündliche 
erichterattung der beiden aus ihrer Mitte nach dem Sit 
der Vundesverſcamlun⸗ Wieleee Herren Kommiſſarien 
€ € : 
« 4 Der erfie Zweck der Abordnung eidgemdf. Mepräfen« 
tanten nad dem Kanton Baſel finder Ach durch die dafelbit 
irfte Eintelung der Beindfeligkeiten und die darauf ge 
olate Niederlegung der Waffen in dem Mafe erreicht, dag 

Folge der den Repräfentanten von allen Seiten ertheilten 
Buficherungen, daß zu feinen neuen Thaͤtlichkeiten geichrit« 
ten werben- foll, bie —— nicht vorhanden if, 
dermalen die durch Tagſahungsdeſchluß vom 2ötem dieſes 
Monats aufgebotenen eidgenöf. Truppen bereits mobil zu 
machen und in den Kanton Bafel einrüden zu laſſen. 

& Da binmieder aber die gefehlihe Ordnung im Kan+ 
ton Bafel noc nicht gebdrig bergefelt id, indem einer 
eits die geiehlich aufgenellten Bebörden in verfchiedenen 

czirken ihre amtlichen Verrichtungen noch nicht mieber 
übernehmen und ungeört fortfehen fönnen, und anderfeits 


zu Sleſtal im Miderforuch mit: ber gefehlichen Ordnung, 
verfhtedene Bürger. in eine fogen. Bermwaltungstommiligon 
—— etteten ſind, welche auf die Angelegenheiten bes 

ant. Bafel unmittelbar einmirkt, fo ertherlt Die Zagfayung 
der zu Lieſtal zufammengerretenen fogen. Bermnltungsiom“ 
mifton, fo wie allen Behörden und Weamten im- Kanton 
Bafel, melde ſich im der mämlichen Lage befinden, den 
Befehl, bei, ihren Prlichten gegen das aameinfame Vater» 
and und bei perfönlicher Verantwortlichteit eines Heden s 
fogleich eine jede ungefehliche amtliche Wirkfamteir einzur 
Bellen , ſich aufjulöfen und auseinander zu geben. 

3, Dabei wird denn HH. eidgen. Repräfentanten der Auf- 
teng erneuert, auch ferner, wie bis anbin, fortjufabren auf 
dem Wege der Belehrung umd der Heberzeugung die vollfom« 
mene Herlelung der geieplichen Ordnung der Dinge und. 
* — * der far. gereizten Gemuther im Kant. Baſel 

4, Bit aber einmal der gefehliche Zuſtand ber Dinge im 
Kant. Baſel wirklich hergeüclit und dafelbft eine jede mit 
den Gefchen im Widerfpruc; flehende Behörde aufgelöst, ſo 
ve die 8. eidgen. Repraͤſentanten im eidgen. Namen an 

en großen. Rath des Kantons. Baſel die dringende und nac« 
druct ſamſte Einladung richten, güngliche Vergeſſenheit des. 
Vorgefallenen für das Frühere auf dem Wege der Begna⸗ 
ne und für die neueren DBorfälle anf demienigen der 
Amnenie allen denjenigen zu Theil werden zu laſſen, welche 
bei den bedauerlichen Ereignifien und Sermürfntfien im Kant. 
Baſel fich politische Bergehen su Schulden fommen ließen , 
in fo fern fich nämlich diefe Kebtern verpflichten würden , 
als Bürger der geſetzlichen Ordnung der Dinge, fich zu unter 
jehen, und den. Kamdfrieden im Kanton micht ferner zu 


ören. 

5. Mebrigens ſellen die HP. eidnendf. Menräfentanten: 
sleihmähig die wirtfamfe und machdrüdlichde Vermwendun 
an 48 A damit die Megierung und der gr. Matb de 

 Bafel zu ein teil. > 
HE ver Kube u ra art. wiſchen Stadt 
und Band das Möglichiie beisragen. ! 

6. Der — — foll den S8- 
eidgen. Mepräfentanten im Kant. Bafel unvermweilt ur Bo 
siebung mitgetbeilt werden, wobei an dieichigen derfelben , 
welche ſich dermalen zu mündlicher Berichterſtattung an die 

‚ Zayfabung ju Kujerm befinden, der Auftrag ergebt, Tonleich 
foieber zu denienigen zuräcdzufehren; welche ım Baſel ver« 
blieben nd, um nemeinfchartlich mit den letztern auch fere 
ner gemäß den Aufträgen der Tagſahung im Kanton Bar 


fel zu wirten. 
Fur getreuen Auszug: der eidgen. Kanıler. 
Bafel, Ein böfer Geiſt it von uns gewichen. Der Maun / 
ber ang grenzenlofer Selbitfucht feit Fahren Jedem feind- 
lich begegnet war , der ihm bindernd eittacaentrat, der 
„Überall: dus Sicher der —** unter fchönen Wor⸗ 
ten genäb"t, der wahrbeitsmidrig behauptet batte, am 
der Januar⸗ Revolution des Kantons Bafcl Feinen Theil 
„genommen zu haben, der fich durch fein Benehmen, ir 
er Achtung aller feiner Mitbürger tief herabgeſetzt 
hatte, und der in einem Lande fonveräner Juſtiz fchon 
längst entfernt worden märe — Diefer Mann bat ſich 
felbit verbannt, und bat Baſel mit Familie und Haus⸗ 
rath verlaſſen. Obne Zweifel unserrichter von dem Haupts 
fchlage , den Zeller - Singeifen und einige andere kühne 
Geiſter fchon am 19; Auguſt vorbereiter hatten, war⸗ 
tete er nur den 20tem ab, und als cr ſah, daß das Mi- 
fitär aufgeboten wurde, verlieh er fonleich die Stadt. 
Er wandte fih nach dem Fridtbal, und nach Olten ,. 
wo große Männer zufammenfamen; cr warb, jedoch 
ohne Erfolg, Schügen im- Aargau zu Guniten der Lie⸗ 
faler Fufurgenten , und — kehrte nicht wieder zurück; 
er lieh fogar zwei Prozeſſe im Stich. Ein anderer chr- 
licher Dann hätte doch Abfchied genommen und feiner 





— ih — 


vorgeſetzten Behörde Anzeige gemacht. — Das it nach 
dem Gerüchte md nach Augenzeugen die Geſchichte ber 
lebien 10 Augusttage des edeliten Wtannes Im der Eid⸗ 
enofienfchaft und großen Bolksbilbuers. 
fs Einiges über unfere Kagt. (Eingefandt.) 
ichita IN im Rro. 109 bemerkt, daß unfere Geguer/ 
feitdem ibnenm-anch der zweite Waffenaufruf wißlang 
nun wieder die Ammeitiefrage vorfchieben. Auerdings 
ſchein auch diefer umbedingte Ablaftram eine fur ne 
sicht uugünftige Operationslinie zu bilden, auf der nie 
enannten MNeutrafen in der Schweiz , deren ober- 
Orundt Nude it, auf ihrer Seite haben. Daß 
{oft auch mie dem Ablaf nicht zufrieden 
wären, ergibt fich zur Genüge aus ihren Blättern und 
Reden ‚ aus. ihren Beſchiuſſen und ihren Handlungen. 
cberail tretem jet ſchon ganz andere Forderungen ans 
eslicht. reunde betrifft, fo ind auch 
© nicht zu berieben, 
ordern, handbaft gm fenm, indem sie im Baſel 
‚einen rüchtigen Ba gegen die Anarchie erblicen. 
ordern 


— 
- 
ET 


was damit gewonnen wäre, leugnen aber anfs bein. 
ch *9 
die Demagogen die 

reichen wollen; mit jenen andern Forderungen 


e 


ei 
fchlichtet würde , — man bedente aber andrerfeits — 
welch ein nachtheiliger 


en Ausgang Bafı 

ogtei * — a: 
ure Auränge gem ind! 
r Fr ; fer Staarsanwald lie, wie befaunt ‚| 
durch das Startbalteramt den Berfaffer des berüchtigten 
Aufrufs zum Bürgerkrieg, dem Begirfsgericht zur 
Beurtbeitung überweiien. Einmüthig bat ſich dieſes je⸗ 
doch in dem vorliegenden Fall für incomperent erflärt ,; 
die Gründe davon in einer Erfenntniß eutwidelt, und: 
den Angerchuldigeen mit feinen allfälligen Gehülfen und: 
Thelinchmern dem Kriminalgerichte zur Beurthei⸗ 
hung und Beſtrafung überwieſen. 
——— — — — —— — — 
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Ku der WeifeThen Buhhandtamg in Elberkeld ih er⸗ 
(dienen und in allen Buchpandlungen (Bafel bei deu«r 
fir) gu baben: ; 4 


Mitthbeilungen 
aus der chriſtlichen Literatur des Auslandes, 
vorzüglih Großbrittaniens. 
18 Heft von E. F. Ball. Pfarrer 


dafteur des Barıner Miffionsblat 


8* en und Re⸗ 
tet 36 fr er 


4 Dog. Gehe 


tbeilungen alle Stände beräd 


t rben. 
u chtigt werden. Moge das 


daher einer recht günnigen- Aufnahme ex» 


freuen fönnen. — . 
'  Bedes Heft bilder eim file ſich beüchendes Banje und end» 
balt das fertig gewordene I. Heft: 
 - Bmei Predigten von Undrem Meed, Prediger an ber 
dependenten-HBemeine in London, und eine chrift an 
rediger von 3. U Hames; dem, durch feine Miifüomee 


rede: Angiebungstruftdbes Kremges; berühmten Dass 
higers in Birmmgpam. ey „ 





Beiträgen t, und fich 

88 dat, im fichere Verbindung mit wackern 

an Ort und Stelle felbft zu treten, eingegangen: 
Bel Pfarrer LaRodhe . = rt. 632. — 
. — Kraus4666. 40. 
Odberſthelfer vurckhardi41526 60. 
viarter üUebeliin19. 50. 
Kourettor Kürüeinet _+ 306. 80. 


s terug Ir. 2831. 30. 
Darnnter find Beiträge von Reichen , und folche von 
und D ten Seile 


. Der Berein glanbs 
dem Bublifum 2 zu ſeyn / 
A te ’ 


durch die vorangegan 
u 7? Bott (ame die Geber und ihre Gaben ! i 


Spt. 1831. 
en Namen de Vereins, D. 8. 
Eingegangene Beiträge für das 
j c —— a. ur —— sw. 
Fortſe on F.G.L.Er- wär. Fr, 
M. 5 ., 9. D.H. Er 3. 18 
5 TER ET a er 
allem bis bemte R 





Hiezu eine Beilage mit den auswärtigen Rachrichten. 
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Tagfagung. 31te Sitzung vom 30, Auguſt. 
Waadt macht num offizielle Mittbeilung feiner neuen 
Verfafung und fucht um Aufnahme derfelben ins eidgen. 
Archiv, fo wie Ertheilung der eidgen. Garantie an. Die 
Berfaflung wird zur Kenntnifnahme auf den Kanzleitifch 
e 


ern tatifizirt die Kommiffional-Anträge megen künfti« 
ger Benugung des eidgen. Bnvalidenfonds. 
Tter Bericht über die bafelifchen Angelegen- 
pie 29. Aug. (Du 88. Heer und Sidler find verſon⸗ 
ich anmwefend.) Mehrere Gemeinden im Bezirk Waldenburg 
8 mit der Negierungsverfaflung zufrieden, und wollen 
eine proviforifche Megierung anerfennen; andere wollen 
Amnefie, einer Trennung rede Niemand das Wort. Die 
rovif. Kommiffion zur Huflöfung zu bewegen, fen nicht ge» 
en. Bon Summißwald, Burgdorf und Kangenthal 
feaen Deöwtirte sei den Meoräfentanten eingefröffen 
fih über den Buland des Kandvolts zu erkundigen, von 
dorther würde viel Mannfchaft zu Hülfe gegen Unterdrüdung 
eilen, Das Einrüden cidgen. Truppen halten die Repräfen« 
tanten nicht für unausweſchlich, auch hätten fie abſichtlich 
die am 26ten verfügte PBroflamation nicht erlafen. Den 
Zufanmentritt von Ausfchäffen der Zünfte hätten fie für 
gejchwidrig erklärt. 
Hierauf erfolgte der mündliche Bericht der HH. Reprä 
fentanten , aus dem bereits Gefagtes nicht wiederholt mird. 
Hr. Heer: Weber die Stimmung um Yargan hätten fie 
beruhigende Nachrichten erhalten, nur daß Einige den Bas» 
ler Snfurgenten Munition zuführen. Die Regierung babe 
aber, auf das eidgenoſſ. Schreiben vom 22ten, Truppen zum 
Schuh des Zeughauſes einberufen , und ein Zirkular an alle 
Unterbeamten erlaffen. — Bericht über ihre Ankunft und 
Empfang in Bafel, — des Zugs mach Lienal, Bründe 
der Unzufriedenheit auf dem Lande, Bereifu des Kantons, 
Aufforderung ee Nücfehr an die fremden Truppen. Als 
man diefe vor dem Schlüffelwirtbsbaus durch Trommelfchlag 
verfammelt habe, fen ein Bewaffneter, der fih Hagnaner 
nannte, mit Entichlofenbeit vorgetreten, und babe erklärt, 
daß die Zuzüger nicht abzichen werden, bevor nicht eibgen. 
Trupven das Kandvolf gegen die Stadt ſchützen; dann eine 
Unterredung mit Vufer, der fich wie cin Wuthender benom- 
men babe, bierauf mit Dr. Frey, Martin u. a.; Erlerer 
habe eine mohlftglifirte Rede an die Nepräfentanten gehal⸗ 
ten und fcheine ein Mann von vielen Kenntniſſen und rich» 
tigem Takt. Ungeachtet ihrer Broteftation fen eine Landsge- 
meinde gehalten worden; die Anzahl der dabei Anmefenden 
werde verichieden angegeben, am mahrfcheinlichiten fen die 
Zahl von 1500 bis 2000. Viele mögen aus Meugierde dabei 
erichienen ſeyn, Andere in der Hoffnung, daß die Gemeinde 
von einem eidgen. Repräfentanten werde u — fenn. Am 
2öten habe ein Rathsherr von Solothurn (Hr. Brunner ) 
auftragsgemäß bei ihnen Grfundigungen eingezogen, und 


Diere Zeltung erſcheint jeden Dienflag, Donnerhag und Samſtag / und köſtet für Baſel Re f 
die gedrudte Zeile 5 Kreutzer. Man kann das ganje Jahr hindurch abonniren ! in Baſel dey 





den 3. September 1531. 











iA { « #25 Bahen; die Einrüdfungdgesühr fü 
Th, auswärts bei aflen Lobl. Poſtamtern. 


eröffnet va in Solothurn große Neigung für das bar 
pe che *. an ben Tag — Bei —— 
Rieftat Cam 2’ten) ſeyen von 34 nur 5 erfchienen, und 

2 davon Ü erflärt, dab Ihnen die PBroflamarien ber 
euräfi nicht befannt geworden fen. Singeiſen und 
ebari hätten fie vorgeſtellt, daß dem Tagſaßungsbeſchluß 

e gegeben werden folle, man werde nachber zu —5— 

ung eines befriedigenden Zuſtandes mitwirken, dieſe aber 
bätten erklärt, daß fie als Bevollmächtigte handeln mußten, 
Don zwei Itinger Männern fenen zwei febr promoncirte , 
einander direft eñtgegenſtehende Meinungen über Regierung 
und Verfaffung ausgefprochen worden. Andere. feyen mäßt- 
ger gemeien, und noch ein Anderer babe wie eim zwei⸗ 
tee Buſer ſtets und fräftig ‚die Worte wiederholt, wir 
wollen nichts als Gerechtigfeit. und Menfchenrechte! Auf 
ihrer Rüdreife bade Dr. Frey durchaus micht zur Hufe 
löfung der prosiforifchen Kommifion sinminigen wollen , 
wohl aber Gingeifen. Zu Baſel fen die Renierangslom» 
rnommene erlatter und fie eingeladen haben, auch ihrer⸗ 
feits zur Berubigung des Volles beigutragen ; diefelbe babe 
abet ibren Bericht mit einigem Befremden vernommen und 
die daraus bHervorgebenden Nachrichten dem Umfande jur 
efchrieben , daß man blos Vartheimanner angehört babe, 
te Mepräfentanten bätten diefem widerfprochen und erflärt, 
daß das Meigoldswilertbal noch nicht hätten befuchen 
fönneh , daß diefes aber noch am gleichen Tage von 2 aus 
ihrer Mitte gefcheben werde. &s fen dann der Wunfch ge= 
äußert: worden , daß die Mepräfentanten vor dem geſamm⸗ 
ten U. Math relatiren möchten, dieſes fen geicheben, und 
die Megierung babe über die verfchiedenen vorgebramhten Be» 
fchrerden Auskunft ertbeilt, mamentlich über die Verfaf 
fungsannabme fich dabin erflärt, daß die Negiiier an öfe 
fentliches Gemeinde feien abgelefen worden, um etwanige 
Einwendungen gu vernehmen. Die Regierung verwahre 
ich daber gegen eine Proteitation über die Gültigfeir und 
Aechtdeit der Berfafungsannabme, indem font die Major 
rität der Minorirät unterworfen würde, — In der Berfafe 
fung werden befonders 2 Artikel als ungenügend vom Land» 
volf bejeichnet, das Mepräfentationsperbältniß und die Xe- 
Himmang wegen Abänderung der Berfaung: biegegen bes 
merfte die Megierungstommiflion, daß dieſe Bunfte durch 
freien Vertrag feitgefeht feien, und dag Mbänderungen, wel» 
che zum Wohl des Kandes dienen, die umgerbeilte Mei- 
nung des gr. Matbs für fich baden würden. Daß gänzliche 
Amnefite folle gegeben werden, damit könne fi Regierung 
und gr. Nach nicht vertraut machen ; fie berufe lich auf ibre 
verfafungsmäßige Stellung, merde jedoch das Angebörte 
für fich vormerfen. — Beilern Nachmittag hätten fie Sing- 
eifen und Blarer in Lieſtal getroffen und — mie lie 
die berüchtigten Tagsbefehle haben erlafien fünnen, fie 
baben folche für einen Motbfchritt erflärt, der bereits zurück 
enommen fey.. Es feyen ungeachtet ihrer Ginwendung neue 
Zunftausfhüfe zufammen berufen morden, und 24 feyeh 
auch im Lieſtal erichienen. Sie hätten einen Mann ange» 
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1 r 
troffen, der mit vielem Nachdruck gelagt babe: er Habe bie 
Bibel von Anfang bis zu Ende durdgelefen, und darin 
nichts von Verfaflung gefunden. beffer fey eine gute wäter« 
Tiche Regierung. Mit Yusnabme des Hrn. Pfr. Zub in Liu 
felfingen baben alle Geittlichen das Land verlafen; *) und 
ſeit dem Ausbruch der Feindfelinfeiten fen fein Bottesdienf 
mebr gehalten worden. Ale Nepräfentanten fegen in ihren 
Säritten einig geweſen, und fie bedauern nur dem geringen 
Erfolg ihrer vielen Bemühungen. Zu bemerken fey noch 
fchlieglih, dab die Gemüther des Landvolks ſehr fchwan« 


tend erfcheinen; was man am einem Tage beigelegt zu ha⸗ 


ben glauben konnte, ſey am folgenden Tage wieder im 
dem vorigen Zunand erfunden worden. 
Hr. Sidler verdanfr die ausführliche Berichterflattung 


von Hrn. Heer und bar nur einige Erläuterungen und Er⸗ 


ganzungen anzubringen. Das vorzüglichiie Beſtreben der 
Revräfentanten fen Feweſen, die prödiforifche Negierungs» 
Kommiflion zur Auflöfung zu bewegen, allein fruchtlös, 


denn fie hätten immer wieder erklärt, fie ſeyen von einer * 


zablreichen Gemeinde gewählt und mit Vollmacht verfeben 
worden, fie fönnten diefe nur wieder in. die Hände ibrer 
Kommittenten » eine Landsgemeinde, ablegen: Mur Herr 


Sinaeifen babe endlich weinend feinen Surürjug erflärt. 


In Hiuſicht der Verfaſſung hätten fie nichts mehr begebrt, 
als andere Kantone — einen Berfaflungsrath. Die Klagen 
geoen die Verfaſſung betreffen nur die Repräfentation und» 
en Nevifionspunte ; einer Fleinen Maivrität der Stadt 
werde es num immer gelingen, allen Verbeſſerungen entger' 
gen zu treten. Einmal fey ibnen die Auflöfung der pro. 
diforifchen Kommiſſton beinahe gelungeit+. da fey aber die 
Bemerkung gefallen, dag wenn aud die Stadt feine neuen 
Feindfeligkeiten. beginne , doch das Land, wenn es die Waf« 
fen ablege, in Furcht fey, dab dann Randiäger genigen 
werden, um die dem Land tbeuern Bürger in Verhaft zu 
beingen und Strafe.über fie zu verbängen. j 
) Das Bräfidium wünſcht nun auch die Anfichten der 
Repräientanten zu — über die Maßregeln, welch 
von der Tahſathung zur Bei 
ergreifen ſeyn möchten. Hr. Heer: D 1 
die Nepräfentanten aufflellen, ſey, objeht fchon Truppei'zuf 
wirklicher Verwendung aufgeboten werden follen ? Der erile 
Zweck, Niederlegung der Waffen fey vor der Hand erreichty 
und deswegen fey das Einrücken von Truppen nicht”erfor 
derlich. Wichtiger fey die Frage: ob zu Beileaumg der 
Angelegenbeit Zruppen nöthig Seven? Die Nevräfenranten 
alaubden diefe Frage nicht beiaben zu follen, meitere Vers 
mittlung möge mebr zum Siele führen, da die Verfafung 
immer noch , gegründet oder nicht, viele Gegner babe. Zur 
Berföbnung werde die Auflsſung der vroviſoriſchen Kom 
miffion und die Entfernung ibrer Mitglieder unerläßlich 
feyn. Die Tagfaßung dürfte daber, nah ausgefprodenenm 
Grundfaß , dat die gefeblichen Behörden wieder in Kraft 
gelebt werden follen, Diefe Auflöſung anbefehlen, da. den 
Nepräfentanten immer bie Einwendung gemacht wurde, daß 
die Tagſahung die Auflöfung weder begebre noch gebiete. 
Erſt dann follten die Nepräfentanten nachdrücklich dabin 
wirken, daß keine Mrreilationen im Bezug auf die vorge 
fallenen politischen Wegebenbeiten vorgenommen, und dann 
unbedingte Amneſtie für Alle unter der Bedingung ausge 
forochen werde, daß ſie das Verfprechen ablegen, fich der 
gefchlihen Ordnung. zu fügen, und Diefelbe nicht mehr zu 
trüben. Sollten diefe Mittel nicht Verfübnung und Mube 
bewirken, fo bleibe als Lehtes immer noch militärifches 
Einfcreiten. 

Hr. Sidler: Ale 4 Nevräfentanten feyen der Ueber⸗ 
zeugung, daß Amneſtie zur Beilegung unerläßlich ſey, ob 
diefe aber genügen werde, möchte er nicht beiaben; da viel» 
feitig auch eine Abänderung des Nepräfentationsverbäktnifr 
fes und der Nevifionsartitel gefordert worden. 





Wir Fönnen mit Zuverläfiinfeit verfihern, baf von 38 Gehftlt 
den nie mehr ald 10 entflohen find; die meiſten find jest wieder in 
ihren Gemeinden, einige wurden um ihre Rüdlchr erſucht. 


gung diefer Ungelegenbei h 
ie erfie e/ weich 


Bafek Bat feine neuen Mittheitungen zu machen; 
Gefandte ergreift nur diefen Anlaß, 8 Kane: es 
feinen lebbaftenden Dank auszudrühen Das Brafidium 
bält bei der vorgerüdten Seit und dee Wichtigkeit des zu 
faſenden Befchlufes dafür, daß her Gegenitand ex} more» 
gen in außerordentlicher Sihung behandelt werdes bis das 
bi dürften neue Berichte oder Inſtruktionen von Baſel 
einlangen. Bafel deutet darauf bin, in welchem Kinn 
der Beſchluß gefaßt werden follte; es dürfte feinem Mite 
glied mebr zweifelhaft ſeyn, welche Beweggründe dem anar« 
Kifchen Buflande der Landfchaft Bafel zum Grunde liegen; 
der Gefandte gebt‘ nach im einzelne diefhmerdepunfte der 
Randichaft ein, Hellt deren Grundlofigkeit dar, und bemerkt, 
daß ein an der Spike der proviforifchen Kommiffion fieben- 
der Bürger von Bafel Ichte Woche in Luzern gemwefen fey; 
mas er da getrieben und mas ibm auf die Mürfreife mit« 
pegeben worden fen, überlaile er Bedem: felbit zu beurtheis 

m. ginige Stände (nd bereit jeht Noch einzutreten, 
einſtimmig aber wird dann die Beratbung verfchoben. 

Bafel. Den beiden HH. Stadthaltern des Bez. Birseck 
und Boldenburg wurde folgendes Altenſtück zugefender : 

Extraotus Protocalli löbl. Berwaltungsbebörde der 
Landſchaft Baſel d. d. 29. Auguſt 1831. Hm Verug auf die 
Führung der Negierungsgefchäfte in den Landbezirken, ward 
thach vorheriger Berathung einbelig erkannt: „die noch im 
eigen Hebenden bisherigen Statthalter und Verweſer 
ölen in ihren Geſchaften Hille geſtellt und durch andere 
erſeht werden.” Sign, Hug, Dr. jur, secret. 

Der Statthalter des Bezirks Birseck würdigte dieſe 
Erlanntniß feiner Antwort, hingegen fol der Hr. Ber- 
wefer des Bezirtz Waldenburg auf eine fehr energifche 
und- würdige Weife erwiedert haben. — Es heißt, die 
fogenaunte Berwaltungsbehörde habe zu ibren neuen 
Statthalter den.Hrn. Hug für den Bezirk Waldenburg, 
Debary für Sifach, Rofenburger für Lieſtal und Bla- 
rer für Birseck ernannt. AR I 

— Mittwoch den 31. Auguſt, Nachmittags zwiſchen 
3 und 4 Uhr, wurde ein von Solothurn kommender 
junger Kürfchnergejelle, Namens Robert Schmid, von 
gutem Hanfe and. Leipzig , auf offener Landitraße hicher 
Lieſtal, von A aus einer Hede bervorfpringenden, Bur⸗ 
fchen angehalten, mit einem Schlag auf die Bruft zu 
Boden geworfen, und ald er fich mit feinem Stod zu 
vertheidigen verfuchte , mißhandelt; man riß ihm das 
Beiden von dem Rücken, durchfuchte daſſeibe, fo wie 

ie Tafchen feiner Kleider, und beraubte ihn feiner 
Baarichaft von ungefübr Fr 70. — Was alfo feit einer 
langen. Reihe von Fahren im dem Kanton Baſel kaum 
dem Namen nach befannt war, ein Straßenrand, nnd 
— am belle Tage ausgeübt, an einem harmloſen, 
em politischen Partheimefen durchaus fremden Wan⸗ 
derer, zeigt ſich bereits ald gereifte Frucht der hoben 
Volksſouveränetät unter der beglücdenden Regierungs- 
pflege des erlauchten Proviforiums. Der fo vielfältig 
ſchon geiußerte Abſcheu diefer wackern Leute vor Land» 
jägern und Polizeibehörden wird jeden Tag erflärlicher. 
j Sant Die Ruhe und der Ernit, mit welchen 
in der Kandsgemeinde vom 21. Ana. die Vorfchläge der 
Tagſatzung einbellig verworfen wurden, fcheinen weni 
ger von der den alten Schwyzern vorgeworfenen Starr⸗ 
finnigfeit, ald von feiter Entfchlofenheit zu zeugen, und 
die vielen Verleumdungen, welche über diefelben erge- 
ben, nieberzufchlagen. Die Landgemeinde wiederbolte 
ihre Genehmigung zu den Vorfchlägen, welche der Bor- 
ort.am 22. April d. J. gemacht und daranf erklärt hatte, 
dag ihn diefe Schlugnahme mit hoher Befrichigung er- 
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ſie veriwarf hingegen die mit demfelben im Wi- 
—5 ſtehenden ae eichspunfte der Tagſatzung 
vom 28. Juli. war der Antrag geitellt worden 
daß jeder der b Theile einen Vermittler von ſich 
aus, oder ım feinem Namen durch den eidgenöſſiſchen 
rt bezeichnen laſſen könne ; nuumehr eigner ſich die 
diefes 2 ausschließlich zu. rüber ſollte 
der ganze Kanton Schwyz 20 Ausichüfe ernennen, 
Schwyz 10 und fämmtliche Äußere Bezirke, worunter 
Bolleran, auch 10; nunmehr follen 24 ernannt werden, 
und Schwyz mit dem treugeblichenen Wollerau nur 12 
erwählen föunen. „ Früber hatte die Zogfagung den Ab- 
ten der äußern Bezirke bei ihrem Exfcheinen in 

wuz unbedingten Schuß zugefichert; nunmehr aber 

fie unter den Schug der gefammten Eidgenof- 
enichaft, und fchmäche dadurch das Anfchen einer recht- 
mäßigen Regierung und eines biedern Volles. Nach 
dem Antrage follten die bite 


ur 
ten. Zerw hie beigeitimmt babe, wenn nicht 


chte gefährdet worden. — Das Volt 
von daber feine Behimmithe a 
——— gegen jeden Eingriff in feine Rechte aus— 


Srantreid. 


Paris. 30. Aug. Deputirtenfammer-Sigung am 
29ten. Die Mitglieder der Kammer verſammelten ſich 
in den ftchenden Ausſchüſſen; Gegenitand ihrer Dis- 
tuſſion war der Geiepesvorfchlag über die Pairic. Fol- 
gendes iſt das Verzeichniß der Mitglieder, welche von 
denſelben ernannt worden find, um einen engern Aus— 
ſchuß zur nähern Unterfuchung des erwähnten Borfchla- 
ges zu bilden: Viennet, Devang, Berenger, Daunou, 

uizot, Keratry, Banneron, de Schonen. Die Kam. 
mer beichäftigte fich dann mit Gegeuſtänden von blos 
Örtlichem Intereſſe. Die miniſteriellen Blätter betrach- 
ten die Zufammenfesung dieſes Ausſchuſſes als einen 
großen Triumph des Miniteriums, während einige Op- 
pofitionsjournale diefelbe als das Ergebniß einer Fu 
trigue bezeichnen, andere ſie als >. gleichgültig be- 
trachten ; da man den Grundjag der Erblichteit verlaf- 
fen babe. Es fcheint, als ob die Partei, deren Organ 
der „ Temps ” iſt, ibre Meinung über die Konftitution 
der Pairsfammer geändert hätte; denn beute enthält 
diefes Blatt einen langen Artikel, im welchem der Erb» 
lichkeit das Wort geredet, das Verdienſt der bisberi- 
gen. Kammer um die Freiheit hervorgehoben und jeder 
ihr gemachte Vorwurf widerfent wird. Auch drüdt 
eb die Furcht aus, daß die Aufbebung der Erblichkeit 
der jetzigen Freibeit Frankreichs gleiches Verderben 


bringen möchte, wie dies 1759 die Feindſeligkeit gegen - 


eine Pairskammer —5* babe. Nach: fo vielem Ges 


es iR fommen, daß man dem. mi⸗ 
it Vorſchlag fallen ließe und die Sache beim 


der Deputirtenkammer Tief. geſtern das * t 
—28 der Dey binnen Kurzem nach Algier zur * 
fchren werde, um feine Regierung wi afelbit un⸗ 
ter dem Schutze Frankreichs und unter der Bedin 
anzutreten, der frauzöſiſchen Regierung einen jä 
9 Tribut von 10 Millionen Franken zu entri 

16 derfelbe neulich. eingeladen wurde , E, Berier 
Letzteren erfuchen 4 En 


u ihnen Kop achte 
ein fiedendes Wa Eew a fie. mie Reiß feinen 

.. Mitten unter den üppigen Platten der 
Tafel * ed erichien das einfache Gericht des 






Du feiner Uenen Macht. Huſſein fchien 
mit Vera g au — eferbiken des Me 
s zu feben , deſſen Gäfte indeiten nicht den Anschein 
bat, a * ihnen der Mund nach den Hühnern des 
xdey waͤſſere. 
Enalamd. 

London. 28. Aug. Die vor Sitzung des 
Annrerbaufes war fe —S ee Da 
aben einige vorgelegte Peritionen, welche af aſung 
er Bürgermiliz in Itland verlangten. Die blutigen 
Auftritte, vor, einiger. Zeit in Nomtownbarr 
ftattfanden und wobei. die Miliz uf ſchoß 
—— jet große —— gegen fi 

ine 


ae, 
derberitellung der Ruhe Irlands für u 
diefe bewaffnete Macht das Berg hofi, 
(chen Irländern feindlichen Partei fen.  Davfon. umd 
mehrere. andere behaupteten. im Gegentheil, daß die 
Auflöſung der Miliz unklug ſeye, und. zum Nachtheil 
der geichlichen a in Irland alısfallen wmürs 
de. Am Ende der Sitzung befchäftigte fich das 
2 mit der Reformbil. Humt machte das fonderbare 
Anendement: daß PVerfonen, welche nicht wahlfähig 
find, auch von Steuern , Armentaren, 5*— und 
Seedienſt befreit ſeyn ſollen; es wurde natürlich ver⸗ 
worfen. Geſtern ſtellte Hume den, Autrag, daß vier 
Tage in der Woche das Haus 2 ausschließlich mit 
der Reformbill befchäftigen und feine Sitzungen fchon 
um 12 Uhr Mittags beginnen möchte, um möglichit 
fchnell dieſe wichtige Mafregel zu Ende zu bringen. 
Nach einem beftigen Widerfpruche von Seite mehrerer 
Mitglieder nahm Hume feinen Antrag zurück. 
Neulich wurden zwei Engländer in Liffabon miß— 
—58 der engliſche Konful holte von Valmerſton 
nitruftionen ein, welche dahin gingen: vom der por- 
tugieſiſchen Regierung Genugtbuung zu verlangen. Der 
Koͤnſui erhielt von dem portugieſſchen Miniſter des 
Aeuſſern die Autwort, dag man die Engländer für 
Frauzoſen angefcben. hätte, — Vorgeſtern wurde in 
Lloyd's Kaffechaus von dem neapolitanifchen Konful die 
—5 gemacht, daß alle von Irland, kommenden 
Schiffe in die Häfen feiner ſizilianiſchen Majeſtät nicht 


mehr zugelaffen würden ; die aus England und Malta 
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fommenden und mit Ballenwaaren beladenen Schiffe 
ſich aber einer Quarantäne von vierzig Tagen zu un. 
terzichen hätten, weil auf der Inſel Achilles in Frand 


die Cholera morbus ausgebrochen fen. 
Konfols den 29ten 82 %. 


YTiederlande 


Brüffel. 27. Hug. Ein Theil der franzöfifchen 
Truppen febhrt ohne Verzug nach Frankreich zurück. Wie 
viele in Belgien zurüdbleiben, it noch nicht beitimmt. 
Die —22 Orte an der bolländiichen Grenze haben 
franzöfische Beſatzung. — Die holländischen Kriegsichiffe 
baben Befebl erbalten, der Schiffahrt auf der Scheide 
fein Hinderniß in den Wen zu legen; fie it demnach ohne 


Unterſchied der Flagge frei, wie vor der Wiedereröffnung 


der Feindfeligfeiten. 
Beftreid. 


Beth. 21. Aug. Der Huftand der Bauern in Un⸗ 
get bat feinen Anfang auf folgende Weiſe genommen. 
tn Chirurg in Kafchau gab einem Knaben und einigen 
anderen Kranfen, die aber nicht von der Cholera ange 
ſteckt waren, das gun diefe Ruhr vorgefchlagene Mit⸗ 
tel, Magiterium Bismuchi, und alle ftarben auf elende 
Beiſc. Dan bemerkte zugleich, daß bier an der Cholera 
meiit nur Menfchen aus der ärmiten Klaſſe farben : das 
demeine Volk kam alfo auf den Gedanken, es werde auf 
cheimen Befehl der Regierung und des Adels vergiftet. 
uern in der Vorſtgdt von Kaſchau und in den be- 
hachbarten Dörfern bewaffneten fich mit Heugabeln, 
und fchiugen die Merzte, namentlich jenen Chirurgen, 
Fast zu Tode, Das Gerücht verbreitete fich in die benach- 
barten Comitate. Mehrere Beamte find gemishandelt, 
Edrlleute ermordet. An mehreren Orten it von geführ- 
deren Perfonen und von dem da garnifonirenden Mi 
lirär auf die Bauern gefeuert, und dabei eine Menge 
gerödeer und vermunder. Da man in der ganzen Ge— 
gend in dem tollen Wahne lebt, die Brunnen wären 
vergiftet, fo werden dieſe Überall gereinigt und Nachts 
bewacht. Der Aufitand befiche nur aus den roheiten 
und unwiſſendſten Bauern, und har keinen politiichen 
Charakter; nur follen die Bauern an vielen Orten die 
Abgabe der Zehnten verweigern. — Durch ganz Ungarn 
mwüther jept die Cholera auf eine erfchredliche Wetie , 
wozu der im dieſer gehe häufige Genuß erfältender 
Epeifen, wie der Melonen und Gurken, viel beiträgt. 
In Debreesin ergibt fich das fchredliche Reſuttat, dag 
at fein von der Cholera befalfener genaß. Hier in 
Veſth farben in der eriten Hälfte des Auguſts täglich 
80-100, jeht 40-50. 
Wien. 26. Aug. 5%, Metal. 78%; 4% Mer. 65; 
Danfaftien 921. 27. Aug. 78V; 68% 5 925. 


Polen 


Der bei Flsa aefchlagene ruſſiſche Feldherr iſt wie⸗ 


dernm der noble von Adam von Würtemberg: ders 
feibe ,_der vor der Revolution im polnischen Dienit feine 
Entafung nahm, mit dem Ebrenworte, nicht gegen 
die Polen zu dienen , aber fogleich vom Kaifer Nikolaus 
zum General im ruffifchen Hcere erboben wurde; ders 
fclbe, der bei jeder Gelegenheit von Dwernizki fich fchla- 
sen lich, doch dafür vom Kaifer Nikolaus einen Eh 
Ibel erhielt, mit der Infchrift: „yür Tapferkeit. 
Wenige Tage vor der legten Lektion, die er bei Jiza 


empfangen bat, ſteckte er, feine Tapferfeir u bewei 
dieß Städtchen in Brand, da deffen Einwohner in 
varerländifche Sache die rag ergeien hatten. 
u and. . 
Verersburg. 5. Aug. Hier haben viele Verbafs 
— ſtattgefunden; man jetzt mit Unterfucungen 
befchäftigt, und mahrfcheinfich werden frenge Straren 
verhängt werden. — Die Hipe it außerordentlich; das 
Thermometer zeigt Tag für Tag 30 bis 36 Grad, und 
dennoch trägt Federmann Flanell auf dem bloßen Kör- 
ver und Abends einen Mantel. Durch die farfe und 
ho ne Be d die Wilder 
rand geratben: ganze Diftri 
fchon das Feuet verzehrt. ! nm 
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Beridtigung. 

Der in Zürich. erfcheinende „ Geterianbsfeeand" enthält 
in der Nummer 56 vom 29. Yuguft 1831 sub Ürrifet „Bor 
- au 22. Augutt“ unter anderm die nachfolgende An» 

„Eine Merkwürdigkeit darf ich aber nicht übergeben 
mdies in bie Abfendung einer Deputation gt — 
„von Zofingen, welche der Regierung vorgellen, ea fcy ums 
„möglich, den kriegerifchen Murb ihrer Vürgerfchaft, die 
„den bedrängten baslerıfhen Landleuten beinchen molle , 
uruct zu balten." | 

Diefe Angabe wird biermit als eng unmabr und 
—— erklärt, Von unferer Behörde ii meder münd» 
lich noch ſchrifilich eine folhe oder eine Abnliche Meldung 
an die bobe Kantons Regierung gemacht worden. 

Aus der biefigen Einwohnerichaft haben fich einzig zwei 
fh bier aufbaltende Kantonsfremde in die bedauerlichen 
Verbättniffe des Kantons Vafel bewaffnet eingemifcht;_e6 
bedurfte im geringien feiner Einwirkung von Unferer Ber 
börde, um irgend einen übrigen bieigen Einwohner von 
einer ſoſchen Einmifchung abzubalten. 

Bofingen den 1. Eept. 1331. 
Im Namen des biefigen Stadrtrathes. 
Der Stabtammann: S. Suter 
Der Stadtfchreiber: F. Eträbl:- 


Bei der gegenmärtigen Periode, wo fich bie orientalifche 
Cholera morbus nach Rußland, Breufflen, Bolen, Balligien sc. 
fo verbeerend verbreitet bat, und bereits überall die Ein ubr 
von Waaren jeder Art aus diefen ändern verboten Ind; 
mworunter fidrbefonders nuch Gergras, weldhes aus der Dir 
See; robe und geſottene Rofibaar , melde in großen Quan« 
tiräten aus diefen Ländern bejogen und, mach Deurfcland 
Franfreich und die Ecymweiz :c. ıc. derfandt werden. Da diefe 
Actitel bei dieſem verbängnißvollen Beitvunfe unentbebrfich 
werden konnen, erlauben fich die Unterzeichneten, ibre fhom 
feit 15 Zahren befonders für Kinder» und Kranfenbetten , 
tie auch zum Gebrauch im Wirtbshäufern, Wädern, Kafe 
fernen, Hofpitälern sc. ıc. vortbeilbaft befannten und be» 
lichten gefottenen BWaldhaaren , zu Oamesefeant: 25 oder 

anz. fr. 37. 50 Gent. der Sentner, als binlänglicher Ere 
ab der obigen Artikel zu empfeblen. 

Nur Briefe, melche blos Meine Muſſer oder mehrere Aus · 
kunft bierüber verlangen, werden franfo erbeten. 

BR. Anfcher und Sohn, in Harburg. 


Eingegangene Beiträge für das IEngelbergerthal. 

* —* gi a er ber Baf. Beitung or 
rtſetz. us H.F, 8. Fr. 32. v.ei 

gen Sara in Bern —5* 9n ale io heate Er. 286. 





Montag 


Neo, 113, 





den 5. September 1831. 





Diefe Zeitung ericheint jeden Dieuſtag Donnerfiag und Eamitag, und koilet für Baſel vwiertejährie 25 Bagen; die Einrückungssehühr fur 
die gedruckte Zeile 5 Kreuzer. Man kann dad ganze Jahr hindurch abonnieren; in Bafel bey J. ©. Neukirch, auswärts bei allen Löht Poſt mtern 
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Bafel. Folgende Proflamarion ift vorgeftern bier 
befannt geworden; "or 
Die Repräfentanten der eidgemöffiichen Tanfagung im 

Kanton Bafel, an die Bürger deffeiben. 
Bürger des Kantons Bafel, Eidgenofien! 

Mit unferm Broflam vom Ziten Yuguf haben wir Euch 
mit den Sweden unferer Abordnung in Euern Kanton be= 
kannt gemacht. Wenn zwar der erite derfelben in foweit 
fich erfüllt befindet , daß dem Blutvergießen, das zwiſchen 
Bürgern defielden Landes begonnen batte, Einbalt gethan 
worden if, fo mußten die Unterzeichneten bingenen bir be« 
dauerliche Erfahrung machen, daß obnerachtet der Ahrız 
ausge ia unierr. Betauntmachung, ohnerachtet unferer 
mundlichen Yurorderungen zur gefeplichen Ordnung sutüd- 
zukehren, folches von einem Theil aus Euch nicht nur nicht 
Hefchebent, fondern dab felbit in Lieſfal unter dem Namen 
einer VBermaltungsfommilfion fich eine Behörde gebilder bat, 
welche bereins mit einer ungefeßlichen Drganifation der 
Lan dſchaft befchäftigt if. — 

Nachdem mir von diefer unerwarteten Wendung ber 


Dinge Kenntniß erbalten und davon der hoben Taafahung- 


prlichtfchuldige Kunde gegeben haben, bat die oberite Bun» 
desbeborde in ihrer Gitung vom 31. Aug. befchloiien : 

„Der zu Lieſtal zufammengetretenen, fogenannten Ber» 
„Mmaltungstommiffion, fo mie allen Behörden und Bream« 
„ten im Kanton Baſel, welche ich in der nämlichen Lage 
„befinden , den Befehl zu ertheilen, bei ihren Brlichten ge⸗ 
„gen das gemeinfame Vaterland und bei perfönlicher Ver⸗ 
„antwortlichkeit eines Jeden, fogleich eine sede ungeſetzli⸗ 
„che amtliche Wirffamkeit einzuftellen, fich aufzulöfen und 
„auseinander zu geben.” 

Gleichwie wir diefen Befebl der hoben Tagſatzung den« 
jenigen Bürgern , welche fih unter dem Namen einer Ber» 
maltungstommiffion in Lieal verfammelt befinden , unmit- 
telbar baben zugeben laffen, fo fordern wir hinwieder durch 
—— offentliche Bekanntmachung, alle übrige all» 
älligen Beamten und Behörden , die im Kanton Bafel auf 
nicht gefehliche Weife gewählt oder gebildet worden, bei 
der im TER Serge u er enthaltenen Pflicht und Ver⸗ 
antwortlichleit auf, fogleich ihre Verrichtungen einzuflele 
len und den daherigen Beflimmungen des angesogenen Ber 
fchluffes unbedingte Folge zu leiften. 

Euch aber, Bürger des Kantons Bafel! die Abr bisher 
an ungefeblihen Verſammlungen und daraus bervorgegan« 
genen Verfügungen Theil genommen babet, ermabnen wir 
mit Ernit und Nachdruck, verlaffet die von Euch betretene 
Babn, kehret zurücd zur geſetzlichen Ordnung; ſchon wird 
jeder rechtliche und ordnungslicbende Bürger es tief ge» 
fühlt und empfunden haben, wohin in einem Lande Mib- 
trauen, Zwietracht und bürgerliche Unruben führen. Ste 
der dem begonnenen, zunäcit zu Euerm eigenen Verderben 


gereichenden Hebel ein Biel, und fchlieft Euch an dieieni« 

en Euerer Mitbürger wieder an, melde dem Gefege und 
er auf ibm beruhenden Ordnung der Dinge getreu geblie« 
ben find. Wendet von Euerm fchönen und in mander Bes 
siebung fo glüdflichen und von der Vorfehung gefegneten 
Kande al das Unheil ab, melches die umgertrennliche Ge» 
fäbrtin innerer Unruben und bürgerlicher Zerwürfniſſe bil» 
det. Moch liegt es in Euerer Hand, diefem Unglüd vorzu⸗ 
beugen! Bedenket die fchwere Verantwortlichkeit, die auf 
Eud fallen müßte, wenn hr es unterließet. 

Bürger des Kantons Baſel! Eidgenoſſen! welches auch 
Euere Gelinnungen, Euere Denkungsart, Euere Wünfde 
ſeyn mögen ‚ faßer mit Ernit und Mude die Lage ins Auge, 
in welcher unfer gemeinfames Baterland fich dermalen befindet. 
Stachter bie Pricten, die jeder Eidgenofe ibm ſchuldig iſt; 
Pre, Dei mar der Biſtand einer gefehlihen Ordnung, 
nur Eintracht uns zu erhalten ver ‚ ertenner, dag bie- 
zu das Seinige beizutragen in den. beiligften Blichten jeden 
redlihen Bürgers, jedes wahren Baterlandsfreundes liegt. 

BE diefer Endzweck erreiht und Mube und Ordnung in 
allen Theilen Eurres Kantons wieder bergeftellt, dann mer« 
den wir nadı den Aufträgen der H. Tagfahung gerne zu ale 
lem mitwirken, was auf gefeplichem Wege geeignet ſeyn 
fönnte, den Frieden, die Nube und die Verföhnung der 

etrennten Gemüther bleibend in Euere Mitte zurüdzus- 


ten. 
Gegeben in Baſel den 3. Herbiimonat 1831. 
Die Repräfentanten der eidgen. gerftuss im Kant. Bafel: 
Sign, Ed. von Muralt, 
Bürgermeifter des Standes Zürich. 
Sign, Gosmus Heer, 
Alt-Landammann des Kantons Glarusı 
Sign. G. 8 Gibdler, 
Kandammann des Standes Zug- 
Sign, F. Mepenburg, 
ä Bürgermeiner des Standes Schaffhaufen. 

Diefes Aftenftück erregt mir Necht die Aufmertſam⸗ 
feit jedes Bürgers, umd deffen nähere Beleuchtung muß 
von Intereſſe fenn. 

‚Im Eingange defielben erfreuen fich die 9. Re⸗ 
präfentanten, daß ihr erſter Zweck ſich erfüllt befinder, 
und dem Blutvergießen Einhalt gethan morden iſt, 
und doch dürfen wir fragen, ob dieſes Reſultat mehr 
als ein ſcheinbares it? Freilich bat die Regierun 
ſeither feinen Schritt mehr zum Unterdrücken des Auf 
ruhrs gethan, aber wenn wir in Baſel fait täglich von 
verfuchten oder ausgeführten Mordanfchlägen, von Stra- 
ßenraub und dal. hören müffen, darf man da wohl von 
Aufhören des Blutvergießens fprechen, ımd fann man 
überhaupt der Fortdauer eines Zuftandes ſich erfreuen, 
der schlimmer it als offener Bürgerkrieg ? 

Gegen diefen ungeſetzlichen und beillofen Zuſtand 
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it denn auch diefe Proklamation gerichtet, nochmals 
verfucht fie mit gütlichen Worten die Unterwerfung der 
Aufrührer zu erzielen, doch ſehen wir nicht-ein, —* die 
Repräſentanten glauben fonnten, auf diefem Wege zum 
Ziele zu gelangen. 

Den Aufrührern it zum Voraus Verſöhnung, d. h. 
Strafloſigteit, zugefichert, und diefe Zuficherung fcheint 
volllommen geeiguer, fie in ihrem Trope zu beitärfen, da 
fie voransfehen, das fie bet bebarrlicher Widerfeplich- 
keit im ſchlimmſten Falle nicht ichlimmer fahren, ais 
bei fofortiger Unterwerfung. Daher muß man denn 
us Tragen, ob bei dem unbedingten „Ablaßkram“ un- 

rer Tage, die im Tagſatzungsbeſchluß angedrohte Ver⸗ 
antmwortlichfeit eines Jeden etwas mehr fen, als eine 
leere Phraſe, ohne alle wirkliche Bedeutung ? 

Eines könnte diefe Protlamation noch bewirken: fie 
Fönnte noch vollends Allen die Augen öffnen, die nur 
verbiendet und irre geführt find. Die proviſoriſche Re— 
gierung aber, indem fie ihre Verbreitung hinderte, und 
den Gtandesreuter, der jie überbrachte, zurückwies, 
bat ihr auch diefe Hoffnung des serie benommen. 

Man wird alfo mit Ernft drohen müffen, fonit ſehen 
wir der Sache fein Ende! Man muß drohen, nicht 
gegen die proviforifche Regierung, denn diefe Menfchen 
weiche auf jo beilloje Are mir dem Glücke ihrer Mit- 
Bürger fpiclen, baben nichts zu verlieren, können es 
daher ruhig aufs Aeuſſerſte ankommen laſſen, indem fie 
N berannabender periönficher Gefahr ihre Schlachtopfer 


chnell geung im Stiche’ zu laſſen, und für ihre eigen 
43* 


ade zu forgen wiſſen. » 
Bill man aber droben, fo drohe man den Gemeinden, 
welche fich im Zuitande der Widerſetzlichkeit befinden, 
man drohe ihnen mit Excekution auf ihre eignen Koſten, 
falls fie nicht innerhalb einer Friſt fich der rechtmäßigen 
Dbrigfeit unterwerfen. Bei der ohnedieß wanfelmüthi- 
gen Stimmung vieler Gemeinden kaun wohl dieſes Mit- 
sch eines heilſamen Erfolges nicht verfehlen. 
. 7 Soeben iſt ung eine neue, bei Anton Schnyder 
in Surſee gedrucdte Flugſchrift zugefommen. Sie ent- 
‚bält 1) eine Borftellung der Landfchaft Bafel 
au die 9. Tagfapung, dat. Lieſtal den 25. Aug. 
unterjchrichen von der Regierungstommiljion N. Ging- 
eifen, Debarıy, J. v. Blarrer und ©. Geiler; 2) eine 
Erflärung an das geſammte Volt der freien 
Eidgenoffenfchaft. Ein Abdrud diefer Letztern wird 
bis morgen Abend käuftich zu erbalten ſeyn; einitweilen 
begnügen wir uns, deffen Schluß bier zu geben: 

„ Kepr können wir die Waffen nicht niederlegen; die Pflicht 
der Gelbflerbaltung: verbietet es uns; das Wehllagen un 
ferer Weiber, Kinder und Greife macıt es uns unmöglich.” 
— „Mollten fie ung aber dazu gwingen, unfere Bäter des 
Vaterlaudes, und uns dem offenbaren VBerderben Preis ge» 
ben — fo werden wir auch dann ihren Befeblen, fo weit 
mir fönnen, geborfam ſeyn. Bieten fie eidgen. Schaaren 
aus andern Kantonen gegen und auf, diefe eidgen. Schaa- 
ren werden uns gerüfiet und bewaffnet finden gegen 
die Barbarenhorden von Bafel, wenn fie wieder in unfere 
Geſilde Mord und Verwüſtung tragen follten; jenen eidg 
nöfüihen Schaaren aber werden wir gelaffen und obne Ge» 
genmebr unfre Leiber zum Niederſchießen darbieten. Und 
wenn ein menfchliches Erbarmen fie ergreift, und fie von 
Schauder erariffen die Warten fenfen: dann mögen fie, die 
Vater des Vaterlandes, andere Schaaren aufbicten,, bis ſich 
Bollfireder des furchtbaren Belchlufes finden; ruhig wer 
den wir unter ihren Streichen fallen und noch mit brechen® 
dem Auge unfer Vaterland ſegnen. Einſt aber wird die 


Geschichte fagen: „In den Thälern von Lieſtal und Sif⸗ 
fad und an dem Ufern der Birs wohnte ein unglüdlıches 
aber ſtandhaftes Volklein. — Als ale audere Bauen im’ 
Sreiben ſich erhoben, folten fie Sklaven von Basel feyn. 
as fonntew fie wicht ertragen; auc fie wollten frei were 
den; ba famen ihre freien Brüder und gaben ihnen den 
Tod, anſtatt du reiten. Gin beidenmütbiger Sinn 
wohnte in ihnen ; fie waren Mann für Mann für ihr Dar 
... —— —9 gegangen,” 
en 26. Auguſt 1831. „Bon einigen Bürgern. 
Abgeſehen von der Merkwürdigkeit des bier gehuf- 
ferten Entſchluſſes, fälle uns auf, daß die einige 
Bürger doch nicht für gut fanden, durch Namens, 
unterjchriften ihre Leiber in förmliches Engagement zu 
fepen. Sie huldigen bier wohl dem bisherigen Mugen 
Beifpiel ihrer Herren Häupter, den PBroviforiiten. 


— Am 2. Sept. find die HH. Heer und Sidier von 


- der Tagfagung zurück wieder bier ein etroffen; den Item 


haben die ſämmtlichen HH. NRepräfentanten durch ein 
Schreiben die in Lieſtal rn f- 9. ne 
Kommifiion aufgefordert, ihre ungelehliche amtliche 
Wirkſamteit einzustellen, fich aufzuröfen, und auseinan- 
der zu gehen. Es verlauter, daß ihnen eine zweimal 
vierundswanzigftündige Friſt Calſo bis heute Mittag ) 
zur Folgeleiitung anberaumt worden ey. Dem eidgen- 
Standesreuter, welcher den Befehl Überbrachte- i Fein 
ſehr geziemender Auftrag an die HH. Repraſentanten 
mitgegeben worden. Au. Mittag begaben ſich zwei der- 
ſelben nach Lieſtal, un nochmals durch Vorſtellungen 
Ermahnungen Gchorfam on den Befehl der * 
bung zu bewirken; doch au Deich bfieb fruchtlos. 
eich wurden der Standesreuter der HH. Ofanten 
und der von Bafel abgefchict, um die Proffamarion in 
die verfchicdenen obern Thäler des Kantons zu befördern; 
diefen wurde im Lieſtal mohlmeinend (2) gerathen, 
nicht am Abend weiter zu geben; fie übernachteten daher 
in Lieſtal, und fchon fürchteren fie unangenchme Auf 
tritte, indem die Mitglieder der Berwaltungstommiffion 
und andere Wortführer der Inſurgenten fich ihnen auf 
unziemende Weiſe näherten, und Einquartierung in dad 
Wirthshaus gelegt wurde. Am Sonntag Morgens halb 
6 Uhr ritten fie aus; vor dem Thor wurde ein (Signal-) 
Schuß abgefchoffen, und 10 Minuten von Lieital wurden 
fie durch ein Piket von 8 Bewaffneten angehalten; fie 
mußten abjteigen, ihre Broffamationen warden ihnen 
abgenommen, und eine Zeitlang bielten fie lich in Todes- 
gerahr vor den ihnen entgegengebaltenen Gewehren. 
Welcher Redensarten fich dieſe Rotte gegen die H. Tag- 
fagung bedient haben mag, bedarf feiner Erwähnung. 
Die Standesreuter kehrten zurüd und machten von dic» 
ſem gefährlichen Landfriedensbruch fofort gehörige An- 
zeige. Von Lieſtal bis Höllſtein (1% Stunden Wegs) 
waren damals nicht * als b Wachpoſten aufgeitellt, 
um die Träger der Proklamationen ſicher aufzufangen. 
Die Berwaltungsfommiffion fährt inzwiſchen fort, 
ihre ungefegfiche Gewalt auszuüben: fie bat als Statt- 
halter ernannt: Heusler für Lieſtal, Kummler für den 
untern Bezirfund Birſeck, den abgeſetzten Bezirksſchrei⸗ 
ber Martin für Siſſach *). 


*) Hiedurch wird die in Nro 112 enthaltene Beſetzung der Statt 
baftereien berichtigt, und der 9. Rürcherzeltung ein für allemal eröffnet, 
daf; eben deßwegen den Berichten der Barel. Zeita im Allgemeinen um fo 
mehr Glauben geſchenkt werben Fann, alt fie keinen Anſtand nimmt, Ye 
gaben über Erſcheinungen anfer ihren Mauern feld zu berichtigen, 


ni SEE 


Das Schreiben der Berwaltungsfommiffion an die T Lem fand man, betreffend die Gefandſchaft von-Schwns.- 
Tagfatzung, worin fie derfelben ihre Konſtituirung an | micht räthlich, mir Schärfe einzuſchreiten, und fo uns 
zeigt , iſt an fie zurüdgefendet worden. Ob ibr Reich | terblich alſo einſtweilen eine Inſtruktion über dieſen 
von Dauer ſeyn kann, auch wenn fie fich ſelbſt überlaf- —— — Betreffend die Angelegenheiten von Baſel, 
fen wird, iſt zweifelhaft, da die Mitglieder ſich Feiner | erhlelt das Reißlaufen zu Guniten der Lieſtaler höchſte 

oßen Einigkeit zu erfreuen haben. Der Terrorismus, | Mifibiligung und die Gefandefchaft unter Antufung des 
fe unter ihrem Namen geübt wird > dauert fort, und | 5. 5. des Bundesvertrags in Miftrag, nach Kräften ein“ 
man hört wieder von neuen Flüchtlingen. Nach neneken | juwirken, die Rebellen in Ruhe zu bringen. er 
Berichten foll eine gutgefiunte Gemeinde im obern Kan- Schwanz. Während man dem altfreien Lande einen: 
son gezwungen werden, ihren Gemeindrarb zu entiegen | unerbittlichen Haß gegen die äußern Bezirke nachredet, 
und cinen revolutionären zu ernennen, damit diefeibe | erfcheint unterm 30. Aug. von einem Landmann deſſelhen 
ihren Führern deſto leichter folge. Eim neuer Beweis | eine Heine Schrift, welche zum Zwe bat, nicht, die 
für die auf dem Lande eingeftellten Feindſeligkeiten, alten Schwyzer in der Behauptung ihrer Rechte und Frei« 
womit man fich fo gerne fchmeichelt. beiten noch mehr zu fählen, auch nicht die äußern Be- 
— In ihrer Titen Nummer liefert die neue Züricher | zirke gegen ihre Führer — fondern nur die letz⸗ 
Zeitunge ine ſehr ſinnige Zuſammenſtellung von „ Anjich- | tern gründlicher über ihre Lage zu unterrichten und vor 
gen über die Angelegenheiten des Kantons Bafel.” Als | der Gefahr zu warnen, welcher fie entgegeneilen. Diefe 
Schlußartikel vermiffen wir jedoch die Meuferung des | Schrift hält nicht für die wohldurchdachte Arbeit eines 
franzöſiſchen Botſchafters in Luzern: Wenn die | würdigen Gemeindevorſtehers, eine Broffamation, worin 
Schweiz ihre Ruhe nicht zu behaupten wiſſe, | gefagt wird, daß die äußern Bezirke fchon feit einigen 
o dürften ihr ganz unerwartete Dinge von | Monaten auf ruhigen und geſetzlichen Wegen zu ihrer. 
uffen bevorftchen. Freiheit zu gelangen fuchen; weiche ihnen vorenthalten 

Zug. Am 24. Auguſt war der Kantonsrach ver. | Würden, da das Broviforium nichts weniger als eine 
fammelt, veranfaßt durch das von Schwyz unterm geſetzliche und nach. irgend einem Staatsrecht zu billigende 
5. Auguſt an fämmtliche Stände erlaffene Rundichreis | Maßregel it, und die bewaffneten türmiichen Verſamm⸗ 
ben, worin die Erwartung ausgefprochen wird: | Jungen und die jehigen Waffenrüſtungen nicht für Ruhe 
„dag die uftionen, den Bundespfichten ge- f fprechen. Sie zeigt, daß die äußern Bezirke bei einer, 
mäß, den underlehken Beitand des Kantonsgebiets hand» | veränderten Repräfentation in einer ſozunennenden 
baben, die Behörde, welche ſich unbefügt und ge» | Standesfommifften gewiß nicht mehr Freiheit, mehr 
waltjam zu einer Regierung aufgewörfen, nicht Glück geniehen würden» daß Schwanz auch bei diefer 
erfenneh Den-Otanb haiaber bei feiner ve 
Stellung im Bande fhüyen, und die im Fahre-1821 
ausgeiprochene Garantie nie zu einem illuſoriſchen Tande 
berabwürdigen werden.” — Es wurde das. Bedauern 
ausgejprochen, daß Schwyz den Antrag der hoben Tag- 
fatung nicht angenommen; in billiger Würdigung des 

mmerfort eubigen und friedliebenden Betragens des alten 






ter 
teineswegs aber die Freiheiten derferben gefchmalet 
Sie erinnert daran, daß noch im vorigen Jahre Die Bor- 
ſteher der äußern Bezirke feierlich gegen die Einführung 
einer folchen Kommiſſion proteftert haben. Sie fürchtet 
für Freiheit, Name und Ehre des ganzen Landes, wenn 
Landmanns, wolle may indeß an einer gütlichen Ver» | die Urkantone nicht mehr als Stände, fondern.nur nach 
gleichung nicht verzweifeln, und au diefem Behufe mene | der Koprzabl bei der Tagfagung repräfentire- werden foL- 
Borichläne von Seite des hoben Vororts erwarten. Es ; len, und wenn folche, in deren Mitte am. 19. Auguſt 
fiel auch die Meinung, dem alten Sande geradezu Mecht | ausgeſprochene Marımen herrſchend werden. Sie ver- 
pe. und die Anden — als Neben gi ei 2— A —— — — — 
lären, doch als gute Nachbaren von beiden The VBV 9 122.3 ) ‚al 
— 8 — Schwyz hartnäckig den Weg gegenfeitiger ———— 
verweigert. Sie widerlegt die Verläumdung, als: o 
Schwiuz feindliche Anfchläge und Weberfälle genen die 
Augern Bezirke im Gimme babe, und charafteriftifch ift 
befonders in der Meinen Schrift die Stelle: 
nGlauber nicht, wenn die Verleumdung Euch berüden 
will; edel denter bei Gott! und braf der Schwuger, und 
Züge if felbi der Gedanke, daß Schwyz nad Untertbanen, 
nah Rabe dürde., Seid daber unbeforgt in Euern fried- 
lichen Thalern; Gutes thaten Euch nah Euerm Verdienite 
unfere Vater und ihre Sohne briten gewiß auch feine Mord» 
anfchläge gegen Euch ; Feine Meberfälle, wohl aber gütliche 
Surechtweifung der Verirrten if unfer Zweck.“ 
| Bern. Am 1. Sept. war die Standes-.Kommiffion 
verfammelt um von dem Nefultate der neucn Großraths⸗ 
wahlen Kenneniß zu nehmen. Die ſämmtlichen 10 Wah⸗ 
fen von Thun wurden wegen Unförmlichfeiten annullirt. 
F Rathsherr Tſcharner wurde von 14, Hr. Natböb. 
erber von 11 Urverſammlungen gewählt. Die Wabl 
haben abgelehnt die HH. Schultheiß Fifcher, Raths— 
berren Fellenberg und v. Graffenried, Oberſt Wurſtem⸗ 





fobald fie ſich als ungegründer erzeigen, mad bei der fchwierlaen 
Kommunikation mit der Landichait, bei aller Vorſicht dennoch ſtatt 
fiuden kann. . 

Ueberbaupt maßt fib eine gewiſſe Gattung von Schwelzer ⸗ 
Blaͤttern an, unſere biefigen Berichte vielfältig zu Verdächtigen 
und im Bweirel zichen zu wollen, Die unlautırn Beweggründe 
find u handgreiflich als dab. wir ihnen nicht mir dinſchweigender 
Verachtung begegnen jollten, Faſt lächerlich aber muß und die Bartı 
näfigfeit vorkommen, den Berluſt unierer Mannſchaft bei dem: Ich 
ten Auszug mach Lieflaf durchaus größer machen zu wollen ald er 
keider wirtiih war! Genauer. Erfunbigung zufolge, beträgt derſelbe 2 
Kodte; an Verwundeten: 12 Mann vom der Etadtgarnifon und 15. 
von der Militz, mammen 27 Bermißt wird bier Miemand; wir 
Einmen alio die ſchauerliche Mahre von den 19 bei Iſtein durch 
den Rhein äußgeworienen Körpern ohne Schmerz aubören! Von der 
Landichaft Fonnten wir natürlid gan Zuverlaßlges nicht erſahren, 
glaubmilrdige Berichte aber behaupten, man zable allda 30 Todre umd 
grgen 60 Beriwundere. — Auch die von dem Barrler Nussugslorns 
mitgefübrte Artillerie veranlaft der Lünen und Fareleien viel! Man 
dernehme alſo nochmals und ein für allemal, ſolche beſtund aus 3 
bpfündner Kanonen und 1 Haubige, j 


leichheit fich früher immer den ‚der. andern 


—— 
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berger, Friſching v. Rümlingen, Roſchi v. Thorberg, 
Oberamim. v. Erfinger, Profeſſor Auter, Baumann v. 
Dberbortigen, Mauerhofer im Trübſchachen; ferner die 
Verfaſſungsraͤthe Hahn, Fellenberg v. Hofwul, Ammann, 
Gugelmann und r Schnell. — Es bleiben fomit als 
Fngrediengien des neuen großen Rathes nur 3 Mitglie- 
der des gegenwärtigen Fl. Raths — nämlich die befann- 
ten Berraffungsräthe Ticharner, Lerber and Bürli — 
und im Ganzen 16 Bürger von Bern (morunter 9 Ber- 
fafungsräthe ) von welden 7 durch den Stadtbezirt Bern 
ſelbſt gewählt wurden. 

St. Ballen. Zur Abwehr der Cholera welche durch 
Serdächtige , aus angeſteckten Ländern berfommende 
verſonen, eingebracht werden fünnte, hat die Regie- 
rung die Aufſtellung von Polizeimachen, an 15 Grenz 
yunften unſeres Kantons genen das Ausland , angcord« 
net, auch cinige Inſtruttionen an die Bezirtsärzte ers 
laſen. 

 Brflärung- 

Mehrere Zeitungsblatter haben von dem am 21, Yugufl 
frattgcbabten Zuge einiger- Burger und Einwohner von Sur- 
fee nad dem Kanton Baſel Meldung gethan und dadurch 
überal viel Aufſehen umd Befremden verurſachet. Dieſe 
Handlumgsweile einiger Bürger und Einſaſſen bar Die Ebre 
des größten Theils hieliger Einwohnerſchaft gefahrdet umd 
augegriften. Obne nun in die Ablidıten einzutreten, die 
diete Keute bei ihrem Zuge batten, fondern nur um unfere 
Ehre acaen alle Zumutbungen und Vorwurfe, Die man we⸗ 
gen einem folchen gefegmwidrigen und rubefiorerifchen Des 
tengen etwa ber gefammten Einwohnerichaft von Eurjer 
machen möchte, für immer zu verwahren umd ficher zu tel» 
Ten ‚ mie auch, um der Wahrheit Zeugniß zu geben, was 
von der ganzen Sache zu halten ſehe, finder fich eine ſehr 

roße Anzabl angefebener und gutgeinnter Bürger und Eins 
fan bewegen, für jich folgende Erklärungen befannt zu 
machen : x 

1. Daß fie an den jüngiien Unruhen im Kanton Baſel 
feinen Antheil genommen , virlmeniger fich für dieſe oder 
jene Partei bewaffnet haben. . 

2. Daß fie folche Handlungen, die gegen Geſetz und 
Ordnung find, ters mißbilligen werden, 

3. Das von der ganzen Emmwohnerichaft nur 10. Mann 
umd nicht, wie die neue Züricher Zeitung behauptete, 300 
Echarfihuben von bier nach dem Kanton Vafel gezogen find. 

4. Dat von diefen 10 Mann fünf der Bürgerichaft an« 

chören, namentlich: Adlerwirth Echnvder, Ant. Echnpder, 

edatteur des Eidgenoflen, Zav. Staffelbach, Aloys Mayer, 
Schneider, und Egidt Winiger, melche zwei Kebtere tm 
Eolde ſianden; die übrigen fünf, nämlich: Doltor Konfli , 
Furfpreh Winkler, Martin Bremgartner, VYofepb Mever 
von Kujerm, und Bir. Amberg, der im fchlechtenten Rufe 
fiebt,, ind tbeils Fremde, theils Einſaſſen. . 

3. Daf fie niemals gegen irgend einen Kanton bie 
Maren ergreifen werden, wenn nicht die oberfie Behörde 
fie dazu auffordert. ‚ . 

6. &ie erklären bei dieſer Gelegenheit ferner: daR fie 
zu den voltifchen Wirren und Umtrieben, die feit 10 No» 
naten bier fattfanden, nie Anlaß gegeben haben, und daß, 
wenn Surfer dadurch einen guten oder fchlechten Ruf erbal« 
ten hat, der Eine oder der Andere nur etwa 6 Indibiduen 
der gelammten Einmobnerichaft zuzuſchreiden fen. 

7. Endlich, daß diefer Mit offentlich fol, befannt ae- 
macht werden, damit das Publikum micht voreilig ungerecht 
fiber Eurfee urtbeile, fondern dadurch eber ın Grand gefent 
erde, das Wahre vom Faiſchen, das Gute vom Bolen 
unterfcheiden au lernen. — Surſee ben 25. Auguit 131. 

Eine Anzgabl Bürger von Gurfee und der 
Uumgegend. 





Darifere-Börfe 
v. 1. Sept. 5%. $r.39.50. — 3%. Fr. 59.05. — Nour. emp. 
ä1r.—.— Esp. 47 14.— Nap. 69, 46,— Haiti, 4 Can. 562.30. 
v 2. Sept. 5%. Br. 69.75.—3 9. Fr. 39. —.— Nouv. emp. 
8r.—. —Esp.47 4. Nap.69.40.— Haiti 195. Can, 882.50. 











Anzeigen. 


= Urner-Anlebem 
e refpeftiven Anbaber der 152 Attien N”. 151 
und mit N”, 302 des Urner-Anlchens von A’. 1828 
Binfe dem iten biefes verfallen ind und der Unbaber der 
2 Altien N”. 68 und 69 des Anlchens von 1519, deren Zinie 
den 1. Quli verfallen nemwefen , werden biemit erfucht, bie 
Binfe gegen Vormeifung der Aktien bei dem Unterjeichneren 
beziehen zu laſſen. Baſel den 3. Eevtember 1531, 
Passavanı er Cor. 


Das Quincaillerie Waaren-Lager 
des Unterzeichneten, if durch kürzlich ei . 
bungen wieder aufs —— Ba une 
melde Artitel zu dem billigſten Breifen abgegeben merden. 
Ehr. de Chr. Burfharde, in Bafel. 


I... «ben iR erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
Der 


vollflommene Blumengärtner, 


oder die Pragis der Blumenzucht im Anwendung einer 
verbeſſerten und erleichterten Kultur aller Blumen. nach 
eigenen, ganz neuen Fdeen te. Bon J. E. v. Neider. 
— R = ſche Buchhandlung. Preisf.3. 
tiefes Werf enthält das Ganze der böbern Blumiferei 

vorzüglich die blumsilifche Oxfchmadsiehre, um —— — 
ten mit den fchöniten Blumen zu zieren, biefelben zu orb« 
nen, und die Spielarten der beliebten Florbtumen ju ver« 
vielfältigen, dann die praktifche Lehre für Gärtner, Ord- 
nung mit Eleganz zu verbinden, und fich mit ihrer Kunz 
allgemein geltend zu machen. Die Doreen find ganz new 
und überrafchend, und haben das allgemeine Woblgefallen 
erbalten, auch Ind de fo anfchaulich dargenet, dag fie von 
jedem Blumenfreunde reg werden können, um im 
folcher Art den hochſt gebildeten Geſchmack, fo wie man fol« 
chen nur im den eriien umd prachtvollen Gärten von Franke 
reich und England findet, im deutfchen Gärten paffend mie» 
der su geben. Es ii dieſes Werk, welches man unbedinat 
zu den gelungenen des rühmlichht befannten Hrn. Berfafe 
fers: zäblen kann, zugleich den Kefern feiner andern blumi« 
fifchen Schriften unentbebrlih, weil man erit aus tm 
den richtigen Begriff und Einfcht aller Blumenzucht erbält. 


Eingegangene Beiträge für das Engelbergerthal. 
Beidem Berleger der Baf, Zeitung, 


(Bortieh.) Bon PS, $r.3. SBah. dv. C, Sr. 2. _d. 
1.L. 3. SWab. Aus einem Kinder-Syarbafen Fr, 2.585. 
».C.D. Fr. 1. 9. 5p.Fr.1,584. VDn Allem bis heute Fr. 300. 


Eingegangen, in Folse ber Gubferintiom 
für die Derwundeten bei allen Korps. 


Dom Kavallerie +» - +»... Fr 43.5 
Don einem Infanterie Dfigier «» « » 4.⸗ Ai 


Sufammen » » » Fr. 445.5 9b. 














Hiezu eine Beilage mit den auswärtigen Nachrichten. 


— — 
Beilage zur Baſeler Zeitung, Neo 113, 


—— — EEE —— — — — 


Srantreid. 


— 1. Sept. _ Deputirtenfammer-Gigung am 
31. Aug. Blondeau kündigte folgende Motion an: & 
der Deputirte, der einen, 3000 Fr. überfteigenden, Ge⸗ 
balt für Funktionen , welche er auſſerhalb Paris aus- 
übt, begieht , foll während der Verfammlung der Kam- 
mer die Hälfte davon verlieren. Nachher erſtattete Du- 
mas den Kommifionsbericht über den Vorfchlag von 
Bizoin: den Gehalt des Präfidenten der Kammer zu 
vermindern, umd den ihrer Queſtoren gänzlich aufzu⸗ 
beben. Die Kommirjion ſchlagt eine Reduttion um die 

älfte hinsichtlich des Eriteren, und einen jährlichen 

halt von 6000 Fr. für Letztere vor. Beide Gegen 
fände follen mächiter Tage behandelt werden. Der 
Siegelbebewahrer machte dann einen wichtigen Vorſchlas 
über die Kriminalgeieggebung., Hauptzweck deſſelben 
it: Milderung der Strafen für die fchwereren Ber- 


brechen; deffen weientliche Punkte find folgende: Das, 


GSeihwornengericht bat ſich bei ſchweren Berbrechen 
nicht auf fein bisberiges Schuldig und Nichtichuldig zu 
beichränfen , fondern es iſt ihm geſtattet, zu erflären, 
daß &6 mildernde Umftände gebe. Auch soll der Ge⸗ 
richtsbof in Bezug auf die Anwendung der Strafen 
mehr Spielraum als_ bisher haben; ertlärt das Ge⸗ 
ſchwornengericht, daß mildernde Umſtãnde vorhanden 
ſeyen, fo iſt der —— verbunden, die Strafe 
um einen Grad zu vermindern, bat aber die Macht, 
un 2 Grade berabzuiteigen, wenn es ihm. gut deucht. 
Das enengericht erklärt das Borbandenfenn 

dernder Umitände mit ebenderfelben Mehrheit der Stim- 
men, mit der es fein Schuldig ausfpricht; d. h. mit 
mebr als 7 Stimmen. Ferner it das Abhauen der 
rechten Hand eines Vatermoörders, das Brandmarken 
und die Transportation aufgehoben. Das Ausitellen am 
au wird dem Ermeſſen der Richter anheim ge— 

eilt. 


Die befreiten Sträflinge follen nicht, wie bis 
jest, an beftimmten Orten zu leben gesungen ſeyn; 
die Regierung wird nur die Orte beilimmen , an wel 
chen sie nicht wohnen dürfen. Eine Verſchworung ge⸗ 
gen die erſon des Königs oder gegen Die Staats ver⸗ 
faſſung, obne Handlung, wird mit temporarer eine 
Verfchwörung mir offenen Vorbereitungen, aber obne 
einen Verfuch zur Musführung, aeg: — Ein- 
ferferung, eine Verſchwörung mit einem erjuch zur 
Ausführung mit dem Tode beitraft. Berbeimlichung 
einer Verihwörung hört auf, im Geſetzbuch ein DBer- 
brechen zu begründen. Das Verbrechen der Falſch⸗ 
müngerei wird mit der härteſten Strafe nach der Todes- 
firafe belegt. Branditiftungen gegen Die Aſſekuranz 
werden, anſtatt mit dem Tode, mit temporärer barter 
Arbeit beitraft. Gegen Naub mir erſchwerenden Um 
ftänden febenslängliche hart: Arbeit anſtatt Tod. 

Es fcheint nicht, als ob die Religion der St. Simo- 
niſten große Fortichritte in Frankreich mache, denn das 
Organ diefer Sekte, der Globe, zeigt an, daß aus Man- 
gel an Geldmittein er am 5. d. M. aufhören müſſe, zu 
erfcheinen. — Chatcaubriand wird beute in Paris er- 
wartet; er wird aber nach Beendigung feiner Geſchäfte 
fogleich wieder nach Genf zurücktehren. — Der Groß 
lanzler der Ehrenkegion Macdonald, bat feine Stelle 


e 
i — gab ge daß die 
reit fen, ihren Verpflichtungen nachzulommen, bebaup- 


niedergelegt. Eine Zwiftigfeit mit dem Minifterium foll 
ihn zu diefem Schritt veranlaßt haben. — Um den ar- 
beitenden Klafen Befchäftigung zu verfchaffen, ift von 
dem Minifter der öffentlichen Arbeiten den Präfelten 
Befehl ertheilt worden, überall wo fich nur Fähren be- 
finden, Brücden bauen zu laſſen. 


Eens tan... 


London. 30. Aug. Der Marquis von Londonderry 
brachte geitern im Oberhauſe die belgiſchen —— 
beitem wieder zur Sprache, und drückte feine Bermun- 
— über das Geſuch des Prinzen Leopold (der Mar- 
quis bat feine jegtge belgiſche Majeſtät noch nicht au⸗ 
erfannt,) um 12,000 Mann franzöfiicher Hulfstruppen 
aus. Er betrachtet diefen Schritt nur als eine fran- 
zöfische Kriegslitt und ermahnt das englifche Minifte- 
rium/ fich nicht von der franzöſiſchen —— be⸗ 
rücen zu laſſen und lebterer durchaus keinen Einfluß 
auf die Wahl der zu zeritörenden belgiſchen Feſtungen 
zu geitatten. Er trug dann daranf al, daß dem Bar- 
lamente die von England für den Bau der beigiichen 
emacht wer⸗ 


finnungen des 


—— Kabinets vollfonmen überzeugt fen, und 
e nicht den mindeſten Zweifel hege, daß 
en die gegen Belgien eingegangenen Verbind tem 


und treu erfüllen würden. Der Herzog von 
franzöflfche Regteren be- 
tete aber, daß felbit cin Geſuch Leopolds an Ludwig 

hilipp/ das Bleiben franzöfifcher Truppen nicht recht- 

rtigte. Erſterer bedürfe jent feine Truppen mebr, 
denn der Kricg mit den Holländern fen beendiger, und 
die Belgier rubig. Da Grey ſich der Motion des Mar- 
quis nicht opponirte, wurde fie angenommen. 

Lord Grey wäre vorgeftern beinahe durch ein ſcheues 
ferd um's Leben gekommen. — Letzten Donner ſtag 
arb der Hofbuchdrucker Strahan; er binterläßt das 

artige Sümmchen von einer Million Brund Sterling. — 
Ein außerordentlich geſchmackvolles und mit größter 
Vollendung ausgearbeitetes Siegel wurde von 19 Eng- 
ländern und Schotten Göthe überſchickt. An der Hand- 
babe trägt es die Muffchrift: „Dem deutſchen Meier, 
von Freunden in England.” Unter diefen befindet ſich 
Walter Scont , der Dichter Southey und Lord Gower, 
Ueberfeger von Göthes Fauſt. 

Konfols den 30. Aug. 813% 73. 


Spanien. 


Madrid. 22. Aug. Der Infant Don Sebaſtian 
it im Begriff, cine neapolitanifche Prinzeſſin, die 
jüngſte Schweſter der Konigin, zu heirathen. Man 
versichert ‚ dieſe Heirath babe den Zweck, einen Plan 
zu vereiteln, nach welchem exwähnter Prinz fich mit 
Donna Maria, Tochter Don Pedro’s, verbinden follte. 
— Borgeitern fand wieder die Hinrichtung eines Mans 
ned fatt, der der Treilnahme an einer Verſchwörung 
angeflagt war, und diefer Tage werden, noch mehrere 
andere, der gleichen Gründe balber, folgen. — Die 
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englifiche Regierung bat unferm Kabiner die Erflärung 

gegeben: daß es ſich im die Streitigkeiten des Haufes 

von Braganza durchaus nicht mifchen wolle ; auch Fraut⸗ 

reich fol ſich auf rg Weiſe ausgefprochen haben. — 

einigen Tagen ſaß ein engliicher Künstler vor dem 

e, um eine Zeichnung davon aufzunchmen; er 

murde verbaftet, weil bie za in ihm einen Ber- 

Örer mitterte. Der englifche Gefandte ar dem 

inifter Voglcich einen fo keruhaften Brief, das fein 

Landsmenn augenblicklich in Freiheit gelegt wurde. 

Wäre er ein Franzofe gewefen, fo hätte er fange im 

Kerter ſeyn können; aber die Engländer haben von jeher 

das fpan. Kabinet cavalierement behandelt , welches das 
befte Mittel it, fich bei ihm in Reſpekt zu erhalten. 
Portugal. 

Liffabon. 17. Aug. Das franz. Gefchwader hat 

am 13. und 14ten den Tajo verlaften, und nur 3 Schiffe 

rüdge . Die Freude der Migneliiten über deren 

e fich Schnell in Wuth um, als fie fahen, 

ie das portmgichfche Geſchwader mit 


bier die «in, 
die. Hände der Liberalen fey; fie veranlafte 
7 


€ 
gefallen 
ESEL rn een Beate 


gen Marineminiters zufchreiben. Seit der Mbs 

nz. Flotte haben Verhaftungen bedeutender 

Berfonen ftatt gefunden. i 
: Jtaliten « 


Die Über den an der ſiciliſchen Küfte im Mecre au 
gebrochenen Vultan angeitellten Beobachtungen haben , 


Dolen 


Lemberg. 23. Aug. Vom Kriegsſchauplatze im 
benachbarten Polen vernimme man, daß, fobald die 
Truppen des Generals Kreutz auf dem linken Weichfel- 
nfer im die Nähe Warfchau’s gefommen ſeyn mer- 
den, von ruffifcher Seite Alles aufgeboren werden foll, 
die Stadt zu erobern. In Warfchau find jedoch große 
Bertbeidigungsanftalten getroffen; die Magazine len 
mit allem Nöthigen verſehen ſeyn, fo daß, wenn die bei 
der Vertbeidigung umbrauchbaren Menſchen aus der 
Stadt entfernt werden (welche Maßregel im Werke fenn 
fol), ein langer Wideritand möglich ift.- Dann fönnte 
die Schlechte Zaprözeit den Polen zu Hülfe kommen. — 


Zamofe wird vom General Kaifarof beſchoſſen; die 
Stadt fand fchon een Brande. 
er en. 
Ein Brief aus Damas in Syrien vom 7. Juli fagt: 
Die Cholera und die Bert haben furchtbare Verheerun⸗ 
in Berfien und Bagdad angerichtet. Im letzterer 
tade find mehr als 12,000 Häufer ganz Icer, weil 
die Peit alle ihre Bewohner binmeggerafft hat. Der 
Tigris hat zweimal fein Bert überfchritten, und dadurch 
große Verwũſtungen veranlaßt. Am die Summe’ des 
Unglüds vollitändig zu machen, it Ali Bafcha von 
Alcppo auf Befehl der Pforte im Begriff, Daoud, den 
Paſcha von Bagdad, anpugeeifen, und im —* Letzte⸗ 
rer Widerſtand leiſtet, wird der Krieg das) enige vol» 
lends vernichten, was der Bet und den Fluthen ent- 
ronnen iſt. Der Kurier, welcher zu der Karavane von 
Mefta gehört, ift heute angelangt und bringt die Nach- 
richt, daß drei Viertel der Pilgrime, während eines drei- 
vägiaen —— in jener Stadt, an der Cholera gt» 
orben find. 


Kürzlich in erſchienen: 
Leſebuch zum Ueberſetzen 
vom 


Deutſchen ins Frangdfifche, 


zum Unterricht umd zu eigener Uebung 
von Brofeffor G. Kißling, 

uptlebrer am der Menlanitalt zu Heilbronn und äffentlis 

em Kebrer der franzöfiiben Sprache an diefer Anttalt und 

an dem Gymnaſium bafelbit. 8. Breis 42 fr. 

"Die franzönfhe Sotache, welche felt Jahrhunderten Im 
dar Europa das einzige allgemeine Verſſandigungemittel 

e böbere Staatsverbandlungen , für die Unterbaltung der 
Gebildeten und für er und Bertehr der verſchiedenſten 
Bungen geweſen til, bat in neuerer Zeit wieder ein geileiger» 
tes Önterefe gewonnen, durch die Eretanıife, welche jeht bie 
Aufmerffamkeit der ganzen Welt beichäftigen, und ihre 
Kennenid wird, durch die Eheilnabme an Staats und- Bolfse 
angelegenbeiten, deren Verbreitung bis zu den niederſten 
Klofen aus der Entmidelung unferer Beit gedofen in, 
und ihre daraus ſich ergebenden, vermehrten und verviel ⸗ 
fältigten Beziebungen jum unentbebrlichien Bebürfnig. 

er Herr Berfaffer des vorliegenden Leſebuchs, bat dem 

Unterrichte in diefer Sprache eine Seite abgewonnen , welche 
denfelben niche nur für Lehrer und Schüler gleichmäßig er« 
leichtert , fondern auch das Erlernte auf eine, gerade bei 
diefer Sprache bisher häufig verfäumte, Weile befeliat, 
fo daß feine Anwendung im Leben 8 daraus gewiſſermaſ⸗ 
fen von ſelbd ergiebt. Seinen entfchiedenen Beruf bdieju 
bat er bereits bewährt in feinen pbrafeologifchen Wearbei- 
tungen von Florian's Guillaume Tell, Numa Pompil. und 
Voltaires Charles XII., welche ſich neben den jablreihen 
davon betebenden Ausgaben eines fo ausgejeichneren Weir 
falls erfreuten, daß Mebrere davon nach furzer Frin in 
nenen Auflagen erfcheinen muften. 

Unfer Lefebuch, welches durch das Anterelle der demäble 
ten Hebungsnüde die Nufmerkfamfeir forrwährend belebt, 
erleichtert in dem beigefügten Noten durch die forgfältigne 
Nüaneirung von Wort und Ausdrud die fir Deutſche 
oft verfehlte Schwierigkeit, den Geift der Sprade 
richtig u treffen, fo wie die Stufenfolge der Erfennir 
nißfäbigfeit darin , nach den vieliährigen Erfabrungen des 
Heren Verfaſſers, treulich beobachtet in. Wir dürfen ibm 
daber zuverjchtlich einen Borzug und nach Maafgabe dei- 
felben eine recht vielfältige Mufnabme verfprechen, melde 
der Verleger, beidem an ſich fchon außerſt billigen Preife, 
pie — F— — a — durch 
m ge ungen nkigen » z 

eidelberg im —* 1831. ° Yusuf Osw al d. 


Dienftag 


Nro. 114, 





den 6. September 1531. 


Diefe Zeitung erſcheint jeden Dienſtag / Donnertag und Samitag, und forier für Barel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrikfungsgebübr rür 
vie gedruckte Zeile 5 Kreutzer. Man fann dak ganze Jahr hindurch abenniren: in Baſel ben I, ©. Neufird, auswärts bei alten Lodl. Poſtamtern. 
ne 
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Zagfasung. — vom 31. Auguſt. 
Gaſeiſche Angelegen heiten. ie Sihung begann damit, 
daß fänmeliche auf den Gegenitand bezüglichen Aften vor 
— wurden, ünter dieſen erwähnen wir mur einer am 
en Vorort gerichteten Zufchrift der fogenannten Kandes« 
Kommifüon , d. d. Lielal den 29. Yugu, unterzeichnet Dr. 
Hug, Debari, Seiler sc. Im Mefentlichen entheit diefelde 
die Anzeige, daß _bei der Unmö fichfeit einer Wicderverei« 
nigung mit der Stadt Bafel, in der am obigen Tage ab» 
ebaltenen Berfammlung der Zunftausfhüfe erne Bermal- 
ungsfommifiion für die Landfchaft befchlonen und fogleich 
fonfituirt worden fen. Unter den zur Mechrferrigung bier 
fes Befchluifes angeführten Gründen zeichnet ſich die Wer 
baustung aus, dab die Aufitelung diefer Behörde mit dem 
Geile der von der Tagſahung übernommenen Vermittlung 
übereinfimme, ımdem legtere norhmendig das Vorbanden- 
fon jmeies Bartheien vorausfehe, die Landſchaft aber, pbur 
onriruirte de, eines Organs zu Wenerung Ihrer 
Wunſche entbebren würde! 
Wei der über die adgelefenen Altenſtücke gehaltenen Um« 
age äußerte der Gefandte Bafels, daß die unter dem⸗ 
eiben begriffenen Birtichriften eigentliche. Schmäbfchriften 
fenen, welde von einer Fleinen Partbei des Kandvolfs ber» 
rühren. Bafel vertraue auf die Weisheit, Bundestreue 
und das Brlichtgefübl der Stände, und erwarte, daB die 
Tagſahung ihren Beſchlüſſen Kraft geben werde. Inſtrut · 
tionsgemäß ertlatt ed ſodann, daß feine Regierung bis zur 
Belegung diefer Angelegenheit wegen der im Monat Aug. 
Kart gebabten Vorfälle weder Unterfuchungen noch Arrefiar 
tionen vornehmen iaffen werde. Die beutige Schlußnahme 
werde zeigen, ob die Tanfagung ein Verein von Bundes⸗ 
brudern oder eine Verſammlung von Partheien fen! 
Wei der Verathung über die Anträge der eidgenöffiichen 
Nevräfentanten verdankt zuvörderit Zürich die Verichterilat- 
tung derfelben. Die dem allgemeinen Vaterland drobende 
Gerabr konne nur durch baldige und befriedigende Weile» 
gun der ——— befeitigr werden. Durch die Ein⸗ 
elurig der fFeindfeligfeiten finde ich der erite Bunte des 
VBelchluifes v. 22ten erledigt; die Gefährdung der Mube 
in einem Grenzfanton aber laffe für die Selbiitändigfeit 
der Eidgenofenſchaft fürchten, diefe könne befeitigt wer 
den durch die Auffloſung der proviforfchen VBermaltungs« 
fommiflon, und durch Veraniialtung, die Wünfche des 
Volkes auf zuverläfige Werfe zu vernehmen. Die Erthei« 
lung der Aınmetie aber ſey die erde unabläßlihe Beding- 
ung fir Wiederberitelung der Nube, und im diefer Bejier 
bung babe er den entgegentommenden Schritt der Regie⸗ 
rung mir Vergnugen vernommen. Der gr. Rath von Zurich 
babe diefe Angelegenheit als eine Nationalangelegenbeit 
von größter Wichtiakeit angefeben, und es werde im Sinne 
der desfalligen Saftruftion auf folgenden Beſchluß ange 
tragen : 4) Die Tagfahung gebietet Die unverzügliche 


Auflöfung der proviſoriſchen Regierung und Wiedereinſe⸗ 
tzung der — Beborden; 2) zur Veruhigung des 
allgemeinen Daterlandes foll unbedimgte Umnedie ertheilt 
merden; 3) durch Bermittlung der eidgen. Nevräfentanten 
fol dabin gerwirft werden, daß die Wunſche des Landvolfs 
vernommen und denſelben Nüdüchr getragen werde. 

Bern: Die Huflöfung der proviloriiben Kommiſſion 
fey nicht bejiweht, vielmehr unter den Augen der Repra⸗ 
fentanten eine neue Landesbebörde konſtituirt worden. Sole 
chem Widerſtreben müſſe' ein Ende gemacht werden, — 
Ruhe wieder — werden folle. FJener proviſoriſchen 
Behörde folle daber-eine Frin von 3 mal 24 Stunden ge⸗ 
geben werden ‚ und die Anfurgenten follen zur Ordnung 
jurüd kehren, indem font die Mideripenfigen nach dem 
Befehe zur Verantwortung gezogen würden, jur Vollzie⸗ 
bung des Beſchluſſes ſollen die Truppen unverzüglich ir 
Dienft gerufen werden. Mach wieder hergeitellter Rube seige 
die Amneftiefrane behandelt und diefelbe je nach der Will» 
fährigfeit in Befelaung des — Berück ſich · 
stgung erbalten. Weber die Abanderung r Berfaſſaug dürfe 
die Tagfahung nicht eintreten, wohl aber, wenn Bafel 
darauf eingeben wolle, ihre —— anbieten. 

Uri: Vermöge die Tagfahung nicht ibr Anſehen zu ber 
baupten, und ihren Beſchlüſſen Kraft zu geben, fo märe 
es beffer, daß fie ihre Muflöfung erkläre; der Gefandte 
ffimme in Hinfiht der mobil_zju macenden Truppen wie 
Bern, und wolle, daß das Landvolf davon in Kenutniß 
efeht werde. Bon Amneilie könne jcht noch feine Rede 
kan, und die Lage der Dinge ſtehe fo, daß auch die Tag- 
abung für lich Amneſtie zu ertheilen oder zu verweigern 
babe. Sollte die Mebrbeit der Stände biezu nicht Hand 
bieten, fo wolle Uri feine Meinung zu Brotofol genommen 
wiffen, und dadurch vielleicht zum lehren Male in dem 
Brotofoll der Tagſatzung feine Ehre verwahren. 

Schwyz wie Uri. Unterwalden mie Uri und Bern 
und teägt ferner darauf an, daß das Kandvolf von Baſel 
durch Broflamation der Tagſahung zur Müdfehr zur ge- 
feplichen Ordnung aufgefordert werde, unter Androhung mi» 
Ittärifcher Erefution gegen die widerfeplichen Gemeinden. 

Blarus wünfcht, daß man bei dem vorgefchten Zwecke⸗ 
der wohl allen Ständen gemein ſey, mit der nöthigen Rube 
und Befonnenbeit verfahren möge; jetzt müfe man den 
Zeitverbältntiien Rechnung tragen. Der Gefandte verkenne 
nicht, daß die Landfchaft Baſel durch Organifation einer 
befondern Webörde weit entfchiedner als früher dem Ber 
fchluffe der Tagfakung entgegen trete, alein nach feiner in 
der Landichart Wafel gefchönften Meberzeugung glaube er 
nicht, daß militärifches Einfchreiten jeht Mord tbue, fondern 
erit dann, wenn auf ernenerten deſtimmten Befehl der Tage 
fahung feine Folge geleittet werde. Auf der andern Seite 
fen er eben fo feit übergeugt, daß mur die Ertheilung einer 
unbedingten Amueſtie zum arwünſchten Biele führen werde; 
diefe fole nicht geboten, aber dringendfi empfohlen werden. 
Hiedurch würde ich der Stand Bafel auch gegen bie Eid» 
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senoffenfchaft in eine andere Stellung verfehen. Weide 
Dafreneln müßten zugleich ergriffen merden. für Abäns 
derung der Verfaſſung fönne er einhmeilen im Sinne feiner 
Kommittenten nicht ſimmen. 

Zug mahnt zur Sinigkeit in Erareifung der geeianeten 
algemein besmerften Mittel. Bniruftionsgemäß mike der 
Geſandte das höcile Wedauern über den Aufiland aus» 
ſprechen, derfelbe fen aber von ganz befondern Umſianden 
begleitet geweſen, worüber er feine Ueberzeugung Aufern , 
aber Niemanden aufdringen wolle. Bupördern ſey im K. B. 
nach dem Veifpiel anderer Stantone ein Berfufungsrarh ge« 
munfct worden. Die Vertheidiger diefer Meinung hätten 
die Waffen ergriffen und fenen der Megierung unterlegen. 
Diele babe denn den Verfaſſunageutwurf den Vürgern zur 
Annahme vorgelear, wobei ſich Freilich der Wille für oder 
wider bitte ausſprechen fonnen, die Art der Abiiimmung 
und die Umfande haben aber vielen Bürgern nicht die vollite 
freiheit gemäbrt. Hiemit molle er keineswegs der Regie - 
rung unlautere Mittel vorwerfen, Tolche jenen nicht anger 
wendet morden, Ein meiterer Grund fey die bebarrliche 
Weigerung der von der Tagſahung und einem großen Theil 
des eidgen. Volkes gemwünfcten Amneſtie, fodann die Nus« 
debnung der Fettungswerke der Etadt und Uebertragung 
der Noten auf die Staatsfafle, modurd die Frage uber 
die Mepräfentation bei dem Landvolk meucrdings geweckt 
werden mußte, Nach Diefen Berrachtungen ſey e# rathſam 
von Anwendung der Waffengemalt ſich folanae ferne zu bal« 
ten» als diefelbe niche abfolur norbwendig werde. Die beute 
oegebene Erllärung der Regierung von Wafel fen febr ver 
dantenswerth und merde Vieles jur Meilegung der Sache 
beitragen. Er ſtimme vor allen dafür daß die Verwaltungsk. 
zur ungeliumten Kuföfung aufgefordert merde; diefrm 
milfe er Genüge geleitet ſeyn, bevor andere Sinrräge er ⸗ 
felgen Fonnen. ’ ü 

Freiburg: Einfweilen ſey Wafenſtidſand, kein Frie · 
dens zuſtand bewirkt worden, ‚und der Wiederausbtuch der 
Feindſeligleiten werde nur durch die Gegenwart der Nepräß. 
verbindert. Hm Innern des Leudes bereiche Mnarchie, und 
eine Negierung welche ich blos durch ibre Kanonen Anſe- 
den verschaffen Lönne, babe ibre gefchliche Wirkfamteit vere 
loren. Die Anarchie babe fich fogar unter den Hugen der 
Merräfentanten noch fonfolwirt- Dusch wirdfame Mittel 
muen dabet die frübern Beſchluſſe vollzogen, die Landſchaft 
Baſel milltariſch deſeht und die Mube kräftig gehandhabt 
werden. Es ſeden feine bedenkliche Folgen von dieſet Map- 
regel zu befürchten, da die Eidaenoſſenſchaft im Ganen 
zubig und jur Handbabung der Nude nenetat fen. Der Am- 
'neiltepontt, welcher von eınıgen Geſandtſchaften in den Hın- 
tergrund getellt werde, tlebe mit der Herſtelung ber Nube 
im wefentlichen Sufammenbange. Man fage zwar, daß die 
Sufuraenten dieſe nicht verdienen, weil fie zum aweitenmal 
bie Nabe geſtort, und die Befeble der Tagſabung bintan 
geſetzt baben; aber Baſel babe auch die Aufforderung der 
Tagſadung, Amuenie zu bewilligen, unbeadhter gelajjen. 
Durch Verweigerung derfelben babe die neue Menierung lich 
in eine arundfaliche Stellung verfehe, und fey als Näcıeren 
ver frübern aufgerreten. Mur unbedingee Amneſtle könne 
die Barrbeten im Kant. Bafel wieder vereinigen, mit welcher 
such Die Aufbebung der frübern Errafen ausgeiprocen wer 
den müde; bierauf Irage Freiburg an. An die Konſtitutions⸗ 
frage fonne und molle der Geſandte nicht eintreten, er be» 
folge bierin den Grundſah der Nicht ⸗ Interbention⸗ 

Solothurn ſtimmt vertrauenspoll nach dem Vorſchlag 
der Mepräfentanten. i t r 

Bafel bätte viel au Hagen, will aber nicht lätig fallen 
und nur einige Tbatfachen berichtigen, moranf mehrere Ge⸗ 
fnndrfchaften ihre Anträge gründen. WBorerit fen es unrich⸗ 
rig, dab im K. Bafel ri mächtige Barthrien einander gegen⸗ 
tberiichen , und daß die Abſtimmung über die Werfafung 
auf eine die Freiheit befchräntende Weiſe Kattgefunden babe, 
Ten im gegenwärtigen Augenblick die Regierung in cinigen 
Orifchaftgn nicht das gefebl. Anfeben gemiere , fo rühre Dieh 
eunzig daher, weil fie fich gegen die Tagſatzung verpflichtet 


- und es frage ſich, ob nicht ne 


be, vom ihrer Macht Leinen Gebrauch zu machen. 

Fr ferner die Wünfche der Tagſabun af t berii —* 
babe, fen anrichtig⸗ fe babe alle mögliche Milde gegen die 
Berbrecher eintreten laſſen; — gebe dieſer Vorwurf 
gegen den gr. Mach, im welchem die Landſchaft befanntlich 
ein Ucbergewicht beſihe, umd die Berwerfung der Amneitie 
vorzüglich von diefer ausgegangen fen. Die Aeußerungen 
einiger Gefandtfchaften über die Berfa fung von Bafel müfe 
fen im äußerfien Grade befremden; wenn folhen Iumuthuns 
gen Statt gegeben würde, fo bürfte der Grund gu einer 
neuen Art etdgen. er eg eng gelegt ſeyn. Die Tags 
fabung möge nur ihre Befchlüffe endlich handhaben, und 
man werde die Angelegenbeit bald beigelegt fchen. 

—— ftauſen chließt ſich an die Boten von Zug und 


Appenzell wohl gu, daß bei der Verfaſſungsan · 


nahme kein phoſſſcher Zwaug eingetreten, ein moralifcher 


fen aber micht zu bezweifeln. Das Land ftehe gegen die Stadt 
in einem durch vielerlei Beziehungen abhängigen Berbälte 
ni; diefes babe ſich bei der Art der Abıkimmung, weiche 
ofen geſchehen fen, fund thun müffen. Die Täufchung ders 
jenigen, welche in bürgerlichen Unruhen ihre Smede su vers 
folgen Tuchen , fönne micht gröfier fern, als die Täufchung 
einer Negterung, welche es fich angelegen ſeyn lafe, die 


. Zbeilnebmer an einer Onleree tion bis auf die Ichte Ver⸗ 


jmeigung zu verfolgen. Baſel müfe in diefer Werichung 
dem weiſen Beifpiele von Särich und Gchafbaurfen ey 
dann werde es im dee Meinung der Eidgenoffenfchaft eine 
Grüße finden, um alle fernern Störungen der Öfentlichen 
Nube in feinem Hanton zu unterdrüden. 

St. Hallen ſiimme dem Antenge von Bug und Glarus 
in dem Einne bei, daß vorerji Feine bewannete Macht ande» 
wendet werden ſolle. Die Wefchlüfe vom 22, und 26, dies 
feten nur Srifchenverfügumgen , welche auf die eriken Mache 
richten getroffen worden; nunmehr frage fch , wie die Rube 
ur die Dauer tönne bergefielt werden ? nach häufigen Betr 
frielen könne MWarfengewalt diefen Zwed nicht erreichen, 
der zu verfngenden Auft ⸗ 
fang der proviſoriſchen Behörden von einem hoͤhern Stand⸗ 
runit aus, von dem Standhunte der Erhaſtung der Selbũ ⸗ 
NÄndigteit der Eidgenoſſenſchaft die Amneſtie von Bafel ge⸗ 
radezu folle gefordert werden? Der gewöhnliche Etand- 
puntt des geichricbenen Rechts und die boftrinäre Anficht 
teichen bier nicht aus; für den Staatsmann fen die Erbal- 
tung des Ganzen der hochſte Grundſatz. An Bezug auf die 
Verfoſung des st. Bafel babe der Geſandte feine Kuruttion, 
ur aber aus Ueberzeugung den gemilderten Antrag 

urichs. 

Graubündten ſtimmt gu den Anträgen der Mepräfen« 
tanten nit Borbedalt der Frage wegen der Amneitie, wor 
fiber an die Regierung von Baſel nur ein bundesbrüderlicher 
Bufpruch gerichtet werden dürfe. So febrder Gefandte einer» 
feits überzeugt fen, daß abfolute ——— einer An 
neſtie von hochſt nachtbeiligen Folgen bealeiter fenn würde, 
ebenfo fehr beiweifle er auch, daß eine unbedinate Ammenie 
für den geficherten Zuſtand der gefchlihen Ordnung ieme 
Beruhigung gemäbte , welche nichrere Brfandten darin finden 
mellen. Er bebalte ſich in diefer Beziehung bis morgen das 
Brotofol ofen. . ö 

Aargau: Der Gefandte müſſe umfonehr für Amnerkie 
als einziges Mittel zur dauerhaften Mube Nimmen, als er 
infirwirt fen, auf volle Begnadigung der polttifchen Ver— 
brecher anzutragen. Die Mepräfentanten foliten die Regie— 
Hy | von Bafel um fofortige Zufammenberurung des gr. 
Naths angehen, damit diefer über die am demfelben zu er« 
laſſende Einladung eintrete. Bm die Fragen über die Ber 
faſſung trete er nicht ein, da der Bundesvertrag der Tage 
ſatzung fein ſolches Recht einräume, mobl aber dürfte Ber 
mittlung der Mepräfentanten mwobltbätig wirten. 

Tburgauı eröffnet feine bereits aus öffentlichen Wäre 
tern bekannte Infiruftion. Wei der Volztebung der Ber 
ſchluüſſe könne man jeht nicht freben bleiben, Verſohnung 
fey nicht die Wirkung der-Bajonette, Sondern. die Frucht 


der Mebergeugung; es Tönme baber die Etekutlon der Be- 
fhläfe nur in Verbindung mit Amneitie Hart finden. 

Teffin fimmt für Vermittlung, fo weit fie ohne Ders 
letzung des Grundſatzes der Nicht-nternehtion Harz finden 

nn. 
“ Waadt ſtimmt für Herſtellung des gefehlichen Zuſtan- 
des, ſieht aber nicht ein, wie man die Regierung von Ba» 
fel zu Ertheilung der Amneſtie anbalten könnte, inden 
diefe ein Alt von Soyveränetät ſey, welche nach dem Bun» 
desvertrag nur den Ständen, nicht der Tagſatzung zuſtehe. 

ür Empfehlung fönnen Gefandte ſtimmen, unbegreiflich 
u es ibm aber, daß die frühere Einladung unbeachtet gee 
blieben fey. In beredtem und intereilantem VBortrage gebt 
der Gefandte ın die Urfachen des Aufſtandes ein, und fin- 
det fie in dem Streben der Stadt Bafel, ſich mehrere ver 
altete mit dem Geift der iehigen Zeit wicht mebr vereinbare 
Brivilegien zu fihern. Er deutet auf die Gefahren, wel» 
che diefe Unruhen für die ganze Schweiz herbeiführen kön⸗ 
nen, und erinnert an die ju wiederholten malen —— 
fundenen, die Ehre und die Selbſtuandigkeit der Nation 
fo fehr deeinrrächtigenden Intervention der fremden Mächte, 

Wallis Himmt wie Uri. 

Neuenburg und Genf Himmen für die Borfchläge 
der Nepräfentanten, wollen jedoch die Amneilie bloß em̃⸗ 
pieblen , Indem die Souveränetät der Stände nicht weiter 
zu geben gefatte, die bloße Einladung werde aber gewiß 
dermalen nicht fruchtlos bleiben. 

Luzern fol mit feinem Botum jurückhalten, indem 
der gr. Math über diefe Angelegenbeit noch in befondere Der 
ratbung treten werde. 

Auf diefe Beratbung murde der Befchluß gefaft, den 
die Mr. 111 unfres Blattes wörtlich mitgetheilt bat. 

In welchem Sinne das Luzernſche Votum ausfallen wird, 
gebt aus dem Befchluffe des gr. Mathe vom 3. Sept. hervor, 
wonach der Stand Kusern den Befchlüffen der Taafagung 
nicht beitrete, fondern bier den Fall einer cidgen. Unter 
fuchung , Vermittlung und allfälligen Entfcheidung vorhan- 
den glaube, : 
Batel- Die fi Fomr 
Lieſtal hat innerhalb den ihr 2 mal 2Aſtündigen Friſt 
an die eidgen. HH. Repräfentanten eine abſchlägliche 
Antwort ergehen laſſen. Wir haben über dieſelbe fol⸗ 
gendes in Erfahrung gebracht: 

Sie befchweren fich, daß ihnen nur der zweite Ar- 
tikel des Tagfapungsbeichlufes vom 31. Aug. (wonach 
fie fich ungefiumt auflöfen follen) mitgerheilt worden 
fen, als ob fie fich unbedingt unterwerfen follten. Eine 
unmittelbare Antwort hätten fie eben nicht früher cr- 
theilen fünnen, weil fie das Verlangen der H. Tagſa- 

ung vorerst den Zunftausfchüffen hätten vorlegen muüf- 
en; diefe hätten ſich am 4., ungeachtet der fchlechten Wit- 
terung, vielzablreicher als früber eingefunden, und es 
gehe daraus der erfreuliche Beweis hervor, daß das Werf 
der Bereinigung der Landichaft Bafel bald vollendet 
fenn merde. Die verfammelten Zunftausfchüffe nun 
hätten nicht dem Verlangen beitreten können; einige 
bätten fehr beftimmt definitive Trennung der Landichaft 
von-der Stadt verlangt, die Mehrbeit jedoch habe fich 
hier mildern Maßregeln der Vermittlung ausge 
prochen. 
Was die Verwaltungskommiſſion betreffe, fo hätten 
ihre Witglieder, durch das Zutrauen der Wahl beehrt, 
willig dem Baterlande ihr Vermögen, ihre Kräfte und 
Altes zum Opfer gebracht, und nur die fchwicrige Lage 
des Baterlandes und der Wille ihrer Kommittenten 
könne fie veranlaſſen, ibre Stellung beizubebalten; fie 
fenen jedoch bereit, auf den eriten Ruf des Volkes ihr 
Amt -in die Hände der Zunftausfchäfie nicderzulcgen. 


” Ion 


nannte Verwaltungskommiſſion im 
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Wenn aber ihre Berfönlichkeiten in den Augen der HH. 
Repräfentanten ein Hinderniß zu ſeyn ſcheinen, fo ſeyen 
fie bereit, den Zunftausfchüfen, die geeigneten Bor 
fchläge zu machen und von diefen einen Beſchluß zu 
gewärtigen. Auf jeden Fall aber protejtiren fie auf 
das feierlichhte dagegen, daß den Zünften das Recht 
der Wahl streitig gemacht werde. 

Gie bedauern wiederholt den den Standesreutern 
wiederfahrenen Vorfall, verfichern, alle Ausmittlung 
* bis jetzt fruchtlos geweſen und ſie müßten ſich daher 
nu ihrer Vermuthung beſtärken, daß derſelbe vom feiud⸗ 
licher Seite veranſtaltet worden fey. s 

Was die am 21. Auguf. weggenommenen 2 Pferde 
betreife, *) fo jenen dieſe Kriegsbente, können rechtlich 
nicht zurudgefordert werden , vielmehr würden jie 
im geeigneten Fall die beſtimmteſten Repreſſalien an— 


menden. . , 
Schließlich ift ihnen fernere Vermittlung erwünſcht. 
: rantreid. , 

Paris. 2. Sept. Die Mitglieder der Deputirten- 
fammer verfammelten fich geitern wieder in den Aus⸗ 
fchüfen, um die Unterfuchung des Budgets von 1331 
und 32 fortzufegen. Die Erörterungen waren lang und 
warm. H. Cabanon fchlug vor, darin folgendes Amen⸗ 
dement binfichtlich des miniſteriellen Borfchlags über die 
Vairie zu machen: Die Bairswürde hört ah erblich 
zu ſeyn, und iſt micht übertragbar auf Erben. Der 
König ernennt die Baird aus. einer Lite von Kandida- 
ten , welche von Wahlfollegien der Arroudiſſements ge— 
wählt werden, und deren Zahl der der Deputirten gleich 
it. Diefe Lite foll immer vollſtändig gehalten werden. 
Die Zahl der Pairs kann nicht weniger , als cin Drit- 
tel der Zahl der Deputirten ſeyn, darf aber auch dieſe 
nicht üherſchreiten. Die Vertheidiger der Erblichfeit 
der Pairswürde führen Dokumente an, die beweiſen, 
daß in ganz Frankreich cs nicht mehr als 107 Perf 
nen gibt, welche eine Rente von 100,000 Fr. in Yand 
befigen; und nicht mehr als 574 Individuen, die 5000 
Fr. und darüber Kandtare bezahlen. 

Die Familien Ludivig Philipps und Don Pedro's 
fcheinen auf einem ſehr intimen Fuße zu leben; ſie ſehen 
fich beinahe täglich und Testen Mittwoch machten ſie zu—⸗ 
fammen eine Waſſerfahrt auf der Seine. Mehrere ichen 
bereits in dem Herzog von Nemours und der Dont 


Maria, Braut und Bräutigam, was indeflen nicht der 


Fall ſeyn kann, da die portugiefifchen Geſetze es dem 

Staatsoberbgupte verbieten, in ausländischen Familien 

ſich zu a — Am 27ten v. Mes. langre der 

aufferordentliche Geſandte des neuen Kaifers von Brafl- 

lien bier an. 
Enaland. 

„London. 31. Aug. Der Sprecher des Unterhauſes 
kündigte demfelben vorgeftern an, daß die Krenung des 
Königs am S. Sept. ſtattfinden, und den Mitgliedern 
des Hauſes cine Gallerie in der Weſtminſter⸗Abtei für 
jenen Tag eingeräumt werde. In der gleichen Sigung 
machte Hr. Sadler den Vorfchlag, Armengeſetze in Fr 
land einzuführen, indem dieſe einzia und allein jenes 
Land vor jo häufiger Wicderfehr von Hungersnoth fügen 
können. Der Kanzler des Schatzes gab zu, daß die Lage 


*) Ed war nämlich ein Wagen, welder Verwundete jahren ſoll⸗ 
te, durch mehrere beimafinere Kerid dem Subrmann wegsenommen 


worden, ; 
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der Armen in Irland die ernſthafteſte Berückſichtigung 
verdiene , aber er hätte gewunicht, dab der Anfragitel- 
ler einen bertimmten Plan anaäbe, nach weichem dem 
Vebel abzuhelfen wäre; für jege müſſe er deßhalb gegen 
den Antrag ſimmen. Shiel ſprach voll Beredfamteit 
für die Motion, Stanlen dagegen. Ber der Abſtimmung 
erhiekten die Miniter eine Majoritär von 12 St. — Ge- 
fern wurden von mehreren Mitgliedern Fragen an bie 
Dinifter, binfichtlich Brafiliens und der franzöfiichen 
Flotte in Portugal, gerichter. Diefe erwiederten, daß 
bereits mehrere Kriegsſchiffe anf dem Wege nach Rio- 

aneiro fich befänden, um brittifches Eigenthum daf. zu 
hüsen, umd daß die franzöfiiche Regierung nach dem 
Bölferrecht legimitirt ſey, die von ihr genommenen por«- 
tugiefichen Schiffe für gute Prifen zu erklären. Hume 
legte in der gleichen Gigung eine mit mehreren hundert 
Unterſchriften verfehene Petition vor, in der man bie 
Minister erfucht , fie möchten im Verein mit den übri- 
* — Mächten zn Gunſten der Polen ein⸗ 

reiten. 

Die beborſtehende Krönung iſt jetzt allgemeiner Gegen- 
fand der Unterhaltung. Die Diamanten, in der Krone 
enthalten welche die Königin bei diefer Gelegenheit zu 
tragen pflegt, werden auf 111,900 Pd. Sterl. gewer- 
tiber. Dem Kapitel der Weſtminſter⸗Abtei wird dieſe Ze⸗ 
remonie eine ungeheure Summe —— denn jeder 
Vlatz, je nach feiner Lage, wird mit 3, 4 bis 5 Guincen 
Dezahlt. — Konfols den 31. Aug. und 1. Gept. 51 %. 


Giederlande, 

Aus Belgie n. 28. Aug. Betruͤbt ficht ed bei und 
ans. An Brüfel belagert ein Heer von Bertlern die 
Straßen. Morgen beginnen die Wahlen für die Kam- 
mern. Bifchöfe und Gencralvifare haben gewetteifert, 
durch offene Hirtenbriefe ihre Leute zu empfehlen. Welch 
ein en Leopold erklärte bei feinem Eintritt in Bel⸗ 
gien der Geitlicheit, dag er nichts über fic zu fagen babe; 
fie aber beweifen durch die That , das fie im Staate und 
dem König gebieten können und wollen. 

Brüffel. 30. u. 3 Senatoren find unter an 
dern gewählt: Graf Aerſchot, zwei Grafen Merode , 
zwei Grafen Robiano, v. Hoogvorſt; doch auch einige 
vom Bürgerftande. — Marfchall Gerard wird auf lün- 
gere Zeit fein Hauptquartier zu Mivelles nchmen. 


Italien 
Im Kirchenſtaate geht es munderlich ber. Auf 
der einen Seite verfichern die Einwohner der Provin- 
en in Adreffen, deren jeder Tag gedrudte und haud⸗ 
hriftliche berverbringt, ihre Pängkichfeit an den 
beifigen Vater; zugleich weigern & fi, die Truppen 
defjeiben bei fich aufzunehmen. Die Regierung ihrer 


Seits verlündet die Organifation von Bürgergarden; ı 


die Legaren machen alle Anitalten zu deren Errichtung ; 
der Anfanf von Gewehren in Varma und Livorno wird 
angefündigt; doch plöplich laffen die Deftreicher fie von 


Parma nicht durch ihr Gebiet, und die zu Livorno ge- 


fauft, werden, auf Betrieb einer päbſtlichen Behörde, 
in Florenz zurückgehalten. Manche behaupten, die Pric- 
fer und Mönche reisten die unsern Voltoklaſſen gegen 
die gebifdereren auf, um einen Bürgerlrieg zu veran- 
laffen. Aufrührerifche Proklamationen werden zu Bo- 
loyna und iu andern Orten angefchlagen, welche zur 
Wehr gegen folche Intriguen der Geiſtlichteit anfforben. 


Wien. 28. Aug. 5% M * 78 4% 
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Banfaktien 928. e ’ v Met. 65; 
Dolen 


Nach den letzten Nachrichten aus dem ruffi 
— —— Ft dasielbe am —9 
noch in Nadarzyn, und die Worpoiten fanden 5% 
Stunden von Warfchau. Kriegerifche Begebendeiten 
baben in der Iepten Woche nicht ſtatigefunden. Wohin 
die Rufen im Königreiche Polen kommen, finden fie 
feine Beamten. 
Neuneſte Nachrichten. 
Luzern. 5. Sept. In beutiger Tagſatzungsſitzung 


wurde der Beſchluß gefaßt, daß die aufgebotenen Trupe 


ven in den Hauptorten der betreffenden Kantone zuſam⸗ 
mengesogen und bereit gchalten werden follen, auf den 
eriten Wink der Tagſatzüng ſich in Marſch au fegen. 


Darifer-Börfe 


v.3. Sept. 5%. Fr.90.85.— 3%. Fr. 59.95. — Nouv,.emp, 
Fr. ⸗ —Esp.47. Nap. 70.60.— Haiti 200—195,—4 Can. 585, 





Much ein „Es werde Licht.” 


eine — und erbärmlich( ige, und eine ſchaͤnd · 
liche Verunglimpfung meiner Ebre fee, und nenne daber 
Benannten ofentlih einen gemeinen Verleumbderz 
ber , mie es fcheint, unter fremden Namen feine eigene 
mißlihe VBerbältniffe decken will, bis er im Falle in, 
bie von ibm mir aufgebürdete Schlechtigfeit felbit ber 
sehen ge müffen. 
Cärfingen, 3. Auguft 1831. 
Bobann Stork. 


Bei dem Derein 
find für die ie ran in den Kantonen Uri 
und Unterwalden vom 1. bis 4. September ferner ein- 
gegangen: . 
Dei Dfarrer RaNoche » +» » . Fr. 377. 80 Mar. 
.— Raul 2... = 206.20 » 
« Dberfbelfer Burkhardt .„ + 1070.40 =» 
». Bfarcer Uebelin , » . . » 32.0 » 
» Konreltor Kürkeiner . . + 19. — 
® ufammen . .2155. 90 Rap. 
Macht mit ben früher —— ” 2831. 0. 
— die Summe von Fr. 60 Rap. 
Da immer noch Beiträge eingeben, fo wird diefem 21" 
Derichte in wenigen Tagen ein dritter folgen. 
Baſel den 5. Sept. 1831. DIR. 


Eingegangene Beiträge für Das Engelbergerthal. 
Dei dem Berleger der Baſ. Beitung 
(Fortfeb.) Bon G.B. Fr. 4. v.H.Fr.10. v. G. #r.5.58. 
Durch die Köbl. Beitungserpedition albier, von engen fricd« 
und rubeliebenden Bürgern von Langenbruf Fr. 38.3. 5. 
».DL.&. 815, . . Bufammen bis heute (fr. 366. 3. 5. 





Balder Zeitung ® 


Mutwoch Neo. 113. den 7. September 1831. 


Diefe Zeitung ericbeint Ieden Dienitag Donneritag und Gamftag, und foftet für Baſel vierteljährig 25 Bagen; die Gineiikungbgebühr fie 
die gedrudte Zeile 5 Kreuger. Man kann dad ganze Jahr hindurch abonniren z In Warel ben I. G. Neutiech, auswärts bei alten Löbl. Voſtamtern- 


Mach einem PBrotofoll über die Verſamml 
Shweiz. Zunftausfchüffe v. 31. Aug. wurden —* 8340 
gefaßt, z. B. über — der Verwundeten, Burüd« 
Tagfagung. 3äte Sitzung vom 2. September. Bun I; geflüchteten Geinlichen, Anfhafung von Salı 


Der Befandte Bafels wünfht von dem Protofoll der tgantfation des Landſturms Aufitehung einer Verwal⸗ 
vorgeirigen Sipung nähere Einficht zu u, bevor er | re ——— des Poſtenlaufs ıc. 
das Votum feines Standes Über die gefaßten Beſchlüſſe afel.theilt einige kurze ibm feitber zugelommene Bes 


richte über einzelne Vorfälle mit, und zeigt an, daß die 
—— als mozu er fich auch das Brotofol ofen behalten | der gefchlihen Ordnung ergebenen Gemiin rätbe —2 


bhabe. ide e 
 raubündten, welches ſich in der. gleichen Sitzun und erſeht werden. Ohne militärifches Einfchreiten werde 
ein Votum fiber die Amneftiefrage vorbehalten babe, pi * —— wieder her zuſtellen ſeyn. Der Geſandte 
ärte, daß es mur zu eimer bedingten Amnejtie ſtimmen —*3 ur auf ungefäumte Mittbeilung der an das 
fönne , daber der Mehrheit micht beitrete. Bräjdium gelangenden Akten, um die lügenhaften Darſtel⸗ 
Bericht der eidgen. Repräf. in Bafel d. 30. Aug. Lungen fogleich in ihrem wahren Lichte darfiehen zu Fönnen; 
bends 8 ihr. Die Abficht der Führer im Lieſtal gehe nötbigenfalls wünfcht er einen Befchluß der Berfammlung. 
#immt dabin, eine größere Vereinigung der Bandfeart — chin Erklärungen aber verfländigen fich das 
zu Stande zu beinnen, und darauf geübt, eine ihren Sme- .. *— und der Befandte. 
ge förderfiche Maßregel auszuführen. Weber den Betirt 2. ae der Regierung v. Bafek 
irfedt referiren Die Gefandten, daß wenig Vefchwerden | $-,, 1. Hug, auf die Beſchlüſſe der Tagfabung vom 26, bes 
üsır bie: fung vorgebracht worden fegen, wohl aber | [ ert * lgloſigkeit der Bemuhungen im eintgen Thei⸗ 
daE die Wedingumgen der Vereinigungsurfunde mit dem | wer des Kantons, während die Regierung der am fie erganges 
Kanton Bafel — vom MWienerfongreg) nicht erfüllt worden Te in allen Theilen entiprochen babe. 
feven. Ücher die Art der Abitimmung wurde michts erheb- Iafel Het vor, daB die eig Schritte ber 
DIN: Gornehnacht. Die Smneiliefrage Anbe Die —— Tagfahung veran⸗ 
nabme; einer babe darüber bemerft, dag die Amneſtie nur aſſen möchten, darüber fogleich in Berarhung einzutreten. 
vorangefiellt werde, im Hintergrund aber die Abficht Liege , eh glaubt, vorerſt noch den Erfolg der Ichten Be— 
die Echmeiz im Anarchie zu Hürzen. Eine Bitiſchrift der 1b üfe abwarten zu follen, trägt aber zugleich darauf an, 
Dirfedter über verfchiedene Wefchwerden, fen nicht abgegeben aß das Präfidium fünftigbin von feiner ungejchlichen Be⸗ 
worden. Am Ganzen nehmen die terroriitifchen Maßregeln börde irgend eine un annehmen möge; zuglei 
der Proviforifen cher zu als ab. Nach ciner eingelangten follte die eingelangte Zufchrift an die Verwaltungstommif- 
[ern na ae auf den Höhen von Gelterfin- ae Zoe wie tr —— la — * 
en Schar ® ug, A ebauer 
ben und andere Bewarfnete herum, und fchie nochmals, daß fein Antrag zur ungefäumten Wufitellung ber 


is rest Edreiten der Regierung ae ler En sie) 7 Rn elegenbeit 
k von Bafel an die Repräf. v. 31. Aug. wird das Bedauern | aller Zufchriften. WBafel macht auf bie Fre Obeit mins 


ausgefprochen ‚ daß ihre Bemühungen bis dahin feinen Er. g h h 
folg gehabt haben, die reg durch Bi Verforechen — “ wiederholter Umgehung der Tagfabungsbeichlüfe 
ehunden, könne die Rube nicht berflelen , Me müre Daber | Yan dir * und fann ſich nur mit der Hoffnung teöfen, 
ie Mepräfentanten auffordern, dieß zu bemirken. Sie daß die Zeaakung die zur Handhabung ihrer Würde nö— 
jeigt {ich geneiat, zur Herftellung der Ruhe und Ordnung * “ — ee werde. Gchaffbaufen, 
und sur Verföhnung, alle mit der Ehre und dem Schuhe he — St. Gallen wie Zürich; Graubündten 
— —— — verträglichen Opfer zu bringen, und eg — ————— 
n bdiefem Sinne i R ef ulle 
Unträge an den gr. Rath —— mwabrrchein nicht obne Fruppengemalt 
Eine neue Zufcheift der proviſ. Berm. Kommif - en, fo werde auf Mobilmachung 
v. 30. Aug. geist an, daB — Ba welche am Y der aurgebotenen Truppen angetragen. Aargau ſtimmi 
nicht an der DVerfammlung in Lieſtal erfhienen, ihre Zus wie Zurich, und wünfcht , daß micht seder einfache 
fimmung zu dem gefaften Seräläfen ausgefprochen haben. a. eine Berathung zur Folge haben möge. Thurgau 
&ie boft, daß die fernere Verfügung der Tagfapung, die hr se — Zuſchrift nicht der Wehörde , da ihre Auf⸗ 
Wünfche der Landſchaft berücfichtigend, bald eine größere dr Br se geboten worden, fondern den frübern 
Bereinigung derfelben und dann Mube und ‚Ordnung zur ** ern derſelben, mit den Beſchlüſſen der Zagfahung, 
Folge haben werden, fie befchwert fi über den von der zurüdgefchidt wien. Der Gefandte ergreift dieſen Anlad 
MeesLerung Den Baſel — Bortenlauf in * * — nr a Sure 
aft, und bitter um Einfchreite ebung bdiefer dem h on Sur 
on nachtgeifigen Werfüaung, n zu Aufhebung und Thurgau geführte Sprache, welche nur die Erbitte- 
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rung, welche anderswo gegen Baſel beſtehe, vermehren 
könne. Zeffin, Waadt, Neuenburg, Genf und 
Luzern mit Bückh. Wallis möchte fogleich die Anfitel- 
kung der Eruppen zur Vollziehung bes Tagiagungsbefchlufies 
verrügen. — Ber der Ab kiimmung wird der Anteng Zürichs 
zum einmüthigen Beſchluß erhoben. 

(Fortſetzung folat. ) 

Berichtigung. „Die Medaftion iſt durch eine aus zu 
verläßiger Duelle erhaltene Berichtigung veranlaßt zu erklä« 
ren, daß die im N“. An der Bafeler Zeitung vom 2. Sept. 
1831, über die 29te Sihung der Tagſahung vom 30, Aug. 
abgegebene Aeuferung des Harg. Gefandten unrichtig ange» 
führt ſey, indem lehterer, durch eine Motion der Geſand⸗ 
ſchaft von Graubündten veranlaßt, das im Bericht der HH. 
eidgendf. Nepräfentanten gefchilderte Benehmen eines ge⸗ 
wiſſen Hrn. Hagnauer zwar ausdrücklich mißbilligt, aber fich 
nicht der im der Bafeler Zeitung citirten grellen Ausdrücke 
bedient hat!" 

Chur. 4. Sept. Folgende Proklamation des klei— 
nen Raths des Kantons Graubündten am die fümmtli- 
chen chrf. Räthe und Gemeinden deffelben, und insbe- 
fondere an diejenigen der vier eriten Militärkreife , fo 
wie an ſämmtliche Offiziere, Unteroffigiere und Golda- 
ten des erjien Auszüger-Bataillons, wurde heute bier 
erlaffen : 

Hochgeachte 
Getreue, liebe Bundesgenoſſen! 

Da Wir durch Auftrag des eidgenöſſtſchen Triegsrathes 
in den Fall geſetzt find, das erſte Bataillon Unſrer Milizen 
5 Verfugung der hohen eidgenöfüfchen Tagſatzung aufzu⸗ 

ieten, ſo finden Wir ung veranlaßt, folgenden Aufruf an 
Die Ehrf. Rathe und Gemeinden der eriten vier Militär« 
Brceife, fo wie an die Dffisiere, Interoffisiere und Golda- 
ten, melche das erite Bataillon bilden, zu erlafen, und 
nebhi diefen auch zugleich die fämmrlichen Ehrſ. Käthe und 
Gcmeinden Unfers Kantons von diefer Maßregel und den 
Urſachen derfelben in Kenntniß zu ſetzen. 

Nachdem die Eidgenofienichaft fich bereits der Hoffnung 
überlafien zu können glaubte, daß der europäifche Weltfriede 
nicht weiter getrübt and jede Beſorgniß vor feindlichen An- 
griffen von Auſſen gegen die eidgendfliichen Lande verſchwun⸗ 
den feun würde, bar leider ein innerer Feind die Fahne 
bes Auftuhrs gefchwungen, und der Geilt der Emporung 
bereits gewaltfam zu mirfen begonnen. 

Eine Faftion, die von Anfang diefes Nabres ber , theils 
offen, tbeils im Finfern ibre Zerſtörungsplane gefchmiedet 
zu baben fcheint, bat endlich lehter Tagen ihr umbeimlir 
ches Werf ans Tageslicht nebracht, und fcheint entfchlof- 
fen, die Fabne des Aufrubrs auf den Trümmern des jere 
riffenen Vaterlandes aufpflanzgen zu mellen. 

Bruderblur iſt fchon gefloften , und alle Wahrzeichen 
find vorbanden, daß wilde Wutb die Schweiz in ihrem 
Innern zu durchwüblen beabjichtiget. Ä 

Ein Saufen Empörer im Kanton Baſel, unterflübt von 
Mebelaehinnten oder Arregeleiteren aus andern Kantonen, 
bat fich negen die von der großen Mebrbeit des fouveränen 
Basler Stadt» und LZandvolfes freimillig angenommene 
Verfaſſung erhoben, der Kanronsregierung daſelbſt, bie 
nicht etwa von der Stadt Baſel alleın, fondern von den 
bgeordneten von Stadt und Land verfaffungsmäßig ein" 
gefet worden, den Geborſam aufgefündigt, und nicht nur 
ohne Vollmacht, fondeen felbit gegen den ausdrücdlichen 
Willen des Landvolls, defien Namen fie mißbraucht, ſich 
als Kantonsrenierung aufjudeingen fich angemaft und ihre 
ufurpirte Gemalt bereits mit einem kaum erbörten Terre» 
rismus zu bejeichnen begonnen. 

Die eben verfammelte eidgenöffifche Tagſatzung mufte 
wohl einfeben, mohin folcher Unfug und die landesperrä- 
tberifchen Anmaßungen einiger Faktionsmänner zielen: moch · 
ten, und fich überzeugen, daß es ſich um nichts weniger 
handle, als Bürgerkrieg zu verbreiten , dadurch fremder 
Einmifchung im die innern Angelegenheiten der Schweiz 


eeren, 


— —— 111mm mn — — ——— 


"gen, 


Derrſchaft aufzuführen. 


> 


Weg gu bahnen und das Vaterland der . 
— er Nachrönber preisgugeben ; fie —— ae 
aß das Streben dieler Aufeübeer, welche beiländig 
aterland, Bolfsfouveränetät, Freiheit und allgemeine 
Woblfabrt auf der Zunge tragen, im Herzen abet mur Nie 
deige Keidenfchaften näbren u keine Mitte Tcheuen, zu 
rem verderblihen Zweck zu gelangen, nur dahin gerich- 
tet fey, auf den Ruinen der von ibnem untergrabenen und 
gewaltfam umgeſtürzten Staatsverfaffung ihre deſpotiſche 


Gleichwohl wollte die hohe Tagfabung vorerſt d 

der Milde einſchlagen und ſandte ee meter ee 
Mitte nach Baſel am die verfafungsmäßige Kantonsrenies 
rung und nad Lielal, den Sib der Empörer, um Eriere 
aufjufordern , jedes fernere Blutvergießen , welches die Em« 
pörer herbeigeführt hatten , einzufellen, Lebtern aber dem 
Befehl zu ertbeilen, die Waffen fogleich niederzulegen und 
zur gefehlichen Ordnung zurüdzufehren. Die Megierung 
die Bürgerfchaft der Stadt und der größte Theil der Ge— 
meinden auf dem Land empfingen die Voten des Friedens 
mit offenen Armen, und anerkannten dankbar das Ein« 
fehreiten der hoben Tagſatzung; nicht fo glüdlich waren die 
Herren Abgeordneten in Erfüllung des zweiten Theils ihe 
res Auftrags; fruchtlos verhalten in dem Lärm des Aufe 
ruhrs ibre Ermabnangen jur Nube und gefeblichen Srd⸗ 
nung; die Ablegung der Waffen wurde von den Empörerı 
verweigert, fogae die Proflamation der eidgenöfüfchen Ub« 
gefandten in Lieſtal zerriffen. 
Bm folder Zuge der Sachen, mo hingeres Baudern in 
Ergreifung entfheidender Maßregeln unverantwortlich ges 
gen das Baterland geweien wäre, bat die bobe Tagfabung 
beſchloſſen, ein Eruppentorps von 4000 Mann in Bereit⸗ 
ſchaft zu balten, um, wenn es Noth thun und Ermabnun« 
gen nichts fruchten follten, Nube und Ordnung mit Ger 
walt der Waffen wieder berjufielen. Auch von unferar 
Kanton fol, in Folge Anordnung der eidgenöſſifchen Milie 
tärbebörden, ein Bataillon Infanterie des eriien Bundes« 
ausjugs zu diefem Korps gefellt umd dermaßen in marfı 
fertigen Stand gefeht werden, um bei dem erſten Rufgte 
dor, mit aller nothigen Ausrüſtung verfeben, ausrüden zu 
fönnen. Der begehenden Rangordnung gemäß, wurde nun 
das eriie Bataillon hiezu begeichner. 
Dieſer Auftrag feht den Fleinen Rath in bie unausmweich 
fiche Nothwendigkeit, es nicht blog bei einer Aufforderimg art 
die Mannfchaft diefes Bataillons zur Bereithaltung in den 
Gemeinden bewenden zu laffen, fondern: dafielbe , fo ſchleu⸗ 
nig als es thunlich iſt, in Ebur und der Umgegend ju vers 
fanımeln , um, Ah weit es die Zeit geftatten mag , den Offt» 
gieren , Unteroffizieren und Soldaten während einiger Tage 
noch diejenige unentbebrliähiie militärifche Hebung zu vers 
ſcha fen, welche unumgänglich nörbig iſt, um das Bataillon in 
wirklich dienffäbigen Stand su ſehen. — Es iſt diefes eine 
unerläßliche Brlicht, wenn wir neben unfern Miteidgenoſſen 
mit Ehren beiteben, und Offiziere und Soldaten nicht jelbit 
durch den Mangel an aller milttärifchen Hebung in eine böchtt 
— entmuthigende Mißſtimmung verſeht werden 
ollen. 

Wir beeilen uns daher, Euch, ©. 2. Bundesgenoſſen, 
Dbrigkeiten und Vorſtanden der vier erfien Militärkteife 
bievon Kenntniß zu geben, mit der fernern Anzeige, da 
wir unſere Militärkommifiion mit der Vollzichung diefer 
Mafregel beauftragt haben. Zugleich erwarten mir von 
Eurer erprobten Waterlandsliche und immerhin bezeugten 
Bereitwilligkeit in Erfüllung der heiligſten Prlichten gegen 
das Vaterland, Ihr werdet Eure Angehörigen zu gehe 
Biger Pflichterfüllung aufmuntern und mit unverdrofiener 
Thätigeit dafür forgen, daß Euere Mannfchaft auf den von 
der Militärfommiffion beſtimmten Tag fich sum Abmarſch 
bereit halte. Dadurch werdet auch. Ihr Euch um das Bas 
terland verdient machen und Anſprüche auf deſſen Danfbar« 
feit erwerben. 

An Euch aber, Ihr Herren ch Unteroffisiere und 
Soldaten. des eriten Bataillons, iſt es, duch Ordnung;, 
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* Ehre. zu machen, wenn Ihr zu dem boben Zweck 
unter bie Fahne der Eihgensfenchaft berufen waren fol» 


tet, im Euer Bi 

ätherischen Blane zur Herberführung fremder Einmifchung 
in unfere innern Angelegenbeiten zu vereiteln! Euer Tage 
tere wird kurs, aber ebrenvoll fenn. Ybr habt es mit Der 
bellem su tbum, deren böfes Gewiſſen vor Euern Waffen nicht 
Stand balten wird. Wähnet übrigens nicht, gerrene Liebe 
Bundesgenofien insgefammt , und Kor Herren Dffisiere, Un 
teroffistere und Soldaten insbefondere, daß, weil der Schau⸗ 
kon des Aufrubes für jcht noch don unſerm Kanton ent 
t 


ent if, mir dabei gleihaning bleiben fönnten. Bedentet, 


fi wir nicht bloß Graubundner, dak wir Eidgenoſſen ind; 
bedenfet, dap wenn die Feinde des Vaterlandes cs mit ihren 
verrätberifchen Planen einmal Soweit würden gebracht baden, 
durch Berbreituug des Burgertriegs an jener vom und ent⸗ 
ernten eidgemöfüschen Gränze eine fremde Macht in das 
erfand zu rufen, alsdann leicht von allen Seiten umd 
auch hunde auf unfter Grenje fremde Waffen herein, 
brechen könnten, wodurch, mebit der ganzen Eidgenoffenichaft, 
gumächt unfer Bündnerifches Vaterland mir fremder Bedrär 
Kuna und dem Verluf feiner Freibeit bedroht werden konnte, 

Wohlan dann, Bor Herren Offiziere , Unteroffisiere und 
Soldaten des eriien Dataillons, jaudert nicht, Euch aufin- 
machen ‚. and, wenn Euch das Vaterland ruft, Euern bo 
ben Beruf zu erfüllen, Die Feinde der Religion und aller 
—— Drdnung, bie Feinde Eurer Freiheit und des 

efammten Vaterlandes auf immer darnieder zu beugen ‚ und 
densıt die Wohlfahrt des leztern neuerdings zu begründen. 

Der Danf des Baterlandes und aller Eidgenoſſen wird 
Eure fchönke Belohnung ſeyn. 

Under empfeblen Wir Euch, 9. 9. ®.2. B. famme Ing 
9 zn tbestern Varerlande dem Machtſchutz des Aller⸗ 

en. 
Der Bräfident: Peter Anton be Katomr. 
Namens des u" wahre Aonlelinitetꝛor: 

.d. Blanta. 

0: Zu ot eeiner Berordnung vom 26 Muguft, 
baben fich ale Reiiende welche vom 1. Sept. an dieſen Kan ⸗ 
ton betreten wollen , mit Gefundheitspäfien zu ver- 
fehen. Eben fo find alle Waareniendungen mir Geſund⸗ 
beitsicheinen zu begleiten, oder wenn ſie urfprünglich 
don einem mit der Cholera bebafteren Orte berfommen , 
muß atteſtirt ſeyn daß fie denſelben vor deren Aus— 
druch verlaffen oder feitdem eine Reiniguugsanſtalt paf- 


rt baben. 
’ Genf. Aus den Bädern von ig iſt die „Brippe” , 
eine Art von Schnupfenficher, zu uns übergegangen, 


welches — 8 bis 10 Tage dauert ohne lebens · 
gran zu feyn. , Dr. Peſchier hält die davon 
efallenen gegen die Cholera gepaert. 


tantreid. 
Baris. 3. . Die Mitglieder der Depusirten- 
kammer vereinigten ds geitern wieder in den Ausſchüſ⸗ 
en und ſetzten die Unterfuchung des Budgers fort. — 
upin wurde ge ern zum cn des 
eine-Departements von dem Wablfollegium % gr 
t 


Herzog von w Kurzem von 

Petersburg zurück in Paris erwartet; mas in eimem 

als ein fonderbarer Umitand betrachtet werden 

muß, wo die polniiche Frage Gegeuſtand der Unter- 
bandiungen zwiſchen Ru 


» das Anerbieren gemacht 


nd und Frankreich ill. — 


Mehrere Männer in der Vendee wurden vor einigen 
Tagen zum Tode verurtbeilt, als überführt: die War 
fen gegen ihr Vaterlaud getragen zu baben, 


naland. 
London. 1. Geprbr, Die geſtrigen Verhandlun- 
je beider Parlamentshänfer = ren wenig Jutereſſe 
en Mini wurde vom Unterhauſe 50,000 Brund 
Sterfing zur Beſtreitung der Kroͤnungskoſten bewillis 
get, nacıdem Hume vorher ein wenig über Die Nutzlo⸗ 

ercmonie dellamirt batte. Die Times 

e Wegnahme der portngiehichen (Flotte 
ſen als völfermiderrechtlich. darzuntel- 


rittanniend und Irlands, Jeniens des Säten Breite“ 
grades, kommen, eine achttägige Quarantaine anfer- 
legt babe; den aus andern Gegenden des. brittiſchen 
Reiches kommenden Schiffen nur * von. 4 Tagen. 
ortuga 
Der Korrefpondent eines vr Blattes fchreibt von 
Liffabon, da der —54 Admiral der port. Regierun 
abe, ihr die genommenen Schtt- 
fe wieder zurückzugeben, wenn fie die megen polit. Ur⸗ 
fachen verdafteten Berfonen in Freiheit fehte: Die 
Regierung wurdigte den Antrag feiner Antwort, Dan 
verfichert, dab am 8 v. M. im Konſeil cin fo. heftiger 
Streit ſtatt gefunden babe, daß Bediente nnd Leibgar ⸗ 
vu einfchreitem. mußten,/ um eiten zu verhin⸗ 


ern. 
Deutfdhland. 

München. 31. Aug. Das neueſte Negierumgs- 
bfart enthält eine Bekanntmachung über den Handeld- 
vertrag und Zollkartell, der zwiſchen Baiern, Würten- 
berg und GSacien. Weimar abgefchlofen it — Die 
„dentjche Tribüne” fagt: „ Wir können verfichern, daß 
die Zollvereinigung zwifchen Baiern und Preuſſen, der 
auch Hefien-Kaffel beigetreten it, am 25. d. M. zu 
Stande kam.” 

a A aa 
. 933, Vom 31. Aug. 5%, Met. 75%. 4% Mer. 

65%, Banfat. 939. = 
Dolen. 

Schon feit drei Wochen find direkte Machrichten 
aus Warfchau für und abgefchnitten. _ Aus den ein⸗ 
zelnen Angaben, die meist durch ruſſiſche Hände uns 
zufommen, laſſen fich die Begebenbeiten feit Mitte Au- 

uns im folgender Weberficht daritellen:_ Am 10. Aug. 
fih, wie wir N®, 105 unferer Zeitung erzählt 
baden, cine Depuration des Reichstages zur polnischen 
——— die etwa 7 Meilen weſtwärts von War- 
au and, um vom Generalifiimus Skrzynezki zu ver- 
nehmen, warum er wicht durch eine Schlacht das Her- 
anrücen der re an die Hauptſtadt zu hindern ge⸗ 
fucht babe. Man mug annehmen, daß er für fein Zö⸗ 
gern feine Übergengenden Gründe a or fonnte; denn 
er verlor das Oberfommando; er iſt fogar auſſer Dienſt 
5* Zum Obergeneral ernannte die Deputation des 
chotags proviſoriſch Dembinsfi, der den wunder 
baten ud ruhmvolleu ug aus dem. nördlichen Lite 
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thauen, durch die ihn umgebenden, wenigſtens dreis 
fach ftärfern Rufen, auf einem Wege von 300 Stun 
den, nach Warichau gerührt hatte. Die Abfepung 
Sirzynezti's fällt in eben Die Zeit, wo der ruſnſche 
General Geritenzweig mit feinem Korps, von der preuf- 
fiichen Grenze ber, zum Feldmarſchall Pastewitſch ſtieß/ 
und General Rüdiger, zur Verftärkung defelben, ober- 
bald Warfchau feinen Ücbergang über die Weichſel bes 
werfftelligte. Nun rückte das ruſſiſche Heer am 15ten 
Aug. aus feiner Stellung bei Lowicz in gedrängten Kos 
lonnen vor; das a: zog fich vor der Uebermacht 
anf Warfchau zurüd. Jenes zählte ohne Gerſtenzweigs 
und Nüdigers Korps ſchon 62,000 Mann; dieſes an 
regelmäßigem Militär nur 30,000. Beim Herannahen 
der Feinde brach zu Warfchau in der Nacht vom 15. 
auf den 16. Aug. der Volfstumult ans, durch den die- 
jenigen ermordet wurden , welche man für Berräther 
der vaterländifchen Sache hielt, und von denen man 
meinte, fie würden wegen ihrer vornehmen Geburt vom 
den Gerichten verfchont. Das Anichen der National 
Regierung verfchwand in diefem Bolfötumult. Der 
einzige, der durch feine Perföntichkeit über die erhig- 
ten Gemütber etwas vermochte, war der achtzigjäh- 
rige Krutowiezti derfelbe » der im der Zeit, wo 
Diebitich in der Nähe Praga’s Hand , in der Haupt 
ftadt als Gonvernenr tor Ordnung bielt, als lebte 
ie in tiefſtem Frieden. e bisherigen Mitglieder der 
Narional-Regierung , auch ihr Präfident, Fürſt Czar⸗ 
torwöft , legten am 16. Aug. ihr Amt nieder, und der 
Meichstag übererng die Regierung dem alten fräftigen 
firufowiczki , als Bräfidenten des Reiches, mit Difta- 
toriicher Macht. Der Präfident bat außer dem bishes 
rigen Mechten der Regierung noch folgende: - 4 den 
Chef des Sees u ernennen (vorläufig wird es noch 
von Dembinsfi befehlige); 2. fechs Minifter, lich zu 
wählen, von denen einer die Befehle des Präfidenten 
fontrafignirt; 3. unter Zuziehung des Reichstages Krieg 
‚u erfiären und Frieden zu ſchließen. Das neue Ober- 
aupt ließ fogleich die unrubigen Clubs ſchließen, welche 
die Ermordungen in der Nacht auf den 16ten veran- 
lat harten; fernere Theilnehmer an den Clubs fotten 
als Rebellen betrachtet werden. B 
Bon der polnifhen Grenze. 27. Aug. Am 
Alten rückte das polnische Heer vor die Verfchanzungen, 
die um Warſchau aufgeworten find. Der ruſſiſche Feld» 
marfchall fand es nicht Für gut, es da anzugreifen. 
Sein Hauptauartier iſt noch zu Nadarzyn. Jestzt ſol⸗ 
fen 10,000 Bolen von Braga ausgerückt ſeyn, um 
den General Rofen anzugreifen, der von Often beran- 
icht, und die Beſtimmung hat, den Warfchauern die 
Sufubr von der rechten MWeichfelfeite abzufchneiden. 
Gaskewirich hat ihm anbefohlen , einem entfcheidenden 
Gefechte auszumweichen. Rüdiger iſt noch in der Gegend 
von Madom, mo Rosi ihm Treffen liefert. Roziz- 
Ei's Korps, 7000 Mann , it das einzige, Das noch ent- 
fernt von Warfchau, das Feld behauptet. General 
Krenz führt dem ruffifchen garen ein neues Korps 
aus dem Norden zu. Die Rufen haben einen Berfuch 
acmacht, die Schifrbrücke zwiichen Warfchau und Praga 
in Brand zu jteen ; doch das Feuer wurde bemer t umd 


elöſcht. 
Tuͤrke 


i. 
Die Nachticht von dem großen Brande in Konſtan⸗ 
tinopel beſtaͤigt ſich. Die Feuersbrunſt vernichtete am 


2. Aug. binnen 18 Stunden die ganze Vorſtadt Per 

bis auf wenige übrig — Des u 
der Wohnfig der Franken, (fo heißen bei den Türten 
die Chriſten aus dem weitlichen und nördlichen Europa, ) 
der Gricchen und Armenier. Durch einen Sturm fort 
getrieben, verbeerte die enge nicht blos die hölzer⸗ 
nen Häufer, fondern auch die maffiven Gchäude reicher 
Kaufleute, die Balläfte des brittiichen,  frangöfifchen » 
ruſſiſchen, preußiſchen, bolländifchen, fardinifchen Ges 
ſaudten, und mehrere Kirchen, Brennende Balken und 


k re u wurden in die Ferne gerne. Die 


ahl der adgebrannten Häufer beträgt jedoch nicht, 
wie früher gemeldet wurde, 18,000, Kahn, ie klei⸗ 
neren Wohnungen der ärmeren Klaſſe mitgerechnet 
gegen 5,000. Es war herzzerreißend, die Taufende 
von Dienfchen zu ſehen, die bei Pera unter freiem 
Himmel gelagert waren und zum Theil noch find, ohne 
Kleidung , ohne Nahrung , ohne Mittel, fich beides zu 
verichaften. Zum Theil find jegt die Einwohner von 
Bera in andern Vorſtädten Konftantinopels untergebracht, 
auch mit Erlaubniß der Regierung in türfiichen Quar- 
tieren. Die Türken befümmerten fich wenig, für die 
Dämpfung diefer furchtbaren Feuersbrunſt Hülfe zu 
leiften ; auch wäre der beite Wille vergeblich geweſen, 
bei der Schlechtigkeit der Löfchanftalten und bei 
jest berrfchenden außerordentlichen Waſſermangel. De 
Großſultan war über die geringe Mitwirkung der 
tiſchen Löfchanftalten höchlich entrüftet. Um fein Bei 
leid den Gefandten der fremden Höfe au bezeigen, hat 
er, nach Landesfitte, jedem derfelben Geſchenke von 
Blumen, Früchten und Zucerwerf überfenden Taffen. 

Konftantinopel. 6. *8 Der Krieg gegen die 

rebelliſchen gar as fordert die Dedung d 
Ausgaben. An die ruhigen Provinzen we ; 
wnaufhörliche Anforderungen gemacht, die beir 
gänzlichen Stoden des — und der Gewerbe bald 
nicht mehr zu ertragen ſeyn werden. Der Großſultan 
zeige ſich zwar gegen die untern Volksklaſſen ſehr hu⸗ 
man, und ſpendet ihnen häufige Almoſen; allein der 
Gefahr einer allgemeinen Emporung kann nur durch 
Verminderung der Abgaben vorgebeugt werden, und 
hierzu ift Herabjegung der großen Ausgaben für Mili- 
tär und Marine nothwendig. Die Pforte bat Feines“ 
wegs die Hoffnung aufgegeben, Griechenland wieder zu 
unterwerfen, fondern die Ausführung des Planes nur 
anf einen günftigeren Zeitpunft — Für 
einen ſolchen hält ſie einen — ro in Europa, 
der die Aufmerkſamkeit der Mächte von Griechenland 
ablenten würde. Auffallend iſt es, daß unter den Gc- 
fandten bei der Pforte der ruſſiſche Bevollmächtigte den 
größten Einfluß beſitzt, fo daß fie ohne fein Willen 
nichts unternimmt. 





Die Redaktion der Berner Zeitung iſt aufgefordert 
worden, zu erklären, daß die (allgemein befannte) dem 
franzöfifchen Borfchafter gugefchriebene Aeußerung über 
die Schweiz, ganz und gar unrichtig fen. 
a — 
Eingegangene Beuraͤge für das Engelbergerthal. 

Beidem Verleger der Baſ. Beitung. j 
- (ortfeb.) Bon L.M. Fr.? v. B.5 Batz. v. P.St. Fr. 16. 
Sufammen bis heute Er. 389. 8. 5. 


Freitag 








Nro. 116. 





den 9. September 1831. 
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Schweis. 


Tagſatzung. 3ite Sitzung v. 2. Sept. (Beichluf.) 

Bertqate der eidgenöf. Sanitdts-Kommiffion 
vom 24. Aug. und 1. Gent. 

Dbgleich der Beitpuntt, da die Cholera bei ung erfcheinen 
könnte, noch fern ſeyn möge, wolle doc) die Rommifhon einige 
u treffenden Anordnungen in Borfchlag bringen. 
4) in Bezug auf Meifende: Aus unverdächtigen Ber 
enden follen de mit guten Schriften verichen feon, aus de» 
m verdachtigen angrenzenden Ländeen mit legalilirten @e- 
andpeitsfcheinen fürr ich „ und ihre Efelten”, aus verdäcdhe 
en * ſelbũ Gh „ und ihre Efelten“ Scheine 
ehörig beobachterer Sicherheits» umd Kontumajankalten. 
Erme eifende und Baganten follen wegen ibrer gemähnli» 


hen Unreindichleit gar nicht rg werden. — Ein 
imig werden dieſe Vorſchläge zum ang f 
Lu Kauiunaee 


grerungen jan ung * 
den Anıtang Bafels foR die Kalte der Armen ber befon- 
dern Obſorge der Regierungen empfoblen werden. 

2) in Begug auf Waaren. Aus unserdächtigen Gegen» 
ben follen fie nur mir den nöthigen Zeugniſſen eingelaffen 
werden; aus verdachtigen Gegenden hingegen nur mach ber 
fcheinigter Meberiiehung der angeordneten Kontumazanflal« 
ten und Reinigungsprogeife. Ausnahmen bievon für gewiſſe 
Saarengattungen konnen mod nicht vorgefchlagen werden , 
weil die —c— — Natur noch nicht gebörig ausgemittelt 
fen und Borüct die Milgemeindeit der Anordnung anratbe. 
Diefe Borfchläge werden mir dem Borbebalt angenommen, 
baf die Sanitätsfommilfon baldıgf diejenigen Waaren ber 
eichne, melde von der Anordnung ausgenommen werden 

önnten. Bon beiden Beſchlüſſen (ol den Megierungen an« 
grenjender Staaten zum Benehmen ihrer Angebörigen Kennt» 

mid gegeben werben. ? 

6) iefe aus infizierten Begenden folten einer RAuche · 
zung unterworfen werden, mozu die in Bitrich verfertigten 
Riucherungsapparate empfoblen werden. Zur Raͤucherung 

immen alle Stände ausgenommen Thurgau. Ueber die Art 
er Mäucerung und auf welche Briefe und Briefpatete fie 
ausjsudbebnen fen, Darüber foll mach der Mebrbeit der Stände 

. das Gutachten der Sanitätelommiſſſon eingeholt 
rden. 

Kintb-Unternebmung. Die te Rechnung ber Linth- 
oltzei-Rommiflien und die Lite Rechnung der £intb-Kalien- 
ommifhon werden vorgelegt, genehmigt und ihre Hufnab- 

me ind Prototoll beichloffen. 

Tehnifhe Berbältniffe yes Mollifer Kanals. 
Bug, Apvenzellund Graubündten fprechen ihre Ma- 
tiffation zu dem dießfalligen Beiplufe aus, Schmwos 
bleibt in feiner frübern Stellung und wird eingeladen, dem 

‚ Beichluffe beförderlich beizutreten. Teffin mimmt an diefer 

Verbandlung keinen Antbeil. 
Einladung zu Abgebung von Linth-Aktien, 


1 . pn 

Behufs-der Vollendung der Lintbarbeit. Die 

uni hen den an der Kinthunternchmung betbeiligten Ständen 

Ahwebende Verhandlung if im Ganzen moch im gleichen 

Buflande, wie voriges Habe. Aug, Blanjell und Grat 
chluß. Teſſien fol 


artikularen überlaffen. 

Be ART Ki em alten ine Bette im 
⸗ €, d ug um ⸗ 

ati ziren deuſelben, Teſſ — daran Ycincn 


eu. 
Ansbeilam bem Narisnalmwerk Her kint-Hn« 
fernehmung. Unterwalden, Wallis und nunmehr 
u fin erben eingeladen, ich den übrigen Eränden 
in Betreff diefes Unternehmens anjufchliehen, 

Bafel, Am verlofienen Dienfag, den 6., haben fich 
die . dv. Muralt und v. Meyenburg in bie Dörfer 
jenfeitö des Rheins begeben, und dem Vernehmen nach 
feine Klage gegen die Verfaffung und Megierung ver 
nommen, vielmehr über die Annahme der Serfafung 
die Berficherung erhalten, daß nicht nur feine Umtriebe 
von Seiten der Regierung, oder einer Parihei aus der 
Stadt, für Annahme derfelden ftatt fanden ; fondern daß 
fogar unerfaubte Mittel angewendet worden fenen, um 
die AT berbeiguführen. — Am gleichen Tage 
find die HH. Heer und Sidler nach Luzern gereist, um 
mündlichen Bericht über die Vorfälle im Kant. Bafel zu 
eritatten ; die Reife wurde leider durch einen Unfall in 
der Nähe von Gurfee verzögert, wobei * Heer ver· 
Eht worden ſeyn foll; die enticheidende Sipung der H. 
Zagſatzung vom Tten fonnte daber erit Morgens um iO 
uhr il Anfang nehmen, und noch find wir ohne 
Nachricht von dem Nefultar. _ 

— Am 7. Sept. fand vom Lieftal aus eine o ffenfine 
Unternehmung fatt. Der geweiene Mädchenfchullchrer 
Köllner von Bafel, Better des Eg-Statthalter Hug, führte 
einen Zug oder vielmehr eine Horde von 50 Mann über 

oͤllſtein nach Bennmwil, wo fich einem @erüchte nach 
ulver im Bfarrhaufe befinden follte, das Pfarrhaus 
wurde durchfucht und natürlich fein Pulver vorgefunden. 
Bon da follte der Zug nach Waldenburg geben, um den 
Statthaltcreiverweier, welcher fich bis dahin immer noch 
zu behaupten im Stande war, gefangen am nehmen. 
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Dieter aber fol Kunde vom Anzug erhalten und fich ind 
Reigoldswilerthal begeben haben. 

— Am Mittwoch den 31. Hug. wurde die ledige Mag— 
dalena Heid von Nrisdorf, Kant, Baſel vermißt; ſie 
war an jenem Tag nach, Kiertal gegangen, um Einkäufe 
zu machen. Mm Abend fand man jie im der Ergolz; 
es wurde bebaupter, ſie habe fich ertränkt, allein die 
Unterfuchung des Bezirksarztes ergab, das ihr die Hirn⸗ 
ichaale eingefchlagen worden fey. Auffallend ik, daß Ort, 
Zeit und viellcicht Auch die Berchaffenbeit der That, mit 
dem an Robert Schmid brgangenen Straßenraub ( firhe 
N’, 112) ziemlich) zujantinentreffen. Wieder eine Frycht 
der neuen Freibeit re 
ihre Perſon oder Parthei gerichteten Angriffe di 

und, ift fchon oft bemerkt worden. Diefed zeigte auch 
nenlich der Hr. Dr. Merk, indem er fich im Schooße 
der Tagfagung über unfre durch die bersichtigten In— 
ſtruktionen Thurgaus und Zürichs veranlaßten Aeute- 
rungen beichwerte. Zuvörderit follte der Hr. Dottor 
wien, daß die Tanfagung die zuſtändige Behörde im 
diefen Dingen micht it, daß in Baſel Gerichte find, 
und daß diefe Gerichte noch niemals, wie die von Lu⸗ 
zern und Trogen, unter fchuöden Ausflüchten das Recht 
verweigert haben. Vor diefen Gerichten find wir be 
reit, umſtändlich über — unfrer Worte Rede zu ſte⸗ 
ben, und bemerken einitweilen nur folgendes: Cs gibt 
Zeiten und Fälle, wo die Sprache der reinen, nackten 
Wahrheit klingt wie Leidenfchaft, wo es aber genügt, 
den Fall umzukehren, um jedem die Augen zu offen. 
Jene empörenden Inſtruktionen beruhen offenbar auf 
der Vorausſetzung, daß es bei der Abſtimmung über 
die Verfaſſung nicht mit rechten Dingen zugegangen, 
daß Berrug oder Gewaltthat im Spiele geweſen; fie 
verlangen, daß die Regierung dieſes anerfenne, und 


die Ungültigkeit iener ÄAbſtimmung ausfpreche; fie ver- ' 


langen aber eben damit, daß Bajelauf feine Ehre 
verzichte. — Geſetzt nun, wir wollten von dem Hru. 
Dr. Merk eine Erklärung verlangen, dag er feine je 
sige Stellung nur geübtem Berrüge, Beitechung und 
andern fchändlichen Umtrieben fchuldig fen, wir mil. 
fen glauben, der Hr. Doktor würde in gerechter Eut- 
rüfung und antworten, daß er einer folchen infa- 
men Zumuthung fich niemals fügen werde: Das ba- 
ben auch wir gejagt, und wir glauben micht zu wich 
gefage zu haben; wir müſſen die Hoffnung und die Ue⸗ 
gergengeng ausfprechen, daß Basel es eher auf das Aeuſ— 
ferste anfommen ließe, bevor es ciner ſolchen Schmach 
ich unterwürfe! us” 

Nidan. 29. Auguſt. In der Nacht vom 27. auf 
den 25 Auguſt/ zwiſchen 12 und 1 lhr, wutde ſowehl 
au Ridan, als vorzüglich tar zu Twan, ein Erdbeben 
verfpürt, dag einige Sekunden anbielt. Der Tag vor- 
ber war bei febr ichwachem Südweſtwind fehr warm 

+23R.) und troden (15; eine Trodenbeit, wie wir 
fie diefen ganzen Sommer nic hatten). (Bern. Zeitg.) 
Srantreid. 

Baris. 6. Sept. Deputirtenfammer- Gipung am 
3ten: Don Bedro, Begleiter von einem Adjudantcn , 
langte um 12 Uhr im Saale an, und nahm feinen Sitz 
in der für die Hofbaftung des Königs beſtimmten Gal- 
Ierie. Hr. Roger legte einen Geſetzesentwurf über die 
verfönliche Freipeit vor, deſſen wichtigite Beſtimmungen 


Sie empfindtich die Ultraliberalen üah. Pie gegen 
er Breffe‘ 


N 
tr 


folgende find: Keine Perſon foll wegen Anflagen ins 


Gerängnig gebracht werden, die innerhalb der Furisdik- 


tion des forreftiohnellen Berichtes liegen ; auſſer in fchr 
erniiharten Füllen und auf den ftärkiten vorläufigen Be— 
weis der Schuld hin. Die Richter fönnen die Kaution 
für das Ericheinen des Beklagten vor dem Gericht nach 


Gutdünken bis auf 50 Fr. herabſetzen; und wenn das 


Vergehen nur eine dreimonatliche Einferferung nach fich 
zieht, jo kann der Beklagte ohne Kaution 'entlaffen 
werden, auf fein einfaches Verfprechen bin vor dem 
Gerichte zu erfcheinen. Die Kanımer befchloß, den Ent- 
wurf in Berarhung zu ziehen. Blondeau motivirt dann 
feinen neulihen VBorfchlag (No. 113). Ed wurde be 


ſchloſſen, ihn in Berarhung zu zichen. Die Tagesord- 


nung verlangte bieranf die Disfufiion der Motion von 
Bizoin, binichtiich der Verminderung des Gehaltes des 
des Präſidenten der Deputirtenlammer ıc. Beanfejonr 
fprach gegen die Anficht des Ausſchuſſes, dem Bräfiden- 
ten und den Queſtoren der Kammer. Gehalte zu geben, 
und verlangte, daß die größte Sparfamkeit überall einge» 
führt werde,da das Volt unter der Last der Abgaben beinahe 
erdrückt werde. Während Tanfende von Familien Man 
get an dem Röthigſten leiden, ſchicke es fich übel, wenn 
ihr Präſident in einem Pallafte mit einem ungebeuern 
Eintommen lebe. Das Gleiche müſſe er in Bezug auf 
die Queſtoren fagen. Podenas war für die Miafreget 
und fagte, dab wenn das Budget von 1832 zur Sprache 
fomme, außerordentliche Erfparniffe in allen Zweigen der 
Staatshaushaltung gefordert und Darauf angetragen Wer« 
den würde: die Gehalte des größern Theile der Staatt- 
diener wenigitend um die Hälfte zu vermindern. Perin 
meint, das Geſetz vom 19. Aprif mache jede weitere Did» 
fufjion unnöthig; es verbiete jedem Depuirten, als fol- 
em, die Annahme irgend eines Gehaltes. Die Kammer 
nimmt endlich den Vorſchlag des Ausſchuſſes an, nach 
welchem der Bräfident, vom nächiten Oftober an, 5000 Fr. 
monatlich während des Zuſammenſeyns der Kammer, 
erhält, die Queſtoren aber 6000 Fr. jährlich. — Der Han⸗ 
delsmintiter verlangt einen außerordentlichen Kredit von 
2 Millionen für die Vollendung einiger Kanäle. Der 


'nämtliche Diniiter gab dann eine gefchichtliche Ueberſicht 


fiber die Fortſchritie der Cholera und der von verichic- 
denen Regierungen gegen ihre weitere Verbreitung an— 
geordneten Mafregeln. Ob man sn gegründete Hoff⸗ 
nung babe, fagte der Miniſter, daB das Uebel von 
Preufen und Deitreich zurücdgebalten, und der heran 
nabende Winter Fräftig dazu beitragen werde, der Wei⸗ 
terverbreitung defelben ein Ziel zır ſetzen, fo babe es 
feine Regierung doch für nöthig erachtet, die bisherigen 
Anftalten gegen die Einführung der Krankheit zu erwei⸗ 
tern, was bereits bedeutende Koſten veranlaßt habe, 
uud noch weitere nothendig mache. Zur Deckung der- 
er müſſe er um einen Kredit von ciner Million er⸗ 
uchen. 

— Die Sitzung der Pairsfammer am gleichen Tage 
war nur von Fofalem Intereſſe. 


— Der Monitenr meldet, daß die frauzöſiſche Armee 


jest wieder aus Belgien nach Franfreich surüdfehre, 
indem der Zweck ihrer Sendung erreicht fen. Auf Ver⸗ 
langen des Königs Leopold umd zu deffen Verfiigung 
bleiben 12,000 Dann auf dem beigifchen Gebiete. Das 
ee: des Marfchalld Gerard und das des 

erzogs von Orleans wird nach Maubenge zurückverlegt, 





binter welcher Stadt ein Lager gebildet werden foll. 
— Yu Boulogne wurde der Marincminister Riguy mit 
oßem Stimmenmebr zum Mutglied der Deputirten 

ammer gewählt. — General Schneider it jo cben aus 
Griechenland in Paris angeloummen. — Das Arienal 
von Befanson bat.Berchl erhalten, alle andere_Arbei- 
tem bei Seite zu fegen, und ſogleich 12,000 Makerei,. 
und 9000 Bomben zu verfertigen, welche für Algier 
beitimmt find. 3 
England und Irland. e 

gondeon. 2. Sept. Das Unterhaus beichäftigte 
fich geitern mit der Keformbill, weiche jept bie 3. 2. 
dorgerüdt it. In einer Erörrerung über die Kronung 
beklagte fich Hume in finangichler Beziehung über die 
Vorfchrift, weiche von den Parlamentomitgliedern vers 
langt ‚ bei dieſer Zeremonie im Hoftleidung zu erichei- 
nen. Diefer Aenfrerung Humeſcher Filgigteit wurde Das 
einmüthige Mißfallen des = zu Theil. — Betannt 
lich wurden neulich vom Varlamente die zwei Wahlen 
der Stadt Dublin wegen dabei vorgefommener Beſte⸗ 
hung annullirt. Den vor einigen Tagen Nuctgefundes 
nen neuen Wahlen wirft man num wieder vor, daß ed 
unlauter dabei bergegangen ſey. Die Rerormpartei 
wendet daber Alles an, um Beweiſe für vorgelomment 
Beitechung dem Parlamente vorzulegen, und cs iſt 
nicht uuwahrſcheinlich, dag Dublin zum Dristenmale 
zu wählen baben wird. P J 

Der „ Kurier” jagt: Wir find Defäbiget, zu erklären, 
das der Kaifer von Rußland den Kabinetten Englands 
und Frankreichs Grund zu der Erwartung gegeben bat, 
nach der Unterwerfung der Bolen werde Die won Alexan⸗ 
der ihnen. geacbene Derfafung garantiert werden. Dieſe 
Andenrung wurde von rufifher Seite unferer Megic- 
zung lange vorber gemacht, che die Franzoſen zu unser» 
—8 ein anfingen. — Der „ Standard" bemerkt, wir ee 
ahren fo eben aus einer Quelle, aufwelche wir uns 
verlafen können, das die Vermittlung Englands und 
Frankreichs in Bezug auf die polnisch rufniche Sache 
fo erfolgboll geweſen tt, daß man auf cinen Warten, 
er rechnen darf, der den fo fehr gefürchteten 
ngrif auf Warichau verhindern wird. E 

Zwei Kriegsſchiffe, welche einige Tage in den Düs 
nen ich aufbielten, haben in Deal Truppen an Bord 
game und jind nach Plymouth gefegeit; man femme 
ie Beſtimmung derfelben noch nicht. 

Konfols den 1. Sept. 8175. Den 2ten SIT; 
Tiederlande. 
Luremburg. 27. Mus. Auf die Anfrage des preis 
ßiſchen Militär-Gouvernenrs von Kuremburg, ob er 
in diefer Stadt beigifche Civilbehörden anzuerkennen 
babe, bat der deutiche Bundestag geantwortet : ihm fey 
weder vom König der Niederlande, noch von der Kon⸗ 
fereng u London eine Anzeige gemacht, mach welcher 
ein Anipruch der beigifchen Regierung auf Luremburg 
anzuerkennen fen; der Bundestag erwarte, daß die 
Rechte des deurfchen Bundes und des Hauſes Naſſau 
auf das Großherzogthum in den Unterhandlungen zu 
London forafältig berüdfichtigt und dag über den Be— 
fü und die Verhältniſſe diefes Landes ohne Zuſtimmung 
des Königs Wilhelm. feine Veränderungen beſchloſſen 
werden. (Da folche Ausſprüche des Bundestages natir- 
lich am meilten von Oeſtreich und Preufen ausgehen, 
fo zeigt ſich in dieſem Beſchluſſe ein Widerfpruch der 


beiden Mächte gegen ihre Zuſtimmung zu den Friedens“ 
präliminarien der Londoner Konferenz; es zeigt ſich, 
daß Oeſtreich und Preußen bei der Barimmung der 18 
Ariel ungern dem Einfuffe Frankreichs und Englands 
gewichen, daß fie durch die neneren Begebenheiten wie⸗ 
der auf ihre früheren Gedanken gebracht find ‚ und daß 
durch die Friedenspräliminarien nichts für den Fric 
den im Werten gewonnen it.) 

Brüffel. 1. Sept. Die Regierung hat den Ein“ 
mohnern Anewerpens, die durch das Bombardement im 
lepten Herbſte ihre Habe verloren, eine neue Untere 
Fltungom 20,00 Gulden bewilligt. — General Daine 
ft don einer ——— jan m. 

e verbört, — Yu gien zeigt er er 
—* — der as —XR t. 

Deut ſchland. 

Dresden. 1. Sept. Zu Leipzig wurde der Kommu⸗ 
nalgarde ein anderes Wachlofalangewiefen, mit dem ein 
beträchtlicher Theil deſſelden unzufrieden war. Als fie 
am 30. Aug. Abends das neue Wachlotal beziehen 
follte, erzwang eine Kompagnie den Eintritt in das 
alte Wachbaus, und fing von da aus an, das benachbarte 
Bolizeigebäude zu demoliren. Das zufammengelanfene 
Volt, nahm, aus Haß gegen die Polizei, am diefer Ar« 
beit Theil. Wergeblich forderte der Kommandant zu 
Ruhe und Ordnung auf; dem geborfamen Theile der 
Kommunaigarditen gelang es nicht, ihrer widerfpinn- 
figen Kameraden Meifer zu werden, unter jenen wur⸗ 
den mehrere durch —— des Pobels gefährli 
verwundet. Nun requirirte der Magiſtrat das rege 
mäßtge Militär: es rücte heran: die Rotten wurden 
noch einmal gewarnt, fie antmorteten nik Steinwürfen : 
hierauf gab das Milttär einige Salven, wodurch drei 
Menichen anfder Stelle getödterund viele verwundet find; 
zwanzig brachte man in Haft. Aus benachbarten Gar- 
nifonen jind jetzt Truppen mach Leipzig gezogen, und 
von bier aus ik eine außerordentliche Kommiljion bite 
sefender, um nach x Geſetz — zu beſtrafeu. 

reu en. 

Die allgemeine Zeitung v. 14. Hug. enthielt cine 
Adreſſe, worin der Magiſtrat und die Kaufmannfchaft 
der Stadt Königsberg den König von Vreuſſen erfuchte 
den Berfehr mit dem ruf. Heere in Polen aufzuheben oder 
wenigiiens zu beſchräulen, weil durch denſelben die Cholera 
eingeichleppt fen und immer mehr verbreitet werde. Dim 
und wieder ließen ich Stimmen vernehmen, jene Adreſſe 
8 untergeſchoben. Wäre fie das, fo würde die preuſſi⸗ 
che Staattzeitung nicht aczögert haben, der Welt eine 
folchen Berrug augugeigen. Nun enthält aber die allge» 
meine Zeitung vom 5. Sept. ein Schreiben aus Berlin, 
(als „ eingefandt” bezeichnet ,) in welchem die Authen⸗ 
tieitht des fraglichen Attenſtückes eingeſtanden wird. 
Aber der Verfaſſer des Berliner Schreibens in erbost 
über den Titel „ Mörefie, " der jener Vorſtellung gege⸗ 
ben, und noch mebr über den unbefugten Befanntma- 
cher eines Aetenitüdes, das für die Publisicht nicht 
beſtimmt fen. Er füge hinzu, jene Boritellung ‚ datirt 
vom 4. Fuli, babe ſchon am 14. Juli ihren Befcheid 
erhalten, nämlich einen nn; worin der König fein 

ohes Misfallen Über die Eingabe des Königsberger 
agiftrats zu erkennen gibt. 

r Nürnberger SKorreipondent enthält folgendes 

Schreiben aus Berlin vom 30. YUug.: Bor einiger 
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zei wurden bier zwei engliſche Edellente und Offiziere, 

rodie und Willeuſon, dic mach Polen reifen wollten, 

angehalten; man vermutbete nämlich , baß fie einen 

Theu der Anleihe, welche die polnifche National» Ne- 

a England gemacht bar, nach *—* zu 

berbringen bätten. engliiche Geſandte in Berlin 

der gch egen an den preufiichen Gtaarsfelretär 

des Auswärtigen , Hrn. Aneillon , wandte, erhielt 

rt ih d vn äti 

nicht neutral, fondern nur untbätig; 

hi reußen feinen Ber tn; Hukland, 

ı 

——— tonntey über die Gräh 5 

ier £ ſon 


—* Fall Hat der engliſche Kurier, das miniſterielle 
fast , Beſchwerde erboben 


zum 3. Sept. 17 Berfonen an der Cholera erfranft, und 
don ihmen 43 geſtorben. Ein Militärkordon wird nun 
on der Elbe gezogen. 

VGetreih 
» Bien. 3. Aug. Der Bauernaufiiand in Ungarn 
habm feinen Anfang in Kafhau, und die Cholera gab 
achen feiner fchnellen Berbrei⸗ 


dazu Veranlaſſung. Urf 
tung find der Lebensmittel und die Bedrür 
ungen, w manche Gutsherren und deren Be⸗ 


amtien gegen die Bauern erlaubt harten. Wo die Buts- 
herren traurige Zn des ungarifchen Bauers bes 
hrigten, und für defien Erhaltung Gore trugen, 
di ihr Eigenthum von ihren Unterthanen gegen herum · 
ziehende Haufen der Emporten geihäbt. Einige Kompag- 
Yien Soldaten reichten hin, dem Aufiiande Schranfen 
m fehen. Ueber 400 Bauern, die zur Berm berr- 
haftlicher Schlöffer herumzogen, find gefanglich ein- 
ehracht und dem Berichte übergeben. Zu Eparies (dem 
Drte, wo eind auch das jefwitiiche Gchredenstribuna! 
Beitand,) folen ſchon fieben hingerichtet feyn. — Die 
Cholera wüthet in Ungarn immer fort. 
Bien. 1. Sept. 5% Metall. 77%; 4% Met. 65; 
Bankaftien 937. 


talien. 
Mom. 23. Aug. Die beiden Partheien ins Kirchen. 
Kante befinden am gegen einander im War- 
fe ö ht vor der anderitiähr Gpiel zu 
verfteden, und heuer 


4 aachen zu rüſten; aber der Schlei 
des Geheimniſſes iſt du e Ola gt 
mobi feinen Staat, wo von Seiten der Regierung &t- 
beimniffrämerei {eo jur Sitte geworden iſt und mo doch 
Sedermann weiß, was im Werte ik, als den päpflichen, 
erwa einige Schweizer-Republiten ausgenommen. Dian 
fagt, Oberſt Zambeni, der kürzlich , nach einer Audien 
beim Bapıte von bier abreiste, habe eine Sendung nach der 
Schweiz, um Truppen zu werben; denn von deu neuen 
Eoidaren aus dem Lande felbit defertiren fat chen fo 
viele, als angenommen werden. 


. olem 
In der Landbotenfammer machte ein Mitglied den 
Mntrag , die Bölfer in einer Adreſſe um Beirtand auf 


en, „weil er den Verdacht erwecken koͤnnte . 
ünftige VPolen den Geiſt der Demagogie, ——— 
einde uns ſo gerne beſchuldigen.“ 

Die Rufen haben , bei ihrem Vorrücken von Lomicz 
gegen Barfhau am 15. Aug. das Städtchen Szymanow 
a ie — ung fommt aus dem ruf- 

! N ‚und finder fi öftreichi 
Bach ai —— ſich im öftreichifchen 
er Koreefpondent der preuffifchen Staatszeitum 
der polmiichen Gränse gibt untern 31 Aug For 
endes. „Bon der unterm Weichſel ber verbreitet fich 
0 eben das Gerücht, daß die rufiichen Truppen eine 
rüdgängige Bewegung machen. Die Weichielbrüde in 
ber Nähe von Schilino fol geitern von ihnen abgchro« 
chen worden fenn, umd die in dortiger Gegend befind- 
lichen Magazine in größter Eile au das lute Bei» 
felufer gebracht werden. Gtueral Uminski, beißt es, 
rüde mit 6000 Dann den ruſſiſchen Korps cifigk nach.” 
= Sinn diefer Nachricht kann wegen ihrer Unbc- 

mmtbeitund Umvolltändigkeit nur erratben merden.)— 
Strzynezti it als gemeiner Soldat in cin Grenadict« 
Reglment getreten. : 


Verersbu Fuß au." faiferficher ut 
79. 24. Auguſt. Ein faiferlicher Ukas 
vom 13. d. M. befiehlt eine neue Nusbebung, da durch 
den Krieg in Voten und durch die Cholera die Zahl 
der Truppen ſehr vermindere fen. — Wegen den ar 
regeln gegen Die Cholera fand auch ein Aufſtand in den 
rufſiſchen Mititär-Kelonien ſtatt, mie ein Faiferlicher 
Utas vom 18. Aug. felbit angibt; doch der Aufitand int 
gnterdrüdt, und die Auſtifter deſſelben find von den 
Theilnehmern felbit ausgeliefert. Jene follen hart bes 
ſtraft werben. : ö ; 
e 


ur i. 
Konftantinopel. 10. non Bien großen 


Aug. 
Brande bar fich bier auch die Cholera eis nden; neben 
onnenftich, der 


Vordamerifanifde Sinn, bc me 


| —— Aber er wurde mit großer Mehrheit verwor- 


taliener, bei welchem 


wurde von einem 5 der von Havre mit hieher 
fam, verrathen; was Kepterer um jo cber im Stande 
war, als er dem Italiener dazu behülfli garden fenn 
fol, die geſtoblenen Kotbarfeiten von Brüſſel nach 
Havre zu fchaften. Es unterliegt daum einem Zweifel, 
daf man noch andere und weit foitbarere Jumelen, als 
die bereits entdediten, finden wird. Gegen 55,000 Dol- 
Iar in Gchd follen fich bereits in dem dauſe des Diebs 
vorgefunden haben. 


Darifer-Börfe 
».5. &est. 5%. fr. 91.30.—3 %. Br. 60. 65.— Nouv. emp. 


„#r.—. —Esp.48. Nap.71.40.— Haiti 200,—4 Can, 900, 


v. 6. Sept. 5%. Fr. 90.0. — 395. Br. 60. 20.—- Noav. emp. 
#1. —.— Esp. 47Y,.— Nap.71.10,— Haiti — 4 Can. 890, 


Zingegangene Beiträge für das Engelbergerthal. 
Bei dem Verleger der Baf. Beitung. 


(Fortfeh.) Bon einem Dienkbotben Fr. 1. v. ES. $r.3. sBt. 
9. 3.M. $r.3.5 88. v.H.$r.4. Zuſam. bis heute 7.401,8:5. 
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den 10. September 1831. 


Diefe Zeitung erichedt jeden Dieenſtag / Donnerſtag und Samſtag / und toſtet für Baſel viertehähris 25 Bagen; die Einrüctungsgebühr fur 
die gedruckte Zeile 5 Krewger man Fann dad ganıe Jahr bindurd abenniren; In Baſel bey I. G Nrufich, auswärts bei altem Lobl. Poſtamtern. 


Al 
SälWeis. 


Tagfagung. Sate Gigung vom 5. Sept. 

Edhmpz eröffnet, daß es iufolge neuer Bnirnftion ben 
von Uri, unterwalden und Wallis abgegebenen Boten; in 
Betreff der Angelegenbeiten von Baſel ich anſchllehe. 

Die eidgenöffifhen Nepräfentanten berichten 
unterm 3iten Gevt. 

Obgleich die gefehliche Ordnung im einigen Theilen bes 
Kantons gebandbabt werde, fo gebe doch aus bem eingegan« 
— Erfundigungen und den flatt gefundenen Vorfallen 

ervor, daß die Hufregung und der gefebwidrige Zuſtand 
fi immer mebr verbreite. — Nach den Yeufferungen meb- 
rerer Regierungsmirglieder, melche beauftragt ſeyen, den 
Nepräfentanten alle gewünſchte Ausfunft zu ertbeilen, feyen 
diefelben zu milden Befinnungen und ritten geneigt, 
Die Regierung felbä fonne aber im ihrem verföhnenden Mafß- 
teaeln eine gewiffe Granz⸗ miche. überſchreiten, weil auch 
bie Grimmang der ordimghedenden Burger berüct gchtigt 
werden mäfle — Die vroy. Bermaltungstommiffion fen zur 
Folgeleiftung binnen 2mal 24 Stunden aufgefordert mor- 
den, die Mevräfentanten hätten aber überdieß geglaubt, die 
Beſchlüſſe der Tagfabung durch eine Proflamarion befaunt 
zu machen (vergl. Baf. Zeitg NV. 113.) ie werden fi 
nobmals nah &Zieflal, mo eine neue Verſammlung von 
Sunftausfhäfen Hate finden fole, begeben, um bie Boll» 
—— der Tagſahungsbeſchlüſſe zu bewirfen und die Er- 
lärung abzugeben, daß bei dem bartnädigen Verbarren 
der Berwaltungstammer die militärifche Beſehung der Band» 
ſchaft erfolgen werde, 

Das Bräftdium bemerft, von der Ta fehung dürfte 
einfmweilen nicht einzutreten, fondern der nachne Bericht der 
Revräfentanten über den Erfolg ibrer Broflamation und 
ibrer fernern Bemübungen abjumarten feyn, moraus fich 
denn definitiv ergeben werde, ob die militärifche Beſehung 
wirklich verfügt werden folle. 

Bürich trägt auf Einberufung von 2 Nepräfentanten an, 
um mündlichen Bericht bernebmen. Bern mill den Be» 
richt über ibre lehren Bemudun abwarten. Uri fönnte 
ſchon heute jur mititärf en Befehung der Landichaft Him- 
men; das Volk von Aönne zmar jedem den Genuß der 

efeplichenFreibeit, ed werde aber nicht dulden, daß die Mebr- 
eit von der Minderheit terrorigtt werde. Die provifori« 
he Berwaltungstammer fey alfo wirklich der wieserbolten 
Aufforderung zur Auflsſung micht nachgekommen und man 
fönne mit Cicero ausrufen: Wie lange werden fie noch un⸗ 
fere Geduld mißbraugen! Schmwous und Unterwalben 
Kimmen mit Zürih. Glarus würde fchon jeht zur Hufe 
ſtelung von Truppen flimmen, wenn fi andre Befandt« 
fchaften noch dafür ausfprechen; durch Verſchub werde nichts 
ewonnen werden. Zug und Freiburg zum Nuflhub , 
ebteres jedoch allenfalls mit Glarus. olotburn will 
dem Antrag der Mevräfentanten vertrauend, noch ibren näch⸗ 
hen Bericht abwarsen. Bafel dringt auf nunmehrige Bollyie- 


-Frantreicdy erlafienen Berordnung ü 


bung ber Beſchlüſſe; es zeige Ach durch das trohige Br- 
nehmen der Inſurgenten nur zu ſehr, daß iu diecfer Maf- 
regel gefchritten werden müßte. Echaffbaufen, Apven«- 
ell and Graubündten wollen juwarten. St. Bal« 
len wil zur Tagesordnung übergeben. Margau hätte ih 
mit der Mehrheit zur Mobilmahung der Truppen verfichen 
können, ſtimmt jedoch aud jur Abwarten. Thurgau: 
Die Stimme der Eidgenojien rufe laut, daß die Tagſahung 
die Angelegenbeit von Bafel vermittelnd beilege. Mi- 
litariſche Beſehung der Landichaft fcheine ihm daber be- 
dentlib, und bevor man bdiefe verfüge, werde man wohl 
die Folgen derfelben reiflich zu ermdgen baben. Teſſin 
und Waadt Himmen zum Abwarten, ebenfo Neuenburg, 
Senf und Teifin; Walis ſtimmt jur unmittelbaren Yale 
Belung und Verwendung der Truppen. 

Bel der Abhimmung wird von dem Berichten der Nie 
yräfentanten vor der Hand einfach Vormerkung im Proro« 
toi arnommen , und Abwarten der meitern Berichte beichlof« 
fe ** Kimmen 20 Stande. Wallis und Baſel eni- 

4 er 


Ablimmung. 
Das Bräfidium fiellt-die Frage, ob man, bevor die 
Mobilmahung der Truppen beſchl merde, zwei der HB. 
Nepräfentanten einberufen wolle. Zürich begründet diefe 
Maßregel noch dadurch, daß die Repräſentanten obnedied 
beſtimmte Anträge jur Einberufung machen würden, und 
demnach volitäindige Berichte ermunfcht ſeyn müßten. — 
Aargau macht den Antrag, daß die Mepräfentanten auf 
den $as, daß fie in ibrem nachſten Bericht auf militärifche 
Belebung antragen würden, zugleich 2 aus ihrer Mitte gar 
mündlichen Berichterſtattung abfenden follen ; dazu Himmen 
Bürih, Zug, Solothurn, Schaffbaufen, Yargau, Genf, 
Neuenburg, Eburgau, Waadt, Freiburg und Luzern, nad 
erflärter Mebrbeit auch St. Ballen. — Ob die Truppen ın 
den Hauptorten zufammengejogen werden follen, um auf 
den erſten Ruf marfchiren ja fönnen; biefür fprechen ſich 
aus: Zürich, Uri, Unterwalden,, Bug, Yargau, Walls, 
Graubündten, Bafel, — Glarus, Schwyn, Bern, 
(12 Stände.) Dagegen ind: Teſſia, Genf u. Waadt. (Ep 
lotburn, St. Gallen , Appenzell, Schafbaufen und Tbur- 
au Himmen nicht.) Luzern und rind halten ich das 
Grototol offen. — Bon diefem Beichiud,kal-der General 
und der Rriegsratb in Kenntniß geſeht werden”, , 
Handelonerbältniffe — io en 
aaten. —2 
Mit Franfreic. —5 in der neulich vom 
er den Tranſit ſey ein 
Handelsartitel ausgeſchloſſen — Grroßgelehte — welcher 
dem Kanton Freiburg Sehr weſentlich fen, da er häufig nach 
Amerika ausgeführt werde. Damit nun derfelbe nach Havre 
gelangen könne, wünſcht Freiburg Verwendung des Bor- 
orts bei ber franz. Megierung. Mach der vom franz. Um« 
baffedeur mündlich. ertheilten Zufiberung dürfte diefe Ver- 
wendung nicht ungünkig aufgenommen werden. Solo 
tburn: dur die neue Verordnung fenen die eignen Brp- 
dukte der Schweiz, weiche in Frankreich abgefcht 
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werden, nicht begünſtigt worden; die dem Bororte ges» 
benen Aufträge hätten daher ibren Zweck noch nicht erreicht, 
und Golathurn trage auf Erneuerung derfelben an. Bafel 
findet die von Franfreich dem Trannt gewährten-Vorsbeil 
nicht ganz befriedigend, es dürfen aber meitere Grieichte- 
rungen aus dein Grunde nicht leicht zu boffen ſeyn, werd 
Franfreich davon Umgebung feiner Douanenauſtalt befürchte. 
Ueberhaupt möge man lich nicht täuſchen, Frankreich babe 
nur in feinem, nicht in der Schweiz Intereſſe, den Trantit 
in dem jetzigen Maße geſtatter. St Ballen pflichrer die» 
fer Anücht bei, und bemerft, daß der Tranfit mit Tb be— 





Baiern und Baden und dem Lombardiſch Vene⸗ 
tiantfchen Königreich. — Die fommerziellen Berbält- 
niffe mit diefen Staaten baben fich ſeit dem lebten Zabre 
nicht geändert Teffin bemerkt, daß die italienifchen Holle 
a. auf die Strobbüte vorzüglich für daſſelbe befchwerlich 
fallen, und wünfchte daberige Verwendung des Vororts. — 
Ale Stände erneuern die Vollmachten des Vororts. 

Mit Merifo. Es werden die neuen auf diefen Gegen- 
Band berüglichen Alten tbeils verleſen, theils deren Inbalt 
‚fummarifch **8 Sürich träge mit mehrern Ständen 
darauf an, die Beratbung dieſes Gegenitandes einer Kom- 
miffon zu übertragen und die Stelle eines eidsgenöf. Han⸗ 
-Delsfonfuls in London in einer andern Berfon zu —— ’ 
indem der jetzige Konful 21 Stunden von London entfernt 
wohne und die Geſchäfte einem Subilituten überrengen babe, 
mas dem Antereffe des Schweizerhandels nicht zuträglich und 
-giner fatrifchen Versicheleilang auf diefe Stelle gleich zu 


Segen feg Mndere Stände mollen dieſe Angel in 
ohne vorbergebende Kommiffionafberarbung — dert et 
zuweiſen, und wünſchen, daß das Anerbieten des fas 


-Aifchen Minkiters in London, Hr. Goroſtiha, ſich zum Be⸗ 
huf der darüber zu pflegenden Unterbandlung nach der Schwer; 
zu begeben , angenomiten werde Neuenburg und Genf 
tragen auf Ernennung eines fchweizerifchen Konfuls in Meriko 
felbſt, als vorläufige Maßregel an. Abkimmung: Ob 
nian über eine anzubabnende Unterbandlung mit xiko 
eine Vorberathung durch eine Kommiſſion pflegen laſſen wolle ? 
"Dazu ſſimmen nad) erklaärter Mebrbeis ale Stände. — Nach 
dem Antrage von Zürich und Zug ſoll diefe Kommiſſion 
aus 3 Mitgliedern beitehen und durch das Bräfidium er- 
nannt werden. : Ledteres bereichnet folgende Mitglieder: 
Die HH. Fatio von Genf, Wieland von Zürich und Stein⸗ 
mann von Et. Ballen. 
Das Bräafidium eröffnet, daß Hr Obſt Füßli von 
Bürich ſchon früber feine Entlafung begehrt babe, weil es 
ibn fchmerze, daß ibm bei der aufzußellenden eidgenöf. Armee 
"fein Kommando anvertraut worden ſey; ber Kricgsrath babe 
"vergeblich gehofft, ibn von feinem Entfhluße abzubringen. 
Es wird von einigen Ständen bedauert, daß er fich durch den 
‚angeführten Grund feiner Erklärung babe beſtimmen faf- 
fen. Unter,‘ An mune feiner früber geleifteten Dienfe 
tlafung im ehbrenbaften Sinne ertbei- 
ken: 18 Stände; Uppenzell, Thurgau, Baſel und Freiburg 
wollen ihn einfach 'entlaffen. 
hreiben des Hr. Obſt. Hch. Hirzel d.d. Lujern 
den 28 April. 1831. Derfelde fucht feine Entlafung von der 
ihm übertragenen Strelle eines DOberil-Kriegstommiffärs an, 
indem feine Gefundbeitsumfände ihm nicht geſtatten, ſich 
den damit verbundenen Beſchwerden ferner zu unterziehen. 
Das PBräfidium bedauert mic dem Kriegsrathe feine fordge- 
fetzte Kränflichkeit, indem einerfeits. ausgepeichnete Kennt» 
niſſe, Rechtlichfeir und unermübdete Tbätigfeit , andrerfeirs 
aber die Schroierigkeis anerkannt werden müſſen, diefe wich⸗ 
"tige Stelle wieder gebörig zu befehen. — On gerechter Wür- 
digung der angeführten Gründe und der aeleilisten Dienite 


"MWallıs, Graubündten, Bern und Zupern 


. Gemeinden erſtrecken 


— WESER, 
— —— — ——— — — — — — — — — — 


denſelben auf das ehrenpo 
: 16 Stände. Bein, — 
aber zugleich ibn 
erbichen„ die Stelle, foferm feine Gefundpeit cs gelarre 
(oa beibehalten, als der im Dig. 1630 —* 
a ter Ei enofenfan ef —* Een A 
arel. Seit einigen Tagen wird unfere Bürger. 
ſchaft durch das Gerücht beunruhigt, daß die befpro * 
militäriſche — unſers Kantons ſich auch auf die 
olle, weiche der aefeglichen Ordinmg 
treu geblieben, namentlich auch auf die Stadtgemeinde. 
Bir konnen ung nicht übersehach daß Diefes Gerücht 
begründer ſeyn Fönne, deip IM der. Zbat wär ein folches 
Unternehmen doch gar zu Widernechuisch. Die Tagfagung 
hatte den Muth, den Kichatenıdlaritand für das zu er- 
flären, was er wirklich itwrlir eilten nicht zu entichtrt- 
digenden Aufruhr gegen eime richfinäßige Obrigkeit. Sie 
forderte die Juſurgenten zur Unterwerfung auf, diefe 
aber gingen in ihrem Frebel vorwärts, ohne fih an 
die Befehle der Tagſatzüng zu fehren. Wird nun An 
wendung der Militärgewalt nothwendig, durch wen 
wird fie es? durch die Inſurgenten. Welchen Sinn 
aber hat es, den Treugebliebnen gleiche Lajt aufſuer— 
legen, Gchorfame und Ungehorſame gleich zu behandeln ? 
Ein ſolches Verfahren wäre eine Umfchrung aller recht- 
lichen Begriffe, freilich ziemlich in Einklang mit vielem 
was feit 8 Monaten in der Eidgenoffenichaft geichehen. 
as die Stadtgemeinde insbefondre betrifft, fo dringen 
fich uns folgende Bemerkungen auf: die gefeßliche Ord« 
nung und Ruhe iſt in der Stadt nicht im geringiten 
getört, militärifche Befegung derfelben it daher rein 
überüßig. Ein rechtlichet Grund dazu faun gar 
nicht eingefchen werden, mithin müßte ein anderer da- 
hi vorhanden feyn, nämlich ein widerrechrlicher; 
est man mit diefer einfachen Bemerkung die ebenfalls 
widerrechtlichen Inſtruktionen dreier Kantone in 
Berbindung , fo muß man zu der Ueberzengung gelangen, 
daß es heilige Pflicht der Negierung ey, fich jeder 
militärischen —A der Hauptſtadt kraͤftigſt zu wider⸗ 
ſetzen. Bon den fait nothwendig entitehenden Mißver— 
hältniffen zwifchen verſchiednen Kommandos wollen wir 
nicht einmal fprechen. 

— Benn man im Kanton Bafel die Landieute frage: 
fend ihr zur Annahme der Verfafung gezwungen wor— 
den? jo antworten die, welche fie angenommen: Gott 
bewahre! gerade im Gegentheil, die Revoluzer verfuch- 
ten uns durch Drohungen zur Berwerfung zu bewegen. 
Die aber, weiche fie wirklich verworfen, antworten: 
ja man bat Zwang zur Aunahme gegen und angewandt! 
ihre Ausfage wird aber hebgn'Podurch wideriegt, daß 
fie verworfen haben. Da thut Aber nichts, fie brauchen 
diefes nur herzhaft in au söch maus zu fchreien , fo 
glaubt es doch mancher, Und, jogar der gr. Rath von 
Zürich inſtruirt, auf dich Burausfegung in, feine Ge⸗ 
tandeichaft; — fagen wir dan, es ſey ungerecht und 
entehrend uns auf folche Weile zu verdächtigen, und 
zu enticheiden ohne unterfucht zu haben, fo beißt es, 
wir feyen entfeglich Teidenfchaftlich und unverſöhnlich 
und vermehrten dadurch die Erbirterung.. Go will man 
unter dem Scheine der Mäßigung erſt unfer gutes Recht 
mindern, fülfchen , zerſtören, und unfee Ehre mit Fü— 
Ben treten, md dann — mas bleibt uns noch ? Eid- 
genoffen, die ihr mir Eiden noch nicht zu ſpie— 
en gebernt habt, werdet ihr ſolches dulden ? 


des Hrn. ir, el wollen 
feiner Sie entlaffen 


Eharafteriftifchen. 

Alt-Präfidenr Lüpelmann von Rothenfluhe Kant. Br 
war im die Fnfurreftion des Jauuar verfiochten, er fick 
in die gänzliche Amneſtie, und num it er einer von den 
Benigen , die fein im Ganzen wohlgefinntes Dorf terrd- 
rifiren und zur Thrilmahme ermuntern. Achnliche Bei⸗ 
foiele fünnte man viele anführen, fogar wäre die jepige 
Revolution ohne die gänzlich Amneitirten gar nicht zu 
Stande gefommen , indem fie die Hauprkügen der Fit 
furgentenchefs find. Beweiſen ſolche Beiſpiele etwa; 
- durch Amneſtie der beablichtigte Zweck erreicht wor- 

en wäre? 

— Die Wahlzunft Belterfinden beſteht aus Belterfin- 
den mit beinahe 200 Bürgern, Tecknau mir 20 Bürgern 
und Hemmiten mit höchdens 40 Bürgern, wovon nıge 
führ 30 der Inſurreltion ergeben find. Einer der letz- 
tern, 99. ©g. Bufer, forderte jüngiipin den Gemeind- 
rathspräfident v. Gelterfinden als Zunftpräfidenten anf, 
einc Zunftverſammlung au baften, um Ausſchüſſe nach 
Liertal gu wählen. Dieſer erklärte, die rechtmänige Re 
gierung habe feinen Auftrag ertdeilt. Nun wählten die 
30 Bürger von Hemmiken den Hs. Gg. Buſer alg Aus- 
ſchußmitglied, und dieſer vertrat die ganze Zunft Gel⸗ 
terfinden. Kein Wunder alfo, daß die Zunftausfchüffe 
nach der Erklärung der Proviſoriſten, beinahe vollzäb- 
lig in Lieſtal zufammengefommen find, Es könnten fü- 
gar Fälle angeführt werden ‚_ das Einzelne, ohne irgend 
einen Auftrag, fortgelaufen find, und in Lieſtal erklärt 
baden, fie repräfentiren dieſe oder jene Zunft. 

— Die Broviforiften, welche mir Worten „gelaffen 
und ohne oz ihre Liber zum Niederichiehen 
darkieten,” Faffen ch Ihn der That nicht jo wen 
tomimen;, am 5.&ept., Berftoßeneh Montag, find fie eiligſt 
ins freundnachbarliche Schwarzbubenland geflohen, auf 
das Gerücht hin: Die Basler würden einen nächtlichen 
Ausfall machen. Das Gerücht zeigte fich als falſch/ und 
am Dienſtag Morgen waren ihre Leiber fchon wieder 
in Lieſtal zum Miederfchiegen anweſend. 


— Mehrere Gefüchtete von Itingen batten ſich nach 


dem Abzug der Zuzüger wieder allda eingefun- 
den, und glaubten nun ruhig in ihrem Dorfe Leben zu 
fünnen. Es wurde aber vor einigen Tagen daſelbſt Mi- 
fitär aufgeboten, und ed lichen ich wieder Spuren ver- 
uchmen, das man Mordanfchläge gegen fie, fo wie über- 
haupt gegen ale einflußreichen Gegner der Nevolntion 
im Sinne babe; fie hielten es daher nicht für_rath- 
fam , sich noch einmal dem Toben, Plündern und Schiei- 
fen auszuſetzen, welchem fe einmal glücklich genug ent- 
ronnen waren, umd welches weder dem Muth noch der 
Gefinnung der zugezogenen Luzerner und Bafelbieter 
Ehre machte. Sie verliefen in finfterer Regennacht 
ihr Dorf und durch Wälder und. Abwege und unter 
mancherlei Befchwerden kamen fie bier an; noch dürfen 
fie es nicht wagen, fich wieder nach Haufe zu begeben. 


Bellinzona. Ber einem Ungewitter, am 28. Mug.r 
fchlug bier der Blig_in das Kartell St. Michach, und 
durchkreuzte mehrere Zimmer defelben, in welchen Staats- 
gefangene fich befanden. Sieben davon wurden. getrof- 
fen, einer tödtlich, Das Unglück hätte noch größer wer- 

en. fönnen, indem der Blitz / während er in den Thurm 
fuhr, ganz nahe au einem Bulvermagazine ſtreifte. Ein 
für dieie Gebäude’ beſtimmter —— lag ſchon über 
ein Fahr im Zeughaus in Bercitfchafe, und noch vor 


2 Monaten hatte die Regierung den Auftrag ertheilt« 
ihn aufzuflellen ! 
Sranftreid. 


Barid. & Sept. Die Mutglieder der Deputirten⸗ 
fammer verfammelten ſich geſtern in den Ausſchüſſen/ uns 
mchrere Motionen zu unterfuchen. Unter denen, weiche 
in Berathung gezogen wurden, zeichnet ſch die vom 
Hr. Caminade aus, derem Zveck it: cine Steuer auf 
alle Luxusartikel, wie z. B. auf Chaiſen, Bediente » 
Bierde, Hunde 1e. zu Icgen. — Eine große Menge von 
Beririonen zu Gunften der Einführung des Elementar- 
Unterrichts it in nenefter Zeit an die Depntirtenfan« 
mer gerichtet worden. — Man verüichert, daß bei ber 
Diskurfion des Geſetzesentwurfes über die Pairie in der 
Bairstammer, nicht mehr ald 420 ihrer Mirglicder Theil 
daran nehmen werden. 

Im Fahre 1830: wurden nur 151 JIndividuen zu 
Mitgliedern der Epreulegion ernannt; in den 6 erſten 
Mouaten des laufenden Jahres nicht weniger ald 3457. 


„Die Zahl der Wittwen derer, welche im Juli 1530 ſte⸗ 


fen, beläuft fich auf 244; jede bezicht eine Penſton von 
500 Fr; Zahl der Waiſen: 326, Benfion von 150—250. 
Sr.; 475 verwundete Bürger haben eine Penñou erhal⸗ 
ten von 300—1000 Fr.; 243 Indibiduen eine Beniton. 
von 300 Fr. für zwei Jahre. 

Dan jagt, die Regierung wolle bei. dem Invaliden⸗ 
Hotel, die von Migier gebrachten 24 Kanonen , die beb 
Navarino genommene Hanbige, einen öftreichifchen , jene 
im Mey fich befindenden AsPfünder, und die bei Wien 

euonimene Sperrlette der Donau, welche in Straßburg, 

i, aufitellen. . 

Huvergnier in der Vorſtadt St. Germain zegeu 

h J rohen Sitte ihres einem. . 
ihrer Laudoleute durch die Straßen. Der arme Mann 
wurde auf einen Ejel geſeht, und mer einem großen 
Bogen Papter umhangen, auf dem geſchrieben Hand: 
dieſer Dann ließ ſich von feinem Weibe prügeln. Hit 
ten, vornen und neden dem. reitenden Bußer wurde Die 
fürchterlichſte Kagenmunt, mit. Ochlenbörnern,, Brüt 
pfannen, Feuerzangen und- andern Ähnlichen feinen Ju⸗ 
Wrümenten gemacht. Die Bolizei- ſchriti endlich cin, 
harte aber Mühe, das Muſikkorps zu zerſtreuen. 


England. 

London. 3. Sept. Sir C. Forbes legte vorgeſtern 
im Unterbhaufe eine Petition vor, die von Hindus, Bars 
fen und Mabomedanern in Ortindien-abgefaßt ward, und 
in der fie eriuchen, daß alle Eingeborne Indiens , die 
englifche Untertbanen find als wählbar für die Ge⸗ 
fehmornengerichte erklärt, und letztere auch für Zivilfa- 
chen eingeführt werden möchten. Hume legte gleichfalls 
eine mit 000 Unterſchriften verfchene Bittſchrift aus 
Bombay. vor, in der Hindus,-Mabomedaner, Juden und 
Epristen um Ertheilung gleicher Rechte mit den. Enge 
Ländern anhalten, und jich über verfchiedene Mängel der 
Gerechtigteitspege in Fudien beklagen... Sir F. Mal- 
cotm und Grant, Männer, die mir den oftindifchen Au⸗ 
gelegenheiten genau befannt find, fprachen zu Guniten 
diefer Gefuche. — In der geitrigen Sitzung richtete 
Vyvyan folgende Fragen an den Kanzler des. Schatzes 
(Palmerſton)? ob, die mentich in den. Zeitungen bekaunt 
gemachten Brorofolle der Londonerkonferenz ücht jenen ? 
Ob der in denjelben erwähnte Wafſenſtillſand von Bel⸗ 
gien oder von Holland, oder vonbeiden Ländern zugeſtan⸗ 
den worden fen? Ob die franzoſiſche Regierung die Ber⸗ 


ficherung wiederholt hätte, ihre Truppen and Belgien 
zurüdzuzichen - und ob eine folche Verſicherung verlangt 





hr gdicder feinen frübern Rang in der Dia- 
rine Einige bezeichnen ihn als den künftigen 
Veft Geſchwaders, welches Don Pedro ge⸗ 
ben Port zurüften gefonnen if; nach der Hof- 

tung iſt aber dieſe Stelle einem andern brittifchen 


arincoffisier von Auszeichnung angeboten worden. 
RKonſols: den 3ten 81'%. — 
Tieverlande, 

Brüſſel. 2. Sept. Zur Wahl in die Kammer 
Thlagen die Geiſtlichen überall Kandidaten vor, die 
für ihren wichtigen Beruf nichts weniger als tauglich 
find. Inder Stadt Mecheln kamen anı Tage der Wahl 
Die Landleute, ihre Geiſtlichen an der Spige, und wur- 
den von diefen angewielen, nur für die bezeichneten Kan- 
didaten zu ſtimmen. Letztere erhielten jedoch glücklicher 
Weiſe bei der erſten Abſtimmung nicht die abſolute Ma— 
jorität; bei der zweiten, Abends 10 Uhr, waren die Land⸗ 
Jeute zum Theil ſchon heimgetehrt, und fo erhielten die 
Kandidaten der einſichtsvolleren Stadtbürger den gi . 

Marſchall Gerard hat ſein Hauptquartier in bi 
genommen. 5 

‚Deutfhland. ne: 

‚ Zu den füblichen Staaten Deutichlands regt fich 
ein fräftiger Freiheitsſinn. In Baiern, wo das 
Napoleoniſche Beamten» und Knccht3-Syitem eingefübrt 
war, wagt jest ein politifches Blatt, „die de 
Tribune”, zu erflären „fie werde Feine Cenſurſtriche 
In Sachen der auswärtigen Politik mehr dulden, menn 
nicht cin baierfches Strafgefeh angeführt werde, gegen 
pet der geftrichene Artikel verſtoße. Wolle fich aber 
ie Regierung Zwang gegen die Ausübung eines fon- 
ſtitutionellen Rechtes erlauben, fo werde die Redaktion 
auch dagegen ſich zu fichern wiſſen. — Da in Wür- 
temberg, die Wahl fir die Ständeverfammlung bevor- 
ſteht, ſo iß ih Stuttgardt eine Geſellſchaft zuſammen⸗ 
circtrn „Die AN dem vielgeleſenen Vollsblatt, „der 

ochit ‚un Mitternacht, ” Diejenigen Männer nennt 
und itraft * die ſich als tüchtige, unabhängige 
freifebige Vertteter des Volts bewähren würden. Die 
Würtembergiſche Regierung möchte ein Ministerialblart 
oder eine Staatszeitung baben ,. umd gern ein Bedeu— 
tendes dafür aufwenden, nur bat fie noch feinen paß- 
lichen Redaftenr gefunden. 

Leipzig. 2. Sept. Die Ruhe iſt hergeſtellt. Der 
Magiſtrat bat dir Communalgarde die alte Wachitube 
wieder eingeräumt, ihr aufs Neue die Aufrechtbal- 
tung der Rube übertragen, und_das im der Stadt bi- 
vouafirende Militär abziehen laſſen. Diefes wurde bei 
feinem Abmarich vom Pöbel verböhnt. 

Zu Frankfurt find Maßregeln gegen das Einfchlen- 
pen der Cholera genommen. . 


Wien. 2. & 8 


5% Met. 7814; 4 Met. 68; 
940. Den Zten: 5 N Det. 65; Bank. 


% Met.77 %; 49, 66°. 5 Banf. 932, 
Privatnachricht * 44 l 
ten, die nah Berlin gekommen find 
und von der Voſſiſchen — mitgerbeift a 
fagen: Rüdiger fen (von Rozyzki) eichlagen; Paske⸗ 
witſch habe, ohne Rüdigers Korps , das cr erivartete, 
das nun aber zurücgetrieben , nicht ankommen konnte, 
eine ihm angebotene —— nicht angenommen, ſon— 
dern ſich zürückgezogen. — Der „Rrafaner Courier” 
meldet aus einem Schreiben des Generals Rosnzki vom 
25. YAugut: Das polnische Haubtheer habe einen Vor. 
theil über die Armee dessruffiichen Feldmarfchalls er. 
im Begriff, genen Rüdiger, 


fochten, er (Roguzfi)fe 
der in Radom fiche, a; „Ahrsubrechen. 
rieche nd, 
Offizielle Berichte — lia erzählen: „Die 
Unzufriedenheit, welche auf den e Inſeln und 


beſonders auf Hydra feit geraumer Zeit gegen die Re- 
gierung, und namentlich gegen den Präfidenten Capo 
diſtrias, herrſchte, iſt nun in offenen Aufitand ausge. 
hrochen. Die Hydrioten, unter Anführung des ber 
kaunten Miaulis bemächtigten fich unvermutbet au Dos 
ros einer Fregatte und mehrerer Schiffe, die der Be 
gierung „gehörten. Capodiſtrias fendete Landtruppch 
nach Poros, und erfuchte den englischen , den franzd- 
chen und den ruſſiſchen Nefidenten zu Nauplia um 
fe. Der ruſſiſche ließ fogleich alle amweienden 
riegsſchiffe feiner Nation nach Poros abiegeln. Cr 
erklärte — mit dem engliſchen — 
in einem Schreiben an den Praͤſidenten ihre beider, 
feitigen Regierungen Tegten einen arofen Werth auf 
die Ruhe ih Griechenland und Auf die Erhaltımg der 
proviforifch eingeführten Regierung; fie misbilligten 
dochlich die aufrührerifche Bewegung. Der franzöil- 
ſche Mefident war gerade abweiend, fo wie auch die 
Kommandanten des bei Griechenland ftationitten, fran- 
nöfchen und engliſchen Geſchwaders. — Privarnadı- 
richten ſetzen hinzu: Prien einem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gar und den Hydrioten fen es bei Poros zum Ge— 
echte gelommen, worin die Letzteren Sieger geblieben; 
auch fenen die von Capodiſtrias abgeſchickten Truppen 
mis einem Verluſte von SO Mann zurüdgetrichen. 
Neueſte Tadridten. 
Tagſatzung. Die Angelegenbeiten der Landſchaft Baſel 
befchäftigen die 9. Tagſahung fait täglih. In der Aten 
Sthzung, den 5. Sept., wurde die Burüdberufung zweier der 
Hrn. Repräfentanten beſchloſſen, um ihre Melation und ihre 
Anfiihten über die zu ergreifenden, Maßregeln zu vernehmen. 
n ber 35. Sih.,/ amöten, wurd Wieherum mehrere Berichte 
und Aftenhüce verlefen up — ind big zur Nüdtebr der 
O Repräfentanten verfchbben!‘ ‚8 er 3bten Sthung dv. 7. 
ept murde eine Kommilfion'it Freite Vorberathung und 
Eingebung geeigneter Vorichläger ſey es über die Urt der 
Vollziehung der frübern Zagfapungsbeichlüfe, fey es über 
die Urt, den Zweck derfelben geborig befannt zu machen, 
ernannt. Zu diefer Kommifiion find die beiden HH. Neprd- 
fentanten zugegogen, und fie if zufammengefcht aus den 
HH- Bundespräfident Efcharner, efandten von Braubünd« 
ten, Hr. Staatsrath Schaller aus Freiburg, Schultheiß 
Amrbon aus Luzern, Negierungsratb Ferd Meyer aus Zü- 
rich, und Gerichtsfchreiber Bertichinger aus Yargau. Der 
9. Sept. iſt zur definitiven Berarbung angeſeht worden. 





Hiezu eine Beilage. 


— 5593 — 


Ueber die Verfaſſungsannahme im Kanton Bafel. 
(Beilage zur Bafeler Zeitung N®. 117.) 


Nach den neueffen Taafahungsverbandlungen wird das 
elende Zeitangsgewaſch, als ob die VBerfafungsannabme im 
Kanton Bafel nicht redhtsgültig oder als ob lie wenigfiens 
auf fünlihe Weile von der Megieramg bewirkt worden ſeh, 
fogar offigiell zur Sprache gebracht, und anfart gebübrend 
in Zweifel gejogen und fogleich ald Berleumdung jurkdfge« 
tiefen zu werden, bei der Tagſahung als Befchwerdepunft 
angebracht. Es iM natürlich unser der Würde der Megie- 
rung, fol einen Bormurf anders zu berilkfücrigen, als 
Üb auf die dem.ar. Math vorgelegten Abſtimmungsregiter 
ju berufen; dem Partifnlaren aber Hebt ed zu, ein Wort 
darüber zu foredyerm. — Die Berfafungsannahme im Kanton 
Bafel if nihr/aiifiifämmliche Weife bewirkt morden, und 
aufrichtig gedanden, id ver größte Kunttgriff, die Annahme 
ju bewirken in foldyen Kantonen praktizirt worden, in wel« 
then der Verfafungsratb die Wermerfung feines Werls ger 
fürchtet, und deshalb vorgefchrieben bat: es follen die 
Abmwefenden als beiabend gezäble werden; zu eir 
nem fo freifinnigen Kunftgriff fonnte fich meder deu fl. Rath 
noch der gr. Math des Kantons Wafel erbeben, und welche 
Folgen er barte, Acht man z. B. im Kant. Luzern, mo, 
menn uns das Gedachtniß micht trägt, vom circa 50,000 
Ativburgern 30,000 Abmelende die Verfaſſung annabmen, 
Ware es nicht für jeden einzelnen Bürger entebrend, die 
Medlichkeit feiner rechtſchaffenen Megierung in Zweifel gie» 
ben zu laſſen, fo könnte man im Kanton Baſel rubig eine 
neue Zählung durch diefen Grundſatz gewartigen, der Ferro» 
rismus. welcher 1.3. Diele zur Verwerfung nötbigte, *) würde 
wegfallen, und es mürde die Verfaſſung wiederum die arofe 
gewiß mod eine größere Mehrheit für fich baben. — Wird 
aber fiberbaupe ein Vernünftiger bebaupten wollen, daß 
eine Derfafunssanmahne, fo wie ein wichtiger politifcher 

ritt/ J kann ? wenn 
mebrere Bürger jufaiumenireien, und ber die Were 
faſſung befprechen, wenn der Verländige und Wohlmel⸗ 
mende viele überzeugt, wenn äußere Umpände auf die Her 


berjeugung eimmirken , if da ieder Einfluß anfgeboben , und‘ 


liegt in foldem Einfluß etwas Künliches , etwas Wider 
rechtliches? Win man überbaupt allen Einfluß befeitigen, 
wenn die fogenannte Breßfreibeit Cd. b. die nicht durch 
Schreden der Belehe und der Ehre geyäbmte Breffrechbeit) 
sügellos ihren Unfug treiben darf? Doch mozu überhaupt 
Gründe; in einer fo eimfeitig aufgeregten Zeit fpredhen 
That ſachen befier, wenn man miche auch gegen diefe taub 
und blind fegn will; bdaber geben wir zum Beweis, daß 
die Verfaſſung des 8. B. Meder burd, fünfliche, noch 
rechtswidrige Mittel angenommen worden üt, einen furjen 
Auszug aus den vor dem 23, Febr. befannt gewordenen of« 
fijiellen und nicht offiziellen Flugblättern, und dadurch ger 
wifermaßen die Geſchichte der Derfalungsantabıne. 

Im der bie Berfafungsgefehe begleitenden Aundmachung 
des gr. Mathe, vom 12. Febr., murde gefagt: „Möge Daber 
Veder den vorliegenden Borfchlag mit demienigen Ernü 
und derjenigen Aufmerffamteit prüfen, welche die Wichtig« 
feit des Gegenſtandes erbeifcht, möge bei der Entiheidung 
* Annahme oder Verwerfung tede kleintiche Mücücht 
hminden, und immer nur das Wobl des Ganzen im Auge 
behalten werden 10.” 

Das Geſetz vom 11. Febr. über die Art und Weife, wie 
die Berfaffung der Genehmigung der Bürgerfchaft unter 
legt werden foll, fagt: 

„3.4. Den alfo verfammelten Bürgern wird von den 
Vorfiebern die revidirte Berfaſſung vorgelefen, und eines 





N Betanntlich wurde im mehreren Gemeinden , bemen die es wasten, 
die Verfaſſung anzunehmen, Neben, Bäume ıc. beibädiat. Eben fo in 
es fattiſch/ dak in einigen Gemeinden der Schwaunkende fonar im 
Augenblick der Abſtimmung für Bermwerfumg bedroht und Nunchmende 
verboßnt worden find; Einzelne fogar ſollen die Berfaſſung, um jolı 
den Unweſen zu entgehen, öffentlich verworſen, Aunleich aber ihre 
Annabne ſchrittich und ncheim ertidet haben, Naturlich if die Ichte 
Erflarung unberitfichrige getlieben. 


| 


jeden einfache und umbedingte Erflärung, ob er für die Ge⸗ 
nebmigung oder Verwerfung derfelben fHimme, vernommen, 
umd folde vom dem die Feder führenden Beamten, mit 
Mamensanfübrung im die bieräber zu eröffnenden RNegiter 
eimpetragen. $. 5. Nur bie bei den Werfammlungen an» 
weienden Burger tind als zäblend in-eim Regilter eit« 
utragen. 5.8. Die Regitler werden nach vollendeter Ab⸗ 
immung, zu Anerfennung.ibrer Richtigkeit, vorgelefen, 
von den Vorkebern und Screibern .. + . unterfchrichen , 
und ... an den M..Marh überfande.” , . # £ 

Der 28. Febr. war jur Aörltmmmung 34* Iun den 
2 vorbergebenden Wochen wurden allerlei te berbrei» 
tety. was für Nachtheile aus der Ynnahind der Verfaſſung 
entleben, und melde Vortbeile Ber Verwerinng folgen 
mitrden. Solche Gerüchte wurden Mich, Flugblätter und 
Seitungsartitel (befonders des madern, an welche 
man ju Taufenden verbreiten, in den Dörfern niederlegen, 
des Nachts in die Spalten der Haustbiren bineinfchieben 
Steh, unterküpr; fie tranen fämmelich fein Datum 
und feine Imterichrift. Hievon das Weſentlichſte: 
—— re wir die Berfaffung verwerfen? 

z arum: 

4. Meil diefelbe nicht wie im andern Kantonen, durch 
einen vom Bolt gemäblten Werfafungsratb , — 
a net gemacht worden id, mo die Stadt Bafe 

eider . N 

4. Well das Landwoll durch die Annahme die mit ber 
Gleihheitsurfunde Won 1793 erhaltenen heiligen Rechte auf 
aeig verlieren wurde. 

Weil das Volk einen feierlichen Eid gefchmoren batr 
die Freibeie für ſich und ihre Machfommen ju erwerben. _ 

‚8. Weil die Regierung dem Befchlufe der H. Tagfapung‘ 

Uommene Amgeltie zu ertheilen, noch nicht. J 


9. Weil das Landyolf des Kantons Baſel ſch fhämen: 
müßte, eine fchlechtere Berfaſſung anzunehmen, als andere‘ 


f« 

a darum wollen mir fie verwerfen. N 
Neber die Annabme der Berfaffung von Ber 
gast: alten N LE? 3 
„Eure alte Regierung wird abgefegr und abgefchafft, Mate 
um? daram, meil fie ungerecht und ſchlecht regiert bat. 
Sie will Each aber ndch ein Teament binterlaſſen, näm« 
lich eine neue Berfafung. Um Eud dieſe aufjujmingen > 
bat fie gemütbet wie die größten Torannen. Km der ganzen 
Schmeis glaubt es fein Den, daß die DVerfafung gut 
feg. Ein fchlechter Baum bringt feine quten Früchte. — 
Der Rabe wird beim Sterben kein Schwan, und die Nacıt- 

eule-feine Taube, eben fo wenig eine ſchlechte Regierum 
beim Mberben noch gut. Mit Ketten und Kanonen unb- 
Befchimpfungen hat Euch die alte Regierung värerlich bes 
bandelt. Die Aritofraten find wie die Echlangen, wenn 
man fie tödıen mil, fo wickeln fe ich um den berum, der 
fie tödter , und jerbrüden und germalmen ibm auch. Sie 
fagen, Bhr erhaltet nad der Berfaffang Bleichbeit der 
Rechte. Da, ihr Landbürger foler ale gleiche Stlaven 
und Kmechte, und die Stadibgrget wegen alle gleiche Me- 
* des Bandes ſeyn. Die Seidenhs und ibre Kuechte 
agen, fie wollen Euch feine Arbeit adden, aber um 
ber Verfafjung millen werden fle ibre vortretlichen Arbeiter 
im 8.8. nicht verlaffen, und ſich an schlechte menden. — 
Baſel id abfcheulich verbafit bei der ©. Baptagun man 
glaubt ihnen nichts mebr, fe baden gar viel gelogen. 
Denn Bor die Verfaſſung vermerft, fo wird Euch die 9. 
Tagfapung zur Freiheit beifen, und Euch aus den Klauen 
ber TEorannei retten. Wenn Bbr fie aber annehmen und 
16 Eure Freunde und Bertheidiger , die Ahr ſelda gemäblt 
babt, im Elende und Unglüf verlafen mollter, fo mürde 
Euch ieder freie Schweizer haſſen umd verachten, Euere 
Nachkommen würden Euch verlucen, und fo würdet, Jör 
für Euern Meineid befraft, denn Abr habt gefchworen Frei 
beit und @leichbeit gu erringen.  Wedenter der Wichtigfeit 
des Eides und die erfchredlichen Folgen des Meineides I- 
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Deßwe gen verwende bie Berfafung die man Euch · aufzwig · 
en will, frei, fübn; männlid und einbellig! Hnd. bie 
. Zagfapung, melde nur wegen Euch nocy verfammielt 

in, wird denn. das Wert Eurer —— welches Ihr 

durch die Berwerfung rübmiich beginner, qhneü und cher 
nur. mutbig verworfen! daun erbalter 


änetät, Erleichterung der Abgaben, “feldit ge 
Venmten — und mas Das Wihriäfe iſt — Ehre 
und. die Achtung aller Schweizer!” 
Ein Sm ürger, der Euch und die Freibeit Licht. 
eidenarbeiter im 8. Bafel, 
PR Wie ver werden die Bofamenter vom den Bandfa⸗ 
r 


»ollenden. Darum 
Jar seattie Gleiapeit, voltifhe und Benerbsreibeit, 
mäblte 







fanten daß — Bu * — —— 

wenn mpfliche Verfaſſung nicht anne 
men. Dies ed wie elem Die e Verfaſſung 
ſeyn müßte, f eine fo abfchewliche Weife — 
sen win dieſem Schreifmittel nicht ! it 
| 26. 36. - Mit der Verwerfung der Ver- 
a Sewig nur gewinnen. Durch einen Der 
srath wird Die ————— eingeführt, fremde 

as 


abritherren gebſt den ern berbeigejogen , und dadurch 
ure aus —— Seidl Br a — des Arbeits 
zeig but werden. Deßmegen verachtet jene elenden 

; tee insgebeim berumfchleihen, um Euch mit 


er Furcht betböten, fet die vorgelegte 
und wenn —*— lecht findet, wie fe cs wirt- 
>. 10 verwerfet fie frei, männlich und ofen. Ahr kön: 
nes dadurch Michts verlieren, wohl aber Vieles gewinnen.” 
Sabrifant, der aus, Erfabrung fpricht ; 
und es redlich ud; meint. 
Es if gearündete DVermurbung vorhanden, daf diefer 
Zuruf (aus dem Bargan.) mit: Gcwerbsneid jufammenbängt, 


it 
einem „ Aufruf eini firger der Randfchaft an das 
f As 8. Pe dm den bis zum Edel wieder⸗ 
n von ndbüraeen, welche Ami und 
einen Berfafungsrn —— .B. : 
A gr, Rathe 


nutze es, diefes Ichte 
ee Herbenden Freiheit, und verwirf dire 
‚ihrer Geburt gefchändete Werfafung. Lade nicht 
rau Schuld auf Di, d Volk! daß Deine Enkel 
von Dir fagen mrüfen ie. sc. 
nt cher von einem Verein von Rantonsbürgern heraus⸗ 


N gegebenen „Prüfung der revidirten Verfafung”, norin man 


auf ausgegangen war, darzutbum, daß die im derfelben 
ausgeſyrochenen Grundſatze von Bleichbeit, Gouperänetät ie. 
nur Scheinbar feyen, beißt es am Ende: Mir der Annahme 
verliert Hhr Alles (Euere Rechte), und könnt es niemals än« 
dern; fe entfcheidet über Euer Glüd und Unalüd. Und 
was würde die Eidgenofienfchaft dazu fagen, wenn Ibr icht den 
Sfefafungsentipurf annebmen würdet, gegen den Hbr frlir 
ber die Waffen ergriffen hattet! 
Ptach folden beimlich verbreiteten Aufforderungen , die 
Sestefiens su dermerfen, umd vielfältigen Gcrüchten und 
tobungen — Die Annahme der Berfafung werde einen 
Heberfall fremder Truppen berbeiführen, die prowiforifche 
Negierung werde nor Werluf von d Wochen im Matbhaufe 
u Baſel fiben,. — t ber Stadtbürger werde die 
erfalung verioe , te: Regierung babe ich desiwegen 
aufgelöst — nat Ru nicht Pflicht redlich denfender Bar- 
tilularen » auch auf dem Wege der öffentlichen Befannema» 
“ung die Umtriebe amfhädlich zu machen? Cs entitand Da» 
ber auerit unterm 21. Mehr. ein offenes Sendfchreiben eines 
allgemein geachteten Mannes, worin geſagt if: Noch bevor 
Euch die Verfafung zur Brüfung vorgelegt tif, merdet Ihr 
aufgehetzt, fie zu vermerken; das ut fein ebrliches Eprel; 
Surbeben in unter ehrlichen Männern jemehlen für etwas 
Schändliches gebalten worden. Höret die Worte eines Man- 
nes, ‚der miche im Finſtern fchleicht, der ĩich nicht fcheut, 
vor Euch und vor denen, die Euch aufheben, fich zu nen» 
nen, und an deifen Namen vor Euch feine Unchre bänat. 
ch will Euch nicht zur Annahme der Verfaſſung überreden, 
als ehrlicher Mann rufe ich Euch zu: prüfet Diele Ber 
fafung und faget Euch dann als mahrbaftige Männer vor 


Gott: ob Ahr dabei geminnet oder verlieret! Darm la 
uns ——— ya N —— ſon Be 

nen, we urch, € Unordnung ſtiften . 
den * —— meh 2 es — * * 

© egterungs = Kommiſſton erließ am 24. Mehr, ei 
Kundmachung; fie babe mit Vedauern —— mögen, 
welche Umtriche in Bewegung gefeht werden , um die Ber 
werfung der Verfafung zu bewirken; fie molle Niemand ver» 
anlaffen, die _DVertaffung ungeprüft anzunehmen, fie dürfe 
aber erwarten, das fich Niemand durch entiellte Dariiel» 
lung x, irre Teiten Iafie, fondern felöt prire, Me erwag 
und mit andern Verfafungen vergle 
auch die Folgen bedenten , melde eine 
ungenifen Zuſtandes a N R 
dem Allgemeinen ein Opfer brin 
ollen fie prüfen," und dann Bi 
ung und Hmmen, mie es ıb 
Suruf werde ihnen um fo unserddd, 
die Negierungsbehörden ihre Stellen fofert nieder zulegen 
haben / wenn die nenen konikttwirt ſeon merben. 

„Worte der Bereinigung”, am 24, Febr. von einer Anzahl 

eachteter Stadtbürger herausgegeben , fchten den Anhalt 
er Verfaffung aus einander, zum Vchur der von Bedem 
vorzumchmenden Prüfung, und fordern die Gutgefinnten auf, 
am Tage der Abrktmmung nicht zu Haufe gu bleiben, und 
ihre Stimme freudig umd frob zu geben. Wenn unfere 
Berfafung angenommen fen, fo babe wieder ein Kanton 
mebr fein Hausmwefen geordnet, und die Wunden werden fich 
bald fchließen, melche der lebte Monat sefchlagen. Wie 
gut e5 aber die meinen, welche durch Umtriche die Annabıne 
d4 verhindern fuchen, fen icht an den Tag aclommen, 

Ein anderer Derein, von welchem fich auch einige Mit 
Hlieder unterzeichneten, erlich am 20. Febr. einen „ ruf", 
Mmorin gefagt: Die —— Manner/ welche bisher fo vie- 
les Umgküc über unfer Land gebracht haben, machen jetzt 
ihre Jehte — um die Herilellung dauerhafter Dr 
nung im unferm Stamtom zu indern ; fie merken, bie 
Annahme der Berfalung dag Brab Irer chrgeingen 
ſehn wurde, und darum verbreiten ſie Biatier, . ifie 
trauen erregen follen, Mitbürger vom Lande! prüfet die 
Derfafung ; — aber bevor Ahr das Merk des Friedens und 
der feiten Wiedervereinigung Noret, denfet an Gott! Hate 
delt, wie Ihr es dort ein wicder verantworten Pönter) 

Die Abılimmung Über die Verfafung wurde in Bezug 
auf die Form nach Vorfchrift des Gefebes vorgenommen , 
die fümmtlichen MNeguter dem El. Math eingefendet, am 2. 
März daraus eine Wwczielle Meberficht veranfaltet, und an 
alle Gemeinden verfandt, dem hierauf sufammenberufenen 
gr. Narb vorgelegt und von feiner Seite in Zweifel gezo · 
gen. — 3 Monate Tang regte üch feine Stimme in der. 
ganzen Scmweij gegen die Gültigkeit der Annabme, und 
wahrlich, bei der Bünellongfeit der Breife wäre gewiß der 
mindeile Verſoß, deſchweige denn Fälfhung oder Smang 
gerüge morden. Da äußerte in der Cibung des ar. Narbe 
vom 13, Huguf Dr. Frey den Wunfh um Bublifation der 
Negifter, da jeder Bürger das Recht babe, aus eigıter Ein- 
Sicht die rechtliche Grundlage der Versänitn unterfuchen zu 

iederte / bie Bublifstiog 

Dtotolle fenen 

evorgelegt 

ede jur Ein» 

Batt finden folle, 

fo möge ein befimmter Nntrag —5 gemacht werden. 

einen Antrag förmlich zu 

Vrotofdl, und wegen Behandlung des neuen or. Naths- 

Meglements müßte dirfer Genentiand einnmweilen nur auf 
die Kilie der laufenden Geaenttände gefeht merden. 

Nach diefer einfachen Darlegutg der Echritte, melde 
gegen und für die Berfafungsannabme dm Kanton Vafel 
borgenommen kworden ind, man mun Nedermann felbit ber 
urtbeilen / ob die Beichwerde, die Ahkimmungsregitier feven 
verfälfcht, und es fey die Annahme durch Smang oder durch 
fünflie Mittel berbeigeführt worden, nur im mindefen 
gegrundet if. 
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Bafel. 10. Sept. Bereits war unfere heutige 3 
tung gefchloffen und der Prefie übergeben, als ung foL 
sehe von der H. Tagſatzung im ihrer geftrigen Sikung 
gefaßte Beſchluß, einging, den wir uns beeilen m .* 
theilen. Nur über den j. 5. war bei Abgang des Be- 
richts noch nicht abgeftimmt, feine Annahme, wenn 
— Hr mit Fleiner Mehrheit, war jedoch wahr 
9 . 
Die eidgendffifche Tagſatzung, 

nachdem fie gug den Berichten ihrer nach dem Kanton 
Baſel abgeordngten, AfkAfentanten die bedauerliche Ge⸗ 
wißheit gefchöpfe:bat, daß die durch die Beichhüfe vom 
22., 26. und’SAimorigen Monats angeordneten Mittel, 
um anf glttichtäugE E die Ruhe und gefepliche Ordnung 
im gedachten Kähton berzuitellen,, {ru tlos geblieben 
find, daß insbefondere die im Lieſtal aufgeitellte , fe 
beiffene proviforifche Verwaltungs-Kommifion den Be- 
fehlen der Tagfagung beharrlichen Uugehorfam entge- 

engefet, fortwährend noch theilmeiie Bewaffnungen 
hatt baben, und die Sicherheit der Perfonen und des 
Eigenthums fich gefährder finder, 

befchlieht : 


1. Das durch den Tagſatzungsbeſchluß vom 26. vo⸗ 
rigen Monats aufgebotene eidgen. Truppenforps foll zu 
militärifcher Beſezung des K. Bafel in Marfch geſebt 
und durch das cidgen. Generalfommando zur Verfügung 
der, eidgen. Nepräfentanten geitellt werden. Weber die 

ahl der zu diefer Befegung zu verwendenden Truppen, 
0 wieäber deren Einmarfch und Verlegung, wird fich der 
Oberbefehlshaber des Truppenkorps mit dem HH. N 
präfentanten —— zu welchem Ende ſich derſelbe 
ſofort mit feinem Stabe nach Bafel verfügen wird. 

2. Der Zweck diefer militäriichen etehing iſt kei⸗ 
nes wegs Bedrückung der Einwohnerſchaft des K. Bafel, 
oder — der freien Meinungsäußerung , ſondern 
einzig die Berblitung newer _dafeldit drohender Feindfe- 
ligkeiten, Herſtellung der öffentlichen Rube und der ge⸗ 
gran: Srdanng » Sicherftellung der Perfonen und des 

igenthums. 

Während der Ä zu Dauer diefer Beſetzung wer- 
den weder Verhaftungen noch gerichtliche Unterfuchun. 
gen wegen der bisherigen politiichen Ereigniffe fattfin- 
den, wie folches bereits von der Regierung des Standes 
Bafel zugefichert worden. 

bey I dem Fall bebarrlicher Widerfeplichfeit oder 
vollends bewaffneten Widerftandes gegen die Befchlüffe 
der Tagfagung ſollen die nöthigen Gegenmaßnahmen er. 
griffen werden. © sin 1sils] 

3. Der Beh Diele kfktärifchen Befegung fol durch 
eine angemeflene Kaudmachung dem gefammten Schwei- 
gervolfe und insbefondere den aufgebotenen Truppen bes 
kannt gemacht werden, 


4. Der in Lieftal anfgeftellten ſogeheißenen provifo- 

rifchen Berwaltungsfommiffion, fo wie nach Erfordernif, 
den a ar ungefeblichen Behörden und Beamten im 
Kanton Dafel, werden die eidgenöf. Repräfentanten noch- 
mals die Aufforderung zugehen laffen, binnen eines an- 
zufegenden kurzen Termins den Befehlen der Tagſatzung 
vom 31. vorigen Monats, Folge zu leiſten. Wird diefer 
Anforderung von den Mitgliedern der Verwaltungs 
fommifiion innerhalb des bezeichneten Termins entſpro⸗ 
chen, fo ſteht es derfelben frei, Sich bis. u Austrag der 
Sache im Kanton Bafel, glich Adern Bürgern , 
doch nicht in Vereinigung ammämlichen Orte, als 
Privaten aufzubalten. Wird —“ der Aufforderung 
nicht entſprochen, fo iſt die Auf ſung diefes Brovifo- 
riums durch Anwendung bewaffneter Gemalt zu be- 
werfitelligen, und es follen alsdann die Mitglieder def. 
felben auffer den Kanton gebracht und einftweilen unter 
eidgenöffifche Aufſicht geitellt werden. 
‚ % Hm_den geriörten Frieden im Kanton Baſel, 
im Intereſſe des gemeinfamen Vateriandes , dauernd 
berzuftellen, und ——5 Wünfchen der dortigen Ein- 
wohnerfchaft möglichite Berüclichtigung aussuwirfen , 
beauftragt die Taafakung ihre Repräfentanten,, fich 
weiterhin vonder im Kanton berrfchenden Stimmung 
gründliche Kenntniß zu verfchaffen und darauf bin bei 
der Megierung und dem großen Math des Sandes 
Baſel im Namen der Tagſahung ihre verfühnende und 
bermittelnde Daswifchenfunft zn dem Ende eintreten 
zu Tafien, daß durch eine zur ertbeilende Ammneitie umd 
andere geeignete Anordnungen, im Sinne des Beichluf- 
fed vom 3iten vorigen Monats, eine Wiedervercinigung 
der getrennten Gemüther bewirkt wird. 

Im Fall fich erbebender Schwierigkeiten, werden 
die ð epräfentanten der Tagſatzung Bericht erflatten n 
welche ſich vorbehält, darnach das weiter Angemefiene 
zu verfügen. — — 

Zuzern 9. Sept. Vorgeſtern bat der hieſige ar. 
Rath beſchloſſen, daß ans hieſigem Zeughauſe 6 pfünd⸗ 
ner Kanonen und 1 Haubige nebſt Munition, aufs Land 
gegeben werden fünnen. 


Parifer-Börfe 
v.7. Sept. 5%. Fr. 88. ex divid. — 3%. Fr. 60.25, — 
Esp.47 %. Nap. 70, 50, — Haiti—. — 4 Can. 915. 
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den 12. September 1831. 





Diefe Feltung erſcheint jeden Diermftag, Deonmerfbag und Samaag, und fofbet fiir Warıi pierteljäbris 25 Bagın; bie Eierichungägehäkr für 
bie gedrucdte Selle 5 Kremer. Dan kann das ganıe Jahr hiadurch abonniren ; im Bafel deg 3. @. Neullech, audmärtd bei allen LM. Yokämterm, 
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Di eldgenöffiche Tagſatzung, an das fchweizerifche 


Eidaenoffen! 
Eeit vielen Monaten fhon hatten unfere Müfungen ju 
Bewahrung unferer Freibeit umd — Selbn dandigteit 
egen Angriffe von Außen, die angeirengte Sorgfalt und 
tejenige Euerer Regierungen in Anſpruch genommen, als 
bie Gelaltung der europäischen Berbältniffe neulich der ber 
zubigenden Senzas Raum gab, daß unfer freies Vaterland 
im oe des 
nd die Kräfte feiner Bürger nur der Beförderung ihrer 
Bari — werden fönnten. Aber volodlich wurden 
ech neue bürgerliche Uhruben im Kanton Bafel dieſe Ooff⸗ 
nungen gehört. Als im unfeligen Kampfe das Blut ber 
Bürger ie, da durften Euere Stellvertreter nicht zögern. 
Wir fendetem daber unmittelbar nach erhaltener Kunde diefes 
Unglüdg vier Abgeordnete ans unferer Mitte nach Baſel, 
um vor Hlesi aus das fermere Wiutsergiehen zu hindern aud 
bie ggiae Ordnung - Dinge berjuftehen. 
tif num jwar den rafilofen Bemühungen unferer Abge - 
orbneten gelungen, die Einflellung jeder Feindfeligfeit der 
bemaffneten Tbeile zu bemirfen; allein alle ibre Anitrengun» 
gen baben es nicht vermocht, Befch u. Ordnung im A Baſel 
Mieder einzuführen, und fruchtlos And alle Mittel der Belch* 
Yung und der Ermabnung geblieben. Es ik im Gegentbeil 
ein Zuftand der Anarchie und der Befchlofigkeit eingetreten, 
der bei längerer Dauer die Auflsſung des geſellſchaftlichen 
Verbandes im Kanton Bafel berbeiführen, die Sicherbeit 
des gefammten Baterlandes gefährden und den Bund ber 
Eidgenofien in feinen Grundfeſten erſchüttern würde. 
ingedent der hoben, durch die Bundesverfalung ung 
auferlegten Bäicht, die erforderlihen Mafregeln für die 
äußere und innere Sicherheit der Eidgenofenichaft zu er» 
greifen, baben mir daber beichlofen, ein eidgendf. Erupr 
Dentorps in den Kanton Bafel einrüden zu lajlen. Die Be» 
ſetzung diefes Landes bat feinen andern Ind, als die dort 
rg —— Ordnung berjuftellen , die Ruͤhe der fricd⸗ 
icen Bürger ju gemäbricien, ihren Berfonen, ibrem Ei- 
genthum gene Gicherbeit zu verſchaffen, die in diefem Aue 
es im Kanton’afi ern emwaltfame Angriffe auf 
erfonen und Sache’ Arakt dk Bei entfernt, Meinun- 
5 * hr aft beberrfchen zu mollen, fol vielmehr 
iefe militäritche Nett jeder freien Meinungsäußerung, 
die im Beleife der gefehlichen Ordnung gefchlebt, ſchübend 
ne Seite ſtehen. & e fol jedem guten Bürger im Kanton 
afel den Genuß feiner Föllichhen Gutert gewabrleidden und 
jene efelige Drdnung Ihüben, obne melde die Erhaltung 
der Freibeit niche möglich ii. _ 
IR dann der beilfame, der einzige Bmed biefer Mahre- 
geln erreicht, was — mie wir guverfichtlich beffen dürfen — 
wicht Tange anfleben wird, fo werben wir nicht füumenz 


edens und feiner Segnungen ausruben | 


unfere eibaenöfiihen Krieger wieder im ihre Selmath zu 
ihren friedlichen —— Jurüdtehren F 
Söhne eines gemeinfamen Vaterlandes? folger allo freu- 
big unferm Mufe, zu dem rübmlicden Zwecke mitzuwirken, 
den wir Euch offen und unummmnden angegeben, umd den 
er gute Eidgenoffe fördern zu beifen, Ach zur ebrenvollen 
ſichĩ machen wird. Biber werdet dann mit dem lohmenden 
ernußtfeon beimkehren, jur Beruhigung und Friedensfifr 
tung Bmwilte Ichender Bundesbrüder redlich mitgewirkt, 
vor den Bräueln der Beichlofigkeit und den Schrefnife 
en des Bürgerfriegs durch Euere Daymifchenfunft bewahrt, 
und damit unfer theures Vaterland aus großer Gefahr ge» 
rettet zu baben. 
Segeben in Luzern, den 9. Herbim. 1831. 
Die eidgendffifhe Sagſadung, 


n deren Mamen , 
der Echuttbeiß des Vorortes Luzern, Brägdent derfelben : 
(LS . 8. Amrbon. 
Der eidgenöfäfhe Kanzler: 
Amrbyn. 





bte Tagfarın sbefhluß vom I-@ept vera 


vor uns eime große Anzahl unferer Mitbürger 
aben, bie mir aber in biefem Blatte mitzusbei 
nicht enthalten fönnen. 
e erfie Machricht von dem meuen Aufruhr in Lieſtal 
un der Taafahung über das ruchlofe Treiben der Empörer 
e Augen geöffnet, fie erfannte plöplich ihre Bllicht, Die 
fem Unweſen und fräftig entgegemjutreten, und ihr na« 
tärliches Rechtsgefühl fv ch in dem, dem Bnfurgentem 
ertbeilten Befehle aus, die Waffen fogleich nicderzulegen , 
und zur gefehlichenOrdnnung zurnck zukehrea. Die Regierung 
don Baſel murde aufgefordert , ſedes Wilutvergiehen ferort 
einzußchen. &o unpaliend auch dieſer Iehtere Ausdrud ge» 
genüber einer rechtmäßigen Regierung mar, welche fich nur 
ungerne jur Anwendung von alt genoͤthigt gefeben ‚, fo 
glaubte dach unfere Regierung , welche nur Mecht und Friede 
molte, daran keinen Anftoß nehmen zu follen, We erklärte 
bereitwillig / daß fie jedes gemaltfame Einfchreiten einitellen 
molle, ohne Zweifel in der Ermartung , dat mun die Tag« 
paung auch ibrerfeies ihre Bricht erkennen, and Dem Mechte 
nertennung zu fen willen merdes 13 Jpyu 


en und 


Nicht fo die —— dieſe wi 


4.den Ber 
feblen der Zeafetung, im ihrem LE „fort, Me 
jerriden deren Proflamationen , ai ıdig« esreiter 
an, vermeigerten offen den Gehorfanay ud, d 
tmäfiige Megierung fich gutmuthig daite die e binden 
laßen, ſuchten fie dur: robungen und Gemaltthätigfeiten 
ibre Herrfchaft weiter zu verbreiten, wan eine große 
Anzabl rubiger Kandleute zur Flucht, umd fuchten die Be» 


Amten der Kegierung aufzifheben oder zu verdrängen. 
Und ſiehe, je troßiger, je ungeflämer Die een 
wurden; beilo nachgiebiger, faufter und freundlicher gegen 
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rer re a Stellung durchaus überjeugt , ja He hatten 

T a Bad th —* dieſe ihre Uebe en aus⸗ 

— bätten ertaunt, das es (H der b — 

uber die durchaus rechtlich zugegangen, 

dad bie Landfchaft im Sinne der Revolution terroriſirt werde; 
battem fich micht gefcheut , auch Darüber Seugmiß su ge» 


Ebre den Männern, die auf folche Weiſe, gegenüber 
der w aktion, fir’ Wabrbeit und Mecht fich aus« 

= — aber defienungeachtet —— Tagſahung in 

efchlüfen immer matter und fraftlofer. — 
f u war die Aufitellung eines Truppenforgs 
am. jenen eriien. 

Befehl ; aber im fehr gelinden und 

i 


—5* chluffen Nahdrud 
3* 
he Ammnefie zum Voraus gleich 


men | 
um Au sie drung der Minderheit aber dis einen 
Errcit n Stadt und Land bezeichnet, zu deſſen Bei⸗ 
fegung das Mönlich fie verfucht werden felle, 
*  Diefem Befehle aeborchten die Bnfurgenten,, wie matür 
Yich,, nicht »_ und trieben den Unfiig noch toller, An Baſel 
re 28 mum geweien, bem nichtgwürdigen Waffenftillitand 
kuifünen I Snang es Orac jr Benbrum 
verlangen ‚ um “ 
Kar Sen 9 vor, Die Sache der Taafabung zu über 
fen ‚und biefe, na 
g su ımte enden 


langer Pause + faßte endlich den 
"Auffallend erfcheimt ums gmoörderh, Daß im demfelben 
zig gefagt MID) fraft weichen Gefehes Diefer Behhl 


on iR, tin am a — ed * Pr. f: . 
cut zu 1 t fehr geneig u » 
les Drehen und Berbrehen, Kuitühr in Recht zu ne 


Kin es Dreben und ® i 
ne. eruht diefer Beſchluß auf einem Artiteht des 
—— und — MH * ar um J 
der Machtvolltommenbeit der and rüber 
. Ei Bi —— eröffnet dadurch ein —— 
r Beſorgniſſe und Bermuthungen. 
Te; erde T peragonet Die a hTitär tie Wet 
—antong Bafel, alfo nn blos der aufräbreri 
tuben. Diele ns geſchlebt ohne die getimg 
wirkung ‚ber rechtmäßigen Kenehung ; welche v 
gänzlich unbenchter bleibt , daß die babe Tagſahung ch Mi 
einmal fiir mötbig bielt, ihrer auch mar mit einem Worte 
zu —— Ein ſchreienderer Eingriff in die Soubefine- 
tätgrechte eines Standes ließ ſich nicht wohl denfeny da⸗ 
Durdy wird auf einmal die Negierung fattifch unter die 
Vormundichaft ber Mepräfentanten geſtellt, und Baſel su 
einem unterthanenlande erklärt, Der zweite Artikel gibt 
den zZweg diefer Dlafregel näber an, doch chen bei dem an 
egebenen Zwecke können wir unmöglid, die militärische Bes 
bung des ganzen Kantons als nothwendig einſehen, wir 
arten fait nerbinendig , wenigliens bei einigen Gefandtichaf 
tem. Nebenabüchten vermuthen/ die feinen rechtlichen Grund 
für fc, baben , und welche * daher * nach Selenbenrt 
Unterjochun d Kantons zu erkennen geben wird. 
Dufer ** Artikel, welcher von Herfiellung der ge · 
feplichen Ordnung redet, enthält überdieh noch einen ſtar⸗ 
en Eingriff in dieſe gefehliche Ordnung, durch das ertbeilte 
erforechen „dag mäbrend der ganzen Dauer diefer Beſetzung 
weder Verbaftyungen noch Unterfuchungen wegen der bisbe- 
weinen wolitifchs eignufe State finden follen. Daß bie 
Regierung von. eine folche Auficherung wirklich er 
ibeilt babe , baben wir Grund zu bezweifeln, das aber wif- 
fen mir, "daß weder die Tagſahung, noch die Negierung 
von Bafel befugt und derechtigt And, eine Suficherung in 
diefem Umfange zu ertheilen, llerdings, dem Ermeſſen 
der Regierung in es überladen, eine Sache den Gerichten 
zu überweifen » oder nicht, aber die einmal überwielenen 
Segengande darf ie nicht willfübrlich wieder jurüdjichen, 
oc Tomi bemmend im den Bang der Juſtij eingreifen. 
Bereis aber find dem Berichte nicht nur die fontumacırten 


Proviforifien, ſondern inshefondere auch der erbichtete Mord- 


„vetfuch vom M. Singeifen überwichen. Weber diefe fonnte 


die Regierung kein prechen, und die Tagfahn 
Sußcerung ertbeilen. det "a 
Der Artikel A, ertbeilt den Anfurgenten die erfrenficde 
gegarung: daß fi unter dem Schube der eidnendfiiichen 
fonerte ıbre Umtriche nr regen fortiehen dürfen , bie 
Mebellen werden ſich, Angeſſchts der fogebeifienen » 
chen Ordnung, frei im Kanton berumbemenen , eh eifen 
und Blarer werden dem fo tief Aekränften Körn and feinen 
Micchers frech und trobig entgegentreten, und Martin wird 
die geängiteten, vogelfreien Gelterkinder mit feiner Gegen» 
wart verböhnen dürfen, und damit diefe Herren ja im Ger 
eingiien in ibrem Treiben nie delörn werden, ‚mird. den 


m am 31. Muawil wurde eim meuer, von Berkündigern der Bogelfreibeit jum Boraus Ummehie ver 
b beißen. Bon der Negierung i much im: dief: tel 
— — gefaft, welcher — ——— a ae —— 8 


eroberten Provinz. *84. 
Am wichtignen IM der Stk. Mrriket. Die Mepräfentanten 
batten bisber fchon set gründliche Berichte über die Stim⸗ 
mung im Kanton Bafel abgeſtattet; dieſe Berichte And aber 
wie es ſcheiut, nicht nach Bunſch ausaefalen, und daber 
werden fe aufs Meue beauftragt, Die 


e timmung im Kane 
tom zu erforfchen, vielleicht in der 


Hoffnung, es merde * 
leht gelingen, die große Unzufriedenbeit, die man bisher 
ber der Mebrdeit moch nicht betausforſchen Fomnte, ende 
ib im diefelbe bineinzuforfchen, um dann nachher die 
erfünftelte Boltshimme als Bortesitimme geltend gu machen, 

nitweilen ſchüht uns freilich davor der anerfannt van 
liche Eharakter der anmefenden Nepräfentanten , mer aber 
ſchut uns vor einer belichigen Menderung der Berfonals? 

Am Merfwürdigiten aber it der Schluß Ban Artitchs, 
Dat auf alle umd jede Weile auf Amnelie bingenrbeiteh 
werde, Hand zu erwarten m. wir wollen für icht nicht näber 
in diefe Frage eintreten. Was aber iſt unter den andern 
geeigneten Anorbnungen zu verfichen? Miles und 
nichts. Alles, wenn wir einmal untersocht ind, nal 
wenn ünfere Regierung fich fräftig su behaupten weiß, ind 
wir unteriocht,, ſo wird man ms beiveifen, BG 
tönne nur auf folgendem Wege-krreicht werden: 
1) Durch Umftürz der Berfaſſung, und Gründung einer 
Koprzablverfafung durch einen Verfafungsrath, 
2) Durch Schleifung der Fehungsmerte auf Koften der 
Etadt, welche auch die bereits bezahlten Befehigungstoßen 
ju übernebmen Ku wird. z 

3) Durch Belegung des Senabaufes nah Lieſtal, um 
in den obern Thelern die Verföhnung zu befeiligen. 
Die neue Kopfjablregierung wird dann ſchon die weiter 
N a einzuleiten wiffen. Der Krug wird 
bann zum Brunnen geben, bis er bricht, denn es Hiege in 
der Marur der Mevolution, nicht Hille zu Heben, fo lange 
fie weiters kann. t 
Nie war umfre Freiheit, nie mar Recht und @eleh in 
tößerer Grefabr, als im gegenmärtigen Angenblide.. — 

och ein Schritt, und der Abgrund bat auch ung 
verfhlungen. Mur duch feſten Widerſtand fönnen mwız 
dem Untergange entgehen ; und mir vertrauen auf Die Kraft 
und Treue unferer Megierung, fie fchliche lich wieder ein« 
mal fräftig an, an die Treue ihrer Bürger , Me verwahre 
feierfichft die Souveränetärsrehre des Kantons neden bie 
widerrechtlichen Eingrife diefes Wehdhluffes ‚ fie protehire ger 
gen die militärifche Beſehung der Gemeinden, in denen die 
rer Ordnung nicht gender worden, fie ſcheue sur 

ebauprung ibrer Freibeit auch das Aenfferfte 
nicht. Dabei wird fie dann anch im ibrer fchmwierigen Lage 
ih Nüben dürfen auf die Entfchloffenbeir ihrer Mitbürger, 
auf dem rechtlichen Sinn noch vieler Eidgenofien, auf den 
Bott endlich unfrer Väter, der auch ung nicht verlafen 
wird! 


» Bafel. Ueber den Zuſtand auf der Landichaft 
geben nur wenig befonders bervorzubchende Nachrich⸗ 
ten ein; im Allgemeinen können wir aber daruber Fol⸗ 


gendes mittbeilen: Die Zahl der Gefüchteten ans 


den mohl- und übelgefinnten Gemeinden nimmt Immer 
gu, fogar aus folchen Gemeinden , welche er us 
angefochten waren, baben wir folche bier ankommen 
eben. Der Terrorismus, welcher fie verjagt, über 
re den vom leuten Winter um Vieles. Mit Banden 
von 20 bis 30 Kerls wird gedroht, welche durch das 
ganze Land ziehen, und alle der Sache der Revolution 
abpolden Männer gefangen nehmen oder ermorden wol⸗ 
Ion. So wenig zwar hinreichende Anzeigen vorhanden 
nd, um am die geregelte Ausführung cines folchen 

lanes zu glauben ‚fo ih der gänzlichen Auflöfuug 
aller Ordnung und Sicherheit, der Ausführung doch 
geden Augenblick die Möglichkeit gegeben , fchlechte 
Subiefte und gewiſſenloſe Führer würden fich dazu be- 
reit finden , und Fenug ; Die-Rechrichaffenen des Lan- 
des fchen fich genörbiat, um ihrer perfönlichen Sicher» 
beit willen, zu fliehen. Polizeiliche Aufſicht fehlt in 
dem Theile, wo die Inſurgenten die Oberhand haben, 
änzlich ; noch kürzlich wurde der Landjägerpoiten zu 

wait gendtbige , fich zurückzuziehen, der Yandjäger zu 
——— wurde durch die Bande, welche am Tren das 
and hinaufzog, entwaffnet. Bei diefem Anlaß brachte 
das Gerücht den Proviſoriſten eine projektirte, Diver 
fon gegen die Bande zu Ohren, und fiche, die Hel- 
denmänuer follen fih von dem terrorifirten Lieſtal 
nach dem treuen Siffach begeben haben. Aus Lieſtal 


beißt es wiederholt, fie wären der Gäſte gerne 106, - 


und fie würden fie fogar mit Gewalt fortjagen, wenn 
ei nicht einerfeits durch ihren Ehrgeiz , andererfeitd 
nech die Furcht vor den Terroriften in den Nachbarge- 
meinden davon zurücgehalten würden ; ihnen wird ge⸗ 
droht, und fie ſollen wenigſtens ernitlich in der Meis 


zn fieben, ihr Städechen würde bei gewaltfamer 
Berſagung augenblicklich: au vier. Ecken in Braud ges 


ſteckt werden. 
Nach dem befannten Beſchluß der Zunftausſchüſſe 


vom 29. Aug. find dann „neue, dem Fntereffe der volfs- 


thümlichen Sache mit Herz und Seele ergebene Ge— 
meinderäthe“ eruannt worden, und in vielen Gemein. 


den exiſtiren 2 Gemeindebehörden neben einander, die 


revolutionären wurden von ihrer Parthei gewählt, ohne 
Rück ſicht auf ee Formen und auf die — 
der Bürger, und dieſe funftioniren im Sinne der ſo— 
genannten Verwaltungskommiſſion. Die bisherigen Ge- 
meinderäthe find in ihren Funktionen geblieben. Weber 
die „freifinnigen und feinen fchädlichen Einfüfen un— 
terworfenen. Bezirföitatthalter” und deren Wirkfamkeit 
weiß man nur Weniges; diefe Herren Kegnügen fich 
bauptfächlih mit dem Titel, deny von ihren Anord- 
nungen erfcheint wenig oder nichts in den Gemeinden, 
und man iſt fait berechtigt, auzunehmen, daß das Ecn- 
tralitätsſyſtem in Lieſtal im Kleinen durchgefüprt wird: 
” gend tragen Staffeten und Ordonnanzen fortwäh- 
“md direfte ———— ergebenen Gemein⸗ 
ben herum. Von der öbrigfeitlichen Statthalterei im 
Lieſtal Haben die Feeibeitsbringer volllommenen -Befig 
—— und es wimmelt darin von Freiheit. Die 
Macher Bezirksſchreiberei ſoll aun auch erbrochen , 
aber, wie wir vernehmen, nicht gefüllt, fondern ge- 
Teert worden *) fun. 


*; Dan erinnere ſich, daR Im den Weyirfäichreibereien fih die 
gangenen und noch wicht aueberablten Ider ber 
itewen und Walſen, der Gant» und Erbmiufen befinden, 


. Kanton Bafel. Nachdem die 





— Gehr richtig bemerft die Bündener Zeitung: 
„Nur der Schweizerbote ſpielt im ganzen Bafeler Hat 
del eine zweideutige und recht abjcheuliche Rolle, wie 
fein anderes Schweizerblatt!.” — Sind wohl nur Er- 
perimente zu einer neuen Bühnenbearbeirung des “Tar- 
tüfe” , nach dem Bedürfniß des Augenblicks? 

Der „Waldtätter Bote” vom 10, dies ſagt; 
Auch Hr. Gutzwiller befinder ſich feit geitern Morgens 
in Luzern, fo daß man im nösbigen Fall alle nur wün⸗ 
fchenswerthe Aufichlüfe über die Wünsche und Anſichten 
des Lieſtaler Verwaltungsraths erhalten. könnte. Von 
alten den Mitgliedern, der Infurrettion TU er der gt- 
ſchickteſte und gebildeiſte fenn ‚was übrigens Trip Um⸗ 

ang F— ſehr — gebildeten and ‚ange 
erren tatttam beweist. meld, 

* Artdorf. 8. Sepibr. Bei ſehr ungünſtiger Wit- 
terung verfammelte fich am Aten biefes: Dionats das 
Volk von Uri auf dem Rathhauſe zu Aitdorf. Des 
furchtbaren Regeus ungeachtet, mar die Verf ug 
don Busen und Landleuten ſehr zahlreich beſucht. 
Die E. Gefandefchaft ertheilte der Perſammlung einen 
ausführlichen Bericht über den wirklichen Zuſtand der 
Eidögenofienfchaft., und die gefahrvollen Wirren im 

‘ ache vielſeitig beleuch⸗ 
tet and reiflich erwogen war, wurde einmüthig beſchloſ⸗ 
fen wicht nur die bisherigen Schritte ber Inſtrut⸗ 

ond-Kommiffion, des Raths und der —* zu 
e sribeilen, alles Dasjenige. ar 
ehnteſte Vollmacht zu ertheilen, 
enden, was er zur Handhabung oder zur Heritellung 
ei hube, Ordnung umd des Rechtes nörhig oder er» 
ich finde. Volt und Regierung war. nur einer 
i Beer he Empörer wünfchte man) * 


und Sitte⸗ es 
neftie, und Alles Äuferte die vol er 
af ed endlich Zeit ſey, einer Norte Lotterbuben, die 
ut alkulange, unter den Augen der Negierungen, mit 
beiliaften Intereſſen der Eidgenoffenfchaft ein ſchand⸗ 
volles Spiel gefpielt, Schranken zu ſetzen; daß es 
endlich Zeit fen r die_Plänt derjenigen, die durch 
Anarchie und Geſetzloſigkeit emporzufchwingen dachten, 
ju zertrümmern; daß es endlich die heiligſte Pflicht 
und die höchſte Zeit ſey, den —— Bürger 
gegen den Hohn frecher Empörer zu ſchüßen. ; 
Am folgenden Tage wurde die erite ſchützen⸗ 
— in Altorf verſammelt, um auf den erſten 
Wink der hohen Tagſatzung, zum Beiſtand des wackern 
-Bafeler Volfes gegen eine Horde zuſammengelaufener 
—— zur marfchiren. Mit frohent Jubel ver⸗ 
ammelte ſich dieſe Kompagnte im ⸗ 
rannte vor Begierde, endlich für geſetzliche Ordnung, 
Necht und Freiheit die Warten zu ernreifen ; mit feu⸗ 
rigem Enthufiasmus wünfchte man den Augenhlick ber- 
bei, um fich mit diefen elenden Mubentörern zu meſſen; 
felbit der Gedanfe, daß unfere Feinde ‚Schweizer fenen, 
entflammte nur um fo mehr die Scampfbenierde ; allge 
mein bieh es, dieſe nichtswürdiaen Söhne des Water- 
landes follen es endlich erfahren, was es heiße, mit dem 
Heil , mit der Ruhe, mit dem Segen des eigenen Ba- 
terlands muthwillig zu fcherzen. — Mit Schnfucht und 
Begierde harren die übrigen: — dem Zeichen 
des ts entgegen, und es braucht nur des lei⸗ 
fi fo ftrömen diefe tapfern Söhne Tells. 
jubelnd zum Schutz von Recht und Freiheit herbei. 
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anzuſchließen 
da von den 
zu den Fächelnden Alpen 


( enoſſe 
ie Angabe 


fchnaubenden 
w. f.m. fi 
—* ir Lieſtal, unter allerlei Vorſpiegelungen, 
fe iR u 

a 


m. 
- Sürich. 10.Sept. Es hat fich bei den Zürcherifchen 
Truppen ein Geift der Infubordination gezeigt, der im 
gegenwärtigen Augenblit böchit bedenklich erfcheinen 
. Ein Gefangener wurde mit Gewalt aus 

ferne befreit; es entitanden Streitigkeiten zwiſchẽt 

ar Inſtruttion Berufenen und dem Auszüger-Bataillon; 
pr iere wurden imfultirt und der Oberſt nur dann 
—* en, nachdem er den Willen der Soldateska erſüllt 


tte. 
Auch ſonſt erlauben ſie ſich gegen 4 Bürger 
und Frauenzimmer Beleidigungen , fo daß die Bür- 
gerfchaft der Stade Zürich mit Sehnſucht ihre Ent 
ernung wünfcht. Bereits geben auch unter dem Libe⸗ 
ralen beunrubigende Reden über die Bertheilung des 
Gefhüges in vier Hauptorte des Kantons, was nicht 
wenig dazu beiträgt, die Erbitterung zu vermehren. 


Darifer-Börfe 


V. 6. Sept. 5 96. Fr. 87. 70, —;j 96. Er. 59.90. na Esp,47 % 


— Nap. 70. —. — Haiti —. — 4 Can. 885, 
9.9. Seht. 599. 8.87.80. — 3 94. Fr. 60, 20.—Nour. emp. 
#2. —. — Esp. —.— Nap.70.—. — Haiti 201, — 4 Can. 890, 





ten siegen. 


Dioncäd Ye 56) Serbfimonat, Nachmittags 2Ubr, wird 
Pas, eine Viertelffunde von der Stadt Schaffbaufen entfernte, 
und mabe an -Mbeinfall fo wie an der Landitsafte nach Zürich 
md Bafel liegende Gafmwirtbsbaus, zum Bohnenberg ge» 
nannt, nebn denen dazu gebörigen in circa 24 Morgen ent« 
baltenen Gütern, tbeils Reben, Wielen und Heder, nebſt 
«inem vor dem Haus fich befindenden Garten, und einer Neb« 
Alcen, desgleichen eine complete Bierhrauerei, Pferde, 
Chaifen, Wänen , Heu und Stroß, aud eine bedeutende 
Unzabl zur Wirtbfchaft gebörigen Mobiliargegenſtände — 
aus freier Hand öffentlich verfkeigert werden. Diefes Lafale 


märe and zu einem herrſchaftlichen Landfibe ſehr anmuthi 
und beauem geeignet, indem man daſelbſt, dte fhöntte, un 
reigendite Ausficht mach der Kette der Schneegebirgen, dem 
Kanton Zürich und der inneren Schmeiz genieht. Zu diefer 
Berfeigerung, werden nun ſowohl in» als ausländifche Lieb⸗ 
baber böflichh eingeladen, wobel die Lehteren ich durch reale 
Bermögeng-Atteflate auszumeifen haben. 
Bob. Heinrih Bendel, 

Gafigeber auf dem Bohnenberg bei Schaffhauſen. 


Sreimillige Derfleigerung in St, Gallen. 

Montag den 10. Dftober, um 10 Uhr Morgens, mird 
nachftebende Kicnenfchaft, unter üblicher Leitung in der zu 
veräußernden Bebaufung felbit, im öffentlicher Verfeinerung 
dem Verkaufe ausgeſetzt. Belichige — von Haus, 
Gut und Babresnuben mag von dem hisherinen Pächter oder 
dem Eigentümer, Hrn. Alt-kahdammanit Müller-Friedberg, 
feldit verlangt werden, der auch zu porläifig nähern Berich⸗ 
ten erbietig ill. 1 

Haus u Gut im Breuenberg, mebender Zeiſervorſtadt, 
fammt Bubebörden an Scheune, Stallung, Sommerbäuschen, 
Garten und Bostets. Das ztemlich weite Gut beitebt in wohl⸗ 
angebrachten, mit tragbaren Wruchtbäumen ſtark beſehten 
Wieswachs; ba⸗ Haus in für 3 Hausbaltungen eingerichtet. 
Das erſte Stockwerk enthält 7 Zimmer, movon 3 beibbare 
Das zweite böbere beſteht in einem Saal mit franz. Kamin 
und 6 Zimmern mit 2 Oefen. 


Berichtigung. Nachdem ich Sonntag den 21. Aug. 
von dem nächtlichen Ueberfalle Lieſtals durch die Basler» 
truppen gebött hatte, reifete ich dabin, um den unglüdli« 
chen vermundeten Kandlenten meine ärztliche Hülfe anzubie» 
ten. en. Morgens um 6 Uhr fam ich im Kichal an, 
und barte bis zum Mittwoch 5 Schmerpermundete in Wer 
bandlung, wonach ich, fie den dortigen Aerzten überlafiend, 
zurüdtehrte. Es if alfo, was von mir meine Handlungs 
weiſe verdächtigend, im der Bafeler Beitung Nro. 1:0 
im Eorrefpondeng-Artifel aus dem Aargau *) und in der 
Allgemeinen Schweizergeisung NMro. 106 gefagt it; 
eine Unmahrbeit, die auch fon Durch einen Artitel von 
der Aare in NM ro. 56 des Baterlandsfreundes bi 
langlich widerlegt worden iſt, ungeachtet derfelbe voller un» 
edein Berdächtigungen und Berdrehungen der Wahrheit if, 
und eben fo, ohne alle Berichtigung von der neuen Ham 

auer ee und der Allgemeinen Schweizer 
geitung nachgedsuds wurde. r 
Dr. Theodor Sfchofle 


*, In dem Befranfichen Artikel wird bloß gefant: Hr Bcheffe fer 
Sohn ; habe fib mit den Sebrudern Hannauer, während des Kampfes 
in kieal befunden Da aber einer biefer legten in Rheinfelden » mis 
einem in Lichal geftoblenen Stuger paradirte und ſich dieſes Debſtahls 
Öffentlich rühmte, fo hat Hr. 3. allerdings redit wenn er, au nur ih 
der bloßen Zufammenftellung der Perfonen, etwas verbächtigendes findei, 


Das Autnenaillerie Waarenskager 
des unterzeichneten, if durch kürzlich eingetroffene Sem» 
dungen mieder aufs reichhaltige verſehen morden, 
welche Artifel zu den billigken Breifen abgegeben werben. 
Ehr. de Chr. Bardbardı, in Bafel. 


HI EUIHREM 
Berihhhneiıs £_8- 

Auf einem Theil des misanieremmgeftrigen Numnrer 
ausgegeb. 2ten Beiblatted pagı. 55; Bas ſich der Druckfeb⸗ 
fer eingefchlichen: Bafel deu 16,,Sept. Hatt 10. Sceat.— 
Ebenſo in der Zeitung felbit, erhe Spalte, Artitel Tag- 
fagung> te Zeile von oben: unterm 31. Sept. ſtatt 
3. Auguſt. — Gert, in dem iten Beiblatt pas. 553. 
Zeife 41 von oben, iſt zu leſen: Schranken fat 
Schreden. 








Hiezu eine Beilage mis den auswärtigen Nachrichten. 
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Stranfreid. 

Baris. 8. Sept. Deputirtenfanmer. Sitzung bom 
6ten. De Tracy legt einen Geſetzeseutwurf über perfün- 
jiche Freiheit und Emanzipation der Kolonien vor; es 
wird befchlofien, ihn in Berathung zu ziehen: Ein Bor- 
chlag Zauffroys , der. Kammer fünftig nur Diejenigen 

er bei ihr eingegangenen Peritionen zur Berathung vor- 

zulegen, welche Durch die gewöhnliche Unterfuchungstom- 
miffion einberlig als dazu geeignet befunden würden, 
wird weit er eine Tendenz babe, das Beti- 
tionsrecht zu defchränten, Roger fepte feine neuliche 
Motion über perföntiaht Freiheit näber auseinander. — 
Ddilon-Bartor imterkühte den Antrag , worauf defien 
Berarhung beichlofen wird. — Der engere Ausſchuß 
der Deputirtenkammer, welcher fich mit der Unterſu⸗ 
chung des Vorfchlages über die Bairie befchäftiger, ver- 
fammelt fich täglich, umd ih mit feiner Arbeit bereits 
0 weit vorgerückt, um mit Anfang der nächiten Woche 
einen Bericht der Kammer vorlegen zu Fönnen. 

Der Bize-Admirat Rouſſin it am Atem diefes mit dem 
franz. Gefchwader und den portugieſ. Priſen in Breit 
angelangt. — Aus Toulon fchreibt man, daß daſelbſt 
wieder einige Linienfchifte und Fregatten eiligſt ausac- 
rüfter und auf 6 Monate verproviantirt würden. Die 
Beitimmung ner Erpedition Hält man aber gebeim. 


n land. 
London. 6. Sept. das Unterhaus beichäftigte fich 
in feinen Sigungen vom 3. und 5. Sept. beinahe aus. 


ſchli se der Reformbill, die jet bis zu 6. 4A vor« 
ii. Zum Lauft dieſer Woche wird ſie ohne Zune 
el gänzlich angenommen ſeyn, und im Anfange der 


nächſten vor das Oberhaus gebracht werden. Geſtern 
legte letzterm der Graf Mberdeen eine Berition von Schiffs. 
—— und Kaufleuten vor, die mit Portugal Handel 
treiben, and benügte diefe Gelegenheit, eine Rede zu 
Gunſten feines Lieblings, Don Miguel, zu halten, und 
feine Angriffe auf die Miniiter zu wiederholen. Deſſen 
Beitesvermandte, Wellington und Londonderry unter- 
ftügten ihn tapfer. Lord Grey und die übrigen Minifter 
im Oberhaufe ermangelten nicht , ihr Benehmen zu recht- 
fertigen. Der „KRurier” macht über diefe Debatte fol 
gende Bemerkung: Graf Aberdeen bat fein eigenes 
Spiel zu gewinnen; er weiß, daß ein Bruch mit Franf- 
reich das Bolt beleidigen und das Minifterium ſchwä⸗ 
chen würde; daß ein Krieg mit Frankreich wenigſens 









ern augenbli Friumph deipotifcher ne 
märe, für m fe Männer englifche Ehre, ja 
England fe ha 

Konfols % 


—3 
Liſſabon 24. Aug. Set dem Abgange der fran- 
söfifchen Flotte Mit den portugießſchen vriſen herrſchte 
Todesſtille in der Hanptftadt, und nur ein dumpfes 
Bemurmel ging umber, daß die Regierung über den 
liberalen Geiſt des zweiten Regiments beunruhigt fen. 
Am 2lten, Nachts 10 Uhr, Big in der Näbe der Ka- 
ferne dieſes Regiments eine Rakete in die Höhe, der 
nach 2 Minuten ein Kanonenfchuß, vom Secufer ber, 
folgte. Eine zweite Rakete flieg, und. Kanonendonner 
antwortete. Es waren die verabredeten Zeichen zur 


‚Empörung. Mehr als 700 Mann erzwangen fich ben 


Weg aus der Kaferne in die Straßen ;_fie tödteten ih⸗ 
ren Major und verwundeten den größten Theil ihrer 
Difigiere, welche verfuchten, ihnen den Ausgang zu 
verwebhren. Vor der Kaferne ſteckten fie ihre Fahne 
auf, einige ihrer alten Offiziere verbanden ſich mit 
ihnen, und nun ' proflamirten fie Don- Pedro ‚ feine 
Tochter , die Komitirution, Freiheil ıt... Don Miguel, 
von diefem Aufitande unterrichtet, begab fich ſogleich 
von Queluz bieber, und Truppen Beinegten ich von 
mehreren Geiten gegen die Stadt, Die Empörer mar- 
ſchirten einſtweilen vor die $ aſchue dee, 16ten Regi- 
ments , und forderten dasſelde auf, uns meinfspaftliche 
Sache mit ihnen zu machen. Nur-mit Mühe gelang 
es den Offizieren, ihre Mannſchaft zurüdzupalten. Bon 
bier zogen fie, ohne cimen Angriff gewagt zu haben, vor 
das Haus des Poligeiintendanten, in der Mbficht, das- 
felbe zu ſtürmen; als jie aber fanden, daß eine Harfe 
Wache ihnen gegenüberftand, begaben fie fi in dem 
Mittelpunkt der unteren Stadt, wo fie um Mitternacht 
anlangten. Hier war unterdeifen, auf Umwegen, ber 
gut Theil des 16ten Regiments und der berittenen 
olisei angekommen, und fobald die Meuterer den Blace 
do Rocio betraten , entipamm fich ein blutiger Kampf, 
in welchem mehrere getödtet und viele verwundet wur⸗ 
den. Einige Liberale verbanden fich mit den infur- 
irren Trnppen , die Migueliten mir denen ihres Mei- 
dert. Um 2 Uhr Morgens dauerte noch der Kampf; 
als die Kiberalen frifche Truppen anfangen fahen, wel 
he ihnen den Rückzug den drohlen / 
cher Zeit langte von mehreren Seiten Miguels Artillerie 
am. Sie zogen nun zurück und zerſtreuten ſich, nachdem fie 
wie Löwen gefochten hatten: Um 3 Uhr mar der Auf⸗ 
and beendigt. Don Miguel befuchte hierauf alle Ka 
ernen, fattete den Soldaten feinen Danf für ihre An- 
firengungen ab, befonders aber dem General v. Bar- 
bacena und dem Kommandanten der Poligeitruppen , 
ohne deren Mafregeln er verloren gemeien wäre. In 
Folge diefer Ereigniſſe Hohen über 1200 Perſonen aus 
der Stadt, wovon aber bereits ſchon die Hälfte verhaf- 
tet worden it. Cine Militärkommiſſion it ernanut 
worden, und Miguel hat befoblen, dag die Aufrührer 
egemplarifch beitraft merden follen. 
VTiederlande. 
inter Vermittelung der Londoner Konferenz tif zwi⸗ 
fchen Holland und Belgien_ein, i 
10. Oftober geſchloſſen. — Der, 
zeigt an, daß die Armee, e eingerüct 


war, nach Frankreich zurü ty, jedoch von ihr 

ein Korps, 12,000 Dann TR £ en und zur 

Verfügung König Leopolds zurfebleitt." 
Deutfhland, 

Darmſtadt. 2. Sept. An den deurichen Bundestag 
erging im vor. Monat eine von 474 bief. Einwohnern un⸗ 
terzeichnete Adreſſe, welche antrug auf Bereinigumg aller 
dentichen Staaten zur Abwehrung der Choleram. zur Un⸗ 
terdrückung des Vertilgungsfrieges , den Rußland gegen 
Boten führt. Der Bundestag hat nun die Mdrefie den Be- 
tenten Durch das darmſtädtiſche Minifterium der auswär- 
tigen Angelegenheiten zurückgefchickt, und als Grund 
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der Zurüciendung hat letzteres in einem Schreiben kurz 
angegeben, daf die Eingabe gegen bundesgeſetzlichen Nor- 
men verftoße. Bon der Richtigkeit dieſes Grundes kann 
man 19 bier nicht überzeugen; denn es heißt ausdrüd- 
lich in dem öffentlichen Rechte des deutfchen Bundes: 
„Auch dritte Berfonen, namentlich Landilände und Un— 
tertbanen fünnen Anlaß geben zu Verhandlungen des 
—— — — ‚Anträge dieſer Art müſſen ſchriftlich über⸗ 
en. 


— um; fie enthielt cine 


Fe gangen, 
orftellung 
der —0 —— fühe man fich durch die 


a 
Noth ged 
fin — n ui 


ge zwar der Kurfürft den Abgeordneten eine Au—⸗ 


lü t, fo hält er in Philippsruhe 
* ann en ra mehr fir de 1 


en ee cc os al 
enbach; er Tann von ihr ni ennen , un 
—— % / 


j Dreu 6 en. 
Berlin. 5. Septbr. Unſer König bat fich vor der 
Epolera auf die Pfaueninfel_bei Porsdam zurücgezogen, 
auf welche — der Busang geftattet wird. 
olen. 
. Kemberg. 25 Aug. Go eben geht bier die uner⸗ 
wartete Nachricht ein, daß der ruſſiſche General Rüdi- 
er mit den Trümmern feines von den Polen gefchla- 
enen Armeekorps an der Grenze Galligiens angelommen 
ey, und den Eintritt in das öftreichifche Gebiet begehre. 
Wie es heißt, wird feinem Begehren gewillfahrt, augleich 
aber die Bedingung der Entwafrnung, wie folche dem pol- 
nischen Korps erngti's aufgelegt wurde, mit der 
Aufnahme in unſere Grenzen verknüpft fen. Was die 
Kriegsereigniſſe bettifft/ die den General Rüdiger zu 
und führen, ſo bat man bis jest darüber nur fo viel 
erfahren, daß er in dem Treffen, das ihm die Polen 
lieferten , 4000 Gefangene und 9 Kanonen verloren bat. 
Das Treffen foll ſehr blutig geweſen ſeyn. 
Vonder polniſchen Grenze. 29. 9 Der 
ein der polnischen Nation, Krufowiezki , bat eine 
mmiflion nicdergefeht, zur Beitrafung derjenigen, 
welche die am 15ten vorgefallenen Unruben und Mord» 
thaten angeftiftet haben. Mehrere Priefter befinden fich 
unter den An — 
Stkrzynezkli erklaͤrte der Deputation des Reichstags, 
die am IOtem im polniſchen Lager erſchien, um dad Ver⸗ 


fahren des Obergenerals zu een: feine Abſicht fey 
geweien , erſt unter den Wällen Warfchau’s eine 
Schlacht zu fchlagen. Die Deputation verfammelte ei- 
nen großen Kriegsrarh. - Diefer Fieß den Talenten und 
dem Patriotismus Strzynezki's volle Gerechtigkeit wi. 
derfahren, meinte jedoch , unter den gegenwärtigen Um⸗— 
fländen fey dieſer General nicht unternehmend genug. 
Auf dieſen Ausſpruch nahm ihm die Deputation den 
Oberbefehl. — 

Die letzte preußiſche Staatszeitung enthält jetzt von 
der polniſchen Gränze, 3. Sept, näheren Bericht 
über den Vorfall, von dem fie neulich mir sein unzufam⸗ 
menhängendes Gerücht gegeben harte. (S. N 
Baf. Ztg.) Ein polniſches Kor 
gen des Auguſt von Praga amd.die } 
um, wie die Rufen vermurben , ſich Lines in Oſiet 
befindlichen ruffifchen, Magazins un Über die Weich- 
fel gefchlagenen Brücke zu bemächtigen. (Dies iſt die- 
felbe Brücke, auf der das ruſſiſche Hauptheer auf die 
linfe Seite der Weichſel gegangen iſt. Oſiek liegt nabe 
an der preußischen Grenze.) Der im Brüdenfopf bei 
Oſiek fommandirende rufſiſche General Rönue ſchickte 
dem polniſchen Korps cin Detaſchement Kofaten eutge⸗ 
gen Da dieſes zurücgefchlagen wurde, ließ Rönne 

ie Schiffbrüde zwiſchen dem rechten Weichfelufer und 
der dort im Strome befindlichen Inſel abbrechen. Ges 
Kern Nachmittag bat man noch aus der Gegeud von 
Dfiek eine Kanonade gehört. 

Der „Krafauer Kurier” vom 2. Sept. meldet: 
es ſey der ruffiiche General Kaiſſarow (er fand vor 
Zamofe,) dermit feinem Korps nach Gallisien verfprengt, 
uud von dem öfterreichifähen Truppen entwaffnet fep. 







— 
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Choler f F 
Pre der Stadt Königsberg find vom 23. Juli bis 


ug. 609 Perfonen an der Cholera geitorben. In 
—— an der Oder erkranken wenige an dieſer 
euche. 
In der Borſeder Geſpannſchaft Ungarns iſt von 
6000 Erkrankten auch nicht Einer geneſen. Dieſes ſchreck⸗ 
liche Ergebniß kommt von dem Aberglauben, der die 
enfchen verleitet, BVorfichtsmaagregeln und Arineige- 
rauch zu vernachläffigen. In Berlin dagegen, einer 
Stadt von 220,000 Einwohnern, if bis zum 6 Sept. 
erit die geringe Zahl von 64 erfranft, und geitorben 
find beinahe nur Menichen von verwabrlofter Lebensweife. 
Nirgend it auch wohl die Bildung fo durch die Volks⸗ 
mafie gedrungen, wie in_ der preufifchen Hauptitadt. 
Zu Wien find in letzter Zeit zwar Fälie einer Brech- 
ruhr, aber bis jetzt noch kein Fall der aſiatiſchen Cho⸗ 
lera vorgelommen. Ar er 


Mit innigem Veranügen befchlint Unterzeichneter, vom 
der Redaktion des Schweizer- K teefnondenten neuerdings 
fl. 19. 43 fr. empfangen zu haben und zollt für diefe edle 
Beiſteuer den würdigen Gebern den inniaten Danf. 

Altdorf dem 5. Sept. 1831. Karl Luſſer, Landfchreiber. 








Bon innigem Danfaefühl durchdrungen, mache ich «6 
mir zur angenehmen Pflicht, 3 edeln Männern aus Zürich 
deren —— mir leider unbekannt geblieben iſt, den Em⸗ 
vieng on Fr. 200 de Suisse zu Gunften der bieigen Waſſer⸗ 
befhädigten zu befcheinen, 

Der ea des Allerhochſlen und der berslichie Danf fo 
vieler Ungluͤcklichen, die durch diefe edle Gabe Trof und 
Binderung erbalten, wird die Belohnung der edeln Geber ſeyn. 

Altdorf den 8, Sept, 1831. Karl Zufer, Kandfchreiber. 
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Baſtler Zeitung 


Neo. 119, 


Dienftag 








den 13. September 1831. 


Dieie Zeitung ericeint ieden Dienftag, Denmertag und Samſteag, umd Bote für Baſel wirrteliährlich 25 Bagenz die Einzürftunatgrbilie fühe 
die ardruckte Belle 5 Kremger, Man fan dat ganze Jahr bindutch abouniren: im Baſel ben 3. G. Mrufird, aufwärts bei allen LM. Yonämtern, 








Kastapuns. 3 ok. 

ung. 3äte ung v. 6. t. 
drehe rigen Beselfentsnten; 
Septem ber. 


ga Veränderung der Megierungr tier 
nige der ——— andere Trennung von der Stadt ver» 
Tanst baden. Die Aufforderung an die Mitglieder der pro» 
viforifchen Berwaltungstommillion ſey mit dem erbaltenen 
Auftrag vom Moll beantwortet worden. Es wird bierauf 
Ber in No. 113 entbaltene Vorfall der Standesreuter erzäbltr, 
über melden Antonv.Wilarer in einer a ET, 
Bufhrift vom äten September an Herm Gidler Be 
dauern aufdrüdt; die Berwaltungs »- Kommifon babe 
nah den Broflamationen forfchen laſſen, fe aber nicht auf» 
finden fünnen. Er boffe, *) dafı man die Mitglieder der Kom⸗ 
mifflon micht für fäbtg balte, folches Beginnen angeordnet 
u baben ; nat 1 fegen e8 Solche Individuen, welcht 
€ proviforiiche jjerung ffirgem ‚ und von der 
terang von Baſel dazu gedungen und beladen worden. 
eitere Berichte vom 5. Sept. 

Sie zeigen an, daß ihnen von Lietlal folgende Schriften 
worden feven: 1. Memorial der Landſchaft über 

politifche Lage und Wilnfche. 

2. Berichte der Gemeindevorficher über die Annahme der 
Verfafung; in mebrern Gemeinden fen die Abflimmung Mann 
für Maun, und nicht Öffentlich, erfolgt. 

3. Schreiben der Bermaltungstommiflien vom 5. Eept., 
Casitgerbeilt in Ro. 114.) 

d. Dentfchrift der Landſchaft an die Tagſahung, (un« 
terzeichnet von den Zunftausfchäßen als _vprovif. Bermal- 
tungsbebörde der Landſchaft Bafel.) Diefelbe zäblt die ber 
konnten Beſchwerden auf, und geht alsdann in die Be- 
6* ber Tagſadung ein; fie beſchwert iich fiber die der 

dihaft dadurch auferlegten —— und fpricht 
nd aus, daß man fich dem Beſchluſſe ber Tagſahung vom 

» Bug. 5. 2. micht fügen könne, indem bie Kandfcaft für 
ihre Mechte durch Die ‚$. 4. u. 5. feine Barantie erbalte 6. 

Die Reoräfentanten erklären fchliehlich in ihrem Bericht: 
Nah Erichipfung aller Mittel zur Wiederberiellung der ge» 
fealicen Ordnung, fen nun der Mugenblif gefommen, mo 

ie Tagfagung weitere Dafregeln gu ergreifen haben merde; 
ber Einmarich der Truppen in die Bandfchaft werde nun 
nicht weiter zu verfchieben feon. 

Mote des Hrn. Bürgermeifler gie, morin die 

n frübern Schreiben der Bermittiungslommifüon aufge 
eliten Befchwerden gegen die Stadt Bafel widerlegt und 


berichtigt : 
8 H [_ ermartet. vu in eine Berath 
ber — 


") Dir hoffen, daß fo haudgreiſticher Verirumdung bela Glaube ger 
ſchenta wir, 


ſurgenten nicht eimtretem werde, und hofft, daß dieſelben 

nunmebr foiche Beſchluſſe faſen werde, welche der Würde 

dieſer oberſten eidgen. Behörde angemeflen find. 
Brafidıum: Mus dem vernommenen Berichten 


bei dieſer 
E Diefe 


e 
n dem Sinne erfaſſen, daß die Kraft der — — * 
erböbt und die Ehre des Baterlamdes ſowobl im In- als Muse 


Bolgeleitung IM verfchaffen. Gobafd die aufacr 


dere als deren Reſerve — Känger dürfe die Tagr 
faßung nicht — der Anarchie ein Ende ga machen! — 
Schmp; mie Uri. Untermwalden: es fen bobe Beitr 
den Beſchluſſen Kraft und Nachdruck gu geben; dur Bde 
erm werde das Uebel größer, die Müdfunft der 2 Meprir 
entanten ſey daher m diefelben ſprachen 
obnedieß deutlich genug aus, dab bas Einräden der Trup- 
pen verfügt werden m fe Theile übrigens die Anfichten 
von ri. Glarus mil einerfeits die Rüdfunft der Mc» 
präfentanten abwarten, amdererfeits aber follen die Truv⸗ 
ven fogleih mobil gemacht und für eine Meferve nach dem 
Antrag eis Helorgt werden. Möge man ſich nicht ferner 
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täufhen, daß die enten den Umflurz ber Eidgenof- 
fenfhaft beabfichtigen. Dies mit aller Kraft zu bindern, 
erfordere unfre rege Dicht. Bug will vor der Hand 
nicht in eine politifche Unterfuchuma eintreten, fondern die 
Nüdfunft von 2 Meprifenranten erwarten. Zögerung trete 
dadurch micht ein, und fehr norbwendig fen es, über alles 
noch genauere Berlchte zu erbalten, mas dieſen wichtigen 
Orgenitand betreiie , von dem das Seyn oder Nichtfegn der 
Eidgenoffenfhaft abbänge; einige Stunden zum Nachdenten 
für fi zu baben, fen nicht weniger Bedürfni. Frei 
bura Himmt mit Bug, befonders um die zu ergreifende 
aßregel mit den Mepräfentanten felb derathen zu fönnen. 
er Gefandte aufert dann gegen Baſel, dab die einnegan+ 
aenen Dentfchriften der Tandſchaft nicht unberädlichtige 
aurücgewielen werden können; es liege im Huftrage der Nee 
präfenranten, ich über den Zuſand der Landſchaft Bafel und 
deren Wefchmerden zum Swede der Bermittlung vollilindige 
Feantuiß zu erhalten Solothurn: Die Bolljiebung der 
DVefchlüfe durch Waffengemalt ſey nunmehr unerläßlich ; 
eine Broffamation aber mit den von der Eagfabeng tejeig‘ 
ten Grundfaden fep notbwendig; daber werde auf Verſchie- 
bung bis Morgen und auf Niederfehung einer Kommiſſtou 
zur Vorberatbung angetragen. Bafel macht auf die Kage 
Teines Standes nufmerkfam. Der gr. Rarb fönne ſich we 
gen-der Umiricbe der Infurgenten nicht volliiändig verfam« 
mein, diefer fen im feiner verfalungsmäßigen Gewalt ge« 
emmt, und die erſte Pflicht der Tagſahung erbeifche dic» 
gewaltfamen Zuland unter Vollztehung der gefafiten 
Belchlüße ungefdumt zu beben. Die Anlicht des Geſandten 
von Freiburg fucht der Gefandte dadurd zu widerlegen, 
daß die Zufchriften von gefehwidrigen Behörden berrübten, 
und Daß fe, andlatt über den Zunand der Landichaft Auf ⸗ 
Härung im verfchafen , denfelben auf pen Weiſe zu ent“ 
Wellen fuhen. Schaffhauſen und —— dimmcn 
mit Zürich; Ichtereg erwiedert auf die Bemerkung Baſels, 
das die Tagfagung fich am wenigen verwirren werde, wenn 
ie alle Beichmerden, alle Ansichten keunen zw lernen fuche, 
8 t. @alte u babe nicht zum Aufgebot der a geikimmta 
und werde auch jeht nicht zur Anwendung von Waffengewalt 
Himmen, fo lange nicht die Grundfäße , welche bie Taafabım 
ci biefer Angelegenbeit leiten folen, Klar und beilimmt vor⸗ 
kegen und der Stimmung ber Nation eutſprechen ⸗ denm 
mir blosem Erequiren und Wiedererequiren fen dieſe Anger 
legenbeit noch nicht auf befriedigende u. daucende Meife beiger) 
keat, Grimme übrigens mit Zürich. Aargau: Es bandle) 
id) jeßt nur um die vom Zürich aufgeworſene Vorfrage , für 
welche der Befandte Fimme, obne ic vor der Hand den fo 
wichtigen Betrachtungen urn ‚ gu welchen die neuften 
Berichte nur zb vielen Stoff darbteren; cr in auch mir reis; 
burg dafür, Daß die erwähnten Atten micht zurückgewieſen 
werden follen. Tau gan macht auf die Folgen aufmerk> 
fara , dem der zu fallende Beſchluß mit Wch fübren fönne; ein 
Bürgerkrieg Hehe bevor, wenn Eruppen aufgeboten werden, 
ohne vorber die Oründe zum bewarneten Einfchreiten Hlar 
und often vorgeleat zu baden. Man vergeie nicht, daf Mir 
Iıstruppen Bürger find und fc) micht zu jedem Zweck gebrau« 
chem fallen, nicht unbedingten Beborfam ihren Obern leiten 
werden. Der Gefandte —— ſich gegen eine Kommiſſion 
zur Abfaffung einer Proflamation aus, weil vorerſt (durch 
die Zagfabung) die Grundfähe derſelben feſtgeſetzt fen, 
müfen. Zeifin ſtimmt überhaupt, wie früber, nicht für 
bevaffnetes Einfchreiten. Waadt: Es fen einmal Zeit, die 
Nude der Eidgenefenfchaft auf fihere Grundlagen zu üben, 
dau fen die Anerfeunung und Vermirklichung freier repus 
blitanifcher Grundſahe, welche das Volk verlange, erforder» 
inch; Diele Orumdfähe müre die Taafahung ausfprechen ,_obne 
och weiter zu neben, ald der Bundesvererag es geflatte. 
Stimme daber zum Antrag_von are fomwobl, als zur 
Nicderfehung einer Kommiiion; dieſe letztere möge jedoch 
A morgen ernannt werden. Wallis macht den denniriven 
Antrag dum Einrüden der Truppen in die Kandichait Vaſel. 
Neuenburg fimmt vorerii dem geirigen Beſchluſſe über 
Sufammenziebung der Truppen in den Hauptorten bei, fo 


wie dem Antrage, dur eine Broffamation die Grundſahe 
der Tagſatzung bekannt zu machen , und die Ankunft Be 
präfentanten zu erwarten. Ebenfo Genf. Eujern kimmk 
mit Zürich und für Erlafung einer Brotlamation; dadurch 
maſſe die Tagſatzung nicht blog die Armee, fondern auch den 
Willen der Eidgenofen für fich gewinnen. In Vezug auf 
die —— der eingegangenen Schriften mit Freiburg. 
Bafel dringt nochmals darauf, daf die fraglichen Zufchri 
ten zuricgewieien, und durch Annahme derielben der fru— 
bere Beſchluß der Tagſatzung nicht fattifch aufgehoben werde. 
Abkimmung: Ob man die Berarbung über die Berichte 
ge —— 1: un A —5— verſchie⸗ 
volle; ie di 2 ande, Baſel fi i 
Wallis bezieht ſich auf fein Votum, er 
Im Betreff des Daledes-Dappes, der Infammo 
rationen imDefreihifchen (Collegium Borromaum 
eg Ber Konfistationbündneri(den &igcntbums 
n, werden die Vollmachten des Worpris, vom 
fämmtlichen Ständen erneuert. - px : 
„am Betreff der Anfprachederchemaligen Schwer 
—— in fpanifhen Dienfen bemerkt 
St. Ballen; es babe vom jcher diefer Angelegenheit deſon⸗ 
dere Theilnabme bewieſen, meil einige feiner Angebörigen 
Anfprachen zu machen haben ‚ defien ungeachtet trage es 
darauf an, daß unter Vorbehalt der Rechte der Betheiligten 
diefer Gegendand aus dem Traftanden » Eirkular wegfalle. 
Alle andern Stände erneuern die frübern Bollmachten. 


Bafel. So fränfend auch der Tagſatzungsbeſt 
vom 9. Sept. für die Ehre und die —— — 
ferd Standes it, fo ſichert derſelbe doch menigitend 
ns ein Recht zu, namlich das der freien Meinungs⸗ 
äuferung. Wir wollen bier nicht genauer unterfuchen, 
was wohl unter diefer Meinungsäuferung zu verſtehen 
fon, und wollen einſtweilen annchmen, daß die von 


" Appenzeller Zeitung und andern Blättern gegebene Aye⸗ 
legung dieſes Wortes (wonach jede, Gewalttbärtgteit 


als Meinungsäuferung angeichen mwird,) diefem Be 
ſchluſſe wicht zu Grunde gelegen babe, — Wie dem 
aber auch fenn mag, fo erflären mir biermit, daß wir 
von diefem uns zugeficherten Rechte frei und ungebin- 
dert Gebrauch machen werden; daß mir, wie bisher, 
unabläßlich ung bemühen werden, den wahren Stand 
der Dinge zu beleuchten, die Handlungen unirer Freunde 
und unſrer Gegner zu beurtbeilen, unire Regierung 
und. unfre Mitbürger aufmerkſam zu machen auf die, 
unſrer Freiheit und unfrer Verfaſſüng, drohenden Ge— 
fahren. Wir werden fortfahren, die Lüge von der 
Wahrbeit, das Verbrechen von dem Recht, die Zügel⸗ 
fojigfeit von der Freiheit zu fondern, und ohne Anſchen 
der Perfon, aber auch ohne ungeitige 2* unfre 
Ueberzeugung von dem wahren Wohle und den Bedürfs 
niffen des Vaterlandes auszufprechen , und uns bierin 
durch das Toben der Anarchiiten nicht irre machen fien. 
— Nach dem, was wir geitern über den Tagſatzungs- 
Beſchluß vom 9. dies gefagt haben, it es wobl über- 
Rüfig, unfre Meinung über die im gleichen Blarte mit. 
erheilte Proffamarion umſtaͤndlich zu eröffnen. Sie 
ft eine würdige Fortiegung des frübern Ganges der 
Taafagungs.-Verbandfungen. Wenn der Beichinf vo 
9. Sept. zwar nicht direkt, aber doch noch beiläung de 
beitchenden Regierung von Bafel erwähnt, fo wird Dies 
felbe in der Broflamation bereits mir gänzlichem Still- 
fchweigen übergangen, u. zwifchen den „bewaffneten Thei⸗ 
fen” auch nicht der geringite Unterschied mehr gemacht. 
Ueberdies träge diefelbe jo ſehr das Gepräge der Kaubeit 
und Unentſchiedenheit, das mir kaum glauben fünnen, 
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fie werde irgend einen Eindrud auf das‘ Schweizervolt 
—— und daſſelbe von der wahren Lage der 
inge unterrichten: 

* 12. Sept. Geſtern ſind die HH. Heer und Sid- 
Ier wieder von Luzern bier angelangt; der cıdgemöfli- 
fche Generalſtab wird Morgen erwartet. Deut frub 
wurde durch die HH. Repräſentanten eine erneuerte und 
ernitliche Aufforderung an die Proviſoriſten erlanen, aus 
einander zu geben; es fol ihnen eine Friſt von 24 Stun, 
den gefet worden feyn / widrigenfalls egekutiviiche Maße 
regeln ergriffen werden würden. Die von Dr. Hug, au⸗ 
geblich den Standesreitern gegebene vorläufige Autwort 
au die HH. Repräfentanten, iſt entweder beleidigend oder 
deutungsreich; mir geben fie nicht, weil wir. gie nicht 
uverläßig geben fönnen. Die bisherige Harınädigteit 

t um fo auffallender, als das leiſeſte Gerücht oder der 
unbediutendite Umſtand diefe Heldenmänner zittern macht. 
So hören wir 4. B. daß vor einigen Tagen in Buben- 
Dorf, nahe bei diehat, aus Anlaß einer Begräbnig ge- 
läutet wurde; ventre-A terre fam eine Ordonnanz daher 
geritten, um fich nach dem Grunde des Geläutes zu 
ertundigen, und die ganze Nacht habe man es nicht ge- 
wagt, fich zur Ruhe zu begeben. Dagegen wagen ſich 
ipre Patrouillen bei Nacht bis an die Thore der Stadt, 
pflegen aber wiederum über Kopf und Hals davon zu 
Lauren, wenn fie von den Wällen herunter angeruren 
werden. Erfrenlich und ein Beweis für die Kraft der 
guten Sache iſt der Zuſtand der entfchieden gutgeſiun⸗ 
ten Gemeinden, von deren Ruhe, Entſchloſſenheit und 
unangefochtener Lage viele Nachrichten eingeben; wir 
möchten jie recht ernitlich denjenigen Gemeinden zur 
Vergleihung und zur Eritrebung eines beſſern Zuitans 
des vorhalten, bei denen die Haibheit der Grund vom 
kormihtendem Schreien und taufendfältigem Zam- 
er il. 

Ein Brief aus dem Reigoldswylerthal, meldet u. a. 
folgendes : 

„ Berwichnen Samſtag war Hug in Waldenburg und 
ſchaauhie den Gemeindsvorfeber an: warum er den Befeh- 
len von Ziehal uicht nachtomme? Diefer antwortete, dad er 
son Zıeal feine VBorfchriften anzunehmen bärte, indem er 
nur die techtmäßige Regierung und die Tagſatzung, aner« 
feune. Dr. Hug lieh üch nun in befannter Kraftſprache ver- 
neomen: „die Tagfapung ſey am Verecken und werde bald 
tichts mebr befeblen!” Hierauf foll esibm, in Verbindung 
mit zwei ehemaligen Broviforiden gelungen fegn, die wan⸗ 
tel muthige Gemeinde wieder umjwilimmen und jur Wabl 
einer neuen Behörde zu bewegen." 

— Bie wenig die im verfloffenen Winter gefchaffe- 
uen Berfafungen die Unruhe des Volkes geſtillt, feine 
Befeienenpeik bergeitellt, und dem ehrgeizigen Treiben 

er Wühler Schranten geiegt haben, das beweiſen dic, 
wie es fcheint, nicht unbegränbeten Gerüchte über neu⸗ 
en vorbereitete Vollsbewegungen. Weber die wah⸗ 
zen ZDecke derfelben fünnen wir einſtweilen noch wichts 
Zuverläſſiges mittheilen, die Gerüchte aber bon den in 
mehreren Kantonen eingeleiteren Volksverſammlungen 
werden durch folgendes, uns vom Kanton Solothurn 
aus, mitgeiheilte Altenſtück beitätigt: 

x Dlten, den 3. Herbilmonat 1831. 

Berehrtefter Herr! 

,. Schon längit wurde das Bedürfnifi gefühlt, einen Ver 

An zu bilden, deſſen allgemeiner Zweck darin beflände: eine 

nnige Verbrüderung aller gutgefinnten Kantonsbürger zu 
tande zu bringen, um fich gegenfeitig zur Förderung der 
ohlfahrt des Gefammtvaterlandes ſowohl, als auch des 


des zu bildenden Vereins berathen werden follen. Zuglei 


Kantons Solothurn insbefondere möglich zu unterffüßen. 
Da bereits Vorfchläge zur Bildung eines folchen Vereins 
vorliegen, und fchon Geelicdener Scits befprochen wurden, 
f9 glauben wir feine Hebercilung zu begehen, wenn wir 
diefes Projekt endlich der Ausführung näher bringen. — Div 
laden Sie deshalb Freundfchaftlich ein, Sonntags den 11, 
et Vormittags um 10 Uhr im Gaſthauſe zum 
irfchen im der Klus fich einzufinden, allwo die Statuten 
er · 
rein wir Sie, diefe Einladung auch in Uhrer Umgebung 
efannt zu machen. 

In der Hoffnung, mit Bhnen einige vergmigte Stunden. 

in freundfchaftlichem Vereine —— und grüßt Sie 
: Eine Geſellſchaft varerländifchegefinnter Freunde. 
Zürich. Herr Obergerichtöpränident Keller bat 
neulich mit einigen Patrioten den Verſuch gemacht/ 
den berüchtigten und dem Kriminalgericht überwieſenen 
dieithardt (Verfaſſer des Aufrufs zum Bürgerfriege) 
zum Sefretär des Erzichungs-Rathes zu ernennen; es 
ins indeſſen der Feſtigkeit und dem beſſern Sinne 
—— eine ſolche Schmach von Zürich abzu⸗ 

wenden. 


Srantreid. 

Barid. 9. Sept. Die Ausſchüſſe der Deputirten⸗ 
lammer verfammelten fich geſtern und vollendeten ihre 
Arbeiten über das Budget. Ein engerer Ausſchuß wurde 
dann zur Unterſuchung derfelben: gebifdet, und Human 


als Bräfident, Thiers als Sekretär deſſelben ernannt. — 
Da die franzöfiichen Waffenfabrifen den Bedarf für die 


Nationalgarden nicht befriedigen können , fo bat der 
Kriegsminiter mit englifchen Fabrikanten einen Ver⸗ 
trag für 250,000 Gewehre neuerdings * — 
Die karliſtiſchen Chouans ſcheinen bald uzlich unter⸗ 
druckt zu ſeyn. Weber dieſen Gegenſtand ſchreibt mar 
ven sten folgendes aug Cpoler: Der berüchtigte Chonans-« 
äuptling Gortant hätte vorgeilern die Kühndeit "in 
Begleitung feines Adiutanten, und in karliſtiſcher Uni 
form, fih zum Gensv’armerie-Dderit in Chouſſerie zu 
begeben, um Vorfchläge zu feiner Unterwerfung zu 
machen. Er verlangte bis zum folgenden Freitag Zeit, 
um ſowohl feine eigene, als zwei andere Banden zu⸗ 
—— en. Die Feindſeligkeiten werden daher 
is um jene Zeit eingeſtellt bleiben. — Aus vielen Ge⸗ 
ge Frankreichs gehen Berichte Über ftattgehabte Ue⸗ 
erſchwemmungen ein. 


Portugal. 

Liffabon. 25. Aug. Die Zahl der in Folge des 
Aufitandes vom 2iten Verwundeten und Gerödteten bes 
läuft fich auf beiden Seiten auf 300. Das infurgirte 
Regiment, obgleich viermal fchwächer, als deſſen Geg⸗ 
tier ‚ trieb lehtere zurück, und ergab fich erſt dann, 
als die Munition verfchoffen war. Die Gefangenen 
wurden auf die Pontous gebracht und die Offiziere in 
das Fort Belem, wo fie in wenigen Tagen verurtbeilt 
und erfchoffen werden follen. Ein Engländer wurde 
von einer Patrouille erfchoffen, als cr vom Lande zu⸗ 
rücfehrte, ob er gleich feinen Paß vorzeigte und ſich 
als Engländer auswies. Der brittiſche Konſul ließ ſo⸗ 
gleich eine Schaluppe dem Arſenal gegenüber aufſtellen 
und drohte, Feuer geben zu Laffen, wenn die Regierung 
sicht ſofort Genugtbuung leiſte und der Familie des 
Ermorderen cine Schadloshaltung gewähre. 

e Tiederlande. 
„„Brüffel. 30. Aug. Da zur Verpflegung der fran- 
zöſiſchen Armee Feine Vorkehrungen getroffen waren 
fo fälle die ganze Laſt der Requiſitionen auf diejenigen: 


Drte, durch welche die fremden Truppen sieben, oder 
welche ſie bejept halten. Zwar werden den erziwnnge- 
nen Lieferanten Bons ausgeſtellt, mit dem Verſprechen 
der fünftigen Einlöfung ; da man aber weiß, wie fchlecht 
es mit unjeren Finanzen beitellt it, und da man nicht 
erwartet, daß die franzöfiiche Negierung alle Koſten 
ihrer Hülfeſendung tragen wird , fo hält man den Bes 
trag der Bons für fo gut als verloren. Natürlich er- 
regt dies feine günſtige Stimmung für das Verweilen 
—* Truppen im Laude; und weil man zum 
eü glaubt, daß ſie auf den Wunſch des Königs Leo⸗ 
vd noch laͤrze bleiben, ſo wird die Abneigung aa 
be auf den erſt fürzlich mit fo vielem Zubel empfange- 
nen Fürſten übertragen. Leopold empfindet feine UN- 
angenehme Lage um jo mehr, ald die Männer, von 
denen er in dem fchweren Regierungsgeichäfte unter- 
fügt werden fol, ihm keineswegs Vertrauen einflößen 
fönnen. Der Kriegsminiſter, dv. Brouckere, iſt vielleicht 
der einzige Mann von Kopf, der dem Könige mit Rath 
und That zur Scite ſteht. Aber die Neformen, die v. 
rouckere mit einem Male im Heere durchſetzen will, 
aben ibm fchon viele Feinde zugezogen, und die ver 
abichiedeten Offiziere , Die er wegen ihrer Feigheit und 
Unwiſſenheit mit offener Verachtung behandelt bat, be- 
arbeiten jet beimlich das Volt, um cs bei eriter Gelc- 
enheit für ihre Zwecke zu benutzen. Das Volk ſpricht 
Bet Vorliebe für den „ritterlichen und großmüthigen ” 
Bringen von Oranien aus, gegen den es noch vor Kut- 
jem ſo viele Verwünſchungen ausitich. Um einem Bolfs- 
aufitande zu begeanen , And feit einigen Tagen die be- 
Ir Negimenter hierher gezogen; Nachts zichen ſtarke 
ßatrouillen durch die Straßen. Als nenlich u⸗ 
digt wurde, daß diejenigen Bürgergarden, die bish 
Sold erhielten, keinen mehr empfangen könnten, um 
daß, wer nicht unentgeltlich den Wachdienſt verrichten 
wolle, das Gewehr abzuliefern babe: erhob ſich ein 
folcher Unmwille, daß die Verordnung zurüdgenommen 
werden mußte. 
Der beigifche Eourrier fagt:_„Die Ausgaben 


fi die franzöfifche Armee von ihrem Einrücden bis zum 


Sept. werden auf 1,200,000 Fr. geichägt. Die fran- 
zöſiſche Regierung, wir wilfen es aus guter Quelle, 
will diefe Summe der beigiichen auflegen.” 

- Die bolländifche Regierung vermehrt ihre Trup- 
pen und ihr Kriegsmaterial. 

Zu Brüffel folen am 8. Sept. die Kammern feier- 
fich eröffnet werden. 
Deutfdhland. 

Zu Dresden wurde am 4. Sept. die neue Verfaf- 
fung verfünder, und diefer Tag feitlich begangen. 

n Stettin tumultuirte das Volk beim Hinfchaf- 
fen der Eholerafranfen in das für fie beſtimmte Spital 
und verübte vielen Unfug. Das Militär mußte endlich 
in die gedrängten Menichenbaufen feuern, wodurch ci- 
nige Perſonen getödtet und viele verwundet wurden. 
Jen it Alles wieder rubig. 

eipzig. 7. Sept. Diejenigen Mitglieder der Kom 
munalgarde, die fich bei dem Tumult am 30. Aug. pflicht- 
widrig benommen haben, | 
meraden entfernt. Eine Kompagnie ift ganz aufgelöst 
morden. Mehrere Bürger der Stadt find in engen Gr- 
wahrſam gebracht. 


Beftreid. 
Aus Ungarn. 28. Aug. Im EemblinerComitate 


ze aus der Reihe ihrer Ka⸗ 
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hat, neueren Nachrichten zufolge, der Bauernaufſtand 
noch weiter um fich gegriffen, und größere Graufamlei- 
ten, ald Anfangs, werden begangen. Mehrere Beamte 
des Eomitared, mehrere. Edelleure und berrfchaftliche 
Beamte wurden theils gemißhandelt und gepeinigt, tbeils 
todt gejchlagen. Ein Richter mußte ferbit fein Grab 
raben, in das der lebendig geworfen werden ſollte; zum 
lück wurde er durch berbeigeeiltes Militär befreit. 
Auch das weibliche Gefchlecht wird von den Barbaren 
nicht verſchont; unter andern wurde die Gräfin Eja 
parı erfchlagen. Die Zahl der empörten Bauern im 
Eempliner Comitate foll auf 6000 Köpfe angewachfen 
fenn ; unter ihnen befinden ſich aber feine eigentlichen 
Ungarn (oder Magyaren), fondern es find meiſtens 
Rußniaken (oder Kleinrufen ) und Slowalen. — Auch 
im Zipfer- und Scharo’ihen Comitate haben die ruß 
niatiſchen und ſlowaliſchen Bauern fich gegen die Grund» 
rc und deren Beamte theils verjagt , theilb 
ev d 
Bien. 5. Sept. 5% Metall. 77. A% Metall. 66 %.; 
Bantaf. 931. .. 


Dolen. 

London. 4. Sept. Die brirtifche Negierung bat 
geitern Depefchen aus Petersburg erhalten, weis. ſa⸗ 
en, das ruffifche Miniiterium habe dem Feldmirichall 
askewitſch Vollmachten geſandt, fich in Unterbenstun- 
nen mir den Polen einzulaffen, und zur Borbereitung-ded 

Friedens einen Waffenſtillſtand zu ſchließen. — 
Privatbriefe aus dem ruſfiſchen Hauptguar— 
tier vom 25. Hug. melden: „In Warſchau Macht 
man zum Enpfange der Rufen furchtbare Anſtalten 
Stellen diefe nicht fehr glimpfiche Bedingungen , fo 


N) x aus Polens Haupiſtadt ein zweites Garagoza 


erden. 

Krafan. 1. Sept. Vierzig Berfonen, welche als 
Anfifter der Mordthaten in der dad vom — 2*4 
ausgemittelt wurden, hat der Präſident des Reiches, 
Krutowiezki, erichieffen laſſen. 

Cholera. 

In der fchwedifchen Stadt Smweaborg wüthet die 
Eholera auf entiegliche Art. — Da dieſe Seuche noch 
nirgend von fo vielen gründlich gebilderen Aerzten bat 
beobachtet werden können, ald gegenwärtig in Berlin, 
fo glauben wir unfern Leſern das Weſentlichſte der da⸗ 
ne ſt gemachten Bemerkungen nicht vorenthalten zu dür⸗ 

n. Ein Schreiben aus Berlin vom 3. Sept. fagt: 
„ Merfwürdig und sugleich berubigend ift es, dag von 
allen bisher hier vorgefommenen Cholerafällen auch noch 
nicht ein einziger durch Anſteckung entſtand, fondern 
daß fie überall miasmatifch erzeugt wurden. SHierüber 
berricht nur Eine Stimme unter allen biefigen Aerzen. 
Dazu fommt noch der ebenfalls fehr merfwürdige Um⸗ 
fand, daß die Krankheit fich bis jetzt nur erit in den⸗ 
jenigen Straßen eieigt bat, wo die Spree durch und 
vorbeifließt; zuerit bei einem Schiffer auf der Spree. 
Das Waſſer int hier offenbar das Element, wodurd und 
woran fie fich weiter verbreitet. In wiefern dies 
mit atmofphärifchen 5*— zufammenhängt, iſt noc 
nicht ermittelt. Alle bisher vorgetommenen Erkran⸗ 
fungsfälle waren äußerſt heftig. In der Regel ſterhen 
die Unglücklichen binnen 6, böchitens 12 Stunden. — 
Wäre es nicht eine wünfchenswerthe Worficht, wenn 
die — - Balke Baſeis ihr Augenmerk auf man⸗ 
ches Quartier am Birfig richtete? 
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wirt Weitung eriheint jeden Dienflag, Domnerfag und Gamflag, und toriet für Bafeh vierteljährig 25 Bayen ; die Einriichungsgebühr fur 
die: gedruckte Zeile 5 Kreuzer. Mau kann das ganıe Jahr bindurd abonniten ; in Bafel ben I. ©. Neutirch/ auswärts bei allen Lobl. Poſtaͤmtern. 
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‚Schweiz. 


Homdoparbifhe Bolitik. 

Diefe neue Wiftenfhaft wird gegenwärtig in ber 
Schweiz mit dem größten Erfolge betrieben, und in 
recht rurzer Zeit dürfen wir die erfreulichtten Früchte 
davon zu Ärndten hoffen. Sie beruht auf dem einfa⸗ 
che“ jedem. Schulfnaben verftändlichen Grundfage , 
daß „wei Negationen einer Affirmation volltommen gleich 
fir-.,und ‚beitrebe fich , den Eranfhaften Zuitand bes 
Staatskörpers gerade durch diejenigen Mittel zu heben, 
Wwi.,e geeignet find , einen gefunden Gtaatölörper in 
einen franfhaften zu verwandeln. 

So mar es 3. B. bisher ein allgemeiner — 
der Gerechtigkeit und der geſunden Politif, auf da 

die Strafe folgen zu und man. war 
Äberzeugt, durch zuſſcherung von Strafloſigkeit würden 
die Grumdfeiten des Staates mutergraben ; nach den neuc- 
ſten Grumdiägen aber fann das im feinen Grundfe⸗ 
flen erichätterre Staatsgebände nur durch Zuficherung 
von Strafofigfeit für Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft vor dem Untergange bewahrt und dauerhaft con. 
folidirt werden. 

Nach dem gleichen Grundfage kann es wohl nur er- 
freutich fenn, daß die zur Unterdrückung der Anarchie 
und Geſehloſigteit / in unfern Kanton beſtimmten Züricher 
Truppen, noch vor ihrem Abmarfche von Zürich, thät- 
lich bewiefen haben , daß auch fie von einem Ähnlichen 
Geiſte des Ungehorfams befeelt find. Gefeh- und ord- 
nungsfichende Truppen müßten nämlich in dem auar⸗ 
bifchen Lienal wie ein feindliches Princip auftreten, 
und die Annäherung zweier entgegengeſetzten Princi⸗ 
pien könnte leicht zu dem Schredlichiten , zu Blutver⸗ 
gießen, führen. &o aber wird Alles auf das Schöne 

ch ansgleichen , die beiden zuſammenſtoßenden Unord- 
nungen werden fich in die ſchönſte Ordnung, und Har- 
monic ‚cin wahres politisches. nec non , auflöfen. 

Gerade der gleiche Grund aber , welcher von ber 
Anmwerenheit der Secbuben in Lieſtal die glüclichiten 

olgen erwarten läßt, ſpricht gegen das Verlegen der⸗ 
elben in die Hauptitadt. Hier müßten fie nämlich fait 
nothwendig als feindliches Prineip auftreten ; durch ihre 
Lieblingsblätter belehrt, würden fie wohl glauben, ihre 
u: GFreiheitstiche recht kräftig. in der verhaßten 
Millionentadt auslaſſen zu müſſen; gefährliche Reibun- 
gen wären unvermeidlich, und nur mit Schaudern 
neuen wir an den möglichen Ausgang den- 
en! 


Darum , Ihr polirifche Homdoparben, die Ihr Ges 
felofigfeit durch Abweichen vom, Geſetze, Unordnung 
durch ewiges Nachgeben, Verbrechen durch Strafofig« 
feit zu bebem fucht, bleibt wenigſtens konſequent in 
Euern Grundfäsen, und wenn Ihr die vergifteren 
Theite durch Gift zu beilen ſucht fo tödtet wenigſtens 
die Gefunden nicht mit Enerm Gifte! 


Tagfapung, 36te Sigung vom 7. Gept. 

Der eidgen. Kriegsratb zeigt durch Sufchrift vom Sten 
an, daß er die zum Aufgebot nöthigen Anordnungen gettoffen 
babe. Ebenfo gibt der eidgen. Oberbefehlshaber durch Schrei- 
ben vom ten Kenntnifi, daß er dem Generalſtab der aufge 
botenen Truppen den Befehl babe zugeben laffen - ſich auf 
den Fall einer wirklichen Verwendung derſelben bereit zu 
balten. 
- Setr Landammann Heer berichtet über bie feit der Ich- 
en eit eingesögenen Erfundigungen ; es Re 
aus bervor, daf die Spannung der Gemütber täglich zu⸗ 
nebme, und ein Wiederausbruch der Weindfeligkeiten mit 
Belimmebeit nicht verbüter werden fünne; dann eröffnet 
er die mach Ansicht der Meptäfentanten zu ergreifenden Maße 
regeln: 1) Anwendung kraftiger Mittel, um Nube und 
Drdnung wiederberzugtellen fen nothwendig; 2) Fonne_man 
der Hoffnung Raum geben, daß der gr. Math von Baſel 
folche Berfügungen treffen werde, welche die Herſtellung 
der Nube auf dauernde Beiſe zu bewirfen im Stande ſeyen; 
bezweifeln muſſe man aber, daß diefe Mefultate durch vers 
bindliche Befchlüffe der Tagfagung erreicht werden fönnen. 

Zürich: Die VBefchlüfe der Tagſatzung in der basleris 
fchen Angelegenbeit bezwecken zweierlei; vorerſt Herſtellung 
der geieblichen Ordnung und dann dag Ergreifen ſolchet 
Mittel, wodurch auch für die Zukunft die Ruhe des K. B. 
bergeitellt werden Lönne. Der erite Zweck, welcher den 
weiten bedinge, fen auf gütlihem Wege nicht erreicht 
worden; wenn nun Waffengewalt fartfinden müfle , fo müf+ 
ien zugleich die Mittel zur PBasinfation nachdrüdlicher 
bervorgeboben werden , als bisher ; der Gefandte müffe da» 
ber ieht auch eine beilimmtere Sprache führen. Zurich halte 
die Cache, fobald Milttärgewalt eintreten müſſe, für eine 
gemeineidgenoffifche, und deswegen babe auch die 
Eidgenoſſenſchaft eim kräftiges Wort zu reden, Man dürfe 
nämlich nicht verkennen, in wie gefpannter Stimmung fich das 
Rolf gegenwärtig befinde, daß namentlich die Trupven aus 
Muinnern beſteben, welche gewohnt fenen, an den öffentlichen 
Angelegenheiten Theil zu nehmen; man fonne ibnen daher 
nicht zumutben, zu Sweden gebraucht zu werden , welche 
fie ihren eigenen Intereſſen entgegen achten. Godann dürfe 
die Belebung des 8. B. nicht su lange dauern, um Die 
Mifizen nicht su lange ibren gewohnten Befchärtigungen zu ent» 
stchen ; endfich fen Bafel als Grenzkanton für die Eidgenofen- 
fchaft fehr wichtig, und diefe babe alfo_ein Necht, zur Bartfi- 
katton ein fräftiges Wort zu forechen. Diefes Necht ſtehe nicht 
mit dem Bundesvertrag in Widerfpruch,, denn um Handha- 
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‘ 
bung der Sonweränetätsrechte eines einzigen Kantons willen 
dürfe das Ganze micht Gefahr laufen, zu Grunde zu geben. 
Bürichnun hält zur dauernden Basifitation nöthig, volfändige 
Amnefie u. Erforfchung der wahren Meinung derBürger dur 
nochmalige Abkimmung über die Berfafung. Diefe Mitt 
ollten, bei bebarrlicher Weigerung der Regierung von Baſel, 
ogar durch unmittelbares Einfchreiten der Tagſatzung gebo⸗ 
ten werden. &g bringe daher mit Machdru auf gleichzei- 
tige Anwendung von Zruppe ewalt und Bazifitation. | 
Bern hätte gemünfcht , daß die, Inſtrultion des b. Stan- 

des Zürich in Betreff der Berfafungs »Angelegenbeiten nicht 
B ertheilt worden wäre ‚ weil diefelbe mit dem Bundesuer- 
vage im Widerfpruch Hehe. Es 


märden, umd mober käme das Recht, Amnerie und Abin- 
derung ber Berfaflung zu begehren? Wie molle man, dieß 
mit den bereits gefaßten Beſchlüſſen und nit dem profla 
mutrten Grundfab der Nichtintervention vereinen? Diefer babe 


ben. Habe die Zagfasung biegu feine Gewalt, fo müffe man 
das delgefantent Vaterland bedauern; der Bund fen dann 
u En 


ruktion fchlie 2 t 
ergeiielter Ruhe könnten die Mittel zu deren Befeſtigung 
riffen werden. Es könne nicht im 
tifchen Kantons liegen, das Voll zu unterbrüden,, aber 
obme Anichen der Behörden und obme Handhabung deren 
Rechte, fen feine Freiheit für das Volt möglich. 
Untermwalden: Nach den vernommenen Berichten könne 
über die zu ergreifenden Mahregelm fein Zweifel obmalten ; 
Anarchie berefche,, die egoitifchen Führer und Sufiegiet 
verbarren in ihrer —— Stellung, fogar das An- 
feben der eibgen. Nepräfentanten fen hintangefeht und die 
eidgen. Farbe verhöhnt worden. dm Sinn und Geift des 
Bundes könne man alfo feinen andern Beichluß faſſen, als 


n. 

Glarus: Im Nüdblil auf das, mas der Geſaudte 
feit dem 31, Aug. wahrgenommen, fen er mit beflommenem 
Deren biebergefommen, weil er die Beſorgniß bege, daß 
bei der berefchenden Meinungsverfchtedenbeit, das Baterland 
gefährdet werden fönnte. Bor Allem münfce er daher ge» 
enfeitiges Entgegenfommen und DBermeidung aller fchrofs 
m Anichten. Seu dem 22. Aug. fenen in der Stimmun 
der Eidgenoifen große Veränderungen vorgegangen ; die öf> 
fentliche Meinung und die öffentlichen Blätter jenen micht 
aus der Acht zu laffen ‚ und cs müſſe daber auch jedenfalls 
den Truppen der Se ihrer Verwendung befanmt gemacht 
werden. Die Tagſatzung folle aber auch feinen Beſchluß 
fafen den fie nicht ausführen könne. Die Feſtſtelung der 
Grundfähe der Verwendung erfordern eine Borberatbung 
durch eine Kommiſſion; dadurch werde bei geringem Zeit 


runden werde, den Blab zu räumen! Bnfolge feiner Ins 
h fe Nach 


verluſt größere Umſicht erzweckt. Er ſpreche zugleich die 
Heberzeugung aus, daß Warengemalt allein die Rube nicht 
bleibend bernellen könne. Die 55. 4 und 5 des Beſchluſſes 
vom di. fegen aber auch nicht hinreichend, und bis 
ber wenigſtens baben We weder der Megierung noch dem 
Bandvolt Beruhigung gewährt - und zugleich die Wirkfame- 


seit der Nepräfentanten gehemmt, Er trage auf Ernennung 


nz Kommiflion Ss fnide f m 

ug. Wunere Zerwürfniſſe ſeyen für das Baterland ge 
fährficher als Außere Vedrobungen; bei lehterm feg die Ei 
genoſſenichaft mehr eines Siuncs. Man mufe nunmehr ber 
jonders verbüten, daß die Zayfagung miche mir ſich feld 
und mit der öffentlichen Meinung zerfalle, wozu aber das 
Entgegentommen der Stände umerlästih ſey. Solle der 
Befandre frei ſprechen, fo muſſe er gedehen, daß im Bub» 


"ik Bmwerfel über dieienigen ** der Zaglagung , mei« 


che die Mittel zur bleibenden Derſſellung der Ordnung ber 
treffen, berriche, und er müfe daher mwänfcen, daß man 
diefelben dedimmter ausdrude, damit feine Hintertbüre bee 
furchtet werde. Diefes gelte fomobl in Bezug auf die Mer 
—— als anf das Boll von Bafel; eriere fürchte Ber» 
alfungsabänderung , legtere den fortdauernden Beitand der 
Verfarung. Obligatoriſch könne man Baſel michte zu 
Erfullung des Borfhlags vom 3ı. Aug. $.5. anhalten, doch 
ode man auch nicht blos wünſchen, fondern vermitteln 
und freunofcaftlicd einladen. Er imme Ernen« 
nung einer Kommıfion. CHortf. fl t.) 

Baſel. Der eidgen. Generalſtab (die 59. Generat 
Ziegter, Oberst Zimmerlin nebit Mdjudanten) it geitern 
bier angefommen; die eidgenöffiichen Truppen find ım 
Anzuge begriffen und befinden fich zum Theis ſchon im 
der Nähe des Kantons. > Basel it man entichloffen, 
und wird es auf das Aeußerſte anfommen laifen, wenn 
von irgend einer Seite Offenfiven gegen daffelbe erarif- 
fen wurden; geitern wurde neuerdings eine beträchtliche 
Anzahl Kanonen auf den Wällen anfgefahren, und man 
—— fort, Bürger zur Bedienung derſelben eingueget- 

ren. 

In Folge des Ultimatums der HH. Geſandten, ha⸗ 
ben die Schrecdeusmänner zu Lieſtal anf geitern eine 
Landsgemeinde zufammenberufen, über deren Zabl wi» 
derfprechende Berichte eingeben; aus mehreren der 
Inſurrettion ergebenen Dörfern follen nur fchr We⸗ 
nige bingezogen fenn. Meifende dagegen wollen Ute 
terwegs zahlreiche Troſſe mir weiß und rotben Fab- 
nen angetroffen haben, und ed follen bei 2000 Menichen 
verfanmelt geweſen fenn. Der Beichluß, durch wel⸗ 
chen man dem en nachzufommen ſcheint/ 
oder ihm zu umgeben denft, jey dahin gegangen: daß 
die proviforiiche Berwaltungslommiffion ihre Bollmach⸗ 


. ten in die Hände der Zunftansichüife (welche fich be- 


fanntlich verfaſſungswidrig konſtituirt haben,) zurück- 
Kun nach andern Nachrichten hingegen foll fe ſich er⸗ 
Härt baben , unter gewifien , mäber feſtzuſehzeuden Be⸗ 
dingungen zurüdzutreren. Beide fcheinbar wideripre- 
chende Nachrichten ftimmen im Grunde darin überein , 
daß dem Tagiagungsbefchl feine Folge geleitet wird. 
Nach zuverläßigen Berichten aus Kolmar, vom 12. 
Sept., ift es den Bajelichen Fufurgenren-Häuptern fort« 
am nicht mehr geitattet, fich im Oberrheiniichen Depar- 
temente an deu Schweizergrenzen aufjuhalten. Die 
Befehle, fie von da zu entfernen, follen bereits von dem 
— an die treffenden Behoͤrden erlaſſen wor⸗ 
eyn. 


Erklaürung. 
Die Regierung des Kantons Baſel hat von dem Beſchlu 
der 9. Tagſahung vom 9. Herbiim. Kenntniß erbalten und 
da derfelbe von höchher Wichrigkeis für die Verdaltuiſſe une 
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ſers Standes if, fo würde ſte feinen Andand nehmen, ib- 
ren gr. Rath sufammen gu berufen, um ibm denfelben zu 
angemefiener Schlupmabme vorzulegen, wenn jie nicht durch 
Die in einigen Zbeilen des Kantons fortdäuermde gewalte 
fame Hemmung des verfafungsmäßigen Ganges der Dinge, 
bieran verhindert wäre. . j 
Diefeg fol jedoch geſcheben, fobald die gefehlihe Drd- 
nung der Dinge und die freie Wirtfamteit der rechtmaßie 
en Beborden wieder hergedelt fegn wird, um aber inzwi · 
chen den Rechten unferes Standes in dieſer wichtigen An« 
gelegenbeie nichts zu vergeben, bäls üd die Megierung für 
verpflidret, ohne den Vefchlüglen der oberden Kantonalde ⸗ 
börde vorjugreifen, im Vejtebung auf dem ermäbnten ce 
fbtuf der 9. Tagſahung von Yren dieß die Rechte ibres 
Standes vorgubebalten und fich vorläufig gegen ſede dem 
efeplichen Zuſſande und den Souvrränetätsrecbten des #. 
afel zumiderlaufende Auwendung deſſelden, befonders uber 
egen irgend eine daraus berzuleitende, geſetzwidrige Une 
43 unferer von ber großen Mebrbeit des Volts ange» 
nommenen, und von der Eidgenoſſenſchaft gemabrleileren 
Berfanfung biemit auf das fererlichtie zu verwahren. 
Gegeben in Bafel den 12. Sepr. Ind. 
Bürgermeister und Math bes Kant. Bafel, 
der Amtsbürgermeiller: Fred, 
der Stuntsihreiber; Braun. 
Luzern. Die Inſtrultion, welche der gr. Rath am 
3.1. M. feiner Ehrengeſandtſchaft auf der Tagſatzung in 
den Angelegenheiten Bafels ertheilte, lautet wie folgt: 
Die Ebrengefandtichaft id angemiefen, im hope der 
oberen Bundesbebörde, in der mdchien Sitzung, lich ju Bro» 
tetou babin erklären: es fönne der Stand Kuzern ber 
S:hlußnabme der Taylapung vom 31. Aug. leprbin, beirefr 
fend die Amgelegenbeiten des Kant. Bafel, nicht beitreien, 
und jmar begründet darauf, indem der gr. Matb des Kane 
tons Zuzern glaube, dag eine Dazwiſchenkunft in eidge- 
ndiüfcher Uaterſuqquug und je nach Umnanden in eidgenof- 
ſiſcher Vermittlung oder Entſcheiduug jwiſchen zwei Tbdl- 
len bededen müle, nleichmie im der alten Eidgenoſſenſchaft, 
unbeſchadet der Souprränetdt der ne etände, gemäß 
ber Lebre der Belihichte baufg eine ſolche Dazwıldentunft 
hatt bare. Da nun aber die Schlußnadıne der Taylagung 
nur eine Dapwifchentunft zu Gunſten des einen Theis ent» 
bält, obne auszufprechen , daß der andere Ebel — möchte 
die Sache wie Immer erfunden werden — ju etwas ange» 
balten werden könnte, fomıt die Dazwiſchentunft als ein · 
ſeitta erfcheint, fo fann der Stand Kuzern diefer Schluß⸗ 
nahme feine Zuſimmung niit ertbeilen. tdgn. 
Den 4. Sept. lag an Epaug-de- Fond cine Schnec⸗ 
decke von 2 Zoll, zu Verrieres eine folche von 1% Fuß. 
Auch ein Theil des Bal-de-Ruz und des Bal-de-Travers 
war mir Schnee bedeckt. Zu Neuenburg zeigte an die- 
fem Tage das Thermomerer 4’. — Mus dem Berner 
DOberlande wird gemelder: Am Gonggberg ob Frutigen 
find über 100 Schafe im Schnee umgelommen; auch ver- 
mist manmehrere Hirten. Ob Frutigen lag der Schnee 
3 Fuß hoch, in Meyringen ti %., auf dem Hasieberg 2 F. 
— Gegenwärtig droht der Föhn über dic Berge herein 
zu fallen ; wenn er mit Mengen kommt ſtatt ihn zu ver- 
treiben , fo wird wieder die vorige Waſſersnoth eintre- 
ten. Die Lawinen fürgen, — im September ein fel- 
tenes Schauſpiel. 
rankreich. 


F 
Baris. 10. Sept. Die geſtrige Sitzung der Bairs- 
fammer gewährte wenig Süterei Es murden ihr 
mehrere, von der Deputirtenfammer bereits angenom- 
Mmene Gelegesentwürfe vorgelegt. In der Sitzung der 

en wird morgen. cine wichtige Petition der hieſigen 

fleute zur Sprache kommen , welche die Abſchaffung 
ver Bevorrechrungen der Handelsieniale verlangt; Diele 


befichen 1) in der Beſchrankung der Zabl der Bürger, 
welche diefen Beruf ausüben dürfen, und 2) in dem 
—— Rechte, ihre Nachfolger zu er⸗ 
nennen. 

Auf die Verwendung uuſers Geſandten beim fpani- 
fchen Hofe bin, bat diefer 71 Franzoien frei gegeben, 
welche im vorigen Jahre gefangen wurden, als ſie mit 
den ſpaniſchen Patrioten nach Spanien eindrangen, um 
die daſige Nenierung zu ſtürzen. Der Verkehr jwiſchen 
dem fpaniichen Kabinet und deffen Agenten in Baris 
und London it gegenwärtig außerordentlich lebhaft. 

Geſtern bezog der Herzog von Aumale, ber äte, 
zehnjaͤhrige Sohn des Königs, zum erſtenmal die Wache, 


als Narionalgardift. 
Brüffel. 7. Sept. Das Hauptquartier des Mar⸗ 
zu Nivelles. 


falls Gerard befinder Sch no 
: Een h and, i 
London. 7. Sept. Die Tagesblätter enthalten bei- 
nabe nichts als die Beichreibung der Feierlichkeiten , 
die morgen bei der Krönung fattfinden werden. Die 
Herzogin won Kent umd ihre Tochter , die Ihronerbin, 
wobnen derfelben nicht bei, weil, wie verfichert wird: 
e den ihnen ——* Pas ihrem Range nicht 
ür angeme ſſen halten. Ein Artikel der „Times” er 
gießt deswegen über die Herzogin bittern Tadel und 
erklärt fogar eine folche ‘Frau für unfähig, die fünf 
tige Herricherin Englands zu erzichen. 
In dem Unterhaufe if man eudlich mit der Reforn- 
BIN zu Ende aefommen. Border Abſtimmung über de 
legten $. veriehte moch ein Oberſt Sibthhorpe durch 
feine bergbrechenden Jeremiaden über die ſchändlicht 
des elächter ‚u‘ 


s-Haus- „mel 
den Redner dermaßen erboßte, daß er immer unſinn 


Koufols den 7. 


olem 

Die Bofener Zeitung vom 5. Sept. fiellt die ver- 
breiteren Angaben, General Rüdiger fen gefchlagem, 
ed an die gakisiiche Bränge geworfen, Vastewitſch 
in vollem Rüczuge und fchon weit von Warichau, als 
ungegründer ımd erdichter dar. Dagenen beitätige ſe 
die Nachricht vom Erfdreimen eines polniichen Korps 
bei Dück und vom Rückzuge des Generals Rönne anf 
das linke Weichſelufer. Gedachte Zeitung ſetzt hinzu: 
» 150 Koſaken, zum Recognoſciren gegen die Volen aus⸗ 
geſendet / Aüchteten, als fie die Brücde abgebrochen fau⸗ 
den, in das preuffifche Gebiet; fie follen längs der 
Gränze nach Rußland geleitet werden, ganz den bir 
ftchenden Vorſchriften gemäß. im Derafchement pol 
nifcher Reiter, das an der preuffifchen Gränze erichten- 
beirug fich fchr regelmäßig.” j 

Der Kralaner Kurier vom 3. Sept. erzählt theils 
nach —— von Reifenden, theils nach Privatſchrei⸗ 
ben: das Toltoi’sche Mrmeckorpg, das dem ruſſiſchen 
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Hauprbeere zur Neſerve dienen follte, fen, bevor es an 
die Weichtel nelangt (wo es über Die Brücke bei Def 
geben wollte) von. den polmiichen Beneralen Turno und 
Mühlberg geichlagen ; 40 Kanonen , die Munition, die 
Krienstaffe, das Gepäd fen den Polen in die Hände 
efallen. Das Brenadirforps des Fürsten Schachoffstoi 
Fabe am 24. Aug. einen ſtürmiſchen Angriff anf bie 
Echanzen bei Wola vor Warjchau gemacht, und ſey 
mit großem Verluſſe von den Polen zurüdgetrieben; 
diefer Unfall habe den Feldmarichall Bastewitich gu einer 
rüfgängigen Bewegung vermocht. Der Oberſt Koß, 
der von der Gielgud ſchen Expedition mit zwei Baratl- 
lons in Samogitien vereinzelt zurückgeblichen war , habe 
nit vielen Luthauern fich durchgeichlagen, und fen im 
Warjchau angelangt. Derſelbe Krafauer Kurier gibt 
ferner die Nachricht, doch nur als ein allgemein ver- 
breitetes Gerücht: Rosusti babe Radom beſetzt; Adam 
bon Würternberg, der dort fand, fen, von der Ankunft 
der Polen enachriceigt, eräglich vorher abmarfchirt. 
urte 


Ein Brief eines Reifenden aus Tricſt, der fo chen 
bon Komtantinopel daſelbſt angefommen it, melder, 
daf der Großberr feinen Unterthanen eine Art von 
Verfafung gegeben habe. Bon nun an wird ein Fi⸗ 
nanzrarh, crmahlt vom Wolke, beim Divan fich verfam- 
mein, und die Ausgaben eben fo votiren wie die Kam⸗ 
mern in Europa. Diefe fonderbare Neuerung babe viel 
Auffeben in Konitantinopel erregt , und einigen Schwie- 
Figteiten begegnet. In jedem Paſchalit ſoll ebenfalls 
ein Suavan rath ermählt werden und ber Großherr 
die Abficht haben, die militärifche Gewalt der Vaſchas 
von ihren Zuttiz-Funftionen zu trennen, auch die Ein 
fünfte der Geiſtlichkeit einzuziehen. 

Yeuefte Nachrichten. 

Neuenbu 4 412. Sept. Der heutige Tag war zur 
Jahresfeier der Vereinigung des hieſigen Kantons mit 
der Eidgenoffenichaft befimmt. Fertliche Amtalten waren 
überall getroffen, und fchon um 1 Uhr dieſen Morgen 
verfündere der Donner der Kanonen den Aubruch diefes 
fenlichen Tages. Wic groß war unier Erſtaunen, als 
wir diefen Vormittag nachitchende Proflamation ange- 
ſchlagen fanden: 

„Keit mebhrern Tagen find der Megterung miederhofte 
Mittheilungen über ein beiichendes Proickt zugekommen, die 
Etadt Neuenburg mit bewaffneter Hand zu überfallen, m 
die und leitenden Inftitutionen über den Haufen zu werfen. 
Heute And häufig gedruckte Broflamationen und andere band 

reifliche Beneife diefes traurigen Broicktes in den Händen 
es Staatsrarbes. Voller Vertrauen in die Anbänalichkeit, 
welche die Meuenburger erit Fürzlich noch am unfere dermas 
fige Berfalung gezeigt haben , benachrichtigt fie der Staats · 
ratb von dem, mas unter ung angeſponnen wird. Er er- 
mabnt diejenigen auf das Ernſtlichte, melde unter Der 
zichtung auf die ihmen fo weit geornetem gefeplichen Wege, 
zu den gebaffigen Mitteln ber Gewalt und des bürgerlichen 
Krieges Suflucht nebmen, von ihrem verbrecherifchen Bor» 
haben abzuilchen. Auf der andern Seite darf man ermar- 
ten, dafi alle braven und rechtſchafenen Staatsbürger laut 
ibren Ummillen über Umtriebe ‚äußern werden, welche bie 
Ehre und die Sicherheit der Schweiz gefährden , und umfer 
Tand mit einer gänzlichen Ummälsung bedroben, und daß 
fie fih mit Muth und Feſtigkeit allem miderichen werden , 
was der öffentlichen Ordnung und Sicherheit zuwider laufen · 
des ch ereignen möchte, bis der geichgebende Math, der 
auf dem 15, dieh einberufen int, die errorderlichen Mahregeln 
genommen haben wird, um auf feife Weife, Ordnung, Sicher» 
beit und Ruhe ım unſerm Baterlande wieder herzufiellen.” 


Gegeben im Staatsrathe unter unſerm Vorſitze, - Ne 
enburg den 11. Sept. 1531. 

Der Präßdent:_ Sandoy-Rollin. 

Altes waffnet ſich, um dem unfiunigen Angriff Stirne 
I bieten. Einige hundert Dann von der Landicharı bar 

en der Stadt ihre Dienfte anerboten, was auch ange⸗ 
nommen worden, fie werden diefe Macht einrücken. Der 
Angriff fol Morgen den 13. ſtait haben. 

Kahaur-de-Fond. 13.Sch. Verwichene Nacht 
ih cin Theil unferer Kantonsbewohner bewaffnet im die 
Hauptſtadt (Neuenburg) eingegogen, obne Widerkand 
zu erleiden (ohne Zweifel oben erwähnte Hülfstruppen), 
und uniere Regierung befindet fch wirklich in Valangin. 

Baſel, Folgendes verlauter über die Konzentrirung 
des eidgenöfftichen Truppenforps zum Einmarſch in dey 
Kanton Bafel: 

Die Infanterie-Bataillone werben eintreffen: 
das von Zürich den 13ten in Aarau; von Bern den täten 
in Olten; von Freiburg den täten in Aarwangen; von 
Baadı den idten in Langenthal; von Bündten den ISten 


u Brud. 

Die Sharfihüpen-Kompagnien: von Zug 
den Aäten in Suhr; von Uri den 1ätem in Subr; von 
Unterwalden den Löten in Langenthal; von Glarus den 
ATten an der Mar. 

Die Kavallerie-Kompagnien: von St. Ballen 
den ATten in Harburg; von Waadt dem 19ten in Mare 


burg. 
Die Urtitferic-Rompagnien: von Zürich den 
1äten im Zofingen : * — den 1sten in Zofingen. 


olera. 

Bon der ungarifchen Gränge. 1. Sept. Zu 

Klutnau, im Zempliner Komitate, brach die Cholera 
beftig ans. Man erzählte, einigen Bauern fen Chlor 
falt, *) als Bräfervariv, gegeben, und diefe jenen zu⸗ 
erit geitorben. Bon Klufnau aus verbreitete ſich unter 
das ganze Landvolt des Zempliner und Zipfer Komita- 
tes der Wahn, die adeligen Gutöbeiger und die Be— 
amten hätten Chlorkalt in die Brunnen werfen laſſen, 
um die Cholera bervorzubringen. 
In Ungarn find feir dem 13. Juni bis zum 1. Sept. 
in 1328 Ortfchaften 111,960 Menichen von der Eholera 
ergriffen worden ; davon find geneſen 26,306, geitorben 
56,005, Es liegen noch franf 29,646 Perfonen. 

In Berlin find bis zum 8. Sept. erfranft 113, 
geitorben 74, genefen nur 5. 

" Der Gblorkulf dient jur Beimlauris der Euftı man dat ihn 
im Zimmer egen oder trägz ibm bei ib. Jene Bauern aber ſchei ⸗ 
men db verſchluctt su babe 

Darifer-Bötfe 2 
v. 10. Sept. 5%. Fr. 39. 40,—3 4. Fr. 60.35.— Esp—.— 
— Nap. 70, 50. — Haiti 205 —200, — 4 Can. 395, . 


Unzeige 
In Folge erhaltenen Befehls der H. Regierung fol 
wegen den vorwaltenden Zeitumfänden der bevoriichende 
Fronfatenmarft, der auf den 23. d. M. füllt, nicht ab- 
gehalten werden. . 
Es wird diefes biemit zu Abwendung allfälligen Scha⸗ 
dens, zu jedermanns Kunde gebracht. 
Gegeben den 14. Sept. 1831. 
Namens E. E. Stadtratbs: 
Kanzlei ber Stadt Baſel. 
(Siezu eine Beilage.) 
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Baſel. 


Mit ſchamloſer Frechheit wagen es die Aufrüh— 
rer im Kant. Bafel; zu erklären, ſie handeln in Auftrag 
der unterdrücken Landichaft ; fie wiederholen diefe Lüge 
täglich, und hoffen dadurch Glauben Ir finden. Eine 
einzige Erklärung aber, wie die machtolgende, welche 
von einer nicht unbeträchtlichen Anzahl ruhiger Ge— 
meinden des Kantons, im voriger Woche ausgeitellt und 
an die Regierung eingefandt worden iſt, widerlegt auf 
das anzweideutigſte die Behauptung gemeinfchaftlichen 
Intekeſſes und übereinfimmender Neigung zum Ber 
brechen im Kant. Bafel: „Die Bundesbrüder in der obern 
Schweiz follen ſehen, wie r von den Baſeliſchen In⸗ 
furgenten auf eine fo heilloſe und fchandbare Weife an- 
geführt werden,” fchreibt bei Anlaß diefer Erklärung 
ein fchlichter Landmann im Kant. Bafel. 

Mir die nachflebenden Gemeinden und Vereine des Kan 
tons Bafel, erklären biemit öffentlich umd feierlich , daß wir 
in Betrachtung der traurigen Lage unfers Kantons, da eine 
uinbeilfiftende Faktion das Banier des Aufrubrs gegen bie 
rechtmäßige Megierung erhoben, und es gewagt bat, in 
Namen der Landfchaft Bafel ohne deren Sal mung ch 
jener gegenũber zu ſtellen, ſich eigenmächtig in Kiekal or⸗ 
ganifirt, ungeſehlicher Weiſe Beamten ab» und eingeſeht 
bat , und ungeachtet aller an fe von den HS. Repräfentan» 
ten der H. Tagfabung, Namens derfelben ergangenen Auf⸗ 
forderungen in Ihrem ——— ri Beginnen bebarrt, 
auch Hinderfift und Drohungen jeder Art anwendet, um 
bie der Beratung und der aus Ihr Servongegaigenen Res 
gierung treu gebliebenen Bürger und Gemeinden diefes Kan 
ons zum Asa ge baf wir in Betracht als 
les deſſen, zu unfrer und der guten Sache Schuß befehlofe 
fen baben, was folgt: 

1.) Die unterzeichneten und alle künftig noch beitres 
tenden Gemeinden und Bereine von Gemeinden , verpfliche 
ten ſich gegenfeitig in der Treue am ber beftebenden aefch- 
Lichen Ordnung der Dinge, d. b. an der mit großer Mehr⸗ 
beit und ohne Trug angenommenen Berfaflung , und im Ger» 
borfam gegen bie in Folge derfelben aufgeiellten Regierung 
einträchtig zu bebarren und fich meder Durch Ki und Ge 
Walt davon abwendig machen zu laſſen, daber auch alle Bro» 
klamationen, Aufforderungen und Wefchle der eigenmäch⸗ 
tig konſtituirten proviforiichen Kommiſſion in Lieſtal von 
der Hand zu weilen, und üch in nichts derartiges einzu⸗ 


affen. 

2.) Auch verpflichtet fich eine jede nachficehende Gemeinde 
und Vereine, eingedenf der Wahrheit, daß Eintracht ſtark 
mächt, für ich und ohne Vorwiſſen und Zuflimmung ber 
verbündeten Gemeinden und Vereine, nichts von Ach aus 
vorzunehmen, was auf unfere dermalige politifche Sage Ber 
jus bätte, daher weder Unterhandlungen noch Borfchläge 

einer Art zu eröffnen nocd einzugeben und anzunehmen , 

auch in den Gemeinden vorzukehrenden Sicherheitsmaßre⸗ 
geln (als Vatrouillen und Nachtwachen) möglichiie Ueber⸗ 
—— und Gleichförmigkeit mit den andern verbün⸗ 
beten Gemeinden zu beobachten. j 

3.) Es erflären die verbrüderten Gemeinden und Ver— 
eine, daß, obfhon Yhnen micht zu verdenfen märe, wenn 
Sie im Gefühle ihrer Kraft und der gerechten Sache ihrem 
Unmuth über bie von einer flörifchen Faftion über Sie und 
das ganze Land gebrachten Blage durch Berfprengung und 
Berjagung jener Elenden, Luft und dem Unweſen dadurch 
ein ſchnelles Ende zu machen fuchten,, fie nichts deſto me» 
iger das von der H. Regierung eingegangene Verfprechen , 
Feine Feindfeligfeiten zu beginnen, fo mie den Willen und 
Wunſch der 9. Tagſahung ‚achten und den Ausgang der von 


ber Bunbdesbehörde zu treffenden Mafregeln in Geduld ab⸗ 
Warten wollen ; zugleich aber auch erflären ſie in Betrach⸗ 
jung ihrer Lage und der Nothwendigkeit bes GSelbüfchubes: 
diefer bedrängnißvollen Zeit biemit feierlih, daß Gie 
8 des Rechts der Selbſtvertheidigung nicht begeben, ſon⸗ 
ern verforechen fich vielmehr gegenfeitig Schug, fo daß, 
wenn eine einzige der verbrüderten Gemeinden, oder auch 
einzelne unfrer Mitbürger wie fihon gefcheben, von ben 
Aufrübrern in Liefial und ihren Anhängern angegriffen und 
mißbandelt werden follten, es angeſehen ſeyn folle als ob 
alle angegriffen würden, und verpflichten ung demnach in 
ſolchen Fällen gegenfeitig alle in unfern Kräften fHebende 
Hülfe zu gewähren, und den Angriff obne, ferner Rückſicht, 
mit vereinten Kräften abzuwehren, und Gleiches mit Gleis 
chem ju vergelten. 

Schließlich bevollmächtigen und beauftragen bie nach⸗ 
ficbenden, und alle ibrer Verbrüderung moch beitreten- 
den Gemeinden und Vereine, Bhre Gemeindvorſteher und 
Gemeindräthe in ihrem Namen, das Einverſtändnig mit 
den verbündeten Gemeinden gu unterbalten und alle für 
bie vorangedeuteten Zwecke der Treue an ber rechtmäßigen 
Regierung, des gemeinfamen Handelns und des gegenfeiti« 
sen Schuges erforderlichen Maßregeln zu treffen, und an« 


| und empfeblen ibre im Antereiie des Gefches und 


r Ordnung für die dermaligen Umfände eingegangene 
Verbindung dem Schutze und Beilland des Allerhöchſlen! 
j (Folgen die Unterfhriften.) 





Unzeigen. 
Berzeiäniß 
- ber 
Bl 8 ee D 


i welde 
im Winterhalbjahre 1831— 32 


Der Univerfitätzgu Bafel 
werden gehalten werden. 


Cheologifhe Sakultät. 
of. ber Theol. wird 


err K. R. Dusended: der Theol, Dr. und orbdentl. 
Brof., d. 3. Rektor und Defan, wird lefen: 1) Dogmatif; 
2) Katechetif, in Berbindung mit Hebungen; 3) Batrifit, 
nebi Anleitung zum Quellenfudium. 
err 8. 9. Stäbelin, der Theol. Licent. u. aufferorb. 
Prof. wird: 1) die Genefls erflären; 2) gewählte Stellen 
aus den Propheten Neremias und Ezechiel; 3) bebräifche 
Grammatiflefen; 4) grammatifchefurforifche Erklärung aus 
gewählter Stellen aus dem A. T. 5) erbietet er üch zu Une 
terricht in der arabifchen und chaldbäifchen Sprache: 
- Reftoren und Brivardocenten. 
Herr 3. G. Müller, der Tbeol. Liz. und angeitellter 
Keftor, wird 1) Religionspbilofophie vortragen; 2) das 
Evangelium des Zufas erklären. 
Herr 3. 9. Herzog, d. Theol. Licent. wird den zweiten 
Theil der Kirchengefchichte Tefen. 
Juridiſche Safultät. 
Herr W. Snell, J. U. D. und ord. Brof. wird leſen: 
4) Inſtitutionen des römifchen Rechts; 2) römitches Erbrecht, 
Herr U. HSenfler, J.U.D. und ord. Brof., d. 3. Der 
kon * em: 3) Gefchichte des römiſchen Rechts; DEri⸗ 
recht. 


i 
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err Chr. Burfbardt, J. U. D. und außerordentl. 
Brof., wird den erſten Theil der Bandeften vortragen. 
mMedicinifhe Sakultät. 

Herr 8. 6. Yung, Pr. d. Med. u. Ebir., ord. Brof. ber 
Anaromie und praftifcben Medicin, wird leſen: 1) Allgemei« 
ne und fpegielle Anatomie des Menfchen; 2) allgemeine Ehe 
rapie; 3) Arpmeimittellebre. 

er 8. Er. Meisner, Doft. der Mebicin und Ehir., 
ord. Brof. ber Bhyfol. und Batbolog., wird vortragen : 1) 
allgemeine und fpegielle yet ie; 2) mebiginifche Eucy · 
elopädie und Merbodologie ; 3) Hippocrates Aphorismen er» 
!lären und 4) ein Repetitorium über Phyſtologie halten, in 
Verbindung mit Viviſektionen. 

Herr Rob. Röper, Dr, de Med. , ord. Prof. ber Bota- 
nit u. Medicin, d.8 Defan, wird leſen: 1) über froptogn- 


miſche Braun: * Geſchichte der Mebigin; 3) Togicologie; 


4) einmal m prattiſche Anweiſung zum Gebrauch des 
Milrostopg geben. 

Ser 8. $ Mieg, Dr. d. Med. u. Chirurgie und Brof. 
det Ebirurgie und GEntbindungstunf, wird lefen: 1) über 
Eingeweidebrüce und Bulsadergeihmwüälke ; 2) Operations · 
lebre; 3) Geburtsbülfe; 4) das chirurgifche Klinikum im 
biegen Krantenbaufe leiten. j 

Brivatdborenten. 
err&. Amboff, Dr. der Med. wird Zoologie vortragen. 
er 9. R. Burdbardet, Dr. der Med., mird in der 
medizinischen Abtheilung bes bieigen Krankenbaufes den 
Studierenden am Krankenbette praftifche Anleitung aeben. 

Herr M. Nuffer, der Med. u. Chir. Dr., BProfekter, 
leiter die Hebungen im Geciren und ertbeilt Anlcirung im 
Nachzstihnen anatomifcher -Gegenflände, 

Apotbefer 9. 3. Bernoulli mirb vortragen : 
4) hemifche Arzueimıttel-Brüfungsicehre; Geſchichte der 
Bharmazie- u. ‘ : 
phileſophiſche Safultät. 
. gen nn Zinsen: "3 Sarnen Si unb in 
of. der griech. Sprache, wird: u pogfut er» 
an ach⸗ 


Iäutern ; 2) Aeſchines A Dialogen; 
unterricht ertbeilen. - — 
Herr ThriftoobBernoulli, De. d. Phil.u. ord.Brof. 
d. Naturgefch- , wird fefeh: 1) Mineralogie; 2) Technologie. 
er A. Br. Sartorius, Dr. der Bhil. und ord. 
Brof. der teutihen Kit., wird vortragen: 1) Aeftbetik; 2) 
Theorie der Dichtarten ; 3) Mutbologieder Briedhen ; 4) Ebar 
rafterütif der vorzüglichtten Merle Hetders, Schillers, Gö⸗ 
ibes, Wielande. ? E 
Herr Bram, Dor. Gerlab, Dr. der Bhil. und ord. 
Brof. d Intein. Literatur d. 8. Delan, wird 1) einige Luf · 
fpiele des Blautus erflären, 2) Blatons Phädon; 3) in 2 
— die lateiniſchen Interpretir- und Diſputirubungen 
eiten. 
ee Friedrih Brömmel, Dr. der Boll. und ord. 
Brof. der Gefcbichte, wird vortragen: 1) neuere Geſchichte, 
von der Meformation bis zu Napoleons Bad; 2) Geſchſchte 
ber gegenwärtigen Beit. 


An Heren Btof. Beter Meriang Stelle wird Hr. Dr. ' 


Schönbein lefen: 1)allgemeine Chemie; 2) Stöchiometrie; 
3) technifche te , 

Herr Rud Merian, Dr. der Bhil. und ord. Brof. der 
Matbent., mird vortragen: 1) Zrigonometrie und analy- 
riſche Geometrie; 2) Berfveltivlebre und Optif; 3) erbieter 
er ich ju privatissimis in ben böbern Theilen ber reinen 
und angewandten Matbematif. 

Auſſerordentliche Brofefforen und Pri— 
vatdocenten 

Herr Aler. Binet, Dr. der Phil. und auflerord. Brof. 
der franz. Riteratur, wird einige Werke der vorzüglichiien 
franz. Kanzelredner erllären. 

Herr Bofenb Edert, Dr. der Bbil. und auferordentl. 
—— —— — 2 — eg ee 

er Algebra u metzie; 2 ere Analoſis um ert 
Mechanik; 3) mathematlſche und phnfifche Beograpbie. ; 
Her Friedr. Kortüm, Dr der Bhil., wird vortragen: 


Geſchichte des Mittelalters; 2) neueſte Geſchichte; 3) Exr« 
tlärung etlicher pbillppifcher Meden des Demofibenes. 
Here Dr. Bicebioni wird 1) den Orlando furioso. des 
Arioſi furforifch erflären ; 2) itallänifche Grammatik Lehren, 
Herr Befanglebrer Saur wird wie bisher ins Gefang In« 
terricht geben und den Mebumgschor leiten, hol 
„Die Borlefungen beginnen mis Anfang Novemberd« 





Sahle deine Schuiden! 
Hobann Storch in Sackingen wehte feinen Schnabel an 


 Unterzeichuetem , der Fieberbihe feiner merlantiliichen Aus- 


ebrung tird nur befcheiden ermiedert: Daß die in meiter 
er behaupteten Sagen feines Kaffee» und Suder-Han« 
deis von mir meder erfonnen , noch verbreitet, nur —527 — 
bört wurden: Daß wicht ich, ſondern Herr Krinunel bei 
en. Andreas Braun in Bafel, und andere a 


die 
erlegenbeiten und Mccomodements-Anträge des Yo) „ ch 


Lut erjöblen: Daß Kebann Storch beim berbiilichen Ab⸗ 


Huge, durch Mobeiten Kaufenburger nicht fhmäben ſollte, 
derer geleuerte Windeln und Kinderbrei ‚fein erdes, und 
viel anderes Mitleiden fein fodteres Leben frilleten. 
Raufenburg am 11, Herfimanat 1831. 
Dom. Brentano, Apotheker. 


Bei dem Derein 
find für die Warerbefchädigten in den Kantonen Uri 
und Knterwalden vom5 bis 10. Sept. ferner eingegangen : 
+ . ap. 


macht mit ben früher angezeigten - A956. 60 + 
die Summe von Fr. 6615. 30 Map. 
Da fich die Thellnabme an dieſen Unglüdlichen fo er⸗ 
freulich zeigt, fo glauben mir den MWünfchen des Bubli« 
fums dadurch entgegen ju kommen, wenn wir ibm Kenntnig 
eben, daß lant eingegangenen Nachrichten des bachm. Hrn. 
btes und ebrbaren Bemeindratbs von Engelberg ibaen diefe 





‚Steuer um fo willfommuter il, da laut amtlicher Ehahung 


der Schaden der armen Thalbemobner üch auf 30,067 Fr. 
beläuft, den des Kloſters nicht mitgerechnet , welches feine 
Entfhädigung will, fondern felbit noch bilft. Es ſchreibt 
ber Ebrb. Gemeindrath : es mögen die Wohlthaͤter in Bafel 
nicht denten, daß die Brlicht der Dankbarkeit in Engelberg 
je in Vergeſſenheit gelegt werde. - 

&o bald Berichte aus Url, die wir täglich erwarten, 
anfommen, tann die Berrbeilung vorgenommen werden , 
und dann wird unfere Nechenichaft an das Publikum a 

Bafel den 12. Sept. 1531. D». 8. 


Eingegangene Beiträge für das Engelbergerthal. 
Dei dem — —————— Baf. Beitung. 
ortfeh.) Ungenannt v. B. fr. 7. v. einer Familie 
u. — Be. v. F H. $r. 2. Pac 8 
Sufammen bis beute Fr.439,3,5, 
Folgendes wurde unterm 9ten d. M. von > 
Kanonifus Paßnger in Luzern an den Verleger diefer 
Zeitung neichrieben: „Ich bin fo chen von Engel. 


aus —— worden, den edien Wohlthatern 
Baſe r 


ls zu danfen für all die Güte, welche fie bisher 
diefem verunglücten Berguolf erwiefen haben. Seiner, 
Zeit werde man nicht ermangeln, ſchuldigen Danf von. 
daher felbit auszufprechen. Zu dem frübern Unglück 


‚ kam nun aber in letzter * ein neues, da am 


Iren diefes cin mächtig bober Schnee alle Berge und 
das ganze Thal überfülte, die armen Leute mit Verluſt 
von vielem Vieh ans den Alpen jagte , und neue Ber 
—— und neuen Schaden anrichtete. Ein armer, 
raver Mann und Vater vom mehrern Kinder, der 
feine wenigen Schafe aus der Alp abholen wollte, ward 
von einer Kamine fortgeriſſen und todt gefunden.” 


2 


Baſeler Zeitun 


Nro. 121, 


Donnerftag 





den 45. September 1831. 


Diefe Zeirung erſcheint jeden Dienkag, Dommeritas und Gamftag, und koſtet für Baſel vierteljahrlich 25 Bapen ; die Einriungsarbühr nie 
die gedruckte Beile s Kreuger. Man kann dat ganje Jahr hindurch abonmiren : in Baſel bey 3. G. Neufird, auswärts bei allen Loͤbl. Poſtamtern. 


Schweiz. 


Tagſatzung. 36te Sitzung. (Fortf.) 
— FR bisher immer befimmt ausgeſoro ⸗ 
ben; es liege nun nicht in feiner Abſicht, daß einer oder der 
andere Theil unterdrüdt werde, befonders da bier fein ge» 
möhnlicher Aufruhr vorliege, fondern getrennte und wider 
forehende Antereffen zwifhen Stadt und Land. Dieles 
Verbälnig müße die Tagfahung im Auge bebalten, und 
wenn fie feinen Fehler vu. fo fen fein Ungeborfam der 
Truppen zu befifchten ; bingegen würde die Sache des Ba- 
terlandes Schlecht beratben fepn, wenn fie ausfpreche, daß 
Ales blindlings geboren und im die frübere Ordnung zu⸗ 
rüdtehren mülle. Wloße Unterwerfung fönne nicht gefor⸗ 
dert werden , vielmehr werde, wenn nicht im Sinne ber 
feübern Beſchlüffe Basififarion datt finde, nes dem Abzug 
der Zruyven der dritte Aufzug anfangen. U 

feo ihm nicht binlängliche Werubigung negeben. Der gr. 
Nach von Bafel fen jet bei den eingegebenen Demiffionen 
nicht mebr fo zufammengefeht, daß er alle Intereſſen, na- 
mentli die der Lamdfchaft, gebörig vertreten konne; es 
müſſe die Buficherung gegeben werden, daß die Truppen 
feine freie Deinungsäufeeung bemmen werden. Der Ger 
fandte ſtimme zu einer Kommilfion und büte fich mobl, 
einen fo uneidgenöfüfchen Wunfh und Rath zu Äufern; 
die Gefandten follen, wenn fie fich nicht vereinigen fönnen, 
aus einander geben, man mülle jegt vielmebr ecnſtlich zur 
Bereinigung mabnen. 

Solothurn. Die Anwendung von Waffengewalt ſey 
ein gefährliches Mittel, weil die allgemein berrfchende Auf 
regung auch auf die Truppen übertragen werben könne. 
Dennoch müfie diefes Mittel jet angewendet werden, 
aber es fey dringend, gleichzeitig auch die Urſachen ber 
Aufregung zu befeitigen und die geiegliche Ordnung auf 
— eife herzufiellen. Stimme daher zu einer Kom⸗ 
million. 

Bafel. Wohin, ruft der Gefandte aus, iſt es mit uns 
——— und wobin foll cs noch kommen?, Welches ind 
ie Urfachen der bedauerlichen Vorfälle und welches die Mit— 
tel ihrer Hebung ? Man bat vorgefchlagen von der Regie— 
zung von Baſel den Weg der Milde zu verlangen, als wenn 
fie bisher Härte geübt und die Vorfälle veranlaßt hätte! 
Wil man denn mit fehbenden Augen blind fenn? Die mahre 
Urfache alles Mebels liegt darin, daß eine Fattion beſtebt, 
welche Regierung und Bolf irre zu führen und die Tag- 
fagung über die wahre Zage_der Dinge zu täufchen fucht. 
Durch das Einfchreiten der Tagſatzung iſt die Regierung in 
eine paffive Stellung verfeht worden, und nun dauert ber 
Bunand der Empörung fort unter Umfänden, daß er jeder 
Negierung , nicht nur der von — über den Kopf zu wach⸗ 
fen drodt. Bon dem früher gefaßten Beſchlüſſen will man 
nunmehr zurüdtommen und bält diefelben nicht mebr zur 
Bazififarion hinreichend; man trägt jeht auf Maßregeln an, 


biefür eben |: die Demiilion von 


wollen, fo if die Fortdauer 
und eine folche Vermittlun 
u neuen und verbreitetern 


berathung mag 
€ 
dem beillo ; 


en Zu 


fuchen. 
Schaffhauſen müfe neue Inſtruktion einholen und 
flimme einitweilen Je ee einer Kommiſſion. 

Appenzell: Der Gefandte könne nur denienigen Anfich« 
ten Gericht beilegen , welche aus einem unbefangenen Ge 
mütbhe und reiner Weberzeugung hervorgehen. So lange 
nicht unbedingte Amneftie ausgefprochen fen, ſo lange könne 
ee den Einmarfh von Truppen nicht zwedmaßig finden. 
Früher habe man fich der ” —* hingegeben, daß in Be» 
ja auf Amnesie der Wunich der Tagſahüng nicht erfolglos 

feiben werde; er ſelbſt habe geglaubt, daß da, mo man in 

christlichen Sinne fo viel Gutes thue, auch das Höchite , die 
Großmutb kein leerer Schall ſeyn werde. Er, die Hand 
aufs Herz , könne jcht am der Stelle des Landvolls von Ba- 
fel, auf bloßen Wunſch bin, keine Ertheilung von Amneftie 
borfen, welche nach feiner Initruftion gleichzeitig mit Wafe 
fengewalt ſtatt finden müfle. Zur Bezweckung größerer Um- 
ficht Himme er für eine Kommiffional-Berathung , und Mit- 
theilung des Refultats derfelben. 

St. Ballen könne an einer definitiven Berathung kel⸗ 
nen Antbeil nehmen, ohne dem Willen des ar. Raths vor⸗ 
zugreifen. Bm Ganzen ſtimme ber Gefandte den Borfchlä- 
gen von Blarus bei, und könne fich mit dem Gedanken nicht 
vertraut machen, daß eine bloße Faktion die Hatt gehabten 
Umänderungen berbeigeführt babe; biefe Anücht lege dem 
Streben Eingelner einen zu großen Einfluß bei, und ſetze 
ein Volk voraus, das noch in der Kindheit fey und fein 
Intereſſe nicht begreife. Die Beſorgniſſe theile er auch nicht, 
daß die im Sinne Zürichs —A Bazififation die Auf · 
löfung des Bundes zur Folge haben werde; die einzelnen 
Kantone feyen zu fehr auf ihre Souveränetät eiferfüchtig , 
um bazu die Hand zu bieten. Stimmt für eine Kommilfion, 
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‚ Graubündsten: Der Geſandte ſey von der Nothiwen- 
digkeit moglichſter Eintracht durchdrungen, er kenne daher 
auch teine Bartbeien in dieſer b. eis weg nicht ver⸗ 
Schiebene Abfichten, fondern nur verfchiedene Anfchtem — 

er Aufstand im 8. B. fen künftlich bewirkt worden, dns 

off babe füch Über die Verfaſſung nicht re — es ſe 
denn über Mepräientation und uber Rebiſſon derfchben. U 
bie Annabme der Verfaſſung fen nicht durch geführdende Mite 
tel bewirkt worden; der gr. Math habe nach genommener 
Einfcht der Regifter die Abſtimmung als gefehmäfin er 
kannt; bitte ein Verdacht umlautern Treibens dabei obge- 
waltet, fo wäre es Pflicht der Mitalieder der Landfchaft ges 
weſen, biefes zu rügen. Eine Berlehung der Verfaſſung 
fen von Niemand bebauptet worden, Amneſtie bätte man 
auf anderm Wege ald duch Unfurreition erreichen konnen, 
und der gr. Rath babe jedein Gefuch um Gnade entiprochen. 
Das Beginnen des Landvolfs könne alſo nicht entichufbigt 
merden. Der Gefandte könne feine Ueberzeugung nicht ber 
sen, dafi ein gefehwidriger Aufkland , eine Empörumg flatt 
—* babe; er fühle aber wohl, daß bei Beſtrafung der 
elben nicht der gemöbnlicde Maßſtab angewendet werben 
könne, nur die Rädelsführer follen einer Strafe unterworfen 
werden. — Welches if aber, frägt der Gefandte, der Zweck 
diefer Empörung? Bolksfreibeit? Sollten Männer, welche 
die Landfchaft zum Ungehorſam gegen die Geſehe aufmiegele 
ten, Männer , welche die obrigkeitl. Beamten mißbandelten 
und fie und ihre unfchuldigen Angehörigen mit den Schredfen 
des Todes änafigten, Männer, die gegen jeden ihrer anders 
gefinnter Mitbürger fich alle Gemaltthat erlauben, Männer, 
melche die erfien Tage ihrer afurpetorifchen Regierumg damit 
brandmarften, daß fie jemen berüchtigten Taasbefehl erliehen, 
Männer endlich, welche das Anfehen der böchiten Bundeshe 
börde bintanfehen — follten ſolche Männer die Befchüser und 
Gründer ber Boltafreibeit fenm? ! Erfönne nicht glauben, daf 
ein * —— dieſer 6. ae Dielen «ud Meir 
nung hege! Ein anderer a Ereiben zum 
Grunde liegch, obne Atecife A 4 die Fräfe und 


Aufıniegelungen der Seitungsblätter beäbfichtigen — Uneturz‘,' 


Des Bundes! — Das Bolf, die Regierung und die Geſandt⸗ 
haft von Graubündten babem fidh erflärt, zu welchen Genn⸗ 
nungen fe ſich beifennen. Cine Faktion zum Umfiurz der 
'jebigen Eidaeno ſſenſchaft muſſe beiteben » gegen diefe wolle 
Braubändten ſtreiten; mögen hiezu auch die andern Stände 
mitwirken, damir der Bund, der moch vor 2 Monaten neu 
befchworen worden, erbalten werde. Niemand werde Grau» 
bündten im Verdacht haben, daß es ihren Miteidgenoffen 
die Freiheit nicht et aber man bnbe erkennen aclernt , 
daß fie nur auf gefehlichem Wege erreicht und- erhalten wers 
den könne. Maßigung und Ordnung fenen die großen Leit 
ferne in jeder, fo mie in diefer Angelegenheit; Mäfinung 
auf Eeite ber Regierungen, Ordnung auf Seite des Boltes, 
Mögen beide die Befchichte als Lehrmieiſterin benuben! Der 
Gefandte ſtellt folgende Anträge: 

1) Einmarſch der Truppen auf Koffen desienigen Theils, 
‚der im Unrecht befunden merde, zur Herilellung der gefeh« 
fihen Ordnung und Wiedereinfehung der Beamten, ohne 
dad Unterfuchungen und Reaktion dabei Hate finden ſollen. 
2) Auflöfung der proviforifchen Bermaltungsfommitfien im 
Bugenblid da die Truppen einrädfen,, unter Androhung des 
Berbafts und Abführung in das Hauptquartier. 3) Die 
Mittel für eine dauernde Pazififarion a einzig der gr 
Matb von Baſel berarben, welcher biesu dur die Meprär 
fentanten eingeladen werden ſolle. Würde derfelbe die Ord · 
nung sicht wieder berzußellen vermögen, fo folle alsdann 
awifchen der Stadt- und Bandparthei des gr. Narbe die eid · 
gens ſſiſche Vermittlung eintreten. 

Aargam begreife nicht, tie man icht, ba es fich Te» 
Dialich um Bollgiebung der frübern Befchlünie bandle, dieſe 
felbd noch einer nenen Berathung umtermerfen molle. 
Mit Freiburg tbeile es die Anficht , daß Erunpengemalt und 
Zorififarton gleichzeitig angewendet werden mülen, und mit 
Glarus müniche es die reilichere Neberleaumg der zu ergreis 
enden Beſchluſſe; hierin durft jedoch kein Zogern einire» 


den, die eine für ftrenge Handbabung der Berfaffun 


ten ; als: daraus bervorgehende Machtbeile werben begeich- 
net: die Stellung der HB. Mepräfentanten, melde lei« 
bend juſeben müfen, mie ibe Anfeben bintangefebt undibre 
Abgeordneten mißbandelt werben, ferner die größere Kon- 
fohdirung des Aufitandes und die fortdauernde Bearbei - 
tung des ſchweiz Bublifums im Ginne des Auflanden — 
Sol das Eingreifen der Maſſe verhütet werden , fo müle 
bie Taafayung ibre Befchlüffe vollziehen, bevor noch ihre 
Kraft ganz gelahmt ſey. 

Tburgau. Es feven bisher 3 Meinungen geäußert wor« 
und 
des gefehlihen Bukandes — derjenigen/ melde die 
Wünfche des Bolles in Bezug auf eine Berfaffangsverän- 
berumg berüffüichrigen möchte; für die zwiſchen innenchende 
pemäßigte Meinung mülfe ich der Gefandte erflären. Be 

lage man ein Hebel» fo müſſe man aud mac deifen fr- 
forung fragen; bier aelange er nun auf das Mefultat, daß 
die Renierung von Saſel fih dem allgemein ausgeinrache- 
nen Wunſche des Volkes nach Amneſtie widerſeht babe, ju 
einer Zeit, da fie eigentlich daju verpflichtet gemefen wäre. 
Sie babe ih fogar zur Mäcerin ber frübern —— 
Dept handle es ch freilich micht mehr allein um Amneflie, 
aber man bätte früber die billigen Bolfswänfhe berüdfiche 
tigen follen; er erinnere nur an das Benehmen der Wale» 
ler Bolipei, am die Todtenföufler, am das bochſt mutbroile 
lige Beiragen gegen das Bolt Miles diefes babe fogar in 
andern Kantonen die Somparbie für das lehtere vermeh- 
ten gr In Bezug auf die Vorfälle vom 21.0. M finde 
er, dab die Megierung von Baſel ihre verfaffungsmäßige 
Befugniß überfchritten babe; es fey ein Bulland von Be» 
malt eingetreten, der das Volk zur Nothwehr —— 
babe. Er demerke dich Alles, damit man auch der Mäßi- 
gm Raum ui, und nicht bartnädig auf der Auſſerſten 

eite eben bleibe. Das Beheben einer Faftion mit dem 

angegebenen Zwecke halte er für eine bloße Brille; die Be- 
jeichneten müßten gewaltige Männer geweſen ſeyn, wenn 
+4 tbnen in 10 Monaten gelungen märe, zehn Biersebnerr 
Verfaſſungen wmzurloßen; überall müſſen fc die Formen 
den Begriffrn gemäß genalten,, und nur bag Harre Febal- 
ten am. Altbergebrachten veranlafe Meibungen und Mide 
griffe. So fen denn auch endlich bas Belt aufnenanden , 
und babe gezeigt, wer der Serr im Lande fen. ochte man 
doc; diefe Lebre berüflichtigen und Bafel hieran eime Lehre 
mebmen! Mach feiner Bnitrultion müre er verlangen , un« 
bedingte Amnerlie, nochmalige Abflimmung über die Ver 
faſſung und Anerkennung der — zuviel angerufenen — Sou- 
beränetät des Standes Baſel. Un leprerer Beziebung wolle 
man nur vermittelnd einfhreiten. Die Vermittlun 
der Tagſabung fole nun nicht bioh faktiſch, fondern au 
förmlıch ausgefprochen werden, dadurch werden die militä» 
riſchen Maßregeln, welche er als böchft gefäbrlich anfebe , 
überlüfig werden; befonders da mach dem Bericht der eid- 
enöfäfchen Mepräfentanten die bloße Vermittlung bie Aufe 
dfung der proviforifchen Berwaltungsfommifiion zur Folge 
baben werde. Die Anficht Graubundtens möge an und für 
fich die richtigfte ſeyn, aber fie fen nicht ausführbar; vom 
iehigen gr. Nach von Baſel fen das Geboffte nicht zu erwar · 
ten. — Stimmt zur Kommiffionsberatbung- 

j 2. fin. Obne Intteuftion; fönne in die Berathung micht 
eintreten. . 

Waadt. Man mwerde durch die Bebandlung diefer mich 
tigen Kö ga auf die Frage geführt, welches die Orenzen 
der von Bafel in Anfpruc genommenen Souveränetät feven, 
und bis zu melchem PBuntte dafelbe ich der Aufforderung 
der obernen WBundesbehörde zu widerfehen berechtigt fey ? 
Es fen zu beflngen, daß Bafel die öffentliche Meinung , 
deren gewaltigem Einfluß jeder Staat der Neibe nach unter» 
biege, beberrfchen zu können wähne. Der allgemein gefore 
derten Amneitie fee Bafel Gerechtigkeit entgegen und be» 
denfe nichtr daß Hch das Mecht gegen einen Verbrecher wicht 
mebr bandbaben laſſe, fobald diefem Zaufende von Mit- 
fehuldigen jur Seite ſtehen? Wie aber Bafel zur Ertbeilung 
der Amnele zwingen? Der Seſchluß müfe vom gr. Rathe 


— BA: 


ausgeben und gegen ibn durfe Feine Gewalt ausgeübt mer- 
—* — ** ne bie ungeheure Verantwortlichteit bee 
denten, melche er auf ſich lade, menn er durch ferneres 
Miderfireben fremde Einmifhung veraniafe, und mir das 
durch unfers fölichfien Gutes, unferer Unabbängtagfeit ber 
raubt werden follten. Man fürchte die Pläne eines gebeir 
men Bundes, aber wen diefer belche, fo vergeſſe man, daß 
das vermeinte Hebel in der Bemalt der Umpänder ja ım der 
Zuft liene, und daß es enidemifch fen. Die Breibeit; fo 
fdtoß den ehrmürdige Breis , fen ein Niefe gemorden, ber 
auf den Flügeln der öffentlichen Meinung die Welt um- 
freifen md alle Borrehte und Privilegien, welche die Dien- 


feben nach Rlaifen ordnen, mit Wlgewalt erbrüden werde! 


Er imme für Ernennung einer Kommiffion. 

Wallis beruft fih auf feine frübern Boten, kann aber 
die Anileufrion’ von Zürich mit mir Stilfhrmeigen über 

ben, meıl fie die Souveränetät der Kantone, und dadurd 

en Bund feld angreife; alle Beranımortlichteit für 
die vielleicht trameigen Folgen falle auf Zurich. 

Neuenburg. Aufdereinen Geite fHebe eine rechtmiäßige 
Migierung, auf der andern eine empörte Berolterung. Bun 
die Angelegenbeiten des Kant. Baſel, namentlich in eine 
Derfafungsveränderung mie einige Stände verlangen, 
könne die Tagfahung ich nicht mifchen, den Wunfch der 
Amneitie fönne man ausipreden, und Bafel dürfe dieſelbe 
obne Hirte und Unklugheit micht verweigern. Stimme jur 
Kommıfliomalberatbung. 

Genf. Die Anwendung der beionffneten Macht ſehy / ob ⸗ 
gleich bochn nefäbrlich für eine Feberariu-Republit, nun« 
mehr unausmweichlich. Mmneiie könne, dem Wunde gemäß, 
Bafel nicht aufgedrungen werden, allein es fey eine heilige 
Blicht Bafels, dem Wunfche der Eidgenoſſenſchaft nachzuge⸗ 
ben. Noch weniger tönne eine nochımalige Abſſimmung über 
die Verfaſſung gefordert werben. Stimme zu Ernennung 
einer Kommiſuon. . 

Auzern babe immer der Mube, Ordnung und Befchliche 


fchläfen vom 5. und 287 Aug, geitimmt, moburdy die 
fahung fich berufen erflärte , im die Ungelegenbeiten de 

N. einzutreten, wicht im Ammendung des Beſchluſſes vom 
27. Det. 1530, fondern in Verfolgung des alten Grundſabes 
der eidgenöfichen Bermittlung bei nusgebrochenen Unruben, 
Ruzern buldige nämlich der Anücht, dan die Mechte des 
einzelnen Kantons fo lange geachter werden fallen, ala nicht 
das Ganze gefährdet fen, Dann aber folle die Tagfakung nicht 
zaudern / und die Gefahr heben, welche der einzelne Kanten 
zu beben nicht vermöge, Diefer Grumdfab fen nicht meu , 
er fen fchom öfters umd zu ſehr verfchiedemen Beiten ange» 
wendet worden. Sollte nun aber der heutigen Eidgenoſſen⸗ 
fchaft ein geringeres Necht als früher im ähnlichen Fällen 
qußehen » befonders nachdem der $. 8. des Bundeswertrags 
er Tagſatzung cin folches ausdruͤcklich Übertrage, Seine 
Kommittenten bätten , von biefee Anficht ausgehend, die 
Sektion gegeben, dem Veichluß vom 31. Aug. nicht bei» 
zutreten, meil eidgen. Vermittlung auch eidaen. Unterfuhung 
und Entfcheidung mit fih führe, der Veſchluß aber nur 
eine Antervention zu Gunſten des einen Theils, und daber 
feine Bermittlung im alten eidgenöfflichen Sinne fen. Der 
Gefandte erinnert ſchließlich an das, mas er im Aabr 1530 
mahnend und vorberfagend geiprochen: es möchten die Mer 
gierungen fich ihrem Belte nähern, damit nicht eine unbeilige 
Hand fich swifchen beide drange! Er bedaucrt , dad Baſel 
die Einladung der Tagſahung vom Januar nicht beruckſich⸗ 
tigt habe, dadurch mürde es ſich und der Tagſatzung die 
gegenwärtige Gefahr erfpart haben. Stimmt jur Kom 
mifftonal » Berathung. 

Die dem Borum Lujerns endigte diefe merkwürdige Sir 
Sung , welche für einen zu faſſenden definitiven Beichluß 
nicht von der glüdlichten Vorbedeutung fchien; keine der 
Gefandfchaften ergriff ferner das Wort, jede hatte ihre Mei» 
nung umimmunden ausgeſprochen, und mochte fühlen, daß 
Mentgiiens heute feine Vereinbarung der ich ſchroff * 
genſtehenden Meinungen möglich ſey. Schon in dieſer Bes 


feit das Wort ‚gerebet , unb in diefem Sinn auch zu den ee 
Er. 


zichung marıber Antrag zu einer Kommildonal-Breratbung: 
nicht har’zwefmäßtg , fondern reche eigentlich beilfam. 
ammun Ob man die in Betreff Bafels zu trefe 
fenden Mafregeln zur Borberathung an eine Kommiſſton 
meifen wolle , mis dem Auftrage, auf dem Gtem db. dem gu 
faſſenden Beſchluß und die an das Bell zu erlaffende Bro- 
Hamation im Entmwurfe vorzulegen, und darüber mündlie 
ben Beticht zu eriatten? Dafür fimmen 16 Stände 
Schmp, Uri, Unterwalden , Wallis wollen heute ſchon der 
finitiv eintreten ; Tefiin bepiebt fih auf ſein Borum; Baſel 
entbält ich der dtdimmung- Auf Zurichs Vorfchlag cc» 
feblteßt die große Mebrbeit der Stände, die Zabi von fünf, 
Dlitgliedenn ‚und Zuſiebung der jreei anmwefenden Mepräfen» 
tanten. Durch gebeimes Stimmenmebr wurden ermannt- 
im eriten Serutinium die HB. Tſcharner mit 15 und Schal - 
ler mit 15 Stimmen, und im 2ten Serut. die 99: Amrbom 
mir 13, Bertſchinger mit 12 umd Ferd; Mever mit 11 Ste 


(Eingefandt.)> Je mehr Beifall cine Reihe vor 
Artiteln Ihrer Zeitung — baben, worin unſere 
Angelegenpeiten mit Kraft, Würde und Wahrheit behau⸗ 
delt wurden , um fo bedauerlicher erfcheint der geſtern 
unterm Titel „bomdoparifche Polttit” eingerädte Hufe 
fat / deſſen Ton und Tendenz lebhaft mißbilligt wird. 
Mit Mecht beichweren wir uns über die vielen Ueber- 
treibungen, Unjecitangen und Verdächtigungen andrer 
Tagblaͤtter; mie giftig wurden nicht die bedauerlichen 
Schariwarigefhichten von unfern Feinden entitellt, waͤh· 
rend hier Jedermann weiß, daß die meiten Theilnehmer 
aus Unbedachtſamteit bingerifen, den Fehler bald cin» 
fahen und deito eifriger bemüht waren, die muſterhafte 
Drdnung aufrecht zu erhalten, deren fich die Stadt feit- 
ber, mie chevor, zu erfreuen hatte. Es geziemt und 
deshalb nicht; anbermärtd. vorgefallenen Unorbunngen. 


die Timurhen Galle u r 
Ba Stherze oder Seide ke est vr 
mehren. Sruſt und fräftig follen wir die gerechte Sache 


vertbeidigen, unfere gute Stellung feſt behaupten, aber 
den Eidgenofren allen, welche dem Ruf der Pflicht fol- 
gend zur Heritellung der geſetzlichen Ordnung in unferm 
Kanton geſendet werden, mit Achtung entgegentreten 
und durch Wort und That diejenigen kräftig untertügen, 
denen die Löfung diefer fchwierinen Aufgabe übertragen 
it. Wir glauben hiedurch die Gefinnung eines großen 
Theils der biefigen Bürgerichaft auszudrücken, und er⸗ 
warten von deranerfannt wahrheitsliebenden Redaktion 
die baldigſt mögliche Bekanntmachung derfelben. DB. B. 


Den. 13. Sept. Durch Augenzengen haben wir Ber- 
fchiedened über den neueſten Stand der Stimmung in 
Lieſtal vernommen: Es berricht daſelbſt bei Tag und 
Nacht eine höchſt umbehagliche Unrube. Die Berwal- 
tungsmänner halten mit ihren Getreuen Alles in Schre- 
den und: Epanming; Niemand darf es wagen, Uber 
das was vorgeht, ein Wort des Misfallens zu äußern; 
Bilener Pfaff, melcher ed vorgeiiern gethan, it in der 
Mache darauf mit 4 Mann aus dem Bette gebolt und 
verhaftet worden, jetzt it er wieder frei. Geworbenes 
Bejindel aus den Kantonen Zürich, Aargau, Thurgau ıc. 
gegen 100 Mann, fey bei den Bürgern einguartirt, und 
man fuche, immerfort zu werben; die moralifche Ver⸗ 
worfenbeit fpreche diefen Freiheitsmännern aus Geſicht, 
Bang und Benehmen. Wir froher Hoffnung ſehe man. 
den eidgenöfifchen Truppen entgegen; durch des 
ren Zujug würde swar-tas-jehige Terrorifiren_aufs- 
gehoden werden, allein alsdann Trennung von der Stadt 
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erfolgen, die öffentliche Gewalt in 65 Ausſchußmnner 
der Zünfte übergeben und von diefen wicder den Bro- 
viforiten abgetreten werden. Es wird auch von einer 
fhattgefundenen Verabredung geiprochen, Lieſtal vom 


der Plage der Vroviſoriſten zu befreien, und fie zu ver⸗ 


jagen; allein der Plan babe feinen Bergung runden, 
weil man diefe Freunde doch nicht auf folche Art affron⸗ 
tiren fönne. Es bleibt daher auch der abgefepte Gr- 
meindrarh der rechtmägigen Regterung abgelegt und es 
walter fortwährend der revolutionäre Gemeindrath, deie 
fen Bräfident der Rathohr. Samuel Seiler ült, der noch 
vor wenigen Monaten gefchworen hatte , die beſtehende 
Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Es fommen auch —— 
effeidere Herren aus Olten, Langenthal und andern be⸗ 
enden egenden, und erhigen unter den zerbro⸗ 
henen Fenkerjcheiden und den angeblichen Trümmern 
der Wohnungen die Lieſtaler zu fortwährendem Wider⸗ 
fand gegen die rechtmäßige Regierung und Verfaſſung. 
Sie unterhalten den Glauben, als fen es auf einen gro« 
fen Schlag gegen Baſel abgeieben, das alddann hart 
mitgenommen werden follte.. Dazu fommt der Vorrath 
von Patronen und Bulver, welcher bedeutend und größe. 
tentbeils aus andern Kantonen zugelender ſeyn ſoll. — 
So fehr man in Lichtal einen Weberfal aus den obern 
sreugeblicbenen Thälerm fürchte, fo ſchr wünſche man 
einen Zug von Bafel aus; in der Hoffnung einen noch 
alängendern —5 früher davon zu tragen. 

— und benachbarte Dörfer werden auf furcht⸗ 
bare Weife durch den dortigen, nunmehr abgeſetzten Be- 
sirtsfchreiber Martin, feine Familie und Anhänger ter- 
rorifirt; er feldit zieht mir Viſtolen im Gurt, Gchlepp- 
fübel und Stuher, durch eine Bchrdung von Scharf 
fügen gefichert, durch die Dörfer ; die rechtfchaftenen 
u find een ‚ und fie bleiben fern von ihren 

en um enthum. 

— 14. Ser. In der geirigen Nacht find ver- 
fchiedene offenfive Bewegungen auf der Landſchaft 
umternommen worden. Ein Teupp bewaffucter hat einen 
dreimaligen Verſuch gemacht, ich des Eingangs vom 
Reigoldswilerrhatgu bemeiftern. Auf die Patrouille von 
Bubendorf wurde gefchoffen, fie zog fich eitign zurück, 
machte Lärm, und bald war die Mannſchaft aus dem 
Reigotdswiler Thal verfammelt, weiche die drei Ai 
riffe zurücfchiug, umd zuletzt die Lieſtaler bis zu dem 

5, verfolgte, an welchem (10 Minuten vor Lieſtal) 
tärslich die eidgendffiichen Standesreuter angegriffen 
worden waren. Ba 

Bon Muttenz baden zahlreiche Flüchtlinge die Kunde 
aebracht, daß die geſtern Nacht von der Lieſtaler Volls⸗ 
—— zuruͤcktehrenden Inſurgenten betrunten 
und rafend die furchtbarften Drohungen gegen fie aus⸗ 
aeitofen haben; nach 9 Uhr hätten fie angefangen inıhre 
Häufer zu fchießen, und während 5 Stunden bätte man 
fie in beitäudiger Todesangıt gehalten; jeden Augenblid 
müßten fie fürchten, ihre Familien, ihre Hanfer und 
Habe werde ein Maub der Pobelwuth. Viele Gutge- 
finnre bätten fich dem geitrigen Zug am die Landsgc- 
meinde angefchloffen , weil denen, die zu Haufe bleiben 
würden, mit Mord und Brand gedroht worden fey. 

b. Blarer it heute Morgen mir ungefähr 50 Bes 
warneren nach dem gutgefinnten Oberwil gezogen , und 
foll das. Dorf, während der größte Theil der einde 
mit eier Brozeſſion abweſend war , entwaffner. haben. 
Von dort ging der Zug durch mehrere Gemermden, und 


Sir, verichangten ſich auf dem Schloffe, © 


vergrößerte fich im jeder derfelben. Die Häufer derjeni⸗ 
ge’, welche man ſuchte, wurden umsingelt, die Warten 
genommen, und wer ſich nicht flüchten konnte, wurde 
gefangen fortgeführt. Mehrere der Geflüchteren find in 
dem traurigiten Zustande bier angelommen und flehen um 
Schutz. Sogar die zunächt an der Stadt gelegenen Dör- 
fer find bedroht, und bereits iſt Blarer mit feinem Trupp 
in deren Näbe geieben worden. 

Einige Fndividwen, welche mit Mufträgen der HH. 
Repräfentanten an die Gemeinde Muttenz verſehen 
waren , find beute Vormittag von einer Murtenzer Pas 
tromille in der Nähe des Stadtbanns angegriffen und 
gefangen gehalten worden; man bat auf ſie geſchoſſen. 

Huch vernehmen wir , daß cine Erflärung auf dem 
Lande zur Unterfchrift herumgeboren wird, morin man 
ich für Trennung von der Stadt ausſpreche; wer es 
wage, die Unterſchrift gu verweigern, der werde miß⸗ 
handelt oder als Gefangener nach Lieſtal geführt. 

Neuenburg. 13.Gept. Der geitern berichtere Ein- 
fall der Bewohner des Travers-Thales und ihrer Genoſſen 
hatte heute Statt. Schon geitern Abends 5 Uhr 
wurde bie Nationalgarde zu Fuß und zu Pferd, unter 
dem Donner der Kanonen des geıtrigen feitlichen Tages 
zuiammenberufen. Eine Kompagnie gab Wachten auf 
dem Rathhaus, eine zweite auf dem Schloffe. Die Hilf- 
anerbietungen der Kandichaft dauerten fort, aber, leider! 
waren es böfliche Komplimente. Noch glaubte Niemand 
eranlich an den angekündigten Meberfall, da wir ſchon 
öfter mit Ähnlichen Befuchen unterhalten wurden, die 
uicht Statt fanden. Endlich heute Morgens nach 4 Uhr 
erjchien in der Mitte der Hauptiwache eine, ihrem Meuf- 
fern nach, der Wache unbekannte Berfon, die bei mihe- 
ver Betrachtung als der Maire von Travers, in Bat» 
ernfleider verbult, erfannt wurde. Dieſer berichtete, 
daß er in diefer Verkleidung den Händen der Fnfurgenten, 
die ihn dennoch erfannten, blos dadurch entmujcht fen , 
daß er ſich in einen Bach legte, und daß diefelben, tel 
che mehrere Mate auf ihm feuerten, nur noch ungefähr 
eine Stunde von der Stadt entfernt fenen. 

Die Sturmglode ertönte, und der Generalmarich 
rief die Kontingente unter die Warten. Aber, hochſtens 
150 Dann, und unter diefen wenigitens 7, Hinterfafe 
fen ‚ verfammelten fich zu —— der bedräng- 
ten Stadt , und die VBertheidigungsanttalten waren auf 
das Unver zeichlichſte vernachlanigt. Um Bürgerblut zu 
fchonen, wurde mit 250 Bauern eine Kapitulation ab« 
a (Bauern, einer Raͤuberhorde ähnlicher, als 
Soldaten) mac welcher ihnen Stadt und Schloß ein. 
geräumer, jedoch gänzliche Schonung der Einwohner 
und Nichtberübrung der Arfenale zur in⸗ 
gung gemacht wurde, was fie auch eingingen. Bollet 
Unwillen legte die ſchwache — ———— 
die die vortheilhafteſte Stelle behauptete, ihre Waffen 
nieder, und die Bauern nabmen Beſitz von Stadt umd 
Schloß, erbrachen die Arfenale, plünderten 
ffupirten die 
Stadt militärifch, erflärten fich als reine Schweizer 
und die preußische Regierung als abaeichafft. { 
weiter beginnen werden , it noch unbetannt. Uebrigens 
fpricht man von ciner kräftigen Reaktion. ; 

Einem andern Bericht zufolge bat fich die Negie- 
rung nach Bal de Mus zurückgezogen, die Reucha- 
teller Zeitung fagt nach Balangin oder Loele. 

(Siezu eine Beilage mit den auswärtigen Nachrichten). 
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a: antreid. 
„weis 11. Sept. Deputirtenfammer-& 
Tracy entwickelt (einen *3 hin ſichtli 
a Zweck derfelden ift: Ausdehnung der bür- 
erlichen Rechte der farbigten Bevölkerung. Laborde, 
Eafapette u. a. m. ſprechen für die Betr: mahme deſ⸗ 
ſelben; Dupin meinte aber, man ſollte in der Kammer 
zuer die dringendſten Geſchäfte —— welche ſich 
auf —— ſelbſt beziehen, wie 3. B. das Pair- und 
es ; und dann könne man fich mit dem 
lien Bar chlag ‚befeäftigen. Die Bertagung wurde 
eichloffen. Dann wurde über mehrere Petitionen Be» 
richt erftattet, unter anderen über eine, von 300 Pari⸗ 
—* unterzeichnet, welche die Kammer erſucht, den 


PR —* nicht geſchehen, und wenn es doch 
thun. Die neulich in Warſchau 
ae Semant) — — bellage niemand mehr, als 
ei * man müſſe bedenken, daß die Berichte dar⸗ 
t von ——— Queuen gefloſſen mo 
Endlich agt noch der Redner: Ganz Frankreich fi 
nisch, vom Veteran der großen Armee ne Li ah at 
jugend ‚ die * ihre vge 
Polen hergebe; auch bee et, * 3 Fa 
rung ſe veiniſch und er bitte fie a Gottes, 
daß fie jeht ſich ſtart zeige, 8* durch Energie 
könne man Bolen retten. Er trage daher daranf am, 
I ri Die bhängigkeit Biene — die⸗ 
ziell zu proflamiren — 
6 cd jenes ungtüchiche Eon — Bi erdrüde. 


König zu bitten, die —532 der Polen offiziell 
aus ehren. Hebnt Bittfchriften werden von Meg | Er ER die Minifter, namentlich in dieſem Bunkte 
einigen allen (4 dten Frankreichs vorgelegt. Die fegn, und an bie preußiſche —5* 


n ſchlägt J dieſe 


—— 
en des Miniſterrathes gefchidt und 


len an den Prätident 
derfelbe von der Kammer erfucht werden , folche in 
ur Erwägung zu ziehen. ignon hält dafür, daß 
- ee die —— — günitig ſey; 
i d, ge 
laͤhmt, und Diele a tten ihren Ein 
die kleineren Staaten Deutichlands verloren ; 
daher den Machtheilen eines 
len anerfannt werden, — ankreich E 


etze het nee Redner, 
enwart fifchen Armee in 
—— * für kr Fran en könne. © 


es aussufenen — 
uch Ge⸗ 
man 


—— der Kommiſſion nicht wider⸗ 
fegen, lann aber nicht begreifen, wie Bignon aus den 
he in Ereigniffen Nnsen für die 2 

$ ziehen will. Allerdings ſeyen die belgiſchen An⸗ 
— von der ernſtha — Art, fie ſeyen Buch 
nur , wie der vorige Ehe emerft habe, cine 
{che , fondern a. Europa rage; denn in ihr 
den fich für ga emente des Friedens 
oder des rich — Be Sebaſtiani noch, daß 
das Intereſſe der Miniſter für Volen aufrichtig gewe⸗ 
fen fen, de nichts gefpart hätten , a feine Un- 
abbängigkeit zu fichern, und daß fie in ihren Bemi- 
bangen für den gleichen Zweck fortfahren würden, ohne 
aber die Fntereflen Ye aterlandes zu opfern, oder der 
Eholera entgegen zu geben. Rafayette finder zwiſchen 
nn; beigifchen und polnifchen Angelegenheiten einen noch 

ächtigern, als politiichen Zufammenbang, einen 

zoll chen. Bei den italienifchen Ereigniffen babe "ie 


—5 Sprache zu richten. Der Vorſchla 

fiion wurde fodann ohne Wideripruch —— — 
luſſe wurde noch beſchloſen, eine Petition, 
erabfegung des S ——— afedk, an Is 
—— 


gl 
Rondon. 8. Sept. Die “ring | aus 
beſter Quelle — wichtige Neut — 
Die vier großen Mächte, wel 
die —— in —* — haben — 
kn 


8” 






Sa graurrei jest die Beten eines En 3 
o werde 


Tage 
* 


Regierung ſchwach gehandelt, und die Folge hiervon | im der Beiminferabte an; das Volk amırfirte nd 
wäre die h — —5* m gemeien; bei den new, | nicht wenig über den Wagen des Lordkanzlers, 
lichen Vorfällen in Belgien we die Regie ierung | Schon feit mehr als hundert —8 bei den Krönung, 
entichloffen und kräftig ei gleiches Bench. felerlichfeiten gedient bat. dem Te d 


men ſoll ſie in Bezug auf Polen zeigen, Aberbaupt einer 
Politik folgen, ähnlich der , der eriten Zeiten der Re— 
volution. Gegen Preußen , das, im Intereſſe von Ruß- 
Land, fo fchändlich gegen Bolen gebandelt habe, müſſe 
man eine ernſthafte Sprache und Stellung annehmen, 
und er bitte die Miniſter, Alles aufzubieten, Polen zu 
retten, und cd nicht bei Voritellungen bewenden , fer 
dern denfelben reellen Schug angedeihen Laffen ; 

beffer ſey, gar michts zu fagen, als erklären: Dh 


P fl : 
Petitionen fol- ie 

erınt- 
Beäfbenten 

Dt —5— * 
= 

= 5 
bi 


ches die Zeremonie endigte, erhob fich die Königin m u \ 
einer Krone auf dem Haupte und einem Scepter in je⸗ 
der Hand, und verlieh in Begleitung und donnerndem 
Beifalörufen die Abtei. Mach ihr erbob fich der Kü- 
nig, mit dem Scepter in der einen und dem Reicht 
apfel in der andern Hand; die —* Dauer der Feier⸗ 
lichkeit ſchien ihn ſehr —* em. 


po ah, 
Liffabon. 27. Yun "ordern murde von einem 





— 6578 — 


portugiefiichen Matroſen ein Meuchelmord auf den Kom⸗ 
mandanten des im Tdjo liegenden franz. Kutter in dem 
Augenblicke verfucht, als diefer Offisier auf ein Boot 
fich begab, um darin auf fein Schiff zu geben. Gan- 
tarem verfprach den Verbrecher zu verfolgen. . Seither 
kommt fein Franzofe mehr ans Land obuc infuftirt u 

werden. Der englifche Konful, fein Haus und alle br 
tifchen Unterthanen find gleichfalls fortwährend der Ge⸗ 
enſtand der fhmäblichten Beleidigungen. Die Komman- 
anten der vor Liſſahon liegenden Schiffe haben der 
Vortugief. Regierung die Erklärung gegeben, dab wenn 
ſte die Scidigungen ge gegen die Unterthanen ihrer reipck- 
tiven Nationen länger duldete, fie gezwungen wären, 

feindlich zu handeln. 
Brüff — ® künig Beopofs hat heute di 
rüffe t nig Leopold ha e 
Kammern mir einer Thronrede eröffnet, Die beiden 
merfwürdigiten Gegenitände , die fie berübrte, find Die 
—** belgiſcher Feſtungen und der niederländifche 
im lehten Auguſt. Ueber den ** Gegeu⸗ 

*— eh es: „Belgien wi * Kl fi * wenn 
ed, dadurch die Bande, welche eini- 
gen, — gl fiebt , und bei diefer —5 
ſchen Staate einen Beweis der Erkenutlich⸗ 
‚vo gan zen Europa aber ein glängendes Bfand 
hir Bertrauen 


in die Zoyalität des Königs der Frau⸗ 
gie geben —* Das Unterlie * * DR in 
mund an Zufammenmwirkung aan 
re Angriff eine Verletzun 
rundfäge genannt, und die —— eines Pe 
va Stille augebört ; 
fall der Berfammlung 
dem Sinne der (Friedenspräliminarien zuwider, daß Die 
beigifche Regierung jede Husübung der Verwaltung im 
Ungar. Örenze. i. ar Am Wahne, daß die 
Srunnen anf Anfiften der Edelleute mit. Ehlorfalf ver- 


Ken fürn eldzuge wurde dem — J DOrgani- 
enigen Tagen ee 8 * mit € 
Das 35te — der us beitimmt, 
Großherpogehum vırıı einttellen fol. 


alftet fenen , Überfielen die Bauern das Gut des Grafen 


Ezafy zu Klufnau. Der Graf, zu 
wurde mit Steinwürfen am aanıen 
zu Boden En und nur dadurch gerettet, daß ein 
waderer Kaufmann mit dem Ausruf auf ihn binfiel: 

„Hab’ ich nun den Halunfen!” Er zog den Grafen in 
ein benachbartes"Klofter, wo man ihm verjiedie, und 
feine Wunden verband. Die Gräfin rettere durch flc- 
bentliches Bitten ihr Leben; aber der Oberbeamte, bei 
re ſich unglücklicher Weife — fand, wurde mit 
einem Sohme, ei einer kleinen —22 einem 
— einer Magd und zwei Kontgängern erichla- 
gen. Ein Diener deffelben rettete dadurch fein Leben, 
daß er etwas Wichrigesegu entdecken fich erbor; er fagte 
aus, daß er von feinem Herrn zwei Pfund Bi pulver 
mit dem Auftrage erhalten habe, es in den Brunnen 
zu werfen, und legte auf dieſe Angabe, während noch 
immer das Beil über feinem peupie fchmwebte , öffent- 
fih und in der Kirche einen Eid ab — wurde 
der Pöbel in feinem Glauben an Vergiftung der Brun« 
nen verfärft. Einen andern —— dest rafen ſchlu⸗ 
gen die Bauern halbtodt, fchleppten ihn dann in eine 
Schmiede, banden ihm anf eine Banf, und brannten 


ferde angetroffen, 
örper verwundet, 


Er zT 
— — — — — — — — 


ihn auf den Fußſohlen mit Eiſen, welche die Weiber 
fühend machten. Als 30 Mann Soldaten, von einem 
äbhri ge hrt, und von — Regierungsbeamten 
begleitet, die Ruhe berzuitellen nach Kiufnau famen, 
— der zehnmal ere Bauernhaufen über 5 ber, Band 
den Fäpnrich, zwickte ihn mit Scheeren und Meflern ; 
itt ihm endlich den: Kopf ab, und ſteckte —— 8 
riumphzeichen ed einen Pfeiler. Der ge 
amte wurbe ertränft, fein Wagen gerfchlagen, u * 
ſich auch in dieſem Chlortall a zwang man "con 
Diener des Beamten, davon zu eſſen, bis er Blut aus⸗ 
brach, und das Bintbrechen diente wieder Berflär- 
des Glaubens an Beraiftung. Die Rotten sogen 
* des Zempliner er von 


—I einem Bahn! Aber jede Re- 
gierung fuche auch u or durch Rd Unter- 
richtsanftalten aus der Rohheit zu — — Das ber- 
* ceilte Militär hat nun ws Seenen 
— und Blurgerichte ind * 
Wien. 6. Gene. 5% Met. 77%; 4 Met. 66 
Banf. 934. Den Tten: 77; 67; 936 


Unseigen. 


Montags den 26. Herbiimonat, Nachmittags 2 Uhr, wird 
das, eine — von der Stadt Schaffbaufen entfernte, 
und mabe am R infal fo wie an der Randiirafie mach Zürich 
und Baſel u 5—— zum 883 ge · 
naunt, nebi Denen dazu gehörlgen in circa Zi Morgen ent» 
baltenen Gütern, theils Neben, Wiefen und edler, mebit 
einem vor dem Haus fi befindenden Garten, und einer Mcb» 
Heen, desaleihen eine complete Bierbrauerei, Bierder 
Ehaifen, Wagen, Heu und. Stroß, auch eine bedeutende 
Amzahl zur Wirthſchaft gebörigen Mobiliargegenkände — 
ans freier Hand offentlich verHeigert werden. Diefes Lokale 
märe auch ju einem berrichaftlichen audit: febr nme 
und bequem geeignet, indem man dafelbit, die fchönke, un 
reigendjle Ausficht nach der Kette der Schneeaebirgen, dem 
Kanton Zurich und der Inneren Schwetz genieht. Zu dieſer 
——— werden nun ſowohl in + als ausländifche Lich» 
baber baflichit eingeladen, wobel dıe Letzteren ſich durch reale 
Bermögens-Artelate a — baben. 

Dob. Heinrich Behver, 
Gaflgeber auf dem VBohnenderg bei Schafbaufen. 


Sreimillige Derikeigeeung in St. Gallen. 

Montag den tu. Dftoder, um 10 Ubr Morgens, mird 
nachflebende Lienenfchait, unter üblicher Leitung im der zu 
veräußernden Bebaufang felbil, im öffentlicher Verkeigerung 
dem Verkaufe ausgeleht. Weliebige Belichtigung von Haus; 
But und Habresnugen mag von dem bısberigen Pahter oder 
dem Eigentbümer, Hrn. Alt-Landammann Müller Friedberg, 
felb# gerlange werden, der auch zu vorläufig mäbern Beri 
ten erbietig | 

Haus J Gut im Brewenberg, neben der Zeiſervorſtadt/ 
fammt Zubebörden an Scheune, Stallung / Sommerbäuschen, 
5* und Bostets. Das ziemlich weite But beſteht in wohl · 

aparenerh. mit tragbaren Fruchtbäumen Hark befehten 

Wiesmacs ; das Haus in für 3 Hausbaltungen eingerichtet. 

Das erde Stockwerk enthält 7 Zimmer, wovon 3 beibbare. 

au weite böbere beitebt in einem Saal mit frany. Kamin 
Bimmern mis. 2 Defen. 
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die gedruckte Zeile 5 Kreuzer. Man kann das 
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Schweiz. 


Tagſatzung, 37te Stzung vom 9. Sept. 
VBerzleiche Beilage zu No. 117. unf. Beitung.) 

Die am 7. dieß ernannte Kommifüon batte am gleichen 

Zage und am 3. bis Mitternacht Sthung gebalten ; ber 
Entwurf des Beihlufes in beute den Gefandten mitgerbeilt 
worden; derfelbe mwırd vorgelegt, und vorerd umiländlich 
über den Zwei, den man bei der Borberathung vor 
gebabt habe, und über die Gründe deielben mündlichen Se⸗ 
richt er an — die Mehrheit wird Artikelweiſe Be» 
rachung beichlofjen. 
Ein ang. Berm münfcht „Begatigung ber fräbern 
— aufgenommen. @larus: die bloße Berufun 
auf diefelben fen im vorliegenden pa amd bei der Di 
die Umtände eingetretenen Modinlarton angemefen. Bar 
fel wänfht bie Erflärung, dab die Mube „nur im einigen 
Bezirken” gelört morden ſey. Thurgam babe Eine bar 
bergebende allgemeine Verarbung germünfcht; der Geſandte 
verbreiten fich dann über die Mittel einer au bemirfenden 
Bazifilation, finder diefe vorzäglih in der Berfaflungsver- 
änderung, und wänſcht Berafung auf den Art 3. des Bun⸗ 
desvertrags, wonach der Tagfabung die Erbaltung der In» 
nern und äuiern Sicyerbeit obliegt. Waadt unterkäßr 
diefen Vorſchlag, damit die Tagfahung vor dem MWormurf 
millfübrliher Einmifchung im die basleriihen Angelegen« 
beiten gefichert fen. Bürich findet, daß der Belfay Bernd 
mir dem Belchluß vom 26. Auqui nicht in Einklang ge» 
fegt werden könne, weil in demfelben die Mnmendung von 
Warengemalt als micht nötbig erflärt worden. — 16 
Erände nebmen den Eingang unverändert an, 5 Stände 
nach erflärzer Mebrbeit, Bafel gimmt nicht. 

$.1. des Entmurfs: die Eruppen follen in Marfch 
gefegt werhn. Freiburg eröffnen, daß feine beute erit 
erbaltenen ,„senftionen mit allen Artikeln des Entwurfs 
übereinkimmen Solothurg wunſcht Aufſchluß, ob ein 
Theil der Trupven» bis ju deren nörbig werdenden Ber 
mendung, ım andern Kantonen aufgenellt merden foll. — 
Balel eröffner, daß feine Megierung den Einmarfch ber 
Truppen micht begehre, dieß fünne nur der gr- Math, und 
Diefer könne Hch seht: nicht verfaflungsmäßig perfammeln, 
Erachten aber die Mepräfentanten die Mafregel fur nötdig, 
fo mögen de einriden. Zeifin wild nur vermittelnd ein 
wirten. Luzern gibt Solothurn den Auffchluß, dab zwar 
ale Truppen marfchiren werden, aber je nach dem Ermeſſen 
der Mepräfentanten auch nur ein Theil in den 8. Baſel 
eineüden fonne. — 17 Stände flimmen zum Entnurf, So⸗ 
lotburn zur Mebrbeit, Et. Ballen und &Zujern bebalten 
ſich ihre Erflärung vor, Teſſin bezieht ch auf fein Votum. 

8.2, des Entmurfes. (Bmed der milit. Belebung.) 
Yargau wänſcht eine mit der Würde der Tagſadung mehr 
übereinftimmende Faſſung, Hart: die Gegenmagnahmen ſol · 
len votbehalten“ werden — „ergriffen“ werden. Thurs 





den 16. September 1831. 


Dieie Zeitung erieint jeden Dienſtag/ Donnertg amd Gamflag, und foftet für Baſtt wiertellähris 25 Bagen; die Einricungsgebühr hir 
ganze Jade bindurd abonniren ; im Baſel bey I. @. Neufickh, auswärts bei allen Löhl. Vohämtern, 


gau mil den Baus, „mie ſolcheg bereits bie Menierung 
von Bafel zugeächert babe” ausgelafien, weil derfelbe die 
enge ie 4 egründe, als bätte die Tagſahung nicht von 
—* aus diefe Berfügung treffen können. — Mit der von 

argan borgefchlagenen Redaltionsneränderang Himmen 18 
Stände zum Entwurf, Thurgau beruft Ach anf feine Ber 
merlung , St. Gallen und Thurgau mie oben, 

6.3. des Entwurfs. (Belanntmahung des Zweds.) 
Dazu Himmen 18 Stände, Luzern und St Ballen wie oben, 
Thurgau und Teſſin ſtimmen nicht 

8 4. des Entwurfs. (Auföfung bes Proviforiums ) 
Bern mil die am 31, Aug. ausgefprodene Bedingung , 


 daf die Mitglieder der f. 9. proviforiihen Kommillion nur 


⸗ 


unter dem Berfprehen, daß fie die pelaliae Drdnung im 
KR. Bafel nicht trüben wollen, dafelbi verbleiben dürfen. 
Uri will, daß fie ihre Auflöfung dur einen Wir erklären, 
Glarus findet bie gaugın Bemerkungen begründet, 
2 wid mie am Pr * * er und Bebör« 

» melde n Fall beünden, auch auflö« 
fen foden dlarem findet die Fri von 24 Stunden 
für die Mepräfentanten zu beengend , weil ihnen Zeit ger 
geben werden mäſſe, bie gefehlihen Behörden wieder ein» 
isiegen, daher ihnen die Frifbetimmung zu überlaifen fen. 

afel wünfcht, daß. ben a erh auferlegt werde, ich 
in ibre Heimatb au begeben. Aargau mil datt: jene Be» 
bördenz welche ſich in der gleichen ey befinden — „melche 
auf ungelehliche Weife aufgehelt worden.” Zhurgan fin« 
det den Artikel nicht einfach und beſtimmt genug u. warnt 
vor der Maßtegel, daß die BProviforiten nötbigenfals in 
eidgen. Verwahrung gebracht werden folen, meil fie dem 
Ganzen einen Antricdh von Einfeitigkeit und Bartbellichfeir 
gebe- — Mit den von Aargau und Golorburn vorgeichla« 
ie Aenderungen flimmen für den Entwurf 11 Stände, 

raubündten um Mebrbeit zu erzielen; Hei, Untermalden, 
Dallıs, Bafel, Schwynm und Bern treten nicht bei; Luzern 
und Eburgau bebalten ſich ihre Erflärung vor, Teſſin ber 
zieht fich auf fein Votum. 

5.5. des Entwurfs. (Öntervenirende Nicht-Interven« 
tion.) Sürich nimmt es auf ſich, von feiner Infruftion 
abzumeichen,, und flimmt dem 5. bei, in der Borausfehung, 
bafi auch andere Geſandtſchaften yu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Beſchluſſe mitwirten. — Uri will üch auf Serben 
der Ordnung befchränfen, und dann die übrigen Maßregeln 
empfeblen, um der Gouveränetät des Standes nicht zu nabe 
zu treten. Un terwal den bofft, daß es feiner fiärkern Aus⸗ 
drucke bebürfe, als am Sitten, um Baſel endlich gu ver» 
mögen, den Wünſchen der Tagſahung zu entfpreden. — 
Glarus führt aus, daß der Entwurf, der Gouveränetät 
von Baſel möglichfie Rechnung trägt. Bug bält biefen $. 
für ſehr fonciliatoriich und hofft, daß er als der michtigite 
eine große Mebrbeit erhalten werde. Baſel babe mit 
warmer Theilnabme und Danf angebört, wie ſeht die Se⸗ 
fandıfchaften den gelörten Frieden berjuftelen fuhen. Der 
Gefandte findet, daß mehrere Ausdrüde der Gouperäneräe 
Baſels zu nahe treten, rägt den Ausdruck; „Dasmifchen» 
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unft” als unrichtiger Weife gwei Parteien vorausfehend 
und dem echte Bafels zu mabe tretend. Man werde fein 
weites Beifpiel in der Geſchichte finden, wo die Bundes- 
besörde fogleich in die Angelegenheiten eines Kantons 
eingegriffen habe. Sollte das Wort Dawiſchenkunft den ⸗ 
Bar angewendes werden, fo verwahre Bafel feine Rechte 
vor dem Mllerböchitenn es verwahre bie Freiheit feines 
Volkes, das dadurch zum Sklaven erniedrigt würde. — 
Appenzell follte eigentlich inruftionsgemäß gegen die 
Worte „verföhnend, vermittelnd” ſprechen, allein der Be: 
Tandte wolle, um eine bedeutende Mehrheit für den 


Beſchluß 
zu erhalten/ von der Inſtruktion abzuweichen, auf 0 neh⸗ 


men; es handle ſich bier um das Intereſſe der ganzen Eidge⸗ 
noenichaft. St. Gallen smar ohne ſpezielle Fuſtruktion 
ſinmt aber für den 5. 5., befonders da die vorgefchlagenen 
Mafregeln fich auf.den Bundesvertrag fügen. Graubümd« 
ten fühle nur zu ſehr, daß gegenfeitiges Entgegentommen 
nothig fen, umd verzichte daher anf feiner individuellen An⸗ 
ficht. Der Gefandte rechtfertigt gegen Bafel das Wort „vermit- 
ten” , welches das Ablehnen eines im diefem Sinne gemac- 
ten Antrags nicht ausfchließe, Baſel daher feinen Zwang 

2. ”perfchieden fey. Harte 
Ya a die einzelnen 
Bafel, Amneitie fi 


n (om ben ut 
es Bafel batitelle! 
ten, wenn dadurch 


ar auf bie Nothwendigkeit einer 
m 


Solothurn, Schaffbaufen, Yargan, Genf, Neuenburg, 
Waadt, Ehurgau, Graubändten, Appenzell, Freiburg, Glarus 
u. Eugern; Bern babe zu Aufflellung u. Einmarſch der Erupven 
nur deswegen gehimmt, weil die Seſandtſchaft von Baſel 
ihreBiligung ausgefprochen babe, alle übrigen Beſtimmungen 
des heutigen Beſchluſſes ſcheinen ibm mit dem Bundesvers- 
trag unverträglich ; St. Ballen und Bafel behalten ſich das 
rotofoll offen; Mei ** Unterwalden und Wallis 
immen zu den 4 erfien SS. Teſſin bezieht lich auf feine 
ausgefprochene bloße — 
ei der Meracdang Bien den Entwurf der Proflamation 
mwünfchte Bafel , daß das Wort Empörung jur Bezeichnung 
des Zuſtandes „nur eimiger Eheite” gebraucht werde. Mehr 
rere Stände wollen „ Mitwirkung des Mititärl” ausgelafs 
fen haben. Nach diefem legten Vorſchlag Himmen 15 Stände 
für die Broflamation, Luzern; St. Ballen, Aargau, Thur 
gau, Appenzell hingegen mollen die Proflamarion, wie fie 
vorgefchlagen war, annehmen. 
Em I der Beſchluß als die Proklamation follen den 
Ständen durch den Vorort mitgetheilt werben, Die bier 


anweſenden Revraſentanten ſolen mie 
Beflimmung 8 Kanton Bee ——— “en. Denn 
. Die Sigung batte 9%y Stunden gedauert. 

Bafel. Ueber die am 13. in Liefal ſtatt ginn Land- 
gemeinde Fönnen. wir aunmchr eimines Nähere berichten: 
Die Zahl der Anweſenden belief fich auf ungefähr 15005 
redend traten auf Gutzwiller, Dr. Frey, Dr. Hug und 
Kölner; in Ton und Zweck war fie getreulich eine der 
befaunten Bolfsverfammiungen neuerer Zeit, und fon. 
fequent darauf berechnet, die anweſende Mafie durch ei- 
ni gſen zu erbigen, alle Bande der Achtung zwi⸗ 

ia. keit umd Bürger zu vernichten, und unter 

m Voͤrwand, vom Bolt Befehle und Aufträge zu er- 


Wur;d e zu feinen Zweden zu gebrauchen; bier 
an mdcrd aber noch den ed, —* acer 
ke Kann e Stadt Baſel, weiche wahrlich aller offi- 


+ 


and nichtoffigiellen Vorwürfe und Verdächtiguns 
— nv — ruhig die Hand aufs Herz legen kann, 

Gusmwiller fegte zuerſt die Verfaſſung ſelbſt in ein 
nachtheiliges gehäffiges Licht, und berief fich daber auf 
feine sreuen mächtigen Freunde in Trogen, Surſee x. ; 
dann brachte er die befannten Fabeln vor, über fünitlt 
he oder erzwungene Verfaſſunggannahme, welche durch 
jene Zeitungsblätter magisch und fumpathertich bis im 
die hoben und höchiten Verſammlungen gewirkt, und bei 
den Empfänglichen einen dichten Schleier über die Wahr- 
beit gegogen haben. Dann lad er wörtlich ein Ma 
nufeript vor, weiches er dem Freiburger Gefandten ein⸗ 
geseben habe, und worüber ein Mebreres im Schwei- 
zerboten zu leſen ſey; die Verfaſſung, fo fuhr er 
fort, ſey von den Pfarrern und Beamten dem Wolfe 
eingefchwagt worden, ſie rn. nicht —— — 
genommen, und er erkläre das Volk von derſelben förm⸗ 
lich losgebunden. 

Nachfolgende Redner beitätigen dieß, erzäblten, wie 
der gr. Rath durch die Abbitten von 36 Mitgliedern ganz⸗ 
lich aufgelöst ſey, und wie ed nun ihre Pflicht fen, kei⸗ 
ne andern Großräthe zu wählen, um fo mehr, da noch 
andere Großräthe abzubitten bereit feyen. Der .. 
nannten rechtmäßigen Regierung fen man feinen 
borfam mehr fchuldig, fie fen Feine geiegmäßige Regie⸗ 
rung und nicht auf gefegliche Art gewählt. Weber die 
Statthalter von Siſſach und Verweſer von Lietal wurde 
geſchimpft, fie ſeyen von ihren Geſchäften fortgelaufen » 
und hätten es nothwendig gemacht , daß das Volk für 
Wicderbefegung der Stellen forge, diefes nun babe fie; 
(die Redner) aus ihrer Verbannung zurüdberufen, und 
fie zu van Rettern aus der Toramnei der Nriftofra- 
ten, Mifaeitellt. Das Volt wurde dann durch Handaufs 
bebew verpflichtet, der Obrigkeit nicht mehr zu gebor 
chen und keinen ihrer Beamten zu refpektiren , de erklär⸗ 
ten dieſelben ſaͤmmtlich für abgeſetzt. 

Der Maͤdchenſchullehrer Kölner, deſſen perſönliches 
Ausſehen und Reden dem Voike abſonderlich gefallen 
ſoll ungefähr alſo gefprochen haben: „Ihr Männer eines 
freien Landes, Eure Köpfe find wahrlich nicht mit Stroh 
ummwunden, Ihr dürft Euch nicht mehr blindlings für 
gen und Euch unter dem Zoch der Ariftofraten beugeng 
Ihr ſeyd Sieger, Eurer 200 Patrioten haben jene 
800 fiegreich zurücgefchlagen, und 80 Gelterfinder Ari» 
fofraten haben dem Muth von 8 Eurer Tapfern unter 
Irgen. Darum haltet nur feit an der Freiheit, ver- 
laßt Euch auf Enre Fremde in und auſſer dem Kanton, 
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und fürchtet nicht, daß man in *8* Kugeln 
sick gegen Euch, nein, fie werden für Eure Sache ge» 
often! 
— Das Loſungswort aller Redner ſey geweſen: Ber⸗ 
faſfungsrath oder Trennung von der Stadt; — 
dieſe zwei Worte könnten nicht feit genug gehalten und 
enug wiederholt werden, fie ſeyen das einzige Mittel, 
das Lob! des Volkes zu begründen, und muͤſſen unum⸗ 
ſtößlich feſt bei Jedem eingeprägt ſeyn. — Auch brau- 
hen wir, ſchrie einer der letzten Redner, Feige Baſe⸗ 
ler Zeitung und keine Pfaffen mehr, ein Jeder ibg 
ſelbſt in der Schrift leſen. —B— 
Neuenburg. 14. Sept. Die —86 
Schloß noch beſetzt, und verſchanzen ae 
Bar ſtündiich. Diefen Abend ſchickten 16h 
Richtungen Befeble aus, um noch eine ng 
aus dem Lande an fich zu ziehen. Uebrigens Halten fie 
firenge Mannszucht. Heute wollte cine ziemlich Harfe 
Anzahl von Bergbemohnern der als abgeſetzt erflärten 
Regierung zu * kommen, allein eben dieſe Regie⸗ 
rung gab Gegenbefchl, und will anderwärtige Entſchei⸗ 
dung abwarten. Diefe Gebirgsbewohner halten nım 
das Schloß Balangin befept, mo ihnen morgen von der 
Neuenburger Garniſon ein Befuch gemacht werden foll. 
Bisher ging alles vorüber, ohne dag ein Tropfen Blut 
vergoffen wurde , aber es fcheint, daß wir an dem Vor⸗ 
abend biutiger Ereigniffe ſtehen, und es ſcheint ferner, 
daß die vielleicht zu weit getriebene Schonung nur zu 
rößerm Unglück Veranlafiung gab. Eine proviforifi 
egierung it ernannt, mehrere achtungswerche Namen 
ericheinen,, was noch einige Hoffnung einfoͤßt. am. 
iſt die Stadt ruhig, und man hört von keinen 


Exzeſſen. 

Die proviſoriſche Regierung beſteht, laut der Neuen⸗ 
burger Zeitung, aus folgenden Herren: Oberſt Courant, 
Banquicr Fornachon, Aug. Drog, Oberſt de Berrot, 
Advofat Bille, F. Berthoud, Ealame, und J. H. Vouga. 
Die_6 letzteren find Mitglieder des gefepgebenden —8 
— Die Allgem. Schweiz. Zeitg. ſagt, Courant, Forna⸗ 
don und de Perrot hätten die Ernennung nicht ange- 


nommen. 
Bern. An die Stellen der HH. Schultheiß Fifcher, 
der Rathsherren Fellenberg und EA rei welche die 
Erwäblung in den gr. Rath nicht angenommen und an 
die der anderwärts mehrfach erwählten Hrn. Ticharner 
und Tillier,. wurden den 10. durch Erfagmwahlen zu ar. 
Rüthen ernannt: Proturator Bipius, Verhörrichter non 
Wattenwyl, Standesbuchhalter Jenner, Wetkafu 

rath Bucher und Hauptmann Rifold. — Mrd. 


wurde die neue Stadtverfaffung mit 323 gegen 58 & r 
13 ı ann in 


men angenommen.  - Ran. 3 
St. Ballen. Die von dem ar. Rath jli wor⸗ 
fenen Kafartions- Haufier- und Wirthſchafts efehe 
weit entfernt mit allgemeinem Beifall aufgenommen } 
werden; die Bürgerverfammlungen vieler Gemeinden 
machen Einfprache dagegen. — Wegen den mißlichen Ber- 
bältniffen im Vaterlande und traurigen Ereigniffen im 
Kanton, wird, wie der „Erzäbler” fagt, für diefen Winter 
die Eröffnung des Theaters in St. Gallen nicht geitattet. 
Luzern. Von dem gr. Rathe wurde während feiner letz⸗ 
ten Sigung der Gehalt des Staatsanwalds anf 1400 Fr. 
jener des ÄAmtsſtatthalters auf 600 Fr.; der der Amts· 
ſchreiber von Surfee und Williſau auf 600 Fr., der uͤbri⸗ 
gen aber auf 550 Fr., und jener der Amtsräthe auf 


Mibge 





200 fr. feſtaeſetzt. Der bisherige Sportelntarif wurde 
vervolltändige, weſentlich herabgeſetzt, und laͤßt nun 
der Willkühr weniger Spielraum. 


rantreid. 

Paris. 12. Sept. Nach den Befehlen des Kriegs⸗ 
miniſters wird das bei Maubenge zu bildende Lager aus 
48 bis 20,000 Mann beftehen, und der Herjog von Or⸗ 
leans das Kommando über feine Brigade am letzteren 
Orte wieder übernchmen. Doual befinden fich 60: 
Kanonen , welche für die Nordarmer beitimamt find, im 

alle die Umſtände dieſelben nöthig machten. In allen 

epartementen bilden fich Vereine, mit dem Zwecke, 
das Anleihen, weiches Polen in Frankreich zu machen 
wünſcht, zu begünitigen; unter denen, welche bis jet 
in - Bemühungen am meiiten Erfolg hatten, muß 
der Berciu ia Nomen angeführt werden. 


England. 

London. 9. Sept. Die heutigen Blätter geben die 
umftändlichiten Befchreibungen von der geftern ſtattge⸗ 
habten Krönung. Bei Lefung derfelben glaubt man ſich 
um Jahrhunderte zurückverſeßt, und begreift wie 
in unſern Tagen und im IJebildeten England: vollends 
pise Aibernbeiten noch möglich find. ir übergeben 

efelben, und tbeilen nur das Wefentlichite der dein 
lichkeit mir. Der Erzbifchoff von Canterbury lich den 
König nicht weniger als viermal an verfchiedenen Or⸗ 
ten in der Weltminiterabtei anerfennen, und zwar im 


: folgenden Ausdrüden: Ich ftelle Euch bier den Köni 
Wilhelm IV., geſetzmäßigen Erben der Krone diefed K 

‚ nigreiches, vor; i 
' feyd, um Eure Huldigung zu feliken 


br, die Ihr heute hieher gefommen 


„wollt Ihr 
Hu? Ein allgemeines enehufiaftitches Rufen: Es iche 
der König! antwortete jedesmal diefer Frage. Die Kir 
nigin fiel während dieſes Theile der Feierlichkeit bei- 
nahe in Obnmacht. Nach der Predigt fagte der Erzbi⸗ 
ſchof zum Könige: Gire! wollen Ste den Eid leiten - 
den Ihre Vorgänger geleiſtet haben Antw. Fa. Ver⸗ 
ſprechen und befchwören Sie feierlich, das Volk von 
Großbrittannien und allen ibm zugehörigen Befisungen , 
den vom Parlament niedergelegten Statuten, den Ge— 


‚fegen und Gebräuchen des Landes gemäß zu regieren ? 
"Antw. Ich veripreche dies feierlich. Wollen Sie nach. 


Kräften die Geſetze Gottes, die Reinheit des Evange- 
liums und die durch das Geſetz begründere proteftantifche 
Religiow erhalsen? Wollen Sie die englische Kirche, ihre 
£chre , ihren Kultus, ihre Disciplin, ihr Negiment 
unverleplich fo bewahren, wie fie durch das Gefep von 
England, Frland, Wales, der Stadt Berwick ı. vor 
der Bereinigung der zwei Königreiche (Schottland und 
England ) begründer wurden? Wollen Sieden Bifchd- 
fen, der Beiftlichkeit Englands und den ihnen anver- 
trauten Kirchen alle die Rechte und Privilegien erhalten, - 
die Ihnen dem Geſetz gemäß angehören oder angehören 
werden ? Antw. Ich verfpreche es. Der König erbob 


reren Baird wurden während diefer Zeremonie Beifalld- 
rufe zu Theil, als. aber die Reihe an den Lord Kauzler 
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a 
kam, welcher der letzte Hufdiger war, ertünte die gamge 
Abtei von Akkiamarionen. Der Herzog von Cumberland 
wurde vom Volke ſehr Fakt behandelt, und-die Abwe⸗ 
fenheit der Herzogin von Kent und ihrer Tochter machte 
eine unangenehme Senfation. k 

Der „Kurier” verfichert, daß die von ihm (chen vor 
drei Wochen gemachten Angaben über die Intervention 

ranfreichs und Englands in die Angelegenheiten Po- 

—* egründet fenen, und fügt bei, daß die Sendung 
des franz. Generald Baudrand nach London weniger 
Belgien als Polen zum Gegenſtand gehabt babe. 

Konfols den Iren und 10ten: 82 %. 

yriederlande, : 

Dadurch, daß die Belgier den Holländern fo Teicht 
und fchnell unterlagen, hat die Furcht aufgehört, jene 
möchten einen Krieg anfangen, wenn man ihrem Ber 
langen nicht willfahre. Es tt natürlich, daß jegt in der 
Kondoner Konferenz Rußland, Preuſſen und Oeſtreich 
eine entichiedenere Sprache für Holland führen, als im 
etzten Zulius. 
* An 1. Sept. In Holland fcheint die Hogendorp’- 
fche Bartei ihr Spiel da anfangen zu wollen, wo die 
Belgier bei der Trennung vom Königreiche der Nieder 
Lande es gelafen haben. Sie ſcheint den Grundfag zu 
baben, daß fich eine Regierung den Anfichten des gro⸗ 
ben Haufens, fo abgeſchmackt dieje auch ſeyn mögen, 
fügen mühe. Sie fucht die Katholifen an ſich zu ziehen, 
die in Nordbrabant die Mehrzahl, in Geldern und Grd- 
ningen einen beträchtlichen Theil der Einwohner ausma⸗ 
chen; mit Hülfe der Karholiten will die Partei fich das 
Yebergewicht in den Generalſtaaten verſchaffen, und 
bierdurch den Weg zu den Negierungsitellen fich bah⸗ 
nen. br fteht , wie früher den Unrüheſtiftern in Bel⸗ 
ien, die unerfchütterliche Redlichteit und Feſtigkeit van 
Maanen's im Wege, und ihr eriter Angriff gran ibn 
ift wieder dag Mittel der Schlechtigfeit, die Verlcum⸗ 
dung. Das Blatt, das fich hier die emporfirebenden Ber- 
Teumder zur Giftfprige erforen baben, it der Stan 
dard (der niederländiiche Appenzeller) Schmerslich iſt 
es, daß der Dämon der Parteifucht im eigenen Lande 
angefacht wird, nachdem faum die feindieligen Belgier 
fi von uns geirenne haben. 


panien. s 
Madrid. 3. Sept. Herr Aguado bat aufgchört, 
Banguier des Hofes zu ſeyn. Als Urfache bievon bezeich⸗ 
net man den Befehl unferer Regierung an ibre Agenten 
in Paris, feine weitere Schritte mehr bei dem Framsdf. 
Miniferinm wegen unferer Kortesbons zu thun, in Folge 
des nenlichen Beichluffes der franz. Deputirtenfammer, 
Seit langer Zeit fchon hat unfer Kabine Borwände ges 
fucht, alle die von Aguado Burgos und Balleſteros ae 
gründeten Werthe unferer perperuellen Renten zu verni 
ten. Briefe aus Andalufien ſagen, daß Torriges du 
die franz. Behörden von Algier zurückgewieſen word 
fen, aus welchem Grunde weiß man:nicht; das — 
widerfuhr ihm in Gibraltar von Seite der Engländer, 
Er hat fich nun nach Tanger gewender, um bei Barbıı 
ren eim Min zu fuchen, welches ihm geittere Bolter 
verweigern. 
olen. | 
Der „Krafaner Kurier” v. 3. Sept. fügt: „Die 
Nachricht von der Niederlage des Tolſtoi ſchen Korps 
beitärige fich. Die erbeutete Kriegslaſſe ſoll 9 Mill. 
Nubel enthalten. Der Präſident des Reichs, Kruko— 


wiezfi »_bat, an bie Stelle des proviforiichen Befehls⸗ 
habers Dembinsfi, den General Prondzynski zum Ge- 
neraliſſimus ernannt. (Prondsunsfi it, nach dem Ur⸗ 
* der Polen, der enthuſigſtiſchſte und talentvollite 
ihrer Generale.) 333 würde zu Radom den Herzog 
Adam nebſt 5000 Ruſſen aufgehoben haben, wenn nicht 
die Zuden die Annäherung der Polen verrathen hät⸗ 
ten. Lublin foll von dem polnischen Korps, das Ro- 
marine 19 befegt feun. _ _ 

Basel. 16. Sept. Heute früh, mit dem Frank. 
furter Eilwagen angelommene Reiſcude berichten, daß 
bei ihrem Abgang ſich allda die Nachricht von dem 
Vebergange Warichau’s , das mit Sturm genommen 
worden märd-allgemein verbreitet hätte. Von mebre- 
rem Kourieren fen dieſe Nachricht überbracht worden. 
Die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung vom Läten fagt 
nichts davon. 

Griebenland. j 

Nayoli di Romania. 14. Aug. Bon allen Geis, 
ten famen längſt Voritcllungen bei dem Präfidenten 
Eapodiltrias ein, gerichter gegen feinen Bruder, den 


« Grafen Biaro Eapodiltrias, und Hrn, Gianeta. Jeuer 


war bisher Kriegs, diefer Juſtizminiſter; beide waren 
die Anſtifter der Willfüprlichfeiten, welche die Regie⸗ 
rung des Präſidenten begangen hat. Dieſer erſchöpfte 
alle Mittel, jene beiden Männer zu halten. Da reſig⸗ 
nirte der Miniſter des Auswärtigen, der edle Rise. 
Dem Präfidenten blieb nichts mehr übrig, als die beis 
den verhaßten Minifter zu entlaſſen. — Dan fagt, der 
Präfident habe eine Mote an die Refidenten der großen 
Mächte in Griechenland erlaffen, worin er ihnen an- 
eigt: wenn bis Ende Dctobers die Angelegenbeiten 
riechenlands von den fünf Mächten nicht deſinitiv in 
Drdnung gebracht feyen, fo müſſe er den National 
wunſch erfüllen und einen Kongreß berufen. Es iſt 
eit, daß das unglücdliche Land unter eine für die 
auer feit geordnete Regierung fommt. 


Es if der Redaktion cin Partifular - Schreiben des 
Kommandanten der Zürcherfchen Truppen vorgelegt wor⸗ 
den, worin gefagt it, daß die Soldaren während ihres 
Aufenthaltes in Zürich zwar muthwillig und einiger⸗ 
maßen angehalten uber anfängliche fparfame Verpflegung 
im der Kaferne geweien fenen, daß fich aber in feiner 
Hinſicht Infubordination gezeigt, und der Kommandant 
in jeder Beziehung Urfache babe, mit dem Berragen 
der Truppen zufrieden zu ſeyn. Der Redaktion iſt es 





rigens won glaubwürdiger, wahricheinlich aber ‚im - 
eriien Augenblick der Vorfälle, felbit getäuſchter Seite : 
sehen) ungeſäumt und fo erfreulich berichtigen zu 


nen. 


14 rer hl die in Nr, 115 enthaltene Nachricht (die 
n 
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Poſt -Anzeige. 

Bon beute am geht die Zaricher und Luzerner Poſt, Über . 

Yarau und Olten, wieder um 115 Ubr ab, Mittwochs und 
Samfags aber um 11 Uhr Vormittags. 

Bafel den 16. Sept. 1531. Dof-Amt. 





Samftag 


Bafeler Zeitung 


Neo, 123, 





den 17. September 1531. 





Dirje Beitmmg erſcheiut ſeden Dienag / Donnerkag und Gamfag, und fofet für Batet viertellähriih 25 Batzen; bie Einciefungbarbühr the 
Die aedructte Zeile 5 Areuper, Man fang da? ganıe Jahr dindurch abommivem : in Basel bea I, ©. Neulirch ,/ auswärts bei allen Lodl. PYordmtern. 





Shweiz. 
Tagfapung. 3Ste Sitzung vom 12. Sept. 
And at an. ab de Errnpng einer Die hi 6 
ng. je 
Dauriie ine Weidspe 


as 
. vom eidgen. Militär-eglement aber 


Der eidgen. Befehlshaber zeigt unterm 10. an, daf er 
8 nach dem K. Bafel marſchirende Eruppenforps zu den 

efeblen der Mepräfentanten geteilt babe, and 1 Tapete 

aru 
münfcht, daf zur Beruhigung und Berichtigung der öffent- 
lichen Meinung die vorbenannte Erklärung der Gemeinden 
den Gtandesregierumgen mitgetbeilt werde. Das Bräfi« 
dbium bemerft, daß die Taglaßung gemäß ihrer unpartbei» 
ifhen Stellung alsdann alle an fie ergebenden Aften bes 
fannt machen müfe. Solotburm bemerft, dab «6 im 
— der Menierung von Baſel ſelbd Tiegen mülle, die 


an der Bränze dei Kantons aufgelellt werde. 


ublifation diefes Btrenitüdes zu unterlaſſen, well dadurch 
eicht die Bermutbung begründer werben fönnte, als ob nur 


} i Berma d Mefe Bemeinden treugelinnt fegen, was gewiß unrichtig fen. 

len. Yrcidurg hatt — ale fas —— Bafel vanſcht nur, daB die Tazſahung offene Augen und 
—— gegen den Vorſchlag und ernähnt eimes im ber Schule | Odbren baben, und das was vorgehe, im SGedachtniß bebal- 
von Thun vermundeten und zu fernerm Erwerb unfäbigen | fen möge. Appenzell mil die Schmachheit der Einfei- 
Soldaten, dem bie efuchte Unterfiükung einmiürkta | Tiafeit vermeiden, und dimmt daber nicht zum Mntrage na 


Auferordentlich 
aber den $ icht anwendbar, 
Bericht der eidgen. Repräfentanten d. 9. Sept. 
Taglich treffen zwar Männer bei ihnen ein, welche fich 
über Die gegen He geübte Gewalt und ansgefoftenen Dro- 
ungen befämesen und Troft ſuchen; es fen jedoch feit dem 
Bericht im Ganzen nichts Erbebliches vorgefallen. 


und baldige Wiederherſtellung der gefeblichen Ordnung wun ⸗ 
ſchen. 2) Bufchrift des Praldenten von RNiederdorf mit Er- 
säblung de fall 


Bet. Nr 190). 4) Säreben der 
mifßon som f we de 
Dberk Fre 


au machen, damit fie nicht zu ——z— m 
ae. 5 Aufgebot 


Riehal, unterzeichnet . 
meinde 4 ge du 


14 Ri beordert wer ⸗ 
—— uftion nad & eſtal er 


® 
i Der 9 
nden 
ber © 
Bei 
Mural 


larus. Braubündten macht ur er den Antrag, dic 
Berichte der Mepräfentanten der Publizität zu übergehen. 
Zujerm bemerkt bierüber, daß es mecfmäßlger feon dürfte, 
den Generalberiht der Mepräfentanten f. 8. den Ständen 
mitzurbeilen. Auf dieſe Bemerkung wird auch der Antrag 
Graubündtens nicht unterflüßt. 

er Hr. General hatte im einer Bufchrift und im einer 
Brivatunterredung — Imfiruftion über feinen Auftrag 
in den mer my ngelegenbeiten gewuuſcht. Die Stände 
balten einmütbtg fpegielere Onftruftionen für unndtbig, da 

efchluß vom 31. Aug. die früher ertbeilte allgemeine 
BInfruftion, den Umfländen gemäß, mobifyire, 
efehung der eidbgendf. Militärauffihte- 
Webörde für 1832. Mn die &telle des Hen. General 
—38 fommen für eine Dauer von 3 Zabren nah $. 18 
des Militär» Reglements In die Wahl: General Guiger , 
General Roten ıc., eg N mird mit 17 Stimmen General 
Buiger, Als Mitglieder für eim Bahr werden gemäblt: an 
die Stelle des Hrn. D Suri von Buffig Hr. Oberſt von 

ralt im 3ten Serut. mit 12 Stimmen, an bie Stelle des 

Hen. Oberft Bilder Hr. Oberd Brändli im Iten Serut. mit 
12 Stimmen 


Das Bräfidium wirft die Frage auf, ob man an bie 
Stelle des Hrn. Buiger auf den Fa, daß der Ariegsiuß 
bis über das Yahr 1831 fortdanern follte, einen Subflituten 
ernennen fole? Bun macht den Antrag, daß bei der Lage 
der europ. Berbältnife die Beratdung Über die Meduftion 
der Stäbe nicht länger verfchoben merde, und demnach an 
die Stelleder im Balıl abmefenden Mitglieder neue Mitglie- 
der ernannt erden möchten. — in die erfte Frage wird 
nicht eingetreten, mobl aber in den Antrag von Bug; bier« 
auf werden gewählt die HH. Schon mit 14 Stimmen, Meyer 
mit 14 Stimmen und Lauener mit 14 Stimmen. 

Das Prafidtum zeigt an, daß Hr. Grinbernat im 
bieres, der € 
ſch vor an 


lom · 
—— 1914 herausgegebene Anleltuug/ 
enden Krankheiten zu bewahren, als Beichen 


a 


3 


ia 


f 
J 
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der Achtung übergeben babe; dſelbe wird verdankt und der 
eidgenöf. Ganiräts:Kommiffion fibergeben. 
Sreigügigleits- Berbältniffe: 

‚A, mit Modena. Es baben feit dem Ichten Zahre 
feine —— 7 Hart gefunden, und der vorjährige 
Beſchluß wird Beilätigt. .. 

B. mit Hannover, Mit Bern befiche bereits Der 
u. Der Borort wird ermächtigt in Unterbandlung ein ⸗ 
jutreten. 
aaa mis Spanien. Der Borort wird gleichfalls cr» 

iqt. 

D. gesenfeitige Feſtſezung der Erbfchafte- 
Derbältniffe mit Spanien 19 Stände geben dem 
Borort Vollmacht. St Ballen, Appenzell und Ala- 
rus enthalten lich der Ablimmung 


Bafel. Bereits harten wir Kenntniß erbalten , daß 
von Lieſtal aus eine Schrift zur Unterzeichnung verbreitet 
und die Unterzeichnung durch. Drobungen und Gewalt- 
that erzwungen werde. Die zablreichen Unterfchrifteh 
follten - dienen, den einrückenden Truppen und den 
Herren Repräfenmnten zu beweiſek, daß im Kanton 
Basel die vollfommenite Cinmürhigfeit in dem Begehren 
um Trennung von der Stadt, oder um Abänderung 


"der Verfafung durch Aufſtellung eines Verfaſſungsra- 
thes nach der Bolkszahl beitche. Zahlreiche Flüchtlinge , 


welche den Gewalttbaten entgangen waren; hatten dieſe 


Kunde gebracht. Nunmehr it ums machitcheudes Al- 


tenjtück zugekommen, welches jene Ausſagen betätigt, 
und, auch ohne weitere Erläuterung, die permden Mit- 
tel der Lieſtaler Terroriften Jedem ; der die Mugen öf- 
nen will, darlcgt. 
Befhlüffe 
Som on cum 43. September im Lieſtal verfam- 
: meltch Landsgemeinde, ia 
Die verfammelte Gemeinde der Kandichaft Baſel, nach- 


"den fie von dem bisherigen Bange der Vermaltung Im 


Kanton , den Berbandlungen mir der hoben Tagſatzung und 
den Belchlüren derfelben Kenntniß genommen bat, befhlieht: 

1. 84 werben alle von den, laut Landsgemeinde »Be- 
fchluf vom 25ten vorigen Monats, aufgellellten Bebörden 
gefaßten Vefhlüfe und getroffenen Anordnungen biermit 
genehmigt, und es mird denfelben für ibre unausgefchte 
und ancgeanä ige Thätigfeit zum Wohl des Vaterlandes 
der Dank defielben begeugt. 

2. Die Berfafung des Kantons Baſel vom 23. Horngng 
und die darauf bin gewählte Reaterung, ſowie ibre Be— 
amten werden nicht mehr anerfannt, und es follen dabet 
keinerlei Befchlüfe und Schreiben von ibnen angenommen 
oder mobl gar Öffentlich verlefen merden ; ebenfo foll fein 
guter Bürger der Landfchaft an ibren Beratbungen, wie 
3. B. im großen Rathe, Authell nehmen. 

3, Zur einkmeiligen Handbatung der Nube, der beffe- 
beaden Gefehe und der Sichetbeit der Landſchaft, follen 
die laut Zandsgemeinde-Wefhluß vom 25ten vor. Dies. ge» 
mählten Bunftausfcüffe verfammelt bleiben - und obne ber 
waffnete Gewalt, fich unter feinerlei Bedingung aufbeben. 

4. Die repräfentirten Bünfte und Gcmernden treten nur 
unter Bermirtlung der boden Taafabung mit der Stadt 
Bafel in Unterbandfung. Diefe Unterbandkung darf nicht 


‚ durch einzelne Gemeinden oder Bezirke , fondern nur burch 


die fämmtlicdhen Zunft» Abgeordneten, oder eine durch fe 
aufgefeßte eigene Kommifdon, gültig Hatıfinden. 

3. Die ertie und unabläßliche Bedingung zu einer Un⸗ 
terbandlung mit der Stadr Balel it die Bewilligung eines 
Berfalungsrarbes nach der Vollszabl, mie es in der Bor- 
delungsfcheift vom Ichten Auli an die babe Tanfabumg ver» 
langt -morden Hm Falle der Verweigerung dieſer Bedin⸗ 
gung beilcht die Landſchaft auf Trennung von der Stadt. 

6. Diele Werchläfe follen in alle Gemeinden versendet 
und yon den Bürgern namentlich unterzeichnet werden. 


Die verfammelte Randsgemeinde gelobt feierlich, die 
—— Grundfähe zu halten, getteulich und ohne Ge⸗ 

den. 

Alſo befchlofften in Lieſtal den 13, Sept. 1831. 

Die Richtigkeit obiger Beſchlüſſe bezeugt: Mr. Hug. 

(Hier folgen die Unterſchriften aus der Gemeinde.) 


YTiederlande 


Antwerpen. 10. Sept. Die Schelde bietet bier 
einen beragereifenben Aublick dar. Die Holländer durch⸗ 
ſtachen, für ihren Krieg gegen Belgien, die Deiche. 
Die Harfe Warferftrömung bat nun neben den Einſtichen 
weit umber die Deiche umgeriffen. Tief find die Ge— 
wäfer in das Land getreten; die bebauteite Gegenden 
find verwäftet. Trümmer von Häufern, Zeichen von 
Menichen und Thieren ficht man auf den Wellen um— 
bertreiben. Der franzöfiche und der engliſche Gefandte, 
Belliard und Adair, find bierber geeilt, und baben , 
wie man ſagt, einen. Kourier nach dem Haag gefandt. 


Deutfdland. 
München. 10. Sept. Die Summe der gegem den 
Redakteur der „deutichen Tribüne” verbängten Gtra- 


fen beläuft fich jetzt ſchon auf 5110 Reichsthaler. 
Kaffel. 11. Sept. Die Regierung des fechsiährk- 


gen Königreichs Weſtfalen verkaufte bekanntlich viele 


Domänen. Wis der alte Kurfürſt von Heffen (Vater 
des gegenwärtigen) im J. 1813 wieder in Befis feines 
Landes getommen war, erflärte_cr den Domänender- 
fauf als einen Naub an feinem Eigenthume, nahm die 
Güter wicder am fich, und verweigerte den Käufern jede 
Entfchädigung. Vergeblich betrieb im Namen derfel- 
ben, Dr. Schneider bei dem deutfchen Yundestage ihre 
Sace. Jeht bat ih Dr. Schneider au die kurhefſiſche 
Ständeverfammlung mit dem Gefuche gewendet: den 
Domänenfäufern mögte das entzogene Eigentbum zurüd- 
gegeben werden. Der mit der Prüfung diefer Eingabe 
beauftragte Ausſchuß Äußerte die Meinung : nach allge 
meinen diechtsgrundſätzen bleibe cd zweifelhaft, ob die 
Aufprüche der Bittiteller gegründer fenen; und trug 
daber , bloß der Billigkeit wegen, darauf an, die Mes 


—1* um Abſchlieſung eines Vergleiches mir den 


omänenfänfern zu erluchen. 
Polen. 


Die Frankfurter Oberpoitamts-Zeitung vom 15. Giept. 
(Beilage) enthält in mehreren Artikeln, aus Berlin 
11..Scept. und Warfchau 8. Sept., über die Einnahme 
Warſchau's folgende Nachrichten: Im ruſſiſchen Lager 
war bis zum 5. Sept. Alles zu einem entjcheidenden 
Angriffe auf Warſchau vorbereitet, cine Menge Far 
fchinen, - Füllen der Gräben, und 3000 Leitern , 
zum Eriteigen der Wälle, waren verfertigt , die Sol⸗ 
daten eigens darauf eingeübt. Als die Aufforderung 
zur Unterwerfung rund abgefchlagen war, wurde Mor- 
gend um 6 die vorderſte Meibe der Verfchanzungen, die 
gich in einem SHalbzirfel von beinahe drei Stunden 
Känge um die Haupiſtadt Polens herumzog, angegrif- 
fen, umd nach einem moͤrderiſchen Kampfe, in welchem 
die Rufen wie die Bolen auferordentliche, Tapferkeit 
bewieſen, bis zum Abend des Taacs erſtürtmt. Der 
Feldmarfchall Paskewitſch ließ die Stadt abermals zur 
Unterwerfung anfordern; aber die Polen blieben zu 
weiterer Bertheidigung entichloften. Ein chen fo ichred- 
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liches Blutbad fand num am Tren hatt; Abends mar 
*8 nicht wohl mehr möglich: der Reit des pol⸗ 
nifchen Heeres zog ab, auf dem Wege nach Modlin, 
und Warichau Fapitulirte um 6 Ihr Abends. Am fol 
enden Morgen zogen die ruffiichen Truppen im bie 
tadt ein; Garde-Regimenter gingen über die Brücke 
und befehten auch Braga. Die Bedingungen der Ka- 
pitulation find no * Kan Der Pründent Kruko⸗ 
wiezfi it im Warſchau 9 aM 
Aus Rußland. 29. * Kaiſer Nikolaus bat 
den fremden Borichaftern in Petersburg erflärt, dag 
er von Feiner fremden ntervention hören wolle, und 
daß jeder dahin zielende Schritt nur Dazu dienen Fönne, 
das 2008 der Polen zu verichlimmern. Wenn fie fich 
freiwillig unterwürfen, bätten fie vollfommene Gnade 
u erwarten, und würden die Wohltbat einer DBerfai- 
dung fortan genießfen. Aber eine Einmifchung in die 
innern rg ee feines Meiches würde er mit 
allen ibm zu t | 
und diefe, ſoll er hinzugeſetzt haben, wären nicht fo ge⸗ 
ring» old man zu glauben fcheine. 


Türkei, 


Kabira (in Megnpten). 5. Juli. Hier mar Alles 
bereit zu einem Feldzuge nach Syrien. Auf einmal 
redete man nicht mehr davon , nachdem ein Konrier die 
Niederlage des Paſchas von Seutari berichter hatte. 
Hierans Ichlicht das Boll, und gewiß mit Recht, daß 
der Feldzug nach Syrien gegen den Willen des Sul- 
sans jattfinden follte. Nun erwarte man die Ankunft 
einer grogen türkifchen Flotte , mm den Vizelönig von 
Hegupten zu entiehen. Diefer läßt viele Truppen aus 
.. unern des Landes an die Kürte, nach Mierandri 
Abukir, Roſette und Damiette marfchiren, _ fordert Won 
allen Beamten und der ganzen Armee für feine Perſon 
den Eid der Treue, und bat feinen Leuten den ganzen 
rücitindigen Sold ausgesanlt. Bisher trieb der Bafcha 
auch mit der Beſoldung feiner Beamten und Bewaff- 
neten cine Art von Wucherhandel. Er zahlte fie Jahre 
lang nicht, da nun wenige fo lange aus ihrem Vermö⸗ 
gen leben Fonnten, fo werfauften die meinten ihre For 
derung im einem Scheine bei Wechslern und Kaufleuten 
gegen eine geringere Summe baaren Geldes, oder gu 
gen Ecbensbedürfniffe. Die Scheine concentrirten ich 
auletst in den Händen einiger Kaufleute, und bei dieſen 
löste der Vicetönig ſie gegen Landesprodufte ein, die 
er zu ſehr hohen Breifen anfepte. . 


O eſtreich. 


Wien. 9. Sept. 5% Met. 7754; 4 Det. 67 63 
Bank. 940. Den 10ten: 77%; 67 4; 941. 


Yieuefe Tadridten. 


Bafel. Nur mit blutendem Herzen Fönnen wir die 
Feder ergreifen, um Nachricht von den neuen Ereigniffen 
zu chen. Unſer armes Land wird fchwer beimgcfucht, 
dafür, daß die ruhigen und rechtſchaſenen Bürger jich 
nicht in der Zeit zufammenthaten, und das Unglück, 
das fie nun unter dem Nanren Freibeit und Wohlfahrt 
Üiberziebt, im Keime zu eriticken wagten. Täglich fonts 
men Geflüchtere und Verzweifelnde aus allen Gegenden 
der an, und flehen um Schug und Hülfe; die Gtradt- 

ürgerfchaft und die Regierung, welche zu helfen gerne 


ebote ſtehenden Mitteln zurückweiſen, 


bereit wäre, und denen es auch an Mitteln nicht fehlen 
würde, ſtehen unter fremden Willen und unter fremden 
Anfichten ; fie find seht und halten redlich ihr gc» 
gebenes Wort, deſſen fie schon längſt durch den Wortbruch 
der Lieſtaler Häupter entbunden ſeyn dürften. Dicie — 
denen nichts heilig it, ziehen mir ihren Kreaturen bald 
hierhin, bald dorthin, die gleichgültiaiten und entfern⸗ 
teten Dörfer werden angegriffen, und die Nedlichen 
vertrieben oder gefangen und mißhaudelt. Bürgerbiue 
flieht, wenn freilich nicht in neordneren Linten, aber 
deito gefährlicher und rückſichtsloſer durch einzelne 
Schandbuben. Wir fönnten einzelne Züge diejer Ara 
rg wir begnügen uns aber, die Lage unfers Kantons 
eit den 2 letzten Tagen, im allgemeinen bezeichnet zu 


haben. 

Auf die eingegangenen betrüßenden Nachrichten find 
el die HH. Mepräfentanten am 14ten in den Bezirf 

irſek, am 15ten nach Durteng gege 

ch bemüht, einen beiiern Zuſtaͤnd zu 
ruchtlos; zum Theil wird offen gegen fie erllärt, man 
abe feine Tagfagung und feine Repräfentanten zu re⸗ 
pektiren, zum Theil wird Gutes verfprochen, aber 
nicht gehalten. 

Auf gegründete Nachrichten, daß im Reigoldswiler⸗ 
Thal ein Üeberfall befürchtet werde, und auf damir ver- 
bundenesdringendes Hülfebegehren, begaben fich die HH. 
Repraſentanten geitern früh in das Neigoldswilerthal, 
das fie bisher zu befuchen nicht für gut gefunden bat- 
ten. In Lieſtal angefommen, erfubren fie, daß bereits 
ein Zrupp im Marfch gegen Meigoldswil begriffen fen, 
ſie fuhren eiligit nach, aber alle ihre Vorſtellungen führ- 
ten zu feinem andern Reſultat, als das man ſich um 
feine Zegfanung zu befümmern babe. Es wurden die 
Dörfer Bubendorr und Zyfen ohne irgend Gegenmehr 
beſetzt und ebenfo auch Reigoldswil, binter welchem fich 
Hr. Oberſt Frey mit feiner Maunichaft aufgeſtelit batte. 
Auch in Reigoldswil zogen die Juſurgenten ohne Wider 
Hand und mit den Geſandten ein, und da von den Fi 
furgenten feine Nachgieblgkeir zu erwarten mar, fo 
wurde dem Hrn. Oberk Freu vorgeſtellt, daß das Ein. 
ſtellen der Feindieligfeiten rathſam fen, um fo mebr, 
da feine geringe Mannfchaft die Dörfer doch nicht ber 
freien und er nicht einmal gegeh die Imfurgenten, welche 
1000 Mann stark ſeyen, Stand balten fünne Im 
Reigoldewilerthal iſt es alfo geſtern, fo meit die Be— 
richte reichen, nicht zu Blutvergießen gefommen. Da 
man noch am Abend dießſeits und jenfeits Lieſtal unre- 
gulirte Truppen gefehen bat, fo ift zu vermuthen, daß 
diefes von demjenigen geweſen find, welche das Neigoldt» 
wilertbat beſetzt hatten. 

In der Stadt wurde um 10 Uhr Generalmarfch geichla- 
gen, und Nachmittags eine Demonttration unternommen; 
vor den Thoremangefommen, wurden die Truppen durch 
die rüdfehrenden Befandten veranlaft, wieder umzufchren. 
Die Vorfälle des Tages hatten bei der Bürgerichaft 
große Entrüſtung bervorgebracdht , aber ihrem rechtli- 
hen Sinne, der ſich auch unter feinen Umſtänden ver» 
leugnen wird, iſt es zuzuſchreiben, daß nicht die min« 
deſte Störung der Nude fattacfunden bar. 

Zwei der Herren Repraſentanten find zurückgekehrt, 
sivei find nach Siſſach gegangen, um fich mit den cin- 
rückenden Truppen in Verbindung zu ſetzen. Dieſe 
Vorfälle nämlich, und irrige Geruͤchte, als ob Lieſtal 


en, und haben 
ewirken, allein 
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überfallen werden follte, hatten den Einmarfch befchlen- 
nigt. Bereits find auch die Dörfer Diepfingen, Sillach, 
Fringen, Laufen, Lieſtal, Frentendorf und Fülinsdorf 
don den eidgenöfjiichen Truppen befegt. In Lieſtal 
follen liegen 2, Kompagnien Infanterie, 1 Komp. 
Scharffhüsen und 1 Komp. Artillerie. 

Neuenburg. 15. Sept. Erbebfiches ift feit geſtern 
nichts vorgefallen. Zwei Lager ſtehen einander gegenüber, 
das eine hier das andere in Balangin, letzteres fpricht 
fich für die preuſſiſche Regierung aus , beide follen ſtar⸗ 
den Zuzug erhalten. In Neuenburg wird fait allgemein 

flüchtet, viele Frauen und Kinder verlaffen die Stadt, 
a Reaktion und Angriffe befürchtet werden ; man fiebt 
der Ankunft von eidgen. Kommiffarien entgegen. 


Cholera 


Die oberfte Kommifjion in Preußen, zur Abwehrung 
der Cholera eingeſetzt, bat den Dr. Bidder, Aufſeher 
der Eurkändifchen Medicinal-Bermwaltung, um Mitchei- 
kung feiner Beobachtungen gebeten. In feiner Antwort 
dom 19. Aug. behauptet er „die Kontagiofität der on 
Iera, und den großen Nutzen, den die Abſperrung der 
infieirten Häufer und Ortichaften und die zeitige Erich“ 
tung der Chpolera-Hofpitäler gewähre; doch müſſe die 
Abfperrung ehrlich gemeint und ſtreng vollzogen wer⸗ 
den. Alle Aerzte Kurlands hätten mit ihm die Weber 
geugung , daß die Cholera rein fontagiös ſey. Bon den 
etwas mehr ald 3000 Berfonen, die bisher in Kurland 
von der Cholera ergriffen find , könne er die Auſteckung 
bei wenigitend 2000 mit Evidenz nachweifen. Die Be 

anptung von der epidemifchen Verbreitung diefer Krank⸗ 
det fen eine völlig unerweisliche Hypotheſe.“ Von der 
indireften —— — ** Dr. Bidder folgen⸗ 
des Beiſpiel Ein hebraiſcher Fuhrmann hatte ſich heim⸗- 
fich nach Mitan geſchlichen, wo die Cholera noch in 
voller Buth berrfchte ; in feine Heimath zurüdgefehrt, 
(20 Meilen weit,) befchenft er feine Frau mit einem in 
Pitan gekauften, ſchon getragenen Tuche. Nach eini- 
gen Tagen erkrankt diefe Frau an der Cholera, und von 
ihr aus — ſich die Seuche ſchnell durch den 
anzen Ort. 

erlin. 7. Sept. Man ſagt, daß durch einer der 
60 Schiffer, die man bei Thorn zum Uebergange über 
die Weichel für die Rufen zufammengebracht hatte, 
die Krankheit hierher verfchleppt fen. Dich iſt num frei 
Lich nicht erwiefen ; aber es verdient bemerkt zu werden, 
dag der Kommandant jener Feſtung mit feinem Gefolge 
einen Befuch im ruffiichen Hauptquartier abflattete, und 
dag zwei Tage nachher in Thorn die Cholera ausbrach, 
duch in Arabien, in Mekka, hat die Cholera fchon 

an 10,000 Menſchen bingerafft. 

Dr. Strange, im Dienite der oſtindiſchen Kompagnie, bat 
neulich in einer mebdiz. Zeitfchrift einen intereffanten Artitel 
über die Cholera befannt gemacht, aus dem wir das Wefent- 
Tichlte unfern Xefern mittbeilen. Er fchlägt namlich zur 

eilung diefer bis jetzt unbegwinglichen Rranfbeit den Ge» 

rauch des Sauerfoffgafes vor, und leiter deſſen beilende 
MWirfung aus folgendem ab: Das Blut, fagt er, wird durch 
den Sauerfioff von dunfelrotb in hellroth umgeändert, u. er« 
langt dadurch aufregende Eigenſchaften; auch liegt, in der Ber« 
bindung diefes Bafes mit dem Blute, die Quelle der thiert- 
ſchen — i Fr wird nur bes Au wg) ee Gymsseme 
der Ebolera bebürfen, um zu jeigen, im diefer Kr 
a —— it, was auerſtoff gibt. Die Gehchts- 


farbe if anfatt friſch, blaß; die Lippen anſtatt roth, blau; . 


der Körper anflatt warm, tod kalt; das Gemüth niederge 
drüdt; er tritt bäufiges Gahnen ein, und das ganze Nerven⸗ 
fohem if zerrüttet. Die Erfcheinung des tbierifhen Lebens 
ih gebunden an das Bebirn, und damit jene fortdaure muß 
dieſes Organ fortwährend gereist werden, was obne Zwei⸗ 
fel durch arterielles Blur gefhiebt. Wird dieſes durch ire 
end einen Umftand vom Gehirn zurüd'gebalten, oder defe 
en aufregende Eigenfhaften jerlört, fo erfolgt entweder 
beinahe augenblicliher Tod mit Konvulfionen begleitet; 
oder wenn die Verfchlechterung des Blutes nur Bradmeife 
ſtatt findet, fo treten Krankheiten ein, deren Symptome des 
nen, der Cholera fehr ähnlich find ; Kälte des Körpers , blaue 
Rippen, blaßes Geſicht und bei Kindern nicht felten Fucun⸗ 
gen. Aus diefen Merkmalen der Cholera läßt ich der Schluß 
Jiehen, daß ihre Urfache in einer Verſchlechterung des Blutes 
Inege, veranlaßt entweder dur mepbitifche zuk oder durch 
Hemmung des Athmens. Thatfache ih, daß die Einatbmung 
des Sauerfloffgafes eine große Wärme im Körper erzeugt, 
das Geſicht glübend macht und das Gemüth erheitert, und 
es muß fomit dem Blut eines Eholerafranten die verlorne 
fimulirenden Eigenfchaften, und damit die Geſundheit wie» 
der geben; Diefer Arzt rath indeſſen den gleichzeitigen 
Gebrauch der gemöbnlichen Mittel gegen die Cholera an, 
und meint, daß man nur fo lange Sauerfof einathmen 
laſſen folle, bis der Puls anfange fich mieder zu beben. 
Borausgefeht, das vorgeichlagene Mittel leiite die ver⸗ 


forohenen Wirkungen, fo kann es feinen Falles in folcher 


Menge dargenellt werden, um eine ausgedehnte eg 
zu gellatten. Anmertg. des R. 


— 10.49 der Bündner -Zeitung , weiche an beich- 
renden und fräftigenden Gedanten reich it, enthält unter 
anderm in dem Artikel: „ Wer die Böfen ſchont, fchadet 
den Quten ’ zu beberzigende Wahrheiten; wir entheben 





daraus nur cin Wort zu feiner Zeit: 
„Sole Schmach (durch fremde Bntervention) obne 
Kampf auf Tod und Leben dulden, ift verächtlich; Ne durch 


eigene Schuld verdienen, iſt Selbſtmord. Und wir ver 
dienen fie — wenn gleich der mächtigere Nachbar kein Recht 
zur unberufenen Einmifchung bat. Und nicht blos einige, 
wir Alle ohne Ausnahme verdienen fie, und werden 
fie veranlaffen dadurch, daß wir den fcheußlichen Bürgem 
frieg in unfern Bauen dulden. Die Faftion, welche den 
Bürgerfrieg anzettelte, iſt Urbeberin des Frevels; aber fie 

at viele Zaufend Mitfchuldige, nämlih Alle, fo fi 
ie Gemäßigten, die Freunde der Ordnung nennen, um 
doch nichts thum, wodurch fie fich als wahre Freunde der 
Drdnung und der Ruhe bemeifen; fondern zufeben, die 
gen über bem Kopf — und auf weibifche 

rt und Weife_feufzen. — Den Böfen dürfen wir die 
Bügel nicht laffen, Ton find wir fElavifche Bürger. 
in einer freien Verfaſſung! 


Darifer-Börfe. 
9.14, Sept. 5%. Fr. 87. 70,3%. Fr. 59.60. —Esp.47 Y. 
— Nap. 69. 75. — Haiti —— 4 Can. 892. 50, 
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Sdhmweizs. 


Taafagung, 39te Sitzung vom 14. Sept. 

als — jur 3öten Sıyung in zu bemerken, daß 
St. Ballen dem Beſchluſſe vom 9. Gent. nunmehr in« 
firuftionsgemäß beitritt, indem es fich jugleich die aus ſei- 
ner Initruftion bervorgehenden weitern Beſtimmungen in Be» 
treff des Kant. Baſel vorbebält. 

Bafel legt eine Erflärung ber Regierung bon 
Bafel vom 12. Sept. vor, weldhe in Bezug auf den Tag 
fagungsbeichluß vom 9. Sept. erlaffen worden it. (No. 120. 
der Baf. Seitg.) Die Negierung werde fobald möglich dier 
fen Befchluß dem gr. Narbe vorlegen, und verwabre einũ · 
meilen die Souveränetätsrechte des Standes Baſel, fo wie 
die Rechtsgültigkeit der neuen Verfaſſung. — Die Erflä- 
m... lediglich zu Protokoll genommen. 

t. Gallen fiimmt dem Beſchluß über Ankauf wolle 
ner Deden definitiv. nicht bei 

Bericht der eidgen. Nevräfentanten, d. d. Bar 
fel den 12. und 13. Sept. Sie hätten nach Empfang bes 
Eagfapungbefchluffes vom 9. Sept. in Heberlegung nerogen, 
wie derielbe zu vollziehen. Vorerſt wurde der Beichluß der 
fogenannten proviforifchen Verwaltungstommiffion in Liekal 
durch den Standesreiter gugefchidt, mit der Aufforderung, 
demfelben binnen 24 Stunden Folge zu leiften, und ibre 
Schlußnabme fchriftlich zu erklären. — Die Repräfentanten 
luden dann die Regierung von Bafel unterm i2ten ein, 
den großen Rath jufammenzuberufen,, um über dieienigen 
Maßnahmen Beratbung zu pilegen , welche zur dauerbaften 
Bazififation des Kantons Bafel erforderlich feun dürften, 
insbefondere aber ‚ um über die von der Tagſahung anger 
rathene Amneftie einen Befchluß P faffen. An einer Unter» 
redung der Mepräfentanten mit einigen Mitaliedern ber Mer 

ferung äufferten diefe, daß in dem Beſchluß vom Iten die 
es eine weniger entfchiedene Sprache gegen die Broviforifien 
geführt werde, als im frübern Beſchlüſſen, und daß der $.5 
unbefimmt laute. Auch ſey die Stellung der Negierung 
gegenüber den Proviforiiten nicht berausgeboben , und bie 
militärifche Befehung nicht ausdrüdlich auf die infurgir 
ten Gemeinden befchränft. . 

In einem —— genen 2) Briefe von Hob. Martin 
an den Voſthalter in St. Louis auſſert derfelbe : unfre (der 
Broviforiten) Sachen Heben gut, wir baben nichts mebr 

u befürchten. Am iäten werden die Ausſchüſſe wieder zu» 

fammen fommen , vorzüglich audh um über Gubroiller zu 
erathen, der den Alleinberrfcher fpiele, und Holz merde 
mie ein Edelmann. 

Ein Schreiben des Wiirksnatthalter Gufendörfer an bie 
Repräfentanten vom 12.'Sept zeigt an, daß üch unter BGla- 
rers Leitung bewafinete Banden bilden und durch den Be⸗ 
girk ziehen. Me Ermahnungen zur Mube bleiben erfolglos 
und es gebreche ibm-an Mittelm , diefelbe berzuitellen. 

Unter Anerkennung der Zwedmaßigkeit der von den Pe 
präfentanten getroffenen Einleitung, wird der vorgelegte Ber 
icht Tediglich zu Brorofol genommen, 


Schreiben des Kriegsrathe vom 12 Gent. Es wird 
darin angezeigt, das bie aufgebotenen Truppen nach Bexech ⸗ 
nung des Kommiffariats täglich für Sold Fr. 2250, für Der» 

flegung fr. 2100 und für Transvort Fr. 250, zuſammen 

Br. 4600 foften, und daß zur Beilreitung diefer Kolen Er» 
finung des nötbigen Kredits nachgefucht werde. 34 dem 
Untrage des Präfidiums, melden 21 Stände zum Beſchluß 
erbeben (nur Zeffin nimmt feinen Untheil) follen diefe 
Koden von der Kriegstaffe vorgefchoffen werben, unvorge⸗ 
riffen einer fpätern Enticheidung über die Dauer der Be» 
esung, fowie über die Frage, mer diefelben zu bejablen 
babe. — Für die Bedürfnilie des Monats September wird 
ein Kredit von Fr. 70000 bemilligt. Solothurn fürdtet, 
die Ausfehung einer beitimmten Summe könnte leicht zur 
Verlängerung der militärifchen * führen. 

Kommiffionalbericht über dieLiguidation der 
beivetiihen Scheidemünze. Derfelbe gebt von de 
Sauprgefichtspunft aus, daß eine Hebereinfunft nur badur 
erzwedt werden könne, daß diejenigen, welche als Bläubie 
ger erfcheinen,. von ihrer Forderung etwas nachlafen; «6 
werden demnach folgende Vergleichspunfte aufgenellt: 1.) 
Das die Stände Zürich, Bern, Luzern, Freiburg, Bafel, Aar⸗ 

au und Waadt, nebſt ber von ihnen bereits übernommenen 
talamäßigen Einbuße noch ferner 14 derfelben tragen; 2.) 
Daß Uri, Schwyg, Unterwalden, Glarus, Schafbaufen, Apyen« 
jell, St. Ballen und Thurgau die Hälfte der diefelden nad 
der Scala treffenden Einbußen einwerfen folen; 3) Telfin 
und Wallis verbleiben in dem Berbältniß, welches ihnen 
der frühere Plan angewieſen bat. — Bei der Abilimmung 
wird nach einigen die Mirtbeilung betreffenden Bemerkun⸗ 
gen beichloffen , daf die Berathung verfchoben, und Bericht 
und Tabellen lithographirt den Gefandtfchaften mitgerbeilt 
werden follen. R GFortſ folge.) 
Basel. Ueber die fehr wichtigen Vorfälle im Rei- 
oldswylerthale, vom verflofienen Freitag, fahren wir 
ort, und ganz * Kenntniß zu verſchaffen; 
einſtweilen koͤnnen wir die beſtimmte Verſicherung geben, 
daß jenes Thal verunglimpft wird, wenn feine entſchloſ⸗ 
fene Anhänglichkeit an die gute Sache in Zweifel gezo⸗ 
gen wird, und daß cd die Warten wicht, niedergelegt, 
und den Inſurgenten mit Erfolg die Spige geboten 
paben würde,wenn es nicht beitimmteZuficherungen erbal- 
en hätte, es werden Feine Feindfeligkeiten gegen dasſelbe 
unternommen... Nun aber wurde das ganze Thal von 
jenem Horden überzogen ‚ dafelbit genfündert, geraubt, 
mifbandelt, gegen die friedlichen Bürger und im ihre 
Wohnungen geichoffen, Vieles vernichtet und ein Haus 
faft demofirt. Am Abend zogen die Horden wieder ab. 
In andern Theilen des Kantons find die eidgenöſſ. 
Truppen eingerüdt; allein böswillige Bewohner deſſelben 
und gewordene Kreaturen, durch das beitändige Vorber— 
verfprechen von Straflofigfeit verwildert, und gewöhnt, 
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ben die eidgen. Truppen bei Lieſtal und Siſſach mit 

Schießen empfangen; ſogar haben Ichtere bei vorgenom⸗ 

mener Eutwaffnung feine gewöhnlichen fcharfen Batro- 

nen, amene Stücke von Blei gefunden, und 

* wegen ſolchen Empfangs und folcher Schändlichkeit 
o entrüftet worden, daß es aller Anſtrengung bedurfte, 

um die Truppen zurüczubalten, welche erwartet hatten, 

Landfeute zu finden, weiche fich für ihre (vermeintlichen) 

Freiheitsgrundfäge vertheidigen, nicht aber folche ſchänd⸗ 

Kiche Banden. — 

Die Anweſenheit der Truppen bat daher auch der 
nfurreftion bisher nur geringen Einhalt gethan, die 
äupter befeblen, und ihre Helfersbelfer haufen vor 

wie nach. Unter den Augen der Truppen bat der abge- 

fegte Bezirksſchreiber Martin in der Gemeinde Siſſach 

Unterfchriften für Trennung erzwungen; in andern Ge⸗ 

meinden bat man noch geitern unter fürchterlichen Dros 

hungen Einfegung eines revolutionären Gemeindraths 
verlangt; die neuſte Proflamatıon der 7. Grfandten » 
welche einen mildern Geiſt zeigt, als vielleicht die Um⸗ 

Hände erheifchen, wurde für eine alte Schrift erklärt, 

in deren Erlaffung fich die Stimmung an der Tag- 


re nar zur Hebung auf Memfchen zu ſchießen, 


asung um vieles verändert babe. Diefe Proklamationu 
folgende 5 


. Die unterzeichneten Nepräfentanten , welche den feilen 
Borfah haben, die ſämmtlichen Borfchriften des nebenfleben- 
en. von. der hoben Tagſahung den Yten dieles Monats ge» 
aßten Beſchluſſes, ihrer Bflicht gemäß, in Erfüllung zu 
bringen, erachten vor allem aus nothwendig, dafür £ for» 
eh, daß die Nube und gefebliche Ordnung im Kanton 

Bafel überall volltändig bergeſellt werde. 

Zu diefem Behufe richten fie an fämmtliche Behörden, 
die auf —————— Weiſe gebildet worden find, und 
als ungefeblich betrachtet werben müffen, die Aufforderung 
und den Befehl, binnen 24 Stunden nah Empfang des 
Segenwärtigen Circulars abzutreten und ibre Gefchäfte, nebſt 
allen , was damit verbunden if, denienigen zu übertragen, 
die auf gefehlichem Wege dazu berufen worden find. 

Diele Forderung richtet fih an die Gemeindrärhe, dann 
aber auch an fämmtlihe Juniz ⸗, Verwaltungs» oder Bor 
ligeibehörden, die ich in dem bezeichneten Falle befinden. 
- Die Nepräfentanten der Tagſagung erwarten, es werde 
dem, mas fie im Namen der boben Bundesperfammlung 
verlangen und fordern, überall machgelebt und dadurch Die 
Erfüllung ibrer weitern Aufträge erleichtert werden; fie 
machen für jede Unterlaffung oder Widerſetzlichkeit dieienie 
sen, die ſich ſolche zu Schulden kommen lafen würden , 
Derantwortiich und müßten nötbigen Falls von den Mit» 
teln Gebrauch machen, welche nun ın ihre Hände gelegt ſind. 
. Damit fie wien, ob von Seite einer jeden Gemeinde 
ger Vorſchrift nachgelebt worden if, wird der 
E. Gemeindrath beauftragt bis Montag Abend den Inter» 
jeichneten fchriftlich anzuzeigen, welches der Zuſtand feiner 
Gemeinde in der begeichneten Rüdficht ſey. 

— Baſel den 17. September 1831. 
Die in den Kanton Bafel abgeordneten Mepräfentanten 
der 5. Eidgenöfüfhen Tagſatzung: 

Ed. von Muralt, Bürgermeilter des Standes Zürich. 
osmus Heer, Landamann des Kantons Glarus. ©. 3. 
idler, Zandamann des Standes Zug. F. v. Meyen- 
urg, Bürgermeifter des Standes Schaffbanfen. 

(Folgt der Tagſahungsbeſchluß vom 9. Sept. ) 

Neuenburg. 17. Sept. Donnerfags früh wurden 
folgende Proklamationen von dem im Schloſſe fomman- 
direnden Hänptlinge der Landparthei in der Stadt be- 


fannt: 
Bürger des Kantons Neuenburg! Am Zahr 1306 geſchah 
onftitution, daß der 


es gegen den formlichen Willen der 


me 


| 


König von Preußen unfer Land an Napoleon abtrat und 
daran die Herzogthümer Berg und Kleven taufchte, die er 
jest noch befigt. Epäter, im Bahre 1814, beraubte Waffen- 
ewalt die Wittwe Bertbier ihrer Mechte auf uns. Das 

and hätte ſich frei und unabbängig erflären können und 
folken , aber der Staatsrath bericth damals wicht die Ge— 
—— der Reuenburger, ſondern handelte bloß nach der 

einung der Mehrheit und nicht mit Einmuth feiner lic» 
ber, diefe_fuchten voraus ihre Stellen zu behaupten, ſtatt 
die Intereffen und das Gluck ihrer Mitbürger, und fo Lie 
Gen fie unfer Gebiet wieder im die Hand des Königs von 
Breußen fommen und diefer behielt gleichwohl jene Länder 
eigentbümlich , welche er als Tauſch empfangen hatte. Die 
unglücfelige Reſtauration, welche nichts war, als eine 
traurige VBerbündung der Könige gegen die Volker, gewahr⸗ 
Teiftete diefe Gewaltthat und Verratherei, gegen die wir 
gegenwärtig auftreten. PMeuenburger! Ahr babt jo eben 
duch euern Muth die Unabhängigkeit und Souvcränetäg 
eures Landes wieder — und euch wieder in die Stel⸗ 
ung verſetzt, in der iht euch 1814 befandet. Nach dieſer Be— 
ſitznahme babt ihr mich zu euerm Dber-Rommanbanten er— 
nannt und erklärt, und eine prowiforifche Regierung ermählt, 
welche fogleich eingefegt wird, und der ihr gefchworen habt, 
bis ın den Tod zu folgen. 

Neuendburger! Es war euer Wille, einen Verfaſſungs⸗ 
tath zu haben. Es werden fräftige Maßregeln getroffen, 
um Ditglieder aus allen Theilen_des Landes ammenzu⸗ 
rufen, und wir werden eine Verfaſſung entwerfen, begruͤn⸗ 
det auf das Fundament der Gouveränetät des Volks und 
der Gleichheit der bürgerlihen und politifchen Mechte. 

Gegeben im Schloß zu Neuenburg den 14. Sept. 154. 

Der Dberfommandant Alpbons Bourauin. 
‚ Bürger von Balangin! Es haben Umtriebe ſtattgehabt, 
bie Bürger von Balangin gegen die Abſicht unfrer Revo⸗ 
Iution aufjumiegeln , diefe will die Rechte und Privilegien 
ber Bürger von Valangin nicht gefährden. Wir wollen ein- 
ig und allein nur Wicdervereinigung mit der Schweiz. 
ci den vorgunchmenden Veränderungen werden nicht nur 
bie alten Rechte bewahrt, fondern noch ausgedehnt werden, 
in Hebereinflimmung mit ben großen Ideen des FJahrhunderts. 

Als Schweizer, wollen wir uns für unfre auf allgemei⸗ 
nen Bolfswillen gegründete erde ja ru ger Theil⸗ 
nahme vereinigen. Beherzigt es, Bürger von Valangin, 
wir find alle Brüder, und Behauptung der bisher verkann⸗ 
ten Menfchenrechte if der Zweck unferer Mevolution. Sie 
zu befefligen , ijt Rube und Einigkeit von Nötben. 

Gegeben auf dem Schloß zu Neuenburg den 15. Sept. 1831. 

Der Blabtommandant Alphons Bourauim. 

Eine dritte Proklamation an die Stadt Neuenburg 
gerichtet, folgte im Laufe des Tages nach. Sie bat 
den Zweck, die Furcht der Einwohner vor Gemwaltthätig. 
keiten zu befchwichtigen. Harte Maßregeln würden nur 
alsdann ergriffen werden, wenn die Stadt durch irgend 
eine Feindfeligkeit Anlaß dazır gäbe. 

olothurn. 16. Sept. Unſer große Rath hat fich 
gefern wieder aufgelöst, nachdem er dem Tagſatzungs⸗ 
eſchluß vom 9. Gept. beigetreten it. Diele glückliche 
Wendung wurde durch die während der Nacht eingegang- 
nen Berichte einer Bewegung der gutgefinnten Thäler 
der Landſchaft Bafel gegen die Broviforiiten in Lieſtal 
herbeigeführt. Tags zuvor hatten unfere Terroriften alle 
nur erdenklichen Mittel angewandt um einen Beſchluß, 
denjenigen von Zürich and Thurgan ähnlich, durchzu⸗ 
ſetzen. Vergebens! jene Berichte wirkten fo vortheil- 
baft, daß die Anträge der Faktion im gr. Rache nur 
durch 6 Stimmen untertügt wurden. 

Hente früh um 5 Uhr iſt das Bataillon Landerfet 
von Freiburg, gutgefinnt und wohlgemuth, vom bier 
abmarfchirt, Morgen erwarten wir das Bataillon Wadt- 
länder, Gott verleibe Baſel feinen Segen für eine fo 
ebrenvolle Ansdaner ! 
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ranfreid. 

Baris. 15. Depntirtenfammer-Sikung am 
13ten. Der Sandelöminiter legt einen Gefepesentwurf 
Binfichtlich der Getreide-Ein- und Ausfuhr I Bor- 
daut vor. Der gleiche Miniiter gibt dann finanzielle 
Erlänterimgen über den Bau der nenen Deputirtentam⸗ 
fer. Die Koiten dafür werden von ihm anf 3,750,000 
gr. angefchlagen; das Gebäude foll fich eben fo ſeht 
durch Dauerhaftigkeit als Eleganz eg a und 
wenn die Kammer die nöthigen Gelder bewilligt, bis 
wächiten März vollendet fenn. Hieranf wird von Mar- 

n Bericht über eine Petition abgertatter, welche er. 
ucht: die Reite Napoleons möchten von der Nation 
$ St. Helena zurüdverlangt und unter die Bendome- 
äufe beitatter werden. Die Petitionsfommiiien läßt 
ar dem Rubme Napoleons Gerechtigkeit — 
it aber dafür, dag die Intereffen des Öffentlichen 
tedens md der Ruhe es erbeifchten, dem Verlangen 
nicht zu entiprechen; fie (chlägt deshalb vor, auf bie 
Tagesordnung überzuachen. Las Cafes ſprach zu Gun- 
fen der Biuſchrift und bemünte die Gelegenheit, Na- 
poleong Verdienſte um Frautreich hervorzuheben, und 
den ihm aemachten Vorwurf : feines Landes Freiheiten 
geritört zu haben, zu entfräften. Lamar que redete im 
gleichen Sinne und —** daß Napoleon cin eifti⸗ 
er Freund der Zivilifativn geweſen fen; unſterbl 
— hiervon Jaͤben feine Werke ; auch wäre tk, 
anıtart Zerkörer franzöfiicher Freiheiten, deren Netter 
eweien. Da die jepige Dynaſtie auf die Liche des 
Bois gegründet fen, fo fünnte die Regierung dem in 
ber Birtichrift ansgehehdien Wunfche ohne Bejorgniffe 
entfpre 3 
N par ig, England aufzufordern, den Beſitz 
ner Reite aufzugeben, welche nur an die Verlegung 
beitigften Rechte der Baitfreundichaft und amdie ewige 
Shmad der brittifchen Regierung erinnern. ( Großer 
Beifall,) Gen. Bertrand behauptete, daß die Ratio⸗ 
nal-Epre es verbiete , die Bittſchrift ohne Weiteres u 
derwerfen; durch Meberweifung derielben an den Bräfi- 
deuten des Miniiterratbes würde demjenigen entiprochen, 
was jene erfordere, während der zur Musführung ſchick⸗ 
iche Augenblick dem Ermefien der — anheim · 
— bitebe. Cine bedeutende Mehrheit beſchlie 
Farauf die Ueberfendung der Petition an den Bräll- 
denen des Niniſterraths. 
... Der geftrige „ Monitenr” enthält einen langen Ar⸗ 
titei, in welchem das Benehmen der Regierung in Be⸗ 
aug anf Belgien auseinandergefegt und vertheidiget 
wird. Aus demfelben gebt hervor, daß alle Framöfi- 
fche Truppen aus jenem Lande S — aber be- 
trächtfiche Streitkräfte an den Grängen aufgeſtellt wer- 
den, um bei dem geringiten Angrit auf Belgien fo- 
feich wieder im dasfelbe einrücen zu Tonnen. Mit 
usnabme der minſteriellen Blätter machen die übri- 
en dem Miniſterium die bitterften Vorwürfe über die- 
en Schritt , den fie für eine Folge furchtſamer Nach- 
iebigkeie gegen England erflären; und in welchem fie 
einen fchrenenden Widerfpruch mit den offziellen Ber- 
ficherungen — und Sebaftiani’s erblicken. 


nglilan®d 
London. 12. Sept. Die Nachrichten, welche von 
Lifabon eingeben, werden täglich beunrubigender und 
die Aufregung gegen die Engländer it dort fo beftig 
geworden, das ihr Leben und Eigenthum in großer Ge⸗ 


ankreich, fo fchlicht der Redner, iſt ⸗ 


fahr ſchweben. Unſere Regierung hat deßhalb vorgeſtern 
zwei Linienſchiffe/ eines von 120, das andere von 84 Ka⸗ 
onen , nach Liſſabon zum Schuß ihrer Unterthanen ab⸗ 
geſchickt; auch verjichert der Kurier, daß dieſe Expedi⸗ 
tion Genugehuung für erlittene Befchunpfungen und 
Beleidigungen fordern werde. — Die ganze unter Co» 
dringtons Befehl fichende Flotte hat Portsmourh wie⸗ 
der verlaffen, um zu Freuzen, wohin — int nicht befannt. 
Seit das Schiefal der Reformbill im Unterhaus ent- 
ſchieden iſt, frage jedermann, was werden die Lords 
hun? Eine Flugſchrift unser dieſem Titel, welche am. 
beiten die öffentliche Meinung über diefe Lebensfrage 
Englands ausfpricht, wird im Augenblick mit größtem 
Beifall gelefen. Sie fagt unter anderm: „Der Prüs 
fungstag wird fommen, die Meden im Oberhauſe wer⸗ 
den gemacht , die Voten gegeben ſeyn. Wer vereinigt 
für ch die Mehrheit derſelden? Die Befaheuden ? Freu- 
de, Berföhnung, Friede! Die Verneinenden? Tode 
ſtille! Lord Grey und fein Kabinet geben in dieſem Falle 
ihre Entiafung. Und wer wird die verlaffene Stelle 
einnehmen ?_ Wollt ihr ed, Lord Winchelſea, Welling- 
ton, Beel, Herzog von Eumberland ? Wer will der brit- 
tifche Pollgnac ſeyn? Wo wird diefer kühne, ſchlechte, 
blinde, verwegene, vorurtheilsvolle, unloyale Mann ſich 
finden? Nirgends hoffe ich, und am wenigſten im Ober- 
baufe.” — Ein Blatt verſichert, daß cine nicht unbe⸗ 
trächtliche Anzahl Pairs ihre Anficht zu Gunſten der 
Reform geändert haben, und an einer Majorktät, ob- 
fchon fie klein ausfallen werde, nicht mehr zu zweifeln 
fer. Der „Kurier’ fpricht von der Ernennung von 
20 uenen Bairs. 
Die Arbeitstente In den Eifenwerfen von Mertbur- 
Tydvil fangen wieder an unruhig am werden. Es bil 
den jich unter ihnen Gefellichaften, deren öffentlicher Zweck 
ut: gegenfeitige Unterküpung, wenn arbeitslos, umd 
Hinderung der Verminderung des Arbeitslohnes. Sie 
haben noch andere geheime Zwecke, die nar dem Einge- 
meibten, der zum Verſchweigen derjelben durch einen Eid 
ſich verbinder, bekannt find. — Konfols ven 12.: 82145 
den 13ten: 82%; den Laten 82%. 


Portugal. 

Lilfabon. 31. Aug. Die franzöfifchen und engli- 
{chen Schiffe befinden * fortwährend noch in ihrer 
drobenden Stellung. 8 fcheint aber anzudenten , 
das Miguel nichts von Genugthuung wiſſen will; man 
glaubt daher, daß Franfreih und England geswungen 
werden ‚ ihre zurüdgefchrten Gefchwader wicder in den 
Tafo zu ſchicken. — 32 der eriten biefigen brittifchen 

ufer haben vor einigen Tagen an ihren Konful cin 

emorial gerichtet , in dem fie die von ihnen erlitte- 
nen Beichimpfungen ımd Angriffe, auf ihr Eigenthum 
aufzählen, und um Schug gegen fernere Inbilden er- 
fuchen. — Geftern wurde die Stadt für einige Zeit in 
Alarm verſetzt; Don Miguel lieh unvermuthet am Ein- 
gange in den Hafen ein Manöver ausführen , das eine 
Vertheidigung gegen den Anarif einer Flotte vorstellte. 

rTiederlande, 

Brüffel. 12. Sept. In der Mepräfentantenfam- 
mer it Hr. v. Gerlach zum Bräfidenten ermäblt. — 
Auf einer Haide bei Mons wird ein Lager — für 
12,00 Mann vom Heer des Marſchalls Gerard. — 
Die holländische Flotte vor Antwerpen beſteht aus 191 


. Schiffen, worunter 12 Linienſchiffe. 


Dolen. 

Die preuſſiſche Staarszeitung vom 13. Sept. entbäft 
über die Eroberung Barfhan’s in einem ruſſi— 
ſchen Bericht folgende nähere Angaben: „Am Sten 
fendere der Feldmarſchall Paskewitſch einen vertrauten 
Dffisier nach Warfchau, um im Namen des Kaifers die 
Unterwerfung der Stadt zu begehren, und dagegen Am- 
neſtie zu verheißen. Die vereinten Kammern des Rei 
ches verwarfen den Antrag. Am öten mit Tagesanbruch 
rüdten die ruſſiſchen Truppen zum Sturme vor. Die 
Bolen leiiteten den hartnäckigſten Widerſtand; dad Blut 
floß in Strömen. Doch mit gleicher Unerfchrocdenpeit 
erſtürmten die Rufen die vier Schanzen, die in ihrer 
gern lagen, und brachten dadurch den vorder- 

en Schanzengürtel in ihre Dände. Noch blieb eine 
zweite Reihe von Verſchanzungen übrig, und ein breis 
ter mit Baſteien verfebener Graben. Am Tten Sept. 
um 4 Uhr Morgens war der Feldmarſchall im Begriff, 
den weitern Sturm anzuordnen, als lien need vom 
Fräfidenten Krukowiezti geiender bei ihm erſchien, mit 
er Anzeige, man wolle fich dem Kaifer unterwerfen. 
ald darauf fam Krukowiezki in Perſon, und verlangte 
ufſchub, da cr zur Unterwerfung der Einwilligung des 
eichſtages bedürfe. Es wurden ihm drei Stunden be- 
willige, binnen welcher er einen definitiven Entſchluß 
dem ruſſiſchen Oberfeldherrn anzeigen follte. Da dieſer 
bis 1 Uhr nicht erfolgte, fo lich Paskewitſch in die Stadt 
melden, daß er angreifen laffen werde. Man verlangte 
Aufſchub: als aber noch eine halbe Stunde verflofen 
war, ohne daß eine befriedigende Antwort cintraf - fo 
gab der Feldmarfchall Berchl zum Angrif. Es begann 
alſo der Sturm auf die zweite Schanzenreihe; die wurde 
mit dem Bajonett erobert; der Kampf war fürchterlich. 
Hierauf vertheidigten die Polen noch die dritte Schan- 
enlinie, Hämfich den Graben and die Baſteien; fie brachten 
jonar unfere (dierufjifchen) Truppen zum Weichen , doch 
der Zornmuth der letztern erwachte bald aufs neue; fie 
erſtiegen fchnell die letzte Vertheidigungslinie. Abends 
um 9 Uhr waren alle Schanzen in den Händen der Ruf- 
fen. Die Nacht war eingebrochen, und die Truppen be- 
durften der Ruhe. Da die Bolten fich jetzt zur Unter 
werfung bereit erflärten, fo bielt der Marſchall die 
Wuth der Soldaten zurüd, die durch fo großen Wider- 
fand aufs höchſte geitiegen war. Das wichtige Ergeb- 
niß ift durch ſchmerzliche Verluſte erfauft. Paskewitſch 
feibit bar zwei Kontuſionen am linken Arme und an der 
Bruſt erhalten. Dem polnischen Heer it durch ein Ma- 
nifeſt des Kaifers vorgeichrieben, fich nach Plozk zu be- 
eben, um da feine Befehle zu erwarten. Der General 
Malachomsti führe es dahin. Man muß hoffen, daf die 
polnifhe Armee bei diefer guten Geſinnung beharren, 
und den treuloſen Einflüſterungen, die man an fie ge— 
richtet haben möchte, das Ohr verfchließen werde. — 
(Begen die Nachricht, dag das polnische Heer einem 
kaiſerlichen Manifeſte gemäß, nach Bi bin entlafen 
fen, erbebt fich billig noch mancher Zweifel.) 
Yreuefte Nachrichten. 

Bafel. Geſtern Abend ging bier das Gerücht, daß 
in der Nähe von Ormalingem ein eidgenöfifcher Scharf- 
ſchütze erfchofen worden ſey, und daß in Lieſtal Ge— 
neralmarfc geichlagen werde. Das Eritere bat % 
dabin berichtigt, das im Dorfe Siſſach auf einen Zü- 
richer Militär geſchoſſen, derſelbe aber nicht einmal 
verwundet worden it. — Die zweite Nachricht verhält 
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fih alfo: Die bier anweſenden 
ec 4 geſtern ** nach 
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unftausſchüſſe bereits verfammelt, und miündti 
chriftliche Aufforderungen auseinanderzugeben, 
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en 


dag dur dieſe 


—* Repräfentanten 
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chen 
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Es ſoll geantwortet worden feyn, man habe 
Paten Senden Wei gegeben. Hu Ne Ertärung 
' nicht neue mtr 
fenn, blich * Ent, Sr ICRBR 
arauf wurde auf Befehl der HH. Repräfentanten 

Generalmarich gefchlagen, oben und unten e Stidr 
Ken Kanonen aufgeführt, im Städichen felbft die Fr 
fanterie aufgejtellt und in_die Verſammlung auf dem 
Rathhauſe gedrungen. Dafeldit wurden Gusmwiller , 
ug, Debari und Eglin gefangen genommen und abge 
ihre. Bei iprem — auf die Straße, eiefen 
dieſe: Es febe die Freibeit! Der Ruf wurde von den 
Bürgern erwiedert, die Truppen aber blieben fell, — 
Ins Hauptguartier abgeführt, treten fie ang Fenfter und 
riefen noch einmal: Es Iche die Freiheit! Much diefer 
Ruf wurde nur von den Bürgern, nicht von den Truß⸗ 
pen erwiedert. Die Gefangenen aber wurden in cin 
binteres Zimmer abgeführt. 
Nemenburg. Den 16. Nachm. begab fich die Regie» 
rungstommifjion auf das Schloß, in der Abficht, einen 
Vertrag mitden Häuptern der militärifchen Befekung ad 
zuſchließen. Sie wurde mit allem Anitaude empfangen, 
und nach sſtündiger ſehr lebhafter Unterhandiungen, 
zeigten ſich die Offziere des Schloſſes, im Einverftand⸗ 
niß mit ihren Truppen, bereit, folgenden Vertrag ein⸗ 
jugeben : 
ER beiderfeltige Vergeſſenheit des Vorge⸗ 
2. Rüdfehr aller Bewaffneten, in welchem Theil des 
Kantons fie ſich befinden, in ihre Heimarh binnen 2 
Tagen, mit Ausnahme von 400 Mann, welche das Schloß 
Neuenburg befegt halten werden, bis nachitebender Ars 
titel 3. vollzogen und das Ergebniß der Abitimmung 
in Wirkfamfeit gefegt iſt. 
3. Unmittelbare Zufammenbernfung der Urverſamm⸗ 
lungen, um ohne Verhandlung über die politifche Frage 
abzuſtimmen: od unfer Kanton von Preuſſen zu trennen 
fen; dieſe Frage wird an demſelben Tage in geheimen 
Serutinium entichieden werden , und zwar nach der 
Majorität der Stimmen der erwachfenen Bürger von 
Neuenburg, die in allen Gemeinden des Kantons wohn. 
baft find, zu denen man die Stimmen der Männer, 
MER — Schloß von Neuenburg beſetzt halten, rech⸗ 
4. Die Truppen im Schloß von Neuenburg bleiben 
unter den Befehlen des Hru. Militär - Kommandanten 
Bourquin; die Lebensmittel und die Lieferungen aller 
Art follen ihnen vegeimößig von der Stadt Neuenburg 
gereicht werden. Der Kommandant kann die Männer 
— laſſen, denen er Urlaub bewilligt. 

en 17ten früh wurde von dem Präſidenten des 
Stagtsraths, Hrn. Sandoz-Rollin, durch den Druck 
ein Taglatzungsbeſchluß vom 15. 1. M. bekannt gemacht, 
in Folge defen die HH. Lanvammanı Sprecher von 
Graubündeen und Staatsrath Ja yet von Waadt 
als eidgenöffische Repräfentanten bieher gefandt würden 
oe Ruhe und gefegliche Orduung im Kanton ber- 
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Gegenwartiger Nummer wird cin, nicht von der Medaftion berrübrender, Auffab: „ Bolt und Wolfd- 
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bergeben wurde. Ohne Jutereſſe wird er ſicher nicht 


Volk. Volksſouverainetaät. 





un fchrieb zu Anfang der franzöfifchen Revolution 
fein befanntes Buch: „ Was verfieht man unterm britten 
Stande ( tiers erat )? Es wäre zu wünfchen , daß Demand 
in unferer Seit gründlich Die Brune beantwortete : Was 
veriteht man unter Bolf? Eine folche Beantwortuno nt 
vorzüglich denen ob, melde das Prinzip der Di -uverat- 
netät aufgeſtelt haben; fie müſſen doch vorker jagen: mer 
eigentlich die fepen , welche herrſchen, und wer die, welche 
Beberrfcht werden follen, denn ein Begriff muß beim Worte 
Volk” doch feun, oder ſtellt auch bier, eben weil der Be⸗ 
griff fehlt , ein Wort zur rechten Zeit fich ein ? 

Ach meinte font: ein Volfsname , u». der Name Fran- 
jofen , begreife alle Individuen des beflimmten Volkes als 
Glieder Eines arofen Organismus , alle Franzoſen, vom 
Könige, dem Haupte, bis zum letzten Gliede, bis zum 
Bettler. Hm neueſter Beit ſah ich aber ein, ba “ ben 
Begriff gar nicht richtig aufgefaßt. Das franzöfifche Wolf, 

4 es , babe in ben Sulitigen ben König Kandes bermwie- 
en; wäre jener Begriff richtig, fo müßte man fchliehen, 
as Bolt babe in der großen Woche freimillig den 43 
verloren, der ſchwer wieder wächst. Daß die franzöſiſche 
Bairstammer nicht zum Volke gehöre, Ichren mehrere jout- 
nalittifche Staatsrechtsprofeſſoren (jJ. B. der Mational 
anz Far; das Volt tolerirt diefe Kammer nur bis auf bejr 
ere Zeiten. Die aufgelöste Deputirtenfammer gebörte (nach 
jenen Rourmaliften ) zur Zeit ihrer Auflöfung eben fo wenig 
zum fouverainen Volt, einige Männer der Außeriien Linken 
etwa ausgenommen. Doc war es gerade diefe Deputirten- 
fammer, welche Karl den Schnten , erilirte, und im Zuli 
und Yuguf 1830 gewiß noch zum Volke Ie murde, ja 
daffeide repräfentirte. Dies diem docet. Aulmählig berich- 
tigten nun die Barifer Voltsfouverainetätsprediger meinen 
Begriff von Volt; wenigitens lernte ich mit der Zeit, wer 
in Baris nicht zum Volt Saas er Begriff entbüllte 
fich mir, als bätte ich eime Swichel abgefhält, cine Schale 
nach der andern it fchon abgefallen; wie viele werden noch 
abfallen? Wer in diefem Augenblid in Paris zum Volt ge 
rechnet werde, it mir ziemlich Kar, 

Nun wollte ich meinen 4 umgeflalteten oder vielmehr 
verfümmelten Begriff vom Volk andern Völkern anlegen, 
mit demfelben die Probe machen. Da es mir aber micht 
blos um den Begriff von Volk, fondern auch um den von 
Bolfsfouverainetät zu thum war, fo richtete ich ben Blid 
vorzüglich auf Nationen, die für frei_ gelten, oder in ber 
— begriffen (ind. Zunaͤchſt auf Polen. Ich ward 
ganz irre; als ich fand, daß gerade der Stand, welcher 
von den erwähnten frangöfifchen Staatsrechtslebrern nur 
als ein Krebsfchaden des eigentlichen Volkes betrachtet wird , 
nämlich der Adel, daß der in Polen das fouveraine Volk 
nicht etwa repräfentire, fondern fen. Vom polnifchen Bür« 
ner hörte ich wenig, vom polnifchen Bauern nur zu viel, 
‚aber freilich nichts , was auf Gouverainetät beutete; durch 
die harte Keibeigenfchaft, im welcher er ſchmachtet, iſt er 
ja zum Sprüchwort geworden. Es iſt unglaublich, erzählt 
ein Schriftfieller * ), wie hartherzig der große und kleine 
polnifche Adel feinen Unterthanen behandelt. Der Zeibeigene 
if in feinen Mugen ein Mittelding zwifchen einem Menſchen 
und einem Thier, und oft noch weniger ; denn mancher 
Hund eines deutfchen Edelmannes bat befiere Koſt, nicht fo 
viel Schläge und weniger Stravazen, als ein volnifcher 
Knecht. Kein guter Villen, kein freumdliches Wort bält 
ibn fchadlos für die glühende Sonnenbite und die grimmige 
MWinterfälte, mit der er im Frohndienſte fämpfen muß. Mit 
fricchender Furcht näbert er fich feinem Herren, der ibn zu 
ih ruft, und nimmt og auf hundert Schritt meit Die 
Mübe vor ihm ab. Sein Gruß iſt Anbetung, ein Nieder 
fallen in den Staub, ein Fußfüfen. In dem Zimmer fel- 
nes Heren darf er fich feinen Schritt von der Thüre ent 


*) Europas Länder und Völker von Dr, Erihow Thl I 217. 
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fernen, wenn diefer ihn zu fich rufen Taft. Es wird ihm 
für ein Verbrechen angerechnet, wenn er einige itte 
weiter gebt. So ſah ich in Bolen das Verhaltniß der 
Butsbeftger und der Zeibeignen.” — Warum bat der polni- 
ſche Adel feinen, Fr any Europa gepricienen Freibeits- 
finn, nicht Läng ft durch Freilafung feiner Bauern bemährt? 
Darum mußte er im März diefes Bahres eine polmi« 
ſche Beitung aus einander fehen: „mie wichtig es für die 
Kultur und Zivilifation des Landes fen, die Kage der nic 
drigern Klafien von Polens Bewohnern dadurch zur verbefr 
fern, daß man fie emanzipire, und su Grundbefikern mache, 
weil fie dadurch feiter am das Interefie des Vaterlandes 
geknüpft würden.” Und als nun in der Landbotenfammer 
wirtlich der, fpäter doc mieder im den Hintergrund ge» 
ſtellte, Borfchlag geſchah: die Keibeigenen auf den Nation 
nalgütern zu emanzipiren, warum war von den Bauern 
auf Brivakgütern gar nicht die Rede? Die Antwort Liegt 
nahe 


Es bieh: das Volt im Kirhenfiaate fey im Aufs 
ſtande. Genauern Nachrichten ufolge > waren es diefe und 
jene Adeliche, mas dem yolsiiden griffe von Volk ent« 
eg Baer würde, bätte fi nicht eine Maffe Advoka- 
en beigefellt. 

Aus Adclichen und Advokaten beſteht auch aroßentheils 
das in Belgien revolutionirende Bolt, dazu fommen noch 
Geiſtliche, ſchwerlich viele Kaufleute; es tft ein Herengebrän 
aus jefuitifchen und jakobinifchen Elementen. * ) 

Darin treffen die Befreiungschefs der genannten Wälter 
jufammen , daß fie alle eine Maſſe rüfliger Faufkampfer 
als dienende Bruder der Freibeit für unentbehrlich halten, 
und daher zur Zeit mit großer Humanität auch der Gleichheit 
in fofern pufdigen, als fie Zeibeigene , Bettelgefindel , Ga⸗ 
leereniclaven , kurz jeden, deffen Fauft fie brauchen fönmen, 
mit — Volke —8 

as Schweizervolf iſt mir gegemmwärtig ein Mäthiel , 
das Volk welches, wie ber große Haller fagt, „feinen Bus 
fand liebt, und niemals wünfcht zu befieen” weil er nam⸗ 
lich fo gut und genügend fey. Nach der, uns von Su 
auf angepriefenen freien weig, — wir Deutfche 
um die Segensfrüchte der Freiheit zu ſehen. Müſſen wir 
nun nicht ganz irre werden, wenn mir jcht hören, bas 

reie Volt (mer iſt damit gemeint ? ) eines Kantons nach 
em andern befreie ih. Wovon nun, fragen mir, etwa 
von der Freiheit? „Biderbe ner, fagt der große ſchweizer 
Geſchichtſchteiber zu er Bamdsleuten , wenn fogenannte 
Kinder der Freiheit Euch die Ihr darin aufgewachfen und 
alt geworden, cine andere Freiheit bringen wollen , als die 
Eure Väter auf Euch vererbt , und menn fie in ferner Aus⸗ 
ſicht, ienfeit vieler tiefem breiten Blutuürsme Euch ein Glück 
vormalen ‚ welches Ihr, wie nur menige alte oder neue 
Pete ſchon fo lang befiget, fo belehret fie aus Eurer 

t e. 





)Vergleiche die vortrefflicen Boloaneſer und die fulminanten 
Haager Eorrefpondenzartikel der Mligemeinen Zeitung. Es macht einen 
unkeimlichen » geſpenſtiſcheu Eindruck, wenn ein ganıed Bol 
zum Ecdauipiel wird, wenn eine Nation (mit Audnahme devpelt 
threuwerther Männer) nur baranı ſinnt, durd alt ihr Thun Effekt 
zu machen Aber noch weit Mäglicher ih eh, wenn bad von dem einem 
Wolfe aufgeführte Eſeltſtück nachmals von andern Völkern einfubirt 
amt gearben wird, und biefe fi etwas darauf einbilden, aud ihre 
arche Wochen, Barrifaden, Orbonanjen, beplorable Minifterien au 
baten , wenn bie leeren, ektein Reben ihrer Schaufpieler ein Fiiddwert 
abeedrotichener Floskeln der Sremden find. Der Soruch: Voltsſtimm, 
Gettesſſimm, euch heiät ers Hatſcht nur die Gallerie, fo find wir 


Mdfter, 

as ih darunfer Coin Volteleben werbe zum Edamfplel) verfiche, 
kam folgende Etelle au des Graſen Segur histoire de Napoleon 
fa Madıen, Die frampofiihe Armee € t 1812 auert Moklau: 
Naıs sentions qu’en ce moment toutes nos acılons devoient fixer 
les yeux de l'univers surpris, ei que chatun de nos moindres mou- 
venens serait historique. Sur cet immense et imposant theätre 
naus cıoyions marcher entourds des acclamations de tous les peuples. 


Bor allem rühmt feiner Freiheit ich das enalifche Bolt 
nd unter diefem alle Engländer 1. Au gr Abe, 
e HN Kirche nicht, fie werden ia fo oft als Feinde 
des Boltes chnet. die unterm Klaffen das freie 
fouveraine Boll? Etwa jene Fabrifarbeiter, welche der 
Hunger zum Aufſtand gegen ihre Rivale, die Mafchinen, 
treibt ; jene zwanztgtanfend, die täglich in London auflichen, 
ohne zu wiffen, movon fie den de follen: kurz jene 
aſſe Bettler, deren Noth 8 bis 9 Millionen Bfund Armen- 
r nicht bezwingt? — Dn die freien Barlamentsrebden , 
bie Kal die übrige Welt verhöhnenden liberalen Bei- 
—— klingen eñtſetzliche u binein. Unter 
der Maste des großartigiien, freilinnigiten Kosmopolitismus, 
verbergen englifche Bournaliften ihre, von Beforgniß für die 
engli Deren in Indien und im Mittelmeer, ur 
neten chter und verratben unmillführlich eben fo zart⸗ 
liche Liebe gegen den Türken, als fie prablend tiefe Theil⸗ 
me gegen die Bolen zur Schay tragen. Den edlen Kaifer 
Hilolaus fchildern fie als einen zweiten Dfchingischan ; Frech 
hänbden fie den —— und ehrenwerthenen Regenten/ 
n-König von Preuſſen, weil er feinen Unterthanen nicht 
verbietet den Ruͤſſen Getrnide zu verfaufen, da doch die 
Engländer felbit den Rufen 20000Bemwebre fenden, und von fol 
chen — Renomiſtereien wenden fie ſich unmittelbar 
gegen die armen Srländer, und droben ihnen mit Feuer 
und Schwerbt, mwofern fie ich unterſtehen, wenn auch nicht 
ein ſouveraines Volk, doch ein Volk ſeyn zu wollen, 
Se mehr ich mich alfo bemühte, meinen Begriff von 
Volk feñ zu beffimmen, um fo mehr gerieth ich in Verwir⸗ 
rung. Da dachte ich an einen — welchen der Bürger 
* Welten nach den Zulitagen an einen nordamerikani⸗ 
en Freund fchrieb , ungefähr des Inhalts: Dn Paris 
. fey es feit der Revolution zwar ziemlich gut, aber mit den 
ordamerifanifchen Freiſtaaten fönne Fir freilich nicht 
mefien. Warum wendete ich mich nicht glei nach dem 
idealen klaſſiſchen Freibeitslande der Kiberalen, nach Nord» 
amerifa, um eine liberale, faktifche Definition von Bolf, 
Bolfsfreibeit und Boltsfouverainetät au fuchen? Aber ach, 
in jenem BHafüfchen Freiheitslande find unter 12 Millionen 
Einwohnern nicht weniger als 2 Millionen Sklaven! Ba 
Stlaven im allereigentlichlten Sinn, fo unmenfchlich grau⸗ 
am behandelt, dag der virginifhe Herr mit Recht einen 
uffland befürchtet, wenn einmal Feuerlaärm entfteht; daß 
—— welche eine menſchenfreundlichere Behandlung ber 
Haven predigten, dadurch in Lebensgefahr geriethen. Ein 
Seiſtlicher trug im einer Synode von Mordfarolina darauf 
an: „Bei der gefehgebenden Behörde der Provinz eine 
Bitrfchrift einzugeben und diefelbe um die gefehliche Ver⸗ 
fügung zu erfuchen, daß in einem Lande, das fich feiner 
errungenen Unabhängigkeit rühme, es den Sklavenhaltern 
geienlich menigfiens geflattet ſeyn follte, ihren Sklaven 
ie Freibeit fchenfen zu bürfen. Dies mar bisher durch 
eine gefehliche Verordnung verboten geweſen.“ 

„Einen freien Neger in Neu-Vork, fo erzählt eine 
nordamerifanifche Seitung von 1826, fam die Zur an, eine 
Reife nach dem Süden zu machen. Zu Washington en 
Reſiden Nadt der norbamerifanifchen Freibeit) marf_man 
ihn ins Gefängniß, wie man es mit jedem aus der Ferne 
in den Süden fommenden Neger macht, um zu unterfuchen, 
ob er nicht vielleicht ein entlaufener &flave fen. Als der 
Neger überzeugend dargethban, daf er ein Freier ſey, ver 
taufte man ibn zur Tilgung der Gefängnif- und Unter 
fuchungstofien.” *) BA im hochgeprieſencn Freibeitslande 
dies das Loos von zwei Millionen Sklaven? fie find 
doch auch Menfchen , „fo zu fagen”. — Ach mendete mich 
betrübt von Nordamerika weg, und ſah mich nach dem Bolf 
um, das ſchon vor Bahren Liebe gegen die arınen Neger, 
und dudurch ächten Freibeitsfinn bewiefen. Welches eurodäi⸗ 
fche Voff trat zuerit gegen den Sklavenhandel auf, arlin- 
dete die erſte Freinegerkolonie? Das Volk, welches feit 1660 
durch. einmütbigen Entichluß der drei Feichsſtande einen 
unumfchränkten König hat, bie Dänen. Wer in ber Form 


*) Annalen von Berghaus 1830. S. 500. 


w unteriochen ; fein Stand rühme 


alles I t, möge biefen i 
befetifien Ei Be Kun ee a 


ih nun auch im Nordamerika vergchl 
die Beſtimmung des Begriffes: „DBolf” gefucht, * u 
ich, es vollends auf, eine Definition des myſtifchen Compo. 
siti ; „ DVolfsfonverainetät” zu finden. Es bleibt nichts 
übrig, als mir hierüber vom der oberſten Yıllany eine aus 
tbentifche Erflärung zu erbitten , ich meine von der linkifch⸗ 
en Aeußerſten der Linken, oder vieleicht * beſſer von 
nen, welche noch weiter links neben der Bank fichen, 
und die zu außerſt Sithzenden nächſtens in bag Centrum 
u. fi m. u. f. w. drängen werden. MWollten diefe Herren, 
welche den liberalen völferbeglüd'enden Hoffiaat der höllifchen 
Schredenstönigin , Guillotine bilden, wollten fie doch, 
ebe fie den Deutichen das angekündigte Braftitum über 
oltsfouverainetät leſen — fie fcheinen auf großen Zulauf 
und ein bedeutendes Honorar zu hoffen — die verlangten. 
Definitionen vorausfchiden,, und zwar Mare, befimmte, 
nicht myſtiſche und mpftifigirende, ir gutmüthigen Deut» 
fhen möchten nicht gerne zum zweitenmale von Weltbe» 
einge angeführt werden , welche „in der Umarmung die 
raut befichlen”, qui idem ridendo frangunt. * 

Ein großer Deutfcher blieb, wiewohl er ein Dichter if- 
doch in der ——— nüchtern genug, um ſich vom 
den Freibeitspredigern nicht anführen zu laffen. „freiheit 
ein fhönes Wort, wers recht verlände”, fagte er bedenfe 
lich. Deutlicher und deutfcher drüdte er ich fo aus: 

Alte Greiheitdapoftel, fie waren mir immer auwiber > 

Vorthell ſuchte doch nur Jeder am Ende für (ich 

Willſt du Wiele befreien, fo wag ed Wielen zu dienen 

Das erinnert unmilführlich an den; welcher ſagte: Er 
fey gefommen um zu dienen , nicht ihm dienen zu laffen» 
und der deshalb allein recht frei maht. In umferer Beik 
will eben Feiner dienen, alle Beberrfchte wollen herrſchen, 
das bedeutet mohl uleht das Wort: Volksſouverainetät. 
Diefe Herrfchfucht id nichts weniger als Probe Achten Frei- 
beitsfinnes, vielmehr im Gegentheil Beweis eines erjtgran- 
nifchen , egeififchen,, Tieblofen Gemüths. **) Kein Bolt 
ruhme fich der Freiheitsliche und Freiheit, das in feiner 
Eitelkeit nichts höheres fennt und finnt, als andere Bölfes 

ch feiner Freiſinnigkeit, 

fange er nur für fich forgt , die andern Stände aber ver» 

achtet und tyrannifirt. Nur wer den Nächten licht, als ſich 

ſelbſt, wird für fih umd andere bie rechte Freibeit fuchen 

ring finden ; das Gebot gilt auch ganzen Ständen und 

aben wir denn Alle nichts gelernt, Alles vergeſſen? 

Soll Europa noch einmal den Taumelfelh revolutionären 

Wabhnfinns bis auf die Hefen leeren ? Soll dann über lang 
oder kurz noch einmal unter Hohngelächter des Mephi 

pheles entzaubernder Spruch ertönen: Frrthum Taf [os der 

Augen Band und merkt euch, wie der Teufel page. 

Wehe unferer Beit, da die Furcht Gottes verſchwunden 
iſt, die Gewiſſen tief fchlafen, gottesläterlihe Meineide 
alltäglich find, und die, fonft einander bitterfeindlichen, Lüs 

enpropbeten : Defuiten und Bakobiner, doch in einer, die 

It verwirrenden, Lüge übereintiimmen, da fie fprechen z 
„Laſſet uns Mebels thun auf daf Gutes daraus entfiche” - 
welcher Verdammniß ift ganz recht, fagt der Apoitel. Wehe 
der aufgeflärten Seit, welche der 10 Gebote vergefien hatz 
bie zur Märrin geworden it, da fie fich flug dünkte. 

iscite justitiam moniti et non temnere divos. Die 
urcht Gottes ift aller Weisheit , auch der Staatsmeisheis 
nfang. Ein Deutfcher. 


*) Morte dei Bopidcud, 

**) Diefelbe Rolie lieblofe Herrihrudt macht aus Königen und 
Fürften Defpoten , wenn fie vergeiien , daß fie auch einen Heren im 
Hinmel haben , daß fie Köniae von Gotred Gnaden find, In lebens 
diger rast dieich Prädikats find die Könige geboriam argen Gott, 
die Bölfer genen die Könige, Den Errvilen harafterifirt echtiſcher 
Grhorfam aus Egeiimus, der aͤchte irele Mann gehorcht um Gottes 
ofen , er —— er un. u —* er + Sig 1 * tab 

n rechten Muth haben , um ber rechten Sr t 
etwad zu vergeben. 
u 
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Schweilz. 


Tanfapung 39te Sit. vom 14. Sept. (Fortf. ) 
Ebeeinfegnung ſchweljeriſcher RAR 
Bet dem jehigen Stand dieſer Sache und auf die von ber 
franyöf. Negierung hierüber ertheilte —— wird ein⸗ 
müthig die —S— aus dem Abſchiede verfügt. — So⸗ 
lotburn macht biebei den Antrag, daß die Stände fih 
darüber einverftehben möchten, dag die nötbigen Zeugniſſe 
fünftig bin von dem Gemeindrath des Drts, morin ber 
Betreffende das Bürgerrecht befipt, ausgeſtellt werden fol« 
len. Diefer Antrag fällt ad instruendum in dem Abfchied. 

MNevidirte Kantondverfaffung von Waadt. 

Bon dem Befandten wird einfach die Hufnabme ins eib⸗ 
penöf. Archiv und Ertheilung der eidgenöf. Garantie an« 
gefucht. Wallis bebält ich das Prorofol_offen. Zürich 
ergreift das Referendum. Bern will die Sache der neuen 
Megierung überlaſſen. Uri bezieht ch auf feine bei frü- 
hen Untäfien: Erflärung: Schwyzj und Unter 
walden find ohne Anfiruftion. Blarus, Bug, Freiburg, 
Solothurn, Balel, St.Gallen, Yargau, Thurgau, 
Telfin, Benf, Neuenburg, Schaffbaufen foreden 
die Gemwährleiftung aus. Appenzell nur dann, wenn die 
Verfaſſung nichts enthält, mas dem Bunde widerfpricht, 
und trägt auf eine beffalfige Kommiffionalberathung an. 
Graubündten mürde $ diefem Antrag anichließen 
wenn nicht bereits eine Mebrbeit vorbanden wäre. Luzern 

ewährleiftet mie früherbin. — Bei der een ent* 
—53 dem Begehren von Waadt 14 Stände; Graubündten 
mach erflärter Mebrbeit und unter Matifitationsvorbebalt; 
Zürich, Bern, Uri, Schwyz und Unterwalden ad refer, Wal» 
lis behält fich das Brotofoh offen. 

Da die Übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden Ge⸗ 
Tchäfte heute noch nicht vorgelegt werden fönnen, fo wer» 
den folgende auf dem Kanzleitifch liegende Vorſtellungen 
und Birtfchriften bebandelt. . 

1) Mehrere in Paris ſich aufhaltende Schweizer wün⸗ 
ſchen, Daß die Tagſatzung bei den einzelnen Kantonen dabin 
wirkte, für die Zukunft feine Militärkapitulationen abzur 
fchließen, damit den Schweizern nicht mehr ein ähnliches 
Schidfal, wie 1330 in Paris bevorfiehe. Zürich trägt dar- 
auf an, ben Betenten durch die Kanzlei anzeigen zu lalfen, 
daß die Tagſatzung nah dem Bundesvertrag in ihr Ber 

ebren micht eintreten fönne. Solothurn fimmt bei, 
der Betenten 
freut. Waadt verlangt, dag im Protokoll Meldung von 
der Bittfchrift gemacht und der Gegenſtand derfelben ad rer 
ferendum genommen werde. — Zurih, Bug, Solothurn, 


‚St Ballen, Aargau, Telfin, Genf, Thurgau, Graubünd« 


ten, Appenzell, Freiburg, Bern and Lußzern mollen unter 
einfacher Kenntnifnabme zu Protokoll, in diefe Bittfchrift 
nicht eintreten, weil der Tagfagung eine Befugniß zu fol» 
chen Anträgen nicht zuſtehe. Diele Erledigung foll wieder 
durch — bes Hrn. dv. Tſchann angezeigt werden. 

2) Mehrere Bürger von Hverdbon verlangen freie Nieder: 


{ 


lafung der Schweizer in allen Kantonen, Gleichiellung ber 

ebergelaffenen mit den Kantonsbürgern und das Recht , 
daß die Schmeizer auch in andern Kantonen ihre politifchen 
Rechte ausüben dürfen. 

3) Ein gewiſſer Schullebrer Efchbacher von Seedorf im 
Kant. Bern nimmt das Motto: „ Le peuple veut dire son 
petit mot” im Anfpruch und wünfcht Yufbebung der Heu⸗ 
tarhsverbote , welche noch da und dort gegen die aͤrmern 
Klafien befichen. 

Mehrere im Kanton Waadt niedergelaffene Schweizer 
= hen freie NMicderlafung ohne hiefur zu besablende 


buͤhr. 

Zürich will zur Tagesordnung übergehen. Uri verwahrt 
bie Souveränetät der Stände gegen Behandlung folder Bitt- 
ſchriften Unterwalden findet, daß von denfelben we— 
nighens Mittheilung an die Stände hätte gefchehen fünnen. 
Glarus bedauert die Zeit, welche biefür im Anfpruch ge 
nommen wird. — Bei der Abſtimmung, ſtimmen 14 Stände 

„ur Tagesordnung; Uri, Samy; Unterwalden und Wallis 
tmabten fich gegen die Behandlung folher Bittfchriften. 
Wagdt ergreirs dag Referendum. 

Bafel. Ein Abentheurer, ein Bauernfeind ‚ein Hoch⸗ 
mutbönarr, ein dem Terrorismus ergebener, mit einem 
Wort ein gewiffer &.%. (lauter Ehrentitel* aus dem 
Munde der Geber) der fich in Aufträgen feiner Negie- 
—9* vom 7. bis 17. Sept. im Bezirk Siſſach befand, 
theilt und folgende Bemerkungen mit: 

Weit aus_der größere Theil der Bevölkerung diefes Bes 
sirfes ſehnt ſich mach Mube und Ordnung, iñ mir der nen» 
en Verfaſſung zufrieden, und bofft die, in Folge derfelbem, 

ewäblte Regierung werde nicht in den Febler der alten — 
äfigkeit — Ziegen lafien, verfallen; andere Bormwürfe macht 
fie ihr nicht. Obwohl es den Leuten feinesiwegs an periön- 
lihem Mutbe gebricht, baben fo viele Dinge mitgewirkt , 
bie Aeuſſerungen defielben zu läbmen, daß zuleht nur we« 
nige der 24 Gemeinden lich zu — Bertheidigungs⸗ 
Maßnahmen entſchloſſen zeigten; zwel frübere fchlechrbe» 
rechnete Verſuche batten ihnen das Zutrauen zu ihren eine 
nen Kräften benommen. Die Nevolutionsmänner erfebten, 
was ibnen an Zabl gebrach, dur Thätigkeit, Entſchloſſen- 
beit, Troh und durch alle die Gewalts⸗ und Schreckens - 
mittel, melche bei bürgerlichen Mnruben die Minderzafl 
über die Mebrsabl triumpbiren macht; und wären die bra« 
ven eidgenöfliihen Truppen nicht in forcirtem Marfch gu 
rechter Zeit eingerüdt , fo bätten wir ein ſchreckliches Bei⸗ 
fpiel mebr, wobin das ſich Vereinzeln, das Hoffen, denen 
— aan durch fchmähliche Nachgiebigkeit zu ent« 
geben ‚ führt. 

Nichts macht in folchen Zeiten die Beſſern mehr irre 
und ermutbiget fo Hark die Böſen, als das Schwantken, 
das furchtfame Auftreten derienigen, in deren Händen ber 
Entſcheid Tiegt; Protlamationen, deren diplomatifch ge» 


S. Berichte an die Tagfayung, — Eidgeno epublifaner und 
andıue zevolurionäre Iöläkter. 79 aenoß, Rep | 
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wundene umd derzuckerte Bhrafen Me wicht faſſen, nichts dar 
in erfennen als die Sprade einer ſchwachen Mutter , wel 
che fürdter , ibr ungejogenes Kind böfe zu machen, We 
fchläfe der oberen Bebörde publizieren, die umgeabndet 
übertreten werden, Termine feilfeben, bie nicht gebalte 

werden, alle ſolche Mittel verfehlen dann ganı die verheife 
fene Wirkung; und wenn juleht das Bolt gar noch fiebts 
daß die Ratbannehmenden das Opfer ihrer Nacgiebigkeit, 


ihres Zutrauens werden, daß den Verbrecbern zum Boraus , 


Amnelte zugefichert wird , fo verliert cs allen Muth. __ 

Behr wird doch das Maas endlich vol_fenn, fagte ein 
fchlichter Landmann, als er vernahm, daß die Lieſtaler Re⸗ 
gierung troßig verweigert habe, Ach aufjulöfen ; du Narr, 
erwiederte ein anderer, eb du denn nicht, daß, fo wie 
das Muas voll mırd, fie ein weiteres unterlegen; mit dei« 
nem Mans if es gerade wie mit ibrem Mantel der Liebe, 
.. u mebr weit genug um alle Sünden zu decken, ſo 
eben fe daran. 

— Der Hobepriefter des ſchweizeriſchen Radilalis⸗ 
müs bat den famöfen Kreuszugprediger Reithardt unter 
—* mächtigen Fittige genommen, und zu dem Ende 

efagtem Fanatifer ein Testimonium morum in aller 
er ausgejtelle. Wer im-Schweizerlande wird es nun 
nger wagen, an der brennenden Vaterlandsliche Reit 
bardts zu zweifeln, nachdem das unfchlbare Trogencr 
Dratel geipeochen bat? 
‚Appenzell A. R. Die. St. Galler Zeitung bes 
zichtet von einer Befchwerdeichrift der in dieſem Kanton 
niedergefaffenen St. Ballifchen Bürger an ihre Regie⸗ 
zung, indem fie zu einer Kaution von 200 GI. und jähr- 
lichem Hinterfaßengeld angehalten werden, und jährlich 
am Landsaemeindetag in Herifau die Erniedrigung 
erdufden muͤſſen, mit Säbeln, Stöden oder Gerten zu 
einem Appel zu erfcheinen, um dann Hatfchiers- und 


Bertelnoatsdienite zu verrichten, derwerlen im Kantog 


St. Gallen 2500 Appenzeller den Kantonsbürgern gleid 

gebalten werden. Ohne Zweifel wird die Appenz. Zei- 

sung hierüber Auskunft ercheilen. (Erzähler) 
Sreantreid. 

Baris Drputirtenfammer, Sigung am 14. Scpt. 
Der Handelöminifter Tegte drei Gefepesentmärfe vor, 
welche die Bevollmächtigung (attributions) der Munizi- 
palitäten, den Gefchäftsgang der Departementalbehörden 
and der Conseils gensraux feitfegen. Diele Entwürfe 
enthalten 200 Artikel. Briequeville ſtellte hierauf fol- 
— Antrag: 1) Karl X, defien Familie und Nach 

ommen find für immer vom franz. Gebiet ausgefchloffen, 
und unfähig - in demfelben irgend einen Tirel, Beiigung, 
Rente oder Benfion zu befipen. 2) Dieſe Perfonen fol- 
„Ten gehalten ſeyn, innerhalb 6 Monaten ihre id ner 
in Franfreich zu veräußern. 3) Im Nichtveräußerungs- 
falle follen diefe Güter verkauft, der Erlös ın der Kon- 
pgnationskaſſe niedergelegt, und zur Verfügung der Ei⸗ 
enthümer, unter Vorbehalt der Nechtsanfprüce der 
käubiger geftellt werden. Es wird bejchlofien , diefen 
Antrag in Berathung zu ziehen. Der übrige Theil der 
Verhandlungen mar nur von lokalem Intereſſe. 

Sihung am 15ten. Der Handelsminifter legt der Kam⸗ 
mer einen Gefehesentwurf über die Departemental-Drgani- 
fation vor. Nach Annabme deijelben wird unfer Blatt die 
Hauptpunfte diefes wichtigen Gefches nrittheilen. Die Tas 
gesordnung verlangt dann bie Diskuffton über die Motion 
von Boifio d’Anglas, betreffend die Beförderungen und Dr« 
densertheilungen während der 100 Tage. General Delort 
fpricht gegen den Vorſchlag, weil er eine Einmifchung der 
— in die Adminiſtration in ſich ſchließe. Lamarque 
behauptet, die hunderttagige Regierung ſey eine rechtmä« 
Fige Regierung und nichts anders als eine Fortfebung der 


vorangegafigehen tilährigen gewefen. Alle von ihr gemach- 
ten Ernennungen müßten daher als legal betrachtet und 
der Borfchlag der Kommilfion, die von der provifweifchen 
Regierung gemachten Ernennungen zu annulliren, perwor⸗ 
fen werden. Das vorgefchlagene Gefetz ſey allein acht Frans 
zöffh. Dupin gibt die Rechtmäßigkeit diefer Ernennungen 
a0, behauptet aber: die Kammer, als legistative Gewalt, 
hätte nicht das Mecht, gegebene Drden oder Anitellungen 
anzuerkennen; dies bieße in die Adminiſtration übergreifen, die 
dem Könige gehöre, Würde die Kammer einen folhen Schritt 
thun, fo müßte um folgerecht zu ſeyn, allein jener 
Beit verlichenen Anflelungen anerkennen. Es erfcheine ihm 
überdies fchr fonderbar,, warum das Militär allein begüns 
ſtigt werden ſoll; er laſſe zwar der Armee alle Gerechtigkeit 
wicderfahren, allein er könne nicht fagen, daß in ihr allein 
bie. Stärke und der Ruhm Frankreichs ruhe. Der Redner 
erklärte noch ſchlüßlich, das der Vorfchlag verfaffungsmwidrig 
ſey, und er deßhalb fich der Ungunſ rühme, welche feine 
Dppofition gegen denfelben ihm men Odillon · Barrot 
will im der Mitte durchgehen, und weder die Anfprüche im 
toto befriedigen ‚ noch abmeifen; findet indeſſen den Antrag 

nicht verfafungsgemäß. Der Kriegsminiſter bemerft, 
daß mährend der 100 Tage 60 Generale, 232 Stabsoffigiere 
und 751 Dffisiere ernannt worden fenen. Aus der Geſanimt · 
zahl die ſer Hffuer⸗ wären 365 befördert, viele geſtorben, 
und über 744 noch nichts verfügt worden. Die Ehrenlegion 
betreffend, wäre bie Zabl der Mitglieder derfelben wor dert 
100 Tagen gemefen 6151; während derfelben feyer 1906, 
welche noch leben, und 1509, welche feither geflorben , er⸗ 
nannt worden. Seit der Reſtauration hätten 5949 Veforde · 
rungen jlatt gefunden , und die Zahl der lebenden Mitglie- 
der des Drdens beliefe ich im Augenblid auf 13,385, Er 
fpricht dann von der Unmöglichkeit, die Offiziere der 100 
Tage ihrer Anciennetät gemäß in der Armee anzuſtellen; es 
würde dadurch große Verwirrung entſtehen, wenn in der⸗ 
felben dienende Offiziere niedrigere Grade erbalten follten, 
um jenen Platz zu machen. dem Maugin noch das 
Wort für die .urfprängliche Motion, der Siegelbewahrer 
dagegen genommen batte , befchließt die Kammer, den Ge 
genſtand für die nächte Sibung zu vertagen. 

Der „National” erzählt: Don Pedro habe Ludwig 
Bhilipp den Vorfchlag gemacht, feine Tochter an den 
Herzog von Nemours zu verheirathen; der Exkaiſer 
babe aber auf die delikateſte Weife einen Korb erhalten. 

. Dem Erden von Mgier fcheint es nicht übel in Pa- 
eis zu behagen ; er geht von einem Feſte zum andern , 
und wird überall mit Auszeichnung empfangen; na— 
mentlich fcheinen ihm die PBarifer Damen fehr gewogen 
zu feyn; denn, wo er immer erfcheint, ‚drängen ſich 
diefelben um den bärtigen Türken, den fie einen lie— 
benswürdigen, guten, Tuftigen Alten nennen. Auch 
die Negierung erweist ihm viehe Aufmerkiomfeit. Gr 
ftern wurden zu feiner Unterhaltung in Vincennes Ar- 
tilleric» Webungen veranstaltet, denen er viele Theil 
nahme fchenfte, und dabei als alter Artilleriſt Äufferte: 
Kanonendonner fen feinem Ohre engenehmer, als bie 
Mufit der italfienifchen Oper. 

England. 

London. 13. Sept. Unterhaus-Gigung am I2ten. 
Dbert Sibthorpe , der neulich durch feine Rede über 
die Reformbill fo viel Gelächter im Unterhauſe erregte, 
Elagte die „Times” am: die Verhandlungen deſſelben 
entſtellt zu haben, und verlangte deshalb, daß deren 
Herausgeber vor die Schranfen des Parlaments er 
dert werde. Diefer Antrag gab Hrn. Trevor Gelegen⸗ 
beit ‚ über die revolutionäre Tendenz cines Theils der 
englifchen periodifchen Breffe, in den beftigiten Ausd 
den fich auszulaffen und namentlich die „ Times ” (gc- 
Iefenites Blatt in England) anzuflagen : daß fie Alles 


— — — — — 
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> am die beiden Parlamentshäufer nicht nur zu 
ulm, 4*— in der öffentlichen —* gänzlich 
verächtlich zu machen. Der Reduer trägt daber darauf 


——— ieh nicht , fo müſſe man das Schlimmſte 


Berdt (ungen diefer Sisung bezog fich auf einen Ge- 
—— 

Die der Keformbill abbolden Pairs, —— da 
wenig Wahrſcheinlichteit vorbanden iſt dieſelbe gaͤnzli 
bei Seite zu ſehen, ohne das Meich in Verwirrung zu 
bringen, und ihre eigene Eriftenz auf das Spiel iu 
feen „ beabfichtigen oiche Weränderungen in der Bil 
vorzuschlagen , welche das jetzige Miniiterium von ſei⸗ 
nem Plabe zu treiben, geeignet find, ohne zu gleicher 

eit das Land in eine Revolution zu ftürzen. Diefe 
Bes wollen nur foviel Täufchung und Unzufriedenheit 
erzeugen, als nöthig ift, um Werzweillung an der Sache 
der Reform bervorzurufen; und dann, wenn die Gt- 
müther micdergeichlagen find und nichts Befleres, als 
Wiederkehr des alten Syſtems erwarten wollen die 
Antireformer als Minitter auftreten, und die Welt durch 
ihre Mäpigung in Eritaunen ſetzen, nicht alles um- 
werfen zu wollen , was ihre Vorgänger gethau haben. 
Ein Prinz, vom Thron nicht ferne, wirbt jest, bei 
allen — — von Anfichten, für dieſen vortreff 
lichen Plan ; bis jet baben aber defien Bemühungen 
noch feinen glänsendcn Erfolg gehabt, und ohne Zwei⸗ 
fel wird derſelde gänzlich ſcheltern. 


Sizilien _ i 

Auch durch die 3, in der Nähe Siziliens ohnlängit 
entitandenen, vulfanifchen Inſeln fcheint bereits die Ruhe 
Europas nefäbrder zu ſeyn. Wenige Tage nach ihrem 
Erfcheinen fegelte ein englisches Schiff dahin, der Be— 
fehlshaber deijelben nahm im Namen feiner brittifchen 
Maiertät Befit vom fewerfpeienden Lande, und ſteckte 
die. Farben feiner Nation auf demfelben auf. Die Si⸗ 
zifianer hielten dieß für einen Eingriff in ihre Rechte, 
und begaben fich ebenfalls auf die Inſeln, rien die 
5*— Flagge herab , ſtegten ihre eigene auf, und 
nahen im Namen feiner fisilianifchen Majeſtät De 
vom vielverfprechenden Lande. Allem Vermuthen na 


wird dieſer erritorialſtreit noch blutig enden. 


polen. 
Das der lebten Nummer unferer Seitung beigelegte Blatt 


«mit der Meberfchrift: „Volk, Voltsfouveränetätz" entbält 


gewiß vieles der Veberzigung Wertbes. Doc) irrt ſich der 
Verfaffer in mehreren Angaben über die Polen. Er fagt: 
„in Bolen bedeute der Bürger faſt nichts; im harter Keib- 
eigenfchaft fchmachte der vom Gutsberren fchändlich gemiß · 
bandelte Bauer; der Freilaſfung deſſelben widerfebe ſich 
der Adel aus eigennübigen Gründen.” Man fiudire doch 


‚erfi die Gefchichte eines Volkes , bevor man über feine Ber- 


bältmiffe fehreibt und abfpricht! Die Wahrbeit iſt Folgen- 
des. Der volnifche Meichstag des D. 1791 befchloß 1) in 
Berichung auf den Bürgerfiand, daß diefer den Zutritt 
u ju allen bürgerlichen und militärischen Aemtern, (die 

— Adelsrecht,) und daß aufferdem jeder Reichs⸗ 
tag dreisig verdiente Bürger in den Adelsſtand aufnehmen 


fole ; der Reichsſstag befchlo6 2) in Beziehung auf die Bau⸗ 
ern: daß fie unter den Schuß der (bisher mur für die Freien 
geltenden) Geſehe geitellt feyen. Dieſe Beſchlüſſe fahre der 
volnifhe Adel, und zwar der Adel allein; denn mur ex 
batte die dahin das Mecht, auf dem Meichstage zu erfcheie 
nen; er faßte fie aus eigenem Antriebe und freiem Willen, 
wie die böberen Stände Frankreihs im Ganzen nur 
gepioungen dem dritten Stande nachgaben. Ym Babr 1792 
erklärten die Katlerin Katharina von Nußland und der 
König Friedrich Wilhelm II. von Preußen ſolche Beſchlüſſe 
des polnifhen Meichstages für jakobiniſch; „Nufland und 
Breugen würden feine Veränderung der volnifhen Berfafr 
fung (alfo auch nicht die politiichen Rechte des Bürger⸗ 
Handes und einen gefehlichen Zuſtand der Bauern geiläte 
ten.” Diefer Erklärung gaben völferrehtswidrig einrüe 
ende Heere Ruflands und Preußens Nachdruf und Wirte 
famteit. Als darauf Polen, das feit Kabrbunderten feinen 
Nachbarlaat befchädigt hatte, mit himmelfchreiender Sünde 
etheilt ward, blieben die Bauern unter ruffifcher, öfreichie 
und prewßifcher Herrichaft leibeigen. Aber als, zwölf 
abre nad der lchten Theilung, Napoleon dem König 
riedrich Wilbelm III. dasienige Stüf Polens abnabım, 
das feine Vorfahren ſich angeeignet hatten; und es unter 
dem Namen Großbergogtdum Warfhau an den Ki» 
nig don Sachfen gab, da wurden im dem ganzen Grofider 
zogehum Warfchau, dur Beſchluß des Adels, bie Baur 
ern aus der Leibeigenfchaft entlaffen, und als 
der größte Theil des Grofberzogtbums Warſchau durch den 
Wiener Kongreß unter das Scepter des ruſſiſchen galſers 
gelelt wurde, befätigte die damals gegebene Berfa 
a die (fchon vorhandene) perfönlidhe Fre 
beit der Bauern. Seit dem Babe 1307 gibt es. in dem, 
was gegenwärtig Königreich Polen beißt, feinen Reibeiger 
nen mehr; mobl aber find in denientgen Provinzen des 
tem polnifchen Reiches, die an Rußland gelommen find, bis 
auf den heutigen Tag die Bauern Leibeigen geblieben. 
"Die eben gegebene Erzählung ik aus bitorifhen Urs 
kunden geichöpft, die Feder machkefen kann, der ich, die 
rein Werk über die polniſche Geſchichte - 
fchlagen Der Berfaſſer jenes Blattes bat Freilich wei 
bochwichtige. Beweife gegen dieſen Verlauf der Thatfachen: 
1) eine Stelle aus der Völterfunde von Selchow, und 2) 
die Verhandlungen des polnifchen Neichstages im un 
märtigen Babre Bon dem lehtern Argumente zuerit! 
welchem gebeimen Wege mag der Verfaſſer zu der Nachricht 
getommen feon, daß die volnifhen Kammern im g. 1831 
über die Freilaffung der Bauern verhandelt haben? Andere 
ehrliche Menfchen wiſſen nichts davon. Wobl it da rüber 
verbandelt, ob man Staatsdomänen und Privat üter unter 
die Bauern vertbeilen wolle; und edelmütbig baben mehe 
tere volnifche Edelleute, zuerit der Landtagsmarfchall Oñ⸗ 
romwstt, beträchtliche Stüde von ihren eigenen Gütern zur 
Verrbeilung angeboten. Es gereicht wohl ſchwerlich dem 
gegenwärtigen Meichstage zum Vorwurf, daf er, im mel» 
chem nur eine Heine Zabl der vielen Gutsbeliber ch be⸗ 


. findet, Bedenken getragen bat, über das Privateigentbum 


der andern zu verfügen, Aber unferem Verfaſſer muß mar 
vorwerfen, daß er einen Unterfchied nicht wahrgenommen, 
den man nur im Traume tiberfeben fann, dem Untere 
fchied zwifchen — ber Gütern und Freilafung des 
Leibes. — Was die eriie Duelle andeteifft , auf die der Bere 
faifer fich Hüyt, Die Völferkunde von Selchow, fo müſſen 
wir bemerfen, daß fie ein Leſebuch für Kinder iſt. — 

Dergleichen mir die zwei Hauptvölfer des flamifchen 
Stammes, Bolen und Nufen , in ihren Verordnungen über 
die Leibeigenen. Der polnifche Adel teilt fie im_Y. 1791 
unter dem Schuß milder Gefehe, und entbinder fie im B. 
1807 der Keibeigenichaft. Wei den eigentlichen. Nufen be 
fiebt noch im 8. 1831 das Necht des Edelmanns, feine Keib- 
eigenen (und neun Zehntel der eigentlichen Rufen find 
feibeigen) zu verfanfen , zm mifibandeln ‚ zu zerſchlagen, 
wie er will; mar ummittelbar tödten darf er fie micht, 

Der Berfafer jenes Wlattes nennt den Kaifer Nifolaus 
edel. Much wir achten ihm wegen Eigenfchaften, die ihn 
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nusseichnen vor allen Regenten, bie feit einem Bahrbumdert 

auf dem xuſſiſchen Throne geſeſſen haben. Doch münfchten 

wir, daß er die polnische Verfaſſung entweder nicht ber» 

fhmoren, oder — fie beobachtet hätte. Wenn Füriten ich 

durch Eide nicht gebunden —— / wie ſollten es die Voller⸗ 
a 


olera, 

Der englifche sit order bat auf mancherlei Weiſe 
Unterfuchungen über den gegenwärtigen Zuftand der 
Atmoſphaͤre angeſtellt. Go fand er, in einem Luftbal- 
fon, boch anfgeitiegen, eine beträchtlich größere Wärme 
der Luft, als die Mimofphäre font in folcher Höhe bat- 
Aus diefer und äbmichen Wahrnehmungen ſchließt er 
anf eine große Veränderung, die mit dem Dunſttreiſe 
unferes Planeten vorgegangen iſt, und ſchreibt ihr die 
Cholera iu. 

Teueite Jachrichten. 

Bari. 17. Sept. Wie zu erwarten war, bat die 
Nachricht vom Falle Warfchaus den tiefften Eindruck 
auf die Gemüther in Frantreich, und namentlich in Paris 
bervorgebracht. An allen Orten diefer Stadt berricht 
nur Eine Stimmung, die der Trauer und Entrüſtung 
über das Unglüd des polnischen Volkes. Der geilrige 
Morgen verlief ruhig; gegen Abend aber bildeten fich 
Gruppen, die lärmend und feindlich auftraten. Am 

Uhr wurde das Hotel des Minifters der auswärtigen 

Begstcks angegriffen, die deſſen Garten —* ti 
senden Palliſaden niedergeriffen, und die Fenſter einge» 
worfen, Auch fielen einige Unordnungen an andern 
VPuntten der Stadt vor; anf dem Boulevard Poiffon- 
niöre 5. B. wurde das Magazin eines Waffenfabrifan- 
ten angegriffen, Lanternen eingeworfen u. f. w. Es 
mußte die bewaffnete Macht aufgeboten werden, am 
die Nube herzufellen. Für den Mugenblik fcheint es 
gelungen zu ſeyn. 

Neuenburg. 18. Sept. Der gefehgehbende Rath 
bat fich beute verfammelt, um zu beratben, mie Rube 
und geſetzliche Ordnung wicder herzuſtellen fen. 
wurde befchloffen, in Permanenz zu verbleiben, und eine 
Kommifiion zu ernennen, welche im Einverftändnig mit 
der Negierung und den HH. Tagfapungsgefandeen , die 
gerinneriicn Maßregelu ergreifen — um dieſen Zweck 
u erreichen. An dieſe Kommiſſion wurden ernannt: 
die HH. Challandes, Maire v. de la Sagne; Aug. Dros, 
Deput. v. Brenets; Jacot des Combes, Deput. d. Loele, 
Jon Bertbond ; Depur. v. Fleurier; Bille, Movocat, 

epnt. v. Ia Ehaug-de-Fonds; 8. Bugnon, Depur. von 
— Favarger; Naire von Travers, Deput. von 
enenburg. 

An die Stelle des Hru. Jayet, der wegen Unpäß⸗ 
lichkeit die Miffion nach Menenburg nicht annahm , bat 
die H. Tagſatzung Hrn. v. Tillier ernannt. 


Darifer-Börfe 
9.15. Sept. 59%. Fr.87. 60.3 9. Fr. 59. 50.—Nonv. emp, 
#r.— Esp.47 14. — Nap. 69, 75,— Haiti—. — 4 Can. 89%. 
v.16. Gent. 5%. Fr. 86.50. —3 99, Fr. 57.85,—Nourv. emp, 
Fr —. — Esp, 4675.— Nap.68. 75. — Haiti 200. — 4 Can, — 
v.17, Sept. 5%. Fr. 85. 40,—3 %. Fr. 56.20. — Esp. ds — 
— Nap. 67,65. — Haiti 200, — 4 Can. 570, 


Unzeigen. 


Meinen Freunden und allen Herren Fabrifanten in ber 
Schwenn wiedme ich die ergebene Anzeige, daß ich die Dar 
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P. Simmermann, Mehanikus. 


On der Bägerfhen Buch Bapier- und Land⸗ 
fartenbandlung in Franffurt a. M. if fo eben er» 
ſchieuen und in Bafel bei Neufirch umd im der 
Shneigbauferfhen Buchbandlung für 9 kr, ju haben: 


Daustafel 
der Kennzeichen u. — Vor ſichts maaßregeln 
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Das Wichtige und Nothwendigſte über die ung immer 
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Bei Neufirch, Buchhändler iſt gu erbaften : 
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©. Th. Fluͤgels Cours-Zettel 
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Muͤnz⸗, Maas- und Gewichtskunde 
der vorzäglichden Handelspläe in Europa. 
gr. 5. Franff. a. M. f.2, tr. 





So eben if bei Unter 
Kiukbenkknenn —— — —— NEUE 


Der Bauernkrieg im Jahr 1663, 


oder der große Volksaufſtand in der Schweiz. Aus 
bandfchriftlichen Ehroniten und Berichten der Zeitge- 
noſſen, aus Rathsbüchern, Tagfagungsabfcheiden und 
andern, bisber meiſt unbenugten Quellen treu darge» 
ſtellt in A Büchern. Aus der Helvetia, Fabrgang 
1830; befonders abgedruckt. Mit & rg b. Por⸗ 
—— * Bogen in gr. 8. broſch. 3 
eſer nitand if in all ichten nur 
febr leicht beräbtr EL bie und de a ee oargehehtr 
und fomit glaube ich diefen, mit großer biftorifcher ümſicht 
und aus Urauellen bearbeiteten Bauernfrieg mit Re 
als Anhang zu jeder Schweigergefhichte empfehlen ju dürfen. 
Die fehr gelungenen Borträts von Schubi, Keuenberg, St 
ner und Emmenegger, nad alten getreuen Beihnungen bear» 
beitet, erböben noch den Wertb diefes unvergänglichen Wer« 
tes. Auch laffen mich der, im Berbaltniß zu der ſtarken 
Bogenzabl fo äußert geringe Breis und der für jedermann 
ebr verändliche Bortrag hoffen , daß nicht nur jeder Bebil« 
ete, fondern auch jeder, dem die vaterländiiche Geſchichte 
von einigem Unterefe it, Ach nern gu der Anfchaffung verite- 
ji ** Kr nme, * Ben dem —— Interefie 
eine angene . 
Yarau, im Er 1a — 1... Ehrißen. 


Nachwort über Polen. 


Zu N®. 125 der Bafeler Zeitung 1831. Geite 593. 





Dem Streit Über die Lage der polnifchen Bauern 
itte ich durch beifommende kurze Bemerkung vorbauen 
Önmen; ich meinte aber, alle Welt fey einverfanden 
Über diefe Angelegenheit. Ich ward mit derjelben fchon 
in meinen Schuljahren befannt, da ich mit mehrern 
olniſchen Edeileuten in einem dentichen Alumneum drei 
ahre lang zufammen lebte; näher lernte ich fie wäh⸗ 
rend rang A a Aufenthalts in dem zum Theil 
olnifchen B... fennen. f 
r Ei nicht Teicht , fich durch Bücher über die wahre 
Lage Polens zu unterrichten. Wir befigen nämlich über 
dich Land zwar viele Parteifchriften, allein cben Deshalb 
nur wenige treue, unparteiiiche Relationen. Die Meiſten 
baben, in gerechter Indignation über die Theilung Bo- 
lens, die Schattenfeite des Volks befeitigt. In neue 
fter Zeit bat man ſelbſt dem entjeglichen Zuftand und 
die vielen Gränel der Polen, welche der eriten Theilung 
vorangingen und ein Gericht Gottes über jie berbeisogen 
— Gottes. Geiseln find nicht gerade gute Engel — der- 
maßen in den Hintergrund geitellt, daß Diele fprechen , 
als fen das Unglück jener Teilung einen unfchuidigen 
idyllischen Hirtenvolfe widerfahren. ’ 

Wie es in der weiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts in Bolen ausjahe, kann man aud der intereianten 
Autobiographie Salomon Diaimons, eines gebornen Bor 
len und befannten philoſophiſchen Schriftiiellers , ſehr 

ut kennen lernen. „Die polniiche Nation, worunter 
ich blos den polnifchen Adel verſtehe, fagt er, iſt von 
fehr gemifchter Art. Mur die Wenigften haben Gelegen- 

eit, fich durch Erziehung, Unterricht und gwedmäpige 

eifen auszubilden, wodurch fie ſowohl ihr eigenes a 
ihrer Yinterthanen Wohl aufs Beſte befordern Fonnen. 
Die Meiten hingegen bringen ihr Leben in Unwiſſenheit 
und Gittenlofigkert zu, und find ein Spiel ihrer aus. 
fhweirenditen Leidenschaften, die Taufenden ihrer Unter- 
tbanen verderblich find. Sie befigen viele Güter, die 
fie wicht zu verwalten veritchen, und befehden fich ein. 
ander mwechfeljeitig , wodurch das Reich nothwendig der 
Raub feiner auf feine Größe eiferfüchtigen Nachbaren 
werden muB.” ( Maimon Lebensbeich. Thl. 1. ©. 108.) 


chen Schandthaten eineg fehr reichen polniichen Für- 

en R. „Wenn er durch die Straßen fuhr, fagt er, 
welches gemeiniglich. mit ar ganzen Hofitant , Ka- 
vellen und Soldaten zu geſchehen pflegte, fo durfte fich, 
bei Lebensgefahr, Niemand auf der Straße zeigen, ja 
felbit in den Hänfern war man nicht ficher. Die fchlech- 
tefte, ſchmutzigſte Bauernfrau, die ihm in den Wurf 
kam, lich er ji ch in den Wagen nehmen.” — „Er 
Lam eimit in die Kirche, und obne in feiner Betrunken⸗ 
beit zu wiſſen, wo er war, ftellte er fich an den Altar, 
um jein Waffer abzufchlagen. Alle Anweſenden gerieben 
darüber in Entfegen. Den Tag darauf, Morgens, da 
er noch nüchtern war, ließ ibm die Geiſtlichteit fein 
eitriges Vergeben zu Gemüthe führen. Ei! fagte der 
Er, wir wollen diefes wicder gut zu machen ſuchen. 

r gab darauf Befehl an die daſige Judenſchaft, dag 
fie auf ihre Koſten 50 Stein Wachs zum Brennen in 
gedachte Kirche fchaffen follte. Die armen Fuden muß. 
ten alfo für die Entbeiligung einer chriſtlichen Kirche 
durch einen rechtgläubigen fatholifchen Ehriften Gühn- 


sem! fchildert Maimon das Leben und die unglaub- 
i 
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opfer bringen.” — „Einft fuhr er mit feinem ganzen 
Hofitaat in die jüdifche Sonagage, und richtete darin, 
ohne daß man noch bis jetzt die Veranlaſſung dazu 
weiß, die größte Verwüſtung an; zerfchlug Feniter und 
Dfen, zerbrach alle Gefäſſe, warf die in der Bundes. 
lade befindlichen Abſchriften der heiligen Schrift zu 
Boden. Ein gelehrter frommer Jude wagte es, eine 
derfelben von der Erde aufzuheben, und batte die Ehre, 
von Seiner Fürftlichen Durchlaucht eigenhändig mit 
einer Flintenfugel getroffen zu werben. Bon bier gin 

der Zug mach der zweiten Synagoge, wo gleichermeife 
gemirsbichafeet wurde, und von da nach dem jüdischen 
Begräbnißplatz, mo die Gebäude zerſtört und die Denf- 
mäler ins euer geworfen wurden.” 

Diefe Erzählungen werden hinreichend zeigen, welch 
ein Grad von Tyrannei dem polnischen Edelmanne frü- 
ber geitattet war, ja man ſieht gar nicht, daß irgend 
eine menschliche Rechtspflege ihm Grenzen geſteckt hätte. 

Die polnifchen Constirutionen der neuen Zeit traten 
nun freilich jener entieglichen Willlühr in den Wen; 
doch wurde das eingewurzelte Uebel nicht durch den 
redlichen Willen der Gefebgeber ausgereutet, und die 
Leibeigenfchaft dauerte vielmehr faktisch, wenn auch 
etwas gemildert , fort. Die Aufhebung der Leibeigen- 
schaft des polnischen Bauers ward zuerit in der Coniti- 
turion von 1791 angedeutet, durch die Conſtitution von 
1807 (Tit. 1. Art. 4.) beitimmt ausgefprochen. Den- 
noch fchreibt die allgemeine Zeitung vom 2. Febr. 1815. 
» gar Erreichung der wohlthätigen Abfichten Sr. Mai. 
vdes Kaiſers Alerander, den polnischen Bauer aus fei» 
„nem gegenwärtigen traurigen Zuftande der Leib- 
„eigenfchaft zu reifen, find alle Bermaltungs » umd 
„Gerichtsbehoͤrden des Landes fo wie alle Staatsbürger 
zu Abgehung gutachtlicher Vorſchläge aufgefordert wor- 
„den.” Alſo war die Leibeigenſchaft trotz der Eonftitu- 
tion von 1307, acht Fahre, bis 1815 geblichen. Wie 
ſtimmt wiederum die von Selchow angeführte, 1822 ge- 
drudte Schilderung der polnifchen Leibeigenfchaft, wie 
das von ciner polniſchen Zeitung die ſes Jahres zu⸗ 
— —— Bedürfniß einer Emanzipation des Bauern- 

andes, mit dem, mas der menichenfreundliche Kaifer 
feit 1815 ( Grundlage der poln. Eomjtitut. vom 1% Man 
4815 Artifel 35) in diefer Angelegenheit verfünte? — 

ohannes v.Müller fagt: „In der That, nur durch die 

itten erbält fich die Gefellfchaft ; die Gefege fünn- 
ten fie bilden, man muß ihnen aber durch fich felbit 
fehr nachheifen.” Mit einer neuen Comititution tritt 
ja feine plögliche en en Ginnesänderung eines 
Volles ein; fo lange aber diefe fehlt, wird das Geſet 
auf mannigfaltige Weife 1.1. Es gibt auch Ehar- 
ten, die, obne Schuld der Gefehgeber und Könige, 
feine Wahrheiten find. 

Ich habe über die gegenwärtigen bäuerlichen 
Verhältniſſe in Polen Mehrere befragt, welche im Lande 
lebten ; ihre Berichte ſtimmten ganz überein. Nur Eini- 
ges anzuführen, fo fagte mir ein Mann, der fich laͤn⸗ 
gere Zeit bei einem polnischen Gutsbefiger aufbielt : 
dem Bauer jey es freilich erlaubt, wenn ihn fein Outs- 
herr drüde, dieſen zu verlaffen:; allein da ihn nicht 
leicht ein anderer che aufnehme , fo werde ihm 
dieß fo gut als unmöglich; denn wohin follte er fich 


wenden? Ein zweiter fagte: der Bauer habe freilich das 
Recht Über den Gutsherrn zu klagen, fürchte Diefen 
aber dermaßen, daß er es in der Regel nicht zu thun 
wage. Er erzählte mir mehrere mertwürdige Fälle, 
weiche dich ganz beftätigten. Es it auch an fich Har, 
wie es felbit der wohlwollendſten, wachlamiten Regic- 
rung unmöglich iſt, den Baier, jo lange cr Fein Grund» 
eigentbum bat, genen den Adelichen in Schutz zu neh⸗ 
men, wenn dicker dem Bauern, der ganz von ibm ab» 
bängt, übel wi. Wer kenne nicht ähnliche Verhältniſſe! 
In den meinten Schulen z. B. darf freilich der Schüler 
unterer Klaſſen uber einen Schüler der höhern Klaffe 
Hagen; wie ſelten klagt er aber, weil er mit Recht 
fürchtet, dab weder Schulgefege noch Lehrer ihn gegen 
die Nache der altern Schüler fügen fünnen. Welcher 
alademiiche Senat fann wohl den friedliebenden, rubi- 
gen Studirenden völlig gegen den Nenomiften befchügen 
groß der entihiedeniten alademifchen Sagungen , welche 
den fricdlichenden in Schup nehmen ? : 
Alle menschlichen Gelege theilen num einmal das 
Schickſal der göttlichen 10 Gebote — nämlich: übertre- 
ten au werden. Ye mehr die Gelege der Sinnesart eines 
Volkes oder Standes widerſtreben, um fo mehr werden 
jie gebrochen; wie ſehr aber die Aufhebung der Leib- 
— der Sinnesart des polniſchen Adels — dem 
„Bauer“ das ärgiie Schimpfwort it — widerfirebe, 
ergibt fich aus dem Geſagten. Es veriteht fich, daß 
einzelne chrenwerthe Männer eine Ausnahme machen. 
Das Beifpiel der wenigen polnischen Edellente, welche 
in diefem Gabre ihren Bauern, wofern ſie fich im 
Kriege auszeichnen würden, Grundeigenthum verfprachen, 
dürfte jedoch fo wenig ald eim überzeugender Beweis 
liberaler Geſinnung gelten, als es die Liberalität ame- 
rikaniſcher Pflanzer bewiefe, wenn auch der hartberzigite 
unter ihnen einem Sklaven die fFreibeit verfpräche, falls 
er ibm aus dem brennenden Haufe Weib und Kind er- 
rettete. Beim Schiffbruch wirft felbit der Geizigſte die 
Heften Waaren über Bord. 
Doch ftatt hierüber zu rechten und zu richten, will 
ich den herzlichen Wunſch ausiprechen: Möchte es dem 
polnischen Adel Ernit ſeyn, die Bauern „ſowohl aus 
„Gerechtigkeit als aus Ehriftenpflicht als auch um ſeines 
„eigenen wohlverſtandenen Intereſſe willen unter den 
„Schug der Geſetze zu ſtellen!“ Möchte diefem gräß- 
lichen Kriegsjahre eine Fricdenszeit folgen, in welcher 
Rufen und Bolen werteifernd ſich beſtrebten, die Wun- 
den des unglüclichen Landes zu heilen, daß Gerechtig- 
keit wicder aufblübe und eine Freiheit, welche mi 
das Schwerdt, fondern chrükliche Bruderliche erringt! 
Ich fühle mich noch zu einem Bekenntniß gedrungen, 
daß ich mich nämlich gar micht im diefe Zeit finden 
kann. Alle Blätter preifen ed, wie Sobieski vor num⸗ 
mehr 145 Fahren Wien entſetzte, und zwar fprechen 
fie davon mit einer folchen poetischen Frifche , als wäre 
ed geſtern geicheben. Die Polen werden zugleich als 
Schutzengel Deutfchlands gegen die Barbaren und Feinde 
aller Freiheit gepriefen. Gegen die Türken? O nein! 
gegen diefe bedarf man feiner Schußengel mehr. 
In fchmerzuollem Ingrimm dichtete Theod. Körner 
1812 fein: ) , 
Frifch auf, mein Volt! die Flammenzeichen rauchen » 
Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Sicht. 
Iſt etwa unfer deurfches Gedächtniß fo geſchwächt, 
daß wir zu dieſem Liede einen Commentar nöthig haben, 
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der uns belehrt, die Stelle ziele auf Moskau's Brand, 
mit welchem der Freiheit Licht durch die Rufen an- 
rach. Und das Volk, daſſelbe Volk, deſſen Preis vor 
15 Fahren im Munde der deutfchen Dichter, ja aller 
Deutſchen war, das iſt gemeint unter den Barbaren 
und Feinden aller Brenn 
Ich babe mit. den. barbarifchen Ruſſen bei Leipzig 
gegen die Polen gefochten, heute werden es 18 Fahre. 
Weit entfernt, es den Polen zu verargen, daß lie gegen 
uns Deutiche waren, weiß ich aber doch fo gar nichts, 
was die Rufen feit den Tagen vor Leipzig meinem Bas 
terlande irgend zu Leide getban; ich weiß wicht, warum 
ich fie auf einmal haften, auch nicht, warum ich 
fie fürchten folle; ich würde mich fchämen, fie 
aus Furcht zu haſſen. Die Theilung Bolens Fannten 
wir vor 20 Fahren fo gut als jest, dieie kann alfo die 
biutjunge Entrüijtung über Rußland nicht motiviren. Ich 
verfiche es auch nicht, weßhalb ich über den verjührten 
Entjap von Wien, von welchem vor Kurzem fait nur 
die Hiftorifer noch Notig nahmen, weshalb ich über 
— —— De —— 
a nd Rußlands gegen die Franzoſen vergeſſen ſo 
welche ich ſelbſt mit erlebte. 
Wenn aber das Andenken an den Befreiungskrieg 
der Fahre 1813—15 bei und Deutſchen wirklich fchon 
verjährt wäre, — verjährt denn das Andenken an die 
Theilung Polens gar nicht? Verlangt man in unferer 
bumancı Zeit überall nur Amneſtie für die Verbrechen 
der Intertbanen gegen die Obrigkeit, micht auch um— 
gekehrt ? Hat man bedacht, zu welchen Eonfequenzen 
unverjäbrbarer Haß bier führt? Haben Mainz , Trier, 
Köln, Bamberg, u. f. w. freiwillig den Krummitab zer» 
beochen, unter welchem gut wohnen war ? Haben Augs-⸗ 
burg , Nürnberg, Nördlingen u. f. m. freiwillig ibre 
Reichsttadtichaft aufgegeben ? Haben denn alle diefe Län- 
der und Städte nun ein Kent zum Aufruhr ? Sch 
weiß nur eine Antwort: Nein; „der Eid macht 
„ein Ende alles Haders, dabei es feſt bleibt 
„unter den Menfchen.” Durch den Eid, welchen 
der Pole dem Kaifer Alexander ungeswungen ſchwor — 
wer fünnte auch einen Danır zum Eide zwingen? — 
mit diefem Eide erklärte er Amneſtie alles Bergangenen. 
Gilt der Huldigungseid nicht als der Anfang einer neuen 
Zeit, bleibt troß dieſes Eides der Vorbehalt, das Ber- 
angene zu rächen, fo iſt fein Frieden, feine 
— und fein Glauben in keinem Lande 
mebr. 
Es thut Noth in diefer Zeit recht müchtern zu biei- 
ben und mit klaren Augen ſich umzuſchauen. Uns Deut 
ſchen geſchieht es leicht, daß wir wie Don Quixota 
ein Barbierbecken auf den Kopf ſetzen, wermeinend, es 
fen. Heftors Aatternder Helmbuſch, und dann ritterlich 
auf Abentheucr gegen Windmüblen und für Verbrecher 
auszichen. Wir fühlen uns wie jener Götbeiche Pr 
bald zu dieſer bald zw jener ausgeftopften Buppe und 
geflickten Braut mit unausfprechlicher Sehnſucht hinge⸗ 
gen; die Flicklappen Liefert uns zuvorlommend der 
ranzoſe, welcher feine wahre findliche Freude an un⸗ 
ferm Phantafiren hat ımd uns darım beilärft. 
Dabin kommt es mir Jedem, der fich vom wabren 
lebendigen Gott zu ſelbſtgemachten, mißichaffenen 
Bögen wendet, uud dieſe anbetet. 


Der Verfaffer des Aufſatzes 
über „Bol und Bolfsfouvereinetät.> 
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J. dem Wahne, für Frömmigkeit und Gottesfurcht zu 
fimpfen, begeht der Verf. des vorftchenden Aufſatzes die 
Sünde, Jeden, der irgend einen Bolts-Aufitand gerecht 
ndet, als einen Vertheidiger des Meineides und der 
erbrecher zu verdächtigen. Da chen diefer Aufſatz an 
feiner Stirn die Abſicht fund gibt, von mir gemachte 
Bemerfungen über taatsrechtliche Verhältniſſe Polens 
u widerlegen: fo bin ich vor Anderen veranlaßt, EN en 
—9 Berdächtigung meine Stimme zu erheben. en 
und deutlich fen es dem Verfaffer jenes Aufſatzes ge⸗ 
fagt, daß ich allerdings einen Aufſtand dann gerecht 
nenne, wenn ein Volk von feiner Regierung auf eine 
Weiſe behandelt wird, die nöttliche und menichliche 
Rechte verhöhnt, und wenn Borftellungen und Klagen 
fiber folche Behandlung unbeachter zurückgewiefen find! 
Diefe meine Meinung ſtimmt überein mit dem Urtbeil 
der Jahrhunderte. Welcher Vernünftige bat je ein 
Berdammungsurtbeil gefprochen über den Aufſtand der 
Schweizer gegen die Zwingburgen der von Kaiſer AL 
brecht eingefegten Landvögte, im Jahr 1308; oder über 
den Wideritand der Geuſen gegen Alba, den Henkers— 
fnecht des fanatifchen Philipps, vom Fahr 1572; oder 
über die Bewaffnung der Bürger von Kopenhagen genen 
den turannifchen Reichärath , im J. 16609 — Zugleich 
fen erflärt, daß ich jede Empörung, unternommen von 
Berlehrtheit, von Ehrgeiz und Herrfchfucht gegen eine 
gerechte Regierung , ald ein gränelvolles Verbrechen 
verabjchene. Was den Meineid anberrifft , fo iſt cs ein 
allgemein gültiger Rechtsſatz, daß, wo Zwei, einander 
geichworen haben , derjenige , der zuerſt den Ei 
verlegt , den Andern von demfelben entbindet., — 
Der Verfaſſer jenes Aufſatzes geſteht felbit , cr könne 
ſich in die gegenwärtige Zeit nicht finden. Ob er fich 
in die Grundfäge der Wahrheit, des Rechts und der 
Logik finden fan, mögen folgende Bemerkungen eigen. 
1. In dem Aufiape über Volk und BVolksiouverai- 
netät bat der Verfaſſer gejagt: „Als num (Frühjahr 
1531) in der Landbotenfammer der fpäter doch wicder 
in den Hintergrund geſtellte Borfchlag geſchah, die Leib» 
eigenen auf den Narionalgütern zu emanzipiren, war- 
um war von den Bauern auf den Privargütcrn gar nicht 
die Rede?” So Iauten jeine eigenen Worte. ch 
babe dagegen angeführt : Dieſer VBorichlag fen nicht 
gemacht; es fen das eine hiſtoriſche Unwaͤhrheit. War- 
um bat der Verfaſſer auf dieſen meinen Vorwurf nicht 
eantwortet ? Ferner frage ich: was dedeuten obige 
orte des Verfaſſers anderes, ald einen Tadel darüber, 
daß der. polnische Reichstag des J. 1831 nicht cin Ge- 
8 gab für die Freilaſſung der Bauern? Kein anderer 
Sinn feiner Worte it denkbar. Alſo, in dem erſten 
Aufſatze verfangt er cin Geſetz; in dem zweiten, bier 
vorftehenden Aufſatze, geſteht er zu, was ich gefagt 
babe, cin Geſetz für die Freilaffung der Bauern be» 
fiehe feit dem J. 1807. „Aber ”, fagt cr, „ein Geſetz 
hilft nicht.” un, wenn ein Gefes nicht bilft, war- 
um verlangte er es? — Liegt die Urfache dicjes wun— 
derlichen Widerfpruches etwa darin, daß beim Abfaſſen 
des eriten Aufſatzes der Verfaher- (io mie er etwas 
vom %. 1831 wußte, was nicht geicheben iſt,) fo 
auch etwas nicht wußte, was in den J. 1791 und 
1807 geicheben war ? 
2. In dem bier vorfichenden Aufſatze behauptet der 
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Verfaſſer: die Leibeigenichaft der polniſchen Bauern 
beſtehe, trog dem Geſetze, thatſächlich fort. Dagegen 
behaupte ich nach wie vor, die Leibeigenfchaft im Groß. 
berzogthum Warfchau (dem gegenwärtigen Königreiche 
Polen) babe, nach dem Geſetze, auch tbarfächlich auf- 
gebört. — Fit der Knecht oder die Magd- in unſeren 
Haushaltungen Feibeigen? Das behaupte Nivmand; fic 
fönnen, wenn fie nicht nach ihrem Wunſche behandelt 
werden, jobald die vertragmäßige Zeit abgelaufen iſt, 
bei einer andern Herrfchaft Arbeit nehmen. (Finden fie - 
aber feinen andern Dienſt, und müſſen fic aus Mangel 
fortwährend dem eriten Herrn mit ihres Leibes Arbeit 
dienen: auch dann wird Niemand fie leibeigen nennen, 
und zwar, weil die Staatsgemwalt fie nicht 
wingt, unter einem beitimmten Herrn zu 
eben. Dies iſt das mefentliche Merkmal der Leib- 
eigenfchaft. In dem zweiten Aufſatze fagt der Berfaffer 
ſelbſt, dem polnifchen Bauer fey erlaubt, feinen Guts- 
herrn zu verlaffen. Aber, fept er hinzu, das iſt ibm 
fo gut wie unmöglich; denn wohin follte er fich wen- 
den? — Ein forgfältiger und genamr Statiſtiker hat 
(Baſel. Zeit. Nro, 106) und gelehrt, daß man im Po- 
len 1505 (alſo fur; vor der Emancipation) Faum_100 
Webjtühle für Tücher zählte, 1829 aber über 6000. 
Wer erinnert fich hierbei nicht an die Vermehrung der 
Handwerker in den germanifchen Staaten, bie mit der 
thatfächlichen Befreiung aus der Leibeigenfchaft Hand 
in Hand ging? Freilich können bundert Tauſende vom 
Bauern nicht auf einmal zu ſtädtiſchen Gewerbe über- 
geben; eben fo wenig koͤnnen hundert Taufende vor 
Fabrif-Arbeitern in England und Frankreich auf einmal 
ibre Herren verlaſſen; und doch hält dieſe Nicmand 
fiir Teibeigen. — Auf den Zuſtand der polnifchen Bauern 
feit dem Fahr 1507 wird alfo auch den Namen Leib- 
eigenichaft Niemand anwenden, der in deutlichen Be- 
griffen denft. ' 

3. Der Verfafer führt aus der Allgemeinen Zeitung 
vom %. 1315 einen Artikel an, worin der Zuſtand der 
polnischen Bauern Leibeinenichaft genannt wird. Hier- 
auf antworte ich: a, diefer Zeitungsartikel int fein amt⸗ 
liches Attenſtück, b. es gibt Leider manchen Schreiber, 
der Aufſätze zu Zeitungen liefert, ohne klare Begriffe, 
ohne Kenntniß des Tharbeftandes und ohne Wahrheite- 
liche; e. die Verfafungs » Urkunde, die Kaifer Meran- 
der im J. 1515 dem Königreiche Volen gab beſagt 
(Art. 17) mir den beſtimmteſten Worten: die Leibeigen- 
fchaft fey 1807 abgeſchafft, und bleibe abgeſchafft. Man 
muß des Verfaſſers Urtheilstraft bewundern , die in 
dem Worte eines unbekannten Zeitungsforrefpondenten 
mehr Gewicht zu finden weiß ,_ald in den Ausdrücken 
eines Gtaatdgrundgefened , deſſen Faſſung man mit 
Sorgfalt und Genauigkeit abzumägen pflegt. 

4. Wenn der Verfaffer erzählt, er babe acht Fahre 
im dem zum Theil polnischen B. gelebt, will er dem 
Lefer etwa glauben machen, cr babe dort die polnische 
Leibeigenſchaft mit eigenen Augen gefeben? Das „zum 
Theil polnische B.” iſt das mitten in einer deutſchen 
Provinz des Königreichd Preußen liegende Breslan. 
„Zum Theil polnifch” kann diefe Stadt mur in fofern 
genannt werden , weil ein Drittel ihrer Bevölferumg 
zum flawifchen Völkerſtamme gehört; denn Gchlefien 
it ſeit einem halben Jahrtauſend ein Theil des deut- 


ſchen Kaiſerreichs. Mit eben dem Mechte könnte ich 
von mir erzählen, dab ich Jahre lang in Orten mich 
aufhielt, die zum Theil polnisch find; doch kann ich 
verfichern , daß ich dort nichts von der polnifchen Leib- 
eigenfchaft wahrnabm. — Wenn der Verf. weiter be 
bauptet, daß es über Polen fat nur Parteiichriften 
gebe, fo fegt das eine arge Unkunde in der Literatur 
über Polen voraus. In Spittler’s Staatengefchichte 
(pritte Ausgabe ) kann er über die inneren Verhältniſe 
Bolens von den Älteten Nachrichten bis auf die neueſte 
Zeit eine Reihe von Büchern angeführt finden, von 
denen er nimmer beweifen wird, sie jenen Werke der 
iſucht. 
ar Sr jüdische Schriftitcher Salomon Maimon er- 
zähle aus dem Derigen Jahrhundert von einem der vie⸗ 
jen polnifchen Füriten, Namens R., eine abicheuliche 
Gefchichte. Da ich nur von den neueiten Zeiten Polens 
geſprochen habe, jo beweist die Erzählung nichts gegen 
nich ; doch will ich fie mit einigen Bemerkungen be 
leiten. a. Schade, daß der Verf. nicht Zeit und Ort 
der Rfchen Schandthaten angibt, denn Zeit und Ort 
dit für jede hiſtoriſche Angabe von großer Wichtigkeit. 
Da Salomon Maimon 1753 im Litthauen geboren iſt, 
und bier von feiner Sugentgett zu fprechen fcheint, fo 
mag der Trunfenbold R. in den ſechsziger und fichen- 
iger Fahren des vorigen Jahrhunderts getobt haben. 
um fit es aber weltbefannt , daß im polnischen Rei 
die Ordnung fich völlig dadurch auföste, daß im J. 
41763 (zehn Fahre nach Maimon's Geburt) durch ruf- 
ische Waftengewalt ein unfähiger und_ charafterlofer 
Tann, welcher der Sclöftberricherin Rußlands gefallen 
batte, den Polen zum König aufgedrungen wurde; es 
it weltbefannt, daß im J. 1772 (als Maimon neunzehn 
Sabre alt war) Lirthauen, vom polnifchen Reiche ge⸗ 
riſſen, zum ruſſiſchen geſchlagen wurde, und daß Große 
in Rußland, 3. B. Potemtin, im jener Zeit noch ärgere 
Gräncl verübten ; es it weltbefannt, daß, als der Reit 
des polnischen Reiches die innere Unordnung abitellen 
wollte, die rufische Negierung erklärte, fie werde 
Henderungen der polnifchen Verfaſſung nicht zugeben. 
Folglich : verübte der Fürſt N. feine Schandthaten 
nach dem J. 1763, fo dit die Ungeitraftheit derfelben 
nicht der polnischen, fondern der rufjiichen Regierung 
beisumeffen. b. Gegen die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zwang ein deuticher Neichsfürit, der ach preufi- 
fcher General mar, einen Zuden, welcher jich über die 
Härte defielben beklagt hatte, menfchliche Ereremente 
zu fpeifen. Eben diefer Fürſt * in einer preußi⸗ 
ſchen Stadt ans blinder Eiferfucht den Bruder feiner 
Maitreffe, und wurde nicht vor Gericht gezogen. Will 
der Verf. aus diefem Beitpiele fchließen , das beinahe 
alfe deutschen Füriten folche Frevelchaten begingen? Er 
würde gegen die Logik veritoßen, welche lehrt, daß 
vom Einzelnen nicht auf das Allgemeine gefchloffen wer- 
den darf. Beobachte er dieſes Denfgejeg , wenn er den 
polnifchen Adel beurtheilt! Gottlob, man kennt cine 
lange Reihe edler deutſcher, auch edler polnischer Für- 
fien. Die Schweis bat einen polnifchen Edelmann, 
Koseinsto, eine längere Zeit auf ihrem Boden Era 
Unter dem Adel feines Landes mußte er wohl Geiſtes⸗ 
verwandte finden; font hätte man ihn in Polen nicht 
geehrt und gelicht, wie man ihn dort ehrte und lichte ; 
denn eine große Seele wird nur von folchen Menfchen 


— denen Empfänglichkeit für Seelengröße gege- 


6. Aus dem wahren Gage, mit einer neuen Ver⸗ 
faſſung trete nicht plößliche Sinmesänderung des Vol— 
fc5 cin, folgert der Verfaſſer, der polniiche Adel fen 
im Allgemeinen den Borfchriften der neuen Berfafung 
nicht nachgefommen. Zu einer Schlußfolgerung gehd- 
ren befanntlich drei Süße: der Oberſatz, der Unterfatz 
und der Schlußfag. Für die runs die der 
Verf. macht, fehlt der Unterfag. MS folchen muß der 
Verf. damit feine Folgerung herauskommt, nothiwen- 
dig gedacht haben: die neue Derfafung war nicht in der 
Geſinnung des polnifchen Aders (oder feiner Mehrzahl) 
begründet. Aber dieſer im Stillen gedachte Unterf 
widerfpricht einer biftorifchen Thatſache, nämlich: au 
dem Reichötage des J. 1791 nahm der poln. Adel die 
neue Verfaſſung, von Männern aus feiner Mitte entwor- 
fen, mit Freude und Fubel auf, wie nur folche Geſetze 


aufgenommen werden können, die den Gefinnungen , 


wenigſtens der großen Mehrzahl, entiprechen. Alſo der 
Unterjag des Verf. iſt falfch ; folglich nach den Negeln 
der Logik, falſch auch fein —25 9 
7. Der Verf. vergleicht die poln. Edelleute, die im legten 
Sreiheitöfricge von den eigenen Befigungen ihren mitkäm⸗ 
pfenden Bauern Grunditüce verfchrieben, mit dem amcri- 
taniſchen Pflanzer, der, für die Rettung feiner Familicaus 
einem brennenden Haufe, einem Negeriklaven die Freiheit 
verjpricht. Es zeugt von ungemeinemScharfjinne des Berf., 
daß er überficht, wie fein Vergleich nicht blos auf einem 
uße, fondern auf beiden binkt. Der Pflanzer magt fich nicht 
elbit in das brennende Gebäude: haben fich die voln. Edellente 
dem Kampfe entzogen? Der vn bat feine Neigung fein Leben 
zu wagen; bevor noch Grundbeſitz verfprochen wurde, fämpften 
viele Tauſende von Bauern unter parriotifchem Gefange die 
furchtbare Schlacht bei Grochow. Der Verf. Scheint den Natio« 
nalhaß aller Stände in Polen gegen die Rufen wicht zu kennen / 
einen Nattonalbaf, erweckt und genäbrt durch die ungerechteiten 
Drangfale, welche jenes von diefen feit dem J. 1763 zu erdulden 
batte.— Als im Apr. des Fahrs 1831 die gemeinen Soldaten des 
Dwerniztifchen Heerbaufens auf öftreichifchem Gebiete von ih · 
ven Offizieren getrennt werden follten, da umflammerten jene 
jammernd die Knic der Offiziere, und wollten fie nicht laſſen So 
eeyiblt nicht etwa ein polnischer fondern einönreichifcher Bericht 
(Aügem.Zeit.NV.176). Und als daspolnifche Heer, das mach der 
Einnabme Warfchaus bei Plost Hand, troß aller Berheifungen 
der Rufen, lieber aus dem geliebten Baterlande aufimmer weg⸗ 
wandern, als dem Feinde Fi unterwerfen wollte, ba traten mit 
1500 Offizieren nicht weniger als 20,000 Gemeine ins preußifche 
Land. (Diefe Zahlen gibt ein preufiifcher Bericht, in der 
Allgem. Zeit. Nro.301). Die gemeinen Soldaten der poln.Heere 
baufen beſtanden größtentheils aus Bauern, die Offiziere größe 
tentdeils aus Edelleuten. Wil der Verf. aus den angeführten , 
unbertreitbaren Thatfachen folgern, die polnischen Bauern bät- 
ten gegen die Edelleute ähnliche Befinnung, wie der Neger gegen 
den amerikanischen Pflanzer ? — Indem der Verf. durch feinen 
Vergleich über die poln. Edeleute mit Unbilligkeit richtet, 
fegt er hinzu, er wolle nicht richten! — : 
Die Bemerkungen über die Berkehrtheiten des obigen Auf- 
er ließen fich leicht um dag Vierfache vermebren. ogar die 
beilungPolens fcheint der Verf. mit den inneren Streitigkeiten 
entichuldigen zu wollen, die Rußland großentheils angefacht 
hatte, und deren Beilegung Rußland nicht zulich, Nun, wenn 
bei den gegenwärtigen Streitigfeiten in der Eidgenoffenichaft 
die benachbarten Mächte den Schweigerboden theilten, fo mürde 
ber Verf. dieſe Ungerechtigkeit wenigfiens der Bergelien- 
beit empfehlen! 
Bafel, am 1. Nov. 1831. 8.8. 
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aſeler Zeitung & 


Ro. 126, 


(Eingefandt.) 


ben 2i. Gert. 





Biltonm' in unfern Bauen 
Du tapfre Brüderfchaar , 
Moc) if es Zeit, zu fchauen 
Mit Augen, treu und wahr, 
Ob man dich wohl berichtet, 
Did from und recht beichrt, 
Db, mas die Macht erdichtet, 
Sid; je in Licht verkehrt ? 


Wilfommen an den Thoren 


" Der alten Bundesfladt,, 
„ Mich di ob fie verloren 
Den Rab 


m der Väter bat; 
Kann du es noch erfennen 
Das alte Tellsgefchlecht, 
Def ge ewig brennen 
Für Freiheit, Ehre, Recht? 


Willfomm’ in umfern Mauern, 
An unfers Heerdes Gluth, 
Wirft du zuräde fchauern 
Bor der Barbaren Wurb ? 

D laß die Hand dir reichen, 
Die barte Eiiestruf' 

Des Argwohns muß ermweichen 
An warmer Bruderbrufl. 


Ha, nehmt voraus, Ihr Treuen 
Den Danf, der Euch gebührt, 
Mie fol der Zug Euch reuen, 
Der Euch zu uns geführt; 

Das Ihr bei uns erfchauct , 
Zragt’s über Berg und Thal, 
Out, wenn der Morgen grauet 
Din neuen Sonnenfkrapßf. 


Es fliehn der Nebel Düne 
Bor Eures Wortes Licht, 
Und feiler Lügen Künſte 
Straft Eures Mund’s Gericht; 
Uns werden wieder fchlagen 
Biel Herzen nab und fern, 
und beiter wird es tagen 
Am Tage gu Luzern. 





Gruß und Handſchlag 
den eidgenöffifchen Truppen bei ihrem Einzug in Bafkl, 


rn 


h 


* 
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den 21. September 1831. 





Dieie Zeitung ericheint jeden Dienflag, Donnerſtag und Gamängr und foren für Baſel vierteljährig 25 Bapen; die Einrifungsgebühr für 
die gedrudte Zelle 5 Kreuger. Man lan dad game Jahr hindurch abonniren; im Bafel bey I, ©. Neutirch, audwärtd bei allen Löbl. Poſtamtern. 





Schweiz. 


Bafel. 20. Sept. Die Re bat bemte eine 
Kundmachung an die Stadtbürgerichaft erlaffen, worin 
& befannt macht, daß durch das Einrücken der eidgen. 

ruppen dem auarchifchen Zuftande im Kanton ein Ende 
acht worden fen ‚ und daß der gute Geiſt, das wackere 
enehmen und die militärische biedere Haltung der Mann⸗ 
fhaft alle fernere Verſuche der Ruheſtörer vereitelt, 
das Lob ihrer Vorgefegten erworben babe, und die 
Achtung und das uranen aller guidenfenden Eidge- 
noſſen verdiene. urch freundichaftliche Aufnahme 
derſelben werde Jedermann diefe feine 53* bemwei- 
fen ,_ und im diefer Erwartung babe die Negierung ge⸗ 
faubt, dem Antrage des Hru. Generals ——* zu 
ollen, daß abmwechslungsweife Bundestruppen im der 
Stadt, cinquartirt werden. Hiedurch folle einzig der 

darch wet 


Mannſt in werben, wie ſert 
es uns erwlnfcht fey, Bundesbrüder gaitfreundlich aufs 
unchmen. Demnach werde dadurch an den militäri- 
den —— in der Stadt Nichts geändert wer⸗ 
den, und ebenſowenig ſolle und könne dadurch, den 
erhaltenen Zuſicherungen zufolge, irgend eine Einmi- 
(hung in unfre Innern Angelegenheiten Platz greifen ; 
alfo: es foll und fann, den erhaltenen Zufi- 
herungen zufolge, keine Einmifchung im 
unfre innernAngelegenbeiten su. greifen. 
— Wir hoffen zuverfichtlich , ſpäterhin uns micht auf 
die erhaltenen Zuficherungen berufen zu mülfen. 

Es pe nunmehr fämmtliche eidgenöffifche Traspen 
in den Kanton eingerüdt, und bereits gebt der Wechſel 
der Standquartiere, cine ebenſo zweckmäßige ald ge⸗ 
wiß erfolgreiche Maßregel, vor fih. Auf morgen if 
die Ankunft des Berner Bataillond Hahn, und der ihm 
beigegebenen Urner Scharfihügen-Kompagnie in der 
Stadt angezeigt und die Einguartirung derfelben an—⸗ 
gefagt. Gegen Mittag werden diefe Truppen einrücden 
und am Nachmittag 3 Kompagnicn bavon wieder nach 
dem Besirf Birseck abgehen. 

% Durch die Anweſenheit der Truppen wird nicht allein 
Verbrechen und Terrorismus unmöglich gemacht 

beginnt auch die Wirkfamfeit der geſetzlichen Behörden 
wieder anerfannt zu werden, und der rubige Zuſtand 
unferd Landes wieder A faſſen; die ordnungs.- 
lichenden Landbürger dürfen cd wagen, wiederum zu 
ihren Familien und zu iprem Eigenthum zurückzulehren, 
und auch ihr Wort wird nach und nach gehört werben. 
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Schon aus vielen Gemeinden find die Erflärungen au 
die HH. Repräfentanten eingegangen, daß man zur ge- 
fegfichen Orduung zurückkehre. 

Die am verflofenen Sonntag unter ehrenwerthem 
Benehmen des Militärs verhafteten Gutzwiller, Hug, 
Debari und Eglin, find in der legten Nacht nach Aarau 
in eidgenöffiiche Haft abgeführt worden. Geſtern iſt 
auch der Besirfsfchreiber Martin, welcher fich weigerte, 
den gefenlich am ihm ergangenen Befehlen ge e zu lei⸗ 
ften, verbaftet, und zur Verfügung der HH. Repräfen- 
tanten geitellt worden. Diefer Mann war fo wenig ge⸗ 
neigt, fich der gefegfichen Ordnung zu fügen, daß er 
dem Vernehmen nach wiederholte Verſuche machte, 
von den Militärfommandanten feine revolntionäre Be— 
Tr als Bezirksſtatthalter in Siſſach anerkennen zu 
afen. . 

— Bei dem Verein für die Waferbefchädigten in 
Uri und Unterwalden find von dem 11 bis 18. Sept. 


ferner eingegangen: Fr. 608, 70, 
macht mit dem früher «+ ._« 6615. 30. 
die Summe pon » » +. . „ Fri. — 


Anden wir abermals den edeln Gebern freudig danfen, 
haben mir zu bemerfen, daß eine reichlihe Steuer um fo 
viel nörbiger it, weil das Vedürfnig lich größer zeigt, als 
man Anfangs glaubte. Ein Verein, der ih in Stany, 
dem Sauptorte Nidwaldens gebildet, und ung einen Ab- 

eorbneten zugefendet bat, berichtet, daß durch jene nam⸗ 
ichen verbeerenden Wafferflutben, welche Engelberg beim- 
efucht baden, auch in Nidwalden die Kaplaney Büren und 
ie fhönen Dörfer Buchs und vorzüglich Weggenried der- 
geflallt gelitten haben, daß der Schade demienigen, den 
diefes arme Land bei dem fränfifchen Ueberfalle im Jahr 
4798 erlitt, beinabe —**— kömmt, und daß, von jedem 
andern Verlufte abgeſchen, es jeht vor allem darum gilt, 
diefe Leute, die fein Brot und feine Erdäpfel baben, vor 
dem Hungertode zu ſchühen. Ein Aufruf, den uns diefer 
Verein verfpricht, wird das Nähere erzäblen. Wenn nun 
auch in unferm Aufrufe nur Engelberg in Obwalden nebit 
den Tbälern in Uri genannt murde, fo find wir überzeugt, 
daß feiner der Wobltbäter, die bereits geiteuert haben, oder 
noch fleuern werden, fo engbergig an dem Buchſtaben bange, 
daß er die Wrüder in Nidwalden darum wolle ungetrötlet 
lafien, weil wır damals ihre Notb nicht kannten. Gott fey 
der Tröfer der Armen und der Vergelter ihrer — 


Srankreich. 


Paris. 17. Sept. Deputirtenfammer. Sitzung am 16ten. 
Der Handelsminiiter J einen Geſetzesvorſchlag, die Des 
parremental-Berfafung betreffend, vor. Die Tagesordnung 
verlangt Fortfehung der Diskufion über den Vorfchlag von 
Boiſſy d'ünglas. Mach vielem Lärm und Streit gelingt es 
Mauguin , auf die Nedbnerbühne zu gelangen , um über 
einen andern Gegenſtand, als den der Tagesordnung zu 
fprechen. Nachdem der Medner feinen Schmerz uber den 
Fall Warfchaus ausgedrüdt hatte, bemerkte er, daß durch 
diefes Ereignif die Stellung Frankreichs jum Ausland we⸗ 
fentlich verändert worden fen, und bdiejelbe verdiene von 
der Kammer in die ernitbaftene Beratbung gezogen zu wer— 
den. Zu diefem Behufe gedente er morgen oder nächſten 
Montag von den Miniſtern Erläuterungen über das; mas 
jeßt in Polen gefchiebt, zu verlangen, Der Miniſter des 
Aeuſſern erklärt ſich bereit, auf der Stelle Erklärungen zu 
geben, wenn. fie gefordert werden. Mauguin will heute 
wegen Heiferfeit nicht im eine Distufion eingehen , wünſcht 
aber; daf der Minifter aus freien Stüden Erklärungen 
gebe. Laurence Fündigt am, daß er am gleichen Tage Aus- 
fımft über die inmere Politik Frankreichs begehren werde. 
€. Berier will fie, wenn verlangt, fogleich geben, Die 


| 


Kammer entſcheidet dann , daß diefe Erflärungen nachſten 
Montag gemacht werden follen. Schaftiani tbeilt herum die 
der Regierung zugefommenen Nachrichten , betreffend ben 
Fall Warſchau's, der Kammer mit; diefen Bericht ſchliekt 
der Minifier mit den Worten: beim Abgange des Kuriers 
berefchte Ordnung in Warfchan (Eine Stimme ja wohl! 
Drdnung! Sagen Sie Grabesitile!) Kafanette wünicht 
entweder heute oder nächſten Montag zu willen, mas bag 
Miniterium feit Eingabe der —— zu Gunſten der 
Polen für dieſe gethan babe, Der General meint, wie 
ſchlimm es auch mit ihnen liche, fo fen er doch von denen, 
welche jagen, Polen wird nicht untergeben; es hänge aber 
von der franz. Regierung ab, daf es nicht zu Grunde gebe; 
u diefem Zwecke müßten aber fräftigere und furchtlofere 
tafregeln ‚ als bisher genommen werden. Der General 
wiederholt dann die Klagen über die polenfeindliche Belin- 
nung Preuſſens, und fragt die Miniſter: ob es wahr fen, daß 
un Sedaſtiani abgeſchickter Kurier, mit einem von diefem 
iſter unterzeichneten Paſſe verfehen, von Breuffen 2 Mor 
nate lang zurückgehalten und deßhalb Klage in Paris erboben 
wotden ſey? Dbcs Grund hätte, daß die franj und englifche 
Regierung die Bolen erſucht hätte, Mahigung zu jeigen, und 
keine Schlacht zu wagen, weil innerhalb zwei Monaten Bor 
len zur großen Familie der europäifchen Staaten gebören 
wurde? Er boffe, diefe Fragen nächſten Montag genügend 
beantwortet zu hören. Man gebt dann jur Tagesordnung 
über. Kamargue beſteht auf dem Antrag d Anglas und glaubt, 
daß es umter den dermaligen Hmiländen befonders geeigner 
fey, die Armee aufjumuntern; über viele Länder thärmten 
fich jetzt Gewitterwolfen auf, und die Stürme des Nordens 
könnten fie leicht nach Franfreich führen. Nach mebreren 
widerfprechenden Bemerkungen, von Seite einiger Mirglie» 
ber, Schlägt Beneral Bugeaud folgendes Amendement vor: 
Der Netraitegebalt eines während der 100 Tage erlanaten 
tades, il jedem Dffigier gewährleiſtet, der diefen Grad 
nach dem Austretin aus dem Dienite nicht wieder erlangt 
bat. Obgleich der Kriegsminiſter fich für dieſes Amende» 
Suß-ausgeiprocen„ fo wird es dorh verworfen md iolgeus 
von Nauguin vorgebrachtes angenommen: Die zwiſchen 
dem 20. Merz und 7; Buli 1513 ertbeilten Grade, find ans 
erfannt (maintens); die Beliker derfelben baben aber feie 
nen Anfpruch auf Bezablung des rüctändigen Grebaltes. 
Was das Necht der Anciennität betrifft, fo werden dieieni» 
gen, welche in ibre Grade noch nicht wieder eingeſetzt wor⸗ 
den ſind, ibren Mang nicht vor Annabme diefes Befeges 
wieder einnehmen. Die Zeit für den Retraitegehalt wird 
indeifen vom Tage der Ernennung an gerechnet. 
Am 13. fanden ernſtbafte Auftritte in Bordeaut fatt. 
Beranlafung biezu gab ein rowaliftifches Blart. Der aufe 
— bewafineten Macht ohngeachtet, gelang es der 
Mare, die Breiien und alle in der Druckerei diefes Blattes 
ſich befindenden Gegenſtände zu zerbrechen. 


England 


London. 14 Sept. DOberhaus. Sitzung am 13ten. 
Borlegung von Betitionen, zu Guniten der Reformbill. 
Diefe Gelegendeit benünend , bemerft Lord King, daß 
ihre Herrlichkeitem fich ſehr täufchten, wenn fie glaub« 
ten, das Volk ſey genen Die großen Maßregeln gleich- 
güftig geworden, und cr müſſe das Haus intändigit bit- 
ten, bei diefer allwichtigen Angelegenheit mit Umſicht zur 
handeln, und nicht durch ee | der Bill das Bolf 
zu der Unterfuchung veranlaſſen, weßhalb es überhaupt 
ein Oberhaus gebe. Der Redner wurde bier zur Ord⸗ 
nung gerufen, er fuhr aber fort, dem Haufe den Rath 
zu geben, auf feine Sicherheit und feinen Karakter Be- 
dacht zu nehmen : — es, was letztern betrifft, nicht 
viel zu verlieren babe. (Lautes und allgemeines Ru- 
‚fen zur Ordnung.) Der Marquis von Salisbury trug 
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darauf an, daß dieſe reſpeltwidrigen Bemerfüngen 


Vrotokoil aufgenommen werden ſollen, nahm aber feine 
Motion , auf eine Erklärung von Lord King bin, zu⸗ 
Der Marquis von Kondonderry fragte bieranf 
Lord Gren, wann die auf Portugal fich beziebenden 
Bapiere dem Haufe vorgelegt werden follen? Er müſſe 
diefe Frage um fo mehr jegt ſtellen, als cine engliſche 
lotte newerdings nach dem Tajo abgefegelt ſey, wahr» 
einlich um das Wenige zu holen, was die Franz 
n noch dort gelaffen haben. Der Premierminiſter er» 
wiederte, daß wenn immer der edle Lord den Gegeu— 
Hand zur Sprache bringen werde, cr bereit fen, Die 
Bapiere vorzulegen. Was den Zweck der.neulich abgeit- 
gen flotte betreffe, fo müfe er es ablehnen, in cine 
rörterung darüber einzugeben. Der übrige Tbeil der 
Verhandlungen gewährte nur lokales Intereſſe — Am 
4äten wiederholte Londonderry feine Frage über den 
Zweck der nach dem Tajo abgeſchickten Schiffe; allein 
Lord Grey Ichnte entfchieden jede Antwort ab. London⸗ 
deren wünſchte dem Haufe Glück, daß eine Verände- 
rung in der Politit. Englands gegen Frantreich ringe» 
treten ſey, und fchreibt diefelbe den vielen von der Op⸗ 
Ben an die Minifter gerichteten Fragen zu; _ eine 
orausfegung, welche der Premierminifter mit ſtolzer 
Verachtung zurücweist. er Lord Kanzler ertlärte 
vol Wärme, dag fo lange er politifche Parteien kenne, 
er nie Parteigeiſt fich hätte fo beftig ausſprechen hö— 
ren, als es Kondonderen gethan babe, welcher, wenn 
deſſen Abfichten den von ihm gebaltemen Neden eut⸗ 
fprächen , bereits England in einen Krieg mit Frank 
reich verwidelt hätte. Er (der Lordkanzler) wunfchte 
*— am wenigſten, fein Vaterland vor Frankreich ge 
emüthiges zu fcben: ſein Wunfch-fey aber Die. Begrums 
dung einer dauernden en ia zwei Lan⸗ 
dern, die, wenn unglütlicher Weile Ziwietracht uuter 
ipaen eutſtehen follte, ganz Europa in Krieg zögen. 
in brittischer Miniſter, der einer zu einem folchen Re 
fultate führenden Politit folgte, würde nicht allein die 
Berwünihung Großbritanniens, fondern die Verab- 
fcheuung jedes Freundes der Freihert verdienen. (Gro- 
Ber Beifall.) Die geftrigen und heutigen Verhandlun- 
gen des Unterhauſes bezogen fich auf einige unterge- 
ordnete Gegenſtäude der Reformbill. — Bereits finden 
Beriammlungen rate ; um Birtfchriften zu Gunſten der 
Reformbill san das Oberhaus adzufafen. London hat 
das Beifpich gegeben. 


YGiederlande, 


Brüffel. 14. Sept. Die in der zweiten Kammer 
entworfene Antwort auf die Thronrede drücdt Anhanß⸗ 
lichkeit und Verehrung für König Leopold aus. Im 
Besichung auf die zw fchleifenden Felungen jagt fie: 
„ Benn, in Folge unferer Neutralität, einige unferer 
Feilungen den Finanzen nur Läftig fenn follten, fo fchmei- 
cheln wir uns, Sire, dab, in den Unterhandlungen über 
die Schleifung derfelben, die Regierung nichts vernach- 
Käffigen wird, mas auf die Sicherheit und die Ehre 
Belgiens von Einfluß ſeyn könnte.” — Man trifft An- 
Kalten, am unferer Nordgrenze mehrere Pofitionen gu 
befeſtigen/ die, wenn der Krieg mit Holland fich er- 
neut, unjeren militariſchen Operationen zu Stüppunf- 
ten dienen fünnen. ° 

Bon den fünf großen Mächten Haben drei, Preuſſen, 


Deitreich und Rußland, bis jept den beigifchen Staat 
und den König Leopold nicht anerkannt. rd Grey 
und Fürſt Talleyrand laſſen es zu, dab in den Protos 
Sollen der Londoner Konferenz nie vom König Leopold 
die Rede ift, Sondern der Ausdruck „belgische Regic— 
rung” gebraucht wird. . 

In den Gemeinden Belgiens verfchwinden die Pris 
märschulen zu Hunderten (fo wünfchen es die Pfaffen); 
die eingehenden Schulen werden nicht einmal durch den 
elenden Unterricht erjegt, den chemals der Meßmer oder 
der Dorffchreiber ertbeilte. Ein ſtarkes und freigebiges 
Geſetz über den öffentlichen Unterricht iſt eins unferer 
dringendiien Bedürfniffe, dem die Kammern abhelfen 
müſſen, wenn nicht der Mittelpunkt der Rationalwohl⸗ 
fahre zerflöre werden fol. 


Deutfdhland. 


Dresden. 12. Sept. Unter den deutfchen Staaten 
pur jetzt Sachfen nebft Baden die freifinnigite Verfaſſung. 
ie Berhandlungen beider Kammern ‚und öffentlich 
Preßfreiheit mit Preßgeſetz und cin Gefchwornengericht 
für Sachen der Preſſe werden eingeführt. > 

Kafiel. 14. Sept. Der Ständeverfammlung it 
beute von der Regierung ein Geſetzesentwurf vorgelegt, 
wonach der Kurfürst für die Zeit feiner Abweſenheit bon 
Kaffel dem Kurprinzen die Beforgung aller Regierungs- 
Geſchäfte überträgt, und für immer ihn zum Mitregen- 
ten annimmt. Der Entwurf ift einſtimmig als Geſetz 
angenommen. 

Wien. 12. Sept. 5% Met. 78; 4% Met. 67%; 
Banf. 945. Den 13ten: 76-455 67 45-952. Den 14. Sept. 
78 33; 6712; 946. 

Choe·rra. »** 

Zu Peſth erneut ſich die Wuth dieſer Seuche. — 
Zu Helſingfors in Schweden wurden von ihr Men- 
ſchen in den Straßen bingeraft ; einige Familien ſiud 
ganz ausgeitorben. Der Handel dafelbft hat ganz aufs 
gehört. Die Taglöhner find verabſchiedet; man fürchtet 
eine Hungersnoth. — In Berlin find bis zum 15. Sept. 
an der Cholera 325 Berfonen erfranft, 191 geſtorben. 

Im verwichenen Sommer hat man die Bemerkung 
gemacht, daß das Wafler der Oſtſee ungewöhnlich warn 
und oft wärmer als die Luft war. Diefe rigen, 
nebit vielen andern läßt auf ein abnormes Leben de 
Erdförpers fchließen, wodurd das fich ofenbarende 
Miasma erzeugte ſeyn möchte. — 


Neueſte Nachrichten. 


Baris. 18. Sept. Auch geſtern war Paris wieder 
der Schauplatz von Unordnungen. Vom frühen Morgen 
an bildeten ſich im Garten des Palais royal Gruppen, 
die anfänglich ruhig ſich verhielten, ſpäter aber tumul⸗ 
tuatiſch wurden. Die Rufe: Es lebe Polen! Nieder 
mit den Miniſtern! börse man von vielen Seiten, und 
zwifchen den Wächtern des Pallaites und einigen Fudis 
viduen, die jich mir Stühlen bewaffuer hatten » fam es 
zu einem Kampfe. Auch vor dem Hotel des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenbeiten fanden Zuſammenrot⸗ 
tungen ſtatt; als um 12 Uhr ein Wagen daſſelbe ver⸗ 
loffen wollte , in welchem Perier und Schaftiani ſaßen, 
erbob fich ein Gefchrei: „Nieder mit den Minifiern!” 
und etiva 30 Kerls verfolgten den Wagen, der nach dem 


endomeplatze fich bewegte. Als Sebaſtiani fich bedroht 
A, fie er alten, trat unter den Kutfchenichlag, und 
ragte mit feiter Stimme, was man von ihm verlange. 
— antwortete: Die Verfolger waren, beſtürzt. 
Der Wagen ging weiter; die Maſſe folgte nach und 
erreichte denfelben wieder auf dem Vendomeplatze. 
Beide Miniſter fliegen nun aus, und E. Berier gegen 
feine Verfolger fich richtend, fragte dieſe: was wollt 

pe? Die Minitter? Hier find fie! Was macht 
hr, vworgebliche. Freunde der Freiheit / die Fhr die 

änner bedroht, welche mit. der Ausführung der Ge- 
febe beauftragt find? Nur verwirrte Worte von Bo- 
fen und Naturrechte ließen ſich vernehmen. Die Mi- 
nifter traten in das Hotel des Giegelbewahrers ein, 
und die Unrubigen wurden zerſtreut. An einigen. an⸗ 
dern Orten fanden gleichzeitig unrubige Bewegungen 
far, fie wurden aber alle durch die Nationalgarden 
x. das Linienmilitär leicht unterdrüdt Es find fräftige 
Mafregeln angeordnet worden, um bie Wiederkehr der 
Anordnungen zu verhindern. 


uszüge aus Briefen von Berner 
en Dffisieren. r 
gıeal, den 17. Sept. 1331. 
Nachdem wir in Olten den Befehl zum Abmarſch er. 
halten , wurde der ganzen Mannichaft Wein und Btod 
ausgerbeilt. — ſetzte fich das Korps in Bewegung — 
erit eine Komp. Schügen, wobei General Ziegler mit 
8 Adjutanten, dans unſer Bataillon, dierauf die 
ürcher Artillerie, Bagage und zulept wieder cine Komp, 
* ben. Zu Trimbach wurde ſcharf geladen; dann 
ging der Zug fehr rafch über den Hauenftein, wo be- 
reits eine Kompagmie die Nacht sugebracht hatte. Bis 
vor Sıflach wurde fein Halt gemacht; durch die Dir 
fer immer mit flingendem Spiel; beinahe überall zer- 
offen die Weiber bei unferm Durchmarfch in Tpränen; 
—** überall wurden wir mit lautem Jubel empfan⸗ 
en. e weiter wir vorrüdten, deito größere Haufen 
ewaffneter fanden wir, die alle in Reihe und Glied 
und vorbeimarfchiren ließen, um und zu falutiren, wahr⸗ 
Tich ein ganz eigener Anblick! Wiele mit Säbeln, an- 
dere mit Piloten, andere mit alten Gewehren, balbbe- 
teunfen, im Zumpen, febr wenige gut bewaffnet. — 
Bor Siſſach vernahmen wir, .die ganze Mannfchaft fen 
eben auf einer Expedition in eim Seitenthal begriffen, 
ammt den Lieſtalern, denn Niemand erwartete uns fchon. 
ne halbe Stunde vor Lieſtal hörten wir in der Ferne 
noch einige Schüffe, und bald darauf fam von einer Sci- 
pas hie ber ein bedeutender Trupp vom dieſer were 
tion urüd, der nun von weitem auf uns zulief, fich 
bunt anf der Straße aufitellte, und Ehapeau-bas das 
Gewehr präfentirte; unſere Soldaten konnten fich eines 
fchallenden Gelächters nicht enthalten, und fo famen 
wir , ohne uns aufzuhalten , rn unerwartet mit Mu⸗ 
fit und Trommelfchlag in fehr rafchem Schritte in Liegal 
an. Wir waren 106 anfgeitellt , als die Lieftaler-Er- 
pedition, fieg- uud font betrunfen, auch bier cingog. 
Bor und hinter unferer Front durchzog jett cin Trupp 
von 100 mir einem Tambour , dann ein anderer mit 
einer Trompete, dann wieder Einzelne in Unorduung, 
endlich eine beſpannte fogenannte Kanone, und zuletzt 
3—4 Gefangene. Wir unterdeſſen theilten unieren 
Leuten die Quartierbilletd aus, eine Hauptwache wur 





J 


Mr - Legion Feng und 5 Gefangene/ die 


befebligt ; die Thore waren bereits durch die erfien 
Schügen beſetzt, die Muſik fpielte, kurz, nicht um 
vieles möchte ich dieſen ganz eigenen Spektakei ver- 
gehn haben. Dieß dauerte den ganzen Abend fort; 
allen Wirtbsbäufern bewafinere Landieute mitten 

unter den Unfrigen, — Lebeboch den biedern Kids: 

hoffen! — neben unfern Poren ebenfalls wachhab 
freiwillige Liettalerfoldaten , ohne Ordnung. - Wis wir 
beim Nachtefien ſaßen, trat Herr Major Wielandi ein, 
und bat unfern Oberft um einen Offizier, weil mehrere 
Gimestngch in dem vor dem Thore aufgeftelten Bark, 
und bei der Wache des obern Thores vorbeigeflogen 
waren. Zwei Offiziere mit einer Parronille fingen nun 
die Säuberung an, alle Bewaffnete in den Otrekea 
wurden — — nach. Haufe geſchickt, 
sder ihnen die Gewehre abgenommen. Den 18. Heute 
ch Niemand mehr mit Waffen. Geſtern wurde 


Befehl der proviforischen Regierung aus. politi« 
Urfächen eingekedt waren , freigelaffen. Anten 
Blarer wollte Anfangs diefem Befehl nicht Folge Tel 
fen, hierauf ließ ihn General Ziegler augenblicklich 
auf dem Rathhauſe in der Sitzung verbaften, die Ge⸗ 
faugenen wurden freigtlaften and Blarer fand für 
gelindere Sprache zu führen, und wurde nun auch 
gehalt Unjere Leute find alle vom beiten Geiſte befeelts 
e wiſſen warum fie da find und werden darnach bandeig. 
Geſtern fchon und deute langten viele zogen mit Hab» 
feligfeiten und Waaten wieder bier au, die viele ver 
mögliche Lieitaler vor ihren eigenen Leuten bier wicht 
mehr ficher geglaubt hatten. ( Fortfeg. folgt.) 


ß Unzeige 


Stuttgarter allgemeine Zeitung. 


Für das Vierteliabr vu. 1. Dftober bis 31. Der 
zember merden bei allen Bolhämrern Kbonnemenis 
anf dieſes Blatt angenommen. Der Breis bes Vierteljahre 
if in Stuttgart deei Gulden. — Schnelle und umfaſſende 
Mirtbeilung aller wichtigen Neuigkeiten, ſowohl durch Dris 
ginalberıchte als dur Auszüge aus anderen Blättern - fo 
mie räfonnırende Artitel über die Tagsgeſchichte, ſind bie 
Aufgaben, welche dieſe Zeitſchrift zu löfen firebe. Fägli 
erfcheint eine Nummer von menigfens dbreipierte 
Bogen in großem Duartformat (vom 1. Dftober au 
mit abgeänderter Drud-Einribtung); fo oft der Andrang 
intereffanten Stoffes noch größern Raum fordert, wird ein 
ganzer Bogen geliefert. Dieler bedeutende Naum erlaubt 
auch, für die Geſchichte wichtige Aktendtücke, Selb von 
55* Umfange, unabgekürzt ju_ geben, ‚wodurch dieſes 

latt zugleich dauernden Werth als binorifche Quelle Ach 
zu 'üceen bofft. Den fhmweizerifhen Amgelegenbeie 
tel, die fchon bisber im diefem Blatte vorzüglich beräde 
Üchtigt wurden, fol aud künftig befondere Hufmerkfamteit 
gewidmer und diefelben in allgemeiner Beziebung behandelt 
werden. — Wenn die febr günfige Aufnahme, welche die- 
5 ſeit 1. Yulius gegrändeten Zeitblatte ſchon in feinen 
erden Monaten geworden, einerleits die Redacteurs ermu⸗- 
tbigr, mit Nulrengung ibrem Ziele nachzudreben, in ber 
&t. a 3. eine Beitferire ju geben, welhe Dieienigem , dee 
neh Muße oder Belegenbeit fehlt mebrere volitifhe Zelte 
(dritten zu Iefen, über alles im Gebiete der Bolie 
til Bntereffante ſchrell und vollfändig untew 
rißpte, fo wird andererfeits Die Verlagsbandlung keinen 
Aufwand fcheuen, um namentlich auch der bisber fi unie 
faßenden Driginaltorrefponden; eine ſtets wachſende Aus⸗ 
debnung zu verſchaffen. Stuttgart. September 1531. 
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Dieie Srirung erſcheiat ieden Dienſtag / Donnerſtag und Samftan, und loſtet für Baſel wiertelläßrlih 25 Bapens bie Einrinftunasgebühr für 
die aedructte Seite 5 Krruper, Dan kann das ganıe Jahr hindurh abonmiren: in Baſel deu I, G. Neukirch, auswärts bei alten LEbl. Vokänterm. ' 





Schwelz. 


Bafel. 22. Sept. Der Heine Rath bat im feiner 
geitrigen Sigung über die Lehrſtelle des Provifor Köll⸗ 
ner, und über die Profefur des Doktor Trogler ver- 
fügt. Diefe Maßregeln und die dabei zum Grunde ge« 
legenen Tharfachen und Gründe find intercffant genug, 
um näher mitgerbeilt zu werden. 

Der Brovifor Köllner , den wir bisher irriger Weite 
Mädchenichullchrer nannten, der aber Knaben im ABE 
unterrichtete, war bereits im Fahr 1829 wegen Nachläf- 
figkeit im Amt und wegen ärgerlichem Lebenswandel in 

ner Lehrſtelle ſtillgeßellt worden. Novemb. 1830 
wurde ibm auf fein Bittfchreiben feine Stelle wieder 

agen , jedoch nur auf Probe hin, umd fofern ex 
en getreu und » wibri- 
gearust er fotort von der Schule zu entfernen fen. — 
dein nicht lange wußte cr fich durch fein Betragen 
bie Achtung der Kinder und Eltern zu erhalten, betrat 
bald wieder den frübern Weg umd verlieh im Auguf for 
gar gänzlich feine Schule und feine Vaterſtadt, um in 
ieſtal die pädagogifche Laufbahn mit der —— 
vertauſchen/ auf welcher er-bald als Boltsredner 
als militäriſcher Anführer , bald als berühmter Diplo⸗ 
mat agirte. Inter folchen Umftänden fonnte es feinem 
gmeife! unterliegen, der frübern Androhung gemäß, 
Lehrer Köllner von feiner Lehrſtelle zu entfehen 
welcher Beſchluß auch geitern gefaht wurde. 

Vrofeſſor 5 deſſen —— Zeitungsartikel 
gerne baben, daß die Regierung von Baſel Fein 

echt eg über feine Stelle zu verfügen, hat feither 
durch fein Berragen und durch feine pin Entfer- 
nung der Megierung diefes Recht felbit eingeräumt. — 
Bereits im Juni d. J. hatte der Erzichungsrach beim 
U. Rathe den Antrag geitellt, den Profeffor Troxler in 
feinem Amte Hilzuftellen; damals wurde befchlofien, ibm 
vorher noch durch eine Einvernehmung die Möglichkeit 
der Rechtfertigung zu geben. Er trat nunmehr als 
Kläger auf, und befchwerte fich, daß er auf unförmliche 
und er a Weiſe durch die Ram des Reftoratd 
entfegt worden fen, und daß er getroffener Webereinkunft 
sumider angehalten werden folle, am Pädagogium Bor- 
träge zu —— Was den erſten Punkt betraf, fo erach⸗ 
tete die Megierung , daß nach dem Gefege der Regenz 
das Recht zuſtehe/ einem der Profefforen ihr Zutraueu 
duch Ernennung zum Rektorat zu beweifen, das Recht 
der Entfegumg von demſelben Fönne ihr aber eben fo wenig 
beſtritten werden. Diefer Klagpunft mußte fomit weg⸗ 


en (vgl. Übrigens Bar. Zeit. No.66).  Hinfichts 

Verbindlichkeit des Prof, Trorler am Pädagogium 
Unterricht u geben, fo berief er fidh auf den Ber 
weis, daß ihm derſelhe erlaſſen worden. Diefen Be- 
weis konnte er nicht führen, es wurde vielmehr auf das 
evidentefte dargethan / daß der Interricht am Paͤdago⸗ 

um mir dem Lehrſtuhle der Philoſophie geſetzlich ver- 
nden fen, und Prof. Trorler fich dennoch weigere , 
—* fortgeſetzt zu übernehmen. Hiedurch alſo gab 
er ſelbſt zu erkeunen/ daß er auf die Profeſſur feinen 
ernern Anfpruch mache, und fchr richtig” erflärte die 
sgierung die Stelle für erledigt. — Hiezu kam 
aber m ig noch der Umſtand, dat Tr. am Tane vor 
dem ug mach Lieital (am 20. Aug.) Fran ab⸗ 
reiste, Niemanden von feiner Entfernung Kenniniß ge⸗ 
en hatte, und Familie und geſammie Habe nach 
ommen lich. 3 Wochen fpäter Ich er zwar durch einen 
* — er werde ſich nächitens perſonlich voll⸗ 
ommen rechtfertigen, und behalte ſich alle feine Rechte 
vor; er —* ſich entfernen müſſen/ um feiner perſon⸗ 
lichen Sicherheit willen. Wir müſſen glauben, daß er 
ih ans andern Gründen entfernt bat, und haben be- 
reits feiner Zeit über die Unglaubwürbigfeit der Tror- 
ler ſchen Behauptung: es fen cin Stein in fein enter 
geworfen worden, das Nöthige gefagt, Dem fen aber 
mie ihm wolle, durch die Art feiner Mbreife bat er je- 
den Zweifel über feine Mbficht, Baſel zu verlafen , ge 
ra i Ayla bat er die Lehritelle ſelbſt als eric- 

(Eingefandt.) Bafel. 21. Sept. Heute Morgens 
40 Uhr hatte die geftrige amtliche Bekannimachung ibreit 
Weg nach mehreren Theilen des St. Aiban- Quarriets 
noch nicht gefonden » und mir willen nicht, mie weit 
überhaupt die Verbreitung gedichen it. Ymmerbin muß 
es auffallend fenn, dag eine folche Mittbeilung am die 
Einwohnerfhaft auf die gewohnte langſame Art fatt 
finder, welche ın gewöhnlichen Zeiten die gewöhnlichen 
Entſchuldigungsgrunde für fich haben fönnte, dermalen 
aber newig eine Rüge verdient. 

St. Ballen. Ein Brief vom 17. Sept. aus Et. 
Gallen enthält die Nachricht, das am Adten in der Nähe 
von Bregenz ein Berg unter beftigem Krachen einen 15 
Minuten Tangen und etwa 50 Schritte breiten Riß be- 
kommen habe; einige hundert der fchönften Tannen jenen 
beruntergeftürgt, große Felsitücde hätten fich losgeriſſen 
2. ſ. m. Ein fleiner Bach, welcher font an diefer Stelle 
bervorgequollen, fen verfchwunden, und man befürchte, 


— 600 — 


wenn fich dieſes Waſſer anfammle, einen Bergſturz, weß- 
bald fchon viele Familien Brege verlafen hätten. 
Berner Zeitung. ) 


Srtantreid. 


Paris. 19. Sept. Deputirtenfammer. Sitzung 
am iTten. Galverte finder dad Protokoll der geftrigen 
Sitzung unrichtig.. Beſchluß gemäß follte der Antrag 
Bricquevilles eher erörtert Werden, als die Motion 
über die Cholera morbus; diefe Krankheit fen zwar zu 
fürchten, es gebe aber eine andere nicht minder furcht- 
bare, den Karlismus, und diefer ſey anitedend. Der 
Bräfident finder, daß die im Brotofoll angegebene Ta- 
‚gesordnung die richtige ſey. Jaubert meint, eine fehr 

ernſthafte Krankheit fen ganz nahe, Menterei (lebhafte 


Aufregung). Er frage den Deputirten des Seine-Depar- - 


tements, ob der Zuitand von Paris .... (allgemeines 
o MRufen zur Tagesordnung). Die Kammer entfcheidet, 
daß die Motion Briequevilles nach der von d'Anglas be 
bandelt werden fol. Nach mehreren uninterefanten 

ebatten fchreitct man zur Tagesorduung, und Faubert 
chlägt als zweiten Artikel zu der Motion von d'Anglas 
folgendes vor: Die Offiziere (während der 100 Tage 
ernannt) werden nene Brevets erhalten. Diejenigen, 
denen der Retraitegehalt bewilliget wird, werden An⸗ 
ſpruch anf eine neue Liquidation ihrer Benfionen haben, 
gemäß den Geſetzen, welche bei ihrer Retraite in Kraft 
waren. Angenommen. Die Behauptung vieler Mitglie- 
der , fie hätten das Amendement nicht gehört, veranlaßt 
viel Tumult und Geſchrei; man verlangt deßhalb eine 
nochmalige Abitimmung. Nach langem Din- u. Herrede 
läßt der Bräfident abitimmen, ob über den Befchlu 
noch einmal votirt werdenfol. Das Refultar ift zweifel⸗ 
baft; man fchreitet endlich zur individuellen Abſtimmung 
und es ergeben fich 219Stimmen für, 135 gegen das Amen» 
dement. Man geht dann zur Diskuffion über den zweiten 
Theil der Motion, die Ehrenzeichen betreffend, über, und 
vimmt den Vorfchlag der Kommifjion an, der im we—⸗ 
fentlichen dabin gebt, die, während der 100 Tage zu 
Mitgliedern der Ehrenlegion Ernannten, als ſolche an— 
zuerkennen, ohne daß dicfelben aber auf Nachbezahlung 
irgend einen Unfpruch zu machen hätten. Nachdem der 
Bräfident der Kammer die —— für fommen- 
den Montag befannt gemacht bat, wird die Diskuffion 
über die Motion Briequevilles von dem Antragfteller 
eröffnet. Er motivirt denfelben durch die immer wach- 
fende Kühnheit der Karliſten; und meint, daß man den 
Umtrieben derfelben durch deifen Annahme am beiten 
entgegenwirfe. Berryer (Royaliſt) meint: der in Frage 
fiehende Vorſchlag fey zwecklos, denn die Güter der 
vertriebenen Königsfamilie wären ja bereits verfauft, 
oder feyen auf dem Punkte, veräußert zu werden. 
In Bezug der Beilimmungen der Motion über die Mit- 
glieder der königlichen Familie (Stimmen: fagen fie 
erföniglihen!) müffe er auf feine frühern Neuferun- 
gen verweifen. Die Verbannung aussufprechen, würde 
gefährlich und einem folchen Beihluß Kraft zu geben, 
unmoglich ſeyn. Die Kammer befchließt beinahe cin- 
mütbig, daß Bricquevilles Vorſchlag in Berathung ge- 
zogen werden ſoll. j 

Eine Expedition, aus mehreren Schiffen beſtehend, 
iſt nach Terceira abgegangen. General Fabvier befindet 
fich auf einem derfelben. Die Beftimmung diefed Gr 
ſchwaders it noch nicht bekannt. 


England. 
London. 16. Sept. Nächſten Montag wird die 


dritte Berlefung der Reformbill im Unterbanfe ſtatt 


finden; es find deshalb alle Freunde derfelben —* 
aufgefordert worden, an diefem Tage der Sitzung beizu⸗ 
wohnen. Gejtern Fam allda aus Beranlaffung der Bitt- 
Schrift eines Buchhändlers die Freiheit der Breffe und 
die darauf fich bezichenden fechs befannten Parlaments 
aften zur Sprache, welche unter Caſtereagh gegeben 
wurden. Ein gewiffer Carpenter wurde wegen Bekannt 
machung einer Flugfchrift mit Umgebung der Stem- 
peltage um 244 PBfd. Sterl. geftraft; Hume trug auf 
Erla der Buße an, weil der Beitrafte mittellos 
und die Strafe nach den 6 Aften ausgeiprochen worden 
fen, die zur Zeit von 5 der jehigen Miniſter fchlecht 
gebeißen worden wären. Althory erwiederte, daf die 
Sache näher unterfucht werden folle. Was feine An- 
— über die Preßfreiheit betreffe, fo hätten fie ſich ſeit 
einer Oppofition gegen die Saferengb fehen Alten nicht 
geändert; er wünſche diefe Freiheit fo weit befchüßt , 
als es nur immer mit der Moral verträglich ſey; Lüge 
und Angriffe auf den Karakter von Brivarperfonen 
dürfen aber nicht geduldet werden. Was öffentliche 
Männer betreffe, fo halte er dafür, daß die Preſſe voll 
fommen frei und gänzlich ungefeſſelt fenn fol. Wir, 
als öffentliche Männer, fagt der Minitter, nehmen un 
fere Stellung gegenüber dem Publikum ein, und befaf- 
fen und mit der Leitung —5* Angelegenheiten; 
werden wir nun wegen unſeres öffentlichen Benehmens 
angegriffen, fo. haben wir fein Necht, Klage über die 
Preſſe zu führen. (Großer Beifall.) Ich bin-aber der 
Meinung, daf das Gefeh Brivatindividuen ſchützen fol, 
durch die Preſſe vor das Publikum gezogen zu werden. 
Hunt machte hierauf einen Antrag, den Kornhandel frei 
zu geben, der aber beinahe einmürhig verworfen wird. 
Schlüßlich wird die Weinbill nach ciniger Oppofition 
zum Ddrittenmal verlefen und angenommen. Das 
Weſentlichſte derfelben iſt Gleichſtellung des Eingangs 
z0llcs für franzöſiſche und portugiefifche Weine , welche 
Mapregel eine größere Konfumtion der erſteren zur 
Folge haben, und die Staatseinnahme wahrſcheinlich 
um einige bunderttaufend Pfd. vermehren wird. 
Konfold den 15. Sept. 82%. 


YTiederliande, 

Brüffel. 15. Sept. In der geftrigen Sitzung der 
ee Kammer Tegte der Kriegsminiſter mehrere Ge⸗ 
eye vor, unter ihnen eind, das den König ermächtige, 
eine Anzahl fremder Offiziere in Dienſt zu nehmen; 
auch folche, die ohne ihre Grade in ihrem Vaterlande 
aufzugeben, nur für die Dauer des Krieges ihren Dienſt 
anbieten würden. — Dan fpricht von 7 franz. Generas 
len und 300 franz. Offizieren , die in Dienft genommen 
werden follen, um Ordnung in die belgischen Truppen 
zu bringen. Die Miliz von 1826 bis 1831 wird einde- 
rufen. Man wendet alles an, ein Heer von 65,000 
Mann aufzujtellen, das bis zum 10. Oftober ind Feld 
zieben kann. 

Der beigiiche Monitenr enthält einen vom —5 
niſter unterzeichneten Tagsbefehl, der beſtimmt, bis zu 
welcher Größe künftig die Baden- und Schnurbärte im 
beigifchen Heer geduldet werden, der den Offizieren ge» 
ſtickte Epaulerte unterfagt, und gegen die vielen Marke» 
denterinen eifert, die mit jedem Bataillon marfchiren. 
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Man erkennt hierin einige der Fehler, an welchem die 
belgiſchen Truppen bisher krankten. 

Murat, ehemals Kronprinz von Neapel, iſt hier mit 
feiner Familie eingetroffen, um bei und bleibenden Wohn⸗ 
+ zu nehmen. — Aus Verviers wird berichter, daß 

dafelbit Fröres ignorantins (verfappte Fefuiten) ein 

en uden, und fchon alle Elementarfchulen unterdrückt 
aben. 

In der Londoner Konferenz berrfcht wieder diefelbe 
Uneinigfeit, wie vor der Entwerfung der Friedensprä- 
Kiminarien. _Eiferfüchtig und cigenfinnig fchen die 
Mächte der Konferenz in zwei umd drei Parteien einau⸗ 
der gegenüber. 


Spanien. 


Nach dem „ Konftitutionnel” hat die franz. Regierung 
dem fpanifchen Kabinet folgende Erflärung übermacht: 
Frankreich werde jede Hülfe Spaniens, welche letztere 
der 35 Regierung in Portugal leiſte, als eine Ver⸗ 
Iesung des Grundfaged der Nichtintervention betrach- 
ten, und im Berein mit England jede Zufammenwir- 
fung verhindern, welche dahin geben follte, die Bemiü- 
bungen Don Bedros, feine Tochter auf den Thron Por- 
tugals zu ſetzen, ir vereiteln. Weberdich fol Sebaſti⸗ 
ani nad erflärt haben, daß Frankreich der Eintritt 
eines einzigen fpanifchen Soldaten in das portugiel- 
{he Gebiet, als eine Kriegserflärung von Seite Spa- 
niens betrachten, und in einem folchen Falle die franz. 
Armee die Pyrenäen überfchreiten werde. (??) 


Dolen, 


Aus Boten. 15. Sept. Man irrt dar Fehr, wenn 
man glaubt, der Freiheitskampf der Polen ſey durch 
die Einnahme Warfchau’s beendet. Das ruffiiche Heer 
* bei Erſtürmung der Schanzen furchtbar gelitten; 

ie Gräben füllten fich an den Stellen, mo Angrif 
und —— ſtattfand, bis zum Rande mit ruſ⸗ 
ſiſchen Leichen. Die Zahl der Rufen, welche am den 
beiden Tagen des Siurmes gefallen find, wird auf 
25,000 bis 30,000 angegeben. Rechnet man dazu die 
Bermunderen , fo iſt Klar, daß die Armee des Feldmar- 
ſchalls Paskewitſch, die am Morgen des 6. Septembers 
90,000 Mann ftarf war, jetzt ſchwerlich noch die Hälfte 
tampffähiger Soldaten zählt. Bei der Vertheidigung 
Warfchau s war den Polen der ungeheure Umfang der 
Feſtungswerke (ein Halbzirkel von 2%, Stunde) nac- 
theilig. Er mußte rings befegt gehalten werden ‚_da 
Pastewitſch in der u Ausdehnung defielden De- 
monſtrationen machen lich. Auf jede der vier Schan- 
kr die er zum Angriff auserſehen hatte, feuerten vor 
em Sturm einige Stunden lang 60 Kanonen, alfo zu⸗ 
fammen 240. NIS Brefche gefchoffen war, fürmten 
Säulen ruffifchen Fuß volkes. Bon den vier polnifchen 
Negimentern, welche die vier Schanzen vertbeidigten, 
it fein Mann gefloben, kein Mann enttommen, Feiner 
en; fie alle find gefallen in Vertheidigung ihres 

oftend , nachdem fie ihr Leben den Feinden ihres Bas 
terlandes heuer verkauft hatten. Als am eriten Tage 
der Beſtürmung (am Gten) die erfte Verfchanzungslinie 
erobert war, fanden am Morgen des Tten Unterhand- 
lungen ftatt; Paskewitſch forderte nochmals zur Unter- 
werfung auf; von — wurde ſie nicht ange⸗ 
nommen; ſondern die angebotene Gnade verworfen. 


Auf's Neue begann der furchtbare Kampf Nachmittags 
um 2 Uhr. Gegen Abend harten die Ruſſen auch die 
zweite Verſchanzungslinie eritiegen. Gogleich zum 
Sturm auf die dritte befehligt , wurden fie aurüdge- 
fchlagen und wenderen fich zur Flucht. Da lieh Bas 
kewitſch bei finfender Nacht den Angriff durch die letz⸗ 
ten, noch nicht gebrauchten Jufanterie⸗Regimenter er⸗ 
neuern, und in der Dunfelheit gelans es ihnen, über 
den Graben. zu fegen und die Bafteien zu erileigen. 
Noch konnte das Innere der Stade vertheidigt werden. 
Aber Krufowiezti beberatate das Schidjal von 100,000 
Greifen, Weibern und Kindern. Wie hätte gehindert 
werden künnen , daß die Rufen Warfchau in Brand 
ſchoſſen, da unter den 4500 Häufern der Stadt 3300 
aus Holz gebaut, ja mehr als 2000. mit Schindeln oder 
Stro — find! Schon während des Kampfes am 
Abend des Tten aingen 48 Häufer der Vorſtädte in 
erg auf. Es wurde wegen der Lebergabe der 
tadt unterhandelt, im Vertrage die Sicherheit der 
zurücbleibenden Berfonen und des Eigentbums bedun- 
Den; am folgenden Morgen um S Uhr follten die Ruf- 
n einziehen. Nicht der Reichstag, nicht die Regie—⸗ 
rung, nicht das «Heer bat fich unterworfen. Zu der 
Nacht zogen die Kammern, die Behörden, die Truppen 
mie Munition und Geichüg aus Warfchau über die 
Weichielbrüce, um fich nach Modlin zu begeben. Dies, 
am Zuſammenfluß des Bug und der Weichfel gelegen, 
iſt feine Stadt, fondern nur Feitung, aufgeführt nach 
allen Regeln der neuern Kunſt, fait unuberwindlich, 
und als Hauptdepot der, polnischen Magazine, mit Ler 
gmitteln reichlich egehe Auſſer dem Heere, das 
jeßt bei Modlin jtcht, bat Volen noch 3 Armeelorps: 
dag eine unter Rozyzki bei Radom, das andere unter 
Turno und Weißenbof an der preufifchen Gränge, das 
dritte unter Romarino in Lublin⸗ Turno und Weißenhof 
hatten eben die Zeriiorung der ruſſiſchen Brüde bei 
Oſiek bewirkt, und die Truppen, welche noch das Heer 
des Feldnearſchalls verftärfen follten , geichlagen ; NRo« 
marino war auf dem Wege, die Feſtung Zamofe zu ent- 
fegen. Die. Entfernung diefer beiden Korps vom pol- 
nifchen Heere benutzte Paskewitſch zum Angriff auf 
Warfchau , und er hat den biutigen Triumph gewonnen, 
in Polens Hauptitade eingezogen zu ſeyn. 
Griedenland, 

Nauplia. 17. Aug. Als de Ania unter Au⸗ 
führung des Admirals Miaufis, in offenem Aufitande 
gegen die Megierung des Bräfidenten Capodiſtrias, am 
30. Juli fich des Arfenals und des Geſchwaders & 80. 
ros bemächtigten,, befanden fich von den Kriegsſchiffen 
der drei Mächte nur eine ruffiiche Fregatte nebſt zwei 
nr unter Admiral Ricord, in den dortigen Ge— 
wäſſern. Ricord fegelte nach Poros, um die Fufur- 
genten zu Paaren zu treiben. Einige Tage fpäter 
erfchienen auch die engliiche und franzöfiihe Fre—⸗ 
gatte ; aber ihre Kommandenrs fegelten nach Nauplia, 
um bier erit mit den Refidenten ihrer Höfe Rüdipra- 
che zu nehmen. Mittlerweile erklärte der ruſſiſche Ad⸗ 
miral Ricord den Hafen von Poros in Blodadeitand , 
um zu hindern, daß die Juſurgenten das_griechiiche 
Geſchwader aus diefem Haren nach Hydra führten; an 
den beiden Eingängen des Hafens flellte er die Briggs 
mit dem Befehle, kein griechifches Schiff pafliren zu 
laſſen. Als am 8. Aug. eine Korverte der Hydrioten 
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richten, und Miene machte, in den Hafen einzulaufen, 
Lich der Kommandenr der einen Brigg ein Zeichen ge⸗ 
ben, daß jene fich nicht näheren folle. Als aber die 
———— Korvette immer näber kam, ließ cr als 
arnüngszeichen einen Flintenſchuß abfeuern. Diefer 
Schuß war das Signal zum Anfange der Feindfelig- 
keiten, die Korverte fenerte eine Lage gegen die Brigg ; 
alsbald fingen auch die Batterien der Forts am Hafen 
von Boros an, auf die Rufen zu ſchießen; mit genaner 
North, nach einem empfindlichen Verluſt an Todten und 
Berwundeten, konnten die beiden ruffifchen Briggs ich 
urücdziehen. Judeſſen langte ein franzöfiiches: Kriege 
——38 worauf auch ein drittiſcher Offizier von Nau . 
lia vor Poros an. Der ruſſiſche Admiral nebſt dem 
ranzöfiichen und dem englifchen Offizier eröffnete Kon- 
erenzen mit dem Admiral Miaulis und dem Fürften 
Maurocordato, wobei jene den Zweck hatten, die Ue⸗ 
bergabe des griechischen Gefchmwaders in.die Hände der 
drei Mächte zu bewirken; fie würden es fo lange be 
wahren, bis die Infurgenten fich mit der Regierung 
Griechenlands veritändige hätten. Zugleich traf der 
ruſſiſche Admiral Anitalten, fich des Geſchwaders mit 
Gewalt - bemächtigen. Am 13. Aug. ſah man die gric» 
hifchen Matrofen auf Kähnen fich eilig von ihren Schif- 
fen entfernen; der rufjifche Admiral vermuchere, dich 
efchebe, weil fich die Infurgenten entichloffen hätten, die 
forte aufzugeben; aber plöglich ſtanden die griech. Kriegs⸗ 
chiffe in vollen fammen u. flogen mit furchtbarem Ara» 
chen in die Luft. Miaulis hatte die Schiffe in Brand 
een laſſen/ weil er Fieber die griechifche Marine zer- 
ören, als fie den Ruſſen überlaffen wollte. Solche 
Liebe, folches Vertrauen baben die Griechen zw dem 
uffen, die man als ihre Befreier zu preifen pflegt. 
Nach dem Öftreichifchen Beobachter if in 
Griechenland Unzufriedenheit und Widerfpenitigfeit ges 
gen Capoditrias (den alten Diener Ruplands ) weit 
verbreitet. Viele Inſeln, Städte und Diftrikte, umter 
ihnen Spezzia, Arhen, Argos, haben Adreffen an den 
Bräfidenten erfaffen, worin fchwere Klage geführt wird, 
dag die von den National-Repräfentanten votirte Ber 
fafung nicht eingeführt, die Preßfreiheit beeinträchtigt, 
ei den Wahlen der Bevollmächtigten der Nation Ge⸗ 
walt aeübt, Gerichtshöfe von einer mit der Freiheit 
unvereinbaren Belchaffenbeit eingeführt, u. eine Menge 
unnüger Leute angeitellt fenen, die fich bereicherten , 
während die Kinder der für das Vaterland © eu 
im Efende darben müſſen. Alle dringen auf baldige 
Einberufung der Nationalverfammlung. Capodiftrias 
bat in einem Eirfularfchreiben an die Provinzen den 
Entfchluß angefündigt, die Nationalverfammlung fogleich 
u berufen, bald er ein neues von der Londoner-Kon- 
ferenz ermwartetes Protokoll erhalten haben werde. Der 
öftreich. Beob. macht hierzu die Bemerfung, von einem 
Londoner Brotofolle über die griechiichen Angelegenbei- 
sen fey durchaus nichts befannt. 


Aus Briefen von Berner-Dffisieren. 

Lieftaf. 19. Sept. Geftern famen um Mittag die 
eidgen. Repräfentanten bier an, und verfandten am alle 
Gemeinden, welche ungefegliche Behörden hatten, die 
Broffamation der Tagfagung, ammt einer beigedruckten 
Aufforderung, binnen 24 Stunden alles in gefeglichen 
Stand zu ftellen. Der im Rathhauſe zu Lieſtal verfam- 
melten proviforifchen Megierung geboten fie, fich für 


gleich aufzulbſen. Sie weigerte füch, und forderte eben- 
fals wenigiiens 24 Stunden Friſt, ſtatt deren aber die 
HH.Repräfentanten ihr nur eine von einer halben Stunde 
gaben. Als nach Verfluß derfelben die hartnäckigſte Weis 
gerung, trotz den infländigtten Bitten der HH. Repraͤſen⸗ 
tanten, fortdauerte, wurden bei verfammelten Truppen 
Debary, Gutzwiller, Hug und Eglin, welche den en— 
gern Ausſchuß bildeten, verhaftet, laut Broffamation 
der Tagſatzung, den andern aber geboten, auseinander 
zu geben. Nun erhob fich der furchtbarite Lärm, die 
proviforifhen Regenten wollten bald verhaftet , bald er⸗ 
ſchoſen feyn, aber feinen vernünftigen Vorſtellungen Ge⸗ 
bör geben, fie gebehrdeten fich fo umfinnig, daß bei un 
fern Zenten nicht blos Verachtung ‚ fondern auch Erbit- 
terung gegen fie rege wurde. Endlich wurde die Nathd- 
tube durch ein Detafchement geleert: fie erſchienen zu⸗ 
ten auf der Straße mit dem furchtbarften. Beichreiz 
fchrieen, wie fie mißbandelt worden wären (mas cine 
Züge iſt), brülten ihre Entichlüffe aus, für die Freiheit 
Ir erben, wenn die eidgendffischen Brüder das Her 
atten, ſie au tödten; fie riefen: es Iche die Freiheit! 
drängten fich an die Soldaten, warfen fich fait zwiſchen 
die Pferde der St. Galler Reiter, flebten fie um ibre 
Hülfe, ihren Schuß an, forderten fie auf, die Ariſto— 
fratie ſtürzen zu helfen. Doch umfonit, und gerade 
dieſes richtet dieſe Menfchen am beiten. Sie machten 
nicht nur feinen Eindrud , fondern mwendeten durch 
das unmännliche, fat wüthende Berragen die Her, 
zen von’ fich ab. Ein Goldar meinte, er wollte für 
vieh nicht, daß er einen ſolchen „Brüli” im feiner 
Gemeinde hätte, gefchweige dreißig. Mit der rubig- 
fien Haltung ließ man die Schreier ihr Weſen treiben. 
St. Galler Reiter durchzogen die Straßen, aber Feiner , 
der ſchmähte, wurde wieder geichmäht, viel weniger 
font beeinträchtigt, und gegen 11 Uhr Nachts war alles 
wieder ruhig. Go fehr ich Früher gegen die Stadt Basel 
war, fo wird mir doch klar, daß ſolche Männer, mie 
bier in Lieſtal an der Spige fanden, nicht zum Glück 
eines Landes, fondern nur zum Unglück deſſelben hei⸗ 
tragen können, daf das Land gewiß übel beraihen wäre, 
weiches iprer Keirung fich anvertranen mollte, und ich 
babe rechte Mühe, die Abneigung gegen diefe Menſchen 
durch Mitleiden mit ihnen zu mildern, Mitleiden mit 
ihren erbitterten Gemütbern, ibrer furchtbaren Ber» 
biendung. Sch wünfchte manchmal, daß viele meiner 
Freunde mit mir den Freitag und die geitrigen Muftrite 
geichen bätten, fie wurden manches anders beurtheilen, 
auf alle Fälle würden fie erkennen, daß dieſem Unwe⸗ 
fen ein Ende gemacht werden muß, wenn nicht dam 
Strudel diefer Frechen Zügellofigfeit die Schweiz un⸗ 
tergeben Toll. J 
Wahrſcheinlich rücken heute noch Truppen in Baſel 
ein. Der Geiſt der Truppen iſt fchr gut, mit Web⸗ 
much feben fie die durch Unordnung fo traurig gewor⸗ 
dene Lage des Landes, und halten um fo mehr unter 
ibnen auf Ordnung, denn während der acht Tage iſt 
noch nicht der kleinſte Streit unter ihnen vorgefallen- 
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Schweiz. 


Tagſatzung, 40te Sitzung vom 15. Sept. 
zasf A daß es, nachdem es fich am 9. das Pro 
tofoll über die Befchlüfe in den Baslerifhen Angelegenhei- 
ten offen bebalten batte , nunmehr mit Husnabme des er» 
Ben Artitels dieſen Beſchlüſſen nicht beitrete, weil diefel« 
ben den Souveränetätsrechten des Standes Bafel zu nahe 
teten. 
. Das Bräfidium macht die betrübende Anzeige, daß 
nach PBrivatnachrichten, melde dem Befandten von Neuen 
burg zugefommen, im dortigen Kanton eine bemaffnete 
Voltsbemegung flatt gefunden, durch melde die Regierung, 
um Unglüd zu verbüten, und um das Vergießen von Bür⸗ 
gerblut zu bindern, genötbigt worden, fh nach Balangin 
urüczuzieben; der Gefandse werde aufgefordert, das Mär 
ere bieruber zu eröffnen. — Um nicht bereits Geſagtes zu 
wiederholen , beziehen wir uns auf die in unferm Matt 
enthaltenen Nachrichten. Der Gefandte warf nad) geendig- 
ter Relation einen Rückblick auf dasjenige, was feit 9 Mor 
naten gefcheben ſey, um den lebhaft gewünſchten Berände- 
rungen und Verbeſſerungen Rechnung zu tragen. Er mies 
auf die Eigenthümlichkeit der Berbältnife feines Landes 
in, in welchem, gegenüber der monarchiſchen Gewalt des 
ürſten, eine bedeutende Zahl der freifinnigiien Inſtituti⸗- 
onen ſich vorfinden, Die ſich mit dem Vollsleben aufs in» 
nigiie verflochten „ und feit Babrbunderten das Glück und 
die Woblfahre des Landes begründer haben. Deſſen unge- 
achter babe es immer nody einige Unzufriedene gegeben , 
welche fortfuhren, das Volk aufjubegen, diefes babe jedoch 
nur feinem Bleinern Theile nach an den Bewegungen An- 
tbeil genommen. Nunmebr feven die Infurgenten befchäf 
tigt, eine proviforifche Regierung zu ernennen, fie finden 
aber dazu feine angefebenen Männer. Der Gefandte könne, 
obne näbere Anitruftion, Fein beitimmtes Begehren ſtellen, 
und er müſſe es der 9 U eg Überlaffen 
. bedrangten Mitſtande auf gutfindende Art zu -Hülfe 
ommen. 

Das Präfidbium macht bierauf auf die Gefahren anf. 
merffam, melde dem Vaterland droben, und erachtet, es 
dürfte rathfam feyn, da die fe eben erbaltenen Mitrbeilun« 
gen nicht eigentlich offiziell 
Ort und Stelle zu fenden, melde genaue Kenntniß von 
ber Lage der Dinge zu nehmen bätten , zugleich dürften auch 
die benachbarten Kantone um getreues Auffeben anzugeben 
ſeyn. Das Benehmen der Negierung von Neuenburg ver 
diene Billigung und Velobung, weil fie ſich mir großer 
Mäfigung benommen, und fi fogleich vertrauensvoll an 
die Bundesbebörde gewandt habe. 

Zürich theilt die Anfichten des Präſſdiums, will Kom⸗ 
mifjarien zu Herſtellung von Ruhe und Ordnung abfenden, 
und glaubt , es dürften folche außer dem Schoos der H. Ver« 
fammlung zu wäblen ſeyn⸗ um diefelbe nicht fortwährend 
ihrer mürdigfien Mitglieder zu berauben. Bern fpricht 
lebbaftes Bedauern über diefe Ereigniffe aus, if aber dar 
über nicht verwundert und glaubt diefelben Heben mit an« 
dern ähnlichen im Bufammenbange. Um aber ähnlichen Vor⸗ 
fällen, wie im Sant. Bafel vorzubeugen will es den Nach- 
barfänden überlaffen, Truppen aufjubieten, und in Bereit 
Schaft zu halten. Urt gedachte des „ Zurufs an den eigendf. 
Borort” von Kaf. Pfoffer, in welchem ia gefagt fen, daß 
bei Einführung einer belvetifhen Einbeits-Regierung der 
Stand Neuenburg nicht wie bisher beileben Fönne. 7 bes 
Bebe zuverläßig ein gebeimes und meitverbreitetes Komplott, 
um diefe Einbeits-Berfafung einzuführen. Die Tagfapung 
benebme fich gegen diefe Einbeitsmänner wie ein Schwacher 
Vater gegen feine ungezogenen Kinder, ftatt ihnen die Ruthe 
su geben, werde ihnen Zucerbrod gereicht. Gleichzeitig mit 
einer Abordnung fey die Huflchung von 4000 Mann nothig. 


even, eibgen. Übgeordnete an 


Sch wz fürchte bei den gegebenen Verhaͤltniſſen befondereWer« 
wickelungen; geh. Einwirkung fey auch bier nicht zu verfennen, 
u · one werde fremde Intervention das Refultat aller Aufwie⸗ 
gelungen fepn. Die Gef. follten nad) Sürichs Antrag nicht 
aus der Tagfahung gewählt werden, oder es follten 2 der 
in Bafel anweſenden Gefandten nach Neuenburg abgeordnet 
werben. Unterwalben Himmt im gleichen Sinne. Gla- 
rus findet, daß die bittere Frucht unfrer Zeit ie mehr und 
mebr reife; es will vor allem befimmte Wegehren Meuen- 
burgs abwarten. Bug ficht Wedenklichfeiten in fofortiger 
Einfchreitung, da die Lage Meuenburgs eigenthümlicher 
Urt fey, und leicht zu befondern Vermidlungen führen fönne. 
Freiburg bemerkt, es babe ſchon längi Nachrichten ent« 
gegengefeben, mie die eben eingegangenen; es fürchtet feine 
bedenklihen Berwidlungen, will aber auch nicht sufehen» 
bis das Uebel größer werde, fondern fofort Abgeordnete 
abfenden, welche ſich jedoch auf Kenntnißmahme und Mer 
rihterfattung befchränten follen; die Anzabl folle die feon, 
die ſich in Baſel als zweckmähig erprobt babe, zwei follen 
aus der Mitte der Tagfabung, zwei aufler derfelben ger 
mäblt werden. Bafel finder viel Hebnlichfeit zwiſchen dem 
Pe regungen in Neuenburg und denen in Bafel, und Himmt 
für forortige Abordnung von zwei Repräfentanten, um NRube 
und Ordnung berzufellen . 

Appenzell mißbilligt die gemachten Vorwürfe, welch 
ohne einen Zweck zu befördern, nur Reibungen veranlaßen ; 
will vorerit abwarten und mur getreues Auffehen eintreten 
haften. St. Gallen belobt fehr, mit Hindeutung auf Bafel, 
das gemäßigte Benchmen der — von Neuenburg. 
Wil nur 2 Abgeordnete ſenden, deren Zabl fpäterbin nö- 
thigenfalls vermehrt werden könne, und mißratbet die Auf- 
fellung von Truppen, weil diefelbe die allgemeine Aufregung 
nur vermehren würde, Neuenburg fey übrigens mie jeder 
andere Kanton zu behandeln. Waadt: Das allgemeine 
Erdbeben babe Ian nun auc dem K. Neuenburg mitgerbeilt, 
unbegreiflich fcheine es ihm, daß man das Schloß gegen 
blos 400 Infurgenten nicht habe fücher Helen fönnen; man 
muſſe die Vormwände zur Unzufriedenheit entfernen, damit 
mädige Nachbarn feinen Anlaf finden, fich in unfere in 
nern Angelegenheiten zu mifchen. Neuenburg verdanft 
bie ausgedrädten Befinnungen und Vorfchläge, und obıre 
age einen Antrag zu fellen, gewärtigt es die Gefchlüff⸗ 

er $: Tagſghung; es bofft namentlich gute Wirkung von 
ber Anmefenbeit von Nepräfentanten, wünfcht jedoch um des 
größern Anſehens und Einfluſſes willen, daß diefelben aus 
der Mitte der Tagſgtzung gemäblt werden , und bemerft, 
daß feine Berichte allerdings als offiziell zu betrachten feyen, 
da fie von einem Mitgliede des Stantsraths herrühren. 
Genf freut ſich, daß kein Blut vergoifen worden, weil das 
duch immer für fange Zeit traurige Erinnerungen und 
Spuren zurüdgelaffen werden. Luzern macht darauf auf 
merffam , daß man fich ja feinen Zeitverluft und feine Nach⸗ 
läßigfeit zu Schulden fommen laffe, und daß man zu Guns 
ent das nämliche thue, mas. gegen andere 
antone. 

Bei der Abſtimmung wird mit 21 Stimmen (Neuen- 
burg ſtimmt nicht) eine Abordrung befchloffen. — Eben 
mard ein Abgeordneter der Negierung von Neuenburg 
Staats - Rath von Ehambrier angefündiat umd eingc« 
Kin Derfelde if mit einem Beglaubigungsfchreiben 

er Regierung verfeben, leiftet den vorgefhriebenen Eid 
und referirt ummfändlich über die Vorfälle. Sodann fagt er: 
Man Fenne den eigentlichen Vorwand der Unruhnifter nicht, 
da früber allen ihren Wünfchen entiprochen worden ; cs heiße, 
Rosfagung vom König von Preufen fen das Kofungsmort 
der Aufrührer. Der gefehgebende Rath werde nur zu ente 
fcheiden haben, aber unter Baionetten werde diefer nicht 
beratbichlagen. Die Regierung babe fHandhaft neweigert , 
fich aufsulofen ‚_ fondern befchlofen , fich durch fein Organ 
an die 9. Tagſahung um Hülfe zu wenden. — Die Vers 
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bandlungen wurden fortgeſetzt, und zu eidgenöſſiſchen Me: 
präfentanten ermäblt: Hr. Bundes - Kandamman Sprecher 
von Graubündten, im erſten Scrut. mit 13 Stimmen, und 
Hr. Stagtsrath Jayet von Waadt im Pens Serut, 
mit 14 Stimmen. — Der Auftrag an diefe Repräfentanter 
geht dahin, die geitörte Ruhe und gefepliche Ordnung wic« 
r herzuſtellen, tich aenaue Kenntniß über die Lage der 
* zu verſchaffen, und ſorgfaltige Berichte darüber zu 
atten. 


Sranfreid. 


. Barid. 20. Sept. Die mit fo viel Ängflicher Neu- 
gierde erwartete Sitzung der Deputirtenfammer iſt ge- 
fern mit ziemlicher Ruhe abgehalten worden. Mau— 
guin verlangte von den Miniftern Erklärungen über de- 
ren auswärtige Bolitif, welche von Sebaftiani zur Be- 
fficdigung der Kammer gegeben wurden. Obgleich viele 
Aufregung den mg Tag über in der Stadt berrichte, 
fo fielen doch Feine ernithafte Unordnungen vor, mit 
Ausnahme eines Auflaufes vor dem Palais royal, der 
aber fchnell durch das Linienmilitär mit gefälltem Bas 
jonett gefilkt wurde. Morgen werden wir das Nähere 
über den geftrigen Tag mittbeilen. 

Weber die ſtattgehabten Unruhen tragen mir noch 
folgendes nach. Diele Berfonen erfchienen am 17ten 
mit Trauerflören um den Arm in dem Garten des Palais 
royal. Es waren befonders diefe Leute, welche durch 
leidenfchaftliche Reden die dort verfammelten Maffen 
je entflammen fich bemübten, und die es auch fo weit 

achten, diefelben zu dem Entfchluffe zu bringen, nach 
Reuilly zum Könige zu ziehen, um denfelben zur Ber- 
änderung des Minikeriums zu vermögen. Beinahe in 
eben demfelben Augenblick, als der Zug beginnen follte, 
langte der König ohne militärifche u von fei- 
nem Zandfige an, welcher Umſtand feine gute Wir- 
tung nicht verfehlte, umd die fich durch allgemeines Vi— 
varrufen äußerte. Ein wohlgefleideter Mann, der unter 
die lärmende Menge trat, und diefelbe zur Ruhe er- 
mahnen wollte, entfam nur mit fnapper Noth mit fei- 
nem Leben, man wollte ihn in die Seine werfen. Ge— 
aen Abend verfuchte man, auf den Boulevards Barri- 
faden zu bauen; die feit den Juliustagen wieder gepflanz⸗ 
ten Baͤume wurden zu dieſem Behufe berausgeriffen und 
mehrere Omnibus und Wagen zu gleichem Zwecke in 
Beichlagaenommen; ald aber die Kavallerie angriff, fto- 
ben die Maffen auseinander, obne irgend einen Wider- 
wand zu leiten; einige Perfonen wurden indeffen ver 
wundet. Am gleichen Abend trafen noch zwei Kaval- 
Icrieregimenter aus Berfailles in Paris ein. Die Theater, 
welche geöffnet waren, wurden zuletzt angegriffen, 4.8. 
das italienische Opernhaus und die Barietes,aber ſchnell 
berbeigeeiltes Militär trieb die Ruheſtörer zurück. In 
Folge der Ereigniffe des Tages fanden viele Perhaftun⸗ 
gen hatt; namentlich wurde cin polnifcher Graf Gurowski 
gefänglich eingezogen , weil er zu vielen Eifer bei diefer 
Gelegenheit zeigte. Mit Anbruch des geitrigen Tages 
wurde das Militär wieder aufgeboten, und beinabe alle 
Buden waren geichloffen; aber nichts fiel vor bis 2 Uhr 
Nachmittags, als mehrere Schreier im Garten des Pa— 
lais royal auftraten, und die geitrigen Scenen wieder 
erneuern wollten. Allein der Garten wurde fogleich 
gereiniger und gefchloffen , und die Mafen zogen unter 
dem Gefchrei: „Nieder mir den Miniitern! ” auf die Bon- 
lcvards, wo fie aber ſchnell zerfireut und viele Einzelne 
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verhaftet wurden. Man verſuchte hierauf die Straße St. 
ge zu verrammeln;, aber vergeblich; das Geſindel 

oh, ſobald Kavallerie anrüdte. Gegen 9 hr mußte 
diefe noch einmal bei der - Korn- Halle einen tumul⸗ 
twarifchen Haufen angreifen, und einen Angriff auf 
das Theater der Barietösgurüctreiben. Die arbeitende 
Klaffe enthielt fich jeder Theilnahme am diefem Auf 
fand, welcher allem Anschein nach von einem Verein 
mäßiger, bisföpfiger Studenten veranlaßt wurde, die 
ihre ‘Ferien dazu benügen wollen, ihre politifchen Traͤu⸗ 
mereien zur Wirklichkeit zu machen. 

Eine königl. Ordonnang vom 1Tten ernennt Herrn 
Saulnier, bisherigen Präfelten in Mayenne, zum Po— 
lizeipräfekten in Paris, an die Stelle des Hrn. Vivien, 
welcher zum ordentlichen Staatsrathe ernannt worden ift. 
Der „Narional”, die „ Tribune” und die „ Nevolurion” 
find geſtern mit Beſchiag belegt worden. 


Preuffen. 

Tilfit. 9. Sept. Die polnifchen Soldaten vom 
Gielgud'ſchen Korps, ungefähr A000 Mann, feither in 
einem Lager bei Packamohnen gehalten , werden nun 
von bier in das Samland bei Königöberg transportirt, 
wo fie in den Dörfern untergebracht werden follen, um⸗ 
ftellt von einem Kordon preuffifcher Truppen. Etwa 60 
Dffisiere, die bebarrlich ihr Ehrenwort verweigerten, 
nicht entweichen zu wollen , werden nach den Feſtungen 
Pillau und Grandenz abgeführt. 


©e ft reid,. 
Bien. 15. Sept. 5% Met. 77%; 4% Met. 67; 
Bank. 940, 





Anzeigen. 


Verzeichniß gefioblener Uhren. 

Geſtern Nachts als den 20. dieſes, ind aus einer hieſi⸗ 
gen Ubrenmacher-Werfliätte folgende bezeichnete Ubren ge» 
fioblen worden. E. E. bieiges Bublifum in böflichtt erfucht, 
auf Träger und Verfäufer Acht zu haben, und foldhes im 
Entdeckungsfall biefiger E. Bolizei anzuzeigen. Der Eigen» 
tbümer verfpricht dem Entbeder eine fchöne Belohnung. 

.1. 1 goldene Mepetierstihr mit fchildfrötnem Gehäus. 
2. 1 filberne neue Schlag- und Repetier-Uhr, gale 
loſchirt, bezeichnet 2. 8815. 
. 1 flberne glatte mit 3 Sämmern, 15559. 
. Adit.äbordronde, 5524, 5265, 5257/T. 13, 9123. 
. 2meflingene großer Fason. 
. 1 filberne à bord ronde, 9553, 
. 1 dito mit Futter, 9552. 
. 2 dito fleine, 9554, 9555. 
1 dito, fagon collie, 9551. 
1 dito fleine à chatre, XIIII. 
„14 — Frauenzimmer⸗Uhr, B. G. 
.2 filberne A bord ronde, mit Datum und gelbem 
Ring auf dem Zifferblatt. 
. 1 filberne fagon collie. 
+ 1 dito mit doppelt filbernem Boden, hinten zum 
Aufjiehen und filbernem Zifferblatt. 
. 1 filberne Schale mit bord ronde, ohne Werk. 
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Urner-Ainlehbem 
Es wird biemit den refpeftiven Anbabern der 80 Supple- 
mentar-Aftien, N’. 1 bis und mir 80 des Standes Hırp, 
Anlebn von 1530, angezeigt, daß Gie deren bereits unterm 
iten dieß verfallene Zinfe bei den Unterzeichneten beziehen 
laſſen können. 
Passavant er Cour. 


Baſcler Zeitung 


Neo. 128, 


Samitag 





den 24. September 1531. 


Dieſe Zeitung erſcheint jeden Dienſtag / Dommerfing und Gamiag, und Eofer für Baſel wiertellährig 25 Batzen; die Cinrilchungsgebiikr für 
die gedructte Seile 5 Areuzer. Man kann das gamye Sahr hiadurch abomnirens in Ware ben 3. ©. Meufirh, auswärts bei allen LEN, Ponimtern. 





Schweiz. 


e 3 Kompyagnten in marſchfertigen Stand gefcht 
lied Der z.. nah Neuenburg abgelen« 

der babe. — Diefe Zuſchri u Protofoll genommen. 

Ein Schreiben ber Repräfentanten, aus Baſel 


dem 13., von weniger wichtigem er begleitet 
1.) Eine Brotenation ber |.g. Bunftabgeordbne- 
ten vom 11. Sept. Sie berufen FE auf ihre früher abge- 


gebene Erflärung, auf ben gegen Baſel am 21. Aug. er» 
zungenen Sieg, auf die durch Zwang bemirfte Annahme 
der afung, und erflären die lehten Beſchlüſſe der Eng» 
fatung im Widerfpruche mit der DBollsfouveränetät, un 
als eine ge en das Volt geübte Bewalttbat. Mur bie * 
vor Verg dans von Bargerblut veranlaße fe, ibre Me 
ni mil Geralt der Da dur ’ nn) Eh 
ren fich diefeiben vor Bott und dem MWaterlande. Got 
fie ren Bwang zur lintermerfun 


ie 
ände ihrer Kommittenten * 
gegen alle Folgen des jüngken 
agſahuagsbeſchluſſes. 


ie Mepräfenranten Außern über dieſe Bellagen, daf 

darin foldhe Bedingungen gemacht werden, —— mit 

der Würde der Taglahung , umd dem ermarteten ‚9 ide 
rer Beichläffe nicht vertragen. SIE 

3.) Schreiben ber Regierung von Solstburn 

an die Mepräfentanten zeigt an, daß fe gegen die Werl 

Kung ibres Gebiets durch die Basler Dnfurgenten Borforge 


Betroffen babe. 
Bericht ber eid Repräfentantem vom 1dten 
Biegler Rüdivracde 


Sevt. Diele haben mie Sen. General 
genommen ‚ infolge melcher die Tru am idten im Kan 
tom Baſel einrüfen werden. Ein ſchriftliches Anfinnen der 


 Aeligen ei 


tet aber, daß voll 


fentanten an die ſ. 9. Bermaltungsfommifion babe 
weſentlichen enthalten, baß die mit ibrem Abtreten ver» 
bandene Erklärung mit dem Tagſahuugebeſchluß im Wis 
ruch febe, und de haben mehrere Fragen an die Ber⸗ 
tungstommifflon gen Do jedes Mitglied Gh auf- 
balten wolle, ob die Funftausſchüſſe beimgelebrt feyen, und 
06 noch bemafinete Mannfchaft auf dem Kande fe? &ie 
tbeilen auch den im unferer Mo. 123. entbaltenen Deichluß 
der am idten zw Kiehal verfammelten Landsgemeinde mir. 
Ein Schreiben der Regierung von Bafel an 
bie Repräfentantem, vom 1d. Gept., zeigt an, daf 
fobald möglich den gr. Math verfammeln un 


‚und er Ordnung. 
vn Bericht der f. 9. zu ta geerbneten an 
bie Repräfentanten, vom id. Sept, erzählt von feinde 

im Reigoldswiler Thale, 
reihe bereiie gu netritten f ben bät« 
ten ß es wird gebeten den * ey zur ehr nach 
Baſel zu beoxdern, indem Ile jomit fich DMefes Scheufnls 
ar £ machen fuchen würden. ' 

ee 


beit. Endlich wird der Bericht eines unpartbeifchen Fugen h 
sten - 


etbeilt werden möchten, weni $ möchte bich d i 
Kung derfelben —*— rer lim 


nd Würde 8 fe da di ichenden 
ihre Beſchluſſe auf 353 ne dar ass 
ändige Mittheilung theile folfpielig,, ? 
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theils überflüffg feon würde, daher eine Kommiſſion er⸗ 
nannt werben möchte, melche geeignete Anträge zu — 
babe. Zürich unterſtützt dieſen gr Bafel mäniche 
Mittheilung aller Dentfchriften und übrigen Wftenfüde 
der Dujangentin a um die darin enthaltenen Unwahrhei⸗ 
ten zu widerlegen. Mehrere Stände unterſtühen dieſen 
Antrag. Appenzell Lrägt darauf am, daß von einem 
gewiſſen Beitpunft an entweder Alles oder Nichts litho— 
grapbirt mitgetheilt werde; denn nur dadurch Fönne 
man Einfeitigfeit vermeiden.: St. Ballen will Alles 
drucken lafien feit dem Aargauifchen Antrag wegen Begna- 
bigung ber politifchen Verbrecher im K. Bafel. Grau 
bündten: Bald werden fich diefe Wegebenheiten auf eine 
Art geflalten , daß ihm davor fchaudere, und daß die Tags 
fabung wichtige Beſchlüſſe zu faſſen haben werde; es werde 
daher auf den Drud aller bei dei der jetzigen Tagſatzung 
eingefommenen und verbandelten Aktentüde —— 
Aargau ebenſo. Es könne aber dem Antrage Bafels nicht 


Beiftimmen , man bebandle zwar einen traurigen Bro« - 


seh , iedoch feinen Staatsprosch in dem Sinne, dag 
die jebesmaligen Akten der andern Parthei zur Ermieberung 
mitgetheilt werden müflen. Der Gefandte_ erwarte von der 
Serlengröße der bafelfchen Regierung , daß fie alfallige Ber 
umglimpfungen nicht mit ji großer —— anſehen 
werde z das Bublitum werde auch ohne icderung derglei« 

ftenftüde gehörig würdigen wiſſen. nadt: 


en 
— leich entſchiedener Freund der Oeffentlichkeit, glaube 


der Gefandte denn dach, daß dieſe diesmal den allgemeinern 
Rücdfichten untergeordnet werden müfle, und ex mache des⸗ 
bald auf die Nachtbeile aufmerkſam, welche die Bublifation 
aller Aftenftüde in ihrem ganzen Umfange bervorbeingen 
müffe. Neuenburg findet feine Nachtbeile, wenn die Be 
fanntmachung nur gu vertraulicher Mittheilung an die 
Stande gefchebe. Luzern unterflüßt den Antrag in diefem 
letzten Sinne; die ———— feyen ihren Kommittenten 
wi Bine —* * unſeligen A — 32 

ugen en ‚fondern vollkändigeMittheilun ig. 
— immung. Ob man die Sammlung aller Atten 


und Rirhograpbiramg derfelben bebufs ber Mittheilungen an - 


‚se Standessegierungen einer nähern Kommilfional-Berds 
tbung unterwerfen wolle? Dafür Minımen 17 Stände, Ing 
nach erflärter Mehrheit, Glarus will blos Mittheilung 


Der Beilagen, Freiburg Reine Kommiſſſon, Bafel Aimmt 


nicht. Auf Bürihs Antrag wird die Kommiſſton aus drei 
Mitgliedern von dem Präfdium beſtellt, und dazu berufen 
die HH. Schaller, Selretan und Luͤtzelſchwab. 

ericht über die Reduction der Stäbe Die 
Kommiſſion if in Uebereinſtimmung mit dem Dbergeneral 
der Anfiche, daß der Ausbruch eines Krieges fo bald nicht 
zu fürchten , und demnach die Reduftion der Stäbe wohl 
»hunlich fey, obne die höhern Intereſſen des Waterlandszu 
gefährden, Auf diefe Weile fey eine monatliche Erſparniß 
von 9,000 big 10,000 Fr. möglich, und demmach werden fol« 
gende Anträge gemacht: 1) Sammtliche in Diemärbärigkeir 
befindliche Brigadefläbe, mit Ausnahme derienigen, welche 
fih bei den aufgebotenen Erunpentorps befinden, werden 
auf Ende Sept. entlaffen. 2) Die nämliche Entlafung tritt 
in Bezug auf den Divifionsitab in Bürich ein. 3) Die Ger 
nie-Dffisiere der Divifionsitäbe werden nach Vollendung ih⸗ 
yer Arbeiten entlaffen. A) Der Stabder dten Diviſ. in St. 
Maurice bleibt mit Vorbehalt deſſen, was ber $. 3 feflfeht, 
beibehalten; einem Dffisieer möge der General auf einem 
befimmten Bunfte der Simplonſtraße feine Station anwei- 
fen. 5) Bei den Stäben der ten und Sten Divifion foll 
nur einer der zieh Mdiutanten in Dienfithätigfeit bleiben, 
mithin entweder einer entlaffen oder einer wechſelsweiſe ber 
urlaubt werden. 6) Die entlafenen Offiziere bleiben fer» 
ner in Dienfbereitfchaft und beziehen zu dem Ende ibre 
Fourage-Rationen. 7) In Bezug auf den Generalitab wird 
der General eingeladen, fernerbin mie bisher Durch ausge» 
dehnte Beurloubungen auf möglichiie Erſparniß binzumir 
ten. 8) Die Tagfagung bebält fich vor, in Bezug auf die 
fernere Dienffthatigkeit des. Beneralitabs u: der übrigen Stäbe 
vor ihrer Außöfung einen angemeſſenen Beſchluß sm fafen, 






-Sürig wiß Au Yuldfung der Stäbe. Bern 
r Seen —⏑⏑⏑ — Bug und 

reiburg Rimmen zum Antrag. Solothurn babe frü⸗ 

er —— Aufdclung der Stäbe geſtimmt, damit deren Glie · 
der das Terrain der Schweiz nebörig ze fernen ; dieſer 
* fey erreicht, die darauf bezüglichen Arbelten fenen 
endet, und es dürfte daber 'die Enıla 9 aller Stäbe 
erfolgen, Appenzell ſtinmt für gänzlihe Aufhebung. 
Ebenio St. Ballen, weldes einige Bemerfungen gegen 
eintge Beſtimmungen des Antrags macht. Braubündten 
"zum Antrag. Margen erklärt ſich für die Anfichren v. St. Gal⸗ 
en e.ntnitt Artifelweife Abſtimmung. Thurgan ſtimmt 
unter Katififationsvorbebalt zur Nebuftion. Teffin und 
Wallis für gänzliche Aufdebung. Waadt, Neuenburg, 
Genf und Zugern zu den KRommiffional-Anträgen. 

Bei der Abſtimmung erklären fih 13 Stände für alle 
gemeine —— Sum —* wie er vorliegt, Hime 
men 13 Stände, Thurgau unter Ratififationg + Vorbehalt 
Sad pur Mehrheit; Aargau und Solothurn ſtimmen micht, 

ein 
len, Appenzell, Tefſin, Bürich 
gänzliche Aufhebung aller Stäbe. 
afel. 23. Sept. In Solge einer Regieruugs⸗ 
verordnung / vom gten diefes, find, um die Verbreitung 
der Eholera zu verhüthen, Keifende , welche aus an- 
geſteckten, oder verdächtigen Ländern berfommen, Waa- 
ren und Bich, bei ihrem Eintritt in den Kanton aͤhn⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln und Atteftaten unterworfen, 
wie folche bereits von andern Kantonen befannt find. 
Die dermalen angeſtekkten und verdächtigen 
Länder ind: Rußland, Polen, Breußen, Galizien, Mäh- 
ren, Ungarn, Oeſtreich und die unmittelbar an diefe 
Staaten —— Gegenden. 

— Auf künftigen Montag, den 26ten dieſes, iſt der 
große Rath einberufen 

— 23, Heute Nachmittag haben die 3 Kom⸗ 
+ nagnien des Berner Baraillond „Hahn ” , welc 
r u hieher verlegt wurden, ihr Quartier mit den s 
. andern SKompagnien vertaufcht., Das Betragen diefer 

Truppen bat ihnen die ungetheilte Achtung und Zunei- 
; gung der bichgen Bürgerfchaft erworben, und auch 
diefe wird gewiß bei den Truppen in gutem Andenken 
ſtehen. Im Kanton hatte man es fich, tie es fcheint, 
augelegen ſeyn laſſen, denfelben alles mögliche Miß- 
trauen gegen die Stadt einzuflößen, und die Leichtgläu- 
bigen durch die abſurdeſten Erzählungen und Behaupe 
tungen zu täufchen; 4. B. von beabfichtigten Vergiftun« 
gen, oder nächtfichen Veberfällen und Niedermeselun- 


gen in den Häufern, Losbrennen der Kanonen bei An—⸗ 
ft der. pen unter den Stadtmauern m. f. m. 
Mit ähnlichen Vorurtheilen find fehr viele hieber gekom⸗ 


men; nun find fie geheilt, und fürchten wohl cher Verrath 
Ken, Sau ae Yes ac De och 
aben. Zugleich a en die Truppen über fchlechte: 
Verpflegung im Kanton geklagt , —3— beſonders 


ht Artitelweiſe Berarhung beliebt worden; &t.Gale 
und Wallis ſtimmen für". 


— 
mein darüber , daß ſeit dem 18ten Abends, da Gutzwu— 


2 


J 


— 
wu, 


e vor⸗ 


Ei) 
Yes 
hits 
2 


ler und SKonforten verhaftet wurden, ımd da der Ver⸗ 


ſuch, die Truppen in ihr Intereſſe zu ziehen, gänzli 
fcheiterte » fie fehr dürftig gehalten und ihnen 4 
= er eutjogen wurden, die man ihnen bis dahin 
atte. 
— Am Sonntag wird das Zürcher Bataillon (Bürd- 
Kin) mit der ihm beinegebenen Zuger» Scharfichü 
fompagnie in die Stadt einrüden, und auf ähnl 
Weife, wie das Berner Bataillon, einguartiert werden. 
. — Ueber ordunngswidrige Vorfälle in Weich und 
ein Paar andern Gemeinden, monon das Gerücht Einis 
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es erzähle, können wir noch nichts zuverläßlges mit- 
Seien. Hape müffen wir die Gerüchte fh über- 
trieben halten. 
— Dem „Vaterlandsfreund” haben wir zu berichten, 
daß die Redaktion der Bafeler Zeitung für jenen Arti⸗ 
£el, die Zürcherfchen Truppen betreffend, nicht in Un- 
terfuchung. gezogen worden it, denn da fie den Jubalt 
defielben ling in No. 132) berichtigt hat, fo möchte 
wenig mehr zu unterfuchen übrig fenn. Zu ſcheuen hätte 
je — e folche Unterſuchung feineswegs, und mas 
e bis 

erat öffentlich darzufegen, würde fie dor Bericht wicht 
verichweigen. 

Uebrigens wäre es und lich, von dem Baterlands- 
freund zu vernehmen, in wiefern unferm Blatte die Be- 

ichuung eines begünfkigten Barteiblatts zu⸗ 
—* die. er ihm zu geben für get finde? Dergleichen 
Albernbeisen können wir wohl ungerügt von gewiſſen 
—— a in deren Reihe wir ibn je⸗ 
och nicht ftellen möchten. 

Ar 21. Sept. Zur *4* Aufitandes in 
dem Kanton Neuenburg it von der db. Tagſahung auf 
künftigen Freitag das Berner Fnfanterie-Barailom von 
Tavel nebſt der 2ten und Sten Artillerie Kompagnie aufs 

eboten worden. — Der Kanton Waadt liefert zu 
* Aufgebot 1 Bataillon, und Freiburg 3 Kom⸗ 

agnien. 
— ell A. R. Man erſtaunt nicht wenig, wenn 
man die im letzten Appenzeller Monatsblatt enthaltenen 
Verhandlungen über das nene Landbuch mit den in der 
—8 kung ſtets gepredigten Grundfägen ver- 
leicht. Nach den —— verdienten alle Verfaſſungen 
on deshalb den Umpurz, weil die Gewalten nicht voll 
ftändig getrennt waren, dort finden wir, daß der berüch- 
tigte Herausgeber vor allem daranf drang, daß alle Ober- 
richter vo ipso Mitglieder des Landraths fenen, u. gegen 
feinen Wilen die — derſelben vorgezogen 
wurde. Das Trogenerblatt will Überall Vollksſouverä⸗ 
netãt. Dort wir, daß, als der Vorſchlag gemacht 
wurde, die Offiziere künftig durchd Volk wählen zu 
laſen, von allen Seiten Einwendungen ſich erhoben. 
Die Stellen » hieß es, ſeyen wichtig ; die Vollswahlen 
würden in einen Handel verwandelt, derjenige en 
der dem Volk am meiiten au trinfen gäbe; alle Antorktät 
ginge zu Grunde; gute Offistere würden als Ariſtokraten 
wieder entiept u. |. w. Walt einmüthig befchloß man, 
daB die Wahlen dem Landrarhe zukommen follen. Uns, 
meinte einer ganz naiv, fol nicht erſt der Schaden 
Elug Machen. Sollen wir andere cs dadurch erit wer⸗ 
den ?' ‚Sollen wir dumm genug fegn, dem Trogener 
Freibeltsichrer ui zu geben 
— Dbige Fragen find noch unentſchieden, denn Sonn⸗ 
tags den 15. Sept. wurde durch die Landsgemeinde, in 
— über den Entwurf des nen rebidirten Laudbuchs 
mmt. 8 Dial wurden die Stimmen aufgenommen, 


weßbalb die En 
nächſten —E er 
Srantreid. 


Baris. 20 Sept. Deputirtenlammer. —52— 
19ten. Schon Vormittags waren die Ballerien gedrängt 
voll, feld der Erden von Migier wurde auf der dipl 


de wicht für gut gefunden hat, uber jenes Fn-- 


matifchen Tribüne bemerkt. Kommitfiondberichte über 
das Budget von 1831 und die Morion von Blondean. 
Berenger erſtattet dann den Bericht des Ausfchufes über 
die Bairsfrage. Aus demſelben ergibt ſich, daß die 
Kommifjion der Meinung it, die Deputirtenfammer 
tönneniche allein über den Gegenſtand entſchelden/ ſondern 
die Bairstammer habe auch bier wie bei allen ander 
Geſehen, das Recht ald legislativer Körper mitzuwir⸗ 
fen. Mach einer unmändlichen Erörterung über die 
Norhwendigkeit einer Pairslammer, die Uudienlichkeir 
einer von den Wahlmännern erwählten, n. ſ. w. legte 
der Berichterftatter folgenden Borfchlag der Kommiſſion 
vor: Die yemanını der — der Pairslammer 
ſteht allein dem König zu. Niemand kann > Vairs⸗ 

de erhoben werden als Präſdenten der Deputirten⸗ 
fammer und anderer legislativen Berfammlungen, Mate 
fans und Admirale von Franfreich,, Gh ieutenante 
und Vizeadmirale; K inetöminifee Gefandte nach 
3jährigem Dienk; Staatsräthe nach 10fährigem, Des 
partements- and Seepräfefte nach. Iojährigem, Gois · 
verneure von Kolonien nach Sjährigem Diente, Mit > 
glieder der Conseils generaux &lectifs, nach Imaliger Er- 
mählung zur Bräfidenefchaft; die Maire jeder Stadt von 
30,000 und mebr Einwohnern, gewählt von den wähl« 
baren Municipalrätben, nach Jährigem Dienite;, die 
Präfidenten des Kaſſations⸗ u. Mechnungshofes, Gene. 
ralprofuratoren u einen der vorigen dit gehörig, nach 
Sjährigem Dientte; PBräfidenten der föniglichen Gerichts⸗ 
böfe nach Sjährigem Dieuſte; Generalprofuratoren Dies 
fer Höfe nach aldaeigem Mitglieder der 4 Akademien 
des Inſtituts; * die durch ein Geſetz oder we⸗ 
gen ausgezeichneter Dienfte für —— erflärt wor⸗ 

find, 2 eine a ruch zu mas 

eder andere Eigenthünter, von Fahri⸗ 
— —2 Baufget en, melde 5 dit 
lang 5000 Fr. direfte Steuern bezahlen. . Diefe Erfor- 
derniffe für die Zulaſſung zur Bairsıwürde Fönnen durch 
ein künftigch in verändert werden. Die Ermen- 
nungsorbonnang foll die Qualififarion angeben, kraft 
welcher jeder * erwählt iſt. Die Zahl der Bairs iſt 
unbeſtimmt. Die Würde wird anf Lebensſdauer über- 
tragen; fie iſt nicht durch Erbfchaftsrecht übertragbar. 
Die Rangordnung der Pairs beitimmt die Anelennitär 
ihrer Ernennung. Die Kammer befchließt dieſen Bericht 
unmittelbar nach der Diskuffion des Budgets für 1831 
in Berachung au ziehen. Goriſetung folgt.) 

n n 


a 

London. den 17. Eası. Die Nachricht von dem 
Falle Warfchaus bat eine erg? Senfation bier ge⸗ 
macht ; indeifen fchmeichelt man fich mit der Hoffnung 
daß Polens Sache noch nicht gaͤnzlich verloren fen. Auf 
die Staatspapiere hat dieſes Ereiguiß nicht dem gering» 

Einfluß ausgenbt. 

Nach dem Kurier iſt die Renfezeng über die Schlei 
fung der belgischen Feſtungen im Reinen, nicht fo, 
mad die Grenzfragen betrifft. — Die Schiffe, welche 
nach dem Tajo abgegangen find, bringen unferem Kon- 
ful in Lifabon Inſtruktlionen von einem ſehr verichic- 
denen Ton. Sollten diefe Borftelungen, ihre Wirkung. 
verfehlen, fo. wird eine Kriegserflärung die Folge fenn. 
Ueber die Rothwendigkeit, gegen Don Miguel die früf- 
tigſten Maßregeln zu. nehmen» herrſcht im Kabiner nur 


eine Stimme. 
Konfols: den 17ten 82%. Den 19ten St %. 
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Niederlande. 


Brüſſel. 16. Sept. Unſere Regierung hat der fran⸗ 
zöſiſchen die Schleifung der Feitungen Ypern, Door⸗ 
nit, Charleroi, Bergen und Ath angeboten. . 

— 17. Sept. Marfchall Gerard bat am A5ten die 
fes fein Hauptauartier aus der belgischen Jelung Mond 
(Bergen) in die franzöfifche Feſtung Maubenge verlegt. 
Die franzöfiichen Truppen werden, wie man verfichert, 
Belgien am 20. Sept. geräumt haben. 


DPDreußen. 


Berlin. 18. Sept. (Aus der Allgem. Zeit.) Hier 
bat dic Einnahme von Warfchau einen erfchätternden 
Eindrud gemacht. Man ſah, wie Berfonen, denen nur 
die reine menfchliche Theilnabme beigelegt werden fan, 
bei der Nachricht von dem Fall der polnifchen 
ſtadt Thräuen vergoffen. 


Polen, 


Barfchan. 13. Sept. Die Cholera hatte hier auf- 
gehört; feit einigen Tagen (gleich nachdem die Rufen 
gekommen find) iſt fie von neuem ausgebrochen. 

Die Nürnberger Zeitung gibt folgendes Schreis 
ben von der preußifch-polnifhen Gränze, vom 
9. Sept. „Paskewitſch hat durch die Einnahme War- 
ſchau's, auf Korten vieles Blutes, nichts gewonnen, 
aͤls eine große Häuſermaſſe und eine große Lak, weil 
cr da von feinem Heere, das böchitend noch 50,000 
Dann fampffähiger Truppen zählt, eine Garnifon von 
wenigitens 20,000 Dann fteben lafen muß. Er bat 
den polnischen Führern die Lat abgenommen , die un. 
ruhige Bevölferung von Warfchan im Zaume zu halten, 
und ihnen die vollfommene Verbindung mit det dis 
fen, an Hilfsmitteln fo reichen ruffisch-polnifchen Pro- 
vinzen gegeben, von denen er felbit gänzlich abgefchnit- 
ten iſt. Don vielen erfahrnen Männern ift von Anbe- 
ginn des Krieges die Preisgchung Warfchau’s_ange- 
£eathen , nach dem Beifpiel, das der berühmte Ponia- 
towoti in feinem ruhmvollen Feldzuge vom Jahre 1809 

ab. Was bisher der Annahme diefes Planes entgegen- 
and, war die Musficht auf eine Unterſtützung von 
Seiten Frankreichs und Englands, und die Berückſi 
tigung der Öffentlichen Meinung in Europa, die fo 
Teicht nach dem Befige der Hauptitadt einen Krieg für 
ewonnen oder verloren hält. — Nachdem der erite 
ugeiff der Rufen auf Warſchau am 26 Aug., mit gro- 
sem Verfufte für diefelben , abgefchlagen war , verlieh 
der größte Theil des polnifchen Heeres die Hauptitadt: 
Romarino und Prondzynski zogen mit 30,000 Dann 
aus Praga hervor, fchlugen den General Rofen am 
3Hten auf's Haupt, und trieben ibn bis an bie litthaui⸗ 
{he Gränge, zeritörten die Brüde, die die Ruffen bei 
Gora, oberhalb Warfchau, über die Weichfel gefchla- 
gen hatten, und nahmen dann Lublin; General Zubi- 
ensEi zog in derfelben Zeit in die Wojewodfchaft Plozk, 
und reinigte fie bis an die preußifche Gränze vom 
einde; eine Abtheilung des Lubieuskiſchen e 
drp$, geführt von Turno, ſetzte fich in Beſitz des Brü- 
dentopfd bei Oſiek, zertörte die Brücke, über welche 
Das nanze ruffifche Heer gezogen , und fchnitt dadurch 
die letzte Verbindung des Feldmarſchalls Paskewitſch 
mit Rufland ab, (ausgenommen Durch das Preußiſche); 


gleich nahm er einen Transport, wobei 1200 Dch 
en waren. Während der größere Theil des polnifchen 
Heeres von Warfchau entfernt war , griff Baskewirich 
die Stadt an; auſſer der Warfchauer Nationalgarde 
waren bei der Wertheidigung vom aftiven Heere nur 
10,000 Dann unter Malachowsfi; den polnischen Gc- 
neralen Tag nicht ſowohl an der Behauptung der Stadt, 
als daran, daß die Rufen bei Erfürmung der Schans 
gen einen großen Verluſt erlitten. Dieb geht ſeldſt aus 
den ruſſiſchen Berichten hervor , die alled Jubels ent» 
bebren ‚. den I font, wäre die Einnahme Warſchau's 
für die Entſcheidung des Krieges von Wichtigkeit, ohn- 
fehlbar —— hätten. Von dem acht Wojewod⸗ 
ſchaften des gegenwärtigen Königreichs Polen find fechs 
faſt ganz in polnischen Händen ‚ nämlich die vier auf 
der linken Weichfelfeite, und auf der rechten Seite die 
beiden füdlichen, Sandomir und Krafau*). In diefen 
beiden vereinigt der erprobte General Szembek ein 
eer, das fchon 20,000 Dann zählt. Dan wiederholt: 
üdiger, von Rozyzki gedrängt, auf der einen Seite 
den General Romarino, auf der andern General Szem⸗ 
bet fürchtend , ſey nach Galizien gegangen. 


Türfei, 


Gentari. 22. Aug. (Aus dem Oeſtr. Beob.) Tür 
fifhe Truppen batten Seutari beſetzt. Unvermuthet 
wurden fie am 18. Aug. von den Einwohnern und von 
albanefischen Soldaten, die daſelbſt verſteckt ‚geblieben 
waren, überfallen, und gezwungen, die Stadt wieder 
zu verlaffen. Der Großvezier, im Marfche gegen Boß- 
nien, foll_bei Koſſova auf ein zablreiches Korps Bos- 
nialen geflogen, und von ihnen nach einem hitzigen Ge⸗ 
fechte zum Rückzuge genötbigt feyn. 


cholera. 


geſtellt. 

Baſel. Ein Privatſchreiben aus Berlin vom 
Arten dieſes meldet: Wir find bier ganz umſtellt mit 
Bräfervativen , Medikamenten, Dampf- und andern Ap- 
paraten; anfangs cin widerlicher Anblick, jest find 


*) Die Wojewodſchaft Krakau gehört zum Königreich Polen, umb 


iſt nie mit der Mepublit Krakau zu bermwechfeln. 
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ir fchon etwas gewöhnt daran. Keiner geht aus, 
er oder Zucker mir föllnischem Waſſer zu 
fih genommen zu haben, oder ein Lobfowigiiches Dla- 
fer auf dem Perifordium. Der König hat uus, für die 
Einrichtung von zwei Lazarethen für die Studenten, 
200 Thlr. gefchentt: 


Griedenland. 


Hpdra. 15. Aug. Die griechiſche Flotte, die Mi⸗ 
aulis im Hafen von Goros verbrennen lich, beitand aus 
25 Kriegsfabrjeugen, unter denen eine Fregatte , eine 
Korverte und zwei Dampfichiffe. Durch die Zeriiörung 
feiner ganzen Flotte leider das arme Griechenland einen 
chweren Berluft. Beinahe die game Anleibe von 2Mill. 
Fr Sterl., welche die griechische Regierung vor eini- 
en Fahren machte, iſt anf dieſe Flotte verwendet. 
Sir der ruſſiſche Admiral verlangte die Auslieferung 
der Flotte; der englische und der franzöſiſche Stattons« 
Kommandant verbielsen fich bei der Unterhandlung ganz 

fiv, Hierdurch wurde Diaulis zu dem Entichlufe be» 
immt, diegriechifchen Streitmittel licher zu vernichten, 
als fie in die Hände einer Macht zu Hefern, „die ie- 
Der freien Berfaffung Griechenlands Feind» 


Lich if.” Das Benchmen des Brändenten Capodiſtrias 


wird von Jedermann den Inſtruttionen der ruſſiſchen 
Bet zugefchrieben. Der enthunlaftiiche Grieche 
erflärt bet jeder Gelegenheit, das er dem vieljährigen 
gu gegen Defporismus » gleichviel gegen wen, je⸗ 
den Augenblick wieder aufzunehmen bereit iſt. — Aus 
Korfu fchreibt man, daß in Folge der lehten Erelg- 
nie Braf Eapodiftrias ich geswungen feben dürfte, 
te Stelle nicberzulegen, und Griechenland zu ver 
aſſen. 


Neueſte VNachrichten. 


Balangin. 22. Sept. Am 20. dieß Nachmittags, 
Tamen die eidgenötfifchen HH. Kommiſſäre bier an. Die 
ihnen vorangegangenen Berichte waren von der Art, um 
die lebhafteſſe Freude über ihre Ankunft zu erregen. 
Die Truppen bildeten ein Quaree auf dem Wafenplap 
und empfing die HH. Kommifläre mit allen Friegerifchen 
Ehren umd lebhaftem Zurufe. Nach einer fachgemägen 


Anrede wurden aus jeder Kompagnie 2 Dann ermählt, 


Am in Gemeinichaft mit dem Bürgerfchaftsratbe, den 


⸗ 


HH. Kommiflären die Urſache der Bewaffnung und die 
Bedingungen der Aufhebung derfelben vorzutragen. Die 
Wrjache it allaemein befannt , und die Bedingungen find 


‚folgende: 1) Nicderlegung der Warten von Seiten der 


Inſurgenten, und Zurüdgabe des Schloſſes in feinem 
frühern Zuſtande, obne Kapitulation, weil mit Mein- 
eidigen und Räubern nicht Fapieulire werden fünne, — 
2) Erfat aller Kriegskoſten. 3) Im Fall die Tagfasung 
den Einjug von Truppen verordnen follte, daß dieje Trup⸗ 
pen nur die infurgirten Orte befegen , keineswegs aber 
die ruhigen, oder diejenigen, welche gegen die Rebellen 
aufgeitanden. 

Weun ſchon das Meuffere der Truppen Feine militä- 
rische Schönheit zeigte, fo war es um fo rübender zu 
feben , von welchem Eifer das Ganze beſeelt war; der 
Schnee des Alters und die Roſen der Jugend waren mit- 


einander vermifcht, Nachdem die HH. Kommiſſäre die 
nörhigen Notigen eingezogen, defifirten die Truppen burch 
die Stadt, vor ihrem Abſteigequartier vorüber unter ei⸗ 
nem Donner von: Es Iche der König, es lebe die Eid- 
genoffenfchaft sel Die Truppe brennt vor Begierde ſich 
mir dem ‘Feinde zu mefien, umd wird ungeduldig, fo 
fange umthätig zu fenm. Son berricht die größte Ein- 
tracht und Ordnung. Täglich kommen neue a 98, 
und vermehren unjere Reiben. Um fich einch + 
von unferer Zabl zu machen, bemerke ich blos, d 
unjere Bolten u» Borvoſten fich auf 336, Mann belaufen. 
ute Abend verbreitete fich das Gerücht von einem 
Barenikiliitande bis zu Antunft der eidgenöffiichen Trup- 
pen, was ich nicht recht begreife, da die Feindſeligkei⸗ 
ten noch micht angefangen baden. Se 
Paris. 21.Gcpt. Obgleich noch immer einige Auf⸗ 
reguug im der Stadt berricht, fo gibr diefelbe Doch zu 
feinen ernäbaften Beforanifen mehr Raum, Geſtern 
wurden auf dem Platze des Palais ronal zwar aufrüb- 
rerifche Anfchläge an den Straßenecken angebefter, und 
es fanden Zufammenläufe. dafelbit ſtattz aber die Hau- 
fen wurden durch Kavallerie ſchnell auseinander gerieben, 
and die Anſchlagzettel berabgeriffen. Die von der Mer 
gierung getroffenen Maßregeln zur Erhaltung der Rube, 
und ſchnellen Unterdrückung jedes etwaigen Unfuges 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Die geſtrige Sitzung 
der Deputirtenkammer war wieder von großem Inte- 
reſſe⸗ Thiers vertheidigte in einer vortrefſtichen, zwei 
Stunden lang dauernden Rede, das Synem des Mi- 
und Guizot mir feiner männlichen Beredifam- 
feit ſtellte die Bewegungspartei in cin Licht, das nicht 
geeignet it, ihr die Achtung der Welt zu ichern. 
Wien. 16. Sept. 5%, Metalligques 73 145 49, Me- 
talliqued 67V; Bankaktien Yi6. — Franffurta.M. 
19. Sept. TI; 68%,65 1144. 








Parifer-Börfe 
#.21. Sept. 59, Fr.87.60.— 3%. Fr. 58. 75.—Nourv, emp, 
Fr — Esp. —: —Nap. 69. 50.— Haiti 210. — 4 Can. 890. 





Anzeigen. 


Der 27 gibt uch die Ehre ein biefiges und 
ausmärtiges E. Bublifum zu benachrichtigen, daß bei ihm 
nun alle zur Berfertiaung künſtlicher Blumen nothigen 
Fournituren tbeils vorrächta theils in Mudern zu haben ind, 
als: aller Farben und Muancen Blumenpapier und GBatife- 
gummirter Taffent, Gold und Eılberkof, anusgeichlagene 
Blätter, montirte Hnospen, Staubfäden, Braines, CEde ⸗ 
nilles, Roſen und andere Blumenkeldhe, rober und überip* 
gener Drath, robe Seide, gefarbte Baummolle, Piaues 
de Rose etc, Auch tl fo eben ein artiges Sortiment aany 
glatte weiße Holimaren zum defalfiren von Lirbogranbien 
angelangt, als Acbeits-Körbli , Kaſſetten, Theeſchahteln, 
Porteleuilles, Porte.Montres, Porte.Lettres, Bonbon. 
nieres, Zabaddofen mit und obne Ebarnier, Servieten - 
Ringe, mebit dayu dienlichen Lirbonrapbien , Mlordant , 
Firnis und Binfeln womit er fich mebik feinen übrigen füh⸗ 
renden Waaren beens empfiebir. 
Abrabam Wertenberg, Kohn, 
bei der Brodlaube. 
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Heute empfing ich von einem Unbekannten, deffien Wohn» I feine Sanre, probirte vieles vergebens, wurde endlich auf 


ort felbii mir unbefannt-ift, = 20 für die vom Waller 
befchädigten Urner, unter der Boh-Firma Münfter, und 
ch mache es mir daber jur angenehmen Bflicht, dem edein 
unbefannten Becher biefür, Namens der Befchädigten, den 
— Dank abjuflatten. 
Itdorf den 22. Sept. 1831. 
Karl Luffer, Landfchreiber, 


Kleine Haus, und Reife-Apotheken, 
melde die gegen bie Cholera vorzüglich empfohlenen Heil« 
und Vorbaunngsmittel enthalten, nebſt einer vom einem 
—5288* Arzte verfaßten leicht faßlichen gedrudten An« 
eitung dieſe Arzneimittel im Falle der Notb ingdmäpig 
u gebrauchen, find beim Unterzeichneten vorrätbig und das 
emplar gegen vortofreie Einfendung des Wetrags von 
12 Schweizerfranten oder fl.8. 15 Er. rbeinifch zu befommen, 
Der Zweck folder Apotheken if allen denen , welche 
in Zeiten der Roth fchneller ärztlichen Hülfe enthebe 
ten, oder wenigſtens ſich des Arztes nicht gleich bedienen 
fönnen, weil in folder Epidemie die Merite mit Befchäften 
überbäuft find, im Falle der Anftefung beilfame Rettungs- 
Mittel an die Hand zu geben. Für die Güte der Medikar 

menten bürgt der der W, Haotäefer na ind 
+ 6. Raffon, efer zum Einhorn 

in Schaffbauf 








Zeugnißf. 
» Das in der Schweiz erfundene Kräuterbaardl iſt wirk⸗ 
lich in feinen Wirkungen fo, wie es der Erfinder deffelben 
angibt. Der Unterzeichnete verlohr durch Krankheit alle 


diefes Del aufmerffam gemacht. Durch fleißigen und vor» 
gefchriebenen Gebrauch fab man fhon in 10 Tagen eine 
Menge junger Haare. Nach 6 Mochen war der ganze Kopf 
dicht mit Haaren befeht , fo daß fich meine ganze Gemeinde 
über diefe ſchnelle und dichte Weförderung des Haarmuchfes 
ducch Diefes Del verwunderte. 

Röfingen, am 6. Aug. 1831, 

Diefes bezeugt 
Thomas Kant, pr. 9. Pfarr-Bifar, 

HA bei Ehr. de Ehre. Burckhardt/ in Bafel, gegen vortos 
freie Einfendung von fi.2, 30 fe. Oder Bat. 37 15, das Fläfch- 
chen zu haben. 


An Augentranße. 

Anweiſung die Gefundheit der Mugen zu erbalten und 
die Krankheiten derfelben,. fo meit es möglich it, felbit zu 
beilen. Für Blindheit befürchtende, Kurplichtige und jeden 
Freund der Gefundbeit feiner Hugen, berausgegeben von 
Dr. Beer, pract. Arıt in Leipzig, id fürsiee. zu baden, 
bei Neulich Buchhbändter. 

Der Neltens, Hyaeinthen», Leykoyen /, Au⸗ 
ritels, und Ranunkel» Bärtner. 

Aus den Papieren eines erfabrnen und berühmten Blume 
iften, herausgegeben von 9. Ziebnertund F. Soll. Sweite 
ar vermehrte Auflage; een —— bieder B sie 
nicht warm genug zu empfehlen nm r vs. in haben 
bei Neulich Bucpandler, 





Baſeler — 


Neo, 129, 


Dienftag 





den 277. September 1331. 





Diefe Zeltung ercchelat jeden Dienſtag / Deonmertag und Gamfas, und foftet für Basel virrtelläbrlih 25 Bayenz Die Eirklumgsgebühr rür 
die gedrwete Brite 5 Kreuher. Man kann das game Jahr hindurch abenniren: In Vaſel beo 3. G. Nrufirch, auswärts bei allen Last. Porlämtern. 
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Nepräfentanten,, ſeyen ungerecht beurtheilt worden. Bere: 


foffungsveränderung fey auf dem Lande , wo große Gereizt⸗ 
beit befiebe, im Munde der Einen, Trennung im Munde 
der Andern. 

Bafel legt eine Note ER ierung von Bafel an bie 
Nepräfentanten vor (v. 17. Geyk.). 
rung babe fich feit der Ankunft der Meprälentanten ver⸗ 
fchlimmert , indem die Infurgenren in ihrem ungefehlichen 
Treiben fortfchreiten und nicht darin gehindert merden fün« 
neu. Feht fen vor. Allem nothwendig, die Auflölung der 
ungefedlichen und Wiedereinfehung der geſetzlichen Bebör⸗ 
den. Dadurch werde die Wirkfamfeit der Regierung wie⸗ 
derbergetellt und Ale werde alsdann alfobald den gr. Rath 
verfammeln, und demfelben die sur Wiederherſtellung der 
Ruhe und Drdnung nötbigen Maßregeln zur Berathung 
vorlegen. 

An gerechter Anerkennung der zweckmaßigen und pflichte 
treuen Bemühungen der DS; Nepräfentanten, und ihrer 
muthvollen , mit eigner Aufopferung verbundenen Hinge- 
bung zur Verhinderung des Ausbruchs von Bürgerkrieg 
fericht die Tagſatung einmüthig gegen biefelben den unge» 
beilten lebbaftefien Dank, fo mie die Ermartung aus, 
dei diefelben auch ferner ihre Bemühung im Sinne des 

efchluffes vom 9. Sept. fortfehen werden. — Bugleich trug 
Baſel darauf an, gegen die Mitglieder der Verwaltungs 
fommifion den $. 4 des obigen Beſchluſſes fogleih in 
Bolzug zu feben. — Ueber die von Bafel überreichte Note 
der dortigen Regierung wird einſtweilen nicht, eingetreten, 
weil die Nepräfentanten derfelben in ihrem Berichte no 
nicht ermäbnen, nnd deshalb thre Aeußerung darüber er 
erwartet werden fol. 

Graubügdten ‚macht den Antrag, daß die Tagfakung 
fich vorbehalten ſolle, über die von den Mitgliedern der 
roviforifhen Verwaltungskommiſſion gegen den $. 4 des 

as vom 9, Gent. bewiefene Widerſetzlichkeſt ſpatere 
Berfügungen zu erlaffen: Über :diefen Antrag entſteht eine 
lange Diskufſton, weiche bei der. Abitimmung folgendes Ne 
fultat gab: Für einen folchen Vorbehalt Himmen 12 Stände; 
einen folchen halten unzweckmäßig und überflüßig 10 Stände; 
Colorburn , Schafhaufen, St. Ballen, Teflin, Genf, 
Wardt, Thurgau, Appenzell, Freiburg und Luzern. 

Nachdem Hr. Oberfl-Kriegsfommiffär Hirzel feiner Stelle 
entlaiien mar, ſtellte der Kricgsrarh an die Tagfabung das 
Ansuchen, für die Beforgung diefer wichtigen Adminiſtration 
die nöthige Vorkehrung zu treffen. — Bei der Umfrage 
wollen mehrere Stände den Kriegsrath einladen , für ein 
weilige Beforgung der Gefchäfte einen Vorſchlag einzurci⸗ 
hen, andere Stände .erflären ſich für definitive Befeßung. 
Bei der Abſtimmung wird einmüthig befchlojlen, den 
Kriegsrarh einzuladen , einen Vorſchlag zu machen, mie 
dieſe Adminiſtration proviforifch beforgt werden könne, bis 
die mächft bevorſtehende Tagfapung die Wahl eines Ober ſt⸗ 
triegskommiſſars definitiv vornehmen wird. 

- Gefährdung fhmweizerifcher Territorialderr 
bältniffe. Bericht Über die Kommillionalpräfung des 
zwifchen Thurgau und dem Großberzogtbum Baden abge» 
‚Schloffenen Bertrags wegen freitiger Yurisdiktionsverbälte 
nie im Tägermoos. Mach vollſtandiger Darlegung des 
Inhalts diefer Hebereinkunft erachtet dic Kommiſſion, dag 
darans Feine Gefährdung der Territorinlverbältnifie, und 
.böbern Qudifaturrechte des Kantons Thurgau und folglich 
der Eidgenofienichaft_bervorgebe. Müdfichtlich der Form 
erachtete die Kommiffion, daß diefer Vertrag allerdings in 
diejenige Klaſſe gehöre, melche vor ihrer Natififation der 
böchiien Bundesbebörde zur —— bet eidgenöfl- 
fchen Zutereſſes vorgelegt werden follen. ie Kommiffion 
‚trägt darauf an, gu erklären: 1) daß diefe Mebereinkunft 
weder dem Bundesverein, noch befiebenden Bündniſſen, 
noch den Rechten anderer Stände zuwider fen. 2) Daß die 
Unterlaffung der reglementartich vorgefchriebenen Mittbeis 
‚Jung diefes Vertrags an die Tagſatzung vor erfolgter Mas 
tiffation den diefer höchſten Bundesbehörde zufichenden 
‚Rechten keinen Eintrag thun koͤnne. — Hiezu ſimmen 18 


Die Rage der Regie⸗ 


| Stände, das Referendum ergreifen Hri, Zug, Schwyyz und 


t. 

Bafel. Außerordentliche Sitzung des gr. Rathes, 
vom 26ten Sept. 

Bei ber Umfrage über die Anzüge eröffnet Hr. Alt ⸗Ober ⸗ 
fhreiber AaRoche den Anzug, es möchte zur Erleichterung 
und Untertibung der HH. Gefandten an die Taafahung 
aus der Mitte des ar. Rathes noch ein dritter Gefandter ers 
nannt werden, und die Berathung über diefe Frage ſchon 
in-der heutigen Sitzung vorgenommen werben. Nachdem die 
Dringlichkeit erkannt war, entwidelte Hr. LaNoche feinen 
Anzug, verdankte zuerit den beiden HH. Gefandten ihre Mühe 
und ſprach feine volle Anerkennung ihrer Verdienſte aus. 
Aber um fo münfchenswerther müſſe es auch für diefelben 
ſeyn, durch Beiordnung eines dritten Gefandten unterſtütt 
u werden , welcher zugleich im Stande wäre, fie über den 

uſtand der Dinge genauer und umftändlicher zu unterri 

ten. Gegen diefen Anzug wurde befonders vorgebracht = Mb 

ordnung eines dritten Gefandten wäre beleidigend für bie 
beiden erfien, und würde-zu nichts führen, denn er babe 
doch feine Stimme. Gegen erſteres wurde aber eingewendet, 
daß im einem folchen gutgemeintenr Akte nichts beletdigendes 
liegen fönne, um fo weniger als man die vielfachen Ver 
bienite der Geſandten recht dankbar anerfenne; und mas den 
Vortheil einer folchen außerordentlichen Verſtarkung ber 
Gefandtfchaft anbetreife, fo entſtehe dadurd, den bisherigen 
Gefandten dreifache Erleichterung, fie fönnten von bem hieſi⸗ 
gen Zuſtand der Dinge in genauere Kenntniß gefeht werden, 
zweitens erhielten fe Unterlügung in den Verhandlungen 
mit andern Gefandfchaften, und endlich in den Mittheilun« 
en am die Regierung. — Bei der Abſtimmung wurde aber 
iefer Antrag in geftellt. 

Ein Rathichlag des kleinen Matbes über die Ichten Er 
eigniſſe in unferm Kantone, und Über die Abbitten von 34 
Mitgliedern des großen Rathes ab der Landſchaft, trägt auf 
Annahme diefer Abbitten, und beförderliche Veranfaltung 
neuer Wahlen an. 

Hr. gr. Rath —— — Zunft 
werde ihn als Verrather anfehen, weil er überhaupt im die⸗ 
fer Verfammlung erfcheine, doch halte er es für feine Prlicht, 
ich dadurch nicht irre machen zu laſſen, Zu Besichbung auf 
biefe Abbitten meinte er, ſolche in Mafle eingegebene Ab» 
bitten verrathen befondere Abfichten, und man follte daber 
uerit die Gründe derfelben verlangen ; die Abbittenden ſeyen 

ie. Organe des aufgeregten Theiles der Landſchaft, und als 
folche am beiten geeignet, mit dem gr. Mathe zu forvefpon- 


ren. 

‚ Hr. Ratbsberr Minder: Die Gründe iener Abbitten 
liegen genugfam am Tage, überflüfüg feo «8, darnach 
fragen, eber liche ich die Frage aufwerfen, ob man nicht 
die Stellen für erledigt erklären folte. 

Hr. gr. Rath Eglin mil einfach die Abbitten annebe 
men; werden dann neue Mitglieder erwäblt, fo werde es 
ſich zeigen, ob fie ſich thatig und fräftig den Nuberiörern 
widerſehen werben, oder ob fie licher in ihren Häufern zu⸗ 
fehen werden, um ferners zu laviren und abzuwarten; tm 
lehztern Falle fönne er nur Trennung versuchten 

Hr. Rardbsbr. Schwob: Dem beſſern und größern 
Theile des Volkes feyen diefe Umtriebe verleidet, das Volt 
mwünfdhe Nube, man foll die Abbirten annehmen, um ſchuel⸗ 
ler die Sache beendigen zw können. 

Sr. Stadtrarb Haas meint, es wäre gwifchen den 
Abbittenden zu umtericheiden, die einen fenen mopf nur 
überichwaht worden , diefen folle man den Zurücktritt frei 
fielen, andere wären wirklich meineidig. geworden, dieſe 
follten ohne Weiteres abgefeht werben. 

e. Dr. Schmid: Der große Math ſtebt nicht als Rice 
ter da, wir fönnen nur die Abbitten annehmen. 
Hr. Eipilgerihtspräfident Burdhardt ergreift 
diefen Anlaß, um der Regierung feinen Danf für ibr gan 
zes Benehmen auszufprechen. Die Anwendung von Gewal 
am 21. Auguſt fey mach dem mas vorangegangen war, voll« 
fommen gerechtfertige, in es fey Diefelbe in Der Brliche der 
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elegen. Sey and der Zweck nicht erreicht mor« 
peak 0 vo die Regierung wenigitens durch die ge» 
eigte Enrfchlofienbeit ich Achtäng erworben; fe babe beim 
Kintrefen der Mepräfentanten die Wünfche der Eidgenoſſen 
eebrt, obſchon die Empörer der Tagſatzung offen Hobn 
rachen; diefes rubige Abwarten fen ein Opfer, das lie 
ber Eidgenofienfchaft gebracht, welches boffentiich ‚von der« 
felben wird anerfannt werden. Nun aber jichen mir anf 
dem Bunfte, wo es darauf anfommt, unfre Verfaſſung ju 
wahren gegen robe Eingriffe; allerdings if die Stellung 
der Regierung ſchwer, wir baden noch viele Gegner, nicht 
aus Theilnahme an dem angeblich unterdrädten Landvolte, 
fondern man baft-ung, weil Üc bei uns —5 der rohe 
gügelofe Trotz gebrochen. So ſchwer aber dieſe Stellung 
auch ſey/ —* he doch auch ſchön und ebrenvoll, es fey 
Bricht des gr. Matbes und aller guten Würger, je dabei 
fräftigft zu unterfüßen. 

Hr. Artillerie-Dberf Preiswerk wünſcht bie Ab- 
bitten einfach und troden anzunebmen, es fol nicht die An 
ficht daraus entüchen, als ob wir ohne diefe 34 Männer 
nicht die oberſte Landesbebörde wären. 

Hr. Appel. Ger. Bräf. Rybiner Aimmt dem, dem 
Meinen Mathe gezolten Dante bei, und fordert denfelben 
auf, auch ferner verfallungsmäßig zu bandeln und feine 
Koncefüonen von der gefehlihen Ordnung zu machen ;_die 
Negierung brachte Ichon viele Dpfer , welche von den Em« 
pörern nur gu neuem Meineid und zu neuen Verbrechen bes 
nüst wurden. Er bofft und erwartet, Mancher werde nody, 
unfrer Ferligfeit gegenüber, zur Erkenntniß fommen und 
bedenken, weicher Ndgrund füch vor ibm öffne; follte aber 
dieſes nicht gefcheben , fo müſſe er erklären , daß er lieber 
zur Zrennung dimmen werde, als fi eine Abweichung 
von der befchrworenen Verfaſſung abtrogen zu lafen. 

Hr. Amtsbürgermeifer Frey ertbeilt die Berfiche» 
rund, daß der kleine Rarh , wenigſtens mit feiner Stimme; 
nie von der Berfaffung 
ſten Sitzung nur verfaffungsmäßige Borfchläge bringen werde. 

Die Abbitten wurden —— angenommen. 

(Fortſetzung fo —— 

Neuenburg. Berwichenen Montag, 19ten dieſes, 
Nachmittags traf in Bern ein Anſuchen der Behörden 
aus Balangin ein, ihnen Kaputröcke und einige andere 
Bedürfniſſe für ihre Truppen zuzuſenden, da das Klei— 
bungsmagazin von den Fnfurgenten genommen wurde. 
Den gleichen Abend reifere ein Wagen mit 500 Kaput- 
röden und einer Kite Munition u. dergl. aus dem 
— ab. Im Reuenburger Schloffe erhielt man 

eige davon; ein Detafchement von 200 Mann fehte 
ih in Marich , EM den Wagen auf und brachte ibn 
ein. Den 2iten erichien hierüber folgende Broflamation: 

Baurger Soldaten! 

Geitern Abend habt ihr auf der Strafe von Bern einen 
Zransport von Munition und 500 Mänteln aufgehoben, wwel- 
che für die zu Balangin verfammelten Neuenburger beftimmt 
waren, le Mewenburger werden im Kurzen. eine einzige 
Familie bilden. Wir behalten in unferm Platze die Munis 
tion, und um unfert Brüdern einen Beweis unferes Ver 
BE cn EL Br ande Da 

en, babe i n. Befehl. ge aß die 
Mäntel ihnen alfogleich zugeftellt meiden i 
Schloß Neuenburg den 21, Sept. 1831. 
Er Der Blag-Kommandant Ulpbonfe Gourguin. 
Aarau. 24, Sept. Der große Rath: verfammelte I) 
anferordentlicher Weiſe am 19. d. Eine neue Inſtruf 
tion, welche rückſichtlich der Angelegenheiten Bafels 
unfern HH. Tagfagungsgefandten, ihrem Wunfche ge— 
re Aal war und heute beichlofien wurde, 

Indem mir die von der b.- Tagſatzung in den Angelegen- 
‚beiten bes 8, Baſel bis dahin eriahenen —— * * 
ſtellung der geſehlichen Ordnung und zu einer derſobnenden 


abmeichen, and auch in der nach⸗ 





—— der abgeordneten eidgen. Repraͤſentanten 
billigen und über bie Zuſtimmung unferer Geſandiſchaft 41 
derfelben und ihr ganzes daheriges freifinniges Benehmen . 
unfern vollen Beifall erflären, beauftragen wir unfere Gc» 
fandtfchaft,, bei Anlaß der weitern Berathung, diefes Gegena 
fhandes fich dahin auszufprechen, daf, fa wie der Stand 
rer erwarte , ed werde die dur itwirfung der. eidge⸗ 
nöflifchen —578 hergeſtellte Öffentliche Mube und geſehliche 
Drdnung im 8. Bafel auch nach Zuräcdziehung diefer Truns 
ven beibehalten und gefichert bleiben ; der bieige Stand 
nicht weniger in der suverfichtlichen Erwartung ſtehe/ daß 
die den eidgenöfiichen Repräfentanten anfgetragene verführ ° 
nende und vermittelnde Dazwiſchenkunft von fruchtbarem 
Erfolge ſeyn werde, zu dem Zwecke, daß durch eine zu er⸗ 
theilende allgemeine Amneitie und andre geeignete Anord⸗ 
nung im Sinne der Tagſahungsbeſchlüſſe nach dem Grunde 
fage politifcher Rechtsgleichheit eine Wiederuereinigung der 
getrennten Gemütber bewirkt werde. 

Wenn diefes nicht gelingen ar wird der Geſandtſchaft 
in vollem Vertrauen in ihre Vaterlandsliche und ihre Ein» 
fihten die Vollmacht ertheilt, in Vereinigung mit andern - 
Ständen zu denjenigen weitern Anordnungen zu ſtimmen/ 
welche zu a eines dauernden Friedens im Kanton 
Bafel, womit der Friede in gefammter Eidgenofienfhaft fa 
nabe zuſammenhängt, geeignet ſeyn möge. h 


Srantreid. 


Bari, 23. Sept. Das Miniterium bat geikern in 
der Deputirtenfammer den entfcheidenditen Sieg über 
die Oppofition davon getragen. Folgender Vorſchlag 
von Ganneron wurde mit 221 Stimmen gegen 136 ans 

enommen: Die Kammer, befriediget durch die vom 
inifterium gegebenen Erflärungen, beichlicht, daß 


I man in Betreff der an die Minifer gerichteten Fragen. 


ar Tagesordnung übergehen fol. 
Eisungen der Deputirtenfammer :. ſ. Beiblatt. 
England 


London. 20. Sept. Der Fall Warſchaus ſetzt alle 
Gemüther in Bewegung, der ya Theil des enalifchen 
BVolfes betrachtet denſelben/ als ein europälfches Unglück, 
und nimmt daher den tiefften Antheil daran. Indeſſen 
gibt ed. auch. Leute, die unverbolen ihre Freude darüber 
ausdrüden. Sie fehen nämlich in diefem Ereigniß 
einen tödlichen Schlag , für das revolutionäre Priuziv 
in Europa, und- fogar fchon für die von ihnen fo fchr 


: gefürchtete Reformbill! — Diefe wurde geftern zum 


Stenmale im Unterhauſe verlefen, nach febr langer 
und ſehr langweiliger Debatte, indem nichts. als ſchon 
ee und ton zum Ueberdruß Geſagtes dabei vorge» 
r wurde. 

en 22. Sept. Dieſen Morgen um halb 6 Uhr 


| tourde endlich die Reformbill im Unterhauſe gänylich 


abſolvirt. 345 Mitglieder ſtimmten dafür, 236 dagegen. 
Konfols den 20. Sept. 5154. Den 2iten 81%. Den 


22ten 52. 
9009. 16. Scpr Die Erkenn Die’atd Freiwillig 

aag. 46. t. Die Erſten, die a willige: 
zahlreich für die Epre Hollands gu den griffen, 
waren die Studenten unferer drei Land 
Leyden, Utrecht und Francker. J 
den fe umter den vorderiten Truppen, und haben einen 
Geiſt ‚gezeigt, wie er dem hohen Beruf von. jungen 
Männern gesiemt, die den Wiſſenſchaften ‚fi; widmen. 
König Wilhelm bat jet das Korps der Studenten eut⸗ 
laſſen » mit der Aufforderung, ſich wieder ‚den. Studien 
zu widmen; doch follen fie ihre Orgauiſation in Kom⸗ 
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im behalten, damitgie, Falls es nöthig wird, gäch 
de eier cr eintreten föhnen. Ds den Untwer⸗ 
fitärsmädten trifft man Auſtalttu dieſe edlen Fünglinge 
ebrenvoll zu 2* Die Frauenzimmer in Leyden 
Haben ihnen eine flberne Medaille prägen laſſen. 
Brüifel. 17. Sept. Die bisberigen Debatten in 
den Kammern beweiten, daß die Regierung feine bedeu« 
tende Oppofition in denfelben antreffen wird. Befon- 
ders fommt ihr der Senat in allen Angelegenbeiten , 
die das öffentliche Wohl und die kritiſche Lage des Kan 
des erbeifcht » ſehr bereitwillig entgegen. — ©. oft 
Leopold fich zeigt, erhält er Beweiſe der Liebe und Ber- 
ebrung. — Als der König fich überzeugt hatte, daß durch 
das längere Verweilen der franzöfiichen Truppen in 
Belgien Frankreich mit deu andern Mächten ent weiet 
kerden würde, bater ſelbſt um Entfernung dieſer Zrup- 
pen gebeten. — Die Regierung bat einen für den bel⸗ 
iichen Handel höchit wichtigen Plan angenommen. Et 
ol nämlich eine Eifenbahn zwiſchen Antwerpen und 
Köln errichtet werden , auf welcher die Waaren vermit- 
teit Damprwagen fortgefchafft werden. Der Transport 
wird auf diefe Weile ſchneller und wohlfeiler, als zu 
‚ Hattfinden. . J— 
en Ste u 15. Sept. Zu der geitrigen Sipung der 
zweiten Kammer wurde dem Kriegsminiſter ein Kredit 
von 10 Mid. mit 65 Stimmen gegen 2 bewilligt. Auch) 
wurde das Gefeb angenommen, daß die Milisprlichtigen 
von den 3. 1526 bis 1831 einzuberufen fd; fo wie 
auch das , wodurch die Regierung ermächtigt wird, frembe 
euere in Dienft zu nehmen. Der Konig bat befoh⸗ 
len, daß das erite Aufgebot der Bürgergarde im allen 
Broninzen bis zum 21 d. marfchfertig if. Zum Chef 
des belgiſchen Öeneralfiabes it der frangöfifche General 
Desprez ernannt; er gilt für einen der beiten Stabsof- 
iere in freich. . 
A 20. Sept. Am linken Schelde-Ufer wird 
tbärig an der Ausbefierung ber Deiche — — 
Unter Vermittelung der Londoner Konferenz werden 
jest die Holländer , welche ng Herbſt in Belgien 
gefangen genommen y die Belgier ausgewechielt, 
welche im legten Augun won den Holländern zu Ge⸗ 
ngenen gemacht find. — Das 41. Protokoll der Lon⸗ 
oner Konferenz, Datirt vom 4. Sept. lauter wörttich, 
wie folgt: „Der Für von Talleyrand bat die Ehre; 
zur Kenntniß der Benollmächtigten Englands, Preufiens, 
Deireichd und Rußlands zu bringen, dag von feiner 
Regierung den franzöfifchen Truppen Befehl gegeben iſt, 
Belgien gänzlich zu räumen. Die Bevollmächtigten ber 
vier Staaten beideinigen, dem Herrn v. Tallegrand dem 
Empfang feiner —— die ſie 4 einen neuen Be⸗ 
weis für die Medlichteig der franzöfiihen Regierung in 
Bolziehung ihrer Verpflichtungen an chen. 


Deutfalend. 


ei 15. Sept. Mehrere von den Ani 

der —* ——* find zur Zuchthausſtrafe —*— 
Der vroje wird in gebeimnipvallau Dunkel gehalten; 
die Garniion it verärkt, und ſelbſt in ber innern Stadt 


aetirt. 

Berlin. 15. Sept. Die meiften von ben bedenten⸗ 
deren Städten des eigentlichen Preufiens, ald Elblug 
Bromberg u. a., haben Schreiben , ähnlich dem der St 
Künigsberg,, am den Kömig gerichtet. 


' Bagagemagen ſeyen ihm abgen 


Witn 19. Sept. 5% Met. 754; 4% Met. 67%; 
Baul. Hz. ie ENTE 


* Polen 


Die Bofener Zeitung vom 14. Sept. erzählt: Am 
41. dieß fen ein polniiches Streifferps von eiwa 700 
Mann, größtentheils aus fchlecht bewaffnetem Fußvolfe 
beftchend , in Kalifh, Hauptſtadt der Wojewodſchaft 
ge Namens, eingerüdt; das Kofafentorps, das 

ort geſtanden, habe fich vor den Polen zurückgezogen; 
ommen. — 

Krakau. 13 Sept. Fürf Gartornsli, der relchſte 
aller großen —— in Volen, bis zum 16. Ang. 

zrãſident der National-Regierung ‚ hat feine Hingebun 

r das Vaterland dadurch bewieſen, dab er als gemei- 
= — in das Korps des Generals Romarino ge⸗ 
reten iſt. 

Der Kralaner Kurier v. 15. d. enthäfe die Nachricht, 
daß beider Kapirufation von Warfchan ein Waffenſtiilſtaud 
zwiſchen den Bolen und Ruſſen R8 fen 

Krufomwiezfi, auf den, mehr als auf jeden andern, 
die polnische Nation mit Vertrauen blickt, hat 24 Stun⸗ 
den fpäter, ald die Rufen in Warfchau einzogen, aus 
der Stadt weg in das polnische Lager fich begeben. Das 
Recht dazu harte er in der Kapitulation, die er für 
die Stadt Warſchau fchloßr ſich vorbehalten. 


Darifer-Bödrfe 
9.23. Sept. 59. Fr.38. 4,3%. Fr. 59. 9.—Nomv, emp, 
VFr —Esp. 48. +Nap.7%, — — Haiti 200, — 4 Can. 890, 
v . A. Sept. 5. Fr · 68.60. ⸗a 9. #r.59.95.,—Nour. emp, 
Fe.. —E⸗ap.⸗.⸗ANap 70. 25. — Haiti 200. — 4 Can. 890. 








Unzseigem 

Aünftigen Samſtag beginnt für dieſe Zeitung, wmel« 
che nun fortan regelmäßig auch Montags, alfo Ama 
wöchentlich » erfcheinen wird, ein neues um 
feine Unterbredpung zu erleiden, beliebe, wer Willens 
ift das Abonnement, deſſen Dreis von 25 Bun. für 3 
Monate nicht erhöht wird, zu erneuern, ober als 
Abonnent neu einzutreten , eo mit Beförderung zu then > 
Auswärtige bei dem sundchfigelegenen Poftamte , in 
Bafel ſelbſt bei dem Verleger J. G. Neukirch/ Bade 
händler auf den Sifchmarkt. 


Es wird anmit belaunt — daß die Regierumg 
5 Ye" 5 dr Oi akt had 
Simon. Sund-ietre für Das Zahr cinzufelen. 
* Kanzlei des Kantons Baſel. 





Da am Freitag ben 16. Sept. eine Abt, 
— unrecht 
ern m 

far erſuch ie bald lich 
— viel au 
selben vermißt, Die Abe ih eingebäuflg, das & 
von Silber, * er Reif am Blasreif. 

— — 9. deuba Sohn. 


CHiesn eine Beilage.) 
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FSrankreich. — m 
Barit. Deputirtenf.„Sibung .19. 


Maugutm nimmt bieranf ort 
niſteru Erklärungen über die auswärtige Boltt 
langen. Fi dem Rebner na s — 4 
Geld — » ja eine 





Ir aufneen gedeime Hülfe im 


Stelung gegen jenes Kand hätte an wollen; ebenfalls 


von 1815, der ibm feine Unabhängigkeit tt, im Kra 
in bebandelte Dann die beinifchen-Berbält- 
mife, und m et den Dnidern vor, die franz. 


Vertbeidigungsjufand Franfreibs der Kammer vorlegen, 
Danguin beiingt ich 4 über den Mangel an Eifer, die 
Draamıfation der Nationalgatden zu vollenden, über die 
Berfplitterung der Armee, ſchiechte Beſehung mancher Gramz ⸗ 
feflumgen ze.⸗ und bemerkt fchliehlich noch, Daß die Regie⸗ 
zung endlich aus ihrem Schlafe erwacen mie, widrigen ⸗ 
falls man gejmungen ſey, andere Mafiregelm zu nehmen. 
Diele Rede veranlafte eine heftige Bewegung im der Kammer. 
Sebaflfani, in Ermiederung, fagt im Wefentlichen 
Folgendes: Er wolle Dofumente und Thatfachen unbeflimm. 
ten Anklagen entgegenfiellen; die Kammer möge enticheiden, 
Seren die Miniger lirafkar, fo hätte biefelbe das 
She anzuflagen; mürden fie für unfähig erkannt , fo liege 
der sum Throne offen, Mac Darlegung der biflo 
ſchen 
bandlungen, bemertt Sehaftiant binfchtlich Bolens, vde 
ſchon mit Anfang der soon Revolution, Frankreich in 
u 


} nf das — 
»olen erdelien werden fpll. , Diefes Verforechen fey e 


der Ber 4 
“4 | cier Entmefmung Ber See, meld 
— — mas geeignet ihr 
— Sureplie Angelsgenbeiten u erhalte, 
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den u 
gmanı, 
it der N 
J an J 107 
* dem * 
a —— 
treich und walt » 
* Ka an nn — 
ihre erlutene zu rächen. Der Ban, Meike 
tet, bätte dann den. folgenden Tag Diefe Note 
Ei a De Po 
n weil ein franzenfcher 3 


R en, N 
tonen (tier Regierung äbeef 
———— 


—— Slim ee a ri a 
allein mögliche Weile entkräftet, tte Ach der 
—— feine Krieg Fe 
gen Vorwürfe fi sine . 
Rn, as rg f — 

der. Scene, welche 


* — Vemerl m in €. 
n 

Verle —— es —B5 

—— Fragen lehten geſteut hätte, 

a A —— n 

Minuten Stlfcweigen geatten: ranfreich und ganz Ews 


topa-folten die Wertbeid sung, er Regierung fonehl »„als 
erer 


derem Anklage hören. Aus € werde man feben , daß 
#ranfreich Alles für Polen geihan habe, mag zu tbunt 
nur immer möglich gewefen. Ebe man rufe: es Iche 
len! werde je) ger rufen: es lebe der König! 
es lebe Frontreih! Manguin warf dann der 

„vor, daß He die Aufflifterin der jeltgem Umruben in 
fen, 7 Berier erwiderte mit Dirme: wenn deu Minie 
fern ſolche Vorwürfe gemacht würden, fo bätten Me auch 


win fagte: er führe mie eine Tba an, ohne daß et 
t die Kammer werde 
olche finden, wenn fie eine Unterfuchung anordnen wolle 
Es feyen bereits Spuren vorhanden, daß die Polizei Theil 
an diefen Unruben habe; (verdoppeltes Gefdhrei: DO e!) 
umd er tenge desbadb auf eine Unterfuchung an. Der Sir 
gonna ter widerlegte den per 6 Kedner, und ni 
otumente vor ‚, welche km daß die Befellfchaft der fo» 
— — des bei den Unruhen einen are» 
sen Antbei em, 

Sipung am 20. Mehrere Mitglieder beflagten uch, da 
fie geilen beim Nachbaufegeben aus der Kammer von &ol- 
batem roh behandelt worden, umd felbit Diefen Morgen 
als heim die Sihung gingen, beinabe das Opfer eines Kapal« 
lericangrifies geworden mären. Gebaftiani ermicderte, 
die Regierung Jaſe es ĩch angelegen feun, daß bei icder Gele» 
genbeit den Mitgliedern der Kammer die fh Ebre und 
Achtung bezeugt werde; aber-mährend König und Minifker 
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bedroht wurden, ſey er erflaunt, Klagen zu bören über fol- 


che Zafalligkeiten / melde, obgleich beflagenswertb, beiden. 


etroffenen Maßregeln zur Erbaltung der Ruhe unvermeid- 


ich feven, Der Minilter bag, diefe Diskuffion, welche zu 
nichts Gutem führen könne, abzubtechen; aber Bunraveaı 
glaubte feine beffandenen großen Befabren des gefirigen Ta- 


es der Kammer noch baarklein erzäblen zu mülfen; ent _ 


eblichet Larm erftidte indeſſen den größten Theil feiner 
Rede Odillon⸗Barrot erfünute die von der Regierun 
etroffenen Maßregeln zur Erbaltung der Rube für vortreff⸗ 
ih an. Schomen ſagt, daß es fi darum handle, endlich 
den Angriffen der Faftiofen,, von welchen Baris überſchwemmit 
fey, ein,Ende zu machen; er fordert deßbalh die Kammer 
ur Einf; feit und zur Vermeidung alles deilen auf, was 
iefelbe Hören könnte. Tagesordnung: Fortiehung der ge» 
firigen Diskuffion. Lamarque fpricht von der Gefahr, 
Franfreihs, vom Auslande angegriffen zu werden, und 
meint, daß deshalb die beweglichen Nationalgarden fogleich 
organifirt werden folten. Ebiers widerlegt in einer gläne 
genden Rede, die mit enthuſfaſtiſchem Beifalle aufgenommen 
wurde, die Gegner des jehigen politifhen Spiems von 
rankreich, und beweist gefchichtlich, daß Krieg der größte 
eind der Freibeit fey, und Friede diefelde alleın begründen 
önne Hinfchtlich Bolens bemerkt der Redner unter an 
derm: Es wäre Napoleon yach feinen glängendfien Siegen, 
nachdem er Deltreih und- Preußen aus der Karte Europas 
dermifcht hätte, doc nicht gelungen, Bolen zum unabhän« 
igen Königreich zu erbeben; könne man nun glauben, daß 
# ießige Krantreidh dieß vermöge? Auch meint Tbiers, 
daß die ungeduldigen Demagogen in Warfchau die Haupt- 
fchuld an dem Falle diefer Stadt tragen; denn fie wären 
es gewefen, welche die Wbfendung einer Kommifiion nad 
der Armee veranläßten, damit diefelbe zu einem entfcheiden« 
den Schlage beſtimmt werde. Diefe demagogifchen Umtriebe 
bätten die Bolitif des Generaliſſimus, im Verein mit der 
europäifchen » verhindert „ Polen zu retten, Ueber die 


Theilnabme der englifchen Megierung an den Unterhand ⸗ 


lungen ju Gunſten ve fiel dom Redner die merfmür- 
dige Bemerfung: daß fie Die Gefühle, der Klugbeit geopfert 
hätte. Thiers pri ſchließlich feine Üebergeugung aus, 
daß der Friede beibehalten werde, denn er liege im Ünter 
refie aller Mächte und bänge nur von der Mäßigung Franf- 
reihs ab; erhalte ſich diefes Rand unabhängig, fo merde es 
der Sache der Freibeit dadurch beſſer dienen, als burd 
eine bihföpfige ünterſtühung des Kiberalismus in der gan« 
sen Welt. (Fortf. folgt.) 


Cholera, 

Bafel 26. Sept. Ein bier angefommenes Han- 
delsichreiben aus Wien, vom iöten d., meldet: „Bis 
eitern erkrankten an der Cholera 169 Perfonen, wovon 
ine genas und 64 farben. Merkwürdig iſt, daß wäh- 
rend auf dem platten Lande und in den DBoritädten 
der befte Geſundheitszuſtand ſich findet, die Krankheit 
in der innern Stadt, und zwar unter den höhern und 

höchſten Ständen ausgebrochen ift. 
in. Arge, Herr Dr. Fiedler aus Franffurt a. M., 
melcher —— nach Bolen reiste, und dort ein ganzes 
Habr als Staabsarzt an dem großen Kazaretb in Modlin 
angeſtellt war, fam fürzlich dort (den 2. Augufſt adgereilt) 
zuruck, und bielt fih bier 8 Tage auf. Die Regierung 
benußte die Gelegenheit, diefen praftifch, erfahrenen Dann 
amtlich zu vernehmen ‚, und er beponirte bei feinen Men— 
fchenpflichten und bei feinem Gewiſſen, daß die Cholera bei 
weiten den gefäbrlichen Charakter nicht babe, mie die all» 
gemeine Furcht fie male, dab fie bei geböriger Bebandlung 
iaum fo viel Opfer als das Nervenficber hinwegrafft. So 
feven im Lazareth von Modlin von 753 Eholerafranfen 
nicht mebr als 116 geflorben in einem Beitraum von 5 Mor 
naten, in feiner Bebandlung ; und dabei müffe man in An« 
Schlag bringen, daß verfpätete Kranke abgegeben wurden, 
und die Lebensweife des Soldaten mit der des rubigen Bür» 
gers wicht zu vergleichen fen. Die Krankheit fen auch durch- 


" Kommiffäre. 


aus nicht anſteckend; man habe durch Verſuche ſchwer ver» 
mundete und frante Militärs in die ſchweißige Wälde' 
und Betten der Ebolerafranfen geleot , und es babe fi 
auch nicht ein Beiſpiel der Anſtedung oder Fortuflanzun 
der Krankheit ergeben. Mur die Berfonen , welche dur 

iätfebler und. Kebensweife, als durch den Genuß von Obfl, 

urten, Melonen, vielen und fchlecht gefochten Gemüfen, 
Uebermaah um Erunfe , fette, unverdauliche Speiſen, der 
Kranfbeis;ainen nardrlihen Stoff reichten, würden durch 
das Miasma unaufbaltbar ergriffen und melitens Opfer der⸗ 
felben. le Abſperrungen durch Kordons und Hemmung 
bes gewöhnlichen Verkehrs fenen eben fo unnübe Vorkehrun. 
gen, als fie auch zwedlos bleiben; das Zweckmaßigſte wäre 
von allen Regierungen. das Volk allgemein zur ordentlichen 
Lebensweiſe aufzufordern, den nicht Folge Leiſtenden ohne 
Weiteres abzufperren, den Dürftigen mit Kleidern und mög« 
lichiter Untertübung zu guter Nabrung, an die Hand zu 
geben, für die Reinbaltung ihrer Wohnungen und deren 
Erwärmung möglihfie Sorge zu tragen, und man würde 
dann der Krankheit ihren Stoff. der Fortpflanzung von 
feldit nebmen. Als PBräfervativ fey nichts Zweckmäßigeres, 
alsmöglichte Warmbaltung des Körpers und der Füße, täge 
lihe Räucerungen der Wohnungen mit Eſſig, Wacholder, 
Kampfer und dergl., und übrigens und im Allgemeinen 
eine rubige und flille, gemüthliche Ergebung in das Schid- 
fal , mobin durch Belehrung von den Kanzeln auf das Volk 
am Bellen gewirkt werden könnte, i 


Yeveite Nachrichten. 


Hauptquartier Balangim. 25. Sept. Eine Brof- 
lamation des Staatsrarhs kündigte geitern den Einzug 
der eidgen. Truppen aus den Kantonen Bern, Freiburg 
und Waadt an, weil alle verfuchten Mittel zur Wider- 
beritellung der Ordnung vergebens waren. Ein glei. 
ches that auch cine Proklamation der- cidgenöf. OH. 
Geſtern Abend rückten dann auch wirklich 
die Freiburger ein, und das Benehmen der Inſurgen⸗ 
ten gegen fie, läßt nicht vorausfehen, dag dieies Ichöne 
Korps ihre Sache vertheidigen werde, denn bereits 
kam es zu individuellen Thäslichfeiten, und einer der 
Meineidizen foll 4 Finger verloren haben. Heute. ſind 
die Waadtländer eingerüdt, und Morgen erwarten wir 
die Berner, dic mit einem zahlreichen Artillericparf fom- 
m Die Infurgenten find indeß immer trogig, und 
haben gedroht, eher das Schloß in die Luft zur fpren- 
gen, als ſich zu ergeben; fie fahren fort daſſelbe und 
die Arjenale zu leerem, die Bildniffe der Könige zu ger» 
fören, und den Tempel auf die empörendite Weile zu 
entheiligen. In uniern Truppen berrfcht Ordnung + 
Ruhe, Eintracht, ad und Kampfbegierde. Vom 
Morgen bis zum Abend hört man Baterlands- u. Kriegd- 
lieder, Greije tanzen und Fünglinge fingen> und ſeit 
12 Tagen iſt von einer Truppe von beinabe 
3000 Freiwilligen, noch fein Mann wegen 
Unordnungen beitraft worden. Dieß iſt die beite 
Widerlegung aller abfurden Gerüchte, die man auf un⸗ 
fere Rechnung verbreitet. ; 

"Die von dem Chef Bourguin , unterm 21. diefes er- 
laſſene Proklamation enthält drei unverfchämte Lügen: 
1) Wir find nicht feine Waffenbrüder, fondern feine 
Feinde, und wollen mit Räubern und Meineidigen fei- 
nerlei Umgang noch Unterhandlung haben; 2) hatte der 
von ihm weggenommene Ttansport feine Munition, und 
3) bat er nicht aus freiem Willeg, fondern auf Befehl 
der eidgen. Repräfentanten die Mäntel zurückgegeben. 

Morgen hoffen wir Entfcheidung , und follte fie auch 
Blur koſten, wir find bereit, das unfrige zu verſprützen. 
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Schweiz. 


5 Auszug aus dem Vrotokoll der eidgenöſſiſchen Tag- 
ſatzung / vom 26. Sept. 1831.— Die eidgenöffifche en 
fagung, nachdem fie ich aus den Berichten ihrer Repraͤ⸗ 
fentanten im Kanton Bafel von der Nothwendigkeit 
überzeupt bat, dem Befchlufe vom 9. Herbfimonat eine 
nähere Anwendung zu geben, nach Vernehmung eines 
dieffälligen Kommiſſtonsgutachtens befchlieft: 

1. Wenn den Vorſtellungen, Belebrungen und Befeh⸗ 
len der eidgenöfüfhen Herren Nepräfentanten nicht gelin« 
gen folte , dem ausgefprochenem Willen der oberiten Bun⸗ 
desbehörde Gehorſam zu verfchaffen, und demnad) die Ruhe 
und aefeetice Drdnung im Kanton Bafel wieder berjufiel» 
len» ſo haben fie diefes durch die zu ihrer Verfiigung ge» 
fiellten eidgenöfüfchen Truppen zu bewerfüchigen. 

2. Bei Anwendung. diefes Mittels, wo ſich der entſchie⸗ 
dene Fall feiner Mochmwendigkeit ergiebt , haben die eidge» 
nöffifiben Herren Repräfentanten nach folgenden Regeln zu 
bandeln: a) Wenn eine ganze Gemeinde gegen die öffentlie 
he Ruhe ſich verfehlt, oder der Wiederberſtellung der ge» 
feslihen Ordnung und der Wiedereinfehung der gefehlichen 
Behörden Äh miderfeht oder den Lehtern den Geborfam 
vermeigert, fo ind in eine folde Gemeinde auf fo lange 
eidgenöfüfhe Truppen, und zwar auf ihre Koſten, erefus 
tionsweife gu verlegen, bis diefelbe ſich der gefehlichen Ord⸗ 
nung unterworfen haben wird. b) Rührt eine folche Ruhe⸗ 
fiörung oder MWiderfeglichfeir gegen die geſehlichen Beboͤr⸗ 
den von Einzelnen ber, ſeyen es Mitglieder ungefeglicher 
Behörden, ungefehliche Beamtg oder andere Berfonen , fo 
— je nach dem Grade der Widerſetzlichkeit, und Ermeſ⸗ 
en der Herren eidgenöffifchen Mepräfentanten , entwe⸗ 
der Exefutionstruppen in die Wohnungen der Miderfeb- 
lichen zu verlegen / oder über dieſe Leptern Hausarren oder 
ſonſtige militärifche Verbaftung zu verbängen. c) Berger 
ben und DBerbrechen, melche nicht politifcher Natur Mind, 
—— der Beurtheilung der Gerichte des Standes Baſel 

im. 

‚3 Sur Seite der Anwendung diefer ernſtern Maßregeln 
für Wiederherſtellang von Mube und gefehlicher Ordnung , 
werden die Herren eidgenöfiiichen Mebräfentanten gleichmä« 
fig mit erneuertem Nachdrud denjenigen meitern Aufträgen 
Folge geben , welche in dem $.5 des Tagfabungsbeichlufies 
vom 9. Herbiimonat enthalten find, damit fo fchnell als 
möglich ein auf Wiedervereinigung der getrennten Gemütber 
feſt berubender Zuſtand im Kanton Bafel herbeigeführt werde. 

4. Begenmwärtiger Befchluß fol den Herren eidgenäflifhen 
Revräfentanten zu ihrem Verbalt, fo wie zur Mictheilung 
an die Re zung von Baſel zugeliellt werden. 
Fu ür getreuen Auszug k * eidgendfüfche Kanzler: 

n 


g. Umrbon. 

- Bafel. Außerordentliche Sitzung des gr. Rathes, 
vom 26ten Sept. (Fortfegung. ) 

Auch die Berathung über ‚befchleunigte Vornahme der 


Erfahwablen wurden von mebrern Mitgliedern benübt, um 
5 —— über. die dermalige Lage der Dinge zu ent⸗ 
mwideln. 
Hr. Oberſt Breiswerf findet die Utſachen, marum 
wir aus dem noch vor 2 Monaten waltenden Frieden in die 
urchtbarfle Anarchie verfallen find: das Amnefliegefeb, das 
ehmen ber ——— und das der Regier, 7 Durch 
das Amneſtlegeſetz babe man zuerſt einen Eingriff in die ger 
fehlihe Ordnung gemacht, um nur dem milden Gefchrei 
nachzugeben ; man bätte in demfelben den doppelten Febler 
begangen, baß man die Mädelsführer viel zu gelinde behan⸗ 
delt, und den Verführten nicht ganz verziehen habe; da» 
dur ſey nur Trot und Unzufriedenbeit erregt worden. 
Die Tagſatzung fey an vielem Unheil Schuld; nachdem un« 
fere Verfaffung von derfelben war garantirt Morden, er» 
fhien eine Depntation der Anfurgenten in Augern, mit 
verfafiungswibrigem Begehren. Brlicht des Bräafidenten der, 
£.gfagung und Sauir, von Aujerm wäre es num Bi 
wein) diefe Hochverrather beifangen , und der Obrigkeit 
überliefeen zu laſſen; das aber nefchab nicht, vielmehr 
fanden fie geneigtes Gehör, und Dr. Hug durfte fich rüb⸗ 
men , es fen ibm vom Herren Schultbeiß Amrbon verdeu« 
tet worden ‚ exit bei entitandenem Unfrieden könne die Tag» 
fagung einfchreiten. Hat Hug diefesmal wahr gefprochen, fo 
it Amebyn ein Hochverräther am Baterlande! — Ich habe 
das gefagt , und werde es in der Bafeler Zeitung nicht 
widerrufen, im Gegentbeil, beute zum erflenmal freue ich 
mich der gepriefenen Deffentlichfeit, und kann nur den 
Wunfch beifügen , dat Herr Amrbon ſich dadurch veran · 
laßt feben möchte, den Dr. gu öffentlich Lügen zu firafen. 

Nachdem durch folche Begünkigung die Verwirrung auf's 
Höchſte geitiegen war, fandte die Tagfakung Reprälentan« 
ten, aber die linterwerfung erfolgte nicht, und aus dem 
immer kraftloſer werdenden PBroflamationen konnte man 
fchließen „ es fey nicht fo ernitlich gemeint , die Infurgen- 
ten mwenigftens verflanden es fo; die Negierung aber hielt 
ibe Wort, das fie. in diefem Umfange nicht bätte geben 
follen ; rußige Gemeinden wurden erſt vereinzelt unterwor⸗ 
fen, bald aber erfolgte auch das Meberfallen ganzeg Tha- 
ler; anflatt num den rubig gebliebenen Hülfe zu Aiſten, 
eilten. die Mepräfentanten zu ihnen , um ihnen das Able 
gen der Waffen zu befehlen! — Diefes gelang einer foges 
nannten Beredtſamkeit, (die ih nicht anders charafte- 
tifiren mil) und Raub und Belchädigung — nach. Was 
haben nun die Mepräfentanten zur Herſtellung der Ord⸗ 
nung beigetragen? etwa durch ihre faden Broflamationen ? 
oder vielmehr, wo iſt denn diefe gefehliche anne! die 
Nepräfentanten binderten bie Megierung, mo fie nur immer 
fonnten , und vernachläßigten mitunter fogar die gewöhn⸗ 
lichten Formen der Höflichkeit. 

Was die Megierung anbetreffe, fo ſey fie vom Anfang 
ber Unruben am zu (nach gewefen , fie babe fich links und 
rechts influenziren laſſen, fo daß mag bald nicht mehr ge» 
mußt, mer eigentlich vegiere. Sie babe ihre Befugniſſe 
überfchritten , indem der Gefandte in Luzern erklärt babe, 
fie werde Feine, Arreflationen vornehmen laſſen, hnd fie 


— — 


— 





a LT 
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wolte Ah dem Einmarſch vom micht wid 
Die Erfahrung —* ieiden + Kay ru überbaun 
erwas qusrichten werden. Warum der große Matb mict 
früber yerfammelt worden? unmöglich war auch its 
gliedern vom Kande das Erfheinen nicht. 4 j 
Hr. Altrarbähr. €. Burdhardt bat mit Meflems- 
mung das Wort Trenmupg,peene «_bofft, die Pe 
ierung merde ben geirgeik Stciten fen, und nicht 

ro wideriehen. Die Laafahung und die Repräfentanten 
belieben übrigens aus Buapeidghen Männern, denen mark 
wicht zu mabe treten Polka. sum . 

Hr. Ratbehr. Viiher —* hatten die Aufs 
wiegler hei ber Tagſazung Gehör aefunden, und die Be⸗ 
fchlune derfelben fenen mich Fräftig genug gemefen, aber 
daran fen eben die getheilte Stimmung der Schmerz felbit 
fchuld. Was den der Regierung gemachten Vorwürf der 
Machgiebigfeit betreffe, ſo frage er, ob deun wohl unfere 
Etellung beifer wäre, wenn mir dem bisherigen Ermahnuns 
gen der Tagſathung fein Gehör gegeben hätten ? » 

Hr. Bräfident Bernoulli: Der fl. Rath fol mit 
keinen fremden Behörden in en treten, fon 
derm mir an dem gr. Math Ach halten, gegen die Mepräfen« 
tanten foll er eine feile und offene Sprache —5 — dns fen 
das einzige Mittel, fich Achtung zu verſchaffen, tie 
man in Aidpnlden gefeben babe. Bon lauen Freunden 
folte man fich wicht zw viel infiuenziren. laſſen, und nicht 
auf Menfchenvertrölung feine Hoffnung fehen. „Sol über» 
baupt wieder eide Bereinigung zu Stande kommen, follen 


wir ein Staat bfeiben; fo muß auch Mecht und nicht Rechte. 


Infigfeit bereichen! Man redet von Verföhnung! Vetſoh⸗ 
nung mar am Blake, als nur Meinungsverfchtedenbeit wor« 
lag, damals aber wurden die Worte der Verſohuung mit 
Höhn zuricigewiefen, jeht aber, wo Verbrechen und Schand⸗ 
thaten aller Art vorfienen, fann won Berföbnung 7 mehr 
die Mede fenn, durch Berſohnung mit Iufamie und Schande 
that wird Das Mecht ımtergraben und zerilört! 2 

Hr. Gedeon Burkhardt. te Mebrbeit unſer 
Landes in für die Werfafung, aber die Minderheit if 
trogig gemacht worden. dum egünftigung won oben , durch 
veriprochene Stenflofigkeit, befonders aber durch bie ver 
zuckerten Protlamationen. ; 

Hr. Benisbänslin vernimmt mit Schaudern, daß es 
fich um Auflöfung des alten Bruberbandes handle, glaubt» 
nur durch Opfer der Großmuth könne Werfühnumg bewirtt 
werden; man babe noch andere Müniche als Ammeilie ; Wafı 
fengensalt vwermoge bier nichts, aber es gebe ned, Mittel 
der Annäherung, Eusemg. ſey das letzte und äußerke, 
Er mwünfcht, es möge dem Mepräfentanten. gelingen, dutch 
ihre Vorfchläge Verföhnung zu bewirken, - 

Hr. Er. Baroce, Das Amneiiegefeh it micht die 
tirfache des Unbeils,-fondern bie Faktion, welche das Gin 
beitsfoften durch Anarchie herbeiführen will; einzelne Glie⸗ 
der ber Audleaun unterfügten die Emporer, dit Eng: 
fasung felbt Acherte ihnen Straflofigkeit zw, daher das 
Unglüd, Das Benehmen der Regierung verdiene Danf 
und Beifall. Den Repräfentanten wolle er keine Vorwürfe 
machen, ihre Etellung fey fchwer; indeß hofft er es wers 
dem keine Tonceſſionen vorgefchäagen werden; Trennung fen 
vielleicht das Ichte Mittel, das ung bleibe, aber wicht Tren- 
nung jwifchen Stadt und Land, fondern die Stadt merde 
mit den fer am die Verfaſſung sich au Gemeine 
den noch ferner den Kanton Baſel bilden, und die Anderu 
konnten geben wohin fie wollten. Weiter ſey Trennung, als 
Kaptenlation mit Berbrechen und Meincid. 

Hr. Ehurneifen, Be, Wenn immer ein Stand, fo- 
emptinber der dandwerkefand in unruhigen Beiten lebhaft 
die Störung des Verbieniis und Bewerbs. Aber der Bericht 
ann nur bei dauerhafter Ordnung wieder recht gedeihen . 
und bauerbafter Friebe fann nur durch Benehmen und 
Bewahren unferer Berfaſſung ermorben werden. 

Hr, Autsbürgemeiier Frey verichert wiederbalt, 
der U. Rath werde nie Warfchläge bringen, welche der 
Ehre des Standes zumiber wären, Ülerdinge babe die Tag» 


are 
auern können, weil fie nuf Un il ber Berbältnifie 
kerubten. : Aus biefem Grunde fen auch Lie Stellung ber 
Repräfentanten fo ſchwſerigz obfrhom er felb mehr ald eine 
mal fich-über ihren ngel an Energie beſchweren mußte ; 
(a glaube er doch, daß man ihnen von mebrern Seiten u 
nahe getreten. fey. — Was bie Renterung berreife , fo babe 
fie geidan was fie lonnte, ‚und zuleht noch die Rechte des 
Standes durch Brotenntion. gewahrt. Die Aeußerung des 
rfandtengey in ber Aeitundg umeichtto gegeben wo. er 
babe nur erlärt, es liege im: den Weinnungen dei Regic 
rung feine Verbaftungen voriunchmen 2. Der gr. Rath, 
bärte früber nicht verfammelt werden Fönnen , meil_bie 
Mitglieder aus dem obern Kanten nicht ohne Lebensgefahr 
nach Wafel lammen fonnten. 
Der Ratrbichlag des El. Raths wurde genehmigt, und 


viel > veraelen 
IR Scene 6 Gufcanteneäankcn mar) die wir 8* 
rudb 


die Sipung aufgehoben. 


MNenenburg. Den 24. Sept. erliehen die eidgen. 
HH. Repräfentanten eine „ Brolfamation an die Bes 
wohner des Kantons Neuenburg ” z in welcher fie die zu 
Heritellung der Orbuung und Ruhe unumgänglich noth« 
wendig erachtete Einberufung von eidgen. Truppen ans 
kündigen, deren bevorkchende Ankunft ameigen, fie zu 
freundichaftlicher Aufnahme empfehlen sc_ An die feit- 
Dem — — wurde unterm 26. Sept. eben⸗ 
falls eine * folgenden Inhalts : 

ö enortt rieger! 

Bermürfnifie der u. ichſten Art find im Kanton Neuens- 
burg ausgebrochen. e Dürgertrieg mit feinen furchtbar 
ven Folgen war vor der Thüre. Die eidgenöfiichen Eruppen 
And bejlammt, den, Innern Frieden, die Orbnung und einen 
gefehlichen Zußand toleder berzußtellen. Schmeizerifche Krie» 
Kr die Befehle der Hoben WBundesverfammlung und bie 

timme des Waterlandes rufen Euch unter die Waffen, nicht 
um eine Meinung zu verfolgen oder Wünfche zu unterdrüden, 
die auf. eime gefegliche Were ausgefproden werden möchten, 
fondern vielmehr auf eine eben fo edelmüthige Art, mie cd 
Eucre Warenbrüder tm Kanton Bafel gethan baben , fricd« 
liche Burger und einen geichlichen Burland au beifügen , 
I — der keidenſchaft und der Willtuhr ein 

mache . 

Eiögensfüfde Krieger , bald wird das Beifpiel Eueres Bie- 
derinns und Euerer Treue verirrte Brüder zu ihrer Pflicht 
und zu den Gelinnungen zurüdführen, die von jeber unfer 
Bolt auszeichneten. Eim durch Tapferkeit, Geſchiglichteit 
und warme Vaterfandsliebe ausgegeichneter Befehlshaber. 
den die cidgenöffifchen Trupren zu dem trefflichiten ihrer Fub · 
ver rechnen , bat das. militärische Oberkommando übernoms» 

„men. Ehre, Treue und Vaterland find der uralte Wabl- 
fpruch der eidgenöfifhen Krieger, und diefen Geijt follt ghr 
in allen. Anordnungen. wiederfinden, bie von unferer Seite 
getroffen werden. ' 

Die eihgraifkigen Repräfentanten in Meuenburg: 
preher v. Berned. Tillier. 

_ Sonntags: den 25, d. Nachmittags, bald nach dem: 
Einrücten der Waadtländer Truppen bot fi 
mener merfmürdiger Anblick dar. Es zog nämlich ein 
beträchtliche Haute Banern, Kinder u. dal, ans Bou- 
dr und andern Orten der Umgegend, unter Trommel 
mad Beiftenfchall hier ein, alle mit Steden bewaffnet⸗ 
und begaben fich aufs Schlon — um eins mit der Dir 
ſatzung zu trinken! 

Balangin. 26. Sept; Die Eidgenoſſen find ein- 
gerüct und wir ermarten nun den Befuch des cidgen. 
Sbern Foreer, wovon das Weitere abhängen wird 
Don den — erfahren wir wenig, weil * 
aus alle ationen unterbrochen ind, und w 
auch feine. mit. ihnen. haben wollen. ! 
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breiter fich das Gerücht 
— baben; die * 
Nieten Nenengüfen bat 
ar enried geipalten : bereits bat man 


us de * eRüchter und au 
de Ei — am u in —8 


3 4 —— gefa- 


Baris. 24 pt 
perten pormugiefchen a Se Y 5* ————— 
A 
—E ange⸗ 
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—* 
Depnrierent.-Sigung v. 20. Sept. (Fortſ. 

General Lafayebte — die Beichuldigung, dat er und 
feine Bartei Krieg wünfcen , BR v eumderifch; analtfet 
bierauf die Politik der y ezuganf Stalien und 
Bolen, und wiederholt bei eier Deicyenpent hundertmal 
Gefagtes. Huizor erklärt Äh für das Solem der Miaiger 
und greift die Brenll t+ Mbüchten und Thaten ihrer 
Gegner an. Ms die Hu — in Europa bekannt 
murde, fagt der Medner, betrachtete man fie als eine 
natürliche uns unvermeidliche Folge, ja as gefeglich; dürfe 
te er Privar-Unterredungen borbringen, fo konnte er die 
Worte eines Königs anführen, melde erklärten, daß die 

ni Bechgniße = —** Strafe des Meincids —— 


© 
den —X der eo 
genommen. 


and ) allein Emropa bätte bald gefürchtet; _ 


Bullan werden —— und 


—* ——— ein drohender V 
5 * 


deshalb habe erſteres die Waffen ergriffen. 
—5* un. gran der Welt au bemeifen, N k 
der Ordnung verträ 


ung 

—ã fh bemüht, diefes zu tbum. Aber die Oppofition 
bätte ein entgeachgefchtes Benreben gejagt, fie molle feit 
141 Monaten ibr — * mwirtlich zu einem Vulkan machen, 
ohne aber moch fe den Ruth gebabt zu haben, ibre Geſtunun ⸗ 
m in der Kammer frei ausjufprechen,. Spaniens und Var 

ens Patrioten wären durch die Umtriebe der Oppolition 
zu Grunde gerichtet worden. Wenn Ber * gemacht wurden 
uber Menſchen, ja ganze Nationen zu verfügen, fo ſollte man 
doch. auch erwägen, was zu thun man rg egrirfe feg. Der 

Regierung Fonne nicht zugemutdet werden, daß ſie die Frei» 
beit fremder Lander unserflüße, wenn diefelben nicht im 
Stande wären ‚diefes Gut u erlangen. Die Oppoſition bät- 
te aber allen Regierungen Veatiens den Krieg, und auijer- 
dem moch gegen den Katholizismus ch feindlich erklärt, 
Eine folche Polstit fönne nur unbeilorfhgend für Frankreich 
fen. Mebnliche Vorwürfe macht Guſſot der Oppolition, 
binfichtlich Belgiens und Bolens, und fchlieft feine Rede 
mit der Vebauptung: da nichts Frankreich mehr Undeil 
bringen fönne, als die Bartei, deren en gr ange> 
Hr babe ; fie ſey verderblich für Htalien, Spanien, 

elgien umd felb für Bolen gemefen, von dem, was fie 
noch Bun.) 


richte. Odilon-Darrot, al 
proteitirt feierlich, micht nur vor 
ganz Europa gegen fo ſchwere 
tet, daß fie hoͤchn Mngerccht wären. 
Sibung am 21. Sept. 


bin, vorirt die —— die m. verlangte Million für die 

norduung weit aßregelu gegen F eng der 
Ebolera. Tadesorbau — Be gojrigen stufe 
fon. C. Berier, ma - er die * Sau uin'sgegen 
die —— als ob fie die Anſtifterin der —— ge · 
te würdigen und erklärt batıc, daß die Kammer 
form Raul — ob fie das von dem, Miniſtern 


, trug darauf an, 


u —X —X ee die Tagesordnung über? 
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daß im Dezember viel von einem Komplotı ge 5 die 8 
—— we e geweſen ſey / und eine 
im * gefunden hatte Man * die 
Aufl fange Ya Kammern; einen ch zu Gun 5 
öferer Bolksfreibeit; der Konig e aber DURBDER. 
de mie werden. Gmiyot widerlegt die 
lepte bin der & 6. 
de 


i ai Bern): 
bisweilen befucht — fol» — € der 


Kammer ein Geheimnig zu eröffnen: 
ter von eimem ihrer Söhne fo 


under, CBerier) üben fie 

Sean ch hätte retten an. 

— — bres Kindes das ram. Gebiet 
zu verlaffen. zwei fen er verbundch geme- 

fr dem Namen a Mannes zu achten , Kl Birdfäule 

auf dem Vendomcplahe 58 


barte ihr Verſorechen gehalten. 
et A daf die Distu in 
perjönlichen Harafter a — mit Warme 
* Borwürfe Mauguin mit den Worten: Un« 
fere vflicht iſt, für > — * die Garte Acht * 
fordern , und einen Krieg auf * = Tod gegen 
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aus 5000 mohl Ditplinister Truppen, die alle vom ber 
eifte beſeelt ind. 
Be Be kungen des Unterhaufes bei der drit- 
ten Verlefung der Reformbill waren fo lang und warm, 
als die bei der erſten und zweiten. Weſentlich Neues 
für noch gegen diefe get Mafregel wurde jedoch nicht 
efagt ; die meiften Meinungen der Gegner trafen dar- 
In ufammen, daß fie die Neformbil nur als einen 
Uebergangspunft zu neuch Veränderungen, zu einer 
Kevolurton felbt betrachten, und es für die größte 
Thorbeit haften, eine Konititution umzumerfen, ber 
England feine jedige Größe verdanft und die das größte 
Maas allgemeiner Ds er Greipeit gewährt. 
ortu i 
eiffabon. 4. Sept. Don Migud bietet alle Mit- 
tel auf, das Land gegen jeden fremden Angriff zu ver- 
tbeidigen, den man allgemein fürchte. Es werden an 
vielen Punften neue Feitungswerfe erhoben , au welchen 
Don Miguel feloft theilweite die Plane entworfen bat. 
Seine Arrillerie übt fich ſchon feit einiger Zeit Im Schiw- 
$en mit glübenden Kugeln. Von den empörten Golda- 
ten if moch feiner beitraft worden, mit Nusnahme einis 
er Gergenten, die in die Provinsen verbannt wurden. 
ichrs derto weniger if der unter dem Milktär berr- 
fchende Geirt nichts weniger als günftig für Miguel, 
md diefe erwarten nur eine Demonitration von uſſen 
ber, um Portugal von dem ſchaͤndlichſten Ungeheuer zu 
befreien, das je ein Laund vergiftet bat. 
Tiederlande, 

Brüffel, 20. Sert. In Wien it dem Gefandten 
König Leopold die Beleidigung widerfabren , Daher 
auf fein Schreiben, worin er mm cine Audienz nachfuchte, 
nicht einmal eine Untwort erhielt. Er iſt alsbald von 
dort zurücberufen. — Sogar die Organe der gehitli- 
hen Bartei im den Kammern bieten der Regierung dir 
Hände zu den franzöfiichen Mafregeln, die in der Ver⸗ 
waltınıq jet vorberrichen. Die Furcht vor dem töten 
Dftober ‚ dem Ende des Waffenitiliitandes , ehr überall 
im Hintergrunde;, find bis dahin Die Verhaltniſſe mit 

olland geordnet, dann werden die Parteien mit alten 

roll und ernenter Kraft auftreten. — Bon den ange- 
ordnneten Eramen werden bie beigifchen Offiziere dußend⸗ 
weile, als unfähig uns a zuruͤckgeſchickt. 


olen. . 
Die Bofener Zeitung berichtet: Der ruſſiſche Ge⸗ 


Daß der Gentkal Roſen von den Polen bis hinter 
den Yug, in Lirthauen hinein, zurüdgeihlagen if, 
gebt aus dem eigenen Berichte dieſe⸗ Generals, Be! 
er ed nicht fagt, ummiderfprechlich Hervor. Den Bericht 
enthält bie ae — vom 24. Sept. 

Ein ruffiſches Schreiben ang Barichau vom 18. 


Sept. enthält im Wefentlichen Folgendes: „ Bastewitich, 
bat bereits auf beiden Ufern der Weichſel Truppen bis 
nabe an Modlin vorrücken laffen. In Warſchau it ver- 
boten, Abends nach 9 Uhr die Straße zu betreten, Kru⸗ 
towiezti hat feine Stelle niedergelegt, und ſoll ſich auf 
feine Büter bei Radom zurückgezogen haben. In einer 
vom polniichen Neichsrage an das Heer erlafenen Pro⸗ 
tlamation beißt es: „ Die Kapitulation der Haupt» 
ſtadt, die der Senat nicht beitätige bat, fteht durchaus 
in feinem Zufammenbange mit der Eriftenz eines freien 
Volkes. Wenn wir die Hauptitadt verliehen, fo ver« 
ließen wir deshalb doch. nicht die Sache des Vaterlan- 
des; wir handen keineswegs von den einmal angenom⸗ 
menen Grundfägen ab. Warfchau war nicht Polen!” 
So zeigt denn dieſes Schreiben , wie die frühere Angabe 
ruffiicher Berichte, mit Warfchau babe fich Neichstag , 
Regierung und Heer unterworfen, eine Erdichtung war, 
deren Zwed man leicht erkennt. Doch sum Troft er, 
freut cben dieſes Schreiben alle Kuffenfreunde durch 
die Meldung, daß der General Romarino mit 10,000 
Mann und 40 Städt Geſchütz auf Öftreichiiches Gebiet 
ſich geflüchtet. _- 

Die preuſſiſche Staatszeitung enthält folgende 
Schreiben aus Memel vom 16. Sept. „Zu Scha- 
maiten baben fich wieder ae ebilder » 
deren Anführer ein gewiſſer Uminsti_fenn fol. Die 
ruſſiſchen Grenzbeamter find deshalb ſehr beforge und 
— epackt / um jeden Augenblick nach dem Preuſſi⸗ 
chen ſich begeben zu können. 

Berlin. 22. Sept. Man will bier beftimmt miffen, bie 
ganze polnifche Armee habe fich in Feine Korps getbeilt, 
um gegen die Rufen einen Querilla⸗Krieg zu führen. 





Palermo. 18. Aug. Ein engliicher Kutter, von 
Malta mit einigen Offizieren abgeſchickt, um den nenen 
Bulfan zu unterfjuchen, wurde von ihm, in einer Ent« 
fernung von 3 Stunden, verfhlungen. 

Wien. 20. Sept. 5% Meralliques 73%; 4% Mes 
talligues 67 345 Bantattien 948. — 21. Sept. 7874; 65; 


In Ungarn find bis & Anfang Septembers über 
70,000 Menfchen an der Cholera geilorben. 


Darirer-Börfe. 


9.26. Sept. 595. Fr.ss.4o.-s 14. Fr, 59. 35.—Nouv. emp. 
Be.— Esp. 47. —Nap. 70. — — Haiti 205. — 4 Can. Ir. 50 
— —— —— un eh he 


Anzeige für Blumenfreunde 
Bei dem Unterzeichneten ift fo eben angefommen; Eine 
Barbie hof. Blumenzwiebeln, beiiebend im einer ſchonen 
rtirung von Hhacinten aller Farben, Tacetten, Narcissen , 
"ulipen , Jonquilles, Krocussen etz. etz, alle geeigmet 
um des Winters 4 ten im an zu treiben, und 
fammtliche in auffallend billigen zei und Hirseler. 


Es wird anmit befannt gemacht, daß die Regierung 
auf den Antzog des Sanitätsraths, gun bat, 
die font aMfüpriich in der, Stadt Baſel abgehaltene 
Simon-Fudä-Meffe für diefes Jahr einzuſtellen. 

Baſel den 24. Sept. 1531. 

Kanzlei.des Kantons Bafel. 


( Hiezu eine Beilage.) 
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Schweiz. 


Tagſatzung. Alfte Gig. vom 20. Sept 

Burüdziebung und Liquidation der belder. 
Münzen. Beratbung über den vorgelegten Zommiflonal- 
Bericht. (&. Mr. 124 der Baſ. Big.) Zürich fen ohne 
Anfruftionen ‚ und müße das Protofol offen rbalten. 
Berm if geneigt, beigutreten. Urt amd Midmalden 
treten bei. Obwalden beruft ich auf feine frübere On 
Keuftion. Schmwouz mie Sürih. Blarus zum Komme 
Konal-Antr Bug cbenfo, jedoch unter dem Borbebalt, 
daß ſich dasfelbe, menn die Anträge nicht allfeitig ange 
nommen werben follten , zu feinen böbern Beiträgen ber- 
debe, als wogu es rechtlich verpflichter ev. Freiburg 
nlaudt, dag feine Regierung in diefer Sache, welche die 
National-Ebre der Eibsenofenfeat fo nabe berübre, ein 
Dpfer bringen werde, und Hi | | 
dalt zum Antrage, Solothurn Himme bei, wenn alle 
übrigen Stande die Anträge annebmen. Bafel ebenfalls, 
obmohl es überzeugt fen, dab der Borſchlag auf keiner recht · 
lichen Grundlage berube.- Schaffbaufen und Appen- 
sell nehmen bas Referendum. Gt. Gallen ik ermäd- 
tigt, jur wünfchbaren endlichen Erledigung, dem Antrage 
beizutreten. Braubünmbren if bierbei miche berbeiligt. 
Aaraau eröänet feine fräbere Uniiruttion, nach welcher es 
dem meuen Borfchlag nicht beitreten könne; bebalte fd 
daber das Protofol ofen und werde, da eben der ge. Math 
verfammelt fen, Diefer Tage mündlichen Bericht über diefen 
Gegenkand erfatten. Thurgau, obgleich obne Inärul« 
tion ‚ in dennoch neneigt, um der National-Ebre willen, beie 
äutreten, will jedoch vorerik die Boteh der andern Stände 
erwarten. Teifim tritt dem Untrage bei: Waade lönnte 
mir einer Majoririe beiiktimmen, Wallis müfle bei feiner 
frübern Erllärung bleiden ‚allein da St. Ballen ibm zeigt, 
dafi Die fribere Antiruftion auch auf das jehige Vroſelt 
vaſſe , indem dasielde ıbm feine ungänfigere Stellung an+ 
meife fo Himmt es auch zum Brojet. Luzern will ſich 
mit wen Übrigen anfchliegen. 

*bhimmung. 1. Dem Gutachten dimmen bei ri, 
Nidwalden, Bug, St. Gallen, Zeiiun, Walis, Freiburg 
unter Ratif. Borb.) und Blarus (714 Gtände). 2, Dem 
felben treten bei, fofern Eindimmigkeit erbalten merden 
könnte: Obwalden / Eolorburn, Waadt, Thurgau, Bafel 
und Zupern. (515 Etände.) 3. Das Brototoll wollen offen 
behalten: Zürih, Schafhaufen, Hargau, Bern. 4. Adre- 
ferendum:; Gchmpj. Appenzell entbält üch der Ablimmung. 
5. 15 Yı Stände wollen diejenigen @tände, welche das 
Brototou offen bebalten haben, durch den Vorort einlar 
den, ibre Erflärungen über den Kommiflional-Antrag noch 
mwäbrend des gegenwärtigen Bundestags und fpäreflens bie 
Ende dieſes Yabres abzugeben. 

Bericht der Mepräfentanten d. d. 19. Gent. 
Gehern fegen fie mach. Lleſtal gereist, wo fie viele Meugie» 
tige gefunden baben. Hr. Oberiukientenant Hahn machte 
rıtt den Dffigiers den Mepräfentanten feinen Beſuch. Die 
erfreulichhten Berichte über Haltung und Disziplin gingen 
an fie ein; nicht fo erfreulich ſeyen die Nachrichten von 
der Landſchaft. In Siſſach ſey auf den Wanenmeilter des 
Bataillous Dürkli geſchoſen morden, ohne jedoch denfii« 
ben zu befchäbigen. WBezirksichreiber Martin babe eige un« 
ziemliche Sprache gegen ben Hrn. Dberf-Lieut. Bürkli ge» 
tübrt. Die proviforifche Vermaltungs-Kommifilon babe auf 
den Befehl des Diviions-Kommandanten , der fich in ibr 
Verfammlungs-Lofal verfügte, ich nicht aufgelöst, und fich 
auf die 24ündige Frift berufen. &ie erzäblen bieranf die 
Borfäle im Lienal vom 18. Sept. Sie forderten die ver- 
fammelten Bunftausfchäife auf, fich aufjulöfen , anfonk fie 
verbafter würden; die von 2 Mepräfentanten der Verwal - 
tungs · Aommiſſton vorgelefene Huforderung blieb ohrle Err 
folg, und diefelbe zeigte Übetbaupt große Hartmadigfeit. 
Eine Kris Hand bevor; das Militär fehte üch im Geren⸗ 
fchaft, allfalligen Widerkand zu befeitigen. Die Mitglier 


mmt unter Natifikattonsvorde · 
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der der Bermwaltungs-Rommilfion wurden bieranf auf Befehl 
der Repräfentanten verbafter, Hr. Obern Simmerlin mabım 
mit Urner Scharfſchühen die Werbaftung vor. Mad ver» 
abredeter Beranſtaltu für die Gicerbeit verließen üe 


Liehal, Die Hufgab"der Pepräfentanten in Bichal fep 
ſchwierig geweſen 
Heute Mittags um 12 Hör, fahren bie HH. Repräfentanten 


fort, traf Hr. Divifons-Rommandanr Ziegler mit einem 
Derafchement Kavallerie, das in Baſel bleibe, bier ein, und 
erlattete feinen Bericht dabin, daß die Rube während der 
Mache nicht geilört worden fen; ebenfo feven aus anderen 
Tbeilen des Kantons feine Berichte von Nuberörungen 
vernommen worden. Die d Mitglieder der Bermaltungs- 
Kommsifion + die früber im Kichal beim Schluſſel in Arreit 
Helcht , werden num nach Narau in en gebracht. 

Herr Dbrramtmann von Tbierdein zeigt den Mepräfen- 
tanten au, dab das Solothurniſche Gebiet durch den Durch» 
marfh von circa 200 bewaffneren Bafelfhen Bnfurgenten 
durch das Dorf Büren verlegt worden fey. 

Bürtich finder die von den Mepräfentanten getroffenen 
Mafregeln im Geile des Beſchluſſes vom Iren d. und dimmt 
dazu, dafi die mach Aarau abgerührten 4 Broviferiden bar 
felbht in Berbaft bleiben follen. Bern verdantt mir Zürich 
die getroffenen Anfalten. Der Widerdand der Brovifori» 
sten ſey ein neuer Beweis von der Bermorrenbeit und Berr 
dorbenbeit ihrer Begriffe. Urt, Untermalden und 
Glarus Himmen mir Bürih; Bug ebenfalls, umd mödrte 
die 4 Urreitanten in Yaran unter eidgemöffifcher rer — 
belaffen. —u Bug. Golorhurn wie Züri 
DBafel ergänzt den Vorfall in Sſſſach damit, daß der Dar 
genmeißer, auf melden geſchoſſen werden, ein banbfeiler 
Manı ‚in das Haus gedrungen, dem Werrefenden süchtig 


buribgreräigelt, und Ibm das Gewehe genommen habe. 
Die eidgenofülchen Truppen bätten nun die Freibeitämän- 
ner der Kandicaft Wafel Feunen lernen. Der Gefandte 


möchte den Stand Margau erfuchen, die eidgen. Auflict 
in dem Maße ausjmüben, daß die Arreflanten feine Wer 
bindung mit den Bnfurgenten unserbalten fönnen. Schaff- 
baufen und Appenzell Kimmen wie Bug. 

St. Ballen. Die Zagfapung fole den Husdrud „eibe 
nenöfüfbe Auftchr” mäber befimmenz die 4 Artekanten 
nämlich, follten ſch durd) einen Meners ichten, Marau 
nicht zu verlaffen und mit der Randfchaft fel feine Um · 
triebe und Verbindung zu pflegen. PBieleicht märe «8 wed · 
mäßig, diefelden n interthur ju weifen. Der Belandte 
freut ch, daß das Einrüden eines Detafhements Kapale 
kerie in Baſel > Theil mit feiner Infruftion überein« 
Aimme, und bofft, daß dich fpäter in einem aröfern Maße 
geſchebes werde, er wolle daher heute darüber keine Wera. 
tdung amd Ablimmung verlangen. -Braubündten. Der 

ſchluß vom ten d. babe die mun Hate gefundenen Bor- 
fäle nicht. vorgefeben; es werden daher weitere Maßregeln 
ergriffen werden müflen; es ſey num micht mebr Seit jum 
Scherjen. Weitere Nachgiebigteit würde verderblih feomz 
und es werde darauf amgetragen, daß bie 4 Arreflanten ale 
Beißel nach Harburg gebracht und für alle Feindfelinkeiten 
bie gegen Die eidgen. Truppen verübt werden, verantwort · 
lich gemachte werden. Hargan wünfdt, dafi die Taafayung 
über die Husführung der „eidgen. Aufücht” ſich mäber erflär 
ven möchte; es Dürfte übrigens jmechmäßiger feon, die Arte» 
Hanten weiter von den Granjen des Mant. Bafel zu entfer · 
nen. Der Befandte bedauert, daß im Beihluß vom 9. D. 
bie eidgen. „Derwahrung” nicht angenommen worden fed; 
er tragt darauf an, daß die Aufſicht Durch ein Detafchement 
Truppen , pwar mit Nachſicht, ausgeübt, und die Urredan- 
ten an meıterer Berbindung mit der Laudſchaft Baſel ver» 
bindert merden follen. Tburgan mil zwar num ebenfalls 
die Befclafe mir Kraft vollgieben, kann aber diefe Kraft 
nicht darin finden, daß die A Arrelanten gach Harburg ge⸗ 
bracht werden, Zeffin mir Sürich. Waadt verdanfe 
die Musrdnungen der Nepräfentanten, und till ihnen auch 
die fernen Vorkehrungen überlafen. Wallis glaubt, 
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daß die Schonung gegen die Onfurgenten nunmehr erfchönft 


ſey. Neuenburg findet bie von Graubfndten vorgeſchla " 


gene Maäregel den Umiänden angemeſſen und nicht zu bart. 
Genf balt die A Arrerlanten für Denfchen, welche der Nube 
ber Eidgenoſſenſchaft hochn arfäbrlich find» dieſelbe werde 
ibnen nunmehr den verdienten Namen beilegen, vieleicht 
beiier als es die Taafabung zu thun im Stande fen. Strenge 
Aufticht gegen diefelben fen nmötbig ufen Dicht. Luzern 
fönnte auch für meitere (Eentfernufg der Nereiiünten dim« 
men; die Berbindung derfelben mib der Landſchaft Bafel 
bürfe fchon deswegen nicht geſtattet werben, damit der un« 
befangene Wille der Landbemobner fich frei ausfprechen fünne. 
Sum Antrage Braubündtens könne der Befandte zwar nicht 
fimmen, er trage aber darauf an, daß eine firenge Unter» 
fuchung gegen dieienigen Individuen. eingeleitet werde, wel- 
che gegen die eidgen. Zruppen gefchoflen haben. 

Urt nimmt. nunmehr feinen Aunſtand, dem Antrage 
Graubündtens beizutreten. Freib ig dagegen nicht, weil 
derfelbe mit dem Beſchluß vom 9. d. in Widerfpruch fiebe. 

ie welchem Rechte fönnte man Übrigens Demand für die 
ziehe eines Dritten mit feinem Kopfe verantwortlich ma- 
chen? Einer ſolchen Yurispruden; werde der gr. Math von 
Freiburg nicht beipflihten. Graubündten: Es fen bier 
entweder Bürgerlrieg oder Empörung vorbanden; in beiden 
Fällen ug zwiſchen den @liedern einer Parıbei Kompli- 
tät; alle bätten den gleichen Zweck, und gegen ade fer 
Bertbeidigung rechtlich begründet. Der Geſandte habe die 
4 Arredanten nach Warburg als Beifeln fchiden mollen ; 
das Mecht für Abnliche File Beifeln su nebmen, fey febr 
alt. Die gefchloffene Verbindung beſſehe nicht blos gegen 
die Regierung von Bafel, fondern gegen die ganze Eidge- 
noſſenſchaft. Ale Ditten, Ermabnungen, Drobungen and 
Beichle fenen gegen dieſe Menichen fruchtlog geblieben, u. 
man mffle üch num gegen biefelben um fo mehr ſchühen, 
als man feinen offenen Kampf zu beleben babe, Der Ge 
fandte erinnert nochmals, in fchwanfende Mafieenein 
die Eidgenofienfchaft bringen münen , und wie febr es Plicht 
der Zagfahung fen, einmal folchem Treiben eim Ende ju 
machen. te fein Antrag nicht bie Mebrbeit erbalten , fo 
wolle er benfelben, zur Bewahrung der Ebre feines Etan« 
des, und um non bie Werantmwortlichleit für die . 
en abzumälzen, welche eim ferneres Machgeben ber Tay- 
abung unausweichlich mach ch sieben würde, ju Brotofell 
% en. Zburgau: Wären die Brämilfen, worauf Brau- 
ündten feine Debuftion Mübt, richtig, fo wäre aud der 
Schluß gerechtfertigt ; allein die Borausfehung, daß ein 
Bürgerkrieg oder eine erllärte Empörung vorhanden fen, 
berube auf Ireibum. Das Eintreten eidbgenöfäfcher Ber 
mittlung bemeife das Gegemipell. &t. Ballen vertbel- 
Digt die Anficht Freiburgs. Der Antrag Graubündtens 


— die Gerechtigkeit amftützen, und der Anfang eines 
Gemwaltfohems feon. Bug: es fen michts vorgefallen, mas " 


nicht fchon im WBeichluß vom Iren db. vorgefcben fen, man 
märe alfo ſtreng und fonfeauent bei den Diesfalfigen Be 
Himmungen ſtehen bleiben. Der Schuß auf einen eidaen. 
Soldaten dürfe vor der Hand bem A Arredanten nicht zur 
Raft gelegt werben, vorerii fey_eine Unterſuchung nmötbig. 
Dion tänne nunmehr nicht im Widerforuch mit dem ablicht- 
lichen Beſchlug „eidgenofüfhe Aufüche” im „Bermahrung” 
ummandeln. Unterwalden fpeiat fich nun für den An» 
trag Graubündtens aus. Golstburn zeiat, daß man 
üb dadurch von bem Mefchluß vom 9. Sept. entfernen würde. 
&s fen Übrigens überzeugt, daß Graubündten zuerſt von 
feinem Antrage abgeben würde, wenn man die d Mrreflan- 
ten für etwanige neue Erjefle verantwortlich machen mollte. 
Schlägt eidgen. Aufſicht im Kanton Waadt vor. Neuen 
burg erklärt ich für Verwahrung der Arrehanten in Yar- 
burg, nicht aber für die übrigen Brundfähe des Geſandten 


‚Graubündtens; denn das Mecht, Geiſeln zu nehmen, an ſich 


zwar alt, fen mit unfern Sitten nicht mebr vereinbar. 
Bei der Abſtimmung ſorechen alle Stände cinmürbig 
Wohlgeſallen über das Venchmen der HH, Mepräfentanten 
und Danfbeyeugung gegen diefelben aus. — 20 Stande 
wollen eine weitere Verfügung über die Arrefianten treffen 
( Teifin und Appenzell wollen fie den Repräfentanten über» 
laſſen). Mac smeimaliger Abſimmung verfügen 13 Stände 


Arreſt mit milit Iri Bewachung gegen die 4 Arreſtanten; 
für gefungline Saft ſtimmen 8 Stände (Hri, Untermalden, 
alis, Schwyj, Neuenburg, Bafel, Slarus, Bern). — 
14 @tände wollen den Ort des Arreits beitimmen, 13 Gtände 
erflären fich für Bremgarten, anders Stände für Narburg 
und Zaufanne. Hiebon foll der Regierung von Aargau mir 
dem Erfuchen Kenntniä gegeben werden, eine angemeſſene 
Lotalitat anzumeifen, und fich mit den Repräfentanten im 
Einverſtandniß zu fehen. — Graubündten will feinen An⸗ 
trag dabim ändern , daf. die Arreſtanten für meitere von 
ihnen Ausgehende ' Aufwieglungen des Bandvolts Wafel, 
welche Angriffe auf.die eidgen Iaiaen Truppen zur Folge 
baden follten, ‚mit ‚ihrem Kopfe baften; dafiir immen 
Uri, Untermalden, Schmwozj, Glarus, Graubündten. — 
Einen Auftrag an die Hd. Mepräfentansen zu Einleitung 
einer Unterfucung gegen diejenigen Ondividuen , welche auf 
ie eipgenfkf en Soldaten gefchofen baben , ertheilen alle 
tän . 


Mericht des eidgen Abarsrbneten Sr. Spre— 
er d. Neuenburg d. 15. Sept. (Vergl. über die Vorfälle 
roflamation ꝛc. die frübern Nummern der Bafeler Zeitung. 
ie Lage der Dinge fen folgende: Here Präfident Sandoz 
babe eine Stanbestemmiffion ernannt, um mit den ÜAnfure 
genten in Unterbandlung zu treten; denfelben wurden fob- 
gende Vermittlungsvorichläge gemacht: 1) Allgemeine Am 
netie. 2) Heimkehr aller Berwarfneten.- 3) Bufammenberus> 
fung von Urverfammlungen. Da von den Anfurgenten bie 
verlangte Burüdlafung von 400 Mann Befapung im Schloge 
j ein | nicht angenommen wurde , ‚fo Jerſchlug fich 
ie Unterbandlung , die aber durch die Mepräfentanten wie- 
der —— — werden dürfte, — Die Kebensmirtel wer⸗ 
den freimillig von der Stadt gereicht mas die Infurreftioe 
begüngigt babe, Der Hr, Mepräfentant beat die Hoffnung, 
daß die finete Mannfchnft zur Rüdtehr werde bewogen 
werden fönnen. Ein Borfchlag , das Schlof mit eidgen. 
Eruppen zu deſehen, fen vom Gtaatsrntb angenommen, 
und auch die Inſurgenten fcheinen demfelben micht abge» 
neigt. 3 Freiburger Kompagnien legen angeboten. Dan 
würde fomit Zeit gewinnen und die Yufurgenten feyen zu 
Unterbandlungen geneigt. — Bürich will zum Antrag im« 
men, auch Bern und Schwyz Uri wil 600 Mann von 
St „ 600 * ats ** alben Eat die 
abl von ompagnien ebenfa gering, will aber zum 
Antrag fimmen. Gas Kimınt mie ud teiburg findet 
3 Kompagmien mit der der Rogierung zu Gebote ſteheuden 
Mannſchaft binlänglih. Solorburn fchlägt zu den 3 
Kompaqnien eine Aufſtellung Meferve vor. Bafel milk eine 
Kommiflion ernennen, welche über die Angelegendeiten 
Neuenburgs und die Stellung der Eibgenoßenfchnft Vericht 
erfatten fol. St. Gallen will weitern Bericht abwarten. 
Hargam findet, da die 300 Mann von der Meyierung von 
Meuenburg verlangt werben, oder mit ihrer Einwilligung 
einräden, feine bewaffnete Äntervention. Dandt mil zu⸗ 
erit das f ormliche ehren Neuenburgs erwarten, Wal⸗ 
Tis will nicht interveniren, baber Truppen nur auf Begeb⸗ 
ren Neuenburgs fenden. Neuenburg glaubt unter den 
obwaltenden änden 3 Kompagnien hinreichend, biefe 
merden im Wege der Konvention das Gchloß befehen. 
Genf will die Mepräfentanten bevolmächtigen, auf das 
formelle und fchriftliche Begehren Newenburgs zum Zwecke 
der Bazififation Truppen von Freiburg oder Waadt in das 
Schlo$ von Neuenburg einrüden zu laßen. Kupern will 
wuch moch abwarten. Freiburg erhält. fo eben Nachricht, 
dafi der gefehgebnde Körper wirklich in Neuenburg verſam- 
melt fey, und daß von bemfelben eine Kommiffion zur Im- 
terhandlung mit den Anfurgenten ernannt worden fen. 
Yargau unterfüßt nun den Antrag von Genf. . 
Bei der Abſtſimmung mollen 12 Stände tegteich ein» 
treten, 9 Stände wollen noch jumarten. Das Votum von 
Genf wird von 18 Ständen angenommen; Baiel, Appenzell 
und Tefin befiehen fich auf ihre Voten. Meuenburg Nimmt 
nicht, ri bätte zu einem weitern Aufgebot ſtimmen fün« 
wen. — Bon diefem Befchluffe fol dem Sriegsrath und dem 
Hrn. Oberbefehlshaber Kenntuin gegeben werden , damit die 
nötbigen Einleitungen getroffen, und indbefondere von Ich» 
terem der Kommandant ber Truppen bejeichnek werde, 
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Morgen 1. Oktober beginnt für diefe Zeitung, wel · 
he nun Fortan regelmäßig auch Montags, alfo Amal 
wöchentlich, erfcheinen wird, ein neues Quartal. Um 
keine Unterbrechung zu erleiden, beliebe, wer Willens 
iſt das Abonnement, deffen Preis von 25 Bgm. für 3 
Monate nit erböht wird, zu erneuern, ober alg 
Abonnent neu einzutreten , es mit Beförderung zu thun ‚ 
Auswärtige bei dem zunaͤchſtgelegenen Poftamte , in 
Bafel felbft bei dem Derleger J. G. Neukirch, Buch 
händler auf dem Sifchmarft. . 


Schweiz. 


Tagſatzung, Aste Sitzung vom 22. Sept. 
(Aargau abweſend.) Ein genern früb dem Präſidium 
———— Bericht der Repraäſentanten im K. 
ckaenburg bem 20. db. Abends 10 Uhr ate daſe 
die Tagſahung zu einer nußerordentlichen Sihung einzula 
Den. ; er vorgelegte Bericht enthielt im Wefentlichen fol⸗ 
gendes: 

Nachdem Hr. v. Tillier am 19. Abends im Neuenburg 
angefommen war, erbielten die HH. Repräfentanten von 
dem Praſidium des Staatsraths einen Befuch, und vernabs 
men von demſelben, was fich feit dem Ichten Frühſahr im 
politifcher Beziehung zugetragen. Bei dem am 2oſten er 

atteten Gegenbeſuche murden die Mittel zur Herftellun 
der gefehlichen Ordnung befprochen, und man vereinigte fl 

u der Anſicht, daß diefer Zweck nur durch militärische Ber 
etzung des Kantons erreicht werden könne. Eine Abord- 
nung der Anfurgenten., welche bei den Repräfentanten Au« 
bien; erhielt, brachte mebrere Vefchwerden vor, und er 
Härte den feſten Entſchluß, daß fie nur Schweizer ſeyn, 
und bei der Eidgenojienfchaft , zu welcher fie gefchmoren , 
verbleiben wollen. Die Repraſentanten machten dieſelben 
auf die Folgen ihres Beginneng aufmerffam, und bedeute 
ten ihnen, daß ſie gefonnen ſeyen das Schloß und ben 
Kanton durch ceidgenöffifche Truppen beſetzen au laſſen, 
welche Erflärung bei den Abgeordneten Nachdenken verur- 
ps babe. — Am 20. Nachmittags begaben fich die Meprä« 
entanten nach Valangin, allmo fie 3 Infanteriebataillone 
aur einer Wieſe aufgeitellt fanden ‚. welche Ichhafı ihren 
Entfchluß ausfprachen,, das Schloß wieder zu nehmen. Die 
Repräfentanten empfingen bierauf die Offigtere der Truppen, 
die Behörde des Orts, die Vorgefehten der Gemeinden und 
deren Ausichüfe; Alle waren entichloffen ihrem gerten und 
ber Eidgenojienfchaft treu zu bleiben, und die Waren nic» 
—— wenn das Schloß von den Inſurgenten werde 
geräumt fenn. — Die Repräfentanten, zur Heberzeugung 
gelangt, daß bier zwei entfchiedene Bartbeien einander ent- 
egen ſtehen, zmiichen denen bie Feindfeligfeiten icden 
ugenblif zum Ausbruch fommen fönnen , erachteten das 
Einrüfen von den aufgebotenen 3 Freiburgerfompagnien 





nicht mehr für hinreichend, und richteten fogleich am die . 


nahbenannten Stände das Begehren um fernere Aufſtellung 
und Vereitbaltung von Truppen, nämlich am Freiburg um 
meitere 3 Kompagnien; an Waadt um 1 Bataillon, und 
an Bern um 1 Bataillon und 2 Kompagnien Artillerie. 
Alle diefe Truppen erhielten die Bellimmung, an die Grens 
kr des Kantons Neuenburg zu marfchiren, um nöthigen: 
alls fogleih in denſelben einrüden zu können. Als 
Kommandanten diefes Truppenkorps fchlugen die Repräſen⸗ 
tanten den Hrn. Oberſt Forrer oder Hr. Maillardpz vor. 

Diefem Berichte waren mebrere Beilagen angeläloffen, 
wovon wir blos folgender ermähnen : 

1) Eine Broflamation des gefehgebenden Körvers vom 
20, d. erflärt ag er diefer Behörde, und fordert 
die Bürger auf, jede u tligfeit zu vermeiden. 

2) Ein Schreiben der Regierung von Meuenburg vom 
leichen Tage un die Soafadung in Kenntnif, daß de von 
n Ständen Freiburg und Waadt 6 Kompagnien verlangt 

babe. Der Gefandte von Meuenburg fügte diefem Berichte 
bei, daß *ie — * nımmehr das Schloß mit 1000 
Mann befeht halten; die mit denfelben angefnüpften Uns 
terhandlungen hätten fich deswegen zerfchlagen, meil die 
Regierung in die Zufammenberufung der Urverfammlungen, 
als eine der Verfaſſung des Kantons ganz fremde Unilttus 
tion nicht babe einmwilligen fönnen. Er fchlieht mit dem 
Erfuchen, daß die Tagfayung im Geifte des Befchluffes vom 


15. d. handeln möchte. 

Sürich. Es fcheine bier blos darum gu bandeln 
ob die Mafiregeln der HH. Repräfentanten zu billigen fenen 2 
Bürich fey dazu geneigt, weil nach deren Anficht nur durch 
Auffellung eines bedeutenden Truppenkorps das Blutver⸗ 
8 verhindert werden könne. Bern kömmt auf den 

efchluß vom 15. d. zurück, und mil in firenger Beachtung 
der Bundesverhbältnifie nur auf Verlangen der Regie 
rung des 8. Neuenburg die fernere Aufüchung von Trups 
pen anordnen ; weiter fönne man nicht geben. Es trage 
daher darauf an, daß die von den Mepräfentanten aufge 
botenen Truppen nur an den Grenzen des Kantons aufge- 
fielit werden. Wri trägt auf ein Truppenaufgebot von 3000 
bis 4000 Mann an, deren Nevartition auf die Kantone dem 
Hrn. Oberbefehlshaber zu überlafien fm. Schwyz will 
bei dem Begehren der Regierung von Neuenburg fichen 
bleiben, alfo blos das eidgenöfüiche Auffeben eintreten laſſen. 
Unterwalden wie Schwyz, will jedoch zucrfl das Votum 
von Meuenburg vernehmen. Zug: mer den Zwed wolle, 
müffe auch die Mittel wollen; durch die Abordnung von 
Nepräfentanten allein ohne Aufſtellung von Truppen fönne 
diefer micht erreicht werden. Freiburg. Die Miſſion ſey 
evident nur vermittelnder Natur, da Neuenburg früber 
nicht einmal das cidgenöffische Aufſchen verlangt habe, die 
Nepräfentanten bätten fih demnach auf die Bexeitſtellung 
der von Neuenburg verlangten 6_Kompagnien befchränfen 
follen. Solothurn flimmt einfach dabin, daß dem Be- 
gehren von —— entſprochen werde. Baſel ebenſo, 
will jedoch ben Gegenſtand von einer Kommiffion vorbera- 
tben laſſen. Schaffhausen wie Solothurn. Appenzell 
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rung. 
forochen. Wallis. Einitweilen follen I IR verlangten 
6 5* ni 44 die —2 ee die übrigen rg 


aber i 6 werden. Neucaburg 
eg A ein Ben “ dicht der Form; * nicht alle 3 
Regierung bon We angt 


Ulone von burg g 
worden. Der ae eelucht um Aufftellung der Senn 
an die Grenze, auf den Fall des wirklichen Bedarfs. Gen 
Medr als die verlangten 6 Kompagnien follen nur auf 1a 
neres Begehren der gi ierun ae 1 euendurg geſtellt mer- 
den. Zujern ſtimmt diefer i. Bern. Di von 
dem Stande Bern —— en merden im 2 Engen 
an der Grenie von Neuenburg eintreffen; biefelben mögen 
dort weitere Wefehle abwarten. — Mehrere Stände verwah⸗ 
ren fich wegen der Kolen. 

bitimmung. Db die verlangten 6 Kompagnien $ 
bem — au un werden follen, daß biefelben auf = 
5 jerung vn‘ Neuenburg jur *8* ung 

: Shih wen —* entweder freiwillig o — u. 
—* Uebereinkunft geräumt wird, yermendet, 1uer 
?-Dazu HNimmen 18 Stände; Glarus „Neil Ki, * 
Bretten on; Ba „2 Be fein tum ‚Da * FO 
Br 


— 
eufeähae 2 Feinsten don Dan den den * — 


fen nc 18 Stande ann ber 
5* * — * * —— urg fl nicht, 
Bafel auf unfrer Landichaft any Ad 


ai — unter in 


— 
— * 
wie Kr Aumelen Hi im Kanıs he Hana 47 eben u ie 
€ 


gränsenlofe den ara, und Merke 
and hie erregen, —— 2 — — 
mung, in ihren Anſichten und im ihren Begehren zu 
verbarren; ja fogar der verhaltene Grimm, daß eiet 
— ihre Zwecke nicht erreicht haben, veranla 

enen Troh und fie erflären —— w ‚ 
fobatd die eidgenöffiichen abmafchirt_ fenen » 
von neuen und mit —3* u A anfangen. Dieb iſt 
den —— und ihren Befehlshabern fo gut befannt 
als der Regierung und demjenigen Theil der Bür 
fchaft, wei ” —— — gehalten 
will, aber Niemand kaun heifen, umd —— er 


und dazu iſt er —— 

— mebr — —— weniger — wer⸗ 
Die Dr dauern * ———— 

fo gefährtich mi —— Baffcnf ann f. 3. die Droh 

gen realinren, und, fo ſchreibt ein ienenfehaftofer 


Beamter 'vom Lande „das ee it ifbar 
— * — die —— baben Yan 
alg Morbgedanfen. r möchte er ee * ih⸗ 
nen in einem Staate Ichen Huf der ander 
iſt Die Furcht der ru und o trengefnnten, ( nicht 
Be bat nichts zu fürchten -) mob 
aber auf dem unglücklichen Lande, eu, und dort 
‘ * feines Elends für die ———— t fein ch 
die diefem 


Beten? hohen 

Labyrinth beifen ? rücdfichtstos ae % Aufheher 

auf die Seite, verlaßt Euch dabei auf Euer treues 

Militär und die * wird zurücfehren; — 

aber 586 Euntgegenkommen der Guten 

En 
e unterhandelt 

woher all’ das Unglück? Bon dem einigen Hofnungma 


der Diplomaten und dem unfinnigen Bor u 
von —— — für alle Graͤuei und Verbre 
——— — vom 26. 


d. M. und Kundmachung de Rarhe u lei 
Zuge, ſollten heute die —— a ec ch 


g 
Bereits ſeit einigen Tagen war E Blarer im Be⸗ 
sirt Birſeck id bare und m Bar Anhänger 


fgemuntert ammlung 
von er 
De. Sapalier u Dr. Raus; weigertei Ach, 1 mühe 


zu fügen, oder — nur 
"url daß der 
de . N beieigerufenes MI r —— 


N De 33 
on en, u 
u apa. ehe Ar £ 21% ee 


—— ein andrer ald der 
ab angemender werde 
Sm untern Bezirk, wo fich 3. B- Sie ganze Gemeinde 
JE hatte * —— —— — erg 
auf angemeflene Bo en doch mehr a 
- wette ac, ungejtörten 


Sn Sea für ede ger weiche 


3 Wirs von malen € manuei Schäfer in 
Baieh, Ko a 
——* ——— Fe Rah Rohrer von 


— & —— = — hätten geſtern 
ge Regierung eine ingegeben, in weicher 
blichen Seraba r Landfchaft der er» 

** hlä Hung & fonjt nur der Sieger 
——— —* —5 * * 

we ——* den —E Repräfen- 
88 aber letztere mö cm Gehe irren, mens 
fie deßwegen Die Regierung ermunden bielten ; 
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wir hoffen, und erwarten, die Regi werde fich 

nicht ohne ernſten Kampf überwunden geben! 

»  Maran. Zur Steuer der Wahrheit muß gegen die von 
Gupmiller und Nithaften an die Zagfapung gerichtete, im 
Nachläufer des Schweizerboten Rr. 39. abgedrudte 

Voritellung Folgendes belaunt gemacht werden. Als 

die unter eidgemöffiiche Aufſicht gebrachten Gupmiller , 

9, Eglin und Debary dem 20. Sept. im Roßli zu 


naner ſetzte dieſen Verlehr 
gleichwohl mit den Verhafteten fort, indem er theils 
mit ihnen von der Galle ber ſprach *), theils auch 
Sch Bapiere herunter werfen ließ. Demzufolge iſt es 
sicht wahr, wenn die re ſich beklagen: fie 
ſeyen fo ſtrenge bewacht » daß fie den Fhrigen nicht Eine 
Zeile Nachricht geben-können. Arg. Zeitg.) 

* Yuch einige Gedanfen eines Unterwaldners beim 

en des Auflapes im Eidgenoffen No. 73., betitelt: 
—* eines Unterwaldners beim Leſen der Baſe⸗ 

tung. 

Be Erbe und rechtlichen Schweizer, und befonbers 
jedein Bürger von Ba Y diene es dar Kenntnif, daß die 
— en, „> hr ten we ae a * —— —* 
m! 14 fager. eſes Aufſahes No. 73 u 
zumu Be un .. ande durchaus fremde und nirgends 
fe finden find. Zwar nennt fich der Herr Verfaſſer ein ” 

icher Unterwaldner. Diefes mag er ehemals, etwa in ſei⸗ 
ner Kindheit gewelen feyn, aber ob er es jetzt auch feye, 
möchte ich far besweifeln. Wenigitens bat es bier im Land 
allgemeinen Berger und Scham bervorgebracht den Namen 
eines Unterwaldners unter einem fo miederträchtigen Auf» 
ſatze zu _erbliden. Auch feine vorgebliche Abkunft von dem 
edelſten Eidgenoffen, dem fel. Nikolaus von Flüe, mag wohl 
nur in einem mweitgeholten Gefchlechtsregifter befichen , aber 
von feinem edeim Beide bar er nichts. 

Würden die Verklaͤrten jenſeits noch eines Reides fähig 
feun, der Jel. Nikolaus von Fiue würde es tief bedauern, 
einen fo entarteten Abkömmling in feinem Stamm zu ba- 
ben; zeigt doch jener Muffah nur zu deutlich die nieder 
trachtige Abſicht des Verfaſſers, daß er den, diefen Som⸗ 
mer fo mannigfaltig Beſchädigten und Verunglückten in 
Unterwalden, alfo feinen eigenen Randsleuten, die Herzen 
eblee Menfchenfreunde verfhlichen und abwendig machen 
mil, und zwar durch ein Rügen und Berleumdungswerk, 
wie es bie Hölle nur ſchwarz erdenten kann. — ni bie 
edlen Bürger non Bafel f nicht glauben, ( fo febe if 
bas Licht falſcher Mufflärung noch nicht in unfere Thäler 
gedsungen daß wir ihre gute Sache nur im mindeilen miß- 
ennen. Üte Gott, es hätte von jenem Gefühle der 
Tbeilnabme, und von jener fehem Meberjengumg, die für 
die gerechte Sache der Regierung Bafels in Untermalden - 
und überhaupt im den 3 Urkantonen herrſcht, mollte Bott, 
es bätte nur ein Theil davon im dem Herzen aller übrigen 
Eidgenofien geglimmt, die Rebeüen und Meuterer im Kan- 
ton Bafel würden ſchon lange zu Baaren getrieben und ih* 
zer moblverdienten Strafe überliefert feyn. Und diefe Ge⸗ 


I Augenzeugen erzählten „e# few mit jenen vier Männern auch 
er von einigen ihrer Greunde aus dem Seeienamt über die 

—28 ———— —— —* bald 
mmer..der ihtlaren begeben , die ern ger 

wiefen und fich felber gang breit Darela, gelegt, ! . 





| Hch der Miniſterrath mit der Bügelle 
3 fi 





finnung für die te Sache ber Negierung von Bafel bat in 
Unterwalden reicht, bevor wir genötbiget waren, ihre 
ze für Berunglüdte anzurufen. Diefer Sinn und Beik 
R bey uns entſtanden, nicht durch Geld, und er wird auch 
durch Geld nicht vertilget werden , fo menig als durch bag 
liberal + verläumderifche Geſchrei des fogenannten ehr» 
lichen Verfaffers im Eidgenojien. So fang und fo feſt dıe 
Felſen unferer Gebirge fieben, fo fe und uneufchütterlich- 
wird auch unfer Sinn und Gefühl für die gerechte Sache 
der Regierung Baſels hchen ; ja für die gerechte Sache übere 
al, voo fie immer fich noch unter den Eidgenoſſen zeigt. 
Gefecht aber, dab bie guten Bürger der Stadt Bafel (mas 

weit, bimmelmweit von ihaen entfernt it) geſeht, 
daß fie auch wirklich für ihre gerechte Sache Geld fpendirem 
wollten, fo würden ſte ſchon auf dem Wege unter den libe» 
ralen Helden, befonders in Surfer, fo viel Abnehmer 
antreffen, dvß bie größte Beſtechungs⸗Quelle vertrocknen 
müßte, bevor fie nah Untermwalden fäme; denn wie leicht 


ſich auch unter dem Liberalen Weltverbefierern arme , fäuflir 
‚de Schlu 


chluder finden, und werben laffen, bat der, im jünge 
ſſer Beit ſtatt gebabte, faubere nah Baſel bewleſen. 
Unter den Wenigen, bie von Gurfee mitgejogen, waren: 
einige ‚ die ſich fchon wegen 2 bis 3 Tagen befolden lichen, 
anders wollten fe nicht geben. Wahrlich die Baterlandse 
kiebe der liberalen Helden fehr kalt, wenn fein @old und 
Bilber blinkt. Selb der Türkenfreſſer von Gurfee (che 
Maldflädter Bose) wenn es keine Türken mehr gäbe, würde 
od. froh. ſeyn, auch einen magern Unterwaldner ver» 
ſchlucken su fünnen, wenn nur in deſſen Taſche noch einige 
Gulden zn erbeuten wären. 5 


$ranEreid. : 
Paris. 26. Sept. Man verfichert, daß fich neu⸗ 
feit der täglichen. 
elbemahrer hätte 
tn. 








Vreſſe befchäftiger habe. D 
rUnterdri chl 

ſom —2 er gut geheiſſen 
von ©. Perier, d Argout und Montalivet aber mißbil- 
Üget worben: wären; der König fen von letzterer Art“ 
ſicht gemefen, und deßhalb wären die Vorſchläge ver- 
morfen worden. 

Paris. zirkuliren jetzt meifingene Medaillen. mit 


, dem Bruftbild des Herzogs von Bordeang und der Um⸗ 


fehrift: Henri Dieudonng, auf der einen Seite; auf der 


: Mudern befindet fich ein Her; mie einem Kreuze und dem 
f n 


Worten: Gott und ber ig. 

Bor einigem Tagen langte der Exgeſandte Buillemi- 
not mit Familie hier an, und hatte ſogleich eine lange 
Konferenz bei dem Könige. — Der Finangminifter Louis 
it von dem Marne-Departement zum Mitglicde der De- 
putietenfammer gewählt worden. — Der Kommandant 
eines fo eben im. Havre eingelaufenen franzöf. Schiffes 

at am 19tem einer englifchen Flotte, beftebend aus 5 
——— Sg 3 Fregatten, 4 Schaluppen und 2 Trans» 
chiffen, begegnet. Sie fegelte nach Weften. 

n der Sipung der Deputirtenfammer vom 2äten 
wurde bloß über Beritionen verhandelt. Eine derfelben 
verlangte ein Geſetz über die Organifation von Bolkd- 
Klubs; wurde aber mit großer Mehrheit durch die Tages» 


. ordnung, befeitigt.. 


England. 
London. 24, Sept. Geſtern brachte Lord John 


- Nuffel , begleitet von. den ausgezeichnetſten Barlamentd- 


aus, die u. 1 ge — und er⸗ 
u ihre rlichte elben ihre mmung zu 
eben. alle Deuter biete Worte Änßerte ‚- riefen megtere 

itglicder des Unterbaufes hört! hört! Der Lord 


fauzfer zeigte dann den Empfang der Bill unter dem: 
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neffen Schweigen des Haufes an. Lord Gren fchlng ger Reue ober Bloß der Mi 
vor, daß fie noch im der gleichen, Sihung zum ee bald zeigen. a —6 
male deriefen werde, mag auch geikhad. dere te Der | bat injedem Fall dieſen verbiendeten Söhnen des Kantons 
— — Niniſter für Montag über ar Teig ya eingeflößt. 
i en. 22. 2 2 ; ; 
ERBE re Mm u anne | Sa u m Tan aaa 
eat, nach we onen Morgen wüſten ie ion i 
Landes in Irland angebanet werden follen. y Es mür- | Auffages erfucht —— gen a alt 
de zur Ausführung defelben eine Anleihe von 3 Mil | fo 55* e-foiche nicht verweigern zu können. — 
tionen Bd. Sierl. nötbig ſeyn. n ihen Rebellen an umd für “ verächtliche Ger 
Konfols: den = 82 * x —* 152, —— der —8* —— der 
rtu a N ‚ en Europa als das clen W 
Liſſabon, 11. Sept. 100 Berfonen, die am 2. Berge De u Mereeeg sion Wenard 
Aug. an dem Aufitande Theil nahmen, find bereits zum | natürlichen ee nsateften mehren ———— 
Tode verurtheilt. 18 wurden geitern auf dem Kat dem ihm eine Erziebung geben zu ———— Old 
franzöfiihen Kutter egenüber , erfchoften. Heute wer⸗ begründen fonnte, und fo wurde er unter der Beitung eınes 
den 20 Gofdaren anf gleiche Weile hingerichtet, und ———— a vater © Ingenieur’gebilder. 
. e Laufbahn | i 
Aue im Taſo ſich befndenden portug. Schiffe wer- —— forengen, Damit er nicht mehr Daran — 
den eilig ausgeräfter, und immerfort wird thätig an 8 Bohhen Arreil — ee ben Haset au 
den Feſtungswerten par: " —— —— an mache (m der gegenwärtigen Ras 
eine i u i 
Der Krakauer Kurier vom 18. Sept. * fol⸗ — — —— — 2 
nartie i 
ansti bei Kunow, vom Abten d. M.: — den Bu in ber er mit Dlekleheten wurde, 
"ganzen Tag, ichlug fich General Romarino ‚ auf der Zinie —— Er eg zu wollen. Colde 
längs der Weichiel von Kasimierz bis Nachow, mirden | eim Fremder, begeichne euch diefen Cieaden one — * 
Rufen, die auf der rechten Weichfelfeite die Ueber | fcheue mich micht, um ibm alle weitern —— Kr 
— befept hielten. Ju Ka imierz nahm Mom eriparen, mwenm cr je derlei machen — meinen Namen 


a⸗ 

n Reiter » Detaichernent gefangen; das rufüfhe | #4 unterzeichnen. org vo ‚ 
ußvort im Brücenfopf bei Ka mic verließ die Ders Hauptmann im Keiegetommifariat 
—5— —8 ich * 7 &t 4 * irgend . der getreuen Truppen. 

und zeriid ner e DBrüce. Bei Joſefof das Darifer-Börfe 
ben die Rufen einen beträchtlichen Werlut erli v.97. Gent. 5%, 37.89. 40. 3%. Fr. 59. 60.—Nouv. emp, 


Heute fetzt das Korps dis Generals Romarino bei Zas 23 r Ye 
mi of aum — Süden, weni Selen von der gals $r.—Esp. 47.—Nap. 70, — — Haiti 210. — 4 Can. 890. 
sifchen Gränze) über Die eichfe ach einem wor Anzeigen. 

2 fi bit d arino In ein hieages Handelshaus wird ein geätteter und mobl« 
ran ——— 9 en Ag erjogener junger Menfit gefucht der u Omptoitgefchäften, 
aus den Warjchauer Kagarethen fommen , treten {m un a a — he ade 
fere Reiben; fie fagen, bei Modlin habe ein Trefien J fairts-Burcau N’ 100 gegenüber dem Storchen zu menden. 


da nach Warfchan gebracht. Deut fündige und Gene | Kleine Haus» und Reife-Upotheten 
ral Rüdiger den LWafentilitand auf; cr meldet, DAB | melde die genen die Cholera vorzüglich et * 


weil uns der ji Wiederbeginn der kemplar gegen portofreie Einfendung des etrags bon 
Feindfeligkeiten bis auf weitere Befehle unterfagt hatte.” 12 Gchmeigeriranten ober A. 8. 15 fr. rheinifh au befammen. 
er Bmw folder Mnothefen it allen denen, melde 

eueſt Lia . in "Seiten der Moth fchmeler Arztlichen Hülfe entbeh- 


chrichten 
Neuenburg. 28. Sept. Dem fräftigen Muftretem | rem, oder menigfiens ſich des Arztes nicht gleich bedienen 
wickclung ß föten. Die Infurgenten haben —* überbäuft And, im Fade der Antegun — en. 


und unter folgenden Bedingungen fapitmlirt: ats Bin 

- = at der Verkäufer, 
Be 2 55 Br —— — 3. G. Laffon, Mpothefer zum Einhorn in Schaflbaufen. 
gens. 4) Beſetrung defelben durch eidgenöffifche, Trup- Es wird anmit befa n 
ven. 5) Anerbietung eines Vorationsplancs für die | auf den Antrag —— ae ee 


Schweiz oder für Preußen, dem Corps legislatif aufzu. | Die fonit alljährlich in d 

tragen. Dit Freude über dieſes Er anig it bier fehr — cite . Sahr * 
groß. Od die Uebergabe von Seiten der afurgenten Bafel den 24. Sept. 1831. i 

ein Erzengniß der wieder erwachten vernunfi und alfül- | Kanzlei des Kantons Bafel. 





Samftag 


Neo, 132, 





den 4. October 1531. 





Dieie Zeitung erſcheiat Montag, Diemfing, Donnerſtag und Samıftag, und kofter jür Wafel wierteffährig 25 Bapen; die Cinräcfungdgebühr für 
bie gedtuctte Zelle 5 Kreuzer. Man kann dab ganıe Jahr hindurch abenniren; In Baſel ben I. ©. Neutirch, audmärtd bei allen Löhl. Vonämiren. 


Schweiz. 


Tagſatzung. 46te Ss bom 24. Sept. 

Uaraau, deſſen Geſandtſchaft bei der Sihung vom 
22ten d. nicht anmefend mar, bebält fich über jenen We» 
f&luf das Prorofol ofen, um dem Willen feines gr. Rathe, 
Dr I — 9 mit Kerpung nener Fuſtruktio⸗ 
ven befchäftige, niche vorgugreifen. 

Waadt —R Das Konflafum vom 9. Sept. in Ber 
dug auf die Angelegenbeiten von Bafel. 

ericht der Repräfentanten in Neuenburg 
vom 22. Sept. Die Kegierungen von Freiburg, Bern und 
Waadt haben der Einladung der Mepräfentanten zu Aufftel ⸗ 
lung von Truppen mit großer Bereitwilligkeit entiprochen. 
Daß der Kanton Neuenburg militärifch befeht werden fol, 
um die Ordnung berzuftellen , fen die Anficht aller mit dem 
Buffande der Angelegenheiten vertrauten Würger. Obne 
Diele Örtervention ind die Truppen in Belangın enticlofe 
fer / das Schloes von Mewenburg in ibre Genelt zu drin« 
en. Geftern ſey es den Meprafentanten gelungen, einen 
Sufemilidand mit den Infurgenten bis jur Anfunft der 
eidgen. Zrunpen abjufchließen. Eine Kommiffion des Corps 
legislatif babe mir den Mepräientanten eine Veratbung 
über die BGeſchang des Schioiles darch eibgen. Truppen ger 
orlogen. — Beilagen: 1) Wafentilldand, 2) Gedrudte Be⸗ 
ſchwerdeſchrift und Angabe Der Urfachen, melde die Bor- 
fälle veranlaße haben, den Menräfentanten überreicht, 3) 
Zagsordnung vom 21. Sept. Rüdgabe der meggenommer 
nen Kapurröde betreffend, A) Bermanengerklärung des 
Corps legislarıf, welcher täglich 2 Sigungen hält, die 
in Yalansin befindlichen Trupven erklären den Einwohnern 
bes Kantons, dad fie einzig zur Erbaltung der gefeplichen 
Ordnung die Waffen ergriffen baden. 

Schreiben des Kriegsrarbs vom 22. Gept. Der 
felbe babe dem betreffenden 3 Ständen angejelgr, daß die 
von ihnen aufgelellten Truppen ın eidgen. Gold und Dienk 
fieben,, und fie eimgeladen, die Erupven an fhidlichen Or- 
ten aufzufellen und zu verfammeln. 

Schreiben des Herrn Generals an das Prä- 
fidium. Er babe dem Herrn Ober Forrer den Weich! 
über die im den Kanton Neuendurg beilimmten Zruppen 
übertragen ; feine Stelle in &t. Maurice foll einimeilen 
Here Obern Guerrp derfehen. 

Diefegierung von Freiburg zeigt am Ziten dem 
Vorort an, daß le Die von ihr verlangten Truppen in 
Dereitfhaft gefept habe, und beruft fich auf ein Schreiben 
der Repräfentanten in Neuenburg, wonach diefe Megierung 
mit der Maßregel einverlanden en. 

Sürich glaubt, es folle vor Allem ein beflimmtes Mer 
Hgebren der Negierung von Meuenburg fiber den Einmarfch 
ber Truppen abgewarter, und icht (om eine Kommifüon 
we —— über dieſen Gegenfland ernannt werden. 

ern will das färmliche Begebrem Neuenburgs abwarten, 
Kh in die Emanzivation nicht einmifchen, und die Ernen« 
rung einer Kommiflion noch verſchieben. Mri chenfo. 


Schwoßt die Konfequens fordere, daß man juerd von 
Menenburg den here des Tagfapungsbefchlufes dv. 22ten 
abmarte. Unterwalden mie —* Glarus mil 
fept weder Berathung noch eine Kommilten. Auch Zug. 
geeitns fchlieät fich um ſomehr an Zürich an, als ein 
ffenſtiſand geichlefen worden, und eine Rommiffionals 
Beratbung dazu diene, beflimmsere Befdyläffe an fallen und 
bie Sauptberatbung abjulärzen. Der Gefandte fol dann 
auch noch das Begehren feiner Megierung untertüben, daß 
das aufgeſtellte zweite Bataillon durch ein folches aus einem 
Kanton , der bisher noch Feine oder nicht foviel Truppen 
het babe, nein werden möchte. Solothurn mie 
larus. Bafel: Man merde (ch darüber erklären müfe 
fen, ob man dieſe Angelegenbeit nach dem 4. oder 8. Art. 
des Bundesvertrags beurtbeilen wolle. Abm fen es Mar, 
daß der rechtmäßigen — von Neuenburg ein Haufe 
bewaffneter Infurgenten gegemüberfiebe, und demnach foflte 
eute fon über die Verwendung der bereitgebaltenen 
Truppen verfügt werden, Scaffbaufen will feine Be⸗ 
rarbung, aber Ernennungeinet Kommiflion, um Beit ja 
gewinnen. Gt. Ballen Himmt jur Ernennung einer Rome 
milfion, und mil dem Begebren Freiburgs entforechen. 
Graubündten und Yargau mit Zürih. Thurgau 
wid weder Weratbung noch Kommif — um 
nıct fernern Vorfallen vorzugreifen. Teffin erareift das 
Referendum , und will einiiweilen am einer militärifchen 
Defehung des Kantons Meuenburg. fowle an deren Folgen 
feinen Antheil nehmen. Waadt will ein förmliches und 
ausdrüdlices Begebren abmarten ; -ieht miffe man nod) 
nice, ob die Önfurgenten jüch zurücziehen werden, fobald 
eidgen. Truppen die Bränzen des Kantons betreten ; tibrie 
gens ſey Ar münfchen, daß aud ‚andere angrönzende Kan« 
tone in rt die Vereithaltung von Truppen verhält« 
migmäßig in Unfpruch genommen werden. Wallis mil 
lediglich bei dem Wefchlufe vom 22tem fliehen bleiben. 
Neuenburg: Aus den Berichten der Repräfentanten gehe, 
mit Yusnabme des Waffenttilhtandes, feine Veränderung in 
den Angesgenfeiten von Neuenburg bervor ; welche Ereig« 
niſſe der Geſchlus vom 22ten d. und die Mufilelung der 
eidgen. Eruppen zur Folge baben werde, fünne man nicht 
vorausfeben. Die Ernennung einer Kommifäon fey daber 
mobl nicht zwedimäßig. Benf will weder Berathung noch 
Kommifhon. Luzerm ebenfo, umd will dem Begehren Frei · 
. entiprechen. » 
biimmung. Ob man bei dem Beſchluß vom 22tem 
fichen bleiben und meitere Vertchte und allfällige Begehren 
ber Megierung von Neuenburg abwarten molle? Dafür 
Kimmen 21 Stände, Zefün Hinmt nicht. — Ob man eine 
Kommifion ernennen mode? Dafür Himmen Zürich, &t. 
Gallen, Sargau, Blarus und Freiburg. — In Bejug auf 
bas Wegebren Freiburgs macht Bern den Vorfchlag, den 
Heren General zu beauftragen, die Ablöfung wei · 
ten Freiburger Wataillons zu veramfalten , obne daß im 
Uchrigen der Mefchluß vom 22ten BD, abgeändert erde. 
Diefer Vorſchlag wird genehmigt. 
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Bericht der eidgen. Repraſentanten im Kane 
ton Bafel vom 21. Sept. Diefelben theilen das fchon 
früher von der Gefandtichaft von Baſel vorgelegte Schtei⸗ 
ben der Regierung von Bafel mit, und melden , daß die 
Arreflanten von Lieftal unter Heiner Bedefung ohne Ans 
Hand nach Aarau abgeführt worden ſeyen. 

Die Regierung von Baſel d. d. 20. Sept. will 
dem Begebren des Herrn General Biealer, um Stationi» 
zung des Berner Bataillons in der Stadt um fo eber ent ⸗ 
Sprechen, als alle in den Kanton Baſel eingerüdten Trup⸗ 
pen die erfreulichien Beweiſe von Disziplin gegeben ba, 
ben, und als fie im der beitimmten Vorausſehung ſtehe, 
daß feine Beziehung zu einer Werfaffungs » Veränderun 
darin Hattinde. — Bei Wiedereinfehung des Statthalter 
von Siſſach babe der dortige proviforifche Statthalter Mar- 
tin fich geweigert, die Schlüffel abzugeben , und fey dar- 
auf nach Lieſtal abgeführt, jedoch fpäter wieder freigelaf- 
fen worden , auf fein zu Protokoll gegebenes Verfprechen, 
Sich der gefehlihen Ordnung zu fügen. — Es fey auf 2 
Individuen gefchoffen worden, als worüber eine genaue 
Unterfuchung angeordnet morden if. Als Beilagen erfol« 
gen: 1) Beſchwerde und Proteflation der Mitglieder der 
provif. Verwaltungskommiſſton d. d. Lieſtal den 19. Sept. 
über ibre DVerbaftnabme und die Art derfelben. 2) Ber 
ſchwerde Gutzwillers Über einen Urner Scharffhüben, wel» 
cher ihn bei der Arreitation einen Verräther genannt babe. 


3) Schreiben der Nepräfentanten an Herren Amtsbürger« , 


meiter Frey in Bafel, worin fie ihm einladen , dieienigen 
Maßregeln in Antrag zu bringen, melde zur Bazififarıon 
des Kantons Bafel führen fönnen. 

Bericht der eidgen. Revräfentanten vom 22, 
Sept. tbeiltBeilagen mit: 1) Wericht des Präfdenten Hi« 
ring von Aeſch fiber tumultuariſche Verbinderung einer Ber 
meindeverfammlung. 2) Bericht des Bräfidenten Stödlin 
von Binningen vom 20. Sept. über einen ähnlichen Bor- 
fall. 3) Klage des Bräfidenten Waldner von Oberdorf vom 
20. Sept. gegen AlteStatsbalter Hug über Verlegung des 


Hausrechts und erlittene Befchädigung. — Die Rtepräfen-- 


tanten befchäftigen ſich, ihre Aufforderung zur Rückkehr 
der Ordnung zu vollziehen , zu welchem Bwede fie unterm 
21. Sept. eine neue Aufforderung an die betreffenden Ge» 
meinden erlaffen bätten. Sie berichten über den Eruppen« 
Einmarfch, durch welchen an den militärifhen Einrihtun« 
gen der Stadt feine Nenderung getroffen werde. Sie legen 
das Verbör mit Martin bei. 
- Bericht der eidgen. Nepräfentanten vom 23, 
Sept. Es ergebe fich, daß ihre Aufforderung noch in meb« 
rern Gemeinden Widerfland finde, und noch einzelne Dro- 
bungen von Seiten der Infurgenten fattbaben, befonders 
im Bezirk Birsed. Die Anweſenheit der eidgen. Truppen 
babe einſtweilen feine andere Folge, als daß feine feind* 
felinen Auftritte vorgeben fönnen. Eine beförberliche Bar 
ziffation fen dringend, und fie werden darauf binwirfen ; 
nur dann fey dauernde Nuhe und Ordnung zu erwarten, 
wenn der gr. Math entgegenfommt und nebii der Amneſtie 
noch andere Konzefionen macht. *) Sie haben feinen Grund 
zu mweiterm Nrreii des Hrn. Hob. Martin gefunden, und 
demnach feine —— auf die Zuſſcherung, ſich den ge» 
fehlichen Bebörden zu fügen, veranlaßt. — Bericht, des 
Gemeinderarbs von Reigoldsmyl über die Vorfälle dafelbit 
am Tage des Meberfalls, und die Beichidigung und Plün⸗ 
——— welche ſich in dieſem Dorfe auf Sr. 2545 — be 

ufen. 

Schreiben der Regierung von Aargau vom 22, 
Sept, welche Entfernung der Arreitanten von Aarau wünfcht. 

BVortellungen und Schreiben der 4 Arreftanten und von 
Bupmiller allein, vom 20., 21. u. 22. Sevt., worin fie ge 
gen ihre Verhaftung proteſtiren, und hoffen, daß die Zag- 





”, Sn Barel und in dem rubigen Theile ber Landichaft, wo 
man alio wirflide Keuntnig von der Natur ded Aufſtandes hat, 
ift man mMerzeugt, daß feine beſſern Mittel jur Fortvflansung des 
Aufruhrs erfunden werden fonnen , ald große Komeflionen, 


ſebungsbeſchlüſſe nicht langer verfehrt angenendet werden. 
Sie geben zugleich eime Mechtfertigung ihres Benebmens. 
Es wird die Berathung über die vorgelegten Aftentüde 
eröffnet,. und zwar zuerfi über die Maßnahmen, welche ger 
en die widerfvenfigen Gemeinden angewendet werden fol 
en. Zürich trägt auf eine Kommiflional-Beratbung an. 
Bern will die ordentlichen BVollgiebungsmafiregeln nun« 
mebr angeordnet wiſſen, man folle daber befannt machen, 
daß die Widerfpentigen ergriffen und nach dem Gefehe ger 
richtet werden. Es fey des Mebels fchon viel gefcheben, 


‚ und es fen die boͤchne Zeit, der Unordnung ein Ende ku 


maden ; wünfcht daber zur Befchleunigung eines diesfalle 
figen Beſchluſſes unverzüglice Berathung. St. Ballen 
eröffnet feine Inſtruktion, wonach im Fade von MWiderfeh- 
lichteit gegen Die Verfügungen der Fayfapung militärifche 
Gewalt angewender werden fol. Einzelne wären demnach 
in Verbaft zu feßen, gegen ganze Gemeinden aber Erefur 
tion zu verfügen. Die Erzweckung einer erwänfhten Bei⸗ 
legung mache es übrigens —2*4 daß die Repräſentanten 
unmittelbar mit der höchſten Tantonal ⸗Bebörde in Ber» 
bindung treten ,. und derfelde Namens der Tagfabung, ii 
Benupung ihrer Erfahrungen und Einichten, allfällige dar 
bin abzielende Anträge machen. 

‚Bei der Abſtimmung mollen 19 Stände eine Koms 
mifdon ernennen, Wallis nach erflärter Mehrheit, Wafel 
und Teſſin Himmen nicht. Auf Bürichs Antrag wird eine 
Kommıllion von 5 Mitgliedern durch gebeimes Stimmene 
mebr ernannt, und zwardie HH. Amrhyn mir 12 Stimmen 
Schön mir 14, Sekretan, Disbah und Schaller mit 12 
Stimmen. — Das —— Aargau's wird eindweilen an 
die Kommiſſton gewiefen; für den Antrag St. Gallens 
Himmen 15 Stände, Bern, Uri, Unterwalden, Schmys, 
Glarus, Wallis und Bafel Himmen nicht. 

Baſels rehtlihe Stellung. 
Nachdem das erſte ruchlofe Auftreten des Aufſtandes 
im Kanton DBafel der Tagfagung die Augen geöffnet, 


und ihr, wie ein Blitz in dunkler Nacht, den wahren 


Stand der Sachen gezeigt hatte, iſt von Seite der Ber 
günſtiger und Vertheidiger dieſes Aufitandes alles Mög. 
liche verfucht worden, um gegenüber den fprechenditen, 
nicht abzuleugnenden Thatfachen, das klare einfache 
Recht zu trüben umd zu verfälichen, umd dem richtigen 
Standpunft, den die Tagfagung, von dem mächtig er. 
wachten Nechtögefühl getrieben, eingenommen hatte, 
zu umgeben oder zu untergraben, um dadurch , wo mög⸗ 
lich, die in dem Kanton Bafel herbeigeführte Berwir- 
rung auch über das gefammte fchweizerifche Vaterland 
auszudehnen. j , 

Die Sophismen der Faktionsmänner find aber fo 
elend und fo handgreiflich, daß wir ung nicht zu fcheuen 
brauchen, auf das von ihnen gewählte Feld berabzu- 
fteigen, um fie mit ihren eigenen Warten zu fchlagen. 

Basel verfündigte fich gegen die Voiksſouveränetät 
und muß deßwegen gezüchtigt werden, fo fchreien Diefe 
Raſenden, und wollen nicht einichen, welche efende Züge 
fie fich erlauben! j } 

Die erite, von 800 Landleuten eingegebene, Bittſchrift 
wurde allerdings von mehrern Seiten wegen des, in der« 
felben berrfchenden ungeziemenden Tons, und wegen der 
mit Drohungen verlangten (ganz reglementswidrigen ) 
Ueberſtürzung, mir einiger Bitterfeit aufgenommen, fie 
blieb aber in der That nicht, wie behauptet wurde, un⸗ 
berüdfichtigt, fie wurde vielmehr mit Dringlichkeit bes 
bandelt, und dem fleinen Rathe zur Eingabe eines 
Rathſchlages überwieſen. Diefer erfolgte auch in der 
nächſten —— 7 als aber bei der ſteigenden 
Gährung die Landaroßräthe beſtimmte Zuſicherungen 
verlangten, wurde am 9. Des. das Repraͤſentationsver⸗ 
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bäftnig mit gegenfeitiger Verſtaͤndigung feſtgeſetzt, und 
aus dem ganzen Lande gingen die erfreulichiien Bes 
richte über die Zufriedenbeit mit Diefem Beſchluſſe cin. 

Auf einmal aber ertobt in den eriten Tagen Januars 
das Gefchrei: Kopfzahl, Berfaſſungsräth! in 
diefem Rufe erfannte jedermann die Stimme chrgeisi- 

er Demagogen, man ſah die Gefahren des Intriganten 
& iements vorans, und einjtimmig erklärte die Bür- 
erichaft von Bafel: Barität oder Trennung! An- 

art num aber die Entfcheidung auf ruhigen Wege ab» 
umarten, lichen fich die Demagogen als proviforifche 
—3 des Kantons_einfegen, und ſchritten zur 
Gewalt; die Gewalt entfchted, die geiegliche Ordnung 
wurde tolederbergeitellt, das begonnene Werk der Ber 
fafungsrevifion wurde vorgefegt, und ungeachtet der 
eingetrermen Störung fonnte dafelbe ſchneller als im 
den meilten andern Kantonen dem Volke zur Genehmi- 
gung vorgelegt werden. Diefe Genchmigung erfolgte, 
und zwar in Form cincs Vertrags. 

Bo ift nun bier Die Berfündigung gegen die Volks“ 
fonverämerät 7 

Beruft man fich etwa auf jene Landsgemeinde vom 
aAten Yänner, und auf ihre Beſchlüſſe? Aber abgefe- 
ben von allem Andern, konnte denn jene Berfammlung, 
welche aus böchitens 2500 Mann beitand, den Willen 
von 7000 Aetivbürgern gültig ausfprechen ? und dabei 
wollen wir nicht fragen, wie viele Kuaben unter 24 
Fahren dabei geweien! / , 

Man beruft fich auf die von den Gemeinden er- 

teilten Vollmachten; aber abgefeben davon, daß viele 
jener VBollmachten ſehr unbetimme und nichtsfagend 
Maren, wurden fie denn auch wirklich, fo fragen wir, 
von den eigentlichen Gemeinden ertheilt, oder micht 
vielmehr von einem Haufen Schreier, welche fich, na 
Verdrängung der befonnenen Männer, wiurpatorifi 
als Gemeinde bintellten ? 
In der That, die einzige, auf geſetzlichem, rubigem 
Wege vorgenommene Erforihung des Volkswillens dit 
die vom 28. Februar; der an dieſem Tage geichloffene 
Vertrag dit unſer Grundgefeg ; wer gewaltthätig davon 
abweicht, it cin ſtrafwürdiger Empörer. 

Und was fann denn gegen jenen Vertrag eingewen- 
det werden? Etwa Zwang und Gewalt? Aber wer be- 
wert fich denn über Zwang und Gewalt? iſt es die 

ehrbeit oder die Minderheit, find es die Annehmen⸗ 
den oder Die VBerwerfenden ?_ cd it die Minderheit, es 
pa die Berwerfenden. Diefe, die Berwerfenden 
eſchweren ſich, dag man fie zur Kenne 
der Berfaffung gezwungen; und diefer ſich ſelbſt 
widerſprechende Unſinn wird nicht nur von den radiealen 
Blättern tagtäglich ausgeframt, er finder fogar in den 
großen Räthen unfrer lieben Eidsgenoffen Gchör und 
unbedingten Glauben, und in Ermanglung pofitiver Be— 
weiſe ſucht der große Nechtshiitorifer von Zürich aus 
allgemeinen Gründen darzuthun, dag dem gar nicht an« 
ders fenn fünne! Wahrlich, es follte doch erſt der Be— 
weis geführt werden, dag Gewalt oder Drohungen ftatt- 
gefunden haben; diefer Beweis aber iſt nicht möglich, 
—— liegt der Gegenbeweis jedem Schenden vor 

Dan hat von Betrug gefprochen, und der Ehren 
mann, ber ſich für einen aufricprigen und wahrbaften 
Schweizerboten ausgibt, has fich ohne Schen zu Wer 


breitung diefes Verdachtes hingegeben! Aber wie fommt 
es denn, daß vom den 3i nun abgerretnen Broßräthen 
von der fogenannten Vollsparthei, auch fein einziger im 
Stande war nachzuweiſen, dag auch nur cine Unter 
fchrift verfäffcht oder unterfchoben worden? . 

Wie fommt es überbanpt, dag während 4 Monaten 
nach Annahme der Berfaffung auch fein Wort über Ge⸗ 
malt oder Betrug verlautete, und daß diefer Gedante 
erit in der Hige der Juliustage ausgebrütet wurde ? Wie 
kommt es, daß alle jene Beſchuldigungen auch nicht ein« 
mal mir dem Scheine eines Beweiſes lonnen unterſtützt 
werden? wie fommt es denn, dab die wahrlich nicht für 
uns befangnen Neprälentanten, daß fogar Sidler, der 
gewig am allerwenigiten für und eingenommen iſt, laut 
erklärten, dag feine unrechten Mittel angewandt worden 


n 
nd doch gehen die großen Räthe hin und erklären 
diefe Abſtimmung vom 25. Febr. für ungültig — weil 
fie es für gut finden. j 

Man bat aber die Form felbit angegriffen, man hat 
es getadelt, daß unfer Staatsgrundgefep auf einen Vers 
trag gebaut fey, weil ein Vertrag awei Theile vorausſetze/ 
und daher in demfelben die Einheit des Volkes verloren 

ehe. Solhe Stimmen find felbit im Schooße der Tag« 
Fasung gehört worden; mir könnten einfach daranf er» 
wiedern: wenn das Volk des Kantons Bafel es vorsicht 
fein Grundgefeg auf einen 5 ſtatt auf einen Be⸗ 
chluß zu gründen, aus welchen Gründen wollt Ihr es 
hin wehren ? — Aber wir dürfen auch jene Form an 
und für fich vertbeidigen, wir dürfen behaupten, daB 
diefelbe dem Begriffe des Rechts nicht weniger angemeſ⸗ 
we, als die von andern 5* gewählte, daß fie 
außerdem noch vernünftiger fen, weil fie au das 
Beiehende ſich auſchließt, und die Thatfachen der Ge» 
genmart nicht überfieht. 

Und zuvörderit fragen wir alfo: woher denn jene 
Abneigung gegen die Bertragsform ? wird denn nicht 
immer und ewig von einem Staatsvertrage geſprochen* 
werden nicht zületzt darauf alle Grundjage von Recht 
und Verbindlichkeit zurückgeführt ? iſt denn micht der 
Begriff eines Vertrags gerade viel freier, ald der eines 
Beichlufes, gerade darum weil er gegenfeitige Einwilli— 
gung vorausicht ? . 

ben das it ed: gegenfeitige Einwilligung 
beider Theile: diefe beiden Theile, die man fo un— 
gerne fiche, sie find nicht erft durch den Vertrag vom 
25. Febr. entitanden , fie ſind eine uralte hiſtoriſche That- 
fache , deren Exiſtenz die Varthelleidenſchaft wohl ver- 
nen mag, die fich aber nichts deito weniger geltend 
- muß. Und ſie machte fich geltend; von den eriten 
ammiungen und Bittichriften an bis zur Errichtung 
des Provisoriums, bis zum Bürgerfriege, waren es im⸗ 
mer nur Landbürger, welche ſich als Gegenfag gegen die 
Regierung aufwarfen, fh ausschließlich als Volk, ih⸗ 
ren Willen als Vollswillen hinſtellten, und in dieſem 
Sinne Erflärungen erliehen und Beſchlüſſe faßten, at 
rade fo ald ob gar feine Stadtbürgerfchaft vorhanden 
wäre. Nachdem ed aber auf diefem Wege zum Nenffer- 
fen gefommen war, da glaubte die Bürgerſchaft der 
mager fich für die Zukunft gegen folcherfei Anma- 
ngen fichern zu follen , ihre Mitglieder verlangten ſol⸗ 
es im gr. Rathe, und fie durften es auch mit vollem 
Rechte verlangen. Denn nirgends Ffonnte die Nothwen⸗ 


fen 
ma 
Be 
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einem 


——— 


ja denielben geradezu fremd iſt. Darum wurde im Ja⸗ 
nuar Parität oder Trennung verlangt, darum, damit 
dd aritãt nicht blos zum Schein da mÄre , wurde im 
Februar die Bertragsform gewählt. Diefer Vertrag it 
geſchloſſen, die große Mehrheit des Kandvolfs gench- 
migie ihn mit Jubel; die —— enſchaft hat ihn gewähr⸗ 
2 — wer darf es wagen, Ihm für ungültig zu ertlären? 
„ Mund glanbe man nicht, durch dieſen Vertrag werden 
ünftige Aenderungen und Fortichrirte gehindert! Die 
cir ſteht nicht Hille, die Verbältniffe , weiche heute paf- 
{em und gerecht find, fie werden es vielleicht in einem 
enschenalter nicht mehr ſeyn, aber dann crit wird es 
Zeit ſeyn, an Menderungen zu denken. Es it möglich, 
ja —— daß der Gegenſatz, der ſich heute noch 
finder zwiſchen Stade und Land, durch ſteigende Bil- 
dung, und vermehrte Induftrie des letztern fich allnräb- 
Lig ausgleichen wird; dann, aber auch erit dann, wird 
es Zeit ſeyn, jene bisher von der Stadt verlangten Ga⸗ 
rantien aufzuheben, und die Gtadtbürger werben mit 
Freuden dazu bereit fenn, eine Schranfe wegzuräu⸗ 
men, die nicht mehr fichern, fondern nur noch tren- 
nen fünnte! Dann mag anch der Vertrag in allge 
meiner Webereintimmung fich auföfen! 

Fept aber iſt der Vertrag da, er it notbivendig zur 
Sicherung unfrer Freibeit, er it abgefchloiten, er_ u 
beſchworen, er iſt von der —— garantirt! Der 
Bürger, der ſich gegen demſelben aufebnt , iſt cin Em- 
pörer, die Eidgenofien » welche denfelben nicht fchüpen, 
find bundesbrüdhig, und die Tagfapung, welche 0 über 
denselben hinwegſetzen wollte, beginge einen Meineid 
am geichmornen Bunde ! 

der iſt etwa dieſer — — Lande unerträg · 
lich, finder es ſich dadurch im feinen Rechten geträutt, 
in feiner Entwicklung gehemmt, im feiner Freiheit ver- 
leur? bat cd etwa — einen Vertrãg eingegan · 
gen, deſſen verderbliche Folgen es jetzt einficht , 
und verlangt es nun Wichereinfepung im den vorigen 
Stand? Wir wollen bier nicht fragen, welche Verla 
zung wohl nachgewiefen werden könnte ? erwa Verweis 
gerung einer Amneſtie? aber die unfeligen Folgen des 
von der Tanfagung proflamirten Grundiages der Strafe 
loſigleit, liegen fic nicht Mar genug vor Mugen ? Oder 
die ag der Befeitigengsfonten auf die Staatskaſſe? 
aber die Koiten für Arbeiten, welche die Regierung 
des Standes Bafel verordnet hatte, mit we 
Rechte konnten fie einer befondern Korporarion aufer- 
legt werden” Fübft fich aber wirklich die Laudſchaft 
im ihrer Mehrheit durch diefen Vertrag verkürzt, und 


gehemmt, nun fo fchreite man au 5 
f A en en ! ten Auskunfts 


Freihe 
kügt, wenn fie für 
gi * nd —— n 
» und jede Konzefiion, di 
—— Ama in nur ai &n —— —* 
en i i 
Ders al Herrihaft a umd dieſer Zweck it nich 
chens, über Recht und 


feige uns im Stiche lafien follten, fo möge es nu 

feib nicht vera Sur 

Ve — * — gute Sache wird gewiß 
itzu 


oftenrechnung, die von 


* des gr. Raths wurde 
dem bewaffneten Aufſtande am 6. Dee. 1530 berrübrten, 


a) in Effekten aus dem Zeughauſe, be⸗ 
tragend an cd. . . . . 
b) dir. aus dem Montierungsmagasin 
e) in baarcm Bcld. . . . . . 

2) für Die am 8. Dee. 1830 auf Verlangen 
des Hrn. Großr. Fiſcher v. Meeren- 
ſchwand gegen Emprangfchein aus dem 
Zeughaus abgegebenen u. nicht wieder 
—— Eßelten auGeldwerth — 1943 95. 

3) für die vom 6. auf den 8. Dee. 1830 in 
der Kaferne mweggenommenen Effel- 
ten an Geldwert 


— 1013 85. 
— 2144 80. 


a Er — 421 10. 


Summa Fr. 6569 30. 

Zürich. 27. Sept. Heute — ich der gr. 
Raid in ordentlicher Sipung , zum Entwurf neuer In⸗ 
fruftionen für unjere Tagfapungsgefandtfchaft, in Bug 
auf die Angelegenheiten der en Bafel, Schwus 
und Neuenburg, wurde eine Kommiſſſon, gewohnter 
Weiſe aus machfot enden Mitgliedern beitellt: Regie⸗ 
rungsr. Meyer v. Knonau, Regr. Hegetichwiler, Rear. 
Ed. Sulzer, Statthalter N 39 räl. Keller, Stattb. 
—— Oberrichter Heh, Kanır. Wild und Vraͤſident 


Zuletzt murde der * esvorſchlag, betreffend die 
Herabſetzung des Salzpreifes, berathen und beſchioſſen, 
dag mit dem 1. Nov. der — auf 2 Schilling pr. 
Pfund feitgeiept ſeyn folle. Die Beratbung diefes Ge⸗ 
genftandes erlitt einige Störung durch die Heftigfeit 
und perfünlichen Angriffe einiger Mitglieder. 
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Frankreich. 


is. Depueirtenfammer : 
A = B ept, getan de Distufion über 
bie an die Winiker ellten Fragen. Kafayertte erklärt 
rigen Tage indirelt gegen 


ründet. Ganneron 


pie er folgende Zagesordnung vor: Die Kammer, befrie⸗ 
iget mit den 
dertrauend au 


richteten Fragen auf Die rg eng were 
dag größte 
urch Diefes Votum ein Ende mar 


rungen noc nicht für genügend. 
ter , ben die en angenommen haben, mochte 
re Bolgen fir das Baterland berbeifühs 
e die Kammer als ein gerbeiltes Lager barbehken: 

eilig indeffen bie ausmärtige Boliti der Minifter, um 
miürde er entfichen , fo würden die bisherigen 
Debatten die Schuld tragen. Indem die Kammer fortmib« 
rend Frankreich das Schaufpiel der Zwietracht gebe, fo könnte 
es leicht feiner Yultugrevolution fatt werden, und dem 
eriien Manne ſich in die Arme werfen, der durch Wafen 
unterflüßt wire. Unaufbörlich fchwage man von Menfchens 
sechten, aber nichts werde von Pflichten geſagt. Diele 
Sprache ſollte geändert werden, denn indem man den Keis 
benfchaften fchmerchle, beiordere man die Intereſſen der 
Bölter nicht. . 

Lamarque foricht wiederholt von der Notbmwendigfeit, 
die mobilen Nationalgarden ju organiliren, um durch eine 
zchpeftable Kricgsmacht den Frieden zu fichern, und em: 
piieblt dem Sriegsmininer, den Süden in Bertheidigungs« 
surand zu und Lyon zu befeſtigen. Bebterer er⸗ 
miedert , bad als Militär er gerne. die erwähnte Dr« 
ganifation: vervolfländigen möchte , als Miniſter muͤſſe 
er bebenfen, daß Die hiczu mörbigen Mittel beichräntt, und 
die von_ der Kammer bewilligten bereits erfchöpft ſeyen. 
Wo Gefahr fiir das Daterland drobe, da ſehen die nöthi⸗ 

en Sıreitfeäfte aufgeelle, im Süden wären keine bor« 

nden, &non aber dennoch befeſtiget. Berter beflagt 

ch, daß die Kammer anilart über die vorgeichlagene Ta— 
gesordnung fich auszufprechen, immer wieder “in die allge» 
meine ge La zurüd falle. Es je für die Regierung 
durchaus gothwendig zu wiſſen, ob fie die Mebrbeit der 
Kanımer für fich babe oder wa Mas den Bertheidigunggs 
zuſtand des Landes betreiic, fo fünne man bieritber gänzlich 
fich berubigen. 1,300,00 Man Nationalgarden feuen voll- 
fommen bewaffnet und diseiplinirt, wovon der größere Theil 
bereit ſeyn würde, zur Stunde der Gefahr zu marfchiren. 
Dem Stande der Ungemißheit, in melchem üch dermaten 
Frantreich befinde, mie aber feht ein Ende gemacht wer⸗ 
den, und die Kammer ſich entſchieden erklären, ob fie die 
im ihter Mdreiie ausgedrüften Grundfühe noch billige oder 


ag 
m 
-ron’s mit 
D © 
gen, ver 
werd 
erſte 
och 

ch 


den Vorſchlag Lamargue's annehmen wolle. La ff itte mil 
die Tagesordnung ohne Angabe des Motivs. Guisot fchlägt 
vor, die Motion Ganneron’s durch Weglaſſung des Motivs 
in Bezug auf Das Innere Frankreichs, gu amendiren. Gan⸗ 
nereR at nichts gegen diefes Amendement. DOdillon 
will einfach auf die Zagesorbnung übergeben. Bericr 
erklärt, dag die Megierung mit derfelben obme Angabe des 
orios Ach nicht begnugen werde. Der Vorſchlag anne 
om" dem Amendement Gutzot's wird mit einer Maio- 
rität_ von 85 Stimmen angenommen. Die ſehenden Aus- 
üffe verfammelten füch am gleichen Tage. Der Borfchlag 
auguin's: eine Unterfuchung über die innere und äußere 
Rage Frankreichs anzunellen, wird von allen verworfen. 
Der von Galperte: eine Mittheilung aller auf diploma» 
tifche Unterbandlungen fich beziehenden Papiere zu verlan« 
‚ verworfen (dur 8 Ausſchuſſe von 9. ). mnach 
ei beide Vorſchlage in der Kammer gar nicht gelefen 


e 
Tiederlande, 

Brüffel. 24. Sept. An mehrerm Orten zeigt der 
Bann der Bürgergarde feinen Willen, dem Ani- 
gebote Folge zu leisten. Zu Flandern geht die Sache 
noch So ziemlich von Hatten; in Südbrabant aber hat 
man kaum die Hälfte zufammen bringen fünnen; und. 
in den walloniſchen Provinzen enthält die Negierung bis 
jeht fich jeder Zwangsmafregek, aus Furcht, auf offe- 
nen Widerſtand " foßen. Im —— wünfchen 
die Belgier, ans dem Siriegs- und Revolutionszutande 
in einen friedlichen and geficherten zu fommen. Diefer 
Bunfch herrſcht auch iu den beiden Kammern fo ent- 
fchieden vor, daß die en egaltirten Köpfe, die 
ans dem Nationallongref für dic gegenwärtige Lenide 
latur wieder ermäble find, fait wicht mebr zu reden wa⸗ 
en. Die Borfchläge der Londoner Konferenz, welches 
mhaltes fie auch ſeyn mögen, werden daber von Seite 
er Kammern wohl feinen Widerkand finden, ja felbit 
die alten, vom Kongreſſe fo laut verworfenen Prote- 
tolle würde man one vielen Anand annehmen. Die 
höhern Offiziere aus Franfreich, die in unfern Dienu 
treten, werden von den Belgiern bereitwillig aufgenom- 
men, weil man tief empfindet, wie fchr man ihrer 
Kenntnifte bedarf; nicht fo iſt es mit den franzöfifchen 
Offisierem der untern Grade, die auch im ziemlich be- 
deutender Zahl einwandern. Die beigiihen Subaltern- 
Dffisiere, die ihre Stellen verlieren, meinen, man be» 
dürfe diefe Fremden nicht; und doch find in einer ein⸗ 
jigen gr 150 DOffigiere wegen noterifcher Unfähig⸗ 
elt oder fchlechter Namubrung, von ihren eigenen Ka» 
meraden ausgeſtoßen. Nebſt den Offizieren kommen 
auch viele feangöfifche Gemeine über die Bring. — Ger 
fieru war der Fabrötag des eriien der vier Tage, die 
man jo oft die Tage der giorreichen Revolution genannt 
De Nach einer Verordnung des Nationalkongreffes 
vlte dieſes Jahrgedächtniß durch üffentliche Feite ge» 
En werden; aber der gefunde Sinn der Einwohner 
at es nicht dazu fommen laſſen, daß auch nur cine 
einzige Stimme ſolche Feſte vorgefchlagen bätte. Diele 
Zage geben wie die andern vorüber, nämlich ſtill und 
traurig. Niemand Lan es ſich verbeimlichen, das durch 
die Trennung von Holland dem Handel und der ze 
ftrie Belgiens ein unbeilbarer Nachtheil zugefiige It. — 
An Leopold ſchließt man ſich mit Vertrauen, weil er als 
der einzige Bürge erſcheint, das Alles zur Ruhe zu 


. 


ru Fe 





genden Punkten überein. 


ee 


rücklehre u. ein Wohlfland, fo weiter unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umftänden möglich, allmählig wieder erehät werhe. 


olen 

Krakau. 17. Sept” Bon allen Seiten kommen 
und jest nähere Nachrichten über die Einnahme War- 
hans au. Die verfchiedenen Angaben fimmen in fol 
Bastewitich verfammelte alle 

beheilungen feines Hecres, fo daB 112,000 Mann und 
250 Kanonen beifammen waren. Bon dieſer Maffe 
wurden 6000 Mann binter dem Heere aufgehellt , um 
gegen einen Anfall von Rozyzli zu wachen. Die übri- 
gen 106,000 Hann waren in drei Heerſaulen getheilt, 
—— Angriff auf a beitimmt. Ihnen gegenüber 

anden nur 16,000 Polen, die gmel Tage lang einen 
eben fo bartnädigen und mörderiichen, als rubmvollen 
Kampf beitanden! 23,000 Ruſſen Tiegen unter den 
Wällen begraben ; eine eben ie nıeke Zahl ift in Folge 
emafengenke Wunden famprunfäbig geworden. Die 
Kapitulation — den Polen Zeit, die Bank, die 
Staarsfaffen , die Waffen und Munition wegzufchaffen. 
Die Rufen haben in Warfchau feine Kanone erobert; 
einige alte eiferne Kanonen auf den Wällen Tiefen die 
Bolen zurüd, aber vernagelt. Bon der Warfchauer 
Nationsigarde folgten 5000 Mann dem abziebenden Mi- 
Htär die zurücbleibenden Bürger gaben ihre Waffen 
den Truppen mit. — Das gefammte polnifche Heer brennt 
vor. Rampfbegierde, und füngt an, über den Waffen⸗ 
ſtillſand zu murren. 

Brafilien. 

Rio Faneiro. 23. Juli. Am 12ten brach hier 
eine Meuterei unter dem 22t1en Bataillon in der Kas 
ferne aus, welche aber fchnell unterdrücdt wurde. Die 
empörten Soldaten fchidte man in die game. Am 
4äten lehnte fich das zurüdgebliebene Mititär im Ver⸗ 
ein mit der * gegen die beitehenden Behörden auf. 
Man fenerte in den Straßen und plünderte an einigen 
Orten. Diefe Unordnungen dauerten bis zum iöten, 
an welchem Tage die Polizei wieder zur Ordnung zu⸗ 
rücfehrte. Die Rationalverfammlung beſchloß in Folge 
diefer Ereigniſſe, die Auflsſung der Militär. und Bo- 

eigarden. Fu den übrigen Brovingen des Reiches ſoll 
die vollfommente Ruhe berrfchen. 
Tieuefte Nachrichten. 

Balangin. 28. Sept. Durch zwei Tagäbefehle 
machte heute unfer Oberfommandant Hr. Oberklicut. 
Bertavel den Truppen befannt, daß morgen dad Reuen⸗ 
burger-Schloß von den Inſurgenten geräumt werde und 
dieſe entwaffnet und durch die Truppen der Eidgenofien- 
schaft estortirt, mach ihrer Heimath abgeführt werden 
sollten. 286 Fündigte erden bevorſtehenden Befuch des 
eidg. Hrn. Obriſt Forrer an, welcher auch Mbends 5 Uhr 
erfolgte. In einer Furgen, aber —— Rede danfte 
dieſer unfercn Truppen für die bewiefene Treue und An. 
bänglichkeit an den gefenlichen Zuftand der Dinge, und 
ermabnte fie in diefen auten Befinnungen zu verbarren. 
Die Begeifterung unferer Leute iſt unbeichreiblich; alle, 
Greife und Knaben find bereit, auf den eriten Wint ihr 
Blut für König und Baterland zu verfprügen. Hr. Oberft 

orrer fonnte feine Rührung nicht verbergen, als der 
onner der Lehehoch, die der Eidyenofienfchaft ‚ dem 

Könige , ihm ſelbſi, und den andern Offizieren gebracht 
— DT Guam 
. Sept. a am der Staatsrat 

bier an, uud folgende Proffamation, die er erlaffen , 


mn 111 — — — — —— — — — — 
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Der Präfident und die Birgfieer des Staatsrathes 
ürgermeifter und M ur des Raths der 
Bürgerfchaft und an alle in Valangin vereinigten, bes 


ſes; fie wird i 
werben, fo bald der Stautsräth fie er = 


euere rg wird nicht aufbören, fich auf euch gu Hü- 
Die b 


Wide Stüße barzubieten. Zuruck im eure Heimarh trager 
durch eure Fehigkeit und Ri it 
feglichen — —— bei, E Bi ——— ————— 


Und wenn je der Fürk und das Vaterland eures Arms ber 
bürfen, fo finde man euch immer von den nämlichen Gefin- 
nungen der Ehre, der Mechtlichleit, der Treue für eure 
en Seile UHR niet cnıe Binnen uf 
* Konig feld wird euer erfahre 
auf eine, * —— su ſchaben sg m 
rathe 
— ee unter unſerm Voruhe zu Neu⸗ 
Der Bräüdent des EStaatsratbs: Saudoz Rollin. 
Hente haben wir unter freiem Himmel aufs Neue ge» 
fhworen: Treue dem Könige, der Ber fung und dem 
Vaterlaude, und dieſer Eid wurde geiſtlich beträftigt, 
wie ich Ihnen morgen ausführlich mittheilen werde. 
Bien. 23. Sept. 5% Met. 78%; 45 Met. 654; 
Banf. 952. 24. Sept. 73%; 6814 5 951. 


Die Dermittlung. 


Schaut Nachbar Beit, ruft Peter, ſchaut, 
Die Bruder Ubli um Ach baut! 
* — mir Eines auf den Baden, 

aß mir fat alle Bäbne Mnaden; 
Er fhimpfr und Bucht und drohet noch; 
Wie mach ich Frieden? — Marbet dab! — 
Belt fpriche mis meifer Mmtsgeberde: 
Den Streit ich bald vermitteln werde; 
Nur Klugheit rettet aus Gefabr; 
Neih du den andern Baden bar! 
Dann werd’ ich Ubli freudlich bitten, 
Er fol verfchonen dich mit. . » Tritten! 


In der Herder'fhen Buch“ m. Kundb. in Freiburg if 
fo eben erfchlenen, in Bafel bei Neukirch zu erbalten: 

Weber das Verfahren und die erſten Hülfeleiſtungen 
bei der Eholera, von J. M. Moos, Dr. der Medisin , 
Mitglied der Sanitätsfommiffion in Wien ıe. Preis 6 fr. 

Diele Schrift liefert eine febr ausführliche und populaire 
Belehrung über Erfenntnif und erfte Hülfe-Beiiung bei die» 
fer Krantbeit. Du Wien wurden im 14 Zagen über 100,000 
Errmplar davon ey“ 

Beigegeben in ein Mecept, durch deſſen Gebrauch in Tar- 
now von 58 Rranten 56 gerettet wurden, und nur 2 ſtarben 
wegen ju foäter Anwendung; es wird diefe nüplice, 
Schrift dei Herannahung des Ehalesa jedermaun anempfohlen! 
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den 3. Oktober 1831. 





Diefe Zeitung erfdeimt jeden Dienfläg, Donneritag umdb Gaming, umd kofket für Baſel vierteljäßttih 25 Bagenı dle Einrifungsgebühr für 
Die gedruckte Beile 5 Kreuger. Man kann da? ganze Yahr dindarch abonniren: in Batel sen I, G. Neulirc, auswärts bei allen LOL, Vortämtern. 





Schweiz. 


agſadung, Fte Sttzzung vom 26. Sept. 
za % ihen Eibung Ahr Kommifflon legt du 
Ergebnif ihrer Berathung vor; der Entwurf eines Des 
ß — war den Geſandiſchafien im lithograpbirter Ab ⸗ 
eife (in einem Majoritäts» und einem Mnoritats-An⸗ 
trag) vorher übergeben worden. Das Bräafidium als 
Witalied der Kommiſſton erfattet fiber bie gepflogene Kom ⸗ 
miffonal-Beratbung und dem vorgelegten Entwurf ausführe 
lichen mündlichen Bericht. 
46 Wir geben — —“ eig rg 
er einjelme Hu e, eine Ber 
—* * 130 mitgetheilten —2* und kennt 
nal-Anträgen. 
DIn dem am Schluſſe der Verhandlung berathenen Ein« 
gang des Borfchlags war bas tiefe Bedauern der Tagſahung 


getägert , Daß —— u. mod die —— 


jen und Bem en 
ten es bisher vermoct baden, die Rube und gefehliche Ord⸗ 
nung berzuftehen, durch weichen Hımitand mittelbar der freien 
than worden und die Wie 
— 
⸗ tekung be . 
N ie Tec ne Anden Aufenthalt 


von Büurich, won dem er en mar, zuritdgejogen. 
tände wünichen , da 
aber von 


ebörben , nicht aber genen eg ae ange 

ube ver 
fehle, oder der Wicberberie | der gefehlichen Ordnung 
ich widerſeht haben.” 17 Stände 


ürich und 1A { ; 
— 


t.2.b. fution gegen einzelne MWiderfehliche. Nach 
en Bern unterfübten Minorträrs-Wırtrag folen die 
ren den fomperenten richterlichen Bebörden im Kant. 
jur Unterfuhung und gefeblihen Wehrafung zuge» 
merden, biefür dimmen Url, Unterwalden , Haus, 
4, nm Bern. — Nach dem Maioritäts-Antrag 
die miderfeglichen Behörden, Beamten oder eignen 
iduen gefänglidy ein en und unter eidgendfülche 
t gefiellt werden. Au Yarias Borfchlag wird von 
12 Ständen eine Kedaltion angenommen, teonac gegen die 
ehlihen Einzelnen, je nach dem Grade ihrer Wider» 
(en feit, und nah dem Ermeiien der eidaendfäfchen Mes 
präfentanten, entweder Erelntionstruppen oder Hausarreh 
oder fonfige militärifche Verhaftung verhängt merden fol. 
rt. 2,0. Vergeben und Verbrechen, melde nicht veli» 
tifcher Natur Mind, fallen der Beurthetlung der Berichte des 
Standes DBafel anbeim. Diefe von Bürich agene 
Basen wird von 12 Etänden angenommen, s und 
een Mmmen zur Mehrheit. Nach dem Kommıfiionalane 
trag follten, wenn mit der Widerfegfichleir Anwendung von 
Warfengemalt und Verabung von Verbrechen verbunden fe, 
die Tpäter einem, nach den im —— — vom 13. 
me 1818 wegen Aufftellun =. » Melegsgerichte in 
dllen von Aufruhr enthaltenen Grundfähen, aufjnfiellen« 
den Sriegsgerichte, zur Beilrafung übergeben werden. 

Art. 3. Die HH. Meprifentanten follen mit erneuertem 
Nachdruck denienigen meıtern Aufträgen Folge geben, nwel« 
che im $. 5. des Befchlufles vom 9. Sept. enthalten Hand, 
bamit To ſchnell als möglich ein auf Wiedervereinigung der 
getrennten Gemütber feſt berubender Zudand herbeigerührt 
werde. Hiefür immen Zürich, Bug, Solothurn, Schaf 
baufen , Aargau, Genf, Neuenburg, Waadt, Braubünd- 
ten, Appenzell Inner⸗Khoden, eiburg, Glarus und 
gujern; Hei, Umserwalden, Schmp, Wallis, Teſſin, 
a el St. Gallen, Baſel und Yen fimmen nicht. 
— Der Minoritätsantrag , melcher die Vorfchläge der 
Majprität als den Rechten des Standes Baſel zu mabe tres 
tend umd den Qundestierbältniiien aumwiberlaufend eränder, 
bleibt bei der Ablimmntg in der Minderheit. Freiburg 
bemerfr gegen diefe Anficht: Die frübern Beſchluͤſſe beteben 
in Kraft und müſſen uun vollgogen werden ; jene Gefand« 
fhaften, melde nicht Dass geſſimmt haben, fonnen Nic 
nicht mehr auf ibre damalige abweichende Anficht berufen. 
Auf ber einen Eeite elle der beutige Beſchluß fchärfere 
Mafregeln auf, und welhe Wirkung müßte derſelbe im der 
Eidgenofienfchaft bervorbringen, wenn man micht auch auf 
ber andern Seite mit Nachdrud auf Erzielung verfsbnend:c 
Mafregeln binmwirken würde, — Et. en entmwidelt im 
ausführlihem Bortrage feine fpeziellern Anträge in Mi wu 
auf dasjenige, mas die Mepräfentanten zur Beilegu r 
Angelegenheiten bes K. Baſel bei dem dortigen gr. Rarde 
vorbringen follen:_ diefelben 2... weſentlichen dahin, 
das füch die Mepräfentanten mit dem gr. Mathe in ummittel« 
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bare Verbindung ſetzen ſollen. Zu dieſem Behufe ſollten 

in ſeiner 7 erfammlung vor denſelben treten und 
hn einladen , permanent zu erflären, und feine Bera- 
thungen, mit möglichiter Vollgäbligfeit feiner Glieder vorzu⸗ 
nehmen , daher alliogleich üben, die eingegebenen Demiffionen 
zu erfennen, und die allfällige Erſetzung der abgehenden Diits 
glieder anzuordnen. 

Als Ärer Artikel war in dem Maioritäts-Butachten vor- 
gefchlagen, zu erflären, daß es vor der Hand bei demieni- 
gen Beſchluſſe ſein Bewenden babe, welcher über die -Ber- 
mabrung der mach dem Kanton Aargau abgeführten 4 Mit- 
glieder der fogebeifenen vroviforifhen Verwaltungs» Kom- 
miffion der Lamdfchaft Bafel am 20. Sept. gefaßt worden 
fey, und es ſey fomit 

Als Ster Artikel die von dem eidgen. HH Mepräfentan- 
ten gegen diefe vier Individuen verbängte Berbaftung, als 
den obgewalteten , von ibnen ſelbſt berbeigeführten Umſtän- 
den, und dem bon ibnen verübten Bruce des Landfrie 
dens angemefjen, genehmigt, und daher über ihre daherigen 
Beſchwerden zur Tagesordnung zu fchreiten. 

Diefe beiden Artikel wurden übergangen. 

Bafel Die am 1. Dftbr. verfanmelt_ geweſenen 
Wahlzünfte haben folgende Wahlen getroffen. Wal- 
denburg : Jatob Dertwiller, Thierarzt von Langenbruck; 
Diegten : Gefcheids-Richter H. Rudolf Mobler : Lau- 
fen: Alt⸗Großrath Joh. Salathe von Geltisberg ; 
Winterfingen: AltGroßrath H. Zafob Grieder; Buus 
Bernhard Graf von Maiſprach; Pratteln: Stikolaus 
Dill; Muttenz: Joh. Mesmer; Binningen: Dr. Seif⸗ 
Demiſſion eingegeben bat); Allſchwyl: Paulus a 

Die zwei Wahlsünfte Lieſtal baden nicht gemäßlt, 
weil fich feine hinreichende Zahl Wähler einfand ; 
in Frentendorf wurde ebenfalls nicht gewählt, obgleich 
gegen 30 ftimmfähige Bürger anweſend waren. 

Am 1. Okt. find auch die Bezirtswahlen im Bezirk 
Birseck vorgenommen, und dafelbit gewählt worden: 
die HH. Berirfsrichter Simon von Allſchwyl, 
Sütterlin, Gemeinfchaffner von Oberwyl, Dr. Jakob 
Bugmwiller* von Therwyl, Igez Schaub *, Kirch- 
meicr von Ettingen, und Joſeph Häring *, Schmid 
von Obermul, j 
— Die Hrn. Repräfentanten haben der Regierung eine 
Note eingegeben, worin fie derfelben unter anderm über 
Einziehung der Bürgerwachen und Kanonen in biefiger 
Stadt Vorftellungen machen. Da nun nach der Kund- 
machung vom 21. Sept. den erhaltenen Zufiche 
rungen zufolge keine Einmifchung in unfere innern 
Angelegenheiten Play greifen foll, fo wird es fchwer 
zu begreifen, wir die Hrn. Repräfentanten auch nur den 
leifeften Wunfch in Betreff der Bürgerwachen und der 
Kanonen Äufern können ! 

Neuenburg. 29. Sept. Diefen Morgen räumten 
die Inſurgenten, in Folge der abgefchlofienen Kapitu- 
fation, das Schloß ; die eidgenöf. Truppen erwicſen ih» 
nen die militärische Ehrenbezeugungen beim defiliren.. . 
... Bor ihrem Abzug wurde ein Verbalprozeß über die 
- und den Kanzleien mangelnden Gegenſtände 
abgefaßt. 

So eben rückt ein großer Theil der ge ge ande 
pen unter unbefchreiblichem Jubel hier ein; zahlreiche 
Wagen mit geflüchteren Effekten langen wieder an; viele 
Familien kehren wieder zurück. 


") Die alfo bezeichneten HH. Großräthe find unter der Zahl 
der 34 Deniffionirs, 


fert; Bottmingen: Anton Klaiber (welcher bereits feine 
oſeph⸗ 


Kamm war im dem letzten Tagen die Gegenwart der 
eidgenöf. Truppen hinreichend, um im Innern der Stadt 
das Volk von Exceſſen gegen Anti-Breufien abzuhalten; 
die Weiber befonders zogen in Banden herum und. ſie⸗ 
ben verfchiidene derfelben mörderifch an! 

Schwyz. Im Hinderthäle, bei March, iſt fchon 
feit ein Paar Wochen ein bedeutender Berg losgerif- 
fen und zum Theil von feiner Stelle gerüdt. Ein 
von der Obrigfeit dahin Ast Bergwerfer berich⸗ 
tet: es fen nur zu wahrſcheinlich, daß diefer ganze 
ia zwar in kurzer Zeit einſtürzen werde. 

ollte fich diefes wirklich ereignen , fo wäre es ums 
vermeidlich, da der Berg in die unten  vorbeiflichende 
Ya fallen müßte, daß dns 3. bei einer Stunde 
lange, volllommen ebene Thälchen unter Waſſer 
ſetzt, und der dann zu einem langen und hohen See 
—— Flußr einen großen Theil des fo ſchönen 
und fruchtbaren Marcher Bodens überſchwemmen würde. 

Luzern. Das dirigirende Central - Commite, der 
ſchweizeriſchen Schüsengefellfchaft in Bern bat auf dad 
Jahr 1332 Luzern als den Verfammlungsort bezeich⸗ 
net, und die ftatutengemäßen Wahlen eines neuen Com- 
mite angenommen. Bräfident dieſes Commite's im 
Luzern, iſt Herr —— — „Staatsrath u. 
Praͤß des Kriegsraths, Sekretär dr. Joſ. Iſaak, 
Schützenrath. 

Solothurn. Ueber die vaterländiſche Geſellſchaft, 
welche den 14. in Klus gehalten wurde, berichtet dad 
Solothurner Blatt: In diefem Berein war feine Rede 
von einer Einheitd-Helvetif, (ein feiterer Verband durch 
Bam allgemeiner, nöthiger oder nüßlicher An⸗ 

alten wird fich wohl von felbiten geben) feine Nede vom, 
Abſchaffung der Zehnten und Bodenzinfe, (was hierin 
allgemein Zuträgliches gefchehen Tann , wird auf ruhi- 
gem, gejeglichem Wege und ohne Beeinträchtigung eine 
dritten geicheben). Keine Rede von Einführung einer 
Vöbelberrihaft, denn im allgemeinen bat fich vicheicht 
fein Bolt der Schweizerfantone in den füngiten Zeiten 
der Wiedergeburt befonnener und mäßiger ald gerabe 
das Solathurnifche gezeigt. 

Ueber die am 25ten vor. Monats in Lang en⸗ 
thal ſtattgehabte Verſammlung, lauten die Berichte 
verichieden. Der „Walditätter Bote” fagt von derfelben :: 

Es wurde ein YAusihuß von 5 bis 6 Mitgliedern erwählt, 
der bei verfchloffener Ebhüre deliberirte. Der erſte Ger 
genitand ſey die Befreiung der 4 Lieialer Arreifanten ge» 
weien, dann babe man beichloffen, allen Einfluß der Geſell⸗ 
fchaft aufjubieten, um die neuen Regierungen, die doch 
ihre Exiſltenz dem Einfluß der Gefellihaft zu verdanken ha— 
ben, zu bewegen, fi offen für die Gentralifation zu er⸗ 
Hären, und endlich, wenn die neue Mrgierung von Bern 
konſtituirt feon werde, dabin zu arbeiten , daß man fich der 
Tagſahung entledige. 4* 

Hingegen lautet der Bericht „eines Augenzeugen 
in der Berner Zeitung folgendermaßen: 

„Die am 25ften dieß in Langenthal ſtatt gefundene 2 
ſammenkunft von 30 bis 40 Freunden von voltsthümlidhen 
Einrichtungen, aus 7 verfchiedenen Kantonen der Eidgenofe 
fenfchaft, brachte manche Acht ſchweijeriſche Berübrung ber» 
vor. Man vereinigte Ach in Einladung jur Tbeilmabme bes 
fannter Männer aus allen Kantonen , deren politifche Eine 
richtungen nach liberalen Grundſaͤhen beendigt find. Die 
Aufgaben des gebildeten Schutzbereins befiehen in geoenieh 
tigen mündlichen und fchriftlichen Mittbeilungen über alles, 
was dem liberalen Prinzip entgegen firebend ſich erbeben 
möchte; in Anwendung aller gefehlichen Mittel, dieſes Prin⸗ 
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u förderm und dadurch den bolfstbimkichen Megierume 
= * Stuhe zu dienen, wie auch mach Kraften einen fe⸗ 

Verband der verfchiedenen Kantone durch beſſere Ein- 
richtungen der — zu bezwecen. Viele 
Langentbals und der umliegenden Gegend wohnten, obwohl 
nicht dazu geladen, den Verhandlungen bei, indem He früber 
oder fpäter im diefelbe nach freiem Willen ein und austra» 
ten. Es famen auch die Ungelegenbeiten Bafels am Ende 
der Berathungen zur Sprache, es ward indeſſen allgemeim 
ausgeſprochen / daß da, wo eidgenöffiiche Vermittelung ein« 
getreten fey, von Bartifularen auf keine Weite eingeſchrit ⸗ 
ten werden könne, und ſodann, aus diefem Gefihtsvunkte 
betrachtet, erfennt, daß Bafel mie Neuenburg, bis zu wie» 
derbergedellter Ruhe, sum Bereim micht eingeladen werden 
follten, obgleich mehrere Basler Dabei anmefend jüch befanden.” 

Srantreid. 


-Baris. Deputirtenkammer⸗Sitzung vom 23. Sept. 


as Geſchaft des Tages wird von Laurence eröffnet: 
Der Redner begimmt mit der Verfiherung, daß er in ſei⸗ 
nem Vortrage über bie innere Lage Franfreichs alles vers 
meiden werde, was Anlaß zur Erneuerung der unangenehmen 
Scenen, welche pr ei = Zagen in der Kammer ſtatt ge 
funden, geben könnte. Da die inneren und Äußeren Ange 
legenheiten Franfreihs ganz innig zufammenbängen , fo 
werde er bisweilen genötbiget ‚ auch die lchteren zu berühren. 
Seit der vorjäbrigen rubmvollen Revolution, fährt der Ned» 
ner fort, hätte die ausländifche franz. Bolitif die glänzende 
Stellung des Landes zerftört, und den Saamen der Ziwietracht 
im Innern gefäet; an die Stelle des Wohlitandes ſey Noth 
getreten , und der Fall Warfchau's hätte vollends die Gemüs 
tber erbittert. Unter folhen Umſtanden liege es den. Stelle 
vertreten der Nation ob, zu unterfuchen, ob die Miniſter 
fähig ſeyen, deren Angelegenbeiten zu leiten. Zu dieſem 
Behufe müre man Frankreichs Lage genau fennen, und eine 
ſolche Kenntniß feye nur möglich, wenn man dom Zuſtand 


— 


vier we 
des Volks im fich begreife ; die Mepublifanifche, Welche baupt- 
fächlich aus jungen Leuten beftebe, deren Köpfe durch klaſ— 
Kiche Studien ein wenig eraltirt ſeyen ; die Napoleonifche 
und die Karliſtiſche. Das Minifterium zeige die größte Furcht 
gegen die Republikaner , von denen gerade am wenigiien zu 
eforgen ſey, befümmere fich aber wenig um die Karliften , 
die obne Zweifel die gefährlichite Partei — Die 
Handlungen derſelben fiegen ofen da. Bolitif, Religion, 
Geld, und was das Gefäbrlichtte fen, Talent, ſtünden zu 
ihrer Verfügung. Sie verfpreche dem Volke die freifinnigften 
Antkitutionen, an deren Gewährung fie micht denke, Eine 
Menge Zeitungen in den Brovinzen arbeiteten für ihre Plane. 
Im Süden ſeyen Zufammenfünfte und Korrefvondenzen orgas 
niſtrt, und im Werten befäße fie fogar_ Armeen. An allen 
Kollegien hätte fie ihre Vertraute, mo fie ihren Einftuß im» 
mer geltend zu machen wüßte. Die Negierung begünſtige 
ihre Bläne, ohne daß fie cs wie; er müffe aber den Mi— 
niſtern, welche an die Bekehrung diefer Partei glauben, die 
Redensart Napoleons citiren: Die Weißen werden immer 
Weiße bleiben. Es fen vergeblich „ diefelben befehren zu wol⸗ 
len; ein 14ahriger Verſuch unterodem Kaiferreich babe diß 
binlängli gezeigt. Die Organifation diefer Partei fen lein 
Geheimniß mehr, fie wolle fan feines darans gemacht 
wien, und fie bepe f febr die Heberzeuaung von ihrem bals- 
digen Triumph, daß fie bereits die au allenden Opfer ber 
seichnet babe. Der Klerus u. die demfelben angebörigen Frauen 
gewähren ihr mächtigen Beiltand (Gelächter). Er fpreche 
nur von dem moralifchen Einfluß des fchonen Gefchlechts, 
durch welchen es den Karliften bereits gelungen fen, _ von 
allen Munizipalitäten Beſih zu nehmen, Der Redner führt 
sum Beweis feiner Behauptungen Thatfachen aus dem Süden 
an, und beklagt fich dann, daß beinahe unmittelbar nach 


der Revolution diejenigen vom Staatsruder entfernt worden 


ſeyen, denen man vorzugsmweife die Zuliusereigniffe zuzu— 
Schreiben babe. Wie fönne man erwarten, frägt Laurence, 
daB die Zuliusmänner rubig bleiben, wenn diejenigen, wel⸗ 


Süden und Norden 


he zuerſt in die Kampfitätte der Mebolution hinabgeſtiegen 
v aus den Räthen des Königs vertrieben würden, dem 
die Krone — baben (allgemeiner Ausb der 
rn ). Der Bräfident entgegnet dem Medner, 
dag nicht Einzelne dern König die Mrone verliehen bätten , 
ondern das gange Volk. Demarcan finder es abſcheulich 
af der Präfident einen Devutirten verbindere, feine Mei» 
nungen auszufprechen. Der Bräfident fagt, wenn Demar- 
cap ihm tadein wolle, fo Hehe ihm die Rede frei. Diefem if 
die Gelegenheit — * und er will eine Strafpredigr ges 
re den PBräfidenten abbalten, woran ibn aber der Lärm 
er Kammer verhindert. Auf die Bitte des Bräfidenten vers 
* fich dieſe zunig? und Demarcap vollendet feine Tirade;. 
aurence fragt dann, ob es wahr fen, daß die jetzige 
Regierung gegen die ge nnd Feſtlandes die Verbimdli 
feit eingegangen babe, die zu glänzende, aber arfährliche 
lamme der Fuliusrevolution zn erſticken, und das Verfüres 
gegeben alles im statu F in Frankreich zu laſen? 
er Redner beklagt ſich dann über die Menge zweideutiger 
Beamte, trägt auf eine allgemeine Nebiſion des Beamten» 
fandes an, u. wirft dem Minitteriumvor, es babe dieDffisiere 
in ——— in die Meſſe zu geben; zuerik hätten 
diefe ſich geweigert, fenen aber endlich mit Gewalt und uns 
ter dem, Borwande in die Kirche gefchlenpt worden, einem 
Te Deum für die Siege der Bolen beizuwohnen. Laurence, 
führt dann Klage über die fchlechte Adminiſtration der Aus 
flis im der Vendee, wo man die Banden» Häuptlinge frei 
berumgeben laſſe, über die fchlechte Wahl der Beamten ar 
den Grenzen, deren viele mit dem Feinde korrefpondirtem 
über den Mangel der Bertheidigungsanitalten im Süden ꝛc. 
und fchließt feine Mede mit einer Ermahnung an die Mini 
fier, auf ihrer Hut zu ſeyn. Tbiers erwartete, vom, 
vorigen Nedner weit ernſthaftere Eröffnumgen auf der Med» 
nerbübne, als die vorgebrachten. Diefe werden der Reihe 
nach widerlegt. Ueber Die Umtriebe der Karliften bemerkt 
der Redner folgendes: Frankreich habe zwei Regionen, den 
\ t Lam reicht die kan tim. = 
Norden die nationale Partei vor. Die Lage des Südens fey 
ernſthaft. In den Heinen Städten dafelbft gebe es eine 
Klaffereicher Leute, welche von 5* Neuigkeiten u. falſchen 
Hoffnungen leben, nicht an die Stabilität der Regierung 
glauben, und die Wiederkehr von 1793 fürchten. Alle Uebe 
und alles Bofe werden der Negierung sugefchrieben. Zur 
Anfang der Nevolution hätte ſich die karliſtiſche Bartei nicht 
— als fie aber die Aufrichtigkeit der Regierung ges 
chen, und gelernt bätte, daß das Gefeh für den Karliften 
eben fo gut gelte, als für den Patrioten, babe fie an« 
petansen 1m intriguiren , zu — die Regierung zur 
eſchimpfen, und die ſchändlichſten Grundſatze zu verbreiten. 
Er wife wohl, fagt Tbiers, dag die Karliffen mit trauri« 
gen Plänen umgingen, dag fie vielleicht Verfchörungen an- 
jettelten. Sey Ichteres der Fall, fo werden fie bald entdeckt 
ſeyn, bis jetzt ſey ibm von. einer folchen Entdeckung nichts 
betannt geworden. —— bemerkt noch der Redner, 
daß das — der geſtrigen Sitzung für Frankreich von 
großem Nutzen ſeyn müſſe. Die Präfelten werden beſſer 
gehorchen, die Parteien in Vergweiflung geratbem, der Kre— 
dit fich wieder heben und die Karliften alle Hoffnung ver 
lieven ; Bedermann werde wieder Muth fallen, und Europa 
feine Beſorgniſſe aufgeben, wenn es febe, dab Frankreich 
auf dem Friedensfolteme beharre. Eine allgemeine Entwaff- 
nung werde bievon die unmittelbare Folge feun, und von 
dem Tage an, an welchem diefe ſtatt finde, bebe fich der 
Handel wieder, Vertrauen febre zuruück, und alle Segnun⸗ 
gen einer repräfentativen Verfaſſung werden verwirklichet. 
Großer Beifall.) Die Kammer ging dann. zur Tagesord- 


nung über. 
f Ytiederlande, 
Brüffel. 25. Sept. Vorgeſtern wurde der zwei— 
ten Kammer das Budget für das Jahr 1831 vorgelegt. 
Die gefammte Einnahme , an Steuern, Anleihen, Abzü- 
gen von den Gehalten, beträgt 41,892,354 FL.; die Aus- 
gabe 51,725,728; alfo finder fich ein Deficit von. bei« 
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nahe 10 Mill. Fl. In der Ausgabe ſind die Zinſen der 
Staatsſchuld angegeben mit 2,532,028, die Civilliſte 
mit 58,333, das Kriegsminiterium mit 32,000,000 ZI. 
me geitrigen Sitzung der zweiten Kammer wurde 
ein Geſetz votirt, das dem König — ſo lange 
die gegenwärtige Gefahr für den Siaat dauert, fremde 
Heere von befreundeten Mächten in das Land zu ziehen. 


olen, 

Warſchau. 21. Ser. Der ruſſiſche Kriegs-Bon- 
verneur Warfchau’s, General Graf Witt, hat eine Pro- 
tlamation an die Einwohner erlaſſen, die mit folgenden 
Worten fchlieht:_„ Nach zweitägigen blutigen Kämpfen 
bätten wir mit Sturm in die Stadt einrüden können. 
Alfo nur um die wohlwollenden Abfichten Sr. Maje⸗ 
ftät des Kaifers und Königs’ zu erfüllen und Euch vor 
Mord und Plünderung zu bewahren, rückte das Heer 
nicht mit der Schärfe des Schwerdtes in die Stadt. 
Vertraut daher auch jet diefem menfchlichen, mit der 
— Jabrhuͤnderts und mit der Verbrüde⸗ 
a der Nationen übereintimmenden Verfahren.” 

on der ruffifhen Gränge. 12. Sept. Wie 

man vernimmt, hatte der Düc de Mortemart, bevor 
er Petersburg verlieh, eine lange Unterredung mit dem 
Grafen Neffelrode, dem Miniſter des Auswärtigen, um 
die Mbfichten des rufürchen Hofes in der polnischen 
Sache zu erfahren. Man behauptet , der franzöſiſche 
Borichafter habe das Cabinet des ruſſiſchen Miniſters 
nicht fehr zufrieden veriaſſen. Eine Audienz, die Hr. 
v. Mortemart bei dem Kaiſer felbit erhielt, ſoll ihn 
vollends überzeugt haben, daß der rufiche Hof wicht 
die günftigften Geſinnungen gegen Frantreich bege. — 
Die Jutervention der franzöniichen Regierung zu Gun⸗ 
fen der Bolen it alfo gewiß von geringer oder gar fei- 
ner Wirkung ; und wenn die Polen dennoch milde bes 
andelt werden follten, fo werden fie es der Verwen⸗ 
ung Englands, befonders aber Preußens und Oeſt⸗ 
reichs verdanfen. Unter welcher Form Polen künftig 
beſteben fol, darüber ſcheint man in Petersburg noch 


nicht entichloffen zu ſeyn; daß aber die Bolen eine ſehr 
gelinde * zu erwarten haben, kann verſichert 


werden. Ihre Tapferkeit und Ausdauer haben ihnen 
auch in Petersburg große Achtung erworben. 

Wien. 23. Sept. So chen gebt aus Lemberg der 
Bericht ein, dab Romarino s Armeekorps die Weichfel 
bei Zawichoſt nicht paſſiren Fonnte, ſondern, 15,000 
Mann und 7500 Pferde ſtark, in der Nacht vom 16ten 
auf den 17ten d. bei Chwalowice auf das gallisifche 


Gebiet geflüchtet iſt, und bier die Warten niedergelegt , 
bat. Es ift von Öreichifchen Truppen umringt. 
A Fred ea ie RER 


. Darifer-«Börfe 

9.29. Sept. 5%. $r.88.05.—3 4. Er. 59. 10.—Nouw, emp, 
&r.— Esp. 47.—Nap. 69. 60. —Haiti—. — 4 Can, — 

2.30, Sept. 5%. $r.37.70.—3 96. $r.53.95.—Nourv. emp. 
Er —.— Esp. —. — Nap.69.60. — Haiti 205. — 4 Can, — 





Anzeigen. 


Lectio brevis. 

Dem geehrten Bublifum diene zur Nachricht, daß der 
Yuflab in N’ 38. (Artit. Solothurn. $. 1.) des aufrichrigen 
und moblerfabrenen Schmweizerboten beimtüdifch, binterli« 
fig, bösartig und durchaus lügenbaft, und daß der verfappte 
Einfender deiielben ein fchamlofer ‚ nieberträchtiger Kriecher 
und Betrüger ſey. Hat biefer Wolf im Schaafspelze noch 





einen einzigen’ Funten Ehrgefühl's im Wufen, fo mag er 
bervortreten aus dem Hinterbalte, und öffentlich vor den 
achten Schranten den Handidub werfen, man wird ibn 
aufbeben. Blasidus, Abt in Mariafiein. 


Die Löniglich-preusfiiche Handelstammer zu Köln 
finder es, laur ibrer Belannrmachung vom 1. September, 
als eine auffallende Erfcheinung , daß zu Rotterdam die Gür 
ter — ausſchließlich an die ehemaligen Beurtſchiffer verladen 
werden. 

Bon einer Behörde welche die niederrheiniſche Dampf« 
fhifffahres-Unternehmung als erwas Huübertreffliches anzu» 
greifen fich fo ſehr bemüht, hätte für uns keine ſchmeichelhaftere 

re in die Welt geſchickt werden können, als daß 
öffentliche Eingehändnrd. diefte Ehatfache, die wir allerdings 
der Gunſt des Handelsandes zu verdanfen haben, fo fern 
nicht von Gpediteuren, fondern von den Eigenthümern der 
Ladung die Rede ill. 

Daß wir uns aber dieſer Begünftigung obne reellen 
Grund zu erfreuen bätten, lautet in einer Zeit mo der 
Kaufmann den geringen Vortheil berüdfichtigt, zu unglaub« 
baft, als daß wir es nöthig erachten ‚follten bieß ausfübre 
lich au wiederlegen. Sorgfaltige Bebandlung der Güter 
und bewährte Schiffer muſſen dem foliden Kaufmann aller« 





‚ dings mebr werth fen als ein kleiner Fracht -Unterfchied. 


Aber felbii in lebterer Beziehung ſtehen wir fogar der, 
in feinem Betracht mit uns in Vergleich zu feßenden Kolonne 
1) der Dampfichifffahrts Unternehmung nicht nach , vielmehr 


licfern wir gerade die mebrfien der in gedachter Bekannt» 
machung berausgebobenen Artikel 10 bis 15 Gentimes pr. Str. 


billiger nah Mainz, als füch folche durch jeme Gelegenbeit 
babin dellen laſſen, ſelbd wenn wir die fölner Spefen, Re» 
paratur und Briefporto inbegriffen, nur zu 20 Gent. pr, Str. 
ae Ye Ark 2) find wir auf diefe Artikel auß 

egen die Kolonne nd wir auf diefe Artikel außer» 
bem noch 25 Gent. billiger. 

Wir haben alfo im Boraus ſchon Vorfprung genug die 
Dampfihiffahres Unternehmung zu unterbieren, merden 
aber damit nicht weiter herunter geben als es ich mit der 
Soliditär unferes Unternehmens verträgt, denn der Hans 
delsfand muß in dem Beſtehen des Echiffers 
eine Bürgfchaft für die demfelben anzuvertraus 
ende Waare haben, von welchem Geſichtspunkt fich die 

ndelstammer unerflärlicher Weile ganz entfernt, wenn 

e uns auf Frachtfäge berunter treiben will, bei denen 
nah unferer Einſicht als Leute vom Fach, der ehrliche 
Dann nicht beiieben kann. Es wird übrigens einer Hane 
deisfammer weit würdiger ſeyn, nicht auf wen Nachtheil 
eines Andern ein Unternehmen anzugreifen. Sie laſſe der 
eingetretenen freien Konkurrenz ihren ungebinderten Gang , 
folide Unternehmungen werden fih ſchon durch 
ſich felbi empfehlen. 

Köln 16. Sevi. 1831, 

Der Rotterdbamer Schi ffer-Verein- 


Mr. Hostin, chevalier de la l&gion d’honneur, chi. 
rurgien dentiste, nomme:dans le temps dentiste de la 
famille royale de France, retournant & Paris, passant 
par Bäle, a l’honneur die, prevenir les personnes qui de. 
sireraient se servir de son ministere, qu’il arrivera le 
Mardi 3. Octobre et logera A l’'hötel de la Cigogne, s 

Mr. Hostein croit devoir observer que son conge 
etant limite et sur le point d’expirer, il ne pourra se 
permettre un long sejour à Bäle; on est prie en conse. 
quence de faire parvenir ses adresses le plutöt possible, 


Bei Neukirch Buchbandler if zu erhalten, 
als neu,erfhienen: 
Zwanzig biblifee Predigten, 
gehalten an verichiedenen Orten 
jede Barren in Buanfleben dei Wircieb i 
ar rankleben be € ur ı ds 
: a ee 


Bord 


raͤge 


der eidgenöſſiſchen Herren Repräſentanten, 


gehalten 


in der Sitzung bes großen Raths des Kantons Baſel, 
am 3" Dftober 1831. 





In ro. 135 der Bafeler zeitung iſt der üher ſicht⸗ 
Be balt derjenigen Vorträge, welche die A eidge⸗ 
aöfffchen HH. Repräfentanten in der Großrathsſihung 
vom 3. Oktober ‚gehalten baben , amgedeutet, und die 

uſicherung geg worden, daß für beſondere 
anntma derſelben Sorge 
da der gewohnliche Raum des Blattes die vollſtändige 
Aufnahme nicht getattet. Es erfolgen hiemit dieſe Bor- 
träge fo ausführlich und fo wörtlich als möglich , fe 
tragen eben fo wenig, als die Baſeler Zeitung felbit, 
<inen offisielen Charakter. Unmöglich aber iſt es, die⸗ 


etragen mer 


selben ohne einige Bemerkungen mitzutbeilen, welche ' 


einem jeden, mit den Verhältniſſen nur einiger- 

maßen vertrauten Zubörer unmillfübrlich aufdrangen. 
Diefe Bemerkungen folgen am Schlufe der Reden 

Zuerit nahm Herr Bürgermeiiter v. Muralt das Wort. 


Hochgeachter Herr Bürgermeiſter, 
Hochgeachte Herren! 
Die von der hohen eidgenöffifchen Tagſatzung in 
den Kanton Baſel abgeordnneren Repräfentanten haben 
fchen müſſen, perfönkich ver der oberſten Landesbe⸗ 
börde diefes hoben Standes zu erfcheinen, um fomobl 
durch ihre Gegenwart als durch ihren mündlichen Vor⸗ 
was den Era und die Wichtigkeit zu beurfunden, 
welche diefer hochwichtige Gegenſtand erfordert. 
Weun ich mm erlaube, mit einer Schrift in der 
Hand aufzutreten , fo geichicht eg weil ich Befehle 
der oberſten Bundesbehoͤrde "zu erfüllen babe, und for 
dann auch, weil ich nicht blos perfönliche Anfichten, ſon⸗ 
dern auch die mit mir übereinitimmenden Wünfche mei- 
ser Koltgen zu eröffnen habe. 
[3 


Die Ereiqniffe, melche ſich im Kanton Bafel zuge 
tragen, haben nicht nur alle Gaue der Eidgenoſſenſchaft 
vielfältig und vielfeitig befchäftigt , fie anch alle 
um das Wohl des Materlandes beforaten Bürger tief 
bewegen müflen. — Der Geiſt der Bewegungen, welcher 
fich überall gezeigt bat, bat fich auch in den meirten 
Kantonen der Schweiz geäußert, und zwar um fo Ich- 
bafter , als feit längerer Zeit wichtige Reformen ge⸗ 
mwünfcht worden find; man bat Menderungen der Ver⸗ 
fafungen verlangt, nicht meil die Regierungen fchlecht 
—— haben, ſondern weil neue Ideen und Begriffe 
ſolche nothwendig gemacht baden; durch dieſe Refor- 
men iſt die allgemeine Theilnahme aller Staats bürger 
an den Staatsangelegenheiten eingeführt und biedurch 
den eben fo billigen als gerechten Wünfchen der Zeit 
entfprochen worden; — waren fie auch bie und da mit 
Bewegungen und Unordnungen verbunden, fo find diefe 
doch überall mur geringerer Natur gewefen, allein in 
dem biefigen Kanton it ein Bürgerfrieg daraus eut- 


ſolle, 


ſtanden, anf deſſen unglückliche Ereigniſſe ich aber nicht 
zurüdfommen will. — Aus den Wirren it dann eine 
von der Mehrheit der Bürgerfchaft angenommene Ber- 
fang bervorgegangen ı und man hatte rg Y br 4 
in die gewünfchte Ruhe im Kanton Bafel gänsli 
erftellen werde, Bald aber lich fich ein neuer Bunſch 
der Zandfchaft hören , nämlich der ciner allgemeinen 
Amneitie für alle politischen Vergehen und Verbrechen 
als zuverläßiges Verföhnumgsmittel; diefer Wunſch i 
eben fo oft und eben fo lebhaft, doch immer vergeben 
von der hoben Bundesbebörde an den Stand Baſel 
—— worden. Sie haben es anders beſchloſſen. 
ie gegenwärtige Lage der Dinge beweist, daß er bei 
fere Berücjichtigung verdient hätte. Neuerdings näm- 
lich ist wieder Bürgerbfut gefloffen, und neuerdings find 
die verichicdenarrigten Anfichten und Wünfche auf die 
—* Weiſe einander sungeaen getanden ; — dieh 
at die ganze Eidgenoſſenſchaft mit Sorge crfüut ‚um 
o mebr, da die neniten Zeitereignifte an uns Die ge⸗ 
ieterifche Forderung itellen, unfere Kräfte sur Erbal- 
tung der Ichenden und kommenden Geichlechter aufzu⸗ 
foaren ; das kann wicht ggfaegen, fo Tange die eidge · 
nöffifchen Warten gegen die eigenen Bürger gebraucht 
werden müffen, und fo lange man ungencigt iſt, dem 
allgemeinen Wohle einige Opfer zu bringen ! 

Als die eidgenöſſtſchen Repräfentanten diefen Kan⸗ 
ton betraten , um die Mube und geſetzliche —2* 
nach dem Tagſatzungsbeſchluß vom 22. Auguſt herzuſt 
ken, und ein mechielfeiriges Entgegenfommen zu bewir⸗ 
ten, haben fie Alles durch die Vorfallenheiten des 2item 
Augun tief erſchüttert gefunden: die Regierung bat 
zwar alfobald angelobt, die Waffen ruhen zu laſſen; 
anf dem Lande aber iſt auch eine böcht aufgereiste 
Stimmung vorberrichend geweſen; die Repräfentanten 

aben feine Ermahnungen unterlafen, und nur mit 

übe it es ihnen — auf dieſem Wege den Frie⸗ 
den herzuſtellen. An mebreren Orten in der Schweiz 
aber bat es aebeißen, der Auszug der Regierung nach 
Lieſtal babe die Umterbrücung des Landvolts zum zweck; 
daber find deun auch chen Einzelne aus andern Kan- 
tonen nach Zietal zu Hülfe geeilt; wir, die Repräfen- 
tanten baben diefelben zur Rücktehr vermabnt, in der 
Erwartung , dag auch die andern won der Tagſatung 
ausgefprochenen Wünfche Eingang finden würden. Schr 
gerne hätten wir, um die —— 8 verbunde⸗ 
wen Laſten zu ſparen, die Herſtellung der Dronung obne 
eibgenöfifche Truppen gewünſcht; aber die allgemeine 
Stimmung war dafür, wenn gleich von Einzelnen un- 
fing darüber geſprochen und aeichrieben worden; es 
iſt alfo nothwendig geworden , umd bie eidgenöffifchen 

chaaren find eingeruckt, in einem Augenblid da ein 
Vorfall geicheben, welcher von einem hoben Grad von 





Verwilderung und Anarchie zeugt, welcher gegenfeiti- 
gen Aufreisungen iunefchrieben werden muß und den 
wir gerne mit Stillſ⸗ gen übergeben ; wir felbit find 
Augenzeugen geweſen und unfern Anitrengungen iſt es 
gelungen , wenigitens Menfchenichen (wi retten, und 
allgemeinen Mord und Brand zu verbindern. Es gelang 
und mit Hülfe des Allmächtigen, und bietet uns genug 
Eutſchädigung dar, für die zum Theil erlittene Ber» 
unglimpfung und Mißlennung. 

Die Truppen find, wie geſagt, cingerückt; aber nur 
um Ordnung zu ſchaffen/ Waffengemalt follte nur in den 
dringenditen Fällen angewendet werden , bie freie 
nung —— ungehindert ihren — haben. 

er erſte Zweck, Herſtellung der 8 ichen Ord⸗ 
nung it beinahe überall erreicht; Leſdenſchaften aber 
laſſen ſich im fo kurzer Zeit nicht befchwichrigen, Eiu⸗ 
leuchtend iſt, daf die eidgenöfiiichen Truppen nicht fo 
lange mehr bier bieiben können, daß eine Vereinigung 
der geipannten Gemüther cben jo zen durch das Feft⸗ 
balten am Beitebenden, als durch Waffengewalt möglich 
wird, und daß die hohe Tagfagung am allerivenigiten 
eine ſolche Beruhigung des Kanton Baſel zugeben fanıt. 


it, 

Werfen Sie ihre Blicke vorwärts und rückwärts 
Sie werden ſich überzeugen müſſen, daf man feine Hülfe 
nicht auf Bürgerbiue bauen Tann, das die Eidgenofien- 
ſchaft das Eintreten des Neislaufens ohne cine allac- 
meine Auflöfung des Bundes nicht zugeben kann, und 
dag mirhin andere Mittel geſucht werden müſſen, um 
die fchroff entgegengefcten Gemüther zu vereinigen. 

Bil Niemand ein Opfer bringen, und will man 
nur immer am firengen Buchitaben halten, fo muß dann 
zu dem u berzweiflungsvollen Mittel, wie 
doc, jedenfalls eine Trennung, genannt werden muß , 
——— werden; — diefem würden aber gewiß manche 

Iutige Thränen nachfolgen, und es würde fich in jei- 
nen Folgen nicht berechnen laſſen. & 

Die eidgenöffifchen Nepräfentanten ebren billig bie 
Souverainetät des hoben Standes, Baſel, fie haben 
auch kein Sciedsrichteramt auszuüben, mußten aber 
einmal eidgenöffifhe Truppen verwendet werden , um 
Nude und Ordnung im Kanton Baſel berzuitellen, fo 
bat die Zasfasung auch das Recht und die Pflicht für 
die bleibende Ruhe ded Kantons zu forgen, damit die 
Truppen das Land wiederum verlaſſen fünnten obne 
Furcht , daß die Unruhen wieder von Neuem ausbredien. 

Die Tagfagung bar in allen ihren Beichlüffen den 
Nepräfentanten den Haren Befehl ertheilt, die wirt 
Tante und nachdrüdlichite Verwendung eintreten zu laf- 
ſen, damit die Regierung und der gr. Rath des Kat 
tond Baſel zu einer wahrbaften bleibenden Eonfolidi- 
rung des Friedens, der Ruhe nnd der Eintracht zwi⸗ 
ichen Stadt und Land das Möglichite beitrage, und zwar 
en ängliche Amneitie zu Gunſien derer, welche ſich 
poli fe ergehen oder Verbrechen haben zu Iden 
tommen laſſen, foferm fie fich verpflichten, den Land» 
frieden nicht mebr zu ſtören, und fich der geieglichen 
Ordnung zit unterwerfen. 

Gleichzeitig mit dem Aufgchet der Truppen find diefe 
Beſchlüſſe der Regierung des Kantons Bafcl bekannt ge- 
macht worden, mit der Anzeige, dag wenn ihnen nicht 
Zolge gegeben werden wolle, es beſfer wäre, die Trup⸗ 
pen nicht einrücen zu laffen. 


2 


Ich mitt mich in die Theorien über dic Zweckmäßig- 
feit oder Ungwechmäßinteit einer Amneitic hicht eimlafien; 
£5 Tiegt in der genseinfanen und tiefen Ueberzeugung 
der Repräfentanten , dab die neuern Ereigniffe durch die 
Nichtbeachtung dieſes fchom früber von der Tagſabung 
aus geſprochenen Wunſches, berbeinezogen worden find. 

it, mo fich ſo vicle eines Vergehens oder Merbre- 
cheus fchuldig gemacht haben, da iſt eine Ausnahme 
vom gewöhnlichen Mechtögange nothwendig, und gewiß 
mn Ar, ra 5* nn ſtatt der 
{ nzabl, iſt ja au erletzuu mob 
ten Rechtes —— 


Die eidgen. Reprãſcutanten möchten es dem ar. Rath 
dringend ans Herz gelegt haben, daß er die fo laute 
Stimme der Mitcidgenoffen micht Länger überhöre; 
wenn diefes geichehen follte und dadurch jede fernere 
Mitwirkung der Repräfentanten zurücgefiogen wird, fo 
in feine weitere Vermittlung zu hoffen und der Stand 
Baſel müßte alle Folgen auf fich laden, und auf eine 
andauernde Berubigung des Kantons verzichten. Wenn 
eine Vermittlung möglich werden foll, fo muß man 
nicht bebarrlich auf dem Buchſtaben des ſtrengen Mechts 
abſtellen. Ueberhaupt iſt ſtrenges Recht bei politischen 
Fragen um fo ſchwerer anzuwenden, als dem Aufitande 
gegenüber immer fehler vorzufallen pflegen. 

Dem weifen Benehmen der Negierung von Neuen 
burg it eg noch kürzlich —— in Berbindung mit 
den Repraſeutauten umd den cidgenöffifchen Truppen , 
ohne Blutvergichen die Ruhe und Ordnung zu bebaup- 
tn; es wird daber von dem gr. Rath des Kanton 
Bafel nichts Unerhörtes gewünfcht, und nur erwartet , 
was andere bereits gethan baben. , 

Wenn man nun nach den weitern VBermittlungs- 
punkten fragt» fo läßt sich zwar einer auffinden , in 
welchem. ſich die ensgtnengejetten Bünfche vereinigen, 
es iſt dies derienige der ——— Verfaſſungs⸗ 
rath oder Trennung iſt nämlich das Loſungswort auf 
dem Lande, — waͤhrend hingegen in der Stadt Feſt⸗ 
balten an der beitchenden Berfafung oder Trennung 
als letztes Wort angegeben wird. — Es foll alfo in 
der Nunöfung der feit Jahrhunderten beitandenen Bande 
das einzige Heilmittel der Verföhnung gefunden werben ! 
Aber ich frage, bat auch der Theil des Landes, mel 
her ſolches Iodn ht, ſattſam bedacht, mas ed heißen 
will, fich von ciner fo gewerbthä und fo wohl 
thuenden Stadt zu trennen! eben fo aber auch, bat 
die Stadtbürgerfchaft fich die Folgen einer Trennung 
binfänglich vergegenwärtigt, bat fie dic mannigfachen 
Schwierigkeiten, welche ſich bei der Auseinanderfege 
der taufend verichiedenen Bande, weiche fie bisher dere 
bunden hatten , und welch 
bat fie dieſes binlängli 
—— fragen, 
nie der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft i " zu einer Trennung 
ertheifen lann; ob fie zugeben fan, daß noch mehr 
und tiefere Wunden geichlagen werden, da die geichla« 
genen — eine gegenſeitige Verſohnung, durch auftich⸗ 
tiges Handbieten leicht it und vernarb 
fönnen. Trennung oder Verfaſſungsrath! iſt 
anderes Mittel vorhanden ? Die Aufitellung eines Ver⸗ 
faflungsratbes wäre em umerbörter Umſturz der ebem 
angenommenen verfaffung, obne daß zu hoffen wäre z 


Eidgenoffen Fennen 


t werben 
denn fein 


erwas eben fo Gutes, geſchweige etwas 
eſthal⸗ 


ten an der Berfafung kann aber eben jo wenig dem 


Klagen abgebolfen werden. Die lauteſte und —** 
chwerde aber bildet der 5. 45 der Verfaſſung, über 
Resifion derielben, ebenfalld würde eine Menderung 


des Bandes e Freude ma 
ns a ——— 


it. 

Ernft iſt der Augenblick; jede Leidenſchaft muß ver- 
ſtummen; das Gefuͤhl erlittenen Unrechts muß demje- 
nigen der Liche fürs Warerland fich mnterordnen ; wer 
feine Beleidigungen zum Opfer bringen fan, der rühmt 
fich vergebens ‚ feine Gedanken und Wünfche in dem 
eibgenöffifchen Tiegel der wahren Varerlandsliche ge⸗ 
reinigt zu haben : der ar. Rath wird diefe Forderun- 
gen nicht zurückweiſen wollen; er wird beweiſen, daß 
cr feinen Antheil baben wolle an dem Unglüd, welches 
das aanze Vaterland treffen Tönnte. 

Wir die eidgenöffischen Repräfentanten haben feine 
vorgefaßten Meinungen in den Kanton gebracht, immer 
baben wir in Uebereinſtimmung gehandelt; fo dornen⸗ 
voll unfere Stellung war, fo unverrüdt haben wir uns 
bemüht , das Wohl des Kantons zu befördern, und in 
demielben dauernde Nube zu gründen. Laſſen Sie uns 
wicht von dannen fcheiden, obme diefes Ziel mit Ihnen 
oder durch Sie erreicht zu haben, ohne menigitend mit 

bnen noch näher uns Darüber unterhalten zu haben. 

rareifen Sie diefen Anlaß, Ihre erhabenen Geſin⸗ 
nungen an den Tag zu legen, und den gerechten Wün- 
fchen der. Tagſatzung und der Eidgenoſſenſchaft zu ent- 
fprechen. Sollte diefes nicht nefcheben , dann würde 
der Rath von Bafel den Schein auf fich laden, als 
ob er dem Wohle des Baterlandes feine Opfer bringen 
fönne, und als ob er nur darauf bedacht fen, feine 
Rechte zu bewahren, Dann aber hätte unfere Sendung 
ihre Endichaft erreicht, wir würden jede Verantwort- 
lichkeit von uns abwälzen, und vor Gott und Menfchen 


mögen die c5 dann verantworten, welche ihre Ohren 
unfern Boritelungen verichlofien baben. Gott dem 
Almächtigen wollen wir dann auch unfer Betragen zur 
BSeurtbeilung anbeim ſtellen, wenn noch größeres Yn- 
glück für das Vaterland daraus entfichen follte. 

Das mird aber nicht geſchehen; — mir vertrauen 
auf den Edelfinn und die Vaterlandsliebe der oberſten 
Behörde des Kantons, diefe wird jich durch die That 
beweiſen. 


it. 

Bedenfen Sie den Ernſt der Zeit und die Lage des 
Vaterlandes und ziehen Sie ihren Kanton und das 
ganze Vaterland vom Rande des Verderbens ;_ nehmen 
Sie nicht zum Voraus mir Mißtrauen die Meuferungen 
von Männern auf, welche das Wohl des Baterlandes 
aufrichtig im Auge haben. 


Herr Bürgermeifter v. Muralt, der im gemeinfamen 
Namen geiprochen hatte, überlich das Wort dem Herrn 
Landammann Heer, diefer fprach in freiem Vorträge: 

Hochmobhlgeborner Herr Bürgermeiiter! 
Hochgeachte Herren! 

Obnerachtet Herr Bürgermeilter v. Muralt in gc- 
meinfamem Namen alle Eröffnungen gms bat, welche 
die Nepräfentanten in diefer bochwichtigen Sache zu 
machen fich baben veranlaft geſehen, und ohmerachter 
dieſes auf eine Art gefcheben iſt, wonach ich, um das 
Geſagte nicht zu ſchwachen, billig fchweigen follte , fo 
glaube ich dennoch einiges Wenige beifügen zu dürfen. 

Gleichwie das aefammte Vaterland mit gerechten 
Beſorgniſſen und Trauer erfüllt gewefen, als es im ver- 
floſſenen Winter die Kunde von dem im Kanton Baſel 
ausgebrochenen Bürgerkrieg vernabm, fo gerechte Hof- 
nung bar es nad) erfolgter Annabme der Verfaffung 

enäbrt, dag nun Friede und Orbuung fortan in dic» 
em Kanton berrjchen werden; leider iſt dieſe Hoffnung 
getäuſcht worden , und die hohe Zanfabund it in einer 
denfwürdigen Frübfigung vom 22. Auguſt von der be 
dauerlichen Nachricht in Kenutniß gefegt worden, daß 
bereits wieder Bürgerblur gelofien fen. Da haben die 
Nepräfentanten den Auftrag erbalten die Ordnung ber- 
zuftchen, und bleibende Rube berbeisufübren. 

Ohnerachtet wir von dem ganzen Gewicht unfrer 
Sendung überzeugt waren, fo haben mir dennoch aus 
Hr Baterlandsliebe diefer Aufforderung Folge gt 
eiſtet. 

Der erſte Theil unſerer Sendung iſt uns auch alfo- 
bald gelungen ; die Regierung von Bafel bat den Be. 
ſchlüſen der b. Tanfapung vom 22. Auguſt fofort ent 
fprochen, nicht aber iſt dieſes von dem andern Theile 
geſchehen, trog den gemeſſenen Befehlen der Mepräfen- 
tanten; ich will jeboch nicht mäber in die Entwicklung 
der Gründe davon eintreten und nur kurz ermähnen , 
daß der Einmarſch eidgendfjüfcher Truppen nöthig ge- 
worden it, Damit find aber Erwartungen und Hoff- 
nungen verbunden geweſen, welchen nunmehr zu ent- 
Sprechen , wir den ar. Nach cinfaden. Die gefehliche 
Ordnung befinder ſich dem Weſen nach hergeſtellt; eine 
gen Damm; wie in rubigen Zeiten Läßt_ fich 
reilich nicht erwarten, denn es iſt leichter, einen Staat 
e jertrümmern, als aber aufzubauen , jedoch find die 
n verfloffener Woche vorgegangenen Grofratbswablen 
ci — Beweis, daß die geſetzliche Ordnung aner- 

annt ift. 


Unverfennbar it nach allen Wahrnehmungen nnd 
eingefommenen Berichten, das Ruhe und Ordnung nicht 
auf Gewalt der Warren für die Zukunft gegründet wer- 
den kann. In diefer beitimmten Vorausſicht bat die 
Tagſatzung uns ihre fernern Aufträge ertheilt, welche 
im $. 5 des Tagſatzungs beſchluſes vom 9. Sept. ent- 
balten find. Gewiß wird Jedermann einfehen, daß 
auf eine andere Art, ald durch Waffengewalt, für die 
bieibende Rube des Kantons geforgt werden muß, nur 
binfichtlich der Mittel können die Anfichten verschieden 
fenn. Zwar fcheine in diefer — ſowohl in 
der Stadt als auf dem Lande, fein Zweifel zu berrfchen, 
denn auf der Landichaft hört man als einziges Mittel: 
Verfaſſungsrath oder Trennung; in der Stadt aber: 
Feſthalten an der angenommenen Berfaffung oder Tren- 
nung; allein nach den Vorgängen des verfloffenen 
Fabres muß ein Verfaſſungsrath wenigitens für ein 
unſchickliches Mittel gehalten werden; noch viel mehr 
aber Trennung ; und ich frage, wohin würde es fom- 
men, wenn die jetzt Schon zertheilte Eidgenoſenſchaft 
noch mebr zerſtückelt werden wollte? wäre fie überhaupt 
ausführbar , würde se nicht zu bedenklichen VBerwid- 
lungen Anlaß geben? ich brauche diefen Gedanken nicht 
weiter auszuführen. 

Wenn num eriviefenermaßen die Waffengewalt nicht 
geeignet iſt, den beabjichtigten Zweck zu erreichen, fo 
mußten wir uns nach weitern Mitteln umſehen. Hie- 
bei haben wir einen Leitfaden in dem genommen, was 
wir auf unfern öftern Reifen in den Kanton von den 
Sprechern des Landes vernommen baben. 

Amneſtie und gängzliche Vergeffenbeit des Gefchebe- 
nen liegt fchon im Vorſchlag des FL Raths und es iſt 
unnöthig, auf dieſe allgemein anerkannte Forderung 
noch befonders aufmerkfam zu machen. 

Sodann find auch der $. 45 und der $. 31 der DBer- 
fafung cin Gegenitand von Klagen, wie bereits ge⸗ 
zeigt worden iſt, und es iſt rathſam, daß diefen Wün- 
fchen auf dem geſetzlichen Wege entiprochen werde. 

Es find dieß alles vorläufige Wahrnehmungen, welche 
wir gemacht haben , und wir haben geglaubt, daß eine 
Kommifjion aus dem großen Math, welche mit und in 
Verbindung träte , geeignet feyn dürfte, um durch ge- 
genfeitige Belchrung diefelben noch näber zu würdigen 
und biedurch auch unfern letzten Auftrag au erfüllen. 
Wir baden geglaubt, darin Feine Gefährdung der ver- 
fafungsmäßigen Behörden zu erbliden, vielmehr haben 
wir darin das zweckmäßigſte Mittel geſehen, um unſerm 

"Auftrag genügend zu entiprechen. Unfre Ericheinung 
it überhaupt außerordentlicher Natur , und die Zeit 
ſelbſt fo außerordentlich, das man auch wohl billiger» 
maßen vom Reglement abgeben dürfte. Ich fchließe 
daber mit dem nachdrudiamen Wuniche, daß eine Kom- 
miffion ans der Mitte des gr. Raths, aus gleich viel 
Mitgliedern von Stadt und Land beitchend, zur forg- 
fältigen Berathung und zu näherer Kenntnißnahme der 
Willensmeinung ernannt werden möchte. 

Ernſt und wichtig if der heutige Tag; follen mir 
den Kanton Baſel verlaffen , ohne zu wiflen, ob nicht 
sach unferer Entfernung alfobald die Anordnungen neu⸗ 
erdings ausbrechen werden? Dich ift die wichtige Frage, 
deren Löfung in Ihren Händen liegt! 
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Hierauf bielt Herr Landammanı Sidler folgende 

chenfalls frei vorgetragene Nede: 

' ochwohlgeborne, 
och geehrte Herren, 
idgeneſſen, Freunde, Brüder! 

Nachdem ‚Sie in einem fchriftfich abgefaften Mor. 
trage MyGHerru Bürgermeiftee von Mimalt, zu dem 
jich alle Repräfentanten einverstanden haben, ſodann 
in den Erläuterungen des Herrn Landammann Hecr, 
unfre dringenden Wünfche vernommen baden, fo könnte 
ic), unvermögend, das fo gut Geſagte chen fo aut 
zu jagen, füglich fchweigen; ich follte vieleicht — doch 
das Erfcheinen in Hochdero Mitte it mir zu ehrenvoll, 
der Gegenſtand zu wichtig, und ich nehme an ihren 
Verhandlungen einen zu lebhaften Antheil, als daß ich 
wich nicht lebendig gedrungen fühlte, Einiges mit ei» 
genen Worten hinzuzufügen. — Ich bitte, mißdeuten 
Sie mich nicht, wenn ich fage, ich nchme lebhaften 
Antheil; mein Gefühl it lebendig ergriffen, aber es ik 
unpartheifam; ich darf es vor Gott bezeugen, es flieht 
aus einer reinen Quelle, aus der Liche für SFreibeit 
und Daterland, und für zeitgemäße Entwickluͤng des 
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Freili e auch ich die Hoffnung gehabt, daß 
die freie Auflebung des Barerfanben auf chem andern, 
humanern Wege, als auf dem der Bolksaufitände, ber- 
vorgebracht würde, und — wen fchauders nicht vor Bür- 
gerkrieg! Das traurige Bild des Kantons Bafel ſchwebt 
mir noch lebhaft vor den Augen. Doch wie will man 
beifen 7 etwa durch Waffengewalt? Dadurch kann den 
Unorduungen nur augenblicklich Einhalt gerban, aber 
niemald das Laud zu Freunden gemacht, feine bleibende 
Vereinigung hervorgebracht werden. Fa, die Waffen 
gewalt, auf Fängere Zeit angewandt , würde das Uebel 
nur vergrößern. Die Tagſatzung bat dieles nicht ge— 
wollt, und deswegen die Nepräfentanten beauftragt, auf 
Vereinigung der getrennten Gemüther binzumirfen; fie 
bedauert vielmehr jeden Augenblick, den die erdgeno 
Biden Truppen in diefem Kanton zubringen müflen; ja 
fie möchte die Bajonerte derfelben in Flor einbüllen \ 

Bereinigung und Verſöhnung it die einzige Baſts 
unfrer Wirkfanfeit. — Freilich, freilich , nach dem, 
was vorgefallen it, nachdem zum zweitenmal Bürger 
blut gefloſſen, nachdem die Erbitterung fo hoch geitie- 
gen — iiſt eine Vereinigung der Gemuͤther ſchwierig; 
dich foll und aber nicht entmurhigen, unfre Aufgabe ju 
löſen, es foll uns nicht abhalten, es zu verfuchen. 

Die Mittel dazu find nicht fchwer. Es freute mich 
in der Seele, als ich vernabm, daß der FL. Rath dic 
ſes hoben Standes feinen Antrag auf Amneftie getee 
* ; darüber iſt nur ein lauter und allgemeiner Schrei 
n der ganzen Eidgenoſſenſchaft; Freilich follte Amneftie 
großartig und bo berzig, nicht mit fargem Maaße zu⸗ 
gemefien ſeyn, damit dag Gegebene nicht verfümmert 
werde, damit es nicht fcheine, als molle man das, 
was man mit der einen Hand gebe, mit der andern 
—— en * 

mneſt ie allein genügt aber nicht. Ich will die 
Frage nicht entſcheiden, ob die Berfafung, welche von 
den Bürgern angenommen worden ik, beiteben folle 
oder nicht? — Eine weite Kluft trennt bier die Ge— 
mütber. Die einen wollen einen Verfaſſungsrath nach 
der Kopfzahl, ſomit Umſturz alles Bertehenden, oder 


Trennung, d. $. a ‚eines feit Jahrhunderten 

beitandenen Verhältniſſes Andern wollen Fortbe⸗ 

ſtand der gegenwärtigen rfaſſung, fie wollen Feil- 

en am Buchitaben, oder ebenfalls Trennung. „. 

e wollen feine Opfer bringen. — Beide Anfichten fin 

treme, durch deren Verfolgung der Friede nicht er⸗ 
reicht werden faun- 

Klugheit und Liebe zu unferm thenern Vaterland 
ratben einen Mittelweg an. — Bon der Trennung will 
auch ich nicht reden, ik doch unſer Waterland jet 
fchon fo fehr zerfplittert ! ich alaube auch nicht , daß fie 
” Stande fommen werde. Der Mittelweg liegt in der 

erfafung. — Ueber die Verfaſſung iſt bei den Ber- 
Händigen auf dem Lande, und zwar beiden Gcmäßig- 
sen, nur eine Stimme. Das Repräfentations-Berbält- 
niß iſt fo geftellt, daß nur eine mäßige Zugabe zu Gun. 
fien ded Landes die Stadt niemals gefährden dürfte; 
die — Zurelligenz , die Bildung, das Anſehen 
der Stadt wird gewiß immer die Intereſſen der Stadt- 
bürgerfchaft ficher ftellen; die fleine Zugabe wird das 
Gleichgewicht nicht ftören, und auch die kleinſte Zu- 
abe wird das Land berubigen und allgemeine Freude 
ervorbringen; alle Gemäßigten wenigitens würden fich 

cudig, für die Stadt erflären, einige übertricbene 
Hinföpfe müßten ſchweigen. 

Aber noch mehr Gewicht iſt auf den Revifions- 
Artikel ‚gelegt worden. Man muß geſtehen, derfelbe 
it anſtößig. Wenn auch die Billigdentenden felbit be 
tennen, daß für fit Grund vorbanden fen, die Re- 
—— ungefähr gleich zu ſtellen, — ſo muß denn 

och mancher Zandbürger ſich mit Recht fragen: ſollen 

wir unfern Nachfommen auf immer den Niegel fchie- 
ben, und fie an dem Erwerb von mehreren Rechten 
hindern wollen! 

Und diefe Sprache iſt gegründet, denn jest künnen 
Son Votanten in der Stadt 9000 — 10,000 Bürger zu 
Stadt und Land ftets hindern ‚ irgend welche Deren 
rungen an der einmal angenommenen Verfaſſung vor- 
mnehmen. Das iſt « ſtark; und Sie, hochgeachtete 

erren, werden mir beiftimmen und eine beruhigende 
odififation auffinden. Allerdings bin auch ich der 
Meinung, daß Verfaſſungen nicht fo Leicht follen gein- 
dert werden koönnen, wie man das Ballfpiel treibt: aber 
gibt es denn feine andern Mittel, ald gerade dieſes? 
andere Mittel, welche das Anſtoößige verlieren und doch 
zu fchnellen Wechfel bindern » 3. B. eine größere Mebr- 
beit, als das abfolute Mehr, fomohl im gr. Rathe als 
im Bolt. Ich geſtehe, wenn ich Landbürger wäre, ich 
würde mich niemals mit diefem Artikel verföhnen kön⸗ 
nen, meine Nachlommen würden mir immer mabnend 
vorſchweben. Aber auch wenn ich Bürger der Stadt 
wäre, fo würde mir dieſer Artikel Kummer machen, weil 
ich vorausfehen müßte, daß vielleicht eine Zeit fom- 
men kann, wo alle Einfichtigen eine zweckmäßige Nende- 
rung wünfchen mögen, wo diefe aber durch eine geringe 
Mehrbeit der Stadt unmöglich gemacht werde. Wahr- 
— — A fe aearünden Daß vielleicht frü- 
ihn gemalt ige- 

fbrt ir j g iger Umſturz herbeige 
othwendigleit der Amneſtie fühlen Sie ſelbſt; 
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— und die Landichaft wird beruhigt ſenu, denn die 
Kluft jmifchen Stadt und Land iſt gehoben. 

aben dieſe Mittel etwas Abſchreckendes, um da- 
) den. Frieden zu erfaufen? — ich bitte, ich bis 
ſchwoͤre Ste, bebersigen Sie doch Ihre Lage wohl, 
berfegen Sie und in die Möglichkeit, daß, wir den Huf. 
trägen der 9. Taafagung entiprechen fünnen, ernen« 
nen Sie cine Kommiffion, und glauben Sie nicht, daß 
die aufgeregte Landparthei verfchwunden fen; — fie it 
nur —— und hofft von der Tagſatzung und 
den Repräſentanten Abhülfe ihrer Beſchwerden; nur 
wenn den billigen Wünſchen Rechnung getragen iſt, 
nur dann verfprechen wir und, die Ordnung ganz ber» 
ellen zu fünnen, denn dauerader Friede iſt blos durch 
Berfübnung möglich. 
Wird diefen Wünfchen nicht entiprochen, fo müß- 
ten wir mit der traurigen Beſorgniß den Kanton ver- 
laſſen, daß die erſte Gelegenheit _benust würde, um 
den Aufitand wieder anzufachen.. Wirken Sie dagegen; 
berücfichtigen Sie die Vorfchläge der Repräfentanten, 
Sie werden von der Tagſatzung gebeten, und das ganze 
Baterland wird Gie 3* Tauſende und Tauſende 
vereinen ſich mit unſern Bitten und Flehen! 
Ich habe geſchloſſen. 


Den letzten Vortrag hielt Herr Bürgermeiſter von 
Meyenburg kürzlich folgendermaßen: 


Hochwohlgeborner Herr Bürgermeiſter! 
Sochgeachte Herren! 

Meine Kollegen haben bereits diejenigen Mittel ent⸗ 
wickelt, welche nach unfrer tiefſten Ueberzeugung ge⸗ 
eignet find, dauernde Ruhe im Kanton herzuſtellen; 
ich will das Geſagte nicht ſchwächen, und babe nur 
noch Weniges beisufügen. Die Amneſtie iſt dere 
nige Punkt, welcher zuerit empfohlen worden it, — 
ich will nicht näber darüber eintreten, die DVermitt- 
fung muß aber noch weiter geben, um die Gemütber zu 
verjöhnen. Beſtimmte Aufträge find uns nicht ertheilt 
worden, aber was darüber fo eben eröffnet worden iſt, 
und wozu ich mich. auch befenne, iſt das Reſultat uns 
ferer gemeinfamen Berathungen geweien, und das Er- 
gebniß, weiches wir als vorzüglichite Pazififationsmit- 
tel betrachten; es find aber nicht die einzigen; daher 
fegen wir einen Werth darauf, daß diefe Gegenftände 
noch durch eine befondere Kommiſſion, in Verbindung 
mit uns, beratben werden. 

Es wäre unbefcheiden von mir, weiter einzutreten, 
ich wollte das Gefagte nur mit meiner fchwachen Stimme 


dur 


uunterſtützen; es iſt aber Alles daran gelegen, daß dem 


entiprochen werde, was die Tagſatzung wünfcht. Das 
Schickſal des Kantons Baſel llegt mir ſehr am Her- 
zen, denn ich halte dafür, daß das Schidjal der gan- 
zen Eidgenoffenfchaft davon abhängig fen: Ich würde 
die Stunde als eine der glüclichiten meines Lebens 
preifen, da ich eine folche Sendung mir übertragen zu 
zu feben das Glück hatte, befonders ald Magiſtrat eines 
Standes, welcher mit dem Stand Bafel ein gleicharti- 
ges und freundfchaftliches Verhältniß Bi — auch 
meine Mitbürger würden fich aufrichrig freuen, wenn. 


eine Pazififation glüdlich zu Stande kaͤme! 





Sobald die Netner geſchloſſen hatten, verlichen 
fie wiederum die Sigung; ihre Anträge wurden auf 
einige. Tage, bis zur Behandlung des bereits desfalls 
von dem Fl. Rath gemachten Vorſchlags, in Bedacht 
genommen. Inzwiſchen konnte mancher feine Bemer- 
tungen über die vorgetragenen Anfichten und Wünſche 
der HH. Nepräfentanten nicht unterdrüden, und na- 
mentlich bat der Vortrag des Herrn Sidler zu ernten 
Betrachtungen Anlaß gegeben. 

Wihrend nämlich ſowohl Hr. Bgmſtr. v. Muralt 
als auch Hr. Kandammann Heer und Hr. Bgmſtr. won 
Meyenburg als Repräfentanten der hohen eidsgenöffi- 
fchen Tagfagung , und nicht als Verfündiger ihrer 
Bartifular-Anfichten, zu erfcheinen fuchten und Icdig- 
lich den Auftrag ihrer in — eng ent 
baltenen Sendung erfüllten, — ſchritt Hr. Sidler in 
feinem Vortrag offenbar in ein Feld über, das ihm 
doch wahrlich, im feiner Qualität ald Repräfentanten 
der Tagſatzung, nicht zur öffentlichen Beurtheilung at 
gewieſen war. 

Hr. v. Muralt und Hr. Heer haben nach einander 
den Standpunft, von dem fie ausgegangen, wenigſtens 
in fo weit richtig angegeben, daß jie als Grundlage 
ibrer Handlungen die Tagſatzungsbeſchlüſſe anführten. 
Sie haben gezeigt, daß _diefe Behörde mit dem Aufs 
ebot der eidgenöfifchen Truppen, auch dringende Wün⸗ 
Sehe an den Stand Baſel zur bleibenden Confolidirung 
des Friedens richte, und daß fic beauftragt fenen, fich 
dafür zu verwenden, dag denfelben entfprochen werde, — 
Sodann haben fie die Mitrel angeführt, welche nach 
ihren perfönlihen Anfichten den Frieden blei- 
bender als Waffengewalt begründen könnten und fchlich- 
lich ihre Wünfche für die Berolgung ihrer Anträge 
augereiht. 

Mehr haben ſie nicht gethan und auch nicht thun 
fönnen , weil ihnen cin Mehreres nicht geſtattet war. 
Hr. Sidler bat dagegen für gut gefunden, einmal durch 
eine angebängte Bemerkung den Vorſchlag des fleinen 
Raths, welcher auf eine unbedingte Amneſtie für die 
meiften Fälle, und auf eine einfache Aemterentſetzung 
für die befannteiten 19 Mädelsführer antrug , _ als 
noch nicht genügend au bezeichnen und gleichſam ſchon 
bier in das unbeichränfte Gutfinden der oberiten Landes. 
behörde unbefugterweife, einzugreifen ; fodann bat es 
dem Herrn Gidler gefallen, auf eine Art, wie er 
vielleicht feiner Landgemeinde feine perfünlichen An- 
ſichten und Wünſche eingängfich machen kann, — 
die von der Mehrheit der Burgerichaft angenommene 
Verfaſſung felbit anzugreifen, und nicht nur anzugreifen 
und zu tadeln, fondern als verwerflich zu erklären. 
Wie bat ibm als Mepräfentanten der Tagſatzung 
dieſes zuſtehen können, da dieſe Behörde in ihrer 
Sitzung vom 26. Juli diefe von ihm angegriffene Ber- 
faſung gewährleiſtet bar; wie bat ihm dieſes ein- 
fallen fünnen, vor einem geſammelten großen Rathe, 
der chen Kraft diefer Verfaſſung als folcher daſteht, ja 
der den Eid geichworen bat, folche aufrecht zu erbalten? 
Wir fragen Hr. Sidler, welcher Bott zum Zeugen an- 
gerufen bat, daß er unpartheiiich fpreche, — ob cr bi. 
dacht bat, daß er gerade durch fein Votum die Teider 
in unſerm Kanton fchon getheilte Bürgerfchaft noch 
mehr entzweien würde? 

Man kann feine Brivatanfichten haben und auch wir 


nehmen an, daß der Artikel 45 unferer Verfaſſung, gegen 
melchen Hr. Sidler fo in Eifer geratben it, — nur 
den traurigen Jennerereigniſſen fein Dafenn zu ver 
danken bat, und ohne diefe vielleicht nicht da wäre; 
allein die Privatanfichten müfen fchweigen, mo man 
fie auf freiwilligem Wege, wie doch die Verfaſſungs- 
annahme zu Stadt und Land nun anerfanntermafen 
geichehen it, dem allgemeinen Beſten untergeordnet 
F Und das ſagt Hr. Sidler auch, wenn er fort und 
ort uns Fri bedenfer das theure Vaterland, 
allein er felbit fcheint uns nicht danach zu handeln. 

Wer das Wohl des Vaterlandes bedenkt, der ſucht 
ihm nicht nur Freiheit, er ſucht ihm auch Frieden zu 

eben, und diefer kann fchmwerlich gedeihen, wenn fich 
ogar Unberufene die Mühe geben, zu Stande gekom⸗ 
mene Freie rechtögültige Verträge zwiſchen den Bars 
theien wieder fchwanfend zu machen. 

Es it übrigens zu feiner Zeit gu befürchten, 
daß 500 Stadtbürger die 9 bis 10000 Gtadt- umd 
Zandbürger an mwahrbaften Verbeflerungen der Ver— 
fafung bindern werden; wahrlich die Stadt weiß chen 
fo gut als das Land, was wahre Freiheit fördern faun, 
fo daß auch die Einfichrigen unter den Stadtbürgern 
fi wegen des Reviiionsartifels feinen Kummer zu 
machen haben. 

Was dann die Zugabe anbelangt, welche dem 
Repräfentationsverhältnig zu Gunſten des Landes ge⸗ 
geben werden foll» fo feben wir nicht ein, wie damit 
den befanntlich weiter gehenden Wünfchen entfprochen 
würde. Um dem Lande, wie Hr. Sidler meint, da- 
durch „eine Freude jr machen” darin kann wohl 
fein binreichender Grund liegen; mobl aber bat die 
dermalen getheilte Repräfentation das Wichtige für fich+ 
daß fie dem zu Anfang der Revolution begehrten Wan. 
fhe „um Gleichitellung” entſpricht; — ſie beruht auf 
einem Brinzip , das jobald einmal nicht radikal durch 
Kopfzahl geholfen werden will, (und wovor uns die 
geſunde Vernunft bewahren wird ) eben fo gerecht iſt, 
als das von anderen Kantonen, welche fich die Allein 
befreiten und Alleinglücklichen nennen. Es iſt natür⸗ 
lich, daß es die HH. Repräſentanten leicht ankömmt, 
anf Rechnung Anderer Vermittlung zu verfuchen, beſon⸗ 
ders wenn fie ſich, obichon ohne Aufträge, erlaubt ba» 
ben, wie fie ſelbſt fagen, dem Lande (d. b. einigen 
Sprechern deſſelben) Hoffnung gu machen; allein 
eben fo natürlich ift es auch, daß ihren Anträgen nicht 
gerade überall entiprochen wird. 

Doc genug um einzuſehen, daß unfere Verfaſſung 
man weiß nicht aus welchem Grunde, von Dielen noch 
ungern gefeben wird, und daß gar Mancher der Anſicht 
it, daß, weil fie ibm einmal mißfalle, die Bürger des 
Kantons Bafel (von denen mehr als 6000 fie All 

enommen baben) von Rechtswegen angehalten werden 
ollten, eine andere zu machen! 

Eine andere Bemerkung it wohl mit Necht darüber 
zu machen, daß von Geite der HH. Nepräfentanten der 
Say aufgeſtellt werden will: weil die eidgenöſſiſchen 
Truppen die Ordnung im Kanton Bafel bergeftellt bät- 
ten, jo bätte auch die cidgenöffiiche Tagſatzung das 
Recht und die Pflicht, für bleibende Ruhe zu_forgen. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß mit diefem Gate je⸗ 
der Eingriff indie Sonveränctätsrechte eines Standes 
befchönigt werden fann, und wenn von den HH. Reprä- 
fentanten fo argumentirt werden will, fo möchte man 


erdinas glauben, daß der Präfident der Tagſatzung 
—* Gehen Subjette die Belehrung dazu eriheilt 
baben mag, wie eidgenöfiiche Truppen in unfern Kan⸗ 
ton gebracht werden könnten. — Diefe Truppen find 
übrigens, fo viel befannt it, von unferer Regierung , 
efchweige von der fonveramen Behörde, niemals ver- 
langt worden, und wären auch, wenn der Regierung 
der fräftige Arm gelafien worden wäre, dem fie noch) 
hatte, als die Repräfentanten unfern Kanton betraten, 
niemals nöthig geweien. . 
Es kann auch der erwähnte Gab um fo weniger 
Stich halten, da die —A ſich cin ſolches Recht, 
oder cine folche Pflicht felbſt mie im ihrem Beſchluſſe 
Öffentlich auferlegt bat, noch, auferlegen Fonnte. 
Beionders auffallend mußte es bei Anhörung der 
Vorträge der HH. Nepräfentanten erfcheinen , daß fie 
unummunden erflären, daB ihre ——— End⸗ 
fchaft erreicht haben werde, wenn der gr. Rath in ihre 
Korfchläge nicht eintrete. Was it eine folche Erflä- 
rung anders ‚, als ein Verſuch von moralifchem Zwang, 
der ohne Zweifel auf Einzelne einihüchternd wirken 
muß und wirken fol, und wodurd man ſich auch 
das Streben , „die nachdrudiamite Verwendung ein⸗ 
treten zu laffen ,” vollfommen erklären faun. in fol» 
ches Benehmen fann unmöglich aus den Tagfagungs- 
Beichlüffen gerechtfertigt werden, und follte es wirt- 
darinnen feinen Grund haben, fo it es Recht 
und Pflicht eines Jeden, fich dadurch auch nicht im 
rg ig — zu Per Ä — eine ſolche Spra⸗ 
e als nicht gefprochen anz 1 
Und was # das überhaupt für eine Pazififation, 
wenn Männer, denen man auf das Beſtimmteſte nach- 
weiſen kann, daß fie den Zuftand unferd Kantons nicht 
fenuen , und daß fie biefür die richtigen Mittel nicht 
ergreifen, VBorfchläge machen und zugleich erklären, 
wenn man ihre Borfchläge nicht annehme, fo babe ihre 
Miſſion ein Ende! Wollen fie unfern gr. Rath nöthi— 
gen, mit dem gleichen Mangel an Gachfenntniß zu 
verfahren, damit fie fagen fönnen, „es fey ihnen 
efungen , allen Aufträgen und Wünfchen der b. Tag- 
atzung Vollsiehung zu verfchaffen.” Wie aber, da 
die b. Zagfahung felbft einſtweilen wicht gehörig von 
dem Stande der Dinge unterrichtet iſt, wird ſie es 
nicht unbedingt aut heißen, wenn die HH. Repräfen- 
tanten von vorgefaßten Meinungen abgeben , und von 
dem fl. oder ar. Rathe fich belehren laſſen, über die- 
jenigen Paziſikationsmitiel, welche auf Sachkenntnif 


berubend, zur Herftellung eines dauernden Friedens mit 
mehr Sicherheit und Wahrfcheinlichkeit wirken können, 
und auf Vollziehung die fer Mittel binwirken und unum⸗ 
wunden und unerſchrocken vor der ganzen Eidgenoffen- 
fchaft erflären, wir haben und von der Sachtenntniß 
und der Medlichkeit diefer Behörden überzeugt , nnd 
werden fie Fräftigit unterſtützen, nicht aber abreifen , 
wenn fie nicht einer Meinung mit ung find, der von 
den Inſurgenten· Chefs und ihren Anhängern erlittenen 
Unbill, weiche wahrlich zu mehr als zu einer Abreiſe 
Anlaß neneben hätte, gar nicht weiter zu gedenfen. 
Endlich ſey noch eine —— geſtattet. Die HH. 
Nepraͤſentanten erklären unumwunden und wiederholt: 
„wenn ihren Vorſchlägen nicht Folge geleiſtet werde, 
fo fprechen fie ſich von aller Verantwortlichkeit freir 
und werfen diefelbe auf die Behörden des Kantons Ba⸗ 
fel.” Vorerſt muß man wohl billig fragen: geben diefe 
rren auch nur cin Prozent Garantie, dag nach ihren 
riedensvorfchlägen der Friede werde dauernd fen, 
und wer bat darunter zu Feiden, wenn dieſer Zweck 
nicht erreicht wird, fie oder wir? wer hat alfo in Ich- 
ter Juſtanz zu entfcheiden, fie oder wir? — Aber fol 
ihnen überhaupt nur geitattet ſeyn, von Berant- 
wortlichfeit zu reden, wo es fich um Ansichten, nicht 
um Abfichten handelt. Haben fie nur im Mindeiten 
bei dem gr. Rath (Barthei-) Abfichten wahrnehmen fün- 
nen, es fen denn, daß fie, in leider vorgefaßter Mei 
nung , vorausfegen, cd handle I um zwei Bartheien, 
die ın natura nicht vorhanden find, um fie menigitens 
auf dem Papier feitzuftellen. Hat ihnen das_firenge 
Feſthalten am Seit: die Ruhe, die guten Gründe, 
mit welchen man feine Anſicht unterftügte, nicht Ach- 
tung einfiöhen müßten? Einem folchen gr. Rath wol- 
Ien fie die Berantwortlichkeisen aufwälzen, und fie von 
fih abmwälzen, wenn er mit ihnen abweichender Mei 
nung, und mit Recht abweichender Meinung iſt, als 
ob er unredliche oder nur enaberzige Abfichten bätte ! 
Der gr. Roth ſieht auf das allgemeine Vaterland, er 
fiebt über die Gränzen des Kantons hinaus, (wenn man es 
gleich nicht, zuzugeben belicht,) aber cr ſieht mir mu⸗ 
—* und fräftigen Mugen, und er iſt durch unwider⸗ 
a are Erfahrung — daß die Geſtattung von 
Eingriffen in die Verfaſſung nur zu neuen und ſchwie⸗ 
rigern Verwicklungen führen würde; er kann fich alfo 
von Andersmeinenden die VBerantwortlichkeit nicht auf- 
wälzen laſſen! — Es iſt gefprochen. 








Dienftag 


Nro. 134, 





den 4. ©ctober 1531. 





Diefe Feltung eriheine Mentag, Diennas / Donuerfiag und Samftag, und foftet für Varel wierrelfätrig 25 Bapen; die Einrhefunstdibähr far 
die gedtuctte Zeile 5 Kreujer. Man kann das ganze Jahr hindurch abonniren; im Wale ben J. ©. Neulich, auswärts bei allen Lobl. Vonämtern, 





Schweiz. 


Tagſatzung. 48te Sttzung vom 27. Sept. 

—— ratifisiet den Beſchluß im Betreff der Liqui · 
dation der beiver. Scheidemünge. 

Bertcht der erdgen. HRepräfentanten von Neuen» 
burg den 24. Gent. Sie melden, die Erbitterung der Ber 
mütber babe einen boben Brad erreicht, u. ſe medde nicht leicht 
befhreichtigt werden konnen, da fie nicht die Wirfung einer 
dorübergebenden Nufreijung ſer. Hinter den mäcten Ber 
feandten berrfche wilder Grimm wegen politifcher gg 
derfchiedenbeit ; fo babe ein Vater feinen 2 Söhnen in Da» 
langin befoblen, feinen dritten Sobn im Eclofe su töd» 
ten , fobald fe feiner anächtig werden. Das Einrüden der 
Trupven allein fönne den Ausbruch des Bürgerkriegs ver 
bindern, ie bärten daber im Einverhändnig mir der Regie» 
tung den Einmarfch angeordnet, und fie bitten Die Taglar 
bung um die nörbinen Berbaltungsbefeble, auf den Fall, 
daß das Schloß zu Meuenburg nur mit Gewalt genommen 
werden fönnte. — Dem Berichte find beigefitgr: ein Anfu- 
chen des Präfidenten des Grarsrarhs am dir Reuräfentanten 
um Einrüden der Truppen, eine Broflamation derfelben 
an die Bürgerfchaft über das Einrücden der Truppen ; eine 
SBrotlamarion der Mepräfent. über den Zweck ibrer Miſſton, 
welcher nur auf Seriiellung der Ordnung, u aber auf 
Unterdrüdung voltrilcher Anfichten gebe; eine Erklärung der 
Bürgerichaft von Doudrg » welche zu den Warten ruft und 
verlangt, daß die Arverfammlungen über die Frage ber Eman« 
sipation ohne varberige Distufilon abflimmen. 

Neuendburgfeinun förmlich ng: den Einmarfch 
der Truppen zu begebren ; bas bisherige Zuwarten und bie 
bewiefene Schonung babe die Anmaßung der Anfurgenten 
geiteigert. Die in Balangin verfammelten Truppen feven 
nunmehr febe jablteich und beiieben aus den moblbabend» 
fien Familien des Landes, und alle fegen eutſchloöſen, den 
Bürgerkrieg zu beginnen ; fomme es aber zum Ausbruch von 
Feindfelisteiten, fo werde die ganze Berölterung von Ieu« 
enburg fich feintlich-ernander gegenüberfeben. An der Evipe 
der Anfurgenten ſtehen zum —* Leute aus den niederſten 
Klaſſen, die mit jeder geſehlichen Ordnung unzufrieden 
en dürden. So ebem erhalte die Geſandeſchaft Nachricht, 

f am 85. ein Baraillon aus Waadt in Meuenburg einge» 
ruckt fen; gleichzeitig fen auch ein mir Stogen bemaifneter 
Haufe aus der Gegend von Boudty im das Schloß gejögen. 

Zürich Himme infrufrionsgemäß jum Einmarid von 
Truppen, nur um Rube und Ordnung berjuilellen, und 
den Ausbruch des Bürgerkriegs zu verhindern. Befchleunt- 
gung ſey dringend ‚ es follte eine zu ernennende Kommiflion 
noch beute Machmittag Weriche erfiatten. Bern mill for 
gleich die norbigen Eruppen einrüden laſſen, und eine Kom» 
mıfilon ernennen , um die weitern Anordnungen und Bors 
februngen zu beratben. Zug: durch das förmliche Bu 
ren der Kegierung vom Neuenburg feo nunmehr der biäbe» 
tige Anand uber Einmarfch der Truppen gehoben. Frei« 
burg zweifelt, ob bie Ereigmifie von der feven , daß 


Eruppen einrücden mäßen, die Taafakung babe fh dieſe 
egel feld vorbebalten, und die Mepräfentanten nur 
unter der Vorausfehun — —— wenn wirtliches 
Blutvergiehen ſtatt finde, Das angeführte Schreiden des 
Bräfidenten vom Staatsrath ſeye fein förmliches Vegeh-⸗ 
ren, da daſſelde micht vom Staatsfchreiber fontrafignirz dey: 
das beutige Begehren der Geſandtſchaft aber fen ein form⸗ 
liches. Uebrigens bätten die Mepräfentanten bereits ver» 
fügt, und die Tagfayung befinde ſich zum 2ten Mal im Fall, 
bintennach die Verfügung gutjuheiſſen. Ueber die von dem 
Mepräfentanten geitellte Frage fiber Einnabme des Schloſſes 
werde ich nun mob! bald der Für ausfprechen , der Be» 
fandre molle diefelbe Jeyt micht beantmorten. Wuffallend fey 
ibm, dad lich in der — tigen Zeit fein Gouverneur 
im Sant. Neuenburg befinde, mährend font fat immer im 
rubigern Seiten. Die Ernennung einer Kommillion feg nö- 
tbig , lie werde aber mobl für dieſe Angelegenbeiten » fo mie 
für die ins Kant. Bafel für permanent ernannt werben müf« 


en. Solothurn trägt infiruftionsgemäfl darauf an, daß 
ie eidgen. Dogmifchentunft fo wenig folfpielig als möglich 
antalle , und die Toſten von ders diefe Daymif: unft ver 


unlafrenden Tbeile getragen werden. Schaffbaufen idin 
Bezug auf die Zahl der zu vermendenden Truppen der Anficht, 
dag nicht fomobl die Erfparung an Koflen, als das Gelingen 
des eidgen. Einfchreiteng im Muge bebalten merden fole. 
Graubündten: Die zu erwäblende Kommiflion follte be 
fonders erwägen, das die Tagſahung von den Ereigniffen 
ju entfernt fen, um für die augenblicliche Sage der Ange» 
egenbeiten jeder Zeit zwed maßſge Anordnungen zu treffen; 
die Zeit und die Ereigniſſe eilen vorwärts. Die Revräfen 
tanten, unmittelbare Zufchauer bei den Megebenbeiten, be 
finden ih in sans andrer Rage, und fie fenen berufen, 
ſchnell zu handeln, wenn fe zweckmäaßig wirken mollen. 
Es gebe zwei Wene, das Schloß in die Hände der eidarn. 
Trupven E bringen, Welsgerung und Bedrohung der Ber 
fagung, daß fie die Holen merde zu tragen baden, und 
Verlegung von Truppen. in die infurgirten Gemeinden. 
Der von Freiburg geäußerten Anficht, daf vorerſt der Beſider 
des Schloſſes ſich über deifen Einnahme ausfpre möchte, 
könne er nicht beilimmen. Eburgan: Der Befandee bei 
pin: ob hier die Notbwendigfeit vorbanden geweſen fer, 
en Befchlüfen der Tagſatzung durch die Volljiedung vor- 
ugreifen: das Einrüden der Truppen, entgegen den Wie 
(ala der Tagfapung , obgleich es nummebr notbisch- 
ig gemorden, fonne er dennoch; nicht billigen. Der Zweck 
der Beſchung fen nicht fomobl Herftellung der gefeplichen 
—— als Verhinderung des Bürgerkriegs, über alles 
Vebrige babe der Fürf von Neuenburg zu entfcheiden. Waadt 
theilt im ey 5! die . von ‚Freiburg. Zu einer Er« 
oberung des Schloſſes durch eidgen. Truppen fonne der Ge⸗ 
fandte nicht Himmen, daifelbe ſey früber durch die einenen 
Truppen obme allen Widerſtand den Anfurgenten überlaiien 
worden, warum follen num die Truppen aus andern Kan— 
tonen ihr Blut daran magen? Eine Belagerung mürde 
übrigens die Stadt in große Gefahr bringen, und die Unfur- 
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gm würden im Schloffe weniger politifchen Einfluß ba 
n, als außer demfelben. Wallis rechtfertigt das Beneh⸗ 
men der Repräfentanten, und Himmt zur Zommıffon. Neue 
enburg gleichfalls, um fo mehr da es nur einem aus dem 
Drange ber Umfiände hervorgegangenen Verſehen zuzufchrei- 
ben ſeh, daß bisher fein Förmliches Begehren erfolat fen; 
die Nepräfentanten aber feyen mit den Gelinnungen und 
Wünfhen des Staatsraths bekannt gewefen, und fegen zu 
rechtfertigen. Genf geht in die nähern Verhältniſſe des 
K. Neuenburg cin, findet diefelben erniter Beachtung werth, 
und ffimmt zu einer Kommillion, um den Befandten beifimmte 

nitenfsionen zu ertheilen. &uzern: Die Repräfentanten 

ätten fchon früher die Anficht gehabt, daß Evafuntion des 
Schloſſez und Beſetzung deijelben durch die eidgen. Truppen 
nothwendig fen: nun wünfchen diefelben beſtimmte Inftruk⸗ 
tion und deshalb fey reife Vorberathung durch eine Kom- 
miffion nötbig. — 

Abſtimmung: Die eidgenöſſ. Truppen ſollen zu dem 
ausſchließlichen Zwecke in den K. Neuenburg einrüden 
und zur einſtweiligen Verfügung der Truppen geitellt wer« 
den, um den Ausbruch von Feindſeligkeiten zu verhindern ; 
meitere Anitruftionen follen beförderlich an die HH. Neprä- 
fentanten übermacht werden; dazu flimmen 19 Stände, Gla— 
tus unter Ratififations> Vorbehalt, Teſſin und Thurgau 
fimmen nicht: — Alle Stände wollen eine Kommifflon zur 
Entwerfung der meitern Inſtruktion ernennen. Mebrere 
Stände wollen dieienige Kommiffion , welche am 24. Sept. 
für die bafelfchen Angelegenheiten ernannt war; Die Mebr- 
beit aber will eine neue Kommiffion von 5 Mitgliedern , 
und es werden ernannt die HH. Amrhyn mit 16, Meyer mit 
12, Eecretan mit 15 Stimmen im 2ten Serutinium, Tſchar⸗ 
ner mit 13 St. im äten Serut., und Schaller ntit 12 Stim⸗ 
men im sten Gerut. 

Bafel. Verhandlungen des gr. Raths vom Iren Oft. 
Es wurde der Bericht u. Rathſchlag des ki. Raths über die in 
voriger Woche — —————— Großrathswahlen vorgelegt, 
worin die Gültigkeit derſelben u. der unterfuchten und richtig 
befundenen Requiſiten angezeigt, und in Betreff derieni- 
gen Bünfte, welche nicht gewahlt baben, angeratben wolrd. 
e zu beauftragen, binnen 8 Tagen ihre Wahlen vorzuneh» 
men. Hingegen wird bemerkt, daß es fonderbar fey, eine 
Bunft mit der Wahl von Nepräfentanten zu beauftragen; 


‚es folle ihnen lediglich freigenelt werden: zudem müffe man 


fragen, mas man vorfehren wolle, wenn fie dennoch nicht 


‚wäblen? Much wurde gefragt, ob Dr. Gutzwiller Mitglied 


bes großen Raths ſeyn könne, da er notorifch einer derie- 
nigen war, welche die am verloffenen Donnerfiag, beim Ber 
sirts-Wahlkollegium zu Reinach , ſtatt gefundenen Unordnun« 
gen veranlaßt hätten, fo daß Anfangs feine Wahl vor ſich ger 
gangen fen, und daf denn wenigiiens die Butgefinnten ein» 

efchüchtert worden feven. Hr. Amtsbürgermeilier bemerkt, 


9 fl. Natb babe geglaubt feine Bemerkungen gegen irgend 


eine der dorgenommenen Wablen machen zu follen, befon- 
ders weil zum Zeil auch ein Frrihum, Die Bezirksverfamm- 
fung müfle 8 Zage vorber angezeigt werden, obgemwaltet 
und die unrubigen Auftritte veranlaßt babe. Nalob 
Blarer fen der Haupturbeber derfelben gewefen und auf 
Befehl der HH. Nepräfentanten folle er verbafter werden, 
fey aber im Kanton nicht babbaft zu machen. Ein Smang 


‚am die Zünfte zur Wahl könne allerdings nicht Pla areie 


fen, und es müſſe ihnen überlaſſen bleiben, ob He im gr. Rath 
Kepräfentiet ſeyn wollen oder nicht, wählen fie nicht auf die 
jebige Aufforderung , fo werde die Sache Iediglich auf fich 
beruben bleiben. Der Vorſchlag des H. Raths wird mit 
85 gegen 6 Stimmen angenpinmen. 

Hierauf fand die reglementarifche Verloſung der Eike, 
DVereidung der anmwefenden neuerwäblten Großräthe und die 
übliche Umfrage wegen der Anzüge flatt. Ein Anzug des 

ern Zährlin, daf man in gegenmwärtiger Sihung Vers 
öbnungsmittel in Vorſchlag bringen möchte, murde auf die 

emierfung , daß gerade diefes cin Hauptgegenftand der &i- 
bung ſey, zurückgezogen. 

Sodann wurde ein Rathſchlag und Geſchesvorſchlag, be⸗ 


treffend die ſtattgehabten Aufregungen in unſerm Kanton 
und die Wiederherſtellung der Ruhe und —— Ord⸗ 
nung, verleſen. Derſelbe wurde zum Theil veranlaßt durch 
eine am 27ten dv. M. erlaſſene Note der HH. Repraͤſentan⸗ 
ten, worimdiefe mit dem gr. Rathe vermittelt einer Buße 
Natbe-Kommifiion, welche, foviel möglich, gleichviel Mit 
ieder aus der Stadt und der Landichaft zäbfen foll, in 
irefte Verbindung zu treten wünichen, und als Verſoh⸗ 
nungsmittel vorfchlagen: gänzliche Vergeſſenheit des Ber» 
genstn«n durch Begnadigung der frühern und unbedingte 
muertie der neueren Vorfälle, fodann Abänderung des Ko 
präfentationss VBerhältniffes und der Grundfähe über Verfaſ⸗ 
ungs-Revifion , ald welche Aenderungen vom gr. Rathe 
elbjt vorgefchlagen werden möchten, und endlich Abhülfe 
verfchiedener anderer Beſchwerden durch die Gefehgebung - 
wie z. B. die Bodenzinsbefchrwerde im Bezirk Wirded. Nach 
dem Borfchlage des El. Raths it der Zuſammentritt und die 
Vorberatbung einer befondern Großraths-Kommifflon gegen 
unfere Verfaſſung und chung, und die gewünfchte Zufams 
menfegung fcheine auf der irrigen Vorausſetzung zu beruben, 
als handle fich bier um Schlichtung eines Streites zwiſchen 
Stadt und Landſchaft, welcher Frrthum wohl nicht genug 
befteitten, und nicht gleichfam durch die Bufammenfehung 
der Kommiffion anerkannt werden dürfe. Hinſichts der polie 
tifchen Verbrechen und Vergehen des Januars fchlägt der 
fl. Rath a St der noch nicht vollsogenen Stra 
fen (nicht aber Wiedereinfegung in den frübern Stand ) , 
fo wie Uebernahme der Entihädigung für erhobene Etaatse 
gelder, und des ee ribat und Gemeinde» Eigen« 
tbums vor, ſodann gänzliche Amneſtie für die feit dem erſten 
Amnefliegefeh verübten politifchen Verbrechen und Vergeben, 
fo wie für alle damit in Verbindung ſtehenden Privarvers 
brechen und Vergehen, mit Ausnahme derauf reiner Privatrache 
beruhenden Meuterei zu Muttenz; 19 der thätigiken Mädels« 
führer aber follen nur unter der Bedingung in der Begnadis 
gung und Amneitie begriffen feyn, daß ie ſich innert 14 Tas 
e fhriftlich verpflichten ‚ ihre etwanigen Stellen und 
enter niederzulegen, für 6 Babre auf das lebernebmen und 
Betleiden von Eorenfichen in unferm Staate verzichten , 
und fich der gefepfichen Ordnung der Dinge als rubige Bür« 
ger zu umnterzieben. Im Nichtuntermerfungsfalle folle mit 
ihnen für Vergangenes und etwa Bufünftiges nach dem or⸗ 
dentlichen Strafgefeß verfahren werden. — In Betreff der 
vorgefchlagenen Berfaffungs + Aenderung rathet der-H. Rath 
an, nicht einzutreten, weil befchworne Pflichten, die von 
der Mehrheit des Volks geſchehene Verfafungsannabme und 
bie von der Tagſatzung ausaefprocene Gewährleiſtung der 
Verfaſſung, den einzigen Brad, der bierin zu geben ſey, 
bezeichnen; biemit folle die weitere Erklärung verbunden mer» 
den, daß im Falle der Stand Baſel, ungeachtet der diche 
fälligen Bundespflicht, in feiner rechtlichen Stellung nicht 
anerkannt und bei feiner rechtsträftigen Verfaſſung micht ger 
ſchützt werden folte, ibm kein anderes Mirtel übrig bleiben 
mürbe, als vermittelt einer Abtimmung die Frage der Erene 
nung jur Sprache mu beingen und ich die desbalb meiterd 
angemeffenen Schritte und Anordnungen vorgubebalten. — 
In Hinficht der Wünfche, welche in das Gebiet der Belete 
gebung fallen, folle der gr. Rarb feine Geneigtheit ausfore» 
chen, allen gefeblih an ihn gelangenden gegründeten Vor⸗ 
flelungen und Binträgen Rechnung zu tragen. 
Nach Verleſung diefes Rathichlags und Gefetzesvorſchlags 
keiar das Präfidium am, daß die Mepräfentanten in einer 
ote am den-fl. Rath gemünfcht haben, periönlic ibre 
Vermittlungsvorfchläge dem gr. Rath zu eroffnen; das Pra- 
fidbium molle vorber die Genehmigung des ge. Raths einbor 
len und dann die mörhigen Anordnungen zu deren Einla 
dung treffen. Hr. Ober Breiswerf bemerit: Er ſey 
weit entfernt, eine Einmwendung gegen die Anmefenheit der 
—* Repräfentanten zu machen / allein fie hätten nur ge⸗ 
wünſcht, ihre Anfichten zu eröffnen, nicht aber auch die bes 
r. Raths anzubören, er jollte der an fie ergebenden 
infadung der Wunfch angehängt werden , fie möchten der 
Beratbung beimehnen. Bisber nämlich rs es befanntlich 
aufgefallen, daß die HH. Nepräfentanten Sch nur bemübt 
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ätten, die Stimmung im einigen Theilen des Kantons 
Dennen fernen, nicht aber die der Stadtgemeinde und 
der Wahlzünfte der Stadt, es fen daber bedauerlich , daß 
fie auch Diefen Anlaß, fich vollfommene Kenntniß zu ders 
fchafen, von der Hand wiefen., Hr. Altrhr. Burd» 
bardt. Der Grund bavon 1 darım zu ſuchen, daß fie 
die Auffielung einer Kommifilon gewärtigen , als wodurch 
ihre Auwefenbeit während der Diskufüon unnötbig würde. 

r. Dr. Schmid. Er ſtimme für Einladung zur ganzen 

skufſion allein vorher mülfe fejigefegt werden, auf was 
für eine Art fie beimohnen follen, ob, um nur die Otime- 
mung zu vernehmen oder um redend an der Distuflion 
Ebeil zu nehmen, Hr. Hiß. Durch ihre Anmelenbeit 
würde bei manchem Mitglied die Freimütdigkeit wegfallen 
und da übrigens ohne Zweifel manche unbelichige Aeutzerung 
gegen Tagfagung und Gefandten | emacht würden, fo feu 
ihre Anmeienbeit ſchon aus Delikateſſe nicht wünfchend« 
werth. : Dr, Bedeon Burdbardt. Ein auot weck 
ihrer Abordnung ſey, ſich genaue Kenntniß von der Stim⸗ 
mung des Kantons Vafel zu verfchafen, bisher hätten fe 
nur von einem Theil, und von diefem nicht vollſtaudige 
Kenntnif erbalten, in der Stadt die Stimmung zu erfor- 
fehen aber gar micht gefucht. Sollen wir num den Muth 
baben, das gegen uns 100mal gefagte wiederholt anzubören, 
fo werden auch fie den Muth baden, unfere Anfichten zu 
vernehmen; den Anitand werde Niemand verliehen, und ge 
wiß fep Niemand in diefer Berfammlung, der fich durch irgend 
SHemand in der Melt einſchüchtern lagſen werde, feine Mei 
nung frei zu fagen. An der Diskufion Tonnen die Reprä— 
fentanten zwar feinen Antbeil nebmen, wohl aber nad) dem 
Schluß derfelben ich noch einmat erklären. Hr. Bonder- 
mübl, für die Mepräfentanten baben die Beſchlüſſe des 
gefammten gr Raths , nicht die einzelnen Anuchten Werth ; 
zu den angeführten Bedentlichkeiten lomme auch noch der 
Umtand , daß fie Manches anhören müßten, ohne antmor« 
ten ju dürfen. Ein Schlußvorum aber feg am menigien 
am Blah, dieles fönne nicht Bemanden gegeben werden, 
der nicht gefeplich zur Berfammlung geböre ; fo hätten auch 
die Viniger in der franz Kammer nie das letzte Wort. — 
He.Rubshe. Dsmald. Rimmt für ihre Beimpbnung, dar 
mit fie von den Motiven der Beſchlüuſſe Kenntnig erhalten 
Hr. Dev. Surafın. Da die Repräfentanten ſelbſt nicht 
münchen beizumohnen, fo fey die fchwiertge Frage, ob ihre 
Anmefenbeit angemeflen fey, gelöste. Ba ibrer ofiiziellen 
Gegenwart würden freie Heufferungen über Tagfahung und 
Gefaudten mifibeliebig feyn, Wie fennen übrigens den Jedem 
ofen chenden Weg, den Verhandlungen beisumohnen. — 
Hr. Bräf. Rohımer ſindet überhaupt ın ihrer Beimobnung 
im gr. Rath etwas unfern Inkitutionen Fremdes und nur 
burch die befondern Umiände zu rechtfertigen, allein dabei 
follte es auch aus den angegebenen Rückſichten fein Bewen ⸗ 
den haben, fonft würde der Bang der Berbandlungen ganz 
getört werden; beute konne überhaupt nur die Frage der 
Dringlichkeit behandelt werden. Wenn man in Betreff ih 
zer Gegenwart weiter geben wollte als vorgefhlagen it, fo 
würde die Frage entiiehen müſſen, ob auch das Bublifum 
beiwobnen dürfte. Hr. Hartmann: Dan folle ſich nicht 
bergen , dafi die gegenwärtige Berfammlung nicht der voll» 
ländige gr. Math fey, und wenn den bier ausgelprochenen 
BWünfchen entiprochen würde, fo würde darum noc nicht allen 
Wünfchen entfprochen ; die der Landſchaft müſſen befonders 
berüdfichtigt werden / wenn es Gottes Wille iſt daß wir wie» 
der einmal sufammen fommen. Hr. Oberſt Preiswerk ers 
läutert feinen: Antrag dahin , daß darum nicht fchon heute 
in die Hauptfache eingetreten werden folle, aber wenn dieß 
gefhäbe, fo folten fe angehört werden, wie es ihrer Stel* 
ung angemeilen ſey, fie aber micht gemörbigt ſeyn, fich 
unter den a Bubörern gewiſſermaſſen incognito zu 
befinden. He. Amtsbürgermeider Frey: Die Hd. 
Repräfentanten haben fich bereits erklärt, der Diskufllon 
nicht beimohnen zu wollen, weil fie vorausfehen, daß Bes 
mertungen gemacht würden, welche fie erwiedern möchten, 
aber nicht können. Es werden notbgedrungen in dieſer Wer» 


ſammlung Mißbilligungen ausgeforochen merden, melde 
anzuhören, We nicht ausgefeht werden follten; es mire audy 
nicht ratbfam, den Wunſch nur anzudeuten, dag fhe der Ber» 
bandlung beimohnen möchten, und der gemachte einfache 
Borfchlag fey gewiß für den gr. Rath und die HH. Nepräfene 
tanten der angenehme und angemeſſenſte. Hebrigens fen die 
Unmerenheit von eidgendf. Mepräfentanten in dem gr. Nath 
in unferer Geſchichte nicht ganz fremd, wenigftens fen dieß 
aus äbnlihem Anlaife wie jeüt, im FJahr 1691 der Fall gewe- 
fen, aber auch damals hätten fich die Repräfentanten entfernt, 
nachdem fie ihren Vortrag geſchloſſen hätten. 

Mit 107 Stimmen werden die HH. Repräfentanten eine 
fach eingeladen, in der Mitte der Berfammlung zu erfcheie 
nen und ihre ne und Anfichten verfönlich zu eröiruen ; 
7 Stimmen wollen fie einladen, auch der Berathung beizu⸗ 


wohnen. 
Srantreid. 5 
Baris. den 30. Sept. In den legten Siungen 
bat die Deputirtenfammer fich, mit dem Budget von 
1831 befchäftigt und einen beträchtlichen Theil deffelben 
bereit! votirt. In der Sitzung vom 27ten verlangte‘ 
der Handelsminijter einen auferordentlichen Kredit vom 
13,000,000 Fr. N des Handels und der 
Suduftrie; namentlich aber für Straßenbau and öffent- 
liche Werke, um dadurch den arbeitenden Klaſſen Be⸗ 
fchäftigung zu geben. — Da es der Bewegungspartei 
neulich nicht gelungen ift, das Minifterium zu jürgen , 
fo hat fie jeht zu einem andern Mittel ihre Zuflucht 
— um ihren Zweck zu erreichen. Sie läßt in 
en Departementen ein Schreiben in Umlauf fegen, im 
welchem man dad Volk auffordert, Bittſchriften am die 
Deputirtenfammer abzufafen , in denen gefordert wird, 
die Minifter in Anklagezuſtand zu —— Far dieſen 
Umfauffchreiben wird geſagt, daß das Miniſterium Ge 
re allgemeiner Berwünſchung fey, und jedermanıt 
üble, daß das Land nicht länger von Menichen regiert 
merden fünne, welche die italieniiche Revolution ver- 
rathen, die beigiiche verpfufcht , die —— beinaht 
ganz entwaffnet/ die ſpaniſche und portugieſiſche Mi 
—9558 befeſtiget, die polniſche Revolution erſtickt und 
ie franzöfiiche Armee aus ihrer für Frankreich fo wich⸗ 
tigen Stellung in Belgien amücge ogen haben. Solche 
enfchen könnten, ohne das Schickſal der Nation zu 
fompromittiren, nicht länger an der Spitze der Ge⸗ 
fchäfte eben. — 
Der König wird in wenigen Tagen das Palais royal 
verlaffen und im die ——— Man ſagt, die 
Aerzte ſeyen die hauptſächli e Veranlafung zu dieſer 
Wohnumgsverinderung, indem fie, im Fall die Cholera 
in Paris ausbrechen follte, die Tuillerien für geſün. 
der halten. Das Schlafsimmer von Karl X. it in 
einen Billardfanl umgewandelt worden, 
Straßburg. Bor einigen Tagen fanden bier un, 
ruhige Auftritte flat. Etwa 300 bewaffnete Nationaf- 
garden begaben fich an die Rheinbrücke, um die Doua- 
nierd zu zwingen, dag Schlachtvieh zollfrei cinzulaf- 
fen. Dan lieg 800 Mann Linienmilitär und zwei Ka- 
nonen gegen fie ausrücken; allein die Nationalgarden 
fießen es nicht zum Kampfe kommen, ſondern zogen fich 
in die Stadt zurück; mo fie aber doch foviel erlangten, 
daß die Behörde auf ihre Verantwortlichkeit den Ein- 
gangszol auf die Häffte herabſetzte. 


E land. 
London. 27. Sept. ® Hefern wurde dem Oberhaufe 
mehrere Peritionen zu Gunſten der Reformbill vorge» 





> u - 


legt, unter Anderem eine von Weitminiter durch den 
Grafen von Weitminter. Diefe Gelegenheit benügte der 
Bair, dem Haufe die —*— au geben, daß das 
Volk weit entfernt, gleichgültig für die fragliche Bil 
eworden zu kun » Jeden ng | fih mehr für, die 

feibe erklärt. Einen kräftigen Beweis 2. lieferten 
die vielen Verfammiungen , welche jept überall in roß · 
britannien fast finden, und in welchen man ſich ent⸗ 
hieden für die vorgefchlagene Bill ansfpreche. Eine 

Ache habe meulich in der City von den eriten Kaufe 
euren des Reiches fatt gehabt, und es fen in der 
felben bemerkt worden : lite die Bil verworfen 
werben,.to würde die furchtbarite Aufreaung des gan 
e davon ſeyn, der öffentliche Kredit 

{ag erhalten, und nach aler Wahr⸗ 

feneinlichkeit_ das Wolf fein Steuer mehr begahlen. 
Eoiche Heufierungen verdienten die umijichtigite Beach 
tung; erhoffte, das Oberbaus werde der öffentlichen Mei⸗ 
nung Rechnung tragen, und die Bill annehmen; um 


Ju der heutigen Gigung Des Unterhanfes richtete 
ar r Offiziere in Belgien und über die Lage 
Bricchenlands. 


ste sur Verfügung des berühmten Schriftitclers 
— ——* Aufenthalts in Fralien, geſtellt worden it 


—— es — bier eine Zeitlang Die 
des Königrei con. 
on ber polnithenGränze. 25. Sept. Glaub» 
würdigen Nachrichten zufolge, erbängte das polnische 
Korps ‚ das bei Zafrocsun (in der Woſewodſchaft Plozt) 
fand, feinen bisherigen Chef, General Rnbinstt, cr. 
wäblıe an bdefien Gtelle den General Böhm , brach 
piöpfich auf, fewte in der Macht vom 2iten auf den 
22ten d. oberhalb Post über die Weichiel, und marſchirt 
vegen Kaliich. Ein ruſſiſches Korps sicht * entgegen. 
Aus einem Bericht des Grafen Krukow 2 in einer 
Warfchauer Zeitung, über feine Amtsführung als 
Regierungspräfident , erficht man , daß vor dem Sturm 
auf Warſchau Feldmarſchall Paskewitſch im Namen feis 


ned Kaifers den Polen das Fortbeſtehen des Köwigrei- 
ches mir der Verfaſſung vom Jahr 1515 anbot. Ju 
dem Regierungsrathe ſtimmten für die Annahme der 
Bedin Ba Krutowiezti, der Genatspräfident und 
zwei fter ; dagegen aber der Wicepräfident der Mc» 
gierung? der provijorifche Generaliſſimus Malogowsti, 
re Reichstagsmarfchall und drei Minifter. Diele ber 
fanden mit ——— J —* Polen in feinen al 
ten Grängen erfümpft werden müffe. Als Krukowiezti 
am Sten fich zum Heere auf die rechte Seite der Weich» 
fel begeben wollte, wäre er beinahe von polnifchen 
— erſchoſſen warden. * Berfhen 
weiten e der Beftürmung von, Wa 
(am Tten) tie Metenif den General Berg in 
die Stadt, um wegen Uebergabe zu unterhandeln. Die- 
fer erhielt ‚ nach feinem eigenen offiziellen Berichte, in 
der Nacht auf den Sten die Uebergabe der Stadt von 
der Uncinigfeit der Polen; Krutowiczti hatte die 
—— niedergelegt, und ſchalt die Mitglieder 
des Reichstags Narren, weil fie in den dermaligen 
Umftänden nur auf Grundlage der Bedingung unterhatt- 
deln wollten, daf Polen im feinen alten Graͤnzen gegen 
Rusland bergeitellt werde. 

. Der Bericht des Feidmarſchalls Pagkewitſch Über 
die Einnahme von Warſchau (indem „Fournal de St. 
Vetersbourg ”) fagt, der Verluſt der ruſſiſchen Armee 
bei dem Sturm am 6ten und 7. Sept. belaufe fich 
auf Detnabe 1000 Mann. 


etindiem 
Ein furchtharer Orkan bat am 11. Auguſt bie 
ſchrecklichten —— auf Barbados — 
E beñudet ſich faum ein einziges Haus auf der gan⸗ 
ku geld, das nicht befchädiget wäre, und cin großer 
be felben iſt ey zertört. ine Menge 
Menfchen haben ihr Leben eingebüßt, eine noch *— 
it theils verwundet, tbeils derſtümmelt. Das durch 
diefe ſchreckliche Naturſcene veranlaßte Elend foll gran. 
jenlos fenn, und das ganze Land das Bild der fürcht- 
bariten Zertörung darbieten. Viele Schiffe, die in 
der Nähe der Jufel fich befanden, ſind zu Grunde ge» 
gangen. 
o 


€ Le# & 
In Berlin find dis ze 27. Sept. (alfo in 4 Wo⸗ 
chen) an der Cholera ertrantt 506, geitorben 494 Per- 
fonen._ In der dritten Woche waren die Erfranfungen 
und Sterbefälle am hänfigiten. Nach — ite . 
ae = ift die Seuche noch nirgend bis an die Eibe 
orger ! 

n Bien waren bis sum 25. Sept. (alfo in 12 Tas 
gen an der Cholera erfranft 1095, geſtorben 402. 
ee Te 
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Bei E. F. Fürk im Nordhauſen in fo chen folgende 
wichtige Schrift erfhlenen und bei Neukirch in Baſel 
ju befommen: 

Schützende — und Heilung der 

o 


a 
Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 134, 





Das Reigoldswplerthal am 16. September. 


Die Redaktion der Bafeler Zeitung hatte die —* 
fiber dieſen traurigen Tag, an welchem aller Menſchheit 
Hobn aefprochen worden iſt, den grofien Deckmantel der 
Amneſtie zu werfen, allein die Wichtigfeit der Vorfälle 
und dic ſeither erfchienenen Entſtellungen veranlaften fie, 
fich fo genaue Nachrichten zu verschaffen, als cs anf 
Grivarmegen möglich iſt, und fie demmach mitzutheilen. 
Wahrheit. rüdjichtsiofe Wahrheit war ihr cingiger 
Zweck; und fic wird jedem, der folche lieber nicht ent- 
büllt feben möchte, auf gefeglichem Wege Rede ſtehen. 
Am töten war von der Gemeinde Micderdorf, melche 
an dem bekannten Schubbündnif Antheil hatte, bei dem 
Neigoldswolertbal Anzjeine von Angriffen gemacht worden; 
Oberſt Frey zog mit Eruppen am Machmiteng zu Hülfe. Er 
elangte ne Nicderdorf; murde aber im Dorfe felbjt mit 
Flintenfchägen re ge er zog fich am Abend zurück, um 
feiner Mannſchaft Rube zu nonnen, weil diefe u meh · 
rere Tage durch die Drohungen und Züge der fin 
in Bewegung gebalten war. — Im der h 
den 16, gelangte die Nachricht mach Baſel, dad die Anfur- 
genten «inen Sug in das Reigoldſchwolerthal vorbätten , 
um dafelbe zur Unterwerfung zu Pong in der gleichen 
Nacht wurde an die Gemeinden des Reigoſdswylerthals die 
mit Drobung verbundene Aufforderung erlaſſen, den Oberſt 
Frei und Ge a ar Karoche zu entfernen, und 
fich an die Megierung der Landſchaft anzufcliegen (mie man 
weh damit das Wert der Vereinigung der sen Land⸗ 
fchaft vollender feu, bevor Truppen einrädten ). Bald dar- 
auf Fam nach Bubendorf die Kunde, das im mebhrern Ge 
meinden anderer Thaler Sturm gelautet worden fen, 
Gemeinde Bubendorf wurde verfammelt, und einfimmig er- 
Härten fich alle Anweſenden, dat fie nur den Vefehlen der 
efeblichen Behorden Folge leiten und namentlich den Er- 
vlg der Taafabungsbeichlüfe aewärtigen wollten, — Die 
eidgen. Nepräfentanten begaben fach Ibrerfeits von Baſel fort, 
um einem etwaigen Angtiff su ſteuern; im Kieral crfubren 
fie von Dr, ren , daß bereits der Trupp gegen das Thal 
marſchirt fen. Sie konnten ihn noch vor dem Eingang ins 
Thal erreichen , und vernabmen von Den Säuptern deifelben 
die Erklärung, daß fie für ihre Berfon wohl zum Gchorfam 
bereit fenen, daß aber ihre Mannichaft nicht mehr zurüd« 
zubalten ſey, diefelbe fen durch die Aufreizung des Oberit 
Frey erbittert. Wald darauf kamen ihnen einige unyufries 
dene Vubendörfer entgegen , gaben fich für Ausfchilie der 
Gemeinde aus, und erklärten, diefelbe hätte nicht an Wir 
derſtand gedacht, und wäre gerne neutral acblichen , wenn 
fie nicht entgegengeichte Zumutbungen von Vaſel aus er- 
halten bütte. An Bubendorf angelangt, frugen die Neprä- 
Tentanten nach Oberſt Fren umd erfuhren, daf er in Mei« 
aoldsmn! fen; fie forderten gu Nicderlegung der Waffen 
auf, indem He c# dabin gebracht hätten, daß auch die ans 
dere Vartei die übrigen niederlege. Sie fchrieben eine Aufe 
forderung an Gutzwiller umzukebren. Kaum aber waren die 
Mepräfentanten abgereist, fo zogen Me Anfurgenten ein, 
und zwar ohne den geringen Widerſiand; als einige von 
Gegenwehr ſorachen / erklärten die Vorgefehten daf man 
ta die Waffen niederfegen miles als man dagegen Lielafer 
an den Verehl und am die Zulicherung der Nepräfentanten 
erinnerte, fagten fie, wir baden auch Befandte bei uns, 
wir fehren miche wm. Die rubige Saleuna und Ertebung 
der Gemeinde war zum Theil auch dem Umplande yurjufchrei- 
ben, daß in der Macht vorber die mestinen zweideutigen an⸗ 
schalten worden waren, an dem Wachen Theil zu nehmen, 
und es diefen gelang , Mehrere, mo nicht zu entmutbigen , 
doch aleichgültiger zu ſimmen. Gubmwiller verlangte von 
deu Gemeindratbspräfidenten, es folle die Gemeinde fi 


rgenten 


acht vom 15. auf - 
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an ihre Sache anfchliehen; Diefer aber erflärte, def 
furz vorber fich für die rechtmäßige Regierung hmsge 
babe, und cine Gemeindeverfammlung fünn 
balten. — Den Repräfentanten waren 2 + en 

’ 







feurs vorausgeritten und am fie fchloR fi 
Sohn des ehemalinen Prepiforiften vr 
zweidentigen Menfchen und Epioh allt, an s 
tung und jene Acuferumg wernrlaften den Aäuben / 
gieitaler mit ihnen ein Spiel treiben, md fie ? 
dere gg täufchen rwollten ; bald ai 
tem fie fich von der Heditbeit der Perfoien , fie vurden 
um fo mutblofer. — In Anfen angelanat, forbertem Die 
Repräfentanten den Gemeindrath af die Niederfenung der 
Wafen zu veranlafen, die Adern bätten ihnen ein Ofciches 
feierlich verfprochen. Durch diefe Buficherung wurde bie 
tanten Bas’ Dort veriäken fe nahm rin Di Ruschien. 
f verlafien,, io nahmen au e Bor» 
gehen der Infurgenten von demfelben Be und nabmen 
en fe vertrauenden Zufnern die Waren ab. will 
verlangte vom Präfidenten der Gemeinde er fe 
BE ne m Bde 
n anfchliehen wolle; fen einm 
—2 en, fo ro man nachher mic 


der was 
man wolle. Der Bräfdent bert Hi — 
nen Willen der om u nur BE N air 





und der Taalah u befolgen. er ve 
fortige Su A Rain — Gemeinde, der Bräanbent 
aber weigerte ſich deiien ; fo anne foldhe Horden 
Gupreider ging ungehalten med. in Zyfen 
man an Verkletdung, aber nbräthe v es 
— — — tn Be | 

’ en mehrma 
Bafel gebeten haben, such einmal ndas WA e 


men. famen auch die Bubendärfer R 
Sachen, und lachten die Zufner aus 
dag es fo argangen fey. übrigen wird ve z dat 
tein Bofıter fich gegen die Neprafentanten dahin erflärt Babe, 
man molle die q gi Regierung nicht mehr anerten⸗ 
nen; wenn eine Rede diefer Art gefallen fen, fo Fonne 

nur von jenen Yubendörfern bereuhren. — Hs Die 

fentanten in Meigeldsren! anfamen , frugen le nach 

red, und ob er fich feine Nufreisungen su ulden fom- 
men laßen, fein geitriger Zug nach Nieder: orf babe ſeht 
erbittert; €$ wurde eriwicdert ‚.daf derfelbe nie andrifsteife 
verfabren fen, und daß der Zug u Icderdott gur auf 
vo ergegangene Anzeige von einem Angriff flatt gefunden 
babe ; den ängflich verfammmelten Anwelenden wirbe gefant, 
fie follen nur ruhig feom, Die nen fomm mit 
herauf, man babe fle zur Mube gemichen; © teiller un 
Debari hätten ihr Ebtenwort geachth , * zu bleiben/ 
wenn — Neigeldswoſ die Feindfe igfeiten eingeteilt 
mürden. Einige der HH. BEE Renee bemäbten ſich ver⸗ 
fonlich auf die Höhe gegen Waldenburg, auf melcher SOber ſt 
Frey in mehrſtundigemn Ohefecht den Net der Waldenburs 


er mehrmals zurücgefchlagen harte; fie Yeraninffen ihm, 
uch ihre Buficherungen von der Verfolgung abiutehen r 
umd nit feiner Mannfchaft umasikchren. —R war 
die Nachricht gelommen, daf die Anfurgenten dennoch gegen 
Reigoldsmol vorrädten; die Mepräfentanten ſchidten einen 
Porlamentät an fie ab, melden die Uniform seeriffen wurde, 
dann lichen fie ein Gefährt anfoannen , aber nicht der Eigen» 
tbümer des Gefährts, fondern obiger Ab. Mener, (welcher 
ich um in der Näbe zu bleiben nicht zum Staffetenreiter 
batte wollen gebrauchen lafien ), mußte fie fahren. Mit 
dem entgesengerilten Geſandten rüdten die Anfurgenten ein. 
Die zur a aebliebenen Mepräfentanten forderten die Truppen 
des Thals dringend auf, fich zurüciusichen und micht zu 
fäyiehen, es werde dann nichts gefcheben , obnedieh würden 
fie nicht wiederiichen fonnen; die Verfuche , die Anfurgen- 
tem zus Rucktehr zu veranlaſſen, fenen gewiß fruchtlos ger 
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a 
fommißär Karoche ‚_melche nebſt dem militärifchen Stutz⸗ 
= von Dbertt Frey, durch ibre Tätigkeit und Uner- 


hrodenbeit das ganze Thal in feiner fhwierigen Enge zu⸗ 
ammengebalten hatten, wurden dringend durch die Neprd- 


wurde in wenigen Stunden fo viel, daß bie amtlidre Schw 
Kung F 2550 befagt ; nichts war dieſen Menfchen zu ge⸗ 
[3 


€ Mannfchaft des Ober Frey mar ungefähr 50 Mann 
art, nicht gerechnet die zahlreichen Boften, welche er ſeht 
gefhift auf den Anböben vertheilt hatte, umd mit welchen 
er den Angriff gurücfchlagen zu können uberzeugt mar. 
An ichem Tage wurde das Thal vom nicht Weniger als 5 
Seiten anaenriffen , auf 2 Seiten murden die Anarife zu · 
rüdgefchlagen , die 3 andern vereinigten ſich bei Zufen in 
einen. Nur durch das Eintreffen der Nepräfentanten wurde 
Rfutvergiefien gehindert, cd wurde aber auch alle Kraft des 
Tales gebrochen. — 
Kurz nach der Abreife der Menräfentanten verbreitete 
ich das Merücht, daß vom Bafel aus ein Yusfall gemacht 
werde, und dafi and) die eldgen. Truppen früher als mad 
der urfprünglichen Borfchrift eintücken werden. Eiliaft be 
annen die mutbigen Horden ihren Müdjug durch die wehr · 
ofen Tbäler, und bejeichneten ibren Men mit ibrer Gin 
nesart ; Die meifien ergaben Ach der grängenlofelien Bolle« 
rei, viele erlaubten Ach frewelbafte Exzjee, befonders in bem 
Deorfe Sofen, von denen mir nur die bedeutendiien mitin« 
tbeilen gefonnen find. Der Mehger Schaub von Siſſach 
mutde bom einem andern Mehger feiner Bartbei , fen es aus 
Sandiwerfsneid, fen cs wegen Entjiebung von Wein, nach 
vorberatbendem Etreit erfhoilen; Ziellaler felbil, deren Na» 
men wir nennen fönntens beftätigen die ; nichts deile me» 
niger wurde diefer Umland benupt, um neien ſchuldloſe 
Deaber zu märben. Ein armer Lehenmann, Hoflctter, aus 


sed 2 ohne Ach irgendwo aufzuhalten, nach Baſel 





dem Kanten Bern, batte ſchon ſeit langer Seit eine gerbrow 
dene Feniteriheibe; da der Keichnam * ber Mäbe 7 
Haufes lag, So hieß es, aus dieſem Haufe fey er erſchogen 
morden. Wufer erbitte die Gemütber, rief: jeht brenne 
und raubt nur, fhmung feinen Gäbel über den Köpfen vor 
Frauen, feine Leute ſchoſſen in die Stube, drangen in das 
Haus, jerträmmerten Alles, von oben bis unten, Die Frau 
rien fe an den Haaren 2 Stegen binauf, und drobten, 
fie zum Feniter_binaus ju werfen, ibr 1 Y% häbriges Kind 
rifien fle einer Verwandten vom Arm, und warfen es gegen 
die Thüre, eine fchmangere Weibsperfon fehleppten de an 
den Haaren berum, und mißbandelten fie, fo daß fie Tags 
daranf niederfam ; die Schanfe lichen fe aus dem Gtalle, 
und ſchoſſen auf fe; die Frau mufte auf Bufers Befebl im 
Todesangit auf den Heuboden klettern und ein Bund Strob 
berunterwerfen, das eben im der Scheuer angezündet mwer« 
den fallte , aber Wellerdentende werbinderten noch folchen 
Greuel, und wunderbarer Weife murde unendlich viel vom 
dens beabfichtigten Unglüd verbüter. An dem benachbarte 
aufe des Gemeindrahs Tiherp wurden unter gleichem 
oewand viele und graße Steine durch die Feniler in die 
tube geworfen, mit langen Stangen bineingelloden,, um 
die Bandfühle zu vernichten, dann bineingefchofien , und‘ 
endlich bineingedrungen, um zu plündern. In mehr als 
20 Häuferm wurde — nfug —5* — im Bfart · 
baute wurde auch geplündert, Guhwiller aber verbinderte 
geößern Schaden. Much fol Blarer feinen Trupy mehr als 
ie andern im Saume gebalten baben. Einer der Mitzüg ⸗ 
fer wurde von feinem andten im Zyfen gefragt, mas 
auch ibr Smed und Auftrag fen? die boſen Bemeinden gut 
uw machen, fügte er; wenn Niemand ch entgegen Rcle , 
0 fole man auch Niemanden beleidigen, wenn fih aber 
Einer webre, fo folle man das ganze Thal von oben bis 
unten anzünden. In der That fheint auch diefer Blam ber 
fannt gervefen zu feum, denn dem Buge von Langenbrud , 
welcher oberbalb Meigoldsmpl zurud geſchlagen murbe, folge 
ten einige Frauensperfonen, um von der Höhe berab das 
Thal brennen zu feben. Diefe Horden, melde ſich übrie 
end bereits ein arsiren gefounen waren, verliegen das 
bal auf die Nachridt vom Einrüden der Truppen, und 
von eimem Husfal aus Bafel; Be binterlichen aber: men 
k wieder fimen, mürben fie anders verfahren, Ge bätten 
bficht das Rand zu „läutern”, und gewiß fie mürden es 
fchre@lich getbam haben, wenn die eidgenöffiihen Truppen 
nicht eingerüct wären. Yuf Samſiag war der Oprrationde 
plan gegen das Belterfindertbal gerichtet. 

Die nad Dafel jurüdtehrenden 2 eidgen. Repräfentan» 
ten bemühten ſich vor allem bei ihrer Ankunft in der Nähe 
der Stadt, die zu einer Demonflration ausgerückten Trud⸗ 
ven zur Mückehr zu bemegen, und begaben fich dann zu dem 
Amtsbürgermeitier, wo fie dem anweſenden Rathegliedern 
ungefähr folgendes eröffneten 3 Man folle üch nur über die 
Stimmung im Reigoldsnplertbal feine Hlufionen machen, 
fie fey feinerwegs fo febr zu Bunflen der befichenden Ord⸗ 
nung der Dinger als man molle glauben machen, und diefes 
Thal mürde feinen Wideriband geleiſtet baden; morauf lie 
denn die Borfälle des Tors umfändlich erzählten 

So meit dis Brgebenbeiten. ie nd geeignet, zu bie» 
fen and ernien Gemerkunnen Mnlofi zu neben, Ratt aller 
aber bier nur die eine: Die Mepräfenranten feinen unfer 
Kund und deiien Mevolution nicht, und fie merden «3 Mie» 
——— 

anwenden, un na e 
enntmiß nicht verſchaffen wollen. — 





— —— —— 





Donnerſtag Nro. 135. 


Diefe Zeitung erſcheint Montag: 
die gedruckte Zeile 5 Kreuger, Man 


Sähweis. 
Tagſatzung. 49te Sitzung vom 28. Sept. 


Das Kreditiv des Hrn, Landeshauptmann Nagel aus Aps * 


venzch A. N. wird verlefen, und derfelbe vereidet; er tritt 
an die Stelle des Hrn. Zandammann Dertli, der feine Ent⸗ 
lafung nachgefucht und erhalten batte. B 

Sodann wird der Lommiflional» Antrag über die Angele- 
genheiten von Meuenburg vorgelegt und Artifelmeife in Des 
rathung Sry worauf folgender Beſchluß ergeht: 

te eidgenöftifche — 
nachdem fie ſich in ihrer Sihung vom 27. d. DM. durch ein 
von-Geite des Standes Neuen und an fie gelangtes Be⸗ 
gedern veranlaßt gefunden, eidgenöffifhe Truppen in den 
ortigen Kanton einrücen zu alien, zugleich aber ſich vor⸗ 
bebalten bat, ihren Mepräfentanten in — Kanton 
weitere Fnüruktionen zu ertbeilen, beſchließt; 

4) Die eidgenöfüichen Repräfentanten im Kanton Jeuen⸗ 
burg werden vor Allem aus, die im Schloſſe befindliche be⸗ 
twafnete Truppe bei ihren Bürgerpflichten auffordern, das⸗ 
felbe fammt dem Seugbaufe mit allem übrigen dort befindlichen 
Etaatseigenthum dem Befeblshaber des in gedachtem Kan- 
ton aufgelellten eidgen. Truppenforus zu i ergeben, wels 
dem fie im Einverfändnig mit der Megierung des Standes 
Neuenburg die einnmeilige Bewachung des Schloſſes und 
Seugbaufes übertragen werden. Sie werden mit diefer Auf 
forderugg die Erflärung verbinden, daß die auf dem Schloſſe 
beindliße Maunfchart , und insbefondere die Anführer der 
felben bei eintretender Widerfeglichteit für alle daraus ent« 
chenden Folgen und Kofien gegen die gefehlichen Bebör- 
den des Kantons verantwortlich ſeyn würden. 

Ueberbaupt werden fie dann. an fämmtliche unter ben 
Wafen fiebende Bürger des Kantons Neuenburg, unte 
Mitwirfung der Regierung, die Aufforderung ergeben if 
—* — — ju geben, und nad) ibrer Heimath ſich; 

egeben. 

= ) Sie werden aud) fortan, vermittelit der zu ihrer Ber- 
fügung geflelten Truppen, ieden Ausbruch von Feindſelig · 
keiten zu verbüten, verſonen und Eigenthum gegen jeden 
gewaltfamen Angriff cher zu ſtellen bemüht feyn. 

Die amtliche Wırffamteit der gefehlichen Bebörden zum 
Bmwede der Erhaltung der öffentlichen Rube und Ordnung, 
merden fie nötbigenfals mir Hülfe der eidgenöfliihen Trup · 
ven ſchützen. 

Kir geben die weſentlichſten Bemerkungen, die aus die⸗ 
fem Anlaß gemacht worden find. 

Eingang. Neuenburg wünſcht, baf die Berufung 
auf den 4. Artikel des Bundesvertrags ebenfomohl darin auf 
——— werde, wie, daß die Regierung von Neuenburg 

a8 Begehren geſteüt habe, Thurgau, glaubt, dab dic 
Truppen nicht zu gleichem Smede einrücken follen, der den 
Beltrebungen der Nepräfentanten vorgezeichnet worden. Bor 
allem aus wünfcht er aber, dag man fich nicht zu febr in 
die Angelegenheiten Neuendburgs verwidle, fondern zuvor 


gewärtige, wie fich der Fürft von Menenburg felbit darüber 
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husfprethe. —A erachtet, daß die Tagſatzung bloß die 
Berbältnifte des Bundes berudfichtigen, und ohne den Nech— 
ten des Fuͤrſten von Neuenburg zu nahe zu treten, mit jener 
Behörde des K. Neuenburg 4 in der Verbindung erhalten 
foll ,. welche der Vertrag von 1515 hiezu bezeichnet und auf« 
fight. „Hargau untergüht diefen Antrag und entwidelt 
die bit zu berüffichtigenden DVerhältnifie näher. — Gegen 
den Antrag von Thurgau wollen 20 Stände die Berathung 
fortfegen, Teſſin und Thurgau ſtimmen nicht. 19 Stände 
En ger eine von Zurich vorgefchlagene Redaktion des 
ingangs. 
rt. 1. Glarus will die Androhung beifügen , daf im 
don der Widerfehlichkeit, den Truppen des Schloifes feine 
ernern Subfiitenzmittel ven t werden follen. Bafel 
ſeht am Vorfchlag aus, daß die Trupven des Schlofies und 
jene zu Dalangin auf die gleiche Linie geteilt werden. 
Neuenburg 5 dieſe Anſicht als Wunſch, und fügt 
bei , es möchte beſtimmt ausgefprochen werden ,_ was mit den 
zu übernehmenden Vorräthen weiter gefcheben fol, und daf 
die Anfurgenten auch alles übrige im Schloſſe befindliche 
Staars » Eigentbum an die eidgen. Truppen abtreten follen. 
17 Stände fimmen für eine von Zürich vorgefchlagene , die 
emachten Bemerkungen berüdfichtigende Medatrion. Zug, 
argau, Teſſin, Neuenburg und Thurgau hätten eine an⸗ 
dere Redaktion gemünicht. f 
Art. 2, 19 Stände ſtimmen für den Vorſchlag mit Ab- 
Änderung von „Tbätlichkeiten” im „ Feindfeligteiten.” 
Arr. 3. des Entwurfs: Sie werden ſich angelegen ſeyn 
laſſen, auf die Behörde des Standes Neuenburg zu dem Ende 
freundeidgenöffiich einzumirten , daß durch geeignete Mittel 
eine bleibende Berubigung des Kantons berbeigeräbrt werde. 
Bürsich will die Sufiherung ausgefprochen willen, daß durch 


oder Einmarfch der eidgen. Truppen die freie Meinungsäufs 
ferung in Bezug auf volitifche Anfichten, ſofern diefelbe 


innerhalb den Brängen der Ordnung bleibe, nicht befchränft, 
noch meniger unterdrüdt werden folle; eben fo wenig 
follen die Mepräfentanten in eine Behandlung der Staats- 
rechtlichen Fragen eingeben. Bafel tränt auf gänzliche 
Weytaffung des Artikeis an, derfelbe wäre obnedied zu une 
betimme, und würde in die Hände der Nepräfentänten eine 
Gewalt niederlegen, wozu die Geſandtſchaft nach ihrer 
Blicht nicht Mimmen fönnte. Waadt finder die im Arti- 
fel vorgefchlagene Mafregel notbwendig, und auf febr zarte 
Meife ausgeforochen, fie verdiene Vorzug vor dem Antrag 
von Zürich, weil diefer, fo negativ er auch gefiellt fen, 
einen Fingerzeig gebe, um mas es ſich im Kanton Neuen» 
burg bandle. Den Artikel wollen 14 Stände meglafen. 

m Art. 4. wurde vorgefchlagen, daß der Beſchluß den 
Pepräfentanten durch ein Mitglied der Tagſahung Über 
bracht und von demfelben mündlicher Bericht erilattet wer» 
den folle.— Diefer Borfchlag wurde nicht angenommen, — 
Wenn aber dem Wefchluß feine Folge geleiftet werden follte, 
0 fol (na 17 Stimmen) einer der Hrn. Repräfentanten 
Be Schooß der Tagfagung zur Berichterlattung zuräd« 
ehren. 
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Mallis erklart nachträglich feine Sufimmung zu den 
Beſchlüſſen über die Wahl der Kanzleiangelielten. Be 
9 auf die vorgelegten neuen Kantonalverfaßungen , liest 
er Gefandte eine lange Anfruftion ab, infolge welcher 
Wallis nur dann die Garantie ertbeilt, wenn die Verfaf- 
fungen binlängliden Schub 1er den Mißbrauch der Breß« 
freibeit gemähren. St. Gallen wünfct die Aufnahme 
der Erflärung von Wallis in den Abſchied; diefelbe werde 
—— nicht ohne Erwiderung bleiben, und man werde viel⸗ 
eicht mach eben den Brundfähen , die Wallis aufftelle, die 
Frage aufmwerfen , ob man die jehige Verfaflung dieſes Kan 
Sons noch ferner garantiren wolle und könne? Waadt ver» 
abet pin diefe Erklärung feine Rechte. 
Bafel. Verhandl. des gr. Raths v. 3. Oft. (Schluß) 

Nachdem die HH. Repräfentanten im Berfammlungsfaale 
Platz genommen hatten , bielt Hr. Barmfr. von Muralt 
einen fchrifttich abgefaßten Vortrag, namens der Kagfagung 
und feiner HH. Kollegen. XZetere hielten ebenfalls ſeht in» 
zereffante mündliche Barträge, worin le, jeder feine Bar 
tifular-Anfichten vorlegend , dem Bdeengang des Hauptvor« 
trags folgten, und denfelben beilätigten und ergängten. Der 
Raum unfers Blattes geſtattet nicht, diefe Meden aufzunch- 
men, die Redaktion wird aber Sorge tragen, daß ſie mög- 
tichſt bald im Drud erſcheinen; bier daher nur der ge 
danfengang: Die Tagfabung, nachdem fie Abſendungen vo 
Repräfentanten für nothivendig erachtet babe, babe ſich über- 
en: daß ber weitere Bürgerkrieg im Kant. Bafel nur 

urch das Einrüden * Erupven vermieden werden 
könne; gleichzeitig mit dieſem Beſchluß aber habe fie müſ⸗ 
fen befannt machen, baß fie ihre vermittelnde Daymwifchen« 
kunft werde eintreten laſſen, fonft wäre es beſſer geweſen, 
feine Truppen einrüden zu laffen. Die Repräfentanten bät- 
ten nun gewünfcht, mit dem gr. Rath, durch Aufitellung 
einer Kommiſſion aus deifen Mitte, in direkte Verbindung 
au teeten, und fchlage als Bazififationsmittel vor: gänz* 
iche Amneftie, Abänderung der Verfaſſung in Hinficht der 
Repräfentation und des Nevıfionspunftes, und Abhälfe eini- 
er andern Befchwerden. Diefe Bazififationsanträge Heilen 
e nahdrudfamf, und wenn der gr. Rath in diefelben nicht 
eintrete, fo hätte ihre Miffion ein Ende, und fie werfen 
die Derantwortlichkeit und die Folgen auf dielenigen, wel» 
che ibren Anträgen die Ohren verfchließen. Sie felbii ſeyen 
ohne vorgefaßte Meinung, und von ber reinſten Baterlands» 
Liebe durchdrungen. 

Nachdem die HH. Nepräfentanten ihre Vorträge beendi« 
digt hatten, fchlof —* Amtsbgmfr. Frey die ——— 
damit, daß er es feiner Stellung nicht angemeſſen erachte, 
das Wort zu ergreifen, und dadurch den Befchlüffen des ar. 
Raths vorzugreifen „ obgleich er auf das Geſagte Bandes 
zu erwiedern und Manches zu berichtigen babe; er müffe, 
allein auf die Verficherung befchränten, daß ber 
die gemachten Anträge in forafame Berathung sieben, und 
— — Wohl des Vaterlandes angemeſſenen Beſchluß 

aſſen werde. 

Nach Entfernung der HH. Nepräfentanten wurde der 
Borfchlag , die Behandlung des Rathſchlags während der 
diesmaligen Sitzung vorzunehmen, einflimmig — 

Ein früher eingefchriebener Anzug um Verbeſſerung des 
Gchaltes der Landichullehrer wurde dem El. Mathe übermie- 
en. Bei diefem Anlaß wurde die Bemerkung gemacht, daff 

ie Befoldungen in unferm Kanton fo hoch geitellt find, afs 
irgendwo „ denn jeder Schullchrer beziehe wenigtens 300 Fr. 
Gehalt nebit freier Wohnung, Holz, Land zum Bilanzen und 
etwanige Accidenzien. Beigefügt wurde, My eit einer langen 

eibe dan Zahren die Regierung und deren Behörden unabs 
äßig — geweſen ſeyen, das Landſchulweſen zu verbeſſern, 
daß in dren lebten 12 Yahren Über 130,000 Fr. auf dieſen 
Gegenfand verwendet worden ; Daß aber leider die Gemein, 
den micht ſehr willfährig gewefen ſeyen in Aufnahme der 
Borfchläge „ ia fogar hätten fich —— Gemeinden den Bew 
beiferungen förmlich miderfebt, mur jehr wenige hätten ben 
Nuden der Verbefferungen eingefeben und anerfannt; unter 
den Widerſtrebenden bemerkte man namentlich folche Indivi⸗ 


duen, welche jeht Häupter der Anfurreftion ind, und über 
vernachläßigte Volisbildung Hagen. Die neue Zeit fey 
überhaupt den Verbefferungen im Schulwefen nicht günflig ‚ 
viele Schullchrer fenen vertrieben und ihr "eben bedroht 
worden, „man brauche jetzt keine Kirchen und Schulen 
mehr”, und Kirche und Schulen ſeyen den Kindern verboten 
worden. Alles dies feyen Thatfachen, für welche man ſchwarz 
auf weiß den Beweis führen fonne. 

‚ Ueber den befannten Anzug des Hrn. Dr. Frey, die Abs 
fimmungs-Regiiter der Verfaſſunggannahme zu publiziren , 
murde von Seiten eines Mitgliedes vom Kande bemerkt, daß 
man auf der Kandfchaft wenigſtens, auch obne Bublifation, 
genau wife, wer die Verfaſſung angenommen oder vermors 
ten babe, und von Seite eines Mitgliedes aus der Stadt 
murde gefagt: man könne dem Antrag auch nicht eine gute 
Seite abgewinnen, und vermutblich babe, wenigſtens nach 
dem Erfolge zu urtheilen, fein anderer Zwed dabei obge⸗ 
walter, als den aus den frübern Wirren bervorgegangenen 
Zuſtand neuerdings zu verwickeln. 

Sigung v. 4. Oft. 

Bei der üblichen Umfrage über die Anzüge Außert Hr. 
Vraͤndent Bernoulli, erbabe jwar keinen Pdemlichen Ins 
aus zu machen, allein er müſſe bemerken: es verlaute, dag 

ch die HH. Nepräfentanten nun auch in Gegeniände eine 
miſchen, welche unfern innern Haushalt angeben und defr 
bald unfer Hausrecht verlegen, indem fie in Betreff der 
Kanonen und Bürgerwache Vorſtellungen an die Regierung 
gemacht baben ; das etwa Geſchehene fünne zwar nicht mehr 
—— gemacht werden, er erwarte aber, daß ange» 
meſſene Beantwortung von Seiten der Regierung erfolgen, 
und feine Einmifhung irgend einer Art in unfre inner 
Angelegenheiten gedatte werden. : Hr. Amtsbargerm. Frey 
erwiedert, mit Ausnabme der Voruellung um Begſchaffung 
der Kanonen fey ihm keine Einmiichung der HH. Nepräfentan« 
ten befannt, u. bierüber fey von der Negierung noch feine Ant» 
wort ertheilt worden. Die Bemerkung blieb fomit Dabingefiellt. 

Dem Züchtling Jakob Huber, vulgo Muttibub von Mut« 
tenz, und Emanuel Grieder von Binningen wurde durch 
Begnadigung der Reſt ihrer Strafzeit erlaffen. 

Hr. Amtsburgermitr. ie te an, daß die Behandlung des 
eſtern vorgelegten Natbichlags über Bazififation der Lande 
haft erſt am Donneriag Hatte finden werde, weil ibm die 

Anzeige gemacht worden, daß mehrere Großraͤthe vom Lande 
am Mittwoch nicht beimohnen Föanen, ihre Anmwefenbeit bei 
Behandlung diefes Gegenttandes aber wünfchenswertb fe. 

Hierauf folgte die Berathung über den bereitägunterm 
1. August eingegebenen Vorſchlag zu einem Vreß geſeh. Der» 
felbe will, daß dem Mißbrauch der durch die Verfaßung ga« 
rantirten Breßfreiheit vorgebeugt, aber auch der Gebrauch 
der Preſſe im Intereſſe der Wabrbeit , der Gerechtigkeit und 

„befonders auch der freiern wiſſenſchaftl. Unterfuhung aeſchüzt 

werde Aus Unlaß des Eingangs zum Geſetz, welche einige 
der leitenden Ideen andeatet, bemerkt Hr. Seigh, unfere 
gefammte Strafgefehgebung ſey nur proviſoriſch, und es ſey 
demnach intonfequent, einen Theil derfelben definitiv zur 
erlaſſen, er trage darauf an, daß am Ende des Eingangs 
entweder der Vorbehalt einer künftigen Reviſton oder eine 
Brobejeit von etwa 2 Jahren feigefeht werde. 

Hr. Brof. Heußler. Es fen nicht Sache ber Benfure 
Kommiflion gemeien, die Frage zu unterfuchen , ob unfere 
Strafgefehgebung im allgemeinen nur proviſoriſch ſey, fie 
babe lediglich diefen fpezielen Genentand j bebandeln ge» 
babt, 8 dba ergebe ſich die Nothwendigkeit der chen ge» 
machten Bemerkungen nicht; man könne gewiffermaßen von 
jedem Geſetz ſagen, es fen vroviforifch, und die Reviſion 
fey vorbehalten, denn zu jeder Beit Hehe dem gr. Kath 
Verbefierung des Befches zu; eben fo menig fönne eine 
Brobezeit fuͤr paſſend gebalten werden, wenn gleich andere 
Kantone eine folche feſſſehen, denn es ſey ſebt wohl mög«- 
lich, daß nach Verfluß der anberaumten Seit diefes Geſetz 
durch michtigere Geſehe in den Hintergrund gefielt, und 
fomit wegen Ablauf der Friſt auſſer Kraft * würde. 

$.1. Werantwartlichkeit.) Hr. 9. David wünſcht, daß 
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der Verfaifer immer gemannt werden mmüffe, Damit der ei» 
Ma hei nicht AMralos werde. Hr. Braf. Robie 
ner. Der Sme der Strafe ſey erfüllt, und Straflofigkeit 
nicht vorhanden, menu auch der wirklich Schuldige gemif 
ermafien einen Mbmebrer aufiele; es fen demmad die im 
orfchlage aufgellellte Gtufenleiter dem legislariven Be» 
Beem te noch ganz richtig aufgefaßt. Hr. Beigy wunſcht/ 
ab Resiprogirdt in Bezug auf Nichtlantonsangepärige Feit« 
efeht werde. Hr. Dr. Schmid. Wir fegen durd die Er ⸗ 
Ueleuns binlänglich belehrt, um beurtbeilen su fünnen, 
daß feine Mezıprojität gegen uns beobachtet werde, allein 
bier ſey nicht der geeignete Bit: dieſe Frage zur Sorache 
zu bringen; gegründeten Anlaß zu einer Memerkung gebe 
aber der Ballus, wonach für Geldbußen und Koden jeden«- 
als fubldiariih refp. der Herausgeber, Verleger und 
uder haften follen; eine ſolche Hehe im Wir 
derfpruch mit dem Grundſatz, daß der Huichuldige feiner 
Strafe unterworfen fega Toll. - Derienige , der bier ſubũ 
biär haften folle, babe vieleicht das Strafbare nicht einge» 
feben, vielleicht in guter Abſicht aebandele, und ſomit murde 
eine Art lädiger Kaution eingeführt, melde dem Grundfah 
volltommener Breßfreibeit miderfpreche und befonders dem 
unvermögenden Schriftſteller eine Beſchrankung auferlegte, 
«meil Niemand die Kaution überhehmen werde), welche ge» 
en die Gleichitellung der Mechte fen. Hr. Prof. Heusler. 
Bie Frage über Weranmortlichteit fey die wichtige und 
Ichwierigfle einer Breügelebgebung; einerſeits folle nur der 
mwahrbaft Schuldige aeitraft werden, und es fcheine der Be» 
rechtigteit zu mideriprechen, daß das Geſet feld die Mog · 
Lichter zulaſſe, duß ein Unfchuldiger vorgeichoben werde , 
alleim andererfeits folle fein Gefch gegeben werden, das feis 
ner Ratur nach nicht aebandhabe werden könne, lebteres 
feo der Fall bei der Verbindlichkeit, den Namen des Der 
faſſers zu nennen ‚» welche immer umgangen werden fönne, 
und deimegen mälfe das Geſey Sorge tragen, daß wenig · 


8 
fens ich ein Schuldiger darbiete, welcher fie die Mögliche 


lichkeit der Bolziebung eine Garantie Darbiete: ä 

Hr. Dr. Schmid findet die Zenfur vermittelt Kaution 
viel gefigeliner als die durch Behörde. Der Geſicht spunkt 
der Geldiirafen konne bier nicht allein vormalten, weil Biefe 
Strafen mit Freibeitstenfen alternativ ausgefprochen find. 
Hr. Amtsbärgermiie. Freye Die Einwendungen feyen nicht 
enägend, weil der Breftrechheit ohne eine reelle Verantwori 
ichleit nicht gendgend Einbalt aetban werben fönne. Pin» 
Hchts der Meriprojieit mürnen mir bei unferm bisherigen 
Grundfaß verharren, Nedermann ohne Müdticht darauf , ob 
uns auc Recht gehalten werde, Mecht zu halten. 

Ueber 5. 6. entiicht eine Diskuflion,, worin die befannte 
Etreitfeage behandelt wird, ob Botteslditerumg zu den Ber« 
brechen gehöre, oder in die Melde der Verachen. Mit Wär« 
me wurde Die erite Anicht vertbeidigt umd auf die Gefahren 


bingersieien , welche einem Bolte broben ‚, wenn aller pofltive, 


Glaube angegriffen und vernichtet, umd wenn das Heilige 
nicht mit reinen Händen berührt wird. Die entgegengefe 
Auſicht verlangte feine Stenfloflgteit, fondern nur bie 
lichteit Freier wiffenichaftlicher Forichamg, melche gebindert 
werde, fobald man den Tribunalien, welche doch Kaien in 
Bezug auf Eheologie And, die Unterfuchung geitatten wolle, 
ob eine Schrift Ada den chriftlichen Glauben fey oder nicht, 
Bei 5. 10. (Mebermeifung an das korrekt, Gericht durch 
a ins — —— — . 
mdet werden.) wurde von Hrn. Dr. 
bemerftu daf die der — 


impft 
mid 
vorhergehende Unterfus 
re und begründet feg”, ein 
etreif der Trens 


hung, „pbdi ri 
lee A Klage gehörig eingefü 


te, 


| 


 ansgeraubt, befonders auch beinahe alle Wer 


vieler Einwendungen babe Hc im neuerer Beit die Meinung, 
daß Regierungen nicht den Partikularen gleichſtgeellt mer 
den, dafür ausaefvroden; ſo 3. ©. auch, babe die Regierung 
von Schwyz erflärt, fie werde nie Mechtfuchend vor einem 
Bericht auftreten ,_ und die Regierung von Wafel babe den 
leihen Grundfap faktiſch anerfannt. Eine Berfafungsver- 
chung fey um fo weniger vorhanden, als_die Wefchiwerde 
nur nicht angenommen werden folle, wenn fle wohl begrin«- 
det, d. b. motivirt und die Beſchwerdepunkte ſpezie dee 
vorgehoben worden find, * 
it wenigen Medattions-Veränderungen wurde dei G 
ſehesborfchlag in Allen Artikeln angenommen. _ 16 Ma 
sten Oft. In der heutigen Großrathsſitzung ie 
r. Dept. Huber, feinem Begehren gemäß, von der FL "' 
thöitelle entlaffen. Er hatte fich durch anfpruchlofes: 
aber vielfältiges und tbätiges Wirken feir einer Langen 
Reibe,won Fahren den verdienten Dank feiner Mitbürger 
erworben; derſelbe wurde auch von dem gr. Marhe ade 
gefprochen. Hr. Rathehr. Wirz von Maifprach hat eben. 
raus feine Demiffion genommen, und auch die erledigte 
Stelle des Rarböhen. Sammel Seiler von Lieſtal, wel 
her guder Fnfüurreftion Theil genommen hatte, mußte 
Befeßt werden. — Es. murden ernannt: Hr. Wenk-Sing- 
eisen von Riehen, Hr. Kommiffär Hoch von Lieltal, und. 
Hr. Brof. Heufler von Bafel. 
Zum ertenmale wurde die Beritiong-Kommiffion des 
ge: Raths beitellt, und zwar mit den HH. Präfident 
obiner, Appell. Rath Laroche, Präfident Burckhardt; 
— Schwob, Großrath Thommen, Appell. Rath 
n 


Renenburg. 29. Sept. Der heutige, und mohl 
noch mancher Tag wird damit angebracht werden müſ⸗ 
fen, den Unrgth und Unflarh aus dem Schloſſe zu räu- 
men. Mile Keller find aufgefprengt und fehr Ds 
ttem de 

ghauſes und viele Flinten, Patronen, Militär-Klci- 

ungen u. f. m.; Feder mußte fich übrigens überzen- 
gen, dab dus Schloß einen ernulichen Angriff von 3 
Stunden ausgebalten hätte. 
te Haltung der Truppen it fehr gut, ungeachtet 
des befchwerlichen Dienſtes in dem erften Tagen, und 
der vielen Verjuche der Juſurgenten, fie durch Pro- 
Hamationen ıc. zu hren. (Alla. Schw. 3.) 
Corcelles. 30. Sept. (Huszug aus dem Schrei- 
en eines Berner - Offiiiers.) _ Geſtern hatten wir in 
Eoreelles ein merfwürdiges Schaufpiel. Schon am 
Morgen kamen Detachements von Rochefort und aus 
dem Val de Travers; die Eompagnien wurden aufier- 


' bald der Dörfer auf der Straße aufgeſteilt. Langiam 


kam der Zug von Mewenburg ber in vielen Mbrbeilun. 
gen. z Bu Berrot in einem Char-a-banc , 
ranfund blaß ausiehend, bieramf eine Abthellung Scharf- 


Eraser: diefer Bande militärifche Ehre erweiſen 
zu müſſen. l 


welcher aber von unſern Truppen felten erwidert wurde. 
Der 2 bewegte ſich langſam fort nach Nochefort, 
wo ein Efien für mehr als 500 Menichen beſtellt wor- 
den. Leider blichen etwa 100—150 bier zurüd, die 
beillos gegen und aufgebracht find, weil geitern fchon 
vor 6 Uhr ein Detachement arretirt worden, das un—⸗ 
ter Trommelfchlag und Pfeifen heranrückte, aber durch 
die Wachen wieder nach Rochefort zurückgeführt wurde. 
Bourauin hat fich geäufert, er werde fich für den tros 
denen Empfang und jene Zurücdweilung zu rächen 
wiffen. (Als. Schw. 3.) 
Aargau. Gugwiller, Hug, Debari und Eglin wer 
den ın Bremgarten ſtreng bewacht. Nicmanden wird Zu- 
tritt zu denfelben geitattet, Schreibmaterialien find Ih» 
nen abgrnommen, fo daß fie ohne alle Kommunitarion 
mit der Auſſenwelt find. 
Luzern. In der Macht vom 2Sten auf den 29ten 
Sept. iſt das wohleingerichtete, von 40 Perſonen Des 
wohnte, Armenhaus der Gemeinde Reiden in euer 
aufgegangen. Schleunige und thätige Hülfe war frucht- 
los. Eine beinahe Sojührige Iedige Weibsperſon fand 
in den Flammen den Tod. Die Urfache der Entzün- 
dung it noch nicht befannt. : 
Solothurn. Die Staats „Einnahme betrug vom 

1. Fuli 1529 bis 30. Juni 1530: Fr. 354,583, 34% 
(Domainen u. Eigenthum Fr. 130,086, TUR. Ri 
galten Fr. 92,692, 70% Auflagen und Bewillis 
gungen Fr. 106,496, 3415 R. Außerordentliches g 
25,305, 22%, R.) Die — 358,683, 87 45 R. 
tanftreid. 
Baris. Depatistenlammer-Gidung vom 30. Gept. 
Tagesordnung : Distufion über das  vorgeichlagene 
Pairsgeſetz. Dubieng fucht zu beweiſen, dag wenn 
die Erblichfeit der Pairstammer aufhöre, das Gleichge⸗ 
wicht der drei Staatsgewalten zerſtört, und Freiheit und 
Ordnung ohne Garantie ſeyn werde. Thoumevil fpricht 
in enrgegengefegtem Sinne, beitebt auf der Abichaffung der 
Erblichkeit, und will, daß der König aus einer von den 
Sählern aufgeftellten Kandidatenliſte die Pairs auf Le⸗ 
benslänge ernenne, deren Zahl aber nie die der Depu- 
tirten überfchreiten dürfe. Einige andere Redner fpre» 
chen noch gegen die Erblichkeit. — E. Perier verlangt 
in der nämlichen Sigung einen Kredit von 500,000. Fr 
zur Unterſtützung der Fremden, die wegen volitiſcher 
Urfachen Hüchtig find, und erklärt, daß diefe Unter- 
ftügung nur aus rein menschlichen und nicht polittichen 
Beweggründen gewährt werde; denn die Regierung wolle 
durchaus feine Propaganda irgend einer Urt unteriiüigen. 
Don diefen Flüchtlingen fen aber auch zu erwarten, be⸗ 
merkt P., daß fie die Rechte der Gaſtfreundſchaft ach- 
ten; mehrere derſelben fenen bei den neulichen Unruhen 
verhaftet worden, und ihr Benehmen hätte firenge DBor- 
ſichts maßregeln nothwendig gemacht. Die Regierung 
werde jich bemühen, ihnen die Rückkehr in ihr Bater- 
land zu erleichtern. Für die Flüchtlinge aus der Ro 
manna fen es ihr bereits gelungen, unser ſehr einfachen 
Bedingungen eine AUmneitie zu erlangen. Solche nun, 
die von derfelben nicht Gebrauch machen, follen jeden 
Anſpruch auf Unteritügung verlieren. 
Sigung am 1. Oft. Petitionsberichte. Der Be— 
richterſtatter Schlägt im Namen der Kommifften vor , 
eine mit zablreichen Namen verſehene Bittſchrift zu 
Gunſien der Polen, an den Minifter des Innern zu ver- 
weifen, welcher Vorſchlag von Lafayette unteritügt und 


| 


j 
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von der Kammer angenommen wird. Eine andere Be- 
tition von vielen Fabritberren in und um Paris unter- 
zeichnet, verlangt die Beſtimmung der Zivilliite, als 
ein Mittel, der gefunfenen Industrie von Paris wieder 
aufzubelfen. Die Kommiffion will diefelbe an den Dis 
niter des Innern verweilen, welchen Vorſchlag Ch. 
Dupin unterfügt und die Kammer annimmt. — 
ortſetzung der Diskuſſion über die Bairie. Marchal 
ehaupter, daß in Bezug anf die Konitituirung der kuͤnf⸗ 
tigen Pairsfammer, die Deputirtenfammer allein 
entjcheiden habe, und fucht zu beweifen, daß die Quclie 
der eriteren die nämliche ſeyn mühe, als diejenige, aus 
welcher die zweite bervorgebe, d. h. das Boll. Die 
Pairswürde foll aber Iebenslänglich feyn, und die Mit 
glieder der eriien Kammer vom Könige aus einer Liſte 
ernannt werden, welche die am meiften Steuer Zahlen 
den dem Könige vorlegen. Brigode fpricht für die 
Abſchaffnung der Erblichfeit, weil diefelbe gegen den 
Geiſt, Gitten und die Ereignifie der leuten 50 Fahre 
ſey, und gegen das Ernennungsrecht ded Königs; er 
will, daR die Wahlkollegien daffelbe befigen follen. Die 
ahl folder Pairs fellt er auf 250, und jeder WabL 
übige foll 1000 Fr. direkte Abgaben bezahlen. Dem 
Könige ficht nur das Mecht je die Pairsfammer aufs 
zulöſen, in weichem Falle aber die Wahlkollegien wie- 
der cine neue ernennen würden. Tar di eu ift für eine 
Ernennung der Pairs durch die Wahlkollegien; Dau- 
nou will ihre Zahl auf 230 feitgeftellt wiſſen; fie follen 
aber vom Könige, aus einem dreifachen von den Wahl. 
follegien zu machenden Vorfchlage Tebenslänglich er. 
nannt werden. . 
— Der König hat heute mit feiner Familie das Palais 
royal verlafen und die Tuillerien bezogen. 
— Die Nationalgarde in Rouen mollte ihren Waffen. 
brüdern in Baris ein Dankffagungsichreiben wegen ihrem 
bei den letzten Unruhen in Paris gezeigtem Muthe über 
machen; C. Perier bat aber ein Schreiben an dem 
Maire jener Stadt erlaffen, in dem dieſer aufgefordert 
wird, der Nationalgarde von ihrem Vorhaben - 
rathen, indem dic Ausführung deffelben bei andern Nas 
tionalgarden in Frankreich, Deliberationen, Addreſſen 
und Deputationen veranlaften könnte, was mit dem 
Karakter einer bewaffneten Macht unverträglich wäre. 
— Der Präfekt in ee ift wegen der willführlis 
chen Herabiepung des Eingangszolles für Schlachtvich 
feiner Stelle entlaffen, und die Erhebung des alten Zob 
les ſogleich wicder eingeführt worden, was nun feinen 
fernern ———— gehuuden bat. 


n IanD. 

London. 28. Ser Das Oberhaus it jet aus 
folgenden ſtimmfähigen Mitgliedern zuſammengeſetzt. 
23 Herzoge, 26 Marquis, 129 Grafen, 25 Untergra 
fen (Viscounts), 143 Barone, 16 fchottifche und. 28 
irländifche Wahlpairs, 26 Bifchöffe und 4 irländiſche 
Wahlbiſchöffe, zufammen 420 Mitglieder. Wenigſens 
400 werden bei der Diskuffion über die Reformbill ge- 
genwärtig fenn. Diele find über 50 Jahre alt, umd 
eine beträchtliche Anzahl über 65. 

— Engliſcher Sitte gemäß werden jetzt viele Werten , 
über das Schickſal der Reformbill im Oberhaufe ‚_einge- 

angen. Bor einigen Wochen fanden fie im Darch- 
Kant 1 gegen 1, jet 3 gegen 1, daß fie angenommen 
werde. Gollte fie durchfallen, fo wird das 
fogleich vertagt werden. 


arlament 


Beilage zur DBafeler Zeitung, Neo. 135, 





— Das biefige Haus der Herzogin von Berry iſt zum 
Verkauf ausgeboten, woraus man folgert, daß dieſe 
Frau nicht fobald wieder nach England zurüdtehren 
werde. — Konſols d.29. 82. Den 30. 8125. 


Spanien 

Man verfichert, die fpanifche Regierung habe dem 
frangöfifchen Kabinete die Erklärung gegeben, daB wenn 

zu Gunſten der Donna Maria eine Erpedition auf fran 
Schiffen gesen Don Miquel gemacht werden follte, fie 
Truppen in Bortugal einrüden lafen werde. Würde 
aber Don Pedro allein eine Unternehmung gegen Don 
Miguel verfuchen, fo wolle fich die fpanifche Regierung 
nicht in die — ey der ri Brüder mifchen. | 
eitrie h | 
Wien. 27. Sept. 5% Metalligues 79%; 4% Ma 
tallig. 69; Bantak. 960. 28tch Sept. 79%; 69; ee 


olen. 

Bofen. 27. eu Kaiſer Nikolaus bat den Gra⸗ 
fen Bastewitich , wegen der Eroberung Warſchau's, in 
den Fürſteuſtand erhoben und ibm den Beinamen War- 
Kamsti (der Warfchauer) gegeben. — Der polnische 
Reichstag , der nach der Einnahme Warfchau's in Za- 
froczin N fommelte, bat fich aufgelöst, To wie auch 
die dafelbit gebildete — —— Dagegen in 
die neue ruſſiſche Regierung zu Warfchau , unter dem 
Vorſitz des ruſſiſchen Staatsraches Baron Engel, 3 
thätig. — So eben gebt bier (in Voſen) die Racht 
ein, Modlin fen von den rufſiſchen Truppen befegt 
und das polnif he Heer, das fchon vorber von da na 
Ploʒt gesogen 'oar, mähere fich jept auf dem rechten 
MBeichfelufer der preußiſchen Bränze. Bon Interwer- 
ns unter die Rufen fcheint es durchaus nichts wiſ⸗ 
en zu wollen. Es wird vom einer bedeutenden ruſſi⸗ 
ſchen Streitmaffe beobachtet. 

Barfham. 25. Sept. Der Kalſer von Rußland 
bat den Fürften Paslewiiſch zum Generalgouverneur des 
Königreichs Polen ermannt. Letzterer macht dieß in 
einer Broflamation befannt , worin ed heißt: „ Das Kö- 
nigreich Polen bedarf einer fchnellen Wiederherſtellung 
der Ordnung, der Stille und allgemeinen Rube. Di 
proviforifche —** iſt aus einer gleichen Zahl ruſ⸗ 
fischer und polnischer Beamten aufammengefeht.”” (Aus 
diesen Einrichtungen gebt hervor, daß Polen als be⸗ 
Tonderes Königreich beſtehen bleibt , und nicht als Pro» 
vinz au Rußland nefchlagen wird.) 

Warſchau. 26. Sept. Das Rozyzkl'ſche Korps 
ſucht jetzt nach dem Krakauiſchen durchjufommen; man 
mweifelt aber, daß es ibm gelingen wird. Es fcheint, 
aß die Truppen, die von Modlin nach Plozk gegan- 
en waren, auch erit nach dem Krakauiſchen fich durch⸗ 
Schlagen wollten, doch jet von dem Berſuche abgeitan- 


"Den find; wie man fagt, haben fie. nun cine Unterwer⸗ 


ungsafte eingereicht. 

. Türkei, 
- Konftantinopel. 10. Sept. 
in Para war zuverläffig angelegt; demn das Feuer brach 
an verfchiedenen Orten zugleich aus. Die Türken fag- 
ven laut, dich fen die Rache für Mavarin; deshalb 
müßten die Gebaude der rufüifchen, englifchen und fran- 
zoöͤſiſchen Geſandtſchaft vernichter, das des paͤbſtlichen 


Der große Brand 





nternuntius aber gerettet werden. Noch mehr, die 


öffentlichen Brunnen waren verſtopft oder —— 
Nach den türtiſchen Geſehen müſſen die Minifter per 
ſonlich beim Feuer erfcheinen; es war feiner zu 


fehen. Der rufifche und engliſche Borfchafter folen der 
Pforte derb die Wahrheit gefagt haben. Das Peilfpi- 


tal it ebenfalls abgebrannt, und die Bert’ik nun, wie 
die Cholera , in Pera völlig einbeimifch. — In den leg» 
ten Tagen des Auguſts und in den eriten des Sept. tft 


BVorftade Ejub; am 3ten Aug. erg Ser 4 Uhr begann 


Ba mei von Griechen und Hrmeniern bewohnt ); 
dieſer Brand, der 14 Stunden dauerte, vertifgte unge 
fähr 2000 Haͤuſer, worunter mehrere Kirchen und Kld- 
ter. In allen Theilen der Stadt fand man ausgewor- 
fene euerlunten. Die Regierung vernachläffigte es 
lange, den Urbebern auf die Spur zu fommen, ent- 
weder aus Furcht, durch Strenge gegen die Schuldi- 
— die groͤßtentheils zum Militär gehören, noch grö- 

ere Unzufriedenheit zu erregen, oder aus gewohnter 
Sorglofigkeit in Fällen diefer Art. Erfi ji: dem Brande 
des Arjenals Fieh fie Unterfuchungen aniichen, einige 
auf der That betroffene hinrichten, und Boligeiveror‘ 
nungen ergehen. Dennoch fand man nachher die ausge⸗ 
morgenen Lunten; und es if mehr der Wachfamfeit der 
Einwohner ald den Mafregeln der Regierung zu ver 
danten, daß in dem lezien Tagen fein ‘euer zum Aus 
bruch gekommen iſt. 

Defindien 


e 
In Jamatta herrſcht große Auftegung gegen das 
Diutterland. Bon vielen Seiten ik der verneur er⸗ 
ſucht worden, ſobald als möglich den geſebgebenden 
Körper (House of Assembly) jufammen zu berufen. 
Sollte den Befchwerden nicht abgebolfen werden, fo be» 
"gbfichtiget man eine Prtasung von England. 
ra 


Chole x 
Die Karlöruper Zeitung vom 28. Sept. ent- 
bäft folgende Defonntmacpung ? i x 
t, unterm 3. Sept. d._ 9. ergangenen Belehrun 
über die Schußmittel gegen die DE man unter —* 
auch amgeratbem, Daß ich einzelne Familien mit Ras 
millen verfeben möchten, 

Man bat binfchtlich der Größe der anjufchafenden Bor- 
rätbe darauf gerechnet, daß dieienigen, melche mwifien , wie 
viel man zu einer Tafe Hamillen« oder Biefermünsthee 
braucht , überfhlagen würden, mie viel fie unheführ für die 
Babl der mir teder ibrer Familie im unglitflichiten Falle 
brauchen, und bad foldhe, die es micht meieny fich vorber 
darnac) erkundigen werden, im welchem alle Me sefunden 
an, daß fein fo bedeutender Borralb erforder» 

Zu unferm Erſtaunen baben wir aber erfahren, dafi Ka- 
millen ſowohl, als Siefeemänge und andere Arzneimittel 
von einzelnen Familien in einer Menge anaefchafft wor- 
den feven, welche für viele hundert Pranfe binreicht. 
ei —* au * en in den Feigen 
t € nit, ſondern au reife die 3— 
difamente aufſerordentlich a — * 
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alle, weiche derartige Medikamente i 
14 —— 55 in im Bi ; 


ibnen das —— ge zu dürfen, 
Bus ” — A! en Bedacht Darauf nehmen mer 


— — derſelben nur in 
wenigen 33689 — Anzeige a 


n ind. 
verhindern —* —* ——— von benienigen 
PA —— bei der Tholera gewöhnlich an« 
wendet, durch den je — von “man De 


ben Haute — J. B. von ———— 213 
und Melifienfrant an “ ee Perfonen auf ein-oder 


man der Meinung zu on —J daß nur die * 
nannten drei Pflanzen, als Kamillen, Bf er: und Krauſe⸗ 
münge, zum Thee, oder gu Dampf und Maflerbädern bel 


n 
muth, Polen, Dion, Schafga rg ee Nain · 
rren ha A iftenfraut, Tanfendguldentraut , alle 
rien de ea: —— €, Salbey, Kümmelfamen $ 
Dofien, vum, Eoomian, Lave 
dem einen, bald zu dem andern Zwecke ſtatt derfelben ge 
braucht werden können ‚, und die nämliche Wirkung von ihnen 
—2 — it Die Phofttate baben die Apotheker gufzu · 
BEE, m, Ya ne 
Sn. egenmwärtiger Nabrsjeit n 
2 ' r * Angemefene Borräthe * 
be * Zu 


Setanntmacung 1 # in ſammtliche Kreisangeige 
und Zofalblätter aufzunehmen 
Karlsrube, den 24. September 1831. ’ 
um mebintfommilfien zur Anordnung ber voligellichen 
Mafiregeln gegen bie Eholera; Winter olff. 





Darifer-Börfe 
».3. Dftob. 5%. $r.87. 70.— 3 4, Fr. 58. 60.—Nouv, emp, 
&r.— Esp. 4675. — Nap. 69, 50. - Haiti —. — 4 Can, 860,- 
— — a 


Unzeigen. 
Auszug and * air Preufpfehen en Stuarseiung 


Euf die Anfrage * cn —— 8 glichen Westen uf 


— ‚ ob zu dem Verbote, Sabnmittel in Aicheriagen ver 
täuflich darzubieten , auch die Babnpulver des Geheimen 
Dber-Medizinal-Nathes Dr. Welper und des 5* 
—— und mebrere andere gebören, oder ob 
von dem Bublifum bäufig —“ und in den Niederlas 
gem vorräthigen Mittel , in der Klaſſe der Hausmittel zu 
jäblen wären, if böberen Ortes die Antwort erfolgt, daß 
das gegebene Verbot BR. alein "- ale Zabnarjneien, fie 
mögen Namen führen, mie lie wollen (das Vogler'ſche 
Babnmittel allein ausgenommen), tondern auf alle, unter 
Miäbrauc eines Namens vertäufliche Mirtel, ohne alle mei» 
tere Ausmabme anzumenden fe 
Dbige, die gend velnigenbt und das Zabnileifch Karkende 
Zinftur, von Bogler, praftifchem Auer zu Botsdam, 
wird von * an das gu Ken ju 20 und 10 Baten, 
gen portofreie u und 1 Bab. 
Bokcinfarebgchäör, b erlien. ee 
Ebr, de Chr. Qurdhardt, in Bafel. 





2 Predigten, von Prof. Kind, am ginaenäfkfen Bet 
.. — ‚sie bei Otto, — Bafel bei Schneider. 
e Predigten werben, weil fie vom eva sh Stand» 
** Die Prem n Setwerlen e berüfüchtigen, nicht ohne 
Anserefe 95 werden. Ein frommes Gemäth wird — 
den evangelifchen Geif erfennen und wird ſich freun, da 
in unferer Zeit nicht an Männerm Gottes fehlt, die mit de 
mütbigfeit und Eenfi ihre Stimme erheben. 


Bei Drell, gan und Comp. in Bürich if erfchienen 
und in allen fchmweigerifchen Fe ar Ka zu haben : 


der Erd» us Siradiunis 
der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft, 
von 


Gerold Mever von Anonau. 


’ Mitglied der fchweizerifchen geſchicht forſchenden Belelfchaft 


in Bern und der allgemeinen: ſchweiz. naturforfchenden Befelif. 


j Lö Lumen umgearbeitete und nermebrte Auflage, uch einer 


einen u n bus Berggebände | der Schw 
reis br. 8 ®r. oder 30 fr. 

Diefe erde Pd beichreibt die Schweiz 8 tlimatt· 
65 orogtaphiſcher/ bydrogranbifder und natutbidoriſcher; 
je weite, welche in rubigerer Zeit erſcheinen wird, in geo⸗ 
grapbiicer / ey u. topograpbifcher Beriehung. 

Das ganze Wer Abſlcht auf Ausdehnung und Wer 
bandiung des Stoffs von der frübern Ausgabe fehr verfhie» 
den, und Kinn lich durch große Genauigkeit und eigene 
tbümliche Darkchung befonders vortbeilbaft aus. Echmweize 
riſche Lebranualten, welche fich Direfte an uns wenden, er» 
balten bei Abnahme einer bedeutenden Anzahl Egemplare 
noch einen Mabatt. 


= der Verlagsbuchbandlung von &. F. Fürf in Nord» 
baufen if fo eben erſchlenen und in allen Buchbandlungen 
(Bafel bei Neukirch) gu befommen: 


Die Kunf 
gut und ſchnell zu verdauen, 
wenn man auch viel gegeiien bat. Mit befondercer 
Hinficht auf die —35 der Speiſen und Getruͤnke 
auf den Magen und die Verdauungswerlzeuge, um 
erkennen, was dem Magen ſchaädlich oder dienlich a 


Grei aus dem Sranpäffgen überſetzt von Karl Frob 


rei 1834. broſch. 4Mtr. 

Eine Menge Bea leiden an Unverdaulicheit. Die 
Erſcheinung diefer Schrift wird daher Dielen miltommen 
fenit, denn um viel eilen zu fönuen und gut zu verbauen, 
würde gewiß mancher Reiche einen Theil kines Vermönens 
geben, und aus diefer Schrift erlebt man die Kunit viel zu 
eifen und auch fchmell gu verdauen. &s wird daber beitimme 
—— gereuen, die wenigen Groſchen dafür ausgegeben 
zu baben 


Handbühlein 


der Diatetilk, 


oder die Kunft wie man das menichliche Leben felbit: 
bei Krankheitsanlagen um viele Fahre verlängern fonnt. 
Eine Angabe der ficheriten Mittel, um lange zu Ichen 
und Krankheiten zu entfernen. Für Yung und Alt 
bearbeitet von Dr. W. Mbicht 
Motto: Xeben, wie bit ar de fchon ! 
8. 1831. broſch. f.4. 1 

Der Wunfd oft zu werden und dabei lebe bleiben, 
if gewiß allgemein. Man verbüte daber nur das peidhmind- 
Ieben und befoige die im dieſem Werkchen angegebenen Regeln; 
fo wird man auch lange, gefund und frob leben. 





Baſtler Zeitun 


Nro. 136. 





den 8. October 1831. 
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Diete Zeitung erſchelut Montag, Diennag / Donnerſtag und Gamdag, umd Loftet für Baſet viertellährig 25 Bagen; die Einrikfungtgrbligr für 
die gedrucktte Belle 5 Kreujer, Man fann das zarze Jahr bimdurd nbonniren; in Barel ben I. ©. Neulich, auswärts bei allem Ebbl. Yotimtern, 





Schweiz. 


Baſel. Verhandl. des gr. Raths v. 5Oklt. (Schluß.) 
Es erſcheinen/ um den Großraths · Eid zu leiden, bie 
neucrmäblten HH. Oroßrathe Sutterlin, Schaub, Vrunnert 
und Häring, aus dem Bejlrk Birseck. Nachdem er ihnen 
vorgeleien worden ‚ erflärs einer im ibrem Namen, fie kön» 
nen diefen Eid nicht leiſten, da ſie die Verfaſſung nicht an« 
genommen baben, und diefelbe nicht anertennen. — Eie 
terden erfucht, abzutreten. Hr. Braf. Mobiner:, Diefe 
Erklärung fen ein newer Bemtis, mie wenig die gefehliche 
Ordnung im Kanton wieder bergeflellt fen, und im miefern 
ben Erklärungen und Zuficherungen der Repräfentanten Glau« 
ben beisumenen fen, menn fie bebaupten, die Ordnung ch 
twicderbergefeht. Er trage darauf an, daß diefe — 
in der Verſammlung nicht aan merden, fo lange fie 
nicht den verfagungsmäßigen Eid geleiſtet haben. Hr. Amts« 
mir. Frech indet ihre Erklärung um pe befremdender, als 

e ſich bei ihm auf eine Mer gemeldet haben, daß er jeden 
Bweifcl diefer Art geboken glaubte, (Anpelihen .- fie 
anzeigen, dag ie bereit jenen, den Eid u lciden. t. 
Braf. Bernoulli: Diefe Männer baben fo eben off · 
tel geweigert, nun machen fie entgegenfichende Erflärung , 
e baben €8 fcheint's verjucht, hier auf den Zahn fühlen zu 
wollen, aber die bobe Verfammlung folle fich nicht alfo Afr 
fen laſſen. Hr. Deitnauer: Es fomme nicht nur darauf 
an, den Eid zu leiten, fondern auch, ibn zu halten; einer 
diefer 4 Männer fey bereits einmal meineldig gemefen. Mehe 
rere Mitglieder ergreifen noch das Wort, und äußern ich 
über das Spiel, das auf dieſe Art mit dem Eid getrieben 
werde ; man ſolle ihnen Ziftündige Bedentzeit geben; man 
folle ihnen die Wichtigkeit des Eides durch ihren eclforger 
erklären laſſen; ein folches Benehmen laſſe feinen würdigen 
Großrnth gewärtigen; man folle ihre Bründe anhören; man 
folle den 85. Nepräfentanten Anzeige machen j dem nun · 
michr bethaͤtigten Gerüchte nach, babe der Schlaufte unter 
den 5 gewählten Grokrathen diefe vorgefhoben und gemär« 
tige den Ausgang. Andere Mitglicher bemerften , man müffe 
ter einfach fragen, mas der Verfafflung ; dem Befch und 
m gt. Mathe angemeifen fen? einfach die oben angeratbene 
Erlenntniß ju tommuniziren; vielleicht walte ein Arrtbum 
0b; folche Kleinigkeiten, Die freilich umter aller Kritik fenen, 
folten nicht Tcidenfchaftlich bebandelt werden & zu den ame 
eratbenen, von dein Meglement abweichenden Verfügungen, 
abe der gr. Math fein Recht. — Die Mebrheit der Berfamm« 
ng will ihnen dann folgende Erfanntniß in dem Situngs- 
aal eröffnen lafen: „Da fie den —— mini Eid nicht 
eiften wollen, fo fenen fie in der —— ar. Raths 
nicht —— — Gie werden nach Eröffnung derſelben 
einfach erfucht, fich zurüczusiehen. Wer der bierauf gehal- 
tenen Umfrage über die — wird die Bemerkung ge« 
macht, es hätte ihnen die Erfanntmiß nicht nur vorgeleien, 
fondern auch auseinandergefcht werden folen, damit fie üch 
darüber hätten erklären können. Hr. Amtsbgemfir. Frey 


aber befeitigt diefe Bemerkung mit der Erflärung, daf cs 
eine Miftennung feiner Stellung geweſen wäre, wenn cr 
nicht bei der einfachen Eröffnung der Erfanntniß füchen ge» 
blichen märe, und cine Erklärung von ihnen provogirt hätte, 
dieſe muſſe allein von ibnen ausgehen. 

Sigung vom 6. Oftob. um SUhr. 

Seit bald 7 Uhr fanden Ach Subörer auf der Tribüne 
ein. Es fand die Bereidung mebrerer Großrätbe ( unter 
anderm von 2 der oben genannten) umd die der meuermäble 
ten 3 Kleinrätbe Hart. 

Hierauf wurde der bereits am Montag vorgelegte Rath⸗ 
flag und Gefehesvorfchlag , die Harrgebabten Aufregungen 
in unferm Kanton und die Wiederberlielung der Nude und 
aefehlichen —— betreffend, nochmals vorgelefen , und 
vom Bräfidium die Distufion damit eröffnet, dag ane 
negeige wird, es handle ĩch vorer nacı dem Meglement nur 
um eine allgemeine Umfrage, und die Entfcheidung, ob der 
Rarbfehlag artitelmeife behandelt, oder an eine Kommifdon 
gewiefen , oder anden El. Nath juruc gewieſen werden folle. 

r. Bürgermär. Wieland: Es fey Bliche, jet mit 
Vefeitigung aller perfönlichen und lolslcn Qnterefen nur 
das Banze im von su bebalten, und Anordnungen zu 
treffen, melde gee = feven » das gute Vernehmen jmır 
fen Obrigkeit und Bürgerfchaft, jiwifchen Stadt und Land, 
mifchen unferm Kanton und der Eidgenolienfchaft deriu- 
een. Bel der Amneilefrage müle man feine Gerüble 
nothgedrungen unterdrüden. In Bezug auf die von den 
epräfenranten gemänfcdhte Berfafungsänderung flebe dem 
gt. Ratbe feine Entfheidung zu, er mürde die Pechte 
er Bürgerfchaft fränfen und ibnen ju nabe treten. Ge— 
rändeten Wünfchen und Vordelungen in Beyug auf die 
5* zu entſprechen/ werde der gr. Math gerne be» 
reit feon. ne Kommifüon endlich werde zwar von feinem 
abweichenden Erfolge feun, allein meil die Meprafentanten 
einen Werth darauf zu legen feinen , fo möge eine feldhe 
un — jedoch nicht nach dem von ihnen worgefchla» 

Li 

Hr. Brif. Nobimer: Die im Mathfchlag gegen Aufilel- 
lung einer dringend gewünfchten , aber unfern Oefeben tie 
berfprechenden Kommifiion verdiene ale Verdcdächtigung; 
es würde ein Mißgriff fenn, dem HM. Matb nicht die ibm 
gebübrende Achtung zu erweiſen , umd der Vürgerfchaft nicht 
u u mE daß fie unfer volltommenes Sutrauen genieht. 

ne Kommifdon wird nicht rar t wegen der Ammneilic» 
frage, fondern wegen der über Verfonungs-Veränderung ; 
indejfen bei der Deutlichkeit des Marbichlans über diefen Ges 
gen and bedarf es feiner Kommifiion; wenn man fich aber 

reine Kommiffion ausfpricht, fo in es beffer , fie gefchehe 
mit Busichung der Mepräfentanten; ich aber erkläre mich 
mit Befeitigung aller Kommifions + Berathung für fofortige 
artifelmeife — 

. St. 28: Nachdem die Nepräf, in mehreren Berichten am 
die Tagiahung gemeldet haben, umfere Berfafung fen vom der 
Mehrheit der ürger frei u. ungejwungen angenommen, ma— 
Gen fic uns nun dic Zumuthung, eine Verfahungsveränderung 
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zu veranlaffen, u. jwar unter dem Vorwande von Verſohnung. 
ndeſſen wir haben ihre Meden gehört, und wahrlich, Ne find 
eher aufreisender_als verföhnender Natur, befonders die des 
en. Sidler. Sie fordern uns auf, den uns durch die 
agfahung gewaͤhrleiſteten Weg zu verlaſſen, damit der Fat⸗ 
tion der Trtumpb über die ir iche Ordnung leicht gemacht 
werde und wir uns ſchimplich unter das uns bereitete Doch 
beugen. Und warum folche Mafregeln? Etwa um Berjöh- 
nung zu bewirken? Nein, die Faktion finder Anklang und 
wir follen das Sühnopfer werden! Unſere Nachgiebigkeit 
aber wird die dem Vaterlande drohende Gefahr vergrößern ; 
darum wollen wir nicht den Einfchüchterungen einer furcht« 
famen Diplomatif folgen, und wenn die Tagfayung uns 
nicht nach Bundespfliche ſchühen kann, fo fol tie wenigitens 
uniere Lage nicht verfchlimmern. Ohne ihr Fuͤrwort hätte 
unfere Revolution — Umfang gewonnen; He wäre ge» 
D>impft worden, und das Lebel Läge nicht fo tief wie jcht, 
die vorher jugeficherte Straflofigteit befonders bat eine voll · 
fändige Vermilderung der Gemüther herbeigeführt! Der 
Negierung müen mir es verdanken, bad He ſich gegen Eins 
er in unfere Mechte verwabrt bat, und cher wollen wir 
rennung, als ung unterwerfen ; Ablimmung über Tren» 
nung if überbaupt wohl das einzige Mittel, den wahren 
Willen des Volkes zu ertennen. 

Hr, Dev. Sarafin: Eine Kommiſſional de m ’ 
wie fie von den Nepriäfentanten vorgefchlngen iſt, reideripricht 
unferer Berfafung und Hebung, und ibe Begehren, fie folle 
ur Hälfte aus Etadt- , jur fte aus Zandbürgern beiie- 
den ‚ Kt eine etwas perfide Bumuthung, als ob Stadt und 

nd einander gegenüberfländen; mein, es iſt kein Streit 
gu Stadt und Land, fonderm zwifchen demjenigen zu 


tadt und Land, welche feilbalten wollen an Geſch und. 


ednung, und einer freilich großen Anzahl Ungufriedener, 
Auf diefen Grundfab mürfen wir febalten. Die Aufilelung 
einer Kommiffion ift Übrigens umfo weniger notbwendig , als 
die aufgeflellten Fragen, fo wichtig fie find, dennoch nichts 
weniger als vermicelt find. 2 
St. Bondbermübhl: Ein Blick auf unfere Bundesucr- 
bältnifte it bei diefem Anlaß nicht ohne Interefie. Mad 
4. rtif. des Bundesvertrags üf jeder Stand fouverdn 
und vernflichtet die Gouveränetät aufrecht zw erhalten ; 
die Verfaſſungen Mind garantirt, Mac Artik. 4. iſt ber 
Himmme , wie die einzelnen Kantone einander Dülfe zu lci« 
ten haben, Gämmtliche 22 Stände find frei und unge 
mungen beigetreten » Me baden die Bundesafte durch 
baeordnete unterzeichnet und fich durch feierlichen Eid ver 
pllichter fie zu baltem und zu erfüllen. Gidler war einer 
von ihnen, Die Togfahung bat im Dec. beichlofien, daß 
eine Intervention in DVerfafungsangelegenbeiten datt fin« 
den fol, und die 4 Mepräfentanten ind Dielenigen geweſen, 
mweldye einen folchen Beichluß bervorgerufen oder wenigſtens 
befördert haben; wenige Monate find es, daß die Engfabung 
unfre Berfafung — bat; faum di Wochen, dad üe 
unfre Gegner für Sebellen erklärt bat. Was für eine Sprar 
be führt Be nun? fie bat eine bewaffnete ——— Alle 
geant, unfere Berfaffung angetafiet, und die nämlichen 
+» bie geichmoren haben, dem Bunde gemäß fie aufrecht zu 
alten , verlehen ie nun. Worauf düht man üch? auf eine 
pipfindige Derdrebung der 5 Artikel. Zeder einzelne Are 
zitel if in Kraft, feiner darf verleht werden, font ik der 
Wund aufaelöst. Als Schweizer gerade flcht es mir zu, fo 
zu reden, wie ich rede; der Schweizer halt treu am gegebe⸗ 
nen Wort, und nie bat er gewählt zwifchen feinem 
feinem Vortbeil. Eidgenoſſen and wir, ein Eid verbindet 
uns alle, aber Pen Eid und Meincid gibt es keine Ber» 
mittlung. Wohl it Die Hufregung gegen uns befannt, wohl 
wird unfre Hartnädigteir, mie man es nennt, getadelt, 
aber dennoch follen wir unfer Recht und unfre Meberzeugung 
einer turzfichtigen Diplomatif nicht opfern. Nachgiebigfeit 
dient nur dazu, den Troß zu fleigern, und unfer Urtheil 
wäre gefproden; obne Ehre umd Tugend, obne Treue und 
Eid gibt es feinen Staat, und wenn Alle ibre Brlichten ver- 
geilen, wir mollen es nicht. — Gehen wir die frühern Bere 


id und . 


foffungen - buch, fo mar die von 1798 aufgebrungen, bie 
bon 1503 von Mapolcon gegeben, die von 151.1 unter andern 
Balonetten Kran: ; die allein von 1330 if frei von die» 
fem Vorwurf; bei ihrem Entiieben war nichts vorgefallem, 
feıne Drobungen ſchuchterren ein, imder Schweiz if feize 
Abũcht & en und erkannt worden. So if le aus unferm 
freien Willen bervorgegangen, und wir bitten uns eines 
Glüds zu erfreuen, wie fein anderer Kanton, wenn nit 
unfre friedliche Entwidlung auf fa beillofe Weile netört 
worden wäre. Wenn nun eine Berfaflungsänderung vorge 
nommen mürbe, melde Madel wäre es! ebenfalls bätten 
Baionette gewirkt, und die Drobungen der Mepräfentanten 
und von Audern; nicht mehr wäre es unfte freie Ueber⸗ 
jeugung. Hand wenn aud die Stade gejwungen märde, in 
eine Henderung zu willigen, würde diefe von Dauer feun? 
oder würden nicht andere Seiten oder Nötbigungen von am 
bern Seiten einen andern Bulaud berbeifüpren? Dürfen 
ich etwa die neuen Verfaſſungen im der Schweiz überbauns 
lange Dauer verforechen? im wenigen Habren werden diefe 
gewaltfamen ugs tief bedauert werden, Verachtung 
wird ihre Urbeber treten; es darf mur eine äußere Hrladke 
dazu fommen, und das Gchdude faut zuſammen. Goltem 
twir aber unterliegen, ber Zwang racht äh ücerlich früber 
oder foäter. Keine befiere Sicherung gibt es für unfern 
Kanton, als wenn wir — am beihwornen Bund.— 
Noch muß ich meine Kollegen vom Lande erinnern an ihre 
Bufriedenbeit, mir welcher Me im Dee. die Uebereinkunft 
aufnabmen; die Stadt mar damals nicht zufrieden. Den 
eichloffenen Bertrag mäfen mir balten, fond And unendlice 
irzen unvermeidlich, und vieleicht würden fie bald ein ⸗ 
treten. In Einzelnes will ich kat nicht eingeben, ich Hiume 
aber gegen eine Kommifhon, wie le nachgelucht worden. 
Hr. Roth (aus dem Meigoldsmplertgal). Es if. an 
uns Zandbenobnern auf die Natur ser: Empörung aufs 
merkfam zu machen. Bene Kente mit ihrem Befchrei nach 
Fretheit wiſſen micht mas Me wollen; die friedlichen Bür- 
ger haben feine foldye Freiheit zu fuchen, denn fie 
nur in Aufloſung der gefeplichen Bande; mir 
Freiheit, die wir wünfchen in der neuen Berfafu . 
den, mern mir auch vorher fchon micht über Bebrüdung 
wu lagen hatten. — Uns muß cs fee befremden, daß bie 
Repräfentanten die Erklärung geben, es ſchalle ihnen im 
Kanton allgemein der Ruf entgegen, Werfajjungsratb oder 
Trennung. Wenn fie dieh behaupten, fo find fe übel ber 
richtet, und zu bedauern if, daB fie Hch bei ihrer viclen 
Meibe micht entfchloffen baben, auch diejenigen Gegenden zu 
befuchen, melde nicht vom Recht und von der Bertafung 
zu weichen gedenken. Wei ung würden fie eine andere Stim⸗ 
me vernommen haben, fe würden erfahren baten, dag bei 
der Berfafungsannahme fein Einfluß ausgeübt morden, und 
dad wir mit der Megierung zufrieden And. Bic glücklich wire 
den wir ung gefühlt haben, wenn fie auch bei und die@time 
mung erforfcht hätten, und wenn de nicht erit gefommen wären, 
als wir zugleich vom feindii Horden überfallen murben. 
Hr. Gtadtratbspräfident Bifhoff. Die Lage 
fabungsbefchläfe vom 31. Auguſt und 9. Septemb. ind die 
michtigiten - welche gefaßt morden find; darim wird nefant 
die Rube fey im Hanten hergedelltz ja, mie fie beracitellg 
it, darüber mag Beder urtbeilen , ich glaube es nicht. Die 
Nepräfentanten wollen die Stimmung fennen! mo fie fich 
auf dem Lande Kenntniß davon verſchafft haben, il mir un« 
befannt; in Gemeinden mwenigtens, wo geichliche Ordnung 
hertſcht/ nefchab «8 nicht, mie mir ne eben vernehmen. 
Nach Zeitungsblättern zu urtbeilen, baben Me fich dieſelbe 
hauptsächlich in Lieſtal und Sifach verichaft, eim jeder mag 
uerbeilen, ob fe dort fich richtige Kenntniß verſchaffeñ 
konnten. In der Stade fuchten fie feine Kenntnifi von der 
Stimmung zu erlangen; mit mir find fie deshalb im feine 
Verbindung getreten, obgleich ich ihnen in meiner Stellung 
erif zuverläfige Auskunft hätte geben tönen; bei diefem 
nlaß bätte ich ihnen au ittheilungen über die Gtim« 
mung des Landes machen fönnen , welde mir nicht unbe 
fannt ift, aber der Anlaß wurde mis nie zu Theil, 
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Hr. Eglin. Die Mepräfentanten baden im ihren Vor 
trägen behaubtet/ f batten die Stimmung im &ande genau 
erforichtz; mie dieß gefcheben if, boren wir eben von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, und wir Sunftrepräfentanten fonnen, €5 
aus eigener Erfabrung beftätigen. Daß fe auch ſonſt micht 
unpartheiifch gebandelt baben , beweist ibe Benehmen im 
Reigoldswplertbal. Nun werfen fie fogar die Schuld der 
jesigen Unruben auf das Ammeriegefeg vom Februar; Nie 

ebenfen aber micht, daß die Amneſtie mit der jweiten At 
urreftion in keiner Verbindung ſtebt. In feinem zwar 
voltsthümlichen, aber tbeatralifchen Vorteage fprach Hr. &. 
nicht für Frieden, fondern für Unfrieden, Unfere gute und 
beneidere Stellung verdanfen wir uns felbit, nicht der Die 
pfomatic, daher ſimme ich gegen eine Kommiſſion. 

Hr. Henishänslin. Mit von uns feld, nein aus 
der Dauptdadt unfers großen Rachbardaates id der Impuls 
gu den Lehren der Seit ausgegangen; durch die Yultustage 
aufgemuntert, ermachte die Sebniuche des Nabres 1795 auch 
mieder in unferm ebemals glüflidyen Kanton. Verfdieden 
maren bie Anſchten, durch welche man zu den Neuerungen 
gelangen mollte , die einen gedachten radital ju belfen, die 
andern wollten fich von bem Beicbenden und Bemobnten 
nicht ganz losrelden. Der gr. Rath und die Verfaſſungs⸗ 
Kommifdon des Desember haben freitlunig gewirkt, mäbrend 
aber der erite Entwurf bereits vorgelest murde, erfchel im 
jener großen Vollsverfammlung Mu Lienal der Ruf nach ei 
nem Berfafungsrath, und unglückliche Ereiguitie wurden 
vorbereitet. An Empfehlungen für und wider febite es nicht, 
fe erfolgten zu Faufenden, amdere Mittel wurden nicht an« 
gewendet, und die Verfaſſung wurde angenommen. Bar 
fear, mit bem erden Entmurfe im Wideripruch, durch den 
HN. Rath einige Nenderungen vorgefchlageu worden, namentr 
lich die auf die Mevihonsartikel , aber die Verfaſſung wurde 
angenommen. — Ich bin nicht faͤhlg einer Ba: anjuges 
bören, ich will wicht unterfuchen, wie weit unfer Unglüd 
aus frübern Verfügungen entitanden ti, bdiefes würde nur 
Haß begründen, aber ich will erforfchen, worin Vermittlung 
ju ſachen id. Die einen halten feit am Buchfaben, ich ebre 
bre Gründe; tbeile ge aber micht ; bie andern wollen einen, 
Verfaflungsrarh, zwar 34 alle, aber doch viele. Nur auf 
einem Wes it mum Die brüderlihe Vereinigung wieder her⸗ 
A umd die Mittel dazu liegen in den Vorfchlägen der 

Nepräfentanten ; war werden auch biegegen Gründe 
vorgebracht, ich aber erkläre mich doch nad ihrem Anfinnen 
für eine Kommifllon , um Eintracht und Frieden gu befördern, 

Hr. Oberd Breiswert. Der Ratbichlag fit eine Folge 
ber tiederbolten ze und Zumutbung der —8 Reprär 
fentanten; in unferer Mitte baden Ne diefelben fogar mit 
der ** verbunden, ihre Miſdon babe ein Ende, de 
werden abreifen, wenn mir und ihrem Willen nicht fügen. 
Hätte ich als Brivatınann zu enticheiden, fo würde ich fa« 
gen: gebt in Gottes Namen, ge babt unfere Rage doch 
nicht verbeifert ; fo aber muß ich in Ihren Neben die Gprar 

von Vermittler bören, melde zum Theil Sklaven 
ner Anfiruftion Und, die gegen die Mechte eines ſouve⸗ 
zänen Staates gemacht werden, Hbre Sumuthungen aber 
Und nicht annebmbar » denn de wollen bleibenden Frieden 
ffen durch einen Bertrag, der auf Verbrechen genügt 
ti, Muf diefem Wege in kein Friede'möglich, denn wenn 
das gute Mecht auch für einen Augenblick weicht, unterliegen 
wird es nicht für immer. Wber ich bin übergeugt, man will 
bei ung feinen Frieden, fon hätte man, wie in Neuenburg, 
die Infurgenten entwafiner und ihnen Geborſam befohlen, 
ja vielmehr bat man bei ung die treuen Gemeinden entwaffe 
ner und der Blünderung Preis gegeben; nun bemüht man 
ge auch noch die Stadt zu entzmeien und zu emtmaffnen ; 
ereitd mehrere Noten haben fie eingegeben, in melden lie 
bas ernde Schaufpiel einer Stadt, melde ſich mit groben 
Dofern und Unbeguemlichfeiten vertbeidigt, ein anföfiges 
Schaugerüde nennen. Dan will feinen Frieden, fonftwärde 
man uns nicht folche Mittel vorfchlagen, melche aller Ga» 
rantie entbebren ; man mill feinen Frieden, font wärde 
man und nicht deſchworen, uns ſchmahlich su unterwerfen, fon 


würde man wicht an Verſammlungen Theil nehmen , ia felbik 
f vräßidiren, welche nicht das Wohl des Baterlmdes, fon« 
ern die Werriedigung des eigenen Ebrgeijes zum Zwecke 
baben; man will feinen Frieden, fon würde man. nicht ge» 
meinfame Sache machen mir denen, welche bereits andere 
Stadte berauben gebolfen haben. Aber man ſieht es une 
erne, daß mır widertchen, man fiebt ungerne unfern Wobl« 
d , unfer Anfeben, unfere indunrlielen: Fortfchritte; und 
menn viele auch nicht ſchwach genug’ maren, um üch zu Werks 
eugen einer Farrion gebrauchen zu laffen, und ihre eignen. 
aterſtadte zu erniedrigen, ſo ſchlagen ſie uns doch Mittel 
vor, welche hochnens einen Wafenſtiudand bewirken , foäter 
aber einen beio beftigern Ausbruch der Feindſeligkeiten 
rorifübren würden, — Mir baben in einem tbearralie 
chen, nicht unvartheliſchen ag — Mendes 
rungen angeblich zum Frieden mörbig ſeyen, wie haben 
ebört; dab es ihnen ſchaudre vor dem Gedanken der 
£rennun » teil Die fchmelzerifche Einbeit Dadurch vereint 
werde. Diele Vorſchl und Anfchten beruben auf, So⸗ 
pbismen , welche wohl zu erkennen And ; das Ganze if und 
cibs darum dach ein Ganzes, ment auch der Theile mehe 
rere ind; England, Preufen und andere Staaten bilden 
mst allen Ihren vielen ——— hear en doch einen Staat, 
Sind nun bei ung einmal die Verhaltniſſe fo, baßLeidenfcharten 
den bisherigen Zuſtand nicht mehr aulafen, fo muß man 
an den Bedanfen der Trennung gemohnen, beiier, ald 
dag ein Theil den andern vernichte; wir werden friedlich 
unter einander ſeyn, mögen fie es auch, vielleicht fchren 
6 zuruck; bei einer Abſiimmung mach dieſem Sinn wird 
ch die wahre Stimmung des Kantons zeigen, die gemit 
eine andere if, als die Mepräfentanten behaupten. Biclleicht 
werden auch dem Orte, der von jeber der Sit der Unzufriee 
denbeit und —— war, bie Augen aufgeben. Bei einer 
Trennung, bie gewiß micht mein Bunſch it, wird es ſchwie⸗ 
rige Bunkte zu erörtern geben, aber man muß nur wollen 
und auch dieſe werden. befeitigt werden. Die ande: 
zwar keine Erennung zugeben, allein follten wir auch hierin 
alleinfichen, fo märe es nicht das eriemal, Wir ind allein 
selanden,, als man und gegen unfere beifere Ueberſeugun 
ge NRetorſtonsſyſtem veranläffen wollte, als man uns 
uslieferungsbenchren Männer entreiſſen wollte, welche fi 
unferm Schutz anvertraut hatten, als es ich vor 30 Hahren 
darum handelte, der Landichaft bürgerliche Mechte, welche 
fie bisher nie gelannt, zu Übertragen; wir baben Kraft ge⸗ 
babt, allein zu Neben, boffentlich. wird auch diesmal unfere 
Kraft uns fchäben gegen die uns bereitete SHaverei. DBer- 
trauen wir auf Gott und mir find nicht verlaſſen, fo fchwere 
Dpfer wir auch für unfer gutes .. bringen mülfen! 
‚Dr Appel. Nach Bifchoff. Wenn man einen Blick 
wirft auf das politifche Verbältniß der Stadt zum Land, 
auf unfere Verwaltung, auf das was die Bürger der Stadt 
been der Landſchaft von jcher geleitet baben / fo ſucht man 
vergeblich nach Gründen der unzufriedenbeit; und eben bier« 
in Liege die erfchredliche Verblendung. Aber ſoweit int es 
in unferm Daterlande gelommen, daß wir uns beruhigen 
follen über bie gebrochnen Eide, über Schandtdaten, Hufe 
Tiegelungen., Einfhüchterungen der Gutgeilnnten ‚berubigen 
über die gebrochene Bundesplicht, Über die bämifchen Ane 
griffe auf unfre Verfallung; das mutbet ung die Fagfahung 
du. Und welche Sorache führen die Mepräfentanten? In 
ucerfüßer Schale bieten He uns Vermittlung dar. Bafel! 
ablipruch war von jeber: Freibeit und Ordaung; in dic» 
fem Sinne wir diefe Berfammlung der Verföbnung die Hand 
bieten durch Treue an Eid und Bfliht, durch Schub der 
rechtlichen Ordnung. Durch die Vorſtellungen in der Note 
der Repräfentanten kann feine Mube bergeſtellt werden, da fie 
swifhen Necht und Unraht, zmifchen Treue und Untreue 
vermitteln will. Um fo erfreulicher i der Marbichlag, wel _ 
her folhen Zumutbungen fein Gehör gibt; aber wird auch 
er bie Rube beritellen? Nicht Amnelie, nicht Verfaſſungs- 
Veränderung, nicht Warengemwalt, nicht Vermittlung mer« 
den e6 vermögen, fo lange nicht der beifere Geiſt wieder die 


Oberhand gewinnt; die vielen Gutgeſtunten zufammenbalten, 


der Trob der Faftion gebrochen wird, bie Kraft der Megier 
rung bergfielt, und Vertrauen in den gr. Math feier ger 
‚gründer wird. Mögen bie Nepräfentanten biefür ibre Ber 
mübungen verwenden! Bm diefer Hoffnung will ich nicht 
von Trennung fprecden. 

Hr. Vifher-Baffanvant. Wir baden die fchönen 
Neden der Nepräfentanten mir Intereſſe angebört; aber fie 
baben einen wichtigen Febler, fie beraben auf einer grund» 
falſchen Baſis; We geben davon aus, als ob bier ein Streit 
malte gwifchen Stadt und Land, flatt daß eine rechtmäßige 
Regierung dafteht mit allen treuen Bürgern, gegenüber ci« 
ner Motte von Empörern mit ihrem gesroungenen Anhang. 
Weil fie dieſes nicht anerfennen, fo wollen fie vermitteln 
zwifchen 2 Bartheien, bie da heißen Gugmiller und Konfore 
ten einerfeits, und Bürgermeiſter und Rath und Konfor« 
ten andererfeits; darum ibre fogenannte Bazififatien, bie 
entehrend it. &ie fordern Amneftie für Hochverratb, der 
die Eriſten; der Bürgerfchaft gefährdet bat, MWeränderung 
einer 
nicht weil gegen die Annabme protefirt wird, fondern weil 
Einige rebellirt baben, und weil diefe einen Theil des Kau⸗ 
tons aufgehetzt oder eingefchüchtert haben. Gie verlangen 
nun von dem gr. Rath eine Kommiffion zur Hälfte aus 
Stadibürgern, zur Hälfte aus Landbürgern, im ber Hoff · 
nung, bei ibr leichter ihre Zwecke zu erreichen , als bei der 
Negierung, an welcher fie zu verzweifeln fcheinen. Sie ber 
baupten , auf der Landſchaft fchalle ibnen Überall der Ruf 
entgegen: „Verfaſſungsrath.“ Sch läugne das; Mube, 
Friede, Ordnung verlangt das Land. Einer der Repräfen- 
tanten verlangt nur einen Meinen Theil mehr im der Re 
präfentation; id) meiß aber wabrlich nicht, ob nicht nach 
unferer Verfaſſung der Landſchaft mehr Einfluß gegeben int, 
als in jener Demokratie, wo im Grunde nur Wenige wirf- 
lic) regieren, die Andern aber nachſorechen. Wieles ließe 
fib über die Mepräfentationsfrage fagen , aber den Fehler 
mwenigiiens bat die neue Ebeorte, daß fie keine Nüdiche 
auf Eitte und Gewohnheit nımmt. Unfere Schweiz if eine 
Mepublit , aber fie it im ihren Ebeilen nicht gleich; das 
bat die Helvetif bewiefen; die verfchiedenen Tbeile baben 
verfchiedene Anterefien, und diefen mäjlen die Verfaſungen 
angeraft fenn. Wenn die Nepräfentanten fo febr einvere 
fanden find, find fie es auch mohl darin, daß Zürich im 
Henräfentationsverbäftnig fo auffallend bevorrechtet ı1 ge» 
gen uns? Unfere Berfommmiß aber. fie mag ſeyn wie tie 
mill, il geichloffen, und bei ihr fol es fein Bewenden 


baben. 

Hr. Rtbsbr. Oswald: Die HH. Nepräfent. wünfchen mit 
einer Kommiffton sufammen zu treten, es fann alfo nicht 
darum zu thun fenn, den Geſetzesvorſchlag zu prüfen, fon» 
dern eim anderer Zweck muß dabei zum Grunde liegen, wie 
es fcheint, fein anderer als um auf Abänderung der Verfaſ⸗ 
ung binzumirken. Allein iſt der Augenblid dazu geeignet? 

nfere Verfaſſung iſt angenommen und recht eigentlich ein 
mit unferm Blute befiegeltes Beilanpum. Dan alaube nicht, 
das fie für Bafel gar vortheilhaft int; fie gewährt dem Bur« 
ger der Landfchaft die gleichen Mechte, die der älteſte Stadt · 
ürger nur genichen kann, wenn gleich Zügenfabrifanten 
immer von Zunftvortheilen der Stadt reden. Damals fand 
es jedem frei, Wünfche in Bezug auf die Verfaſſung ein- 
zugeben ‚ es find Feine erfolgt. Nun kann obne Genchmi ⸗ 
m der Bürger feine Abänderung erfolgen; und gerade der 
rt. 45, deigt fich jeht als eine Woblthat, und wir müffen 
die Zubdringlichkeit der Repräfentanten, melde uns in eine 
efährliche und unglückliche Stellung bringen wollen, ent 
Pehieden zurückweiſen. 
tr. Geighze Bevor an einen zweiten Aufſtand gedacht 
murde, bevor ſich Repräfentanten in Baſel einfanden, er⸗ 
Härten die radikalen Blätter, es genüge nun micht_mebr 
an Amneftie; es müſſen Berfaffungsveränderungen ſtattünden. 
Der Bündner Gefandte äußerte fich darüber folgendermaßen.: 

„Ein geheimer Bund beieht und wirft in unferm 
terlande gegen ben offenen, den wir vor wenig Wochen in 
diefer Bundesſtadt vor dem Angeſicht Gottes aufs Neue ber 


erfaſſung, die den allgemeinen Wünfchen entforicht, 


Dar ı 


fchworen haben. Khm, jenem feindfeligen Geheimbunde müf- 
fen die eidgen. Stände auch in den Antiegen Baſels ſich enr« 
weder blindlings ergeben oder mit Nachdruck entgegen ſtel⸗ 
* — fo * ala a —— ſeyn, 
enn alte Zreue und Redlichkeit noch etwas im ſchweize 
fhen Baterlande gelten.” — 
Als die Repräſentanten erſchienen, genügte es auch an 
dieſen Forderungen nicht, und dieſe werden von den Revra⸗ 
fentanten unterüßt. Darf man nun nicht mit ciniger Si« 
rheit annehmen, daß fie zwar redliche, aber vorgefaßte 
einungen haben. Sie wähnen, daß fie durch ihr Benchmen 
das Unvermeibliche vermeidlich machen, daß durch Nachgies 
bigfeit zu gewinnen fen, daß die Beſſern fich vereinigen wer« 
den, um ſomehr, da es einigen von ihnen in Schaffbaufen 
gelungen iſt, durch Nachgiebigkeit ihren Zweck zu erreichen; 
allein die Verhältniſſe waren anders, und dort war die Ver⸗ 
fafung noch nicht gültig angenommen. Ihr Benehmen im 
Baſel berubt auf irriger Anficht ; hier ift Nettung nur mög» 
lich, wenn der Faltıon mit Kraft entgegengetreten wird , 
und wenn die Outgefinnten in der Echmeiz ſich an den Kern 
ber Rechtlichen anichließen; mir molen einen Theil diefes 
Kernes bilden. Dem Votum des unpartheiifchen Mitgliedes 
von bievor und denen, die überhaupt zu viel Wertd auf 
Vermittlung legen, iſt daher auch eine Aeußerung des Odillon⸗ 
Barrot, der gemiß zu dem liberalen gebört, entgegenjus- 


n: 
„Was if die Lehre die mir befennen ? völlige Unabhan⸗ 
igkeit in unfrer Innern Organifation. Kein anderer Staat 
ol kommen und fagen: mir haben ein Intereſſe dabei, daß 
ihr euch fo oder fo organifirt, daß ihr diefen oder jenen 
Arrifel in eure Inſtitutionen aufnehmt, um mit uns in 
Einklang ju_bleiben, Unfer Net if es, uns nach dem 
Grade der Eivilifation, auf melden unfere Bevölferung 
rg if, zu fontiituiren ; unfer Mecht it es, unfere Freie 
eit mit unfern Sitten in Nebereindimmung zu bringen , 
ohne uns darum zu Fümmern, ob dich andern Megierune. 
gen gefällt oder nicht.” 

Freilich hat jüngäbin der Geſandte von St. Ballen ne» 
fagt, wir hätten der Arme der Tagſahung bedürft, nun mäffen 
wir aud deren Rath anhören; aber nicht wir find es, die 
ihre Hülfe angerufen baben ; wir bätten derfelben gar nicht 
bedürft, wenn fie nicht die Faktionsmänner wie Schoohfin« 
ber verbätfchelt und dadurch zu meuer Ünfurzeftion ger 
führe hätten. — Noch bleibs mir eine dringende Witte an 
diejenigen Mitglieder, melche entgegengefegter Meinung ind: 
fie möchten ſich frei und unummunden ausfprechen, damit 
wir uns gegenfeitig belehren können. 

‚Die Fortfehung der Boten folgt. Der Beſchluß ging 
mit 69 gegen 42 Stimmen auf Wahl einer Kommifiion , 
— Rückſicht guf Stadt und Land) welche den Ratte 
Hlag zu begutachten und gutfindendenfalls mit den HH. 
Repraſentanten Rückſprache zu mehmen babe; ihr Gutachten 
folle bis nächien Montag vorgelegt werden. 

Nachmittags-Giyung vom 6. Oft. 

Das Bräfidium fehlägt für die zu ernennende Kom ⸗ 
miffon 9 Mitglieder, welche durch abfolutes Stimmenmebe 
erwählt werden möchten, vor. Die Zahl wurde fofort , das 
abfolute Stimmenmebr nach einigen Bemerkungen, genehmigt. 
Ermwählt wurden dann die HH. Bomfir. Frep, Appell. Rath 
Laroche, Qberſt Breiswerf, Mathöhr. Mäder, Stadtraths - 
—* Biſchoff, Bileger Hoch, Präfdent Thommen, Dr. 

mid und Rathehr. Wend-Eıingeifen. Einige Mitglieder 
ber Kandfchaft haben bebarrlich die Annahme verweigert; 

d eines ſich darüber endlich dabin geäußert, dag die Wahl an 
die Verfaſſungs ⸗Kommiſſion von traurigen Folgen für fe 
gemweien fen, und daß fic_fogar deshalb verfänlich in Gefabr 
gekommen ſeyen, fich alfo jet um ihrer Familien willen 
nicht wieder ausfehen möchten. 
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Bafel. Verhandl. des gr. Ratbs v. 6. Oft. (Schluß.) 
r. Mai. Baffavant: Die HH. Nepräfent, haben von 
ber Regierung des fonveränen Standes Bafel verlangt: Am« 
neſtie, Weränderungen in der Verfaffung und Weränderum« 
& in ber Gefehgebung ; Ne baben wirklich alle Mittel ber 
eredtfamkeit , der Sopbilil, ja Drobungen angewendet, 
um uns ihre Empfehlung dringend ans Herz zu legen. Wir 
haben das Herzeleid gebabt, Männer, die zu den Werfen in 
unferm Baterlande gehören, der Revolution der Schlechten 
das Wort reden zu hören. Dbne Achtung für Recht und 
allgemeine Grundfäße, obne Rüdäücht zu nehmen auf unsre 
eigentbümlichen Berbältnife ; haben fic uns von nichts Ans 
berm gerebet als von Unterwerfung unter eine Partei, die 
fie feld in ihren Melationen am ibre refp. Stande und an 
die Hohe nr mu, gebramdmarkt baben » Ne gebieten uns 
Aanefie zu Gunden von Männern, vor deren Schlechtigkeit 
und Trotz fie jelbit, ihre hoben Beichüger, micht licher waren, 
bie fie micht eher für unfchädlic, hielten, als bis fie auf 
ibren Befebl entfernt waren. Ich brauche die Anconfeauens 
nicht anzudeuten, mit meelcher, indem fie der Stadt ibre ent⸗ 
fchiedene Weberlegenbeit an Intelligenz, Bildung und Veir 
trag an den öffentlichen Zafen zugeben, fe dennoch, und 
zwar, wie fie fagen, um des allgemeinen Beten willen, die 
meiden Etimmen im Regierungsfachen den Nermeren und 
Ungebildetern eingeräumt wiſſen mollen. Ich mill die Un» 
vorjichtigfeit nicht rügen, mit welcher man, nady fo friſcher 
und fo ſchrecklich belchrender Erfahrung, den Art. 8. der Bun⸗ 
desafte,, mie neulich in unferm Nachbarjtaate ben Art, 14, der 
Ebarte, zu Willtübr mißbrauchen will; ich übergebe die 
Soracht des Ringe der unummunden erklärte, daß 
ibm der 45, Artikel unſter Verfaſſung unerträglich ſey, der 
das Aufopfern der 2 Grundficine unferer Verfaßung für un« 
bedeutende Konzefionen erHlärte, — Obgleich die Megierung 
feine Schuld bat an den neueren Ereignsien, fondern diefelben 
Lediglich veranlafit find durch die Maferei der Fattion, u. durch 
bie zum Voraus von der Tagſahung sugeficherte Srraflofigteit, 
fo wollen wir doch keine, auch noch fo große Opfer fcheuen , 
um eine dauernde Berföbnung berbeizufübren. Diefe Opfer 
muſſen aber mit unferer Ebre und unlerer Exiſtenz verein⸗ 
bar jeon, und yn$ die Gewißbeit gemäbren einer bleibenden 
Müdtehr zur Ordnung. Nun mird ung aber durch Männer, 
deren ——— Reich des Geſetzes auf dem Anfeben der 
verfafungsmählgen Regierung in unferm Kanton zu begrün« 
ben beimmt mar, einfach und freundichnftlich angerarben , 
mir follen einen politifchen Selbiimprd begeben, wollen wir 
nicht den unsurüdbaltbaren Angrifen aller radifnlifchen 
KHorden der Schweiz gran preisgegeben werben! . . » 
Dank fen es unjerer Megierung daß fie, auf Gott und 
unſer gutes Recht vertenuend , die fchmäblige Zumuthung von 
eg im unferer Verfaſſung snrudwies, und fü 
nicht irre Leiten lich, dem gefährlichen Vegebren um Er« 
nennung einer Kommiſſſon zu emtiprechen, Daß ſie auch auf 
ihrer eingefchlagenen Bahn verbarrte , ungeachtet der Dro« 


hun, die Mepräfentanten werben fortgeben, wenn man ihren 
nüchten nicht beitrete. Indem mir deniemigen unferer Mit« 
Par auf dem Zande, welche den mir uns am 25. Hornung 
b. £ frei und feierlich aefchlefienen Vertrag nicht balten 
wollen, Trennung anbieten, beweifen mir der Eidgenoſſen-⸗ 
ſchaft und Europa am unzweideutigſten, dan cs uns nicht 
um Serrſchſucht zu thun if, und daß wir im dem FFenlbals 
ten an unſter Verfaſſung nur Schub für unfere echte fur 
hen; von dem Standpunkte des Rechts find wir überhaupt 
unangreifbar, Und follte es (mas jedoch bei dem Geift und 
der Dissiolin, die mir bei dem eidgen. Truppen bereichen 
feben , kaum denfbar tif), follte es mirflich in der Schweiz 
5 weit gefommen feom , daß die Umſtuͤr zungsvartei ungebin« 
ert ihre Banden gegen uns losfchleudern könne, wir märden 
nicht ohne Hülfe ſeyn. Wer würde dann nicht einſeben, 
mo es binaus will? Um uns herum würden nothaedrungen 
alle Guten für ung aufileben; und — dabinten mohnen auch 
aoch Leuter... ein aber Kongefüonen gemacht, fo ſin⸗ 
ten wir unvermeidlich und ehrlos in den Abgrumd, im den 
man uns fchen längit jürgen möchte, 

Bon diefen Anächten umd Ueberſeugungen ausgehend, muß 
ich zwar dem Gefchesvorichlag im allgemeinen buldigen, 
behalte mir aber vor, bei der artifelmeifen Vebandlung 
deſſelben, für welche ih — und nicht für Hebermen 
fung an irgend eine Tommiſſion — flimme, auf 
einige Kbänderungen anjutragen. 

Hr. Ged. Burfbardt. Warum mollen die HH. Mer 
präfentanten eine Kommiſſſon? emtmeder um zu marften, 
oder um Beit zu gewinnen; wir mollen nicht mir uns 
marften laflen , ber Rathſchlag gewährt fhon zu viel, und 
Belt zu germinnen if micht nötbta, beute fchon fönnen bie 
Alten über diefen Gegendland geichloffen und unfer Schickſal 
entſchieden werden, aber nicht wollen wir uns durch dipio · 
— Kunf im größeres Unheil, jur Uneinigkeit führen 

fen. 

Hr. Em. Burdbandt. Die S Nepräfentanten fom« 
men obne Zweifel durch ihre Aniiruftion mit ihren Bartis 
fularmänfchen in Widerforuch, und daber läßt ich ibr &e- 
nebmen ertlären. ie fennen leider unfern Kanton nicht, 
vieleicht wünfchen de eine Kommifion, um fi zu beleh⸗ 
ren, um andere Borfchläge anzubören. Auf der andern 
Seite müfen mir bedenfen, daß wir mit der Tagfakung in 
DOppoüition Heben, und uns ibr anzundbern fuchen müſſen; 
durch dieſe Annäberung und jene genauere Kenntnif wird 
Sch Alles in die fchönte Harmonie auflöfen. 

Hr. Dreverhe. Mnbiner finder eine Tommiſſton, ob» 
gleih im ihrem Erfolge genit nicht nachteilig, doch nicht 
ratbfam, weil Welrbleunigung vor Allem Noth ihue. Dann 
äußert er fih, daß einer der HS. Revräfentanten fd in feier 
nem Vortrage entfchieden als Anbänger der Waftion darge» 
than babe, melche jeht im Manton, in der Tapfabung und 
in der Schweiz die Härkere zu ſeyn ſcheine. Die Repräfen« 
tanten feben ein, daß wenn fie feit und fräftig bandelten, 
die Tagſahung aufgelöst werden würde; dieſes Inglüdf 
mäffen ie zu verhüten fuchen, und ſe hoffen, es werde 
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eine beſſere Stimmung zurücklehren. So aber wie die Faf- 
tion jeht bandle, merde fremde Einmifchung unvermeidlich 
ſeyn, denn folcher Anarchie könne man nicht ruhig zufeben. 

Hr. Bifhoffe Refpinger Wir müfen bemweifen, 
was wir unferer Megierung fchuldig ind, Achtung und Zur 
trauen Mm ibre Händlungsweife, und dennoch fann ich auch 
nicht zu einer Kommiſſton dimmen, von welcher ich nichts 
Butes vorfehen läßt. Wir dürfen unfre Stellung gegen die 
Tagſahung und die Schweiz nicht vergelen, und wenn er» 
Here nicht kraftig ih, und ihre Beſchiuſſe ſelbſt nicht voll⸗ 
ieht, wenn baber die Ruhe miche hergeſtellt if, und ſich 

raflos noch immer ähnliche Ereigniſſe jutragen, fo fön« 
neu wir es nur bedauern, follen aber nicht das Gleiche 
tbun. Die Lage der Nepräfentanten if allerdings ſchwie ⸗ 
rig, aber durch. ein anderes Benehmen, durch eine fräftige 
Sprache bätten fie uns manches Unglüd erfparen, und man» 
ches Unrecht verbindern fünnen. Uns aber droben fie mit 
der Abreiſe; mahrfcheinlich wird auch dieß eine Drohung 
ſeyn, die nicht vollzogen wird. Wenn fie nicht dahin wir⸗ 
ten, bie Rube auf verfaffungsmäßigem Wege herzuſtellen, 
und wir dann zu dem äußerten, zur Trennung ſchreiten 
müfen, fo liegt die Verantwortung wahrlich nicht auf ung, 
fondern auf ihnen, 

Hr. Dr. Schmid. Wenn der Austauſch der Ideen und 
faftifche Erörterungen über unfre wichtige Angelegenbeit 
ni dazu gedient haben , die Berfammlung aufzuklären, 
vi es a gut, daß man zumeilen zum Gegenſtand, der 
in Frage liege, zurückkehre. Ich bätte nicht geglaubt, 
daß der Antrag einer Kommiflion mit Zugiehung der HD 
Mevpräfentanten Unterflügung finden würde, weil Berfafr 
fung, Hebung und die faftifhen Verbältniffe dagegen find, 
überdieß, was fol fie nühen? Gelegenbeit geben, um die 
Nepräfentanten mit der Stimmung befannt zu machen ? 
‚allein fe baben bereits nicht dem mindeſten Sweifel darüber, 
als ob fie fie nicht fennten. Oder fol fie Belegenbeit ge⸗ 
ben, uns mit ibten Anfichten befannt zu machen? auch 
dieß ift bereits geſchehen; fie fagen felbt, fe bitten nur 
erfönliche Anfichten zu eröffnen, fie würden alfo nur Ge— 
agtes wiederholen, wir würden diefelben erwiedern, und 
immer zu feinem Nefultat fommen , fo lange es geſtattet 
wird, daß die Minoritdär durch Trotz die Majorität zu be» 
zwingen verfucht. Und iſt nicht von den HH. Mepräfentan- 
zen felbit anerfannt, daß die beilimmteften Beweiſe einer 
freiwilligen Annahme der Verfaſſung vorliegen? fol dich 
immer und immer wiederbolt werden? . Gegen bdasienige 
Mitglied , welches erklärt bat, es babe an 1000 Empfeh- 
lungen für und wider die Verfafungsannabme nicht ge» 
fehlt, muß bemerkt werden, daß dieſes eine natürliche und 
notbwendige Folge der Preßfreiheit ii, daß es fein fchlech- 
tes Mittel in, und diefe Empfehlung die freie Annahme 
nicht in Zweifel ziehen. 

Hr. Pfleger Hoch. Ueber die vorgefchlagenen Bazififatir 
onsmittel bin ich noch nicht im Klaren. Waffengewali bringe 
die Gemütber nur mehr auf, vor Menfchenleben bat man be» 
reits feine Achtung mehr, neue Ereignife werden nur noch 
trauriger feyn, denn unfre Nuhe iſt nur fcheinbar. Wer 
den Terrorismus gefeben bat, der auf der Landfchaft ger 
berrfcht bat, dem fchaudert vor der Zukunft. Beſonders 
in die baldige Heimkehr der Eruppen wünſchenswerth, denn 
immer Ärmer wird das Land, und Gingelne einmal 
ausgebungert , find fie obne Hoffnung, dann wird Raub 
und Blünderung unvermeidlich feyn. Güte mag allein be» 
rubigen und Mevifion des 45. Art. der Verfaſſung, jedoch 
nur auf gefehlihem Wege. 

Hr. Ultratbshr. Wierz. Hin meiner Stellung als Land⸗ 
bürger iſt es ſchwer, fich unbefangen zu äußern, wenn man 
‚gefeben bat, wie auf der Landfchaft gebandelt wurde. Wir 
wiſſen, mas die Tagſatzung verlangt, mas die Gutgefinn« 
zen mwünfchen; wir willen, daß unfre Exiſtenz davon abs 
bängt, ob wir die richtigen Mittel anwenden jur Herſtel- 
lung der Nuhe. Beſſer it «8, auf gefehlihem Wege Alles 

u bemwilligen , als ſich durch Erob etwas abjwingen zu laf» 
em; zur Verſoͤhnung follte man ſich geneigt zeigen. Von 


ben Beratbungen einer Kommiffion in Verbindung mit den 
Repräfentanten läßt —— fein günftiger Erfolg erwar⸗ 
ten, da ſie bei den redlichſten Abſichten vorgefaßte Meinun« 
7 baben, allein da fein Mittel unverſucht bleiben foll , 
o ſtimme ich für Kommiſſtonalberathunq. 

Hr. 8. Sarafin. Ba ſtimme gegen eine Kommiſſion,- 
weil die HH. Nepräfentanten zugezogen werden müſſten; id) 
febe darin eine indelifate Zumurhung gegen die Negierung 
und den gr. Rath. Wir haben unfre Regierung nad Eıd u. 
Prlicht gewählt, und ihr die Befugniß gegeben mit aus⸗ 
ländiichen Bebörden in Verbindung zu treten. Sie hat es 
gemn die Nepräfentanten aber find damit nicht zufrieden, 

€ verlangen mit dem gr. Rath zufammenzutreten; fie wife 
fen es wobl, daß dieß gegen unfre Verfaffung freitet, und 
fie verlangen es dennoh; warum ? Mancher wird fich die 
Antwort felbit geben. Sie handeln zwar nach Inffruftio- 
nen, aber eben die Tagſatzung will mit wahren Frieden, 
font würde fie Strafe zugeben gegen die Unrubenifter und 
Schuß gewähren den rechtlichen Männern; es gefchab nicht, 
den Erfolg davon haben wir erlebt. Wenn mañ es ernghaft 
meinte, fo bätte man nicht geduldet, was gefcheben il; une 
geſtraft durften ihre Bemühungen unbeachtet, fie felbit vers _ 
böhnt, ibre Unternehmungen gebindert, ibre Berfuche frucht- 
los gemacht, ihre Farbe verleht, die Standesreuter ange» 
griffen werden, und uns, die wir die Bahn des Rechte 
und der Ordnung nie verlafen baben, uns machen fie fol» 
he Anträge: Wir find alfo auf uns felbft redugirt, mir 
müffen uns felbit helfen. Die Stimmung unferes Kantons 
wollen fie nicht fennen lernen; fe wollen nicht! und ich 
erkläre laut, daß unfre Bürgerfchaft vom alten eıdgenöf« 
ſchen Sinn ergriffen und begeifiert ill; lie id entichloffen , 
feiljubalten an Beleh und Ordnung, he bat es bewiefen 
mit Gefabr ibres Lebens, fie wird auch ausbarren, fie wird 
uns in unfrer Entfhlofenbeit unternüßen,, und nicht ver» 
geſſen/ daß wir die Berfafung su balten bei dem allwiſſen- 
den Gott beſchworen baden! Wollen wir nicht unterliegen; 
fo müſſen wir fterben können für unfer Recht u. für unfere 
Vebergeugang! — Die diplomatifchen Zumurbungen aber; 
wahrlich, die baben uns noch fein Haar gefrümmt. 

Hr. Präf. Bermoulli. Die gegenwärtige Berathung 
gebt im allgemeinen auf die Frage, ob und in wiefern Nach⸗ 
giebigfeit racbfam fey. In einer folchen Lage der Dinger 
twie die dermalige, darf man nicht fagen, es fünne und 
mũſſe zu diefem und jenem nicht fommen. Was den Reprä- 
fentanten vorzumerfen it, beruht vieh auf diefem Fehler; 
drei von ihnen wollten es durchaus micht haben, daß es an 
ders heiſſe, als alle vier feyen ſets in ihren Meinungen 
ganz eintg gewefen, und ba der vierte Beharrlichkeit_ ne» 
nug batte, von der feinigen fich nicht abbringen zu laffen, 
fo unterwarfen ſich ihm die übrigen , die Mebrbeit der Mine 
derheit eines Einzigen. — Unfer Gemeinwefen iſt tief ver⸗ 
wundet. Man fehe nur einen Verwundeten, an deſſen Her» 
ftellung aufjerordentlich gelegen wäre, fo daß eine Anzahl 
Aerzte und Wundärzte zur Berathung gerufen werden. Eine 
Minderheit unter ibnen findet das wunde Glied ſehr bedenf«- 
lich; befonders nachdem gelindere Mittel vergeblich verfucht 
worden, foricht diefelbe von einer fchmerzbaften Operation, 
welche nötbig fey, und da fich Anzeigen von Brand einitel- 
ken, fogar von der Möglichkeit einer erforderlichen Ablöfung 
des Gliedes. Die Mehrbeit verwirft diefe Meinung als zä 
fchroif , während das Hebel fich verfchlimmert- Nun werden 
etliche fremde Aerzte von großem Aufchen zugezogen, und 
diefelben natürlich vorert zur Umterfuchung eingeladen ; als 
lein bevor dieſe recht begonnen, baben fie bereits fich dabin 
entfchieden, dab die Meinung der Minderbeit unftattbaft 
fey. Diefe aber bleibt auf ihrer Anficht, während die Mebr- 
beit ihr zugeitebt, daß diefelbe allerdings auf richtinen Grün« 
den beruben möge, alein wenn man ihr folgen wollte, fo 
würden fie bei allen ihren Kollegen durch jene fremden erste, 
deren Spitem icht an der Tagesordnung ſey, als graufam 
verfchrieen, und aufs außerſte bedrobt. So Hand jener Wund« 
art eines Königs von Polen wohl einer Mebrbeit gegen- 
über; er murde aber vom demfelben doch belobt, nachdem er 
ohne deſſen Einwiligung es gewagt hatte, die Operation 


vorzunehmen. — Allein , fagt mar, nicht blos unfern Kau⸗ 
ton, auch die Schmeiz mülen wir betrachten. Dadurch wird 
num die Sache nur um fo wichtiger. Bm ber Schweiz find 
mei Partheien im Kriege, wovon die eine nur Wafenkill« 
Kand, niemals Friede fucht. Wafel i dermals die Fedung 
der guten Barthei, am melcher fih bereits ein Sturm ge 
brochen bat, und auf *5 viele Augen num gerichtet find. 
Diefe Eeitung muß ich wehren, aud ohne den verfprode- 
nen Entfah, auf den wir nicht bauen wollen; er iu 
fegn. Num aber begehrt der angerüdte Feind Eindelung 
der Feindfeligfeiten und es wird eine Werle pe mit 
Schieben, eine Fri, die derfelbe benupt, um die erſte Bar 
rallele zu gieben, morauf er mit den Kaufgräben voreudt. 
Nochmals bietet er Stilldand , er molle nicht weiter fich dem 
Blape näbern, und fo wird bie zmeite Parallele und er nä« 
bert ſich doch, umd fo gebts mit der dritten; Die Bolten dım 
dededten Wege werden durch Verfprechen der Begenfeitiglett 
und Barlamantäre bewogen, die Waren niederjulegen und 
auch bier angelangt, fordern biefelben Müdjıcbung ber 
Städe von den Mavelinen, dann von den Wällen, alled zu 
dem Zoecke, den Feind nicht zu reihen und einen Sturm 
ju vermeiden. &o forderte Rom von Cartbago durch Di« 
plomarıfirem ein Opfer nach dem andern zu Verbätung des 
Kriegs, der damit doc nicht vermieden blieb, und in wel» 
dem nun ju frät Wunder der Tapferkeit gefchaben. Frü- 
ber bätte ein Zehntel ibrer Bebarrlichkeit fie vom Unter» 
gange gerettet. — Welcher von uns, wenn ein anderer ihn 
gegen einen Abgrund drängt, teird feine Rettung im made 
Hiehigem Zurückweichen ſugen? Und erbliden mir uns bes 
reits jeht am Mande des Abarundes, was fol ung retten? 
Das kein Anfelt dem Ungeräbr beimfalle, das ut der An ⸗ 
Nang, der aufzufaen id, menn fchon ein fait trüber An« 
Hang, da wir feben » daß Unternehmungen anſrer gemaffneten 
Macht vereitelt und fo manche andre Hoffnung durch uner» 
wartete Ereigniffe durchfreugt merden; da erbebem tich fait 
BSweifel, ob denn jene Macht, die bas Schidfal des Unfelts 
gegiert, ‚auch wirklich für uns fey. Huf unire fchöne Stel» 
lung möchte ich nicht bauen, ale Opfer, die. wir dafür 
bringen, können fle doch nur dor Menichen rein machen. 
Über wenn die Stellung unfer aller und eines jeden insbe» 
fondre fol geläutert werden, fo if gewiß nicht jener Mal» 
tion die Vollmacht gegeben , biegu die Blane ju entwerfen 
und wenn alles jenes Unglück nur mit Bulafung über ung ge- 
tommen, fo werden wir auch Weiteres, das über uns befchlof» 
fen it, dadurch nicht verbindern, daß mir zaghaft, da me 
nicht die vorbandene Unmöglichteit Ergebung Kalter von bem 
Wege des Buten und Mechten abweichen. Diefer Weg kaun 
nicht alles. Unglück abmenden, aber doch in allem moch das 
beämögliche Ergebniß bringen und folte auch Bürgerkrieg, 
foAte felei Untergang erfolgen, fo bleibt doch der gerade 
und richtiate und fo auch der Ächeriie umd Lürzeile Wegr 
um am bäldeilen wieder zu einer beilern Wendung uniers 
Schidfals ju gelangen — beitmöglihe Vebauptung deifen , 
was recht if. — Ich weiß wohl, daß vielfach behauptet 
wird, folhe Wahrheiten , welche jeder Brivatmann für fich 
anerkennen möge, palien deiwegen nicht für die Staats 
verbältniße, und das ebem Helle angeſehene Staatemanner 
fo hoch, daß fie aus den Schaben ibrer Staatsweisheit die 
Aesieneten Mopdifitationen zu Ichöufen wiſſen, welde iene 

bebeiten ba erleiden muͤſſen. Allein vergeſſen wir nicht, 
was auch ein Weiler gu einem König fprach , der auch Schae 
batte. „Kein Menfh, o Kröfus, il glüdlich zu preifen 
vor feinem Endel” Und fo wird mancher jener Staats- 
männer wenn er einit a um fi die halbe Schweiz im 
bellem Brande fieht, ausrufen: D &olon! Solon! — dpir 
aber, verſchwsren wir ung für nichts, dieſes und jenes könne 
und müße nicht gefcheben » hingegen immer mehr am Gu« 
ten und Rechten nach been Kräften , fo meit es Menfchen 
möglich if, feiljubalten, das geloben mir, fo mabr uns 
Bott dazu helfen wolle! 

Hr. Meder von Gifach fragt, warum man Bermitt- 
3 2* Hand weilen molle, da man fie dach nachge- 
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‚ Hr. Dr. Setfert äußert, wenn nicht aänzliche Amme» 
flie gegeben werde, fo werde das Feuer, das unter ber 
Aſche glimmme , lodernd bervorbrehen. Wei der Stimmung 
im Befammtpaterlande milde man zu einer Kommifion Hime 
men? und die uns jur Verſohnung bdargebotene Hand er» 
reifen. 

: Hr. NRebmann von Pratteln. Zange Zeit if unſer 
Kanten einer der glücklichſten geweſen ⸗ man wußte bas- 
Gluͤck nicht zu Ichägen, und nun baben Mobbeit, Unge- 
bundenbeit und Sünden aller Art überband genommen ; bei 
mebr Religioieät würde Meinungsverfchiedenbeit nicht fole 
hen Erfolg gehabt haben. 

Hr. Rarbsh, Minder, Unſrte aute Sache und unfer gutes 
Recht bat feineKommiffionaleAinterfuchung zu fürchten, und ich 
ſtimme dazu, weil die Tagſahung es wüniht. Die Home 
million aber wird finden , was bereits. der fl. Matb erinh- 
ren bat, daß große VBorurtbeile gegen uns herrſchen, und 
daß diefelben ſchwer zu befämpfen find. 

Hr. Rathahr. Sch wob von Pratteln. Der kl. Rath hat mit 
chwerem Herzen dns vorgeichlagene Berföhnungsmittel der. 

mneilie vorgefchlagen. Wei dem Vegehren einer Kommife 

fion aber ſieht man ju deutlich, was im Hintergrunde liegt, 
nichts anders als eine Berfaffungsveränderung. Die jehi« 
gen Wirren find dazu gewiß nicht geeignetz die Verfaſſun 
il angenommen worden ungeachtet alles Terrorismus, durch, 
den die Verwerfung hervorgebracht werden follte, fie if von 
ber Tagſahung garantirt. Wohin foll es endlich, führen, 
wenn man immer nachgibt ? 

Sr. Balth. Eburneifen fürchtet, daß die Mepräs 
fentanten bei einer Kommiltton auf Konjeſſionen hinwirken 
wollen, diefe ſeyen aber gefährlich. , denn die Faktion böre 
nicht auf, bis fie Alles erlangt babe, fie wolle e 
eg” rg Lande verücherte, bie Tagſatz 

in alieb vom ver‘ ». bie Taafabıma 
gebe allerdings Kenntniß von unſern Berhältniffen, denn 

babe ja darüber abgeiprochen. 

r. Bümpin. Ich bin Mepeifentant einer Anzahl recht» 

für ener Landbürger, ich rede als X Drgan, und weiß, 
meine Hebergeugumg theilen. Ach bätte gemünfcht 

dem Begebren der HH. Mepräfentantem ju un 
ich würde es thun, wenn ich im ihren Borfchlägen Befric⸗ 
bigung gefunden hätte. Gie wollen Rube und Ordnung im 
Kanton herſtellen, aber ſchlagen ſie auch die geeigneten Mit⸗ 
tel dazu vor? Amneſtie wird die Mube nicht befördern. 
Für eine Aenderung in der Verfaſſung kann. ich nicht Hime 
men, ich bin es meiner — und meinen rechtli⸗ 
chen Mitburgern ſchuldig, befonders fann ich nicht für eine 
fo ungefepliche Art, welche für die Sienberung. arwänfcht 
wird, ſtimmen. Es if wahr, baf ber Urt. ber Ver⸗ 
fafung vom fl. Nathe anders Perg ngen worden iſt/ als 
von der Verfaſſungs · Tommiſſion, allein damals bat fich auf 
dem Zande feine Stimme dagegen erhoben , und feither habe 
ich Manchen damit berupigt, daB dieſer Artikel unter an« 
dern Berhältniiien auch der Landſchaft zu Hatten kommen 


ann. 
Hr. Nopellationsratb Laro che. Die HH. Repräientane 
ten baben in ibren Borträgen die Mittel angedeutet, die 


’ fie für umfere Verhaltniſſe geeignet balten ; die Wichtigkeit 


des Gegenstandes und bie Achtung, die wir ihnen fchulbig 
find , veranlafen und zu ernſter Brüfung. Ihre Anträge 
aber find umferm Recht, unfrer Ebre, und der Gouveränc» 
tät unſers Standes zumider. Wenn wir uns bdaber in 
eine folche Vermittlung nicht einlarfen können, fo bedürfen 
wir auch feiner Kommiffion ; auf diplomatiichem Wege mird 
unfre gute Sache nur geläbmt und verfchlimmert, ſolche 
Unterbandlungen führen nur zu Unglück und Schoierigfeir 
ten. Man bat von der Drobung geiprochen, „ihre Mifs 
fion babe ein Ende, wenn ihren Bortellungen nicht Bebor 
gegeben werde;“ vieleicht wäre es nicht gut, aber cs if 
u bezweifeln, ob He ihre Drobung vollgieben werden. Sie 
aben fi von dem Anfurgenten viel Schlimmeres aefallem 
laffen , und wenn num die gefeliche oberfte Behörde ihnen 
ihre Bedenken gegiemend vorftellt, fa follten fie ſogleich ab» 


reifen?! Was würden mir dadurch verlieren ? ohne fie wäre 
unfer Kanton in einem beſſern Zuſtande. — Aber Trennung! 
fie iſt nachtheilig, doch mehr dem Lande alsder Stadt ; ich 
üechte fie micht , umd fchaudre nicht davor, durch geheime 
bimmnng mag fich der Wille der Landfchaft Fund geben. 
Doc wollen wir die treuen Gemeinden, die mit uns bers 
einigt zu bleiben wůnſchen, nicht von uns ſtoßen, aber eben 
£ gern uns von den andern losfagen. Wenn fich auf diefe 
rt die Stimmung ausgefprochen, und vielleicht für Tren⸗ 
nung erflärt hat, fo fichen wir in den Augen der Schweiz, 
ja von gang Europa, in der beiien Stellung ‚ und die öf⸗ 
—5* Meinung —* man gegen uns verſchoben hat, 
mird fich wieder herfiellen. 

Hr. Fr. Thurneifen zeigt, daß nicht Mache, fondern 
das Bedürfnig nach Ruhe, uns zu Gegnern der Amneſtie 
macht, und daf wir bierin den Beiſtand der Eidgenojfen- 
fchaft hätten erwarten dürfen ‚ ſtatt daß jeht die Unruhe⸗ 
flifter fich unter dem Schube der Nepräfentanten bewegen 
dürfen und diefe uns Bumutbungen machen, welche uns un⸗ 
willig machen würden, wenn wir nicht dergleichen gewohnt 
mären. . , 

Hr. Amtsbürgermeifter Frey. Es if natürlich, daß die 
Rerfammlung bei diefem Anlaß ihre Gedanfen hat über das 
Ganze walten laffen und die vielfältigen und mohlgemeinten 
Menierungen find ſehr danfenswerth. Dem Vorſchlag des 
fl. Marhs trete ich mit voller Ueberzeugung bei, und ich 
bekenne mich zu denen, welche dafür halten, daß die Re— 
präfentanten fortwährend von dem irtigen Grundſatz aus« 

eben, als fichen in unferm Kanton Stadt und Kand als 
Sartöeien einander gegenüber. Es if daher ganz richtig , 
daf der fl. Rath den Antrag zu Ernennung einer Kommife 
fion zur Hälfte aus Stadt und Zandbürgern zurückgewie⸗ 
fen bat; freie Wahl muß obwalten; fen auch die Landſchaft 
mebr repräfentirt , wir haben doch alle nur den einen Imed 
im Auge, die Wirren zubefeitigen. Eine Kommiſſion felbit 
aber, bitte ich, nicht von der Hand zu_weifen; mir würden 
der Taafabung zu fchrof gegenüber Heben, diefe fol ſich 
durch die That überzeugen, daß mir nicht einfeitig, unge» 
rüft und mit Hebertürgung entfcheiden wollen. Haben wir 
od Allem Rechnung getragen ‚ fo * aus unſern Beſchluſ⸗ 
en entiichen, mas da will, mir find gerechtfertigt; im 
entgegengefepten Fall würde man uns gerechte Vorwürfe 
machen. Ach trage alfo darauf an, daß eine Kommiſſion 
ernannt, und diefelbe beauftragt werde, den Rathſchlag und 
die Note der Nepräfentanten zu begutachten, und gutfindene 
denfalls mit ihnen ſelbſt Nüdfprache zu nehmen. 


Bon einem anerkannt achtungswertben Eidgenoſſen 
wird und folgender Aufſatz eingefande , den wir als 
eine Stimme der Ermuntcerung aus der Innern Schweiz 
unſern Leſern mittheilen. — 

ft es wohlgethan, die konſtitutionelle Regierung des 
Kantons Bafel dahin bringen zu wollen, weicht 
liche Veränderungen in der vor Kurzem neu einge 
führten Verfaſſung vorzunehmen? j 

Wer die wiederholten unbefangenen Berichte Tiest über 
das Benehmen der Basler » Infurgenten , über das von 
ihnen fortdauernd befolgte Schreckensſyſtem, über ihre Wir 
derfeßlichfeit nicht nur gegen die Megierung von Bafel, 
fondern nicht weniger gegen die eidgenöfliichen Repräfen: 
tanten, — dem muß fchon eine unbedingte Amneitie 
für folche Menschen, in deren Munde die Freibeit feinen 
böbern Werth hat, als die Tugend im Munde des Der 
brechers, als fehr bedenklich erfcheinen. — Indeſſen, menn 
die Rube des Vaterlands damit (wenn auch nur auf kurze 
Seit) erfauft werden fönnte, fo würde man zu einer fol» 
en Zumutbung noch file ſchweigen. Unbegreiflih bins 
gegen muß es erfcheinen,  unerflärlich mach den Grund« 
fügen des Mechts und der Staatsflugbeit, wenn — micht 
genug Menfchen, die man zu jeder anderm Zeit als Staars« 
derbrecher geahndet und beikraft hätte, vom jeder Abndung 
befreien zu wollen, — man damit umgeht, auf dem Wege 
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vermittelnder Unterhandlung jenen Menſchen das snzubalten, 
was fie ſich auf dem Wege des anarchiſchen Terrorismus 
nicht haben verichaffen können! Wie kann auch ein folches 
Verfahren zur Beruhigung des Kantons Bajel, zur VBerus 
bigung der — dienen, wenn man cin Beiſpiel auf⸗ 
teilt, daß das ficherne Mittel, ne einen politifchen Zweck 
durchzufegen , darin zu finden fen, wenn man fi acgen 
die befichende Regierung in förmlichen Infurreftionszuntand 
verſetzt, — alle nicht Beiltimmenden für vogelfrci erklärt 
u. ſ. w. — Gegen jede Strafe find die Ainfurgenten zum 
Boraus durch die eidgenofüfche Vermittlung gefichert — 
und können fe auch durch fich ſelbſt nicht zum Ziele kom⸗ 
men, jo vollenden (durch bindende Inſtruftionen gezwungen) 
eidgenöffiiche Abgeordnete das, was jene angefangen baben.— 
Wenn man inzwifchen auch diefen Gefichtspunft bei Seite 
ſetzt, wenn man die wichtige Frage ebenfalls unbeantwortet 
läßt: — mit welchem Mechte die Tagſatzung in die Souve⸗ 
rainetät des Standes Baſel die tiefien Eingriffe ich erlaus 
ben, eine eidgenoſſiſche konſtitutionelle Regierung unter eine 
Art von Bormundfchaft fegen dürfe; — wenn man nur das 
bei ſtehen bleibt, wozu man eigentlich die Negierung von 
Bafel am Ende binleiten will; — fann der letzte Endzweck 
wohl fein anderer ſeyn, als (wenn nicht eine ganz neue 
Verfafung ) mwenigiiens eine nochmalige Veränderung des 
Repräfentationsverpältnifies. — Wenn cs bewiejen merden 
fönnte, daß in einer folchen nochmaligen Repräfentationss 
Veränderung wirklich Heil und Friede für den Kanton Bafel 
zu finden wäre, daß dadurch das dauerhafte Glüd ber 
neutonflituirten Kantone in Wahrheit begründet morden fen; 
fo mwiürde man zulcht auch einer folhen Maßnahme ſich 
zu unterziehen für dienlich balten , obſchon folches auf den 
Trümmern des Nechts gefchehen müßte. — Allein es fehlt 
noch viel, dag ein folcher Beweis durchgeführt merden 
konnte, fo lange es noch gr. Rathe gibt, in melchen ( mit 
Ausnahme einer immer unterliegenden Diinderheit) nur cine 
einzige Parthei repräfentirt; — mo das veränderte Nepräs 
fentationsverhältnig nur dazu mißbraucht wird , den Willen 
jener Vereine durchjufeßen, wie ein folcher letzthin von 
Hrn. Dof. Gafimir Pfofer praſidirt morden il; ment 
es (allen Widerfpeuches ungeachter) immer Flarer wird, dag 
alle diefe neuen Kantonal> Berfafungen nur den Hebergan 
bilden follen zu einer belvetifhen Gentrals-Berfaffung , n 
welcher am Ende die vielgepriefene Volts-Souveränetät in 
die Hände eines leitenden Ausfchufes beipotiicher Demagos 
gen übergehen wird; — fo ſollte man doch wohl damit zur 
rückhalten, von jener Regierung, welche fo lange und mit 
fo vielen Opfern dem Defpotismus unter der Larve der 
Anarchie die Spitze geboten bat, eine Maßnahme erzwingen 
zu wollen , die moch in feinem einzigen Kanton als wahr 
baft_beglücdend fich bewährt hat. , 

Wenn jenes auf die Kopfzabl berechnete Repräfentantiond« 
Verhaltniß wirklich fo beilbringend if; wenn in Folge 
deſſelben häusliche und bürgerliche Tugend fich vermebren, 
Glüd, Heil und Seegen in nie gefübltem Maße unferm 
Varerland zu Theil werden wird; o dann werden auch 
die Basler nicht lange zögern, frenmillig (ohne den moras 
liſchen Zwang einer ſich ihnen aufdringenden eidgen. Ver⸗ 
mittlung) eines ſolchen Glucdes ſich theilhaft zu machen ! — 
So aber kann es der unbefangene Vaterlandsfreund weder 
recht, noch billig, noch zweckdienlich finden, Die Mehr heit 
des Bafeler Volkes zu einem Giucke zwingen su wollen, wel» 
ches auch für die übrigen Kantone noch mebr als problema« 
tiſch zu ſeyn fcheint. 


EEE EEE — 
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Tagſatzung. 50te Sitzung vom 30. Sept. 

Appenzell X. R. erklärt nunmehr feinen Beitritt zu 
den Befchläffen über die Angelegenheiten von Neuenburg. 

Thurgau, Waadt und Luzern behalten fih über 
bie abgegebene Erflärung von Wallis das Brotofoll offen. 

Haraau eröffnet fein Votum über die Liauidation der 
belvetiichen Scheidemünge, Der frühere Beichluß fey für 
alle Stände verbindlich, der neufte Vorſchlag aber beruhe auf 
feiner rechtlichen Grundlage; Aargau würde denfelben zwar 
nicht hindern, ibm aber auch nicht beitreten. 

Bericht der eidgen. Kepräfentanten im Kant. 
Meuenburg, vom 27. Sept. Derfelbe befagt, daß ein 
a ei Theil des Sceeufers und bes Bal de Travers, fo wie 

orle und andere Drtfchaften, auch ein Theil von Neuenburg 
ich für Emanzipation ausfprechen. — Die Eruppen im Schlofie 
even an Zahl weit geringer, als man * und zu ſpat 
abe man bemerkt, daß man das Schloß einem nicht fo furcht- 
baren Haufen von Anfurgenten überlaffen babe, Bourquin 
wird als ein entfchloffener Degenknopf bezeichnet , der, ledi 
und ohne Vermögen, nichts zu verlieren babe, Anfang 
bätten die Anfurgenten wenig Machgiebigfeit gezeigt, in der 
Stang, daß die cidgenöff. Truppen mit ihnen gemeinfame 

ache machen würden. Dem Bericht liegt bei: 

Ein Schreiben des Stantsrathsan die Reprä— 
fentanten, vom 26. Sept, worin das Anfuchen um das 
Einrüdfen der eidgen. Truppen unter der Buficherung geflellt 
wird, baf die Regierung alle Folgen, nach $.5. des 4. Art, 
des Bundesvertrags, übernehmen werde; unterm gleithen Tage 
wird den Repräientanten angezeigt, ba die Umneftie den 
Sufurgenten bis zu Ende der zur Hebergabe des Schloſſes ber 

immten Frift äugefichert wird. 

Bei der Umfrage äußert Nenenbura: Die fämmtli- 
en Truppen fenen nun wabrfcheinlich anseinandergegangen ‚ 
bie zu Valangin unter Dankbegeugung. Die Aften im Schloffe 
feyen nad) der Uchergabe in Unordnung befunden worden , 
eine Schildwache habe ausgeſagt, daß man diefelben unterfucht 
babe; ob einiges davon entwendet worden, wiſſe man noch 
nicht. _ Das Benehmen der eidgen. Truppen feh fehr zur belo» 
ben, Bourguin mit feinen Befellen babe gefucht, fie für fi 

u gewinnen, mas aber nicht gelang. Zürich erfreut fi 
es Ausgangs der Sache, und findet das Benehmen ber Res 
präfentanten mit dem Geiſte der Tagſahungsbeſchlüſſe, wenn 
auch nicht immer mit dem Buchſtaben derfelben übereinitim- 
mend, und trägt darauf an, ihr Fluges und einfichtspolles 
Benehmen zu verdanken. Bern mil diefem Antrage beir 
flimmen, wenn gleich bei aller guten Mbficht die frühern Maß ⸗ 
regeln etwas vorcilig getroffen worden. Mü — ber 
ne ſey vor der Hand noch nicht smedimäßig. Gt. 
allen will die Truppen nur auf fo Iange im 8. Neuen» 
burg belaſſen, als die dortige —— es wünſche, um 
die gefenliche Drdnung zu handhaben. Aargau findet die 
en Repräfentanten getroffenen Mafregeln durch den Er⸗ 
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mehr ein bedeutender Theil der Truppen zurückberufen wer⸗ 
ben Fönne, weil die Emanzipationsfrage auf geſehlichem 
Wege behandelt werden fole. Neuenburg (ehlieht fich 
mit Eifer an Diejenigen Stände an, welche den Repräfentanten 
ihren Danf für die Bemübung und das Benchmen derfelben 
ausfprechen wollen; eine Verminderung der eidgen. Truppen 
fey im gegenwärtigen Augenblick fehr gefährlich, weil deren 
Entfernung die freie Meinungsäußerung der Bürger über 
bie Emanzipation verhindern werde, — Abfliimmung: 
Simmtliche Stände wollen das Benehmen der Repräfentanten 
verdanfen, ohne vor der Hand in eine weitere Berathung 
einzutreten. 

Berichte der eidaen. Nepräfentanten im K. 
Bafel, vom 26. 27. und 29. Sept. Mehrere Gemeinden 
wollen die gefebliche Ordnung nicht wieder anerkennen, dies 
fes bemme die Repräfentanten in ihren Bemühungen fehr 
und fie erwarten, daf die Tagſahung fie in ihren Beflrebun- 
gen, ben Beſchlüſſen Vollziebung zu verfchaffen,, unterflühen 
werde. Die Mitglieder der Regierung ao fich bereits über 
die Vorfchläge , die fic an den gr. Math machen wollen, ge 
äußert. Die Truppen geben fortdauernde Beweife ihrer gu⸗ 
ten Disziplin, und die Repräfentanten unterftühen den Wunfch 
des Generals, das Benehmen derfelben zu beloben. Die 

enauen Unterfuchungen über den Schuß auf den Zürcher- 
en Wagenmeifter Bürkli habe Ir feinem beffimmten Re 
fultat geführt. — Den Aten berichten die Repräfentanten 
über die Gr. Rathsfihung v. 26ten. (Demiffionen der 34 @rof- 
räthe.) Dem Hrn. Amtsbgmitr. Fren hätten fie den Wunfch ge» 
äußert, mit einer Kommiffion des gr. Raths über die zu treffen» 
den Mafregeln und Kenzefionen zu berathen; fie werden 
Gh aber auch nicht ſcheuen, ihre Anfichten unmittelbar 
dem gr. Rathe vorzutragen. — Berathung vom 29. Herr 
Staatsfhreiber Braum babe ibmen Namens der Regierung 
die Bedenklichkeiten gegen ihren Antrag gemeldet. etheie 
Ien die unterm 27. an die Megierung erlaffene Note mit, 
worin fie den „Mittelmeg” der zur Bazififation führen kön- 
ne; bezeichnet haben; fie wünfchen febr, daß die Tagſahung 
die in diefer Note ausgefprochenen Anfichten billigen möche 
ten, wozu ihnen der neufle Tagſahungsbeſchluß Hoffnung gebe. 
Nach eingegangenen Berichten beftebe der Wunich nach Tren⸗ 
nung von der Stadt noch immer fort, in Siffach feben die 
älteren Männer Ddiefelbe als das größte Unglüd an. An 
Gelterfinden hätten Be von den zwei fehr verftändigen Groß 
rätben Nenishänglin und Bümpin, die ihnen bisher unbe» 
kannte Thatfache vernommen, daß am jenem Tage, als im 
x. Rathe der Modus über die Abänderung der Verfaflung 
eratben und befchloffen wurde, nur wenige Mitglieder. vom 
Rande anmefend geweſen ſeyen, diefer Umſand *) möge die 





*) Diefer Umſtand kann bie Abneigung nicht vermehrt haben, denn 
er war biöber auch im Kanten und in bee Stadt Baſel unbefannt 
Jebenfalld aber beweist er nicht mehr und nicht meniner, ald ba 
eben jene Mitalieder abiwerend waren, ungeachtet fie wuhten, au 
dieſer Mrtilel werde in der Meibeniolge behandelt werden, und daf die 
Berfalung dennoch von der Mehrbeit des Volkes zu Etadt und Land 
angenommen worden iſt. 
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Abneigung des Volkes gegen die Verfaſſung vermehrt ba- 
ben; Trennung fen für die Landfchaft verderblich, Amne- 
flie aber, vermehrte Repräfentation und abgeänderter Revi - 
fions-Modus lönnten bie Dertöpnung wieder bewirken. Die» 
felben hätten auch gewünſcht, dab die HH Nepräfentanten 
felb vor den gr. Rath treten möchten, um ibre Bazififar 
tionsvorfchläge vorgutragen ; diefer Wunſch habe die Neprä« 
fentanten in ihrem Beſchluſſe beitärft, die genannte Mote 
an die Regierung einzugeben. 
Zürich freut fh, daß die HH. Meprälentanten, deren 
kluges und umfichtiges Benehmen alle Anerkennung verdient, 
das alteidgen. Mittel der unmittelbaren Beſprechen mit der 
oberhien Behörde des Kant. Bafel ergriffen haben, um bei 
derfelben ibren Bermitinnaturkalägen Eingang zu dere 
Schafen. Mit Bergnügen fitmme der Gefandte dazu, daß 
die Tagfahung gegen die eidgen. Truppen das verdiente Lob 
über deren Betragen augſpreche. Bern ebenfalls: Ebenfo 
andere Stände, Bafel ebenfalls; in Bezug auf die An- 
träge der HH. Mepräfentanten verwahrt der Gefandte die 
&Souveränetät feines Standes. Solothurn will den Be⸗ 
fhluß der Belobung durch ein offenes Schreiben an den 
Hrn. General der Truppen eröffnen. Yargau: Es fey un. 
nörbig, daß Bafel feine Souveränetät verwahre, denn nad 
der Ueberſeugung des Gefandten ſey diefelbe durch die bis 
berigen Befchlüffe nicht im mindeten gefährdet: Waadt, 
alb ern, bald ſcherzend: Immer und immer verwahre 
dh Bafel feine Gouveränetät, der Geſandte aber frage, 
2b denn die Souveränetät der übrigen Stände, und die 
Nechte des Bundes fo ganz vor Bafel verſchwinden? Die 
Nechte des einen beſchränken notbwendig die des andern; 
wenn Bafel bebarrlich an feiner Unabhängigkeit feibalte, 
fo dürfe ung allen die Eriitenz der Schweiz nicht * 
am Herzen liegen; in aber dieſe durch jene gefabrdet,ſoll 
dann diefelde unbedingt aufgeopfert werden? Welche Ber 
ehrtbeit! Geht denn mit dem Ganzen micht auch der Theil 
y Grunde? Der 5. 2 der Bafelihen Verfaſſung ſtelle 
en Grundſatz auf, daß die Souveränerät auf der Geſammt⸗ 
beit der Mltivbürger berubt; gut, aber die J00U Eidgenof- 
fen, welche in den Kant. Bafel einrüden mußten, (ind Diele 
nicht eben fo fouverän? wenn nicht dauerbafte Mube berge- 
fielt wird, fo müſſen bald wieder andere herbei eilen; ver- 
dient diefer Souverän neben jenem von Bafel feine Be⸗ 
rücküchtigung? Und die Souveränetär unferer Geldbeutel? 
noch wien wir nicht, ob die großen Summen biefer Erpe» 
dition der Eidgenoffenfhaft vergutet werden. Eine Frage 
noch wünſche er von dem Gefandten Bafels beantwortet: 
Hinter der Mediation babe die Landſchaft Bafel 23, die 
Stadt nur 14 der Mitglieder der höchſten Behörde ermählt; 
bat das Landvuulfdiefes Recht je zur Umterdrür 
Kung der Stadt Bafel mifbraudbt? *) 
Abkimmung. Die Tagſahung billige und verdankt 
in aller Hinfiht das von den Nepräfentanten beobachtete 
Benehmen; fie findet Ey * ubereinimmend mit 
dem Belhluß vom 9. d. ‚ und ladet fie ein, auf dem 
betretenen Bfade mit der nämkichen Klugheit und Einficht fort» 
fahren ; dazu Himmen 15 Stände , die übrigen wollen ein» 
ach die Bemühungen der Repräfentanten verbanten. — 21 


*) Da wir nicht gewohnt find, Aber ernſte potitiiche Fragen zu 
ferien, fo wollen wir dem Gefandten von Waadt alles Ernſtes * 
€ 
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n. Mebeigend muß ed auf ⸗ 
fatien, dah ſolche Aeuſſerungen gerade von einem Geſandten herrüds 
ren, welcher ſich ſonſt als einen der eirriaften Verfechter ber Unabhängig» 
5* einſeinen Kantone gezeigt hatte, Was die letzte von dem Hr. 

efandten geitellte Frage verriet, fo Finnen wir ibm einfach darauf 
antworten, daf dab Kand während der Mieblatlondgrit alterbings feine 
Mehrheit dazu Denünt bat, um die Stadt in finanzielter Bertbehung zu 
benachrbeiflaen, dei Aalen siltftandes in politicher Bepehung 
während jener Zeit nicht zu gedenken, hingegen dürien wir keck behaus⸗ 
ten , daß dir Etade Ihre Euperiorirär nur zu wirklichen Nerbefferungen 
deh Zuſtandes dei Landvolks angewendet bat, 
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Sfände beauftragen bie Nepräfentanten, den im Kant. Ba⸗ 
ſel aufgeitellten eidgemöffiichen Trupven für deren Blichte 
treue, und bewieſene gute Mannszucht , das gebübrende Lob 
zu ertheilen. Teſſin kann überbaupt keinen Antheil nehmen.) 

Der eidgen. Kriegsrarh erfucht um Erdifnung eines 
fetnern Kredite von 70,000 Fr. für die Bedürfniffe der im 
Kant. Bafel ſtationirten Truppen bis zum 5. Oft. Ale &- 
fandten, mit Ausnahme von Teſſin, ſimmen dazu. Ferner 
erfuht der eidgen. Kriegsratb um Eröffnung eines 
Kredite von 32,000 Fr. für die Bedürfniſſe der Stäbe für 
ben Monat Sept. Der Kredit wird mini bemilligt. 

In der Siten Sikung vom 6. Dftober, mel« 
he wir nachliefeen werden, wurde über die Angelegenbeiten 
von Schwyz der Beſchluß gefaßt, daß beide Theile des 
Kant. Schwyz zur Bereinigung und Nusföhnung, fo wie zur 
Unterlaſſung jeder Feindfeligteit dringend eingeladen werden. 
Als Zeitpunkt, bis zu welchem die Husföbnung erwartet 
wird, ward die nächte ordentliche Berfammlung der Tag- 
fapung im Bahr, 1332 in dem Sinne begeichnet , daß bie 
—— ee ae vorher no darüber ——— 

as Prodiſorlum der aͤußern Bezirke if Fein 
Beſchluß gefaßt worden. RER HERE 

Bafel. Grofrahs » Verhandlungen vom 10. Oft. 

Hr. Großrath Baul Vogt von Allfchwil wird vereidet. 

Bei Umfeage wegen Anzügen beſchwert ſich Hr. Oberſt 
Lucas PBreismwerk über verſchiedene Entfichungen ſei⸗ 
ner Voten. (Siehe deſſen Inſerat unter den Anzeigen. 
Hr. Bonder Muͤhll macht auf die Unmöglichkeit u 
Unzwertmäßigkeit aufmerkfam , die Verhandlungen wörtli 
aufzunehmen, und deu Nedaftoren müſſe überlaffen feyn, na 
Butfinden die Vorträge mehr oder weniger ausgedehnt zu ge⸗ 
ben. Hr. Eslin gung an, wie lang die fämmtlichen Truͤp⸗ 
—* noch im Kanton bleiben ſollen. — Das Bräfidium er⸗ 
lärt, es babe das vorgefchriebene Gelühde abgenommen 
und es fünne doch nicht angehalten werden, die Daruellungen 
zu reftifiziren, befonders da der gefchliche Weg gegen Frr⸗ 
thümer und abichtliche Entſtellungen FJedem befannt fen. In 
Betreff der eidgen. Truppen liege es im Willen ſowohl der 
Nepräfentanten und des Generals, die Truppenzahl zu vers 
mindern; allein ohne Zweifel mwollen fic hierüber cine Weis 
fung der Tagſatzung aewärtigen. 

Sodann murde das Gutachten und das Brotofoll der 
Kommiffion verlefen, melde Auftrag erbalten hatte den 
Rathſchlag Über die Mittel zur Heritellung der Ruhe zu 
prüfen, und gutfindendenfalls mit den HH. Nepräfentanten 
Nüdfprache zu nehmen, Nach demfelben werden die Ans 
fichten des El. Raths, befonders in Rüdficht der gewünſch⸗ 
ten Berfaffungsveränderungen einitimmig beikätigt, und im 
Betreff der Amneſticartikel einige untergeordnet wichtige Ab⸗ 
änderungen gewünfcht. Es wird angezeigt, daß den HB. 
Repräfentanten vorgeitellt worden fey, daß Verfafungsver- 
änderungen der Bürgerſchaft zur Annahme vorgelegt werben 
müßten, daf aber die Annahme jet nicht einmal empfohlen 
werden Fönne, weil berfelben wohl befannt ſey, gr im 
Grunde nur Wenige die Wünfche ernflich theilen; ferner 
babe die bisherige Erfahrung bewiefen, daß Konzefionen 

feinem Zweck führen, und was die Frage über die Bo— 

enzinfe im Bezirk Birſeck betreffe, fo feyen es nur wenige 
Reiche, denen die Aufhebung derfelben Vortheil bringen 
würde, der bei weitem größten Mehrzahl hingegen würde 
Nachteil daraus entſtehen, und jedenrallg würden die eine 
gesan enen Summen nur für den Bezirk felbik verwendet. 
us Anlaß der Verfafiungsänderungen hingegen bätten die 
Befandten bemerkt , dab wenn diefelben von oben berab, 
und durch die a —— Bürger unterfüst würden, fo 
würde die VBürgerfchaft wohl in jene Konzefionen einwilli» 
gen; jedenfalls feyen diefelben eher zu rechtfertigen, als 
2 * wieder eine Kriſis berbeiführe oder Trennung 

Es entlichen nach Berlefung diefes Gutachtens und Pros 
tofolls Vorfragen über allgemeine Umfrage, Auffhub auf 
morgen, Abtrittsfälle und Behandlung nach Abfägen, welche 
fänmtlich. auf angemefiene Weife entichieden werden, und 
dann zum Eingang des Gefchesvorfchlags gefchritten wird, 
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‚ Bräf. Bernoulli trägt darauf an, baß der Ein- 
Fr a. berathen werde , wenn über die einzelnen Ar» 
titel. entfchieben fen, denn möglichermweife könnte der Ein- 
ang ein ganz anderer werben, befonders würde der ganze 
Gesentand der Amneftie durch eine etwanige Trennung be» 
feitigt werden. Das Bräfidium bemerkt hingegen, daf 
die Frage über Trennung noch nicht fo weit gediehen fey , 
und nad der Meinung des M. Raths erit dann zur Sprache 
fommen werde , wenn die b. Taafadung die garantirte Ver⸗ 
fafung nicht fchügen wolle, und aud die Kommiſſion ver⸗ 
lange —— nur eg Auftrag an - n — Nach 
merkung wird ber Eingang genehmigt. 
m E 2 “fer Arab. (Die nah dem Amneitiegefeh vom 
8, den. noch nicht vollgogenen Strafen follen nachgelaffen , 
und bie en Beichädigungen vom Staat übernom- 
[4 den. 
= be, Brit. Bernoulli wünfht, man folle rück ſicht ⸗ 
lich der erſten er ringe lediglich beim frühern Geſetz 
2 bleiben , und feine eichterlichen Urtheile aufbeben / 
befonders um nicht gegen diejenigen, an denen bie Strafe 
bereits vollzogen iſt, eime Ungesechügteit zu begeben. Man 
müffe allmäblig wieder zu dem or entlichen Gefetzen jurüds 
fehren, umd dieß fonne nur gefchehen wenn das erſte Ge 
feß jieben bleibe, und das jehige Ammefliegefeh einen ue ber 
angspunft bilde; um diefe Bndividuen, welche die Gefuns 
den infisiren , müfe man gleihfam einen Korden ziehen. 
Henn das erſte Gefeß aufgehoben werde, und man jeht eın mil⸗ 
deres gebe, fo fünne man ſich ungefähr folgende Kchre dar 
aus entnehmen : Imfurgiee das eriie Mal, fa wirſt du gelinde 
fraft ; infurgire das zweite Mal, fo wirſt du noch gelin- 
* beſtraft infurgire das dritte Mal fo biſt du ganz Hrafs 
les, und infurgire das vierte Mal, fo hart du deinen Zweg 
erreicht und du beſteigſt den Thron. — Man beruft ich fo 
viel auf unfere Vorfahren; diefe ließen ſich aber nicht durch 
den Schein von Schwierigfeiten einfhüchtern. Als die fünf« 
zig bei Morgarten nicht mit Troß, fondern mit Hülfean- 
= in Gefahr, Begnadigung gewunſcht hatten, hat das 
hart bedrämgte Voͤltſein gefunden, daß das Recht keinerlei 
Subfidienvertrag fchließen könne mit dem Reich des Unrechts 
und der Liige , fondern man müſſe auf Gott vertrauen und 
dem rechtlichen Weg beibehalten ; erſt nachher , als fie fich 
der Begnadigung würdig gezeigt hätten, fen diefelbe erfolgt, 

Sag’ an Helvetia, du Heldenvaterland, 

Wie ift dein altes Bolt dem jehigen verwandt? 

Der Gab: daß durd Straflofigkeit Verbrechen nie ber 
fänftigt, fondern aufgemuntert werben, bleibe immer wahr. 
Täufche man fih mur nit zu Stadt und Band, daß man 
durch dieles Dyfer zum Biele gelange. Freilih werde ein 
folches Bebarren beim GBefeh ſchrof genannt, aber möchte 
nur nicht die Zeit fommen, wo Viele wünſchen werden, 
ſchroff geweſen zu feyn. 

Hr. Ratbsbr. Sübfcher. Die Befammlune merde ch 
erinnern , mit welchem Hebermuth in der Auguſtſihung Am» 
nefie als eim Recht verlangt wurde, und da er Amnenie 
nur als einen Aft der Gnade anfeben könne, und die Zn⸗ 
furgenten ſchwere Verfchuldung auf fich geladen hätten, fo 
fönne er für feine Umneſtie zu Gunften der Rädelsführer 
#immen, um fo weniger, als man nicht beſtimmt mwile, 
2b nicht , wenn diefe Individuen die Stadt oder den Kan 
ton wieder betreten, irgend einer unfrer Mitbürger in ger 
reister Stimmung ihnen ein Leid zufüge, umd gegen die» 
fen dann die Strenge des Geſehes angewendet werden müſſe. 

Hr. Rathsdr. Oswald. Wir müfen im Untereife des 
Kantons und der — bandeln, und mit Beſeitigung 
unferer inneren Stimme das fchwere Opfer bringen; wir 
werden es um fo mehr thun, menn wir den Andrang ber 
rüdjichtigen, der an uns von böberer Seite gefchieht, und 
wenn wir unfre Rechtſchaffenen auf bem Lande vor neuen 
——— {hüten wollen ; man werde üch z. B. erin« 
nern , da — Männer, melche gegen Bezirksichrei- 
ber Martin gerichtliches Zeugniß gegeben baben, während der 
jweiten Snfurreftion befonders ju leiden hatten. JE 
Hr. Seiffert Dusch Amnelie merde bie Klage 


, Verfiummen, welche noch Taufende auf dem Rande in Ge⸗ 


abe zu veriehen drobe, es fen micht die Minderheit, fone 
ern die Mehrheit auf der Landſchaft, welche Amneilie ver⸗ 
lange und zugleich noch andere Wünfche habe. Man möchte 
v2 — entſprechen und zur Konſolidirung bes Friedens 
Hr. Dr. Schmid. Bei der Frage über Amneſtie müſſe 
ber Gelichtspunft des Rechts gänzlich verſchwinden, und es 
enthalte erwas in ſich Widerfprechendes , daß man Leute ber 
guablaeı welche feine Gnade wollen; allein Amneſtie müfe 
m Allgemeinen gegeben werden, meil fon jeder Warfen« 
tragende der Strafe unterliegen müſſe. Es feyen überhaupt 
gant andere Rückſichten als die des Mechts, die bier ent+ 
heiden mülen, und deimegen müle man auch unbedenf» 
lich über die Ungerechtigkeit binmwegichen, melde im Bere 
bältniß derienigen, an benen bereits die Strafe vollzogen 
it, zu den noch Unbeitraften entfteht. 

t. Ap:l. Rih. Biſchoff. Unfre letzten Ereigmiffe bar 
ben bemielen, dab Straflofigkeit die Grundpfeiler eine 
Staats erihüttern, allein allgemeinere Ruͤckſichten babe 
den El. Math bewogen, wiederum gänzliche —— 
vorzuſchlagen, beſonders bat er den dringenden Borfellun« 
gen der Tagfahung Rechnung getragen ; es ik daber auch zu 
boffen, daß diefelbe diefes Entgegentommen anerfenne. De 
mie nun ihren Wünfchen entfprochen haben, fo würden Ver⸗ 
antworslichleit und Folgen auch auf fie fallen, und wir 
mäffen uns damit beruhigen, daß diefenigen, melde ein 
glüdliches Land in ſolche Lage gen baben, mit ber Zeit 
der verdienten Beratung und Strafe anbeimfallen werden. 
er bas diefes bei vielen Rebolutionsmaͤnnern 

Es ergreifen noch mehrere Mitglieder das Wort, und 
fprechen die Meberzeugung aus, daß Amneitie nicht die ge» 
mwünfchte 2* hervorbringen werde, und daß man über» 
haupt, um ſich für diefelbe auszufpeechen , feinem Gefühle 
Zwang anlegen müſſe, allein weil viele, felbik achtbare 


Stimmen im Vaterland darin das Mittel elun 
der Ruhe feden, und weil Die © iefe 
dringend exe, fo fey- es Pal diefen en en ⸗ 


—* ie kommen; möge dann daraus entſtehen was da wolle- 

5 hätten wir wenigiiens das Unfrrige zum allgemeinen Be» 

= gethan. Andere Stimmen aber ſprechen üch gegen den 
mneitievorfchlag aus. 

Es wird der Schluß der Diskuſſſon verlangt, und um 
terlügt ; ein Mitglied, dem nachher das Wort nicht mehr 
gegeben wurde, entfernte ih unmillig. 

Im Schlußvorum erklärt das Präfdiumm, dab. ich ale 
fo alle Stimmen für Amnefte erflären, und nur die Gräne 
sen derfelben verfchieden angefeben werden. Der Beilim- 
mung, wie ſie vorliegen , babe der M. Math um fo eher bei» 
treten - tönnen geglaubt, als diejenigen welche von der 
etſten Snfurreftion ber noch firaflod feyen, meiſt in der zwei⸗ 
ten thärig waren; für die übrigem gänzlihe Straflofigkeit 
zu bewilligen werde Niemanden ſehr fchwer fallen, - wenige 
tens feyen die jeßigen Berhältnifie von der Art, daß es. nicht 
rathſam ſey / Diefelben von der Amneſtie auszunehmen; une 
uns — Ehre konnten wir die vorgefchlagene Amne⸗ 

1 en. 
. Mit 77 Degen 10 Stimmen wird der Rathſchlag anger 
nommen. ö 

Zürich. Den 28.,29. u 30. Sept. wurden v- großen 
Raihe folgende Geſetze angenommen: Geſchäftsordnung 
des Erziehungsraths/ drei Geſetze über die Organiſation 
der Bezirkd- und der Gemeinds-Schulpflegen, und über 
die Errichtung eined Schullehrerfeminariums. 

Den 30, wurde eine Tagfabungs-Anfiruftion, bie Anger 
legenbeiten von fteuenburg betreffend, beſchloſſen, im wel» 
her unter anderm gemünfcht wird, die Tagſahung möchte 
bei der hoben Regierung Menenburg babia wirken, daß die 
in jenem Kanton gewünfcte Abftimmung über die Stellung 
zu Breußen auf einem der Verfaſſung angemeilenen Wege 
veranfaltet und auf eine, die freie Meinungsäußerung fihern« 
de Weiſe eingerichtet werde. Schliehlich wird nach den bes 
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reits vom beiben Theilen geäußerten perfönlichen Gefinnun« 
gen, eine allgemeine Amnctie empfohlen, 
n der Sidung, den 1. Oft., wurden bie Berathungen 
über die Antiruftion fortgefebt. 
1) Schwung betreffend, wird einſtimmig befchleiten: 
daß es einfimeilen in Gemärtigung meitern Ereignife 
bei der den 27. Aug. dießfalls ertheilten Onkrufriom fern 


Bewenden haben folk. 
2) Ebenfo wird einfhimmig bie Gefanbefhaft bei 
der Sagſabun —— befchloffen: daß der gr. Rath den 
Begierumgerard eauftrage, von ber bieligen Seſandtſchaft 
einen umftändfichen Bericht über die Schlußnahme vom 19, 
Sept. wegen eines Vorbebaltes alfälig weiterer Mafregein 
in Bezug auf den, von den ungefchl Behörden in Lie» 
af feier dem titen Gent. bemiefenen, bebarrlichen Ungehor⸗ 
am gegen die Welchlüfe der Tagfagung, und die derfelben 
vorangegangenen Diskuffionen, fo mie über die Abllimmun« 
gen der einzelnen Stände ſich erfatten zu laſſen, und fol« 
en dem gr. Mach in feiner nächken Sikung mitzurbeilen. 
3) Bafel berreffend. Da die Anfiruftion des Standes 
Bürich vom 27. Auguft bei der Kagtabung nicht den ger 
wünfcten Eingang gefunden , fo will der gr. Rath nun ge 
Märtigen , welchen Erfolg der Tagſahungsbeſchluß vom Yien 
Erpt. baben werde, und bebält ich vor, bierüber feiner 
Beier die geeigneten Hnilrufrtonen zu ertbeilen; münfcdt 
ober, daß die früber gegebene AInitrufrion dabin ausgedehnte 
werden mödre, daß die gänzliche Amneflie alle, auch die 
neuern politifchen Ereignine im Kanton Bafel umfafle, and 
bie HAlfte der Truppen, oder, wenn diesß nicht erdaltlich 
märe, fo viel als moglich, fogleich zurücgejogen werden. 
Neuenburg. Nach — — Fnfurgenten wurden 
Verbalprozeſſe über den Zuſſand aufgenommen, in wel 
chem folche das Schloß, die Kirche und Bag ar 
gurüdlichen. Der Tempel glich einem Kloat, Unfläte- 
reien in allen Ecken, ein Grabſtein awifchen beiden Kom- 
muniontifchen war abgehoben, das Grab, fo wie die 
Kanzel, hatten als Abtritt gedient ; die Bibel war ger 
riſſen u. bie Blätter wurden derwüfſtet in jenem Grabe u. 
der Kanzel gefunden; die Kommuniontifche hatte man zu 
Saufgelagen und um das gr au zerhacken/ gebramcht. 
Der Synodalſaal hinter der Kirche war aufgefprengt, 
goldene und filberne Medaillen geſtohlen, die Bibliothet 
verwüſtet, koſtbare —— en, die Portraits 
der Könige von Preufien verderbt, Im Schloffe und 
der Kanzlei wurde Alles gewaltfam geöffnet: alte Alten 
im Stadtarchiv wurden ehr in den Wohnungen 
Alles durcheinander geworfen, die Schränte — 
das —— in Stücken jerſchlagen, das Suͤbergerath 
ge! ndert, die Tifchtücher des Königs verdorben, die 
tele des Saales der Stände eingefchlagen, das Bild 
des Ichenden Königs am der Stelle des Herzens durch⸗ 
bohrt, das des großen Friedrichs durchlöchert und meh⸗ 
rere Brivatfeller geleert. Einem namhaften Herrn 
wurde ein Speicher voll Korn geleert und viel Gliber- 
eräth geftohlen, welches die Weiber täglich ſammt Les 
58334 forttrugen, denn 400 ließen ſich Rationen 
für 1000 —— das Bettzeug wurde je itten. Sie 
e Menge Schuhe aus den Mag 
Kaputröde und as — und diefen Men 


25. Sept., bringt die R. Zürcher Zeit 
® . — En ? 8 


etwaige Angriffe, und überbanpt den Bejtrebungen libe⸗ 
raler Männer die noͤthige Stütze in kräftigem Zufam- 
menbalten zu verfchaffen. Zu diefem Zwede follen im 
den übereintimmenden Kantonen patriotiiche Vereine 
gebilder werden, die durch beionders bezeichnete Kor 
reipondenten das noöthige Einverländnif mit dem Vra⸗ 
dium unterhalten, das immer am jeweiligen Vorort 
einen Aufenthalt hat. — Das beißt wohl frei überjegt 
erwa alfo: Die Herren befürchten auf Sand gebaut 
u baben, und wollen in der Schweiz ein geheimes 
olizei- und Delations-Syitem organifiren , wie es mel 
land Peyronnet von den procureurs du roi —— 
Thurgau. Wie es heißt, fo wird unterm 27. d. 
M. in Weinfelden eine Berfammlung unferer Patrioten 
att finden, und es fol dieſe Verfammlung durch den 
farrer Bornhanfer und den Präfidenten Eder ange 
ordnet worden fenn. 


irkiamfeit zu Nichts gewordene 
tlonsgeſetz fochten nur Pat an. *— zu 


endes zur Beher = 
— Sal —— — 
der von Magden, der gedungener Weife auch die Wafı 


— era ya der 
von Magden von eidgen. Soldaten mifihandelt, zwel Schaaft 
cerde getödter und noch mehrere verwundet Morden 
fepn follen, wird nam dahin berichtiget: 
Am 20. Erpt. als ein age. Zourier mit einigen Sol · 
baten, aufeinem Bernerwägelchen gefahren, unten im Dorfe 
anfamen, trieb der dortige Schäfer feine Heerde 
dach den Thalbach; die Truppen verweilen dießfeits des 
Baches mohl 10-15 Minuten, tm der Hoffnung, der Echi= 
fer werde jenfeits;des Baches die » mo Blab genug 
—— märe, auf die Sette bringen, und ſe dann ern 
Be RG ne CR sog Be 
e / erſuchten m wiederholt fehr efür; 
der Schäfer aber that es nicht. Mun waren die Soldaten 


Bor 
* 
* 


der body die Fe u it fanfter als mit feinem Kny«- 
n m 
er gun sat die Gelte fehaffen Türmen, da er von d 


da fin di impfen und j@ 
35 muß erttcht Dann — na 
Gebüdr auch einige Hiche. 

Doß nun Feines der. Schaafe verwundet, vielmeniger 


Eigentbümer der Schaafe, beim Gremeinderath zu Mapdenz 
be welchem Ach der he Robrer —X ch gemacht/ 
allen Schaden zu verguten, gemeldet bat. 

Es mird Daber der obenbejeichnete Einfender des fraglt- 
hen Artifels im Schweizerboten, als ein unverfhämter Lüge 
ner erllärt. Magden, den 5. Oft. 1831, 

Von mebrern Bürgern 
als Augen · und Obrenzengen bes Vorfalls. 
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— Bon Herrn und Profeſſor Baumann 
in Altorf it und neuerdings eine ausführliche und 
ergreifende Schilderung der Unglücksfälle zugekom⸗ 
men, welche durch die ſchrecklichen Waſſergüſſe, Ueber- 
fhwemmungen und den jo frühzeitig gefallenen Schnee 
im Kanton Ury verurfacht worden find, und die fich 
nach der niedrigſten Abichäsung auf den Werth von 
$r. 200,000 belaufen, für einen fo kleinen Kanton, 
um Bewohner fih nur von der Viehzucht und dem 

Ertrag ihres Landes ernähren (die beide fchredlich ge- 
litten haben), wo es — gar feine Reichen gibt, 
ein fo verderbnißvoller Schaden, daß die Anfprache auf 
fremde knrltuchmende ülfe zur dringenden Norhiwen- 
digkeit wird. Der beſchränkte Raum unferes Blattes 
geſtattet uns nicht, die Schilderung ausführlich aufzu- 
nehmen, welche ganz geeignet ift, den Wohlthätigfeirs- 
finn eines jeden Menjchenfreundes, und edler Schwei- 
. jerfeelen befonders, in Anfpruch zu nehmen, da fie ver- 
fichert fenn können, ihre milden Gaben einem Bolte 
zu fpenden, das den frommen biedern Sinn feiner Bä- 
ter noch immer bewahrt und auch ſtets bereit ift, fei- 
nen Miteidsgenoffen in Nöthen und Gefahren, wie 
feine Väter, bundesbrüderliche Hülfe zu leiten. 

Dpenerwähnter Herr ift vonder H. Regierung des 
Kantons Uri bevollmächtigt , Unterſtützungen zu fam- 
mein; in Baſel erbieter jich der Verleger dieſer Zei- 
tung, noch allfällige Beiträge zu empfangen und an 
denfelben zu befördern. 

Frankreich. 

Paris. 7. Oft. In der Deputirt enkammer tft die. 
Vairsfrage immer noch Gegenitand der Disfufjionen , 
denn nicht weniger ald 126 Mitglieder haben ſich ein- 
fchreiben laffen, um darüber zu fprechen, und zwar 
78 gegen die Erblichkeit und # für diefelbe. Tolers, 
Buizot , Royer-Eollard, Jars u.a. m. haben auf die 
überzengendite Weile dargethan, daß die jchige poli- 
tifche Ordnung der Dinge in Frankreich nur durch die 
Begründung einer erblichen Kammer Haltung und feite 
Grundlage gewinnen könne, und eine folche für ächte 
Freiheit die beite Garantie gewähre. Die Bewegungs- 
männer Lafayette, Salverte u. A. baben fich aber na- 
türlich im entgegengefegten Sinne ausgefprochen, und 
wollen die PBairsfammer , wie die_der Deputirten, auf 
die BVolfsfouveränetät gründen. Die Anfichten, pr 
ſich über we Gegenitand in der Kammer geltend 
macht haben, Ta en fich kurz ſo zuſammenfaſſen: 1. 
—— af —“ durch die Banıftege ion; 

3. für einfache Ernennung durch den König; 4. für 
Ernennung durch den König aus einer von den Wabl- 
follegien zu machenden Kandidatenlite. — Am Aten 
Iegte €. Berier einen in 24 Artikeln beitehenden Ge— 
feresentwurf über die Eivillifte vor. Das Miniſterium 
Häßt die Beitimmung des Betrags derfelben der Depu- 
tirtenfammer über. 

Wegen den Umtrieben , welche fich ausländiiche po- 
litiſche —2 in Frankreich erlauben, hat die Re- 
gierung für nöthig erachtet, firengere Maßregeln in der 
Fremdenpolizei eintreten zu laſſen; fo find 4. B. alle 
Ausländer , welche im Innern Frankreichs reifen oder 
ſich aufhalten, unter die fpezielle Aufficht der Magi- 
rate geitellt, und diefen die Vollmacht ertheilt worden, 
eritere aus dem franzöfifchen Gebiete zu weiſen, wenn 
ein längerer Aufenthalt derfelben, für die öffentliche 

Ordnung ald geführlich erachtet würde. 


| 


v. — aus 


Letzten Sonnabend iſt der 1 ee 
atte Mo . 


Betersburg hier angelommen, und 
auf eine zweiftündige —— eim 245 Die franz. 
Regierung bat 1200 Tonnen Betreide in London gekauft, 
um damit die Feſtungen der Departemente du Nord und 
Bas-de-Ealais zu verproviantiren. — Hr. v. Martignae 
it für Marmande von dem Departement Zot und Garonne 
zum Mitglied der DEpEtISSCHlommee erwäbhlt worden 


d. 

London. 5. Of. RM, wurde die Re > 
bil im Dberhaus um 2tenmal verlefen. Es i 
möglich , die Mengitlichfeit zu_befchreiben , welche durch 
die ganze Stadt berrfcht in Seins auf das Schickſal 
derfelben. Dan glaubt allgemein, fie werde von dem 
Dberbaufe verworfen, bäft aber nicht dafür, daß das 
Minifterium in diefem Falle abtreten würde. Wahr- 
fcheinfich wird das Parlament vertagt und eine Ernen- 
nung neuer Pairs ftattfinden. Die Börfe ift in Folge 
diefer Gährung beftig bewegt, und der Breis der 
Staatspapiere gefunfen. Der politifche Verein in Bir- 
mingham bielt vorgeitern cine VBerfammlung , bei der 
gegen 100,000 Männer und 50,000 Frauen nie 
tig maren ; SER: Unordnung ‚se bierbei vor. 

- Konfols de — art *. 


"Ds 

Wie es fcheint, 1ird * ner Re Regentſ ft von ger. 
ceira binnen Kurzem eine kräftige Demonftration genen 
Don Miguel gemacht werden, und man fagt, daß der 
Exkaiſer "Brafiiens felbit das Oberfommando über die 
Expedition übernehm Viele in Franfreich 
go aufbaltende portugieſiſche Flüchtlinge haben der 
egentfchaft ihre Diente zu dieſem ze angeboten. 
Obgleich die franzöf. und englifche Regierungen diefe 
Unternehmung nicht Öffentlich unterftügen, fo ift den- 
noch gewiß, Mr nicht ‚an ee ihren — ſtatt finder. 


Karlsruhe. 6. Hft. 8.44 hat die zweite Kam⸗ 
mer in diese Sigung den Beitritt Badens zu dem 
preuffifchen Zollverein votirt, dabei aber geringere Zölle 
bedungen, ald der get da Tarif aufführt. 


Bien. 29. Sept. 5% Met. RN 4% me. 69 
Banf. 961. 30. Sept. 791%; 694 1,5 960 1. Dftober 
79 *3 69 43 962. 3. Dt. 50; 70! ‚a; 96 . 967. 

Vom 30. Sept. In den vier Komitaten Ungarns, wo 
von den empörten Bauern die Gräuelthaten verübt wur⸗ 
den, find jchon mehr ald 60 DE Hebelthäter gehängt. 


Als die ruffifche — Warſchau eingenoumen 
hatte, wurde das Korps des Generals Roſen anſehnlich 
verſtärkt. Mit ſeiner Uebermacht ſchnitt er nun den Ge⸗ 
neral Romarino von dem polniſchen Heere, das bei 
Modlin ſtand, ab, und drängte ihn ander rechten Weich⸗ 
felfeite aufwärts. Romarino fuchte auf das linke Ufer 
des Stromes zu kommen und fich in der Wojewodichaft 
Sandomir und Krakau mir Rozyzki zu vereinigen ; aber 
die Truppen von Rüdigers Korps brachen die Brücden 
ab, und Romarino, im Ruͤcken von Rofen gedrängt, 
ey an allen. Mebergangspunften die Rüdiger'- 

chen Truppen, konnte nicht über den Fluß gelangen. 
Nachdem er am 15. und 16. Sept., bei DOpols und Bo⸗ 
rom, zwei bigige Treffen beftanden hatte, jog er fich in 
der Nacht vom 16. in das Ötreichifche Gebiet; fein Korps 
wollte fich Fieber den Deftreichern als den Rufen ergeben. 


en wolle. 
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Rozyzki, der mit 7000 Mann fich fo lange und fo 
rühmlich gegen Rüdigers 15,000 Mann ftarked Korps 
ſchlug, bat num auch einer großen Uebermacht weichen 
müfen. - Nachdem nämlich Romarino's Deewauien vom 
Kriegsichauplag abgetreten war, erhielt * ſogleich 
anſehnliche Verſtärkung, und trieb num den braven Ro- 
yzti in einer Reihe von Gefechten zurück, fo daß die- 
er am 25. Sept. fich in das Gebict der neutralen Re- 
publit Krafan zurückzog. Von da weggewichen, betra- 
ten die Weberreite feiner tapfern Schaar am 26. das 
Deflreichifche , und legten bier die Waffen nieder. — 
Dennoch bat Rüdiger am 27. Stadt und Gebiet der 
Republil Krakau mir feinen Rufen beſetzt. 

Das polnische Heer , das in der Woiewodfchaft Plozk 
fi befinder, ging, um nach der Woicwodfchaft Krakau 
zu fommen, auf die linke Seite der Weichfel; aber durch 
große ruſſiſche Streitmaffen gehindert, kehrte esauf das 
rechte Ufer zurüd. Vasfewirich brach am Ende Sept. 
perjönlich gegen dafelbe auf. Ungeachtet des Widerwil- 
lens, den Preußens Verfahren den Polen eingeflößt 
bat, begaben fich Abtheilungen diefed Heeres in das 

reußiſche Gebiet, um der Unterwerfung unter die Ruf- 
en zu entgehen; fie haben dort Aufnahme gefunden. 

Im Zournalde St. Betersbourg wird offiziell be- 
kanut gemacht: der Kaifer werde jegliche Urfache, war- 
um Jemand Theil an der polnifchen Revolution genom⸗ 
men, für entichuldigend annehmen, fobald er der Re- 
gierung den Eid der Treue leiſte. 


urfte ii. 

Alexandria. 25. Aug. Schon im Frübjahr hielt 
der Visefönig von Egupten 15,000 Mann zu Su und 
8000 v Pferde, zu einem Feldzuge nach Syrien bereit. 
Nach der Niederlage des Paſchaͤs von Seutari fchien er 
nur auf Vertheidigung bedacht. Doch feit einem Mo— 
mat find die Vorbereitungen zu jenem Zuge mit vieler 
Tpätigfeit erment. Die Flotte it fchon ausgelaufen , 
nie zuvor fo gut bemannt und bewaffnet wie jetzt. — 
Das Landheer follte am 30. Aug. aufbrechen; aber die 
Cholera bat dem Vizefönig einen Strich durch die 
Dedunng gemacht; ſie it von Meffa nach Kairoh und 
Alexandrien gebracht. In Kairoh Herben an ihr täg- 
lich mehr als 500 Menfchen. Mehrere europälfche Fa- 
milten find von —— abgereist; alle Geſchaͤfte 
ſtehen ſtill. Die arabifchen Einwohner Eayptens wollen 
von Vor ſichtsmaßregeln, die der Vizeköni gr Europäer 
treffen läßt, umd ſelbſt von Heilmittelm nichts wiſſen. 

‚‚Briedenland 2 

NapolidiRomania. 27. Aug. Die Führer des 
gegenwärtigen Aufſtandes, Miaulis, Conduriotti, Mau- 
roccordato, Farmakidi u. M., befinden fich fämmtlich 
auf der Inſel Hydra; der ruſſiſche Admiral hat fie blo- 
fire. Fa ganz Griechenland it man mit der Wahl der 
Nepräfentanten zu einer ausgefchrichenen Nationalver- 
ſammlung befchäftigt. 





Parifer-Börfe 
v 8. Dftob. 504. Fr.s7. 90.304, Fr. 58. 30,—Nouv, emp, 
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u Unzeigen. 


Rechtfchaffene junge Eheleute, münfchten mo mög» 
lich in der Schweiz ein gutes und gangbares Wirthshaus 
auf einige Zahre zu, entlehnen; gegen den Hr. Verleiher 
mürden fie ſich in alem Wünfchenswertben ausmeifen können. 
Du ſich deßwegen bald möglich in vortofreien Briefen ju 
menden an Seren A. Fiſcher * ein Bafel, 


— — — ———— — ——— — — — — — — — — — — —— 


Warnung und Erklaͤrung. 

Der Unterzeichnete, durch die lets wiederholten Aus— 
brüche des unverzeiblichien Leichtünns feines &obnes , 
gobann Martin Spleis, Metzgerknecht, zu der traue 
rigen Ueberzeugung gelangt, daß die gutgemeinten väterli« 
ben Ermabnungen nicht vermögend find, denfelben für einen 
vernünftigen und ebrbaren Lebenswandel zu gewinnen, er⸗ 
Flärt biemit auf dem Wege der öffentlichen Blätter, daf er 
fih von ieder Verpflichtung für genannten feinen Sohn, 
Schulden zu bezahlen gänzlich losgefagt bat, fo daß alle 
diejenigen, welche von Stunde an feinem Sohne Hobann 
Martin Spleis, Geldvorſchüſſe zu machen fich bewegen laffen, 
den daberigen Verluſt allein zu tragen haben , und der Um« 
terzeichnete Feinerlei Verantwortlichkeit dafür anerkennen 
würde, Schaffhauſen, den 6. Dftbr. 1831. 

Bob. Martin Spleis, Mehgermeiſter. 


Erflärunmg. 

Da ich Unterzeichneter das falfche Gerücht vernommen, 
als ob Bob. Börin Sobn, zum Löwen in Waldenburg, 
am 16. Sept. abbin, bei den Ünfurgenten auch in meinem 
yo Untbat verübt babe, fo erkläre ich dagegen , daß die» 
es grundfalfch iſt, und Diefer zu meiner Sicherheit gewirtt 
bat, fo viel ibm möglich gewefen til. | 

M. Bader, zur Sonne in Neigoldsipf. 


er!iärumg. 
Bei der in der Eidung des gr. Rathes in Baſel den 10. 
Dftober 1831 gehaltenen Umfrage über die Anzüge wurde von 
dem Unterzeichneten folgende Erklärung gemacht: 
Hochgeachter Herr Bürgermeiſter! 
Hochgeehrte Herren! 

Ich babe zwar feinen eigentlichen Anzug zu machen; ich 
erlaube mir jedoch, das babe Praſidium zu bitten, die ans 
geblichen Befchwindfchreiber, welche fich verbindkich gemacht 
jaben » die Verhandlungen des gr. Ratbs durch den Drud 

fannt zu machen , anzubalten, das besfalls abgelegte Ge— 
lübd such getreulich zu balten. 

In NP, 130 der Bafeler Zeitung befindet ſich eine von 
mir in der — vom 26. September geäufierte 
Meinung ſolchergeſtallt entfiellt, daß mir defimegen ‚, durch 
die Vermittlung des aufrichtigen Schweizerboten , ein gro- 
ber Ausfall von Seiten des Hrn. Dr. Hug, d. d. Bremgar- 
ten... Dftober 1831, zu Theil geworden if. 

Ich babe Urſache zu vermurben, daß diefes nicht geſchehen 
märe, wenn die Basler Zeitung meine desfalfiae Aeuflerung 
getreu mitgetbeilt hätte, mie fic fich in den Bafelifchen Mit- 
theilungen NP, 13 wörtlich abgedrudt befindet. , 

Sodann ſchreibt mir N. 14 der Basl. Mittheilungen eine 
Bemerkung über die Wahl des Dr. Gußmiller zu, während 
ich ——— nicht ein Wort gefprochen habe. 

An N®, 136 der Basler Zeitung wird mir num vollends 
in einem elenden und finnlos verkümmelten Auszug meines 
Vortrags vom 5. Dftober lügendbafter Weife die Aeufferung 
unterfchoben:_ „Die eidgen. Herren Repräfentanten wollen 
„Friede fchaffen durch einen Vertrag , der auf Verbrechen 
„geltüht fen.” ıc, ıc. , 

Ich bin es meiner Ehre fchuldig , gegen diefe und ähnliche 
Unrichtigteiten formlich zu proteitiren , und mich gegen alle 
nachfolgenden zu verwahren; indem ich erfläre, daR ich 
weder Seit nod Beruf babe, meine jemweilen nach meiner 
Ueberzeugung ausgefprochene Meinung niedersufchreiben , 
und irgend einem Zeitungsichreiber zum Druck zu übergeben. 

Wenn die gepriefene PBreffreiheit auf eine fo ſchandliche 
Weife mißbraucht wird, fo wird Fe zur unerträglichen Tie 
rannet ausarten; und einem Nube und Friede liebenden 
Großrath wird nichts anderes übrig bleiben, als: zu ſchwei⸗ 
gen, oder feine Entlafung zu nehmen. j 

. Lucas Preiswert, 

Anmerfung der Redaftion. 

Da der Verfaffer vorfichender im gr. Rathe vorgelefenen 
Erflärung durch den 31. Art. des ar. Rath-Reglements die- 
fes Mal vor jeder gerichtlichen Klage megen feinen ehren⸗ 
rührigen Aeuſſerungen geſchützt it, fo muß man fid; damit 
begnügen, ibm zu erwiedern, daß die gerügte Stelle. in 
N”. 136 der B. 3. lediglich auf Mifverfändnif beruht , und 
daß num blinde Reidenfchaftlichkeit darin abichtliche Verletzung 
des abgelegten Gelübdes finden konnte, . 
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den 13. October 1831. 





Diele Zeitung erſcheint Montag, Dienkag, Donnerftag und Samftag, und Porter für Bafel viertellährig 25 Basen; die Einritkungsgebühr für 
die gedruckte Zeile 5 Kreuzer. Man kann das ganze Jahr hindurch anbonniren; in Baſel ben I. ©. Neufich, auswärts bei allen Löbl. Poſtämtern. 





Sdhmwei;z. 


Tagſatzung. Site Sitzung vom 3. Oft. 

(Bürıch abweiend.) Das Brafidium zeigt am, 
* r. Courvoiſter, Geſandter von Neuenburg, wegen 

rantlichkeit nach Haufe gereist fen. 

Bericht der eidgen. Repräfentanten im Kant. 
Meuenburg, vom 29. Sept. Die Befabung fey abgejo— 
gen, einer der vorzüglichiien Zwecke ihrer Miſſton fen dem- 
nach erreicht; fiber die Mittel zur dauernden Basififation 
merden fie nächıtens mit der Regierung in Berathung treten. 

Neuenburg eröffnet, in welchem Zußande ſich das 
Schloß beim Abzuge befunden habe ( An 138 der 8. 3.); 
bie Bewaffneten hätten ihren Ebefs keinen Gehorfam mehr 
he: und um Blutvergiehen und andere Etzeſſe zu ver⸗ 

indern , fen noch am Abend vor dem Abzuge 1 Kompaanie 
eidgen. Truppen auf Anfuchen von Bourquin in das Schloß 
—— worden. Seit ihrem Abyuge baben fie im Kanton 
Erzeife und. Bedrohungen verübt, fo daß die eldgen. Trup- 
ven noch einige Zeit werden verbleiben mülfen. Das Prä- 
fidimm eröffnet, daß das Bataillon von Solothurn bereits 
sufammengezogen war, auf Befehl des Hrn. Oberit Forrer 
aber wieder entlaffen worden if. 

Der eidgen. Kriegsrath (vom 22. Sept.) erfucht um Er 
öfnung des nötbigen Kredits zur Beſtreitung der Bedürfnifie 
im 8. Neuenburg, welche täglich auf circa 2500 Fr. gerech⸗ 
net werden, Alle Stände mit Ausnahme von Teflin bemil- 
ligen einen Kredit von 50,000 Fr. , welche vorfchußteife aus 

er anicgttade erhoben werden follen , —— — der 
patern Entſcheidung der Frage über die Dauer der militä— 
tischen Beſehung des Kantons. 

ericht der eidgen. Nepräfentanten im Kant. 
Bafek, vom 1. Dftob. Derfelde enthält die umiändliche 


elation Über die aus Anlaß der in Reinach abzubaltenden 
eriien W —— ſtattgehabten Borfälle (welche bes 
reits durch unſere Zeitung bekannt ind). 


Kommiffionalbericht über den Druck und die Mit« 
tbeilung von Aftenüden, welche die bafelfchen Angelegen ⸗ 
eiten betreffen. Die Kommifiion glaubte, es mülle bier 
ie Bublizität dem Zwecke der eidgen. Vermittlung unter- 
eordner werden, alle Mittheilungen durch den Drud follten 
ber einfiweilen nur zu Handen der Regierungen auf vers 
traulihem Wege fiatt finden, und zugleich nicht auf alle 
Aftenjtüce ausgedehnt/merden , namentlich nicht auf die Be 
richte der HH. Repräfentanten, weil font die Offenheit der 
felden für die Zukunft verfchwinden würde. Nur folche At- 
tenftücke follten gedruckt werden, welche über diefe Angeic- 
genheit Behufs Fünftiger Beſchluffe Aufichluß gewähren, 
demnach nur die feit dem 9. Sept. Die Auswahl fonnte 
von einer Kommiffion gefcheben. Diefe Konmiflionalanträge 
befriedigten nur menige Gefandtfchaften, um fo mehr, da 
es ihnen frei Hehe, von jedem Atenflüde zum Behuf voll- 
Händiger Berichterflattung Abfchriften zu erbeben, und d 


a 
die Sache überhaupt durch Verfpätung an Intereſſe verlo⸗ 


ren babe; es wurde daher einſtweilen nicht weiter einge 
treten. 

Bericht ber eidgen. Sanitäts-Kommiffion, 
vom 27. Aug. Darin wird Kenntniß gegeben von der ben 
A abgeorbneten Aerzten ertbeilten Inſtruktion und von den 
Gründen, welche biebei leiteten. . 

Vom 25. Sept. Ueber Näucherung von Briefen wird 
angetzagen ; einzelne Briefe an den Grenzvoſtämtern zu 
durchſtechen, Briefpafete an den 4 Eden aufzufchneiden und 
zu räuchern. , 

Vom 30. Sept. Da diefe Vorfichtsmaßregeln im Offen 
ber Schweiz nicht gehörig beachtet werden, fo follte die 
Grenze dir Schweiz vom Bodenfee bis ins Piemont unter 
Aufficht eigen. Bolizeibeamten geftellt werden. — Ferner 
follte nur — Handwerksgeſellen der Eintritt in die 
rag! % attet werden, welche 1) regelmäßige Wander: 
bücher baben, 2) feit 2 Monaten feine infizierte Gegend be- 
reist haben, 3) einen ſpeziell nachmeistichen Zweck ihrer 
Rche haben, A) mit feinen. Auutansiäläge behaftet And, 
und 5) wenigſtens 6 Fr. Reiſegeld haben. Handmerfsgefel- 
len , welche bereits in der Schweiz befinden, follen über 
die Grenze gewieſen werden, fobald fie ihre vorgezeichnete 
Route verlafien, oder auf dem Bettel angetroffen werden. 
Endlich trägt die Kommiſſion darauf an, die Regierungen 
einzuladen, die Verfügung zu treffen, daf auf denjenigen 
Sabrmärkten , welche Er nach dem Beifpiel von Bern und 
Baſel eingejtellt worden find, vom ausländischen Kaufleuten . 
feine giftfangenden Waaren verfauft werden dürfen. 

Nur über den Affen Antrag der Kommiffion ward eine 
furze vorläufige Beratbung geplogen; mehrere Stände moll- 
ten zu Aufitellung eines Santtäts-Kordons die Hand bieten, 
einige aber, vorzüglih Thurgau, machten auf die großem 
Koſten, die bewieſene Erfolglofigfeit, und die befiere Vers 
zu. diefer Summen zu andern Sanitätszmeden aufınerks 
fam. Auf den von mehrern Gefandtfchaften unteritübten 
Antrag des Brändiums wird die definitive Berathung vers 
fchoben, und mit 13 Stimmen befchlofen, daß der vorge: 
legte Bericht den Gefandtichaften lithographirt mitgetbeilt 
werde; zugleich foll die früher beſtandene Tagſatzungs-⸗Kom⸗ 
miffion mit der Sanitäte-Kommifion in Berathung treten 
und der Tagſatzung Vericht erflatten. 

52te Sitzung vom A. Oftober. 

Es wird vom Bräftdium die Frage über die Entlafung 
ber Armeeſtähe und Aufbebung des Kriegszuſtandes zur Bera- 
thung gebracht b i 

Zürich fen zur einimeiligen Entlaffung der Stäbe in« 
firnirt, der Befandte glaube aber nicht, daß im Sinn feiner 
Bnitruftion die er en des Hriegszuftandes liege. Bei 
der Wichtigfeit des Gegenſtandes trage er auf eine Kommif- 
fionalunterfuchung an. Zug bemerkt, der Zufland von Eurova 
lafje nicht fobald einen Krieg befürchten , der die Schweiz zur 
BVerrbeidigung ibrer Neutralität nöthigen fönne; das Bolf 
in der ganzen Eidgenofienfchart febne fich übrigens nach Ers 
leihterung. Freiburg haͤlt den Zuſtand von Europa nicht 





“ ‘ — 664 ad 


fo beruhigend ‚ findet aber, dag dennoch «ine weitere Redul ⸗ 
tion der Stäbe thunlich top: weil die Chefs fich immer eder 
anden bebrobten Bunften einfinden werden, als Die Erupven 
felbk. St. Ballen führt mir Hinmweifang auf die Berim« 
mungen des Deilitärreglements aus, daß die Aufldfang der 
Stäbe und die Aufhebung des Kriegsfufies ſtatt inden folle; 
fchon in heutiger Sipung ſolle daber die gänzliche Auflofun 
als Brundfah adsgeforodhen werden. Hargan finder, du 
feine wichtigen Rürflichren die Auflofung der Stäbe verſchie · 
ben können; biefelbe a vielmehr durch die Dringend gewordene 
Erleichterung des Volkes geboren, daber Konımifionberarhung 
nur inforern, als über die Art und Weife der als Grund« 
faß aufjußellenden Auflöfung binnen beitimmter turger Frift 
Wericht erflatter werde. Waadt fen nicht Far, was man 
unter „Haflöfung der Stäbe als Grundfah” verſtede, und 
voinfche, daf einer Kommiſgonalberathung nicht vorgegriffen 
werde. Genf bemerkt, daß bie Draanılation der Stäbe 
beibebalten , aber dabei alle mögliche Erfoarnid angewendet 
merden möchte, &ugern fönne ſich niche für Aufbebung 
des am 27. Der. 1930 befchloffenen Kriegsjuftandes erflären, 
da die Umfande welche diefen Beſchluß veranlaft baden ,- 
noch immer vorbanden fegen, und nocd immer die uns 
umgebenden Mächte fampffertig gegeneinander überfeben ; 
die Entlafung der Stäbe mit Beihaltung ibrer Drga- 
fation durfte Alles ſeyn, mas ohne die böhern Unterenen 
6 Vaterlandes zu. gefäbeden, befchlofen werden könne. 
argau erläutert fein Votum dabin, dad es nicht im 
it feiner Inferuftion liege, die Vertheldigungsfabdigleit 
den Schweiz zu ſchwachen, es glaube baber wohl dazu ılım« 
men zu Pönnen, daß die Stäbe im angegebenen Stau blos 
entlaffen werden, indem damit die gleiden Erſparniſſe, 
wie mir der Auflbſung gps werden. 
Abiimmung. 1) Ob man den mn Gegenftand an 
ne Rommifdon meifen wolle, dafür Nimmen Waadt N 
burgan, Bafel, Freiburg, Neuenburg und Genf; 2) 9 
an die jeht noch beitebenden Stäbe einteilen außer 
jenhaktivität fegen wolle (nonactivitd et disponibilite ) 
Dafür Himmen ale Stände; Hargau unter Natikfariondosr- 
bebalt; 3) ob man eine Kommilion ernennen wolle, wel · 
de über die Urt und Weile, mie diefer Grundfag zu voll» 
oe fen , beförderlich Chinnen 8 Tagen) Bericht erdatten 
00? dafur fimmen alle Stände. — Ernannt werden durch 
gebrimes- Stimmenmebr die HH. Amrohn, Scaler, Lau 
ener, Diesdach und Tſcharner. 

Bericht der eidgen. Repräfentamten im Lam 
ton Neuenburg vom 2. Oft. jeint an, daß die Berner 
Artillerie mit Poätionsgefhäb und die 5 Komp. des Freie 
burger Batarllons entlanen fegen, die Freiburger Scharf 
an a morden fed, Nachttens werde 
ausführlicher Bericht erfolgen. 

Bemmitfisasitertät über Brüfengeldsbe 
gebren im Kant. Graubündten 

a) Wei Morbenbrunnen Diefe Brüde ſey von einem 
Brivatınann , Grafen von vers, erbaut worden, und foile 
eirca 17,000 8., Me fen zur Verbindung der beiden Mbein« 
ufer böchh nüslich, und fünne als ein patriotiſches Werk 
angefeben werden. &ie unteritügt das nachgeſuchte Brür 
denacld mit einigen Modihfationen. 18 Stände u. Schaff · 
baufen zur Mebrbeit , Himmen zum Outachten, Wreiburg 
—— —* enger wen ve nn De er — 
d agſahung beſtritten bat, Solothu ' 
Lorichläge des eidgen. Bollrewifors nicht ganz berückſichtigt 
worden Aind ; Graubündten ad referendum. 

b) Am Berfamertobel. Die Kommiſſlon empfiehlt unter 
einigen Modififarionen die Bewilligung zum Bezug für 10 
Habre unvorgegrifen eimer allgemeinen Bolrevilion, und 
unter Vorausfehung, daß die Brüden in gänzlich foliden 
Stand gelellt und die Straße von Wonaduz bis glanz vol- 
Tender werde. — Das Vrüdengeld wurde von 19 Ständen 
bewilligt, Margau und Glarus Himmten micht, wegen der 
von der Kommiffion angedeuteten Mängel. 

Birefchrift der Stadt und des Fehntens Wrieg vom 
19. Aug. d. B Nelit die bedrängre Rage vor, worin Diefelben 


durch die Roflen der Stationieung des Batalllong Lafon · 
tafhe verlegt worden in, weldhes, durch frübere Seitereige 
fe veranfaßt, wahrend eines Monats zur Bewachung der 
Sımpt>— age aufgehellt war, und wänfhen, daß ihnen 
vorr Seite der Tidgenoſſenſchaft einige Entſchadigung gereicht 
werden möchte. Das Seluch id von Hen. Merij von Stodk⸗ 
eiper tunterm 26. Sept.) unteriität. Das Rrieastommife 
iriat_ hat nad Unleir. Des Nezlements bereits die Gumme 
von Fr. 303. 4. 1. verabfolat. — Huf Antrag des Bräuidie 
ums wird dieſe Bittſchrift zur — —— Behand» 
lana au dem Keiegsratd gewileſen. rg en Schafbaufen 
and Tefün mollen zue ZTugesordnung ichreiten, und die 
Berenten anmelfen, U an die beteeffenden Militärbehörben 


ju wenden. h 
53te Gitung v. 6. Dft. 
 Birich erklärt feinen Beitritt zw der —— Kre · 
biteröfnung für Belang u zum Befchliud über den 
Deut der Atenftücde im den bafelfchen Angelegenheiten, 
Ueber die Biguidation dee belvetifchen Scheidemänge eröf- 
net der Befandte feine-Biriteuftion , wonach der Stand Zür 


Aargau tritt dem Beſchlug vom 22. v. M. über die 
a Tre des Kant, Neuenburg bei. 

Ände im Kanton Schmwozs swifhen dem 
alten Lande und den dufern Bezirken. 

- Mad angemeifener Einleitung ladet das Brajidium dem 
Gefandten von Shwyz ein, der h. Berfammlung feine Anr 
führen und Wünfche mitzurbeilen. 

Schwyz: &s fe Fi ſchwer, dieiemigen , welche ſich 
bereits einem Borurtheil bingegeben / und gu einer herrichen« 
den Meinung befennen , auf das Arrige ihrer Anfichten auf« 
merkfam zu machen; dennsch mode der Geſaudte im, Ber 
trauen auf bie Unparteilichkeit und Bundestreue der Stände 
nochmals kutz im die hiſtoriſchen Momente eingeben, Seit 
1314 baden Die nunmehr getrennten Theile zufrieden bei» 
fammen gelebt , und bis zum Jahr 1930 fen micht ein einiger 
Wunfc um Aenderung des bisherigen Verbältnifes gehört 
worden; was feither vorgefallen, ſey bekannt, aber der 
Borwurf fey ungegeündet, als ob das alte Kand alle Ver» 
mittlungsporichläge von fih abgelehnt habe. Schon am 21. 
oril babe es den ihm vorgelegten Antrag zwar nicht unbe» 
dinge, aber doch. entgegentommend behandelt, Die äußern 
Berirte aber micht, mei fie fchon jur Trennung fchreiten 
morlten. Die Reklamationen von Schwaz bei der des · 
bebörde blieben unberäcüchtigt wegen Ohnmacht des bereits 

eihmähten Bundes, Am 23, zum ſorach der Kandrath 

eine Bereitwilligkeit aus, die Vorfchläge der vorörtlichen 
Kommittirten unter der einzigen Modinikation. angunchmen, 
das beidem eriten Zuſammentritt mit den Außern Bezirkenteine 
eidgen. Vermittler zugegogen werden ſollten. Der Votart 
babe mit großer Zufriedenheit diefe Bereitwilligkeit vernom» 
men. Die außern Beſirke traten micht ein, — ſie fchufen 
neue Hinderniffe und Brojefte. — Auf eine ſeht inkonſe guente 
Weife babe nun die Tagſahung den Brojekten der außern 
Belirke Gehör gegeben, und fey von dem friiher mähfam 
gebahnten Pfade ſoteder abgewichen. Die Gründe, marum 
das alte Land Schwuz diefe abweichenden Anträge der zu 
fi ung verworfen babe, feyen befannt, und fonnem nicht 
ritten werden. — Was wollen nun die äufern Bezirke ? 
Dhr Feldgefchrei fey Verfaffung und ihre Barole Reptäfene 
iation. O5 denn bisher feine Berfafung erihirt babe, fein 
gemeinfhartliches Wand? Freilich ey Ne nicht mach dem 
neuften franzönichen Modefchmitt; auch babe fie manche Lücken/ 
welche das alte Kand Schmwn4 wohl fühle, und gerade zu 
deren Ergänzung feine Geneigtbeit wieberholt ausge ſprochen 
abe. Wie aber ſtehe es mit Tr Hepräfentation? Gen die 
er Begrif überhaupt im. Schronz anmendbar, wo die Sou⸗ 
veränerät des Volks nicht bloh zum Scheine - 2 wirklich 
vorhanden fen, indem die Hobeitsrechte nicht durch Stelle 
dertreter ausgeübt werden; es beflche alfo diefe, man möchte 
fagen, köpfiihe Souveränetät im Kanton Schwyß tm voll 
Maße. In den einzelnen Webörden aber Ir gleichen Tbeilen 
vepräfentirt zu fepn, das haben früher Die Außern Wegisfe 


rich uch an das frühere Projekt hält. 
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ar für befchwerlich gehalten, umd nicht einmalam Kantons · 
gun : es viel wichtiger fen als der Kantonsrarh (meil 
der lehtere die wichtigen Beſchlüſſe ſammtlich an die Lands« 

emeinde bringen müfle), gleiche Anzahl Mitgliedergemünfct. 
Ser Bezirt Wollrau fen noch jetzt mit dem aus jener Verfafe 
fung bervorgegangenen Zuſtande volllommen zufrieden, und 
rühme fich der größt möglichen Freiheit. — Uchrigens ſeyen 
alle diefe Verbältnifle durch einen vollgültigen Vertrag ges 
ründet, und durch die Eibgenoſſenſchaft garantirt zu einer 
eit (1821 ), da nicht die mindeſte Einwirkung von irgend 
einer Seite ber exiſtirt babe. — Nach den guten alten Be—⸗ 
griffen , welche unfere Vorfahren von Recht und Billigkeit 
batten, brauchte man nicht gu fragen, ob man etwas halten 
wolle, fondern lediglich, ob es gegeben worden fen: nur der 
heutigen Verworrenbeit der Begriffe muſſe man es zuſchrei⸗ 
ben, daß ieht behauptet werde, die Tagſatzung vom Jahr 
4321 fen bintergangen worden, mwäbrend fie doch damals ers 
Hlärt hatte, fie babe die Urkunde geprüft, mit den Grund« 
fäben des Bundes überfimmend gefunden, und erii dann 
gewahrleiſtet. Müſſe nun der loyale Eidgenoſſe nicht errö⸗ 
then, wenn er von foldy einer übernommenen Verpflichtung 
eüctreten wollte! Wolle man die Entfernung der äußern 
ezirke von dem torte als einen Grund zur Trennung 
geltend machen, jo möge man bedenfen, wohin folche Be— 
quemlichfeitsgründe führen müſſen, wie Hände es dann mit 
Graubündten und andern Kantonen? — Wollen die äußern 
Beyirie Veränderungen in der Verfaſſung, fo che der ges 
febliche Weg dazu ofen; es follte nicht yo ſeyn, die 
Trennung länger fortdauern zu laſſen, und fie nicht aufzu⸗ 
heben ; zwar nicht auf dem u = der Waffengewalt, aber 
duch eine ernſte Erklärung der Bundesbehörde, daß fie nur 
einen Kanton Schwyz anerfenne; und gewiß werde eine ver» 
öhnende Vermittlung zum Zweck führen, wenn die äußern 
egirke nicht wie bisher in ihrem Thun aufgemuntert ters 
ben. — Er verlange demnach im Pamen der rechtmäßigen 
gierung des Kantons Schwyz die Aufhebung des Provi⸗ 
oriums, Anerkennung und Handhabung der Verfaſſung, 
8 folche auf *5*6 Wege abgeändert ſeyn werde, er 
erkläre aber auch die Bereitwilligkeit des alten Landes, auf 
die frübern Grundlagen bin, mit dem äußern Besirfen im 
arg zu treten. Fortfegung folgt. 
fel. Groͤßrathsverhandl. v. 10. Oft. (Fortiegung. 
2ter Abfag. (Allgemeine Amnerie und Mederſchlagung 


aller Unterfuhung mit Ausnahme der milit. Meuterei zu. 


Muttenz ) 

Hr. vrat. Bernoulli. Warum fol die Muttenzer 
Meuterei allein außgenommen werden, etwa weil das Dffi- 
erd-Rorps fon gefäbrder würde? find nicht viele Land⸗ 
r auch in den fogen. volitifhen Ereigniffen gefährdet 
worden ? der angebliche Mordverfuch auf AltRatbshr. Sing» 
eifen if auch bereits dem Gericht übermwiefen , 3 Bndiniduen 
And mehrere Wochen deßwegen in Gefangenfchaft geweſen, 
einer bavon iſt brodlos geworden, bie za. Verbrecher 
aber. bei: diefem Anlaß follen ungeſtraft bleiben ? bleibe man 
doch wenigſtens fonfequent, und es werde entweder Alles 
niedergefchlagen oder nichts. Auch mag der Staat verzei⸗ 
ben, aber er befeble nicht dem Privatmann, daß auch er 
ebenfalls verzeibe fondern man laffe ihm den. Mechtsweg 
offen, und wenn er Magt, fo möge dann ein Marimum 
von etwa 4 Wochen Grhängniß und Erfah eintreten, damit 
der Beklagte nicht mie es bereits gelhene; trobe und (ich 
feiner Unthat rühme; man ſchühe menigiiens den Näuber 

nicht noch in feinem Beſih. 
Hr. Bümpin. Ammneiie zu gie denjenigen , welche 
ein ganzes Rand ins Unglüd geſtürzt baden, fällt einem 
ſchwer, befonders dem fchlihten Landmann, der eine ſolche 


Verkehrung alles Rechts nicht begreifen kann; allein fie it 


jeht ein nothwendiges Uebel, und mir find die Straflofigfeit 
nicht den Ehätern, fondern der Eidgenoffenfchaft fchuldig ;- 
—— bleiben fie darum nicht, Fluch und Verwunſchung 
befonders von ihren Anbängern, if unvermeidlih. Manr 
el an Religion und Tugend if der Grund, warum unfre 
ndleute ich fa fehr verführen Fallen fonntem 
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Hr. Biſchoff⸗Reſringer wünſcht ebenfalls die Mut⸗ 
tenzer Meuterei, welche rein politiſch ſey, nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen; fo wie auch die Brivarbefhädigungen nicht von vorne 
berein gleichſam gebilligt, und den rubigen Bürgern alles 
NRchr abgefprohen werden dürfe; wenigſtens ſollte ber 
Staat fie zu entichädigen übernehmen. 

Hr. Bed. Burdbardt. Es gibt gewiſſe Satze, bie 
man nur oft auszufprechen braucht, um Ne für unmider« 
forechlihe Wahrheiten zu halten, die aber dennoch auf Drra 
thum beruben. Dahin gebört der im Ratbfihlag und bier’ 
ausgeiprochene Gab, daß die Tagſahung, die ganze Eid» 

enoſſenſchaft die Amnente für eim unerläßliches Mittel zum 

tieden balten. Das it nicht wahr; der gefündere Theil 
der Eidgenofienfchafe theilt diefe Meinung nicht; vieles 
auch die redlichitien Männer find irre geführt worden: Al— 
les aber mag man verzeihen, Alles, nur bag nicht, daß fie 
unfern Kanton fo. erſchrecklich verläumder haben, daß er 
zum Abfcheu feiner Mitfantone geworden if. Meine Meis- 
nung will ih Niemanden aufdringen. Sch kann aud nicht: 
billigen , daß etwa das Öffigierstorps Auszeichnung verlangt, 
and wünichter daß der Muttenzer Vorfall ſo gut in bie 
Vergeſſenheit geworfen werde, als die finnlofe Komödie des- 
Rarbshen. Singeifen, von der in diefer H. Berfammlung: 
gar feine Mede ſeyn follte.. 

Hr. Dreyerhr. Viſcher. Vielleicht And im der ur. 
manche Stimmen- gegen Amneftie, aber fie fprechen ſich nicht: 
aus; wir aber wollen wenigitens verſuchen/ ob: diefes Mite 
tel zum Frieden führt, ſo wenig wir glauben können, daß: 
es richtig. ſey. Noch vor wenigen Tagen fam ein angele» 
bener Waadtländer bieber, um fich nach unferer Rage und 
unſerm Mechte zu erfundigen ; er anerkannte unfer volles 
Necht, aber er erflärte, Amneflie fey. man dem Gefammte- 
VE. Umtsbürgermfr. Ar en: Der ML. Muth bat angeretb 

t. Amtsbürgermfir. em Der fl. Kath bat angerathen- 
für Privatverbrechen feine Ausnahme von der Amnedie eine 
teeten zu laſſen, weil es unmöglich. fey-, eine Gränglinie 
aufjufinden, und weil font der dem eriien Amneitiegele: 
gemadte Vorwurf, wonach eine bedeutende Anzahl Stratem 
eingetreten ſeyen / nicht vermieden-feun würde. — Das 
raubte bleibt micht in dem Händen: ber Thäter, und ‚bereit 
if im Kanton biezu der Anfang gemacht, wer ſich der Her» 
ausgabe widerfeht, wird durch militäriihe Hülfe —* Be 
aan: — Die Muttenzer Meuterei it mit dem Vorfall 

n Binningen nicht zufammen zu fiellen; damals war im 
ganzen Kanton Rube, der Angriff war rein perfönlich, wenn 
er gleich einigermaßen mit dem Bolitifhen zuſammen bän« 
gen mag, denn andere Dffigiere, melde im Winter fogar 
bedeutende Kommandos hatten, find nicht beleidigt worden, 
und Sicherung der Dffisiers if norbwendig, wenn wir ne 
ein Militarweſen haben follen; wenn aber diefe Meuterech 
dem Kriminalgericht überwiefen worden if, ſo geichab es 
wegen Mangel eines Militärſtrafgeſehes. Der Vorfall im 


" Binningen darf bingegen um fo weniger zu einer Strafe 


Anlaß geben, als Megierungsmitgliedern nachgefagt wurde, 
fe bätten Breife ausgefeht, und fie fih nunmehr den Ber- 
dacht von Brivatrache zc. ausfehen würden: 
Mit SO Stimmen gegen 14 wurde der Rathſchlag unver- 
Ändert angenommen. 
ater Abſatz. 119 Mädelsführer *) follen nur dann in ber 
Amnefie begriffen feyn, wenn fie ſich binnen 14 Zagem 
fhriftlih verpflichten, alle Aemter und Stellen niederzule» 
gen, für 6 Kabre auf das Belleiden von Ebrenſtellen zu 
verzichten, und lich der geſetzlichen Ordnung au unterziehen.) 
Hr. Braf. Robiner wünſcht, dab durch die vorgefchlar 
gu: er der beabfichtigte Erfolg eintrete, und würde 
ch vor der Verantwortlichkeit fcheuen , nicht zum Matbichlag: 
zu ſtimmen. Das Namensverzeichniß fey nicht vollfändigr 
allein Berfönlichleiten feyen bier nicht am Pla. Der Rath» 


*) Guswilier, Anton Blarer, Job. Martin, Eglin, Bufer, Hug, 
Debary , Chriften, Dr. Greg, Rathöhr, Singeifen, Mid: Gingelien »- 
Samuel Ertler, Berirfiher, Martin, ler / Tihoppy Thierarzt 
Kummler, Jal. Blarer, Köllner,. 
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ſchlag laſſe deßwegen einen Zweifel, weil kein offigieller 
Unterſchied zwiſchen Aemtern und Ehrensellen exinire; es 
ſollte daher ausgedrückt werden, daß fie feine Aemter und 
Stellen erhalten können, Ehrenſtellen brauche man nicht zu 
fagen, denn Ebre hätten diefe Menfchen doch nicht; wenn 
man fie aber im Attivbürgerrecht ſtill fielle, fo falle jeder 
Broeifel gefehlich weg. 

2. Zangmeffer wünſcht Siährige Stilfielung im Ale 
tivbuͤrgerrecht· 

Hr. Mai. Baffavant. Die Motbmendigfeit der Am⸗ 
neſtie für die Mafe wird allgemein eingeichen: die Chefs 
aber müffen entweder gelraft oder unfhädlih gemacht 
werden; wenn in mächtigen Staaten, melde Harte Regie 
zungen baden, diefer Grundfag feigebalten wird, fo ih es 
mir noch viel mehr Recht bei uns nothwendig, denn wir 
haben den vollfommenken Beweis vorliegen , daß diefe Men» 
fen unverbefferlich find, und daß ihre Gegenwart nur zu 
neuen Unruben Anlaß gebeu wird. Je mebr man aber Die» 
fen Begenitand überlegt , dee mehr wırd man auf die Frage 

eführt, ob ſchon jeht der geeignere Augenblid fey, um 

mnenie zu ertbeilen? Dazu müßte man entweder von 
fi aus oder durch andere Hulfe im Stand feyn , mötbigen» 
falls die Vollyiebung der ordentl, Geſehe zu handbaben, 
und den Aufruhr zu beirafen , man müßte hart und une 
abhängig feyn. Died iſt aber nicht der Fall. Die Reprär 
fentanten haben von uns unbedingt Amnerte verlangt, die 
Vegnadigten werden nicht dankbar, die Tagſatzung nicht 
gufricden fepn. 

Hr. Dept. Sarafin. Wenn die Tagſatzung f. 3. anders 

efprochen hätte, fo könnte Amnefie einen guten Zweck ha⸗ 
Ben, fo aber wife man, daß fich die Umſtande in unferm 
Kanton verfehlimmert haben, feitdem ſich Repräfentanten 
bier aufbalten, weil die Önfurgenten eben beriimmt auf 
Amneftie für ale ihre Handlungen zählen konnten. Einer 
Ajährigen Stilitelung ım Altıvbürgerrecht wäre der Vor⸗ 
zug vor dem Ratbichlag zu geben; eine Frin von 14 Zar 
gen fep ebenfalls nicht jwedmäßig, wohl aber eine Erklä- 
zung, bevor die Yndividuen wieder im den Kanton zurüd - 
ehren. , ‚ 

sr. Nthehr. Minder mißratbet die Stillſtelung im 
Atruhürgerrecht, um der Tagfabungsempfeblung mebr mache 
ufommen, und die Betreffenden nicht unfähig zu machen, 
dr Brod zu verdienen. 

Hr. Ribshr. Rächer if bereit, zum Vorſchlag zu ſtim · 
men, wenn dadurch Friede und Ruhe befördert wırd, al« 
lein es wer * et —— ur Kage feines Thals 

m Zage des Reigoldswilerzugs bedente. 
2 $ 6. David erachtet ihre Gegenwart fchädlich, und 
fie fönne leicht bei Reizbaren zu Etzeſſen fuhren, einige von 
ihnen wenignens follten auf 2 Yabre verwieien werden. 

Hr. Braf. Bernoulli. Halt man Amnerie nöthig, um 
Nubde berzufiellen , fo id wenigſtens gewiß, daß jene 19 zur 
Nude nichts beitragen merden, und wenn mir fie auch im 
Aftivbürgerreht ſtil ſtellen, fo werden fie darum nicht me» 
niger aktiv fen, —— am Sitz der Regierung kön⸗ 
nen fie ich obne Nachtheil für das Gange nicht aufbalten; 
die Gefäbrlichken unter ihnen follten auf jeden Fall für 1 
Zahr vermiefen und nicht eber in den Kanton zurück gelafe 
fen werden, bis fe bewieſen haben, daß fie rubige und un« 
fchädliche Bürger find. Freilih wird uns immer, entgegen 
fieben „der Schrei der ganzen Eidgenoiienfhaft” umd der 
Hunfd, eines Renräfentanten, man folle die Amnefie nicht 
targ zumenen; allein hätte man nicht zu früb ſchon Amne- 
flie zugefagt, fo wäre Vieles verbüter worden. Ueberhaupt 
ift es der Tagſahung nicht um unfere Pasififation zu tbun, 
font würde fe unſte Megierung nicht unbedingt eläbmt 
baben ; für ih und für die Eidgenoitenfchaft bat fie ener» 

ifcher gefprechen. Ais auf einen eidgen. Wagenmeifier ge» 
Ähoiien mwurde, bat fie fogleich mit 20 gegen 2 Stimmen 
dıe irengiie Unterfuhung anbefohlen, wenn aber die Me 
gierung von Wafel in ihrem geſehlichen Anfeben gelört, 
wenn auf ibre Bezirfsharthalter, Großrätbe, Kandleute ge» 
ſoffen wird, und fie gar getroffen werden — dann Wi «6 


— — — 


eine andere Sache, dann muß man den Beitumiänden Rech ⸗ 
nung tragen! Daber bar wohl der Scharfſchütze ın Wals 
lenſteins Lager am cbeien das Nechte getroffen, menn er 
fagte: „Der Bauer ıf doch auch ein Menſch, fo zu fagen,” 
und nicht bloß ein eidgen. Wagenmeiiter. 

Hr. Bileger Hoch. Es fen ieht Mode gu ammefiren , 
und diefer müle man das Dpfer bringen, aber zweijährige 
Stillidelung im Aftivbürgerrecht fen notbmwendig, um die 
Leute unfchädlich zu machen. Das Militär im Kanton, 
welches bisher rubig gemefen fey, fange an in Bewegung 
ju fommen , meil es fürchte, es müſſe bald wieder kommen, 
wenn nicht Amneflie gegeben werde, 

Hr. Braf. Burd hardt ſtimmt für Weibebaltung des 
Ramensverzeichnifies, weil Beder wiſſen folle, ob er betbei« 
ligt iR oder micht. —— im Attivbbürgerrecht ſey 
deßwegen nicht zweckmaßig, weil angenommen ſey, man 
wolle den Wünfchen der Tagfabung nachgeben, daber auch 
lediglich Unfähigkeit zu Ehrenitellen und Aemtern, und mar 
auf kürzere Zeit, als der Narbfchlag anrarbe, angenommen 
mwerden dürfte. Es entſtehe bier die wichtige Frage, ob das 
ordentliche Geſetz eintreten folle, wenn fich einige nicht une 
terzieben ; diefes würde zu eg Zi Berlegenbeiten führ 
ren, indem man entweder in der That oder auf dem Bas 
vier Strafen auszjufprechen babe, welche die frengiien im 
unferm Kodeg fenen; einfacher fey es, man laſſe den or 
dentlichen Rechtsgang denjenigen, die denfelben einfchlagen 
wollen, offen. 

Hr. Appell, Rath Larohe: Das Verzeichniß von 19 
Mitgliedern ſey willkührlich, es fen entweder zu klein oder 
zu groß; es fen zu Hein, denn es befinden fich Mitglieder 
in diefer Berfammlung , welche ebenfalls einen ſehr thätigen 
Antbeil genommen bätten, und esfen zu groß, denn bei näbe- 
rer Durchficht könne man füglich einen Unterfchied machen; 
9 fönnten gänzlich amneſtirt werden, die 10 andern follten 
für 4 Bahre im Aktivbürgerrecht fillgeftellt werden. Auch 
er finde, mie bereits vielfältig bemerkt, eine von ſolchen 
Männern auszuftellende Erklärung, und die Verbindung 
melche die Regierung gleichfam mit ihnen eingebe, unter 
der Würde berfelben. 

Hr. Bürgermſtr. Frey: Die Tagfabung babe zur Ame 
neſtieertheilung eingeladen, befehlen könne fie nicht, fie könne 
die Souveränctäts- Rechte unfers Standes nicht angreifen. 
Eine Reduktion der Lifte Fönne unmöglich —** 
denn wenn gleich 10 befonders hervorgehoben werden fönnenz, 
fo baben fich doch die übrigen cbenfalls fehr thätig gezeigt 
(Hr. Bürgermfir. durchgeht nun die weſentlich von ibnen 
bereits befannten Handlungen). Die vorgefchlagene Frif 
von 14 Tagen fen nicht unter der Würde der Negierumg ; 
denn es muͤſſe bier der Zweck im Auge behalten werben; 
daß die Chefs möglich unfchädfich gemacht werden en 3 
ein Revers mit Androbung der ordentl. Strafe, ſelbſt wenn 
es Todesitrafe ſey, möge gerade zurüdichreden, und wenn 
fie fhon, mie bemerkt, mit einem Mevers eben fo gut zu 
fpielen fähig find, fo ſey doch die Megierung durch ein Akten» 
ſtück gegen fie ficher geſtellt, und fonne fie den ordentl. 
Gerichten überweifen. Verweifung würde gegen fie micht 
anwendbar fenn, weil einzelne Kantone diefelbe nicht volle 
gieben, und die Erfahrung bewiefen babe, daf fie ich an 
unfern Grenzen aufbalten, und dafelbit mehr fchaden, als 
wenn fie im Kanton ſelbſt fenen. ; . 

Bafel. Die Anwefenpeit der eidgenöf. Truppen im 
Kanton bift den Ausbruch von Exzeſſen zurück, und es 
wird den Befehlen der Statthalter oipe gefeittet; auf 
Widerfeglichkeit erfolge militärifche Cpefution. — In der 
Stadt hat die ausgeiprochene gänzliche Amneſtie feinen 
befondern Beifall gefunden, mehrere Bürger find ſehr un⸗ 
achalten über das Gejeg , während das unerſchütterliche 
Feſthalten an der Verfaffung allgemein gebilligt und be⸗ 
lobt wird. — Die eidgenöt. HH. Repräfentanten find 
beute nach Luzern abgereist, und baben vorber eine 
Broffamation erlaften, durch deren Schluß fie keineswegs 
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dazu beigetragen haben, ihr Anſehen wieder herzuftel⸗ 
fen, da fie unfern Behörden einen unverdienten Vor—⸗ 
wurf machen, ohne irgend einen auch nur fcheinbaren 
Brund Bafel in den Augen der Eidgenoſſenſchaft herab- 
ſchen, und die Hoffnung durchblicken laffen, ihren Zweck 
dennoch zu erreichen. — Die Broflamation lauter alfe : 
Die Repräfentanten der eibaensflifchen Tagſahung im 
Kanton Dafel, an die Bewohner des Kantons Balel, fo wie 
an die in demfelden Hationirten eibgenöfifchen Truppen. 
Die Unterzeichneten finden angemeſſen, biemit befannt 
zu machen, dah fie fo eben von ber b. Tapfahung die Einla- 
dung erbalten baben, in den Schooß der oberiien Bundes 
bebörde zurüdzufchren, um einerfeits über den dermaligen 
Buand der Dinge umfallenden Wericht zu erflatten, und 
anderfeits an ber Berarpung berienigen Schlußnahmen Zbeil 
u nehmen, melde Die Lage und die Berbältnife des bie- 
gen Kantons erforderlich und rarbfam machen mögen. 
Indem mir folches dem fämmtlichen Bewohnern des Kan» 
tong Bafel zur Kenntniß bringen, fordern wir diefelben 
aufs betimmteite auf, bie weitern Entfchließungen der b- 
Tagſahung abzuwarten, weder den —— efeblichen 
Sudan noch die öffentliche Mube und Ordnung auf feiner 
lei Weiſe ju hören und an keiner ungefeblichen Berfamm«- 
lung Theil zu nehmen, indem das DOberfommando der im 
Kanton flatienirten eidgenöfäfhen Truppen, geiädt auf 
die frübern Beſchlüſſe ber b. — von ung angewie · 
fen if, gegen jede Widerfehlichkeit, gegen die gefehliche 
Drönung der Dinge, fo wie negem jede Störung derfelben , 
Die Bemalt der Waffen zu gebrauchen , und auf die Dawider- 
bandeinden bie Beftimmungen des Tagfapungsbefchluffes vom 
9. und 26. Geptember anzuwenden. 
Vbr aber, wackere Eidgenofien, bie hr zu Herdellung der 
En Rube und Ordnung unter die Warten gerufen 
d, bieibet dem betretenen Brade getreu. Beobachtet weis 
serbin Arenge Mannszucht und Beborfam gegen Euere Obere, 
damir br mit dem fönen Semußtfeon treu erfüßter Placht 
:bald gu den Eurigen jurüdtebren fönnet. — Euere Entlaf 
fung oder Ablöfung wird einer der Deratbungsgegenfände 
ber oberfien Bundesbebörde bilden, deren Enticheid Euch fo« 
fort dann bekannt gemacht werden wird. 
Die Untergeichneten verlaſſen das Gebiet des Standes 
Baſel mit dem fchmerzlichen Befühl, daß ibmen nicht gelum« 
gen it den lebten Theil ibrer erbaltenen Aufträge vollddndi 
in Erfüllung zu bringen; fie hoffen indeifen, daß biefer Sue 
dennoch werde erzielt werben und fordern jeden biedern umd 
rechtlihen Bürger des Kantons Bafel auf, zu Erreichung 
der Abfichten der b Zaofabung nach been Kräften beigutragen. 
So gegeben, Bafel den 11, Oftober 1331. 
ie Repräfentanten der Eidgenöfäfchen Tagſahung 

. im Kanton Bafel: 
Sign. Ed. von Muralt, Eosmus Heer, 
®. 8. Sidler, F. v. Mevenburg. 

* Neuenburg. 10. Oft. Seit meinen legten Be- 
richten bat ſich nichtg Erhebliches bier ereignet, Alles 
it rubig, allein es if eine Ruhe des Grabet. Han⸗ 
del und Gewerbe ſtocken, beide Partheicn feden fih 
mit feindfeligen Mugen an, und es iſt fehr zu befürch- 
ten, daß nach dem Abzug der Truppen die Feind- 
feligfeiten von neuem anfangen. Mm leblen Freitag, den 
Ten, verfammelte fich der gefepgebende Rath; fogar 
auch die Anführer der Juſurgenten, verrot m. Bour- 
quin , fanden fich ein, wurden aber, der militärifchen 
Bededung, die fie bei fa batten, — von dem 
Bolle mit dem Rufe: Nieder mir den Rebellen, 
den Meineidigen, den Ränbern, an den Bal. 


gen mit ihnen! empfangen. Wenn fchon — 





der Vollswuth diefer Art keineswegs gebilligt werden 
tönnen, fo zeigte doch dieſer Vorfall den Fufurreftions- 
Häuptern, weſſen fie fih von den Neuendurgern zu 
verfehen haben. Cine Voligeiverordnung war hinrel- 
chend, um Auftritte diefer Art für die Zukunft zu ver- 
indern. Ju der Verfammlung felbit erklärten diefe 
eiden Chefs: daß fie die Waffen nur dann niederic- 
en werden , wenn die Hauptfrage , die Trennung von 
reußen, entichieden fen. Bei diefem Zuftand riliten 
ich mum natürlich auch die treugeblicbenen Orte, Na- 
tionalgarden bitden fich überall, und es fcheint, bas 
bisher Borgefallene fen nur der erie Alt des Traner- 
ſpiels. — m geieggchenden Math it noch lediglich 
nichts entfchieden, und heute oder morgen foll die Hır- 
funft des ſo ſehnlich erwarteren Generalmajors von 
Pfuel erfolgen , von defien wirffamer Dazmiichenkunft 
man das Meile bofft. 


diefer Mtenftüde ward einer Kommiffion von 7 Glic- 
n. est fchritt man zu dem Worfchlag 
des Deputirten von Travers, der die erging har 
Urverfammlungen zu Vorlegun der (Frage der Tren⸗ 
nung von Preußen verlangt. Beritionen wurden einge- 
t von ge N Traverd, St. Blaife, Locle, La 
Chaur de Fond und Brenets, die entweder mehr oder: ; 
minder ſtart auf Trennung dringen. — Gigung vom 
8. Oft. Die Debatten über die Emaneipation baben 
begonnen. Der General-Brofurator v. Chambrier fellte 
in einer zweiſtündigen Rede die Vortheile der gegen 
wärtigen Lage Neuenburgs mir aroßer Bercdfamfeit 
dar. Außer ihm fprachen auch der Kanzler von Sandoz 
und an De * ee : j 
- Dt.» Abends 8 . &o chen verbreitet fich 
die Nachricht, daß in der heutigen Sibung des A 
gebenden Nathes der Antrag: alle Gemeinden zufan- 
menzuberufen, und im denielben alle Bürger, von 19 
a. an, und ohne vorherige Disfuffion darüber, im 
eheimen abitimmen zu Laien: ob die bisherige Regie» 
rungsart beibehalten werden folle oder nicht? mit einer 
Mehrheit von 9 Stimmen verworfen worden ſey. 
Sogar der Fnfurgenten-Ehef Perrot fol, um feine 
unverbrühlihe Treue und Anbänglichkeit 
anden Fürften zu beiweifen, feine Stimme ge⸗ 
gen diefen Antrag haben geben wollen, mas jedoch ver- 
worfen worden, 

* St. Ballen. 8. Oft. Daß das Veto feine eriten 
Früchte getragen bat und zur Bermwerfung des Wirth. 
fhaft- und Haufiergefenes durchgedrungen if, 
fann man dem letzten Erzähler entnehmen. Nicht aber, 
daß diefer Beweis einer neuen — Aufftiftung 
des Volkes, in den Augen der einfichtigern und rubi- 
gern DBaterlandsfreunde fchr traurig iſt, da cr gerade 
2 Orgenflände befchlägt, die im ihrer mmbefchränften 


ala alles Borgefallenen. Die Unterfuchung 
e 
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bung zum moraliſchen Ruin mancher f- 1 überfchreiten zu dürfen, indem cr zugleich „an die Tu⸗ 
—8*— un = einer zwectloſen Verderbung Ne ne⸗ enden des Hin $ appellirt, Fe en, fern, 
dich ſchwer Handwerfsitandes gereichen wer⸗ 6 man die polmſchen gr ng ann wer» 
den. Due auch) feyn, daß man allerdings durchmehr- | de.” Der bier Fommandirende preufiiche General bat 
jährige Erfahrung wieder zur Einficht gelangt, dabcd | dem polnifchen Heere, das auf 15,000 Manu mit 95 
gut fen, wenn Feder, dem ein anderer Beruf | Sanonen angegeben wird, den Uebertritt auf das preu- 
n t mebr ne zum zwanzigiten Schenfhaus feiner | Kifche Bebier unter denfelben Bedingungen zugeit anden, 
aſſe 


che 
im Voralbergiſchen gefaufter) oder gar geit-.. Waaren 

hi ns —— v Bir doch die Erfah 
rumg tbener erfauft werden mülen. Eine Nufftiftung 
des Bandvoites aber nennen wir es, weil in den mei 
ten Gemeinden nur —** und meiſt die, die ihr 
sonst verflogenes oe noch in der Wirthſchaft fuchen 
wollten, für die Sache befonders thätig waren und die 
ibſtimmung an vielen Orten fo_regellos vorfiel, dafı, 
wenn Jemand noch Autorität bätte, Einrede oder Un- 
terfuchung hätte erfolgen müffen. Was übrigens denn 
doch auch bei Manchen , die ein eignes Urtheil haben, 
bier zur VBerwerfung influiren mochte , iſt der Umitand, 
Daß gänzlihe Gewerböfreibeit durch die Ber 
fafung ausge rochen war, obwohl fie ſich ausdrüd- 
lich polizeiliche Naherbeſtimmung vorbehalten hatte. — 
Am Iten bat die Stadt Gt. Gallen in ihrer Einr 
tung die weſentliche Veränderung getroffen, daß 
Stadt. und die Aemterverwaltung in Zufunft von zwei 
verfchiedenen Behörden beforgt werden fol, während 
bisher der polizeiliche Gemeinderath und_ die Aemter- 
verwaltung in verbunden waren. — Es find bereits 
für die Stadt — Choferafpitäfer beſtimmt und 
2 Mergte derſelben, in den Verſonen der Herren Dol- 
toren Fels und Engmwiller, ernannt. Diefe Vorſorge, 
—*8 —— ey, anf, —* weit —— ** 
end € p} a vor ochen , Heben der 
34 — m — an. 

n and. 

. Rondon. 8. Oft. Das nicht nur von England fon- 
dern von ganz Europa fo Ängiilich erwartete Schidfal 
der Neformbill ift nun entfchicden. Das Oberhaus bat 
Diefelbe heute mit 199 Stimmen gegen 155 verworfen. 
(Die nach unferer Tegten Nummer angebliche Verleſun 
derfelden, berubte auf einer Börfennachricht, die fi 
ungegrundet erzeinte.) Kord Grey erklärte vor der Ab⸗ 
flimmung , er werde den König nicht verlaffen, fo lange 
er noch die geringite Hoffnung habe, feinem Souver 
und Barerlande nüglich ſeyn zu können. 

Konfols den 6ten: 80%; Ten: 807%; Sten: 80%. 


olen. 

Ein Schreiben aus Warfhau von einem deutfchen 
—* fagt: der Sturm auf dieſe Stadt habe 1200 
Polen und 12,000 Ruſſen verwundet in die Hofpitäler 
geliefert ; die Zahl der Todten auf beiden Seiten ſey 
beträchtlich größer. 

Straßburg (in Welpreufen). 4. Oft. Heute 
Morgen kamen bier mehrere polnische Generale an, 
unter ihnen Malachoweri nebit vielen Offizieren. Mit 
tags erfchien ein Abgeſandter aus dem polnifchen Haupt- 
auartier, und überbrachte ein Schreiben des gegen- 
mwärtigen Obergenerals Nubinski, (der alfo_ nicht von 
feinen Soldaten erhängt ift,) an die Be ränz⸗ 
bebörde, worin er um die Erlaubniß naͤchſucht, m 
feinem Heere , Schup fuchend, die preußifche Gränze 


denen fich das Gielgud ſche Korps unterwarf, Am Sten 
d. fommt das polnifae cer bei uns an, und itredt vor 
unfern Truppen das Gewehr. Man fan annehmen , 
daß hiermit der Aufſtand Polens beendigt ſeyn wird. 
Bon der polniſchen Grenze. 4. Oft. Mm Dtm 
wurde im polnifchen Hauptquartier zu Lipno ein Kriegs. 
rath gehalten, im weichem 40 Generale und Oberiten 
zugegen waren. Sie beichloffen einmüthig, ne 
feiner Bedingung den Rufen zu —— —— ndern 
lieber fich in preußische Gefangenfchaft zu geben. Die 
polnischen Generale, mein * Guterbeſiher, wollen 
lieber arm im Auslande umberirren, als in ihrem heiß 
eliebten Baterlande unter die ruſſiſche Knute di» 
ehren! Auch trauen fie den ruſſiſchen DVerbeikungen 
von Amneſtie nicht; denn Boten bat ruſſiſches Wortbal- 
ten feit 67 Jahren kennen gelernt. — Die von dem 
eere bei dem Abzuge aus Warfchau mit weggeführte 
anf it bei Schillno, einem preußifchen Orte an der 
—— BE: der preußifchen Regierung überge⸗ 
en 
Krakau. 30. Sept. Eine Anzahl polnischer Rei- 
ter, die mit ihren Kampfgenofen auf öftreichifchem 
Boden eine Beta bätte finden können, ſprengte in die 
Weichſel und fand in den Fluthen des Stromes den ge 
fuchten Tod. Diele Maͤnner wollten den Untergang ih» 
ter — — Bolen nicht Überleben. 
liſche Blätter, namentlich der balb-offisielle „Rou- 
ſchreiben bie Beriveochungen der Milde, die Ruß⸗ 
land den Polen macht , dem Rufe der brittiſchen 


Regierung zu. 
Berichtigumg. 
Das in N’. 137 pag. 655 als von —— Nebmann v. Vrat · 


teln — Botum, wurde von Hr. Ratheht. Racher 
von Bofen gegeben. 
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Anzeigen. 


An allen Buhbandlungen, und in der Holden» 
eder'fhen Leibbiblioteck it geb A 2 Ban. zu haben: 


Prophetiſches Geſpräch 
swifdhen 
der Freiheit und der Cholera, 
über ihre beiderfeitigen Wirkungen und Folgen, die fe auf 
ibren BDanderungen dur die Welt veranlafen werden. 
Theils bumorififchen und theils ernübaften Inbalts. gr. 3. 


Eingegangene Beiträge für den Kanton Uri. 

Xen J 34 er hg Be 14. v. 

W, Er. 2. — * —— Fr. 1.588. 
ür das Enge e 3 
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Sämwei;. 
Die gegenwärtige Lage der Dinge. 


Die Repräfentanten der eidgen. Tagſahung haben das 
Gebiet des Standes Bafel mir dem fchmerzlihen Gefübl 
verlanen, daß es ibmen nicht gelungen if, den legten Theil 
ibrer Auftrage volldändig in Erfüllung ju bringen, und 
wir dürfen beifiigen, daß fe in uns die beimmte Leber 
eugung binzerlaßen baben , daf durch ibre Miffion das lie» 
el nur noch vermehrt and vergrößert worden id. Daß das 
Gefubl eines folhen gänzlichen Miblingens einer Miſſtou 
ein böcit veinliches ſehn mülle, können mir fehr mobl be» 
er und wir ind daher auch weit entfernt, daſſel de 
ur gerechte oder ungerechte Vorwürfe noch mebr 
verbitterm zu wollen. Wenn aber die HH- Nepräfentanten 
die endliche Erreichung des Imedes, dauernde Berubigung 
des Kantons dennoch hoffen, fo mollen auch wir diefem 
Wunfche beipfichten, obſchon wir nicht verbeblen fönnen, 
daß uns Diefelbe nod Im giemticher Ferne au gm fcheint. 
— ader und wohl die geeigneten ht zu Diefem 

Gleich bei dem erfien Eintreffen der eidgen. Mepräfentan« 
ten rieren wir ibmen zu: es ul feine Vermittlung denfbar 
rischen Necht und Verbtechen, und alle jene 4 — 
teien , alle jene Winkelzuge, alle jene —— n, 
fie haben nur zu neuem Frevel und zu neuem Unglüdf ge 
führt! Daram, wenn Über ed im here nicht magtet, 
frei hervorzutreten mit Eurer Ueberzeugung, wenn br 4 
nicht Tagen durfte, mo Recht fen, und mo Verbrechens 
entichliefet Euch , es zu erklären, und wißt, die rechtlier 
benden Eidgenoffen merden mit Yubel Euch jufaßen , und 
Hör werdet alauben dürfen, das DBaterland gerettet zu bar 
ben! Über das mifier, die Männer, die feit undamutbig 
im SKugelregen bei Kieial artlanden, Die für Mecht und Ber 
fer rubıg dem Tode ins Ungelicht ſahen, fie werden fich 
nicht fangen laſſen in den Sclingen einer jweideutigen 

tplomatif, fe verlangen von den Mepräfentanten der Eid⸗ 
genoenfchaft vor Alem: „Wabrbeit und Recht.” 

Diele offene , freimuthlae Sprache wurde aber von den 
HH. Diplomaten miäteliebig aufgenommen, und fie alaub» 
ten ich uber unfre Leidenichaftlichkeit befchmeren zu müffen! 
Keidenichaftlichkeit! ie war wenighiens propberifch, und mas 
bamals nur angedeutet murde, €6 liegt jeht far vor unfer 
Aller Augen! 

Ba, dem Blutvergießen in offner Schlacht ih Einhalt 
getban worden, und wenn das die bochne Politik der Schwei+ 
er, wenn das Leben für uns der Güter Höckes if, fo 
aben die HH. Repräfentanten das Böchile erreicht. Die 
neoletung Iteß üch bemegen , fich pafliv zu verbalten, im 

ertrauen auf die Tagfabung: und unter dem Schuhe der 
Zenfabung verbreitete fid) die Anarchie Über eimen großen 
beil des Kantons! — Diefem Umächfrenen der Anarchie 
wurde 4 Moden lang jugefeben, und nichts, gar michts 
sum Scube der ruhigen Bürger gerban! Die Nepräfene 


tanten zwar begaben Ach fleifig mach Lleſtal umd in andre 
Gemeinden, Be erläluften ich in Vorkelungen und in Bit · 
ten, da, wo fie vorberiehen fomnten, daß weder Witten 
noch Berehungen frucbten märden; Be ließen ſich trohen 
und böbnen auf jede Weile! 

Aber die bedrängten und geingfleten Gemeinden , melde 
ruhig geblichen waren, welche ihren Befuch febnlichit wunſch ⸗ 
ten, welche von ibnen Troll, Rath und Ermunterung boff⸗ 
ten, die durften fich micht ihrer Bcnenmwart erfreuen, und 
mußten ich mit allgemeinen Zuſprüchen aus ber ferne be» 
gnügen. Muf diefe Weife griff das Uebel mehr und mebr 
um fc, und diefes Frebsartige Umfichfreifen faben die 
Repräfentanten; fie faben es, mie wir glauben und willen, 
mit tiefbefümmertem Serien, und benmoch berichteten fie 
twiederboft, noch feyen nicht alle gätlichen Mittel erichöpft. 
ber glaubten fie denn wirklich, daß gs: Mittel etwas 
fruchten fönnten bei Menfchen , weiche Ihre Eridenz der Welt 
fund gethan hatten, durch den Tagsbeiebl vom 20. 
Augun? Und durch Ddiefe fogenannten gütlichen Mittel 
wurde das tiebel unbeilbar! es muß gefagt werden: micht 
die Yanuarstage, micht das Ammenicgefed ; micht der Age 
Yuguf, am alerwenigien die $$. 31. und 45. der Berfaf« 
vun nicht einmal die ruchlofen Aufbehungen der Falti» 
onsblätter haben eine folhe Entzmeiung und Erbitterung 
der Bemütber bersirft, mie die vom der 5. Tagfahung ge» 
mwäbrleitete, Amöcentliche Anarchie ! brend diefer Zeit 
wurden die Bande der Ordnung vollends jerrifien, die Si» 
cherbeit der Berfonen und des Eigentbums gänzlich gertört, 
die Begrife von Recht und Freibeit volldändig umgekehrt, 
die Menfdren endlich durch Aufreijungen aller Art, und 
verfprochne Straflofigfeit fo verwildert, bag die fogenann« 
ten #reibettsbelden des früher fo glülichen Wafelbiers 
ben einziebenden Truppen wie nichtswürdige Briganden er 
fchienen, melde nur Edel und Verachtung einflößten ! 

Wabrlich, im Angeſichte diefer von taufend Beugen ger 
fhilderten fhauderbaften Früchte der Anarchie, fonnten wir 
es miederbolen: „alle jene Klugbeitsmaßregeln 
baben nur zu neuem Frevel und zu neuem lin» 

lüde gefübrt!” und mir fönnten die Frage beifügen : 
A denn das Zehen fo ſehr der Güter Höchſtes, daß wir, 
um fein Blut in vergießen, alles Edle und Heilige follen 
im Roth berumzichen laffen ? — Aber es ift unfre Mbficht micht, 
durch bittre Vormürfe einen ya Schmerz noch zu er» 

ben, und wenn mir eimen Midbli auf die Bergangen- 
eit uns erlaubten, ſo geſchah es mur, wm in derfelben Rath 
zu fuchen für die Bulunft. 

Und mie fol denn nun dauernde Berublgung erfolgen? 
Ohr habt einen Wen dazu vorgeſchlagen: weiteres und wei ⸗ 
teres Nachgeben! Über der gr. Math bat beimabe einkim- 
mig erflärt, daß eine doch mur augenblidliche Beruhigung 
nicht erfauft werden dürfe auf Toſſen der Ebre, der Frei⸗ 
beit, der Verfaffung. Er erklärte, nicht dadurch Lönne das 
Mecht auf fichere Grundlagen gebaut werben, baf man dem, 
der am lauteſten ſchreit, und am mildeilen tobt, das gibt, 


mas er verlangt, daß im Gegentbeil durch ſolches Werfab- 
ren jede fünftige Revolution oder Meaktion zum Boraus 
bervorgerufen und gutgebeifen werde. Er glaubte mit ei» 
nem Worte, ſich nicht beraustreiben haſſen zu follen von 


der rechten Mitte, in welcher jeder Theil genügende Gar . 


rantien gegen den andern finden kann, er glaubte nicht ab⸗ 
weichen zu follen von dem angenommenen, befchwornen und 
gewäbrleifleten Vertrage! 
⸗ Diefer mannliche Entſchluß mag die Diplomaten mit 
fchmerzlihem Gefühle erfüllen, mir begreifen es; aber es 
net — worden, man werde ſich nicht fangen lafe 
fen in den Schlingen einer zweideutigen Diplomatif, es 
war vorausgefagt worden, daß feine Vermittlung denkbar 
fev en Necht und Verbrechen. 
ie Bermittlungsverfudhe find zu Ende, jet gilt es zu 
fheiden oder zu entfcheiden! 

Holt Apr fheiden, wohlan, mir find bereit; daun mö⸗ 
gen die Gemeinden, in welden die Mebrbeit der Bürger 
es wünfcht , ſich abaefondert konfituiren , fo fchmer es uns 
fallen muß, die getreuen und rubigen Minoritäten in den⸗ 
felben der Wuth ibrer Gegner fchuglos zu überlaffen ; wir 
dürfen hoffen, die Eidgenofienfchaft, unter deren Garantie 
die Trennung gefchäbe, mürde endlich einmal die Pflicht 


erkennen, Berfonen und Eigentbum anders als durch Zune 


cherung von Straflofigkeit zu beſchühen! Wir And bereit, 
fo leid es ung tbun müßte, durd die Trennung unferes 
Kantons Webnliches auch in andern Kantonen zu veranlafe 
fen, und dadurch das obnebin fchwache Föderativband noch 
Ioderer zu machen! Uber wahrlich, unfer if die Schuld 
nicht, wir verlangen nur eine geficherte, freie und rubige 
Erifienz, und feben uns zu diefem auſſerſten Schritte eben 
dadurch genöthigt, baf man ung diefelbe durch Demagogen« 
künfte verfümmern will. Entfteht nun durch diefen äufler« 
fien Schritt dem gefammten Baterlande Nachtbeil, mer 
trägt anders die Schuld, als eben diejenigen, melde die 
Mübler und Unrudſtifter aufmunterten, ibnen Gehör gar 
ben, ihnen Schuß und Straflofigkeit zuſicherten? 

Wil man aber entfcheiden, danı überlege man es 


wohl, es m eine Entfheidung pwiſchen Pllichttreue u. Meins- 


eid! Moch iftes Beir fich zu ermannen, und dergügellofig- 
feit entgegenjutreten, und ein entfchloßner Wille, eine fee 
Erklärung , fie haben zu allen Zeiten viel vermocht , fie wer« 
den auch jebt noch viel vermögen, auch jetzt noch kann das 
Vaterland geek werden. Nur gebe man Abſchied dem 
Diplomatentünften, man ſoreche ich aus für Recht, Ebre 
-und Wahrbeit, und vertraue, micht auf fich ſelbſt, nein, 
auf .die innere Kraft der Wahrheit und auf den höbern Len⸗ 
fer; die Mittel, den Belchlüffen Nachdruck zu geben, mer 
den unfchmwer zu finden feyn! Oder wird man etwa gegen 
den Eid, gegen das Necht , gegen den Vertrag enticeiden 
‚wollen ? & it wohl micht denfbar, denn felbit fchlechte 
Nichter würden durch einen Blid auf die Folgen zurück⸗ 
geichredft werden! ä 

Man wird die Entfcheidung ſcheuen, man wird fie ver« 
meiden wollen, man wird fuchen Zeit zu gewinnen, zu 
Dipfomatenfünften wieder feine Zuflucht nehmen! Kann 
Bafel diefes zugeben? wir glauben, nein; man if end- 
lich des eigen Schwantens müde, Handel und Verkehr lei- 
den unter der Ungemwißbeit der Bufunft, und wenn man 
Garantien für Recht und Freibeit verlangt, fo fehnt man 
fich auch wieder nach Rube und Frieden! Daber fein Bro» 
viforium / das ung augenblidliche Nube gewährte, um bei 
dem erden Anfoß von auffen wieder neues und größeres 
Unglüd über den Kanton zu bringen, fein halber in allge» 
meinen Ausdrüden gefaßter Belchluß, defien Deutung von 
den Wechfelfälen der Zukunft abbängen wird. Wir wollen 
milfen, woran mir find, und verlangen daber Klar und der 
Ainitiv: Scheidung oder Entfcheibung! 

Tagfabung, Site Sigung »: 6. Oft. (Fortf.) 

(Angelegenheiten von Schmp.) u 

Sürih. Sein Stand und fein Volt babe, ſowohl in 
eidgen. als nachbarlicher Beziehung, immer den wärmjien Ans 
theil am diefen Angelegenheiten genommen. Die frühere 


Tagſatzung vertreten fegn. 


Hoffnung zu Wicbervereinigung fen leider 
und der Gefandte müſſe a vn feiner ne. here 


Gebrauch machen, welche fich ſowohl auf das Broviforium, 


als auf die Repräfentation der äußern Bezirke in der Tage 
ſatzung beziehe. Die fpätern Bermittlungsvorfcjläge baben 
nothwendig von dem frübern abweichen müſſen, meil feit 
jenen mehrere Ereigniffe eingetreten waren, welche die Abs 
änderungen begründeten. Seit dem Landsgemeindebefchlu 
vom 21. Aug. babe Zürich die Hoffnung, zu vermitteln, auf 
gegeben, und nunmehr nur noch die Rüdficht im Auge gebabt, 
wir gefährdenden Zerwürfniſſen vorgebeugt, und- in welchem 
Magße den billigen Begehren der äufern Bezirke entfprochen 
werden fonne. Zürich finde im K. Schwyz zwei den Inter 
reſſen nach und topograpbifch ungefähr gleichgetheilte Hälfe 
ten; der eine Theil behaupte, daß ihm der Vertrag von 
1814 nicht gehalten worden fen, daber auch eine weitere 
——— daran binde, das alte Land dagegen behaupte, 
der Vertrag fey night verlegt worden, bei einer folchen Tren» 
nung der Theile fey die. proviforifche Anerkennung des faktie 
fchen Zuflandes das einzige Ausfunftsmittel , dadurch werden 
beide Theile einander näbergebracht , durch die Zeit verſob⸗ 
nend eingewirft, und das alte Land veranlaft werden, den 
Grundfaß der Rechtsgleichheit anzuertennen. Diefe beftche 
kun in ber Zandsgemeinde > nicht aber im den verfchiedenen 
ehr wichtigen ( — NRathen. — Hicburch fen die 
Beibehaltung des Proviſoriums gerechtfertigt. Hinfichtlich 
der Repräfentation bei der Ta fahung fen es einleuchtend, 
daß die fouveräne Behörde des Kantons nicht mehr tie frie 
ber zufammen berufen werden fönne, Schwyj alfo fey erfahr 
rungsgemäß aufer Stand feine Bundespflichten zu erfüllen , 
die äußern Bezirke mit ibren Intereſſen müßten auch bei der 
j Zürich alaube das Auskunfte» 
mittel darin zu finden, daß die außern Bezirke eine bera- 
tbende Stimme haben , die Stimme beider Theile aber nur 
dann gezählt werden folle, wenn fie gleicher Meinung find. 
Bern. Sn früber babe der Geſandte feine Zweifel 
über die eingeichlagenen Mittel der Vereinigung ausgefpro- 
chen. Schmyz babe zu frübern Vorfchlägen vollfommen feine 
ern ertbeilt, nicht. fo zu den lehtern. glaube/ 
6 die Vereinigung auch jeht nicht auf imperative Weiſe, 
fondern durch bundesbrüderliche Vermittlung, durch Wünfche 
u — Einladung zu bewerkſtelligen getrachtet wer⸗ 
Uri ſlimmt inſtruktionsgemäß auf koneiliatoriſche Vers 
mittlung, unbeſchadet der Souveränetät des Kant. Schmnz , 
und unterlüßt die Forderungen deffelben durchaus, weil ke 
dem Gtaatsrecht der Eidgenoflenfchaft gemäß ſeyen. Die 
Zagfapung müſſe auch bier diefelben Grundfähe, mie im K. 
Bafel anwenden, wo die ee Behörden nicht an⸗ 
erfannt wurden. Sollten die äuß. B. in der Tagſahung te» 
präfentirt werden, fo wiſſe man nicht, welcher Erfolg da» 
von zu hoffen fen, und es behalte ſich das Protofoll offen, 
und verwahre fich auf das Feierlichfie gegen eine widerrecht ⸗ 
liche Entichliefung. Heberbaupt ſey es nicht dringend, im 
—— —— .. — zu faſſen, * 
€ e gebe feinen ordentlichen Gang, und es fey 
doch noch Erfolg zu boffen,, ſtimme baber mit Bern. . 
hwyz. Der Gefandte von Zürich babe nicht eine ein⸗ 
zige Tbatfache anführen können, in mie fern der Vertrag 
von 1814 nicht gebalten worden fen; es befiche zwar eine 
Uchereinfunft binfichtlich einer aufzußehenden Verfaflung - 
allein Fein Theil babe bis zum 8. 1530 eine folhe begebrt. 
Wenn die Rechtsgleichbeit nur mach Köpfen befiche, fo er» 
kennen auch die Kantone Zürich und Luzern diefelbe nicht an, 
ungeachtet fie auf dem Gipfel der liberalen Grundfäße gehen. 
Denn Schruns feine Bundespflichten nicht erfüllen Fönne 
fo liege die Schuld allein darin, daß die äußern Bezirke nicht 
zur Vereinigung aufgefordert wurden. Nicht im Herzen des 
ndmanns der Aufßern Bezirke jenen die gemachten Forbes 
zungen und der Wunfch zur Trennung entianden, fondern 
nur bei einigen Fübhrern. Gegen einen Beichluß im Sinne 
Sürichs müfle der Geſandte protefliren und die Mechte ſei⸗ 
nes Standes verwahren, 


unterwald en werde dazu bie Hand bieten, daß die ver» 
ſprochene Verfaſſung zu Stande komme, gelinge dies nicht, 
(o müfe der Gefandte darauf dringen, daß die äußern Be 
irke ihr Broviforium aufgeben. Einen Repräfentanten der 
A Bez. , im Schooße der Zagfahung , werde er in 
tionsgemäß nicht anertennen. Er unterstübe das Begchren 
chwyz als mit dem Staatsrechte der Schweiz überein» 
immend, . 
’ ug if für fernere Vermittlungsvorfchläge inftruirt , 
und fürchtet, ein bdefinitiver Beſchluß werde nur = großen 
Verwicklungen führen und feine dauernde Bazififation zu 
aus diefem Grunde trete es auch in die 


Stande bringen N . , 
ragen nicht ein. Ein Ausbruch von Feind» 


aufgeworfenen # i 
feligteiten fen nicht zu fürchten. { 
Freiburg. Der gr. Rath babe diefen wichtigen Gegen» 
fand —* geprüft, und in rechtlicher Begichung gefunden, 
daß die äußern Bezirke im 8. 1798 und 1502 förmlich bie 
unbedingte Anerkennung ihrer Freiheit und Ptechtsgleichbeit 
mit den alten Kandleuten erhalten haben. Wenn nun im 
Bahr 1314 eine Webereinktunft auf den Fuß von 33 und 13 Res 
präfentation im Zandratbe eingegangen worden fen, fo bes 
ruhe diefer Vertrag darauf, daß eine Verfaſſung zu Stande 
ebracht und der Kantons» Zandsgemeinde unterlcat werden 
olle. Die f. g. Verfafung vom 9. 1821 babe aber die Sant» 
tion der Kandsgemeinde nicht erhalten, der Zuftand des Kan⸗ 
tons fen daber mur proviforifch, und zwar diefes fo lange, 
bis die Berfafung gemacht und anerkannt fenn werde, MHebrie 
gens liege Nechtsgleichbeit im demokratifchen Prinzip, und 
dadurch fen die Repräfentation an der Tagſahung begrün« 
bet, auch müſſe im Intereſſe der Eidgenoifenichaft diefe An⸗ 
gelegenbeit beigelegt werden, welches nur durch Rechtsgleiche 
beit zu bewirken fen. Diefe beftche nicht allein in der Gleiche 
beit bei der Landsgemeinde, fondern auch bei den Behörden. 
Er fen daber beauftragt, das Begehren der äußern Bezirke 
zu unterſtühen, umd auf Fortdauer des jchigen Zuñdaudes 
anzutragen, im der Hoffnung, dad bis zum nächten Babe 
eine VBerfaffung für beide Theile zu Stande tommen werde, 
Solsrburn id dahin inſtrutrt/ dag das Proviforium 
Cals Exekutionsmittel) anerkannt fegn folle bis die Muss 
ſchüſſe beider Theile zu Entwerfung einer Berfaflung zuſam⸗ 
mentreten; von der Nepräfentation der äußern Bezirke bei 
der Tagſahung molle Solothurn der Folgen wegen einſtwei⸗ 
len abichen , wenn Schwyz fich in feinen eignen Angelegen- 
beiten der Stimme enthalte. Sollte bis ER nächſten Tag» 
Tagung feine Verfafung nad) dem Grundfabe der Rechts- 
gleichheit zu Stande tommen, fo werde die Gefandtichaft 
das Votum ihres Standes weiter entwickeln, und ſich bie 
für das Protokoll ofen behalten, 
Bafel fen infiewirt, die Bermittlungsverfuche nicht als 
erfchöpft anzuſehen; durch die Vorfälle im 8. Schroys böre 
deſſen feüberes Verbältniß zum Bunde nicht auf. Baſel 
babe zum Ichten fchmellgefaßten Beſchluſſe nur darum mit« 
geſtimmt, weil darin die Willführ des Standes Schwyz 
vorbehalten worden fey. 
Schaffbaufen eröffnet feine Inſtruktion, wonach die 
Nepräfentation der aͤußern Bezirke in allen Behörden mach 
der Bolfszabl Katt finden fol, zu dieſem Behuf fol ber Ber» 
mittlungsantrag der Tagfahung vom 28. Yuli gem Beichluß 
erhoben werden. Mit dem Zufammentritt der Ausichüfe fol 
das Broviforium aufhören und die bisherige Verfaſſung einit« 
weilen gehandhabt werden. Schwyj; foll, da es in dem jehi⸗ 
gen Zuſtande feine Bundespflicht nicht erfüllen könne, auch 
an der Tagfayung kein Stimmrecht ausüben. Eine definis 
tive Trennung der beiden Theile werde Schaffhauſen nicht 
— DON DELT Tufipe ham Benahieh fer iiehtnnlcht 
ppenzell buldige bem Grundſatz der Nechtsgleichheit. 
Die Behörden des alten Landes mögen —— daß die 
orderungen der Zeit ſich nicht immer verhohnen laſſen die 
eit breche fich Wahn und behaupte ihr Recht mit Gewalt, 
wo ihr beharrlich entgegengetreten werde. Die gefebte Friik 
bis & nachſten Tagſahung fcheine etwas lang. Wppenzell 
a. 8. fimmt im Wefentlichen damit überein; würde die 
Vermittlung erfolglos bleiben, fo follen die Vorſchlage vom 
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28, Juli zum Beſchluff erhoben werden. In Begug auf die 
—— äußern Bezirke bei ber Tagſatzung fhlicht 
€ an Zürich am. 

St. Balken if dahin inſtruirt, 4) daß das Broviforium 
einftweilen bleiben, 2) alle Feindfeligfeiten unterlaffen, 3) 
bis fünftiges Früdiabr nach den Anträgen vom 25. Juli oder 
nach einem andern Modus eine Verfaſſung nach dem Grund» 
e der Rechtsgleichheit aufgenellt werden folle. 4) Bis 
abin möge der Stand Schwyz ſich der Abnimmung in ſei⸗ 
—— Angelegenheiten im Schoohße der Tagſatzung ente 
ten. j 
Graubündten betrachte im diefer Angelegenbeit nur 
ben rechtlichen Gelichtspunft, und finde eine weſentliche 
Verfchiedenbeit zwifchen Echo; und Bafel. Schwuz; babe 
im 8. 1821 die Verfaſſung vorgelegt, um bem Bundesvuertrag 
Genüge zu leiten; die Tagſahung, ohne Verdacht, obne 
VProteſtation dagegen zu vernehmen, babe die Garantie er⸗ 
theilt , fie fen Jedoch im einem Irrthum gewefen; im dem 
Beſchluffe vom 3.1821 nämlich, werde eine Fünftige Ber» 
faſſung ausdrüdlich vorbehalten, in einer vollikändigen Ber» 
afung müfe aber das Verbältniß der Behörden beitimme 
werden, was für die äußern Bezirke von der Äußerfien Wicd- 
tigkeit fen. Die urkundliche Erklärung vom 3. 1514 hätte 
der Tagfabung vor Ertbeilung der Garantie mit allen ihren 

gen , d. b. fammt der neuen Verfaſſung vorgelegt werden 
follen; dies fen nicht gefcheben , und die überreichte Urkunde 
verdiene nicht den Namen einer Verfaſſung. Der 8. Schwyz 
babe fomit dem Bundesuertrag und feiner eigenen Erklärung 
noch nicht Genüge geleitet, und befinde noch in einem 
proviforifchen Suftande. Die Form nun, umter welcher der 

in faatsrechtlicher Beziehung beitchen Tolle» 
hen eitellt; dies zu beſtimmen, ſtehe ihm allein 
f Einheit als fouveräner Stand.betrach« 
tet werden müſſe, fo fönne FAR, ihn in Bezug auf die ale 
aufzuitellende Rechtsgleichheit Feine verbindliche 
Vorfchrift erlafen werden. Einſtweilen aber fönne nur ber fal« _ 
tifhe- zur Richtſchnur genommen, und die jchigen 
Behörden, unbefchader der Rechte einer jeden, als beitebend 
angefeben werden. In feinen eignen Angelegenheiten fönne 
Schwyz bei der Taafagung Fein Stimmrecht” ausüben, und 
an der nächiten ordentlichen. Berfammlung derfelden. werde 
Graubündten nur denienigen Gefandten anerfenaen, welcher 
von beiden Theilen als folcher abgeordnnet werde. 
br die Vermittlung. als erfchöpft an, und 
azwiſchenkunft der Tagſahung nur auf Ber» 
beile eintreten laffen. Aargau hoffe, daß 
das alte Land zu Entiwerfung einer auf Nechtsgleichbeit 
berubenden Verfaſſung, gemäß der im 8. 1814 getroffenen 
Vebereintunft, Hand bieten, die dußern Wezirke aber ſich 
nicht eggentriichen Hoffnungen bingeben, und fich überzeu= 
gen werden, daß wahre Verbeſſerung eines Gemeinweſens 
nur auf dem Wege des freien Einverfländniffes und der Be» 
fonnendeit zu Stande gebracht werden könne. Ba die Fra- 
m über förmlihe Anerkennung des Proviforiums und Ge» 
attung von Befandtfchaft fönne Aargau nicht eintreten » 
weil fie dem eidgen. Staatsrecht widerkreiten und der de⸗ 
finittven Trennung eine Brüde bauen würden. 
Thurgau. Nach feiner Inftruftion folte, wenn die 
Vorfchläge der Ta au nicht beiderfeits angenommen 
werden fein Theil bei derfelben repräfentirt ſeyn. Die Frage 
in Bezug auf die Nepräfentation der äußern Bezirke bei der 
rg folle erit dann entschieden werden, wenn alle güt» 
liche Verſuche fcheitern ; in diefem Falle würde die Nichte 
beantwortung ſchlimmere Folgen nad fich sieben, als die 
— Stimmt eventuel zum Vorſchlag Grau⸗ 
ndtens. 

Teffin. Der Gefandte laßt ſich im Allgemeinen über 
die Wahrbeit ein, daß die Seit der Brivilegien vorüber feyr 
und daß das Streben nach Beibebaltung derfelben nothwen⸗ 
dig zu bürgerlichen Uneuben führe. Eine große Nation babe 

Gleichheit der Mechte erflärt, England fuche die» 
felbe durch feine Meformbill zu begründen, und die Mehr» 
beit der Kantone bätten ihr gehüldigt. Wie könnte mam 
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fey noch nicht 
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nun bei der anerfannten Gerechtigkeit diefes Brundfahes 
dem Gedanken Raum geben, dab das Boll eines Kantons 


im welchem das Wedürfnib der Freibeit erwacht if, noch 


unter dem Drude veralterer Brivilegien ſeufzen fole, 
mäbrend feine Brüder in andern Kantonen bie reibeit 
giaeic errungen haben. Ein ſolcher Zuſtand mühe dem 
ntergang des Baterlandes herbeiführen. Im Halle keine 
Vereinigung zu Stande fime, Himme er für unveränderte 
Beibehaltung des gegenwärtigen Bufandes. 
Daadt molle micht unterfuchen, ob die Taglahung 
ſich im J. 1821 im Zrrthum befunden habe; fo viel aber fey 
eriß, daß bie eidgen. Garantie der Damals vorgelegten 
efunde feine größere Mechisgültigfeit geben fonnte, als fie 
ſchon an und für fich batte. Bm die zwei Fragen wolle es 
nicht eintreten, in der Hoffnung , daß eine gütliche Verci⸗ 
nigung f Stande kommen merde. 

Dallis kann nur jur Vermittlung bie Hand bieten, 
das Droviforium micht anerkennen , umd für etwa weitere 
Beſchlüſſe Ah das Prototoll offen behalten. 

Neuenburg wie Dern. 

Genf. Man ſcheine zu glauben, daß durch Anerfennung 
des PBroviforiums und der Repräfentation bei-der Tagfapung 
die Vermittlung noch zu bemirfen fe. Genf werde in feir 
nem Fall dagu Mimmen, weil es Feiner — die 
Hand bieten wolle; überdieß würden dadurch die Angelegen ⸗ 
beiten nur noch mebr verwidelt, und Abnliche Vorfälle, 
mie früber bervorgerufen. &ollten aber biefe Angelegen« 
beiten die Eidgenoffenfchaft neführden, fo werde Genf üch 
entichiedener ausfprehen als jehzt. j 

Ruzern. Ueber die rechtlichen Berbältnifie von Schwyj 
ſchließt es Gh im Wefentlichen an Braubündten an, und 
bemerkt, daß ſich nach der Urkunde von 1321 einige Tau» 
fende im Kant. Schmys gleichſam in rechtloſem Zuſtande 
befinden. Dann blidr der Befandte anf die Berfennung ber 
Grundfähe der Beir, und bie furdtbare Warnung der Ne» 
meiis; blide man nur nach außen, mo feit 1814 diele Für« 
Ben ben Wünfchen ibrer Bölfer nachgegeben baben. ine 
Echmps auch diefe mabnende Stimme bören. Wenn daſſel 
den Math der Tagfabung angenommen bätte, fo würde 
auch Wafel den Anträgen Gebör gegeben haben, und die 
dortigen Vorfälle nicht erfolgt feun. Der Stand Zuyern 
enertenne nur ſoſche Stände als Bundesalieder, melde die 
Bundesprlicht auch zu erfüllen im Stande feyen; der Gr» 
fandte wolle aber von diefem Tbeil feiner Dnäruftion abae- 
bend, der Hoffnung Raum geben, daß Vermittlung zu 
Etande tomme. ! 

Schwin bebält Äh vor, auf die Anfichten Graubünd ⸗ 
tens feine Begenbemerfungen zum Brotofoll r geben. 

Ubkimmung. (Die Beſchlüſſe ind in unf. N’.138 enthal · 
ten.) In der Minoritär blieben : der Antrag, ben Vorſchlag 
vd. 28. Quli zum Beſchluß zu erheben, mofür Zürih, Gr.Bal- 
ten und Appenzell a, M. ſtimmten, und der Antrag , dad 
man Schmwy; von feinem Botum an der Tagſatzung auge 
fließen molle, wenn feine Vereinigung su Stande Mmez 
bafür ſtimmten Solothurn, Zburgau, Graubündten, &us 
gern und Abbenzell a. R. “ 

Bafel. Großrathsberhandlungen vom 11. Oft. 

Bei der Umfrage über die Anzüge eröffnet Hr. Bin 
der-PBaffavant: Es fen mehr als mabricheinlih, daß 
die eidgen. HH. Nepräfentanten nunmebr vom bier abreifen, 
und ſich nach Luzern begeben werben, um münblichen Be⸗ 
richt zu eratten; er wunſche, daß Hr- rg effrey 
ich ebenfalls nah Auzern begeben möchte, um der Relation 
und Beratbung perfönlich beijuwohnen; ba er von allen Mor» 
fällen und Befchlüfen die genaueſte Kenntniß babe, fo merde 
feine Anweſenbeit fomobl den Repräfentanten als der Tage 
fahung münfcenswerrh ſeyn, um durch ibn vom Allem jite 
verläßig und arundlich unterrichtet ju werden. Er mödte 
dann bei diefem Anlaß die Bundesbehörde anf das bekimme 
teſte zum Schuß unferer von ihr garantirten Berfafung 
auffordern, und ihr erflären, daß mir ung eher vom dem 
beiseienden Theil des Kantons trennen wollen, als von der 
freiwillig angenommene Berfafung abgehen. — Auf ange» 


meifene Bemerfung des Präfdinms erflärt fih bee Hr. Anr 
jüger bereit, feinen Wanfh während der Disfuflon beim 
geeigneten Anlaffe vorsubringen. 

Sierauf erfolate die weitere Behandlung bes Becher 
Vorſchlags. 


6.3. (Der Ai Rath koͤnne im eine Menberung ber Ber» 
n 


fafung nicht teten, anders als auf gefeulichem Dry 
nd verbinde bamit die Erklärung , daft im Fall der Stra 
Bafel; unerachter der dieffäligen Bundespflicht, im feifte 
rechtlichen Stellung nicht anerfanne und nicht bei feiner 
Berfafung gefhüpt werde, ibm fein anderes Mittel übrig 
bleibe, als die Frage der Trennung zur Sprache zu bringen. 

Hr. Barmür. Wieland. Die Berfafung berube auf 
einem Vertrag, von welchem ein Theil nicht willtührlich 
abmeichen könne, um fo auffallender fey es, dab man uns 
Aenderung zugemutbet babe, dba man doch mußte, daß die 
Mebrbeit des or. Mathe und der Befammtburgerfchaft biers 
über zu entfcheiden babe. 

Hr. Brudmer. Der ar. Math babe im feiner gefrigem 
Sihung dem allgemeinen DBaterlande ein großes Opfer ac» 
bracht; bebauerlic fen es, daß man biebet nicht Heben 
bleibe, und noch fernere Wünfche äußere; freilich fenen es 
nur Wünfche, aber doc folche, melde unfrer Ehre mider« 
fireiten,, und lieber mwirden wir jur Trennung fchreiten. 

Hr. Rangmeffer In dem Vorſchlag der Mepräiene 
tanten fann man nar nicht eintreten, bemn die Beriafs 
fung if angenommen, befhmoren und garantirt. So jmed« 
lofe Aenderungen laßen Ach nicht mit meinem Bilichtaefunl 
vereinigen, und eber würde ich die mir übertragene Etelle 
age als meine Suflimmung geben, daß nurein Bud» 

abe an der Verfaſſung je verändert werde. ch erinnere 
auch an des einen Mepräfentanten bartes Wort, die beie 
den 55. bilden eine uniberfebbare Kluft pwiſchen Stadt und 
Rand, Berfühnung fen unmöglich, obme Wenderung deriele 
ben. &ind das Worte eines Vermittlers, ſchaffen fie nicht 
eber Unrube und Unfrieden ? 

Hr. Devut. Sarafin. Die Mepräfentanten finden im 
dem Mepifionsartifel eine Wichtigkeit, melche nicht darin 
liege , übrigens it ihre Behauptung, daß das Land dadurch 
im Nacırbeil Mebe, unrichtig, denn gerade im Februar mar 
angenommen, dag der Artikel dem Land und ſogar der 
Faftion zum Bortbeil gereiche » und daß die Randfchaft durch 
tbre einfeitige Verwerfung der Derfafung einen Derfafe 
funasraıb erzwingen fonne. Nun jene Bartbei aber nicht 
Die Dberband gemonnen bat, befchmert fie fich über dieſen 
Artikel, und wünſcht eine Aenderung beflelben. Die Tag« 
ſadung if von einem irrigen Behchtspunft ausgegangen - 
menn fie ich eine Einmifchung in unfre Verfaſſung ange» 
maßt bat. Bißber befolate Me immer den Grundfah, daß 
die Verfaſſungen als narantirt anzufeben, und den Rente» 
zungen Hülfe zur Aufrechtbaltung derfelbem zu leiten fen; 
nunmehr, umgeachtet die Nichteinmiihung als Grundfag 
——— it, geſchlebt das bu 1 ‚ und unfre Ver⸗ 
fajlung wird fogar angegriffen. ir können dieß nichs zu⸗ 
geben, und wenn die Tanfahung uns micht ſchußen mil 
oder lann, fo werden wir nur mit benienigen Rantonstbei« 
len leben , welche gutmwillig zu uns halten; denn mit Wars 
fengemwalt werden mir nicht regierem wollen. Bebt aber ik 
nicht der Mugenblid vorhanden, im bie Trennungsfrage ein« 
utreten. E 

. räf. Robiner. Es bedurfe nicht vieler Worte, um 
anfhanlic zu machen, daß die „Heine Mbänderung in der 
Kepräfentation” von der größten Wichtigkeit fen, indem 
fe nichts anders als der umßne ae: Beinzisien id, auf 
melde nun einmal die Ctadt Werth 7 und die das 
Palladium find, melde die Mehrbeir der Bürger zu Stade 
und Land in die Verfaffung gelegt bat. Eben fo müfle auch 
in Beireff des Mevifiongartifeld die Wertragsnatur feige» 
haften werden , und wie fönne eine Nenderung Hatt finden, 
wenn einer der fontrabirenden Theile nicht bayu geneigt 
fen; das aber eben fen die Matur eines Vertrags, daß er 
bente diefem, eim anderes Mal dem andern Theil lonve - 
nire, daß aber dennoch beide Theile daran gebunden ſeyen. 
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Hr. Bonder Mühl. Zwei Worte haben in der neue 
Ben Beit einen großen Theil von Europa ducchdrungen, in 
mehreren heilen die beebende Ordnung der Dinge Über 
den Haufen geloßen, und auch in der Schweiz if es ge 
lungen, mit biefen Worten das Wolf im Bewegung zu fer 
den. Wie wendet num die Faftton diefen Grundiah an, 
da mo fe zu Macht gelangt 1H? Wir feben es vor unfern 
Yugen.— Bei uns bar derfelbe feine richtige Anwendung 
gefunden. Brei Biertheile bes fonveränen Volles zu Stadt 
und Rand haben die Verfalung angenommen, und fomit 
Reben wir mit unferer Verfaffung auf dem rechtmäßigfien 
Woden, und durch feine Rechtsgrände find unfre Berbält- 
niffe anzugreifen. Preibeit! auch für diefe Himmen mir 

‚ aber wir wollen fie für Mile, d. b. wir wollen Frei« 
beit und Ordnung. Die Stadt Bafel genießt ſeit 600 
Babren der Freiheit, ibre Bürger legen einen Wertb dar- 
auf, und fie werben fie nie nehmen laſſen. Auch unire 
Freiheit folte durch das Mepräfentationsverbältnig geſchüht 
werden, demm wäre man meiter Begangen, fo märe man 
derfelben m mabe getreten; mmfre Freiheit dit fo Biel 
mertb als die ven andern. Das bat auch die Tagfahung 
anerfannt. Huf Antrieb der Faftion bat fie den Grundfah 
der Nichteinmifchung ausgelprochen , aber die Faltion bält 
nur an Grundfäben, fo lange «6 ihr Unterefie mit 
bringt; Mebt ein Anderer auf, und fericht diefelben Grund» 
ße fü ö Andert fe Diefelben. Die nämliche Tage 
ete Einmifhung angeordnet, der Fat- 
tion zu Gefallen, weil die Minorität es — — 

a 


und mehr, darum And auch unfre —— für 
Entjiebt ſie ung ih 


von d W 
mäflen wir und feld f n, und jöge fie einen Rordon 
um unfern Kanton, fo fönnten wir leicht die Mube herſtel ⸗ 
len; die aber in unmöglich, wenn fe uns den Schuß ent» 
siebte, umd bimgegen die Mubellörer gewähren läßt. Die 
Tagſahung aber wird am Bund halten, wenn fie nur eine 
Nder von der Heiligfeiz des Eides —RA vermögen 
alle Sopbismen nichts, und es bedürfte nur eines fräfti» 
Ir Wortes von ibrer Seite. Bm enigegengeichten Ball 
leibt ung nichts übrig als ung zu ifoliren, und uns mit 
den Trengefinnten enger zu verbinden. Alle guten Schwei⸗ 
ger aber folten ung ſchühen! ibmen baben mir gehern ein 
roßes Opfer gebracht; ums folen fie fein Opfer bringen, 
follen nur ihr Wort und ihren Eid balten! (Fortf. f.) 
Neuenburg. 12. Oct. Die Abſtimmung im geich- 
gasacı Rath welche ich Ihnen geſtern mittheilte , 
and bloß über eine Bräliminarfeage ſtatt. Heute erit 
wurde die erwaͤhnte Hauptfrage aufgeitellt, und mit 47 
egen 31 Stimmen verworfen, worauf fich der ge» 
—— Rath bis zur Ankunft des löniglichen Kom⸗ 
miſſairs vertagte. me diefe Ankunft bald erfolgen, 
—— dieſes Land endlich zw einer wirklichen Ruhe ge⸗ 
Die Infurgenten verlangen fortwährend die Boll 
ichung des erften Artikels der Kapitulation, Vergeſſen⸗ 
ir des Vergangenen, mweigern fich aber harträdig den 
jnehen zu erfüllen, nämlich: Zurüdgabe der aus dem 
rſenal entwendeten Effeeten. „Sie handeln alfo con- 
feauent, rg wortbrüchig_in allem. 
Wallis. Es fcheint, daß auch in diefem Kanton 
ein Aufſtand be en fen, bisher aber noch wicht zur 
—— abe kommen fönnen. Franzoiſche Blätter 
aben vorläufig den Bericht, daf ſich Wallis in vollen 
fitande befinde. Vermuthlich wurde vergefien ihuen 
au melden, dag das Verabredete auf die beitimmte Zeit 


nicht babe erfolgen fünnen. In andern Kantonen war 
die Nachricht ebenfalls ſchon verbreitet. 6 dicß für 
ar, die von Meuchatel — Freyburger 
*8 für dieſen Kanton beſtimmt. 
tantreid 

Baris. 11. Oft. Deputirtenfammer. Sit 
10ten. Berenger erſtattet Bericht über die Dietu ‘ 
betreffend die Pairie, und dringt darauf , daß die Kam⸗ 
mer ſich für die Erbfichleit ausiprechen möchte. 
Präfident zeigt am, Daß 26 Amendements vorgeichlagen 
worden ſind / und will daß jeder 6. befonders disfurirt wer- 
den folle, mir den darauf fich beziehenden Amendementd. 
Merilhou hingegen trägt darauf an, daß der $. der die 
Erblichkeit betrifft, “wert erörtert werde. Odillon⸗ 
Barrot, Galverte u. a. unterftügen diefen Vorſchlag; 
die Minifter, Guizot, Dupin u. M. find dagegen. Die 
Kammer entfcheider, das über die Erbfichkeit zuerſt eut⸗ 
fchieden werden fol. Man fchreitet zur Distuffion über 
diefen Artikel u. nach deren Beendigung verlangt Rouille 
de Fontaine geheime Abſtimmung. Die Zentra unter- 
fügen dieſen Vorſchlag, die Linke aber in dagegen. — 
Nach vielem Lärm fchreiter man zur geheimen Abitim- 
mung, und bei Eröitnung der Urne finden fich 324 
Stimmen gegen die Erblichkeit, und nur 56 file die» 
felbe, mithin wurde fie mit einem abſoluten Mebr von- 
208 Stimmen verworfen. Das Reiultat der Abſtim 
mung machte einen tieren Eindruck auf die Berfamm- 
kung, und auch die Ballerien gaben thren Beifall leb⸗ 
bafı zu erkennen. 


. Een 2 and. 

London. 8. Oft. Dbgleich die Verwerfung der 
Reformbill einen unbeichreiblichen Eindrud auf die Ge⸗ 
müther machte, fo hat fich bis jent Doch noch feine Spur 
von Unordnung geieiat. Schon am Iehten Mittwoch 
kündigte Lord Ebrington im Unterhauſe an, daß im 
Falle der Berwerfung der Bill, cr auf defien Zufammen- 
berufung für nächiten Montag antragen werde, um bie 
txitiſche Lage des Landes im Betrachtung zu ziehen. 
Heute fand nun eine vorläufige Brivatverfammlung von 
mehr ald 200 Mitgliedern des Unterhauſes, unter dem 
Bortipe des obigen Lordes, fatt, in der die entfcheidend« 
ten Beſchlüſſe gefaßt wurden, und mo man fich feier- 
lichſt angelobte, alles zu thum, um die Miniſter zu un. 
terſtützen und die Reformbill ins Leben zu rufen. Das 
Nächte mas das Miniſterium (nach dem Kurier) zu 
thun gefonnen if; begebt in folgendem: Es wird ver- 
langen, daß das Oberhaus ein Dofument Über die Ber- 
werfung der Bill ansitelle u. im Befis deffelben werden 
dann die Minifter im Unterhanfe auf eine refpefmole 
aber fräftige Adreſſe an den König antragen, im der 
gefagt werden foll, daß die Pairs eine Bill vermorfen 
hätten, die nach der reiflichtten und umichtigiten Bes 
rathung vom Unterhauſe angenommen und von der 
ganzen Nation fanftionirt worden wäre, und welche die 

itie entbielte, das der König mir dem Unterhauſe in 
folden Maßregeln übereinftimmen möge, welche unter 
———— Umſtänden zu nehmen, man für geeignet 

nden möchte. Was aber auch immer geſchehen mag, 
fo wird das Parlament vertagt werden. Diefen Nach- 
mittag um 3 Uhr verfammelten fich die Miniſter, um 
über die Maßregeln fich zu berathen,/ deren Ausführung 
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die jetzige Kriſis erfordert. Sobald dieſen Morgen das ' 


Ergebniß der Abſtimmung befannt mar, wurde Befehl 
gesehen, das Oberbang für den Empfang des Königs 
ereit zu machen, indeilen mird die Brorogarion wahr 
ſcheinlich erit nachſten Donnerſtag ſtatt finden. 

Bei feiner Debatte im der neueren Zeit find alle 
volitifchen Verhältniſſe nicht nur Großbritanniens, 
fondern Europas. fo eine und umfaſſend erör- 
tert worden, als dieß In der letzten Woche im Ober 
2. geſchehen iſtz bei diefer Gelegenheit zeigte fich 
auch das britifche Rednertalent wieder im 4 mzendſten 
Lichte, und zwar nicht weniger bei den Gegnern der 
Grey ſchen Neformbil, als bei deren Vertheidigern. 
Die gehaltenen Reden verdienen von jedem geleſen zu 
werden, dem die Geſchichte umierer Tage Gegenitand 
des Studiums iſt. Konfols den 10ten: 79 3%. 

. YTiederlande, 

Brüffel. 7: Olt. Nach Briefen aus London, if 
der Waffenſtillſſand zwifchen Holland und Belgien, auf 
Anfuchen des Fürsten Tallegrand, verlängert worden. 

panien. 


Epelofen 
aus geſchl 


reuffen. 

Berlin. 3. Oft. Weber " Vorfälle in Neuenburg 
Schweigen unfere Blätter wie das Grab; doch wird viel 
darüber geredet. Sicherlich baden fich diejenigen arg ver- 
rechnet, welche vermeinen: weil unireRegicrung fich beiden 
revolutionären Bewegungen in fremden Ländern umthäti 
verhalten babe, fo werde fie auch dulden, daß einige Auf- 
wiegler in der Schweiz es dahin brächten, das Fürſten⸗ 
tbum Neuenburg dem preuffiichen Köniasbaufe zu ent- 


regen. In finanzieller Hinficht it unferm Staate nichts 
an dem Beige des Ländchens gelegen, cher macht es 
Koften, als daß es erwas einbringt. Mber ein anderes i 


e$, wenn Preußen aus eigener Bewegung dad Land aufs 

gibt; ein anderes, wenn man es dazu awingen will. 

en Magdeburg iſt die Cholera am 3. Oft. ausge 
n. 


polen , 
Kratau. 30.Gept. Als am 25. cin Theil des Rozyzti'⸗ 
ſchen Korps auf das Gebiet der neutralen Republik Kralau 
gedrängı war, ließ General Rüdiger dem Senate derſelben 


melden: er könne hicht iugeben, daß polnische Truppen 
Ü 


daſelbſt ſich aufbielten; babe er nichts dawider , 
wenn diefe Über die öftreichiiche Grenze gingen. Der 
Senat sraf ſogleich Anftalten zu ihrer Entfernung, uni 
forgte feibit für Ablieferung ibrer Waffen an die Rufs 
en. Gfeichmohl befegte Müdiger die neutrale Repu⸗ 
tif: mit der Erflärung, ihre Bewohner hätten mir dei 
Bewohnern des Königreichs Polen Cihren Stammes 
brüdern ) ſympathiſirt! 

Modlin iſt bis jetzt nicht von den Rufen genommen. 
Diefe Feſtung nebit den beiden andern, Zamofe und 
Eyenitochan , find noch die einzigen Bunfte, wo die Polen 
fich vertheidigen. 

Straßburg (in Belpreufen) 5. Oft. Die pol: 
nische Armee it heute über die preuſſiſche Grenze ac 
fommen, und hat das Gewehr geiiredt. Als ſchon zwei 
Abrheilungen des Heeres die Warten niedergelegt harten, 
wurde der Nachtrab der Polen von einem ruſſiſchen 
Korps angegriffen. Es wurde fonleich ein preufiiicher 
Dffisier zu dem rufifchen fommandırenden General ge⸗ 
ſchict, der denn auch das Gefecht fogleich abbrach. 

Rechner man, das mit Dwernizti 5000 Mann, mit 
Gielgud und Rohland 6000, mit Nomarino 15,000, 
mit mu 4000, und zulegt unter Rybinsli 15,000 
in das Drhreichifche und Breuffiiche gegangen find, fo 
belauft jich die Zahlen der Polen, die ihrem Vaterlande 
Lebewohl geiagt haben, anf 45,000 Mann. 


Veueſte Nachrichten. 

Bafel. In der geſtrigen Tagſazungsſitzung v. 14. Oft. 
wurde nach einer allgemeinen Berbandiung über die 
bafelifchen Angelegenheiten eine Kommiffion zur weitern 
Berathung derielben ernannt, beftchend aus den Hp. 
Schalter, Am Rhyn, Bertichinger, Fatio und Gceretan. 
Die 4 Repräfentanten follen-berfelben beigezogen werden. 
Diefe Kommiffion fol fich zugleich über Verminderung 
der in unferem Kanton ftchenden Truppe beratben. 

Baris. 12. Oct. Die franz. Regierung bat . 
den Teleg n die wichtige Hachricht erhalten, da 
die Motion Lord Ebringron’s, welche das Zuttauen des 
Unterhanfes in das fepige Minifterium, und deffen Be- 
dauern über die Verwerfung der Reſormbill im Ober» 
baufe ausdrückt, legten Montag mit 329 gegen 180 Stim⸗ 
men angenommen worden iſt. 

Bien. 4. Oft. 5% Metalligues so; Ah Me 
tallig. 70%; Banfaf. 975. 5. Oft. 815 72; 990. 6. Dft. 
81%; 722; 994. 7. Oft. 81%; 734; 1002. 8. Oft. 
81%; 73315 1020. 





Darifer-BHörft 
v.11. Dfteb. 59% Fr.37.90.- 394, Fr. 58. 20.—Nouv, emp, 
&r.— Esp. 46 14.— Nap. 69, 70. — Haiti 210,—4 Can. 860, 
v.12 Dftob. 344. Fr. 98,05.—3 %. Br. 55.55.—-Nouv, emp. 


Ft. — Esp. 46 Y.—Napy/0.25.— Haiti 210,4 Can. 860-865. 
Bi 9.8. Neutirgpik num erfchlenen und für 6 fr. 


zu erhalten: j 
Sorträge 
der eidgenoͤſſiſchen Herren Repräfentanten 
gehalten in der Sitzung des gr. Raths des Kantons 
Bafel, am 3. Oftober 1831. 
In wenigen Tagen werden diefe Aeden ebenfalls in allen 
namhaften Buchhandlungen der Schweiz zu erhaltenfeyn. 





Diontag 


Neo. 141, 





den 17. Öctober 1531. 
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und Samfag. Preis für Baiel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrüchungdgebühr 5 Kreuzer. Auswärts if ſich bei den Löbl. Poltäntern gu abonniren, 





Shweis. 


Tagſatzung. Site Sitzung vom 8. Oft. 

Hr. Oberſt Bourtales von Neuenburg überreicht fein Are» 
bitiv als erſter Befandter an der Stelle des Hrn. Courvoi- 
fier , welcher wegen Kränklichkeit verreist it, er wird for 
gleich vereidet. 

Berihtder eidgen Nepräfentanten im Kam 
ton Neuenburg, vom 3. Dft. Sie zeigen an, daß ile 
Äbren längern Aufenthalt im Kanton benuben, um den 
Kanton zu bereifen; am Seeufer aufwärts fpreche fich die 
Stimmung ganz befonders für die Emanzipation aus. Der 
Gefandte von Neuenburg gibt mehrere Details über die ab» 
geichlofene Kapitularion, deren Iter $. durchaus nicht voll- 
sogen int, indem die Anfurgenten Waffen und Munition 
mitgenommen, und womit fie in einer drohenden Sellung 
gegen diejenigen verbleiben, welche ibre politifchen Anfich« 
ten nicht theilen. Die der Regierung treu gebliebenen Trup- 
ven bätsen Dagegen getreulich die Waffen abgelegt. Das 
einzige, mas man zur Entfchuldinung der unterlaffenen Ent» 
waffnung der Snfurgenten anfübren fönne, fen Die nicht 
ganz ungegründete Beforgniß , daß dieſe im Falle eines ge» 
gen fie angewendeten Zwangs das Schloß in die Luft ſoren · 

en würden, mozu fie bereits Anfalten getroffen bätten. — 

eute fey der nefehgebende Math verfammelt, und es werde 

arin die wichtige Frage der Emanzipation zur Sprache 
kommen, welche vieleicht feine oder nur eine Heine Mebr- 
beit finden würde, Die Emanzipation könne jedenfalls 
Rur auf dem Wege der Unterbandlung mit Preußen ermirft 
Werden , fie babe aber durch die flattacbabten Vorfälle faum 
eine günftige Einleitung erbalten. Während der Ichten An« 
weſenheit des Sen v. Pfuhl wäre diefelbe leicht zu erreichen 
—— derſelbe babe erklärt, daß die Neuenburger auf 

em Wege der Betition Alles verlangen fönnen, und fa 
gar einmal beigefügt, felbf die Emanzipation; Niemand 

abe im gefebgebenden Rath die Stimme für diefelbe erbor 
ben. — Bor der Hand merde dıe Regierung von Neuenburg 
nicht auf fernere Reduktion der Truppen antragen. — Dn 
eine Berathung wird’ einiimeilen micht eingetreten. 

Bericht der eidgen. Repräfentanten im Kan— 
ton Bafel, vom 4.Dft Mm. und 2. diefes fenen num 
im Bezirk Birsed die Großrarbswablen obne alle Störung 
vor fi gegangen, und dabei mehrere jener Yndividuen, 
welche die frübere Wahlverfammlung im Reinach genört 
Batten, gereäble worden. — Hr. General Biegler babe mit 
dieler Klugbeit die Entfernung der auf den Willen Bafels 
aufgevflanjten Kanonen begehrt, und es werde wahrfchein. 
lich diefem Begebren entiprechen werden. — Die Repräfent. 
berichten dann über-ihre Vorträge im gr. Mathe. Hr. Büre 

ermir. v. Muralt babe mit feier Stimme den von allen 4 
epräfentanten beſchloſſenen Vortrag abgelefen, die drei 
fibrigen die Vorfchläge dann unterHübt Welches Schidfal 
biefeiben haben werden, darüber wollen die Mepräfentanten 
vor der Hand noch feine Bermuthung Außern. Lebhaft fpre» 


chen fie den Wunfch aus, daß ihre Miffion bald zu Ende 
geben möchte, und bemerken beiläufig, daß bald ein Theil 
der Fr Truppen zurüdgezogen werden dürfte. 
eriht vom 6. Dfr. Sie berichten, über die (aus 

unf. Blart erihtl.) Verbandlungen im gr. Rath vom ä u. 
5. Dft., derfelbe fey beinahe volljahlig verfammelt gewefen. 

Nach einer kurzen Umfrage wird befchloflen, in die Be⸗ 
ratbung der Berichte nicht einzutreten, fondern diefelben Ic» 
biglicd) zu Protofoll genommen. Thurgau batte bei diefem 
Anlaß bemerkt, es fey widerfprechend, wenn im Antrag des 
fl. Raths gefagt werde, der Stand Vafel fen es der Ehre 
der Tagſatzung und der Eidgenoflenfhaft fchuldig, daß er 
auf eine Abänderung der Verfafung nicht antrage, da doch 
Die Tagſatung und der größte Theil der Eidgenojien den . 
Wunfc dafür wiederholt ausgefproden babe. Die Amne- 
Kie fey bedingt, und es gebreche ibr an dem Haupterfor« 
berniß, an der moralifhen Grundlage; man wäre geneigt, 
darüber bittere Bemerkungen zu machen. gürie tragt 
auf Neduktıon der Truppen an. 

Behandlung der $$. 4. u. 5. der Kommiſſ. Gutachtens vom 
—* gt w — übergangen worden maren (fiehe 

o. er B. 3.): 

$.4. Wunſch der aurgeniiıden Regierung um Verfehung 
der 4 Arrefianten vom Bremgarten. Diefer Wunfch wird 
von der Stadtbebörde ebenfalls ausgeſprochen und von’ der 
Geſandtſchaft unterküßt: Bürich mil einſtweilen nicht 
eintreten, weil obne Zweifel der Arreſt nur noch kurze Seit 
dauern werde; die betreffenden Koſten fallen auf eidgendf. 
Rechnung. Zug will nicht eintreten, meil auch von einem 
andern Orte ähnliche Einfurache fommen könnte, wenn eine 
Verſehung dabin Hate finde. Freiburg wünſcht meniger 
Strenge ın Bollziebung des Arrefies. Solorburn verfi- 
chert, daß die Arreflanten frei berumgeben und Befellfchaf« 
ten befuchen, freilich im Beiſeyn des Detafchements.Chrfs. 
Hargau febe, daß dem Wunfch micht werde entſorochen 
werden, und fönne ſich nur einigermaßen damit berubigen , 
daß der Arreſt nur noch kurze Zeit dauern werde. Sum 
— ſtimmen 20 Stände, Aargau ſtimmt 
nicht, Teſſin behält ſich das Protokoll offen. 

$.5 Proteſtationen der Arreſtanten. Zürich: Diefelben 
haben dem Befehl zumider amtliche Wirkſamkeit fortgeſeht, 
an Berathungen der Zunftausſchüſſe Theil genommen, den 
Bug ins Reigoldéwylerthal geführt :c., daber der Antrag 
um Webergehung der Proteflarionen gearünder fey. Bafel: 
Der Gefandte wife nicht, ob er ich mehr über die Frechheit 
oder über die Unbefonnenbeit der Betenten wundern folle. Die 
Mebrbeit der Stände genehmigt folgende Redaktion: Nach Anr 
börung und Würdigung der Befchwerdefchriften bat die Tage 
fatung befunden, es fen Fein Grund vorhanden, von der 
Schlußnabme vom 20. Sept., wodurd das Benehmen der 
Repräfentanten , binfichtlich der fraglichen Verbaftung, ale 
mit den frübern Befchlüfen der Tagſatzung übereinkimmend, 
gutgebeißen wurde, wieder abzugeben, und fchreitet dem⸗ 
nach über diefen Gegenſtand zur Tagesordnung. 
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sste Sitzung vom 10. Okt. 

Bericht der eidgen. Repräſentanten im Kant. 
Bafel, vom 9. Dft. 
des gr. Raths vom sten mit, wollen aber über die Wera 
tbung nicht mäber eintreten, weil fie wicht ſelbſt beigemohnt 
baben und nur Privatäußerungen kennen; fo viel aber gebe 
daraus hervor , daß ihre Anträge feinen Beifall_finden wer» 
den. Ueber die Beimohn bei der Kommiſſion äußern 
fie ich, daß dieſelbe fich der Amneſtie geneigt gezeigt babe, 
nicht aber den Berfajiunge-VBeränderungen, weil die davon 
erwarteten guten Folgen nicht eintreten werben, es bleibe 
daher auch nichts anderes übrig, als Trennung, da die eid⸗ 
genöffische Garantie für fein anderes Mittel erwartet mer» 
den dürfe. Wenn nun auch die Nepräfentanten ihren Zweck 
nicht erreichen fonnten, fo baben fie darin doch manche in- 
tereſſante, mit Mäßigung vorgetragene Anfichten über die 
Bafelifchen Angelegenheiten von den ausgezeichneten Mit» 
‚gliedern der Kammiffion vernommen. Sic haben gegründete 
Vermuthung, daß die Kommiffion in obigem Sinne ihre An⸗ 
träge ftellen werde, und daß diefe im gr. Math felbit Aaklang 
finden dürften; fie wünfden daher, daß ihre Miſſion bald 
ihre Endfchaft erreicht haben möchte, und daB die Tagfa- 
Kung über ihre Rückberufung einen Entfchluß faſſen möchte ; 
ein Theil der Truppen fönnte unter diefen Umpkäinden zu 
rückgezogen und die diesfälligen Berfügungen dem Hrn. Ges 
neral Ziegler überlaffen werden. 

Süric) trägt darauf an, daß die HH. Nepräfentanten zu 
mündliche Berichterflattung surüdberufen und diefelben ans 
gewiefen werden, den Hrn. General Ziegler für die Zwiſchen⸗ 
zeit mit den nötbigen Inſtruktionen zu verfeben, um Rube 
und Ordnung ferner zu handhaben. Bug will nur 2 zurück⸗ 
berufen, weil die Abreife Aller auf die Truppen und das 
„Zandvolf nachtbeilig wirken dürfte, Freiburg: Die aus 
rag Berichterflattung fey um fo notbwendiger, weun 

er gr. Rath nichtden Anträgen der HH. Repräfentanten ent» 
fprechen würde, deren billigen bee man übrigens Meche 
nung tragen müfle. Splotburn: Der Hr. Rath von Bas 
ſel dürfte vielleicht von ben Anträgen’der Kommiſſion weſent ⸗ 


lich abweichende Zugeſtandniſſe machen; die Rückkehr der 


‚Repräfentanten dürfte daber nicht unbedingt zu befchliehen 
ſeyn, der Gefandte wünſcht — lithographirte Mitthei⸗ 
‚lung des heutigen Berichts. aſel wiſſe nicht, ob die 
Repräfentanten dem gr. Rathe von ihrem Beſchluſſe Kennt 
niß gegeben haben, welche Unterlaffung ihn fehr fchmerzen 
mürde; jedenfalls wäre es geratbener , die Schlußnahme des 
Hr. Mathe abzumarten; diefer würde mit aller Umficht und 
Würdigung aller Intereffen den Gegenſtand beratben, und 
gehe Trennung daraus bervor, fo dürfe man überzeugt ſeyn, 
daß diefes das einzige Ausfunftsmittel fey. Wohl aber Hände 
der Tagſatzung ein anderes zu, wenn fie fräftig ihren Ent» 
Schluß ausfpräche , Ruhe und Geſetz zu handhaben. Die 
Nüdtehr möchte den HH. Nepräfentanten felbit anheimgeſtelit 
werden. Margau: Die Repräfentanten hätten feine chrer 
j * Anzeige von ihrer Abreife an ben ar. Rath zu machen, 
‚man dürfe aber von ihrer Gefchäftstenntniß und ihrem Bench« 
men erwarten, daß fie ihn davon in Kenntniß fehen werben. 
Ihr Wunfd zur Nüdfehr fcheine natürlich, wenn man die 
vielen Berunglimpfungen, die felbit im gr. Nathe gegen fie 
ausgeſtoßen worden . fich ins Gedächtniß zurückrufe / möge 
man auch noch fo fehr der freien Meinungsäußerung das 
Wort reden. 
. Abfimmung: Ob man dem vor ben Mevräfentanten 
eſtellten Wunfche zur Rückkunft auf den von ihnen vorge 
Sbencn Fall entforechen wolle, in fo fern unvorhergeſehene 
‚Borfälle nicht das Zurüdbleiben einiger von ihnen räthlich 
‚machen würde, und unter der Bedingung, daß fie dem Hrn. 
‚General Ziegler nach Mafgabe der Tagfabungsbeichliffe vom 
9. und 26. Sept, die genügenden Anftrufttonen ertheilen. 
Dafür ſtimmen 21 Stände, Bafel_enthält fich der Abſtim⸗ 
mung. Einmüthig wird die von Solothurn begehrte Mit- 
theilung der heutigen Aktenſtücke durch den Druck erkannt. 
Neuenburg gibt Nachricht über die erſte Situng des 
gefehgebenden Rathes: Die Aufreisung der Gemütber fey 
ſehr groß, und die Sitzung babe ſie neuerdings angeregt. 


Diefelben theilen die Verhandlung. 


- 
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ihre Gewohnheit i 


Mehrere Anfurgentenführer, ſehen anweſend geweſen 
män babe ie durch eidgen. Militär vor den —EE 
dee Bargerſchaft ſchuben = 77 Die beftigen Debatten 
über Die Befchädigungen im Schloſfe feyen einihweilen dar 
durch befeifige worden, daß dieſelben an eine Kommifäon 
—— worden find. Vourquin babe im Mamen feiner 
ruppen erklärt, daß er feine Waffen noch Munition zurüd- 
fellen werde, big allen feinen Forderungen werde entfprochen 
ſeyn. Der Gefandte enthalte jich aller Demerfungen dar 
über und jelle es der Tagfahung felbff anbeim, ob fie es 
nicht ihrer Würde angemeffen finde, die abgefchloffene Ka— 
pitulation ſelbſt mit Maffengewalt zu volljieben. Hcher 
diefen Gegenitand werde jedoch die Regierung fürmliche Am 


u \ rer Fu 

er eidgen. Kriegsrat Tügt (unterm 24. 2 
folgende 2 Beförderungen vor ‘ Deinen Can En Az, 
Major, zu Oberſtlieutenants. 


und 


—* 333 Bern 
zinige Sejandtichaften wollen einitweilen nicht eintreten 
indem fie ich auf frühere Befchlüffe md auf das Reglement 
beziehen , andere wollen die Anträge ad instruend. in dem 
—— ac rg wollen Zürich, Uri, Um 
alli 
baufen, Bern und Men ——— 
us den bereits angeführten Gründen wollen 21 Etände 
(Graubündten behält = Vrotokoll offen) die Wahl des 
en. Oberſtle von Tfcharner zum cidgen. Oberfilieut. vet 
hieben. Auf Empfehlung nämlich des Hrn. Oberbefehlshar 
ber ſtellt der eidgen. Kriegsrath das nfuchen , ibn zum 
eidgen, Dberfil. ernennen zu wollen, indem derfelbe vom 
Hrn. Oberſt Bontemps um Adjutanten erwählt wurde, mer 
zu im der Negel mur Offipiere des cidgen. Generaliiabs be» 


zeichnet werden follen. 
Antwort des Konigs von Neapel, vom 5. Sept., 
lärung: Sie if verbindend- und 


über die Ncutralitäts « Er 
moplwellend, — Diefelbe wird ju Prototoll genommen. und 
t werden. 


foll lithographiet und mitgetbei 
Baſel. Groframs.Sigung, f. Beiblart. _ 
— Die letzte A penzellerzeitung bat wieder wie 
‚ einen rechtlichen Mann mit ihrem 
Beifer befudeln wollen. — Es if diefes der, von allen 
Rechtlichen, Hochgeachte Herr Bezirfsammann Fiichinger 
in Rpeinferden. — Unrichtig if, dag im Bezirk allge 
mein eine böfe Simmung gegen ihn berriche, allgemein 
aber kennt man den Dank im Bezirk, dem man diefem 
rechtlichen orduungstichenden Manne ſchuidig ik, defien 
Geſchäftspünttlichkeit und Zurtigleitung der I 
Rheinfelden feinen Kredit verdankt, und gewiß Fein 
gutdenfender Argauer wird jenen Ausfall in dem Troy 
nerblatt billigen, fondern verachten. 

— Bei dem Vereine für die Waferbefchädigten im 
den Kantonen Uri und Unterwalden find vom 19 
Sept. bis 13, Oft. 
ferner eingegangen. - . ... . Fr. 754. — 
macht mit den frübern . . . - 7227. — 


die Summe von . - 2.2... * 7981. — 

morunter, durch T. Herrn Pfr. von Büren, von der bie» 
figen tatholiſchen Gemeinde gefammelte Fr. 262 fich be⸗ 
finden. Aufrufe der Hülfsgefellfchaften in Urt und Nid- 
walden, die mit unferm Vereine in Verbindung getreten 
—— „ud bier an öffentlichen Orten niedergelegt, und 
eweifen, daß die Roth viel größer it, als man An— 
fangs wußte, und daß es bedeutender Summen bedarf, 
um nur die Armen, die nicht einfammeln konnten, vom 
Hungertode zu retten, ohne an Entfchädigungen zu 
denken. Darum haben ſchon mehrere Wohlthäter und 
sweite Gaben gefendet; bis die Nepartition gemacht wer⸗ 
den kann, werden wir noch immer jede Gabe für die 
armen Brüder mit Dank in Empfang nehmen. D. K. 
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ern der Macht vom rten auf den Sten Oetober 
wurde die Gemeinde Brevine bei Locke von einer ſchreck⸗ 
lichen Fenersbrunf heimgeſucht, wodurch 17 Wohnun ⸗ 
gen eingeäfchert, und 29 Familien ihres Obdachs, ib⸗ 
rer Winterporräthe und eines großen Theiles ihres 
usgcrätbes veriuſtig worden find. Ein ehrwütdiger 
aun, Herr Matbey-Dorer fam in den Flammen um 
ein Kind murde vom einem berabfallenden Kamine jer- 
fchmerters und zwei Männer wurden durch eine umflür- 
ende Mauer fehr übel zugerichtet. Die Lage aller derer, 
bie unter diefem Unglücde leiden, iſt fehr bebanernd- 
——— * 5 —* Gegend harte und lauge 
mer vor der Thüre tik. 

Sowohl von Loele und Lachanrdefonds als auch be- 
fonders von NReuchatel aus wird fir die Verunglüdten 
aufs menichenfreumdlichite geſorgt, aber ihr Verluſt 
it fo groß, daß auch Beiträge aus andern Kantone 
nötbig ſeyn werden um ibm erträglich zu machen. 

In diefer unglücklichen Zeit, wo fo kräftig an der 
wietracht gearbeitet wird, werben wahre Vaterlands- 
reunde folche Anläße gerne benutzen um ihren Miteids- 

genoffen fich als Freunde in der Roth zu erweiſen. 

Die Endsunterzeichneren find bereit die ihnen zu⸗ 
fommenden Beiträge aufs pünttlichſte zu beforgen und 
den Bedürftigden unter den Abgebrannten zufommen 


u laſſen. 
z —— Wolleb, Pfarrer Ebran, Oberſt 
beifer Burdbardt, Ferfing-Stredeifen. 


Zürich. Diemedieinifche Kantonal-Befellichaft ver- 
fanmelte ſich bier den- 26 Sept. , unter dem Boriig des 
pe Pollater Zundel. Die Aerzte des Kantons ver 

angen, dag eine durch eime Gencral-Berfoumlung aller. 
Werjte des Kantons gewählte, aus lautet Jerzien bes 
ebende Kommirion die fümmtlichen Sanitäts - Gelee 
er Regierung begutachte und die daberigen Anträge 
mache. Eine Betition im diefem Sinne an die hohe 
Resierung zu erfaffen, wurde erfannt. 

Am 11. Ort. it in Cappel der vor 300 Fahren er- 
folgte Heldentod von Ulrich Zwingli gefeiert worden. 
Dieſes Firchlich-varerländifche Feſt begingen Me Sän- 

er-Bereine von Knonan, vom Zimatıbale und von 
ürich, mebit zahlreichen Zufchauern aus allen Stän- 
en. Als Redner traten auf Pfr. Eflinger, Sal. Vö⸗ 
gelin, V.D.M., und Pfr. Burbard in Birmenitorf. 

Bern. Den 14. Ort. verfammelte ſich der meuc 
Grofe Rath. Nachdem er fich conſtituirt und den Eid 

eleijet hatte, ermählte er zu einem Zandammann, Brä- 
* des Großen Raths mit 128 Stimmen Hrn. v. 

erber, von Arner ( Ratbeperr Bürkt hatte 23, Appel 
Tations- Richter Zillier 37 Stimmen). Der ermäblte 
Zandammann übernahm nach ferner Becidigung alfogleich 
den Borfig, Zu einem Staatsfchreiber, wurde ermäbit 
Hr. Mai, bieh. Gtaatsichreiber, zu NRegierungs-Rä- 
tben: die HS. Ticharner, Rathsherr (197 St.). 
iss i, Rathsherr (167 St.) Koch, DOberftlientenant 

148 &t.). Tillier, vr gr Sg &t.). 
Carl Neubaus von Biel (155 St.). Fenner, Stau—⸗ 
de9-Buchhalter (142 ©t.). RR 

* Neuenburg. t4. Oct. Heute früh zirkulirte bie 
Nachricht von einem Königlichen Schreiben, deiien In⸗ 
baft alle Gutgeſinnten mir Freude erfüllte. Der König 
erffärt, daß er von feinen Rechten als Fürst von Neucn- 
burg nicht um ein Daarbreit weiche, und fie gegen Jeder- 


Hank Io. Sayerayna lär 


mann anfs. Aeußerſte vertheldigen werde, hiezu bietet 
ſich ihm cine zahlreiche Nationalgarde an, bie in der 
Stadt allein auf etwa den fünften Theil der Bevölkerung 
Gch beläuft. Das nämliche Schreiben fündige auch die 
Ankunft des frühern K. Kommiſſärs, Hrn. Gencral von 
Pfuel an, deſſen Adiudant Hr. Hauptmanı Kufferom 
diefen Abend eintroffen it. 

Morgen verlafen uns die Waadıländer Truppen, 
um die Kantonierungen auf dem Lande zu bezichen, 
dagegen wird das Berner Bataillon cinrücden. 

— mn der Rede, weicheder Generalprofurator in der 
Sitzung des gefepgebenden Raths vom 8. Oct. vortrug, 
bemerft man folgende Stelle: „ Die fränzöfiiche Propa- 

nda und die der Schweiz haben fich * dem Boden un⸗ 
ers Landes die Hand gereicht; Geld iſt durch fie ver- 
theilt worden; Ich weiß nicht von wen ed empfangen 
wurde, aber die Tharfache ift vorhanden.” Flem 
rier und Travers, wurde den Sten durch Trommel 
fchlag folgendes befannt gemacht: „Auf Befehl des 
Kommandanten Bourguin, wird die Rebue den 9ten 
dieſes —— Zuhr auf dem Platze von — 
ſtatt finden. G.L.Baucher Kapitän.“ So weit allo 
bat es die eidgen. Vermittlung gebracht ! 

Aargau. Funden Großraihs⸗Sitzungen vom 12ten 
und isten wurden die Befoldungen der Staatsbeam- 
ten beſtimmt. Wir entbeben folnende: Gtaatsichrei- 
ber Fr. 1800. Rathsſchreiber 1400. Platztommandant, 

gi. Eher des Landjägerkorps, 1500. BVoildireftor 1400. 
Poitenroteur 1000. Berirfsamtmann 1000. Amts 

ithalter 200. Amtsfchreiber 4— 600, Obergerichts⸗ 
fehreiber 1500. Yntergerichtöfchreiber 1200. Beiirts⸗ 

11 t 600. —A 
* Friedentrich⸗ 

Fu der Sitzung vom iäten wurde der Geſectzesbor⸗ 

chlag über die Herabſetzuug des Salzpreiſes auf 7 '% 
—— angenommen. Den 1. Nov. 

ſes Gefeg in Kraft treten. 
bur. 11. Oltober. Nach zuwerläfiigen Berichten 
iſt zwiſchen der Lombardie und Tyrol auf der gan— 

Zinie, vom Adrigtiſchen Meer bis zum MWormjer- 

och ein ftarfer Sanitätsfordon gezogen worden, wo—⸗ 
durch, .mit Ausnahme der Korreipondenz, aller Verkehr 
aufgehoben wird. Auch von Worms bis Klefen ſtehen 
5—600 Mann leichter Truppen, und nach einigen 
——— 5 — ot man eine gleiche Sperre gegen die 
hmeigerifche Grenze beabjichtigen , fo ferne bierfeits 
nicht der Verkehr mit den beutfch-ditreichiichen Staa⸗ 
ten abgefchnitten würde. 

3 rantreicd. : 

Paris 13. Oft. Depurirtenfammer- Cisung am 
4iten. Tagesordnung: Diskuſſion über das Pairge- 
ſetz. Ein Amendement von Tele: die Söhne der Pairs 
nach Erreichung ibres Sorten Jahres und mir Zuſtim⸗ 
mung des Wahlfollegiums des Departements, wo fic 
die böchte Steuer bezahlen, zur Pairie zuzulaſſen, 
wird verworfen. Die Kammer fchreitet hierauf zur 
Diskufion der Amendements , welche ſich auf die Er- 
nennungsart der Bairs besichen. Brigode ** bot; 
dab die jetzige Pairslammer einer Wiederermählung 
unterworfen werden und ihre Dauer eine 15jährige ſeyn 
fol. Das Erwahlungsrecht foll den Wahlfollegien zu- 
kommen. Lafayette ſpricht fich für diefes Amendement; 
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die Mehrheit der Kammer aber dagegen aus. Mehrere 
Amendements rg die Ernennung der Bairs auf 
Lebenszeit durch die Wabltollegien. Werworfen ; über» 
aupt verwirft die Kammer alle, welche eine direkte 
Kabı durch die Kollegien bezwecken. Tavernier nimmt 
das Ernennungsrecht für die Deputirtenfammer in An 
fpruch. Einſtimmig verworfen. i 
Sitzung am 12ten. Merilhou, Bignon m. a. m. 
ſchlagen ein Amendement vor, deren weientlichiie Bes 
fimmungen folgende find: Der König ernennt die Pairs 
aus einer von den Wahlkollegien zu macenden Kandi- 
datenlite. Mur die von der Kommifiion bezeichneten 
Küche unf. Ar. 125) fonnen zu Kandidaten gewählt 
werden. Jedes Wahlfollegium erwahlt feinen Kandida- 
ten auf die aleiche Were wie den Deputirten. Die 
Kandidatenlite iſt permanent und wird alle 5 Fahre 
ernenert; die darin begriffen geweienen Kandidaten 
Tönnen immer wieder erwäblt werden. Die Pairsfams- 
mer entfcheider über die Gültigkeit der Wahlen. Die 
abi der vairs it unbeitimme; die Pairswuirde lebens⸗ 
änglich. Werilhou vereheidigt dieſes Amendement, €, 
Berier fucht aber zu bemeifen , daß cine Wahlpairic mit 
r Sicyerbeit der Monarchie unverträglich jen und bes 
ehr darauf, daß dem Könige das unbedingte Ernen- 
hungsrecht zugeſtanden werden foll; weßhalb cr das vors 
acichlagene Amendement verwirft. Der Siegelbewah- 
rer fpricht im ähnlichem Sinne und meint, daß die 
Staatsernrichtungen ſo befchaffen ſeyn müßten, um in 
der fpäresten Zulunft die Republit unmöglich zu ma- 
Ken. Ddillon-Barrot widerlegt die Miniſter und ver- 
ert, dak er und die Oppofition chen fo ſehr für eine 
Kae e Monarchie wären, als irgend Jemand; allein 
die Pairsfammer, um unabbängig und national zu 
nn, dürfe nicht allein vom Könige ausgeben; er ſtimme 
2* für das Amendement. Die Rede Odillon-Bar- 
rots wurde mir größter Aufmerkſamteit gehört und 
machte außerordentlichen Eindrud. Tagesorbaung. 
Menue Befeitigungspläne für Paris ſind von dem 
Kricgsminifter entworfen worden, welche fofort in Aus- 
führung gebracht werden. — Aus Wien und Berlin 
langen täglich viele reiche Familien an, um der Cho- 
era zu entgehen. 


n land 

Zondon. 11. At.” es it nun eine ausgemachte 
Sache, daß das Miniterium bleibt. Das Parlament 
wird nächiten Sonnabend prorogirt werden; noch iſt 
aber nichts über die Zeit feiner Wicderzufammenbern- 
fung beitimmt; wabrfcheinlich wird fie noch für dieſes 
Zapr, fpätehens aber für nächiten Januar feſtgeſetzt 
werden. Mach Wiederperfamminng des Parlaments 
wird ihm die Bill, unweſenilich modifizirt, wieder vor- 
gelegt werden. Nach zweimaliger Annahme derfeiben 

dom Unterbaufe werden die Paird es nicht wagen, fie 
um zweitenmale zu verwerfen; oder wenn dieß der 
alt fenn follte , meniaftens mit fo geringer Majorieät, 
aß die Ernennung nener Pairs leichte thunlich fenn 
wird. 

Der Eindrud, den die Berwe der Bill im 
anzen Lande gemacht bat, war mic der groß, als 
a der Sauptſſadt, und tiefe Entrüſtung bat ſich über- 

au ausgefprochen. JIudeſſen iſt die gefegliche Ordnung 
nirgends geſtört morden, und wird es auch, dem 
jehigen Anfchrine nach, micht werben , was aum Theil 


den ernſihaften 5 der einflußreichſten Re⸗ 
hr am das Bolk zusufchreiben iſt. Immer 
eıter wird die Ueberzeugung, daß das 6* Wert der 
Reform auf völlig geſetzlichem Wege vollbracht und den 
erechten Forderungen des gebildeten Theiles des Bol- 
es nicht langer widerflanden werden kann; daher Ruhe 
und —— anſtatt Gewaltthat und Verwirrung. 
Als Ausdruck des Schmerzes über die augenblickliche 
Nicderlage der Bill, ertönte von den meiſten Thürmcen 
Englands herab Trauergeläute, fchwarze Fahnen web- 
ten auf denfelben ; die Diligencen und Kurfchen waren 
mit Flören umbangen, die Schiffe in den Hafen ſicck 
ien Trauerſiguale anf das ganze Land war vom Schmer 
ergriffen. 7 i atigkeit; überall die ab 
reichten Berfammlungen, um Adreſſen an den König 
abzufafien, im denen man ibm bitter, der Sache der 
Reform treu zu bleiben, und alles Geeignete zu thun, 
um die Bill zum vg des Landes zu erheben. An 
einigen Orten drüdte jich indeh die Entrüftung beftig 
aus: In Briftol 4. B. lad man an Mauern und Li 
den: Nieder mit dem Oberbaus! Nicder mit der Kir⸗ 
che! Keine Steuern mehr! In Derbn gab cs cinen 
Auflauf/ mobei einige Menfchen ihr Leben verloren; 
und in London felbit wurde Lord Wellington in Kinge 
Nrect gebangen, aber nur in Effigie. In dem wenlichen 
Theile der Hauptitade find für den Notbfall einige mi- 
litärifche. VBorfichtsmaßregeln getroffen worden, und in 
der Eity fpriche man don der Errichtung einer Bürger 
garde, um etwanige Vöbelausbrüche fogleich zu erſticken. 

Konfols den 10. Ott.: 79 75. Dem iiten: 50 5;. 

Yiederlande — 

Leipzig. 6. Oft. Der König von Belgien wünſcht, 
für fein herr ſäch ſiſche Offiziere zn erhalten. (Bes 
tanntlich find die Offiziere der Löniglich fächichen Trup« 
pen im Allgemeinen ausgezeichner durch ihre willenichaft- 
hiche Bildung.) Es wird ihnen hoher Gold und baldi⸗ 
ges Avancement verbeifen. Das biefige Offisierforps 
erbielt auch Einladung; aber Fein einziger von ihm wird 
in beigiichen Diem treten. 

‚Brüffel. 5. Oft. Außer den 3 Generalen und 20 
DÖfrizieren aus Frankreich, die bei uns angeſtellt bleiben, 
tebren die übrigen frangofifchen Offiziere mit einer Ent 
ihädigung in ihr Vaterland zurück. — Unſere Negite 
rung bat ihren Gejandten zu London bevollmächtiat + 
dem a der Konferenz zur Verlängerung des 
Warenftilitandes beizutreten. — Die Nachricht von der 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis zum 25. Dtt, 

bier einen günjtigen Eindrud gemacht, und bie 

offnung auf eine friedliche Löſung des Streites zwi» 
{hen Holland und Belgien vermehrt. 

König Leopold hatte in den legten Tagen einen Be⸗ 
ſuch von feiner Mutter und feinem Bruder. Gie juch« 
tem ibn zu bewegen, den Thron von Belgien, auf dem 
es fich wohl nie mit Behaglichkeit wird figen laſſen, 
wieder aufjugeben. Huch feine Schweiter, die Herz 
gin von Kent, Mutter der Kronprinzeffin von Eng« 
land, fol ihm zur Rückkehr nach England eingeladen 
baben. Aber Leopold, dem ſchon früber, als er die 
bald angenommene Krone von Griechenland zurückgab, 
der Vorwurf gemacht wurde, wird daher, dem Zure- " 
den feiner Verwandten und wahrfcheinlich auch feinen 
eigenen Gefühlen entgegen, die europälfche Stellung , 
in die er fich einmal geſeht hat, au behaupten ſuchen. 


— (9 — 
Beilage zur Baſeler Zeitung, Neo. 141, 


Bon feinem Privatvermögen bat er fchon einen grofien 

Theil bier ausgegeben; überall wird feine Chatoulle 

in ruch genommen, und der Zuſtand unſerer Fi- 

nanzen läßt fine angemeffene eivihißr erwarten, 
ortudsal. 

Weberall bilden fich jetzt Vereine, um das Land ge» 
gen Angriffe von Auffen gu veribeidigen. Mehrere 
Städte haben ihre Pläne und Statuen bereits üffent- 
lich befannt gemacht. Der Klerus, der Adel und die 
niedrigen Boltsmaffen uehmen an diefen Bereinen vor- 
quadweife Theil. Der me Konful hat feinen Landd- 
euten befannt gemacht, daß folche den Schutz ihrer 
Regierung verlieren würden , welche ſich im die portu⸗ 
giefiichen Angelegenheiten mifchten. Amı 24. Sept. fegelte 
ein Gefchwader von Liffabon nach Madera ab, um diefe 
zufel gegen einen Angriff von Terccira aus zu Ichühen. 

a man täglich die Expedition Don Pedros erwartet, 
fo frenzen fortwährend an der Mündung des Tajo zwei 
riggen. Die von den Franzofen gefaperten Schiffe 
find vor Liſſabon angelangt. 
Rußland 
“ Bon der ruffifhen Grenze. 30. Sept. (Aus 
der Allgem. Zeit.) Die ruffische Armee in Polen erbält 
fortwährend Derfiärfungen. Daß es mit der Unterwerfung 
der * nicht allein abgethan fen, und daß die Thaͤtig⸗ 
Reit des ruffiichen Heeres auch noch fermer in Anipruch 
reger werden könnte, if im Publikum zu Peterd- 
rg eine allgemein beglaubigte Anficht. — Der öftrel- 
(ga und der preuſſiſchen Megierung follen bie Koſten 
——e — der * Tann in 9* * 
ergetreten ud, ericht, zugle 14 rge⸗ 
treteuen zur Mücktehr —— werden. 3 
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Anzeigen. 


Auf Anfuchen des Herrn Bfarrers Keen von Tüli f) 
mit feinen Kreditoren Richtigkeit zu machen, werden Lebe 
tere eingeladen, Donnerkag, ben 20ten Diefes, Morgens 
9 Uber ihre Forderungen beim Großherjoglichen Amte- Revir 
forar dabier gebörig anzubringen. 

: Köreach am 11. Der. 1331. 


Br. Be. Amt, Deuter. 


Bekanntmachung und Empfehlung. 

dm einem En eg Bedürfnife biefiger Stadt und 
ÜUmgegend zu entiprechen, und um ich zugleich auf eine nüß» 
—5 aeg ira m at der Unterjeichnete den Ent« 

nter 
af —— itw — Betannten, in der 
ein allgemeines Geſchäfts⸗Burcau 
errichten, und üch zur Aufgabe gemacht, alle ibm in die⸗ 
ee Eigenfchaft zufommenden Aufträge mit gröftmäplicher 
Bünktlichteit, Weförderung, Nufmerfamteit und Biligfeir im 
Erfüllung zu bringen, Daber er die Freiheit nimmt; dem in« 
und ansländifchen Bublifum feine Dienke mit Gegenwarti · 
gem anzubieten, und daſſelbe zu bitten feinen Wunſch, recht 
fr in Anfvruc genommen gu werden; mit zablreichen Hufe 


trägen, deren keinem er üich entziehen wird, gefällig berüd« 
fichtiaen zu mollen. 

Die Gegenfkände, womit fich das allnemeine Gefchäfts- 
Burean namentlich befaſſen wird, find folgende: 

Capital · Anleihen (2) fuchen. 

— — (bðy beſorgen. 

Zinebetrieb. 

Zinseinzug, und überhaupt Beld-Incasso, . 

Verfertigung von Kaufe, Kaufch- und Mier-Eontracten- 

Beritionen an Behörden. 
Uufläpe ieder Arts 

Schreiben aller Art für Barticularen an ſolche, und an 

in und auswärtige Wehörden. 

Sabrung von Privarvermaltungen ‚Berfertigung baberiger 

echnungen. 

u en ae von is und ausländifchen Verücherungd 

nnalten. 

Kaufs» und Verkaufg-Aufträge, 

Andere Eommiflonen. 

Echriftliche Anfragen oder Mufträge erbittet man ſich 
vonfrei, unter der Mörche: An das allgemeine bw 
fhäfts-Burcau im Haufe zum Korallenbaum 
in Schaffbaufen. 

Schaffbaufen, den 4. Oltober 1831. 
Im Namen des allgemeinen Geſchafts ⸗Burcau: 
8 Eberhard gZuTharn. 


Dem Seftran LOB. Sanitätsraths zufolge wird bledurch 
an fämmtliche Medicin» Doctores ju Baſel die mm 
gemacht, daß Die babe Negierung dielenigen derfelben , welde 
eine Reife in$ Busland, jur Erforfchung der Cholera Mordus 


und deren Behandlung gu unternebnsen Ich erbörig Anden , 
eimfadet, ibre Bropolitionen in verfiegelten Wilers, mit 
u ‚an ben Unterjeicdhneten — vor 


ee —— 
"Den 16. Drtober Dial. —— 


Dr. @tüdelberger 
a EEE 
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Hr. 9. David. 
menn Die eidgen. MNepräfentanten unjer Nepräfentationsders 
bältiiß radeln, da fie zum Theil aus Städten jenen, wel 
che eine viel arößere Meprifentation haben als wir. Der 
Uebelitand, dem man jeht zu begegnen habe, beruhe haupt · 
ſachlich darin, daß, wenn man mur cin wenig gebe, fo werde 


bald mehr gefordert werden. Ind wenn noch die Einfichti- 
gen und Rechtſchaffenen gewählt würden, dann fünne es 
aleihenltig fen, ob fie von bier oder dortber feven, aber 
man Ru er was * re Tr — Land 
verm , 10, man n ni nde. 

fönne, Denn * r. Sidler fürzlich fagte, 800 dan 
bürger könnten IVO Buͤrger zu Stadt und Land an Ber- 
befferungen: ars fo müffe dagegen bemerkt werden, da 
eine Heine Majorität ungebildeter und unbegüterter Kande 
leute ſich allen tan der Einlchtigen zu Stadt und 
Rand entgegen fellen können. 

* NRatbahr. Heußlext Ueber die S$. 31. und: As. der 
Verfaſſung if fan fo viel geſprochen und gefchrichen wor: 
den, daß man füglich die Akten darüber fchlichen könnte. 
Da indeß fo viel fremder, und namentlich. feamzöfifcher 
Einfluß: bei den Bewegungen der Zeit fichtbar ill, fe wird 
es wohl auch geſtattet ſeyn, auf die rechtlichen Grundfäbe 
binzumeifen , welche noch vor wenigen Tagen in der fran 
ſiſchen Kammer von einem der eriten Redner und ausgezeich- 
nerften Denfer. Frankreichs find emtwidelt worden. &s ı 
nicht die Aufgabe des Staats, einem jeden, gleichwiel Antbeil 
an der Herrfchaft zu ſichern, fondern, Garantien zu geben, 
damit die rechtliche zus die rechtlichen Intereffen eines 
jeden im Volke geſichert jenen. aber können, auch die 
Kövfe oder die Willen, nicht vertreten werden, fondern 
nur die Intereifen. — Diefe Rücjicht aber fcheine in unferm 
Kanton die ganze Frage zu enticheiden.z nirgends: wie. in 
unferm Kanton ift fo das ſtadtiſche von dem ländlichen In- 
tereſſe geogräpbifch abgeſchieden: einerfeits die Stadt mit 
ihrem —— mit allen Anſpruchen und Bedurfniſſen 
hoherer Bildung; andrerſeits Ba verfchieden die Kandichaft, 
ohne felbjttändige ei at ausſchließlich auf den Kand- 
bau angewiefen. Hier find wirklich verfchiedene Autereiien, 
umd diefe Iuterefien verlangen Repräfentation; damit fei- 
nes das andere verlche, muß Barität ſeyn. Die Richtigkeit 
diefer Grundfäne wurde fchon vor Bahren von einem Manne 
2 der jeht unter den Häuptern der Bewegungspartei 
u der Schweiz genannt wird, und noch vor einem Babre 
verlangte der jchige Bubratb — von Zürich 
Hirzel, das Gleiche. Nur bei d 
beidfeitigen Bntereffen genügenden Schub. Daher aber auch 
der $.45., welcher allerdings. eim Grundflein unferer Ber 
faſſung iſt, obſchon ein- Stein, den die- Steinbauer-unfrer 
Zeit verworfen baben, _ 

Aber man verlangt von uns das Opfer im Namen des Ba- 
terlandes! Es fünnte zwar gefragt, werden, ob überhaupt 
dns Vaterland folche Opfer von uns verlangen dürfe? willig 
geben wir ibm unfer Leben , wir find ,cs ibm fchuldig; aber 
umnfere Freibeit, unfre Ehre, das find Güter, welche das 
Baterland nicht von ung verlangen darf, durch welche es 
erſt Wertb für uns erhält. rg glaubt man wirklich ‚ 
diefes Opfer Fonnte dem Vaterland frommen? Gewiß nicht, 
und hier darf wohl gefagt werden: die HH. Repräfentanten 
gingen nicht redfich mit uns um,, wenn fie anzunchmen ſchie⸗ 
nen, unfere Berbältniffe ſünden nur ifolirt da. Cie * en 
es wohl, daß die traurigen Wirren, welche das Inglüd 
unfers Kantons ausmachen, nicht von unferm Kanton aus⸗ 
gegangen, daB fie vom einer zahlreichen Faltion in der 
Schmeis, von bedeutenden fchweizerifchen Staatsmänneen 
find vorbereiter umd begunſtigt worden. Was konnte aber 
diefe Schweizerische Faktion bei der Aufregung unfers Kan⸗ 
tons wollen ? etwa Nube und Ordnung? gewiß nicht, alfo 
verfolgte fie andere Zwecke. Ueber diefe Imede wird ver- 
ſchie den geſprochen, aber gewiß iſt, dafi ein durch folche Mit⸗ 
tel erreichter Zweh nur das Verderben des VBaterlandes jenn 
fann, Gollen wir num durch Nachgicbigkeit He ihrem Zwedte 
näber bringen, follen wir durch umfere Unterwerfung ibr 
noch mebr Mittel in die Bände geben? ich glaube, unire 
Bricht gegen das ſchweizeriſche Vaterland gebieter uns eben , 
nicht nachzugeben, und den Damm, den Bafel einem wilden 
Treiben entgegengefeht bat, noch ferner au erhalten. i 

Hr. Eglin tr ge daraufan, daß der Tagfahung die ein- 
fache Frage vorgelegt werden folte, ob fie unfre Soube⸗ 
ränetät anerlenne oder micht ? 


vielleicht nicht mit der Rube gefchehen, als j 


i rt. Hartmann (v. Lande) Di i — 
(on Schule, und das abfofute ung en: * ee 


F A. weiß man im 
in geſchehen; aber beim abfoluten r m 2 

ci m, | man! f 
efem Berbältnine J mer vorber, wer eine Stelle befommf, und man mus 





680. — 


Hr. Beil. Bernoulft. Es fünme nicht genü 

über die Fehler der Tanfabung und der 8* — 3 
—— fondern darum mülle es fü. band wie lon · 
em wir fo viel möglich die Sachen aus ihren nden neh» 
me, und felbit: handeln; bien folten wir dag Beifpiel vorm 
Nidwalden, beberzigen,, da die Tngfapung für gut-fand, die 
Trennung des Engeldergerthals ausjufprechen,, ohne daß fie 
vorber Mur die geograpbifche Lage gefannt hätte. Dir fön 
nen auch mit Mecht den Mepräfentanten nicht in unfern Sa» 
hen unfer lebbaftes Untereife jumutben, und eben degme- 
gen müſſen wir feld bandeln. Die Trennungsfrage muß 
mit Beförderung vorgelegt werden, denn fpäter' es 
‚ da doch 
Ya (har 
feine Nube; die Nepräfentanten baben from I uns 
fer Recht anerkannt, die Tbaten aber zu d Schuß, mo 
find fie? und dabei find. er noch Abfiufungen möglich, — 
Durch Laugfanıteis wird in diefer Angelegenheit; das wife. 

fen wir, nichts geholfen, vielmebr ih den Unzu — 
Immer neue Hoffnung gegeben, daß man ich 
weniger miderfegen werde. Ich trage darauf ai 
weitere Erflärung am die Tayfagung ze." megge 
der MH. Math beauftragt werde, fofort über die Art, 
Trennungsfrage vorzulegen fen, ein Butachten- ein 
* hr eg —— * der 
ttttel in der Verfaſſung gerade fü e Landschaft N 
tbeilbafteiten fey, denm bekanntlich babe diefelbe An 
auf Repräfentation gewonnen, und birbet werde: ‚ 


vor jeder Meakriom gefichert, und fol lade 
befondere Berublguis a folte gexade darin ganz. 


ſolche einigermaßen vorhanden id Was aber 
—*6 Frage an die Tagfahung belfen, hr 








———— —2** —* — 
aldungen n erung u. dal, 
Hr. Dr. —5 ein ſehr —244 N 


* 
rn ‚und wäre, 

afener und:gelebrter. 
worden, % ni Fer es 


viel Zeit verlieren. Die Wünfche des Bandes läßt man 

wegen der Verfaſſung auf dem Schäftki liegen, und wen. 

man auf dem Lande von der Verfaijung. fpricht...fo. 

fie einem: was, bätt ich {bier gefagt, mit Eueter Berfafe 

fung ‚ vos eg; man Alles bei —— — 
dere beſorgt il. ortfeln- 

Drudfebler. Die in dem Botum des Heren 

Mübll in N, 140. pag. 673 angeführten zwei Worte, 

die neuere Zeit bewegt haben, find „ Freiheit und 

fouveränerät.” . 





— Da die, nun im Druck erfchienene 
-. ER AE 2 

der eidgenoͤſſiſchen Herren Repräfentanten 

gehalten in der Sitzung des ar. Raths des Kantond 
Baſel, am 3. Oftober 1831. 

den in unferer Nro. 135 enthaltenen. Bericht über die Große 
ratbsjigung vom 3. Dft. vervolliändigen und: Bemnady ale 
ein uothwendiges GSuppfementblatt zu Diefer Nummer su 
betrachten find, fo machen wir unfere verehrten Abonnenten 
wiederholt aufmerkſam, daß fie käuflich für 6 fr. bei 30. 
ah In Haken un dieſe Neben ebenfalls in’ allen 

n wenigen Tagen werden diefe Reden ebenfalls in 
namhaften Buchbandlungen der Schweiz zu erhaltenfeyn. 


Eingegangene Beiträge für den Ranton Uri. 
Ber dem Verleger diefer Zeitung: 
Don B.Z. Fr. 14. v.L.&. Fr. 16 in Gold. v. B.G. $r.7. 
v. D.B.V.Fr.7. v. Q. $r.10.58$. In allem bis heute Fr. 36. 
On sa. EB EIFERTEETEE, ar 
on S.W,. Frs. . don 2 Freunden in Bern Fr. 
In allem bis heute #r.29, 680. 
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Dienftag 


Baſeler Zeitung ® 


Nro. 142, 


den 18. October 1831. 
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Bafel. Großrathsverhandl. v. 11. Oft. (Fortiek.) 

Hr. Bifher-Baflavant. Wenn die Tagſahung die 
Antubelifter zurückgewieſen bätte, fo wäre die zweite In- 
furreftion vermieden worden; fiatt aber ihre Pflichten zu 
erfüllen, fchidte Re, nachdem das Ungläck gefchehen war, 
Nepräfentanten und gab ihnen Inftruftionen, welche ihrer 
leberzeugung miderfprehen; wir wiſſen nur zu mobl, daß 
fie im Bartifulargefpräch mobl anders urtheilten, als 
fie offiziel berichteten; daher die halben Maßregeln, daber 
auch die Lehre, dag wir ung nicht mehr auf die Diploma 
tie der Tagſahung zu vertröften , fonder auf unfer eigenes 
Dance zu verlafien baben. Die Mitglieder vom Lande 
ollen fich aber bei der jehigen Werarbung auch äußern, das 
mit man ihre Anfichten kennen lerne, Nach Sidler if der 
uf auf dem Land, Verfaſſungsrath oder Trennung; wenn 
dieß dem alfo iſt, je mülfen auch wir die Trennungsfrage 
aufflellen, denn mir wollen keine Menderung an unferer 
Berfafung, und wir müſſen dem unbebaglichen und’ nach- 
tbeiligen Zufande ein Ende machen. Wir mollen feinen 
— e mögen ſich frei erklären, nur thut Beforderung 


Hr. Gedeon Burghardt findet ein Hauptmotiv für 
die Zerrüttung unferer Berbältnifie in dem Neid gegen uns; 
es ſey den Leuten unausftehlich, daß wir durch unfere Ener⸗ 
gie, und wahrſcheinlich durch unfer gutes Gewiſſen mehr 
erlangten als fie, daß wir nicht, wie Zürich, plöplich nach 

eben mußten, daß fein Ueberfall gefchab, wie gegen Neuen⸗ 
urg, Fein Fifcherfcher Bug, wie nach Mara. — Sodann 
dürfen wir micht vergeſſen, was man von cinem Manne 
fagen würde, der nach vielen Plänen endlich das Funda- 
ment zu einem Gebäude gelegt hätte, und num nicht auf 
dimfelben fortbauen, fondern fih neuen Plänen bingeben 
wollte. So fey es bei uns Beit, daß wir umnfere Balis 
eben laffen, und am unfere innere Verwaltung die Hand 
egen. — Bedauerlich fen, daß viele Mitglieder ihre Ge- 
danken nicht äußern , jew fey jedem erlaubt, zu fprechen 
oder zu fchweigen, allein es wäre wünfchenswertb wenn 
auch abweichende Meinungen ſich beſtimmt ausfprächen, 
befier als folche Gegenfände in befondern Verſammlungen 
su befprechen , welche nichts nüben. 

Hr. Kenishänslin (vom Lande). . Wenn ich an alle 
verföhnende Worte, welche ich feit beinahe einem Vahre 
—*5 babe, zurückdenke, wenn ich berückſichtige⸗ mie 

ruchtlos fie im diefem Saale verhalit find, io ſollte ich 
billig fchmweigen; ich würde auch fchmeigen, weun der zur 
Sprache gebrachte Gegendand, Trennung, nicht zu wichtig 
wäre, als daß ich nicht noch einmal das Wort nehmen follte. 


Noch einmal fordere ich dieſe hohe Verfammlung sur Ver⸗ 


föhnung auf, noch einmal erinnere ich an die DVermittlun 
der HH. Repräfentanten; mweifen wir jie micht zurüd, es i 
beffer nachgeben auf efe ihem Wege, als ſich trennen. 
IH ſtimme für einen Yu trag am den FI. Mach, um Vor⸗ 


füge über —— der Verfaſſung auf geſetzlichem 

€ einzugeben. 

5. Geſfgy. Es muß wehe thbun, dag die Repraͤſentan⸗ 
ten uns sleihlam, als Ultimatum Berfaffungsänderung zu⸗ 
gemutbet haben, „ man folke die Scheidewand zwiſchen Stadt 
und Land aufheben”. Wllein if dieſe Scheidewand nicht 
wirklich da, Fäßt fie fich verwifchen ? Vor 32 Bahren batte 
die Stadt alle politifchen Rechte, das Land fo zu fagen 
Feine, die Stadt hat ſelbſtſtändige Ondunrie, Handel und 
it gewerbreich , das Land hat Ackerbau, die Stadt iſt vers 
mögend, das Kand wenig vermögend, die Stadt bat viele 
Anfalten zur Bildung, auf dem Land find fie erſt durch Die 
Bemühungen der Stadt im Werden. Der Gegenfab alſo 
beitebt und wird noch eine Seit lang fortbeitchen ; cs find 
gleihfam 2 Familien , welche in einem Haufe wohnen, die 
eine it weicher, gebildeter , felbiäiländiger, die andere dage» 
gen bat mehr Kinder. Sollen nicht beide glücklich mit ein« 
ander leben fönnen? Ein Vertrag bat ihr gegenfeitiges Ver⸗ 
haliniß fegefept, ein Machtfpruch über dieſen B rfirde‘ 
die Freibeit des einen oder des andern hindern. In andern‘ 
Kantonen ſteht die nen nur viel fchroifer da als bier, 
fo in Zürich, wo die Hauptfladt nur Yz der Repräfentatiom: 
baben fann, während der ganze Kanton durch einander mähr 
len darf, und 4.8. Winterthur gemeinfchaftlich mit einem 
Drt am See mehr begünftigt it; äbnlich fo in Bern, im 
Luzern. — Der Revifionsartitel, deſſen Aenderung mir nicht 
zugeben können, fol uns vor einer durch Terrorismus leicht 
ujammengebrachten Mehrheit ihübken. Wenn man aber die 

inderbeit auf dem Lande in ihrem Wollen und Treiben 
fieht, fo gibt es mur ein Mittel, um uns vor dem Defpo- 
tismus einiger Demagogen zu fchüben, um unſere Rechte 
zu verwahren, Trennung. Freilich wird die Tagſahung uns 
fern entſchloſſenen Willen ungern ſehen, denn leicht fönnte 
er in andern Gegenden Anklang finden, und während man 
auf mehrere Eentralifation hinarbeitet , würde mur noch mehr. 
Föderatives in unfern Bund gebracht. Aber von diploma- 
tifchen Schritten iſt nichts zu hoffen, darum unterfiüge ich 
fehr den Antrag des Hrn. Brif,. Bernoulli. 

r. Dr. Schmid. Zch hätte — dafi dasienige 
Mitglied vom Lande, melches die Mahnung zur Verföhnung 
fo dringend ausgefprochen bat, uns auch die Mittel unge 
geben hätte, wodurch Verſoͤhnung herbeigeführt werden kann. 
rar ift leichter, als zu fagen , verföhnt Ench , aber fchmie- 
ne ft es, die ſpeziellen Mittel aufsufinden; und wenn auch 
ſolche aufgefunden werden, welche Suficherung hat man, 
daß fie wirklich zum Smede führen. Das kann ich nicht 
Berföhnung nennen, daß der Anfänger eines Streits end» 
lich doch das erlangt , was er mit Gewalt nicht erreichen 
fonnte, das nenne ich Sieg. Wohin nun fol der Antra 
führen? er will Verföhnung zwiſchen Stadt und Land; diefe 
fiehen aber einander nicht gegenüber , fondern die Gutgeſinn⸗ 
ten zu Stadt und , und die Unzufriedenen auf dem 
Rande. Wenn alfo der Streit nicht jwiſchen Stadt und 
Rand beficht, To kaun auch micht zwiſchen ihnen vermittelt 





» Dr 
werben. Am we € Berfaffungeänderung 
ein Verföhnungsmitte be ii engen ben 


t 
“ d Berfehen ; und 
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aber fonft fein Merföhnungshk Ant ‚fo _mülfen 
wir Ä- Drennung ſchreiten, und zwar mit möglichiier Be⸗ 
fchleunigung. 

Hr. Bümpin (vom Lande) flimmt zur Annahme des 
vorgefchlagenen Artitels. Ueber die Wünfche der Kandfchaft 
äußert er fich fodann folgendermafien : Diefe Wünfche ind 
fehr verfchieden ; die ruhigen Bürger haben auch Wünfche , 
welche die Gefehgebung betreffen, und fie willen, daß fobald 
die Gefchäfte es erlauben , auch dieſe behandelt werben ; des⸗ 
wegen brauchen fie bier nicht erwähnt zu werden. Weber 
die Winfche der andern Barthei aber, melche fich zur Znſur⸗ 
reftion bat verführen lafien. fann man 4 Klaffen unterfcheis 
den. „Die eriie if die der Aemterfüchtigen ; einen Theil von 
biefen haben mir gefiern für 4 Yahre wenigſtens abgemwie- 
fen. Die zweite mill Gewerbsfecibeit - d. b. daß jeder eim 
Wirtbsbaus haben und Wein und Branntmein ausfchenten 
kann; diefe Klaſſe bat viel Anbänger, Die dritte Klafe if 
die derjenigen, welche aus Zadelfucht mitgemacht baben , 
und etwa weil fie Prozeſſe verloren baben und von Behörden 

eftraft worden find. Die vierte find die, welche durd Ber 
prechungen verführt morden find, von dem mas gefcheben 
werde wenn Trennung erfolge; da werde 5. B. Tbeilung 
des Stantsguts erfolgen, und jeder menigiiens 1000 Fr. baar 
erhalten.. Diefe Wünfche find bei genauer Kenntniänabme 
der Randfchaft die Urfache zur Nevolution. Im Dezember 
war Trennung ein unglüdlicher Gcdanfe, * gibt es leider 
fein anderes Mittel mebr; befonders wird auf der Landſchaft 
die Trennung vom Bezirk Birſeck gewünſcht, denn von 
dort fen der Sündnof bauptfächlich ausgegangen. 

Hr. Mai. Riggenbach zeigt daf ein beffimmtes Der 
bältniß der Nepräfentation in mehreren Schweizerkantonen 
befiehe, obne dag nur eine Stimme dagegen ſey; fo 4. B. 
Hätten im Kanton Aargau gegen 70000 Katholiken vollfons- 
men fo viel Mepräfentation, als ungefähr 80000 Proteſtan⸗ 
ten; bei ung allein wolle man einen folchen Grundjah nicht 


billigen, u: 

r. Mtbsb. Hübfcher. Schon öfters fen im dicfer 
PR. a ih von einem Mitglied der Verſohnung das Wort 
geredet worden, und immer ſey man unter dem Vorwand 
von Rube und Ordnung weiter gegangen; ein folches Ber 
fahren finde ungefäbr darin feinen Vergleich, daß man Be- 
manden immer ein Stück Kleid mehr abfordere, bis er 
endlich ganz entfleider fey, dann würde man nichts mehr 
fordern. Nur durch Trennung tönnen wir in unfern of⸗ 
fentlichen Verbältniiten einem ähnlichen Verfahren vorbeu- 
gen. Befonders fen die —IV vom Bezirk Birſeck wüns 
fchenswertb ; diefer Bezirk fen im Bahr 1545 umferm Kau⸗ 
ton als ein Gefchenf einverleibt worden, ein Gefchenf aber 
fönne man auch zurüdgeben. 

Hr. Präf. Burdbardt. Die Repräfentanten baben 
uns aufgefordert, im Zutereſſe des gemeinfamen Vaterlan- 
des Konzefionen zu machen, die Mitwelt und die unparthei⸗ 
ifche Machwelt würden es uns banken; wir bürfen es uns 
alfo erlauben anzunehmen , daß die Verhältniſſe unferes Kan⸗ 
tons auf die gefammte Schweiz von Einfluß find, und fie 
in diefer Beziehung aufzufaſſen. Wir baben unter ung Meb- 
rere, welche bereits durch die That bewiejen haben, daß ſie 
dns gemeinfame Vaterland im Herzen tragen; cs waltet 
aber wiſchen uns und Andern Verſchiedenheit der AUnfichten 
ob, und wir find überzeugt; daß die Mepräfentanten umd 
die mohlmeinende Maiorität der Tagſatzung von der irrigen 
Boransfchung ausgehen , daß der eigentlichen Aufregum 
Alles zum Opfer gebracht werden müle, ungeachtet fie wi 
fen, mit welcher Keichtigfeit au Erreichung vom irgend we 
chen Sweden Aufikände veranlaßt werden. Die Aufregung 
alfo kann fein Grund fen, Konzeflionen zu machen, und 
eben darim beſteht die wahre Rube im. Staate, dat die 
Ninorität lich. der allgemeinen Ordn der Dinge untere 
wirft, umd der rechtliche Theil der Bürger nicht unaufhörs 
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lich mit vorzunehmenden Ahan derungen beunrubiat wird 
Es iſt heute von —2 e Rede; wir haben das 
unſrige in ben Dezemberſihungen aufrichtig und aufspfernd 
gruen un. WEHR —* - * mit * re —— 

o erinnern wir nethwendigerweiſe an jene nacu/ 
und an die Sprache die dort geführt wurde ‚ —— 
ums der Zuficherungen: dieſes noch follte bewilligt werden , 
und dann wären alle MWünfche befriedigt. Damals bat man 
echt getban, die Wünfche zu erfüllen, aber man thut auch 
wohl, wenn man fich die damaligen Verfprechungen und zu⸗ 
fiherungen ins Gedächtniß ruft. Geilern noch baben mir 
unfere Gefühle, ſelbſt unfere Anfichten freiwillig zum Opfer 
rer ‚ beute aber darf um feine Linie gewichen werde 

ie Grundlage für dauernde Verbältniffe darf nicht verrü 
werden ; aber auch wenn die Konzeffionen nur untergcorde« 
nete Punkte betrafen, fo follte nicht am der Verfaffung ge— 
rürtelt werden, denn eine Verfaſſung eben it das Gebäude, 
das nur mit einer heiligen Schen berührt werden darf. — 
Wenn uns verfichert wird, daß - dem Lande andere 
Wünfche gebegt werden, als die Verfaffung zu verändern, 
fo könnte dieſes ut safe antworten, daß die andern 
WO üiniche bereits im Scrathung liegen, und daß die Landlente 
die Fabel bedenken follten , wonach ein fchlaueres Thier eim 
anderes aufmunterte, micht für fich die Kaftanien aus dem 
Feuer zu bolen. — Im Uebrigen bat der Natbfchlag voll 
kommen deu richtigen Weg — denn der Tage 
ſahung find wir eine Antwort ſchuldig ſchon vorläufig aber 
tann eine Berathung über bie Vollziehung der Trennung 
vom fl. Rath vorgenommen werden. 

Hr. Rthsh. Weitnauer überzeugt ich, daß nicht Ver- 
fafungsänderung ‚ fondern unfere Unterwerfung im Plane 
ne a 3 en mg allein a an unb 

n den Wun es Hrn. Rthsh. er bin» 
fichtlich des Ber. Birſeck an. — * 
Hr. Roth von Reigoldſchwyl beflätigt den Vortrag des 
en. PBümpin, und münfcht Trennung micht allgemein, 
ondern nur don den übelgeinnten Gemeinden. 

Hr. 9. Preiswerck münfcht, daß Perfönfichfeiten in 
diefer Berſammlung befeitigt werden, meil, fic_micht, zur 
Befänftigung beitragen ; wohl babe der Wezirt Birfeck die 
Wirren ſehr befordert, allein er fen bearbeitet worden; 
übrigens fen er überzeugt, daB die vorgefchlagene Verfaſ⸗ 
fungsveränderung ni t der wirkliche Wille des Volkes ſcy, 
menn gleich die Neprifentanten es behaupten; bis_jcht fey 
menigiiens in dieſer Verſammlung noch kein entfchiedenes 
Votum vom Zande in dieſem Sinne geäußert worden, wohl 
aber dagegen, und wenn es zu einer Abſtimmung komme, 
fo werde das Land wohl feine Intereffen gu würdigen wiſſen. 

‚Hr. Appr. Laroche bemerkt über die Mattgehabten Koms 
mijfionalberathungen , daß die Rommiffton die Aeußerungen 
des einen Mepräfentanten gerägt babe, und daß diefelben 
dann von dem Bräfidium der Mepräfentanten defavonirk 
worden feyen. Man babe ihnen ſodann aritbmetifch bemie» 
fen, daß unfere Landichaft eine größere Nepräfentation , 
als —— ein anderer Kanton habe, und daß der Rebiſions- 
artifeh eben der Knoten fen, welcher das Band Mnipfe ; da« 
ber denn auch eine Abweichung eben fo ungerecht als un 
möglich ſey. Die Kommiffion gene: die Mepräfentanten 
überzengt zw haben, daß ihre Morfchläge mit der Ehre, 
der Freiheit und der Selbſtſtandigkeit unferes Standes uns 
verträglich feyen. 

Hr. Amtsbgmfir. Frey bedauert, daß der Negierung 
vom einem Mitgliede der Landſchaft der Vorwurf der lin- 
thätigkeit gemacht werde, berübrt in kurzem Ueherblick die 
von derjelben bereits vollendeten oder wenigſtens begonnenen 
Arbeiten , umd zeigt, daß die ae der Sögerung in dem 
traurigen Ereigmifen und im Nichterfcheinen der Mitglieder 
vom Kunde zu ſuchen ge Die Klagen über das abfolnte' 
Mehr und das dem Hr. Dr. Frey nicht gewordene Zutrauen 
berührt er nicht näher. In Bezug auf bie 
er: ch vertenne die auten Ab 
von ber Landichaft nit, wenn wünfchen, es möchten 
Mittel zur Verſöhnung aufgeſtellt werden, allein burch die 


auptfrage aͤußert 
ten mehrerer Mitglieder 


enen Mittel kann unmöglich geholfen werden. Die 
* nr Ye Frage liegenden Kite der Verfaſſung wa⸗ 
ven f. 8. der Buͤrgerſchaft des Landes genau befannt „ mebs 
gere Kibelle machten beflimmt und ausführlich auf ihre 
Bedeutung aufmerkfam, die Kandfchaft hatte freie Wahl fie 
zu verwerfen, und Ne nahm fie an, mir milfen mit welcher 
entfchiedenen Majorität; und nun wollte man einen Auftrag 
an den M. Math im diefer Beziehung ertheilen ? Würde man 
erwarten fönnen, daf eine Abänderung beliebt würde? man 
würde alfe eine faliche Maßregel ergreifen; ja fie würde 
dazu dienen zu reisen, und diefes müſſen mir vermeiden, 
twir wollen die Zabl der Unzufriedenen nicht noch vermehren. 

ir wollen ung übrigens nicht bergen, daß die Häupter 
— nicht zufrieden waren. — Was die Trennungsfrage 
betrifft, fo bedenfe man Doch, daß der vorgefchlagene Auf⸗ 
trag an dem Pl. Math noch micht am der Zeit il; wir find 
vor allem der Tagfagung eine Erklärung ſchuldig, fie muß 
einen Vefchluß faen. Wir folen ihr nicht fchrofi gegen 
über Reben, und nicht jcht ſchon ai Trennung jchreiten/ 
während es noch nicht entfchiewen it, daß fich die Tagſatzung 
nicht zu unfern Gunfen entfcheidet. Der Auftrag felbit ſoll 
darum micht befeitigt, aber er foll als das lepte Mittel an 
gefeben feun. Noch einmal, mir dürfen der Tagſatzung nicht 
vorgreifen , und uns nicht die ganze Eidgenojjenjchaft uns 
günftig Fimmen, Bei dem Aufſchub haben wir übrigens 
nichts zu verlieren. h 

Mit 81 gegen 2 wurde ber Artifel angenommen.” ) 

Ueber den Nen Artifel, morin angerathen wird, der 
gr. Nah folle feine Geneigtheit ausfprechen, binfichtlich ber 
Begenilände welche in die Gefehgebung einichlagen, allen 
er eiehlihem Wege an ibn gelangenden Voͤrſtellungen 
und Anträgen billige Rechnung zu tragen, und daducch von 
fich aus möglich auf Heritellung der Ruhe und meet 
des Ganıen zu wirken, — führen wir mur am, daß bei 
diefem Anlab von Hr. Mtbsb. Oswald angeführt ward, 
daß —* Landfchaft ſich mit Unrecht über ſchwere Abga- 
ben betlage; fie ſolle nur ihren Zuſtand mit dem der Rach 
baren vergleichen , fo 3. B. bezahle der einzige Flecken 
St. Louis 1000 $r. mehr direkte Abgaben als die 75 Ges 
meinden der Kandfchaft Bafel, die beiden Städte Lieſtal 
und. Wallenburg eingerechnet. - - 

Der Artikel wurde mit 69. gegen 6 Stimmen ange 
nommen. ö (Fort. folgt.) 

Luzern. Hr. Dr. Trogler erhielt die Bewilligung, bier 

rivatvorlefungen für die ſtudirende Jugend zu balten. 

an erwartet, er werde auch die Stelle eines Er 
der Rechte am Polgtechnieum erhalten, weil Hr. D. J. U. 
Eafimir Pfyffer ald Präfident des gr. Rathes und des 
Appellationsgerichts u. f. m. diefe Stelle nicht wohl fer- 
ners wird befleiden wollen. 

Zürich. 15. Oft. Mm 8. dies verftarb bier an fei- 
nem 83ten Geburtstage ‚ nach — Krankeunlager, 
der allgemein verehrte Greis, Herr Alt⸗Staatsrath 

efalus, Bräfident der ehemaligen Finanzfommif- 
on, eines der ausgezeichnetiten Mitglieder der abgetre- 
tenen Regierung, das feit mehr als 40 Fahren mit treuer, 
unermüdeter Hingebung dem Dienite des DBaterlandes 
ſich garnmet. 
larus. Der binfichtlich Bafeld von der Kom 
miffion geftellte und vom Landrath mit Stimmenmebr- 
beit angenommene Antrag zur Inſtruktion lauter: „Das 
bin zu wirken, daß, wo möglich, die von den eidge⸗ 
nöffichen Nepräfentanten in Bafel dem dortigen. Elci- 
nen Rathe eingereichte , aber von demfelben wicht ange- 
nommene, Bermistelungsnote zum einm üt hi gen Tag- 
fagungsbeichluß erhoben würde, und darauf binzuftim- 





** 
au > waren in dieſer Eigung gegen 40 Mitglieder vom Lande 


men, dag von der hoben Tagſatzung Bafeld Regierung 
auf eine energifche Were eingeladen würde, den 
in diefer Note enthaltenen Wünjchen über Amuejlic , 
Reprüfentation uud Reviſionsgeſetz endliche Folge zu 
keinen.” — Der Jnuſtruktionsantrag eines Mitgliedes, iu 
die Stadt wenſgſtens die Hälfte der imt Kanton 
ſtationirten eidgenöfliichen Truppen au verlegen, und 
den dortigen Wachdienit beim Zeughauſe, den Thoren und 
auf den Wällen von den eidgenöſſiſchen Truppen allein 
verſehen zu laſſen, blich in der Minderheit. _ 

Gent. Eine bier fich bildende evaugeliſche Geſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt die Errichtung einer theolog. Schule, 
weiche im Gegenfag zu der herrſcheuden Genferkirche 
die durch die Neformatoren aufgeſtellten Slaubensgrund« 
füge micder pflegen fol. Zw diefem Zweck bat ſie Ad⸗ 
reifen an die proteit. Kirchen und Univerfiräten, fo wie 
an dem Staatsraih gerichter. Den für die Bildung 
diefer geuen Kirche befonders thätigen Paſtor Gauſſen 
bat das Genferiiche Convent abgefegt und 2 andere Geil 
liche ſuſpendirt. 


Srantreid. 


Baris. 44. Oft. Deputirtenlammer- Sikung am 
13ten. Tagesordnung: Diskuffon des von Merilhou 
vorgefchlagenen Amendements. Las Cafes unterſtützt 
dafielbe, und bebanptet, daß der König feine Würde 
und Stüge allein in der Nation zu fuchen babe. Thiers 
widerlegt die gegen feine Partei von Tracy —— 
ntlage, als ob fie die Nation verläumde. Dieſe bee 
finde ſich allerdings in Kufregund Beweis bievon ſey 
die neuliche Mißhandlung der Miniſter. Der Redner 
ruft dann diejenigen, welche den Grundfag des göttlie 
chen Rechtes des Königthums befümpften, auf, auch 
gegen die nicht minder gefährliche Souberänetät zu wir⸗ 
fen, welche gleich ausgezeichnet durch Eigenſtun und 
Durſt nach Schmeichelet, jede Grenze ächter Freiheit 
überfchreiten, und dieje in Anarchie verkehren wolle. 
Er zeige hierauf, daß cine Pairskammer auf Kandidatur 
irgend einer Art gegründet, den beabfichtigten Zweck 
derſelben aufheben würde: als mäßigende Vermittlerin 
zwiſchen Thron und Volt zu ſtehen. Die Deputirten- 
tammer babe durch das ihr zufommende Recht, das 
Büdget verwerfen zu können, ein folches Mebergewicht, 
das Die ganze Mache der Krone, unterſtützt eine 
erbliche Parrdfammer möthig ſey, um die Macht der 
erfteren in das gehörige Gleichgewicht zu fehen. Du- 
pim fpricht mit gropem Scharfinn gegen das Amen- 
dement, und zeigt, wie eine nach demfelben zuſammen⸗ 
geſetzte Kammer nicht Vairs von Frankreich, fondern 
vairs der Arrondifemenss enthielte. Berenger, als 
Berichteriatter der Kommiſſion, bemerkt , daß nur 
zwei Punkte zu berücjichtigen wären: Begründung der 
Bairie durch unmitselbare Vollswahl oder durch unbe⸗ 
fchränfte königliche Ernennung; alle zwifchenlicgenden 
Syſteme feyen unzuläßig, und eine wahre Würde und 
Unabhängigkeit könne der Pairie nur auf letzterem Wege 
gegeben werden. Die Kammer verwirft nun das Amen- 
ment Merilhou's mit 244 gegen 186 Stimmen, Mafori- 
tät zu Guniten der Minifter 58. Als Reſultat der Ber- 
bandiungen über die Pairie I ſich nun, daß ihre 
Erblichteit aufhört, und ihre Wicderbegründung gänz⸗ 
lich von der Krone abhängt. 

Die Bildung eines Lagers bei Maubenge hat begon- 
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nen; es wird auf einer Heide zwiſchen den Dörfern Begu⸗ 
far, Wartiguied und Demoufes, und zwar auf der 
lichen Stelle errichtet , wo die Römer und die Ruſſen 
über eines hatten. Man baut etwa 1000 Hütten md 
ie Divifionen werden diefelben abwechfelnd beziehen , 
und diefe beitändig in Manövren geübt. Diefes Lager 
wird wahricheinlich den ganzen Winter über bleiben, 
eibſt im Falle, wenn Feine Feindfeligkeit in Belgien aus. 
reche. Die Norbarmee beiteht jetzt aus 80,000 Dann. 
An vielen Orten in Frankrei t man fich in neue» 
rer Zeit der Einfammlung der Steuren wiberfegr; fo 
fand erit am 6. d. M. deshaib ein heftiger Auritand in 
Auvergue Hatt, alle Bemühungen der Gensdarmerie und 
————— reichten nicht bin, die Ordnung zu er⸗ 
en. 


England. 

London. 12. Oft. Seit der Verwerfung der Bill 
bat fich das Oberhaus wieder zweimal verfammelt, 
ohne aber etwas von Bedeutung N. thun. Lord London. 
deren und der Herzog von New-Eaftle beklagten ſich über 
die Mifhandlung, die fe anf ihrem Weg in's Parla- 
ment von dem Böbel zu erbulden gehabt hätten. Er- 

erer erklärte, er werde von num am Warren mit ſich 
übren, um fo fchändliche Angriffe abzuweiſcn. — Bor- 
erterm Abend verfammelte ch eine zahlloſe Menge 
denſchen in der Parlamentsitrafe. Sobald ein Anti- 
reformer von dem Unter- oder Oberhauſe anlangır und 
erfanut wurde, erbob fich ein furchtbares Geſchrei und 
die Bolizei harte Mühe, denfelben vor Rißhaudlung 
des Böbels zu ſchühen. Lord Wellington fuhr im fchnel- 
fen Schritte vor und wurde mit einem Gebrül em. 
gfangen, das noch (wie die engliichen Zeitungen fagen) 
en Kanonen-Donner bei Waterloo übertraf, und Steine 
ogen nach feinem Wagen. Der edle Herzog fehlen in» 
effen völlig gleichgliftig über dieſen etwas unböflichen 
Enpfang ju ſeyn, und trat ruhigen Schrittes in das 
Haus. Es fehlte nicht viel, ſo wäre ed Deren Peel 
befonders jchlimm ergangen, denn die Neformfreunde 
der Strafen waren eben im Begriff, dem chrenmer- 
then Herrn auf eine handgreifliche Weiſe ihre Meinungs- 
verfchiedenbeit auszudrüden, als die Polizei anlangte 
und die Faufidebatte verhinderte. Lord Ellenborousb 
fourde bei feiner Ankunft mir einem Neform-Lord ver- 
wechfelt und deshalb mit Beifall empfangen, worüber 
er füch verwundert gelgte, das Wolf erkannte bald ſei⸗ 
wen Irrthum, und die Laufende brachen zw gleicher 
Zeit in das unmaßigſte Gelächter aus, feine Herr 
lichkeit zog fichfchnell in’s Haus zurück. Lord Broug- 
bam wurde der enthuſiaſtiſchſte Beifall zu Theil, und 
016 er das Parlament verlieh , ſpaunte das Bolf die 
Pferde von dem Wagen ab und zog ihn nach Haufe. 

Bei auferordentlichen Auläffen drüde das englifche 
Bolt feine Deinung auch durch Anfichriften an Häu— 
fern und Dauern aus. Go liest man jept an vielen 
Radenfenitern in London: Für Beftechung, Hufregung, 
Ruin des Handels und Anarchie 199, für Reform r 
Nube, Glück und gutes Regiment 155; Majorität ge 
gen Friede und Wohlergehen des Landes 41. 

Heute wird fich eime zahlreiche Prozeſſion nach dem 
Ballafte von St. Zames begeben, um dem Könige bie 
don den Berfammlungen votirten Addreſſen zu liberge- 
ben. Vorgeitern fand eine Berfammiung in Regent 
Bart fat, bei der gegen 50,000 Menfchen gegeamärtig 


waren. Keine Unordnungen fielen dabei vor, md man 
beichränfte fich nur auf Abfaſſung einer Addreſſe, iu 
der man das Vertrauen in das gegenwärtige Miniſte - 
rium ausdrüdte, obgleich Biele geneigt waren, den 
Beſchluß zu faſſen, fo Tange feine Steuer zu bezahlen, 
bis die Reformbill angenommen fen. 

Konfols den 12. t.: 80 9a: den däten: 80 %. 
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j Ru & land. 
Berlin. 10. Oft. Durch Brivarbriefe iſt bier die 
Nachricht bergefommen, in Moskau fen die Pe aus 
—* * — Ungeachtet der Krieg in Volen als gan 

cendet anzufehen it, hat der Kaifer von Rußland oh 
befohlen, die neulich ausgefchriebene Aushebung (die 
meite dieſes Jahres) im ganzen Meiche möglich zu 
cichleunigen , und es find zu dem Ende Mdiudanten des 
Kaifers mit eigenen Fnitruktionen in die Gouvernements 
gefandt worden. Auch die preuffiichen Kriegsräfungen 
dauern geräufchles fort. 
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Unzeigen. 


Auf Anfachen des Herrn Pfarrers Krey von Tülingen , 
mit feinen Kredbitoren Michtigkeit zu machen, werden Ich« 
tere eingeladen, Donnerlag, ben 20ten biefes, Morgens“ 
9 uber, ihre Forderungen beim Großberzeglichen Amts-Mcvi» 
forat dabier gebörig anzubringen. 

Rörrah am 11. Drt. 1831. 

Gr. By. Amt, Deuter. 


Derfäuflihes BauernautzuRicheren, bei Arbon, 
im Kanton Thurgau, an der Kanditrafe nah Sr Ballen, 
nei Stunden von dieſer Stadt. Dafelbe beileht aus einem 
moblgebauten Wobnbaus; einer freidebenden, geräumigen 
Sceunenebit Stellung; Hofreite; Bemüfegarten; 11 Juchar⸗ 
ten der befien Wieſen ; 30 Aucharten Ackerfeld mit teichem 
Dbkrmads; Y% Aucarten Reben und 4 Zucharten fchöner 
Waldung. Mir oder obne ben diesiäbrigen Ertrag am Fur 
ter und Früchten, — fogleich oder auf nächıifommende Licht« 
meh in Beip zu nehmen. Kaufliebbaber melden ich be 
Kaufmann Hafenfrap zu Frauenfeld, : 


Edle Menfhenfreunde: 

Dem von Euch it nicht jenes Schauer erregende Brand» 
ogus weiches Sonntags des 25. abgewichenen Her bamonats 
in der Macht 9 Ube, dem Joſerb Steiner za Ofttingen im 
der Gemeinde Schöh und Kirchgang Ertismnl, feine Gattin 
mit den drey jüngiten Kindern und einer Dientmagd fammt 
al’ feiner Habe raubte, tief im die Geele uyereenz Nicht 
umfond wird feine flagende Wirte an Euern Obren, 
bie Hhr Eure Mildthätigfeit den verunglüdten Wemobnern 
der Ürlantone fo forechend bewiefen , verbalen, auch ibm, 
dem fo Schwer Heimgefuchten, werdet 90 eine Heine 
Gabe nicht verfagen, des Ungläflichen redlichen Danfz 
umd des Himmels fobnende Vergeltung folge euch mad! 

ANfANige Licbesgaben zu Guniten des Werunglü 
werden unter nachberiger Mechnungsabgabe banfbar ange» 
nommen von 
Boh Anton Brandiätter, Kammerer und 

Pfarrer des Orte 
Dim Gemeinderath der Gemeinde Schäb und 
Dofenp Diank, Boktentrolens in Kujern. 


Donnerftag 





ven 20. October 1531. 
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Schweiz. 


Tagſatzung. 56te Sitzung vom 13. Oft. 

ericht der eidgen. Mepräfentanten im Kant. 
Meuenburg, vom 10. Oft. Sie haben die aufgeregteiten 
Grgenden bereist, mit vielen Einwohnern aefprochen ‚ ihnen 
erklärt, daß fie ich im die Emansipntionsfrage nicht einlafen 
fönnen und ihnen angeratben + die gefebmäßige Behandlung 
berielben abzumarten, die Bebildetern mißbilligtem die Hatte 
gehabten Borfälle. Am sten haben fie der Sihung des gefed⸗ 
Hebenden Raths beigemobnt, in welcher SE. von Chauibrier 
uber die Berbältniie des Kantons eine Eungenbe Rede ge· 

Iten babe, Wie dieſer Math üch über die Emanzibations 
tage ausfprechen werde, fen noch micht gewiß erläre er 
ch aber nicht dafiir , fo fenen neue Unruhen jır befitrchten. 

ach erhaltenen *—3 follen Ach an den zundchii gele⸗ 
genen franzölichen Grenzen Truppen sufammenzstchen , neots 
uber Hr. Obreh Forrer Berichte einehen lafen werde. 
Dre ertaſcenlanten fragen an, ob im Falle, de neuer ker 
ruben ausbrechen follten, nech 1 bis 2 Wataill, au ihrer 
Diſpoſition geiielt werden können, ob in diefem Falle Ges 
walt mit Gemalt abaetrieben werden folle, und dann alan« 
ben fie, daß eine Broflamatien der Tagſabung an die Eins 
wohner des Kantons erlaffen werden follte, 

Neuenburg billigt ganz das Benehmen des Hrn. Oberfl 
Forrer, nur falle auf, daß im dem Werichte feine Err 
mwähnung des 3. Art. der Kapitulation gefcheben fey. Im 
geiehgebenden Math ſeyen 3 Anlichten über die Emanjie 
parion_vorgebracht worden, PB daß darüber fogleich ohne 
Distufüon entfchteden werde ; 2) da fich eine Deputation na 
Berlin begebe, um die Emanzipation zu — 3) da 
eine Adreſfe über den Zudand des Landes am den König ein« 
gereicht, und feine Entfchliefung Über die Emansipation ee 
wartet werde. Melde von diefen Meinungen die Oderhand 
erhalten merde, wiſſe man mach nicht. In Wetreif der von 
den Nepräfentanten vorgelegten Fragen Rußert ch der Gt« 
fandte in dem Sinn Daß in Beiref der 2 verlangten Bas 
tailione Alles ibrem Ermeifen überlafen werden fole, er 

laube jedoch nicht » daß es zu Gewalt fommen werde, er 
en denn auch der Meinung, daß Gewalt mit Gewalt abge 
wendet werden ſolle, weil font Truppen unnüb feven. er 
Nrnttionsgemäf trage er darauf an, dag die Tagſatzung die 
Nevräfentanten beauftrage, den Herrn DOberft Forrer cine 
auladen, die Vollziehung des 3. $. der Kapitilation zu ber 
wirten. Er glaube, daS die Würde der Tagfapıma fontohl, 
Als die Wichtigkeit der Folgen, wenn die Kapitulatiom nicht 
beobächrer werde, dies erberiches er halte nicht fo ſeht darauf, 
daE alle Waffen, Kleidungstüde w. f. m. wieder abgegeben 
werden, als dat der Brundfag der Volljichung der Hape 
tulation gebandbabt werde, 

‚ Burich möchte weitere Berichte abwarten , und eröffnet 
eine Anftruftion: Miederlegung der Waffen von beiden Thei— 
en, DBerrbeilung der eidgen. Truppen auf alle bedrohten 
Bunfte zu Berhinderung des Buͤrgerkriegs, gefehmäßige 


Debandlung und Abffimmung über die Emanzipationsfrage 
und Amnenle. Fernere Truppen follen nur auf Befehl der 
Megierung von Neuenburg einrücten, und Gewalt folle mit 
Gewoalt abgerrieben werden. Mit einem Beſchluſſe über Voll⸗ 
siehumg der Kanıtulation folle noch abgewattet werden, chenio 
mie einer Broflamation; vielleicht dürfte die Ernennung 
und Borberatbung einer Kommiſſton zwecfmäfig ſeyn. Dern 
will sich lediglich am Bundesvertrage balten, daher fernere 
Truppen nur auf Degebren der Regierung von Neuenburg 
einräden Inden. Vor Vollziehung der Kabitulation ſollten 
die Truppen bermehrt werden, weil fie jetzt ſchwieriger ſey/ 
als da Kch die Anfurgenten noch im Schloſſe befanden; bes 
fonders aber foile man Ach keinegswegs in die Eimanziparions- 
frage einlafen. Freiburg finder vorerii, dag die Meprü- 
fentanten ihrer Miffion vollnandig machfommen, dann durfte 
fich dag Begehren um weitere Truppen dadurch erledigt in« 
den, daß das Vntaillon von Solorburn und die Berner Ar- 
tiilerie- Kompaanie von der Tagſahung noch nicht entiniien 
fenen. Tuch more Gewalt mir Hemalt surüdgetrieben wer⸗ 
den, jedoch mur im defenſiver Abrichtz; Tollte zu einer offenliven 
Handlung Urfache vorbanden fenn, fo märe die Tagſahung 
daruber enticheiden. Cine Brotlamation jey nicht jmecfmäs 
fig, denn Proflamationen obne Erfolg fchmäden das An« 
feben der Beborden. Für Vollsichung der Kapitulation 
tönne der Geſandte noch nicht fimmen , fondern vorerii für 
Abwarten weiterer Berichte. Baſel wäre geneigt, eine 
Brollamation zu erlafen, und will die Vollziehung der Kar 
pitwlation der Klugheit ber Nepräientanten überlafien. St. 
Gallen: Die Kapitulation hätte bei Webergabe des Schlofs 
fes voll zogen werden follen , jeht werde le zu großen Ver— 
widlungen führen. Widerfand von Seite der Anfurgenten 
feo zu beftiechten, und er konne fat nicht alauben ‚ u die 
eidg. Truppen dann zu Befeitigung diefes Widerdandes ſollen 
verwendet werden ; übrigens möge man die Antunit des 
preuffiichen Gefandten abwarten. Graubündten: Der 
Grundfab, daß die Kapitulation folle volljogen merden, 
follte obne weiters ausaeiprochen werden , denn en würde 
18 noch führen, wenn die Tagſatzung ibre Würdt auf fol 

Art preis gäbe, und Verträge diefer Art nicht notbigenfalls 
mit Bemwalt vollziehen laffen märde ? Leber die Art der Noll» 
siehumg aber könnte vorerfi noch der Wericht der Mepräfen«- 
tanten abgewartet werden. Aargau mil ohne Kommuflio« 
nalberathbung die Anfragen der Repräfentanten beantworten, 
und zmar alaubt es, daß die ragen wegen ferneren Trup« 
ven, teren Anwendung von Gewalt und megen Erlafung 
einer Brotlamation im Sinne von Freiburg entfchieden wer 
den follten. Die Gefandtfchart vereinigt fich mit der An 
ficht von Branbündten, dai die Vollyichung der Mapitufarioız 
dem Grundfabe mac ausgeſprochen werden folle, aber die 
Voll ziehung fen icht fchmieriner, und man follte daher den ver» 
Tprochenen Bericht der Repräfent, micht nur abwarten, ſondern 
provosiren. Waadt mit Freiburg. Der Seitpunft der Boll 
tebung dürfte noch nicht gefommen ſeyn; die Ehre der Tag- 
abung fcheine i micht betheiligt au feon, indem die 
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Kapitulation nicht vom ihr abgeſchloſſen morden fer. Nem 
enburg glaubt, daß ohne alle Schwierigkeit der Grundfah 
susgefprechen werden follte, daf jede gemaltfame Bewegung, 
welche einen politifchen zweg in Bezug auf die Emanzipa- 
tionsfrage Habe, mit Gewalt werde jurücgemiefen werden. 
Es beficht darauf, daß die Kapitulation auf irgend eine 
Deife vollzogen werde, der Befchluf der Tagſahung ſtimme 
in biefer Re iebung mit derfelben überein. Man follte we 
nialtens die Infurgenten auffordern, bie Effekten ben eidgen. 
Truppen auf fo lange zu übergeben, bis über die Emani« 
pation entfchieden feh. Welche Wirkung müßte die Nicht» 
vollziehung auf den getreuen Theil der Bevölterung ausüben ! 
nicht nur die Gerechtigkeit ‚ ſondern nuch eine gefunde Pos 
fitit fheime ihm die Bollziehung der Kapitulation nothwen · 
dig zu machen. Genf: Noch immer fen der verfprochene 
Bericht über die Art der Uedergabe des F loſſes weder von 
dem Mepräfentanten, noch von Hrn. Dberfl Forrer eingekom⸗ 
men, und doc, fen eine folche offizielle Anzeige darüber noth⸗ 
wendig umd böcht wichtig, weil es ſich bei Boilziehung der 
*apitulation um die Ehre der Tagſabung bandle, Da ibre 
Stepräfentanten die Kapırulation unterichrieben haben. Eine 
weitere Ynflruftton über Anwendung der Truppen glaubt er 
nicht geben zu follen; dhabung der Ruhe und Ordnung, 
Derbinderung vom Feindfeligkeiten fen der Zweck des Trup- 
veneinmarfches; die Weisheit der Nepräfentanten werde von 
Diefer allgemeinen Anitruktiom im jedem einzelnen Falle Or» 
brauch zu machen wiſſen; un foeztelle Annruftionen ſeyen 
micht moglich. Luzern: Es veriebe Ach wohl von felbit, 
daf die eldgen. Truppen nötbigenfalls mit Gewalt die geich- 
fiche Ruhe und Ordnung bandbaben müſſen, daß ſie dem ⸗ 
nach eine Etörung des geiehgebenden Körpers und einen noch“ 
maligen Weberfall der Sa Henenburg nicht dulden können, 
Es mitäten ja fon die Abſichten der Taafahung vor ganz 
Europa verdächtiget werden. Man mühe übrigens vor Mus 
en behalten, daR die Truppen auf Begehren der Regierung 
von Neuenburg in diefen Kanton eigenes ind. Dan Betreff 
der Kapitulation müle vorert der Bericht der Mepräfenjan- 
ten abgensnrtet werden ‚ um fo mebr, als die Surücfordernng 
der Effeften ijebt weit größern nterigfeiten unterliege , 
als früber. Zurich fimmt nun in Bezug auf das Begehe 
ren neuer Truppen dem Votum vom Freiburg bei; auch 
möchte die Tagfahung erflären, dag wenn die Bollziehung 
ibrer Berchlüfe hmwierigfeiten ausgefcht würde, diefelbe 
mittcht Anmendung von Gewalt bewirft werben ſolle. Der 
rüditändige Bericht über die Evacuation des Schloſſes und 
Erfüllung der Kapitulation folle dann von ben Nepräfcntanten 


N denen Abtheilungen der eidgen. Tru 
Sc ned, ormähsed 1 le Berfügung fliehen, es blei 
[4 


It den Mepräfentanten auf die geſtellte An⸗ 
—3— —E Gewalt mit alt ab» 
utreiben, übrigens die Truppen im Sinne der frübern 
chlüfe 3 verwenden fenen. 21 Stände, Glarus mie 
oben, 3 


m erjlatten. 
\ Haufen, t. Gallen und Braubündten zur Mehrheit, 


66 — 


Wahl der HH. Wielandi und Erb zu eidaen. 
Dberillieutenants. An diefer Wahl nehmen feinen 
Antheil St. Ballen, Zeflin, Appenzel, Preiburg und Glas 
zus; jumarten wollte 41 Stimme, file Ernennung ſprechen 
üch Stande aus. > 

Balcl. Großrathsverhandl.v. 11. Oft. (Schluß.) 

Are a. (Auftrag an den il. Math, fofort über die Tren - 
nunasfrage fich ju beratben. ) 

Hr. Dondermüdl bält es für vaſſend, jetzt ſchon auf 
die iFolaen der Trennung in Mädficht des Stantswermögens 
aufmerlfam zu machen, meil auf eine Eheilung deüelben fo 
viele org gelehrt werden. Als Staatsvermögen fenen 
bauptiächlich anzufeben die Hauenkeinttraßen mit der Hälfte 
der darauf baftenden Schuld von 50,000 Fr. Ferner der 
Kirchen» und Schul-Fond, welcher bauntfächlih aus Dona. 
tionen von Städtern berrübre und demnach nicht der Lande 
ſchaft geböre, fodann die losgekauften und noch foszufan« 
fenden Sebnten und Bodenzinfe, welche als iMiquid feinem 
erheblichen Bortbeil germäbren werden , und endlich der durch 
die neue Beit fehr erfchönfte baare Mesch. Es eraibt üch 
alfe ſchon bieraus , daf eine Theilung des Staatsvermägeng , 
belonders wenn noch einige der Häupter ihre Winfde damit 
werden befriedigt haben, keineswegs den Einzelnen auf der 
Landſchaft baares Geld in die Hände verichafen werde 

Hr. Alt-Ratbsb. Em. Burkhardt macht auf die vers 
fbiedenen Schwierigkeiten und Folgen einer Trennung 
anfmerkfam, und bofft, es werde nicht dazu fommen, 

Hr. Bämpin (v. Beltertinden) könnte nie dazu Himmen, 
daß eine große nr Banbgemeinden ; melde Yisher treu, 
an ber gefehliben Ordnung bielten,, zur Trennung gezwun · 
gen werden follten; man follte ibmen biefelbe frei en; 
übrigens wünfcht er, daß die Mbiiimmung noch zu einer Heik 
vorgenommen merde, mo die Gemeinden nicht terrarifire 
werden können. Diefer Anücht tritt im mefentlichen auch 
Hr. Alt-Matbab. Wirz v. Maifprach bei, weicher mament- 
lich auf das traurige Schiffal der getreuen Gemeinden aufe 
merkjam macht, wenn fie fhußlos der revolutionären Bar» 
tbei übderlafen würden. —*— meint er, auch manche 
Hörriiche Gemeinde würde eine Erennung meit von üch floien. 

Hr. Praf. Bernoulli macht auf die Notbwendigleis 
aufmerkfan, ſich vorläufig über Trennung au beratben 
damit man gerünet da Hehe, der Eagfahungsbefchluß möge 
ausfallen, wie er wolle; allerdings werden dabei vielerlei 
Schmierigleiten jur Sprade fommen, indeſen mäfe als 
Orundfaß gelten, daß einzelne Gemeinden und einzelne Bere 
eine in Gemeinden, denen man Schub verforoden babe, 
nur bei der Unmöglichkeit fe au Mbüben, vreisgegehen mer« 
ben follten, denn es handle ich darum, bie getrennten Be» 
meinden der greulichiien Megierung Fecis zu geben, melde 
je in der Schweiz eriilirte. E$ unterliege wohl keinem Smeh 
fel, daß diefe ge aus Männern beieben werde, wel 
che feit einem Yabre aller Verbrechen fchuldig nemaht, 
zen und melde zur Auftechthaltung ihrer @emalt feine 

ittel fcheuen werden, daß namentlich ein furchtbarer Terto- 

rismus eintreten werde, von welchen fie fein Gherechtiafeits« 

aber —— werde, deſſen fie ſich ſchea lanan ent- 
en. 

Hr. App.-Rarh Baracıe erffärt, es ſey mit die Abe 
ſicht der ER von Bafel, die treugebliebenen Ger 
meinden im Stiche zu lalfen; im Begentbeil wäre fie bereit 
gewefen , bei dem umglüdlichen Raubzjuge nach Meidoldenid 
But und Blur für He einzufehen. 

Hr. Dr. Seiffert v. Binningen glaubt, Trennung fey 
allerdings nicht leicht, indes werde man darob micht ber» 
meifeln, und mande Gemeinden würden mobl dur die 

fabrung flug werden. 

Mebrere Mitglieder unterſühten überdieß die am Anfang 
der Sihung von Hrn. Linder-Baflavant vorgetragene Motion. 

Hr. Barmir. Frey: Die MRepräfentanten baben fo me» 
nig Hoffnung auf Fräftige Unterkügung der Bundesbebörbe 

macht - daß der EI, Rath mit blutendem Herzen, da er 

eine Aenderung der Berfafung anrathen fonnte, die Tren ⸗ 
mung ale Ichtes Nuskunftomittel angedeutet habe; die Kom ⸗ 
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miſſion ſchlage nun vor, einen beſtimmtern Auftrag darüber 
zu ertheilen / und er wolle dem Antrag der commiſſton nicht 
entgegenüehen, übrigens ſollte man bei dieſer Sache nicht 
gu fchnell verfahren , fondern erſt den Beſchluß der Tagſa⸗ 
ung abwarten, welcher möglicher Weife durch Kommifional- 
Geratdung und Einholung von nftruftionen noch lange 
verzögert werben könnte; inzwifchen müſſe etwas 5* 
leichterung des Landes geſchehen, die Truppenzahl fönne 
obne Nachteil vermindert werden: auch er glaube, daß bie 
guten Gemeinden nicht dürften im Stiche gelaſſen werden. 

Bei der Abmebrung wurde dem Vorfchlag der Kommiflion 
— Se taken Katz Die Kecunnakifenne Hanaarden. 

i einen . 
—— Frey wurde erfucht ; dieſe ee perfönlich 
* in Zugern zu überbringen. 

Bor dem Schluß der Sihung wurde noch Hr. Bräfident 
Huber von Klein-Hüningen zum Kriminalrichter erwählt. 

Bafel. 19. Oft. Geſtern fand bei Pratteln eine 
Muſierung der 1'" Brigade (Ledergerw) ſtatt; die 
Baraillone von Zürich, Bern und Graubündten, die 
Urner und Zuger Scharfihlgen, die Zürcher Artille- 
rie und die St. Galler Kavallerie waren anweſend, fo 
wie der ganze Generalitab; im Feuer wurde nicht egerzirt. 
Verwichenen Samſtag hatte die Mufterung der zweiten 
Brigade, —— beſtehend aus den Baraillonen 
von Waadt und Freiburg, den Unterwaldner und Glar⸗ 
ner Scharfichüügen, der Berner Artillerie und der Waadt- 
länder Kavallerie, tattgehabt.- Wegen Entfernung von 
Baſel und weil die Muſterung nicht befannt war, wurde 
fie von bier aus wenig bejucht. Dieſes Militär fol 
num in Kurzem den Kanton ganz verlaffen, und durch 
2 Bataillone Jufanterie und 2 Kompagnien Scharf 
fhügen, deren Bezeichnung noch nicht zuverläßig be- 
Fannt it, abgelöst werden. j 

Km Kanton wird wiederum ein flarfed Treiben In 
Sammlung von Unterfchriften, und * bemerkt; 
ſo gewiß die Fortdauer der Unruhen in dieſem Uebel 
ihren Grund bat, fo gewiß iſt das Militär verpflich- 
tet, ſtumm figurirend zuzuſehen. 

Den 20ten. Geftern Abend iſt der preußifche Ge— 
neral- Major Hr. v. Pfuel bier angefommen. 

— Dem ſchweizeriſchen Republikaner fcheint fich das 
Gefühl anfgedrungen zu haben, dag feine Ehrlichkeit 
und Wahrheitsliebe einer Garantie bedürfe. Ju N”. 16 
produzirt er nun cine folche durch ein Atteſtat ausge- 
gt : — den 15. Okt. a. c. von Herrn Dr. Emil 

m. Frey. 

Bern. Der Große Rath hat in feinen Sigungen, 
vom 15 und 17. dieß, ferner u Regierungs-Räthen er⸗ 
nannt: die HH. v. Tavel-Roverea, obrigf. Zind 
eodel-Berwalter,; Geifer, von Lotzwylz Vautrey, 
Advofar von Pruntrut; Tſcharner v. Kebrſatz; 
Wiyß, Leben-Kommifär; Ganguillet, Near; Lob 
ner, Hauptmann, von Thun; Herrenfhmwand, 
Appellationsgerichtd-Suppleant, von Bern; Güdel, 
Profurator in Summiswald (bat die Wahl ausgefchla- 
gen); Wuß, Fürfpreh; Joneli, Notar, von Bol 
tigen; Dtth, Oberammmann von Büren. Nah Be 
des Regierungsraths wurde zum Schultheiß , 
Bräfidenten des Regierungsraths, ernannt: Hr. Tihar- 
ner, Rathsherr (mit 185 Stimmen unter 191 Anme- 
fenden ). Zu einem Vicepräfidenten des Großen Rathes 
wurde ernannt Herr Anton Simon-Wuttenbad, 
8 er demjenigen des Regierungsrathes Hr. Koch, 

er = 
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Eine beträchtliche Anzahl von Beamten (unter an⸗ 
derm 19 DOberamtmäuner ) haben auf den Abdikations⸗ 
tag don der abtretenden Regierung ihre begehrte 
Eutlafung erhalten. 

— Die fo eben erfchienene 5" Jahresrechnung ‚(vom 
4. Zuli 1830 — 30. Juni 31.) der Schweigerifchen 
Mobiliar-VBerfiherungsanitalt, liefert den cte 
freulichen Beweis des immer fortfchreitenden Gedeihens 
diefer Auſtalt. Der Geſammtwerth der im diefem Mech» 
nungsjahr aufgenommenen Berfcherungen beträgt Fr; 
61,334,932, bei welcher Toralfumme die verfchiedenen 
Kantone mit folgenden erfcheinen : 

Yargau 3,643,712; Appenzell (in. R.) 562,350 5 
Appenzell Ca. R.) 309,700; Bafel 1,391,890;, Bern 
8,906,372; Freiburg 2,211,588; Genf 3,849,840; Oli 
rus 992,970; Graubünden 595,705, Luzern 1,151,1715 
Neuenburg 2,665,769;, Schaffhaufen 1,042,381 , Schwyj 
84,197; Solothurn 929,690 ; Gt. Gallen 10,180,933 5 
Thurgau 3,651,727 ; Unterwalden 31,865 ; Waadt 
7,803,382; Zug 380,906; Zürich 11,945,484 ; bloß die 
Kantone Urt, Wallis und Teffin erfcheinen demnach mit 
feiner Berficherungsfumme. — Die Gejammt-Einnahme 
betrug Fr. 67,158, 15RP.; die Musgabe nur Fr. 43,346, 
II NP. worunter Fr. 24,800. 75 Rp. Entichädigungen.— 
Das Verſicherungskapital hat fich um Fr. 11,437,795 
vermehrt. — Der Garantie» Fond ift bereits auf Fr. 
309,000 angeitiegen. j —* 

Graubündten. Im das überhandnehmende Uebet 
der Heimatloſigleit in diefem Kanton an der Wurzel an⸗ 
—— bat der letztiährige Große Rath einen Go 
enesvorfchlag erlaffen, zufolge welchem, 1. jedes un⸗ 
eheliche Kind,- deffen Bater Kantonsbürger if, mit feiner 
Geburt das Kantonsbürgerrecht erwirbt, 2. ebenfo, 
wenn der Vater nicht ausgemittelt, oder von feiner 
Seite dem Kinde fein Heimathrecht erhalten werden 
kann, die Mutter aber Kantonsbürgerin iſt, und 3, 
bereitö vorhandene uneheliche Kinder , die fich in obi- 
—* Verhältniſſen befinden, und eben fo Nachkommen 
olcher unehelicher Kinder, als Kantonsbürger zu be 
trachten ſind. 

Obgleich dieſer Geſetzesvorſchlag von der Bürgerſchaft 
der Stadt Chur als dem eigenen nächſten Intereſſe ſeht 
nachtpeilig, angeſehen werden darf, fo int derfelbe nichts 
deſto meniger von ihr mit großer Mehrheit angenommen 
und damit ein schönes und nachahmungswerthes Beiſpiel 
mn „gemcußn und Gerechtigteitsgefühl aufgeftelle 

orden. 

Fu Folge der den Gemeinden mitgerheilten Staats 
rechnung, belief fich die Einnahme des Kantons im Jahr 
1830 auf fl. 264,476. Alr.; die Ausgaben auf fl.251,196. 

Saldo z 13,279. 17 fr. 
Waadt. Mezerai, nabe bei Lauſanne — 


"eine Weibsperſon von 31 Jahren mehrere Stüde einer 


Schlange, die 13 bis 14 Zoll lang war. Bor und nad 
ber gab fie 8 kleine, 2 bis 3 Zoll lange Schlängchen von 
I Diefe Perſon behauptet, vor A Fahren an einem 
runnen ein Thier verfchludt zu haben. Hr. Funod, 
Arzt in Bonvillard, hat die Krankpeits-Befchichte der 
med. Geſellſchaft in Lauſanne vorgeleien. 
Eine von den Herzen Guiſon und Perret ver 
faßte popufaire Anmeifung über das Verhalten bei der 
—— die Regierung im ganzen Lande austhei⸗ 
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Genf. Das fortwährcnde Ueberhandnehmen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit fängt an ernſtliche Beſorgniſſe zu erregen, 
und hat die Aufmertſamkeit der Regierung in Anfpruch 
— Durch einen Beſchluß des Staatsraths vom 

0. d. ift eine außerordentliche Stenerfammlung befob- 
fen, und eg eine Centralkommiſſion, mit 
Hülfstommiffionen in jederGemeinde, aufgeſtellt worden. 

. Srantreid. _ 

Paris den 16. Dft. Deputirtenfammer-Sig. am 14ten. 
Montepim fehlägt vor, daß durch Webergeben zur vorläus 
figen Frage ale Amendements befeitiget werden, melche die 
Ernennung der Bairs durch Kandidatur bezwecken. Ange 
nommen. BDierauf Erörterung des Kommiflional« Amendes 
ments. 20 $$. werden theils unverändert , theils mit ge» 
rınger Modififation angenommen. $. 21. der diejenigen für 
die Bairie aualifiziet, welche 5000 Fr. und darüber direkte 
Steuren bejahlen, wurde auf den Vorfchlag von de la 
Drome dahin abgeändert, daB 3000 Fr. dazu binreichen. 
Mosbur ? behauptet, dag durch Annahme dieſes $. alles 
Gute, welches man durch Verwerrung der Erblichteit zu er⸗ 
balten hoffte, illuforiich gemorden fen; denn dadurch würde 
ein noch Ichlechteres Brivilegium, das des Beſttzes, begrüns 
det, umd fchlägt daber afs Amendement vor, daß der 3000 Fr. 
Steuersablende noch 6 Zahre Mitglied eines Munizipalras 
tbes gewefen ſeyn müjle, um in die Pairsfammer zuläßig 
zu ſeyn. Mit einer Majorität von 9. angenommen (große 
Bufricdenheit der Kinten). — I 
Sabung am isten. Bericht über Betitionen. Eine 
von Straßburg und einigen andern Städten, erfuchen um 
Abichaffung des Geſebes, meldhes Geſchwiſterktindern die 
Heiratb verbietet. Die Kommiifion ſoricht fich zu Gun- 
fien diefes Gefuches aus, und die Kammer ſchickt die Bes 
tırion an den Gtegelbewahrer. Eine andere verlangt, daß 
die Kolonien in der Deputirtenfammer vertreten werden 
follten. Auf Kommiffionalvorichlag gebt die Kammer zur Ta⸗ 

esordnung über. Einem gewilien Baumeifer Ballay, der die 

afrille erftürmen half, und die Arbeiten der Schleifung der⸗ 
felven leitete, wurde durch ein Dekret von 1792 dafur als 
ational-Belohnung ein Theil des Bodens zuerkannt, anf 
dein fich diefes Gefängnifi befand. Das Detrer wurde aber 
nie voljogen, und Pallay im Jahr 1519 vollends feıner Ans 
fprüche durch eine fonigl. Ordonnang beraubt , deren Wider» 
ruf er num verlangt, ie Lommifiion Schlägt die Tagesord⸗ 
nung vor. Lafapette und Lamerb fprechen zu Guniten 
des Bittifelers und die Kammer fpricht einſtimmig die Ueber 
weifung der Petition an das Miniſterium aus. Hierauf 

Annahme des von der Baırsfammer amendirten Budgets für 
4831, dann Fortiehung der Diskuffion über die Bairsfrage. 
Deleffert fchläge vor, daß das von Mosburg gemachte 
Amendement erit mit 1836 in Kraft treten folle. Mach Icb- 
"baften Debatten, an welchen befonders Mosburg, De 
leffert, Berenger, Salverte Theil nehmen, wird 
das Amendement verworfen; der ganze $. angenommen ; ebenfo 
der Vorjchlag , alle, welche 3000 Fr. bezahlen und zu Depu⸗ 
tirten oder Richtern des Handelgerichtes ernannt worden ſind, 
‚obne weitere Bedingung zu aualinziren. Mennard will 
Erzbifchöffe, Bifchörfe und Praſidenten der prote. Konſi ſto⸗ 
rien zuläßig wien. Dupim, der Aeltere, widerfept ſich 
diefem Borfchlag: 1) weil die Beſchäftigung der Geifilich⸗ 
feit jede andere und namentlich politifche ausfchließe , und 
»2) weil die Gefchichte Frankreichs ſeit einer Reihe von Yab- 
rem gezeigt habe, daß die Prieiter zum Schaden der Neli- 
sion und der Freibeit fich in die politifchen Angelegenheiten 
des Landes gemischt hätten. Der Vorſchlag wird vermorfen. 

PBairsfammer-Sikung am isten. Der von der 
Deputirtenfammer votirte Geſehesentwurf, betreffend die 
mährend der 100 Tage ertheilten Grade und Orden , wird 
mis 45 gegen 40 Stimmen angenommen. Graf Simeon 
jprac dagegen, Decazes darür, : 

Der Monitenr macht beute einen merkwürdigen Be- 
richt des Miniſters des Unterrichts, an dem König, über 


alle Unruhen diefer Art geſprochen, wel 


den Zuitand des Elementarunterrichts von 1529 befannt. 
Wie glänzend es um denjelben in demjenigen Kande ause 
ſah, das an der Spitze europäiſcher Ziviliſation ſteht, 
geht aus folgenden ſtatiſtiſchen Angaben des Mininers 
hervor. Die Zahl der Gemeinden in Frankreich beläuft 


ich auf 35,135; 13,984 derjeiben befanden ſich ohne 
Schulen. Schuifähige Knaben (von 5 — 12 Yahren ) 


gab es 2,401,175, die Schule bejuchende 1,372,206. 
Was den weiblichen Unterricht betrifft, fo ſteht es mit 
ihm noch viel Häglicher. Es muß aber der jegigen Re» 
gierung zum Nupme nachgefagt werden, dop fie ſeit 
einem Jahre fehr viel für Volksbildung gethan und die 
Zahl der Schulen bedeutend vermehrt hat. Bon num 
an werden deu Kammern jedes Fahr umſtändliche Be⸗ 
richte über die Verwendung der für den Elementarunter 
richt bewilligten Summen, und alle drei Jahre, cine 
genaue Statiſtik über den Zuftand der Schulen geae- 
ben —— 

eſtern ſollte eine Hinrichtung auf dem Platze de 
Greve ſtau finden; allein die von. der Barifer —* 
kerung bei dieſer Gelegenheit geäußerte Geſinnungen 
haben die Regierung veraulaßt dieſelbe zu verſchieben. 
Seit der Juliusrevolution hat ſich die Guillotine nicht 
in Paris erhoben, und vielleicht dürfte dieſes traurige 
Werkzeug auch sim wieder bier gebraucht werden. 


nglianod. 

London. 13. Dft. Geitern fand die große Bro. 
zeſſion nach St. James ſtatt; man fchlägt die Zahl 
derer, die daran Theil nahmen, auf mehr als 200,000 
an. Der dieier Gelegenbeit wurden vielen Antirefor. 
mern die Fenſter eingeworfen und anderer Ilnfun be- 
gangen. Indeß lief der Tag ruhiger ad, ald mun ver» 
mutben fonnte. Die Buden waren überall geichloffen. 
Lord Londonderry wurde geſtern, als er ſich zu Pferde 
in’s Parlament begeben wollte, vom Pöbel wieder mit 
Steinwürfen angegriffen; er zog ein Paar Piſtolen 
heraus und drohte zu fchießen , wenn er zum zjiveiten« 
mal angegriten würde; die Drohung wirfre nur au— 
genblicklich; ein Stein traf den Lord an dem rechten 
Schlaf, und verwundere ihn fo, daß er beinabe 
obnmächtig vom Pferde ſank, und deshalb in einem 
Fiafer nah Haufe gebracht werden mußte. Welling⸗ 
tons Wohnung wurde ebenfalls ſehr bejchädiger. In 
Nottingham jind eruſthafte Unruhen ausgebrochen ; der 
Pobel zerbrach die Feniter der Antireformer und ſteckte 
das prachtvolle Schloß des Herzogs von Neweajtle in 
Brand. Man fürchtet für viele Fabriken und Landſitze 
in der Nachbarfchaft diefer Stadt. Aus den übrigen 
Theiten Großbritanniens geben indeffen fortwährend be- 
rubigende Nachrichten ein. 

Lord Brougham bat im Unterhauſe fräftig gegen 
E he nur der 
Reformfache fhaden fünnen. Im Unterhaufe wurden 
Lord Althorp und Nuffel bittet getadelt, mit dem Brä- 
fidenten des, ungefeglichen ‚politifchen Vereines in Bir- 
mingbam Briefe gewechfelt N haben, und ihnen vor«- 

eworfen, daß fie durch ihr Beuehmen die fhändlichen 
ubeitörer aufmunterten. & 

Der König bat auf die Mdreffe der City erwidert, 


daß er Alles thum werde , was geeignet fenn Fünne, die 


Rechte des Volks auf verfafungsmäßigem Wege zu 
fördern, und ermahnt die Magiftrate, ihren Einfluß auf 
ihre Mitbürger zu Erhaltung der gefehlichen Ordnung 
auszuüben. 
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Beilage zur Bafeler Zeitung, Neo. 143, 
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Geſtern begab ſich eine Deputation von London zu 
Lord Gren, um ihn zu bitten, daß er dem Könige an⸗ 
athen möchte, das Parlament nur auf fieben Tage lang 
In prorogiren. Der Miniſter verficherte, daß wenn das 
Bolt nur für eine kurze Zeit Länger der Regierung 
trauen fchenfen wolle, er nicht den leiſeſten Zwet- 
2 bege, eine Reform zu Stande zu bringen, welche 
eben fo umfaſſend fenm werde, als die von der ver- 
worfenen Bill bezweckte. 
ie tägliche Vreſſe verwendet Ihren ganzen Ein- 
Aug, um Gewalithai und ungefepliche Schritte von 
Seite des Volls zu verbindern. 
Konſols den täten: 51 4 
iederlan 


dv % 

Der König von Holland bat in die Verlängerung 
des Waffenitillitandes big zum 25. Oft. gewilligt, je- 
doch gegen weitere Verlängerung proteſtirt. 

Beälfel 13. Dft. König Leopold it unermüb- 
lich mir Vertheidigungsanfalten gegen einen neuen 
Einfall der Holkinder beihäfsigt, Tournhut, Diet 
Diccheln , Antwerpen werden befeſtigt. fbör 
tommen zahlreiche Zufubren von Warren und Munition 
bier durch. — Aus Valenciennes fchreibt man v. Köten 
%.: eine neue Divifion babe die frauzoſiſche Nordarmee 
verſtaͤrtt; dieſe zähle jetzt er Dann. 


ta en. 

Rom. 4. Det. Die plögliche Unterwerfung der 
Brovinzen, ausgefprochen durch Annahme der puͤbſtli⸗ 
chen Fahne und Kotarde, war dad Werk der Semäßtat- 
Xiberalen. Die Ultra⸗Liberalen, aufs via te erbittert, 
bereiteten einen menen Aufſtand, der in Forli, in der 
Nacht vom 27. Sept., ausbrechen follte. Die National- 

arde, weiche zur gemäßigten Partei gehört, verbin- 
derte den Ausbruch, und verbaftete die Anführer. Die 
päbstliche Regierung ficht rubig zu._ Wenn die Wölfe 
unter einander Krieg Führen, denkt fie, haben die Hir⸗ 
gen gut feiern. — * om nimmt das Elend immer 
mehr zu; Nachts irt Feine Sicherheit vor Raub und 
Mord; die Polizei it darüber unbelümmert. — In 
Ancona beobachtete man vor. kurzer Zeit eine ſeltſame 
Ericheinung. Die Sonne verfinfierte ſich, als zöge 
ſchwarzes Gewöll vorüber. Es war ein dichter Schwarm 
von unbelannten fchwargen Fliegen mit rothen Köpfen. 
Bor einigen Tagen wiederholte ſich diefe Erfcheinung 
in ber Nähe Roms. Die vielen Narurericheinumgen 
welche im diefem Jahre am fo vielen weit von einander 
entfernten Orten beobachtet werden, beftärigen die Be- 
merkang des Gefchichtsfundigen Niebuhr, daß in Gen- 
chenfahren Hets.dergleichen ungewöhnliche Aeuſſerungen 
der Naturkraͤfte ſtatt finden. 

Deutſchland. 

Zu Braunfch weig wurden am 30 Sept. die Land⸗ 
Hände eröffner. Als eriten Gegenſtand der Beratbung 
Ixgte ihnen der geliebte Herzog Wilbelm eine neue Ders 
fafung vor. Sie iſtverſtaändig-1beralz die Repräſen- 
tariom it auf einen maßigen Eenfus der Einnahme und 
der Beſteurung gegründet; auch iſt Maafnahme aerrof- 
feu, dag wenigſtens ein Drittel der Stündeoerfamat- 
una aus wilenfchaftlich gebildeten Männern beſicht. 

Der Kurbrinz von Helfen ih am 7 Det. ald Re— 


gene in Kaffel eingezogen. Der Kurfürf begibt fich 
mit der Gräfin Reichenbach auf Reifen. 

Zu Hamburg int am 7. d. die Cholera ansgebro- 
chen. In den vier Tagen bis zum 11. find 21 Ber- 
fonen befallen, und 9. innerhalb 6 oder höchſtens 24 
Stunden geftorben. } 

Wien. 11. Oft. 5% Met. 52; 4% Mer. 7A% 5 
Bank. 1037. 12. Ort. 81145 7314; 1025, 


reuffen. 
/ Die preufifche Staarszeitung erwähnt zum erſten 
Male in dem Blatte vom 14. Dft. die Unruhen im 
Kanton Neuenburg, und ſetzt hinzu, General-Ma- 
jor von vfuel fen mit den ausgedehnteſten Bollmachten 
bingefandt. ü 
Die Sperranftalten gegen die Ehofera werben, als 
wenig fruchtend gegen die Verbreitung der Krankheit und 
als hoch nachtbeilig für den Verkehr , aufgehoben. Das 
egen verdoppelt fich die Sorgfalt für die Bebürftigen. 
& it eine Speiſeauſtalt errichtet, zu weicher der König 
monatlich 1000 Thaler ans feiner Chatoulle gibt. — 
Fast in ganz Europa bat man es übel empfunden, daß 
die — Regierung dem Rufen zum Siege in 
Boten verhalf. Dagegen verdient nun auch die Milde 
anerkannt zu werden, womit Preußen die beträchtlichen 
Reſte der polnischen Armee aufgenommen bat, woburch 
es m einen bedeutenden Koftenanfwand, vielleicht auch 
läſtige Verwickelungen, aufbürdet. 


polen. 

Bon der polnifchen Gränze 6. Dft. Alle 
diejenigen, die nach der Einnahme von Warfchau die 
Autorität des Kaifers nicht anerkannt haben, indem 
fie im Widerflande bebarrten oder ſich entfernten, fol 
len durch Scqueſtration und Konfisfation ihres Ver⸗ 
mögens geitraft werden. Es heißt, die großen, im Kö« 
uigreich Polen une Güter des Fürsten Czartorvsli 
feyen confiscire und dem Feldmarichall Bastewirich ge⸗ 
fchenft. Geine Güter in den polnifch-ruifiichen Pros 
vinzen find laͤngſt unter Scqueſter genommen; cr lebt 
jept auf feinen Gütern in Gallisien. Fu Polen berrfcht 
noch große Aufregung der Gemüther (doch gewiß jetzt 
feine Kraft zum Widerſtande, da die Anzahl der re 
gen Männer, die theils in den Schlachten aeblichen, 

eils durch die Eholera wengerafft, tbeils auf fremdes 
—— ſind, Teiche auf 100,000 ſich berech⸗ 
nen läßt). 

Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier, Warfchan, 
9. Oft. Heute ii die Feſtung Modlin von dem Korpsa 
des Generals Gelowin befekt worden, nachdem die 
Garniion die Waffen niedergelear bat. . 
, Ein Warſchauer Bürger, der in feiner Wohnung 
eine Auzahl Karabiner und Patrouen vor den ruf 
ſchen Beborden verheimlicht batte » iſt nach Ausſpruch 
eines Kriegsgerichtes erſchoſen worden. 





> — Laut einigen italieniſchen Tagblättern bat man 
im Funern Afrika's ein organiſches Weſen geſunden, 
das den Uebergang aus dem Pfauzenreich in das Thier⸗ 
relch zu bilden ſcheint. Dieſes ſeltſame Weſen ſieht 
az wie eine gegeckte Schlauge, kriecht am Boden, 
und bar Kart des Kopfes eine gledenformige Blume -* 
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in der ſich zäber Saft befindet. Fliegen und andere 
Inſelte, durch diefen Honig aelocdt, kommen in die 
Blume, und werden durch den klebrichen Se zurück⸗ 
gebalten. Bald ſchließt ſich die Blume, und bleibt ge⸗ 
ſchloſen, bis die Gefangenen zerrieben und in Milch⸗ 
ſaft verwandelt find. Die unverdaufichen Theile, 
Kopf und Flügel, werden durch zwei untere fpiralfür- 
mige Deffnungen ausgeworfen. Diefe Pilanzenfchlange 
bat eine blätteräbnliche Haut, weißes, weiches Fleifch, 
umd ein Inorpelichtes Geripp voll gelben Marks. Die 
Einwohner des Landes eſſen diefelbe als auserlefene Koft. 


Seingegangene Beiträge für den Kanton Uri. 
ei dem Verleger diefer Zeitung: 
Bon M. 81.6. d. L.R.$r.10.5 88.0. W.R.fr. 14. 9. L. $r.14. 
ß In allem bis heute Fr, 130, 53. 
Sur das sengelbergerthal. 
Don F.W.$r.3.58h. Hu allem bis heute Fr.33.1 Bh. 


Parifer»-Börfe 
v.17. Dftob. 5%. #1.89.35.—3 %, Fr. 60. 40.—Nouv. emp, 
Fr.⸗ Esp. 47 Y,. Nap. 71.75, Haiti 210.—4 Can, 870 A 875. 


Anzeigen. 

Berfäuflihes Bauerngutzu Riederen, bei Arbon, 
im Kanton Thurgau, an der Kandiirafe nah St. Ballen, 
swei Stunden von diefer Stadt. Daffelbe beficht aus einem 
moblgebauten Wohnhaus; einer freiftebenden, geräuntigen 
Scheunenebii Stallung; Hofreite; Gemüfegarten; 11 Yuchar« 
ten der befien Wiefen ; 30 Qucharten Aderfeld mit reichem 
DOpftwachs;' Y, Yucharten Reben und 4 Yucarten fchöner 
Waldung. Mit oder ohne den diesjährigen Ertrag an Fut 
ter und Früchten, — fogleich oder auf nächfifommende Licht» 
meß in Beh zu nehmen. Kauflichbaber melden ſich bei 
Kaufmann Hafenfraz zu Frauenfeld. 


Unterzeichneter, welcher bei den von ibm erfundenen 
BGefundhbeitsfohlen 
bie vielfache Erfahrung gemacht bat, daß diefe Sohlen nicht 
allein für Rheumatisme, Gicht und Podagra heilfam find, 
fondern auch für andere Kranfbeiten ihre guten Eigenfchafs 
ten befipen, indem fie einen wohlthätigen Reit und Wärme 
an den Füßen erjweden, um den Srankbeitstof durch 
Schweis abzuleiten, wodurch denn als Schuhmittel gegen 
die allgemein, gefürdhtete alatifche 
Ehbolera 

auch diefe Soblen anzuempfeblen find. Da diefe Soblen 
überall mit außerordentlihem Beifall aufgenommen worden 
find, fo fand fi der Erfinder genötbigt Niederlagen zu 
errichten, die Hauptniederlagen bievon befinden ſich bei den 

erren Quittel und Engel in Berlin, Gebr. Bauer in Bres- 
au, J. Riedel u. Comp. in Krakau, C. F. A. Runde in Halle 
a.d. Saale, Bredari u. Comp. in Botba, 9. U. Bonert im 
Gera, C. £. R. Hersfeld in Magdeburg, 8. F. Müller in 
—5* 9. Gerber in Bremen, D. F. Graav in Lübel, 

. Samozzi in Mainz, Bob. Bettenbäufer Sohn in Frant« 
furt a. M., Ev. Moy in Münden, Gg. Lederer in Nürn- 
berg, 9. 9. Binder in Stutgardt, C. B. Gehres in Garlg« 
ruhe, &. Müſſel in Strasburg, $. €. Redtinger u. Comp. in 
Augsburg, B. F. Febr in Schaffbaufen, Wodler-Bamper in 
Yarau, C. A. Senniin Bern, I. Reifin Auzern, 8. F. Beter 
in Solothurn, 8. B. Appenzeller in St. Gallen, 8.9. For- 
naro in Genua, und bei Hrn. 8. Holdeneder in Bafel, 
bei welchen gegen portofreie Einfendung von 1fl. 30 fr. das 
Paar zu baben if. 

, Hm allen Berfälfchungen vorzubeugen, ift jedes Baar von 
dieſen Äcdhten Soblen mit einer Gebrauchsanmeifung umge- 
ben, und mit dem Bertfhaft und eigenbändigen Namensjug 
des Erfinders und Fabrikanten derfelben a 2 

- Willen. 


Anerbieten. 

Für eine vollfommen eingerichtete, im der Mähe einer 
Hauptfladt der deutfchen Schweiz, ſehr wohl gelegene Gtein- 
autfabrif wird ein, des Faches fundiger , mit einem etwel- 
hen Fond verfebener Associd, oder ein folider Käufer ger 
ſocht. — Nähere Auskunft ertbeilt das allgemeine Befchäftt- 
Bureau in Schaffbaufen. 


— 


Bei Neukirch, Buchbändler if erfchienen und zu erw 
balten fo wie in allen auswärtigen Buchbandiungen : 
Blide eines alten Ancedtis . 


der auf feinen Herrn wartet , 


in die 
Offenbarung. des Heren Jeſus Chriftus 
die er gegeben den Fünger den er lieb hatte 
dem Apoftel Johannes. 
Nebſt Hindentungen auf die Kirchengefchichte 


von N. von Brunn, 
Pr. u St. Martin und Helfer am Münfler, f- f 
at" Thls. 1 Abtheilung. u v 
— en Bogen in — br. 40 fr. 
nbalt: Einleitung in die Offenbarung; $. 1. Benen⸗ 
mese ne Ga 3.1 Bau bn, 6 Make 
NE; 5 erondere Bezeichn 4 un 
Baters. — Eriie Bilion. ' . 

» Hier fchließt fich num die erfie Bifion des h. Sehers: 
(fagt F —— > Verfaſſer am Ende Ag 
—— ſie at in unfern verbängnißvollen Zeiten 
sur St — des Glaubens manche beiehrende Winfe; 
wir nehmen daber feinen Anſtand diefen Drittheif de 
erſten Bandes in einem abgefchloffenen Hefte voran zu 
ſchicken, um denfelben dem Publitam vorzulegen und die 
darin enthaltenen Winfe, noch in deffen Hände zu brin- 
Su ehe uns feldft die Hände gebunden find. Das 2'* 

wird diefem 4'* fo ſchnell als möglich nachfolsen, 
und einige nicht unbedeutende Beleuchtungen der Zeichen 
diefer Zeit enthalten. 

Gehe hin Büchlein, und fage denen, die dich hören 
wollen: Der Herr ift nahe, forget nichts! Wergeblich 
iſt das Treiben und Wirken, das Zanfen und Streiten , 
das Bochen und Zagen der Kinder des Unglanbend; der 
Richter ift vor der Thüre, und wird einem Seglichen 
N Sucher SHu noch weit Er je Anden IB! Mufıt Zpm 

ucher Ihn noch, we zu nik! t 
an, weil Er nahe iſt! 


ber Verl, dl . Fürki 
bala erlagsbuchhandlung von € „e 8 r —— 
Baſel bei Neukirch) zu bekom 
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Schweiz. 


Tagſatzung, 57te Siguns v. 14. Oft. 

Hr. Amtsbgrmär. Fren von Bafel, welcher als außer⸗ 
ordentlicher Gelandter an die Tagfahung abgefendet wor⸗ 
den, überreicht fein ———ã— eiſtet den üb» 
lichen Eid, und nimmt Theil an der Verhandlung. 

Bericht der sihgen, Revräfentantenim Ram 
ton Bafel vonr 12. Dft., begleitet das Protokoll der Ber- 
—— und das Gutachten der Kommiſſton, welche 
unterm éͤten dieß vom gr. Rath aufgeflellt werden und mit 
den HH. Mepräfentanten sufammengetreten mar. 

Bericht (Iifer) der eidgen. Kepräfentanten im 
Kant. Bafel vom 12 Dit. begleiter den Großratbsbefchluß 
vom 10. u. 11. Dft. und die Proflamation der Repräfen- 
tanten vom 11. Oft. Sie zeigen ihre Abreife von Baſel 
an, und danken für das ihnen von der Tagſatzung gefchentte 
Butrauen und die ihnen bemwiefene Nachficht 

Sr. Bgrmür. v. Muralı gibt i and. 
führlichen und ausgezeichneten mündlıhen Vortrage eine 

enaue Dariielung der Ereigniſſe im Kant. Bafel feit dem 

onat Auauf und des Wirfens der Mepräfentanten. — Da 
die Tharfachen davon unfern Kefern bereits bekannt find, 
fo beben wir nur einzelne Bemerkungen aus. Es fen, fagt 
ber Redner, ihre Anweſenbeit und ihre Thätigfeit im Kan⸗ 
tom Baſel eine Zeit vielfacher Brüfung geweſen- und bie 
Nevräfentanten Febren mit dem fchmerzlichen Gefübl zurück, 
das fie ihren Aufträgen nicht vollkommenes Genüge leilten 
fonnten. Wenn nicht die Hoffnung auf Amneiie vorban- 
den geweſen wäre, fo würde es im Kanton Baſel nicht zu 
dem Aeuſſerſten gefommen feon , das man nun erlebt babe. 
Es fen in der Stellung der Nepräfentanten gelegen, viel 
mehr dieienigen anzubören, welche Klagen anzubringen hat« 
ten, als die mit dem Stande ber Dinge zufriedenen Bürger, 
von lehtern feven übrigeng viele umaufgrfordert zu ihnen 
Helommen. — Die Bevölkerung des Beztrk Birseck ſey wohl 
unter der frübern franzöfifchen Herrfchaft bemoraliirt wor» 
den, und daher rübre es, daß die alten Bezirke des Ran» 
tons beffer fenen , als diefer Theil; dennoch wäre derfelbe 
wabrſcheinlich leichter Fr befriedigen , als jene. Der Ned» 
ner fchıldert mit lebhaften Farben den Bug der Infurgen« 
ten ins Neigoldswplerthal, und die ſchreckliche von gänzli- 
cher Anarchie geugenden Gräuel, melde dabei verübt wor« 
den feyen; dieſes Ereigniß und der Mepräfentanten Bench- 
men dabei fen verfhieden, fogar falfh und abgeſchmackt 
beurtbeilt worden, ihnen aber bleibe menigitens die Genug» 
tbuung, Brand und Mord und vielleicht einiger Hundert 
Menfchen Keden gerettet zu haben, während fie felbit in 
Rebensgefahr geſchwebt haben. Die Aufgercatbeit im Kan- 
ton daure noch immer fort, ungeachter der Anmefenbeit der 
eidgen. Truppen, deren Benehmen febr zu beloben fen; die- 
felden fangen jedoch am, ihres Dienſtes müde zu werden, 
und fehnen ſich nach Hauſe. Es müſſe daber eine Wera 
thung fatt haben, wie eine DBerminderung der Truppen zu 


* 


bewertüchigen fen, und mas überhaupt unter den gegen 
mwärtigen ümſtänden vorzunehmen ſeyn werde; eine Kom - 
miffonal-Berarbunga mit Sujiebung der 4 Repräfentanten 
fcheine ſehr angemeſſen, und er trage daranf an. Der de 
feblsbaber der Eruppen fen angewiefen worden, mit der bis 
5 Umſicht und Maßiqung zu verfahren, wichtigere 
Ere uk aber fogleich zu berichten. Der Redner fchließt 
mir berzlihem Danf an feine Kollegen, und mit der Be— 
merfung, daß in einem Zeitraum von 52 Bahren nicht fo 
viel Böfes über ibn gefagt worden fen, als in den lehtern 
7 Wochen. 

' Hr. Landammann Heer beikätigt in kurzem Vortrage 
das Geſagte, umd unterflüßt den geſtellten Antrag auf eine 
Kommiffionaf » DEREN: \ 

Hr. kandammann Sidler eröffnet, fie hätten bei ihrem 
Verfahren einen doppelten Zweck gebabt, der eriie jen, fo 
weit es durch Waffengewalt m gersefen, erreicht worden; 
nicht fo der zweite, und es beſtehe im K. Baſel noch fort 
während cin trauriger Zuſtand, indeflen werden auch menige 
Truppe genügen, um Wiederausbruch von Feindſeligkeiten 
zu verbindern, und Niemand werde ſich gemwaltiam gegen 
fic auflehnen. Er bedaure, dafi ihre Borfchläge vom ar. 
Rath verworfen worden fenen; der El. Math babe demfelben 
feine Anträge geftellt , bevor die Mepräfentanten in letzterm 
mit ihren Eröffnungen angehört worden, dadurch fen der 
Anficht vorgegriffen geweſen; er hätte ein anderes Berfabs 
ren gewünſcht. Die Repräfentanten fenen von beiden Par- 
teien getadelt worden, und fie hätten fich beider Unzufrie⸗ 
denbeit zugezogen; von den Einen ſeyen fie Bolksunterdrüder, 
von ben Andern Rebellenbegunſtiger genannt worden. Da 
fein Vortrag im gr. Rath hauptſächlich geradelt und heftig 
angegriffen worden fey, fo alaube er,_ demielben Fa feiner 
Nechtfertigung in gegenmwärtiger Verſammlung fo getreu 
als möglich wiederholen zu follen. ’ 

Hr. Bıyrmilr. v. Menyenburg: Der 8. Bafel war bis 
vor 1 Sabre glücklich, wohlbabend, gut regiert; woher nun 
der plögliche Sturm, da früber feine Klagen vernommen 
wurden? Der Redner findet folgende Uriachen, befonders 
für die lehten Auftritte: Annahme einer Verfafung durch 
die Mehrheit bes Volks, mit welcher cine Minderheit uns 
aufrieden war, fo wie überhaupt mit dem Stand der Din- 
ge ; fodann das Amneſtiegeſeh vom 5. Febr., welches Viele ihrer 
polttifchen Mechte beraubte, und daher auch viele Unzufries 
dene fchafte, umd endlich die zw eimeitige Aufſtellung der 
Regierung, wodurch eines Manchen Ehrae:z; beleidigt wor⸗ 
den. Der Meder belobt ebenfalls die eidgen. Truppen umd 
ihr Benehmen. Die eidgen. Feldbinde habe einen magiichen 
Sauber für beide Theile; einen widerlichen Anblid gemäb- 
ren die Schaaren der Kandpartei, 

Hr. Barmftr. Ad vom Präfidium aufgefordert , gut⸗ 
findendenfals diefen Vorträgen etwas beizufügen, ſpricht 
uvorderfi feinen Dank geaen die Tagfakung und gegen die 
Drepräfentanten aus, und belobt das wackere Benehmen ber 
eidgen. Truppen. Er wolle micht als Anklager gegen Indi- 
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duen eten / welche fo viel Unglück über den Kanton 
— ai baben , und er berühre nur die fchmierige 
Lage der Negierung. Der gr. Rath babe fich. angelegen ſeyn 
Iafen , den Wünfchen der Tagfahung fo viel möglich zu 
entfprechen, und feine Beſchlüſſe werden hoffentlich des Ver⸗ 
fammlung genügen. Die Amneſtie habe lebhaften Widerſpruch 
gefunden, um fo eher werde dieſe h. Berfammlung das ihren 
MWünfchen gebrachte Opfer zu würdigen wiſſen. Bei dem 
2. Artikel des Befchluffes babe Mandyes berüdfichtiget wer» 
den müflen; wenn 5 DB. ber gr. Rath auch in den Vorſchlag 
einer Verfafungsinderung eingetreten wäre, fo wäre eine 
Reaktion zu befürchten gewefen, und die Bürgerfchaft von 
Bafel würde füch zu derfelben nicht verslanden haben... Hebria 
gend beſtehe das Petitionsrecht im vollſten Magße, und for 
mit fen der Weg zu gefehlichen Nbänderungen ſtets geöffnet. 
Da fomit der gr. Rath fern Möglichdes getban babe, 
um den geäußerten Wünfchen zu entfprehen, fo dürfe ex. 
etroſt erwarten, daß die Tagfagung die garantirte Ber- 
afung des Kant, Bafel Ihühen und handhaben: werde 


Diefes Begehren und der darauf zu fallende Beſchluß ſey 


in indefen, wenn eine vorberacehende Kommiſ⸗ 
he hi A et merde, fo wolle er feine Ein⸗ 
wendung dagegen machen. Die Verminderung der eidgen. 
Truppen müße er kraftigſt unterküßen. 
Das Pramdium wird Unpäßlichkeit halber von dem er⸗ 
en Befandten Luzerns, an den 2ten Befandten, Hrn. Cafimir 
übertragen. j 
7 ar eröfnet feine (bereits: befannte) Infiruftion und 
dringt auf Verminderung der Zrupyen. Gein gr. Nat 
wünfche aber nicht nur Palliasiv- fondern radikale Mitte 
angewandt zu fehen, damit dem fieberhaften Zuſtande im 
Kant. Bafel einmal ein Ende gemacht werde; der Geſandte 
Rimmt für eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern , zu welcher 
die A Nepräfentanten und der außerordentlide Geſandte 
son Bafel follten zugezogen werben. Bern. Der Befandte 
befinde fich in einer eigenen Stellung, indem er nur zum 
aten $. des Beſchluſſes vom 4 Sept. gelimmt babe, und 


glaube, daß man zu weitern Befchlüffen nicht berechtigt feys 


dem ar. Math von Bafel Hebe es zu, die Innern Ans» 
elenenbelten zu ordnen ; dem von Baſel geflellten Begch« 
ren fönnte ex demnach. fofort entfprechen, und zugleich zu 
einer Verminderung der Truppen Himmen, jedach auch zu 
einer Kommiffional-Beratbung. Uri bedauert es nicht, daß 
der ar. Rath von Bafel in feinen Beſchlüſſen nicht weiter 
in die Wünfche der Reprifentanten eingetreten ſey, be» 
dauert aber dagegen, daß die Vefchlüfe vom 9. Herbfim. 
erlafien morden find. Gegen Neuenburg werde von der 
Tagfahung anders verfahren, als aegen Bafel, wahrfchein- 
lich weil ein mächtiger Fürſt im. Hintergeunde ſtehe. Es 
werde in den_Berfammlungen der Tagfabung öfters be 
bauptet, die Souveränetät der einzelnen. Stände müffe dem 
Wohl der ganzen Eidgenofienfchaft geopfert werden, aber 
dieſes Wohl liege eben nur in der Achtung jener Soubve ⸗ 
ränetät. Man lafie fich durch das Geſchrei einiger öffent- 
licher Blätter leiten, und möchte Baſel gerne nad dem 
Beifpiel anderer Kantone modeln, um der Einbeit näber 
zu räden. Schwoz finde ſich durch die Beſchluſſe Baſels 
fehr befriedigt, und balte es für fehr natürlich, daß an der 
Verfafung, die febr freifinnig fey, keine Aenderung zuge⸗ 
geben werden wollte. Der Geſ hofft vieles von der Mäßigkeit 
und Weisheit der Negierung, wenn feine äußere Einmir- 
fung eintrete, und will derielben. feine Bumutbungen. ma« 
chen. Unterwalben wünſcht, daß die bereits bucch Bafel 
gebrachten Opfer gewürdigt werden möchten. Glarus und 
Zug fimmen einfach zu einer Rommilfional- Beratbung. 
Freiburg bält eine Tosgfältige Berathung für böhft n 
big, und beat große Welorgniffe für die Zufunft ; dauer 
bafte Beruhigung des Kantons dürfe nicht erwartet mer 
den, und es fen zu fürchten , daß eine neue Aufregung ſich 
auch Über andere Kantone verbreite- Zwiſchen Baſel und 
Neuenburg könne keine DVergleichung Hatt finden, indem 
auf Baſel der 8. Art. auf Neuenburg der 4. Art. des Bun⸗ 


desvertrages angewendet werden muſſe· Die Sacht fey übri+ 


vuftionen werden einbolen wollen &olotburn obne 

nüreuftion. Appenzell mwünfche ich Glüd , immer fon» 
equent geblieben au feyn. Gt. Balben bedauert dem ge⸗ 
ringen Erfolg feinen guten Räthe. Die Amnejtie werde 
feinem gr. Rathe micht genügen, da fie nicht unbedingt fep. 
Der Gefandte münfht einen allgemeinen Wericht der Re- 
präfentanten, und binlängliche Zeit zur Iniruttions-Ein« 
bolung. Graubündten babe feine befondere Snfruftion, 
zen Mittel dürfen aber immer angewendet merdein 

er große Rath von. Bafeh habe fihb num ausgefpraden , 
und ihm, dem Gefandten, ſiehe micht zu, zu fragen, ob 
derfelbe ge viel oder zu. wenig. getban babe, alleın feine 
Beichlüffe gen ſehr mäßig und zu ausgedehnte Amneitie 
fen gewiß ni t beilbringend. Bmei mwiderjtreitende Bundes« 
nflichten. zeigen fich bier, die der Achtung der Kantomalfors 
veränetät und die der Erhaltung der Ruhe im Innern; es 
entjiehe alſo die ſchwierige Frage, mie beide gu vereinbaren 
feen » und welche der. andern untergeordnet werden inälfe, 
Thurgau zergliedert den Bundesvertrag und fucht Darius 
thun, daß derfelbe ein Schuß und Trußbundniß der Regie 
tungen gegen das Bolt ſeye, und behauptet Amneftie allein 
fer nun nicht mehr hinreichend, um NRube herzuſtellen, die⸗ 
ſelbe hänge auch nicht von jenen 19 Männern ab, ienderk 
von der Stimmung in der ganzen Echwei. Waadt cme 
pfiehlt ber Kommiffion, den 8. Art. des Bundesvertrags 
wohl ins Auge zu fallen Gemf glaubt der Eouveränetät 
Baſels mie zu nahe getreten zu feun, und bemerkt, die 
Minderheit müffe fich der Mehrheit jederzeit unterwerfen , 
die lehtere müfle aber auch ihr Möglichiies fire- die eriteez 
tbun. Suzern könne dem Befchlüften Bafels keinen Belr 
fall zollen; Amneſtie würde im April gewirkt und die öffent 
liche Meinung für fi gehabt haben, jetzt aber werde fir 
weder das Bolt noch die betreffenden Individuen befriedigen, 
um fo weniger, als fie mit Schmähungen verbunden mor- 
den jev. Man träume immer von einem Geivenft; dem 
projeftirten Einbeitsforlem, allein nach des Gefandten Heber- 
ꝓugung bärfe man dapor weder ersitterir, nod) ergrimmen, 
denn es beſtehe nicht, und Miemand babe die Kantonalfou- 
— antaſten, ſondern nur den Bund vervolltommnen 
wollen. 

Dei der Abſt i mmmung ſprechen ſich 19 Stände für eine 
Kommiſſion von 5 Mitgliedern aus, welcher die 4 Meprä- 
fentanten beigeordner werden. follen, und bei derem Bera- 
tdungen der erſte Gefandte von Bafel zujugieben ut. — Die 
Kommiſſion iſt bereits in NP, 140 —* Zeitung genannt 


worden. 
Heute iſt das Zürcher Bataillon 


FE fo wmichtig, daß bie meiſten Gefandtfchaften neue In 


Bafel. 21. Oft. 
aus dem Kanton abmarfchirt, morgen wird das Bet- 
ner Bataillon. die Stadt verlaffen und nach Haufe zu⸗ 
rüctepren, und im Laufe der mächiten Woche werden 
fimmtliche eidgen.. Truppen, bie zur eriten Befekung 
des Kantons beftimme waren, abgelöst werden. Die 
zur Ablöfung berufenen Truppen find: ein Bataillon In⸗ 
tanterie aus dem Kanton Aargau, und eines aus dem 
Kanton Luzern , eine Kompagnie Scharffchügen aus dem 
Kanton Thurgau und eine aus dem K. Bern, und eine 
balbe Kompagnie Schaffbaufer Kavallerie. 

Bern. 19. Oft. Die einitweilige Beforgung der 
Stmatsgefchäfte unter der neuen Regierung wird gelei- 
tet wie folge: Diplomatifches Departement 
von Hrn. Schuftheiß Ticharner, Depart. des In— 
nern, Hr.Regierungsr. Tfcharner v. Kehrfab; Juſtißg⸗ 


Depark. Hr. Reg. Rath G.Woh; Finanz-Dept. 
r. R. Rath Genner. Erzie yann A (und Kirchen») 
ept. Hr. Reg. Rth. R. Wyß. ifitär-Depart. 


dr Bie-Uch. Koh. Bau-Dept. Hr. Reg. Rath 


Zum Bräfidenten des. Obergerichts wurde heute 
vom gr. Rath ernannt Hr. v. Wattenmpl v. Maleſſert, 


und zu Mitglieder die HH. Dr. E. Schnell, ©. Dagel- 
bofer , Dr. Durbeim, Mubry, Brofur. in Seignelegier 
und Yagai, Brofur. von Saanen. 

Neuenburg. 1% Oft. Morgeitern follte die von 
Bourguin angekündigte Rene in Benz ſtattfinden/ 
Herr Oberſt Forrer hatte jedoch einige Maßregeln er⸗ 
griffen, denn die Inſurgenten erſchienen ohne Uniform 
und Waffen, die meiſten bloß. mis Stöcken verſchen. 
Ihre Anzahl belief ſich auf ungefähr 200, großen Theils 
Tehlecht gefleider, — Trommeln, Pfeifen und die eid- 
genätpfene Fahne voran; Manche waren berrunfen, At 

re brüllten oder fangen, — eine wahre Banditen- 
feene! — Der Zug ging nach Zongereufe, wo Bour- 
en eine Rede bielt und zur Mäßigung und Geduld er- 
mahnte, 
Uebrigens treffen täglich Berichte von. den: fortwäh> 
renden Umtrieben der Fnfurgentenchers ein, die Un- 
ruben zu. unterhalten, oder weiter anzufachen. In Be- 
feug hat der Kapitän Nouler vorgeitern laut erffärt, 
das nach beendigtem Herbite , die. Stadt abermals an, 
gegriffen werden Tolle. 


Sranktreid. 


Paris. 18. Oft. Die Deputirtenfammer im ihrer 
Sitzung v. iTten befchäftigte ſich noch: mit einigen Amen- 
dements in Bezug auf die Zuläffigkeie zur Bairie. An- 
genommen wurde folgendes, von Vatismenil vorgefchla- 
gene: Alle Bürger, welche feit dem Tten Auguſt 1530 

u folchen Funktionen berufen worden find, welche zur 
airie befähigen, find von. der Bedingung, diefeibe für 
eine gewiſſe Anzahl von Jahren verrichtet zu haben, 
ausgenommen; vom eriten Januar 1837 muß aber von 


allen ohne Unterſchied die Bedingung-der Dienitjeit er⸗ 


füllt werden. Der |. welcher eine Veränderung der Qua⸗ 
lififationen für die Bairie durch ein künftiges Geſetz zu- 
läßt, wird ohne Diskuſſion angenommen... Ebenfalls 
folgendes von Belard vorgefchlagene Amendement :. Die 
Ernennungsordonnang joll individuell ſeyn, der Dienite 
des ernannten Pairs erwähnen und die Anfprüche bezeich- 
nen, anf weiche die Ernennung gegründet if. 


England. 


London. 15. Olt. Hier gewinnt alles wieder fein- 


ewöhntiches Ausfehen, und feine Art von Unordnung 
ndet mehr ſtatt. Viele der Ruheſtörer wurden verhaf- 
ter und find bereits den Gerichten. übergeben. In Rot» 
tingbam, Derby und andern Orten, wo Tumulte ſtatt 
fanden, iſt die Ruhe völlig wieder bergeftellt.. Die Be- 
richte aus Frland und Schottland lauten ebenfalls beru⸗ 
bigend. Man verichert, daß das Parlament bis auf 
Weihnachten prorogirt werde; fobald die jetzt vor ihm 
liegenden dringenditen Gefchäfte beendigt ſind, wird 
es auseinander achen. Seit 14 Tagen nimmt eine Bar- 
lamentswahl in Dorfetfhire die Aufmerfiamkeit des gan 
* Landes in Anfpruch, und großes Gewicht wird auf 
en Ausgang gelegt; zwei Kandidaten reiten fich um 
die Stelle, der eine it Reformer, der andere von entge- 
engefeßter Meinung; bis jene hatten fich die Stimmen 
o ziemlich das Gleichgewicht gehalten, num aber neigt 
ſich die Waagſchaale auf die Seite des Antireformers. 
Geſtern wurde dem Unterhaufe eine merkwürdige 
Bittichrift, von 10,000 Bürgern aus Oberfanada unter- 
geichnet, vorgelegt, in weicher fie. das Barlament erfi- 
chen, alle Sekten. auf gleichen Fuß zu ſtellen, und bie 


‚rechtmäßigen Be 


politifchen ımd bürgerlichen Vorrechte, welche die eng 
lifche Kirche im ihrem Lande noch genöffe, aufzuheben: 
Nach den letzten Berichten aus Barbados, belauft fich 
de Zahl der Perſonen, welche bei- dem letzten Orkan 
dafelbt das Leben verloren haben, auf mehr als 4000. 
( Drudfebler in unferer vorigen Nummer Pag. 658i 
Art. England, Lite Zeile von unten iſt zu leſen: Ober- 
hauſe, ſtatt Unterhauſe) 
Konſols den 1sten: 8176. | 
Yiedvetlamde, # 
Auf Betrich der Londoner Konferenz if der War 
fenſtilſtand zwifchen Belgien und Holland bis zum 25: 
Dft. verlängert: Belgien würde germ den Endpunfs 
der Friſt in’ weitere Ferne gerückt feben; denn. feine 
Rüſtungen, wie thätig auch König Leopold fie'betreibt, 
Ir immer erft ein Anfang ; feine Armee beträgt höch⸗ 
ens 35,000: Mann ‚und das Material: wird mit Mühe; 
die Bewaffnung zum: Theil aus- Frankreich, berbeiges 
fchafft. Holland: proteftirt gegen weitere Ber —— 
der Waffenruhe; denn feine Rüſtungen find vollendet ; 
fein Heer zählt 60,000 Mann, ift wohl geübt und 
mit. allem Bedürfniß hinreichend verfeben: 
Die Konferenz läßt die Hoffnung blicken ‚- bis zum 
25. Oft. werde fie die beiden Staaten zu einer Verſtän⸗ 
digung über die Hauptpunfee ihres: Streited- beivegen: 
Belgien hält ſich an die Friedenspräliminarien vom 
16. Zuliz Holland will nichts von dem aufgeben, mas 
durch. die früheren Protofolle ihm zugeitanden if. Nach 
den PBrotofollen gehört das Großherzogthum — 
dem König von-Holland-; nach den: Präliminarien i 
dasſelbe Land ein integrirender Theil von Belgien 
Prototolle und Präliminarien erlennen den Oranier als 
ger von Magtricht und andern wich 
tigen Orten des Herzogebums- Limburg ; doch niit einem 
nicht unbedentenden: Umserfchiede ; jene nämlich Taffen 
ibn im rubigem Beſitze derfelben, diefe wollen, daß cr 
fie an Belgien vertanfcht :: endlich, was nicht das Un: 
wichtiaite it, vonder alten bolländifchen Staatsſchuld⸗ 
deren. Berzinfung jährlich: 14 Mill: Gulden erfordert, 
legen die Protokolle 164 auf Belgien; die Praͤlimina ⸗ 
rien bingegen weiten fie ganz auf Holland zurüd 
Dieſen gordifchen. Knoten; aus Protoldllen und Prä⸗ 
liminarien geknüpft, könnte allerdings die Konfcrem 
leicht mit einem Machtſpruch zerhauen, wenn fie ſelbſt 
— einig wäre: Aber Oeſtreich, Rußland und Preußen 
betrachten den Streit zwiſchen Belgien und Holland 
aus · einem ganz andern: Geſichtspunkte, als Frankreich 
und. England. Jene mögten gern die Läuder- und 
Bölfersutheilungen beibehalten, mie fie auf dem Wie⸗ 
ner Kongrefie vor. num 16 Fahren gemacht. find ; Bel- 
aien und Holland, zu einem Stagte’ vereint, mit einer 
ftarfen Fertumgstferte verfehen, follten, neben den preu⸗ 
Fifchen Rheinlanden , der franzöfiichen. Eroberungsiuft 
im Norden einen feften Damm —— und Kai« 
fer Nikolaus. bat. noch die befondere. hficht,, daf 
feine Schweiter mit. ihrem Gemahl, dem Pritzen von 
Dranien, dereinit einen Thron befteige, der nicht. bloß 
die geringe Zahl von drittehald Millionen Menfchen 
trägt: Frankreich freut fih der Zerfchlanung eines 
Staates ‚, den «6 als zu feiner Bedrohung aufgeitclt an⸗ 
ab; es frent ſich, daß die Oranier, ſeit anderthafb 
aͤhrhunderten ihm verfeindet, nicht mehr feine Grenz 
zen berühren; es berechner den; Handelsgewinn aus ei⸗ 
men Lande, das feine, Kolonien und. keine. Flotte bes 
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t. Bon dem neuen ans England nach Belgien her 
rgeholten Könige lich es sich die Gchleifung eini- 
er der degree eitungen verfprechen ; und ivar im 
uſt zu des Gefahrdeten Schirme rafch mit 60,000 
Mann bereit, England hoffte, als Prinz Leopold von 
den Belgiern zum Könige berufen wurde, Gchukberr- 
lichkeit, Einfluß und Handelsvortheile zu gewinnen. 
Als aber Leopold von feinen nächiten Nachbarn Hülfe 
fich erbat, erwachte in zn die alte Eiferſucht ge⸗ 
gen Frankteich, amd bie brittifchen Miniſter betrieben, 
nicht weniger als die der übrigen Mächte, den Abzug auch 
des festen franzöfiichen Regimentes von Belgiihem Bo- 
den. Oeſtreich, Rußland und Preußen, wünichen Bel- 
gien wieder unter des Königs von Holland Scepter zu 
dringen , oder, da das zu viele Hindernife findet, ion 
doch bei der Theilung fo vortbeilhaft als möglich zu 
ſtellen. —— dagegen möchte Belgien, das ſich 
in feine Arme geworfen, folglich von ibm abhängig ge⸗ 
yon hat, auf Koſten des Königs Wilhelm bereichern, 
eionders jenem dad Großherzogthum Luxemburg zu⸗ 
wenden, Das, dicht an Frankreich belegen/ durch feine 
Bergreiben im Kriege zum, Angriff wie zur Verthei⸗ 
Diane große Vortheile gewährt. England, wenn auch 
eiferfüchtig auf Fraulreich, möchte wohl, unter den 
gegenwärtigen Miniiiern, auch fich zum Schutze Leo⸗ 
un bereitwillig finden, da cin Krieg der großen 
tächte, über die Niederlande angefnäpft, ein Krieg 
über die Frage werden würde, ob die abfolnte oder te» 
ublifanifche Monarchie in Europa vorberrfchen voll. 
Franfreich rüstet an feiner —* er als gelte es 
einen europaiſchen Krieg, und —2 ſendet neue 
Deere an feine weſtliche Grenze. , 
„Paris. 19. Oft. Paul Perier, Sohn des Mint 
niter-PBräfidenten , it beute Morgen von London att- 
gekommen; er überbringt Depeichen , welche die Nadı- 
richt enthalten , daß bie fünf. grofen Mächte über die 
Borfchlige einig geworden find. die dem holländischen 
und dem beigiichen Staate gemacht werden Sollen, um 
ibre Trennung friedlich durchzuführen. Hicrdurch wird 
der Frieden von Europa geficherr ſeyn. 


eftreid. 

Wien. 13. Oft. Bon dem Hoffriegsratbe ik der 
Befehl ergangen, unverzüglich von der Linien-Infan⸗ 
terie 115,000 Mann zu beurlauben, mit dem Vorbe⸗ 
baite, daß fic jeden Augenblick bereit jenen, fich wieder 
zu ihren Regimentern zu ſtellen. Diele Verfügung bat 
— ng die Friedenshofnungen günkigen Eindrud 
gemacht. 

Bien. 13. Oft. 5% Met. S1%; 4m Mer. 73°: 5; 
Sanf. 1040. 44. Det, 81%;; 7044, 1044. 15. Dft, 
8143 73'45 1046. 


Kingegangene Beiträge für den Kanton liri. 
er dem Verleger diefer Zeitung: 

— 
t. D 


Mon Fr. M. Fr. 10,598. von dem Belang» und 
fhafrsverein Fr.10. 0... Bmallembisbeute 
Sür das Engelbergertbal. 
Bon dem Gefang» und fFreundbichaitsverem r.io. 
An allem bis beute Ar.i3. 18H. 


Darifer-Börfe 

v.13. Dfteb. 595. 5r.90,90.-39,, Fr. 62. 20.—Nouv. emp, 
9r.— Esp. 48. Nap. 72. 50, Haiti —.— 4 Can. 850, 

15 Oltob. 5%. #r.89.90,— 3%. @r.61.70.--Nouv. emp. 
&n — Esp, 43. Nap,72.75, Haiti. — 4 Cam, 890, 850. 





Unzeigen. 


Berflofienen Mittwoch bat ich ein bier machbeichriebener 
fleiner, uundreffirter Rasbbund, männlichen Be» 
fchlechts verlaufen. Wer einige Uustunfe darıider geben 
fan, in anmir böflichid etſucht, ſich ber der Medaktion zu 
melden, wogegen er eine angemeßene Belohnung erhalten 
w 


Beſchrelbung des Hunden, 
Schrearier Kopf mit weißem Berben auf der Stirne, 
gabe ihwarzer Flecken auf dem rechten SHinterichentel , 
örper ſchwarz und weiß netigert, mebit dieſem auf dem 
Beinen und gegen die Brun gelb gefleift, trägt als Hals» 
band ein Ketten von Eifendrarh , moran ein bieliges Bei» 
hen mit einem Springringe befetigt. 





Berfäuflihes — — Niederen, bei Arbon, 
im Kanton Thurgau, am der Landüraße nah St. Ballen, 
jwei Stunden vom diefer Stadt. Daſſelbe beſteht aus einem 
woblgebauten Wohnbaus; einer freitebenden, geräumigen 
Scheunenebll Stalung; Horreite; Bemilfegarten; 11 Quhar« 
ten der beten Wieſen ; 30 Aucharten Ackerfeld mit reihem 
Obſlwachte; Y Bucharten Meben und Zucharten fdhöner 
Daldung. Mir oder ohne den diesjährigen Ertrag an Fut ⸗ 
ter und Früchten. — fogleich oder auf nachiifommende Licht» 
meh in Beip zu nebmen. Hanfliebbaber melden Ad bet 
Kaufmann Hafenfraz ju Frauenfeld. 





On 55 ausmärtigen Buchhandlungen find nun zu 


erbalten , die 
Norträ 8 e 

der eidgenoͤſſiſchen Herren Kepraͤſentanten 

gehalten in der Sitzung des gr. Raths des Kantons. 
Bafel, am 3. Oftober 1531. Preis. 6 fr. 

Yarau, bei Chriſſen und Gauerländer. “ 

Bern, bei Buroddrier, Dalp, Huber u. Comp,, Benny, 
Maltbard, und Buchbinder Bnudard. 

Er. Ballen, bei Huber u. Comp. 

Zangentbafl , bei Kummer Buchbinder. 

Zugern, bei nich und &. Mener. 

Nupverfhregl , bei Bet. Wegelin. 

ES chaffbaufen , in der Hurterſchen Buchbandlung- 

Solothurn, bei Amiet — 

Trogen, bei Mever und Zuderbübler. 

Winterthur, bei Steiner u. Comp. 

Hürih, bei Befiner, Otell Füßli u. Comp., Tradeler , 
Biegler und Edbne. 


Bei Fürf in Mordbaufen if erſchlenen und in allen 
Buchbandlungen, (Baſel bei Neulirch), zu baben: 


Die ihredlihen Folgen 
der Leidenſchaft des Spiele. 


Eine Neibe von Erzählungen und tragiichen Gemälden 
ans dem wirklichen Leben, als warnende Beitpiele für 
Spieler aufaettellt. Herausgegeben von W. Unmer- 
ter. 8. 1831. Eleg. broich. fl. 1. 15 fr. 

Es läßt fich gradeyu behaupten , dafı das Kafier des Sriels 
zu den verderblichiten aller Lajler gebört und daf die nadı- 
tbeiligen unglüdieligen Folgen felbit dieienigen bei meirem 
überbleten , die mit dem meniger unbeilbaren Lafer des 
Trunfs verfnüpft And; umd moch mie, fann man biniu- 
et here ER iR eben, Berti Dan 

eine Leidenfchaft nicht früher 
DBerderben gekürzt. Die Wabrbeit obiger ——— 
n 





wird man durch die in dem Werfen entbaltenen intere 

fanten , oft fchaudervollen Tbatfachen aus dem mirfliche 

— Te Sa ap ap Aa 
ebrer, denen die We 

wahrbaft am Nerjen Kiegtz IN diefe Schrift dringend ju 

empfehlen. 


je 

N 
& * 
u A 


den 24. October 1831. 





Diefe Beitung wirb herausgegeben unter Veraatwortlichteit des Drucktre uni Verle zert J. @. Nerutlech und ericheint Montags, Dienſtag / Donnerdng 
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Tagſahung, 58te Situng v. 17. Olt. 

(Schwaz abmweiend) Wallis and Appenzella. RM. 
treten num dem neuern Antrag über Liquidation der belver. 
Scheidemünge bei Wallıs errbeile auch der neuen Derfaf- 
fung’ des Kant. Waadt die eidgen. Garantie. 

a aadt bemillint das im vorigen Nabre geftellte Dr 
Hgeldsbegebren von Zug für die Etraße von Zug nach Arth. 

Sommiffional-Anträge inden ACH An- 
helegenbeiten. (Verminderung der dafelbit Hationirten 
eidgen. Hy 

re. 9. Mepenburg erflattet über die Anträge der Kom⸗ 
De n mündlichen Bericht. Die Truppen wunſchen ſammt ⸗ 
id nach Haufe entlaffen zu merden, und da fie bereits 6 
Wochen im Dientte Ütben , fo laſſe fh genen die Biligkeit 
Diefes Wunfches nichts einmenden. So mie aber,nicht nur 
Die Mepräfensanten / fondern die u. ——* der An · 
hr And, daß ſfergerbin im Kant. Baſel zur Handbabung 
der Rube und Ordnung eidgen. Truppen gelalen werden 
müffen, fo ıbeilen biefelben auch die Meberzeugung, daß 
Die Erupvenzabl bedeutend vermindert werben fonne. Die 
andere Aufgabe der Kommifiion, (bie politifche Frage, ob 
die garantirte Berfafung garantirt ſeyn folle oder nicht), 
babe diefelbe bei der Kürge der Zeit und MWichtigfeit der 
Sache noch nicht beratben konnen. Die bisherigen Meprä- 
entanten im Kant. Bafel, mun wieder in den Schooß der 
agfadung zurückgekehrt, münfdıen von der ihnen übertra« 
denen Mifion, die fie als erloſchen betrachten , entlaffen 
vu merden; ohnehin dürfte nunmehr auch eine Meinere Zahl 
on Mepräfentanten genügen. 

Hr. Barmir. Prev bärte gmar noch größere Bermindes 
—— der Truppen gewüunſcht, er babe aber den in der Kom ⸗ 
mifion gemachten Bemerfangen Rechnung getragen, und 
Überhaupt erkläre er, daher, Namens feines Etandıs, ge 
gen die vorliegenden Anträge nichts einzuwenden babe. 

&s murde von 16 Ständen Berarbung über die Kom» 
miffionsanträge im allgemeinen beliebt; und nad weninen 
Bemerkungen, melde entweder berüdlüchtigt oder befeitige 
wurden, folgender Bifchluß gefaßt: Die eidgen. Tagfapung 
nachdem fie aus den Berichten ihrer Mepräfentanten die 
Ueberzeugung ackhöpft, daß bei der gegenmärtigen Enge 
des Erandes Bafel auf eine Erletdrerang feiner Etmwohner 
und auf eine Verminderung der madern eidgen. Truppen, 
die ſch im demfelben befinden, Bedacht genommen werden 
könne » befchlieht: 

1) Das erdgen. Truppenkorps im Kant, Bafel fell bis 
weitere —5 aus zwel Bataillonen Infanterie, poe 
Batailonen Scharfihägen und einer balden Kompagnie 
ag —— 

e verſchiedenen Korps , welche ſeit mehrern Mor 
chen bie eidgen. Befahung des Kant. Wafel ben + erden 
unter nochmaliget Belobung ihrer tren geleideten Dienfe 
beförderlich abgelößt werden, und im ihre Heimath jurüd- 


fehren. Diefer Räckmarſch fol Aufenmeile, in kurzen Bwie 
fhenräumen, mie die Verpflegung und Übrigen militär. 
Anordnungen folches zulaſſen, Hatt finden, und mit dem 
Einräden der neu aurneborenen Eruppen im genaue Heber» 
einfimmung gelebt merden. 

3) Der Dbergeneral der eidgen. Armee wird bie neu aufe 
jubietenden Truppen, fo mie die Staabsoffijiere, melde 
an deren Spihe zu Heilen And, bejeichnen und darauf Wer 
dacht nehmen, das für den Mall nothwendig merdender 
abermaliger Abläfung, die im Aktivität au rufenden Korps 
sum Voraus befimt werden. Er wird ferner alle zur Ber 
merfielligung der eriten Abloͤſung erforderlihen Einleitunr 

en und Berfügungen in reglementarifcher Hebereindimmung 
it dem Wriegsrath beförderlich treffen. 

Hr. Divilionsfommandant Ziegler wird das Dberfom« 
mando über die eidgen. Eruppen im Kant. Bafel führen, 
bis die lebten geyenmärtin unter feinen Befeblen Hehenden 
Korps den Nuckmarſch angetreten haben merden. | 

A) Die eidgen. Truppen im Kant. Bafel iind sur Ver 
füyung der-Mepräfentanten der Tayfakung geilelt, und Ihre 
Beſtinmung bleibe die nämlicher mie ſoiche durch die Be- 
ſchlaſſe vom 9 uw. 26. Gent d. O ansgeiprocden worden if. 

20 Stimmen (Teflin konnte miche dazu Himmen) erflärs 
ten fich für diefen Beſchlug, welcher dem Dbergeneral, 
dem Kriegsrath und den HH. Nepräfentanten mitgerbeilt 
werden Soll. 

Bericht über bie Reduktion der Armeelläbe, 
dom 10. Of. — Da auch hierüber wenig erhebliche Brgen» 
bemerfungen gemacht wurden und der Entwurf mit einigen 
Nedaftionsveränderungen jedesmal einmütbig oder doch von 
20 Ständen sum Beſchluß erboben wurde, fo beſchranten 
wir ung darauf, den Weichlufi zu aeben: Die eidgen. nr 
fagung ‚ in folge ihres am Aten fließenden Monats ariahr 
ten Beſchluſſes? daf ſammtliche noch in Dienlarrrorrär üch 
befindenden Stäbe aus dem effeltiven Dienk entlafen, und 
in den Zufand der Difpomibilitär nefeht werden follen; — 
auf d’: Anträge der über die mäbere Volljiebung dieier 
Schlußnabme niedergeichten Kommilfion ; beichließt: 

1) Simmrliche iu der am 25, Ehriäm. 1,3 beſchloſſe ⸗ 
nen eidgen. Bewaffnung gehörenden Armeefäbe, ohne Aus · 
mabme, welche üb noch in Diemkaftivitdt befinden, treten 
mit dem ein und dreufiaiten Hiefenden Monats aus dem 
effektiven Dienfi, und geben gleich den übrinen am 23. Det. 
aufgeielten Armeeiäben, für die Zeit, als die eidgen. Be» 
wafnung no fortdauern wird, im den Zutand der Diipg» 
mibilität über. So lange diefer Bunand beilcht, wird das 
aufgeſtellte Gtabs-Perfonale die ibm durch Belchluß_der 
Tagfapung vom 29. Chridm. 1330 Lit. c. bewilligten Fou- 
rageratiocen, im dem Vertande ſedoch nur, foribesieben , 
daß bei demfelben der dermalige Beiland vom Meitpferden 
nicht Überfchritten und diefe Nationen auch nur file die 
effeftio gebaltemen Pferde abgereidıt merden. 

2) Bm Folge der beichloffenen Aufbebung der Dienflaftivis 
tät hat der Kriegsrarh auf den biefür angefchten Beitpunft 
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die Archive der verfchiedenen in Dienitaktivität geffandenen 
An gegen förmliche Uchergabsinventur zu überneb> 
men, in dem Sinne jedoch. daß Ddiefelben „ fo lange die 
eidgen. Bewaffnung noch fortdauert, unvertheilt verbleiben, 
um zu jeder Stunde, wo die Dienſtaktivität der Stäbe neu⸗ 
erdings nothwendig werden follte, diefen fogleich zu ihrer frü« 
bern Beltimmung zurücdgegeben werden zu können. 
3) Mit gleicher Vorforge bat der Kriegsrath für die 
- Hchernabme und weitere reglementarifche Beforgung der ber 
Eidgenoſſenſchaft zugebärenden Kricgsvorrätde jeder Art, 
der Spitaleffeften / Früchte: und Fouragemagasine u. f. m. 
zu forgen, und dabei darauf Bedacht zu nehmen, daß bie 
Ragerbücher über —— Vorrathe gleichzeitig ihre dahe⸗ 
i roollfändigung eroalten. j 
Das bat, in Betracht des $. 113 
des allgemeinen Militärreglements, Die Rechnung ſowohl 
über die allgemeine Bewaffnung, als über die gemachten 
Anichaffungen, und die im Laufe diefes FJahres fatt gehab- 
ten Militärfchulen, auf Ende des Zahres 1531 geftellt „ in« 
nert der durch vorangezogenes Mikstärreglement feſtgeſetzten 
Zeit, nach Vorſchrift abgefaßt, dem Kriegsrathe zu übers 
reichen, melcher dafür forgen wird, daf diefe Nechnungen 
nach vorangegangener Prüfung der nächſten ordentl, Tagia- 
Bung zur Genehmigung vorgelegt werden. — Die allfällig 
über diefen Beitpuntt hinaus ſtatt babenden allgemeinen Mi- 
fitär » Ausgaben’ werden im eine Nachtragsrechnung aufge 
nommen. ’ : 
ichen Sinne bat auch der Kriegsrath felbit feine 
4 een Fonds abzufaſſen und bereit zu 
balten ; welche ibm zur unmittelbaren Verfügung für Ane 
fchafungen von Bewaffnungsgegenſtanden angemiefen wor⸗ 
den find. 
ie durch den Beichlufi des Vororts vom 30. Brach» 
7 dien der Tagſatzung vom 14. Heumonat 
für. die militärische Bewachung der Befeiligungsmerte zu 
Gondo auf dem Simplon und an der Kuziengeig in Graue 
dandten aufgeitcllten Miljtär-Detafchemente, follen fo beförs 
derlich als möglich entlaſſen werden, und der Kriegsratp if 
zu diefem Ende angewiefen , für fergfalcige Beaufſichtigung 
und Bewahrung fomohl dieſer Befeſtigungswerke, als derie- 
nigen zu Gt. Doris und iu Aarberg mit den betreffenden 
Regierungen anf eine möglichti unkoſtſpielige Weiſe fich in 
u ſetzen. 
— — bat ferner darauf ernſten Bedacht zu 
nehmen, daß die Beſchluͤſſe der Tagſatzung vom 12. April und 
vom 48, Auguf, über Ergänzung des Abgangs fomohl im 
Berfonellen , als im Materiellen , der ſich nad) den jlattge= 
babten eidgenöffiichen Infpeftions-Mußerungen noch bei dem 
einen oder andern f. Stande, in feiner diesfälligen vorfchrift- 
mäßigen Betreffniß an die Ausrüſtung der Bundesarmee 
ergeben hatte, in genaue Erfüllung geben, und fich zu ver» 
gewiſſern, ob diefe Ergänzungen wirklich. bewerfitelligt wor» 
den fenen, Behufs weſſen jedoch in Beziehung auf das Per 
fonelle, vor der Hand — neuen Infpeftions- Muferungen 
werden jollen. e * 
—8 bereits für die außerordentlichen Militärbe⸗ 
dürfniffe bewilligten Fonds zu denienigen Ausgaben nicht 
hinreichen follten , welche in diefer Beziehung bis zur gänze 
lichen Aufhebung der eigen, Bewaffnung noch ferner gemacht 
merden miüfiten , fo it der Vorort, wenn dic obere Bun⸗ 
desbebörde micht verfammelt wäre, ermächtiget , einen meis 
tern Kredit von 30,000 Fr. von fich aus zu eröffnen. wovon 
die eine Hälfte regfementarisch ans der verfaflungsmäßigen 
— — und — von den I. Ständen der 
en. Stala zu entbeben iſt. . 
* —** Seitumfände nicht früher fchen die gänzliche 
Aufbebung der eidgen. Bewaffnung zuläßig machen, fo bat 
der Vorort in jedem Falle ſpäteſtens bis zum 1. Merz 1832 
den f. Ständen fiber die Enge der Dinge einen umſtandlichen 
Bericht zu erſtatten, und ihre meitern Entichliefungen über 
die Fortdauer der befagten eidgenöfl. Bewarfnung unter Ans 
fegung eines kurzen Termins einzuholen. 
10) Big dahin verbleiben ale Befchlüffe und Anordnun⸗ 


gem, welche wegen der eidgen. Bewaffnung zu Gude Ehrii- 
monats 1830 oder feither von der Tagfabung gefaßt worden 
find, in fo weit ferner in Kraft, als diefelben duch fpätere 
Belchlüfe der Tagſatzung oder durch das gegenwärtige Kon- 
kluſum meder abgeändert, noch aufgehoben mordem find. 

. 11) Der Kriegsrath feht ebenfalls in der ihm durch cin 
Zaafapun d- Kontlufum vom 25, Chriftm. 1830 beigelegten 
Eigenichaft fo lange feine Sitzungen fort, als diefes zur 
Ausführung der im gegenwärtigen Befchlufe enthaltenen Ans 
ordnungen unumgänglic; nothiwendig wird, und Helkt fo madhr 
mo das diesfalls Erforderliche vorgefehen il, feine Verde 
mn * —— —— * Re 

=) Gegenmwärtiger. Be ol zur Nachachtung 
eidgen. Vorort, dem cidgen. Kriegsrath und dem Dberben 
fehlshaber der eidgen. Truppen, im fo weit er jede Behoͤrde 
beſchlaͤgt, zugenellt werden. 

Bafel. Folgender Tagsbefehl iſt an die aus unſerm 
Kanton abziehenden eidg. Truppen erlaffen worden.: 

Hauptquartier Xıekal, den 20 Dft. 1831. Die 
bobe Zagfagung bat am ITten d. M. einen Belchluf ge» 
faßt, in Folge deſſen Bor nun waere Wafftenbrüder, nady 
treuer Pllihterfüllung in Euere Heimath zurüdtehren wer» 
der. An Euere Stelle werden von Euern Kameraden ge · 
rufen, deren Beſimmung die gleiche ii welche die Euere 
war: nämlich nah Anbalt der Beichläfe ber b. Tagſahung 
vom 9. und 26. Sept., jur Erhaltung dev öffentlichen. Rube, 
ber gefehlichen —— und zur Unterſtühung der geſchli⸗ 
chen Bebörden im K. Bafel mitzumirfen. 

Gleich wie ich in dem Tagsbefehl u. 1. Stt. das Bergnügen 
batte Euch, brave, werthe Waftengefährden, die Yhr, unger 
achtet aller Arten von Berfuchungen, die Erfüllung Euerer 
beichwornen Pflichten fiets nor Augen hattet, Namens d 
DH. Repräfentanten der h. Tagfahung im Kanton Bafı 
das woblverdiente Lob ausjudräcden, und auch meinen. Grm 
und Dank darzubringen — fo habe ich gegenwärtig die Freude, 
Eud die Zufriedenheit der hoͤhen Bundesbebörde bejeugen 
iu — welche in ihrem Beſchluſſe vom 17. d. aus ge⸗ 
pr . 

Empfanget, brave Waffenbrüder zum Abſchied den Dank 
des Hrn. Oberbefehlsbaders des Wundesheeres; empfanget 
befonders auch meinen Dank für die treu erfüllte Prlichk 
und die räbmliche Beobachtung der Kriegszuct. 

br, die Ihr alle die Freibeit lieber, ke als Euer loͤt⸗ 
lichnes Gut über alles fchäger, kehret nun zurüd in Euere 
Heimatb, und theilet Euern Freunden die Heberzeugung 
mit, Die Ihr alle während Euerm Aufenthalt im Kanton 
Baſel geichönft habt, daß jenes theure Gut nur da erbalten 
werden möge, mo die Geſetze gelten, und die Regierungen 
Vertrauen und Achtung gealiden; daß hingegen ein Land 
unglü fe, im welchem üc die Bande der gefehlichen 
Drdnung gelöst baben und Anadie eingerifen ik. 

Treue , brave Waffenbrüder, lebet wopl! Bott beſchübe 
unfer Baterland! 

$. C. Biegler. 


‚ „ Der Divifionsfommandant, 
Seit kurzer Zeit finden Arbeiten an den Ruinen der 
Eeflungswerfe von Hüningen fat. Es werden Gr 
ben aufgeworfen,, um, wie es beißt; den Zuftand der 
Fundamente gehörig anszımmittein. Mehrere hundert 
Arbeiter find täglich damit befchäftigt. 

Bern. 21. Ott. Der gr. Rath, zum eriten Mate 
im Kantons » Rathhaus verfammelt, wurde durch eine 
Rede des Landammanns eröffnet, deren Drucd fogleich 
beichloffen wurde. Die vom Regierungsrarh vorgeichla- 
gene Proflamarion an das Bernervolf wurde nad} einie 
gen Debatten dem Regierungsrath zu Bearbeitung eini⸗ 
ger Redaftivnd - Veränderungen zurücgefendet, um in 
der nächſten Sitzung micder vorgelegt zu werden. 

Die abtretende Regierung. verfammelte fich zu einer 
Schlußſitzung Donnerttag den 20. Oft. Nachdem fie 
das. Brojeft einer Proflamation an das Bernervoff, wor 
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in fie daſſelbe von feinen Eide emtbinder, beſchloſſen 
harte , löste fie fich auf. Jedes Mitglied erhielt noch 
die bei 50 Drudbogen enthaltende Schrift, betitelt : 
Bericht an den gr. Rath der Stadt u. Republif Bern, 
über die Staatsverwaltung in den letzten ſſebzehn Jah⸗ 
ren von — bis 1830.“ Folgendes iſt die erlaſſene 
amation: 
a nnitheiß, Kleine und Große Ratbe der 
Stapdr und Republit Bern tbum fund biermit: 

Berner ju Stadt und Land! Die neue Berfafung, une 
ter welcher Infer Vaterland binfüre leben fol, iſt einge» 
führt. Möge diefelde Euern Wunſchen entfprehen, möchte 
fie Euer Aler Glüd und Woblitand, die Ehre des berneri- 
fchen Namens befördern! 

Wir treten ab unter die Mitte Unfrer Mitbürger, mit 

eicher Treue für Unfer Vaterland, mit gleicher Ergeben« 
en an datelbe, wie Wir fie während Unſrer Verwaltung 
besten. Was Wir getban, darüber wird der Zuſtaud des 
Bandes, werden die Ergebniffe Unfrer Hausbaltung Seug« 
niß reden; mas Wir beabfichtigt, darüber vertrauen wir ju 
Gott, deren Auge Breibum und Schwachheiten nicht nach 
dem Ptaße der Keidenfchaften mißt. 

Kir mebmen von Euch Adichieb mit dem. Gefühl des 
Dantes für diejenigen, die Uns ein in ſchwierigen Zeiten 
wie in guten Tagen mit Butrauen und Kıcbe unterküßt, 
mit rubigem Bewußtſeyn über das, was Die Zeit als In» 
bil bezeichnen wird. Wir empfeblen Euch Ausſodaung un« 
ter entjmenten Gemütbern, Einigkeit im Gehorfam und im 
der AMhtung vor Geheh und Obrigkeit, ohne welche fein. Be- 
meinmwefen beichen mag. Seyd mäßig in Begehren und 
Forderungen; gerecht in Würdigung. vieler Schwierigkeiten, 
mit welchen iede Regierung , befonders aber in der gegen» 
Märtigen zn su fimpfen bat. 

Euch, Beamten und Dienerm des Staats in allen Stel» 
fen, welche unter böcht ſchwierigen Berbältnifen in wich 
tiger Plicht 
treu bebarrtet, geben Wir anmit zum lebten. Mal das obrig« 
feitliche Woblgefallen und unſern beigemeinten Dauk zu 
vernehmen; Wir entheben Euch Eurer Bflichten gegen Uns, 
und weifen Euch am, Euch Eurer fernern Berhältnife bald, 
an die neue Regierung zu menden. 

Und auch HYbr, Angehörige des Kantons, ſeyd bienmit 
des Eides entlaffen, den Ihr Ale, fen es bei den allgemei» 
nen Huldigungen, ſey es bei befondern Belegenbeiten, Uns 
geleinet. Gedenket mit freundlichem Sinne des Buten, was 
unter Gottes Segen während Unfrer Landes-Berwaltung ge» 
fcheben. Seine Güte bewahre Euch und. beſchutze das Land, 
deſſen Freiheit und Unabhängigkeit Unfre Väter erworben, 
und die zu erhalten und zu überlicfeen Unfer höchſtes Me: 
fireben war. Gott fen mit Euch! 

Gegeben in Unfrer Großen Rathsverfammlung. in Bern ,- 
den 20, Weinmonat 1831. j 

Der Amts-Schulcheiß: R- v. Wattenmol. 
’ Der Staarsichreiber: F. May, 

Zu Mitgliedern des Obergerichts wurden in dem 
Brog-Ratbs-Sigungen vom 19ten und 20ten noch fer- 
ner gewählt, die Riſold, Major; Studer, Oberſtl.; 

errmann, lt arth.; C. Bitzius, Profur.;, Aug. 
richard, Adv. in Courtelary. — 

Si. Gallen. Ueber die — — Wah⸗ 
len im Kanton, bemerkt der „Erzaͤhler“; Vielleicht 
Din mehrere auf Männer , die 9— den. Grundfägen: 
r neuen Verfaſſung, wenigitens bis fie Entlaſſun 
von früher angenommenen Stellen hatten, nicht wah 
fähig. geweien wären. Es darf wohl von der Regie 
rung erwartet werden, daß ſie folhe Wahlen rüdfichts- 
108. kaffiere , fo ſchade es auch um. die betreffenden. ſehr 
tauglichen Männer feyn mag, denn ftrifte Feſthaltung 
an der Verfafung fann allein den Bang der Ruhe er⸗ 

halten. und, den der Orduung berbeiführen.. 


zu Aufrechthaltuug von: öffentlicher Sicherbeit 


‘des Vorſchlages mit 356 Stimmen: gegen 40 


, rantreid. 

Paris den 20. Oft. Deputirtenkammer⸗Sitz. am 18tem 
Tagesordnung: Diskuffion über die Pairie. Thouvenel milk 
dem $., der die Zahl der Bairs als unbeſtimmt anspricht, 
die Stlaufel beigefügt wiſſen, dag im Falle die Pairsfammer als 
Berichtsbof gegen angeklagte Minister ſiht, alte Mitglieder da« 
von ausgefchlaifen ſeyn follen, welche während drei der Anklage 
vorausgegangenen. Monaten ernannt worden find. Verworfen. 
Die folgenden SS. werden nach dem Kommiſſionalvorſchlag an« 
genommen: Die Zahl der Bairs if unbeilimme. Die Würde 
int lebenslänglich und nicht übertragbar durch Erbichaftsrecht. 
Den Rang der Bairs beitimmt die Anciennetät der Ernen« 
nung. Angenommen wird folgendes Amendement von Mer- 
tier: Für die Zukunft kann fein Gehalt oder Penſion mit der 
Bairsmürde verbunden fern. Auf Brigodes Vorfchlag: 
die jehige Pairstammer fol neu organifirt werden, wird 
nicht eingegangen. Der lebte S., der für die Zukunft die 
Abänderung des 23" Artifels zuläft und deſſen Unterdrüdfung 
die Kommiſſion vorfchlägt, veranlaßt C. Berier noch cin 
mal das Wort für deiien Beibaltung zu nehmen; er meint, 
daß dies die Kammer um fo eher thun müſſe, als- fie bereits 
bei dem $. der von der Suläfügkeit sur PBairie handelt, eine 
gleiche Belimmung babe eintreten laſſen Schließlich forichet 
der Miniſter noch don den glänzenden Musfichten eines dau⸗ 
ernden Friedens, welche die erfreulicht Nachricht von der 
Hebereinitimmung der fünf Mächte, binuchtlich der belgi» 
ſchen Frage, eröffne, und bittet die Kammer, fie möchte 
durch Feſtſtellung des Grundfabes einer kunftigen Reviſton 
dieſes wichtigen Artikels der Charte zeigen, daß fie die 
ſchatzbaren Verbündeten, Seit und Mäfigung, zu würdigen 
wiſſe. Salverte finder den lebten. Theil‘ der Rede Beriers 
unparlamentarifh und darauf berechnet, der Kammer ein 
Votum abzuliſten; er fordert deßbalb diefelbe auf, durch 
Berwerfung des $ ihre Unabhängigkeit au beweilen Bei 
der Abſtimmung erbeben ich böchſtens 20 Mitglieder für dem 
minifteriellen $., Die Kammer nimmt bierauf Fan Ganze 


as. 

Eisung am. idten. Mahul erilattet Bericht Über 
die für Unterſtühung ſtüchtiger Ausländer verlangten 5 Mil- 
lionen ; billigt im Namen der Kommiffion die vom Miniſter 
neulich ausgedrüdten Grundfäße im Bezug: auf die Fremden 
und ſtimmt für Gewährung der geforderten Summe. Dir 
Kammer geht dann. zur Disfufion der für öffentliche 
Brbeiten verlangten 13 Millionen über. 

Die Ehonans treiben in den. wertlichen Departemen- 
ten immer noch ihre Unweſen. Wis neulich cin Deta- 
fehement Soldaten. mehrere derfeiben verfolgte, fragte 
ber fommandirende Offisier ein ihm begegnendes 16j0b- 
riges Mädchen, ob fie feine Chouans geſehen hätte ; die 
Antwort war verneinend. Wenige Stundennachher fa 
men folche in das Haus des Mädchens, und den ag 
wohn hegend, daß daffelbe fie verrathen hätte, verſchloſ⸗ 
fen fie das arme Gefchöpf in ein leeres u, und Tie- 
Ben daffelbe einen. Berg binabrollen. as. Mädchen 
wurde todt in der Tonne gefunden. j 

Der Dey von Aigier bat Paris verlaſſen; er 2 
zunächit. nach Livorno, um fich dafelbit mit feinem Ha- 
rem nach Risza. einzuſchiffen, welche Stadt er zu feinem 
bleibenden Aufenthalt gewählt hat, Es hieß, fagt der 
„Konititutionnel” Hufein verlaffe Baris-in großer Un 
zufriedenpeit über einige Miniſter. Er kam um die Boll 
ziehung der Kapitulation von Algier zu verlamgen, die 
verlegt worden iſt, denn fein ihm durch den Traftat 
ingefichertes — wurde zum Theil konfiszirt. 


Eng and. 

London. 13. Oft, Die Verhandlungen des Par, 
laments am 15ten waren nur von. lofalem JIntereſſe. 
Beitern griff Lord Wellington im Oberhauſe das Fi- 
nanzfotem des jetzigen Minifteriums an; Lord Grey 
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widerlegte ihn und behauptete, dab dic Finanzen Eng- 
lands jeht in cinem blübenden Zuſtande jenen. E 
Nach einem biefigen Blaste haben feit der Abſtim⸗ 
mung über die Reformbill viele Bairs, die dagegen vo- 
tiesen , den Miniſtern ihr Bedauern darüber ausgedrüdt 
und die Erklärung gegeben, daß fie für die nächte Re— 
formbill ftimmen werden. Wenn diefen Berficherungen 
wu tragen iſt, fo wird im mächiten Parlament diefelbe 
ungen: ohne dag neue Pairs ercirt werden müf- 
fen. Merfwürdig it, - ber größte Theil der Ne 
rinfreunde im Obet hauſe Kun aͤlteſten Adel in Eng- 
land achört, während die Mehrzahl der Antircformer 
aus neugebagenen Herrlichkeiten beiteht. 
Konfols den 17. Die: 52. Den 1Sten: 82%. 
Yiederlande, 
Die „Times” geben den Beſchluß der Konferenz 
über die beigifchen Angelegenheiten folgendermaßen : 
Die Holländer behalten das ganze linte Scheldeufer. 
Die Schifffabre dieſes Fluffes wird nach den Grund» 
fügen des Wicner Traftates gertgelt, Bon Zuremburg 
erhält Belgien etwas mehr als die Hälfte. Als Erſatz 
erbält dafür Holland einen Theil Limburgs , der aber 
50,000 Geelen weniger enthält, als der abgetreicne 
Theil von Luxemburg. Der König von Holland bleibt 
Grofbersog von Luxemburg, und als folcher Mitglied 
des deutſchen Bundes. Maftricht bleibt bolländiich ; 
die Eitadelle von Antwerpen wird nach Ratifitarion des 
Vertrags den Belgiern übergeben, weiche ibrerfeits 
den Holländern Benloo überlaffen. Bon den Zinfen 
der Staatsſchuld bat Belaien jährlich 8 Millionen Fl. 
au besablen. — Die Bevollmächtigten Belgiens und Hol 
ands haben vorgeitern London verlafen, um bie 
— des Vertrages von ihren reſp Höfen einzu⸗ 
ch. 
Das Belgien einen beträchtlichen Theil der alten 
hollandiſchen Schuld übernehmen müne, fucht die bol- 
Lindifche Regierung auf foigente Weiſe Darzucbun : 
„Auf dem Wiener Kongrek bat Holland das_Map in 
Aftita, in Amerita Berbiee, Effcaucho und Demerary 
an Großbritannien abgetreten. (Dieſe Kolonien waren, 
während der Nerbindung Hollands mit Frankreich, von 
den Enaländern erobert.) Als Entſchädigung für diefe 
Kolonien erbielt Holland die befgifchen Brovinzen. Dicie, 
vor dem Miener Kousre ſcit 20 Jahren ein Theil 
Franfreichs, wurden bei ihrer Wercinigung mit Hol- 
land vom ihrem Antheitk an dem, mas jenes Meich zu 
zabien harte, freigeiprochen , umd diefer Antheil betrug 
mehr als 1% der alten bolländifchen Schuld, zu deren 
erzinfung Belgien feitdem miteuerte. Wollte jeht 
ic Londoner Konferenz die alte bolländifche Schuld 
auf Holland allein surüdwälzen, fo, müßten an dieies 
auch jene Kolonien von Enaland zurücgegeben werden.” 
Brüffel. 17. Oft, Die beigifche Regierung bat 
auf die letzten Vorschläge der Konferenz eine fcbr nach⸗ 
drüdliche Antwort gegeben. Es beißt dariı unter din⸗ 
derm: „ Die Velimmung der vorgeichlagenen Grenen 
iſt weder logiſch noch birteriich. Dieſes Profeft wird 
nicht die Ehre haben, in den Kammern erörtert, nicht 
einmal, ibnen vorgelegt zu werden. Unter 2eopold's 
Ministern it feiner, der micht Ticher fein Amt nieder- 
iegte A — _ —— Dieſer Ant- 
‚ er Ent! in einen 
De ſinitis · Traftar Dertandelt = — — 
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et werden wird. 
ein, ale ob der K bevor» 


erung den Entwurf nicht annimmt. Generat Bel 
jard giebt fich viele Mübe, der Diplomatie dieſen zwei⸗ 


Tagerung der bie. Burg fort; im die 
sei Seiten Breiche gefnoken ; von einem Stu 
wartet man den Fall diefes letzten Bollwerks des re 
er 3 Muftapba Vaſcha's von Gkutari. 
Blitoglia. 26. Sept. Der befannte Re pt 
ling in Unteralbanien, Selictar Boda, der fich bisher 
in feinem für unüberneindlich gebaltenen Berafchloffe 
vertheidigte , ift vom Großvezier zur Interwerfung und 
Vebergabe feiner Burg gezwungen. GSelietar Poda (mie 
man vermurbet, im Berg der Schäge Ali Paſcha's von 
Janina) bat den Grofvezier durd) große Summen be 
wogen, ihm freien Abzug mit Yamilie und Vermögen 
. —— er begibt ich, wie er erllart bat, nad 
npien. 

Nachrichten aus Konftantinopel und Sfutari melden 
übereinitimmend, daß die Bosniaten Unterwerfungsan« 
träge an den Großvezier abgeſchickt haben, und daß ein 
Theil der Aufgeitandenen nach Haufe gegangen if. Go 
tehrt jegt auch in der Türfei Alles zur Ruhe und zum 
Frieden zurüct. 

Frankf m Colnssng einch Wriefs Hier 

ranffurt a. M. (Auszu . 
haben mir in jedem Quartier eine —— — 
on von 15 Bürgern, und der bürgerliche Vorſtand 
ewilligte dem Senat FI. 150,000 für Spitäler, Unter 
u. der Armen und dergl. Bedürfniſſe. — Die Stra- 
en werden auf Verordnung einer eignen Kchr-Hom« 
miffion täglich gereinigt, und auf dem Markt it Vor⸗ 
fchrung actroffen, daß nichts verkauft werde, mas 
schädlich fenn könnte. 
Veueſte Tadridten. 

Bafel. Vorläufig vernehmen wir, daf der Kom- 
miſſionalantrag an die Tagſatzung in den bafelfchen An» 
gelegenheiten dahin gebt, daß bis zum töten Dee. d. 3 
mit einem definitiven Beſchluſſe zugewartet werden foll, 
in der Hoffnung, es werde eine Wiederpereinigung zu 
Stande fommen. — In der That, der geeignerite Weg , 
am den Zuftand der Dinge noch zu verichlimmern! 

Neuchatel. 22. Oft. Der fönigl. Kommiffür, Ge- 
neral von Pfuel, ift beure Abend gegen 4 Uhr, bealei- 
tet von der reitenden Bürgergarde, und unter dem fau- , 
ten Zurufe des Volkes eingetroffen. Seine Ankunft bat 
in den Herzen der Getreuen die lebhafteſte Freude er- 
weckt / während die Theilnchmer am der Revolution die 
Kopfe hängen. 


DParifer-Börfe 
v. 20. Oftob. 594. F7.90.80.— 3%. Fr. 62. 50.—-Nouv. emp. 
#r.— Esp. —. Nap. 48. — Haiti 210.— 4'Can: 887.50, — 385, 
v. 21. Oftob. 5%. $r.91.55.—3 %- Fr. 63. 60.--Nouv. emp. 
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Schweiz. 


Tagſatung, 59te Sihung vom 19. Dft. 

(Wallis abweiend ) Der ſchon in ber vorigen Gikun 

ehellte Kommifüonalantrag, daß die früher beichlofiene Df- 
verfchule bis auf weitere Verfügung der Tagfabung ver 

j * ag folle, wurde nad) furger Umfrage einmütbig 
ent 

Hieranf wurde der Rommiffionalberiht über die 
Handelsverbältniffe mir Merifo jur VBerathung ge- 
draht. Die Kommildon meist auf die Vortbeile bin, mel« 
he ein mit diefem Gtaate abgefchloßenee PFreundicafts- 
und Handelsvertrag für die in demfelben niedergeiafenen 
Schweizer, und indbefondere für dem fchweizeriihen Han- 
deisiland Darbieten würde, und deutet im einem deigefge 
ten Brojelte dieienigen Bellimmungen an, melde unmaß- 
geblih bei einer dießfäligen Unterbandlung bauptfäclic 
sw berücfüchtigen feon möchten. Dem gegenmärtigen Zeite 
vunfe finder die Kommifion vorzüglich biezu geeignet, da Mes 
zifo auf die Mbichliefung folcher Verträge aus dem Grunde 
*2* Werth zu legen fcheine, meil es darin eine fat- 
tiide Anertennung feiner Hnabhängiafelt erblife, und die 
Schwein ich fon vermöge ibrer geonrapbifchen Rage und 
übrigen Verbältniffe nicht im Falle befinde, der Regierung 
von Merito ein anderes Mquivalent für die geminfchten 
Vortbeile anzubieten. Die Kommifiion trägt demnach, in 
meiterer Beachtung des Umfandes, daß die Unterbandlung, 
wenn ſolche ma dem Wnerbietem des megifaniihen Mini- 
at Hrn. Gorotida, art in London, in der Schmelz 
elf —2 warde, mit geringern Koſten für die Eid⸗ 
genoffenfbaft verbunden ware, und mabrfcheinlicher zu ei- 
nem gedeiblichen Mefultare geführt werden fönnte, darauf 
an, dem Doroer zu beauftragen, die Unterbandlung zu ei+ 
nem Freundichafis- und Handelsvertrage mit Megilo anju- 
babnen, und denfelben durch eidgen. Kommiffarten in der 
Schmeiz felbit adihliehen zu faflen. Ein fernerer Antrag 
der Kommifilon gebt dabin: den Vorort ju erfuchen, 1ei- 
tere Erkundigungen darüber einzwitehen, ob das fdhmeijer 
rifche Handelstonfulat in Merito wegen großer Entfernung 
des Wohnorts des jehigen HKonfuls bon der Hauptiiadt als 
erledtgt anzufchen fen? — Mach furger Berathung immen 
15 Stände zum erften Antrage, unter der Vorausfehung, 
daß die Kommifüonalvorichläge vor Anfnüpfung einer Un« 
terbandlung den Ständen zu ihren allfälligen meitern Wer 
merfungen und Wänden mitgetbeilt werden. Zug fehlieht 
ſch mach erllärter Mebrbeit an, Uri und Untermwalden 
wollen bloS zu einem Handels, nicht aber zu einem Freund« 

aftsvertrage Hand bieten. — Dem jieciten Antrag treten 
alle Stände bei. 

Das Präfdium eröffnet hierauf bie Berathung über die 
von St. Ballen ſchon in der Gikung vom 25. Yuli vor« 
—— * —— der Tagſabung gebrachten nachfolgen- 

4) Daß ein Verſuch jur Einführung einer gleichförmi · 


gen minder foffpieligen Wefleidung der &idgen. Truppen 
gemacht merbe, 

2) daß die reglementarifchen Behimmungen Über die Bes 
foldung der Truppen, behufs einer möglichen Herabfekung 
berfehben , revidiert, und 

3) daf eine Berarhung über die zweckmaßigſte Anfchaf- 
——— Waffen und anderm Kriegsbedarfs eg werde. 

er Diekuſgon über dieſe Anträge, welche Et. Gallen 
in einem ausfubrlichen ſchriftlichen Vortrage zu begründen 
fachte, entbeben wir folgende Standesnoten : 

Ueber Art. 1. it TZeifin innenirt beijuifimmen, unter 
ber Bedingung, daß die Stände nur bei fünftiger Unifor- 
mirung an das fegzuſtelende eidgen: Model gehalten fen 
follen. Hargan trägt darauf an, ben Begentand ad ins. 
traepdum in den Mbfchied fallen zu fallen. Zürtdy macht 
auf die Kebrfeite der geielten Anträne aufmerlfam. Uns» 
fere 67,000 Mann Milizen ſeyen bereits montirt, und eine 
teränderte Uniformirang würde außerordentliche Rollen ver« 
uriachen. Gefährlich wäre es auch, das bisherige Militäre 
reglement als provtforifch binzullellen , nachdem daflelde vor 
wenigen Babren reiflich gepräft worden. Der Antrag könne 
mobl da berüdächtiger werden, mo es ſich er um Drga» 
nilrung einer Armee bandelt, oder allenfalls da, mo bie 
KHleidungen in den Magazinen aufbewabre , und diefe dann 
nad) einer beflimmten Zeit wieder erneuert werden. Auch 
dürfe nicht unberädfichtigt bleiben, dag die Uniform dem 
Soldaten gefallen müfle, möge auch dieſe Müdficht lücher- 
lich erfheinen , die Neiaumg dafür fey num einmal da, und 
lafe ſich nicht menpbilofopdiren. Daß die Kopfbededfung 
nicht gang zweckmaßig fen, babe der Befandte oft geriigt, 
es fen aber fchmer , etwas entfchieden amerfmäßizeres aurf« 
juftelen — Bor einer Mevilon der Hebaltsbettmmung bofe 
er nicht viel; die beilchenden jenen faum im Berbältmiß mit 
den großen Opfern der Dffyiere, a. der Sold der Bemeinen , 
morunter ſich viele Unbemittelte befinden, dürfe nicht wohl 
5531 merden. Der Ite Antrag dagegen verdiene alle 

erüfüchtigung. Mit Nargau Himme Sürich dafiir, den 
Antrag in den Abſchied fallen zu laden Bern wid 
die 2 eriien Punkte im den Möfchied fallen laſen, den Iten 
unfe aber der Militäraufichtsbehörde zur Bequtachtung 
bermweifen. Mrd lobt, dab man den franz; Ehaitt bei un« 
ferer Milirärkleidung abfhafen wolle, und wänſcht, daß 
man auch im andern Beztebungen diefen Brundfab befolgen 
möchte. Glarus mil die anzuiellenden Berfuche den cın» 
zelnen Ständen überlaffen; in eine Gefammtrrnıfion finnte 
es nicht wohl eintreten. Freiburg erflärt, fein Stand 
merde dem beiden erden Punkten nicht leicht beitkimmen, 
meil dieſelben zu tief im das Beſtebende eingreifen. So— 
lorburn unterläßt die Anträge Sr. Ballens. Apvenzelt 
anerfennt zwar, daß der Wille, für Berrbeidigung von 
Recht, Wreibeit und Unabhängigkeit das Heufleriie E wa · 
en, miche an eine glanzende Milirärbefleidung gebunden 
en fol; allein man mühe die Menichen nebmen , wie He 
ind. und lauter Biere merde man mie unter bie 
Waffen fehen fönnen, will die Anträge ad instruendum 





In den Abſchied aufnehmen. Zuzern ſey auf Handhabung 
der befichenden Nealemente inkruirt. Der jehige Seitpunft 
fen mohl der ungeeigtetiie zu Abanderungen, nachdem ſelt 
wenig Monaten die Kantone große Opfer zu Uniformirung 
ibrer Kontingente gebracht haben. 

Abkimmung. Die fämmtlichen Anträge wollen zu Ber 
gutachtung am die oberie Militärbebörde und Mittbeilung 
derfelben zu Handen der Stände an ben DBorort meifen , 
Bürih, Bug, Solothurn, Schaffbaufen , Yargau, Teläin, 
Genf, Neuenburg, Waadt, Thurgau, Graubündten , Ap- 
venzehh, Wafel, Freiburg, Blarus, Bern, Lujern, auch 
St. Gallen. Uri, Schwos, Hatermalden ſtimmen dafür , 
daß die Anträge im den Abſchted ad referendum et ins. 
truendum aufjenommen merden. 

Genf zeigt an, daß es in einer fünftigen Sihung ei« 
ften Antrag üder ben eidgen, milit. Straflodeg der hoben 
Verfammiang vorlegen iwerde. 

rd Muralz danke der H. Berfammlung für das ibm 
durch feine Wiederernennung zu einem Mitglied der eidgen. 

ilstäranfichtsbehörde bewiefene Sutrauen ; er fen aber im 

alle, die 9. Tagſatzung zu bitten, ibn diefer Stelle wie ⸗ 
der zır entlaßien; tm die Gründe, bie ihm dazu bewegen, 
wole er nicht eingeben. Sollten wieder erndere Beitver- 
bältniffe eintreten, und er mit dem frübern Butrauen ber 
ebre werden , fo werde er dann wieder nach dem öfei» 
ner Kräfte dem an ihn ergebenden Rufe willig Folge lei« 
Ken — Unter Bedauern, daß die befannten Einſichten und 
Erfahrungen des Hrn. v. Muralt nicht ferner zum Beſten 
des BDaterlandes in der Milirdraufächtsbebörde benuht mer» 
us eu ertbeilen fämmtlihe Stände demfelben die 

nrlafung. 
Berichtigung: In einem Theilder Abdrücke un⸗ 
ſerer getrigen Rummer , Art. Tagfagung, Ate Spalte, 
6te Zeile von unten, heißt es irrigerweiſe: 2 Bataillone 
Schar fairen Hart 2 Kompagnien. 
t.Gallen. Der Entwurf eines Steuergeſetzes für den 
Kanton, iſt in möglicht rechtlicher und ftaatswirtbichaft- 
licher Vollendung aus den Händen der biefür beyetch- 
weten Kommiffion gedruckt bervoraegangen. Er fügt 
ch auf den unmwiderfprechlichen Grundſatz, daß jcde 
erdienffäbigfeit als ein Kapital anzufchen, mithin 
sowohl Vermögen, ald Gewerb, wie auch alle öffent 
len Stellen in dem Falle ſteuerpfichtig fenen, wo 
der Staat außer den gewöhnlichen Einnahmsquellen 
deren noch außerordentliche bedarf. 
rantreil. _ 

Varis. 21.Oft. Deputirtenfammer. Sitzung am 20. 

Wiederaufnabme der Diskuffion über Die 13,0u0,000 für 
öffentliche Wrbeiten. Cordier will diefe Summe auf 34 
Millionen geheigert feben ; Delaborde glaubt die geforderte 
Summe ebenfalls nicht hinreichend , der gegenwärtigen Noth 
zu ſteuctu; Mauguin üf gleicher Auſcht mit Eordier, will 
aber eine genaue Unterfuchung der Urfachen des ie 
tigen traurigen Sufandes. Er finder fie in dem F 
fem der Nellanration, welches die großen Guterbe 
Rapitaliften auf Kofen der Kleineren, der Indufrie und 
des Handels begünfiget bätte_ Die Korn, Schlamhtvich-, 
und Eifeneinfuhrgefege fegen Beweiſe bievon, u, diefe müß- 
ten geändert werden. Der Handelsminiiler ermiedert, dag 
die Regierung ibre Aufmerlfamteit bereits auf diefe Vunkte 
gerichter bitte, alein die Gefehaebung laſſe Ach nicht auf 
einmal umändern. Für jeht reihe die geforderte Summe 
aus.” Humann behauptet, dat die Wufbebung der KHorn- 
gefehe die erfie Quelle des Woblitandes Franfreicdhs jerids · 
ren, und mwenigiiens ein Drittel des aderbaren Landes da» 
durch unbebaut bleiben würde. Nach einigen Bemerkungen 
von Bulzot und Dupin wird das Amendement Cordiers ver 
worfen. Mosbnra fragt, wober man die 18 Millionen nch- 
men wolle, der Miniter antwortet: aus den 131,000,u00 
welche als Meberfihuß vom Budget 1831 auf das von 1532 
übertragen worden feyen. Mach mehren verwor feuen Amen ⸗ 


| 


dements nimmt bie Kammer ben w x 
dirten Gefeßesentmurf an. on ber Kommiffon amen 


Chateaubriand ih fo chen wieder in Paris angekom⸗ 


men. — Nach der Gazette de France haben neulich zwei 
verfchiedene Verfamminngen der Bairs jtatt gefunden; 
die eine beim Herzog von Choiſeul, die andere beim Her- 


og von Erillon ; beim eriten mar man der Meinung, 
ap die Qualififationen zur Pairie angenommen , beim 
zweiten, daß ſie verworſen werden follen. Die Negic- 
* m die Frage durch eine Ernennung von Pairs 

Ein natürlicher Sobn von Ludwig XV. Icht Bis jetzt 
in großer Armuth. Ganz unerwartet fiel ihm neulich 
ein Vermögen von Fr. 300,000 zu, welches Glück zur 
ertragen er nicht im Stande war, er verlor den Ver⸗ 
fand, als ihm die Nachricht überbracht wurde. 

Wie liberal es in den franzöfiichen Kolonien ausficht- 
Kr aus Folgendem hervor. Der VBerbörrichter auf der 

nfel Martinique wohnte einem öffentlichen Gafmable 
Kr an dem mehr farbigte als weiße Leute Theil mahıncn. 

ic6 war genug, den geheimen Rath der Inſel in Un« 
zube zu fehen. Mach 2t gie Deliberarion wurde bes 
ſchloſſen, daß der Verbörrichter fich fofort nach Frant- 
reich zu begeben babe, um dafelbit dem Marineminister 
Rechenſchaft über feine Handlungsweiſe abzulegen. Er 
it bereits in Frankreich angefommen , und eine von 
Rigny ernannee Kommiffion — der Unter- 
fuchung diefes bodmichtigen geni 6 beichäftiger. 

n and. 

£ondon. 19. Oft. brach der Angabe Lord Grey's 

im Oberbanfe beläuft fich das dißjäprige Staatscintom⸗ 
men Großbritanniens auf 47,250,000 Bf. Sterl., and 
zwar an Zöllen 16,750,000; Necife 16,800,000 ; Stempel- 
er. 6,350,000 , Tagen 5,000,000; Boftgeld 1,500,000; 

erfchiedne6350,000PF.; diedtusgaben find auf 46,7 56,000 
Bid. Sterl. berechnet. 

In — anf die belgiſchen Angelegenheiten bemerkte 
der Miniſter in der gleichen Sun, daß die zuletzt ge⸗ 
troffene Uebercintunft auf jo billigen Grundlagen ruhe, 
um auf Annahme derfelben rechnen zu können; follten 
aber Holland und Belgien dem Beſchluß der Konferenz 
nicht beitreten wollen, fo fenen die fünf Mächte entichlof- 
fen , man mit Gewalt Geborfam zu verſchaffen. 

Die Reformfreunde wünfchten, daß das Parlament 
nur auf fehr ag Zeit prorogirt werben möchte, allein 
Lord Grey und Brougbam haben im Oberhaufe erklärt, 
daß den Miniſtern einige Ruhe gegönnt werden müfe, 
und der unmittelbare Wicderbeginn der Barlamentsoer- 


—— ihre erfchöpften Kräfte überſteigen würde. 
rougham —— daß ſeit Oftober v. Jahrs, mit Aus. 
nahme wenig rgend 6 Uhr big 


er * er tänlich von n 
Nachts 1 Uhr gearbeitet habe, und feine Kollegen auf 
gleiche Weile befchäfftiger geweſen fenen. Icder billige 
—* müſſe daher den Miniſtern einige Erholuug mi 


mißgönnen. 
lle Beamte, die ſich feindlich gegen die Reformbill 
gezeigt haben, werden eutlaſſen; aßregel, die viel 
gelobt und getadelt wird, je nachdem das Intereſſe es 
——— Cholera in Hamburg hat hier nich 
er r Cholera in Hamburg bat bier nicht 
wg en veranlaßt, und man glaube allgemein, 
daf England binnen Kurzem mit diefer Geißel heimge- 

ſucht werde. 


— Tut 


diedverlande, j 

Der belgifche Courier fagt: „Wir geben bier 
eine wichtige Neuigfeit, und können verfichern, daß wir 
fie aus fehr guter Quelle haben. Preußen hat jüngit 
erflärt: wenn die Holländer am 25ten d. M. in Belgien 
einricten , und die Franzofen auch dieſes Land betre- 
ten, um fich zu Guniten der Belgier in den Kampf zu 
mifchen, fo werde Preußen feinerjeits für Holland Par- 
tei ergreifen und fein Heer gegen die frauzöſiſche Ars 


mee ſenden. 
Portugal. 

Die Sofaten, welche au dem Aufitande vom 21. 
Hug. Theil nahmen, werden nach und nach hingerichtet. 
Am 24.0. M. wurden wieder 21 erichoffen. Bei diefer 
Gelegenheit ereignete fich folgende tragisch -Lomifche 
Scene: Eines der Opfer, ein Tambour, wollte dDurd)- 
aus nichts von einem Beichtvater hören, und äußerte 
ſich fo antikatholiſch, das einer der Mönche ihn dem 
Teufel überlieh. Ein anderer aber verfuchte bis auf 
den legten Nugenblid , den Berurtbeilten zu befchren, 
umd ſehte feine Ermahnungen noch fort, als die Opier alle 
in einer Reihe zum Erfchießen aufgetellt waren und die 
Beichtoäter fich zurückgezogen hatten. Der hartnädige 
Mönch drang auf Beichte und Reue über den gegen den 

ten König Don Miguel begangenen Berrath, und ver- 
prach dem Soldaten im Gewährungsfalle Vergebung 
und ewige Gtücfeligkeit. Der arme Tambour wurde 
endlich fo ſehr aufgereist, das er den zudringlichen Mönch 
um den Leib faßte und fagte: weil du mir jo viel Glück⸗ 
feltgfeit verfprichit , fo bin ich entichloffen , dab du ſie 
mit mir theilt. Der Mönch wehrte fich, und beide 
Helen in eben dem Augenblicke, als die Soldaten feuer, 
ten ; feiner wurde getroffen. Den Mönch brachte man 
befinnungsios weg, und den nächſten Tag gab er den 
Geiſt auf. Der Tambour entging narurtich feinem 
Schickſal nicht. 

In den Provinzen werden fortwährend die Frem— 
den auf die ſchmählichſte Weiſe behandelt; und nament- 
fich find die Engländer Gegenitand des Haffes der Bor- 


tugiefen. 
Deutfdhland. 

Münden. 19. Oft. Heute find in der zweiten 
Kammer die Berarbungen über das baierfche Finanz- 
geſetz beendigt. Es gewährt einige Erleichterung von 
Auflagen. Nach Beſchluß der Kammer find die Dini- 
fter ausdrüdlich für die pflichtmäßige Verwendung der 
Summen verantwortlich erklärt. , 

" Karlörube.13. Oft. Eine Reihe von Monaten. 
beitand eine fchöne Harmonie zwifchen Regierung und 
Ständeverfammlung. Seit einigen Wochen it Span- 
nung eingetreten, weil die Miniiter zögern, mehrere, 
theils verfprochene , theils vom konjtitutionellen Syſte⸗ 
me geforderte Geſetzesentwürfe in die Kammern gu brin- 
gen. Bei den Abgeordneten des Landes iſt der Verdacht 
rege geworden, das Miniiterium wolle jene Geſetze 
nicht, befonders nicht das Preßgeſetz. Dan hält den 
ganzen Geiſt des Repräfentativ-Syitems für verleht, 
wenn die Breßfreiheit, die als nothwendige Bedingung 
des konſtitutionellen Lebens anerkannt , und von beiden. 
Kammern einftimmig votirt if, vorenthalten würde. 
Durch folhen Verdacht wurden die Verhandlungen in 
der legten Zeit aufgercat, zum Theil fogar türmifch, Für 
die heutige Sitzung der Depntirtenfammer fand die 
erſte Erörterung des Budgets auf der Tagesordnung. 


Eine Reihe von Rednern, die Hrn. Weller, Mitter⸗ 
maier, v. Itzſtein, v. Rotteck u. A. iprachen in dem 
Sinne: wenn nicht volle Preßfreiheit zugeſtanden wer- 
de, fo fen die Kammer verpflichtet, die Verwilligung 
der Steuern zurüczubalten; die Regierungslommiſſäre 
hätten die Preßfreiheit „mit ihrem beiligiten Ehrenwort 
zugeſagt; jetzt zeige das Miniſterium eine ganz andere 
Haltung, als in den criten Zeiten des Landtages; feit- 
dem freilich fen Warſchau gefallen; allein es werde 
darum eine doppelte Pflicht, eine Ehrenpflicht der Re— 
gierung, durch Handlungen zu zeigen, daß ihre konſti— 
tutionelle Gefinnung immer aufrichtig geweſen und vom 
Herzen gefommen ſey. Die-Miniiter, welche überrafcht 
und befangen fchienen, gaben endlich eine öffentliche 
Wiederholung ihrer Verfprechungen ; und fagten au 

lebhaftes Andringen zu, daß ein Vreßgeſetz in möglichſt 
kurzer Zeit vorgelegt werden folle. Bei der Debatte 
entfielen cinem Minifterialrarh die Worte: „Es hänge 
nicht von uns allein ab.” Die Kammer fprach bier- 
anf, nicht in Anipielungen, fondern geradezu, und fchr 
nachdrüdlich vom Einfufe und von Einflüſterungen 
fremder Gefandten. 

eftreicd. 

Wien. 15. Oft. Auch in unfern Landen werden 
die bisherigen Abſperrungsmaßregeln aufgehoben. Doch 
it verordnet, durch einen firengen Sanitätsfordon die 
Kürtenländer , die italieniichen Provinzen , auch. Tirol 
Cin welchen Ländern fich noch feine Spur der Cholera 
finder) von den übrigen Theilen der öftreichtichen Mo- 
narchie aufs- ſtrengſte abzuſchließen. Diefe Anordnung: 
fließt aus der Abſicht, daß für jene Länder, die, wenn 
nicht abgeiperrt, der Eholcra verdächtig werden fünn- 


"ten, in auswärtigen Staaten keine Handelsſperre ver» 


ordnet werde. 
Wien. 17. Oft. 5% Metalliques 81%; 49% Me- 
tallig. 73; Banfak. 1036 


Tuͤrkei. 

Konſtantinopel. 26. Sept. Die häufigen Brand⸗ 
fiftungen vor vier und drei Wochen liefen den Aus— 
bruch einer Gährung unter den mufelmannischen Be- 
mohnern der Hauptitadt befürchten. Die Regierung 
ließ die Schuldigen, fo viele deren ergriffen wurden, 
felbit die bloß Verdächtigen, ohne Gnade hinrichten. 
Da feit einigen Fahren die Hinrichtungen felten ge- 
worden, und fogar größere Verbrecher nicht mit dem 
Tode beitraft find, 6 ſcheint es, daß die Regierung 
durch jene Strenge ſchrecken wollte. Solche Handba- 
bung der Juſtiz, verbunden mit der Wachfamfeir der 
Batrouillen und der Einwohner, hat dem frevelhaften 
Unfuge ein Ende gemacht: Alles in der Hanptitadt 
iſt ruhig geworden. — Am 19ten d. wurde der Thron» 
erbe, Schehzade Abdulmedichid , einem Lehrer überge- 
ben. Diefe eierlichkeit fand font im Innern des 
Serails tatt ; fie befteht darin, daß der Mufti im Bei- 
ſeyn des Sultans dem Bringen, der im die Lehre ge» 
geben wird, einige Stellen aus dem Koran vorlieit, 
und biermit aleichlam den Anfang feiner geiftigen 
Bildung macht. Dieſesmal wurde die Ceremonie in 
der Ebene auf der aſiatiſchen Küſte, Konſtantinopel 
gegenüber , begangen ; es. folgten eh Gaftmäbhler , 

Geiltänger - umd Reiterfünfte, Abends Feuerwerke. 

, Yıeuefte Vachrichten. 

London. 20. Oft. Das Parlament iſt heute in 
Berfon vom Könige bis auf den 22, Nov. prorogirt wor⸗ 
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ven. In der Thronrede wird unter anderem geſagt; 
dan bei Wiedereröffnung des Parlaments die Reform- 
fache wieder zur Sprache gebracht werde. 

Konfols den 0. Dft.: 52 44. 

aris. 22. Oft. Der Regierung ik fo chen die 
Nachricht zugefommen, daß Belgien den Beichluß der 
Londoner Konferenz angenommen hat. — Bona iſt von 
den Beduinen genommen und geplündert worden; bereits 
nd in Folge dieſes Ereigniffes , zwei Limienfchuite, zwei 
regatten, 4 Brigs und cin Kanonenboot von Toulon 
nach Aigier abgeſegelt. Diefe Flotte nimmt vier Batail- 
fone Infanterie mit fich. 

Luzern. Auszug aus dem Protokoll der eidgenöf- 
ſiſchen Tagfagung, vom 22. Weinm. 1531. 

Die eidgen. Fagfapung, machdem fie aus ben Bes 
richten ihrer in den Stand Baſel adgrordneten Repräfen« 
tanten entnommen, dab der nädlle Bmed ihrer Sendung, 
SHeräcung der öffentlichen Rube und der gefeglihen Ord⸗ 
nung in gebadhtem Kanton, erreicht fen; nachdem fie ferner 

on den Verhandlungen Kenntniß genommen, welche zum 
merfe einer bleibenden Gerubigung diefes Mitſſandes, jwir 
fchen den eidgen. Mepräfentanten einer- und der Megierung 
und dem gr. Mathe anderfeits, nach Art. 5. des Beſchlunſes 
vom 9. und nad Art. 3. desienigen vom =6. Sept. 19J1 ger 
plogen worden; und nah Sinſſcht des vom gr. Math des 
tandes Bafel unter dem 10, und 11. d. M. gefaßten Be ⸗ 
hluffes, in Anwendung des im Art. 5. des erwähnten Tag · 
tahangehci@lnfes von Y. Herbim. enthaltenen VBorbebaltes, 


Li ebk: 

1) Die Tagſahung verbietet, bei Berantwortlichkeit gegen 
das defammte Wateriand , daß im allen Theilen Des Kantons 
Basel die Baffen zu gegenfeitiger Befebdung nicht wieder 
erarımen, teimerfei außerordentliche bemannete Wachen aufs 
geitelit werden, und weder zwiſchen Stadt und Kand, ned) 

tifchen einzelnen Gemeinden oder Bürgern der Landſchaft / 
Bemafttpätigteiten flatt finden, fondern der Zufiand des Fries 
dens und der öffentlichen Rube uverall ungenort bleide. Sie 
erklärt, ‚daß dm gedachten Kanton Feimerlei Vehörden und 
Beamte beiichen , oder Berfonen amtliche Berrichrungen 
ausüben follen, als diejenigen, welche vermöge der micder 

rgeilehten gefchlichen Ordnung ım Dirkfamfeit ind, oder 
väter auf seeligen Wege eingeführt ſeyn werden. 

2) Zum Smwece der Erbaltung der ömenzlichen Rube und 
efehlihen Ordnung fender die Tagfagung zwet Reptaſen 
antem in dem Kanton Bafel und berleider ge mir den mam« 

lichen Bollmachten und Aufträgen, weiche in den Beſchluſſen 
vom 9. und 26. Sept. 1831 den früber abgeorbnneren eidgendfe 
fiichen Repräfentanten zu dem im Eingange erwähnten Zwecke 
erthetlt worden find. 

Der Kantom Baſel wird zum oben angegebenen Zwecke 
ferner von einer Anzabi eidgenoſſiſchet Eruppen deſeht dicir 
ben, melde zur Berfügung der Meprafentanten der Tag - 
fagung geiledt werden. : 

Diefe Dafregel iR Indelfen mur bis zum 15. Degemb.d I. 
etrofren, und die Belehung ann bei eintrerenden gandigern 

Umpänben früher ſchon vermindert oder mieder aufgehoben 
erden. 

4) Für den Fall, daß entweder underbergefebene Ereig 
niſſe eine Veritärkung diefer Mannfchafe nothwendig machen 
follten, oder daß nach deren Abmarfch neuerdings Unruben 
vorfallen würden , ind die an den Kanton Bafel grengenden 
1. Stände Bern, Solothurn und Yargau zu getriuem Auf 
febem eingeladen, und es wird an biefelben,, jo wie an 
fämmeliche übrige I. Stände, die Aufforderung gerichter, 
die geeigneten Mittel zu ergreifen, um zu verhindern , 
nicht der Friede und die Ordnung im Kanton Wafel durch 
un erg bewaffnete Buzüge neuerdings gefährdet oder 
gefört Mmerde. 

5) Da indeffen die Tagſahung beforgen muß, dag unter 
den — vormaltenden Umnanden eine bleibende Ruhe 
und e K Annäderumg der getrennten Gemütber micht flatt 
finden dürfte, ſo beauftragt de ihre Mepräfentanten , fere 


nerbin ibre nachbrüffiche Eimwirfung zur Betas der wal · 
tenden Andande eintreten zu laſſen. Gie meist fie an, die 
Wirkung der vom ar. Mathe des Standes Baſel gefaßten und 
noch zu erwartenden Beſchlüſſe genau zu beobachten, m 
Hinweifung auf das den Stand Baſel insbelondere bedro« 
bende Unbeil, auf Beriöbnung und Verubiaung einzumite 
fen und der Erreichung diefes michtigen Entjwedes alle 
mögliche Sorgfalt und Anfrengung su widmen. 

Die Repräfentanten werden, in Berüdichtigung baß 
der jeht berrihende Zuftand der Spannung und Keidenichaft 
einem baldigen Ende entgegengebracht werden müfle, bei 
der Regierung und dem Fon Rathe des Standes Baſel = 
mögliche Belt — er bereits angefüindigten oder fo 
beilfam erachteten ußnahmen dringen. 

Für getrene Auszüge. 
Der eidgenöllitche Kanzler: AmMbon. 
zu Repräfentanten fir den Kanton Bafel find von 
der Tagfatzung ernannt worden: Die HH. Alt-Bundes- 
räfident 3. Fr. v. Tfcharner aus Graubündten, und 
egierungsrarh Bilt. Glutz v. Blogheim ans Solothurn. 


Ans Royer⸗Collard's Rede, 
gehalten in der frang. Depurirten-ammer den 4. Dft. d- 8. 
Beruht die Sonveränetät des Volkes bloß auf der 
Mehrzahl der Individuen, der Mehrzahl der Willen ? 
Wenn dem fo it, fo muß man offen fagen, daß die Sou⸗ 
veränetät des Volkes nur die Sonveränetät der abfoluten 
Gewalt it. Bor diefer Souveranctät obne Vorſchriften 
und Schranken, ohne Bricht und Gewiſſen, gibt es we- 
der Berfaffung noch Gelee, weder Gutes noch Boöſes, 
weder Vergangenheit noch Zukunft. Der Wille des heu⸗ 
tigen Tages nimmt den Willen des vorigen zurüd, umd 
verpflichter ſich nicht für dem folgenden. Die Forderun- 
en des Taunenhafteiten tyrannijchen Alleinherrſchers * 
hen nicht fo weit, weil er nicht jeder Verantwortlichkeit 
is zu einem folchen Grade entledigt iſt. 
DParifer-Börfe 
v.22.Oftob. 5%, #r.92.10.-3%, $r. 64. —.—Nouv. emp, 
®r — Esp. 50, Nap.75.60.— Haiti —.— 4 Can. 9054 920, 








Intereffante Literar. Yleuigkeiten , 
bei Neutirch, Buchbändler zu erbalten : 

Blätter aus Drevorft. Originalten und Kefefrädhte für 
Freunde des innern Lebens , mitgerbeilt von dem Krause 
geber der Scherin aus Prevorit, te Sammlg. 8. Karls- 
tube. br. B.1. 12fr. 

Die Kun vegetabilifche ‚ vegetabilifch-animaliiche und 
rein animalıfche Storfe zu bleichen, von Dr. D. v. 
Kurrer, mitsStupfert. u STab. gr. s Mürnserg. f.4-An fr, 

Zandbuch der Ylaturgefhichre aller Dögel Deutfch» 
lands, morim mach den forgfältigden Unterfubungen und 
den —— Beobachtungen meht als 0 einbeimiſche 
Bögelgattungen jur Begründung einer ganz geuen Anficht 
und Behandlung ihrer Naturaefchichte volnändia befchrieben 
And, von ©. &. Brebm. Mir 47 gez tren und forgfaltig 
nach der Natur gegeihneten ılluminteten Kupfert. gr. 8. 
Bimen. fl. 18. 

Huch il wieder angefommen : 
austafel der Kennjeichen umd nothwend. Worüchts- 
mafregeln gegen die Cholera, und die mwirffamfien Nittel 
nach ausgebrocdhener Kranfbeit bis zur Ankunft ärztlicher 
Hülfe, von Dr. Med. Preis 9 fr. 


Bei 3. Holdenecker in Bafel if gratis zu haben: 

einen für MR ialıfen 4 —5 und Meinhänd« 
«s t iften othefer, Broß* 

ir, namentlich abet Tür ang ende Kaufleute Außer inte 

reſſanten Wert 


Baſeler Zeitung 


Neo. 147, 


Donnerftag 





den 27. October 1831. 
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Sdhmweis;s. 


Tagfapung, 60te Sisung d. 22. Ott. 

* Pradlum macht die Anzeige, daß Hr. Staatsrath 
von Diesbah ‚ eriter Gefandter von Bern, ın Folge erbal- 
kener Bewilligung feiner Regierung von Luſern verreist Sep, 
end au as für (einen b. Stand Äber die folgenden Derbandblun« 

Brototol offen bebalten babe, 

Zemiitfienat Bericht über bie bafelifchen 
Uingelegen aiten Hr. Buyrmär. v. Muralt erattet 
mündlichen t: Die Kommiflion fey in der unange 
n * — ‚nd en — ſondern ein reniger unglüd« 

——— —18 bringen, Der ite und Ac Art. 
—6 f. um feptes 2 nn En 9 mi * bisherigen Deitläfe 

und fen eine unmittelbare F n. Der äte Art. che 

e Truppen unter bie — —* — ——— weil 
dieſelden weder unter das —3* Militärfommande , noch 
Umter bie Sivilbehörden des Kt. ‚Daft geitet werden fännen. 
man eisen mten Termin feilfehen zu müf« 
von gealanht, * melchen Die Bereinigung Ohr Vers 
—— erwartet werde, weil die eldgen. Er. Br zu 
ange jur —— des K. Baſel verwendet werden bü 
ei. de Schnelle —— — Feind. 
— ni folche nach dem Abzug der eidgen. Trupp 
micder ausbrechen folltem. Ders. Art. beauftrage bie Reel, 
nich Stimmung im K. Bafel ju beobachten ; auf dem Pas 
ter fiebe Ad = folcher Auftrag ſehr gut, in der Wirte 
Kat eit aber die Aufgabe ſehr fönen denn — 
te man ur die Stimme der Leidenihaft, während die 
iebenden Bürger füch meint Hille verhalten. Er wünfce, 
—* es ben tänftieen Repräfentanten befier gelinge m 2 
bie wahre Stimmung ju erforichen; er glaube aber = 
bafi dies ohne —— ber eitie die Öntereffen 9 
berübrende Fr AH z. — Es fen nicht Kar 
rt, Matbes des fel die 
— ha e müfle man befo: 
i dem e der * —— die Feindſtligkei 
tin b8 ſeder ausbrechen werden. & 
—* ch ge a Ko gu im diefem 
reifen babe; fol man den F 


nee Fi 
aha garantırt worden; foll nun dieſer Garantie feine 
—* — , Diele 85 e 
abung au en zu un; al 

man — um icht che “nr baB Die Berfafung 
—— — nde, und * nem 

auer ni ehandbabt werben Fünne, 
fey die Zagfahung von ’ em Wege ſchon durch ihre fiir 


en, A 


1 Deſchlaſſe und durch ihre dermittelnde Darmwiichen- 
angen. Huf der andern Seite konne man dem 
Fe el Miet imperatorifch zum 
es wurde dies dem on rg Ar eriprechen ; bie 
Mebrheit der Stände dürfe lich ein folches Recht nicht an · 
maßen, font märe auch ein Einheitsſygem für dem einjelnen 
Stand —“ enm jeder wurde wengſteng nach dem 
* Rechte behamdelt, fiatt dag auf jenem Wege wie⸗ 
rum eine Art Untertbanenlande eimgeführt wärde. Inter 
Bi en Umfänden andern Mit 
teln rise = 
Erforfi 


geben anbalten ‚ 


pres 
— + und berüßre das Ausland nicht, mb man 
tönne immer der Hoffnuag Kaum geben/ dad die 
Trennung nicht bleibend ſeyn werde. Dieſes fen die inuerüe 


— ee der Mehrbeit der Rommilion; er, der Ber 
——— — gerne zu einem — meniger bedent · 
Hinz. - mmen, wenn man. ein ſolches bejeichmen 
sen * 
un Pe allen Battle angewandten Vermitt- 
Mehrheit der Fommiſſton kein an- 
* FE, als Be‘ Zrennung aufünden konnen / indem man 
sn — ——* die An der 
— lommen in der Geſchichte 
—— —* eifptele fchtedsricherlicher Ent« 
Kgeidung dbe gr Angelegenheiten ber Stände vor, 
Mein inne fon > ie Gegenitände des Streits vom den 
Sarteien en. Mechte unterlegt worden. Bir 
—* ſey Nr 


scanung m U. und gr. * * Baſel Tr 
gelommen, und auf dem Lande che man aleich- 
fals den Sun na Zrennung als zur einzigen Mittel 
durch das umfelige Ehaos für jeht emtwirrt merden 


ante, 
idl d ıı i i⸗ 
— a a —— 


Li ur — — noch micht any aufgeben mollen, 

—* nur im Fall des Se fenen Snklingene b { der a Bela ähnunge- 
uche ſole der Treunu Feige aeg 

—* v. Me zu bur c 38 —A— Vorſchlag 

* fon, worin age nicht jur race 
Um, benn m die 83 von e unstücigen A 
—* e ollte, 

an einem ——— Ar Le 13 — Termin ni 
fen der Zegiahung weitere fe vorbehalten ſeyn. Es 
heine ihm überhaupt bedenklich» von Seite ber Zaafabung 


: Frennung * — eine — ri au chen ĩ 
gr. Rath jafel dazu man 
De En? cinfmeilen fallikt BR — BE 


‚Hr. Bertfhinger ſtimmt für Dremung, da bie Ber» 
mittlungsverfuche erfchöpft feyen, und ferneres Temporiſi⸗ 
ren zu nichts führen roürbe. 

Hr. Setretan. Am Gutachten der Maisrität merde bie 
Ansicht auf Trennung eröffnet, während in jenem der Mi» 
norität fekbi das. Wort vermicden fer. Schon in formeller 
Beziehung verdiene ber lehtere Borfchlag den Vorzug, denk 
es fcheine fonderbar, daß die Tagſahung einerfeirs durch 
Anordnung der Ablimmung den Wunſch zur Trennung gleich« 
fam bervorrufe, und andererfeits ſich vorbebalte zu entfcher- 
den, ob demſelhen Hart gegeben werden folle oder nicht. 
Anders gelalte ich die Sache, wenn der gr. Rath von Ba» 
fel felbit die Trennung ausfpreche, obwodl es fehr zu ber 
Hagen wäre, wenn diefes wegen vielleicht vorübergebenden 
Unruben fatt finden follte. Man könne fich aber nicht ner- 
deblen , daß überhaupt in der Eidgenoſſenſchaft die Neigung 
zu größerer Bereinzelung in bobem Grade worbanden (ey, 
“ussi il n'ya rien de plus beau, que d’&ıre le roi de 
trois ou quatre communes, 

Hr. Fatio bekennt ſich ebenfalls zut Minderheit de Kom- 
mifßonalvorfchlags. Das Brinziv der Trennung , indem es 
einerfeits den Bund immer loderer mache, werde auf her 
andern Seite defien Gegenſah, das Einheitsſyſtem nothwen · 
big bervorrufen. i j 

Hr. Amrbym bält es vorerfi für unſchicklich, daß die 
Tagſahung über eine noch ungewiſſe Begebenheit einen Ber 
Feoluß faße, fodann aber fomme auch dem einzelnen Stande 
nicht das Recht zu, die Trennung ausjufprechen, lonik 
würde er über das Schickſal des Ganzen gebieten: eine 
Trennung erachte er übrigens für böchit verderblich, fie Läb- 
me im Zunern, und ſchwache im Auslande den Glauben an 
unfre Kraft. 

Hr. Bgemfir. Frey bedauert vorerli, daß dem Beqehren 
feines Standes, bei der angenommenen Berfafung geſchüht 

werden, nadı dem Kommifi. Antrag nicht entfprochen fen. 
Bein gr, Kath fiche in der Ueberzeugung, daß Menderung. 
einiger Artit in der Verfaſſugg die Nube nicht dauernd 

een werde , indem bie zer dem Tray müurz 

der befiebenden Ordnung *6 Nicht die Stadt Hche 
ade, fondern ein Theil des Landes allen übrigen 
Bürgern gegenüber , wie z. B. durch die, von mebrern Tau» 
fenden auf der Kandfchaft, unterfchriebenen Beritionen , 
wodurd gegen Abänderung ber Verfaſſung protelirt wer⸗ 
de, bewielen ſey. Die Äbſtimmung uber die Verfaſſung 
fey befanntlih obne allen Zwang vor fi gegangen, und 
nur am die Verwerfung bervor zu beingen, fey terrorifier 
worden. Früber (1798) babe das Land, 2 der Repräfenta- 
sion im gr Marbe:gebabt, aber die Hälfte davan in der 
Stadt wählen müſſen, nun babe es mebr als die Hälfte 
der ganzen Repräfentation. Hebrigens irre man fehr, wenn 
man glaube, daß die Gtadtbürger nah Aemtern haſchen, 
die Erfahrung lebre , wie ſchwer es balte, Männer für den 
H. Rath und felbk für das Bürgermeitertbum zu erhalten. 
Ueber die Anträge der Kommiſſton molle er jetzt nicht ein« 
treten, fondern Luftruftionsgemaß ig das Broto- 
fol offen behalten. Auch er Himme der fiht bei, daß 
Bafel nunmebr nicht feinem Schickſal überlafen werben 
könne, fo ſehr diefer Stand bei der —— Rage ber 
Dinge hätte wünſchen müſſen, allein und unbefchränft ban- 
dein zu fönnen. Weiteres Abwarten fänne nun aber zu feie 
nem Bmwede führen, und das Mecht ber Trennung dürfe dem 
einzelnen Stand nicht beflritten werden , wenn derfelbe vom 
Bunde nicht bei feiner rechtmäßigen Verfaffung geſchützt 
merden Tönne. Er könne fich aber nicht überzeugen, daß die 
Eidgenofenfchaft die garantirte Berfaffung des Standes Ba⸗ 
fel nicht folte zu ſchüben vermögen, und daß nicht viel» 
mehr die böchtten Intereſſen des Vaterlandes diefen Schuß 
gerade gebieten ; möge ein folder Entſchluß auch von ben 
Schreiern mißbilligr werden, die Mebrbeit des Volkes werde 
ihr Beifall zollen , wenn fie einmal den Willen jeige, dem 
befhmornen Bund feſt zu bakten; eim Bürgerkrieg fen deß⸗ 
wegen nicht zu fürchten. Er fchließe mit dem bereite getiell» 
ten VBegebren, daß die Tagſahung den Stand Bafel bei 
feiner Berfafung ſchuͤtzen folls. (Eortf folgt.) 
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Bern. In der Groß⸗Raths⸗Si vom 22. Oft. 
— ha —— —— ve ae Regierung 

( cheißen. i 
— * ir entheben derſelben 

n Doc „ tlebe und getreue Mitbürger! erwartet nicht Un⸗ 
mögliches von Uns. Glaubet — es zum Glück fuͤh⸗ 
80, mit Mebereilung die altem Gefebe und Ginrichtungen 
der Staatsverwaltung abzufchaffen , bevor fe wirklich durch 
beilere erfept werden können, umd beberpiget, daß cs Zeit 
und reife Berathung erfordert, ermas Beileres su ſchaffen. 
Dbne Zweifel Haben die Zeitummände manche voreilig ge» 
faßte Hoffnung erwegt, welche das allgemeine Wobl nidt 
zu befriedigen erlaubt. Manden gegründeten boffnungen 
merden Wir zu entfprechen fuchen; do mird es erfi im 
Verlauf der Zeit gefchehen können, meil ibre Erfüllung 
Vorbereitungen erbeifht, deren Wirkung mit Geduld und 
Rube erwarter werden muß. Die Erndte fann nicht for 
gleich der Ausſaat folgen. Glauber nicht, die Freiheit ei 
nes Volkes beiiche darin, daß ein Heder tbun Fönne, mag 
Ihm beliebt, oder daß Barteien im Dolte der Regierung ibe 
ren Gang vorfchreiben dürfen. Das in nicht Freiheit, fon- 
dern Anarchie und Zügellofigkeit. Die Freiheit fann nur 
ba blühen und edle Früchte tragen, mo die Hrenge Ehts 
furcht vor dem Geſehe berrfcht, vor dem fich Alle, die Bote 
Ban *3 —— a beugen müffen, und wo dus Bolt 
—— — ertrauen und willigem Gchorfam 
„Wer + Mebe und getreue Mitbürger, etwas anderes 
einflüftert, der ift gewiß ein Feind Em Kreibeit, Eurer 
Nude, Eures Blüdes, und fucht das öfentlihe Wohl zu 
Antergraben. Midersicht dergleichen verfübrerifhen Lodune 
en, die unfer neliebtes Vaterland dem Verderben überlie» 

un müßten. Wir dürfen es um fo zuverüchtlicher von Euch) 
erwarten, da fich felbit im den Seiten der Mufregung der 
größte Theil des Bernervoltes mit einer Rube, Mäfigung 
und Ordnungsliche benommen bat, die ibm jeder Unbefan« 
gene jur Ehre 37* wird. ERTL 

n der isung vom 2äten wurde vom Regie 

rungsrath angezeigt, dag von num an allem ‚Zeitungen 
der. Eintritt in den. Kanton wieder geitattet fen. gar 
Bart batte in der vorbergebenden Sitzung einen 
N 
⸗ 2 achmitt a taillon w 
der bier eingerückt. ” ” 

Bon dem „Bericht an den ar. Rath der Stadt ı. 
Kepub. Bern über die Verwaltung in den leiten 417 
Fahren, von 1814— 1830,” fol eine Are, tänfliche 
Ausgabe veranftaltet werden, falls fich bis Ente No« 
vembers binlänglich Subferibenten melden, um die Drude 
fojten zu deden *). 

Neuenburg. 24. Oft. Herr Generalmajor von 
Vfuel bat fich wor den Behörden auf ziemlich uner⸗ 
wartete Weiſe geäuffert: der König ſehe die Neuen- 
burger Sache ſehr ermit an, nicht wegen der Wichtig- 
keit des Ländchens an fich, fondern wegen des Prin- 
eips. Die Chefs der Nebellen müßten vor allem aus 
freng beitraft werden. Er werde den Beiltand der 
Eidgenofenichaft dazu im Mnfpruch nehmen. Werde 
dieſes verweigert, fo babe er andere Mittel. Die gro⸗ 
pen Mächte werden fich alsdann darcin legen. — Den 
aufrübrerifchen Gemeinden bat derfelbe eine Frit bis 
zum 1. November anberaumt, um ER unterwerfen. 

Luzern. In der Groß-Ratbs-Sigäng wom 19tem 
——— a ber an 38 
rim) 9 [7 r Öro und Kanton 
fürfprech J. Kopp, 

* Eubierivtiandpreiß wir J enpreig 
Sn. — In Baſel RIM Yr Ni Lea Kuda annien, Kehiiee 
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Teffin. Der große Rath, wurde neuerdings auf 
den 20ten d. M. zufammenberufen, nachdem am 6ten, 
Tten u. 8. Oft. * — Verſammlung 

icht zuſammengebracht werden Fonnte. 
ter at. ee fonnte Mittwochs den 19. Oft. 
die Sigung des gr. Raths aus Mangel an der regic- 
mentarifchen Anzahl von Mitgliedern nicht gehalten 
werden. Den 20., 21. und 22. murden in bemielben 
die Beratbungen über das Organiſationsweſen der Bes 
girtsgerichte onngeie t * — die Sitzung wieder 
auf Mittwo n 2bten L 
(Graub ndten. Chur, 18. Oft. Rach einem 
Beivarbriefe aus dem Engadin war auf dem Bergliner- 
marft die Nachricht verbreitet, daß in Samaden und 
Bu die Lungenſeuche unter dem 2. ausgebrochen 

nd im eriterm Orte bereits fieben Stud daran gefal- 
Ten feven. 

dolachtes find die Hanptpunfte einer „Kundına- 
hung des KR. Landesguberniumd für Tirol und 
Voralberg über die Einziehung Tirols in den lombar- 
difch-venetianifchen Sanitäts.Kordon”: 

Der Kordon ſoll fich an den baicrifhen Sanitäts- 
Kordon anichließen, längs der Gränze gegen Salzburg 
binziehen und dann mit dem an der Lombardiich-venc- 
tianifchen Grenze verbinden. Zwifchen diefer und dem 
Tirol wird alle Abiperrung aufgehoben. Die Kontu- 
mazzeit iſt auf fünf Tage geſeht. Aller direfte Der- 
kehr zwiſchen Tirol und den übrigen —— Ge⸗ 
bieten it auf zwei Haupt- und vier Neben⸗Einbruchsſta⸗ 
tionen (alles Tyroliſche Ortſchaften) beichränft, und 
auf den eriten, die allein zum Eintritt von PBerfonen, 
Thieren und Waaren dienen follen, werden unverzüg« 
li —* und Räucherungs- Anſtalten errichtet 
werden. 

Den Andeutungen der letzten Bündner Zeitung zu⸗ 
folge, it die gefepliche Ordnung der Dinge inMalans 
noch nicht ganz hergeitellt, und die Stimmung der Ge- 
müther fo aufgeregt, als je, wozu das Verfahren ge- 
wiſſer Beamten Veranlaſſung gegeben au haben fcheint. 
rantreid. 
aris den 23. Oft. Deputirtenfammer-Sig.am 23ten. 

Die Bittſchrift einer Gemeinde in einem weſtlichen 
Departemente, die auf firenge Maßregeln gegen die 
Banden der Bender antrug, gab Veranlaſſung zu einer 
langen Debatte. Die Oppofltion ‚warf dem Miniite- 
ium vor, daß. es ai mit gebörigen Nachdruck ver- 

re, um den Aufruhr der Karliten in den Departe- 
ments des Weiten zu unterbrüden. Dagegen ſetzte der 
Präfident des Miniſteriums die Mafregeln aus. einan- 
der, die es zur Beruhigung der Bender ergriffen babe. 

Zehn Mordthaten, fagte er, find in dieler Brovinz 
Begangen. Der Meuchelmord und Raub, die dort ins 
Geheim verübt werden, zeigen bie —— der 
Menichen, die thörichter Weiſe gehofft hatten, einen 
Krieg für politiſche Zwecke zu entzünden. Ver— 
führte Soldaten. der Ey- Garde fielen der Juſtiz in 
die Hände: alsbald verminderten fich die Banden; jetzt 
baben fie Feine feite Pofitionen; fe irren umber; und 
dieſes erklärt Jedem, der die Befchaffenheit des Lam 
des und die Gefinnungen der Einwohner fennt, war« 
um je noch nicht vernichtet find. Als Urſache ber 
anfrübrerifchen Bewegung wurden die geittliche Schule 


ſchaͤdigung 


piſten von Mailleraye bezeichnet. Dieſe Auſtalten ſind 
eſchloſſen worden. Die Errichtung von Elementar- 
(önen wird im diefen Gegenden, wie überall, eifrig 
erricben. Bon einer andern Mafregel können mir 
ung eben fo vortheilhafte Wirfung veriprechen, näm- 
lich von der Anlage zahlreicher Straßen durch das Band 
bin: auf ihnen werden die Wohlthaten der Eivilifation 
zu deffen Bewohnern dringen, und, im Norbfalle, die 
militärifchen Bewegungen leichter von ſtatten geben. 
Die Arbeiten an dem Kanal von Nantes nach Breit 
werden auch mit großer Thätigkeit betrieben; 800,000. 
—** find in dieſem Jahre dafür beitimmt. Jeder 
ag nähert und einer volllommenen Bacififation jener 
Gegenden. Bedeutende Chefs find nach und nach im; 
die Gewalt der Regierung gefallen.” 
— Heute Abend wollte man im Theater der Neuig- 
feiten ein —* lange angekündigtes Stück aufführen, 
das den Titel hat u ter eines Marfchalld.von Franf- 
reich.” Es iſt der Prozeß und die Verurtbeilung des 
Marfhalls Rev. Die Polizei unterfagte_diefen Mor⸗ 
en die Aufführung diefes Werkes. Die Direktoren des 
heaterd antworteten: Niemand babe das Recht, einen. 
folchen Befehl zu geben; fie ſeyen entichloffen, die An- 
wendung der Gewalt, womit man fie bedrobe, zu er- 
warten. Abends waren nun wirklich die Eingänge des 
Theaters von der Munisipal-Garde beſetzt, und ein An- 
ſchlag fagte, daß auf Befehl der Regierung das_ange- 
kündigte Stück nicht aufgeführte werde. Die Thüren 
ſtanden often; aber die bewaffnere Macht ließ Nieman- 
den hinein. (Marſchall Ney wurde im Fahr 1815 von. 
ber Pairskammer zum Tode verurtheilt.) 
N Ttederlande 
Brüffel. 19. Oft. Die Kammer der Repräſentan⸗ 
ten har geitern dem Seſetzeoentwurf über ꝓine gezwun⸗ 
gr Anleihe mit TO gegen 18 Stimmen angenommen. — 
er biefige Magiftrar bar fich genöthigt geſehen, zur 
Befriedigung feiner Gelöbedürrniffe neue ſtaͤdtiſche Auf⸗ 


„Sagen auszsufchreiben; ſie treifen natürlich den Konſu⸗ 


menten, und diejer findet darin einen neuen Grund zur 
Unzufriedenheit. Die Stade hat auch noch die Ent- 

} die in der Revolution zerftörten und & 
plünderten Häufer aufzubringen. Mit den neuen Ab—⸗ 
gaben iſt ihrer argen Finanz» Verlegenbeit noch. nicht 
abgebolfen. Sie würde gern zn einer Anfeihe ihre Zus 
Aucht nehmen, menn fih nur ein Darleiper finde. — 
Alles Folge der glorrcichen Revolution! 

Die Alte der fünf großen Mächte, welche die nie» 
derländiichen Streitigkeiten beendigen foll, iſt in 24 
Artikeln abgefaßt. Der weientliche Inhalt iſt folgender: 
4) Das Großherzogthum Luxemburg wird getheilt , bie 
meitliche, etwas größere Hälrte fällt an Belgien; die öſt⸗ 
liche, kleinere, aber werthvollere, mit der Hauptfladt, 
bleibt dem König von Holland. 2) Vom Herzogthum 
Limburg erhält eben diejer den ganzen fchmalen Land⸗ 
frich. zwifchen. dem rechten Maasufer und der deutſchen 
Gränge, auf der linken Seite dieſes Stromes das Land 
don Norden aufwärts bis Weſſem; derfelbe behält Maait- 
richt. 3) Von der niederländischen. Schuld wird dem 
belgiſchen Staate fo viel zugewieſen, daß der jährliche 
Zins 8,400,000° Bulden beträgt ; diefer Zins it vom 
4. Nov. 1830: an zu zahlen... A) Für Schiffahrt auf den. 
Strömen , die den beiden Staaten ——— geb: 

ener Kongreß über 


von Beaupreau, das Geminar von Vitre und. die Tra- | gelten die Beflimmungen, die der 


* 
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die freie Beſchiffung der Flüffe feitaefebt bat; die Zölle 
follen mäßig ſeyn, und in beiden Staaten gleich für Bel- 
gier und Holländer. 5) Dem Tranfithandel der Belgier 


| 


nach Deutfchland, durch das Limburgifche auf der - 


rechten Seite der Maas, foll die bolländifche Regie- 
rung fein Hinderniß legen, und fein höheres Weggeld 
fordern , als für die gute Erhaltung der Straßen nö— 
thin ik. 6) Für Belgien wird immerwährende Nen- 
trakität anerkannt; es iſt Dagegen verpflichtet, gegen 
Alle fich neutral zu verhalten. 7) Der Hafen von Ant- 
werpen dient nur dem Handel, nicht für Kriegsfchiffe. 
(Dies Jiegt den Engländern fehr am Herzen.) 


reu en. 
" Berlin. 15. Oft. Von der polnischen Armee, die 
in das preuffifche Gebiet aufgenommen ift, find_9000 
Pferde an die Rufen abgeliefert , die gemeinen Solda- 
gen werden veranlaßt, nach ihrer Heimath zurüdzufch- 
"ren; Berfonen höhern Ranges werden beſtimmte Bezirke 
zu ihrem Aufenthalte angewiefen. Bon den bedeuten- 
den Offizieren haben mehrere nach England zu entfom- 
men gejucht ; dich foll namentlich dem General Uminsti 
gelungen feyn, der in Danzig ſich eingeſchifft. — Ueber 
den Grund der Befegung Krakaus durch die ruffifchen 
Sruppen iſt man bier nicht recht im Klaren; denn daß 
polnische Inſurgenten in das Krakauiſche Gebiet fich zu⸗ 


rücgezogen, it doch Leine hinreichende Beranlafung, 


indem font mit demfelben Rechte die auf preuſſiſches und 
Öftreichifches Gebiet übergegangenen Infurgenten-Korps 
non den Rufen dorthin hätten verfolgt werden Fünnen. 
OÖ sancta simplieitas: die Republit Krakau enthält ja 
nur 20 Quadratmeilen mit 108,000 Einwohnern: Wie 
verſchwindet be gegen das J—— 
eut 
Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt vom 
Main, vom 17. Dft.: „Man fpricht viel von einer 
Ddiplomatifchen More, die von den Geſandten einer gro- 
Fen nordiſchen Macht bei den mittleren und Fleineren 
öfen Deutfchlands gleichaeitig überreicht worden ſeyn 
ku. Der Zweg diefer Note ſey, darauf aufmerkfam 
gu machen, daß der revolutionäre Geift, der feit der 
Barifer Zulius-Newolntion auch in Deutfchland anf» 
sauche, im Zaum gehalten werden müfe. Zu dem 
Ende verheiße jene Macht den betreffenden Fürsten 
jede mögliche Hülfe zur Aufrechterhaltung ihrer Auto⸗ 
rität gegen die frevelhaften Verſuche des revolutiond- 
ren Geiñes. Sie weile dabei auf die glänzenden Er— 
folge bin, mit denen es ihren Waffen gelungen, den 
nämlichen Geiſt in dem Lande zu bezähmen, das die 
Fahne der Empörung aufzupflanzen gewagt habe. Schließ⸗ 
lich gebe jene Macht zu erfennen, d e, obne fich 
eben in Die innern Angelegenheiten unabhängiger Staa⸗ 
ten mifchen zu wollen, doch nicht mit Gleichgültigkeit 
das Umfichgreifen der Demagogie anſehen, und nicht 
das Verfahren derjenigen Regierungen billigen könne, 
Die, fatt fich dem Unfuge fräftig entgegenzuflemmen , 
eine nur von Schwäche zeugende Nachgichigkeit be- 
iefen.” : 
" ER ltarılm 9. 23.Dft. Im J. 1828 wurde von 
bier aus eine Bittſchrift an die zweite Kammer der ba- 
denichen Stände gefendet, fie möchte fich bei unferer 
Regierung verwenden, daß das Eölibat der katholiſchen 
Beiklichkent im Großberzogthum Baden auf jean fi 
gem Wege aufgehoben werde. Die Miajorität der da 


maligen Kammer erffärte ſich für die Sache infompe- 
sent. Heute iſt nun cin Birtichreiben des gleichen Fu— 
haltes von hier abgegangen unterzeichnet von 23 ange 
febenen und gebildeten Laien, unter denen 11 Profek 
foren der Hochfchule. Mitgefande find die beitimmende 
Dora von 156 Fatholifchen Getlichen des badenichen 
Landes. Unter diefen Beiftlichen find drei in einem 
Alter von mehr als 70 Fahren. Einer derfelben, ſchwer 
en —— des — ————— „Mein Vo⸗ 
er ganzen Welt fund, und noch auf meine 
Zodtenbahre geichrieben. ” a 
Karlsrube. is. Ott. Die Spaleung zwiſchen der Der 
Dutirtenfammer und dem Miniferium erweitert üch Auf 
der Tagesordnung Hand heute die Gegrändung des Antrar 
8, ben Hr. Welder in Beziehung ie den deutfchen Bund 
macht hatte. Staatsrarh Winter äußerte den dringenden 
unfch der Megierung, die Rede zur Begrändung des An» 
trages möchte gebalten werden. Hr. Welder beitand date 
auf, da bei Ankündigung des Antrages vom 27. Apr. kein 
Widerfprud erboben, und da die Begrändung deffelben 
auf die heutige Tagesordnung gefebt fen. Hr. Schaaf meinte, 
das Wohl des badenfchen Kandes habe mit dem Antrage nichts 
u ſchaffen; doc mehrere Abgeordnete ſprachen für das Ane 
ören der Nede, und Hr. Duttlinger mwiderlegte die Einwen · 
dung des Sen. Schaaf, durch Anführung des jmeiten 8. der 
Verfafungsurfunde, wonach alle organifchen efchlüfle der 
deutſchen Bundesverfammlung einen Theil des badenfchen 
Stantsratbes ausmachen. Es fey ein Eingriff in die Rechte 
der Kammer, wenn man einem Mitgliede das Meden vere 
mwebren wolle; es Rebe frei, den Nedner zur Ordnung zu 
rufen; aber bören müffe man ihn. Sämmtliche Regierunges 
Kommiffarien erhoben ich, und Staatsrarh Winter erklärte, 
fie würden den Baal —— wenn eine Abſtimmung für 
das Anbören der Rede entichiede. (Große Bewegung.) Hr. 
echt verfocht mit kräftigen Worten die Mecte der Kame 
mer; jept fen es ein Ehrenpunkt , der Drohung nicht machzun« 
geben: (Algemeines Bravo.) Hr.&chaaf perfuchte noch einmal 
Ay (Gerümmel: zur Abitimmung! zur bäimmung+) 
an fab Hrn. Schaaf fchreien: aber es war unmöglich, 
ibm zu vernehmen. Bei der Abſtimmung wurde fait eimikim- 
mig befchlofien, Hrn. Welder zu hören. Die Regierungee 
fommifjarien verließen den Saal; Hr. Welder befkteg den 
Redaeriiubl. Seine beiden Hauptanträge waren: 1) die 
badenſche Regierung möge fi bei dem deutfchen Bunde 
tage auf jede mögliche Weife dafür verwenden, daß alle 
Bundes agten nad den Borfchriften des Bundes eine wahre 
tepräfentative Verfaſſung erbielten; 2) die Smede, die bei 
der Gründung Des deutichen Bundes Öffentlich ausgefpre- 
hen ind, möchten dadurch gefördert werden, daß meben dem 
Bundestage eine allgemeine deutfche National-Mepräfentar 
tion gefchaffen werde, die fih zum WBundestage verbielte, 
wie eine zweite Kammer jur erſten, zu dem die Mechte deut» 
(her Bürger betreffenden Gefegen mitwirkte, und die Gche 
ber zu den Bundesausgaben bewilligte. Die Wabl der Auge 
drücke war gemäßigt, der Bortrag ruhig. Allgemeines Brae 
89 begleitete den Schluß der Rede. Got murde befchlofe 
fen, die Berathung wegen. abfoluten Mangels an Beit für 
diefen Landtag zu vertagen. Beim Schluß diefer —— 
Sitzung außerte Hr. Mittermaier noch: „Was auch aus der 
beutigen Abdimmung erfolgen möge, die Schuld (er dem 
tere auf die leeren Site der Miniter) die Schuld fällt auf 
jene Bänte,” 2.5 
Karlsruhe. 17.Dft. Schon vor längerer Beit mar bee 
ſchloſſen, eine Lite von fämmtlichen Benfionarien drucken 
zu lafen. Kürzlich richtete der Abgeordnete Winter v. Hei» 
deiberg am die Regierungsfommifläre die Frage: warum bie 
Regierung bie dazu mötbigen Bapiere mitzutheilen ſich wei⸗ 
ere- Der Finanzmininer erklärte bierauf, die Regierung 
afte_ es nicht für nörbig, ein Bud beraussugeben; ber 
Drud verurfache bloß unnübes Gerede, und beftiedige Die 
Neugier einiger Wenigen, die es nichts angehe. Am Ende 
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fagte er Hrn. Winter: er möge idn mit feinem ewigen 
Fragen „ungefhoren laffen.” Diefer Ausdruck veranlafte 
allgemeines Getümmel. Hr. Winter erklärte, er fen nicht 
darum zum Übgeordneten gewählt, um für die Bequemlich ⸗ 
keit der Minifler Sorge ju tragen; und Hr. Wed fehte 
nu: der Miniker irre Üch, wenn er die Kammer durch 
Barichheit einzufchüctern boffe.- Selbſt Hr. Schaaf, der 
früher gegen den Drud der Venſtonsliſſen geweſen mar, 
5 — * für die Aufrechthaltung eines einmal gefaßten 
efchlufies. 

Karlsruhe. 17.Dft. In der heutigen Sitzung, der näch- 
ſten nach jener Hürmifchen vom 15ten, legte der Staatsrath 
Winter ein Refeript.des Großbergogs vor, das von allen 
Mitgliedern des Miniſteriums unterzeichner id. Bon meb- 
rern Seiten erwartet man Auflöfung der Kammer. Indem 
Schreiben beißt es: „Don der Unzuläffigkeit und Bmedio- 
fofeit des Welder'fchen Antrages Übergeugt, vermöchten wir 
die Beratbung deifelben nie zu geflatten, Durchdrungen 
übrigens von dem Wunfche, den gegenwärtigen Xandtag in 
Eintradyt mit den Ständen zu einem die Wohlfahrt des 
Bandes fördernden Biele zu führen , geben wir uns der Hoff- 
nung bin, diefe unfere Gefinnung von der zweiten ſtändi— 
fer Kammer ermicdert zu feben.” Das Keſcript wurde 
von der. Kammer an die Abtheilungen gewieſen. 

Yieueite Vachrichten. 

Bien. 15. Oft. 5% Met. 81%; 4% Met. 72%; 
Banf. 1031. 19. Oct. 81V; 72; 1036. 

Zondon. 21. Oft. Konjold: 82. 

Neuenburg. 25. Oft. Heute erfchienen bier fol- 
gende Altenſtücke: 

Wir Friedrich Wilhelm II. Mon Gottes Gnaden 
König von Preuſſen, fowuveräner Fürſt von Neuchatel 
und Balangin w. 

Thun biemit fund: 

Wir haben mit tiefem und lebhaftem Schmerz 
vernommen, daß Unſere Unterthanen des Fürſtenthums 
Neuenburg und Balangin ſich durch’ treuloſe and ver⸗ 


brecheriſche —— verführen laſſen, ihre Fu» 


tereffe, ihre Pflichten und Unſere Mechte zu vergeflen, 
der Vortbeife ungeachtet, die Wir ihnen noch Fürzlich 


‚zugeftanden baben,gund ed wagten, die eingefegte Re- 


gierung und Unfere gute Stadt Neuenburg anzugrei- 
fen, und fogar Unſere Souveränetät in Frage zu ſtel⸗ 
len. Deswegen haben Wir zu Unferm K. Kommiſſär 
ernannt, Unſern General-Wajor, Adolph Heinrich Ernit 
von Puch, Ritter des rothen Adlerordens 2ter Klaffe, 
um alle diejenigen Mittel anzuwenden, die ibm am 
zweckmäßigſten und ri en fcheinen werden, um 
Die Rebellen zur Vernunft zurücdzuführen und die ge 
feglihe Ordnung wieder herzuſtellen. 

Zu diefem geben Wir ihm die ausgedebnteite 
Vollmacht ; Wir befehlen Unferm Staatsrathe, Unfern 
getreuen B rgerſchaften, den öffentlichen Beamten , 
ihm an die Hand i geben; Wir ermächtigen ibn, fich 
an die Eidgenofienschart zu wenden, um mit ihr zur 
Heritellung der Ruhe zu wirken, fo wie ger Erhaltung 
der Berfaffung und Lnferer Souveränetät. Wir ver- 
trauen auf die Einfichten und den erprobten Eifer des 
gedachten Pfuel, auf die Kenntniß des Landes und der 
Menfchen, und auf_die allgemeine Achtung, die cr fich 
während ſeines Aufenthalts in dem Fürſtenthum erwor⸗ 
ben; und Wir wollen, daß Alles vollfommen vollzogen 
werde, was er in Unſerm Namen befeblen wird. 

In Kraft deſſen haben Wir diefe Juſtruktion und 


Boltmacht eigenhändig unterzeichnet, und mit Unſerin 


Königlichen ppen beſiegelt. 
So geſchehen zu Berlin den 1. Olt. 1831, im Iaten 


ahr Yinferer Negierumg. sp 
3 (L. S.) Unter. Friedrich Birpekm. 
Bollmacht 
für Unſern General-Mafor 
4. 9. Ernit v. Pfuel. i 
Hente den 24. Oft. 1531 iſt diefe Vollmacht in dem 
verfammelten Staatsrathe verlefen und nach Form und 
Inhalt einregiftriert worden. Dies bezeuge , ich der 
Staatsrach und Kanzler Sr. Majeſtät in diefem Für- 


Rentpum. Unterz. v. Sandoz-Travers. 


Protlamation. 
Neuenburger! 

Der König, euer Für, iſt aufgebracht über das, 
was bei euch vorgegangen if. Während er auf-nene 
Wohlthaten für euer Kand denft, greift eine pflicht- und 
eidvergeffene Barthei von euch das Schloß und die Stadt 
Neuenburg an, bemächtigt fich derfelben, verjagt die Re⸗ 
gierung, erfet fie durch eine proviforifche, und zieht: 
endlich ab, beladen mit dem am Lande begangenen 
Raube. Man weiß in Wahrheit nicht , was das Uner- 
börteite bei dieſem Attentat ik, ob Undanfbarkeit oder 
Verwegenheit. 

Durch die ſchnelle Dazwiſchentunft der Tagſatzung 
iſt die Ordnung anſcheinend wieder bergeftellt , aber 
je König will, daß die Rebellion im ihrer Quelle er⸗ 
ickt werde, und zu diefem Ende bat er mich zu euch 


gefandt. 

Ich babe eine Amneſtie proffamirt gefunden, und 
ich hätte mir dazu Glück gewünfcht, wenn fie die Res. 
beilen hätte zu ihrer Pflicht zurückführen Können; aber 
ed iſt dem nicht fo. Keindfelige Demonitrationen äuße⸗ 
ren fich fortwährend in verfchiedenen Bezirken des Lau⸗ 
des. Diefer Zuitand muß aufhören. Ach erkläre da- 
ber, daß ich dieienigen der infurgirsen Gcmeinden, wel⸗ 
che bis zum nächiten 1. Nov. nicht zur gefeglichen Ord⸗ 
nung zurückgekehrt find, und mir durch eine Adreſſe wer- 
den bezeugt haben, daß fie fich dem König und der Re- 
gierung unterwerfen, ald in der Mebellion beharrend 
anfeben, und alle daraus entfpringenden Folgen auf ſe 
laden werde. 

Nur noch ein Wort an euch, brave und getreue 
Neuenburger, die ihr in den —— der Gefahr 
Beweiſe einer fo rührenden Ergebenheit gezeigt babt; 
feyd verfichert, daß die Angen des Königs anf cuch 
gerichtet find, und daß cr euer fo edles und kräftiges 

enebmen beruckfichtigen wird., So lange cuer Sand 
ſich auf fo viel Ehrenleute fügen fann, fo kaun es 
auch allen Stürmen trogen. 

Gegeben auf dem Schloffe zu Neuenburg, 

den 24. Oktober 1831. 
Der Königl. Kommiſſär: von Bfuel. — 
Derfdhiedenes, 

Neulich Fand in London eine Berfammfıma der Aktionäre 
des Tunnels ſtatt. Aus den derfelben vorgelegten Blauen 
gebt hervor, daß zur Volendung dieſes großen Unter- 
nehmeng noch eine Summe von 243,000 Pfd. Sterl. erfor- 
derlich iſt, welche ohne Zweifel aufgebracht werden wird. 
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ch { it. Die 
Walde beinabe begraben ‚ 

rüden; 
Die Ein 


egebene 
ahen 
ci» 


Der mit gegenwärtiger Nummer ausg 
Kurt, betitelt: „Auch eine Stimme bei dem 
der Ebolera,” rührt t von der Redaktion der 
34 ber; er wurde bloß dem Verleger zur. befichigen 

age übergeben. 

Darifer-Börfe 
».22. Dftob. 5%. Mr... 3%. Fr. 63 70.—Nouv. emp, 
Fr —Esp. 5054, Nap. 75.50,— Haiti 210,—4 Can. 925-900, 


Anzeigen. 


Die vier berühmten Biolinfpieler, Gebrüder Mölle 
aus Zürich, 7 bis 12 Nabre alt, find von Paris, mo fie 
für das erfie Quartett in Europa anerkannt wurden, bier 
angetormmen ; man glaubt fie merben auch im bieügen Tbra» 
Der ich börem laßen. Dom bier werden He ch den 
Miederlanden ımd London begeben. 
Anseige für Sloretgarn Spinner und Seibenfabrifanten. 

Nrälige Kaufslichbaber zu den Ploretipinnwerten des 
Herrn Ludwig Heroſe, ftringen, beficbend din 7 
pleten und 2 unpollendeten Srinnnäblen,, 6. zu 300 
1 zu $ vindlen, mebit den dazu geb n 
und Feinfarden , und Vormerken und verichiedenen in dieſes 
Fah einihlagenden Gegenfländen, namentlich eines bedeu- 
genden Worrarbs zu ähnlichen Mafchinerien belimmten 
Oußeifen , ind biemit eingeladen , vor dem 17. Winterma* 
ars nächflünftig, als dem Tage ber , im Mafchinen-Be- 
daude felbh, von Morgens 9 Uhr an, Rate findenden öffent» 
lichen Berileigerung , vom diefen Werfen rc. Einficht zu meb- 
men. Dielelben liefern mitteld einfacher Behandlungaweiſe 
mie Bortheil ein Floretgefpinnft im allen groben und mitte 
Term Eorten bis ıu den feinfien Fantallegarnen, deren 
Dreiichkeit von allen Fabrikanten if amerfannt worden. 

Man beliebe ich bei der unterjeichneten Kanzlei zu melden. 

r a 2 den’ 26, Weinm. 1331, j 
je Begirksaerichtetanglei Bofingen , für diefelbe: 


Suter, Motar, Berihtöfubllitut. 
Anzeige für Architekten und Zaͤuſerinhaber, den 
iegenden Schwamm d 


nd. 

Der Unterjeiänete befipt das @cheimmih gegen bem fie 
senden Schwamm, durch eim eben fo fchnelles als der We» 
tundbeir unfhädliches Mittel , und garantirt für den richti⸗ 
gen Erfolg defelben, mas bis jeht noch feinem gelungen iſt. 

Ueber die Richtigkeit feimer Angabe, ift derfelbe im Stande, 
ſich durch obrigfeitiiche Seugnine von Bafel, dem Grofb. 
Dad, Dberamte Staufen und Breifach, fo mie durch 
das Wobllöbliche Stadtamt Freiburg und Herrn Kreis 
baudireftor Mrnold ‚auf eine genügende Urt auszmmeeifen; 
befonders merlwärdig mar der Fall in dem großen vierld« 
ftgten Hinterbaus des Herrn Buchbändlers Herder in Freie 
burg, welches 3 Yabre mac feiner Erbauung dergeſtalt vom 
Edwanım ergriffen murde, daß felbes fdhnchl gang abgeriüen 


Etamm- Bor- 





. werben mufite, um ben Einfarı 


gu verbinbern; mach dem 
Wiedererbanen deſſelben zeigte ich das alte Uebel und nad) 
Anwendung meines Mittels bat ſich dafelbe in 14 Tagen 
gan verloren. Da der Herr Kreisbnumeider Arnold dieſes 

ıttel gepen eine Memuneration für die bachpteisliche Me» 
gierung zu erbaften wanſcht/ fo erkläre ich mich bereit dazu, 
nenm ich Durch einige benachbarte andere Bepkerungen, durch 
eine angemeſſene Renuneration, dazu veranlaßt werde; was 
ich biemir zur öffentlichen Kenntniß bringe. 

Gegen billige Bedingungen bim ich bereit jedem Privaten 
gegen diefes Hebel Hülfe zu leiten. 

Grunern bei Staufen im Grofibergogtbum Baden. 

Bofenb Mieerer, Maurermeiler. 


> der Berlaptbucbandlung von &. #. Fürf in Nords 
haufen in fo chen erfchtenen und in allen Buchhandlungen 
(Bafel bei Neutirch) gu befommen: 





; Der wohlerfahrene 

Rathgeber— 
für Heiratbhöluſtige, Eheleute, junge Witt— 
wer und Wittwen, oder Anleitung, wie man bie 
Garten und Gattiunen zu sine bat, wie man fie fich 
getreu erhalten, fie vor Eiferfücht Bemabren und das 
von heilen, alle Zwiſtigkeiten und Zänfereien von der 
Ehe fern halten, mund dagegen Friede, Eintracht und 
bänsliches Glüd in diefelbe einführen fann, mebit einer 
Entwickelung der Urſachen, welche unglüdliche Ehen 

gen. 8. 1831. Eieg- broſch. A. 1. 

Ein mihiger Kopf Hellte vor einigen Bahren eine Bere» 
nung auf, woraus bervor in, baß es umter 363274 Eben 
nur neun mwabrbaft alüdl albt. Wenn nun auch ber 
lehtern Babl einige Nullen enge And, fo gibt es bad 
eine aut Anzahl uni cte ben. Anvorfichender Schrife 
find die Urfachen e f&lagender rbeir entwigelt und 
mit einleuchtender Gachlenmtnif die wirtſamen Mittel jur 
wshälfe der ebelichen ——— gepeigt worden; daber 
fein Gatte, Fein Ebelufiger, welcher de left, diefelbe uns 
befriebigt wieder aus der Hand legen wird. 


Wichtige Schrift für Kaufleute und jeden Gefchäftsman. 
e Däger’fchen Buch“ Bapier» und Lanblarten- 
in Franffurt a. M. in fo eben erichienen und in 
.Meufich und in der Schmweigbaufer 
ſchen Buchdandlung zu baden: 


Die fehste gänzlich umgearbeitete Aufage 
son 


3. Th. Flügels Courszettel, 

oder Erflärungen der Wechfel- und Staatspa— 
pierc, Eourfe, und der Münz- und Maaß- 
und Gewichtskunde der vorzüglichſten Ham- 
deispläßge in Europa. Für Banguiers, Kauf- 
und Gefchäftsleute; umgearbeitet und vermehrt 
mit geograpbiich-Hatiftifch- und mechfelrechtlihen Be— 
nterfüngen, mit Aus igen der eriten Wechfelgeſetze und 
Erläuterungen über Behandlung der Wechfelbricefe, 
Eourfe und Geldpari von Fe €. Eichhold. 
gr. 8. auf weißem Drudpapier. fl. 2. 42 fr. 

Diele nene fechste Auflage des Flünelfhen Eourk- 
taz erſcheint bier mit allen, dem Serausgeber feit dem 

ruck der fünften Auflage befannt gemordenen ge 
umd Neuerungen. Mc wichtigen Mirtbeilungen und Er» 
fbeinungen Ind benußt und befonders über den Handel 
in Staatspapieren eine möglicht voldändige Dar 
felung geliefert. j 

Und fo möge daun auch diefe neue Muflage eines weitver⸗ 
breiteten Buches dem jungen angebenden Kaufmanne ein 
nütlicher Beitfaden, dem Altern erfabrneren aber in jmei= 
felhaften Bällen ein bewahrtes Handbuch werden. 
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Samſtag 








den 39. October 1531. 


Dirie Zeitung wird herausgegeben unter Verautwortlichteit des Dructers und werlegers 3. &. Neutlech und eriheint Mentag, Dienſtas / Donnerkag 
und Samüag. Preid für Barel vierteljährlich 25 Bapın ı Me Einrildungtgebühr 5 Krenier. Antwärti iR ach bei den Köhl. Poſt amtern su abonniren, 


Schwei;z. 


Tagſatzung, 60te Sitzung v. 22. Oft. (Schluß.) 
Nachdem die Miglieder der Kommiſſton ibre Anſichten 
eroffnet datten, wurde eine Berathung im allgemeinen über 
den Kommiffonal-Antrag beliebt, wobei einigen Befandt« 
ſchaften das Wort gegeben wurde. 

Schaffbaufen. Es fen zwar unzweifelhaft, daß bie 
Berfafiung des Sant. Bafel von einer großen Mehrheit an- 

enommen morden fe , und daß vom Gtandpunft des 

undesvertrans ausgebend, diefelbe gefhüßt werden mülle ; 
allein da fe micht geſchäht merden fönne, fo mäſſe 
man ch nach andern Mitteln umfeben , wodurch die Ku ⸗ 
be für die Sufunft geichert werden fönne Er balte Ber 
ſobnung noch für mist, und molle vorerf den Erfolg 
der gefaßten oder noch zu fallenden gr Marbsbeichlüffe ab- 
warten. Die bemilligte Amnetie und die damit verbundene 
Undrobung , daß künftige Störungen der öffentlichen Rube 
nach dem ordentlichen Geleb beitraft werden follen, mürden 
meientlihen Erfolg baden. Trennung fey das traurigite 
und Iehte Mierel. Der Fall, das franfe Glied vom 
Hefunden Körper gu löfen, (melches Bild im großen Rath 
von Baſel gebraucht morden) fen noch nicht vorbanden, und 
trete derfelbe endlich ungeachtet aller dagegen verfuchten 
Mittel ein, fo wünfce er, daß dieſes Mittel einzig vom 
& Math des Kant. Bafel aunemendet werde, damit 3a die 

aafasung dann im gleichen Fall befinde, mie bei Schwpj. 

Movenzell eröffnet feine Inkruftion auf umbedingte 
Amnesie und Anbabnung einer freien Verfaſung; danach 
könne der Gefandte zwar für die 5 erſten Artikel Himmen, 
bebalte fich aber für den 6ten das Protofoll offen. Er er- 
innere übrigens daran, daB Uppenzell die neue Verfaſſung 
bes Kant. Bafel nicht garantirt_babe. 

Es erhebt (ich bierauf eine Diskaffion Über die Art der 
Derarbung des Kommif. Antrags Waadt trägt darauf an, 
borerfl die 5 eriien Artikel zur Beratbung zm sieben, ben 
6ten *) aber als den wichtiaften einer befondern Bebandlum 
su unterwerfen. Der Gefandte von Baſel bemerkt, da 
er im Begenfage mit dem Kommiſſ. Antrag das Wegebren 
um Handhabung der Verfaſſung geiiellt babe, und verlangt, 
dafi darüber beratben und zu dem Kommig. Gutachten erit 
dann übergegangen werde, menn feinem Begehren nicht 
entfprocyen mwilrde. Diele Anſicht wird von Waadt, Genf 
und Aatgau befiritten, und gezeigt, daf nad dem Megle- 
ment das Kommiff. Gutachten jur Berathung gebracht wer⸗ 
den muß, da der Antrag nicht zum Kommiff Beſchluß er- 
boben wurde. Baſels Befandter erwiedert, daß durch die 
Artikelweiſe Behandlung des Kommiſſ. Antrags fein Begeh- 
ren um Wufrechtbaltung der garantierten Verfaſſung Hil« 
ſchweigend befeitige werde, mas er nicht zugeben fönne. — 


nn, 


” Die Kommifion hatte Im Grunde 2 Anträge gemadır 
pn dm 5. Ars um» j Meinungs, voie für jum Berhluf rn une 
Per weiten Attrag (oder ter Art. im 2 Meinungen , woron die eine 
uder die Iremmumgsiwage autſericht / die andere nicht. 


44 Stände wollen in die Weratbung des Rommif. Antrags 
eintreten, 6 Stände (Mri, Untermalden, Wallif, Neuen- 
burg, Bafel_und Schmos ), vorber das Begebren Baſels 
bebandeln;, Solsrhurn Himmt nicht. Artifelmeife Beband⸗ 
lung wollen dann 15 Stände; Urt, Untermalden, Schmp 
und MWallıs ertlären Ach für allgemeine Berathung; Baſe 
und Solothurn entbalten fich_der Mbiimmung- 
gingane des Entwurfs. Gt. Ballen münfcht , dad 
vorerii die Tagfapung ale bisberigen Schritte der Repräfen« 
tanten förmlich durch Beichluf yenchaige und ihr Be 
dauern Außere, daß der gr. Rath von Wafel den Anträgen 
der Mepräfentanten nicht ım einem ausgedehnten Sinn ent 
forschen babe. Bürich it obme — uri: Der 
Erfolg werde nun bald zeigen , daß das vorgeſchlagene Mit« 
tel den beabchtigten Smet nicht erreichen werde. Das u⸗ 
bei fey nun einmal vorhanden, und die Taafabuıng durfe 
fich nicht verbehlen , daß We daſſelde geſchaffen babe. &ıe 
beübe aber noch ein Mittel zur Handhabung der Nude , balte 
fie das gegebene Wort, fchüße fe den Stand Bafel bei der 
giamreten Derfaffung, unterflüße ie die redimäßige Me 
Hterung gegen die Inrubenifter umd Falle gegen dieſe Die 
geſchliche Strafe eintreten. Um die innern Ungelegenbeir 
ten des Sant. Bafel dürfe fich fein anderer Stand mifchen, 
der gr. Math babe alles —8— mas man von ihm erwar⸗ 
tem fönne; man dürfe nicht glauben, daß diefe böchfe Be - 
börde fich fo Leicht einfchüchtern laffe- Die Anträge der Fom ⸗ 
mifiion fegen iwar auf dem diplomat. Drebäubl fehr fhön 
aedrecbfelt worden, allein fe enthalten nichts, was micht 
fon im Belchluf vom 9. Sept. enthalten fey. Uri fünne 
zu nichts anderm flimmen, ald jur Garantie der Verfaflung. 
Schwpz ebenfo. Unterwalden: Es fen dem Befandren 
unangenehm ‚ in eimer fo wichtigen Angelegenheit micht mit 
der Mebrbeit dimmen zu fönnen. Unterwaiden nämlich 
molle ich nicht in die inneren Angelegenbeiten des Standes 
Bafel einmifchen , und die Souveränetät defjelben achten. 
Die Verfaſſung ſey von der Mebrbeit angenommen worden, 
die Minderheit müfe fich alfo derfelden unterwerfen. Durch 
die bemilligte Amneilie babe Vafel mehr netban , ald man 
billiger Weife fordern fonnte; auch fen man bereit, andere 
Wünfche des Landvolts zu berikfüchtigen., Das einzige 
Mitrel zur Rube liege darin, daß die Berfaffung EN jede 
Sinarifke in Schup genommen werde. Diefer Beſchluß, der 
allein der Taafabung würdig fen, folte durch neue Meprär 
fentanten im Kant. Bafel mit der Drobung bekannt gemacht 
merden, daß, wenn mach dem Abjuge der Truppen fernere 
Unruben ausbrechen mürden, die Nubehörer obne Gnade 
nach dem Gefch deſtraft merden folen. Dadurch mürde end» 
lich Rube auf dauernde Weife bergeielt werden. &ola- 
tburn mil nur infofern an einer Berathung und Abilim- 
mung Theil nehmen, wenn die Notbwendigfeit eineg zu faſ⸗ 
nes Beichlures dieß erfordere. Wafel behält fh das 
rorofol offen; die Zukunft werde lehren, auf welchem 
Wege das Heil des Baterlandes am been beratben, geme» 
fen wäre. — Bum Bingange immen 11 Stände, auch Walr 
fis; St. Gallen mwill einen Beifap; Uri, Untermalden und 
Schwyz fHimmen nicht zum Borfchlage; Baſel und Brau- 
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bündten ſtimmen nicht; Zürich, Solothurn und Luzern bes 
balten ſich das Protofoll ofen, 

Art. 1. (Geber, alle Feindſeligkeiten zu unterlaſſen, auſ⸗ 
ferordentliche Wachen aufzubeben, den gefehlichen Bebärden 
Folge zu leiſten x.) Schaffbaufen rechtfertigt den Are 
titel, und fügt bei, der Gefandte fen angewieſen, auf Hal« 
tung des Bundes binzuwirken, jedoch in dem Verſtande, 
daß Unmögliches nicht gefordert werben könne. Grau— 
bündten bält alle Einwendungen fir ungegründer und 
will lediglich der am 19. Juli ausgefprochenen Garantie Folge 
geben enn gleih Bafel den Anträgen der Zagfahung 
nicht volfommen entfprochen babe, fo fonne dieh doc) feine 
Rechte nicht fchmälern. Graubündten fey bereit, die Ber- 
fafung des Kant. Bafel auf deffen Begehren und Koſten 
gegen jeden Angriff zu fchügen, und der Befandte könne 
nach folcher Inſtruktion an der Abſtimmung über den Kom⸗ 
miff. Antrag feinen Antbeil nehmen. Weber das Begehren 
des Gefandten von Bafel müffe eingetreten werden, Bafel 
felbit babe Trennung nur als lehtes Auskunftsmittel aufe 
geliellt. Er fey überzeugt, daß wenn die Tagſathung Schub 
der Verfajlung ‚ausfprehen wolle, diefer Entfchluß nicht 
ohne glücklichen Erfolg ſeyn werde; denn die Anfurgenten 
würden fich bald fügen, wenn fie bei feinem Stande mehr 
Unterkügung finden. Yargan. Die fo eben entwidelte 
Theorie möge in Büchern gut leben, fie paſſe aber nicht 
auf dem gegenwärtigen Fall, denn man mülfe vor Nllchr 
fragen , ob ein Beihluß im Sinne Braubündtens volljo- 

en merden fönne? das Gefäbrlichde ware mobl ein Be⸗ 
hluß, den die Tagſahung nicht zu vollziehen vermöchte. 
Maadt findet die Verfaſſung des Kant. Baſel nicht im 
mindehen durch diefen Artikel verleht. Genf tiebe in der 
feden Ueberzeugung, daß durch Beiſtimmung zum Artikel 
fein am 19. Zuli gegebenes Votum nicht verleht werde. 
Uri findet den Artifel unbeſtimmt, indem er die Regierung 
gegenüber den Infurgenten zu entwaffnen fcheine, und dimmt 

gen denfelben. Bug: Auferordentlihe Bewaffnung fey, 
da fich eidgen. Truppen im Kant. Bafel befinden, nicht mö« 
big; es babe bei denſelben fchon früber Unzufriedenbeit 
erregt, daß die Stadt Baſel die Bewaffnung fortgeieht 
babe. — Bei * Abſtimmung wird der Artikel angenom ⸗ 

en, wie ber Eingang. 
” Het. 2. (Abfendung von 2 Nepräfentanten. ) 

Uri Schwoz und Unterwalden ſtimmen gegen den 
Artikel, meil fie auch nicht zum sten rt. des Beſchluſſes 
vom 9. Sept. geſtimmt baben. Glarus und Zug bemer- 
Ben dagegen, daß die Nepräfentanten nur zum Bmede der 
Erhaltung der öffentlichen Rube und Ordnung abgefendet 
werden. Freiburg konnte nur unter Bedingung dieles 
Artikels zu Abfendung neuer Truppen fimmen Baſel 
wünfcht, daß feilgefegt werde, daß die Mepräfentanten nur 
im Einverfländniß der Regierung bandeln follen. 

Graubündtem wünfcht, daß ihre Aufträge einer neuen 
Weratbung unterworfen werden follen. Züriſch will, um 
eine Mebrbeit zu Stande zu bringen, zum Antrag fime 
men, und fohlägt zur Verdeutlichung den Beifah vor, „zu 
dem im Eingange erwähnten Zwecke. — Nunmebr ſtimmen 
42%, Stände für den Antrag ; Solothurn, Zefin, Wal« 
is, Appenzell a. M. und £usern behalten ſich das Brotofoll 
fen; Uri, Schwus, Baſel u. Graubündten ſtimmen nicht. 

Art. 3. Termin bis zum 15. Dec.) 

Bafel wünfht den Beiſatz, daß auf Begehren der Ne» 

ierung von Bafel die Truppen vermindert werden können. 
Ser Artikel aber wird mit 1015 Ständen angenommen, und 
Zujern und —— a. R. ſtimmen ferner dafür, unter Ra 
ihfationsvorbehalt. 
a 4, (Aufſehen der Nachbarktände.) . 

45 Stände ſtimmen dafür; Zürich, Lugern, Solothurn, 

Zefin und Wallis behalten ſich das Protokoll offen; Baſel 
nicht. 
a > 5. (Aufträge am die Nepräfentanten.) 

Glarus. Mehrere Stände fenen zu einer endlichen 
Edinfnabme noch nicht tnfruiet; die Zwiſchenzeit werde 
yocdmäßig su Vermittlungsverfuchen verwendet werden, das 
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ber der Vorſchlag. Baſel ſlimme gegen denſelben, weil 
er mit $. 5. des Beſchl. vom 9. Sept., gegen welchen es 
fich verwahrk habe, in Verbindung fiche. ders an wunſcht 
eine Rebaftionsänderung, wonach die Tagfabung ibr Feb» 
baftes Bedauern Äußere, dab der gr. Math von Vafel die 
bisherigen Vermittlumgsvorfchläge nur im befchränkten Maße 
berüclichtige babe. Genf Häln diefe Redaktion nicht für 
swedmäßtg, weil fie in zu beſtimmter Beziehung zum gr. 
Narbe liche, Bafel bemerkt, lie wurde eber die beabiche 
tigte Wirkung bei dem gr. Ratbe vereiteln. St. Ballen 
mwünfht: daß nun das Benehmen der Mepräfentanten von 
der Zagfapung gebilligt werde. Thurgau bemerkt gegen 
eine fruber gefallene Acufferung von Graubündten , dag die 
Zagfayung in der Mehrheit ihrer Glieder nicht andere Ber 
ſchluſſe babe faſſen konnen, weil die Gefandten nach Am 
firuftionen von gr. Räthen ſtimmen, und weil diefe die 
Stimmung ihres Volkes ausfprechen. — Zum Antrag Min 
men erit 8, dann 10, dann 12 Stände; nicht dafür Mime 
men Uri, Unterwalden, Waſel, Schwyz und Graubündten; 
Es sen, Solothurn und Wallis behalten ſich das 
rotofoll ofen. 

Aargau verlangt, daß feine Inkruftion gu Brotofoil 
genommen werde, die auf den Fal neuer Bermittlungsner- 
Suche dabin gebe, daß diefe auf den Grundfaß der politie 
ſchen Nechtsgleichbeit gegründer werden. 

————— des bten Art. oder Lten Antrags wird 
verichoben. 

Bajel. 23. Oft. Vorgeſtern it Hr. Bgrmſtr. Frey 
von der — big zurückgekehrt, und hat heute in einer 
außerordentlichen Rathsſitzung über feine Miffon um 
ſtändlichen Bericht erſtattet; in Folge deffelben u. nach 
einer allgemeinen Umfrage darüber find verichiedene wich“ 
tige Gegenſtände, 4. B. Verwahrung gegen den Tagſa⸗ 
tzungsbeſchluß vom 22. d. (welcher unter anderm über 
unſern innern Wachdienſt einen Befehl geben will) ſo— 
dann Beſchleunigung der Trennungsfrage, Koſtenfrage 
über die bisherige ünd zukünftige eidgenöſ. Beſatzung, 
Lirkular an die Stände ıc., an die fogen. außerordent- 
liche Kommiffion zur Berathung und Eingebung eines 
Gutachtens überwicien worden. 

Gertern Abend find die eidgen. Repräfentanten, Hr. 
—* Tſcharner und Hr. Glutz v. Blotzheim, bier ange» 
ommen. 

Das Luzerner Bataillon Rüttimann und eine Berner 
Scharfſchützen Kompagnie find Heute in direktem Darf 
bier angelangt, und zum Theil in der Stadt, zum 
Theil in benachbarten Dörfern einguartiet worden. Auch 
die drei Dörfer auf dem rechten Rheinufer haben Ein 
auartirung erhalten. Das aargauiſche Bataillon Fleiz 
ſteht bereits in Lieſtal und defien Umgebung. Bis mor- 
gen werden die Thurgauer Schüpen und die Schaff- 
baufer Kavallerie eingerüdt feyn. Das Bündtuer Ba- 
taillon bat heute die Stadt verlaffen, und feinen Rüc- 
marjch angetreten. Auch das Freiburger Bataillon iſt 
aus dem Kanton ausgerüdt. 

Der eidgen. Kriegskommiſſär, Hr. Faleini, befinder 
In bier an u. die — die unmittelbare Ver⸗ 
pflegung der Truppen einzurichten. F 

zürich. 24. Oft. Geſtern iſt das Zürcherii en 
taillon Bürfli aus dem Kanton Bafel wieder bier einge» 
rückt; heute follte daſſelbe feine Warten in das Kantonal- 
Arſenal abgeben. Deffen weigerte fich einzig die Kom« 
pagnie Schaufelberger , bis ihr, wegen Ehre fränfender 
Artikel in dem „Schweiz. Republitaner”, genügende Sa 
tisfaftion ertheilt worden. „Sie haben, hieß ed, als unbe⸗ 
ſcholtene Ehrenmänner die Waffen erhalten und diefe mit 
Ehren getragen, obwohl fe lügenhaft genug geichmäht 


worden fenen; ald Ehrenmänner wollen fie die Waffen 
wieder ablegen; fie verlangen, dag der Republikaner 
vor ihnen Abbitre thue. Wollte man ihmen zu feiner 
Satisfaftion verhelfen, und aus Furcht vor diefem Blatte 
lieber ihre Soldatenehre ungeghndet kränken laſſen, fo 
werden fie fich felbit Recht verichaften, und fich die Eh— 
renerflärung bolen.” Dem berbeigchoften Präſidenten 
des Kriegsraths, Hrn. Reg. Rath Haufer, und dem Hrn. 
Oberſt Füßli gelang es endlich, das Verlangen ber 
Soldaten zu befchwichtigen, durch das Berfprechen: daß 
die Sache auf geſetzlichem Wege unterfucht, und fie 
Alles hun werden, um den Gefränften zur Genugthu- 
ung zu verhelfen. Diefem Berfprechen verrrauend, gab 
die Kompagnie in beiter Ordnung wirklich die Warfen ab. 

Ganz beſchwichtigt fcheint die Aufregung jedoch da- 
durch nicht geworden zu feyn. An Privatnachrichten 
darüber fehlt eö nicht, wohl aber bis jetzt am sffentli- 
den. Der „ Baterlandöfreund” äußert jich darliber blos 
folgendermaßen: „Nächtliche Unfuge die feither geſchehen 
find, fallen natürlich nur Einzelnen, nicht dem Korps 
zur Laſt. Wir enthalten und jeden Urtheils darüber, 
bis die eingeleitete Unterfuchung den wahren Verlauf 
der Sache ansgemittelt haben wird.” 

Bern. Der gr. Rath erwählte am 25. d. die Scchd- 
schner, welche vereint mit dem Regierungsrathe die orga- 
nischen Geſetze vorguberathen und die Regierungsitarthaf- 
ter zu erwählen haben. — In der Sigung vom 26ten find 
zu neuen Tagfapungsgefandten ernannt worden: die HH. 
Regierungsrarh Tillier und Oberrichter Schnell. 

Thurgau. Am 21. Oft. verfammelte jich der Thur- 
*— politiſche Verein in Weinfelden. Die Statuten 
enthalten : 

1). Zur Aufrechtbaltung der Verfaſſung, zur Beförde⸗ 
rung vaterländifchen Sinnes, bürgerlicher und volitiicher 
Bolfsbildung, konſtituirt ſich im Thurgau ein Verein frei» 
finniger Bürger. 2) In diefen Verein farn aufgenommen 
werden der malorenne, unbeicholtene und freifinnige Be- 
mwobhner des Tourgau's. 3) Die Aufnabme neuer Mitglier 
der gefchieht durch gebeimes, abfolutes Mehr. Wer in die» 
fen Verein aufgenommen zu werden wünfcht, bat ich durch 
ein Mitglied bei demfelben anzumelden. 4) Nedes eintre- 
tende Glied bat in die Gefellfchaft 1 Fr. Eintrittsgebühr zu 
bezahlen. 5) Die Gefelfhaft verfammelr ſich regelmäßig 
im Mai und November, außerordentlich auf das Butfinden 
der Kommiffion oder auf Begehren von 20 Mitgliedern. 
Der Berfammlungseort iſt Weinfelden. 6) Die Abmefenbeit 
von folden Berfammlungen wird nicht gebüfit. 7) Der Ber: 
ein wähle ſich alljährlich zur Leitung der Geſchäfte und Ber 
forgung feiner Angelegenheiten eine Kommiflion , beitebend 
aus einem Präfidenten, einem Quällor, einem Sefrerär 
und zwei Mitgliedern. 8) Dem Bräfidenten int die Leitung 
der Verhandlungen, dem Qudior die Beforgung der Ge- 
ſellſchaftskaſſe, dem Sekretär die Abfafung des Srototolls 
und in Verbindung mit dem Praͤndium die Korrefpondenz 
üdertragen. Der Quäflor legt jährlich Mechnung ab; der 
Bräfident rapportirt bei jeder Sihung über die gepflogene 
Korrefpondenz, und ber Sekretär verliedt jedesmal das Pros 
tofol. 9) Die Sikungen beginnen Morgens I Uhr. Die 
Verbandlungen erfireden fich über Alles, was die volitifchen 
und bürgerlichen Verbältnife berübrt. Den Mitgliedern 
wird dringend empfohlen, freiwillige. Arbeiten über folche 
Grgenkände zu liefern. 10) Der Verein fuche in den ver 
fchiedenen Gegenden des Kantons die Errichtung von Be- 
sirfs- und Kreisgefelfchaften zu befördern , und feht fich mit 
denfelben in Verbindung. Diefe verfammeln fch öfter, als 
der Stammperein. Sie organiſiren fih im Ailgemeinen, 
twie Diefer, jedoch mit geböriger Berüdfichtigung. auf &o- 
falverbältniffe. . 

Bornhauſer, welcher die Berfammlung mit einer 
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Rede eröffnet hatte, wurde zum Präfidenten erwählt, 
farrer Bion zum Sekretär, Dr. Keller zum. Quä⸗ 
or, Regierungsrath Stähele und Obergerichtöpräfle 

dent Eder zu Mitgliedern der Kommiſſon. (N. 3.3.) 

ranEtreid. 


E 
Sigung der Deputirten-Rammer am 24. Oft. 
Der Minister des öffentlichen Unterrichts, Montalivet „ 


legte einen Befehesentwurf vor über die Errichtung von Ele* 


mentarfchulen in allen Gemeinden Franfreichs. In feiner 
Rede fagteer: „Dieneue Karte v. J. 1830 bat beifere Einrich- 
tung des Unterrichts zugeſagt. Bon den 40,000 Gemeinden 
Frankreichs haben drei Viertel entweder gar feine Schur 
len oder die in ihnen vorhandenen jmd fo viel als nichts. 
Die Geiſtlichen baben bis jeht der Verbreitung und der 
Verbefferung des Unterrichts entgegen gearbeitet. Hbnen. 
fund die Worte eines Paplles, Benediets XIH. vorzubalten, 
der in einer Bulle vom 3. 1724 fagt: Unzählige Frevel ges 
ben aus der Unwiſſenheit, dem Urfprung aller Uebel, ber» 
dor. Der ganzen Staatsgefellichaft muß am Unterrichte je⸗ 
des Einzelnen liegen; denn der Unterricht in eine Quelle 
der Moralität für den Einzelnen, alfo auch eine Quelle 
ber Sicherheit und der vernünftigen (Freiheit für das Ganze. 
Der Staat iſt feinen Bürgern Sorge für dem Unterricht 
fbuldig, darum beilimme der Gefchesvorfchlag eine vom. 
Staat zu errichtende Slementarfhule für jede Gemeinde. 
Die Karte bat aber auch die Freibeit des Unterrichtes auge 
gefprochen ; darum verwehrt der Entwurf Niemanden, Une 
terricht zu eröffnen, jedody macht er einem folchen Moralität 
und Fäbigfeit zur Bedingung, und fellt ihn unter die Huf- 
ſicht befonderer für den Elementar-Unterricht zu ernennene 
ber Kommifionen.” — Auch der Deputirte, Ras-Lafas, 
Sohn, brachte einen Gefehes+ Entwurf über den Elemen» 
tar-Huterricht ein. 

In derfelben Sitzung begründete General Samarque feir 
nen Antrag, die bewegkiche Nationalgarde zu- organifiren.. 
» Das Geſet Über die Nationalgarde, fagte er, beruft die 
umverbeiratheten Männer bis zum fünf und dreißigiten Jahre 


qur Bertbeidigung des Baterlandes, die verbeiratbeten und 


älteren Männer jur Aufrechterbaltung der innern Ordnung. 
Vene machen die bewegliche Nationalgnrde aus, diefe die 
fefbafte, (sedentaire), Die fehbafte in uniformirt und ber 
warmer, die bewegliche in es nicht. Darin liegt ein fondere 
barer Widerfpruch gegen das Gefetz Die Prlichtigen aus⸗ 
zumittela, einzuberufen, zut befleiden, su bewaffnen, fie 
gehörig für dem Kriegsdienn zu ben , dazu find fechs Mo— 
nate erforderlich Wer bürge für den Frieden auf fechs 
Monate? Frankreich bleide nicht binter den Einrichtungen 
feiner Nach dar taaten zurüd. Deireich bat feime Landwehr; 
Preufen gleicht einer unermeßlihen Kaferne. Haben wir 
die bewegliche Mationalgarde organifirt, fo können wir das 
ſtehende Heer vermindern , alfo ein Wedeutendes an Koñen. 
erfparen.” Der Antrag wurde von Bielen unterilügt, — 
Der Miniter + Präldent feßte fich ihm entgegen. „Diefer 
Antrag , fagte er, kommt zu einer hochſt unpaßlichen Zeit: 
Mebr als ie bofft jegt das Miniiterium auf eine allgemei» 


. ne Entwafnung Eurovas umd auf die Müdffehr des innerm 


Zutrauens in Frankreich. (Murren auf beiden Flügeln der 
Deputisten.) Wenn wir eine Million difponibeler Truppen 
bätten, dürften wir die andern Mächte verichern, daß mir 
den Frieden wollen? Wenn wie die bewegliche Nationale 
garde einberufen und bemaffnen, würde nicht Frankreich 
durch den Glauben an Krieg beunrubigt ?_ Diefe jweite Ar» 
mee wiirde 200 Millionen koften, und die Meuſchen, aus 
denen tie beſtände, mürden dem Gewerbfleiße entzogen. Sum 
Aufitellen der beweglichen Mationalgarde auf den Kriegs— 
fuß (ind nicht fechs , fondern nur drei Momate erforderlich ; 
denn bie vorbereitenden Arbeiten find fchon gemacht ; die 
Pflichtigen find ausgemittelt. Nun baben wir den Winter- 
und die beſtimmteſten Friedens-Berfiherungem der Mächte. 
Franfreich zählt, unter 6,319,346 Männern zwifchen 20 und 
60 Babren, 1,256,3831 unverheirathete jwifchen 20 und 35 
Zabren.” Der Schluß der Verhandlung. wurde auf. dem 
folgenden Tag verſchoben. 


Don dem Newigfeitätheater wurde das unterſagte 
Drama Tags nachher wieder angekündigt, und die 
——— durch die bewaffnete Macht ver⸗ 
hindert. Den dritten Tag unterblieb jedoch ein neuer 
Verſuch es zu geben, wie verlautet in Folge einer ent⸗ 
Wachen Eröffnung der Behörde an den Theaterdi- 
reftor. 

Der Herzog von Mortemart it an die Stelle des 
Herzogs v. Trevifo , welcher Großfanzler der Ehrenlegion 

eworden, zum ordentlichen und auferordentlichen Ge- 
andten zu Petersburg ernannt. 

Baris. 26. Oft. Der Antrag des Generals Lamar- 
que it im der gejtrigen Sitzung mit großer Mehrheit 


verworfen. 
MTiederlande 
Bei Weberfendung ihrer letzten Akte an den beigi- 
{hen Gefandten zu London erklärte die Konferenz in 
einem Schreiben: „Da die ftreitenden Partcıen fich 
friedlich nicht ausgleichen könnten, die fünf Mächte 
aber entfchloffen fenen, die Erneuerung des Krieges zwi⸗ 
fhen Holland und Belgien nicht zuzulaſſen, als wel 
cher ein allgemeiner europäifcher Krieg werden könnte: 
fo fenen die fünf Mächte felbit 7 Beſtimmung der ſtrei⸗ 
tigen Punkte geſchritten. Dieſe Alte enthalte die 
endliche, unwiderrufliche Enticheidung der fünf 
großen Mächte; fie würden die wideriirebende Partei 
durch jedwedes Mittel zur Annahme der Bedingungen 
zwingen. Für Ausführung und Beobachtung der 24 
Artikel werde die Bürgfchaft von den fünf Mächten über- 
nommen.” Das Schreiben it vom 15. Oft. 
Brüffel. 22. Oft. Der Konttitution zufolge kann 
fein Theil des Gebietes, das die beigiiche Revolution 
in Anfpruch genommen bat, abgetreten werden, als 
nach einem von den Kammern genehmigten Gefepe. 
König Leopold hat nun geſtern der Repräfentanten- 
Kammer durch den Minifter des Auswärtigen cinen 
Gefegesentwurf vorlegen Laffen, wonach der König er- 
—** werde, „den definitiven Trennungstraftat zwi⸗ 
schen Belgien und Holland, wie er am 15. Oft. zu Lon⸗ 
don von den Bevollmächtigten der fünf großen Mächte 
feitgefege iſt, mit allen Klauſeln, Bedingungen und 
Vorbehalten, welche Se. Maj. für nothwendig oder dem 
zur des Landes nützlich halten dürfte, abzufchlic- 
en und zu unterzeichnen.” — Hr. v. Rodenbach (einer 
der revolutionäriten Sprecher im belgiſchen Kongrefie: 
Es it das allgemeine Geſetz, daß die Schwächern weis 
chen müfen. Wären wir ftarf genug, fo würde ich fa- 
en: lafen Sie ung den Antrag verwerfen. Aber wir 
nd Schwach, und fo fage ich: laſſen Sie uns Zeit 
gewinnen. Ich verlange, dab der Vorſchlag an die 
Sektionen der Kammer verwiefen werde.” Dies wurde 
beſchloſſen. IRRE 
Die belgifche Regierung betreibt die Rüftungen zum 
Kriege immer noch mit großem Eifer. Der Kriegsmi- 
niſter hat an den Gouverneur von Antwerpen geichrie- 
ben, er möge die Einwohner der Stadt fich mit Lchens- 
mitteln auf 10 Tage, vom 25ten gerechnet , verforgen 
laſſen. Die Stadt Gent it in Belagerungszuſtand er- 
tlärt. Morgen ſtellt das Heer * in Schlachtordnung 
an der PIE Grenze auf. (Lauter Demonitra- 
tionen. 
Haag. 22. Oft. Der zweiten Kammer der Gene- 
ralſtaaten wurde geitern das Budget für das J. 1832 
vorgelegt. Die Ausgaben find zu 48 Millionen Gulden 
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veranſchlagt (alſo im Durchſchnitt auf den Kopf eine 
Abgabe von 20 Gulden). Unter den Mitteln zur Deckung 
der Ausgaben kommt die verhaßte Mahlſteuer nicht vor; 
dagegen ſind theils neue Auflagen, theils Erhöhung der 
ſchon beſtehenden, z. B. der Grundſteuer um 3080 vor⸗ 
— Bei den Ausgaben find noch nicht die Kos 

en des möglichen Krieges mirgerechnet. Die Regie» 
rung bebält fich vor, wenn der unverhoffte Fall eintrete, 
außerordentliche Mittel vorzufchlagen. (Demnach fcheint 
die holländische Regierung nicht an Erneuerung des 
Krieges zu denfen.) 

tfhlan 


Deu d. 

Kaffel. 22. Okt. Seit längerer Zeit it ein Ber- 
trag über die eng Koran Kon mit Preuſſen zu 
einem ——— renzzoll· Verbande unterhan⸗ 
delt. Unſere Ständeverfammlung bat ihn geſtern mit 
großer Stimmenmehrheit angenommen. Der Traftat 
lauter auf 10 Fahre. 


Dolen. 

Barfan. 22. Oft. Die rufifchen Garden find 
beute von bier aufgebrochen, um im den Firthauiichen 
Bonvernements Wilna und Grodno Winterguartiere zu 
beziehen. An ihrer Stelle werden die Grenadier -Re- 

imenter des Fürſten Schachowsfoi die Beſatzung von 
arfchau bilden. 


Bußland. 

Kaifer Nikolaus läßt feinem Bruder Alexander zu 
Petersburg ein Denkmal errichten, das der Säule des 
Trajan gleichen fol. 

‚„ Heuefte Nachrichten. 

Paris. 27.Oft. Man erfährt durch den Telegras 
phen von Toulon, daß Graf Capodiſtrias meuchelmör- 
derifch netödtet it. 

Zuzern. Den 25. Mittags iſt Hr. von Dtterfiett, für 
nigl. preuß. Miniſter, bier angelangt, und bat bereits mir 
dem Hrn. Bundespräfidenten eine Unterredung gebalten. 

Neuenburg. 26. Dkt. Bis heute haben bereits eine 
Anzahl Gemeinden und Korporationen dem königl. Hrn. Ge= 
neraltommiffär die Berficherung ihrer Treue, und ihrer Bei« 
bülfe zu Aufrechtbaltung der fürfllichen Regierung und ber 
Konititution dargebracht. ß , 
— Kaut Brivarbrıef vom 27. dieß aus Franffurt aAM., wird 
berichtet: Borgeilern Abend, den 2ten Herbiltag, batten auch 
wir unfre tädtifche Revolution. Der Sturmmarſch balte 
durch die Straßen. Das Linien-Militär mußte zurück gej0* 
gen werden, und dem Bürgermeiner Mittenberg riefen 
die Sahfenbäufer ſehr wigig und vielfagend in die Bender: 
Prof Neujahr! 
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Unzeige. 
Dem mir unbefannten edlen Menfchenfreund! welcher 
lebten Dienflag mein Kind näcit dem Narbbaufe aus der 


» Zodesgefahr errettet bat, zolle anmit meinen innigiten , 


märmfen und wohlverdienten öffentlichen —— 


Montag 


Nro. 149, 





ven 31. October 1831. 
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Tagfapung, 6lte Sitzung vom 24. Okt. 

(Bern admelend.) Beratbung über den zweiten Kommif- 
—— * im den baſelſchen Angelegenheiten. Derfelbe 

Untrag der Mebrbeit: Sollte diefe Erwartung der 
Tagfapung unerfüßt bleiben, feine Berubigung der getrenn · 
ten Bemürber erjiele,, und fein bleibender friedlicher Zuffand 
der Dinge im Kant.Bafel begründet werden können, fo bleibt 
bei der vorbandenen Unmöglichkeit, jenen Zweck blos durch 
andauernde Bemalt der Wafın su erhalten, der Tagſahun 
nur die traurige Norbiwendigfeit 
den Erfolg einer freien und acbeimen, unter Mitwirkung 
ber eidgen. Repräfentanten ju ewertiieligenden Abtimmung 
über bie Trennungsfrage, fiber weldhe der fl. Math des 
Standes Bafel feiner fouveränen Vehörde einen Nathſchlag 
du binterbringen bereits den Auftrag erhalten bat, abjur 
Marten; und die Taafapung behält ch ie mach dem Ergeb+ 
nib einer folben Ahrimmmng vor, nochmals in vermitteln« 
dem und verfühnendem inne ibre Dazreifchenkumft eintre- 
sen zu lafen, und dm Fall nice erfolgender Miedervereir 
nigung , fomobl über die Zuläflgkeit einer Trennung an 
I Ro deren rechtlichen Folgen, angemeflene Befchlüne zu 

Antrag der Minderbeit: Sollte auf die begeichnete 
Werfe und durch die meitern Befdlüle des gr. Mutbs der 
Ent zweg der Bazififatiom micht erreicht merden , oder der ar. 
Math, der am Ende des B 4. feines Beſchluſſes vom diten 
Dit. d. 2. ausgedrücten Abficht Folge geben fo würde die 
Zagfahung im die traurige Motbimendigkeit verfeht merden, 
weitere Beſchluſſe zu fallen, zu weichem Vehufe die fämmt« 
Iıhen E. Geſandtſchaften bereits gegenwärtig auf das Mes 
bürfniß aufmertfam gemacht werden, Th auf folben Fail 
bin mit Infruftionen zu verfeben. 

Umfrage: Blarıs fimmt dafür, daf beide Anträge 
= ge gg 4 Ständen mitgerbeile 
erden, und münfcht, bad die Tagſahung ihre Sibun 
fobald als möglich zu Ende Grinsen. — — 

seerburgfann es nicht über ich nehmen, Namens feie 
nes Standes ein Votum abzugeben, und Himme für neue 
nArutrion, als wofür eine Seitfrilt big sum 5, Dee. für 
Ammtliche Stände binteichend fev. Inzwifchen möge die 
Tagſahung ihre laufenden Gefchäfte teendigen, und nicht 
lange Verarbungen über Bertagung pflegen. 
Solothurn. Das Ontachten der Mehrbeit fcheine ihm 
wvorellig und enticheide nichts, denn der Sulland im #. 
afel bleibe in dem Fall, daft die Trennung nicht von der 
Mebrbeit ausgefprochen wird, nad Mie vor, derfelbe. Der 
@clandte bätie —— nochmalige Abſimmung über 
die Verfaffung in dem Sinne vorgerogen,/ daß wenn diefelbe 
verworfen mürde, die Stade Basel fich dennoch trennen 
lönne. Nm übrigen wie Freiburg. 
Dafel: Da die Mehrheit der Etände wahrſcheinlich 


übrig , die Anwendung um 


neue Onfiruftionen einholen molle, fo fönnte üch der Ge⸗ 
fandte aller Theilnahme an der Umfrage und Abdimmun 
enthalten; Einiges aber finde er ſich dennoch veranlaft, ofe 
fen ausjuiprehen: Der Untrag der Minderbeit fen zu une 
bedimmt, und der der Mebrbeit beeinträctige die Mechte 
des Standes Bafel, indem er die Art der Abſſimmung el» 
ſede, melde ju beſtimmen einzig dem ar. Matbe zuiche, 
Er vermabre üb demnach gegen jede Einmifchung, umd er» 
warte, daß man feinen ſchon zweimal ſeht beiiimmt geäur 
Herten Antrag um Aufrechtbaltung der garantirten DBerfafe 
fung den Ständen zur Indrufrion mirtbeile. Denn merde 
biefem Begehren nicht entfprocden, fo fen feine Berfaflung 
geüchert, felbt die neuangenommenen nicht, der Bund ey 
jerrißien und Anarchie im Barerlande, deren Ende und Heil» 
mittel nicht vorgeleben werden fünnen, werden die Folae 
davon fen. Mögen die Stände die wichtigen und erngen 
Folgen bedenken , wenn fie das Wegebren eines Standes um 
Voljiehung der ausgeiprochenen Garantie von der Hand 
mweifen, eines Standes » der bisher treu und aufrichtig im 
Freud und Leid zum Bunde gebalten babe, ungeachtet ee 
in milttärifcher Beyiebung Ach in fhlimmerer Lage befinde, 
und mebr ausgeleht fen, als irgend einer 

Echaffbaufen wunfce vorerd, dag die Anträge nicht 
jur Annendung fommen, als wozu es die Hoffnung nicht aufe 
gebe. Dem Begehren Balels liege die Frage ju Brunde, 
mas unter eidgen. Garantie veritanden werden müße; diefe 
Frage fen mobl fchon angeregt, aber gicht beantwortet wor» 
den ; in der mächnen ordentlichen Zanfabung merde fie aber 
mobi enıfchieden werden mäjlen. Im Uebtigen trage er auf 
unbefimmte Vertagung der Tagſaßung an. 

Ayvenzjell und St. Ballen nehmen in ber Hoffnung, 
daß feine Anmendung von Aniruktionen über die Anträge 
Ratt finden werde, diefelben ad referendum et instruendum. 

Daade dimmt im Sinne des Minoritäts + Antrags, 

theils weil die Befandrichaften biefür feiner Infteultion bee 
dürfen, tbeils weil mach dem Maioritäts+ Anteage Die Tag« 
fapung zum Boraus einen Belchluß über noch micht aufs 
Item Fragen faſſe. Eine Trennung aber feg nicht ju« 
Afiig, und wenn die Tagfahung dieſelde geikatte, um einen 
vorubergebenden Uebeldand zu beden, fo führen lie das für 
die Eidgenoſenſchaft arfäbrliche Brinzio der Berfplitterung 
berbei, welches der Anarchie die Hand biete. Der Befandte 
macht bierauf auf die nachebeiligen Folgen der Erennung, 
ſowodl für die Stade als für die Laudſchaft aufmerfiam , 
umd jeiat, dab im Grunde alle feitberigen Beſchläſſe und 
Mafregeln der Tagfapung nichts anders dezwecken, als bie 
Garantie der Berfafiung. Eine neue Abllimmung über die 
Verfaſſuug könne nicht zugegeben werden ‚ meil dadurd die 
That ſache der bereits gültig gefchebenen Ablimmung in 
Bweifel gepooen würde, 

Dallis. Bei der Wichtigkeit der —J — welche mit 
einer Senne verbumden find, könne der Geſandte nie dar 
du dimmen; die Trennung drobe aber auch augleich äbnli» 
che Erfheinungen in andern Kantonen bervorgurufen , und 
die Bertrümmerung des Bundes zu bemirten — die Tagfar 
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dung müſſe ſich alſo wohl hüten, die Trennung anfheinend 
zu begünfligen oder gar auszuſprechen. Der Bundesvertrag 
anerfenne nur 22 Kantone und mur einen Kant. Bafel. 


Neuenburg Himmt zur Mebrbeit, weil zu boffen fe, 


dafi die mit einer Trennung verbandenen unglücklichen Fole 
gen vor derfelben zurückſchrecken werden. Wobin aber würde 
man fommen, wenn man den Stand Baſel aufforderte , 
eine nechmalige Abitimmung vorzunehmen? dieß bieße alle 
Berfafungen in der Schweiz in einen prefären Zuſtand 
verſetzen. 

—5 und Aargau glauben, daß eine nochma- 
lige Ablimmung über die Verfaſſung am ebeiten zu einer 
YHusföhnung führen werde. Den Anträgen ber Kommillion 
dürfte daher die Andeutung beigefügt werden, daß die eid» 
gendf. Repräfentanterim gr. Rath zu Bafel diefen Wunſch 
Anterſtühen möchten. Weide Geſandtſchaften erklären aber 
zugleich; daß fie die Richtigkeit der Abſtimmung nicht ber 

eifeln , fondern in dem Vorfchlag nur ein durch die Ver⸗ 
afung nicht ausgeichloffenes Verföhnungsmittel feben. 

Genf ,bält mit Waadt den Maioritätantrag für, fehr 
erährlich , ebenfo das bon Aargau vorgefchlagene Mittel, 
deil dadurch die Frage zur — gebracht würde, wo 
die Grenze der Souveränetät der Stände ſey, als womit 
Auferfi unglüdliche Folgen verbunden feyn fonnten. Der 
Gefandte wünſcht, daß der Majoritätsantrag den Ständen 
gar nicht zur Unftruftion mitgetbeilt werde. 

Zärich ohne Inſtruktion ſtimme individuch unbedingt 
zum Maioritätsantrage, denn die Trennungsfrage merde 
aller Wahrfcheinlichkeit nach entfchieden werden müſſen z man 
könne fich darüber nicht täufchen, daß die Beriode der Tren⸗ 
Hung vorüber fen, und daf die Eidgenofienfchaft ‚von der 
Tagfagung ein beflimmtes Mittel zur Herſtellung dev Ruhe 
erwarte. 

Uri’s Geſandter; Seine Bnfkeuftion gebe einfach auf 
Aufrechtbaltung des Bundes und rg der ausge» 
forochenen Garantie; er meife demnach jede Bntervention, 


als der Souveränrtät des Standes Bafel zu mabe tretend ,. 


von der Hand. Der Streit über den Vorzug des Majoritäts- 
oder Minsritätsantrags fcheine ibm daher auch mäßig, u. man 
tönnte es den Geſandten überlaſſen, Über beyde ihren Kon» 
mittenten gu referiren; er werde an der Berathung des In« 
balts diefer Anträge feinen Antheil nehmen. Im gleichen 
Einne ſtimmen Schwyz und Unterwalden. i 

Zuzgern Himmt gegen beide Anträge, weil der deutlich 
Ausgefprochene oder wenigſtens angedeutete Trennungsantrag 
dem Ausland das Schaubild verderbliher Schwäche und 
Unfähigkeit F Aufopferungen darthun, und die innere Auf—⸗ 
köfung-des Baterlandes nach ſich ziehen würde. Kann wirk- 
fich das Vaterland nicht anders gerettet werden, als durch 
Trennung? Iſt eidgen. Vermittlung und Entfcheidung nicht 
ein befferes Mrttel? Steht der Bund um der einzelnen Kan⸗ 
tone willen da? Sollen wir die erſte Pflicht, die Erhaltung 
des Ganzen, verlehen und einen Aft der Selbjtvernichtung 
begeben? Unſre Väter pflegten bei ihren Zwiſtigkeiten im 
Innern den Streit in Brüderbände zu legen, und fie nab« 
men deren Enticheid an; Trennung wäre ihnen das unglück⸗ 
fichite Mittel geweſen. — Schließlich bemerkt das Bräfidium, 
daß cs nach Vefeitigung des Beichlufes über die Angelegene 
beiten des 8. Bafeldie Vertagung zur Sprache bringen 
werde. 

Bafel glaubt fich gegen den Antrag von Aargau und 
Solothurn, felbit wenn nur von Acußerung eines Wunfches 
die Rede fen, verwahren zit follen. Es fönne einer recht» 
mäfigen Regierung, ohne fe tief zu verlehen, nicht zuge- 
mutbet werden, neuerdings eine Abſſimmung vornehmen zu 
lien welche einige Monate vorber auf durchaus legale 

eife und ohme die mindeſte Einfprache vor ſich gegangen 
fey , ungeachtet das Wolf auf die nunmehr angefochtenen $$, 
wiederholt aufmerffam genmcht worden fen. Erik geraume 
Zeit nachher wurde die Michtigfeit der Verfaffing von eini» 
gen Anruhfiftern angegriffen, obne daß die Behauvtung 
auf irgend eine Weife hätte brwiefen werden können. — 
Mit Unrecht amch werfe man Baſel vor, die Erennungsfenge 


mãßig erachtet, junächſt das 


in Anregung gebracht zu haben, allein nachdem fis langſt 
fhon angeregt worden, habe der gr. Math fie nur auf den 
mnglüdlichtten Fall bin angedeutet, daß die Tagiakung die 
a ausgefprochene Garantie zu erfüllen nicht gefonnen 


Don mehrern Ständen wurde lebhaftes Bedauern geäufe 
fert, daß die erlafiene Amneſie nicht allgemein gewefen fen, 
denn fie könne weder die öffentliche Meinung befriedigen , 
noch die erwünfchte Berubigung gewäbren, da durch den 
Ausfchluß der einflußreichtten unter den Ungufciedenen zu 
neuem Mifivergnügen An aß gegeben werde. 

Ablimmung: Zürich, Glarus, Zug, Freiburg, Schafe 
baufen, Appenzell, St. Gallen, Graubündten, Yargau , 
Thurgau, Neuenburg, Tefin zur Mehrheit, wollen das 
Ergebniß der Berhandlungen vom 22. und 24. Oft. fämmt:- 
lichen Ständen ad instruendum mittbeilen. Solothurn 
behält fich das Protokoll ofen, die übrigen 8 Stände vers 
meifen auf ihre Erklärung. — 9 Stände wollen den Termin 
vom 5. Dec. zu Einbolung von —— feflfeßen ; die 
übrigen Stände wollen feinen Termin, in der Meinung, 
daß die Frage Über Vertagung der Tagſahung vorerſt iu 
entfcheiden ſey. Hierauf erfolgte die Wahl der eidgen. Me 
präfentanten in der Berfon des Hrn. v. Tfcharner im iten 
Serut, mit 12 Stimmen, und Hrn. Glub dv. Blobheim im 
sten Serut. mit 15 Stimmen, und die Niederfchung einer 
Kommifion von 5 Mitgliedern zu Entwerfung einer In⸗— 
fruftion für den Vorort während der Bertagung der Tag- 
fabungz; es werden gewählt: die HH. Amehon mit 13, 

eer mit 15, Schaller mit 12, Meyenburg mit 17, umd 
uralt mit 16 Stimmen, 

Bafel. 30. Oft. Da nunmehr fümmtliche eidgen. 
Truppen der eriten Beſatzung den K. Bafel verlaffen 
haben, und das Oberfommando der Ablöfungstruppen 
an Hrn. Oberſt Ledergerw übergeben iſt, fo haben Hr. 
General Ziegler und. Hr. Oberft Zimmerlin heute ihre 
Abſchiedsbeſuche allhier Sau — Hr. Oberſt Leder- 
gerw hat, gegen feine früher —— Abſicht/ zweck⸗ 

mi 


tquartier im: Lieſtal 
beizubehalten. vr. * 


Auf den Antrag der cidgen. HH. Repräſentanten 
und übereinitimmend mit den Wünfchen der Regierung, 
find im geitriger Rarhsfikung die 2: Rathshr. W. 
Viſcher und Eivilgerichtöpräf. K. Burckhardi ernannt 
worden, um in Verbindung mit erftern die Stimmung 
des Kantons zu erforfchen. Nach vorbergegangenen 
Einleitungen werden die HH. Kommiffarien ohne Zwei⸗ 
fel nächiten Dienitag ihr wichtiges umd zmectmäriget 
Geſchäft beginnen. 

Es find geiterm mehrere Gerüchte über unrnbige 
Auftritte im Kanton und über unmilitärifche Stims- 
mung einiger Truppenabtheilungen im Umlauf achde- 
fen, allein dieſelben haben ſich keineswegs beitätigt. 
Aufbegungen und Umherziehen von Inſurgentenführern 
ſind freilich immerfort an der Tagesordnung. 


Ueber das Verlegen vom : Truppen in die Stadt Bafel. 


„ Nachdem die H: Tagfapung die Vorfälle im Kant. Bafel 
fe en erflärt, den Anfurgenten Niederlegung der 
Daffen befoblen und zu Vollsiebung diefes Beichluffes Mi+ 
litatmacht aufgeboten hatte, machdem fie fogar befchloſſen 
batte, das aufzuſtellende Truppentorps folle da verwendet wer⸗ 
den, mo dem Beſchluſſe Feine Folge geleitet würde, — fo 
zweifelte Niemand daran, daß diefe Eruppen als Erekuti» 
onstruppen gegen infurgirte Gemeinden und Bartifularen 
verwendet würden, und von Der Regierung von Bafel wurde 
auch die beilimmte Erwartung ausgeſprochen, daß die Trup« 
ven möcht in die rubig gebliebenen Gemeinden, ſomit auch 
nicht im die Stadtgemeinde Bafel verlegte würden, Indeß 
faum waren fie in ben Kanton gerüdt, fo wurde der An« 
srag um Aufnahme in die Stade geſtellt. Das Benehmen 


der Truppen im Ratten hatte ingmifchen gegründete Bier 
ſorgniſſe gehoben, und die Einwilligung murde gegeben. — 
Anfangs wurde nichts weiter verlangt, als die Megierung 
folle böcikens 2 Korapagnien wechſelsweiſe nach eigner Wabl 
in die Stadt aufnehmen, nur um ibnen den guten Willen 
u jeigen, und um ibnen einen Nalltag zu gönnen. Bor: 
n. Einrüden der Truppen aber wurde fchon nicht mehr 
die Wahl gelaffen, fondern von nun an angerommen, daß 
4 Kompagnien in ber Stadt einquartirt werden follen, und 
zwar fo, daß immer binnen 4 Tagen der Wichfel des gan« 
jen Bataillons vor fih gebe. Die Kundmachung vom 20. 
Sept. über Einrüden der eidgen. Truppen bedeutete Dem 
Bublifum, „es folle der fämmtlihen Mannfchaft durch die 
That bewielen werden, wie febr es Eidgenoſſen erwünfcht 
ſey, Bundeshrüder gaffreundlich aufjuncbmen.” Mir mel« 
chen Bejinnungen diefes geihab, mögen die Truppen feld 
beurtbeilen, und binmiederum batte die Stadtbürgerfchaft 
gründete Urfache, mit dem Betragen der Truppen in den 
hartiren mobl zufrieden ju ſeyn. — Es iſt alfo nicht das 
Betragen der Truppen, fondern die Art, wie die Nachgier 
bigkeit der Behörden benutzt wurde, durch andauernde Ein- 
quartierung in eine für Manchen fchmere Lat verwandelte 
Gaftfreundfchaft, und namentlich die underantmwortiiche Un⸗ 
gleichbeit der Einquartierung, Grund vichfacher Beſchwerden 
geworden. Um bier nur erferes bervorzuhrben, fo ii es, 
meil die Bebörden keine entichiedene Einſprache dagegen 
machten, dabin gefommen , dad nach und mach die 4 Kom- 
vagnien auf 7 vermebrt, die 2 Tage auf 5, 6 und 7 verläne 
gert wurden, und daß der Grundfab durchblickt, eher unrur 
bige Bezirke viele Tage lang ohne Beſahung zu laſſen, als 
die Stadt nur für wenige Stunden von Truppen ju entblößen. 
Aber noch würde die Stadtbürgerfchaft zu Allem bereit feon,- 
befonders da fie fieht, daß die Truppen einen Werth dar 
auf legen, in der Stadt freundfchaftlichere Aufnahme zu 
finden, als fie ihnen auf dem Lande zu Theil wird, wenn 
fe auch nur dem geringiien Erfolg davon erwarten dürfte. 
Hein bisherige Erfahrungen berechtigen wenigiiens, daran 
ſo lange · zu — bis dag Gegentbeil beilimmt vor. Au⸗ 
= biegt. Federmann if bekannt, daß die früheren Repräs 
entanten bei dem rechtinäfigen Behörden nachdrudfamit cine 
Verfafungsänderung zu bewirken fuchtem, fich aber eben fo 
menig nahdeudjam den Aufwiegelungen, welche der Grund 
alles Ucbels find, entgegenichten ‚, in fogar, daB fie die Mir 
litärchefs im fräftigem — läbmten; daher denn auch, 
bisher wenigſtens, das Hebel gerade da nicht zu heilen vers 
fucht wurde, mo es lag; daher unter den Augen des Mlili» 
tärs troßende Acußerungen, aufgerichtete Freibeitsbäume , 
umunterbrochene Mufbebungen, und geheime und öffentliche 
Bufammenfünfte, weil die_freie „ Meinungs» Neuflerung ” 
garantirt fen. — Ba, nur ſolches Refultat herbeizuführen, 
und um einen energifchen Befchluß zu vermeiden, verfchwens 
det man ungeheure Summen, macht das Militär zu ums 
men Figuranten, «ad ſchickt . die Voriiellungen des 
Daslerischen Gefandten , der die Verhaltniſſe genau fennt > 
eine bedeutendere Militärmacht als nothig iſt und rechnet 
wieder auf die Einauartirung der Stadt. Die Stadt be 
barf feines Militärs, um zur Geſchlichkeit genöthigt zu 
werben, und bedarf man deſſelben für die Randfchaft, fo 
fende man fie dorthin, mo es möthig if. Gtatt.deifen ging 
aber der Marfch des neuen Luzerner Bataillons unmittelbar 
in die Stadt, und nur gemachten Boriicllungen foll es zus 
sufchreiben fenn, daß nicht das ganze Bataillon bier cin» 
quartirt wird. Für den Augenblick fcheint alfo einigerma- 
Sen dem Uebelſtande abgehoifen zu fern , allein die Stadt 
bürgerfchaft darf erwarten, daß alle Opfer , die fie feit bald 
einem Yahre gebracht bat, die Laſt der Einquartirung, die 
unerbörte Verzögerung eines endlichen Entfcheides, und die 
Weigerung, unfere Verfaſſung zu fchüben, fomit alfo ge- 
wiſſermaßen die Zmedlofigfeit aller Opfer, von der Megie 
rung wenigſtens in fo fern berücfichtigt werden, daß, wenn 
man jebt nur einen Schritt weiter zu schen verlangte, als 
die befimmten Bugenändnife geſtatten, diefelbe jüch mit 
Kraft und Entichiedenbeit ſolchen Begehren entgegenfehe, und 
die Opfer der Bürgerfchaft nicht unnöthigermeife vergrößerr.. 


' bat, daß Atteitate, von Herrn Dr. 
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Zürich. Der „Republikaner,“ welcher empfunden 
ä ren feine Wetter⸗ 
ableiter find ‚ erzähle die nächtliche Scene am 25ten fol- 
gendermaßen : j 

» Mbends 9 Uhr erhob cine Schaar Offiziere Cin 
Epauletten und eidgen. Feldzeichen) nebit andern Herren, 
vor dem Hauſe (der Geßnerſchen Druderei) unter wie⸗ 
derholtem Hin⸗ und Hergehen vielfaches Schimprge- 
ſchrei ꝛxc., worauf der Inhaber deſſelben (ohne Hut und 
Stock) vor die Hausthüre ging, um zu erfahren, mas. 
dieſe Leute denn eigentlich wollen. Allein dieſen vor 
eiligen Schritt mußte er hart büßen, denn nach eins 
gem Wortwechfel hieben diefe Herren mit Stüden und: 
Karbatiche fo auf ihm los, das er einige Löcher im 
Kopf davontrug.. Wer diefem imgleichen Kampfe Ein- 
halt thun wollte, 4. B. der geeife dert Fierz von Küf- 
nacht , Mitglied des gr. Raths, die Fran des Hrn. ©: 
und deſſen Bruder, erlitt ähnliche Mißhandlungen. Ei⸗ 
nige herbeigecilte Arbeiter fanden endlich ihrem Herrin 
getreulich zur Seite. Die Gegenwart der Polizei ver- 
mochte aber die ſtörriſche Menge nicht zu befünftigen ; 
fie tobte und fchimpfte bis 2 Uhr fort.” 

Ya feiner Sihung vom 2-4. d. bat der gr. Rath für die 
nähen 3° Yabre einen Gefchesvorfchlag über Extheilung 
von Weinfchentpatenten angenommen, in Folge deifen folche 
Zedem gegen eine Anerfennungsgebübr von 12—120 Fr. ertbeilt 
werben ſoll, melden für ſich und feine Hausbaltung van. 
feiner Gemeinds- und Vesirfsbebörde das Zeugnid der Eitte, 
lichkeit und Rechtfchaffenbeit gegeben wird, und mo die örte 
liche Lage des Haufes, in welchem das Weinfchenkrecht aus« 
geübt werden fol, im pollzeilicher Hinficht die nöthige Ga⸗ 
rantıe darbictet. 5 

Am 25. murde der —— über die Organifa« 
tion. des. Kirchenweſens größtentheils nach den Borichlägen, 
welche die Seht ernannte Großrathslommiſſon, in Verbine, 
dung mit mebrern Gliedern der Geinlichfeit, als Endrer 
fultat einer vielfeitigen und umfichtigen Brüfung bintere 
bracht batte, angenommen. Auf merkwürdige Weile wurde 
der Borichlag des Beiſtzes der weltlichen Mirglieder der 
Berirkskirchenvflegen in der Sonode, bauntfächlich wegen 
Nichtübereindimmung mir dem $. 69 der Verfaſſung, ein« 
mütbig verworfen, und binmwiederum die Nechte der Synode 
feld in-liberalem Sinne dadurch feracıtelle, daß mach $- 14 
alle ihre Beſchluͤſſe über reinsfirchliche Gegenihinde, einfachere 
weiſe vom großen Rathe anzunehmen, oder, auf ein motis 
birtes Qutachten des Reyierungsrarbes, zurüdjumeifen Ind. 
Sollten Bmweifel entiieben, ob ein Begentand zu den reine 
firchlichen acböre , fo entfcheidet der gr. Nach. 

In der Sihung vom Zöten wurde über die im der fchten 
Nacht vorgerallenen Unordnungen vor der Geßner ſchen Buch ⸗ 
druderei eine Beratbung gepflogen, in welcher Beſonnen⸗ 
beit und richtige Würdigung der inne babenden Stellung 
dorberrichten und zur Zurüdnabme eines Anzuges vermoche 
ten, welder die Ungesogenbeiten einer nächtlichen Schmärs 
merei zu einem Staatsverbrechen, das zu außerordentlichen 
Maßnahmen berechtigen follte, qualıfigiren zu müſſen alaubte. 

Bern. Großrathsſitzung vom 27. Oft. Die von 
der abgetretenen. Regierung im Büdger bewilligten Kre⸗ 
dite für die verfchiedenen Staatsbebörden wurden bis 
31. Dee. 1831 genchmigt. In den Antrag zu Anitellung 
eines Stenograpben wurde für einfiweilen nicht. einzu— 
treten erkannt. i 

Dem neuen fl. Rath, der 17 Mitglieder zählt, ge— 
bören 7_alte Barrizier, 3 andere Bernerbürger, cin 
in der Stadt Niedergelaffener aus dem Kanton, 3 Bür- 
ger aus. andern Städten des Kantons und 2 Landbürs 
ger an. Die Wahlen befriedigen die Liberalgefinnten. 

Neuenburg. Die Nacht vom 23ften auf den 2äften: 
war für Neuenburg. ſtürmiſch. Schon. am. Abend war. 


es in den Wirthshäuſern Fehr Tebbaft zugegangen, als 
Lein die Erbitterung erreichte den bochiien Grad, als 
man die Anweſenheit des Carl Renard erfuhr, der als 
Eintreiber der Reguifitionen von Seite der Inſurgen⸗ 
ten befannt war. Die Menge verfammelte fich vor dem 
Hanfe, in dem er fich befand, und forderte feine Aus— 
lieferung. Der Generalmarjch ward geſchlagen; die 
Bürgergarde verfammelte ſich; das Berner - Bataillon 
Hand auf dem Mathhansplage, die Artillerie war be- 
fpannt und gerüfter, Ein ſtarkes Detafchement befreite 
endlich den Renard. Dan war geswungen, ibn in eine 
Berneruniform zu ſtecken, und ibn in diefer DVerklei- 
dung nach Kolombier zu fchicken, wo er auf freien Fuß 
geitellt wurde. Noch auf dem Wege wurde die Bede- 
ckung angegriffen, oder doch mit Schimpfreden beun- 
ruhige. Gegen 12 Uhr waren die Haufen meiitens zer- 
fireut, und eine Stunde fpäter gingen die Truppen wic- 
der zu Berte. An vielen Orten wurden die Bernerfolda- 
ten iniultirt, in der Rue des moulins fogar mit Steinen 
eworfen, fo daß die Offiziere an vielen Orten Mühe 
arten, das Gefchrei der Soldaten zurüdzubalten, und 
fie am Schießen und Stechen zu hindern. Wenn fie noch 
eine Zeit lang die Waffen tragen, fo fängt ſich an cin 
Soldatengeiſt zu bilden, und fie vergefien ihren Libe— 
ralismus und Legitimität. . 

(Brivatbrief v. 27. Oft.) Die Aufregung it durch 
die beiden Proflamationen ſehr gefteigert worden. Iu 
La Ehaur-de-Fonds muß vorgeitern eine ziemlich bedeu- 
tende Schlägerei hatt gefunden haben, von der man vicl, 
boffentlich Webertriebenes, erzäblt; doch vermochte der 
Vorfall das DOberfommando, zwei im Bal-de-Traverd 
ftationirte Kompagnien dorthin zu ſenden. Ju Gt. As 
bin, Bevaix und der Umgegend bar die Gährung zuge» 
nommen. 200 Dann Berner-Truppen mit 2 Kanonen 
find heute 3 Uhr Nachmittags als mobile Kolonne von 
bier nach der dortigen Gegend abgegangen. In der 
Grade erwartet man beinabe allgemein, daß in 2 oder 
3 Tagen die Bartci von Bonrauin bicher fommen werde. 
Freyburger⸗Offiziere follen mir den Fniurgenten-Chers 
in ſehr freundichaftlicher Verbindung chen, mit ihnen 
teinten, berumreifen u. ſ. w. 

Der Zofinger-Berein von Neuenburg bat cine Zu- 
ſchrift an die übrigen Vereine erlaſſen, welche getreu 
den ganzen Hergang der Dinge erzäblt, und die Be— 
weggründe ihres Handelns darıtellt, und damit fchlicht, 
fie jenen Schweizer, und ächt e Schweiger, wenn fie ſchon 
unter einer monarchifch-Fonftitutionellen Regierung Itben. 

Die Revolutionsparebei läßt im Geheimen cin Blatt, 
betitelt „Der Aritofraren-Spiegel” druden, ia Styl 
und Ausdruck im edeln Gefchmad der Appenzellerzeitung. 
Man wagt aber nicht, fie auf offenem Weg zu verbrei 
ten, fondern ſäet fie auf die Straßen u. f. w. Man 
finder übrigens in demſelben die merkwürdige Meufe- 
rung: „Ey nun, in Kurzem werden wir franzofiich, und 
twir werden und darüber tröften. Das die Anführer des 
Aufruhrs mie Blänen diefer Art umgeben, abner man 
fchon längſt, obgleich ſe es nie offen darlegten ; daber 
die unaufborlichen Reiſen von Perrot nach Vontarlier, 
das Intereſſe, welches die chemaligen franz. Offiziere 
an der Revolution nehmen u. dal. Freiheit und Patri- 
orismus im Munde, wollen fie alfo dem Lande die Gräuel 
des Kriens und einer Invafion zuführen. 

Teſſin, Den 21. Oft. fanden ſich endlich 78 Mit- 
glieder , alſo 2 mehr als nöthig waren, zur Verſamm⸗ 
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kung des gr. Raths ein. Die Berathungsgegenſtände 
diefer Sipung find: Tagfakungs-Fnftruftionen, Sani- 
tätsvortehrungen, Unterfuchung der letztiährigen Staats- 
rehnungen, Zollangelegenheiten u. ſ. w. ine Abſtim- 
mung über dic Beerdigung der Todten, ob folche bloß 
auſſer den Kirchen oder wenigitens 150 Metres von den 
Wohnhauſern entfernt, ſtatt finden folle, blieb am 22ten 
ungültig, da die gefegliche Majorirät von wenigſtens 
39 Stimmen nicht vorhanden war. 

Aargau. Die Regierung bat den 29. die Ober 
amteien folgendermaßen beitellt: 

Aarau; Friedrich Frei, Oberamtmann; Nußbaum, Amts 

ſtatthalter. 

Daden: Fürſprech Pius Nieriker, Oberamtmann; Dor⸗ 

rer, Amtsſtatthalter. 

Bremgarten: Fürſprech Weißenbach, Oberamtmann ; 

Bezirks-Kommandant Furter in Dortifen, Amtstarch. 
Brugg: Amteſtatthaltetr Alexander Bächli, Oberamtm.; 
Masor Frei, Amteſtatthalter. 

Kulm: Berner, Oberamtm.; Steiner, Amtsfattbalter. 

Zaufenburg: Amtsſtatth. Brentano, Oberamtmann; 
Oberſilteut. Fleız, Amtsſtatthalter. 

Lenzburg: Bertichinger, Oberamtm.; Stadtammann 
Häusler, Amtoſtatthalter. 

Muri: Alt Regt. Küng, Oberamtm.; Konrad, Amtsſtatth. 

Rheinfelden: Fiſchinger, Oberamtm.; Sulzer, Amts— 
Hattbalter. , 

Boringen: Mingier-Bär, Oberamtm.; Suter, Amts 
Hattbalter. 

Burzacd: Dr Schaufelbübl, Oberamtmann ; Gerichts« 
ſchreiber Schleiniger , Amrstiattbalter. 

zrankreich. 

Varis. 27. Olt. Depurirtenfammer. Sitzung am 26. 
Tagesordnung: Die Forderung der Regierung von 
500,000 Fr. zur Unterftugung auständifcher Flüchtlinge, 
an der Diskuſſion über dieſen Gegenſtaud bemerft der 

diniſtet des Innern, daß bereits 154 Flüchtliche aus 
den päbftlichen Staaten ihre Päſſe verlangt hätten, um 
in ihr Vaterland zurückzufebren; dies ſey der beſte 
Beweis für die erfolguole Verwendung Frankreichs zu 
Gunsten dieſer Leute. Um die Regierung von dem ihr 
gemachten Vorwurf, als _bärte fie durch Verſprechun- 
gen die Italiener irre geführt, zu rechtfertigen, bee 
merft er, das dieſelbe im keinerlei Verbindlichkeiten 
eingegangen fen, umd hätten die liberalen Notabilitä- 
ten von Paris den Italienern Berfprechungen gemacht, 
fo mögen jie num diefelben halten. Krieg jeder Art 
ware der gegenwärtigen Ndminijtration verabfcheuungs« 
wurdig, und ein Krieg über abitratte Grundfäpe cr- 
fcheine ihr im größten Widerfpruche mit den Anterch- 
en der Ziviliiarion und Ächter Freiheit. — Ns in 
Folge der Diskufjion die Reihe zu ſprechen an Lafa- 
yette kam, äußerte er fich, daß die Juliusrevolution 
keine einfache Empörung gegen die Verletzung eines 
Artikels der Charte war, fondern eine Nationalrevolu- 
tion, die zum Gegenitande eine Veränderung der Re— 
gierungsgrundfäge und Sicherung entzogener Volks— 
rechte hatte. €. Berier: Ich proteftire gegen diefe 
Erklärung der Grundfäge der Juliusrevolution. Odilon- 
Barrot: dann protejliren Sie gegen die Gefchichte. — 
Am Schlufe der Debatten wurde der minifterielle An« 
trag mit 250 gegew 8 Stimmen angenommen. 

Bon dem Aftiiengericht des Departements des deux 
Sövres find 2 Chonans von der Bande des berüchtigten 
Diot zum Tode verurtheilt worden. Sie vernahmen 
das Urtheil mit der größten Gleichgüftigfeit. Ueber 100 
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ugen waren von dem Gerichtshof berufen; viele er- 
Bela — wa ans Furcht, als Opfer ber 
ande, allen. . 
m = Banıe Euächeninhakt ranfreichs, mit Ausſchuß 
Korfitas, beträgt 53,249,000 Heltaren. *) unter diefen 
ibt es 22,818,000 aderbarcs Land; 1,977,000 Wein 
erge; 359,000 Obägärren; 325,000 Gemüfegärten, 
406.00 Katanienpkanzungen; 975,000 in Obigem nicht 
begriffenes bebautes Land ; 3,535,000 Baiden ; 
efen; 6,912,000 Niederwald; 460,000 Hochwald; 
213,000 an Seen; 186,000 Sümpfe; 3,541,000 Heidch, 
Dünen und Steppen; 53,000 Bergwerke, Steinbrüche 
Torfgrände; 213,000 bededit mit Bebäuden; 7,455,000 
Zand- und Städteftragen, Marftpläpe, Spapiergänge, 
Flüfe, Kanäle, unfruchtbare Gebirge und Felfen. Au 
Diefem Berzeichniß erhellt, daß 1, der Oberfläche Frank 
reichs nichts prodiirt. 


England 
London. 21. Dft. Die Rede, mit welcher der 
König in Berfon das Parlament prorogirte, Ichloß mit 
folgenden Worten: „Wenn bie Sihung wieder beginnt, 
muß die Aufmerkſamteit des Parlaments norhwendig 
auf die Berathung der wichtigen Neformfrage zurüd- 
fommen. Sie dürfen von meinem quwandelbaren Wun- 
he überzeugt ſeyn, dieſe Frage durch folche Verbef- 
ferungen in der Bolfsrepräfentarion zu löfen, welche 
zalpeocgb! ſind, um meinem Volle den vollen Genu 
einer echte zu gern, feiner Recte, die, in Ber 
bindung mir den Mechten der übrigen Stände jur Er⸗ 
haltung unferer freien Bertefung nothwendig fund.” 
London. 25. Oft. Die in neweiter Zeit —E 
ten Wahlen nd zu Gunſten der Antireformer ausge- 
fallen. Auf diefe Tharfachen fich Hügend, behauptet Die 
torpilifche Partei in umd außerhalb des Parlaments, 
* a eine antireformiftifche Reaktion 
ttgefunden babe. 
ie Bildung politifcher Vereine greift ſchnell um 
fich ; ihre vorgegebenen Zivede find unter Anderen : eine 
umfaſſende Repräfentation des Volkes im Unterhaus; Ver- 
Einigung aller Bolksfreunde vom Reichiten bis zum Aerm- 
er 
rfuche der Bolfsfeinde, folche au Hören; Ver 
des Zuftaudes ber arbeitenden Klaffen; Terörterung a 
ler das Vaterland betreffenden elegenbeiten. Der 
Einfluß diefer Vereine, fogar auf die Beichlüffe des 
Varlaments, wird fehr entjcheidend werden. 
ringtow’s Flotte, welche ungünige Winde in 
Eorf zurücgehalten hatten, verlieh diefen Hafen iehten 
Sonnabend. 


eriande 


Yited 
. Brüffel 23. Oft. General Belliard bat dem Ko⸗ 


ugen über die Alte der Konferenz feine — 
eiten zu beginnen. — Borgekern bat unfere Mepräfen- 
tansenfommmer in geheimer Sitzung fih mit der Alte 
zu befchäftigen angefangen. 


Spanien. 
Madrid. 18. Oft. Leber unfere —— rn 
t jegt zwifchen den Kabinetten von London, Paris 
und Madrid lebhafte Unterbandkungen att; zu welchem 
Zwecke Gefandte von den beiden eritem Höfen 4 —— 
befinden. Felgende Puntte find Gegenitände der 
rathung: 3) Mllgemeine Amncſtie für die fpanifchen 
Flüchtlinge, gewährleiftet von Frankreich und Enaland. 
3) der Umabbänginkeit der ehemaligen 
amerifanifchen Kolonien. 3) Eine Veränderung in den 
Infitutionen Spaniens. Golkten diefe Barfläge an- 
genommen werden, fo machen ſich dic ziwei obigen Mächte 
verbindlich, die Ruhe Spaniens zu fichern, was auch 
das Refultat der Expedition Don Pedro’s genen Mi- 
el ſeyn mag. Ferdinand iſt aber wicht zu an be- 
msen Veränderung der Staatsinftitwtionen geawun- 
ern cr handelt frei, mie die Bedürfniffe und 
das vernünftige Verlangen des Landes cs erbeifchen 
mögen. Die Geſundheit des Königs it noch nicht der- 
geſtellt, da täglich noch Bülletins ausgegeben werden. 
Liffabon. 1 Mach 9 ons ie x 
: en soren 
erhaltenen Berichten it die Eonftitutioncke wen E 


auf Mann an 

def bat Überbieg che Feine 
. Mit diefen Streitkräften wird binnen Kur- 
ch Angriff auf 
13. om. bat —* a 
egen alle portu in 
die Feindfeligtehten 30 beginnen. Seit der Belanut- 
werbung dieſer Nachricht wird bier Mikes im Mnfpruch 
—— ’ Du Boetchrungen gegen den beabfchtigten 
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22. Oft. Geſtern wurde der Kammer 
ber Abgeordneten ein i 
Füßen uber Gemfarfrpc Ka, Ausacnnmen fp 
davon Zeitungen und 
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Brüffel. 25. Oft. Marfhali Gerard it geſtern 
Mittag von bier nach Maubenge abgereist, nachdem er 
ans dem Haag Depcichen erhalten bitte, die ihin Dol- 
lands Ablichren augeigten, während der Berathſchla⸗ 
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oilen 
Eine Verordnung der vom Kaifer eingefehten pro- 


viforischen Regierung im Königreich Boten, erlaffen am 
43. Oft., fügt, daß polnifche Bauern „fich in Wäldern 
und an andern unzugänglichen und verborgenen Orten 
sufanımenrotten.” Ka diefer Verordnung follen fie 
„als Straßenräuber betrachtet und Sehtaft erden.” 

e 


Turt ! 
Delgeel, 9. Olt. Aus guter Quelle haben wir 
endlich Bericht erbaften, warum die bosnifchen Trup- 
ven, die doch gegen den Großvezier im Vortheil wa— 
ren, plöklich von weiterem Vorbringen abitanden. Die- 
fer erhielt nämlich, als jene ihm einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Verluft beigebracht hatten, einen Befehl vom 
Sultan , unverzüglich 15,000 Dann nach * 
sa ſchiden, mm die dort gefährdete Ruhe zu 
ri. 28 er dieſem Befehle gehorchte, ſab er 
vollends außer Stande, mit feinen übrigen Sireit 
r die Bosnier an weiterem Vorrücken zu bin- 
dern. Er nabm deshalb zu Unterhandlungen feine Zu- 
flucht ; diefe gingen zwar die Bosmer ein; 
aber fie forderten 4,500,000 Biafter als Erfah der 
Nriegstoften, Erhaltung der bisherigen Einrichtungen 
ia Bosnien, und Amneſtie für ihren Bundesgenofen, 
ben Vaſcha von Skutari. Der Großverier fuchte diefe 
ngen vergeblich berabzuftimmen: er bewilligte 
e, um nur den Marich der Bosnier in das Fnnere 
des Reichs, nach Macedonien und Mbanien, zu verbin- 
dern, wo neuer Ausbruch der Unzufriedenheit bei ihrer 
Ankunft zu erwarten fand. Natürlich bar er bei der 
Bewilligung den Vorbehalt gemacht , daß der Großful- 
tan die Bedingungen genehmigen müfle. Die Bosnier 
Heben jept au der Grenze Macedoniens, bereit, wenn 
die Pforte den Vertrag zu genehmigen fich weigert, 
in Macedonien einzufallen , und ein befonderes Korps 
zum Entfage des Paſcha's von GSkutari abzufchiden. 


Folgende für Alkuſtit und Meteorologie höchſt wich. 
tige Entdekung finden wir uns u unfern Le⸗ 
fern möglichtt ſchnell mitzutheilen. Cs in Ddieiemige, 
Töne nach Belieben zu Ändern und den Wind zu auter 
Stunde zu dreben, durch die einfache Hülfe eines Wür- 
temberger Kronenthalers. Das Nähere it vorlin- 
Ag in dem Machläufer zum „aufrichtigen und wohler- 
fahrnen Schweizerboten” Mo. Ad. vom 29. Oft. 1831 
su erichen. Gtrengere Beobachter vermuthen jedoch 
einen Drucfebler, und glauben einer preuff iſchen 
Krone fen jene Wunderkraft cher zujuſchreiben. 
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Darifer-Börfe . 
27. Dftob. 5%. Fr. 92.85. 3%, Br. 61. 90.—Nouv. emp; 
@r.—Esp.51 4. Nap. 76.—.— Haiti 210—4 Can. 9%0, 


28. Dftob, 5%. $r..—.— 3%. Fr. 66.05.-- Nouv. emp. 
Esp, 54-53, —Nap.77.50,— Haiti 220. — 4 Can. 910-938, 
Londoner Börfe, 
25, Oft. Konfols: 9174. 


Anzeige für Sloretgarn«-Spinner und Seidenfabrifanten. 

ANfälige Kaufsliehhaber zu dem Florerfpinnmerfen des 
Heren Ludwig Herofe, im Oftringen, beſtehend in 7 fom- 
pleten und 2 unvollendeten Gpinnküblen, 6 gm 300 und 
1 1896 Spindlen, mebit den dazu gebörigen Stamm Bor- 
und Feintarden,, und Vormerken und verfchiedenen in Diefes 
Fab einfchlagenden Gegenkänden, namentlich eines bedeue 
tenden DVorrarhs zu ähnlicen Mafchinerten befimmtem 
Bußeifen, find biemit eingeladen, vor dem 17. Mintermo» 
nats nähffünftig, als dem Tage der, im Mafchinen-Ge» 
bäude felbft, vom Morgens 9 Uhr am, fast findenden öffent. 
lichen Veriteigerung, von diefen Werfen x. Einficht su neh 
men. Diefelben liefern mitteld einfacher Bebandlungsmeife 
mit Vortbeil ein Floretgefpinnd im allen aroden und mitte 
lern Sorten bis zu. den feiniien Fantalienarnen, deren 
Zreflichkeit von allen Fabrifanten it anerfannt worden. 

Dan beilebe ich bei der unterjeichneten Kanzlei zu melden. 

Bofingen den 26. Weinm. 1831. 

Ve Besicksgerichtsfanglei Bofingen,, für diefelbe: 
Guter, Notar, Gerichtsfubftitur. 


Subferiptions- Anzeige. 
Da ber Unterjeichnete von der Hoben Meaierung bie Ers 
laubniß erhalten bat, von dem fo eben erfchienenen 
Bericht an den Großen Rath der Stadt und 
Nevublit Bern über die Verwaltung im 
den lehpten 47 Babren, von 1814 bis 1830, 
eine ziweite, käufliche Huflage zu verankaften fo eröffnet 
derfelbe, um einigermaßen für die bedeutenden Drudtaren 
diefes über 600 Seiten baltenden interefanten Wertes licher 
get su feyn, einen Gubferiptions-Termin bis Ende 
ovembers, während welchem die Freunde und Liebhaber 
diefes Werkes bei dem unterzeichneten Berleger oder im 
Bafel bei Meufich. Cmwofclbit auch Anbalts-Berzeid 
nie gratis zu baben find) zu einem Breis von 2.6 darauf 
fubferibiren können. Machber wird der Eadenpreis von 2.9 
fefigefegt. — Wird üch bis Ende Mopembers eine binläng« 
lie Anzahl Subferibenten ergeben, fo kann das Werf bis 
Mitte Hanuar —F fein, ſollte dieſelbe fräber fd) erjeigen, 
fd wird auch das Buch früher crideinen 
z gefälligen Druck auf fchönem weißem PBapler in 
grobem Oktas · Format wird geſorgt werden; umd die reip. 
Subferibenten erhalten ibre Eremplare in farbigem Umfchlag 
brochitt. Bern, den 24,0. 1531. E&,Rüber, Wuchdruder. 


n allen fhmeiserifchen Buchbandlungen, und im der 
7) deneder fen Leihbibliotheck ig Ba ſel in für 
1 Bath. Ir baden: n 
urze Anleitung für Arantenpfleger und 


Arante gerinnen, 
oder folche, welche die erden Hülfsleitungen bei Ebolera- 
franfen übernehmen folen. Bon Dr. E. Brahemiß, 
Stadtpboflfus in Danzig. j 

Im Diefer Schrift find, mebit der Belehrung für dem 
Krankenwärter ıc. die gewöhnlichken erten Bufdlle und 
Kennzeichen der Cholera, fo wie die wirffamien Heilmite 
tel, die bis zur Anfunft ärgtlicher Hälfe anzuwenden And, 
mad) diefes Arstes juverläßigen Erfahrungen bejeichntet. 
Eingegangene 

s Keane Brrieger dieſer Seitung: 

Don I.K, Fr. 10. 589. v. F.M.B. 7. ©. P.M. Fr. 112, 

On allem bis beute 280 Fr. 5 BR. 
Sur das Engelbergerthal. 

Bon 5. Fr.2. Ungenannt Er, 3.5. Im Auen Fr. 45. 688. 
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Tagfagung, 62re Sipung vom 25. Oft. 
Werigt + dr. erg ernpen derin 
remgarten verbafteten 4 Mitglieder der fon. 

Sroviforifchen VBerwaltungs-Kommiffion. Die 
Berbaftung fey eine im damaligen Moment durch die Hime 
Hände gebotene Eicherbeitsmaßregel, feineswegs eine Etrafe 
gewefen, als mozu bie Mepräfentanten nicht befugt nemwefen 
wären. Da mun der gr, Rath yon Balel feirdem Amnesie 
laßen babe, morunter auch diefe 4 Individuen begriffen 
ven, fo ſey fein weiterer Grund zur Fortdauer der Ders 
ftung vorhanden, und die Kommiflion trägt darauf an 
1) Biken als in der Mmneflic begriffen auf freien Fuß 
m fielen. 2) Diefelben von dem Dberamt Bremgarten aufs 
een zu laffen, bag fie den Se Seticieuten Tagfahungs- 
gu em folge leiten. 3) Vorort zu —— 
Die Regierung des Standes Nargau zu den j 
— einzuladen, und den Rebtafentauten von diefem 
Defchluffe Renntnif ju geben. 

Bafcl: Die Regierung won Baſel habe diefe 4 Andivi« 
duen nicht in Verbaft feben lafen, und der Gefandte wolle 
baber über dem Erryg feine Bemerkung machen. 

Unterwalden: Zum Kommiffionalantrag! Die Berbafe 
Bin baben alle Urfache, bie Humanität unferer Seit au 


Solzthurn ruft dem Befandten von Untermalden jur: 
mer da Hecht, der fche zu, daii ce miche falle; Gtaatsmän- 
ner follten vorzünlich im ichiger Seit Dieiemigen, Meldhe 
Rd zu einer andern politifchen Meinung bekennen ; mit 
Schonung behandeln, und ich am das Sprichwort erinnern: 
beute mir, morgen dir. — Der Kommiffionalanteng ward 
bierauf einmütbig angenommen. 

Kommisftonalbericht über eine ju treffende 
Behimmung binfichtlich der durch die militärk 

he DBefchung des Kant. Bafel verurfachten Ko 

en. Die Kommiffion babe fich bei ihrer Beratbung theils 
urch den Bundesvertrag, tbeils duch frübere äbnliche 
Fälle, tbeils durch die befondern Umflände diefer Beſchung 
leiten laffen: fie fen jedoch bald Ju der Anficht aefommen , 
daß eine definitive Vetimmung bierüber ne boreilig wäre. 
Der Oefaubte von Bafel fen mit Feiner Anikruftion berier 
ben, und es flebe zır ertmarten, dafi der ar. Rath von Ba⸗ 
fel von Ach aus eine Erklärung. bierüber geben werde, dem» 
mac follte derfeibe ge werden , eine diesfalllüge Ber 
hlufinabme beförderlichlt zn faffen, umd wenn eine Solche 
— Zeit ausbleibe, fo werde die Taafabung von ſich aus 
in DBeratbung Diefes Gegenstandes eintreten, weswegen die 
Stände eingeladen erden , ibre Befandefchaften mit Du- 
fruftionen ju verfeben. 

St. Ballen Hımme zivar dem Auttage bei, hätte aber 
gewäniht, daß die Kommifion tweniglens ihre Anchten 
Zur Kenntniß der Stände gebracht hätte. 

Zeffim exinmerk ch blerdei, melde Koflen fein Etand 


im 9. 1514 unter Ähnlichen Verbaltniſſen aetragen babe. 
Die Vorfälle fegen befannt, und der Kant. Telin babe da⸗ 
mals ale Koſten der militärifiben Beſchung tragen müßen, 
der Gefandıe konne nach einem ſolchen Antecedent nicht an« 
bers fHimmen, als daß der Kant. Baſel ebenfalls ale Kor 
Ben tragen fole. — Alle Stände, mit Musnabme Lujern, 
(ad referendum) und Tefün ( bezieht ich anf fein Worum ) 
ireten dem Kommilf, Antrage bei. 

Schreiben des Hrn. Dberbefeblshabers, vom 
17. Diefes, worin er die zur militär. Befchung des Kantond 
Bafel beorbneten, fo wie bie gu einer etwanigen jmeiten 
Adlöfung bedimmten Truppen begeichnet. Die erilern ind 
bereits durch unfere Seitumg bekannt , die ſweite Mblöfing 
mürde bilden: 1 Wataillon des iten Nusjugs vom Kanton 
Sürih, und 1 Bat. des iten unge no vom 8. St. Ballen, 
1 Sasetiinen-Rompagnic von AÄppensch umd eine Dune 
von Graubundten, und cine halbe Kompagmic Kavallerie des 
Kantons Auzern. 5 

Schreiben des eidg. Kriensraths vom 21. Dft. 
Es wird darin das Begehren genellt, nf die Tagſabung für 
die fernern Koiten der bisher im St. Bafel fationirten Trune 

noch einen Mrebit von 104,009 Pr., fo mie für Die 
Bebürfnife der jeht zur Ablöfung mac dem K. Wafel bror- 
derten Truppen bis Ende Novembers einen Mredit von 70,000 
Er. , siufammen alfo 174,000 Fr. bewilligen möchte, — 19 
zu beroilligen dieſen Kredit auf die chen ber be» 
— Meife; Telfin nimmt feinen Antheil am der Aö— 
Immung, 

Schreiben des Staatsratbs von Meuenburgan 
ben Borort vom 4. Dft. Dafielde verdankt vorern den eide. 
Repräfentanten ibre ggg m und smerfmäßigen Mnord- 
nungen. Freilich märe zu wänichen gerefen, daß die Mar 
pitulation weniger günffig für die a ri abgefaht umd 
der Ste Art, vollzogen morden wäre. Menn auch jeht das 
Schlos von den cidgen. Truppen befeht werde, fo fe doch 
MY Bus ni Kantons ohne fernere militäriiche 8 chung 

geſichert. 

ericht der * Repräfentanten im Kant. . 
Neuenburg vom 13. Dit. &ie fellen vorerk die Errig- 
sie dar, welche bis zum Möfchlufe der Kapitulation Mnte 
efunden haben, woraus ch —* laſſe/ warum biefe 

* Die Infurgenten fo günfig dAusgefallen fey. Wei 

m Abzug der Schloötruppen babe deren Chef dem Hrn. 
orrer die feite Bulicherumg gesehen, daß die mit- 
mmenen Waffen zurücgefellt werden follen, ie thei- 

* den Seſchluß des geichaebenden Mathe mit, moburch 
die Aollimmung über die Emanzipation durch die Hrperfamm« 
ungen mit einer Mehrheit von 16 Stimmen vermorfen nude. 
ie Erlafung einer Adreffe an den König über dem Bulland 
des Bandes neäre wohl am smelmäßigfen gewefen, allein 
* ſchroffe —5 der Vartheien haben einen folchen Be 
hluß unmöglich gemacht. — Diefem Berichte i beigefügt 
ein Schreiben ber Mepräfentanten an Hrn. Oberfi Er, 
tom 9. DOft., morim fie ibm beauftragen, bem 3. Art. ber 
Kapitulation zu volzichen, und deffien Antwortfchreiben v. 
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err Bourauin it ein 
e weggenommenen Effeften einzugehen, worauf dann Die _ 
weitere — reisen werde. 5. u * 

Fernerer Bericht der Reuralentanten vom 17. 
Dft. Mehrere Tage Tenen fie in der Meinung geilanden ; 
dafi weitere Truppen einberufen werden müſſen; nur die’ 
Macricht , daß Hr. Generalmajor von Pfuel antommen 
werde, babe die Partbeien einitweilen wieder berupigt. Die 
einen werden durch zaͤhlreiche Petitionen den königl. Kos 
miffarius von der Notbwendigfeit der Emanzipation zu übers 
zeugen ſuchen, die andern unbedingte Handhabung des bis» 
berigen Zuitandes erwarten. vede Parthei glaube die Mebr- 
beit der Einmohner für fich zu haben, und je nach, dem 
Entfchluffe des Königs ſehen große Verwiglungen zu fürch- 
ten, bie bie —“ der Bundesbebörde fortwährend 
in Anfpeuch nehmen werden. Nach ihrer Ueberzeugung fey 
in die Zuficherungen des Hrn. Bourguin wenig Sutrauen zu 
fegen. Bu Verbinderung feraerer un efehlichen Verſamm⸗ 
kungen und zu Vollsiebung der Kapitulation olite ein Tag» 
fagungsbefchluß erlaſſen werden, wozu die Repräfentanten 
folgenden. Antrag machen: . 

2 Die Tagfagung unterfagt von num am jeden unbefug« 
ten bewaffneten Sufammenteitt unter einer von der Tags 
fabung su ‚beifimmenden Strafe. 

2) In jeder Gemeinde follen die Waffen an die eidg. Mili- 
tärbehörden ebenfalls bei Vermeidung von, Strafe abgegeben 
werden. Mur fräftige Mafregeln der Tagfahung, fprechen die 
MRepräfentanten fchliehlich aus, werden die Muhe in dieſem 
unglüdlichen Lande berfiellen können. j . 

Neuenburg dringt auf Vollzichung der Kapitulation. 
Nach Brivar» Nachrichten fol_fich Hr. von Pfuel dahin ge 
äußert haben, daß feine erite Sendung Pazififation zum 
Zwede gehabt babe, die jehige aber Gerechtigkeit; € 
fey demnach voraus zu feben, daß die Infurgenten zur Uns» 
terwerfung werden angebalten werden. Das Bräfidium 

merkt, daß ein erichöpfender Beſchluß um fü weniger zu 

fen feon dürfte, als ich Hr. v. Tillier morgen ver onlich 
im Buzern eininden werde; daber möchte vor der Hand den 

* Henräfentanten nur fo viel zur Antwort zu geben fen, 
Dad de fortfahren follen , den erlafenen Beſchluſſen Folge 
zu verfchaffen. Bug möchte einfimeilen der Vollziebung von 
Kavitulationspuntten keine Erwähnung tbun. Hri trägt 
auf Ernennung einer Kommifion an. Freiburg finder 
die bisher erhaltenen Auffchlüffe Über die nicht vollgpgene 
Kapitulation von räthfelbafter Natur. Der Gefandte be 
greife wohl, daß man 4. B. in Neuenburg ſehr großen Wertb. 
auf die Evafuation des Schloſſes gelegt, und nicht alfo- 
bald auf die Bollgiehung der Kapitulariom gedrungen babe. 
Er gehiche aber offen, daß die feilberige Bögerung mit der 
Mürde der Tagfapung nicht vereinbar ſey. Er trage dar · 
auf am, dad den Repräfentanten geantwortet merde 
es liege allerdings im feſten Willen der Tagfahung, da 
die Kapitulation vollzogen werde, mofür die Neprälentan- 
ten erntilich und auf dem angebahnten Wege Sorge tragen 
foßen. Auch er Himme dann zu Ernennung einer Kommile 
Kon. Neuenburg hebt lich mod) veranlaßt, folgende nicht 
genau bekannte Tbarfache mitzutbeilen: Kurz nad der Dir 
cupation des Schloßes durch Die Infurgenten babe der ge 
feßgebende Rath eine Kommiffion zur Unterbandlung mit 
denfelben ernannt, welche zur Hälfte aus Mitgliedern der 
Dppofition beiianden. babe; diefe Kommiffion babe auftrags« 
gemäß folgende Konzeflionen angetragen: 1) Allgemeine u. 
volldändige Amnelic. 2) Nüdgade der Waften. 3) Unver⸗ 
zügliche Ebatuation des Schlofies, und 4) Zufammenbe«- 
rufung der Urverfammlungen, Bebufs der Abilim« 
mung über die Emanzipation. Die Infurgenten jogen zu 
ihrer Beratbung. alle Mitglieder der Dppofition des ger 
feßgebenden Rathes bei, und das Nefultar diefer Bera⸗ 
tbung mar Vermerfung der Anträge. Denn nun im der 
jehigen Kapitulation Die Sufamnmenberufung der Urverfamms 
lungen nicht bewilligt worden fey , jo babeu ich die Infur« 
genien die Schuld davon beizumeſſen, und * ihre Weir 
gerung dem Kanton ſehr große Opfer verurfacht. 


end den MReyrälentanten Auftr 
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frübern Beſchlüſen und nament 
tutation vo dige Vollziehung zo 
iefe Kommiſſton fol aus Milalledern g: 

des Hrn. Tillier beichen. Es merdem ernannt He. Geerttam 
mit 13, und Hr. Heer mit 17 Grimmen im Iten Serutin., 
und He. Amrhyn und Hr. Schaller jeder mit 16 Stimmen 
im Ztan Scrutintum. ae 

Statt des Hrn. Dievenburg, welcher kuͤnftigen Denners 
ag nah Haufe reifen wird, wurde im die geilern ernannte 
Kommiſſton, welche die dem Vororte während der Bertagung 
zu ertheilende Intruftion vorberathen foll, gewähle: Dr. 
Sidler im Aen Scrur. mit 13 Stimmen. 





Die Repräfentanten der eidgen. Tagfagung im Kan⸗ 
ton Bafel, an die Bürger des Kantond und bie darin 
aufgeſtellten Bundestruppen. 

Eidgenofien! 

‚Von der haben Zagfagung zu Mepräfentanten umd Kom 
miffarien der Eidgenofſenſchaft im Kanton Bafel verorbner, 
(ind wir in der Hauptitade deffelden zur Volljiebung derie 
nigen Aufträge eingerrofen, von welchen die hobe Negie- 
rung diefes Standes allbereits Mirtbeilung empfangen bat, 
und wovon fämmtlichen Bürgern des Kantong fo wie dem 
darin aufgeitellten eidgen. Truppentorps anmik Kenninig 
ertheilt wird. 

Unfere Sendung fchlieht Mich, nach Siwe und Mitten, 
berienigen frübern an, bei welcher mürdige Vorgänger uns 
in der unverdroffenden vaterländifchen Hingebung ein fa 
nahabmenswertbes Beifpiel binterlafen haben. 

Henen Zwedck if doppelt: 

„Die Tayfahung gebietet” nach wörtlichem Inbalt ih« 
zes Belchluffes vom 22. Weinmonat , „bei Verantwortlich“ 
„Leit gegen das gefammte Vaterland; daß in allen Tbeilen 
„des Kantons Baſel die Waffen zu gegenfeitiger Befebdung 
„nicht wieder ergriffen, feinerlei außerordentliche bewa 
„nete Wachen aufgeellt werden, und meber zwiſchen Grade 
„und Rand, noch zwifchen einzelnen Gemeinden oder Bür« 
„gern der Landſchaft, Gewalttbätigfeiten ſtatt finden , fon« 
„dern der Zuiband des Friedens und der öffentlichen Ruhe 
„überall ungenört bleibe. Sie erfläet, dad im gedachten 
„Kanton keinerlei Behörden und Beamte beiteben, oder Per⸗ 
„fonen amtliche Verrihtungen ausüben follen, als dirie» 
„nigen, welche wermöge der wieder bergeitelleen: gefehlihen 
„Ordnung in Wirkfamteit iind, oder fpäter auf geſedlichem 
„Wege eingeführt fein werden.” 

Bue Handhabung diefer Vorfchriften werden mie alle 
Eorgfalt und Anfirengung, und wenn jemals nötbig, nad) 
Maßgabe der Bedurfniſſe und Umſtände, ale jene wirkte 
famern Mittel anwenden, die durch denfelben Taglagungse 
Beichluß zu unferer Verfügung geſtellt worden find. 

Die bobe Tagfahung beauftragt uns aber auch chen fo 
angelegentlich, bei der Megierung und dem gr. Rathe diefes 
Standes, die möglichiie Vefchleunigang der bereits ange» 
fündigten oder font heilfam. erachteten Schlußnabmen zum 
Bebuf baldiger Beendigung der jept berrfhenden Span» 
nung und Leidenfchaft zu erzielen, mad, im ſtet⸗ verföhnen® 
dem und berubigendem Geitte, unfere nahdrädliche Ein 
—— zur Hebung der waltenden Anſtände eintreten zu 
aſſen. 

Laute Stimmen zu Stadt und Land haben Trennung 
als das einzige mac) übrige Mittel zu diefem Zwecke bezeich 
met. Mit tiefem Gchmerz hat die oberiie Bundesbchörde 
diefen Ausruf vernommen- 

Mit ibren Gefinnungen vertraut, follen und werden wir 
nichts unterlaffem , was die entzweiten Gemütber, mo möge 
lich / von. diefem letzten traurigen. Auswege zurück, unb auf 
den Brad einer friedlichen Vereinbarung binleiten kann, 

Bürger des Standes Wafel zu Stadt und Land! Auch 
wir, wie unfere Bergänger , erfcheinem in Euerer Mitte als 
Boten des Friedens, als Stellvertreter Eurer Bundesbrü- 
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der in allen Staͤnden ber Eingenofenfärft, als Sprecher 
des gefammten fchmweizerifchen Vaterlandes. 
tet, wir bitten Euch darum, börer auf feine Stimme! 
Raffet fie picht zum zweitenmal fruchtlos bei Euch verbalen! 
Scheniet ung Euer Zutrauen! Eröffnet uns mit Freimüe 
tbigkeit die Wünfhe und Anträge, die Euch jur Erreichung 
jenes beilfamen Zweckes am beiien geeignet fcheinen. 
Nice nur werden wir Jedermann zu diefem Ende unger 
inderten Zutritt bewilligen , fonderm auch überdich, nad) 
on getroffenem Einverkändnif mit der boben Regierung, 
jeder Gemeinde den offenen Weg darbieten, um durch ci» 
gens und durch freie Wabl für diefen Zweck Abgeordnete 
und ihre Anfichten und Belinnungen vortragen zu laſſen. 
Mir werden alles Vernommene mit Sorgfalt prüfen, 


umd was irgend ber Bcherzigung — ſcheint, zum Ge⸗ 
e 


entande geeigneter Mittbeilungen an die kompetenten Be» 

eden diefes Standes, fo wie ber. Berichteritattung an die 
bobe Bundesverfammlung machen, deren weitere Aufträge 
wir alsdann zu gemwärtigen baben. 

Dffisiere , Unteroffisiere und Soldaten der uns jzugege ⸗ 
denen Abtbeilung des eidgenöſſiſchen Bundesheeres! 
Euere Aufgabe, wie jene der frühern, mun abgelösten 
Beſatzung diefes Kantons, iſt Erbaltung der öffentlichen 
Rube und Ordnung in ebendemfelben, nah Maßgabe ber 
Taglabunnsbeichlüfe vom 9 und 26. Herbim d Fi 

n Röfung derfelben find Euch wadere Waffenbruͤder mit 
mutlerbaftem Beiſpiel vorangegangen.. 

Dem unfeligen Bürgerzmilte in diefem Stande fremd, 
Blich ihr ganzes Augenmerk auf die ebrenvolle Beitimmung 
gerichtet, die ihnen als Richtſchnur ihres Verhaltens ber 
geichriet war. 

Sie haben fchonende Behandlung eines bundesverwand« 
ten Volkes mit feier Treue und pünftlichen Gehorſam im. 
militärifchen Dienſt verbunden. Sie haben ihre Ehre be» 
wahrt / ibre Brlicht erfüllt. 

Auch Euch, dei fund mir gewiß, wird das Vaterland 

fe auf dem Pfade der Pflicht und der Ehre finden, und 

din Danf auch Euch, nad vollbrachter kurzer Dienfigeit, 
bald wieder zum beimatblichen Heerde begleiten. 

Bafel, den 31. Weinmonat 1331. 

Die eidgen. Mepräfentanten im Kanton Baſel: 
8. Fr. v. Tiharner, 

Altbundespräfident, aus dem Kanton Graubündten. 

Bitter Glup v. Blobbeim, 
des Kleinen Raths des Kantons Solothurn. 


Feampäfifehe Fournale berichten nach der „ Gazette 
vaudoise,” nebit mehreren Novitäten ähnlichen Gehalts, 
der Wunfch der Stadtbürger zu Bafel nach einer Tren⸗ 
nung von der Landfchaft habe jich ploͤtzlich in eine große 
urcht vor einer folchen verwandelt; weil die Land» 
t gebrobt, in dieſem Falle am Rhein einen Frei- 
afen zw errichten und ſomit allen Handel von der Stadt 
wegzuziehen! 


Aus dem Aargau. Dem Anfcheine nach fangen bie 
diskordirenden Elemente unſers Kantons an ſich zu verſchmel⸗ 
zen, und das Bedürfnif mach Ruhe und feſter Begründung 
eines gefehlichen und geordneten. Zuftandes: in- unferm Ge» 
meinmefen wird immer tiefer und allgemeiner gefühlt. 
Manche unferer Eraltirten haben einfehen gelernt, daf die 
Verwirklichung ihrer Utopien eine Unmöglichkeit und. mit 
Pbhrafeologien und Landjtürmerei den Antereflen des Landes 
noch nicht gedient if, Der gr. Math bat feit einiger eit 





fchon viel mit der Umgeſtaltung unferes Gefcheswefens und- 


Gericht sordnung fich zu thun up t, uud wird wohl noch 
manche Gipung u balten. haben , bis die begonnene Scho— 
pfung vollendet ſeyn wird. Möge er diefelbe dann anfehen- 
und fagen konnen ;. Alles iſt 
Beendigung feines großen Tagwerfes gerne cine erquidende 
Sabbathsrũhe. Die Kurt mancher. unferer neuen Solone 


gut. Wir gönnen. ihm. nach). 
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am Geſehgeben und ımentgeldlichen Regieren bat fichtlich 
abgenommen , was ſich ſchon aus dem —*—* uUmſande 
abnehmen läßt, daß eine nicht unbeträchtliche Zabl hochge- 
achteter Herren um ihre Entlaſſung aus dem gr. Rathe 
nachgeſucht bat, und andere die Abficht nicht verbeblen 7 
einen Äbnkichen Schritt zu nehmen. Dieſe Herren. finden, 
obne Bweifel, daß jede Sache ibre zwei Seiten. babe, und 
es leichtet ik, binter dem Pfluge zu geben, Kälber. zu 
fchlachten und eine Tafel zu bedienen, als nach Aarau zu 
geben um Gefebe zur machen und Geld. zu. verschren.. Bei 
diefer Gelegenbeit er ic Ihnen eines Kleinen. Vorfalles 
erwähnen, der eigene Folgerungen suläft. Meulich war die 


| Berfammlung des or: Nathes nicht vollikindig genug, um 





deliberiren zu Können, und da gerade Viehmarkt in. Aarau 
war, fo vermutbete man, daß die noch nötbige Anzahl 
Mitglieder wohl dort aufjufinden. ſeyn mochte ; man beor« 


' dert einem Waibel dahin, und diefer entlediget ſich mit 


Erfolg. feines. Auftrages. Unfere Ariſtokraten mögen über 
dergleichen plebeifhe Dinge ihre vornehmen. Nafen rüumpfen, 
wie finden darim nichts Arges.. 

Die Basler Angelegenheiten befchäftigen bei uns die Ge» 
müther noch ſehr, und die Anſichten darüber geben noch be» 
deutend auseinander. Unfere weiland Landflärmer und 


ı &innesverwandte finden natürlich nur MNecht auf der einen, 


vollendetes Unrecht auf der andern Seite, und konnen fi 
namentlich nicht mit dem Gedanken vertraut machen, da 
unter allen angegriffenen Schweizerſtadten Baſel allein ſieg⸗ 
reich aus dem Kampfe bervorgeben folle, cine Stadt, die 
fich des Verbrechens fchuldig gemacht bat, fich vor der to⸗ 
benden Dienge nicht zu beugen, den neugebadenen. und cr» 
geauten. Freibeitsmatadoren mit unerfchrodener Stiene emts 
gegen zu treten, und an der Unfchlbarbeit des polttifchen 
Evangeliums von 1831 zu zweifeln. Doch: macht: ſich auch 
unter diefen warmen Patrioten das allgemeine Geſetz gel 
tend, dab auf große Aufregung Abfpannung.erfolgt; "Weber 
dieß Scheint es auch, als ob die neuen politischen. Konilella» 
tionen anfangen ‚ einigen: Einfluß auf diefe Klafe auszudben 
und die Zeit dürfte, vielleicht nicht Bi ferne feun., mo 
Menfchen, die bisher am. lautelten, geichricen baden, ent⸗ 
weder gar feine Sprache mehr führen werden, ober eine 
folche , welche uns am ihrer Kdendirdt zweifeln läßt. Andere 
Reute, in denen freilich noch ein. Reit ariftofratifchen Sauer» 
teiges zu ſeyn ſcheint, freuen fich hoch der Standhaftigkeit 
Bartels, wünfcen ſehnlichſt, daß dafielbe fein Haar breit 
mebr von feinem: guten Rechte zurücweichen möchte ,. und 
bedauern nur, daß der gr. Rath in Baſel ſich erweichen. lich 
an den frafbaren Aufrübrern (mie fie die Freibeitsmänner 
des Baſelbletes zu bezeichnen belichen ). Gnade für Recht 
ergeben zu laffen.. Eine dritte Barteiı meint, daß die Ruhe 
des Kantons Bafel ſich ohne Verfafungsperänderung aber 
durch Gewährung volliändiger Amneſtie beritellen laffe. Eine 
vierte Meinung endlich gibt. nur den Wicderhall Sidlerifcher 
Bacififationslaute. 


Srantreid. 


Baris. 28. Oft. Depueirtenf.-Sigung am 27ten. 
Dem Minifterium wird der verlangte weitere Kredit von 
660,000 Fr..für Nationalbelohnungen gewährt. Erbal- 
ten Ausländer ſolche, fo: ſteht ihnen frei , fie in oder 
außerhalb Frankreich zu. verschren. Hierauf Diäfuffon 
über einen Borfchlag, der die Rekruͤtirungsgeſctze re⸗ 
gelt. Bauſejour iit genen das Rekrutirungsſyſtem; follte 
aber dasſelbe für nothwendig erachter werden, jo will 
er die Dieniizeit von 7 Fahren auf 4 berabgefegt wif- 
fen.. Folgender Mrrifet wird ohne Amendement angc- 
nommen: Die Armee wird refrutirt entweder durch 
Konfeription oder durch freiwillige Dienſtuahme. Weber 
den zmeiten Artikel, der jeden Nichtfranzoſen vom Dienite 
in der Armee ausichhießrr kommt. man. nicht. zur Abe 


Als nächte Urſache des bedeutenden Steigens im 
Werihe unſerer Staatöpapiere rg man die Ent- 
eidung des Finanzminiters, daß die Bons rayaux 
ünftigbin für 3 Monate cin Intereſſe von 3%, , für 
6 Monarch %, für 12 Monate. 5 Ch nur tragen follen. Man 
—8* aus dieſer Maßnahme auf einen großen Ueber- 
ug von Kapital in dem Staatsſchatze und das Ber- 
trauen der Menierung auf —— des Friedens. — 
Aus mehreren bedeutenden Handelsſtaͤdten geben erfreu- 
a — über wieder zunchmende Bebhaftigkeit im 
erfchr ein. 

Ein Brief ans Banonne ſagt, dag man Urſache habe 
zu vermuthen, der fortbauernde Hufenthalt des Erber- 
s von Braunſchweig dafelbit, ſiehe mit politij 
mtrichen in Verbindung. Er bat 2000 frangöfifche 
Uniformen betellt, und dem Schneider, der fie verfer- 
tigt, 20,000 Franfen zum Voraus bezahlt. — Einer 
königlichen Orbonnang gemäß find drei Bataillone mo- 
biler Gensd armerie in bie temente des Weſten 
verlegt worden; uns möglich ſchnell dem daſelbſt beite- 
benden Unerduungen cin Ende zu machen. Beſagte De⸗ 

partemente haben für derem Unterhalt zu ſergen. 

err Eynard hat einen langen Brief an das Jour- 
Hal des debars” aus Veranfafung der Ermordung Ca- 
podiſtrias gerichtet, der cin großes Lob über den Cha⸗ 
rafter und die Talente diefes Staatgmanneg enthält. 
Herr san erklärt diefe fhändliche That als den To- 
desftoß Griechenlands. 


Yiederlande, 

ang. 24. Oft. Der Beſchluß der holländischen 
Megierung Über die Aecte der Londoner Konfereng dit 
noch nicht mit Sicherheit befannt. Man fagt fortdau⸗ 
ernd, die Regierung mache Schwierigkeiten , die vor- 

en Beſtimmungen anzunehmen. 
rüffel. 25. Oft. Am lehten Samilage (22. Oft.) 
durfte man annehmen, daß die 24 Artitel in der Re⸗ 
präfentamten-Kammer nicht vielen Widerfpruch finden 
würden ; feitdem aber ſcheinen die Gegner derfelben ſich 
viele Mühe gegeben zu haben, um Aubänger Ir ge⸗ 
winnen. Die Oppoſition in den Kammern iſt ſtärker, 
als man Anfangs glaubte. Darum hielten die Ge- 
fandten von Fraukreich und von England für nötbig, 
dem belgiſchen Miniiter des Auswärtigen zu erflä- 
ren, fie hätten Befehl, Brüffel fogleih zu verlaf- 
fen, wenn die Kammer nicht den König zur Mbichlie- 
Kung des Friedens im Sinne der 24 Artikel ermäch- 
tige. General Belliard fügte — Frantreich würde 
den. Belgiern nicht wieder zu Hülfe lommen, weun es 
von Holland auf's nene angegriffen würde: auch müß⸗ 
ten dann alle franzöfifche Aller, die in Belgien die» 
nen, mach ihrer Seimath zurückkehren, und Belgien 
märde im Namen der Konferenz, mikitäriich, zum Theil 
von te Truppen, beſetzt werben. Als der bei. 
ifche Minifter dieh den Kammern in mer Sihung 
am 24.) vorgetragen hatte, erhoben lange Debat- 
ten, in denen Gendebien, v. Mobiano und ie Un 
dere ihres Schlages bis zum Wahnfinne gingen. Kie- 
be’, hieß es, mögte Belgien gen untergehen , als fo 
ſchmaͤhlichen Bedingungen fih unterwerfen. Rodenbach 
Me * ee Dee wird, — — 
Belgier, unſerem Feinde zu iefern, und ibm jähr- 
Kb 8,400,000 Gulden zu zahlen, fo id es b I 
eit genug. Auf feinen Antrag wurde befchloffen, die 
ache erſi im den Gestionen zu erörtern. Hierzu if 


| 


mein der heutige Tag verwendet, und, wic verlautct, 
bat ſich in ihnen etwa ein Drittel der Deputirten gegen 
den Gefenesvorfchlag ausgefprochen. 

Antwerpen. 25. Oft. Die bolländifche und bel⸗ 
gifche Armee schen einander nabe gegenüber, und hal 
ten fich, Befehle von ihren Regierungen erwartend 
zum Kampfe bereit. 

Neueſte nachrichten. 

Brüffel. 29. Oft. Geſtern ik cin neues Protololl 
ven London bier angelommen. Weil nämlich der eng« 
liſche Gefandte im Haag feiner Regierung meldete, daß 
König Wilhelm Mienc mache, die Akte der 24 Artikel 
zu verwerfen, fo hielt Lord Palmerſton für nörbig , die 
Konferenz zufammen zu rufen. Diefe lud mach einer 
555 die brittiſche Regierung ein, eine Flotte au 
die hollandiſche Küre zw ſchicken/ um den Beſchlüſen 
der fünf Mächte Nachdrud zu geben. Lord Palmeriion 
nahm im Namen feiner Regierung den Auftrag an, und 

der Flotte Eodringtons durch den Telegr Be 
ehr ’ 4 unverzüglich nach der Gchelde zu beachen 
dh in Bereitfchaft zu halten, nach Umfänden zu 
andeln. 


Bortsmonth. 25. Oft. Hente Tangte ein Regie 
ruugsbefehl aus London an, der das unmittelbare Aus⸗ 
laufen von 3 Linienſchiffen, 5 Fregatten, mehreren 
Briggen und Gchoonern anordnet. Zunächſt hat fich 
diefe Flotte nach den Dünen zu begeben. Wegen dei 
Hürmischen Wetters konnte heute nur wenige dieſer 
Schiffe abfegein, morgen werden fie aber alle den Ha⸗ 
fen verlaffen. 


Parifer-Börfe 
29 Dftob. 5%. Fr. 9.30.— 3%. Fr. 66. 60.-Nouv. emp; 
Eu —Esp.54 %.14.— Nap. 78.— Haiti —, 4 Can. 940 950, 
Wiener Börfe 
21. Ott.s 0, Metall. 3234; 195 Metal, 7314; Bankakt. 1075. 
Londoner Börfe 
26. Oft. Konfols: 82 4. 


Unzeige. 

Die bier anmefenden A Gebrüder Röla aus dem Kanton 
Bürih, Knaben von 7 — 12 Zabren, eben fa ausgezeichnet 
durch ibre in folch' jugendlichen Alter gan; ungewäbalihrr 
mulilalifden Keidungen, als empfeblengwertd dur ibre 
perfönliche liebensmwürdige Eigenfchaften , verdienen gewiß, 
daß das _biefige gebildete Bublifum auf diefe talentwollen 
fungen Känfier , die ihrem Baterlande im Huslande fchon 





Man wird das Ber Agen baden ie Dittmoch im Sta 
Caſino ju Hören; der Anfchlaggertel befagt das Nähere. 


Ppoſt Anzeige. 

E. E. Bublifum wird biemit in Tenntnif geſetzt, des 
som Sten dich an, der Tag-Eilmagen nah Frantfurt 
durch einen 9 pläpigen Nacht-Eilmagen erfept wird, mel 
her gleich dbemienigen vom Montag und Donnerkag, praus 
12. Uhr, alle Samflag vom hier abfährt, um Montags 
in gut einzutreffen. 

8 werden ihm auch Wriefe nach Karlsenbe und Franfe 
furt any 

Bafel, den 1. November 1831. 

Bofamt. 


Donnerftag 


Nro. 151. 





ven 3. Crovember 1831. 





Dieie Zeitung wird Geraudgegeben unter Berantwortlichkeit ded Druckers und Verlegers I, G. Neufich und ericheint Montag, Dienſtag / Donnerftag 
und Samkag. Preid fir Baſel vierteljährfih 25 Batzen; die Einriikungigehühr 5 Krewier, Auswärts if ſich bei den Löbl. Poſtämtern au abonniren. 





Schweiz. 


Tagſatzung, 6te Sitzung vom 28. Oft. 
An —— —— v. 21. Olt./ 
wodurch Die Bewilligung eines v. dem Kriegstommiffarlat ver⸗ 
langten Kredits von 4 27,000 für die Bedürfnilfe der mit 
Ende Dit. entlafienen Armeehäbe, und der zwei Bolten auf 
dem Simplon und an dem Luzienſteig, fo mie für die Ver⸗ 
gütung Dan Bourage-Stationen bis Ende Novembers nach ⸗ 


ucht w 
Sürich wid dieſen Kredit bemilligen, und trägt dann 
barauf an, dielenige Rommifion, melche die dem Vorort 
zu ertbeilende Inſtruktion entwerfen foll, zu beauftragen , 
auch Über die gänzliche Hufbebung des Kriegssuandes im 
Weratbung —— Nach den reuecſten Ereigniſſen und in 
Folge des Umſtandes, dah die großen Mächte bereits Ver 
minderung der ſtehenden Heere baben eintreten laſſen, fey 
ber volitifche Zuftand von Europa bermbigender geworden. 
ng. will zwar ben Kredit igen, kömme aber 
ei auf die von ge fchon feäber gelellte Anfrage wegen 
der verftärften Bo auf dent Slmvlon und an dem Kusle 
—— —*8 u Bett — Hate + daf Darüber ben 
reffenden n gem ustun eben werde 
fole. Solothurn —* gewünſcht, — Schreiben 
des Rriegsratbs wen eine furge Weberiche über die 
betreffenden Ausgaben gegeben worden wäre. Das Bräfir 
- bium bemerkt, daß der Hr. General den von Freiburg ge» 
forderten Aufſchlug in feinem Hauptbericht ertbeilen merde ; 
übrigens babe derfelbe bereics im zwei Schreiben an den 
Vorort angepei t, daß Hr. Oberũ er, auf die erhaltene 
Nachricht tiber dem Ausbruch der Feindfeligfeiten in Belgien, 
es für nerhmendig gebalten babe, den Bolten bei Gonde 
zu veritärken. Mit der Bene über die Aufbebung des Kriegs · 
suffandes babe ſich die Fragliche Kommifion bereits befchäf- 
tigt. — Mblimmung: verlangten Kredit bewilligen 
anf übliche Weife ale Stände, mit Ausnahme von Schwyz, 
welches das Prorotoll offen bebält. Sugleich fol ber Herr 
eneral eingeladen werden, über die von Freiburg geflelte 
ge einen mehr exſchoͤpfenden Wericht zu erflatten. 
Kommiffional»-Beriht, die Maßnahme gegen 
bie Eholera betreffend, vom 21. Oft. Die Kommillon 
giet vorerit die Gimierigteiten und Kofen, welche mit der 
usführung der im $.5. des Sanitäts-Neglements v. Habe 
1319 enthaltenen Vorfchriften verbunden find. Größerer 
bldand, Reinlichteit, Bildang und andere Berbältnife 
laſſen mit Wabrſcheinlichkeit hoffen, daß die Cholera viel 
von ihrer frübern Heftigkeit im den mweRlichen und füdlichen 
Rindern verlieren werde; auch fen das Fortfchreiten der 
Krankheit febr großen Unregelmäßigkeiten unterworfen , und 
die Dauer von Kontumazankalten nicht vorber zu feben ; 
Diefelben haben au übrigens in andern Staaten nicht die 
* Dirkung gehabt, und dann ſey bei dem Ausbru 
bolera in Mlegandrien die Berpflanzang derfelben na 
Beanfecib und Htalien zu befürchten, fo daß alle Sranzen 
er Schweiz bewacht werden müßten, wodurch neb außer 
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rg ker eg —85 —*8* 
erden e feſtgeſehten po 
4) Diefer Befchluß if der elögen. Sasitätge 


Schreibender eidgen. Sanitäts-Rommifften, 
vom 22. Dit. Es wird darin eine Sufchrift der Grofber» 
jogl. Badiſchen Ymmediar-Rommiffon mitgerbeilt, Mori 
diefe den Wunfch ausfpriht, daß die Gchmeiz gegen Tirol 
icherbeitsmaßregeln treffe, damit der ® eb wiſchen 
Baden und der Schweiz ferner freigegeben werden könne 
St. Ballen, obgleich mit ben’ öffreichtfchen Staaten 
in täglichem und genaufiem Verkehr fichend, märe nicht ab» 
geneißt, den Anträgen der eidgen. Sanitäts- Kommiflom 
eizumimmen, indem es zmeifle, daß bei der Vollgichumg 
der heute von ber Tagfapungs- Kommiffion vorgefchlagenen 
Anträge der — Zweck nur. einigermaßen erreicht 
werden fönne. raubändten bagegen könnte ben beu« 
tigen Anträgen beilimmen. Margau: Der eigentliche 
Swed der Sperranfalten fcheine mach den bisherigen (rs 
fahrungen nicht erreicht werben zu fönnen, und man 
müfle alfo gerechtes Bedenken tragen , die Vorfchriften des 
eidgen. Sanitäts + Reglements in ihrer ganzen Ausdehnung 
in Anwendung zu bringen; eine andere wichtige Frage aber 
fey die: ob die heute vorgefchlagenen Maßregeln den For- 
derungen der uns umgebenden Gtaaten genügen, fonft wür« 
den Diefe gen die Schmeiz felbit Sperre eintreten laffen. 
Waadt: Die in andern Staaten errichteten Sperraniialten 
beweifen, daß man über die Frage der Kontagioftät : 
im Bweifel fey ; fo lange man aber vom Gegentbeil mo 
feine Gewißheit babe , fey es der Klugheit angemeifen , we⸗ 
nigfiens das Mö lichte zu thun; die eidgen. Sanitärsfom« 
mifiion babe jet auch, nicht genaue Volljicehung des Regle- 
ments vorgeichlagen, fondern nur eidgen. Huflicht zu dem 
wecke der Bolljiebung einiger Anordnungen, wozu auch 
ande gerne Hand bieten möchte. Bern bemeifelt über 
haupt die Wirkfamkeit der Sperranfialten, und beruft ich 


auf das Beiſpiel von Berlin, mo fie auch in Mißkredit ge⸗ 
kommen find. Freiburg macht auf die Unausführbarkeit 
eigentlicher Sperrankalten in der Schmeis aufmerffam, 
und glaubt, daß die zweckmäßigſte Sorge in denjenigen Ans» 
falten beſtehe, welche nach dem wirklichen Eintritte ber 
Krankheit zur Milderumg des Uebels angeordnet werden. 
Solothurn mwünfcht gedrudte Mittbeilung des Berichts. 
Apvenzell: Die zu Furchtfamen wollen in allerlei Sperr- 
anftalten das Heil fuchen,, während jie das Zmedmäßigite 
Belehrung des Volks und Beforgung der Kranken verfäus 
men. Bafel befürchtet, daß bei Unterlaſſung allgemeiner 
Anordnungen leicht Kantonalfperren entitehben möchten, und 
wünfcht, daß bie Kantone durch Konfordate darauf verzich- 
ten. — Abſimmung: ob man den Anteng der Kommil- 
fon zum Beſchluß erheben wolle? dazu ſtimmen Uri, Uns 
terwalden, Schafbaufen, St. Gallen, Aargau, Teſſin, 
Wallis, Genf, Neuenburg, Thurgau, Appenzell, Frei 
burg, Bafel und Glarus; Wandt, Graubündten , Schwyz, 
Luſern und Solothurn unter Rutififationsvorbebalt. Zürich 
und Bern behalten fih das Protokoll offen. — Der Drud 
des Rommiffional- Berichts wird verfügt. 

‚Der Großberzogl. Badifhe Minifterrefident 
zeigt unterm 3. Oktober an, bie badifche Negierung werde 
auc im Falle des Ausbruchs der Cholera in der Schweiz 
feine Abfperrung gegen diefelbe veranftalten , und ſie erwarte 
Reziprozität von Seite der Schweiz. Thurgau fieht in 
diefer Mittbeilung ein allmähliges Zurücktreten von den 
früher befchlofenen Anitalten. — 19 Stände wollen die Be» 
rathung bis auf Einlangen der Erklärung der Grenzfantone 


verichieben. St. Gallen, Freiburg und Luzern fprechen be⸗ 
reits die Meziprozität aus, Wandt mil Kommiliionals 
Prüfung 


Bericht der eidgen. NRepräfentanten im Kant. 
Neuenburg, vom 24. Oft. Am 22ten fen Hr. v. Pfuel 
in Neuenburg eingetroffen. Bei feinem ihnen abgeitatteten 
freundfchaftlichen Beſuche babe er das Wohlwollen des Kö⸗ 
nigs von Preuſſen und deifen Wünfche für deren Glück, 
aber ebenſo das Mißfallen deifelben gegen die Vorfälle im 
K. Neuenburg ausgefprochen. Die Amnejtie wolle er zwar 
anerkennen, fpätere Unordnungen aber befiraft willen, Statt 
einer DBermebrung der eidgen. Truppen werde er Wermeb- 
rung und Drganifirung der Virgergarden anordnen. — Beis 
gefügt find die in unferer NP. 147 enthaltenen Proklamatio- 
nen, ferner ein Schreiben des Hrn. Oberſt Forrer 
vom 19ten an bie Repräfentanten, worin derfelbe über die ex⸗ 
folgte Befehung bes Val de Travers ausführliche Nachricht 
ertheilt ; diefelbe erfolgte, im iperforune mit ausgeſtreu⸗ 
ten Gerüchten, ohne allen Wideriland, und die eidg. Trup- 
pen wurden an vielen Orten fogar febr gut aufgenommen; 
es befinde fih nunmehr im Thale cin Bataillon, wahr 
ſcheinlich merde auch das Bal des Fonds beſeht werden 
m 


üffen. 

Hr,»n Tillier zur mündlichen Berichterſtattung aufge 
fordert, wünfcht den Bericht an einem folgenden Enge zu 
geben, da derfelbe, wenn er zu gedrängt gegeben würde und 
ins Bublifum fäme, nicht von guten Folgen ſeyn würde. 

Das Bräfidium eröffnet, daß der preuſſ. Geſandte, 
Hr. von Diterflett, am lehten Dienſtag Nachmittags bier 
angekommen fey , und ibm Tags darauf einen Beſuch abge 
Kattet babe. Er babe zur Eröffnung feines Auftrages eine 
Öffentliche Audienz gemünfcht, auf die er. aber, 
daß diefes nach dem diplomatifchen Pfade nicht üblich fen, 
eröffnet: er babe vom König von Preuſſen Auftrag erhalten, 
der b. Tagfakung für bie Bercitwilligfeit, mit welcher fie 
im Kant. Neuenburg zu Herſtellung der Ruhe und Ordnung 
mitgewirkt habe, dem beiten Danf ausjufprechen; der König 
fiberlaffe fich ber Hoffnung, daß diefelbe auch ferner ihre 
Hülfe eintreten laifen werde, um die Ruhe und Drbnung 
in dem ihm theuern Lande berzuftellen und zu handhaben. — 
Das Bräfidium entgegnete, die Eidgenofienfchaft vernehme 
mit Vergnügen ,„ dad ihre Schritte wegen Neuenburg 
bei dem König von Preuſſen volle Anerkennung gefunden 
haben, und fnrach bie Buficherung aus, bad fie ferner 


ò — — — — — — — — ——— — 


ihre Vflichten gegen ihr Bundesglied treu erfüllen werde. — 


ſieſe Mittheiluñg fol der betreffenden Kommiſſion zuger 
wieſen werden, 


Kreisichreiben von Bürgermeiiter und Mach des 

Kantons Bafel, an die eidgenöffiichen Stinde.- 
Gctreue liche Eidgenoffen! 

Durch Befchluß der hoben Tagſatzung vom 24. Oft. 
diefes Jaͤhrs, werden Euch, getrene liche Eidgenofien , 
die Berhandlungen über diejenigen Kommilfional- Au ⸗ 
träge ad iostruendum vorgelegt, welche ald nachtränliche 
Theile der unterm 22. deſſelben Monats beſchloſſenen 
Punkte, die Angelegenheiten unferes Standes und na 
mentlich die wichtige Frage betreffen, was, im Falle 
die gerrennten Gemüther auf dem verfühnenden e 
nicht vereinigt werden könnten, des Weitern vorzunch- 
men ſeyn möchte. 

Da und weder der cine noch der andere diefer Anträ- 
ge, wenn je ein Taglagungsbefchluß darauf gegründet 
werden wollte, die Beruhigung gewähren könute, daß 
die Rechte unſeres Standes nicht gefaͤhrdet feyen, und 
daß der in Kraft der neuen Berfaffung aufgekellten obet- 
ften Behörde unſeres Kantons in Ausübung ihrer durch 
den cidgenöfjischen Bund gewährleiiteten Souveränetät 
nicht zu made getreten werden dürfte, fo erachten wir es 
unjerer Bricht, nicht nur in der Mbjicht unſere Angele- 
geuheit vor jeder bundeswidrigen Einmifchung frei zu 
halten, fondern auch um den Bund felbit vor Verlegun- 
gen zu fchügen, — Euch getreue liche — leich⸗ 
zeitig mit den beiden Anträgen der hohen —28 
einen dritten, bereits im Schooße der Bundesbehörde 
felbit geäußerten dringenden Wunsch unferes Standes, 
zur Annahme —— 

Es liegt derſelbe bereits in den Protofollen 
ten, welche fämmtlichen Ständen nebft den Anträgen 
durch den hohen Vorort zugefandt worden find, und wir 
ge feine Unbefcheidenheit zu begehen, wenn wir 

uch, getreue liebe Eidgenofien, dringend erfuchen, Die 
Erklärungen, welche unfer Standeshaupt , als außer- 
ordentlicher Gefandter in den Sitzungen der oberiten 
Bundesbehörde, dem Auftrage unſeres gr. Raths di 
folge eröffner hat, zugleich" mit den erwähnten Anträ- 
gen im Schooße Euerer oberften Landesbehörde in ſorg⸗ 
fältige Berathung zu ziehen. 
ad. Begehren unferes Standes iſt einfach; es: Hütt 
ſich nicht nur auf den Buchitaben der fchweizerifchen 
Bundesafte, fondern auch auf deren Geiſt und Sinn; 
von feiner Gewährung oder Nichtgewährung dürfie Leicht 
der Entſcheid über Fortbeſtand oder Muflöfung des Bun- 
des abbangen ; fchenfer ibm alſo, getreue liebe Eidg 
nofien, wir bitten Euch darum, Eure volle Aufmert 
ſanteit und eine gerechte Würdigung, mie ie die Wich⸗ 
tigkeit der Sache verdient ! 

Die meiſten unferer Mitſtände haben im Berlaufe 
diefes Jahrs, nach dem Beduͤrfniſſe der Zeit, und mach 
mehr oder weniger lebhaft geäußerten Wünfchen, die 
Grundgefepe ihres Staatslebens geändert: es entſtanden 
neue Verfofungen ; fie find der hoben Tagſatzung nad 
Sage unfered Bundes gleich den frübern E Su 
währleitung vorgelegt morden ; es wurde dem Wunſche 
entfprochen und dem Buchilaben des Bundes Genüge 


geleiiter. j 
Auch die neue Verfaſſung des Kantons Bafel hatte 
ſich diejer eidgemöffiichen Gewährleiftung au erfreuen; 


- 25 — 


fie war, gleich den übrigen, anf gefehlichem Wege 
lin und m —— en durch das Volt, kraft der 
ibm zuſtehenden Souver zetätsrechte, und zwar durch 
eine entfchiedene Mehrheit der Bürger, angenommen 
worden; auch jie enthält alle die Beſtimmungen, welche 
das freie Volk der ichweizerifchen Bauen zu feinem Wohl 
bedarf, und es hat fich noch Niemand gefunden, der 
fie mit Recht weniger freifinnig als die übrigen be 
zeichnet hätte, - Eben jo wenig kaun auch nur mit einem 
Schein von Grund Zweifel erhoben werden, daf die 
Abktimmung Über die Verfaſſung nicht frei, gefepmäßig 
ud rechtsfräftig vor fich gegangen fey , denn dafür bürgt 
nicht nur unier Wort und unfre Ehre, fondern auch 
die eidgenöffiichen Herren Nepräfentanten haben ſich 
felbit davon überzeugt und es öffentlich erklärt. 

Aus welchen Gründen wird nun Anitand genommen, 
da die Gewährleitung ausgefprochen worden, folche auch 
wirklich zu Iciften? 

Sollte es die Abneigung oder die Zurcht vor jeder 
Anwendung der Warfengewalt fenn , welche 
eber eine Umgehung der Bundespficht ald cine Be—⸗ 
folgung derfelben, t thlich machen möchte, dann müß- 
ten wir vor allem aus bemerken, daß auch wir, mo 
immer möglich, lieber einen andern Weg einſchlagen 
würden, daß es aber VBerbältniffe geben kann, wo Ehre 
und Pflicht gebieteriich Opier fordern. 

Sodann fey uns vergönnt die Ueberzeugung auszu⸗ 
fprechen, daß ein kräftiges Wort, in Beziehung auf 
die rechtliche Stellung unſeres Standes, fen es von 
Seite der Tagfagımg, oder von Seite der einzelnen 
Stände einen entscheidenden Einfluß auf unfere Angele- 

enbeiten gedahı. und uns früher zu einem befriedigenden 

iele geführt bätte. 

- Bereits in unferm Kreisfihreiben vom 13. Nuguft, als 
wene Umtriebe durch einige Nädeisfüprer des nachher 
neuerdings ausgebrochenen Aufruhrs ſtatt fanden mach- 
ten wir Euch, geireue liebe Eidgenofien, aufmerfam, welch 
fchändfiche Mittel diefe Faltion gebrauchen müße, um 
durch Umtricbe zu erfcgen, was ihr an Anzahl abging; 
fchon damals machten wie Euch aufmerkſam, wohn cd 
kommen würde, wenn auf die Klage einer ungufriedenen 
Minderheit, die Tagfagung einfchreiten und Berrügungen 
treffen wollte , die ben Gomveränerätörechten un— 
feres Standes zu nahe träten; fchon damals erfuchten 
wir Euch dringend, daß zu Handhabung der vom Bolt 
angenommenen und von der b. —— gewahrleiſteten 
Verfaſſung/ uns Hülfe und Unter * geleiſtet werde, 
wenn wir in Fall kommen follten, eine ſolche zu verlan⸗ 
gen, und daß JIhr in diefem Sinne Eure Geſandtſchaft 
auf dem Bundestage in Luzern infiruiren möchtet; wäre 
damals ausgefprochen worden, daß die Eidgenof- 
fenfhaftdiegarantirte®erfaffungdesKan- 
tous Bafel handhaben wolle, wir find es über- 
zeugt, die Faktion wäre verflummt, unfer Kanton wäre 
nicht in den jammervollen Zuſtand geſtürzt worden, in 
welchem er fich dermalen durch innere $Fehde, durch Raub, 
durch eine mehr und mehr überhandnehmende Entfittli- 
at und durch die Laft der militärifchen Belegung be- 

ndet. — 

Ein kräftiges und entfchiedenes Wort, geſtützt auf 
den Bund, wir find eg verfichert, hätte fchon damals 
Manches verbütet, mas feirber erfolgt. iſt, und die be 
ſtimmie Erklärung, unfere Berfaffung handhaben zu wol⸗ 





En pet wahrſcheinlich jede gefürchtete Anwendung der 
Waffen unnöthig gemacht. 

Statt deſſen wurde aber, wir müſſen es erwähnen - 
den von uns als die Stifter alles Unbeils_begeichnerei, 
Fndividuen jo lange Vorſchub geleiſtet, bis fie ach neuer- 
dings als provif. Behörde fonititwirt hatten , fo daß end» 
lich ein Theil derielben unter Anwentung der bewaffneten 
Macht aus unferm Kanton entfernt werden mußte; es era 
——— Beſchlüſſe der hoben Tagſatzung und Pro— 
lamationen ihrer Repräſentanten, welche der Verfaſſung 
des Kantons Baſel, und der kraft derſelben beſtehenden 
Behörden nicht nur keiner Erwähnung thaten, ſondern 
den bie und da fait eingewurzelten Irrihum, als ob zwei 
Bartheien fich gegenüber Händen, bei Vielen noch befe- 
fligten, und die Aufrührer in ihren Hoffnungen beftärk- 
ten; es kamen eidgenöfüfche Truppen, welche, wie es 
hieß ‚ den ſchönen Ruf hätten, gefegliche Ordnung im 
Kanton Baſel berzuftellen, Eigenthum und Perfonen zu 
ſchützen, welche aber, obſchon ihr muſterhaftes Benchmen 
nicht genug befobt werden faun, niemals den klaren und 
beitimmten Auftrag erbielten, die Verfaffung und die Re 
—— des Kantons Baſel anzuerkennen und 
zu fchügen. 

Hierüber war ein Dunkel gelaffen , das, wir geſtehen 
es, ſowohl uns ald alle rechtlichen Bürger unferes Kan- 
tons zu Stade und Land tief betrüben mußte, daß die 
unglückliche Stimmung nur noch vermehrte und fortwäh- 
rend unheilbringende Folgen nach fich zieht. 

Die oberfte Behörde unſeres Kantons hat dieß Icd« 
haft gefüblt ; entſchloſſen, die trübe Nacht auf irgend 
eine Weiſe zu Fichten, bat fie, geſtützt auf die ihr zufom- 
menden Rechte und Pflichten, und geftügt auch auf den 
Buudesvertrag, einen Beſchluß gefaßt, der das Wohl 
oder Wehe unferes Kantons vorerst von dem Entfcheide 
der hoben Tanfagung (und nunmehr der oberſten Be— 
börden fümmtlicher Stände) abhängig macht , fodann 
aber, je nach dem Erfolg, den Weg anmweist, auf wel 
chem fortgefchritten werden muß, wenn endlich. einmal 
der mißliche Zuitand zu Ende gebracht werden fol. 

Getreue liche Eidgenofien ! prüfet diefen Befchluß ; er 
liegt bier bei, derſelbe erhält den wohlerwogenen und 
umjichtigen Entfcheid einer Behörde, welche nach lan- 
gem Zufehen, und mit den Verbältniffen und Angele- 
genheſten unferes Kantons wohl am beiten befannt, nur in 
der fchnellen und baldigen Verwirklichung des einen oder 
des andern der darin ansgefprochenen Grundſätze Rit- 
tung vor drobenderm Unheil jeben fann. j 

ür das Borgefallene it in einem ausgedehnten Maße 
Bergeffenbeit ausgeiprochen, und dadurch dem Hn- 
fuchen der oberiten Bundesbehorde, jo wie den Wünfchen 
vieler unferer geliebten Miteidgenoſſen die möglichiteRcch- 
nung getragen und diefen Rüdjichten felbit das Gerech⸗ 
tigfeitsgefühl zum Opfer gebracht worden. j 

Dem größten Theil der in der Infurreftion verwickl- 
ten Individuen ward eine vollnändige Verzeihung zuge 
ftanden, und Gnade da ertbeilt, wo man eine Derzei- 
dr 9 Recht batertrogen wollen. 

ir haben nicht nötpie gageine Ereigniſſe, melde 
traurige Bilder eines fon glücklichen, durch arge Aufrei⸗ 
ungen aber verblenderen Landes darbieten, heraus zuhe⸗ 
en; wer das Treiben der ungefeglichen Behörden, das 
Terrorifiren derfelben und ihrer Gchülfen, die Wuth des 
undefriedigren Ehrgeizes und die im Reigoldswylerthal 


bewiefene Raub. und Rachluftfennt, — wird die Anforde- 
rung einer Straflofigkeit und Berzeibung gewiß ſehr ttarf 
firfden ; — der große Rath bat fie bewilligt sıeil Miteidge- 
noffen einen fo hoben Werth darauf gelegt haben: — und 
zwar fo viel als unbedingt, denn die temporäre Etittitel. 
kung der Hauptanftifter ann kaum als eine Ausnahme der 
vollitändigen Amneitie angefeber werden, umd finder im 
dem Beichluß ſelbſt ihre — 

Dagegen bat ſich der gr. Rath Früftig erklärt, ge- 
gen jede MenderungderPBerfaffung sur dem 
maligen Zeit, da faum acht Monate verfloffen find, 
feit dieſe Verfaſſung der Annahme des Volts unterlegt 
war, und da diefelbe den Bürgern su Stadt und Land 
vor ber ansaefprochenen Benchmigung gedruckt zugeſtellt 
worden, uud fomit in allen ihren Theilen jedem ſattſam 
befanne war. — Auch iſt nicht eingufeben, wie die Gewaͤh⸗ 
rung einer Veränderung, wenn fic, was fehrhu bezweifeln 
iſt, die Mehrheit der Burgerichaftzu Stadt und Land er- 
balten würde, — der ungufriedenen Faltion, deren Pläne 
viel weiter geben, genügen würde, vielmehr wäre zu bes 

chten, day nach Entiprechung einer Anforderung, fort 
während neue nachfolgen würden. Uebrigens bezeichnet 
die Verfaſſung ſelbſt den gefeplichen Pfad, auf welchem 
wöchie — Abãnderungen in derſelben bewirtt wer⸗ 

nuen. 

Bon 9030 Degen welche über Annabme oder Ver⸗ 
werfung der Verfa u frei und ungezwungen geſtimmt 
baben, erflärten fich 6397 für die VBerfafung- wie fol- 
ches. aus dem getrenlich beforgten Auszug ans den Stimme 
protofollen erſehen werden fann. ’ 

Jedermann wußte, dag diefe Abſtimmung fein Spiel 
war; — eben fo wenig wird, ſo hoffet cin ſeit Jahrhun⸗ 
deren mit Esch verbindeter Stand, — die ausgelpro⸗ 
chene Bewährleitung auf der Tagſatzung, zu einer blofen 
Formfache gemacht werden wollen. j 

ch lann und darf Euerer Klugheit nicht entachen, 
welche Gefahren jeden einzelnen Stande, fo wie dem gt» 
fammten VBaterlande droben würden, wenn cine ungu⸗ 
friedene Minderheit Durch Wort und That dahin umter- 
füge werden follte, das auf Recht und auf den Willen 
der Mebrbeit gegründete und gewährleiſtete heimatliche 

Gtaarsgebäude frevlerweiſe wieder — 

Sprecht es alſo aus, das Wort: die Berfaſſung 
des Kantons Baſel bleibe und werde ge— 
bandhabt; und Ihr werdet uns und das gemeinfame 
Vaterland vor vielem Uebel bewahrt haben. . 

Dich it unfer Wuuſch! — und unfer dringendes bun⸗ 
desbrüderliches Anfuchen an Euch, getreue liebe Eidgenof- 
fen, achet dahin, daß Ihr in diefem Sinne Euere Ge— 
fandtichaft, inftruiren möchtet. 

Inwiſchen werden wir es und angelegen ſeyn laſſen, 
dem $. 3 des Großraths⸗Beſchluſſes nachzulommen, und 
nichts unterlaffen, was die Ruhe und den Frieden in un⸗ 
fern Kanton befördern kann; müſſen und jedoch zugleich 
anf jeden Fall vorbehalten , die nöthigen Einlcitungen 
au treffen, um erforderlichen Falls dem $. 2 des genann- 
ten Großraths. Beſchluſſes in allen Theilen Folge geben 
gu fönnen , indem wir den ungewiſſen Zuſtand unſeres 
Kantons niert mehr Fänger Finnen fortbeftchen laſſen. 

Der Gott unferer Väter, unter defien Schutz wir fo 
fange friedfich und bundesbrüderlich zuſammen ledten und 
wirkten, wolle Euere Rarhichläge fo Ienfen, daß zur Ehre 


Den Wünfchen von 3 


1. 
m Namen von Bürgermitr. u. Rath des Kant. Ba‘ 
3 ———— F “ 


Gelterfind n (8 Bar) Nov. Heute früh 
elterfinden CK. Bafel). 1. Nov. 
4 Uhr wurde unfere Bürgerfchaft durch Schieffen mit 
Piſtolen und Raferen in Schtecken gefegt, und niemand 
mollte wiſſen, mas auch an der Sache fen; um 7 Uhr 
aber kam Hr. Debary⸗Harter von Bafel mit der Frau, 
in deren Hauſt Frau Debary feit dem 18. Auauft wohnt, 
= dem Gemeinderath und befiagte fich, das man ibm 
u diefer Nacht Speftatel bei feinem Logis gemacht , 
und ihm * die Fenſter eimneworfen babe; er ver⸗ 
Lange Nachforfhung und Unterfuchung. und ſchlug vor, 
—2* — ſolle 2 Louisd’ors auf die Entdeckung des 
q + 

Der Gemeinderat, dem dergleichen bier ungewöhn- 
liche Unfugen ſehr leid thaten, verfprach_die Feniter 
auf Koſten der Gemeinde repariren zu laſſen, äußerte 
aber, daf man wegen weiterm Spektakel nicht aut ſeyn 
töune, am Beten wäre, Hr. Debarn begäbe fich au— 
derömohin in Sicherheit, diefer reiste alsdann fogleich 
nach Leſtal ab, und man befürchtet bier allgemein 
unfer Ort möchte durch dieſen einfufreichen Mann mit 
Erefurtiondtruppen belegt werden. j 

ür ich. In der Nachmittagsfikung des ar. Mar 
thes; am 26. Dft., wurde das Beleg über die Schnln- 


‚ mode vollends angenommen, derem Zweck it, die Leb⸗ 
rer zu treuer Ausübung ihres Berufes zu ermumtern , 


und Thätigfeit im Erziehungsweien zu befördern. — 
rich und Stäfa, in Betreff ih⸗ 
rer Fricdensrichtertelen, wurde entfprochen. — Die 
Beratbung am 27. ward einer abermaligen Fnftruftion 
für die Tagſatzungsgefandten in Betreff der Bafelfchen 
Angelegenpeiten gewiedmer, und es fand mehr Mäki- 
gung als früher art. Hr. Mit-Bürgermeiiter v. Rein« 
barde glaubte, dag die Bernbigung Baſels mönlich ge⸗ 
weſen wäre, mitteht einer vom dortigen gr. Rache de⸗ 
gebenen Erflärung, die Kraft des 6. * der Verfaſteng 
nach einer zu beſfimmenden Zeitfriit erfüfchen su fallen, 
und dag man auf Diefer Vermittlungsbafis bitte bieie 
ben follen. Nach Befeitigung der Gegenanträge, wel- 
he die cidgen. Garantie der Baslerverfamung ausfpre⸗ 
hen wollten, wurde der Antrag des Reaierungsratbes 
angenommen, welcher den Tagfagungsbeihlühten v. 17reu 
und 22., und dem Kommiſſionaͤl. Antrag der Mebrhei. 
vom 24. Oft. gemäß iſt. * 
Nachdem das Obergericht die Ueberweiſung des 
befammen Reithaarifchen Aufrufs an das Kriminal- 
er verworfen und vor das Bezirfögericht verwie⸗ 
en batte, war von dem Beklagten wieder Mefurs 
genommen, und das Beyirfögericht Zürich als be 
— (?) refufirt worden. Den 30. Oft. har nun 
das Obergericht eintimmig die angeführten Gründe 
als unſtatthaft erklärt und die Beurteilung dem Ber 
zirfögerichte Zürich überwieſen. BR 
Luzern. Der gr. Rath bat feine Sitzung mit der. 
Durchberathung des erften Theils eimes neuen hürgerli⸗ 
hen Geſetzbuches, in 199 Artitein beſtehend, beendigt. 
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und zum murde vorzüglich das 

Are Bern A das dh nieht vor 
andern in der Schweiz durch feine Flaren Beſtimmun⸗ 
n auszeichnet. — den Bafeler- und Neuenburger- 
—— wurden Feine neuen Inſtrultionen er⸗ 
t 


St. Ballen. 27. Oft. Vorige Woche verlieh der 
achtunggwürdige Greis, Alt - Landamman Müller- 
Friedbe 1 die Stadt und den Kanton St. Ballen, für 
welche er bis vor en Zeit mit feltenen Geiftesfräfs 
ten und unermübdeter pänptek gelebt und gewirkt bat; 
er gas den Abend feines Lebens in Konitanz zu be⸗ 
fchließen, und nimmt von den Bürgern Gt. Gallens in 
einem Schreiben an den loͤbl. Stadtgemeindrath berj- 
lichen Mbichied. 

Neuenburg. Nachdem die Berichte aus diefem 
Kanton fortwährend dabim lauteten, daß zwar einer- 
feits täglich bei dem Hru. Generalmajor v. Pfuel, Des 
purationen und Adreſſen aus vielen Gemeinden einge 
ben , welche deren gute Geſinnungen beurfundeten, fo 
4. B. die Individuen von Noiraigue, weiche anf dem 
Schloſſe geweſen waren, ihre Unterwerfung durch Rüd- 
gabe der dem Zeughauſe entnommenen Waffen und Ka- 
dutröcke begeugten, andererfeits jedoch in manchen andern 
Orten, beionders in der Geegegend, die Aufregung 

fortdaure, und die Erbitterung cher In de wird un· 
term 31. Oft. von da gemeldet: Heute hat Bourgmin dem 
Hrn. Generafmajor v. Pfuel feine volllommene Unter 
erfand dargebracht. Alle Gemeinden, ohne Ausnahme, 
haben ein Gleiches gethan, und wenn diefer Schritt eben 
auch nicht geeigner ſeyn follte, die Mebellen perfönlich 
m befehren, fo wird er doch mwahricheinlich zur Her- 
ſellung der Ordnung führen. 

Bereits unterm 3. Gent.» alfo merfbare Zeit vor 
Aushruch der Inſurrcktion, bat der König die vom ge- 
fepgebenden Rath im Jull erfannten Gefehe fanftionirtt. 
Die Sanftion der organifchen Beitimmungen des Ge— 
fepgebenden Rarhes, wonach dieſem einzig obme alle 
Mitwirkung des Fürken, die Ernennung der Tagfas 
——— ihre Inſtrultion u. ſ. w. zukömmt, 
ft am 29. Oft. durch den Staatsrarh befannt zu 
worden; bicienige des Prefgeiekes, des Militärregle- 
ments und des Reglements für den gefehgebenden Rath 
* * tens folgen. den Befegesvorfchlägen if 

reiburg. Inter den Geſetzesbo eu iſt einer 
Laut weichem die Staatsbürger die Mitglieder ihrer Ge- 
meindräthe nicht felbit wählen Fönnen, wie die Land- 
bürger,_fondern der Staatsrath fol fie ernennen auf 
ihren Ifachen Vorfchlag. 

In Berterlingen halten die Bewohner der Brone 

ſammlungen, welchen ein Oberamtmann beimohnt, 
Es werden Plane zu Abzahiung der Feudairechte zu 
15 % ausgebedt, wozu noch die Eigenthlümer von freien 
Grunditüden beitragen follen. (A. Schw. 3. 

Bern. 31. Oft. An die Bittfchriften-Kommiflion 
wurden vondem gr. Rathe gewählt die HH. Men. Raͤthe 
Beifer und Ganguillet, die HH. Großrätbe Grimm, Au- 
bey, Kobler und Bipins; an die Staatswirchichafts- 
Kommifjion Herr Reg. Rath Bürfi und die HH. Groß. 
eätbe Peuſerot, Knechtenhofer und Dr. Luk. Im der 
bentigen Zaun wu: über eine von Seite des Raths 
der 200 eingegebene Verwahrung, auf Antrag des Reg. 
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Raths genehmigt: dieſelbe als unbefugt und wirkungs⸗ 
108, —2 Seite zu legen. 

Auf den 13 Zünften haben die Stadtrathwahlen be⸗ 
gonnen und find bereits 35 Mitglieder ernannte. Am 
2. Nov. ſollen fie beendigt werden. 

Der ansfübrliche Bericht, den die alte Regierun 
don Bern über ihre ITjäbrige Verwaltung abgefaßt, i 
gewiß ein rühmliches Denkmal ihrer Treue und Gewiſſen · 
baftigfeit, und Feder wünſcht, daf er bald in’s grö« 
fiere Subrktum komme. Yes aber wahr, daß fie zu 
rend einen Staatsihag von zwölf Millionen hinter 
fit, fo möchte man fait meinen, fie babe Etwas ver- 
geſſen, Etwas nicht aelerne. Oder bat die Erfahrung 
von 1795 noch nicht bargetban, ob cin großer 55 
nütze oder ſchade? Mußte eine zweite die Frage er 
entscheiden? eye dürfte ziemlich klar fen , ob ein 
folcher ein Netter in der Noch ſey; ob ein Schatz eher 
diene, Feinde berbeizuzichen oder abzuereiben: ob ſich 
eine Negierumg mehr befeitige durch Auſammeln von 
Schägen, oder durch Abſchaffung von Abgaben, die 
obne diefen Zweck entbehrlich wären; ob es z. B. weiſe 
war, zu dem Ende noch in den leuten Jabren auf Zöl« 
len zu bebarren , welche die ganse Eidgenoffenichaft für 
unbillig erfärte. Früchte bat der ſorgſam acpflanste 
Baum getragen, aber wen 7 


Srantreid. 


Baris. 30. Olt. Deputirtenfammer. Sitzung am 
2Sten. Fortfepung der Diskuffion über das vorgeichlagene 
Refeutierungdgeieg. Nach völliger Abnahme des Bes 
fepes werden wir Die weientlichlicn Beſtimmungen ded« 
felben mitteilen. — Um 29ten beichäftigte fich die Kam⸗ 
mer ausſchließlich mit Anhörung von Vetitionen, die 
ale nur von örtlichen Intereſſe waren. 

Beitern bat der Proseh begonnen, den C. Berier u. 
Marſchall Soult gegen die Hauptredaftoren der Tribüne 
und der Mevolution anbängig gemacht haben. Dieje 
nämlich warfen den Miniſtern vor, bei ihren Flinten- 
antäufen in Emgland die franz. Jutereſſen vernachläf- 
figet, und von dem Lieferanten mehr als eine Million 
Sranfen in ihren Sad empfangen zu haben. Dupin 
der jüngere, vertheidiget €. Berier; Lavaur den Dar- 
ſchall. Eine Menge Zeugen wurden abgebört; unter 
andern General Lafayette, Laftte, Guisor, Dupont. 
Eu it auf das Endreſultat dieſes Prozeſſes fchr ge⸗ 
pannt. 

Die Herzoge von Orleans und Nemours find in ih⸗ 
rem Hauprauartier zu Maubeuge angefommen. — Durch 
eine fonigliche Ordonnang it die Nationalgarde in Ber- 
pignan aufgelöst worden. Die Ordonnanz gibr feine 
Motive an, auf welche diefe ſtrenge Maßregel des Mi— 
niſters des Innern ſich gründet. 


England 


London. 27. Oft. Der Kurier fchreibt folgendes: 
Es fcheint, daß die Flotte Eodringtons nicht ohne neue 
Befehle ſich an die Kürten Hollauds begeben wird. Aber 
dieſe Befehle werden ohne Zweifel ertheilt werden, im 
Falle der König von Holland die Annahme der 24 Ar⸗ 
tifef verweigert. Die Schnelligkeit, mit der unter Ka⸗ 
biner unter diefen Umftänden gehandelt bar, it lobens- 
werd. Man wird bald fchen, ob der König von Hol 
land fich bloß von feinem Eigenfinn keiten läßt, oder 
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ob er Unter dem Einfluß zweier Mächte handelt, die 
obaleich einen Theil der Konferenz bildend , dennoch im 
Berbachte ſtehen, die Anordnung der beigifchen Ange» 
Legenheiten mit ſcheelem Muge anzufchen. . Im einen und 
andern Falle wird das Reſultat das Gleiche fenn. Eng- 
land, drantrcich und Oeſtreich haben das gleiche Fi. 
tereie, Feſthaltung des Friedens. Es würde von Seite 
Ruflands und Preußens beinabe eben fo abgeichmadt 
fenn, gemeinichaftliche Sache mit Holland gegen den 
Vertrag zw machen, als es ſeyn würde, wenn Hol- 
Tand allen denfelben angreifen wollte. — Nachichrift: 
Bir erhalten fo eben eine Mittheilung Hollands, nad) 
welcher der König die Verlängerung des Waffenſtillſtau⸗ 
Des nicht zugeltanden, ſoudern erklärt hat, daß cr zwar 
die Feindieligfeiten nicht am 25. beginnen, fich aber 
auf cinen Angriff worbereiten werde. 


Niederlande. 


Brüſſel 27. Oft. Eine große Zahl von Mitglie- 
dern der weiten Kammer haben heute eine Proteſtation 
entworfen, worin fie erflären: der uetgeichlagens Frie 
denstraftat zerſtöre ben Grundvertrag der belgiſchen Re» 
volurion, ſturze alle Bürgichaften_der repräfentativen 
Megierung, frevle gegen die Unabhängigkeit der Nation, 
beleidige die Hürde des Menfchen, fanktionire eine em⸗ 
pörende Ungerechtigkeit, opfere alle moralifchen Jute⸗ 
rcffen der Mevolurion und alle materiellen Intereffen des 
gandes. (!!) Unterzeichner von Geron, Pitſon, Ro 
banfe , Gendebien, Rodenbach te. 

Franfreich (ſagt ein hieſtges Blatt) verlangt 1,200,000 
gr. für den Bertand, den es ums geleiget; amd wir 


ür 22 Mil. Anfeiben gemacht. Wenn wir dich 
—— — fo werden wir willen, was die Freiheit, 


un, mag man uns befichit, wertb üf- 

* 125 27. Oft. Der cugliſche Konſul hat 
Hente dem biefigen Stadtrathe eine Depefche mitgerheilt, 
welche meldet, v4 eine englifche Flotte unter Gegcl 
und nach den Küften Hollands beſtimmt it, um die 
Wiedereröffnung der Feindfeligkeiten von Seiten Hol- 
lands zu hindern. Diefelbe Depeiche ertlärt, daß jede 

cindjeligkeit Belgiens gegen Holland als eine feindliche 
Sm gegen die fünf großen Mächte werde betrach- 
ter werden. 

Deutfdland. 


affel. 27. Oft. Unſer Landtag bat befchloffen , 
die Kegierung zu eriuchen, daß fie die Bisderigen geheim 
gehaltenen vᷣrototolle zur Einſicht der Ständenerfamm- 
lung mittheile, und daß fie unferm Gefandten am Bun- 
destage Infeuftionen ertheile, die mit dem konititutio- 
nellen Einrichtungen und mit ber Richtung und dem 
Behürfniß des deurichen Volkes im Einklange ftehen. _ 
Frankfurt. 27.0. Das Bolt glaubte, die Mih- 
bandiungen , welche einzelne Bürger in ber Nacht vom 
24. auf den 25. von dem Goldmilitär zu erdulden bat- 
ten, an diefen rächen zu müffen. Am Abend des 25. 
fammeite fich eine große Menfchenmafle am Ailcrbeili- 
gentbor , und brach von neuem in die am vorigen Abend 
geäußerten Drohungen gegen das Militär aut. Die Wa- 
fah fich gegen 9 Uhr fo bebrängt, das der beim 
ewebr dehende Voſten einen Rothſchuß char; bieranf 
te ihn augenbiidtic ein Schuß aus der Mafe des 
Mes tode zu Boden. Nun wurden mehrere GSolda- 





tem tödtlich verwundet; und. Berbeigecitue Bertärfun 
vom Soldmilitär vermochte nicht das anfgeregte Bol 
zu jerſtreuen. Gegen 10 Uhr wurde Alarm. durch alle 
Straßen der Stadı gefchlagen, das Bürgermilitär eilte 
anf die —— und von da nach. dem Allethei⸗ 
ligentbor ; das Volk empfing es mir Jubel, umd in we⸗ 
nigen Augenblicen war die Ruhe hergeſtellt. * Abend 
des 26. iſt alles *1 mas; weil das Bürgermilie 
tär die Wachen veritärkte, und in ſarken Abtheilungen 
durch die Strafen patrouillirte. — Am 24. wurde einem 
ruhigen achtbaren Bürger der Schädel durchbauen und 
das Gehirn verlept. Doch es ik Hoffnung vorhanden, 
fein Leben zu erhalten. 

29. Oft. Die Sachen ſtehen nicht gar gut bier. 
Dan befürchtet noch immer erneuerte Angriffe von Seite 
der Umufriedenen. Die Sprache der Biafate it derb, 
und Abends 10 Uhr Laternen feit geſtern in der Hand 
eines jeden, jind etwas Ungewobntes bier, gegen das 
beftig gefprochen wird, wie ge übrigen Mafre 
ah Regierung, die etwas fchläfrig und partbeiiich 
verfährt. 


BOefttreid. 


Bien. 24. Oft. Beiden meilten Rinienregimenterz 
wird ein beträchtlicher Thell der Dannichaft beurlaubt. 
Hierdurch wird eıme bedeutende Erſparung bezweckt. 
Es it wieder von einer neuen Anleihe die. Rede. 


Polen „ 


Don der polnifhen Grenze. 16. Oft. Alle 
Volen / die aus dem Schiffbruche der Ichren Ereignife 
nah Oeſtteich fich Hüchteren, haben in diefem ande 
uberall eine freundliche Aufnahme gefunden. Die pol 
niſchen Offiziere, die fich nach Deilreich zurückziehen 
mudten, find von Dankbarkeit gegen Kaiſer Frang bes 
‚ und preifen deſſen milde Gefinnungen in ihren, 

cfen. 


Berlin. 7. Olt. Mehrere polniſche Generale, Die 
nach Warfchau zurückgelehrt waren, find im dem fermen 
Diten verwiefen, es heißt nach Mostan. 


;„ Rußland 


Berersbnrg. 19. Ott. Der ruſſiſche Hof tritt mit 
Deireich und Preußen, als Mirbefchügern der Republik 
Kratan, wegen ihrer — ruſſiſche Truppen 
in Unterhandlung. Es verſteht ſich, dag diefe Beſehung 
nur cine vorubergeheunde Maßregel iſt. 


Griechenland. 


Vapoeli di Romania. 9. Oft. Dieſen Morgen, 
als der Präſident, feiner Gewohnheit gemäß, in die 
Kirche achen wollter fielen zwei Männer, die an der 
Thüre warteten, über ibm ber, der eine fenerte eine 
Piſtole gegen den Kopf ab, der andere ſtieß ibm einen 
türkischen Dolch iq den Körper. Capo d’Fitria fiel auf 
der Stelle. Dre Meuchelmörder waren Kontantin und 
Georg Mauromichalis, der Bruder und Sohn von Be- 
tro welcher ſeit dem Januar d. J. im Gefang⸗ 
Konſtantin wurde unmittelbar von der Garde 


auch, die begangene That nicht fennend, aufnahm. 
Als der Konful den Vorfall vernahm, weigerte er ſich / 


den Mörder der erbitterten Menge Vreis zu acden, 
erklärte aber, daß er ibn, wenn verlange wird, in bie 
Hände der Obrigkeit überliefern wolle. Der Senat 
verfammelte fich togleich, und ernannte in diefem Mt 
enblict eine Regierungsfommifion, die ſo lange die 
Penttichen Beichäfte beforgt , bis die Narionalverkamm- 
fung zmiammen getreten i ‚ welche auch unverzüglich 
einberufen werden wird. Die Stadt it dermalen ru⸗ 
big und die Befehlöhaber ber Truppen haben alle notb- 
wendigen Maßregein getroffen, um Ungrbuunpen au 
verhüten. Die franz. und englifchen Befehlshaber ba- 
ben aleichfauls folche Vorkehrungen angeordnet welche 
die Sicperpeit prer refpeftiuen Landsleute erheiſcht. 


Egypten. 


Diefes ganze Land it jet von der Cholera angeitedt, u. 
dieje wüther Darin fürchterlicher als anderöwo. Ju Kairo 
fterben täglich 600 — 500 Berfonen. Die Bizekonfult 
Sardiniens und Deitreichs find in diefer Stadt , der 
von Spanien in Aicrandrien, als Opfer diefer Kraufbeit 

efallen. Der Bizekönig mit feinem Günftlingsminiiter 

03608, bat Ach auf einer Fregatte cingeſchifft/ 
fein Sobn nebk deſſen Familie und Harem freujt an 
den Kürten. Der Schreden ih allgemein; wer taun 

icht aufs Meer, den _Nil_oder in die Wirte, um der 
eifel zu entgehen. Die Städte find daher verlaffen 
und das Hebel iſt fo 
wagen , bemfelben zu 


grob, daß die Aerzie nicht mehr 
gegnen, und fie Egypten verlaſ⸗ 
8 Mur die franz. Merzte find auf ihren Voſten ge- 
lieben. Es gibt feine Regierung mehr; bie von den 
auswärtigen Konfuln angeordneten Geſundheite maßreg · 
len find die einzige Polizei, der man Hg Allet 
gund bat aufgehört; mehrere Schiffe ſind nur mit 
Haft im die See gegangen, andere mit unvolliländi- 
ger Ladung. Einige neulich aus Europa angelangt 
Schift baben gar nicht Auter geworfen, J. 
gieich das Land wieder verlaſſen. 


china 

Befing. 14. Jull. Die vor einiger Zeit hier an- 
gelangte ruſſiſche — iſt im Begriffe wieder 
abzureifen. Man verfichert, daß diefelbe von der chine- 
Kichen Regierung fehr wohl aufgenommen worben ſey. 
Dan fürchtet hier allgemein, daß die Choleta in dieſcs 
Reich eindringen und große VBerbeerungen anrichten 
werde. In mehren Blättern liest mau dchalb Pro⸗ 
— diefen Gegenitand betreſend, ganz in chi⸗ 
uefiichem Geſchmacke abgefaßt, 4. B. dieſes Fahr wird 
ca eine reiche Erudie geben, die menſchlichen Weſen 
werden aber ſehr leiden. Die Tugendhaften werden ver- 
font bleiben, aber die Gortlofen Fönnen dem Unglück 
nicht entgehen. Diejenigen, welche nicht glauben, wer- 
den fehen. Der Boden wird im fechsten, neunten und 
mr Monat mir Leichnamen bededt jenu. Um die 
ritte Nachtwache, wann der Hahn Eräher und bie Hunde 
bellen, wird cin —** ott ausgehen, und dic 
Menfchen mit veſtilenz ſchlagen. Diejenigen, welche 
ihren Namen rufen hören, müſſen Sorge tragen, nicht 
zu antworten. 


fondern jo» 


Sudamerifa. 


Die neueſten Nachrichten aus Bien os Myr es berech- 
tigen zu der Hoffnung» daB eine allgemeine Bazifka- 
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29 


- 


tion der ganzen Mepubtit made it. Der Werkehr der 
zwifchen den verfchiedenen Theilen des Kandes beinahe 
gänzlich unterbrochen war, fängt an, wieder lebhaft 
a merden. — Aus Merito gehen ebenfalls befriedigende 

richte ein; im Monat Auguſt laugte in Vera⸗ Cruz 
aus Merito eine baare Geldfendung von 1,300,000 


Piaſter an. 

Rio-Yaneiro. 30. Aug. Die Regierung bat at» 
gen. die zahlreichen portugiciiichen Feinde Brafiliens 
ein Defrer erlaen , welches fie der, unter der vorigen 
Regierung, ihacn verlichenen Bürgerrechte und Privis 
legien beraubt. Ein anderes Defret beſſehlt die Ent- 
lafung aller Ausländer vom Staatsdienſte an, mit 
Ausnahme der Offiziere in der Armee und Marine. 


Yieuefte Yladridten. 


aris. 31. Oft. Der Prozeß der Miniter Berier 
und Sonit gegen die Herausgeber des Tribüne und Re 
volution wurde dieſen in um 4%, Uhr beendiget. 
M. Marran, Verfaher des difamircnden Artikels wurde 
ſchuldig befunden und zu Gmomatlicher Getängnisitrafe, 
zu 3000 Fr. Geldbuße und zu 25 (pr. Schadeneriap an 
die Kläger ‚ verurtheilt. Die Übrigen Angellagten wur 
den freigefprochen. Als Rechtfertigung brachte der Betr 
werbeilte vor, daß dei Apfaffıng des Artitelg feine Abe 
fahren gut geneken feyen, und er damit nichts anderes 
babe bezmeten wollen, als Erklärungen über die dem 
en Gerüchte. Was anch nun das 


Miniſtern nachtheili 
a ſehn möge, fo fen dieſer Zweck 


Reſultat des Proje 
cht 


ſurgenten zur Unterwerfu 
iaufen. Der bei meitem. — 8 — Theil (man kann ſagen 


ma d 
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Freiburger und Waadtlander Truppen durch Handlungen. 
und Heuferungen ihre Vorliebe für bie Injurgenten un. 


zweidentig an den Tag legen, fo honigſüß willen Letz⸗ 
tere ihnen ihre Sache. einzugeben. 
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Anzeige. 


Malerifhes Unterhaltungsblatt 
füs alle Stände. 
Herausgegeben von Franz Seypel. 

Zũrich, gedeudt bei Drell, Fübli und. Comp; 483. 

Die große Anzahl von Abonnenten, deren ſich unfer Blatt 
während zwei Habrgängen erfreute, fet die Mebaftion in 
den Stand, zur noch größeren Verbreitung deſſelben den 
Breis des Iten FJahrganges für Abonnenten in Zürich auf 
10 Schwfr. 4 Bb. oder je 4 Blatt auf 20 Schill. zu reduziren. 
Yuswärtige Abonnenten hingegen zablen für den ganzen Yabre 
gene oder 52 Men. 12 Schwifr., wofür diefelben dann das 

latt portofrei erhalten. 

Doc kann aud im 3ten Habhrgang, mie in den beiden 
frübern , fein anderes Abonnement fatt finden, als auf alle 
52 Nummern, welche auswärtige Abonnenten guartalmeis A 
3 Schwfr. zu entrichten haben. Mac Verfluß des zweiten 
———— tritt für jeden der fchon berausgefommenen zwei 
abr 7- der erhöhte Andenpreis von 18 Schwfr. ein. 1 
Die ebaftion wird alles aufbieten , die HH. Abonnenten 
des Iten Babrganges , 
Seichnnngen, wie auch durch belebrende und int 


fowobl dur fchöne und gewählte 
ereffante 


Auffäbe aus dem Gebiete der Kunfi, Natur und Geſchichte 
angenehm zu unterhalten. — Wir enthalten ung aller Lob» 
preifung unfers Blattes, und glauben , daß der gelte Bee 
weis feines Werthes ſchon darin liegt, daß es in einem Yabr» 
ae Auflagen erlebte. 

ach dem was die Redaktion icht auf das Blatt verwen« 
et woblfeiler wie früber 
verabfolgen laͤßt, bofft fie auch, wie bisher, durch eine große 
Anzabl Abonnenten erfreut zu werden. 

Deder Billigdentende wird einſehen, wie ſchwer ein Une 
ternehmen it, wo man es mit fo vielen Wünfchen und eis 
nungen zu tbun bat, und wird mit ung überzeugt ſeyn, daß 
es unmöglich it, troh der Mannigfaltigkeit und rein mors- 
lifhen Tendenz unfers Blattes, iedem unferer verehrten 
Abonnenten ſtets nach feinem Wunfhe zu bandeln. 
werben wir alles tbun, was nur irgend von einem fol 
Merle gefordert werden fan, um den ungetheilten Beifall 
unferer Zefer zu erbalten, 

Zürich, im Dftober 1831. Die Redaltion. 

Zur Einfcht ind ders Exemplare bei Unterzeichnetem vor» 
räthig, welcher fich wird angelegen feyn laſſen, mie bie dahin 
die Bertbeilung für Stadt und Land aufs Bee und prompt 
zu beforgen,-und- für: ar in 783 
ade ’ uchbinder, 

obere Freienraße, N’, 1425. 


„ Huf Unfuchen der Erben des feit 1796 abweſenden 
Sundert-Schweiser Dofevb Wifer, von Schwug, werden 
in Folge Erkanntniß eines löbl. Landraths deiien allfällige 
—— Abtömmlinge aufgefodert, ſich bis den Dir 
1831 vor biefgem Rath entweder perfönlich zu fielen 
fich über ihre Herfunft auszumeifen, oder aber glaubmwü 
Beugniffe über Leben und Aufenthalt einzufenden , 

enfals nach Verfluß diefes Terming über den Nachlaß des 
emeldten Wifers verfügt und derfelbe unter feine bierfeiti» 
gen rechtmäßigen Erben vertbeilt würde. 

Schwyz, den 24. DR. SER: 0 — 

an Fr j : 
— ding, Ranbfchreiber. 


den wird, und daffelbe demungeacht 





Baſeler 


Samftag 





Nro. 152, 





Den 5. Yrovember 1831. 


—— 
Dieie Zeitung wird heraudgegeben unter Berantwortlichteit bed Druderd und Verlegers 3. S. Neulich und erſcheint Montag, Dirmftag, Donuerſtag 
und Sarıflag. Preis fire Bafel viertellährlich 25 Bahen; die Einrikungdgebüihr 5 Kreuzer. Auswärte it AH Yon niet. Yolämtern zu abonniren. 





Schwei;z. 
Tagſatzung, 6ate Sitzung vom 31. Okt. 


(Schwor abwefend.) Das Bräfidium zeige an, daß 


die HH. Goindet und Bollitofer , Mitalieder der eldgen. Ga 
nitätstommifflon , wiederbolt das Geſuch ihrer Entlafung 
gr baben , indem fie als Vorficher der Sanitätsbebör- 

in ibren heimatblichen Kantonen ihre Rücktehr dabin 
nicht länger verfchieben fönnen. Die Stände beauftragen 
Die unterm 22. Yuli wegen der Cholera ernannte Kommif« 
fon, der Tagſahung mit Beforderung Vorſchlage zur Wie- 
derbefeßung zu geben, wenn diefe zwei Mitglieder von ih⸗ 
rem Entfchlufe nicht abgeben follten. 

Hierauf vernabm die Tagfagung den Wericht des Ver» 
waltungsraths über den Behand und die Verwaltung des 
eidgen. Rriegsfonds für das Rechnungsjahr vom 1. April 
1830 bis 31. Merz 1831. — Der perachtatte Rechnung über 
dieſe Fonds entbeben wir erficht: 

A) Berfaffungsm 4: Rriegstaffe. 
mn. me. 3 an voriahrigem Saldo Fr. 1,762,583, 52. 
2) an erhobenen Granzge ⸗ 
bübren netto sn. — —__1473,188, 93, 


ge. 1,935/772. 43. 
3,341. 49, 


Ausgaben. 
Yan Adminiirat, Koden Fr. 
2) Bus ablungen auf An⸗ 
gen des Der» 
a Sratbes u nd 497,300, 88, 


3) Berluf Auf Geld un. 2,1719 83, 


203,322. 20. 
j Beſtand mit 1. April 1831. Fr. 1,732,450. 25. 
Ditfer Kafienbefiand befindet Ach in Bauricaft vor, und 


jwar in Bürih mit Fr. 459,543 
in Bern «» — 549,907. 56: 
in Rujerm » _ — 722,698, 91. 


Er. 1,73: 1,732,450 25, 
Buf dieſer Kaffe baiten noch au zu bezablenden Anwei⸗ 
ungen2 EcIr. 232,109, 12 
Dagegen bat fe an Berfchiedene Kantor 
. 0 fr angelaufte Waffen einen rl 





44 gele I — rt. 413,500. 00, 
fruftionsfen 
Drehen ee Saldo befand —S 
En on. 00: 
Er. "Fr. 920,600. 00. 
Beſtand 
at Kapitalanlag ze — em — Fr. 922,047. 76. 
als zu vie angelegt und abzujichen » vw. 2,047. 76. 
#r. 920,000, 00. 
bieron wurden an Binfen eingenommen : 


an Saldo vom vorigen Jahr + =» » .. Br. 43,668. 77. 
an Binfen mit 31. Merz 1831 . « » ._— 36410. 79. 
wovon für Milttärbedürfnife "Fr. 80,074. 36. 
ausgegeben wurden s = = =. 0. ._— 45,663. 4. 


_$r. AA. 12. 
— siBk Pe ne 
naar .. . 
obige - [I .. 0. . — — 2047. 76. 





PO IE * 

on a u 

kaſſe zurüd zu eritatten. . * 
34,411. 12, 


$r. 
Auf d ftione d — 
* ha 2. —* fon baften aber an zu 


C) Erfvarnißfaffe 


Diele geht * Saldo vom vorigen * —— 
an Tavitalaulagen/ ee: —* 
3 an Baarſchaft. — 
Er ne z 
Einnahme: AnbegogenenBinfen nette — 26,082. 56. 


Er. 798,360, 9. 
Ausgaben: Auf Anmeifungen bes * 
et ... #r. 40,000. 
Deriuf auf&lb . .. — N 
$r. 40,726. 06. 
Berbleiten. » - . - Br. 757,634. 86. ‚634. 86. 
Dide e beficben: 
t 


R an Rap alaniagen iM 2. 3 0.» Sr. 670,640. 00 
an Baarfbaft . » x 2 2.» . — 11,525. 86. 
an Vorſchuß an die Inſtrutt. Rafe” . — 9469. 00. 
— 86. 86. 

Auf diefem Mond baften am zu zahlenden Anm Anmcifungen 
des Verwaltungsratbed - » . + » fr. 20,000. 00. 


wogegen ibm zugeben an Granzgebübren — mar 00. 
Bufammenzug der Bonds ur st. Merz MR 


4) Rrieastalle » - - . - 0% Maul 
2) Bnrufr. Kaffe an Anl en 
i h ‚000. 00. 
an Binfen baar » « — 34,411, 12, 
$r. 964,411. 12. 
3) Erfvarniffond an Kapi« , 
l tal-Anl lagen - —* * . 670,640, 00. 


an Baarfchaft und Bor 
ſchüſſen. ... * Er. 86,994, 86, 


Fr. 71,63. 86. 
Sr. 3,4 23. 

Auf dlefen Fand haften, f. oben bei u 
einzelnen Rafien » « » “0. . Br. 279,109. 12. 


Saldo mit 31. Merz 1831. + Br. 3,165,887._ 11. 11. 


— 732 


$r. 3,122,505. 63, 
— 3,165,387. 11. 


257,118 51. 
113,500. 00, 


Der Eafdo mit 31. Merz 1830 war . 
der jetzige - 

es zeigt fich daher eine Berminderung v. Br. 
ab nach Abzug des Borfhufkssub A. — 
noch eine Berminderun en das vorige 

Sr von. » — Fr 144,618. 54. 
ſtatt daß font diefe Fonds durch den Ertrag der Eingangs- 
gebübren eine jahrliche Vermehrung von circa 170,000 Fr. 
erhalten hatten. - .. 

“ Der über diefe Rechnung von dem Verwaltungsrath ger 
fehlte Antrag, daß diefelbe unter Vorbehalt der Auslafung 
nnd Mißred nung als eine getrene Verhandlung genebmigt- 
und gegen die Adminitratoren der gebübrende Dank ausge» 
forschen werde, ward von der Tagſatzung einmütbig ge 
nebmigt. Thaurgau machte inirufrionsgemäß den Antrag, 
daß die Mitrbeilung des Reſultats diefer Rechnung als ver« 
traulich angefeben werden folle; da aber derfelbe von feie 
ner Seite unterflüht wurde, fo blieh er auf. fich beruben. 

. Bericht des eidgen. Verwaltungsrathes über 
die Rechnung ber Sentralmilitärausgaben. 
Einnahme; Galdo vom vorigen Jahr Fr. 4360. 55. 
Binfe der Iniiruftionstaffe h ’ 
Direfte Beiträge der Stände » 20000. — 
Binfe vom Erfparniffond?' » 15000, — 
Uebrige Einnahmen »__3975. AM, 

.$r. 79335, 791). 
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Susgaben: Mikttärfchule in Thun 8. 19197. 1314. 
., 5,7688 Mebungslager _ » 25073. R. 
ilitärauffichtsbehörde . 12516. 54, 
Befofdg,d. Kriegsfekretaͤrs ꝛc. 13651. 87. 

ge 0. j Fr. 70499, 4444. 

Sl .  . 0. 536. 35%/,. 


St. 79335. 79%. 
Ft. 3836. 354, 


Da aber vom Saldo von h 
A360, 535, 


derjenige der vorigen Mechnung mit + 
abzuziehen ift indem derfelbe bereits zu 
den Ausrüflungskoiten der eidg. Artillerie 
m Thun beſtimmt wurde, fo bleibt nur m 
an Saldo bh. -_ - +. 2... Be. 4475, 8014, 

Die Kommiſſton Melt folgende Anträge: 4) diefer Rech⸗ 
nung über die Eentral-Militärausgaben des eidgen. Kricas- 
ratbs als einer getreuen Verbandlung die Bafation zu cr 
theilen, und den -rechmungiichenden Behörden dafür den 
Dank auszudrücken. 2) Den Saldo von Fr. 41475. 804. zu 
dem gleichen Zwecke/ wie jenen des vorigen Jahrs, zu ver: 
wenden. — Bern, obne Inſtruktion, behält ſich das Pro- 
tofgll offen, die übrigen 20 Stände, genehmigen den erſten 
Antrag, und mit Ausnahme Iris, welches ſich auf. fein vor⸗ 
iäbriges Botum bezicht „ auch den zweiten Antrag. Genf 
mwünfchte „ daß cin Theil des Saldos auf Verſuche zu dem 
Zwecke berwendet werden mochte, um einigen an den Tag 
gefommenen Mängeln: des; englischen Artillerieſyſtems ab» 
zubelfen. 

Bericht des eidgen Krieasraths, vom 20. Sept. 
über die proviforifche Beforaung der Geſchäfte des Oberkriegs⸗ 
fommiffariats, — In Würdigung dee Verdienſte, Kenntniffe 
und der in dieſem Fache bewieſenen Gewandtheis des Kriegs- 
fommiflärs, Hrn. Oberflieut: Schinz von Zürich, trägt der 
Kriegsrath darauf an, demfelben die Beforgung des Dber- 
triegskommiſſariats nach reglementarischeer Berimmung zu 
übertraaen , welcher Antrag einmirtbig angenommen wird. 

Hierauf eröffnet das Bräfidium, daf der. Kriegsrath 
es beauftragt babe, bei der h. Tagſatzung den Antrag zu 
fielen, daß fic den Hrn. Oberfil. Schins in Anerfennung der 
Verdienſte, die cr ſich während bes Taufenden FJahrs durch 
getreut Beforgung der Gefchäfte des Oberkriegskommiſſars 
neuerdings erworben habe, zum Grade eincs cidgen. Oberſten 
befördern möchte. — In Anwendung des 5. 13, des eidacn. 
Milirärreglemenzs forechen Aurich, Uri, Unterwalden . Zug, 
Neuenburg, Thurgau, Appenzell und Luzern dieſe Befor—⸗ 
derung unbedingt aus; Wardt, Graubundten, Vafel, Glas 


rus, Wallis, Bern, Teffin und en Inter Kati 
fationsuorbehalt + weich‘ letztern re gr &t. —— 


Aargau und Genf nach erklarter Mehrheit anſchließen. So— 


lothurn und Freiburg ſtimmen nicht. 

Waadt age feinen 2 —— den * 
angenommenen reglementari immungen i 
ber Dien ſtoerhaltniſſe des —— ——— 

Baſel. 4. Nov. Die eidgen. HH. Repraſentanten 
ſind ſeit Dienſtag im Kanton, um ſich über die Stim— 
mung deſſelben Kenntniß zu verſchaffen, und von den 
fie begleitenden zen Kommiffarien von Baſel die hiezu 
nöthige Auskunft über Einrichtung umd Gefege zu er 
halten. Nach ihrer Rückkehr werden wir und bemühen, 


: den Erfolg ihrer Interfuchungen zu erfahren. 


u LEE EEE — — — — — 


; wiß ſehr viele Männer, 


‚Dem Bernehmen nach haben heute ſaͤmmtliche Ge- 
meinden des Bezirks Birseck (wohin die HH. Nepräfen- 
tanten noch nicht gefommen find) durch eine von Abge⸗ 
ordneten dem Hru. Amtöbürgermeifter überreichte Bitt- 
fchrift ihre Verwahrung gegen die Trennung eingege- 
ben, und gewünfcht, ed möchte durch genaues Feithal- 
ten an den Beſtimmungen der Bereinigungsurkunde mit 
dem Kant. Bafel, namentlich durch Entfcheidung über 
die Bodenzinfe, den Beichwerden des Bezirks abgeholfen 
werden. — Nächten Montag, den T. dieß, wird fich der 
gr. Rath in außerordentlicher Sitzung verfammeln. 

Zürich. Folgendes iſt der Schluß des mündliche 
Berichts; den Hr. Bürgermftr. v. Muralt in der Groß⸗ 
rathsſitzung vom 26. Oft. über feine Miſſſon in dem Kate 
ton Bafel eritattete : E 

„Der Bufland des Kantons Baſel iſt ein trauriger, Itte 
dem füch ganz entgegengefehte Elemente darin finden. Die 
Stade Bafel würde micht bloß lich der Gewalt nicht fügen, 
fondern ſich widerlegen; die Mitglieder der Kommillion fage 
sen, wenn der Bund uns nicht fchüben will, ſondern nu 
drüden, fo wollen wir uns licher von der Eidgenoffenfchaft 
trennen, wir fönnten vielleicht als eine deutiche oder frau⸗ 

ſche Reichsibadt beüchen und anerfannt werden. 
ennen alle militärifchen Dperarionspläße der Schweis; wir 
wien, daß die Linie erik binter Bafel begiunt, und daß 
man unfere Stadt preis gibt; deſſen umgeachter wollen mir 
gerne bei der Eidgeneffenfchaft bleiben und unfer KTontingent 
an Mannfchaft und an Geld geben, wenn man unfere Were 
faſſung garamtirt und uns nicht unterdrüdt. &s mag dieß 
allerdings in der Leidenfchaft gefprochen ſeyn / allein diefe 
Keidenfchaft bat doch tief gewürzelt. Die, Mepräfentanten, 
fo niederträchtig fie auch verläumer wurden, baben gegen 
ihre Ueberzeugung Elemenz eintreten laſſen, um VBermittt 
lung zu Stande zu bringen und ihren Bel um. fo eher 
zu erreichen. Bhre Bemäbungen Mad Leider fruchttos he⸗ 
bhieben. Wollen Sie, hochgeachte Hercen , mun den Kan 
son Bafel ſtch ſelba Überlaften ? „it dieß möglich, nachdem 
einmal eidgen. Einwürfung ſtatt gefunden ? eswürde mahr- 
fcheintich zum ——e * er nicht 
ſtatt finden, wenn nicht bon Milben 'cingeirtt warde Cal« 
lein diefes letztere darf man niche **— und dann 
fönnte ſich der Bürgerkrieg uber ME Hanie & ver b+ 
nen. Die eidgen. Berwäßrleilimg der’ ir en Berfafe 
fung in durch-den Bund vorgeſchrieben es if nörhia) die» 
fen Punkt noch einnial zu erörteen. GSeltfam in es, die 
eidgen. Br lentung gu: beſtreiten; ich habe ds mit nel» 
nen eignen Ohren gehört, wis die Verfaffung von Bert 
vpoſitis gatantirt murde, gerade die neu Fahikinkirken Kane 
tone baben fich geäußert: fie begreifen nicht, warum Sürich 
diefelbe nicht garansiren. wolle. und haben lebbaft darauf 

edrungen; ie id nun garantiert: ol dich nur ein Gau- 

Intel fenn? oder will man befehlen, wie eg im Kaytpn 
Bafel fenn fol? ich verwahre bie Souverämetätsrehte‘‘ 

* 5* — — die Folgen ſolcher *— 

er Befehle ſeyn e nme big. | gibt ge» 
A + Belle Menabtit mol» 


fen, alleim ich würde ffe vorziehen einem Staatsrechte, wor · 
im mit der Souveränetät der Kantone nur ein Spiel ge 
trieben mürde. Wenn bie Eidgenoſſenſchaft die Souverd- 
metätsrechte Meiner Kantome nicht refpekiteen will, wie lann 
man von großen Mächten verlangen, daß fe die unfrige 
refpeltire? Wenn der latbegorifche Imperativ nicht mög- 
lich it, fo it es doch auch, nicht zulälfig, die Sache auf 
beruben und geben zu laſſen. Es gibt nur ein Mittel, 
das ich mit blutendem Herzen ausfprebe: Trennung. Es 
wird in wenigen Wochen wohl im den Gemeinden des Kan- 
tons Bafel gebeime Abſtimmung über die Frage der Tren- 
nung Hate finden; dann werden ſich vielleicht au die Mit ⸗ 
tel der Bazififatiom leichter zeigen. Gollte es fpäterbin 
nicht möglich feum, Friede zu Hiften, fo werden dann bie 
GBefandten allerdings darüber imfrutrt werden müflen, ob. 
eine Trennung jugegeben werden wolle. Bd babe der Sache 
Tag und Macht nachgedacht; auch andere Männer von hober 
Einhcht baben keinen andern Ausgang gefunden. — Bd ber 
jeuge bei Gott, daß ich die Wahrbeit ſprach, fo mie ich fie 
erkannte, und daß, wenn nicht von Audern das Feuer im 
Kanton eg wäre angefacht worden, es dort nie fo weit 
mmen re.” : 
sn gr. Rathsſitzung v. 28. Oft. war zum Theil der 
Berarhung über Petitionen gewidmet. Durch eine der 
felben verlangt Hr. Frey, Ingenieur von Knonau, Aufe 
bebung des gegen ihn 1523 ergangenen Urtheils. Der 
Antrag des Staatsanwalds, der gr. Rath möge auf. 
das Gefuch nicht eingeben, da diejem die Begna- 
digung nur im Todesfällen zujiche, wird einmüthig 
angenommen. . 

Bern. 25. Oft. VBorgeftern fand bier eine Zufam- 
menfunft von Geiſtlichen aus allen Gegenden des Kantons 
ſtatt (ungefähr SO an der Zahl), um fich vorläufig über 

ie Art und Weife zu befprechen, wie auf eine zweckmä⸗ 

ge Weife die von der Verſaſſung verbeißene Synode 

8 Leben treten könnte. Wiewohl fich fait allgemein die 
Gefinnung für das Presbyterialſyſtem ausfprach, nach 
welchem das demofratifche Prinzip im das kirchliche Le⸗ 
ben eingeführt und auch Laien zur Synode zugezogen wer⸗ 
den follten , fo ward doch eben fo allgemein erfannt, daB 
wman bei dem $. 14. der fanktionirten Verfaſſung ſtehen 
bleiben müffe, nach welchem die Synode bloß aus Geiſt⸗ 
lichen, nach dem Grundiag der freien Stellvertretung 
aufammengefebt ſeyn folL ee 

Neuenburf 2. Nov. Der Constitutionnel Neu- 
ehätelois fagt Über die Unterwerfung Bourquin's Fol- 
gendes : „Vorgeſtern um 11 Uhr begab fich der Licute- 
Bant Bourquin zu dem fönigl. Kommiffär, von Hrn. 
Saladin , Adjudanten des Sberſten Forrer, bis auf 
das Schloß begleitet, Bourguin verficherte feine Er» 
gebenbeit und Verehrung für den König, umd erklärte 
dem Hrn. General: er fühle, daß feine bisherige Hand» 
lungsweiſe das Land ins Unglüd jürgen würde; er 
en ..r ihr offen; er überbringe feine aufrichtige und 
gr he Yinterwerfung; wenn es eines Opfers bedürfe, 

» fein Kopf bereit zu fallen. Der Hr. General 
nahm ihm fchr gut auf; er habe immer in Bourquin 
einen das Recht licbenden, aber verirrten Mann crfannt. 
Er ftellte ihm vor, wie viel darauf anufomme, daß er 
wolltommen auf den gefegmäßigen Weg zurücklehre; ohne 
Zweifel fenen die Meinungen frei, aber nicht die Hand» 
lungen. Bourquin antwortete: von dem Augenblide, 
wo er zur Ordnung zurücdkehre, wende er ch ihr mit 

anzer Geſnnung wieder zu; er. werde felbit am der 
erühiginng des Landes arbeiten. Während diefer Un⸗ 
terredung war er ſehr gerührt. Dabei gegenwärtig be 
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fand fich Hr. Landammann Sprecher , der feine Ermah- 
sungen mit deuen des Hrn. Generals verband, 
‚ „Bir hoffen, daß Bonrquin’s rechtlicher Schritt glück⸗ 
liche Folgen für die Beruhigung unſeres Vaterlandes 
baben wırd; bei dem Charakter, denm man don ihm 
tennt, fann man überzeugt ſeyn, daß er, nachdem er 
fih einmal unterworfen, nicht wieder abfallen wird. 
Er ſey nun auch verfichert, das alle Neuenburger ver» 
gefen werden, wie cr an der Spitze des beillofen Zu⸗ 
es gegen das Schloß fand, und dag fie fich nur der 
Feſtigkeit und Kraft erinnern werden, die er in feiner 
Stellung als Befehlshaber gezeigt , und durch die em 
vielleicht größerem Unheil vorgebeugt hat. 
Eine zwar überrafchende, 9 ſehr erfreuliche Erſchei⸗ 
nung iſt es übrigens, aus No. H dergleichen Zeitung zw € 
ren, mie aus den eingegangenen Adreſſen der DOrtichaften 
hervorgehe, daß die meiften derjenigen, welche als bie uns 


ruhigſten und der Infurcektion ergebenſten verfchrieen. waren, 


mn m m m m — — — — nn nn — 


als wleurier , Trabers, Butterc., im Grunde und im Gnite 
gen keinen Antheil am derfelden nabmen., fondern. fortmäh- 
end gutgefinnt blieben. Bevait allein erklärt freimüthig 
feine Wunfhe für Emanzipation, und fpricht nicht vom 
Unterwerfung. 

Bon dein Hrn. PBräfeften in Befancon ift. die Zuficherung. 
eingetroffen, daß diejenigen, welche verfuchen würden, inñ 
Srantreih Gebülfen. anzumwerben, ergriffen und als bes 
Verbrechens hinterlittiger Werberet befchuldigt , den: Gerich- 
ten übergeben werden follten. — Auf den franzöfifchen Grenz« 
punkten, wo, dem öffentlichen Gerüchte zu Folge, fich be» 
deutende Truppenkorps und Artillerieparks befinden ſollen, 
it, nad) suverläßigen Berichten , kein Mann zu feben.! 

; Stanftreid. 

Baris. 1.Noo. Deputirienfammer. Gigung am 
A. Ott. Kommifjionsbericht über das. Geſetz / betref- 
fend die Staatzrechnung von 1529. Die Kommilfen 
empfichlt daffelbe zur Annahme, will aber der Regie 


‚ rung die Verbindlichkeit auferlegt willen, der Kammer 


fpegielle Angaben über den Ertrag der unbeweglichen 
Staatsgüter und die Art der Verwendung derſelben, 
vorzulegen. Hierauf Wiederaufnahme der Diskuſſſon 
über das Rekrutirungsgeieg. ! 
Die Pairsfrage it nun Gegemtand des allgemeinen 
Intereifes; und die öffentlichen Blätter bechärtigen ſich 
beinahe ausſchließlich mir demfelben. Nach der „ Gas 
zette” iſt das Miniſterium entſchloſſen, 50 neue Baird 
zu ernennen, um in der Pairskammer eine Majorität 
zu Gunſten des Geſetzesvorſchlages über die Pairie zu 
erhalten. Mach dem „Temps find im der jehigen Katı- 
mer 70 Mitglieder gegen und nur 40 für das nene Ge⸗ 
feg, und dem gleichen Blarte zu Folge werben feine 
Dirglicder aus der Deputierenfammer zur Pairswürde 
erhoben, vorgeblich um die Unſchicklichteit zu vermei⸗ 
den, daß diefelben Individuen nicht zweimal über den 
gleichen Gegenstand voriren, in der That aber, um bie 
bejichende Dajorität in der zmeiten Kammer wicht zu 
ertören. Der „Kurier” erklägt die Ernennung. neuer 
Bars, vor der Berichtigung der Pairsfrage, für unge- 
glich, und bedroht die Miniſter mit einer Anklage, 
wenn fie den Schritt nehmen jollten. 
Geſtern und die Herzoge von Orleans und Nemours, 
= der une ——— —— 
ugt. — Der gent Franchiſſon bar einen be⸗ 
deutenden Bankeroit gemacht. Urſache davon if das 
bedeusende nnd unerwartete Steigen der Preiſe aller 
Staatöpapiere. — In Perpignan hat die Aufibſung der 
Nationalgarde unruhige Auftritte veranlaßt.. 
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Aus dem obern Elſaff wird berichtet: Dirſes Spatjahr 
Bea fchon umd geitnde üb, zeichnet füch —* 
thib 


gerichtet. 

Be anne eine Frau fo ſchred lich zug —— dad man für 
echtet. Aufi 

ee 


.. Rondon. 29. St ae —2 und das „ Ehro- 
wiele” üben all ihren Einfluß aus, um die Bildung po⸗ 
Krifcher Vereine durch ganz Großbritannien zu Stande 
‚48. dringen; auch raihen diefe Blätter die Errichtung 
einer Karlenalgarde an; alles diefes um das Schickſal 
der fünftigen Reformbill' au fichern. Allein die befonne- 
Reformfreunde wollen von einer ſolchen M sc 
chts wiſſen, und find der an, aß folche 
ungen Der Frauzoſen der guten Sache nur 48 
Eonnen, und cine Wirkung bervorbringen müſſen, welche 
der. beabfichtigten ganz usgegengefeht it. Der feite 
Wille der Nation und nicht die Bayonnerte und yolk 
eifche Aufregungen müſſen die Meform id Leben rufen: 
fagen die Äcdten Patrioten. Sir Francis Burdert 
fident des in London nen gebildeten politischen 
reinch orden. 
en Gelegenheiten ng der rk feinen E 
gen m Bir eg an manden Orten 


gen Eee Ersbiichoff in Genie 
haben fie neulich Eteine *8* in den Wage Ber 
Min Kewmdle, Nichte der großten tragif © ern pie 


enge reten. n da 
— zu 3 del it der Gein ihrer Tune über 
gland wieder im Beſitz einer zweiten 


* batte bie englifche Regierung Zen die Abgabe 
edrucdte Baummellenzeuge abgeimaft, fo erſchien ein 
= eſen Gtef gebrudtes neues Beurnal, unter dem Titel: 
* 2. litifches Schaupftuch,“ das nur halb fo »iel foner ale 
nm mie den unmäßigen — onen bel * 
se Die Londoner Hccife bar ben Zournaliden 
megen verklagt; diefer hofft ibr ober zu entgeben, wie fed- 
ber * Bedford, der um fein Weggeld zu bezablen, eine 
Stäberige Equipage —— leß, und dem Tarif lange 
cutwiſchte/ un yes fol — nichts beilimmte. 
er an 
Brüffel. 28. Dt. Die Sieoräfentantenfammer 
eſtern die Erörterung über den —— 
— er Ten. r. ae te in feiner 
e ere Zuſtimmung verweigern , 
en Pi Bekan, — pt von Preuſſen uud England⸗ 
uns angre anfreich, aus Liche zum Frieden, 
den feine — it * jeden Preis wollen, wird 
uns verlafen. daher den 24 Fugen 
unterwerfen, 4 34 en es Unglüd über unfer 
u lũctliches 2 vorzüglich über das unglüd. 
Tiche Antwerpen losbrechen Arien g * das die —— 


* —— auf der Grenze 


d Belgiern Flintenfi gewechſe 


Kriegsi it ſeit get 
engen Kriasiai IL J— En 


Brüſſel 9 zu der Depntirten - Kammer 
fucht die 9444 — ange Reden gegen die 24 Ar- 

—* eit zu gewinnen, ſo das es auch —* noch nicht 

fimmung gefommen it. Als man in der Kam 
nd befchlofen hatte, dic Beratbungen über die 24 Ar 
tifel geheim zu halten, gingen mehrere Mirglicder der 
Opposition durch die Straßen der Stadt, rederen die 
Vorübergebenden an, und deflamirten laut gegen diefe 
Maßregel; fie machten aber feinen Eindrud, vielmehr 
tadelte man ihre unbefonnene Heftigkeit. Die Abſen- 
dung einer britiichen Flotter die nach den Umſtänden 
egen Holland oder gegen Belgien handeln fol, ent 
wer die e Zug De für beide Zänder. 
Die Adreffe, mit der die neu er⸗ 

Iren eraltaaten auf die Thronrede geantwortet 
—— verſichert dem König die unwaudelbare Liche und 

eue des ——— — 

Frankfurt. ar. "oft. Incl, oder "rel Fudividuen; 
höchſt verdächtig der vorgefern gegen die Garniſon be 
gangenen Mordihaten, murden in gif gebracht. Es 
ind nicht Fremde, fondern biehge ürgersföhne. 


Bon der yornitsn Sränse. ».HDft. Es find 
jeht Schon ſechs Wochen, feit Warfchan fich in der Ge⸗ 
malt der Rufen befindet, und immer noch iſt man aufe 
fer Stande, eine Vermurbung über die künftige Kom 
Kitwirung des Landes zu faſſen. Die militärtiche Bor 
iizci wird von den Fufen in Warſchau ſtreng acband» 
babe; Niemand darf über Politik ſprechen, er Arien 
Bedauern über bie traurige Lage, in der man fich bes 
findet, ausdrüden. Die ruffifche Polizei iſt beſonders 
auf die Franenzimmer ſeht anfmerffam, weil fie ihe 
Narionalgefühl fo lebhaft ausgefprochen, und fo viel 
ur Begeiſterung des Heeres beigetragen haben. — Die 

n Wäldern und Morälen zufammengerotteten Rand 
— ſehen den Ruſſen einen verzweifelten Widerſtand 
entgegen. 

arſchau. 25. Olt. Geftern iſt bier die Nad- 
richt ein een daß fih die Fegung ———————— F 


babe. Befagung befand aus 4200 

einer im Dielen Tagen vor — —* 

Einwohner von War En belau 
113,943. Demnach hat fie u gi YA * 


10.000 —S Ge ce ——— re) 
h rauen € w n 
überfteigt jest * gi mine um Has 


efte 
4 er 4, — Aufgeforbert Varh den egiernnaerat® 
auch feinerfeits beizutragen, was die Rube und nur 
Stadt erhalten könne, erlieh der Stabtrn abtrath serwienen —— 


dee Bien vom I duch weiche a lese. 


som isten — an — * 
cn —— Der Regierungsrath bat 
biefe —S Laun und die Errichtung ber Kom 
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Tagſatzung, 6ste Gikung vom 2. Nov. 

Bericht der eidgen. Repräfentanten im antı 
Neuenburg, vom 30. Dit. Die Vollziehung des 3. Art. 
der Kapitulation dürfte leicht bewaffneten Widerfand zur 
Halo: baben, daher Hr. Oberſt Forrer den Wunfch geauſ⸗ 
ert babe, noch ein Bataillon in den Kanton: einrücken zu 
laſſen. Sr. General von: Bruch. babe aber zupor noch die 
Wirkung der von ibm erlaſſenen Proffamation abzuwarten 
ewünfcht, und fo fey Diefe einfimeilen noch ver⸗ 
hoben worden. Sie legen bei: 

Ein Schreiben der Repräfentanten an Hrn. Oberſt For- 
rer, vom 28, Dft., moburch fie ihm den Tchten Tagſahungs⸗ 
befchluß vom 25ten mittbeilen, und ibn beauftragen ; für 


die Vollziehung der Kapitulation die nöthlgen Mafregeln 
zu ergreifen; — ferner 

Das Antwortichreiben des Sem, rer vom 28, 
Dft.: Die Rüdgabe der Waffen :e, gefchürsten 


Knoten nicht löfen, und Die Gemüther nicht befänftigen ; 
man fcheine nur Deswegen auf der Rückkehr diefer am fich 
unbedeutenden Effekten fo febr zu halten, damit dann bie 
Nichtvollziebung des 3. Art. zum Vormande genommen ter 
den fönne, um die Hauptbeſtimmung der Kapitulation auch 
unvollzogen zu laſſen. Hr. Oberfi Forrer erzählt dann, wiedie 
Kapitulation zu Stande gekommen, woraus ſich etgebe, daf 
5 damals für die Sicherheit der Stadt Neuenburg febr 
bedentlich geweſen wäre, auf fofortige Abaabe der Effekten 
su dringen; übrigens ſey die Rückgabe von den Chefs vers 
fprochen worden. u Sollte aber zu Vollgiebung der Kapitiilas 


‚tion Militärgewalt angewendet werden müflen, fo erwarte 


er beſtimmtere Vorfchriften, 

Schreiben der Mepräfentanten, vom 1. Nov. 
Durch die Hattgebabten Vorfälle fenen mehrere taufend Bür ⸗ 
pr der Emanzivation wieder abgemeint geworden. Früher wäre 

iefelbe vermurblich vom Könige, auf dem Wege der Unterband- 
lung und gegen Entfchädigung für feine Domänen, ausge 
wirftworden, denn mam müjle nicht vergeſſen, daf der Fürıt 
bon zen. durch die Staatsverfafung nicht unbefchränf® 
ter Herricher ſey. Man bätte wohl erwarten follen, daß 
die Emanzipation bei dee iehigen Lage von Eureva und bei 
der Politik der Höfe auf dem betretenen Pfade nicht merde 
erzweckt werden, was lich denn auch beiiätigt babe, indem 
der (Für von —— nunmebr auf feſſer Handbabung 
feiner Nechte balte. — Bourquin babe fich bei dem Hrn. Ger 
neral Buck perfönlich geilellt und ibm mit ‚militärifchem 
Anſtande zu Handen des Königs feine Unterwerfung bejeugt; 
es fen nie fein Wille gemefen, dem Könige feine Treue zu 
Lrechen und feine Mechte zu verlegen, feine Wünfche haben 
das MWobl des Landes und mähere Anichliefung an die 
Schweiz bezweckt, er erkenne feinen Arrtbum, und werde, 
fo viel von ibm abhänge, dazu beitragen, daß die Mube 
bergeftellt werde; fordere das Wohl des Landes, daf er als 
Dpfer falle, fo fev er dazu bereit. — Hr. v. Pfucl babe ibm, 


war in gelinden Morten , fein Hrafbares Beninnen vorge- 
elt, und auf feine jensbene Suficherumg ermiedert, daß en 
ibn als braven Militär fenne, und beim Worte nehme. — 
Berfönlich babe er nichts zu fürchten da die Amnertte ger 
handhabt werden ſole. — Bon dem Nüdtrirt Bourguing 
ſey Bieles für Die Herſtellung der Ruhe ju erwarten , auf 
der andern Geite muſſe man aber auch wunſchen, daß die. 
andere Barthei fich A5 benehme. Die Adreſſen der üch 

unterwerfenden Gemeinden nehmen immer * 
— * in me un —* een. 
rere der fruͤher unrubigen Gemeinden ‚feien bereits zur 
er daß auch 


















Drdnung zurückgekehrt, und man j 
das BalederZrabers ib unterwerfen werde. Der Nüdteite 


9 ju ermar- 
tende Antrag der über dieſe Spas isarabeiten aufgeſtelten Kom« 
mifiion zugemwiefen werden. Bern bemerkt beiläufin, dah 
die Mepräfentanten mit Hrn. Oberſt Forrer nur in Betreff 
der Merlitution der Effekten verfchiedener Anficht gemeien, 
indem lehterer darin eine sth har der einen Bartbei , 
die Mepräfentanten dagegen nur die Erfüllung eines zmeis 
feitigen Vertrags erblidten, melde mit Feiner faatsrecht- 
lichen Frage in Verbindung lebe, "St. Ballen träat 
darauf arm, daß der von Menenburg ju erwartende Antrag 
zuvor der Tagfahung mitgerbeift werde — Der Antrag pon 
Zürich wird einmütrbia angenommen. 
Erler Bericht der neuen Nepräfentanten im 
Kant. Bafel, vom 31. Dft. Zafolge der ihnen gemorder 
nen Aufgabe hielten fie die Erforibung der Stimmung des 
Kantons für umerläßlich, umd fie hätten demnach der Mc 
gierung den Vorfihlag gemacht, daß jede Gemeinde durch 
freie Wahl einen oder zwei Abneordnete zur Mittbeilung 
ihrer Wünfche und Begehren an die Henräfenfanten beyeich« 
ne. Die Negierumg babe diefem Vorſchlage entſprochen und 
ibnen wei Komm'iſſarien beigeordiret. ei diefer Erfor- 
fchung der Stimmung werden lie vorzüglich auf die Nach- 
tbeile der Trennung für beide Theile aufmerkiam madıen , 
und boffen bis längiiens am 25, Nov. in den Stand gefeht 
su ſeyn, der Tagſahung zur Falung emdlicher Beſhlüſſe 
eine feite Grundlage darzulegen. Allgemein foreche man die 
Heberzeugung aus, daß nach dem Abzuge der Truppen neue 
Beindfeligkeiten ausbrechen werden. 
Bufhrifeder Neaierung von Nargau, wonach 
unterm 27. Oft. der Tagſatzungsbeſchluß über Freilaſſung 
der 4 Arreſtanten von Bremgarten eben worden fen. 
Kreisihreiben des Standes Balel, ». 31, Oft. 


Die beiden Anträge der Tanfahang vom 24. Oft. beeinteäche,/ 


tigen die Souveränerät dieles Standes, und er fielle be« 
bufs ber Inſtruktionseinholung den einfachen Antrag an 
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fämmtliche Stände, daß die Vom der Tayfahung garantirte 
Berfafung auch wirklich geſchützt werde. (oe + No. 150, 
der Dafeler Beitung ) 
afel: Beranladt durch die Befchlüfe der Tagſatzun 

baben die Mepräfentantem einen Weg jur Löfung ihrer Auf⸗ 
gabe eingeſchlagen, der viele Zeit erfordere; die Zagfagung 
mie baber , bevor fie ſich at noch einen Beſchluß für 
die Onfiruftion des Bororts fallen, und es möchte zu Die» 
Tem Behuf der Bericht der Mepräfentanten der berreffenden 
Kommifilon zugemiefen werden. — Die Zagfapung nimmt 
Kenntnifi von Pete Berichte und verdankt ibn den HP. 
Nepräientanten, 

Der eidgen.Kriegsratb erflattet (unterm 22. Sept.) 
Dericht Über den Stand der trigomometrifhen Vermefun- 
gen der Schweit. Die Fortfehung diefer Arbeit babe theils 
burd) Die in den Kantonen ſtatt gefundenen Umgefaltungen 
theils durch die Abberufung mebrerer Ingenieurs in den efr 


fehtiven Dien einige Unterbrediung erlitten, es werde üch.- 


aber bald wieder bierin der gewöhnliche Gang berüchen, 
als wozu die Unterlüyung der Tagia ia Anſptuch ge» 
nommen werde, — Diefer Bericht wird dem Rriegsrarb ein- 
fach verdankt, und peosn denfelben die Erwartung ausge 
forochen, dab derfelbe diefen Arbeiten feine weitere Sorge 
zu deren Fortfeßung widmen werde. Siefür fimmen Bür 
eich , Unterwalden , Zus Solothurn, Schaffhauſen, St. 
Ballen, Appenzell, Telin, Wallis, Genf, Neuenburg , 

Waadt, Thurgau und a 
* guzern. 5. Nov. Als Se. Excellenz der lönigl. 
preuß. Herr Gefandte , iberr von Otterſtedt, bei 
— den Lagfagungs.SrkAbenten, Hersn Ghuihäfen 
eng agfagungs-Pr en, Herrn Schu en 
res —— nee a Bf on — nad te, 
ieß cr er b. Zagtabung , den Weg zu beſtim⸗ 
Ich die Eröffum din 


zu ma⸗ 
chen babe, und hat yası dem Präfidenten der, Tag- 
fatung, ald Organ 
bo | gemacht. 

a ſomit von Geiten des Herrn Gefandten das 
Verlangen einer Audienz nicht ſtaitgehabt hat, fo fonnte 
fie auch von dem Herrn Br — ung abgelehnt 
—— — zu irrig in öffentlichen Blättern ge- 

agt worden if. 

Kencntare 3. Mov. Go chen wird folgende 
Broflamation bier angefchlagen: 

Mieuenburgee! 

Dh münfhe mir Glück, den aufgeregten Theil des Lan ⸗ 
des von neuem auf die Bahn der Treue zurücdgelebrt zu 
feben, nachdem die Gemeinden, in welchen feindliche Be» 
wegungen fich geäußert hatten, mir alle, obne Ausnahme, 
ihren Schmerz über die geſchehenen Ereignife bezeugt und 
mic ibrer Anbänglichfeit am die geſehliche Ordnung ver- 
üchert baben. Dch zäble demnach mir vollem Butrauen auf 
die Mitwirtung der Gemeinbeiten zur Herilellung der Ord- 
nung und des Seitens. Dh verbeble mir nicht, baß unter 
euch noch Solche find, welche keine Reue fühlen und nur 
auf Ummurs und Gewalt Annenz; das Geſeb wird fe micdht 
verfeblen. Neuenburger! ich böre nicht auf, es euch zu 
Sagen, die volttifchen Meinungen find frei, ich gelatte alle, 
tie mögen feym, welche fe mollen, aber fobald diefe Mei 
nungen Äc dur Thaten äußern, fo kann es ſich nicht um 
Duldung bandeln , fondern nur um Befehlichteit oder Ver⸗ 
brechen und das Verbrechen fol beiraft merden, 

An cuch alle, reuenburger! ohne Unterfchied, wende ich 
nich nach, euere politifchen Meinungen mögen feun, welche 
Ve wollen; ibe wünfcht alle, auf verfchiedenen Wegen, das 
Wohl euere® Baterlandes: feine © » feine Aufe 
rzisung zu Gemalttbätigfeiten mehr. Wereinint euere Unr 
Ürengungeng um Ordnung und öffentliche Sicherheit herzus- 


Strenge 


fielen, daß alles, mag fie höre, möge es von irgend einer 
Seite aufgeben + den Behörden angezeigt und nad der vollen 
er Gefepe beflraft merde. 

Im Schloß Neuenburg, den 2. Mov. rt? i - 

» wel, 
gen it ein Theil des Berner Bataillond en das 
abgesogen , und dagegem ein Theil des Bataillons 

Baadtländer eingerückt. — Diefen Abend —— 
das Gerücht, daß der ganze Siaatorath feine Entlal- 
fung genommen babe. — Abends 9 br. Ein für d 
N 1 Nr Ehate de heben She 
P n diefer eftigem Wei 
ein reed Gewitt r 


Et 

4. Nov. Das geitern Mbend verbreitete Ge- 
rücht über die —— — des Staatsratheg ber 
—— ſich durch nachſtehende, heut erfchienene Pro⸗ 


Die ſchweren Umftände, melde das Glück des Fürtten« 
toums fo febr erſchuttert haben , baben auch die Norhwen« 
digteit Fühldar gemacht, im die Vermaltungsform einige 
Beränderungen ju bringen, um der Regierung die Thitige 
feit und Starte vu neben, die ihr norbwendig find. Die 
per Mitglieder des Staatsratbs, welche ein Br» 
übl belebt, nämlich: das Vaterland Durch eine fchnelle und 

änzliche Wiederberlelung der gefehlichen Ordnung und des 
iedens ju retten, haben ſich freiwillig beeilt, ihre Zur 
immung I diefen Veränderungen zu geben , und um Des 
ren Ausführung zu erleichterns baben le i 
meine Hände niedergelegt. Ich babe diefe 
fuche angenommen, und in Gemäfibeit der Bollmacten des 
Königs bilde ich die neue is des Landes auf fole 
—— BDeife, indem ich Sr. Maichät die Belimmung der 
auer dieier Aunktionen vorbebalte, 

Staatsrath, Bräfidier durch den direften Mepräfen« 
tanten des Souverains, und in feiner Ahwefenbeit und bis 
S. M. anders verfügt baben wird, durch dasienige der Mit» 
glieder , welchem ber Stantsrath die Pränidenteniliele über« 
tragen wird, Die HH. &. Graf vom Bourtales; &. Cours 
voifier; Fried. Baron v. Ehambrier; U. €. F. v. 
Maire von Meuchatel; Armand Friedrich v. Berregaur; 
A. Favarger, Staatstan kr; A Delahaur; 9. Florian 
Ealame, Etaatsichretär. — Die Staatsräthe, welche nicht 
in Tbätigteit zurücktreten, behalten den Titel und die Ehren« 
verein iteer Stelle 


ier Dikaſterien behandeln ‚die Materien der verſchiede · 


re Gtellen in 
ntlaflungsge» 


‚nen Bermaltungspmeige, welche ihnen übermicien, oder von 


dem Gtantsrathe werden zur Brüfung zugeſandt imerden, 
Diefe Dikafterien werden für jebt sufammengefehr, wie folgt: 
inanzsmwefen. SH. v. Ebambrier, eher Bei» 
fident ; v. Sandoz, Staatsrath, SalyAdmininrator d. Pierre, 
Staatsrath, For und Domänen» Direltor ; v. Montmollin, 
Gtaatsrath, General umeilter : dv. Meuron, Etantsrath, 
Baudirektor ; v. Marval; General-Kommifjär umd Archroitz 
“ynnetes: SS. Gontvoifer, Etastsretb, Beikd 
nneres. . Gourvoifier, Staaterath, Vraſident; 
Eoufandier, Staatsratb; Baron v. Thambrier, Staatsr. u. 
Maire von Valangin; Hunod, StrafemÜnfpeftor. 
uniz und Bolizei. HH. von Perrot, Gtaatdrath, 
Deaident Baron von Ebambrier, Staatsratb u. Maire von 
Bolangin; dv, Perregaug, Gtantsr. Delachaut/ Gtaatsr, 
Militär. HH. Louis, Graf von Bourtales, Staates 
rat; Mricderich, Graf von Bourtales, Ehrenmitglied des 
Staats rathes und Oberſt; Du Basquier, Oberſtlieutenant; 
Vvettavel, Dberflieutenant; Mlpbons von Sandor-Nollin⸗ 
Hauptmann ; Eugen von Rouler, Hauptmann; Mriedr. von 
Meuron, Hauptmann ; Louis von Ballet, Hauptmann, 
Schloß Neuenburg, den 3. Mon. 1831. 
er 8. Kommilfir: von Bfuel. 
Alle —— vermiſſen mit einigem Bedauern 
in der Zahl dieſes Staatsrathes die HH. Sandoz-Rol- 
fin, bisber Präfdent , und Sandos-Travers , bisher 
Staatotanzler. Ile hoffen, dag diefen durch Rechtichafe 
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enbeit und Einfichten ausgeseichneren Männern Stellen 

rein * in weichen ſie ferner die Zierde des 
aterlands ſeyn können. en 
. Getern waren, unter Esforte von eidgenöfliichen 
Difigieren, mehrere der Inſurgentenchefs hier, die fich 
noch nicht unterworfen haben, und unter ihnen auch) 
die berüchtigten Renards, um zu erklären, daß 
die Zurücgabe der geitohlenen Gewehre und Effel- 
ten unmöglich fen. Eine Friſt von zweimal 24 Stun 
den und Androhung militärifcher Gewalt foll alles ges 
weſen jenn, was fie erzwect haben. (Laut dem Gonst. 
neuch. wäre der Zwed des Beſuchs diefer Fnfurgenten- 
chefs geweſen, dem Hr. Oberit Forrer zu erklären daß 
e nicht Willens fenen die Waffen nicderzulegen, noch 
bren Widerftand aufzugeben, wenn gleich Bourquin 
fie verlaffen babe). 

Zürtch. Ueber den Stand der Angelegenheiten die- 
ſes Kantons, Anfangs November, enthält die N. Züri- 
cher geitung, vom 5., diefes einen Aufſatz, der folgender- 
maßen endet: 

u die weitere —— ‚der in die Verfaſſung ge⸗ 
legten Grundfäge noch mancherlei Aenderungen, vielleicht 
im erſten Zeitpunkt zum Machtbeil der Stadt bervorbringen 
muß, in unbeilreitbar. Da bilft aber kein Schimpfen und 
Bürnen, es fen denn, die Verfaſſung werde umgeſtoßen. Ob 
wirklich eine Parthei in der Stadt J die an einer ſolchen 
Reattion arbeite, iſt noch unerwieſen. Die Augführung 
felbſt ſcheint ganz und gar unmöglich. Auf Beiſtand von 
Auffen biefür it kaum zu zählen; das wird Zedem Elar wer⸗ 
den, ber betrachtet, was in Belgien geichehen durfte, und 
mas ſich gegenwärtig in Güddeutichland vorbereitet, Ein 
Meaktionsverfuch würde namenlofes Unglück, Mord und 
Brand herbeiführen und die politifchen Früchte wären uns 
„„Jmeifelbaft eine —Ac nach der Kopfiapl, die mei» 

tere Verdrängung der Städter von den Gtaatsämtern, und 
vor allem, Theilung der Waffen und Schleifung der Schan- 
zen und Mauern der Stadt. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß etwa ſolche unter 
der Landpartei, melche da meinen möchten, wenn es nur 
feine bedeutende Stadt "gäbe, fo wäre das Glüd des Landes 
gemacht, für vollitändige Thoren anzufeben find. Sie ver 
geffen in ihrem Wahnfinn, daB für Erhaltung und Ausdeh« 
nung bes Handels an und für jich ein bedeutender Hauptort 
erforderlich it; fe vergeffen, daß auch die Förderung von Kunik 
und per bg größerer Vereine bedarf; fie vergeſſen, daß 
eine größere Stadt taufenden und taufenden ber Kandbewohr 
ner täglich das Ausfommen fichert. 

Srantreid. } 

Deputirtenfammer am 1. Nov. (Hußerordentliche Sihung 
am Wllerbeiligentag.) Bei Eröffnung derfelben mar bie 
Kammer nicht volzäblig. Hr. “ie verlangt den Damen» 
aufruf und Bekanntmachung der fehlenden Mitglieder durch 
ben Moniteur. In Betracht, daß der beutige Feſttag ein 
Hefehlicher und die katholiſche Religion als diejenige von 
der Mebrbeit der Franzofen, durch die Eharte anerkannt 
fey , miderfehe fich General Lamarque und Andere diefem 
Antrag, um der Gewiſſensfreiheit ihrer Kollegen nicht zu 
nabe zu treten, worauf ihm die Kammer mit großer Mebr- 
beit verwirft. Der Finanzminifter legt einen Gefehesvor- 
fchlag vor, dem gemäß die Bank ermächtigt werden fol, 
unter die Eigentbümer der 67,900 Aftien, melde jeht im 
Umlaufe find, die Summe von 9,974,398 Fr. als dem Be» 
lauf des vom 1. Bufi 1320 bis zum 30. Zuni 1831 jurüdbe» 
baltenen vealifirten Nutzens, zu vertbeilen. Dann Fortfer 
Bung der Diskufion uber das Mefrutirungsgefeh. 

2ten Nov. Diskuſſton Über das Nekrutirungsgefed. 


En 5 Il.and. 
London. 1.Nov. Die engliichen Blätter find mit 
Beichreibungen eines Aufruhrs in Briftol, wie Eng- 
land kaum je einen geſehen hat, angefüll. Er über 
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Seiten gegen ibn, er entging a 


„ein pie, Fakenben Privarhäuferm- 


triffe alles, was die neuere Geſchichte Greuelvolles 1. 
Berabicheuungswürdiges enthält. Folgendes iſt ein kur⸗ 
zer Abriß des Borgefallenen : 

Sonnabend den 29. Dit, erbielt Sir Charles Wetberell, 
der Dee Neformfeind, als Recorder (Yurisbeamter) von 
Brifiol, feinen Ein 4 in die Stadt. Der VPöobel verſam⸗ 
melte ſich, und Hieß Drobungen gegen Werberel aus , ale 
lein geſchüht von 300 Stonftableen, melche feinen Wagen 
dedten, langte er unbefchädiger in dem Haufe des Maior 
der Stade an, Als er — flogen Steine von allen 

1 1 er jeder Befchädigung. Ohne 
Bweifel bärte tich der Pobel mit diefer Demonttration be» 
gnügt, wurden die Konfabler nicht die Unvorſichtigkeit ber 
nr baden, in Maſſe denfelben nachher anzugreifen. — 

as Volt Hob, aber nady wenigen Minuten febrte es mit 
Steinen verfeben zurüd, und ein törmliches Gefecht erfolgte, 
in welchem die Kontlabler endlich den Kürzern zogen. Ger 
ger Abend murde das Stadthaus angegriffen, wo Wetterell 
und die Magiſtrate gerade bei Tische faben. Mebrere der 
legrern verjuchten die Aufruhrakte zu verlefen, aber ein 
Steinregen machte dieß unmöglich. Der Böbel drang in 
das Haus ein, jerllörte was er vorfand, und that ſich an 
den Heilen des Gaumahls gürlich. Nun langen, unter Hurr 
zabrufen des Volts, Dragoner an, und es fingt: God save 
the King. Wenige Gemwalttbaten wurden den nämlichen 
Abend noch verübt, mit Husnabme der Seritörung eines 
Tbeils des Gasbeleuchtungsapparats, und —— von 
Barrikaden gegen DieKavallerie. Mehrere der Aufrübrer ſollten 
in das Gefangniß von Brideweli gebracht werden, wurden 
aber auf dem Wege dahin mit Gewalt befreit. Diefer Umland 
lenfte die Aufmerkfamkeit des Böbels auf die Befängniiie. 
Zags darauf wurde Bridewell angegriffen, die Verbrecher 
im Freiheit gefeßt, und das Haus in Brand geſteckt. Don 
da ging der Zug nach den Gtadtgefängnifen, welche das 
gleihe Schidfal_mit dem vorigen theilten. Nacheinander 
wurde der bifchöfliche Ballast, das Stadthaus nebſt neun in 
r ‚geplündert und ange» 
sundet. ann zogen die Aufrührer gegen das Zollhaüs. 
Eine Anzahl derfelben begab fich im den obern Theil des Ge⸗ 
bäudes und warf Papiere, Bücher ze. zum Feniter hinaus; 
während diefer Beit wurde im untern Stock Feuer ange 
legt ‚ welches fo fchnell um fich griff, daß die oben fich bes, 
findlichen Feine Zeit zur Flucht mehr hatten und in den 
Blammen den Lohn ihrer Verbrechen fanden. Außer meh» 
teren anderen öffentlichen Gebäuden wurden dann noch 30 
Privatbäufer ein Raub der Flammen. Die berbeicilenden 
Feuerſpritzen wurden immer fogleih vom Pobel zerfiört. 
Den größten Theil diefer Gräuel verübten 30 bis 40 Andie 
viduen, die meiltens Knaben von 12 bis 18 Jahren, und halb 
betrunfen waren. Bm vielen Gebäuden wurden vor ihrer 
Beritörung die Keller erbrochen, und hundertweife liefen 
Perfonen bon jedem Geſchlecht und Alter in den Straßen 
berum, mit 3 bis 4 Flafhen-Weins mit abgefchlagenen 
Häifen in den Händen, Ein großer Theil des Bobels war 
daher gänzlich befoffen , und beging in diefem Zuñande Aus— 
fhweirungen, Die zu thierifch find, als daB ſie nur .anges 
deutet werben dürften. Mehrere diefer Richtswürdigen war 
ren fo bis zur Belinnungslofigkeit beraufcht, daß fie nicht 
im Stande waren, das um ya greifende Feuer zu fliehen, 
und daher förmlich zu Tod gebraten wurden. Aus den 
bis jeht eingelangten Berichten fcheint bervorzugeben, daß 
das Militär im Anfange nicht emergifch handelte ; fpäter 
machte es ———— Angriffe, bei welchen gegen 500 Ber» 
fonen getödtet umd verwunder worden ſeyn follen. Im Aus 
genblick (d. 31. Dkt.) iſt dasfelbe im völligen Beſih der 
Stadt ; die Regierung erachtete aber fürnöthig, geſtern Abend 
noch, von Woolwich aus, mit Boftpferden Artillerie nach Bri« 
ſtol zu ſchicken, wo überdich die männliche Einwohnerfhart 
eine Bürgergarde gebildet bat. Den Magiſtraten diefer 
Stadt wirft man vor , daß fie durch ihre Tbatloiigfeit_an 
dem großen Unglüd die bauptfächlichite Schuld tragen. Der 
veranlaßte Schaden in noch nicht ausgemittelt, er ſoll aber 
unermeßlich ſeyn. 


Sir Wetherell if wie durch ein Wunder der Wuth des 
Böbels entgangen, und geitern in Xondon angelangt. Als 
nächte Veraulaſſung des Unheils fol er ſehr niedergefchla« 


gen ſeyn. 
... Miederlande _ 

« Belgiiche Zeitungen baben das unverbürgte Ge— 
rührt, König Wilhelm habe die 24 Artikel verworfen. 

Die englische Flotte _ift in den Dünen angefommen ; 
fie wird vom Admiral Warren befebligt. 

Brüffel. 2. Nov. Nachdem die Deputirten-Ram- 
mer in mebhrern geheimen Sitzungen den vorgelegten 

riedensvertrag erörtert hatte, ſollte geſtern in einer 
öffentlichen Siung abgeſtimmt werden. Die Oppofition 
verlangte mit vielem Lärm und Gefchrei noch eine öf- 
fentliche Verhandlung , damit fie ihre Gründe zur öffent- 
lichen Kenutniß bringen könne. Hierüber erhitzten die 
Gemüther fih fo, daß die Sikung auf eine Stunde 
fefpendire werden mußte. Endlich kam man zur Abytim- 
mung, 59 Rimmten für, 35 gegen den Vorſchlag; zwei 
vermweigerten ihr Borum. — Der Entwurf fommt num 
an den Senat. 
Deutfäland. j 

Karlörube. 28. Oft. Die Regierung fcheint fich 
wieder zu cinem guten Einverſtändniſſe mit der Volto- 
fammer binzuneigen. Die Vorarbeiten zum Drude der 
Benfionstiften find gemacht, und cin Geſetz über die 
Aufhebung der Herrenfrobnden it am 26ten vorgelegt. 
Diefer Entwurf it den fändifchen Anträgen weit näher 
angepaßt, als das Preßgeſetz. Die Hauptbeſtimmun- 
gen find folgende: Alle Herrenfrohnden ind, vom 1. Fan. 
1832 an, aufgehoben ; die Frobnberechtigeen erhalten 
als Ablöſungskapital für die walzenden Frohnden den 
18fachen, für Die perfüntichen Frohuden den 12fachen 
Betrag des mittleren Werthes derfelben ; das Mblöfungs- 
top wird bis zur Zahlung mit A'o verzinſet; vom 
dem Ablöfungsfapitale für walsende Frobnden bezahlt 
die Staatskaſſe ein Drittel, von dem für die perſon— 
lichen die Hälfte. — An demſelben Tage wurde das 
Budger weiter erörtet. Die Befoldung des Miniſters 
des Auswärtigen, im Budget zu 17,197 Gulden be» 
rechnet, wurde auf 12,000 Fl. berabgefegt. Für Ge— 
fandtichaften waren berechnet 77,202 Fl. der Kommil- 
fionsantrag wollte, dar künftig ſtatt Gejandter bloß 
Geichäftsträger bei den fremden Höfen gehalten wür- 
den; es handle fich jetzt nicht mehr um Repräſentation, 
nicht Männer von bobem Rang und hoher Geburt jenen 
dazu nöthig, Sondern Männer von wiſſenſchaftlicher 
Bildung und Acht fonititutionellem Geiſte. Zu Aner- 
fennung, daß fich eine folche Maßregel nur nach und 
nach durchführen laffe, wurde für jedes der beiden Bud- 
getjabre eine befondere Summe verwilligt; für 18314 
66,000 Fl, und für 1833 50,000 FI. Diefe Beitim- 
mungen gingen, unter dem Widerfpruche der Regie— 
rungöfommifäre ‚ einitimmig durch. 


talien 
Neapel. 15. Ott. In Sizilien it die Getreide, 
Ernte dieſes Fahr fo fchlecht ausgefallen, dag die In— 
fel, die font von ihrem Ueberfluffe ins Ausland ver- 
faufte, cine Million Scheffel wird einführen müſſen. 
Die Del-Erndte fällt, wo möglich, noch fchlechter aus; 
man konnte die Oliven an den Bäumen züblen. Der 
größte Reichthum Siciliens beiteht in Oel und Wei— 
zen, die nun aus Neapel gekauft werden müſſen. Die 
Einwohner befinden fich in großer Roth; umd diefe Notb— 
keine politische Abſicht — iſt die Urfache der unrubigen 


Bewegungen / die dort vor Kurzem ſich zeigten. Dürf- 
* — ne —— —X in Balcr- 
r nern, wahrend Die Einwohner der Stadt fi 

in den Kirchen befanden. a — 


Dolen. 

Warſchau. 26. Oft. In unferer Stadt find kürz⸗ 
lich an mehrern Punkten Kanonen aufgefapren , bei der 
nen die Kanoniere mit brennenden Lunten jchen; auf 
den Platzen bivouaquiren ruſſiſche Truppen, und zahl- 
reihe Wachpoſten find im den Straßen aufgeitellt. 

‚Berlin. 27. Okt. Ueber die poluifchen Angelegen- 
beiten erhalten wir jegt nur fehr fpärliche Nachrichten, 
da die Privatbriefe alles Wichtige verfchweigen müffen, 
und Reiſenden felten von den ruffifchen Behörden Päre 
verwillige werden. Eine große Zahl polnischer Offiziere 
und anderer Männer vom Range sicht jet in unserer 
Nähe vorüber, zum Theil noch ungewiß, wobin fie den 
Schmerz um das verlorne Vaterland tragen follen. Die 
Wunden, die das unglüdliche Land in feinem lebten 
Freiheitstampfe empfangen bat , fcheinen unbeilbar. Am 
wenigiten hat der Kredit des Landes gelitten; die Na- 
tional-Regierung hat ipn forgfältig durch pünftliche Zins. 
zahlung geſchützt. 

Nach einer Petersburger Zeitung that die ruffi- 
ſche Artillerie bei der Belürmung Warfchaus nicht we- 
niger als 29,000 Schüſſe. 

. cRußbland. 

Die Gerüchte über eine Krankheit des Kaiſers Niko— 
laus waren jo mannigfach, und es wurde ihnen fo lange 
nicht wicderiprochen , daß fie nach und nach allgemeinen 
Glauben fanden. Doch der Kaifer war nicht ernithafe 
frank; er litt an der Zunge, und leider daran noch, 
aber nicht mehr, als fchon feit einigen Fahren. — Er 
wünſcht ſehr, die Polen milde zu behandeln; aber eine 
mächtige aftion umlagert ibn; und ve langt Strafen 
und Konfisfationen. üm diefem Einfufe die Wage zu 
balıen, verwenden fich die Regierungen von Franfreich 
und England dringend für die Polen, und man muß 
es auch der preufiiichen zum Nubme nachfagen, daß fie 
en ale der Milde und des Fricdens nicht zus 

eıbt. 


Dafel. Am 5. dich wählte der gr. Stadtrath na- 
mens der geſetzlich von ihm vertretenen Stadtbürger. 
ſchaft, die HH. Stadtrarhöpräfidene Biichoff , Melchior 
Münch, Gedcon Burdhardı, Lutas Preiswerk, Chrittof 
Eglin, Emanuel Paſſabant und (Pfr.) Daniel Kraus, 
welche den HH. Repräfentanten die beitimmte Willens. 
meinung der Stadtbürgerfchaft vortragen werden, da- 
—— dieſe nunmehr zur Kenntniß der Tagfatzung 

ge. 

Unſere Mittheilung aus dem Bezitt Birseck im letz⸗ 
ten Blatte it dahin zu berichtigen, daß nicht fänmt- 
liche Gemeinden, fondern eine Anzabl Bürger ans 
fämmtlichen Gemeinden die fragliche Bittfchrift einge- 
reicht haben. 
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Schwei;z. 


Tagſatzung, bbte Sitzung vom 3. Nov. 

Die Resierung des Standes Berm tbeilt durch 
Bufchrirt vom 25. Dft. die dortige neue Staatsverfaflung 
mit den Ddiefelbe begleitenden Nebergangsgefehen mit, und 
fiellt das Anfuchen , derfelben die eidgen. Garantie zu er 
tbeilen, und fie ins Sentral-Arhiv niederlegen zu lafen. — 
Diele Zufchrift wird fammt den Beilagen zur Kenntnifnah- 
me der Brlandrfchaften auf den Kanzleitiſch gelegt. 

Der Geſandte von Zürich erfreut ſich diefer Mittbei- 
—— kann aber jeht die Garantie, da er hiezu feine Zn⸗ 
ſtruktion beige, noch nicht ausſprechen. Uri, Schmyss, 
Untermwalden adreferendum. Sug und Glarus fön« 
nen fchon jebt die Garantie ertbeilen, wenn die Mebrbeit 
der Stände darauf eintrete. Solothurn und Schaff- 
baufen behalten ſich das Prorofoll offen. Bafel kann 
die Garantie ausfprechen , und münfcht nur der Form ne» 
gen Einticht davon zu nebmen. Appenzell will fie eben» 
fals ausfvrechen, wenn aus einer vorbergebenden Kommif« 
fional-Brufung bervorgebe, daß feine bundesmidrigen Ber 
Himmungen darin enthalten find. St.Gallen u. Har- 
gau im Weſentlichen mie Baſel, ebenfo Neuenburg, 
Genf und Luzern. Tburanu mie Appenzell, Walis 
a referendum. — Die Verfaſſung wird von 17 Ständen 
auf den Kanzleitifch zu legen beſchlöſſen- um fpäter darüber 
einzutreten; Uri, Schwyz, Unterwalden und Wallis neh⸗ 
a den Antrag ad referendum; Bern enthält fi der Ab- 

mmung. 

Konfumofleuer auf Schweizerweine u. Ber 
kehr. Der Geſandte von Waadt hatte bereits in einer 
früheren Sibung die Eröffnung gemacht, daf er in Folge 
erhaltener neuer Anfiruftion beauftragt ſey, diefen fchon fo 
oft bier bebandelten Gegenitand nochmals zur Sprache zu 
bringen. Er entridelt nun die Beſchwerden feines Stan« 
des genen die auf feine Weine im Kant. Bern gelegte Kon» 
fumofieuer im mefentlihen folgendermaßen : Die von 
den Ständen verfuchte Vermittlung fen einerfeirs Frucht 
los geblieben, und Bern babe andererfeits die Kompe» 
ten; der Tagſahung beitritten; Waadt fey demnach genö- 
tbigt , bei der Bundesbebörde Schuß feines Rechtes zu fur 
en, und es Mühe ſich dabei anf den Bundesvertrag Die 
auf die Waadtländifchen Weine gelegte Konfumofleuer ſey 
enorm, fie betrage 11% Ws. auf die Maas, und fomit oft 
die Hälfte des Verfaufspreifes. Wie in es möglich, ruft 
der Befandte aus, daß ein Bundesglied die Angehörigen des 
andern im ſolchem Grade beileuert und dieſelben der 
Hälfte ibres_ Bradufts beraubt- Der Bundesverrrag for 
dere freien Verkehr und Ausfuhr der Kebensmittel, wor⸗ 
unter der Wein doch gewiß auch neböre eine ſolche Steuer 
ſchließe aber die Wandrländifchen Weine beinabe vom Marfte 
im Kant. Bern aus. Gie erfcheine aber auch zugleich als 
ein mwilfübrlich auferlegtes Weggeld zuwider den Beſtim⸗ 
mungen des Art 11. des Bundesvertrags. In allen diefen 
Beſiehungen ſey die Beſchwerde des Kant, Waadt gegrün⸗ 


det, und der Art. 5. ſtelle für Streitfälle, welche zwiſchen 
den Kantonen uber die nicht durch den Bund garantirten 
Mechte entiieben, ein Mechtsverfahren auf, welches von 
Waadt in Anfpruch genommen werde , denn eine ſolche recht ⸗ 
liche Entfherdung auch anderer obwaltender Zwiſte fev um 
fo norhwendiger, weil diefelben font nur durch die Waffen 
entfchieden werden könnten. Es handle fih nicht um eine 
antbentifche Erklärung des $. 11., fondern um bundes« 
ribterlihe Entfheidung des obmaltenden 
Streits, welche nur der Taafahung zufeben fönne. Der 
Selandte fielt demnach das Begehren, dab der Stand Bern 
durch rechtlichen Spruch der Tagſahung angehalten werde, 
feine dießfälige Verordnung dem Art. 11. des Bundesver⸗ 
trags gemäß abzuändern. . 
ern. Der Gefandte zmeifle nicht, daß fein Stand 
ſich mit Waadt Über dem fireitigen Gegenſtand bald ver« 
gleichen merde. Wer bisber das Necht auf feiner Seite 
ebabt, werde die Zukunft und die Eidgenofienfhaft ent» 
eiden. Beide Stände feven bis jeht über die leitenden 
Grundfähe nicht einig gewefen ; Waadt wolle die Sache nicht 
aus dem allgemeinen GBefihtspumfte betrachtet 
riffen, und fordere nur Entfheidung des fpeziellen 
Falls gu feinen Bunften; es babe heute deutlich aus- 
gen, „daß es ch bier nicht um bie Freiheit des 
erlebrs handle,” und bo fey es Har, daß Waadt durch 
bundesrichterlihen Spruch, wenn ein folcher überhaupt zur 
läßig wäre, nur dann die Aufbebung der fraglichen Koniu- 
moneuer erlangen könne, wenn die Freibeit des Verlkehrs, 
dem Grundfaße nach, durch den Bund garantirt fey. — 
Einfiweilen müfe der Gefandte, ohne Vnſtruktion, die 
Mechte feines Standes verwahren, er bene aber die Hoff- 
nung, daß diefe Angelegenbeit im Babr 1932 zur Zuftie⸗ 
denbeit beider Theile werde beigelegt ſeyn, wenn Waadt 
u eben fo freifinnigen Grundfäben fich befenne, wie Bern. 

Die Stände eröffnen in furger Umfrage ihre bereits bei 
der frübern Verbhandlung ausgefprochenen Voten, und ne 
ben fich der Hoffnung bin , daß beide Köbl. Stände ſich bis 
zur nachnen ordentlichen Zagfagung über die zwifchen ib⸗ 
nen mwaltende Streitigfeit verlländigen werden. — Die Tage 
fagung erflärt dann mit 19 Stimmen, daß fie ſih bei der 
gegenwärtigen Sachlage nicht im Fall befinde , über diefen 
Gegenftand einzutreten; derfelbe fällt demnach ad referen. 
dum et instruendum in den Abfchied. (Waadt, Baſel und 
Bern enthalten fih der Abflimmung.) - 

Reglement für den Befundbeitsdiend beim 
eidgen. Militär. Da fein Stand bierüber ingen eine Be» 
merkung zu machen im Falle it, fo follen darüber ledig⸗ 
lich die meitern Gröffnungen des eidgen. Kriegsraths er⸗ 
wartet werden. 

Cholera. Es wird dann eim ausführlicher intereffan« 
ter Bericht der eidgen. Sanitätsfommiflion über die bisbe⸗ 
rigen Anordnungen, binfichtlich der Cholera, über die in 
verfdiedenen Kantonen getroffenen Anſtalten, über die For» 
(ungen der ins Ausland abgeorbneten Aer te ꝛc. mitge 
theilt. ⸗ Die Tagfahung verfügt, daß dieſer Bericht ger 
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drucktt und den Standegreglerungen mitgetbeift, derſelbe 
auch der Behörde verdauft und dieie eingeladen werde, ihre 
Bemübungen ferner dem Gegenſtande zu widmen. 

DWapi eines Mitgliedes des eidgen. Kriegeraths am bie 
Stelle des Hru. Barmilr. von Ouralt: Hr. Oberu Dufour 
in Genf, mie 14 Stimmen im Zten Scrut. 

Schreiben des Hrn. Dbersegerald, v. 31. Dft.; 
Über die Beweggründe, warum bie Befepung des Bodens 
bei Bombe auf dem Simplon won 30 auf 100 Mann ver» 
wehrt wurde. Diefelben fiad dm weſentlichen fchon in dem 
feübern ; der Taafabung am 10 Auguf vorgelegten Berichte 
des Dbergenerals enthalten. Freiburg finder nunmehr 
bas Benehmen des Hrn. Divklons-Generals ſowohl als des 
DOberfommandanten volllommen gerechfertigt, u. bedauert 
nur, daß der frübere dem Borort erdattete Bericht v. 10, Aug. 
der Eaafayung von dem Praud. nicht zur gehörigen Beit mii · 

sbeile morden id- — Eimlimmig werden bie getroffenen 
—— gebilligt, und der Gegendand ſomit als etle⸗ 
gt erflärt. 

Genf entwickelt ausführlich feinen Antrag in Betreff 
einer Revihon des cidgen. Militär» Strafloder; diefe folle 
worzüglich folgende Gegenkände umfallen : 1) Minder renge 
Strafgefehe und genauere Belimmung des Begriffs jedes 
SBerbrechens ; 2) ſcherndere Formen für gute Mechtispilege; 
3 enauere Beiimmung über die Kompetenz der militär. 

te; 4) Ermeiterung der Borfchriften über die Ber 
gnadigung; 5) Frifegang einer beilimmten Veridbrungs- 
jeit, — Der Antrag fäht nad einmätbigem Defchluf ad 
referendum et insiruendum im dem Abſchied gar Beant ⸗ 
wortung der Borfrage: „ab in eine Mevilion eingerrerem 
werden felle oder nicht?” 
Bafel. Außerordentliche Großrathsſitzung v. 7. Nov. 


Herr Anitsbürgermeifier Frey eröffnet die Sihung mir 


Borlegung des a ar on. behandelnden Gegen⸗ 
Hände; Hr. Bräf. Ntobiner vermiftt dabei Die vorzumehe 
menbe Wahl eines Appell. Rathes und eines Krimin, Mich- 
wrs ( * DM. Gingelfen and für Hrn. Dr, Frey) — 
Das Bräfidinm rechtfertigt dieſe Unterfagung damit 
daft die gegenwartige Gibung eine außerordentliche fen. — 
Der Bericht über die feit der lehten Sitzung vorgenonanes 
nen Orofrathwahlen wird verleſen und diefelben file richtig 
ertlärt. Die beiden Wablzünfte Lieſtal haben auf die an 
de ergangen Aufforderung nicht gewaͤhlt; aus diefem An⸗ 
Inf wirb erft und Hillihweigend angenommen, bad mırme 
mehr keine neue Aufforderung am fe ergeben könne, und 
es ibnen anheimgeſtellt ſeyn müſſe⸗ ob fie im gr, Math ro 
präfentirt ſeyn mollen oder mich. Mehrere neugewaͤhlte 
anmeiende Großrathe leiten den vorgefchrichenen Eid. 

Bei ber Ilmfrage über Me Anzüge wird von Hrn. Nob- 
ver von Minterfingen auf Abfchnfung aller Benfonen vom 
4. Yanuar 1832 amgetragen,, und nach bem-Meglement ber 
fahren. Mehrere Ditalieder ergreifen eben diefen Anlaß, 
um Bemerkungen zu mahen: Sr. Sfelins Forfart trägt 
darauf an, die eidgen. Mepräfentanten zu einer Verminde⸗ 
rung ber eidgen. Hirlfstruppen zu veranlaſſen, in der Bor» 
ausfehung, dat eine geringere Anzahl binreichend fen - und 
daß vermuthlich die Befepung noc, mebrere Monate dauern 
könne; jedenfalls miheden die der Megierung zu Gebote fie 
benden Truppen dem etwanigen Webürfnife entiprechen. 

x. Dreterbr. Bifcher ermidert bierauf, daß bie jehigen 

H. Mepräf. das Bee des Kantons ernillich im Auge has 
den und: bereite auf ihrer Meife auch diefen Gegenſtand ber 
südfichtiet und die nöthigen —— darüber einge» 
— baben; allein noch im odriger che ſeyen ernſtliche 

nfugen in Siſſach gegen den Ortsgeilichen vorgefallen, 
woräber den Nusitäden der Gemeinde Vorwürfe gemacht, 
und auf ihr Begehren um Berminderung ber Truppen be= 
merkt worden fen, nur durch ein rubiges und geſetzliches 
Wetragen werde man Anſpruͤche auf Verminderung erhalten 
können. Hr. Praſ. Berno ulli vermißt in der ebengemach« 
ten Erffärung die Gründe „ warum die ruhigen Gemeinden 
ienfeirs des Mheins und ebenfo auch die Stadtgemeinde, Ich- 
kere ununterbtachen , mit Einauartierung belapet werben, und 


trägt auf Die, von Hrn. Braf. Nohiner bemerkte, Beſehung 
ber jiwet Richterjicllen an, da bie gefchliche Behörde zeigen 
mälle ,_dak fie das Mecht babe, die durch ihren Amitentic» 
beſchluf vom 11. Die, erledigten Stellen ohne Zaudern wie ⸗ 
der zu befeben. Sr. Bed. Burfhardt bemerkt, daß dies 
jenigen Broßräthe, melche den Eid auf die neue Verfafung 
etron noch micht geleitet haben, ich unaufarfordert jur Ei« 
desleiftung melden und He. Obera Mirller berichtiat bie 
Bemerkung in Vetreff der Einauartierung ber jenfeitigen 
Gemeinden dahin, daß diefelbe, auf ihre VBornellungen bin, br« 
teits nicht mebr Hatt inde. — Das Praüdium, bie Bemerluns 
gen reſummtrend, belätigt die gemachten Begenbemerfungen, 
und erklärt namentlic.in Besng auf Die Eimguartirung des 
Militärs in der Stadt, dad die Megierumg fortwährend die 
geeigneten Schritte desfalis thue, allein das Uamsgliche 
und Ungmerrmägige möchte nur nicht vom ibe gefordert wer» 
den, denn gänzlich vermeiden Laffe fich die Einguartirung 
nicht, und es fen unperfennbar, daß die Verlegung der Trub⸗ 
ven in die Stadt von guter Wirkung auf fe felbik und auf 
unfre Miteidgenofien gemwefen fey, und obme Smeifel auch für 
die Zutunft jeom werde. Heute werde iberdief Der Trupe 
pentommandant fein Hauptatartier in De Stadt verlegen, 
und gänzlich sone Truppen werde er nicht fegn mwollen. 
Hierauf wird cin Matbichlag verlefen, meldrer die Stel« 
lung des Kantons im rege betrifft, auf die gleichfalls 
veriefenen Zagfagungsbeichlüfe und Brotofolle vom 17. 22, 
und 24. Ottod aa nimmt, und bauptfächlich. Folgendes 
naher entwideht: Die Zafagungsbefchlüne vom 22. und =, 
Ditob, entiprechen unferm einfachen Antrage, die gemähr« 
leitete Berfaſſung zu bamdbaben, noch nicht, vielmehr ent» 
baltem fie im $. 1 (Gebote über den innern Wachdienft‘) 
eine Berfügung, welche außer der Befund der Faafakung 
liest, und welche Grund zu weitern Eingriffen im unfere 
bundesgemäßen Rechte , abgeben können. Gegen foldye Bes 
fatane follte der gr. Path eine Fräftige Broteation eine 
egen, als wozu unfer auferordentlichee Gefandter bereits 
den Weg gebahnt habe, Indem er fi das Brotefoll über 


ı jene Verhandlung offen behalten hade. — Godann veran« 


laffen die den Ständen unterm 21. Dftob. zur Inkruftion 
mitgetbeilten zwei Kommiffionalanten, Goal, o. 119) 
gegrundete Beforguif für Verlehung & undespflichten » 


indem der Antrag der Mebrbeit: die Tagſabung bebalte ſich 
vor d ‚felet wenn die Trennungsfeage durh Abſimmung 
entſchieden fey, nad) zu enticheiden, ob fie zuläßtg fep- 1. — 
gleichiam im Zweifel ziehe, 0b der Stand Bafel überhaupt 
das Recht habe, fein &oos nach der Willensmeinung feiner 
Bürger zu geſtalten; chen fo wenig könne das Darnfel umd 
die Unbe imeut heit des Antrags der Minderheit irgend eine 
Berubigang gewähren, da ich auch bier die Tagfabung alle 
weitern Beſchlaſſe vorbehalten mifien wolle. — Die Re: 
gierung babe unser ſolchen Ummänden für nothwendig et» 
achte, im einem befondern Kreisfchreiben (f. Nr 151 unf. 3.) 
auf umfere Kage umd auf unfer bundesgeniäßes einfaches An« 
liegen aufmerfam zu machen, und fie flebe in der Erwar ⸗ 
tung, daß nunmehr die Stände einen Befchlus fallen mer« 
den, welcher gemäß der bundesbräderlichen Treue, der Ehre 
des fameigerifihen Vater landes feinen Abbruch thun werde. 
Gleichwohl Habe fie füch vorbebalten, in jedem Fall die ge» 
eigneten Einleitungen zu treffen, md nöchigenfals den un« 
gewißen Zurtand unfers Kantons durch —— —VA 
bung über die Trennumgsfeage ein Ende ju machen. — Zur 
gleich aber babe fie mehrere Mafiregeln , die jur Meberzeus 
gung führen können, daf. man billigen Bbünfchen gerne 
Rechnung trage, und die biedurch zur Herikellung ber Mube 
und Ordnung in unferm Kanton dienen fönnen, getroftn ; 
fie lege aamlich mitfolgend einige die Geſegebung betreffen 
den Anträge vor: über Herabfch des Salypreifes, Auf · 
hebung des Montirungsgeldes als Staatsabgabe und Wer» 
ihung des Geldes bei ebrigfeitlihen Taſſen. — Schlichlich 
gibt die Megierung Kenntnid, auf welchem Wege nunmehr 
auf den Anttag der neuen Db. Aepräfentanten die Stim⸗ 
mung des Kantons erforfcht, und manche ierige Auſicht 
bowentlich berichtiat meräch wird, trägt aber darauf anz 
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beſchluſſes, wonach Herr Oberſtlieut. Schinz, interimiſii ⸗ 


ben Erfolg hievon, bevor fie weitere Anträge zu ſtellen 
babe, abzuwarten. , 

Nach Verlefung diefer Aktenſtücke nimmt Hr. Amtsbgmir. 
rey/ als außerordentlicher Gefandter ber den fraglichen 
agfagungsfigungen, Anlad über diefelben cine ummändlıche 

Relation zu geben. Wir entbeben derſelben fürylich folgen 
des; Er babe ſowohl in den Kommiftions« als den Tags 
fagungsfisungen das Begehren unferes Standes um Schützung 
der Berfafung mit aller Wärme vorgetragen; zu diefem 
Ende babe er verfichert und nachgewleſen, dad die Verfaſ⸗ 
fung von der großen Mehrheit der WBürgerfchaft freiwillig 
und ungeachtet aller erfinnlichen Anitrengungen der Fattion, 
Drohungen, Libellen sc. angenommen worden ſeq; dag weis 
tere Konzefionen in Bezug auf die Verfaſſung unter den 
jeßigen Umständen feinen andern Erfolg baben fönnten, 
als die rechtichaffenen Bürger den Behörden und der Vers 
fafung zu entfremden; — daß die in unſern Angelegenbeis 
ten ergangenen Tagſatzungsbeſchlüße den Zuſtand unfers 
Kantons immer mehr verfchlimmert bärten; — daß ohne 
die zugeficherte Straflofigfeit nicht ſo viele Gräueltbaten 
geicheben , obne den Ruͤckhalt an mehrern Gefandfchaften 
die Faktion nicht fo bebarrlich geweſen wäre; dag der große 
Rath mit Unterdrüdung alles Gerechtigfeitsgefühls Amnerlie 
bewilligt habe. Zwar fey auch die Ammeitie angegriffen wor» 
den, allein mebrere wadere Stände, unter ihnen nament« 
lich Graubündten, hätten fich mit Wärme Bafels angenoms- 
men, und gezeigt, dad es in diefer Beziehung alles gethan 
babe, was man billiger Weiſe verlangen könne. Er babe 
fodann auf die traurigen Folgen aufıncrffam gemacht, welche 
aus der Nichtvollziehung der ausgefprochenen Garantie ent⸗ 
ficben müßten ; der ohnedieß fchon lockere Bund werde da« 
durch ganz aufgehoben, das Zutrauen des Volks zur Tage 
agung, das wegen N fhmanfenden Beſchlüſſe an ſich 
chon ſehr gefchwächt fen, werde ganz verloren geben; au 

r andern Seite babe das Benchmen der Truppen im Kan 
tom gezeigt, daß man bei erniter Vollziehung der Garantie 
nichts zu fürchten habe. Auf die zur Sprache gebrachten 
Bemerkung, die Tagfahung folle Baſel durch einen impera- 
torifchen Belnluß zu einer Berfafungsänderung nötbigen , 
gie er erflärt, wenn wider alles Vermuthen ein folcher 

eſchluß gefaßt mürde, fo würde die baslerifche Grfandts 
(haft augenblidlich dic Sihung und die Stadt verlaffen. 
An Bezug auf das Militär habe er Meduftion deffelben auf 
ein Bataillon gewünfcht, Yallein hauptſachlich auf die Ein« 
wendung, man dürfe daſſelbe auf den unerwarteten Fall, 
daß neue Peindfeligkeiten ausbrechen , nicht ausfehen,, babe 
er einſtweilen zu der Ablöfung durch 2 Bataillone ıc. feine 
Bullimmung gegeben. Ungeachtet aller eindringlich vorge» 
tragenen Gründe fey die Tagfakung dennoch nicht im unfer 
einfaches DBegebren eingetreten ; allein, was wohl zu be 
merfen fey, fey nur mit Mühe eine Majorität für die 5 
Beſchlüſſe vom 22. Okt. zu Stande gefommen (12 zu 21) 
und 1 Vorort ſey abweſend gewefen, die 2 andern bätten 
ſich das Protokoll offen behalten. In der Sihung vom 24, 
Dft. habe er nochmals unfer Anliegen dringend empfohlen, 
und die Befandfchaften zu Handen ihrer refp. Stände dar 
auf aufmerkfam gemacht, daß, wenn bei uns der Ungefeh« 
lichkeit kein Einhalt gethan werde, fie felbit bald in die 
gleiche Lage fommen und das Vaterland feinem Berfalle 
nahe bringen fünnten, allein er müſſe bedauern , daß er 
beim beiten Willen , den Zweck des gr. Maths nicht erreicht 
babe. — Hr. Praſident Mybiner verdankt dem Hrn. Amts 
bgrmitr. feine intereilante Relation, fo tie befonders das 
geſchickte und Fräftige Benehmen, mit dem er unfere Ans 
gelcgenbeit bei der b. Zaofapung vertreten babe, und wünfcht, 
aß diefer Dank allgemein ausgefprachen und dem Brotofoll 
einverleibt werde. Der Vorſchlag wurde einitimmiz zum 
Beſchluß erhoben, 

Nachdem für die Behandlung dieſes Nathſchlages die 
Dringlichkeit ausgefprohen mar, wurden mehrere Natb« 
ſchlage verlefen, welche theils in der dießmaligen, theils 
in einer folgenden Sitzung behandelt werben ſollen: 1) Her 
abſetz ung des Saljpreifes, 2) Ratififation des Tagfagungs« 
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feher Oberkriegskommiſſar, zum eidgenofufchen Oberit ber 
ördert worden iſt; 3) Modifikationen im Montirungsgeld; 
4) Gebaltsverbejferung der Kandichullehrer; 5) ein Begnar 
digungsgeiuch ; mebrere Bürgerrechtsbegebren 26, 

Hierauf wurde an die Stelle des in den kl. Rath beför⸗ 
derten Hrn. Wenfr-Singeifen von Nichen im 2ten Sfruti. 
mit 65 Stimmen zu einem Appell. Naty erwähkt: Hr. Große 
rath Nenishänslin von Gelterfinden. *) 

Es ſolte nunmehr zur Wahl eincs zweiten Appel. Raths 
an die Stelle des Hrn. Michacl Singeifen gefihritten wer⸗ 
den, als Hr. GivilgerichtssBraf. Burthardt das Wort vere 
langte, und Folgendes eröffnete. In verofener Woche ſey 
er als Kommtfarius zugegen acweien , als Hr. M. Sing⸗ 
eifen ji gegen die p». Depralentanten befchwert habe, dag 
er auf die LTiſte der 19 gefeht worden fen, welche ihrer Ehe⸗ 
renämter —— erklärt worden wären; er ſey aus Frr⸗ 
tbum auf jene Kite gefommen, und ohne feinen Willen fcy 
fein Name fürdie AUnterfchriften der Sr Kommifiion gebraucht 
worden; auf die Bemerkung, es che ihm laut dem Grohe 
rathsbeſchluß der Weg der gerichtlichen Unterfuchung ofen , 
um feine Unfchuld zu beweifen, habe er noch unfchlüffig ger 
fchienen. ‚Er (Hr. Burfpardt) habe ihm namentlich vorge⸗ 
halten, iener Großrathsbeſchluff über Amneſtie ſehe nord 
aus, daß, wenn er Nic) dem ordentlichen Richter unterwerfe, 
er dann freilich gemärtigen müſſe, ob nicht das Gericht nach 
dem Bmhalt des Großrathsbeſchl. füch verpflichtet erachte, nicht 
nur die Acchtheit jener Umnterfchrift, ſondern auch feine ganze 
Handlungsweiie feit Anfang diefes Babres zum Gegentand 
der Unterfuchung zu machen. Jener Beſchluß habe (fäyrt der 
Hr. Votent fort) feinen Termin feſtgeſeht / binnen welchem 
die betreffenden Individuen füch dem Richter anzıtgeben haben, 
allein damit könne auch nicht gemeint feyn, daß man in's 
Unendliche zumwarte, vielmehr, da die Wiederbefehung ihrer 
Stellen nöthig (ey, fo fey eine etwelche Zeiifriſt binteis 
chend, binnen weldyer man annehmen mülfe, fie hätten ein⸗ 
kommen können wenn fe diefes wirklich tum molkten? und 
man müfle nach Verdlug einer ſolchen Friit vermutben, fie 
bätten darauf verzichtet. Da nun Hr. M. Singeifen in je 
ner Zuſammenkunft ſich micht entfchieden geäufert babe, 
und vieleicht fich noch für richterfiche Unterfuchung enticheir 
den tonne , fo trage cr darauf am, dag die Wicderbeiehung 
diefer Stelle nicht heute vorgengimmen, ſondern diefelbe am 
17. Rov. als der nächtien Grofratp-Berfammlung, beſtimmt 
vorgenommen werde, Weber dieſen Antrag entfpann fich eine 
ziemlich lebhafte Diskufion, im welcher einerfeits gegen 
Vornehmen der Wahl proteſtirt wurde, weil bei Ablefung 
ber er von derfelben feine Erwähnung getban 
worden, das willkührliche Hineinzichen in die Tagesordnung 
zu Mißbrauch führen könne, und weil nach den bereits ans 
geführten Gründen cin nicht allzufchnelles Wiederbeſetzen der 
Stelle billig fey ; andrerfeits wurde auf die Gefahr auf 
merkſam gemacht , wenn man den Beſchluß vom 11. Dft., den 
man erſt vor gang kurzer Zeit als das aͤußerſte Ultimatum 
angefehen babe, nun modifiziren und damit beginnen wolle, 
einen nad, dem andern von den 19 auszufchliehen und für mes 
niger fchuldig zu erklaͤren; dieſe 19 ſeyen nun einmal da, und es 
bandle ch keineswegs darum, den Beweis zu führen, ob 
die Unterfchrift bei.einem Altenſtüct acht ſey oder nicht, 
fondern, wie ibm richtig bemerfr worden, um die ganje 
Handlungsmeife des Mannes; überhaupt fen es fonderbar, 
daß man einem Appell. Rıdter, der 20 Babre diefes Amt 
befleider babe, Unkenntnd des Verfahrens zu gute balten 
wolle, wahrend font Untenntniß der Geſehe Niemanden 
entichuldige. — Das Bräfidium erinnert daran, daß, 
nachdem gegen die, bei der Ablefung der Tagesordnung, von 
einem Ditgliede gemachte Bemerkung keinerlei Einwendung 


% Den HH. Repräfentanten. fall ald Beſchwerde worgehradt wor · 
den ſeyn, daß die Landleute biöber bei Belegung der Etellen ju wer 
nig berudfichtiat wurden, altein leider hat bisber Die Erfahrung ber 
mwieien, daß die Eigungen von dem. Mirgliedern ab der kandfhart 
nicht ſehr Aeidia beſucht wurden , als worur freilich in der Entſernung 
von der Stadt einige Entſchuldigung gefunden. werben mag. 
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demacht worden fen, als ob die angeregte Wahl nicht vor- 
enommen werden folle, und menn ſich biezw Beit finder 
Biefelße allerdings vorgenommen werben tönnte, allein da 
die gegenmärtige Disfaffen mit jlemlicher Lebendigkeit ge 
führt morden feg, und der gr. Math auch fogar den Schein 
von Leidenfhaftlichleit bei dieſer umd äbnlichen Fragen ver 
meiden milie, fo fen Berfchiebung auf den 17. Mod. gerade 
aus diefem Grunde rarbfam, es Fönne dies aber natärlich 
nicht die Meinung baden, als ob dem Hrn. M. Singeifen 
ein Termin gegeben mürde. — Mit 64 gegen 15 Grimmen 
wurde Diefe dbeh verfcoben. 3 

Bern. Durch Bublifation vom 25. Oft. zeigt das 
Dhergerint der Republit Bern dent Publitum an, 
daß € 9 fonititeirt und feine —*— fte begonnen 
babe. — Eine Publikation des Regierungsraths 
vom 28. Oft. warnt die feit einiger Zeit frech gewor⸗ 
denen Holzfrevler, und meist die Beamten an, wach 
der Strenge des Geſetzes En fie au verfahren. — 
Am 2ten und 3. Now. befchäftigte den gr. Rath die 
Deraspung des Departemental-Beiehes. 

St Gallen. Sonntags den 30. Oft. fand un. 
ter Glockengelaͤute in den Kirchen der Bezirkzhauptorte / 
die öffentliche Hecidung aller Bezirlö- und Gemeindche- 
börden / nämlich der Bezirfö- und der Untergerichte , der 
Geneinde- und der Berwaltungsrärhe ftatt, weiche unmit · 
teilbar darauf in Wirkfamfeit traten, und die biöherigen 
ablösten. — Die Wahlen find num mir wenigen Aus—- 
nahmen für einzelne Stellen, Kanzleien u. dgl. beendi⸗ 

et, und die Behörden werden ibre Aufmerlſamkeit von 
en Berfonen ab und auf die Sachen Ienfen fünnen. Am 
44.d. wird fich der ar. Rath zur Herbitiigung verſam⸗ 
mein. — Der fl, Ratb hat Tüirzlich den Bezug der durch 
Gefep vom 4. Aug. beichlofenen Bermögensilener, von 
2! vom Taufend, für das Jahr 1531 angeorduct. Es 
dit dies die erſe dirchee Steuer, die ſeit dem Spätfaht 
4829 bezogen wird. — Durch das bifchöffl. St. Galliſche 
GBeneralvifariat find, wegen der berannabenden Cholera, 
geeignete Kirchengebere angeordnet, und den HH. Geik- 
lichen zugleich — morden, ſich mit den 
Kennzeichen und dem Gang der Kranfheit vertraut 
u machen, um bis zur Etſcheinung des Arztes wenig 
ens die unentbebrlichte Hülfe Leiten zu können. 

Hargan. Die Regierung bat am Iren zu einem 
Etaarsichreiber gewählt: den bisherigen Staatsichrei- 
ber Rotbpleg; zu cinem Narhsichreiber: den bisheri⸗ 
gen Regierungsiefretär Julius v. Schmiel. 

Srantreid. 3 

Paris. 4. Nov. Der König wird nächſten Dienitag 
Baris verlaſſen, um in Begleitung feiner 2 Alteıten Söhne 
die nördlichen Departemente fo wie die Nordarmee zu 
befuchen, no, wie es beißt, Mifverftändniffe zwiſchen 
den verfchiedenen Korps beiichen folen — Nach Annahme 
des NRefrurirungsgefenes joll, wie man verfichert, die 
Deputirtenfammer auf 20 Tage prorogirt werden. — 
Der verurtheilte Hauptredaftor der „ Tribune” bat an 
den Kafationshof appellirt. — Die neue Brochure des 

rn. v. Chateanbriand erregt die allgemeine Aufmertſam⸗ 
ci. Ein Öffentliches Blatt ureheilt folgendermaßen dar- 
über: Sie wird Jedermann gefallen, allentbalben ge- 
lobt werden, aber Niemand befriedigen. _Gentimentale 
Bolitit it beutigen Taacs unbaltbare Speife. Man denkt 
mehr an dic Salsanflagen als an den Herzog von Bor- 
deaug , und nern a ich , man bewillinte dem Mi- 
airerinm alle Wünfche in Betreff der Bairswürde, wenn 
man dagegen Aufhebung der Berränfiteuer crhielte. 


— — — — — — — —— — — — m — — tr — 


Nach dem miniſteriellen Meſſager“ lauten bie Be- 
richte aus den Departementen des Weſtens fo befricdie 


gend, daß man boren darf, die gefepliche Ordnung 


werde dayelbit binnen Kurzem völlig bergeitcht ſeyn 
Die Aufrübrerbanden vermindern ſich täglich, und find 
nur aus cinigen wenigen Elenden zuſammengeſetzt, wel⸗ 
he, da ihre Hoffnungen auf Verwirklichung ihrer Plane 
vereitelt find, durch Raub und Mord ſich ſchadlos zu 
halten fuchen. — Nach den Oppositiong - Zeitungen lau⸗ 
ien dieſe Berichte freilich gang anders. 

Der König von Spanien bat neulich ein Defret er- 
laſſen, welches die von Franfreich fommenden Waaren 
von allen Quarantaine- Beichränfungen befreit. Eine 
neuere Verordnung befieple aber, Briefe und Pakete zu 
eröffnen, um, wie der Conſtitutionnel“ fagt, mach 
feben, ob fich die Cholera morbus nicht darin befinde. 

Im Fahr 1530 wurden in Frankreich 17,923 Pierde 
ein-_umd 2467 ausgeführt. Unter eriteren befanden fich 
3927 aus der Schweiz, während diefes Land nur 36% 
von Franfreich erbielt, 

Deputirtenfammer Gibung am 3 Nov. Eeit 
einiger Zeit wırd die Kammer fo ſchwach befucht daf matt 
nur mit Mübe die morbige Anzabl von Mitgliedern zufame 
mendringe, um gultige Wefchlufe fallen zu können: Dies 
war auch gellern der Fall, weßhalb dem ürlaubaeſuch eines 
Dirgliedes micht entivrochen wurde, obuleıch dringende 
Grunde dafelbe motivirten. Am Relrutirangsgefeh wurden 
mebrere 53, potirt. 

Pairstammer. Situng am2. Nov. Die Kommiffion 
erfattet Bericht über dem von der Deputirtentammer ſchon 


und Nuß · 
i 1 aterfandes 
erachtet, der Brorte , — offisiel, anzurathen/ im 


mit dem politifchen Zuilande Europas eben fo gut br 
genen, als die Miniter in Paris, und bade gewuht daß 
vantreich in freundichaftlichen Verhältnifen mir Rufland 


Uchrigens läft Sebaniamt dem fonitigen 
Benehmen Guilleminors völltge Gerechtigkeit wiederfahren + 


feines Karatters en für mürdig. 
die Einwürfe Sch } 
lefen eines —— a el Dokuments beweifen will , daß er 
einen bevorfichenden Ausbruch des Kriegs gar er bejmei- 
fein konnte ‚ toiderfept fich der Minirer diefem Ablefen , als 
owendar nachtbeilig. Guilleminor fügt fich diefem Be» 
gehren und fchließt mit einigen nachträglichen emerfungen. 
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England. . ‚ 

London. 2.Nov. Die geueſten Berichte von Dri- 
ſtol find febr beruhigend; die geſetzliche Ordnung iſt 
dafelbft wieder völlig hergeſtellt, und mehrere der Auf 
rührer befinden fich bereitd im den Händen der Gerech. 
tigfeit; auch it ein Theil des Geſtohlenen wieder den 
re+tmäfiigen Beperm zurückgeftelt. Richts deſto we⸗ 
niger wird die Miltärmache dafelbit mir cımem meitern 
Regiment vermehrt werden, das anch ſchon in einem 
Darmpfboore von Portsmouth nach feiner Bertmmung 
übgefegaft if. Diele fchreiben die Vorfälle in Briſtol 
dem Antiftungen der Reformfeinde zu, um bie ihnen 
verbaßte Dill im Mißfredir zu bringen; dies iſt aber 
nur die Sprache des vartheigeiſtes. Wahr in aber, 
daß die Torus feine Folgerungen aus dieſen Gräneln 
iehen, welche der Reformfache gunſtig wären. Die 

ertbeidiger derfelben wollen nun schnelle Einberufung 
des Parlaments und mögliche Beichleunigung der 
Distufion über die nene Neformbill, da nur auf diefem 
Wege das Land danernd beruhigt werden Fünue. — 
Geldern fand pier in Kincoln’s Jun Fields / unter dem Bor- 
fiß Burder’s, eine Berfammiung, aus wenigiiens 10,000 
Männern befiehend, fatt, meiſt den mittlern Klaſſen 
angehörig , die fich zu dem politiichen „Mationalver- 
ein” Rondons fonfituirte. 

Qaiederlande. 

Brüffel. 2.Nov. Am 31. Oft. bat der Genat 
feine Berarhung über die 24 Artitel begonnen. Ueber 
die Annahıne derfelben durch die Repräfentaneenfammer 
foricht fich im Pubdltum durchgebends Zufriedenheit 
aus; man freut ich, daß Belgien gu den großen Mäch- 
ten im ein befreunderes Berbältniß treten, und der re⸗ 
volntionäre Zufland fein Ende erreichen wird. 

DOftende. 31. Oft. Ein englifher Schnellfegler , 
der heute bier angefommen iſt, melder, daß eine bri- 
stiche Kriensflorte von 15 Schiffen den Weg nach der 
Schelde genommen bat. 

Deutfdhland. 

Karlsrude. 2.Nov. Die Kammer der Abncord- 
neten verwilligte im ihrer —— Sitzung fuͤr die 
Univer ſitãt Heidelberg 54,000 
firär Freiburg, die feitber 30,000 . aus eigenen Fonds 
und 20,000 fl. aus der Staatslaſſe bezog, hierzu noch 
70009 f — Die Bedingungen, welche die zweite Kam- 

tie den Beirrirt zum preußifchen Zollvereine ftellte, 
find folgende: 4) Alle Natur» und Kunſterzeugniſſe 
Deutichlands gehen ungehindert aus einem Staate in 
den andern , und die inländischen Mauthen hören gänz- 
lich auf; 2) die Ausfuhr aus Deutſchland in andere 
Länder wird durch feine Ausfuhrzölle gebindert ; 3) die 
Waaren aus fremden Ländern werden in wei Klafen 
gerbeilt, in Luxus⸗ und Bedürfniß-Gegenſtände; jene, 
4. DB. Ehampagner-Wein , Seidenmaaren , türtiſche 
Schals, werden mit hohem Zoll: belegt; die auslän- 
difchen Bedürfniß-Gegenitände, 3. B. Pfeffer, Zuder, 
auch Kaffee, find in ganz Deutichland einführbar nach 
en Zoufage, der bisher im Badenfchen 

Frankfurt. 1. Rov. Die hiefigen Unruhen find 
noch wicht beendigt. Zu der am 25. Oft. befannt ge⸗ 


Hulden; für die Univer- 


machten Verordnung wurde unter anderm borgefchrie- 
ben, Abends nach 10 Uhr nicht ohne Laterue mit bren- 
nendem Fichte in den Strafen zu erfcheinen. Am Abend 
des 29. wagen alle Strafen mir unzäpligen Laternen 
Trägern angefüllt. Laternen von der Größe einiger 
Zoue bis zu den ungeheuerien Stall⸗Laternen wurden 
au Stöden oder Latien befeitigt , hoch umber getragen. 
In den Fepten Nächten wurde mach der Wohnung des 
jungern Bürgermeiliers aefchoffen;, auch Mordichläge 
wurden in die Nähe des Hanfes gelegt. Am 30. rief 
der Magiftras ſogar die dritte Alteröflafe, Männer 
zrifchen 50 und 60 Jahren unter die Waffen. Icde 
Nacht finden Berbaitungen ſtatt. Der Mepgermeier, 
der als höcht verdächtig wegen des gegen einen Gol- 
daten verübten Mordes mir Stedbriefen verfolgt wurde, 
bat fich zur Unterfuchung geteilt. 

Bochum (ın Welfalen.) 22. Oft. Da einem Bancr 
in biefiger Gegend plöplich der Brunnen verfiegte, (0 
Iteß er (im Juni d. F.) nach Waller bohren ; als nach 
mehrmwöchentlicher Arbeit der Bohrer 143 Fuß tief in 
die Erde eingedrungen war, brach ein klares Waſſer in 
ftarfem Gtrome aus dem Schooß der Erbe hervor, in 
welchem fich lebende, 3A ZoU lange Fiſche befanden. 
Die Gegend iſt eben, und der nächſie Fluß nicht we⸗ 
niger als eine Stunde entfernt. Schr merkwürdig i 
die Erfcheinung der Fiſche aus einer folchen Tiefe um 
in einer folchen Entfernung von flichendem Waffer. — 
(Auch in Südamerifa bat Alckander v. Humboldt Fi- 
fche in dem Waller bemerkt, das and der Erde gemor- 
fen wurde. 

annover. 1.Nov. Der König bat eine Kom- 

miffton von 6 Mitgliedern ernannt, cin neues Staats. 
grundgeieh für das Königreich Hannover zu entwerfen. 
Es jeugi von den Gefinnungen des Königs, daß er für 
diefe Kommiffion nur zwei Männer vom Adel, und vier 
vom Bürgerſaude, unter denen Profeſſor Dahlmanıı 
zu Göttingen, ermäblt bat. 


Polen. 

Wien. 28. Oft. Briefe aus Lemberg melden, dag 
der ruffische General Rüdiger die Auslieferung der pol- 
nischen Krieger gefordert habe, die ſich auf öftreichl- 
iches Gebier zurüczogen, daß aber dieſes Geſuch auf 
Befehl unferer Regierun ewieſen ſey. 

rlin. 29. Oft. rt Radziwill, zur Zeit der 
Schlacht bei Grochow Generalifimus der Polen, ü 
noch nicht nach Sibirien abgeführt, fondern_einfwei- 
fen nach Moskau gebracht. Au denjenigen Infurgen- 
ten, die nach der Einnahme Warfchaus gefangen ge⸗ 
nommen, it die Todesitrafe vollzogen. 
Yrordamerifanifhe Freiſtaaten. 

New-Morf. 8.Dft. Es berrfcht bier der größte 
Schrecken ivegen der Cholera morbus. Der Major die 
fer Stadt hat Sendfchreiben an die Behörden gerichtet , 
in welchen er ihnen deßhalb geeignete Mafregein anem— 
pfiehlt. Zu Brovidencebat ein fo eruſthafter Aufſtaud 
watt gefunden, dat er nur mit Militärgewalt gedämpft 
werden fonnte. Mehrere Perfonen wurden getödter, 
und viele verwundet. Dieß ik in den vereinigten Staa⸗ 
ten der eriie Fall, dag dem Geſetz mit Waffengewalt 
Achtung verſchafft werben mußte. au diefem Auf · 





and n Händel mifchen rien und Weiſſen. 
Dan face, daß eine Berſchw * der Neger mit 
74 erg Verzweigungen durch die vereinigten Staa» 
ten beiche, und wirklich vernimmt man aus Washing- 
ton, daB in den füdlichen Provinzen cine neue Meger- 
infurreftion ausgebrochen fen, welche üble Folgen be 


ei iaſen. iR — 
it unfern Finanzen ſteht t. 
Man berechnete die ng 22 INionen * 


lars, fie wird aber nahe an 30 Mil. reichen. 
Teuefese. 


Neuenburg. 6. Nov. Goeitern erfchien eine De- 
Flaration von dem eidgen. Hrn. Kommilär Sprecher von 
Berne, begleitet von einer Broflamation ded K. Hrn. 
Kom. von Pfuel, durch welche, Namens der h. Tagſa⸗ 

* die Erfüllung des Zten Artikels der Kapitulation 

Rückgabe der gefebfenen Waffen und Effekten) binnen 
24 Stunden, die am 6. Nov. Morgens 8 Uhr ablaufen, 
befoblen wird, mit der Erflärung: dag 5*5— [672 
meinden, weiche nicht Solge feifteten, mit Egefuriond- 
truppen belcat, die Fndividnen aber auffer eidgenöffi. 
ſche Garantie gefept und der ganzen Strenge der Ge— 
fege überliefert würden. 

Wegen der engeren grünen haben mehrere 
von der Nationalgarde gemurrt, befonders weil der all- 
gemein verehrte Hr. Sandoz" Rollin nicht mehr an der 
Spige derfeiben ſteht. Hr. Komm. v. Pfuel hat desiwe- 
gen geitern Nachmittag dieſes Korps zu 
umd, unter Ermahnung zur Treue an die meue Regie- 
rungsform, welche die alten Grundfäte befolgen werde, 
ihm eröffnet, daß Hr. Sandog-Rollin, aller Borficlun- 
6 ——— auf feinem ſchon früher gefaßten Ent- 
chluffe » feine Stelle au 6 D rt 
Hr. — vfuel verlieh das Viereck unter donnerndem Bi. 


e. 
Man ſollte denken, daß ein Zeitungsſchreiber die- 
jenigen Artikel, welche Mellamationen enthalten, fo 
aufnehmen ſollte, wie fie eingeſandt werden; der auf⸗ 
richtige Schwetzerbote ſchein aber dieſer Meinung 
n Fi un. Beweis davon der Mrtifel in Nr. dä: 
Neuenburg, eine dritte Stimme. An diefem bat_er fo 
lange gezerrt und befchnipfelt, bis cr einigermaßen im 
feinen Kram taugte. Daher das mannigfaltig Unzufan- 
menbängende in dieſem Artikel, 
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Anzeige 

Dei J. Laufmann, Turngafe in Lörrach) , fehr eine nene 
(che gute Steindruderpreffe und circa 20 Lirbograpbieiteine 
ım Hligen Breife zu verlaufen. Briefe erbitter man üch 
franto. 


Die vier jungen Schweizer-Künflfer haben in dem vorge» 
tigen Abonnement» Konzert durch ihre fhanen Talente , 


(melde auch für die Zukunft R den größten Erwartungen 
berechtigen) die allgemeine Germunderung und dem unge» 
tbeilteien Beifall eingeerndter. Es if daber zu hoffen, daß 
ihr auf beute amgefümdi Abfhieds-Kongert, 
meldem nun ein fo aünfiger Ruf vorangebt, viel jabirel- 
cher möchte befucht werben als das erfle, mo diele unfere 
jungen Landsleute, die gewiß alle Aufmunterung verdienen, 
nur durch auswärtige Beugnifie empfohlen werden konnten. 


Das Schreibmaterialien,Rager 
von Ehr. de Chr. Burdbardt, in Wafel 
it in den vorzüglichiten Qualitäten, und zu nachttehenden 
billigen Breiten miedrum beilens verichen ; als: 
reibfedern, a Als, 6, 17V, 9, 12, 45, 17, 1%, 
21, 26, 30, 38, 45, 32, 60, 75 und 103 Bhr das Hundert. 
Bleiflifte, a2, 21 ı3r 4, dla, 6, 1a, 12 und 
DE uns für Bimmerleute a 4%;, 6, 9 umd 12 Wab., 
as Duhend. 
©&iegellaf, a5, 6, 8, 10, 12, 15, 20, 25, 30,38 
1, Si uno 00 Bat. das Dun. 5, j F — — 
eb aber nur gegen parte nfendung von en 
und Geldern, abgeliefert. * 
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pn 
latt portofrei erbalten. 


dem was die Redaktion icht auf das Blatt verwen ⸗ 
den wird, und daffelbe demungeachtet moblfeiler wie früber 
verabfolgen läßt, hoffe fie auch, wie bisher, durch eine große 
Anzahl Abonnenten erfreut zu werden. 

Beder Willigdenkende wird einfehen , wie ſchwer ein ne 
ternehmen dit, mo man es mit fo vielen Wänfchen und Met 
nungen ju tbun bat, und wird mit ung überzeugt feun, daß 
«4 unmöglich if, trod der Mannigfaltigfeit und rein morn« 
lichen Zendenz unſers Wlattes, jedem wnferer verehrten 
Abonnenten ters nach feinem Wunfce zu handeln. Doch 
merden wir alles tbum, mas nur irgend vom einem folchen 
Merke gefordert merden kann, um dei ungetbeilten Beifad 
unferer Leſer zu erbalten. 
ürich, im Dftober 1531. Die Nedattion. 
ur Einficht Ind Rats Egemplare bei Unter zeichnetem por» 
rätbig, welcher ſich wird angelegen ſeyn laſſen / wie bis dahtn 
die Vertheilung für Stadt und Land aufs Veſte und prompt 
su beforgen, und für alles Auskunft zu ertbeilen. 

; Schabeltdp, Bu 


. €. binder, 
obere Freiendraße, N" 


„1423. 
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den 10. November 1831. 
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Schweiz. 
Baſel. Verhandlungen des gr. Raths. Sitzung 
vom 8. Nov. 


Dei der Umfrage über die Anzüge wünſcht Hr. Mathshr. 
Nächer (v. Zyfen), daß eine Kommiffion mit der Unters 
fuchung beauftragt werde, in welcher Beſiebung Erfparniffe 
in unfern Staatsausgaben gemacht werden fünnen, und daf 
mit Wicderbefehung der erledigten Profeſſuren abgemartet 
merden möchte, bis diefe Kommiſſion ibren Bericht eingege 
ben babe. Hr. Eglin bedauert , daß die geitern bereits ber 
sonnene Wahl eines Mitgliedes an die b. Appellation rüde 
gängig gemacht worden fen; eine fo fünfiliche Dekorations⸗ 

enderung , durch ein einziges Mitglicd veranlaft , laſſe nur 
traurige Folgen für die Zukunft vorausfeben. Hr. Linder» 
Bafjavant wünſcht ebenfalls, daß Unterfuhungen ver- 
anlaßt werden über einzurichtende Erfparnifte; für beute 
molle er noch feinen beſtimmten Antrag deshalb ſtellen, weil 
vor Allem die Trensungsfrage entfchieden fern muſſe, allein 
durch die neuern Verhältniſſe fen bereits unfer Staatsfond 
erichöpft, die Einnahmen würden geringer, und noch mebrere 
bedeutende Ausgaben ſtanden bevor, daber möchte wenigſtens 
vorerſt und bis unfere politifche Lage entfchieden fen, mit 
Belebung neuer Stellen, wie 3. B. bei der Univerſität, ab⸗ 
gewartet werden. — Das Bräfidium verlichert, daß die 
Negierung bereits diefem Grundfab gemäß handle, und bes 
merkt in en auf die ausgefiellte Wahl, daß die Minder- 
beit fich der Mehrheit unterwerfen muͤſſe, daß der fragliche 
Beſchluß von Feiner traurigen Vorbedentung fen, und daf 
ber gr, Rath, wenn er fofort zur Wahl gefchritten wäre, 
fich gerade an feiner Würde vergeben hätte. \ 

Der bereits geitern verlefene Matbichlag über die Tags 
faßungsbefchlüfe vom 22. und 24. Dkt,, diefe Beſchlüffe 
elbit, und der Entwurf einer Verwahrung gegen die Tage 
— — nochmals vorgeleſen, und dann zur Umfrage 
geichritten : 

Hr. Brarmfir. Wieland: Die Ehre unfers Standes 
fordern diefe Verwahrung, wenn gleich der Tagfabung fein 
Recht zuſtehe, einen Befehl an ung ergeben zu laffen, und 
diefelbe in fo fern als überflüffig erfcheine, allein diefes Mal 
feo fe gleichfam die Ergänzung des Protofolls. Der Bund 
babe nachdem im Kraft beiichenden Bundesvertrag Entfcheis 
dung nur im fpegiell bezeichneten Fällen, a verprlichtet, uns 
ere Verfaſſung zu handhaben, fo wie auf der andern Seite 

3 Recht, diefelbe zu beffimmen, uns allein zuſtehe. Die 
Tagſatzung hat fogar gemäß der Bundespflicht das Verfprc- 
on gegeben, unfere Verfaſſung zu fhüben, und allein in 
ihrem ausmeichenden Benehmen bei Haltung deifelben in 
der Grund allen Uebels zu fuchen. Die ſchwache Mebrbeit 
jedoch, durch welche die Tagſatzungsbeſchlüſſe zu Stande 
tamen, und die Abfendung unpartbeiifcher "enräfentanten 
laßt aunehmen , dafi die Tagſatzung von ihrer frübern Stim- 
mung gegen uns nachgelafien bat. Hebrigens liegt dieſes 
Mat nicht die allgemeinere Frage in Berathung, und wir 


Br uns auf die ey erlaffende Verwahrung zu befchränfen, 
te welche ich nach dem Antrag ſtimme. i 

Hr. VonderMühll gedenke weniger auf die Beſchlüſſe 
des 22, Olt., als auf die gänzliche Nichtbeachtung unfers 
Antrags aufmerkfam zu machen. Die Tagfabung iſt in uns 
fern Antrag nicht eingetreten, und auch das verlefene Bros 
tokoll derfelben geht fehr leicht darüber hinweg; fie bat alfo _ 
anerkannt, daß die Nechte eines Mitkantons, die geichwos 
rene Treue, die Haltung der gegebenen Garantie Nichts 
find. Hierin liegt die bedauerlichſte Erfcheinung unfrer Zeit, 
denn die Tagſatzung gibt Hillichweigend zu, fie könne oder 
wolle nicht nach PBilicht handeln. Früher fchienen unfere 
Angelegenheiten verwickelt zu feyn, num aber fagen fie ein- 
fach vor, und doch handelte die Tagſahung nicht. Welche 
Gründe aber wurden gegen unfern Antrag angeführt ? 
» Wafengewalt fen auf die Dauer nicht anwendbar.” Allein 
wenn fi eine Minderheit der Mehrheit nicht unterwerfen 
will, gibt es wohl überall ein anderes Mittel, als gerade 
Waffengewalt? wir baben übriaens auch an Neuenburg ein 
wichtiges Beiſpiel, wie man verfahren mie, um die Unter» 
mwerfung der Minderheit zu veranlaften: als der königliche 
Kommiſſar einen Fategoriichen und kurzen Termin für bie 
Unterwerfung fehte, widrigenfalls die Handlungen als Vers 
brechen geitraft würden, da erfolgte diefelbe binnen wenigen 
Tagen; wenn nun die Tagfakung gegen die Infurgenten 
des Kant. Bafel eine ähnliche Sprache geführt hätte, To 
würde der nee Erfolg auch bier bald eingetreten fenn, und 
mahrfcheinlich märe jede Waffengemalt überflüfiig gemefen. 
Es iſt bedauerlich, daß die Tagſatzung zu einer folchen 
Sprache nicht den Muth hatte; und da fie uns nun micht 
fhäst, fo muſſen wir uns ſelbſt Schuß geben; aber, wah⸗ 
rend mir das Unfrige thun, will man ung, den rechtmäftgen 
Behörden, die Macht dazu nehmen, mäbrend man den ün— 
zufriedenen Schuß gewährt; denn gerade das int eine befon- 
ders traurige Erfcheinung , daß die Tagſatzung Alles mit 
Stillſchweigen uberging, was in der Schweiz gegen uns aufs 
regte und Unruhe tiftete, und was ihre Ehre ſelbſt angriff; 
bis jebt wenigſtens tt noch nichts davon befannt geworden, 
auf welchem Wege der Echimpf, der den cidgen. Mepräfen« 
tanten im Reigoldswiler Thal angethan worden tft, gerügt 
wurde, mit welhen Strafen Diejenigen aus andern Kan 
tonen belegt wurden, welche unter den Augen ihrer Regie— 
rungen auszogen, um Bürgerfrieg zu unteritügen, oder 
welche unfere rubigen Gemeinden mit Mord und Brand be- 
drobten. So lange freilich ſolche Mittel ungeſtraft ange 
wendet werden dürfen, fo lange darf man fich auch micht 
über Anarchie in unferm Kanton wundern. Gegen Tag» 
fasungsbefchlüffe aber, welche uns in unferer rechtmäßigen 
Handlungsweife zu bindern — muͤſſen wir, um uns 
von jeder Verantwortlichkeit frei zu machen, Verwahrung 
einlegen. Zugleich wollen wir bofen, daß durch die neuen 
Repräfentanten neues Licht in unfere Verhältniſſe fommen , 
und daß vielleicht auch andere Befchlüfe der Tagſatzung er⸗ 
folgen werden. 


Hr. Bräf. Bernoulli: Bei allen ſolchen Angelegen- 
beiten handelt es fich um die Beantwortung von zwei Fra 
gen: wie jichen unfere Sachen? und was baben wir zu 
tbun? Was die erite Frage betrifft, fo behauptet man, 
bei der Zagfagung Münden fie beifer, meil Ne uns andere 
Repräfentanten geſchickt babe; allein eine folche beſſere Stims 
mung fann ung nicht davon difpenfiren, das Unfrige zu 
tbun. Wielleicht haben nur die Verbältnife in Neuenburg 
der Sache einſtweilen eine andere Wendung gegeben ; 
aber eben darum follen wir felbit nichts unterlafen, und 
uns auf Niemand verlafen. Als der preuſſ. Gefandte in 
die Schweiz fam, glaubten Viele, es werde mie ein Baus 
berfchlag auf die ganze Schweiz wirken, und es erfolgte 
Nichts, als eine einfache Dankfagung an die Tagfabung > 
daß fie fich der Neuenburger Angelegenbeiten angenommen 
babe. Wer alfo hierauf Hoffnungen gebaut hatte, für den 
find fie verloren. — Man beklagt ſich nun, daß die Tagſa⸗ 
zum die rechtmäßige Regierung den Infurgenten gleichſtelle; 

e fiellt fie aber unter die Anfurgenten; der Negierung ge« 
bietet fie, an die Infurgentenchers (zu Bremgarten ) stellte 
fie bloß die beilimmte Forderung; der Regierung gebietet 
fie bei Verantwortlichkeit gegen das gefammte_ Vaterland, 
gesen jene beruft fie jich auf den 2. Art. eines frübern Kon» 

lufums, den fie nicht einmal zu wiederholen wagt; dieſes 
—— Artikels Wirkung, eidgen. Aufücht, baben jene 

brigens ſchon einmal erfahren, und er bar nichts Abſchreden⸗ 
des für fie. — Was haben wir alfo num zu thbun? Wir ba- 
ben nicht nur eine Verwahrung auszufprechen, wie etwa gegen 
einen Beſchluß über Schweizerzoll u. ſ. m. , fondern diefe Ver⸗ 
wahrung muß fogleih mit einer Handlung verbunden werden, 
oder eine folche Handlung muß weniaftens dadurch angebahnt 
ſeyn. Damit die Tagſatzg. aufböre, durch ihre Beichlüffe ung 
in Verlegenheit zu fehen, mülen mir durch unfre Beſchlüſſe 
und unfer entfchiedenes Handeln die Tagſatzung in Verle⸗- 
genbeit ſehen. Wir baben aus der Relation des Bräfidiums 
rege welche Wirkung es batte, als dafelbe erklärte, un« 

re Gefandtfchaft werde abreifen, wenn davon die Mede 
feon follte, unferm Stand Berfafungsänderung zu gebie 
ten; fo, mit dem einen Fuß in dem Steigbügel, il die 
beite Stellung, um fich dermals Gehör zu verfchaffen; wohl - 
wollend zwar fügte die Nelation bei, ein imperatorifcher 
Beſchluß fey freilich nur zu vermurben geweſen, allein die 
befannten Infruftionen mehrerer Kantone beweifen , daß 
wenigiiens es an Anbahnung zu einen folchen Beſchluß nicht 
fehlte, und nur unferes außerordentlichen Befandten feſter 
Sprade baben mir zu verdanken, dag davon gefchwiegen 
wurde. Die Tagſahung vernahm durch eben diefen Geſand⸗ 
zen, es fey die Trennung bei ung blos leife berührt more 
den, fie muß aber vernehmen, daß dieß laut geſchehen, 
und wie mülen willen, daß Ausgleichung nicht mebr mög« 
lich iſt, daß fich bier nicht mehr die Differenz tbeilen läßt; 
unfere Verfaſſung muß uns bleiben, und wer damider ill, 
muß fich entweder fügen oder fich von uns trennen. Ich 
äußere mich bierüber um fo deutlicher, da ich gehört, dat 
bereits etliche Rathsglieder unter der Hand vom $. 45 der 
Verfaſſung zu ſprechen anfangen, um, tie etwa bei An— 
dahnung anderer Nachgiebigfeiten fchon geſchehen it, auf 
den Zahn zu fühlen, mie der Gedanke aufgenommen werde 
Um aber nun nicht blos vernehmen zu fallen, wie in un⸗ 
ferm ge. Math mündlich geiprochen worden, fomme ich an 
Das , was der Tagſatzung fchriftlich zu melden it; und da 
darf es in der Broteitation nicht beißen, „der Beſchluß bin- 
dert die Regierung,” denn dieſer Befchluß bindere nichts, 
und foll nichts hindern; er „würde bindern, wenn die Me« 
gierang ibm Folge leiten wolte;” er bat fie auch wirklich 
nicht gehindert; denn viele außerordentlihe Wachen find 
zwar eingezogen, aber nicht alle, und wir haben ung nicht 
u fheuen, mit Wort und That zu erflären , daß wir dem 

eſchluß nicht zu — gefonnen ſind; und dieß wird die 
Tagſahung am befien beichren, in Zukunft keine foldhe Bes 
ſchlüſſe mebe zw fallen, für welche lie Gehorſam weder zu 
erwarten bat, noch zu erwarten berechtigt iſt. Auch ber 
bloße Ausdruck „uermahren” tann nicht genugen, er ent 


bält immer etwas Unbeſtimmtes; ein Dffisier kann ich ge» 
en einen Befehl verwahren, und lich vom der Verantworte 
ichteit frei erflären, und denfelben dennoch aus militäri« 
fhem Geborfam vollzieben ; damit die Tagſahung alfo febe, 
daß wir ung micht unter die Geborchenden zählen, fo müfe 
fen wir erklären, „daß wir ihrem Beſchluſſe weder beiſtim⸗ 
men, noch denfelben als für ung verbindlich anfeben.” — 
Warum wird endlich nicht auch Verwahrung gegen die Ko— 
fen ausgefprochen ? Bereits bat ſich der Belandte von Teſ⸗ 
fin unummunden dahin erklärt, daß diefelben auf Bafel 
fallen ; viele Kantone werden geneigt fegn, diefem Antrage 
beizutreten, es follte alfo am Ende der Broteflation beige» 
fügt werden, „fo wie wir auch alle bisherigen und fünftie 
gen Ausgaben für die eidgenöflifhen Truppen im Kantor 

afel, als welche Truppen in demielben weder begehrt noch 
zu feiner Verfügung geitellt worden, für eine der Rechnung 
diefes Standes fremde Sache erklären.” 

( Fortiegung der Verhandlungen im nächiten Blatt.) 

Bafel. Beider unermüdeten Thätigfeit der eidgen. 
HH. Repräfentanten wird es ihnen ohne Zweifel gelin« 
gen, beute ihre in fämmtlichen Gemeinden vorgenom⸗ 
mene Anhörungen von Ausfchüffen zu beendigen. Noch 
wiſſen wir nichts über den Erfolg, ald was wir etwa 
geiprächsweife erfahren haben, daß nämlich bei_ allen 
vorgebrachten Beichwerden die Regierung dennoch mit 
feinen gegründeten Vorwürfen belatet werde , am we⸗ 
nigiten darüber, daß für Annahme der Verfaſſung irgend 
ein Zwang ftattgefunden habe. Daher foll auch eincr 
der HH. Repräjentanten fich geäuffert haben: noch nie 
feit Aubeginn der Welt habe eine Regierung ein fo 
gründliches Eramen pafjiren müſſen, ald die Regierung 
von Baſel, und fie beſtehe gut in dieſem Exa— 
men. 

(Eingefandt.) Die hochwelſe Sürcherzeitung liefert 
in ihrer legten Nummer einen ſehr bemerfenswertben Artikel 
über den Zuſtand des Kantons Zürich. Bon der unbeflreite 
baren Thatfache ausgehend, daß die Gebrüder Geßner von 
einigen beleidigten Privaten durdhgeprügelt morden find, 
und daß dieſer Akt einer febr tadelswerthen Selbitbülfe vieles 
Aufſehen zu Stade und Land gemacht, werden die allervor« 
treiflichiien Lehren der Weisheit vorgetragen, die gewiß auch 
nicht ermangeln werden, den tiefen Eindruck auf die aufe 
geregten Gemüther zu machen. 

fhon nur Aengilihe, meint jener Weile, diefe Un 
fugen als Borfpiel einer Meaktion, wie in Bafel C!) be 
trachten können, fo findet er doch einige äußern gefährliche 
Somptome darin, dab der ſtädtiſche Wis die AÄtlaſſe der 
neuen Ordnung mit allerlei Spottnamen belege, daß man 
die Führer der Landparthei auf den Straßen ungegrüßt 
laffe, und überhaupt nicht gut auf die neue Ordnung zu 
fprechen fey; beſonders aber befchwere man ſich im der 
Stadr über die berüchtigte Inſtruktion in dem bafelfchen 
Angelegenbeiten, Über den hoͤhnenden Uebermutb der fieg- 
trunfenen Bauernanführer, über meubevoricbende Ernie» 
drigungen der Stadt , und über die Bartbeilichkeit der Ge» 
richte, namentlich des DObergerichts. 

Diefer lehtere Vorwurf wird gang unerwidert gelaſſen, 
und es Hecht daber jedem frei, denfelben nach Belieben für 
—— oder ungegründet zu halten; der weiſe Bublieik 

ümmert ſich nicht weiter um die Ehre ber Gerichte- Auch 
die Vertbeidigung jener traurigen Intruftion , welche feie 
ner Zeit bei Berheiligten und Unbetbeiligten einen Schrei 
der Entrüflung und des Unmillens veranlaßte, überläßt dere 
felbe wohlmeistih noch fcharfünnigern Staatsmännern. — 
Den Hobn der Landparthei Idugner er allerdings nicht, in⸗ 
dei fev- das eine Folge der Breßfreibeit, die Zeit werde bier 
wohl auch helfen. Daß noch mancherlei Nenderungen zum 
Machtbeil der Stadt eintreten werden, fagt der vortreffliche 
Mann geradezu; da belfe aber kein Schimpfen und Zürnen, 
man müle eben in Geduld über lich ergeben laſſen, was die 
gnädige oder ungnäbige Randpartpei beſchließe; an eine Me» 
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aftion ſey gar nicht ju benfen , ein Nealtioncherſuch würde 
unbermeidlich dem Untergang der Stadt zur Folge haben, 
denn von felbk verfiebt es ſich, dad die Schanzen ber Stadt 

ärich. wie die Mauern zu Bericho, vor dem Befchrei der 

'abifalen zufammen fallen würden. 

Während mum fo der vermeinten Schwache der Stadt 
frech und berjlos gefpatter wird, fo ergeht von dem hoch⸗ 
weifen Vermittler auch nicht der geringe Buforudy am die 
fliegende Kandpartbei, ihren Sieg mit Mäßigung zu benü« 
den und das Übrige zur Berubigung der Gemürber beijur 
tragen, und der einzige dem tiefgefränften Stadtbärgern 

egebene Treo in die Werficherung, daß eim bedeutender 
Keineon ur Förderung von Handel, Wiſenſchaft u. Kunit 
—X fey , womit alfo auch die Fortdauer der Erienz 
des alten, durch Weisheit und Kraft einit fo ruhmvollen 
Büärichs , der Vernunft des Roljen Giegers empfoblen wird. 

Eine folche fogenannte Sprache der Dermittlung und 
Yusföhnung, wo dem Ziefgefräntten Bergefienbeit erlitte» 
ner, und geduldiges Ertragen fernerer Kränfungen als das 
beite Husfopnungsmittel amgepriefen, mo — 

ige Beleidiger mit feinem Morte an die Prli 
Eng und der Gerechtigkeit erinnert wird, if jmar nichts 
Unerbörtes in unferer Zeitz daß aber eim fo Jaatskluges 
Blatt einen ſolchen tronlofen Bufpruc für norbwendig er 
achtet, das fcheine ung auf einen tiefen Schaden hinju⸗- 
deuten, den man bisher fo forgfältiglich mit dem Mantel 
der Liebe und der Geſehlichkeit bedeckte, und deſſen ſchau⸗- 
erlicher Enthulluug endlich Die bisher fo ſelbugefallige Staats» 
Elugbeit mir Schreien entgegen liebt! 

Mögen unfre Beſorgniſſe uns nicht tauſchen, möge 
die gefücdhtete Kriüs miche eintreten, und deimesen ber 
fonders die egenden Bartbeibäupter ertennen , daß eine 
edle und wadere Würgerfchaft, deren Selbuͤbewußtſeyn durch 
roße bidorifhe Erinnerungen belebt und ermurbige wird, 
Fähıfaen obn und Spott nicht ertengen fan, eingedenf 
des Spruces: 

„ertragen muß man mas der Himmel ſendet, 
Unbilliges erträgt fein edles Herz!” 
vanEkreid. 

„Baris. 6.Nov. Die Reife des Königs nach den 
nördlichen Provinzen wird vor der Hand nicht ſtatt⸗ 
finden. — Aus Bourbon.Vendde vernimmt man, dag 
ein Deferteur den Händen der Gerechtigkeit überliefert 
worden iſt, der bei feiner Unterfuchung die wichtigiten 
Eröffnungen gms bat. Diefelben werfen ein jtarfes 
Kicht anf die Verbindung der aristofratifchen Notabilis 
säten der Vendce mit den Revoltirten diefer Provinz. 
In Folge biervon find bereits Berbaftsbefehle gegen meh⸗ 
rere der einflußreichſten Mdeligen dafelbit gegeben worden. 

Bairsfammer» Gidung, am A. Hov. Zagesord» 
nung: Distuffion über bie Forderung von 18 Millionen 
De öffentliche Arbeiten. Mile Urtikel werden ohne interefr 
ante Debatten angenommen; nur ber leute, melcher der 
Regierung 5 Mill. für unvorbergefebene 
dem Marauis von Dreug Breje Veranlagung, beftige Aus- 
fälle gegen die jehige Regierung zu machen. Der Nebner 
wirft dem Miniterium Schwäche vor, und bebaupter, daß 
es jeden Augenblid Syiem und Ueberztugung einer ge» 
willen Barrel opfere, obgleich es vorgebe, dieſelbe zu befäm« 
pfen. Die Regierung, aus drei Gtaatsgenmalten beflebend, 
erifire nicht mehr, und es gebe ſeyt nur eine Macht, die 
aber auf gebeimem Einfluß berube, und welches noch nicht 
wage, die Masfe abjumerfen; Me vernachläflige indeiien 
nichts, um bieß bald ohne Befabr tbun zu können. Gr und 
feine Bartei fegen, weit entfernt Yullusmänner zu ſeyn 
oder irgend eine Art vom Anbänglichkeit an die jehige Re- 
draus zu haben, geneigt geweſen, ibre perfönlichen Ge» 

ble ju opfern, und diefe Regierung zu unterfüßen, wenn 
biefelbe im Stande geweien wäre, zum Frieden und @lüd 
bes Daterlandes etmas beijurragen. Über mo, frage der 
Redner , dit diefer Friede, dieſes Glück, diefer Rubm , diefe 
Breibeit , die man uns felt den Bulitagen fo oft verſprochen 


gen der Iro- 
ht der Mär 


älle gewährt, gibt 


bat? Man gebe jeht mit Autnahmsgeſehen um, allein fof« 
be merben dat diefer Kammer die entichiedendle Oppofition 
faden; ja die Derbinderung von Broferivtionsgefegen und 
die Bertheidigung der Freiheiten aller, fey das einzige Do» 
tiv geweſen, warum er und feine Kollegen in der Kammer 
geblieben feven; ohne dieſen mächtigen Beweggrund märe 
ibre iehige Gegenwart ohne Zweck und völlig überdäfig. 
Wollt ihr/ ſſchließt der Medner, durch Bewährung der ver» 
langten Gumme einen Beweis von Butrauen dem Minine · 
rium fchenten, das, wenn den Gerüchten zu glauben: fir 
im Begride deht, eine Drbonnang anjuratben, megen wel⸗ 
ber es in Anklagesufand verfeht werden follte? Der Hans 
delsmininer widerlegt in einer marmen Mede den Marquis 
und ertlatt deiien Anfchuldigungen für undetimmt und une 
egründet. Der Heriog von Fip James meint, das Minie 
ertum zeige in der Barrsfammer eine größere Empfindliche 
feit als in der giweiten, allein der Grundfah des repräfen« 
tariven Syſtema geſtatte Tadel gegen die Miniiter, ware 
es nicht fo, fo wirde man bald im einen völigen Minülte» 
rialtömus verlinken. Erinnerm wir uns, ſchließt der Herr 
409, dad wir bald fallen werden, und bemühen wir nod) die 
uns jutommende Freibeit, mit Freimuth zu forechen , und 
menn mir erben müfen, mit Ehre unterjugeben, Das 
Befeh wird dann mit 67 var 3 Stimmen angenommen. 
n end. 

London. 3. Ro. Ser König hat geſtern eine ener⸗ 
gifche Broflamation an das englische Volk erlaſſen, im 
der er dasfelbe auffordert, den Geſetzen des Landes zu 
gehorchen , und den Magiftraten befiebit, auf die Eräf- 
tigite Weife alle Tumulte und Gewaltthaten zu unter- 
drüden, das Anfchn der Geſetze aufrecht zu erhalten 
und die Mebertreter derfelben auf das firengite zu be» 
Rrafen. Die öffentlichen Blätter enthalten nähere Be- 
fchreibungen der traurigen Vorfälle in Britol. Nach 
einem derfelben beläuft fich die auf amtlichem Wege big 
jegt ausgemittelte Anzahl der Todten und Verwundeten 
auf 343. Biele aber befinden fich_ noch in Privathäu⸗ 
fern, fo das der wirfliche Belauf wohl zu 500 ange- 
genommen werden darf. Während des Brandes wür—⸗ 
den die Diebſtähle fo offen und im Großen begangen 
daß ganze Frachtwägen getoblener Güter durch bie 
Strafen geführt und zum Theil verfauft wurden. Die 
fchönsten Seel bot man für einen Schilling , die Bou- 
teille Champagner und andere feine Weine für inige 
Bence an. Eine unermeßlihe Quantität des Geſtohle⸗ 
nen findet fich jeden Tag vor; namentlich viel Silber- 

eichirr , das gewöhnlich im Kiſten in die Erde ver- 
charrt iſt. Geſtern wurden nicht weniger als 50 der 
rgiten Verbrecher eingezogen, unter denjelben befinden 
ſich drei Sinaben, die noch nicht 12 Fahre alt find, 
und welche beim Feuer einlegen befonderd thätig waren. 
Nach dem „Ehronicke” haben die Magiſtrate in Briſtol 
ihre Autorität an den Präfdenten des dortigen politi- 
foen Vereins abgegeben , der bereits auch fchon eine 
Dienge Mitglieder deſſelben, zur Aufrechthaltung der 
Nube, als Konitabler beeidiger bat. 

a Wiederlande 

Brüfel, 2. Nov. Die Londoner Konferenz fegt in 
einem Äsiten Protokolle auseinander, warum fie von 
der nicberländifchen Schuld dem belgiſchen Staate eine 
jährliche Zinszahlung von 8.400,000 A. aufgelegt bat. 
1) Die Schufden , die das Königreich der Niederlande 
vom Jahr 1815 bis 1830 gemacht bat, fordern einen 
jährlichen Zins von 10,100,000 fl. Diefe Summe, zwi⸗ 
ſchen den beiden Theilen der Niederlande gleich getheilt, 
macht für Belgien 5,500,000 fl. 2) Aus der Zeit, wo 
Belgien dem öftreichifchen Staate angehörte (vor 1793), 





liegt auf ihm eine Schuld, deren Zins 750,009 fl. bes 
trägt. 3) Fu das groge Buch des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reiches war für Belgien eine Schuld cingefchrieben, zu 
dem Zinie von ungefähr 2 Mil. A. 4) Nach den 24 Ar- 
tifeln bat Holland den Belgiern Handelsvortbeile ein 
zuräumen, wofür die Konferenz 650,000 fl. diefen ans 
rechnet. Die 4 Borten geben die Summe v. 5.400,000 fl. 
Die alten Schulden Hollands, vor der Bereinigung mit 
Belgien, forderten einen Zins von 14 Miu. A. Hierzu 
die Hälfte des Zinfes von der Schuld gerechnet , die 
Holland und Belgien im Königreich der Niederlande 
vereinigt, kontrahirt baben, gibt die Summe von 
49,500,000 fl., die —— feine Schuld zu verzinſen, 
aͤhrlich zablen muß. j j 
— 3. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Scnates it dad Geſetz in Berreff der 24 Wetifeh mit 
35 Stimmen gegen 5 angenommich. 

Dttende. 31. Oft. Beute find 11 englifche und 5 
franzönfche Kriegsſchiffe vor unferm Hafen vorbei in 
der Richtung nach Bließingen geſegelt. 

Deutf a 


nd, 

Karlörube, 2. Nov. Die erite Kammer der Ba- 
denfchen Stände ift in den Zollangelegenkeisen dem Be⸗ 
fchiuffe der 2ten Kammer beigetreren. — Der geb. Rath u. 
Brofchor Mittermaier zu Heidelberg bat für das Brofber- 
zogthum Baden einen Verein begründer, zu dem Zwecke 
„die Strafgefangenen zu beſſern und das Schidjal der 
entlaffenen Sträfinge zu erleichtern. ” (Möge diefes Dei 
fpiel wahrer er er Wen — — finden!) 

riehenland. j 

Der engliiche Eowrier erzähle nach Briefen von 
briteifchen Offizieren aus Griechenland: „Ns die Hu⸗ 
drioten jich der griechifchen Flotte bei Poros bemächtigt 
batten , theilte Capodiftrias die Nachricht nur dem rufe 
fiihen Admiral Ricord mir; der englifche Befeblöhaber 
erfube fie erit viel fpäter. Ricord fegelte fogleich nad 
Voros / und das Seegefecht, das dort ſtatt fand, wurde 
nicht von den Hydrioten , fondern von den Nufen bes 
onnen. Als der engliiche Berchlshaber von den Vor⸗ 
älfen benachrichtigt war, fteuerte er gemeinſchaftlich 
mit dem franzöfiichen fogleich nach Poros. Hier bat- 
ten fie eine Unterredung mit Micord und mit den Chefs 
der Hndrioten, Miautis und Mauroeordate. Man fam 
überein, daß diefe feine Feindfeligteit gegen die Bartei 
Eapodiitrias begeben follten , und daß der rufüfche Ad 
miral fich neutral verbafte. Hierauf fehrten der eng- 
liſche und der franzöfiiche Botſchafter nach Nauplia 
zurüd. Weit entfernt, die chereinkunft zu beobach⸗ 
gen, griffen die runiichen Schiffe die budriorifchen mit 
Echensmirreln beladenen Fahrzeuge an, und ſchafften 
im Duntel der Nacht Truppen des Präfidenten auf Die 
pnfel Poros. AS nun am folgenden Tage die Hydri⸗ 
Öten vor fich das rufifche Geichwader, binter ſich die 
Truppen des PBräfidenten erblidten , forengten fie die 
griechiichen Schiffe im die Luft. Kalergi, ber Adju- 
tamt des Prälidenten, gab den Ort_Boros einer ſechs- 
fündigen Plünderung preis; feine Soldaten zerlörten, 
was fie niche fteblen fonnten. Die büfflojen Weiber und 
Kinder fuchten in Booten den Gräueln der zügelloien 
Soldaten zu entrinnen: auf dieſe Boote gaben die ruſ⸗ 
fichen Kriensichife Feuer. Von diefen Dingen benach- 
Yichtigt , erflärte der engliſche Befehlshaber, dab er 
bis anf weitere Verhaltungsbefchle aus London Feine 
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ferneren Feindſeligkeiten geſtatten werde. Trotz dem 
ſegelte Ricord nad) Calamata und griff da fünf Fahr⸗ 
zeuge der Hydrioten an; zwei derſelben nahm er; die 
andern wurden von der eigenen Beſatzung jerſtört. 
Mus dem englifchen Courier vom 25. Oft. 
„Der am Grafen Kapodiftrias verübte Meuchelmord 
bat der Gerechtigkeit derjenigen Mächte vorgegriffen , 
die bei der Unabhaͤngigkeit und Wohlfahrt Griechenlands 
berheilige find. Es in zu beflanen, daß jener Fleinliche 
Tprann durch eine That gerallen iſt, die ein fchlimmes 
Licht auf die ganze Nation wirft. Die Griechen wuß⸗ 
ten nicht, dan Abitellung ihrer Befchwerden nabe fen; 
ee faben nur die gegen fie gerüſtete Gewalt Nußlands: 
e ergriffen daher das abicheuliche Mittel der Sklaven, 
= ermordeten den Tyrannen , der fie unterdrüdte, 
an muß übrigens, um nerecht zu ſeyn, vorausſetzen, 
daß dies die That Einzelner war, und daf fie im 
gemeinen vom Volke gemißbillige wird. Des Grafen 
Enpodifteiad knechtiſche Unterwürfigkeit unter Rußland 
bat Abneigung unter denjenigen erzeugt, die für Unab⸗ 
bängigfeit gefochten harten, und nie cin ruſſiſches Joch ge⸗ 
en das türkifche eintauſchen mogten. Gapodiltrias und 
einer Kreaturen fchlechte Verwaltung hielt Griechen- 
land in dem elenden Zuitande, worin es durch einen 
langen und zerſtörenden Krieg verfet war. Im näch« 
fien Monate wäre er aus Griechenland verbannt wor« 
den durch) eine größere Macht, als diejenige, die ihn 
bis jept untertügt bat. 
jeſe Artitel des balb-offiziellen Blattes zeigen we⸗ 
nigſtens Englands Befinnungen gegen Rußland in Be- 
treff der gricchifchen Angelegenheiten. 
Konftantinopel. 10. Oft. Der Divan bält bäu- 
fige Zufammenkünfte, und commumteirt fortwährend 
mit der engliichen und mit der franzönfchen Brfandt- 
(haft. Es fcheint, England und Frankreich bemühen 
ſich um Erweiterung der griechifchen Grenzen. 


Geueftes. 


Zuzern. 9. Nov. Die Tagſatzung bat einſtimmig beichlof« 
fen mit beute ihre Sibungen einzunellen und üch anf unbe» 
flimmte Seit zu vertagen. 

— An Sunderland (Mord-England) if die Eholere 
ausgebrochen. ie wurde durch Schiffe eingefchlenpt, melde 
direft von Hamburg famen. Dan boft noch es werde nicht 
die allatifche Eheicra feum. 
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Unzeige. 

Dieienigen refp. Berfomen, welche noch um den Breis von 
&. 6 auf Ir unlängft in diefen Blättern angelündigten 
„Bericht an ben gr. Ratb der Stadt u. evublif 
"Bern über die Bermaltung tn dem lebten 17 
. Habren von 1814— 1830" fubferibiren wollen, find 
gebeten , es mit Weförberung zu tbun, da bereits in Mitte 
diefes Monats November mit dem Drud begonnen und bie 
Auflage nach der Subferibentenzabl denimmt merden wird. 


1831. 
Bern, den 6. Rovember &. Raber, Budbrader. 
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den 12. November 1831. 





Diefe Zeitung wird herausgegeben unter Berantwortlichkeit des Druckers und Beriegers J. & Neuklech und erſcheint Montag, Dienſtag / Donnerſtag 
und Samſtag. Preis für Barel viertellährlih 25 Bahen; bie Einrüdungsaebähr 5 Kreuzer, Mudwärts ift fich bei.den Löbl, Poſtämtern ju abonniren, 





Schwei;z. 


Tagſatzung, 67te Sitzung vom 5. Nov. 

(Wegen Unpäßlichteit des iten durch den Zten Gefandten 
des Vororts präfidirt.) 

Das Brafidium zeigt an, daß der bisherige Ite Gr» 
Tandte des Standes Bern, Hr. Gcheimratb v. Diesbach, 
von der —— Regierung die nachgeſuchte elta 
erhalten babe, und daß Hr. ———— von Tillier un 

r. Appell, Nichter Dr. C. Schnell, nunmehrige Geſandten 
eye, worauf Ichterer den vorgefchriebenen Eid leiſtete. 

Bericht des Verwaltungsratbs der eidgen. 
Kricgsgelder in Betreff der Auswechslung der altfrane 
zoͤſiſchen HKivresehlr, Der Vermaltungsratb trägt darauf 
an, mit der Ausmechslung innezuhalten, und für die noth⸗ 
wendigen laufenden Ausgaben einſtweilen die übrigen in der 
Kaile befindlichen Silberforten p verwenden. Später möge 
dann die Auswechslung wicber a werden, in fo fern 
wenigſtens 393 Rappen für das Stück angeboten würden. 
Die Kriegskaffe würde bei fpäterer Verwechslung wohl faum 
einen größern Verluſt zu beforgen haben, da die vorrätbie 

en Stücke lets den angegebenen innern Wertb baben, und 
jest gerade micht gefucht werden. — Diefer Antrag erhält 
die Zufimmung von 12 Ständen; St. Gallen, argau, 
Baſel und Freiburg wollen den früberh Befchluß vom_16. 
April d. 8. Cfortgefegter Austaufch bis zur gänzlichen Ent» 
——— gehandhabt wiſſen, weil dieſe Silberjiüde als bloße 
aare ſpaͤter chen fo wohl eine Verminderung, als Erbor 
bung des Preifes erleiden fönnten, der Verkauf nach und 
nac) aber weniger Einbuße erwarten laſſe, als vieleicht 
fpäter bei gänzlichem Verkauf. Bafel trägt auf Feſtſetzung 
eines Termins_bis zur nächften ordentlichen Tagſahung an, 
die 3 andern Stände wollen beim Beſchluß vom 16. Apr. 
Lediglich bleiben. Die übrigen 5 Stände ergreifen das Ref. 
ericht des eidgen. VBermwaltungsratbs der 
eidgen. Kricgsgelder über das Büdger für bie 
ordentlichen Mifitärausgaben des g. 1832. 

An Uchereinitimmung mit dem ud Kriegsrath legt 

ber ——“ folgenden Entwurf eines Büdget vor; 
usgaben: 
a) Rüderfattung eines von der Kriegskaſſe empfangenen 

3168 mit Fr. 34000 
2 für die Militärfchule in Thun fr. 20000 
c ir die Militärauffichtsbebörde . 9090 
9 Jeſoldung des Kriegsſekretärs 1000 
e) für Anſchaffung von Kriegsmaterial 


um Gebrauch der Schule im Thun8000 

f) für trigonometrifche Bermeffungen +» 4000 
‚» 412000 
* 76000 

Einnabmen: ar 

a) Aus den Zinfen der Anfiruftionskaife « 36000 
2 Direkte Beiträge der Stände " 20000 
©) Aus den Binfen des Eriparnißfonds « 20000 


Diefer Entwurf wurde mefentlich mit nachfichenden Bes 
mertungen begleitet: 1) Die fonjt gewöhnlichen Ausgabe · 
Rubriken für die Koſten der Zten Abtheilung der Militärs 
jehuke in Thum umd die für die eine Hälfte der Koſten des 
eweiligen nächſten Hebungslagers fallen dichesmal aus, die 
fonit biefür beitimmten Einnahmen von 31000 Fr. wurden 
aber deſſen ungeachtet bereits unterm 29. Zuli für die_aufe 
ferordentlihe Artillerie, Scharfſchühen⸗ oder Dffigier« 
Schule, wovon die beiden erfiern bereits abgehalten wurden, 
in Anfpruch genommen, und vorfchufiweife erhoben, 2) Eben- 
fo kommt auch die font — Bu „für das Vers 
theidigungsſyſtemꝰ nicht vor , weil dieſe Arbeiten obmebin in 
diefem Bahr durch die im effektivem Dienſt geflandenen Dfe 
** des Generalſtabs mehr als gewöhnlich gefördert mars 
en find. 3) Endlich find die beiden Nubrifen „Anfchafr 
fungen und Vermeſſungen“ diesmal reichlicher bedacht wow 
den, eritere, damit die Schule mit gröflerer Erfparnif ges 
eigneteres Material erhalte; Ichtere, weil es dringend noth« 
wendig dt, daß zum Bchuf einer geſicherten gortfnung 
diefer Arbeiten die angenommene Batis für die Triangule 
tion der, Schweiz verifizirt und die Saubtpunkte berfelben 
mit der die möthige Dauerbaftigfeit gewäbrenden Sorgfalt 
ferigefept werden. — Diefe Anträge wurden von 21 Stäns 
den angenommen; Graubündten hätte gewünfcht, daß eim 
Theil der 76000 Fr. am die auferordentl, Militärausgaben 
des J. 1831 verwendet würden. 

‚Der Verwaltungsratb trug ferner darauf an, daß aus 
obigen Gründen der Saldo der — Nechnung über 
die Zentralmilitärausgaben mit Fr. 4475. 85 ebenfalls zu 
den für die Triangulation erforderlichen Ausgaben verwendet 
werden folle. (Bei dem bisherigen Fowtgange wurde von 
einer Gefandtfchaft bemerkt , dürfte eine auf diefe Vermeſ⸗ 
fungen ſich Hübende Karte der Schweiz faum im Laufe des 
Bee abrhunderts erwartet werden können.) Dem 

ntrage treten bei: Zürich, Uri, Genf, Appenzell und Lu⸗ 
gern unbedingt; Aargau, Neuenburg, Waadt, Thurgan , 
Schwyz, Bern, Unterwalden , Glarus, Freiburg, Baſel, 
Solothurn und Zug unter Ratihfationsvorbehalt, die übri« 
gen Stände ergreifen das Referendum. 

Vericht des cidgen. Kricasratbs vom 2. Nov.; 
derfelbe gibt eine kurze Ueberſicht über folgende Gegenſtande 
des eidgen. Militärwelens: 

1) Behand und Ausrüſtung des Bundesheer 
res. Der Beftand iſt im weſentlichen derfelbe, mic er im 
ausführlichen Bericht vom 13. Juli d. 9. dargeſtellt wird; 
ni Ausrüfung haben feitdem einige Ergänzungen Hart 
gefunden. 

‚ naripeitien der Kontingente. Dis jcht wurde 
die Mannfchaft der beiden Kontinaente von Graubündten 
und den Außern Bezirken von Schwyz moch nicht infpizirt. 
Bon eriiern find jedoch die Kadres zur Yniteuftion einberus 
fen ar nach deren Beendigung die Infpektion vor fich 
geben fo 

3) Die nachträglichen Anfveltionen des Ma 
terichlen einiger Kantone werden nun angeordnet werden, 
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A) Randmehr. Diefe murde im der meiſten Kantonen 
in Folge der unterm 17. und 27. Banuar d. J. an die Stände 
gerichteten Aufforderung organiſirt und bemaifnet , in einigen 
nd uniformirt. — Hterüber wird der Beſtand und einige 

emerfungen gegeben ( 5. B. Graubündten ftelle in 3 Legior 
nen circa 10,000 Mann). Weber Ausrintung und Dientifä- 
bigkeit fan aber dermalen noch Fein beſtimmtes Urtheil auss 
geiprochen werden, da noch feine Snfpektionen vorgenommen 
worden find. 

5) Anzeige über Vermehrung des Waffenporraths 
einiger Stände. , 

6) Die Leilungen der Unterrichtsanftalt in Zug 
für die Offigiere des Kommilfariats umd der Artillerie- und 
Schatfſchüben · Schule in Thun waren befriedigend. Die 
25 für Dffigiere der Infanterie wurde einfiweilen ver« 

oben 


7) Ueber das Sanitätsweſen wird der Oberfeldarzt Be⸗ 
richt erſtatten. 

.8) Die trigonometrifchen Vermeſſungen murden durch 

en. Buchmwalder zuerſ in der onlichen Schweiz, dann im 
Bas Aargau fortgefeht; fie erlitten im Ganzen eine Un⸗ 

erbrechung. 

9) Die Befeſtigung der A frategifhen Punkte iſt ihrer 
Vollendung nahe; fiber die Weaufüichtigung derfelben wird 
mit den betreffenden Regierungen in Unterbandlung getreten. 

10) Die Armeehäbe find entlafen, verbleiben aber im 
Difponibilität. 
41) ueber bie in die Kantone Bafel und Meuenburg bes 
orderien Truppen werden ſ. 8. die Berichte der fomman« 
direnden Dffigiere erwartet. 

42) Der eidgen. Kriegsrath wird feine noch übrigen Ar 
beiten befchleunigen und dann feine Sibungen fließen. 

Nach kurzer Berathung wurde in Erledigung diefes Be 
richts einmütbig befchloffen: a) Dem Kriegsrarh die thärige 
und weiſe Reitung der ibm anvertrauten Befchäfte zu ver- 
danken. b) Die Militäranffichtsbebörde zu ——“ über 
die Organifation und Mobilmahung der Kandmehr. ci» 
nen Bericht zur Inſtruktion an die Stände zu erilatten. 
©) Obdigen Bericht gedrude den Stände miitzutbeifen. — 
Bel diefer Berardung gab der Gefandte Teflins feine Im 
#ruftion zw Protofoll, wonach er ſich gegen Organifation 
der Landwehr ausfprechen fol. Von mebhrern Ständen, 
befonders von Glarus, mird aber bemerkt, daß, wenn 
wuch einer jeden Gefandtſchaft unbenommen fen, ibre Ju⸗ 
Aruftion zu Brorofall zu geben, jene Erflärung von Teffin 
‘von der Tagfahung weder unbeantwortet noch ungerügt blei« 
den dürfe, indem die Organifation der Landwehr durch die 
Mehrbeit der Stände befchloffen worden fen, und es daber 
in der unbedingten Bundespflicht jedes einzelnen Standes 
biege, ch diefem Beſchluß zu unterziehen. — Mit 17 1% 
‚Stimmen erklärte bieranf die Tagſahung, daß fie jene Bros 
tenarion gegen eim verbindliches Konkufum gerichter an« 
fee. Apvenzell 8. N. enthält fich biebei der Abllımmung , 
Uri, Schmp; und Untermalden gewärtigen, daß Tefin un⸗ 
geachtet tener Brotelation, dem Beſchluſſe der Tagfapung 
nachkommen merde. 

Zum Schluffe ward noch die Frage wegen Sukäffig- 
keit von Freifchaaren bebamdelr, ohne dah jedoch eine 
erfchöpfende Beratbung darüber ſtatt fand. Mehrere Stände 
waren infruirt, fich aegen deren Zulaſſung auszufvrechen, 
und beriefen ſich Fürglich auf die im diefifälligen Gutachten 
Des eidgen. Kriegsraths v. 4. Hornung enthaltenen Gründe; 


andere, wie Zug, Bern, St. Ballen und Luzern glaubten, | 
Daß diefer Gedamfe nicht fo feicht befeitigt merbden follte, | 
indem es feinem Zweifel unterkiege , daß in Seiten hen ; 
Kerte Männer, die bereits das Alter der Militärpflicht über» | 


‚Fabr. viefe für die Unabhangigkeit des Vaterlandes 


ſchritten, ſich in ſolchen Schaaren zuſammen finden würden, 
als wodurch für die Verſarkung des Bundesheers mancher 
entfchloffene Haufe ermwachfen könnte. Zedenfalls verdiene 
diefer Gegenſtand eine noch wielfeitigere Beleuchrung, und 
#8 dürfte daber einſtweilen eine definitive Berathung der 
ſchoben / und die Mititäraufichtsbehärde mis Erflattung ei⸗ 


EEE 


nes fernern Berichts benuftragt werden. — Für die lehtere 
Borfrage forechen ch aus Zug, St. Gallen, Luzern, So+ 
lorhurn, Bern und Thurgau; 11 Stände wollen Davon ab* 
firabiren; das Referendum ergreifen Graubündten, Glas 
rus, Schwyz, Zürich, Benf und Appenzell. 

Bafel. Verhandlungen des gr. Raths. Sitzung 
von 5. Nov. (Beſchluß. 

Hr. Gedeon Burdbardt wünſcht, daß im der Ber» 
mwabrung die (gewiſſermaßen) Affeftation der Tagſahung ge 
rügt werde, daf fie immer vermeide, unferer Negierung 
ausdrücdlich Erwähnung zu thun, und mur von gefelicher 
Pater Kae während doch die Negierung allein die ge» 
feslihe Ordnung bandbaben mülle; fey es nun, daß bie 
Tagſatzung die Faktion zu erzüenen fürdhter, oder daß le 
auf den Fall eines unerwarteten Ausgangs fich keine In- 
fonfequenz vorzumerfen baben wid. Man verfucht auch/ 
Baſel Zürich gleich zu fehen, mo gute Maßregeln der Stadt ⸗ 
bürgerichaft durch die Kandpartei verhindert twerden , wie 
4: DB. die Errichtung einer Bürgergarde. Solche Verſuche 
wollen mir bei ung nicht auffommen laffen. 

Hr. WrMarhehr. Hartmann von Bundeldingen ſoricht 
lebbaft gegen das abfolute Mehr, als einzigen Grund, -mo- 
durch das Kand zur Unzufriedenbeit veranlaßt fen , und mar 
durch die Regierung ihr Zutrauen verloren babe. 

Hr. Amtsburgermile. Frey rechtfertigt im Allgemeinen 
die Erlaſſung einer Brotedation, findet die angerarbenen 
Nedaktionsveränderungen geeignet, und wünfct, daß über 
den wichtigen Gegenitand der Koſten noch fein Beſchluß ger 
faßt werde, weil derfelbe noch keineswegs vorbetatben fen, 
und der Hl. Rath erik dann einen Vorſchlag einzugeben ge» 
benfe, wenn unfre Ungelegenbeiten ibrer Entwidelung nabe 
ern feyen. In Beziehung auf die Stimmung bei der 

agſahung bemerkte er, daß die Geſandtſchaften bisher obne 
Bnfiruftion waren, wenn aber in den ge. Raͤthen noch Ge⸗ 
rechtigfeitsgefübl eginire, und wenn Eide refpeftirt werden, 
0 mülen die Stände ung bei unferm Begehren fchüben. 
Huch bei der Tagſahung fey die Stimmung mach und nad 
weniger ſchroff geweſen / fo Fi B. babe der Gefandte von 
Thurgau, als Meinungen fielen, daß dergr. Rath von Bafel 
zu einer neuen Abſtimmung über die Verfaſſung veranfaßt 
werden follte, es auf fih genommen, von feiner auch bier» 
auf gebenden Yuitruftion abjumeichen, weil er eines an« 
dern belehrt worden ſey. — Die bisherige außerordentliche 
Bewachung, die übrigens immer mehr vermindert werde, 
fey von Seite der HH. Repräfentanten nicht Beaentand einer 
Bemerkung gewefen, und wenn es gefcheben wäre, fo würde 
der MH. Rath die geeignete Gegenbemerlung gemacht haben. 
Was die Klage über das abfolute Mebr und befonders das 
verloene Zutrawen der Regierung betreffe , To ſey vom den 
frübern und jehigen Hd Repräfentanten verſichert worden, 
das Land führe Feine Klage über die Verwaltung, und die 
Regierung konne bierin große Berubigung finden; und wenn 
man die Vrotokolle des gr. Raths nachſchlage, fo werde 
man finden, daß die Mitglieder der Stadt ich immer eut ⸗ 
fobieden zu den Wünfchen der Landes bingeneigt bätten , 
während der umgelchrte Fall nicht eingetreten fen, fo I 
ſey die ſehr ungerechte Handelsabgabe ungeachtet aller Bor» 
felungen und Nachmeifungen bisher nie geändert worden. 

Der Antrag wegen Aufnahme der Kotten in die Prote- 
flation wird zurüd'gezogen , und diefelbe mit den vorgefchla« 
genen Medaktionsperänderungen einkimmig (mit $1 Stime 
men) angenommen; auf die vorgeichlagene Aenderung, im 
Bezug auf die ausdrüflicde Nennung der Megierung wird 
verzichtet, da die jehigen Repräfentanten nun im Ginver- 
Händnıd mir der Reglerung bandeln. Gie lautet nun« 
mehr folgendermaßen: . 

„hr Bürgmir. und gr. Math des Kant. Bafel haben aus 
dem ung vorgelegten Beſchluß der H. Zagfahung vom 22. 
Dtt., fo wie aus den ihm vorangegangenen Berbandlun« 
en entnommen, daß Hochdiefelbe dem bierfeitigen , auf un« 
Ten Beſchlüſſe vom. 10. und 11. vor. Monars gelüßten Un» 
trag, es möchte die Handhabung und Schübung unferer vor 
der Mehrheit des Volts angengmmenen und von der Eide 
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genoſſenſchaft gemährleileten Verfaſſun unumwunden aus« 
efprochen werden, nicht nur fein entſprechendes Geboͤr ge⸗ 
bentt bat, fondern daß auch in den einzelnen Punkten des 
erwähnten Beſchluffes den Medyten unferes Standes zu nabe 
getreten wird.” i 

„Derfelbe entbält eine unvaffende und auffallende Gleich⸗ 
felung der verfaflun smäßigen Reaierung mit der unjufrie» 
denen infurgirenden Faktion und gebietert allgemein, ſo · 
mit auch der Negierung, keinerlei außerordentliche bewaff- 
nete Wachen aufjulellen, würde fie alfo , wenn fie diefem 
Berhluß Folge letiten wollte, am den zu Erbaltung ber öfr 
fentliben Sicherheit erforderlichen Maßregeln hindern, und 
fomit in die innere Verwaltung unfers Standes eingreifen. 
Es mangelt ihm die beiimmte und gewiß zwerfmäßige 
Aufforderung zum Geberfam gegen die rechtmäßine Negic» 
rung, und in den Aufträgen an die HH. Nepräfentanten 
liege nicht nur eine Bellätigung der frübern Befchlüffe, ger 
gem melche ich unfer Stand bereits verwahrt bat, fondern 
auc eine Hemmung unferer Beborden, den Schlußſah des 
4. £. unfrer ermäbnten Befchlüffe gegen diejenigen, melde 
fih neuerdings Aufwiegelungen erlauben follten, in Boll» 
gtebung zu feben.” ; 

„Wir können alfo dem angeführten Befchluß der H. Tage 
fahung vom 22. Oft. weder beiſtimmen noch folchen für ung 
als verbindlich anfeben, fondern balten ung verpflichtet » 
ung gegen alles dasienige, was aus demſelben gegen die 
Souperänetätsrechte unferes Standes bergeleitet merden 
möchte, biemir auf das Kräftigfte gu verwabren und ung 
das NRecht vorzubehalten , unfre Belchläffe vom 10. und 11. 
Dt. erforderlichen Fals in allen Theilen in Vollziehung 
zu bringen. — Gegeben 10.” 

Aus Anlaß des Rarbfchlags über Herabfehung des Salz⸗ 
preifes finder Hr. Bed. Burdbardt, dab das im Ein- 
gange angeführte Motiv „fe werde gewünſcht“ nichts fa- 
gen wolle, fo lange nicht das Don mem und Marum au» 
gegeben fen, daß aber die Herabfegung in Nachbarkantonen 
und zu befürchtende Demoralifation durch Kontrebande trife 
tige und hinreichende Gründe And; bedauerlich fey die Her» 
abiehung der-Machbarfantone, denn es gebe dem Staat 
Des eine bedeutende Einnabme verloren , indem feine 

baabe fo leicht alle Mequifiten einer guten Abgabe erfülle, 
als diefe unlällige Entrichtung wohlfeile Bezugsart und 
Schwierigfeit der Umgebung; _ es fen daber zu hoffen, 
daß der. Saljpreis in andern Zeiten wieder erhöbt werde, 
Wei diefem Anlaß wird bemerft, daß die noch immer ver» 
fchodene Entfheidung über die Waldungen für die Kand» 
fchaft beunrubigend jev; und da verſichert wird, die biemit 
beauftragte Kommifften babe feine Sidungen anitellen fon» 
nen, weıl die Mitglieder vom Kand nicht erfchienen fegen, 
fo wird dieß damit emtfchuldigt, daß fie fich in den unzu« 
bigen Seiten dem Verdacht ausgefeht baben würden, als 
binterbeingen fie, mas auf der Kandfchaft vorgebe. — Mit 
72 gegen 4 Stimmen wird der Galjpreis von 10 auf Tin 
Rappen nad) dem Matbichlag berabgefeht. 

Hierauf wird eintimmig die Matififation zum Zagfar 
—— über Ernennung des Hrn. Oberſtlieutenant 

hinz'zu einem eidgen, Oberſt ertheilt. 

Sodann wird der Anzug megen Abſchaffung ber 
Randarmenfiener in ee Beratbung gezogen. 
Der Unzüger, Hr. Appellationsrat QDentisbänslin von 
—— fann wegen Abweſenheit denſelben nicht be 
gründen. 

Hr. Rathspr. Minder glaubt, daf die vermuthliche Ab- 
fiht des Hrn. Anzügers, Berubigung der Kandfcaft , von 
felbit erreicht werde, wenn die Abgabe nur nicht aufs neue 
beflätigt werde, da der Termin ihrer Beibehaltung jeht abger 
laufen fey, und dieſer Beſchluß gebörig bekannt werde. — 
Hr. Deput. Sarafin: Die Kandarmenvermaltung wurde 

im 8. 1817 von der Kirchen- und Schulurwaltung getrennt 
und mit 400,000 $r. dotiert, allein der lürirag dieſes Kapi- 
tals reichte nicht aus, und es mußte von d e 4 Yabren obige 
Steuer erhoben werden, durch welche das Defizit gedeckt und 
das Kapital feitker um 80,000 fr. vermehrt wurde; auch 
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Gantrodeln wird dahin gefiellt weil bereits 


jetzt noch reichen die Zinſen nicht aus, und bei dem zu ge» 
mwärtigenden boben Breife der Naturalien ſey ein Febr e⸗ 
deutendes Jährliches Defizit zu befürchten, daber die Abgabe 
zu Dedung des Defizir, nicht aber zur Vermehrung des 
Kapitals beibehalten werden möchte. Man könnte zwar 
durch-eine Erböbung der Koſtgelder, an welche die Armen« 
Fonds der Gemeinden die Hälfte beitragen, dem Bedarf am 
beifen, allein dadurch würden lehtere febr leiden. Stimme 
übrigens zur Heberweifung an den fl. Natb. Hr Baltb. 
Eburneifen berechnet das Defigir in ı Babr auf 5 bis 
6000 fr. bei tbeuern Naturalienpreifen, und bedauert die 
Tendenz zu Verminderung aller Abgaben, als ob die Freie 
beit nur im Nichtbezahlen belände , und als ob man um ib» 
rer willen nicht einmal einige Zaiten zu tragen geneigt ſeyn 
folte; da nun aber die Staatsausgaben cın Hauptmittel 
zur Verbefierung des bürgerlichen Zuñandes fegen, fo-fübre 
eine ſolche Freiheit eher der Barbarei entgegen. Hr. Hr. 
David fan fich wicht mit dem Gedanken befreunden, daß 
die Mbaabe aufgehoben und durch böbere Beiträge an die 
Kofigelder gebolfen werde, denn dadurch würden nur neue 
Verwidlungen und Serwürfniffe berbeigefübrt; er träar 
darauf an, daß der Anzug dabin gefiellt, dagegen aber der 
(mie angeführt vorbereitete) Matbichlag über Beilätigung 
der Randarmenfteuer vorgelegt merde. Hr. Narbsbr. Nd- 
her von Zyfen bemerkt, daB durch erböbten Beitrag der 
Gemeinden am die Koitgelder manche Gemeinde vorichtiger 
in. Empfehlung der Armen werden würde ebenſo miürde 
die Verwaltung erleichtert werden, wenn die in der Stadt 
mwobnenden angeblichen Armen nicht zw leicht aufgenommen 
würden, und wenn der Schullohn für Urme aus dem Ar- 
menfond der Gemeinden, melde das Bedürfniß beiler une 
terfuchen könnten, gereicht würde; eine Unterſuchung dur 

den El. Rath würde manche ähnliche Webelitände aufdeden, 
und daher fehr —— — Mit 54 Stimmen wird 
Ucberweifung an den El. Rath beſchloſſen j 

Der Anzug von Hrn. Not. Heinimann von Lielal, 
(nicht mehr Mitglied des pr Narbe) über Abſchaffung 
des Progrefivftempels bei Schuldverfchreibungen und 
n t laut Sroßratb% 
erfanntnuß vom 20 Dec. 1330 die Revifion des gefammten 
Stempeigeſehes in Beratbung liegt. Bei diefem Anlaß wird 
der von dem Hrn. Ungüger aufgeüellte Grundfap „es follte 
nur das Vermögen mir Abgaben belegt werden,” .als febr 
gefährlich dargeiellt, ındem dieh das beite Mitrel fen, das Der» 
mögen aus einem Lande zu vertreiben ; der richtige Grundſatz 
fonne nur der fenn, dad eim Yeder nach Verbältniß feiner 
Bäbigfeit, zu den öffentlichen Zaten beizutragen, mit Ahr 
Saben belegt werde. 

Endlich wird noch ein Anıug, Weberlaffumg der 
Fifchweiden (SFifchereigerechtigfeit ) an die Gemeinden 
behandelt. Der Unzüger, Hr. Bräf. Huber. von Kl. Hür 
ningen if abweiend, und bet der Umfrage werden von Mit» 
gliedern aus dem verfchiedeniien Gemeinden die Grundfähe 
bejeichner, mach welchen bei ihnen verfabren wird, befon- 
ders aber wird davor gewarnt, moblermorbene Rechte des 
Staats ohne Entſchädigung an die Gemeinden zu übertras 
gen. — Mit 52 gegen 2 Stimmen wird des Anzug dem Il. 
Kath Übermwielen. - 

Hlemit wurde nah Beendiaung der vorliegenden Ge» 
fchäfte diefe aufßerordentlihe Sihung geſchloſſen, und bor+ 
läufg die Sufammenberufung des gr. Naths auf den 17. 
diefes wiederum zu einer außerordentl Sitzung angezeigt. 

Neuenburg. 9. Nov. Eine Publikation des K. 
Hrn. Komm. von Pfuel, vom 4. dies, ernennt den Grafen 
Louig von Pourtales zum Präſidenten des Staatsraths 
in Abwefenheit eines Repraͤſentanten des Königs, und 
Hr. von Peregaug zum Präfidenten des Militär-Depar- 
tements am Plage des Hrn. v. Pourtales. 

Der feſte Ton der Proflamation des eidgen. Hrn. 
Repräfentanten, vom 5. die, war von beiter Wirkung. 


Montag Abends ſchon hatte Hr. von Pfuel von den mei» 


em Gemeinden Bericht erhalten, dab die Waffen und 

ffekten eingeliefert worden ſeyen. — Verrot und der 
Licutenaut Jean Henry haben ſich ebenfalls perfonlich 
unterworfen, auch die neun Quartiere um LaChaugde- 
onds haben eine Ergebenheitsadrefe mit 412 Unter 
chriften eingefandt. 

Folgende Proklamation iſt heute erfchienen : 

Neuenburger: j 

Man gerällt ich darin, verfchiedene beunruhigende Ge⸗ 
rüchte über den Zweck meiner Sendung, fo wie uber dene 
jentgen der Maßregeln, welche ich im Vntereſſe des Königs 
und des Lundes zu nehmen Für notbwendig erachtet babe, 
gu verbreiten. Man fagt; ich fen geneigt, den Feinden 
zurer gnttutionen Zugeſtaͤndniſſe zu machen; ich bereite den 
Debergang zur Mepubdlif vor, und meine Sendung habe den 
ebeimen Zweck, die Emanzipation almäblig einzuleiten. 

ucch diefe rafbaren Gerüchte wird der Much der treuen 
Untertbanen geſchwacht, indem fie durch folche in Ungemige 
beit verfeßt werden, und die Zuverſicht derjenigen aufge» 
eihtet, welche Umiurz und Geſebloſigkeit fuchen. 

Deßhalb finde ıch für norbwendig, fererlich zu.erflären, 
daß der klare und einfache Zwei meiner Sendung der ui, 
die Mebellen zur gefeglichen Ordnung zuruck zu führen und 
das Anſehen der Geſehe durch alle,mır zu Gebote febende 
Mittel wieder berzunellen , daß es füch nicht um einen Ber» | 

leich mit denjenigen bandle; welche in ibrer Widerfeplich“ | 
eit verbarren, mod) irgend um Bugeländnife an diejent- 

en, welche die Emanzipation beztelen. Ich bin bier, um 

ie Nechte eures Fürſten geltend zu machen, die neue Ber 
mwaltang in Gang zu bringen, die Mechte der Bürgerſchaf- 
ten und Gemeinden und dıe Freiheiten des Volks aufrecht 
gu erhalten; alles Uebrige it mir fremd. Mögen fih alſo 
diejenigen, welche Zweifel oder Beſorgniſſe hegen, berudte 
gen; meine Sendung fol ibnen. Bürge feyn, daß der Ko 
sig feine treuen — ra verlafen wird. 
j euenburg den 9. Nov 1331. 

* Der K. Kommiſſar von Pfuel. 
Schaffhauſen. 


Der ge. Rath genehmigte am 
29. DE. die neue Stadtberfaſſung v. Schaffhaufen. Fu 
Folge derfelben wurden am 30. von jeder der 12 Zünf- 
ten und Geſellſchaften A Mitglieder. aus ihrer Mitte ge— 
wählt, welche 48 den großen Stadtrath bilden, welcher 
Daun feinerfeitd am 2. d. den aus 15 Mitglieder beite- 
binden fl. Stadtrath wählte. Am 4. Nov. wurde von 
dem fl. Rath Hr. Stadtrath und Oberſt Imthurm 
gum Bräfidenten des Stadtraths ernannt, und auf deſſen 
Abbitte am Ten Hru. J. E. Bäfchlin. j 
Wallis. Sitten, 7. Nov. Bei uns iſt alles ruhig. 
Die Standhaftigkeit der wadern Städte Bafel und 
Neuenburg, nebſt der fräftigen preufiichen Proklama- 
tion hat auch unfern Umwühlern das Blur etwas abge- 
kühlt. Sie machen nun bedenkliche Mienen und jagen: 
Aufgefchoben it nicht aufgehoben! 1 
Sranfreid. EI 
Paris. 8. Nov. Letztern Sonnabend wurde in die 
fönig. ge eingebrochen und 3000 goldene Me- 
daillen, er hlofen in einem Gchäufe von Gold, ge- 
flohlen. Sie machten einen Theil der Sammlung der 
Medaillender römischen Kaifer » von Pompejus bis Kon- 
fantin, aus. Der innere Werth des Geſtohlenen wird anf 
100,000 Fr. angegeben ; der antiguariiche Verluſt it un- 
erſetzlich⸗ denn wahrfcheinfich find die Medaillen be- 
reitö zu Barren zufanmengefchmolsen.— Der vierte Sohn 
bes Königs, Herzog von Aumale, it geitern als Zög- 
ling in das Collöge de Henri IV. eingetreten. — Die 
Karliſten haben eine Subfeription eröffnet, in der Ab- 
ficht, aus dem Ertrag derfeiben Bourmont, als dem 
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Eroberer Algiers, einen Ehrendegen zu überreich 

Igiers en. ⸗ 
Van ſchließt aus der Antunft des Herrn Thompfon , 
en BE —— in London, auf deu 

) ned aeuen Dandelövertrages zwiſchen Fraufe 
reich gr ig mer — BER 

In Lyon berrfcht neuerdings große Aufregung unter 
den Seidenarbeitern, weiche ernitbaft gegen —* 
Fabritherren gerichtet zu ſeyn ſcheint, die dem nen ber 
ſtimmten Tarif des Arbeitsiohnes nicht beitreten wollen. 

Devutirtentammer, am 4. Nov. Fortſetzung der 
Disfufion über das Nefrutirungsgefeh. Für den 3uten Are 
tikel deifelben , welcher die Dienitjeit feifeht, werden meb* 
tere Umendements von Delaborde börgefchlagen , welche zu 
langen Diskuſſtonen Veranlafung geben , am denen der 
Kriegsminiſter und der des Aeuſſern gegen die Borfchläge 
Delabordes, Gen. Lamargue und DO». Barrot für diefelden 
Theil nahmen. Man fommt nicht jur Ablimmung. 

Sitzung am sten. Fortſetzung der Diskuffion uber den 
ten Art, des Mefrutirungsgefeßes. Die Dppofition ver 
ſucht Ales, um Delabordes Amendement durchjufeken ; die 
Kammer aber verwirrt dasfelbe, nachdem Buizot, der Mir 
niſter der Marine, des Innern, des Kriegs m. a. m. dagegen 
geiprochen hatten. Das verworfene Amendement be zweckte 
die Begrundung einer Reſerve · Armee / welche aus den im 
Urlaub ſich bernudenden Soldaten und einem eigenen Milis 
tärforps beileben follte, deifen Dienpflichtige berechtigt ge» 
weſen ſeyn wurden, tr verheurathen und ihrem Aufent⸗ 
haltsort zu verändern, Das Miniferium betrachtet den Bo» 
fhluß der Kammer als einen mächtigen Sieg über die Par« 
tei der Bewegung und des Kriegs. 

Sıyung am sten. €. Perser legt der Kammer einen 
Gefegesvorfchlag über die Organifation der mobilen Natie 
onalgarden vor. Bmwed defielben it: Im Fall der Notd, 
innerbalb eines Monats 300,000 Mann auf die Beine ſtel⸗ 
den zu können Die Organifation diefer bewaffneten Macht, 
melme als eıne Art Refervearmee zu betrachten iR , foll von 
der Art feon, Daß Ge möglich wenig die pflichtigen Bar .. 

er ibren gewöhnlichen Beſchaftigungen entiiebt , und mdg* 
ich wenig foliet. Der Minister benüßt dieſe Gelegenbeit, 
dıe Kammer von der Aufrichtigfeit der friedlichen Gelins 
nungen von Seite der boben Mächte zu verlichern, und dere 
felven lud zu wunſchen, durd Unteriübung einer erhale 
tenen Friedenspolitit Frantreichs Freibeit, Frieden und 
Wonlfeyn gelicherr zu baden Wereirs fange das Land an, 
die Fruchte feiner Anitrengungen und feiner friedliebenden 
Gelinnungen zu erndten. Ebre Ynen, meine Herren! ſchließi 
ber Redner, dad fie eine der edeliten Aufgaben Khrer Ber 
ſtimmung erfülr, daß Sie gefühlt haben, im Erreichung 
eines folchen Zwecke⸗ beiiehe der glängendite Ruhm, der 
Ruhm, welcher der Yuliusrevolurion am mwürdigiten if. Die 
Ben seimtiehe ben —— Borfchlags, und feht 
on über da elrutirungsgefe ort, u 
nimmt daſſelbe bis zu Artikel 33. an. Be Dre 


England, 

London. 5. Nov. Auf offisiellem Wege erfährt 
man and Sunderland, daß feit den legten 48 Stunden 
fein nener Fall von Erkrankung vorgerallen it. Meh- 
rere Aerzte nd der Meinung, daß die an jenem Orte ſich 
geieigte Krankheit nur die gewöhnliche Cholera geweien 

‚Nichts deito weniger find alle dort herfommenden 
Schiffe einer Quarantäne unterworfen. 

Nächten Montag wird hier cine Verfammlung ſtate 
finden, deren Zweck noch unbekannt if. Sie wird blos 
aus Mitgliedern der arbeitenden Klaffe beſtehen. Man 
fürchtet allgemein, es werden Unordaungen dabei vor 
fallen, da ir diefem Sepufe eine Menge Stöde verfer- 
tiget und viele mit ge ergewehren dabei erfcheinen wer» 
den. Die „ Times” rufen daher die Bürger Londons 
eindringlichit auf, fich eifigft zu organifiren und g 
Srandfifter und Diebe ſich zu bewaffnen. — Fu Brie 
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ſtol herrſcht fortwährend Ruhe, aber die Stadt ficht 
aus, als wäre fie vom (Feinde beſetzt; täglich kommen 
noch nene Teupsin an. Alle Ausgänge der Stadt find 
fo jtreng bewacht, das niemand entfommen kann; ſo— 
gar die Diligencen werden Ausſuchungen unterworfen , 
um die Verfendung geitoblener Guter zu verhindern. 
Die Entrüſtung gegen die Stadtbehörden unter den 
daigen Bürgern wächst täglich, da man fich immer 
meht überzeugt, daß Nie das Ungläck bätten verhüren 
fönnen. — Hunt bat eine Reife nach Mancheſter unter- 
"nommen, um das Volk daſelbſt gegen die Reformbill 
aufjuhegen. In feinen Aureden fpricht cr mit Brrach- 
tung vom Könige und den Miniſtern. — Godrington 
it in Brigton angefommen, wo cr den inter uber 
bleiben wird. — Don Pedro wird jeden Augenblick in 
London erwartet, und es wird verjichert, daß die viel 
befprochene Expedition gegen Bortugal in Bälde auöge- 
führt werden wird. — In mehreren Grafichaften finden 
wieder Brandiiftungen Pal z. B. (Re und Rorfolf. 
ortugal. 

giffabon. 23. Okt. Im Winiterinm berricht in 
dieſem Augenblick große Bertürzung ; man erwartet je⸗ 
den Augenblick die Ankunft Don Pedros, an der Spige 
einer furchtbaren Expedition. Die Erwartung dieſes 
Ereiguiffes hat Don Miguel etwas milder gemacht, und 
ihn veranfaßt, 37 Soldaten, die wegen des letzten Auf⸗- 
ftandes erſchoſſen werden follten, zu begnadigen, zu 
welchem Entichluffe die Borftellungen des kommandiren⸗ 
den Generals indeß das ihrige beitrugen. Dieter em 
Härte nämlich, daß cr für dem ferneru a... des 
Militärs nicht bürgen könne, falls noch ein einziger 
Soldat erichoffen würde. Auch iſt der Polizei aufge- 
tragen, milder gegen die Bürger fich zu benchmen, 
und am 26. Dft., Geburtstag Miguels, ſoll fogar eine 
Art von Amneſtie den fogenannten politiihen Verbre⸗ 
chern gegeben werden. Mit Spanien ficht Miguel vor 
trefflich. Viele fpanifche Soldaten, meiſtens Artilleri- 
fien, vorgeblich Ausreiſſer, langen täglich in Portugal 
an, und werden dann fogleich mit der Garniſon von 
Abrantes vereinigt. 

vriederlande, . 

Die neueſten Barifer Zeitungen melden, der Kö- 
nig von Holland babe der Kondoner Konferenz geant- 
wortet: er Fünne die 24 Artikel nicht unmittelbar an- 
nehmen, doch fey er bereit, über Diefelben zu_ unter 
bandien ; den Krieg werde er nicht durch Angriff ernen- 
ern, wohl aber fich in gehörigem Bertheidigungszuftande 
erhalten. — Bliefingen iſt in Belagerungszuſtand er- 
Härt, und feine Bewohner baben Befehl erhalten, fich 
mit Lebensmitteln zu verſehen. 

Gent. 4.Rov. Ein Schneider wurde geitern Abend 
verhaftet, weil er 4 belgiſche Grenadiere angeworben 
batte, zum Feinde überzugehen. Er hatte fich gerühmt. 
daß er feit Tanger Zeit einen folchen Handel treibe. 
Für jeden Dann, den er dem boländischen Militär von 
den unfrigen lieferte, erhielt er 5 f. Er tik verurtbeilt, 
erichofen zu werden. 

Der preuffische Gefandte im Haag wender feinen 
ganzen Einfluß auf, die holländiſche Regierung dahin 
au bringen, dag fie die 24 Artilel annimt. 


, Deutfdland. 

Münden. 5. Nov. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenfammer wurde der Antrag erörtert, den Ju⸗ 
den vollgleiches Recht mit den Belennern anderer Reli⸗ 
gionen zu geben. Das Wuchern und Schachern der 
Juden habe darin feinen Grund, daß man ihnen lange 
jeden andern Erwerb abgefchniiten, ihr Haß gegen die 
Chriſten ſey durch die Bedrückungen hervorgerufen, die 
fie in chrüklichen Staaten erdulder. Niemand fprach 
gegen eine Verbeſſerung ihrer Lage. Bei der Abitim- 
mung wurde beichlofen, die Negierung folle gebeten 
werden, über diefen Gegenſtand den Entwurf zu einem 
Gefege im die Kammer zu bringen. 

Kafiel. 23. Oft. Einen ganz Ähnfichen Antrag in 
Beyichung auf den deutichen Bund, wie Welcker in der 
Badenſchen Ständeverfammlung, machte in der unfrigen 
der allgemein geachtete Abgeordnete Fordan: er tru 
nämlich in einer der Testen Sihungen den Entwur 
zu einem Schreiben vor, worin die Regierung erfucht 
wird, durch ihre Geſandten in allen fonftitutionellen 
Staaten Deurfchlands dahin zu wirken, daß deren Be- 
vollmächtigte am deutſchen Bundestage Fünftig nach 
rein konſtitutionellen Grundfäßen fimmen, die Verwirk⸗ 
lichung der den Deutichen durch die Bundesakte zuge- 
ſicherte Freiheiten fich angelegen ſeyn laffen, und Deutfch- 
land beim Auslande in allen europäifchen Angelegen- 
beiten vertreten. Hieran fchloß fich das Geſuch, unfere 
Free der Ständeverfammlung i den Er- 
olg diefer Bemühungen die gehörige Auskunft erthei- 
Im. Der a wurde von mehreren Abgeordneten 
unterkügt, und fand auch beim Publikum großen Bei- 
al. Bei und Fam ed feinem Deputirten in den Sinn, 

ei einer folchen Verhandlung den Saal zu verlaffen,- 

feiner unferer Miniiter beftritt das verfaffungsmäßige 

Recht, einen folchen Antrag . Regierung zu bringen. 
veu en. 

Berlin. 1.Nov. Die Landwehr des Sten Armec- 
korps, daß mit zwei andern an der polnifchen Gränze 

and, iſt entlaſſen; eben fo auch die Soldaten der 

arde, die fchom ihre dreijährige Dienitzeit beſtanden 
hatten, aber wegen der bedenflichen Zeitumfände noch 
unter den Waffen zurücgehalten waren. 

Es bat bei und große reude errent, daß Vrofeſſor 
Eichhorn (berühmt durch feine Befchichte des deutſchen 
Reiche) —* geheimen Legationsrathe und zum vortra⸗ 
genden Rathe im Miniſterium des Auswärtigen für die 
ri der deutſchen Bundesangelegenbeiten er⸗ 
nannt if. 


Dolen. 

Bon der polnifhen Gränze 26. Oft Die 
Verfolgung der Polen, die an dem Aufſtande Theil ge- 
nommen baben, wird mit großer Strenge betrieben. 
Ueberhaupt werden alle Polen aus den höhern Ständen 
von der ruffiichen Polizei mit mistrauifchen Augen an. 
gefehen , oder in's Innere von Rußland verwielen. 

Barfchan. 31.Dfr. Im Namen des Kaiſers macht 
der Praͤſident der gegenwärtigen proviforifchen Regic- 
rung ded Königreichs Bolen befannt: von fchlechtgefinn- 
ten Menfchen werde dag Gerücht verbreitet , die ruffifche 
Regierung babe die Abſicht, die polnifchen Bauern wir- 
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der su Leibeigenen der Gru n zu machen (mas 
Pi 2 wäre); er * die Bauern auf, 
v Gerüchten feinen Wsra beigumeffen ; ihr huld⸗ 

ter König und Vater wolle vielmehr fie glücklich 


Tür 

Konftantinopel. 6. Sn Ser Sultan fährt 
unerichroden in feinen rmen fort. Die Belenner 
anderer Religionen, die bisher in einem fait rechtlofen 
= nde waren , werden den Mufelmännern mehr und 
ag alfa Nächitens wird * * Staats⸗ 

——— “rg re 
jan au ao ım ern tod 
fie fcheinen darum ge 
mach mal die a Tr dem — in Volen ruhig ju⸗ 

Loudou. 7. *8 Seien a run ufol 

o 0 r r 
—* anf *— Befehl gegeben, alle es ifer 
dition — tr0’s * 


erſammlung der 
— u erg beim 

betrug di Sec: 

ae Me afansın: nun beit; her 

werde ohne Unelüd u ; 


rg 9. Nov. 2, Die Entwarnung an ic 25 


des Ku 
8 gegen 


indie I 6m Sem. Ar — von Bea, 
ber dh Die Mhrung ale sechtigafenen Männer ermirht, 


etlär 
Der Unterzeichnete id unter den Waren grau geworden, 
bat Blihttreue 4 uni be en rn et. Die 
nämliche Beinnung lebe im Hersen feiner ihm anpertrauten 
— Unteroffiglere und Soldaten. Er it im Stande 
feinen Obern über die Handlungen und das Betragen der- 
(eiden Rechenfchaft abywlegen , rg er iſt au y — einem 
verlappten Lilaner and Berläumder , der ſich in 89. „des 
—— ——— Korrefpondenten” HL litt, 
ſobald er fo viel Ehre im ae bat m —* abzugieben; 
— ibm geyiemende Sr Rede zu 


Du £ — des 8 im Sunten Dal 
irten n 
Arne —————— 


PariſerBérfe.— 

=. it. 5%. Fr. 13.05. — 3 %, Fr. 68, 25. — Esp. Au 
54. — Nap,78, 60. — Haiti—, — 4 Can. 955—959, 

9.Nov. 5%. Fr. 9.90, — 3%. 1.67.70. —Nouv. emp. 
Esp. 513, —Y.— Nap. 78. 60, —Haiti—, — 4 Can, 90. 

Wiener Böbrfe 

3. Nov.5 H Metall, 5714; 49% Metall. 773 781 Bunte 1 1115, 

4, Nov, 8746; 78; 1128, 3.0 O0. 87445 77345 1126. 
Londoner Börfe 
5. umd 7. Nov. Konfols: 82 5%. 


Unzeigen. 
Zum Verkauf. 
es Broßperjogigums 





In einer Amtenadt des Baden, bie einen 
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fehr ftequenten Wochenmarkt bat, nur eine Stunde vom 

Rbein ——— in einer der fchönten und frudtbarfien 

den des Breiſgaues, ind nachbeichriebene Gebaulich⸗ 

keiten die üch zu jeder Art von Gemerben, vorjugsmeile aber 

zu einer Fadrit eignen amd mitten in der Grad liegen,/ 
ans freier Dand zu verkaufen. 
Diefelden beleben : 

1) On einem mafilv von Stein erbauten großen , 3hödige 
ten Wohngebäude, mit 3 Keller, 12 Zimmern, 2 Küchen, 
Soeisfammern und 2 geraumigen Gpeichern, und bilder 
die vordere Fronte. 

2) Der rechte Blügel aus * anftoſſenden 3 
Nebengebaude mit Sveicher, 3 — einer Remiſe⸗ 
Waſchluche und Vrennbaus betehend. demfelben Hecht 
ein laufender Brunnen mit vorzäglichem Waber; bie Im» 
gebung deſſelben fo mie Die gamje untere a. e ih mit feier 
nernen Platten belegt. Hieran reiben ih die Delonomic- 
Gehäude, als Zuttergang, Stalung für 6 Stud Dich, 
Scheuer und Schorpe 

u. Die hintere Besstı bilder eine SO Schuhe lange und 

40 Schube breite Scheuer, die, don allen Seiten frei und 

feich den Übrigen Realitäten ganı von — ich ju einem 
— chäude voltommen qualimirt; 
) Der große iedigte Hofraum Ar sur linfen Seite 
F A gut angelegten mit Bäumen der edellten Obf- 
forten bepflanzten Garten begrängt 

Dos Ganze formirt ein ea hitipe Bieref von circa 
22,000 Quadrarfhuben, * it mir einer 9 Schub haben 
Dauer und Graben ang 

Kaufuige wollen rY seit unter der Adreſſe E.M.B. 
in frantırten Briefen an die Ne Rebaltion diefes Blattes wenden, 


Bon dem Merfe welches in Par in Paris umter dem Zitel : 
a 


’ 
OULE LIVYRE DES GENT-ET-UN 
in 40 —5* 

erſcheint / und, da es von allen 
Schriftũe lern —— 101 Babl 
Biker pl Auffeben erregt umd mit Begierde aufgenommen 
wird urt eine fchöne und forrefte Nuflage ver- 
anılı Haltet uud: Eis nicht auf bie Hälfte > Brei zn 
Barifer Aus I“ AL: e foitet Fr. 8 pr. Bd.) zu chen 
men meird. Bafel nimmt Neukirch, unbe. —* 
lungen an, bei neigen der ie Band Band nachftens eintreffen wird. 


Kingegangene Beiträge für für den Kanton Uri. 
dem Verleger diefer Beitumg: 

Bon W.I. Fr 7. Mit dem Früberen gufammen fr. 237.598. 
Diefe Fr. 237.5 B$. find num den Iren, an Hrn. Pfarr. 
ver fer ze Grote Baumann im Altdorf abgeſandt 
+ fo wie an Hrn. Cauonikus Buſſinger in Luzern, 

die — * für die Engelberger moch eingegau⸗ 
genen Ne 45. 688. , nachdem ihm vor einigen Wochen 
—— die Lupe Summe von — 494. 35 Rp. übermacht 


lebenden berühmten 
Beiträge ent» 


u BEE Eee ei 


Mufitslifhe Ceihbibliothek. 

Endesunterzeichnete empfiehlt neuerdings ibre muflfalifidhe 
Reibbibliorbet, welche immerfort mit neuen Mufitalien ver 
mebrt wird, mie aus dem Hauptkatalog iu erfeben id, ber 
zu iedermanns beliebiger Einfichr dargeboten mird und genau 

eigt, was feitdem gedruckten Katalog angefhaft worden ik. 

an kaun Ach täglich auf ein Jahr abonniren für Diolin, 
Elavier, Flöte, Belang und Guitarre & 10 Gchieigerfr. 
gg er —— tann man alle Wochen · 

von Li i 

* . Witwe Zollman n 


wohnhaft am Rindermarft , N°. 1660, 


Baſtler Zeitung @ 


Montag 


Nro. 157. 


den 14. November 1831. 


Dirfe Beitena wird beraufgrarben unter Berantwortlächteit bed Drusferd und Verlegerd I. & Neulich und erſcheint Montas / Dimdag, Donnerſtaa 
und Samfag, Preis für Baſet piertellährlih 25 Batzen; die Einriktungkgebüße 5 Kreuper, Auswärts ii ſich bei den Bühl, VorRämtern jn abonniren. 
mm ñ ñ 7 


Shweiz 


Tagſatzung, 68te Sipung vom 7. Nov. 

Margau crllärt auf die der Tagfahung unterm 25, Oft. 
mitgetbeilte More des Großb. badischen Minifterreidenten die 
Geneigtheit feines Standes, gegen das Großh. Baden die 
Resipregität au beobachten, umd daber gegen daßelbe feine 
Eperre anzuordnen, wenn Die Cholera dort früber als in der 
re ausbrechen follte. Bärich flieht fich diefer Er- 

am. 

Zeffin erneuert feine Befchwerben gegen bie Regierung 
des Lombardiich- Venetianifchen Königreichs über die ibm 
binfichtlich der im Kanton fich aufbaltenden Angehörigen jer 
stes Königreichs nemachten Sumutbungen , und fucht mieber« 
holt Berwendung bed Bororts nach. 

Hr. Reg. Rath v. Tillier bittet ſowohl wegen perfön- 
Ucher Gründe, als weil feine Megierung es wünfche, um 
Entlafung von feiner Stele als cidgen. Mepräfentant im 
Kant, Nemenburg; diefelbe wird ihm „auf das chrenvollde 
ertbeilt und von 14 Ständen für fofortige Wiederbefebun, 
gem; mährend Eolotburn, St. Onllen, Tefin , Benf- 
Neuenburg, Thurgau, Appenzell und Baſel vorerd Bericht 
über die Angelegenbeiten jenes Kantons abwarten wollen. 
Im ZFeR Serutin. wird mir 16 Stimmen Hr. Monod (8. 

ande) gewahlt. , 

Antrag Teffins wegen Sinsberehmung aller 
eidg. uno Teffin erachter eine umandliche 
Entwidlung des Antrags für überlüflig: durch Befolgung 
er Grundfaßes wäre den Etänden diefes Jahr mance 

ande eripart worden. m Bezug auf den Antrag, dag 
den Anleihen an die Kantonsregierungen der Vorzug geger 
bem werden follte, bemerkt der Geſandte, dag dadurch einer 
gun Bopulation ein Diem eriwiefen , und rag Ir 

icherbeit als bei Partifularen gemährt werde. aabdt 
will dei den befichenden Beichläffen und Menlements verbiei« 
ben. Wallis mil dem Antrage beipflichten, jedoch jeder- 
it eine nabmbafte Summe baar in der Kaſſe behalten wiſſen. 
ern: Die Bevorrehtung der Stände binfichtlich dieler 
Anleiben würde am Ende gu einer Vertheilung derfelben 
ini. Uri vatber an mie Wallis, und daß im feinem 
Falle einem einzelnen Stande eine größere Summe darge- 
lieben werde ‚, als nach Berbältnih ſeines Beitrags zum eidg. 
Geldkentingente. Glarus mil. den Ständen feinen Bor: 
ug vor Partifularen gefatten , bAlt aber den Antrag auf 
insbarmachung der befondern Beachtung mertb. Zug und 
mo; mollen unter den reglementarischen Berimmungen 
den Ständen den Borzus geflatten. Freiburg wie Waadt, 
u, fol, wenn eine Beränderung der beitebenden Verordnungen 
zur Sprache fommen follte, gegen Anleiben an Stände fım- 
men, St. Gallen fimmt gegen den jmeiten Antrag Tef 
fins, möchte aber Sinsbnrmahung eines größern Theils 
des Kriegsfonds im rubigerer Zeit vernehmen. Die übri 
Stände Himmen mit Waadt. — Bei der Abſtimmung 
mollen 16 Stände, dag cs bei den bisherigen Berorduungen 
! nu .. 


fiber die Verwaltung der Kriegskaſſe fein Verbleiben habe, 
die andern Stände beziehen üch auf ihre Boten. 

Ausanben der Sentralfaffe feit 30. Zuni 1531, 
Bericht des vorörtlichen Staatsratbs. Die Ausgaben be- 
tragen bereits Pr. 31,802, 4. —, moven über +, an Befol- 
dung der eidgen. Nepräfentanten in dem Kant. Bafel und 
Send, r Mitglieder der zufammenberufenen eidgen. 
Sanitätsfommifflon umd der ing Ausland abgesrdneren A 
Herjte. Dann an die erite Hälfte des für 1931/32 gu begie« 
benden Eichentels des Geldfontingents von Fr. 38598. 53. 
noch bei 3 Ständen ansfichen .» » = . . » 1458. 56. 


fo verbleiben als daarer Salbo nach Abzug —— 
verblei s baarer 
— —— 


mie die Summe VR . 42 0...» Br._5337. 57. 


womit kaum die Befoldung det Sanitätstonimifion und der 
abgeordneten Heryte bis Ende diefes Momnts ausbezahlt wer⸗ 
den fönnten. Die Sentraltaffe babe zwat noch einen Borfchun 
von fr. 13020, 2914, an bie Kiyenyiirumgstoflen ber franı. 
Schmweiserregimente zurädzufordern , allein der Eingang 
davon ſed nicht fobald zu erwarten. Der vorörtliche Stants- 
rath trägt alfo darauf an, daR in Modififation bes Weichlufr 
fes vorm 9. ug. a) die Hälfte des Siebentels des Geldion- 
tingents, fntt ern im Febr. 1932, noch im Kaufe dieſes Mo- 
mats an Die Sentraltaffe eingefandt, und 9 noch ſerner 
des Bcldfontingents bemilligt, und im Monat März 1832 
eingefandt werde. — Mit Ausnabme Zeilins , welches ohne 
Anfiruftion zu ſeyn erflärt, Himmen alle Stände um vorört- 
lichen Antrag. 
Bollmefen: Das Ronferenzurotofoll dom 13. Augufi 
d. 8. wird der b. Verfammlung vorgelegt, welche dagelbe 
ur Kenntniänabme der Stände zu bringen und in den Ab - 
hied fallen zu laſſen beichlieht. 
Liquidation der belvet, Münge: Das Bräft- 
dium gibt Kenntnif vom dem über das lebte Proieir cin- 
geganacnen Ertlärungen der Stände, mornus beruorgebe , 
dafi daßelbe nicht die allgemeine Aufimmung erbalten babe, 
und c6 diirfte Daher die fchen früber aufgeworfene Haupt- 
frage nochmals beratben werden, ob micht ein diestäliger 
Befchlus für alle, auch die diffentirenden Stände, verbind» 
lich fen. Zürich: Der @efandte febe den Gegenſtand mehr 
für eine Ehrenfache als für eine Geldſache an. Gin Stand 
babe Ach zur dem ibm betreffenden ftalamäßigen Beitrag ber 
reit erklärt, thun alle Stände das Gleiche, fo werde dieſe 
Angelegenbeit dadurch befeitigt werden; eine gröfiere Krir 
Aung übernehme Zürich nicht, und es trage darauf an, bie 
diffentirenden Stände nochmals zum Beitritt sum frübern 
Broselt einzuladen. Bern ad refer. Wri milniht, dnf 
das lebte Broieft angenommen werde ‚, indem fonit ie befor» 
en fen, daß diefer Broenfland nicht fobald feine Erledigung 
den werde. Solotburm wünſcht, da die difentirem« 
den Stände das Brotofoll be bebalten möchten, weil denn 
doch die Hoffnung micht aufgegeben werben jollte, daß die · 
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fer Gegenſtand bis zur ordentlichen Tagſatzung werde befei» 
tigt werden. Bafel habe zum letzten Projekt unter der Dedin- 
gung geſtimmt, daß der Gegenſtand beendigt werde; geichehe 

ies nicht, fo vermahre es fich fein Recht zum Rücktritte. 

Schaffbaufen tif nunmehr ermächtigt, dem leiten Pro⸗ 
jeft beizutreten, wenn dafelbe auch die Zuſtimmung der 
übrigen 18 Stände erhält. St. Gallen hofft, daß Zürich 
auch beitreten werde. St. ®. werde nur an demjenigen Ver⸗ 
Iufte ber Einfchmelzung Theil nehmen, welche nach dem dies- 
fäligen Tag ——ã—n—— fatt gehabt habe. Diejenigen 
Stände, welche von fich aus die helbet. Münze einfchmel- 
sen liefen, mögen auch den fih darauf ergebenden Verluſt 
allein tragen. Yargan will die Einladung dem lebten Pros 
jefte beizuſfimmen nwicderbolen, da das frübere, den diffentis 
renden Ständen weniger vortheilhafte Broieft, gewiß feinen 
Erfolg baben werde. — Die dem Brojeft vom 20. Sept. 
noch nicht beigetretenen Stände follen, unvorgegtiffen. der 
rechtlichen Stellung eines jeden Standes, eingeladen wer» 
den, demfelben, bis zu Eröffnung der nächiten ordentlichen 
Tagſahung, fich anzufchließen; dafür Himmen 15% Stände; 
Sürih, Appenzell i. R. und Schwyz ergreifen das Referen⸗ 
dum; Bern behält fich das Protokoll offen. (Fortf. folgt.) 

Heber dem $. 45. der VBerfaffung des 

Kantons Bafel. 

Diefer vielbefprochene Baragraph lautet mie folgt: 
„Der große Rath ernennt, fo oft er es nothwendig er- 
achtet, auf jeden Fall aber jeweilen nach Verfluß von 
40 Fahren, eine Kommifjion aus feiner Mitte u. trägt 
ibr auf, fich zu berathen, ob und welche Abänderun- 
gen in der Verfafung nothwendig ſeyn möchten, und 
ihr Gutachten darüber einzugeben.” - 

- „Wenn nach Behandlung dieſes Gutachtens der gr. 
Rarh Abänderungen in der Verfaſſung beichließt, fo 
müffen die veränderten Artikel den u aufglei- 
he Weile wie die Berfaffung felbſt, zur An 
nahme oder Berwerfung vorgelegt werden.” 

„Im Falle der Berwerfung bleibt die Verfaſſung un- 
verändert.” 

Das — über die Art und Weile wie die Ver- 
fafung der Genehmigung der Bürgerfchaft uuterlegt 
werden foll, auf welches fich die Verfaſſung bier be— 
ruft, fagt in feinem $. 9: ‚ 

„Die Verfaſſung erbäft die Genehmigung und: er- 
wächst in Kraft, wenn einerſeitz die Mehrheit der 
Bürger der Stadt und andererjeits ebenfalls die Mehr- 
beit der Bürger vom Land dafür geſtimmt bat; wenn 
bingegen,, jen ed in der Stadt oder in den Kandbezim 
fen oder auch bei beiden Theilen die Mehrheit fich dir 
gegen erklärt, fo it fie verworfen.” j 

Diefe Beflimmungen werden nicht nur von den Lei— 
seen der unzufriedenen Landestheile bejonders angegrif- 
fen, sondern ſelbſt rubigere Landleute äußern fich das 
gegen , und es bezeichneten die eriten eidgen. HH. Re 
präfentanten den $. 45 vorzugsweife ald den Punkt der 
abgeändert werden fol, um bleibende Ausſohnung zwi— 
ſchen Stadt und Land zu bewirken. } 

Zwar iſt diefer Paragraph 45. in den Großrathsii- 
Bungen des Dftobers bereits treffend vertheidigt wor⸗ 
den, allein da die Einwendungen —* fortwäh⸗ 
rend und von verſchiedenartigen Seiten wicderholt wer- 
den, fehr achtungswerthe Stimmen folche auch mit ncut- 
en Gründen unterſtützen, fo dürften einige theils wie— 
derholende theils nachträgliche Worte über den Gegen- 
fand, in dem fo enticheidenden jetzigen Augenublick im- 
merbin noch am Blase ſeyn. nu 

Wahr it, daß die Berfafungsfommifiion im Decem⸗ 


ber 1830 nur eine einfache Mehrheit bei der Abſtim⸗ 
mung über die Berfafung vorichlug; die Stimmen der 
Stadt- und Landbürger follten zuſammen gezählt wer⸗ 
den, und die Geſammtmehrheit enticheiden ;_ das Er⸗ 
freulichſte wäre wohl gewefen ‚ wenn diefe Abnimmungs⸗ 
Art hätte beibehalten werden können, und wenn der 
leidige Gegenjag zwifchen Stadt und Land nicht hätte 
bervorgezogen werden müfen, aber als in den Jenner⸗ 
Tagen fo viele Landleute ſich zu der unnöthigen und 
muchwilligen Schilderhebung gegen die Stadt hatten 
verleiten laſſen, ald in Folge diejes unglüdieligen Er— 
eigniffes gegenfeitiges Mißtrauen überhand genommen 
batte, da glaubte der El. Rath, vielſeitigen Wünfchen 
zufolge, die gedoppelte Abſtimmung feſtſehen zu müſſen. 

. Dadurch wurde die Verfaſſung recht eigentlich zu 
einem Vertrage zwifchen zwei verfchiedenen Theilen ; 
fo wie jeder Theil fein „Ja“ zu der Errichtung die« 
fed Vertrages auszuſprechen hatte, bevor dieſer gültig 
wurde, fo fol nun auch im Zukunft feine von einen 
Theile gewünfchte Veränderung gültig feyn, ohne dag 
der andere Theil ebenfalls darcin wiligt. 

Zwiſchen Privaten und Korporationen , zwiſchen 
grögern und Fleinern Völkern beitchen eine Menge Ber- 
träge und gewöhnlich it nicht nur ihre Errichtung , 
fondern auch ihre Abänderung von beiderfeits freiſte- 
bender Einwilligung abhängig. . 

Wenn auch cin Bolt nur eine Million Köpfe zählt, 
und das mit ihm Vertrag fchließende deren 30 Millio- 
nen stark iſt, fo unterwirft fich das Feine Volk deß⸗ 
halb doch nicht dem Euticheide des größern, fondern 
es behält feinen eigenen Willen fo qut als dieſes; war⸗ 
um foll zwiſchen den 16,000 Stadtbewohnern und den 
49,009 Landbewohnern im Kanton Bafel nicht ein ähn- 
liches Vertragsverhältniß, wie zwiſchen zwei verfchie- 
denen Völkern beüchen fünnen ? 

‚ Allerdings wäre eine völlige VBerfchmelzung und Ber- 
einigung beſſer; aber eine folche_fann nur freiwillig, 
nicht gezwungen heſtehen, wenn fie zum Guten führen 
fol, und gewiß überließen fich im Dee. manche Stadt- 
burger der Erwartung, daß wir einem folchen Zuſtaude 
immer näber rüden würden; allein wenn die Er- 
füllung folcher fhönen Hoffnungen für lange Zeit ver- 
ſchoben iſt, wenn fie wohl gar für immer vereitelt fegu 
follte, wer anders träge daran die Schuld als die, 
welche die beklagenswerthen Seenen des Jenuers und 
die noch viel traurigern des Auguſts herbeiführten. 

Wer will cd nun den Stadtbürgern , nach allem Vor⸗ 
gefallenen, übel nehmen, daß fie in dem $. 45. einen 
nörbigen Schug für ihre Rechte zu erbliden glauben ? 
Dieſer Schuß, fo bedauernswertb auch feine wirf- 
liche oder vermeinte Nothwendigkeit iſt, bat aber nichts 
Ungerechtes an ſich, denn der $. 45. it gegenfeitig 
und ſichert dem Lande fo gut als der Stadt ein Ber- 
werfungsrecht au. u 

Bereits genoffen die Gegner der Verfaſſung im Frü⸗ 
jahr durch diefen Paragraph den Vortheil einer größern 
Wahrfcheinlichkeit für die Verwerfung auf dem Lande, 
und es follte dieſe Gegenſeitigkeit des Rechts mehr ald 
bin und wieder gefchicht, beachtet werden. 

Eine Stimme in der Fr 
2. dieß, finder den $. 45. beſonders deßhalb anſtößig, 
weil er mit dem Grundfag wahrer Bolfsfouverä- 
netät unverträglich fen, und dieſes Prinzip in we⸗ 
fentlicher Beziehung aufbebe. _ 
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Auch ich bekenne urich offen zu demen, welche das 
rinzip der Bolksfonveränerät als ein der Schweiz heil 
ames anfehen, der Anerkennung und einer vermänfti- 
en Verwirklichung deffelben , bin ich mir bewußt, 
ern da das Wort gefprochen zu haben, wo nicht im- 
mer Angenehmes dabei zu ermdren war; gedeufe wohl 
auch bei meinen desralligen Anſichten zu bleiben, aber 
jene Ueberzeugung der Bündener - Stimme vermag ich 
deßhalb doch nicht zu theilen. 

Warum fol die Sowveränerät unferes Laudvolles 
darımter leiden, daß feine Mehrheit cinen gegenieitig 
en Vertrag mit und Stadtbürgern cingegan- 

en it? 

. Nicht nur bieten die gegenfeitigen Bundesverhältniſſe 
der Schweizerfantone Achnliches dar, jondern im Ein⸗ 
gange der im eidgenöfliichen Archive liegenden Glar- 
nerichen Berfafung, erklären Landammann, Räthe und 
Landleute des Kantons Glarus, daß dieſe Verfaſſung 
durch Zahrbundert lange Uebungen, durch allmäplige 
Berichtigungen und durch die zwiſchen beiden 
Religionstheilen zu Stande gefommenen 
.Berträge, allmählig entitanden ſey. — Alſoe Ber 
träge find es, welche die politischen Verhältniſſe zwi⸗ 
fch.en circa 24000 reformirsen und 5000 tatholiſchen 
Glarnern feitfenten. — Würden wohl dieſe Verträge ohne 
Einwilligung beider Theile aufgehoben werden können ? 
und doch gilt die Bolksfouveränetät im Glarnerlande. 

Daß die fragliche Beſtimmung unferer Verfaſſung/ 
obſchon nicht ungerecht, und wicht wider die VBoltöjou- 
veränetät, denn doch immer unerfreulich iſt, das iſt nicht 

u beftreiten; aber nicht ſowohl den $. 45., micht das 
Beige unferer betrübenden Spaltung in zwei Theile, 
m vielmehr dieſe Spaltung felbit haben wir zu be» 

auern. 

. Die Menderung des Paragraphs würde, fo lange 
die Gemüther noch getrennt find, zu deren Bereinigung 
wenig beitragen; einer großen Mehrheit würde die Aeu⸗ 
derung eine gefährliche fcheinen, ja vieleicht dürfte ſie 
gegenwärtig wirklich als ſolche ſich erweiſen. 

Wenn es hingegen Bortes Wille iſt, daß einſt wieder 
Einigkeit und Zutrauen in unſere Mitte zurückkehreu, 
9! dann iſt der $. 45. von geringer Bedeutung, dann 
würden wohl viele Städter ihn unbedenklich ändern hel⸗ 
fen, aber wenige oder feine Landleute werden ich dann 
mehr um ihn befümmern. 

Dem gemeinen Weſen nügliche und an fich billige 
Aenderungen, werden durch den $. 45. wohl nie verhiu- 
dert werden, denn wenn auch ſchon Körperfchaften im 
Allgemeinen ihre Vortheile Feitzubalten geneigt ind, 
fo werden doch Bafeld Bürger ers einfehen müſſen, 
daß fie nur dann der größern Zahl ihrer Land-Mirbürger 
mit Erfolg gegenüberftehen Eönnen, wenn fie ganz einig 
(ind, und das fie dies nur fo lange feyn werden, 
als ihre Stellung völlig gerecht und billig it. Wenn 
daber mit der Zeit veränderte Umſtände oder die Erfab- 
rung irgend eine Berfaffungsänderung als billig und 

ur daritellen, wenn die große Mehrheit des Landes 
ſie mwinichen, der gr. Rath fie vorichlagen follte, ſo 
würde die Einwilligung der Stadtbürger gewiß nicht 
fepten. Für gerechte and zeitgemäße Begehren der Land- 
haft werden fich auch in der Stade ſtets Stimmen ge- 
nug erheben, möchte diefe nur immer einfchen, wer es 
eigentlich wohl mit ihr meint. 


Thu in nn en nn 


Daber iſt wohl auch die Idee, den 8. 45. fchon zum 
Voraus als in einer gewiffen Zeit geändert zu erflären, 
nicht paſſend; denn wenn in jener Zeit die Theile fich 
noch wie jetzt entgegeniteben follten, fo würde doch ein 
Tpeil, der Aenderüng und ihren Folgen fih nur unwil⸗ 
Lig oder gar nicht unterziehen, ind aber die Gemüther 
alsdann ausgefühnt, fo wird die Aenderung des Para- 
grapbs unnüh geworden ſeyn. ul 

„ Benn ungeachtet deffen lich ein Theil unjerer Land⸗ 
bürger nicht beruhigen follte, wenn ihnen, wie Here 
Zandammann Sidler es andeutete, der Gedanke wehe 
thun follte: durch den $. 45. fen, nach der Laune der 
Stade- Mehrheit, ihren Nachkommen der Riegel 
vor Erweiterung ihrer politifchen Rechte für immer ge- 
fhoben, und wenn fie ſich daher durchaus nicht damit 
zufricden geben fönnten, daß die Zuftimmung der Stadt, 
bei dem Verfaffungsvertrage ſtets eben fo nöthig ſty— 
als die der Landichaft, nun fo gäbe es freilich Feine 
Antwort mehr als die, daß die große Mehrheit 
der Stadt von feiner andern Berfafiung ald 
von einer vertragsartigen wiffen will. 

Die einzige Beſtimmung, welche der Natur eines 
Vertrages nach, dann noch vorzufchlagen wäre, iſt Die, 
dag wenn einmal der gr. Rath eine Aenderung ange» 
rathen haben würde, umd entiveder die Stadt oder dad 
Land fie verwirft, während der andere Theil fie wünſcht, 
dann, nicht wie der 4.45. es will, die Verfaſſung noth- 
wendig bleiben muß, ſondern daß, wenn die Mehrheit 
eines Theiles es bebarrlich begehrt, die Berfafung auf» 
böre, mithin der Vertrag aufgehoben ſey, und Stadt 
und Land in Frieden fcheiden, wenn ſie nicht mehr einig 
mit einander zu werden vermögen. _, j 

Ob und was nach einer folchen Scheidung ſich theild« 
weile wieder vereinen will, das gehört jetzt nicht hie⸗ 
ber. Aber da fo viel von einer Trennungsfrage geipros 
chen wird, und fogar die Regierung fie jetzt beratbet, 
v ſey hier die Bemerkung erlaubt, daß das Aufwer- 

en dieſer Frage eigentlich bereits cine 

enderung des 8.45. der VBerfaffung voraus 

fest; und zwar eine Menderung, die das Gute bat, 
dag nicht nur die Mehrheit der Stadtbürger im Gering« 
fen nicht dawider ſeyn wird, fondern die auch dadurch 
dag fie die Verfafung zum gegenfeitig auffündbaren 
Vertrage macht, jedem Theile die Beruhigung gibt, 
Da feine Rechte nie ungebürlich geichmälcrt werben 
Önnen. 
Wenn der $. 45. wirklich ausfpricht, daß man fich 
jeweiten fcheiden werde, fobald die Mehrheit eines Theils 
es feit und beharrlich verlange, fo wird vieleicht man⸗ 
cher unferer Zandbürger, der jetzt in aufrichtiger , aber 
fehr überflüſſiger Unruhe um feine und feiner Kinder 
politifchen Rechte iſt, fich cher beruhigen fonnen, und 
wer weiß, ob die Luſt zum Scheiden nicht Eleiner wird, 
fobald man nur weiß, daß man immer noch die Macht 
dazu hat. .D. 

* Euzern. 13. Nov. Geitern it Se. Exc. der Hr. 
Freihr. v. Otterſtedt, nach einem beinabe drei wöchent- 
lichen Mufenthalte wieder von hier abgereiöt. 

Zuvor bat der Hr. Präfident, Schultheiß Amrhyn, 
dem Hrn. Geſandten aber noch in Auftrag der b. Tag- 
fagung , als Rückäußerung auf die durch Wohldenſelben 
diejer oberiten cidgen. Behörde gemachten Eröffuungen 
Sr. Maj. des Königs von Preuſſen verbindlichit dafür 
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edankt, und hinzugefügt: die Tagſatzung babe ſich leb⸗ 

daft gefreut, dap Ihre Mai. der ſchweizeriſchen Bun- 
desverfammlung und ihren Geſinnungen jo vollitändige 
Gercchtigfeit haben widerfahren lallen, vom welchen 
Gefinnungen der am 8. Nov. in Betreff der Angelegen- 
beiten Neuenburgs gefaßte Tagſatzungsbeſchluß, einen 
neuen Beweis gegeben habe. 

Gleichzeitig bat Hr. Schulheiß Amrhyn dem Hrn. 
Gefandten diefes Altenſtück ubergeben , und bei dieſem 
Anlaß dem Hrn. Freib. v. Orteritedt ſelbſt für das von 
ipm in fo bobem Naße bethätigte freundliche und rück- 
ichtsvolle Benehmen, im Namen der eidgenöflifchen Bun- 
desbehörden, gedanft. ! 

Zurich. In einer Proklamation vom 3. Nov. läßt 
der Stadtrath von Zürich die Hoffnung durchbliden, 
dag die hohe Regierung ihre Zuftimmung zu der Er- 
richtung einer Kommunalgarde, welche ibm laut $. 15 
des Gefepes über Gemeindsverwaltung und }. SU der 
neuen Stadtverfaffung zuitche, nicht weiter, auf die 
dießfalls an die betreffende Behörde zu machende Mit- 
theilung hin, verweigern werde. ’ Er 

Den 10. Nov. wurde, unter dem Vorſitz des päpit- 
lichen Hrn. Nuntius, der bisherige Statthalter der Ab» 
tei Rheinan, Hr. Januarius Schaller, aus 
ae (Bruder des Hrn. Staatsrath Schaller ) zum 

bt derfelben gewählt. . 

Verwichenen 2. Novemb. haben fich die Mitglieder des 
bisherigen Egliſauer » Kapitels im einer Ichten 
VBerfammlung zu Steinmaur von einander verabichie- 
det, und fomit die Klaſſe für aufgelöst ertlärt. Kin jet 
bis über 4000 fl. — Hülfsfond, den dic Klaſſe 
ee für ihre Glieder geſtiftet hatte, wurde von der 
— Generation mit 500 fl. angetreten. Dieſer 
Theil nun iſt ganz zu wohlthätigen Schenfungen be- 
fimmt worden, fo daß 700 fi. dem Prädikantenfond, 
100 fl. dem Zürcherifchen Waiſenhauſe, 50 fl. der Pre 
diger- Wittiwenfaffe, 50 fl. der bürgerlichen Wittwen⸗ 
und Waifenftiftung, 400 fl. endlich der Waiſenanſtalt 
bei Regenfperg zugetheilt wurden. Ungefähr 90 fl. wur« 
den zum Einkauf im die zwei neuen Kapitel beſtimmt, 
und nur der Reit nach einem billigen Maßſtab unter 
die jetzigen Glieder der Klaſſe als Kontribuenten ver. 
theilt‘ ——— 

Bern. Der große Rath hat für die 7 Haupt . Col⸗ 
Iegien bis jest folgende Wahlen getroffen : 

a) Diplomatifches Departement: 1, Praiident Tfcharner, 
Schuͤltheiß (von Amtsmwegen); 2) Viceprälidenz: Tillier, 
Negterungsrarh ; 3) Neubaus, Negr.; 4) Herrenſchwand, 
Dberfl ; >) Erni, Kriegsratbsichreider; 6) Kalibofer, Ober» 
forder; 7) Grimm v. Burgdorf. 

b) Departement des Innern: 1) Bräfdent: Zicharner, 
Negr.; 2) Vieprafident: Ott, Regr.; 3) Geiler, Regr. ; 
4) Kuß, DDr. med. 

c) Yuniz- und Poligei- Departement: 1) Präf: WopB, 
Megr. (älter); 2) Vicepräf.: Vautrey, Regt. * 

Finanz Derartement: 1) Praſ.: v. Jenner, Regr.; 
2) Vicepräf.: v. Tavel, Regr. 

Erxſiebungs ⸗Derartement: Vraſe: Neubaus, Regr.; 
2) Bicepraſ.: Woß, Near. Günger). 

f) Militär-Deparrement: 1) Bräf.: Koch, Regr.; 2) 
VBicepräf.: v. Tavel, Regr. 

g) Bau-Departement: 1) Bräf.: Vürki, Negr.; Vice 
präf.: Koch, Regr- 

Sranfreid. 
Baris. 10. Nov. Deputirtenf.-Sigung am sten. 
Berichterflatzung über den Gefehesentwurf, die Beför— 


derungen in der Armee betreffend ; bie Annabme wird vorge 
fchlagen. Bitrfchrift eines Prieſters Saunier, welcher ver- 
langt gegen C. Berier, als Mitglied der Kammer, gericht» 
lich verfahren zu dürfen; wird an die Ausſchüſſe gemiefen. 
Schliehlich fortgeſetzte Diskuffion über das Nefrutirungsge- 
feh nach deren Beendigung daffelbe mit 250 Stimmen ge 
gen 49 angenommen wird. 

Eisung am Yten. Berichterſtattung über den Gefched- 
vorfchlag , welcher die Vertheilung des Miferveprafits der 
Dank unter deren Aktionnäre bezweckt. Die Kommiſſion fchlägt 
Annahme vor. Tagesordnung: Disfuffidn Über ben Gefches« 
entwurf, welcher jur Unterflühung der auf die alte Zivilliſte 
angewiefenen Benjionnäre eine Zugabsfumme von 600000 Fr. 
verlangt. Zu ziemlich langen und lebhaften Debatten wird 
erörtert, daß es fich bier blos um den Aft ber Menfchlich- 
feit handle, wirklichen Hülfsbedürftigen , welcher Barthei 
fie auch angehören möchten, dringend nöthige Unterſtützung 
zu gewähren, keineswegs aber ein Recht anzuerkennen; denn 
Benfionen auf dic Zivilliſte fenen nur als perfönliche Ber- 
bindlichfeiten des Monarchen zu betrachten der fie ertheile 
und hörten mit deffen Tode auf. Durch Verletzung ber Ge⸗ 
feße nun, babe KarlX feine Krone und damit feine Pen 
fionnäre auch die Benfionen verloren. Das Gefch wird mit 
2830 Stimmen gegen W angenommen , nebſt einem Ammen⸗ 
dement von Beauſejour, in Folge welchem die Liſte der 
Penſtonnare, nebſt der Angabe worauf fich die Benfion gründe, 
gedruckt und an die Kammern vertheilt werden ſolle. Sr. 
Mauguin ri diefen Anlaß vom Zaun um zu fragen: war 
um die Regierung dem Gefeh über die Grade und Kegion« 
nairs der 100 Tage feine Santtion noch nicht — abe, 
und warum das od über die Pairie der Pairsfammer 
noch nicht vorgelegt fen? af. Perier findet diefe Fragen 
außer der Debate und die fönigliche Prärogative angreifend, 
und bei der Erregung welche diefe Scene in der Kammer ver⸗ 
urfacht, entzieht deren Bräfident Hru. Maugin das Wort. 

Die Zahl der geitohlenen goldenen Medaillen beträgr 
3972, ihr innerer Werth 300,000 Fr. , und die dafür 
ausgelegten Summen belaufen fich auf viele Millionen. 
Ein Stüc, genannt „la coupe” und „der Trajan” wer- 
den befonders bedauert. Die Diebe öffneten zunächſt 
den Schranf, in welchem ſich die Schlüfel zu allen 
Sammlungen der Bibliothek befinden. - 

In einem Tagsbefehl vom 5Sten d. M. zeigt Mar« 
fehall Gerard der Nordarmee den Empfang eines Brig. 
fes vom König an, im welchem diefer fein Bedauern 
ausfpricht, die Armee vor ihrem Rücktritt in die Quar⸗ 
tiere nicht befuchen zu fünnen.- Als Abhaltungsgründe 
a. fchlechte Wege und vorgerüdte Jahreszeit an- 
gegeben. f j i 

Der weltberübmte Rothſchild wurde vor einigen Ta- 
gen von der Stadtpolizei in Paris zu 48 ſtündigem 
Arreſt verurtheilt, weil er wiederholt, das Geſetz, 
weiches die Rummerirung der Kabriolets vorfchreibt , 
verlegt hatte. 


n Sid an d». n 

London. 8. Nov. Die befürchteren Unruhen für 
den geftrigen Tag baben nicht Start gefunden; auch, 
— der —* ” ie In * — Dat 
en; was man hauptſächlich den von D 
getroffenen kräftigen Maßregeln au ufchreiben bat. Alles 
in und um London befindliche Militär, mebit einer Dienge 
Konftabler war auf den Beinen; und an verfchiedenen 
Bunkten fogar Artillerie aufgeteilt. 4. B. im Hofe der 
Bank. Der Ausfchuß der politifchen Vereine ondond 
aus der arbeitenden Klaffe beiichend, welcher für ge- 
a 
wollte folgende Punkte zur Annahme N: 

Alles rechtmäßig — Eidenthum int beilig und 


— 79. — 


Beilage zur Baſeler Zeitung, Nro. 157. 
—— — — nn ————— 


unverlehlich. Alle Menfchen find glei * geboren und 
baben gewiſſe natürliche und unveräußerliche Rechte; alle 
Regierungen follen auf diefe Mechte, nicht aber für dem bes 
fondern Bortbeil eines einzelnen Mannes, Familie ıc., ge⸗ 
gründer ſeyn. Milc erblichen Unterfihiebe der Geburt find 
unnatürlich, der Rechtsgleichheit entgegen, und follten das» 
ber abgefchaft werden. Beder Mana der das Zıfe Nabe 
zurüdgelegt bat, feinen Verſtand beibt, und fein DBerbre- 
chen begangen bat, fol das Necht haben, entweder felb, 
oder durch einen Abgeordneten die Steuern zu bemilligen. 
Die Wahl eines Abgeordneten fol geneim, Fabigkeit und 
moralifcher Werth, nicht Beüh, die Bedingung fur Wiäpls 
barkeit, und das Barlament nur ein jäorlıches feon. 

Da mehrere Vunkte diefes Programmes großes Auf- 
feben machten, und namentlich die Regierung diefe Er- 
flärumgen in ernithafte Berathung zog, fo beichlof der 
Ausſchuß festen Freitag, den Punkt, der die Abichaf- 
fang der Geburtsprivilegien ausfpricht, wegzulaſſen, 
und eine Deputation an den Minister des Tuner ab» 
uſenden, um demfelben die nöthigen Aufſchlüſſe über 

en Zweck der ausgeſchriebenen Verſammlung au geben. 

Bei der Zuſammenkunft der Deputation mit Dem Mint- 
fter erflärte diefer, daß die Regierung nicht nur den 
vorhin berührten Punlt, fondern den ganzen Inhalt und 
die Tendenz des Programmes ald aufrübreriih, ja als 
bochverrätberiich, anſehe, und daß bereits vonden Magi- 
ftraten ein Rundichreiben erlaffen worden fen, welches 
die beabjichtigte Berfanmlung für ungefeglich erklärte, 
und — warnte, derſelben beiſuwoͤhnen. Diefe 
Erklärungen veranlaßte den Ausſchuß die angekiindigte 
Verſammiung zu veridrieben. Die der Ser iur 
Zommenen Anzeigen beweifen deutlich, daß der gejtrige 
Tag zur Musfübrung von Plaͤnen beſtimmt war, die 
ein würdiges Seitenüc zu den traurigen VBorfüllen in 
Briſtol gebilder hätten. . 

n Eoventen bat vor einigen Tagen ein ſehr bedeutender 
Muftand Statt gefunden, wobei eine Fabrite miedergebrannt, 
amd das Schloß Warwick mir Serhörumg bedroht wurde, 
Durch fräftige Maßregeln iſt indeg die Ruhe wieder berge- 
dellt worden. Nach dem „Sturier" if der Grund dieſer Unru · 
ben fein politifcher, — Der Befehl, welcher Die Gefchlag« 
mabme ber für Die Mepebition Don Bedros_ beilimmten 
Schiffe anorbnet, gründet fich einzig auf ein Gefeh, wel- 
ches beittifchen Schiffen verbietet, im ben Dienſt des Aus 
landes zu treten, und geht mit Bolitit nicht in Verbindung. 
— Aus Sunderland erbält man die günstigsten Berichte über 
den Gefundbeitszuftand dafeibd; mur einzelne Eholerafülle 

nd big jet vorgelommen. — Deim Wegräumen des Brand« 
chuttes in Briſtol entdeckt man täglich neue menfchliche 
Rricmame,_negen SO follen bereits vorgefunden fepn. — 
Naqh dem Standard finden gegenwärtig die wichtigen ns 
terbandlungen zwiichen dem Franzöfifchen und öfreichifchen 
Kabinet Statt, Zwedck derfelben märe eine ofenfve und des 
venfive All ianz zroifchen beiden Mächten, um dem yon 
Einduf Rußlands zu neutralifiren. (England it, diefem 
Blatte gemäß, Se, Sache 8 

ta em. 

Genua. 29. Hft. Der Den von Algier iſt mit fei- 
nem Gefolge am 2iten bier angefommen. Sein Be— 
nehmen laßt vermuthen, daß er die Hoffnung beat, 
nächftens wieder in feine Staaten zurüczufchren. Er 
bat ein fardinifches ng von 300 Tonnen gemietbet, 
auf welchem er viele Krieggmunition einfchiffen Läft. 
Der Schiföfapitän hat den Befehl in Arzew, einem Elei- 
nen Hafen in Algier, der die Oberberrfchaft der Fran 


zofen noch nicht anerfannt bat, zu landen, Mehrere 
Ansiendlinge des Kaifers von Marodo befinden fich auf 
dem gleichen Schiffe, und man glaubt deßhalb, daß 
der Er-Dey mir diefem afrıtanifchen Manarchen im 
Einverständniß ſteht, und durch deſſen Beihülfe die 
Franzofen von Aigier zu verjagen, im Sinne bat. 

Neapel. 21. Oft. Schs und dreysig Perſonen, 
verbafter wegen der Unruhen zu Balermo am 1. Sept., 
sind einem Kriegsgerichte übergeben, deſſen Bräfident 
ein Major Burkard it. — Am 25. Sept. hat Profeflor 
Hoffmann aus Berlin den meuen Vulfan bei Sizilien 
zum zweitenmal befucht. Er fand, daß die Feine Juſel, 
die der Bulkan gebilder bat, nirgend auf einem feiten 
Kavagrunde ruht, fondern dag fie bioß and Miche und 
(dweriem Sand, die der Balkan beraufgetricben bat, 
eitcht, daß das Meer fchon in’s Fnnere cindringt , 
und die Wellen Schon anfangen, das chen erit gebildete 
and wieder zu zerkören. Prof. Hoffmann glaubt daber, 
die Juſel werde den- Stürmen und Fiuthen des nächıten 
Winters nicht widerſtehen, und, aleich jener Inſel bei 
den Azoren, in kurzer Zeit gänzlich wieder verfchwin- 
den. Die Thätigkeit des Bulkans harte übrigens fchon 
völlig aufgehört. 

utfäalan 


De d, 

»  Branffurt. 6. Nov. Die Rude it mun bei uns 
vollfommen bergeitellt. Das Arenge Geſch vom 23. Oft. 
durch weiches nenen tumuftwarifchen Auftritten vorge- 
beugt werden follte, dit gefiern wieder zurücdgenommen. 


Eee Vorſchriften waren den Einwohnern fehr be- 


Karlsruhe. Die von Freiburg eingefandte Birt- 
ſchrift um Aufhebung des — wurde der Kammer 
der Abgeordneten von Hrn. Duttlinger vorgelegt. Zn der 
Rede, die er dabei hielt, tadelte er die Kammer vom 
Fahr 1523, die ig in diefer Sache für Incompetent er. 
Kärt bat , und äußerte die Erwartung, daf die gegen- 
wärtige Kammer, wenn nur die zugemeffene Zeit noch 
eine ratbung geatte, fich gewig nicht für inkom- 
etent erklären werde. Dicke Stimmen Änßerten fich 
ln und die Bittfchrift ging an die Betiriond-Kom- 


million. 
Im Trierfchen bat fich im Stillen ein Verein ge- 
bildet, der auch auf die Aufoebunn des 338 b 
— —— 
f) eſtrebu 
lichen irtenbrief erlafen. — —— 


Oeſtreich. 

Bei dem Aufſtande der Polen gegen die ruſſiſche 
errſchaft verliehen viele Galligier die öftreicht 
vinzen, an dem Kampfe ihrer alten Landsleute thätt- 

gen Antbeil zu nehmen. Die Öftreichifche Renterung 
erlich zweimal (im Dee. 1830 und im Febr. 1831) ci- 
nen Auftuf, worin fie ihren Unterthanen, Einziehung 
der Güter androhend, aus Polen zurück zu Fommen be- 
fabl. Milde, wie fie fich immer zeigt, erlaubt fie jept, 
in einer Verordnung vom 15. Öft., jenen Galliziern 
nicht allein die Heimkehr, fondern stelle ihnen die ein- 
gezogenen Güter zurück. Dievon find allein diejenigen 
ausgenommen, die, ohne ihre Entlafung zu nehmen, 
—— Cwil· oder Militaͤrdienſte fich 


J 
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Dolen 

Kaifer Nikolaus Ay enjenigen pn —7 Genera⸗ 
Ten und Offtzieren, die chan’s, 
mit Nomaring Base und — anf öftreichiiches 
oder preuffiiches Gebiet fich begaben, verboten, je im 
** —— ———— Ihre Schuld, heißt ed 
—— en, ſey doppelt — * fe im .. 

ande —* verharrten, nachde Vraſident de 
olniſchen National-Regierung Grutswiefi, ganz Be 
en ber Guade des Kaifers unterworfen babe. Doc) 
SKrukowiczti that dies in einem Schreiben an den Feld» 
—— De! 2 vom em na. bes 
wesha au 

demfelben a in einer — Unterredung 4 
Bastewiich, die — zurücknahm. 

Die gemeinen Soldaten des polniichen Heeres, dad 
unter R ar ind Preufhfehe bertrat, fuchen fh, 
— In lie van din Ro —— A 
n n ihr von uffen beber and zu · 
rückgebr u werden. Dieſe Nachricht rührt nicht 


von einem Ruſſenfein rt, fondern gebt aus mehre- 
ren —— — f bene ——— 
taatsgeirung 


vor, die in den lebten Nummern der 
fich finden. 


PR... der polnifhen Bränze 238. Dft. Die 
gounene Schleifung der bei Zune errichteren Ber- 
——— beſtellt. ———— 
baber hat es für rathſam erachtet, eine Stellung, wie 
in Feindes Ba nehmen; denn im polnifchen Land» 
et, obgleich es sa Anführer beraubt if, 
8 fortwährend e —X iſt gegen die Ruſſen. 


3 

is Be den für; di 
ne mau tet 
Staatsjeit. v “ —— 
Gonvernement viele Bauern Prey in den Wäldern * 
Redt halten. 


Ne ft e 
nsnentune. 12. * Dur eine fo eben ange- 
fchlagene rn famation des Staatsraths wird befannt —— 
macht, daß gegen fünf der Häupter der Infurreftion ( 
Me —— Fu eg een 
richt der A ausgelprochen worden ill. 


Parifer-Börfe 
10, 909. 5%- #r.94.75. —3 9. Fr. 67, 55. — Esp. Si — 
Nap. 78. 75.— Haiti 20, —4 Can. 955, 
11.NovV. 5%. &r.9.15.— 3%. Er. 65. 40, — Nouv. emp, 
Esp. 513;.— Nap. 79. —. —Haiti 240. — 4 Can, 85, 
£Zondoner Börfe 
*. Nav. Konſols: 825%. 


Anzeigen. 
Zum Dertauf. 

Bn des Brssbenentbumd Baden, die einen 
febr —* chenmarkt bat, nur eine Stunde vom 
bein entfernt, .r einer der fchönfen und fruchtbariien 
Gegenden des Breisgaues, find nachbefehriehene Mebäulich 
feiten bie fich I jeder Art von Bewerben, vorzugsweiſe aber 
* =? Ära eignen und mitten in der Stadt fiegen , 

Bun — verkaufen. 


beiteben : 
4 3 füv von Stein bantı ELTTd 
ten Dngehäude, mit 3 Reber, eg Kane 


aus einem anflofienden 2itödfigten 
Nebengebäude mit 1 her, 3 Simmern, einer Mentifer 
Wafchtuche und Brennbaus beichend. Bor demfelben ſieht 
ein laufender Brunnen mit vorzüglichem Waler; die Um 
gebuma deffelben fo wie die ganze umstere Etage it mit fici- 
nernen Blarten belegt. Hieran reiben ich die Delonomic« 
—— —— Stallung für 6 Stud Diehr 
euer u 
3) Die bintere Fronte bilder eine SO Schube lange und 
40 Schube breite Scheuer, die, von allen Seiten frei und 
leich den übrigen Mealitären ganz von Stein, lich zu einem 
Ban bäude vollfommen aualifisirt ; und 
ee arofe deckigte Hofraum wird zur linken Seite 
— — gut angelegten mie Bäumen der edelſten Obf« 
forten bepflansten Barten beyränst. 
Das Banze formirt ein regelmäßiges Diered von * 
22.009 Quadratſchuhen, und in mit einer > Schub b 
Mauer und Graben umgeben. 
Kauf wollen ch gefällig unter der Nörefe E.M.B, 
in frantırten Briefen an die Redaktion diefes Blattes menden, - 


mufitf- Anzeige 
Hiermit Fünde ich das dritte Ser de3 „ Schwelzerifchen 
Männergefange — an. Bleichwie die Ginger des eriien 
Heftes durch das zweite in der Hund des Männergefanges 
um einen Schritt geführt murden, fo in nunmehr 
das dritte wieder auf eine Beiterfätrung berechnet , damıe 
ne F — Feee auch ibr Untereiie daran ſich Heir 
= follen ein varerfändifches Jatereſſe 
—e — rer varerländifcher Dichter, namente 
fi Bär geilen, Bormbaufer, Gorropdt, 
eiten, —AA Antikes Behner, Lips, Bfeif 
er, Meitbard. Das ehr Dritte Derzeichnig der 
ent ih von allen vol» 
zu erbalten, als —* mmer merfiwürdiger werdende 
84 ide —— der Berbdreitung eines deredelten 
98 efan 2un past Baterland — Die Subferip- 
—* — and ge die Bartitur 12 Bahen, bleibe 
m 15. Degember offen. Die Srimmendlätter werden 
sember, Die Bartitur im Hannar ausgegeben. 
Erſchienen find nan auch die vierdimmigen Schullleder 
für Repetir- Schulen, lede Grimme für 2, Die Bartitur für 
10 Baten — ferner, ao 5 zu baben, ein newer reichbal« 
tiger Katalog meiner ütbandlung und — 
in welcher man jedergeit in's Abonnement treten E 
Burich/ den 10. November 1831, 
Hans Georg Nageli. 


Bei Neulich, Buchhändler find folgende meucr« 
fhienene Schriften zu erbalten : 
vieler Orte und Berge 
voruchmiich ———— ogthums Baden mis mehreren 
er Schweiz a des rn 
Durd PR rung und trigomometrifce Ber 
größtentbeils aber durch wiederbolte baromretrifche —5 
tungen, a mir eimigen 1, dab Sof und am 
m. $e. — en 


Die Ge ic A = "zeit 
oder de Ankunft des Meiches des 
Eine Mn: von J. A. Merle d' ya 
ar. 8. Barmen. br_Afr. 
adhtrag zur Schrift 
Bñ—n— eiten unferer Tage ıc.br. 20fr. 
Ueber artefifhe Brunnen 
und derem Erbohrung. Einige Worte zur —282 
für diejenigen, welche dergl. einfache = Ele 
brunnen anzulegen wünf 
Mit 2 mr. — Baer ‚SSimming, 





Dienitag 


Neo, 158, 





den 15. YIovember 1831. 





Diefe Zeitung wird Seransgegeten unter Berantwortlichteit ded Druders und Verlegers I, G. Neulich umd erichelnt Montag, Dienflag Donnerdog 
um Samgad. Preis für Barel vierteljährlich 25 Bagen; die Einriifumgdgehligr 5 Kremser, Muhwärtk if fich bei den Eitt, Yolämtern ju abommirem; 





Schweiz. 


Tagſatzung/68te Sitzung vom 7. Nod. (Beſchluß.) 
ericht Des eidgen. Kriegsratbs ». cien d. 
Über das ote, im Yahr 1530 bei Wierre abgebaltene eidg. 
Uebungslager. zertaniis des beobachteten Gehorfams 
und der Mannsjucht Himme fowobl Hr. Dber-Anfpektor 
(Buiguer) als der Kommandant im Robe des Ragers über- 
eim ; feine einzige Beſchwerde von einiger Gedeutun aing 
mäbrend der Dauer des ganıem Magers eim. Der Bericht 
Ibt auch Über die militärifhen Leitungen, Yusräflung ıc. 
uskunft. — Mit Vergnügen wird diefer Serie über bie 
keilungen biefes Lagers vernommen, darüber did Qufrieden- 
beit im Allgemeinen ‘und der Dank gegen den b. Stand 
Waadt, in defem Gebiet das Rager Hattfand, fo wie gegen 
bie 85 Dberofffjiere ausgefprecen. 
ittſcheift von Meinrad 26 d. d. Lujern 
den 20. Seht. Diefelbe bejmedt das ‚chreiten der Se 
erg Bundenbebörde im feiner befannten Welchmerde genen 
ie Megıerang von Obwalden (man erinnere ich am deilen 
Schrift: Spiegel und Bild), um Aufbebung der aegen ibn 
im fchweigerifchen Signalementsbuch erlaffenen Ausfchreibung 
und Verbannung aus der Eidgenofienfhaft. DObmalden 
(Hr. kandammann Stofmann), juerit um feine Meinung 
befragt: M. L babe, nachdem gegen ihn megen feiner 
Kriminalvergchen von dem sfachen Landrathe — einer Bes 
börde, die aus mebr als 200 Mitgliedern beiche— eine 
Sentenz erlaen morden, gegen die Megierung von Obmal- 
ben mebrere ehrenrübreriihe Schriften verbreitet, mel 
fämmtlih fein wahres Wort enthalten. &$ wäre leicht 
geiefen , das Rügenbafte derfelben darjutbun, die Regie 
zung babe es aber unter ibrer Wilrde gehalten, mit einem 
Kriminalifrten darüber Worte ju mechteln. Hierauf habe 
fih M. 8. an den b. Vorort mit der Witte gewendet, daß 
die Sentenz abgeändert oder aufgeboben merde ; der Vorort 
fe aber, in Beachtung der Couveränetät des Standes 
Obwalden, nicht eingetreten. Ein äbnliches Be, ebren an 
den gr. Rath des K. Hargau babe dem gleichen Erfolg ge⸗ 
babt, Nun gelange M. 9. am eine dritte Antang, die 
Zagfahung, in dem Wabne, daß diefe b. Behörde in fein 
nböfes und miderrechtliches Begehren” eintreten werde. Er 
besiebe ſich Dabei auf viele Nrtifel des Bundesvertrans, und 
zung ih ber ey. gleichlam als Lebrmeißer auf. 
Der Bundesvertrag enthalte aber feinen Sr der die Son- 
deränetät der Stände in diefer Verichung befchränfe, und 
die zusfapung ermäctige ‚in eine Brüfung des Urtbeile 
einzutreten. Obmalden hoffe, daß die Taafahung diefes 
anerfennen und ausfprechen werde; follte aber wider Er 
martung in das Wegehren Ampfelds eingetreten werden, fo 
miffe der Gefandte iniruftionsgemäß fc da egen verwah · 
ten. — Die meien Befandtfbaften, ohne In zuftion, tre» 
ten entweder nicht ein oder ergreifen das Referendum. 
Bürich glaube, dag Petitionen ünftig nur dann ange» 
nommen werden follen, wenn fie ch einer anfkändigen 


n, welche Eigenfchaft der fraglichen Beris 
a gem a de Derbannurg mwinfde 16, 
bad Opmalden dem Umſtande abbeifen möge, dad M. 8. 
nicht aus allen Kantonen vermiefen mwerde, indem fonft eine 
neue Quelle der Heimathiofigfeit enthünde. Uri mit über 
Die im unbefcheidener Sprache abgefahte Bittfchrift, die eben 
deswegen vom Bräf. nicht bitte angenommen werden fol» 
len, zur Tagesordnung ſchreiten, und vermabrt üc ge: 
das Meferendum, meil ber Gegenkand dadurch In dem Hb- 
ſchied fallen, und gleichfam ein Beſchlaß gefaßt würde. 
Untermalden ermidert auf die Bemerkung Bürichs , daß 
dem M. R., als er im Zahr 1814 mad Atalien 4 ein 
matbfchelm gegeben worden fen, und dag es gefäbrii 
ey, einen zweiten ausjufertigen, fo Malz der erſte no 
als egitirend amgefeben werden müßte. — Bei der Ab Rim- 
mung nahmen it Stände das Gefuh_ad referendum, 
de dasfelbe ohne Ankruftion von fih nicht abmeifen 
walen. U 04, Interwalden, Wallis und & 
fen wollen ine esordnung übergeben , Genf, Graubünd · 
Er as —5* ne Meuenburg treten aus 
angel an Bnileuftion n ein. R 
Bafe I. Wenn gleich, wie fich im Folge der poli⸗ 
tischen Berhaltuiſſe erwarten Kieh , die Fre uni 
rer Hochichule in diefem Semeſter verbältnigmägig nur 
eine fehr Be int, fo bat dieß dennoch weder Min 
derung, noch Lähmung ibrer Lehrkräfte zur Folge ge 
babt. Die Wintervorlefungen baben begonnen, und 
star von Seiten der Lehrer, mie der Zuhörer, mit 
ernenertem Eifer, nach mehrfachen Störungen. Ya, 
es darf nicht verfchwienen werden, daß mit diefem 
Kurfe zwei neue Docenten in der tbeologiichen und 
pbilofophiihen Fakultãt anfgetreren find, aus deren 
türz gehaltenen Probevorieſungen man nur die er⸗ 
freulichſten —* in Bezichung auf deren afade- 
miſche Wirffamfeit fchöpfen kann. Der eine it Hr. 
Georg Müller aus Balel, Lie. der Theologie; der 
andere Hr. Repetent Fifcher aus Tübingen, Dr. der 
Philoſophie und Berfaſſer mehrerer Schriften : eriterer 
if fchon feit Tängerer Zeit von dem —— als 
Lector defignirt , während die geſetziiche 3re Profefur 
der Theologie noch immer umnbefept iſtz letzierer bat 
I} als Privardocent habilitirt und wird ald folder den 
eriedigten Lehrſtuhl der Philofopbie einnehmen. Wir 
lauben dieſe Lebenszeichen dem Bublitum fchuldig 2 
en, weil, ans Anlaß der im legten ar. Rath gema 
ten Anzüge, leicht die Meinung fich geſtaiten dürfte , 
als berechtige der innere Zuſtand der Univerfirät ſeibn 
zu deren Auflöfung. Was äußere Umitände gebieten 
mögen, wollen wir bier nicht unterſuchen; doch fteht 
von dem durch die neuern Ereigniffe feineswegs eritich- 
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Aber Nenderungen im Untereichtg- and Erzichungsme. | Yien unk AnEdankelnnE: Di Ara 

fen mit Behutfamfet d nid 134 ſchweeriſchen Eidgens ſenſchaft 7 befördern, und in tremce 
— 5 arfamtcit Del 3 —*2* —* —* — —— der Bölter-zu 
Motiven 7 wu ag und. Au * * gu —— die Rechte der Bürgerfhaften und Gemeinden 
Kan ’ man vor dem eigenen beſſern Bewußt⸗ 


€ u 
—— di fe 
und der künftigen Generation wird verantworten (ung innen ‚nice; m 2862 —— Fenigfeit 


a heben Enmiches mr | au vichnechitung um fcmatpige Altmetung ds ta 
re ige 
beit haben und bie und da wiederholen , war —5 und zahlt auf feine infichten. und feine Tatere 
= — 3— rt Tel | Bereinigt eu denn umuns, theurebeane Mitbürger, fübt 
fe Darftellung zu erhalten, weiche Herr Ocheon un „ul cum Dubiesnar we De Bi OM Sn Rn 
t; der dem — als Regierun für beis SA L.den Worfshunge Die wie Inbrankie uni 2 were 
wohnte , anf eigene S ofen verandakte at. Abgejehen | den von meuem den Beweis liefern, daß von der Achtung 


) den 11. 

Falitäten auch Undefannsen, durch einen beigefügten li- Der Bräfldent: 2. von Pourtafes. 
gr Dr Sitmarionsplan ti Aargan. Der Par war abermals vom 7. bid- 
zu bedauern it ed, daß der Herr affer | idten. Im der leisten Gi de ihm von dem fl. 

= Car nur als —— genen beitimmt | Math ——— ür N — ae 
, amd fie daber hier ud auswärts dem Publikum | voranfchlaglich Fr. 618,775 Ausgabe und Fr. 618,956. 
ee bleiben foll. Ste würde den Beweis lie- | Einnahme zeigte. Die Wahl der Kommiffion zur 
br in Bafel keineswegs Barteigeit den Sinn für | Yrüfung dies Yudgers wurde verfhoben.. Hierauf 
eit verwirrt bat. Die Umficht und al me Di ° | murde der Kommilional-Bericht Über die dem Hanfe 

fin 


verdienen vors re, Rod, in einer mo Bitle 
ftigteie für Freifinnigteit gu |: ertheikte Berechtigung zu einer Tavernenmoirtbichaft vers 


gt find, tobende 
ochren. feien, worin einmürhig auf Zurüdziehung diefer Be⸗ 
Neuenburg. Die in unferer geitrigen Nummer | rehrigung angetragen wurde. Es wurde beſchloſſen 
eriwähnte Broffamarion lauter wie folgt: dieſen Bericht, wein der Mannigfaltigkeit der darin 


Biehe Mitbürger! gndem mir die Amtsverrichtungen an» | erhalten. Motive auf den Kanzleitiſch zu legen. 
— ? en Zommmifir uns im Namen des Königs, „gslsewurn., Diem 1. Ste —— ri 
ft, die wir une ben. rarhung einer Neorganifation: de edizin end 
Fe Demle fen Mugenblide Berufen, mo Das Arc verfammelte medizinische Geſellſchaft des antons bat 
Grfehe im einem Theile des Landes unterbrochen üt, # folgende Befchlüge geiaßt: 1) Bermebrung der Be 
unfere erie Blicht , eine in feiner ganjen Macht wieder | zirfs.Merzte und deren Gehalte. 2) Abihaffung 
SE: ndeen behchle 26 aufs edge | 214 Kantons-Bhnitus und Dbermundasiteh 3) Hure 
bat den 27. Sept. Vergeifenheit des Ber- —— * Bezirks, Tpierärten und Abichafiung der 

genen proflamirt; aber wenn die Gerehtigfeit in Hin« Dbertbierärgte. 

——— erbrechen/ weiche vor der Kapitulation St. Gallen. Das für diefen Kanton projektirte 
es begangen worden tm ihrem Gange aufgehalten, | neue —— — bezweckt die Abſchaffung vielen te 
wurde, {9 muß fie dieienigen unter den Gchwlbigen teefen, | mügen, aber foitipieligen Tandes bei Orfisieren und Sole 
fih feither felbit alsauf der Webehion beharrend bejeiche | Baren.. Hinfichtlich der Offigiersernennungen If vorge 
en, Gegen fünf der Hauoter ber —— melde | Fplagen, daß neue Dffisier uud Hauptleute, die Milttäre 


J 
J 
J 


—— —— 


5 te b 
\ H3 von dem Kriminalgerichte der aftberehl nusgefprochen teroffiziere auf ziweifachen vorſchiag der Gemeinen 
La Hl ha feh wied über ihr Schidfal entfdyeiden. durch d : Difisiere der Kompagnie ernannt werden. 
m FE: — he Durch 3 vom fl. Rath genehmigte Verordnungen der 
jı ’ PR 4A sum: daß die Regierung ihre Gewalt gebrauchen will. u Reute 
De um die Ordnung wieder berzußclien barf aber dieie auferord. ——— werden fortan Leute / 
m, m Met beunrubtgen, weiche von der ihnen beruilligten Amneitie | Die mit bloßen Gchaugegentänden beru reifen und un· 
1 Br Gehraud) gemucht haben und zu ihrer Plicht urüdgekchrt ftäre Lebensart führen, nicht mehr auf Fahr- und BWochen- 
HIT ER un Die Megierung wird Die gegen ie eingegangenen. Ber- | märfte zugelafen und an Handelsiuden werden für Cin- 
j i\ se —— erfüllen, und ermahnt alle Bürger, we auch zu mal feine Patente mc —8 — 
Be ae ; Der IM. Rath hat den Reg. Rath Baumgartner mit 
a E ee ee er rn Beyer dem Auftrag in dem Gecbezirk abgeordnct, ie Vollen⸗ 
ok möglich , Die ihm ebliegt; fein Bang in gani durch die Ders | dung der neuen Straße von Riden nach Rapperſchwil 
iR, fafung vorgezeichnet, 
s 
Hi 


Te 





einzufeiten, da biefes Unternchmen durch die Ereigniffe 
des Fahres ins Siocken gerathen. . 
ug. 10. Nov. Der bente in ordentlicher Sigung 
immelte dreifache Kandrath ward von Herrn Kand- 
ammanı Sidfer mit einer furzen Rede eröffnet, worin 
derfetbe quer die Heretlung eines berubigendern politi- 
(chem Zuitandesim Auslande und die endliche Befeitigung 
der früher immer noch einiges Beforgen erweckenden belgi- 
fchen Angelegenbeiten berüübrte , dann einen wehmüthi⸗ 
Bit auf das Schijal Polens warf, das, einmal 
urch Zerfplitterung im Fnnern, Opfer fremder Begier⸗ 
lichkeit geworden / des beifpielloien Heldenmuthes unge 
achtet, womit es num das fremde Zoch abzuſchũtteln / 
und die verlorene Freiheit wieder zu eroberm ſirebte ich 
dennoch nimmer zu erheben vermochte, fondern unterging, 
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an jenem Zeitu itel durchaus nicht an, verlangt Erlla 
rung, ob der Narguig auf feiner Denn! ung be und 
wid (hm. im Diefem Malle der Lüge firaren. Mach fortgefehtent 
warmen Wortmwechiel diefer Herren, melcher einen Augenblid 
genden lieh, dag Ach derfelbe andersmo, als auf ber Frihätne 
enbigen möchte, dußert zeug Breze er ig 
durch die Erklärungen dee 4 bereichigt finden Mı 


einen Worten glauben mäft. 
h D'Ara Sat legte dann der Kammer ben 83316 
vor, telcher 500,000 Fr. für den neuen Saal ber Deputirten 
fammer verlangt, Der Hersog von Fitz James will nur die 
| ng machen, daß es fonderbar fep, vom den 
Bairs eine fo bedeutende — zu verlangen, Mt. 
die Deputirten bequem zu bebamfen, mährenb Diejt sa 
die Bates zu entbaufen. (Gelächter. 
Die Komıner nimmt das Befel mit 66 gegen 4 Grimmen al 
Der Ertrag der indirekten Steuern vom Iepten Mo⸗ 
nat übericigt den des gleichen Monatg vom vori 


— ein warnendes Beiſpiel and fir die Eidgenofien. — ) 
Bon da ging ber Reduer auf die parerländitchen Innern ahre um 3,200,000 Zr. — Ein 34 Bacri / 

Merhältnife und fügte unter Anderem über Schwy,/ als Agent des Kaiferd von Maroflo bei dem Er- De 
Bafel und Neuenburg: „Es find zwar hier die Diei- von Wigier bezeichnet wird, erflärt in. den gen 
nungen verfchieden, ja zum Theil fchroff entgegengefent, Blätteru die (in nnferer geftr. Nummer erzählten Rach⸗ 
indem in den gieichen Vorgängen, worin die Tinen den | Fichten über die Plane des Den für gänglich ungegründet, 
Aubruch eines Thönern und glüctlichern Tages für — Eruſhafte Auftritte haben in Roden ſtatt gehabt. 
Barerlaud begrüßen, die Audern den Anzug namenloſen Die Geräthfchaften des Hotel Dieu wurden zerbrochen 


Unglüdes und Verderben zu erblicden glauben. Hier 
über wird einſt die Zukunft richten; und mag bie Nähe 
für ein richtiges Uetheil zu befangen machen! Dod 
immerbin folten die — die fich im Befig der Freiheit 
uud freiſinniger Verfaſſungen finden, diefelben auch An- 
dern gönnen." — Nach diefer Eröffnung ward die Stagis 
rechnung verlefen ; felbe zeigte wegen auferordentlicher 
Auslagen für Militärweien und Geſandiſchaften einen 
bedeutenden Nücichlag, ward aber ohne einläfhge Be⸗ 
merfungen angenommen. Das Benehmen der erren 
Eprengefandten wurde infruftionsgemäß befunden und 


ertlärt. 
rankreich. 
Baris. 11. Nov. Deputirtenfammer. Sitzung am soten, 
Togesordnung: Diekuſſton ber den Gefehesentwurf betrefe 
end die Beforderungen in der Armee. Um Kaufe der Ber- 
blungen wirt Karabit dem Miniflerium vor, daß feit 
der AQultrevolution Dffigiere mit dem gleichen Manag im die 
Arınee jugelaffen worden wären, den fie im auswärtigen 
SDienne erhalten hätten. Marfch. Soult gibt zu, daß zwei 
Fälle diefer Art vorgefommen feven, bei Offizieren, die in 
Morca gedient bätten, und bei den zwer Goonen des Mar 
falls Neo. Dies aber rechne er ich zur Ehre und heiße Dies 
eine Verlehung des Gefehes, fo verlange er ein Indemntats ⸗ 
geien Kafitte, Schwiegervater des Alteſten Mey, erklärt; 
af die Söhne diefes Marfchalls feine Beguünftigung verlang« 
tem und bereit wären, ihre Entlafungen einzugeben, wenn 
man ihre Ankellungen als gefehmidrig anfäbe. ( Allgemeis 
ner Ruf: Meim! mein! recht fo!) Bon dem Geſetzesvorſchlag 
wurden Dann 9 Areikel angenommen. ü 
"Wairsfammer vom 7. Nov. Bm Laufe diefer Sibung 
beflagt ch der Marquis Dreut Wrese, daS das Minirerium 
in dem Zeitungsblatt „1a France nouvelle”, welhes unter 
defien ummittelbarem Einfluffe Hehe, ihn durch die Befchuls 
bigung verfäumde: man babe feine Anmefenbeit bei dem Hüng» 
fen Auflländen bemerkt. Er bezeichnet diefes Benehmen mit 
dem Worte infam, und bemerlt; dad die game Kammer 
bei der Ehre eines jeden einzelnen Mitgliedes berbeiligt fen. 
ee Aindet, dad fie Seitungsartitel wicht in Betracht 
Sikung am toten. Mach Verlefung dei Berbalpeogefes 
verlangt der Dandelsmininer d’Hrgout fonleich das rt 
und widerlegt oben angeführte Wefchuldigung auf das nad 
drucklichiie, erteunt auch cinen ‚des. Minierkums 


J 


und die Dagiitrare mißpandelt. Die Direttion der in· 
direfsen Mbgaben wurde ebenfalls lebhaft bedrobt, uud 
verdanft ihre Erhaltung dem feſfen Benchmen der Bes 
teranen. Die Narionalgarde unterflügte die Behörden 
ſeht fau. ur Heritellung der Ordnung mußten. Trupe 
pen nach Kodez abgeſchickt werben. 


England. 


London. 9. Nov. Wie ch nach dem „Kurier” * 
ern Blämernfcheint, haben die nenern Auftritte und 
die aügemein berrichende Mufregung der Gemüther einen 
mächtigen. Eindrud auf. viele der heftigen und ei 
Außreichten Reformfeinde gemacht und dieſelben ſo 
umgetimmt, daß die Regierung kaum mehr zweifelt, 
die neue Reformbill werde mit nicht unbedeusender Mehr⸗ 
beit im. Oberhauie angenommen mwerpen. "Bereits wer- 
den 6-verwerfende Biſchofe genannt, die ihre Befche 
rung ausgeiprochen haben, und ohne Smei el wird im 
Kurzem. die ganze Bank dieſer ehrwürdigen Herren ide 
ten. Sinn geändert haben, weil dieh das einzige Mittel 
il, ihre Gipe fich zu erhalten , und den immer mehr 
wachfenden feindlichen. Geiinnungen des. Wolfe gegen 
[ ie Berichte aus. den ——— 
nd micht ganz befriedigend; die Aufregung äußert 
fich in vielen Orten. durch Reformoerfammlungen, Te 
multe, oder wenigiensg Drohungen u. dergl. 
8a Bondon nd die Grawel erneuert worden, welche im 
vorigen Yabre in Ediuburg prrübt murden, und bie ein fo 
furchtbares Kicht auf die tiefe Enrirtlihung ber niedern 
Klafe in Grophriramnien werfen. Lehren Sonntag boten & 


ie zu begegnen. 


befannte Reihnamausgräber den Mörper eines Knaben zu 

Dertauf in einem Spital an. Die Aerite, eine Harte Kopt- 
verlehung an Demfelben bemertend, fchäpften Verdacht und 
fanden bei genauer Unterfuhung, daß dem armen KRuaben 
der Kopf umgedrebt war. Die Verkäufer wurden ſogleich 
verbaftet- Der ungliklliche Knabe war ein italienıfcher 
Wilderbändler » der feit-Hurgem vermißt wurde. Ben meb- 
rern Eltern wurde feither den Masikiraten angerigt, baß 
fie Kinder verloren baden, und fürdten , dieſelden bättem 
ein gleiches Shirffal gerbeilt. Die Bolisei bietet Alles anf, 
am fo-inrchtbaren Berbreiben ‚auf die Spur zu, fommen; 
bis jeps find ader.ale ihre Urmahungen vergeblich gemefen. 
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voraus. 


Es haben fih viele, bristifche venhonirte Soldaten für 
die Etpedirion Dom Beöro 4 aunmerben Laien. Sie erbal+ 
ten täglich bie zu ihrer Einfdufung einen Schilling. Um 

edenen Tbeilen Englands gab es Werbeplähe, meldyer 

Hand, mie verichert wird, zumäcdhil die Rüdkbalrung der 
er on Bedro's veranlant bat. Man balt indeß da- 

©, daß der neuliche Befebl bald zurüdgenommen werde. 

YGiederlande 

Bei der Seat, ob die 24 Artitel ansunebmen oder 
verwerfen find, befümmern ſich die Soliter nicht 
m, das ihrem Könige für den Theil von Lugem« 
burg, das er an Belgien abtreren foll, fein voller Er- 
fat im Limburgifchen —I iſt. Sie berückſich· 
gen nur die Freibeit des Handels, die von Antwerpen 
den Rhein fat finden foll, und die Vertheilun 

der nieberländifchen Schulden, welcher fie jähelt 
faß 20 Dil. Zinfen —*— müffen. Sein anderer 
Ben den Staaten, die den Rhein berühren, bat bis- 
er den freien Handel auf diefem Strome fo bartnäcki 
mderniffe aelegt, als Holland, mit Mühe hat ihm Preuj- 
en im diefem Jahre den Vertrag Über die Rheinſchif⸗ 
rt abgerungen, der immer noch von den Vortheilen/ 
er rät, alle diejenigen Boiler ausichlieht, die 
nicht an dieſem Strome wohnen. Und num follen die 
verbaften Belgier daran Theil haben! ja, die Englän- 
der, 10 fürchtet Holland, werden Antwerpen zu einer 
ihrer Handelönicderlagen machen, und von der Rhein⸗ 
** rt —— — Freilich, wie will Holland die 
fen feiner Schuld bezahlen , wenn cs die belgiſchen 
und brittifhen Waaren mit unbebeutenden Zöllen durch 

fein Gebiet ziehen Tafien muß ? f 

Brüfiel, 5. Nov. Vom Genate, wie von der 
Mepräfentantenfammer ift num König Leopold ermaͤch⸗ 
gigt, die 24 Artikel anzunehmen. Unſer bisberiger Ge 
andter in London, Hr. Ban de Weyer, it beute wie · 

er dahin abgereist. Man jagt, feine Anitruftionen 
enthalten Bedingungen, die unfere Regierung in 
Beireff der 24 Artitel macht. 

Die Holländer errichten ein verfihangtes Lager um 

Nimmwegen (am Mhein). 
Deutfdland. 

München. 7-Nov. Einnemeines Blatt „die Land» 
bötin” fordert in einer langen Reibe von Artikeln gera- 
debin zur Abschaffung der Verfaſſung auf. Der Anklage 
ungeachtet, welche die Ständeperfanmlung erboben bat, 
abnder die Regierung dieſe Berlebung der Geſetze nicht, 
und „die Landbörin” beharrt in ihrem übermüthigen 


Tone. 

München. 8.Nov. Die Kammer der Abgeordneten 
batte mehrere Ausgaben, welche die Regierung in den 
Finanziahren 1826—29 gemacht, durch einen Beichluf 
vom 5. Juli nicht anerfannt. Die Kammer der Reichs- 
rathe dagegen verfagte dem Abſtriche der meijten diefer 
Ausgaben ihre Zufimmung; fie genehmigte nämlich 
4) die 25,000 A. für Frescomalereien in den Arkaden 
des Hofgartens, 2) die 350,000 A. fr den Bau ber 
Gemäldtegallerie, 3) die 22,000 A. für das Gefretariat 
des königl. Kabinets, A) die 5500 fl. für die italicni- 
ſche Oper, 5) die 22,000 R. für den Ankauf von Ge⸗ 
mälden, 6) die 123,000 fl. für Bauten im Badeorte 
Srüdenan. Nun berarbicblagte die Kammer der Ab⸗ 
geordneten in ihrer nefirigen Sihung über den Beſchluß 
der Reichsrärbe ; und bebarrte in Berreff der vier erſt⸗ 
angeführten Ausgaben bei ihrem eigenen frühern Be- 
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—— in Betreff der beiden Icht-angeführten Ausga. 
en trar ſie der Kammer der Reichsräthe bei, 


Preuffen. 
Berlin, 5. Nov. Die Werftätte der Artillerie fiel 
Ion ihre angekrengten Arbeiten ein; and) werben bie 
Artillerie» Brigaden am Rhein, die bisber mobil und 
auf den Feldfuß geſetzt waren, nach einer vorgeſtern 
erjchienenen Beſtimmung demobilifirt.  Diefe dern 
nung für den ansgefehteten Punft des preu un 
Staates iſt wohl ein ficheres Zeugniß, daß unfere 
gierung weder auf Krieg denkt, noch ihn erwartet. 
Shweden. 

Die ſtudirende zum u Upfala bat ein 4 
Trauerfeit für die Polen gefeiert. Lieder, eigend dazız 
gedichter, wurden geſungen. Selbſt der Lan 
mann wohnte dem Feſte bei. ; 

Griedenland. 6 

Nauplia. Nach Capodiftrias Ermordung ernannte 
der Senat eine proviforiiche Regierung, in der Colde 
cotroni und Eolerti firen, uud zum Bräfidenten derfele 
ben den jüngern Bruder des Ermordeten, Anguit Er 
poditrias. — Alles id in heftiger Bewegung und ii 
den Waren. 0 


Cholera 

London, 10.Nov. Offizielle Berichte ans Sunder⸗ 
fand betätigen leider, daß die daſelbſt ausgebroche 
Krantheit wirklich die alariiche Cholera it; fie are 
um ſich, und bis jene find mehr aeitorben als aenefen, 
Der enalifhe Gefandte in Paris har der framgo 
Regierung anf offisichlem Wege den Ausbruch der Ehe 
lera in England angezeigt. . 
— Auf den Gütern des Grafen Zichn in Ungarn bat man 
wahrgenommen, dag au derfelben Zeit, als die 
dort berichte, vieles Federvich farb. —Bon M 
burg wird gemeldet, daß, feitdem die Seuche dort 
ſchen tödter, im der Gegend auch die güber bäufig der 
ben, und die Zugvögel ausbleiben. r reichte Kaufe 
mann Dagdenburgs it an der Cholera gefiorben. — 
Unfern Gegenden iſt die Krankheit feir langem 
näher geruckt; noch iſt fie nicht in Sachſen und 
in Batern eingedrungen. 
— Alegandria. 6. Oft. Seit dem 23ten v. M. bat die 
Cholera bier, wie auch in Kairo und einigen 
Drten in Egypten aufgehört. Die Zahl der an dieler 
Kraukheit Gcrtorbenen wird auf 4% der Be 
angegeben. Die Schife des Paſcha- das Arfenal 
die Armee haben ganz befonders gelitten. Die Kranke 
beit breiter ſich NRil aufwärts aus, und hat bis jet 
Siout und Luxan erreicht. 


Darifer-Börfe 
12. Nov. 5%. Fr. 91.60, —3 %. Fr.67, 65. — Esp Si, — 
Nap. 75, 90.— Haiti 252, 50—255, —4 Can. 970. 
Wiener Börfe 
6.Nov,5 Mita; 57 3a; 4 Metal, 78 14 5 Banfalt.1138, 
Londoner DBörfe 
9.09. Konfels: 82%. — 10, Nov. 521%, 


Bei Nenfirch, Buchbandler if wieder ju erhalten: 
Blätter aus Prevorſt 
Driginalien und Lefefrüchte für Freunde des innern 
Lebens, mitgerbeilt von dem 
Herausgeber der Seberin aus Prevorfl. , 
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ueber die Trennungsfrage. 


Bekanntlich hätten ſich unsere Landleute wenig um 
Verfaſſungen befümmert, wenn man ihnen nicht den 
Staats haushalt falſch geſchildert, und vorgefpiegelt hätte, 
die Repräfentarion nach der Kopfzahl muüͤſſe Kae Be 
e reiche 
Stadt follte überſtimmt werden, um fie gefeglich ſchrö⸗ 
pfen zu Fönnen, weshalb denn auch die Führer im Jen⸗ 
wer nichts von Trennung willen wollten. 

Jetzt aber , wo alle Stricke zerriffen find, bleibt den 
Revolnzern keine andere Hoffnung, um irgend cin Aemt⸗ 
chen zu erbafchen, als Trennung, und weil die hohlen 
Vhrafen abgenupt find, fo bemühen fie fich, dem Land- 
mann zu beweiſen, daß er dabei gewinne. Derglei- 
chen Unſinu finder Gehör, wie alles, mas en⸗ 
nun einer unwiſſenden Menge ſchmeichelt; ein neuer Be⸗ 
werd, wie es mit der gerühmten Mündigkeit des Bolts 
bei uns ſtehe, und wie wohl wir berathen wären, wenn 
demjelben eine Härfere Nepräfentation zugerheilt würde. 
Trennung it alio das Loofungswort der Fnfurgenten , 
Trennung von dem unfaubern Geiſt hallt fräftig ans der 
Stadt zurück. 

Hier weiß man zwar, daß Scheidung beiden Thei- 
fen ſchadet; denn je Kleiner das Land, deito größer die 
Laſt der Adminiſtrationen, Auſtalten, öffentlichen Ge⸗ 
bäuden und Beamten; je ſchwieriger iſt es, die befon- 
Trennung muß demnach 
auch der Stadt Opfer foiten, manche Exiſtenz gefährden, 
uuangenebme Verwicklungen berbeiführen; allein die 
Stadt mit ihren Kapitalien, Handel, Stiftungen und 
vorzüglich mit aeihäfrstundigen Männern verfeben 
welche dein Staat unentgeldlich dienen, die Stadt wird 
ich nicht übel zu helfen wien. — 

Wie ſteht es hingegen auf dem Lande in dieſen Bes 
sichungen — Die geſcheidteſten der Voltsführer find 
tier verfchußder und für fchlimme Haushalter befannt ; 
andere taugen bios zum Aufreisen, find aber durchaus 
unfähig zum Regieren, weshalb denn auch ein großer 
Theil des Landvolts wahren Nöfchen vor einer Lieitaler 
Regierung empfindet. 

Wie ſtellen ich die Finanzen der Landfchaft? Nach 
febr mäßiger Berechnung.( hebeMittheilungen vom Sep- 
tember N’. 10. 11 und 12.) würde die Durchführung 
der Gutzwillerſchen Verfafung — welche nenerdings über- 
all ausgetheiſt wird — der Landichaft jährlich mindeitens 
200,000 Fr. koſten. Berechnet man aber die Einnahmen 
nach dem bisherigen Abgabenfufe und nach dem neuen 
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—* nd abtreten, wie ſich gebührt, gegen billige 
? man eds ri Schulgut ab, 
was der Stadt als und gefaufted Eigenthum 
gebührt, fo wird die Landſchaft gewiß mehr als biöher 
rür Kirchen und Schulen beiſtenern müſſen. 

Alle diefe Betrachtungen geben blos auf den Fall, 
das fich alle Landsgemeinden von der Stadt treunen 
wollten; weil aber eine große Anzahl der Stadt treu 
bleibt, andre den ſtinkenden Köder ricchen mit dem man 
fie fangen wit — fo wird die Landſchaft noch mehr 
zerfplittert, mithin die Auggabe für den * Halb- 
fanton verhältnißmäfſig viel größer, Die Einnahme weit 
Feiner. Die Unzufriedenen werden alfo gerade mir dem 
beitraft, was fie zur Günde gereist bat, nämlich mit 
Geld. Statt eine woblfeilere Regierung zu befommen, 
werden fie dreimal mehr teuren müffen, wo hicht mehr, 
denn, wie die Lieſtaller Negenten mıt öffentlichen Geldern 
umzugeben aewohnt find, iit aus Kriminalakten befannt: 

Wer rachedurftig it muß wünfchen daß wirklich ein 
Lieftallerregiment zu Stand fomme, um diejenigen zu 
züchtigen welche aus Uebermuth und Unverſtand umfig- 
liches Elend über den Kanton gebracht haben. Keine 
Vergeltung iſt ſchneller noch, jcherer, als wenn die 
aufrühreriſchen Gemeinden ihrem Schickſal überlaſſen, 
die Faktion in ihrer Naktbeit dem Vaterland als ſchrecken⸗ 
des Beifpiel dargeftchle wird. Allein wie wird es als— 
dann den unglücklichen Minoritäten ergeben, welche aus 
den achtbarſten Männern des Landes beitchen, deren 


2 Mernchme eh, 0. @diiveljeruslt! und ſchaudre zuriick, wie bie 
Arittofraten von Bafel das Londvolt ausſaugenz die bersibimten 40049 
mußten mouatlich erwa 2 Bayen Abgabe entridıten, etwas mehr oder 
—— ie nachden fie Galy brauchten, Wein tranten, ober Gutet 
auiten!! 
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Stimme vom roben Trotz mterdrfidt it und über toel- 
hen die furchtbare Ruthe fo lang geſchwungen wird, 
nn Died Der Ale der Fakten iſt, fo ſoll fis 
nn dieſe cr . 
Gewährung erhalten! EN | 


FR Trennung das beite Mittel? 


Eheflens wird die Trennungsfrage beim gr. Rath beban- 
beit und vielleicht vom Wolf des Kantond Bafel entichieden. 
te Die, Looſe bier oder dorr’fallen werden, it noch under 
Immt; aber böchit wabricheinlich dit» daß diefe Kebensfrage 
vom gr, Kath den Aktivbürgern vorgelegt werden wird, und 
tm einer aroßen Anzahl von Gemeinden die Mehrzahl der 
rger üch für Erennung ausfprechen wird. Fur erileves 
gen die bereits im der Mitte des gr. Matbs gefallenen 
Bemcerkungen, fir 55 die Erfahrung, dag das Kand- 
voll des Santos Bafel ich theils alyugerm durch leere Hoffe 
nungen täufchen läßt, tbeils auch, daß es einem augenblid« 
Ken Ucbel su entgehen, gröfleres und bleibendes uerti micht 
in bie Bagfhaale feiner Enticheidung legt. — Soil nun in 
Diefer Vorausjicht die Frage fo leicht beantwortet werden ? 
fol namentlich der gr. Rath fo leicht dazu die Hand bieten? 
Son er, nur um einem augenblidlich, vieleicht noch einige 
Zeit andauernden unbehaglichen Zudand ein Ende zu ma» 
chen, diefes Außerſte Mittel bereits jeht ausiprechen? full er 
wicht vielntehr ducch cin der Tagſabung vorgufchlagendes 





; 7 entlich ni —— der Stadt * * 
onderg nur Trennun er Die eri amer 
Gemeinden von — die ich — icht — 
gelten wohl feine andere Alternative gedellt werden, als 
ie 


Es if jedoch nicht ratbfam, nicht die Wohlfahrt des Vol⸗ 
fes fordernd 


eellt. Die Gewißheit der Vollziehung macht Die Hits 
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nungen Plat gemacht bat, fe ih doc) u... — 
ie Eſdgenof · 


enſchaft⸗ der rechtmäfigen Negieruug des K. Baſel eine 
feine Beſatzung zur Verfü ee fielen, % bat lchtere 
von Hich aus hinreichende Mittel dazu, und He ii berechtiat, 
es umgefragt und auf Koſten der ——n* Bezirke und 
Gemeinden zu tbum, wie ibe überhaupt bisher das M; 

rg ißre Beſchlüſſe mötbigenfälls mit 6 zu 


Fortmwährene Untertäbung der Eidgenoffenfchnft | 
Iwar die 5 ig | nicht. ermarten, allcım um fo mebr t 
e3 Pflicht des gr. Ratbs, ungeſcheut diefen Weg felbit ein» 
auf en, und der Megierung die Hand F ju bieten: 
denn, wurde Bafel von der Tagſahung verlaſen, da es a 
einer unbeilreitbar rechtlichen und richtigen Grundlage Hand, 
mit wie wiel mehr Gemwiäbert wird: die rechtmäßtge Megierung 
benachtbeiligt werden, wenn diefe Grundlage vernichtet if, 
und wenn der Schuß, der der Fattion bisher rechtswidrig 
zu Theil wurde, nun mieflich mir fcheinbarem Recht verlichen 
werden darf? Misher durfte Bafel boſſen, dns gegebene 
Wort , der gefeiltere Eid werde endlich einmal die Gewiſſen 
rübren und gehandhabt werden, nunmehr aber hätte es feine 
andere Stübe, als die Schwäche feiner Freunde und. die 
Böswilligkeit feiner Geäner. ö 

Dit dem Gedanten von Waffengemwalt zu — 
der Verfaſſung muß Ach, Baſel und die Eidgenoſſenſchaft 
um fo nicht vertrat machen, als die gebeime Abſimmung 
immer noch der Möglichkeit Raum gibt, daß die Trennun 


nicht ſtatt finde; die Hörrifche Minderbeit muß alsdann do 8 


unterworfen werfen, oder Die vielleicht wenigen Gemeinden 
muſſen, wenn fie ſich durch Terrorismus und ahnlicht Mit- 
tel aue zudehnen verfuchen , in ihre Schranken zutuckgewieſen 
werben; es muſſen, wenn. die treugebliebenen Gemeinden ber 
unruhigt werden, nachdruckliche Revreſſallen angewendet wer⸗ 
den — alles dies iſt nur möglich vermittelt einer Difpani« 
bein Milttärmacht. 

Mag fich unfre Bufunft fo oder anders geflaften, einer 
Heinen Milttärmacht bedarf Baſel, ob es nun die Faltion 
in feiner Mitte oder in —— gg batz am: zweck· 
mißigiien wird fie alfo angewendet zur einfachen Snndbabung 
der Verfaſſung und Konfolidirung der Megierung- uud — 
glaubt man doch nur in der Trennung Deil zu Anden; fo 
nehme mar fie vor zu einer Zeit, da Menigiiend die 
roglichkeit gegeben if, daß nicht Keidenfchaft, Furcht oder 
Hoffnung den Did der Stimmenden trüben; fehe man 
den Termin. der Entfcheidung bierüber auf 2 
oder 3Nabre aus, mach welcher ich der Boltswille über 
die Trennung unverboblen ausfarechen mag, aber bis dabin 
lage man die gegenwärtige Verfafung als gültig „die Ne 
sierung als proviforifch für den ganzen Kanton, jedoch mit 
aller erforderlichen Macht verjeben , in Kraft, beleben. — 
Diefes Austunftsmittel bedarf nad dem Geſagten feiner 


Ausführung! 
Schweiz. 


Nachtrag zu den Tagſatzungtverhandlunugen. 

Die Gefandten derienigen Kantone, melde an der mit 
#Frantreich abgeichloffenen Webereinkunft in Betreff der Kisen« 
Utung der im Dienne dieſer Macht gelandenen Schmweijer- 
Mrgtmenter betbeiligt find, traten am 27. Oft. in eine Kon» 
Ares sufammen, worin nachbenannte Begenhände behandelt 
wurden- 

1) Mepartition der durch die Mbdanfung die» 
fer Regimenter verurfachten Kofen. Dömobl ei» 
nige Geſandtſchaften bei Bertbeilung diefer Koiten einen anr 
dern Maßrad zu Grande legen wollten , als den des worörte 
lichen Kreisfhreibens vom 14. Mai d. B.*), fo murden dad 
feine bedeutenden Einwendungen dageaen erhoben, und e 
eht zu erwarten, dad audy dieienigen Stände, weiche einit« 
teilen diefem Antrage nody micht beigetreten had, uch mit 


*; Mad bieien könne bie Babl der Mommannien eimeb jeden Kar 
send aldcinsia hiliare Makltad far die Rerserition der Kogen auge 
fchen werdet, wobrk ben Regiermmarn hberkafen jeum fedle, veitmfencn, 
ob diefe baſt vom dem Etandeifeiten im tragen, oder durch bie be 
sprätigren Wiilitard u verguten. ſco. 
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den übrigen bazu vereinigen werden. — Bei der Abſtimmung 
ftimmen zum vorörtl. Antrage: Solothurn, Aargau, Genf, 
Thurgau, Bafel, Freiburg und Lujern unbedingt; Zürich, 
Uri, Zug, Glarus, Waadt und Vern unter Natiffationg- 
Vorbehalt; Schaftbaufen, Tefün, Wallis, Shwo; um Un« 
gerwalden, obne Infruftionen, bebalten ſich das Protokoll 
ofen ; Graubimdten ergreift Das Meferendum + Gt. Ballen 
möhre eine Trennung der verfchiedenen Klafen von Aus« 
gaben vornehmen. — Der Vorort wird beauftragt, die Me» 
Dartition der Koſten nach dem von der Mebrbeit genehmig« 
ten Grundſatze zu veranitalten, und das Reſultat den Stän« 
den ſammt dem Protokoll mitzutbeilen. 

2) Hierauf ward eine durch dem eidgen. Gefchäftsträger 
in Paris ungern 2 Sept. einbegleitete Vorſtellung beban«- 
delt, worin die in Paris ich anfbaltenden 4 Difiziere, welche 
von den Rinicnregimentern zur Deendigung der Liguidation 
belegire worden find» das Anfuchen felken , daß fie mittel 
eines Zufchufes aus der Zentralkaſſe auf den aleichen Bes 
holdungsfuß gefebt Werden , wie die Delegierten der Garder 
Menimenter. — Diefed Geſfuch wird don 16 Ständen abge» 
toiefen, welche dabei fediglich von dem rechtlichen Befichts- 
punfte ausgeben. j 

3) Auf den vom Glarus ſchon früber dem Vorort mit- 
getbeilten Wunſch brachte das Brälidium den von der fran« 
zoſtſchen Regierung gemachten Antrag: die im den franzöf. 
Strafanitalten befindlichen Sträflinge, aus den ehemaligen 
Schweizerregimentern, entweder zu begnadigen oder den ber 
treffenden Hantonsregierungen gu Überlafen, jur nechma- 
ligen Beratbung — Bug, Freiburg, Bafel, Granbündten 
und Wallismwollen die Belraften ohne Unterſchied der Gnade 
bes Königs empfehlen, sum Theil deswegen, weil viele 
der nach dem Militär-Eoder bereits ausgellandenen Stra» 
ferı obnedich fchon ſeht bart find, Andere Stände wollen 
die Onade blos für die geringern, namentlich für die rein 
miälitärifchen Bergeben in Anfpruch nehmen, die franid- 
fifchen Regierung aber erſuchen, die fchmereren Verbrecher 
bis zu Beendigung three Srrafjeir in den UAnfalte au 
belafien. Sollte diefem Geſuche nicht entſprochen werden, 
fo wollen Zürich, Bern und gewifermaßen &t. Gallen die 
rüdichrenden Verbrecher einer nochmaligen Unterfuhung 
unterwerfen, um je nach deren Ergebniß- entweder die ger 
eigneten polizeilichen Berfünungen au treifen , oder die Der 
treffenden in die Kantonal-Strafanitalten abgeben zu lafen. 
Waadt und Genf beftreiten die diesfaliie Kompetenz der 
fchmeizerifchen Gerichte, und finden nur Anwendung der nö— 
thigen Polizeimaßregeln zuläfig. Zürich macht den vielfci- 
tig unteriühten Antrag , von der franzöf. Regierung ein 
Verzeichniß über die Sträflinge zu verlangen, damit die 
Nichtichweiser von den Grenzen der Eidgenoiienfhaft abac« 
balten, die geringern Verbrecher der Bnade des Kontgs cın» 
pfoblen und die etwa rüdfehrenden Verbrecher auf dem Wege 
bes gemöbnlichen Polizeitransvortes im ibren Kanton abe 
geliefert werden. — Mit 18 Stimmen, worunter Uri, Unter 
malden, Zug, Solothurn , Schafbaufen, Hargan, Genf, 
Waadt, Thurgau, Graubündten, Balsl, Glarus, Schwol 
und Bern fich die Natififarion vorbebalten, (Wallıs und 
Zefin fimmten nicht) ward der Vorort beauftrant, Die 
mötbigen Schritte zu than, daß 1) dem Vorort zu Handen 
ber betreffenden Stände ein Verzeichniß der Sträflinge ein» 
gelandet werde, 2) bei deren Entlajung die Landesfremden 
von den Schmeizern abgefondert und nur die Letztern nad) 
ber Schweiz transportirt werden ; 3) daß die fchweren Ber» 
brecher nicht begnadigt, fondern bis zur Vollendung ibrer 
Strafzeit in den Strafanfalten belafen werden, und daß 
endlich , fofern diefes Lehtere micht erbältlich wäre, die ad» 
suliefernden Verbrecher auf dem Wege des ordentlichen Bor 
tjeitransporteg. dem betreffenden Kantonen auf wenigk koft ⸗ 
dielige Weife zugeführt werden. 

Bafel. Am 15. Noy. verfammelte fich der gr. Stadtrath, 
um nebſt den laufenden ph a bauptiächlich bie Melation 
ber Ausjchußmitglieder ‚welche mit den eidgen. HB. Nepräs 
fentanten sufammengetreten waren, anzuboren. — Diefer 
Zuſammentritt hatte am 14% gan gefunden, und cs wurde 


+ 


| 
| 
| 


bei diefem Anlaß im Wefentlichen. folgendes zur Sprache ge» 
bracht: Die eidgen. Y7 Repräfentanten erflärten,, auf 
dem Lande Fönne man 3 Klaffen unteefcheiden, die eine wolle 
an der Verfaſſung balten, und wilnfche nur Aenderungen 
in der Gefchgebung, eine zweite wolle nichts vom der beite- 
henden Berfafung willen, und eine dritte, ungefähr fo ſtark⸗ 
wie die beiden andern, fen unentſchieden. Der Wunfch mac) 
Aenderung der Verfaſſung ſey vorhanden, und nur von den 
Gebildetern und Mäkigern, alfo namentlich von der Stadte 
bürgerichaft fonne man erwarten, daß fie dem allge-teinen 
Baterlande cin Opfer bringe, und eine Beränderung der 
Berfafung auf geſetzlichem Wege möglich mache, Von Stir 
ten der Ausfchußmitglicder wurde dagegen bemerkt: Die Stadt« 
bürgerfihaft_babe f. 3. die Verfaſſung angenommen, wohl 
wifiend, daß fie durch diefelbe bemachtheifigt fen, allein fe | 
babe einmütbig dieſes Opfer gebracht, weil dadurch den Wün - 
fchen der Kandfchaft entiprochen werde, und die allgemeine 
Hube hergeſtellt werden könne. Von einer Nenderung fönne 
daher Feine Mede feyn, man werde fich- eher zur Trennung 
entfchließen, und während die Kandichaft ſich über die Hal- 
tung jenes Verfaffungsvertrags ausfprechen konne, ſtehe andy 
der Stadtbürgerſchaft das Necht zu, in einer Abſtimmung fich 
von der Landichaft loszufagen. Diefe Anficht wurde von andern 
Mitgliedern dahin modiſtzirt, daß es eine Verlegung der Verfaſſ. 
fen, wenn fich die Stadtgemeinde auch von denjenigen Lande 
gemeinden trennen wollte, welche an der Berfaffund Ju halten 
entichloffen find. Won den fämmtlichen Ausſchußmitgliedern 
wurden die Nachtbeile aufgezäblt, welche aus der Berfafung 
für die Stadtbürgerfchaft hervorgeben, und etwanige Wünfche 
vorgetragen. Ein. Mitglied entwidelte: mie die Demoralifa« 
tion der Kandfchaft. bei dem jetzigen Zuñgnd zufchends zuneh⸗ 
me, ein anderes machte auftragsgemäß die HH. Nepräfene 
tanten darauf aufmerkſam, wie fehr fie bie und da auf-ber 
Landſchaft bintergangen worden fenen, und führte zum Be« 
leg an, daß aus dem Dorfe R. eine Bittfchrift mit 70 Untere 
ſchriften um. Trennung. eingegeben worden; während —— 
hoch ftens ad Mitglieder für dieſelbe ſeyen, bei Unterſuchung 
der. Unterſchriften werde man finden, daß ein gewiſſer Se 
ſich mit verſchiedenen Vornamen wohl ſechsmal unterſchrie⸗- 
ben. babe, und daß Knaben und Mädchen zur Beiſetzung vom 
Unterfshriften gebraucht wurden. Diefe Beſchwerde fol un« 
terfucht werden. — Die Stelation wurde verdankt, die Erfläs 
rungen der Kommittirten gutgeheißen, und chrenvolle Er« 
mwäbnung davon im Protokoll getban, — Der Antrag, diefe 
Berbandlung der Bürgerſchaft offigiell befannt zu machen, 
um jo mchr, da diefelbe glaube , die Wahl der Kommittirten 
Dane direft von ihr ausgeben follen, wurde nicht zum Bes 
hluß erhoben. 

Bern. Zu Mitgliedern an die Sanptkollegien wur⸗ 
den vom gr. Rath am 12ten und Läten ferner gewählt: 

Devartement des Annern: Die H9 Warte von 
Delsberg; Meßner, Fürfpreh; Geißbübler v. Walfringen. 

Quiz» und Boligei-Dep.: Die HH. Schnell, Brof. 
nn Nechte; Woß, Lebenstommiffär ; Simon-Robert, Amts⸗ 

olar. 

Finanz-Dep.: Die H6. Banguillet; Georg Simon; 
Fr z von Rütte; Steiner v. Kirchberg; D. Herrmann 

tiprech. . 

Ersiebungs-Dep.: Die HH. Ant. Tillier (zum Bice» 
präfident für den demiffionirenden Sen, Mege. Woß) ; Schnell; 
Prof. der Naturg. ; Sub, Pfarrer; Fellenberg, Bater, v. Hof« 
wol; Schneider v. Langnau; Fetſcherin, Waifenvater. 

Am Liren verfammelte fich der neue Stadtrath zum 
erſtenmal und erwählte zu feinem Bräfidenten: Hrn. % 
icher, geweſ. Schultheiß ; als Stadtſchreiber: Hr. Ze⸗ 
bender, bish. Stadtfchreiber. 

‚ Srantreid. 

Paris. 13. Nov. Deputirtenf.-Sigung am titen. 
Kommiflonsbericht über den Belchesvorichlag, Verbeſſerun · 
gen des Strafgefeßbuches betreffend. Die allgemeinen Grund» 
fäbe.des Entwurfs werden gebillint und auf defien An« 
nahme angetragen, Der Handelsmihiiter Legt einen Geſetzes⸗ 
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vorſchlag vor, welcher die Exrichtung von Mautb - En» 
trevors für Paris, Touloufe, Orleans und die Grenzflädse 
Lille, Meg, Strasburg und Muhlhauſen bezweckt. Dann 
Diskufion über dag Geſetz- welches die Beförderungen in 
der Armee regelt. Wird bis zu Artikel 13 angenommen, 

Sihung am i2ten. Tagesordnung: Entwicklung des 
Borfchlags von Alby, welcher verlangt, daß, wenn '; Stunde 
nach Eröffnung der Situng die Bahl der Deputirten für die 
Deliberationen nicht zureichend u, man zum Vamensauf« 
ruf fchreite und die feblenden Mitglieder ım Monıteur bes 
Zannt mache. Die Kammer verwirft die Berrachtnabme des 
Vorfchlag, da das durch denfelben bdezweckte Zwangsmittel 
ihrer Würde entgegen fey. Es wird zum Vortrag von Per 
zitionen gefchritten. Wir entheben blos die eriie, durch 
welche eine Anzahl der Bewohner des Mofel-Departements 
verlange, man fole die Reſte des Marfchalls Ney im das 
Pantheon bringen und ibm ein Dentrial auf Staatskoſten 
errichten; die Kommiffion trägt darauf an, bie Berition 
dem Minifter-Bräfidenten zu überweifen Hr. von Corcelles, 
die Generale Lamargue und Elaufel unteruützen kraftig den 
Antrag und fchildern in glübenden Reden die Frevelibat, 
durch welche einer der erlauchteten von Frankreichs Helden, 
blutdüriliger Arulofratie und fremdem Neide zum Obfer 
fiel. Dupin, der altere, erklärte ſich bereit, für Ales zu 
fimmen, was den Manen des berühmten Kriegers Gemug- 
tbuung geben fönne; die erſte ibm fchuldige Genugthuung 
fen aber MRevilion und Kaflation feines Urtheils, (allgem. 
Beifall!) wozu die Mitrel nicht mangelten. Pie meide er 
die furchtbaren Worte des damaligen Bremierminilters an 
Die Bairs vergefien: „Bm Namen Europa's befchwöre ich 
Bit, ja fordere von Hbnen, den Marſchall Ney zu rich 
ten.” Eine zweite Urſache, fährt Dupın fort, die Kaſſation 
des Urtheils auszufprechen, hiegt im der Tharfache, daB die 
Verrbeidigung des Marſchalls nicht frei war, indem man 
den Vertbeidigern nicht geſtattete, von dem wichtigften, ja 
yon dem entfcheidenden Veribeidigungsmittel Gebrauch zu 
machen, von der Rarifer Militar⸗Kapitulation, in. der Ney 
f9 gut mie jeder Andere begriffen war. Bndem nun die 
roh ee verweigert babe, die auf diefen Grund ges 

üste Verrbeidigungsrede anzuboren, fo fey auch ihr Ur« 
tbeilefpruch ohne Nechtsgüttigkeit geblieben. Er (Dupin) 
bätte damals gegen denfelben eine Proteitation abgefaht, 
die von Ney unterfchrieben worden mare , und dieſes Dofu- 
ment, das ernoch im Original beiige- werde er zu feiner Zeit 
geltend machen, da er beute wie damals von der Hamılıe 
des Marſchalls zu defien Vertbeidiger beiielle worden ſey. 
(Kebbafter Beifall.) Die Ueberweiſung der Berition an den 
Minsier wird mir Einmüthigkeit beichloffen. 

Es fcheint, daß die Polizei den Münzendieben auf der 
Spur iftsindem fie 2Fndividucn, Namens Foſſart u.Drouits 
let, bei denen man cine ftarfe Summe in Gold fand, ver- 
baften lieh; auch der Laden, in welchem die zum Dicb- 
ſtahl gebrauchten Werkzeuge, die ganz neu befunden 
wurden, getauft worden find, iſt ausgemittelt. Der 
—— der Bibliothek ſcheint übrigens Thüren und 

— nicht hinlängiich abgeſchloſſen und verwahrt 
zu haben. - 

Die Herzogin von Leuchtenberg, Mutter der Erfai- 
ferin von Brasilien, ift in Meudon angekommen. 

‚Aus Montpellier melder man unter dem 7. d. M.: 
Die öffentliche Ruhe iſt hier wicder aufs Neue durch die 
Karliiten geſtört worden. Geftern zogen mehrere hundert 
Individuen, mit Stöden und Steinen bewaffnet, durch 
die Straßen, riefen: es lebe Karl X. und Heinrich V.! 
ariffen die Wachen vor dem Stadthauſe an und verwunde- 
ten mehrere derfelben. Die bewaffnete Macht zeritreute 
E kurzer Zeit die Aufrührer und verbaftere fünf von 
abnen. 

Ad 15. Nov. 

af 


ie National 
den Entfchluß ge Die Nationalgarde hatte 


t, dem polnifchen General Romarino, 
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der nächſtens hier erwartet wird, entgegen zu ziehen und 

ihm Korpsbeſuche abzuſtatten. Der Präfett widerſetzte 

ſich jedoch dieſem Schritt, indem das bewaffnete Aufe 

treten der Nationalgarde ohne Befehl geſetzwidrig fen. 
England, 

London. 10. Nov. Man verichert: die neulich 
mit Beichlag belegten Schife ſeyen franzöfiiches Ei- 
genthum, und der „Kourier” läßt vermuchen, daß Mll« 
ferer Regierung eine fehr Fräftine Vorſtellung von Seite 
Talleyrand’s gemacht und auf Freigebung der Schift 
gedrungen worden if. Man zweifelt auch nicht, daß 


in Kurzem die Zurücknahme des Beſchlagbefehls erfol- 


gen wird. 

Sir R. Gordon, Ergefandter bei der Pforte it von 
Konftantinopel bier angelangt. Durch ihn wird die 
Zeritörung fo vieler brittifchen Dokumente und Eigen- 
tyumes dürch den neulichen Brand in jener Stadt völlig 
beitätiget. Gordon felbit hat dabei eine Menge foitba- 
rer orsentalifcher Handfchriften und Merfwürdigfeiten 
verloren, weiche alle Schon zum Berfandteingepadrmwaren. 

Die legten Berichte aus China vom 27. Mai lau- 
ten tür den brittischen Handel fehr traurig. In Malao 
kam es zwiſchen den Einwohnern und den Engländern 
zu gewaitſamen Auftritten, in Folge weicher ein Theil 
der brittifchen Faktoreien niedergebrannt wurde. Heber- 
haupt zeige fich die chinefiiche Regierung in Canton 
fchon feir einiger Zeit gegen die Enaländer fo feindlich, 
daß der Handelsausfhuß daſelbſt erklärt hat, der Ver⸗ 
fchr zwiſchen Ebina und Großbritannien müfe bis zum 
eriten Auguft gänzlich aufbören, wenn nicht die gegenwär- 
tigen Mißhelligkeiten bis dahin ausgeglichen ſeyn werden, 


Viederlande., 

Das „Journal de Liege” erzähkt, der König von Hol⸗ 
land babe den Baron Enderen nach Petersburg ge— 
ſchickt, um bei Kaifer Nikolaus anzufragen, ob er ge— 
neigt ſey, feinen Neffen (den Sohn des Prinzen von 
Dranien und einer rufjiichen Prinzeſſin) vom Throne 
Belgiens ausgefchloffen zu ſehen, und ob er nichts thun 


. wolle, um zu bindern, daß dieſe Ausichliefung durch 


die Annahme der 24 Artikel für immer feigefegt werde. 
Erſt, wenn König Wilhelm eine Antwort vom Kar er- 
halten babe, werde er fich definitiv erklären. 

Breda, 9. Nov. Die holländiſchen Truppen tm 
Seeland werden beträchtlich verftärkt, wie man glaubt, 
wegen der engliſchen Flotte. 


Ftalien. 

Nom. 31. Oft. Mus den Provinzen gebt an Mbga- 
ben fo viel als nichts ein: Die Mittel, welche dir Re- 
gierung ergriffen hat, um aus der Finanznoch zu kom» 
men, werden von cinfichtsvollen Männern ſehr getadelt. 
Die Regierung bar die Auflagen bedeutend vermebrr, 
fie verfauft von dem fogenannten Kanon (dem Rechte 
des Staates auf den Grundbefig) und fucht zu Paris 
eine Anleihe zu machen. Das Volk it ſchon veramt 
darum taugen die nenen Auflagen nicht, und diefe wer⸗ 
den für die Verzinſung der neuen Schuld noch weiter 
vermehrt werden müfen, wenn die Anleihe zu Stande 
fommt. Den Finanzen des Kirchenitaated zu beiten, 
gibt ed nur Ein Mittel: der Ackerbau muß befördert, 
der Handel, belebt, die Thätigfeit ermuntert Werden. 
Hieraus würde Nationalrcichehum entitchen; und dann 
mürden beträchtlich erhöhte Abgaben nicht drücken. 
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Beilage zur Baſeler Zeitung, Nro. 159. 
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Deutſchland. 

Kaffer. 7. Nov. Der Prinz Regent von Heſſen⸗ 
Kaſſel macht ſich ſehr beliebt; er thut gerade das Ge⸗ 
genrheil von dem, was wor ihm geſchah. Er duldet 
feine gebeime Angeberei in feiner Umgebung ; er gibt 
wöchentlich einmal, an einem beitimmten Tage, im Bel- 
fenn des erſten Mintiters öffentliche Audienzen, bei de- 
nen cin Feder, ohne Unterſchied des Strandes, felbit 
der geringe Bürger und Bauer, Zutritt har; er iſt 
darauf bedacht , berrächtliche Einfchränfungen in feiner 
Hofbaltung zu machen ; feine Gemahlin, die Gräfin 
Schaumburg, nimmt Feine Gefuche um Anitellungen , 
Beförderungen und Ehrenbejeugungen an. Die Anmwe- 
fenbeit des Megenten in Kaffel bat noch den weientli- 
chen Vortheil gebracht, daß die Berbandlungen der 
Stände, einen vicl_rafhern Gang gewonnen . 
vorber gingen die Gefepesentwürfe zwiſchen Kaſſel und 
Bhilippsrube, wo der Kurfürſt fich aufbielt , mehrere 
Male bin umd ber, und kamen großentheils doch nicht 
um Schluffe. Bei der rafcheren Förderung der Ge⸗ 
—* wird an den Diäten, welche die Abgeordneten 
erhalten , ein Bedeutendes geſpart. — Nach dem Ber- 
trage über den Beitritt Kur-Heffens sum preußiſchen 
Bollvereine, wird die Solleinnahme zwiſchen den bei- 
den — im Berhaͤltniß ihrer Einwohnerzahl Jährlich 
vertheilt. 


BOeftreid. 

Wien. 7. Nov. Aus 3344 find bier die bün⸗ 
digiten 5*— eingegangen, daß dort, ſobald 
bie niederlandiſche Streitſache nötig beigelear if, das 
Beifpiel Deitreichs gi Entwarnung befolgt werben wird, 

ier fähre man mit der angefangenen Beurlaubung der 
aunfchaft unausgeſchzt fort. 


olen. 

Barfchau. 2. Nov. Die Verwaltungs und Ge- 
richtöbebörden in Polen werden neu organifirt. In fei- 
nen Amte bleibe irgend Femand, auf den auch nur ein 
Schatten des Verdachtes fällt, dag er am der Revolution 
Theil genommen. 

Fin Deftreichifchen werden den polnifchen Offizieren 
Päfe nah Frankreich ohne Weigerung ertheilt; im 

reußifchen werden ihnen Bälle verfagt, felbit wenn fie 
ch nach Amerika begeben wollen. 

In der proviforifchen Regierung, die Kaifer Niko 
laus für das Königreich Polen ernannt par, üit ein Gene- 
ral für das Departement des Unterrichts, ein General 

r das Innere, ein Genen für * Juſtiz eingeſetzt. 
an 


Ruf eo 

Kaiſer Nifolaus it nach Moskau gereist. Man 
laubt, die Urſache feiner Reife liege in dem Wider 
ande, dem die neue Rekruten-Nusbebung , die Zweite 
iefes Jahres, bei dem alt-ruffiichen Adel finder. ( Die 
roße chrzahl der Auszuhebenden find Leibeigene des 
delg er veriiert fie, ſobald fie ins Heer treten; von 
da an find fie Eigenthum der Krone.) Dosfau it der 
Bentralpunft des alt-ruffichen Adels; auf diefen bat 
das Erfcheinen des Kaifers in feiner Mitte immer mit ma- 
et Er t gewirkt, feitdem Petersburg die Refidenz 
Petersburg. 2. Nov. Der Fähnrich Epfopizfi, 


ein Neffe des berühmten Generals, iſt zur Verwelſung 
nach Sibirien verurtbeilt, wo cr an den Zwangsat- 
beiten Theil nehmen foll. 

Helfingfors (in Finnland). 22. Oft. In Finn 
land richtere die ftarfe Sitze des legten Sommers durch 
WBardbrände großen Schaden an. Im Kreife Uleu—⸗ 
Harad, deſſen Reichtbum gröftentbeild in Waldungen 
heſteht/ gingen nicht weniger als 17 Quadratmeilen Wald 
in Feuer auf, wobei. mehrere Landbeiiger ihre Ernte 
verloren. Während die Cholera einige Gegenden des 
ſudlichen Finnlands heimfuchte, würhere die Ruhr in 
den nördlichen, 


Perfiem 
Der „engliiche Kurier” enthält über vb folgen- 
des: Abas-Mirza marfchire mit beträchtlichen Streit 
traften gegen die Provinz Yezd, um feine Pläne gegen 
feinen Bruder, beim Tode des Fatte-Al-Shah, zu ver 
wirklichen. Eine große Zahl Türken fol fich mit die- 
cn Tenppen verbunden haben, und man fürdhter de- 

Id, daß lebter Umstand die politifchen Verbindungen 

nglands mit Beriien fehr verwickeln werde. Nach dem 
nämlichen Blaite find die Tepten Berichte aus Arabien 
von Wichtigkeit. Die Wechabiten haben wieder einen 
ga Theil ihrer chemaligen Macht ** die ganze 
gend von Gram bis Ruſſel ⸗hyma ik ihnen unter 
worfen; alle arabifchen Stämme ertennen die Oberberr- 
ſchaft des — Anfuhrers der Wechabiten an, und 
man erwartet, daß derfelbe mit feinen Truppen nach dem 
. Wird». um aus dieſen die 

ren gänzlich u vertreiben. 
,‚.Ameriba. 

Nah Berichten aus St. Thomas brach gegen Ende 
Septembers in Tortola ein bedeutender Yufrabr unter 
den Regern ans; fie verlangten ihre Freiheit und ver- 
weigersen die Arbeit. Wären nicht fchnell die kräftig: 
ten Maßregeln ergriffen worden, fo lebte heut fein 
Weißer mehr in der Kolonie, * 

* Chill herrſcht jetzt Friede. — Die jährliche Bot⸗ 
ſchaft der Regierung zeigt den geſetzgedenden Verſamm⸗ 
lungen an, daß Frankreich die Unabbandigkeit des Lan- 
besanerfannt babe und bereits ein Befandter nach j 
Lande abgeſchickt worden ſey, um dem Könige der Fran 
zofen die Glügwünſche des Bolts vom Epili darzubrin- 
pen. Dan hofft die Anerkennung Grofibritanniens werde 
n Kurzem erfolgen. 4 

Eine ſtatiſtiſche Angabe aus Mem-VYorf berichtet , 
daß im letztem Fahre für nicht weniner als 1,830,000 


Dollars in dieſer Stadt gedruckt worden fen. 
Teueftes. r 

Neuenburg. 14 Mov. 1331. Geſtern batte ich 
die Abſicht, Ihnen einige von den Anfurgenten, die ſich 
aufsnene rühren, erlaffene Broflamationen mitzuteilen, 
ich fand fie aber zu einfüktig, zu ſchmubig, als daß ich 
Tore Blätter damit befudeln follte. Ju einer derfeiben 
it unter Anderem gejagt: in Neuenburg gebe es nichts 
Reſpeltables mehr, als die: zesson € (berüchtiat 
durch den etwas rohen Eharafter eines Theils ihrer Be- 
wohne, die aber in den. Mugen der Rebellen noch das 
Unglüd baben, treue Mabünger der Nepierung zu fenn) , 
den Gtantöfangier und den Scharfrichter.. Diele Bro- 
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Namafionen find von dem Bräfidenten und Gefretär 
einer Art proviforifchen Regierung (Humbert u. Eu nier) 
unterzeichnet. Der erftere wurde in vergangener Nacht 
in u aufgehoben, und kam dieſen Morgen 
unter ſtarker Bedeckung von Berner Truppen bier an. 
Im Gefüngniffe barrt er nun feines Loofes, das nicht 
das beite ſeyn wird, weil er mach bewilligter Ammneitie 
fich auf's neue empörte. Bas von Eugnier zu halten ift, 
* achſtehende Anekdote zeigen, deren Wahrheit man 
verbürgen fann. Er war während der Zutinstage 1830 
in Baris; bei feiner Nachhaufekunfs rüpmte er fich, in 
diefen Tagen fiebenzehn Schweizer erfchofien 
zu us und nun will der — von 1831 
Schweizer, und nichts als chweizer ſeyn. 

Den 15. Rov. Morgens 9 Uhr. Das Gerücht ver- 
breitet fich in der Stadt, daß in Kachaugdefonds eine neue 
Empörung ausgebrochen fen, und daß die Leute von La- 
chauxdefonds fich vegane Nacht mit den Berner Truppen 

efchlagen haben. Der Grund davon fol die Arreitation 
es erwähnten Advokaten Humbert feyn. Diefes Gerücht 
ewinnt an Wabrſcheintichteit dadurch , dag im diefem 
ugenblid 3 Kompagnien von dem Waadtländer Ba- 
taillon dahin abmarfchiren. 

Abends 7 Uhr, Was man bis jeht noch von Zachaur- 
defonds hörte, befchränft fich einzig darauf: daß Strei- 
tigfeiten zwifchen Royaliften und Kiberalen ausgebrochen 
find ; daß diefe Letztern ihr gutes Recht mir Dolchttichen 

u beweifen fuchten, indem ge über einen fielen; dag 
e Berner Truppen ſich zur Herſtellung der Rube und 
Sicherheit in die Sache mifchten , wodurch die Sthlä- 
gerei allgemein wurde. Morgen verlafen uns auch noch 
die übrigen 3 Kompagnien Waadtländer, uud dann, 
Bott fen Dant! haben wir feine en nr in der 
Stadt, die den Anhängern der rechtmäßigen Regierung 
zurufen: A bas la cocarde! à bas le roi! anderer fhmupi- 
geren Ausdrücke nicht zu erwähnen. 
- Bei einer heute in Eolombier Statt gehabten Aus- 
wechslung der Gewehre, weiche die Inſurgenten aus 
dem Schloffe entwendet, und der fchlechten, welche fie 
zurüdgelafien haben, befand fich auch der fogemannte 
Kommandant Bourauin , der feinen ehemaligen Solda- 
ten fagte; reiniget diefe Gewehre und ſetzet fie in gc- 
örigen Stand; im wenigen Tagen werden wir fie ge- 


rauchen. 

Brüffel 11. Nov. Das Lager bei Nimmegen und 
die Bewegungen der holländifchen —— beweiſen 
—* der König von Holland für jetzt nicht auf Angriff 

enft. 


Parifer-Börfe 
14. Nov. 5%. Fr. 91.35. —3 %, Fr. 67, 65. — Esp, ip — 
M. — Nap.78, 60. — Haiti 290. —4 Can, 960-965, 
Wiener Börfe 
8. Rov.s % Metall. 89% 5 406 Metall, 7314; Bankakt. 1150, 
9. Nov. 89; 795 1151. 
Londoner Börfe 
11. Nov. Konſols: 81 7%—82, 


Anzeigen. 


Mit dem verbindlichen Dank, zeigen wir dem verehrten 
Gebern an, daß die Beiträge zur 3*8 der Brandbe⸗ 
ſchadigten in Srevine/ bis zum 14. Nov. ſich auf Fr. 473. 186. 
belaufen. — Diefe Summe wird nunmehr der Kommiflon 





| 





sugefandt, welche fich mit der Vertheilung der Steuer ber 


faßt und —* mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß fie 
3* edürftignten, mach Maßgabe ihres Verluſtes, 
sufließe. 


Fernere gütige Beiträge, werden die Inter eichneten,giit * 
aller —— keit in mpfang nehmen. ’ 
Pfarrer Wolleb, Pfarrer Ebrap, : 
Oberſthelfer Burckhardt, Jering-Stredeifen. 


Zum Derfauf. 

Yu einer Amtshade des Großberzogthums Baden, die einen 
febr frequenten Wochenmarkt bat, nur eine Stunde vom 
Rhein entfernt, im eir-r der ſchönnen und fruchtbarften 
Gegenden des Breisgaues, find nachbefchriebene Gebaulich ⸗ 
keiten Die lich zu jeder Art von Bewerben, vor ugsweife aber 
gu einer Fabrik eignen und mitten in der Stadt liegen , 
‚aus freier Hand zu verkaufen. 

Diefelben beitehen : 

1) Bm einem mafhv von Stein erbauten großen , 3üödige 
ten Wohngebäude, mit 3 Keller, 12 Zimmern, 2 Küchen, 
Speisfammern und 2 geräumigen Speichern, und bilder 
Die vordere Fronte. s 

2) Der rechte Flügel aus einem anttoffenden 2födigtew 
Mebengebäude mit 1 Speicher, 3 Zimmern, einer Remife, 
Waſchküche und Drennbaus befiehend. Bor demfelben ftebe 
ein laufender Brunnen mit vorzüglichen Waller; die Ume 
gebung deifelben fo wie die ganje untere Etage it mit Rei» 
neenen Platten belegt. Hieran reiben ich die Delonomie» 
Gebäude, als Futtergang, Stallung für 6 Stack Wieh, 
Scheuer und Schoppen. 

2 Die bintere Fronte bildet eine SO Schuhe lange und 
40 Schube breite Scheuer, die, von allen Geiten frei und 
el ben übrigen Realitäten ganz von Stein, ſich zu einem 

ur ep volllommen qualifiziert ; und - 

4) Der große dedfigte Hofraum wird jur finten Seite 
von einem gut angelegten mit Bäumen der edeilten fe 
forten bepflangten Garten begrängt. 

Das_Banze formirt ein regelmäßiges Vlereck von eirca 
22,000 Quadratihuben, und if mit einer 9 Schub boben 
Dauer und Graben umgeben. j 

Kaufluilige wollen ſich gefälligft unter der Adrefie R.M.B. 
in frantırzen Briefen an die Redaktion diefes Blattes menden, 


Im Berlage des Unterjeichneten ift erfchienen, und in 
allen (hmweizerifhen Buchhandlungen ( in Bafel bei Neufirdg 
und in der Schweigbaufer'ichen Buchhandlung vorrächig zu 


baben: 
Borfchule der 
Erdkunde und Weltgefhicte, 
oder Schlözers Vorbereitung zur Weltgefchichte für 
Kinder. Fünfte umgearbeitete Ausgabe von G. ®. 
oeder, Lehrer der Kantousſchute. 
6 Bogen gr. 12. auf weiß Drudpavier, in Garton gebunden 
( Preis: 40 fr. BB. , oder 7 Y2 Schweijerbaßen. ) 
Dieſes Büchlein, das in feiner erıten Anlage ſchon alg 
ein geniales MWerflein des fharffinnigen Schlöjers galt, 
bat durch dem meweiien Herausgeber gewiß Außern viel ge» 
monnen, und fann, wie ein Necenient vom ibm faate , 
roßes leiten, wenn es nach der Anleitung benupt wird. 
enn aber Dr. Job. Niederer aus politifchen und verfönli« 
hen Gründen mit den günfligen Mecenfenten und dem Her 
ausgeber Zanf anbebt, fo weiß jeder Befonnene die Zuche 
zu beurtbeilen, woher der Born fließt, und wird deshalb, 
um fo eber dem Büchlein feine Aufmerfamkeit zuwenden. 
Ehur, 12. Nov. 1331. &. Benedikt. 
Kingegangene Beiträge für den Kanton Uri, 
2te Fe ee > erie es He Beitung: 
Vou 8.0. Fr.7. — Ungenannt Fr. 3. . 
Summen bis heute Fr. 14. 588. 








den 19. November 1831. 
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Schwel;z. 


Tagſatzung, 69te Sitzung vom 8. Nov. 

Bern: a an gem feg die meue Verfaſſung 
feines Kantons zur Kanzlei gelegt worden, damals babe der 
Geſandte noch feine beitimmte Inſtruktion gehabt, nun aber 
diefelbe dabin erhalten, die Bewährleilung der Berfalung 
nach Vorſchrift des Bundes und Miederlegung ins eidgen. 
Archiv zur begebren. Bürich fönne, wie es bereits bei äbn« 
lichen Fällen angezeigt habe, feine rag Se ausfpre 
chen , fo lange nicht die Folgen eines ſolchen es näher 
beftimmt ſeyn werden. Diefe Weigerung merde inzwiſchen 
dem alten guten VBernehmen beider feinen Abbruch 
tbun, mie Bern biefes auch bereits aus dem Antwortfchreiben 
Bürichs bei Mittheilung der Verfaſſung babe entnehmen föne 
en. — Für Gemäbrleiilung und Ric ins Archiv 

immen Luzern, Glas, Bug, Freiburg, S 
ſel, Appenzell mit Ratiſikatſonsvorbehalt Aar · 
au, Thingau; Tefin, Waadt, Neuenburg, Genf und 
ern. Die übrigen Stände bebalten fh aus Mangel an 
Bnfiruftion das Keferendum vor. 
Bericht der eidgen. Kepräfentanten im Kant. 
Meuenburg, vom 3 dies, melchem die Broflamation des 
vxcuſſ. Kommiflärs, Hrn. von Pfuel, vom 2, d. beigefügt 
in (1, NV, 153 unſ. Beit.). — Bourquin habe do feiner An« 
bänger verfammelt, und getrachter, diefelben zu Ablieferung 
der aus dem Schloß mirgenommenen Waren zu bewegen, Hr, 
Oberſt Forrer habe perfönlich auf diefe Individuen cimjumır- 
ken gefucht, umd es babe gefchienen, fie wollen Folge leiten 
aber fpäter haben fich doch wieder Schwierigkeiten erhoben. — 
Der gefammte Stantseath babe feine Entlafung genommen, 
und cs fen Durch Generalmajor von Bfuch ein neuer ernannt 
worden/ als deiien Bräfident Hr. 2. ». Vourtales bezeichnet 
Durch eine ebenfalls beigelegte Protlamartion vom art" 
eblt die Regierung den Gemeinden, die einzuliefernden 
Waren in Empiang zu nehmen und den Erfolg dem Hrn. 
von Biuel einzuberichten. 
Bericht und Antrag der unterm 25. Oft. über bie 
Neuenburger Angelegenheiten ernannten Kommifüon ; zn 
Randammann Heer, als Verfaſſer des Werichts, trägt ben« 
felben vor, und begründet die der Beratbung zum Grunde ge» 
legten Anträge. Hr. Reg. Rath vom Tillier gibt eine getreue 
Darstellung alles deifen, was feit dem Ausbruch der Unruben 
im 8. Meuenburg bis zu feimer Abreife von bort, fich dafelbik 
ugetragen ‚, und begleitet feine Darfiellung mit mündlichen 
nfüpen, ( Mirübergehen das aus unferer Zeitung fchon bin- 
änglich befannte Tharfä Ba Er rechtfertigt die Reprär 
fentanten gegen den allfallfigen Bormurf eigenm chtiger Hand» 
lungen durch die umbeilbrepende Lage der Dinge , melde au— 
genblickliche Entfchküffe und Einwirkungen der Kepräfentanten 
gebiererifc) gefordert babe, und eröffnet, daß der preuf. Kom- 
mifär, bei feiner eriienäufammenfunft mit ihnen, den&chmer; 
des Königs nicht verbebit und die beitimmte Erwartung des« 
felben ausgeiprochen babe, daß feinem Antrag um Aufrecht ⸗ 

haltung der Berfalung entiprachen werde, 


Bei der Beratbung und Abkimmung über die Kommifüs- 
nalanträge wurde noch folgender Befchluf vom 1.1 Ständen 
gefahr, nämlich von Luzern, Zürich , un getbung, Sr 

thurn, Glarus, Schafbaufen, Et, en, Yargau ; 
Thurgau, Graubündten, Waadt, Teſſin und Appenzell , 
lepteres nach erklärter Mebrbeit mit Matiäfationsvorbebalt. 

Hr, eh ‚ Unterwalden, Bafel und Wallis, die zum 
3. Artitel nicht haben fimmen fönnen, enthalten ſich der Ab» 
Kimmung. Genf und Bern behalten ich das Brotofoll offen, 
und Neuenburg gibt eine befondere Erklärung ju Protofoll. — 
Der Beſchlus lauter folgendermaßen: 
Die eidgen. Tagſahung beichlieht: 

1) Die HH. Nepräfentanten der Tagſahung im Stande 
Meuenburg erhalten biemit den wicderbolten und nachdrüd« 
lichen Auftrag, in Verbindung mit der Regierung von Neuch- 
burg alle zur vollftändigen Bollziebung der am 27. Sept. ab« 

fienen —— erforderlichen Mafiregelm zu tref · 
md in ſ * deifen: a) jede aufrübrerifche Berfammm« 
ung aufs _fremaite am unterlagen, umd mo Bem eigen 
Derbot, fo nie der ausdrüclichen Berimmung des er. 2, 
der Kapitulation rang morgen werben folte, den Ber 
treffenden den ernflichen Befehl zu ertbeilen, fofort ausein« 
ander zu geben, in ihre Heimatb zurücdzufehren, und fich 
Dafelbr al zuge Bürger zu verhalten; b) da zu Bollzies 
hung des Art. 3. der Kapitulation vorm 27. Sent. von den HP. 
epräfentanten bereits Verfügungen getroiten find, fo will 
die Tagſabung deren Erfolg gcwärtigen, 

2) Wenn es indefien den eidg. HS. Repräfentanten nicht 
elingen follte, dem bievpr ausgefprochenen Willen der ober 

n Bundesbehörde auf dem Mege der Ermahnung und des 
ehls Gehorfam zu verfchafen, und wenn namentlich die 
dem Staat jugchörenden Waffen und Effekten, der Veflim- 
mung des Art. 3. der Kapitulatıom zunider, micht abgegeben 
werden; ß baben die HH. Mepräfentanten diefes durch die 


an erfügung gejlellten eidgen. Truppen au bewert · 
J 
3) Do ſich zu Anwendung der eldgen. Truppen die ent ⸗ 


fchiedene Nothwendigkeit ergeben nurde, baben die Od Ne⸗ 
präfentanten unter Mitwirkung der Regterung nach folgenden 
Regeln zu handeln: a) wenn eine ganze Gemeinde gegen die 
öffentliche Mube ch verfehlt , oder der Wiederberitelung der 
red Ordnung füch widerfeht, oder der amtlichen auf 
haltung der öffentlichen Rube und Ordnung gerichtefen 
Wirkfamteit der gefehlichen Behörden bemmend entgegentritt, 
fo find in eine foldhe Gemeinde auf fo lange eidgen. Truppen 
und Iwar auf Koflen derſelben egefuriongmeetie zu verlegen, 
bis ie fh der gefehlihen Drdmung untermorfen haben wird; 
RR rührt eine ſolche Rubeftörung oder Widerfehlichfeit gegen 
bie gefehlichen Behörden von einzelnen Bmdividuen ber, fo 
nd, je mach dem Grade der Widerfehlichkeit , entweder Ere 
utionstruppen in die Wobnumgen der Widerfehlichen zu ver» 
legen , oder aber über diefe Lehtern Sausarreit oder foniti« 
ger Militärverhaft zu verbängen. 
4) Da die dermalen im K. Reuenb befindlichen eide. 
Truppen bereits feit vollen 6 Wochen dafelbfi fiariomirt find, 





fo ſollen diefelben durch andere in gleicher Zabl und Waf ⸗ 
—— —F lan der lebt im 
Kant. Neuenburg Nationirten Truppen folk ufenweiſe und 
fo Matt haben , daß derfelbe mit dem Einrüden der neu aufs 
— Mannfchaft in genaue Uebereintimmung gef 


5) Da der eidgen. Generaldab auſſer Aktivität getreten 
it, fo wird an deifen Stelle der eidgen. Kriegsrath dem 
duct arfch der abınlöienden Truppen anordnen, und dage · 
gen die neu aufjubietenden ‚ fo wie nötbigenfalls die Stabs · 
offisiere , welche an deren Soihe geitelt werden ſollen, ber 

chen, und die ganze ſomit angeordnete nr > der 

blöfung nicht nur leiten, fondern auch darauf Beda 
nehmen, daB für den Fall, wo foäter eine ahermatlge Abl 
fung notbwendig werden follte, die dann zumal in Altivitat zu 
zufenden Korps zum Voraus beitimme merden, 

6) &a wie eimerfeits bei eintretenden gunſtigen Berbält- 
niſſeñ, auf das Verlangen der MNegierung des 8, Meuenburg 
Die dabin verlenten eidgen. Truppen vermindert, oder gan 
entlafen werden können, fo Sollen binmwieder anderfeits au 
den Fall, dafi unvorbergefebene Ereigniſſe eine Veruartung je» 
nerMannfchaft norbwendig machen würden, dic an den &. Stand 
Neuenburg angränzenden Kantone, nach Anleitung des Art. 
4. des Bundesvertrags zu getreuem Auffeben eingeladen ſeyn. 

7) Ammerbin aber & en die ſammtlichen eidg. Truppen 
ausfchliehlih zur Verfiigung der in den Stand Meuenburg 
abgeordneten Mepräfentanten der Tagfabung, mit welchen 
g alfo die Menierung von Neuenburg über Alles, mas die 

endung diefer Truppen betrifft, vorkommenden Balls 

ing Einveriländnid gu ſetzen bat. 

8) Der —V — Beſchluff ſoll den HH. Repraſen⸗ 
tanten im K. Neuenburg, fo mie dem eidgen. Kriegsrarh 

e Bollsiehung zugefertigt, und der Megierumg des Kant, 
ewenbiteg durch Vermittlung der HH. Nepräfentanten das 
je mirgetbeilt werben. 

Schlieklih ward auf einen befondern Antrag der Kommif- 
en und in der Meinung, daß auf die nundlſche Gepraum 
* preuf, aufferordentl. Gefandten, Hrn, non Dtferiett, 

eben eime mündliche und einfache Antwort durch den Hrit. 
SPräfidenten der Tagfahung angemeilen fen, dieſer beaufr 
tragt, dem Hr. Gefandten zu erwiedern, daß er ben ibım 
am 27, Oft. eröffneten Auftrag &. M. des Königs von Breuf- 
fen der Bundesverfammlung binterkracht babe, und dag Die» 
elbe binmieder fich lebhaft erfreue, daß 3. Mai. der Ta 
fahung und ihren Geſinnungen fo vollftändige Gerechtigkeit 
babe wiederfabren laſſen/ von welchen Gefinnungen der beit 
tige Befchluf der Engfabung einen meuen Beweis abgebe, 

Bafel. Verhandlungen des gr. Raths. Auſſeror- 
Dentliche Sitzung vom 17. Nov. 1831. 

Dit Ablefung der Tanesordnung wird die Anzeige verbuns 
den , dak die veſchung der Appell, Narbsitche von Sen. M, 
Eingeifen , deswegen nicht auf dem Verzeichnif ſtehe, weil 

r. ©. füch bis jest nicht unummunden erklärt babe, dafi er 
hy einer richterlichen Unterſuchung untermerfe, und ihm nun 
eine 11— von 3 Tagen biefür gegeben worden fen, welche 
vorera abgewartet werden millle. 

Dei der Umfrage fiber die Anzüge ſtellt Hr. Noch von 
Neigoldswil den Antrag, die Besirfsichreiberei» Gebühren 
berabsufehen, welcher Anzug vorichriftsgemäg eingeſchrie⸗ 
ben wird 

Sodann wird ein Rathſchlag des M. Raths über beſchleu · 
nigte Bornabme der Abſtimmung über die Trennungstrage 
vorgelefen:; derfelbe it begleirer von einem Entwurfe eines 
Ber Hlufes über diefe Trennungsfrage und einer ausführlichen 
Note der eidgen. HH. Mepräfentanten » enthaltend die (inne 
matifche) Zufammensellung des Refultates ibrer Erforichung 
der Boltshtmmung und darauf gegründete Anüchren und An- 
träge, — Dieler Aenſtuce wird nahere Ermähnung getban 
werden, wenn diefelben bebandelt werden. — Wei der reale» 
mentarifchen Umfrage über Die Dringlichkeit, Aufert Hr. Dep. 
Karoche: Der Matbichlag fen eim neuer Beleg zur fchmerje 
lichen Wahrbeit , daft im der Eidgenoſſenſchaft und in unferm 
Kanton eime ciferne Zeit malte; die Erdgenoiienfchaft beweiſe/ 


daß die gr. Mäthe vieler Kantone bei ihrem unausgeſe 
Aufbauen ". nicht den ruhigen Blid .. ** * 
erforderlich ik, um die Rechte anderer Stände zu achten, 
und ihr Verhaltniß zu ihnen zu erfennen; in unferm Kanton 
bitten Biele, fHatt auf dem gefeblichen Wege ibre Wünfhe 
zur Beridikhrigun sulegen, deren Erfüllung tumultime 
riſch und auf eine fe gefordert, welche im keinem geregel« 
ten Staat sum Guten führen könne, Dies fegen aber num 
einmal die Wirkungen der Zeit, und es fen gu wünfchen, daß 
die geeigneten Mittel ergriffen werden, um diefem trauei 
Bustande ein Ende zu machen ; dies babe der am 10, u. 11. 
Eine Auftra —— und derſelbe liege nunmehr vor, 
leunige Entjcheidung fen um fo notbrendiger, als bie 

Zaafadung gefonnen fen, die chlüſſe und Vorſchlage des 

r Ratbs abzuwarten, umd alsdann im eine Beratbung 

tiber eingutreten. Er tenge alfo, übereintimmend mit dent 
Borfchlag des Fl. une, darauf am, dad der Matbfchlag noch 
in der diesinaligen Sihung behandelt werde, Ohne weitere 
Distufion wurde der Br lag angenommen. 

Hierauf wurde ein Rathichlag , der die Univerfitätsredhe 
nung vom Yabr 1830; und einer, der die Mechnung des Der 
—— (Kirchen- und Schulgutsvermaltung ) bet · 

en und für fpätete Behandlung zur Kanzlei geleat. 

Sodann wurde der im lehrer @isun zur Kanzlei geleate 
Rathichlag und Gefehesvorichlag über Abänderung der M 
tirungsiteuer in Berathung vr en. — Bis zum dahe 1817 
mußte jeder Milippflichtige elbit uniformiren , damals 
aber wurde eine Montirungstaffe errichtet, im melche jeder 
Bürger und Einfabe, wenn er 10,000 fr, — abrlich 
2Franken, wenn er weniger befahl, 1 Franken bezahlen mußte. 
Ausgenommen waren die fundlich Armen, und einen doppel« 
te * mußten entrichten diejenigen, welche vom vet · 
fonchen Dilttärdienfl befreit waren, (Beamte, Fremde u. Ge · 
—— Die ſe Abgabe harte befonders auf derfandfchaft viele 
Gegner gefunden, — Bei der Berarhung im Allgemeinen wur⸗ 
den ziemlich viel Bemerkungen gemacht; bauptfächl. fand. m 
Binneigung zu einer Bermögensiteuer, melde un Bisher 
angenommenen Ananziellen Grundſahen rot reche, und 
in der Klafiätation und Ausführung viele Schwierigkeiten 
darbiete. Andere Stimmen wünfchten Befeitigung des Gt» 
geniiandes bis die Trennungsfrage behandelt ſeyn werde, 
oder bemierften, dah Die Anlicht des Mikitärkollesiums, 
wonach der jährliche Ausfall durch die Gemeinden 
merden follte, nicht berücüchtige fen. Mebrere Stimmen 
aus ber Stadt erkannten in dem Vorfchlage die Tenbenkz 
den Etadtbürgern zum Vortheil der Landbürger die Abga 
nufjwerlegen , umd wendeten j. B. den Vergleich des Mriterd 
an, der zwei Pferde, eim gutes aber ermüdetes, umd ein 
Hörifches habe, letzteres babe er zu beileigen verſucht, fey 
aber abgemorfen worden, und habe fich dann mieder dem et» 
Maiihe Immer nur Sopfuaht —— 
welche immer mur als einzig gült einzip alte 
erfannt willen wolle, wurde —* a ns rg bie 
Vertheilung nach der Kopfzahl einführen könne. 
alied der Landſchaft (auf welcher überhaupt der Bezug im- 
mer fchwierig und ungenügend gewefen war ) bemerkte, fchom 
vor den imruben fey Abänderung der Sentiungtebgabe 
wilnfcht worden, die Regierung geige fich mwillfährig , nicht 
pp der gr. Rath, mel Berubigung folten nun die Heime 

ebrenden ertheilen. Als Antwort wurde —— dag 
ber ar, Rath ebenfalls une fen, billige ice zu ber 
rüädtigen , aber bag eime gründliche Berathung einen 
Borfhlag vielleicht abändere. wurde überhaupt ber 
mertt , daß bie bisberige Abgabe an 6 und im Vergleich 
mit andern Kantonen ni äfiges » und bag biefelbe 
twieeicht am beſten q ch abgeſchaft würde, und 2. 
Milispflichtige, wie ebemals feinen Staly darin fuchen fünn« 
bit auszuründen. Hr. Bondermitbl eu 
Beibehaltung des doppelten Beitrags, welcher aus dem 
berm Bcfetp nicht im dem jehigen Gefehesvorſchlag Abergegen 
gen fen. — Aus folhen veridiedenen Gründen murde auf 
nochmalige Berathung * dem MI. Rath angetragen, allein 
diefelben zum Theil beieuchter und widerlegt / zum Theil 
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auch gefunden, daß feine reellen Verbeſſerungsvorſchlage ge⸗ 
geben worden ſchen, und fo wurde mit 70 gegen 23 Stim⸗ 
men artitelmeiie Behandlung beichloffen. 

Der Eingang, Aufbebung des frühern Geſetzes und 
Vrobe ‚von 2 — wurde genehmigt. 

„1. Exrichtung der Montitungskaſſe ebenfalls. 

2. Steuerpflichtigteit mach folgenden Abilufungen : 
mer über 100000 Fr. befipt, bezable jährlich 8 Fr.; über 
sono Fr., Afr.; ber 10000 Fr., ZPr.;_ über net 
ober wer Beurtswahler iſt/ 1 Fr. ; unter diefer Mlaile 5 Ws. 
Der Nathſchlag wurde mit einigen Redaktionsperänderungen 

d nach mebrern Bemerkungen Über die micht hinreichende 
Rlafintation angenommen. 

$. 3. Husnabme für diejenigen, melde unter den Aus ⸗ 
ea fichen, für fundlih Arme, für Witten und unver» 

rathete Weibsperfenen die weniger als 10000 fir, beſitzen, 
und für diejenigem welche 65 Yahre zurüdgelegt und bis da» 
bin 1 Fr. oder 5 Batzen jahrlſch bejablt haben; angenom ⸗ 
men mie 5. 2. Hr. Vondermuhl brachte bier feinen fräbern 
Antrag um doppelte Steuer zur Epracde , entwidelte den» 
felden, allein über die Vorfrage, ob Bufabartitel, von ein« 
gelnen Mitgliedern angebracht , zur Beratbung und Mbmch- 
zung gebracht werden dürfen, entitand eine Diskuflion 
welche entſchied, daß died micht geichehen könne, und ſo⸗ 
mit fiel auch der Antrag weg. ; 

$. 4. Entwerfung der Steuerrollen durch die Gemeinde: 
Rathe. — Es wurde bier Kontrollirung derfelben ctwa durch 
vorhergehende Vekanntmachung gewünscht, um Ürrungen 
und Willtührlichkeiten vorzubeugen, alein nicht angenommen. 

$. 5. Einzug auf 1. bis 15. Yanuar und Ueberfendung 
des Ertrags und der Gteuerrollen an ben Besirtslattbalter; 

ter_murde eine andere Einsugspcriode umd Unterfuchung 
r Steuerrollen durch den Besirksikattbalter gewünfcht, der 
ntrag aber beleuchtet und dabingenellt. Eben fo blich die 
& €, ob der Üc nunmehr ohne Zweifel ergebende Ausfall 
die Staatstaſſe gedeckt werden folle.. unentichieden,. 
chliehlich wurde noch der im Pathfchlag enthaltene 
Untrag , daß, da für das Jahr 1831 noch feine Montirum 
Beuer eingejogen worden fen, der Einzug fehleumig bere 
Kacı dem neuen Maßſtab Statt finden möchte, in Verarhung 
gran. und aus berfchiedenen Gründen der Einzug für 
leſes Jahr ganz erlaſſen, mir 40 gegen 26 Grimmen, 
Sigungen vom 18. November 131. 

Bu der Vormirtagsfigung wurde die Werbung verfchiede» 
mer Deldforıen bei a Kaffen, in der Nachmittagd- 
fhung der Befchluß, betreffend die vorgunebmende Abılim- 
mung über die Trennung, behandelt. Die Distufionen mer« 
den wir nachlens mirtbeilen, vorläufig geben wir den leßtern 
Beſchlus mörtlich und die Einleitung Dazu ausgugsweife: 

Der gr. Rardfebe fich in bie os vericht, mit» 
telf einer Abfinımung die Fragen jur Sprache ju bringen: 
„welche Bürger (der Laudſchaft) beim K. Wafel mit feiner ge 
genmärtigen (reihtsgültinen) Berfaflung verbleiben, und wei· 
Se lich licher vom F. Bafel trennenzals firh der beebenden 
Berfahung umtersieben wollen,” fo daß ex ie nach dem Ergche 
niſſe einfeben millfe, das zur Handhabung der Mube und Drd» 
nung erforderliche obrigfeitliche Anſehen nicht anders als mit 
audaucrnder Gewalt und übermäßiger Anftrengung der treuen 
Dürger behaupten zu fönnen, moalsdann nichts übrig bleibe, 
als die zur Übtrenmung geneigten Theile, um das Ganze zu 
retten, ibrem felbiigernäblren Schidfale u überlafen. — Da 
die Bürger der Stadt Vafel ibre Willensmeinung. fets für 

hung ander neu angenommnenBerfalung.an den Tag gelegt. 

ben, fofey bierdie Abrimmung unnöchie, fürdie Lamdbür- 
Ber Ainsgen werde die Abimmungs · Art folgendermaßen feñ · 


4. Die Abſtimm eichieht in jeder Gemeinde , nachdem 
der Bräfident des Gemeindratds die AHimmfähigen Wit er. 
derfelben , befonders Dazu eingelndeir, zu gleicher Seit, Mitt» 
.— — 


Pr. Obne Zweifel im Eblcderipruc mit 5 64, Beh 5, dei gr, Hatte 


wochs den 23, November, Morgens I Uhr, unter Mufficht des 

Geneinderarbs; die eidgendinichen HH. Repräfentanten ind 

zu erfuchen, dem Gemeinderatb einen von Idnen befonderd 

biezu Beauftragten beiswordnnen , meobei der Gemeinde Frei zur 

HA n 2 auch von ibrer Seite noch einen Bürger als Auf 
uf biesu zu ernennen. 

2, Die Abkimmung aefiehe geheim, mittelft Stimmfar- 
ten, welche je nach der reifen und gerifienbaften Neberlegung 
der Stimmenden, entweder in ein weites Kifichen für das 
Bletben, oder in ein fchmarzes für bag Trennen ge 
legt werden; der Fleine Rath wird: für die nähere Ausführung 
unter gefälliger Mitwirfung der HH. Mepräfentanten beforgk 
feon. 
3, Om ſtimmen zu fönnen, muß man: a) dns 2A Habe 

urkögciegt haben, oder verbewrathet feum, oder es gemefen 
R u; b) feine Armenfleuer geniefen; c) weder Fallit- oder 

edant, noch * —5— ober Recht feines Altivburger · 
rechts verlußig oder ige ellt ſeyn. ’ 

d, Diejenigen Hmmfäbigen Bürger, welche in andern Os 
meinden nicdergelaifen And, konnen. nur in der heimathlichen 
Gemeinde ſtimmen 

Für die Ammfahigen Landbürger, in der Etaba 
Bafel wohnen, wird der Eradtratb, mach Anleitung dieſes 
Beichluffes , die vorgefchriebemen Anordnungen treffen ‚ Damit 
die Ahrlimmung unter Beifenm eines von den eidgenöfifchen 
Herren Repräfentanten biegu Beauftragten und eincs von 
dert Baunföpigen Einfafen feier gewählten Ausſchuſſes hier 

gehe. 


vor 

5. Diejenigen, welcht beimHanton Bafel in feiner gegen» 
wärtigen Berraffung bleiben wollen , bezeugen dieſe ihre &c« 
Annung dadurch, daß ſie ihre Stimmfarte in ein hiezu aufe 
geſtelltes weißes Kiichen ablegen, 

6. Diejenigen, melche fich lieber vom Kanton Baſel trems 
nen, als ich der beiichenden Verfaffung untergieben wollen, 

ejeugen dieſe ihre Geſinnung dadurch, daß fie ihre Stimm» 
te in ein: ſchwarzes Kifichen ablegen. 

» Sollteman: irgend einem. Orte Unorbnungen varfallem, 
welche bie Richtigfeit der Abrtimmung smeireldart m fe 
wird eine neue Abtimmung unter fpejieller Aufſicht vorge · 
nommen werden, 

8. Ueber die ganze Berbandlung führt der Gemeinderath 
ein genaues Prototoll und fender folches, nachdem es ſowohl 
von ibm, als den beigeordneten Beauftragten. unterfchrieben 

den, nebit den verfiegelten Kitchen an den betreffenden 

tatthalter zur Uebermachung an die Herren Repräfentanten, 
welche erſucht ind, im Beifeon. einiger Mitglieder der Megiee 
zung die Stimmkiſtchen zw eröffnen, und dem fl. Rath von 
beim —A— Senntnis zu ertheilen. 

9. Der E. Rath wird Ach ſodann über das im dieſer wich · 
tigen Angelegenheit weiters Borzunchmende —— 
ln, nu Und je nach dem Ergebnif die geeigneten Vor ⸗ 
ſch F in einem Nathſchlage eingeben. 

ern. Bon dem neuen großen Rath mit der Leitung 
des Ersichungs- Departements _proviforifch beauftragt, 
durfte ch Hr. Regierungsrarh Rud. Buß gerechter Hof- 
bingeben, definitiv zum Präfidenten deffelben er⸗ 
wählt zu werden. Diefe Hoffnung ging aber nicht in Er⸗ 
füllung, da ibm blos die Wicepräfidenefchaft zu Theil wur⸗ 
de ; eine Hintanfepumg- die nur als ein Werk des Bar- 
teigeiftes, den er durch eine freimütbige Rede bei Eröfi- 
nung der diefjährigenafademifchen Kurfe and durch feine 
Vertheidigung der Teidenfchaftlich und unwürdig auge⸗ 
griftenen Geiftlichkeit, in der Broßrathsfigung des Teen, 
egen fich aufgebracht zu haben fcheint, angefeben werden 
nn. Fu der fränfenden Weberzengung, hierdurch eine 
entfcheidende Probe des Mißtrauend von Seiten des gr. 
Raths empfangen zu haben, glaubte der würdige Mann 
durch fofortige Einjendung feiner Demiffion, aus der fal- 
ſchen Stellung heraustreten zu müffen, im weiche er fich, 
ald Regierungsrarh verfept fab... 


— 


Zürich. Auf die von der h. Regierung des Stand. Aar⸗ 
au, wegen der Einguartierungs-VBorfülle des Bataillons 
Sürtti in Baden, eingegebenen Klage bat der eidgenöſſi⸗ 
fche Kriegsrath derjelben unterm 11. Nov. einmüthig 
erwicdert: Es habe, nach den ihm gegebenen Befehlen, 
der Hr. Oberitlientenant Bürfli von Zürich völlige Be- 
fugniß gehabt , die Zeritreuung feiner Mannfchaft zu ver- 
weigern, defnaben die Stadtbehörde von Baden den 
Schaden felbiten fich beisumefien, und die Rechnung für 
Die in die Wirchshäufer einguartirte Mannſchaft zu bes 


en habe. 
—. —Srankreich. 


Paris. 15. Nov. Der „Moniteur“ zeigt an, daß w 
en Ende diefer Woche, oder nächften Montag, das Geſetz 
dber die Bairie der Pairstammer vorgelegt werden fol. 

Marſchall Gerard widerfpricht, in einem Briefe an den 
Kriegsminijter, aufs förmlichſte der neulich in der Depu- 
tirtenfammer gemachten Bemerkung, daß die vom Her- 

og von Orleans fommandirten zwei Regimenter in der 
Kordarmee begünftiget würden. Sie hätten im Gegentheil 
mehr Ungemach zu ertragen gehabt als der übrige Theil 
der Armee. — 

Bei der Hausausſuchung, die ein Gensd'armenoffizier, 
"verborgener Waffen und Munition wegen, aufeinem Mei- 
erbof inder Gegend von Bourbon-Bendee machte, wurde 
die Gräfin v. Laroche-Facauelin, nebſt einer Kammer 
jungfer, in einem Badoren entdedt, aus dem fie, prächtig 
erg aber voller Ruf und Schmutz, herauskroch, wo- 

ei ihr ein Dolch entfiel. Die Juſtizbehörde, der fie über- 
geben iſt, wird nicht ſäumen, die Urſachen dieſes fonderba- 
ren Verbergens zu ergründen. — Eine neue Bande Chou⸗ 
ans ift übrigens in diefer Gegend aufgetreten und hat ſchon 
viele Waffen weggenommen. 

Den i5ten d. iſt bier der berühmte Componiſt Pleyel 
in einem Altervon 74 Fahren geitorben. — Der Sergeant 
Mercier, welcher ſich 1823 weigerte in der Deputirten- 
Kammer Hand an Manuel zu legen, iſt fo eben zum Mit⸗- 
glied der Eprenlegion ernannt worden. — Es cireulirt 
wirklich eine Menge falfcher Zweifrankenſtücke mit dem 
Bilde Ludwig XVII. und der Jahreszabl 1524. 

Deputirtenfammer. Gibung am täten. Tagesord» 
nung: Diskuffion über den Gefepesentmwurf, betreffend die Be · 
förderungen in der Armee. Wird bis zu Artikel 19 angenom« 
men. Bei dem iTten Artikel, welcherdem König die Beforder 
—— überlaßt, wird die Veränderung vorgeſchlagen: 
daß er fieauseiner durch die Oberften entworfenen, und von 
den Infpeftionsgeneralen eingegebenen Kandidatenlifte zu 
wählen babe. Der Kriegsminiſter und der des Unterrichts mi» 
derfehen ſich der Annahme diefes Amendements, alsim Wie 
derfpruch mit der — — Praͤrogative ſtehend; nichte- 
deiloweniger wird dasſelbe aber von der Kammer angenommen. 

Ein anderes Amendement des 19ten Artikels wird troß der 
Dppofition desttiegsminiftersangenommen. Es erflärt seden 
Rang für unabbängig von der Anftellung ; fo, daß der König 
wohl einen Offizier aus dem aftiven Dienſt entlafien fann, 
obne daß derfelbe dadurch feines Ranges beraubt wird, der ihm 
nur durch einen Urtheilsſpruch entzogen werden kann. Ueber 
den Gehalt, in einem folhen Fall, fol ein zu gebendes Gefch 
das Nähere beffimmen. 


England. 

Kondon. 12.Nov. Die legten Berichte von Sunder- 
fand, welche bis zu LOten geben, lauten wieder fehr beru⸗ 
bigend. Innerhalb der legten 24 Stunden iſt nur ein ein- 

iger und zwar unbedeutender Eholerafall vorgefommen. 
n Allem find bis jept 22 Berfonen geitorben. Es fcheint 
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indeffen, das aus Handelsrücfichten viele Fülle verheim⸗ 
licher werden. Sonderbar it, daß während ftrenge Bor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen die Weiterverbreitung durhSchiffe 
etroffen worden find, der Verkehr zu and unbefchränft 
ſt. Unter dem Handels. und Fabrifitande berrfcht große 
Aengitlichfeit wegen Hemmung der Gefchäfte, die durch 
die Errichtung von Quarantaincmaßregeln auf dem Kon 
tinent veranlaßt werden möchte. 

Vorgeſtern fand unter dem Vorſitze Burdets die erfte 
Berfammlung des Londoner politischen Vereines ſtatt, um 
die Statuten für denfelben abzufaſſen. Sie war Außerft 
zahlreich bejucht, und der beredte Fatholifche Frländer 
Shiel hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, welche alle 
Anweſenden in Exſtaſe verſetzte und mir dem raufchenditen 
Beifalle aufgenommen wurde. Er ermahnte den Verein, 
der ehemaligen katholiſchen Verbindung in Frland nach- 

nahmen, und fih nur mit dem einzigen Gegenftande der 
— zu beſchäftigen; das Uebrige werde ich von felbjt 
geben. 


Yriederlande, 


Brüffel.11.Nov. Rothſchild zu London wollte eine 
Anleihe mir unferer Regierung abfchließen ; aber neuer- 
dings zeigte er an, eritnach Annahme der Friedensartifel 
von Seiten Hollands könne er fich damit befaſſen. — Un 
fere Diplomaten in London melden, König Wilhelm habe 
eine Friſt vonvier Monaten verlangt, um fich über die 24 
Artikel zu erklären. 

Herzogenbufc. 10.Nov. (Ju Herzogenbuſch be- 
finder fichdas Hauptquartier des Prinzen von Oranien.) 
Täglich erhält das Heer beträchtliche Verftärfungen an 
Fußvolf und Reiterei. Man kann hieraus fchlichen, daß 
unfere Regierung nicht der Meinung it, fich blindlig$ den 
Entfheidungen der Londoner Konferenz zu unterwerfen. 

‚Antwerpen. 11.Nov. Wir erfahren aus einer mi. 
nifteriellen Quelle zu Paris, daß man dafelbit über das 
Verfahren Hollands- durchaus nicht beunrupigt ift, u. daß 
die Konferenz feſt bei dem Entfchluffe bebarrt, ihre Ber- 
fügungen geltend zu machen. R 

Die „Quotidienne” enthält ein Privatichreiben aus 
dem Haag, nach welchem König Wilhelm dem ruſſiſchen 
Gefandten, der, nebit dem preußiichen, von der Konferenz 
den Auftrag hat, ienen zur Annahme der 24 Artikel zu de» 
wegen, folgende Antwort ertheilt habe: „Angelegenhei- 
ten von folcher Wichtigkeit laſſen ſich nicht fo fchnell been- 
digen ; fie erheifchen eine lange und ernite Prüfung ; will 
man mich drängen, und follte mich auch Alles verlaffen, fo 
wage man, mich anzugreifen; ich werde mich auf s äu. 
ferite vertheidigen; und bim ich zu fchwach, fo werde ich 
das Land überfchwernmen; dann mwollen wir feben, wag 
unfere Unterdrücker dadurch gewonnen haben, daß fie HoL- 
land zum Aeußerſten treiben.” 
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Schweiz. 


Bafel. Verhandl. des gr. Raths, vom 15. Nov.. 
Sr. BonderMübdll: Die ihm geſtern über feinen An« 
trag um Beibehaltung der doppelten Abgabe für die Nichtmi« 
Iitäroflichtigen im der Diskuffen gegebene Anmweifung ver- 
anlaffe ibn, diefen feinen Antrag nunmehr als Anzug zu wie 
berboblen, und dabei nicht unbemerkt zu fallen, dafi bie 
Art, wie der Begentand befeitigt morden fen, und bie bei 
Diefem Anlan gemachten Bemerkungen auf ein ſehr unficheres 
Verfahren deuten, das nach umd na Mi gefährlichen Abwegen 
Dis fönne. Hr. cas: iser von Zitterten wünfcht einige 

nderung über die Anorbnungen bei Militärmunerungen , 
und a Bar. $ sch Herabfehung des Ohmgelds auf Kan» 


ton 

ierauf wurde ber Matbichlag über Geldwerthung bei obri 
PAR A Kafen —— erfelbe war ** vos 
faöt, daB ein Großrntb der Kandfcdaft auf Gleichilelung 


bes Kapitah mad pay“ angeir datte; nunmehr 
fol vom 1. Yan. 1831 an bei Obrigteitlichen Kafen der Fünfs 


feankenthafer file 35 8b. und feine Bruchitücde verbältmifimde 

Bin, und der Vrbtbir, zu 40 Wh. und rein. 20 Wh. angenom« 

men werden, bei Kapital» und Wechfelzablungen fol es bei 

der geſehlichen Werthung bleiben, und bei freimilligen Gü« 

terganten und —— *—* ſellen die Bedingungen 

—ã— m Zweifel aber für Kapitalgeld eñtſchie ⸗ 
en. 

Bei der Mmfrage zeigt Hr. Dep. Laroche, dad nur Miß 
verſtand das bisherige Berbältnif für machtbeilig halten kann, 
und daß namentli —— — des Kapitalgeldes auf den 
Werth des Kurentgeldes eine Rechtsverlehung fen, chenſo 
mirde die Herauffehung des Kurentgeldes fich ſpaterhin als 
eine unzwegmagige Maaregel von felbit beirafen. Oichu 
komme, daf uns megen des Konkordates feine einfeitige Aen⸗ 
derung in unfrer Geldwerthung zufche, und daß die Geſeh ⸗ 
licherflärung des Mifbrauchs, der in ber boben Werthung 
einzelner turfirender Beldforten liege, nur von machtbeiligen 

olgen feon könne; er trägt darauf an, daß dieſer Gegen ⸗ 
and dem El. Kath zurückgewieſen werde, Hr. Apnell. Rath 
FA ge daß die bisherige Werthung der Brbthlr, zu 
U, BB. bei obrigfeitl. Kaſſen ſchon eine Abweichung vom 
Konkordat fen. Zmei Minsforten müßten in allen Handels: 
flädten ihrer Natur mach beiteben, umd eine desfaliige Abän- 
derung mürde müßig ſeyn; hingegen fen Gleichitelung des 
turirenden Geldes für obrigkeitliche Kafen und für das ge- 
meine Leben ſehr wünfchenswerth , und diefer Borichlag bätte 
im Grund fchon Damals von der Regierung felbit ausgehen 
ollen, als die SFrehlr. fa einzig furürendes Geld mur« 
n, und Schermann zu Stadt und Land die Beichmerlich- 
keit fühlte, mit welcher man fich f. a. obrigkeitliches Ge 
derfchaffen muite. Eine andere Werthung des Kapital- 
Ides , als nach dem innern Wertbe, würde für ben Hans 
el und für 5* Bablungen ſehr nachtheilig ſeyn und 
den einzig tigen Pfad verlaſen. Hr. Maj. Miggen- 
bach berührt, daB andere konkordirende Kantone auch obne 


Mittbeilung am ung zu machen, Wertbungen vorgenommen 
haben; in Bern und Solothurn gelte der Frthle. 3i 8b 
in Waadt und ug m 34443. Hr. Dep. Sarafin findet 
darin einen großen Gewinn, dafi man in Zukunft werrigkieng 
nur 2 Dertöungen babe, während obrigfeitliche Kaſſen bis« 
* eine Mittelwerthung zwiſchen Kapital» und Kurentgeld 
arten, Hr. Aopell. Rath Larsche: Bei unferer Unterfu« 
hung ergebe fich, daß der vorbandene Hebelitand auf dem 
nicht zu befeitigenden Umfand berube, daß in Bafel 2 Geld» 
mwertbungen beilchen, mie in vielen andern Handelskädten. 
Slelchſtellung derfelben würde nicht m — wenigitend 
nicht ohne große Schwierigkeiten durchgeführt werden fün« 
nen, und unſtreitige Mechte verließen, daber denn auch mit 
Recht der Kapitalfuß, welcher allein den innern Wertb rich« 
tig darſtelüt, nach dem Matbichlage beibehalten werben ſolle. 
Anders ey es mit dem Werth des im Publifum täglich furfiren« 
ben Geldes, diefer fen eine umabänbderl. Folge unfree Verhalt ⸗ 
nie, erleichtereden Berkchr, und mülfe auch vom der Regierung 
als bindend amaefehen werben, oder cs werde dem Bublifum 
eine große IMmbenttenlichteit, in felbft Wenachtdeffigung auf · 
erlegt ; er erinnere nur daran, daß bei verfchiedenen abrig« 
feitlichen Hafen verfchicdene Regeln für Geldannahme be« 
folgt wurden. Hr. Rıbsb, Schwos von Pratteln wünſcht 
vorsüglih, daß die Berechnung nach Rurentgeld bei frei⸗ 
willigen Ganten rc. obligatorifch eingeführt werde. Hr. 
Bondermühl: Mängverordnungen lafien ich; menn fie 
bem Bedürfnid nicht entfprechen, micht halten, und fie 
müjfen möglich mit dem lchtern in Einklang geſeht wer · 
den. Dem früber vorhandenen Weberfchwall von Scheide 
münge_ if bauptfächlich dadurch abgebolfen worden , daß das 
ute Silber einen adufiven Werth erhalten bat; die gegen» 
wärtige Wertbung wird zwar auch DBermebrung der Münze 
mach fich sieben, und in diefem Fall mus man foäter mit 
der zu beifen fuchen. Aber auf dem eingeführten Kapital« 
und ag ah müjfen wir fe balten, font würden mir 
bei allen Beränderungen in Nachbarftanten es bart empfinden 
müfen, und immer von ihnen abhängig fen. Schliehlih 
werden ernite Bemerfungen gemacht, über die, fo gu fagen, 
Falfhmünzerei gaife Kantone , B gr: mit 30 
und 40 Prozent Mindermwertb nicht nur für ibr Bedürfnin 
ichlagen, fondern fogar die Schweiz damit überfchwenmen. 
Hr. Alteehsh. Dar von Maifpeach belobt den Vorſchlag 
befonders, meil er der Laſt, die man bisher für Nurbrin« 
gung des geſeblichen Geldes hatte, abbilft. Hr. Balfa- 
dvant führt aus, daß die vorgeichlagene Mafregel_ billig, 
genügend und dem Konkordat nicht miderforechend fen, daß 
bingegen jede Veränderung im Kapitalfuß für ſterend und 
vermerflich erklärt werden mülfe ; Ichterer befonders fen micht 
ohne große Opfer von unferer Seite eingeführt worden, 
umd es durfe ohne binlänglichen Worbedacht feine Aenderun 
oder Aufhebung vorgenommen werden. — Es mird na 
einer noch ausführlichen allgemeinen Erörterung befchloffen, 
in die artifelmeife Behandlung einzutreten, und dann Nach⸗ 
Ge sum Geſetz erboben,. wobei nur der Ite Art. An⸗ 
5 iu einer ausführlichern Diekuſſion gegeben hatte: 


— 16. — 


Mir ıe. 1) Für alle Sahlungen im Kurentgeld foll mit 
4. Zanuar 1832 der Fünffrantenthafer und verpältnißmäßis 
feine Bruhfüde zu 35 BB. , der Brabanterthaler zu 40 DH. 
und ber halbe rbthle. zu 20 Bb. bei den obrigfeitlichen 
Kaffen angenommen und ausgegeben. werden. j 

2) Für Kapital» und Wechfelsahlungen hingegen bleibt 
es bei der befichenden gefehlichen Werthung der Geld» und 
&ilberforten. j 

3) Bei freiwilligen Güterganten, wo die Bahlungen bisher 
in Kapitalgeld gefcheben, fa wie bei Käufen von Kregenfchaf« 
zen aus freier Hand bleibe dem jeweiligen Verganter ader 
Verkäufer überlaffen , vor der Gant ader vor dem Verkauf, 
bie Bezahlung; entweder in Kapitalgeld oder in Kurentgeld 
—— it jedoch deshalb nichts feſtgeſetzt worden z 
fo foll die Zahlung in Kapitalgeld geſchehen. 

Nachmittags-Gipung. 

Abflimmung über die Trennungsfrage. Der desfallſige 
Nathſchlag zeigt, daß die Verhaltniſſe in unferm Kanton fich 
nicht roefentlich verändert haben, und daß ungeachtet der von 
ben 88: Repräfentanten ausgegangenen Belchrungen ; unge 
achtet keine reellen Klagen vorgebracht worden, ungeachtet der 
Wille der Behörden, er geeignete Befehe den etwanigen Ber 
ſchwerden abzubelfen , ich neuerdings fund gethan habe, den» 
noch) feine Derußigung — worden ſey, und daß von Vie⸗ 
len ein Verfaffun b oder wenn dieſer nicht bewilligt 
werde, Trenning verlangt werde. cher folchen Borfchlag 

ur Bazififation ſey es micht nöthig einzutreten, und es bleibe 
omit nichts übrig, als zur Abitimmung über bie Trennung zu 
reiten, als das einzige und nothwendige Mittel, um den gan- 
gen Kanton einer allınähligen Aufreibung, und dem Abgrunde 
u entzieben. Die Unzufriedenen müßten dan freilich ihrem 
— Schickſale überlaſſen werden, aber die guten 
ürger würden denn wenigftens nicht das Opfer der Schlecht- 
gefinnten. — In der Stadt bebürfe es ber Abftimmung , ob 
man bei der Verfaſſung bebarren wolle, nicht, dena ihre Bür- 
gerfchaft babe fich unausgefeht für Beibehaltung derfelben ers 
lärt. — Sodann rechtfertigt der Rathichlag — die 
vorge ene Frage und die einzelnen Vorfchläge über die 
Art der vorzunehmenden Abſtimmüng, wie folche, um Be 
fchluß erhoben, in unferm lehßten Blatt enthalten find. 

Nach dem Reglement erfolgte zuerst allgemeine Behandlung 
des —— ob derfelbe dem El. Rath zurückgewieſen oder 
artifelmeife Beratbung vorgenommen werden folle. 

Hr. Dep. Laroche: 
tch es, über unfere Wirren gu denfen-oder zu beratben. Ich fanın 
mich in die traurige Wirklichkeit nicht finden, daß unfer Kanten 
der Schauplab der Keidenfchaftlichteit und der Verwirrung 

on fönne, und daß Waffengewalt nöthig wurde, um den Aus- 

rüchen noch emporenderer Handlungen vorzubeugen! Wie 
dringend es nun fen, Mittel aufzufinden, um ung aus diefem 
unfeligen Zuftande berauszureiffen, bat der gr. Rath fchon ge- 
fühlt, als er die thätliche Gewäbhrleiftung der Eidgenoſſen⸗ 
{haft für unfre rechtgültige Verfaſſung in Anfpruch nahm , 
und falls diefe nicht erhalten werden konnte, die Trennungs- 
frage in Berathung zu ziehen befchloß. Nun haben ſich zwar 
unfre eidgen. Mitſtände noch nicht über unfer bundesmäßiges 
Anſinnen ausgeſprochen, die mehrſten Gefandtfchaften waren 
nicht ainſtruirt, und gerne werden viele Stände unſere eignen 
Manfregeln zu kennen wünfchen. Es in zwar zu hoffen, daß 
die mehriten eingedenf ihrer Bundespflicht unfre Verfaſſung 
fchüßen werden; darüber Fönnten aber noch mehrere Monate 
verflreichen , und es it für uns heilige Pflicht, unfre für den 
rubigen Bürger fo drückende Lage gu ändern. Der vorlic» 
gende gen U ein erſter Schritt dazu, feine Ausfüh⸗ 
rung wird manchem Bürger die Augen öffnen, in welchen 
Abgrund der fo leichtfinng herbeigeführte Zunand der Dinge 
anfern Kanton zu ſtürzen drobt, er läft ibm aber auch die 
geist auf einem andern Wege fein Heil zu fuchen. 
er Schritt if entfcheidend,, aber die Umfände drängen 
zur Entfcheidung , und auch mir iſt fein anderes Aus 
funftsmittel bekannt, ich ſtimme daher zur artifelmeifen 
Behandlung. 
Hr. Linder-Baffavant: Zu Stadt und Land iff man 


einverdanden, daß dem jetzigen Zufiande ein baldiges Ende: 


Nur mit gepreßtem Gemüth vermag 


gemacht werden mäffe, und ba wir von ber Tagſahung nicht 
erwarten dürfen, daß lie uns in unfrer rechtlichen Stellung 
fügen, und daß fie ich lieber Diplomatifcher Huswege ber 
dienen werde, denen wir uns nicht unterziehen fünnen, ſo 
bleibt uns nichts *8 als zur TZtennung zu jreiten, wo⸗ 
durch dann auch das Wand der Uchrigen ke 


t efhlungen 
werden wird. Es verlautet, daß im Vezirf —* kürzlich 


eine Verſammlung —— worden, welche für An⸗ 
ſchliegung an einen Machbarkanton ausgefprochen. habe; die⸗ 
fem Ausſpruch wird bierfeits Yedermann gerne entfprecen 
* 4 ehe daher die Abſtimmung nur tm alten Kanten 
o gehen. 
‚Hr. Enderlin (Bez. Bi Er) fönne es nicht beäräifen, 
wie eine Trennung des BL irſeck von dem Kant. Baſel 
möglich ſey, da die oberjte Bundesbehörde diefelbe nicht zu⸗ 
— könne noch wolle, und dieſer Bezirk durch die boben 
Hiirten, laut der Bereinigungsurfunde, dem &. Bafel uge⸗ 
theilt und einverleibt worden ſey. (Fortf. fol t.) 
„Neuenburg. 18. Nov. Die neulich erwähnte Em- 
pörung in Lachaugdefonds war bloß cine einfache Schlä« 
gerei, bei welcher die Liberafen fich mit Dolchkichen.fehr 
liberal zeigten. Die Berner Truppen nahmen fich der Uns 
tendrücten an, und daher der ganze Lärmen. Die eidge⸗ 
nöffischen Truppen machen Bewegungen, die ihren baldi- 
gen Abmarjch vermuthen Laffen ; fo viel weiß man gewiß; 
daß fie durch feine frischen erfept werden. Um jedoch die 
Stadt und das Land ficher zu ftellen, wird ein Bataillom 
ſtehender Truppen aufgeitellt, das in Gemeinfchaft mit 
den Nationalgarden, die fehr zahlreich find und auf deren 
Treue manzählenfann, den Dienit verfchen wird. Diefe 
Vorſicht wird um fo nöthiger, als die Fnfurgenten ineiner 
neuen Proflamation mit einem nahe bevoritchenden- üe⸗ 
berfall drohen. Wenn gleich der Art Drohungen nur ein 
Lächeln des Mitleidens über fo verbiendete Leute erregen 
fo kann man Doch gegen Menichen dieſcs Sclichters.nie u. 
viel Vorſicht gebrauchen. 

Der Prozeß gegen den Advolaten Humbert iſt einge⸗ 
leitet. Der Hr. Sekretär der Patrioten-Regierung wint 
nichts von allen Verhandlungen, Broffamationen ze wife 
ſen/ die indeſſen feine Unterſchrift tragen. 

Zürich. Dem durch feine politische Thätigkeit hin⸗ 
länglich betannten Hrn. Dr. Ludwig Suell,aus dem Groß 
berzogehum Raſſau, ift von der Gemeinde Küßnacht ein 
fimmig das Bürgerrecht gefchente worden, — wie fein 
Doppelgänger , der fchweiz. Republikaner, finder-— in 
Anertennung der vielfachen Verdienſte, die diefer Mann 
durch Wort und Schrift im Gefammtvaterlande, insbe» 
fondere aber bei Geftaltung der neuen Verfaſſung im Kan 
ton Zürich, fich erworben bat! Der „Baterlandsfr.” er 
zählt Mancherlei von den zweckmäßigen Mand vers, durch 
welche die Wahl überhaupt, fo wie die gepriefene Ein- 
ſtimmigkeit insbefondere, glücklich zu Stande ebracht 
wurde, und durch welche es gelang, die circa 400 timmfä« 
bigen Bürger der Gemeinde Küßnacht durch nicht einmal 
TO repräfentiren zu laſſen! 

St. Ballen. Den Udten d. begann der ar. Rath 
feine ordentliche Herbitverfammlung. Die 3 erften Sigun- 
gen waren großen Theild Wahlen und Ernennung von 
Kommiffionen gewidmet. Bonden Wahlen entheben wir 
folgende: Hr. Fried. Fels zum Präfidenten des ar. 
Raths; Hr. Regierungsrath Baumgartner um Landam- 
mann für dienächtte Anıtödauer ; Hr. De. Henne v. Gars 
gans zum Präfidenten des Kaflationsgerichts. Ein Gefe- 
esvorichlag über das Hypothetarweſen wurde in Bera- 
tbung gezogen. Es it in demſelben auch ferner die eid⸗ 
liche Schatzung von Mitgliedern des Gemeinderaths, der 


— m 


eien Andung vorgezogen, hingegen fällt für derhin 
& — liche Barantie für die 9 Fapresginfe weg 
und beichräntt ich aufdas Kapital felbit. 

— Das Kondanger Dampfichiff hat feine erſte Fahrt nach 
Lindau gemacht. Unerachtet des unruhigen See ð brauchte 
e&.nur 3 Stunden bin und ebenfoviel aurüd. 

reibarg. der eriien Öffentlichen Sihung des 

ar. Ratho vom 12.Nob. wurden 21Befehesvorfchläge vor- 
Tegt uyb großtentheils an Kommifionen gewieſen. — 
Di Aeweſ. Verfaſſungsrath, verlange in einer Petitlon 
eine Eriſchadigung⸗ zu Handen ſämmil. Mitglicder des 

Berfoflangsrands, nie die Großräthe erhaiten. 


tanfreid. 

Baris. ir. ns Deputirtenfammer. Sihung am 15%, 
. Brengo legt einen Geleherentwurf vor, melcer bie 
erichtung von 10. Verbereitungsihulen für Künie und 

Gewerbe in den 10. größten Städten Franfeeihs bezwelt. 

Dann Forıfepung der Diekuſſſon über die Weförderungen 

in dee Brmee. Ein Bufagartitel von. Rigny ‚vorgelhlagen, 

welcher die Belimmungen des Belehes auch auf ‚die Ar 
sillerie und Infanterie der Marine ausdebnt, wird ange» 
wonmen. Das Ganze des Gefehes wird dann mit 
gun 5% Stimmen angenommen. — Die Tagesordnung ver» 
nar die Disfuflon des Dorfchlags von. Herren Bricgquer 

nille: Die Altere Linie der Bourbonen-Familie bei Todes · 

firafe auf immer zu verbannen. Die Kommıfüen bat die Strafe 

geitrichen und dad Berbannungsgefep auch nufdıe Familie Nas 
sleond ausgedehnt. Hr. Bages miderfeht fich dem Bor- 

h lag. Erzeigt aus der Geldhichte der lehren dierzig Babre, 

mie alle Broferiptionggefehe in Frankreich ibren Zwec verfehlt 

baben; auch findet er Die vorgefchlagene Maßregel für unge» 

recht, da ſie zum Boraus noch Ungeborene teeiie. Er bält e# 

bee Würde Franfreichs für angemeffen, feine Furcht gegen die 

er wen zwei Regentenfamilien zugeigen, und wunſcht deß · 
alb, 


daß man im Bezug auf den vorlienenden Vorfchlag jur 


Tigespronumg übergebr, und-das Belek von 1S10,9caem,Die. 


Mapoleonfche Familie abſchaffe. Mie werde er feine Stimme 
einem Ausnabmsgeiehe geben, da er fpäter nicht wagen dürfte 
Die freibeiz filr Alle zu verlangen, wenn er für die Unterdrü« 
Aungeines Einzigen getmma hatte (Beifall!) Auch bält der 
Medner die beiden gefallenen Donaſtien der Freiheit Frank 
reiche für febe förderlich, weil ie der befebenden Regierung 
immer einige beilfame Furcht einflößen Hatte J. B Napoleon 
frei in Nord-Amerifa, auftatt als Befangener auf Helena, ge» 
fcbt, Ücher wären die Bourbong nie fo weit gegangen. Wenn 
üdrigend die Krone fortfabre getecht zu fen, fo babe ſie nichts 
e fürchten ; märe fie ungerecht, fo liege ber Nation nichts an 
br 


en Beſeraniſſen. Ein gutes Proferiptionsgefeh liege daber., 


allein in einer guten Abminiftration; um die frübern Negie- 
rungen zu verbannen, muſſe man es befer machen als fie, und 
wenn das Boltmit der Gegenwart zufrieden fen, fo vetgeſſe es 
Die Dergangenbeit. Salperte unterfüht den Borfchlag. Er 
ſchildert lebhaft die Schrefen eines Bürgerkriegs, gu welchem 
ein Tbhronbeiletgumgsverfuch der gefallenen Donaſtie fübren 
müßte, und bält, um einen folden unmöglich zu machen, da 
er nur | innere Einverdändififfe berbeigefübrt werden 
finnte, ein . Broferiprionsgeleh Fir unerläßlich noch · 
wendig. Bortalis fpricbt ingleihem Sinn. Hr v,Martie 
enac, in einer ergreifenden Rebe, melche aus allen Tbeilen 
der Hammer mit acsgegeichnetem MWoblmollen aufgenommen 
wird, entwicelt zuerit feine eigeneStellung. Er babe Karl X. 
mie Nufrichtigteit und Eifer gedient, und deſſen wahres In« 
tereffe nach Möglichkeit zu Fördern gelucht. Mlar babe er den 
Abyrund gefehen, am deiien Rand die gefallene Donaitie ſchwe · 
be; aber alle feine Bemilbungen, fe ju retten, fegen fruchtlos 

eblieben Der Anblid der Trümmer nach dem Sturm babe 
dn mit tiefem Schmerz erfüllt, doc babe ex noch den. Boden 
Frankreichs erfannt, deſſen Antereile ibm fo tbeuer fen; die» 
fem fein Leben mit völliger Dingebung zu weiben, feb nun 
fein Entfhluß, Was au feine Meinung über die geſtützte 
Drdnung der Dinge geweſen (ey, fo ſehe ex lich verpflichtet, mie 
ieder achte Bürger und Deputirte, die jehige gu unterfläben, 


— — nn. 


Bautet maren nicht 


und jeder Reffauration entgegen zu arbeiten. Er — ih 
dann gegen das vorgelegte Berbannıngsgeich aus, tes 
für ungerecht und deifen Husfübrung für unmöglich ; die be» 
reits beilebenden Befehe zenagten gänzlich. Die Revolution 
von 1830 rübme fich- durd feine wilfäbrliche Madregel ſich 
beflece zu baden; Erbaltung diefes Ruhmes fey ein Grund 
mebr, den Vorſchlag zu vermerfen. 

chitens wird bier ein Blatt erfcheinen, betitelt „Io 
Polonais.” Die Redaftoren find poluniſche Bibheliuger 
und der Gewinn ift zur Unterſtützung a a bes 
dürftiger Landsleute beftimmt. — Hr. Zurtin, Mitglied 
des Polenvereinsvon Paris, begibt ſich nach Strasburg, 
um im Namen des Bereins bie Meberreiie der polnischen. 
Armee, welche 5* vägluch ** zu empfangeik. 

an 


ng R 

London. 14. Nov. Reformbill und Eholera mor- 
hus ſind die ausschließlichen Gegenſtände, mit denen alle 
Gemürher angefüdt find. In Bezug auf Leptere ift man 
vom eriten Schreden zurücdgelommen, da fie, nach öf« 
fentlichen und Privatnachrichten, in Gunderland in 10 
milder Form auftritt, daß ſie wie jede andere Krankheit. 
betr achter werden laun. 

Der in Briſtol durch die neulichen —— ange⸗ 
richtete Schaden ſoll fich-böchitens auf 130,000 Vfd. Gt. 
belaufen. Ganz rubig it es allda noch nicht, da täglich 
Straßenräubereicnin der Nähe uud nieder Berfuche, Bri- 
vargebäude in Brand ge teen, in der Stadt vorfallen.. 
Ueberhaupt kommen Brandiiiftungen icht wieder an vie⸗ 
len Punkten des Landes fo bäufig vor als lehzten Winter- 
und die Magiſtrate find über die Berurfacher berfelben: 
in eben fo. großer Unwiſſeuheit als früber. u 

Bor einigen- Tagen wurde der bisherige Lordmayor für 
das folgende Fahr zu diefer Würde wieder erwählt; eine 
Ehre, dieselten Jemand widerfährt. Zu feinem Einſtands⸗ 
; er als 1300 Berfonen eingela - 
den, wie gewöhnlich, auch die Minister. 

Grodsrisannten bereits fo reich an religiäfen Selten, lie» 
fert mit jedem Jaht menigitens ein oder zwei neue. Unlangt 
trat in Echortland eine Mid Campbell auf, mit der vorgebr 
lichen Babe, wie ebemalg die Apoftel, in Zungen zu reden; 
mobei jedoch der Interfchied Statt finder, dad man lebtere ver» 
faud, während das Kauderwelfchdes Mädchens umd ihrer Nach · 
folger,. die üch bald einfanden, weder ibmen feibit mach Andern 
verdändlichit. Kürzlich trat diefe Sefte nun-auc in London 
auf und bat in der fhottifchen Rationallirche, unter dem Par 
tronat des befannten Dr. grwing / mebreremal Broben ibrer 
Gaben abgelegt, Irwing predigt gemöhnlich über dieſe Wirs 
fung des Beides, und während bes Bortesdienkes werden die 
Dafptrirten. ergriffen und geben zu ganz ungewöhnlichen 
Sctmen Anlaß. So 5. B. fing in der Nbendprebigt vom Sonn« 
taa23 Dft., cin Mann an mit großer Heftigkeit in ungen zu 
ber Derfammlung gu reden. Eine unbefchreibliche Unordnung 
trat ein; voll Schrecken erbob fich die ganze Berfammlung, 
viele Frauenzimmer fchrieen laut auf, andere rannten den 
Thuten zu u. fe m., während Dr. Ftwing mit aus gereckten 
Armen auf der Kanzel fand und von Zeit zu Zeit die Anweſen ⸗ 
den bat, Ad rubia zu verbalten. Endlich erfchöpfte lich der 
Urfacyer diefes Lärms, und mir dem Bertummen feiner über» 
irdifhen Stimme, die felbit dem Beherzteſten die Haare zu 
Derge fieben machten, trat Mube ein. 

In fpärern Verſammlungen erbeb fich eine DIIE Earsden 
und redete in Zungen ; ein Obrenjeuge merkte üch folgende 
Bhrafe: O nmetention a konos kolo o «do noınas kahe. 
lion o mano terdeos kalıon, und: Coarıoma ruramur 
pooah chambele mentara tsaw, Glucklicherweiſe wurde 
dem Auditorium eine Verdollmetichung gegeben, melche wir 
aber wegen ber Weitläufigteit, Die de erfordert, nicht mite 
tbeilen Jonnen. Gonderbar if, daß Dr. Srming- 32 
fa glacklich/ Andern zu dieſer Babe zu verhelfen, Tun eine 
Anfprade auf den Weib. derfelden macht. 
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Spanien 

Madrid. 8. Nov. Ein mir Geld beladener Wagen 
wurde neulich unter militäriicher Begleitung von bier 
‚nach Liſſabon geichiekt, um Don Miguel gegen deu beab- 
fichtigten Angriff Don Pedro’s zw untertügen. Wenn 
man den beflagenswerthen Zuſtaud des ſpaniſchen Scha, 
hes berüctſichtiget, fo zeige dieſe Thatfache, welchen Werth 
unfer Kabiner anf die Erhaltung des jepigen Syſtems in 
Portugal legt. — Alle von Holland, der Ditfee und Schott» 
fand fommenden Schiffe find einer zwölftägigen Quaran- 
täne unterworfen, die engliichen und franzöftichen nur ei» 
ner fechstägigen. — Die Geſundheit des Königs iſt noch 
nicht ganz bergeitellt. 

Niederlande. 


Brüfſel. 13. Nov. Ein britiſcher Kabinetscour⸗ 
rier int geſtern Abend bier angelommen, und bat ein neucs 
Konfereng-Brotofoul Überbracht, durch das die Mächte 
Leopolden als König der Belgier ancrfennen. Diefer 
follte heute feinen Beitritt zu den 24 Artifeln unterzeichnen. 

Die Zeitungen fprechen nod) von einem andern neuen 
Brotofoll, welches cine Antwort der Konferenz enthalte 
anf das Verlangen König Wilhelms, dan die 24 Arti- 
kei nicht als abgeſchloſſen betrachtet, fondern daß zu dem 
Unterhandinugen feine Geſandten binzugezogen werden 
mögten. Die Antwort lautet, wie man ſagt, im We⸗ 
fentlichen folgendermaßen: „Es jen unnütz / daß König 
Wilhelm Bevollmächtigte mit dem Anftrage fende, über 
die 24 Artikel zu unterbandeln, da die ganze Unter 
bandiung geichlofen fen, und da jegt nichts anders in 

rage fiche, als, ob der König von Holland die 24 Ar- 
titel, wie fie ſeyen, annehme, und ob er den König 
der Belgier anerfenne; daß er diefen anerkenne, dafür 
bätten die fünf Mächte fich verbürgt. Diefe friiten 
dem König von Holland nicht ab, daß er ein von frem« 
den Mächten unabhängiger Fürst fen, und daß er als 
folcher volltommene Freibeit babe, Krieg zuführen, 
wenn cs ihm gut dünte; aber die fünf in der Konferenz 
repräfentirten Sonveräne, behielten ſich, auch als unab- 
bängige Fürften und im Intereſſe Europas, das Recht 
vor, den König Wilhelm zu befriegen, wenn er Feind⸗ 
feligfeiten anfange.” 
er Iepte Theil diefer Antwort bezieht fich auf eine 
Stelle in dem diplomatifchen Schreiben der holländischen 
Regierung an die Konferenz vom 7. Nov. Dieſe Stelle 
lautet: „Ge. Majeität fann nicht anerfennen, dag «6 
au den Befugniffen anderer Mächte gehört, das Friedens- 
und Kriegs-Recht, welches jeder unabhängige Sonverän 
beißt, J beichränfen.” — Für die Behauptung, daß ein 
Beſchluß über die Niederlande nicht ohne Zusiehung 
der boländiichen Gefandten abgefaßt werden follte, 
ftügt fich die holändifche Regierung theils auf Frühere 
Brotofolle der Londoner Konferenz, theils auf einen Be- 
ee: des Aachner Kongrefich (v. J. 1818). Diefer Be- 
chluß behält jedem Staate dad Recht vor, an den Unter 
daudlungen Theil zu nehmen über die Angelegenheiten, 
welche, wenn fie auch mit dem Gchammtintereffe Europa’s 
zufammenbängen, doc) ihn zunächſt betreffen. 
König Wilhelm fol einen Aufichub von vier Monaten 


“ verlangt haben, um Ai über die Konferenz ⸗Beſchlüſſe de» 
€ 


finitiv zu erflären. Ueber einen ſolchen Aufſchub fagt der 
nbeigifiße Kurier": „Bisdahin wird Rußland mir den 
polnischen Angelegenheiten binlänglich im Meinen feyn; 


bis dahin wird die Farkitifche Partei hinlänglich zu Krüfe 
ten gekommen fenn ; bis dabin werden alle Heere fchlage 
fertig jenm ; mir Einem Norte, bis zum Frühling wird 
Alles zum großen Entfheidungstampfe bereit feyn.” Die- 
fer Anficht vu Folge räth der „Kurier der Regierung ci» 
frigt an, die Heeresmacht in gehörigen Stand zu (chen, 
und gewaffnet den Zeitpunkt der Enticheibung zu erwar⸗ 
ten. Das beigifche Heer iſt jetzt auf 85,000 DI. gebracht. 


Deutfdland. 
Karlörube. 13. ach großberzogliche Re⸗ 


feript vom 16tcu v M., wel Kammer erklärte, daß 
die Regierung cine Verhandlang über den Weicker ſchen 
Antrag, den deurfchen Bund betreffend, nicht zugeben wer⸗ 
de, war von der Kammer an cine Kommilfion gerieten. 
Hr. Duttlinger erfattete in der vorgeitrigen Sigung über 
die Angelegenheit einen Bericht, der dabin ging: „Das 
Refeript zu den Aften zw legen, aber nicht Hillfhweigend, 
fondern mit der Verwahrung, daß die Kammer die im Re- 
keripe ausgefprochene Anficht von der Inzuläffigkeit des 

eicker ſchen Antrages nicht als richtig anzuerkennen ver» 
möge. Dieſe Formder VBerwahrungfen die mildeite; die 
Kammer möge fie Hilligen, geleitet von dem Wunſche, die 
Werke die fic aufden Ruf des edlen bürgerfreundlichen 
Großberzogs, das rubmvollen Wiederberitellers der Ber- 
fafung, in Frieden und Eintracht mit feiner Regierun, 
begonnen habe, zur Förderung der Wohlfahrt des Lande 
in Frieden und Eintracht zu vollenden.” (Bravo von den 
Sipen der Abgeordneten.) Ein Regierungstommiffär ätt- 
—E die Regierung babe in dem Referipre auf die Aus · 

bung eines Rechtes (Auföfung der Kammer) hingedei- 
set, welches ihr unbeſtreitbar zuſtehe; fie babe es in einer 
wmilden Feem gethan, welche fie gern vorziehe; märe die 
Sache aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, fo hätte der 
heutige Aft vielleicht ganz unterbleiben fönnen. Der Ans 
trag der Kommifiion wurde mit allen Stimmen gegen 
Eine angehommen. 

15. RNov. Der prenfifche Gefandte, Frhr. v. Otter⸗ 

ſtett, sit geitern wieder bier eingetroffen. 


Täarrkel. 


J 2 ner bosnifhen Gränze. In Bosnien ver- 
führe Huſſein Bea, das Hanpt der Empörer, wie es ander» 
wärts übhich iſt / — er bant feine Macht auf Terrorismus. 
Schon bat er einige Beg’s und Grundberren ranguliten 
laſen, fogar feinen fonstigen Bufenfreund, weil fie Mel» 
nungen Begten, die feinem Sinne entgegengefest find. 
Sein Schreckens ſynem droht allen treuen Anhängern der 
Pforte den Untergang: darum dauert die Auswanderun 
der rechtlichen Leute aus Bosnien täglich fort. Kürzli 
ordnete Huffein Beg eine allgemeine Verſammlung ber, 
bosnifchen Notabeln an, umd legte ihr ein Schreiben zur 
Unterfchrift vor, das, ald ob es den allgemeinen Wunfch 
der ag, ausdrücte, ben Großherrn erfuchen follte, dem 
Huffein Beg als Statthalter des Landes zu beitärigen. Die 
ganze Verſammlung weigerte fich, au unterfchreiben, und 
dies beitrafte Huffein mit dem Abfchlagen einiger Köpfe, 
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Schwei;z. 
Baſel. Verhandl. des ar. Raths, vom 18. Nov.. 
(Beſchluß.) 


uß. 

Hr. Em. Paſſavant. Durch unſern Beſchluß vom 11. 
Dt. baden wir der Tagfakung die Alternative nd ent» 
weder unfere Verfaſſung zu handhaben, oder uns jur Tren- 
nung Schreitem zu feben; We iſt im unfer einfaches Begehren 
nicht eingetreten ‚, fie bat entweder nicht wollen oder nicht 
Fünmen , und fie bat vielmehr durch ihre Beſchlüſſe vom 22. 
und 24. Dftob. den proviforifchen Zufand unfers Kantons 
unter Bormundfchaft ibrer Repräfentanten bis zum 15, * 
je vielleicht noch weiter bin verlängert. Gegen ſolche Be⸗ 
ſchluſe find die Souverainetätsrechte unfers Standes ver- 
mahrt worden, und num fchlägt die Regierung die Vorbes 
reitung zur Trennung vor. Bit diefe wirklich nothwendig 
geworden ? ja, denn wir baben nur die Wahl swifchen Tren- 


97 ſich zu umt ‚ Unteriiäbung h 

Ugung finder; auch die eidgen. Mepräfentanten balten die 
Trennung für nothwendig, weil wir in f. 9. unbedeutende 
Konzeffionen nicht einmilligen wollen. Aus ihrer Mote ver- 
nebmen wir nun, daf nur ein Theil des Kantons Zrennung 
wolle, ein Theil verlange Aenderung der $$. 31. 45., die 
übrigen 2 Theile feven unentfchieden. In der That die Be» 
fhwerden des Kandes find merkwürdig, feine einzige gegrün« 
dere Klage und nur das Verlangen nach entichledenem Heber« 
gewicht und Herrfchaft Über die Stadt. Huch die Stadt 
hätte Mbänderung des $. 31 münfchen mögen, durch welchen 
fie gegen früber bemachtbeiligt if, aber fic will das willig 
ebrachte Opfer nicht zurückſiehen, gerne will fie den gro- 

Fern Tbeil der Mbgaben und der unentgeldlichen Leitungen 
ei der Verwaltung übernehmen, aber der Herrichaft des 

Landes Fann und mill fie fich micht überlaffen. — Es il 
befannt , daß wir das Mecht auf unferer Eeite haben, 
die Tagfabung aber erklärt, fie fönne unfere Angelegenbei- 
ten nicht aus dem Gefichtspunfte des Nechts behandeln ; 
man höre! auf dem klaſſtſchen Boden der Eidgenofienichaft 
wird erklärt, das beutzutage das Mecht der höbern Staats- 
flugheit weichen müſſe, einer Staatsflugbeit, welche ver: 
lange, daß die rechtmäßige Regierung in Neuenburg kräftig 
unterſtützt werde, in Baſel aber einer Faktion unterliege. 
Man will uns war unfer Opfer erleichtern , wenn wir uns 
entſchließen, in eine Aenderung des $. 45 zu willigen, denn 
dann werden viele Stimmen fh für uns erflären; entweder 
veripricht man mebr als man R balten gedenft, oder man 
verfucht uns in eine Falle zu loden. Aber Bafel wird micht 
hineinſtürzen. Es if genug, daß Amneflie erprefit worden 
if, deren verderbliche Folgen ſchon jebt fühlbar find, eine 
zweite noch fo geringe Konzefiion wäre Selbiimord und Ver: 
tath am größern Vaterlande. Zur Trennung alfo müllen 
wir fchreiten ,. weil die Schweiz micht anders will, und weil 
mir ducch fie allein Frieden erbalten werden; aber die Maf- 
regel iſt jeht nur moch verbereitend, und deswegen mag bie 


Stadt nicht um ihre Willensmeinun 
ſollte es aber zu einem definitiven Vefchluß kommen, fo 
muß auc fie angefragt werden , ob fie ferner mit den gut ⸗ 
gefinnten Gcmeinden — bleiben will ; man fann der 
Stadt diefeg Recht nicht verfagen, fie kann nicht durch das 
Land oder einen Theil des Landes Hifiwungen werden, es fo 
oder anders zu halten. Sie batım —— ſondern 
—— gewollt, jetzt freilich hat mancher Bürger der 
reunung geneigt werden müffen. 

Hr. Dr. Schmid: Endlich if der Zeitpunkt für einen 
Entfcheid, den wir nicht zu **8 haben, gekommen; bef- 
fer wäre es, wenn er vielleicht früher eingetreten wäre. 
Der Mathichlag Aber if — denn es kann 9 ng 
mebr um eine einleitende Mafiregel handeln, es muß def- 
nitio entfchieden werden. Bon icht an fichen meimer 
Heberzeugung ‚ die ich unverboblen ausſprechen muß; Stadt 
und Land einander gegenüber, und die Bartheien Heben an« 
berg da, als früberbin. Man muß davon ausgehen, d 

r alle Gemeinden erlangt und erhalten werden fol; 

‚ wenn ein Theil derfelben jur Stadt 

bielte, der erfic Anlaß würde zu ——— benutzt werden; 
eben fo nothwendig iſt die Trennimg für die Stadt, denn 
diefe würde bei jedem folchen Anlaß genöthigt fenn, neneOpfer 


angefragt werden ; 


zu bringen. Die Stadt fann es alfo. nicht auf den Aus 
fpruch des Landes, auf deſſen Gnade ankommen laſſen, ob 
daſſelbe mit der Stadt vereinigt bleiben will; die gegemmär- 
tige Abſtimmung fann —— als Probierſtein angefchen 
werden, fondern fie iſt eine definitive Maßregel, und des- 
wegen muß die Stadt gefragt merden, ob fie der Opfer 
nicht müde if. Es it im Grunde eine nochmalige Abtim- 
mung über die Verfalungsannahme, die Maßregel it daber 
auch ihrer Form nach unrichrig, micht nur ungerecht. Sch 
ſtimme für Zurädwerfung an den M. Nath. 

Hr. Bed. Burckhardt findet etwas feinem Innern 
widerfprechendes darin» daß nur die Landfchaft fich aus- 
forechen, die Stadt aber fich leidend verhalten und fich um« 
terwerfen fol, und glaubt die Negierung Tolle, da nunmehr 
die Sache auf der Spihe Hehe, der Bürgerfchaft das Recht 
fich aus zuſprechen, nicht abfprechen. Erſtere beiike ohmedieh 
ſchon durch ihre Stellung und ibr Zutrauen ein Heberaemwicht, 
und auf ihren Matbfchlag fen fchon manche Werfigung , 
worin Diele nur fchädliche Balliative ſehen, durchaegangen, 
wie das Amneftie-Befch und neuere Finanzgefebe. Unndtbig 
zwar fen es, die Bürgerfchaft angufragen, ob fie treu und 
rechtſchaffen an der Verfaſſung balten molle, wohl aber, ob 
fie des jehigen Zuftandes nicht überdrüßig fen, ob fie auf die 
Gefahr bin, zu Grunde zu gehen, fich ein paar Dubend 
Elenden unterwerfen wolle, oder ob fie nicht licher Iren» 
nung wolle. Zhre treuen Brüder auf dem Lande werde fie 
dem Wolf micht in den Machen jagen, aber ihre Ebre for 
dere es, daß man fie anfrage; gefchieht es nicht, fo würde 
fie üch zwar fügen, aber fie würde fich gefränft fühlen. Viele 
leicht gebe es ein Mittel, gegen diefelbe gerecht zu fenn, 
ohne die Abſtimmung vornebmen zu laffen, wenn man die 
Abſtimmung ausdrucklich vorbehalte auf den Fall, daß durch 





—— 
die jebige Meginget dach time Mube auf dem Lande err 


erde, Ein e fich nicht vom felbik, 
Para me ir Befes echt Aral mas wollen, 
ich * für adernu 


hliche Ordnung zu Stadt und Land derzuſtellen 0 
ß te diefes nicht gelingen , der Stadt mit ihrer Treue um 
nbänglichkeit an Berfafung und Megierung , die Möglich 
feit zu geben, für ich. zu tbum, was Motb thut. Nau will 
«demnach willen, wie es auf dem Zamde jicht; in ber Stadt 
die Bürgerfchaft binlänglich *4 welcher Geil fie 
1 Mr ein fchöner, aber ein billiger Mubm für dc, 


dag man t bineimgiebt in die Aofkimmung, denn mar 
* die Empörer und die Unzufriedenen 
ne billig _den 


m x bung / 
——— 
* 


über die ich 
bente ) Tonnen lernen. Wollt Bor «# mit der 

— simähigen Negierung balten, oder mit ein paar 
Dubend Drenihen, die ich nicht näber bezeichnen mag? "Das 
U die Frage, und allerdings. wird auch die Stadt angefragt 
werden, menn cd fc um Trennung bandelt. Sollte ich 
mum auch darauf eintreten, ob der geaenmärtine Befchluf 
‚und deiien Erfolg zu einem alüdlichen Nefultar fihren wird, 
fe ich manches zu bemerken, das noch nicht bieher 
‚gehört; möglichermeife werden höbere und allgemeinere Mid» 
R ten eintreten , vieleicht werden unfere fchmeizerifchen 
ngelegenbeiten mit europäischen in Berbindung treten, 
umd dann wollen wir boffen, daß der rubigere diplomatische 
‚Weg » nicht aber Bajonette eutfcheiden mitten. Einikmeilen 
mweilen wir und von dem guten Moden, auf dem der ar. Rath 
bt, nicht ablenken fen, und dem Matbichlag , der une 


en Berbältnifen und Bedärfniffen angemeſſen dt, beitre- 


tem; .er tritt der meoblverdienten Ehre unferer Bürgerfchaft 
nicht zu nabe. 
Hr. Bondermüßf feg durch das fo chem fchöm amd 


warm Brfagte Uberhoden , Ahnliche Anſicht ——— er 
Bemerkt , daß die entgegennefehren Meinungen jwar Schmir- 
citen angedeutet ,. nicht, aber, gelöst haben ‚_ und ver 
feicht die aegenisÄrtige Frage bem Buflande von mehrern 
mobnern, Mmoven cin Tbchl unrubig fen, und went 
man Leine Kenderungen im Bau vorzunehmen bereit ſey 
"yerlaffen wolle, wo aber bie andern erklären tn 
‚aufe bleiben zu rollen, fo wie Me es erſt kürzlich gemein» 
chaftlich aufgebaut baben ; die letztern brauchen alfo nicht 
arlber angefragt ji werden; fpäter, wenn entfchieden til, 
dad jene mirklich beraus wollen, dann müſſen auch diefe an 
efrant werden, was fie mit dem Haufe machen, oder wie 
ie die Theilung vornehmen wollen. — Wären wir tjolirt , 
fo-märden wir micht, zur Teenmung ſchreiten mäffen und es 
würde uns ein leichtes, die uneubige Minorität zu unter 
werfen; fo fange ihnen aber aus andern Hantonen, von 
den Negierungen umgefiraft, Hülfe gebracht werden kann, 
fo babeu mwir.es micht mehr mit ibnen allein zu thun, und 
wir mülfen durch eine Ahltimmung feben, melde mit und 
balten wollen , um erit dann das meitere Angemeflene vor 
zunchmen. 

Hr. Mibsh. Oswald rechtfertigt die —J gegen 
den Vorwurf, als habe ſie die Abſicht gehabt der Bürger 
fchaft zu mabe gu treten, und zeigt dafi Diefelbe umfichtig 
verfahren ai y- bei ber jehigen Enge der Dinge nicht 
anders verfahren fonnte. 

Hr. Bräf. Bernoulli: Ach Himme zum Narbfchlag, 
weil die Morbwendigfeit ibm gebleter. Diele Norbiwendigfeit 
it vorbanden, weil die Taafabung unfere Verfafung nicht 
dundesmäßtg fchäben wid, Wir müfen alſo auf andre Weiſe 
aus der Berlegenbeit tommen, und zwar, mie das Tbema im- 
mer noch lauten muß, Inden mir anf eignen Füßen dehen und 
geben umd nicht hoffen und marten, mas Andere zugeben Fön« 
nen, was fe dazu fagen und was ſie befchließen. So fprehe 
man ung denn nicht oem der oberiten Bumdesbebörde ; mo fein 
Bund mebr aebalten wird, da it der Name oberdeBundes- 
debörbe eine Satore, Zwar ik cin Tag angefeht, wo bie 
Tagberrem Ach wieder verfammeln werden md fo laßt fich das 
Barkandenfegn einer Tagfahumgnict laugnen; aber wenn 


E auch die Tagſadung nı'dt als unfer Trad und unfee 
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diefe t im ihren Beſchlaſen unfre en entwe⸗ 
der gar mcht oder nurmit Widerwillen nennt, ſo werde . 
nung erwähnt, bevor fich wieder in Wirklichfeit eine e 
undesbebörde Es it eine barmbersin, ſchal · 
ung, dit Zas derren feuen ohne Anılrufıom n Gie 
en beim Anfange der Taafdbung den Uandesverrrag des 
chwoten; wollten fie ibre Brlicht erfüllen fo bitten fie me» 
ntoitens einen bundesmädigen Beihluß unter Marifitarionge 
vorhebalt faſſen fönnen ; damit bätte jeder Befandre erklärt: 
ich weniallens halte den Erd, dem ich geichworen z willmich 
großer Rath ibm brechen, fo man er es für feine Mechnung 
thun; die Berantiwortung fällt dann nicht anf mein Henoiffen, 
— So wenig als die Tagſabung / baben wir ſetzt die Alnirten 
aufeagen; die Bereinigumgsurfunde lant, das alle Geſetze de⸗ 
antons Bafel auch im Begirf Birseck gelten follen ; nun mör 
en die Burger diefes Bezirks ſich entſcheiden menn fie aber 
ortwäbrend die beilebenden Geſehe von ſich Holen. fo wied 
man auch fie austoßen ; fiefollen dann an den Kaifer Nifolaus 
oder an den Katler Franz anpelliren und feben, was fie dert 
gewinnen — Wir find jet auf dem rechten Wege, aber noch 
nicht fo weit, das durch Dreßmal unterlalfene Hbilimmung ber 
Stadtöurgerichaft etwas verfchnitten wäre. Es foll lebt das 
pur Anmendunglommen,was der ſebr verſohnliche felige Bel 
ert als lehtes Mittel der Berlöhnung anfab, es fol an die 
Bosgeſinnten, an die Berirrten, an die Unentſchlöſenen und 
Lauen der Ruf ergehen: Sagt's wollt ibr oder nicht, 
dennieye find wiermoch da !— Dieler Raf aber ünn 
nicht an die Stadt ergeben ; dena wenn auh andre Brnein» 
den die Berfafung ia drem Drre oder Ebale aufrecht erbiel» 
ten, ſo geſchah Doh von der Stadt aus allein etwas Rnmbaf- 
tes, um die Derfaffung im gefammten Kanton auftecht zu hal» 
ten. — Eben fo wenn möchte ich zum Voraus beittmmen, was 
aut die verfchiedenen möglichen Ergebnide der Arrkiinnuna bie 
zu berchliegen fen, miewobl ich alegbinys hoffe, es werde dann 
jedenfalls mit Feſtigkeit Fortaelihritten werdenz Matt daß big» 
ber die Tagſahung uns Termine fehre, mäßen wir bann Der 
Tagſahung möglich kurze Termine Sehen mir dem Beif 
mas nichtaefchebenralls von heer Seite, wir aufunferer Se 
than werden ; ju dieſem Than dit dann ju ſchreiten / und Dann 
Die getrennten Gemeinden ſogleich fo gı verfahren, wie e3 Die 
Trennung mit üch beimgt,micht etwa ja forgen, welcher Kane 
ton ie aufmebaren wolle ; mir weilen de aus, für mas ihnen an 
Beruntärem gebabrt und überlaifen He ibrem Saickſal, baden 
ungaber nicht yu befümmtern, wohin üe dasfelde führe. Ich 
Rummse zur artikelweiſen Berathung. 

Hr, Dr. Seiffert v. Dinningen. Die Aſtimmumg 
Über die Trennungsfrage wird tiefen Eindrud auf der Rand» 
ſchaft machen; welche Bartbei den Sieg davon tragen wird, 
fast Ih noch wicht bestimmen, allein durch die Wirren, ber 
fonderd durch das beriichtigte Scharivari bei Hr, Mltrrböh. 
Singeiſen, welches den Auszug vom 21, Augun veranla 
hat, it die Mafregel nothwendig geworden , und unfer 2008 
muß durch die Treanungsfrage entfchieden werden, Die 
Zulunft wird uns nichts deſſeres bringen, da nur dur Ein- 
tracht das Wohl eines Landes befördert wird > tie die alle 
Weisheit lehrt. Ein Volt das durch die Natur frei if, und 
felne eriworbene Freiheit genießen will von dem erwarte man 
nicht , daß es füch feine Mechte fchmadlerm Safe. Ach bätte dt» 
tinfcht , daS der Ratbichlag die Trennungsfenge noch nicht 
zur Sprache gebracht hätte, weil die Srimmuig des Landes 
fich täglich Andern tanın , aber ich fehe, da die meiſten Bir 
ten dafur Himmen. Die fchmere Gewitterwolke, die itber inte 
ferm Kanton ſchwebt, fie mag mit einem furchtbaren # 
zerplapen , und möne dann die Sonne des Friedens bei Mi 
denfelben berntederfcheinen. Wenn ich fchfiehlich zur jo 
weifen Behandlung iumme, fo füge tch mich nur der M . 

Dr. Deine, Dapıd. Der behareliche Schrei nah Berfn 4. 
rath oder Trennung jeigt weiter nichts, als dag man uns bebekt- 
fAren void, Ach würde einer der eriten feyn, der die Rechte des 
Zandes zıs ſchaben ich verplichter fühlte, aber ich ſehe jene 
Abicht nur zu deutlich. Was bleibt uns num zu tbun, Da 
wir neue Hnzuben nicht durch Gewalt werden erdrüden wol 
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len, da der böfe Geiſt ſich nicht in Feſſeln ſchlagen läßt? 
nichts als Abſtimmung über die Trennungsfrage. Bei der 
Staptbürgerfhart halte ich dieſelbe auch nicht für möthig , 
nachdem ich hierüber durch mehrere Voten belehrt worden bin. 

Hr. Rtösb. Racher v. Zyfen. Sollen wir genöthigt 
werden, uns von der Regierung oder von der Stadt au treñ⸗ 


nen, welche wir achten, umd der wir vieles zu verdanken 


baben? Soll auch im Neigoldswulerthal, das ſich ſtets für 
die Verfarung erilärt bat, eine Abſtimmung Statt finden ? 
Wie werden die Gemütber aur dem Lande ſich vereinigen , 
wenn das Land von der Stadt getrennt wird. Diefe wich- 
tigen Fragen dringen ſich mir auf. Bor einigen Yahren 
wäre das Land glürklich geweſen, zu erhalten was es jeht 
bat, und num verlangt es noch mehr, bauptfächlich vermehrte 
Meprälentation. Benüst es aber doch leider, wie jede Sihung 
zeigt, die ibm jet zuſehende nicht! 34 

Hr. Roth dv. Reigoldswil ertlart feierlich im Namen ſei⸗ 
ner Kommittenten, daß diefe nicht von der Verfaſſung weichen 
wollen, daß fie aber auch micht zus Trennung gejwungen 
werden Fonnen. ‚ 

Hr. Landfom. Heign glaubt vorerſt die mit vielem Pathos 
und Rachdruck vorgebrachte Anklage gegen die Stadt, als ob 
das armrelige Charivari, am Musbruch der zweiten Rebolu⸗ 
tion Schuld ſey, berühren zu müren, und entfchuldigt jenes 
Miislied mit überhäuften Berufsgefchäften oder mir Landes⸗ 
abwejengeit, denn font würde cs jene Behauptung nicht 
aufgeitelt haben; er führt wine Reihe von Thatiachen auf, 
die Anlaß gegeben baben und die jenem bekannt ſeyn munten 
wenn er nicht abmweiend oder allzubefchäftigt war. In der 
Hauptfache vergleicht er unfere gegenwärtige Lage mit einer 
Gemeinfhaft, melde auf der einen Seite nur 1 Mitglied, 
auf der andern 4 zäblt; von biefen A ſey 1 gut, 1 fchledht, 2 
fau und balten bald zum guten bald zum fchlechten ; der erſte 
nun fönne nicht gezwungen werden, unter ſolchen Umſtaänden 
mit dem 3 andern in Verbindung zu bfeiben, und ihm ſiehe 
das Necht zu, fich ernfeitig von der gefammten Gegenparthei 
los zuſagen. 

Hr. Brarmfir. Frey: Die Megierung bat den ihr am 
11. Dft. ertheilten Aufteag genau überlegt, und wenn fie 
den vorliegenden Vorſchlag gemacht bat, To geſchah es nur 
mit biutendem Herzen , weil unſre DVerbältnife auf die 
Spige gefielt find. Weiter aber durfte fie und darf auch 
der ge. Rath nicht gehen, denm er iſt die oberite Behörde 
des a pe Kantons, und erii, wenn für das Ganze geforgt 
it, darf man auch für die eingelnen Theile forgen. Das Reſul⸗ 
tar der Abſtimmung muß der Regierung befannt fenn, bevor ſie 
weitere Vorfchläge machen kann, vorzugteifen wäre Berg 
Bedauerlich in es, daß der fl. Rath angefochten worden ik, 
als 05 er die Stadtbürgerichaft habe adergehen wollen , aber 
dieſer Vorwurf iſt bereits mir beredter Sprache widerlegt 
worden. Zurüdweifung an den kl. Rath kann auch nichts 
bezwecken/ denn die jebige Aufgabe iſt fchleunig vorwärts“ 
sujchreiten. Wie die Abſtimmung ausfallen werde, darüber 
lant fich Feine Bermutbung wagen, aber man darf überzeugt 
feon, daß jeder Stimmende ernitlich die ihm vorgelegten Fra- 
gen prüfen, und feine Exiſtenz, feine Familie und feine 
Bufunft im Auge haben wird, bevor er fich entfcheidet. 

Es wurde hierauf einſtimmig (weniger 1 Stimme ) in die 
artifelmeife Beratbung eingetreten, und bei den einzelnen SS. 
des Entwurfs nur Weniges bemerft; das Wefentlichfie waren 
verfchiedenerlei Borfchläge, um für die Abſtimmung vollfom- 
mene Geheimhaltung und Befeitigung von Furcht und Dros 
bung ß bewirken, wobei befonderg an dic Umtriebe bei der 
eriten Verfaſſungsannahme erinnert warden; auch wurde gc« 
wünscht, daB um fogar den Schein von Partbeilichteit oder 
Abbängigfeit zu befeitigen, die in der Stadt mohnenden Lande 
bürger nicht in der Stadt, fondern in den Hauptorten ihrer 
beimathlichen Bezirke ſtimmen follten. — Die Barichläge 
bes El. Raths wurden aber unverändert , meift mit 65 bis 70 
Besen 5 Stimmen ungefähr, angenommen, Der Beſchluß iſt 

No. 100 unferer Zeitung enthalten. , 

Bafel. 21. Nov. Am verfloſſenen Freitag wurde be- 


Fanutlich vom ge- Rath die Vorlegung der Trennungs- 


frage befchloffen; der ff. Rath hatte aber in Gewärtigung 
diefes Befchluſſes Alles, was zu deffen Ausführung nöthig 
war, fo umfichtig vorbereitet, daß es möglich iſt, aufden 

2ten die Abitimmung vorzunehmen. Bereits am Gaut 
ftag erging eine gedruckte Znitruftion an die Gemeinde 
Raͤthe ſammilicher Landgemeinden überdie Art der A 
ſtimmung, und es wurden die HH. Rarböberen Bifcher 
und Minder bezeichnet, um der durch dic HH. Repräfen- 
tanten vorzunehmenden Eröffnung der Stimmfiltchen 14 
mens der Negierung beizuwohnen. Die ſchwarzen und 

weißen Stimmkiſtchen find, mit einem Siegel der HH. 
Repräfentanten und einem der Regierung verfchen, in 
fammtiiche Gemeinden abgegangen, und mehrere taufend 
Exemplare des fraglichen Großrathsbeſchluſſes find ge- 
druckt und werden vertheilt. — Sicht weniger laſſen es 
ſich Die HH. Repräf. angelegen ſeyn, die zur Abſtimmung 
erforderlichen Einrichtungen zu unterfügen, und fie be⸗ 
muͤhen fich ſowohl durch zweckmäßige Ernennung beſon⸗ 
ders beigugebender Ausſchüſſe, als durch den Beſuch der 
Hauptbezirtsorte und durch Borbefiheidung der Gemeind⸗ 
räthe aus den näher liegenden Gemeinden, genaue Anlen 
tungen über die Beauffichtigung der Abſtimmung zu ger 

ben, damit der Zweck derfelben, Geheimhaltung und Ent- 
fernung aller Einihüchterung möglichht erreicht werde. 
Sie haben chenfalls eine zahlreich durch den Drus ver 
breitete Protlamation an dic Bürger des Kantons Baſel 
ertaffen, welche unſer nächıtens Blatt mittheilen wird. 

* Sämtliche in der Stadt wohnende Landbürger find 
beute durch Trommelichlag aufgefordert worden , ſich 

Mittwochs um 9 Uhr im Stadt-Caſino zur Abſtimmung 
einzufinden. Wie dieſelbe im ganzen Kanton ausfallen. 
wird, laßt ſich unmöglich vorherfehen; inzwiſchen fagt das 
Gerücht, das Lieſtal und der Bezirk Birseck ſich überhauyt 
zu ſtimmen weigern wollen; dieſes iſt aber wohl dahin nd- 
ber au beitimmen, dan Siertat Vorlegung anderer Fragen 
gewünscht hätte, während der Bezirk Birseck eine Aban- 
derung in der Vercimigungsurtunde nur unter Genchmis 

gung der Allirten Mächte für möglich hält. 

Bern. Den 12ten, Liten und folgende Tage bis zum 
ATten fette der gr. Rath feine Sigungen fort. Verſchiede— 
ne Entlaffungsbegehren von neu erwählten Regierungs- 
gliedern verurfachten neue Wahlen ; fo fam z.B. Herr b, 
Schiferli, Sobn, an das Furtiz.Depart. für Hrn. Brof. 
Schnell älter; Hr. Bucher» Gerner an dad Innere f 
Hrn. Watt, der wegen des von ihm unternommenen Stra⸗ 
ßenbaues am Hauenſtein demifflonirte. — 

Bon Parutularen aus dem Bezirk Interlacken iſt hier 
der Entwurf einer ehrerbietigen Boritellung an den Regie- 
rungsrath gefeben worden, um den fünfrigen Negierungs- 
Statthalter nur nicht aus den Einwohner des Bezirks 
feldit zu wählen. — Wenn gewiffe Ambitionen es nötbig 
machen, fo dürften zahlreiche Unterfchriften und die wirf- 
liche Eingabe der Schrift erfolgen. 

Aargau. Am täten lonnte der gr. Rath aus Man— 
gel an der hinreichenden Anzahl von Mitgliedern aber- 
mals nicht eröffnet werden. In einer folgenden Sitzun 
erfchien Fridolin Holer von Wegenitetten mit dem Geſu 
um Aufhebung des über ihn im Fahr 1815 vom eidgem 
Kriegsgericht gefüllten Urtheild (wir gewärtigen immer 
noch den von ihm, vor bald einem Fahr, angedrohten In⸗ 
—— welches Geſuch an eine Konmiſſion gewie⸗ 
fen wurde, beſtehend ans den HH. Dr. Bruggiſſer⸗Zſchot⸗ 
fe und Lühzelſchwab. — Den 13. begannen die Wahlen für 
die Beziriägerichte. Für den Beyrk Lauffenburg wurden 
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gewäbft: bie ar Dr. Bruggiffer, Düclong, Anton Smer 
von Frit, Thaddä Fricker von Wittnau. Für das Bezirfs- 


—5 — Brugg: die HH. Notar Keller und Billigen, 
berüf. Schwarz von Müligen und Alu-Bezirkörichter 
‚Henberger von Bö 


Ößen. 

Ehur. Die Flndner Zeitumg tbeift aus diefer Stadt 
von 5000 Einwohnern, das merfwürdige und böchk er- 
euliche Ergebnig mit, daß während dem ganzen am 11. 
iefes abgelaufenen Amts“ und Verwaltungsjahr, das 
Stadt. (Eivil-) Gericht feinen einzigen echröbandel 
u beurtbetfen hatte. Bon den in diefem Zeitraum ſich er- 
Posenen Streitfragen wurden etliche wenige vor dem 
Heinen Bericht, Cbetchend ans drei Richtern , mit Kom 
petenz biß auf dreisig Gulden ) entfchieden; alle übri- 

gen aber durch gütliches Einvertänduih befeitigt. 


R Stetanfreid. 
 Baris. 18.Mov. Zwei königl. Ordonnangen vom i5ten 
». beitimmen Sanititsmaßregeln, welcht in franzöfichen 
Geebäfen wegen derin England ausgebrochenen Cholera 
morbus, zum Theil gegen enqliiche, ſo wie auch gegen bei- 
eilt und holländische Schurte, zu ergreifen find. 
ie Lage der Vendee wird mit jedem Tage Harer. Die 
Bartei, welche diefelbe aufregt, und ſeit einiger Zeit ein 
ittelding —— Bürgerkrieg und Rauderei führte, it 
heftig losgebrochen. Thre Parteigänger drücendas Land, 
beiteblen die Bauern, beunrubigen beide Ufer der Koire u. 
benüpen jeden Augenbli, wo die Truppen abwefend find. 
Die jüngt verbaftete Gräfin Laroche jacauelin wurde, 
aufihr Verlangen, in ihr nahegelegenes Schloß gebracht; 
und dasjelbe mit Wachen umftelt. Trop dem ift es ihr ge⸗ 
lungen zu entweichen, was großes Aufichen erregt. Jhre 
mitverhaftere Freundin, Demoiſ. v. Fauveau it in das 
Befängnig von Bonrbon-Bendee ch worden. Bel 
Ausfuchng des Landguts der Gräfin fand man, theils im 
Schlofe verborgen, theils im Garten vergraben, auſſer ei» 
ner beträchtlichen Geldfumme in Zwanzigfranfenftücen 
mit dem Bildniffe des jebigen Königs, cine Litbograpbi- 
ſche Preffe, Feuergewehre verichicdener Art, Pulver, Kur 
iu und fonitige Kriegsbebürfniffe. Die Regierung bat 
Poaleich die irengten Maßregeln ergriffen, und nament- 
lich ein Trappistenklofter, aus 63 irländifchen Mönchen be- 
fiehend, aufgelöst und nach Nantes abführen laffen, weil 
es an den hrädichen Umtrieben Tbeil genommen hatte. 
Deputirtenlammer. en) am 1öten. Fernere 
Diefufen über WYriqueviles Borſch nr Mehrere Meder 
traten für und dagenen auf, unter welhen Bienmet für 
den Kommifüonsvorfchlag; er rügt zugleich bitter die Bro 
hure von Ebateaubriand, ber dm vorfomme, als mit der 
weißen ey der Hand und dem Muf „ Henrich V. Baris 
Burditebend, aleichfam als Vorwache ber ofaten, Berdete 
und Zreftalione! — Eaf. Berier erllärt, daß die Regie 
ung dem Kommiffionsvorfchlag beitrete, verlangt aber einen 
Tängera Termin zum Gtiterverfauf der Berbannten, damit 
filbik der Anfchein einer Konfistation vermieden werde. Man 
ebt endlich gar Weratbung der Artifel über. Werryer 
Saldat flatt dem item , um bem ganzen Befchesentmurf zu 
sernichten , folgende Menberung bar: m Das Beich v.10. Dan. 
1316 (Mapoleonsg Familie betreffend ) til aufgeboben.” 
m Keine Broferiptionsgefehe mehr”, fagt er in feiner Mebe, 
in der er auch Ehatenubriand gegen Biennet's Angrifte ver» 
tbeidiat, und ſich viel auf feine Breibeite- und Baterlands- 
diebe gu gut tbut. Die Sammer — mohl wifiend mas davon 
u balten — vertieft fein Amendement mit gem Diebe» 
it, machden fie noch einige Andere worumter Bu igot, ger 
bört batte, ber ſich gan Sroferiptionen erflärt und dem 
bisberigen Gang der Meglerang und der Kammer, bes das 
yaud berabigt and erharit, eine Kobrebe bält, 


On der Sſhung am 1Tten nachdem Hr. Eomte ein Amen · 
dement (das ſater verworfen murde) vorgebracht batte, ber 
deige Hr. Brrquenille de Tribüne und entwicdelrt von 
neuem mit freimünbtg-militärtfcber Beredfamteit, die Nord» 
mendigfeit feinen Borſchlag unverändert anzunehmen. Er 
befämprt alle Einmärfe beionders das Mirleiden , welches 
man fo ungeitig jw erregen ſuchie. Sind denn, fagt er, 
Diefe Dourbons fo fchuldlos? Wer ermuntert und befelder 
die Mebeleien im der Bender? Unfont babe ich in der Wüb- 
rung die man fiir Bene zeigte ein Wort des Mitgefübls für 
die armen Bürger gefuchts melde die Chouang ermorden. 
Wie! So viel Tbeilnapme und Erbarmen wären wir ihnen 
fduldig und fie lafien unfere Provinzen berbeeren, man 
mordet in tbrem Namen, und fie elen es micht einmal im 
Worede! Vobi And und bleiben fie Die Wourbons vom 91 und 
4815 und ıbre Mittel : Fremde Hülfe und Bürgerkrieg! — 
Der erfte Artifel der Kommiffion wird nachber angenommen , 
er lauter folgendermaßen: Der Erfänig Karl X., feine Nadıe 
fommen und die Gatten und Gattinnen feiner Nachfommen 
find für immer von dem frangöfiichen Bebiete verbannt. Ein 
Mitglied wollte das Wort „verbannt” durch „nusgefchlof 
fen” erfeßen, De &udre erklärt, er würde im e der 
Annahme; folgendes Unteramendement machen: Karl X. wird 
unterthänigk gebeten, mie mehr nach Frankreich zurüchu ⸗ 
kehren (Gelächter). Den 2" Artifel, welcher die Familie 
Napoleons verbannt, will AIpb. Fon, der.die Gleichfichun 
derjelben mit der Bourbonifchei u und befchimpfen 
findet, dahin abändern, daß fle Fran ro. weder betreten noch 
beruohnen könne, ohne Erlaubniß des Königs, Der Wericht- 
eriatter wiberftht Ach dieſem Amendement,, worauf Hr. 
Eomte folgendes vorfchlägt:_.Derienige Theil des Befches 
von 1516, meldyer auf die Verlegung deifelben die Todes · 
firafe feht/ ik aufgehoben. Trotz der Oppofition bes Elcack 
bewabrers wird dieſes mit fchmacher Maiorität angenommen, 
Die Kammer befchlieht dann Ferner, daß die im beiden vorber« 

ebenden Artikeln bereichneten Berfonen, meder bürgerliche 

echte, noch irgend ein Eigenthum, Renten oder Penfionen 
im Frantteich befipen können, umd in Bezug auf ihre der 
maligen Beltungen: daß dieſelden 6 Monate wach Bekaunt · 
machung diefes Belches vertauft ſeyn müſſen, falls keine 
Schuldtitel darauf baften; font aber Innerbalb & Monaten 
nach Befeitigung der&ichwierigfeiten, welche Ach durch Schuld · 
titel erheben tönnten. 

Steadbarg. 18. Nov. Durch ** Ordonnanj 
vom Uten d. it den Theilnehmern an den im September 
bier Nartgebabten Unruben, auf ihre bezengte Reue bin, 
aänzlicher Straferlaß ertheilt worden. 

- England. . 

Holyrod. 23. Dft. Es lebt in diefem Shi zige 
nurein Extönig, es gibt derem drei in demfelben. Kart 
ertlärt feıne Abdanfung für gegmungen, er führt Mapaleon 
att, der 1Sti den Thron verinfen mußte, ibm aber mit Mecht 
4315 mieder belegen habe. Der Daupbin fpricht für ch in 
gleichem Sinne, baber fein befonders gutes Berkändniß smt- 
fchen Bater und Sohn über diefen Bunte. Heinrich V. bat 
unter den Höflingen von Holyroed am meilten Undänger ; «8 
ind deren Au dafeld, von melchen 30 dem jungen Könige im 
spe, mit Leib und Seele ergeben find. Die übrigen machen 

arl und dem Herjöge von ne den Hof, und bebane 
dein die Hoffnungen der Heinrihifien als Ehimären, ob fie 
94 glauben , daß Die —— Möglichkeit Karls für die 

iederbefteigung des franz. Thrones auf dem Haupte des Die 
niglichen Kindes berube. Wenn iger ein alter Diener ein 
— äußert, fo fagt Karl : im Kessteria ift kein 

önigehuam mehr möglich ; ber Daupbin g bt dieß su, und ber 
Hoffnungsmacer (hmeigt. In dem Banillom der Maria Stu⸗ 
art vereinigt ĩch eden Mbend die Gefelſchaft Karls und ne 
Sohnes; In der Eriierer feinen Anand nimmt, feine . 
“zung unverholen über die Umtriebe feiner Schwi tochter 
und deren Anhänger jun ändern. „&te bilden fich ein, fagt Karl, 
daß man den Seriog von, Borbraug zur ; aber We 
Alufchen Beh Fehr. Dis Quliussevolution mar weher gegen 
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i meinen Sobn gerichtet, wohl aber gegen meinen 
im —— * die Donalie. Heinrich bat nichts, 
masden König verrätb; er in von fchmacher Befundbeit, mebr 
Htaliener als Frangofe , und wenn man ibn auf den Thron 
mürfe, fo erbtelte er Ach micht 3 Monate auf demfelben. Dian 
mürde Daber deffer tbun, ihn in Rube zu laſſen. Blacat bat 
beinahe meinen Bruder zu Brumde gerichtet, und es il Mars 
dad er Berderben über meinen Entel bringen mird.” tm der 
Gelellfchaft der Herzogin von Angouleme werden diefe Worte 
Karls mit Birterfeit commentier, und es fehle nicht viel, 
dap man denfelden als Mevoluriondr gegen Die redtmäßige 
Regierung bebamdelt. Am Sonntag um Mittag finder bie 
Kour hatt. Karl und fein Sohn eriheinen dabei in ſchwat · 
jem Auzuge, mir dem —J — Ochen der Ebrenlegion ge 
jlert. Ste lafen ach beide Raſenat nennen. Erſcheint der 

erjog von Bordbeaug- fo meldet man dem „Röntg.” Karls 

teblingslettitre And die franz. Dournale; er finder fe mäßi- 
er als unter feiner Megierung, und wundert ſich über die vie» 
m Brojeffe, die m, a feit einem Jahte gegen bieſelben an- 
bängig gemacht bat. 
iderlande. B 
Brüffel. 9. No. Der Allerheiligentag, eines der 
vier hoben Feſte, die im dem nicderländiich-römiichen Eon- 
cordate vorbehalten ind, wurde fonf immer auf 8 ſtreugſte 
gefeiert. Diefesmal blichen alle Laden geöffnet und der Ge⸗ 
werbsuerfehrungentört. Auffallende Ericheinung in einem 

der katholiſchſten Länder der Chriſtenheit! j 

Das Handelsionrnalvon Antwerpen enthält einen 
Auffag, der folgende Worte entbätt und ausführt: „Die 
Revolution hat uns ſehr unglüclich gemacht.” 

Brüffel, 10.Rov. Die Kammern find gegenwärtig 
mit Finanzgeſetzen beichäftigt jagen überall nach Mittel- 
chen, um arniffe einzuführen, und bringen es doch 
nicht weit damit. Die Erörterungen haben indeß den 

Nupen, daß man erfährt, mad Mancher, der ich als unci- 

ennütiger Patrior vorgedraugt bat, fich jährlich für feine 

atcrlandssiebe zahlen läßt. König Leopold dagegen iſt 
allgemein geachtet; er bringt dem unglüdlichen Lande 
aus feinen Privarmitteln jedes Opfer. 

Aus dem Preuffifchen von der beigifchen Brän- 
de. 11. Nov. Die engliiche Flotte tik, nachdem fie 
durch Sturm und Nebel an der holländiiche Küſte jer- 
ſtreut und im Gefahr gerathen war, am die britiiche 

Küne zurückgegangen. Aus den Rüſtungen Hollands 
zur Abwehr jener Seemacht iſt zu erlennen, wie beharr⸗ 
lich ed auf feinem Sinne beiteht; und trog der nach⸗ 
drüdlichen Vorſtellungen des frangöfifchen und englifchen 
Borfchafters, denen ſich auch feit einiger Zeit der preuf- 
ſiſche Geſandte beigefellt haben fol, int die Gache beim 
Alten geblichen. Vreuſſen unterbäft ſeit 14 Monaten 
an der nicberländiichen Gränze einen zahlreichen Kor- 
Don, der dem Staate große Koiten, dem Beguartierten 
große Lat verurfacht; es wünſcht die nicderländifche 
Streitfache beendigt; eö bat feine Truppen in den dfl« 
Lichen Provinzen vermindert ; Dejtreich iſt mit dem 
Belipielevon Truppen-Entlafung vorangegangen, Diefe 
beiden Mächte haben gewiß die Abficht, den (Frieden 
Europas zu erhalten. Nur Rußland mögte nach der 
Einnahme Warfchaus andere Abſichten haben, und da- 
au den niederländifchen Streit als Gelegenheit benutzen 
wollen. Das Fournaf de fa Hane führt gegen Franf- 
reich und mehr noch wegen England eine feindfelige 
Sprache, ſtützt fich auf Rußland, und gibt Andeutungen 
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von vielfagenden Verfprechungen. Aber Rußland fit- 
der in Polen noch fo viele Schwierigkeiten, daß es für 
jest neuen Verwicklungen fchiwerlich ohne Gefahr 
bingeben dürfte. 
In der preußiſchen Staatszeltung liest man Fol⸗ 
endes: Unvermeidlich wird Holland feinen alten®rund« 
ag, den Nachbariiaaten die Handelswene zu veriperren, 
endlich aufachen müſſen. Europa’s Umgeftaftung feir dem 
vorigen Fahrhundert und die Niefenfchriete einer wertbär- 
gerlichen Civiltſation / haben den Gruudſatz des freien Han⸗ 
dels felbit dem monopolütifchen England —A 
Der belgiſchen Demagogen lacherliche Anfprüche bat Eu- 
ropa mit Recht zurückgewieſen; doch des beigiihen Ge 
werbfleißes Anfprüche auf Schug darf Europa nicht 4u- 
rüdweifen. Auch Deutichland hat ein Recht, feinem Han- 
dei alle Wege zu fichern, welche die Natur ibm gebahnt 
hat. Deutichland und Belgien haben 5 JIntereſſe 

ür den freien Handel auf dem Rhein und der Schelde und 
von diefen Strömen in das Meer.” 


talien 
Rom. 1. Nov. Die Herzogin von Berry if geſtern 
in Begleitung des Hru. von Menars bier angefommen. 
Der Herzog von Blacas hatte fie in Toscana verlafen. 
Sie wurde ſogleich von mehreren Kardinälen befucht ; die 
Dienerfchaft der Herzogin trägt Feine Kotarden, auf befon- 
bern Befehl des päbitlichen Hofes. Junerhalb 14 Tagen 
wird fie Nom wieder verlaſſen, um fich nach Neapel zu 


geben. 

Die Mutter Napoleons, Madame Laeritia Bonaparte 
iſt fehr frank; ihre Tochter, die Witwe Mürars, Gra- 
fin von Lipano, bat bei der päpitlichen Regierung um 
die Erlaubniß nachgefucht, ferbenden Mutter die 
legten Findlichen Dienfte zu leiſten. Menfchlichkeit hat 
über —— Rücdfichten gefiegt, und dad Geſuch iſt 
gewährt worden. 


Deutfäland. 
Karlsruhe. 9. Nov. In der geitrigen Sipung der 
—— Kammer wurde der Geſetzes · Eniwurf über Ab⸗ 

Daffung des Blutzehuten erörtert und angenommen. 
Dabei brachte Hr. v. Rotteck das Berfprechen des Finanz⸗ 
minijters —— Sprache, daß bis zum nächen Kandtage ein 
Geſetzes⸗Entwurf über Abſchaffung des Zehntens über- 
banpt vorbereitet werben Sollte; die ganze Kammer erhob 
‚um das Verfprechen förmlich u. Ferch anzunchmen. 
rantfurt. 47, Nov. Die deutiche Bundesverfamm- 
fung hat am 27. Oth folgenden Beichluß gefaßt: „Da der 
Bundesverfaumfund gemeinfchaftliche Borſtellungen oder 
Adreſſen über Brreütliche *85 enbeiten des beutfi 
Bundes eingereicht worden find, eine Befugniß hierzu a 
in der Bundesverfaſſung nicht begründet üit, das Sammeln 
der Unterfchriften j dergleichen Adreſſen vielmehr nur 
als ein die Autorität der Bundesregierungen und die öf- 
fentliche Ordnung und Ruhe gefährdender Berfuch, auf 
die gemeinfamen Angclegenbeiten u. Verbälmife Deutfch⸗ 
lands cinen ungefcplichen, mit der Stellung der Untertha- 
nen zu ihren Kegierungen und diefer lepteren zum Bunde 
unvereinbaren Einfluß zu üben, anzufeben it, fo erflärt die 
Bundesverfammlung, daf alle ey Adreſſen als un. 
ſtatthaft zurüc gewieſen fenen. Die Bundesregierungen 
werden biefen Befchluß öffentlich befannt machen, und we- 
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gen Beobachtung beffelben die geeigneten Verfügungen 
treffen.” (Fun dem öffentlichen Rechte des deutfchen Bun- 
des und der deutichen Bundesitaaten heißt cs: „Auch fün- 
nen moralifche oder phyſiſche Berfonen, namentlich Lan- 
desttände und Unterthanen einzelner Bundesitaaten, Ber- 
anlafung geben zu Verhandlungen der Bundesverfamm- 
lung ; ar? diefer Urt müſſen schriftlich übergeben 
werden.” Es jcheint, die deutſcheBundesverſammlung ſetzt 
fich durch obige Verordnung mit dem bisherigen Bundes» 
rechte in Widerfpruch.) 

Berlin. 15. Nov. Hegel, der befannte Brofeffor der 
Philoſophie an hieſiger Untverfität- it geitern am Schlag- 
fluffe im 62. Fahre feines Alters geitorben. 

Zu Havelberg Cim Brandenburgiichen) Fam ein neuer 
Arzt an. Einige Menfchen aus dem gemeinen Bolfe beitri- 
hen einer Liederlichen Dirne Geficht und Hände mit blauer 
Farbe, und gaben ihr ein Brechmittel ein. Der berbeige- 
rufene neue Arzt erflärte die Perfon für Eholera-Franf, 
lieg ſte in einen Korb paden und nach der Heilanſtalt brin- 
gen. Bevor jieda ankam, brachen die luſtigen Geſellen aus 
einer Tanzkneipe hervor, riffen die Dirne aus dem Korbe 
in die Tanzitube, walzten mit ihr tüchtig herum m. fchrien : 
„Wir wollen zeigen, wie man die Cholera Furiren muß !” 


Dolen. 

‚Berlin. 12.Nov. In den Wäldern von Lirthauen 
treibt fich noch Fürst Mirsfi mit einen Haufen von 500 
—— umber. — Die öſtlichen Länder des preuf- 

(chen Staates find von Rüchtigen Polen überfchwenmt ; 
fie verfichern, daß Keiner von ihnen fich wieder der ruf- 
ſiſchen Knute zu unterwerfengedenfe. Ja, fie find durch den 
barten Schlag nicht entmuthigt; fie erwarten mit Zuver ſicht 
von der erſten Erfchütterung der europäifchen Staatsver- 
bältniſſe die Wiederherſtellung * Vaterlandes. 


Außland. 
Bilna. 31.Oft. Zufolge eines Faiferlichen Ukaſes 
find unter vielen anderen Konfisfationen auch folgende vor⸗ 
genommen: im ruffischen Gouvernement Bodolicn 10,552 
Seelen des Fürften Ezartornsfi, und 592 Seelen des Gra- 
fen Th. Oftromwsti. ¶ In Rußland rechnet man den Brund- 
befig nach der Zahl der Leibeigenen.) 
‚Ein Schreiben aus Rußland. 1.Nov. in der Allgem. 
eitung Nr. 321 gibt Folgendes: „Der Aufenthalt des 
aifers Rikolaus und feiner Gemahlin zu Moskau hat, wie 
es scheint, den Zweck, demalten ruffifchen Adel die Ueber⸗ 
jeugung beizubringen, daß die Regierung, dem Wunfche 

er Rufen gemäß, gern dem Königreich — ſeine poli⸗ 
tiſchen Rechte entziehen und es dem ruſſiſchen Reiche ein- 
verleiben möchte, wenn dem nicht wichtige Rückſichten auf 
das Ausland entgegen träten. Die übrigen europäifchen 
Mächte, wenigſtens England und Franfreich, verlangen, 
daß der Vertrag, nach welchem Polen auf dem Wicner 
Kongrefie dem Kaifer von Rußland als Königreich über 
geben üft, ruffischer Seits beobachtet werde ; fie haben ein 
Recht, dies zu — denn ſie ſind die Bürgen jenes 
Vertrages. Der xuſſiſche Adel will nicht, daß die Polen, 
von den Rufen überwunden, mehr politifche Mechte genic- 
fen alser. Obgleich der Kaifer vonRußland unumfchränft 
beißt, fo bat doch der Adel dieſes Landes große Macht und 
großen Einfluß; der ruffische Adel iſt ſtoiz, berrichfüchtig 
und wenig gebildet; einzig von ihm und von der Geiſtlich⸗ 
feit wird die Öffentliche Meinung im ruffifchen Neiche, ber 
ſtimmt. Handelt die Regierung dem Willen diefer Stände 
entgegen, fo iſt ihre Popularität verforen ; und was dich 
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fagen will, zeigen die vielen Ermordungen ruſſiſcher Kai- 
fer ſeit mehr als einem Fahrbundert. Steben die Forde- 
rungen derübrigen europätichen Mächte an Rußland im 
Widerfpruche mit den Geſinnungen des rufischen Adels, 
fo hat der Kaifer eine cben jo ſchwierige Stellung als ge⸗ 
genwärtig der König von Frankreich, ja eine noch gefäbr- 
lichere. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Neffelrode, 
it in Petersburg zurückgeblichen ; aufdie eriten günstigen 
Nachrichten über die Umitimmung des Adels konnen die 
Unterhandlungen über Polen zu Ende gebracht werden. 
Bleibt der Adel bei feinem Verlangen, fo fann die Entfer- 
nung des Kaifers von Petersburg bewirken, daß die Un— 
terbandlungen in s Stoden geratben. Kaifer Nikolaus will 
den Polen nicht übel; könnte er allein nach feinem Gefühle 
entſcheiden, fo würde er ihnen wenin von dem entzichen, 
was er ihnen vor der Einnahme Warfchau’s geboten hat.” 
ur ei. 
Alexaudrien. 26. Sept. Die Cholera iſt ſowobhl 
in Kabira afs bier faſt gänzlich verfchwunden. In jener 
Stadt foll fie über 30,000 Menfchen bingeraft haben ; un« 
ter den Soldaten und der Marine war die Sterblichkeit 
ebenfalls fehr groß. In den Dörfern Ober- und Unter- 
Aegypteus werden noch jetzt viele Menſchen von der Seuche 
bingerafft. Ungefähr ſeit der nämlichen Zeit, wo die Chö— 
lera bier ausbrach, war gewöhnlich bei Sonnenuntergang 
der ganze Horizont auferordenrlich bell, was früher nie- 
mals bemerkt worden ift. Die Mufelmänner bielten dich 
für ein fchlimmes Zeichen und betreten jedesmal in den 
Mofcheen. 
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AUnzeige. 


Dem gewelenen Engelwirtb Bufer von Liellal, der die 
Etirne bat, die über ibn aus Anlaß der Dardellung des 
ſchändlichen ReinoldswilerZugs (B.3. N’. 134) erzäblten 
Thatſachen abzuleugnen, wird hiemit notifijiek, dab es dem 
Berfafler jenes Auffabes erwünſcht ſeyn wird, vor dem kom- 
petenten Gericht zur Verantwortung gejogen zu werden, wo 
er denn durch eine beliebige Zahl Zeugen bemweifen wird, 
daß Buſer wirklich feine Bande gu Naub, Brand und andern 
Verhrechen und verruchten Handlungen aufgemunterr bat. 
Borläufig alfo diefe Erklärung unter Beitätigung der dama« 
ligen Schilderung Bufers. 


Neuer praktiſcher Reitunterricht, 
, oder Anweifung: > 2 
in kutzer Zeit, obne freude Anleitung, ein Pferdekenner 
und auter Reiter su werden. , 
Zum Selbiinnterricht für Reitluſtige, 
mit einer Rupfertafel, berausgegeben von Ndolpb Krüger. 
Diele, für jeden Neiter empfehlungswertbe Schrift ent« 
bält Belebrungen über die Sihönbeiten und Mängel eines 
Pferdes, nebſt den beim Kauf zu beobachtenden Negeln. — 
Dom Kennzeichen des Alters des Pferdes. — Dom Zaum 
und Sattel. — Vom Auf und Abſihen. — Vom Sik zu 
Bferde. — Vom Schritt, Trabe, Galopp, arriere. — Bon 
der Bolte. — Bon den Hülfen und Strafen. — Allgemeine 
praftiſche Reneln. — Ernit'fche Buchb. in Quedl. br. Si fr. 
Bei Neukirch in Baſel zu erhalten. 
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den 24. November 183t. 
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Taafapung, 7ote und letzte Sitzung vom 9. Nov. 
Das Bräfidium bemerkt, daß, machdem vielfach der 
Wunſch geiußertmorden, die Tagſatzung möglich abzufürgen, 
und einige Geſandte bereits auf beute ihre Abreife feſtgeſetzt 
haben, die über die Frage der Bertagung niedergefehte Kom- 
miſſton ihre Arbeiten befchleunigt babe, die Kürze der Zeit 
abe aber nicht geilattet, auffer den Kommiflional + Anträgen 
einen umfaſſenden fchriftlichen Bericht abzufaſſen, Hr. nnd» 
—— als eigentlicher Berichterftatter, werde die 
einzelnen Kommifional-Anträgenäber begründen. Hr. Land» 
ammanın 8 er nimmt das Wort: Die ordentlichen Befchäfte 
der Tagſahung feyen nunmehr erledigt, und die auffergrdent- 
lichen bieten feinen binlänglichen Grund dar, die Tagfahung 
Länger verfammelt zu laſſen, beſonders da durch die Abwe⸗ 
ſenheit fo vieler angeiebener —— nen die Kantonal · 

fte leiden und 


a 

noch unerledigt, all 

dem Borort Iniruftionen ertbeilt. — Bern bedauert, 
daß gerade bei einer fo bochmwichtigen Angelegenheit, wie bie 
Vertagung ſey/ bie Gefandt en ohne Inſtruktion han⸗ 
dein ſollen. Es wird aber zur Behandlung der Kommifftonals 
Anträge gefchritten, melche ungeachtet verfchiedener Bemer⸗ 
Bungen ber den einzelnen SS. von der Mehrheit der Stände an⸗ 
genommen werden, Wir entbeben aus diefer Anftruftion die 
Hauptounfte , befonders: diejenigen, welche die baslerifchen 
Berbältnife betreffen: 

1) Auswärtige Berbältniffe. Berätigung frühe 
ter Auftraͤge über noch unerledigte Gegenſtande. 

2) Eidgendffifhe Bewaffnung. Die unterm 30, 
Des. 1830 beichloffene eidgen. Bewaffnung wird mit dem 15. 
Nov. 1.9, als erflärt, immerbin mit der aus 
drücklichen Einladung am die fämmtlichen Stände, der Berr 
vollitändigung der Bewaffnung und Ausruſtung ihrer Kontin- 
gente, und der Bervolllommnung des Webritandes überhaupt 
die ungetbeilteiie Obforge zu widmen. : Mit dem 15. Nov, 
treten auch. die Memeeiiäbe außer Dienit, mit Ausnahme der 
in den Kantonen Baſel und Neuenburg aufgeielkten ‚Stäbe 
ſo wie des mit der Liquidation beauftragten Kricgsfommifr 
fariatsperfonals. 

Hidnnere Berbältniffe So wieder Vorort im 
Allgemeinen den Auftrag batz mit Sorgfalt den Gang der 
innern Berhältniffe in der. Schwe beobachten , fo wird 
ibm insbefondere auf den Fall- da —* Unruhen oder 
Störungen der geſehlichen Ordnung eintreten ſollten, Boll 
macht ertheilt, durch Abordnung von eidgen. Nepräfentanten, 


Mahnung der benachbarten Stände zu getreuem Auffehen 
und in Dringlichteirsfäßen felbt durch Aufbietung einiger 


Zruppen auf Herſtellung und Erhaltung gefelicher Ordnung 
binzuwirken ; follten folche Ereianiffe Bud Natur werden, 
und fräftigere Maßregeln ergriifen werden müren , fo wird 
der Vorort die Tagfahung verfammeln. 

In Betreff der Angelegenheiten des Kant. Bafel erhält 
der Vorort im Allgemeinen den Auftrag, den Ständen von 


dem Erfolg der Sendung der dermalen alldort befindlichen 
* Rebräſentanten von Zeit iu Zeit Kenntniß u geben. 
— Auf den Fall, daß der nochmals angewandte Berfuch » die 
maltenden Anſtande auf dem Wege der Bazififation zu befei» 
tigen, weiterhin ohne den —— rfolg bleiben ſollte, 
ertheilt die Tagſahung die nachſtehenden ſpeziellen u 
a) Wird der Vorort die l. Stände beförderlich einladen, 
Ion über die Verbandlungen der Tagſatzung, To wie fie in 
m durch die Befandtichaften an ihre Kommittenten beför- 
derten Protokoll vom. 24, Dft. enthalten find, aufs ſpateſte 
bis den 7, Dezemb. näcrtlünftig zu erflären, damit der Vor⸗ 
ort entweder die Tagſahung verfammelm, oder an die Stände 
weitere aus der dannzumaligen, Lage der Dinge hervorge— 
bende Anträge gelangen laſſen Fönne, i —E 
3; Da Air —— —— * —* —* 
aß die Dauer der milnariſchen ung x 
zum 15. Dejemb, feigefept kan Toll , fo in der Vorort au 
den anberaumten 7 den Rüdmarfch der Truppen an 
nen, es wäre denn Sache ; daß auf dem nämlichen Beitpu 
A a pi iR wieder Klage ES dr ee 
” 

daß die dang zumalige Lage der Zar n veranlaſſen 
fahr diehfalls anderweitige Anträge an die I. Stände ger 


angen zu laſſen. \ 
e) Sollte der Abmarſch der Truppen erfolgen , und nacht 
afel ausbrechen, fo wird der Bor+ 


4 


ber nene Unruhen im K. 
ort theils nach Anleitung der Cumter ‘3. ) ertbeilten allge» 
meinen VBollmachten , theils nach Ausweis des Wet.’ dr des 
Beichlufes vom 22, Oft. handeln, von Borgegangenem und 
Verfügtem den Kantonen beförderlich Kenntnin geben, und 
nach Maßgabe der Unıftände die Tagſahg. wieder verfammeln, 
d) Dadie Frage aber die durch die militäriiche Beſchung 
bes Kantons Bafel veranlaßten Koıten unerörtert if, und dar» 
über einer vorläufigen Erflärung des gr. Nathes von Wafel 
entgegengefeben wird, To erhält, foferm die befante Antwort 
vom Stande Bafel bie Ende Nopembers nicht eintreffen follte, 
der Vorort den Auftrag / folches ber Ständen ansteigen und 
denfelben dabei einerfeits einen gedränaten, aus dendaberigen 
Berbandlungen gefchänften Bericht über Die Art und Weiler 
tie es desfalls in den Kabren 1814 und 1815 mit den Sränden 
St Ballen_und Trfiin aebalteı warde, vor Augen zu legen, 
und andrerfeits fiber die Frage des Koſtenerſahes von Wafel et« 
nen wohlerwogenen Antrag ad instruendaman die ®, Kan“ 
tone gelangen ju fallen. na TREND 
Sinüichrlih des Standes AA A — — die Fadfar 
hung durch ihren Befchlaf vom d. Non. die angemenenen Ber 
fugungen getroffen, und es int ram vonder Beit der Wrfolg’yu 
gewartigen; der Vorort wird von den eingehenden Berihten 
der HH. Repräfentanten den Kantonsregierungen von Ber ya 
Beit Kenntnif geben. na 8 , 
Sollte die Cholera ſich den eigen. — noch mebr 
nahern, oder wirklich in einem Theile der Eiddensffenfchäfe 
ausbrechen, ſo wird aufden Antrag der Sanitäts-Kommifiion 
und nach Anteitung des allgemeinen Sanitätspolizei-Megle» 
ments, der Vorort folche Derfügungen treffen / welche die 
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Dringlichkeit des Augenblickes erbeifchen dürfte, vom dem 


Derfügten aber fogleich die Strände in Kenntniß fehen. 
Bafel gibt die unterm 5. Nov. vom gt Rath befchlof 
üfe vom 22, Oft, 


fene Verwahrun zes Tagſatzungs beſch N | 
au Prototoll. rich will dieſelbe gleich der frühern er 
ich zu Protokoll nehmen. Freiburg bezeugt fein Miß⸗ 
falen darüber, und meint, cs fey das Beite, die Repräfen« 
tanten und bie Truppen aus dem K. Bafel zurüdzusiehen 
und denfelben feinem —— zu überlaſſen. Schaf fh au⸗ 
fen hätte gewunſcht, daß Baſel der h. Tagſahung nicht noch 
in feiner ſehten Sitzung mit einer ſolchen Erklärung wehe 
getban hätte. Appenzell mill das peinliche Gefühl, das 
hm diefe Erflärung verurfacht , lieber unterdrüden. St. 
galten mwünfcht gedrudte Mittheilung. Solorburu: 
afel war im Beatif einen Selbimord zu begehen, und durch) 
das Dazrwifchentreten der Tagſatzung ſey derfelbe verhütet 
worben, es follte daher eine andere Sprache als die vorliegende 
führen. Luzern könne diefe Erklärung nicht annchmen , 
oder es müßte für eine Gegenerflärung fimmen. Das Brä- 
fidium bofft, daf ungeachtet diefer Erklärung den durch 
die. Tagfakung angeordneten Mafregeln im K. Bafel fein 
Hindernig entgegengefeßt werden wird. Bei der Abſtimmung 
wollen 12 Etände es bei den jüte über Bafel gefaßten Be⸗ 
fchlüffen lediglich bewenden laffen, und die von demfelben 
eingegebene Erklärung lediglich zu Brotofoll nehmen. Bern, 
Zug und Schafhauſen behalten dich dafelde offen; Hr, 
hol, Unterwalden, Graubündten, Wallis und Neuen⸗ 
rg nehmen die Sache ad referendum; Baſel enthält fi 
der Abſtimmung. Gortſ, folgt. 

Basel. Folgendes ift die in unferer vorigen Nummer 
erwähnte Proflamation der Eidgenöfiichen Repräfenten- 
ten an die Bürger des Kantons Baſel. - 

Eidgenoffen! 

Durch unfere Proklamation vom 31, Weinmonat d. 8. bar 
ben wir Euch zur freien Heußerung Euerer Belinnungen über 
die Mittel einer gütlichen Vereindaruhg der entzweiten Kan« 
tenstheife aufgefordert, und durch vielfeitige Befprehungen 
mit Eueru Borfichern und Ausſchüſſen Euch von dem lehren, 
teaurigen Auswege abzulenken getrachtet, der in dem Ent» 
ſcheid über die Erennumgsfrage geiucht werden mil. 

Unfer Zweck blieb unerreicht. Zu weit —— die gefaß« 
sen Meinungen auseinander, zu tief haben fie fih in nur 
alzuvielen Gemüthern befeſtigt um im jetzigen Augenblick 
einer freundlichen Ausgleihung fähig zu ſeyn. 

er hochlobliche Broße ns diefes. Standes bat, laut 
empfangener Mittbeilung, im feiner geflrigen Sihung für 
nothwendig erachtes , in allen Kandgemeinden zu einer Ab» 
immung über jene frage in demjenigen Sinne fchreiten zu 
fen, ben fein Beſchluß des beſtimmtern ausweiſet. 

Diefe —*8 veranlaßt uns zu nachfolgender Eröffnung. 

Der Stand Baſel, in feinem ganzen dermaligen Umfange, 
iſt vom befiebenden Bundesverein als ein einfacher und un⸗ 

rtbeilter, untergemeinfamer Kandesbobeit vereinigter Staatse 

eper anerfannt worden. Zede mwirklihe Trennung feiner 
Beftondtheile würde, als ein wichtiges Anliegen des gefamm«- 
ten Bundes, Berathung und Einverſtändniß mit den übrigen 
eidgenöfüfhen Ständen erbeifhen. Eine ſolche if bis zur 
Stunde noch nicht erfolgt, und die Entichliefungen diefer 
hoben Stände lafen ſich auf Feine Weife mit Beſtimmtheit 
»orausfehen. Dudefien ik uns zur Benüge bewußt, daß die 
endliche Entſcheidung des Schickſals dieſes Standes aller 
Orten mit Sehnſucht arwartet wird, und wenn dieſelbe, 
mach obwaltenden den, durch eine Abſtimmung über 
Die Erennungsfrage eingeleitet werden muß, fo bedarf es der 
2 Il, — ‚ wm deren Ergebniß 

en € er een. 
u der böchfien Rantönsbchörke, in diefem Sinne und 
zu biefem Zweche, um Mitwirkung zu jener Verantaltung 
angefucht „ haben wir nicht geglaubt, fe verweigern zu follen. 

Dem Wunſche Derfehden gemäß, werden wir alfo in jeder 
Gemeinde einen Beauftragten bezeichnen, welcher, in unferm 
Namen, neh einem etwaigen Ausſchuſſe der Gemeinde ſelbſt, 


m, 


—* Gemeindrath zum Behuf der vorfchriftmäßigen. geheimen 
immenfammlung beimohnen wird 

Unfere Wabi fol dabei, mach midnlichit zuverkaßiger Er» 
Eumdigung ‚ auf verkändige und unbefchoitene Männer, ohne 
Ausflug irgend einer politiſchen Meinung, falen. . 

Der fo gebildeten Aufſichtabchörde im jeder Ortsgemeinde 
wird die Sorge obliegen, dat das ganze Beichäft der Etim- 
menaufnabne, unter pünftliher Beobachtung ber vom Großen 
Narbe ertbeilten Vorſchriften, in ungelörter Mube und Orde 
nung, und ohne irgend eine Hemmung oder Befäbrdung der 
freien und gebeimen Abgabe der Simmtarten,, volljogen werde. 

Der Eröffnung der veriegelten Stimmlifichen und der 
Abzäblung der darin enthaltenen Stinumlarten werden wie 
feiner Bert perſonlich vorfteben. 

Indem wir auf folde Weife dem an uns geflellten Au⸗ 
ſuchen entfpredyen, muſſen wir jedoch, kraft unferer Stelung,- 
ausdrüdlich erklären, daß aus diefer unferer Mitwirkung lei⸗ 
nerlei Folgerung gezogen merden folle, als würde dadurch 
im mindenen denienigen Entfchließungen vorgegriffen , wozu 
die hoben Stände ſich durch amtliche Yufcagen der Bundes- 
beborde, im Verreff der Verbältniffe des Standes Bafel über 
haupt, werden veranlaßt feben. 

Bafel, den 19. Wintermonat 1831. N 

Die Eidgenöfüichen Repräfentanten im Kanton Bafel : 

9. Fr.v. Tfharner, Wltbundespräfident, aus dem 
Kant. Braubändten. Viktor Glutz v. Blohbeim, 
des Kleinen Raths des Kantons Solothurn. 

23. Nov. Heute gelangten einige Exemplare der nach⸗ 
fiependen Proklamation (lithographirt) von „ Freu. 
den der Freiheit” im Kanton verbreitet, bieher: 

Um bei der Abſtimmung über die Erennungsfrage jedem 
Betrug und jedem Verdacht eines Betrugs vorzubeugen, in 
hoch nothmwendig: 1) daß die zwei Kifllein, das ſchwarje umd 
das weiße, vor der Adſtimmung der verfammelten Gemeinde 
vorgemiefen werden, um zu feben, ob bdiefelben ganz leer 
fegen. 2) Daß nach gefchebener Abſtimmung vor der verfame 
melten Gemeinde die Kiſtlein wieder geöffnet, die Karten iedes 
Kinleins genau gezahlt und pünktlich aufgepeichnet werden. 
3) Daß dann die Kitllein in Begenmwart der Gemeinde forgfäl- 
tig verfiegelt werden, und zwar fo, daß fie nicht mehr geöffnet, 
nichtsmebr in dieſelben hineingerban und nichts mebr beraus« 
genommen werben fönne. 4) Die Kiſtlein müffen von der ver⸗ 
fammelten Gemeinde geraden Weges zum GStattbalter getra« 
gen werden. 5) Das Siegel ber Gemeinde muß durch den eigens 
gemäblten Bemeinde-Ausfhuß verwahrt werden, bis die Kilk« 
lein in Händen ber Repräfentanten find. 6) Die kimmfäbigen 
Altivburger müſſen gezäblt, die Karten der Nichterfcheinenden 
vorgemiefen, und in Gegenwart der Gemeinde zernichten 


werden. 

l. Die Trennung bringt ber Landſchaft fols 
gende Vortbeile: v Die Berfaffung, weldye fchon zwei⸗ 
mal mit Bürgerblur befudelt worden if, nimmt ein Ende. 
2) Die Regierung, welche die Landfchaft mit Mord und Brand 
überfiel und felbd die Zagfahungsbeichlüffe verachtet, fann im 
Bufunft ibre Blut- und Geldherrſchaft nicht mebr ausüben. 
3) Die Landſchaft kann alsdann eine, ihren Bedürfniſſen anges 
meſſene, Verfafung und einfache Negierungsform ſelbſt ent» 
werfen, was bis babin die Stade nur zu ihrem Bortbeil that. 
4) Die öffentlichen, ſowohl geiülichen als weltlichen Aemter 
und Stellen werben in Zufunft dur Landbürger bekleidet, 
was bis dabin nicht geſchah, da die Kandbürger ihre Söhne 
nicht ftudiren ließen, weil fie feine Anttellungen von ber beres 
fchenden Stabtparrbeiju erwarten hatten. 5) Die Abgaben der 
Randfchaft bleiben daher in derfelden zuriick, und Hießen nicht / 
rote bis dabin in die Stadt, mo der Sih beinahe aller VBeam⸗ 
ten war. 6) Das Volk erbilt nur Beamte, melde 
Butrauch beiten, ba es fie ſelbſt, und nicht wie bis da 
bie herefchende Stadt wählt. 7) Die obere Richtergewa 
über Leben, Ehre und Freiheit, fo wie über das Eigen» 
thum wird Kandbürgern anvertraut, und liegt nicht im 
ar weniger, Ichenslänglich gewählten Nichtern, wie 

in. 
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[Die Fortdauer der jetzigen Verfaffung unb 
die eh ersisigen brinatfolgende Nach» 


tbeile: 1) Alle obigen VBortheile fallen weg, und die nach ⸗ 


angegebenen Machtbeile bleiben. 2) Wenn die 
Bade wicht Neider wäre, fo würde fie die Kandfchaft 
—4 als je unterdrücken, und wegen dem, dah die 
Randbürger verſuchten, frei wie andere Kantone zu werden, 
rimmige Rache nehmen. 3) Wie die Bafeler Zeitung mel« 
et, würde die Megierung der Stadt Bafel alsdann in jeden 
Bezirk der Landſchaft eine Abtheilung der auf 300 Mann 
fleigenden Stadtgarnifon verlegen, um fchnell jeden Funken 
son Freiheit zu erfliden. i 
MI. Die angedrobten Gefahren bei der Tren- 
nung find ganz ungegründet, wie ausnahlichem- 
den Bunften deutlich bervorgebt: 1) Würde der 
Verdienit der Bandweber nicht verkleinert, fondern noch 
erhöht , da die Bandfabritanten in Bafel nirgends fo 
Bortreffliche Arbeiter finden, mie auf unferer Landichaft , 
and ihnen daber, wegen des eigenen Gewinnſtes immer gern 
Arbeit geben würden; zudem zoge die Gewerbsfreiheit freinde 
Faprifanten auf die Landſchaft, mie man fchon benimmt 
weiß, wodurch —— und Erhöhung der Arbeitspreiſe 
entikünde, 2) Die Kapitalien würden nicht aufgefündet wer⸗ 
den, da Bafel für das viele Geld, befonders für die Vogts- 
gelder, welche nicht ins Ausland geben dürfen, nirgends fo 
ute Sicherheit findet, und weil bei der Trennung und Theis» 
En, der Zandichaft ſelbſt, bedeutende Kapitalien zufallen. 
Kandbürger! Wenn Euch an Eurer Nachfommen Wohl 
und Wehe etwas gelegen iſt, fo ſtimmt für die Trennung, 
damit das Blut Eurer Brüder nicht vergebens für die Freie 
beit geflofen fey, und die traurigen Benner» und Auguſts- 
— Fri ni er erg 32343 muſſen. — Gott der 
ige H 
BR Die Freunde ber Freiheit. 
Es Scheint, daß die Trennung dem fogen. Patrioten 
denn doch nicht die wefentlichen Vortheile gewährt, welche 
bievon fchitdern, wenigſten⸗ Gutzwiller u. Konf. 
o tbätig fie waren, dieſe Groffamatian zu verbreiten umd 
das Landvoif für Trennung aufzuhetzen, plöglich, ver- 
muthlich durch irgend cine Kontreordre veranlaßt, die 
ganze Abſtimmung in den ibnen ergebenen Gemeinden 
rüdgängig gemacht. In der legten Nacht nämlich follen 
unerwartete Boten mit dieſem Auftrage in die benach- 
barten Gemeinden gekommen feyn. Bon Lieſtal, Arles- 
m; Muttenz, Vönchenitein und Pratteln wiſſen wir 
etimmt, daß gar feine Abſtimmung vorgenommen wor- 
den it; von den übrigen Gemeinden , und welches über- 
haupt dad Refultar der Abflimmung gewefen it, werben 
wir nächitens berichten. Ueber die Art, wie die Abitim- 
mung rückgängig gemacht wurde, möge als Beiſpiel dic- 
nen, daß die Gemeinde Mönchenitein bereit war abzuitim- 
men, —55 Kummler aber derſelben eröffnete, der 
ganze Bezirk Birseck Bar nicht ſtimmen, und das glaub- 
ten die guten Landleute 
Enzern. 21. Nov. Seit einiger Zeit fpricht man 
viel von Entlafjungsbegehren im fl. Rath und in der Ap- 
pellationsgerichtöbehörde. Go vernimmt man, daß Herr 
Staatsrach Schwuzer von Buonas feine 5 ge⸗ 
ag haben fol; auch hat das Appell. Ger. durch ben 
d des Hrn. Eſtermanu von Hochdorf eisen nicht Teicht 
zu erfenenden Verluſt erlitten. .  (Malbil. B.) 
ws In der am täten d. zahlreich befuchten politiſchen Ge⸗ 
meinde der Stadt Luzern murde die vorgeſchlagene Stadt- 
organifation in ee auf die Polijerverwaltung mit ber 
einzigen, allein wichtigen, Modififation angenommen, daß 
die neun zuerwählenden Mitglieder des engern oder ei» 
entlichen Stadtraths nicht von dem größern, aus 45 
liedern beitchenden, fondern unmittelbar von der ge⸗ 


ſammten Gemeinde, Durch geheimes abſoluten Stimmen⸗ 
mehr, gewählt werden ſollen. 

Oeffentliche Blätter berichten allgemein, es habe ſich in 
Luzern cin „tatholiſcher Verein“ neu geſiiftet/ an deſſen 
Spitze die Chorherren Geiger und Widmer ſtehen. Er be⸗ 
zwectt die innigere Verbrüderung fatholifcher Schweiger, 
„um die Werke der Finſterniß mit dem Lichte der Wahr- 
beit zu beleuchten.” Der Bercin bat eine Hauptdirektion 
aus ſieben Gliedern und Kreisdirektionen.. Jedes Glied 
zahlt halbjährlich 3 Fr. Bei feinem Hinſchride wird die 
Direktion drei Seelenmeſſen für dasſelbe lefen laſſen. 

‚ Bern. In der Großrathoſitzung vom ibten wurde 
ein Antrag des Hrn. Wars, geichriebene Reden in den Si⸗ 
gungen ableſen zu Dürfen, nachdem der Vortragende cid« 
lich beitätigt habe, das er der wirkliche Verfaffer fen, als 
unerheblich erklärt, Ein gleiches Schickfal hatte der Art 
trag des Hrn. Sauvin: daß den Mitgliedern ded Verfaſ⸗ 
ſungsraths die gleiche Entfchädigung gegeben werde, die 
für Die Großrätde feitgefent iſt. 

Freiburg. Die Petition des Hru. Duruz, betref⸗ 
fend die Entſchädigung der Muglieder des Verfaffungs— 
rathes, wurde in der Großrathsſitzung vom I6ten abge⸗ 
wieſen. Inder vom 17ten wurde die Befoldung des Forit« 
infpeltorsauf Fr. 1600 feitgefegt. 

Neuenburg. 22. Nov. Herr v. Chambrier iſt ald 
Regierungsfommiffär nach. Lachaurdefonds abgefandt 
worden. Geine Ankunft hat allda den günſtigſten Eine 
druck gemacht und es iſt zu erwarten, dab es feiner 
Feſtigkeit und Mäßigung gelingen wird: die Ruhe voll- 
kommen berzuftclen. 

Das, der Juſurreltion ganz ergebene „Journal de 
Neucharel” fage folgendes: Mau wird fich über den 
aritofratifchen Geiſt der Stade Neuenburg nicht Länger 
verwundern, wenn man weiß, wie viele Ehren- und 
Gnadenbezeugungen der König von Preuſſen ausgerheilt 
bat. Unter den 3500 bürgerlichen Individuen der Stadt 
Neuenburg befinden ſich 13 Grafen, 17 Baronen, 4 Kame 
merbhereen, 15 bis 16 Ritter und 28 bis 30 adeliche 
Familien. Nach diefem Verhältnis müßten in Preuffen 
48,000. Grafen, 60,000 Baronen, 100,000 adeliche Fa⸗ 
milien und 15,000 Kammerberren fenn. 

Mercore. Am 13. d., Morgens halb 6 Uhr, er⸗ 
blickte man, wie der Walditädter Bote berichtet, zwiichen 
Durtiöholz und Wangen, Kant. Luzern, ein helles Licht 
in der Geſtalt einer Kugel, an welcher ein laͤnglicher Körs 
per anzubängen jhien. Das Ganze mag etwa 3 Minuten 

Ben: baben — Fra = ne arfen 24 und 

etonation. — Eine ähnliche ng zeigte ſich une 
gefähr zur gleichen Zeit bei Chur. Die Sünduer Zei⸗ 
tung ſagt darüber folgendes: Am 13ten, früb Morgens, 
bei grauendem Tage bligte es am heitern Himmel zwei Maf 
bald hintereinander im Nordoſten; danu flog übers Gc- 
org ber eine Feuerkugel, welche plöglich, wie eine Feuer 
ule aufwärts flieg, fich im der Höhe ausbreitete und 
ann fpurlos, ohne Getöfe, verfchwand. 

— —! Herrn Alt⸗Lieut. Waideli von Oberhofen , 
Kant. Thurgau, Profurator von Beruf, wurde Samlags 
den 12cm in einem Wäldchen bei feinem Durchgange, 
mahrjcheinlich mir einer Axt, der Kopf zerfpalten. Man 
fand ihn erſt Zand darauf; er fcheint als Opfer von 
Brivarrache gefallen zu fen. — In der Nacht vom 3ten 
auf den Aten wurde in der Gegend von Langenthal der 
Viehhandler Ruch von Bleienbach ermordet. Auch bei 


Butzberg wurde den Tten ein Dann ermordet und beraubt, 
und vor einigen Tagen cine Weibsperfon auf der Bernen- 
firaße angefallen und geplündert. 

stantreicd. 

Baris. 20. Nov. Heute it endlich eine Ordonnang 
im Moniteur erfchienen, die fchon fo lange Gegenitand 
der Bermuthung und Disfuffion war. Gie ernennt 36 
Bairs auf Lebenszeit. Darunter find nicht weniger als 
46 Generallientenante von befanntem Rufe, 3. B- Bonet, 
Dumas, Excelmans, Bajol, Philipp von Segur ; auch fin- 
den fich in diefer Lifte die Namen Euvier, Fürft von der 
Mostwa, Foy, Herzog von Baflano, Larochefoucauld ir. 
Troß diefer populären Namen greifen die meiften Blätter 
diefen Schritt heftig an, erklären denfelben für verfaſ— 
fungswidrig, und halten ihn für den Todesitoß, den fich 
das Miniterium Perier gegeben babe. Beſſer wäre 
es gewefen, meinen fie, wenn die Deputirtenfammer in 
Bezug auf die Reviſion des 23ten Artikels der Charte, 
fich als konſtituirend erklärt, und damit der Bairsfamm 
die Erniedrigung eripart hätte, fich felbit zu tödteh. 
Viele find der Meinung , die nenernannten Pairs wer- 
den die ihnen gugedachte Würde nicht annehmen. — Näch⸗ 
fen Montag wird der Pairskammer von E. Perier der von 
der Deputirtenfammer angenommene Gefetzesentwurf, 
betreffend die Pairie, vorgelegt werden: 

Das von beiden Kammern votirte Geſetz, binfichtlich 
der während der hundert Tage verlichenen Grade, wird 
nicht in Kraft treten; cine königliche Ordonnanz, die 
heute im Moniteur enthalten ut, erſetzt daſſelbe und 
begeichnet die Individuen, welche vom Tage der Befannt- 
machung der Ordonnanz an, ihre Grade wieder in der 
Armee einnchmen follen. Darunter find begriffen: 4 
Benerallieutenante, 12 Gencralmaiore, 13 Oberite, 7 
Oberitlientenante, 25 Baraillonschefs, 25 Hauptleute, 
24 Lieutenante und 1 Unterlieutenant. 

General Tholoze iſt an die Stelle des Generals Ber- 
trand, zum Kommandanten der politechnifchen Schule in 
Baris ernannt worden, der General Grouchn zum Ehren» 
marichall von Franfreih und der Viecadmiral Tru- 
guet, zum Ehrenadmiral. 

Aus Chareaubriant vernimmt man, daß eine Bande 
Ehonans bis in die Vorstädte daselbit vorgedrungen fen. — 
g" d’Hericonrt ( Haute · Saone) iſt ein Aufitand ausge⸗ 

rochen, der nur durch Waffengewalt gedämpft werden 
konnte. — Ueber die noch unerflärliche Entweichung der 
Gräfin von Larochejacquelin, iſt von der Oberbehörde eine 
Unterfuchung angeordnet worden; auch diejenige, zu 
welcher ihre Verhaftung überhaupt Anlaß gab, wird 
mit Eifer betrieben. — Viele Berfonen find in Folge der- 
poa verhaftet worden und mehrere haben bereits wich 

ige Eröffnungen gemacht. . 
+ Deputirtentammer, Sihung am 18. Novemb. Die 
Verbandiungen über den Antrag des Hrn. dv. Wricqueville 
wurden fortgeieht. Zu dem 4. Artikel (f. Nr. 162 diefer Zeit.) 
flug Hr. von Schonen folgenden Zufaß vor: „Die provifoe 
riiche Verwaltung der Güter, welche die alte Dotatiom der 
Krone ausmachen, bleibt im Beſttz der beweglichen und unbe» 
foeglichen Güter, die Karl X: während feiner Regierung er« 
tworben oder beſeſſen bat, bis die alte Civilliſte, mebf den Ans 
ſprüchen an fie, in's Reine gebracht it.” Einhimmignabm die 
Kammer diefen Zufag an. Auf Merilhou's Vorfchlag murde 
auch noch folgender Zuſatz zum 4. Art. angenommen: „Den 
Gläubigern Kart X. und feiner Familie wird dag Recht vorber 
alten, aufderen Befigungen vor Bericht Anfprüche zu erber 
ben und durchguführen.” Ders. Art.: „Wenn der Berfauf in 
der belimmten Friſt nicht gemacht ih, fo wird auf Berrich der 


Domainen-Verwaltung dazu gefäritten,” und der6 Art.: 
Der Ertrag aller Verkäufe wird den Berechtigten. entweder 
den fräbern Eigentbümern oder den Bläubigern gugeliellt ; Die 
Nechte des Staates, wenn foldhe beleben, bleiben ebenfalls 
vorbehalten ;” wurden von der Kammer genehmigt. Der 2% 
putirte Tavernier fchlug noch einen Bufapartitel” vor, welch 
ausfprechen follte, dafi diefes ganze Gefeh ein rein-volitiichesz 
fein Strafgefeh ſey. „Die Verbannung, fagte er, il nach dem 
peinlichen Geſetzbuche eineentebrende Strafe; menn der Ber⸗ 
bannte in das Reich zurädtommt, fo wird er, had) eben dieſem 
Geſehbuche, in eine Eindde transportirt oder auf immer ein⸗ 
efperrt ; und betritt er noch einmal den franzöfiichen Boden, 
0 verurtbeiltes ibn auf immer zur Smangsarbeit.” Der Neds 
ner appellirte an die Großmutb der franzöfifchen Natidn, vor 
folder Schande die Bourbons und die Napoleoniden zu bewah⸗ 
ren ; jene, weil fie mit gebeiligtem Nechte acht Babrbunderte 
über Frankreich geberrfcht, diele, weil fie Europa mit Trophäen 
franzöfcher Siege bedeckt bitten. Tavernier's Nede wurde 
mit Murren vernommen, und durch den Ruf nach Abltimmung 
unterbrochen. Das Ganze des Geſehes wurde mit einer Mebr- 
beitvon 251 gegen 64 Stimmen angenommen. 

Weiter wurde folgender Gefehes-Entwurf erörtert: „Die 
Reſerve der frauzoͤſiſchen Bank, die feit dem 1. Yull 1820 Big 
zum 30. Bunt 1831 zurücdgelegt if, wird unter die € 
tbümer der Aftien, die jeht im Umlauf ind, vertbeilt. 
in den folgenden Jahren der Ertrag der Banf den Alrionäs 
ren mebr als 6%, gemäbrt, fo wird von dem Mebrertrage ein 
Drittelals neue Neferve surädbehalten, bis über diefe wieder 
durchein Gefeh verfügt wird.” Einige Mitglieder der Katie 
merfprachen gegen den Vorſchlag, indem le Hich auf die 
tuten der Bank beriefen, und indem fie ableugneten, dur 
die vorgefchlagene Mafregel dem Geldumlaufe die 10 DIR. 
der Referve zugewendet würden. Hierauf fehte Laffitte mit bo- 
ber Klarbeitden gegenwärtigen Suitand der fFranzölifchen Bank 
auseinander. Nach feiner Angabe beiibe diefelbe : 1) einem 
Ueberſchuß von 26 Mil. Kapital über ihre Schufd; 2) St 
Mill., bei dem Staate auf Zinfen angelegt; 3) 435,000 Fe 
Menten ; leg Aftien. „Mie bat, fagte Laffitte, in der 
Welt eine Bank beilanden, die eine Abnliche Bürgichaft Date 
böte; die Bettel unfererBant Heben dem feiniten®@olde gleich.” 
Er zeigt, daß die Bank, bei ihrem gegenwärtigen Stande, feis 
ner Relerve für Erfüllung ibrer VBerbindlichkeiten bedürfe, u. 
daß fich der Gefehes-Entwurf unter jedem Gefichtspunfte em« 
vieble. Das Geſeh wurde mit großem Stimmenmehr ange» 
nommen. 

Sihung am 19. Novemb. B. Cormenin batte 
angetragen, das Geſetz vom 11. Sept, 1807. über die Ben 
nen der hohen Staatsbeamten abzufchaffen. .„ Diefes Belek > 
fagte Gormenin, „ geltattet, boben Stantsbeamten Benfionen 
bis zum Betrage von 20,000 Fr. zu verwilligen, Durch fol 
Belohnungen wollte Mavolcon den Eifer feiner Diener er 
ten. Solche Benfionen waren nicht im MIR fie zu 
feinem gigantischen Reiche noch zu feiner Kaffe, in die exe die 
Schatze Europas zufammenbäufte, Auch war er, mit den Ben- 
fionen ſparſam; ne wurden fall nur Minifern, die im Dienfie 
ergrautz; und Kriegern, die auf dem Schlachtfelde Derfiim- 
melt waren, vermilligt. Aber unter den Händen der Mes 
fauration wurde jenes Geſeh ein Werfjeng des Mifbrauche. 
Unter ihr wechfelten unaufhörlich die Mimiters und ſie ver» 
fchwendete die Härfien Benfionen für die Dienste weniger En» 
ae. Das Geſetz forderte ausgezeichnete, dem: Staate gelei 
fiete Dienite; fie belobnte Dientie, die, ausgezeichnet oder 
nicht, der Brivatperfon des Konigs_ermiefen wurden, . Das 
Geſetz verwilligte nur der Armuth die Penfion; die Merkams 
ration warf Gnadengehalte Berfonen zur welche unermeh 
Neichthumer befiken, oder welche fchon umter anderen Dir 
dem Staate beichwerlich fallen. Der böchite Anſah der ge» 
wöhnlichen Penſionen iſt 6000 Fr. Die Benfion-der Minie 
fer muß nach dem allgemeinen Maßitabe,- nach der ce 
ihres Dienſtes, ſich richten. Ich fuͤrchte nicht, die inne 
Minirter unter den Gegnern meines Vorfchlages zu 
fie find dafür zu uncigennutzig.“ (Man Tachte auf Den 
beiden Flügeln.) Einſtimmig wurde befchloffen, den Antrag 
in Beratbung zu nehmen. 


— 19 — 
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Der Deputirte Arago bielt eine Rede zur Empfehlung 
feines Borichlages, zehn Kunſt- und Gewerbsfhulen in 
eben fo vielen größern Städten zu gründen. Dabei fehte 
er die zwei, die fchon in Thalons und Angers befichen, tief 
berab. Die Minister Monraliver und Argout befchuldigten 
den Antragieller ; feinen Entwurf zum Theil dem Verdeſ⸗ 
ferungsrathe — —— — zu haben. 

n 

Zondon. 17. No. Seit einigen Tagen wird viel 
von einer Beränderung des Miniſteriums geiprochen und 
bereits find Wetten eingegangen worden, daß bis Weih⸗ 
achten jedenfalls eine folche eingetreten ſeyn werde. Der 
„Kurier” verfichert zwar, daß das Gerücht feinen Grund 
babe, fagt aber, Wellington und feine Partei arbeiteten 
daran , in verichiedenen Theilen Englands antiminiſte⸗ 
tielle Erflärungen zu Stande zu bringen, um auf dieſe 
Weile das Grew’fche Minifterium zu ſtürzen. In Devon 
it bereits eine Erklärung in diefem Sinne abgefaßt wor- 
des, die indeſſen nicht gänzlich antireformiltiich lautet, 
fondern eine folche Veränderung in der Bollövertretung 
wünfcht, welche fich mit den Rechten beider Parlaments- 
bäufer und der monarchifchen Berfaffung Großbritan- 
niens verträgt. Die liberalen Blätter verfichern, dag die 
Bittſchrift wenig Unterfchrirten zäble. Die Meinung, als 
ob viele verwerfende Pairs ihre Gefinnungen zum Bor- 
theil der Reformbill geändert hätten, ſchwindet täglich 
mehr, daher wird in Berfammlungen und in Reformzei- 
tungen wieder auf's neue darauf gedrungen, daB der Kö— 
nig durch Ernennung einer binreichenden Anzahl Pairs 
der immer fteigenden und gefährlicher werdenden Aengit- 
lichkeit ein Ziel fege. Es wird fogar von Vielen bebaup- 
tet, die Fomtirurionelle Brärogarive des Königs gehe fo 
weit, den verwerfenden Lords ihre Pairswürde und den 
verfanften Burgfeden ihr Stimmrecht entziehen , um 
dasfelbe auf große Städte übertragen zu fönnen. So viel 
it gewiß, daß der gegenwärtige Zuftand der Ungewißheit 
nicht mebr lange dauern kann, ohne den brittifchen Staat 
der Gefahr furchtbarer Anarchie und unfäglichen Un. 
— auszuſetzen. Weber die Zeit der Wiederzuſammen⸗ 

erufung des Varlaments iſt noch nichts beſtimmt; Die 
Miniiter wünfhen, daß es möglichit bald geichebe. Die 
neue Reformbill, obgleich ineinigen Punkten verfchieden 
von der letzten, wird doch deren Hauptbeſtimmungen eut⸗ 
haften. Die irländischen Blätter enthalten einen Aufruf 
D’Eonnels an feine Landsleute, in dem er fie zur Bildun 
eines polttiichen Vereines, Ähnlich denen in England, au 
fordert, u. der, Reform der Mepräfentation Irlands, zum 
Zwede bat. — 

Die Bevollmächtigten der fünf großen Mächte, nach⸗ 
dem ſie den Vertrag mir dem Könige von Belgien unter- 
zeichnet hatten, find auf's neue zufammengetreten, um fich 
über die Mittel zu verfiändigen, welche die Nusführung 
desſelben erheifcht. 

Die Cholera greift in Sunderland immer mehr um 
ſich, und die Zeitungen fprechen vom Ausbruche diefer 
Krankheit in New⸗Caſile. Immer dauert die Landverbin- 
dung mit erfterer Stadt noch fort. 

VTiederlande. 

Haag. 15. Nov. Man behauptet, der König fen 
wiederholt aufgefordert, die 24 Arlikel rein und un- 
ummwunden anzunehmen; er babe aber erwicdert, daß er 
ſich an feine früher gegebene Antwort haite, nämlich : 


er molle die Artikel weder annchmen noch verwerfen, 
fondern über fie in Unterhandlungen treten, 2 
Brüffel. 16. Nov. Die Konferenz bat dem König 
Wilhelm auf fein Verlangen, über die 24 Artifel weiter zu 
unterhandeln/ ermwiedert, daß dieſe unverändert bleiben, 
und daß die Konferenz noch einen 25. Artikel hinzufüge, 
des Inhalts die fünf Mächte verbürgen fich dem Kö« 
nig Leopold für die genaue Vollſtreckung der 24 Artitel 
von Seiten der holländischen Regierung. 
Brüffel. 17. Nov. Als unfer Geſandter Ban de 
Beyer zu London dem brittiichen Minifter des Auswärti- 
gen die Clauſeln vortrug, unter welchen die beigiiche 
Regierung dic 24 Artikel annehme, fol Lord Palmerſton 
im böchiten Unwillen geantwortet haben: „Clauſeln! 
Es bedarf einer völligen und gänzlichen Zuſtimmung; in 
5 Tagen —— feine 24 Artikel mehr anzunehmen ſeyn.“ 
Aus der Gegend von eig ae traurige Nach- 
richten ein von Durchbrüchen der Meeresfluth durch die 
hohen Deiche, und von dem Unglück, das die Ueberſchwem⸗ 
mungen über die Anwohner bringen. 
ang. 16. Nov. Die zweite Kammer der General 
ſtaaten hat alle bisherigen Schritte der Regierung in Be- 
zug auf die belgischen Angelegenheiten ig Das 
ganze holländifche Volk iſt gegen die 24 Art. — Die brit- 
tiſche Regierung hört fehr — Hollands Forderung, 
das es dic an England 1814 abgetretenen Kolonialänder 
surüderhalte. 
lan 


Deutf d. 

Kaffel. 12. Nov. Am heutigen Tage iſt eine Ver⸗ 
ordnung erichienen, wonach alle Einfuhr von heute an 
nach dem neuen Tarif des preuſſiſchen Zollvereines ver- 
acciſet werden folle. 

Karlsrube. 16. Nov. Die Mitglieder der zweiten 
Kammer feierten geitern den Namenstag des Großber- 
4095. Der allgemein verehrte Prüfident derfelben, Föb- 
renbach, brachte dabei folgenden * aus: „Unſerem 
Großherzog, unſerem Leopold, dem Bürgerfreundlichen, 
wie wir ihn fo gerne nennen.” Er führte dann Worte 
des Fürften an, die derfelbe bei einer vertraulichen Un- 
terredung gegen ihn geäußert: „Mit unferen inneren 
Angelegenheiten werden wir Teicht ing Neine kommen, 
wenn nicht allzuniel auf einmal, und nicht, was nur 
die Zeit zur Reife bringen kann, augenblilich gefor⸗ 
dert wird. Mein unausgeſctztes Beitreben int einzig da⸗ 
bin gerichtet, im Verein mit meinen Kammern die Wobl- 
fahrt meines Volkes in allen Beziehungen auf die mög⸗ 
lich höchſte Stufe zu heben.” 

Karlsruhe. 20.Nov. zn der zweiten Kammer ver- 
laugte am 17tend. DM. der Abg. v. Rotteck, bevor zu den 
Geichäften des Tages gefchritten wurde, das Wort in einer 

öchſt wichtigen Angelegenheit. Tiefe Stille. Er fprach nun 

n Beziehung auf das Geſetz über die Abſchaffung des Neu- 
bruchschntens, welches die Negierung vorgelegt, die zweite 
Kammer angenommen, die erite Kammer aber abgeändert 
batte: „Dieſes Geſetz, bei welchem der Wille der Regie: 
rung und des Volkes sich in ſchönſter Eintracht dargeſtellt 
bat, iit_gefcheitert in dem Willen einer Handvoll Arute 
(ſtarke Zeichen der Mißbilligung aufder Bank der Regie⸗ 
rung), nicht an dem Willen der Standesherren, welche 
die edeliten Männer in ihrer Mitte zählen. Was wird die- 
fen nach das Ende des Landtages feyn? Nichte. (Mech- 





rere Stimmen: Wahr, wa 
wir mirdem wärmften Danke verpfichter find, großmi thig 
gewährt, vernichtet dic erite Kammer durch ihr Weto.’ 
Staatsrath Winter. „Der Gefeges-Entwurf wird am 
diefe Kammer zur weiteren Berachung zurückkommen; 
alsdann würde es an der Zeit ſeyn, fich weiter darüberzu 
äußern. Statt deſſen hat der Hr. Abg. v. Rotteck cine un. 
backe Erörterung herbeigeführt; und zwar auf eine 
c, die fein wohldentender Mann billigen fann. Kei- 
ner Kammer ſteht die —— zu, die andere herabzu⸗ 
würdigen.” Abg. Schaaf: „Es iſt fchmerzlich, zu fehen, 
wie alle Mühe vong Monaten zu Grunde geht; die erſte 
Kammer fcheint, nach ihren Befchlüfen über das Wild- 
ſchaden · Geſetz und über den —— das Witd 
ber zu achten, als die Menſchen. Das müſſe auf das 
olt einen birtern Eindrud machen (ja, ja); das führe 
auf die Frage, ob es nicht beſſer in in tleineren Stade 
ten nur eine Kammer zu haben.” (Gut, — ) 

Sigung der erſten Kammer am 19. Nov. Die Logen 
des Hofes, der fremden Befandten, der Deputirten, und 
die Gallerie find dicht beſetzt; es berrfcht geſpaunte Huf 
merljamkeit. Der Präfident, Markgraf Wilhelm, zeigt 
an, es ſey in geheimer Sigung eine Kommifjion ernannt, 
am über den Borfall in der zweiten Kammer '“ berich⸗ 
ten. Der Berichterſtatter der Kommiſſton trägt darauf 
an, daß die erſte Kammer durch ein Schreiben die zweite 
auffordere, über die Neußerung des Mög. v. Rotteck förm⸗ 
lich ipre Mißbilligung auszufprechen, wenn diefer nicht 
feine Worte in öffentlicher Gigung widerrufe. Dem An- 
trage tritt die Kammer ohne weitere Erörterung bei, un⸗ 
geachtet Brof. Zell äußert, daß er ein andere nicht habe, 
und der edle Fuͤrſt v. Fürſtenberg die Sache licher gany 
übergangen fühe, weil das Bewußtſeyn erfülter Blicht 
die beite Stübe der Kammer m 
Aus dem Hannöverfchen, 10. Nov. (Aus der 
Allgem. Zeit. Mr. 325.) Die polnischen Flüchtlinge in 
Breußen haben jept die Erlaubnig erhalten, nach Frank. 
reich zu geben. Eine beträchtliche ZabI derfeiben hat den 
Ben durchunfer Land genommen. Zum Theil vom böch- 
Ken Range, mit Wunden bedekt, heimatlos, zu Fuße, fait 
darbend, famen fie bei und an; Feine Klage ſtlegen fie ans, 
als um den Berluft des theuern Vaterlandes. Nicmand 
bat fie, auf die Europa eine Zeit ge ing Bewunderung 
biite, von ihren Thaten erzäblen gehört. 


ibs in 

anches Mal erichienen ſeyn. 

gende — in ——— Verſen gegeben: 
alt de Boten (Füße) 


So Friegft dur nich a 

Birtfchaft, der als ein zweiter Diogenes berühmt wer- 
den wollte, hat fich am 22. Oft. im Narrenbaufe zu Hof ⸗ 
beim (Baiern) erhängt. Bei der Sektion will man ins 
Bebirn Abnormitäten gefunden haben. Die Richtbefrie- 
digung der @itelfeit und Frawenfucht, die den Kreis feiner 
Kae bildeten, ſcheint ihn zum Selbſtmord gebracht 

u haben. 

® erlin. 13. Nov. Es ift im Werke, eine telegra- 
phiſche Linie von der öſtlichen big zur weltlichen Graͤnze 
unferes Staates zu errichten. 


Shweden. 
Stodbolm. 8. Mov. Hier hat fih eine Geſell⸗ 


) Was die Regierung, der- 


fchaft zur Erziehung armer Kinder gebildet, die von 
ibren Aeltern vernachläffigt_ werden. Man verfpricht 
ſich von ihrer Wirkfamkeit für die niederen Bolksklaffen 
Stockholms einen Wohlſtand und cine Gittlichfeit, wie 
fie in großen — ſelten gefunden werden. 


ußland. 

Petersburg. 9. Mod. Vor feiner Abreife nach 
Mosfau, hat der Kaifer eine Menge Gnaden ertbeilt, 
„sur Belohnung für ausgezeichnete Tapferkeit im Kampfe 
gegen die polnischen Rebellen.” 


Berichtigung. Ju dem, pag. 776 unf. Zeitung, 
gegebenen Borum des Hrn. Linder - Palavant if der 
Ausdrud: „Esfen im Bezirk Birsed cine Beriammlung 
gebalten worden,” dabin zu berichtigen: „Es habe fich be- 
Bi allda eine ziemliche Mehrheit unter fich ausge 
prochen.”” 


Darifer-Börfe 
21, Nov. 5%. Fr. 96.35, — 3%. Fr. 69. 70. — Bsp. 58 Y— 
Nap. 82, 10, — Haiti —, — 4 Can, 1000, 
Wiener Börfe 
15.000. 505 Metall, 55; 40, Metall. 75; Bankaft. 1104, 
16. Mov. 8514; 7514; 1122. . 
Londoner Börfe 
18, Nov. Konfols : 825%. 


Anzeigen. 


eit befinden üch im biefigem Äddtifchen La- 
——— unten efürlhenen Güter, ohne daß feither 
age darna eben , als: 
en Balor rorhtärfifes Barn, gejeldinet ") N”.695, 
im Gewicht von 26 d 


” und, 
Ein Faß Leim obme Signatur, 250 Vf./ 
3) Acht Bund Babneifen, 333 Pf.r 
4) Smwei Faß Trippel ohne Sıanatur, 200 Pf. wägend. 
Die unbefannten Eigenrbämer werden blemit aufgefor« 
dert, ibr Einentbumsrecht auf diefe Guter binnen 3 Mona» 
ten um fo germifier bet uns geltend zu machen, als diefelden 
fon mach Ablauf diefer Frint, als Herrenlog betrachtet » zu 
Bunden * biehgen — — ——A 
werben. reiburg dem 15. November . R 
er — Der Stadtmagiſtrat. 


*, Das Zeichen iſt dei dem Verteger dieſer Zeltung einmieben, 


Unentgeldliches Abonnement. 
um die feit 1. Aufl gegründete, täglich einen ganzen Bo · 

gen ünrk erfcheinende, überall, mo fic bis jeht belannt more» 

en, vorzüglich günfig aufgenommene 

Ötuttgarter allgemeine Zeitung 
um fo rafcher allgemein befannt zu machen, faın Der IM ow 
nat Dezember aufBerellumg unentgeldiihb als 
Brobe durch iedes Polhamt bejogen merden. Eine 
ausführliche Ankündigung, bie bei ıedem Pollamt und im 
den Buchbandiungen adgebolt werden fann , thellt darüber, 
fo wie über den Blan des Blattes das Nähere mit. 


Bei Neufircd, Buchbändler id zu erbalten: 
„Was fann ung bei der drohenden und immer näher 
rüctenden Gefahr der furchtbaren Seuche, mit Rube ı 
Muth und Hoffnung erfüllen 
ine Predigt von £. Doppo. Preis 10 fr. 
Stimme eines Heimgegangenen. 
Auszug aus den Werten 
von Louis-Llaude St. Martin. 
in 12, br. Velinpapter 45 fr. 


u 


— — 


Samſtag 


Nro. 164, 





den 26. November 1831. 





Diefe Beitumg wird derausgepeben unter Berantwortiächteit des Drwderd und Verlegerte 3. G. Neutlech und erieine Montag, Dien ſtag / Doanerſtaa 
und Samfag. Preis für Bafel viertellänrlih 25 Bagen; die Elnriktunstorbühr 5 Krewuser. Auswärts in ſich bei den Löbl. Poſt amtern zu abenniren, 


Schweiz. 


Tagſfatzung, 7Toteu letzte Sitz. v. 9. Rob. Geſchl.) 
—336 karl: die@boleramiedergefebten Kom» 
iffien. An die Stelle der abgetretenen Dlitglieder der 
itärstommifüon, Dr. Zollitofer von St. Ballen und Dr. 
inder vom Bent, werden vworaeichlagen: Reg. Rath Dr. 
er von Thutgau und Dr. Ferrint von Locarno. Zugleich 
wird auf Erlafung folgender Werfung angetragen: „Die 
Zagfabung wiederholt ibrePAuftrag an die Sanitätsfommif- 
‚tm Einverländniß mit dem b. Vorort und den Kantons 
egierumgen , Die Kamen Mabregeln im Sinne und Beil 
frübern Beſchluſſe iu treffen, und fich in pleno zu ver 
ammmeln, fo oft umd jo lange es die Umſtande nötbig ma- 
en.” Bürich wünfcht, dafi nur die Stelle des Hrn. Dr. 
ollifofer erfebt werde, da pr. Dr. Eoinder noch feinen ber 
immten Ausſchlag gegeben babe, umd fpäter einer der zu⸗ 
—— erte 4.8, Hr. Dr. Boffe, det Tommiſſton 
incordmet werden möchte. — 13 Stände gegen 8 mollen nur 
6 einer Ermählung fchreiten, und es wird Hr. Mey. Rath 
rt. Mer mit td gegen 7 Stimmen ernannt. 19 Stimmen 
genebmigen die voraeichlagene Weifung an den Sanitätsrath. 
Bern verdanft die von der Mehrheit der Stände ausge 
forschene Garantie der Verfaſſung, bezeugt initruftionsge 
mäß fcıne Bermwunderung über Bürichs eigene Stellung rüds 
üchtlich der Gewäbrleiitung der Berfaffungen, und verwahrt 
ſch aufs kraftigſte gegen die Stände Uri und Wallis, welche 
nur die Verfafungen derjenigen Kantone gemäbrleiiten mol» 
len, deren Brefigefehe ihnen die gewinfchte Bürgſchaft zu 
ben fcheinen. Für die Berfaſſungen der Kantone Zusern , 
iburg, Et. Gallen, Aargau, Thurgau, Wandt und Teſ⸗ 
sol der Brfandte im Namen feines Strandes die Gcmähr- 
eiflung ausiprechen, für bieienigen bon Vaſel hingegen, rd» 
$ tlich der Umſtande und der aufaeworfenen en rin 
noch das Protokoll offen behalten. Der Geſandte ſchließt 
mit bımdesbrüderlichen Zuficherungen und dem Ausdruck der 
Geneigebeit feines Standes, zu mehrerer Befeſtigung des all» 
emeinen Bandes der Eidgenoſſenſchaft kraftiga mitjumirten. 
ie Erklärungen Berns werden gu Brotololl genommen. 
Das Bräfidimm bringt die im der 55, Sihung ausge 
flellte Ernennung des Hrn, Beter Tfcharner u einem eidgen. 
Dbceriilieutenant zur Sprache, allein der Begenitand blich 
auch diefesmaf auf ſich beruhen. ; 
" Dem Hen, Friede, v. Bourtafes von Neuenburg wird auf 
fein fcheirtliches Geſuch die Entlafung von der Stelle eines 
eidgen. Oberiten einmütbig und auf ebrenvolle Art bewilligt. 
In Anbörumg mehrerer Bittfchriften mil die Tagſatzung 
wegen er ter Zeit nicht eintreten. 
Das Bräfivium ſchlos biemit diefe Tofe und Ichte 
gm durch einen Vortrag, worin bauptlächlich gefage ward : 
ic h. Berfanmeung fcheide mit dem Benuftieon, nichts dem 
ungewiſſen Zufall überlafen zu babenz ein Jabr babe es er» 
fordert, um die meuen Umgeſtaitungen in den verichiedenen 
Kantonen ins Keben zu rufen, nur wenige blieben noch zurück 


daber auch der Bundesverteng nicht derbefigrt werben fonnte » 
—* übrigens zu baren, dad ſolches fünftiges Zabt geſche · 
ben werde. Baden babe fich dem füddeurfchen Hollverein an« 
aejchlofen , worin auch eine Mahnung für uns liege, Unfre 
Ruflungen baben dem Auslande unire Kraft gezeigt. Er 
fchlicht mit bumdeshrüderlichen Suficherungen des Bororts.— 
Biteich erwiedert auf übliche Art im Namen —— 
Stände diefen Vortrag, und die Verſammlung srennt Ach 
unter gegenfeitigen Freundichaftsbezeugungen. ? 
Bafcl. 25. Nov. Vorgeſtern Nachmittag find die 
uns und weisen Kifflein aus den benachbarten 
andgemeinden biebergelictere worden ; Mbends 9 Uhr 
famen die ans den obern Bezirken (auf einem ng 
fein mit einem ſchwarzen und einem weißen Pferd ber 
fpanat und) unter einer Bedeckung Schafibaufer Kaval- 
lerie u an. Mm gleichen Abend nnd geitern nahmen die 
H. Nepräfentanten mit den ihnen beigegebenen > 


atbiherren Viſcher und Minder und Staat er 
Braun die Eröffnung vor, und es ergab fich Folgendes über- 
ſichtliches Reſultat 
Etinnten, Gür Veraſſ. Fur Trennung. 
Im Ber. Waldenburg 1495. 1135. 353. 
.» Gifadh 1238. 4057. 181. 
Lieſtal Ar. 857. 60. 
2 Untern Bezirk 655. 409. 146. 
m Bezirt Birðeck 256. 280. 6. 


4494. 3738. 756. 
Noch nicht haben geſtimmt folgende größere oder klei⸗ 
nere Gemeinden: Tenniten, Buckten, Häfelfingen und 
Thürnen im Bezirt Siſſach; Hersberg, Lieſtal, Nufborr 
Dlsberg- Selrisberg und Winterfingen im Bez. Liertal ; 
Münchentein, Muttenz und Brattein im Untern Bezirk, 
feinen: Schönenbuch und Termwil im 2a Birseck 
n dieſen 17 Gemeinden ſtimmten feiner Zeit für und wis 
der die Verfaſſung 1520 Bürger, und von diefen ungefähr 
15 für die Verfaſſungsannahme. — Eigentliche Unordnune 
gen ſollen dieſesmal wenig oder feine vorgefallen ſeyn. Fur 
eich befanden fih 2 Stimmen mehr als Stimmacber : im 
Ftingen verführten die Trennungsmänner ein folches Ge⸗ 
fhrei, daß Diele rubige Bürger davon zu geben für rarh- 
fam hielten ; in Benken kam nach eben vollendeter Abſtim⸗ 
mung eiligtt ein Bore an mit der Mufrorderung, Feine Ab⸗ 
ſtimmung vor fich gehen zu Lafien, wenn man nicht gan ge⸗ 
wiß wife, dag die Bürger einftimmig für Trennung fHin« 
men werden. 
Heute wurde nun dem fl. Rath über diefes Reſultat der 
Abſtimmung Bericht eritattet, undda die HH. Nepräfen- 
tanten gejonnen find, in den erſten Tagen der mächiten 








Woche in jenen 17 Gemeinden bie rc perfänlich 
zuveranlaffen, fo wurden ihnen die HH. Rathöherren Qs⸗ 
wald und Burckhardt · Imhoff alt Regierungs · Kommi ſſa· 
rien beigegeben. Das geſammte Reſultat wird fpärerhin 
dem gr. Rabe vorgelegt werden. 

Das Kantonsblatt vom 18.d. enthält folgende Kund⸗ 


machung : 
MWertbe Mitbürger! 

Viele Bürger der Bemeinde Rlehen And vom titen bis 
Ph ine durch ein Ungläd beimgefucht morden, wo · 
} ein berrächtlicher Theil ſores Belpes vermilder wurde. 

Ein Erdrutich im Schlipf hat eitea 19 Yucharten des beiten 
Bteblandes gänzlich verſchuttet⸗ To daß plößlich ein Theil die» 
fes foiibaren und ergiebigen Mebberges zu ödem Lande derwau · 
beit wurde — Diefer Erdrurfch bilder vier Terraſſen, woron 
Die zweite und deitte die beträchtlichen find, und Hd-burd, 
eine fentrehte Wand von 15 bis 20 Schub Höhe abfhelden. 
Sie enthalten große Warlerbebälter, melde von ber feinen 
&bjug findenden Quelle geipeist werden. Mirgends id mehr 
eine Spur der Abſcheidung der Güter zu erfennen; — ber 
Schaden kann nad dem Hrtbeil der Sachverſtandigen auf we⸗ 
nigfeng 14,000 Fr. angegeben werden. 

Die Regierung bat für gut gefunden, bie Wafferab lei« 
tung und die Wertheilung bes Kandes durch Techniker 
en zu laffen, und Die Unforlen aus der Stantslafa zu der 

eiten. 

Moch faut aber bie größere Arbelt den Befihern zur Rail; 
—dieBerebnung unddielrbarmahung. — Die är- 
meren Beher find nicht im Stande, diefe Arbeit auf eigene 

ntoßen unternehmen zu Bönnen; — He bedürfen Halle, 
leunigeund dringende Hülfe. — Wohl mögen die Untonen, 
welche die Unbemintelten treffen, weniglens Fr. 2100 betragen. 
- Desbalb wenden mir Uns, mertbe Misbürger ! an euren 
erprobten Woblthätigkeitsänn. dem mir noch nienergeblich an · 
—— dakını, und erfuchen euch, eucen bebrängten Diisbür- 
ern beizumeben. 
° Es And diefem Behuf Kiflchen im Brrichthaufe und auf 
der Bo anfgcheht, und die Hanylei angewieſen worden, die 
Gaben aufjunebmen und zu befcheinigen. Weber dem Wetrag 
und die Verwendung dieler Beiträge wird fnäter Öfentliche 
Nech⸗en ſchaft abgelent werben. 

Bafel den 12. Nov. 1831. 

Aus Kufteag von Dürgermeiiter und Math: 
Kanzlei des KantonsBafel. 

Neuenburg. 22. Nov. Unterm 14. Nov. erfchien 
abermals eine Broflamation, unterzeichnet von den Ju⸗ 
furgentenhäuptern Fr. Röfinger, Karl Renard und Kon, 
Hant Meuron, inmelcher der er har Breufen als Ty⸗ 
rann, meineidig und graufam, der General von Pfuel als 
deifen biurdüriiges und beuchlerifches Ebenbild dargc- 

et, und die Tagfagung und Oberſt Forrer auf cine 
händliche Weile mitgenommen wird. Ste enthält unter 
andern die merfwürdigen, an den biefigen Adel gerichte- 
ten Worte: „Eure Stunde bar gefchlagen; mit eurem 
Golde erfanft ibe die niederträchtigtte Canaille zu eurer 
BWertbeidigung; aber ihr werdet fchen, welche tapfere Gol- 
daten ihr habt, wenn wir fommen werden. Diefe 
Drohung iſt mebreremal darin wiederholt. — Am 25ten 
verlafen uns die Berner Truppen. Gie nehmen. im u 
meinen das Zeugniß eines rubigen und parteilofen Be- 
tragens mir ſich· — Judeſſen verichen 3 Kompagnien Mi- 
lig- Infanterie nebt Scharfihügen und Arrillerie, in Ge» 
meinichaft mit der Nationalgaede der Stadt, den innern 
Dienft, bit das ftchende Korps folchen übernehmen wird. 
Scine Organifation und Kafernirung beginnt am 2iten 
d., und es können nur Landes-Eingeborne und Staats 
bürger im dasfelbe eintreten. . 
ine heute erichieneme Broffamation des Hrn. von 
Pfuel fagt im Weſentlichen folgendes : 
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Mit gerechtem Unwillen mußte man bemerfen ‚ daß eine 
aroße Zabl bervielen Fremden. melde in dieſem Kanton Auf 
enthalt, Stup und Batfreundichaft geniehen, lich in ber 
legten Zeit auf das Aränichiie gegen Regierang und .. 
verfehlt baden. Genauer Unterfuchung zurofge befanden ſſch 
Beten nichı weniner ale 175 unter den Echlod-Unfurgenten ! 
Die Amnertie vom 27. Sept. kommt ibnen jwar ju gut, allein 
die Gaſtfreundſchaft kannte ihnen mir allem Necht entzogen 
merden. Dieles fol jedoch bei denienigen nicht gefchehen, 
melde ſich keine neue Schuld jutommen lichen. Hnrerdeien 
verlangt ber Staatsrath Garantie und beordert alle Berichts» 
bebarden, Die fich fo verfeblt babenden Fremden vor ſich ja 
laden und ihnen die fcriftliche Verbindlichkeit abgunebmen, 
der gefehlichen Ordnung Äreng unterworfen zu blerben, bie be» 
ttebende Obrigkeit zu refpeftiren und vor Allem die dem Staat 

eborenden Wafen und Erfetten berausjugeben, die Ich noch tur 
been Händen befinden konnten. Mur von der vollommen« 
fien Erfüllung diefer Berbindlicpkeit wird iht fernerer Aufente 
bals ım Kanton abbängen, 

Herr Legationsrath Petitpierre it ald Negierungs- 
kommifär nach Val de Travers gain und Hr. Wrg- 
inipeftor Zunod ald Bermwefer der Bezirke Bevair u. Cor⸗ 
taillod ernannt worden. Man hofft wiel Gutes von dem 
Vatriotismus und den Einfichten diefer beiden Männer. 

23. Nov. Der Advokat L. Humbert-Droz von Lachaur- 
defond, (Ci. Baſ. Zeit. pag. T7Ou. 776) dem es gelungen 
it feine ünfchuld zu beweifen, wurde heute von dem Erie 
minalgericht freigeiprochen.- 

Am 2oten d., Abends zwischen 9 und 10 Ihe, verfplirte 
man bier einige stemtich heftige Erblöße, welche jedoch 
feinen Schaden verurfachten. 
in — Uehber ſicht der Staatsrechnung vom Jahr 

Einnabmen.. Eigenthümliche Einkünfte #r.1,116,984 ; 
Sandesperrliche Einfünite 4,173,234; — —— Ein» 
fünfte 55,256; Eotallumme der Einnahmen 5,073,233. Aue 
gaben: Wir ſchweizeriſche gemeine Bundestoien 32,506 5 
für gemeine Staats und Gerichtsvermaltung 270,906 5 Fire 

en» und Schulratb 383,935; Kebranilalten 85,641; Unter⸗ 

Bungs» und Mrmenanitalten 152,909; Bcheime Rath 11.6795 
zmsens 108,236 ; Yurlizrarh 169,990 ; Kriegsrarb 203,4655 

audepartement 133,977; Straßendepartem',51,576; Schmel- 
lendepartement 46,157; Departement der Bandedötonomte 
S171z Bferdezuchtfommiffien 4714; Eommerzienzatb JO; 
Sanitätsrath 5045; Münyfabritation 42,559; Bermiichte 
Kaiaverbandlungen Tiı,117; Geſammtſumme der Ausgaben 
2,4171,541; Gencral-fteflany an Geld und Natur 
ften zuſammen 5,073,223, Gapitalfond in Handlungen für 
den Stant 1,277,359; jinstragende Staatskapitalien 6,142,8965 
unsinsbare vorgeſcho ſene Kapitalien 197,377 ; Staatsihulden 
laut Rechnung der Tilgungsfonds» Gemmifken 433,541; reie 
ned Aktiv-Germögen 10,071,269. Daſſelbe betrug am Ende 
des Zahreg 1828 Y,449,029; DVermögensvermehrung in 1529 
622,239, Summa 10,071,269 Fr. 3 

Die hiefige „allgemeine Schweigerjeituing” macht der 
neuen Regierung den Vorwurf, daß jie trog der unter deu 
6 Lontordirenden Kantonen befiehenden Berpfichtung : 
während 20 Jahren feinenene Scheidemünge zu prägen , 
dennoch unter dem 1. Nov. dem Kanton Aargau die Er« 
laubniß zu ciner folchen Prägung auf biefiger Müngflätte, 
für einige tanfend Franfen ertheilt habe- „Durch diefe 
Geſtattung gingen die bisher dattgehabten Einfchmel- 
Ketten ganz verloren ; die andern 5 Kantone, um von 

argau nicht übervortheilt zu werden, würden bald die⸗ 
fem ſchoͤnen Beiſpiele der Verlegung des Kontordars folgen 
und endlich Alcs wieder in den alten Schiendrian fallen, 

Ein folches Refultat wäre aber nun allerdings fein 
Borfchritt zu der allein beilbringenden Eentralifa- 
tion , deren Erreichungmit fo vielem Eifer nachgeitrebt 


— 193 — 


wird, wie aus einem Brief ans Bern vom toten &, den 
der „Courier frangais” mitrheilt, hervorgehen möchte. 
unächit fpricht der unterrichtete Korreſpondent von 
er Eriitenz eines ſehr zahlreichen Vereines, der ſich 
durch die ganze Schweiz verbreitce, und feinen Mittelpuntt 
in Luzern habe. Sobald der Eentralifationsplan von 
demfelben entworfen fen, werde er zur Kenntniß des 
chweizervolkes gebracht, und den Kautonalregierungen 
berf.pickt werden , begleitet von Petitionen, welche er⸗ 
uchen, das geue der Tagfagung zur Berathung zu 
bergeben. Der Entwurf, der bis jegt die meiſten Stim⸗ 
men für fich habe, bezwede eine Föderativ-VBerfafung, 
Ähnlich der in Nordamerifa. An dic Ausführung denke 
man erit dann, wenn alle Kantone der Schweiz ſich po⸗ 
litifch und aleichartig umgealtet haben werden. Wal⸗ 
fis, wie es jene fen, tange noch nicht in den neuen Bund; 
eben fo wenig der Zwitterfanton Neuenburg. An einer 
vollitändigen Eentralifarion der Schweiz verzweifte man 
aber, da Sitten, Gebräuche, Sprache 16. zu jehr in den 
verfchiedenen Kantonen von einander abwichen. Dann 
wird etwas von ciner immer noch mächtigen Öttreichiichen 
Partei gefprochen, welche allem aufbiere, dieſen vortreff⸗ 
lichen Eentralifationsplan im Voraus zu verdächtigen , 
und deffen Ausführung unmöglich u machen. Schlich- 
lichfagt der Schreiber den Franzofen noch, daß die natio⸗ 
nale Kartei in der Schweiz nur zwei Blätter ald Organe 
babe, nennt fie aber nicht. — Wir verfuchen es auch, nicht, 
om feine Eiferfucht zu reigen! 
rankreich. 
Paris. 22. Nov. Die letzten Ordonnanzen haben 
eine ſo tiefe Aufregung und Unzufriedenheit der Gemüther 


rbei gerührt und fo heftige Außerungen, ſowohl in den 


eirungen als in den geiellichaftlichen Zirkein veranlaßt, 
dag Frankreich am Vorabend einer neuen Krifis zu ſtehen 
fheint. Ungefähr hundert Deputirte, verfammelten ſich 
** mährend der Kammerſitzung in dem Lotal des 

en ſtehenden Ausſchuſſes, um über die Schritte fich zu 
beratben, welche diefer wichtige Augenblick erfordere. 
Zuerit wurde vorgejchlagen, ſofort eine Mddreffe an den 
König abzufaſſen, und dieſelbe unmittelbar auf die Tafel 
der Kanımer zu legen ; man entfchied fich indeſſen dahin, 
keine übereilten Schritte zu thun, und einen Ausichuß 
für die Abfafung einer Addreffe zu ernennen. Dieſer 
Ausichuß wurde aus 9 Mitgliedern zufammengelegt und 
beiteht aus: Ddilon-Barrot , Cormenin, Dubois, Du- 
pont (de l’Eure), Mauguin, Merilhon, de Sade, Sal- 
verte und de Tracy. Geſtern Abend fand bei Kointier 
eine fehr zahlreiche Berfammlung ftatt, bei der manche 
Deputirte bemerkt wurden, die gewöhnlich nicht mit der 
Dppofition ſtimmen. 

Nach einigen Journalen wurde darin der Entwurf 
einer Addreſſe an den König disfutirt und angenommen, 
welche in farfen Ausdrüden gegen die Ernennung der 
neuen Baird als einer Verlegung der Rechte der Nation, 
—— wie auch gegen die willlührliche Anmaßun 

er Miniſter, durch Ordannanzen das zu bezwecken, ma 
die beiden Kammern nur durch förmlich votirte Geſetze 
ansgeführt wiſſen wollten. Nach andern Blättern hätte die 
Berfammlung befchloffen, am folgenden Tage einen Bor- 
fchlag der Kammer vorzulegen, und denfelben mit dem 
Entwurf einer Adreſſe zu begleiten, in der man fich über 
die Bairsernennung im allgemeinen, fo wie auch über 
das Berfönfiche mancher der neugefchaffenen Pairs be 


Klage, und Dupont (de l'Eurc) ſey der Auftrag geworden 
den Entwurf der Kammer vorzulegen. 

Diehrere Fournale haben behauptet, der junge Ney 
werde bie Bairswürde ablehnen: dem iſt aber nicht fo; 
er wird ſeinen Sig in der Pairskammer einnehmen; micht 
aber, jagt das Fournal du Commerce, in Folge der letzten 
Drdonnanz, fondern im Kraft der 1514 feinem Vater 
ertheilten erblichen Pairswürde. Er beabfichtige aleich 
bei feinem Eintriet in die Kammer (die noch 59 Mit 
glieder zähle, welche über feinen Vater das Verdam⸗ 
mungsurtbeil ausfprachen ) auf die unmittelbare Revie 
fion diefes fchändlichen Urtheils anzurragen.. 

Ju Breit geht das Gerücht, daß. die Expedition 
Don Pedros gegen Liſſabon zuverläßig. feitgefeht, und 
der Sammelplag dazu, Quiberon fen. j 

Bairsfammer, Sitzung am 21. Nov. Wenige Bairs 
waren gegenwärtig; man bemerkte die Abweſenheit des Her⸗ 
jeas v. Fitz⸗ James. Der Bräfident las der Kammer die Or⸗ 

onnanz vom 19, Nov. vor, welche 36 Bairs auf Lebens jeit 
ernennt. Nach dem Reglement hat die Bairsfammer zu une 
terfuchen, ob.die Neuernannten das gefehmäßige Alter haben 
und Eingeborne find; hierzu wurde eine Kommiffion durch 
das 20085 gewählt. 

Deputirtenfammer, GSihung am 21. Nov. Der 
Antrag, den in der. vorigen Gihung Arago zu Errichtung 
von zehn Schulen für Künfte und Handiwerfe gemacht hatte, 
murde zurud geſchoben. — Der Kriegsminiſter fegte dus vom 
König fanktionirte Gefeh vor, das den Offigieren der buns 
dert Zage Benjionen verwilligt. — Die Kammer verbandelte 
bie definitive Regulirung des Budgets vom Fahr 1329; der 
Deputiete Baron Roger fehte die Art auseinader,, wie das 
Marin Miniſterium PBenfionen vertheilte: „Der invalide 
Seemann. oder die Familie des Beftorbenen erhalte im Durche 

mitt jäbrlich- 90 Franken; fechs Berfonen fey cben-fo viel 

eld zugetheilt, als 202 armen Familien ; von den fech3 feyen 
vier im Bürequ zu Baris angeſtellt gewefen ; der fünfte von 
den fechs bochpeniionirten eeleuten erhalte 30909 Fr.; dies 
fey eine 2. Perſon von 29 Yahren, deren Dienite darin 
beſtehen, daß He die Enkelin eines Mannes iñ, der einige 
Monate Marine-Minijter-gemefen. Der Höchit- Benkonirte 
erhalte 6000 Franken? er babe alle feine Seezuge in den Tui- 
ferien als Gcheimfchreiber gemacht, Diefer allein ziehe fo 
viel als 70 Familien, deren Ernädrer ihren Tod im Dienik 
ber frangöfifchen Seemacht gefunden, Diefelben Mißbräuche 
mürden noch fortgetrieben.” Baron Roger forderte den Mas 
rineminilier auf, einen folhen Yugias- Stall zu reinigen. 
Der Kriegsminiſter erwiederte, die Benfion der vier im Büs 
reau Angeſtellten ſey jetzt ſuſpendirt; dem Tadel der übri« 
gen noch beſtehenden Mißbrauche widerlegte er nicht. 

England. 

London. 19. Nov. Heute verfammelte fich der Mi⸗ 
niſterrath, um den Zeitpunft der Wiedereinberufung des 
Parlaments zu beilimmen. Der „Kurier” verfichert, die 
Regierung werde folche Maßregeln nehmen, daß über das 
Schickſal der neuen Neformbill fein Zweifel mehr obwal⸗ 
ten könne. Das nämliche Blatt widerlegt auf's beitimm- 
teite die berrfchende Meinung, als ob die Mintiter die Bil- 
dung politischer Vereine begünitigten, fie hätten im Ge— 
gentheif erſt vor einigen Tagen eine Mittheilung an den 
Birminghamer Verein ergeben laſſen, inder fie entichie- 
den. ihre Mißbilligung darüber ausgedrüct und erklärt 
haben, daß fie fich der Organifation folcher Vereine aufs 
erntlichite widerfegen werden, die_eine Störung der öf- 
fentlichen Ruhe befürchten hießen. Der „Sun” fagt, dab im 
Falle die Reformbill zum zweitenmale von ben Lords ver 


worfen werden follte, das Unterhaus folgende Erklärung 


eben werde: Das Unterhaus, obwohl alle Rechte des 
berhauſes achtend, it überzengt, daß die Einmiſchuug 
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des letzteren in die Angelegenheiten des erſten gegen das 
Herkommen und die Konstitution des Meiches fen; daß alle 

eitimmungen, die Vollsvertretung betreffend, alleinvon 
den, vom Vollke frei gewählten, Abgeordueten getroffen wer⸗ 
den fönnen, und zu ihrer Geſetzeskraft nur die fönigliche 
Sanktion, nicht aber die Einwilligung des Oberhauſes 
von Nöthen fey, und dag die Mitglieder des Unterhaufes, 
die zugleich Miniſter fenen, erfucht werden follen, die obi- 
gen Erklärungen dem Könige zur Sanktion vorzulegen, 
m nachher je in den Archiven beider Häuſer als Parla- 
mentsgefeg aufzubewahren. Schließlich würde man noch 
die Erflärung beifügen: daß obiger Unterhausbeſchluß in 
Zukunft nicht als Vorgang für irgend einen Fall, der ſich 
nicht unmittelbar auf die Volfövertretung bezicht, ge 
braucht werden dürfe. , 

Bei einer der biefigen Behörden iſt angezeigt worden, 
dag eine große Anzahl dreifarbiger Fahnen in den Hän— 
den eines in London wohnenden Mannes fich befinde, 
welche unter den Pöbel vertheilt werden fol. Man be. 
aa die Frau eines Marquis als die VBerfertigerin der⸗ 
elben. Diefe myſteriöſe Thatſache iſt bereits Gegenſtand 
gerichtlicher Unterſuchung. 

Der brittiſche Geſandte im Haag hat eine kategoriſche 
Antwort vom König von Holland verlangt, aber nur eine 
ausweichende erhalten. Diefer erklärte, daß wenn er auch 
feine Zujtimmung zu den 24 Art. geben wollte, er fie nicht 
von den Generalitaaten erhalten würde. Nach den „It 
mes” fol Sir E. Bagot vom Haag zurücberufen werden, 
wenn König Wilhelm fich harinäckig zergen follte. — Dom 
Aten bis zum 10ten d. M. wurden von bier nach Rotter- 
dam. 120,642 Unzen — Silbers, 51,927 Unzen in 
Barren und 10,455 Ungen Goldbarren ausgeführt 

Die lepten Berichte aus Gunderland Jauten wieder 
etwas beruhigende. 

‚Die „Times” enthielt kürzlich einen Anfruf an die 
flüchtigen Polen, in Amerifa eine polnische Kolonie zu 

ründen. Er warvon Polen abgefaßt. Der „Kurier läßt 
dh darüber auffolgende Weile vernehmen: 

Gibt es einen freien Mann auf der Erde, dernicht Herz 
und Borfe für diefeedlen Flüchtlinge ofne? Sie baben Alles 

eopfert, auſſer die Ebre, fagte neulich ein franz. Miniſter: 
Se Ebre bleibt; der Geringite unter den flüchtigen Sobnen 
Polens int bejier, Holger, alsder Bere ibrer Unterdrücker. Freie 
Männer Großbritanniens! laßt es nicht gefagt werden, daf 
Ameritadas einzige Land ſey, würdig, den Männern eine Zu« 
fluchtsſtätte zu gewähren, welche für die Freibeit Alles geop- 
fert haben. Habt Ahr nicht Raum unter Euch für einige Wer 
nige? GSiebringen durch ihre Gegenwart Eurem Lande Ehre, 
wie fie Ihren eigenen Namen geebrt haben, indem ſie ihr Vater 
land verliehen, das die Beute des Zerſtörers geworden it, und 
nicht Sänger den Baterlandsfreund, den freien Mann bergen 
kann. Barbaren und Defvoten ſchwelgen jegt in Belipungen, 
die Fleiß erworben und Tapferkeit lange geſchühzt bat, gegen 
ee von Eroberern. Der Ruſſe herrſcht jeht in der Haupte 

adt Eobiesfi’s. Der Stern Bolen’s iſt in der Nacht mosto⸗ 
witifcher Unmiffenheit, Barbarei und Verfolgung unterger 


gangen. 
Deutfhland 


Am 13. Nov. Morgens wurde im Würtembergifchen, 
im Baierichen und im Tirol cine Lurtericheinung wahr, 
genommen, die einem Blitze glich, doch fich weit lang- 
famer bewegte, aber noch feuriger und breiter war. Sie 
bildete einen geraden Streif von Nordoſten nah Südweit. 
Hach 10 Minuren wiederholte ſich die Ericheinung um 
wieles jlärfer, als das erſte Mal, 


Karlsruhe. D.Nov. Die Fürſten von Löwenkein- 
Werthheim, Standesperren im Badenjchen, haben an den 
Großherzog ein Schreiben gerichter, in welchem fie ſowohl 
gegen die geswungene Abröfung der Zehnten, worauf die 

weite Kammer angetragen, ald auch gegen die Abichaf- 
* der Frohnden, des Neubruchs⸗ und Blutzehutens, 
worüber die Regierung Geſetzesentwürfe vorgelegt Hat, 
nachdrücklichen Einfpruch thun. „Wir haben”, fagen 
fie, „mit tiefem Bedauern erfeben, daß nicht allein ein 
großer Theil der beiden Kammern, fondern auch das groß 
berzogliche Staatsminifterium, der ——— Gewalt 
das Recht beilegen, über den unbeſtritten anerkannten 
Befig des einzelnen Staatsbürgers, ohne deffen fpezielle 
Einwilligung oder vorhergehende volle Entfchädigung zu 
verfügen, fobald fie ſolches dem allgemeinen Jutereſſe 
für entiprechend erachten.” Auch fügen fie fich auf die 
deutfche Bundesafte, welche die Eigentbumsrechte der 
Standesherren verbürgt. Jenes Berfahren der geſetz⸗ 
nz Gewalt leiten fie her aus dem Wetteifer um 

olfsgunft, und nennen es „ein legalifirtes Fanftrecht.” 
Sie erklären, daß fie innerhalb der Grängen ihres ftan- 
deöherrlichen Gebietes Fein Geſetz ald rechtöfräftig aner- 
kennen werden, durch welches über ihre Einfünfte, ohne 
vorbergegangene volle Entfchädigung und ohne beſondere 
en von ihrer Seite, verfügt wird, und daß fie 
entichlofien find, gegen den gemaltfamen vorne eines 
foichen Geſetzes von Seiten der großberjogl. Regierung 
alle aefeglichen Mittel zu ergreifen, welche ihnen die 
deutfche Bundesverfafung gemährt. 

Karlsrube. 22. Nor. Sitzung der jweiten Kammer am 
2iten. Die Gallerie war gedrängt voll. Det Bräfiden: Foh⸗ 
renbach eröffnete den Bnbalt des Schreibens von der erien 
Kammer, worin fie verlangt, die Melte Kammer möge 
Mißbilligung über die —— Hrn. v. Notted („e 
Handvoll Zuuker“) durch einen Beſchluß mißbilligen, wen 
Diefer feine Worte nicht widerrufe „Mach der Gelchäftsord- 
nung babe er, der Bräfdent, die Bolizei in der Kammer zu 
bandbaben ; er babe alſo die Sache, als zu feinem Gew 
fchäftstreife gebörig, abzumachen. In jener Sigung, wo 
Rotteck geſprochen, babe er defien Ausdruck nicht recht ge» 
bört ; font würde er fogleich erflärt haben: der Hbg. v. 
Motte fen über die parlamentarifhe Sitte hinaus gegan⸗ 
gen, und babe ich Worte erlaubt, melche er, der Präfident, 
eben fo bedauern als mißbilligen müſſe. Wenn die Beifalls⸗ 
äußerungen ber Kammer, die Rotteck's Rede begleiteten, ber 
fonderes Miffallen erregt hätten, fo müſſe man berädfichti» 
gen, daß die zweite Hammer fih Über das Mißgeſchick ber 
trüben mußte, das in der erden Kammer einem Beiche wi⸗ 
derfabren, welches man als Vorldufer zu mebreren allgemein 
erfehnten Geſetzen betrachte. Die Kammer babe Notteck's 
Empfindungen getbeilt, aber fe werde nicht Mottef’s Worte 
auf ibre Rechnung nehmen, und nie die Achtung vergefien, 
die fie der erfien Kammer fchuldig fey. Er, der Prätident, 
plenbc, mit diefer Erklärung ſeyen die Anftande geboben, 

ie erſte Kammer werde fich damit berubigen und Die zweite 

babe in der Sache nichts weiter zu befchließen.” (dein, nein! 
ut, fehr gur!) V. Motte bielt darauf eine Nede, worin er 
fh für die „mürdevolle” Entfcheidung des Prälidenten er⸗ 
Härte , und mit folgenden Worten fhloß: „Die Entfchies 
denheit der Geſinnung und ibres Ausdruckes babe ich von je» 
ber geliebt. Freimütbig babe ich immer meine Meinungen 
und Anfichten über Sachen und Menfchen ausaefprohen z 
und allen Anderen auch gleiches Recht genen mich gemäßrs- 
Nur durch ſolche Offenheit werden die Berbältniife klar; 
Derfchleierungen find nicht vom Guten. Höflichfeitstor« 
meln, diplomatiſche Feinbeiten reichen nicht aus, wo es um 
den Ernft der That fich handelt.” Bravo von allen Seiten 
begleitete den Redner. 


— 15 — 
22 BURGER EBIELEE BRUT 7 zur Bafeler Zeitung, Nro. 164. 


Berfin. 16. Nov. Profeſſor Hegel if, mir hinzuge⸗ 
trerenem Schlagfluffe/ an derChofera nach anderthaldtd. 
gigem Krantcningen 06 geſtorben. 


treid. 

Wien, 13. Nov.  Seitern wurden die Vorſteher 
mehrerer unserer angefebeniien Wechielbänfer zu dem 
— —— entboren, um Vorſchlaͤge zu einer neuen 

taatsanleibe u vernehmen. Die Kunde von einer 
neuen Anleihe it Urfache vom Sinken unferer Kurſe. 

Bom ATten. Heute it der Kaiſer mit feiner Familie 
ans Schönbrunn nah Wien zurücdgefommen. Die Br- 
wohner der Hauptitadt waren in der freudigiien Bewe⸗ 
gung. — Ein kaiferlicher Da ehr alle Eorbonari, die 

Feſtun -. Brünn gefangen faßen, in Freibeit. Die 
len füchtlinge dürfen in den öftreichiichen Staa» 
ten ihren Aufenthalt wählen, wo fie wollen, nur nicht in 
SFtaken und Ungarn. 


po 
Warſch au. 14. EM ei 1 pofnifcher Offizier darf 
ſich bier ohne fpegichle Erkaubnig des rufifchen Gonver- 
neurs aufhalten. — General Ehlopizki leider noch immer 
an den ſchweren —— die er in der Schlacht bei 
Ben empfangen bat. 
In Warfchau 34 tialich Verhaftungen ſtatt. Much 
Verer Wyſoʒti iſt/ un weiß — 4 abgeführt, 


— Gakt 2. 2 Bagdad iſt von den 
Truppen des Ali V Stu m aenommen, und 
der rebellifche Dand An —F ce Stadt lange mit 
größter Hartnädigleit vereheidigt hatte, # gefangen ge⸗ 
nommen. 2 Barcha bat ich um Gnade fir ihn verwen« 
det; und der Sultan hat dic Bitte gewährt. Der Cape 
dan Baicha, der abgefchiedt war, um den Bicekönig 
von Megupten wenigitend zu beobachten, iſt mit feiner 
fehr be BR igtem Flotte am 23ten wieder in Konitarı- 
tinopel angekommen. Muſtapha Paſcha von Scutari 
bat fich mr in ir, — 5 

ie en 

Ein langes Peipreiben aus Nanpıla vom 1. Oft. 
in der Allgem. Zeit. vom 19. Nov. ftellt, wie uns fcheint, 
die Verwaltung des Grafen —— unparteiiſch 
dar: wir theilen es im Auszuge mit. 

„Der Bräfident fuchte alle hervorragenden Männer , die in 
dem Freibeitstampre gegen die Türken am meiſten gethan 
hatten, zuruck zudrangen, zu beugen oder zu entfernen ; auch 
bintertrieb er die Wabl des Prinzen Leopold sum Honig, in 
der Abficht, die Herrihaft über Griechenland für fich felbit 
zu behalten, umd fie feiner Familie als Erbtheil zu bin» 
terlafen. Auch unmmfchränft wollte er regieren: darum ars 
beitete er gegen feine Zufage, die er der erfammlung von 
Argos gegeben, weder an einer Verfaſſung, ned berief er 
wieder die Berfammlung. Seit drei Kabren legte er will« 
tübrlic Abgaben auf, und ſchaltete nach feinem Welichen 
über die Finanzen; am bem linterfchleife von — tann 
man nicht zweifeln; er geſaltete die ſeldſt unter den Tür 
ken bewahrte Gemeinbeocsfagung um, und verwandelte die 
vorber freigewäblten Boriteber in abhängige Diener feiner 
Gewalt; er machte die Gerichtshofe zu Schredfenstribunalen ; 
weder für die Unabhängigkeit wa ür die Unparteilichkeit der 
Berichte lieh er irgend eine Bürgichaft befteben. Er verwies 
Perfonen , die ibm auch mir im einzelnen en sumider wa · 
ven, mit Militargewalt aus ihren + oder warf ſie 
ohne Verhoͤr und Urtheil in die Seananife Die Burgen 








find mit Gitaatsgefangen enen F 5. ®. * A | And mit Gtntnfungenen ana; 1,9; mit men 
aus der Familie des 

triege 41 Mitglieder verloren bat. 
vlia, einen chrmürdigen reis, Br. er, weil 
einem Gunſtling des Präfidenten die en KH 
. Bapyodifirias errichtete eine uablreiche gehei · 


mad, 
dns bis im den &choofi der gemil iu Lamees., Er ein ach 
4 


&tü — ich wand: 
ten. * En und mebrere Bald fi * Sabre ie 


mirnls, von den Seegefe ae 
— ga ai äbie bat (1. 0°. 1 
n € ren N 

* Beitg.) ir 7 en ans dem wir bier einen 


er Bei ch das 
—— ſagt/ dad die - Ify: Barten feuerten, 
in denen üchtende Weiber u befanden, Es 
wird noch hin zugeſetzt/ daß —X Be aa “> a, bie 
Heinen ai ber Saariten gegen * en en in Schub 
un 1777 


fi nen 


aris. 23. Nov. Die Gefahr für das Minifterium 
Perier iſt weniger groß, als man anfangs glaubte. Das 
aanze Geichrei von Verletzung der Volks. und Kammer- 
rechte gebt von der Oppofition aus, die jeden Tag mehr 
im der öffentlichen Achtung finft, und die fich um jeden 
Breis der Adminiſtration bemäcrigen will. Geſtern 
Abend fand eine fehr zahlreiche Verſammlung von De- 
— in der —A ſtatt, in welcher der von der 
Seriten Linken abgefaßte Entwurf einer Adreſſe an den 
König erörtert und einmüthig befchloffen wurde, diefem 
neuen in einer Oppofition zu opponiren, die in ihren 
legten ea liegt, und die Adreſſe in den ſtehenden 
Ausichüffen zu verwerfen. 


Parifer-Börfe 
2. Nov. 59. Fr. 6.15, — 3%. Fr, 69. 70. — Esp, 55 Y— 
— 30, — Haiti 260. — 3 Can, 990, 
23. Nov, 5 I. Fr. 9.50. —3 4, Fr. 69, 40, — Esp, 53 hi. 
Nap. 52, —, — Haiti 260, — 4 Can. 995, 
Wiener Börfe 
17.909, 50, Metall, 55% 5,49 Metall. 76; Wankfaft. 1134. 
15. Nov. SS1z; 75745 1129. 19, Nov. 3534 76 3 
dontoner Borfe 
19. Nov. Konfols ; 3254. — 21. Mev. 83. 





Anzeigen 


Schon feit Nabren bei den en dh im biefigen Mädtifchen La- 
—5 die unten b 
eine Madkruse — — gefcheh —* — ohne daß ſeither 


1) Ein Ballot rotbtärkifches Garn, gegeichttet *) N”. 695, 
im Bericht von 26 Bfund, 

2) Ein Faß Leim ohne Signatur, 250 Pfr, 

3) Acht Bund Babneilen, 333 Pfr 

A) Bwei Faß Trippel ohne Signatur / 200 Bf. wägend. 
Die unbefannten Eigentbämer werden biemir aufaefore 

dert, ide Einentbumsrecht un diefe Güter binnen 3 Mona 

ten um fo gernißer bei uns geltend zu machen, als dieſelben 


gut nach Ablauf diefer Fri, als Herrenlos betrachtet,» zu 
unden des biellgen Armenfonds werden öffentlich verdei- 
gert werben. teiburg den 15. November 1831. 


Der Stadtmagiirat. 
*) Das Zeichen It dei dem Berfegegbiefer Zeitung elnzufehen. 


poſtanszei e. 

Vom fünftigen 1. Dezember an, bis langfens Ende Mer; 
41833 wird der Bürcder-Eilmagen möcentlih nur 5. ma 
feinen Tr erg kauf nebmen, nämlich Sonntags, Mon« 
tags, Dienflags, Donnerflags und Freitags , demnach auch 
nur an diefen Tagen Gelder und ete nach der Nord 
dälichen Schweiz, und Briefe nach dem Fridtbal von bier 
abgefendet werben 

Bolamt. 


afel, den 25. November 1831, 
Neueſte Berlagswerke 
son 
G. D. Bädefer in Eſſen, 
welche im allen Buchhandlungen für die beigeſehten Preife 
zu baben find. 


Blätter, rheiniſche, für Erziehung und Unterricht, mit 
befonderer Berüdlichtigung des Volkeſchulweſens; bere 
ausgegeben von Dr. Diehermeg. Jabtg. 1531. 2 Thlr. 16 ar. 

’ e Sammlung 3+ und Afimmiger Gefänge ernilen 
Yubalts, für höhere Bürgenfanlen, Dymnafsen und Giltd« 
vereine. Partitur. 12 gr. Die eingelnen Stimmen ; jahe 
68. br. sufammen. 1Eblr. 12ar. 

Sit, 8. WM. erie Wanderung der Alteten Tontunfi, als 
Borgefhichte der Muff, oder als erſte Periode derjelben 
dargenielle. Mir 5 Ipfen. 8. br. 1 Ehle. is ar 

Sitedner , E. Kolleftenzeife nach Holland und England , nebjt 
einer ausführlihen Darkellung bes Kirchen⸗, Schulr, 
Hrmen- und Gefängnifmefens beider Länder mit verglei« 
hender nmeifung auf Deurfchland. 1u.2r Bd. Souland 
umfafend. Mit 5 Kpfen. 3 Thlr. 129r. 

Seanz, Agnes, Angela. Eine Geſchichte in Briefen. Amon: 

E. , 

ar, Dr. $. Zabrbüchlein der deutſchen pädagogifche 











Literatur, 18 Bohn. Die Kiteratur der Bahre 1823—, 


41826 enthaltend. 5. 1 Tblr. 
abhoff I. ID. Keitfaden für den Unterricht im der allge» 
meinen weigelaiäne Fir Divifionsfchulen, böbere Bür- 
gerfchulen u. die mitel. Klaffen der Oumnaiien. 
orfmeilter, Dr. R. Beiträge jur wiſſenſchaftl 
nih des Geifles der Alten. 18 
des Tacitus enthaltend. ar. 5. r- 
n Erörterung der Brundfähe der Sprachlehre mit 
erüfächtigung Ebheorien Berfers, Herling's, Schmitte 
benner's und Thierich'’s und anderer Sprachſorſcher, als 
Vrolegomena ie ieder fünftigen allgemeinen Spraclebre, 
welche als Wiſſenſchaft wird erfcheinen können. 1 und 28 


Boden ar. 8. 

Deffen Romeo, oder Erziebun 
Barleren eines nach Amerika ausgewanderten Lehrers. 
18 Bohn. 8. 1 Tble, 

Aügelgen, ID. v. die Befchichte des Meichs Gottes in Bil ⸗ 
dern. Mit andeutendem Tert herausgegeben von Dr. 
4. Krummacher.is Heft. ar. ü. 1Ebir. 

Mauvillon, $. 1. v. befehrende Unterhaltung für junge 
Sir eb *8 4 100 aufsefaten Sucdan en, 
n welcher derjenige , welcher am Auge te 
innen muß. 16 Bdchn. 12. geb. — 12 9r. 


u Kennte 
dchen. Die Wetufheuum 


1 Tblr. logr. 
und Gemeingeifl. Aus den 


8. 8. 12 gr. | 


d 
z6 
8 
— 


als Schuhmittel 


Nedel mann, W. der juͤgendliche Sängerchor. Eine Aus 
wahl aus dv. Kamp'e und Lieth's Jugendliedernz 3+ und 
Adimmig im Mafit gelebt. 3 Hefte. gr-8. br. icdes Sor. 

— — Pot.pourrisur des thömes favoris de l’op£ra: Der 
Freischütz. Pour le Piano et Violon cöncert. Pol. 20 gr. 

— — Souvenir d'un concert de Paganini. Larghetto can. 
tabile et Polonaise pour le Pianoforte, somposes 
sur des motifs de Pazanini. Fol. 1 Thir, 

Plüder, Dr. J. analgtiich-geometrifche Entwidlungen. 2r 
Bd. Mit 2 Kipfer. ar. d. . 2 Zble. 16 

Rede, Dr. 9. W. Dolfsweisheit. Eine Reibe von — 
lichen Neltgionsvorträgen oder volldändigen Vredigtent ⸗ 
mürfen über ſnnreiche Denkſprũche und volkatbumliche Rer 


Stodmeper, A. Gepichte. 5. 1 Thlr. 12 gr. 
Wagner, Inf. IT. Lebe» und Lefebuch über Gott, Menſch, 
Narur und Kunk für die untern Klaſſen einer Bolksfchule. 


#, 3 gr. 
Wilberg, Dr. J. F. Die für die Elementarfchulen notbmen» 
digen und genügenden Schulübungen und Lehrgegentände, 
nebd einem Plane, wie dieie für die verfchiedenen Schüler» 
—— in die Schulgeiten der Wochentage zu yıeitelien 
nd. 8. br. 4 gr. 


An Friedrih Wilmans Kunſt- und Cortiments 
bandlung in Franffurt a.M. sl erichtenen und in allen 
Bucbandlungen, gu Balel bei Meufiech) zu baden: 
Schweinsberg leichtfaßliche Anleitung zur Anwen 

dung des Ehlorfalfs 
egen anfedende Krankheiten fo wie zur 
Meinigung verdorbener Luft, zur Entfernung ibädlicder , 
übelriechender Dünite and zur Berbütung ſchnetler Weitere 
Verbreitung anfeenver Kranfdeien. 8. geb» 13 kr, 


„An BGihbtfranke 
Die Bit und der Abrenmatismus, oder Unterricht für 
Yedermann, wie man äh gegen alle unter den Namen: 
Gicht, Vodagra, Ebiragra , Fluß ac. befannten Leiden ver 
* — * ir kann. ’ Beust eben 
r. Seder, praft. Arge im Keipyi ür id. bei 
Neutirch, DQuhbändier zu baben. vo Mir oe 


Dei Neuficch, Buchbändler If zu erhalten : 

Nene Dausapotheke, 
bei den gewöhnlichen Kranfheitsvorfällen anwendbar. 
Diele febr nüplihe Schrift enthält die beiten Mır 
tel gegen Abzebrung — Hufloßen des Magens — Hugen« 
ſchmerſen — Blähungen — Brufiverichleimumg — Engbrü« 
figfeit — Flechten — Befchwüre — Gicht — Bliederreiften 
— Himorrhoiden — Hautansfchläge — Herjllopfen — Hallen 
— Hnpocondrie — Horerie — Krämpfe — Beibesveriiope 
fung — Magenfchmerzen — Melantolie — Mutterbeichwer« 
den — Nervenſchwache — Rbeumarismus — Echlaffacht — 
Schwindel — Verfchleimung — Wehfelfieber — Btttern u-f., 

br. Ermft’fche Buchbandt. in Quedl. ir. 





J. G. Kögel. 
Unterricht zum Aubau und Benutzung 
der Kartoffeln 
wie ſolche auf 24 verfchledene Arten zu Speifen zubereitet 
merden fönnen, und wie man davon fehr fchmadtbafte Klöfer 
Buddings, Torten bereiten, und außerdem Mebl, 
Gräber Brodt, Branntwein, Bier und Surup 
verfertigen und ſolche auf die smerfmäßigie Weife als Wich» 
futter anwenden fann. 
ite Auflage. 


Bne ß 
Ern ſ' ſche Buchhandl. in Auedf. Breis 36 fr. 


Baſeler Zeitung 


Neo. 165, 


Montag 





den 23. November 1831. 





Dieie Zeitung wirb beraudgegeden unter Wreantwortkidhlelt bed Druckers und Berlegers J. & Neutlech und erihelnt Montag, Dienfkıa, Donmeritag 
und Gamitag. Brris für Barel wierteliährlid 25 Basen; bie Einrikstungkarbühr 5 Kremer. Mubmärtd in ſich bei dem Lobl. Portimterm in adenniren. 





Schwei;z. 


Bafel. Ein Artikel in 79,323 der allgem. Zeitung läßt wie 
der vernehmen, was Schwelzerblätter uns fchon fo baufig vore 
gelssen baben: Hr. Dr. Trorlor babe am Tag vor dem Kice 

aler Zuge Bafel verlaſſen muͤſſen, weil deſſen Freiheit und 
Keben bedrobt geweſen ſeyen. Huf diele Behauptung bin läßt 
fih nur einfach eriwiedern, das diefe vorgebliche Lebensgefahr 
allein im fruchtbaren Gehirme des Doralpbilofopben vorbans 
den mar, eine folche aber nie in der Wirklichkeir exiſtirte. 

err Trogler trete auf und beweiſe, auf welche Art denn fein 

eben bedrobt geweſen fen! Freilich weiß die geſchickte Mei» 
Kerband aus — Viel zu machen, und fo durfte man 
fich auch nicht wundern, wenn der edeliie Eidgenoife aus dem 
ihm gebrachten Charivari der Welt mit logiſchet Bündig- 
feit zeigte , daB mit demfelben cs Bit nur auf fein Leben, 
fondern auf die Frelheit, auf die Bernichtung der ganzen 
Schweiz abgeichen geiwelen ſey, über welchen Beweis wir um 
f9 weniger erifaunt ſeyn würden, als wir an Hru. Trogler 
gewohnt And, fein nberichwengliches gIch Mers, wo nicht 
—— Welt, doch wenigſtens mit der Schweiz identifiziert 
zu feben. 

Der gleiche Artifel beklagt fich auch über die Abſchung 
Trorlers und verſichert, derfelbe hätte die Mbicht gehabt; 
nach vorübergegangener Gefaht Bafel wieder mit feiner Be» 
genmart zu beglüden. Abgeſehen won dem Nechrsgrinden , 
die nicht etroa blos zu feiner Entlaffung, fondern zur formlichen 
Aefehung berechtigten, kann man lich in der That nicht genug 
über die Heberfudle ſchaamloſer — über die ganliche 
Abmwefenbeit des entrerntenen Schicklichteitsgefabls verwun- 
dern, die cin Mann dadurch beurtundet,, daf er mit Gewalt 
ge Gegenwart einer Stadt —— will, die er ſeit 

onaten auf die grobſte u. gemeine Weife verumglimpft bat, 
der durchaus unter einer Regierung ſtehen will, deren Schlech« 
tigfeit zu bezeichnen , er micht genug Worte finden lann; 
der üch in Folegialifche Verbäftwilfe mit Männern wieder 
einzwingen will, gegen die er To oft feine ſouverane Berachr 
tung ausgeſprochen bat; kurz der in einer Umgebung Hd ber 
baupten will, die Erogler umd feines Geittes Kinder für die 
get für das Brandmabl der Schweiz ertlären. Man muß 

eorler beifien, um ſo handeln zu können, und blinder An« 
beter deſſelden jenn, um cin. folhes Benehmen eines Mannes 
wurdig zu Anden, der adch tine Spur von Ehracfühl beiüst. 

Der jornige Mann nun ein Geitenstüc zu feinem 
für Welerabm und Unßerblichteit beimmten, aber leider 
fchon wieder im die 9) ch der Vergeſſendeit zutuckgeſunke ⸗ 
nen Werke an: Baſels Inauiftionsprosch zc. in welchem 
er die Belt mit feiner fogenannten Hochfchulgeichichte zu 
erbauen die Abſicht bat, und worin neue Vasler-& mu ja 
feiten e Tage gefördert werden follen. Möge Hra. Trorlers 
Mufe das verfprochene Sündenreginler nur recht bald au fer⸗ 
tigen, umd daſſelbe viele Lefer finden: Dies murfen wir fchen 
in umjerm eigenen Antereie wunſchen, da wirrecht wohl wiſ⸗ 
Ten, daß Troglers Polemik nicht geeignet it, ibn in der öf- 


ie Achtung zu beben. Wir fürchten inbeh, dnfi ein 
ann der feiner eigenen Perfon eine folche Wichtigkeit brir 
legt, als ob das Won! der Staaten daran gefnüpft fen, der 
fort und fort dem Publilum feinen Kram aufdringt und mit 
Gewalt erzwingen will, Gegenftand der öffentlichen Nufmerke 
famteit und das Geſorach des Tages zu fenn, und der nament- 
ji woblfeilen Preiſes Die Krone eines Freiheitsimärtorers füch 
aurzufenen fucht; mir fürchten, fagen wir, daten Mann 
diefer Art große Gefahr läuft, mit derjenigen Gleichgältig⸗ 
teit und Aichtbeachtung beflraft zu werden, die unverfchämte 
BZudringlichkeit und Gemeinheit jo wohl verdienen und noth« 
wendig sur Folge haben. 

Bas nun die Entlafung Trorlerg gu betrifft, fo kann 
ie nur der ungerecht finden, für den Brlichtwerfäummiß und 
dichterfulluug gleichbedentende Dinge find. o irgend ein 

Angerlellter , fen es im freien Mmerifa oder im nbfelutck 
Zürfenreiche , willführlich und ohne Exlaubmih feiner OD 

den ihm anvertrauten Bolten verläßt, der vermirft eu i 
feine. Anfprüche auf denielben, und niemand im der t 
wird dies ſonderbar finden. Thatſache if nun, daß Here 
Trorler Basel mit Sack und Bart verlieh, obne die geelge 
mete Behörde nur mit der geringiien An u. darüber zu 
würdigen; mens mar matärlicher, mas 30 cher und was 
fchonender zugleich/ als daß die Regierung von Bafſel den 
pbilsfopbiichen Zebräubl für erle erklärte? Hätte Ye 
mand im irgend einem Stante ſich fo benommen, wie Er 
ler es Monate fang vor feiner vorgeblichen Flucht in Bafı 
that; wir metten, man bätte mit einer foldyen giftgelfern⸗ 
den umd förrigen Berfonage fursen Prozef gemacht. Wenn 
Baſel ein Vorwurf gemacht werden kann, fo im es ficherlich 
der, die Troglerifchen Webermüthigkeiten und Schmäbums 
gem zu lange mit der Geduld ertragen zu haben, die man 
* sr. BANN: welches Hr. Dr. befanntlich zu feinen 

en bedarf, 

Bern. Das Hülfsfomite für die in den Fufitagen 
1830 in Paris verwundeten Schweigergardi en, bat 
nun feine — durch den Druck belanut ge⸗ 
macht. Die Einnahme betrug Fr.20,711. 30RP. Die 
Hülfspeditrftigen wurden in 5 Abtdeiluugen achracht , 
wovon die erde, 17 Individuen umfafnde Klaſſe, der 
in Folge ihrer Verwundungen Arbeitfunfübigen 5S00Fr., 
die Ae Klafe der minder ſchwer Verwundeten (20 In⸗ 
dividuen) 200 Fr. und die Ste Klaſt cht Ber 
wunderen (283 — 50 Fr. crhſelten. Die Are 
Klaſſe begreift die Hinterlaſſenen der in Folge ihrer 
Verwundung Heſtorbenen und eine Ste endlich 7A Teiche 
Vermundere, über deren Situation man noch nicht hit 
rcichend unterrichtet war. 

Den 2iiten und folgende Tage bat der ar. Rath feine 
Sipungen fortgefegt. Er beichäftigte fich bauptfächlich 
mit dem Geſetz über die Amtspfichten der Regierungs« 
ſtatthalter und Unterftattbalter - deffen Beratbungen den 


25ten beendigt wurden. Inter den nebenbei vorgelom- 
menen Anträgen bemerken wir folgende: Ein abermas 
liger, von Hrn. Fanthauſen, um Entfchädigung für die 
VNitglieder des Berfafungsrarhs; wurde dem Bittichrift- 
fomite überwiefen ; von Hrn. Gübel, zur Wertberhöbung 
der 5 Franten, und Brabanterthaler; wurde dem die. 
gierungsrarb überwiefen. 

St. Ballen. Am 1sSten beitimmte der ar. Rath 
faigente Gehalte: Militärinfpektor A.550. Sriegstom- 
mine fl. 550., Beugbausverwalter fl. 500. Am 19ten 
wurde data Hypothetengefeh durch Hauptabilimmung 
erlediger.. Dan Mid wurde die vielbefprochene Freigebun 
de 3 aftsgewerbes, durch Annahme eincs Gefepe 
darüber, in Aksführung gebracht. Daffelbe geftattet jc- 
dem Kantonsbärger und gefeblich Bekeracenen der 
in bürgerlichen Ehren ſteht umd das Zeugniß eines gu— 
sen Leumunds hat, die Tavern- oder Pınrenwirtbfchafts- 
betreibung, nur nicht in abgelegenen Häufern , mo Bo- 
Kigeianffiche nicht möglich wäre. Das Tavernenpatent 
forte 1.30 — 150, das Pintenpatent fl. 20— 100. Für 
den Kieinverfauf wird jährlich mie 1 —5 fl. paten- 
girt. Nach langen Debatten wurde die Fortſehung des 
Bezugs einer von den Wirthen zu leitenden Gerränts- 
abgabe erkannt: Auch begann heute die Diskuffion des 
neuen Haufirgefeges; der Grundfas freien Haufirens 
ward angenommen. 

Hargau. Fu feinen Sigungen vom 24. — 26ten 
Baer der/gr. Rath die Wahlen der Bezirfsricheer fort. 
Für Rheinfelden wurden gewählt die HH. Alt⸗Ab⸗ 
un. Bopntich v. Rheinfelden, Urban Kiem v. Moͤhlin, 

on; Lenzi von Wallbach , Dr. Wieland von, Rheinfel- 
den, und Roſenzweig von Olsberg. 

Baadt. Den Zitem verfammelte ſich der gr. Rath 
in ordentlicher Sitzung, welche durch den Prälidenten, 
—* Prof. Gindroz durch eine Rede eröffnet wurde. Der 

taatstath legte 9 organische Geichcsentwürfe vor, die 
an chen fo viele Kommiffionen verwieſen wurden. 
Ein Bäcker in Nion bar ein Theater in Wien durch 
die Lotterie gewonnen, wofür ihm bereits fl 600,000 que 
geboten worden find. 
N rtanfreid. 

2 ris. 24. Nov. Das Minifterium bat aehent, umd 
die Oppofition eine ſchmaͤhliche Niederlage erlitten, denn 
die Kammer bat den Vorſchlag der lepteren nicht einmal 
des Anhörensgewürdiget. Bomihrend Burcans fimmten 
8 gegen Das Vorlegen der Adreſſe an den König, in öffent» 
licher —— Ein Dänen * feit einiger 
Zett die Oppofition über ihr eigenes Futereſſe nänzlich 
verbfender zu haben; denn jeder Schritt, welchen fie 
wagt; iſt cin Febler, und gleichfam darauf berechnet, 
the in der öffentlichen Meinung zu fchaden. Ihre Organe, 
die feit einigen Tagen fo. laut donnerten, und Himmel 
und Erde in wegung zusehen fuchten, haben heute ih» 
ten Ton jehrPerabgciimmt, und man merkt ihnen an, wie 
bitter ihre Partel die erlirtene Niederlage fühlt. _ 

Die englifche Regierung bat bei der unfrigen die erſten 
Schritte gerhan, und fie Durch den jegt in Paris anne 
fenden Hrn. Thompfon eingeladen, die Handelsverhält- 
hiffe Franfreichs und Enalands aufeinen liberaferen und 
gusgedehnteren Fuß, als den bisherigen, zu ſtellen. Diele 
Antrãge ind vonunfern Miniſtern febr günıliq aufgenom⸗ 
men worden. Bekanntlich hat auch das Parlament in ſei⸗ 
ner letzten Sitzung die Hand zu einem güntigeren Han- 


| 


deisverband mit Franfreich geboten » indem es den Ein- 
gangszol unferer Weine um 27 % verminderte. 

In Thioville erwartet man mehrere 100 Polen ; die 
Regierung bat Untertügungsmittel für dieſe Unglüdii- 
chen dahin abgeschickt, und die Einwohner eine Sub⸗ 
fertprion für fie eröffnet. Gegen zwei tauſend polnische 

lüchtlinge find im Elſaß — Die Militärbe- 
borden in Straßburg haben Befehl erhalten, eben fo viel 
Paar Schuhe für fie abzugeben... ..,, 
Der rühmtichit bekannte Brasfiior, der Medizin Hr. 
Magendie it von der Regierung madı Gunderland ge⸗ 
fchidt worden, um die Choferaumts andere jebt in Eng- 
land berrfchende Krankheiten daſtide zu beobachten. 
PBarrstammer, Sıyung am Daun. Eine Menge 
Zuhörer befanden üch auf den Teibundh sc beerfchtegelvanute 
Erwartung ; einegrößere gahl von Pairs, als gewöhnlich, um« 
ne 120, waren gegenwärtig. Aue Mininer erfchienen im 
bren glängenditen untformen. Nachdem die Kommiſſion (in 
der vorigen Sihung ernannt, um das Alter und die diatlona- 
Utat der neu ernannten Pairs zu unterfucen ) über dies 
jenigen acht, die ich fhom gemeldet, berichtet hatte, wurden 
Be eıngefubrt, leiheten den Eid, and nahmen ihren Play größe 
tencheils auf dem reichten iFlugel. — Der Minifter-Brälident 
beten die Mednerbübne, und erklärte, daß die Miniter ger 
tommen legen, der Bairsfammer das neue Befe über die Bis 
tie zur Unterfachung vorzulegen. „Rd kaun mich einer fait 
ei rg. nicht ertwehren, die ich den Sewiſſen Allet mit» 
tbeilen mögte; fo wichtig tk in meinen Hugen die zu bebandelnde 
tage... Bırerfhernen im dieler Kammer mit einem noch 
fellecen Vertrauen, als bei der Dorleygung des Gefehes im der 
Depurirtentammer, weil die Stimmung des Bandes lich feit« 
dem auf eine goch entichiedenere Weife ju erkennen gegeben 
bat. Alle Umſt ande gufammen gebieten uns, In Sie zu drime 
gen, (wenn es deſſen bedarf) ibre Zufimmung su einem Opfer 
zu geben. Bchioreche ım diefer Halle, wo Mationalgerübl und 
Vuct ucht aufdas Wohl des Landes berefcht, nicht von einem 
DOpfer des Borrbeils, fondern von einem Opfer der Meinung. 
Die Erblichleit der Patrie mußte Bumen als eine volitifche 
Biargſchaft theuet feyn; aber tbeurer noc muß Bonen die 
Mube des Landes feon. Um dieler Kammer, dem Herligrbume 
fo vieler aroßer Erfahrungen, wird nicht der unfelige Sotud 
elten: Dageber die Verfaſſung untergeben, als ein Grund 
b. Nicht ſowohl um eine Majeritäg fir ibren Antrag ju 
haben, bat die Regierung im diefem Augenblicke newe Bairs 
ernannt; fondern aus Achtung und Vorücht negen Nore Große 
muto in perfonlicher Angelegenheitz diefe Groß muth würde 
dem Veſchluß der Kammer mehr den Charakter einer Ente 
fagung » als einer gefehgebenden Handlung aufdrüden. Die 
neugerwählten Bairs, die nicht den Beh eines Rechtes auf» 
zuspfern haben, werden der Abſtimmung eine Sanftion geben, 
die wicht allein dns Bcpräge einer edelmütbigen Uneigennühige 
keit trägt.” Die lange Rede des Miniter-Bräfidenzen murde 
mit tiefem Stiuſchweigen angebört; auch als Ne geendigt mar, 
entbieht Hch die Kammer jeder Meinungsäußerung. — Die 
Bairstammer nahm mit großem Stimmenmehr das Gefch 
an, Durch) welches der Kredit für Benfionen, die unter dem 
Titel Narionaldelohnumgen berillige And, um 200,000 Frf. 
vermehrt wird. wi 
Deputirrenfammer, Sihung am 22. Nov. Die Der- 

ms: 1829 murden fortge» 

inkterider öffentlichen Ar« 


—— über das Budget v 
tb0,100 Fr. aany unbe» 


ebt. Hr. Delpont geigte, wie der 
beiten Die Verwendung von mebr 
Himme angegeben babe. Er ſptach daben das wahre Wort: „Es 
albr keinen Mifbrauch, der dem hellen Tage widerſtebt, fo mie 
esteine Ungerechtigkeit aibt, die nicht im Dunkel der Bureaug 
begangen wird, wenn man mur bindern fann, daß fc am's 
Kicht fomme.” Hr. Dirbeis-Aume brachte einen Zuſaß · Arti - 
tel in Borfchlag, lautend: „Reder für öffentliche r- 
beiten gelchloffene Bertrag und jeder Ankauf 
für die Regierung follbefannt gemaht und da» 
für Konkurrenz eröffnet werden.” Die Kammer 
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beifätinte dieſen Bufaß-Artifel. Hr. v. Lameth führte dabel 
an: der Bau einer Ebaufee fen von fundigen Männern auf 
16,00 Fr. angegeben ; für eben denfelben habe Die Bermal- 
tung der Bruden und Ebauficen 103,000 Fr. angeleht. — Die 
Kammer beendigte die Bervandlangen uber das Vudgek von 
4824 und ging dann jur Erörterung der Bill uber Derbeiler 
rung des Strafgeiehbuches. Baron Moger redere mit großer 
Wärme für Abfchafung der Todesnrafe- 

Eitung am 23. Nov. Dupont de Eure hatte Tags zus 
vor den Enimurf einer Ndreife an den Honig auf. das Burcau 
des Bräfidenten ergelegt, folgenden Jupalts: „ Die Ers 
nennung mehrer inter den gegenwärtigen Umiländen ver« 
lebt die Tharte Don Bhhr 1830. Seitdem anf dem formlidhen 
Vorfchlag desisteahriitte Drputirtenfammer den ihr durch Die 
Charte vorbt hal Auftrag erfüllte, war jede Ernennung 
unterfant, befonde 123 Henn die Bedingungen, melde die Wabl« 
tamımner bei dew.su,eraennenden PBerjonen als nothwendig ans 
erkannt bat, nicht beobachtet wurden. Die Miniſter buben 
fich über diefe Borfchriften binmengefebt ; fe baden cinen 
Mlinderiäbrigen zur Bairie berufen. Noch im andern Hin- 
fichten baden die Minifer die verfafungsmäßtgen Nechte der 
Kammern verfannt. Troß eines won ihnen ſelbſt gemachten 
und von der Drputirtenfammer gcheiligten Vorſchlages ſehen 
fie bei der Armee den Mifibranch großer Gebalte fort, Die 
Deputirten Frantreichs tragen dem sonig idre Klagen vor 
und hoffen , daS die Mimifer in die ‚verfafungsmäsigen 
Wege zurücffchren, von denen ſie ch eutjernt baacı.” Die» 
fer Entwuer iſt in den neun Burcaut der Deputirtentans 
mit 227 gegen 133 Stimmen verworfen, — Die Tribuuen 
waren frübzeitig gefiillt; aber die Erwartung wurde getauſcht. 
Auf den Gefichteen der minifertellen Deputirten und der 
Mininter felbit, befonders Sebaftiani's, war Freude zu leſen. 
Ucber Nenderungen im Strafgeſeßbuche wurde weiter verbane 
delt; mehrere fprachen noch fur Abſchaffung der Tobdesitenfe 
doch aehanden fie den Borichlägen des Minileriums zu, da 
fie eine Menge von Strafen mildern und die Wirtjamteit 
ds Gefchmernen «Gerichts erweitern. 

Sn tyon find am 21. d, bedeutende Unzuben — 
Am 20tn and eine Munerumg der Rationalgarde und des 
nienmilitärg Hart, bei welcher fich bereits die Nachricht vers 
breitete, daß die Arbeiter der Votſtadt Croit · Nouſſe beab- 
a den andern Tag iFeindfeligteiten zu begehen. Diefe 
Borslade if meiliens von Geidenarbeitern bewohnt, und war 
feit ihren lebten Streitigkeiten mit den Pabeifberren der 
gereöhnliche Berfammlungsort der Unzufriedenten. Am Mon⸗ 
Ina bildete ſich eine ziemlich zabireiche Berfammlung Dnielbft, 
deifehend aus jungen Arbeitern, Männern, bewarnet mit 
Schaufeln, Baden und einige fogar mit Feuergewehren, 
and vielen Weibern; es berrichte die größte Aufregung unter 
ihnen, Die Anführer diefer Horte liefen es füch zun achn ange» 
legen Senn, Die noch In ben Mabritem beichäftigten Arbeiter ben» 
felben zu entzichen, u. fchmitten felbil die Zeuge von den Arbeits: 
Hüblen derienigen ab, melche füch mmeigerten , ihnen zu folgen. 
Eobald die Behörden Kunde von biefen Auftritten erbalten 
Batten, wurde Beneralmarlc, nefchlagen; die Nationalgarde 
gi zu den Waffen, allein am einigen Sammelplägen ex- 
chienen nurmenige, Die aufgebrachte Mannſchaft maſchitte 
wartiere; bie empörten Arbeiter be» 


gegen die bedrohten 1 t 
uartier des Capucins, wo beinabe 


megten ſch nah dem 1 
alle Geidenbändler wohnen. An ihrer Evibe wurde eine 
Fabne getragen mit der Unfchrift: „ Durch Arbeit leden, 
oder im Kampfe: erben; fie wurden durch die bewaffnete 
Made fehmel indie, Vor ſtadt Croit · Nouſſe yurüdgerrichen. 
Hier fand die Natonglgarde den erden Widerdand; «es 
murde gegen ſe min. Steinen geworfen und gelchefen ; 
der verſammelte Snufe belamd era aus S—60 Mens 
ſchen. Die Behörden wendeten alle Mittel an, um Blutvergier 
fen au verbindern; der General Ordonneau begab ih in die 
Mitte der Arbeiter; aber aleBemübungen, die Gemütber zu 
befänftigen, waren vergeblich, Mam verfichert fogar, dafi der 
General u. der Bräfett als Beifeln von den Arbeitern zuricige» 
balten wordenfenen. Der franfe General Mogıer lieh ich in 
bas Stadthaus ragen, von mo aus er Befchle gab. Die Lie 


nientruppen und die Nationalgarben befehten die Kais und 
michtignen Punfte der Stadt, und fharfe Barronen murden. 
unter fie vertbeilt. Die Arbeiter waren im Beiib von zwei Kar 
nonen,aber noch hatten de feinen Gebrauch Davon gemacht. Als 
der Augendlic gefommen war, bie&mpörer angugretfen, ſeigten 
das Kinienmilitär und die Natiomalgarden einiges Bedenken. 
Sie feuerten mebreremale im die Kufı; das Feuern wurde 
inderlen wiederboit, war aber nie wohl unterhalten. Ed gab 
mebrere Todte und Verwundete auf beiden Seiten. Wiähe 
rend diefer Auftritte war Egon in der größten Bellityung; 
viele Meiterponen waren in den Straß und 
eine Ärenge Polizei machte: Noch battch die Arbeiter der 
Stadt feinen Theil am Aufruhr Nach einge» 
brochener Macht börte-der Kampf Wo Medien Seiten auf. 
Die Arbeiter bivowafirten bei Feuern i der Wordadt Ersigs 
Rouwie; die Nationalgarden und dag-Ejn'samilırir gegen“ 
über. Man erwartere meue Untuben fd dag Mt 6. 
Ein Bataillon, in Erevoug flationir "har efebl erhalten, 
fogleich nach &von aufjubreden. Er 

Auszug eines Vriefs vom Ziten d. M. aus Genf, Bir bar 
ben Nachrichten aus Loon bis zum Ziten Machmittags 3 Uhr. 
Die Stadt war gänzlich im Veit der Arbeiter und der Bene 
ralad der Kinientruppen im einer Redoute de la Ersig« Nouſſe 
Bonzentrirt. Beinabe alle Manufakturen haben mehr ober we · 
iger gelitten, und überall fuchte man die Seidenfabriten zu 
seritören. Der Eelegrapb if vernichtet und einige Häufer ind 
eingeäfchert worden, Man fhätt die Zabl der Gefallenen auf 


En Tan d. 
London. 22. Nov. Das Parlament it aufden sten 
Dee. einberufen worden, worüber ale Neformfreumde if 


freuen, da dieferRegierungsbeichluß alle die Beforgni 
beſeitiget, melche feit langer Zeit die Gemüther beuntuhl⸗ 
get haben. Gegern erichien eine wichtige fönigliche Pro⸗ 
Hamation, inder die neulich gegründeten und jich immer 
noch bildenden politifchen Vereine für ungeſetzlich und 
fonititutionswidrig erklärt und dic Umterthanen anfgefor- 
dert werden, fich jeder folchen Verbindung zu begeben. 
Zu gleicher Zeit wird die ganze Schärfe des Wnrfenes allen 
denenangedroht, welche ed wagenjollren, ſich als Mirglic- 
der in ſolche unerlaubte Verbindungen aurnehmen zu laſ⸗ 
fen. Dan it ſehr begieriq, welchen Eindruck diefe Fönig- 
liche Erklärung auf die Gemürher machen werde. 

Fu allen Städten Englands ſollen Gefundheitsbehüre 
dem errichtet werden, wo es die Negicrung für nöthig ers 
achter ; und ſämmtlichen Aerzten liegt ob, von allen nen 
vortommenden Krankheitsfällen genauen Bericht an dieſe 
Behörden abzufaſſen. Dawiderbandelnde werden ftreng 
beitraft. — Aus Gunderland lauten die Berichte immer 
fehr unbejtimme; es ſcheint aber nicht, als ob die Krank. 
beit ſehr um fich greife. 

Die Flotte des Admirals Warren it fortwährend noch 
in den Dunen. 3" turzer Zeit wird fie zerureut werden, 
und jedes Schi wieder feinen gewöhnlichen ihm ange 
wiefenen Dienſt verrichten. A— 

NiederLhand 

Brüffel. 10. Nov. Der Freu 
fchen den fünf großen Mächten und“ 
murde geitern Abend durch einen Kurier hol Lo 
bracht, und heute der Kammer mitgetheilt. Er it am 
45ten d. M. unterzeichnet, und enthält mebit den 24 be- 
kannten Artiteln noch drei neue. In dem 25ten verbürgen 
die Mächte dem er = der Belgier die Vollziehung des 
Vertrages; die zwei folgenden enthalten nichts, als üb- 
liche Formalitäten. Die Nachricht von dieſem Freund- 
ſchaftsvertrage batauf die öffentliche. Stimmung in Bel» 
gien einen ſehr günstigen Eindruck gemacht. 








Vom 20ten. Beitern Abend verfündete das Gelänte 
aller Glocken den Abſchluß des Friedensvertrages. Bis 
ticf in Die Nacht hörte man in allen Straßen (Freuden- 
ſchüſſe. Diefen Morgen donnerten Artilleriefaioen auf 
dem Boulevard. Heute Abend wird die Stadt erleuchtet 
ſeyn. — Der ruſſiſche Bevollmächtigte bei der Konferenz 
bat, als von der Sendung des Baron von Eckeren, alg 
außerordentlicher Geſandte des Königs von Holland, nach 
Pereröburg die Rede war, gegen Hrn. Ban de Wener ge- 
äußert : „Es freut mich, daß der König von Holland nune 
mehr durch ſeinen agenen Geſandten hören wird, wie die 
Bevollmächtigten ns nach den Befeblen ihrer Höfe ges 
handelt haben z"Fehanihabe ich die Ratififation des Trat. 
tates durch nreinen Souverain in Händen. — Der belgi⸗ 
ſche „Moniteur” führt als etwas Bemertenswerthes an, 
wie am 15. Nov. 1830 zuerit der Vorſchlag, die Unab⸗ 
bängigfeit zu erflären, im beigifchen Kongreß gemacht, 
am 15. Nov. 1831 diefer VBorfchlag von den Mächten Eu- 
ropas fanktionirt fen. , 

Der König von Holland verweigert fortwährend feine 
Zufimmung zu der Akte der Konferenz; wie es fcheint, 
will er fich zur Annahme zwingen laffen, tbeils um wicht 
von feinem eigenen Volke angefeindet zu werden, theils 
um Rechte, die er gezwungen aufgibt, fobald die Ummtände 
es erlauben, wieder in Anfpruch zu nehmen. Much rech« 
net er wohl darauf, daß die oranifche Partei in Belgien 
um jo mehr Conſiſtenz gewinnt, je länger er zögert. 


ur e i. 
Alexaudria. 23. Det. Der Paſcha von Aegypten 
betreibt de aufs neue mir großen Eifer den Zug nach 
Syrien. Das dazu beilimmte Heer beitcht aus 20,000 
Mann. Ein Theil des Fußvolkes und die Reiterei if 
ſchon von Cahira aufgebrochen, und nimmt den Weg 
durch das peträifche Arabien; das übrige Heer wird 
eingeichifft, nebſt einer ungeheuren Menge von Geſchütz, 
Bomben und Kongreve’ichen Raketen. Der Baicha will 
Syrien für fich erobern; damit wird verbunden ſeyn, 
dag er fich vom türfifchen Reiche trennt, und jich un. 
abhängig erflärt. j 

Seutari. 30. Oft. Muſtapha Paſcha bat auf Kapi- 
tulation angetragen. Sein Abgeordneter it von dem Chef 
des — ——————— an den Großvezier gewieſen. Die⸗ 
fer mögte ſich leicht bereit zeigen, dem Kampfe ein Ende zu 
machen, da fich in den Gebirgen Montenegro $ zahlreiche 
Schaaren fammeln. Schon iſt es auf der Gränze diefes 
Landes zwifchen der Neiterci des Großveziers und den 
Montenegrinern zu einem Scharmügel gefommen ; letztere 
wurden jedoch zurücgetrieben. j 

Trief. 13.Nov. Es iſt die Nachricht eingegangen, 
dab Muſtapha Paſcha fich auf Kapitulation ergeben —* 
Es beißt, er habe af die Würde eines Paſchas in Ober, 
albanien, die ſeit mehr als 300 Fahren in feiner Familie 
erblich war, verzichtet u. verfprochen, Albanien zu verlaf- 
— dagegen habe die Pforte ſich verbindlich gemacht, 
ein ganzes Grundeigenthum tkäuflich zu übernehmen. 


YGeuefese. 


Baris. 25.Nov. Die aus Lyon bier eingegangenen 
Nachrichten reichen bis zum Mittwoch Morgen 5 Ubr. Hm 
Wefentlichen lauten ſie über die am 21. flatt gefundenen 
Unruben mit unferm obigen Bericht Übereintimmend. Auf 
Androbung, die Vortadt Eroir-Roufe in Brand zu feden, 
murde der gefangene General und der Prafekt von den Anfur« 
genten frei gegeben. Weber die Ereigniffe vom 22. weiß man 


‘ 


bier feine Eile; eine in Eile an af. Perier abgeſchickte 
Depefche far nur, daß am 23. um 1 hr Wiorgens die Mer 
beilen wieder angegriffen, fich der VBruden und des Etadts 
baufes, nach einer barınädigen Verthetdigung derfelben, ber 
machtiget,/ und die Beborden nach der Boriadt St. Elait 
ſich zurucdgejogen hätten, um noch größeres Blurverniehen 
zu verbüten, und Dafeloi mir den erwarteten milıtärıfchen 
Verſlarkungen fi zu vereinigen. 

Der Moniteur verfichert, der Aufſtand fen rein örtlich: 
andere jagen, daß am Ziten, Abends , in Ep cin Prieſter 
in weltlicher Kleidung verbafter worden, und cine Perſon 
daſelbſt gegenwärtig fen, welche bei homibiutigen Rcaktios 
nen_d. 1815 cine bedeutende Nolle **3* 

Die Regierung bat ſogläch Fräftige: anfiregeln genom⸗ 
men. Don mehreren Seiten marfchien. Truppen nad) dem 
Noonedepartement; alle in Paris anmwefenden Bräfekte baben 
Befehl erhalten , in möglichiter Eile fich an ihre Poſten zu 
begeben; der Herzog von Drleans und Marſchall Soult find 
diefen Morgen nadı Lyon abgereist ; Iehterer hat Bollmachten 
nach Umtänden zubandeln. Sebaftiani übernimmt dag Kriegs⸗ 
minierium proviſoriſch. 

Baſel. Ein Brivarbrief aus Lyon vom Ziten meldet 
folgendes; Mittwochs den Zten als die Arbeiter Meiſter der 
Stadt waren, fingen lie an, die Sufer einiger der größten 
Fabrifanten zu plündern. Nichts wurde gefiohlen , alles ver» 
heert und verbrannt „ Hausrath, Wanren, Bücher u, f. w.; 
einige Arme, die zu große Lu nach konbaren Seidenzeugen 
zeigten, follen auf der Stelle erfchoifen worden fenn , fo wir 
einige, die zu offenherzig redeten. Alle Häufer in der Siadt 
find verfchlojien , der Bobel lauft triumpbirend in den Stra 
Ken berum. Es beißt, die Arbeiter forderten 3 Millionen 
mit dem DBerfprechen abzuziehen, 

Ueber die Ercigniſſe am 22, fagt der gleiche Brief: Morgens 
dogen fich die Arpeiter nachdem fie von einigen benachbarten 
Orten Verſtarkung empfangen batten, auf das rechte Rhone» 
ufer. Hier umd im den benachbarten Straßen fchlug man 
fi) den ganzen Tag. Es follen 1000 bis 1200 Todte und 
Vermundete geblieben, und einige hundert Soldaten von 
ben Arbeitern in die Rhoͤne geworfen worden feyn, wo fic 
umlamen. ß 

Deffentlihe Anfrage 

Wo bleibt der Bericht der eidgensffiihen 54. 
Kepräfentanten im R. Bafel, der am 9ten d. 
der ag eng vorgelegt aber wegen vorge- 
ruckter Zeit nicht mebr vorgelefen wurde, deſſen 
Drud und Derfendung an die Stände aber dem 
Vorort aufgerragen worden iſt 
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Sreeiwillige Meubelngant, 


Donnerfags, den 1. Dezember Nachmittags um 2 Uhr, 
werden im Marfgräfifchen Hofe, aus sen Möbelnma« 
aazin, nachbeſchriebene, neuverfertigde-Mläbeln freiwillig umd 
öffentlich aufgerufen und den Meifbberenden gegen re 
Berablung überlaßen werden: u 

Verſchiedene ſchöne mabagoni und nußbaumene Schreib» 
tiſche und Kommoden mit und ohne Marmorplatten, Arbeitse 
Epiel, Blumen, Thee, und andere Tiſche, Bettſtaͤtten, 
Bonefeffel, 6 Bariferläble zum Boldern, Toiletten, Gafet- 
ten, Bertilätten, Fußtabourets, Tbecbretter, Kinderwiegen, 
1Vücherfchaft, Spudtäfihen, Machttifchchen, 1 5. v. Nacht» 
ſtuhl, und anderes mehr. 








Neo. 166. 





den 29. November 1831. 





Diefe Zeitung wird herausgegeben unter Verantwortllichkeit ded Druders und Berlegerd I. © Neufich und eriheint Montag, Dienftag, Donneritag 
und Samfag. Preis für Bafel vierteljährlich 25 Bagen; die Einrüdfungsgebühr 5 Kreuzer, Auswärts ift fi bei den Löbl. Porämtern zu abonniren. 





Schweiz 


Baſel. Die Abſtimmung Über die Trennungsfrage, 
am 23 Nov. legt der Schweiz einen neuen Beweis, eines Theils 
von der Schwäche, andern Theils von der Ränkeſucht der 
Dnfurgentenvartbei in unferm Kanton vor die Augen. Wir 
baben dabei nur unfere Miteidgenoſſen, mie einit Baſels 
Geſandter die oberite Bundesbebörde (man erlaube uns den 
Ausdruck) zw erfuchen, mit ibren Mugen zu feben , mit ib« 
ten Dbren zu bören, mit ihrem Herzen zu vernehmen, was 
vorgegangen und noch vorgeht. So zeigt dann das Meful- 
tar diefer fo dringend, fo angelegentlich, ja fo drobend ver- 
Sangten Abllimmungsfrage, mas wir immer und immer wie« 
derbolten, daß in der That nicht Stadt und Land einan- 


der gegenüber eben, fondern daß eine Minderbeit auf dem 


Rande der geſammten übrigen Kantonsbürgerfchaft entgegen 
Kebt. Diele Mınderbeit freilich, fie iM nicht unbedeutend, 
fie iſt Mark, Mark nicht ſowohl durch ibre Zahl, als viel 
mebr durch ihre vor feinem Mittel zurückbebende Entichlofr 
fenbeit , durch ibre Bebarrlichleit , durch ibre geographiſche 
Lage, wodurch es ihr fchon ztoeimal gelungen it, die Mes 
Hlerung von den treugelinnten Gemeinden zu ifoliren, fie 
tft Hark durch die Huimunterung und Unterſtühung aus an« 
dern Kantonen, befonders aber durch die theils ablichtliche, 
tbeils unabſichtliche Begünſtigung der Tagfapungsgefand« 
ten. Daber fann auch die Faktion meder im offenen Felde 
Stand kalten, noch bei einer gefeßlihen Abſtimmung in 
Medrbeit erfcheinen. Berfucht es aber wieder einmal, gie» 
bet die eidgenöflifchen Truppen zurück, bindet der rechtmä- 
Gigen Regierung (ob fie wieder aralos in die Falle geben 
wird?) die Hände, ſchickt Euern Sidler mit feiner Ablaß 
verfündigung für Vergangenheit und Zukunft, laßt ie wies 
der vier Wochen lang nah den Brundfäßen ihrer Vogel» 
freißeit fchalten und walten, und Ahr werdet ſehen, wie 
bald diefe Herren wieder den Meiſter fpielen werden, und 
folltem noch einzelne Gemeinden und ganze Thaler ibren 
Drobungen und ibren Waffen miederftchen » die aleißneri« 
ſche Beredſamkeit eines Nepräfentanten wird ihnen bald 
Eingang und Sıeg verfhafen. — Nur dreierlei wage man 
nicht: Anwendung von Strafgefegen, denn die Humanltät 
des Habrbunderts fordert Amneflie, Gebrauch rechtmäßtger 
egen widerrechtliche Gewalt, denn uufre Staatsmänner 
chaudern vor „ —— und Mordnächten" ‚eidge- 
nöfüfhe Befagung zur Erbaltung der Ordnung, denn das 
beißt man ein Land eidgenöſſiſch ausfreſſen! 

Nun, wenn denn feine Bewalt gegen die Nubeflörer an« 
gewendet werden fol, es bleibt noch ein Mittel, taft uns 
auseinander geben wie Abrabam und Loth, damit jeder fei« 
nen Haushalt ordne , wie es ibm billig däucht. Diefer lebte 
Ausweg, er iſt traurig , doch mir ind dazu genötbigt durd) 
bie lets friſch unterhaltene Anardie, durch die bundesmwi- 
drigen Feindfeligkeiten aus andern Kantonen, durch die 
—— Lüge und Wahrbeit halbirende Staatsweisheit un» 


rer Tagberrn. Nun fo möge denn die Abſtimmung Statt 


Enden: wollt Ihr Euch trennen oder nicht? 


‚ gefeben werden. 


Sonderbare Hriftofratie, die ihre fogenannten Untertba« 
nen anfrägt, ob fe wollen oder nicht; fonderbare Sklave- 
rei, mo dem Sflaven die Wahl offen ſtebt, ob er ſich nicht 
lieber felbil regieren wolle! Wahrlich, die Bafelbieter ind uns» 
glücklicher als Bortugtefen und Polen! Diefe mifien doch 
moran fie ind, es bleibt ihnen feine Wahl; die Bafelbie- 
ter aber gerathen im die traurige Nothwendigkeit, einmal 
ta oder nein zu fagen! 

Freilich, diefe Frage war ibmen fon einmal geheilt 
rorden, und die Abſtimmung batte das —— 
Refuitat ergeben, ein Mefultat, deſſen Richtigkeit ſelbit 
Sidler ungeachtet feiner unverbolenen Sympathie für bie 
Empörer, anerlennen mußte, und bei der ———— 
der Abſtimmung konnten die Znſurgenten wobl ſchwerl 
ein günſtiges Mefultat erwarten, beſonders bei der Anorde 
nung einer gebeimen Abſtimmung, mobet fie durch ibren 
Terrorismus niemand einfhüchtern zu fönnen boffen durften. 

Deßwegen alfo folte die Abılimmung bintertreiben were 
den, damit die wirkliche Anzabl der Unzufriedenen verbore 
gen bleibe, damit der Lärm und das Befchrei, das fie ver» 
urfachen, nod ferner als Stimme. des Bandes. möcht« an« 
Daber der plößliche Befebl des leitenden 

omittes an alle feine Anhänger, der Abſtimmung nicht bei⸗ 
zumohnen. ja fe nah Kräften zu bindern; daher die auf 
zeritreut liegenden Sennböfen verbreitete Nachricht, es fey 
von der Taglahung Gegenbefehl gefommen ; daber der ganz 
unbefugte und gefegmwidrige Gemeindebefchluß in mehreren 
Gemeinden » dad gar nicht geitimmt werden folle; daber 
der merkwürdige, zu fpär eingelommene Befebl an die Ge- 
meinde Benten, man fole nicht Himmen, wenn man der 
Einflimmigkeit nicht ganz fiher fey. Was follten alle dieſe 
Umtriebe? Man wollte erſtens dem Nachtheil entgeben, ber 
für die Terroriſſen aug der geheimen Abdlimmung bervor« 
gina, und zweitens wollte man glauben machen, daß in der 
That eine Mebrbeit des Landes die gänzliche Trennung 
molle, ber auch diefer Blan if vereitelt, die Anzabl der 
Stimmenden war noch groß genug, um einen gültigen Schluß 
darauf bauen zu fönnen, und von den Stimmenden iñ die 
überwiegende Mebrheit genen die Trennung. freilich, wie 
—— nicht daran, die Faktion wird ſich auf die große 

nzahl der Abmelenden berufen, fie wird behaupten, daß 
alle diejenigen , welche aus Laubeit, aus Unentichtedenheit, 
aus Furcht von der Abſtimmung wegblieben, alle die durch 
Liſt oder durch andre Hinderniffe davon abgebalten wur⸗ 
den, mit unter die Trennungsluntigen zu zäblen ſeyen, und 
fie wird mit diefer Behauptung befonders in den Kantonen 
Glauben zu finden hoffen, deren Berfafungsräthe für die 
Meisterwerke ibrer Fonitituirenden Weisheit nur dadurch die 
Sanftion des Volkes erbalten zu Finnen bofften, daß fie 
die Abwefenden als Annehmende bejeichneten. Wenn bort 
die Verfafung nur durch eine geſetzliche Lüge ange 
nommen werden konnte, warum folte fie in Bafel nicht 
durch eine ungefebliche umgekogen werden können. DE 
doc wahrlich in einer Beit wo GBefehlichfeit für nichts ge» 
achtet, verböhnt und mit Füßen getreten wird, ber Unter 
filed zwiſchen einer gefchlichen und einer ungeleblichen 


2üne fo groß micht mehr. Darum zweifeln wie nicht, viele 
unſter Eidgenoſſen werden bösmwıillig, viele werden einfäl 
tig genug feon, um der Faktion auch. jeht noch zu glaur 
ben, wer aber Augen'bat zu feben, und fie brauchen will, 
ber wird anders urtheilen. 

Und wird num endlich die Eidgenoffenfhaft das Wort 
ausiprechen dürfen, das von ihr begehrt wird, wird fie es 
wagen, zu erklären, dad die ausgefprochene Garantie eine 
Wahrheit ſeyn muſſe? Man fagt zwar, Bafel könne nicht 
verlangen, daß die Schweiz Babrelang Beſahung im Kan 

.zon Baſel unterbalte, es folle Nachgiebigkeit zeigem; es 
it aber fchon genug gezeigt worden, warum Baſel nicht 
weiter nachgeben könne; will man ihm nun die Erfülun 
der Bundespflicht verweigern, weil fie unbequem tft, fo 
wird Bafel willen, mag es zu thun bat. Die Bürger von 

afel werden ibre —— — Freiheit nicht leichte 
nig zerſtoren laſſen, fie werden Ne zu behaupten wiſſen, 

-96 mit der Landfchaft, ob gegen die Kandfichaft, ob 


abne die Landfchaft, has können ect die fpätern Umpände , 


entfcheiden, und die Eidgenoſſenſchaft wird einen Sinn zu 
ehrem wiffen, der mit Kraft feine Freibeit zu behaupten weiß. 
— Belanntlich muß fich ein en her Lieutenant im 
‚ Dienft des Vaterlands mit 23. Batzen täglichem Gold er- 
nähren, und feine übrigen Ausgaben beitreiten; die Ver— 
pfiegung eines Soldaten wird auf A Bp. angeichlagen , 
hingegen koſteten die vier Arreitansenin Bremgarten, vom 
"23. Sept. bis 28. Oft. nach einer nicht unbilligen Rech- 
“ung, SFr. 666 — worin $r.70 für Logis, Licht u. f. w. be⸗ 
griften find, das Uebrige für Nahrung und zwar täglich: 
1) Morgens, Kaffe und Eyer ; 2) Mittagefien, zu 16. BE. ; 
3) Nachmittag, Kaffee und Kirſchwaſſer; 4) Abends, 
Bein, Bier, Käs und Brod ; 5) Nachtefien, zu 16. BE. ; 
6) vor dem-Schlafengeben, Three Alanglaise!! Sechomal 
glich ſetzten ſich alte diefe Herren zu Tiich, um recht 
wohlfeile und nüchterne Negenten zu geben, und um,fid) 
bon den Strapazen des Reigoldswyler Raubzugs zu cr» 


olen. ERENTO 
. Hagenauer-Gyfi kann noch einige Nufrüfe in dic Zei- 
- tungen rücen laſſen, che fo.viel zufammengetrichen wırd, 
als Fir Proviforiiten in 1 Monat die Gurgel binabjagen. 
Neuenburg. Heute den 26. Nov. ind die letzten 
Berner Truppen von bier abgezogen, dagegen rückten 
geftern und heute 3 Kompagnıen von den biejigen Kon- 
tingentd-Truppen mit Scharffchügen und Artillerie. cin, 
v vr mit Einrechnung der bereits bewaffneten ftchen- 
en Garde und des Bürgermilttärs cine Garnifon von 
mehr als 1200 Mann den Infurgenten die Spige bietet. 
Weberdics iit die Stadt fo befeitigt, daß fie ohne ſchweres 
Geſchütz nicht genommen werden fann, und von unfern 
Nachbarn dürfen wir hoffen, daß fie den Inſurgenten 
keines liefern werden. Weberhaupt glaubt, der wieder⸗ 
bolten Drohungen der Fnfurgenten ungeachtet, Niemand 
an einen ernflichen Angriff; man fürchtet. aber die Aus- 
führung einer Büberci, und. einem. Geſindel diefer Art iſt 
alles möglich. 
Die Wahlen dreier neuen Repräfentanten in den Ge⸗ 
fetzgebungsrath / von. dem Bezirk Lachaurdefonds, hatte 
geſtern ſtatt. Sie find fo ausgefallen, wie die qutae- 
innte Partei fie von Leuten erwarten fonnte, melche zur 
efeglichen Ordnung zurückkehren wollen; fie fielen auf 
auter anerkannte Royaliſten, wie man die Freunde der 
Ordnung nennt, und feiner erbicht weniger als fünf- 
bundert Stimmen. Die VBerfammlung trennte fich 
unter dem tanfendfach wiederholten Rufe: „Es lebe 
der König!” (Auf den Abend und die Nacht hindurch 
ſollen jedoch arge Unruhen und Schlägereien zwiſchen 
keiden Parteien in Lachaurdefonds vorgefallen fenn.) 


b Srantreid. 

Baris. 25. Nov. Die Auftritte in Lyon haben Bier 
einen tiefen und fchmerzlichen Eindruck gemacht. Fol 
gendes ſcheint wirklich Die einfache Veranlafung davon 
au ſeyn: Bekanntlich haben die Seidenweber Lyons vor 
einiger Zeit eine Art von Korporation organifirt/ der c9 
gelang, den Fabrifherren einen Tarif abzunöthigen, 
welcher den Arbeitslohn höher ſtellte. Diefer Tarif wurde 
mit Vorwiſſen und Billigung des Präfekten an den Stra- 
ßenccken Lyons angeklebt. Kurze Zeit nachher ſuchte cin 
Theil der Fabrikanten, welche ihn nur mit — 
annahmen / feine Wirkungen dadurch zu neutralifirem 
fie die Arbeiten einftchen ließen und fogar die bereits 
Arbeit befindlichen Stüce wieder zurückzogen. Auf! 
Art wurden auf einmal 30 — 40,000 Drenfchen-atheite- 
106 ; diefe ſtrenge Maßregel fcheint nun die Leute zur Ber» 
zweiflung getrieben. umd veramlaßt zu haben, ſich gegen 
diejenigen zu erheben, welche fie als ihre Unterdrücker 
trachten. Geit einigen Tagen waren die Straßen mitfoh 
den Unglücklichen angefüllt, die ihre Familien an der 
Hand führten und sum erſtenmal bettelten. 

Deputirtenfammmer, Sitzung am 24. Nov. Der 
erſte Artikel der Bill zur Verbefferung des Strafgeſehbuches 
wird verhandelt. Er lautet: „Die Strafe der Deportation, 
des Brangers, die Abhauung der Hand und bas Brandmarfen 
find adgefchafft.” Der Abg. Ebouvenel fchlägt den Zuſatz nor: 
„Air die Stelle der Todesſtrafe foll für polttifche Verbrechen 
betändige Orfangenfchaft, für andere Verbrechen lebensläng · 
liche Zwangsarbeiten treten” Die Kammer verwirft diefen 
Zufag. Die Gründefur wu. wider die Deportation veranlafiten 
eine lange Erörterung. Dieyenigen, welche für fie ſprachen, 


ſtuhten jich befonders mit auf den Umſtand, dab Frankreich, 


wenigilens in gegenmärtiger Zeit, diefe Strafe nicht anwene 
den fonne; „die Strafgeſehe dürften eben fo wenig eine Lüge 
entbalten, als die Verfaſſungsgeſehe.“ Endlih nimmt die 
Kammer die von Odilon Barror vorgefchlagene Veränderung 
au: „So-lange die Regierung nicht einen durch das Geſeh bee 
ſtimmten Ort der Deportation eingerichtet bat, tritt Gefäng · 
nıp an die Stelle der Deportation ” 

Aus Toulon fchreibtman vom Abten d. M.: Go eben 
langt. einRegierungsbefehl an, welcher verlangt, fogleich 2 
Linienſchiffe, 3.Fregatten und einige andere Schiffein Be⸗ 
reitſchaft zu jeßen, um 12,000. Mann nach Algier zu brin- 
gen uud. 5— 6000 Dann dort befindliche Truppen nach 


Frantreich zurückzunehmen. Unſere afrilanifche Armee 


belauft fich num auf 20,000. Mann, eine Streitfraft, die 
binreichend it, den Befis Algiers und Orans zu fichern 
und Bona wieder einzunehmen. Aus diefen Maßnahmen 
laͤßt fich mir Gewißheit abnehmen, dag Frankreich geſon⸗ 
nen in, in Nordafrika feiten Fuß an: faſſen. u 
Ans den Berichten, welche über die Vorfälle in 
Lyon bekannt werden, tragen wir noch Folgendes nach : 
Montag den 21 Die Mattonalgarde von der Noth- 
freus-Vornade wurde gleich Moraens von den Arbeitern ent- 
waffnet, und ihr 2 Kanonen abgenommen. — Gegen pwei 
Uhr Nachmittags mar es einer Abrbeilung Militär gelunr 
gen die matürlich fehr fee Stellung diefer Boritadt , in wel+ 
her die-Arbeiter fich barrifadier hatten, zu umgeben und fie 
von der Anböbe zu beberrfchen; eim dem (gefangenen ) 
Seneral Ordonneau abgedrungener, von ibm unterjeichne» 
ter Befehl, babe aber den Kommandanten diefer Abtheilung 
genörbtat, diefe Stellung aufjugeben (fat unglaublich!) — 
Einer der angefebeniten Lyoner Handelsleute, Hr. Schit⸗ 
mer, firl von einem der eriien Schüſſe der Arbeiter in die 
Stirne getroffen; ein anderer, Hr. Bareau, brach ein Knie, 
nod andere wurden mehr oder weniger verwundet. 
Dienfag. Morgens begann die Füſſtllade und dauerte 
ben ganzen Tag fort bis Abends 7 Uhr ; nach Mitternacht 
begann das Feuer neurdings, denn nun machten die Erupe 


n dem (weiter unten beſchriebenen) Ausfall, was nur mit 
Berinf —* Mannfhaft gelang. Von 600 Dragoner ſind 
4. B. nur 200 übrig! — In biefer Nacht wurde das Pul⸗ 
dermagazin von Serin und das Arfenal zu Ainal megger 
men. ' 

Br ttwoch Morgens, etwa gegen ZUhr, vermochten die 
Bitten der Sivil-Auroritäten den General Noguer, die Stade 
mitden unter feinen Befeblen Hebenden Trupven, die gus dem 
6öften Negiment umd mehreren Bataillonen des. außen und 
43ten Linien-Regiments beitanden, zu verlaffen. Die Arbeiter 
hatten bei der Barriere St.-Elair einen Voſten/ der verfuchte, 
Die lich surücsiebende Kolonne aufjubalten. Eineallgemeine 
"Salve der Linientruppen, welche, wreman fagt, nur einige der 
Ürbeiter am Leben lieh, offuete ihnen den Durchzüg. Es-beift, 
General Noguer fampire zu Montefui, einer Andohe die die 
Norhtreus-Vorlads beberricht, und eine Stunde von Ayon 
ntfernt dl. 

® Hm, 7 Ubr wurde diefer Abzug durch eine angemeffene 
Proilamarton des Präfetten und Mairs den Kponern bee 
fannt gemacht. Eine andere PBroflamation lud die Sekti- 
ons· Chefs der Arbeiter ein, lich in der Bräfeftur zu ver 
fammeln, um ſich über die Gefammtintereffen zu berathen , 
und Mäaßregeln zur Handhabung allgemeiner Sicherheit zu 
ergreifen. Wald nachber batıem die Arbeiter eine bewaffnete 
Bürgergarde gebilder,. welche Patrouillen macht, u. Schild* 
wachen an den Orten aufgeellt, wo Unordnungen ju bes 
fürchten feyn konnten. Gin großer Theil der Nationale 
narden iſt ihnen beigetreten, und die Kaufleute, die ans 
fanglich um ihr Bermogen zitterten, folen durch die nune 
mebe berrfchende Ordnung vollig. berubigt feyn. 

England und Irland. 

London. 23. Nov. Privamachrichten. fprechen von 
einer bedeutenden Modifikation, welche die neue Reform 
bill erleiden wird. Gestern fand bier cine Privatver ſamm⸗ 
Tung von einigen der bedeusenditen Kaufleute und Banfier 
fatt, welche bis jegt genen Reform waren, in der Abſicht, 


eine Erklärung abzufarien, in der fie fich für die dringende. 


Nothwendigkeit einer Berändering in der Bolfdvertretung 
gegen das Burgfleckenſyſtem uud für Die Uebertragung des 
Wahlrechts auf große Städte und beträchtliche, Bolfs- 
maſſen ausiprachen. Es wurde in der Berfammlung be- 
merkt, daß Lord Aithorp verfichert habe, obige Erflärung 
fche mit der neuen Reformbill nicht im Widerfpruch ; u. 
der Direktor der engl. Banf behauptete, daß eine Reform- 
bill, in diefem gemäßigten Sinne abgefaßt, 60 verwerfende 
Bairs für fie gewinnen werde. — Letzten Freitag foniti- 
tuirte fich der politische Verein in. Dublin; O Connell ik 
die Seele desfelben. 

Aus einem Bericht des. „Kuriers” geht hervor, daß 
durch die Umtriebe einer Toryeotteric, welche die Rolle 


von Angebern fpielte, die zur Erpedition Don Bedro’s. 


gehörigen Schiffe mir. Befchlag belegt wurden: 
- ga Sunderland- gibt man ſich alle Mühe, die Cholera 
nen die frauzöſiſche Regierung bat ſich bier- 
ber beflagt, und —** im Falle dem Geſundheitszu⸗ 
fand nicht die möglichſte offizielle Oeffentlichteit gegeben 
werde/ die Berbindung mit England gänzlich abzubrechen. 
Beider gibt es fein Geſetz, welches einen Engländer zwingt, 
den Gefundheitszuftand feiner Familie befannt zu machen. 
— Gejiern Morgen fiel hier in einer Straße- ein. Mann 
nieder. , der alle Symptome. der Cholera morbus jeigte ; 
viele Aerzte verfammelten fich Nachmittags, um über die 
wahre Natur des vorgefommenen Fallesin 5 Klare zu kom⸗ 
‚men; nichts it aber noch über das. Ergebniß ihrer Bera- 


thung in’s Publitum gefommen. — Au mehreren Bunften. 


‚des Landes berricht cin fchr bösartiger Typhus, der bei« 
nahe eben fo viel Menichen wegrafft, als die Cholera, nas 
mentlich iſt diefes.in Stafforbihire der Fall 


Die älteſte und unterſte Brücke Londons, am derem 
Stelle eine prachtvolle neue ſo eben vollendet worden ift, 
wird jetzt abgetragen. 

$ — es * — n —— Jah 

ang. 20.Nov. In Folge der naſſen rögeit find 
unter den boländifchen Truppen. im Lager bei Klara 
Krankheiten ausgebrochen. 

Mainz Reiſende, die in Belgien fich-Tängere Zeit 
aufgehalten haben, machen von dem Zuftande des Landes, 
eine böchnt traurige Schilderung. Mit Unsnahme der Wafe 
fenfabrifation liegen alle Gewerbe gänzlich danieder; alle 
inländifchen. Erzengniffe kann man für Spottpreife kau⸗ 

em. Einer der Fabrikperren, der unter der bolländifchen: 

gierung 2200 Arbeiter befchäftigte,- bat diefe. bis auf 
170 entlaſſen müſſen. Außer Holland find auch. die holäne- 
difchen Kolonien, die fehr reich find und 5 DHL. Einwoh⸗ 
nerzählen, den — ——— verſchloſſen. 

a en 

Rom. 5. Nov. Die Herzogin. von Berry it dem Papfte 
vorgeſtellt; fie bat ihm den Fuß geküßt, und er ihr einen. 
Rojenfranpaum Geſchent gemacht. 

In Palermo batvon den 35 Theilnehmern des Sep⸗ 
tember-Aufrubrs die eingefegte Militärkommiſſion 11 zum‘ 
Tode und die a zu verfchiedenen andern Strafen 
verurtheilt. Die Hauptichuldigen wurden am 26. Oft. er» 
u. 


e 
Deutfdlan®: 
Frankfurt. 24.Nov, Auf Antrag des öftreichifchen 
Befandten hat die Bundesverſammlung am 10. Nov. einen 
Beſchluß gefaßt, nach welchem. ihre früheren Verfügun- 
en gegen: die Freiheit. der Preſſe aufgefriicht werden. 
in anderer Beſchluß der Bundesverfammlung vom 19tem 
Nov. verbietet für alle deutichen Länder die in Straßbur 


! erichehaenbe Beitung, betitelt „das konſtitutionelle Deutſch⸗ 
an 


Berl im.18.Nov. Unſer Miniſt. d. Unterrichts gebt damit 
am, den berühmten Profeſſor Schelling von München bier- 
ber zuberufen; aber man fürchtet, der König von Baier 
werde ihn um jeden Preis in feinem Lande zu halten fuchen. 

Berlin. 22.Nov. Der König bat den Hofrath dus 
Bois, der bisher bei dem Miniterium der auswärtigen 
Angelegenheiten angeitellt war, mirdem Titel Regierungs- 
rath, zum vortragenden Rathe bei dem Neuenburger De- 
partement ernannt. j j 

Wien. Seiteinigen Wochen iftein Marienbild; das 10. 
Stunden von bier, an der Straße nah Mähren, auf einem 
Ader ſteht, inden Ruf aclommen, es flößen Thränen aus: 
feinen Augen. Der Zulauf nach ihm iR außerordentlich, 
die Regierung wird, wiezu erwarten it, dem Speftafel 
bald ein Ende machen. 

DPolem. 

Berlin: 22. Nov. Für die Unteroffisiere und gemei- 
nen Soldaten der polniichen Truppen, die auf preußiiched 
Gebiet übergetreren find, it von ruſſiſcher Seite. Ammeitie, 
ausgeiprochen ; fie ſollen nach Polen zurückkehren. Ihr 
Abmarfch über die beftimmten Punkte wird nächitens ange« 
ordnet werden. 

Vetersburg. 12. Nov. Von der Amneſtie, die der 
Kaifer in Beziehung auf Polen ausgefprochen hat, find 
ausgenommen: 1) die Urheber des Aufitandes am 29. 
Nov; 18305 2) die Anftifter der Gräuelſeenen in Wars. 
fhau am 15. Aug: d. J. 3) diejenigen, welche Mitglie- 
der deram 25. Fan. d. $, errichteten Regierung in Polen 
geweſen find, und welche ich. bis zum13. Sept. noch nicht 


- Bi — 


anterworfen hatten; 4) bie Mitglieder des Meichstanes, 
welche die Abieuungsafte vom 25. Fan. 1831 vorfchlugen 
amd unterjtügten. Bon allen diejen Fudividuen fol unver, 
züglich eine Namensliſte angefertigt; fie follen, ſobald 
man ihrer habhaft wird, vor ein befonderes Gericht ge- 
ſtellt, und nach der Strenge des Geſetzes gerichtet werden. 
Endlich 5) jind von der Amneitie ausgenommen die Offi- 
giere der Heerhaufen, die von Romarino, Rozyzki u. Ry- 
binsfibefehligt wurden. Diejenigen Mitglieder des Reichs⸗ 
tages, welche die Abicpungsafte zwar nicht vorgefchlagen 
und nicht unterſtützt, Doch aber angenommen und unter 
zeichnet haben, werden zwar ammeitirt, aber von jedem 
öffentlichen Amte ausgeichloffen. Die Amneſtie foH ſich 
nicht auf die Bewohner der ebemals polnischen, jet ruffi- 
ſchen Provinzen erfiredden, welche im Aufitande begriffen 
geweſen find. 


Ne Rußland 
Die Einfuhr polnischer Fabrifate in unfer Land int un 
terfagt. — Der „ruffifche Merkur” vom 13. Nov. enthält 
Folgendes: „In Folge der in Sibirien zunehmenden Ans 
zahl von Verbrechern ift abermals die Anlegung von 22 
Anficdelungen im Gouvernement Geuiſeiſt beichloffen. 
m Jahr 1829 wurden 5 Anfiedelungen für 2268 Berbre- 
er, iM F.1830 zehn Anfiedelungen für 2503 Berfonen 
ebildet. — In Beflarabien, unweit Alirman, haben ſich 
einbaner aus der Schweiz, bis jetzt 26 Familien, beite- 
bend aus 68 Berfonen männd. u.59 weibl. Geichlechts, nic- 
dergelaffen. Im %. 1829 bereiteten fie 3480 Eimer Wein. 
Griedbdenland. 
Nauplia. 1. Dft. (Fortſehung.), Der Auffland_der 
ne und bie allgemeine Unzufriedenheit bewog den Bräs 
enten Sapodiftrias, eine Nationalverfammlung u berufen, 
Er verordnete: mo man mit den frübern Abgeordneten ums 
zufrieden fen, folle man andere wählen. Diefe ſchlug er vor; 
und wo man fich bei den Wahlen in feinen Willen nicht fügen 
wollte, fielen Sfandale vor, die allen Glauben überkeigen. 
Nicht ein einziger Abgeordneter it auf den beilimmten Tag 
in Argos, dem Orte der Verſammlung, eingetroffen, mei 
diefer von deu Soldaten des Präfidenten beberrfcht wird: Da: 
gegen find mehr als 60 Abgeordnete nach Hydra gegangen, und 
drohen mit einer 1 race wenn nicht ein vom 
Militär freier Ort beffimmt wird. — Bom 10. Dft. Die 
Ermordung des Bräfidenten (9. Oft.) if nicht ein Werf der 
DOppsfition. Nach feinem Sofeme fuchte Capodiſtrias am 
meiſten die Familie des mächtigen Mainotten « Ben’s Maus 
tomichalis zu beugen , wegen ihrer ausgebreiteten Verbin. 
dungen, ibres Unternehbmungsgeittes, ihrer Reichtbümer und 
wegen der beroifchen Dienfte, die fe im Freibeitsfampfe ge 
deiftet hatte. Den Bey felbit und feinen Bruder Janakh bielt 
ber Brälident im zwei verfchiedenen Burgen gefangen; einen 
dritten Bruder, Konitantin, und den Sohn des Bey's Georgias 
bier in Stadtarreft, fo daß diefe nur von Soldaten beglei- 
tet ausgeben durften. Gegen feinen der Mauromichalis war 
Unterfuchung, Verhor und Prozeß in gefehlicher Form ans 
bängig. Dazu waren Konflantin und Georgias Mauromi- 
alis auf trodenes Brot zurückgebracht. Die Nhrige 
utter der drei Brüder fandte dem ruffischen Admiral Mic» 
eord einige Geſchenke, und verfchafft fich bei ihm Gehör: „fie 
wünfche nichts *8 als mit dem Meberreite ihrer Kinder, 
Enfel und Urenfel in Frieden den Tod zu erwarten.” Gie 
bewegt ihn zu dem Verſprechen, fich bei dem Präfidenten für 
ibre Familie zu verwenden. Der Admiral redet mit dem 
Ben; dieſer erflärt, er fen bereit, feine und der Geinigen 
Freiheit als ein Gefchent des Präfidenten anzunchmen, und 
fein ubriges Leben in Zurückgezogenheit und Rube hinzubrin⸗ 
gen. Von dem ruflüichen Reidenten, Baron Rüdmann!, 
wird der Ben eines Abends zur Wohnung des Bräfidenten 
begleitet; der Greis muß unter dem Thorwege bei der Wache 
fichen bleiben, während Rücmann umfonft den Bräfldenten 


bittet, den alten gebengten Mann vor fich zu laſſen. Mach» 
dem diefer, der dor fechs Yabren an Capodirias Stelle das 
Dberbaupt von Griechenland mar, an einem ſolchen Orte 
mebr als cine halbe Stunde der peinlichfien Erwartung jüe 
gebracht hatte, meldet ibm Rüdmann , cs fey ihm unmöglich 
gerefen, den Präfidenten auf andere Gefinnumg zu bringen > 
der Bey müle in fein Gefängniß zuräd. Da entblöste der 
Greis in höchſter Entrüflung fein weißes Haar, ruft Gott a 
zum Zeugen deifen, mas er unfchuldig an Schmach und Berfol- 
gung leide, und um Mache gegen den Tyrannen Griechenlands, 
gegen dem Berfolger feines Geſchlechtes. Unter den erfchüt- 
terndien Ausbrüchen feines Jammers wird er im den Kerr 
fer zurückgeführt. Diefes gefchab Donnerilags, 5. Oft. , 
Abends 9 Uhr, den Sonntag darauf wurde der Bräfident von 
dem Bruder und dem Sohne des Bey's umgebracht. — Bo m 
14. Okt. Mehrere Mitglieder der bisherigen —— wiſ · 
en nicht, wie fie vor einer unabhängigen Nationalverfamme 
ung beieben und Rechenſchaft ablegen follen. Sie iind es, 
die ihre Hoffnungen auf innere Unruben und Sürgerkrieg 
ſeben, ber alle frübern —** en und Haudlungen mit 
biutigem Mantel bedecken fol. Sie baben verfucht, das 
Bolt in Bewegung und zu einer blutigen Neaftion gegen 
die Partei zu bringen , die füch dem Bräßdenten widerfeht 
batte; fie haben dieje als Mitfchuldige an dem Morde darge» 
ftellt; doch, bis jeht wenigſtens find ihre Bemühungen am 
dem Bedürfniffe der Ordnung gefcheitert. Gleich wohl baben 
fie die Zurückweiſung der Gejandten durchgefeßt, die von 
Hobra, zu jeder Ausgleichung bevolkmächtigt, hier antamen. 
Rene „Verzweifelten lichen ibnen befeblen, augenblid'lich 
abjureifen; und um dem Befehle Nachdrud' zu geben, wurde 
das budriotifche Fahrzeug mit Kanonenböten umringe. ün— 
ter dem Schuße eines franzöfifchen Rricgsfciffes it es nach 
Hydra zurückgekehrt. Nur eine fchnelle Intervention kan 
nun Griechenland vor einem Bürgerkriege bewahren. 
YrYeuefes. 

Auszug eines Briefes aus Genf vom 2. Nov. Die 
diefen Morgen aus Lyon erhaltenen Berichte jagen, daß 
die Infurgenten die von ihnen beſetzten Boten in derStadt, 
der Nationalgarde übergeben haben, und daß die Truppen 
er — ohne Blutvergießen in die Stadt einziehen 

erden. 
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Poftanzeige. 
€. E. Bublifum wird biemit benachrichtigt, daß vom 
30. Nov. 1831 bie Ende Merz 1832 fämmtliche frangöfifche 
Briefe ( mebii der Elfaßer- und Tranfit-Eorreipondenz ) alle 
Abend bis 5 Uhr aufzugeben if; die Franfo»Briefe bis 
4% Uhr. Bafel, den 29. November 1831. Bolamt. 


Seeiwillige Meubelngeant 


Donnerflags, den 1. Dezember Nachmittags um 2 Ußr, 
erden im Martgräfifchen Hofe, aus dem dortigen Moͤbelnma⸗ 
ganlar nac»efchriebene, neuverfertigte Möbeln freiwillig und 

Fenılich aufgerufen und den Meilbietenden gegen baars 
Bezahlung überlafen werden: 

Berfchiedene fhöne mabagoni und nufbaumene Schreib» 
tifche und Kommoden mit und ohne Marmorplatten, Arbeits« 
Spiel, Blumen, Tee, und andere Tiſche, VBettilätten, 
BYoncfeffel, 6 Barifergühle zum PBoliern, Toiletten, Eaffet- 
ten, Bettlätten, Fußtabourets, Tbeebretter, Kinderwiegen, 
1 Dücherfhaft, Spyudtäfchen, Nachttiſchchen, 15. v. Nacht ⸗ 
Aubl; und anderes mehr. ' 





Donnerftag 


Nro. 167, 





den 1. Dezeinber 1831. 
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Schweiz 


Bafel. 30. Nov. Die Berichte der eidgenöſſiſchen 
HH. Repräfentanten vom 7. u. 17. Nov., deren Druck 
und Berfendung auf unbegreifliche Weife durch den h. 
Vorort verzögert worden, find nun endlich angelangt. 
Die HH. von Ticharner und von Glutz geben darin vor- 
Täufige Nachricht von dem Refultate der auf ihrer 
Rundreife gemachten Nachforſchungen, und wie wir 
fchon früher angeben konnten, dieſe Reſultate find das 
merfwürdigite Zeugniß für die untadelhafıe Verwaltung 
der Regierung des Kantons Baſel. 

Die Zandbürger zerfallen nach den berfchiedenem bei die» 
Tem Anlaß geäußerten Anlichten und Wünfcyen, in 4 Haupt» 
Hafen. Eine mäßige Anzahl Gemeinden, and eine_ große 
Menge einzelner Bürger erflärten mit der größten Beilimmt« 
beit ihre Bufriedenbeit mit_der ſehigen Verfaſſung, und 
verlangten won der Eidgenoflemfchaft nichts als uß ge 
gen die Nubeflörer. Eine andere Klaſſe beſchwert ſich über 
einzelne Geſehe und Abgaben , eine dritte Klaſſe bält ein» 
seine Henderungen in der Verfaſſung, — des 5. 45. 
für wünſchenswerth. Die aufgeregte Maſſe endlich, die vor⸗ 
züglich in Lieſtal, Siſſach Wallenburg und im Bezirk Birs- 
ed thren Sitz bat, will von nichts wiſſen als von den ein» 
gevrägten Looſungsworten, Berfaflungsratb und Nechts- 
gleihbert, oder Trennung, und glaubt, alles Andre werde 
fih dann von felbit geben, fe in febe erbittert durch die 
Ereignife des legten Habres. Die HH. Nepräfentanten ga- 
ben (ih, mie es fcheine, Mübe, in umfändlichen Unterre- 
dungen die Verirrren eines Beilern zu belebrem , diefes aber 
muß nicht in den Kram der Barteıhäuvter gedient haben, 
denn nach den erſten Beſprechungen wurde von benfelben 
die Inſtruktion berumgefandt, ſich nicht ausfragen zu lafe 
fen, fondern einzig fih an die Worte: Rechtsgleich— 
beit,Berfaffungsratb oder Trennung zu balten, 
vom welcher fich auf der zweiten Meile öfters die Wırfung 
zu Tag legte, und mancher fich blos an die eingelernten 
Worte hielt, fo gut es geben mochte; denn mancher be 

ehrte: Nechtsfreibeit oder eine Verfaffungsrath u. dgl. 
iner fagte fogar , er babe Auftrag, keine Antwort zu geben. 
Ueber die Nahforfhbungen, betreffend die Annabme der 
Verfafung, it in diefen vorläufigen Berichten noch nichts 
enthalten , mir fehen dem Mefultare mit Begierde entge» 
en. — Befonders berauszubeben ſcheint ung aber folgende 

u. des Werichts, über die 52 zuerfi vernommenen Ge- 
meinden. 

„Hochſt merkwürdig mar bei allen bisherigen Beſprech- 
üngen das Ergebniß der Unfrage über die öffentliche 
Verwaltung dis zum Ausbruche der Unruben 
abgefeben von der Derfchiedenbeit der Antichten über die 
Smedmäßigteit und Billigkeit mander Gefehe und Ein- 
richtungen ſelbſt; und diesenigen Länder mögen felten ſeyn, 
wo eine Regierung, bei einer Erörterung dieſes Gegenſtan⸗ 


des , fich in den ruhigſten Seiten eines Zeugniſſes von ihrem 
Volle erfreuen därfte, wie die Behörden des Standes War 
fel es dermalen in einem Zeityunfte der größten Aufreizung 
bon ibren erbittertfien Gegnern in allen bis jebt von uns 
befuchten Gemeinden einftimmig erbalten haben.” 

„Es if beinabe unglaublich, und doch die ſtrengfſte bis 
Horiiche Wahrheit, daß in 52 Gemeinden auf die ausdrüd 
lichle Frage; mie es bis zum Ausbruch der Unruben mit 
ber Rechtspflege beilellt gewefen , nur von einem einyle 
gen Zandbürger (ın Waldenburg) die Behauptung erhoben 
morden if: es fey ibm in einem Streite und Strafbandef 
em: jmar durch — nachgefuchter Revifion über ein 

rüber —— Urthe ) wu nahe getreten worden ; daß ſich 
über gelehwidrige Willführ im Verfahren der Regierung 
oder ihrer Beamten bis auf jenen Seitpunft nirgends eime 
Klage erboben bat; daß auf deren Treue und Ordnung im 
den verfhiedenen Berwaltungen fein Schatten gefallen if; 
daß an Sicherheit der Berfonen und des Eigentbums-und 
an Öffentlicher Ordnung und Fürforge überhaupt fein Man- 
gel verfpürt, und von mebrern Häuptern und Anregern der 
entflandenen Unruben auf die befimmtehe Anfrage under 
—*8 Zufrieden heit in allen diefen Stüden bejeugt wor⸗ 
€ . 

„Eben fo merkwürdig if es, daß mach Eingeſtändniß dee 
märmften Freunde des Boitsidulmefens während der Seit 
der mediationsmäßigen Regierung, bei überwiegender Meprä« 
fentation von Seite des Kandes, für eben dallelbe eigente 
lich nichts, und feit 1814 bei Härkerm Einfluffe der Stadt, 
ſeht Bieles und fehr Swelmäßiges , wenn auch nicht ales 
noch — Wunſchbare, vorgekehrt morden ir." 

Im fpätern Berichte beißt es über die eigentlichen Trieb ⸗ 
federn der Unzufriedenen: 

„Bei denen , die einen Verfaflungsrath, d. b. Umikurz 
ber gegenwärtigen Berfaffung , wollen, mögen Mehrere von 
Entbufiasmus für die Grundfähe der Zeit, für das them 
retifh Reine, was fie darin zu finden glauben , geleitet 
werden, Diele aber gewiß von getäufchter Hofnung oder 
gereister Verſonlichteit, die Meiſten von gedankenloſem Zus 
trauen auf Andre. Einige rubiger Dentende fallen dann 
aber auch die mahren Beduͤrfniſfe des Volks in's Auge, und 
wenn diefe 5. B. für feinen dermaligen Grad der Kultur 
die mwirfiiche Repräfentation voltommen genügend finden, 
fo wollen fie doch an der Hoffnung, es mit der Zufunft zu 
einem böbern Grade heranwachſen zu feben , micht verwei · 
fein, und befürchten, dann an $. Is. das genügliche Mit« 
tel nicht zu finden, dem dannzumaligen Wedürfniß Mech« 
nung zu tragen. Der großen Maife aber bat man den Deiz 
einer ungefähr vollen Ahgabenfreibeit, im Widerfpruch mit 
der fonf angepriefenen Nothwendigfeit der Bervolltomme 
nung öffentlicher Anitalten, bingebalten, und felbk fo Mane 
der, der einen großen Werth auf Mube und gefebliche 
Drdnung feht, denkt doch diefer Vorfpiegelung nah. Dies 
fes ig der große Hebel, wodurd in dem font fo — 
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Der fpäter eingefandte, noch nicht — Hauptber 
richt, trägt auf Bufammenderufung der Sagſahung an, die 
fes veranlaßte eine Berarbung im Schooke des vorörtlichen 
Etaatsrathes, in Folge deren einer der beiden Hd. Neprä- 
fentanten nach Zujern berufen murde, zu gemelufchaftlicher 
Würdigung der an die Stände zu fellenden Anträge. — 
Wereits if, wie man vernimmt, Hr. u. Tfcharner zu die» 
fem Zwecke nach Luzern abgereist. 

— Die eidgen. HH. Repräfentanten haben ſich die 
Mühe genommen, diejenigen Gemeinden, welche ſich am 
23ten d. zu ſtimmen geweigert hatten, perfonlich ange- 
mefiene Vorſtellungen zu machen ; zu dem Ende haben fie 
ſich vertheilt, und mit Zuziehung von Regierungs-Kom« 
mifarien die betreffenden Gemeinden in dieſen legten 3 
Tagen befucht. Morgen werdendie eingelangten Kiſtlein 
eröffner und das Reſultat diejer nachträglichen Abſtim- 
mung befannt werden. In mehrern Gemeinden foll wiede- 
zum nicht geitimme worden ſeyn; in Münchenitcin haben 
Mehrere ihren Lieben Freiheitsjinn in fo unanſtändigem 
Benchmen fund gethan, daß Hr. Bundes-Präfident von 
Ticharner eine ernite Bermeifung zur Ordnung eintreten 
laſſen mußte. . R 

— Füaf und achtzig Landbürger, unter deren Zahl mir 
feinen einzigen finden der fähig wäre cine folche Schrift 

verfafen, baben in Surſee einen „ Aufruf der Land» 
Kar am die fchweizerifche Eidgenofienichaft und insbe» 
ondere an die Löbl. gr. Räthe und Landsgemeinden in 
der Schweiz” druden laſſen, worin fie „meil fie fortan 
von der Tagfagung keinen Schug nichr eriwarten und 
verlangen fonnen” fich an die gr. Räthe und Landsge- 
meinden wenden, und von diefen verlangen, „daß fie 
durch ſchleunige und beitimmte Juſtruktionen an dic Ger 
fandiſchaften bei der h. Tagſatung bewirken, daß 1) die 
Landichaft Bafel von allen eidgen. Truppen ohne Zöge- 
zung und ohne Ausnahme befreit, und daß dieſe Trup⸗ 

n definitiv entlaffen werden; 2) daß die Werhafteten 

Bremgarten ſich fofort ihrer Freiheit wieder gegeben 
feben; daß 3) die Trennung der Laudſchaft von der 
Stadt Bafel ohne irgend eine fernere gewaltſame mie 
Kitäriiche Einmifchung vor fich geben fonne.” | 

„Diefer Auf- und Hülfsruf, melcher im weientli- 

en mit der Iandfchaftlichen Vorſtellung an die h. Tag- 
agung vom Zuli d. %., umd mit dem Landsgemeinde- 

ichluß vom 13. Sept. übereinitimme, finde jchon durch 
dieſe Uebereinſtimmung feine Beglaubigung.” Wir da- 
gegen finden, daß weder drei noch zehn, noch hundert 
Lügen eine einzige Wahrheit ausmachen, wir Fonnen 
verichern, daß auch diefe Schrife nicht cin einzi⸗ 

es wahres Faktum enthält, menigitens fein 
olches , das nicht aus feinem richtigen Zufam« 
menhang verjchoben, und auch darum enritellt wäre. 
Wir halten es daber für etwas fehr Ueberflüſſiges, in 
eine Widerlegung einzugeben ; wir fürchten nicht, daß 
. eine Lüge dadurch, daß fie nicht berichtigt oder eriwi- 
dert wird, zur Wahrheit würde; mir haben aus die- 
fen Gründen viel einfältiges und böswilliges Geſchwätz 
über Baſel ergeben laſſen/ ohne nur einen Athem dage- 
gen zu ziehen, und wir find gefonnen, auch für die Zu— 
kunft dieſe Regel zu beobachten. j 

. Während wir alfo unfern Lefern das Vergnügen, 
diefe Lügen und Verläumdungen paradiren zu feben , 
entzichen müfen, wollen wir nur eine Tharfache, wel - 
che ald Vorwurf gegen viele Großrathsmitglieder des 
Kantons Bafel erneuert, und von uns bisher nie ber 


rückſichtigt worden dit, berühren. Es iſt wahr, daß 
wenige Tage vor der Wahl der neuen Regierung, eine 
fehr bedeutende Anzahl Großräthe im hieſigen Stadt- 
Kafino zufammen famen, fich über die zu ernennenden 
Mitglieder verländiäten, und fich das Wort gaben, in 
der amtlichen Sigung die Wahl in diefem Sinne vor- 
zunehmen. Dieß geſchah, nachdem die Führer der un» 
ig 5 Zandparthei es dahin gebracht hatten, daß im 
den Bezirkswahlverſammlungen jedesmal mehrere hun. 
dert Stimmen fich im eriten Serutinium auf alle die- 
jenigen, welche 4 gewählt wiſſen wollten, vereinig- 
ten , nachdem alſo mit Gewißheit voraus zu ſehen war, 
daß etliche fechzig bis fiebenzig Stimmen die ganze 
Wahl dominire hätten. Unter folchen Umſtänden war 
es beilige Pflicht, durch vorbergebende Uebereintunft 
rechtfchaffene Männer, denen die Regierung anvertraut 
werden follte, zu bezeichnen, und einen Weg cinzu⸗ 
chlagen, der zwar in der Stadt Baſel bisher nie ge— 
bt worden, der aber, 3. B. in Franfreich, von jeher 
als aanz legal und natürlich gilt. 

Neuendurg. Durch Proklamation vom 26. Nov. 
benachrichtigen die eidg. HH. Repräfentanten die Neuen- 
burger von der Aufhebung der militärischen Befegung 
ihres Kantons durch die fchweiz. Bundestruppen. Sie er- 
Hären darin, daß bei allfälliger neuer Auflebnung gegen 
die gefekliche Ordnung, nötbigenfals neue Bataillone 
eidgen. Truppen einrücen und da fie fich auch mit Gewalt 
jedem Reaktionsitreben widerfegen wilrden. Am gleichen 
Tage erlich auch der fönigl. Kommiffär Hr. v. Pfuel cine 
Broflamation , durch welche er alle biedern Neuenbur- 
ger, bie cine Waffe zu führen im Stande find, auffordert, 
auf das Heil des Vaterlandes zu wachen. 

Der Neuenburger Abrheilung des Zofinger- Vereines, 
welche bei dem Korps zu Valangin geitanden , und in einer, 
an die andern Abrheilungen diefes Vereins gerichteten, 
Druckſchrift die Beweggründe ihres Benchmens, näm- 
lich : Treue gegen den König u. die geſetzliche Ordnung- 
darlegte, iſt von der Wagdtläuder Abtheilung angeden- 
tet worden, daß fie beim Bcharren auf folchen Grundfü- 
gen fich licher vom Vereine trennen folle! 

Freiburg. Ein ehrenwertber Bürger, Herr Düc, 
bat auf dem Gterbeberte zur Unteritügung der Armen 
12,000, für die Erziehung von Waifen 2000, für die Ber- 
beiferung des Primarunterrichts 6000, für die Errichtung 
einer öffentlichen Bibliothek 6000, und eine Summe von 
10,000 — 20,000 Franfen für die Erbauung der projeltir⸗ 
ten großen Brüde über die Sarine, vermacht. 

Genf. Der erſte Syndie Rigaud, einer der Tagfa- 
ungs-Diputirten, welche dem Könige der Franzoſen in 
Solmar ihre Aufwartung gemachte haben, bat cine mit 
Diamanten und dem Portrait Ludwig Philipps verzierte 
Dr erbalten. — Den 24. Nov. it Bourquin bier ange» 
ommen. 

Bern. Am 26ten verwarf der gr. Math den Antrag 
des Hrn. Frankhauſer: die Mitglieder des Verfaſſungs- 
raths zu entichädigen. In der gleichen Sitzung wurden 
folgende Befoldungen feſtgeſetz Regierungs- Gtatt- 
balter ite Klaffe, (Bern) Fr. 3000; 2e Kl., 2400; 
30 Kl., Fr. 2000; de Kl., Fr. 1600; 50 Kl.„Fr. 1200, 
Gerichtspräfidenten: 1c Kl. (Bern) Fr. 2400 ; 
2 AL, gt 2000; 3e Kl, Fr. 1800; Ae Kl., Fr. 1400; 
5% Kl, ut. 1200, u - 


vsantreiaut 

Paris.27, Nov. Vorgeitern war man bier Bis inden 
äten Abend ohne Berichte von Lyon , und die Regierung 
eh an der Borſe befannt machen, daß die Verbindung 
gwifchen Baris, Marfeille, Toulon, Nismes, Montpellier 
und einem Theile der Provence und Languedor abge- 
drohen fey. Ein beunrubigendes Gerücht jagte deß⸗ 
dalb das andere; das eine lieh das Militär zu den Eim- 
pörerm übergeben, das andere verficherte, Napoleon der 
Aweite fen proflamirt und eine proviforiiche Regierung 
eingefeht worden, und der ganze Süden bätte fich erho⸗ 
ben. Auf der Börfe berrfchte ein panifchte Schreden; 
viele, an der Exiſtenz der jegigen Regierung vergmeifelnd, 
wollten um jeden Preis ihre Staatöpapiere verfaufen. Ge⸗ 
gen 9 Uhr Abends langte jedoch der Lyoner Kurier an u. 
drachte die (uns fchon bekannten) Nachrichten bis zum 
Mirtwoche Abend. Geſtern erhielt die Regierung Depe⸗ 
fchen vom General Roguet, nach welchen derfelbe in Mon- 
tefun Stellung genommen bat, um daſelbſt die von allen 
Seiten ihm zueilenden Hülfstruppen zu fonzentrirch. 
Beim Abgang feiner Briefe war er bereits ın Verbindung 
mir dem Adjutanten des Marichalls Soult, umd jeht wird 
er fich mit legterem und dem Herzog von Orleans vercini- 
et haben. Auf feiner Reife nach Lyon hat der Herzog von 
—8 überall die ſprechendſten Beweiſe von Anhänglich⸗ 
keit erhalten; die Nationalgarden boten ſich ihm an, gegen 
die Rebellen zu marfchiren, und allgemein war der Ruf: 
Keine Anarchie mehr! Dieſe Nachrichten snfammenge- 
nommen mit dem feiten Auftreten der Deputirtenfammer 
und der von der Negierung gezeigten Energie, haben das 
geſunkene Vertrauen wieder gehoben und die Ucberzen- 
ung verbreitet: daß Frankreichs innere Ruhe durch die 
voner Vorfälle nicht geitört werde; - * 

General Becker it zum Oberkommandanten in Mar- 
feille und Hr. Gisquet zum Polizeipräfekten in Paris er- 
nannt worden. General Delort, Deputirter, iſt nach Me 
abgercist, um das Oberfommando der dortigen Division 
wieder zu Übernehmen, und der Herzog von Trevifo bat 
* nach Straßburg begeben. — Der Miniſterpräſident 

erier bat ein Rundſchreiben an die Präfelten erlaſſen, 
um die Beforgniffe zu befeitigen, welche die Lnoner Ercig- 
niſſe veranlaſſen möchten , und ihnen die gemefleniten Bc- 
fehle ertheilt, im Falle eines Aufruhrs in ihren Departe- 
menten, die enticheidendften Maßregeln zu ihrer Unterdrü⸗ 
ung zu nehmen. 

Bairstammer. Eibung am 25, Nov. Nachdem bie 
Kommiſſion wieder über eilf der neuernannten Bairs Bericht 
erjlattet hat, werden fie eingeführt: fie leifien den Eid, und 
nehmen Plab auf dem linken Flügel der Kammer. Diefe 
wahl in ihren Bürcaug eine Rommiffion zur Prüfung der 
Bill über den 23. Art. der Karte, 

Sitzung am 26. Nov. Einſtimmig wird eine Adreſſe an 
den König beſchloſſen, worin die Kammer ihre Meinung auge 
drüdt, daß die Unruhen in Lyon mit militärifcher Gewalt 
unterdrüdt, die Urheber befivaft, die Hebrigen Verzeihung 


erhalten müßten. 

Deputirtenfammer. Sitzung am 25. Nov. Die 
Kammer befchäfftigte fich mit der Bill über Berbefferung des 
Strafgefebbuches. Der 1. Artifel Cſ. NP, 166 unferer Zeit.) 
murde angenommen. Der Mintiterpräfident trat ein, und er⸗ 
flattete einen ausführlichen Bericht über die Vorfälle in 
Lyon. Der Abg. Auguſtin Giraud, aus dem Centrum, legte 
einen Vorſchlag auf das Büregu des reg nieder, 
Man fannte den Inhalt nicht. Es erhob fich eine heftige Des 
batte; das Centrum verlangte, unter dem Widerfpruche der 
Blügel , die Kammer folle, die Tagesordnung zurüdfchend , 


ch fogfeich in den Bürenug mit dem chen nichergelegten Vor⸗ 
chlage befchäfftigen. Der Präfident begünfigte das Verlan⸗ 

n des Centrums gegen die Beſtimmungen des Neglements. 
209 Mitglieder der Kammer blieben deshalb auf ibren Blähen 
hur 127 gingen in die Buͤreaux. Lehtere mußten fich deshalb 
in den Saal zurücbegeben. Laffitte bielt eine würdevolle 
Nede, worin er erflärte, der Braäjident fen gegen die Oppo⸗ 
fition parteitich. Als man fich endlich verſtandigt hatte, 
fimmte Die ganze Kammer in den Büreaug mit großer Einig» 
keit dem Antrage bei. Diefer ging dabin, in einer Yorele 
an den König zu erflären: die Kammer fen bereit, aus allem 
Kräften die Regierung bei Unterdrüdung der Unruhen im 
Lyon zw unterfüßen. 

In der Sitzung am 36. Nov. wurde die am dem König jur 
erlafiende Adreſſe diskutirt. Durch Angriffe auf das Mini» 
ſterium und dejien Prälidenten Gaf. Berier insbefondere , ver⸗ 
anlafte Hr. Mauguin wieder fehr heftige und ſtürmiſche &ce» 
nen, nach weichen jedoch der Entwurf der Adreife mit 294 
gegen 15 Stimmen angenommen wurde. Die Deputirtens 
fammer bietet im derfelben, Namens der franz. Nation, denk 
König ihre Beibülfe an, um die öffentliche Rube, da wa 
fie geriört ſeyn könnte, wieder herzuſtellen, die Anarchie zu 
unterdrüden, die glorreiche Zuliusrevolution zu handhaben 
die Zuſtitz in Kraft und die Geſehe in Achtung zu erbalten. 
— Diefe Adreſſe wurde den gleichen Abend dem Könige von 
der großen Deputation der Kammer überreicht. ß 

Vorige Nacht wurden 8 Individuen verhaftet; mie 
man versichert, wegen Theilnabme an einem Komplotte, 
en Herr Herzog von Reichitadt auf den Thron zu ſetzen bes 
abfichtigte. . 

Ayon. 21, Nov., Abends. Der Tag verſtrich völlig ru⸗ 
big; ein Fremder, der die in unferer Stadt berrfchende Ord⸗ 
nung fübe, könnte nicht glauben, daß geſtern Bürgerkri 
war. Heute if vom nichts mehr bie Rede, der Verkehr i 
yolis rei; in Bellecourt find fogar die Magazine ofen, ich 
omme fo eben von einem.Gang nach jenem Quartier. Den 
geraten Erzählungen , die man. gibt, muß man feinem 


Blauden beimeſſen, ſum Beifpter afs ſeyen die Verbrechen 


ausden Befängnifien entkommen; ſie hatten es verſucht, allein 
Die drei erſſen wurden am Gefangnißthor getödtet. Die ange 
en Burger der Stadt haben fich fo eben mit den Ar» 
eitern vereinigt, und verfeben mit ihnen die PBatrouillen jur 
Handhabung der Ruhe. — Eben beute hat der Munizivalrach 
eine Summe von 150,000 fr. für die nothwendigſten Haupt⸗ 
bedürfniite des Augenblicks, und zur Unterſtühung der Ver» 
wundeten nebſt deren Familien bewilligt. Eine unmittelban 
bierauf im Munizipalrath eroffnete Subfeription follte gleiche 
falls eine bedeutende Summe eintragen. Hr. Etienne Baus 
tier bat allein ſchon für 25,000 Fr. unterzeichnet. Andere 
Subicriptionen find zum nämlichen Zweck bei den Notarien 
von Lyon und im Büreau des Brecurfeur eröffnet, 
Kolgende (ihrer Charakteriſtik wegen bemerkenswerthe ) 
Broflamarion des PBräfekten wurde am 23" angefchlagen: 
„Arbeiter! Eure Seftionspräjidenten werden fich bci mir 
verfammeln, um gemeinfchaftlich mit euern Vorgefehten au 
Mittel zur Linderung eueres Leidens bedacht zu ſeyn. E 
find gute Bürger, ſehet im ſie euer volles Vertrauen. Gebet 
ibnen Gehör, wenn fie euch jagen, euer und unfer Haupt« 
bedärfnif fen Handhabung der Ordnung, Wiederherſtellung 
der öffentlichen Ruhe. Zch lade euere HS. Präfidenten ein, 
fich zu verabreden, um fi) moglichſt bald mit einander zu mit 
u begeben. Ich bin im jeder Stunde bei Tag oder Nacht zu 
brem Empfang bereit. Arbeiter! Achtung für das Geſeh, 
Achtung für Eigentbum, Duldet nicht, daß Hebelwollende 
ſich bei euch eintchleichen, um eure Abfichten verläumden zu 
laſſen. Ihr habt mich euern Vater genannt, ich will Vater 
auter Kinder (de bons entants) ſeyn. Lyon, im Bräfeftur- 
Hotel, den 23, Nov; 1831, Der ar Dumolart.” 


n IanD. 
London. 25. Nov. Gnebrere Blätter verfichern, das 
Barlament werde defwegen fo bald fich verfammeln, um 
ein Geſetz gegen die politiichen Vereine zu geben; der 
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Kurierꝰ aber erflärt fich für authorifirt, diefer Angabe 

umiderfprechen, und fügt bei, daß die Behandlung der 
— die einzige Urſache der jo frühen Zuſammenbe 
rufung ſey. Die legte königliche Proflamation trägt be, 
reits ihre Früchte; der große politiiche Verein in Bir- 
mingbam bat Testen Dienitag beichloffen, feinen Organi- 
fationsplan zurüdzunchmen. 

Das Hans Roihſchild in London hat fich der Ne- 
goziirung einer Anleihe von 1 Mil. Pd. Sterl. für den 
päpftlichen Hof unterzogen.  — 

In wenigen Tagen wird das königliche Schiff „Beagle” 
von Plymouth auslaufen, um eine Reife um die Welt zu 
machen. — Am 2i1ten gab es in Sunderland 13 Eholera- 
franfe und 5 Todte. 

Yriederlande, 

Haag. 21.Nov. In der zweiten Kammer der Ge- 
neralſtaaten legte heute der Finanzminister einen Anichlag 
der Koſten vor, welche der fortdauernde Kriegsſtand für 
das %. 1532 veranlaffen werde. Der Anjchlag enthält 
für die Seemacht 3 Mill. , für das Landheer 31, und 
für die Berzinfung der den Belgiern zugerheilten Schuld 
8,400,000: zufammen über 42 Millionen Gulden. Zur 
Deckung diefes Bedürfniſſes wurde cine freiwillige An- 
leihe zu 5%, und, wenn fie nicht eingebe, eine gezwun⸗ 

ene Anleihe vorgefchlagen; zu diefer folle Feder nach 
Sefsungen uud Einkünften beifteuern. 
Deutfdhland. 

- Franffurt. 22. Nov. Mehrere Hundert pofnifche 
Dffisiere vom Romarino schen Korps find, auf ihrer Wan- 
derung nach Frankreich, in unferer Nachbarfchaft ange 
kommen. Sie haben zum Theil nicht einmal unentbehr- 
lichſte Bufbeticbun. Reichliche Beiträge werden in 
Frankfürt für ſie — gebracht. 

Kaſſel. 16. Nov. Der Antrag unſerer Stände» 
verfammlung an die Regierung, wonach die Gefandten 
am Bundestage die Weifung erhalten mögten, fich künfti 
in konſtitutionellem Beifte zu benchmen, findet im furbef- 
ſiſchen Lande großen Beifall. Das beweifen Adreſſen 
mehrerer Städte an unfere Stände. 

Berlin. 18. Nov. Die Eenjurbehörde bat unferen 
Buchhäudlern die Annahme von Subieriptionen zu dem 
angefündigten Auszuge von Rottecks Weltgefchichte un⸗ 
terjagt. Die Zahl der verbotenen Bücher iſt bei uns in 
der neueiten Zeit ſtark augewachſen. Aber was nügen in 
diefer Sache Verbote? . . 

— In Berüdfichtigung und für die Dauer der im 
Königreich Sachen gegen die Cholera getroffenen Maß⸗ 
regeln ‚ iſt von bairifcher Seite die Contumaz und das 
Desinfektionsverfahren am der dortigen Grenze aufge» 
boben worden. Reifende und Waaren von dort, Fon 
nen daher mit unverdächtigen Geſundheitszeugniſſen vers 
feben, in Baiern frei eintreten, jedoch nur an den bis. 
berigen Eontumazitationen. 

Oeſtreich. 

Wien. 21. Noy. Der General Baron Frimont iſt an 
die Stelle des verftorbenen Brafen Giulai zum Hoffriegs- 
tath-Präfidenten ernannt worden, und wird in cinigen 
Tagen bier eintreffen. — Die angefebeniten Wechſelhäuſer 
Wiens haben zu der neuen Anleihe ihre Anerbietungen auf 
- 82 gejtellt ; es feheint aber , daß die Regierung diefen 
Preis nicht für annehmbar hält. 


Polen. 
Bon der polnifhen Gränze. 14. Nov. So viel 


man aus guter Quelle erfährt, dürften wohl dem ruſſiſchen 
Kabinette, wegen der auftallenden Härte gegen die Polen, 
bon den andern Mächten Borftellungen gemacht werden. — 
Es iſt die Rede davon, daß fogar das Vermögen aller der- 
jenigen eingezogen werden foll, denen, als Offizieren in 
den Heerbaufen Romarino's, Rozyzti's und Rybinsfid, 
die Rüdkchr in ihr Vaterland unterfage iſt. Auf jeden 
Fall wird es ihnen nicht geſtattet ſeyn, ein Eintommen 
von ihren Gütern ins Ausland zu bezichen; dies iſt ſchon 
jegt verboten; und daß es nicht heimlich gefchche, dage⸗ 
gen werden alle möglichen Vorkehrungen getroffen. Date 
um find die flüchtigen Polen in fo trauriger Lage. (A. 3.) 

Dresden. 19.Nov. Viele Polen, die bisher in Preu- 
fen zurüdgebalten wurden, kommen bier an, um weiter 
nach Sranfreich zu reifen, nicht nach Belgien; denn die 


-bortige Revolution iſt ihnen ein Gräuel. Die Unvermö- 


genden erhalten von der franzöfiichen Gefandtichaft im 
Dresden binlängliches are Der König von Preu⸗ 
Ben hat Allen, aus dem Großherzogthum Poſen, die am 
dem Kampfe in Polen Theil genommen, volle Verzeihung 
gewährt, und befoblen, fie wieder in Befig der einge zo⸗ 
genen Güter zu ſetzen. Eben fo benimmt ſich die öſtreichi⸗ 
{che Regierung gegen die Gallizier ; auch bebandelt fie die 
ausgewanderten und verbannten Polen mit großer Milde, 
und nimmt fie fogar (wie es heißt) im ihre Armee auf. 
Ganz anders verfährt > rg‘ gegen die Befiegten. 
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Konfantinopel. 25. Oft. In Damaſt iſt der 
neu ernannte Statthalter, Mehmed Selim Bafcha, durch 
einen Aufitand und mehrere in der Stadt felbit gelieferte 
blutige Gefechte geuöthigt, fich mit feinen Truppen in 
das Caſtell zu flüchten. 

‚ Kabira. 13. Sept. Hier und in Mlegandrien has 
die Cholera aufgehört, nachdem bier in 24 Tagen über 
30,000 Opfer derfelben gefallen, und in letzterer Stadt, 
die nur 60,000 Einwohner zäblt, acht Tage lang täg- 
lich 600 bis 800 Menſchen bingeitorben find. Jn vie 
len Dörfern iſt die gan e Bevölkerung ausgeitorben , 
in andern mehr ald die Hälfte. Es kommt uns daher 
ganz fonderbar vor, wenn wir in europälichen Blättern 
die Krankheit mir den fürchterlichiten Zügen befchrieben 
finden, weil fie in diefer oder jener großen Stadt wäh- 
tend mehrerer Wochen einige Hunderte getödter bat. 
F hörte man auf den Straßen nichts als gellendes 

ammergeſchrei und düſtere Klagelieder. Man ſah in 
den Straßen an allen Eden arme, wohnungsloſe Araber, 
von den Krämpfen ergriffen, fich wälzen. Auch die 
Großen des Landes find nicht verfchont; der Paſcha 

oh von einem Schiffe auf das andere. Große Hau— 
en von Leichen find in Ein Grab gelegt, und kaum 
ein Baar Fuß tief mit Erde bededt. 

Yiadtrag und Yieueftes. 

Rangentbaler- Verein. Der „Constitutionnel 
Neuchätelois” vom 26. Nov. enthält die am 25. Sept. an⸗ 
genommenen Statuten dieſes ſchweizeriſchen revolutiond- 
een Comite-Direfteur. Ymiten $. legt fich diefe Sorie- 
tät den Namen eines „Sicherheits. Vereins” bei, und tells 
fich die Aufgabe: für die Zeit, die fie dazu für geeignet 
erachten werde, eine Revifion des Bundes-Vertrags vor- 
aubereiten. In den 8 folgenden 66. werden Organifation, 
Gefchäftskreis, Zweck u. f.w. der Eantonal-Eomite'$ be= 
fimmt. Zu proviforifchen Berichteritattern (Präfidenten) 
der Eantonal-Bereine wurden ernannt: 
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4. für Zürich: DObergerichtspräfident Keller ; 

: Bern: Smboof von Burgdorf, in Bern; 
3. — Lugern: Caſimir Pfyffer; 

Solothurn: Narböbere Dürrbols; 


5. — Freiburg: E. Charonay, Gerichtichreiber zu Murten ; 
6. — NMarau: 9. Tanner, Appellr.; 

7. — St. Gallen: Reaierungsratb Baumgartner; 

8.— Tburgan: Negterungsrath Merk; 

9% — Glarus: Zeugbaus-Infpeftor D. Schindler ; F 
10. — Avppenzell: Dr. Heim, von Gats; 

11. — Waadt: Dr. Gougger, zu Noll; 

12. — Graubündten: Eblin, Arzt in Chur; 


13, — Schaffhauſen: Ferdinand Waldkirch; 
14. — Teflin: G. Envini-Berfeabini. 
Im $.11 wird das Luzerner Comite proviforiich zum Co⸗ 
mite-Direfteur ernannt, 

Luzern. Durch Kreisichreiben hat der Vorort ſämmt⸗ 
lichen Ständen folgende Anzeigen gemacht : 

Unterm 12. Nov.: Laut eingegangener Eröffnung des 
franz. Hrn. Botfchafters, it derfelbe von dem Mintiterium 
der auswärtigen Angelegenbeiten angewieſen, jedem von 
den Kantonal-Webörden nach Algier ausgeſtellten Reiſepaß 
fein Viſa zu verweigern, indem bie Befugnid, Bewilli« 

ungen jur Heberfabhrt nach Algier zu ercbeilen, ausfchließ- 
ich dem Kriegsminiſter zuſfehe, und ın Ermanglung einer 
ſolchen Bewilligung kein Schif einen Reifenden nad Hr 
Hier aufnehmen fönnte. 

Unterm 16. Nov.: dafi er zu Entlafung aller im Kanton 
Neuenburg Hebenden Truppen Auftrag ertbeilt babe, wo⸗ 
gegen die bisher zur Ablofung bezeichnen gemefenen Korps 
der Kantone Bern, Solothurn, &t. Gallen und Yargau 
auch ferner in der Weile verfügbar bleiben , daß fie aufden 
unmittelbaren Ruf der eidgenöfifchen Mepräfentanten ab» 


jumarfchiren haben. 

Neuenburg. 29.Nov. Heute laufen Berichte über 
Berichte ein, daß die Fnfurgenten fich zu einem erni- 
baften Angriffe auf die Stadt bereiten, der im diefer oder 
einer der nächiten Nächte Start baben folle. Ebenſo hat 
man die beſtimmteſten Nachrichten, daß denfelben im 
diefer legten Nacht eine Kanone zugeführt worden. Des- 
balb it der Dienft fchr ftrenge, und Niemand kann Nachts 
mehr in die Stadt noch aus derfelben, wenn es nicht gan 
befaunte Leute find. Wir find gerüftet, fie zu empfan- 
— und in den Truppen, fo wie in der Nationalgarde 

erricht der beſte Geil. 

Der berüchtigte Bourquin ſteht aufs Neue an der 
Spige diefer Bewegung; hieraus mag die ge Belt 
fließen, was man von dem Ehrenmworte und der Yn- 
terwerfung diefer Leute halten kann. 

Der Redaftor des Meuenburger- Fournals ift wegen 
zwei Artikeln auf den 2. Dec. vor Bericht geladen worden. 





DParifer-Börfe. 
28. Nov. SH. Fr. 94. 75. — 3%. Fr. 68.25. — Esp, 56% 
—1. — Nap, 81. —, — Haiti 255, — 4 Can, 970—975, 
Wiener Börfe 


22. Nov. SG Metall.35% ; 496 Metall. 77; Bankakt. 4132, 
23. Nov. 865 7751133, i 


Londoner Börfe 
25, Nov. Konfols ı 84. 
u u rn 
Anzeigen. - 
Da inder Stadt Bafel fich das Gerücht verbreitet, als hätt 
ich am 21, Yuguf an dem Gefechte bei Kielal durch perföns 


liche —— thätigen Antheil genommen, fo erfläre ich 
hiermit die Verbreiter dieſes Gerüchtes als infame Lügner , 
indem ich ſowobl Durch Bürger Rheinfeldens, als felbit durch 
Difigiere der Stadt Bafel, melde gleichjeitig in Mheinfelden 
Hd) befanden, die Unwahrheit dieſer Ausſage zu bemeifen im 
Stande wäre. Baſel, den 30. Nov. 1831, 

J. Salenbach, Grenadier-Dberlientenant 

beim Aargauer Bar. Fleih. 


Die freiwillige Militär-Befellfchaft 
bat am 26. Nov. wieder eine allgemeine Sidung gehalten. 
Es wurde darin beſchloſſen, die Zufammenfänfte fo wie 
früher, auch rernerbin ale Samftage fortjufeßen und an 
alle Hrn. Dffipters die Einladung zu fleißigem Beſuche an- 
geben zu laſſen, mozu eine gute Bedienung auch das ihrige 
beitragen mird. 

Die &. Quartiergeber der fih bier aufbaltenden Eida. 
Hrn. Dffigiere werden der Gefellfchaft viel Vergnügen ver- 
urfachen wenn fie folche durch biefige Offisiers dort werden 
einführen laffen. » 

Zugleich dient sur Anzeige, da die Bibliothek feit letz⸗ 
tem Winzer durch Anſchaffung mehrerer vortrefflichen Werte 
und Bläne einen nambaften Sumads erhalten bat. 


Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft für den Bodenſee. 
Es wird biemit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
das Dampfihiff „Leopold” am mädilen Mittwoch den 
30. dies feinen regelmäßigen Kauf mit der Fahrt Morgens 
8 Ubr nah UWeberlingen und Zubmwigsbafen antreten und. 
ſonach, den andgcgchenen Tabellen gemäß, fortfchen wird, 
melde für die Wintermonate gültig find. 
as Schiff, welches mit zmei bequem eingerichteten Kar 
jüten verfeben iR, bat eine die gefehlidhe Braäfung des drei 
fachen Normaldeudes beiiandene Doppelmafihine nieder 
Drudes jmeimal — * ig alſo vierzig Pferdfräfte aus 
der beräbmtenten engliſchen Fabrif von Boulton Wart et C, 
und legt im der Megel drei Stunden Weas in einer zurüd. 

Für die Sicherheit il die größte Borücht getroffen mor- 
ben, und die Mube mit der das Schiff die aröften Wellen 
durchichneidet, macht die Fahre au bei Hürmifcher Wite 
terung angenehm. 

Die Tagen für die Reiſenden find ebenfalls öffentlich fund 
gemacht worden, und das Bublifum wird böflich eingeladen ‚ 
von biefer Ähern und bequemen Reifegelegenheit über dem 
See Gebrauch zu machen. 

Eben fo iſt für den Transport der Güter die befle Ein- 
richtung getroffen worden, am foldhe fiher, fchnell und mobl« 
verwahrt über den See zu bringen, und man bat zur Er⸗ 
—— —* Berfendangen die bisherigen Segeifchi fffrach⸗ 

e alten. - 

Diefes gemeinnäbßige Unternehmen, —— und 
ausgefuhrt durch einen Verein der Anwohner des Godenfees 
und großmüthigſt unterfüßt von Seite der Brofbersonl. 
Badischen Regierung wird fomit unter den Schub des Han» 
bei und Gemwerb-treibenden Bublitums der Umgegend des 
Bodenſees gelelt und defien Theilnahme und Unterkügung 
dertrauungsvoll entpehengefchen. 2 

Konflany, den 24. Nov. 1831, 

Die Verwaltung. 


Balfendes Meuiadrsgefhent für Gebildete, 
Bei Drell, Füsli und Comp. in Zürich iſt erſchienen 
und in allen Bucbandlungen ju baben: 
SOUVENIRS DE VICTOR DE BONSTETTEN 
&crites en 1831. 
8. 124 Seiten. Eleg. broch. 1 Franten. 
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Bel Felit Schneider, Buchdrucker in zu erbalten: 


Neue prophetiſche Schrift. 
Die rärhfelhafte Wunderzabl Sieben in den Offen- 
barungen der heil. Schrift A. Teſtaments und die ge- 
beimnißvolle heilige Zub! Drei in den Offenbarungen 

des N. Teſtaments nebit der Auflöſung. 
VProphetiſche Deutungen und merkwardige Aufſchlüſſe ente 
baltend, geichönft aus biblifchen Quellen und ans Licht ge» 
fiellt von Ebritianug Schlicht, A Yr Bogen art. gebefter. 

Hanau bei Fr. König). Breis Zifre. 

Der Berfaffer , ein geborner Frankfurter, bat feit 30 Jah - 
ren aus der reinen Quelle der Selbiterfenntniß, fowobl in 
religiöfer Beziebung als befonders in der Entwidelung un 
fers Weltfodems u. der Himmelstörver febr intereffante 
Andeutungen und Aufſchlüſſe gemacht. Der dentende Menich 
und erleuchtete Chrin wird bei Lefung derfelben neue We⸗ 
ge der göttlichen Vorſehung und des Weltgerichts entdeden 
und in Blaube, Kicbe und Hoffnung für das beſſere 
Benfeits ſich genärkt fühlen. 


In allen Schweigerfhen Buchbandlungen, und in der 
voldenederfchen Keihbibliorhet in Bafel ih, für 
reunde des Scherzes, A 1 Batz. zu haben: 


Bortrait 


eines : 
Eholerler-Bräfervativ-Mannes. 


Nebit einem Eholera-Lied. 
Ben DM. 8. Saphir, Meb. des deutfchen Horizont. 


Der Vaterländifhe Pilger in der Schweiz. 
Ein näpliches Unterhaltungsbuch, ober großer Hausfalen- 
der fürdas %.1832, Erler Habrg. Mit ſchönen Abbildungen, 
nebft dem beliebten Lied: Harmomie, in Noten zu d Stim« 
men gelebt, v. 9. 8. Nägeli. Breisinfe, pr. Dub. if 36. 


Der Lahrer Hinkendebot. 


Neuer hißoriſcher Kalender für 1832. Mit einer lithog. 
Randt. u. Abbild v. luſtigen Geſchichten sc. nebſt Belchreibung 
der Baslerfchen, fo wiealler übrigen Schweizerſchen 
Bnfurreftions-Begebenbeiten sc. vom 9. 1830 bis 1331. 10fr. 
Außer diefen find auch alle übrigen in» und ausländifche 
bitor. Hausfalender , Komptoirkalender, u. Tafhen-Schreib- 
Talender, mit u ohne Kupf. F baben in der 

Holdenederfhen Reibbibliothek 
zunächſt dem Kornhaus. 


Literariſche Anzeige. 
Mit Neujahr 1832 erſcheinen in 
unſerm Verlage: 


Spindler's Zeitfpiegel. (Bmeiter Fahrgang). Lieferun. 
en aus dem Gebiete der Romantik, der Kunſt, der Ge⸗ 
chichte und des Lebens. 

Hädrlich 52 Hefte oder 6 große Detav-Bände, wovon 
jede Woche regelmäßig 1 Heft a 3 Bogen, in Petitſchrift, 
mit elegantem Umfchlage , portofrei überliefert wird. 
Abonnements-Breis D Fahr .18., oder 11 Rthlr. 

Rarlsruher Unterhaltungs» Blatt. (Fünfter Vahrgang.) 
Ein unterbaltendes und belchrendes Bilderwerk für alle 
Stände, Yung und Alt. , 

Hährlich 52 ausgeführte Beihnungen mit 26 Bogen Tert 
in groß Quarto, wovon jede Woche regelmäßig 1 Tafel mir 

Bogen Text portofrei überliefert wird. 

onnements-Breis D Bahr fl.5. 12 fe., oder 3Nthlr. 

Daſſeibe mit meitern 26 Tafeln, ganz neue Compoſitio · 
nen, in denen die Hauptmomente aus anziehenden Erzäh- 
ungen und Novellen, — die intereffanteiten Situationen 
aus den Heldengedichten KJomer's, Dirgil’s, Taſſo's, 
Dante's, Offian’s, Milton’s und Wieland’s , aus den 





. Eompoition gelie 


dramatifchen Schövfungen Sophokles, Ariſtophanes, 
Shafespear’d, Lalderon’s, Kacine's, Corneille's, Mor 
kieres, Schiller's und Böthers, — das Erbabende aus 
der beiligen und religıöfen Dichtung — und mitunter auch 
Scenen aus dem wirklichen Leben bildlich dargetehlt werden. 
Sur Ausführung diefee Compoſitionen wıren mir fo glüd« 
lich» einen Künsller gu gewinnen, der, wie feine Leitun- 
gen beweifenn werden, auch den Anforderungen des gebildet- 
den Geſchmackes Genäge zu-leiiten vermag ‚, und dem Here 
Geheimerath von Böthe, auf die Ueberiendung von 16 
großen Handgeichnungen zu feinem gefeierten Faud, in 
einem febe verbindlichen Schretben almtwünfdend, bie 
Buſicherung gegeben : „ Die Weimariſchen Aunftfreunde 
„ hätten das vorzugliche Talent des geiſtreichen jungen 
„ Aünftlers bervundert. ” 

Im Ganzen jährlich 75 Tafeln mit ausführlichem Terte 
in arof Quarto, wovon iede Woche regelmäßig 1 Beihnung 
mit Ters umd * alle 14 Tage eine weitere ganz neue 
ert wird. 

Übonnements-Preis PYabr f.7. 36 fr., oder 4Nthlr. 8 gr. 
Le ımunde en estampes, me&langes de litt@rature, de geo- 

graphie, d’histoire, d’histoire naturelle, etc. Descrip. 

tions de monumensremarquables, Jdes ınaurs, usages 
et coutumes des divers peuples du monde, 
Fi i * 


as ill: 
Die Welt in Bildern, oder bildlihe Dariiellung aus der 
Marurgefchichte, Känder» und Volkerkunde, Geſchichte und 
fdHönen Literatur, nebit ausführlicher Erflärung und Er- 
läuterung derfelben ın Beibreibungen und Erzählungen. 

Amuser, instruire , renire meilleur.- 

Zu unterhalten, zu mterrichten, beſſer ju werden. 

Unter diefem Zitel: Le monde en estarnpes etc. er* 
ſcheint eine freie Uebertragung des Karlsruher Inter» 
baltungs » Blattes ins Sesnzölifche, von einem ausge» 
jeichneten Gelehrten Franfreichs , deſſes neuehes Werk: 
„ Hiltorifche Ueberſicht der feansöifihen Sprache und 
Kiteestur” näciens unter die Breife fommt. 

Hährlich 52 ausgeführte Zeichnungen mit 25 Bogen Tegt 
in groß Quarto, movon iede Woche ı Zafel mis Yz Bogen 
Terr, im reinen franzöſiſchen Style abgefaßt, vortofeei 
überliefert wird. 
Abonnements ⸗Preis PYabr fl.5. 12 tr ‚ oder 3 Rtblr. 

Elegante Welt. (Zweiter Jabrgang). Journal für die men» 
fien und gefhbmadvollien Moden der Herren. - 

Jeden Samitag erfcheint in gr. 8. cıne bäbſch colorirte 

ee mit ausführlichem beutfchem Tex'e in elegantem 
michlag. - 

Abonnements-Breisbalbiährlih f.3., oder 1 Mtblr. 16 gr. 

Elegante Welt. (Bmeiter Vabrgang). Bournal für die 
neuellen und —— Moden der Damen. 

eden Samitag ericheint in gr. 8 eine bibfch colorirte 
— — anstubrlihem deutſchem Texte in elegantem 

mfchlag- 

Abonnements-Breis balbiährlich fl.3., oder 1 Mtblr. 16gr. 
Unentgeldlich werden, vom Beit zu Seit, beigegeben: 
1) In Natura, Heine Mufer von den neuften, am meiſten 
in Mode fommenden un und Kleider-Stofen, um am 

Stoffe felbit Sarbe, Deffins sc. beurtbeilen zu fönnen. 

2) Berreue Nahbildungen von den in Paris und 
Lyon neu berausfommenden , gelhimadvoliten und gang 
bariten Seiden- und andern Zeugen, um bernach beim 
Einkaufe feine Husmwahl treffen zu können. , 

Die näachſten Nummern bringen in Natura: Aventurine 
und Feuille d’acıntke, 

Zlegante Welt. (Bweiter Babryang). Modriourmal für 
ZTifchler und Tapesierer ıc. 
"Jeden Samſtag erfcheint in gr. 4, eine colorirte Tafel 
mit Bezeichnung der Gegenitände. 

Abonnements-Breis balbiährlich J. 3. 36 fr., oder 2 Rıblr. 

Ueber fämmtlich voriebende Schriften wurden an alle 

Buchhandlungen ausführliche Anzeigen verfandt. 

Karlsrube, im Nopbre. 1831. 


€. F. Müller'ſche Hofbuchhandiung. 





Samftag 


Neo, 168, 





den 3. Dezember 1831. 
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Schwei;z. 


Bafel. 2. Dee. Ueber die Reſultate der von den 
— Mrpebienteen, in Berbindung mit den Regierungs- 
ommiffarien, geichehenen nochmaligen Aufforderung der 
Gemeinden, weiche wicht geitimmt haben, iſt fchon im 
Allgemeinen vorläufig Nachricht gegeben worden. Wir 
erfahren nun das Nähere darüber ; in Lieſtal und Mut- 
zen; wurde gar nicht geſtimmt, im andern Gemeinden 
fimmten nur wenige, im Allgemeinen ergibt fich nun 
folgendes Refultat : 

geſtimmt haben sonen Trennung 3365 

— — r Trennung 802 

— im Ganzen 4667 


Es haben alfo 173 Bürger in diefen noch übrigen Gemein 


den geitimmt, wovon 46 fr Trennung und 127 dagegen. 
Die Gemeinden Artesheim, Pfeffingen, Schönenbuch 
und Therwyl wurden aus dem Grunde nicht wieder at- 
gefeant weil nach vorgelegten Brotokollen diefelben Dann 
r Dann erffärt hatten, daß fie nicht ſtimmen würden. 
Im Februar harten 7573 Bürger geftimmt, fo daß 
alio gegenwärtig mehr als die abiolute Mehrheit aller 
damals Stimmenden. fich für das Verbleiben erflärt 
bat. Nach diefen Angaben läßt fich auf die Arithmerif 
des „Eidgenofien” ſchließen, nach welchem 1% für Dlei- 
ben, Y; für Trennung und 5 gar nicht geftimmt haben. 
Wir wien alfo, daß nach demfelben 3365—502 ift, und 
daß die Anzahl der ſtimmfähigen Bürger nach Belichen 
auf 4000 oder auf 19000 aefeht werden fann! Nach 
den gleichen Grundfägen rechnere wohl der Korreipon- 
dent des Repubtifaners (Hr. Dr. Fren?) , welcher am 
Tage der Abſtimmung vierzig Bafeler Gefährte durch 
Lieſtal pafjiren ließ! Doch mit Zahlen nehmen es die 
Herren nicht fo genau wie wir, 
Denn ’s Ei mol Eis, es iſch e Gruus, 
&s Iuegt is au den Augen us!” 
Bemerkungen über die Trennungsfrage. 
Die in der legten Nummer der Neuen Zürcher Zeitung 
abgedrudte Proteſtation der Gemeinde Lieflal gegen die Ab⸗ 
immung über die Trennung, je at die wirflichen Ubiichten 
er Faktion aufs Klarite, und ih infoferm eines der merk- 
mwürdigiien von Lieſtai ergangenen Altenfüde Wenn die 
visiveloracene Bırtfchrift * 433 Trennung vom Kanton 
verlangt, und Anſchließen an einen andern anerboten batte, 
wenn das Lofungsmwort feit 3 Monaten „ Berfafungsrach oder 
Trennung” gemeien war, wenn das noch vor wenigen Wo» 
hen an die 9. Stände ergangene Kreisichreiben Trennung 
als das einzige und lehte Austunftsmitrel verlangte ‚ fo bat 
Gh nun , da der Ranten felbii gefragt werden fell, „das 


Blatt auf einmal gewendet. Wie ein vergogenes Kind ſtam⸗ 
pfet und fchreit, wenn der Vater ibm ein te das 
andere baben, verweigert, und dann, wenn ber DBater, 
des Geſchrei's müde, endlich nachgibt, das chen erhaltene 
mit Zorn von fich Hößt, fo und nicht anders möchte das 
Berragen diefer Leute erfcheinen, welche die von ihnen au⸗ 
gerufene Dolfsmündigkeit durch fait jede ihrer Handlungen 
ju widerlegen feinen. 

Und doch, fo findifch und unvernünftig dieſes Betragen 
auf den eriien Blick auch erfcheint, doc it es die konſe⸗ 
quente Folge eines woblangelegten Planes. Es id nämr 
lich tlar, daß es weder den Barteifübrern in unferm Kane 
ton, noch denen in der Schmweis, um Trennung unfers Kan 
tons zu thun feyn kann, erfiere wollen herrſchen, und zwar 
über die Stadt berrfchen, und Ichtere fürchten das einmal 

egebene Beiipiel der Zrennung für ihren eigenen Ranton, 

# Re alfo zu erlangen fuchen müfen, it: Unterwerfung 
der Stadt und des Kantons unter ihre Saunen. Diefem 
gen aber bisher ein Hauptbinderniß entnegen: unfere 

ehtiihe Stellumg, welche theils unfern Gegnern felbit 
Achtung einflößte, tbeils viele Unberbeiligte für ung ge 
mann, theils aber und vor Allem unfre Burgerfchaft eint 
te, Märkte, und ibr Muth und Vertrauen einHößte. 
leider feinen Zweifel, nicht nur it das, wofür Bafel ge» 
kampft bat und noch fämpft, vollkommen billig, zswedmä« 
Big und gerecht, fondern auch die Mittel, mit denen bis« 
ber gekaͤmpft wurde , find vollfommen geſetzlich und recht“ 
mäßig. Und gerade in diefer unfrer rechtlichen Stellung liegt 
das Geheimnis unfrer Kraft, das ſelbſt unfern Geanern 
Achtung abzwingt. Diefe unfre ſchöne und aute Stellung 
zu umgeben, iſt daber feit Monaten das Beſtreben der Geg- 
ner. Daber alle gegen die Mechısgültigkeit unfrer DVerfafr 
fung gerichteten Angriffe, daber die Inkruftionen , melde 
eine neue Ablimmung über diefelbe verlangten daber die 
neueften Umtriebe , welche nichts anders als gänzlichen Um« 
Hury der Verfaſſung begmeden. Die obenerwähnte Broteria« 
tion zeigt diefes wobl am deutlichifen dadurch, daß Nie die 
rechtsgültig beitebende DVerfaflung. auf keine Weile berück 
ſichtigt, und gerade, als ob am 23. Febr. nicht wire abge» 
Himme worden, eine neue, von der Gemeinde Lieſtal will» 
fübrlih zu beſimmende Fragenkellung verlangt, mobei es 
dann die Stadt für eime-große Konzefſſon anfeben müßte, 
wenn fie unter gewiſſen, natürlich auch von der Gemeinde 
Lieſtal feſtzuſezenden Bedingungen, ihre uralte, Freiheit 
theuer genug wieder erfaufen dürfte, 

Die Verfaſſung felbü alfo, die von der Eidgenoſſenſchaft 
anerfannte und gemähbrleifiete Grundlage unfers Nechte, 
follte umgenlärjt werden, und dieſes konnten die Lieflaler 
auf jenem Wege durchaus nicht hoffen. Wohl aber mochten 

€, oder vielmehr ibre böber Hebenden Ratbgeber boften , 

8 ihr Ausbleiben dazu beitragen fönnte, daß die Verfaf- 
fung von einer andern Seite ber umgelloßen würde. Dfr 
fenbar zeigen f eine große Unzufriedenheit mit der Bes 
Rimmung, dad bie Stadtbürger nicht befragt werden fol« 


len / und auf eine Anfrage an die Stadtburger feinen de 
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aweierlei Hoffnungen zu ſehen: erſtens, daß in Folge der 
verfhiedenen Anchten Umeinigkeit in der Stadt ent ände, 
und zweitens, daß die Mehrheit, bie Trennung ausſpre⸗ 
chend, die —— ſelbſt umſturzte welche die Eidgenofe 
Tenfhaft garantirt bat. Hm beiden Puntten aber mögen 
He ſich wohl täufchen. Die Stadtbürger wilfen, daf nur 
Eintracht fie Fark gemacht hat, fe werden fi daber im 
Nebenfachen nicht entzweien, He werden aber hoffentlich) auch 
nicht leichtinnig ihre Iehige fchöne und gute Stellung aufs 
geben. Die —— ür welche fie gefämpft, und in 
Deren Bellimmungen fie alle eine Garantie für ihre reis 
geit finden, if von der Tagfabung gewährleilter; Pflicht 
er Eidgenofienfchaft in es daber, fie gegen gemwaltfame An» 
gif su fchühen. Daß fie diefes nicht molle oder nicht 
Önne, bat die Eidgenofjenfchaft noch nirgends erflärt, und 
bie Entfchliefungen der Bürgerfchaft fönnen daber vernünfti» 
der Weife nur durch die Entidliefungen der Tagfahung bee 
Dingt ſeyn. Wir würden unflug bandeln, wenn wir die Trens 
Bun ausfprächen, anders alsauf den Fall, daß die Tagfabung 
die Garantie nicht halte. In der That, fpräche man beute unbe» 
dingt die Erennung aus, fo würde ung morgen aus der Schmeiz 
geantwortet: das gebt micht an; und wir fünnten nicht 
erwiedern: ſo handhabt die Garantie, denn mir ſelbſt hat · 
ten die garantirte Verfaſſung zernerti — Und glaube man 
ja nicht, daß durch eimfeitiges Musfprechen der Trennung 
von unfrer Seite, Frieden und Nube jurüdfehren würden, 
im Gegentbeil, dann er begänne der Streit, wenn einer» 
feits die Tagſatzung diefe Trennung nicht zugeben wollte, 
andrerfeits die Kierlaler uns die Bedingungen der Losfchei- 
dung, den Preis unfrer Freiheit früfeben wollten. Darum 
mögen die Bürger von Bafel ausbarren, einig bleiben , ſich 
wicht durch Ungeduld und Leidenſchaft binreiffen laffen. — 
Mir wollen die Grundlage unfers Nechts nicht aufgeben, 
ſo lange fie anerkannt üt, erit wenn die Eidgenoſſenſchaft 
ibre Bricht nicht mehr gegen uns erfüllen will, dann find 
auch wir unfrer Pflicht gegen fie erledigt! Dann aber haben 
wir noch Blichten gegen die netreuen Gemeinden unferer 
Randfchaft; welche wir nicht fchußlos dem Terrorismus nak 
der Race der Lierlaler-Bartei überlaffen därfen Wenn auch) 
Das lehte bier und da geäußert wird, fo wird doch gewiß 
genauere Berädfichtigung deſſen, was Pflicht u. Ebre 
erbeifchen, unfre Bürgerfchaft Feicht bewegen, das mag 
für uns leichter und bequemer wäre, böhern Rüdfichten 
nachjufegen. 2 j 
Die Stellung für unfere Bürgerſchaft iſt alfo einfach: 
Sie bat am 25, Febr. einfimmig ſich für die Verfafung 
ausgefprochen, fie bat noch niemals Abänderung oder Treu: 
nung verlangt; würde heute diefe Berfailung umgeitoßen , 
fo wäre die Schweiz ihrer Pflicht gegen ums entledigt, und 
wir, in einem aufgelösten Zuflande, bätten noch Pflichten 
gegen fie. Wird die Verfaffung von der Schmeiz nicht ge 
übt, fo bat die Schweiz ihre Brlicht gegen uns verfäumt, 
und wir find der unfern enthoben. Daher kann die Bür- 
erfchaft, vernünftiger Weife, jeg noch feine Entfchliehfung 
aſſen, fie fol abmarten. Sie la e fich deswegen durch das 
Gefchwäb, als ob ſie durch das Mehtbefragen bintangefekt 
würde, micht verblenden; wäre ihr die Frage fchen früher 
geſtelltt worden, fo wäre dadurch nur Konfufron entilanden , 
andKonfufion fann niemals im Intereffe derer fenn, die nichts 
mollen, als das anerkannte und gewäbrleiftete Recht, fondern 
nur derer, welche das Recht verwirren und trüben wollen, 
am dann im Trüben fifchen gu können! 
Bedanten über die Trennung. 
(Eingefandt. ) R 
Die Ab ſtimmung um Rich tabſt im mung über 
die Trennungsfrage bat gezeigt, daß jetzt wie im Fe⸗ 
bruar, eine Mehrheit von *5 bis 3 unferer Landbewoh⸗ 
ner mit der Verfaſſung zufrieden, eine Minderheit 
von '4 bis. 34 aber damit ungufrieden iſt 


Ein Drittheil bis 25 find freifich nur eine Minder« 
beit, aber fie And eine bedeutende Minderheit, 
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der die Mehrheit ſo unbezweifelt 


Manche fügen: da ſchon im 
ich ausgefprochen hat, 
fo foll und muß ſich die Minderheit unterwerfen; 
die verfafungsmäßige Regierung hat das Recht, alle 
— —— sur Bezwingung der unruhigen Min- 
ge aufzurufen, das und nichts Anderes fol 
e thun. 


Das Recht, fo zu handeln, iſt ganz unbesweifelbar, 
aber wäre es auch wohl gethan, daffelbe zu benüpen ? 


Unreine Mbfichten der Einen, irrige Begeifie und 
mißverfandene Theorien der Andern, haben die unna- 
türliche und und feindfelige Stimmung eines Theils 
unſerer Landbürger hervorgebracht; fie haben Unrecht, 
fie irren ſich, manche haben fehr Hebel gerhan. 


Aber es iſt nun einmal fo, und die Gewalt wird 
die Begriffe nicht berichtigen, wohl aber die Köpfetar- 
ter machen. Durch die fortdauernde Anwendung derfeb 
ben werden die Gemüther nicht verföhnt, fondern feind» 
licher geſtimmt werden. 


Trennung märe befer als ein erzwungenes Bei- 
fammenbleiben; die Erfahrung belehrt, die Zeit berit- 
bigt, vielleicht mehr als man jet für möglich bält; eine 
Wiedervereinigung auf diefem Wege wäre sehnmal mehr 
werth, ald cine durch Kanonen erzwungene Belehrung. 


Trennung der Stadt vom ganzen Kanton wollen 
Manche; allerdings wäre ſie Feichter ausgeführt, und 
mit weniger augenbliclichen Anftrengungen für die Stadt 
verbunden, als eine theilsweife Trennung, aber 
dürfen wır die von Uns weifen, die mit Ins balten 
wollen? Bequemer mag das fern, aber befonders gefch- 
lich) und rechtlich wäre es eben nicht und der rechtlichite 
eg, zeigte fich gewöhnlich bald als der heiljamite ; 
ſchlagen wir ihn immerhin ein. 


Es gibt nicht nur ein Heute, es gab ein Geitern 
und wird cin Morgen fommen. — Sehet nicht nur auf 
die Tage des Haders bei Muttenz und Lieftal, erinnert 
Euch an die der Eintracht vor Hüningen. Trennt! aber 
nur was getrennt feyn muß. 


Jede Gemeinde, die mit unbezweifeltem Mehr ihrer 
Kimmfähigen Bürger ſich für das Bleiben, ausſprach, 
die bleibe; alle andern aber werden als getrenut au- 

eſchen, es wäre denn, ihre Mehrheit fomme unaufge- 
xbert mit dem Begehren auch im alten Verbande biei- 
ben zu dürfen. 


Weg und Steg zu den Unfrigen müſſen und die Ge- 
trennten laſen, das iſt fchon Vollerrecht, gefchweige 
denn Schweizerpflicht; rubig und unangefochten follen 
fie ſelbſt die kleinſte unferer Gemeinden laſſen, fonft 
treffe fie mit Recht umfer fchwerer Arm; das werde 
ihnen angezeigt. 


Hingegen ader auch, daß man als Nachbaren zu Ic- 
ben gedenfe mit ihnen; man fcheide ohne Groll, Kaffe 
fie im Frieden ihre Einrichtungen treffen, wie fie es 
zu ihrem beffern Glücke dienlich erachten. 

Verſtehen ihre Führer das Regieren wirklich beffer 
als dis unſern, ſo merken wir und Das Gute; geht's 


10 aus und jest wie- 














aber Schlimmer bei ihnen als biäher, fo fagen wir: — 
ihr habt's fo gewollt. — 


Was würde die Tagſatzung zu fo was fagen? wird 
fie je in eine Trennung willigen ? was find deren recht- 
liche Folgen? — Für die Folgen fümme Zeit, kömmt 
Rath. — Die Tagfagung bärte fchon längſt Etwas ja- 
@ folten, fie that es nicht ; thut fie es seht, belehtt 





ie unfere Unzufriedenen, bringe fie Ordnung mad 
riede dadurch zurück, fo it das beffer als Trennen; 
ann babe fie immerhin noch Dank; aber da fie viel⸗ 
Leicht noch nicht fo bald thut, was allein helfen fann, 
fo fchreiten wir zu dem, was an uns liegt. 


Und die Stadtbürgerfchaft ? Sie wird über die Sache 
Kimmen, mit Weberlegung , mit Befeitigung von Ki» 
denfchaft und Eigennug , das Recht und das allgemeine 
Befte im Auge; da kann es nicht fo übel geben. F. —D. 


Zugern. Der gr. Rath befchäftigte fich in feiner der. 
maligen ordentlichen Winterfigung zuerit mit Wahlen. 
Das Bräfidium defelben überging an Hrn. GStaatsan- 
wald af. Kopp; defien Bruder, Staatsichreiber K. 
M: Kopp, wurde in den fl. Rath erwählt, (für den aus 
dieſem entlaffenen, Hrn. Fr. Schnyder von Surfer) und 
in das Appellationsgericht, die HH. Großräthe vu. Zem 
und Sinner. (Hr. Reg.u. Staatsratb Schwuzer hat ſi 
bereden laffen, feine Demiſſion zurüdzunchmen.) — Fu 
der Sikung vom 24. Nov. wurde nom fl. Rath ange⸗ 
— — daß er in Betreff eines den hieſigen Stand be— 
chimpfenden Artikels in der zu Bern ericheinenden „ all» 
emeinen Schweizerzeitung” N°. 131, die Regierun — 
ern am Beſtellung eines Klägers angeſucht habe. Die⸗ 
fer Schritt wurde gebilligt und der Fl. Rath beauftragt, 
nöthigenfalls feld Femanden mit der Führung der Klage 
vor den Berner Gerichten zu beauftragen. 
Der patriotifche Verein zum Schuß der neuen Ord⸗ 





nung der Dinge gegen innere und äußere Feinde, bat ci 


nen engern Ausſchuß erwählt, beitchend aus den HH. Caf. 
fuffer, Staats-Anwald Kopp, Staatsrath Steiger , 
roßrath Ludw. Schnyder, Reg. Rath Baumann, Appel. 
Richter Trogler und Appel. Richter Burler. 
ürich. Eine VBerfammlung von Bürgern in Bä- 
denfchweil, bar den Jahrestäg von Witer dadurch 
gefeiert, daß fie fich zu Aktien, im Gefammtbetrage von 
5900 fl., für Errichtung einer höhern Lchranftalt, durch 
Unterichriften verpflichtet. Man erzählt viel Rühmli- 
ches von diefer Berſammlung. , 
Der erböhete Preis der Kartoffeln fcheint in einigen 
Randesgegenden den Unwillen der ärmern Vollsklaſſe auf 
bie Benugung diefes Nahrungsmitteld zum Branntwein- 
brennen geleitet zu haben, weshalb dem Regierungsrathe 
den 22. Hov. die Zufchrift eines Statthalteramted vorge- 
legt ward, welches um nähere Anweiſung in diefer Bezie- 
ng bittet, mit dem Beilage, daß man von Selbſthülfe 
rechen höre, wenn böhern Ortes dem Uebel nicht ge» 
euert werde. Der Regierungsrarh äußerte gegen den 
Hrn. Statthalter hie feſſe Zuverficht , es werde derielbe 
eſetzwidrigen Handlungen vorzubeugen wiſſen; in der 
isfuffion über die Sache felbit aber fprach fich die 
allgemeine Meberzeugung der Fruchtlofigkeit, ja wirk- 
lichen Schädlichkeit aller Bemühungen aus, durch Hem- 
mung der freien Erwerbäthätigkeit einer Klafie der Lan⸗ 
deseinmohner, einer andern zu Hülfe zu kommen. GBIE.) 
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Kargam In einer der Kreisverſammlung zur 
Wahl von Kandidaten für die Besirfsrichterftellen erho⸗ 
ben fich drei von den vier Männern, welche diefer Kreis 
feiner Zeit in den Verfaſſungsrath und fpäter in den gr. 
Rath gewählt hatte, und führten der Berfammlung zu 
Bemürbe, wie billig es fey, das man fie ein Mal für ihre 
Mühe und Zeitaufwand entjchädige, fie _bätten dem 
Kreife große Vortheile verfchafft, fie den Ehrſchatz ab⸗ 
geſchafft, den Salzpreis beruntergefeht, Taxen vermin- 
dert. Am Ende wurde beichloffen, eine freiwillige 
Steuer für diefe drei Deputirten bei den 
Bürgern des Kreifes aufzunehmen, und eine 
Kommifiion zur Beforgung des Geſchäfts ernannt. (Vlf.) 


Srankreich. 


Varis. 29. Nov. Geſtern und vorgeſtern haben 
wieder zahlreiche Verhaftungen ſolcher Perſonen ſtatt 
gefunden, die im Verdacht ſtehen, Mitglieder der ent⸗ 
deckten Verſchwörung gegen die beſtehende Dynastie ge- 
mefen zu ſeyn. Unter den bereits Verhafteten nennt 
man Lennog, Chodzko (Pole), Jabot u. a. m. Mar 
rast und Bascars, Mitarbeiter der Tribüne und Gene- 
ral Dubourg follen entflohen ſeyn. In Folge diefer 
Verſchwörung wurden geftern zahlreiche Hausfuchungen 
veranalter, namentlich bei einem italtenifchen Flücht- 
fing, in deffen Haufe die Polizei eine große enge von 
Schriften in Beichlag nahm; ebenfalls wurden 3 Kis 
ften mit fcharfen Batronen und eine Menge aufrübhreri- 
fcher Anſchlagzettel entdeckt. Einige der letztern waren 
bereits in der Vorſtadt St. Marceau angeflcht. Auch 
wurde die geheime Pulvermühle ver Verſchwörer auf- 

funden ‚ welche fi in einem einſamen fe in dem 

orfe Belleville, ganz nahe an der Barriere, befand. 
Ein Hr. Gautier und ein Generalinfpeftor der Märkte, 
Hr. Örener, feiteten die Fabrikation, und find deshalb 
bereits verhaftet, Die Mühle verfertigte täglich SO Pfd. 
Pulver, weiches zum Theil in Körben, als Töpfer 
waare deflarirt, in ein Entrepot in der Nähe der Bar- 
riere gebracht wurde, um von da nach Nantes, zum 
Gebrauch der Parteigänger der gefallenen Dnmattie, 
verfender zu werden. Unter den Verhafteten befindet 
fih auch Hr. Düclos, angeitellrer Schnelifchreiber des 
Meſſager des uns Ueber den fpeziellen Plan der 
Verſchwoͤrer iſt im Publitum noch nichts gewiſſes ber 
tannt; die cinen fagen, Erhebung des jungen Napole- 
ons auf den franz. Thron; andere, Begründung der Re 
. publit, fey der Zweck derfelben geweſen. 

Eine königliche Ordonnanz von geftern ſetzt die wäh⸗ 
rend der hundert Tagen zu Mitgliedern und Offizieren 
der Ehrenlegion ernannten Individuen wieder in ihre 
Rechte ein. General Beder konnte Gefundheits halber, 
die Oberdefehlöhaberitelle in Marfeille nicht übernehmen ; 
Marſchall Molitor iſt an deffen Stelle dahin abgereist. — 
Ein Befehl des Kriegsmintiters ordner die Eucwaffnung 
der Fe von Lille an. 

ine ftariitifche Tabelle über das Geinedepartement 
ibt an: daß für die. Erziehung aller Klafen defielden 

Hörıich eine Summe von 31,285,000 Frku. ausgegeben 

werde. — 1770 gab cd inganz Paris nur A Leſczimmer; 

jest gegen 1000. 

Su den Straßen von Paris erfchien geitern cin Mann 
in dem vollfommenen Anzuge Napoleons. Grauer Ucher- 
ro, Keiner Hutund Degen ıc., nichts. fehlte. Bald ver 


— 84 — 


folgte ihn die Menge, und einige Jungen brachen in den 

uf aus: vive lempereur! Die Polizei brachte unge— 
ſäumt den Pſeudo⸗Kaiſer bei Seite, deſſen Verhaftung 
darauf begründend, daß er unbefugter Weiſe das Kreuz 
der Ehrenlegion trage. 

Deputirtenfammer. Sitzung am 28. Nov. Unter 
andern Bittſchriften kommt auch diejenige vor, worin Solda- 
‚sen von der franzöfiichen Garde Ludwigs XVI., weldye bei 
der Eroberung der Bartille thätig gewefen waren, die Beloh⸗ 
nung in Anfpruch nehmen, die ihnen feit 42 Yahren von 
mehrern gefeßgebenden Berjammlungen sugefichert worden iſt. 
Karl von Lameth und Zafapette fprechen für das Gefuch: 
„don jemen verdienten Kriegern fenen nur 28 noch übrig.” 

2 Die Hammer beſchließt, das Geſuch dem Miniſterrathe zu 
" übergeben. — Sie ſetzt die Erörterung der Bill fort, die zur 
Berbeiierung des Strafgefchbuches eingebracht if, Der zum 
weiten Artikel angenommene Zuſatz, daß an. die Stelle der 
evortarion, fo lange Frankreich feinen Ort dafür bat, Gc» 
Kant treten foll, veranlaft eine Debatte, da Einige Ge» 
angniß auf Lebenszeit, Andere nur auf eine beitimmte Frift 
molien; „Gefängniß auf Kebenszeit fey für manche politiſche 
Vergeben, worauf Deportation fiche, zu_bart.” Die Kam« 
mer weist den Art, 2. an die Kommmiſſion zurüd, damit 
dur die langſte und kürzeſte Fruit der Gefängnisftrafe und 
ie Fälle in DVorfchlag bringe, in denen die verfchiedenen 
Stufen der Strafe anzumenden feyen. Angenommen wird 
det rt. 3., wonach die Gefängnißftrafe im einer Feſtung 
Frankreichs nicht —— nicht der Kolonien); die eine Dre 
bonnanz des Königs beitimmt,, abgehalten werden ſoll. Die 
Übrigen Artilel der Bill, als zufammenbängend mit Art, 2., 
weist man gleichfalls an die Kommiffion zürück. 
‚ Eine telegraphiiche Nachricht vom Präfekten aus Lyon 
‘dom 27. v.M. meldet, daß die Ruhe dafelbit nach und 
nach zurüctehre, die Buden wieder geöffnet wären, am 
gleichen Abend die theatralifhen Vorstellungen beginnen 
werden, und er die beträchtliche Beitellung von Seiden« 
waaren für den königlichen Haushalt öffentlich befannt 
gemacht habe. Andere Berichte fagen, daß die Arbei- 
ter ſehnlichſt wünfchen , ihre gewöhnlichen Befchäftigun. 
‚gen wieder anzufangen, "und der Herzog von Orleans 
mit dem Kriensminiiter in Trevoug CA Stunden von 
Lyon) angefonmen fey. Nach dem „Fournal des De- 
bats” haben die Arbeiter eine Depuration an den Genc- 
ral Roguet abgefchickt, um ibn zu erjuchen , wicder eine 
Barnifon nach Lyon zu ſchicken. Geſtern Nacht kam eine 
Deputation ausder gleichen Stadt in Paris an, um die 
Negierung um Unterftügung für einen Theil der da- 
figen Bevölferung zu erſuchen. i 

Lyon. 26.Nov. Abends. Die Sektionschefs, gemein. 
ſchaftlich mit dem Munizipalrarh, find thätig befchäftigt, 
zum den dringenditen Bedürfniſſen derjenigen abzuhelfen ; 
welche in Folge der Ereigniſſe ohne Hülfsmittel noch Ar- 
beit find. Andrerfeits haben ſich viele Fabrifanten erbo- 
ten, unverzüglich ihre Werkitätten wieder zu Öffnen. Um 
er Hinderniffe eines unverzüglichen Beginnens der Ar- 

eiten in allen Fabrikations fächern zu befeitigen, hat die 
Mairic, in Betracht, daß der Tarif vom 1.Nov. nur 
flüchtig entworfen wurde und einige Artikel desfelben ei- 
ner Revifion bedürfen, die Seidenfabrifanten durch eine 
Kundmachung eingeladen, Bcevollmächtigte zu ernennen, 
welche jene Artikel mit den Chefs der Werfitätten von 
neuem zu erörtern hätten, fo daß der volltändige Tarif 
fpäteitens bis zum 15. Des. d. F. von den Parteien unter 
— werde. Bis dahin macht ſich die Stadt anheiſchig, 

us der Munizipalkaſſe den Arbeitern die Differenz des Ar- 
beitslohns zu dem Tarif vom 1. Nov., für alle feit dem 21. 
d. in Arbeit gegebenen Stücke, zu bezahlen. - 


Man hat ſehr niederfchlagende Gerüchte über die Un- 
zahl der im Hoſpital ſterbenden Verwundeten verbreitet. 
Bei genauer Unterfuchung aber finder fich im Gegentheil 
die Zahl der Geftorbenen im Verhältniß zu den Berwun⸗ 
deren (ohngefähr 220) auffallend gering. Sie belief ſich 
am 26ten, Abends 7 Uhr, nur auf 8. 

Hr. v. Dumas, ehemaliger Vendeechef, wurde auf fei- 
nem Wege nach Lyon verbafter und in das Hauptquartier 
von General Roguer abgeführt. 

Straßburg. 4. Dez. Mit Befremden (um ung fci- 
ned andern Ausdruckes zu bedienen), fagt der bier ericheie 
nende „Niederrh. Kurier,” haben wir die fo eben von Hru 
Perier getroffene Mafregeln gegen die gefüchteten Polen 
vernommen. Verboten iſt, ihnen Päſſe nach Paris zu er- 
teilen ; alle diejenigen, die Straßburg verlaffen, werden, 
wenn fie Militärdienit nehmen wollen, nach Avignon, die 
andern nach Befanson, Angouleme und Bordeaug gewie⸗ 
fen. Vom vorgefchrichenen Wege dürfen fie nicht abwei⸗ 
chen. Diefe heldenmüthigen Weberbleibfel einer Nation, 
die nur desivegen untergegangen, weil wir fie verlaſſen ha⸗ 
bin, werden demnach bei uns gleich Musreißern oder Ver⸗ 
brechern behandelt, und gleichſam unter Aufficht der hö— 
bern Bolizer geitellt. Hoffentlich wird jedoch dieſe völlig 
ungerechte Maßregel, dienur aus des Minifteriums Schre⸗ 
den über die Enoner Vorfälle hervorgegangen zu ſeyn 
fcheint, nur augenblicklich ſeyn. - 


England. 

„London. 26.Nov. Her Vorstand des Londoner poli- 
tiſchen Nationalvercines befteht auf feinem Organiſations⸗ 
plan, aber die Weſtminſter Reformgefellichaft hat fich 
aufgelöst. In Dublin hingegen gewinnt der irländiiche 
politische Nationalverein immer mehr Fuß ; legten Sonn- 
abend Fand dafelbit die erite öffentliche Juſammenkunft def 
selben ſtatt, bei welcher Gelegenheit D’Eonnell eine mchre 
ſtündige Rede hielt, in der er feine Bläne in Bezug auf It⸗ 
land rückhaltlos auseinander feste. Zuerſt eine radikale 
PBarlamentsrcform, dann Aufhebung des Vereins mit Eng- 
land und Begründung eines eigenen unabhängigen irkän« 
diſchen Parlamentes, und zulegt Mbfchaffung der Zehn⸗ 
ten ; dich find die Hauptzwede , welche O Connell errci« 
chen will. Da dieſer Vollsmann einen fo mächtigen Ein- 
fluß auf feine Landesleute ausübt, fo ſteht zu befürchten, 
das im Kurzem Irland wieder auf's beftigite aufgeregt 
ſcyn wird; Worte O Connells wie folgende , verballen 
nicht wirfungsles am Ohre des warmen Frländers : „Wir 
find ein erobertes, ein entchreed Bolt; fie haben Brand« 
male unfern Leibern aufgedrückt, die aber nicht in die Seele 
gedrungen find. Sie baben uns gebrandmarft und ver- 
achten und, daß mir dieſe Schmach fo Jange ertragen. 
Wir werden fie nicht länger ertragen.” , 

Bier Schiffe, welche für die Erpedition Don Pedro’s 
Beitinmmt waren, find wieder freigegeben worden. — Lord 
Valmerſton hatunferm Konſul in Liſſabon Inftruftionen 
ertheilt, nach welchen diefer bei Don Miguel auf augen“ 
blickliche Genugtbuung und Schadenerfag für Mißhand⸗ 
lungen und Eigenthumsverlegung zu dringen bat, welche 
brittifchen Untertbanen neuerdings zugefügt worden = 
Im Weigerungsfalle wird Waffengewalt gegen den Uſur⸗ 
pator angewendet werden. 

’ Sir Ss Bagot, Gefandter im Haag, iſt zurückberu- 

en worden, * 

Neulich wurden Haus und Garten des Mannes durch“ 
fucht, der im Verdacht ſteht, den italienischen Knaben 
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rdet zu haben. Der Garten wurde ganz umgegraben, 
hg re auffer unverwesten Theilen menfchlicher 
Leichname auch einen ſehr eleganten Knabenauzug. Gtit- 
dem drängt fich eine Menge Nengieriger zu dem Haufe, 
und die Bolizei geftatter je 30 derſelben, die Weber. 
reite fo fchrectlicher Verbrechen zu befichtigen. Die An- 
geflanten gaben vor, die gerundenen Körper im einem 
Kirchbofe ausgegraben zu haben, weigern fich aber, den- 
felden genauer zu bezeichnen. Geſtern wurden ſie in das 
Kriminafgefängniß OMd-Bailen gebracht; nur rıit Mühe 
fonnten fie der Wurh des Volkes entzogen werden. 
Die lezten Berichte aus Oftindien ſind etwas beunrus 
higend. Der indiiche Für Ruujhet Sing, brittifcher 
Dberhobeit unterworfen, bat mit Rußland Verbindungen 
angelmüpft und enropäiiche Offiziere in feine Dienite ge⸗ 
nommen; ebenfalls ftebt er mit Berfien, das kaum mehr 
als ein Bafallenland von Rußland it, in _inniger Verbin⸗ 
dung. 15,000 Berfier und 20,000 Dann Rufen follen be» 
eeit fen, in Gemeinschaft mit Runjhet gegen England 
fich zu erheben. nn 
Seit dem 13. Sept. wurden aus den vereinigten Staa⸗ 
ten bdios nach Kondon 2,530,000 Dollars eingeführt. Bon 
London nach verfchiedenen Theilen des Kontinents wurden 
ausgeführt vom 1. Oft. bis 19. Nov. 2,122,096 Unzen Sil- 
bers und 23,023 Unzen Goldes. 
Portugal . 
Liſſabon. 17. Nov. Die Vorbereitung für die Ab- 
wehrung des hg Angriffes werden mit großer 
Thätigkeit fortgefet. Die Artillerie namentlich wird ſeit 
langer Zeit unmterbrochen eingeübt, und iſt in ihrer 
Kung jetzt fo gewandt, daß eine berrächtliche Streitfraft 
erforderlich ſeyn würde, um die Stadtzunehmen. Wenn 
daher die Truppen Don Miguel treu bleiben, fo dürfte 
fein Bruder unverrichteter Sache abziehen müffen ‚ follte 
deſſen Expedition nicht von beträchtlicher Stärke ſeyn. 
Seit Kurzem werden die Engländer mit großer Aufmerf- 
ſamkeit und Anszeichnung von den Unter⸗Behörden be= 


handelt. 
Tiederlande, 
Die preuffifche Staatsgeitung vom 21. Nov. enthält 
einen beachtungsiwertben Auffatz Über die miederländifchen 
Angelegendeiten. Wir geben ihn im Auszuge. „Holland 
weigert fich fortwährend, die Alte der Konrerenz anzuerken⸗ 
nen; cs bat feine Zuſtimmung gu den feübern PBrotofollen 
ohne allen Vorbehalt gegeben, und beruft fich auf diefelben, 
feine Weigerung zu rechtfertigen. In den niederländifchen 
Angelegenheiten ind befonders drei Streitpunkte: die Grauz⸗ 
beſtimmungen, die Schuldentheilung und die freie Fabrt 
auf Flüfen und andern Handelswegen. Wie find num die 
Berrimmungen der Brotofolle über diefe drei Bunkte von den 
Bertimmungen der 24 Artikel verfchieden? 1) Hintichtlich 
der Grängbefiimmung find in den WBrotofollen, und nicht 
weniger in den 24 Artikeln die alten Gränzen, wie fie im 
ahr 1790 zwifchen Belgien und der Mepublit Holland ber 
anden, zur Grundlage angenommen. Dach den Brotofols 
fen follten Austaufchungen gegenfeitiger Enclaven unter Ber 
nrittelung der finf Mächte flatt finden, und das Grofber- 
zogthum Zuremburg, als cin Theil des deutfchen Bundes, 
dem Haufe Naſſau Dranien verbleiben. Nach den 24 Artie 
keln wird der Austaufch der Enclaven, der dort vorbehalten 
war „„unter VBermittelung der fünf grofen Mächte gewif- 
fer. Maßen fchon ins Werf gefcht , indem der Grofberzog 
von Luxemburg einen Theil feines Großherzogthums abtritt, 
und darür die Cim 8. 1790 den Generalitinaten nicht achdr 


renden) Enclaven auf dem rechten Maasufer der Provinz 
Limburg, und das volle Souveränetätsrecht über Maaſtricht 
empfängt.” ” 2) Bei der Schuldentbeilung lesten die Pros 
tofolle den Belgiern 195, von der niederländifchen Staats- 
ſchuld auf, den Holländern 1551, nach dem Durchſchnitts— 
betrage deſſen, mas beide Länder in den 8, 1527 — 29 am 
Steuern bezahlt hatten. In der That fchien es hart, die 
Belgier die größere Hälfte einer Staatsfchuld tragen zu laſ⸗ 
fen, die ſich Holland bei Erwerbung eines Nationalvermö— 
gens zunczogen hatte, das den Reichtbum aller andern eurg⸗ 
päifchen Känder überilieg. Dagegen ficherten die Protokolle 
den Belgiern den freien Verlehr mit den holländischen Ko» 
lonien zu, ganz mit denselben Rechten und Vortheilen, wo⸗ 
mit ibn die Holländer führen. Dies wollten die Belgier 
keineswegs als Aquivalent für die Burde der 4% gelten 
laffen; und keinem Holländer war es recht, die Vortheile 
feiner alten Kolonien mit den Belgiern zu theilen. Daber 
änderten die 24 Artikel die frübern Beſtimmungen, indem, 
fie, eimerfeits dem Verlangen der Holländer gemäß, den 
freien Verkehr mit den holändifchen Kolonien nicht_suge» 
Handen , andererfeits aber auch bei Vertheilung der Schuld 
den Belgiern nichts auflegten, als was fie nach Rechtsgrün⸗ 
den zu übernehmen verpflichtet find. 3) Die freie Beſchif⸗ 
fung der Flüſſe haben die Brotofolle, auf die Wiener Kons- 
reßalte ſich ſtützend, nicht weniger feſtgeſeht, als die 24 
rtikel. Letztere haben nur dem Beſchluſſe des Wiener Kon- 
greifes noch eine Erklärung hinzugefügt, um einer Wort ⸗ 
deutung zu begegnen, monach Holland fich das Recht bei« 
legte, die Mündung der Flüffe, die, aus Nachbarfaaten- 
kommend, durch Holland fich ins Meer ergiefen, der Schif-: 
fabrt jener Staaten zu verfperren. Much Fann nach dem 
Sinne der Wiener Komgreßatte ein jeder Staat auf dem; 
Gebrauch kurzer Kanäle und Heerſtraßen durch ein anderes 
‚machen, wenn diefe die einzigen Vermittler 
zweier Randfkriche find, die zu ben Erbaltungsforten der, 
Durchwege beitragen wollen. Mach diefem Grundfabe mafi 
es nun auch den Belgiern geſtattet ſeyn, auf ihre. Koſten 
einen kurzen Kanal und eine kurze Straße durch das holän⸗ 
difche Gebiet zu ziehen. Bon diefen Anlagen werden die Hol» 
länder ſelbſt Bortbeile genichen, vielleicht, bei ihren be- 
trächtlichen Handelsfapitalien, gröfiere Vortheile, als die‘ 
Belgier.” ® 
. Deeuffen 
Der englische „Kurier” fagt, das die_eriten Kauf- 
leute in Berlin neulich auf eine warıne Welle über den 
langen Verzug der verfprochenen Konititution fich ausge-- 
fprochen und durch einen der freiinnigeren Miniſter dem 
Könige deßhalb eine kräftige Vorſtellung gemacht baben.: 
Die Anbänglichfeit aller, Klafen an den König bat bis 
jest jede Öffentliche Aeußerung der Unzufriedenheit ver- 
bindert; da aber. der Kronprinz feit einiger Zeit zwei 
Perfonen fein Zutrauen gefchenft babe, welche Fonititu- 
tionellen Inſtitutionen entfchieden abhold ſeyen, fo wün- 
fche das Voll recht ſehr, dag ihm eine Berfafung gegeben. 
werde, bevor cin anderer Somverän den Thron beiteige: 
Perfonen, die mit den Geſinnungen des Volkes genau be- 
tanut feyen, zweifelten micht im mindeiten, daß wenn die 
Gewährung einer Konftitution noch um ein Yabr weiter" 
hinaus verschoben werden follte, eine Revolution in Pren- 
gen unvermeidlich ſey. Viele der eriten Offiziere in der Ar- 
mee würden in einem folchen Falle ich weigern, den Ver⸗ 
fuch einer Verlängerung des abjolnten Syſtems zu unter-: 
lügen. 
23* Polen.— 
Maskau. 5.Nov. Am 20. Oft. rückte ein Bafch- 
firen-Regiment bier ein, um drei Tage aussuruben. 
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Sie febten ihren Weg fort nah Warfchan. Es follen 
ihnen noch mehrere folgen. Diefe Bafchfiren-Re- 
gimenter find beftimmt, ſich in Polen anzuficdeln , 
den Grängdienit zu verrichten, und dort Militär-Kolo» 
nien zu bilden. 


rreuefes. 

Bafel. Durch Kreisfchreiben des H. Bororts vom 
2. Dee. wird die Tagfakung auf den 13ten nach Luzern 
einberufen, zur Berathung über die bafelifchen Angele- 
enbeiten. 
— J— 1. Dez. Geſtern kamen der Regierung 
die unzweideutigſten Beweiſe zu, daß ein neues, ausge⸗ 
dehnteres Komplott zum Umſturz der —*2 und Ein⸗ 
führung einer gänzlichen Anarchie geſchmiedet ſey, daher 

wurde heuze angeſchlagen: 
Signalement: Alphons Bourquin, von Corcelles, 
Bürger von Neuenburg, Mitglied des Geſetzgebungsra⸗ 
thes und Scharfichügen - Lieutenant ; 29 Fahre alt, 
5 6474 groß, beilfattanienbraune Haare, bobe Stirne, 
raue Augen, mirtlern Mund und Nafe, ſtarken braunen 
art, ein Grübchen im Kinn, fchwarze Augbrauncn , 
rundes farbiges Geſicht, Hark von Körper, geht langſam, 
den Oberleib vorwärtd tragend; fpricht deutich u. franzö⸗ 
ſiſch — Verhaftbefehl, ausgeiprochen durch das Kriminal- 
Tribunal in Neuenburg, wegen wiederholten Verbrechens 

des Hochverraths und Rebellion. f 

yon. 29. Rov. Auszug eines Briefs. Einen geregel- 
ten Bang werden die Geichäfte erit wicder nach dem Ein- 
rücen der Truppen nehmen, welches die Entwaffnung der 
Arbeiter erleichtern, die geflüchteten Kauflente zurückfüh⸗ 
ren und die öffentliche Sicherheit befeſtigen wird, die noch 

ungewiffen und Schwantenden Brundlagen beruht. 
aris. 30.N. Ein ng ge M. Sonft vom 
29. Nov. meldet, dag in Lyon alles ruhig fey. Die Nach- 
richt von der baldigen Anfunft des Herzogs von Orleans 
t die beſte Wirkung auf alle Gemüther diefer Stadt 
rgebracht. — An der Börfe verfichert man als zuver- 
Läffig, daß der Telegraph fo eben das Einrücken des Her- 
z0g8 v. Orleans u. der Truppen in Lyon, gemeldet habe. 


Parifer-Börfe 
29. Nov. 5%. Fr. 4.0. — 3%. Er. 68.40. — Esp, 56% 
— Nap, 81. 10. — Haiti 255—250, — 4 Can. 977. 50. 
30, Nov, 5 Fr. . —. — 4 *8. Fr.66. 70. — Esp.57,— 
Nap. 81, 20,— Haiti 255, —4 Can. 977, 50. 
Diener — ——— 
24. Nov. 50% Metall. 86563406 Metall. 7715; Bankakt. 1146. 
25. Nov. 3 Ya; my; 1143, —-26, Nov, 86 145 78 4, ; 1146; 
Londoner Börfe 
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An der biegen Sekundarſchule it die Stelle eines Zeich⸗ 
nungslehrers erledigt. Der Unterricht belebt in vier Stun« 
ben wöchentlich, mofür eine jährliche fire Befoldung von 200 
Schweizerfranten entrichtet wird. 

Für diefe Stelle wird ein Mann von fittlichem Karafter 

ſucht, der nicht bloß praftifcher Beichner if, fondern auch 
ängliche tbeoretifche Bildung befißt , um den. lintcrricht 
merbodifch zu ertbeilen. Die Bewerber biefür werden erſucht, 
2. rdtiaen Are de m ihrer Giten; fo wie 
a u ungen, entweber per» 
föntich oder ſcht bis und *. 31. Dee, nachſthin, 


bel dem Fit. Hen. Stadtammann Suter allbier, Bräfiden- 
ten der Schulvflege , anzumelden. Diefelden haben fich ei- 
ner Brüfang des Tit. Kantonsichulrarbes zu unterziehen. Es 
werden feine Reifeloten vergutet. 

Der biefige Stadtrath in geneigt, einen Lehrer, der ſich 
anbeifhig machen würde, neben den reglementarifihen bier 
Stunden, wöchentlich noch befonders fehs Stunden Unter» 
richt im Zeichnen zu ertbetlen, eine freiroillige jährliche Me= 
foldungsjulage von 209 Schweizerfe. zufommen zu lalfen. 

Herr Stadtammann Suter erteilt auf Erſuchen genauere 
Austunft. Bofingen, ben 30. Nov. 1531, 

Aus Auftrag des Stadtrathes: 
Stadtfchreiberei Zofingen. 


An Zeren Großrath Paulus Dogt in Allſchwyl. 

In der letzten Nummer des Schweijerboten Mo. 48. ber 
baupten Eie, ich hätte ver Hrn General Biegler in Liehal 
ausgefagt, die Graubündiner Grenadiere hätten die Anzeige 
bon dem in Khrem Haufe liegenden Bulser gemacht. es 
iR nicht nörbig, mein Ehrenwort ju geben, daß ich nie eine 
ſolche Ausfage getban babe, um fe zu widerlegen, — fon« 
dern ich darf nur Ihre eigenen Worte in No, 44. des Schmwei- 
zerboten anführen, in welchem Sie zu Hrn. Oberü Müller 
fagen: „vor dem Hrn. General Ziegler und vor mır bat 
„Hr. Landf, Geigy ausgefagt, Sie (nämlih Herr Dberik 
„Miller) allein müßten, wer mich in Baſel vergeigt bat.” 
Nicht wadr, Herr Baulus Vogt, es iſt Ihnen nun Mar, 
daß Sie entweder in No. 44. oder im No. 43., und zwar 
nicht bedingumgsmeile, fondern formlih gelogen baden? 
Das kann Ihnen aber leicht geſchehen und in auch fehr ver» 
seiplich, da Sie fi, wie ich aus Erfahrung weiß, zu Jh⸗ 
ren Auffägen einer fremden Feder bedienen müſſen. 

Bafel, den 2. Der. 1531, . 
Wilhelm Beigy. 


Dei Gebrüder Hug, Muffbandlung und Leihbibliothet 
in Bürich und bei Herrn E. Bauler, Lehrer, wohnhaft an 
der obern Schneidergaß N°.1753 in Bafel, if gratis zu babımı 
—84——* Supplement zu ihrem General- Katalog von 

u [4 * 


Höchſt wichtiges Titerarifcheg Unternehmen. 

So eben ift bei Untergeichnetem erfchienen: 
Allgemeine Weltgefdichte für alle Stände 
von dem frübeiten Zeiten bis zum Fahre 1831 mit Zu- 
grundiegung ſeines —— Werkes, bearbeitet umd 


erausgegeben 
von 
Dr. Eariv Rotted, 
Hofrath und Brof. in Freiburg. 
Mit königl. würtembergifhem Brivilegium. 
Erfte Lieferung. 
Mit dem Portrait des Verfaſſers. Preis 18 fr. 

Das Banze gibt zwanzig Lieferungen, deren fünf auf 
einen Band geben. Feden Monat erfcheint in der Ihönften 
Yuskattung, gleich oben augezeigter, eine Lieferung. 

Ich besiehe mich auf die, im jeder Buchhandlung vor⸗ 
rätbige größere Anzeige, und fordere wiederbolend alle 
Geſchichtsfreunde, die HH. Ortsvoriieber, Pfarrer und Schule 
lebrer, fo wie überhaupt jeden Freund der Aufklärung und 
Bolksbildung, zu eifrigner Verwendung für obiges Wert 
dringend auf. Die fee Weberzeugung, zur Verbreitung eines 
fo gediegenem und zeitgemäßen Unternebmens bei- 
juitagen, und in recht vielen Kamilien des deutfchen Bater- 

andes Licht und Wiffen zu verbreiten, möge jeden Bolfs- 
freund bierzu lebhaft veranlaffen. 

Stuttgart, 7. DOftober 1831. Earl Hoffmann. 

In Bafel nimmt Neufirch» Buchhändler, bei dem die 
2 erſten Lieferungen einzufchen find, Beſtellungen an. 





Montag 


Nro. 169. 


ven 5. Dezember 1531. 
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Neuenburg. 2. Dee. Heute erfchienen auf der 
Bank der Angeſchuldigten vor dem Gerichte: Heinrich 
Euſcb Gaullicur, ald Verfaſſer eines inculpirten Artı- 
Feld, der eine Aufforderung zur Empörung enthält ; 
Gonfalve Betitpierre, Nedakteur des Journals v. Neu» 
chatel, das diefen Artikel enthielt, ‚und Karl Attinger, 
der Drucker diefes Journals. Der erite wurde verur- 
theilt zu 3 Monat Gefängnig und 400 Fr. Geldirafe ; 
der zweite zu 3 Monat Gefaͤngniß und 300 Fr.; und 
der dritt: zu 24 Stunden Arreit und 10 Fr. Gelditrafe. 
Dieß iſt der erite Prozeß, der ein Preßvergehen zum Ges 
genftand hatte. 

Folgende Altenſtücke veranlaßten dem gegen Bourquin 
ausgefprochenen Verhaftbefehl: 

Anszug aus dem Protokoll 
bes Kriminal » Berichts zu Meuenburg, 
vom 30. Nov. 1531. 

Der Hr Maire produzirt eine Verordnung des Staats⸗ 
raths vom heutigen, deren Eintrag er verordnet, was auf 
folgende Weiſe gefcheben: 

„Der Staatsrato, welcher von einem in feine Hände ge» 
kommenen Vaket Kenntnif genommen, das durch Erpreflen an 
Hrn. Lieutenant David Bin Henri in Marin adrefjirt in 
einem einzigen Couvert entbielt: 1) einen Brief, datirt 
Hoerdon den 23. Nov. 1831, und unterzeichnet von dem Ko⸗ 
mite der Neuenburger Batrioten, und in feinem Namen durch 
v. Renard, Fr. Rölinger, und E: Renard, Sekretar; 2) ei» 
nen Brief, datirt Raufanne, 22. Nov. 1831, und unterzeich" 
net durch Alpbons Bourguin; diefer Brief eingeichlofen in 
den vorigen; 3) einen dritten Brief, batirt Yverdon den 23. 
Nov. 1531, und unterzeichnet von dem Gentral-Komite, und 
in deſſen Namen ‚, wie der erfie; und in Müdficht , dag aus 
dem Banzen bervorgebt, daß Alpbons Bourquin mit Hint« 
anfegung feiner ausdrüdlichen und förmlichen Unterwer ⸗ 
fung vom 31. Dft. in die Hände S. E. des KR. Hrn. Kommif- 
fürs, die verbrecherifchen Umtriebe erneuert bat » welche das 
Verbrechen des Hochverraths beitätigen , deſſen er fich ſchul · 
dig machte — befichlt dem Hrn. v. Berrot, wirklichen Staats» 
rath und Maire von Neuenburg, alle diefe Attenküde dem 
Kriminal-Brozeß beizufügen, den er beauftragt il gegen A. 
Eügnier, C. und 2. Renard, Fr. Roſinger u. Konkanı Men- 
ron einzuleiten, und foaleich vor der kompetenten Bebörde 
einen Berbaftsbefebl * Alphons Bourquin zu verlan- 
ge, den er, nah Erbalt, fogleich vollziehen wird. Gege⸗ 
en im Staatsrath zc, den 30. Nov. 1831. 

Der 8. Kommiſſar, v. Bfuel.” 

Der Hr. Maire produziert fodann die Driginalien , wovon 
in der Verordnung des Staatsraths die Nede it, damit fie 
dem Richter unter Yugen gelegt, und im das Vrotokoll 
eingetragen Werden. 


„2aufanne, 22. Nov. 1831. 
„ Anden Bürger Hean Henry, Lieutenant in Marin. 
„Aus Brtinden der Sicherbeit fann ich ghnen nicht aus af» 
Ien Orten ſchreiben, die ich durchzieben werde, deshalb wer« 
den Sie die Briefe erfennen, welhe Ahnen das Komite 
ſchreiben wird, das ich in Zoerdon erablirt babe, unter dem 
Vorfite des Bürgers A. Cügnier, als wenn fie von mir felbik 
geichrieben wären, meil ich am dafielbe meine Befehle und 
alle Nachrichten adrefüren werde. Benchmigen Sic, Bar 
triot, meinen freundfchaftlihen Gruß, 
(Klugheit und Berfchwiegenbeit) Alphons Bourquin. 
Marc) Hr. Lieutenant David Hean Henry, in Marin. 
„Das Eentral-Komite der Neuenburger Batrioten an dem 
Bürger Bean Henry , Lieutenant, in Marin." 
„Sie werden aus dem Einfchluß die Bereinigung unfers 
Komites mit dem Kommandanten Bourauin erfeben; mir 
fhäßen uns alfo glühlih, Ahnen das Ende der unglückli⸗ 


hen Spaltung —— die ſich in der vollen und 


ferien Einigung unferer Kräfte zur Emanzipation unſers Va- 
terlandes geängert bat.” ; 

„Allein ein Eentral » Komite ift nicht binreichend; um 
Einbeligkeit in unfere Bewegungen zw bringen , muß cs 
fih mit allen vatriotifchen Gemeinden in ein fortlaufendes 
Verftändniß feben, und deshalb muß in jedem Ort ein Ge» 
meinde-Komite aufgeitelt werden. Dieß ift der Zweck diefer 
Sendung. Wir verlaffen uns auf Bhre Sorgfalt u. Bohren 
Eifer in feiner ———— das Ihrige begreift in ſich: 
Darin, Eornaug, Lignieres, Ereffier und Landeron.” 

„Die Funftionen der Gemeinde» Komite ind: 1) Die Ba 
trioten in DOrts-Kompagnien gu organifiren, indeſſen muß 
jede Öffentliche und bewaffnete Berfammlung vermieden wer« 
den. Dffisiere und Unteroffiziere müſſen volltändig feon. 
Um das Bertrauen unter ibnen ju erbalten , wird das fo» 
———— beitändig die erhaltenen Nachrichten und Befehle 
mittbeilen. ” 

„n2) Für die Bewaffnung der Kompagnien zu forgen. Die 
Munition darf nicht feblen; es tik nothwendig, daß ieder 
Mann mwenigfiens 40 Batronen babe, Dieß if ein mwichtiger 
Begenitand. 

„3) Um die Koften zu decken, welche die Bollgiebung 
obiger Mafregelm erfordert, And die Gemeinde-Homites er⸗ 
machtigt, in ibrem Wezirf eine patristifche Sufeription zu 
eröffnen , worüber genaue Rechnung zu balten. Wenn bie 
Komites über ige Beld für die Arbeiten des Eentral-Ko- 
mites difponiren fönnen, fo muß ihm ſolches auf firherm 
Wege zugeſchickt werden.” 

„4A) Ein Dienf von Erprefien maß von jedem Gemein« 
de · Komite organifirt werden, um tbätig mit uns ju forref» 
pondiren, die Briefe dürfen der Bol nur für untergeord« 
nete Dinge anvertraut werden, und aud bier muß man bie 
größte Vorſicht gebrauchen. ” 

n5) Die Mitglieder der Gemeinde-Komites müſſen fo febe 
als möglich vor der beſtimmten und entfcheidenden Werne» 
gung alle Konflifte mit der gegenwärtigen Regierung ver» 
meiden, um ibre Berfonen und ihre Sache nicht durch par» 
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tielle ** gu kompromittiren. Es wird ihnen daher 
das größte Gebeimniß gegen alle Perſonen more, de» 
zen patriotifche Geinnungen nias offenkundig find.” 

„Das Gentral-Romire mache lich ein wahres Vergnügen 
dıraus, den Gemeh iderXomites die freimuthige und berjlis 
che Aufnahme mitzwebeilen, melde die Waadtländer-Barris 
oten unferm braven Kommandanten und feinen Ofzieren ber 
weifen. Die Waadtländer Bürger werden uns in unferer 
fhönen Unter iehmung thätig unterfügen. Ein Waadtlän« 
ver Gentral-Komite bat ſich freiwillig in Laufanne gebildet ; 
es befchäftigt ih Succurfalen in dem Kanton zu bilden, 
wo zablreihe Hülfe ſich organifirt. ” 

„Bndellen „Aide toi, le ciel traidera” fey immer unfer 
Wahlſoruch. Verfaumen Sie nicht, unter den braven Bar 
trioten Ahrer Gemeinde (oder vielmehr Yhres Militärs 
irts) den Auffchmung zu erhalten, der fie befeelt. Unfere 

iteidgenoffen mögen feben, daß fie feinen Lauen Hülfe lei» 
fen, und daß die Neuenburger der Anfirengungen würdig 
nd, welche lie für fe machen.” 

„Wollen Sie ung den Empfang bes Gegenwärtigen durch 
den Meberbringer anzeigen, und ung obne Verzug benach⸗ 
richtigen, weſche Maßregeln Sie zu Vollziehung der vor« 
Hebenden Bnfiruftionen ergriffen haben. Gruß und guten 
Muth. Das Komite der Neuenburger Batrioten. 

feinem Namen: 
C. Nenard, Sehr. 8. Renard. Fr. Nöfinger.” 
Bürger Lieutenant ! 

Aus Mangel genauer Anzeigen beauftragen wir Sie, in 
Landeron, Ereffier und Lignieres zu organilicen ; wenn fich 
fein Komite bildet, werden Sie mit ung über diefen Landes— 
tbeil forrefpondiren, Sie müjfen aber fuchen , folche zu bil 
den, das wäre wiel beffer, und dann werden Sie ung dieſel⸗ 
ben anzeigen. Wir empfehlen onen befonders Kignieres. 
Adreffiren Sie gZhre Briefe an A. Reymond, sur Sonne, 
auf cine geſchickte Weife, damit man nichts merfe. Schicken 
Sie immer ducch Erpreiien. Freundfchaftlichen Gruß, Ober⸗ 
don, 23, Nov; 1831. s Eentral»Gomite: 

& Renard, Fr. Nöfinger, E. Renard, Sefr. 

Der Richter hat ſodann die Unterfchrift des Alphons Bout- 
quin erfannt, ſowohl nach der von einem Briefe, den ce an 
Hrn. Maire gefchrieben, und der bei den Akten liegt, als 
als auch nach den zahlreichen Unterfchriften welche unter den 
verfchicdenen Reguifitionen Heben, melde während der Wis 
febung des Schloifes durch bie Infurgenten an bie Obrige 
test gemacht wurden. . 

Der Hr. Maire hat hierauf eine amtliche, von &. E. dem 
K. Hrn. Kommilfär im Betreff der Unterwerfung des Alphous 
Bourquin ausgeſtellte Erklärung produziert, welche die Het 
autbentifch connatirt, auf melde diefe Unterwerfung Statt 


ebabt bat. 
r vuie Erklärung lautet wörtlich alſo: „Der Major Sa 
ladin, Adjutant des Hrn. Oberſt Forrer, hat ſich den 30. Oft. 
zu mir begeben, um mich um Erlaubniß gu bitten, den fol» 
genden Tag den Kieutenant Bourquin vorzuführen Ich mil- 
figte ein, Bourauin zu feben und beilimmte bie Stunde der 
Audienz auf 11Dhr. Gegen 11 Uhr kam Bourguin mit Hrn, 
Saladin ; Hr. Saladin indeffen blieb im Vorzimmer. Mies 
mand war bei der Audienz gegenmärtig als Boutquin und 
r. Landammann von Spredyer, Deputirter der hoben Tag- 
ung, den ich gebeten base, der Zuſammenkunft beizu- 


mohnen. 

Als Bourauin eintrat, fragte ich ihm, was er mir zu fü 
gen hätte. Er antwortete mir damit, daß er feine Anbäng- 
fichfeit und Ergebenbeit für ben König bezeugte; bad, ob» 
fchon die Emanzivation mod; feine Meinung fey- er dennoch 
febe, daß feine Unternehmung fein Vaterland ruinire; daß er 
fie aufrichtig bereme, daß er mir feine Unterwerfung made 
und daß, wenn ein Opfer erforderlich ſey/ ermis feinen Kopf 
anbiete. Meuchatel den 30. Nov. 1331. 

Der 8. Kommiſſar von Pfuel. 

Aargau. Folgendes find die von dem gr. Rath am 
4. u. 2. Des. gemäblten HH. Gerichtspräfidenten : Für 
Brugg: Notar Keller von Villingen. Aarau: Alt 


uen Angefchuldigten vor der 


Regr. v. Schmiel von Aarau. Kulm: Amtsſtatth. Stei- 
ner von Zetzwyl. Lauffenbuarg: Dr. Bruggiffer von 
ra men beinfelden: Alt⸗App. R. Wohnlih von 
Rheinfelden. Bremgarten: Brofurator Bruagiffer v 
Wohlen. Baden: Ammann Mofer von Würenlos Lenz 
burg: Dr. Bertfchinger von Lenzburg. Muri: Alt-Be- 
zirför. Müller von Muri. Zofingen: Gerichtsfchreiber 
Müller von Zofingen. Zurzach: Hauptmann Weltli von 


Zur zach. 

Wallis. Die ordentliche Winterſitzung des Lande 
raths hat den 25. Nov. unter dem Brändium des Hrır. 
Landeshauptmann de Sepibus ihren Anfang genommen: 
Arbeiten von einiger Erbeblichkeit ſcheint man dermalen 
von diefer gefeggebenden Ber fammlung nicht erwarten zu 
dürfen. — Die Unterfuchungen über den Aufſtand von 
Martigny find noch nicht beendigt; der Ausgang dürfte 
ein fehr gelinder ſeyn, da die bisher in's Verhör gesoges 
nd alle freigegeben worden 
find. Die Frage zu löfen: Wer die durch den Aufſtand 
veranlaßte Koften zu bezahlen habe, wird wohl die ſchwie⸗ 
rigſte Aufgabe in — Sache ſeyn. 

Teſſin. Die Bürgerſchaft von Lugano hat auf dem 
Antrag ded Gemeinderatbd am 20, Nov. einmüthig be» 
fchlofen, bei demgr. Rath um Aufhebung der (unter der 
frühern Verwaltung eingeführten) Lottoöanſtalt and um 
Verbot der Hazardfpiele einzufommen. 

Sranfreid. j 

Paris. 1. Dezemb. Laut Rundſchreiben de3 Mini 
flers des Innern an. die Bräfckten der nördlichen und 
weſtlichen Departemente follen die polnischen Flüchts 
linge , welche an die franzöfifchen Grenzen fommen, 
mit aller Nurmerkiamfeit empfangen, und folche unter 
ihnen die es bedürftig find mit Reiſegeld unterſtützt wer» 
den, dab jedoch einen halben ‘Franken pr. Stunde nicht 
überfleigen darf. Die militärischen Flüchtlinge folten 
nach Avignon, die übrigen nach Chateauroug gewiefen 
werden. Wünfcht einer fich anderswohin zu begeben, 
fo müſſen zuerſt von der Regierung Juſtruktionen cin, 
geholt werden ; in allen Fällen aber find die Quaram 
tainevorfchriften mit größter Strenge au beobachten. 

Nach einem biefigen Blatte wurde letzten ‘Freitag 
ein Berfuch gemacht, die junge Königin von Portugal 
in Meudon zu ermorden. Während fie am Fenſter ſaß 
fplitterte eine Scheibe und cine Kugel ftreifte hart am 

una Maria vorbei. Die genaueiten Unterfuchungen 
ee; — des Thaters, haben noch zu keinem 
eſultat geführt. 

Mehrere der neulich verhafteten Perſonen find nach 
frenger Unterfuchung wieder in (Freiheit gefegt worden, 
unter andern der Pole Chodöfo. 

Deputirtenfammer. Gibung am 29. Nov. An der 
Tagesordnung ik der Vorſchlag des Abg. Kacheze , beſtehend 
aus folgenden Artitein: 1) Vom 9. 1532 an, mird die Bers 
fonal- und Mobiliar-Steuer , wie vor dem Geſetz v. 26. März 
1831 , auf dem Wege der Vertbeilung erhoben; 2) diefelbe 
Art der Vertheilumg wird, vom Yabr 153 an, Bei ver Thitr· 
und Fentteriteuer eingeführt; 3) ein neuer Entwurf über die 
Vertheilung diefer Auflagen foll alsbald den Kammern vorge 
legt werden.” Zur Begründung feines Vorſchlages fagt 

je: „Nach der Art der Erhebung , welche die Kammer 

im März diefes Bahres irtbümlich eingeführt bat , wird auch 
diejenige Volksklaſſe zum Steuern gesogen, die vorher-in ibrer 
Direftigkeit nichts gezahlt hat; auf dem alten Wege der Er- 
hebung traf die Auflage nur die Reichern.. Zwar hofft. mar 
bei der jeht eingeführten Erhebung einen Mehrbetrag von 28 
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Millionen; aber, wenn bie Einziehung ſtatt findet, wird mar 
erfabren, wie viele Bablungs-Unfäbige ich finden. Die ichige 
rt der Erhebung it mit Bladfereien verbunden, und bat fchon 
große Unzufriedenbeit hervorgerufen, ich beichwöre Die Kam. 
mer, einen begangenen Arrtbum einzugenchen und zu verbef 
ke der font traurige Folgen fr die Nude des Kandes ber» 

etfirhren mögte, Der Gegenſtand if von ber höchſten Wich- 
tigkeit.” Der Siegelbewahrer erklärt, die Negierung babe 
nichts dawider, daß die Kammer den Borfchlag in Erwägung 
giebe ; die Regierung werde alle von ibr gefammelten Weiſun⸗ 

en über die Mittel zur Erleichterung des Abgabendrucks, 

er auf der armern Bollstlafe liegt, der Kommiſſton des 
Budgets mittbeilen. Ungeachtet Boyer d’Argenjon eifrig das 
für redet, daß die im Büdget angefchlagene Einnahme nicht 
verringert werde, Üüberweist die Kammer den Vorſchlag am 
die Kommiffion. 


n Ian d. 

London. 29. Nov. Die Konferenzen über dic hollän⸗ 
difch-beigifchen ee ee baben wieder angefangen 
und cd Änder deshalb bei dem diplomatischen Korps cin 
Iebbafter Kuricrwechiel ſtatt. — Die baldige Einberufung 
des Parlaments hat allgemeine Freude im Lande erregt I. 
dem Ministerium auf's neue die Bolfsgunit zugezogen. Da 
die Neformbill gleich in den eriten Gigungen vorgelegt 
werden foll, fo hat Lord Althorp alle der Reform günſtigen 
Mitglieder des Unterhauſes durch ein Schreiben dringend 
eingeladen, bei Eröffnung des Parlaments gegenwärtig zu 


cyn. 

In Manchefter find die Aufwiegler der arbeitenden 
Klaſſe gegenwärtig äußerit thätig; ſeit der königl. Pro⸗ 
tklamation, welche die polit. Vereine verbietet, finden 
nächtliche Zufanmenkünfte der Arbeiter ſtatt. Auf nächſten 
Bes it eine allgemeine Verfammlung ausgeichrichen, 

ei welcher eine Erklärung der an (Declaration of 
rights) abgefaßt werden ſoll. Die Behörden treffen alle 
möglichen Vorfichtömaßregeln, um dabei Unordnungen 
zu verbüten und das Eigenthum der Bürger zu ſchützen. 

Um dem O Lonnellſchen politifchen Bereine in Irland 
eutgegenzuwirken, haben die Orange- Männer eine Geſell⸗ 
haft organifirt, deren —— Verhinderung einer 

rennung Irlands von England und Sicherſtellung des 
Vroteſtantismus in ihrem Vaterlande it. 

Die Cholera iſt bis jetzt, wie es fcheint, immer noch auf 
Sunderland beichränft, mo fie weder Fort- noch Rück⸗ 
fchritte macht. Am 27ten gab ed 32 Kranke, im Durch- 
fchnite erben täglich 4— 5. 

Der Unfug des —— — in der Kirche des Dr. 
zuin dauert zum Nergernig alter Bernünftigen und zum 
dachtheil ächter Religiofität fort. 


YTiederlande., 

. Haag. 22. Nov. Bei den Finamgvorfchlägen, die 
gehen den Generalitaaten gemacht wurden, bicB es in 

r königl. Botſchaft unter Anderem: „Es zeigt fich 
in der Nähe feine Ansficht zur Mbichliehung eines Ver⸗ 
trages, der mit den Intereſſen, der Ehre und der Un⸗ 
abhängigkeit der Niederlande übereinftimmte. Aber das 
Beiſpiel Wilhelm I, meines erfauchten Ahnherrn, for- 
dert mich auf, ihm zu folgen, um fo mehr, da auch 
bie Nation das Beifpiel ihrer Väter, der Gründer der 
Republif der —— Provinzen, würdig nachahmt. 
Laſſen Sie uns auf Gott vertrauen, und handeln, mie 
unfere Vorfahren bandelten.” Diefe Worte find mit 
—— — Die —9 

e Laſt fie a auflegen, werden we 

Schwierigkeit ftoßen. u r 


Portugal. 
Liffabon. 16.Nov. Eine Ordonnanz von Don Mi⸗ 
guel verlangt von den Kaufleuten Liffabons, Oporto’s und 
weier anderen Städte des Reichs ein gezwungenes Anlei- 
en von —— Sterl., um ibn in Stand zu ſetzen, 
das Land gegen Don Pedro und deſſen Barteigänger zu 
vertheidigen. Diefe Ordonnanz hat unter dem Handeld- 
ftande die größte Beftürgung veranlaßt.— Auf dem Kap der 
grünen Ynfeln hat ich das Volk gegen die Behörden Mi- 
guels empört und Donna Maria zur Königin ausgerufen. 
Deutfdäland. 
Karlsruhe. 30. Nov. In den beiden legten Wo 
bat die Vollsklammer eine Menge Adreſſen von Badenſche 
Ortſchaften erhalten, worin Dank ausgeſprochen wird für 
ihren Geſetzes⸗ Entwurf über die Herrenfrohnden, über die 
ſchaffung des Blutzehntens und über die Wildfchäden. 


polen. 

Bonderpolnifhen Gränze. 24. No Schrift 
Lich verlautet aus Warfchau faſt nichts über politifche 
Gegentände; denn die Briefe ftchen unter genauer Ob⸗ 
but der ruſſiſchen Polizei; und wehe dem, der ein 
Wort fchreibt, das ihr nicht gie Bon Reifenden 
erfährt man, daß angefebene Männer, die nach der 
Einnahme von Warſchau, auf das ruſſiſche Wort bauend- 
in die Hauptitadt oder nach ihrem Wohnorte zurüd- 
fehrten, verbafter und im der Stille megtransportirt 
werden, man meiß nicht. wobin. 

Leipzig. 22.Non Die er Ezartornffa gedenft 
nach der Schweiz zu geben. (Sie iſt bereits durch Frank» 
furt gefommen.) Sie iſt 26 Fahr alt, fehr unterrich- 
tet, ihr Geſicht drückt Ichendigen Geiſt aus; aber ihre 

efundheit-ik von Bram über das Schickſal ihres Va⸗ 
terlandes zerſtört. 

Warſchaͤu. 18.Nov. Hier ficht es traurig aus; 
die Verbaftungen dauern fort. Paskewitſch gebt nicht 
ohne Harfe Bedeckung aus; er if nicht beliebt. Wola 
und Praga werden neu befeitigt, aber nicht gegen Auf- 
fen bin, mie früber, fondern die Schanzen werden gi» 
gen die Stadt uud gegen die Einwohner gefehrt. 

. Briedbenland. 

Eorfu. 3.Oft. Einer der Brüder des ermorderen 
ei Biaro Capodiſtrias, der noch bei Lebzeiten 
eines Bruders Nauplia verlaffen mußte, und fich bierber 
wandte, bat große Summen mitgebracht, die doch wohl 
dem Vaterlande gerambt find. 

Dom 5. Nov. Graf Auguſtin Eapodiftrias hat feine 
Stelle ald Mitglied der proviforifhen Regierung Brit- 
chenlandg niedergelegt, da er cinfab , daß das politifche 
an feinesermordeten Bruders fich nicht länger halten 
laffe. Den zwei noch bleibenden Mitgliedern bleibe feine 
andere Wahl, ald entweder dieſes Syiten zu verlafen oder 
ideen gen Sie haben auch bereits begonnen, mit 

er Oppofiston-zu temporifiren und Graf Auguſtin wird 
obne Zweifel durch ein Miglied derfelben erfept werden. 
Diefe Uumitände haben die Eröffnumg des Nationalfongrei- 
fes bis jeht verhindert, obgleich er fchon feit einiger Zeit 
zufammenberufen it, und alle Mitglieder deſſelben gc- 
wählt find. ° 
Nachtrag und Yreueites. 

Lyon. 25. Nov., Abends. Seit vorgeftern Abend 
bat fich das Gerücht von beabfichtigten Branditiftungs- 
verfuchen in der ganzen Stade verbreitet. Obgleich man 
gar nicht ausmitteln konnte, auf was es fich mit einigem 


Recht gründen könnte, fo hat es doch einen paniichen 
Schreden verbreitet, und heute it in der ganzen Stadt 
fein Kellerloch, feine einzige Oeffnung innerhalb Manns⸗ 
höhe anden Haufern, die nicht forgfältig verſchloſſen oder 
vermauert wäre, indem es beißt, daß durch diefelben die 
Brandfugeln angefchleudert werden ſollen. — Geſtern 
wurde durch Proklamation belaunt gemacht, daß der Kö- 
nig für 640,000 Fr. Seidenjtoffe beitellt babe, deren Ber- 
fertigung unter die Hauptfabrifen vertheilt werden folle. 
— Die Nationalgarde ift wieder organifirt, und wiewohl 
fie noch nicht die Uniform wieder angelegt bat, wird doch 
der Dienft ſehr thätig verſehen. Zahlreiche Patrouillen 
sieben bei Tag und Nacht in allen Quartieren um, und wie 
berrichte fo lebhafter, fo allgemeiner Eifer. — Nach amt- 
lichen Berichten beträgt die Zahl der in die Spitäler ge⸗ 
brachten Berwundeten 237, wovon bereits 20 geitorben find. 
. ©... 9. der Herzog von Orleans und der Herzog 
von Dalmatien , die Sonntags zu Trevong angefommen; 
baben Montags allgemeine Mufterung der zu Rillieug 
verfammelten Truppen gehalten. Abends find dicjelben 
nach Trevoug zurüdgefehrt. Das Hauptquartier wurde 
geitern nach Kimmoncst, auf der Straße nach Billefran- 
he, verlegt. Ein Theil der Truppen fcheint über die 
Saone fegen zu follen. Gencral Graf Morand, Plag- 
fommandant von Befancon, der, beißt es, die Berchlö- 
baberjtelle von Lyon erhält, iſt beute durch Bourg ge 
reist ; er begibt jich nach dem Hauptquartier. Dan ſchaͤtzt 
die Zahl der um Lyon ſich beſindlichen Truppen bereits 
auf 30,000. 


Die Appenzeller Zeitimg murrt in ihrer 189ten 
Nummer gar Fläglich über dic Befchlüffe der Frankfurter 
Bundesverfammlung, binfichtlich der periodischen Preſſe. 
For Mitgefühl mag ſich allerdings bei dem Schickfal 
ihres Geiſtesverwandten in Straßburg, dem „Eonftitu- 
tionellen Deutichland” zärtlich regen. Beider Aufgabe 
iſt fo ziemlich die gleiche, bei jener die Schweiz, bei 
dieſem Deutſchland zu revolntioniren, und ein würbiges 
Seitenſtück zu gewifien Nummern des Appenzellers bil- 
der folgendes, in M’.71 des Konſtitutionnellen vorfom- 
mende Gedicht: 

Der Stern der Ariftofraten. 
Ich will ein Lierchen fingen, 
Das tönet nah und fern; 
Die Hüte laßt uns fchmingen : 
„Doch lebe die Latern!” 
Es ſchnurrt des Seilers Mädchen, 
ch ſeh' und hör’ es gern; 
8 fpinnt eim dichtes Fädchen: 
„Hoc Sebe die Latern!” 
Euch ſtrahlt, Ariſtokraten! 
u neuer Drdensitern 
ür eure guten Thaten: 
„Doch lebe die Zatern!” 
Hhr feht in neuem Schimmer 
Euch bald, ihr guten Herrn! 
Doc nicht im Fürſtenjimmer: 
„Hoc lebe die Latern!” 
Euch foll ein Laͤmpchen zünden 
Ans Reich vom Lusifern , 
Zum Lohn für Eure Sünden: 
„Hoch lebe die Latern!” 
Man wird Euch rafch erbeben 
Zum ölgetränften Stern; 
Adien, du cdles Leben! 
»Hoch lebe die Latern!” 
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Armes Deutſchland, das dir ein Blatt vom ſolchet 
Sreibeitsgluch entzogen wird! Unterdruͤcktes Volt, daß 
dir nicht vergönnt üft, die vortrefflichen Lehren des Straß⸗ 
burger Fakobiners zu lefen! Freibeitsmörderiicher Bun- 
destag, der du verhindern willit, dab Mord in deinen 
Landen gepredige werde! Verbiendeter Menich, der du 
sicht im all dieſem, ſchmähliche Zeichen der Zeit erblickt! 
mu e —ñ e —ñ—— 
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Londoner Börfe. 

29. Nov. Konſols: 8314. ' 
u Du nn en 
Anzeigen. 

In einen freundlichen Hausfreis im Kanton Bern wünſcht 
man eine gebildete Lehrerin und Erzieberin, melche bei durch» 
aus gutem Charakter, bei ſeſtem aber fanftem Wenchmen, 
bei innerer Bildung und Sinn für Häuslichkeit im Falle wäre, 
etlichen Mädchen in der deutfchen umd franzötifchen Eprace 
fo wie in den übrigen dem weiblichen Stande angemeflenen 
Wifienfchaften, befonders aber auch im Klavier und Zeichnen 
einen gründlichen und volnändigen Unterricht ju geben; eg 
müßte fich diefelbe ganz ibrer Beſtimmung wiedmen, würde 
bei vortbeilbaftem Gehalte als ein gefchäßtes Mitglied der 
Familie berrachtet werden und fönnte bereits mit fünftigem 
Ch *8 ip —— Mn 

winzig im Belibe ermwähnter Kenntniffe und Eigenfchafte 
beliche man fach zu melden bei oenfhelten 

Manch, Diakon bei St. Theodor. 


Die vor 2 Zabren eröffnete Erziehungsanflalt für Töc« 
ter im Weinberg bei Zürich, erfreur fi eines nlüdlichen 
Fortganges, fo daß ich mich bewogen fühle, dielelbe auch 
in einem weltern Kreife befannt zu machen. Die Lehrgegen« 
fände find nebit den weiblichen Ardeiten aller Art , beionderg 
den häuslichen, Religion, franz. und deutfche Sprade, Be» 
fhichte und Geographie, Mechhnen, Naturgefchichte, die An 
fangsaründe im Gefang und Zeichnen. Die Töchter werden 
in jeder Hinſicht an Drdnung und Thätinfeit gewöhnt, be 
fonders für die Häuslichteit gebildet; die Gefundheit und mas 
ibr zuträgdich it, wird auf jede mögliche Weiſe befördert , 
mozu auch die gefunde Lage und Einrichtung des Haufes vieles 
beiträgt. Der in vierteljäbrlihen Raten voraussutahlende 
Benfionspreis id 20 Louisd’or. Indem ich meine Ankalt den 
teip. Eltern und Bormündern empfeble, werde ich geene jede 
Austunft ertheilen. 9. €. Locher, Bfarrer. 


Kurze Befchreibung der ſchrecklichen 


Empörung der Geiden » Arbeiter in Lyon , 
und dem blutigen Gefechten, die im dieſer unglücklichen 
Stadt, zwiſchen 60,000 Mann, theils Arbeitern, Nationale 
Garden und Linien-Militärs, am 21. und 22. Nov. 1831 f 
vorgefallen find. Für 1 Bahz. zu baben in der ’ 

Holdenederfhen Leibbibliothek, 
junächht dem Kornbaus. 


Bon der merkwürdigen literariſchen Erfcheinung: 
PARIS OU LE LIVRE DES CENT-ET-UN 
iſt nun der Ifte Band in der fehr elegant gedruckten Franf- 
furterAusgabeerfchienen, 1. iit brochirt gr. 8. A ll.1.36 fr. 
alfo um mehr als die Hälfte wohlfeiler als die Barifer- 
Ausgabe, bei Neutir ch Buchhdir. in Bafelzuerhalten. 
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Schweizßz. 


Baſel. Verhandlungen des gr. Raths. Ordentliche 
Sitzung vom 5. Dee. ’ 

Mac) der Umfrage über die Anzüge wurden die Berichte 
der eidgen. Mepräfentanten im Kant. Bafel (Mo. 2. 3. 4.) 
verlefen, mit aroßem Intereſſe angehört, und Druf und 
Vertbeilung derfelben auf Koflen des Staats gewünſcht; 
bei der dadurch veranlaßten Disfuffion aber wurde erachtet, 
daß der ge. Rath nicht in der Stellung fey, bierüber irgend 
eine Derfägung von fich aus, oder auch nur eine Andeutung 
an den El. Rath zu erlafen. — Hierauf wurde der Rath 
Schlag und Entwurf eines Beſchluſſes als Folge der flatt« 
nebabten Abitimmung über die Erennungsfrage, fo wie tin 
gear F eine Erflärung über die Deckung der Unfelen 
für die Beſehung des Kantons durch das eidgen. Militär 
betreffend, verlefen und obne weitere Diskuſſton die Behand- 
fung in der dißmaligen Giyaze befchloffen. — Aus Anlaß 
des Rathſchlags, meldher die Standes-Wechnung vom Babe 
1530 vorlegre, und auf Genehmigung derfelden antrıg, 
wurde jur Prüfung der Rechnung eine Kommiſſion erkannt, 
beitebend aus den HH. Appell. Rath Laroche, Narbebrer 

urckhardt, 2inder-Baffavant , Emanuel Baflavant, Dr. 

chmid und Novell Rath Hiß. — Ein —2* mit dem 
Budget und dem Antrag auf Beſtatigung aller Abgaben für 
das Fahr 1332, welcher, ungeachtet es jetzt weniger als je 
moglıh fey, Ausgaben und Einnahmen vorber ju beilime 
men, vorgelegt wurde, um von der angenommenen Form 
ſeldſt in den außerordentlichen Zeiten nicht abzumweichen, ward 
ur reglementarifchen Behandlung zur Kanzlei gelegt. — 
Ebenio ber Befehesvorfchlag Über einige proviforifhe Be⸗ 
fimmung in der Kriminal-Mechtspflege, welcher überdich den 
Mitgliedern gedrudt mitgerbeilt werden fol. Da nämlich 
in gegenmwärtiger Zeit die gänzlihe Meviion des Kriminal ⸗ 
geſehes nicht gefördert werden fann , fo wurde darauf an« 
getragen, 1) Das Minimum aller Freiheitsiirafen, wenn 
es menigliens 2 Jabre berrage, auf die Hälfte berabzuſe⸗ 
Sen, wenn der Michter im fpesiellen Fall außerordentliche 
Milderungsgründe vorfinde; 2) bei rein politiſchen BVer- 
brechen die Todesitrafe abjufhafen und in die nächttfol⸗ 
gende 2414hrige Freibeitsrafe zu verwandeln, wobei aber 
auc die Herabfehung auf die Hälfte, wie hievor, geitattet 
ſeyn folle; 3) bloß forreftionelle Strafe bei den Vergeben 
der Gotteslälterung und Religionsflörung, und 4) bloß fore 
reftionelle Strafe für die Verfälfhung von Legitimationge 
f&hriften eintreten zu laſſen. — Einem Heimarblofen, Th. 
Karl Falconnier , wurde das Bürgerrecht der Gemeinde Kl. 
ganingen mir Nachlaß der Staatsgebübr ertbeilt. — Eine 

etition mehrerer Bürger und Vorileber des Vezirks Birsed 
wurde auf den Antrag der Beritiond« Kommiflion dem FE. 
Math zur Begutachtung überwiefen. Diefe Vittſchrift ent- 
bält folgende Begenhände : 1) Nachlat der Fürkdıfchöflli« 
hen. und Kapitelbodenzinfe. 2) Befreiung von dem Weir 
trage an die ſammtlichen vor der Vereinigungsurfunde vom 


E 


tande Bafel fontrabirten Schulden. 3) Anerkennung des 
atsfchließlichen Rechts jedes Landeigenthümers, auf feinem 
Eigentbum zu jagen und zu fifhen. 4) Niederfehung einer 
Berwaltungstommitfion aus wirklichen Bürgern des Bezirks. 
5) Abfonderung einiger edictionellen Beitandtbeile der Grunde 
ver, und Surädgabe derfelben an ihre uriprüngliche Bes 
immung. (Es fallen nämlich mebrere additionede Bros 
jente , welche unter der franz. Regierung zu fpeziellen Bmes 
en heſtimmt waren, nunmehr in die Wezirkstafe.)— Huf 
den Antrag der Kirchen und Schulguts»Berwaltung ‚ der 
vom El. Rathe unterſtützt war, wurde der früher gemachte 
Anzug um Verbefferung des Gebaltes der Landichullebrer 
bis auf Die obmedieß im mäditen Jabre vorzunehmende 
Reviion der Landfchulordnung ausgeftellt. Die Gründe dar 
5 lagen bauptfächlich darin , daß die Gehalte im Kant. Ba» 
el beſſer als die vieler Beirtlichen in manchen Schweijer» 
Kantonen, und verhältnismäßig beſſer als die der bicfigen 
Geifllichen dritter Klaſſe ſeyen, ferner daß die Verbeſferun⸗ 
gen des Schulmefens nicht an den Vorkehrungen des Staats, 
e der feit und dem böfen Willen vieler 
ltern fcheitere zc. 0. — Endlich wurden noch die Univer- 
fitätsrechnung vom 8. 1530 umd die Rechnung der Kirchen« 
und Schulgutsverwaltung vom 9. 1829, welche bereits durch 
&. Haushaltung geprüft und richtig erfunden Mind, vorgelegt 
und zur Genehmigung empfohlen. — Erjiere ergab eine 
efammt» Einnahme von . . . Sr. 77953. 95 2% 
eine Gefammt» Ausgabe » 2» 2... « 71248. 381% 
und einen AftiveMegeh von . . - . . Fr. 6705. 3403 
green bat das Gefammtvermögen der Umiverfität in dem 
. 1830 eine Abnahme von fr. 27310. 32 1% erlitten, weil 
im Konfurfe der Lepelfchen ( Teiaments- Egefutors ) Erben 
in Meflenburg am dort geitandenen f. g. Huminelichen Legat 
Tr 25730. 05. verloren worden find. — Die Rechnung der 
tirchen» und Schulgutsverwaltung ergab für das K. 1529 
eine Gefammt» Ausgabe von . . . . Fr. 200664. 4614 
Gefammt +» Einnahme von. » » „= 165250. 9114 
und fomit eine Mehrausgabe von. . . Fr. Aolıs. 52 
welche wie üblich aus der Staatsfafe vergutet werden fol. 


Bafel. Der 4tt Bericht der eidgen. HH. Mepräfentanten 
im 8 Bafel vom 25. v. M. il den Ständen gedruckt mitge» 
theilt worden ; en läßt wünschen, daß er auch dem 

ublitum ummandli befannt werde; der Raum umfers Blate 
tes geflattet uns nur, die Haupttendenz und einige befonders 
intereffante Stellen Pe geben. 

 Budem die 88. epräfentanten anf einem fpäter ansjuars 
beitenden fpegiellen Hauptbericht verweifen , geben fie ciner« 
feits einen Ueberblick über den Zuſtand des Kantons und ans 
dererfeits deuten fie die fernern Einleitungen zu Feilitellung 
des volitifchen Zuſſandes im Kanton an. 

Den Zufand des Kantons fchildern Ne als höchſt traurig ; 
während jie fich bemüht haben, die nörbigen Einleitungen zu 
treffen oder zu befordern, um eine möglichht zuverläfiige und 
unbefangene Behandlungsweife der Abſtimmung über die 
Trennungsfrage herbeizuführen. und nachdem fe durch ihre 
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Belchrungen die erhobenen Bedenflichfeiten und Einwendun⸗ 

n befeitige zu haben geglaudt hatten, „ergab es jich bald, 

8 die vom Bezirk Birsed aus, auf das ganze Land eimwirken« 
den Häupter der Bewegung, eine andere Wendung der Sachen 
beſchloſſen hatten, und ber feitherige Erfolg bat einen neuen 
Beweis geliefert, wie leicht es ihnen bei völlig ungebindertem 
Epielraum fällt, Alles jeden Augenblick wieder aus dem ein» 
geleiteten ordnungsmäßigen Wege zu verrüden.” Die HH 
Repräfentanten wurden nämlich durch die ei angenen Bc» 
richte, fo wie durch eigene Erklärungen einer Anzahl unzu⸗ 
feiedener Gemeinden, von den eben fo thätigen, als wirfe 
famen Umtrieben in Kenntniß gefeht, womit die DR see 
Guhzwiller/ Hug» Debary u. a. die Theilnahme an der Abſtim⸗ 
mung aller Orten zu hindern gefucht haben.” „Unaufhör—⸗ 
liches Hin» und Herreifen, Zuſammenkünfte bei Tag und 
Nacht, Kreisfchreiben , Eilboten zu Fuß und zu Pferd, Alles 
was aufregen „ mißtrauiſch machen „ anloden und einſchüch ⸗ 
tern fann, wurde angewendet, um diefe vom der Regierung 
im Einverſtandniſſe mit ihnen getroffene, und gemiß dem 
Dunſche vieler b.&tände entiprehende Maßregel zu vereiteln.” 
nr. . Sie können bloß bedauern, daß die b. Tagfabung 
üc feiner Zeit bervogen gefunden hat, durch Entlafung der 
früber in Bremgarten verbafteten Häupter des Aufruhrs den 
erneuerten Betrieb unruhiger Bewegungen zu begünitigen , 
welche den wohlgemeinten Beſtrebungen ihrer eignen Stell« 
— und Benuftragten auf das uUnermüdlichſte entgegen⸗ 
wirfen.” 

Die HH. Repräfentanten „ mollen nicht fäumen , auf die 
große und Entfehen erregende Gefahr aufmerkfam. zu machen; 
melche dem Rüdmarfch der Truppen nur allzufichtbar zur 
Seite gebt.” „Der Augenblid ihres Abzugs würde auch den⸗ 
jenigen des Ausbruchs eines neuen und blutigen Bürgerkriegs 
bezeichnen, der bei ungebindertem Fortgange alle frudern ahn⸗ 
kichen Auftrittean Wuth und Verderblichfeit überbieten dürfte. 
Bon Drohungen folder Ars hört man fo zu fagen alltäglich 
reden... .. Die Wuth eines Teiles der (der Faktion ) erge» 
benen Zanbleute ift hie und da jeht Schon, in Gegenwart der 
nee. Zruppen kaum mebr zu bändigen. Zäglich erklärten 

ch rechtichaffene Ortsvorſieher, cs vor Mißmuth und Be- 
drängnif micht mehr aushalten zu fönnen, Nicht Freibeit 

Der, nicht Rechtsgleichbeit mit Andern, fondern ausichlich- 
liches Geltendmachen ihrer Meinung und ihres Willens, 
gemwalttbätiges Miedertreten aller ihnen widerſtrebenden Rechte 
und Anfichten, Schred’ensheerfchaft einiger Weniger an ber 
Spitze zahlreicher theils feidenfchaftlich —— theils 
durch Vorſpiegelungen aller Art gewonnener Anhänger — das 
if der Zuſtand, den man von den angeblichen Foͤrderern einer 
volfsthümlichen Verfaſſung sum Hobn und. Untergang aller 
mabren Freiheit berbeigefübrt zu ſehen, beforgen muß.” 
„Daß allerlei Umtriebe angewendet werden müffen, um 
eine ſolche Aufregung bervorzubringen, bat einer der Haupt ⸗ 
anfübhrer mit großer Unbefangenheit in ihrer Gegenwart ein» 

eitanden.” „Daß man fc feiner, noch fo entihiedenen. 

ehrheit unterwerfen werde, wenn fie in einem andern als 
in vollem Sinne der von ibnen angenommenen Grundfäße 
ausfalle, haben die HH. Nepräfentanten- mündlich. und fchrift« 
lich — vernehmen gehabt. 

‚ Ergreifend iſt die Schilderung dev Bebrängnife —— 
liebender Gemeinden/ „welche Haus und Heimath ver F 
fen müſſen, wenn ihnen nicht geholfen werde; welche es f 
bart halten, fo ſchwer mit Einquartierung belaſtet zu werden, 
doch fo wenigſtens rubig Ichlafen können.” ” 

Die HH. Repräfentanten verfichern, daß ihnen nichts bes 
kannt fen, daß von der Regierung von Bafel gegenwärtig 
irgend etwas gefchebe, was zu jener fortwährenden Aufrci- 
zung Anlaß geben könnte. Eben fo, daß die von Notar Buß 
willer als Ausfchußmann vorgebrachte, und von dem Gemein» 
derath von Lieftal (in welchem der geheime dirigende Aus 
fhuß ein gefeßliches Organ gefunden zu baben fcheint” ), 
erneuerte, und die Bermebrung der Standes-Compagnie zum 
Gegenitande habende Klage ungegründet erfcheint; oder das 
die Negierung einen Ueberfall der Landgemeinden mit der 
Standes-Kompagnie beabfichtige ıc. 

Für die Behandlung der fernern Einleitungen zu Feititel- 


lung des volitifchen Buffandes im Kanton, geben bie HH. Ne- 
präjentanten —— davon aus, „daß hierin nichts einſei⸗ 
tig vom Stande Bafel, ohne Berathung und Einverjtändniß 
mit. den übrigen Ständen , verfügt werden könne, und fie 
mollen ei viele ee 36 ee J * a — 
vorgreifende Bemerkung/ en Hauptgeſichtspunkt audeu⸗ 
ten⸗ auf deſſen Feſthalten es hiebei — wird. Dieſer 
beſteht durchaus in Beleuchtung und Beantwortung der ein⸗ 
fachen Frage: ob Die Eidgenoſſenſchaft fih berbun— 
den glaube, und in Folge deffen entichloffen 
fey, die dbermalige Staatsverfaifung von Ba— 
Ir als anerkannt und gewährleiſtet, zu band« 
aben oder nicht?” „Bar habe die Fagfagung niemals 
durch irgend eine Neußerung jene am 19, Buli d: 3. feierli 
ausgefprochene Gemwährleiiung zurüdgenommen; daB 
aber im Gange ihrer Verbandlu darüber dennoch einiger 
Stoff zu dem Zweifel liege, ob fte jene Gewährleiftung mit 
voller und gasıeı Kraft gehandhabt wiſſen molle, das 
zeige ſich deutlich genug aus der kecken Zuverficht, womit 
die Anſtifter der Unruhen auf dem Anfpruche einer völligen 
Gleichtiellung der füch auflebnenden Kandestheile mit der der- 
faflungsmäßigen Landesregierung beleben, und in ber That 


‚ ermangeln die Vefchlüffe der Zagfahung vom 22, Aug. bis 


‚ erachten jet 


21. Oft, der erforderlichen Beilimmtheit und Entichiedenheit- 
um je von jenem Irrthum mittelft nahdrüdlichern Einichrei« 
tens zurüdsubringen. Diefer halbe Entichluf , dieſes 
Schwanten zwifhen Wollen und Wihtmwollen, dieſes 


ungufhörliche Hinhalten einer endlichen Enticheidung, bat 


bereits einen unglaublich. fchädlichen Einfluß auf die Bevölfe- 
tung des Kantons Baſel An ze.* Diefem verderblichen 
Zuſtande muß ein Biel geſeht werden, wenn nicht Alles zu 
Grunde geben fol. Die Eidgenoſſenſchaft muß mit da oder 
Mein auf jene wichtige Frage antworten. Sie mußıcs 
bald, aber fie muß es mit Sachfenntniß und Ueberlegung 
thun.” „Es müßte auffallen, wenn. die erleuchteten Staats» 
männer und Nechtsgelehrten, weiche in- den Ständen an dem 
Berbandlungen der gr. Näthe Theil nehmen, angemeſſen 

7 ten, 26 ſien Nachtheil, ja zu gänzlicher einſt · 
weiliger Auflöfung eines b. Mitſtandes verbindliche Ausiprüche 
zu hun, ohne ich einmal von dem wahren Sachverhalt gründ« 
liche Kenntnif verſchafft, ohne die Regierung diefes Standes 
jemals darüber vernommen, ja nur mit. einer Sylbe gefragt 
zu haben; und es iſt faum denkbar, wie man fich von Geite 
jener Qundesglieder verleiten laſſen könnte, die durchgreie 
fendfle Brbensirage eines verbündeten Staates mit einer Eins 
feitigfeit und Operflächlichkeit zu bebandeln, welche ſie felbit 
in den geringiten. Anliegen des bürgerlichen Lebens bei abutr 
theilenden Bebörden wi wurden bilkigen können.” 

Am: Schlinfe diefes Berichts tragen die HH. Mepräfentans 
ten auf Berantaltung zu Ablofung der eidgen. Truppen duch 
eine gleiche Anzahl, und auf Zufammenberufung der Tage 
fasung auf. Mitte Desembers an. 

Bern Am 1. Des. wählte der große Rath in den Re⸗ 
giermmasrarh: die HH. Bürgerm. Kohler zu Niedau 
und H, Schneider, Lehrer zu Langnau, umd am 2tem zu 
Regierunastatthaltern: 1) Oberamt Courtelary: 

r. Zangel, Amtsichreiber in Freibergen;. 2) Delsperg : 

r. Borneque, Großr.;, 3) Interladen: Hr. Lerber, Ma- 
jor; 4) Bern: Hr. Roſchi von Thorberg , 5) Pruntrut: 
Hr. Stodmar ; 6) Seftigen: Hr. Stürfer, Amtsitattb. ; 
7) Narwangen : Hr. Bucmiiller: 8) Langnau: Hr. Leh⸗ 
mann zu Langnau; 9) Rydau: Hr. Müller, Amtsichr. ; 
10) ————— Hr. Gudel, Profur.; 11) Marberg: 
Hr. i, Bürgerm.; 12) Büren: Hr. Kobler, Amtör.; 
13) Erlah: Hr. Probit, Amtsitatth.; 14) Wangen: Hr. 
ranz Roth; 15): Burgdorf: Hr. Fromm, Neg.; 16) 
bun: Hr. Knechtenhofer ; 17) Konolfingen: Hr. Kernen 


in Höchitetten. 
Srantreid. j 
Paris. 2. Dee. Geitern wurde bier, nach dreitägi- 
gen Debatten, der Prozeß gegen die Herausgeber des 
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‚Rationat” und der „Tribune” Beendiget, und diefe 
ben von dem Geſchwornengericht für „nicht ſchuldig ek» 
Härt. Sie waren der Verläiumdung gegen den Mini, 
fer Eaf. Berier und den Expolizeipräfellen Bivien an- 
geklagt, indem fie dieſe beſchuldigten, den Aufſtand am 
14. Juli, unter dem Vorwand einen ſolchen zu unter 
Brüden, felbit dadurch organifirt zu haben, daß fie Ar- 
beiter vermittelt Fr. 3 pr. Tag gedungen, welche fich 
Gewaltthätigkeiten erlaubt und die öffentliche Sicherheit 
gefährdet hätten. Aus den Verhandlungen ging hervor, 
daß ein gewiſſer Soucher ein Korps Arbeiter wirklich 
Arie eg und E. Berier aber feinen Theil an 
diefer Maßregel hatten. 

Ser Nachahmer Napoleons: it wieder in Freiheit 
gefegt worden, da bei der Unterſuchung es jich_aus« 
wies, daß deffen Verkleidung keinen politiichen Zweck 


hatte. : 
Eine Gräfin in der Vorſtadt St. Germain bat einen 
fonderbaren Beweis ihrer Anhänglichkeit an die gefallene 
Dynaſtie gegeben. Seit der Abreife Karl X verlieh fie 
nie mehr ihre Zimmer , die mit ſchwarzen Tapeten, durch 
weiße Lilien verziert, bebangen waren. Die Dame felbit 
und ihre Kammerfrau gingen in Trauer, alles Geräthe im 
Haufe war ſchwarz bemahlt oder mir Trauerfior umban- 
en; jogar ihr Bapanen hatte ein ſchwarzes Kleidchen an. 
ie theilnehmende Fran it neulich geſtorben. j 
Die Arbeiter in Saint-Elaude Jura) waren neulich 
iu Begriffe, die Lyoner Vorgänge nachzuahmen. Schnell 
getroffene fräftige Mafregeln eritichten aber den ſträfli⸗ 
chen Plan im Keime. 
Lnon. Berichte, die bis zum 30: Nov. Abends gehen, 
"melden nichts erhebliches Neues. Am 2Sten erlicß ber 
Bräfelt eine poetifche Proflamarion, in welcher er die Ly⸗ 
oner erſucht / ihre Trauerfleider ab- und die Fehkleider 
wieder anzulegen, denn die bevoriichende Anfunft des 
erzogs von Orleans jew der Regenbogen, welcher das 
des Sturmes verfündige. Die Lyoner Zeitung „der 
ru tadelt diefe Proffamation in verſchiedener 
inſicht. — Noch erfährt man über die Zeit des Einzugs 


reigniffe in diefer Stadt 
— * 


Das 
Urtheil aller unpartheiifchen Bewohner Lyons über das Bc- 
nehmen des dortigen Präfeften geht aber dabin, daß daſſelbe 
in hohem Grade tadelnswerth fen; und fein HSauptfebler dar» 
in beiiehe, daß diefer Mann auf Koñen der Rube der Stadt. 
die Gunft der niedrigen Klafe zu gewinnen gefucht babe, 
und diefe Sucht nach Bopularität die Hauptquelle der Anars 
hie gewefen ſey. Alles Uebel fen indefien aus der Verfamms 
lung der Arbeiter vor der Bräfeftur am 25. Dft. —* 
bei welcher unter dem Einnuß des. Bräfekten: der Tarif ab» 
gefaßt wurde. Die entferntern Urfachen der Verfchlechte- 
rung der Seidenindunrie Lyons liegen nach diefen Briefen 
in der Konkurrenz , welche es in. der Schweiz feit einigen. 
Yabren erhoben babe. Die Fabriken diefes Landes könnten 
die glatten Seidenſtoffe wegen geringerem Arbeitslohnes 
wohlfeiler liefern, als die &yoner; um daher die Konkurrenz. 
aushalten zu können, hätten lehtere den Arbeitslohn berab- 
rd müſſen. Eine andere Urſache liege in dem Mißvers 
altniß der Produktion zur Konfumption; eritere Üübertreife 





letztere um vieles; daher Anbäufung fabrisirter Waaren in 


den Magazinen, und plögliche Berminderung der Fabrika— 
tion und des Arbeitslohnes. Die Lage der Eyoner- Arbeiter 


waͤre übrigens nicht fo fchlecht, als fie dargeitellt worden 


| 


fey und unter dem Kaiferreiche und der Meitauration hätten. 
fie fich in einer viel fchlechtern Lage als jebt befunden; vom 
allgemeiner Bettelei und lumpigter Bekleidung diefer Klaſe 
fey obneyin Feine Rede. Ueberdieß wiſſe der Lyoner⸗Arbeiter 
von Sparjamfeit, vom Zurüdlegen eines Nothpfennigs nichts; 
was er die Woche hindurch verdiene, verichwende er am 
Sonutag und Montag wieder. Wer demjelben die Zweck⸗ 
mäßigfeit einer Sparkaffe begreiflich machen fönnte, würde: 
fh um ihn fehr verdient machen. Die Bebörden ſeyen 
mehrere Tage vor dem Ausbruche der Unruhen von den Pla⸗ 
nen der Arbeiter vollfommen unterrichtet , die von. ihnen 
getroffenen Mafregeln aber nicht gecignet geweſen, das Un⸗ 
beil zu verhüten, Das Aufle und 13te Linicnregiment büt» 
ten fh ichlecht betragen, nur wenige Nationalgarden ihre. 
Pflicht gethan, und kaum der zehnte Theil derfelben ſey 
unter Waren gHEN. m Ganzen könnte das: Betragen 
der Rebellen während des Aufrubrs gelobt werden; doch wir 
ten viele Graufamfeiten, namentlich. von. Frauen. begangen 
worden. Die Zahl der Todten betrage böchiiens S—100 5. 
die der Verwundeten kaum 500. Entwarnung der Arbeiter, 
Auflofung der Nationalgarden, und bedeutende Unterſtühung 
der Norhleidenden feyen die Hauptmafregeln „ wodurch die 
Ruhe Kyons dauernd gefichert werden könne. 

\ ortugal. 
Liſſabon. 18. Nov, Das neufich ausgefchrichene 
Zwangsanleipen ſoll fich. auch auf die fremden Kaufleute 
ausdehnen. Der englifche Konful, der eiferſüchtig über 
die Intereſſen feiner Landsleute wacht, bat deßhalb feine 
Regierung um Berbaltungsbefehle erfucht. Es unterlient 
übrigens feinem: Zweifeh, daß weder das englische noch 
das franzöfiiche Kabinet die Deranbung ihrer reipeftiven 
Unterthanen dulden wird, und daß, im Falle Don Miguel 
ren genug wäre, auf feinem Begehren zu beiteben, cin 
olches Benchmen von. diefen Regierumgen als Kriegser- 
Härung betrachtet werden würde. Bercits bat der Ifur- 
pator Kommiffäre ernannt, welche beauftragt find, das 
Vermögen der Kaufente zu fchäpen und das Quotum der 
beizutragenden Summe zu beſtimmen. — Eine jo chen er- 
— Protlamation verſpricht allen Angebern von Ver⸗ 
fdwörungen und. revolutionären Umtrieben größere oder 
geringere Belohnungen, je nach der Wichtigleis der Ent- 
ung. 

QTiederlande, 

Haag. 22.Non. Hier if. die Nachricht eingegan- 
gen, daß zwiichen den Mächten. der Konferenz und Bel- 
gien ein Bertrag abgefchlofen fen, wonach von den bel- 
giſchen Feſtungen Menin, Bergen, Philippeville und 
Darienburg geichleift werden fallen. . 
Brüffel. 23. Nov: Die republifanifch- revolutio- 
näre Bartei in Belgien bat jegt alles Anſehen und_ alle 
Kraft verloren. Davon bat ich fogar de Voter über. 
Kuss ‚ der kürzlich, um wieder einmal durch eigene An- 
hauung das Terrain zu regcognofeiren, fich ganz in⸗ 
eognito drei Tage bier aufhielt — Leber die Offiziere, 
dic bei dem Angriffe Hollands im Auguſt, ihre Bricht 
auf eine fchmähliche Weiſe verſäumten, wird ſtrenges 
Bericht gehalten. Bon 6 Offizieren, die imder Nacht 
des 5. Aug. ihren Boten bei der Citadelle von Anı- 
werpen verließen , it einer zum Tode verurtheilt , zwei 
find ihrer Stellen entſetzt, und drei für unwürdig cr- 
Härt, irgend ein öffentliches Amt zu beffeiden. 
„‚Deutfhland, 

In dem Fürſtenthume Reuß⸗Gera hat die bishe- 
rige Ritterſchaft felbit den Antrag gemacht, daß eine 
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allgemeine Vertretung aller Staatsbürger eingeführt, 
und dag die Abgaben der Bauern an die adeligen Guts« 
eren gegen billige Entichädigung abgelöst werden. — 
iefer Antrag entfpricht dem Wunſche der Regierung: 
Das Kleine —— wird demnach bald eine Repraͤ⸗ 
fentativ.Ber ms ehem. Ehre dem Adel deffeiben! 
Berlin. 27. Nov. Unfere Regierung beſchäftigt ſich 
fehr angelegentlich mit Berbefferung der Städte- und Ge- 
richts · Ordnung. — Die Cholera nimmt hier täglich ab; 
fie it ihrem Erlöfchen nahe. j 
- Bon der Donau. Oeffentliche Blätter reden viel 
von großen Neductionen im öftreichiichen Heere. Der Be- 
Fand deſſelben iſt aber derfelbe, wie im Frühiahre. Bon 
den in Italien Legenden deutfchen, böhmischen, polnifchen 
und ungarifchen Negimentern iſt auch wicht Ein Mann 
eutlaffen oder auch nur beurlaubt. Bloß von den in ihren 
Werbe-Provingen ſtehenden Regimentern it cine Anzahl 
beurlaubt, und zwar ſo, daß I auf die eriie Meldung 
fpäteitens binnen drei Tagen wieder auf dem Kriegsfuße 
Beben. Dieſe theilweiſe Beurlaubung it wegen nothwen⸗ 
iger Frag win auf Erſparniß verfügt. Die Zahl der Bes 
urlaubten beträgt höch F an Manın. 
olen. 
Bon der polnifhen Gränge. 19. Nov. 
ficht bei uns fehr von Hand Zaufende von Kindern 


Es 


erweist, Taufende von Händen ohne Erwerb, u. feine 
Hoffnung, Verkehr und Wohlſtand fo bald wieder ber- 
geſtellt zu ſehen. Rußlands Gräuzen find für unſeren 
Handel aufs ſtrengſte geſperrt. Da im letzten Sommer 
wegen des Krieges cin großer Theil der Felder unbe⸗ 
baut, und die Borräthe von Lebensmitteln erichöpft find, 
fo haben wir die Ausficht auf eine Hungersuoth. Die 
tann binreichen, vor einer Revolution, auch in gerech⸗ 
ier Sache, zu warnen. » 
Turkei. 
Uebereinſtimmende Nachrichten aus Seutari vom 
6ren und aus Sem lin vom 17. Nov. fagen: Muſtapha 
Paſcha bat ſich in den eriten Tagen d. M. dem Großvezier 
auf Gnade oder Ungmade ergeben; weil cine Bombe in fein 
Oel⸗ oder Branntewein-Magazin gefallen und durch den 
Brand große Verwüſtung in feiner Eitadelle angerichtet 
war; der Großvezier fol ihm Sicherheit des Lebeus ver- 
bürgti und ihn unter ftarfer Bedeckung nach Conſtantinopel 
geſchickt haben. 
Heber die Verbrechen und Bellegung Daud Paſchas bat 
die Pfotte einen amtlichen Bericht ausgegeben ‚ der im We» 
fentlichen folgendes eutbalt: „ Daud Paſcha von Bagdad war 
ungehorfam gegen die Befeble des Großherrn, und erpreßte 
von deiien Unzerzbanen beträchtliche Summen. Um ibm die 
Befehle Er. Hobeit gebörig einzufchärfen, und um ibn u 
Marne, wurde ein Mininer von Konkantinopel nach Bagd 
geſendet. Boll Misrrauen, lich Daud Paſcha den bei ibm 
angelangten Minitier ermorden. Mun beorderte der Broß- 
berr den Ali Bafcha von Aleppo mit einem Hecre gegen den 
Rebellen. Ali Vaſcha geborchte fogleich dem Befehle; vor» 
aus femdete er den Bei von Moful, Kaſſim, mit 6000 Mann. 
Dieler ſchlug beim erſten Zufammentreffen die Truppen Daud 
Balkhag, rüdte vor Bagdad, und ſchickte einen großberrli« 
en Ferman in die Stadt, der die Einwohner zur Heber- 
nabe aufforderte. Daud Baldha erkannte die, Mäbe der ibm 
drobenden Gefahr, und. erfann folgende Li: Durch Ber 
fprechungen bewog er einen angeſehenen Einwohner der Stadt, 
Namens Salıh,, dem Bei von Moful zu fchreiben: „Dem 
großperrfichen Ferman gemäß, babe er ( Salıb Bei) mit 
Hulfe der Eradteinmohner den Daud Paſcha aus feinem Balr 
latie aufgeboben, und halte ihn in feiner Wohnung gefan« 


gen; demnach möge Raffım Bei kommen und bis gu Ali Par 
fhas Ankunft den Oberbefebl in der Stadt übernehmen.” 
Arglos trauend, zog Kaflim Bei mit 100 Mann in die Stadt, 
und nabm im Ballake der Stadtbalterei feine Wohnung. 
Am folgenden Tage griffen die Anbänger Daud Balchas 
Pöblich den Ballait von allen Seiten an, und tödteten den 
Kaſſim Bet von Moful. Hierauf ſehte der Mebell eine er» 
dichtete Adreſſe auf, als ob fie von den Einwohnern Bag · 
dads berrübre, an Ali Bafcha: „fie bätten den Daud Vaſcha 
verhaftet und den Kaflim Bei in die Stadt aufgenommen, 

emäfi dem Ferman des Großherrn; aber die Soldaten von 

oful hätten durch ihre Gewaltthätigkeiten in der Stadt 
einen Hufitand veramlaßt , wobei der Anführer derfelben er⸗ 
fchlagen fey; hierauf bätten die Einwohner den Salib Bet 
jum Stellvertreter gemäblt, und bäten nun den Ali Bafcha, 
jur Herflellung der Rube und Drönung entweder den Daud 
oder Salih als Statthalter zu beitätigen. Doch Ali Bafıha 
ließ üch durch dieſes Schreiben nicht irre machen, er is 
beran, und belagerte Bagdad, worin Daud Bafcha ich mir fe 
nen Mietblingen verrbeidigte. Die Beforgniß vor der Blün« 
derung und dem Wilutvergießen , das mit einer Beſtürmun 
verbunden zu ſeyn pflegt, bielt den Ali Balcha ab, dur 
diefes Mittel die Stadt zu erobern. Als er aber 70 Tage 
vergeblich die Unterwerfung erwartet batte, Ichärfte er al« 
Ien Anführern den Befebl ein, ibre Mannfchaft vom Blün« 
dern abzuhalten, und ordnete in der Nacht vom 15. Sept. 
einen allgemeinen Sturm auf eines der Thore an. Kaum 
war es erobert, fo unterwarfen fich die Einwohner, und 
Daud Paſcha wurde lebendig gefangen.” 

veueftes_ , 
Beſangçon. 3. Dez. 7 Ubr Abends. Eine fo eben einge 

trofene Depeche bringt die Nachricht, daß die Lyoner-Angeles 
senbeiten ins Meine gebracht worden find. Die nach diefer 
Stadt ziehenden Truppen, fo wie ein Theil der ich bereits dor» 
ten befindenden, haben Begenbefehl erhalten, und kehren nach 
ibren Kantonirungen juräd. 
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Unzeigen. 


An der bieiigen Sekundarſchule ift die Stelle eines Zeiche 
nungslebrers erledigt. Der Unterricht beitebt-in vier Stun« 
den mochentlich, morür eine jäbrliche fire Befoldung von 200 
Schweijerfranfen entrichtet wird. 

Für diefe Stelle wird ein Mann von fittlichem Karalter 
efucht , der nicht bloß peaftifcher Zeichner it, fondern auch 
inlängliche tbeorerifche Bildung befipt , um den. Unterricht 

metbodifch zu ertbeilen. Die Bewerber biefür werden erfucht, 
ſich mit Zeügniſſen ihrer .Fäbıgkeit und ıhrer Sitten, fo wie 
mit allfälligen Proben von Handzeichnungen, entweder per, 
ſoͤnlich oder fchriftlich bis und mit dem 31. Dec. nächibin « 
bei dem Tit. Hrn. Stadtammann Suter allbier, Präfiden» 
ten der Schulvflege, anzumelden. Diefelben haben ſich ei⸗ 
ter Brüfang des Tit. Kantonsfchulrathes zu unterziehen. Es 
werden feine Reifeloiten verguter. 

Der biefige Stadtrath in geneigt, einen Lehrer, der ſich 
anbeifchig machen würde, neben den reglementarifchen vier 
Stunden, wöchentlich noch befonders fehs Stunden Unter 
richt im Beichnen zu ertbeilen, eine freiwillige jährliche Be⸗ 
foldungsjulage von 200 Schweizerfe. zufommen zu laſſen. 

Herr Stabtammann Suter ertbeilt auf Erfuchen genauere 
Auskunft. Bofingen, ben 30. Nov. 1831. 

. Yus Auftrag des Stadtratbes: 

Stadsfchreiberei Zofingen: 





Donneritag 


Nro. 171. 





den 8. Dezember 1831. 
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Schweiz. 


Baſel. Verhandlgen. des gr. Raths. Sitzung v. 6. Der. 
Behandlung des Aathſchlags über Die Trennungofrage. 
In demfelben waren einzelne Details über die dorgenom⸗ 
mene Abilimmung gegeben, über die Verweigerung derfelben 
in mebrern Gemeinden, über diejenigen, welche fich bei ei» 
ner jmweiten ne wg N non Simmrechts wiederum bege- 
ben baben (Lieſtal und Mutrenz). In mehrern Gemeinden 
des Bezirks Birsel,, Therwil, Schonenbuch, Bfeffingen u. 
Arlesheim fegen die Würger zwar erfchienen, baben aber 
erklärt, nicht Himmen zu mollen, vermurblich (mie aus einer 
zu gleicher Zeit den 5. Repräfentanten übergebenen Erklaͤ⸗ 
rung —— weil der Vezirt durch den Wienerkougreß 
mit dem Kant. Bafel vereinigt, und diefe Bereinigung durch 
die Tagſatzung gewäbrleitet worden ſey Im Banjen nun 
baben 33565 Buͤrger für, 802 gegen das Bleiben beim Kan 
bon geſtimmt. Diefes Reſultat konne nach allen Grundfä- 
ben des öffentlichen und des Brivarrechts nicht in Zweifel 
gerogen werden, und noc nie. fen der freien Meinungs. 
ußerung über das Bleiden bei einem Staat fo viel Rede 
nung und fo viel Fürforge getragen worden als bier, da 
die verfaffungsmäßige Megierung , um auch den a 
Schein partbeiifcher Anordnung entfernt zu halten, die Mit« 
wirkung von Männern nachgefucht babe , melde nicht in 
ben Gränzen des Staats -Gebiets gebürtig fegen. An allen 
Staaten nun fey der Brundfaß unbezmweifelt, baß die Min« 
derbeit der Mebrbeit zu folgen babe, und daß wenn alle 
gu erfcheinen aufgefordert morden find, die Nichterfcheinen. 
den fich dem Beſchluß der Mehrbeit unterziehen. ag 3 
ter nun Umtriebe aller Art angewendet worden feyen, fo 
baben ſich doch mehr Stimmende eingefunden als die abfor 
lute Mebrbeit verlangt , denn bei der ——— ————— 
im Februar ſimmten 7573 Landbürger, dieled Mal 4994.— 
Es mülfen daber die Rechte der Mebrbeit gegen die Anfinnen 
ber Minderbeit geſchüht werden, allein da bei den örtlichen Bere 
bältniffen und dem fattifchen Zuiande des Kantons diefer 
Schub dur die giprobten Kraftankrengungen der treuen 
Bürger nicht IN gänplichem Maße erreicht werden könne, 
und da viele Sklinuen. ich umverhoblen dahin äußern, fi 
eber der Wider unldkn entfchlagen zu wollen, fo bleibe 
fein anderes Mittel ußiig, als einen BGeifand anzurufen , 
der bundesgemäß ncleiiter werden follte, oder aber im Falle 
von deſſen Bermerderung durch Abloſung der unzufriedenen 
Theile, den rubigen Bürger dor werterer Unbill 7 ſchutzen. 
gerne ausgebend, liege ein Vefchluffes-Entwurf vor, tele 
m 


nunmepr in den einzelnen Bellimmungen begründet wird. 
m Schluß wird der Antrag genelt, daß wenn gleich die 
bisherigen HH. Befandten bei der nur vertagten Tagſahung 
unfern Stand vertreten, die hochwichtige Aufgabe es wün« 
Damme mache, daß unſer Gtandeshaunt erfucht werde, 
dh ebenfalls nach Lujern * begeben, daß gegenwärtiger 
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Der Belchluß , welcher nach einer gründlichen, unten 
folgenden, Berathung gefaßt wurde, lautet alfo: Wir Bär, 
ermr. und gr. Math des Kant Bafel, baden durch Ein« 
ht der Uns in Folge Unferes Beſchluſſes vom 1Sten Nov, 
abbin durch dem Fl. Rath vorgelegten, und von den eidgen. 
Repräfentanten als richtig anerfannten Protokolle in Verreif 
des Ergebniffes der angeordneten Abflimmung über die Tren⸗ 
ra die Mebriengung —— daß ſich nur eine 
geringe Anzahl der Würger unfers Kantons für eine Erene 
nung ausgefprochen, hingegen die entfchiedene Mebrbeit der 
Stimmenden bei dem Kant. Baſel in feiner gegenwärtigen 
Verfaſſung zu bleiben ich erflärt bat — und daß Uns dar 
ber , als ber oberfien Wehörde des Kantons, vor allem aus 
obligt, die Mechte der verfafungsmäßigen Mebrbeit gel» 
tend zu machen, und auf — ber erſt unterm 28. 
Febr. d. 8. von der großen Mehrheit aller Himmfäbigen Büre 
ger angenommenen, und unterm 19. Zuli abbin im Schooße 
ter 9. Zagfahung gewäbrleifieten Verfalung zu dringen , da 
dieſeibe einzig bindende Grundlage für ale Theile unters 
Staatsverbandes if, umd die ——— der bundes⸗ 
bruderlichen Pflichten eher die Able ſung der einelnen une 
—— Theile, als aber eine Abanderung der rechts⸗ 
räftigen Verfaſſung mad fich sieben muß. 

Aus diefen Gründen feben wir Uns denn zu folgendem 
Befchluß_veranlaßt: 1) Wiederhohlen Wir die bereits im 
Unferm Beihluß vom 11. Oft, enthaltene einfache Ertla 
zung: an der neuen rechtsfräftigen und von der $. Tagfar 
bung garantirten Verfaſſung unverändert feh zu halten, 
und fordern, geſtübt auf die ſchweigeriſche WBundesafte, 
fämmtliche Mithände auf, die feierli ausgefprochene Ger 
mwäbrleitung aufs Fräftigite zu bandbaben, und ibre Ges 
fandfhaften auf die wieder jufammenberufene Zagfagung 
dabin zu inäruiren, daß durch eine befimmte, unummun« 
dene, Öffentliche Erklärung diefer oberien WBebörde, dem 
fhwantenden Zujtande in unferm Kanton ein Ende gemacht, 
die Widerfpenkigen zur Unterwerfung unter die beſte hende 
und rechtsgültige Verfaſſung ausdrüdlich aufgefordert, und 
nötbigenfalls durch Ueberlaffung eidgen. Trup and Auf 






forderung zu getreuem Huffeben zur Anerfen der ge» 
ſehlichen Ordnung gebracht werden. 2) W m UNe 
ferm bundesgemäßen Anfuchen, melches dur «fultar 
der erfolgten Abjtimmung über die Trennungsftage nach gee 
rechter erſcheinen muß, nicht fofort auf eine eutige 
Weiſe enıfprochen, fo follen alsdann denienigen tinden, 


melde auf der ausgefprocenen Trennung bebarren, oder 
ſich innert einer zu befimmenden Zeitfri , nach vorberge · 
gangener Aufforderung fh zu erflären, nach dafür ausfpre« 
Ken werden, aus dem bisherigen Staatsverbande entlaffen 
und ber Eidgenofienichaft anbeimgenellt werden, unter Bor» 
bebalt einer im der Stadt Bafel berfaflungsgemäß anzuorde 
— ven ini Tale an 
undesp öllen alsdann unve 
bie erforderlichen Mbtimmungen in der & ent 


tadt 
Rande, wo es noch nötbig feyn wird N 
auf der Suse ei Theile —— hom 
die Verwaltung und Megierung entzogen. bei der Zagfe- 
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hu ‚or deu Antrag gehelld werden, im Gemein 
f das Nörhiae vorzutebeen. 4) Von gegen 
woä Beſchluß if ſammtlichen eidgen. Ständen, fo wie 
auch dem H. Vorort unter Beilegung des Ergebnifies über 
gie erfolgte Abrkimmung beförderlihe Mitebeilung zu mar 
en, und die auf den 13. Dec, wieder zufammenberufene 
Sagſahung noch. befonders anzugeben , daß vor Ende biefes 
Babres ein Entfcheid über das gefiellte Aufuchen gefaßt 
werde. Gegeben ꝛc. 

. Der Entwurf des Beſchluſſes, über melchen ſich zunär- 
derſt eine allgemeine Berarbung erbab, war im weientlis 
chen mir dem Beſchluß übereindimmend, und aus der Be- 
„wird das Wefentlichiie entboben.. 

t. Raroche, als Gefandter bei der Tagſatzung 
geſetzt, die mutbmaßliche Stimmung zu fen» 
cht alle Hoffnung auf, daß nach dem Ergebniß 
der‘ ng über die Trennungsfrage die Tagſahung 
ſich nicht ſar Handhabung der Verfuffung ausfprechen werde; 
freilichiifenen viele Großrätbe jetzt micht in der Lage und 
Stimmung, um rubig und unvartbeiifich zu prüfen, aber 
fie werden menigiiens die Konfequenz einfeben, die aus der 
Trennung in einem Kanton für die andern Kantone ber+ 
vorgeht, und fich deimegen antirengen ‚. einen gerechten Yus« 
fpruch zu thun. Sollte die Tagfagung nicht zu einem fol» 
Gen Beſchluß gelangen, fo bleibe, um größerm Uebel vor 
ubeugen, nichts übrig, als zur Trennung —— die 
erantwortung falle dann nicht auf uns, ſondern auf jene 
Eigenfinnigen und ihre Rathgeber, und auf die, dıe ſich 
über ihr mabres Wobl verblenden ober irre führen Hehen. 
fimme zum Entwurf im allgemeinen und für Artikel» 
meife Behandlung deffelben. , 

Hr. Praf. Brrnoulli: Der Rathſchlag biete die Aus⸗ 
fiht eines Uebels, aber eines Fleinerm dar, als der jeige 
ae ; su mwünfchen fey aber, daß die Ausficht auf das 

nbde des jehigen und größten Uebels nicht bloß eine vorldu⸗ 
fige fen, und deßwegen fey es nothwen aar daf die Tagſatung 
zu einen definitiven Befchluß durch Anſetzung eines Ter- 
mins genöthigt werde, Michts fen gefährlicher, als die vers 
längerten Hoffnungen. ber —— und aus fernerm 
Bögern werden unausbleiblich mißliche und verderbliche Fol⸗ 
gen hervorgehen; bereits ſeyen dem Treiben in unſerm Kan⸗ 
ton bie Verhältniffe im Kanton Neuenburg zu nerdanfen, 
und wir wiſſen nicht, ob daſſelbe nicht auch noch auf an« 
dere Kantone einwirken werde. Er wünfche alfo einen Ter- 
min bis zum 31. Dez. ein für allemal und in jeder Bezie⸗ 
bung eine beilimmtere Sprache, 4. B, die Aufforderung an 
die Stände, dafür zu forgen, daß den Widerſpenſtigen alle 
weitere Berüdfichtigung von Seiten der Fagfabung aufgefagt, 
und den einzelnen Mittänden, fo wie ben Eidgenoffen über- 
baupt, bei Verantwortung gegen das gemeinfame Vaterland 
aller Vorfchub jeder Art für die Widerfpenftigen ernflich 
verboten merde. Auch follen die getrennten Gemeinden 
von dem bisherigen Staatsverbande ausaefchloffen und fich 
ſelbſt überlafien feun, hingegen nur das Augenmerk ber Ie> 
sierung bleiben bei Gefährdung der dem Gtaatsfchube an- 
vertrauten Gemeinden, auf weichen Fall ber gr. Rath die 
Rechte Dee Rothwehr und deren Ausführung der Negierung 
und den getregen Gemeinden nnd Bürgern in vollem Um— 
6 var . Binder Ermartung aber, es Fr die Tags 

bung Werth darauf, daß diefer Vorbehalt nicht zur Ans 
mendun — ſolle dieſelbe aufgefordert werden, dafür 
du forgehß aß die Ordnung und Ausſcheidung der VBerhält- 
niffe unter Vermittlung ei. Kommiffarien vor fich gebe. 

Hr. Avo. Rath Biſchoff ſtimmt den Grundlagen des 
Entwurfs bei, ‚und findet den Standpunkt priga Stadt 
and Land richtig feſtgehalten, und darin eine Belräftigung 
früherer Verfügungen des gr. Naths. Wenn, fährt er fort, 
bie Mare und fräftige Sprache der Wahrheit, wie fie in den 
Berichten der Nepräfentanten enthalten iſt, wenn die kleine 
Minderheit, welche fich bei der Abſtimmung für Trennun 
ausgefprochen bat, und der von der Mehrheit begehrte Schu 
noch einen Eindruck auf die Tagfatung machen fönnen, fo 
iſt zu hoffen, ‚daß fie die Gemährleitung ausfpreche; jedoch 
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nicht nur im Vrotokolle, ſondern durch dig dffener und un. 
— Handeln, durch ein unumdundenes Ha. Sollte 

e Garantie nicht erfolgen, nun fo möge fie vor den Aus 
gen. der Welt ihr u gachacı —— jurüdzichen. 

ortichung folgt. ' 
j 238 5. Dez. 1831. Heute hatte die Erbff- 
nung des geſetzgebenden Rathes ſtatt. Nach einer kraftvol⸗ 
len Rebe des K. Kommiſſarius wurde zur Eidesleiſtung 
——* und alle Mitglieder, Radikale und Royaliſten 

fteten einmüthig den Eid: Treue dem König und 
Aufrechtbaltung der beiteben Fnfitutios 
nen. Hierauf wurde an die Wahl des Jraſtdenten der Bis 
ecpräfidenten u. der Sekretars gef en, welche ſämmt⸗ 
lich zur Zufriedenheit der Gutdenktenden ausſielen. So— 
dann Fam noch die Mißhandlung zur Sprache, welche ein 
Nitglied dieſes Rathes, der Advokat Biut von Lachaurde- 
onds, ein Erzradilaler, bei ſeiner Ankunft in Reuenburg 
erlitten. Ein Soldat der Garniſon hat ihm naͤmlich geſtern 
Ohrfeigen geſteckt, weil Bille drohte/ ihm die Kokarde ab- 
reißen zu laſſen. Es wird ſich zeigen, wer Recht hat, DER 
hd it eingeleitet. 

ie Drohungen der Empörer, die Stadt mit Feuer u 

Schwert 
fie nicht. : 
Genf. Am 26. Nov. veranftalteten die in Genf woh⸗ 
nenden Neuenburger zu Ehren von Bourquin und Cüg« 
nier einen großen Schmaus; 150 Berfonen wohnten dem. 
felben bei, und eine bedeutende Anzahl von Genfern 
ſchloß fich denfelben an. 
Zürich. Nachdem der Stadtrath einen abgeänder 
ten Blan für Errichtung einer nächtlichen Bürgerwache 
dem Polizeirarhe eingeneben hatte, wurde derfelbe, vom 
einem gedoppelten Antrage des letztern begleitet, den Atcn 
Dee. dem Regierungsrath vorgelegt. Diefer befchlog — 
unter billigender Anerfennung der Bereitwilligteit des 
Stadtrathes zu —— der Ortspolizei — in Bes 
trachtung, daß eine befondere bewaffnete Wache neben 
der annoch beitebenden Garnifon fein Bedürfniß fen, 
dem Stadtrathe erfären zu laſſen, daß über diefen Ge 
genſtand zweckmäßiger erit dann —— ſey, wenn die 
Bergthung über dad neue Militärgefetz beendigfeyn werde, 

Auch Hr. Bürgermfir. v. Wyß bat von dem Könige 
der Franzofen eine koſtbare Dofe, begleitet von einem 
fönigl. Handfchreiben, erhalten. Mit der Anzeige da 
von an den Regierungsrath , verband derfelbe dic Er⸗ 
Klärung, daß er nach erhaltener Bewilligung zur Ans 
nahme dieſes Gefchenfes den numerairen Werth defiel- 
ben in den unter eidgenöfüfcher Verwaltung fichenden 
Invalidenfond zu übergeben Willens fey. 

Waadt. Im Kanton Waadt eireyi * Exem⸗ 
plaren eine Bittfchrift, welche dahin Acht, von dem gr. 
Rathe zu verlangen, daß er fein Gtaudes-Borum dahin 
gebe: 1) daß die Taafagung den König von Preußen ein- 
lade, fo über die Emancipation des Landes Neuenburg 
auszufprechen , und 2) im Falle er darähf heharre, die gen. 
enwärtige Ordnung der Dinge aufrecht zu erhalten, dem 
ürſtenthum den eidgenöfjifchen Bund aufzufagen. 

Der gr. Rath hat zum eriten Geſandten an die Tagſa⸗ 
ung ernannt: Hrn. Aug. Jayet, und zum zweiten Hr. 
batelenat. Die Hrn. Nicole, Guiguer, Pidou, Monnard 
und Rouge hatten fich die Wahl verbeten. (Bern. 3.) 
Splothurn Auch in diefem Kanton ift nun der 
Salzpreis, durch eine Verordnung des fl. Raths, vom 
23. Nov. , von 10 auf 7 Ya Rappen herabgeſetzt wordinz 


zu verheeren, dauern fort, indeffen fürchter man 
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was für die Staauskaſſe einen Verluſt von 40,000 fr. 
nach fich zieht. Wir cheilen bei diefem Anlaß folgenden, 
aus Mangel an Raum etwas verfpäreren Aufſatz mit: 
Weber die Herabfegung des Salzpreiſes. 
Bekanntlich dat der Kanton Thurgau mit der Herabfes 
gung des Saljnreifes, von 4 auf 3 Kreuzer das Pfund, den 
nfang gemacht, und fchon haben mebrere, und bald mer« 
den alle Kantone dem Geiſpiel folgen müſſen. Da die Schweis 
jährlich zum wenigſten 320,000 Zentner Salz verbraucht, fo 
erleiden durch dieſe eingige Veränderung die ſammtlichen 
Eratseinkünfte-tige, reine Verminderung von 800,000 fr. 
So viel, und —* entfchied eine kurſe Bera⸗ 
tbung des Thurgaulſchia Großraths, und eine vieleicht vor« 
übergebende vorudlärd'@ttmmung deſſelben. Bedenkt man, 
mie wichtig amd gebtersnifb diefer Beſchluß für die ganze 
Schweiz wurde, Haıdyf man fragen, ob ein folcher Ente 
Ba in den Bef en eines einzigen Kantons liegen follte, 
ohl if die Anordnung des Abgabenmefens Kantonaliache, 
doch keinesweas unbedingt; micht jeder Kanton kann z. B. 
milfübrlih Holle erbeben; wie unbedeutend iſt aber jede 
Bolverordnung im Vergleich mit senem Beſchluſſe? Gibt 
es überhaupt mwobl viele Bellimmungen , welche ın böberm 
Brad das allgemeine Intereſſe berübren, die alfo mir grö- 
ßerm Mecht Gegenſtand einer reiflihen Berbandlung auf 
* Tagſahung ſeyn und durch dieſe allein entſchieden mer» 
en foliten? Man darf lich ferner wundern, daß dieſe Ver- 
fügung, deren Einfluß auf die ganze Eidgenojjenichaft in 
dıe Augen fpringt , gerade "von dem Kanton ausgegangen 
it, der in feiner Verfaſſung fogar den Grundfaß aufge» 
nonnen, möglidit mitzuwirken, daß alles, mas das ge— 
meineidgendfüiche Jutereſſe betrifft, von der Tagſatzung aud 
berarben und befimmt werde. Wenn irgend eine Angele- 
genbeit von nun an vom der Wundesbehörde erörtert wer» 
den folte, fo mar es diefe. Dann aber frägr man billig, 
welche Gründe wobl eine folde Herabſehung erbeifchen. Ya 
vielen Ländern, beißt es, wird über den Preis des Suljes 
geflagt ; alein fait überall iſt er ungleich böber ats bei 
uns Diefe Abgabe, fagt man, laſtet ohne Unterfchied auf 
dem ganzen Bolt; in es aber möglich, dieſen Uebelſtand 
gan; zu vermeiden? Und wie viel geminnt denn der ge 
meine Dann durch diefe DBerminderung ? Hedes Indwidu⸗- 
um verschrr böchtlens 10 Pfund jährlich, erivart alfo blos 
410 Kreuzer oder wöchentlich Y Rappen; und der drmere ge» 
nieht das meiſte Salz im Broͤde, das er beim Becker kauft, 
und deren Preis dadurch gewiß nicht woblfeiler wird. Viel 
Salz verbraucht die Viehzucht, und für Sennen it bie Ab- 
abe nicht unbedeutend; —* dieſe in fie aber eine Gewer be⸗ 
euer und wobl die vaſſendſte und billigie. Das Salz fer» 
ner könnte bei niedrigem Breife manche andere Gewerbe ber 
fordern, allein zu dem Ende wäre meiſt ein weit geringerer 
erforderlich /und zudem gibt es immer Mittel, diefe Bere 
wendung von der Steuer zu befreien. Bugegeben alſo, das 
fchweizerifche Abgabenfpitem fey vielfacher Reviion bedurftig, 
fo it doch fehr zu bezweifeln, ob die bisherige Galzauflage 
er eine gerechtere zu erichen fen; und trifft fie von dieſer 
eite fein earüng ter Vorwurf, fo darf fie allerdings noch 
als eine foldhe, tfonders leicht, unmerklich und licher 
erboben wird, empf —8 heiſſen. Endlich ſteht jeder, 
Dad in wenigen wa von einer Verminderung des 
Stastseinfommienguübptbaunt die Rede feyn kann, und daß 
alfo, ein Ausfall dundh Herabfegung einer Abgabe Durch eine 
andere erſeht werben, muß; und ein weiſer Belchgeber fcharft 
das Berlebende nicht ab, bevor er ermas Beſſeres binzuiel» 
fen weiß. Wie wird dieß aber, zumal in den Kantonen 
möglich feun, mo das Salzregal die ergiebigfie Quelle der 
Einnahmen war? —— bätte alſo die Erniedrigung 
des Saljvreifes die forgraltıgde und umichtigite Berarbung 
erfordert, und bas improviirte Gefeh von Thurgau maß ge- 
mis als eine hochſt bedauerliche und unbeildringende 
fcheinung angeſehen werben. * 
Srankreich. 
Baris. 4. Di, zielle Berichte liber die Lyoner 
Angelegenheiten. nv. M. wurde eine Broflama- 


tion in Lyon angeichlagen, welche die Abli er 
Waffen von Seite der Arbeiter verlangt, in Fo tl 
iin e 


bereits eine Menge von Gewehren in's Arſena 


poiten der Truppen in 
3 





zen ſollte am 2ten ſtattſinden, und Allcs war # — 
gen Empfang deſſelben vorbereitet; allein ein eingetbete⸗ 
ner ſtarker Schneefall, welcher den Marſch der Tuppen 
verzögerte, und die Schwierigkeit, 20,000 Mann Infau- 
erie und 6000 Mann Kavallerie ohne Vorbereitung in 
von unterzubringen , ließen denfelben nicht zu; er wird 
aber unfehlbar am sten ſtatthaben. — Zwiſchen Paris 
und Lyon iſt jetzt cin vollſtändiger Stafertendienit einge- 
richtet, ſo daß von einer Stadt indie andere Nachricht iu 
36 Stunden gegeben. werden kann. 

— General Drouot, einer der ausgezeichnetiten — 
Napolcons, welcher. neulich zum Pair ernanut wurde, i 


vor einigen Tagen in Nancy geitorben. — Die N 


nieder. — Der neulich erzählte mit Donna R 
ereignete ach nicht in Meudon, in der ung 
Don Pebro’s in Paris. Der Schuß geſchah jedoch ganj 
fällig. — Bei einem Klcıderhändler find von der Boliset 
25 Medaillen in Beichlag genommen worden, von denen 
man- glaubt, fie gehören zuden neulich in der königl. Bi« 
bliothet geſtohlenen. 
— Der auswärtige Handel Frankreichs fängt an, wieder 
aufzuleben. In Havre find in den legren 3 Momaten nicht 
weniger als 1008 Schiffe, in.Rouen 500 eingelaufen, wel- 
e zufammen 127,753 Tonnen Kolonial-. und andere 
aaren c...„erübrt haben. . j 

Aus Aigmelder man vom. 26. Rov. Die Lyoner Ereig- 
niſſe haben geitern einige Unruben bier veranlaft. Ein 
Du durchzog die Straßen, lich die Nepublit Ichen u. 

.w. Es wurde dann um den Freiheitsbaum getanzt, dicier- 
eritiegen und die darauf befindliche Büſte von Louis Bhi- 
lipp unter Beifallrufen herabgeftürgt. Den Behörden ge- 
lang es aber, die Ruhe bald wieder herzuſtellen. 

Lyon. 3. Der... Dieſen Morgen it der Herzog: von 
Orleans und der Marichall Soult an der Sihe von 
45,000 Mann bier eingezogen. Die eine Hffte dieicr 
Armee wird in der Stadt bleiben, die "Ir den 
Umgebungen derfelben fantonnirt werden. mas. c 

Straßburg. 5. Dee. Geſtern Abend find die. Ger 
nerale Romarino » Langermann und Schneider, aus Pos 
len tommend, hier eingetroffen. Eine unermeßliche Bolfd- 
menge empfing fie auf-der großen Rheinbruͤcke, wo ſie 
durch Unreden, Zubelruf, Mufitchöre u. f. m. empfan- 
gen wurden; man ſpannte die 4 Pferde des Wagens aus, 

efeſtigte ein beiuahe 60 Fuß langes Geil an denſelben 
und mehr als 00 milign Säna ihn, in der Stadt bei 


von Brasilien. fam letzten Donnerita Ip einem 


alelſchein und freiwilliger Haͤnſerbeleuchtung, bis nach 
em Gaſthofe zum. Geiſt. Nie — fagt der ai 
Kurier” — hat fich eines Volkes Sympathie für die bet 
lige Sache der Freiheit und deren heldeumüthige Ber, 


umnsik fi 

diger einmüthiger und glänzeuder ausgefprochen. — 

je War auch Begeiſterung mit mehr Ordnung und 
urbe verbunden. 


En & lan» 
London. 1. Dee. Die gefürchtete Verſammlung des 
politiichen Vereins der arbeitenden Klaſſen in Manche- 
er hat wirklich am Montag ſtatt gefunden, war ‚aber 
ußerit ſchwach befucht, da die Fabrikherren ihre Ge— 
bäude um Mittag fchließen ließen, wodurch der größte 
Theil der Arbeiter verhindert wurde, der Berfammlung 
beisumohnen. — Zn der Nähe von Birmingham 
die Koplengräber ihr Arbeiten verlaffen; viele taufend 
derſelben durchziehen das Land, wo Koblengruben find, 
and zwingen die Arbeiter, fich mit ihnen zu vereinigen; 
in A on haben fie das Gefängniß vrbrochen, die Ber- 
brecher in Freiheit —— und jeht find fie auf dem Marſch 
nach Wolverhampton begriffen, wo fie bedeutende Auf- 
ünde zu erregen hoffen. Nach dem „Kurier“ wären 
iefe Unruhen von Feiner politiichen Natur , fondern 
bätten nur Erhöhung des Arbeitsiohnes zum Zweck. 

In der irländifchen Graffchaft Kilfenny haben am 
22. dv. M. blutige Auftritte Hart gefunden. Mehrere 
Perſonen wurden wegen dem Befis unerlaubter Waf- 
fen verhaftet; das Voll hierüber erbirtert, wollte jene 
ans dem Gefängniß befreien. Vorftellungen und blinde 
Schüſſe halfen nichts; das Militär mußte ſcharf feuern, 
wodurch viele verwundet und fünf Perſonen auf der 
Stelle getödtet wurden. R 

Der „Sun” faat, daß der König von Holland einer 
boben Perſon folgende Erklärung gegeben habe: Ich 
vertraue auf die Borfehung und anf mein Be Recht: 
Bis zum Ichten Augenblick werde ich feit bleiben, Das 
Blut von Nafan flieht immer noch in meinen Adern’, 
und das tapfere und getreue Volk, über welches ich re 
giere, wird meinen Wünfchen gemäß handeln. We 
ches Zutrauen fann ich, überdich in Verträge ſetzen, 
welche auf der Verlegung früherer beruhen? 

Tiederlande. 

Haag. 28. Nov. Unſere Hafen- Feilungen werden 
mit großer Thätigfeit in Vertheidigungsſtand geſetzt. 
Sollte auch die brittifche Flotte noch einmal an unferer 
Küre erfcheinen, und dann mehr als bloße Demon- 
ftration im Sinne haben: wir werden uns nicht fchres 
ten laſſen. Auch hoffen wir noch, daß Rußland die 
Are der Londoner ————— ratifigiren wird. 

Das Staatseintommen Belgiens im J. 1834 beträgt 
29 Mil. Gulden. Hat Belgien im nächiten Fahre fein gro- 
ßeres Einkommen, und will ed fein Heer aufgleichem Fu⸗ 
Fe, wie in diefem Jahr unterhalten, fo wird die Ausgabe 

Milisien mehr betragen, als die Einnahme. — Dan 
beabfichtigt, eine Anleihe in London zu machen. — Fünf 
und vierzigin der Scptember-Revolution VBerwundete ba- 
ben zum Beten der umglüclichen Bolen auf einen Theil 
ihrer vom Staate ausgeworfenen färglichen Unterſtützung 


verzichtet. 
talien. 


Bologna. 12.Nov. In den Provinzen des Kir 
xhenitaates int die Mube nichts weniger als bergeftellt. 
Die —— der Provinzen Bologna und Romagna 
Haben die Aunahme der ie ann Kofarde entichicden 
verworfen ; die Sache wurde in einer Verſammlung der 
W berathen; "Die heftigen Reden, die mehrere ders 
Jeiben dabei hielten, find noch obendrein gedruckt worden. 


ſurgenten, durch die 
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Bor wenigen Tagen wählte die Buxger garde der Provim 
Bologna zu ihrem oberiien Befehlshaber den Marchefe 
Duidorsi, einen der eifrigiten Theilnehmer des Aufitandes 


im Februar, und in diefem Augenblicke noch auffer Landes. 


Ein päpftliches Edikt vom 5. Fuli geitattete Die Errich⸗ 
tung von Kommunalräthen, die von den Gemeinden ge» 
wählt werden follten. Als nun fürzlich der hiefige Legat 
eine Nenderung des Ediltes befannt machte, nach welcher 
» für jegt” die Wahlen von den Gouverneurs abhängig 

emacht werden, fo erichien dagegen von Seiten des 

oltes eine feierliche Broteftarion, die gedruckt in Tauſen⸗ 
den von Egemplaren cirfulirt. Der 


—— die Wiedereröffnung der Univerſitaͤt zu ver⸗ 
prechen; und wirklich hat ſie vor einigen Tagen ſtatt 


Zu Piſa farb am 15. Oft. die Prinzeſſin Fran 
igka Amathiſe, älteſte Tochter feiner ſchwarzen Maje 
ät, Heinrichs An \ —— von Haiti. 

u and, E 

Berlin. 30. Nov. Der Zollverein zwifchen Preuſ⸗ 
en und Kur-Heflen iſt worläufig bis zum 1. Fan. des 

‚1842 gefchloffen. Die Ratififations- Mrfunden find 
am 16. d. M. hier ausgewechfelt. 

Dom 1. Dee. it an die Stelle des „konſtitutionellen 
Deutſchlands ein neues Blatt unter dem Titel „ Deutſch⸗ 
land” gerreren Cobne Zweifel, um den Befchluß der Bun- 
riesen I umgeben). Auch dieſes neue Blatt 
—— der Badiſchen Regierung unterm Iten dieſes 

erboten. 

Die Stadt Freiburg in Breisgau hat ihrem Abge⸗ 
ordneren, Prof, Rotteck, eine Adrefie vom 24. Nov. Ju⸗ 
geſchickt, worin fie ihm für feine Bemühungen auf Denia 
denichen Bandtage dankt, und ihm biktet, „er möge fer⸗ 
ner, wie bisher, unbefümmert das des Gemeinweſens 
zu wahren juchen, und fich nicht. irre machen laffen durch 
—* hende Gebehrden einer vollscutfremdeten Adels- 
afte. ’ 4. \ x 


olen_ J 

In dem lehter Riese IR haufig bon der Sialew 
fer Haide die Rede gewefen , wo die litthauiſchen Ju⸗ 
ertlichkeit begünitigt, "am laͤng⸗ 

ften fich bielten. Diefe fogenannte Haide it einer der 
noch iibrigen enropäiichen Urmälder. Er bat 31, Meile 
Länge, 27 Meilen Breite, 112 Meilen im Umfange und 
fein Fläcenindalt beträgt 502 Quadratmeilen. Er iit von 
Yuerochien, Elenthieren, Ebern, Bären, Luchien u. Wöl- 
fen bewohnt. Die Fichte erreicht. in. diefer ung eitz 
ı Inn . 
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Beilage sur Baſeler Zeitung, Nro. 171. 


LruR! 


Alter von 300 Fahren, die Tanne von 200, die Buche von 
220, die Birke von 120, der Ahorn von 250, die Eiche von 
600 Fahren. Man finder in derjelben Lindenſtämme von 
815 Jahrringen. Dereinzige bedeutende Ortin dem Wal⸗ 
de ift das Dorf Bialowies. 
Türtei , 
Belgrad. 20. Nov. Nach Privatbricfen aus der 
Moldau bar die Pforte der Staatöverfafung für die bei- 
den Fürſtenthümer Moldau und Wallachei, die unter 
Einflüß der — Regierung ausgearbeitet iſt, ihre 
uſtimmung verſagttt 
Bu Briedenland.. 
München. 24. Nov. Die neueiten, höchſt interef- 
ſanten Korreſpondenz Artikel aus Nauplia über Griechen- 
Land und Capodiſtrias in der Allgem. Zeitung (aus denen 
die Bafeler Zeitg. N°.165. u. 166. einen Auszug gegeben 
bat) rühren, dem Vernehmen nach, von Hrn. Hofrath 
und Prof. Thierfch ber, der bekanntlich vor einiger Zeit 
von hier nach Griechenland gereist iſt. 
Yıordamerifanifhe Sreiftaaten. _ 
Nach amtlichen Angaben wird jich am Ende dieſes 
Jahres die Staatsichuld nicht ganz auf 25 Millionen 
Dollars belaufen. Der Staatsfhag it im Beſitz von 
7 Millionen Banfaktien, die nach dem jegigen Kurſe 
8 Millionen werth find, und aufierdem wird die Re— 
gierung Ende dieſes Fahres 20 Millionen in Bons, die 
auf Zollgebühren ausgeitelle find, in Händen haben, und 
welche von der Bank und den Kaufleuten, als baare 
Bezahlung angenommen werden. Der Regierung fieben 
daber fo viele Mittel zu Gebot, um die Schuld in je 
dem Augenblick tilgen zu können. Iſt dieſes einmal ge- 
fcheben, fo belaufen fich die jährlichen Ausgaben höch- 
ſtens noch auf 11 Millionen, während die Einnahmen 
im Durchfchnitt die Summe von 25 Mil. ange 
Die Bevölferung der Nordamerifanischen Freiſtaa— 
ten belief fih am Ende 1830 auf 12,856,407 Seelen, 
worunter 10,526,368 Weile; 319,467 freie Neger und 
2,010,572 Negerſtlaven. Geit 1820 bat die Bevölfe- 
rung der Weiffen um 34%), die der freien Neger um 
37 %, die der Sklaven um 31 5, die der ganzen Ein- 
wohnerichaft um 33 12 Y% oder 3,235,302 Seelen zuge- 


nommen. 
Vachtrag und Yieueftes. 

Bern. In derSitzuñg am 3.d. genehmigte der gr.Rath 
das Dekret über dio Kaggelder für die Großräthe. Nur die- 
jenigen, welche außerder Hauptitadt und dem Umkreis ei- 
ner Stunde von.derfelben wohnen, erhalten Entfchädi- 
gung ; die Taagelder > zu 25 Btz. und die Reifekoften 
su 5 Ds. pr. Stunde berechnet. Die volle Entihädigung 
für Her- und Zurücreife beziehen nur diejenigen Grof- 
räthe, die während derganzen Dauer der Sigungen, den» 
felben regelmäßig beigcwohnt haben. 

In gleicher Sisung wurde Hr. Dr. jur. Frey v. Aar⸗ 
berg, derfelbe, welcher den Abgang des nach Neuenburg 
beſtimmten Wagens mit Kaputröcden an Bourguin verra- 
then haben foll, an das Obergericht gewählt. 

St.Gallen. Inder Großrarbsfiß.v.29. N. wurden 
die Beratbungendesßefegesvorichlags über die Beforgung 
der en Angeleaenbeisen beiderfionfeffionen beendigt 
und derfetbe zum Geſeh erhoben. Mach demfelben entwirft 





jede ihre eigene Organifation; die Mitglieder des gr. 
Raths jeder Konfeſſion bilden die Behörde, von welcher 
die Organifation ausgeben foll, und ihre Verordnungen 
müſſen der oberiten Behörde des Kantons zur Benchni- 
gung vorgelegt werden, und haben nach derfelben gefch- 
iche Kraft. — Um 30ten wurde das Hauſirgeſetz, nach- 
dem es einige Abänderungen erlitten, angenommen, und 
alsdann die Berathungen der Grundlagen eines neuen 
Steuergeſetzes begonnen. 
Neuenburg. 6. Der. Heute Morgen 4 Ur wurde 
Generalmarſch geſchlagen, man hörte Sturmgeläute von 


‘den benachbarten Ortfchaften und fo bereitete man fich 


auf einen Angriff vor. Alles war nur ——— 
der Inſurgenten. Sie zündeten dieſen Morgel Giäna: 
Feuer an, ſchickten Schiffe auf den Sec, um einen ver- 
ftellten Angriff zu machen, beleidigten die Schildwachen 
durch Flintenſchüſſe und Schimpfworte und näberten fich 
ihnen bewaffnet; dieß find die Urſachen des Lärmes, 
der und beute Morgen beunrubigte. 

Bafel. 8, Dee. Die beute angefommenen Barifer Blät- 
ter beitätigen den rubigen Einzug in Lyon, des Herzogs von 
Drleans und des Kriegsminifters Soult, am iten Morgenr. 
Tags vorber wurde in £yon eine Broflamation des Lehrern 
angefchlagen, in welcher er volltommene Unterwerfung jur 
Bedingung des Einzuas des Bringen macht und anfündigt, daß 
er der Minifter, den re babe, den Gang ber Gerede 
tigfeit, mit Kraft zu fichern. Much wurde eine fönigl. 
Drdonnang befannt, welche die Nationalgarde von Lyon und 
br Borfädten auflöst, und ihr Ablieferung der Waffen ge+ 

wet 





Parifer-Börfe 
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Wiener Börfe 
29. Nov. 5% Metall. 86 Yu; 4% Metall. 7814 ; Bankakt. 1153. 
30. Nov. Bankakt. 1133, 
Londoner Börfe. 
2. Des. Konfols : 8314. 


Unzeigen. 


Im der Lithographie von Schmidt im Marfgräf. Hofe If 
a 15 Batz. zu haben: 


Der sehr hübſch lithographirte 
Blan ae 
über den Stadtbezirk der Augusta Rauraforum 


in groß Imperial Format. r- 
Aufgenommen von Ingenieur Freyaı 

Beranlafung zu diefem Blan war, die vor ttlichen Yab- 
ren von einigen Wlterihumsfreunden beablichtigte Bildung 
einer altercbumsforfcenden Geſellſchaft, welche alle in der 
Schweiz vorhandenen römifchen Alterthümer, vor ibrem 
gänzlichen VBerfchwinden, auf Subfeription bin, auffucen; 
abzeichnen, lisbograpbiren und mit den nöthigen Beichrer* 
bungen in ein Wert fammeln laffen follte; wodurch gemif 
den Gefchichts-Freunden der Mit» und Nachwelt ein großer 
Dienit geleitet worden wäre. Diefer Blan follte gleichlam 
als Vorläufer zu diefem interefianten Werke dienen, deſſen 
Ausführung jedoch durch die neneilen Ereigniſſe, auf rubi» 
gere Zeiten hinaus verfchoben wurde. . 
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F Erwiderung. 

Die in den lehten Nummern des bicügenAvis-Blattes einge» 
rückten zrkungen uber die Verſicherungs ·Geſellſchaft 
der € + hind der wörsliche Inbalt einer im Nieder-Rbein 
erfehienenen umd dafelbit bereits auch gründlich miderlegten 
a fie liefern uns die ermünfchte Gelegenbeit das 

pitem diefer Geſellſchaft, welches ibr meidifcher Gegner 
fo gefltfientlich entwürdiget, biemit näber zu beleuchten; 
wir tbeilen Einem verebrl. Bublifum zuvörderit den Auszug 
der in einer General-Sibung der Aftiondrs und Theilnahms- 
Berficherten der Sonne abgelegten Rechnung der Zahre 1829 
und 1830 mit: 

Betrag des Derficherten 


199 Nu mit firen Prämien Fr. 92,583,745. 
str 4: mit Theilnabme — 53,224,873. 
ur GE Fr 180,803,623, 

no moßimmahme 
chin sm Für fire Prämien Fr. 111,460. 26. 
n mar — 119,220. YO, 


— Tbeilnahms · Prämien 
. Er. 230,031. 16. 
Ausgaben. 
Berwaltungslofien und 
Brandfäle. » » . Fr. 162,457. 25. 
Abzug zu Bunflen der Afs 
LIE TTS 17,107. 13. 
ge Bun. der Bor- 
chtstaſſe «+. 


— 


11,534. 05. 
fir. 191,098. 43. 


Bleibt Vorfhuß Fr. 39,582. 73. 
welcher folgendermaßen vertheilt wurbe: 
Yo den Attionäre Er. 3,958. 27. 
10 der Borfichts- Kaffe — 3,958. 27. 
Sn den Theilnahms · Ber» 
fiherren . »_— 31,666. 19. 
Fr. 39,582. 73. 


Die den Theilnahms · Verſicherten zufallenden 31,666. 19. 
bringen 26 Syn D 9, Nuten; um eine runde Summe an» 
sufeßen wurde denfelben nur 25 9 In gutsefchrieben und die 
überfchießenden 1860. 97. in Reſerve behalten. Demnach hat 
jeder der Theilnahms · Verſicherten, deſſen Bolise am 31. Dec. 
1830 ein Zabr alt war, auf eine Summe Anſpruch, die 
den äten Theil feiner zu begablenden jährlichen Brämic aus- 
macht, welder Betrag auf der Prämie des folgenden Zah ⸗ 
zes abgejogen wurde. Be 

Um diefer Art DVerficherten gleich Anfangs möglichien 
Vortheil zu gemäbren , befchloß die Direktion von denfel- 
ben nur die Hälfte der Brämien zu bezieben, darin den Gang 
der aegentettigen Verfiherungs-Anftalten folgend , die_an- 
fänglib nur für Dedung der Unfoften und erit am Ende 
yet Babe das Betreffende für die gebabten Brandfchaden 
einzieben. 

Die in der Vorfichtsfaffe befindlichen Fonds betrugen 
Fr. 16,364. 40., welche mittelft der Erhebung von 5 9 Vo 
von den Brämien und Yin des Gewinnſtes entlanden find. 

Ad Mt; infachen (nicht verworrenen! ) und treuen Dars 
Rellumd uflandes diefer Befellichaft und der. allgemei- 
nen Thrilnadme, melche diefelbe in fo furgem Zeitraum und 
neben dem; biltebenden bedeutenden Anfalten fich zu erfreuen 
batte, läßt fich die Güte ibres Sofems und defien vbilan- 
tropifcher Karakter nicht mehr bezweifeln, daber wird fie 
auch ım Ruckſicht ihrer Vorzüge, nun auf eine bämıfce 
Weiſe angetaftet, was früber negen feine andere Geſellſchaft 
er war, weil fie fammtlich auf der gleichen Bafis ber 
rubten. 

Die Eigenfchaft der Tbeilnahms⸗Verſicherung nach dem 
Soffem und dem erfreulichen Mefultat der onne- Befell- 
fchaft wäre demnach fchon binlänglich empfehlenswert; um 
fo mehr, menn der DVerlicherte boffen fann für Brandfälle 
durch force majeure entfchädigt zu werden, eine Hoffnung, 
die zur‘ X ichfeit wird, je mehr die Geſellſchaft an Auge 
debnumg- unt; denn angenommen auch, diefelbe hätte 
Giefes Bahr gar Feine frifhen Werficherungen gemacht und 








“ * 








fein Nuhen auf den eingenangenen Brämien ſich ergeben , 
fo mürde immerhin obige Summe 84, 05, als un« 
bedingte Erbebung auf den Prämien ‚kür:das 3te Bahr in 
die Vorſichtskaſſe Jieſſen. Scheint iefe Kalle anfäng« 
lich die volltommene Garantie nicht darzubieren, fo bedarf 
es nur weniger Friedensiabre, um die Summe ju einem 
Kapiral beranmachlen zu feben, das alsdann fchr bedeuten« 
ben Unfällen zu begeguen im Stande ſeyn wird. — Für ge 
treue Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen bürgt 
übrigens die anerfannte Solidität der Befellichaft, welche 
auch von dem anonymen Berfaffer nicht in Zmeifel geſeht 
merden fonnte. , 
Für das laufende ZJahr er in den Verwaltungs » Rath 
gewählt: in. 
HH. Boilleau,, notaire honoraire. ‚und, 45 - 
_ — — de Nihemonty Haupt · Kommiſſãr 
er Marine. ts ri 
— Bifomte de Lamellerie, Kontre rdl., 
— Huard, Advokat bei den oberiien’s tösttellen und bei 
dem Kaſſationshof 1393 
— Graf Alerander Delaborde, Mitgld. dv. Deput. Kammer. 
— Benazer, Güterbefiper. 
— Frordefond de Florian, Militär-Unterintendant. 
— Graf von Hautpoul» General des Ingenieur-Korps. 
Ferner in das Komite zur Unterfuchung der Rechnungen: 
HH. Marquis von Sercey, Vice-Admiral. 
— Marauis von Oyfonville, Güterbefiker. 
— Marcel, Baumeifier 
— Beau, älter, Kaufmann. 
— Marquis von Aligre, Bair von Franfreich. 
— Herzog von Dalberg, Pair von Frankreich. 
— Halpben, Güterbeüher. 
arru, Direktor der Borichts-Wanf. 
und zwar jemeilen die eriiern A aus der Zahl der Altionärs 
und die übrigen aus deu Haupttbeilnabmungs-Berficherten. 
Die Art der Zuſammenſetzung diefer oberſten Leitung if 
ein Beweis mehr, daß wo alle Interefien fo gewählte Stel- 
vertreter haben , gewiß fein Trugbild fich gellaiten ran. 
Die Agenten der Sonne» Befellfchaft : 
Birmann und Söhne. 


Don dem erprobten Willer’fchen Kräuteröhl , zum 
Wachsthum der Haare, 

find von Unterzeichnetem, zur Bequemlichkeit binfichtlich des 

Bezugs, folgende Niederlagen errichtet worden, als: Luzern, 

bei Hrn. F. Reif, Solothurn, Hrn. Bd. F. Berer, Bern, Hrm 

€. 9. Benny, Buchbändler, und Laufanne, au Bazar Vau. 

dois. Breis fl.2.3U fr. das Flaſchen. Wird aber nur gegen 

portofreie Einfendung der Briefe und Gelder abgeliefert. 
Ehr. von Chr. Burdhardt, in Baſel. 


Empfeblensmwertbe Kinderfchriften , 
welche in teder fchmeizerifchen Buchbandlung zu haben find : 
Ali und Ala, oder die Fleinen nfulaner. 

2 Bde. in 12. Geb. mit ilum. Kupf. Afh,iundıfhwarzen 
j Kupf 3A. m sut,. 
Ein allerliebſtes Befchent für Kind Hab 13 Yadren, 
Y 


das die Bildungsgefchichte umd die ſchickſale zweier 
Geſchwiſſer unter der forgrältigiten Birge. Ihres Woblthäters 
Alwin auf eine fehr angiebende und Driehrende Weife mit- 
theilt und zu dem beiten gehört, was mirdibelehtenden Kin. 


derichriften beüken. 
Der ſchweizeriſche Kobinfon, 
r 


ode 
der Fchiffbrükhige Schweizerprediger und feine Samilies 
Ein lehrreiches £efebuch f. d. Nugend , von. N Woß, Prof. 
4 Bde. Are verbefferte Aufl., mit Kupf. Geb. 8 fl. 

Diefer Nobınfon ift ſowohl im Ausland als in der Schweig 
von Eltern, Erziebern und Kindern mit großem Beifall auf 
genommen worden, und in kurzer Seit mufte eine jweite Auf⸗ 
lage veraniialtet werden. Es if daben fig , jur Em» 
3* dieſes trefflichen Kin deuhunsimas mebr 
zu ſagen. 





Samftag 


Dieie Zeitung wird herausgegeben 


Baſeler Zeitung! 


Pro. 172. 





ven 10. Dezember 1831. 


unter Berantwortlichteit des Druckert und Berlegers J. © Reutirch und erſcheint Montag, Dieuſtag / Donner ſtag 


und Samftag. Preis für Barel vierteljäbrlih 25 Batzen z bie Einriktungdgebätr 5 Kreuzer. Muswärts if fich bei den Lobl. Vorämtern zu abenniren 
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Schwei;z. 


Bafel. Verhandlgen. des gr. Raths. Sitzung v. 6. Der. 
Behandlung des RÄathſchlags über die Trennungsfrage. 
( Fortfchung. ) 


Hr. Ealin if mit einer an die Dagſatzung zu erlaflen- 


den Aufforderung einderſtanden, nicht aber mit den übrigen 
Vorfchlägen einer nur partichen Trennung, und wünfcht 
daß befonders die Großräthe vom Land jich darüber ausfpre- 
chen, ob eime folche überbaupt möglich und für das Land 
nicht gefährlicher fen, als eine radifale Trennung. 

Hr. App. Rath Hifi: Entweder foll ſich die Minderheit 
der Mehrheit fügen, oder fie muß ihrem Schickſal überlafe 
fen werden; ein dritter Weg, gänzliche Trennung der Stadt, 
wäre eine Rechtsverlehung gegen die Mebrbeit der Kandbür- 

r, umd die durch den ar. Math veranlafte Abſtimmung 
ätte feinen Zweck. Freilich foll alsdann die Mehrheit von 
fich aus auch etwas Kräftines zur Handhabung der Rube hun. 
re. Dr. Shmid: Das nunmehr befannte Refultat der 
Abfimmung if zu erwarten gemwefen, und es fann nicht als 
Grundlage für die Beſtimmung fünftiger Verhältniſſe ans 
fchen werden, da man nicht annehmen kann, daß nad) 
ont allgemein anerkannten Nechtsgrundfäben die Mehrheit 
fich der Minderheit unterwerfen werde; durch folche aner- 
fannte Rechtsgrundfäge wollen ſich diefe Leute eben nicht 
leiten laſſen. Das Webel iſt alfo tief gewurzelt, und une 
beilbare Wunden find gefchlagen ; von Balliativen kann ums 
ter folhen Umfänden nicht mebr die Nede fenn, und wir 
uben uns allem über durchgreifende Mittel au _beratben. 
ie müffen die Tagſatzung auffordern, unfere ung 
im Leben zu garantiren, und wenn gleich nach bisherigen 
Erfahrungen wenig Hoffnung biefür vorhanden if, fo müf- 
fen wir es wenigftens verfuchen; wir müſſen ihr aber auch 
einen Termin feben, nach defien Ablauf wir dann allein 
bandelm werden ; dann aber müflen wir zu einer gänzlichen 
Trennung’ fchreiten. Zwar will man bierin eine Unbilig 
feit finden, aber if es billiger, daß ‚man in den einzelnen 
Gemeinden die vielleicht große Minderheit ihrem Schickſal 
überläßt? Beſſer daber, man laſſe fich nicht durch eine falſche 
Billigfeitz fondern durch einen allgemeinen Grundfag lei 
ten, und diefer liege im dem eigenen Ünterefle der Land⸗ 
ſchaft, deren Unglüd Kara in der iheilweiſen Trennung liegt. 
7. VBifchoff-Refpinger findet, dab die Weigerum 

zu ſtimmen als ein Ungeborfam gerügt, wo nicht befira 
merde, und hält eine vollfommene Trennung meder für bil« 
lig, noch für gerecht- noch auch für wünſchenswerth und 
Fi eigenen Intereſſe der Stadt , da fie ung im eine falfche 
tellüng verfeßen , und.ung vielleicht vom Bunde felbit tren- 
nen würde. Biülebt fpricht er fich für einen beitimmten Ter« 
min aus, um dem unfeligen Demvorifiren und Schwanken ein 
—* —— und für den Vorbehalt f.3. nach Umſtanden 

ein. 

Hr. Bondermübl. Bänzlihe_Trennung würde der 

Ehre und der Gerechtigkeit umferer Sache zu nahe treten , 


und gerade das zeichnet Ddiefelbe ans, daß man uns bierin 
feinen Vorwurf machen fann, und daß man, um uns ans 
yngeeifen, zu Rüge und Verlaumdung greifen muß; aus 
dichten der Bequemlichkeit dürfen wir alfo die Gemein» 
den, welche fich für die Verfaſſung erflärt haben , nicht ver- 
laffen , und cs auf uns nehmen, daß diefe vielleicht dem Me» 
giment einer Lieſtaler proviforifchen * anheimfallen. 
ESs ſehr Ungewißheit ein großes Hebel it, fo gewiß dür- 
fen wir diefesmal der Taafagung feinen Termin ſetzen, fie 
wird eben fo wenig zur Garantie als zur Trennung jchreiten 
wollen, und gerne einen Weg einfchlagen, durch den fie ibre 
Ungerechtigkeit bemänteln fönnte ; diefen Weg aber würden 
wir ibr öffnen, und die Schuld ihr abnehmen, wenn fie ſich 
durch Anfehung eines Termins von unferee Seite auf die 
Unmöglichkeit berufen könnte, einen Beichluß zu faſſen. 

Hr. Heiner. David. Die Stadtbürgerfchaft babe fich 
mverwelflichen Rubm durch ihr Vertrauen zur Regierung 
ihr Fersakten an Wahrheit und an einer Verfaſſung erwor« 
sen, welche fie iangſt gewünscht babe , und melde der Ber- 
a —— zwi ihr und dem treuen Bürgern auf der 
Landichaft fey. Wenn diefe fich den Schwierigkeiten unter: 
werfen wollen, welche aus dem Verhaltniß gu ung entiichen, 
fo dürfen wir fe nicht verlafen; auch ſtehe zu beforgen, daf 
wenn unfere Stadt allein ſtehe, fie vieleicht von der gie 
noffenfchaft losgerifen werde und mir dann viellei 1 e 
Beute eines Nachbarfiaates werden, go melchen and 
fich des Medners republifanifches Gefühl Aräube. 

Hr. Bifher-Baffavant bemerkt, daß eine entfchie 
den fake Regierung , wie die Lieſtaler Benner-Regierume 
nicht fo unfelige Folgen nach fich ziehe, als gar feine, um 
deshalb müffe dem jebigen gefeßlofen Zuſtande ein Ende gemacht 
werden; es müfle der Tagſ. in feier Sprache vorgelegt wer⸗ 
ben, was wir wollen, und fie folle vor den Augen der Welt 
erflären, ob ihre ausgeiprschene Garantie eine Wahrheit 
enn falle aber nicht? Er ſtimmt zu dem vorgelegten Vor 
chlag won Hr. Bräf. Bernouli umd gegen eine gänzliche 

rennung von der Sandfchaft, welche man nach num mio» 
derbolt vorgenommener Abitimmung vor Gott und ber Melt 
nicht verantworten könne; er möchte daß fogar den entfchie- 
den Hörrifchen Gemeinden, um der Gutgefinnten willen, die 
dort unter dem Drucke ind, der. Rüdweg zu unferer milden 
und gerechten Megierung nicht abgefihnitten werde, 
r. Lut. Breismerdb fımmt fr gänsliche Trennung. 
r. Rrbshr. Minder. Die Nothwendigkeit des Vor— 
fchlags im Ratbfchlage wird allgemein gefühlt, allein wenn 
mehrere Stimmen gänzliche Trennung vom Lande verlangen, 
fo vo. fen fie, daf der ar. Rath wiederholt ausgeiprochen 
bat, tet an der Verfaſſung zu halten, umd daß er nichts 
als diefes von der Taafabung verlangt bat. Wenn nun eim 
folcher Beſchluß erfolgt , mogu nicht alle Hoffnung verloren 
it, fo find die Hauptfchmierigkeiten geboben, denn dann wird 
es fich zeigen, daß das Bolf von feinen Hoffnungen , welche 
zu nichts mat: weichen wird. Wird aber jur Trennung 
gefchritten, fo kann es feine — Trennung ſeyn, denn 
wie miüffen zeigen, daß der Vorwurf, wir wollen nur eine 
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Gtadtparthei bilden, ungerecht if, und am wenigiten kann 
der gr. Rath, der Stadt und Land repräfentirr, fich in fol» 
chem Sinne ausfpredhen und der Verfaſſung des Kantons 
den Todesſtohh geben. Diele feht gleiche Repräfentation feit 
zwifchen Stadt und. Land, und diefe muß bleiben, felbit 
wenn das Land Eleiner il; dadurch werden wir am beiten 
beweifen » daß es uns nicht um Herrſchaft, fondern um das 
zu tbun it, was eine Verfaſſung ſeyn foll, Garantie gegen 
jede Herrfchaft. 

Hr. Frenvogel (v. Lande) kann nicht begreifen, wie 
von einer gänzlichen Trennung vom Lande die Mede feyn 
kann, da viele Gemeinden jich wiederholt für Beibehaltun 
der Verfaſſung ausgefprochen haben, und mwünfcht , da 
man, wenn Ruhe und Friede dadurch hergeſtellt werden fan, 
nicht an Beſtimmung des einen oder anderen Artikels der Ver⸗ 
faſſung balte. j 

Hr. Yoprtb. Menishbänslin (v. Gelterfinden). Er- 
wünfcht in mir die friedliche Tendenz, melde die Abſtim ⸗ 
mung veranlaßte, und die Jedem fein Schidfal wählen lich, 
und nicht Gewalt gebrauchte; diefe unterliegt denn doch im⸗ 
mer in volitiihem und religiöfem Kampfe. Ich hätte aber 
eine andere Alternative dem Volke vorgelegt gewünſcht, um 
das Schandbare der Trennung zu vermeiden. Sch hätte ge⸗ 
mwünfcht , daß man nicht feit an einem $. der Verfaſſung ge» 
balten bätte, am dem f. g, Revifionsartifel, in welchem die 
Stadrbürgerfchaft das Palladium ihrer Freiheit ficht „ allein 
wenn die Gemütber einmal befänftigter find, diefer Goliath 
fih in einen David verwandeln wird; feine gefährlich fchei« 
nende Wirffamkeit wird aber jedenfalls gemindert, wenn 
eine gewiße Zeitfriſt und andere Modiftfattonen (nach Hrn. 
Sidlers Anficht ) beigegeben werden. Wenn eine folche Ber 
fafungsänderung vorgenommen. iſt, dann. wollen. wir für uns 
fere Witeidgenofen bintreten, und ihre Gewährlciftung ver⸗ 
fangen, und foricht fie fie denn nicht aus, num dann wollen 
wir zur Erennung —— und zwar nicht vom ganzen 
Lande, ſondern im Sinne des Rathſchlags. Sit aber endlich 
Ruhe hergeſtellt, fo wollen wir By: mit Milde auf jene 19 
Bndividuen (Gutzwiller, Hug sc.) bliden, dann wollen wir 
trachten, durch Nenderungen in der Gefehgebung und durch 
organifche Einrichtungen auf dem Lande dabin zu wirken, 
af der Bürger mit Wohlbehagen im Staate Iche. Ich trage 
darauf an, daß vor Allen diefer Weg der Vermittlung ein- 
Heichlagen werde, Großmutb und Ya — wirken mebr 
als der Donner der Kanonen und das Blitzen der Bajonette! 

Hr. Braf. Burdbardt bält den eben geäußerten Ber- 
föhnungsverfuch mit Verzichtleiſtung auf die Garanticen der 
Verfaſſung nicht für ſehr verfonnlich, da man immer nur 
vom andern Tbeile Opfer verlange, anſtatt felbit in irgend 
etwas die Hand zu bieten. 

Hr. Rtbsb. Sach (v. 2.) Man Elage die Tagſatzung an, 
daß fie die Verfafjung nicht bandhabe, würde man dem gr. 
Narbe nicht chen. jo-gerechte Vorwürfe machen, wenn diefer 
das Gleiche thun wollte; er fen von den ruhigen und bedräng« 
ten Bürgern eines Horrifchen Bezirks (Lieſtal) gewählt wor 
den, diefe liegen ibm am Herzen, und er werde fein Mög» 

tes thun, daß ihnen der Schuß der Negierung nicht ent« 
sogen werde, - ’ , 

. Hr. Low (v.&,) unterfübt den Vortrag des Hrn. Aenis⸗ 
bänslin , die Summa aller Gebote fen, du follit deinen Näch« 
fien lieben, wie dich felbit, und der Gefcheitere gibt nach. 

. Bräldent Bernoulfi. Tit. Gr. Näthe vom Land! 
Bebersigen Sie beffer ihre Boten, die 2 Ichten Voten vom 
Zand machen bald das Maas voll; wenn wir nur fortwährend 
mit den Uebelgefinnten vom Lande zu thun haben, und wenn 
auch die Gutgelinnten nur mit ung vereinigt bleiben wollen, 
in der Hoffnung uns zu unterwerfen, wenn.auch ie immer- 
fort nicht zufrieden find, dann werden ſie uns wohl. die Luſt 
benehmen/ mit ihnen. vereinigt zu bleiben, 

Hr. Dr. Seiffert (v.2.) fpricht von ſchweren Geburts» 
weben, nach denen. die Abſtimmung vom 23. Nov. zu Stande 
gekommen fen, und Daß der jehige Entwurf mit aller Energie 

ehendgakt werden folle Cein mehreres haben wir nicht ver» 

chen können.) 


im 


r. Geb. Burdbardt bemerkt, daß der Tagſatzun 
runde feine andere Frage geitellt werden könne, als o 
e unfere Verfaſſung fchügen wolle oder nicht. Sollte aber 
te Trennumgsfrage dennoch zur Sprache gebracht werden, fo 
ließe ſich mancherlei fagen; fo 4. B. erfchönft man ſich in 
allerhand Beweiſen, daß die treuen Gemeinden nicht verlaſſen 
werden dürfen, man vergeffe aber die vielen guten Bürger im 
den aufrübrerifchen Gemeinden, welche eben fo viel Rechte auf 
unfern Schub baben Eine partielle Trennung fen daher nicht 
möglich, und man müſſe Hülfe in einem andern Mittel juchen, 
die Guten follen die Regierung, die Statthalter, die Gemein- 
be: Behörden unterflüßen, und jich als Männer eigen; fönnen 
fie es nicht, fo nüßen uns folche Autirte wenig; freilich müffe 
EIERN bad die Umſtande viele Hindernilfe in den Weg 
r. Beign glaubt, man müſſe die einzelnen Gutgefinn« 
ten in den flörrifchen Gemeinden aufopfern, um die gutgelinn« 
ten Gemeinden wenigitens zu retten, fo wie man auch auf ei» 
nem leden Schiff Wenige opfern muß, um Viele zu retten. Die 
gutgefinnten Gemeinden babe man immer aufgemuntert, feit» 
sabalten, wie fönnte es zu verantworten ſeyn wenn man ie 
jetzt verlaſſen wollte, 

Hr. Pampin (v. L.). Mur Trennung von dem unrubi- 
gen Landestheil fönne das Land beruhigen, wenn es aber Ernii 
gelte, fo werde cin großer Theil bleiben wollen; jcht hade man 
die Kandbürger aufgemuntert, „ſtimmt nur für Trennung, es 
wird doch nichts daraus.” Schreite man aber nur zur Trens 
nung, und die Bereintbleibenden werden dann deito feſter zu⸗ 
fammen balten., 

Hr. Stadtrth. Münch, als Kommiſſarius bei der Abſtim ⸗ 
mung der Landbürger in der Stadt, führt an, einer derjelben 
babe bei Empfangnahme feiner Stimmkarte gefagt, alle die 
eingefchlagenen Maßregeln werden zu nichts führen, man lege 
einigen der Anrübrer den Kopf vor die Fülle, und man. werde 
augenblidlich Ruhe haben. 

Sr. Mundmwiler ie 2.) bemerkt, die Landfchaft babe 
nie Trennung verlangt, fondern Abänderung der befannten $$. 
in. der Verfaifung. 

Hr. Amtshrgrmir. Frey refumirt in feinem Schlußvotum 
den wefentlichiien Zweck und Anhalt des Rathſchlags, umd 
warnt dann wiederholt davor, ſich der Tagſatzung nicht zu 
ſchroff gegenüberzuſtellen; kräftig und mürdevoll fol unfere 
Sprac)e gegen dieſelbe feyn, aber wir follen nicht vergeſſen, 
dag wir von 22 Kantonen nur einer find: Die Schung eines 
beſtimmten Termins würde darum auch unangemefien feun. — 
Don den zwei Wegen, die jet, wenn die Tagſahung unfere 
Verfafung nicht fchübe, zu ergreifen ſeyen, ſey der eine, 
Verfaflungsveränderung, von dem El. Ratbeeinitimmig vermors 
fen worden, weil der schige Zeitpunkt dazu wahrlich nicht 
geeignet ſey, und die Art, wie ein Verfaſſungsrath gefordert 
merde, es unmöglich mache, einen folchen zu gefiatten, Der 
zweite Weg liege in der Trennung, und bier koͤnne nicht von 
totaler Trennung die Rede fenn; To lange die Gutgefinnten 
an der Verfaſſung zu halten gefonnen feyen, wäre es Bere 
rath gegen fie, fich von ihnen loszufagen, und die mancher« 
lei —— welche daraus hervorgehen werden, fönne 
unfere Verpflichtung nicht ändern, Wenn man die Mitglice 
der, welche fich fo beſtimmt für gänzliche Trennung ausſpre⸗ 
chen, nicht beijer fennte, fo möchte man glauben, daß fie es 
mit den Bnfurgenten halten, denn diefen wäre nichts willfoms 
mener, als volltommene Trennung. Schließlich empfiehlt 
2 Amtsbrormir. Fred die Annahme des Rathsſchlags int 

Ugemeinen wie er vorliegt, und bittet wiederholt, unfere 
getlung sur Eidgenofjenfchaft nicht aus dem Auge zu ver 
ieren. 

Mehrere Mitglieder, welche für gänzliche —— ge · 
ſtimmt hatten, ergreifen das Wort und verwahren ſich kraf⸗ 
tigſt gegen die Vorwurfe des Praſdiums, worauf Hr. Präſ. 
Ryhiner durch angemeſſene vermittelnde Bemerkungen das 
obmwaltende Mißverſtandnig löst. Bei der Abſtimmung murde 
dann artifelweife Behandlung beſchloſſen und nach mehreren 
Bemerkungen, welche bauptjächlich die Medaktion betrafen , 
der Eingang und Art, 1. angenommen. 


In der 58656 sſibung vom 6. Dee. wurde der 
2te Art. (ſ. Ro. 171) in Berathung gezogen. Bei dieſem 
Anlaffe bemerkt Hr. Bräf. Bernoulki: Er ſey noch nicht 
überzeuat, daß ein Termin nicht nothwendig fen, um unferm 
ungewiſſen Zuſtande ein Ende zu machen, wir hätten feine 
Gewißheit, daß cs uns nicht gebe, wie dem K. Schwyz, der 
big jet blos vorläufig ein ganzes Jahr bingebalten worden 
fe, angeblich, damit die Gemütber ruhig werden, im Grunde 
aber, damit ſie ermatten; von den Gutgejinnten iſt wohl fchon 
mancher ermädet, von den Inſurgenten aber nicht, denn die 
treibt der Hunger. Auch feße man. die größte Gefahr darein, 
mit der Tagfabung zu brechen; trauriger aber iſt es, wenn 
wir das Zutrauen der Gutgefinnten. verlieren, überdies hören 
wir von ſolchen, welche die Tagſatzung genau Fennen, von’ 
ihr fen wenig oder nichts für den Schuß unferer Verfaſſung 
u hoffen... Bei diefem Anlaß ſtimmt Hr. B. gegen eine ganz⸗ 
liche Trennung; die Anfirengungen und Opfer, welche wir 
den treuen Gemeinden bringen, find zwar groß, aber tie find 
nicht unerfchwinglich , befonders wenn wir den Zweck derſel⸗ 
ben bedenken. Schüben wir jene Gemeinden, fo. werden. 
manche Befchwerlichfeiten erfolgen, es kommt ng 
daß, um vor. Angriff ficher zu ſeyn, der Landmann mit jeis 
ne Gewehr auf das Feld geben muß, aber dies ik doch nicht 
fo fchlimm ‚als wenn eine Gemeinde um die andere in Grund 
hine verderben wird, denn das willen wir gewiß, daß die 
Gemeindevermaltung , das Kirchen und Schulwefen, uber 
haupt Alles in die beillofeiten Hände Fällt; wenn man einen 
folchen Zuftand für die zu trennenden Gemeinden vorausficht, 
fo darf man Feine Opfer zu ihrer Rettung ſcheuen; ja felbit 
tern in einer Gemeinde zwei Drittel für Trennung wären, 
follte man fich der Gemeinde annehmen. — Hr. Bräf. Burd- 
bardt glaubt, daß nach den frühern Befchläffen des gr. Raths 
feine gänslihe Trennung eingeleitet werden fönne, und daß 
wir fernere Opfer und Unbeguemlichkeiten nicht fcheuen fols 
len, da der S ” der getreuen Gemeinden denn doch keines⸗ 
wegs ımmöglich Ten; diefelben fönnten militärifch. organifirt 
werden, vielleicht fonnte ein Fleiner Kern von Truppen in 
diefelben verlegt werden, und im Mothfalle müſſen fic gegen 
Ueberfälle durch Repräffalien an andern Gemeinden geſchuͤtzt 
werden. Bänzliche Trennung wäre auch nicht im Intereſſe 
der Stadt, denn Kraft in nur bei dem Recht, und wir dürfen 
unfre rechtliche Stellung nicht aufgeben; wir würden nicht 
mehr Bundesglied fen, und die Stände hätten Eeine Bundes- 
Pflichten gegen ung, welche leptere ohne Zweifel und bis« 
ber zu einer entfchiedenen Sprache berechtigten. Wir hatten 
zwar nur die Minderheit an der Tagfabung für ung, aber 
diefe bat doch gewiß fehr dazu gedient, uns aufrecht zu halten, 
und die Majorität davon abzuhalten , daß fie nicht noch bes 
flimmter gegen uns verfuhr. 

Hr. Dreierhr. Bifcher erklärt es für Pflicht, auch für 
das Schickſal der getrennten Gemeinden gewillermaßen zu 
ſorgen, wie es der Ratbichlag vorfchlage, und meint, jenem 


Spiiem einer gänzlichen Trennung liege ein egoiſtiſch Stre- 
ben zum Grunde, das die Stadt. bisher Sicht graclet babe ;: 


fie wolle lieber Alles erdulden, als ſich unterwerfen, und 
auf dem Lande führen Viele die gleiche Sprace.. Er erins 
nert an die Worte eines der Abgeordneten aus der Stadt, 
der fich gegen die Repräfentanten dabin äußerte :. ihm fomme 
der Wunfch nach gänzlicher Trennung unbegreiflich: vor , in 
allen Kreifen , die er befuche, babe er diefen Gedanken nicht 
gehört, und er halte denfelben nicht nur für ungerecht, ſon⸗ 
dern für wahren Verrath an den getreuen. Gemeinden. 


Hr. Apvell. Rath Bi [ hoff wünfcht, daf auch diejenigen 


Gemeinden ohneweiters im die Zahl der fich trennenden ge» 
rechnet werden, welche ſich beharrlich meigern, über die Sren⸗ 
nungsfrage abzuſtimmen. — Der Art. 2. wurde unverändert 
angenonmen mit-49 gcaen 20 Stimmen. 

Art. 3. (vol. denfelben). Nach dem Entwurf follte die 
Tagſabung eingeladen werden, dafür zu forgen, a) daß die 
Ausicheidung der Verhaltniſſe zwiſchen den abgetrennten Ges 
meinden und dem übrigbleibenden Hauptitamme des K. Baſel 
unter Vermittlung eidgenoſſ. Kommifarien und im Falle von 
brharrlichem Widerfpruch unter Anrufung von Schiedsrich 
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tern vor ſich gebe, welche nach gewiſſen Grundſätzen zu er 
nennen wären sc. b) Daß für die abzulöfenden Theile ſelbſt 
wegen Betheiligung der nachbarlichen VBerbältniffe , und zur’ 
Gewähr der öffentlichen Rube und Ordnung auf die zmed- 
mäßigite Weife geforgt werde. 

Hr. Prof. Rpbiner bemerft, daß folche ſpezielle Ver⸗ 

gungen dem gr Narh nicht zufommen, und jedenfalls erſt 
väter zu geben feyen; unfere Anſichten können bier nicht 
entfcherden , und man fönne nicht willen, ob nicht Anfıhlies 
Kung an andere Kantone befchloifen werde; es möchte daher 


, lediglich darauf angetragen werden, daß durch eidgenöſſiſche 


Kommijlarıen das Nöthige beforgt werde. — Hr. Vonder⸗ 


Mubhll unterfügt diefe Anficht, und rather an, der gr. 


Rath folle keine Konfeguenzen aufſtellen, fo lange die Tag- 
ſahung nicht entfchieden babe; dieſe werde wohl fühlen, daß 
die Frage uber Schübung unferer Verfaſſung für die ganze 
Schmeiz entfcheidend fey, denn fobald man uns das geges 
bene Wort micht halte, fobald Eid und Blicht nicht mehr 
gehandhabt werden, fo (ey ber eidgen. Bund para aufgelöst. 
— Hr. Brif. Dernoulli, der die Anſicht theilt, bemerkt 
eventuell, daß die Schiedsrichter zu gleichen Sätzen fich von 
vorne herein einen meitern Schiedsrichter und einen Präfle 
denten auifer ihrer Mitte ermäblen ſollten, damit nicht cin 
fogen, Obmann, fondern das reine abfolute Mehr entfcheide.' 

Hr. Amtsbgemiie. Frey rechtfertigt im Ganzen die Spe⸗ 
sialıen des Entwurfs, und bält es für ratbhſam, daß der 
Tagſatzung durch einen gr Narbsbefchluß der Weg bezeiche 
net werde, ben fie im allgemeinen zu befolgen babe, und 
wobei Modififarionen nicht ausgefchloifen feyen. — Bei ber 
Abſtimmung wurden die Spegialien mit 32 gegen 31 Stim« 
men wegaclaffen, und es erbob fih der Zweifel „. ob der Tage 
fagung und ıhren Kommiſſarien die Entfcheidung über den 
vorzanehmenden Modus allein zuſtehen fole, indem es nicht 
im Sinne der Berfammlung liegen fönne, denfelben einer 
Tagſahung anheimzuſtellen, welche erii kurz vorber die ber 
ſchworne Bundespflicht verleht babe; mach einer kurzen Ber 
— ward dann im den all zemeinen Say des Art. 3. noch 
der Zuſah befchlofen, bei der Tagfadung ſolle der Anträg 
geitelt werden, „in Gemeinfchaft mir dem. gr. Rath” das 
Nothige vorzufebten. Ko 

Der Ate Art. des Entwurfs, fo wie die beſondern Bor 
fchläge des Narhichlags — Abſendung eines außerordentlie 
chen Geſandten und Antrag auf mögliche Verminderung des 
Diılitärd, wurden ohne weitere Disfufion angenommen. 

(Beſchluß folgt.) 


Die Neue Zürcher Zeitung, welche feit Uferis Hinfcheide 
an geifliger Schwindfucht zu laboriren fcheint, und diefen 
ihren traurigen Zuſtand befonders in ihrer Wortklauber-Bo« 
lemit mit dem Republifaner und dem Baterlandsfreunde an 
den Tag. gelegt, auch bereits mehrere Flägliche Aufrüfe um 
Beinand erlaiien bat, bringt im ibrer legten Nummer wie» 
der einen auffallenden Beweis ihrer armfeligen Gedanten« 
lofigkeit. Nachdem fie aus den Berichten der HH- v. Ticharr 
ner und Gluh angeführt, daß nach unverbächtigen Beugnife 
fen die verfchriene Stadtregierung mehr für Bildung des 
Kandvolfes gethan babe, als die vielgepriefene Medidtionge 
regierung ‚ fchreibt fie auf der gleichen. Seite einen Bericht 
eines angeblihen Yugenzeugen aus dem. Erzähler nah, 
worin fchlehtbin behauptet mird, die Bildung: des Land- 
volfs ſey von der Stadt auf unverzeihliche Weife verwahr« 
lost worden. Dbne dabei den Widerfpruch diefer beiden Aus⸗ 
fagen zu beachten, giebt fie aus der lehtern Angabe einige 
erbaulihe Schlüfe, deren Reſultat natürlich dabin gehts 
dad Weisheit und Edelmuth nur in Zürich anyutreffen ſeyen. 
DObne nun zu fragen, welches der beiden Zeugniſſe mebr. 
Glauben verdiene, der beitiimmte, offigielle Bericht der eid- 
nöfüichen Nepräfentanten, oder eine bingemworfene Bebaup- 
tung eines unbefannten Jemands, wollen wir nur darauf 
aufmerffam machen, daß Augenzeugen doch gewiß nur das 
glaubwürdig bezeugen können, was le feld aeieben baben, 
und daß es nicht Sache des. Zeugen iſt, Schlüffe für 
Beugniffe auszugeben. Am vorliegenden Falle konnte ber 


Zeuge im Erzähler nur ſehen, daß das Volk im Kanton 
Bafel vermildert in, diefes konnte er begeugen, und in bie» 
fem Seugniffe hätte er mit taufend andern übereingeilimmt. 
Der angebliche Augenzeuge ging aber weiter, er fchloß auf 
die Urfache diefer Vermwilderung, und nahm als ſolche un« 
verzeibliche Berwahrlooſung an. Diefe Bermabrlofung felbit 
aber bar er nicht gefeben ‚ er fonnte fie nicht _feben, denn 
fie exiftirte nicht , mie dieß die beſfimmteſten Seugniffe und 
die fprechenditen Thatſachen beweifen. — Die von dem Au«- 
genjeugen angenommene Urfache it alfo unrichtig, und es 
muß fomit eine andere gefucht werden. Wenn wir num 
wifen, daß vor der Revolution unfer Landvolk feinem an« 
dern in der Schweiz an Bildung nachttand, und daß noch 
jet die nichtrevolutionirten Gemeinden in unferm Kanton 
{ih auf das Auffallendſte von den revolutionären durch ru» 
bige Haltung unterfcheiden, fo möchte man doch ja wohl zu 
g... berechtigt feun, die Urfache diefer Verwilderung 

» eben in der Nenolution felbit zu fuchen. Und in der 
** wenn einem Volke ein ganzes Zahr durch, unaufbör⸗ 
ich der Aufrubr Hepredigt, wenn jeder Ungeborfam , jede 
Widerfehlichkeit gegen Geſetz und Ordnung als Beweis ed⸗ 
len Freibeitsfinnes gepriefen, mern über Mißhandlung von 
Berfonen, über Eigentbumsbeichädigung, über Meuchelmardsr 
verſuche in den gelefenften Blättern als überfräftige Aus— 
forüche der dffentlihen Meinung gejubelt wird, wenn dem⸗ 
felben jede Achtung vor dem Alter, jede Andanglichkeit an 
die Obrigkeit, jede Ehrfurcht vor den Dienern der Religion, 
jede Dankbarkeit für gemeinnüßige Bemühungen, felbi für 
empfangene Wohlthaten, als fHlavifche Borurtbeile, unwür⸗ 
er freier Männer , nefchildert werden, wenn fo vlanmäfıg 

e beffern Gefühle in demfelben untergraben und zerlört, 
wenn dann endlich die Bande des Geſehes gemaltfam ger, 
brochen werden, wenn die Anarchie während 4 Wochen eid⸗ 
genöflifch gewäbrleitiet , wenn Straflojigteir von hochachtba⸗ 
ten Männern als Forderung der Klugbeit und Gerechtige 
feit gefiellt wird, wenn dann zu dem fo aufs Höchſte de 
Beigerten politifchen Fanatismus noch der Schmerz geräufch» 
ter Erwartungen binzufommt, wahrlich, das Bolt wollten 
mir feben, das unter folben Umſtaͤnden feine Ateliche Hal« 
hrs bebauptete. Das Volk, fagen wir, irgend eine bes 
Liebige Mafle; dab Einzelne dem Berderben widerüchen kön« 
nen, it ſicher, und viele Bürger find auch in den wildeien 
Gemeinden, die mit blutendem Herzen den Greuel der Ber» 
wilderung mit anfeben. Darum, Ibt Bolksführer in der 
Schweiz, fhmähet nicht unfer Volk, denn feine Vermilde- 
rung in Euer Wert, ſchmahet nicht unfre Regierung, denn 
fie ging allen andern in der Sorge für Volfsbildung vor«- 
an, fondern fchmäbet Euch ſelba, oder vielmehr geht In Euch 
felder, und erfennet an dem traurigen Zuflande unfrer Drü- 
der vom Lande, welches die Früchte Eures Freibens find; 
fuchet die Freibeit auf dem Wege des Geſetzes, der Wabr- 
beit, der Ordnung, und nur fo könnt Bhr fegensreich wır 
fen für Euer Vaterland! 

Wenn aber fo die Menue Zürcher Zeitung die Baſelſche 
Regierung auf die impertinentente Art ſchulmeiſtert, fo möch ⸗ 
ten wir fie doch nur daran erinnern, daß noch vor Furzer 
Beit, in dem Kitteraturblart zu derfelben zu leſen and: 

Der Zuland des Boltsfhulmefens im Kanton 
Bürich fen über alle Maßen traurig.” Ein fo jam- 
mervolles Gehändniß, bitte, denfen wir, wenigſtens ein 
fhonendes Urtheil über andere bewirken follen! i 
— Der zornige Mann in Aarmatt iſt über einen Artikel Die- 
fes Blatts fehr erbost und läßt ich in einer Antwort ver- 
nehmen, die wir ausSchonung für ihn und aus Mangel 
an Raum unfern Lefern, denen fie ficherlich zroßes Ver⸗ 

nügen machen würde, nicht mittheilen Fönnen. Uchrigens 

emerfen wir Hrn. Troxler, das Hr. Profeſſor Heußler 
zwar allerdings Verfaſſer mehrerer Artifel, aber weder 
Haupt- noch Nebenredaftor unferd Blattes iſt, und ihm 
der Artifel in Nr. 165 gänzlich fremd war. j 

Neuenburg. 5. Dee. Bon allen Seiten laufen der 
Regierung und dem Oberfommande Berichte über bie 
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Rüſtungen der Juſurgenten ein. Noch heute haben ſie, 
nach ſichern Berichten, unter Trommelichlag in Flenrier 
verkünden laſſen, das diejenigen, welche fcharfe Barro- 
nen wollen, ich bei dem dortigen Komite zu melden ba- 
ben. Ale Nachrichten ſtimmen darin überein, daß ein 
ernithafter Angriff micht mehr entferne iſt. Deßwegen 
wird die ſtrengſte Wachſamkeit beobachter; die Wachen 
werden verkärft, die Stadt wird geichloffen, und in den 
nächſten Tagen im Belagerungszuftand erklärt. Bourguin 
fol geäußert haben: er werde nun in wenigen Tagen 
ohne Berbaftbefchl diejenigen gefangen nehmen, 
die ihn gerne packen möchten. 
Für den demiffionirenden Hrn. Berrot, iftder fürz- 
— eh — — — 
für zzirt Bevait, in den geſetzgebeuden 
u gewählt —— = geſets 
uzern. Bei dem herabgeſetzten Salzpreis werden 
die Staatsausgaben für das J. 1832 nach dem Büdget die 
gewöhnlichen Einnahınen um mehr als 100,000 Franfen 
überfeigen , welche fchwerlich auf andern Wegen. «4 
durch Steuern gededt werden Fünnen. — Die abgetrete- 
ne Regierung übergibt dann noch der jekigen eine Er- 
fparnig von circa 44,000 fr. , die von Ankauf helveti⸗ 
ſcher Gutſcheine und einer feitherigen forgfäftigen Admi- 
niſtration herrührt. Vldf. 
Zürich. Durch das Organ der N. Z. Zeitung N°. 98 
wird zur öffentlichen Kunde gebracht: Hr. Obergerichtd- 
Präfident Keller von Zürich gehöre nicht zu der Voritc- 
berichaft des Langenthaler Sicherheitd-Vereind. Als 
Abweſcuder ſey er zum Berichteritarter ernannt worden, 
babe aber diefe Stelle, fo wie jede Wirkſamkeit in dem 
gleichen Vereinen geradezu abgelehnt. 
Berihtigungen, Hr. Hug. Jaquet (nicht Zaytt, 
wie unfere vorige Nummer irrig angab) ift von dem 
Kant. Waadt ald eriter Gefandter an die Tagfagung er» 
uannt. — In Neuenburg if Hr. K. Attinger, Druder 
des „Komititutionnel” zu 24 Stunden Arreſt und 
{0 Fr. Strafe verurtheilt worden, weil er überfab einer 
Nummer diefer Zeitung feinen Namen als verantw. 
Redaftor beizufügen ; in unferer 169ten Nummer iſt die 
Urfache diefer Berurtheilung irrig angegeben. 
Paris.6 & Ä eher arte ch 
18. 6. Dec. Geſtern wurde durch eine Stafere 
die Beitätigung des telegrapbifchen Berichts vom Einzuge 
des Herzogs von Orleans in Lyon überbracht. Diefer 
wurde daſelbſt mit allgemeinem Freudenruf empfangen ; 
die Truppen zogen durch vicr Thore ein, und verfammel- 
ten fich auf dem Plage Bellecourt, wo fie vom Bringen 
gemuftere wurden. In allen Theilen der Stadt herrfcht 
— — und —— m 
er Marquis von Bisemont bat die ihm zugedachte 
Pairswürde abgelehnt. — General Drouot, den die Zei- 
tungen jterben ließen, lebt noch, und obgleich jegt frank, 
offen an reunde doch, er werde bald im Luxenburg als 
air ſitzen fünnen. 


Dem Darineminifter wurde von Toulon aus offigiel 
angezeigt, daß die Cholera in Smyrna und auf der Infel 
Argerticra (im Archipel) aufgehört babe. 

Deputirtenfammer. Yn den Gigungen am I0ten 
Nov.; am 1.0.2. Dee fehte die Kammer die Berbandinn- 
gen über die Verbeſſerung des Strafgefehbnches fort. Diele 

erbandlungen unterbrach am 1. Dec. der Finanzminifter 
dadurch, daß er eine vom König unterzeichnete Bil einbracdh- 
te, monac die Megierung ermächtigt werden fol, pie 
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Abgaben, auf dem Fuße vom 1831, in dem erſten 3 Monaten 
des FJahrs 1532 zu erheben, eine Anleihe von 360 Millionen 
u machen, und fönigliche Bons bis zum Wetrage don 250 
Niuionen auszugeben. „Die Schuld,” faat der Finan 
miniſter, „dad das Budget für 1532 moch nicht verbandelt 
id, liege nicht an der Regierung ” Unrubige Bewegung 
berrfchte während feines Vortrags in der Kammer, theils 
megen des Proviſoriums, tbeils wegen der bohen Kredite. 
Am 2. Dec. legte die Megierung eine Bill vor, worin fie 
2,500,000 Franken für Felungsarbeiten verlanat: die Kam⸗ 
mer wies den Antrag an bie Kommiſſton des Budgets. Am 
3. Det.x befchäftigte man ſich mit Bıtefchriften; am 5. wie 
der mit den Strafgefeßen. 

Lyon. 2, Der. Gellern Abend wurde das biefige Zei⸗ 
tungsblatt, der „Pereurſeur“ mit Belchlag belegt, unter 
Beſchuldigung: e3 babe durch eine Stelle zur Empörung auf⸗ 
gereist, den Aufſtand gebilligt und alle Angriffe auf das Eir 
gentbum zum Voraus gerechtfertiger. Bm feiner beutigen 
Nummer befchmert es fich bitter gegen diefe Verfolgung, 
die-es dem Maire, Hrn. Prunelle, juſchreibt, und olaubt 
durch feinen in den verwirhenen Tagen der Gefahr ausge⸗ 
übren moblthätigen Einfluß Beſſeres verdient zu haben. 

Am Tage vor dem Einzuge machte der Maire von Lyon 
in einer Broflamation den Bewohnern der Stadt das Ergeb⸗ 
niß feiner Zuſammenkunft mit dem Herzog von Orleans bes 
-fannt, der ibn verfichert habe, daß feine Sendung nur Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens bezwecke, und er alles thun werde, 
was geeignet fen, die Kage der Lyoner Arbeiter zu verbeffern. 
Die Antiworten, die er nach feinem Einzuge au die Anreden 


ber öffentlichen Behörden gegeben , lauten ebenfalls im vers 
föhnlichem Sinne. — Die Anftifter des Aufruhrs follen ſich 


‚nach der Schweiz geflüchtet haben. 

Der Deputirte für das Nhoncdepartement bat dem Maire 
von Lyon 4000 Fr. zur Unterftübung der bedürftigen Arbeir 
ter übermacht. 

Bei der Muſterung in Rillieux tadelte der Herzog von 
Drlcans diejenigen Truppen öffentlich , welche in Lyon ihre 
Pflicht nicht erfüllten. Der Major des 139 Megiments, 
welcher mit 3 Kompagnien den Anfurgenten fich ergab, anſtatt 
die ihm gegebenen Befehle zu vollſtrecken, wurde vor der 
Fronte des Regiments cafürt und diefer Offigier aus der Lifte 
der Armee geftrichen. Der Kriegsminiſter machte vielen 
Soldaten Vorwürfe, welche lich an verfchiedenen Punkten Ly⸗ 
ons entwaffnen lichen, und mehrere Kompagnien find diefes 
Vergehens balber gänzlich anfgelöst worden. Nach Bes 
ren der Muflerung_ bildeten alle Dffisiere der ver- 
fdriedenen Korps einen Kreis um den Prinzen, welcher 
eine fehr bewegte Rode an fie bielt, die mit den Worten 
endete: Von nun an, meine Herren, find mir für Leben 
und Tod vereiniget. Für Leben und Tod, riefen die Df- 
fiziere, indem fie über dem Haupte des Herzogs ihre Degen- 
fpigen vereinigten. Diefe ächt franzöffche Scene (wie fie 
Marfchall Soult nannte) machte auf die ganze Armee einen 
tiefen Eindrud. ü , 

Straßburg. 8. Dez. Die 3 polnischen Generale find 
fortwährend Gegenſtand mannigfaltiger Fertivitäten. Im 
Schanfpielhaus wurde ihnen geitern eine Bürgerfrone 
dargeboten, 


En * land. 

London. 3. Dee. Die Vorfälle in Lyon haben hier 
große Senfation verurfacht; die Antireformer verbeblen 
ihre Freude darüber nicht, da fie glauben, diefelben 
werden mächtig dazu beitragen, die Meform zu verci- 
teln. R. Bee iſt jetzt an der Spitze der Antireformer 

ehr thätig; diefe haben cine Art von Verein gebildet, 
er unter dem Vorfike des Exminiſters fich häufig ver- 
fammelt. Burdett bat fich von dem politifchen Verein, 
Zondond, deffen Präſident er war, zurückgezogen. 


.. Die Migneliten in London find böchlich erbittert 

über die Freigebung der Schiffe Don Pegros; fie dro- 

Es fogar mit eine Anklage Lord Palmerston’s vor dem 
arlamente, 

Die eisen > nehmen in allen Theilen des 
Landes immer mehr überband. Heu⸗ und Garbenftöde 
find vorzugsweiſe die Gegenſtände derfelben. 

Die Vorſteher der fchorriichen Nationalkirche in Lon⸗ 
don haben Dr. Irving aufgefordert, dem Unfug des Zun- 
genrcdens cin Ende zu machen , oder feine Stelle nieder- 
ulegen. Da Letzterer fich weder zu dem Einen noch zu 
em Andern verſtand, fo wird das Presbyterium et 


fcheiden. 
al 


Portu . 

Liffabon. 21.Nov. Die —* welche den vermu⸗ 
theten Angriff Don Pedro's abzuwehren beſtimmt iſt, be⸗ 
laͤuft ſich auf 20,000 Mann, worunter fich aber viele Re- 
kruten befinden. Das Kriegsgericht, welches zur Verur⸗ 
theilung der in die Rebellion vom 31. Aug. Verwickelten 
niedergeſetzt wurde, iſt fo eben aufgelöst worden; die 
noch im Gefängniß Befindfichen wurden zum Theil in ver⸗ 
fehiedene Regimenter eingetheilt, und 54 derfelben zu 
Korps abgefchiekt, welche in afrikaniſchen und afiatifchen 
Kolonien ſtationiren — Durch die Drohung, ihren Kerker 
nicht zu reinigen oder fie zu — ten zu gebrau⸗ 
chen, ſucht Don Miguel felhit Geld von den Gefangenen 


zu erprefien. Bereits ift es * auf dieſe Art gelungen, 


von Subſerra und ſeinen Ung 
zu erhalten. 


Spanien. : 

‚Madrid. 24. Nov. Die Gefundheit des Königs if 
wieder bergeftellt. Die Geiſtlichkeit wendet jetzt all ih⸗ 
ren Einfluß an, eine Veränderung in der Verwaltung 
zu erzielen, da das jetzige Minifterium die Bekanutma⸗- 
chung einer püpftlichen Bulle begünftiget , welche von 
der Geiſtlichleit den Item Theil des Zebnten, 5% von 
deren Einfommen und 25 % von den für die Erbauung 
von Kapellen beſtimmten Summen, zum Beften des Staa- 
tes verlangt. 


tögefährten 14,000 Reis 


x Tiederlande. 

Brüffel. 3. Dez. Man fürchtet in den großen Städ- 
ten Belgiens ähnliche Vorfälle, wie fie Lyon in der legten 
Zeit erlebt bat, und furchtbarere ; denn die Lyoner Sei⸗ 
denarbeiter find ald ein gutmüthiges Volk bekannt. Was 
iſt erft von den aufbraufenden Wallonen und von den fana⸗ 
tiſchen Flamläntern zu erwarten, wenn nicht bald durch 

rieden und durch Sicherheit des Handels die Fabrifation 
ergeftellt wird. Seit einigen Tagen läßt die volizei jede 
acht Patrouillen, 60 bis 70 Mann jtark, die Straßen von 
Brüſſel durchziehen. Befonders groß ift die Gefahr inGent. 

Dem Eourrier de la Meufe zufolge, iſt die hollän- 
difche Anleihe von 133 Miu. fl. ſchon durch freimillige 
Unterzeichnungen gedeckt; die Stadt Amiterdam bat SU 
MIN. und Rotterdam 40 Dill. dazu beigetragen. 

Deutfdland. 
Karlsruhe. 5. Dee. In der 2ten Kammer wurde 
bei der Beratung über den Aufwand zum Waſſer- und 
Straßenbau der erite Antrag der Kommiffion, daß die 
Straße von Hüninaen über Lörrach nach Benagen in den 
Straßenverband aufgenommen, und jene von der falten 
Herberg bis zur Lücke bei Thumringen, fo wie jene. von 


— 830 — 


Eimeldingen nach Bafel aus dem Straßenverband wieder 
ausgefchloffen werde, angenommen. 

— Im vielen deutſchen Städten bilden fich Vereine, um 
die unglücklichen Bertrichenen einer bochberzigen Nation 
zu unterftügen. 

Bien. 30. Rov. Die Stände der Königreiche Galli. 
sien und Lodomirien (des öftreichifchen Bolens) liefen vor- 
eſtern dem Kaifer eine Adreffe überreichen, worin fie Ich- 
afte Dankbarkeit für die Milde und Sorgfalt feiner Re- 
gierung ausfprechen, und namentlich auch dafür » daß im 
egenwärtigen Fahre Familien aus dem Königreiche Bo- 

n innerhalb der öftreichifchen Grenzen Zuflucht und Si- 
cherheit gefunden haben. 
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AUnzeigen 


Stuttgardt. Die Donau- und Nedar Seitung 
wird auch im fünftigen Jahre 1832 unter der Redaktion von 
Seiedrih Schbold, dem vormaligen Redakteur 
der Nefarzeitung fortgefe t. Sie wird polemifche Ar- 
titel über die europäifche Bolitif fortan Tieferm umd ihre 
vifanten politifhen Miscellen, die früber der Nedar- 
jeitung, als fie noch von Seybold redigirt ward, einen aus- 
geeigneten Ruf unter ihren Schweſtern verfchafften , follen 

m Refer immer eine angenehme Unterhaltung gewähren. — 
Die öffentlichen Angelegenbeiten Würtembergs wird fie mit 
Anand und Würde nach Fiberalem Maßitabe bebandeln und 
auch die dereinfligen Verhandlungen der Stände mit friti« 
kon Anmerkungen den Lefern mittheilen. — Die befannten 

iftungen des Redakteur bürgen für eine eben fo beichrende 
als anziebende und angenehme Lektüre. — Wir fehen nicht 
ohne Grund voraus, daß fich ein politifches Blatt, das die 
Tages · Neuigkeiten liefert, in jedermanns Händen, befindet 
und glauben daher ein Bedürfniß des Bublifums in einem 
ſolchem Blatte zu finden, das wöchentlich nur dreimal er» 
fcheint aber aut und pifant gehalten wird, um es als Deffert 

u dem tagtäglichen zu benüben. — Wir haben deshalb den 
* von jährlichen A. — fo nieder geſtellt, damit die 
nfchaffung jedermann leicht wird. i 

Die öffentliche Stimme bat bereits über den Werth die- 

fes Blatts nicht ie feinem Nachtheil entfchieden. Die Ne 


* 


daktion überläßt ſich daher der angenehmen Hoffnung , daf 
fie durch ein zahlreiches Abonnement unterkübt , in den 
Stand gefeht wird für Wahrheit, Licht und Recht fortan 
Fräftig zu wirken, RR 
Das K. Hauptpoflamt Stuttgardt hat die Hauptfpebitidn 
übernommen und Beſtellungen fönnen bei den nächſtgelege⸗ 
nen Foſtamtern gemacht werden, welche nur eine mäßige 
Epebitionsgebühr über den Abonnementspreis berechnen. 
Brobeblätter find an alle Borlämter verfendet worden. 


Empfeblenswertbe Jugendſchrift. 
Großvaters Erzählungen und Mähren 
für die Fugendmwelt. 
Bon Selma. — — v. J. C. A 
Winterthur, Steinerfhe Buchbandiu g. 

2S.i Cart. 9.1.12 fr 


penzeller. 
28 ngr.12. * 
Bel der übergroßen das mittelmäßiger oder gar fchädli« 


her Bugendfchriften If es doppelt Pflicht, auf das genannte 
Buch aufmerffam I maden, das ju den vorzüglidhen 
und feltenen Erfcheinungen in diefem Gebiete der Litera- 
'tur gezäblt werden muß, Wie dafelbe für die Bugendwelt 
beitimmt it, fo fommt es auch aus der Bugendwelt, aus 
einem edlen Gemütbe, das fie treu und rein aufgefaft bat. 
Eben fo weit entfernt von langweiliger Trodenbeit als von 
affeftirter Sentimentalität, bieten diefe Erzählungen und 
Maͤhrchen in einer würdigen Sprache eine gefunde und fräfe 
tige Nabrung für Geil und Herz der Knaben und Töchter 
und werden bei den meiſten einen unauglöfchlichen Eindrud 
zurücklaſſen; felbit Eltern und Erzieher finden darin unge» 
mein viel Beberzigensmwertbes. Mögedas Bublifum das Buch 
mir dem Intereſſe für die Qugend aufnehmen, mit welhem 
es geihrieben it, dann wird es recht viel Gutes wirken ! 
Bu haben in allem fchmweizerifchen Buchhandlungen. ° 


Auf bevorfichendes heil. Weihnachtsfeſt empfehlen wir 
folgende in unferm Berlage erfchienenen Eommuniensbüder; 
deren Werth rübmlichh anerkannt it: 

Scheitlin, P. das Buch der Eonfirmation, des Feits 
und Abendmabls. Ein Gebets- und Andachtöbuch für 
Eonfirmanden und feitfciernde Chriſten. Dir einem 
Titelt. 8. St. Gallen 1528. 27 tr. geb. 40 fr. 
Daffelbe beffere Ausgabe. 45fr. geb. 1 fl. 

Mesger, J. C. Worte der Liebe an alle Genoffen des 
heil. Abendmahs. gr. 8. Gt. Ballen 1828. fl.1. 30 fr. 

ach. H.1. 48 kr. 

Beide Werke find gebunden und ungebunden in allen 
fchmeizerifchen Buchbandlungen vorräthig zu finden. 

St. Ballen 1. Dezember 1831. uber u. Comp. 





Erflärung. 

Es bat nach Inbalt der gedrudten Verhandlungen des gr. 
Rathes des Kant. Zürich , Hrn. Regierungsratd Dr. Heget» 
fweiler beliebt, iu der Nachmittag-Sipung vom 27; Yuzuk 
auszufagen, ich feye in Begleit eines andern Baslers ale 
Gefandefchaft nach Schwp; gereist, mit dem Auftrag, bas 
alte Land aufzufordern feine Infurgenten zu beficafen; Wafel 
werde es mit den Seinigen auch fo machen ze. (fiebe No. 34 
genannter Berbandlungen ). 

Diefe Unwahrheit in derjenigen Großratbsfigung ange» 
bracht, im welcher die Inftruftion der Zücherifchen Herren 
Tagfagungs-Gefandten in Bezug auf die Angelegenheiten 
Baſels zur Berathung vorlag, fonnte, wie die (Folge jeigte, 
nur zum Zwecke haben - jener unvergeßlichen Inruftion Eine 
gang zu verfchaffen. Als mir obermähntes Blatt zu Befichte 
fam, ſtellte ih an Hrn. Hegetichweiler das gepiemende An- 
ſuchen, die von ibm im öffentlicher Sikung vorgebrachten 
unmabren Beſchuldigungen an gleicher Stelle, wo fie ge» 
ſcheben zurud zunehmen, oder deren Untattbaftigfeit (indem 
mir nie irgend eine derartige Sendung jugemutbet, vielme» 
niger don mir ausgeführt worden ) mittel eines Anferats 
in eines der in Zürich berausfommenden Seitungsblätter , 
barzutbun, worauf ich folgende — bierauf Bezug babende 
Antwort von ibm erbielt: „Bbrem Schreiben vom 4. Sept. 
a. c, vollen Glauben beimefiend, „werde ich in der nächilenm 
» Nummer der fogenannten Verhandlungen unferes gr. Ras 
„tbes als Berichtigung einrüden laſſen, daß Sie an der 
» Ichten Randsgemeinde in Schwyz nicht anwefend waren.” 

Da nun aber feitdem weder in gedachtem Blatt, noch in 
irgend einem der in Sürich berausfommenden periodifchen 
Blätter etwas hierauf Bezug babendes erfchienen ih ‚ fo febe 
ich mich veranlaßt, Hrn. Oegetſchwerler öffentlich aufjufor« 
dern, mir entweder die Schuldige Satisfaftion zu geben, oder 
feine Befchuldigung zu bemeifen , wenn er es fann. 

Hi Hr. Hegetfchweiler ein Ebrenmann, fo wird er fich be» 
eilen meinem gerechten Anfinnen zu entſprechen. —— 
—— läßt 2. —“ erg — ” — durch ſein 

orbringen, ber guten Sache geſchadet haben mag. 
— eidgenoͤſiſcher Staabshauptmann. 
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Baſeler Zeitung 


Neo. 173. 





den 12. Dezember 1831. 
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Schwei;. 
Baſel. Verhandlgen. des gr. Raths. Sitzung v. 6. Der. 
(Beſchluß.) 


Nathſchlag über die Unkoſten der militäri— 
ſchen Befehung des Kantons. Am 25. Dft. hatte die 
Tagſahung den Stand Bafel eingeladen, fih beförderlich 
fiber diefen Gegenſtand auszjufprechen, und in diefer Erware 
tung verfchiebe fie die Entfheidung noch auf kurze Zeit. — 
An der Anfiruftion an den Vorort murde diefer beauftragt, 
moblerwogene Borfchläge darüber einzugeben, wenn der Stand 
Baſel zögere fich zu erklären ; diefe Erklärung fol nunmebr 
nach dem Vorſchlag des Fl. Matbs dabin gegeben werden, 
daß wir, fo lange unfre Angelegenbeiten fich nicht mebr 
entwidelt und fertgeitellt haben , eine definitive Erklärung 
nicht geben können, die H. Stände alfo mır Abfafiung ihrer 
Bnfürnktion noch zumarten möchten. — Gegen diefen Vor« 
fchlag wurde von mehrern Mitgliedern bereits jeht eine ab» 
Thlänlihe Erflärung gewünfcht, und diefelbe dadurch ber 
Hründer, daß unferm Kanton an fich fchon durch die Infur« 
reftionen für lange Zeit empfindliche Ananziele Wunden ges 
ſchlagen worden ; daß wir, da durch das fchmanfende Wer 
nehmen der Tagſatzung, und durch die Unteriügung ein» 
zelner Gefandten die zweite Anfurreftion allein möglich ger 
worden, eigentlih Anfpruch auf Entfchädigung bätten, 
wenn moc einiges Rechtsgefühl exiſtire. Sehen wir recht« 
lıb zur Konentragung verpflichter, fo folle man uns die 
Nechnung machen, mir feyen nicht gewohnt unfre Schulden 
abzjuläuanen oder mit unfern Glaubigern zu affordiren , 
ſeyen wie nicht dazu verpflichtet‘, fo fole man nicht auf 
fordern, das Anerbieten 7 machen. Da übrigens die Befe- 
dung eine rein-eidgenöffiihe, nicht aber kantonale Mafre 
gel mar, da man uns bie nicht verlangten Truppen wills 
ührlich nad Zahl und Art geſchickt babe, und diefe nichts 
genußt baden, als höchſtens einen Heinen Theil der Nach ⸗ 
theile , die uns ans andern Kantonen berübergefommen find, 

u paralofiren , fo folle von bier aus jeht fchon eine abfchläg- 
iche Antwort erfolgen, aber beigefügt werden , daß mir die 
Koſten ganz übernehmen werden von dem Augenblid an, da 
die Zrupven zur Difpoition der Regierung geſtellt werden. — 
Diele Anſicht der Oppoſition murde jedoch bei der Abſtim- 
mung nach dem Bortrag des Präfidiums, welches die Gründe 
des Ratbſchlags entwidelte, nicht angenommen, fondern eine 
Erflärung im obigen Sinne erlaffen. 

Am Schluß der Sitzung wurde zu einem Appell: Rath 
gemablt: Hr. AlıHarhsbr. Würz v. Maifprach, an die Stelle 
des Hrn Michael Sıngeifen, welcher denn doch für gut ge- 
funden hatte, fich einer richterlichen Unterfuchung feiner 
SHandlungsmeife nicht zu unterziehen. 


Bekanntlich üft feit einiger Zeit die Redaktion des 
—*6 aus den Händen eines Publiciſten alten Styls 
in die Hände eines Publiciſten neuen Styls übergegan- 
gen, und natürlich ficht Erzähler IL unfre Angelegen- 


beiten von einem ganz andern Gefichtspunfte an, als 
Erzähler J. Darüber wollen wir mır ihm nicht hadern , 
es bat fo jeder feine Anficht, und aus dem Gegenſatz 
der Meinungen gebt Licht und Wahrheit hervor. Was 
mir aber an unſern radikalen Miteidgenoffen fehr un« 
ern sehen, iſt, daß fie ohne Schen den Grundfag be- 
olgen, der Zwed beilige die Mittel. So nimmt es 
denn auch Erzähler II. mit der Wahrheit nicht ganz ge⸗ 
nau, er entblöder fich nicht, zu behaupten , die große 
Mehrheit der Landichaft wolle Trennung von der Stadt, 
und bei der Annahme der Verfafung fen cd wohl nicht 
mit rechten Dingen zugegangen, während doch gerade 
das Gegentheil noch in den letzten Tagen nachgewieſen 
worden it. Da nun der Erzähler neuen Styls ein fehr 
weiter und ſtaatskluger Dann ſeyn foll, fo möchten wir 
ihn unmaßgeblich an das Sprichwort: „Ehrlich währt 
am Längiten’ erinnern. 

Ueber unfre Trennungsfrage ftellt derfelbe allerlei 
erbauliche Betrachtungen an, aus denen fait bervorzuge» 
ben fcheint, daß dort oben guter Rath fo theuer fen, als 
fonft wo, eim erklekliches Reſultat ergibt fich da nicht. 
Das große Lehr. u. Heilmirtel, it nach ihm die Zeit, u. 
das iſt fo wahr, daf man heut zu Tage der Stadt Mäg« 
deburg die Tillyiche Zerſtörung nicht mehr anſieht, aber 
deßwegen fcheint es uns doch nicht gang gerathen, die Thä- 
ler von Reigoldswyl und Gelterfinden der Nache ihrer 
—8 überlaſſen. Das freilich überſehen die weiſen 

ubliciſten gar gerne, indem ſie annchmen, der Streit 
fchwebe nur zwiſchen Stadt und Land, in welchem alle 
allerdings gar leicht könnte geholfen werden. Und auch 
diefes willführliche und abfichtliche Ueberſehen fünnen 
wir nur aus Mangel an Wahrheitsliebe erklären. 

Diefer Mangel an Wahrheitsliebe fällt uns aber an 
Erzähler II. durchaus nicht auf, im Gegentbeil, er bat 
denjelben mit feinen radikalen Kollegen gemein. Wodurch 
er fich aber von denfelben durchaus unterfcheidet, das it 
ein gewiffer Anſtand des Tones und des Styles, eine Art 
Urbanität, der man es anmerft, daß der Redaftor wohl 
fchon vor den Fulitagen ſich mit Politif befaßt babe; er 
fcheint einzuſehen, dab Schimpfwörter feine Gründe find, 
und bilder infofern einen auffallenden Gegenfag zu jenen 
Blättern, die in unverbüllter Rufficität ihren Rubm 
und ihre Ehre fuchen. Seine Räfonnements tragen das 
Gepräge rubiger Weberlegung und haben daher einen ge- 
wiſſen Schein von Mäfigung und Gerechtigfeitslicbe , 
der den Umvorfichtigen Leicht täufchen könnte, der es 
A — daß fie durchaus auf unwahrer Grundlage 


. 


Was Bafel gewollt, und mad Bafel nicht ge» 

wollt, das hat Bafel felbit fchon oft und laut genug ge- 
ſagt, fo daß es ſehr auffallend Elingt, wenn der Erzäb- 
fer dieſes ignoriren will Baſel verlangte zuerjt von der 
Eidgenoffenichaft nichts, als daß man ſich in feine An- 
gelegenheiten nicht einmifche, dag man feinen Inſur—⸗ 
genten feinen Vorſchub leiſte, dag man in den Zeitungen 
nicht ungeftraft Empörung predigen, daß man feine 
—— gegen daſſelbe organiſiren laſſe. Ob dieſe Be— 
gehren übertrieben waren , mag jeder Unbefangene ent- 
tcheiden „ fo wie auch jedermann weiß, daß. denfelben 
fo viel als gar niche entiprochen wurde. Als aber in 
Folge diejes Nichtentfprechens die Empörung fchauerli- 
cher als je ausbrach, als die Tagjagung die Verbrei— 
ung des Brandes über die ganze Schweiz fürchtete, als 
Ge deßwegen die Regierung von Basel aufforderte , dem 
Blutvergießen Einhalt zu thun, als die Regierung die« 
fer Aufforderung fofort freiwillig eutſprach, da glaubte 
ſich Baſel auch berechtigt, von der Eidgenoffenichaft 
Heritellung der Ordnung nach den Grundfägen der Ber- 
ijaſſung zu verlangen. Die Regierung hätte es zuver- 
Läßig vorgezogen, den Streit, felbit auszufechten, und 
fie bätte dadurch der Landichaft die Schreien einer vier- 
wöchentlichen offenen Anarchie, und die daraus hervor» 
gegangene Verwilderung, wovon viele tauſend Eidge⸗ 
noſſen Zeugniß ablegen können, erfpart; aber fie ſetzte 
dieſe Rückſichten den Empfehlungen der Bundesgenoſſen 
bintan, fo wie auch der gr. Rath nur auf dieſe Empreh- 
lungen cine fo weit ausgedehnte Amneſtie eintreten Lich- 
Baſel hat alſo allerdings Opfer gebracht. Allerdings 
verlangte Basel im Sommer keine cidgen, Truppen, und 
wer fih an die im Schooße der Tagfagung über die 
Stimmung der Truppen gerhanen Aeuſſerungen erinnert, 
der wird folches auch fehr natürlich finden; exit der 
15. Sept. bat die Tagfagung gelehrt, daß fie auf cin 
Bundesheer zählen fönne. Seither aber verlangte Ba- 
ſel eine deutliche Erklärung, daß die garantirte Derfal- 
fung unter dem Schutze des Bundes ſtehe, und Weberlai- 
fung von Truppen zur Anfrechterhaltung derfelben, und 
wären Truppen in diefem Ginne gewährt worden, fo 
bätte die Dat derjelben feine Schwierigkeit ge- 
babt. — Der Erzähler, dem alle dieje Tharfachen fehr 
mob! befant ſeyn müſſen, mag fich alſo felbit Tagen, 
in wiefern fein Räfonnement auf wahre Grundlagen oder 
auf Entitellungen gebaut fen. 
— Ein preuffiicher Diplomat ( ©. Rev. europ.) hat ein 
Verzeichniß aller von 1791 bis 1829 () gemachten Kon- 
ſtitutionen entworfen. Die Anzahl diefer neuen Fabri- 
Late belaufe fich auf nicht weniger als 152; von denfel- 
ben find 12 gar nicht zu Stande gefommen, und 75 ſchon 
wieder aufgelöst worden; und von den übrigen 65 noch 
beitchenden iſt feine Über 16. Fahre alt. Die Lebenspro- 
babilität für die in unferm Fahrhundert zur Welt fom- 
menden Staatsverfaffungen it demnach nicht groß, felbit 
wenn eine heil. Allianz zu Gevatter ſtand; wir wollen 
feben, ob unfere Füngitgebornen unter dem hohen Schuge 
der Langenthaler Allianz einer feſtern Geſundheit fich 
erfreuen werden.. 

Aargau. Großer Rath. Am 9ten fand dic Bera- 
thung zur Inſtruktion auf die zaglatung in Betreff 
der Angelegenheiten Bafels ſtatt. Die Majoritär (Hr. 
Kanditateh. Hürner, Hr. Regrib. Dorer) trug im We— 
jentlichen daranf an, daß die Gefandeichaft inſtruirt 
werde, wenn es fich ergäbe, daß alle Mittel zur Ver 
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fühnung der Gemüther erfchöpft ſeyen, fich dahin auszu⸗ 
fprechen, daß, nachdem die angenommene Verfaſſung 
des Kantons Yafel auch mir Zuitimmung Aargau's von 
der 9. Tagſatzung garantirt morden ſey, das Recht und 
der, Hund erfordere, das gegebene Wort zu erfüllen und 
die Verfaſſung des Kantons Bafel aufrecht zu erbalten. 
Die Dinorität dagegen (Hr. Oberrichter Tanner) im We⸗ 
fentlichen, die ausgefprochene Garantie einitweilen zu ſuſ⸗ 
pendiren, die berüchtigten $$. der Basler Verfaſſung, 
namentlich den Revifions- Paragraphen 45. abzuändern , 
oder eine neue Abſtimmung im Kant. Baſel vorgeben zu 
laſſen (unter Vorbehalt einer geeigneten Redaftion ). 
Zur den Antrag der Majorität tprachen die HH. Hür- 
ner, Dr. Vertfchinger. Brentano. Gegen denfclben die 
HH. Tanner, Zichoffe, De. Bruggifer. Angenommen 
wurde der Antrag der Minorttät mit SA gegen 60 Stim- 
men. Die Verhandlung dauerte von 9 Uhr Viorgens bis 
Abends nach 4 Uhr. i 

In der Sitzung vom 10, Dez. wurde eine von Herren 
Dr. Bertichinger verfaßte und von vielen Mitglicdern un. 
terzeichnete Verwahrung zu Protofoll gegeben gegen den 
geitern gefaßten Beſchluß, weil durch denfelben, nach dem 
Dafürhalten der Unterzeichner , die Ehre des Kantons 
Aargau verlegt worden ſey. Die Redaktion des Herrn 
Zauner wird verlejen umd angenommen. Auch gegen 
dieje Sprechen viele Mitglicder die Verwahrung aus. Pie 
bisherigen Ehrengelandeen auf die Tagſatzung HH. Bert- 
finger und Regrth. Lützelſchwab bitten um die Entfaf- 
fung von der Geſandtſchaft, weil der durch die neue In— 
ſtruttion ihnen gewordene Auftrag mit ihrer Ueberzeu— 
gung im Wideripruch ſtünde. Gie wird ihnen unter Be— 
zeugung von Dank in allen Ehren zu ertheilen beſchloſ⸗ 
jen. Kö werden hierauf andere Ehrengejandte gewählt, 
nämlich Hr. Oberrichter Tanner und Hr. Dr. Brug- 
gifer- j (N. Aarg. 3.) 

Bern, Zu Regierungsitattbaltern wurden 
vom gr. Rath am 2. Dez. ferner gemäblt: Fraubrun- 
nen: Ziel, Amtsſtatth.‚ Freibergen: Morcan , Adv. ; 
Frutigen: Schärz, Amtöverw. ; Laupen: Steiger, Ober- 
amtm.; Münter: Mochard, Dr. med.; Schmwarzenburg : 
Kobli, Statth. in Guggisberg; Nicder-Simimenthal : 
Regetz, Großr., Ober-Simmenthal: Zoneli, Notar in 
Boltigen; Oberbasle, Huggler, Großr.; Saanen: Rafr 
laub, Amtsrichter ; Burgdorf: Carl Schnell, Dr. jur. 
(Hr. Fromm Ichnte die Wahl ab.) 

Die Oberämter find für die Bezahlung der Be— 
amten in [gigenne Klaſſen eingerheilt worden: Erite 
Klaffe: Bern. Zweite Klaffe: Narwangen, Burg= 
dorf, Interlacken / Konolfingen, Pruntrut, Thun. Dritte 
Klafje: Eourtelary, Delöperg, Nudan, Seftigen, Ban. 
gen, Trachfelwald, Signan. BierreKlaffe: Aarberg, 
Büren, Erlach, Fraubrunnen, Freibergen, Frutigen, Lau-⸗ 
pen, Münfter, Schwarzenburg, Nieder- und Ober-Sium. 
menthal. Fünfte Klaffe: Oberhasie, Saanen. 

Am 3ten wurden die Sigungen der gr. Raths geichlof- 
fen, und durch eine Proffamation, der Bürgerfchaft des 
Kantons, Kenntniß von dem dermalen Belciiteren ertbeilt. 
Am Sten. hat der Reg. Rath. die Regierung von Luzern 
angewieien, ſich mit der Klage gegen den Medaftor der 
Allg. Schweizerzeitung direkte an die Gerichte zu wenden. 

St.Gallen. Großer Rath. Der Beitrag der Staats. 
kaſſe an die beiden Konfefionstheile wurde in der Sitzung 
vom 29. Nov. für beide zufammengenommen von 4000 auf 


1.8000 erhöht. — Ami. Dez. wurden die Budgets der 
eugamts- und der Militärverwaltung behandelt; als 
saaben bleiben für Letzteres Fl. 55,803. Am 2. Nov. 
fam das Staatöbudaget von 1532 vor, das ohne bedeutende 
Abänderungen angenommen wurde. Die wahrfcheinlichen 
Einnahmen belaufen fich auf FI. 142,736, die Ausgaben 
auf FL219,736, alſo Defleit: 31.77,000, zu deſſen Deckung 
Abgabengefege erfolgen werden. Am 3ten löste fich der 
gr. Rath BR nachdem er noch das Steuergeſetz berathen 
und es an die Kommiſſion zurückgewieſen hatte, um eine cin- 
fachere Ausführungsweife vorzufchlagen. 

Ein Antrag der Farholifchen Beiftlichfeit an den Hrn. 
Bifchofi, verlangend, da eine Diöceſanſynode zufammen- 
berufen werde, um ein Konfordat mit dem Staate abzu- 
fchliehen, wurde von demfelben mit der Erklärung abgc- 
wiefen, daß ein folcher Abichluß durchaus ein rein 
bifchöffl. Recht fey und der Synode nicht zufomme ; einer 
Spnodalverfammlung felbit, um die Bedürfniffe der St. 
Salliſchen Diözefe zu berathen, wäre er nicht entgegen, 
nur müſſe eine folche einftiweilen auf beifere und ruhigere 
Tage verichoben werden. . 

Genf. Der Staatsrath bat dem gr. Rath vorge 
ſchlagen, die Inſtruktion zur Tagſatzung in dem Sinne 
zu ertbeilen, daß die Garantie der Verfaſſung des Kan 
tons Bafel gehandhabt werde. Laut andern Nachrichten 
ſoll diefe Kuftruftion in der gr. Ratheverfammfung vom 
Ten wirklich, und einftimmig, ausgefprochen worden feyn. 

Srantreid. 

Paris. 7. Dez. Nach mehreren hiefigen Blättern 
berricht in dem Ausfchuß der Bairsfammer, welcher zur 
Unterfuchung der Pairsfrage niedergefegt it, große Mei- 
nungsverfchiedenheit: die Einen wollen Beibehaltung der 
Erblichkeit, die Andern wollen ihre Ueberzeugung von der 
Nützlichteit derfelben ausfprechen, und nur dem Drange 
der Umstände nachgeben ; eine dritte Partei endlich will für 
Abſchaffung der Erblichkeit ftimmen, aber nichts von den 
Sategorien wiſſen. R . 

Der „Moniteur” erflärt die Kaſſirung eines Offiziers 
bei der Muiterung von Rillieng für eine Fabel. — Das 
gleiche Blatt meldet, daß der Präfekt des Rhoncdeparte- 
ments Befehl erhalten habe, Lyon zu verlaſſen und ſich ſo—⸗ 
gleich nach Baris zu begeben. . 

Es heißt der Herzog von Orleans und der Marfchall 
Soult follen heute Lyon verlaffen, um Samſtags bier 
einzutreten. Wahrfcheinfich wird der General Hullot 
das Oberfommando in Lyon erhalten. 

Kammer der Abgeordneten, Gibung am_6. Des. 
Der Abg. Pourtalis verlag zwei Anträge: 1) Das_Ges 
feb vom 19. Ban. 1816, welches für den 21. Yan. (den 
Todestag Ludwig XVI.) eine allgemeine Trauer feſtſetzt, 
fol, als im Widerfpruch mit der Karte vom 7. Aug. 1530, 
abgefchafft fenn.” 2) Das Gefeh vom 18. Nov, 1514, wel⸗ 
ches die 3 mangs- feier der Sonn» und Feiltage verordnet, 
Kr als im Widerfpruche mit der Karte von 1830, abge 
Jr feyn.” Für den eriten Antrag fagte Bortalis: 
„Der Tag, mo das Schwert das entfrönte Haupt LudwigsXVI. 
traf, iſt ein trauriger Tag unter den traurigen Tagen uns 
* Geſchichte; aber die Sühne deſſelben bleibe unſern Ges 
eben fremd. Das Denkmal der Gühne, durch cben jenes 
Geſetz vom 9. 1516 verordnet, war zur Zeit der Zuliusre⸗ 
bolution noch nicht vollendet; bevor die Künfte die lehte 
Hand an jenes Maufoleum legten, batte das DBolf es mit 
der dreifarbigen Fahne gelront, und auf bie vier Seiten 
des unvollendeten Marmors die Worte gefihrieben: „„Denks 
mal der SKarte.”” Diefe Berufung des Volkes auf die 
Karte verlangen wir heute als Geſetz.“ Faſt einſtimmig bes 
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fchloß die Kammer, es in — * zu ziehen. Für die 
Begründung des zweiten Antrages ſchlug Bortalis den näch« 
ten Samſtag vor. Mehrere Stimmen: „Nach dem Bud 
get!” Vch weiß”, fagte Portalis, „daß man in gemilfen 
Gegenden des füdlichen ‚Frankreichs Hebertretungs> Brotofolle 
aufſetzt, und daß die Richter in großer Verlegenheit find, 
meil fie micht wiſſen, ob das Geſetz von 1514 als abgeſchafft 
zu berrachten it oder nicht. Diefer Zuſtand der Dinge muß 
aufboren, und die Freigeit des Kultus muß allen Franzo— 
fen zugellanden werden.” Die Kammer geſtand zu, daß die 
Begründung des Antrages nächſten Sämſtag flatt finde. 
Hierauf feste fie die Erörterung der Strafgefetze fort. 

‚ Die Bairstfammer hörte am 7. Des. den Bericht über 
die Bill, welche einen neuen Kredit von 500,000 Frin. für 
die Flüchtlinge aus der Fremde verlangt, und über cine 
andere, die auf eine neue Unterilübung von 600,000 Frfn. 
für die Penſionärs der alten Civilliſte anträgt. Diefe wurde 
cinſtimmig/ jener mit 73 gegen 8 Stimmen bewilligt. 

Am ätend. M. gab es in dem Hafen von Havre unru⸗ 
hige Auftritte zwiſchen amerifanifchen Matrofen und fran- 
zönjchen Arbeitern. Nationalgarden und Truppen muß« 
ten zur Heritellung der Ruhe aufgeboten werden. Letztere 
murden von den Amerikanern mit Steinwürfen empfangen 
und viele verwunder. Zugleicher Zeit faud ein Aufıtand in 
einem andern Quartier unter Baͤckersgeſellen itatt, der 
nur mit Mühe geſtillt werden fonnte, 

Lyon. 4. Des. Der Herzog von Orleans durchritt 
beute alle Quartiereder Stadt, wo die Truppen jtationi- 
ren umd hielt nach und nach über alle Korps Revue. Das 
Gleiche geichab aufdem Brotteang und in La Croig Rouſſe. 
Ueberall wurde er mir Freudenruf empfangen. Es beißt, 
die mobilen Rationalgarden aus den Departementen Sao- 
ne u. Loire, Min, Iſere und Drome, welche fich bier befin- 
den, pen Lyon morgen verlafen. In einem. heutigen 
Tagsberchl bezeugt ihnen der — die Zufrie⸗ 
denheit des Herzogs v. Orleans für bewieſenen Eifer, gute 
Disziplin u. ſ. w. 

5 Dez. Alle fich noch auf dem Marfch nach Lyon be- 
findlichen Truppen haben Gegendersnt erhalten und feh- 
ren in ihre Garnifonen zurüd. — Man verfichert eine 
große Zahl der hieher gekommenen mobilifirten National. 
garden, werden auf ihren Gold zum Bejten der ver- 
dienitlofen Arbeiter diefer Stadt verzichten. 

Een 8 land, 

„London. 6. Des. Heute Nachmittag um 2 Uhr 
eröffnete der König in Berfon das Parlament. Die bei 
diefer Gelegenheit gehaltene Thronrede empfiehlt dem- 
felben zunächit die forgfamite Berathung der Maßregeln, 
welche ihm in Bezug auf eine Reform des Unterhauſes 
würde vorgelegt werden, und jagt, daß eine ſchnelle und ge- 
nügende Löfung diefer Frage täglich von dringenderer 
Wichtigkeit für die Sicherheit des Staates und die Zu- 
friedenheit und Wohlfahre des brittiichen Volkes werde. 
Dann beklagt fich die Rede über die in manchen Theilen 
des Reiches berrfchende Noth, und erwartet vom. Bar- 
lament fräftige Unterſtützung je Linderung derfelben. 

ezug auf Frland wırd bemerkt, daß fich dafelbit 
eine ſyſtematiſche Oppofition gegen die Bezahlung, des 
Zehnten gebitder babe, die ſchon zu traurigen Fällen 
Veranlagung gegeben hätte, weßhalb der Zuitand dieſes 
Landes der Aufmerkiamkeit des Parlamentes empfohlen 
wird. Hinfichtlich der Stellung Englands zu Portugal 
bedauert die Rede, daß die Verbindungen zwiſchen beiden 
Ländern noch nicht wieder hätten angelnüpft werden 
können; die Rückkehr der ältern Linie des Hauſes Bra- 
gansa nad) Europa und dic Gefahren einer ſtrittigen Erb- 
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Folge erforderten von Seite der Regierung die wachfamfte 
Aurmerkfamkeit auf Ereigniffe, die nicht nur die Sicher» 
beit Portugals fondern die allgemeinen Intereſſen Eu- 
ropas beeinträchtigen (aflect) fönnten. Hierauf wer 
den die beigiich-holländifchen Verhältniſſe berührt und 
die Hoffnung ausgedrüdt, daß der König von Holland 
dem Willen der Mächte bald entfprechen werde. Mit 
Frankreich hätte, führt die Nede fort, England eine 
Uebereinkunft abgefchlofen, welche die Unterdrudung des 
afrifanifchen Sktlavenhandels zum Zwede habe, Grund« 
Tage dieſes Vertrags fen Zugeſtaͤndniß gegenfeitiger 
Rechte welche an beſtimmten Orten und gewiſſen Breite 
graden mwechielfeitig ausgeübt werden dürften. Zu Be- 
ichung auf den fepigen Zuftand Europas wird die 
Hoffnung ausgedrückt, daß der allgemeine Friede nicht 
geitört werde. Nach Berührung des Fünftigen Budgets 
und der Britofer Vorfälle wird die Aufmertſamleit des 
Parlaments, eine Berbefferung der Munizipalpolizei an« 
empfohlen, und fchließlich noch die beitimmte Erklärung 
egeben, daß die Regierung fich der Bildung aller Ver— 
Bindungen entgegen fegen werde, welche mit ciner regel» 
mäßigen Verwaltung unverträglich jenen und mit dem 
Geiſt und dem Buchſtaben des Geſetzes im Wider 
fpruche ſtehen. i _ j 

Kürzlich wurden die angeblichen Mörder des italieni— 
fchen Knaben vor Gericht geitellt, unter Zulauf einer un- 
ermeßlichen Dienfchenmenge. Obgleich fie auf ihrer Un⸗ 
ſchuld beharrten, wurde das Todesurtheil über fie gefällt. 
Erſt um Mitternacht, nach ihrer Rückkehr in das Gefüng- 
niß, legte dem Oberauficher einer der Verbrecher das 
Geſtändniß ab, daß fie allerdings des Mords eines Kna— 
ben, jedoch nicht des Italieners, ſchuldig jenen, den fie 
in eine Tonne vol Waſſer aeiperrt, darin erſtickt und 
nachher in einem Spital vertauft hätten. 

Giederlande. 

Welche Unordnungen in Belgien berrfchen, Fann man 
aus folgender Nachricht ermefien. Ruremonde. 1.Dg. 
Seit zwei Tagen hat hier das gemeine Voll die ſchönſten 
und jtärkiten Stämme der Baumalleen, weiche die Zierde 
unferer Stadt waren, gefällt, um ich auf dem kürzeſten 
Wege Brennbolz zu verſchaffen. Erſt heute it cö der Bür- 
—— gelungen, das Volt wieder zur Ordnung zu 

ringen. R 

Haag. 1. Dee. Alle Anftalten der bolländifchen 
Megterung deuten darauf bin, daß König Wilhelm fich 
jeder Uebereintunft widerfegt, welche nicht als erite Be— 
dingung die Abſchzung Leopolds und die Einfehung des 
Prinzen von Oranien als Vicekönigs von Belgien ent⸗ 
bielte. In Holland glaubt man allgemein an rufjiiche 
Hilfe, und zweifkit nicht daran, daß die Feindferigfeiten 
vor nächitem Frühling plöglich wieder beginnen. 

Deuefdhland., 

München. 4. Dez. Neulich gab der König unter dem 
Thronbimmel einer Depuration der Stände feierliche Au- 
dienz. Er ſprach dabei die merfwürdigen Worte: „Fehlt 
an der Civilliste, welche nun der Revifion der erſten Kam- 
mer vorliegt, nur cine fleine Zahl, jo werde ich mich am 
meine treuen Baiern wenden. Mein Bolt fol darüber rich- 
ten !” — „Der deutiche Horizont” von Saphir fagt: „Die 
Mitglieder der Kammer der Reichsräthe fommen zu Wa⸗ 
gen, und die der Deputirten fommen zu Fuß: die Negie- 
rung Fährt aut mitder Kammer der Meichsräthe, wäb- 
2 cÖ ai wit der Kammer der Deputirten nicht am be- 

en geht. 
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Im Herzogthum Naſſau find Regierung und Stände 
immer noch im Streite über die Domanen. Beil die Re— 
gierung nicht nachgeben wollte, fo verweigerte am 25. Nov. 
die zweite Kammer, mit 18 gegen 4 Stimmen, die Bewilli- 
gung der Steuern. Die erſte Kammer dagegen ertbeilte 
einſtimmig ihre Bewilligung. Diefe war furz vorber von 
der Regierung auf 16 Mitglieder vermehrt. Als nun, nach 
einer Vorſchrift der Verfaſſung, beide widerjtreitende 
Kammern, in Eine Berfammlung vereinigt, abzuſtimmen 
hatten, jo ergab jich eine Mehrheit von 2 Stimmen für 
die Steuererbebung. 

Mehrere deutfche Zeitungen melden aus Frankfurt 
vom 30. Nob.: „Der Bundestag beichäftigt fich, wie es 
beißt, im gegenwärtigen Augenblicke mit Berathung und 
Abfafung eines definitiven Prefgefeges.” 

Karlsrube, 5. Des. In der gweiten Kammer fprach 
vorgeſtern der Abgeordnete dv. Rotteck über die Beſchlüſſe der 
deutfchen Bundesverfammlung v. 10, und 19. Nov. Im Ein 
gange des erſtern Beichlufes , welcher die Breßfreibeit nicht 
auftommen laſſen will, beißt es: „Die Karlsbaderbefchlüffe 
follen bis zur DVereinbarung über ein definitives Preßgeſeh 
in Kraft bleiben.” Aus diefen Worten und aus dem bisher» 
rigen Verfahren der deutfchen Bundesverfammlung zieht der 
Redner den Schluß, daß die Karlsbaderbefchlüfe bis zum 
Ende aller Dinge fortbeftehen werden. Der Befchluß dee 
Bundestages vom 19. Nov., der die Verbreitung „des fon« 
ſtitutionellen Deutfchlands” unterfagt, greife rechtswidrig 
in die Souverainetät der einzelnen deutichen Stanten, und 
fo auch Badens. Der Redner fellt dann die Fragen auf: 
1) Ob man behaupten wolle, daß bis zur Vereinbarung über 
ein endliches Prefgefch eine gegenfeitige Verpflichtung der 
beutfchen Staaten zur Unterdrüdung der Preßfreibeit be» 
ſtehe? Feterlich proteflirt der Redner gegen eine Tolche Be» 
—— 2) Db_der Bundesbeichluß für Baden Rechts- 
raft haben foller Das ſtreite gegen die Berfaflung Badens, 
welche Preßfreiheit verheiße, umd gegen die deutſche Bundes« 
afte, welche die Staaten für felbititändig erkläre. „ Theure 
Freunde, edle Wortführer des Badenſchen DBolfes, laßt 
uns laut ausrufen, daß wir nie aufbören werden, gegen 
die vom Bundestage drohende Verletzung der Souverainetät 
des Badenſchen Staates und gegen die Unterdrüdung un« 
ferer verfaſſungsmaßigen Rechte zu protefiiren.” Allgemei- 
ner Beifall folgte der Nede; zum Zeichen der Beikimmung 
erhob jich die ganze Kammer. Der Etaatsminifter v. Türke 
beim antwortete: „ Das Necht des Bundestages zur Erlaf- 
fung des Beſchluſſes v. 10. Nov. könne nicht besweifelt mer« 
den; benn es ſey ein Beichluf, die beitehbenden Geſetze zu 
handhaben. Dat die Karlsbaderbefchlüffe fortbeieben foll« 
ten, fen nirgend gefagt. Ihr e Befinnungen babe die Baden 
fche Regierung durch das vorgelegte Prefgefeh fund gethan. 
Er (der Minirer ) könne nicht zugeben, daß durch das Ber« 
bot „des konſtitutionellen Deutjchlands” ein Eingriff in bie 
Souverainetät Badens gefchehe. Die grofberzonl. Negierung 
babe die Verbreitung diefer Zeitſchrift ſelbſt verbieten föne 
nen; aber fie babe verfchmäht, von diefem Rechte Gebrguch 
zu machen.” Huf die erite Frage bemerft der Minifter z > 
„Die Antwort liege in dem Entwurfe des Preßgeſezes. Im 
Bezug auf die lehte Verwahrung Rottecks erklärt derfelbe : 
„Bn fo fern fie nichts als die Heberzeugung ansdrüden foll, 
das man die Anfichten des Bundestages nicht als die fein 
gen anerfenne, fen nichts dagegen zu fagen; follte aber da» 
mit ein Widerſtand am den Tag gelegt werden, fo müſſe die 
Megierung dich, in fo fern nur Einzelne ſich fo äußern, 
mißbilligen ; in fo fern aber die Kammer in diefem Sinne 
fich ausfpräche, könne fie es nicht dulden” Cd. h. fo merde 
fie die Kammer auflöfen ). 

Karisrube ım Dec. Die Fürfen von Löwenflein« 
Merthbeim hatten der badenfchen Regierung eine Vorſtel- 
lung, datirt vom 18. Mov., eingereicht, morin fie gegen 
Aufbebung des Neubruchzehntens, des Blutzehntens u. ber 
Herrenfrohnden proteflirten; fie beriefen ſich dabei auf bie 
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vom deutfchen Bunde verbürgten Nechte der Standesber- 
ren, und erllärten , folche Geſehe, durch die ihr Eigen 
tbum verlegt werde, innerbalb ihrer Grängen nicht gel« 
ten zu lafen. — Hierauf antworter das großbersogliche 
Etaatsminıerium unterm 25. Nov.: „Die Fürfen von Lö+ 
menitein befinden fich in einem mwelentlichen Srrtvume, wenn 
fie glauben, eine Regierung babe ohne fpezielle Einmilli» 
ung jedes einzelnen Betheiligten feine Befugniß, ım Wege 
* Gefeßgebung beftebende Nechte aufzuheben; eben jo iau⸗ 
fchen fie ich, wenn fie jedes Recht eines Standesperen für 
ein fHandesberrliches Necht halten, und jede zeitgemäße Ders 
beiierung an die fpezielle Einwilligung jedes Standesberrn 
gebunden erachten. Ein Recht iſt nicht deß wegen ein ſtandes herr · 
liches, weil es ein Standesberr beſitzt; denn viele Nechte ; 
melche die Standesberrn beiten, haben auch die geringiten 
Unterrbanen; dieſe Rechte find bei den einen mie bei den 
andern aleichmäßtg der Gefehgebung des_Kandes untermore 
fen; nur diejenigen Rechte, melde die Staudesbertlichteit 
ausmachen und welche die übrigen Staatsbürger nicht ba- 
ben, fieben unter einer höhern Gefchgebung, als der des 
Landes, unter der Geſehgebung des deutfchen Bundes. Ju 
Beige des Neubruchzehntens iſt jeder Ortsberr, mas jeder 
Adlige feyn Fann, und der Ortspfarrer; im Weit des Blut 
jebntens iſt größtentbeils die Gerilichfeit, und das fürjilt- 
che Haus Lomentein, beider Linien, bat nicht fo viel an Blut« 
jehnten , wie mancher Drtspfarrer einzunehmen ; endlich 
Frobnde Berechtigter dann jeder Staatsbürger fenn, fofern 
den Frohnden ein privatrechtlicher Titel zum Grunde liegt, 
Staarsirobnden aber fann nur die Etaatsregierung anfpre- 
dien Hierans folgt, daß die Nandesberrlichen Rechte durch 
Aufhebung des Neubruchzebntend , des Blutjehnteng u. der 
Frobnden gar nicht berührt werden; auf dieſe Emolumente 
baben die Fuͤrſten von Lowenſtein nur Anfpruc als Staats- 
bürger, und als ſolche werden tie üch mir der Entfhädigung 
begnügen , welche von den beiden Kammern und von der Re 
ierung beffiimme wird. Die Regierung wird den auf ver 
afungsmäßigem Wege zu Stande fonımenden Gefeßen im 
ganzen Lande, folglich auch in den fiandesberrlichen Bell» 
dungen der Fürien von Lowenſtein, den ſchuldigen Gchor- 
fam zu fichern wien. Unter v. Bödb." 
Preuffen 
Der fommandirende General v. Kraft in Oftpreußen 
hat in der Königsberger Zeitung befannt gemacht :_ „Der 
König von Preußen befichlt, die polnifchen Unteroffiziere 
und gemeinen Soldaten ; die ſich ins preußische Gebiet 
geflüchtet haben, ſollen nach Polen zurückkehren : derfelbe 
bat mich beauftragt, den Abmarſch unverzüglich anzuord⸗ 
nen.” In eben dieſer Bekanntmachung gibt der preußische 
General den polnischen Kriegern das Zeugniß, daß fie fich 
durch ihr Betragen rühmlich ausgezeichnet haben.” Die 
Rlüchtigen Krieger aus dem ruf. Polen behält Preußen eint- 
weilen noch unter — — — —————— ) 
€ re 


Wien 3. De. Durch ein eigenbändiges Schreiben 
des Kaifers iſt der Generalmajor Brinz Guftav Waſa 
(Sohn des entthronten Königs von Schweden) zum Fn- 
baber des Infanterieregiments ernannt, das der verflor- 
bene Gyulai inne van. 


ußland. 

VBerersburg. 23. Nov. Die Unterfuchungen über 
gebeime Klubs im Innern Rußlands, vorzüglich in den 
vormals polnifchen Ländern, werden mit größter Strenge 
—— Es ſoll ſich daraus ergeben, daß die Klubs ſehr 
ausgedehnt waren, ja noch immer Gefahr drohen, wenn 
nicht ihre Führer ausgerottet, oder wenigſtens der Mittel 
beraubt werden, fich Anhang zu verfchaffen. Darum find 


große Konfisfationen vorgenommen, die den Krondomänen 
{chon einen Zumachs von mehreren Hunderttaufenden leib⸗ 
eigener Bauern gebracht haben. Dieſes firenge Verfah- 
ren findet der Haß des alt-rufjifchen Adels noch immer viel 
zu gelinde; und die Amneftic für die Bewohner des König- 
reiches Polen iſt, troß ihrer großen Beſchränkung, In 
Mostau mit vieler Mißbilligung vernommen, Auch hier, 
in Petersburg, berrfcht über dasſelbe Mifvergnugen. So⸗ 
gar in dem iarglichen Unterrichte, der in Rupland ertheilt 
wird, in den Handelsverbindungen dieſes Reiches mit dem 
Auslande, und in den kürzlich noch fo hoch gepriefenen Mi. 
litärkolonien findet man Urſachen zur Beſorgniß vor Re⸗ 
volution. (Allg. Ztg. v.7. Dez.) 

Perersburg. 26.Nov. Weber mehrere Edelleute aus 
dem rufſiſchen Polen, die andem Aufſtande Theil genom- 
men, bat das Kriegsgericht die Erfchießung und Einsie- 
bung des Vermögens ausgefprochen ; diefe = der Kaiſer 
beitätigt, am die Stelle der Todest rafe aber Zwangsarbeit 
in Sibirien gefegt. (Preuf. Staatöstg. v. b. Dez.) 


Polen. 
Barfchan. 27. Nov. Fürſt Paskewitſch win Na⸗ 
men des Kaifers befohlen, daß Niemand die polniſche Ko- 
farde trage, fondern daß ſtatt diefer die Kolarde des ruffi- 
fchen Reiches gerragen werde. - 

General Romarino fagt in dem letzten Taneöbereble, 
den er am 19. Sept. am feine Truppen erlich, jan non 
des: „Der Augenblick , wo ich mich von den Tapfern 
trennen muß, deren Heldenfinn während zehn Monaten 
die ungleichiten Kämpfe beitand, ift der berzzerreiffendfte 
meines Lebens. Kämpfe auf Kämpfe, erg er 
uud Anftrengungen, Märfche ohne Kleider und ohne 
Schuhe, vor Allem aber die fchrectliche Geißel der Cho⸗ 
Ira , welche eure Reihen lichtete , nichts hielt euch ab, 
die heilige Sache zu vertheidigen , deren Sieg bereits 
gi wäre, wenn ihr nur die zahllofen und ſtets 
ich erneuernden Maſſen der Feinde gegen euch gehabt 
hättet. Meine Freunde, Eine Hoffnung bleibt und , 
ihr habt gekämpft zwischen den Gräbern euerer Väter 
und den Wiegen eurer Kinder, weil ihr den erſtern 
nachfolgen, und euern Söhnen das Beifpich vermachen 
wolltet, dem fie zu folgen haben. Empfanget, Waf- 
fenbrüder, mit dem Tribute der Bewunderung , der eu⸗ 
rer Ausdauer und eurer Tapferkeit gebührt, den Dank 
eures Generals.” 

urfte i. 

Konttantinopel. 10.Nov. Kaum it Daud Pr- 
fcha befiegt, fo bricht im türfifschen Reiche ein anderer 
Krieg aus. Der Paſcha von Wan (Armenien) bat fich 
gegen die Regierung empört. Das Gerücht fchreibt diefe 
Empörung theils rufſiſchem, theils periichem Einflufe zu. 

Yladıtrag und Vleueites. j 

Neuenburg. In der Sache Baſels geht die Ju⸗ 
ſtruttion des gefepgebenden Nathes an die Tagfagungs- 
Gefandten dahin: 1) die durch die Tagfakung garantırtc 
Verfaſſung des K. B. zu handhaben. 2) Sich bei all- 
fälliger Berathung über die Trennungsfrage das Refe- 
vendum vorzubchalten. 3) Für die von den cidgenöfl. 
Repräfentanten für nöthig crachtete Verlängerung der 
militärischen Befegung des Kantons zu ftimmen , wein 
die Regierung von Baſel es verlangt, und in Einver- 
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ſtändniß mit ihr zu handeln. 4) Soll, um über die 


Koſtenfrage der Belegung zu entfcheiden, der angefün- 


digte fpegielle Bericht des Vororts erwartet werden. 

Baadı In der Sitzung am 1. Dez. wurde von dem 
gr. Rath der bisher beitandene Regierungsleift aufgcho- 
ben, da man fand, es fcy eine dem Volt auferlegte 
Ausgabe blos zum Vergnügen der HH. Großräthe, welche 
fich eben fo gut in einem bloßen, aͤnzuweiſenden Zimmer 
befprechen fönnten ; zudem erzeugten, wie die Erfahrung 
lehre, dergleichen Einrichtungen ſehr leicht engberziger 
Korporationsgeit. — In derfelben Sigung reichten zehn 
Gemeinden des Diftritts Aelen eine Petition ein, um ge- 
gen die angeblich eigenmächtige Art, mit welcher die che» 
malige bernifche Regierung fie ihrer Berge und Waldun- 
gen beraubt habe, zu reflamiren. 

In Bezug auf das befannt gewordene Aktenſtück, in 
welchem die Neuenburger Fnfurgenten von einem Hülfs⸗ 
verein ſprechen, der ſich in Lauſanne zu ihren Bunften ge⸗ 
bilder Habe, erlich der Waadtländer Staatsr. unterm 6. d. 
eine Proflamation, in welcher er den Bürgern diefes Kan- 
tons die Brundfäge der Nichtintervention darlegt, fie auf- 
fordert, ich aller thätigen Einmifchung zu enthalten und 
Ihnen die verderblichen Folgen eines foichen zum of⸗ 
fenen Bürgerfrien führenden Schrittes entwickelt. 

Zürich. 11.De. Die geitrige Sitzung des gr. Raths 
war acheim, aus unbeftiimmten Anzeigen verlanrer indef- 
fen, daß befchloffen worden, die Trennung der fich im K. 
Bafel dafür erflärenden Gemeinden zu geftatten, nachdem 
der von einigen Raditalen geteilte Antrag, Stadt und 
Land zu trennen, in der Minderheit geblieben. 


(Eingefandt.) Der Artikel, welcher den Schluß von 
No. 169. diefer Beitung bildet, fann dahin gemißdeuter wer- 
den, daß der Verfaſſer die Befchlüffe des deutfhen Bundes 
tags binfichtlich der periodifchen Preffe und namentlich dag 
Verbot des „tonftitutionellen Deutihlands” billigen wolle. 
Diefe Unficht it aber fchwerlich die der Medattion, und ich 
möchte fie vor diefem Vorwurf fichern. Die Verderblichkeit 
jenes Straßburger Blattes geitebe ich gern ein; aber jedes 
Verbot, das der freien vreſſe entgegen geilellt wird, fcheint 
mir ein Zeichen der Schwäche und am Ende nicht nur un» 
nüb, fondern fogar verderblich zu fehn. m Angeficht des 
freien Franfreihs und feiner Yuliusrevolution die Karlsda- 
ber Beichlüfie, die Frucht einer fhmäblichen Seit, für das 
beutfche Bolf erneuern, zeugt, auf das gelindene ausgedrüdt, 
don einer großen Befangenheit u. Berkennung der Zeit u.ibres 
Geities. Glaubt man fo die Regungen zu unterdrüden , die 
fich in Baiern, Baden, Rurbefien, Braunfehweig, Sacfen, 
nicht nur in den Kammern , fondern felbit bis tief hinab im 
Bolte, gezeigt haben, und ein verfaflungsmäßiges Leben 
fordern! Der verderbliche Unfug» der mit der Breife ge 
trieben wird, macht allerdings auch den entfchiedenjien Freund 
der Breßfreibeit bedenklich; und er kann fich die Frage eben 
fo wenig abweifen, als genügend beantworten: ob es auffer 
England möglich fey, unter dem Einfluffe der freien Preffe 
- regieren? Aber wir fönnen nicht zurüd und müſen die 

urchtbare Kris befteben. Es gilt bier nichts, als mit fe 
fer Hand (und Einficht_ und gute Gefinnung geben eilig 
feit!) das Schiff des Staates durch die emparten Wogen 
bindurchzuneuern. Wenn deutfche Fürſten die Krifis aufzu⸗ 
balten ſtreben, fo können fie hoͤchllens einige Jahre Auifchub 
gewinnen, und einfiweilen verlieren fie die Achtung u Liebe 
der Bölfer. Darum fen von uns ferm jede, noch fo leıfe 
Hinneigung u ihrem Sutem, und jede unmännliche Furcht. 
Bielleicht leuchtet uns ſchon ein Hoffnungsfiern in der Er 
fcheinung, daß in dem bewegten Frankreich, troh der furcht · 
baren Macht der Vreſſe, die Oppofition dennoch eine voll. 
fommene Niederlage erlitten bat , und die Negierung fich 
täglich mebr befefligt. Der gefande Sinn des beifern Theilg 
der Nation if alfo färfer, als die Kügenmacht der Brefle, 





färfer, als alle Sophiſtik der Feinde der Megierung. 
Und fo muß es fommen. Eo wie Beamte und Brivat- 
leute Die perfönlihen Echmäbungen der Zeitungen ver- 
achten lernen mülen, fo muß das Volk auch die An« 
riffe gegen Ordnung und Gefehlichfeit verachten lernen. 
Die nur diefer gelunde Sinn ſchon in unferm kerrütteten 
Geſammt · Vaterland berrfchend geworden! In der Schweiz 
follte es eher gefcheben, weil die Negierungen durch ihre 
Wobhlfeilheit und Milde weniger Anlaf zu Klagen geben, 
und weil die Zeitungen, welche Mißvergnügen fäen, fo er» 
barmlich ſchlecht gefchricben find, daß die Gemeinbeit und 
Bosheit fc fchwer verbergen kann, während in Frankreich 
fich glänzende Geiftesgaben in den Dienſt der Lüge begeben. 
Auf der andern Seite aber feblt in der Schweiz den Res 
gierungen die Gewalt, womit fich die neue franzgöfifche zu 
beiefligen verſtebtz und es if allerdings eine fchmierige Aufe 
gabe, ohne eine folche Gewalt dem Beilte der Sügellofigkeit 
u widertichen, und um fo fchwieriger, da hoch oben, felbft 
n ben eriien Staatsbebörden, Männer ſtehen, melde, fey 
es aus Berblendung oder aus unredlichen Abſichten, dieſem 
böfen Geiſte Vorſchub tbun. Möchten fie doch die Augen 
öffnen, und den Abgeund erbliden, den fie ihrem Vater» 
lande gegraben baben! 2 
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Unzeigen 
Stuttgart. 
Der Shwäbifhe Merfur, 


eine ſchon feit langen Sabren ſich einer großen Keferzahl er« 
freuende politifche Beitung, bat feit dem Habr 1831 eine 
bedeutende Erweiterung nach Inbalt und Form, vorzüglich 
auch durch größere Ausdehnung der forgfältig germäblten Cor— 
refpondeny von den bedeutenditen Plaͤhen Europas, durch 
welche die fchnelleite Mirtheilung des Intereffanteiien vere 
biürat it, erbaften- ) 

Die Redaktion hofft durch ibre Beſtrebungen den gefleiger« 
ten Anforderungen, die in gegenwärtiger Zeit an ein gutes 
politiiches Blatt nemacht werden, entiprocden gu haben. Gie 
wird ch fortwährend bemüben, ihr Blatt zu vervolllomm« 
nen, und glaubt, auf diefe Erweiterungen aufmerffam ma» 
hen, und ihr Watt der Schweiz empfehlen zu dürfen. 

Der Preis diefer alle Tage in ein Bogen Medıanfore 
mat mit regelmäßigen Beilagen erfheinenden Zeitung in 
bier in Stuttaart balbiährig 31. (wozu für auswärtige Kefer 
noc) die Bofibertelgebübr kommt). Alle verebrlichen Boläme 
ter und Zeitungs-Ergpeditionen nehmen Berlellungen an, 

Die Einrüdungsgebühr für Snfertionen it 4 fr. für die 
Seile, umd bei feiner großen LZefergabl von mehr als 6000 
Abonnenten eignet fich der Schmäbifche Merkur auch ganz für 
Bekanntmachung jeder Art von amtlichen und Brivatangeigen, 
deren erauch immer aus dem Auslande wie aus dem Inlande 
eine fehr große Zabl bat. Am Dezember 1531. 

Die Nedaftion des Schwäbifchen Merkurs. 
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Schweiz. 


Rückblick und Vorblick. 

Die ſchweizerifche Tagſahung verfammelt ſich nun wie 
der zur Beratbung der bafelifhen Angelegenheiten, und viele 
GBemütber find auf das Mefulrat ihrer Beratbungen gefpannt. 
Welches mird es ſeyn? wir wilfen nicht, aber wenn wir ung 
nicht fehr irren, fo kann Baſel für ſich felbit rubig demfel» 
ben entgegen feben, feine Gefahr droht mehr feiner Brei« 
beit, aber gefpannt if man auf das Refultat, denn dir 
Frage ih gegenwärtig fo gefiellt, das bei der Beantwor« 
gun — die Ehre der gefammten Eidgenoſſenſchaft 

etbeiligt if. 

Denn wir die jetzige Stellung der Tagſatzung und Baſels 
betrachten, wie entfchteden baben ich die Verbältniffe feit dem 
Auguf geändert! Damals, welch’ ein Chaos, welche Verwir⸗ 
zung, in welcher faum einer den andern erkannte! Baſel 
war verfchrieen und verleumdet von den Bartheiführern, 
verfannt und verlaffen von feinen Miteidgenoſſen, deren nur 
wenige die Gerechtigkeit feiner Sache erfannten und ver 
fochten, doch war es feü im Vertrauen auf fein gutes Necht, 
aber entrüſtet über die ihm miderfabrnen vielfachen Kran⸗ 
fangen; die Eidgenoſſenſchaft fannte ſich felbit nicht; eine 
milde, tob:nde Faktlon fchien zablreich, übermächtig, fie 
beberrfchte die großen Raͤthe, und die Tagſatzung zitterie 
vor derielben. 

Damals erfchienen jene merkwürdigen, gebleterifchen In- 
Äiruftionen, welche eine Auflöfung des Bundes voraussufer 
ben, und Bürgerkrieg herbeiführen zu müſſen fchienen. Die 
eidgen. Armee Hand nur auf dem Papiere, und niemand 
wußte, wiefern man auf Gehorfam zäblen könne. Baſel 
glaubte fih rüfen zu müſſen zum großen, furchtbaren 
Kampfe für Freiheit und Ehre. 

Die düfteriien Wolken find nun verfhmwunden, die Ver⸗ 
wirrung ift minder groß, die Leidenfchaft bat abgenommen. 
Bafel bat vor den Hugen der ganzen Schmeis die ehren» 
vollſte Genugtbuung erhalten; Taufende von eidgenöfüfchen 
Webhrmännern baben in allen Bauen des Vaterlandes ber 
Jeugt,_ was fie im Kanton Bafel gefeben und gehört, und 
wenn fie früher vielleicht zu — waren, fo baben 
fe es nun zum Theil an fich felbit erfahren, was revolu⸗ 
tiondre Lügenbaftigkeit heiße; die Mepräfentanten der Tag- 
fagung haben furchtlos das Refultar ihrer mübevollen Er+ 
fundigungen den 9. Ständen fund getban, und der Re« 
gierung von Bafel, nad einem unerbört gründlichen Era- 
men, ein fait unglaublich günfiges Zeugniß ertbeilt , durch 
ihre Nachforſchungen iſt die —— eit der Annahme der 
— en jeden möglichen gweifel geſichert, und das Re⸗ 
ſultat der — über die Trennungẽfrage bat aufs Neue 
bewiefen, dab die Unzufriedenen nicht die Mebrbeit des Land- 
volfs auf ihrer Seite haben. Durch alle diefe Umſtande ik 
die Öffentliche Meinung in der ei aufgeklärt worden, 
und. die früher berrfchende Jeidenfchaftliche Sumpatbie für 
die Anfurgenten if verfchwunden. Andererfeits bat auch 
Baſel feine Miteidgenofien kennen gelernt, es bat erfah- 


ren, daß die große Mebrbeit derfelben den wilden Fana- 
tismus, den mehrere öffentliche Blätter zur Schau tragen, 
nicht theilt, und die Beforgniß vor einem allgemeinen Bürs 
eur it durchaus gehoben. Aber die Berubigung des 
antons liegt noch ferne; fehr ferne, und die Aufgabe der 
—— Tagſahung if es, kraftig auf dieſelbe bin« 
uwirten. 
Beendigt ſind die Vermittlungsverſuche, und bie Dar⸗ 
ſftellang der Infurgentenvartbei in den Berichten der Mer 
präfentanten, rechtfertigt volllommen das Abweifen aller fol» 
her Berfuche von Seite des gr. Ratbes. — Ein Befchluß muß 
alfo gefaßt werden. 

Dreitrlei Infruftionen für ben zu fafenden Beſchluß find 
uns bisher befannt geworden. Die einen mollen fräftige 
— — der Verfaſſung, nach dem 5* des gro» 

en Rathes von Bafel, nad dem Anhalt des Bundes, nach 
dem gegebenen Worte. Undere, die Unmöglichkeit folcher 
Handdabung fürdtend oder vorausfegend , wollen die Schwein 
ibrer Bundespflichten entheben, und den Kanton Bafel pro« 
viforifch trennen lafen, worin fie gemif mit den Wünfchen 
einer großen Anzahl unfrer Bürger übereinfimmen. Wars 
gau endlich will weder die Verfaſſung handhaben noch tren» 
nen, fondern ferner einladen und gebieten. Diefe lchtere 
Zuſtruktion iſt mohl nur als rg der Sürcherifchen 
vom Yuguft anzufeben, aber wenn diefe uns damals ent» 
rüjete, fo würden wir die aargauifche im gegenwärtigen Au« 
genblicke nur lächerlich finden, wenn eine folhe Hintanfehung 
aller Bundespflicht und Verwirrung aller Begriffe nicht im⸗ 
mer zugleich etwas Trauriges wäre, Die Broteliationen der 
ebrenwertben Minorität, und die Abbitten der HH. Tag- 
fagungsgelandten beweifen übrigens, wie Hark fich die öf- 
fentlihe Meinung gegen folhe Langenthaler Ordonnanzen 
ausfpricht » fo wie auch eine Maiorität, melche cinen 
Bruggiffer mie der Vertheidigung ihrer Infruftion beauf« 
tragt, lich felbd ſchon genugfam charafterifirt. (Fortf. folgt.) 

Genf. In der Gikung des ar. Raths vom 5. d. 
machte Hr. Macaire-Prinfep alles Ernſtes den Antrag, 
die Tagiagung einzuladen umd zu ermächtigen, unver 
züglich mit dem König von Preuſſen in Betreff der Eman- 
zipation des K. Neuenburg zu unterhandeln. Er meint, 
da Neuenburg jegt weder den Willen noch die Macht habe, 

ch mit diefer dringenden Angelegenheit zu befchäfftigen, 
o gebühre befonders Genf,die Ehre, diesfalls die Fnitig- 
tive zu ergreifen! Und dieſer Antrag fol fräftig unter 
fügt worden ſeyen! 
reiburg. Hr. J. Schaller it vom gr. Nath zum 
Foritinfpeftor ernannt worden, — Zu Dompierre hat den 
5. Dez. eine VBerfammlung von Nepräfentanten aus 53 
Gemeinden des Kantons fattgefunden, um fich über den 
Loslauf der Feudalrechte und andere Gegenſtände zu be- 
ratben; zu Entwerfung diesfälliger Petitionen wurde 
eine Kommifjion ernannt. 


Appenzell A. R. Hr. Landeshauptmann Nagel iſt 
einftimmig wieder als. Geſandter des hieſigen Standes 
zur Tagfagung ernannt worden. 

— Das in k. neapolitanifchen. Dieniten ſtehende Schwei- 
Frregiment von Wyttenbach hat Capua als feinen bishe- 
rıgen Sarnifonsort verlaſſen, und befindet fich jetzt: das 
Afte Bataillon mit dem Regimentsſtaab in Abellino, das 
2te Bataillon. aber in Salerno.. 

$Stranfreid 

. Baris, 9. Dez. Ein befonderer Kurier brachte heute 
die Nachricht, daß. die Briefpoſt von Lyon zwiſchen Autun 
und Chiſſey in einen tiefen Abgrund geftürgt fen, daher 
Briefe und Depeſchen erſt morgen hier anfangen: werden. 
Ein Privarbricf ans Lyon meldet vom 5ten, daß die Ver- 
baftungen ſchneil auf einander folgen, viele Perſonen aus. 
ihren Wohnungen abgeholt worden feyen, und eine große 
Anzahl a ne ——— angekommen waͤren 
die ſich alle Mühe geben, ſolche Arbeiter zur ergreifen, wel- 
he bei den neulichen Unruhen eine bedeutende Rolle ge- 
foielt haben. Ein Präfelturſekretär it gleichfalls verhaf- 
tet worden. An,äten wurde vor jedes Haus in. Croix ⸗· Rouſſe 


eine Wache geitellt und mehrere Berfonen dafelbit in Ber, 
baft seradt. Diefe ſtrengen Maßregeln haben eine be- 
deutende Gaͤh 


rung veranlaft, 7 welcher bereits eine 
Schildwache gerödter worden iſt. Ein Soldat vomboten 
Regiment; welcher nichtauf die Inſurgenten feuern woll⸗ 
te/ fit ebenfalls im Gefängniß. Die Lyoner Zeitung „Gla⸗ 
geufe” wurde amgleichen Tage mit Befchlag belegt. 
Die meiſten hieſigen Journale enthalten Urtheile über 
die englifche Thronrede. Die „Iribune” fertiger diefelbe 
mit den Worten ab: Wir enthalten und jeder allgemeinen 
Bemerfung über Die Thronrede, weil in. der That.alle dicfe 
Eöniglichen. Adreſſen weder Kraft haben, noch Anklang fin- 
den, undes daher Zeitverluſt waͤre, denſelben nur die min- 
deite Aufmerkſamkeit zu-widmen.. 
KammerderAdgeordnetem Sibg.am7. Da. Gal- 
verte verliest folgenden Antrag : „An dem Falle einerAuflöfung 
der Kammer oder nach dem-Schluffe ihrer Sihungen, fünnen 
ihre angefangenen Arbeiten vor der folgenden Kammer auf 
dem Bunfre, wo ie Heben geblichen find, wieder aufgenom- 
men werden.” Alle Mitglieder Himmen überein , den Bor 
ſchlag in. Peignng sieben. Bei den-fortgefehten- Erdr- 
terungen über das Strafgeſetzbuch fchlägt Bavour vor, den 
Artikel deifelben abzufchaffen, der die eigenmächtige Annah- 
me von Adelgtiteln mit Strafe belegt. Der Ada. EHarler 
maane unterflübt. den Antrag: „in: dee Lächerlichkeie liege 
frhon die Strafe für ſolche Eitelkeit.“ Auch Lafayette ſprach 
dafür, daß man nicht Strafen aufrecht erhalten mülfe, für 
die Anmaßung von Titeln, die feinen: Wertb mebr baben;. 
und wenn im der-fchönen Welt ein Mann ſich auf der Stelle 
terheiratben fanny wenn er den. Grafentitel angenommen 
bat, obne den.er vieleicht hätte unverbeirathet bleiben müfe 
fen, warum fi gegen fein Glück erbogen? Far einſtim⸗ 
mig entfchied die Kummer für Abfchaffung jenes Artikels. 
Sitzung am 8. Des. Die Kommiſſion des Budgets er» 
4* Bericht. über die Bill: der Regierung, welche vorläur 
ge. Bewilligung der Abgaben. für, das eriie Viertel des 9, 
1332 verlangt, Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme dev 
Bil. Hierauf verhandelt die Kammer einen Geſehesentwurf 


über den Durchgang nicht verborener Waaren und über die- 


Stapelpläpe am Meere. Der Abg. Dugas: Montbel verlangt 
ein Berbor gegen den Durchgang  feidener Zeuge; die Han» 


delstammer zu Lyon babe fchon einmal darum: gebeten; Die- . 
Konkurrenz. aus. dem: Auslande bringe, wenn irgend» einem: 


Zweig des franz. Gewerbfleiſſes, der Seidenfabrifarion 2d« 
ans Nachtbeil und Berderben Dem wurde ig eg 
Die: rang. Seidenfabrifarion babe bei der hoben Stufe der 
Volltommenbeit / worauf, ſic ſtehe, die Konkurrenz Englands 


Bir — 


und ber Schweiz nicht zu fürchten, man werde dieſe Kon⸗ 
kurren; doch nicht hindern können; man müſſe alſo micht 
auch den Vortbeilenldes Durchgang ⸗Handels entfagen; ein 
folhesBerbat ſey ein Rüdfchriet in den Grundfähen des freien 
Handds. Im Lauf der Erörterung wurde bemerkt, daß 
bie Fabrikation in Lyon auf mehr als 250 Hk Fr fich 
belaufe. Die Kammer nahm die Merikel des Geſehes über 
den Durchgangs-Handel an. 
n 3 land 

London. 6. Dez, Die engliihen Blätter » meldhe 
die Sache der Reform. vertheidigen., enthalten heute aus 
Veranlaffung der Eröffnung des Parlaments die drin. 
genditen. Borftellungen und Bitten an das Oberhaus, 
doch nicht länger einer Maßregel fich zu widerſetzen, 
deren Verwirklichung allein wieder Zutrauen und Ruhe 
zurückbringen fünne, deren Verwerfung aber * 
lich eine der fürchterlichſten Revolutionen herbei⸗ 
führen werde, welche je ein Land geſehen habe. Ju 
Schottland greife ein ſolcher Geiſt um ſich, der, wenn 
die Reformbill durchfalle, ſich des ganzen Landes. bc 
mächtigen und den monarchifchen Inſtitutionen des Rei» 
ches den. Todesitoß beibringen werde. Die Lage Schott 
lands, fchließt ein Artikel der „Times” ‚ iſt von der Art 
dad, wenn dicjelbe dem Oberhauſe bekannt iſt, fie den 
eigenfinnigiten , den. fanatifirteften. Tory in den würm- 
ſten Vertpeidiger der Reformbill. umwandeln. müßte. 

Belern fand unter unermehlichem. Zufammenlaufe des 
Volkes. (man fchägt die Zahl auf-109,009) die Hinrichtung 
Iweler der Verbrecher ſtatt, von welchen in unferer vorigen 
Nummerdioftede war. Dieſe Ungeheuer enderen ibr&chen un» 
ter den furchtbarſten Bermünfchungen der Menge, und der 
Andrang. gegen. den Galgen mar fa groß, daß viele Berfo- 
nen mit gebrochenen Gliedern und Nivven weggetragen wer» 
ben mußten. Die Hinrichtung des Dritten: Berurtheilten 
wurde noch. verſchoden, meil die beiden. erſten wiederbolt er» 
Elärten, er ſey nicht Mitſchuldiger des Mordes geweien. Bor 
ihrer Hinrichtung gellanden- ie noch einige Mordrtbaten ein» 
und fagten, daß fie'die Leute immer vorher duch Brandt 
mein.mit Kaudanum.vermifcht, beraufchten ‚ und in dieſem 
Sudande dann. erſtickten. tm. möglichit viel Geld aus ide 
ten, Verbreihen zu sieben, raſſen lie nach. vollbrachtem Mord 
den Zeichnamen die Zähne aus, und verfauften-fie an Den« 
tiften. Der Haupsverbrecher erklärte überdieh ‚ daß er feit 
10 Zabren. gegen 1000. Leichname von Kicchböfen. gelohlen, 
exit aber nach den ſchrecklichen Vorgängen in Edinburg, an⸗ 
gefangen bätte ‚-feine Hand an Lebendige zu legen, 

In Irland vereiniger ſich der politische Verein ſehr 
häufig, bei weichen. Gelegenheiten O’'Tonnell fein: Gift 
— fpent, was feinen Meinungen entgegen tritt. 

alt die Reformbill durch, fo wird der Verein in ei⸗ 
nen antibritifchen umgefchaffen. werden. Fu den Oraf- 
ſchaften finden. fortwährend Branditiftungen, ſtatt. 

Wiederlande, 

Wie „Balignani’s-Meffenger” erzäble,. it ernſtlich 
die Rede von Bermählung des. Königs Leopold mit der ÄL- 
teiten Tochter des Königs der Franzoſen. Nur der Tod der 
Mutter Leopolds hat die Bermählung, die. im November 
ſtattſinden follte, verzögert. ö 

Schaaren.von Bettlern ziehen in Belgienumber. Sie 
werden von der Regierung geduldet, weil diefe nicht weiß, 
wie fie beichäftigen und: ernähren. Dem Landmann flößt 
ihre Anzahl folche Furcht ein, daß er feinen ohne reichli- 
ches Almoſen von fich-Täßt, Bei dem Anblick der unzähli- 
gen Bettler glaubt man fich in die.fchöne Zeit von. 1759 zu⸗ 
rückverſetzt! 

Gleich nachdem von den fünf Mächten Leopold als Kö⸗ 
nig der Belgier anerlannt war, legte dic hollaͤndiſche Ne- 
gierung den Generalſtaaten die Forderung einer nenen Au⸗ 
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leihe von 138 Mill. Gulden vor. Nirgend im Lande iſt dar- 
über der geringſte Tadel laut geworden; Keiner läßt ſich 
die auferlegten Opfer fchwer fallen. Zn den fortgejepten 
Rürtungen Hollands Liegt ein neuer Plan, den Kampf mit 
Belgien ohne Waffengewalt fortzuführen;, denn Belgien 
wird durch fie zu gleichen Anitrengungen genöthigt, umd 
es gilt nun, wer von beiden indem Finanzkampfe am läng⸗ 
ften auszudauern vermag. Die Wirkungen davon auf Bel- 
ien ficht man fchon: 2 der angefebeniten Bankiers find von 
Srünel nach London gefendet, um eine Anleihe zu machen. 
Belgien hält das Bedürfniß hoher Abgaben, u. der unfi- 


ere Zuſtand die Gewerbe nieder und eine Dienge Arbeiter 


in Brodfofigfeit. Beſonders unglücklich find die Arbeiter 
in den Kohlenbergwerken zwifchen Lüttich und Mäſtricht; 
rn die Ausfuhr nach Holland gehemmt iſt, find die Stein- 
oblen um das Bierfache im Breife geſunten. Dieſe Berg- 
leute find in ihrer Roth höchı ——— So ſcheint denn 
Holland die neue Regierung Belgiens durch eine Empö⸗ 
rung im Lande felbit jürgen zu wollen. 
: Deutfdland. e 

München. 5. Dez. Noch immer find die Stände 
unter einander und mit der Megierung über das Budget 
entzweit. Es heißt, der König wolle die Kammer der 
Abgeordneten auflöfen. Im Publikum herrſcht die größte 


Spannung. j 
Kaffel. 5.Dee. Inder geſtrigen Sipung der Stände 
machte der Abg. Jordan den Antrag; 1) die Regierung 
zu erfuchen um fchlennige Muskunst über die Gründe, 
aus welchen fie ihrem Gefandten den Auftrag gegeben 
babe, für die Annahme der Anträge zu ſiimmen, die vom 
oͤſtreichiſchen Präfidium dem Bundestage zur Beichrän- 
kung der Preßfreiheit gemacht find; 2). der Regierung 
das Anfuchen vom 31. Oft. in. Erinnerung zu bringen; 
wenigſtens hinſichtlich auf deſſen Leicht zu erledigenden 
Theil, dag nämlich. der churheſſiſche Geſandte am Bun 
destage die Weifung erhalte, im konftitutionellen Geiſte 
ie handeln. Hrn. Jordan wurde zugeſtanden, noch an 
emjelben Tage feinen Antrag in vertraulicher Sitzung 
zu begründen. Auch bar die Ständeverfammlung, wie 
man vernimmt, den Antrag genchmigt. 

Kaffel. 8. Dez. Der Kurprinz Regent, bat es der 
Kurfüritin, feiner Mutter, fehr übel genommen, daß fie 
feiner Gemahlin, der Gräfin. Schaumburg, nach feiner 
Meinung nicht genug Ehre erweist. Die Kurfürstin ſteht 
bei den Bewohnern Kaſſels in allgemeiner Liebe und Ach⸗ 
tung. Als fie geitern he ren erjchien, wurde, nach 
einer ausgefprochenen Vera —— ihr Lebehoch gerufen. 
Beim Schauſpielhauſe, wo viele Menſchen ſich ſammelten, 
wurde das fümmtliche Militär aufgeſtellt; und als nach, 
Beendigung der Vorstellung die Zujchauer berausitrömten. 
und die ganze Menichenmenge, die übrigens. feine Unord⸗ 
nung beging, fich nicht fogleich auf den — des Militär⸗ 
kommandanten zerſtreute wurden. die ee Terre 
fchreiten beieptigt rn Bürger find durch Saͤbelhiebe 
verwundet: Weber diefe Gewaltthätigleit berricht großer 
Umwille unter den. Kaffelanern, Die Ständeverfammlung. 
bat heute in vertraulicher Sitzung befchloffen, ihre Taufen- 
den Geſchäfte auszuſetzen, bis ſie genügende Auskunft von, 
der Regierung erhalten, indeß alles zu thun, was die Ge- 
mütber beruhigen kann. In öffentlicher Sitzung erklärte 
der Präfident, die vorliegende Frage fen für unfer konſtitu⸗ 
tionellcd Leben viel wichtiger, als man fich vorftelle.. 


Es it die für Heffen-Kaffel, Heffen-Darmjtade und das: 


Fürſtenthum Walderk höchſt wichtige Entdeckung gemacht/ 


daß der Ederfluß Goldſtaub mit ſich führt, und zwar ſo 
viel, als nur irgend einer ven in Brafilien. 
| veu en. 

Die Regierung hat den polnischen. Generalen.und Of⸗ 
fisieren angezeigt, fie nehme von denjenigen, die jich etwa 
amdie Gnade des rufjiichen Kaiſers wenden. wollten, die 
fchriftlich deshalb abgefaßten Gefuche zur —— 
wer das nicht wolle, dürfe nicht Länger im preußiſchen Lan⸗ 
de verbleiben. 6 

efir 


eich: 

Drag. 1. Dez. Nachdem die holera feit mehreren 
Wochen m Böhmen, vorzüglich im Königgräzer Kreiſe 
fich gezeigt bat, iſt fie num auch.in Prag am. 28. Nov.. 
ausgebrochen. Bis jest find nur arme Leute erfranft, 
die ungefunde, erfältende Speifen zu fi genommen. 
baren. Das Volk dränge fich in die Häufer, wo die 
Seuche Todesfälle herbeiführt; es will wahrnehmen, ob 
die Leichen ſchwarz ausfehen. Um die Dürftigen zu fpei«- 
fen. und zu pflegen, bat fich hier die Wohlthätigkeit wohl 
noch nie gezeigt, wie jeßt. 


obem. 

Bon der polnifchen Gränze. 20. Nov. Unſere 
Bauern find in ſehr übler Lage, da die ruffische Verwal 
tung befohlen bat, ihnen alle Senfen, Beile und. übrigen 
fehneidenden Werkzeuge wegzunchmen., die doch im der 
Wirthſchaft unentbehrlich find.- Einige: deutfche Aerzte, 
die fürzlich Warfchau verliehen, erzählen uns, daß täglich 
einige Bürger jener Stadt. verfchwinden, andere. in der 

rübe des Morgens zu Braga erſchoſſen werden. (Allg. 

eitg. u. 10. Dez.) 

Warfchau. 27. Nov: In Folge des Verbotes, daß 
nie fünf Berfonen auf der Straße beifammen ftehen dür- 
fen, bat hier kürzlich ein Nuflanf art gefunden; es find 
7 Berfonen deshalb verhaftet, über die ein ſtrenges Bericht 
gehalten wird.. j . 

‚Bon der polniichen Gränze. 28. Nov. Man 
bört aus. Warfchau, daß der bekannte Offizier Wiſozki am 
29. Nov., dem Fahrestage der Warſchauer Juſurrektion, 
bingerichter werden fol. Mit drei Wunden bededt, fiel er 
am 7. Sept. beim. Sturme auf Warfchau in rufjiiche Ge⸗ 
faugenfchaft. Unter den angeblich nach Mosfau csfortirten 
Perſonen befinder ſich auch der General, Graf Lubienskt, 
obgleich er fich gerade durch feine gemäßigten Geſinnun⸗ 
gen bekannt gemacht hat ; man. ertheilte ihm bei feiner Ab⸗ 
führung den Rath, feinTeitament. zu.machen. Während 
nun die ruſſiſche Politil in dem-unglüclichen Königreiche 
Bolen immer Ärenger bervortritt, mird das platte Land 
durch Requifitionen fast erbrüdt: Der General Krukowiezli 
befindet fich. wieder in. Warfchau) trogend den ihm öffent, 
lich widerfahrenen. Schmäbungen. Stine fehr serrütteten 
Bermögensumitände verftärfen nurnoch den gegen ihn ge⸗ 
richteten Argwohn. (Allgem. Zeitg. v. 9. Dez. 

Anm. Man kann mit Recht fagen, daß Krufowiezki 
die Schuld. ander Eroberung Warſchau's, gefliſſentlich 
oder ungefliffentlich, trägt, da er zu: derfelben Zeit, wo dad 
ruffiiche Heer den Angriff bereitete, zwei Drittel des pol- 
nifchen Heeres weithin von der bedrohten Hauptitadt weg⸗ 


fandte. 
bolera 


€ 
Daß diefer Krankheit immer weniger Opfer fallen, 
je mebr fie ſich in Europa ausbreitet,. gebt ans folgender 
ſtatiſtiſchen Weberficht hervor, die wir der „Gazette medi- 
cale de Paris” entnehmen.. In untengenannten Städten: 
ſtarben an der Cholera zwifchen dem eriten und ſechszigſten 
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Tage ihres Ausbruches aus einer Bevöllerung von tauſend 
eelen: in Lemberg 57; in Mittau 38; in Poſen 19; 
anzig 14; vg Era Petersburg 13; Elbing 11; 

Stettins; Berlin 5; Wien (bis zum Asten Tag) 5; 

Breslau (bis zum 36. % )5 ; Magdeburg (bis zum 23. T.,) 

6: Hamburg (bie zum 28. &.) 2. 

YTYeueftes. 

Neuenburg. 10. Dez. Jnu der verfloflenen Nacht 
verfündigten uns die Inſurgenten durch 2 Kanonenfchüffe, 
daß fie im Befige von Artillerie find; die Gignalfener 

aren wieder angezündet, und die proferibirten Haupter 

Deuts und Eügnier find wicder im Kanton. Kuriere 
Igten heute auf Kuriere, und aus allen Nachrichten gebet 

ervor, daß fieund auf diefe Macht mit einem Beſuch bes 


ehren werden. 

41. Des. Der geftern auf die Stadt angedrobte 
Sturm harte nicht Statt, und ale Empfangs-Feierlich- 
feiten waren umfonft bereitet. Man jagt, die Herren 
nfargenten- Chefs hätten ihre Keute nicht zufammen- 
bringen fünnen, weil ihnen der nervus rerum gerenda- 
rum mangle, und aller patriotiichen Subferiptionen un⸗ 
erachtet will doch diefes radifate Mittel nirgends, nicht 
einmalin den kleinſten Gaben mehr, zum Vorſchein kom—⸗ 
men, weil die radikalen Herren Waadrländer und Genfer 
mit eigenen Augen geiehen haben, wozu ihr Geld vir- 
wendet wurde, d. b. zu Saufgelagen. Indeſſen fammelt 

ch eine Truppe von Müßiggängern und auderm Gejin- 
del, dem man die Blünderung der Stadt verfprochen , 
in dem Traverschale, und bedroht uns noch täglich. Die 
Stadt ift nunmehr, nach Aunofung des gejepgebenden 
Narbes, in völligem Blotade-Zuitand, und zu mehrerer 
Sicherheit derfelben werden nun alle diejenigen Subjefte, 
welche an der Schloß-Erpedition Theil genommen haben 
und feine Stadebürger find, aus derfelben fortgeſchafft; 
die Stadtbürger aber, welche in der Rebellion bebarren, 
vor dem Sonnenitiche bewahrt, mas den Xungen der 
er liberalen Blätter wieder ziemlich Arbeit ge 

en wird. 

Luzern. 11. Des. Ju der heutigen Großrathbi.GSi- 
Kung erflattete die, wegen der Inſtruttion, welche den 
Tagſatzungsgeſandten in Betreff Baſels zu ertheilen ſey, 
niedergeſetzte Kommiſſion ihren Bericht. Um im Kanton 
Bafel dauerhafte Ruhe und Ordnung zurüdzuführen, gab 
fie als erites Mittelan : die Aufſtellung eines Verfaſſungs- 
rathes, als zweites, Abänderung der jegigen Verfaffung 
in erwelchen Artikeln, als drittes, neue Abſtimmung uber 
die dermalige Berfaffung. Eines diefer Mittel, oder cin 
anderes geeignetes, ſoll die Tagſatzung beſchließen, und für 
Bolljichung des Beichluffes jeweilen einen Termin beitim- 
men. Der gr. Rath befchäftigte fich von Nachmittag 2 bis 
8 Uhr mit dieſem Gegenitande. Ein Mitglied, Hr. Leu, 
og Die dermalige Verfaſſung von Basel ſoll unbe 

ingt und mit Gewalt aufrecht erhalten werden. Bei 
der Abitimmung über diefen Antrag ergab a neben * 
Leun nur noch eine Stimme, Hr. Dr- erer, für 
denfelben. Die ganze übrige Verſammlung timmte für 
obige Anträge der Kommiſſion. Diefe hatte als letztes Mit- 
tel im Notbfalle auch Trennung bezeichnen wollen. Die 
Mehrheit wünfchte aber, hiervon für dermalen noch nichts 
zu erwähnen. J (Eidg. 
Zürsch. Der „Vaterlandsfreumd” vom 12. dieſes, in 
dem cr, nach dem Gedächtniß, von Mitgliedern, über die 
gebeim gehaltene Großraihsſitzung vom 1Oten, in welcher 
die Zagiapungs-Fnitruftion über die Baſeler Angelegen- 


beit behandelt wurde, berichtet, ſagt unter anderm: 
Aber mertwurdig und bezeichnend war es da Niemand 
die Vertheidiguũg der Inſurrektionschefs übernahm, ſo 
hart ge auch angegriffen wurden. Man ſchlen zu füh⸗ 
len, daß wenn auch die Verfaſſung Vafels noch einige 
Punkte hat, in denen fie mit den Übrigen neuen Kane 
tonsverfafiungen nicht übereinftimmt, fie doch feine ein. 
zige wichtige Garantie für das Gluͤck und die Entwide- 
Inng der wahren Freiheit und des wahren Bürgerglücs 
enibehrt; day fomı Männer, die, wie der Bericht lau 
ter, der Geltendmachung ihrer Meinung und ihres 
Willens, der Durchfegung ihrer Lieblingsplane, der 
eignen Schresensperrichaft Alles und Fedes zum Opfer 
bringen, daß folde Männer der beifendite Spott auf 
vs * —— — — — läug 
Aa wir wagen es auszuſprechen, der $ 
— —— a ON 
Wie wir ferner vernchmen, war der Anha 
Negierungsrarbe eg de fol #- m 
1) Dap die militärische Befehung des Kantons Baſel eink« 
weiten bis auf einen neuen, von der Tagſatzung zu beitim- 
menden Termin, fortdauern , und daß die jcht dort befind« 
lichen eidgenöffifchen Truppen exit abgelöst werden follen, 
wenn die Tagfatzung an die Kantone weitere beitimmte Ans 
träge über die Trennungsfrage wird genellt haben. Diefe 
Beſetzung fol übrigens durchaus nicht die Gewährleiitung der 
jegigen Verfaſſung zum Zmwede haben , fondern blos die Er- 
haltung der Ruhe und Ordnung und die Verhinderung von 
Tpätlichteiten. 2) Um dem ſchwantenden Zurlande ein Ende 
zu machen, follen theils diejenigen Gemeinden , im denen 
die Mebrheit fhon für die Trennung gefimmt bat, tbeils 
diejenigen, in denen dieß im der nächden Zeit gefcheben wird, 
von den übrigen getrennt werden, einen Berfalungsratb cr« 
wäplen und fich proviforifch Fonitituiren. 3) Die Zagfabung 
fol einen Termin beffimmen, innerhalb deien es jeder Ge» 
meinde frei stehen wird, ſich durch nochmalige Abtimmung 
an den einen oder andern Kantonstheil anzufhliehen. Für 
bie weitern finatsrechtlihen Folgen diefer Trennung follen 
neue Infiruftionen eingeholt werden. Die Hauptabitimmung 
fur dieſen Antrag fol 112. gegen 36, melche Handhabung 
der Gemährleittung der Verfaſſung und 11, welche Bollendun 
der Abſtimmung über Trennung, und Unterwerfung der fi 
ergebenden Minvderbeit im Ganzen gemefen fern. Die Be- 
Feıthaltung eines Bataillons, um es nötbigenfalls fogleich 
nach Bafel marfchiren zu laſſen, fand feinen Widerfpruc. 
Baadı. Als Fuftruktion zur Tagfagung murde 
von dem gr. Rath auf den Raten einer Kommiffion, fak 
eintimmig beſchloſen: Diemilitärifche Befebung 
des Kant. Baſ, ſolle nur in dem Falle fortdauern, als 
durch die Unruhen offenbar die innere Sicherheit der 
Schweiz gefährdet, oder auch wenn die Regierung des 
K. Bafel folche verlangen würde; hin ſichtlich der Kotem- 
frage follen die Befchlüffe des gr. Raths diefes Kantons 
abgewartet werden, der Trennung fey zur als Äu- 
ßerſtes Mittel, und unter gewiflen Vorberbeitimmungen 
beizupflichten. (Wir bedauern diefe Beſchlüſſe, denen 
firenge Beobachtung des cidgen. Mechts zur Norm gu 
dient bat, nicht mehr ausführlich mitteilen zu fönnen.) 
Thurgau bat Privatnachrichten zufolge, eine Fn- 
fruftion im Sinne der Zürcher'fchen erlaffen. 
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Gegenmwärtige Zeitung wird auch für das nächfte 
Jahr ihren Sortgang haben und Amal in dee Woche, 
wie feit einiger Zeit, erfcheinen. Lim feine Knterbres 
chung zu erleiden beliebe, wer Willens iſt das Abonne- 
ment zu erneuern, oder als Abonnent neu einzutreten, 
es mit Beförderung zu thun; Auswärtige bei dem zu⸗ 
nächitgelegenen Poftamte, in Bafel felbit bei dem Ver⸗ 
leger 3. G. Teutich, Buchhaͤndl. auf dem Fiſchmarkt. 


Shwei di 
Tagſatzung am 13. Dei. efe erſte Sitzung der 
außerordentlich aufammenberufenen Berfammlung wurde 
durch einen angemefjenen Vortrag des Präſidiums er- 
Öffnet, und nachdem die neugewaͤhlten Mitglieder den 
Eid geleifter und das Protofoll der Toten Sitzung der- 
leſen und genehmigt worden war, fchritt man zu dem 
Ableſen des Sten und Oten Berichts der nach dem Kant. 
Basel gefandeen eidgen. HH. Repräfentanten , auf wel⸗ 
chen ein fumarifcher, jedoch umpandllcher, mundtid vor 
getengener Bericht des Hrn. von Ticharner — 
er durch kurze Nachträge von Hrn. v. Glutz ergänzt 
wurde. Die Berathungen nahmen alddann ihren An- 
fang , alervorderit über die fernere militäriſche Befe- 
sung des Kantons Bafcl. \ 

ern. m der festen diesjährigen Sitzung des ar. 
Ratbes vom 3. Des. wurde noch befchloffen: 1) Es folle 
für den reformirten Landestheil eine auf den Neujahrstag 
von Kanzeln 3 verlefende Broffamarion erlaſſen werden, 
um das Bolt auf die große Wohlthat aufmerkſam zu 
machen, daß unfere Staatsreform in Bergleichung gegen 
andere Länder, wo deßhalb Ströme von Blut vergofien 
wurden, fo glücklich vollbracht worden fen; und dafielbe 
aufzumuntern, in chriitlichem Stun gegenfeitiger Ber- 
föhnung gemeinichaftlich dahin zu ſtreben⸗ daß Einigkeit, 
Baterlandsliche und reger Gemeinfinn zu Förderung des 
Buten immer mehr Wurzel faſſen möchten. 2) Der Herr 
Bifchoff fol erfucht werden, fürden kathol. Landestheil ein 
Mandement in gleichem Sinne zu erlaffen. (Alg.Sch.3-) 
Der Regierungsrath der Republit Bern: in Betracht, 
daß feit einiger 
botener Scheidemüngen eirfulirt, ermahnt durch Pro- 
Hamation vom 6. d., fomohl Beamte als Partikulare,, 
zur pünftlichen Vollziehung der Verordnung vom 13. Sept. 
1826 , durch welche alle Scheidemünge der nicht fontor- 
direnden Stände verboten iſt. N 
Am 12tem erwählte der Stadtrath zu feinem Vizeprä⸗ 
fidenten Hrn. v. Muralt, gew. Standesſeckelmſtr., umd 

zum Seckelmeiſter Hrn- v. euer, Alt⸗Seckelmſtr. 


eit wieder eine Menge ſchlechter ver⸗ 


Zürich. Die ſämmtlichen oberamtlichen Schlöſſer 
des Kantons find als Staatsdomänen zur Verſteigerung 
auggefchrieben worden, welche vom Monar Jenner bis 
in den Merz n. J. ſtatt finden wird. 

reiburg. Privarbriefen infolge, lautet die Ju⸗ 
ſtru un een dabin, die Garantie der Ba— 
fefer Verfaſſung zu handhaben. 

Waadt. Durch den vom gr. Rath angenommenen 
Art. 22. des Befches über die Organifation des Staats. 
nr die Beioldung des Kanzlers auf Fr. 2400 feil- 
gefe 

er Staatsrath hat an die Regierung von Reuen⸗ 
burg ein Schreiben erlafen, worin er feine Mithülfe zu 
allen Sicherheitsmaßregeln veripricht, welche zu Unter- 
—— es gegen ſie gerichteten Komplotts genommen 
würden. 


Die in unferer vorigen Nummer nur fur; erwähnte, 
in nr Arofrarbsfigung vom 8. d. befchloffene — 
abin: 


für die Tapfagımatgefandten J gett umſtaͤudli 

„Art.i. Allgemeine Iufruftion über dieid 
genoffifche Intervention. Die Tagſatzung bat fein Recht 
in die innern Angelegenheiten der Kantone, weder mittel» 
bar noch unmittelbar, zu interveniren , in der Abficht den« 
Kon diefe oder jene Richtung zu geben : nötbigenfalls, den 

eg der Vermittlung zu gebrauchen, dies foll, in diefer 
Sinſicht, ihre einzige Berechtigung ſeyn. Was die innere 
Sicherheit und das Interventionsrecht, um diefelbe zu bes 
wecken, betrifft, fo fann die Tagſaßung, nach den Beftiim- 
mungen des Bundesvertrags , nur dann aus dem Wege der 
Unterhandfung und der Meberredung treten und dic Gewalt 
anmenden, wenn die Unruben im Innern cines Kantons 
u einer Anarchie geifiegen find, welche die Sicherheit und 
ie Nube der Schweiz gefährdet.” 

Art. II, — J— oder Aufbebung der mis 

Titärifchen Befehung des Kantons Baſel. Da die 
militär. eidgenöffiihe Befetzung im K. Bafel den 15. Dez. 
künftig aufhören Be fo wird die über die Erneuerung ders 
felben fich auszufprechen berufene Gefandtichaft die Um— 
fände diefes Kantons berüdfichtigen, melche von den cidg. 
Kommiffarien mitgetbeilt ſeyn werden. Da die Intervention 
ex proprio motu, welche aus dem 8. Art. des B. V. ber« 
gl ‚nur die innere Sicherheit der ande nicht aber 
as Privartintereife des Kantons zum Zwecke hat, in mel 
chem die Unruhen ausgebrochen , To fol die Geſandtſchaft 
der erneuerten Antervention nur in dem Falle zuſtimmen, 
wenn jene Umstände offenbar die innere Sicherheit der 
Schweiz gefährden follten. So lange diefer Fall nicht vor- 
banden fenn wird, Toll fie einer bewaffneten Qntervention 
nur dann beiftimmen, wenn diefelbe von der Negierung des 
Kant. Bafel verlangt wird.” : 

„Art. IT. unkoſten der militärifchen Bel« 
bung des Kant. Bafel bis zum 15, Dez. 1831. Die 
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Geſandtſchaft wird die Mittheilung der Beſchlüſſe abwar- 
ten, welche der gr. Rath des K. Bafel gefaßt haben wird.” 

„Art.ıV. Wasdie Erennungsfrage betrifft, fo meint 
der gr. Rath, daß irgend eine Trennung eines Theiles des ba⸗ 
ſeliſchen Gebietes von dem Übrigen Kanton, der Ruhe der 
Schweiz Abbruch thun mwürde und fogar deren Dafenn ger 
fäbrden könnte, Er würde alfo der Trennung nur als einem 
adußerſten Mittel beipflichten, nachdem jeder andere Ausweg 
als unnütz anerkannt geweſen ſeyn follte; er würde derfelben 
nur in Einer Vorausſetzung beipflichten, daß nämlich die 
von dem Kanton Bafel getrennten Zandestheile angrenjene 
den Kantonen einperleibt worden wären, je nach den gegen» 
——— Vexhaltniſſen (convenances), und vermittelſt einer 
von beiden Theilen freiwillig zum Boraus genehmigten Heber- 
einkunft, welcher die ig V im eingetroffenen Falle, 
nur ıbre Zuſimmung zu geben bätte. 

Dazu bemerft nun ein Schreiben von Lauſanne: 
Etimmen alle eidgen. Stände, wie der Kant. Waadt, 
fo kann das Vaterland noch geretter werden. Nur cin paar 
Stimmen erhoben ſich für die Forderungen der Dema- 
gogie. Prof. Rodieug meinte: der Bundesvertrag ſey 
den Volkswünſchen entgegen, alfo ein todtes Geſetz von 
dem man billig abweichen fünne. Ja, die Staatsklug— 
beit gebiere es. Die Tagfagung folle Folglich befugt ſeyn, 
in einem Kanton (zunächit in Bafel), wo ein Theil des 
Volkes fich genen die Regierung aufgelehnt habe, diefe 
Regierung zu fufpendiren, und eine andere proviforifche 
an deren Stelle einzuſetzen, bis fie über den Streit cin 
Urtheilt gefällt babe. In diefem Sinne machte er auch 
einen Antrag, blicb aber dabei ganz allein! 

Srantreid. 

Paris. 11. Des. Vorgeſtern verlieh der Herzog 
von Rovigo Paris, um fich nach Algier zu begeben, wo 
er das Oberfommando über die dafelbit fich befindlichen 
Truppen übernehmen wird. General Trejel, ehemali« 
ger Kommandant in Griechenland, begleitet ihn als Chef 
des Stabes der afrifanifhen Armee. General Trobt- 
ant, früher Mdiutant von Davoust, wird die Truppen in 
Dran befehligen, und Hr. Bichon nächſtens als ZiniL- 
gonverncur Algiers obigen Offizieren folgen. 

Die Ausgaben, veranlafßt durch die Juliusereigniſſe 
und in Folge vieler Verichönerungen und Verbeſſerun⸗ 
gen, weiche in Paris vor und nach der Revointion ge- 
macht worden find, haben die Stadt entſetzlich verfchul- 
der; weßhalb der Munizipalrath derfelben, legten Frei- 
tag für nöthig erachtet bat, eine Auleihe von 40 Mil 
lionen zu befchlichen. j J 

Vor einigen Tagen hat ſich der —58 proviſoriſche 
Polenverein zu einem bleibenden umgebildet; ein Herr 
Lelewi ii it zum Präſidenten ernannt worden. j 

Mille. Mars, der befanntlich vor 4 Fahren ihre Di- 
amauten geitohlen wurden ‚, iſt wieder von Dieben heim 
gefucht worden. Die Polizei war aber glücklich genug, 
Die geRodienen Gegenftände wieder aufzufinden. 

ie Kammer der Abgeordneten beendigte in der 
Sihung am 9. Dez. die Erörterung der Bill über den Durch- 
angsbandel, und nabm fie mit 256 gegen 5 Stimmen an. 
2. ging man weiter zur Verhandlung des Antrages, ben 
ber Aha. v. Echonen gemacht batte, daß die Ebefcheidung 
mwicder geflattet werde, Merlin behauptete, der Antrag 
fen mider die Netigion, wider die Moral und wider die Pos 
litik; wider diefe, weil er in manchen Gegenden Frankreichs 
den reliaiöfen Blauben der Einwohner verleben fönne. Sal. 
verte icigte dagegen, daß die Ebefcheidung in den erfien 
en des Chriſtenthums nicht verboten war; und 
chonen legte dar, warum die wicder eingefehten Bour⸗ 
kons, ın ffinpifher Anbänglichkeit an ihren Grundfab des 
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göttlichen Rechts , ein weiſes und nothwendiges Geſetz aus 
dem Etvilgefehbuche ausgefchnitten. j f 

Am 10. Dez. vernimmt die Kammer den Bericht über die 
Bil, welche für die in den hundert Tagen beförderten Mir 
litars Penſionen fefigefeht. Die Majorität der Kommiſſton 
empfiehlt den Antrag mir einigen Aenderungen. Hierauf bes 
ſchaftigt füch die Kammer mit der proviforifchen Bewilligung 
ber Abgaben für dag eriie Vierteliahr 1832. Bm Allgemei« 
nen außern fich einige Redner gegen die Broviforien; doch 
wird für den gegenwärtigen Augenblic die Nothwendigfeit 
eines Proviforiums anerkannt, Bei Erörterung des eriien 
Artitels ſchlagt Berrper vor, die Steuern nach dem Fuße 
von 1831 nur auf 2 Monate des B. 1832 zu bewilligen. Der 
tonigl, Kommiſſar bemerkt dagegen, dab, wenn auch Die 
Kammern in zwei Monaten mit dem Büdget für 1832 im 
Reinen wären, fo müßten dann auch erit noch die Steuer 
tollen gefertigt werden; die Regierung habe das Proviſorium 
durchaus nicht für längere Zeit verlangt , als unumgänglich 
nothwendig ſey. Ein großes Stimmenmehr ertlärt lich ge 
gen die Abänderung. Der Abg. Glais-Bizoin tragt auf 
eine Abänderung an, durch welche die Salgiieuer erleichtert 
werden fol, die Bepandlung diefer Frage wird bis zur Erör- 
terung des Büdgets verfchoben. Dagegen nimmt die Kam— 
mer rolgende zwei von der Kommiflion vorgefchlagene Zuſah - 
Paragraphen zum erſten Artitel an: „Was die Steurenden 
in dem eriten Bierteljabre 1832 nach dem Fuße von 1831 
mehr zahlen, als wozu fie das Budgei für 1532 vernflichtet - 
dafur erpalten fie Vergütung.” „Eine neue Anzeige wird 
den Steuerpflichtigen nıcht zugeftellt, fondern nur eine un« 
entgeldliche Aufforderung, die auf das gegenwärtige Geſetz 
hinweist. Dieſe Aufforderung wird den Säumigen erneut, 
bevor gegen fie eine gerichtliche Verfolgung erboden werden 
ann. — Diele Mitglieder der Oppofitiom hatten fich eim> 
Schreiben laſſen, um gegen das Proviforium zu fprechen. 
Dian erwartete deshalb cine heftige Debatte, und die Gale 
lerien waren dicht gefüllt. Doch nach einer Tags zuvor ge« 
troffenen Verabredung gab die Oppofition , die materiehen 
—— des Staates deruck ichtigend, den Widerttand auf. 

In Marſſellle find am Ren mehrere Artilkeriken 

von Karliiten in einem Kaffcchaufe arg mißhandelt wor, 
ben, meil jene ſich weigerten, auf die Geſundheit eines an- 
bern Königs, als auf die von Ludw. Philipp zu trinfen. 
Die legten Berichte aus Ly on melden nichts von Be⸗ 
deutung. Am 5ten muiterte der Herzog von Orlcand 
die Zinientruppen und die aus den benachbarten Depar- 
tementen in Lyon fich befindlichen Nationalgarden. Nach 
beenderer Muſterung traten ein Theit von leptern den 
Rückmarſch in ihre Heimarh an. Es berricht zwar 
Nude in der Stadt, die aber mehr äußerlich it, als 
daß ſie in den Gcmüthern wohnt. Der proviforiiche Prä- 
feft Gaſparin bat bei feinem Amtsantritt eine Profla- 
mation erlaſſen, aus der hervor geht, mie fehr cö der 
Negierung ernit iſt, die Herrichaft des Geſebes und die 
Ruhe der Stade zu fichern. Alle Fremden, die fich 
nicht über den Zweit ihres Aufenehalts aufs beite Legi- 
timmren fünnen, werden fortgefchaft, die Bälle auf das 
Ichärffte unterſucht und die voltändigit: Entwarnung der 
Stadt wird mit größter Strenge vollzogen. Manverfichert, 
die Garnifon werde fünftig aus 10,000 Dann beitehen. 
Eine Beilage zum „Brecurfeur” vom Tten Abends, 
enthält eine Proflamarion des Kriegsminiſters, Laut 
deren Schluß die unterm 26. u. 31. Oft. zu Lyon bes 
kannt gemachten Tarife, in Betreff der Verfertigung 
bon Geidenzeugen und Bandivaaren, fo mie durchaus 
alle hierüber feit dem 15. Oft. *5* Berathungen 
und Beſchlüſſe von Civil. und Militaͤrbehoͤrden, für null 
und nichtig erklärt werden, unbeichader den Par- 
theien bei ihren natürlichen Richtern cinzufommen, mo 
fe es für nörhig fünden- 
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Straßburg. 12. Dez. Die Generale Romarino und 
Langermann find gertern unter Begleitung von National 
garden zu Pferde und unter vielen andern öffentlichen Eh- 
renbezeugungen nach Paris abgereist. General Sinayde 
(Schneider) erfuhr das Loos aller polnijchen Militärs ; 
die Reife nach diefer Haupritadt wurde ihm unterjagt, wag 
bei den 2 Andern, als —— * der Fall ſeyn konnte. 

n and. 

London. 8. Dez. Unmisterbar nach Anhörung der 
Thronrede beichäftigten ſich vor eitern die beiden Parla⸗ 
mentshäufer mit der gewöhnlichen Adreſſe an den König, 
weiche einitimmig angenommen wurde, obgleich man früher 
verficherte, die der Reform feindliche Partei werde das 

ickſal des Miniſteriums und der Rerormbill in der er- 
fen Sisung durch eine weſentliche Veränderung in der 
Adreffe zu enticheiden fuchen. — Im Oberbaufe war die 
Sprache der heftigiten Tory sin Bezug auf Reform auffal⸗ 
lend mäßig, und jogar Lord Eldon erklärte, daß wenn die 
veriworfene Reformbill zum zweitenmal dem Haufe vorges 
legt werde, er diefelbe genau prüfen wurde, und ſollte er 
finden, daß er letztes Fahr durch Berwerfung derfelben ci» 
nen falichen Schritt gethan hätte, fo wollte er deshalb ci- 
nen folchen nicht zum zweitenmale nehmen ; ein gleiches 
Benehmen hoffe er, werden alle Opponenten beobashten. 
Graf v. Aberdeen kann nicht einjeben, auf was ſich die im 
der Thronrede ausgefprochene Hoffnung ſtützt, daB der Kö— 
nig von Holland bald dem Willen der großen Mächte ent- 
fprechen werde ; es fen im Gegentheil höchſt wahrichein- 
Fich, daß dich nie gefchehen werde; denn die Konferenz 
bätte an denjelben unerfüllbare Forderungen gemacht ; 

B. daß er die Kanalſchiffahrt in Holland den Belgiern 
—* ſolle; die Konferenz hätte eben fo gut ſagen Fön- 
nen, der König foll den Belgiern einen freien Durchgang 
durch feinen Ballat gewähren. Freie Flußſchiffahrt und 
freie Benügung der Kanäle feyen ganz verjchiedene Sa— 
hen. Hin ſichtlich der Stelle der Thronrede, die von der 
Rücklehr der Familie Don Pedro s nach Europa handelt, 
ie rare was diefelbe fagen wolle ? die Mückkehr des 
rxkaiſers hätte fchon vor Ende der legten Parlamentsſi⸗ 
Pr: fattgefungen, fen daher eine alte Sache; aber es 
heine, derfelbe wäre jegt im Stande eine Unternehmun 
gegen Portugal zu unternehmen. Sollte diefelbe wirkli 
— werden, an deren Gelingen er aber zweifle, 
fo dürfe man nicht glauben, daß fie nur einen Kampf zwi⸗ 
ſchen zwei portugiefiichen Füriten veranlaßte ; jie würde 
zu einem Krieg führen, in welchem ganz Europa verwi⸗ 
ckelt werden müßte. Es fen fürdas ſpaniſche Kabine un- 
möglich, die Begründung einer revolutionären Regierung 
in Portugal zu geitatten, da esim Blane liege, Don Pedro 
nicht nur zum König von legterem Lande, fondern von der 
ganzen Halbinfel zumachen. Dieſer Plan fey in Spanien 
wohl bekannt; aber diefes würde fich gegen die Ausfüh- 
zung deſſelben bis auf den legten Dann erheben. Aus die» 
fem Grunde wäreder jetzige Augenblick einer der geführ- 
lichſten für den Frieden, und deßbalb müßten die Ver- 
bältniffe Englands zu Portugal binnen Kurzem vor das 
Parlament gebracht werden. Lord Grey fuchte legten Red⸗ 
ner zu widerlegen, undverficherte, daß er zu einer andern 
a nähere Aufichlüffe über die in Frage geſtellten Gegen 
ände geben werde. — Im Unterhaus kündigte Lord J. 
Ruſſel an, daß er nächiten Montag daſſelbe um Erlaubnif 
erfuchen werde, ihm eine Bill, betreffend eine Verbeſſerung 
der Boifscepräfentation, vorzulegen. Beider Erörterung 
der Thronsede erklärt Erofer die in derfelben angedentere 
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Veranderung imZchntfuitem Irlands, für einen Eingriff in 
das Eigenthum der Kirche. Stanlen behauptet aber, dag 
eine folche tattfinden fönne, und um der Ruhe willen ftatt- 
finden müfe, ohne dem Eigenthumsrecht zu nahe zu tre⸗ 
ten. Sir Ch. Wetherell vertheidiger fein neuliched Bench- 
men in Britol, erklärt den ihm gemachten Vorwurf: or 
dem Abratben der Regierung und der Magiltrate Bristol 
dennoch dahin gegangen zu ſeyn, für ichändliche Lüge und 
läßt jich über das Berläumdungsinitemder miniſteriellen 
Blätter gegen ihn, beftig aus. Peel bedauert, dag Don 
Miguel noch niche vonder englifchen Regierung als Köni 
anerkannt worden fen, da ihm doch das portugicfifche Bo 
als ſolchem willigen Gehorfam Leiste, und fchreibt die ge⸗ 
genwärtige Aufregung Englands den Reformfreunden jır. 
erichte des englifchen Konfuls aus Liſſabon v. 2öten 
v. M. melden, dag trog feinen ernitbaften Vorſtellungen 
die portugieſiſche Regierung den in Coimbra eingekerker⸗ 
ten engl. Konfulagenten nicht in Freiheit fegenmole. 
Spanien. 

Ein telegraphifcher Bericht aus Bayonne vom 
Scan Dez. meldet, daß der König von Spanien Befehl 
ergeben have, 21 Regimenter Provinzialmilisen aufzu— 
loͤſen. Bereits iſt man mic Voilſtreckung dieſes Befehls 
beichäftiger, und in St. Sebaſtian und in mehrern Ha— 
fen it die aufgelöste Miliz-Befagung durch Linientrups 
pen erjegt worden. Engliſche Blätter verjichern, daß 
zwiſchen Spanien und Vortugal ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bandniß adgeichloffen worden fen, und dag eriteres fich 
namentlich verbindlich gemacht habe, mit Portugal fich 
zu verbinden, im Falle Don Pedro es wagen jollte , 
dajielbe anzugreifen. (S. Art. England.) 

Deutfdhland, 

Kaffel. 9 Dez. Geſtern erlieh das Miniſterium 
des Innern den Berebl: faͤmmtliche Wirtböbäufer im 
und vor der Stade jollen fogleich bis auf weitere Ver 
fügung geichlofen werden, und durchaus feine Bälte 
einnehmen; wenn mehr als 4 Menichen auf der Straße 
aunfammentreten ; fo ſollen fie verhaftet, und von 6 Ihr 
Abends alle Haͤuſer verſchloſſen gehalten werden. Gegen 
dieſen Befchl erhob ſich vielfälttge Einfprache. 

Wegen des Vorfalls am vorgefrigen Abend ſchickte 
nicht allein die Ständeverfammiung, sondern auch der 
Magistrat und die Bürgerfchaft eine Deputarion an die 
Staatöbehörde, um ihre Beforgniß auszudrüden über 
das Einfchreiten des Militärs bei einer Gelegenheit, wo 
—— feine Verletzung der Geſetze ruchbar geworden. — 
Geſtern Mittag hat die Bürgergarde alle Poſten der 
Stadt zahlreich beſetzt; nur im Pallafte des Prinzen 
Regenten it eine tarfe Abrbeilung des Militärs zurück⸗ 
geblieben. Bis jegt hat das BVBolf die Ruhe nicht im 
mindeſten geſtört. Auf die Erhaltung derfelben find 
Stände, Magiftrat und Bürgerfchaft eifrigſt bedacht , 
weil man einem geheimen Plan muthmaßt, die Hülfe 
des Bundestages anzuſprechen, auswärtiges Militär 
berbeizugieben, und das fonitirutionelle Leben zu er- 
drücken. — Bet der Befprechung der ans den Ständen 

wählten Kommifjion mit dem Staatsminifterium ver= 
ich letzteres ſtrenge Unterſuchung des Vorfalld am 
Abend des 7. Dez. Die Ständeverfammlung befchlof 
beute an die Regierung unter andern folgende Fragen zu 
fielen : auf weſſen Befehl das Militär die Straßen br 
ſetzt, umd Kanonen mit brennenden Zunten auf dem 
Friedrichsplatze aufgefahren habe; warum die zu einem 
exlaubten Zweck verſammelte Menge als aufrahreriſch 
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behandelt; warum, wenn Unruhen befürchtet wurden, 
nicht die Bürgergarde gehörig aufgeboten fen. 
Kaffel. 10. Dez. In der geitrigen Kammerfikung 
wurde erklärt: durch den Vorfall am Tten fen das wich⸗ 
tigfte unter den Fonititntionellen Rechten, das der perfün- 
lichen —— und Sicherheit verletzt; die Ständever- 
fammlung fen deshalb nicht nur berechtigt , fondern auch 
verpflichtet, eine folche Verlegung auf's nachdrücklichſte zu 
rügen ; auf Anfuchen der Kammer fey der Polizeidirektor 
—— uſpendirt, die in der Nacht vom Tten auf den 
Sten d. M. verhafteten Perſonen feyen, gegen Bürgichaft- 
feittung von Seiten des Magiftrats, wieder in Freiheit 


gefekt. 

Rn ünchen. 8. Des. Stürmiſch war die vorgeftrige 
Sitzung der zweiten Kammer bei der Verhandlung über 
die Tivilliſte. Der König hat nicht weniger als 3,150,000 fl. 
ven Diefe Summe fegte die. zweite Kammer bei 

rer erfien Beſchlußnahme auf 2,500,000 fl. herab; die 

ammer der Reichsräche dagegen verwarf dic Bermin- 
derung der Eivilliite. Als nun der Gegenſtand aufs neue 
in der zweiten Kammer verhandelt wurde, erklärten meh⸗ 
rere Mitglieder: fie ſolle bei ihrem frübern Befchlüfle 
verharren, und es darauf anfommen laſſen, ob fie auf⸗ 

elöst werde; dadurch appellire auch fie an das Volk. 

en überfüllten Gallerien mußte mehrere Male vom 
Bräfidenten Rube geboten werden. Endlich Fam es zur 
Abſtimmung, mit 59 gegen 57 Stimmen werde die ci- 
gentliche Civilliſte auf 2,760,000 fl. geſetzt, und ihr noch 
ein Zuichuß von 240,000 fl. für Bauten verwilligt. Ju 
mebrern andern Bunften des Budgers bebarrte die zweite 
Kammer, im Widerfpruch gegen die erfte, bei ihren früs 
bern Beitimmungen; fo im Militäretat, für den das 
Minifterium 6,200,000 fl. gefordert, die erſte Kammer 
6 Mill. angefest, die zweite nur 5,500,000 fl. bewilligt 
pen. Das baierifche Bolt bedarf Erleichterung in ben 

gaben. 

Karlsruhe. 11. Des. Huf eine Motion des Abg. 
Weider jtellte die zweite Kammer an die Regierung den 
Antrag, daß eine zeitgemäßere, dem Lande nüplichere, me- 
niger koſtbare und einem konſtitutionellen Staate angemeſ⸗ 
ar Heerbildung vorbereitet, und hierzu einſtweilen 

urch die Organisation von zwei Dritteln der Infanterie 
als Landwehr, alſo in der Stärke von 5000 Mann, der 
Anfang gemacht werde. — Die Regierung bat cine Bill 
vorgelegt, wonach das Freifenn vom Bortporto aufgcho- 
ben ſeyn fol; auch der Großherzog entfagt dieſem Vor⸗ 
recht. Mit allgem. Beifallrufwurde die Bill aufgenommen. 


Polen. 

Für die Räumung der Republik Krakau von ruſſi⸗ 
fchen Truppen haben am Hofe von Petersburg der eng⸗ 
liſche, franzöfifche, dann auch der öftreichifche Gefandte 
— Nun endlich, nach drei Monaten, ſollen 

ie Ruſſen ans dem Ländchen abgezogen ſeyn. 
Griedbdenland. 

Hcber die Verurtbeilung und Hinrichtung des Meuchelr 
mörders Capo d’Hfkria’s, wie auch über die Beerdigung des 
amalüflichen Prändenten fagt cın PBrivatbrief aus Napoli di 
—8 vom 31. Ott. folgendes: Ich wohnte dem Vrojeh 

es Verbrechers bei, und börte das Verdammungsurtheil 
fiber ihm ausfprechen. Er betrug ſich von Anfang bis zu 
Ende immer rubig umd unerfchroden. Seine reiche und gc- 
Tchmadvolle Tracht, feine edle und folge Stellung , die Kälte 
mit der cr das Volk anredete und betbeuerte, daß er nur 
als Opfer feiner Liebe zum Vaterland ſterbe; fein zärtliches 
Abfchieduchmen von feinem Vater, der gegenüber im Ges 
föngniß ſihend die Richtſtatte überfehen konnte , und den 


Muth hatte, vom ben Ichten Augenbliden feines Sohnes 
Beuge zu feon, all diefe Umſtande machten auf die Zuſchauet 
einen tiefen Eindruck, der noch durch das rubige und wir 
bevolle Benehmen des Verbrechers erbobt wurde, welcher 
feine Arme gegen die Soldaten oͤffnend, das Wort felbi zum 
Fcuern gab, nachdem er ihnen vorher empfohlen hatte, ihr 
Biel fcharf zu nehmen. 

Geüern wohnte ich dem Reichenbegängnif des verblichenen 
Bräfidenten bei, deffen Leichnam einbalfamirt war, und mit 
unbededtem Antliy in einem offenen Sarge getragen wurde. 
Alle Behörden, die Barnifonstruppen, die fremden Konfuln, 
die auswärtigen Seeoffiziere und ein großer Zug von Brivat« 
perfonen begleiteten den Sarg. Leicht fann man den ein» 
drud svollen Anblic diefes ag Zuges fich denken, aber 
niemand if im Stande ſich eine Borficlung von dem unend» 
lich ergreifendern zu machen , von einer ganzen Nation nam⸗ 
lich, die von dem tiefſten Schmerz erfchüttert iſt, und dem 

ingefchiedenen das Wort „VBater” ins Grab nachruft, von 

auen die aus den Fenftern Weheklagen und Worte der 
Verzweiflung ausſtoßen, von Armen, die als Zeichen ihrer 
559 gegen den Todten aus ihren ärmlichen Wohnungen 
Gefäße mir dampfendem Rauchwerk heraushalten und Blu—⸗ 
men auf den Sarg ſtreuen, indem dieſer unten feierlich 
entiang zieht. 61 


Ru and, 

‚ Betersburg. 25. Nov. Die Kaiferin Katharine, 
die Großmutter des gegenwärtigen Kaiſers, bat auf ihre 
Nachlommen den Plan vererbt, für Rußland cin Ur 
bergewicht über die andern Staaten Europas zu erwer⸗ 
ben. Sowohl die Regierung als die hohe Ariftofratie 
Rußlands hält den Plan feit, eine Diktatur in Europa 
zu gewinnen; über die Derfoigung deffelben find beide 
einig; der ruffifche Adel fcheute feine Opfer , wo es 
darauf anfam, Eroberungen zu machen; aber mehrere 
Einrichtungen in der bisherigen Staatsverwaltung find 
ihm zuwider; daher Hößt dic Regierung bei jedem Schritt 
auf Widerfand. Um nun jenes von Katharinen _ge- 
ſteckte Ziel ficherer und fchneller zu erreichen, beabüch- 
tigt gegenwärtig die Regierung Abänderungen in allen 
Zweigen der Staarsverwaltung. Gchon liegen die Ent- 
würfe vor, und erwarten nur die Beftätigung des Kal 
ſers, um ins Leben zu treten. Zuerſt foll die Armee 
bedentend vertärft werden. Bei ihr it kürzlich der Ge⸗ 
neral Vermaloff wieder angeitellt, ein ausgezeichneter 
Mann, beionders in der Kunit, ein Heer zu organifi- 
ren; man betrachtet feine Wicderanftelung als ein be- 
deutungsvolled Ercigniß; früber war er megen feinen 
politifhen Grundfägen in Ungnade gefallen; er ift nam 
lih von dem Wunfche beicbt, Rußland durch die 
Machtſeines —— regiert gu feben. (All. Z.12. Dez.) 

NMereſſte s. 
Paris. 12. Dez. Marſchall Soult und der Herzog 
von Orleans find geitern bier angefommen. 
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Zant dem Republikaner find ihm für das arme, bebrängte, 
unterdrüdte Basler Zandvoif 310 fl. 2 Schilling u. 6 Hel» 
ler zugefommen. &o fchöän es von den Gebern ik, auch 

nfrer zu gedenfen, fo ift denn doch zu bemerken, daß die 

ben ganz anders fließen müflen, wenn man ben Zwed 
viersigtaufend niebergebrüdte andbürger ju unterflügen, 
erre den mil. Obige 310 f. 2 Schilling und 6 Heller un⸗ 
ter 40,000 Mann vertheilt, trifft auf den Mann 1 4 Nap⸗ 

n, und daß uns damit nicht geholfen, iſt doch bandareife 

ih! — Gibt man doch einem Bettler 12 Bahen, obne 
benfelben als eine ge zu betrachten, wie viel- 
mehr können wir, die wir ung fo tapfer gehalten, und bie 
Baslerariftofraten überall in die Flucht geichlagen und 2 
Kanonen weggenommen baben, auf eine angemeſſene Be» 
Iohnung Anfpruch machen, ja wenigftens eben fo gerechten 
Anfpruch, als ihr auf den Namen, unfre Woblthäter zu ſeyn. 

Nehmt es mie daber nicht übel, wenn ich euch jurufe, 
laßt Hatt Gulden, Schillinge und Heller eure Dublonen 
und Dufaten Hießen, daß diefe uns zufliegen wie die Schnee» 
floden! Wir fehen diefe Beiträge als einen Zufhuß an für 
bie dritte Revolution, die ibr ausbrütet und bie bei ung 
ausbrechen fol, um die verſprochene Hauptfumme von Fr. 
1000 pr. Mann bei VBertbeilung des Staatsfchates zu erhal ⸗ 
ten. (Das wären 40 Millionen, welche die alte Regierung 
zufammen geſchachert hätte) — Um uns alfo guten Mur 
tbes zu unterhalten, wäre unterdeflen eine Dublone auf den 
Mann nicht zu viel, das wären alfo, unfre lieben Wohl« 
tbäter ! 40,000 Dublonen, die ihr uns zu fchidfen hättet; 
denn ihr werdet doch nicht bezweifeln, daß wir 40,000 arme, 
elende, von der Arilofraten-Stadt unterdrüdte Landbürger 
find, font würde ich mich auf die berüchtigte Wahrbeitg- 
liebe der Appenzellerzeitung, des Republifaners, des Eidge⸗ 
nofen und meines Gevatters des aufrichtigen und mwohler- 
fabenen Schmeigerboten berufen, wo ibr es 100mal und 
abermal 100mal ſchwarz auf weiß lefen könnt. — Eine Du⸗ 
blone (1600 Rappen) auf den Mann, ift fehr wenig, und 
doch von 1%, Rappen ungeheuer weit entfernt. Ich frage 
each ſelbſt, was follen wir mir 1%; Mappen thun? ich ber 
fomme nicht einmal einen Schnapps, viel weniger einen 
Schopyen dafür, deren man doch auch manche haben muß. 
Dann muß auch ein jeder Pulver kaufen und Blei, denn 
nicht jeder fann es machen, wie Hr. 3b. Bütfcher von Ro⸗ 
tbenflue, der feinem Hrn. das Blei ab dem Bandituhl ger 
foblen bat, weil nicht jeder einen Bandiiubl bat, u. weil 
es doch noch nicht alle 40,000 Landbürger über das Gemilfen 
bringen könnten, denjenigen, von dem man heute noch) den 
Derdienft bezieht, mit feinem eigenen geliohlenen Blei todt 
u fchießen; es ih ja genug, wenn es mit gefauftem ge» 
hieht , und dafür mäht ihr uns 40,000 Dublonen ſchicken, 
font fiebt es mit der dritten Mevolution bei uns nicht gut 
aus. Ich fage auch frei und offen, daß, Menn wir nicht 
wenigſtens eine Dublone auf den Mann zum Borans befom- 
men, feiner von uns binter dem Dfen hervorgebt; denn 
diefesmal muß es zum Voraus beablt feyn, indem wir ums 


* 


nicht mehr wollen mit ſchͤnen Verſprechungen an.der Naſe 
abfpeifen laſſen, es iR genug, baß wir feit einem Jahre am 
Narrenfeil berumgeführt worden ſind, und unfre Arbeit zum 
Ebeil verfäumt, zum Theil ganz verloren, unfre Kleider 
und Schuhe Merken, unfre wenige Baarfchaft verſoffen, 
unfre Zinfen nicht bezablt und hier einer das Wein, dort 
einer den Arm oder ben Kopf verloren haben, um zuleht 
1 Y4 Rappen r befommen. Dan bat uns Duplonen ber- 
ſprochen und feine Rappen, und wenn man es uns nicht 
—— will, machen wir es wie die Lyonerarbeiter, und 
olen zuleht (da wir ung feine Hoffnung machen können in 
Bafel einzubringen ) die verfprochenen Dublonen feld in 
Yarau, wo die Thore offen und feine Feſtungswerke find, ba». 
gs genug Seiden- und andre Fabrifen, und wohin wir 
o gut wie die Freienämtler den Weg miſſen. 
Ya aber noch ein Wort, an unfre lieben Wobltbäter 
u Stadt und Land. Ich babe von 114 Map. gefprocen, 
ie ung von euch zugedacht find, aber auch diefe ſehen bloß 
auf dem Bapier; if es, daß bie Sto fl. 2 Schifing und & 
Heller nicht aus der republifanifchen Kaffe Ginaus fönnen 
oder fon den Weg nicht zu uns finden, furg, es bat nach 
niemand auch nur Y/ Rappen befommen, und ich befürchte 
ſehr, die für bie unfemeizerifch behandelten nothleidenden 
Randbürger re Unterfüßung, könnte in die Taſchen 
ber armen Schlucker aus der Stadt, wie Hug, Köllner :c. 
wandern und mir dabei leer ausgeben. Diefe Herren, die 
mir nun auch noch abfüttern malen, nebmen nicht mit 14 
Kappen vorlieb, was übrigens gang natürlich if; denn fie 
find in Bremgarten an eine Kot gewöhnt worden, bei wel» 
der man mir 114 Rappen nicht weit füommt. Diefe Herren 
baben ſich dort bei guter Tafel in Kopf gefcht, dad fe alle 
Staatsbäupter und Regierungs-Bräfidersten ſeyn wollen und 
deßwegen muß ich noch einmal auf die 40,000 Dublonen zu⸗ 
rüd fommen, und euch, unfern lieben freiinnigen Wohl- 
thätern, fagen, daß wir damit nicht genug baden, indem 
ich eine Dublone bloß für einen gemeinen Landmann ge 
rechnet babe, und diefe uns zugeloffenen Stadtbürger auf 
eine ganz andere Weife bedacht werden müflen. Da lie ein« 
mal von diefen hoben Bocen begeiſtert find , fo möchten fie 
auch fandesgemäß leben können, das beißt , He mülen auch 
in Stand gefeht werden, ihre Staatshäufer und PBräfiden- 
ten Stellen annehmen zu fönnen, und dazu find zuerſt ihre 
Schulden zu bezahlen, indem ja Falliten und Affordanten 
in feinem Zande Memter und Ehrenſtellen belleiden können 
und alfo diefe uneigennüßigen Menfchen ihren Smed nicht 
erreichen würden. Hug batte früber am meien Kredit, 
folglich icht auch am meiſten Kreditoren, zwar nur für 
eine unbedeutende Kleinigkeit von einigen bundert Dublo- 
nen. Kölner, der freilich ein faures Geſicht macht, wor⸗ 
über ich aber auch nicht zu vermundern iſt, wenn er an feine 
Frau und Kinder denft, die auf der lieben Welt nichts 
baben und jeht der Barmherzigkeit der Basler-Ariflofraten 
anbeim gefallen find, bat auch ſelbſten nichts als einen gu« 
ten Appetit. Debary bar in Ermanglung eigener Obligati» 


onen eine foldye von feiner ran verfeht, welch⸗ wieder ang. | unfer Kantonsblatt leſen, wo dieſe Heldenthaten alle aufge 
gm werden muß, mon, Damit die Bund. nithegang | seichner ind, umd das if bei we —* noch — Ed Bon 
Igefhlagen, ig eine Morgengabe zu legen iz | Mir baden cs fchon fo weit gebracht, daß Viele fich gu be 
fo ätte er ja befler getban, flatt in eure Gentralitäts- klagen nicht mehr getrauen, indem wir es ibnen noch 
Projekte fich einzula fen eine Spekulation in Brandtewein 2: machen. Ueberdieh haben wir noch ein wachfames Au 
oder Bafelbieterzwet er zu unternehmen. Dr. Emil ren, | auf die Truppen felbii, denn wir baben ſchon gefchen, es 
d ige Pfoy eine Hafhenfchardte ehe den Luzernern und Hargauern nicht beffer zu trauen, als den 
ten , darf auch nicht obne eine Douceur ausgeben, und ben | andern, und es ik fchon mancher mit Meifern, Stöden, 
Maior Heufler wären etwa 1000 Dublonen auch gut ange- | Steinen und Fäuften von uns wader mitgenommen worden. 
legt. Dann bat ih der aus Öniglichem Geblät entfprofe Im Übrigen it es dem Herren vom der neuen belvetifchen 
fene Berry , Sohn, um die Revolusion auch febr verdiene | Regierung eine Kleinigkeit um etwa 1000 Dublonen, fie 
GER. Sammicı- Hartmann, der zwar fein Stadtbürger befommen fie ja in den erſten Sabren wieder sehnfach zur 
fh, und defmegen nicht Bräfident fenn fann, defio lieber | rüd, indem, wenn nur Wenige am Staatsruder der ganzen 
aber Eentral-Boligei-Direltor der Nefidenzitadt Lichal wäre, Schweiz lieben, fie für ihren jäbrlichen Gehalt fo viel t 
fol in aller Stille zu 60 0, affordirt haben, was aber doch Dublonen bejtimmen —2** als fie wollen, und dag 
fataler Weiſe befannt geworden if; diefem Vaterlande⸗ doc) beffer dabei bejicht, wie es der —— in ſeiner 
freund muß nun auch durch M 9 von 40 0, auf Gegenfrage und feiner ‚Hindentung auf Ab ung aller Mes 
bie Füße gebolfen werden, das m sefcheben , denn er if gierungen in die Hände der drei torte, richtig bemerkte; 
ein freher Mann, der im neuen Regiment ju gebrauchen in, | Mur hat der Efel vom Schweizerboten zu früh davon gefpro- 


und fo ind noch viele, ja von unfern £eut hen, denn die Arittofraten haben den Brat on ge 
zus anjufübren vie zu weitläufg wäre. nmeihen, hätte er denn feine jeuge Ochaake nicht Tas R e 


wort für die beiden armen SchelmenGuh- | unter dem Schafpelz verborgen halten, er itt doch fonftn 
willer und Martin er denen es in finan — — fo dumm ! ’ . * Fi 
€, fo gerne fie auch Standesbäup- Sie werden ſich, Herr Beitumasfchreiber, wundern, daß 
ter gewefen wären, bei der neuen DOrganifation durchgefal- ih mic an Sie, und nicht am die ppenzellerzeitung oder 
n ind, und Feine Vräfidentenfielle erhalten, indem die ein anderes raditales QWlatt wende, um meine au 
Stadtbürger alle an fich gezogen baben, und jene zwei frei- und wohlerfahrne Meinung bekannt zu machen. Allein d 
finnigen Vaterlandsfreunde nun wie die Hunde unter dem | 4 Beitungen, die ——— unſere Sache fps r 
ſe eiferſuchtig/ was ebt 















ch an den ihnen jugemworfenen Knochen und berunter- | Doch auf eimander cin bischen 
fallenden Brodfaamen fh folen genügen faffen ; da fie Ach | jeder weiß, und da möchte ich su feinem Ausbruch, den Ans 
doch fa die Fülfe —35 und die Finger abgeſchtieben laß geben; denn mit ihren Xügen, die fie im die Werte im 
ba ch fe eurer freifinnigen Großmuth, die Welt hinein fchmieren, baden fie uns fchon vortreffli 
einen jeden für ein paar tanfend Duplonen. Diefem Nebelftand Dienfie geleitet, umd es darf alfo die Harmonie die 
ö leicht abzubelfen, wenn -P.v.8. u. Dr... v. 3.*) und die Zügenblätter nicht geflört werden. dar 
andern vom Kangenthaler Gentral» Eomite mit einem guten Schließlich win ich unfere Ueben mitleidsvollen M 
Beifpiel von etwa 1000 Dublonen Einfhuß voran gingen; | thäter erfuchen, meine Huforderung recht su bebersigen, umb 
auch gäbe cs fonft noch viele, die bei dem Umſturz der Dinar, zu bedenten , daß uns mit 114 Nappen fo menig als mit 
wie B. T. mit feinem Brouswefen, etwa als ſchweireriſche =", Rappen und 3%, Rappen geholfen if, den M 
Staatsrärde, obenauf kämen, die fich alle anfchliehen muß | Anzunchmen, daß, wenn cs nicht beifer, als ppenmei 
ten, daß wir eine Summe von etwa bunderttaufend Dublo- | Hcht, fie diefe lieber auch noch bebalten wollen, dan it 
nen zufammenbrächten. Dann wäre etwas zu machen, und ihnen doch fr einen folchen Bettel keinen Dank fchuldig find 
= det ganz ſicher auf unfere Stimmen und unfern Bei- Nun möchte ich mir von Yhnen, Herr Zeitungsfch ciber 

d säblen fönnen, wenn es .. etwa nach dem Berner- einen Rath ausbitten. Wir baben uns nämlich fo viel MA: 
& en von 10 Millionen gelüfete, oder ibr font eure | Yegeben, uns von der HFamilienherrfchaft der Stadibe 
neuen oder alten Regierungen gern ſtürzen wolltet, wir wür- loszumachen, und während mir uns auf der einem © 
den cuch alsdann fchaarenmweife, wie die Heufchredfen, über befreien, werden wir auf der andern Seite wicder a 
die Hauenfleine zu Hülfe eilen , worauf ihr ganz ficher rech- verhaften Feſſeln gefchmieder, Nofenburger, der jebt 
nen fönnet. Die 100,000 Dubfonen würden doch nur 2%, Pintergrunde aufpast, Hug und Köllner find alle 3 Gef 
Dublonen auf den Mann machen, was eigentlich nicht fo NereKind, und alle 3 Eoufins wollen Braident werden; mit 
enorm wäre Es wäre im Gegentbeil noch fehr wenig, im | bin drobt uns fchon wieder eine Familienberrf t vom dei 
Dergleich zum Handgeld der franzöfifchen und neapolitani- | Stadt aus zu verfchlingen, eim um fo unglüclicheres 2 
fchen Dienfie, mo es doch noch nicht fo zugeht, wie bei ung, bäftnif, da bei diefem Taufch unfer Wolf vom dem Nege 
da man nicht eine Nacht Rube bat, indem cs beißt , bald in den Bach plumpt. Was müfen wir anfangen, um und 
diefem die Fenſter und Thüren eingefchlagen ; bald einem von allen intriganten Stadtbürgern, die ſich über» 
andern im fein ee immer zu fchießen , bald einem drit- al uns aufdringen, los zu machen ? 




















ten den Honig zu fehlen, bald einem vierten die Reben ab» Kielal den 5. Ehrilimonar 1831, 24 
den, bald einem fechsten auf den Anand au geben, furz 

die Ariſtokraten auf alle mögliche Weife zu befchädigen * * 
beunruhigen und immerfort in Schranken su erbalten, Ya A 
auf u. undsräden —— — * in P. 8. 

ie ule fommen; feine frübern freundſchaftlichen Ber g N 2 e mi 
bäftnife, keine Bande des Wluts werden mehr geachtet ; ——— FR en an 
finden, du mußt einen Schuß baben, ich babe fchon lange SHollitei d die Stadt bei lektiäbriger Wafersnoth 
stmas gegen Dich; und wie gefagt; fo getban. Glaubt nicht, Die Säufer eufschent aut mit oem Veigehanden, und die 
daß ich Damit prahle und zu viel fage, denn ihr dürft nur sum Dant doc am wüerien gethan und fich damit hei-dem 





subauen, bald einem fünften das Blunderfeil zu verfchnei- Ein aufeichtiger und wohlerfahrner Baſelbie 

die Räuber in Ealabrien und die Banden, die Schinderbanns 

Derter bin, Vetter ber, bieh es auf der Höbe von Gelter- Engelberg; fie follen cs aber dann nicht machen; wie Die - 
Reigoldswylerzug gebrufer haben. 


*) Dr Keller von Zürich, wir, wie dekannt, mit dem Langen 
Ihaler-Berein nichtd au fchafen haben, 





Samftag 


Neo, 176, 





den 17. Dezember 1831. 








Dieie Zeitung wird herausgegeben unter Verantwortlichkeit ded Druckers und Berlegers I, © Neuticch und eriheint Montag, Dienſtag / Donnerkag 
nnd Samfag. Preit für Varel vierteljährlih 25 Batzen; die Einricfungdaebühr 5 Kreuzer. Huswärtd ir füch bei den Lobl. Poſtämtern zu abenniren 





Schwei;z. 
Außerordentl. Tagfagung. ite — Ar 13. Dep. 


Nach den in unferer legren Nummer angeführten Brälıs 
minarien, erfiattet Hr. v. Efharner Bericht über die baſ⸗ 
ferifchen Berbältnifle: Beide Nepräfentanten hätten ſich vor» 

efeßt, einen umfändlichen ſchriftlichen Bericht m verfafe 
En; derfelbe fey aber noch micht ganz ausgearbeitet, und 
daber müfen fie ſich für jeht auf mündliche Berichterfiat- 
tung beichränfen. Wei allem, was fie tbaten, ſeyen fie im* 
mer eintimmig geweſen, und fie bätten geſucht, den ihnen 
ertbeilten Aufträgen genaue Folge zu leiten, um ibr Biel 
unverrüdt im Auge zu bebalten: fie wünfchen munmebr, 
daß menigiens eine Kommiffion von dem Refultate ibrer 
Ausmittlung und von ihren Verfügungen und ihrem Ber« 
fahren foeptelle Kenntmiß nehme. Hierauf gibt Herr von 
Ticharner eine Heberficht der mwichtigfien Wegebenbeiten ih⸗ 
rer eitfolge nach, umd eine Schilderung des gegenwärtigen 
Aufandes des Kant., u. nament. der verfchiedenen Klaſſen ber 
Einwohner der Landfchaft (morüber bereits das Weſentliche 
gefagt iR). Die Stellung der Regierung fey böchſft fchmwie- 
ria und unangenehm , ihren Befehlen werde feine Folge ge⸗ 
leidet, unbefugte und verbotene Handlungsiweife nähme über» 
band, Abgaben geben nur foärlich ein. Es berriche die 
rößte Spannung und obne Veibebaltung eidgen. Truppen 
en ein friedlicher Zuſtand zu_erbalten nicht möglich. Aus 
den von ibnen gefammelten Schriften feyen bierüber wich⸗ 
tige Tbatfachen zu emtmebmen, und es ſey wüänfhenswerth 7 
daß diefelben zur Kenntniß der Tagfahung gelangen. — 
Hierauf entwidelt der Redner die Grundfähe ihres Berbal- 
tend ; wenn fie ihren Standpunkt richtig aufgefaßt baden, 
fo boffen fie, ihr darnach gerichteteg Benehmen werde Ge- 
nebmigung erhalten; nur baben fie leider den zunächä auf 
Vermittlung gebenden Bmed ibrer Sendung nicht erreichen 
können. Sie feyen nämlich davon ausgegangen daß die 
früher ausgefprochene Gewahrleinung nirgends jurüdgenem- 
men worden fen; unter Heritellung gefehlicher Ordnung bar 
ben fie die Unterſtühung der verfaßungsmäßig beiebenden, 
von der Tagfahung anerkannten Bebörden verfieben müfen, 
nirgends aber feyen fie auf Bleichftellung zweier Barteien 
gemwielen worden; fie baben zugleich aber fo viel möglich 
—— einzumirten gefucht, und vor den Gefahren und 
Schwierigkeiten einer Trennung gewarnt ı. — Als Urfas 
chen der großen Unjufriedenbeit feyen ibuen angegeben wor« 
den das Benlcben ıc. einerMontierungstaffe, eines Ebegerichts, 
forreftioneden Gerichts, einer Waldfommiffeon, une 
des , Landesvermeflung ce *) und neben dieſen ölonomifchen 
Beichwerden auch rein-volitiihe Gründe, namentlih Auf⸗ 
felung eines Verfafungsrarhes, von welchem alles Heil 
erwartetet werde, MWerlangen nach Berbefierung des Schul- 
wefens, dann einjelne fparere Ereigniffe, mie die Scharie 





*) @# fcheint überhaupt atles deſſen, was bei einem - ordentlichen 
Gtaatöverband unerläßlic ik. 


wari, nicht ertheilte unbebingte Amneſtie. — Ueber die 
Mittel und Wege, einen erwänfdhten Zuſtand wieder ber 
suflelen, tritt der Nedner auch ein, und berührt das, mas 
für uns wieder die Handhabung der Verfaſſung gefagt wird. 
Aenderungen in der Berfaffung ſeyen für jebt wenigſtens 
in der Stadt unmöglich zu erlangen, und ein Berfafungg- 
rath nach der Kovfzabl ſey nur aufden Trümmern der Stadt 
ze ; Erennung alſo fey das einzige Mittel zur Wie» 
erberitelung eines beſſern Zuſtandes, und fie fey die trau- 
rige und nothwendige Folge des Begenwärtigen. — Schließ⸗ 
lich ſtelt er die Notbmwendigkeit der Ublöfung der Zrupven 
dar, dieſe zäblen darauf, und vieleicht feyen Unorbnungen 
bei längerm Beibebalten derfelben unvermeidlich ; es follte 
daher dieſer Begenitand vor allem bebandelt werden. 

Der zweite Repräfentant, Herr Regierungsratb Olub v. 
Blobheim, füge bei: nachdem fo würdige Vorgänger den 
Zweck der Bazififarion nicht erreicht baben, fey für fie nur 
geringe Hoffnung geblieben ; fie hätten jedoch genlaubt, im 

zus auf den 45. Urt. einigermaßen auf die Stimmung 
sinwirten zu können, ‚allein auch diefe Hoffnung fen nicht 
erfüllt worden, und bödtlens fange man bie und da an, 
darüber mehr nachzudenken; unter den Gründen, die einer 
Aenderung dieſes Artifels im Wege lieben, möge auch der 
fegn, daß die Stadtbürgerfchaft von einer entfchiedenen 
Mebrbeir in der Repräfentation ab der Landſchaft fürchte, 
fie werde die Abgaben bauptfächlich auf die Stadt werfen. 
Gegen die Bültigfeit der Verfaſſunggannahme im Februar 
3. fönne. fein Zweifel erhoben merden , vbuÄfcher Zwang 
babe durchaus nicht obgewaltet, wohl aber bie und da ein 
moralifcher, mie überall bei äbnlichem Anlafe, und derfelbe 
fen nur von Privaten ausgegangen. Die Tagfapung mülle 
fih nunmehr unummunden ausſprechen, die Menfchlichkeit 
exfordere daß dem unfeligen Zufande, der nun fihon ein 
Bahr daure, ein Ende gemacht werde, — Auch Hr Negrtb- 
GSlutz drinat auf Ablöfung der Truppen, um Mißverbäkt- 
nifen und Mißtrauen derfelben vorzubeugen, und legt ſchließ⸗ 
lich feine Sendung nieder. 

Der Gefandte von Bafel will, um der Zeit Rechnun 
zu tragen , fich jedes Antrags oder jeder Eröffnung zunach 
enthalten, und münfcht, daß beute nicht ſchon über den 
Hauptgegentland in Berathung eingetreten , fondern vorerſt 
nur über die militärifche Beſehung des Kantons verfügt 
werde. - Schaffbaufen ebenfo; fein Stand babe fich vom 
der dringenden Notbmwendigkeit überzeugt, die Belebung 
nicht aufjubeben, fondern nur möglich bald Ablöfung u. 
Berminderung eintreten zu laffen. Aargau mill auc fer» 
nerw Aufftänden, befonders während der Dauer der Tagfar 
gene, juoorfommen. Thurgau will jede Entfcheidun 
mwenigiiens auf den folgenden Tag verfchieben. Wandt wi 
nur proviforifch verfügen. Neuenburg Himmt für Be- 
bandlung des gefammten Begenttandes. Zürich bätte ge» 
münfcht, daß die dortigen Truppen bis zu einem Entfcheid 
bätten bleiben können, will jedoch zur Ablöfung und Ber- 
minderang Hand bieten. Unterwalden bedauert das an- 
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gebörte traurige Gemälde und verbanfet den Repraͤſentan⸗ 

ten ibr Benehmen. — 16 Stände ſtimmen für fofortige Ber 

——— der Frage überdie fernere militärifche Befegung des 
antons. 

Zürich. Baſel könne ohne Gefabe eines Bürgerkriegs 
nicht ohne Belebung gelaffen werden, ffimmt jedoch für Ab» 
löfung und Verminderung. Bern fol 4* fernern Befe 
dung ſtimmen, jedoch in dem Sinn, daß ſich die Truppen 
gen unpartbeiifch verbalten, und nur —— iu ver⸗ 

indern beauftragt find. Unterwalden ſtimmt jur Ab⸗ 
boͤſung ohne Verminderung, denn. entweder ſey Gefabr. vor 
banden, oder nicht; id Gefahr, wie nicht zu. bezweifeln üfl, 
in hohem Grade vorbanden, ſo ſey feine Verminderung an« 

emeſſen, im entgegengefehten Fall ſey jede Beſetzung über« 
Aufng. Freiburg Nimmt für Ablöfung durch nur 1. War 
taillon. Solothurn finder jede Verminderung bedenklich, 
fo lange fein Enticheid ausgeſprochen ſey Bafel babe 
nie Truppen —— und beziehe ſich hiebei auf feine 
früber abgegebenen Erklärungen; bei der jetzigen Lage des 
Kantons aber fen fortdauernde Belebung unerläßlich ,. je» 
doch fen die Hälfte der Truppen binlänglich , da es nicht 
auf die Zahl derſelben, fondern darauf anfomme, daß tiber 
baupt melche gegenwärtig find. . 

St.Gallen könne diefe Frage nicht vom deu allgemei» 
nen Beratbung trennen; fein Stand werde jedenfalls fei+ 
nen Verpflichtungen Genüge leiten, der Geſandte babe aber 
Bnfruftion, zu feiner Belebung nach dem 15. Dez. zu ſtim⸗ 
men, weil. diefelbe bis. jeht vollfommen, fruchtlos war, für 
wohl zur Berubigung der Gemüther, als zur Handhabung 
der Ordnung, Nube und Boltzei; zudem fey fie eine große 
Laff für ohnehin nicht wohlhabende Gegenden, und nad 
sbeilig für den Geilt der Truppen und des Volkes über 
baupt. Eine. fee Erklärung der Tagſatzung, daß die erſten 
welche die Waffen ergreifen, verantwortlich. gemacht und 
beilraft werden follen, würde ein genügendes und zweckmä⸗ 
Biges Miteel. ſeyn. Schließlich verwahrt der Gefandte feir 
nen Stand gegen alle fernern Koſten für Truppen und tes 
nräfentanten. Braubündten zeige im beredtem Bortrage 
die Nothwendigleit fernerer Beſebung, und der. Beibebal« 
tung der bisherigen Anzabl. Aargau. Die Würde der: 
Tagſatzung erbeifche Erhaltung der Rube in der Schweiz; 
Truppen müllen daber zwiſchen die Parteien treten u. Miß- 
greife verbüren, biegu aber bedürfe es feiner großen Macht, 
und es fonnte zweckmaͤßig ſeyu, einen Termin für Weibe- 
baltung der Befehung, etwa die Dauer der gegenwärtigen. 
Zagfabung, felgufegen. Thurgau ſtimmt für 1000 Dann. 
MWaadr ohne Infruftion müſſe ſich uber diefe vereinzelte 
Frage der Abkimmung enthalten. Wallis empfieblt Kraft 
und Befiimmtbeit. Neuenburg und Genf Himmen für 
Mblöfung der Truppen. Urt und Schwyz, die ſich ihr 
Borum vorbehalten hatten, Himmen zu dem Antrag von 
Bafel. Luzern könne fi Über diefe werwidelte Frage 
nicht ausfprechen. — Gegen die Verwahrung St. Gallens 
ſprachen fi mehrere Befandte_aus. — Abhimmung:. 
Zürich, Uri, Untermalden, Solothurn, Scaffbaufen., 
Hargau, Teſſin, Wallis, Genf, Neuenburg, Tburgau., 
Graubümbten, Appensell, Freiburg, Schwyz; und Bern Him« 
men für Ablöfung ; Bafel Himmt nicht; Luzern und Waadt 
bebalten ſich das Protokoll offen ; gegen eine Verminderung 
Himmen Graubündten und Genf; St. Gallen will keine Ber 
febung. Bon fämmtlichen Ständen, wovon einige zur min 
beit (Et. Gallen Himmt nicht, und Wander bebält 
das Brotofol offen ) wird Verminderung auf 1 Bataillon 
Infanterie, 1 Kompagnie Scharffchüßen- und. eine. halbe. 
Kompagnie Kavallerie beſchloſſen 

Bafcl. 16. De. In Folge vorſtehend befchloffener 
Truppenverändermg verlich das Luzerner Bataillon Rüt- 
timann und die Thurganer Scharfſchützen geftern uner- 
wartet ſchnell die Stadt, umd trat den Rückweg an, 
und feit mehreren Monaten zum erſtenmal iſt fie für 
einige Tage obne Truppen. Eheſtens wird auch das 
aarganische Bataillon Fleiz und. die Berner Schüpen den. 


Kanton verlaffen, dagegen iſt bereits ein Zürcher Ba⸗ 
taillon im. Anmarſch begriffen. — Seit einiger Zeit ging 
das Gerücht, es fen auf den heutigen Fronfantenmarft 
von Seiten der Faktionsmänner auf einen Hauptſchlag 
abgeſehen, und es werde deshalb Pulver aufgekauft; 
bie Mititärbepörde bat aber, um jeder Unordnung vor« 
ubengen, die nöthigen Vorkehrungen getroffen, und 
äufige Patrouillen durchziehen die Strafen. Mit Aus. 
nahme einiger Meßdiebſtaͤhle iſt, ungeachtet der Marke 
ſehr befucht it, bis. jeht nichts. vorgefallen.. ‚Obgleich 
fich in Siffach fortwäprend Militär befindet, fo it dem 


dortigen. Beziefsitatthalter dennoch nicht die nöthige per⸗ 


fönfiche Sicherheit zu Theil geworden ‚- und es.it big 
auf. weitere Verfügung fein. Amtsſitz nach Gelterfinden 
verlegt worden. 

‚Reuenburg. 14. Dei. Es fcheint, daß die An— 
griffe, mit welchen man uns feit einiger Zeit bedrohte, 
eben nicht fehr zu befürchten find! Bourquin war vor- 
geiterm in. Gt. es mit einem. Anhang von. höchſtens 
20 Denfchen.. Er foll vor Wuth geweint haben, daß 
fein Aufgebot fich nicht zahlreicher eingefunden , lich 
Ihnen zu trinten geben und zechte felbit zur Beichmiche 
tigung. feines Unmuthes mit ihnen. In der Nacht be⸗ 
gaben fie ſich nach Longe-Higel, wo fie 140 Mann.aug 
dem Balde Travers. antrafen.. Diefe geringe Kriegs« 
macht bejtimmte num den. berüchtigten Helden feine Plane 
aufzugeben! Eine andere Kolonne, die ſich unter An- 
führung Cügniers. und Renards zu Grandſon bilden follte, 
—— nicht mehr als 12 Mann, welche würhend über dem 
bnen. gefpielten Betrug, vergeblich Bezahlung verlang⸗ 

ics iſt bereits den Bebörden angezeigt worden. 
einem vom sten aus Stäfis datirten „Dementi” 
an den preuffifchen Kommiffär won Pfucl, er- 
tlart Bourguin die neulich bekannt gemachte Deflara- 
tion über feine Unterwerfung- ald- falfch und lügenhaft, 
mit der Betbeurung bei feiner Ehre und Gewiſ—⸗ 
fen, daß er nic an. Unterwerfung und Reue gedacht 
habe. Nun hat aber der eidgen. Hr. Kommiffär Spre- 
her von. Berne, ein Obhremeuge, den nämlichen- und 
gleichlautenden Bericht an die Zasfagung gemacht, folg- 
lich wäre er auch. ein Betrüger und Lügner! Wie lange 
wird wohl noch in. der Eidgenoffenfchaft die Frechheit 
ihre Stiene erheben und mit Ehre und Eid. ungeitraft. 
ihr ſchändliches Spiel treiben dürfen ? 

Geſtern erfchien folgende Proflamation : 

‚An Folge der weifen, durch die eidgen. Negierungen ge» 
trofienen Mapregeln, baben die Mefrutirungen. der Rebellen 
in den benachbarten Kantonen beinabe feinen Erfolg ge 
habt; indeſſen · i ihr Projekt die- Plunderung und Vermäs 
flung über ihr Vaterland zu. bringen, das mämliche, und 
es-gibr Bezirke im Lande, wo fie von einer gemwüllen Anzahl 
Hndividuen werden unterilüßt werden. In Gemäfbeit der 
vielfältigen Machrichten , welche in diefer Bertebung der Re» 
sierung zugekommen find, und feſt entſchloſſen die Schuldt« 
gen zu Arafen, erklärt fie als im Zunande der Rebellion: 
1)-Ledes Individuum, welches auf irgend eine Weife Bew 
Händauffe mir den HAuptern der Nebellen unterbalten wird, 
gegen welche Verbaftbefehle erlaffen find. 2) Kedes Indivi 
duum, das an.einer Verbündung oder einer, obne Erlaube 
niß.der rechtmäßigen Obrigkeit Statt babenden bewaffneten 
Vorfammlung Tbel-nebmen wird. 3) Fedes Individuum , 
das noch im Beige von Waffen und Effekten des Staats, 
ſie micht dem Vorgefepten der Gemeinde in zweimal vier 
und jwanzig Stunden übergeben wird; der Vorwand, feine 
Waffen auf dem Schloffe yelaffen zu haben , if nicht zuläßig. 
4) dedes Individuum, das Zeichen der Rebellion aufpfan- 


ten. 
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gen ; aufrührerifches Geſchrei ausiioßen, oder Signalfeuer 
angünden wird. 5) Sedes Yndiveuuny, bei welchem eine 
Niederlage von Waren oder Kriegamuntıion gefunden Wird. 
Die Gemeinden, in deren Bezirf man Zeichen des Hufrubrs 
auffangen wird, ünd gehalten, folche fogleih niederhauen 
zu laffen, und ebenfo die Feuer zu loſchen, weldye man an⸗ 
inden fönnte: fefind für die ſrenge Voll ziebung dieſes Be⸗ 
ebis verantwortlich. Gegeben im Stagtsrat he sc. d. 13. Dep. 
4531 Der 8. Kommifjär: v. Bruel. 

Bern. In Bezug auf Tit. IL. des Uchergangs.Be- 
feßes, hat das Erzichungs- Departement durch Kreis ſchrei⸗ 
ben vom 121cn d. fämmtliche Schultommifarien des Kan⸗ 
tond aufgefordert, jorgfältige Berichte über den Zuſtand 
des Schulwefens in ihren Bezirten (und zwar nicht nur in 
trodenen Tabellen) einzuſenden, und unumwunden ihre 
Vorfchlage zu gewünichten Verbeſſerungen mitzutheilen. 

Seit einigen Tagen langen bier Flüchtlinge aus der 
Stadt Neuenburg an. —— 

Thurgam. Folgendes iſt die vom gr. Rath am 
gten beichloffene Yuitenftion zur Tagſatzung (Art. 1.0. 
3. mit großer, Art. 2. mit geringer Mehrbeit): 

41.) Denienigen tm Kanton Bafel, die mit der gegenwär« 
tigen Derfalung nicht zufrieden find, die vielmehr eine Ab⸗ 
änderung derfelben munfchen, fen zu geilarten, ich proviforifch 
du fonkituiren und nach ihrer Volkszahl einen ll en 
rath aufsuftelen, unter den ee einer von der Tagſa⸗ 
Hung abzuordnenden Gefandtfchaft. 2.) Heder Gemeinde 
der Land chaft fen freigeſtellt/ inner der Zeitfriſt von 15 Tas 
gen, vom Datum des von der Tagſahung auszufprechenden 

rovifortums an, entweder fich am jenen Theil anzuſclie⸗ 
Ben ‚ dereine Abänderung der Verfaſſang begehrt, oder aber 
an denienigen, der mit derfelben zufrieden til. 3.) Beiden 
Theilen bleibt es vorbebalten, fih nah Gurfinden wieder 
u vereinigen. 4.) Die Geſandtſchaft wird ermächtigt, Da« 
din zu Mmmen,- dan die eidgen Truppen im Kant. Bafel 
auf 10090 Mann redusirt Werden. 

Genf. Der Sundie Hr. Rigaud hat dem Vorort 
fr. 4000, als den Werth des vom Konige Der Franzofen 
erhaltenen Gefchents, üherſandt, um dieſelbe zu Antauf 
von Modellen u. f. m. für die Militärfchufe in Thun zu 
verwenden. az u — 

Eine Komite fordert öffentlich zu —— für die 
Neuenburger Inſurgenten auf, nicht zu Unterſtützung von 
Armen und Nothleidenden, fondern „zu Beförderung der 
Unabhängigkeit von Neuenburg,” d. h. zu Unterſtüßung 
der Komplotte des Klubbs zu Yverdon. Dieß würde fein 
Staat auch nur im gewöhnlichen Friedens verhältniſſe ge⸗ 
gen einen andern dulden: wird es die Regierung von Genf 
gegen Eidgenoffen dulden 7 


Srantreid. 

Paris. 13. Dez. Die bie. Gefandren der gr. Mächte 
—* test häufige —— über die Angelegen⸗ 
eiten Portugals. Nach einem Journal fol legten Sonn- 
abend der Graf Dfatia von Gebaftiani, in Gegenwart 
des öftreich. und ruf. Gefandten, die mündliche Zufiche- 
rung erhalten haben, daß Frankreich 1% nicht ım die 
Streitigkeiten zwifchen Don Pedro und feinem Bruder 
mischen werde. — Aus Belle-Fsle wird gemeldet, 
das die Flotte Don Pedros dafelbit angelangt fen, und 

bis auf weitere Befehle dort verweilen werde. 
- Nach dem „Temps” bat man allen Grund Mu glau⸗ 
ben, daß die aus der königlichen Bibliorhet geſtohlenen 
Münzen nicht eingefchmolzen, fondern zum Berfauf an 
Antiquare nach England gebracht worden find. Letzten 
Sonnabend wurde cin Mann verhaftet, auf dem drei 
folcher Medaillen gefunden wurden. — Der unter der 
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Reitanration fo bekannte Syrieys de Mayrinbar it vor 
einigen Tagen geitorben. 

Auſſer der Eifenbahn von Paris nach Pontoiſe ſollen 
auch folche zwiichen Paris und Lyon, und Paris und 
Straßburg angelegt werden. Auch fpricht man von. der 
Anlegung einer Eifenbahn von Baris nach Kalais, umd 
von Dovre nach London, fo day fünftig der Weg zwi— 
ſchen beiden Hauptſtädten in 16—17 Stunden zurück— 

elegt werden kann, während man jebt im günſtigſten 
Falle wenigitens 40 Stunden dazu gebraucht. 

In Baſtia (Korfifa) machten die dajigen Arbeiter 
Miene, die Lyoner Vorgänge nachzuahmen, allein Eräf- 
tig genommene Mafregeln vereitelten den Plan. 

Bon Lyon nichts von Bedeutung ; der Moniteur fagt, 
dag wegen völlig hergeftellter Ruhe er Feine täglichen Be» 
richte von da mehr & en, und in Kurzem der Miniiterprä- 
fident einen umſtändlichen Bericht über die dortigen Vor- 
en den Kammern vorlegen werde. — Ein Provinzial- 

latt melder, daß viele Berfonen, welche im Verdacht ite- 
ben, an dem Lyoner Anfitand Theil genommen zu baben, 
und deshalb die Flucht ergriffen, verhaftet und in das 
Gefängniß von St. Etienne gebracht worden feyen. Unter 
denſelben hätte ſich fein einziger Seidenarbeiter gefunden, 
was beweife, daß obgleich die Fufurreftion von denfelben 
angefangen worden wäre, fich dennoch eine ganz verfchie- 
dene Klaſſe darein gemischt hätte. Nach einem Briefe aus 
Lyon, enthalten im „Konititutionell”, follen auch wirklich 
die Karliften verfucht haben, den Aufſtand zu ihren Zwe⸗ 
den zu benügen; allein die Arbeiter felbit hätten diefer 
Einmiſchung durch energifche Maßregeln ein Ende ge— 
möcht, fobald fie folcher gewahr wurden. 


we ng band. 

London. 10. Dez. Alle Profeſſoren und Privatar- 
lehrte der Anatomie in London haben geitern beſchloſſen, 
daß alle anatomischen Borlejungen in der Hauptitadt ſo 
lange unterbrochen werden jollen, bis das Parlament ein 
Geſetz über Herbeifchafung von Leichnamen gegeben habe, 
um die ®cfahr, eine Nufmunterung zum Mord zu geben, 
zu befeitigen. Diefer Beſchluß fol jedoch nur gültia ſeyn, 
wenn alle andern anatomischen Lehranſtalten des Reiches 
einen gleichen Schritt nehmen. — Durch einen Sturm iſt 
am Sten d. längs den englischen Kitten vieles Unglück an 
Schiffen veranfaßt worden. 

Sthung des Barlaments am Tten. Unterhaus. Lord Mor» 
verb mır Hülfe zweier andern Mirglieder fchleppt eine uner- 
meßliche Bergamentrolle auf den Tiſch des Haufes, auf der 
nicht weniger als 140,000 Namensunterichriften ch befinden. 
Kord Hithorp erklärt, daß fie eine Berition aus Vorksbire 
enthalte, ım welcher die Bittſteller das Parlament erfuchen, 
von den Gruandfähen der vorigen Rriormbill nicht abjuwäi · 
chen. Hume mißbilliget die Bolitif des Minuieriums, tn 
Bezug auf die bolländifch « belauichen Angelegenbeiten, und 
bebaupter, daß die fremden Mächte mir Meichem Rechte die 
Trennung Brlands von Großbritannien verlangen könnten, 
mit dem man die Niederlande getbeilt babe; überdteß finder 
der Redner es pn Ari für unmürbdig, deſſen Flotte zur 
Verfügung der unbeiligen Allianz in den Dünen zu bal- 
ten. ‘Balmerston ermiebert, daß man Holland und Belgien 
die Schlichtung ihrer Streitigkeiten nicht bätte überlafen 
fönnen, obne ganz Europa in Krieg zu verwideln; um 
Dielen zu vermeiden, bätte England einfchreiten müfen. — 
Hebrigens befinde ſich Holland ieht in einer beifern Lage, 
als je; umd hätte durch die Trennung nur gemonnen. — 
Dawſon erklärt die Miniſter für untertbänige Diener des 
Pöbels und der Preſſe. Ferguſſon bemerft, daß die Thron» 
rede Bolens nicht erwäbne; wahrſcheinlich weil dieſes un. 
glüdliche Sand für immer zu Grabe gegangen fey. Auf die 


= 8560 — 


Anfrage Peels, ob die vereinigten Staaten dem ſchiedes⸗ 
richterlichen Husfpruche des Königs von Holland in Bezug 
aaf die befannten Grenzitreitiglerten fich unterworfen ba» 
ben, und wie es mit den griechifchen Angelegenbeiten aus« 
ſehe, erwiedert Balmerston auf den eriten Punkt, dab der 
anıerifanifche Kongreß bei feiner nähen Berfammlung ent 
fcheiden werde; und auf den zweiten, daß fobald die Kon« 
ferenz darüber im Reinen ſey, er die nothigen Mitthei⸗ 
lungen geben wolle. 


panienm. 

Madrid. 2. Dez. An dem Kriegsminiſter Zam- 
brano hat Don Miguel cine fräftige Stüge. Er ſchickt 
letzterem Hülfstruppen unter der Firma von Ausreiſſern. 
Die Art und Weile, wie diefes gefchicht, iſt fo auffal⸗ 
lend geworden, dab England und Frankreich nicht um⸗ 
bin fönnen, die Sache in eruſthafte Berathung zu ziehen. 
— Man verfichert, uuſere Regierung babe Befehl erlaſ⸗ 
fen, den polnischen Flüchtlingen überall ungebinderten 
Eintritt in das Land zu geſtatten, und ihnen auf ſpa— 
nischen Schiffen freie Fahre nach Spanien zu gewäh- 
ren. Diefen fo ungewöhnlichen Befehl fchreibt man dem 
Einflufe Rußlands zu. Geit einigen Tagen geht das Ge- 
rücht umber, daß es um dic Gefundheit des Königs wic- 
der fchlimmer ausfehe, Staatsgründe aber es erforder, 
ten, deffen Zuitand vor dem Volke geheim zu halten. 

Tiederlande. 

Brüffel 8. Dez. Es ſoll Hrn. Ofy (dem nad) Eng- 
land geſchickten Bantier aus Brüfel) gelungen ſeyn, cine 
Anleihe in London für unfere Regierung auf günſtige De- 
dingungen abzufchlichen. , 

Brüffel. 10. Dee. Zn der heutigen Sitzung der Re- 
präfentanten- Kammer brachte der Finanzminifter drei Ge⸗ 
fegesvorfchläge über die Mittel und Wege für das Jahr 
1532 ein. Der Bedarf iſt zu 74,160,751 fl. angefchlagen; 
das gewöhnliche Einfommen auf 31 Mil. Die Regierung 
ſchlagt vor: den Verkauf von Domänen zu 6,321,385 fl. 
und eine Anleihe zu AS Mil. Die bisherigen Abgaben jol- 
Ien mit einigen Ausnahmen forterhoben werden. — Man 
betreibt fehr thätig die vorläufigen Arbeiten zu Anlegung 
einer Eifenbabn zwiſchen Antwerpen und den preußischen 
Rheinprovinzen. Man fommt immer mehr zu der Ucher- 
zeugung, daß der Handel hauptfächlich mit Deutſchlaud in 
Gang gebracht werden muß, wenn es überhaupt einen 
Handel für Belgien geben fol.— Der König führt fort, 
Popularität und Würde, auf feltene Weile vereinigt, zu 
zeigen. Dich macht allmälig dem Cynismus ein Ende, den 
die beigifchen Revolutionsmänner fo gern aufrecht erhal 
ten mögten. Leopold iſt der gercchteite Mann im Kande. 

Jtaliem 

Rom. 19.Nov. In diefem Monat bat der Papſt 
eine neue Gerichtsordnung erlaffen. In einem Artitel 
derfelben beißt es: „ Die Richter dürfen nicht mehr Recht 
fprechen, bevor fie die Parteien gehört haben; fie ſol⸗ 
ien künftig ihre Urtheile motiviren.” Bis jeht bat das 
Gegentheil ſtatt finden fünnen! Wie fann man fich den 
über Unzufriedenheit und Aufſtand wundern? Durch 
die neue Berichtsordnung wird ein entſetzlicher Augias— 
Stall, wie wohl noch nicht ganz, gereinigt. Die Bar- 
teien im Kirchenitaate ſtehen cinander fortwährend Feind» 
lich gegenüber: die Braffen wollen die Herrſchaft behal- 
ten, die Laien fich nicht mehr von den Pfaffen beherr- 


fihen laſſen. 

eutfhland, 
Karlsruhe. 12. Dez. Die zweite Kammer hat be 
ſchloͤſſen, den Großherzog um ein Geſetz zu bitten, 100 
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nach jeder Staatsbürger, 18 Fahre alt, auch der Offi- 
sier und Livilbeamte, bei feinem Dienſtantritt den Ver— 
faſſungseid zu ſchwören hat. Der Berichterfatter Mit 
termater fagte: „Fu den edeln Befinnungen unſeres 
Großherzogs Liege eine Bürgichaft, die jeden Eid über- 
flüſſgg macht; aber diefe Bürgicharft erſtreckt fich nicht 
über deſſen Negierungsdauer hinaus, und die Verfaf- 
fung muß vor jedem Wechſelfalle ficher geitellt ſeyn. — 
Unser guten Fürften muß man Gelege machen. ” 
Karlsrube, 13. Dez. Die zweite Kammer befchäfftigte 
ich in den lebten Wochen ſehr thätig mit Finanzgegenſtänden. 
Sie nahm Die Bil am über Aufbebung der Accife, die von 
Shmeine, Scaafe und Kammpeifch bezahlt in: dadurch 
wird dem Lande cine Abgabe von 55,000 fi. erlafien ; dic Ne» 
gierung verliert nur 37,000 fl., weil die Erbebung dieſer 
teuer über 17,000 f8. koſtete. Die Kammer trug auf Vers 
minderung der Ausgaben für das Heer an, die das Land fo 
ſehr dedrucken: das Heer folle, ſo weit es die deutfche Bune 
desatte geitartet, vermindert; der übermäßige Gehalt der 
hohern Ofſiziere berabgefeht; das Kadettenhaus aufgebobenz 
und der in ihm ertheilte Unterricht in das polntechnifche 
— aufgenommen werben. Das Budget des Kricgsmi— 
niſters betragt 4,580,570 fl. Calfo 70,000 fl. weniger, als 
unter dem .vorigen Großherzog ); die Kommiſſion ichlägt vor 
tür das J. 1831/32 noch eine Herabfehung von 130,000 und 
für 1833/33 von 305,000 fl. Die überflüfige Zahl der lichen« 
den Truppen iſt der Krebsſchaden, der am meiſten an dem 


deutichen Staaten zehrt. 

Hanan. 12. Dez. Eine amtliche Bekanntmachung 
fagt: „Schon find baierfche und würtembergiiche Kome 
miſſäre auf dem Wege nach Berlin, um wegen des bes 
reits erfolgten Beitritts Baierns und Würtembergs zum 
preuffiichen Zollvereine die weitern VBerabredungen ſchleu⸗ 
nigſt zu treffen, damit dieſer Verein fo bald als mög- 
lich, nach dem Wunfche der baierfchen — bis zum 
1. Jan. des nächſten Jahres, zur Ausführung fomme.”- 

Veipzig. 8. Dez. Eine kürzlich erſchienene Verord⸗ 
nung unſerer Regierung iſt mertwürdig, nicht wegen 
deren, was fie einführt, fondern wegen deffen , was fie 
authebt. Ste ſetzt nämlich feit, dag fünftig Grafen , 
Adlige und Bürgerliche, weiche Anitellung im Juſtiz und 
Berwaltungsfache fuchen, eine gleiche Prüfung zu 
berieben haben. Bisher erjegte das von einen Theil 
der Kennenife, die man von dem Bürgerlichen verlangte; 
einen noch größern Theil erfegte der Adelstitel. 

Kaffel. 11. Dez. In einer heute erfchienenen Pros 
Flamation des Kurprinzen Negenten beißt es über den 
Borfall am 7.: „Die Stimme einer zur Erhaltung der 
offentlichen Ordnung verpflichteten Obrigfeit it verfannt 
worden: Dies hat das Einichreiten der bewaffneten Macht 
herbeigeführt, und im nächtlichen Dunkel find Unfälle er« 
tolgt, die nicht blos das Gemüth der treuen und ord⸗ 
nungslichenden Bewohner der Hauptitadt betrüben, fon« 
dern auch Unser Herz mir tiefem Schmerz erfüllen. Eine 
ftrenge Unterfuchung wird ermitteln, von welcher Seite 
den Geſetzen zuwider gehandelt iſt, und gegen die Strafe 
baren wird ohne Anjeben der Perſon die Gerechtigkeit 
ihren ungebinderten Lauf haben.” Der Polizeidireftor 
war es, der die Nufrubrafte ausrief, und hierauf, als 
die Volksmenge fich nicht entfernte, das Militär auffor» 
derte, die Gewalt der Waffen anzuwenden. — Aus an- 
dern Orten Kurbeffens werden Regimenter nach der 
Hauptſtadt bin zufommengezogen ; fchon find die Dörfer 
umber mit Reiterei belegt. — Da heute auf der Straße 
ein Knabe von einemGarde-du-Eorps gemißhandelt wurde, 
fo beichloß die Ständeverſammlung, den Kurfüriten zu 
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bitten, dieſes Regiment fchleunig nach einem andern 
Drte zu verlenen. Schon längit den Bürgern verhaßt, 
war es diefes Regiment, das am Abend des Tten anf die 
verſammelte Volksmenge eindich. 

BGetreid. 

Wien. 7. Dez. Für die neue Anleihe find Anerbie- 
tungen zu 82'% big S3 gemacht; die Regierung bat folche 
abgewicten, da fie dem Vernehmen nach die Anleihe nur 
zu 56 abſchließen will: cin Beweis, daß fie im Beſitze 
binreichender Mittel fich befinder, um jich nichts vor⸗ 
fchreiben zu laſſen. Ser 


Bon der polnifchen Bränze. 19. Nov. Die 


Bolen, die nach Moskau gewieſen find, werden dort vor, 


eine außerordentliche Kommiffion geitellt, die ihnen unter 
anderm die Frage vorlegt, ob Frankreich in der polni- 
fchen Revolution mirgewirft habe. — Als Krutowiezki 
u Paskewitſch fam, redete diefer ihn mir folgenden 

orten an: Sie find ein Schwindler! was haben Sie 
und genügte?” (Allerdings fehr viel!) „Wir haben 
2500 Mann bei dem Sturme auf Warfchau verloren, 
und wo iſt die Armee, die nach Ihrem Berfprechen Fa- 
piruliren follte? Wo find die egierungsmitglieder 7 
Machen Sie fich bereit, nach Moskau zu gehen!” Kru- 
fomwiezki foll bereits nach Moskau abgeführt feyn. (AUG. 
Zeitg vom 13. Des.) 

Griebdenland. I 

Italieniſche Brätter enthalten folgende ſtatiſtiſche 
Nachrichten: Die Bevölkerung Griechenlands beträgt 
550,000 Einwohner; davon eben 350,000 auf dem Feſt⸗ 
lande, und 200,000 auf den Inſeln. Die Einkünfte be- 
trugen vom 1. Januar 1928 bis zum 30. April 1829; 
25,605,464 ; die Ausgaben 25,645,464 türfifche Piaiter. 

j Brafiliem 
RioYaneiro. Einam7. Okt. abermals bier ausgebro- 
Kener ernithafter Aufitand von Sec- und Landfoldaten, in 
Verbindung mit einem Haufen Neger und Mulatten, wur- 
de durch die Nationalgarde eben fo ſchnell als glücklich 
unterdrückt. Nach mißlungenem Verſuch, fich des Arfe- 
nals zu bemächtigen, verfchanzten fich die Empörer auf 
der Inſel Eobras, wo fie angegriffen und nach lebhaftem 
Gefecht, mit Ausnahme von etwa 40, au Gefangenen ge- 
macht wurden. Unter dieſen befindet ich der befannte Bar- 
rata, der Radikalſte aller Brafilianer. 


Bei Durchficht der frühern Zagfobum 8. Berhandlun- 
en bemerken wir, daß in unferm Blatte die fehr interef- 
ante Sisung vom 19. Aug., in welcher die Revifion des 

ndesvertrags berathen worden , nie geliefert wurde. 
Wir theilen fie daher nachträglich mit, wie folgt: 

Tagſatzung, 25te Sigung vom 19. Auguft 1831. 

Nid dem Wald tritt mehrern Beſchlüſſen ber Tagla- 
ung bei Ankauf des Randes für die Feldbefeligungen , 
bhaltung der Offizier⸗, Artillerie u. Scharffichübenfchule, 

Abfendung von 4 ersten. — Landammann und Rath von 
Gerfau und vom Beſitk Küßnacht (Kant. Schmps) ber 
richten unterm 16. Yuguß, daß ihre Kandsgemeinden die 
Vermittlungsvorfchläge der Tagſatzung in allen ihren Be 
Rimmungen angenommen haben. 

Antrag von Thurgau wegen NRepifion des 
Bundesvertrags. Nach Borlefung des desfallfigen Zit⸗ 
Fulars von Thurgau dußert fi der Befandte babin: Es 
fey diefer —* einer der wichtigen und folgeureichſten, 
womit fich die Tagſahung zu befchäftigen babe; er werde 
denfelben nicht unternehmen zu entwideln, und begnüge 
fh, ihn zur Sprache zu bringen, indem er es jenen Mit« 
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liedern der Tagſatzung, welche tiefere Einſichten und rei⸗ 
ere Erfahrungen haben, überlaſſen wolle, ibre Anfichten 
ausjufprechen. Er meist auf die feit 3 Monaten rege nr 
mwordenen Bedürfniffe des fhweizerifchen Bolls bin, Die üh 
laut für eine eugere Verbriderung ausfprehen; zum Ber 
voeife, dag «ine Reviſion nötbig feg, molle er nur an die 
Berathung erinnern, welche kürzlih_im Schoohe der Tage 
fabung über die den neuen Kantons-Berfafungen zu ertbei« 
lende Garantie Hart gefunden babe. : 
Sürich. Diefer Antrag babe die Aufmerkſamkeit Zür 
richs febr im Anipruch genommen, Miemanden fönne cent» 
sehen, daß eine Veränderung des Wundesvertrags abſolut 
notbwendig fen; es gebe dieß fihon aus den einzelnen neuen 
Kanronalverfalungen bervor, allein auch ſeit 1815 zeige bie 
Erfahrung, daß michrere 55. des Bundesvertrags nicht die 
nothige Klarbeıt deiigen, cinige mit ſich ſeldſt im Wider» 
ſpruch zu tieden ſcheinen. Zürich fen einerfeits ju febr auf 
feine Freibeit und Gouveränetär eiferfühtig, um zu einer 
Sentralrepublif die Hand zu bieren, cs halte fogar eine 
ſolche für die Kraft, und dıe Freiheit und Selbiikindigfeit 
des Barerlandes nicht eriprienlich; amdererfeirs aber ſey 
Zurich der Anſicht, daß auch der bisherine Bundesvertrag 
den jehigen Verhältniſſen und dem Wohl des Gefammtva« 
terlandes nicht mebr entſpreche, fo wobl und bauptfächlich 
in Bezug auf das Ausland, als auch in Bezug auf die in« 
nern Verhaltniſſe. Ueber die Art und Weife, tie die gr 
eigneren Beränderungen zu bewerfitelligen feyen , baben im 
gr. Narbe von Zurich verschiedene Anſichten gemaltet, näm- 
lich entweder nur die Nochwendigleit einer Neviion allge» 
mein anzudeuten, oder die einzelnen Bunfte ſchon ieht zu 
bejeichnen. Letztere Anficht babe die Oberhand gewonnen , 
und es Seven folgende Bunfre berausgehoben worden: 
1) daß der Art. 9. von Ernennung eidgen. Repräfentanten, 
welche dem Borort in aufferordentlichen Umständen beigege- 
ben werden Fönnen, ungenügend, fogar unausführbar fen, 
für länger andauernde Geſchafte ſey ein Bundesrath north» 
wendig. 2) Daß das Necht freier Niederlaffung der Schmei- 
kt in allen Kantonen ‚anerlannt „werde. 3) zu freier 
erkeht im Innern der Schweiz oder eine Verbefferung der 
Art 3. und 11. . werde. 4) Daß den Tagfayungs- 
Gefandten eine erböbte Kompetenz ibren Ständen gegen» 
über und der Tagſatzung den Ständen gegenüber ertheilt 
werde, in dem Sinne, daß mebr Einigkeit, Kraft und 
Schaelligfeit für ihre Befchäfte erreicht werde. Dabei müle 
denn freilich auch die Frage zur Sprache fommen, ob bei 
ſolchen Befchlüfen, welche Leiftungen der Stände zu einem 
allgemeinen Zweck zum Gegenſtande haben, den größern 
Kantonen nicht auch ein größerer Einfluß getattet werden 
fole? Während der Mediation, da diefes Verhältniß be» 
fanden, bätten die größern ibre doppelte Stimme nie zum 
Nactbeil der andern gebraucht, es wolle alfo dadurch auch 
jegt fein Hebergewicht begründet werden. 5) Daß genau 
erörtert merde, was unter eidgen. Garantie zu verfleben 
fey; momit auch ein anderer Gegenfland zufammen bänge, 
dag nämlich das Verfahren bei Unmendung des eidgendf. 
Nechts genauer beilimme werden möchte. — Zürich trage auf 
Ernennung einer Kommifion am , welche über die Art und 
Weiſe beratben fole, mie die Meviion angebabnt werden 
könne; dieſe folle der Tagſatzung Bericht ernatten, und es 
möge dann die weitere Berathung einer außerordentlichen 
Zagfapung vorbebalten fegn. j . 
Bern fey im Zuſtande des Mebergangs begriffen, bie 
Dtegierung babe daber in eine fo weit eingreifende Frage 
nicht eintreten wollen, und überlaſſe folches der fünftigen 
Negierung. KBedoch macht der Gelandte rad dag 
darauf aufmertfam, dab die Behandlung einer ſolchen Frage 
im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht zum Wohl des Vater» 
landes führen könne. . 
Uri bade nicht geglaubt, daß der Antrag von biefer 
Seite fommen werde; es ſey auffallend, daß derfelbe, mie 
eine Lockſpeiſe in die Tagſahung geworfen werde, um zu 
vernehmen, wer danach greifen molle. Uri werde fich da 
durch nicht gängeln lafen, das Borfpiel einiger Kantone 
durch Hufiehung neuer Verfaffungen fey wenig geeignet, 
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bei den andern Zutrauen zu erwecken. Der Geſandte geht 
auf die Würdigung der neuen Kantonsoerfafungen ein, 
und in der Anficht, dab dadurch nicht, wie das Kreise 
fchreiden von Thurgau fage, die öffentlichen Angelegenhei ⸗ 
ten einem glürflichen Zwecke näher gefübrt werden. Die 
ze der Preſſe fey ein gemeinſchaftlicher Grundſah dar- 

‚ und doch könne man diefelbe vernünftiger Weife nicht 
in einem größern Maße forderm, als fie bereits im Bahr 
1529 beitanden babe. — Die Trennung der Gewalten und 
die Deffentlichkeit der Berbandlungen ferner bätten nur 
innerbalb der durch unfere Verhaltniſſe getretenen Schran» 
ten ibe Gutes, und feyen in diefem Sinne auch bisher 
der Schweiz nicht fremd geweſen. Die größte Freibeit be 
fiebe im Recht der Selbſtbeüimmung, welches nicht ers Durch 
dielneuen Verfaffungen gegeben worden. — Vorgreifend habe 
Thurgau bereits in feiner Verfaſſung einige Normen für 
einen neuen Bundesvertrag aufgeficht, fo z. B. einen oder« 
fien Gerichtsbof; eim ſolcher widerfireite aber der Souve⸗ 
ränetät der Stände. Dian fordere auch grödere Nepräfen« 
tation in der Tagſatzung für die größern Kantone, allein 
dazu werde fe Urt nie verlieben. Die Eidgenoſſenſchaft 
babe feit Sabrbunderten ohne Zentralifation befanden, die 
beivet. Republit fey durch Waffengewalt begrundet u. wies 
der zerilört worden, und ber jehige Zeitpunkt eigne fich kei⸗ 
nesmegs zu Behandlung folder Fragen. Seine Inſtruktion 
gebe dabın, ſich gegen eine Nevinon des Bundesverttags 
auf dag Träftigte zu verwahren; die Stände hätten die 
Handhabung deifelben eidlich gelobt, und es werde von ih⸗ 
nen die treue Erfüllung des Angelöbnilfes gefordert. 

Echmpz verwabrt fich dagegen, daß ohne Einwilligung 
feiner Kantonslandsgemeinde etwas an der Verfaſſung ger 
Ändert werbe. 

Unterwalden foricht fich im nämlihen Sinne aus, 
und fürchter, daß dur eine Mbänderung des Bundesver- 
trags die Bande, anftatt fie enger au Inupren, nur loderer 
gemacht, und der Apfel der Zmwietracht unter die Bundege 
glieder geworfen werde j 

Glarus babe den Antrag zu unbelimmt gefunden, um 
darüber weiter einzutreten, als um anjubören umd zu re 
feriren ; der Gefandte bemerkt jedoch, daB es auch auswärts 
bei gemeinfchaftlihen Anordnungen, von Staaten nicht ge» 
bräuchlich ſeh, den Kleinern meniger Stimmrecht zu ge 
mähren, als den Gröfern. Von den Fleinern Kantonen ſey 
überdieh der Bund ausgegangen, und wer babe nachber die 
Aufnahme in denfelben begehrt? Man follte doch auf den 
Urfprung des Bundes zurüd geben, und auch dem Geſchicht ⸗ 
Iıchen einige Rechnung tragen. 

Zug. Schon vor den Yuliustagen babe man bei ver- 
fchiedenen Berarbungen der Tagſaßung das Mangelbafte 
des Bundes gefüble; durch die feitberige neue Konſtitutrung 
der Kantone fen eine Reviſion noch dringlicher geworden. — 
Bug mode daber f. 8. biezu die Hand bieten, glaubt jedoch 
ſetzi noch nicht darauf eintreten zu follen 

Freiburg will in Bezug auf Maaß und Gewicht, 
Münze, Bor- und Zollwefen einige Beſtimmungen in den 
Bundesvertrag aufgenommen miffen, und trägt darauf an, 
daß diefelben, durch eine Kommiffion näber beratben, in den 
Abſchied fallen möchten. R 

Eolorburm fol die Geneigtheit feines Standes zur 
Reviiion im Geife einer Präftigern Berbrüderung ausfprechen, 
und meint, daß bauptfählich der Tagſahung, eine größere 
Kompetenz eingeräumt werde. Einzelne Bunfte zur Gora- 
che zu bringen» fen er zwar nicht beauftragt, für feine Ber- 
fon aber danke er dem Geſandten Zürichs Für Bezeichnung 
derienigen Bunfte, worüber eine Bereinigung ſtatt finden 
folle, weil dadurch das Mißtrauen, daß die Souperänerät 
der Stände zu febr beeinträchtigt werden möchte, wegge⸗ 
räumt werde. 

Bafel fol ebenfalls nur referiren, hält aber auch den 
jehigen Zeitpunkt nicht für geeignet, sur Behandlung einer 
folhen Frage zu fchreiten. 


(Fortfehung folgt.) 


Prarifer-Börfe 

13. Des. 5. Fr. 97.90. — 3%. Fr. 69.50. — Esp. 53 35. 
— Nap. 79. 90, — Haiti 275, — 4 Can, 1000, 

14. Dez. 5%. Fr. 98.60, —3 96. Fr. 69, 95. — Esp. 59 %. 

— Nap. 30, 70. — Haiti 280, — 4 Can. 1007. 50, 

Diener Börfe 

8. Des. Banfaft. 1157.— 9. Dez. 5% Metall, 87 74; 4% Mer 

tal.76 34; Bantakt, 1157. — 10. De. 85335 76 Ya 5 1157. 


Unzeigen 


Bei Chr. von Ehr. Burckhardt, in Baſel, iſt ſo 
eben eine friſche Sendung 
Pariſer Barfumerie-Waaren, 
angelangt, worunter fich eine bedeutende Auswahl ber 
reits befannter,, wie auch vieler neuen Artikel befindet. 





Dorladung. 

Hn Folge Erfanntniß des evangelifchen Ehegerichts des 
Kantons St. Gallen, wird anmit_Frau Barbara Nußr 
baum, peremtorifch aufgefordert, Dienſtag ben 28. Hornung. 
1332, Morgens 5 Ubr, auf dem Ratbbaus der Stadt St. 
Gallen perfönlich oder durch Bevollmächtigten zu ericheinen; 
um ihrem Ehemann, Bob. Beorg Strub aus der Ger 
meind DOberglart, auf deſſen Scheidungsbegebren Red und 
Untwort zu geben; im Nichterfcheinungsfall würde in con. 
tumatiam abgefprochen was Rechtens wäre. 

St. Ballen den 21. Dezember 1831. 

Im Nımen des evang. Ebegerichts, 
der Ebegerichtsfchreiber: Rietmann. 


Das Quincaillerie Waarenlager 
von Ehr. de Chr. Burckhardt, in Bafel, 
it kürzlich in Frangöfifchen und engliſchen Artikeln, auf das 
reihbaltigäe allortirt worden, morunter fich fehr artige 
Gegentiände befinbden- Cmelche lich vorzüglich u Vreuiabrsge» 
fchenten und andern Anläßen eignen ), und zu den billigiter 
Breifen erlaffen werden. 


Neueſte Schriften. 


Mostau und Petersburg beim Ausbruch der Cholera. Mit 
Bemerkungen v. Dr. €. Sfchokfe. br. fr. 
Heber die jüngfien Ereignifie im Kanton Neuenburg. Bon 
Fäsy-Balteur. geb. 14tr. 
Karl X. und feiner Familie Verbannung. Bon Vicomte no. 
Ebateaubriand, Ueberfeht v. K. v. Kronfels. br. Zi fr, 
MNottecks allgem. Weltgefbichte, von dem frübeflen Seiten 
bis sum Babre 1831. Erite Lief. Mir deſſen Bort. br. 18 Fr. 
Wegen meinem „übrigen Benebmen.” Wnbang zur 
Berbaftungs-@efchichte. Gew. dem Tit. Dffiyierkorps v. 
Murten. Von B.d. Xerber. br. Sfr. 
Löfung der fchwelzerifchen Buͤrgerzwiſte. 

Den entzweiten Bartheien aus nationalem_ Üntereffe ge» 
wiebmet. Miteiner litboq. Bignete; die perfonifisirte Schweiz 
im jeßigen Moment vorftellend. Ar. 

An die Bürgerfriceg- Prediger in der Same, a kr. 
Zu haben in der Holdeneckerſchen Leibbibliothek. 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt bei Neukirch, 
Buchhandler in Baſel, fo wie durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 

Des 1" Thls. 2° Heft der 


Blicke in die Offenbarung St. Johannis 


nebſt Hindentungen auf die Kirchengefchichte 


von TI. von Brunn, 
Die su St, Martin und Helfer am Miünfter. 
Breis 40 fr, 
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Bei Reukirch, Buchhändfer in Bafel 
find zu erhalten, folgende 


Kinder: und Ywgendfchriften, 
Bilderbüher u f. w. 
welche im: Jahr 1831. neu erfchienen: 
oder neu: aufgelegt worden find. 


Nebſt diefen YIavitäten ift eine Auswahl guter und 
beliebter älterer: Schriften: aus diefen. Sächern gebun⸗ 
den vorräthig. 


BE Bücher, fümmtlich gebunden, 
ilder ⸗ Buch für gute Kinder, mit illum.. Kpfr..Reutl: 12fr, 

—* B zur leichten Exlernung des Leſens; mit 
18 illum. Bildern aus der heiligen Geſchichte. 8. Brem. hͤtr. 

AB CE» und Leſebuch mit Aillum. — von Dane 
fern und Künitlern. 8. Neubldsl. 

Kamp, W. A. v.,des lieben Kindleins erſtes Buch, od. A 3 €: 
und Kefebuch; mit illum. Kpfr: 8. Erefeld. 1fl. 

Hold, E., neue Fibel für Kinder,.od. A 8 8 und Refebuch far 
© ulen. et mit illum. Kpfr. gr. 1fl. 

A B E- Bud) für Heißige Knaben, mit 24 miltäefcen an 
dungen. 8. Zürich. 1f. 2 

Bilderbücher, durhaus ohne Eert. 

use “ Bildern fürdie Jugend; mit fchwargen. Kpfr. Ste 8, 

r F 

Daſelbe mit illum. Kvfr. 1f1. 20. 

Erſtes Bilderbuch für — und Maͤdchen; mit. —— 
Kofr. u. ilum. Umſchlag. 4. Nürnb. geb. 1. 48, 

Neues Bilderbuch für Heine Kinder, welche noch nicht * 
fönnen, äte Aufl. mit.21 illum. Kpfrt. u. Um ang. 
Nürnb. Eart. 

Berliner Driginals eRliibertun: enthaltend auf 19 Blättern 
eine Menge forgfälig — Abbildungen aus dem tä sr 
lichen Zeben. auer fol. ilum: 

Daſſelbe mit Schwarzen Pin 





* ein-Bilderbuch für kleine Kinder, mit * um. ; 


Kpfr. 4. Neuhaldesl. Eart, . 20 


Berquin's kleine Geſchichten und Befpeädhe für Binder; — 
42 illum. Kyfrn. 8. Quedlinb. geb. 1 f. 2 
Bilderbuch für kleine Knaben und Mädchen sur — 


ihrer Kenntniſſe und Befriedigung ihrer Wißbegierde; ira 


119 illum. Abbildungen. 8. Kihingen. Eart. 


Blumauer, 8,, die Heinen Enfelaufden Schooſe der erzä bien 


den Großmutter; mit d fein ilum. Kpfr. 8. Alton. geb. 1 
Briefe, vertraute, eines Vaters an feine reifende Tochter; F 
ausgegeben von dem Verf. der „Stimmen der Religion an 
junge Ehrijten.” gr. 12. Suljbach. br.. W, 
Brieftieller, der Fleine, oder unterhaltende Anweifung = funit- 
cs Briefen für die Jugend; mit Aillum. Kpfr. 12. Rah 
54 kr. 
—8* s intereſſante Abend-Erzäblungen im ae feiner Rin- 
der, in belehrenden Unterbaltungen über bas Außerordentliche 
in der Natur und Kunfl; für das Alter von S—14 Jahren bes 
ſtimmt; 2 Thle. mit Titelkpfr. 5. Lüneburg. geb. 3fl. 20. 
Broma, a. ‚ unterhaltende —— zur egründun der 
— und Sotresturht in jugendlichen Herzen ; mit iftpfr. 

cũſtad 1 

Eampe, $. $ ß Heine Rinderbibliothef; 3 Thle.. 12. 12te Aus« 
gabe; mit 3 illum. Kpfr. Earton. 6fl. 
Earo, D., Mäbrchen und Erzählungen für Ine⸗ und junge 

Beute; mit 4 fein illum. Kpfr. 8. Leipz. ge 2f. 4 
Dietzſch/ C. F., Spir und Martius Reife sten, in ha 
Babren 1817—1820, nebſt Skizzen aus. von Humboldt und 
A.Donpland Reife in die Aequinoctial Gegenden des neuen 
—— für die Jugend bearbeitet; mit 4 illum. 

eibz. geb, 


Dörle, U: , der Einfiedler ; eine Erzählung aus demsten und 
sten Hahrhundert, für Kinder und Kinderfreunde, 3, 5* 


geb. 
— Gejäblungen f- Kinder u Kinderfreunde. 8.Ebend. geb, Abtr. 
Engel, &., Klaudine, eine ſchweizeriſche Familiengeft ur für 
a weibliche Jugend; mit 6 feinen. illum. Kpfen. 8 kein. 


Eier, a. Theophania, oder Befundheitsgefahren ; A 
Kchrs, Trauer» uns Schauergefchichten in wirtlichen 2 —* 
fpielen, zur Warnung. gr. 12.. Paſſau. 

Erbolungsitunden : ein angenehm unterbaltendes gefebuch * 
die Jugend; mit illum. Kofr. 3. Neuhaldl. geb. 1. 40. 

Erzahlungen, intereſſante und belchrende, für die dugend mit 
$ illum Kpfr. 16.. Emmerich, ge 1.fl. 30, 

Farnow, &., Bilder aus dem bellenifchen Freiheitsfampfe, sur 
Erweckung il - — Geſinnungen für die dugend mit 

—— 8 —* abl de d lichſten Gedich — 
orfc, W./ Auswa get ichſten Gedichte um, ekla⸗ 
miren. gr. 8. Quedlinb. “8 ' ıfl. 3, 

Fund, Yobannes oder Barthelomäus Haage; eine wahre Ge⸗ 
fchichte, für Kinder; mit 1Kpfr. 12. Tüb, Cart. 22fr, 

Funke, F. G., neueſte Jugendbibliothef; eine Sammlung mo⸗ 
raliſcher Erzäblungen , Reifebefchreibungen, Diegreshien, 
Gedichten, ıc. für das jugendliche Alter; 5Bdchn. 5 . * 


br. # 
Gallerie der merfwürdigfien Säugetbiere; eim Ichrreiches Be 
unterpaltendes Bilderbuch für die Jugend. Äte ir Auf. 
mit illum, Kpfr..12. Zürich. geb.. 2. 42, 
Gebauer, A., bunte Blätter aus dem Hausbuche der Au en 
—— für das. jugendliche Alter; mit 6 illum. Kr j — 
eu 
Goldfmitus Befcichte der Griechen von beu frübeiten Beiten 
bis auf den Tod Aleganders des Mazedoniers. DR mit 
Zitelipfr..gr.8.. Würzburg. geb. 3fl. 3%. 
— Geſchichte der Römer von Erbauung der Etadt Rom bis 
zum Untergange des abendländifchen Kaifertbums. 2 * 
mit Titelkpfr. gr. 8. Ebendaf. geb. 3 
Grumbach, C./ die Reifemappe ; entönltend Auszüge aus ee 
fehefchrerhungen, Städte, Räthfel und -Sinngedichte zur ante 
genehinen und nüplichen Unterhaltung für die mittlere Bus 
gend. 2 Thle, mit 13 illum. und ſchwarzen Kpfr. 8. — 


geb. 

Hartung, ®., bas.erfüllte Berfprechen, oder Unterhaltungen 
über intereſſante Merkwürdigteiten ausder — Lander⸗ 
und Volkerkunde; mit 28 Abbildungen. 8. Erf. geb. 2.20. 

Hold, E., erſtes Buch für Kinder, oder A. B. E.- und Lefebu 
dte Ausg. mit 46 fchon illum. Abbildungen. gr.S. &ps. geb. af, 

Hölder, &., religiös-moralifche Erzählungen ; ein Familienges . 
mälde zu Exweckung eines frommen Sinnes, zur Belehrung 
u. Unterhaltung für Kinder jeden Alters. 2Bdchn. mit illum. 
Kpfr.3.Nürnb. geb, 4f. 48, 

Hplting, ®., lebrreiche und anmuthige Erzählungen für Inder 
von 7—12 Bapren; mit 10 illum. Kpfr. 16. Berl. geb. ifl. 20, 

Huber, Th. , die Weihe Pr ‚sungfean beidem Eintritt in * 
größer “ Belt. 5. Leipj. 1. 

Huber, I, die —* im — zu Kirchheim; ein Oetient 
f. fromme Kinder; mit 6 illum. Kpfr. 8. Nüend. geb. 1.2 

Humboldt und Bonpland Reife in die Nequinoctial » se 
des neuen Eontinents, für die penfene Bugend, ur befebrenden 
Unterhaltung bearbeitet v. u . Wimmer. 4. Bochn. mis 
Kpfr. und Eparten. 5. Wien. 

Berrer, G.L. „ Erzählungen aus * Bibel für die Jugend. * 
verb. Aufl. 2 Thle. mit Kpfen. gr.8. Ruürnbe geb, If. 40 

— und A. Schoppe, die Gefahren des. Meeres oder Abentbeuer 
unglüdlicher Seefahrer, * angenehmen Unterhaltung für 
die Jugend; mit 6 fein. i pfen. 8. Lpz. geh. 3 


Zunmortellen, Blaͤtter zur Unterhaltung und Belchrung ür die 


Kinderwelt. 6 Hfte. 8. Altona..br. 
Käfiner, C. 4. &., Heinrichs froheſtes Lebensjahr ; eine Shrif 
f. gute Kinder; mit 8 fein. ilum.Kpfrt. qr.s. —* geb. an. 2U. 
— ge „sdie er Geichichte ; fürßchulen ler 3 
t 
Daſſelbe auf ——— af. 
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Krieaf, ©. L.,/ belehrende Darſtellungen für das höhere Jugend⸗ 
alter. gr. 8. Franff. geb. 3. 12. 
gang, &. , das Wald⸗Kreuz; eine Erzählung für Bürger und 
- Kanbleute. 8. Nobtenb. br. 15 fr; 
Zebnert, 8. 9., Wanderungen im Gebiete deutfcher. Borzeit ; 
« eine Nuswahl Ichrreicher u. angenehm unterbaltender Volts- 
- fagenf.d.ugend, m. 8 fein illum.Kpfr. 16. Berl, geb. 2. 30. 
Miller, 3. N., Kebensbilder. Erzählungen aus dem Leben fütt- 
* Jicy-guter Kinder, zur VBeförderung.der Tugend, aus der Ge⸗ 
ſchichte gewählt. ãBde. ar.3. Freib. geb. 5.2, 
Miller, H., Rudolph der Amerifaner; feltene Kindesliche, 
- allen Kindern zum Vorbilde, die Belebrung u. Unserbaltung 
fuchen; mit fein. illum. Kpfr. 8. Lps. geb. 2, 10, 
— unterhaltendes und belebrendes Bilderbuch für Knaben und 
" Mädchen ; mit 5 illum. Kpfr. 5. Magdeb. geb. 1. 40, 
— Bilder der Jugend, Unſchuld und Tugend, zum Vergnügen 
- end zur Belehrung für Knaben und Mädchen; mit Ay feinen 
um. Bildern. gr. 16. Keipj. geb. j 37.-45. 
Münch, M. E., die Kalenderkunde, od. Anleitung zur richtigen 
* enntnifides Kalenders und zumnüßlichen Gebrauche deſſel⸗ 
- ben für Kinder. 12. Yugsb. Carton. 12 tr, 
Mufeum der Gefchichte, Natur und Kunfl. 2r. Babrg. mit 25 
naturgetreuen. Schön ausgeführten lythograph. Zeichnungen. 
ge. 4. Müblhaufen. 1.28, 
Melt, Th., der Staar: eine Erzäblung für Aeltern und Kinder. 
12, Nordl. Eart. 16 fr. 
Dswald, 9. der kleine Weltumfegler od. Theodor's Abentheuer 
- 1. feltfame Schickſale auffeiner Reife durch die Welt. 2Eple. 
mit 12 iuum. Kpfr. 8. Meißen. geb. af. 3. 
Balmblätter; erlefene — Erzählungen f. d. Ju⸗ 
gend, v. 8. G. Herder u. A. J. Liebeskind; verb. u. herausg. 
v. 38.9. Krummacher. 4 Thle. mit Kpfr. 16. Berl. br. 1. 
Betiseus, A. 9. B., Dentmäler menfchlicher Tugend u. Größe 
in Daritellungen aus der Gefchichte und dem täglichen Leben ; 
mit 2 Kofr. ar. 8. Berl. br. ö 3fl. 20. 
Borve, 3.9. M.,technologifche Bildergalerie od. Darſtellung 
ber intereffanteſten u. lehrreichiien Manufatturen, Babrifen, 
Känfte und vandwerke in getreuen Bildern u. ausführlichen, 
deutlichen Erklärungen; mit 40 Steindrudtf. gr. = —14 


eb. .24. 
In der technologifche Reife- und Augendfreund od. populäre 
-Fabrifenfunde , ſowohl für Meifende, melde Fabriken und 
technifche Werkfiädte befuchen, als auch für die Jugend und 
ihre Freunde. 3Thle. mit vielen Steintf. 5. Züb. Eart. of. 
Bolel, M.B., Blumenfnosven, od. der freundliche Lehrer; 
eine Reihe angenchmer Erzählungen für Kinder ; mit 7 illum, 
Kyfr. 8. Reips. 83 2 f. 40. 
Nauſchnick, Dr., biftorifche Bilderhalle, od. Darſtellungen aus 
der ältern Gefchichte Preuffens, zur Belehrung für d. reifere 
Sugend. 2 Tble. mir6 ilum. Kpfr. gr.s. Meißen. geb. 3f.20. 
Nebau, H., Augendbibliothet zur Bildung des Geiles und 
erzeng, 12 Boͤchn mit Kpfr. 8. Hechingen. br. Sf. 
Reinhold, Earofine, Ida als Kind, Aungfrau, Gattin, Mutter 
und Matrone; eine Gabe, für Töchtern edler Gefinnungen ; 
mit 4 Kpfe. gr. 8. Rürnb. br. 3fl. 36. 
— Hulda u. Theodora, od. die Nachbarskfinder; eine unterbal- 
tende Seittung für gute Mädchen; mit 6 illum. N — 
end. sch. af. 12, 
Nichter, a. ; Reifen zu Waffer und zu Land, im den Jahren 
1905— 1317. Für die reifere Bug nd zur Belehrung und Un⸗ 
terbaltung.. 10 Bbchn. Ite verb. u. woblf. Tafhenausgs. 


Dresden. 
Nobdinfen, der Feine, od. Begebenheiten des Robinfon Erufor. 
mit 6 illum. Apfe, 12. Ulm. geb. 1f. 24, 
Rodfireh, d., Mechanemata od. db. Tanfendfünfller ; eine reich 
battige Sammlung leicht ausführbarer phuNtalifcher Exrpe- 
rimente and mathematiſcher phnfikalifcher, technifcher und 
and. Belufligungen; mit 5 erkäut. Kpfrtf. 8. Berl. geb. 2 fl. 
Salzmann, 3. ®., der Schußgeift für Kindheit und Jugend, 
od. päterliche Warnungen u. Kchren für Knaben u. Mädchen 
tm anmutbig. Erzählung. ; m.6Kpfr.8. München, geb. 1fl. 8. 
— von mehr denn 300 Blüdwünfchen guter Kinder 
beim Bahreswechfel u. am Geburtstagen, auch bei ſonſtigen 
Familienereigniffen. 16. Stuttg. geb. ıfl. 6. 


Schophe/ U., Hhuna, od. neue belehrenden. erheiternde Erzaͤh⸗ 
lungen, Mäbrchen u. Sagen f. d. gebildete Jugend v. 5* 
Sahren: mitö fein illum. Kpfr. 5. Leipj. 3f. 

Echovpe, neue Ergäblungen u. Mäbrchen Fir Geiſt u. Herz für 
Kinder v. 10—14 Yabr, .mit Silum. Kpfr. Braunf. geb. ZH. 

Schultheiß, W. K. / Achrenlefe auf dem Gebiete des Nüßlichen 
und — für Knaben und Mädchen; mit 6 fein, illum. 

PS. 4. — * Ai sk 
cott, W., Grofvaters Erzählungen aus der, Befchichte vo 
—— * Engl. uberſ. — N. Be Bdchr. 

2. . br. 3. 

Selma, Großvaters Erzählungen u. Maͤhrchen für die Ju * 
welt; ar Pfr. Appenzeller, 8. Winterth. geb. 1fl. 12, 

Stiller, F. / neues Wunderbuch, od. Auswahl des Außererdent» 
lichen u. Mertwürdigen aus der Natur, Welt u. dem Men» 
fhenleben, zur Belevrung u. Unterhaltung für die Nugend. 
2 Tbl. mit 10 Abbildungen. 8. Meißen. geb. 3.H. 20, 

Strauss, K./ d. zum. Kinderfreund, od. Sammlung v. Denkt, 
Sprach u. Zefeübungen f. Vollsſchulen 8. Hamb. br. Aöfr, 

— €. u. €. Hold, Vater Gutmanns Mappe; Lebensbilder für 
d. reifere Jugend; m. 6. fein ilum. Kpfr. 16. Hamb, geb. 2H. 

Tagebuch des Fleinen Melzer; für Kinder zeifern Alters; mit 

a —— —— —* 2f1. 0. 
egner, 9. das goldene Buch zur Unterhaltung und Be 
far Egg! beiderlei Geſchlechts; Bis 18 er 

5 . geb. 

— — 56* © 1 i a8. 

— — vierzehn Tage auf Reifen, od. Wanderungen an der = 
2 Rhein, für die Jugend; mit 30 um —5 

geb. sh. 24 

Zehner, Tb., das Buch der Mährchen u. Fabeln, f.d. } 
mit illum. Kpfr. 8. Quedlinb. —— — 3 

— 9.8. G., Erzählungen u. Fabern für die Jugend. 8, 

+ 1 

MWarnungstafel, od. 110wahre Beifpiele verfchicdener 
fälle, nebft Befchreibung einiger —— — 
Giftpflanzen und deren Abbildung zur Belehrung für alle 
Stände u. befonders für d. Augend. 12, Meißen. geb. io fr. 

Wedemann, W., hundert Gefänge der Unſchuld, Tugend und 
Freude mit Begleitung des Klaviers. 2.Hfte. 3te verb. Aufl. 
16, Ilmenau. br. 21. 

Wernberger, H., Rubolvbs Reife durch Europa: in getrenen 
Schilderungen der vorzüglichnen Städte, merfwürdigften 
Naturanfichten, Sitten u. f. w. 2 Bde. gr. quer 8. mit 33 
illum. Städte-Anfichten u. 1 Kärtchen. Nürnb. geb. 6fl. 45 

Widmer, 3. 4., die Klausnerin * Waldkirch, od. Mechthilde in 
d. Felshoͤhle; eine Geſchichte f. Kinder; m.iRpfr. 12.br. 12fr, 

Wilmer, A., Abendunterbaftumn 
60 Erzählungen, zur Nahrung Hr Verſtand u. Herz, umd jur 
Bildung f. d. Leben; m.6 illum. Kpfr. 16. Meißen. geb. 18. 10. 

— — neue Bugendbilder in unterhaftenden und belehrenden 
Erzählungen, mit 6 illum. Kpfr. 16. Meifien. geb. 1 fl. W. 

Wilmfen, F. B., Blüthen für das Herz, od. Gefchichten u. Er» 
golungen f. das jugendliche Alter von s—12 Zahren. X 12, 

\ fi 


aflau. r 
Biegenbein, 8. W. H., Sammlung auderlefe chte für 
eutfchlands Töchter. 8. Auedib. ag . f. 5 
Naturbilorifhe Werfe 
Abbildung u. Befchreibung der Schmetterlinge nach ihren drei 
Xebensperioden: nebſt Anweifung wie fie zu ergieben, zu fan⸗ 
en, zu behandeln und aufzubewahren find, 18 Heft, mit 10 
pfrtf. gr. 5. Nürnb, 54 ke. 
Daſſelhe mit illum. Kpfr. ıfl. As. 
Bilderfammlung, naturbiftorifche, in 464 fein ilum. Abbildun⸗ 
gen des Thierreichs, auf 48 Tafeln in quer Folio; mit kurzem 
erflärendern Texte; auch gu jedem Kehrbuch der Maturge» 
* air ar —— *8 — 10 fl. 
ec, C. Ph., Naturgefchichte und Technologie für Lehrer ım 
Schulen u. für Liebhaber diefer Bifenfhaften; 3 Sic 8, 
mit 1 Kpfrhft. in quer Folio, Wien. geb. Hlöfrzbd. 7 fl. 24. 
MWilmfen, $.B., Handbuch der Maturgefchichte Für die Sugen 
und ihre Lehrer, 3 Bde. 2te verb. u. verm. Aufl. gr.s. Nch 
Kupferfammlung in quer Folio, 62 Blätter, wovon 55 ſau⸗ 
ber illum. find. Berl, 35 fl. 
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Tagſatzung. 2te Sitzung vom 15. Des. 

(Zug no abweiend.) Bern trägt infiruftionsgemäf 
darauf an, foldhe Mafregeln zu treffen, daß falls die Eho- 
lera auch in der Ehmweiz ausbrechen ſollte, fchädliche und 
bemmende Sperren möglich verbütet werden. Nach kur- 
er Berathung wird diefer Begenftand der Eholera-Kommife 

on zur Beachtung übermiefen. 

Das Brafidium fordert die HH. Repräfentanten im 
Kant. Bafel auf, ihre bereits begonnene Berichterſtat⸗ 
tung zu ergänzen. Hr vd. Efcharner bält demnach einen 
mehr als zmweiitündigen Vortrag, in weichem er abfichtli 
nur rein politifche Fragen berührt. Er erwähnt zuvörder 
ber fchriftlichen Eingaben von ganzen Gemeinden, Mebr- 
und Minderbeiten in Gemeinden und Einzelnen fogar von 
anannmen Verfaſſern, auch einer von Rummler-Hartmann, 
welcher Akkordant fey , wie fich erit fpäter ergeben habe. — 
Dann beleuchtet er die Abkimmung über die Erennungs- 
frage; als erbeblihfte Einfprachen fen gegen diefelbe bemerkt 
morden, ob der F Rath überhaupt befugt fey, dergleichen 
Fragen an das Vvolk zu ſtellen, ob die Frageneilung rich 
tia u. angemeffen gewefen fey, daß die Stadtbürgerfhaft nicht 
uitbiimmmumg aufgefordert worden fen, und daß den in der 
Erade mohnenden Kandbürgern die Befugniß eingeräumt 
morden ſey, in der Stadt zu Himmen. Es wird aber durch 
den Vortrag einleuchtend dargetban, daß alle dergleichen 
Einwendungen um fo ungegründeter find, als nirgends 
durch Die Behörden ein Zwang auf die Ablimmung ausge» 
übt worden oder irgend ein Werrug babe fatt finden fön- 
nen, es babe vielmehr die unbedingtefle Freiheit, fo oder 
anders, oder gar nicht zu ſtimmen, obgewaltet. Die ganje 
Abkımmung fey im Grunde ein Erforfhungsmittel über die 
Stimmung der Landbürgerfchaft gewelen, deren Ergebnif 
für febr günfig zu balten, die Anhänger der Verfafung, 
fo wie die Gegenvartei geneigt fey. Eine angeflellte Wabr- 
fcheinlichkeitsberechnung, bei weldher auch diejenigen, mel- 
che nicht geſtimmt baben, mitgerechnet worden, ergebe un- 
gefahr, dag im Ganzen 35 der Himmfähigen Bürger ih 
für Feubalten an der Verfafung, 25 aber für Trennung 
ausgeierochen haben. Kede ürt der Abſtimmung über eine 
Trennung fey Übrigens ungwefmäßig » fo fange nicht die 
Bedingungen derfelben fhon vorher fehgefet feven. — Eine 
Unterfuhung über die im Februar flattgefundene Verfaf— 
fungsannabme vorzunehmen, fen zwar micht in dem Hufe 
—— der Repraſentanten gelegen, allein es babe ſich unge 
ſucht mancher Anlaß dargeboten, hierüber Nachfrage in den 
Landgemeinden zu halten. Die vorgebrachten Einmendun« 

n befteben bauptfächlich in dem Bezweifein der Michtig« 
eit der Regitler, und in dem Vezweireln vollfommener 
Freiheit bei der Abfiimmung; namentlich fey durch Entfers 
nung einflußreicher Männer, durch drobende Broflamatios 
nen, SKapitalauffündungen, Auffagung des Werdienftes, 
Einwirkung der Beiftlichen und mehrere andere Mittel die 


Berfafungsannabme bewirkt worden. Won allen diefen Be- 
bauptungen fey jedoch ungeachtet aller noch fo beflimmten 
Aufforderungen eine näber belegt oder dargetban morden. 
Endlich mird im Vortrage die ebenfalls aufgeellte Behaup- 
ur als ob die Landleute von der Verathung über den 
45. Art. der Verfaſſung im gr. Rathe feine Kenntniß ger 
babt baden, als ungegründet und erdichtet dargethan. 

Hr. Reg Ratb Gluß, der hierauf nur — Bufäße 
gibt, macht wnter anderm auf die merfwär ige Erfchei» 
nung aufmerffam , wie die Bnfurgentenchefs ihre Anfichten 
und ihre Vorfäriften über die Trennungsfrage und über 
die Abſtimmung für Diefelbe, plöblich, und von einem Tage 
jum andern gänzlich geändert baben. Webrigens balte es 
auch fchwer, von einem Bürger der Landſchaft Bafel ein 
unzweldeutiges Ba oder Nein zu erhalten. N 

Nach diefen Vorträgen wurde jur Berlefung der vielen 
Eingaben und Beilagen gefchritten, mit welcher auch in der 
olgenden Sitzung (am 16. Dez.) fortgefapren , und dann 

efhlofen wurde, die Sauptbebandfung und. Erdrterung auf 
ben 17. Dez. fefljufehen. 

Bafel. 18. Dez. Morgen wird, der Marfchronte zu⸗ 
folge, das Zürcherifche Bataillon Landolt neb der ihm 
beigegebenen St. Galler Scharfihügen-Kompagnie, in 
den Kanton einrücden; dagegen wird das Margamifche 
Bataillon und die Thurgauer Scharfichügen-Rompagnie 
abmarfchiren. (Aus Verſehen wurde in der leuten Nums- 
mer die Thurgauer Scharfichügen ald mit dem Luzerner 
Bataillon abmarfchirend angegeben.) Die einrücenden 
Truppen werden dem VBernebmen nach vorerft nur in den 
Kanton verlegt werden, leider aber nicht bis nach Wal⸗ 
denburg, wo es dermalen vielleicht am eheſten Roth thäte. 

Mir dem geſtrigen Konzerte bat der ſchöne mufltalifche 
Genuß aufgebört, den ung die tbätige Konzert» Direktion 
durch ren wog Bari fürſtl. Fürßenbergiihen Kammer» 
Sängerin, Frau inna Keller, geb. Meierbofer, 
und ibres vielfach kunſtbegabten und fenntnifreichen Gats 
ten, des ebenfalls an dieſem Hofe angeftellten rübmlich be» 
fannten Komponiſten und Flötenfpielers, Herrn Keller; 
verfchaft bat. Aügemeine Anerfennung fand der Sängerin 
fhhöne , umfaffende Mero-Sopran Stimme, ihre reine Dur, 
sonation, ihr gefchmadvoller , ausgebildeter Bortran, ihr 
fhönes Tragen der Stimme, ihre bohe Fertigkeit in Ber- 
sierungen, und, in fomifhen Stüden, die beitere Anmuth 
der Dellamation , worin ihr entfchiedenes Talent für das 
komische Fach bervortrat. Hr. Keller unterflüßte fie im die» 
fen Bartieen mit einem durch geſchmackvollen, belebten Vor⸗ 
trag immer norh befrtedigenden Barpton, und wirkte theile 
als Birtuos auf der Flöte, theils durch anforuclofe ane 
derweitige Theilnahme vielfach mit zur Verfchönerung unfe 
rer Konzerte. Mit Dank und Bedauern feben wir das gE» 
ſchatzte Künitler-Baar aus unfrer Mitte fheiden ; bieienigen 
aber , welche den Genuß batten, Hrn. und Fr. Keller im 
Befelligen Kreife zu feben, auch da durch ihre muſitaliſchen 
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Talente, namentlich durch den nefühlvollen Vortrag Keller 
fcher und Waffermannfcher Lieder, erfreut, und von der 
Liebenswürdigkeit ibrer perfönkichen Erfcheinung angejogen 
zu werden, beflagen bei ibrem Weggange noch mehr, als 
bie Lüde, die dadurch in unfern Konzerten entitebt. 

Neuenburg. Die Sipungen des — Ra⸗ 
thes find am 10. d. geſchloſſen worden. In dieſer Schluß⸗ 
ſitzung wurde der Kommiffionalbericht über die Berwüſtun⸗ 
gen und Plünderungen, welche die Inſurgenten im Schloffe 
verübt hatten, vorgelegt. Es belaufen ſich nach demſelhen 
die Reparationskoſten an Gebäuden auf etwa Fr.760, die 
Requiſitionen an Viltualien auf Fr. 13,305, die aus dem 
Zeughaus und den Staatsmagazinen geraubten Waffen 
auf Fr. 17,320; Kleidungsttüde Fr. 27,303; allerhand 
Effekten aus dem Magazin der Gensd’armerei Fr. 579; 
Munition Fr. 11,403; —— und Raub am Eigen⸗ 
thum von 3 Vartilularen (beſonders Wein) auf Fr. 3226. 
Mehreres konnte noch gar nicht abgefchäßt werden, 52 
das gänzlich ruinirte Amenblementdes Schlofies. — Eine 
für den Kanton fehr wichtige und wohlthätige Reform 
wurde fodann behandelt, nämlich die Errichtung eines 
DObergerichts für das ganze Land, welches feine Sipungen 
abwechjelnd in Neuenburg und DBalangin halten wird ; 
der Geſetzesentwurf foll in der nächitfünftigen Sitzung zur 
Berarhung fommen. — Schliehlich wurde von Hrn. v. 
Pfuel der Verſammlung angezeigt, daß, um dem Lande 
auch diefe Laſt zu erfparen, der König die Bejoldung der 
ſtehenden Garde übernommen und aus feiner eigenen Re— 
venüenkaſſe beitreiten werde. 

In einer frübern Sitzung beffagte fich Hr. v. Cham- 
brier in einer Rede über die — womit ſchwei⸗ 
zeriſche Magiſtratsperſonen ſich über die Erfüllung ſchwie⸗ 
riger Bundespflichten wegzuſetzen wiffen! — Der Adbokat 
Humbert⸗Droz bat feine Ernennung als Deputirter nicht 
Angenommen. 

* Den 16. Dq. Bon den Infurgentenchefs ift fo eben 
ein Manifet verbreitet worden , welches die Auffchrift 
trägt: „Die Neuenburger Patrioten an ihre Miteidgenof- 
fen.” Eines Kommentars bedarf diefes Machwerffür Nie- 
manden, der nicht vollitändig Neuling in der Neuenbur- 
gt Fnfurreftionsgefchichte wäre ; es iſt ein Gewebe, eine 

eihefolge der handareifichiten unverfchämteiten Lügen 
und Entitelungen. Die Antwort darauf wollen wir ſchul⸗ 
dig bleiben, bis fie fich zeigen werden zum erniten Kam- 
fe, der nach den eingezogenen fichern Nachrichten in 
er Nacht vom 17ten auf den 18ten ftattfinden fol. Bour- 
quin hielt fich vergangene Nacht wieder in Yverdon auf, 
und in Lafarran übernachtete ein Detafchement von etwa 
80 Mann, die heute zu " geſtoßen find. Die Waadtlän- 
der Regierung zeigt fich ſeht fchwach, denn der von ihr an- 
eordnnete Kordon iſt zwecklos, fo lange fie den Meuterern 
ufentbalt und Werbung geftattet. Die Helden find in 
raue Bloufen geleider, mit gelb und rother Schärpe. 
er innere Feind it und wichtiger als alle diefe Bramar- 
bafe, und im Fall ein Angriff wirklich zu Stande fommen 
follte, müßten wir beinahe mehr aufdie Brandftifter Acht 
geben als auf den ſtürmenden Feind, denn man bat biefer 
Tage fchon einen Brander in der Stadt gefunden. 
nZachaurdefonds dauern die Nuswanderungen, 
aus Furcht vor Meberfällen aus der Umgegend und na- 
mentlich von Lafagne , immer fort. Bereits am Iren d. 
waren fchon über 60 Familien weggegogen. — In Lo ed e 
wurde Hr. Eonrvoifier-Element, der mit Depeichen von 
Vverdon kam, verhaftet und nach Meuenburg geführt. 


Lauſanne. 16. Des. Unſer Staatsrath machte ge⸗ 
ſtern dem großen Rathe des Waadtlandes folgende Mit- 
theilung: „Da der Staatsrath Nachricht erhielt von 
dem Plane einiger Flüchtlinge aus Neuenburg , eine An- 
zahl von Menichen zu einem Angriffe auf die Neuenbur- 
ger Regierung zufammenzubringen, fo glaubte er, eine 
Proflamation an das Volt des Waadtlandes erlafen zu 
müffen. Man fagt, dag eine Berfammlung am 17. Des. 
Hart finden fol, eine Ladung Waffen, nad) Merdon be- 
fimme, angehalten worden üt; die Gerüchte ſimmen 
zuſammen mit einer gedrudten Proffamation „an die 
freien Männer Helveticns,” die jedoch feinen Tag und 
feinen Ort des Steldichein angibt. Diefe Proflamatton 
it zu Eoffonay und zu Nyon angefchlagen, mit Hinzufüs 
gung des Tages und des Ortes, wo man zufammen fom- 
men foll, nämlich am 17. Dez. zu Verdon. Von Genf 
aus iſt die Anzeige —* daß bei dieſer Stadt Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt gefunden haben , u. daß man nach Nyon 
und von da nach Neuenburg ziehen will. Der Staatsrath 
hat erwogen, daß dieſe mehrfachen Gerüchte, auch wenn 
fie falſch wären, doch die fchnelle Ergreifung von folchen 
Maßregeln begründen, wie fie theild von der Pflicht der 
Regierung, die öffentliche Ordnung aufrecht zu erbal- 
ten, theils von den Verpflichtungen, die in einem Staa 
tenbunde einem Staate gegen die Mitverblindeten obfie- 
gen, gerordert werden. Demnach find folgende Maß- 
—— ergriffen: 1) Vier Kompagnien Elite werden auf- 

eſtellt, zwei zu Yverdon und zwei zu Orbe; fie sollen 
ch mit Schießbedarf verfehen, am Abend des 15. ver. 
einigen; 2) 2 Kompagnien werden in Moudon, zur Bir 
deckung des Munitions-Depors aufgeitcht , 3) der Kom. 
mandant des Militärsbezirkcs von Nyon und Rolle it 
ermächtigt, wenn es nöthig it, zur Bewachung der Ar 
tillerie-Munition zu Biere, eine oder zwei oder auch mehr 
Kompagnien Elite aufzuftellen. 4) Zu Morges it Für 
forge getroffen, das Zeughaus alsbaid durch cin binrei- 
hendes Korps von Milizen zu chern. Der Stantsrath 
nn fortfahren, mit Thätigkeit über die Ercigniffe zu 

achen. 

Bern. 16. Des. Ein Nenenburaer Staatsrath if 
beute bier angefommen, um Hülfstruppen zu begehren, in- 
dem die Angelegenheiten des Füritenthums wicder fchr 
eruſthaft ausfchen. Der Regierungsratb bat die Mufitek 
lung von Truppen ander Neuenburger Grenze befchloifen. 

Geſtern Nachmittags ftürgte fich der, feit einigen Tagen 
an einem bikigen Fieber frank, bierber gebrachte, als 
Neuenburger Fnfurgentenchef befannte Oberſt Berrot aus 
dem 2ten Stodwerke feiner Wohnung auf die Straße. Er, 
brach beide Beine und erhielt eine gefährliche Kopfwunde. 

Sranfreid. 

Paris. 15. Des. Die Regierung fchreiter num ernit- 
lich zur Ausführung des Plans, aus Algier cine franzöfi- 
fche Kolonie zu machen. Der „Moniteur” von geitern ent- 
hält eine Ordonnang, welche die bürgerlichen und finan. 
ziellen Angelegenheiten dieſes Landes unter die Leitung 
eines Eivil-Fntendanten ſtellt, der unter den unmittelbaren 
Befehlen des Miniterpräfidenten fleht. Dem Oberbe- 
fehlöhaber und dem Eivil-Inrendanten iſt ein Rath beige- 

eben, der aus diefen beiden felbit, einem Präfidenten, dem 

eneral- Fntendanten des Militärs, dem General-Fufpek- 
tor der Finanzen und dem Direktor der Domänen zufam- 
mienaefent if. RN 

Rach der „Tribüne” Hat der König feit dent Auguſt v. 


. soMillionen ausder Staatskaſſe bezogen ; ein miniſte⸗ 
rielles Blatt, die „France nouvelle”, widerfpricht dieſer 
Angabe nicht, frägt aber die „Tribüne”, ob fie auch wiſſe, 
wie viele Arbeiter damit erhalten worden fenen, und. wirft 
den Oppofitionsblättern vor, daß fie immer zu beweifen 
fuchten, die Perſon des Königs verfchlinge folhe Sum⸗ 
men. allein , während folche doch gerade indie Hände ber 
Armen: und Arbeitsleute Fämen, für welche die Oppofi- 
tions journaliſtik immer fo viel zu fagen habe. 

In Folge eines Wortwechfels in der Kammerfikung 
vom 12tend., fchoffen fich vorgeitern die Deputirten Mau- 
win und Viennet in einer Entfernung von 20.Schritten. 
ie zielten fo gut, daß wenn eines jeden Kugel. nur um 
einige Linien feinem Gegenſtand näher gekommen wäre., 
beide Duellanten gefallen jeyn würden. Die Sekundanten 
ſchritten ein, und erflärten, daß die Ehre der Kämpfer 
völlig Genugthuung erhalten babe. Der „Nationat” 
meint, daß die Freiheit der Preſſe und der Rede nothwen⸗ 
dig zu folchen Schritten in einem Lande führen müſſe, wo 
fo viel Ehrgefühl und fo lebhafte politifche Leidenſchaften 
berrfchen. Um der Würde der Nationalrepräfentation 
willen, würde er vorziehen, jeden Morgen den Tod eines 
Deputirten im Ducll in den Zeitungen zu leſen, ald ihre 
entwürdigende Zänfereien in der Kammer. 
£yon. 11. Des. Obgleich unfere Garniſon 15 bis 
15000 Mann jtark und zum Theil bei Bürgern einguartirt 
it, jo fand auch. noch nicht die geringite Unordnung oder 
Reibung zwifchen Militär u. Einwohnern ſtatt; überhaupt 
kaun mit vollitem Recht verfichert werden, daß unfere 
Stade nie forubig war, als fie esjekt it. Bereits langen 
Kaufleute aus den benachbarten Städten und ——* 
an, um Reujahrseintäufe zu machen, und Geſchäfte aller 


Art haben wieder mit einer gewiſſen Lebhaftigteit begon⸗ 


nen. Billig wundert man fich daher über die Fortdauer der 
firengen Auffichtsmaßregelin von Seite der Militärbehör- 
den, befonders der häufigen Kavallcriepatronillen, welche 
noch vor Einbruch der Nacht beginnen. 

Der Kurier von Europa fagt: „Die Beendigung des Ly⸗ 
onerbandels iſt merkwürdig. Man bat die Arbeiter geſtraft, 
der Tarif if verworfen. Man bat die Armee geftratt; Dfe 
fisiere und Soldaten wurden mir Schande weggeiagt. Man 
bat den General Noguer geſtraft; er murde fortgemiefen. 
Man bat den Bräfett Dumolart geitraft; er it auf Baris 

laden. Man bat den Prefurfeur gefraft; er wurde mit 

efchlag belegt. Man bat die ganze Einmwobnerfchaft, man 
bat Yedermann geftraft; fo in denn auch Jedermann fchul« 
dig. Wunderbares Schickſal der Regierung! Sie ii ver 
dammt, lauter Gefabtliche um ſich zu feben: eben darum, 
weil fie dem Bedürfniß nirgends entiprichte. ” 


England. 

‚ Zondon. 13. Dez. Geſtern legte Lord J. Ruſſell 
die neue Reformbill dem Unterhauſe vor. Dem Weſen 
nach iſt fie der letzten ſehr un jedoch hat fie einige 
Veränderungen erlitten, 3. B. in Bezug auf die Burg, 
flecken, denen das Wahlrecht entzogen werden foll. Die 
gegenwärtige Zahl der Mitglieder des Unterhaufes iſt dar⸗ 
n beibehalten. Sir R. Peel und Wetherell erklärten, 
daß fie fich der Annahme der Bil. opponiren werden, 
fie wurde aber ohne Abıtimmung zum.eritenmale ver- 
Icjen, und nächſten Freitag wird dies zum zweitenmal 

eſchehen. — Der „ Kurier” verfichert, daß mit völliger 

uſtimmung des Königs im Augenblicke ſolche Vorfeh- 
tungen getroffen werden, welche im Einklang mit der 
Verfaſſung und dem Norrechten der Föniglichen Gewalt 


ſtehend, geeignet jenen, das Schickſal der. neuen Bill-zu 
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gan d.5., daß im Falle die Majorität zu ihren Gun- 
en im Oberhauſe zweifelhaft feyn follte, eine hinreichende 
Anzahl von Pairs ernannt werden würde. 

„Nach dem „Kurier“ iſt von feiner Kontinentalmacht cin 
förmficher Vorſchlag zu einer allgemeinen Entwarnung 
gemacht worden. Deftreich und Preuſſen hätten. aller- 
dings etwas diefer Art vorläufig bei Franfreich zur 
Sprache gebracht ; von Rußland aber ſey nicht der gering- 
fe Wunfch für cine ſolche Maßregel ** 

Die Flotte in den Dünen bat Befehle erhalten, ſich zu 
—— In wenigen Tagen wird der Befehlshaber derfel« 
en in Portsmouth eintreffen. — Bor einigen Tagen find 
von Liverpool aus; 300 Freimillige nach Bellisle (Franfreich) 
unter Segel gegangen, um fich dafelbft mit der Ersedition 
Don Bedros zu vereinigen. — Der Kurier widerlegt die An» 
gi: daß. Borfchläge zu einem Handelsvertrage_zwifchen 
ranfreich und England gemacht worden ſeyen. Es hätten 
aber Unterbandlungen ſtatt gefunden, welche Erleichterung der 
ea ri zwifchen beiden Ländern beswedten. — Of⸗ 
siellen Berichten zu Folge bat die Eholera die Grenzen von 
Eunderland überfchritten; fie iſt am Tten in den Städten New- 
Caſte und Shielels ausgebrochen. — Die lebten Berichte aus 
Ebina lauten wieder günftiger ; die. Zwiſtigkeiten zwiſchen der 
ortind. Kompagnie und der hinef. Regierung find ausgeglichen, 
und die Handelsverbindungen wieder angelnüpft. Diele Nach» 
richt hat ein nicht unbeträchtl.Sinten der Theepreife veranlaßt. 

Deutfhland , 

München. 11. Des. Der König hat ineinem Schrei 
ben an den Feldmarfchal Wrede, als Präfidenten der 
Kammer der Reichsräthe, erklärt, er genehmige die von 
der Kammer der Abgeordneten bewilligte Civilliſte von 
3Min. f.; deshalb möge die erſte Kammer nicht länger auf 
dem frühern Auſatze von 3,149,000 fl. beharren. Bon 
Auflöfung der zweiten Kammer ift nun nicht weiter die 


ede. 
Karlsruhe. 12. Dez. In der zweiten Kammer 
wurde heute der Entwurf des Preßgeſetzes verhandelt. 
Nach demſelben tritt Freiheit, der Preſſe ein für alle Bil 
cher und Brofchüren, auch für alle Zeitungsartifel über 
die Angelegenheiten Badens und der außerdentichen Lin- 
der; die Cenſur bleibt bloß für die Zeitungsartifel, die 
von andern Staaten des deurichen Bundes handeln. — 
Diefe Beibchaltung der Cenſur veranlaßte eine lange 
Erörterung. Es zeigte füch, daß die Regierung volllom- 
mener Preßfreiheit nicht aus eigenem Antriche, fondern 
wegen ihrer Abhängigkeit vom deutfchen Bunde entge- 
gen fey. Im Laufe der Debatte äußerte Brof. Mitter- 
maier: Er denke, daß alle Gutgefinnten des Landes fich 
eng verbinden werden, jedem Preßunfuge kräftig zu be 
geguen, und daß dann Blätter entiteben würden, die 
nur nah Wahrheit fireben, und nicht der Breh- 
frechheit huldigen. Alle Mitglieder der Kammer gaben 
ch feierlich das Wort, ihr eifrigites- Beſtreben ſolle 
eyn, jedem Mißbrauche. der Preſſe Fräftig und fchnell zu 
begegnen. Die Kammer. genehmigte die Beibebaltun 
der Cenſur für die bezeichneten Gegenſtände, in der Hoff⸗ 
nung, dag bald volle Breßfreiheit eintreten werde. 
Kaffel.12. Des. Ohne irgend eine durch das Geſetz 
beftimmte ar verfündete am Mbend des Ten der 
Bolizeidirektor die Aufruhrakte; vergeblich: zeigten ach- 
en ihm.an, der einzige Zwed der zahl⸗ 
reichen Bolfsverfammlung fen; der Kurfürfin bei ihrer 
Rücktehr aus. dem Schaufpielhaufe noch ein Lebehoch zu 
rufen. Auf feinen Befehl Iprengten die Garde du Corps 
in den Volkshaufen ein; fie bieben mit fcharfer Klinge 
zum Theil auf Berfonen, die nichts von der Verfündigung 


der Aufruhrakte wußten, indem fie cben aus dem Schaut. 
pielhaufe bervorfamen, ja ſelbſt auf Weiber und Kinder. 
Sen Menschen find verwundert, einige tödtlich. Die Be- 
wohner Kafels haben fich beruhigt, feirdem fie willen, daß 
der Borfall genau unterfucht wird, und daß die Schuldi- 
gen der geieglichen Strafe nicht entzogen werden follen. 
Wien. 8. 2 Für die nene Anleihe boten gas 
die biefigen Banfiers 54, und die Regierung gab noch 
Abends ihre Zuftimmung. Der Betrag der Anleihe 
iſt 40 Millionen. 


Dolen. 


Bon der polnifchen eu 22. Nov. Der 
ruffifche Dbert von Kopebue bat jo eben die Kantom- 
nirungen der polnischen Truppen befucht,, die ſich auf 
das Sfreichifche Gebiet zurüdgezogen haben. Kohebue 
batte den Auftrag, den Soldaten und Unteroffizieren 
die Vortheile 4 fchildern, welche der ruffifche Kaiſer 
ihnen bei der Rücktehr nach Polen verfpreche. (Die 
Offiziere findalle durch einen Ufas verbannt.) Der Befuch 
des ruffischen Oberſten war völlig unerwartet: doch 
der Empfang, der ihm in den verfchicdenen Kanton 
nirungen zu hel wurde, war überall derſelbe; fünmt- 
liche Soldaten und Unteroffigiere erflärten einimmig, 
fie wollten das Schickſal ihrer Offiziere theilen. (Diele 
batten, um ihre Soldaten nicht zu verlaſſen, die Be— 
auemlichkeiten ausgeichlagen, die ihnen in beſſern Gar- 
nifonen geboren waren.) Jene ertlärten ferner: nur, 
wenn man fie durch überwiegende Gewalt zwänge, wür« 
fie unter eine Herrſchaft zurücktehren, die ihnen weder 
Neigung noch Zutrauen einflöße. Kopchuc hat augen- 
blicklich Kuriere mit dieſer Nachricht nach Wien und 
BVerersburg abgeſchickt. Sie wird im Narbe des ruf 
ſiſchen — ein neuer Grund für diejenigen werden 
welche „Vernichtung einer rebelliſchen Nation verlangen, 
deren ſaͤmmtliche Klaffen fich jo verhäriet_ zeigen” In 
Wien wird man in VBerlegenpeit ſeyn, nich über das 
Schickfal diefer 20,000 Mann zu enticheiden. Jeden— 
falls muß man das unerfchütrerliche Nationalgefuhl der 
Bolen achten, ein Gefühl, das jelbit den geneinen Col 
daten bewegt, ein Freiwilliges Exil den Anerbietungen 
eines verhaßten Siegers vorzuziehen. Das aljo it die 

rucht jener unverfohnlichen Politik, die jede den Be— 
ürfniffen und den Schmerzen eines Volkes gemachten 
Bewilligungen für etwas Entehrendes erklärte! Cine 
für die Könige, denen noch menichliche Gefühle bleiben, 
eben fo furchtbare Lehre, ald das Schickſal Karls X. 
Wenn diefer eine Krone verloren bat, fo hat Nikolaus 
eine Nation verloren, die unauflöslich am fich zu fer- 
ten, von ihm abgehangen hätte; fo bleibt ibm nur ein 
verbeertes und feiner beiten Einwohner beraubtcs Land, 
das er bios durch die Zahl feiner — und durch un⸗ 
fägliche Strenge behaupten fann. Freilich verſteht Ruß- 
fand nichts ald die Herrſchaft der Gewalt, womit es 
barbariiche und halb eivilifirte Völker beherrfcht. Die 
Bolen, die zu einer Zeit, als ihre Lage noch manche 
Bortheile bot, Alles aufs Spiel fegten, um ihre Rechte 
zu vertbeidigen, werden fie jept minder geneigt feyn, 
zum Neugeriten zw fchreiten, jet, mo fie nichts , nicht 
einen Schatten von Vaterland und fein Vermögen mehr 
zu verlieren haben? Und wann werden die Ruffen be» 
‚greifen, daß es einen andern Nationalrubm gibt, als 
den, dad Glück und die Freiheit ihrer Nachbarn zu zer⸗ 
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ſtören? — Nachſchrift: Kaiſer Nikolaus will der 
kleinen Anzahl Polen, die während des Inſurrektions⸗ 
trieges ſich in Petersburg befanden, den Verluſt des 
Vaterlandes durch Dekorationen und Titel vergüten. Um 
des Kaiſers Abſichten zu verſtehen, muß man wiſſen, 
daß nicht Ein Pole mehr als Einmal mit ihm ſprechen 
konnte; denn ſie waren noch zu weit von dem nöthigen 
Grade der Servilitätentfernt. (Allgem. Ztg. 14. 24) 

Wien. 8. De. Die Verordnung, worin Paste 
witſch befieblt, daß die polnifchen Nationalzeichen ab- 
gelegt und die ruſſiſche Kofarde im Königreiche Polen 
getragen werden foll, bat bier, in Wien, Aufſehen er- 
regt, da man in diefer Verfügung fein Vorzeichen für 
eine ſelbſtſtändige Verfaſſung Polens, an die man doch 
glaubte, finden kann. 


Rußland, 


Noch freifen in den Wäldern und Sümpfen Lit- 
thauens Banden von Infurgenten umber, Eigenhändig 
hat der Kaifer einen Befehl an den Kriensgouverneur 
von Wilna und Grodno unterzeichnet, folgenden In— 
balts: Wer von den Anführern, Haupttheilnehmern und 
Bösgefinnteften jener Banden mit den Waffen in der Hand 
gefangen genommen wird, foll von einem Kriegsgerichte 
nach allerÖtrenge des Feld⸗Kriminal⸗Geſetzes gerichtet, u. 
das Urtbeil ohne alle Appellation vollitredft werden; wenn 
folche Menſchen fchon durch das Eivilgericht von der To» 
desitrafe frei geſprochen find, fo follen fie diefe dennoch 
erleiden ; wer irgend einem Fnfurgenten einen Zufuchts« 
ort gewährt, auch der wird mit der ganzen Strenge der 
Geſetze bedroht. (Preuß. Staatsztg. v. 14. 33 

Im weſtlichen Rußland wüthet jetzt die Rinderpeit; 
in Grodno allein ſind in kurzer Zeit 521 Stück Bieh 
gefallen. — Der Großfürft Michael it von Warſchau 
nach Petersburg zurüdgereist. 


YGeueftes. 


Bafel. 19. 24; Bon Neuenburg find dieien 
Morgen keine Briefe bier angefommen. Man fchreibt 
aus Kachaurdefonds unterm 18ten: Wir find gänz 
Lich ohne Nachrichten aus unferer Hauptitadt; der Bolten- 
dient mit derfelben wurde geitern ſchon unterbrochen ; 
alles läßt vermurben, daß heute daſelbſt wichtige Ereigniffe 
Statt finden. . 

Bivis. 16. Des. Morgen it die große Bourauind- 
Berfammlung in Yverdon. Bon Lavaut, la Cote u. Mon. 
treug ziehen Schaaren bewaffneter Bauern bin, um Neu- 
enburg mit Gewalt zu nehmen; bier it Alles in ciner 
—— Erwartung. In Lauſanne iſt ein Komplott entdeckt 
worden, daß wahres Lumpenpack die Stadt plündern woll⸗ 
te. — Bauern aus der hieſigen Gegend drohen, nach Bivis 
zu fommen, um allen Weinbändfern einen Befuch zu ma- 
chen ‚ feinen freundfchaftlichen, indem fie innen alle Fäſ⸗ 
fer einfchlagen wollen. 
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Schwei;z. 


Die Aargauiſchen Zeitblätter bringen uns die 
Verbandlungen des dortigen großen Rathes über die ba- 
feliichen Angelegenheiten. Diefelben find zu mertwürdig, 
als daß wir nicht unſern Lefern etwas daraus mitcheilen 
follten. Bekanntlich wurde von den Bertheidigern des 
Kommifjionalvorfchlagd befonders auf die Pricht binge- 
wieſen, das gegebene Wort zu halten, und in der That 
fcheint es, bei redlichen Leuten follte diefer einzige 
Grund die glängenditen Deffamationen überwiegen. Drei 
Medner traten gegen dieſen Vorſchlag auf, aus deren 
—— hier nur einiges zur Probe mitgetheilt wer⸗ 

en fann: 

Hr. Oberrichter Tanner fagte unter anderm: „Ich bin 
auch der Meinung, daß das a 
Berbältnifi dem gegenwärtigen Stand der Btl- 
dung im Kanton Bajel genüge. Allen das kann 
bier nicht zum Maßſtab genommen werden ; ich berufe mich 
auf die Gefchichte. Im Jahr 1795 iſt das Prinzip der Nechts- 
gleichheit ins Volk übergegangen, im 8. 1514 wurde das 
Bolt deifen wieder beraubt. Heutt will das alte Necht wicder 


reflamirt werden, und nun flemmt man fich dagegen, daher 


murde der berüchtigte Revifionsartifel in die Verfaſſung 
von Bafel einaefchmungelt, $. 45., wodurch das Volk in 
zwei Paritäten getheilt wird... Hienach fann eine cifcr- 
füchtige Mebrheit der Stadt» oder Landpartei dem Bormärts« 
ürebenden Staatswagen den Radſchuh anlegen. Freilich war 
es etwas Unverantwortliches von der bewegenden Bartei, die 
die Trennungsfrage in Antrag brachte, indem fic drohte, 
die Stadt kann ficht obne das Kand eriffiven. Die reiche 
Stadt fürchtete diefes Bölimännden nicht, fie nahm den 

andfchuh auf. Allerdings liegt viel an der Treue der 

tände ‚, aber wir fragen: war ber alte große Rath, der die 
Garantie AR in Kenntniß der Thatſachen, wie wir 
es find? Das Baſeler Landovolf lann vom alten großen Rath 
als vom übelunterrichteten Papſt an den neuen beiferunters 
richteten Bapıt appelliren.” , j 

Diefe Behauptung des, wie es ſcheint, etwas vergefli- 
hen oder vielleicht zerfireuten Hrn. Tanners wurde durch 
Hrn. ame dabin widerlegt , daß allerdings der neue 
Er rd vor erit fünf Monaten die Garantie ausgeipros 

en babe. 

Hr. Zichoffe it feit dem Juni etwas fanfter geworden , 
und fchreit micht mehr um Rache über das vergofiene Blut; 
er bat erſt ſeitdem erfahren, mas eigentlich Gewährleiſtung 
fen, und alaubt, die ım Juni beichlofiene Garantie feg durch 
die im Eeptember darauf entworfene Inſtruktion bedingt ge 
wefen. Mit uns armen Baslern und unferer Regierung iſt 
er noch immer nicht zufrieden: „Wenn cs moglich wäre, 
daß wir hoffen dürften, daß die Herren in der Stadt Baſel 
nur ciner geringen Nachgiebigfeit fähig wären; wenn wir 


nur von ibnen Menfchlichkeit hoffen dürften, 
fo würde ich zur unbedingten Garantie fiimmen. Aber wie 
oft haben wir diefe Hoffnung ausgefprochen, wie oft haben 
wir uns darim betrogen!” Er meint, eine Aenderung der 
beiden Verfaffungsartifel würde Frieden bewirken. Sie fra- 
gen mich, mober ich das wife? Ich babe die unverdiente 
Ehre, als Mitglied des Kommitedirefteur zu gelten. mas 
ich aber nicht bin. Unlängit waren mehrere Häupter der Land« 
partei bei mir, und unter diefen der Furchtbarite für Baſel, 
Hr. Guhwiller, der grundbranfte, ebrlihe Mann; er fagte 
mir, iſt Bafel nur fo nachgiebig, daß es dem Lande mehr Ne» 
präfentanten gibt, fo bim ich überzeugt, daß cs Ruhe gibt, 
und daß die meiſten dennoch ans der Stadt gewählt werden. 
Er wäünfcht Trennung, und meint, fie werde nicht von Dauer 
ſeyn: „Es find Eheleute, die mit der Zeit die alte Liebe 
wieder ergreifen und fich vereinen werden; defimegen ſtim⸗ 
me ich nur ju bedingter Trennung, für-4 bis 6 Bahre, 
Feine durchgängige, mit gemeinfchaftlicher —— und 
Beaufucht —3 — en; 2 der Einkünfte 
pro rata (nach der Kopfzahl?). Dinte If leichter zu ver 
ferien, als Bürgerbfut. 

Am umfändlichiien fprach Dr. Bruggiſſer; feine Nede, 
ein wahres Feuerwerk von Grobbeiten, verdient, der Kur 
rioßtär wegen, im Sufammenbang gelefen au werden; die 
Tagſatzung (die er ein Möbel der alten Rüllammer nennt) 
babe entweder im Einveruandniß mit der Stadt, oder obne 
Kopf gehandelt, und wenn fie auch glaube, die Verfaſſung 
fen , rechtsgültiga angenommen, fo bleibt es doc allde» 
fannt, daß dich nicht dem alfo id. Wenn Hr. Sichoffe nicht 
mußte; was Garantie fen, fo wein es Dr. B. beſſer. „Der 
gr Nach (von Margau) bat mit der Garantie erklären wol · 
len, daß es ibm im Allgemeinen gleichgültig fen, ob Das 
bischen Bapier in das Bundesarchiv gelegt werde, oder 
nicht, weil die Verfaſſung ihn nicht eigentlich angebt, fon» 
dern nur der Bundesverkrag.” „Die Tagfabung bar ich 
mir Nichtsthun fo ermüdet, daß fie endlich für que fand, 
ich zu vertagen, um ibre Gefundbeit gu vplegen.” Die 
Kepräfentanten geben nicht befier aus, als die Tagfabung ; 
„man braucht nur zu feben, mie ie fich unterfchreiben ; der 
eine ſchreibt füh Herr von Zfcharner , der andere Herr 
von Gluh. Ich weiß nicht, ob es nur der Mübe werth 
it, bierüber erwa® zu ſagen. Daß es feine Herren von 
mehr bei uns gibt; in allbekannt; es gibt feinen Herrn, 
der über irgend einen Ort zu nebieten bat, man fann fol« 
he felbii gemachte Zulagen nur als einen Ausbänge- 
fhild des Blödfinnes anfeben.” Diele Bruchiiädfe 
mögen ungefähr eine Qdee von Hrn. Vruggiffers brilanter 
Nedelunf geben; zu bedauern baben wir nur, daß die am 
meiſten auf SKnalleffeft berechneten Kraftperioden in die 
„Seirblätter nicht aufgenommen worden find, namentlid) 
die Stelle, wo er unfre Vateriiadt ein Gomorrha nannte! 
Es iſt nicht loblich, die Bolfsrepräfentanten auf ſolche Weife 
unter Cenfur zu fellen. 

Den folgenden Tag wurde von 47 Mitgliedern eine Ver⸗ 
mwahrung gegen die von der Mehrheit befchlofiene Iniruftion 
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eingegeben, weil durch diefelbe die Ehre des Kantons und 
die beichworne Bundespflichr verleht werde, Hr. Dr. Brug- 
giffer glaubte zwar, eine ſolche Verwahrung ſey dem Anıtand 
jumider, man verwies ihn aber, was den Anſtand betrifft, 
auf feine geiirigen Plumpbeiten, und auf eine früber von 
ibm felbıt eingegebene Verwahrung, worin der ganze große 
Nath der Berplerität befchuldige wurde. Die Verwahrung 
murde fodann angenommen. Hr. Dr. Bertfchinger verlange 
dann, von der Stelle als Geſandter zur Tagſahung ent» 
laſſen zu werden: „ich babe die unabänderliche Meberzeu- 
gung, daß geitern beſchloſſen worden, wir wollen unfre Bun» 
desprlicht micht erfüllen, meine Ehre will ich nicht in die 
Schanze fehlagen ” Bm ſchließt ſich Hr. Lübelihwab an, 
und Hr. Hürner bemerkt: „ic halte dre Erklärungen der 
HH Ehdrengefandten für ein Denkmahl zur Ehre unfers Kan ⸗ 
tons. Hr. Tanner nennt Bafel Harriinnıg, u taub, 
und weil im gegenwärtigen Yugenblid Mugbeir und Ent 
ſchloſſenheit gegenuber einer Narren , eigenfinnigen alten Bar» 
tei notbwendig ſeyen, fo möchte er die HH. Ebrengefandten 
erfuchen , ibre Demiflion zurüdzugieben. — Die Demiflion 
—— ibnen in dankbarer Anuerlennung ihrer Verdienſt 
dewi igt. u J 

Bern. Die Bürgergemeinde von Burgdorf hat 
am 12. d. die von einer Kommiſſion bearbeitete Stadtver- 
fafung angenommen, und dem Reg. Rath zur Genchmi- 
gung vorzulegen befchloffen; jedoch 46 Bürger (die mehr 
als die Hälfte der zablreichiten Gemeindsverſammlung 
ausmachen jollen) haben an der Abſtimmung nicht Theil 
genommen, und eine Verwahrung gegen die Beichluß- 
nahme zu Protokoll gegeben. 

St. Ballen. 14. Dez. Zu Ehren des von Neucn- 
burg, wie er felbit äußerte, gerne wieder nach St. Gal- 
len zurückgekehrten Hrn. Oberit Forrer, wurde geitern von 
er biefigen Offisterforps ein glänzender Ball veran- 

alter. 
Unſer in fo vichjeitig ehrenvollem Andenken zu erbal- 
tende Hr. Alt-Landammann Müller- Friedberg bat nach 
Zurüdziehung von den Staatsgefchäften ſich entichloffen, 
eine „ Geichichte unferer Tage feit dem Julius 1830 ’ 
herauszugeben, deren eriter Band im nächiten Fahre nach 
und nach ericheinen wird *). 
$ranftreid. 

Paris. 16. Dez. Ein Vorfchlag von Lafayette, den 
polnischen Flüchtlingen den Genuß der bürgerlichen Rechte 
in Franfreich zu erteilen, iſt geflern in den 9 Kam- 
mer Bureaur geprüft, aber von achten verworfen wor- 
den, aus Beſorgniß, defien Annahme möchte das gute 
Vernehmen, zwiſchen Franfreich und den europälfchen 
Mächten ſtören. 

Das forreftionnelle Bericht bat bier einen Kuticher 
und feinen Herrn zu einem Schadenerfag von 10,000 Fr. 
verurtheilt, weil durch die Nachläfiigkeit des erſtern der 
Wagen umfiel, und ein Mann getodter wurde, 

ie Kammer der Abgeordneten fehte am 12. Dez. 
die Berathungen über die Bill der proviforifchen Steuererbe- 
bung fort. Im Kaufe der Debatten äußerte Mauquin: das 
Miniiterium verfüge über die Mebrbeit der Kammer. Dar« 
über erbob fih das Centrum mit beitigem Toben, und der 
Miyilter des Unterrichts fagte mir Hide: „ Das Miniterium 
verfügt nicht über die Mehrheit, aber es rechnet es ſich zur 
Ehre, mit ihr zu geben.” Thiers nannte die fhon gemachte 
Berminderung der Steuern „eine Vermilligung.” cher 
diefen Ausdrud wies ihn de Tracy unter dem Zubel vieler 
Mitglieder zurecht. — Am 13. Dez. endete die Kammer die 
Verhandlungen über die provif. Steuererhebung; fie ſtimmte 





*) Die ıfle Aöthrifumg Anfanas April, de ate im Jull, die zte Im 
Dftober , die ate und legte im Drirmoer,. Yreid Deich ıften Bob. 4 Er. 
Bınentira, Bucdbändter in Baſel, wirt Gubfeription angenommen, 


erſt für einen Zuſatz, wonach an ben Beſoldungen, die das 
Budget etwa vermindert, das im eriien Bierteliabre 1532 
su viel begablte, in dem folgenden Monaten abgejogen wer⸗ 
den fol. Dann wurde das ganze Geſetz mit 255 gegen St 
Stimmen angenommen. 

Am Liten fehte die Kammer die Erörterungen über das 
Geſetz fort, durch das die Ebeicheidung wieder geflattet mer» 
den joll. Bergen erhobene Bedentlichkeiten vertheidigte der 
Berichterlaster, Doilon-Barrot, das Gefeh mit iegreichen 
Gründen und mit großem Beifall der Kammer. „Der ältere 
Bweig der Boutbons“, fagte er, „erklärte eine Neligion, 
weiche die Epeicheidung verdietet, zur Staatsreligion; dare 
um mußte er dafelbe Verbot in das Civilgeſeh eintragen. 
Diefes Verbot, und nur eine Scheidung vom Tiſch u. Bett 
beiteden laſſen, beißt, noch länger den Ebebruch und das 
Concubinat fanktioniren.” Die Kammer nahm das Geſeth 
nit 195 gegen 70 Stimmen an. 

„. Sisung am 15. Dez. Weber den Entwurf, der die für 
öffentliche Arbeiten beitimmte Summe von 3,500,000 Francs 
auf Die Departements vertheilt, wurde von der Kommiffion 
Bericht erjiatter, Es beißt in dem Berichte: ,„, Wird diefer 
Entwurf ausgeführt , fo bat der Arbeiter nicht mehr die 
ſchlimmen Tage und das Elend zu fürchten; er wırd einfeben, 
weichen Dank er einer Regierung, die für ibn den Staat 
jur Großmuth auffordert, und einem Lande, das für ibm 
fich neue Opfer auflegt - fchuldig it; er wird dann beſſer er- 
kennen ; daß fein wahrer Vortheil von der Arbeitfamkeit, von 
ber Ordnung und vom Gehorfam gegen die Geſetze unzer⸗ 
trennlic it.” Mächten Samſtag jol das Geſeh beratben 
werden. Hierauf wurde die Bill uͤber das Avancement in der 
Marine erörtert. Im Allgemeinen fprac Niemand gegen , 
Einer für diefelbe: „fie bringe eine gefehliche Herrfchaft an 
die Stelle der durch Ordonnanzen geübten Willtubr.” 

‚In der Bairstammer legte am 14. Dez. der Finanz« 
miniſter den Befehesenswurf der Negierung vor, der auf die 
proviforifhe Erbebung der Abgaben im erden Vierteljahre 
1532 anträgt, nebit den Abänderungen deffelben , welche die 
zweite Kammer gemacht bat. Der Vraſident ernannte zwei 
Kommiftionen, die eine, um Über die definitive Negulierung 
des Budgets vom 3. 1829, die andere, um über die eben 
vorgelegte Bil Bericht zu erilatten. 

Unter den neulich in_ Marfeille Verhafteten be- 
finder ich cin Hr. von Villele, Neffe des berühmten 
Exminiſters. Er und fein älterer Bruder follen die Seele 
aller karliitifchen Bewegungen in diefer Stadt ſeyn. 

England. 

London. 14. Dez. Die engliſchen Reformblätter 
fprechen fih zu Gunſten der neuen Bill aus, ob fie gleich 
einige nicht unmwichtige Veränderungen erlitten hat. Die 
Torppartei in» und außerhalb dem Parlamente ficht in 
derfeiben eine Art von Sieg, und fihreibt fie dem Ein. 
fluſſe der Oppofition zu. Die gemäßigte Sprache, wel 
che dieſe fortwährend in den Debatten zeigt, gibt zu 
der Hoffnung Grund, daß binnen Kurzem die Reform. 
frage auf ein für alle Parteien befriedigende Art ge- 
löst, und dadurch dic große Urfache der jegigen Unru- 
ben in England befeitiget ſeyn wird. 

Nach dem „Standard” (tornfches Blatt) wird in Fr- 
land der Zuitand des Proteſtantismus mit jedem Tage 
kritiſcher. Einige der eriten Proteſtanten dieſes Lan⸗ 
des hätten deßhalb eine Verſammlung ausgeſchrieben, 
* die Lage ihrer Glaubensbrüder in Berathung zu 
ziehen. 

Aus den Koblenbergwerfditriften lauten die Nach- 
richten fortwährend beunrubigend; die Arbeiter find im- 
mer noch im Aufitand, und fehren fie nicht bald zur 
Arbeit zurück, fo hat man fich trog_aller genommenen 
Vorfichtömaßregeln trauriger Ereigniſſe zu gemärtigen.— 
Unter den Seidenarbeitern in Coventry berricht gleich“ 


falls große Unzufriedenheit; fie haben eine Deputation 
an das Handelsbureau nach London geſchickt, um Un— 
terftügung zu erhalten. ij 

Alle Berichte über den dermaligen Zuſtand des Handels 
in England lauten äußerd betrübend, und wenn fein anderer 
Grund vorhanden wäre, die Meformfrage fchnell zu löfen, 
fo iſt die jehine Hägliche Lage der Ondunrie fchon ein binrei» 
bender. Die Breife aller ihrer Produfre ſinken immer mebr, 
während Taren und der Werth der Lebensmittel unverändert 
bleiben. Einer der wichtigiten Zweige britifchen Gewerbs+ 
fleifes if die Gewinnung des Etſens und wie febr dieſer feit 
einigen Habren gelitten bat, gebt aus der Thatſache hervor, 
daß feit 1525 der Preis einer Tonne Nobeifens von 5 big 
unter 3 Pf. Sterl. , der des Stabeiſens von 15 bis unter 
5 Bf. Sterl. gefunfen if. Woblfeilere Lebensmittel und 
niedrigere Tagen bofft die Indufirie mit einer veränderten 
NMationalrepräfentation zu gewinnen, daber die fieberiiche 
Aengilichfeir, melde über das Scidfal der Parlaments 
reform unter der induſtriellen Klaſſe in England berrfcht, 
und daber Petitionen, die bunderttunfende von Unterfchrife 
ten tragen. j j 

x Cambridge verfuchte am 10ten cin Student, die 
Bort dafelbit, vermittelt Bulver, in Brand zu jeden; 
der Verbrecher wurde über der That ertappt. — An vie 
len Orten Englands wurde letzten Donneritag Mor 
gens um A Y% Uhr eines der auferordentlichten Meteore 
beobachtet. Die meiſten Befhreibungen ſtimmen darin 
überein, daß feine Größe und Form die eines Mannes 
war, und ein folches glänzendes Licht verbreitete, daB 
es für eine Minute fo heil als bei Tage war. 

„Portugal — 

Der engliſche „Herald“ gibt von den Streitkräften 
Don Pedros, über welche er zur Unterwerfung Portu- 
gald zw gebieten hat, Folgende Angaben: Die Zand« 


macht von Terceira und der benachbarten Inſeln, bes’ 


fteht aus 6000 Mann. diseiplinirter Truppen, und 2000 
Refruten, weiche man noch mit 2000 Ausländern zu 
vermehren hofft. Die Scemacht der Inſeln zähle zwei 
Briggen und zwei Schooner, und das nad) Terceira 
von Europa aus beilimmte Gefchwader 3_Fregatten 
einen Kutter, einen Schooner und 3 Dampfichife. 
Diefe Seemacht iſt bereits_mit viermonatlicher Lohnung 
und Provifion verfeben. Für die Landmacht iſt auf den 
Inſein angelangt: 5000 Uniformen, 3monatliche Löh⸗ 
nung und Lebensmittel für 2-Monate. Die Truppen 
follen unter dem Oberbefehl eines brittifchen Generals 
geftellt, und mit der Flotte Liſſabon und Oporto blo⸗ 
firt werden. Das englifche Blatt meint, es liege fei- 
nem Zweifel ob, dag mit diefer Streittraft Portugal 
fchnell unterworfen fenn , und Franfreich und England 
die Blokade — Städte anerkennen werde. 
tiederlande 

Berlin. 10. Dez. Nienoc it der Kurierwechſel zwi- 
fchen Berlin und Peiersburg fo lebhaft geweſen, als feit 
Kurjem. So bäufige Unterbandlungen verrathen cin ge⸗ 
wifes Mißtrauen über die Lage der Dinge oder über die 
Abfichten irgend eines Staates. Die Höfe von Berlin und 
Petersburg ſcheinen fich in angemeffene Verfaſſung für je- 
des Ereigniß fehen zu wollen. Man fpricht von einem 
Bündniffe, das die mordifchen Mächte beabfichtigen, um 
gegen jede Anforderung gerürtet zu fenn, die das monar- 
chiſche Brinzip beeinträchtige. — E beißt : die beiden 
Höfe haben dem Könige von Holland ihr Bedauern darüber 
ausgedrückt, daß die Konferenz wegen der verhängnifvol- 
len Umftände auf eine Weife verfahren mußte, die weder 
mit den feit Fahren befolgten Grundſätzen der großen 
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Mächte übereinſtimmt; noch den eigenen Gefinnungen der 


. Monarchen entipricht, die durch die engsten Familienbande 


mie dent Haufe Raſſau verwandt find. Es beiprferuer : die 
beiden Hofe haben dem König von Holland gerathen, feinen 
unuberlegten Schritt zu thun, der ihre guten Abfichten 
für ihn Fühmen und doch den gerechten Befchwerden Hol 
lands nicht abhelfen könute; diefen würde, in der Folge 
leichter abzubelfen ſeyn. Hierauf habe König Wilheli 
auf's beftimmtejte erklärt, er werde jich nicht inden Aus- 
fpruch der Konferenz fügen ; doch nichts unternchmeit, 


was die befreundeten Höre in Verlegenheit jegen fonne ; 
„er vertraue auf ihre Geſinnungen. 


Bonder belgiſchen Gränze. 10. Di. Auf die 
Benerfung, wie fehr man durch die 24 Artikel dem Grund⸗ 
fae der Legirimirät und der Monarchie vergebe, ſog in 
Berlin ein bedeutender Mann geantwortet haben : „Man 


- fonne um Hollands willen nicht die Ruhe Europa’s und die 


Zufunft aller europäischen Monarchien gefährden, Gerade 
um die Sache der Monarchien zu fichern, komme Alles 
daranf an, neuen Wechfelfällen vorzubeugen.” Da es den 
Monarchen eigentlich nur darum zu thun it, der Ausbrei⸗ 
tung des Liberalismus Schranken zu ſetzen, fo iſt es ihnen 
gleichgüftig, ob König Wilhelms Recht und Bortheilver- 
best wird oder nicht. — 

Brüffel. 11. Dez. Die Regierung befchäfftigt ch, 
die Grundlagen eines ———————— mit Frantreich 
zu entwerfen. Der Geſandte der nordameritaniſchen Re⸗ 
publif im Haag bat, Namens feiner Regierung , bei dem 
belgischen Minifterium angefragt, auf welche Bedingun⸗ 
gen es geneigt fey, einen Handelövertrag mit Nordame- 
rifa zu fchlichen. 

Das „Zournal de Liege” meldet aus Brüffel vom 
9. Dez: Depeichen, geftern dem General Belliard aus Hol- 
land sugefommen, bringen die Nachricht von einem wich“ 
tigen Beichlufe der. Generalitaaten. Der König Wilhelm 
harte ihnen kürzlich den Entwurf zu einer Anleihe vorle- 
gen Laffen, die vermittelt einer Nuflage von 5 Yo aufdie be- 
weglichen Kapitalien zufammengebracht werden follte. 
Die Generalitaaten haben nun den König in eincr Adreſſe 
ehrfurchtsvoll gebeten, auf diefe Anleihe Verzicht zu lei⸗ 
ften, und vielmehr dabin zu arbeiten, daß jie, Durch 
eine Webereinkunft mit den Belgiern, unnöthig werde ; 
in Erwägung der Erfchöpfung , worin das Land fich 
befinde, und in Erwägung des allgemeinen Wunſches nach 
Beendigung des gegenwärtigen Zuftandes, ſeyen fie cut“ 
fehloien, den Antrag zu verwerfen. (Es iſt nicht zu über- 
fehen, daß diefe Nachricht aus Belgien uns zufommt.) 

Deutfdhland. 
Auch Heffen-Darmitadt iit dem preußischen Zollvereine 
beigerreten. Er wird für dieſes Land, wie für Hefien-Kafs 
fel, vom. Fan. 1832 ind Leben treten. 

Mainz. 9. Dez. Die Theilnahme fürdie braven Po- 
Ten Bat ſich hier noch vermehrt, ſeitdem viele derfelben bier 
durchkommen. Außer dem fchon beſtehenden Vereine bat 
fich auch ein „Mädchen-Berein” gebildet; die in denfelben 
eintretenden Töchter bringen ihr überflüſſiges Geſchmeide, 
Ringe, Ketten, Uhren; dar, und verfertigen weibliche 
Kuntarbeiten: diefe Gegenttände werden durch eine Pri- 
vaflotterie verwerthet, und der Ertrag kommt den unglück⸗ 
lichen Polen zu. 

München. 13. De. Die zweite Kammer hat anf Er- 
richtung einer Bibliothek in jedem Bezirke des Königreichs 
angetragen. 


— 8. — . 


Karlsruhe. 15. Des. Die weite Kammer har das 
Preßgeſetz mir 49 gegen 3 Stimme angenommen. 
Kafiel. 13. Dez. „Die Kammer bat beichloffen, die 
Regierung zu erfuchen, daß aus den Dörfern um Kaffel 
die Reiterei, deren Einquartirung die dürftigen Bauerır 
feit mehreren Tagen ganz unnüber Weife bedrückt, in ihre 
Stadtquartiere äurückgeichiekt werde. — Der Polizeikom⸗ 
miſſär it von bier u . i 
i olen. 

Bofen. 11. Dez. Der General Kraft harte die 
ind Preußische übergetretenen Soldaten und Unteroffi- 
ziere des polniichen Heeres aufgefordert , im ihre Hei— 
math zurückzukehren. Bon diefen 30,000. Daun babe‘ 
ſich nur 1400 zur Rückkehr gemelder; die übrigen find 


auf keine Weife zu bewegen, der Gnade des ruffiichen 


Kaifers zu vertrauen. Aehnliches Hatten wir in unferer 
Jetzten Nummer von den in Deitreich geflüchteten Polen 
u melden. u 

j Elbing. 30. Nov. Nufland. verlor im Feten pol- 
nifchen Kriege 120,000 Dann. Diefer Berlut foll cr- 
fegt werden ‚, und zwar durch die waffenfähigen Männer 
aus dem Volke, welches Rußland, wies fcheint, aus 
der Reihe der Bölfer ganz zu vertilgen beabfichtigt. — 
Dan erwartet, daß die ganze dienſtfähige Manuſchaft 
Polens, unter ruſſiſche Negimenter vertbeilt,” nach Si⸗ 
birien, Grufien oder an den Kaukaſus geſchickt, die dort 


ftchenden ruffifchen Truppen nach Polen als Beſetzung 


gelegt werden. Die Abfichten der eufiichen Regierung 
tennt der gemeine Pole ſehr gut. Iſt Polen feiner 
friegsfäbigen Mannſchaft beraubt, fo fällt es von felbit 
dem rufiichen Reiche ald Provinz zu. Dann fieht Eu- 
ropa die Vorpotten der Rufen bei Thoren, Kaliich und 
Krafau. - Aus Politik, wie aus Menſchengefühl, ſollten 


die Monarchen für die Polen vermittelnd einichreiten, 


und nicht zulaſſen, daß die Sieger das Land durch, Weg- 

. treibung der Menfchen nach Ajen und durch Hinrichtuns 
en entvölfern, und das Eigenthum der unglücklichen 
Gursbenger an die Waffenknechte der Tyrannei ver 
theilen. 


Griechenland. 


Syr a. 8. Oft. Der junge Mauromichalis, einer der 


Mörder des Präfidenten Capodiftrias, proteſtirte vergeb⸗ 
Jich gegen das Urtheil des Kriegsgerichtes, und berief ſich 
auf die bevoritehende Nationalverfammlung. Auch die 
Gunſt, feinen gefangenen Bater zu feben, wurde ibm ver⸗ 
weigert. Zudem Augenblide, als er erfchoffen werden foll- 
te, wollte er ſich die Augen nicht verbinden laſſen, weil er 
auf dem Fort Palamides feinen Vater erblidte. Er.ficl 
mit dem Nusrufe: „Sch iherbe für mein Vaterland!” Der 
Greis rich begeiftert: „Empfange meinen Gegen, mein 
Sohn!” 


Yreueftes. 

Bafel. So eben fommen Machrichten vom der Biten 
Sihung der Tagſatzung (vom 17. Dez.) bier an. Mur Uri, 
Schwoß, Unterwalden, Zeflin, Wallis, Genf und Brau- 
buindten wollten unbedingt ihre Bundespflihr erfüllen z alle 
andere Stande machten verfchiedenerlei Bedingungen. an 
vereinigte lich für Ernennung einer Kommiſſton⸗ an welche 
ernennt wurden die 59H. Amthyn, Muralt, Scaler, Sid» 
ler, Scer, Eicharner und Gluh. — 

Neuenburg. 17. Dez. Die Inſurgenten find der Stadt 
auf zmeı Seiten, von Franfreich und vom Waadtlande ber, 
auf wenig Stunden nahe gerückt, und man licht ın diefer wer 
einem enticheidenden Streiche entgegen. Bhr Marfch bezeich- 
ner ihren Eharatıer, denn in &t. Aubin und in Couvet 


(Allgem. Zeitg.v. 16. Dez.) 


baben fe Hüufen geplündert: fie haben alſo ihr Räuberhand, 
wert nicht, verlernt.. . 
Durch eine beute erlaffene Erklärung des Generals von 
fuel it wegen der von Seiten der Infurgenten begonnenen 
eindfeligteiten das Lapd in Kriegszufland-ertlärt worden. 
Die Erklärung fchlieht mit den Worten: Bu den Waffen, 
die Getreuen und es mar nicht umſonſt. 

Vom 13. Di. Der entfcheidende Tag it erfchienen und 
hat eutſchieden z die gute Sache triumpbirt! Im 
ber .Ichten Naht um ı1 Ubr zog eine Abtheilung der bie» 
figen Yarnifon aus, um die Dörfer Eortailod und Bevaig, 
den Hauptſih der Mevolution, zu unteriuchen. An beiden 
Drten batten Gefechte Statty die zum Vortheil der Unſri— 
gen ausfielen, und nach 5 Uhr diefen Morgen jog die Truppe 
wieder ein mit drei eroberten Fahnen und 56 Gefangenen, 
morunter 4 Anführer , nämlich Röringer, Gaberel, Vouga 
und Hugendobler. Bourquin entfam nur mig.genauer Nor, 
Außerdem erlitten die Rebellen noch einen Verlu von meb- 

- teren Eodten und"WVermundeten, deren Babl man noch nicht 

- genau fennt. Bon unferer Seite fol ein Mann leicht ver» 
Mundet fenn, was man aber noch nicht beſtimmt weiß 
., Heute Morgen um 8Ubr it eine Kolonne von etiwa 1000 
Mand und 5 Kanonen in die andern infurgirten Dorier ab» 
marfchirt, um auch diefe mit Gewalt zur Drdnung zurüde 
zuführen und von der Inſurgenten -Wkut -ju"fäubern. So 
beanfwortete man bie drohenden Derausforderungen. der Ne 
dellen, welche uns geitern Abend noch durch ihre Signalfeuer 
zu ſchrecken fuchten , und fo hat der bisher fo veradhtere Kane 
ton Neuenburg bewieſen / daß er Feine Gefahr fcheut, feine 
rechtmäßige Negierung und feine gefehliche Freiheit zu bi» 
Schußen und zu behaupten. Er bat zu gleicher Zeit der gan⸗ 
jen Schweiz eine große Lehre gegeben ‚und ber beutige Tag 
wird.obne Zweifel dazu beitragen, den fchwantenden geſetzli⸗ 
chen Zuſtand · des ganzen Landes wieder zu befefligen. 


— — Wafel. Das lebte Konzert war noch in zroeifacher Hinſicht 
+ ein-Abfchleds-Konzert, u. wir erfüllen im Namen mebrerer Mur 
‚flliebbaber, ja des ganzen mufiklichenden Basler Bublifums, 
die angenebme Pflicht, den ausaezeichneten fremden Künk« 
lern, die, zugleich mit dem trefflichen Kellerihen Ebe« 
paar, sent Abend verfchönt und uns für lange Zeit unver 
gehlich gemacht baben, ein dankbares Lebewobl zu fagen, 
da auch tie leder unfre Stadt in diefer Woche verlajien. 
Mir meinen Frl. rings und die HH. Schmidt, Vater 
und Sohn. Erflere bar uns in zwei Konzerten durch ıbr 
höchſt vollendetes, wahrhaft begauberndes Harfenfpiel entzückt, 
„und ganz zuletzt befonders durch den herrlichen Vortrag von 
Bariationen auf ein Schmweizerlied, mobei ie Hr. Mulifdi« 


rektor Waffermann mit feiner meitterbaften Violine an- 


ſtatt des vom Komponilten gewählten Violonzels — ein für 
Diele aufallender Tauſch — febr glüdlich werteifernd beglei» 
tete; und der Künſtlerin iſt ein allgemeiner, enthuflatifcher 
Beifall zu Theil geworden, der ibr beweifen mag, daß man 
in Bafel das Ansgezeichnete zu fchäpen mei. Heberrafchend 
durch Seltenbeit war uns die Birtuofirät der HH. Schmidt 
A befonders des Vaters ) auf dem fo fchmwierigen, bier noch 
nie allein gehörten Infirumente, der Bofaune, das in biefer 
kunſt⸗ und geſchmackvollen Behandlung eine auferordentli- 
che, nicht bloͤß durch Erärfe, fondern auch durch rubige Er 
babenheit erareifende Wirfung bervorbringt. - Wenn viele 
Zeilen, die wir diefen, zu ſchnell vor uns vorübergehenden 
Künnlern als Beweis unfer Achtung und Dankbarkeit wid⸗ 
men, ibnen als Empfehlung auf tbren meitern Kunſtreiſen 
irgend nüblich ſeyn können, fo wird es ung berzlich freuen. 
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Gegenwaͤrtige Zeitung wird auch für das naͤchſte 
Jahr ihren $ortgang haben und Amal in der Woche, 
wie feit einiger Zeit, erfcheinen. Um Beine Unterbre⸗ 
chung zu erleiden beliebe, wer Willens ift das Abonne- 
ment zu erneuern, oder als Abonnent neu einzutreten, 
es mit Beförderung zu thun; Yuswärtige bei dem zu⸗ 
nächiägelegenen Poſtamte, in Baſel felbit bei dem Der- 
leger 3. 8. Neukirch, Buchhaͤndl. aufdem Fiſch markt. 


Schwei;z. 


Herr Großraths⸗Präſident Eder. 

Wenn die neuen, ganz im Geiſte des Volles gemäßlten 
Großen Raͤthe, über die baslerifhen Angelegenbeiten ein 
durchaus fchiefes Urtheil fällen, oder wenn fie, ſey es aus 
Reidenichaftlichfeit oder aus Furcht, es werden dem Volle 
früher oder TvÄter die Augen aufgeben, fih bemühen, alle 
Rechtsgrundſahe und ale wahre Wohlfahrt des Landes auf 
Die Seite zu ſchieben, und biebei bauptfächlich die Angeler 
genbeiten des Kant. Baſel zur Zielſcheibe ihres verkehrten , 
vielleicht unredlichen Handelns machen, fo können wir cs 
nur bedauern, und wir wollen das Beſſerwerden rubig von 
einer beſſern Beit erwarten ; wir enthalten uns daber auch 
meitens der Kritif über ibre Beichlüfe und über die Boten ih- 
rer Hauvtfprecher; allein wenn ein Großratds - Brändent 
felbfleigen die Geißel der Saryre über ſich ſchwingt, wenn 
er sich felbit zum Hanswurk in der tragifchen Komödie der 
Zeit Hempelt, dann mag es nicht unpafiend ſeyn, feiner Er« 
mwäbnung zu tbun, und am beiten, Hatt aller Beurtheilung, 
ibn ſelbſt ſprechen zu laſſen. 

Nach der Beilage zu No. 50 der Tburgauer Zeitung er- 
öffnete Hr. gr. Ratbspräident die Sigung vom 9, Dei. , in 
welcher die Aniteuftion über die bafelifchen Angelegenbeiten 
bebandelt werden follte, damit „er balte es für Bılicht, 
diefelben gefchichtlich kurz zu durchgeben » ohne den Anfichten 
des gr. Rathes vorgreifen zu wollen. Die Berbältnifie, daß 
man die Stimme der Wahrheit und des Mechts durch den 
Donner der Kanonen übertönt babe 2c., ſeyen bereits aus 
den fräbern Berbandlungen befannt , um aber weiteres Licht 
und Wabrbeit därüber gu verbreiten, erachtet er es fur 
Blicht , jedem Mirglied ein Exemplar der Schrift — Auf- 
ruf der Landſchaft Bafel sc. Dfr. 134 — zuzsuftellen ” 
(es if diefelde Schrift, von welcher wir f. 3. (in Ne. 167) 
obne zu wiſen, dan diefes Wort eine größere Bedeutung er« 
halten werde, fagten, diefelde entbalte nicht ein einziges 
Wabhres oder unentſtelltes Faktum). Er fährt dann alfo 
fort! „Die: Harınädigkeit, mit welcher von Seite der Ne» 
gierung in Bafel die Errbeilung einer Amneſtie verweigert 
murde, mie fie Vernunft und Recht geboren, war die nädhlie 
Beranlafung der Aufftchung einer provilorifchen Verwal- 
tungsbebörde von Seite der Landſchaft. Obgleich die Tag- 
fagung im Kant. Schwyz ein gleiches Broviforium anerkannt 


batte, abaleih im Kant. Baſel die Verhältniffe baarklein 
diefelben waren, wie im Kant, Schwyz, fo forderte mun 
dennoch die Mehrheit der Tagſahung, Daß Diele proviforie 
ſche Verwaltungsbehörde ſich unverzüglich auflöfe. Diefe 
fonnie and wollte es nicht thun, aus Gründen, die fie une 
wiberleglich darthat. Zeht wurde das Land überfchwemmt 
mit 5000, fage 5000 Mann, das Briviforium mit Gewait 
aufgelöst, die Rechte des Randvolls mit Gewalt jertreten. 
Die folgenden DVermittlungsanträge der 4 Mepräientanten 
fheitesten an dem Starrünn der Stadt. Bon gerechtem Un« 
willen ergriffen, kehrten diefelben mach Luzern zurüd. Eine 
—— Deputation wurde bingefandt. Da aber die Hand» 
ungsmweife diefer beiden neuen Bazififateren noch viel vers 
febrter war, als die der eriien, indem diefe nur (hmanfend 
verfubren, jene aber fich gen sur Gtadipartei ſchlugen, fo 
mußte dann freilich die Exrbitterung des Randuolfs den böch⸗ 
fien Brad erreichen ze... Wenn Weib und Mann fih nicht 
mebr ben ‚ fo ſcheidet man fie zu Tiſch und Bett für 
ein Jahr, in Erwartung, daß Mich gerade Durch Diele. Zren« 
nung ber Friede berüche Eine ide afregel möchte auch 
bier das einzige Mittel feyn, um endlich die eidgen. Trups 
pen aus dem Kanton zurücdderufen zu können 0.” Es 
wurden nad) dem Schluß dieſes faubern Vortrags die Be» 
tihte der eidgen. Mepräfentanten, die darauf Bezug baben« 
den Aftenküde und eiiigegangenen Kreisfcgreiben verlefen. 
Der mwobldentende, ehrliche Brändent aber fand für gutz 
zu bemerken: „Eine Barrei in nun gebört, meine Hers 
ren; es fragt Üch aber, ob nah dem Gprud: andiatur et 
alıera pars, nun auch Die andere Bartei gebört werden folle, 
und zwar dur Mblefung obigen Aufruis der Landfchaft.” 
Und wirklich, jemer Zügenbericht murde von dem gr. Matt, 
gegenüber dem Mefultat der Unterfuhung der Tayfahungse 
Nepräfentanten angebört. — So fprach und handelte der 
Prafidenz Eder im gr Rath des Kant. Ehuraan! Er wurde 
allerdings von einigen chremmeriben Mitgliedern wider 
legt, aber au von andern unterhüßt; wir erwähnen mue 
des Dr. Keller, der die Stirme barte zu fagen: „umd ich 
bebaupte neuerdings, die Berfafung des Kant. Bafel iñ une 
tedtmäßig eingefüber” — Fury machdens die anıwefenden Tage 
ſabungsgeſandten erklärt hatten, der Hr. Rath des Kantons 
Bafel babe ſich über die Richtiafeit der Verfaffungsannahme 
genügend ausgemwiefen. — Bedarf es eines weitern Zeugniſſes? 

Neuenburg. 19. Des. Bon der Kolonne, die ich geüern 
unter den Befehlen der Sberſten Berregaug und Bettavel nach 
Boudry und St. Aubin in Bewegung fehte, it Die Nachricht 
—*8 daß ſie ihren Marſch obne Widerſtand bis an 
ihre Beſtimmung fortfehte, dort einige Gefangene machte, 
und einen Genfer tödtete, der bewaffnet entfliehen wollte. 
Ein Theil derfelden if heute wieder eimgerüdt, und der an⸗ 
dere bält noch Garnifon. 

Die zweite Kolonne, unter der Anführung des Generals 
Bfucl, 309 in das Traversthal, verftärfte ſich mit einigen 
Bataillonen aus dem Müstbal und bem Gebirge, und brachte 
ihre Macht auf 2000 Mann. Bis Travers fand ſie feinen 
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Widerfiand und entwaffnete blos einige Mebellen, In Tra⸗ 
vers felbh sogen fich die Unfurgenten nad kurzem, crfolg- 
Iofem Widerstand auf Couvet zurüd, Hier verſchanzten fie 
fi und empfingen die Truppe mit einem weit ausgebreiteten 
Tirailleursfeuer. Die 5 Kanonen fuhren in Batterie auf, bie 
Infanterie umging.das Dorf, und nachdem ungefähr 80 Has 
nonenfugeln bineingeichidt waren, gahm die Infanterie das- 
felbe im Sturm unter dem Rufe: Es lebe der König! nach 
einem furzen Widerftande. Den feindlichen Verluf kennt 
man noch micht genau; er bericht in mehreren Todten und 
Vermundeten, und einer giemlichen Anzabl Gefangenen. Diesr 
feits wurden blos zwei Mann verwundet. 

Erfahrene Krieger lenkten diefe Erpebitionen und gaben 
unfern unerfabrenen Leuten das Zeugniß: daß fie nie rn 
feeudigen Muth und folche Gefonnenbeit gefehen, als bei diefen 
debärmlicher Arifiofraten-Stlaven, wie die Rebellen uns zu 
nennen belieben. i 7 

Noch bleibt übrig, einiges von dem Helden. Bourguin, 
dem. weltberühmten. Dberfommandanten der Neuenburger Ba- 
trioten zu melden. Schon bei der Affaire von Bevaig, am 


sten Morgens 2 Uhr, fucht er fein Heil in der Flucht, um. 


fein theures Xchen dem unterdrüdten Vaterlande zu erhal⸗ 
ten. Er marf fich dann nach Eouvet, mo. feine Hauptmacht 
war; allein auch ba ergriff ihn das verdammte Kanonenfie- 


ber , und gleich nach dem eriten Schuſſe nabm er mit fünfzig, 


feinen Satelliten Reißaus, zog fich in fein theures Waadtlan 

Be ‚und überlich einem edein Genfer, Namens Bergeon, 
ie Ausführung der: Sache. Es ſcheint, daß der Gang der 

Dinge ihn feinen Wahlſpruch: vaincre ou mourir in vain. 

cre ou conrir verwandeln lieh, denn daß er das Letzte mei» 

fermapis kann, bat. er. im diefen beiden Affairen zur Genüge 
ewieſen. 

Heute Abend kam ein Transport Gefangener an, die ge⸗ 
fern in Boudry und St. Aubin u. f. m. gemacht worden, 
eben fo, wie Gewehre, Munition und andere Effekten und eine 
Fahne, Eine Wagenlaft. Broffamationen, Manifeile, Bons 
u, dergleichen wurde, als des Transvortes unwerth, verbrannt. 
er Broflamation wurde in vielen Eremplaren vor⸗ 
gefunden: 

„Eidgenofen und Mitbürger! Zum zweiten Mal ergreifen 
wir die Waffen; die Treulofigfeit unferer Gegner zwingt uns 
dazu. — Zittere Arriftofratie, gittere! — Du, der du das 
Volk beſoldeſt und betrügſt, dir, der allein daran Schuld iſt, 
wenn der Vorabend bes Mrieges über * Rand hereinge⸗ 
brochen iſt — zittere, deine Stunde bat geſchlagen! — Schon 
von der Höhe der Berge ziehen zahlreiche Cohorten heran. 
Bon beiden Seiten näbern ſich die republifanifchen Trupsen 
der Stadt, um ihre Schuld am die gemeinfchaftliche Sache 
abzutragen. Moch einige Stunden und auf der Texaſſe des 
oberberrlichen Thurms pflanzen wir den Baum der Freiheit. 
— Soldaten, der wahre PBatrior iſt großmütdig; fein Arım 
trifft nur den, der Widerjtand leiſtet. Aber wenn die Häup- 
ter der Nriftofratie ihre geheimen Umtriebe fortfchen , wenn 
fie fortfahren, mit ihrem Gelde eine verwirrte Menge auf« 
zumiegeln, befonders wenn fie fich an die Spike von freibeite- 
mörderifchen Sflaven fellen, dann — feine, feine Gnade. 
Der Militärfommandant der Neuenburgifchen Patrioten: 
Alpbons Bourguin. Der Eentralausfhuß der Patrio⸗ 
ten: In feinem Namen der Bräfident: Aug. Eugnier.” 

Bern. Durch Broflamation vom töten d. erklärt. die 
Regierung von Bern, daß fie, ihren Bundespflichten ge- 
treu, fich aller Einmifchung indie politifchen Angelegen- 
beiten des Kantons Neuenburg gänzlich enthalten wolle, 
befondere Abgeordnete an Ort und Stelle gefandt habe, 
um Sicherheitsmaßregeln zu treffen und nöthigenfalls be- 
waffnete Zuzüge aus ihrem Kanton zu verhindern; befichlt 
den Amtsverweſern, nach dem Geſctze gegen * zu 
verfahren, die ſich des Aufwiegelns oder Anwerbens ſchul⸗ 
dig machen würden, hingegen Neuenburgiſche Angehöri- 

ohne Anfeben der Barteien,. nach Entwafrnung derfel- 


en, wohlwollend aufzunehmen und ihnen den Aufenthalt 


Ü 


geftatten, ſofern fie fich rn in das Innere des 

antons begeben und fich dafelbit aller politifchen Umtrie⸗ 
be enthalten. — Als Regierungstommiffaricn- find aufge- 
ftellt: Im Münftertbal:: Hr. Major Jacquet; im Ser 
land: Hr. Amtsitatthakter Probſt, weichem Hr. Major 
Müller für das Mititärifche beigegeben wurde. An der 
Nenenburger.Bränze ftehen bloße Wachtpoſten; nur im 
dringenden. Falle werden. die Kommiffarien Truppen auf- 


en. 
Der Hr. Bifchof *2*— von der Regierung 


7 Grofräthe Joſ. v., Tugginer und 
üffn haben ihre Entlaffung genommen, 


bens von Preußen lo 

fenfchaft { 

burgs in feinen dermaligen Berbältniffen ſey ni 
e 


mögen, zur Berhinderung des Bürgerkriegs, eidgenöffiiche 
Truppen dahin geſchickt werden. i 
Die Regierung von Luzern bat die Fortweifung des be- 
fannten Meinrad Imfeld von Obwalden beichloffen, aus 
dem Grunde : weil ihm die zum Behufe der Niederlafung 
erforderlichen Requiſite mangeln. 

Teffin. Eine Hanptberathung der am verw. 22. 
Nov. eröffneten Großrarhsverfammlung war die Berpach- 
tung der Zölle, Wegaelder und Kaufbausgebühren. Im 
—— su dem mit vieler Umſicht entworfenen Kom⸗ 
miffionsantrag, wurde befchlofien dieſe 3 Gefälle 4% 
tremmt zu verpachter, weil ein Advokat bemerkte: „jede 
Eentralifation fey der Freiheit zuwider”, und ein au⸗ 
deres Mitglied: „das Syſtem der Kommiſſion verlegte 
die Freiheit einzelner Kantonsbürger.” Die Pacıt- 
verfteigerung fand alfo für jede der 3 Gefälle befon- 
ders fiatt und ergab als böchites Gebot: 

Für den jähl. Pacht ſämmtl. Zölle Mayl.2. 423,500, 
von 7tbeilweis verfteig. Weageldern -» ” 70,420, 
von 6 .verfchied. Kaufbausgefälen +» + 41,550, 
Mayl. &. 535,470, 

worauf der gr: Rath befchloß, deßfalls einen neuen Ver⸗ 
fuch zu machen, und num das Gebot von 556,000 M.L. für 


Garantie N * er möchte trachten ſich beyne⸗ 


ſämmtliche 3 Gefälle erhielt, welches er anuahm, und 
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fo die Pacht in eine einzige Hantvauf 3: Jahre übergab. 
ne achıfumme überfteigt dic letzte um 46,050 M 2. 
elich. 


In der ausführlichen Daritellung, welche bei den Be⸗ 
rathungen über diefen Gegenftand ein Mitglied des gr. 
— * von dem Tranſithandel machte, bemertte er Fol⸗ 

endes: 
„Der auf der Gottbardiraße vormals ſehr bedeutende 
Tranüt von Baumwolle, Seide u. f. f. von Stalicn nad 
der Schweiz und: von ſchweizeriſchen Manufafturmaaren nach 
talien, iſt, wegen den übermüßigen Sollen, womit diefe 
traße, befonders auch im 2ivinertbal, belaſtet int, fo zu 
fagen auf nichts berabgefunten. Beinahe der ganze Waa ⸗ 
tentranfit befchränft ich nun auf Früchte, Neis, Weın uf. f. 
ars Hralien nach den Kantonen, melde zunachn dieſe Straße 
bıräbren, und von Häfen m f. f., welche diefe Kantone nach 
talien fenden. Die Bewohner des Livineribals leıden ſehr 
ei der Abnahme dickes, für fie fo wichtigen, (Erwerbs 


zweigs. Umverzügliche Berininderung der Laien, welche den- 


Euer, drücden, iſt dringendes Bebärfniß.” * 
— — — — 25te Sitzung v. 19. Aug. (Beſchluß.) 

chaffbauſen babe ſchon früber die Nothwendigkeit 
einer Neviſion anerkannt und ausgeſprochen. Ber einer Abe 
änterung müſſe jedoch das Föderatın » Brinzip beachtet. und 
die Buflimmung allee Stände als erforderlich angefehen 
werden. Demnach müſſe die Souveranetat der Grande 
und die Integrität: des Bebiers jedes Einzelnen als Grunde 
fab vorausgefeht werden; aus diefem Grunde könne ſich 
auch der Gefandte nicht Mar denken, wie die einzelnen 
Geſandtſchaften eine freiere Stellung zu ihren Ständen ein« 
nehmen fönnten.. Für fpejiele Gegennande babe er jedoch 
feine Infruftion, und glaube gegen den Vorfhlag, daß 
den größern Ständen in gewiſſen Fälen auch eine größere 
Anzabl von Stimmen zufleben folle, vorläufig verfchiedene 
Einwendungen machen zu müſſen. 

&r.Ballen: Gene Intiruftion laute, daß zu einer 
fräftigern Bundesverfalung Hand geboten werde ; auch die 
Schweiz; als mr mufe bei den ungebeuren Fortfchrit« 
ten, die im politiichen Leben gemacht worden, nicht zurüd« 
bleiben, wenn fie ihre Eridenz Nchern wolle. Der Gefandte 
wirft dann einen Mücdblic auf die Ereigniſſe feit 1813; aufe 
ferordentlihe Ereigniffe bätten damals die Mediationsver 
faſſung getürzt; opne Verband fey dann die Schweis wäh- 
gend beinabe.: Yabren da geitanden, u. mit Mübe feyein Bund 
- Stande gefommen, mobei mebrere Stände die fo.fehr ge 
äbrdete Etiſten, gerettet feben. In den damaligen Verbält- 
niffen ſey es gelegen, daß feitber die einzelnen Kantone 
mebr das Brinziv der Selbiterhaltung, als jenes der Er- 
meiterung des Bundes im Auge gehabt haben. Die allge 
meinere politifhe Entwidlung babe fib dann auch in den 

» Rätben Pe gemacht. und ın der vorliegenden Bezie⸗ 

ng eine Oppofition hervorgerufen, welche in Verbindung 
mit andern Ereigniſſen die Umgelaltung der Kantonalver- 
faffungen zu Stande gebracht babe ıc. Gt. Ballen habe nun 
puch geglaubt, einzelne Reviiond-Begentände jur Sprache 
bringen zu foßen. 1) Die Territorial-Eintbeilung, Geſehge · 
bung und Souveranetat der Stände bleiben unverändert ; 
welches lehtere Brinzio auch fon bisher ın mebrern Besie» 
bungen zweifelhaft gewefen fey. 2) Dagegen folle getrachtet 
werden, durch zweckmaßige Sufammenfegung und Kompetenz 
der Bundes» und leitenden Sentral-Bebörde eine fräftigere 
—— der Eidgenoſſenſchaft herbeizuführen. Die daher 
rigen Be ugniſſe müßten aber nicht bloß poſitiv, fondern 
auch negativ beriimmt werden, da die Fellfebung der Ber 
bältnife der Kantone durch Konkordate ungenügend fey. 
3) Der BQundesvertrag fole die nötbige Gewäbrlertung ge 
gen namrdeilige Berfügungen eingelner Stände aufteilen. 
) Ein die öfomomifchen Verbältniffe der einzelnen Kantone 
ſcharf berüdüchtigendes allgemeines Sofem der Landesverr 
tbeidigung follte in die Bundesverfailung aufgenommen wer 
den. — Heber die eingang ve zu —— dieſer und 
äbnlicher Begenhände, und Ausmlttlung derienigen, welche 








- hen, aber befanders auch 


‚ feineswegs zu einer Ummälzung. 


eigentlich dabin gehören follen , ratbet &t. Ballen an, durch 
eine Rommiffion Bericht erflatten zu laffen, der dann in 
den Wbfchied fallen würde . 
Graubündsen. Ein Theil der Stände fen für die 
Revifion, ein Theil dagegen, noch andere fehen unihlüffig 
auch Graubündten ſey im Ganzen a rg abgeneigt, 
und es mälle verber volle Heberjeugung über deren Zweck⸗ 
mäßigfeit gemonnen haben. Sein Stand babe daber auch 
Bedenken tragem müllen, in den Antrag Tbhurgaus einzus 
treten, und in der That möchte die entfchiedene Abneigun 
einzelner Stände, die Beitverbältnifie und die Verbältnifie 
jum Auslande einſtweilen gegen eine folche Berathung feyn. 
Graubündten könne jedoch auch dazu rathen , daß das, mas 
von andern Ständen bierüber berarben werden follte, in 
dem Abfchied aufgenommen werde; es möge, um lich eines 
Rundausdruds ju bedienen, einfweilen mur der status 


- quaestionis felgefegt werden ; jedenfals dürfte eine jmeds 


mäßige Soinderäng des Reglements der Tagfagung, fchon 
Diele Wunſche befriedigen, und manchem gefühlten Gebrer 
hen ihrer Verbandlungen abbelfen. 

Aargau finder, dad man an der Hand der Geſchichte 
und der —— Erfabrungen, mie üe aus dem jehigen 
Bundesvertrag bervorgeben, die befien Lehren ſchoͤpfen könne, 
und. wirft daher einen BGlick auf den Umiurz der Mediation, 
eines weiſe ——— —— geſellſchaftlichen Gebäudes, 
unter deſſen ſchũ hen dem Dach ſich die verbündete Schweiz wobi 
befunden. hatte; ſodann auf die durch dieſen Umnurz veran⸗ 
laßte Veriegenbeit, aufgeregte Keidenfchaft und eingewur« 
zelte Eiferſücht auf die Kantonal-Souveränerät , wodu 
man zu möglich wenigen Dpfern für das Geſammtwoh 


‚ und für bie Gefammtkraft bereit wurde, Hievon, und dar« 


um von unfrer Schwäche, geben die Berbandlungen über das 
Niederlafungsmeien , über Heimathlofigfeit sc. den beiten 
Beweis. Die Fortſchritte der Bivilifatiom würden aber felbft 
ohne bie flar erkannten Unvolltommenbeiten und Wider» 
ſprũche des aaberuettengt Senbrrungen nothwendig mar 

Umfandr dab die neuen Bere 
fafungen vieler Kantone, je der großen Mebrbeit der Ber 
völferung der Schweiz in ihren Grundlagen mit den Be⸗ 
Rimmungen des Bundesvertrags nicht in Einklang Heben, 
und eine Nenderung de eben {ogar vorausfeßen. — Aargau 
ſtimme daber zu einer folhen, mweife und befonnen vorju- 
nebmenden Reform und Berbefferung des Bundesvertrags , 
Diefe Revifion dürfte 
aber für jcht nur eingeleitet und dabei mit großer Umficht 
verfahren werden. 

Sauren merbe bei der Mevifionsfrage keineswegs auf 
feinen Anſichten bebarren, fondern auch jenen andern Stan⸗ 
den, melde fih zum Theil in ganz andern Berbältniffen 
befinden, mögliche Rechnung tragen; trägt infruftiongge» 
mäß auf Ernennung einer Tagfapungstommiffen an, und 
rechtfertigt die neue Verfafung von Thurgau und andrer 
Kantone gegen die ihr gemachten Vorwürfe. Diefelbe babe 
üc dem urfpränglihen Zufande der Eidgenofienfcaft mie 
der. genäbert und nicht davon entfernt. Der Bund ber 
Eidgenofen fey aus der von Gott in die Menfchendrui ger 
legten Ydee der Freibeit und Rechtsgleichbeit bervorgegan« 
gen, dieſe bobe Idee aber ſey nach und nach immer mehr 
untergegangen, 

Zefftn bält eine Neviſſon für nicht zeitgemäß. 

Wallis bedauert ſehr, daß die Frage aufgeworfen wor⸗ 
den fey, und bält diefelbe als eine Anbahnung zum Eine 
beitsionem, dem fein Kanton abbold fey, nicht für seite 
äfe Der Gefandte bezweifelt fehr, daß durch die neuen 
Verfaſſungen das Blüd des Bolls und der Einzelnen ber 
fördert worden fey; bei der Abänderung des Bundesvertrags 
werden nur alle jene Leidenfchaften zu Tage fommen, durch 


» welche in den einzelnen Kantonen die Aufellung neuer Ber» 


fafungen aufgeregt worden. Seine Anfiruftion gebe dahin, 


der Bundesvertrag folle unangetaftet ferner gehandhabt und 


feine Abänderung daran vorgenommen merden. 
Waadt bedauert ebenfalls ſehr, daß ein folcher Antrag 

jur Sprache gebracht worden. Neuenburg fol demfelben 

nicht. beitreten , fo. lange derſelhe nicht entwickelt umd bes 
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gründet vorkiege , und ſtimmt daber auch nicht zur Ernen- 
nung einer Kommiffion. Eben fo Genf. 

Busen füble, durch Gefchichte und Erfahrungen der 
jüngern Seit belebrt, daß eine Rediſion des Bundesvertrags 
nö feg, und werde zu den dazu nothigen Borbereisun. 
gen und Kinfeitungen in dem Sinne bie Lens bieten , daß 
es zu Opfern bereit fey, welche das allgemeine Vaterland, 
und deſſen geficherte Ggiftenz als nothwendig erfordern ſoll⸗ 
ten. Bu Ernennung einer Kommiflion_tönne die Geſandt ⸗ 
fhaft auch Himmen, möchte aber den Vorort nicht mit ei⸗ 
ner fo wichtigen Arbeit beauftragen. 

Bel der Abſtimmung laſſen 12 Stände den Antrag ad 
instruendum in ben Abfchied fallen. Genf, Neuenburg, 
Waadt, Appenzell und Bafel nehmen denfelben ad reiereu. 
dum , denfelben dediglich von der. Hand weifen, wollen ri, 
Untermalden, Telüin, Wallis und Schwyz. 

zantreid., 

Varis. 18. Dez. Der „ Monitenr” enthält die of- 
fisielle Bekanntmachung des Geſetzes, welches die Regie 
sung ermächtiger die Steuern für die drei erſten Monate 
von 1832 zu erheben und derſelben einen proviforifchen 
Kredit von 340,000,000 Fr. gewährt. — General Ro- 

uet, der das Oberfommande in Lyon hatte, iſt in 

aris angelommen, und bat bereits feinen Gig als Bair 
in der erſten Kammer eingenommen. 

Im gegenwärtigen Nugenblid erregt ein Prozeß über 
das Teftament des Herzogs von Bourbon, deſſen tragi- 

ed Ende im vorigen Jahr fchon eine Eriminal-Unter- 

hung veranlaßt hatte , in hohem Maße die Aufmerk 
mfeit.des Parifer Publitums. Bekanntlich ift in dem- 
felben der Herzog von Aumale, Ar Sohn des jepigen 

Königs, zum Haupterben eingeſetzt. Die Brinzenvon Ro- 
vn haben fchon vor einiger Zeit gegen das Teſtament cine 

ichtigteitöflage eingereicht und am Iren uud 16. d. M. 
bat Hennequin ald Sachführer der Kläger vor dem Lö. 
viglichen ‚Gerichtshof plaidirt. Er klagt die Maitreſſe 
des veritorbenen — eine Engländerin, Namens 
Dames, die aber fpärer den Titel Baronin v. Fcucheres 
trug, und von ihrem Anbeter ungeheure Summen ſich 

n verfchaffen wußte, an: dem schon bejahrten, ihrem 

infuffe bis zur Schwäche ergebenen Herzoge, die Ab⸗ 
faſſung des Teſtaments durch unaufbörliche Quälereien, 
ja fogar durch Mißhandlungen abgenörhigt zu haben. 
Zur Unterftügung der Anklage wurde eine Anzahl ge— 
wechjelter Bricfe worgelegt, unter welchen mehrere von 
dem Herzoge von Orleans, dem jegigen König, aus 
welchen das Beſtehen eincs guten Berhaͤltniſſes zwiſchen 
der Orleanifchen Familie und der Baronin F. nicht zu 
verfennen if. Dupin, der jüngere, wird ald Sachwal- 
ter des Herzogs von Aumale in der nächiten Gerichts. 
figung das Wort führen. 

- Bairsfammer, Sitzung am 16. Des. Ueber die Bill 
ber proviforiichen Steuererbebung wird Bericht erſtattet, ſo⸗ 
gleich zur Berathung gefchritten, und das Geſetz mit y1 gc« 
gen 6 Stimmen angenommen. 

Die Kammer der Abgeordneten vernimmt am 16ten 
ben Bericht über den Entwurf, der aufeinen Supplementar- 
Kredit von einer Million, zur Bezahlung der Ermunterungs- 
prämien für den Stod- u, Wallikhrane, anträgt, Die Ber 
rathung der Billüber das Avancement in der Seemacht wird 
fortacicht, und ohne bedeutende Aenderungen mit 256 gegen 
12 Stimmen angenommen. Der Seemſniſter bringt cine 
Bill ein, melde für jede der vier Kolonien, Martiniaue , 
Guadeloupe, Inſel Bourbon und franzölifih Quiana, einen 
Kolonialrath in Vorſchlag bringt. Diefer fol durch Wahl« 
follegien ‚ernannt werden, deren Mitglieder das 25jfe Jahr 
zurückgelegt, in der Kolonie wenigfiens feit 10 Babren ihre 
Wohnung, im derfelben das Bürgerrecht haben und an diref: 


ten Abg. ben auf Martinique und Dmadelonpe 400 h 
auf der Inſel Bourbon 0 Fr., in Auiane 200 Aa 
zablen. Der Wahlbare muß über 30 Fahre alt, und mit 
dem Doppasen des Wahlcenfus bejteuert fen. Diele ars 
fepgebenden Berfammlungen beruft, in jeher der ‚vier Koloe 
nien., der (durch den Konig ernannte) Gouverneur. Die 
übrigen Kolonien folen, wie bisher, dur Drdonnangen ter 
giert werden. — An der Tagesordnung if der Entwurf über 
die Stapelpläße des Handels. Gegen ihn redet mit allgemei» 
nem Beifalle der Abg. Dübois , weil er dem Bafenjähten 
erworbene Rechte entziche, und alle Untermehmungen des 
Handels in Paris concentrire; die anze Frucht der Arbeit 
und des Schmeißes werde den Parifer Börfen-Spefulanten 
aufallen. Darauf wurde erwidert, der Entwurf fen machden 
Grundfähen allgemeiner Handelsfreiheit abgefaft. — Sn der 
Sibung am 17tem erflattete der Miniter-Bräident weitern 
Bericht Über die Vorfälle zu Lyon. „Den Gefehen fen die 
Herrfchaft zurüdgegeben. Zwiſchen dem Auflande zu Baris 
im Zuli 1830 und dem Aufitande zu Lyon fen der Unter 
fehied, daß jener die Gefege verfochten, diefer fie angegrifen 
babe. Ein polizifcher zwec fen bei dem lehterm micht ge« 
wefen. Die eigentliche Urſache deffelben fen Uebertreibung 
der Bewerbs-Spekulation ; daß diefe folhe Wirfumgen ber« 
vorbringen werde , fen fchon 1825 yon einem brittifchen Mie 
niſter vorhergefagt. Die Nulius-Revolution babe nur in fofern 
zu Diefem Auftande mitgewirft, als durch fic eine Unge 
wißheit über die politifhe Lage Frankreichs hervorgebracht 
ſey , die wiederum ein Stoden des Handels nach fich gejt · 
gen bat. Der Regierung fey kein Vorwurf zu machen; fie 
habe, vereint mit den Kammern, für bie eruhigung des 
Kur A * geforat, und auf's angelc» 

i materiellen Intereſſen be tigt, 
Das beträchtliche Mehr der 3 — st 
eines Heeres, fen nicht durch neue Au agen, fondern dur 
Verkauf von Waldungen und a Anleiben befiritten; nur 
der Grundbefig ſey mit den 30 Zufag-Eentimen im N. 1831 
mehr befieuert. Höhere Budgets ſehen nicht ſeiten dem re 
Haurirten Bourbons bewilligt.” — Der Bairsfammer 
murde an demfelben Tage die gleiche Mittheilung durch den 
Minifer d’Argout gemacht, 

Alle Parifer Seirungen fprechen von einem Privat. 
briefe aus dem Val de Travers, nach welchem Bour- 
guin an der Spitze der Patrioten in Neuenburg cinge- 
ogen wäre, und General Pfuel fch nach Valaugin ge- 

chtet hätte! 

Aus Bayonnc meldet man, daß Torrijos ( fpani- 
fcher Patriot ) durch. die in Gibraltar erlittenen Unbilden 
bis aufs Äußerite getrieben, mit etwa 60 feiner Landsleute 
nich eingefhifft habe. Verfolgt von einem fpaniichen 
Areuzer, war cr gezwungen, die Küſte zu gewinnen; ex 
ſuchte das Volt zu feinen Guniten aufzureizen, mußte 
aber bald mit feinem ganzen Gefolge einem gegen ihn 
—— Militärtorps auf Gnade uud Hnguade ich 
ergeben. 

In Lyon machte der Maire am 13ten befannt, daß 
er vom Kriegsminiſter ermächtiget feyr Freiwillige ent- 
weder für die Armee im Allgemeinen oder für das neue 
nach Afrika beſtimmte Korps anzuwerben. 


En 8 land. 

„London. 15. Dei. Der balboffizielle „Rurier” ent- 
bält einen Artifel, der über die Bolitit Ruflands einen 
wichtigen Aufichluß gibt; es wird darin geradezu be- 
bauptet, daß das ruffische Kabinet Gefinnungen (disposi- 
tion) binfichtlich der beigifch - bolländifchen Angelegen- 
a geäußert habe, welche gänzlich im Widerfpruche mit 

en Erklärungen ſtehen, welche von diefer Macht, vor der 
Entfheidung der Londoner Konferenz, den europäifcher 

Öfen gemacht worden ſeyen. Da die vier Hebrigen aber, 
emerft das Blatt, vollfommen über das Friedensfotenz 


wegen ber Nuſtun 
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einig find, fo wird Rußland allein die Ruhe Europa's zu 
fören nicht vermögen. j 

» Der Handelsvorftand in Canton hat von der englifchen 
Regierung Militärmacht verlangt, um den Grund feiner 
Klagen mit Waffengewalt zu heben. Lord Ellenborough 
bat deßhalb Veranlaffung genommen, der Regierung im 
Oberhauſe die größte Behutſamkeit in diefer Angelegenheit 
anzuempfehlen, da folche Schritte den Verluſt des gan- 
zen brirtifchen Handels im Often nach fich ziehen könnten. 

Die in unferm letzten Blatte erwähnte proteſtantiſche 
Berfammlung hat in Dublin — 
lang gedauert. Es wurde die Abfaſſung einer Adreſſe an 
den Köni beſchloſſen, inder ihm die beunruhigende Lage 
der Proteitanten in Irland vorgeführt, und die Politik des 
jetzigen Minifteriums als Haupturfache der Uebels bezeich⸗ 
net werden foll. Die Adreſſanten find Antireformer und 
baben ch früber durch heftige Oppofition gegen die Eman- 
eipation der Katholiken ausgezeichnet. 1 j 

Die Offiziere, welche auswärts, namentlich in Oftin- 
dien, ftationire find, haben Befehl erhalten, fogleich zu 
ihren Regimentern abzugeben. Man fürchtet die einge- 
bornen Fürften des brittifchen Fndiens werden eine Bewe⸗ 
gung verfuchen, um ihre Unabhängigkeit wieder zu ge- 
winnen. Much iſt Befehl gegeben worden, 120 Reifewagen 
für die Infanterie zu bauen, um im Rothfall ſchnell eine 
bewaffnete Macht von einer Stelle des Reiches zur andern 
bringen zu Fönnen. R 

Nach dem „Heramd” iſt für die belgische Megierung 
fo eben ein Anleihen von 4 Millionen 34 Sterl. zu 72 — 
75% in London abgefchlofien worden. — Wellington’s 
Geſundheit it beinahe wieder hergeitellt und mis ihr feine 
politische Thätigfeit. 

Niederlande. 

Brüſſel. 14. Des. Die Kammer der Repräſen⸗ 
tanten bat geftern die Negierung bevollmächtigt , die 
Anleihe von 43 Mill. zu machen. 

Haag. 14. Des. Die zweite Kammer der General 
ſtaaten harte von der Regierung Mittheilungen über den 
Stand der auswärtigen Angelegenheiten verlangt. Diefe 
wurden im geheimer Sitzung gegeben. Man erfübrt 
davon: die Konferenz babe, — Empfang der bollän- 
difchen Proteſtation, aufs neue befchloffen , an den 24 
Artikeln durchaus nichts zu Ändern, und eine Wiederer- 
Öffnung der Feindfeligkeiten auf feinen Fall zu dulden; 
bierauf fen den bolländifchen Gefandten —* London von 
unſerer Regierung aufs neue befohlen, wiederholt gegen 
die 24 Artikel zu proteſtiren. 

Haag. 15. Des. Die Regierung beſteht auf der 
Meinung, daß in der gegenwärtigen Roth die Grund. 
Arne auf eine beftimmte Zeit um 40 %, erhöht werben 
Önnen. 

Die Haager Blätter verfpotten die Angabe der 
Brüffeler Zeitungen , als hätten die Generalſtaaten dem 
König die Subfidien verweigert. 


Deutfäaland  -. 
Karlörube. 17. De Für die Ablöfung der Her- 
renfrobnden hatte die Regierung ın dem Geſetzesentwurfe 
den zwölffachen Werth der jährlichen Leiſtung vorgefchla- 
sen; die zweite Kammer nur dem je aan Werth an- 
genommen; die erfte Kammer den fünfzehnfachen gefor- 
dert. Als die zweite Kammer bei Ihrem Anfape bebarric, 


unden und drei Tage 


daß er auf dem Rn 
e 
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ermäßigte die erfte den ihrigen auf. den zwölffachen. Nun 
iſt die zweite Kammer diefem Anfage beigetreten, indem 
der Abg. v. Rotteck bemerkt: man werde fie nicht ded Wan- 
kelmuthes befchufdigen ; ihre Anſicht fen diefelbe geblic- 
ben; aber, da jest die erite Kammer fich zu feinem an« 
dern Maaßſtgabe mehr verſtehen werde, fo würde das 
wohltbätige Geſetz ganz vereitelt, wenn die zweite Kam⸗ 


mer nicht von ihrem Anfage abginge. 


olen. 

Barfchau. 11. Dez. Die Gräfin Szewuska, die 
ſich jegt im Auslande aufhält, hat für die Bauern auf 
ihren großen Gütern, mo fie allgemein als Mutter ihrer 
Unterthanen befanne it, eine Summe von 1000 fl. ein- 
gefandt, womit diefelben ihren durch die Kriegsereignifle 
zeritörten häuslichen Verhältniſſen wicder aufhelfen fol- 
len. — Die 22 vortrefflichen Gemälde , die fih im Mu- 
ſeum zu Plozt befanden, werden nach Petersburg ge- 
aft. — Staatsztg. v. 16. Dez.) 
Warſchau. 7. Dez. Die hieſige Univerſitäts⸗Biblio⸗ 
thet iſt verfiegelt worden. Fu allen Schulen hört der 
Unterricht der franzöfifchen Sprache auf, und die rufl- 
fche wird eingeführt. (Schlef. Ztg.) 

Der Werth der Güter, die dem Fürften — 
fonfiseirt find, wird auf 30 Millionen fl. geſchätzt. 
München. 13. Des. Bon bier war der befannte 
Arzt, Dr. Mahir, der Eholcra wegen, nach Polen ge⸗ 
reist, umd in sufbige Gefangenſchaft gerathen. Ent- 
lich find von ihm Briefe angelangt, woraus man erficht, 
nach Sibirien ik. . (Frankf. O. 
Pod. Ztg. v. 19. Des.) 

warte 
Der Bieefönig von zn fol dem Sultan zehn 
Millionen fpanifche Thaler für die Erlaubniß gezahlt ba- 
ben, Syrien in Befig zu nchmen; außerdem habe er fich 
verbindlich gemacht / jährlich den gleichen Tribut von 
diefem Lande zu entrichten, den der gegenwärtige Ba- 
fcha bezahlt. Gegen diefen alſo ift mit Aukimmung des 
Sultans der Kriegszug des — gerichtet. 
damerifaä. 

Berichte aus Chili meiden, daß der Nationalkongreß 
auf den 14. Aug. einen Konvent einberufen habe, um 
die beſtehende Verfaſſung abzuändern. Dieſe Maßregel 
wurde getroffen, um die Gaͤhrung der Gemüther, wel⸗ 
che die Schreden eines Bürgerkrieges befürchten läßt , 
zu befchwichtigen. 


Yveuefes. 

Neuenburg. 20. Des. Diegute Sache gebt ihren qu- 
ten Gang. Erfchredt durch den Kanonendonner von Couvet- 
erfchienen geftern mehrere Deputirte der umliegenden Orte 
bei dem General, um ihre Anbänglichkeit an Die gute Sache 
ausjudrüden ; Veder wollte mehr gethan .baben als der An- 
dere, um fie zu befördern; allein man weiß, was man von 
folchen fchonen Verfprechungen zu boffen hat, und deßhalb 
bat der General befoblen, fich aller empörten Ortſchaften 
bemächtigen und fie zu entmwaffnen, mas geſtern und 
eute gefcheben iſt; und damit ſie auch willen, mas Rebel ⸗ 
lion auf füch-bat, fo bleibt ein befoldetes Bataillon in dem 
Bal de Traͤvers mehrere Monate auf Koſten der infurgir- 
ten Gemeinden liegen. Die Babl der gemachten Gefange- 
nen befäuft- fich auf etliche und dreißig. Die Infurgenten 

nd zerfireut und ziehen im Gebirge umher; man macht auf 
Bagd und gefiern wurde einer getödtet. — Heute Abend 
find einige von unfern Eompagnien ber Mationalgarbe aus 
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dem Weingelande wieder eingerückt; fie führten ein Dutzend 
Gefangene und eben fo viel Wagen mit ich, beladen mit Mu« 
nition und Gewehren,die den gnſurgenten abgenommen worden. 
Bourguin iſt, nach den Berichten unferer Chefs in Bes 
vait und Boudry mit 60 feiner Banditen fiber das Gebirge 
gegangen, und in Brovence (Waadt) von den Bauern ent« 
maffner worden. &o ender diefer bochgefeierte Held, diefer 
——** Diüdelm Tel, (mie er ſich nennen lieh) feine politi 
he Laufbahnm, denn es in ſehr zu besmeifeln, daß wenn je 
noch einmal eine Revolution ausbrechen follte, ihm feine 
Anbänger wieder an die Spihe Hellen ‚werden, nachdem fie 
. feine Feigheit im den Augenbliden der Gefahr gefeben ba- 
ben. — Sn diefen Tagen wird noch ein Zug nach Lachaur- 
de- Fonds gemacht werden, um auch diefes zur Vernunft 
inrüdzuführen. 
— — — — — — — — — — — — —— 
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Anzeigen. 


John Macartney’s Royal Elixir, 
ein bortreflicher Liqueur, Die Flaſche a6 fl.; Bifhof-Efieny 
das Fläfchen A 5 Batz., und Ehololate, ju 6, 7, 8, 18, 12, 
16 und 23, bittern zu 12 und 20 Bab. das Bf., zu haben 
gegen partofreie Einfendung des Betrags bei 

br. von Chr. Burckhardt, in Bafel. 








"Bei Drell, Füßli und Eomp. in Zürich iſt fo eben 


erfdienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 


Der Bauernftand 
von feiner ebrwürdigen, angenehmen und nüblichen Geite 
betrachtet. Bon einem Freunde diefes Standes und bes 
Baterlandes. 3. 20 Seiten. geb. 1%, Bab. 


Das Quincaillerie Waarenlager 
von Ehr.de Chr. Burckhardt, in Bafel, 
iſt Fürzlich in epson und englifchen Artikeln, auf bas 
reihbaltigfte affortirt worden , worunter fich ſeht artige 
Gegenitände befinden. (welche fich vorzüglich zu Neujabrsge- 
fchenten und andern Anläßen eignen), und zu den billigiien 
Breifen erladen werden. 


Derwahrung und Erläuterung, 

Daß nach einem Artikel in der Bafeler Seitung No. 175, 
2 Waſſermann in dem lebten Konzerte das treffliche Har« 
enfpiel der Fräulein Krings „mit feiner Violine ſtatt des 
vom Komponiflen gewäblten Viokoncels begleitete" fännte 
mir, fo mie-andere Verbeſſerungs +» Berfuche diefes Hrn. 
volllommen gleichgüftig ſeyn, wenn nicht in diefem Tau 
ſche/ nad einer mißzuverfiebenden Bemerkung des Neferen ⸗ 
ten, Viele etwas Auffalendes gefunden haben follten, und 
wenn nicht mebrere an mich, als engagirten Bioloneelifien 
verfönlich gerichtete Fragen mich aufforderten, etwaigen 
Mißrerſtandniſſen und Mißdeutungen zu begegnen. Ich ver 
mabre mic, alfo genen jede Folgerung / bie aus jener Be- 
merfung und ihrer Deranlaffung zu meinen Ungunften könnte 
gejogen werden, und füne jur Erläuterung bei, daß nad 
einer Mittbeilung der Fräuleing Krings, Hr. Wafermann 
die Biolin-Begleitung für binkänglich und nicht für nötbig 
erachtes habe, durch eine Einladung nd Bislonceh-Begleir 
sung mir diejenige follegialifche Aufmetlſamkeit zu fchen« 
fen, wodurch mir die Gelegenheit geworden wäre, dem 
Bublitum die Attention zu erweifen, wozu ich mich demſel ⸗ 
ben Hets verpflichtet bielt, fo dab das, was Manchen aufe 


fallen mochte, nicht in einem Mangel an Gefälligfeit von 
meiner Seite gegründet If, fondern in der dem Hrn. W. 
nad eigenem belichigen Maßitabe überlaffenen Schätung 
feiner felbit und feines Anitruments, wobei ich ibn in dem 
Glauben, den Komponiften wenigitens für diefen Fall we- 
fentlich verbeifert zu haben, keineswegs beneide. 

Ernfd Knop. 


Die Neue Zürder-Zeitung, 
neuerdings der erwünfchten Mitwirkung tüchtiger Männer 
versichert, erfheint für das Bahr 1832, wie bisher, möhent- 
lich zweimal. Sie wird fortfahren, mit möglıcher Bermet- 
dung aller erbitternden Berfönlichfeiten , für Freibeit, Necht 
und Wahrheit zu reden. Wie in den lebten Nummern wird 
fie voran in gedrängter Kürze die wichtigen Tagesneuigfei« 
ten mittbeilen,, den —— Theil des Raumes aber der Lie» 
ferung amtlicher Aktenſtücke, der Anfübrung belehreuder 
Auffäge und umfaffenderer politifcher Artikel widmen; ins- 
befondere noch auf die in unferer Zeit böchi wichtigen Schul» 
verbeſſerungen Nüdficht nebmen. Ebenfo wird fernerbin je 
der dritten Nr. das Erreraturblatt, nunmebr nicht bloß an- 
—— ſondern wirklich beurtheilend — unentgeldlich bei⸗ 
gegeben. 

Der Vreis bleibt unverändert: für das ganze Jahr 8 Fr, 
das halbe Habr 4 Fr. Auswaärtige Abonnenten vränumeriren 
auf den nächilliegenden Löbl. Poſtamtern; für den Kanton 
Bürich mender man üch ausfchliehlich an die Verleger, 

Drell, Füßli und Comp. in Zürich. 


Neuefie Schriften. 
Schmids (Berf. der Dilereier ıc.) ausgewählte Schriften, 
6 Bde. mır Kupf. Neue Schöne Ausg. gut geb. 49. 
Deſſen gute Fridolin und der böfe Dietrich. Eine lehrreiche 
Geſchichte für Eltern und Kınder, mit Kupf. br. 20fr. 
Deiien 200 Fleine lehrreiche Erzählungen, 2 Thle. br. 24fr. 
Bibliothek der deutlichen Klafiter, 13 Bde. Mit dem 
Verf. Biograpbien und Portraits. geb. 8 f. 
Earfsruber Unterbaltungsblatt, bieBabry. 1828 
1831. Mit prächtigen Kupf: a Sf t12trm— --- 
Banıbeon, ausgereichneter Erzäbler , 21 Bre. 12f. 
Vintergarten. Gefammelte Novellen und Erzäblungen tt. 
aus den Tafchenbüchern des 8. 1331. 6 Bde, Efeg. br. Gl. 
Blumenbagens fämmtl. Werke, 10 Bde: br, si. 
Der baierfche Bropbet, oder bie dem frommen 3. D. 
Wunder übergebene Bropbezeibung in der Macht vom 29. 
auf den 30. Sept. 1831. br. j 10fr. 
Der Bauernſtand von feiner ehrwürdigen, angenebmen 
und nüplichen Seite betrachtet. Dem Landoolke, vorzüge 
lich aber unfern Befehgebern und Erziebungsrätben zur 
Beherzigung empfohlen. . ber. 
Was war die Schmeiz, mas il fie gegenwärtig, und mas 
wird fie im der Zukunft ſeyn? Zu baden in der 
Holdenederfchen Leibbibliothef. 
iEmpfehlenswerthbes Weibnadts- oder 
Veuiahrsgeſchent 
für die Jugend. 
CHRESTOMATHIE FRANGAISE, 


ou choix de morceaux Lirds des meilleurs €crivains 
frangais. Ouvrage destind à servir d’application 
ıneihodique et progressive à un cours regulier de 
langue frangaise , 
pır A. VINET. 

Vol. I. ou la Litterature du premier äge. 

- 1. ou la Litterature de l’adolescence. 

„ IH. ou la Litterature de la jeunesse et de l’äge mür. 

Keder Band bilder ein abgelchloffenes Gamje, und der 

Inbalt if eben ſowobl zw einer geiftreichen und belehrenden 
Unterbaltung als zur Musbildung in der frangöf. Sprache 
geeignet. — Bu erbalten in Bafel bei Neukirch und im 
allen übrigen Buchhandlungen der Schweis. " 
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Schweiz. 
Tasfanun g. Ate (TAte) Sigung v. 17. Des. 


n diefer Sigung werden die Iniiruftionen über die ba» 
feltfhen Angelegenheiten eröffnet, und zuvörderä dem Be 
fandten von Bafel das Wort ertbeilt. Derfelbe faat im 
meientlihen: Er müſſe auf bereits befannte Begenände 
urädfommen , und swar juerit auf die Abklimmung über 

ie Verfaſſung/ bei welcher er ich lediglich auf das Zeugniß 
ber frübern und jebigen Mepräfentanten zu berufen babe, 
monac die vorgebrachten Befchwerden feinesiwegs Begründer 
erfunden worden. Die Art. 31. u. 45. der Verfafung, über 
welche man fich jebt fo unabläßig befchwere, bätten feiner 
Seit gerade die Wünfche des Kandvolfs befriedigt, und 
feine einzige Stimme bätte ch dagegen erboben, nicht fo 
feyen die Wünfche der Stadrbürgerfchaft erfüllt worden; und 
baben nicht ugern, Zürnch u. andere Städte eine verbältniämde 
Big viel größere Repräfentation, als Bafel, ungeachtet neben 
ihnen ein —— und gebildetes Land Hebt. Ali aber 
überbaupt die Tagſabung oder die Mehrheit der Stände ber 
fugt, einem ofen und redlich handelnden Stand Abinde- 
rungen in feiner Verfaſſung zugumutben? wobin würde dag 
fübren? and welcher Stand mare vor einem ähnlichen Ein- 
grif in feine Rechte Ücher? Eine Verfafungsänderung fan 
überdieß unmöglich, und wird auch feine Rube berbeiführen, 
denn die Führer der aufgewiegelten Landvartei haben, Das 
it erwiefen, andere Abjichten. Der gt: Math des K. Baſel 
bar ſich zugleich überzeugt, daß eim längeres Verbleiben in 
dem gesemwärtigen Zuſtande böchit nachtbeilig fen, er bat 
defbalb zu einem in der Gefchichte umerhörten Mittel ge 
fhritten, zu einer Abilimmung über die Erennungsfrage, 
und auch bier bat es ſich wieder unzweideutig gehe gt, daß 
die arofe Mebrbeit der Stimmenden ſich für Feibalten an 
der Verfaffung ausgefprochen hat, und mach fonit unbegmeie 
felten Rechtsarundfähen muß füch die Minderbeit der Mebr- 
beit unterwerfen. Bu der Trennung wird der gr. Math aber 
erũ dann fchreiten, wenn feinem Begehren um —— 
ber ausgeſprochenen Gewabhrleitung von der Tagſabung nicht 
entſprochen werden follte. Der Gefandte trägt auf Haltung 
der zugeliherten Bundespflicht an. 
chaffbauſen: Die Lage Baſels fen höchſt traurig, 
und müſſe geändert werden, wenn das dortige Hebel fich 
nicht über die Granzen Baſels binaus verbreiten foll; Ehre 
und Nube des Bundes fenen gefährdet. Trennung fey das 
unglädfeligitie Nusfunftsmittel, das unberechenbar machtbeie 
lige Folgen nach fich ziehen fonne. Man bleibe alfo bei dem 
einfahen Mittel Heben, welches der Bund vorfchreibt, und 
von dem man obne Berlehung der Bundespflicht nicht abe 
weichen fönne edes Vertrauen, jeder Zufammenbang im 
BVaterlande werde font erfhüttert, und fein Kanton fen ge» 
ſichert, daß ibm nicht Gleiches wiederfahre, da ungeachtet 
der neuen Verfaſſungen in jedem Kanton Unzufriedene feven. 
Schaffhauſen, das früber die Bewäbrleutung ausgefpro.hen, 
wolle fe auch in vollem Sinne handhaben, jedoch nur auf 


A Bahre, in der Erwartung, daß die Steine des Antlofes 
in der Zwiſchenzeit werden befeitigt feyn. Ein folcher Be» 
ſchluß allein könne jedoch nicht genügen, und es mülle der» 
felde nachber durch alle zu Gebote fiebenden nachdrüdlichen 
Mittel unterfüpt werden, immer aber nuc unter Mitwir- 
fung und Einveriiändniß der Regierung von Bafel. 

ppvenzell babe nach reifer Erdaurung eine nochmalige 
freie und unabbängige Abſtimmung über die Verfaffung als 
das geeignete Mittel erachtet, es kenne nur eine Grund» 
lage für alle Verfaffungen, und babe füch immer wohl dabei 
befunden — den deutlich ausgefprochenen Boltswillen. Wenn 
mit Befeitigung der Trennungsfrage eine nochmalige un« 
ummundene Ablimmung unter geböriger Aufſicht vor ſich 
gebe, dann werde Appenzell wabrfcheinlich auch die Verfaf- 
fung garantiren. Der Gefandte fönne übrigens nicht glau« 
ben, daß ein Gläubiger auf des Schuldners Willensmeinung 
nicht follte Einduß baben, und desmegen dürfe am Tage 
der —— in Appenzell fein Glaͤubiger feinen Schulb⸗ 
ver anfprechen. 

Si. Ballen erkenne für die Behörden Bafels das Necht 
wie die Pflicht an, mach freier Meberzeugung zu Bandeln ; 
dieſelden zweifeln zwar an dem guten Erfolge vermitteln. 
ber Bayififation » allein fie follten die Probe einmal machen. 
Der gr. Rath von St. Gallen fey weit entfernt, feine Blicht 
der Gewährleiſtung zu mißfennen , aber er falle biefe Ange» 
legenbeit von dem böbern Standtpunfte der allgemeinen 
Eriiteny auf, und die Eidgenoſſenſchaft habe nicht nur Dig. 
tem zu beobachten, fie habe auch Nechte ausjuüben, und fe 
fönne demnach fordern, daß auch Baſel das Seinige für 
Nude und Drdnung beitrage Der Sinn feiner Anüruftion 
ſey feinesmegs der, Mnarchie zu beguniigen, vielmebr fole 
der Gefandre die Behörden Bafels einladen, Rube u. Frier 
den ohne gewaltfame Mittel berzuſtellen; emwa durch Ubord» 
nung von Revraſentanten obne bindende Anıkruftion , oder 
auf andere Mrz; aber zu einer Trennung folle er nur dann 
fimmen, wenn die betreffenden Parteien unter lich über« 
ein fämen , dielelbe proviforifch zu Herbeifübrung eines beſ⸗ 
fern Einverfändnijjes vorzunehmen Schließlich trägt der 
Befandre auf Ueberweifung des ganzen Gegenitandes an eine 
Kommifion an. 

Graubfändten: Es bedürfe nunmehr einer entfchei- 
denden Entfchliedung, aber welcher Grundſatz fole dabei 
leiten? Der Bund und die daberigen Bilichten und Mechte. 
Gewaͤhrleiffung der Verfaſſung fen das einzige, wofür der 
Seſandte iiimmen fünne. Eine Abänderung der Verfafung 
dem 8. Dafel zu gebieten, oder willführlich die ausgefpro« 
chene GBewährleiftung zurüdzuziehen, oder die Gewähr- 
leitung an Bedingungen fnüpfen zu mollen, eine folche 
Anmaßung würde die traurigfien Folgen nach ich gieben ; 
wäre fe rer gegen einen Stand, fo wäre fie es nicht 
minder gegen jeden andern. Trennung zwar werde als Aus⸗ 
weg vorgefchlagen, von den Einen werde fie gemünfcht ohne 
verlangt zu werden, von den Andern werde fie verlangt , 
obne gewünfcht zu werden, und der größere Theil der Land« 
ſchaft/ der an der Verfaſſung halten wolle, önne denn doch 
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wicht genothigt werden, Ach mit bem kleinern Theile zu 
trennen; eine theilmeife Trennung aber fönne auch nur dann 
eintreten, wenn man von den Bundespflichten abgehe. — 
Man folle aber die Trennung vermeiden. und dem Anünnen 
Baſels mit alen iu Gebote ſtehenden Mitteln entfprechen , 
und zwar auf Verlangen und Kojen diefes Standes. Man 
bebaupte freilich, es fey diefes abſolut unmöglich, im 
Grunde aber wolle man die Verfaſſung nicht handhaben, des« 
megen fünne man nicht. Wolle einmal die Mehrheit der 
Stände ernälih, ſo werde Rube und Ordnung auch bald 
zurüdfebeen, und gr. Math und Negierung von Baſel wer- 
den ihrerfeits zu zweckmaßigen Hbänderungen gewiß gerne 
‘die Hand bieten. Sollte aber ein anderer Beſchluß gefaßt 
werden ‚ fo verwahre Graubündten vor der Dlir- und Nach 
melt feine Ehre und feine Unſchuld. — Der Gefandte bes 
"rührt dann auch die Verfaffung und mehrere gegen diefelbe 
vorgebrachte Einwendungen, 3. B. fie germäbre micht- voll« 
tommene Gleichheit, weil die Repräfentation nicht nach der 
Kopfzahl vertheilt fey, allein werden Rechte denn nur durch 
Kopfjabt begründer ? follen Herfommen, Bermögen, Leci+ 
fungen u. dgl. gar feine Berüdichtigung verdienen? foll 
eine getroffene Uebereinkunft nıcht heilig gebalten werden ? 
und wenn denn bie baslerifche Verfaſſung fo ſehr gegen alle 
Theorie verſtoßt, warum haben die gemäbrleitenden Stände 
es nicht früher erklärt? und bevor fie Durch erneuerte fei⸗ 
erliche Eide gebunden waren? Will man die Gültigkeit 
der Verfaffungsannabme in Zweifel zieben, da doch mie» 
derholt *58 it, daß dieſelbe ordnungsmäßig vor ch 
gegangen_iN? Wo will man dann einen Halrpunfe und 
ein Ende für eine Öffentliche Verhandlung finden, wenn 
es gefattet feun Soll, nady Jahren diefelbe mit leeren Be» 
bauptungen anjufechten. Der Befandte fchließt fein Votum 
mit dem ee. auf Handhabung der Verfafung- 

‚Aargau: Ber Bürgerkrieg, der mın auszubrechen droht, 
widerlegt am beilen alle Behauptungen, als od die VBerfaf- 
fung durch die Mehrheit angenommen ſey, denn eine Diin» 
Berbeit würde bald buch die, Mehrheit verfchlungen w 
den; und wenn wirklich nur eine Minderheit üch gegen die 
Verfaſſung auflehnt, to if fie wenigitens fehr beoeutend, 
und wächst täglıch an Kraft, während die Mehrheit abitırbt— 
la force est dans la veritd. Nicht Stürmer, nicht die Un⸗ 
zedlichen in der bewegenden Partei fommen bier in Betracht, 
da man weiß, daß ſowohl vernünftige Landbürger als auch 
Gtädrer ſich gegen den 45. Art. erflären. — Bei diefem An- 
lag ergießt fich der Redner in Lob über Hrn. Großrath Ae- 
aishbänsiin von Belterfinden , welcher noch im legten gro- 
Ben Nathe den Becher des Friedens dargereicht babe, den 
aber Niemand babe annehmen und daraus trinken mollen. 
Er ift übrigens überseugt, daß das Nepräfentationsverhält- 
niß dem gegenwärtigen Stande der Kultur entfpreche, wäh. 
rend der Nevilonsartifel gegen die Souveränetät des Bols 
es verſtoße, da das Bero der Stade ein gefährliches Bri« 
vilegium fey, und eine Feſſel, die nur did Gewalt ge- 
ſptengt werden fönne. — Drei Elemente bewegen jeht das 
Volk des Kant. Baſel: die Gleichheits-Urfunde von 1798, 
der Zuiand während der Mediation, welcher fchöne Früchte 
xrug / und die Sompatbie der großen Mebrbeit des fchmeiger 
riſchen Volles. Zwar bat das Lundoolf groß gefehlt, daß 
es eınen Bürgerkrieg begonnen, anſtatt die Verfaſſung zu 
verwerfen, aber nachdem der Buürgertricg beendigt war, ger 
Hartere der Sieger nicht freie und geheime Abılimmung , 
fondern er —— ein Schreckensreich, eine politiſche An« 
quifitiom. er gleiche Zerrorismus und Bunftzwang bat 
auch im der Stade geberrfcht / und manche mHde Stimme 
konnte nicht auffommen Nun iſt die Berfaffung eine Gabe 
der Stadt, niche eim freier Entſchluß des Volkes, hochſtens 
it fe ein Vertrag. Was aber bat die Stadt feither ger 
than? feinen billigen Vorſchlagen bat fie Gehör gegeben ; 
den Mann, dem feiner gkeich fomme im Vaterlande, dem 
reichiien am Zugenden und Goelfinn, bat fie_verböhnt. 
Welche Rohheit welche Bermilderung! welcher Mangel an 
Kultur! — Unermeßlich in der Reichthum der Stadt, aber 
Ge zieht auch das meiſte vom Lande durch Ihre Beamten ; 


der Kaufmann umd der Gewerbsmann fucht feinen Vortbeil, 
ber Kapitaliſt aber fhübt fie, um fe mir Abgaben befegen 
zu fönnen. — Was til nun von der Tagfatung zu ermar- 
ten? Die fchmeizerifche Nation bat deren Intervention nur 
dabın verflanden, daß tie die gefegliche Befriedigung .ber 
Wünfde des Kandvolfes unternühe; die große Make des 
Volkes mißtraut aber den Bebildeten, welche die Frangofen 
obne Kampf, die Denreicher durch Verrath ins Land gelaf- 
fen baden. Bolles Maienär in unfer einziges Staatsredht. 
Aargau erkläre feinen feen Willen den Bund zu haälten, 
verwahrt ſich aber gegen eine falfche Auslegung deifelben ; 
es will Bafel vor eıncm Abgrund bewahren, vor Bürger- 
frieg, Kerker und Schaffot, melde es nach ſeinem Sodem 
in Zulunft allein vermeiden kann, und darum bat es feine 
Initruftion gegeben, welche der Geſandte abliest, und wel» 
che bereits bekannt iſt. (Fortſ. im Beiblarr.) 
Baſel. 23. Des. In den legten Tagen wurde im Be- 
irl Birseck, in welchem ſich keine Truppen befanden, eine 
ehr unrubige Stimmung bemerkt; die befannten Führer 
regten das Volk an, man erzählte jich bedenkliche Bor- 
alle und Bläne undes gelangten dann zur Kenmmiß der 
Behörden Anzeigen, wonach cin Weberfall gegen die Gur- 
geinnten, befonders gegen die Beamten, proicktirt wurde. 
Auf Anfuchen unfrer Behörden wurde daher geitern früh 
Militär in den Bezirk verlegt, und die auf heute beitimmte 
Einquarticrung in der Stade wurde verichoben. Jene un⸗ 
vorbergejebene Maßregel gab zu verichiedenen Vermu— 
tpungen Anlap, und befonders glaubte man in der erneu⸗ 
erten Aufregung eine Verbindung mit den auf Neuenburg 
beabjichtigten Unternehmungen zu erblicken, allein es dat 
fich nichts dergleichen beitätigt. 
Ein Landmann unfers Kantons , nachdem 
er die in IN®. 175 mirgerheilten Vorträge der HH. Tan- 
ner, Zſchokte und Bruggifer gelefen, und darin „nur 
Advotaren- Weisheit, Grobheit und an Ehrlofigfeit grän- 
gende Worse” gefunden hatte, äußerte gegen und fein 
Bedauern, „das unfre Fuiurgentenchers, da fie für ihre 
Zügen feinen Glauben "Tr finden, durch Großräthe 
anderer Kantone die Bafelbieter bewegen wollen.” Er 
wünſcht zugleich „von Landleuten anderer Kantone, nicht 
aber von Advolaren, über die Fragen Auskunft: ob die 
verführte Minderbeit fich nicht der Mehrheit fügen muß, 
und warum nicht 7 und ob die Verfaſſung nur gegeben it, 
damit die unruhige Minderheit an derjelben ruttle, nicht 
aber, daß die zufriedenen Bürger fich derfelben erfreuen 7" 
Er ſchließt mit der Verficherung , „ daß die rechtichaffe- 
nenen Landleute mit der gegenwärtigen Repräfenzanten- 
zahl wohl zufrieden find, was auch Gutzwiller und feine 
Kameraden darüber aller Welt vorlügen.” — Der Raum 
uniers Blattes geſtattet nicht, den ganzen Brief aufzuneh⸗ 
men; das Wefentlichite daraus aber laſſen wir gern an 
feine Mitlandleute aus andern Kantonen, durch die er 
ich „belehren“ laſſen möchte, gelangen. _ 
in Gedanke, veranlaßt durch die Lefung 
der neueſten aarganifchen und tburgani. 
(wen Großrathsverhandlungen über die 
afelerifchen Angelegenheiten. (Eingef.) 
So weit alio iſt es inunferer Schweiz —— 


nicht nur in ſchamloſen Zeitungsblätterm von denen 


‚ Fed zu erwarten it, fondern fogar in den Rathsſälen 


rechtichaffene, unbefchoftene, ehrenwerthe Dänner be- 
fchimprt werden, bloß weil fie ed find, und weil fie es 
in muſterhaften Berichten wagen, rückſichtslos und vor 
den Augen der Schweiz, das Schwarze ſchwarz, das 
Weiße weiß zu nennen. Doch, nachdem num folche BoIfs, 
redner und Volksſchreiber fo ziemlich bei dem biedern 


Schweiservolfe ihren Kredit verloren haben, fo werden 
fich vermurhlich die Herren Muralt, Heer, Sidler und 
Mevenburg verdrichlich in die Finger beißen, daß nicht 
auch fie fo derb beichimpft worden find. Bon Männern we—⸗ 
nigitens, wie Ticharner und Glug, muß man überzeugt 
fen, das ihnen beim Weihrauch z. B. eines Schweizer 
boten eben ſo unbehaglich zu Muthe feyn würde, wie jenem 
“ edeln Griechen, der, als ein ſchlechter Menich ihn lobte, 
denfelben entrüftet mitden Worten anfuhr: Meuſch, was 
lobft du mich ? babe ich etwa etwas Böſes gethau? 
Neuenburg. 21. Dez. Geſtern Abends 9 Uhr er- 
tönte der Generalmarfch, und der Reit der hieſigen Trup- 
pen zog mit 5 Kanonen ab, um dic verichiedenen Kolon- 
nen zu verſtärken, die gegen Kachaugdefonds marjcpirten. 
Diefes Truppenforps rückte gegen bemerften Ort dieien 
Morgen 7 Uhr an, umgab ihn von allen Seiten, und 
zog dann, 2200 Dann itarf mit 10 Kanonen an, ohne 
den geringiten Widertand zu erfahren. Der Ort, der 
lerte, gegen weichen militäriiche Maaßregeln ergriffen 
wirden, fcheint fich der impojanten Macht unterwerfen 
zu wollen, die fich für die Sache der Regierung zeigt, 
und dieje Leute, fo wie alle audern durch treuloſe Rarh- 
geber irregeleiteten, können nun fchen, daß die ungeheure 
Mehrheit gegen die beſtehende Regierung nirgends als 
in den Köpfen einiger raubluſtiger Rebellen und gewiffer 
feifen Zeitungsfchreiber beſteht; denn wäre fie, wozu 
bätten die Freiheirsbringer Schweizer und Franzofen mit 
fohweren VBerfprehungen (nicht mit fchwerem Gelde) 
anzumerben gebraucht? So it nun unfer Kricg gcen- 
det, die Entwarnung gebt ihren rafchen Gang, und bis 
zu gänzlicher Heritellung der Ruhe und öffentlichen Ord- 
nung, werden einige Batgillone unter den Waffen bleiben. 
m Baterlandsfreund vom 22. d. Fiese man folgendes: 
Bourguins Banden beſtehen größtentbeils aus ehemaligen 
Schmweizerfoldaten , die aus Frankreich zurüdgefommen find, 
Dabei fuchte er fich durch Lyoner Pöbel zu veriärten. Schon 
dies allein, daß er folches Geſindel auf vaterländiichen Boden 
zu ziehen fucht, brandmarft den meineidigen Verratber auf 
immer. Man fpricht übrigens von einem Kredit von 60, um Fr. 
der ihuf von Yuffen ber iu Genf eröffnet worden, Die Kor 
refvondenz zwiſchen Paris, Neuenburg und einigen andern 
Bunften war feit einiger Zeit ungewöhnlich lebhaft. — Es 
it und bleibt aber ein fchredliches Blatt in der eingenöffiichen 
Gefchichte, daß Nebelleu, die ihre Mitbürger mir Raub und 
Mord bedrohen, frei und öffentlich berumgeben, und auf 
dem Gebiete anderer Kantone Gefindel für einen Bürgerfricg 
werben dürfen. Wir lagen Feine Regierung der Mitfchuld 
an; aber wir beflagen die Schwäche , welche nicht vermag , 
das Geſetz gegen die rohen Haufen zu handhaben und Perjos 
nen und Eigenthum zu ſichern. — Die Maßregeln der Waadt- 
ländifchen Regierung hatten nicht vermocht ‚ Die ins Neuen- 
burgifche ziehenden Rotten zurücdzubalten, fo wenig als die 
Vorfiellungen des eidgenöfkifhen Repräfentanten 
Monnod, der fich mach Iferten begeben hatte, diefe Leute 
bon ihrem Vorhaben abjubringen. Kehtern verböhnten fie 
und wollten ibn zwingen, dem Bourquin ein Kebehoch zu 
bringen, und ihre Daten in feiner Kutſche zu transportiren. 
3aadt. Nach dem Treffen bei Travers Hüchteten 
ſich die verfprengten Zuzüger der Bourquinichen Bande 
auf waadtländischen Boden und vereinigten fich im Dorfe 
Provence. Oberſt Labarpe, der fich von Laufanne dahin. 
degab, fand allda 65 Genfer und 15 Waadtländer. — Dem 
Bourguin und den übrigen Inſurgentenchefs ift von der 
mandtländifchen Negierung Villeneuve zum Aufenthalt 
angewicfen worden. — Fa dem Schreiben eines wandtl. 
Zuzügers, das der „Nonvelliftifche Baudois” gibt, heißt 
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es: „Renard bat heute Morgen erklärt, der Zweck der 
Expediton fen wicht, fich zu Neuenburg aufzubalten: „Wir 
geben nach Neuenburg, ſagte er, wir nehmen die Stadt, 
wir werden dort cine Wache aufſtellen, wir werden ung 
nicht 10 Minuten dort aufbalten und unfern Wen über 
Zangenthal nach Basel fortiegen.” — Zu Avenches fand 
am — Abends ein heftiges Gewitter, von Hagel begleis 
tet, ſtatt. 

Zürich. Ein Antrag im gr. Rath am 19ten d. , daß 
der aufgefchlagene Hut nebit Degen nur bei Feierlichkeiten 
möge getragen werden, blich in der Minorität. Das Tra 
gen diefer hochbeliebten Inſignien wurde auch aus dem 
Gefichtöpuntte der Förderlichkeit für den Gefchäftsgang 
vertheidigt, weil lieber und Länger ſitzen bleibe und feltener 
aus der Sitzung fich entferne, wer einen Degen an der 
Seite trage. . 

— Es gebt das Gerücht, es beitche auch ein pofitifcher 
Berein im Gegenfag zu dem legt bekannten. Er habe fich 
in Rorichach, Schaffhaufen und Bern verfammelt. Einige 
fpefulative Köpfe wollen in einem ruſſiſchen Staatsrathe, 
der fich ſeit etlichen Monaten inder Schweiz aufhält, — 
eine politiſche Merkwürdigkeit gefunden haben. (N. 3.3. 

Hargan. Abſchrift der Proteitation gegen die Tag- 
fagungsinfteuftion, und Namen der Ehreumänner, weiche 
folche unterfchrieben haben: 

Die Unterfchriebenen haben der geffern von der Mehrheit 
des gr. Raths im den Angelegenheiten des Standes Bafcl be 
Föhleenen Inſtruktion nicht beigeſtimmt, weil fie gegründet 
auf die durch das Brotofoll der Zagſahung beurfundete That« 
jade daß von Seite des Standes Nargau unterm 19. Auf 

epthin, die gegenwärtige Verfafung des Kantons Bafek, 
in Uebereinſtimmͤung mit der Mehrheit der eidgemöffiichen 
Stände unter eidgenöffifche Gewäprlciitung unbedingt genom« 
men Aſt/ Durch-die bei. - 
Standeserktlärung , daß der Stand Aargau einfweilen feine 
——— verheißene Garantie nicht halten, ſondern fie fufpen⸗ 
iren wolle, feine Ehre und die noch an der diesiährigen 
Tagſatzung mit feierlichem Eide geſchworene Prlicht des Bun⸗ 
des, eine gewahrleiſtete Verfaffung zu fchüben, verletzt werde. 

Die Unterfchriebenen verlangen deinnach reglementsgemäf, 
daß diefe ihre Gegenmeinung als Verwahrung dem PBrotofolt 

des gr. Raths einverleibt werde, Aarau, den 10, Dez. 1831. 
sign. C. Bertfchinger, Dr. j., Mitglied des ar. Naths; 
germen, Begeib.; Schmiel, Alt:Regratb; C. v. Reding; 

x. B. Düclout, Prokurator; Abr. Bertſchinger, Oberamts 
mann; Dr. Häusler; Joſ. Brentano, DOberit; Kol. Mart. 
Meyer, Thierarztz; Rotbpleg, AltNegrtb.; Dr. Lüfcher, 
Regrid.; Bob. Rücgger; Suter, Oberrichter; 3. 3. Fifcher 
von Reinach; Ammann, Med. Dr. ; Fofeph Wurmann; €, 
Suter, Staatstafa-Verwalter; Rauchentein, Brof.; Weber, 
Kandamm.; Züpelfchwab, Megrtb.; Bonenbluſt, Neartb.; 
Dorer, Regeth.; Steiner; Amsler, Regrtd.; Kornel Gerig, 
Groprath; 9. 9. Roll; Bernb. Fifcher von Brugg; 3. 8. 
Welti von Zurzach; Abr. Erismann von Ballenfirch; Friedr. 
Brütel; E. Frey; Fr. Jof. Waldmeyer; Ringier von Lenz 
burg; *. Srifer, Bezirksrichter; Abt, Oberlieutenant. 

, rantreid. : 

Paris. 20. Dez. Leuten Sonnabend zogen etwa 1200 
Studenten vor die Wohnung der vor einigen agen in Pas 
ris angefommenen Generäle Romarino und Langermann, 

um diejelben zu bewillfommmen. Da diefe zufällig abwe⸗ 
fend waren, fo wollten jene geitern ihren. Befuch wieder⸗ 
holen. Gegen 1500 Individuen, meiſt Diediginer, verſam⸗ 
melten fich wieder vor dem Bantheon, und traten, Arnr in 
Arm, 4 Dann boch, ihren Gang nach den Wohnungen der 
Generale an. Bei dem Pont Neufmwurdeder Zug durch die 
Munizipalgarde zerfireut ; es fammelten fich iedoch wie- 
der an 300 und begaben fich nach der Wohnung Romari- 
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no's, wo aber eine tarfe Abtheilung Neiterei aufgetellt | gen; fie, die nicht gefürchtet, fich öffentlich zu zeigen, als 
war, durch welche fie auseinander gerieben wurden. Die ie Regierung ihnen ergeben war, fchlichen jeht ın der Fin« 
Öpyoftinsjounale hauen, ba man sb — 

angene Aufforderung angegriten habe und Ic erſo⸗ e fchaf 
Den Vermundet woche * Romarino feibſt hatte des A er meßtiulen min. Dinine 
Morgens einige Abgeordnete der Studenten erfücht, von | gebört. Zulept fprah Mauguin: er befehuldigte ar Ie 
ihrem Vorhaben abzuitehen, indem die Polizei dagegen fey | miterium, es habe die Ereigniffe vorberfehen und ihnen vor» 
und die Erlaubniß chin Baris aufzuhalten, ihm und fete | beugen müffen; er verfehlte dabei nicht, den Grafen Scha- 


er utsonen werden könnte. — In fliani mit der Lauge bittern Spottes zu wachen über deſſen 
nen Gefährten dadurch eut308 * In der früher ber Oppoſition gegebeneAntworten, die allerdings — 


Kriegs ſchule zu St. Cyr hat gegen den zweiten Vorſteher 
RR efunden. Ci ber naru, den Blinker »Brähdenten "ie Sekten zu A — 
igſten Milchbärte wurden mit Deu "armen ua vi gaden getheilt zu haben, um durch fie Bürge 

abgeführt und zur Verfügung des M. Soult geitellt. ‚prügeln w laffen. a 
Nach dem „National it unmittelbar nach Empfang In Lyon hatte fich allgemein das Gerücht ver- 
der Neuigkeit von der Weigerung Rußlands, den Traftat breitet, daß am i5ten cin neuer Aufſtand unter den Arbeis 
der Londoner Konferenz zu ratifigiren, Baron Andre nach tern ausbrechen würde. Die Mititärbehörde nahm ihre 
Petersburg abgegangen. R 2 Maßregeln; gegens000 Mann Linientruppen wurdenuns 
Die Herzogin von Berry möchte ihre Gemälde verfan, | ter die Waffen geitellt, an verfchiedenen Orten Kanonen 
fen und die Familie Napolcon in Rom, it geneigt diefel- mit brennenden Lunten aufgepflanzt und überalldic Wa⸗ 
en am fich zu bringen ; die Herzogin wünſcht aber, daß chenverdoppelt ; der verhängnifvolle Tag iſt aber ohne das 
der Verfauf unter dem Namen eines Dritten abgeichloffen geringite Anzeichen von Aufitand vorübergegangen. Ein - 
würde, um mit den Napoleons in feine direkte Berührung öffentliches Blatt bemerkt, daß die ſtrengen Maßregeln 
zu fommen. —— der Wiedererneuerung der Aufenthaltsbüch-. 
Hn der Bairsfammer erflatte am 19ten ber Herzog ein, welche von den in Lyon anweſenden Arbeitern gefor- 
Decages, Namens der Kommifiion, Bericht über das Pairie⸗ dert wurden, viele derfelben veranlaßt habe, dieſen Ort zu 

Beieh , unter der Ichbafteiten Aufmerkfamteit aller Parteien. | yerlaffen, cin Umitand, der die Induſtrie mit großem Nach 
Sieben Mitglieder der Kommiſſton, die eine Hälfte , find | Heil bedrobe. Viele Fabrikanten fpräch " 
mit dem Minifferium der Meinung , daß die Pairsfammer | ipre@erchäfte in di prächen daher davon, 
ir die Mube des Landes ihre Weberzeugung von dem Nutzen ihre Gefchärte in die Schweiz, Piemont oder das jüdliche 
er Erblichkeit aufopfern müple. Die andere Hälfte dagegen Sranfreich zu —— Um dieſen neuen Schlag für Lyon 
iu verhüten, babe die Adminiſtration von ihrer Strenge 


glaubt, man dürfe fich durch nichts dazu beſtimmen laſſen; 
denn, fo wie das Wahlprinzip die zweite Kammer belcber | In Aus ſtellung jener Büchlein nachgelaſſen. 
lau d. 


fo gebe die Erblichfeit der eruen Kammer Leben und Thätig- Eng 
London, 16. Dez. Geſtern kam in beiden Barla- 


—* die En abfche A STE ab» 
affen; die Bairie dürfe nicht einem X u worente | ur 
ih gt 9 En: folhen Srrtbämern Wiederhand | Mentöhänjern das Zehntſyſtem Frlands zur Sprache, und 
zu leiten, feu ibr Beruf. Zu den Kategorien, wenn nun auf miniſteriellen Vorſchlag bin wurde in jedem eine 
Kommif. zur genauen Unterfuchung deffelben gewählt. Der 
Staatsiekrerär für Irland machte eine traurige Befchrei- 
bung von der Lage, in welche viele protcitantifche irlän- 
diichen Geiſtliche durch die hartnäckige Verweigerung 
der Entrichtung des Zehnten verfegt werden. Dieſe Op⸗ 
poſition iſt nicht individuell, fondern, viele Grafichaften 
durch, ganz kompakt und völlig organifirt; fo daß c# 4-2. 
unmöglich tik, einem Zchnepflichtigen auf obrigkeitlichem 
Wege Etwas zu veräußern, weil fich fein Käufer dazu 
finder, um welchen Preis auch das Feilgebotene abge- 
laffen würde. Webertriebene Torys meinen, durch ©r- 
wait liche fich das Geſetz wieder in Kraft fehen; Unbe- 
fangene aber erkennen flar, dab die Zeit gekommen iſt, 
wo in Friand weientliche Veränderungen, namentlich im 
proteſtantiſchen Kirchweien gemacht werden müſſen, wenn 
man fich nicht den Gefahren einer furchtharen Anarchie 
ausiegen will. — Im Unterhaufe trug heute Lord J. 
Rufjel auf die zweite Verleſung der Reformbill an, Lord 
Vorcheiter widerfegte fich derfelben, und wollte, daß fie 
erit von heute über 6 Monate, d. b. gar nicht flatt finden 
folte. Dan glaubt, der Antrag Ruſſels werde diefen 
Abend noch durchgehen , und damit wäre dann dad Loos 
der Bill im Unterhaufe jo gut als entichieden. 

In dem politiihen Verein zu Dublin wurden am 
10ten folgende Befchlüffe gefaßt: 1 } darauf zu dringen, 
dag aufdasEinfommen der anwefenden irländiichenGüter- 
bejiger eine Tage von 25% gelegt; 2) daß Armengefege 
eingeführt, und 3) dag 41, Millionen Tagen für Ir- 
fand aufgehoben worden follen. Letzteres wird kaum 


einmal die Erblichfeit aufgehoben werden follte, fchlägt der 
Bericht eine neue vor, nämlich die Grundeigenthümer, welche 
3000 Fr. direfter Steuer bezablen. 

2. der Kammer der Abgeordneten gaben (am 19.) 
die Mirtbeilungen ‚ die der Minifer-Prädent, in der legten 
Eisung, über die Vorfälle zu Lyou gemacht hatte, der Op⸗ 
poiition VBeranlafung zu einem neuen Angriffe auf das Diie 
ninerium. Buerkiprach Salverte: er verlangte uber einige 

- Umstände jener Vorfälle genaue Unterfuchung und Vorlegung 
aller Alteuſtücke, die ſich auf die Empörung beziehen; Für 
die Haupturheber hielt er die Jeſuiten; endlich fritifiete er, 
mas Perrier im jener Mirtheilung zum Zobe der gegenmär- 
tigen Verwaltung geſagt batte; bie Abgaben hätten nicht 
allein nicht vermehrt, fondern durch Sparfamfeit vermin- 
dert werden mülfen. &alverte fprach mit Mäßigung ; nach 
ibm BED Abgeordneter des Rhone» Departements. 
Auf brieliche Nachrichten aus Lyon geilüht, behauptete er; 
nicht das Elend babe die Arbeiter getrieben (denn jeder er 
werbe täglich wenigiiens 23 bis 30 Sous) , fondern der Haß 

egen ben Reichtbum ; beigetragen hätten zum Aufilande die 
arlıffen , die Mepublifaner, die täglich mehrere Male zu 

Lhon vredigenden Saint» Simonüten , am meiften aber Die 
Kefuiten ; vernünftiger Unterricht fen das Mittel, äbnlichen 

. Unglüdsfällen vorzubeugen. Leidenſchaftlich und Fräftig re 
dere Bages: die Abgaben, bie Douanen, die Tarifs, die 
Hand der Regierung, die übern nachſuchend und Steuer 
erbebend gefühlt werde; dies fen die Urfache zum Aufruhr, 
der nicht allein zu Lyon, fondern wech gar Franfreich zu 
fürchten fen. Düpim d. &. lobt das Benehmen des Mini- 
feriums, glaubt aber, daß der Aufruhr zu einem politifchen 
Zwecke angeregt fen, und zwar von den Hefuiten. Sie, wel 
he die Kehren des Chrinenthums verkehrt hätten, arbeiteten 
ieht dahin, den &taat wieder u ihrem Vortheil umzuwal⸗ 


ann 
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ausführbar ſeyn, da im Ganzen Frland nur wenig über 
4 Millionen bezahlt. 

Walter Seott ift in Malta angefommen, und befin- 
det fich bereits viel beffer, als vor feiner Abreife. 


S & anien. 

Ueber Torrijos Schickſal enthalten Berichte aus 
Spanien folgende nähere Angaben. Er verließ mit fei- 
nen Genofien Gibraltar in zwei Barken in der Nacht 
vom-30. Nov. auf den 1. Dez. Gie wurden von Wacht- 
ſchiffen entdeckt, verfolge und gezwungen in der Nähe 
von Algefiras zu fcheitern. Am Iten fiegen fie ans Land, 
ar die dreifarbige Fahne auf, und riefen : es lebe 

ie Freiheit! Truppen von Malaga ausgeichidt, um⸗ 
ingelten fie in einem Landhauſe, und am Sten ergab fich 
Korrijos mit den Seinigen. Diefe Nachricht bat im 
Pallaſte des Königs in Madrid die lebhafteſte Freude 
verurfacht; Ferdinand ließ fich die unbedeutendſten Klei⸗ 
nigfeiten der Gefangennehmung Torrijos erzählen und 
dem Gouverneur von Dalaga Befchl geben, jenen mit 
feinen Waffengenoſſen zu erichießen. Die Küſtenbewoh⸗ 
ner, welche fich für die Plane der Rebellen günitig_ aus— 
geiprochen haben, werden fo lange ins Gefängniß ge- 
ei A eine Spezialkommiſſion fie verurtheilt ha⸗ 
en wird. 


Portugal. 

Liffabon. 8. Dez. Die Höfe Portugals und Spa- 
niens, nachdem he einige Zeit den Boritellungen Englands 
und Bean nachzugeben fhienen, haben endlich die 
Miste abgeworfen umd cine Offenſiv⸗ u. Defenfivalliang 
mit einander abgefchlofien. Kraft diefes Vertrages, wel- 
cher mächitens den eüropäiſchen Höfen mitgetheilt werden 
wird, verpflichtet fich Ferdinand, Die Rechte Don Miguels 
gegen innere und äußere Angriffe zu ſchühen. Bereits find 
20,000 Mann Spanier im March gegen Die portugiefi- 
fchen Grenzen begriffen, wo fie fo lange als Obfervationg- 
forps bleiben werden , bis die Expedition Don Pedro's 
ein wirkliches Einfchreiten —— wird. Im 

alle Frankreich und England ſich der Ausführung die- 
cd Vertrags widerfegen follten, werden, wie man verfi- 
chert, die Kabinette des Nordens einen Fräftigen Ent- 


luß faſſen. (7) 
va Yriederlande. 


aag. 16. Dez. Ueber den Entwurfder Regierung, 
die Grundſteuer um 40 % zu erhöhen, hat die zweite Kam- 
mer der Generalftaaten Bemerkungen gemacht. Hierauf 
lieh der König einen neuen Vorfchlag machen, der für 
1332 an Grumnditener 8,427,321 fl. fordert. 

Brüffel, 17. Dez. Derruffiiche Konful zu Antwer- 
pen bat feit dem 12ten d. M. das ruffiiche Wappen an fei- 
ner Wohnung aufgeitcdt. 5 

Das im dass erfcheimmde „Handelöblatt” meldet 
unter dem 17. Dez.: „Der Kaifer von Rußland bat be- 
fchloffen: 1) den Vertrag, den die Londoner Konferenz 
mit dem Prinzen von Sachien-Koburg gefchloffen, nicht 
au ratifieiren; 2) Zeopolden ald König von Belgien fo 

ange nicht anzuerkennen, als diefe Anerkennung nicht von 
Seiten des Königs Wilhelm ftattgefunden ; 3) fich jeder 
bewaffneten Einmifchung anderer Mächte in die Streitig- 
feiten zwifchen Holland und Belgien zu widerfegen.” — 
Das „Fournal de la Hane” fügt hinzu: Diefe Nachricht 
fey von Berlin durch einen Kurier einem Handelshanfe 


Fe 
Brömmigfeit. 


zu Amfterdam überbracht. (In Frankfurt will die Han- 
delswelt eine ſichere Nachricht, die mit obiger übercin- 
fimmt, erhalten haben.) 
Italien f 

Neapel. 2.Des. Unſere Regierung fährt in ihren 
Maßregeln weifer Sparfamkeit fort, wobei fie jede nütz⸗ 
liche Anſtalt befördert. — Die Herzogin von Berry hält 
ich bier auf. 

‚Rom. 4. Dez. Vom heiligen Vater it wiederum ein 
wichtiger Schritt zu befferer Verwaltung des Kirchenfiga- 
tes geichehen. Durch cin Edift vom 21. Nov. bat er 
das Kollegium nen geordnet, welches die Aufficht über die 
Steuerbedung führt. Diefes Kollegium fol fortan be- 
fieben aus einem Kardinal-Bräfidenten, 4 Kammerprä- 
laten und A weltlichen Deputirten aus den Provinzen. 
In einem hoben Kollegium des Kirchenfiantes, unter 9 
Mitgliedern, 4 Laien, welch ein Fortfchritt ! Gebe Bott, 
daß die neue Behörde heilſame Erfparniffe einführt und 
fchreiende Mißbräuche abitellt! — Durch ganz Ftalien, 
von Turin bis Palermo, berricht die Grippe. Die Zahl 
der Grippe-Kranten in Nom wird auf 40,000 angegt- 
ben. Aderlaß mwird dagegen beilfam amgemwender, fo 
entitand denn in Rom ein ungeheures, unſchuldiges 
Blutbad. Sollte vielleicht die Grippe vott der Cholera 
zu uns gelommen ſeyn? — Es macht großes Auffeben, 
daß der General des Franzisfanerordens in dieſen Tas 
gen verhaftet if: ein bedeutender Mann als 8* des 

verbreiteten Ordens, und perfönlich im ur gro- 
Die Urfache feiner Verhaftung if 
noch unbefannt. Man glanbt, er fey in die faudaldfe 
Geſchichte der Abriffin von Monte Eaftrili verwidelt, 
welche ſich unter Leo XU. in den Geruch der Heiligkeit 
zu fegen fuchte. Der General foll geäußert haben, feine 
Gefangennehmung werde im i9ten Jahrhundert Epoche 


machen. 
Deutfdhland. 

Münden. 17. Des. Die Bauern des Dorfes Gau⸗ 
ting haben dem König eine Adreſſe eingereicht, worin es 
beißt: „Man fagt und, daß einige alberne Binfel, als: 
Tribüne, Converfationsblatt und Stände fich erfrecht, 
die heilige Majeftät unfers allgeliebten Königes zu belci- 
digen. Wir bitten alfo Ew. Maj., und Bauern in Bais 
ern, und wir denfen alle gleich, nur einen Winf zu geben, 
und in einer Sekunde haben Ew. Maj. feine lebende 
Feinde mehr.” 

Karlsrube, 19, Des. Dn der zweiten Kammer wurde 
am ibten Bericht erflartet über die Petition, melche die 
Stadt Freiburg und viele andere Katholiken für Aufbebung 
des Eölibats — aben. Die Kommiſſion trug bar- 
auf an, die Sache dem Staatsminiferium dringend zu em⸗ 
pfehlen, daß es fie bald vor die zu verfammelnde Synode 
bringe, und das Ergebnif der ———— dem nächiten 
Landtage vorlege. Die ganze Kammer, mit Äusnahme Zweier, 
ftimmte dem Antrage bei. Auch beſchloß fie: Das veriegeite 
Baket, das die Namensunterfchriften katholiſcher Beittlichen 
br folle dem Einſender, deſſen Vorſicht zu ehren, un- 
eröffnet zurückgeſtellt werden, Bei der Verhandlung Über dieſe 
Sache ergab fich, da die meiden Mitglieder der Kammer von 
einander nicht mußten, zu welcher Kirche He un · 

eachtet He 9 Monate beifammen find. Dies wurde, als er⸗ 
Preulich und ehrenvoll , zu Protofoll genommen. der gab 
nun an, ob er fatholifcher oder evangeliicher Chrift fen; es 
fanden fich 32 Katholjten und 31 Broreftanten. 
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Rußland ne 

Petersburg. 7. De. Durch einen Faiferlichen 
Ufas find die Einfuhrzölle noch mehr erhöht. Dieſe Er. 
böbung ift durch die Kriegsjahre und durch die Vermeh⸗ 
rung der Öffentlichen Schuld berbeigeführt; deum die 
Mittel, den gewachfenen Ausgaben die Spike zu bic- 
ten, find ausgegangen. — Im 3.1830 wurden in Lief⸗ 
land 475 Wölfe getödter. (Preuß. Staatsz. v. 18. De.) 

Oftindien, J 
England, immer bemüht, feinem andel einen grö- 
ern Umfang zu gehen, bat vor einer Zeit eine Geſandt⸗ 
art an den Hof von Labore abgefchickt, in der Abjicht, 
mit demfelben Handelsverbindungen anzufnüpfen. Gie 
wurde vom Könige mit größter Auszeichnung empfan- 
gen, und alles Läßt erwarten, daß der Zwed diefer Sen 
dung vollfommen erreicht erden wird. Eine unmittel- 
bare Folge davon war, eine dringende Einladung des 
Königs an den General⸗Gouverneur des brirt. Indiens zu 
einer Zufammenfunft an den Ufern der FZunma. — Ob» 
gleich die ofindische Kompagnie die Verbrennung der 
Wittwen fireng verboren bat, fo find doch in neuerer 
Zeit wieder mehrere Fälle vorgefommen ; die Behörden 
aber, entichloffen , diefen traurigen Gebrauch gänzlich 
aus zur otten/ haben immer alle dabei betheiligten Verfo- 
nen verhaftet und nach dem Gefetze beitraft., Die Be⸗ 
richte über die Andigo-Erndte lauten fehr ungünitig. 
VTadtrag. 
Tagfapung Pre Sigung d. 17. Dez. ( Fortfegung. ) 

Tburgau/babe jmar die DVerfafung Baſels gemäbrieie 
fiet, glaube jedoch diefem Beichluß noch feine Folge geben 
sufollen, weil das Einzelne dem Antereffe des Banjen un« 
fergcordnet werden mühe, und Bafel feine Blichten ei 
bie Erasnofenfhaft nicht erfüllt babe; fo lange ein tan d 
anf falfchem Wege mandle, dürfe man ibm nicht fchüben. 
Baſel babe ungeachter aller Vorſtellungen und Wünfche auf 
feinem Softem der Vergeltung bebarrt; und ein von der 
Eidgensfenfchaft laut gemißbilligtes Geſetz erlaſſen. Durch 
ben nie zu rechtfertigenden Auszug vom 21. Yuguft babe es 
Unjufriedenbeit und Aufregung veranlaßt, und nunmehr 
durch die zweite Abllimmung die Sache auf eine gefährliche 
Epibe genelt, obne Einwilligung der Tagſabung gebandelt 
und; fatt eine Abänderung des Keuißonsartitele vorzunch® 
wen, dem Kandvolfe eine verfängliche Frage vorgelegt. Es 
wolle der Kantonal-Souveränerät eine falfche Deutung und 
der Hrifiofratie eine Zuflucht geben, diefe aber fey eines na» 
sürlichen Todes verfiorben. Thurgau werde der unbeding- 
ten Unterdrüdung eimer Partei des Landvolis jedes andere 
ed, fomit aud temporäre und theilweife Trennung 

'eben. 

Zeffin fol fich einer Trennung widerfeßen und jur 

Mdbabung der verfaffung mitwirken, dagegen auch Am« 
Nefie fordern. 

DaadtFfann für eine Trennung nur dann flimmen, wenn 
ſich die getrennten Gemeinden an andere Kantone anfchlichen. 

Wallis erflärt fh Mar und Fategorifch fürden Antrag 
Baſels und verwahrt fi gegen alle Folgen eines andern 
Beſchluſſes. Die Gemährlei ung feg fein Spiel, Tren» 
nung fey bundeswidrig und werde große Verwicglungen ber 
beiführen, und jedenfalls babe die Tagſahung fein Recht, 
von Bafel die Abänderung der Berfaffung zu verlangen; 
eine umunmundene Erllarung derfelben aber werde viel Un. 
beil verbüten. 

Neuenburg molle fih micht in ein Labyrinth Tanger 
Erörterungen einlaffen, fondern fi kurz für Handhabung 
ber Berfafung Bafels erflären; diefer 9 werde we· 
nigfen Gefahr und Intonvenienz barbieten, da Man aus 
den Verichten der Nepräfentanten wife, daß Auffellung 
eines Verfaffungsrathes unmöglich, das jebige Repräfenta- 
tions · Verbaltniß bilig vertheilt fey, umd jede Berfaffungs- 


Benf, das nunmehr über bie Berbältniffe im Kanton 
Bafel aufgeklärt fey, verlangt, daß man nicht jögere den 
alten, nicht aber einer eigenfinnigen und frechen 
Minorität geflatte, der Mebrbeit Geſehe vorzufchreiben Wel- 


Es fey 
Brlicht der Eidgenofienfchaft, jede Verfaffung, ſelbſt mit ab» 
mweichenden Grundfäßen, zu bandhaben. Die Begenmärtige 
Frage fen Übrigens eine Kebensfrage fowobl für den Kanton 
Dafel, als namentlich für die ganze Schweiz; fey einmaf 
ber Bund bei einem Kanton gebrochen, fo könne es bei jes 
dem andern Kanton eben fo gut geſchehen, und ein Angriff 
auf dıeien Bund, der ung sufammenbalte, Fonne fremde 


litiſcher Natur angenommen würde: es können keine Berbre⸗ 
chen und Vergeben begangen werden, dann gäbe cs feine Moral 
mebr, und unter dem Ausbängefchitd der Freiheit würden 
bie größten Verbrechen begangen. Gerne ſpreche der Befandte 
nochmals feine feſte Ueberjeugung aus, daß die Verfaſſung 
Baſels durchaus rechtmatzig angenommen worden ſey. Er 
warnt vor einer temporären Handhabung der Verfafung, 
welche bei Heranmaben des Termins under zu neuen Une 
ruben abgebe. Die Gewährleitung der Verfaſſung fey ſchwie⸗ 
* zu voljieben als fie auszufprechen ; Balel feinem Schick⸗ 
fol au überlaften, fey underantwortlich ; dafelde zu Bere 
faſungs · Aenderungen zu swingen, ſey unzuf ‚ und ein 
Gemaltsfireich, der boffentlich in der Eidgenoffenfdyaft nie 
Wurzel faffen werde. Es bleibe alfo nichis übrig, als zur 
Trennung zu fchreiten. 
Dern Der Befandte iſt ohne Inkruftion, bemerft aber 
als Dane, es fey bedauerlich, daß weder Stadt noch 
kand fähig mären, fich auf eine leidenfchaftstofe Höhe zu 
erbeben und nachjugeben ; vielleicht feyen Prüfungen, wie 
ferne, mögen wir nur beffer 
Geſchluß folgt.) 
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Gegenmwärtige Zeitung wird auch für das naͤchſte 
Fahr ihren Sortgang haben und amal in der Woche, 
wie feit einiger Zeit, erfcheinen. Um Feine Unterbre⸗ 
dung zu erleiden beliebe, wer Willens iſt das Abonne- 
ment zu erneuern, oder als Abonnent neu einzutreten, 
es mit Beförderung zu thun; Auswärtige bei dem zu⸗ 
nächftgelegenen Poſtamte / in Bafel felbit bei dem Der- 
feger J G.Neukirch/ Buchhaͤndl. auf dem Fiſchmarkt. 


Schwei;z. 
Tagfepung. ate Sitzung v. 17. Des. (Fortfegung. ) 


t babe von jeher dıe Berfaflungsannabme als rıchtig 
anerkannt, und ich für Handhabung der Verfaſſang ausger 
fprochen; es fen amar immer im der Minderbeit geblieben, 
babe üb aber damit getröfter, dak der Kern auch Fleiner 
feo als die Schale, und dennoch koñlicher. Was bade man 
nun durch den fo lange andauernden fchwanfenden Zuſtand 
gewonnen, und melcher Kanton würde wohl die Brobe ci- 
ner zweiten Abſtimmung ausaebalten baben, wie Bafıl?— 
Uri Nimmt zu dem Antrage von Bafel, und will einen ern« 
dien Aufruf an das Bol! mir Strafdrobung gegen die Un« 
geboriamen erlafien , und zu Handhabung gefehlicher Ord- 
nung militärifche Hülfe eintreten laſſen. 

j ee wo; will cbenfals Verfafung, Ruhe und Ordnung 
andimb»en. 

Untermalden: Seine Infiruftion fey einfach und ger 
rad, und gühe fih auf den Bundesvertrag. Es fey uner · 
Läßliche Pflicht, daß die Tagfapung eine umunmundene Er+ 
flärung über die bafelifchen Angelegenbeiten ausſtelle, und 
damit die Androhung verbinde daß bei einem neuen Aus⸗ 
brud von Unruhen die Mädelsführer der Regierung zur Be» 
Arafursg ausgeliefert, und die aufrührerifchen Gemeinden 
mit Er «kution belegt werden follen 

Glarus fey überzeugt, daß feit 4 Monaten die Bun- 
desvflicht * erfüllt worden, fortwährende militäri- 
x Gemalt aber fen untbunlich wegen der beim fchmeizerir 
{hen Volk für die Sache des Kandvolfs vorwaltenden Sym⸗ 
vathie. Trennung aber werde auch bedenfliche Folgen und 
guoße Schwierigkeiten mach fich zieben. Wenn hingegen Ba- 

el andere Opfer bringe, unbedingte Amnenie und Modi⸗ 
fifarion der $$ 45. und 31., oder wenigſtens die Wusticht 
dazu, dann wolle Glarus gu einem Beſchiuß die Hand bie» 
a ai jeder neue Verſuch zu Unruhen unterdruckt 

Bug bedauert den Starrfinn beider Theile und den Man⸗ 
gel am Edelmurb , wonach jede Verföhnung und Vermitt- 
fung unerretcht blieb: nun werde Bafels Lage aefabrvoll 
für dus ganze Barerland. Zug halte nicht bewaffnete Hand 
Zt der Verfaſſung für Pflicht und für das geeignerie 
Mittel, und wünice vielmebr, daß WBafel feiner eigenen 
Berfufung mehr Wahrheit gebe; es trage auf Barantie der 


Verfaſſung für 2 Yahre an, und behalte ich vor, binfihts 
der 55.31. u. 45. ſolche Modiſikationen vorgufchlagen , wel 
he geeignet feyen , Ruhe und Zufriedenheit wieder berju- 
fielen; follte dieß aber nicht ie en, fo möge dann bie 
Bedfatans die geeigneten Beichlüfe faſſen. 

reiburg babe mit Kummer und Betrübniß gefeben ‚ 
daß Baſel wenig auf die Wünfche und Rathichläge der Tag- 
fahung geachtet babe, *) und fo ber Berubigung tm den 
Weg —— ſey. Es ſey aber fein Grund vorbanden, die 
ausgeſprochene Gewaͤhrleiftung surüdsupieben oder zu ent« 
fräften, da die Berfaflung rechtmäßig angenommen fen, 
und die Mebrbeit entfcheiden müſſe; freilich fey es nicht 
rathſam, einer bedeutenden, ausbarrenden und unterneh« 
menden Minderheit gegenüber rüdichtslos Miles zu thun. 
Freiburg fpreche die Sehhtatunı der Berfaffung felbit, nicht 
aber die des $. 9. des Anmabme-Peglements aus. 

Solothurm ertheilt Bafel ein gänkines Zeugniß und 
erwähnt des großen Undanks der Bandichaft; enthilt üh 
ader II. Botumd, Mangels befonderer Aniruktion- 

Luzern. Bon icher fen das Wohl des Ganzen Brund« 
fah des Bundes geweſen, die Handhabung der baslerifcben 
Berfafung in fo ausgedebntem Maße, wie fie verlangt 
werde, fen mit dem Wobl des Ganzen nicht vereinbar Zur 
gern babe ſich bei ähnlichen Anläfen Schiedsrichtern unter» 
morfen , und wolle daber auch ieht die Verfaſſung nicht 
gewährleiiten,, wohl aber zu allem mitwirken, was ju Er» 
baltung der Geſammtheit dienen könne. Der Geſandte ber 
bafte fih ein Mebreres bis zur enticheidenden Berathung 
dor, und ſtimme inzwiſchen zu einer Kommiffisnalderathung. 

Bon der Ernennung einer Kommiffion, an welchen An- 
trag fich zuleht alle Stände anfchlofen, baben wir bes 
reits Kenntniß gegeben i 

Tagſatzung. Ste (75te) Sitzung v. 21. Dez. 

Es werden eine Reihe von Berichten der cida. Ne: 
präfentanten im 8. Neuenburg verlefen, worin fie 
fider ihre Leiſtungen umd die Tagesereigniffe Nachricht erthei⸗ 
Ten; fie erfuchen zugleich um Weifung über ibr Verhalten. 
Sie melden unter anderm: Hr. Monod, welcher den An- 
fübrer Bourguin auffuchen und auf ihn einwirken wollte, babe 
nur mit genauer Noth nach Neuenburg zurüdfehren fönnen. 
Die Berichte geben bis zum 19. Dez. Don den vielen Bei— 
lagen erwähnen wir nur der Schreiben des Stantsraths von 
Neuenburg an die cidgen. Nepräfentanten, welche Auffchlüffe 
über die befoldete Garnifon von Neuenburg von 300 Mann 
und über die Berbaftung (des foäter freigefprochenen ) Hum⸗ 
berts, fo wie über die dabei flattgefundene Mitwirkung ber 
eidgen. Truppen ertbeilt; fernere Schreiben der eidgen. Me« 
präfentanten an den GStaatsrath, morin fie Vorſtellungen 


*) Trügt ums unfer Gedähtnif nicht fehr, fo hat die Taafagung 
Amnerie mur für politifdbe Verbrechen voraerchlagen, Varel aber 
bat alte (mehrere 100 ) damit in Verbindung fiebende Privarı Yen 
san —— vu = eine ee 5* *— ehrenwer; 
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über bie Erklaͤrung ber Stadt in Belagerungssufland machen, 


und fich über ihre Gegenwart in Neuenburg dahin äußern , 
daß Diefelbe von jeht am überflüffig zu feym fcheine. Das 
Bräfidium zeigt an. daß der Gtaatsrathb von Neuenhurg , 
Beforgnifie hegend , den Oberſt Blanta mit feinem Stab ver» 
langt babe, und derfelbe fen auch alfobald dahin beordert 
worden; von ihm liegen auch mehrere an den eidg. Kriegs 
rath gerichtete Schreiben vor. 

Bei der Umfrage äußert Zürich Cohne Inftruftion) : der 
Befandte bemerkte als perfönliche Anlicht , das Berbältnig von 
Meuenburg fen Freilich eigener Natur, allein daſſelbe ſey be— 
kannt gewefen zur Seit, als die Aufnahme in den Bund er 
folgt fen, und zur Sicherheit der Schweiz müſſe Neuenburg 
auch ferner mit derfelben vereinigt bleiben. Haltung gefchlof- 
fener Verträge fen die erite Pflicht. *) Wo würde man bin» 
fommen, wenn ein Verfahren, wie das von Bourquin übers 
band nähme, welcher Lyoner und Savoyarden zur Theilnabme 
am Aufſtand berbeiziebe. Wo fomme das Geld ber, mit dem 
die Leute bezahlt find? Herſtellung dauerhafter Ruhe und 
Mäfigung der Negierung von Neuenburg fey nun vor allem 
zu wünfchen. Die eidg. Nepräfentanten können immer noch 
wohlthatig wirken, und follten wenigſtens bis Ende der Tag- 
ſahung in Neuenburg bleiben. Der Vorfall mit Humbert fen 

unbedeutend, als daß die Berfammlung. ich damit werde 

efaffen wollen. Bern findet einen einzigen Gesenitand der 
Beachtung werth, die Verhaftung Humberts und die dabei 
flattgefundene Mitwirfung der Berner Truppen, und trägt 
Darauf an, daß berfelbe an eine Kommiftion gewiefen werde, 
Uri wünſcht, daß die bauptfächlichiten Berichte den Ständen 
mitgetbeilt und den Nachbarkantonen Bern, Freiburg und 
Waadt die getroffenen zweckmaͤßigen Maßregeln verdankt wers 
den; im Ganzen finde es (mie auch Zürich) feinen Stoff zu 
Berathungen. — Ebenfo Schwyz. —Unterwalden, wie 

ürih.— Freiburg fellt inftruftionsgemäß den Antrag auf 

urüdberufung der Repräfentanten, da fich feine eidg, Trups 
pen im Kanton befinden und Tbätlichfeiten ausgebrochen find; 
es beſtehe übrigens ein fonderbares Verhältniß: ein-aufferor- 
dentlicher Kommiffär, mit aufferordentl. Bollmachten verſehen/ 
befinde fich dort, und handle bald im Einverſtändniß mit der 
Regierung , bald obme diefelbe und gleichfam diftatorifch. — 
Splotburn will in feine Berarbung eintreten, und auch 
über bie Repräfentanten, welche freilich auf einem fchlüpfrigen 
Boden fichen, nichts enticheiden. Baſel will ebenfalls die 
Sache noch unbebandelt laſen. — Schaffbaufen wunſcht, 
daß die Tagſatzung den innern VBerbältnifien Neuenburgs fo 
lange als möglich fremd bleibe, und demnach auch die Reprä- 
fentanten zuxückberufe. — St. Ballen münfcht, daß die 
Tagſatzung fich nicht trenne, ohne das Nötbige verfügt zu 
baben , wohin namentlich ein Befchluß in Betreff der Re 
präfentanten gebört. Der Gefandte theilt die Anjichten 
Schaffbaufens und Freiburgs, und trägt inruftiondgemäß 
auf Zurüdberufung der Repräfentanten an; biezu jenen 
Gründe nenug vorhanden: im der Verhaftung Humberts, 
in dem erklärten Kriegszuſtand, und in dem proviforifchen 
Zuſtand der geſammten Berbältniffe. Früber babe die An- 
weienbeit der Nepräfentanten mobltbätig gewirkt, allein 
nunmebr ſey anzunehmen, daß Hr. v. Bfuel von ihnen weder 
Befehle annehmen, noch auch nur ibren guten Rath wünfchen 
werde, und fo umgekehrt. Die Regierung babe eine gefehliche 
Gewalt, und Hülfsmittel, aus dem eigenen Land gezogen, 
angewendet, die Nepräfentanten befinden fich daher in der 
Klemme und gleichlam felbit im Belagerungszuſtand, da auch 
die Infurgenten nichts von ihnen wiſſen wollen. Es fen miß- 
lich, die Enticheidung bierüber dem Vorort dE überlaſſen, 
und der Geſandte trägt darum nochmals auf Entlaſſung der 
Revräfentanten unter Dankbezeugung an. — Graubund⸗ 
tem findet, daß die Gründe für die Zurückberufung bedeu⸗ 
tend und überwiegend ſeyen, möchte jedoch einen Befchluß 
exit mach einer Kommiſſionalprüfung faſſen. — Yargau. 





“, Wir möchten die Anwendung biefed und äbnlicher in der das 
maligen Sizung unvermutbet geäuferten Rechtägrundſatze aud fir 
unite Angriegenpeiten empfehlen: fie wilrde gute Wirkung thun 
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Man müſſe ſich Glück wunſchen, daß die Unruben auf dieſe 
Art niedergefchlagen find, und wünfchen, daß die Regierung 
mit Maßigung handle; Freilich trete auch fie zumeilen aus 
ihrer Stellung, wie das Tragen einer fremden Kofarde und 
das Anrufen eines Königs Hatt des Fürfien von Mbg. bes 
weiße. Die Repräfentanten werden ferner nicht einwirken 
fönnen, und in Verwidlungen gerathen, daber fie zurüd- 
zuberufen feyen. Die Parthei der Emanzipation zeichne fich 
durch eine rohe Wuldbeit, mit der fie aufgetreten fen, aus. 
— Zhurgan unterfüßt ebenfalls die Zurufberufuag und 
bemertt, die Megierung von Neuenburg babe die rechtliche 
Stellung und die öffentliche Meinung fire ſich, tie babe dar 


‚ ber nur weniger und feiner als der eignen materiellen Kräfte 


vonnötben. — Teffin fchließe fich der Mebrbeit an. — 
Waadt foll referiren; fein Stand babe Alles gerhan , mas 
Bundes und nachbarliche Plichten forderten; der Gefandte 
wünfht, daß der Vorfall mit Humbert und die Abberufung 
der Repräfentanten an eine Kommifhon gewiefen werde. — 
Neuenburg —** daß bevor ein Endbeſchluß gefaßt 
werde, noch weitere Berichte feiner Regierung erwartet were 
den. Der Gefandte erwähnt der Stellung des außerordent 
lichen Kommifiärs, welche der fonititutionelen Gewalt durd« 
aus nicht zu nabe trete. Die Sache Humberts fen zu gering 
fügig für eine Sommiffional-Anterfuhung. — Ge — Die 
Stellung der Repräfentanten fen eine friedliche und werföd« 
nende, und im diefem Sinne fönnen fie immer noch Gutes 
wirken ; auch fen vor Allem nötbig, die Wünfche und Stim⸗ 
mung der Regierung von Neuenburg über diefe Frage fennen 
zu lernen. Der Gefandte bedauert, daß die Inſfurrektion 
bei feinen Zandsleuten Teilnahme gefunden babe. — ur 
gern will mitwirken, einem Unfchuldigen Genugthuung ju 
verichaffen, und diefen Gegenitand fo wie die Abberufung der 
Nepräfentanten an eine Kommiffion weifen. — Zürich rar 
thet nochmals ernitlich einen folchen Beichluß ab. 

Dei der Abkimmung mollen 9 Stände eine Kommif- 
fionalberatbung, nämlich &chafbayfen, &t. Ballen, Yargau, 
Zefin, Waadt, Thurgau, Graubündten, Wern und Luzetn; 
die Abberufung der Mepräfentanten woüen fofort beihlichen 
St. Gallen, Yargau und Freiburg; vorber weitere Berichte 
abwarten wollen Hei, Schwos, Untermalden, Wallis, Waadt, 
Teſſin, Graubündten, Glarus, Kolotburn, Bafel, Genf 
und Bern; 21 Stände Cmur Bern will eine Konimiſſional 
Derathung) überlaſſen den Vorfall bei der Verhaftung Hums 
berts dem Vorort zur Erledigung. 

Bafel. Das Gutachten der Majorität der von der 
Tagſatzung niedergeiepten Kommifſion in dem bafelichen 
Angelegenheiten geht nun ungefähr dahin: z 

1. Die bereits im Juli unbedingt garantirte Verfaf- 
fung des Standes Bafel foll num blos aufs Fahre garan- 
tirt ſeyn/ und zwar unter folgenden Bedingungen : 

a) daß der $. 45 diejer Verfaſſung abgethan feyn folle. 
„„D) daB in 6 Fahren eine neue Abitimmung im Kanton 
über die Frage ttattfinden folle, ob eine Reviſion der Ber- 
faſſung vorzunehmen fey ; bei diefer Abſtimmung foll die 
Majoritärder Gefammtbürgerfchaft enticheiden. 

e) follte die Revifion belicht werden, fo ſoll das ein 
fache abfolute Mehr im großen Rathe und bei der Bürger» 
ſchaft über die Nenderung entſcheiden. 

2. Sollte der Stand Bafel in.diefe Bedingungen nicht 
einwilligen, fo will die Tagfagung eine einſtweilige Tren- 
u ee belichige Weife zugeben! — 

Nach unferer Anficht kann die Bürgerfchaft diefe Be- 
dingungen eben fo wenig eingeben, als der große Rath; 
jene ift durch die Fürſorge für ihre Freiheit, dieſer durch 
feine frübern Erflärungen gebunden. Diefes iſt fo Far, 
daß die Majorität der Kommitfion es zuverläßig ſeibſt cin- 
geſehen bat, und wir müſſen daber dafür halten, man 
wolle dadurch weiter nichts, als die fo gefürchtete Trei- 
nung, die man nicht geradezu.ausiprechen darf, auf Um- 


wegen berbeisuführen. Aber man vergißt: „der gerade 
Weg it der beſte!“ Aufdiefe Weiſe wird die Sache 
nur zwecklos in die Länge gezogen! — Man bedenke, die 
fehönen Bropofitionen : — DR 
4 1.). Baſel begibt ſich der wichtigſten Garantie für feine 
echtlichen Intereſſen für die Zutunft. 

2.) Dafür wird ihm ein sjähriges. Proviforium ge» 
waͤhrleiſtet, während defien die Anarchie wie bisher eids⸗ 
enöffifch geſchutzt und die rechtmäßige Regierung unter 
ratel der Tagſatzung geſetzt Hl. eg 

Welche verfehrte Ausgeburr Diplomatifcher Weisheit! 
Geſetzt der große Rath, geſetzt die Bürgerichaft der Stadt 

File Einwilligung nothiwendig it) willigte ein, wie 
nden wir: 

1. Der J 45 wäre abgethan, für immer. 

2. Die Unzufriedeuen wären dadurch nicht zufrieden 
geſtellt, eine dritte Revolution würde nicht verhindert, 
die Unruhen danerten alfo fort. 4 

3. Die eidsgenöffiiche Garantie ! wer bürgt uns da- 
für, daß die zweite beffer wäre als die erite ? und daß man 
den im December angehängten Bedingungen nicht neue 
Bedingungen im März andängen werde? 

4. Gejept aber auch. die zweite Garantie wäre beffer 
als die erite, wofür wir, wie gelagt, feine Garantie ha— 
ben, geſetzt, die Rube würde in der That bergeitellt, was 
durchaus micht zu vermuthen iſt; wie ſtänden wir in 6 
Jahren? Das weiß der Himmel! Nur foviel willen wir, 
das alsdann unfer Schickſal nicht mehr in unſern Händen 
Lüge, daß Andere uns unbedingt das Geſetz machen wür- 
den, und dafür haben wir nicht gekämpft! 

Aus dieſen Vorfchlägen könnte alfo nichts werden! 
So gehn fir Auscinander! Dann wird ſich Alles geben. 
Gefällt 68 uns dann beffer, getrennt zu bleiben, fo blei- 
ben wir's, niemand wird uns zufommenswängen! Tre- 
ten wir aber wieder zujammen, fo werden wir uns fi- 
hernde Baramntic ausbedingen, und die Unzufriede- 
nen werden vielleicht bei kälterm Blute einfchen, daß es 
und nicht um Herrichaft und um Vorrechte, fondern um 
Freiheit zu thun iſt! 

Luzern. Hr. Eduard Pfyffer it am 21. von dem 
gr. Rath, mit großer Stimmenmehrheit zum Schult- 
beißen, Bräfidenten des El. Raths erwäblt worden. Zum 
Statthalter wurde Hr. Schultheiß Amrhyn, und zum 
Staatsſchreiber Amtsſch. Hunfeler von Wilifau ernannt. 
Neben letzterm zäblte am meiſten Stimmen der im Felde 
wie im Kabiner gleich ausgezeichnete und würdige Sur⸗ 
ſeer Eidgenof , Hr. Anton Schuyder. 

Zürich. Der ſchiffbrüchige Dichterling , welcher im 
verwichenen Sommer verfuchte, durch feinen berüchtig- 
ten Aufruf voll fhändlicher Angaben, die nur fein ver- 
branntes Gehirn erfinden Fonnte, im Kanton Zürich ci- 
nen Kreuzzug negen Baſel zu bewerkſtelligen, iſt fürz- 
lich deßwegen von dem Bezirfsgericht Horgen mit einer 
Geldbuße von 160 Fr. belegt worden. Sein guter Freund 
der St. Galler Erzähler neuen Styls, möchte nun (in 
No. 51.) diefe Summe für ihn zuſaumen bettein, und 
entblöder fich dabei nicht, dieſes Subickt einen moralifch 
achtungswerthen Mann zu nennen, und dem franzöfifchen 
Dichter Berenger an die Seite zu ftellen. Es zeigt fich 
alfo auch Hier die bei dem Radifalismus gewöhnliche 
Erfcheinung — zerrüttere Vermögensumfände. Aller- 
—— bätte dieſes Gebrechen, bey glücklich gelungenem 
Baſeler· Kreuzzug feine Heilung finden können. 
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Neuenburg. 233. Dez. Mit der öffentlichen Ruhe 
ift das Vertrauen in unferer feit acht Tagen beängitig- 
ten Stadt wieder zurückgekehrt; die Flüchtlinge treffen 
wieder ein, der auf dem Papier fo furchtbare Feind ift 
zeritoben wie Spreu; die Regierung hat die erforderkis 
che Fertigkeit wieder erlangt, und man beſchäftigt fich 
mit Zuruitungen, den Metrer des Vaterlandes feſtlich 
zu empfangen. Diele glückliche Beränderung verdan- 
fen wir den weiſen und räftigen Maßregeln des Hrn. 
Generals von Beuel, der fchnellen Ausführung derfel- 
ben, und dem Muthe der Truppen, deren muſterhaftes 
Benehmen man nicht genug loben fann. Während die 
Inſurgenten, mit Einrechnung des außerhalb des Kantons 
zufammengerafften Gefindels, kaum einige Hundert Dann 
zuſammen bringen fonnten, fanden zur Aufrechterhal- 
tung der beitchenden Regierung gegen viertaufend Mann 
Freiwillige auf den verichiedenen Punkten des Landes 
unter den Warten; und cin Volk, das ein folches frei 
— Opfer zu bringen im Stande iſt, muß nicht ſo 
unglücklich ſeyn, als man der Welt glauben machen will. 

Tagsbefebl: Soldaten! Eine edle Aufgabe habt ihr 
wacker erfüllt; ihr babe das Vaterland gerettet! Bon Ber 
ſchimpfungen und Drohungen find bie Mebellen endlich zum 
Angriff gefchrieten , und haben das Kriegsgeichrei erboben. 
Die Regierung batte ſich im Stillen vorbereitet, mein Ruf 
bat euch durchdrungen; ihr habt die Waffen ergriffen, und in 
drei Zagen habt ihr die Empörung gedämpft, die feit einem 
Vahr den Bufen eures Baterlands zerrifi. Ich babe euch ge» 
fagt, dad Bott die’ Meimeidigen zu Schanden machen werde ; 
er bar fie mit Schande bedeckt. Ihr feiger Unftihrer int zwei⸗ 
mal- geflohen, in Bevait und in Travers auf den erſten Flin⸗ 
tenfchuß, und nur dem Pferde verdanfte er fein Heil, das 
ihm feierlich gegeben wurde, um darauf feinen Triumpbein« 
lug in Neuenburg zu balten. Soldaten, der König und das 
Vaterland find mit euch zufrieden und ich bin Holz darauf, 
eud zu befehligen, Hauptquartier Lachaugdefonds den 22. Der 
jember 1831. (Unterz.) v. Pfuel. 

Den 24. Des. Heute Abend gegen 4 Uhr zog der Ge⸗ 
neral an der Spise von etwa 600 Mann und einer Batte- 
tie Artillerie wieder in Die Stadt ein, u. ungeachtet er alle 
Empfangsfeierlichfeiten verbeien hatte, fonnte er doch 
nicht verhindern, daß von allen Seiten Blumen auf ihn 
regneten, und daß Triumphbogen errichtet wurden. Der 
Entbufiasmus iſt auf dem höchſten Grade, und wehe dem, 
der es noch wagen würde, etwas gegen den Kanton zu un⸗ 
ternehmen. — Die Entwaffnung int vollendet, und wir has 
ben feine innern Feinde mehr zu fürchten. 

Den 25. Des. Die Nummer 24 des Constitutionnel 
Neuchätelois yon geftern wurde, wegen unziemlicher Aeuſ⸗ 
ferungen gegen die Eidgenoffenfchaft, konſiszirt und ver- 


brannt. 
Sranfreid. 


Paris. 23. Des. Die zur Revifion der Penfionen, 
welche höhere Staatsbeamte und deren Wittiven bezic- 
ben, niedergefegte Kommiffion, bat folgende Redufti- 
onen befchlofien : Alle Benfionen, welche den von KarlX. 
ernannten Baird gewährt wurden, oder folchen Pairs, 
welche den Eid der Treue der jetzt regierenden Dynaſtie 
verweigert haben, find aufgehoben ; Erfparnif 381,000Fr. 
Die den frübern Miniftern und deren Wittwen gemähr- 
ten Penſionen murden ebenfalls durchaciehen, die von 
Villele, Corbiere, Labourdonnaye, Frainffinous und 
Peyronnet, gänzlich geftrichen, und alle über 12,000 Fr. 
betragenden / auf diefe Summe reduzirt; Erfparnif 
VO Fr. 
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Letztern Montag begab ſich ein großer Zug National. 
arden nach der Wohnung der Generale Romarino und 
angermann , um diefelben zu bewillfommen. Die Be- 

börde eg dießmal fein Hindernig in den Weg, u. das 
Volk gab dem Zuge feinen Beifall zu erfennen. 

Der „Temps” gibt Über die Berbandlungen, eine allge» 
meine Entwafnung der europdifchen Mächte betreffend, fol- 
pende Ehatfachen an. Nach dem Falle Warfchaus bätte Ber 
rier in einer Stonfereng mit dem ätlreichifchen und preufll« 
fen Gefandten die Nothwendigkeit einer Entwaffnung aus · 
einander gefeht, und die mwobltbätigen Folgen angedeutet, 
melde ein folder Schritt für Frankreich haben müſſe. Die 
Gefandten, ohne in eine förmliche Verbindlichkeit einzuge- 
ben ‚, bätten erwiedert, daß ihre Höfe gerne in eine ſolche 
Mafregel williaten, und bald nach dieler Unterredung an« 

ejelat, daß ihnen Vollmachten zur Unterbandlung zuge 
ommen ſeyen. Da fieaber den Wunfch ausdrüdten, gemein« 
chaftlich mir den übrigen Mächten zu handeln / und Nuß⸗ 
and noch feine Bereitwilligkeit gezeigt babe, fo fen die Kür 
rung Diefer wichtigen Frage verſchoben. 
ammer der Abgeordneten. Sihung am 20. Der. 
Die Opvofition hatte geftern Vorlegung aller Aftenlüde ver» 
fangt , welche den Lyoner Aufſtand betreffen und dem Mini« 
ferium den Vorwurf gemacht, es fehle ihm an der Voraus» 
ficht , die eine Regierung beiiben mufe, um folchen Unglüds- 
6 en vorzubeugen. Der MiniſterPraſident las nun feinen 
eiefwechfel mit Dümolart , Bräfelten des Roone-Departe- 
ments, der Kammer vor, und jog aus den Nachrichten deſſel⸗ 
ben den Schluß, daß er, der Prafekt, entweder die Anzei— 
chen einer folhen Empörung nicht erfannt oder ım feinen 
Berichten die Wahrheit verfchleiert babe. Das Eentrum 
behauptete, die Mittheilungen feyen nun vollländig, und 
forderte den Schluß der Erörterung über die Lyoner Ereige 
niſſe. Nicht fo die Oppofition: „Der Minifter- PBrälident, 
fagte fie, „mirft die Schuld auf den Präfetten; diefer if 
alfo vor der Kammer, er Frankreich angeklagt; auch 
er muß gehört werden; esif eine formliche, gerichtliche Un⸗ 
terfuchung anzuſtellen. Das Miniſterium hatte in Lyon vier 
Beamte, vom denen es Berichte erbielt, den Präfekten, dem 
Gencral-PBrofurator, den Oberſten der Gendarmeric und den 
Eommandanten der Garnifon. Der Miniſter hat uns nun 
die Correſpondenz von einem diefer Beamten vorgelegt: wars 
um theilt er nicht auch die Berichte der drei andern mit! 
murde das Minterium nicht durch diefe von dem Anzeichen 
einer Empörung früh genug in Kenntuif gefeht daß es genen 
den Ausbruch Mafiregeln ergreifen fonnte? Das Miniſtertum 
entschuldigt fich mir der Untuchtigfeit des Beamten : warum 
fiellte es Untüchtige an? dafür iſt es verantwortlich. Das 
feangöfiiche Bolt zahlr jährlich für die Polizei 11, Million: 
wozu diefe Ausgabe, wenn die Polizei bei den Vorzeichen 
eines folhen Ereigniſſes fchläft?” Auf diefe Fragen ant- 
mortete Berier nur: vom General Roquet erwarte er nach⸗ 
flens Bericht ; Dumolart babe früber als Präfekt im Kaifer- 
reiche füch ausgezeichnet. Endlich trat Dupin d. ält. auf mit 
kräftiger Ermahnung, diefem Streite, und den Spaltungen 
in ber Kammer überhaupt, ein Ende zu machen. „Das 
unglüdliche Land bedarf unferer Thätigfeit, aber in ciner 
andern Richtung. Die Mittheilungen, die das Miniſterium 
gemacht bat, fcheinen mir und manchem Mitgliede genügend ; 
andern dagegen nicht: man flimme ab, um zu endigen.” 
—— erhob ſich die ganze Kammer für den Schluß der 
örterungen über den Lyoner Aufſtand. — Die Eibung war 
ungemein türmifch. Auch einige von den miniſteriellen Mit- 
gliedern konnten fich überzeugen, daß die Mehrzahl der Kam— 
mer nicht alles aut heißt, was fie vorbringen. Guizot wurde 
nicht cher zum Reden gelafien, als bis er verſprochen hatte, 
nur wenige Worte zu fagen. — Bei einer Baufe inmitten 
der Sibung verbreitete fich das Gerücht, Dumolart babe dem 
Minifter-Bräfidenten in einem Gange bes Gebäudes mit ber 
Fauf gedroht und ihn aufs nachdrüdlichde Lügen gezieben. 

Die Sitzung der Abgeordneten am 21. Dej. mar noch 
Lürmiſcher, als am er. Se Am 19ten batte 
Drauguin die Parijer Bolizei beſchuldigt, Be babe am 14. Yuli 


db. 3., als junge Leute auf dem Baftillen Plahe einen Frei« 
beitabaum pflanzen wollten , Arbeiter aus der Borkadt Et. 
Antoine angeworben ; in Haufen getheilt, Stadr-Sergean® 
ten an ibrer Soitze, feyen diefe berangejogen ‚ und hätten 
mebrere von den jungen geuten fur zu Tode gefchlagen. Die 
Berwulttbätigkeiten ſehen im Angeficht der Mariomalgarde u. 
der Kinientruppen vorgefallen, die der Miniſter des Annern 
aufgeboten, durch die er aber nicht das Leben jener Bürger 
babe ſchühen lafen ; obendrein ſey das Verfahren der Arbeie 
ker am folgenden Tage im Moniteur, alio vom Minitter- 
Bräfdenten felbit, gelobt. Daß die Arbeiter von der Polizei 
angeworben ‚ daß jedem derfelben drei Franks verfprocen 
feven. hatte Mauguin durch ein neueres Schreiben eines Wire 
thes, Namens Souchet, der eine Kneipſchenke in der Bord. St, 
Antoine bieit, darzuthun geſucht. Gegen dieſe Beihuldigung 
dertheidigte ich Berier in der gegenmärtigen Situng „Als 
in den erfien Tagen nach dem 14. Yuli der „National daſſelbe 
vorgebracht , was jeht Mauguin auffriſche, babe er, Berier, 
den Bolizei» Präfetten veranlaßt , den Redaltor des Natio 
nals tiber die Verleumdung der Bolizei-Beamten gerichtlich 
Dr belangen ; bei dem Prozene babe der Kneirwirth zweimal 
eine Husfage geändert, ich alfo felbii als falfhen Zeugen 
eig mit einer neuen Ausſage eines folben Men · 
hen greife man ibn an. Er, Berier, verlange. dab ibm 
für feine Verwaltung des Staates Achtung zu Theil mer» 
de; Nachfiche meife er zurück““ Diefer Ehtaf feiner Rede 
beulebt fid) daranf, daß am vorbergebenden Tage van der Div. 
politiom geäußert war, fie wolle mit dem Benehmen des Mi. 
ntteriums in den Lyoner Angelegenbeiten „Machächt” haben, 
Nun hielt Odillon Barrot cıne Nede, die, was man auch 
Über die Sache und die Berfonen urtbeilt, als ein Meitter- 
Rüd der Beredfamkeir anzuerkennen if, und von des Med» 
ners auferordentlichen Talenten zeugt, „Nach ſicht mur 
kommt den Minittern gu; denn die wahre Urfache des Lyoner 
Aufitandes if der Tarif; den Tarif kannten die Mimiiker, 
feine Verlehrtheit faben he ein; fie mußten ibm alfo aufbeben 
und zugleich durch militärifche Dinafrogeit in Lyon die Mube 
fihern. Was die Begebendeiten des 14. Yuli anbetrifit, ſo 
wurde der von der Polizei belangte National freigeforachen ; 
auf ibe blieb mehr als Verdacht ; fe verweigerte dem Me« 
Ihmornen- Herichte die Borleygung der betreffenden Bapviere. 
Was jeht die Opvofition dem Miniterium Berier vorwirft, 
in nichts anderes, als mas Berier ſelbit im 3. 1820 dem da» 
maligen Miniterium vorwarf- das ſich doch ſcheute über eir 
nen Abnlichen Borfal in feinem oflisiellen Blatte Lob aus- 
sufprehen ” Was der Juſttzminiſter Barthe ermiderte, war 
ſchwach und befland in allgemeinen Befchuldigungen der Bu 
ner; Traco mies ſie mit machdrüflihen Worten zurück. 
Noch hielt Guizot eine lange Rede die Niemand hören wollte, 
Der Streit wurde nicht zu Ende gebracht. 

Am 22. Dez. Fortfehung des Streites. Eine Reihe von 
unbedeutenden Reden wurde gehalten, bis zulegt Mauguin 
ſprach. „Man befchuldige die Oppolition” , fagte er, „ fit 
wolle die Mepublic; nach meiner entfchiedenen ** if 
die republifanifche Verfaſſung für Frankreich verderbfich : 
jede andere Verfaſſungsform gilt mir gleich, wenn nur die 
Regierung im Geiſft und Sinn der Nation verführt: Das 
thut die —S— Regierung nicht; fie wi Ariſokratie 
und bevorrechtete Klaften. Dagegen kümpft die Oppofition. 
Bei Mauguin’s Worten entiand zu wiederholten Malen 
Getümmel; Beifallruf von den Flügeln; Murren und Ein- 
reden aus dem Eentrum. Endlich befchled man einſtimmis 
zur Tägesordnung Überzugeben. — Die Kammer nabm mi 
263 Stimmen gegen 15 die Bill an, welche das Befch vom 
11. Sept. 1907, nämlich die Gehalte der hohen Gtaatsbe- 
amten , abichafft. 

Hu der Bairsfammer begannen am 22, die Verhand- 
lungen über das neue Bairie-Gefeh. Zuerſt ſprach der Serien 
von Coigny: „ Ohne Erblichfeit der Bairie babe Franfre 
fogleich die Republid, bald den Deſpotigmus; cr ſti mune 
egen das Befeh.” Der Sean von Choiſeul hält die Erb» 
ichteit für eine Stühe ber Freiheit; doch gebe er dem 
wunfche und der Ueberzeugung Frankreichs nah. In lan- 
ger Rede fagte der Herzog von Fih ⸗James manches im dieſer 
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aber auch manches VBcherzigungswertbe; 
in feinen Worten durchweg erkennt man wenigiiens einen 
feften und edlen Charakter. „ Schon zeritört fen die Pairie 
durch die Befchlüffe der andern Kammer , welche den Bege⸗ 
benbeiten des Bulius 1830 folgten. Heute rede, heute er⸗ 
fcheine er zum lehten Male in diefer Verſammlung; er 
nehme Abfchied von ihr. Gleich nach jenen Beſchlüſſen würde 
er aus ibe gefchieden fenn, wenn er nicht noch einmal feine 
Stimme für das Wohl Frankreichs babe erbeben mollen. 
Man nenne die Erblichfeit der Paixie ein Privilegium , mit 
Unrecht; man befämpfe jedes Brivilegium; die zweite Kam⸗ 
mer babe Kategorien aufgeielt, nicht um ein Privilegium 
abzufchafen , fondern um an ibm Theil zu nehmen, Man 
bafe Privilegien, fo lange bis man felbit von ihnen Beſitz 
genommen. In der erſten großen franzofifchen Staatsume« 
wälsung fen zuerſt der Adel als Privilegium verfchrien und 
verfolgt, dann ber Reichtbum, fogar die Bildung; darum 
feyen die Häupter Barnave's und Vergnigud g unter dem 
Beile der Guillotine gefallen. Fetzt fen Frankreich wieder 
auf dem Wege zur Anarchie. Der Grundfah der Volksſou— 
veränetät mürfe genau beiiimmt und beichränft werden. 
Sufebt forderte Fiz James Abltimmung über die Erblichkeit 
der Pairie in den BrimayDerinuemlungen des franzöffchen 
Moltes. Seine Rede machte tiefen Eindrud. Ä 

n Folge des obenermähnten Vorfalls (S. Deputir- 
tenfammer v. 20.) hat Hr. Dumolart feine Entlaſſung 
als Bräfekt des Rhonedepartements dem König direkte 
eingegeben, und iſt hingegen als außerordentliches Mit» 

fied des Staatsrarhs geitrichen worden. Gein Nach⸗ 
biger in der Lyoner Präfeltur, it Hr. Gaſparin. — 
Beneral d’Uger iſt zum Befehlshaber der Lyoner Gars 
nifon ernannt, und Marjchall Mortier von Straßburg 
nach Bari zurücberufen worden. 

An Enon bat die wichtige Verhaftung eines zu 02 
benstänglichen Zwangsarbeiten perurtheilten Karliſten, 
Namens Layas, aus Nimes ſtatt gefunden, der eut⸗ 
wiſcht war, ſich in dieſer Stadt verborgen hielt, und 
thätigen Antheil an den jüngiten Unruhen, nament- 
fich an der Plünderung des Haufes Oriol hatte. 

Am ssten d. M. fanden unruhige Auftritte in Gr 
noble fatt. Ein, berrächtlicher Voltshaufe erzwang fich 
feinen Weg in das Haus des dafigen Oberiteuerbeamten, 
warf die Steuerregiiter in die Straßen, und verbrannte 
fie. Da die Nationalgarde zu Gtillung des Aufitan- 
des nicht hinreichend war, mußten zwei Xataillone 
ginienmilitär aufgeboten werden. Für den Augenblick 
it die Ruhe hergeſtellt. f 

In Tonlon fchifften fich am 1sten 3600 Mann Linien 
mitär und mehrere Kompagnien Artillerie ein, die für 
einen Angriff auf Bona (in Afrika) beſtimmt ſeyn follen. 

En Gi and. j 

London. 20 Dez. Wie voraus zu feben war, it im 
Unterhaus am 17ten die zweite Verleſung der Reformbill 
mit 324 gegen 162 Stimmen durchgegangen, nachdem vor. 
züglich Reel und Werhercll all ihr Talent aufgeboten hat · 
ten, ein eutgegengeſetztes Reſultat zu erhalten. Diefe Ma⸗ 
jorität it um 50 größer , als diejenige war, mit der die 
legte Meformbill in's Oberhaus geſchickt wurde. 

Geitern fand eine sablreiche Verfammlung der Seidenfa- 
britanten Londons flatt, um die traurige Lage ibres Indu · 
riezweiges in Verarhung zu sieben. Es wurde darin bie 
einmütbige Meinung ausgefprochen, daß das Syllem von 
Husfifon die Urfache des Uebels fen; denn fo lange Poſi⸗ 
tivgefehe im Kraft geweſen ſeyen, bätte die Serdenfabri⸗ 
fation im junebmenden Flore geſtanden; feit aber die neu» 

ebadenen Kdeen von Handelsfreibeit in den engliſchen 


Beit Auffallende, 


olgefehen Eingang gefunden, wärs namentlich Die Seiden- -° 


indufßrie im Sinken begriffen. Als Beleg für biefe We 
bauptung wurde bemerkt, daß von 1814 big 1518 vom Frank⸗ 
reich für den Wertb von 2,448,245 Bd. Sterl. ein«, von 
England aber nach Franfreich für 6,974,000 Pfd. ausgeführt 
worden feu. Bon 1526 — 30 von Franfreich nach England für 
410,220,090, von England nach Franfreich für 2,709,337 Pfd. 

Die Werbung für Don Pedro's Erpedition dauert fort, 
und wie es fcheint, drüdt die — über deren linge» 
feblichfeit ein Auge zu, weßhalb die torpichen Blätter große 
Klagen erheben. — In den Steinkohlendiſtrikten gewinnt 
Drdnung und Nuhe nach und nach wieder die Dberband, 
und die Arbeiter Febren zu ihren Befchäftigungen zuruck. — 
In der irländıfchen Braffhaft Kiltenng wurde am 1äten ein 
Bolizeiforps von 40 Mann, das den Zehnten einzieben wollte, 
von mwenigiiens 2000 Berfonen fo energifch angegriffen, daß 
es faum zum Schuſfe fommen konnte; ein großer Theil 
wurde verwunder, 12 blieben auf dem Blaße, und nur wer 
nige vermochten ſich durch bie * gu reiten. 

j panien. 

Die am 17. d. M. in Bayonne angelangte Madrider 
Diligence brachte die Nachricht, daß Torrijos nebſt Flo⸗ 
res Calderon und Golfin Berdiguer , C beide Mitglieder 
der Kortes) Lopez Pinto und die übrigen Begleiter Tor- 
rijos hingerichtet worden find. 

: ieverlande, 

Brüffel. 18.Dez. Der preußifche Konſul zu Ant- 
werpen, der feit Anfang der Revolution abweſend war, 
iſt dahin zurückgekehrt. — Das erite Aufgebot der belg. 
Bürgergarde wird = .. feine Heimat entlaſſen. 

ta en. 

Rom. 8. Dez. Weber den in Parifer Blättern ange- 
kündigten Ahſchluß einer Anleihe für den päpftlichen Stubl 
weiß man bier nichts, wenigttens nichts Zuverläſſiges 
So viel iſt gewiß, daß für die Regierung der Geldmangel 
täglich drüdender wird. In den Provinzen iſt der anar⸗ 
chiſche Zuitand völlig confolidirt. 

Nach franzöfischen Blättern hat eine große Zahl der 
Einwohner der Romagna eine Birtfchrift an den beil. Va⸗ 
ter gerichtet, worin fie begebren: 1) Beſetzung aller Staats 
ämter mit Weltlichen; 2) Einführung von Kommunal- und 
Provinzial-Räthen und eines Staatsrathes ‚ der folche 
Nechte habe, wie, die geſetzgebenden Verſammlungen in 
konſtitutioneilen Staaten; 3) Beibehaltung der National- 
garde, und 4) allgemeine Umnertie für die Theilnchmer an 
den legten PANHREODEN ER CIBUEh- 


, etreid. 

Bien, 16. Dez. In drei Tagen iſt für die Anleihe das 
Doppelte der Summe unterzeichnet, welche die Finang- 
verwaltung wollte. Dieſe hat daber den Subſcribenten 
angezeigt, daß fie von Jedem nur 50 0. annchme. 

... Bußland 

Das berüchtigte Haupt geheimer Polizei, Nowoſilzow/ 
ift zum Rektor der Univerfität Wilna ernannt. 

Petersburg. 10. De. Der Kaifer it vorgeitern 
von Moskau nach Zarsfoie-Selo wohlbehalten zurückge⸗ 
fommen. Auch Neſſelrode ift hier wicder eingetroffen. 

Aus Rufland. 6. Des. Die Vorfälle in Lyon 
find vom ruſſiſchen Adel mit auffallender rende vernom- 
men. Bor dem Falle Warfchaus wünſchte derfelbe der 
gegenwärtigen Regierung Frankreichs Feſtigkeit und 
Dauer; jept würde er jedes Unternehmen befördern , 
das dem König Ludwig Philipp und feinen Riniſtern 
um Verderben gereichte, und Bürgerkrieg über ganz 
Franfreich brächte. — Nach dem og follen Mitthei- 
lungen gemacht feyn, weiche die befiere Berückſichtigung 
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zu und feiner Intereffen nicht undeutlich in Per 
eftive ftellen. (Allgem. Zeitg. vom 23. Dez.) 
Berlin. 14. Kein Laut des Schmerzes kann jept 
aus dem unglüdlichen Polen zu und dringen; aber uns 
fer Mitgefühl wird durch dieſes dumpfe Schweigen nur 
um fo färfer angeregt. Reifende berichten, daß die 
Stärfe der ruffifchen Armee, die jetzt im Königreiche 
olen ſteht, und großentheild Tängs der preuſſiſchen 
ränze fantonnirt, auf 150,000 Dann zu ſchätzen fen. 
Fi derfelben herrſcht durchgebends der Glaube, daß 
e nächites Frühjahr nach Frankreich aufbrechen werde. 
Allgem. Zeitg. vom 24. Des. ) 
Petersburg. 7. Des. Das neue Zollgeſetz bat 
unfern — a ar ir geſetzt. 
ur 


ek 
Kontantinopel. 25. Nov. Dem Muſtapha Paſcha 
von Seutari hat der Großfultan das Leben gefchenft, ei⸗ 
nen Theil feiner Güter gelafen, und Konitantinopel zum 
Aufenthaltsorte angewiefen. — Zu den widerfpänftigen Ba- 
fallen der Pforte gem: auch Abdullah Paſcha von Sy- 
rien, mit deffen Zuchtigung fie fich bisher unmöglich be» 
faffen konnte. Die, angeblich gegen diefe Rebellen gerich- 
teten, Rüſtungen des Vicekönigs von Aegypten {m für 
die Pforte ein Gegenftand großer Beſorgniſſe, da der 
Großſultan über die Ergebenbeit des Vicekoͤnigs ſeit eini- 
er Zeit tarfe Zweifel hegt. Ihrahim Paſcha fol ſchon zu 
qza in Syrien eingerüct, und von da gegen Ferufalem 
aufgebrochen fenn. Die Pforte fendet gegenwärtig viele 
Truppen und Kanonen nach Syrien. 
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j Antündbigung. , 
Maleriich-mechanifch-befcbtes Welt-Theater, fo wie auch) 
große Abendunterhaltungen in der egyptiſchen Magie. 

Hr. Brofeffor von Linski, aus Warfchau, 

‚von Strasburg fommend, allmo er 65 Vorſtellungen gab, die 
‚mit dem ungetheilteften Beifall_aufgenommen worden, ber 
ibm auch in Müllbaufen, wo er fich züleht aufbielt, zu Tbeil 
geworden, batdieEbredie Bewohner von Bafel gu benachrich» 
tigen, daß er auch bier fein Theater aufgefchlagen bat und 
nächiien Mittwoch, den 23. Dezember, die erfie Vorſtellung 
feiner Abend-Unterbaltungen beginnen wird. 
An diefem Theater erblidt man die anmuthigſten Schön 
‚ beiten die Natur und Kunf nur barbieten; feine maleri» 
fhen UAnfichten find aus allen vier Welttbeilen gezogen. 
Hauptfädte, Seebäfen, Schweizer-Landichaften mit Sonnen» 
auf und Untergang , vullanifhe Ausbrüche/ Scegefechte 
und Schlachten, Stürme und Schiffbrühe, und Alles, was 
die Natur nur immer Merkwürdiges darbieten kann, mird 
in einer Neibenfolge von Darftellungen, die durch die Beweg⸗ 
Tichkeit ihrer mittelſt eines funfireich fombinirten Mechanis« 
mus getriebenen Figuren und andern Gegenſtänden, belebt 
erfcheinen, dem Auge vorgeführt werden. Die Schaubübne 
felbi if 12 Fuß breit und, bis zum Horizonte, 20 Fuß tief; 
doc fönnen die Zuſchauer, denen bequeme Sihe bereitet find, 
felbfi entfernter, das Leben und Die Bewegung der Anfichten 
umd Gegenfände genau unterfcheiden. 


mm —ñ — —— —r — — — — — — — — —— — — nn LI — — 


Die Zwiſchenakte wird Sr. von Binsti mit einer großen 
Menge von neuen und Foflbaren Apparaten aus dem Gebiete 
der eghptiſchen Magie, durch mechanifche und pbnfifche Kunft⸗ 
füde und bewundernswürbige Esfamotage , anstülen. Dede 
biefer Vorſtellungen iſt verfchiedener Art, fo daß fie, um 
einen angenehmen und vergnügten Abend zu verfchaffen, ihren 
Zweck nicht verfeblen wird. 

Er fann mit allem Mecht die Zuſchauer verſichern, daß fie 
fich dabei auf die angenehmite Weife zu unterdalten verfpre» 
chen dürfen, fo nie er obne ſich des Eigendünkels ſchuldig 
zu machen, glaubt, daß fein durch deutfche und frangöfifche 
Beitblätter rübmlich ermähnter Name, gemiß geeignet ik, 
ihm auch das Zutrauen des biefigen Publikums i erwerben, 
deſſen Zufriedenheit zu erhalten, fein vorzägliches Augen⸗ 
merk ſeyn wird. 

Seine Darfielungen werden im alten Theater, ehemali⸗ 
gen Ballbaufe hatt finden, auf deifen innere Einrichtung Hr. 
von Linski befondere Sorgfalt verwendet und mobel ju⸗ 
gleich auf die Bequemlichkeit der Damen befondere Rückſicht 
genommen worden. 

Das Theater wird gut gebeibt und anfländig befeuchtet 
fenn. Die Auslegung der Gegenſtande gefchiebt im deutfcher 
und franzölifcher Sprache, 


„Dur einen in N”. 179 diefer Beitung eingerückten Ar⸗ 
tifel finden mir uns veranlaßt zu erklären, daß es unfer 
ausdrüdlicher Wunfh war, den Herren Waffermann im einem 
Duett mit Fräulein Frings auftreten zu fehen, indem mir 
gen, dadurch allen Mufiffreunden ein gang befonderes 

eranügen zu verfchaffen; ob nun die Auswabl des Mufil- 
ſtüds ſowohl als deifen Ausführung befriedigend ausgefallen, 
überlafen wir dem Urtheil des Publikums. 
Die Kongert-Direftion, 


‚an allen Buchbandlungen (Baſel bei Neufirch) if zu 
erbalten : 

Simon jun., Dr. Friedr. Alex., die indifche Brech- 
ruhr, oder Cholera morbus. Ihre Sumptome, ihre 
Weſen und ihre Behandlung. 1831. Hamburg, Hoffmann 
und Campe. 27 Bogen. 3. fl. 

Adgefehen von der vraftifchen Umficht, mit welcher die 
Bathologie und die Therapie der neuen efindifchen Seuche 
bierabgebandelt worben, bat der Verf. zugleich die Geſchicht e 
und Antiquitäten ber Cholera überhaupt aufeinefo intereffante 
und fehrreiche Weife zufammenzufellen gewußt, daß eine 
aufmerffame Lektüre des Simon'ſchen Werkes, nah Ref. 
Ermeffen ‚ dieder meiſten übrigen Schriften entbehrlich macht. 
Das lebte, von der Anſteckung bandelnde Kapitel wird Epoche 
in der Wefchichte der Rund machen , und ſchon deihalb wird 
das Buch in der Bibliothek keines wiſſenſchaftlich gebildeten 
Arztes fehlen dürfen. 


Ein fehr fchön lithographirtes 


⸗ . ra u Stollder ” 
——2 8* — RN eufirc, este. 


Höchſt intereflante Schrift für Jedermann. 
In allen Buchbandlungen it zu haben: 
Was hat die Welt zu fürdten 


von dem Kometen des Jahres 1834 7 
Der über die fechste Erfcheinung des Halleyfchen Kometen 
und über Kometen im Allgemeinen, Mebit einer einleitenden 
Veberficht unferes Sonnenſyſtems. Von Dr. Fr. 8 Harte 
mann. Mit ı Tafel Abbildungen. gr. 8. Gebeftet. Br. 50 fr. 

Quedlinburg und Leipzig, bei G. Baffe 

Wird unfere‘ Erde im 8. 1834 wirklich mit einem Kos 
meten zufammehprallen und untergeben ? — Diefe gewihtige, 
furchtbare Frage fucht die gegenwärtige Schrift, auf Die 
neueiien aftronomifchen Berechnungen geübt, zu beantwor« 
ten , indem: fie angibt und befchreibt, wie nabe und unter 
welcher Geht jeuer Weltkörper uns wahrfceinlih fom- 
men werde. 
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Schwei;z. 


Tagſatzung. 6te (76) Sitzung dv. 23. Des. 

Die Regierung des Standes Schwyz befchmert 
fich unterm 10, d. über die veooiforifche Meyierung der äuf- 
fern Bezirke, welche dem Kloder Eintiedeln einen auferor- 
bentlichen Beitrag von 100 Dublonen fordere, und daffelbe 
überdich swinge, das Galı bei ihnen zu besieben. Wenn 
das alte Land durch Solche Gewaltthätigkeiten gereist werde, 
fo müsfe es endlich Gewalt mir Gewalt abtreiben. — Die 
äuffern Bezirke des Kant. Schwoz banken dur 
Bufchrift vom 13. diefes der 9. Bundesperfammlung für ihre 
Befchlufe vom 6. Dft , fie mwünfchen en eich / daß ent- 
weder der Geſandtſchaft von Saupj der Beitritt zur Tag⸗ 
fagung verwrigert, oder ihnen geiiätter werde, diefelbe eben» 
falls befuchen zu laſſen. Gte erBlären feierlich, daß fie we⸗ 
der die Sefandtichafe noch deren Juſtruktion anerfennen, 

Ehmpr: Die gleiche Forderung ſey ſchon im Heumo⸗ 
nat d. 2%. duch die äußern Bezirke geſtellt worden «Be 
ſchluſſe vom 6. Dit. haben die gute Wirkung gebabt, daß 
die Nube im Sant. Shmpys feitber nıcht geſtört worden if 
Seit der lehten Berfammlung der Tagſatzung babe der Vor ⸗ 
ort nur mit der rechrmäßigen Megierung korreſpondirt, diefe 
fen zu Abordnung einer Gefandtichaft eingeladen, und nun» 
mebr mit Sid und Stimme anerfannt worden. Die Ger 
fandtichaft fen f. 3. durch die Bürger des ganzen Kantons 
ernannt worden, und zu Abfaſſung der Infiruftion dem 
dreifachen Landratb aller Bezirke geboten worden, es ſeyen 
aber nicht alle erfchienen. Es werde demnach gefallen wol 
len , die legten Beſchlüſſe zu handhaben, die Sachen in ib- 
rem dermaligen Beſtande zu laſſen, dem gemäß auch das 
Besehren der äußern Bezirke von der Hand zu weilen, und 
die lehren Beſchlüſſe nicht weiter ausjudebaen. Uebrigens 
fegen bereits Einleitungen getroffen worden, um denfelben 
in jeder Beziehung Folge zu geben; es feyen im alten Land 
Ausfchüfe erwäblt, und die äußern Bezirke zu gleichem aufe 
gefordert worden. Der Auffchub babe woblthätig gewirkt, 
und befonders die Leidenichaft des gemeinen Landmanns 
beigelegt; Handel und Wandel fey Übrigens nirgends ge» 
dört worden. 

Bei der Umfrage (die meiiten Befandtfchaften befinden ſich 
obne Inſtruktion) will Unterwalden das Begehren der 
äußern Bezirke abweilen, Glarus durch den Vorort Mube 
und Frieden gebieten laffen ; Bafel wünſcht eine Erläuter 
rung der verfchtedenartig gedeuteten Tagſahungsbeſchlaſſe; 
Thurgau finder, die äußern Bezirke mögen (ich einitmei- 
len begnügen, ibre Forderung an das Stift Einliedeln ge 
fellt zu baben, ob, wie und wenn diefelben berichtigt mer- 
den,» muſſe fich ım der Folge zeigen; Wallis, welches das 
Broviforium nie zugegeben babe, will die Außern Bezirke 
ta die geſehlichen Schranken zurückweiſen. — Bel der Ab» 
Kımmauna mollen es 20 Stände bei den Beſchlüſſen vom 
6. Dit. bewenden laſſen, und den Vorort beauftragen, dar ⸗ 
die zu Be daß Ruhe, Ordnung und Frieden nicht ger 

et werden. 


Gutachten der Ehplera-Rommiffion: Sie ratbet 
an, dem ÜUntrage Beras um Aufhebung bemmender Mad- 
regeln im Humern der Schweiz unbedenflich zu entfpredhen, 
demnach die Schlufnabmevom 2. Sept. und 23. Oft. zurüd- 
uziehen und zu modifigiren, wofür fe umfändliche Vor⸗ 
Kaldge eingibt. - 15 Stände genehmigen theils unbedingt, 
tbeils mir Matififationsoorbehalt die Kommiffionalanträge. 
Birch, Baſel, Graubündten, Waadt, Teſſin, Neuenburg 
und Genf behalten ſich das Brotofoll offen. 

Ein Bericht der eidgen Sanitädts-Rommiffion gie 
eine Heberücht ihrer Leldungen in der jüngiten Seit, Aulich- 
ten über Ausbreitung, Beſchaffenbeit der Cholera zc., und 
erachtet, daß Ach die Sanitärs-Rommilhen mach erfolgter 
Nädkunft der ausgefendeten Aerzte vertagen könne. — Ein» 
mütbig wurde diefe Anſicht getbeilt, jedoch dem Vorort auf- 
getragen, dafüs au forgen, daB der auf diefen Gegenitand 
besügliche Briefwechfel feinen fernern Fortgang babe. Ziür 
rip allein behält ſich das Protokoll offen. 

Das Bräfidium trägt darauf au, daß, nachdem bie 
frübere eidgen Bewaffnung aufgehoben worden, auch der 
Kriegsrath aufgelöst werde, und deſſen Verrichtungen , fo 
lange fich noch eidgen. Truppen aufgestellt befinden, nach dem 
Reglement dem DOberi-Quartiermeider und Artillerie - In» 
fpeftor übertragen werden. — Ginmütbig wird die Aulld- 
fung des Kriegsraths unter Dankbezeugung und auf ehren« 
volle Art ausgefprochen. 

Der eidgen. Kriegsrath berichtet, daß Leon Mutt- 
ab vom Bataillon Mürtimann, ſich auf dem Rückmärſch ei- 
nes Ubrendiebiabls ſchuldig gemacht babe; die Unterſu— 
chung wird nah dem Reglement dem Kriminal Bericht zu 
Luzern übermiefen. j 

Hr. Ober Dufour von Benf ſucht ſchriftlich feine Ent» 
fafung vom eidgen Kriegsrath nah, und am feine Stelle 
nun .- Iren Serut. mit 12 Stimmen ernannt: Hr. Ober 

ontems- 

Auf eine Bittſchrift von F. Remig. Haufer aus Obwalden, 
welcher durch unbefugte Heirath in Mom fein Heimatbrecht 
verloren bat, ſchon mebrmals bei feiner Müdkehr geitcaft 
worden, heimatblos mit Weib und Kind umberirrt, und 
nun um ein bleibendes Duldungsreche bitter — wird ber 
Stand Unterwalden, ungeachtet der Geſandte die Tagfa- 
bung für infompetent erklärt, eingeladen, Abbülfe eintre» 
ten zu Saiten, nicht gefchebenden Falls der Vorort den Ge- 
genftand in das Traktandenzirfular aufnehmen fol 

Graubündten ſtellt inkruftionsgemäß einen Antrag, 
rũckſichtlich der Verpflegung und Beſoldung der auf eidgen. 
Koden ausrückenden oder beimlchrenden Eruppen, welche in 
arößern Kantonen auf mehr als 2 Tage —— werden 
folte — Derſelbe wird am den Vorort gewleſen, um ibn 
duch die Militärauffichts » Behörde prüfen, und unter die 
Traftanden für die nachſte ordentl. Tagſ. aufnehmen zu falten. 


— Im der Sitzung der Tagſahung vom 26. Dez. wurden 
die (im der lchten Nummer erwähnten) Vorſchläge der Kom- 
mifßon über die Basler Angelegenheiten umfändlich discg» 


tiert; 9 Stände (itri, Schwmj / Intermalden, Smubändten, 
Zeffin, Waadt, Wallis, Neuenburg. Genf) ſprachen ſich für 
unbedingte Handhabung aus, Schaffbaufen wollte blos auf 4 

abre handhaben, Hug, Freiburg , Golotburn bloß unter 


edingungen. Da fein Befchluß gefaßt werden konnte, fo 
wird der Vorfchlag den Ständen zur Inſtruktion mitgetheilt 


werden. Bu Mepräfentanten in den Kanton Bafel wurden 
fodann ernannt: Hr. von Tfcharner mit 15 Stimmen, und 
dr. Maffe von Benf mit 13 Stimmen. Die Sihung wurde 
fodann bis zum Monat Februar vertagt 

-  Bafel. 28. Des. Geftern find die erſten Kompa— 
gnien des Züricher Bataillons Landolt indie Stadt ver- 
legt worden. Die Anmefenbeit eidgenöf. oder Kantonal- 

Truppen im Kanton ift immer noch nothwendig ; fie iſt ch 
nicht weniger als je, da die Inſurgenten ſich immerfort 
Nunition und Waffen zu verſchaffen fuchen, Zufammen- 
fünfte haften, Unterfchriften (mie gewöhnlich unter be- 
denllichen Drohungen) fammeln u. dergl. mehr. Die Wei- 

erungen, fich vor Gericht zu ſtellen, dauern fort, und es 

edarf der militärifchen Unterjtügung, um die Berbaft- 
befehle vollzichen zu fünnen.. Die anf den 26ten d. vorge⸗ 
u. — des Dr. Kaus von Arlesheim hatte lei⸗ 
nen Erfolg. 

— Unter den flets wiederlehrenden Vorwürfen, die unfrer 
Regierung und unfrer Bürgerfchaft gemacht werden, if ei» 
ner, melcher, wie es fcheint, vorzüglich darauf berechnet 
ift, die Lauen, die Unentichiednen, die, welche trägen Geiſtes 
find, und nicht felbit vrüfen mögen, gegen uns einzunehmen ; 
es iſt nämlich der: der Unnachgibigfeit, der Halskarrigteit, 
des Eigenſinns. Gebt nur noch einige Mepräfentanten der 
Landſchaft mehr, verzichtet nur auf die Garantie des $45, 
fo wird alles rubig werden, und das Land wird feine Me» 
präfentanten aus Eurer eignen Mitte nehmen! Wollt Ahr 
denn allein Necht haben? wollt Hhr denn michts thun für 
den Frieden? nichts für die Ruhe der Eidsgenoſſenſchaft? 
fo tönt es im öffentlichen Blättern, fo in vielen eibgenöfr 
fifchen Narbsfälen , fo in ber Berfammlung der Tanfabung ! 

Zwei Hauptgründe machen es Bafel unmöglich, weiter 
nachzugeben. Erſtens: meilalle bisherigen Bermittlungs ver- 
fuche noch fein Austunftsmittel angeboten haben, welches 
ung genügende Garantie für unfre wichtigen Intereſſen ge+ 
ben könnte, und Zweitens: weil bei allen bisher verfuchten 
Austunftsmitteln keinerlei Garantie gegeben war, daß da» 
durch Nude und Frieden in der That bergenellt werden fonnten. 

Leber den erften dieſer beiden Säbe ift fchon fo viel ge 
forohen und — worden, daß jede weitere Ausfuͤh - 
rung überflüftig iſt. Wer die Staatsgewalt als ein Gemein» 
gut anfiebt, zu deſſen Benutzung jeder das gleiche Necht ha» 
ben foll, als eine Allmend, auf melde jeder Tbeilbaber 
gleich viel Köpfe zu ſchicken habe, der wird bei feinem Kopf« 
zabiverbältnig Heben bleiben, und follten Stadt, Kandfchaft 
und die ganze Schweiz dabei zu Grunde geben. Wer aber 
in der Staatsgewalt Garantien verlangt, damit die recht- 
Lihen Intereſſen genügenden Schub haben gegen ungerechte 
Willkühr, der wird es einfchen, daß eine Stadt, deren 
Woblſtand einzig auf Handel und auf Induſtrie berußt, ihr 

Ech:idfal nicht in die Hände einer Landfchafe legen kannt, 
die feine ſelbnſtandige Juduſtrie hat, und bauptfählich auf 
Anbau des Landes gewieſen il. Wollte eine Stadt folches 
zbun, fe beginge einen wirfichen Selbimord. Diele Ber 
bauptung in nicht etwa eine Eingebung der Keidenfchafe, 
fie it nicht etwa die Frucht des Unmillens, welchen das 
Benebmen der Zuſurgenten in uns erregt, fie berubt auf 
Brundfähen, welche jeder Unbefangene fchon vor Zahren 
für richtig erfannte; fie wurde ausgeſprochen gleich beim er» 
fen Anfange unfrer Uneinigkeit, und noch am 9. Dez. 1830 
murde von einer großen Anzabhl Hädrifcher Mitglieder des 
gr. Rathes erflärt, dab man lieber eine Trennung als ein 
noch ungünfigeres Repräfentationsverbältniß zugeben fönne. 
Die Norbwendigkeit befondrer Garantien für die Stadr un. 
ver den jetztgen Verbältnifien iſt auch noch von feinem be» 
fonnenen Menfchen befititien worden, aber chen fo wenig 
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wurde bisher irgend eine Garantie auch nur angedeutet, 
weiche die $$. 31. und 45. auch nur einigermaßen erfehen 
fünnte. Höchitens konnte man dahin die von Hrn. Landam« 
mann Sidler ausgefprochne Anficht rechnen, daß die Etadt 
durch ihr Webergewicht an Intelligenz leicht das Heberae» 
richt der Landfchaft an Zahl balanciren werde; alleın da- 
mit könnten wir uns nur in dem Fall berubigen, wenn man 
uns zugleich gelarten molte, die Stimmen iu wägen, 
anflatt Ne zu säblen, wobei allerdings die Stadt, auch 
bei einem Kopfzablverhältniß nicht das Geriugſte zu befad- 
ren bätte. &o lange aber die Stimmen gezäblt werden, 
fo entfcheidet die Babl, und wo diefe entfcheider, gibt bie 
Intelligenz allein keine nenügende Garantie. Wenn mir 
aber etwa Hrn Eidler dabin verfichen ſolten, daß die Etäd- 
ter mir Hülfe ihrer Bildung leicht die größere Anzabl der 
Randleute überlißen und nach ibren Abfichten führen 
fönnten, fo mollen wir offen bemerken, daß uns die Sur 
mutbungfonderbar erfcheint, wirfolten mit Aufgebung aller 
verfaffungsmäßigen Garantien unfre Sicherbeit einzig und 
allein von der Intrigue und den Demagogenkünften eriwar- 
ten, deren Ausgang ohnehin ſtets ungewiß if. - Wir mollen 
es gerne zugeben: bei den ſchwierigen Arbeiten der Gefch 
gebung, und bei vielen Fächern der Adminintration, würde 
man die Einfichten der Minorität aus der Stadt gerne be 
nußgen, und diefelbe würde alfo bier einigen Einfluß baden, 
fo lange ihre Anfichten nicht in Widerforuch gerietben mit 
den Anfichten der Fübrer der Landvarteie, oder mir den 
Vorurtheilen und Intereſſen des Landvolls; im Fall eines 
ſolchen Widerfpruchs müßte aber auch die intelligenteite Mi« 
norität zum Voraus ihrer Niederlage gewiß ſeyn, und aus 
eben dem Grunde würden viele rechtichaffene, das allge 
meine Zutrauen ibrer Mitbürger genießende Männer ſich 
lieber ganz zurädzieben, als fich zu Handlangern übermür 
tbiger Demagogen erniedrigen, oder im feten, unnützen 
Kampfe ibre Kräfte verzebren zu wollen. Bolfommen une 
nüß märe der ſtädtiſchen Minorität ihre Intelligenz, fobald 
es fih um Befteurung bandelte, denn das Kanbvolt , 
nicht nur des Kantons Bafel, fondern der ganzen Ehmeis 
bat leider in der lebten Beit nur zu fehr an den Tag ger 
legt, daß ibm von allen Freiheiten die Abgabenfreibeit am 
meiden am Herzen liege, und in feinem andern Kantone 
geflatten es die Verbältniffe fo leicht, und läge deßwegen 
die Verfuchung fo nabe, alle Abgaben den Hädtifchen Ber 
werben aufjuladen. So ſchmeichelhaft uns daber auch bie 
Bertröflung des Hrn. Landammanns feyn mag , und fo wer 
nig wir an deren MWoblgemeintbeit zweifeln molen, fie iſt 
nicht geeignet unfre Beſorgniſſe zu heben, und ung Bern 
bigung zu gewäbren. 

Eben fo wenig gibt man ung eine Garantie in Bier 
bung auf den $. 45. Kann man glauben, daß in 2, 4, br 
ja in 12 Sabren die Ereigniffe von 1831 vergeſſen ſeyn wer⸗ 
den? fann man uns im Ernie zumutben, unfer Schidfal 
alsdann unbedingt in die Haͤnde eines fo leichrbeweglichenLand» 
volfs zu legen, uns unbedingt von demfelben das Befeh ma» 
chen zu laſſen? kann fich die Bürgerfchaft mit der Garan- 
tie zufrieden geben , die ibe das Mepräfentationsverbältniß 
im gr. Ratb einräumt? aber wozu mird denn überhaupt 
Genehmigung der Berfaffung durch das Bolf verlangt ? Doch 
wohl nur damit daffelbe auch Garantien gegen feine eigenen 
Repräfentanten babe? und iſt nicht eine folche Bertragsform, 
welche den Grundfab ausipricht, daß die Berfalung auf ge⸗ 

enfeitigem Einverfländniß beruben folle, vernünftiger, fon« 
equenter. natürlicher als die Belimmung / daß eine Berfafung 
sehn Yabre unverändert bleiben müſſe, oderdaß eine Mebrbeit 
von 23 oder 3 zu jeder Berfaffungsänderung erforderlich fey ? 

Aber gefeht auch, wir fonnten uns entfchließen , dem 
Bebürfniß nach Rube die michtiaden Garantien jum Opfer 

bringen; wer bürgt uns, daß dadurch Rube und Fries 
* auf die Dauer fönnten geſichert werden ? Ein Blid aber 
auf die Geſchichte unfrer Unruben beweist, daß Bafel ſchon 
längit und freiwillig fo weit nachgegeben als es nur immer 
konnte, und Daß es diefes eben aus Liebe zum Frieden that , 
weil man durch Nachaiebigkeit Ruhe zu erbalten hoffte. — 
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Dem Frieden zu lieb murbe der allein richtige Paritäts- 
rundfab verleht, umd dem Lande ein zwar geringes, aber 
merbin unbiliges Webergemicht eingeräumt, und ausdrüd- 
lich ertlärte man dabei, daß man nicht weiter geben konne, 
und fich lieber trennen würde. j 
Ebenfo wurden aus Liebe zum Frieden die Tangelder der 
Landgrofrätbe bemilligt, obfchon fich fo vieles dagegen fagen 
lich; aus Liebe zum Frieden wurde die für die Stadt nach— 
theilige Verfaſung angenommen. Und nun, meil der Lärm 
tm Auguft noch ärger geworden, als der im Januar, fo foll 
noch weiter nachgegeben werden, mit dem heitern Vorbehalt 
warürlich, bei nächiter Gelegenheit einen noch ärgern Lärm 
ji machen, um dann noch Weiteres zu erbalten, und fo fortan, 
is wir gänzlich im Roche find! Die vorliegende Frage it aber 
für Bafel nicht eine Frage von Mehr oder Weniger, es ban- 
beit fich nicht um gemeine Waare, die nach Gewicht oder 
Elle zugemeſſen wird, es it eine Frage von Freibeit oder Unter⸗ 
drückung, und es muß fchmerzen, zu bemerken, wie man mit 
uns marften und handeln will, gleih als wäre aus der 
fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft ein jüdifcher Fahrmarkt ges 
worden! Darauf aber haben wir uns nicht vorgefeben, ſonſt 
bätten wir die Bedingungen zum Markten eingerichtet; wir 
wären früber weniger nachgiebig gewefen, um nun recht große 
Dpfer bringen su Fünnen; wir bätten 3. B. bebauptet, die 
Repräfentation müfe unter die Landestheile nach Berbälts 
niß ihrer Beiträge zu den Etaatslaren beſtimmt werden, 
hätten fonach drei Viertbeile angeſprochen, aus großer Eons 
nivenz aber erflärt, daß mir uns mit drei Fünftheilen bes 
gnügen wollen, und zuletzt, nachdem es einige blutige Köpfe 
gelebt, recht großherzig bis auf drei Scchstbeile nachgegeben. 
Dann bätte man rübmen können, der Handel fen durch 
segenfeitiges Entgegenfommen zur Zufriedenheit Aller aus 
eölichen worden, und jedermann hätte unfre Nachgichig> 
cit gerübmt! Es mar wohl unflug, in einem Lande, mo je» 
berinann marften will, einen prix fixe geltend zu machen! 
Doch, im Ernite, fann man denn glauben, daf Leute, die 
vor Leinen Mittel surücbeben, um ihre Plane durchzufeben, 
durch theilweiſe Konzeflionen befriedigt ſeyn werden? kann 
man uns zumuthen, unſre wichtigſten Garantien aufzuopfern, 
in der Hoffnung, dieſe Leute zu gewinnen, die ſchon fo oft 
mit Eiden gefpielt haben? i 
Eine Bemerkung drängt fih ung noch auf: wäre unfre 
Bürgerfchaft weniger rechtlich, weniger gewifienbaft, weniger 
pflichtgetren , fic tonnte nachgiebiger fenn: unfre Infurgen- 
ten und leider auch viele unſrer Eidgenofien geben von der 
Anfiht aus, man brauche fein Wort nur fo lange zu halten, 
als es convenirc , und der Hauptartifel des Stantsrcchrs von 
1831 fagt: „revoluze, fobald dir etwas mißfüht, das iſt nicht 
firafbar.” Könnte fich num unfre Bürgerfchaft zu diefer Höbe 
erbeben, fo konnte fie den $. 45. ohne Weiters in die Schanze 
fchlagen, mit dem natürlichen Vorbehalte, jede ihr mißbe⸗ 
liebige Aenderung der Verfaſſung mit Gewalt zu bindern; 
und in der That, fie fände im ihrer eigenen Kraft immer 
Mittel genug zum Widerſtande gegen jede lältige Zumuthung. 
Aber man halte es uns zu gute, mir glauben noch an das vers 
aftete Sprichwort ; „ein Mann, ein Mann, ein Wort, ein 
Wort,” und wollen daber nichts verfprechen , das mir nicht 
balten können, und feine Verpflichtungen übernehmen, die 
wir nicht gu erfüllen gefonnen find! 
Alfo noch einmal; mir find nicht geſonnen, ung unbe 
dingt dem jeweiligen Willen der Landfchaft zu unterwerfen. 
Wir halten an den $$. 31. und 45., weil fie ung vor einer lau⸗ 
nenhaften, willkührlichen Demagogenderrihaft fhüben fol- 
len, und —— nicht aufgeben, in der thoͤrichten 
Hoffnung einige Umerfättliche au befriedigen. Wir _mollen 
nicht berrichen über die Landfchaft , wir wollen ihrer Freiheit 
nicht au nabe treten; wir wollen ung aberanch nicht unterdrüden 
lajien , wir haben deßwegen Garantien begebrt, und mollen 
uns nicht mit leeren Worten abfveifen lafen! 
Berm. 22. Dep. Wegen fattgehabter Mifbräuche 
in dem Pulververfauf bat der Regierungsrarh verboten, 
ohne feine befondere Erlaubniß, mehr als 10 Bfd. ans dem 
_ Kanton zu führen, bei Strafe von Konfisfation. — Grit 





einiger Zeit herrſcht hier ſowohl, als in einigen Land. 
besirfen, namentlich Geftigen und Nicderfimmenihal, 
eine Blatter - Epidemie, weßbalb auch in Bern ein be- 
fonderes Spital für Pockenkranke der ärmern Klafe cin- 
gerichtet wird. 

Zürich. Bon dem großen Rathe wurde in voriger 
Woche ein Geſetz über die, Brivaren zuitebenden Kolla- 
turen behandelt und angenommen. Der Grundiag, dag 
vor allem aus, die Gemeinden in ihren Pfarr- Wahl 
rechten den übrigen gleichgeitellt werden müßten, trug 
den Sieg über die Privar- Rechte davon, wobei jedoch 
den durch das Geſetz benachtbeiligten Kollatoren die 
Befugniß anerfaunt wurde, ihre Entfchädigungsbegeh- 
ren auf dem Wen Rechtens, wenn cs nöthig ſeyn follte, 
geltend zu machen. — Am 22ten machte Hr. Ober-Ber. 
Präſident Keller folgende Motion, welche einer Kom- 
miſſſon zur Begutachtung übertragen wurde: 

1) Die Ehorberrenftift zum Großen Müniter it aufgeho- 
ben. 2) Die gegenwärtigen Mitglieder der Stift follen im 
tebenslänglichen Genuß ihrer ötonomifchen Vortheile ver« 
bleiben und dagegen verpflichtet ſeyn, die zu ihrer bisberi» 

en. Stellung paſſenden Verrichtungen im Predigtamt oder 

ehrfach, wie ihnen folche von der zuftändigen Behörde über- 
tragen werden, zu übernehmen. 3) Der Regierungsrat wird 
mit möglichtter Beförderung über die künftige Verwaltung 
des Stiftsgutes für die Zwecke der Kirche und Schule einen 
Antrag abfaſſen und dem gr. Mathe vorlegen. 

Am 23ten wurden ‚für 1832, Hr. v. Muralt als Bür, 
germeilter, Hr. Dr. Keller als Präfident des Oberge- 
richts und auch als Präfident des gr. Raths, Hr Reg. 
Rath Hirzel als Vizepräfident des Letztern gewählt. —In 
derSchlußfigung v. 24. lag dieStaatsrechnung v.1830 auf 
dem Kanzleitifch; Einnahmen: yr.948,451. 20. Ausaa- 

„bin: — 33. Reiner Vorſchlag: Fr.112,498. 87. 

Thurgau. Um 2iten d. beſchloß der ar. Rath die 
Erhebung einer direkten Steuer von fl. 26,000. — In 
der Diskuffion eines Geſetzes über die Organifation des 
Erziehungsraths, bezweifelte der Großr. Keller, ob Trun- 
tenheit ein Vergeben jey und man deßwegen einen Schul 
Ichrer abfegen_fünne; man müßte denn im Voraus ein 
Quantum des Erlaubten feſtſetzen! — Die Mitglieder des 
Erziehungsraths erhalten 5 Bp. Neifegeld pr. Stunde u. 
fl. 3 Tagged. 

Neuenburg. Der Hr. Generalmajor v. Pfuel bat 
feinen vortrefflichen Operationsplan entworfen, obne Fer 
mand etwas davon zu fagen. Als Samſtag Abends der 
Graf 2. von Pourtales ihm befuchte, fagte der General : 
„Es it 104 Uhr, jetzt vereinigen fich die Truppen ; in 
diefer Nacht wird Blut fließen und morgen früb werde ich 
im’s Feld sichen;” und den folgenden Morgen bei der Ub- 
reife: „Zchbrauches5 Tage und die Revolntion iſt eritickt.” 
— Dan hat bei Bonrquin m. a. auch feine Korrefpondenz 
mit Hru. Oberſt Forrer eutdeckt. — Es beißt, unſere Re- 
gern babe von den Ständen Waadt, Freiburg u. Bern 

ie Auslieferung der Snfurgentenchefs gefordert. 

Nach den aufgefundenen Papieren au fchließen, war in 
Lahaugdefonds der Hauptſitz der Revolutionäre. 
Da der erite Befehl des Generals zu Ablieferung der Waf- 
fen nur ſehr wenig Erfolg hatte, fo geſchahen Hausun⸗ 
terfuchungen, bei welchen eine fehr große Menge Gewehre 
und Piſtolen gefunden wurden; jedoch wenig Dolche , 
obwohl befannt iſt, das viele bier fabrizirt worden find. 
Der Advofat Billeund der Apotheker Bonjeur find gefan- 
gen nach Neuenburg abgeführt worden. Das Bataillon 
Vettavel bleibt bier in Garnifon. j 


Srtantreid. 

Baris. 25. Dez. Durch Rundichreiben an alle Gene- 
raloffigiere der Armee ertheilt der Kriegsminiſter denfelben 
die Weifung, ihre Untergebenen vor den Kehren des St. 
Simonismus zu warnen, da er offen die Abſchaffung aller 
individuellen Rechte und des Eigenthumes predige. Ob» 
gleich diefer Orundfag an umd für fich Tächerlich fen, fo 

Önnte er doch —35 werden, wenn er beider ärmern 
Klafe Eingang fände. Der Miniiter verlangt überdich, 
daß ihm über diejenigen Offiziere und Gemeine Bericht ab- 

eitattet werde, welche den Berführungen diefer Gefte ihr 
br zu leihen fcheinen. — Herr Bazard, Papſt der St. 
Simoniſtiſchen Religionspartei, hat um Befreiung vom 
Dienft in der Nationalgarde nachgefucht, weil die Diener 
anderer Religionen dieſes Privilegium auch genöffen. Bon 
erſter Juſtanz zur Erfüllung feiner Bürgerpflicht verur- 
theilt, appellirteder Papſt an den königl. Gerichtshof, der 
aber das erite Urtheil beitätigte, auf den Grund bin, daß 
Niemand dadurch ein Recht erhalte, fich von einer gefeg- 
lichen Verbindlichkeit zu befreien, indem er fich für den 
Diener einer felbit geſtifteten Religion erkläre. 

—— ſämmtliche Miniſter, wenigſtens die HH. 
Sebaſtiani, von Argout, Soult und Perier find in dies 
ſem Mugenblide mehr oder weniger unpäßlich , Letzterer 
an einer Halsentzündung. 

Das Hauprguartier der Nordarmee iſt am Z2iten von 
Naubenge nach Cambrai verlegt worden. 

Bon Hrn. Dumolard, Erpräfeft von Lyon, erfcheint 
jet in mehreren Fournalen eine Reihe von Briefen, zur 
Rechtfertigung feines Benehmens in Bezug auf diedort 
fiattgebabten Unruhen. — Obgleich fich bier die beunru- 
bigenditen Gerüchte über die Vorfälle in Grenoble ver- 
verbreitet hatten, fo werden ſie doch durch die neueſten 
Berichte vondorther nicht beitätiget. Wahr iſt indeffen, dag 
die Nationalgarden und das Linicnmilitär noch immer auf 
den Beinen find. Dan fpricht in Grenoble von der Abſicht 
des Ministeriums, die Nationalgarden in allen Städten 
unter 15,000 Einwohnern zu entwaffnen, cin Plan, deſſen 
Ausführung ſehr ichwierig ſeyn möchte. 

In einem Tabakladen des Passage du Saumon, wurde 
geitern durch einen Arbeiter, der, ein Licht in der Hand 
baltend, etwas an den Gasröhren verbeſſerte, eine fürch- 
terliche Exploſion veranlaßt. Gegen 6 Perſonen wurden 
beträchtlich verwundet, und Alles in dem Laden und in 
der Nachbarfchaft zerfchmettert. 

Die Bairsfammer fchte am 23. Dez. die Verhandlung 
über das neue Bairte-Befe fort. Der Herzog von Fitz Ja⸗ 
mes murde bei feinem Eintritt mit Freudensbejeugungen en» 
vrangen; die Frauenzjimmer in den Tribünen klatſchten ihm 
Beifall. Mebrere Reden für und gegen die Bill wurden ge- 
balten , unter denen die des Herzogs von Moailles befondere 
Aufmerkſamkeit erregte. Er erklärte die Nepräfentativ-Mo- 
nardie für die beſte und volkommenſte aller Verfaflungs» 
formen, die vorliegende Frage für das ig al wi Kampfe 
jwifchen der Nepräfentartiv-Monarchie und der Republik. In 
der Bairie febe er, der erbliche Pait, die Verpflichtung zu 
beiiändigen Studien und Arbeiten. „Wenn es nöthig üt, 
Kerbe die Bairie mit Ebren, aber opfere fich felbit nicht bin! ” 
Im Laufe der Verhandlung verlicherte Maret, Herzog von 
Baſſano, weder ihm noch einem andern der jungſt ernann- 
ten Bairs fen von der Regierung eine Eröffnung gemadıt , 
in welchem Sinne fie die gegenwärtige Frage gu beantmwor- 
ten hätten; feiner von thnen fey aud nur über feine Mei» 
nung befragt; es fen ibnen weder eine ausdrüdliche noch fiill« 
Ihmeigende Verpflichtung aufgelegt. Biele Stimmen beftd+ 
tiaten diefe Beriiiberung- 


5yn 


On die Kammer der Abgeordneten brachte am 23. 
Dez. der Kriegsminiſter die Bil, für das NYabr 1432 em 
Kontingent von 5u00 Mann aus der Altersklarfe von 1831 
umehmen. „Dieß fey nur eine Maßregel der Borlicht.” — 
en Antrag des Abg. Portalis, durch eine Nenderung in 
folgende Worte gefaßt: „Das Befch vom 19. Kan. ip, 
über die Babresfeier des 21. Januar, il abgefchafft. " nabm 
die Kammer mit 215 gegen 32 Stimmen an, nachdem Ber- 
iger mir tiefer Rübrung vergeblich dagegen gefprochen barte — 
die Derbandlung über Die Stapelvläße wurde fortgefeßt. 

m 24. Des. fprach in der Bairsfammer der Herzog 
von Mortemart gegen die Abſchaffung der Erbfichkeit, in- 
dem er von Montesquieu's Gedanken ausging, die möglich 
beſte Verfaſſung fey die, welche die Elemente der Monarchie, 
der Ariftofratic und der Demokratie in fich enthalte, Der alte, 
in Staatsangele enbeiten viel erfahrene Simeon if der 
Meinung: man ehalte die Erblichkeit bei; das werde Franf« 
reichs Ruhe micht gefährden, Unter den übrigen Neden war 
bie von Bortalis mit großem Beifall gebört. Er brachte 
noch einen neuen Grund für die Erblichfeit vor: „Der Ge 
danke, die Pairic Staatsbürgerm zu geben, die dem Gtaate 
fange Dienste geleitet haben, gut am füch felbit , wird jchoch 
das Alter und die Schwäche in die Kammer einführen.” 
Sebaftiant, der gegen Einiges redete, was geitern von 
Noailles gefagt war, hatte das Unglüd, ein Beifpiel aus der 
römischen Gefchichte anführen zu wollen, wobei er ſich wie» 
—* durch feine Unwiſſenheit in der Geſchichte laͤherlich 
Die Kammer der Abgeordneten befchäftigte fich 
am Ziten mit Bittfchriften, und erklärte fich mit großem 
Stimmenmehr für die Bill, 3. welcher das Anerbieten Ga⸗ 
laberts angenommen werden fol. Diefer will nämlich auf 
feine Koſten den Languedoker Kanal von Touloufe bis Banoyne 
fortführen, fo daß er das Mittelmeer mitdem atlaftifchen 


Decan verbinder- 
Spanien. 


Madrid. 17. Des. Ueber die Hinrichtung Torrijos 
und feiner Genoſſen melder man aus Madrid, unter obi- 
gem Darum folgendes: Der Regierungsbefehl zur Hin- 
richtung Torrifos langte am 1Oten in Malaga an, und 
fchon am Mittag des folgenden Tages wurde er unter 
gropem Zufammenlaufe des Volks volltredt. Der An« 
führer, mit kaltem Blute feinem Ende entgegen gehend, 
fiel zuerſt, und 52 feiner Nachfolger in einer Reihe auf- 
geſtellt, wurden hierauf zu gieicher Zeit erfchoffen. Nach 
der Hinrichtung verlangte das Volk mit großem Gefchrei 
den Tod der Gefangenen, weiche als Mitſchuidige des Kom- 
plottes verhaftet wurden, und drohte fogar, dicBefängniffe 
E ertürmen ; nur das Verfprechen, daß fchnell an ihnen 
Herechtigkeit ausgeübt werden folle, berubigte die Güh- 


rung. Es wird indeß bemerkt, daß diefer blurdürftige 
aufe aus der Hefe des Volkes beitanden babe, von der 
Polizei bezahlt und von den Mönchen aufgereigt wor- 


en ſey. 
Niederlande. 


Berlin. 17, Dez. Der Petersburger Hof hat den 
Berliner vermocht, mit ihm die 24 Artikel nicht zu ra— 
tifieiren. Der König der Niederlande hat von beiden dic 
bündigite Zuficherung erhalten, fie würden nicht zugeben, 
daß er aufirgend eine Art zur Annahme des Traͤktates ge- 
zwungen werde. Der ruffische Bevollmächtigte der Konfe- 
ren; zu London bat doch ohne Zweifel nach den Fnftruf- 
tionen feines Hofes gehandelt, ald er die 24 Artikel ab- 
faffen half; jetzt verweigert eben diefer Hof deren Be⸗ 
ſtätigung, und Mur noch einen andern dahin, fie auch 
in verfagen. Die Beſorgniß vor einem allgemeinen Kriege 
cheint alfo nichts weniger ald befeitigt. 


- — - — — — u 
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Brüffel. 21. Dez. Ueber die zu ee aa ee 5% 
ftungen Belgiens it am 14. Dez. ein neues Protokoll ab⸗ 

cast. Mit den Beſtimmungen deffelben it Frankreich, 
wie es ſcheint, wicht zufrieden. Das Protokoll über die- 
fen Gegenitand follte bekanntlich ohne Zusichung Franf- 
reiche abgefaßt werden; aber diefer Staat hatte ſich das 
Recht vorbehalten , die "Seftimmungen anzunehmen oder 
u verwerfen. Hier it alſo Urſache zu neuen Berwide- 
ungen, und Gelegenheit zu neuen Prototollen. 

Alle Berichte über Ruplands Verhalten in der nic- 
derfändifchen Angelegenheit ſtimmen dahin überein, daß 
es die 24 Artirel nur dann ratifiziren will, wenn der 
König von Holland fie angenommen bat. Rußland 
weiß, daß diefer fich entfchieden weigert. Die ganze 
niederländische Streitfrage bleibt alfo auch durch die 
„unmwiderruflichen” 24 Artikel unentichieden. 

Deutfidhland. 

Karlsrube. 20. Des. Die zweite Kammer verbandelte 
am 17. das Militärbudger. Nicht bloß die Galerien, auch 
ein Theil des Saaled war mit Zufchauern angefült. Lu 
den Verbandlungen der Kommifion mit der Regierung batte 
biefe fih verianden, ihre Anfäge für die Babre 1531 und 
1832 um 180,000 fl. zu vermindern; die Kommifnon trug auf 
eine weitere Herabſehung um noch 120,000 fl. an. Hr. von 
Böilein ermabnte die Kammer zur Einigkeit; „als im Yabr 
1822 die Kammer mit 31 gegen 29 Stimmen das Mılıär- 
budget verworfen babe, ſehen die freiinnigen Vertreter des 
Volis nach Haufe gelangt, und ihr Haupt mit Verfolgung 
und Schmad beladen ; einem mit Einheit gefaßten Dee 
f&lufe werde man Beachtung nicht verfagen.” Der Finanze 
munitier erflärte, Die Megierung bebarre bei ihrer Forder⸗ 
ung; fie könne mit der Summe, auf welche die Kammer 
angetragen , die nothwendigen Koften nicht beitreiten. Hr 
von Huitein erwiederte: auch im Bahr 1522 babe man ber 
baupter, mit einer Summe den Bedarf nicht beitreiten au 
fonnen, welche doch bei weitem böber geweſen, als d 
Summe, womit die Regierung jeht lich begnügen wolle, 
er babe damals die Kammer zur ee pe aufgefor⸗ 
dert, die Jahre des Kummers und der Verfolgung hätten 
feine Haare gebleicht , aber feinen Sinn nicht geändert. — 
Es erfolgte der Ruf der Abitummung. Zautlofe Stille. — 
Eintkimmig wurde der Anırag der Kommifiion angenome 
men. Der Finanzminiſter äußerte: die Regierung werde die 
gr Summe überfhreiten müfen. Bon 3ulein: 
Ueber eine folche Notbwendigkeit babe die Fünftige Kammer 
zu richten, und, wenn ſie die Ueberichreitung nicht als 
nothwendig anerkennt, wird fie den Miniſter in Anklage 


fand fegen. 
8 reuffen. 

Berlin. 19. Des. Friedrich von Raumer, Bro- 
feſſor der Geſchichte und geheimer Oberregierungsrath zu 
Berlin, hat über die legten Schickſale Polens eine Schrift 
verfaßt, voll gründlicher biitorifcher Forfchungen und 
freifinniger wahrer Gedanken. Ihr it vom preuffifchen 
Obercenfurfollegium der Druck verfagt: fie iſt nun in 
Leipzig erfchienen. Raumer, bisher ferbit Mitglied je— 
ned Kollegiums, bat feine Entlafung von demfelben ge- 
nommen. Ga feinem deshalb an den Minifter eingereich- 
ten Schreiben fagt er: „ Breuffen, einſt in Bezichung 
auf die Preſſe der freigefinntefte und der Treue, fo wie 
dem Beritande feiner Unterthanen am meiften vertrauende 
Staat ſteht hierin jetzt fait hinter allen andern zurücd. 
sel —A ei = —— Be auf 

nblidte, bat hierdurch unglaublich an 
Popularität verloren.” Wen — 


Do 

Bon der poinifden Brenge. 417. Des. Im 
Königreiche Bolen werden die Verhaftungen — haͤu⸗ 
ſiget; die der jetzigen Regierung verdächtigen Perſonen 
werden den Fhrigen gewöhnlich bei nächtlicher Weile 
entrüdt. Die nach Mostau abgeführten polnifchen Ge⸗ 
nerale find weiter ins Junere geſchickt; wie man fagt, 
auch Krukowiezki. — Auch die Bermögenstonfisfationen 
dauern fort. Reulich beichwerte fich eine Mutter bei 
der obern Behörde, daß die Güter, die ihren Kindern 
gehörten, konfiszirt ſeyen, weil man den Vater anflage, 
an der Revolution Theil genommen zu haben. Gie er- 
bieit zum Bejcheid: ed fen ganz in der Ordnung, daß 
die Kınder für die Schuld Vu > mithafteren ! 

er 26. De.) 

Berlin. 18.De. Die Srinderker De er Rußland 

nach Polen verbreitet. In manchen Gegenden dieſes un⸗ 

glücklichen Landes iſt das Rindvieh bis auf das letzte 
Stück weggeſtorben. 

Berlig, 19. Dez. Zahlreiche Verhaftungen _brin- 
gen die tiefſte Betrubniß im fo viele der edelſten Fami⸗ 
lien. Wie paßt dies zu der verkündeten Amneftie? Die 
außerwählten Opfer der ruſſiſchen Juſtiz werden nach 
Drten gebracht , wo fie der VBergeffenbeit anheim fallen. 
Don allen Abgeführeen it nur der General Eubiensti 
(deſſen Verhaftung auch allgemeines Eritaunen erregte ) 
aus Moskau, mach einer mebritündigen Unterhaltung 
mit dem Kaifer, im feine Heimat entlaffen. Dies if 
ein ſchwacher Lichtſtrahl, der von der Sonne der kai— 
ferlichen Gnade in den Kerker fiel, der jegt die Nation 
umnachtet. Damit fie nicht den Verluft der geträumten 
Freiheit zu fcharf fühle, wird fie ſorgfältig vor jedem 
freien Worte, das von auffen bereindringen mögte, be 
wahre; ſelbſt preufüfche Zeitungen unterlicgen einer 
Eenfur in Warfchau. Die Steuer von 15%, die auf 
die Einfuhr polnischer Fabrikare in Rußland gelegt tik, 
mus dem Fabrifweien in — Lande tödtlich werden. 

(aa. 319. v. 26. Dez.) 


Shwede 

Stodholm. 6. Dei. am der Umgegend von Fahlum 
wurde am 17. Nov. bei ſtarkem Norditurm cin Erdſtoß ver- 
fpürt, den cin fcharfer Knall begleitete ; zugleich ſah man 
einen ungewöhnlichen Schein nordwärts am Horizonte. 

Tütfei, 

Konftantinopel. 25. Nov. Der Vicekönig von 
Egypten har cin zahlreiches. Heer in Syrien einrücken laf- 
fen, unter dem Borwande, die Rebellen in Damaskus 
zum Gehorſam zu bringen. Die Pforte bar ihm aber bier- 
zu feinen Auftrag gegeben; vielmehr alaubte fie, der 
Aufitand in Damaft fen durch egyptiſche Emiffäre erregt. 
Der erzürnte Sultan bat vier feiner erſten Dignitarien 
nach Alerandrien abgeiendet , um den Bicckönig zur Ein- 
ſtellung der Expedition zu vermögen, und ibm zu erflä- 
ren, daß, wenn er nicht unbedingt geborche , der Gul- 
tan ihn als Rebellen betrachten, und feine ganze Macht 
gegen ihn aufbieren werde. Indeß it wenig Hoffnung 
vorhanden, daß der Vieekönig diefe Drobung beachten 
werde. (Die neulich aus Alexandrien mitgetheilte Nach- 
richt, der Sultan habe für 10 Mil. Piaſter in die Be— 
fignahme Syriend durch den Vicekönig gewilligt, fcheint 
von letzterm für die Türken in Egypten erfunden zu fenn.) 


arabien. 

Als in Mekka mehrere taufend Pilger im letzten Som⸗ 
mer ander Cholera plöglich jtarben, verfammelte fich der 
Rath der Ulema's (die hohe Geiltlichteit),, und war fait 
eintimmig der Meinung, dieſe Bert könne keinen andern 
Grund hen, als weil Trommeln und Trompeten den 
Zug anführten (einige eguptifche Truppen befegten eben 
Damals Mekka und die Umgegend); die Oberiten wurden 
daher gebeten, ale Trommeln und Tromperen zu zerbre- 
chen. Einer derfelben erfüllte den Willen der Prieſter. 
Der Gouverneur aber, der feinen Zufammenhang fand 
ie diefen Inftrumenten und dem Tode einiger tau⸗ 
end Menſchen, widerfegte fich dem Befchle der Ulema's. 
Leider wurde er ein Opfer feiner Aufklaͤrung; er itarb 
nämlich einige Tage nachher an Bift. Ungeachtet man 
num ale Trommeln und Trompeten zerbrach, find doch 
in Dieffa 20,000 Denfchen an der Cholera geftorben. 

Yreuefites. 

In Toulon waram 19. das Gerücht verbreitet, daß in 
Rom eine Revolution ausgebrochen wäre, der Pabſt fein 
Leben verloren und das Volk furchtbare Ausſchweifungen 
begangen, und überhaupt durch ganz Italien eine revo- 
Intionäre Bewegung flatt gefunden hätte. Dir „ Mo- 
nitenr” erwähnt mit Feiner Sylbe diefer Vorfälle, und 
ed ift zu vermurhen, daß das Gerücht grundlos iſt. 


n dem, durch die Yargauer Zeitung mitgerheilten 
väterlichen Rath” an einen, zum Großrath erbo- 
benen, noch etwas zu blöden Sohn, Fiese man folgende 
telle : j 
Berrachte den Helden unfers Landes, den Dr. Bruggiſſer 
von Woblen. Bor dem 6. Dez. vorigen Zahres war er ein fait 
allen Nargauern durchaus unbefannter junger Menſch, ein 
eben von der Schule beimgefommener Student. Und jept 
mußten 89 Broßräthe des Kantons Aargau neben Hrn. Dr. 
Tanner keinen ebrwärdigern Dann el auf die Tagfabung 
zu fchiden, als diefen jungen Menfchen. Diefe Großräthe moll« 
ten damit wohl fagen: ihr Gidgenoffen aller Kantone febet 
was im Yargau an Tugend und Rechtfchaffenheit, an Weis- 
beit und Kraft, an hoher Würde und Verdienst lebt, das it 
in diefen zwei Männern enthalten; fie find der Ruhm und 
Das Heil des Aargau's, unfer höchſtes Eigenthum, unfre 
Biere und unfer Stolz. Im Babre 1831 entbüllte ſich die 
eiffagung, die im den drei Sternen unfers Wappens ber- 
borgen war, unfre drei Sternen find Zſcholle, Tanner und 
Bruggiſſer. 
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Unzeigen. 


Das QAuinenillerie Waarenlager 
von Ehr. de Ebr. Burckbardt, in Bafel, 
ih kürzlich in frangöüfchen und englifchen Artikeln, auf das 
reihbaltigiie aſortirt worden , worunter füch febr artige 
Segenſtande befinden. (welche ſich vorzüglich zu Neuiabrsge» 
fhenten und andern Anläßen eignen ), und zu den billigfen 
Breifen erlafen werden. 


Dit Anfang des nähen Fahres erfcheint: 
Microcosmus. 


Eine polemiſche Zeitſchrift für Staatskunſt und Staat 
rechts⸗ Wiſſenſchaft. Für gebildete Leſer aller Stände 
herausgegeben von Dr. Zöptl. 

Vorzüglich der wiſſenſchaftlichen Begründung des deut⸗ 
ſchen — oma gewidmet, bat dieſe Zeitſchrift die 
Tendenz, durch ——— neuern Verfaſſfungs— 
Arbeiten und publizi 
ſchritte und Mefultate des politifchen Lebens in den einzelnen 
Staaten zum Gemein gutedesdenfendenBublifums in Deutfche 
land zu machen, und biedurch zur Belebung eines wechfel» 
feitigen Intereſſes an den partifulären inneren Staatsinitrus 
tionen beijutragen. Zugleich iſt eine Kritik der neueſten 
philoſophiſchen Theorien über das Staatsleben beabfichtigt 
in fofern ſie auf die Braris von Einfluß ſeyn wollen oder 
pen Unvarebeilichkeit in der Bekampfung des Unbalrbaren, 
n welcher Form immer es aufıreten moge, wird den Eharaf« 
ter dieler Zeitſchrift bilden. Sie liefert nur deutfche Drigie 
nalauffäge. Kein Gegenſtand, der das deutiche Staatsleben 
berübrr, wird ihr fremd bleiben. Beſonders wird fie ſolche 
Auffäge geben, deren Umfang die Grauzen der Bournalittif 
und ber jich mit der gefammten Europäiichen Bolirif 
befaſſenden Zeitſchriften überfchreiter. Der fpesiellere Plan 
wird dem eriten Hefte borgedrudt werden. j 

Form und Eintberlung find vorläufig auf vierteliährige 
Hefte von 6 — 5 Bogen berechnet, damit nicht Durch einen 
allzubindenden Maßllab die Auswabl und Prüfung der Begen«- 
Hände und der Arbeiten befchränft, und die Redaktion in 
dem für manche periodifche Werke fo nachtheiligen Drang 
der Zeit genötbigt werde, um der Ausfüllung und Erfcheir 
nung willen, nach Züdenbüfern zu greifen. Dagegen wers 
den wir um fo leichter die bezeichnete Negel feilbalten „ und 
ſtellen darnach den Preis des ganzen Jahrgangs auf f.6. rhein. 

Da fi der Herausgeber durch feine frübere Vertheidi⸗ 
sung landiiändifcher Gerechtfame bereits vor dem Publikum 
als Zudlicin legitimirt hat, dürfen wir an großer Eheilnabme 
fur Diefe zeitgemäße Unternehmung nicht zweifeln und bitten 
um baldigiie Einfendung derBeiellungen durch die nachſtgele⸗ 
genen Buchhandlungen oder Bolämter, melche letztere ſich 
gefällig an das Bon-Ame in Heidelberg menden 
werden. 

Heidelberg, Dejember 1531, 

Augus Oßwald's, Univerfitäts:-Buchbandlung- 


Aechtes Kölnifhes Waffer, 
von Fohann Maria Farina, negenüber dem Jülichsplatz, 
in Koln; das Kitchen von 6 Flafchen, zu Fr. 7.5 Bh. u. 
von Karl Anton Zanoli, zu Fr. 6. 5 Bh. Doppeltes von 
Banoli, die Flafche a Bb. 20, bei 

Chr. vom Ehr. Burkhardt in Bafel 


’ Morgen Freitags den 30. Des. 
Zweite Borftellung von Hrn. v. Linsky 


im Theater. 


Der Boſton-Spieler 
mie er feun foll, oder gründliche Anmweifung, das Bolton 
nebit deſſen Abarten, nach den beiten Megeln zu lernen, 
nebi 26 belusitgenden Kartentunfifpielen und drei 
Tabellen zu Bolon Whiſt. 
Ernfi’fche Buchbandl. in Quedl geb- 27 fr. 


Beluftigungen für die Jugend 
beitebend in: 36 leichten Kunftücken und. Scherzen, 47 aud« 
erlefenen fchönen Rätbfeln u. 60 fcherkbaften Mäthfelfragen.- 

Eruä’iche Buchhand. in Qucdl. 27 fr. 
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Gegenwärtige Nummer ift im Iaufenden Abon- 
- nement die legte. 


Schweiz. 


unlangſt fragte ein Auslander: iſt denn der Schweizer⸗ 
bund fo undeutlich geſchrieben, daß man ſich darüber lange 
den Kopf zerbrechen muſſe? Urtheilet ſelbſtt. Nm 1.5 heiht 
es: „die 22 ſouveränen Stände vereinigen ſich gegen alle 
Angriffe frember Mächte und zur Handhabung der Ruhe und 
Ordnung im Innern. Sie gewahrleiſten üch gegenfeitig ihre 
Berfafungen u. f. w. Sie gemäbrleirten ſich iht Gebiet. Im 
2,5. ellen fie zur Handbabung dieſer Gewährleiſtung ein 
Bundeskontingent u. ſ. m." 

Könnt ihr euch nun vorftellen, daß Staatsmänner , Ger 
fbichrsfchreiber, ja Mehrheiten großer Räthe und Landrätbe 
nicht wiffen, was diefes in wenig Beilen dreimal _vorfom» 
mende inbulrichmere Wort eigentlich bedeuten folle? oder 
vielmehr , wie der deutſche ehrliche Sinn deſſelben „ins De- 
maanaiche frei überfehe” merden fönnte? Das Unbegreif- 
liche tık aber geſcheben, denn mehrere der hochtten Kantor 
nalbenörden haben wirklich erflärr: Sewahrleiſten beiffe 
eigentlich niht gewäbrlerien!! 

Der Bundesvertrag febt ferner feſt, daß die Verfaſſung 
jeglichen Kantons von der Tagſahung geprüft und dann er 
unter eidgen. Garantie geitellt werde. Auch diefe Erforder» 
miß wurde in Betreff Baſels ohne Einfprache erfällt. Blöh- 
lich Kiel es dem Schmweigerboten ein , etliche Zweifel über die 
Gültigkeit des_Derfabrens zu auſſern; auf den gegebenen 
Wint beeilen fich die Infurgenten ein Gewebe von Lügen 
u fehmieden und zu verbreiten. Bergeblichunterfuchten 
ehe erdgen. Mepräfentanten den Grund der Ringe; verge- 
bens ertlären fie eimbellig: Die Regierung von Bafel 
fen frei von aller rechtswidrigen Ginmifchung der Berfäl- 
ſchung geblieben ; umfonft wurden freigemäblte Ausfchüfe 
aller Gemeinden (morunter viele Anfurgentenchefs) aufge» 
fordert über die vorgebrachten a Abgeordneten der 
Tagſahung, Auskunft zu geben. Die Kläger fonnzen nicht 
einen Tbäter wirklicher Umtriebe für die Berfaflungsan- 
nabme mit Namen nennen, während ibnen mehrere genannt 
worden ind, melche die gräßlichiten Drobungen gegen Die» 
rn an ‚ausgefioßen haben, welche die Verfaſſung annehmen 
würden! 

Was belfen aber die gründlichkten Unterfuchungen, mo 
Beäßvdenten großer Rathe in eine Wagfchaale, den möglichit 
fang verbeimlichten Bericht eidgenöffifcher Nepräfentan. 
ten, in die andere Schaale ein ſchweres Pack felbäverbrei« 
—* Sie legen, und Gh dann mit Unpartheilichkeit 
täten 

Erlihe Kantone ſehen fich nicht blos mit einem Sprung 
Gder alle Bflichten binmeg , fie möchten fogar Bafel nad 
dem 8. 5. des Bundes mit Waffen zewalt zwingen, feine durch 
große Mebrbeit des Volks genehmigte Verfaſſung und andre 
rechtsgültige Geſetze abzuändern. 

Diefer berühmte 8. $. fagt aber: „Die Tagſahung ber 


| 


ſorgt nah Borfchrift des Bundesvertrans, die ihr 
von den fouveränen Ständen übertragenen UAngelegenbeiten 
des Bundes.” Dun folgen die fämmtlichen Befugniſſe mit 
dem Schluß: „Die Zagfahung trifft alle erforderlichen 
Mafregeln für die dußere und innere Sicherheit der Eid» 
a Sie beſtimmt die Drganifation der Trup- 
pen u. f. m.” 

‚ Offenbar enthält diefer Satz nur die nöthige Feiilfehung 
mie die $$. 1. und 2. des Bundes ausgeführt werden follen. 
Könnte der mindeſte Zweifel hierüber obmwalten, fo hebt fie 
der Eingang, indem es beißt: die Tagſatzung habe fich nach 
den Borfchriften bes Bundes zu richten ; mitbin er- 
flärt gerade dieler 3. $. alle bundeswidrigen Beſchlüſſe der 
Zagfabung für null und nichtig. 

Betrachter man, mit welch" elenden Scheingründen das 
Bolt verblendet werden will, fo darf man fich nicht über 
bie unerbörte Frechheit eines Gerichtspräfidenten wundern » 
der mit aufgebobenen Fingern in die Bundesverfammlung 
teitt, und bei Gott dem Allmächtigen fchwört: Den Bund 

etreulich und ohne Befährde zu halten und dafür Leib und 

eben A Dat und Blur zu laffen! eben den Bund, din er 
kurz vorber im öffentlichen gr. Rath „ein Möbel der alten 
Rüflammer” nannte, und die befhmornen Garantien als 
gleichgüttig erflärte! 

Die Stadt Bafel fonnte dem Beſchluſſe rubig entoeen 
feben , und wäfcht ibre Hände in Unfchuld , denn bebarrlidh 
bat fie gefämpft für Freibeit , Ehre u. Recht, für Handhabung 
der Ordnung und Befeblichferr , und fie wird diefe foltbaren 
Güter ferner za fichern willen. Aber als Schweizer ind wir 
tief befümmert, menn wir für entfchieden annebmen fol« 
len, daß ſich die Mebrbeir der Stände nicht zur Erfüllung 
der beſchwornen Pflichten enıfchließen fann, wenn wir feben 
müfen, tie viele gr. Nätbe, welche am 19. Juli unfre 
Derfofung mir tbeuern Eiden durch ihre Bevollmächtigten 
aewäbrleiiteten, unter nichtswürdigen Vorwänden das geger 
bene Wort brechen , und die gerühmte Schweigertreue zum 
Ammenmäbrcen berabwürdigen. Welches Zutrauen werden 
zukünftig ſolche Führer anforehen können? durch weiche Eide 
werden tie fich gebunden glauben ? 

Tagfasung. 7te (77.) Situng v. 24. Des. 

Es werden mehrere Eingaben der Infurgentenchers des 
Kant. Bafel nebit Beilagen verlefen: — Eine Zufchrift von 
Gußmiller , Blarer und rev v 20. d., momit lie einige Belege 
über die feblerbafte Verfaſſungs Aolimmung begleiten. — 
Eine Dentichrift v. 18. dieß, von Ealin, Tichepp, Etin« 
gelin und andern unterzeichnet, worin die Abſtimmung über 
die Verfaſſung wegen Verlehung von Formen, fo mie die 
darauf bin erfolgte eidgen. Gewahrleiſtung für null und 
nichtig erflärt wird. — Eine Zufchrift von Frey v. 23.d., 
worin er als ehemaliges Mitglied des Krim. Gerichts ber 
jeugt, 4 daß die Miſitärkommiſſton einſeitig mebrere Be« 
amte ſtillgeſtellt, und dadurch ihre Theilnahme an der Ab⸗ 
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Samang bintertrieben babe. — Eine Denffhrift von Bub 
willer, Slarer und Freu vom 20, d., worin der Meigolds- 
wiler Zug gerechtfertigt, Abſtimmung am een amemeinen 
Zandsgemeinde newünfcht, über die Bermebrung der Stans 
desfompagnie und das Uufführen von Kanonen, Beichwerde 
geführt wird; beigelegt ſinden fich einige beim Neigoldsmils 
ler Zug vorgefundene Briefe. — Die namlichen erklären un- 
term 22. dieß, dab fie feine Amneilie verlangen, und wenn 
Bafel diefes und jenes bewillige, fo mollen fie den Kanton 
auf einige Zeit verlafen; fie halten Trennung für uner- 
laͤßlich sc. — Beſchwerde der nämlichen Individuen v. 22. 
darüber, dab in den lehten Zagen feine eidgen. Truppen 
in bie Stadt verlegt worden fenen. 

Gutachten und Antrag der Kommiſſion über die bas« 
lerifchen Ungelegenbeiten. Die Arbeit fey ſehr ſchwierig ge» 
mefen, wegen der großen Berfchiedenbeit der Bnäruftionen 
und Anfichten. Hr Zandammann Heer, der die eigentli« 
chen Anträge vorlegte, unterlüßte den Majoritärsantrag 
mit einigen Gründen: Diejenigen Kantone, welche zu un« 
bedingter Handhabung der Garantie flimmen, feyen jer- 
freut, mit wenig Kraft ausgeränet und von Bafel ent« 
ferne. Andersdenfende Kantone müßten von den. jur Hande 
babung berufenen Truppen durchzogen worden, und diefes 
reürde das Lofungswort des Bürgerkriegs feyn. Ein ſchieds⸗ 
richterlicher Entfcheid - alter Sitte märe weitaus das 
erfprießlichhe. Mittel geweien, und die gegenfeitige Erbit- 
terung würde fich weit eber gelegt haben. Für einen durch» 
greifenden Beſchluß würde ſich in der Tagſahung auch keine 
Mebrbeit gefunden haben, und fomohl die Unterdrüdung 
der Stadt wie die der Landfchaft würde ebenfalls den Bür- 
nerfrieg wieder entflammen. Noch bleibe der Weg der Tren⸗ 
nung offen, aber zu Stadt und Land möge man diefelbe 
wohl bedenten, die Mebhrbeit der Kommiflion babe ibrerfeits 
deshalb noch einen lebten Schritt verfuchen wollen, undeinem 
VBermirtlungs und Bergleichsverfuch den Vorzug gegeben. 

‚Die Berarbung über die Anträge wird auf eine folgende 
Sihung verfchoben. 

Schreiben der eidbgen. Repräfentanten im 
Kant. Neuenburg, vom 22. De. Sie tbeilen die neu⸗ 
fen Eagesereigntffe mit, und Äußern, daß einige der ver» 
bafteren Infurgenten-Säupter vor ein Kriegsgericht geelt, 
und mebrere Gemeinden verantwortlich gemacht werden dürf- 
ten. Die Nuhe fey nunmehr durch Waffengewalt hergeſtellt 
worden, machdem durch Bourquins Unternebmungen der 
Bmwed der Beruhigung und Beichwichtigung der Gemüther 
vereitelt worden fey. Die Mepräfentanten feben übrigens 
ihren weitern Aufenthalt als wwecklos an, und ba fie ferner 
im Sinn ibrer 9. Kommittenten weder einwirken könnten 
noch dürften, fo münfchen We zurüdberufen zu werden. — 
Schreiben des Hrn. DObriü Planta vom 21. Dez., an den 
eidgen. Kriegsrath, welches ebenfalls die Tagesvorfälle mel« 
det, und den fernern Aufenthalt des Hrn. Berichterflatterg 
im Kant. Neuenburg für überfläffig und zwecklos hält. — 
Nach einer kurzen Berathung wird von 20 Ständen die Zur 
rüdberufung fomobl der beiden HH. Nepräfentanten als des 
Hrn. Oberſt Blanta unter Dankbezeugung befchloffen; Genf 
und Neuenburg bebielten ich das Protokoll offen. Lehterer 
batte fich auf mebrere Bemerfungen bin veranlaft gefunden 
zu verlichern, daß die Regierung von Neuenburg auc ohne 
an fie ergebende Eınladung Maßigung eintreten laſſen werde, 
und daß es rachfam ſeyn möchte, nıcht voreilig, auf unerwieſe⸗ 
ne Thatfachen oder auf einzelne Heußerungen hin, zu urtbeilen. 

Neuenburg. 28. Des. Die bobe Tagjagung em- 
pfiehlt der biefigen Regierung Milde in Beitrafung der 
Rebellen, und fcheint zu glauben, daß dies das einzige 
Mittel fen, die Gemüther zu beruhigen. Wir find nicht 
diefer Meinung, und die neueften Thatfachen unterflügen 
und. Die Eidgenoffenfchaft, oder vielmehr ihre Reprä- 
jentansen und ihr Feldherr, bewilligte den Rebellen gänz« 
liche Bergefienbeit alles VBorgegangenen , und was war 
die Folge? Ein Theil unterwarf fich nicht, eim ande» 


böllifchern Plan anszubrüten , als das erfiemaf, under 


rer kn Schein, um deito ruhiger und ungefiörter einen ' 


war ſo fombinirt, daß alle helvetiſche Einmiſchung nicht 
hätte verhindern können, daß Neuenburg und andere 


- teren Orte nicht ein Raub derFlammen geworden wären. 


Mau verlange Milde gegen eine Räuberbande , die mit 
den Waren in der Hand ergriffen wurde; in dies Ernſt 
oder bitterer Spott? Was würde am Ende aus der 
ganzen Menfchheit werden, wenn jeder fich ungeitraft 
empören könnte? Unſer Kriegögericht verftcht ſolche Ein- 
mifchungen, die die Rechte der Negierung im Herzen 


“angreifen, nicht, und bat am 26. dies den berüchtigten 


Roöfinger mit 6 gegen 4 St. zum Tode verurtbeilt , Ihm 
jedoch den Rekurs offen gelafen. Dies gab Beranlaf- 
fung zu Aufläufen, und man konnte die Truppen, welche 
einen egemplariichen Juſtizakt erwarteten, nur mit Mübe 
befänftigen. Am 27ten wurden fünf Waadtländer gerich- 
tet, und mit zweimonatlicher Einfperrung bis zwanzigjäh- 
tiger Kertenitrafe belegt, einige unter ihnen auch zu Ru- 
thenbieben verurtheilt. Heute befchäftigte man fich mit 
£oslaffung mehrerer Freigefprochenen, und am nächiten 
Montag, den 2. Fan., wird das Kriegsgericht fortgeſeht. 

Bei Anlaß einer Danffagungspifite , welche der Stadt- 
rath am 25ten dem Hrn. v. Pfuel abitartete, wurde ihm 
das Bürgerrecht der Stadt Neuenburg angeboten, wel- 
ches er annahm, 

Die Waadtländer Regierung hat Bourquin und Kon- 
forten angewiefen , binnen drei Tagen den Kanton zu 
verlafen; fie folen fich nach Bontarlier geflüchtet haben. 

Die Haltung Nöfingers vor dem Kriegsgericht war fort 
während kalt und gefübllog, ja fat trogig. — Seine Befan- 

ennebmung wird folgendermaßen erzählt: „Als die roua- 
tische Truppe zu Gortailod angefommen war, rief Nöf- 
finger, welcher fie fab: Halt, wer da? Oberſt Berregaug 
befabl feinen Leuten, nichts zu antworten, fondern immer 
vorwärts zu geben. Nöfinger, nachdem er jenen Nuf drei« 
mal wiederholt batte, befahl feinen Soldaten zu feuren , 
mas fle auch thaten, obme doch jemand u verlegen. Dars 
aufbin eilten Die Neuenburger auf den Befehl ihres Ober» 
fien im Sturmfchriet vorwärts unter dem Nufe: es lebe der 
König! Röffinger, obne irgend Maßregeln zu treffen zum 
Empfang der Angreifenden, ſtürzte auf fie los, und rief: 
Zumpengefindel! ruft nicht, es lebe der König; der bat 
nichts mehr zu befehlen in diefem Lande! Auf diefes bin 
wurde er ergriffen und zum Gefangenen gemacht, obne daß 
er nur Gebrauch vom feinen Biltolen machen fonnte ” 

Der Maire von Lachaurdefonds, Hr. Sandoz, hat feine 
Entlaſſung eingegeben, und wird durch den bisherigen Maire 
von Lafagne, Hrn. Chandalle, erfeht. Dem Bataillon PBet- 
tavel , melches bis zur volkommenſten Herfiellung der Ruhe 
auf Kolien der Gemeinde bier in Barnifon bleiben wird, 
if eine aus den gutgefinnten Einwohnern gejogene Bür⸗ 
gergarde von ungefähr 200 Mann — worden. — 
Im Val⸗de⸗Travers wird während einigen Monaten, auf 
Koſten der Gemeinden, ein Miliz-Bataillon von 300 Mann, 
unter dem Kommando des Hrn. von Roulet flationiren, um 
die Ruhe und Sicherbeit zu bandbaben, welche durch Reſte 
der jeriprengten Infurgentenbanden gefährdet (ind. 

Freiburg. Der ar. Rath bat am 21. Dez. den 
Gtaatsrath zur Höherwerthung der groben Silberfor- 
ten, d. b. zur Berfhlechterung der Kantonal, 
währung ermächtigt. — Wie reimt fich dich mir dem 
Münzfontordat der ſechs weitlichen Kantone, dem auch 
eng angehört, und welches $. D ausipricht: „in 

einem Fall fol die dermalen beitebende Werthung der 
groben Silberforten erhöht werden. ?” — Es fcheint auch 
diefem Konfordat, welches für die ganze Schweiz viel Gu⸗ 
tes geftiftet, und bei zeitgemäßer Berbefierung einiger un- 
vollfommener Beftimmungen, noch ferner viel Gutes hätte 
ftiften können, habe feinSterbetündfein geſchlagen. (Vids.) 


Thurgam. Bei den Großrathsverhandlungen über 
Bie jüngft defredirte Direfte Steuer von 26,000 f. (män- 
lich eine VBermögensftener von 20,000 fl. und eine Er- 
werbs- und Beamteuſteuer von 6000 fl.) bimerfte ein 
Mitglied: in Kurzem möchte von Seiten des Volks felbit 
verlangt werden, das Salz, wenn nicht auf den alten 
Preis: doch Wine nr 15 Kreuzer zu erhöhen; Die 

erabiepung war übereilt. = 
> S ofotburn. Um den Vorwurf der Partheilich- 
feit bei Nemterbefegungen, zu Gunſten von Berwandten 
und Angehörigen — welchen die politifchen Emporfümm- 
linge der neueren Zeit, deu Gliedern der alten Negic- 
rungen fo viel und nachdrücklich machten — nun nicht auf 
fich zu laden, glauben eritere wabricheintich fich ſelbſt 
alle Laften der Staatsgeſchäfte aufbürden zu müſſen. 


So war 4. B., wie die allg. Schweiserzeitung bemerkt , 
HH. J. Eberno von Dorneck zuerit Großrath, dann Re⸗ 


gierungsrath, dann Mitalied des Finanzrathes, dann 
Bolizeirarh , dann Fnfpektor der Geſangenhäuſer, dann 
Amtörichter, dann proviforifcher Präfident der Gemein. 
de Dorneck, dann Gemeinderath und dann endlich Am- 
mann. Diefer Herr bekleidete alfo bereits 9 volle Aemter. 
rankreich. 
In der geſtrigen Sihung der Pairs 
Kammer lieh fich der junge Herzog von Montebello, 
Sohn des Marichals Lannes, vernehmen. Er ſtimmte ge» 
gen das neue Paitie⸗Geſetz: „Die Bairstammer,” fagte er, 
„repräfentirt die Stabilität, die Kammer der Abgeordneten 
reoräfentirt die Beweglichkeit der Bolfsmeinungen und der 
Volkswunſche. Um ihren Zweck zu erfüllen , muß die Bairs- 
kammer felbinändig feun, das a lie nicht, wenn fie vom 
Köntg ernannt oder vom Volke gewäble wird. Der Angriff 
anf die Erblichfeit fommt von Neidern; weicht die Kanımer 
dem eriien Angriffe, fo wırd bald ein zweiter, gegen ibr 
Daſeyn, erfolgen ; und auf diefem Wege gebt es dann weis 
ter bis zu einer neuen Scredensregierung. Die Miniſter 
täufchen fich, wenn fie glauben , es fen ber allgemeine 
Dunſch Franfreihs, daß die Erblichkeit der Bairie abge 
ſchafft werde.” Munier bebauptete: „werde die gefehliche 
Erblichleit der Vairie aufgehoben, fo befomme man ihre 
Erblichfeit der That nach; jene gemwähre alle Vortbeile, 
Diefe alle Machrbeile des Antlitutes.” Der Miniter- 
Bräfident trat auf und erinnerte im Anfange feiner Rede 
an den dem König und ber Verfaffung geleiteten Eid. — 
„Bon mei Seiten, fagte er, wird der Geſehesentwurf an« 
gegriffen ; auf der einen von denen, welche die Yulinsrer 
volution niche für vollendet baltend , Anarchie berbeifübren, 
indem fie Franfreich im eine demofratifche Republik umge» 
Halten wollen; auf der andern Geite von denjenigen, wel« 
che, die Zuliusrebolution verabfcheuend, Anarchie berbei« 
fübren wollen, um eine neue Reſtauration zu haben. Die 
beiden feindlichen Barteien begegnen einander auf ibrem 
Wege, und vereinigen ſich gegen das Beſtehende und gegen 
die Megierung. Etimmen, die an die Brimär + Berfamme 
lungen appelliren » find and in diefer Kammer laut gewor ⸗ 
den.” Fitz James und Dreug-Breze, die mit großer Be- 
menung zubörten, fragten, ob der Miniſter Praͤſident das 
Geſagte auf fie bejiebe. Diefer verficherte, er babe Pic» 
manden begeihnen mollen, und ſchloß mit den Worten: 
„Wir (die Miniſter) müfßen von der Notbwendigfeit , bie 
Bairie abzufchaffen, aufs tiefite überzeugt feun, da wir un» 
fere Ueberzeugung aufgeopfert und uns einer fränfenden 
Anklage ausgefeht baben , der Anklage, wir hätten der Be- 
gierde, die Macht in Händen zu behalten , unfere Ueber⸗ 
jeugung zum Dpfer gebradt.” 

Un der Rammer der Abgeordneten wurde am 26, 
die Berbandlung über die Stabelplatze fortaefehr. 

Paris. 28. Dee. Die Erblichkeit der Pairie iſt geitern 
Abend in der Bairsfammer mit 103 geg. 70 St. verworfen. 


England. j 
Man fängt an über unfere Handelsverhältnige mit;Frant- 


Baris. 27. 2. 
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reich ſehr unzufrieden zu werden. Bekanntlich wurde ſchon 
vor mehrern Vahren ein Traktat mit demſelben abgeſchlof⸗ 
fen, welcher zum Nachtheile Englands jenem Lande Zuge» 
fändniffe macht, melche diefes nicht genicht. Man hoffte, 
Frankreich werde bald nach Abſchluß des Vertrags völlige 
MReciprocität. eintreten laſſen; allein bis jeht ünd diefe Hoffe 
nungen unerfüllt geblieben. Man gibt die dermalige jähr⸗ 
liche Bilanz zu Gunffen Franfreihs auf SO Mill. Fr. an, und 
berechnet die Summe des von Engländern in Franfreich ver 
zebrien Geldes anf 200 Millionen, nach welcher Annahme alfo 
England jährlib an Franfreih 10 Mil. Bid. Sterl. ver« 
liert. Man wunſcht desbalb, daß unfere Regierung fofort 
dem frangöliichen Handel die gemäbrten Vortbeile entziehe, 
um fo mebr, als man boft, dadurch die franz. Regierung 
zu biligen Bedingungen zu belimmen. 

An der brittifchen Bibelgefellfchaft treten immer mehr 
Epaltungen ein; bereits bat fich ein fogenannter Dreieie 
nigfeitsbibelverein gebildet, der in London ſchon mehr Mit« 
— zablt, als die alte Gefelfhaft. Glauben an die 

reieinigfeit und Verbreitung von Bibeln obne Apoeryphen 
und Erklärungen, ind die Erforderniſſe für die Mitglieder 
diefes religiöjen Vereins. 

„.. .Miederlande 

Brüffel. 22. Dez. Die Regierung bat beute die 
mit dem Londoner Rorbichild abgeichloffene Anleihe rati- 
fisirt. Diefe beträgt 24 Millionen Gulden. 

. Haag. 22. Dez. Die diplomatischen Mittheilungen, 
die neulich den Generalitaaten in geheimer Sitzung ge— 
macht wurden, find jegt befannt geworden. Gie betref- 
fen die Vorſtellungen, welche die bolländiihen Bewoll- 
mächtigten zu London der Konferenz eingereicht haben. 
Dieje Vorſtellungen enthalten folgende Punkte: 1) Man 
möge die Unterhandlung über Luxemburg von den übri- 
gen Fragen trennen, 2) man möge dem bolländiichen 
Staate zum Erfag für die Enclaven cin zufammenbän- 
gendes Grundgebiet zuweiſen, das den ganzen Südwil⸗ 
beimsfanal in fich begreifen müfe; 3) Holland werde 
wicht zugeben , daß auf feinem Antheile der Schelde eine 
gemeinichaftliche Verwaltung des Lootfenwefens ftatt- 
finde; fo erwas fen ohne Beiſpiel in der Diplomatif; 4) 
Holland werde auf feinen Binnenwaſſern die freie Fahre 
der Belgier-nach dem Rheine nicht geitatten, auch nicht 
die Anlegung des Kanals, der durch das holländische 
Gebiet und durch die Feſtung Magſtricht vorgefchlagen 
it; 5) zwar wolle Holland ſich die von der Konferenz 
betimmte Theilung der Schuld gefallen laſſen, wenn 
Belgien nicht die Zinszablung, fondern das Kapital über- 
nehme. Uebrigens, erklärten die bolländifchen Bevoll 
mächtigsten, wünſche König Wilhelm von ganzem Herzen 
einen Trennungsvertrag , und fen zu allen Unterbandlun- 
gen bereit, durch welche die Wohlfahrt Belgiens ſowohl, 
als Holland, gefichere werde. — Auf die von den Sek— 
tionen der zweiten Kammer gemachten Bemerkungen hat 
die Regierung eingewilligt, die augerordentlichen Kriegs- 
foiten nicht für das ganze Fünftige Fahr, fondern vor- 
läufig nur für die erſte Hälfte deffelben, nämlich 171% Mil- 
Tionen fl. zu verlangen. . 

Brüffel.23.Dg. Heute wurde vom Kriegöminifter 
das Budget feines Miniſteriums für 1832 auf den Kriegs⸗ 
fuß berechnet, der Nepräfentanten - Kammer vorgelegt. 
Die verlangte Summe beträgt 20,400,000 Gulden. 

Haag. 24. Dez. Vielen Mitgliedern der zweiten Kam. 
mer fchienen noch nicht genug Erfparungen gemacht zur 
feyn. Die Regierung ſetzte deshalb den Anſatz des Budgets 
zu 48 Dill. noch um 4 Mill. herab, doch mit Vorbehalt , 
ſpäter, wenn nicht ſo viel follte erfpart werden Fönnen , 
einen nachträglichen Kredit fordern zu dürfen. So iſt 
das Budger mit 45 Stimmen gegen 8 angenommen. 
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duremburg. 21. De. Für die Sache dei Königs 
Großberzogs fellte ſich am irren d. M. im Dorfe Hol⸗ 
Verich ein Freiforps auf. Den Freiwilligen, aus denen 
es beiteht, ſchloſſen lich Mauth- und Aseife-Bramte an. 
-Das.Korps rücte in mehrere Gemeinden ein, um die 
. Behörden derfelben in Stand zu fegen, ihre Verbindung 
mit der in der Stadt Lugemburg befindlichen Regie» 
rung wieder herzuſtellen. Dem ſeit langer Zeit ver 
Tangten die Gemeinden nur einen Beittand, um das 
auf ihnen laitende Zoch abzuſchütteln. In Eich bemäch- 
tigte das Freiforps fich der Waren und der Equipi- 
rungsgegenitände der Bürgergarde. Zu Hesperange von 
einigen befgiichen Gensd'armen mit „Aber da !” ange 
rufen, antwortete es mit Fliutenſchüſſen worauf jene 
eilig davon loben. Eine große Zahl der Gemeinden hat 
nun die DOrangefabne aufgepflanzt. 
Italien. 
Rom. 15. Dez. Die päpftlichen Edikte zur Verbeſ⸗ 
ferung der Jufiz und Verwaltung haben der Anarchie 
in den Provinzen nicht abgeholfen. Unter anderen Bor- 
füllen wurde der Poltwagen angehalten, der die Editte 
brachte , und diefelben ungelefen verbrannt. Auf diefe 
MWeije müßte felbit Salomos Weisheit zu Shanden wer- 
den. Da die Unordnung von Tage zu Tage iticg » ſo 
entfchloß man fich denn bier zu ernitern Maafregeln: 
der Kardinal Albani wurde zum aportolifchen Kommiſſär 
der vier Zegationen ernannt; Lorini der in Ravenna 
befehligte, zu feinem Adjudanten. Mit groger Span- 
nung jet man bier den Ereigniffen entgegen. Woran 
bier aber fat Jedermann glaubt, itt, daß die päpſtlichen 
Truppen, zufammen ungefähr 3500 Dann, auch) unter 
dem apoſtoliſchen Kommiflär nichts ausrichten, und daß 
alsdanı die Deftreicher unverzüglich einjchreiten werden. 
Die römifche Frage. wird dann wieder eine europülfthe, 
und 50 Protokolle über Belgien beweiſen, daß ſich der⸗ 


jeichen Fragen nicht fo fhnel_entfcheiden laſſen. Die 
srovinzen wollen feine Verbeſſerungen in der Verwal⸗ 


tung-des Kirchenſtaates, ſondern gaͤnzliche Abſchaffung 
der geiſtlichen zen Haben Sie darin Unrecht ? 
J eutſchland. B 
München. 23. Dez. Der gefammte Gränzfordon 
Baierns gegen Deftreich ift fo eben aufgehoben. 
In Breslam hat die Cholera aufgehört. Fu gan 
Schiefien follen nur noch 75 Perfonen an ihr frant lie⸗ 
gen, nachdem fie 3000 Menschen befallen, und 1773 wig- 
gerafft bat. 
Karisrube. 22. Dez. Bon vielen Städten des Groß. 
berzogtbums ſind an die zweite Kammer Adreſſen eingegan« 
gen, Dank fagend für die Bemühungen der Abgeordneten 
um die Breffreibeit und für die Aeußerungen gegen die neulie 
en Belchlüe der Bundesverfammlung. Hurer den Adreſ · 
fen war auch eine aus den Kreiſen Körrach und Schopfbem 
mit 1500 Ynterfchriften. — Das von der Regierung borge 
legte Breßgefeh bar in der zweiten Hammer eine nicht unbe» 
deutende Wenderung erfabren. Nach dem Entmurfe follte 
nämlich, was über die andern Bundesfiaaten in periodiſchen 
Wlättern gedruckt wird, der Eenfar unterworfen feon. Die 
aweite Kammer har das Wort „Genfur” aus dem Geſetze ganz 
weggefchaft, und obige Beriimmung fo gefaßt: Was Aber 
die anderen Bundeshaaten in periodifhen Blättern ohne 
Erlaubniß der geoßbergoglihen Negierung aedrudt wird, 
darüber u man auf die Klage des verlehten Staates vor 
Gericht verantmortlidy. Das Vreßgeſeh mit den von der 
zweiten Kammer gemachten Abänderungen ift beute in der 
erfien Kammer beratben, und nach beftigen Debatten über 
die Bültigkeit der Die Brefe betreffenden provniforiichen Bun · 


” 
desgeſetze, angenommen. Die Einwohner in Karlsrube wol 
len die Stadt glanzend erleuchten, fobald die Regierung dad 
Preßgeſeh ſauftionirt bar. — Die erlie Kanımer in nun dem 
Belalufe der zweiten Kammer über den Zehnten beigetreten. 

Karlsrupe. 27. Dez. Der Finanzminiſter erklärte 
am 2aten in der zweiten Kanımer, das Geſetz vom 25.März 
d.%., mit dem das Budger vorgelegt iſt, werde von der 
Regierung zurüdgenommen. Zugleich Me er ein anderes 
desralljiges Selen, ud begrüntgggdäferde. Beifall.) 

n ur ei. 

Die offizielle Zeitung der Pfotte vom 19. Nov. fagt: 
» Die von Sr. Hoheit dem Paſcha vor. Seutari bewilligte 
Begnadigung bat die Großen des Reiches mit Ichhafter 
Dankbarkeit erfüllt. Die hohen Staatsbeamten baten 
deshalb um eine Audienz, die ihnen auch bewilligt wurde. 
Dem zufolge verfügten ich der Kaimafam Paſcha, der 
Seraskier, der Kapıdan Paſcha, die Miniiter des Ju- 
nern, der Finanzen und der auswärtigen Angelegenherten 
am 15. Nov. zum Sultan, und gaben Sr. Hoheit ie 'n 
Dank zu erkennen.” 

3 tiedenland. 
München, 17. De. Als Profeſſor Thierſch von Nan- 

plia durch Arfadien reifen wollte, hielt ibn cine Deputa⸗ 
tation der-in Hydra verſammelten Hellenen zurück: fie 
Ind ihn zur Bermirtelung der ftreitenden Meinungen cin; 
ibm, einem ganz unparrerifchen;, die Lage der Bricchen gt» 
nau fennenden Manne, werde die Einigung gelingen. — 
In feinen Berichten jchildert Thierfch das griechiiche 
Volt nicht allein abs, mit vielem Geifte, fondern auch mit 
großer Herzensgüte begabt, und findet überall noch im Ic» 
benden Geſchlechte die unverfennbaren Züge der alten Welt. 

Der öttreschliche Beobachter erzählt: „ Zwirchen-der 
Negierungspartei und den Hydrioten bateine Annäherung 
ſtatt gefunden, welche auf eine Ausgleichung des Zwiefpal- 
tes hoffen läßt. — Die Regierungstommiffion hat dem bis 
berigen Kommandanten der regulirten Truppen, General 


» Girard, die Entlafung ertheilt, micdem Beifa“* ** 


ten die Mittel, das Korps Länger zu unterhalten. zu. 
haben ſammtliche franzöfiche Offiziere, die im Otiwe- 
ſchen Dienfte jtchen , ihre Entlanung genommen, und 
der General Buchenene hat die Kompagnie franzöſiſcher 
Arrlleriiten, Die bisher im griechiichen Arfenale ar- 
bei ..a, nah Navarin zurückgerufen. 

,.,„88 Domingo. 

Wie jegt überall Zerwürfniß den Frieden verſcheucht 
bat, fo auch in dem Negerfreiſtaat Dominge. Mulatıen 
und Neger ſtehen fich nach den leisten Berichten and St. 
Thomas feindlich gegenüber. Der Präfident Boyer, der 
febr am Ausſatz Leider, bat fich diefer Aufregung wegen 
aus der Haupeitadt nach Mirabalais zurückgezogen, mo« 
hin er auch den Staatsſchatz bringen ließ. Dies fcheint 
zu beweiſen, daß cr die Stadt ihrem Schickſale über- 
laffen will, im Falle fie angegriffen werden follte. 
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